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Zwölf Monate nur! 


leid ein Uhr!“ fagte Roſamunde Gräfin Amaldi, 
die Adbeliebte in der Mefidenz, als fie am Arm ihres 
Grafen in der letzten Stunde des leuten Dezembertagee 
aus der Aſſemblee der Fuͤrſtin in ihr Kabinet trat. — 


“ 


Amaldi fah anf, und „eins“ tönte das filberne Gloͤcchen. ' 


„Dauernde Trene im nenen, wie im alten Jahre!“ rief 
Amaldi, und ſank ftürmifh in der Gattin Arm. „Und 
Liebe!“ fegte die Gräfin Hinz, und umfchlang ihn nur 
fefter. 

Seelige, find immer nur furze Minuten! — 
Das Blut ward filter, und Amaldi ordnete feine — Neun: 
iahrsfarten „Darf ich der Fuͤrſtin noch Wort hal: 
ten ?* frug Rofanunde, und ein füßed d’accord hei: 
ſchendes Laͤcheln unichmebte ihren fhönen Mund. — 
„Berfprach nicht Rofamunde, die meine?“ antwortete 
ex fragenb wie fie, und Füfte ihre Hand. — Roſamunde 
gelte, Amaldi entfernte fih, und Friedrich erſchien. 


alliährläd nur Ein Mal auspofaunen duͤrftet; denn 
nach der Trauer wird man doch wohl fragen! ſetzte ſie 
erufihaft lägelud hinzu. Bei der Fuͤrſtin die erfte Karte 
zur Kourzeit! verſtehſt du?“ rief fie ihm nad. 

Der ſchaue Friedrich war fein Neuling. Geſagt, 
geſcheh n! Amaldis Wagen trauerte ſchwarz durh Burg 


und Stadt von Haus beinah zu Haus, ein wahrer Lei- 


„Hier Friedrich, gebot fie, find meine Neuiahre: 


kaͤrtchen, und Hier die meines Gemahls; ein paar Buch. 
Wahrhuftig ich bedaurel ja aber abgegeben dies Mal ; 
ohne alle Unsnahme! — hr legt aber tiefe Trauer an, 
Kinder; verfieht er, lieber Fritz? Cr, Karl und Wil: 
beim, fast fie fort, dreifache Plenrenfen, Zlor und Man: 
Wetten, Karikatur ein wenig! und dann laßt euch fo Fo: 
miſch als wortreih überall merken, daß bie Zeremonie 
den Neujahrskarten gelte, und Ihr nur herzlichſt fo bes 
dauertet als tief betrauertet, das Ihr die frommen Wün: 
ſche eurer Hertſchaſt für Seel und Leib der" ganzen Welt 


‘ 


Herr Fledrich wieder voller Ehrfurdt. 


chentondutt „Wird jemand begraben ?* frug man beinah 


ohnausnahmiich ſeine Leute aus den voruͤberfahrenden 
Karofen. „ „Nenjahrökärtchen ! I« antwortete Friedrich mit 
einem befrübten Fuchsgeſi ichte, und zog eine Handvoll aus 
den Taſchen. „Neujahrskarten ?“ frug man wiederholent⸗ 
lich und fixirte die Dienerſchaft. „So iſts!“ antwortete 
„Recht traurlg, 
daß wir die liebe Mozion nicht woͤchentlich haben!“ ſetzte 
er mit Achſelzucken hinzu. — 

Jetzt verſtand man, biß die Lippen, laͤchelte, und 
lachte, und wollte unter Lachen erſticken. Der Scherz floh 
von Ohr zu Ohr. Alles gerieth in ſichtbare Unordnung, 
die Bedienten rapportirten uͤberall, die Gratulanten fa: 
hen bald auf ihre Karten, bald Amaldis Wagen nach, 
und man ſpoͤttelte, wo immer nur fie auftraten. Oeffent⸗ 
lid aus den genftern laͤchelten zw eidentig alte und junge 
Damen, alte und iunge Herren, ſehnſuchtsvoll die Ka- 
taftrophe der neuen Kondolazion erwartend. Eden war 
es Mittag, , und jeder teug fih noch mit Namen: und 
Karakterverzeichnis, das er jetzt, in dieſer Kriſis 
nicht mehr abzugeben wagte. — Endlich fam man jubi⸗ 
lirend vom Hofe, mit Novellen und Aneldoten des Tages 
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und @infdllen über Rofamundens Einfall belaftet. . 


Gottlob! hieß ed: „der Unfinn ift abgefchaft, und der Kar: 
„ten Unwänfde und — Heuchler giebts in Zukunft feine 
„mehr! Allerliebſt! Allerliebſt!“ 

Kuͤß die Hand! aber zu Gnaden: gar nicht aller: 
Hebft! Mehr Roſamunde, und’ felbft bag Mode: Journal 
koͤnnte leiden. Alſo zum Eopha, meine Damen. Mir 
den Vortrag, Ihnen Spruch und Entſcheidung! 

Rofamunde hatte die Sache mit der Zurftin In der 
That nur einfeitig beurtheilt. Man gewann einige 
oder Feine Augenblicke hoͤchſt Iangweiliger fehr gewöhnlicher 
Ruhe, und verlohr eine Menge Szenen voller Lebene: 
philoſophie — die bis auf den heutigen Tag gar nicht, 
ganz und gar nicht übel find. Was frommt denn 
uns unterbrädte zuruͤckgewieſene Heuchelei? .und verlohr 
Roſamunde nicht mit ber Maske manches Menfchengeficht ? 
frag’ ich zuvorderſt. Laffen Sie ung um unſers Vergnüs 
gend, unfrer Menſchen⸗ und Erfahrungsfunde- willen bleis 
ben beim Alten, bei diefem amäfanten, "intereffan: 
ten und fehr fharmanten Gratulant en: Pollenfpiel, 
unbefümmert mit welden angenommenen Tugenden: ob 
man und mit Freundſchaft, Unhänglichkeit, oder mit 
andern Gefühlen und Gefinnungen zu täufhen wagt. 
Meine Natur nur im Herzen, wie Sie; nnd wir willen 
Schminke von Kolorit, dußern Schein vom innern 1 den 
aͤußern vom innern Menſchen zu unterſcheiden! Wer 
taͤuſchte wohl je Ihr Geſchlecht ganz, wenn es Liebe nicht 


betrog! Nein, meine Damen, wir laſſen, wir laſſen kei⸗ 


nen wandernden Monolog, keine ſpazierende Meditazion, 
keine Spekulazion bei der Sache, kein Gebein laſſen wir 
paſſiren, das uns huldigt, Wuͤnſche und Weib: 
rauch ſtreut. Freien Sutritt und honorable mention 
in nnferm Urchive, wenns der Mühe lohnt. — Dies 
mein Antrag, jept Ihre Entfheidung! Mes Dames v9: 
tiren: Rofamundens Verfahren erhält allgemeine Miß⸗ 
bifigung, bie Gratulazions ſchranken eroͤfnen ſich, und 
ſiehe da — der erſte Jaͤnner im Pomp und alter 
Glorie! Fr. Wilhelm von Schüß,. 


Das gebildete Zeitalter, 
eine Neujahrs⸗Rhapſodie. 

Hoch ſieht vom Felſen ein ſinnender Greis, 
Die Augen voll Kraft und Leben, 
Das Kinn umguͤrtet von Schnee und Eis, 
Die Stirn von Wolken umgeben; 
Eine Harfe ſtuͤtzt den gebeugten Mann, 
Drin haucht er die zitternden Saiten an, 


Die toͤnen den Menſchen ſo wunderbar, 

Als waͤr's die heilige Engelſchaar. 
Koͤhlerfrau. 

Ach! Hökft da, wie draußen das Jahrlied ſhaut? 
Sn Köhler 

Der Sturmwind heult durch den Fichtenwald ; 

Er bringt von den Bergen im frühen Schein 

Das Jahr mit klingendem Spiel herein. 

Köhlerfrau (gcheimnisrom. 

Ja, fpielt au der Alte noch drei Mal fo ſchoͤn, 

Du börft nur immer den Eturmwind wehn. 

Im Felfen hat er fein eigenes Haug, 

Und mitten im Winter, da tritt er heraus, 

Und dat noch immer bie Seiten geregt, 

Damit fih die Welt nicht fchlafen legt. 


Die Ströme. 
Was liegen wir mäßig in trägen Sand! 
Heut geht ein Gefchrei im ganzen Land’; 
Wir follen bedeuten den Lauf der Zeit, 
Und braußen das Meer — bie Ewigkeit; 
Und wenn wir uns niht ind Meer ergießen, 
Wie wollen dem Rektor die Verſe fließen! . 


Die Fantaſie. 
m Zutritt bit? ih, geehrteſte Herrn, 
Ich bin eine arme, verlaffene Waife, 
In Neihthum erzogen, und muß nun fern 
Nach Heimath fuhen auf duͤrftiger Meife, 
Ich bitte, daß ihr ein Urtheil ſprecht: 
Verſtand, mein Bruder, der Haberecht, 
Wortfuͤhrer anjetzt bei den Reichen und Großen, 
Hat mich aus der Mutter Hauſe verſtoßen, 
Deinen Garten zerſtoͤrt, die Freude der Welt, 
Und ihn ſtatt Rofen mit Rüben beftellt. 
Dom alten Scloffe der rechte Zlügel, 
Dazu das Thal, der Hain und der Hügel, 
Sit alles nur noch im Traume mein; 
Ich bitte, ihr wollt mir behuͤlflich ſeyn, 
Und bis ich gewonnen mein voriges Reich, 
So laßt als Magd mich dienen bei euch. 
Ihr habt zur Seit viel Arbeit und Muͤh, 
Verſchmaͤht nicht ge: Hülfe der Santafie ! 
Die Herren. 
Iſt Bettelei, wie kennen fie ſchon, 
Sie ift ald Nonne dem Kiofter entfioßn, 
Und geht nun, und fügt fih von Haus zu Hang, 
Und Hält es bei feinem Menſchen aus, 
Will nirgeuds gutthun, und nirgends bleiben, 
Will nimmer etwas Reelles treiben. 
So mag fie wandern; hinaus mit ihr! 
Fantaſie. J 

Verſtoßen bin ich nun dort uud hier, ** 
Kann nirgends ein Obdach mir- erflehn, 
Muß endlich noch ganz-zu Grunde gehn. 

Herkules, (auf der Windmühle). 
Weh! meine patronin — nun iſt ed aus —” 


| 
5 


5 


Sie bringen fie dort ind Arbeitshaus. 
Etebt ihr das gelobte Land nicht offen, 
Darf ih noch minder Erlöfung hoffen; 
Hier muß ih, den Göttern zum Spott und Hohn, 
Die Schultern uerdingen um Zagelohn, 
Muß Laften tragen hinauf und hinab, 
Huf der Mühle dienen ald Muͤllerknapp. 
Apoll (mit Ränzel und Schalmeie). 
Wen ſeh' ich dort ſchweben .auf luftiger Leiter? 
Mit Seres gefangen — mein Herkules, du? 
Ich fand auf dem Zirkus dich jüngft ald Bereiter, 
Und nun — wie fag’ ih — auf Aeolusruh? 
Herkules. 
Apoll, dich kenn' ih am freundlichen Wort; 
Wo willſt du hin? 
Apoll. 
Nah dem naͤchſten Ort. 
Im Sommer laß’ ih die Schaafe grafen, 
Im Winter muß ich dad Neujahr blafen; 
Juͤngſt hab? ich gedient ale Stabtmufifant, 
Drauf ward ih ein Hirt und ging aufs Land, 
Mein Lpcia werd’ ich nicht wieber erbliden, 
Indeß — man muß in die Zeit fih ſchicken, 
Ich laſſe bie Sorgen voruberfliehn, 
Und fpiele den lieben Augnftin. 
Herkules. 
So Iuftig zu feyn, das fann mid verdrießen; 
Bill lieber von nun an die Thür verfchließen. — 
Amor. | 


(fpietend a6.) 


ola, hola! 
Role, Herkules. 
Welch Toben und Lärmen! 
Amor, 
Es wehet Haußen ein Talter Wind, 
Mich friert gar ehr, bin ein armes Kind, 
Laß drinnen mid nur die Fingern erwärmen. 
.— oo Herkules. 
So komm, — mach zu die Thuͤre geſchwind. — 
as haft bu denn unter dem Jaͤckchen da? 
Amor. 
Die Schlittſchuh. " 
Herkules. 
Sind Bogen und Pfeile ja. — 
Ei, ſieh mir — Eros, biſt auch verbannt? 
Amor. 
Ach ja, muß wandern durch Stadt und Land; 
Kann nicht mehr die Kunſt bed Bogens üben, 
Denn alles will jegt vernünftig lieben. 
Die Köpfe find vol, die Bufen leer — 
Es haftet drinnen Fein Stadhel mehr. — 
Auch war ih am Hofe, da wollte man eben 
Mir Hoflih die fränfihe Erziehung geben; 
Da macht' ih mih ſchlank, und bog mid, und kroch 
Behend durchs fchöne , geſchitzte Joch, 
Und hab’ die Verkappung abgeftreift, 
Und drüber Papier von Bonbons gehäuft. 


So bin ih dem Zwang und ber Ziererei 
Noch gluͤcklich entflohn, bin wieder frei, 
Und fobe mir draußen den Haln und den Bach, 
Da lauf ih im Sommer den Nomphen nad, 
Und wenn Apollo den Reigen gefpielt, 
Hab’ ih ſchon manches Herzchen erzielt. 
«Herkules. 
So wärft du beffer im Dorfe geblichen, 
Hier draußen ift nicht der Ort zum Lieben. 
Wer benft an den Anappen? Sie firen da drinnen, 
SH treibe mir mühfem die Zeit von binnen. 
Amor. 
Ich kenne dein Tagewerk, naͤchtlich dein Wachen, 
Und will dir das Leben ertraͤglich machen; 
Die ſchoͤnſte Jungfrau verehr' ich dir, 
Sie ſteht ſchon draußen, mad auf die Chuͤr. 
Ich habe mich Hinter dem Ofen verborgen. 
Mullerstocdter. 
Gott grüß’; muß heute für alles forgen; 
Die Magd iſt — glaub’ ih — zum Pfänderfpiel; 
Du mußt doch effen, — iſt freilich nicht viel. 
, Herkules. 
Ei, traͤgſt ja den Korb zum Brechen voll. 
Muͤllerstochter. 
Bin lange nicht auf die Muͤhle gekommen, 
Und iſt mir fo aͤngſtlich hier und beklommen. 
Herkules. 
Das machen die Raͤder, die raſſeln wie fol. 
Geh nur ind Stäbchen und waͤrme dich. | 
Muͤllerstochtet. 


Bin eben nicht kalt. 


J Amor (für ſich). 
Nun bi? ih mid, 
Und leiſe ſpann' ich ben Bogen und ziele. 
Mullerstodter. 
O weh! 
Herkules. 
Was ift dir? 
Muͤllerstochter. 
Ach! hier, ich fuͤhle 
Auf einmal ein Stechen, ich weiß es nicht, 
Ob mich nicht gar eine Nadel ſticht. 
Wie? oder der Ofen — der heiße Schein — 
Sol der wohl ſchuld an den Schmerzen feyn? 
Amor (teife). 
Ha hal es it ums Herzchen geſchehn, 
Nun win ich ind Dorf zum Pfandipiel gehn. 
0 (er ſchleicht fich davon.) 
Merkur. 
Freund Amor iſt fort, geblieben die Maid, 
Es fieht mic niemand; gelegene Zeit! 
Indeß fie einander mit Worten betrügen, 
Zieh ich bie Zinfen von ihren Lügen. — 
Es übt fih die Welt in Trug und Lift, 
Zu fehen, wer wohl der Flügfte iſt; 
Wer aber die Angen verſchloſſen hält, 
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titen, son At Da . 46 — 
Gemärdeausheuung in Kondon 7 — 
74 — 
Dffians Geige in ums 71 — 
Semaldeaus ſteuung in kondon 78 — 
Landoc- Vies’ et Oeuvres des peintres les 
plus celebres, v. 3: G. Rhode us — 
Eberiein Anweiſung zum Land chafrcxeichnen ug — 
b) Glyptik und Plaſtit. 
Lunſtnachricht (Steinſchneidekunſi), v. Cramer 99 — 
lieber die Darſtellung des Schlafs 112 — 
Vaſen für die Kaiſerin von Frankreich in der 
Verliner Porcellainfabrik verfertigt 114 — 
Verzierungen aus dem Alterthume 121 — 
Baccinationd » Medaitte v. Ambrams ſon in Berlin 127 — 
Arbelten des Hofgraveur Dött In Suhl 128 — 
Gelegenheitsmedalllen von Krüger in Dresden 142 — 
Alexannders Büfie, von Ulrich 152 — 
c) Architectur. 
Stiegliz Zeichnungen aus ber ſchoͤnen Bautunfi x3 — 
Der Dom au Meigen 139 — 
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d) Kupferſtech⸗ und Holzſchneidekunſt. 


Rum. . Geile. 
Karter almanach — 13 
Patrlotiſches Kunſtwerk des Hen. Freiherrn ©. 
Geramb 4 = 30 
neber den Nachtheil der Kupferſtiche in den 
Alm. für die Kunſt 9 — 64 
Ueber Holzſchnitte, v. Arte M— a. 13 9 
Ueber Dohfänktte an Sen. Gubiß 6 — 476 
— — — — 61 — 486 
Kupferwerte von Prefiel 6 — 8ı7 
Des Maler Löwe in Derlin lavirte Kupfer: 
blätter 80 — 638 
Uinfichten des Rheins 69 — 710 
Kunfnachrichten aus Dreßden 156 — 13341 





VIL Dramaturgie, dramatifche Ausſtellungen, 


Theater. 

Dramatifhe Andeutung von €. W. Frank 2 — 80 

ueder den moratifhen und phyſiſchen Runen 
eines ſchechten Theaters 4 — 1 
Wattenfieind Tod In Breslau 8 — 37 
Wien:e Theatre 9 — 6 
Das Knien im Tempel der Kunſt 9 — 71 
Pariſer Theater 11 — 111 
St. Petersburger Theater 14 — 111 
Prager Theater . 14 — 172 
— — 23 — 184 
Weimarſches Theater 23 — 183 
Theater in Bremen 24 — 191 
Hr. Bethmann in Frankfurt a. M. 24 — 192 
Berliner Nationaltheater 36 — 283 

Neue kritiſche Wälder. Göthens Götz von 
Venlchingen, von Talk 29 — 833 
30 — 323% 

Deigens Seädtmiäfeler, eine Dorfietung mit 
Gefängen, von Mahlmann 9 — 241 
Wiilliam Derty als Achmet 34 — 268 
— — — 33 — 276 
Wiener Toeater 33 — 262 
Brestauer Theater 93 — 1264 
William Denry Wer Betty 233 — 8537 
Londner Theater 43 — 335 
Theater in Solding . 43 — 343 
Theater mn Breslau 43 — 344 
Polyidos, ein Drama 48 — 346 
Madam Bürger in Berlin 45 — 3532 
— — — BI — 403 
Weimarſches Theater 47 — 378 
Theater In Frankfurt a. M. 383 — 30% 
Lepte Dpervorflellung In Venedig 39 — 309 
Balboa, Traueripiel von Collin 40 — 313 
— = — — 48 — 379 
Breslauer Theaterunfug 40 — 517 
Ktiebauer Theater 4 — 3937 
Der Heine Betty als Kind der Liebe . 42 — 333 
Leipziger Theater . 438 — 383 
— 7 429 — 391 
Brestauer Theater 8° — 399° 
Theater in Warſchau BI — 408 
Theater in Braunihweig 82 — 433 
Eimenreih in Wien 34 — 439 

Ueber den ſchwarzen Ritter in der Jungfrau 

von Orieans, von A. Klingemann 55 — 436 


7— Num. 
Mad. Hartwig In Hrag r ss 
Theater in Berlin 53 
Theater in Triell - 60 
Szene aus dem Lufifpiei bie neue Surtt 6: 
Theater in Warfhau 66 
Erefcentint in Wien 653 
Theater in Frankfurt a. M. 68 
Ueber das Spiel der Demoifelle Eigentap 

in Wien 0 
Breslauer Theaser- 70 
Weber Fanchon dad Leyermädchen, v. Zalt 71 
JIffland in Leipatg 74 

Schillers Todtenfeler in Königsberg 74 
Themiiiofied, ein Trauerfpiel in 3 Aufzjügen 77 
£iebhaberiheater zu Dafenpot$ In Kurs 

land 77 

Schillers Todtenfelee In Breslau 78 
Ueber Ierand und feine Darſtellungen in 

eeipzig 79 

Theatraliſche Beiuſtigungen in London 82 
Neuene dramatiſche Brodufse in England 83 

un 100 

Sheater in Münfter 83 
DBadame.Bted In Leipzig 86 
Ueber brameıiiche Charabtere 68 
Theater in Gotha 89 
König Lear auf dem Theater in Berlin 9 
Mattauſch in Drag 94 
Damburger Theater 98 
Shreaser in London 103 
Deutfhed Theater in gonden 208 
Och ſenheimer und Unzelmann In Frank— 

furt a . 103 
Klagen über den Berfau der Schauſpielerkuuſt 

non einem Veteran 213 

Ifftlauds Gaſtrolen in Damburg 117 
Szenen aus dem Bingipiel Milion v. Haug z98 
Salten Gedächtnißfeler in Keipzig, von 

Matzlmann 131 

St. Petersburger Theater 131 
Kotzebue Aimanach dramatifcher Spiele: 133 
Fragment aus dem Schaufpiele Die Belagerung 

von Magdeburg- - -.---- 136 

Ueber das Melodrama, v. Ludw. Richter 138 
Kopebue’s Lufifplei blinde Liebe auf dem 

Thrater in Berlin 246 
Sfftands Zuftipiel die Seetenwande⸗ 

rung auf dem Theater in Berlin .149 
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VIL Rufik 


1) Mufifaufführungen, Kuͤnſtler. 


Spohers Conzert in Leipzig 

Glornowicks Todtenfeier 

Therefia Mager In Wittenberg 

Veronika Duft Clanchettini in Prag 

Demoiſelle Hã ſer in Dredgden 

Konzerte in Berlin 

Signora Seffl in Benedig 

Demoiſelle Häfer in Leipzig, von Fr. v. 
Dertel 

Mülters Xanorphica 
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Konzerte und Dpem in Kopenhagen 89 —- 


[ 7 —— ; X 


Hr. gärßenau und Pr Schneider in 
Kopenhagen 95 

Konzert in Berlin an Friedrich Sterbetage 206 

Cherubini in Wien 2134 


2) Muftitalien 
Le Troubadour frangois et allem, par 


Binter drey Eansatinen zc. fürs Planofort 56 

Mufifatien : Beriag im Bureau de Mufique 64 

Righini Sammiung deuiſcher und italiänis 
ſcher Geſange 70 


Reishardt 46 — 
Kanne fehd Gefänge von. Herder 46 — 
— ſechs Kanzonetten 46 — 
C. Schulz ſechs Lieder zum Pianofort I — 


Praktiſche Generalbaßſchule, von Hering 100 
Derings praktiſche Klavierſchule für Kinder 1202 


Zandon das Leyermädchen in Quartetten 73. — 
Armida, ein Singſpiel in zwey Akten, von 
Xighini 77 — 
La selva incantata, von Righini 77 — 
'Gerusaleme liherata, von Righini 77 — 
Romanzen und Lieder von Wendt 77 — 


J. Zr. Reich ardt romantiſche Sefänge 243 
A. E. Müller Sonate p. l. Clav. O, 86. 143 
Mozart Davidde penitente 243 


Kighinis Werke im Kiavicrauszuge 112 
Riems Gonaten Op. I. Il, IV. und befien 
Gelänge 18 — 
£ipapsfy Hondeau, Fantaisie et Sonate 
parhecique ı13 — 
Duff für Titettanten 290 — 
Hoflmeisier Grande Sonate, Oenv. 14, 120 — 
Cherubini Divertisscments Vio, I. 120 — 
Mozarts Kiavierfompofitionen .. 2180 — 
Wiims Barlazionen 122 — 
Selma und Gelmar, von Andre Nomberg 137 — 
Ferrari Sei Cano:i a tre Voci 126 — 
Cherupbini Lodoisſta im snteraudguge 334 — 
Zweichörige Meffe, v. 3. ©. Bach 137 — 
Dperngeiinge von Mozart Fu Klavieraus⸗ 
137 — 
Sechzehn Bieder von Deiwig 137 — 
Schwegler zwölf Lieber 237 — 
Capriccio, von Riem 137 — 
Milterd Exercices pour la Aüte 137 — 
Baillor XII Caprices p. 1. Violon! 137 — 
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IX. Schöne Literatur. 


Allgemeine Aufſaͤtze und Beurtheilungen. 
Ueber dad goldne Zeitalter der deutfchen Lite 


ratur, von Mahlmann 3 — 

Journal für deuifche Frauen 0 — 
woran beusiheils man Gedichte, von St. 6 

e 16 — 

as⸗ un |) - 27 — 

Jean Pauls Borichute der Aeſthetit 35 — 


Dos Teufe s⸗Taſchenbuch, v. Bonaventura 97 
Proben aus Dodannee von der Oſtſee, vn 
goal . 
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73 


194 
133 
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Unterfattungen "beim Geſundbrunnen, beur⸗ 
‚ bit. A. W. Klingemann 
‚Eimonde oder bad Kind des Geheimniſſes, 
von Müller 

Styeine, von Friedrich Rochlitz 

Matven von Friedrich Kind, beurtheilt 
von Llingemann 

Kömifche-NRächte, beurtheilt von demſeiben 

Jean Pauls Freipeitsbüchlein 

Geſchichte des Mannes mit der eiſernen Maske 

Euphroſine, beuriheilt von Aug. Ktin⸗ 
gemann 

Malven von Kind, are Bändchen, von 
demfelben 

Dctavio von Burzas, von Fr. Dorn, beurs 
heilt von Klingemann 

Lindau oder der unfichibare Bund, von 
Welse 

Ein Jahr In Arkadien, beurtheitt von Aug 
Klingemann 

Lhrifche Anıhotogie, von Matthiſſon 

Ueber Schllters Weberfegung der Phadra, 
von Klingemann 

Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen, ‚von 
Beder 

Taſchenbuch alter und neuer Methoden, von 
Eberhard 

Falks Grotesken, Satyren und Naivitãten 


8.RE M. Müllers Iconodora 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft 
Zweites Zoilettengeichent für Damen 
Tafchendun von Aſchenberg 
Taſchenbuch von Friedrih Derrmann 
Das Daus Bärburg, von Lafontaine 
Rom, Elegte von A. W. Schlegel 


Gedichte von K. H. £&. Reinhardt 





X. Vermiſchte Schriften. 


Num. Seite. 
62 — 494 


631 
654 
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728 
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735 
796 
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12 — 888 
112 — 889 


114 — 911 


Konſtantinopel und St. Petersburg, von Rei⸗ 


mers und Murhard 


EAlingers Betrachtungen über verſchiedene 


Gegenſtaͤnde der Weit und Literatur, 
Iter Theis | 

Bemerkungen auf einer Deife durch die Nie 
derlande nah Paris 

Ueber Weltumgang und Seſchäftsleben, von 
Carlaus dem Winkel 

Manuscrita de Necker publiès par sa ſille 

Anfichten des Rheins, Brankfurt bey Wil⸗ 
mans 

Der gute Jüngling, von Ewald 

Statiſtiſcher Umriß der euröpälfhen Staaten 

Keine Wertſtatiſtit, von Shummel 

Geſchichte des Tempeltitterordens von Gron⸗ 
velle 

Der Mann, ein anthropologiſches Charakterge⸗ 
mälde von: Pockets 

Campenhauſens Geſchichte des Hauſes 
Romanow 

D. Burdach Diäatetik für Gefunde 

Poölitz Handbuch der Weltgeſchichte 

Planck Seſchicie der Chriñt. Kirchl. Geſell⸗ 
ſchaft 

Mongenbensamtungen für bie Yugend 


15 — 0938 
116 — 931 
126 — 1008 
1330 — 1033 
130 — 1055 
330 — 1037 
133 — 1058 
2133 — 1059 
136 — 108X 
136 — 1083 
136 — 1083 
147 — 1174 
249 7 — 1191 
253 — 2991 
- 4 
198 — 139 
29 — 145 
2 — 103, 
32 — 848 
Sr — 948 
43 — 334 
7 — 
75 — 596 
03 — 831 
204 — 830 
18 — 940 
118 — 948 
133 — 1054 
137 — 1094 


241 — 1137 


Rum, 


Champion neuer Atlas von Deutſchiand 244 
Naturgefchichte der Süugthiere, von Bech⸗ 
ein 146 
Der Heine Gchmetterlingsfreund, von 8. ©. 
gifher 146 
Zeßlers Anfihten von Religion und Kit: 
chenthum 149 
Ch. Zei Weißens Seibſiblvgraphie 151 
Regentengeſchichte der Churſaͤchſiſchen Lande 
für Schulen 133 
Schleſien wie ed IR von einem Oeſireicher167 
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XI. Biographiſche Skitzen, Nachrichten von 


Gelehrten und Kuͤnſtlern. 


Der Naturdichter Hiller, von Seume 


10 
Hubers lehte Tage 13 
Spaziers Biographle 
— — 1 
Papſt Pins der Siebende 15 
Kart Gottlob Küttners Tod 22 
Peſtalozzi, von E. Tillich 38 
Zuſammenſtellung des Naturd. Hillers und 
des Dritten Blonfieid 39 
Herder und der Aktenſtyl x 
Wezel au Sondershaufen 4 
Erinnerung an Weiße, Auszug eines Briefes 
von Kreiſchmann 56 
Kieif und Friedrich der Große, von 
Zatt 36 
Schillers Tod 58 
Leber ten Grafen von Lille 6x 
Schillers Begräbnis - 6ı 
Sriedrih von Schiller, von A. Klin: 
gemann 65 
Miſtrig Cosway, von Karl Muͤchter 68 


Friedrich Eberh. von Room 
Joh. Chriſtoph Kim prfel, Mahier in Berlin, 


von K —r. 83 
Chriſtian Bönicke In. Würzburg 87 
Bruchſtücke aus Schillers Charakteriſtik 98 

— 7 — 99 
Künſtlerleben. Brief des Hrn. K. v. Kügelchen 

aus der Krim 111 
Künſtler in Jena 114 
Leßing in Rom 117 
‚Deep noch unbekannte Briefe von Winkels: 

mann,» Franz Pallow 219 
Der Mahler Ramberg in Dannoner . 120 
Bin. Chodowiedi, von J. A. Mercy 1235 
Schreiben von Peſtalozzi 136 
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XII. Hof» und andere Sefte und Seierlichfeiten. 


Audienz ber ruſſiſchen Sefandtfchaft beym tär: 
Eifchen Kaifer 5 


Geneſungsfeier in Zerbſt 12 
Nachtrag zu den Krönungsfeierüchkeiten in 
Paris 28 
Zaufzeremoniet in Paris 44 
Feſtlichkeiten der Nitterfhaft in Mitau 46 
Wiener Feierlichkeiten 52 


33 
93 


2237 


359 
366 
419 


Rum, 

Mevüe in Berlin j 
Geterlihkelt bey der Communion eines franz. 

Bringen | 9 

Heife des Kaiſers Rappleon nah Italien 


5 
Inſtallation der Ritter vom biauen Dofenbande 62 
— — — — 6 
Jubelfelerlichteit in uUgsburg 3 
Zeierwerke in Wien 64 
Geburtstagsfeier in St, James 63 
Zurüdfunft ded Papſts nah Rom 70 
Dentmat ber Dankbarkeit der Befftifchen 
NUrmee 73 
Belerliches Begräbnis des Hrn. v. Oſt au in 
Königsberg 89 
Sek In Deinrihshbayn 97 
Geburtstagsfeier des Zürſten von Deffaun 100 
Feſtlichkeiten in ©t: Petersburg 106 


Werander Newski Bet in St. Petersburg 127 
DBewititommung des Kaiſers Wlesander in 


Berlin 131 
Feſtlichkeiten in Bertin 133 
Kaiſer Alexanders Ankunft in ODresden 138 

— — — — 139 
— — — in Weimar 140 
— — — in Berlin, von 

von Deid 2.43 

— — — — 148 
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XII. Hof⸗ und Abelsſachen. 


Sranzöftfcher Hof 3 

Aufnahme des Minitterd von WBalg in bie Def 
fifhe Ritterſchaft 7 

weder das Gräf. Brühlſche Baus 8 





XIV. Nachrichten von Bädern. 


Badeanſtalten In Frankfurt am Mayn 





52 
Weber die Bäder um Dresden 89 
ueber Warmbrunn 95 
Kelle nah Weymouth 104 
Ueber Weymortä 110 
Baaden bey Wien 110 

XV. Luxus und Mode. 
Ueber das Griechiſche in der heutigen Frauen⸗ 

dinmmertracht, von Peucer 8 
— — — —2 11 
Modenachrichten aus Paris 16 
Mode 34 
Trumean ambulant, von Horſtig 33 
Zuxus und Mode in Paris 48 
— ee 89 
— — — — 78 
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£urud und Bode In vari⸗ 


— — im Engiand 
Bas if in der bentigen Diode der antife Das 
mengürtel 
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299 
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XVL Gedichte, Epigramme und-Auffäge. über 


Dichtkunſt. 


Das gebildete Zeitalter, von Gt. Schũtze 

An Etifa von Zaıt 

Siam zur Feyer dei ıflen Rep. von Rofe: 
garten 


Der Dis, von St. Schuͤtze 

Ser hohe Geiſt, von I. ©: Roſenhayn 

Am Garge eined en Mädchens, 2.308. 
Eremita 


Emmys Strohkranz 

Nach Eberhard von Sar, v. Manchhauſen 

Un einen Sünftling, von Gt. SGchüge 

Blätter der Sibylle, v. €. U. D. Elodiug 

Aindere Zeiten andere Gliten, von Karl 
Rücler 

Die Dofnung , von Lulfe Bradmann 

An Leugang, von Friedrih Peucer 

Die Jungfrau und der Jäger, u. St. Schüpe 

Der Thaler, von Seume 

Buianna, von Rüchler 

Doppel: Eharade, von Friedrich Kind 

An die Mondbewohner, v. Joh. Eremita 

Romanze, von Friedrih Kind 

Haydns Schwanengeſang, von Gottlieb 
Dilter 

An manchen Sagefioiy, von Joh. Eremite 

Blumen, von 8. Weyer 

Seburtstagsangebinde, von Fr. Kind 

Die Erfcheinung, von Schreiber 

Schillers Grab, von Zr. Kind 

Der Sänger Romanze, v. Schreiber 

Der Frühling, von R. Meyer 

Lob der Motedamen, von Rüdler . 

Ueber den Zweck und die Würde der Dichtkunſt, 
von Reinhard 

Einige Bemerkungen über den Rem, von £. 
Richter 

Deiratidantrag nach der Mode, v. Müchler 

Der Tanz, von Friedrih Peucer 


50 
54 
55 
68 
64 
74 
78 
79 


84 
85 


86 
3 


Sie Prinzeſſin und die ESEklavin, von CAythia 80 


Ueber den Gebraud der Aflonanzen,, ven St. 
Sch üpge 

Dee Wanterer, von Eh. Schreiber 

Des Fiſchers Lied 

Des Kriegers Traum, von CApthia 

Eine Blume auf Frishns Grab, von Salis 

Die Hofnung, von Roſenhayn 

Rorgefügt, von Schreiber 

Rh:inweintied, von Kari Müdler 

Wech ſelgeiprãch, von Schreiber 

Gone Lehren eines phiegmatiichen Koemo⸗ 
politen 

Binnazauber, Sonnet 

Johann Stauff 

Die Taube, Zabel von Müdler 

Abdul: Wechab 


124 
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Epigramme yon Haug 133 — 1056 

— — — 133 — 1068 

— — — 138 — 1103 

Der Pilger, von Auguſt Kuhn 238 — 1101 

Der Lohn des Kämpferd, von Er. Peuces 140 — 1117 

Die Stange, von Schreiber 141 — 119% 

Bertta’d Hütten, von Kari Kindler 243 — 1141 

Der Ehriſtmarkt, von Methuſalem 2133 — 1141 

Klagen einer Ephemere, von Mabimann 156 — 1346 

XVII. Miszgellen. 

axboriemen, von Joh. Eremita 8 — 2». 

— — 10 — m 

— — — 16 — 127 

— — — — 28 — 283 

Entdeckungen des Hrn. v. Humbold 25 — 380 

Erpectoration, d I Eremita 36 — 286 
Beißens Gedächtniſfeier im Inſtitute der Br. 

v. Kroſeck in Berlin .» 36 — 3021 
Einfälle 49 — 388 
Dochzyeitwein zu Paris 5866 — 447 
Was if Point d'Honneur 37 — 1293 
Symnafium in Ritau 66 — 537 
Fragmente, von A. Klingemann 71721 — 87% 
Letzion für Fürften aus dem ısten Jahr⸗ 

hundert 75 — 599 
Lob der Brünetten ss — 678 
Defperus,, von C. Berti 86 — 686 
Muſier von Kunitkritif 200 — 793 
Erwas über Ehauffeegeiber so — 878 
Menichen :Racen, von B—R 2124 — 0839 
Rhapſodiſche Blätter, von Bodetd 232 — 1041 
Was enticheider oft über unfer Schickſal? 240 — 1117 
Ueber die Kiatſcherei, von a. d. WB. 150 — 1198 





XVII. Kupfer. 25 Blätter. 


Eine ſpartaniſche Damentoliette. 
Bildnis des Kaiſers Napoleon im Krönungsornat. 


Bildnisß des Papis Pius VII. 


BDildnißs der Kaiſerin Joſephine im Kroönungsornat. 

Skitze aus den Horatiern von David. 

Unſicht von Schandau in der ſaächſiſchen Schweiy, 
Beith. 

Beichnungen gefchmadootier Gefäße. 

Anſicht von Pirna mit der Zeitung Sonnenfteln, 
Beith. 

Die Bade-Anſtalt in Frankfurt a. M. 

Zeichnung eines Teppichs. 


von 


von 


Anſicht von der Feñung Königſtein und von Zitienſtein. 


Portrait des jungen Roſchus. 

Eine Bafe von Porzellain und bronzene Leuchter, 
geichnungen von Medaiuons. 

Portrait ded Doktor Gall. 

Zenftergardinen nad) neuefiem Geſchmack. 

Yortrait von Katharina der Großen, 
Darfieuung des Schiafs. 

Anſicht des Schloffes Hohenſtein. 

Portrait des Prinzen Rüras, 

Portrait von SG Killer. 

Der Dom ;u Reifen. 

Horırait des Generats Düroe. 

Anficht des Admiralisätsgebäubdes In London. 
Barırait von Herder. 


“ Ze 


<SIul — 
MAR 12 1920 
Lı. KAUN 


un _ 





SA. WwäLL FUN 


ao 


«er 
‘ 
% 

. 


un 


“r 





‘ - 
* - 4 
e - 

x 


Inhatt des fünften Jahrganges 


W Wu . Ze * FR 
Zeitung für die edegante DBelre. 


J. Charatteriſtit von Städten und Laͤndern | 
in Beziehung | 
anf oͤffentliche Anftalten, Culture und Gefelligkeit. 


" Pıym. Splte. 
Neue Berichönerung Peterdburgs 2 — 18 
Der Winter in Damburg su 
Dresden .und Florenz 3 —-.323 
Bid auf Erlangen 6 — 39 
— — — 6 — 44 
Semãide von Tpnningen 6 — u 
Vemerkungen aus Würzburg u 3 
Bemerkungen aus Berlin _ 8 — 63 
Ueber -das Armenweſen In, Keipyis 10, , 7 
Ueber Kopehsies Bemerkungen von Augdpurg m — 8 
Sürftenttein in Stehen ‚ar — 6 
Eispartien n Wi qn . ‚2314 — 190 
daſchiags ioterhattungen in wien 13 m 119 
Nuſeum in Eafei ;- 16 — 128 
Uber War ſcha u 19 — 247 
über Ho bentwilel, von Exnft ZI 0 — 157 
a nhgungen. 5. 1 27 Ze 40 — 159 
Leeſie in len «ty 24 — „289 
Binteswwerguägungen, in Carter. “937 2 . 283 
Uber Erlanası .:» . r Te pi 
Biener Bafaing oo: — 21 
* m. 20 mr 236 
Yanesama zen Prag 327 397 
SHidfei der Boitsreimer mr” unst BE } Sur ae 7) 
Uber Weskar Fu 34 — 0205 
Nechrichten aus Prag 33 — 299 


Bemerküngen über Strassburg 

Seſelſchaftlicher Ton in Rürnberg 

Geſeuſchaftliches Leben in Libau 

Leber die Brantfurter Oſtermeſſe 

Der erite Maymergen in Wien 

D. Sat in Berlin i 

Beſchluß der !Bintervergnfigungen- in Beritn 

Blicke auf Italien aus den Briefen eines 
Deutfchen ‘ 


Lioyds Kaffeehaus in London 

Sefeufhafien in Warfhau 

D. Sau in Leipzig 

Afuradeurs In London 

Veber Heidelberg 

Wetten und Spekuintionen in e onden 

Hinrichtung eines Verbtechers m Wien 

Bud auf Stollen. Venedig 

Ueber Würzbürg 

Dieß in Döeeteehen 

Graf Berchtold in Böhmen 

Wanderung von Bern nah Zauttrbrunn, 
von Ernf Till 

Das Johannisfeft in Prag 

Durhflüge duch Mediendburg - ? 

Das Theater Montanfier, Berytrag zur “u 
tengefchichte von Paris 

Sriefe Über Ben ene dig- 


In ... - 


un "2 ze f . . 
Gefeilfäpaftitches Leben in Rün Re ee 
De 64 onbufg del agents 


Geite. 
377 
397 


420 
451 


489 


311 
821 


LPIIIFEILIIIIII 


890 


14411141 


20x 


Num. Selte. 


mittagöeffen und enenbyt der var! ſer PL — 


92 — 
Das gen In der Vrigmenaue in wien my 
Die Wiener & la Campagne 05 
D. Saus Schickſale In Halle 97 
Wer if in London ber Würbdigfte 10x 
Berbotene Bücher der Inquifition In Spanien zor 
D. Gatis Borlefungen in Weimar 103 


Inſtitut für Gemüthskranke In Hamburg 1os 
Ueber die dießsährige Leipziger Jubilateneffe 106 
Apenreife von Friedrich Matthiſſon 107 


— — — — ' 108 


IIIIFAFIIFFIIIIIIIIII 


ueber Modena 133 
Ueber die Urthelle der Auswärtigen über Wien 137 
Wemertungen über die Teipziger Michae— 


Akademie in Heldelberg 111 
Wettrennen In England 113 
Dlide auf Dberiralien 214 

— 217 
Engtifee Miszellen 116 
Protections Gewerbe In Eondon,  r l: 7 
Die Aegypter 118 
Luftichtfaih des Prof. Jungius in Berlin 118 
Blicke auf Oderitatien, Berona 121 
Frankfurter Herbſtmeſſe 131 
Die Benezianerinnen, u.) 2.€Eihhol: 123 
Ueber Mantua ; . 0.208 
Engliſche Miszelen 3 - 
Ueber die Schoͤnheit der Römerinnen, von 
Wiener Herbſtunterhaltungen, von Zb—t 132 — 
Die Wege In China 134 — 
Kafiifitation der jepigen Griehinnen 133 — 


lismeſſe 139 — 
Engliſche Miszellen 140 — 
Die Provenzaliſchen Räuber 293 — 
ueber Bologna 143 — 
Gemälde der Franzofen von, Wien 149 — 


Erinnerungen an meine Reiſe ins ſuͤdliche 
Deutfchland, von Ernſt Tillich 150 


Klopſtocks Denkmal in Altona ss — 
Oeffentuche Stimmung In in:£ en n don 1529 — 
163 — 


Deutfche Kolonien bei &. Pereröburg 155 





IL. Allgemeinere Aufſaͤtze 
J über Ä 
Wiſſenſchaft, Sunft, Eultur uub Sitten, 


Leber unfere Vorſtellungen von dem Fluge der 


get, von Tillich oo. Vu 

Ueber Gemeinheit, von 8—$, | :— 
Ueber Schönheit und Sun _ - 22 — 
Der gerade Weg a — 
Ueber Aphorismen 4 — 
ueber die Wiirdung ber Offizlers 17 —. 
ind die alten Thpren ader die iungen thorichtor 3 — 
"Die Brillen, von a. d. W. 19 — 
‚ueber Kinder als Virtuoſen, von Sans 33, 
Mir fech ſelbſt Komädie fpielen 30 — 
Ueber den Luxus, von Rouffeau _ 37. — 
Duell 28 — 
D. Gaus erſte Vorleſung In Derun, von 6. 
B. Gerlach 42 — 


731 
740 
736 
772 
804 
807 
823 
838 
844 
849 
857 
865 
887 
897 
903 
933 
923 


gar. g 


942° 
943 
967 
968 
973 
993 


u 
[e] 
> 
> 


2049 
1953 


2073 
1076 
1039 


1108 
118 
1133 
21137 
2187 
1103 
1203 
1209 
1217 
3233 


Ss 


ur 
vu 


R 
Alte eiteratur und Eitte 7 
— 7 
g efont 

des Märgend von Si Shüp \ di go 
u 81 
Ueber platonifche Liebe, voR Kein Hard 56 
Die Zunft der Gedum . 87 
Die Spieitifche In Gefelifchaftägimmern 89 
Drief von Seume Über feine Reife 6x 

ueber D. Gall und feine Borlefungen , von 
Map im ann 69 
70 
> Tauriges Migverhättnig zwiſchen innerm Bath ” 
und äußerm Stück 76 
Ueber Klätſchereien, von v. B—e. j 87 
D. Sau in Torgau 92 


Ueber den Enthufladnud für SW iller 
ra —** äftgetifhem Gefüht und 
mal, 08 DBeuterwed 209 


TR, Wärme, v. ¶ F. Podeis 218 


Urtheil eines Franzoſen über die deutſchen 


Gelehrten z8r 
Ueber das Intereffante in äftbetifcher | 
Hinſicht, von Bouterwed 223 
Ueber das Bergnligen freier Sedanten Mur 
> enz,: von, Be 2134 
Bon der "Seeundlichte von I. 285 
Neber das Ideal der Sprache, von £. 2. €. 
Rein da ard 136 
00m _ — 134 
Von der Zreundſchatt, von Ss. 238 
Streit der Aerzte Über das gelbe Fieber 139 
Stehende Deere und Militairſyſteme 341 
Pſpchologiſche Fragmente 144 
Ueder Deklamazion, von St. Schuhze 146 
Ueber Freiheit und Gleichheit 149 
Apſhorlismen, u, Joh. Eremita 59 
UT) 


Eeite. 


338 
373 


393 
401 
441 
449 
467 
6528 


8415 
553 


601 
641 
733 
777 


809 
937 


963 
97 


983 
999 


1001 
222] 
21109 
I10( 
1191 
xrat 
2161 
218 
1190 


IN. Ersäplungen und humoriſtiſche Auffäge. 


Broötf Monate nur, von Ir. Wild... Shüp x 


Sräulein Sophie, von W. 9 
Wirkung der Eiferfucht 9 
Briefe aus Beziers, von vu. Thümmel 17 
Briefe aus Beziers, von v. Thümmel 18 
Die Kunſt einzuſchlafen, v. Jean Paul Fr. 
Richter 80 
— Fate 
Büge zum Lore des Esoiten, v. J. Eremite 29 
PVürgerglüd, von Bit, 22 
Aegyptilche Abende 25 
Ueber Erfcheinungen nach ‚dem Tode, vond. 
olte 28 


Die Feine Zreu, von gridric Kind 26 
En — u " 27 
2 — — — — 28 
Fanger Moral und Suppen, o. Mahlmann ag 

aveln, von Friedrich Rochlitz 139 


Dchreiben an den Herausgebet don Gtanipeel.32 . 


Kann Man nach der Mode gefcheut feyn ? von: 
" TDen. aus dem Winkel 
Das Wort Hausehre, ein Beltrag zum Porn 


nen Kate, von Er. Peucen t - 44 
Dürfen”die' Weider predigen? . 35 


Die Waskeriden, von Zalt LLy 


4. 48 29 


11441 


| 


111 


III HI 


6 


12 
23 


18 
16 
16 
17 
26 
xę 
20 
2c 


2 
2% 
34 
34 
3 
4 


Num. 


Dee Dieb über den König, nach Herodet, ‚von 
83 


F. 9 eu ucer 

— — — ’ 54 
— — an ’ en au 83 
L2ebensplane 89 

Schreiten an Sen. ©. Kopesue über Sek 
| denthum und Ehriftentfum 63 
— — 5 —— u 64 
Die ftiten Stunden, von K—pf. 66 
Ronolog der Moral, von Joh. Eremita 6 
Engliſcher Oppoſitionswitz 80 
Kinberprobe der alten Deutfchen 83 

Der Traum des Kroſus nach Herodot/ von Fr. 
| Peuee er 86 
— — — 87 
Ehefandögefchichten 96 
Ehariton und Menalippus 203 
Der glückliche Alte, von Br, *ÆÑ 104 

Ueber den Hahnenkamm der Deren, von Br. 
Peucer ‘208 
Blatoniiche Mochzelt , von Pockets 208 
Die beyden Freunde, von BW—rn 205 
unglũcciche Liebe 113 
Die neueũe Modefarbe 116 
Homer und Die Damen, v. Fr. veueer 198 
— — Aue — — — 123 
De Wunderkur, von H—n. 234 

Der alıe Generai und fein Hofmeifer, von’ 
B—r 297. 
Der wobtthärige Zinanzier, von M. 197 

Ucher die Spuren der Saufchen vq ade uehre 
vor und nach der Suͤndſtuth 199 
Montesquieu und Ehefterfieid “2129 
Die eriien Kolleglen, von Scht 133 
Die Amaranten, von Ch. Aug. Semter 140 
— — 141 

Abditte und Ebrenestiärung, von Friedrich 
Deucer 244 
Sur Erfasrungsieeientunbe,, von vPocels 146 
Klagen eines Weltmanns über" den wie 147 
Philoſophie für- Witiwen 255 





EESSaRG: 


% 


FERERRI 


— 


111141 


KINN 


IRERL 


Seite. 


417 
436 
431 
469 


496 
‚507 
5236 
606° 
633 
669- 


IV. Geſchichte, ältere, neuere, und: Anekdoten... 


Die frommen Nonnen zu St. Jean d'ücre 18 
Der Engliſche Epaminondas 15 
Staufamte und Milde der rüwifsgen Gefegge 
bang, von Deucer 23 
— — = m 24 
Anekdoten 27 
Die Afrikaner In Dominge 36 
Anekdoten aus der alten Deutfchen- Literatur 36 
D, Bolfchel unter den Kirgiſen ' 80. 
Der Miniſter Walpole, Anekdote 54 
Unetdote von der Schlacht bei Pavia 58 
Eigenhändiger Brief des Marihaus von Sach⸗ 
fen an Friedrich den Großen 84 
Ueber ein Phänomen in der BSeſchichte der 
Menſchheit, von Zr. v. Oertel 92 
Perer der Große in Paris 119 
Eltſabeth, Königin von England, auf dem 
Landgute des Lord Keicefler 117 
General Dürse 244 
Urtheil des -Fürften Pranasın über ben 
General Ma 247 


u 


—— 


117 
118 


177 


185 
415 
281 
288 
342 
395 
439 
468 


668 


729 
898 


930 
ı150 


1169 


Rum. 

Etwas von Eafayette 148 
— — — 148 
Erinnerungen aus Nelfond Leben 149 


Die Ruffen ‚anf ihrem Marſch in Nord: 





deutſchland 130 
Der General Dümourier 251 
Anetdoten and Sumoromd Leben 152 
153 

Brudfäde 6 and dem Zaaebuche der Belagerung 
von Wien im 9%. 1683 253 
Leopotb I nach ber Befreiung von Wien z33 
Das Jahr 1308, von Mablmann 2357 

Alterthuͤmer. 

Eine Damen :Toliette aus Sparta, von G. 
“0. Berthotbt 8 
Dad Amphitheater zu Nisues 23 
Alte deutfhe Kunſt 26 
Ueber das gpidne Zeitalter der vom. Dichtkunſt 37 
De wandiinde Degen 81 
39 
Reue Eitbertungen i in Yompeit 72 
Ucher dad Veckerſche Auguſteum 83 
Reinigung der alten Gebäude -in Mom 96 

Gelber Haarpuder der Griechinnen, von Fr. 
Peucer 101 
sinne Belträge , v. J. G. ode 123 





VL Bildende Kunſt. 


a) Malerei und Zeichenkunſt. 


Eunſtausſtellung in Dresden . 45 
Weber bildende Kunft und Darſtellung bed An⸗ 
tifen, von Arte M— a, 46 
Gemäldeausktsitung in £ondon 72 
74 
Oſſians Gedichte in Umris 765 
Gemälteaustteiung In London 78 
Landons Vics et Oenrses des peintres les 
plm celebres, v. 3: &. Rhode 111 
Eberlein Arweilung zum Landfchaftdgeihnen zı4 


b) Glyptit und Plakie 


Kunſtnachricht (Steinfchneidefunfi), v. Cramer 99 
Weber die Darſtellung des Schlafs 112 
Bafen für die Kaiferin von Frankreich in ber 
Derliner Porcellainfabrik verfertigt 114 
Berzierungen aus dem Alterthume 121 
Vaccinations⸗ Medaille v. Ambramsfon in Berlin 127 
Arbeiten des Hofgraveur Döst in Suhl 128 
Gelegenheitsmedaiuen von Krüger in Dresden 732 
Alexanders Buſiſe, von Ulrich 152 


c) Architectur. 
Stiegtitz Zeichnungen aus ber ſchoͤnen Bautunft x3 


Oer Dom zn Meißen 139 
=» 


ar ı 1 ıll 


141111 


Seite. 
2177 
1179 
1183 


2105 
2201 
1203 
1290 


1218 
1219 


1849 


9 
287 
204 
293 
495 
318 
678 
657 
767 


8or 
899 


ge 
362° 
860 
589: 
698 
619 
629 


837 
910 


783 


894 


grz 
964 
1015 
1033 
1129 
1213 


19% ° 
2108 








d) Kupferſtech⸗ und Holzſchneidekunſt. 
Seite. 


Rum. 
Karte: almanach a 
Patriotiſches Kunſtwerk des Hrn. Freiherrn o. 
Geramb 
neber den Nachtheil der Kupferſtiche In ben 
Am, für die Kunft 9 
Ueber Holzſchnitte, v. Arie M— a. 13 
Ueber Dolsfänitte an Hrn. Gubip 60 
— — — z 
Kupferiverte von Preftei 65 
Des Maler Löwe in Berlin laniste Kupfer: 
blätter 80 
Unfihten des Rheins 89 
Kunfinachrichten aus Drebden 2156 





111. 


23 
30 


64 
97 
476 
486 
sı7 


638 
710 
1241 


VI. Dramaturgie, dramatifche Ausſtellungen, 


Theater. 


Dreamatifhe Andeutung von €. W. Frank 3 
Heder den moralifchen und phyſiſchen Rugen 
eines fch echten Theaters 4 
Wallenſteins Tod In Bresiau 8 
Wien:r Theatre 9 
Das Knien im Tempel der Kunft 9 
Pariſer Theater 12 
&t. Detersburger Theater 14 
Prager Theater 14 
— — 23 
Weimarſches Theater 23 
Theater in Bremen 24 
Hr. Bethmann in Frankfurt a. M. 24 
Berliner Nationaltheater 36 
Neue kritiſche Wälder. Göthens Got von 
Berichingen, von Sat c 29 
30 
Weißen Saägtniäfeler, eine Darftellung mit 
Sefängen, von Mahlmann 31 
wien Derty als Achmet 34 
Wie tener Theater v 33 
Breslauer Theater 33 
William Henry Weſt Betty 33 
Kondner Theater 43 
Theater In Solding 43 
Theater m Breslau 43 
Yolyidod, ein Drama 45 
Madam Bürger in Berlin 45 
— — — . 31 
Beimarfhed Theater 47 
Theater in Frankfurt a. M. 38 
Lese Opervorſtellung in BWenedbig 39 
Balboa, Traueripiel von Collin 40 
Breslauer Theaterunfug 40 
Klebauer Theater 41 
Der Heine Betty als Kind der Liche . 42 
Leipziger Theater 48 
— 7 49 
Bresiauer Theater 80 
Theater in Warihau 51 
Theater In Braunſchweig 53 
Eimenreih in Wien 84 


Ueber den fchwarzen Ritter in ber Jungfrau 
son Orleans, von U, Slingemann 58 


20 


28 
37 
68 
71 
111 
111 
112 
284 
183 
191 
193 
285 


825 


„233 


241 
2368 
2976 
362 
26% 
257 
335 
343 
344 
346 
353 
403 
378 
304 
309 
313 
379 
317 
327 
332 
383 
39: 


399 ° 


405 
423 
429 


436 


. Rum, eite. 
Mat. Hartwig In Otag ' ? 53 er 


Theater in Beriin 583 — + 
Theater in Triet - 6 — 479° 
Szene aus dem Luffplei die neue Sur 64 — 487 
Theater in Warſchau 66 — 328 
Erefcentini in Bien 6 — S3o 
Theater in Frankfurt a. M, 68 — 543 
Ueber dad Spiel des Demeifelle Einenfes 
in Wien 70 — 836 
Dreslauer Theater 70 — 839 
Ueber Zanchon das Leyermädchen, o. Zatt gu 564 
Sfftand in Reipzig 74 — 8591 
Schillers Todtenfeier in Königsberg - a — 59T 
Themiſtokles, ein Trauerfpiel in 5 Nufzügen 7 = 609 
Liebhaberiheater zu Haſenpoth in Kurs 
land 77 — 618 
Schillers Todtenfeier in Breslau 7 — 653 
Ueber Zrrand und feine Darſtellungen in 
geipiig - 79 — 6235 
Theatrailiche Beiuftigungen in London 82 — 049 
Neuene dramatiiche Hrodußte inEngiend 83 — 657 
. — 100 — 793 
Tbeaer in Fanſter 3 — 664 
Madame. Bted in Leipzig 86 — 687 
Ueber dxramatiſche Charabtere 88 — 697 
Theate In Gotha 89 — 711 
König Lear auf dem Theater in Bertin gg — 227 
Mattauſch in Prag 94 — 751 
Damburger Theater 98 — 183 
Theater in London 103 — 817 
Deutſches Theater in Bondon 205 — 834 
Ochſenheimer und Unzelmann in Frank. 
furt a. M. 205 — .839 
Klagen über den Verfall der Scpauipieiertunfe ' 
von einem Veteran 215 — 0913. 
Rfflands Gaftrolen in Hamburg 117 — 938 


Szenen aus dem Singſipiel Milton v. Haug 128 — 1017 
GSchillers Gedächtnißfeier In Keipzig, von 

Mablmann 132 — 1043 

Gt. Petersburger Theater 1. N3X ‚2048 

Kopebue Almanach dramarifher Spiele. 133 — 1059 
Fragment aus dem Schaufpieie Die Belagerung 

von Ragdeburg- - ----- 136 — 1084 

Ueber das Melodrama, v. Ludw. Richter 138 — 1097 
Kopebue' 8 Luſtſpiel blinde Liebe auf dem 

Theater in Berlin 146 — 1167 
gffiandse Lufifpiet die Seetenwande⸗ 

rung auf dem Theater in Berlin 749 — 181 

Außerdem noch im Korreſpondenzblatte Nachrichten von 

auen bedeutenden Buͤhnen des Inn⸗ und Auslandes. 





vu Muſitk. 

1) Muſikauffuͤhrungen, Kuͤnſtler. 
Spohers Conzert in Reiyaig 4 — 32 
Giornowicks Todtenfeier s — 39 
Thereſia Mager in Wittenberg 12 — 87 
Veronika Duft TCianhersini in Prag 15 — 16 
Demoliche Däfer in Oredden Ss — 367 
Konzerte in Berlin St — 168 

— — 70 — 559 
Signora Seſfſiin Benedig 18 — 149 
Demoifele Häfer in —6 von Fr. v. 

Dertel Ss — 461 

Müllers anorphica 64 — 813 


‘ , Rum Seite. 


Konzerte und Opern in Kopenhagen 8 
—n — — — 91 
Hr. Zürſtenau und Sr. Schneiber in 


Kopenhagen 93 
Konzert in Berlin an FZriedrichs Sterbetage 106 


Cherubini in Wien 134 
2) Mufitalien, 
Le Troubadour frangois et allem, par 
Beifhardt 46 
Kanne ſechs Gefänge von. Herder 46 
— ſechs Kanzonetten 46 
€. Schulz ſechs Lieder zum Pianofort 31 
Winter drey Eansatinen :c. fürs Pianofort 56 
Wufifalien : Beriag im Bureau de Dufique 64 
Aughini Sammlung deurfcher und italiãni⸗ 
ſcher Geſaͤnge 70 
Fanchon das Leyermädchen in Quartetten 73. 
Armida, ein Gingfpiet in zwey Akten, von 
Rigsini _ 77 
La selva in.antaıs, von Righini 77 
Geruealeme liberata, yon Rigbini 77 
Romanzen und Lieder von Wendt 77 
Praktiſche Seneraibagichule, von Dering 200 
Derings praftifche Klavierſchute für Kinder 103 
Righinis Werke im Klavierauszuge 119 
Riems Gonaten Op, I, Il, IV. und deſſen 
Gefänge 119 
£ipapsfy Hondeau, Fantaisie et Sonate 
parhecique 112 
Mufif für Tilettanten 290 
Boffmeisier Grande Sonate, Oenrv. 14, 220 
Cherubini Divertissements Vio, I. 220 
Mozarts Kiavierkompeftionen 280 


Wiims Bariayionen | 121 


Selma und Seimar, von Andr. Romberg 19: 
Ferrari Sei Canovi a tre Voci 196 
Eherubini Lodoiste im Klavieraugzuge 134 
Sweichörige Dieffe, v. J. ©, Bach - 137 
Dperngefänge von Mozart im Klavieraus⸗ 
auge 137 
Sechzehn Lieder von Helwig 137 
Schwegler zwöif Lieder 137 
Capriccio, von Riem 137 
Mütter Exercices pour la Aüte 137 
Baillot XII Caprices p. l. Vielon? 237 
I. Br. Reich ardt romantifche Gefänge 243 
A. E, Müller Sonate p. 1. Clav, O, 86. 1243 
Mozart Davidde penitente 243 


3 “ 





IX. Schöne kiteratur. 


LU 0, 


2 
—— 
ns 


111441 


I11114111 


Allgemeine Auffdge und Benrtheilungen, 


Ucher das gofdne Zeitalter der deutſchen Lite 


ratur, von Mahlmann 3 
Joumat für deutſche Frauen xo 
VWornach beurtgeit man Gedichte, von St. 

Schuge 16 
— mn an u -ı7 
Jean Yauis Borfchule der Aeſthetit 85 


37 
47 


Das Teufe 6: Tafchenbuh, v. Bona ventura 
Proben u Johannes von der DOfliee, von 
8al 


| 


708 
723 


759 
835 
2090 


364 
365 
306 
405 
439 
809 


858 
581 


614 
6x4 
614 
614 
798 
816 
891 


891 


898 
.958 
939 
959 
959 
0966 
967 
1007 
1071 
2092 


1092 
1093 
2003 
2093 
2003 
1094 
2148 
11498 
2143 


27 
73 


184 
133 
293 
294 


367 


Rum. Setite. 


Unteraltungeh beim Gefimdbrunnen, beur⸗ 


. teilt v. A. W. Klingemann 062 — 
‚Eimonde ' oder dag Kind des Geheimniſſes, 

von Müller 79 — 

Slycine, von Friedrich Rochtitz 63 — 


alven von Friedrich Kind, beurtkeit 
. von Slingemann 9x 
Dömifche- Nächte beurtheilt von demſetben 91 





Jean Bauıs Freiheitsbũchtein 94 
Geſchichte des Mannes mit der eiſernen Maske 100 
Euphroſine, beurtheilt von Aug. Kita⸗ 
gemann 119 
Malven von Kind, ars Bändchen, von 
demfelben - 219 
Octavio von Burzas, von Fr. Dorn, beur⸗ 
. theilt von Slingemann 212 
£indau ober der unfihibare Bund, von 
Weigel 124 
Ein Jahr in Arkadien, beurtheilt von Aug. 
lingemann - 115 
Lhrifche Anthologie, von Ma ttbiffon 116 
User Schillers Ueberfegung der Phädra, 
von Klingemann 126 
Taſchenbuch zum gefekigen Vergnugen, von 
ecker 130 
Taſchenbuch aiter und neuer Methoden, von 
Eberhard 130 
Falts Grotesten, Satyren und Nalvitäten 330 
REM. Müliers Iconodora 133 
Taſchenduch der Liebe und Freundſchaft 133 
Zweites Toilettengeſchene für Damen 136 
Zaſchenduch von Aſchenberß 136 
Taſchenbuch von Friedrich Deremann 136 
Das Haus Bärburg, von Lafontaine 247 
Rom, Elegie von 4. W. Schlegel 249 
Gedichte von K. 2. 8, Reinharde 253 
X. Vermifchte Schriften. 
Konftantinopet und St. Peteröburg, von Mei 
mers und Murhard ö 


Klingers Betrachtungen über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde der Weit und Literatur, 
3ter Theit 28 
Bemerkungen auf einer Reiſe durch die Mies 
derlande nach Paris 29 
Ueber Weltumgang und Gefchäftdiesen, von ° 
Carl aus dem Winter 25 
Manuscrits de Necker publics par sa flle 37 
Anſichten des Ütheing, Srankfurt bey Wit: 
mang 31 
Der gute Jüngling, von € wald 42 
Otatiſtiſcher Umtig der euröpälichen Staaten 71 


Kleine Weltſtatiſtik, von Schummel 73 
Geſchichte des Tempetritterordens von Gron⸗ 
velle 103 
Der Mann, ein anthropofogifches Charakterge: 
mälde von: Pockets 204 
Eompenhaufens Geſchichte des Hauſes 
Romanow 218 
D. Burda Diäterik für Gefande 218 
Pölig Handbuch der Weltgefchichte 132 
Pland Geſchichte der Chrini. Kirchl. Geſell⸗ 
ſchaft 137 
241 


Morgenbetrachtungen für die Jugend 


1117111661 


494 


63 1 
634 


725 
7236 
733 
796 
883 
888 
839 
9ıt 


918 
99x 


1woos 
2033 


1055 
1037 
2058 
1059 
zoßr 
2083 
2083 
2174 
1191 
3291 


47 _ 


139 
245 


293, 
248 ‘ 


848 
334 


8096 
823 
830 ° 
940 
9483 
2054 


1094 
Ir” 


Num. 


Champion neuer Atlas von Deutfchland 144 
Naturgefchichie der Saͤugthiere, von Bech⸗ F 
ein x 
Der Heine Gchmetterlingdfreund, von 8. v. 
sifher 246 
Zeßlers Anfichten von. Religion und Kits 
chent hum 149 
Eh Foi. Weißens Selbſiblographie 131 
Negentengeſchichte der Ehurfächfifchen Lande 
für Schulen 53 
Schleſien wie es IR von einem Deflreihen - 257 





Seite. 


zı62 
2166 
3167 


1190 
2207 


192x 
1254 


XI. Biographifche Sfigen, Nachrichten von 


Gelehrten und Künftlern. 


Der Naturdihter Hiller, von Seume 


10 
Hubers ledte Tage 13 
Spaziers Biographie 
— — x 
Yapft Pius der Siebende 15 
Sarı Gottlob Küttners Tod 22 
Peſtalozai, von E. Tillich 38 
Zuſammenſtellung des Naturd. Hitlers und 
ded dritten Blonfield 39 
Herder und der Aktenſtyi 4 
Wezel au GSondershaufen 49 
Erinnerung an Weiße, Auszug eined Vriefes 
von Kretſchmann 56 
Kein und Friedrich der Große, von 
- Bat 36 
Schillers Tod 58 
Leber Den Grafen von Lille 61 
Schillers Begräbniß 6ı 
Sriedrih von Schilier, von A. Klin; 
gemann 63 
Miſtrig Cosway, von Karı Muͤchter 68 
Friedrich Eberh. von Room 73 


Joh. Chriſtoph Abmpfer, Mahier in Nerlin, . 


vom 8. RM —r. \ 83 
Ehrifttan Bönicke in. Würzburg 87 
Sruchſtücke aus Schill ers Charakteriſtit 98 

— —7 — 99 
Künſtlerleben. Brief des Hrn. K. v. Kügelchen. 

aud der Krim 111 
Künſtler in Jena 113} 
Leging in Rom 117 
Drey noch unbekannte Briefe von Winkels 

mann,v». Franz Paſſow 119 
Der Mahler Ramberg in Dannover . 120 
asiih. Chodowiedi, von J. U. Mercy 1735 
Schreiben von Peſtalozzi 136 





Il 


7 


78 
100 
113 
121 


2230. 


176 
297 


310 * 


3234 
388 


444 


283 
464 
483 
387 


513 
537 
577 


,‚ 661 
693 
780 
788 


884 
909 
929 


943 
953 
1099 
1086 


XI. Hof» und andere Sefte und Seierlichfeiten. 


Audienz ber zuffifchen Geſandtſchaft beym türs 
Eifchen Kaiſer 5 

Genefunggfeler in Zerbft 

Nachtrag zu den Krönungsfelerlichkeiten In 
Paris ag 


Taufzeremonliel in Paris 44 
Feſtlichteiten der Mitterfhaft in Mitau 46 
Wiener Feierlichkeiten 58 


33 
93 


359 
366 


413 


Rum, 
Mevüe in Berlin 


Zelerlichkeit bey der Communion eined franz. 
ringen 89 
Meile des Kaiſers Napoleon nach Italien 


8 
Inſtallation der Ritter vom blauen Hoſenbande 62 
— — — un 6 
ZJubeifeterlichkeit in Wugsburg 63 
Beierwerte in Wien 64 
Geburtstagsfeler in St, James 63 
Burüdfunft des Papſts nah Rom zo 
Dentmal ter Dankbarkeit der Berfftfhen 
Urmee 72 
Belerlihes Begräbnis des Hrn. v. Oſt au in 
Königsberg 83 
Seh in Heinrichshayn 97 
Geburtstagsfeier des Kürten von Deffan 100 
Feſtlichkeiten in St Petersburg 106 


Aerander Newski Bett in St. Pereröburg 127 
Bewitfommung des Kallerd Wierander in 


Berlin j 231 
Feſtlichkeiten in Bertin 133 
Kaiſer Aleranders Ankunft in Dresden 38 

— — — — 139 
— — — in Weilmare 140 
— — — in Berlin, von 

von Meid 143 

— — — — 148 


Seite. 


41111 


843 


419 
471 
489 
801 
503 
311 
590 
559 


569 


655 
769 
797 
B41 
1909 


1 047 
x.063 
103 
III 
347.) 


3153 
II81 


Mehrere Berichte von den vorzuglichſten Höfen liefert noch 


das Korreſpondenzblatt. 





XII. Hof⸗ und Adelsfachen. 


Beanzöfifcher Hof 2 

Aufnahme des Miniſters von Waitz In die Def 
fifche Ritterſchaft 7 

Ueber dad Gräf. Brüfifche Maus 8 





XIV. Nachrichten von Bädern. 
Badeanſtalten in Franffurtam Mayn 





52 
Ueber Die Bäder um Dresden 89 
ueber Warmbrunn 95 
Reiſe nah Weymouth 104 
Ueber Weymotth 110 
Daaden bey Wien 110 
XV. Luxus und Mode. 
Ueber das Griechiſche in ber heutigen Frauen⸗ 
dimmertracht, von Peucer 8 
m — nnd end 11 
Modenachrichten aus Paris 16 
Mode 34 
7Trumean ambulant, von Horſtig 33 
Lurus und Mode in Paris 48 
— — — — 80 
— — — ne 73 
— — — — 84 


111111 


IIIIIIIIIII. 


58 
63 


415 
. 708 
753 
828 
873 
876 


57 
8r 
128 
269 


313 
439 
LE Te 
495 
375 
615 
691 


kurus und Mode in Paris 
— un england 
i 


Bags if In der beutigen Mode der antike Da⸗ 
mengũrtei | 





93 
97 
298 
229 


234 


Otte. 


743 
773 


999 
1031 


2063 


XVI. Gedichte, Epigramme und-Auffäge über 


Dichtkunſt. 
Das gebildete Zeitalter, von St, Schüß 


An Elifa von Falk " 

Ylalm zur Zeyer des aftlen Roy, von Kofer 
garten 

Der Dis, von St. Schüpe 

Der hohe Geiſt, von 3. S Rofenhayn 

Am Garge eines Beinen Mädchens, v..308. 
Eremite 

Emmys Strohkranz 

Nach Eberhard von Gar, v. Münchhauſen 

Un einen Bänftling, von St. Schüsse 

Blätter der Sibylle, v. €. 8. D. Elodius 

Andere Zeiten andere Bitten, von Karl 
Muüchler 

Die Hofnung, von Luife Brachmann 

An Leugans, von Briedrih Peucer 

Die Jungfrau und der Jäger, 9. St. Schütze 

Der Thaler, von Seume 

Gufanna, von Rücler 

Doppel: Eharade, von Friedrich Kind 

An die Mondbewohner, v. Joh. Eremita 

Romanze, von Friedrih Kind ° 

Daydnd Schwanengeſang, 
Hiller 

An manden Dagefioy, von Joh. Eremita 

Blumen, von V. Weyer 

Geburtstagsangebinde, von Fr. Kind 

Die Erichelinung, ven Schreiber 

Schillers Gras, von Fr. Kind 

Der Sänger Romanze, v. Schreiber 

Der Frühling, von R. Meyer 

Sob der Motdedamen, von Müchler 

Ueber ten Zweck und die Würde der Dichtlunft, 
von Reinhard 

Einige Bemerkungen über den Rem, von £. 
Richter 


von Gottlieb 


Deirathdantrag nad der Mode, v. Muchler 
Der Tanz, von Friedrich Peucer 


Sie Prinzefhn und die Eklavin, von Elythta 89 


Ueber den Gebraud der Aſſonanzen, von St. 
Sch üge 

Der Banterer, von Eh. Schreiber 

Les Fiſchers Lied 

Des Kriegers Traum, von CAythia 

Eine Blume auf Frischens Grab, von Salis 

Die Dofnung , von Roſenhayn 

Vorgefühl, von Schreiber 

Rh: inweintied, von Karl Mücler 

Wechielgeipräh , von Schreiber 

Goldne Kehren eines phiegmatlichen Koemo⸗ 
politen 

Binnesauber, Sonnet 

Sohbann Stauff 

Die Taube, Zabel von Müdler 

Abdul: KBerhab 


1 
4 
7 


509 
54 
55 
58 
64 
74 
78 
79 


84 


83 
86 
B5 
88 


® 


111141114161 


111111111 11111 


14411 


2 


51 
7x 
209 


88 
96 
243 


131 


160 
207 
279 
231 
239 
256 
358 
319 
321 


389 
397 
418 
438 
457 
505 
588 
630 
630 


663 
673 
677 
699 
717 


72 
758 


783 - 


830 
856 
8883 
898 
917 
965 


999 
984 
958 
1096 
13013 


- 








XVII. Kupfer. 25 Blätter. 


Eine fpartanifhe Damentoilette. 

Bildnis des Kaifers Napoleon Im Krönungsornat. 

Biidniß des Papıta Pius VII. 

Bildnif der Kaiferin.Jofepbine im Krönungsornat. 

Skitze aus den Horatiern von David, 

Anſicht gon Schandau in der fählfchen Schweitz, 

eith. 

Zeichnungen geſchmackvoller Gefäße. 

Anſicht von Pirna mit der Feſtung Sonnenſtein, 
Veith. 

Die Bade: Anftalt in Frankfurt a. M. 

Zeichnung eines Teppich. 


Rum. Seite. 
Epigramme von Haug 332 — 1056 
— — — . 2138 — 1103 
Der Dilger, von Auguft Aufn 238 — 1101 
Der Lohn ded Kämpfers, von Er. Peucer 1240 — 1117 
Die Stange, von Schreiber 141 — 113% 
Berthas Hütten, von Karı Kindler 143 — 1141 
Der Ehriſtmarkt, von Methu ſalem 143 — 1141 
Klagen einer Ephemere, von Mabimann 156 — 1246 
XVII. Miszellen. 
Aphorismen, von Joh. Eremita 5 — 460 
— — — — 10 — 7m 
— — — — 16 — 197 
Entdeckungen des Hrn. v. Humbold 35 — 3280 
Erpecioration, v. I Eremita 36 — 1286 
Weiſſens Gedächtnisfeter im Inſtitute der Br. 
v. Kroſeck in Berlin 38 — 301 
Einfälle 49 — 388 
Hochzeitwein zu Paris 56 — 447 
Was iſt Point d'Honneur 37 — 293 
Gymnaſium in Mitau 66 — 537 
Fragmente, von A. Klingemann 72 — 474 
kekzion für Fürſten aus dem ısien Jabr⸗ 
hundert 75. — 399 
Rob der Brünetten es — 079 
Hefperus, von C. Werlich 86 — 686 
Muſter von Kunſikritik 100 — 793 
Etwas Über Chauſſeegelder 1210 — 878 
Menſchen⸗Racen, von W—r. 124 — 0989 
Nhapfodifche Blätter, von Bode d 1332 — 1041 
Was entfheider oft über unfer Schickſal? 240 — 1117 
Ueber die Kläticherei, von a. d. W. 2150 — 1198 


von 


von 


Anficht von der Zefiung Köntgfiein und von £ilienfein. 


Portrait des jungen Roſcius. 

Eine Bafe von Porzeliain und bronzene Leuchter. 
Zeichnungen von Medaillons. 

Portrait des Doktor Gall. 

Fenſtergardinen nach neueſtem Geſchmack. 

Portrait von Katharina der Großen. 

Darfteuung ded Schiafd. 

Anficht des Schloffes Hohenſtein. 

Portrait des Prinzen Mürat. 

Portrait von Schiller. 

Der Dom zu Meiffen. 

Portrait des Generats Düroe. 

Anficht des Admiratitätsgebäubes In London. 
Portrait von Herder. 


oe mE 





- XIX, Mufitblätter. Sage, von Herwfeiben geb. und komp. 
; . Debe's Antwort, tomponirt von Wendt. 
Un die Dämmerung, von Bumficeg. Sereuade, von Mabimann und Harder. 
Wirza’s8 Klage, von Mahlmann und Darder, Der Breund, son Rochtitgz und Darden, 
Romanze, von Rabtmann und Kunzen. " 
NRomance d’Estelle, von Jlortan und Böytpff. 
Der Zrüßling, von Blumauer und Schul: 





Sehnſucht, von Mahlmann und Harder. XX. | 

Momanze, von Söthe und Schneider. Korrefponbenznachrichten 

kied von Friederife Brun und Kunzen. aus alien großen Städten von Europa enthäft das felt 
Der Hirtin Nadılied, von ©. Merau und Gürlich. April dieſes Zahrs beygefügte Kprrefpondeng » und No: 
Borgefühl, von Schreiber geb. und komp, . siyen » Wiatt, _ ’ 





Dindfehler Können, and bey der größten Aufmerkſamkeit, in einem Blatte woran täglich gebrudt wird, 
nicht völlig vermieden werben, Die von Bedeutung finder man jedesmal angezeigt; minder wichtige wird ber 
Leſer ſelbſt verbeffern. 








geitung für die elegante Belt. 


—— 


Dienſtag 


— — 1 Januar 1805. 





3woͤlf Monate nur! 


leih ein Uhr!“ fagte Rofamunde Gräfin Amaldi, 
die Allbeliebte in der Reſidenz, als fie am Arm ihres 
Grafen in ber legten Stunde bes legten Dejembertages 
aus der Aſſemblee der Fuͤrſtin in ihr Kabinet trat. — 


Amaldi fah anf, und „eins“ tönte das filberne Gloͤcchen. — 


„Dauernde Treue im neuen, wie im alten Jahre!“ rief 
Amaldi, und ſank ftürmifh in der Gattin Arm. „Und 
Liebe!“ ſetzte die Gräfin Hinzu, und umſchlang ihn nur 
fefter. 

Seelige, find immer nur Eurze Minuten! — 
Das Blut ward Falter, und Amaldi ordnete feine — Neu: 
jahrsfarten. „Darf ich der Fuͤrſtin noch Wort hal: 
ten?“ frug Roſamunde, und ein ſuͤßes d’accord bei: 
Ihendes Lächeln umſchwebte ihren fchönen Mund. — 
„Berfprad nidt Rofamunde, die meine?“ antwortete 
er fragenb wie fie, und kuͤfte ihre Hand. — Roſamunde 
ſchellte, Amaldi entfernte fi, und Friedrich erſchien. 


„Hier Friedrich, gebot fie, find meine Neujahr: , 


kaͤrtchen, und hier die meines Gemahls; ein paar Bud. 
Wuahrhaftig ich bedaure! ja aber abgegeben Dies Mal — 
ohne alle Ausnahme! — Ihr legt aber tiefe Trauer an, 
Kinder; verſteht er, lieber Fritz? Cr, Karl und Wil: 
beim, fiehr fie fort, dreifache Pleurenfen, Zlor und Man: 
ſchetten, Harilatur ein wenig! und dann Iaft euch fo fo: 
mich als wortreich uͤberall merken, daß die Zeremonie 
den Neujahrskarten gelte, und Ihr nur herzlichſt fo bes 
dauerfet als tief betrauertet, dah Ihr die frommen Wuͤn⸗ 
ſche eurer Kerefhaft für Seel und Leib der” ganzen Welt 


A iäprläg nur ein Mal auspofaunen dürftet; denn 
nach der Trauer wird man doch wohl fragen! feste lie 
ernſthaft iaͤchelund hinzu. Vei der Fuͤrſtin die erſte Karte 
zur Kourzeit! verſtehſt du?“ rief ſie ihm nach. 

»Der ſchlaue Friedrich war kein Neuling. Geſagt, 
geſcheh n! Amaldis Wagen trauerte ſchwarz durch Burg 


und Etadt z von Haus beinah zu Haus, ein wahrer Lei: 
chentondutt „Wird jemand begraben?“ frug man beinah 


ohnausnahmiich ſeine Leute aus den voruͤberfahrenden 
Karoſſen. Neniahrstaͤrtchen! I“ antwortete Friedrich mit 
einem betrübten Fuchsgeſi ichte, und zog eine Handvoll aus 
den Tafhen, „Neujahrskarten?“ frug man wiederholent: 
ih und firirte die Dienerihaft. „So iſts!“ antwortete 


Herr Fkeedrich wieder voller Ehrfurcht. „Recht traurig, 


daß wir die liebe Mozion nicht woͤchentlich haben!“ ſetzte 
er mit Achſelzucken hinzu. — 

Jetzt verſtand man, biß die Lippen, laͤchelte, und 
lachte, und wollte unter Lachen erſticken. Der Scherz floh 
von Ohr zu Ohr. Alles gerieth in ſichtbare Unordnung, 
die Bedienten rapportirten uͤberall, die Gratulanten fa: 
hen bald auf ihre Karten, bald Amaldis Wagen nach, 
und man ſpoͤttelte, wo immer nur ſie auftraten. Oeffeut⸗ 
lich aus den Fenſtern laͤchelten zweideutig alte und junge 
Damen, alte und junge Herten, ſehnſuchtsvoll die Ka⸗ 
taftrophe der neuen Kondolazion erwartend. Schon war 
es Mittag, und jeder teug fih noch mit Namen: und 
Karakterverzeihnis, das er jept, im diefer Kriſis 
nicht mehr abzugeben wagte. — Endlich kam man jubi⸗ 
lirend vont. Hofe, mit Novellen und Aneldoten des Tages, 
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und Einfällen Aber Roſamundens Einfall belaftet. . 


Gottlob! hieß es: „der Unfinn ift abgefchaft, und ber Kar: 
„ten Anwünfhe und — Heuchler giebts in Zufunft keine 
„mehr! Allerliebſt! Allerliebſt!“ 

Kuͤß die Hand! aber zu Gnaden: gar nicht aller: 
Hebft! Mehr Rofamunde, und*felbft das Mode: Journal 
fönnte leiden. Alſo zum Eopha, meine Danıen. Mir 
den Vortrag, Ihnen Spruch und Entſcheidung! 

Mofamunde hatte die Sache mit der Fürſtin In ber 
That nur einfeltig beurtheilt. Man gewann einige 
oder Feine Augenblicke hoͤchſt langweiliger fehr gewöhnlicher 
Nude, und verlohr eine Menge Szenen voller Lebens: 
philoſophie — die bis auf den heutigen Tag gar nicht, 
ganz und garnicht übek find, Was frommt denn 
uns unterdrüädte zurädgewiefene Heuchelei? „und verlohr 
Nofamunde nicht mit der Maske manches Menfchengeficht ? 
frag’ ich zuvorderſt. Laffen Sie und um unters Vergnuͤ⸗ 
gend, unſrer Menſchen- und Erfahrungstunde-willen bleis 


ben beim Alten, bei diefem amuͤſanten, "intereffan: . 


ten und fehr fharmanten Gratulanten : Poffenfpiel, 
unbefümmert mit welden angenommenen Tugenden: ob 
man und mit FZreundfchaft, Anhaͤnglichkeit, oder mit 
andern Gefühlen und Gefinnungen zu tänfhen wagt. 
Meine Natur nur im Herzen, wie Sie; nnd wir wiffen 
Schminke von Kolorit, dußern Schein vom Innern, ben 
äußern vom innern Menfchen zu unterfheiden! Wer 
täufchte wohl je Ihr Geſchlecht ganz, wenn es Liebe nicht 
betrog! Nein, meine Damen, wir laflen, wir laffen kei⸗ 
nen wandernden Monolog, keine fpazierende Meditazion, 
Seine Spekulagion bei der Sache, kein Gebein laflen wir 
paflicen, das und huldigt, Wünfde und Weib: 
taud freut. Freien Zutritt und honorable mention 
in nnferm Archive, wenns der Mühe lohnt. — Dies 
mein Antrag, jept Ihre Entfheidung! Mcs Dames vo: 
tiren: Rofamundens Verfahren erhält allgemeine Miß⸗ 
biligung, bie Gratulagionsfchranfen eröfnen fih, und 
fiede da — ber erfte Jänner im Pomp und alter 
Glorie! Fr. Wilhelm von Schütz. 


Das gebildete Zeitalter, 
eine Neujahrs⸗Rhapſodie. 

Hoch ſieht vom Felſen ein ſinnender Greis, 
Die Augen voll Kraft und Leben, 
Das Kinn umguͤrtet von Schnee und Eis, 
Die Stirn von Wolken umgeben; 
Eine Harfe ſtuͤtzt den gebeugten Mann, 
Drin haucht er die zitternden Saiten an, 


c 


Die toͤnen den Menſchen ſo wunderbar, 

Als waͤr's die heilige Engelſchaar. 
Koͤhlerfrau. 

ach! hoͤtſt dn, wie draußen das Jahrlied ſchallt? 
Sn Köhler. 

Der Sturmwind beult durch den Fichtenwald; 

Er bringt von den Bergen im frühen Schein 

Das Jahr mit Flingendem Spiel herein. 

Köhlerfrau (geheimnisvon). 

Ja, fpielt auch ber Alte nod drei Mal fo ſchoͤn, 

Du hörft nur immer den Eturmwind wehn. 

Im Felfen hat er fein eigenes Haug, 

Und mitten im Winter, da tritt er heraus, 

Und bat noch immer die Seiten geregt, 

Damit fih die Welt nicht fchlafen legt. 
Die Ströme, 

Was liegen wir mäßig in trägen Eand! 

Heut geht ein Gefchrei im ganzen Land’: 

Wir follen bedeuten den Lauf der Zeit, 


. Und draußen das Meer — die Ewigleit; 


Und wenn wir und niht ins Meer ergießen, 
Wie wollen dem Meftor die Verſe fließen! . 


Die Fantaſie. 
I'm Zutritt bit? ih, geehrteſte Herrn, 
Ich bin eine arme, verlaffene Waife, 
In Reichthum erzogen, und muß nun fern 
Nah Heimath fuhen auf dürftiger Reife, 
Ich bitte, daß ihr ein Urtheil fpredt: 
Verſtand, mein Bruder, ber Haberecht, 
Wortführer anjegt bei den Reihen und Großen, 
Hat mid aus der Mutter Haufe veritoßen, 
Meinen Garten zerfiört, die Freude der Welt, 
Und ihn ftatt Nofen mit Rüben beſtellt. 
Non alten Schloffe der rechte Flügel, 
Dazu das Thal, der Hain und der Hügel, 
Iſt alles nur noh im Traume mein; 
Sch bitte, ihr wollt mir behuͤlflich feyn, _ 
Und bis ich gewonnen mein voriges Neid, 
So laft als Magd mich dienen kei eud. 
pr habt zur Zeit viel Arbeit und Muͤh, 
Verſchmaͤht nicht die Hülfe der Fantafie ! 

Die Herren. 
Iſt Bettelei, wir kennen fie fchon, 
Sie ift ald Nonne dem Klofter entflohn, 
Und geht nun, und lügt fih von Haus zu Haug, 
Und halt es bei keinem Menſchen aus, 
Wil nirgeuds gutthun, und nirgends bfeiben, 
Will nimmer etwas Reelles treiben. 
So mag ſie wandern; hinaus mit ihr! 

Fantaſie. 

Verſtoßen bin ih nun dort uud bier, 7" 
Kann nirgends ein Obdach mir- erfiehn, 


Muß endlich noch ganz. zu Grunde gehn. 


Herkules. (auf der Windmäßte, 
Wehl meine Patronin — nun If es aus — 
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Sie bringen fie dort ind Arbeitehaus. 
Eteht ihr das gelobte Land nicht offen, 
Darf ich noch minder Erlöfung hoffen; 
. Hier muß id, den Göttern zum Spott und Hohn, 
Die Schultern nerdingen um Tagelohn, 
Muß Laften tragen hinauf und hinab, 
Auf der Mühle dienen ald Muͤllerknapp. 
Apoll (mit Ränzel und Scatmele). 
Ben ſeh' ih dort fchweben .auf Iuftiger Leiter? 
Mit Seres gefangen — mein Herkules, du? 
Ich fand auf dem Zirkus dich juͤngſt als Bereiter, 
Unb nun — wie ſag' ih — auf Aeolusruh? 
Herkules. 
Apoll, dich kenn' ih am freundlichen Wort; 
Wo willſt du hin? 
Apoll. 


Nach dem naͤchſten Ort. 
Im Sommer laß' ich die Schaafe graſen, 
Im Winter muß ich das Neujahr blaſen; 
Jungſt hab? ich gedient als Stadtmuſikant, 
Drauf ward ich ein Hirt und ging aufs Land. 
Mein Lycia werd' ich nicht wieder erblicken, 
Indeß — man muß in bie Zeit fih ſchicken, 
Ich laſſe die Sorgen voruberfliehn, 
Und fpiele den lieben Auguftim. 

Herkules. 
So luſtig zu ſeyn, das Tann mid verdrießen; 
Will lieber von nun an die Thuͤr verſchließen. — 

Amor. 


(fpielend ab.) 


Holla, holla! 
Herfules. 

Welch Toben und Lärmen! 

Amor. 

Es weher hausen ein Talter Wind, 

Deich friert gar fehr, din ein armes Kind, 

Laß drinnen mich nur bie Fingern erwärmen, 

Hertules. 
So komm, — mad zu die Thuͤre geſchwind. — 
Was haft du denn unter dem Jaͤckchen da? 


Amor, 

Die Schlittſchuh. . 
Herkules. 

Sind Bogen nnd Pfeile je. — 

Ei, fied mir — Eros, bift auch verbannt ? 
Amor. 

Ach ja, muß wandern durch Stadt und Land; 
Kann nicht mehr die Kunſt des Bogens üben, 
Denn alles will jetzt vernuͤnftig lieben. 
Die Köpfe find voll, die Buſen leer — 
@3 haftet drinnen fein Stahel mehr. — 
Auch wer ich am Hofe, da wollte man eben 
Mir böffich bie fränf’fhe Erziehung geben; 
Da macht' ich mid fchlanf, und bog mich, und kroch 
Bebend durchs ſchoͤne, geſchitzte Zoch, 
Und hab? die Verkappung abgeſtreift, 
Ind drüber Papier von Bonbons gehäuft. 


So bin ih dem Zwang und ber Ziererel 
Noch gluͤcklich entflohn, bin wieder frei, 
Und Iobe mir draußen den Hain und den Bad, 
Da lauf ih im Sommer den Nymphen nad, 
Und wenn Apollo den Neigen gefpielt, 
Hab’ ih fhon manches Herzchen erzielt. 
«Herkules, 
So wärft du beffer im Dorfe geblieben, 
Hier draußen ift nicht der Ort zum Lieben. 
Wer dent an den Anappen? Sie fizen ba drinnen, 
Sch treibe mir muͤhſam die Zeit von binnen, 
Amor. 
Ich kenne dein Tagewerk, naͤchtlich dein Wachen, 
Und will dir das Leben ertraͤglich machen; 
Die ſchoͤnſte Jungfrau verehr' ich dir, 
Sie ſteht ſchon draußen, mach anf die Chir. 
Ich habe mich hinter dem Ofen verborgen. 
Muͤllerstochter. 
Gott gruͤß'; muß heute für alles ſorgen; 
Die Magd iſt — glaub’ ih — zum Pfänberfpiel; 
Du mußt do effen, — fit freilih nicht viel. 
, Herkules. 
Ei, traͤgſt ja den Korb zum Brechen voll. 
Muͤllerstochter. 
Bin lange nicht auf die Muͤhle gekommen, 
Und iſt mir fo aͤngſtlich hier und bellommen. 
Herkules. 
Das machen bie Mäder, die raſſeln wie koll. 
Geh nur ind Stübcheu und wärme dich. ' 
Muͤllerstochter. 


Bin eben nicht kalt. 


Amor (für ſich). 
" Nun buͤck' ich mid, 
Und leiſe fpann? ih den Bogen und ziele. 
Müllerstodter. 
O weh! 
Herkules. 
Was iſt dir? 
Muͤllerstochter. 
Ach! hier, ich fuͤhle 
Auf einmal ein Stechen, ich weiß es nicht, 
Ob mich nicht gar eine Nadel ſticht. 
Wie? oder der Ofen — der heiße Schein — 
Soll der wohl ſchuld an den Schmerzen feyn? 
Amor (leiſe). 
Ha ha! es ift ums Herzchen geſchehn, 


Fun will ich Ind Dorf zum Pfandipiel gehn. 
(ee fchleicht fich davon.) | 


Merkur. 
Sreund Amor Ift fort, geblieben die Maid, 
Es fieht mich niemand; gelegene Zeit! 
Indeß fie einander mit Worten Beträgen, 
Zieh ih die. Zinfen von ihren Lügen. — 
Es. übt fih die Welt in Trug und Lift, 
Zu fehen, wer wohl ber Flügfte ift; 
Mer aber die Augen verſchloſſen halt, 
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Will fagen: mein Freund, nimm bin das Gelb. 
Es bleibt zwar thorigt, fein Gut zu verkhenten, 
Dod, wer es niht nimmt, dem wird man’s verdenken. 
Lebt keiner doh ohne Schuld und Fehl; — 
Hinunter den Sad mit Weizenmehl! 
Herkules. 
Was war das? 
Muͤllerstochter. 
Wird wohl der Sturmwind ſeyn. 
Herkules. 
Was machſt du beim Weizen? 
Merkur. 
Beim Weizen? Ad nein! 
Ich wollte dih um den Weg nur fragen, 
Und wie gerufen kommſt du heraus. 
Herkules, 
Den Weg? — Du willft wohl Ind Baͤckerhaus? — 


Wer bift du? — — Hermes! Iſt das ein Betragen ? 


Bringt Elend und Noth dich fhon fo weit? 
Wir leben wohl al’ in betrübter Zeit, 

Doch helfen wir Andern ung fort in Chren, 
Dir aber mag fih die Welt verkehren, 

Du bit darüber erft recht erfreut, 

Willſt alled no tiefer hinunter ziehn, 

Und fiehft nur drin deinen Weizen bluͤhn. 

Ein Götterfohn? — Du folltet dich ſchaͤmen. 


Merkur. 

Herr Bruder, ich will's zu Herzen nehmen. 

Ich wuͤnſche dir Gluͤck zum neuen Jahr. (ab). 
Herkules. 


Sieh da — was werd' ich am Huͤgel gewahr! 

Herauf kommt Ares, der Kriegesmann, 

O kaͤm' er zu meiner Befreiung heran! 
Mars. 

Es ſitzen die Menſchen beim Buͤcherkram 
Studieren ſich alle noch blind und lahm; 

Da kann ſich die Kraft nicht offenbaren, 

Ich muß zu Zeiten darunter fahren. 

Sie ziehen das Leben hinein ins Haus, 

Will keiner mehr ins Freie heraus, 

Will jeder nur ruhig und gluͤcklich ſeyn; 

‚Wie fol dabei ihr Wahsthum gedeihn? 

Das Sinnen und Grübeln, ed wäre wohl gut, 
Nur muß es hernach aud in Saft und Bint, 
Und muß ind Leben, und muß in den Kern, 

Und das vergeflen die weifen Herrn. 

Ans Große will keiner, nur jeder für ſich 

Häuft auf, und fammlet recht kümmerlich, 

Und foll fih alles durchs Geld vermitteln; 

Das geht nicht, ih muß es zufammenrütteln. 

Die Kraft dur alle Glieder vertheilt! 

So wird der Körper von Grunde geheilt. 

Die Ruh? ift der Tod: ber Kampf und Streit 

Bringt Leben ind Leben zu jeder Zeit. — 

Ste find um eitle Dinge bemüpt, 

Biel Schäge wollen fie an fich raffen, 


Und zürnen, daß ihnen der Tag euntflieht, 
Als wären fie nur für die Dinge geſchaffen. 
Sie felbit find Morgen wie geftern früh, 
An fih verwenden fie feine Muͤh, 

Und drum hat man es fon oft gefehn, 
Daß fie in die Dinge felbft übergehn, 

Und fid verwandeln in Holz und Stein, 
Und wollen gemeſſen, gewogen fepn. 

Die kuͤhnen Gedanken, das Kraftgefühl, 
Das laffen fie glei beim Kinderfpiel, 

Und wollen von hoͤhern Dingen nichts willen, 


"Bis ich den ganzen Plunder zerriffen. 


Herkules. 
Recht, Nres; dich hab’ ich erwartet bier, 
Komm, theile das reichlihe Mahl mit mir. 
" (Mars kehrt in die Mühle ein.) 

Juwpiter in den Wollen. 
Die Kinder entlies ih, fie baten mid) fchr, 
Ich gab ihnen hin, wad ich hatte; 
Nun kümmert fih um mic, keiner mehr! 
Und ob ich erkrank' und ermatte, 
Kommt keiner, auch nur mit Jahreslauf, 
Und ſchickt dem Mater eine Gabe herauf 
Don Wein oder Suchen; an keinem gebricht 
Es drunten den Kindern. — 8 braucht ja wicht, 
Daß fie erft Hunger und Durft mir ftillen, | 
Ich fähe doch aber den guten Willen. 
Nun fig’ ih allein, bin faft betruͤbt, 
Daß ich die Kinder fo fehr geliebt. — 
Ja — wenn des Schickſals Ruthen fie fchlagen, . 
Dann fonnen fie kommen, und Eönnen Klagen, 
Dann bin id der liebe Vater wieber; 
und — freilid —, hör’ ich die Klagelieber, 
Und fehe mein Kind ald armen Dann, 
Geht wieder das Geben von vorne an. — 
Doch jegt ift drunten noh Scherzen und Laden, 
Will mich doch etwas bemerkbar machen. (Donner und Btig) 
Meifter Hinz (inge). 
Es kommt ein Wetter, wie ih hör. 

Kunz. 
Stil, Nachbar, iſt gar-niht Sitte mehr; 
Und donnert’s im Winter auch felten nur, 
Geht alled doch nah dem Lauf der Natur. 
Hinz. 

Ich meine, das wird nnd Krieg bedeuten. 

Run. 
Gehörft noch zu den verfiniterten Leuten. 
Was Krieg! Wenu unfere Weiber nie zanfen, 
So laß uns immes dem Himmel danken. 
Sept fing nicht weiter, und fei geſcheut, 


Wir leben zur aufgetlärten Zeit. - 


Weimar. St. Shäße 

Ich frene mich, von biefem ungemein geiſtvollen Jungen Dichter, 
der feine offentliche Laufbahn in voller Freiheit eines heitern, uns 
umwöltten Gemuͤths und mit fo ausgezeithnetem Glüͤck erofnet, für 
dieſes Jahr recht viel Beiträge verfprechen zu können. d. H. 
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Eine DamensZoilette aus Sparte 
Archäologifche Vermuthung. 
(An den Herausgeber.) 


Jo wollte Ihnen einen tuͤrkiſchen Mimos beſchreiben, 
deſſen Darſtellung ich in einem Städtchen, unweit des al: 

tn Sardes beimohnte; aber bei näherer Neberlegung‘ 

finde ih, daß ih, um verftändlich zu feyn, zu weitläuf: 
tig werden müßte. Sch blättere daher in meinem Tages 
buche nah etwas Anderem, und gerathe endlich nach vie: 
lem Seitenumiälagen aus Kleinafien in den Veloponnes, 

aus dem weichlichen Lodlen in das Friegeriihe Sparta. 
Hier alfo Notizen von einer artigen Antiquität, die ic 
anderthalb ftarfe Stunden von Lazeddmon zu Slavos 
Ehorion (EHavendorf), dem alten Amicla fahe. Der 
franzöfifche Konful zu Athen, Herr Tauvel, hatte fie 
ſchon bemerft und mich erſucht, darauf aufmerkfam zu feyn. 
An einer halbverfallenen griehifhen Kirche, beim 

heil. Johannes geweiht, in’einiget Entfernung vom Dor⸗ 
fe, erblidten wir mehrere Bruchſtuͤcke von Säulen, Ka: 
pitälen und balbverlofhenen Infchriften. Wir ließen fie 
uns fogleih öfnen und traten hinein. Wir erfannten es 
bald, daß in ber Scheidewand, welche Eakriftei und Altar 
vom Schiffe der Kirche trennt, zwei mit antiten Basre⸗ 
liefs verzierte , etwa einen halben Zuß die Steinplatten 


eingemauert waren. Nachdem unfer Auge ein wenig an . 


das Daͤmmerlicht des Orts gewöhnt war, unterfuchten 
wir unfern Zund näher und wurden mit Vergnügen ge: 
wahr, daß die Bildhauerei fait gar nicht gelitten hatte, 
und eine Damen: Toilette oder doc viele dahin gehörige 


Gegenftände ausdrädte. Wozu diefe Steine gedient haben 
mögen, iſt gewiß fchwer auszumitteln. Ich moͤchte ver: 
muthen, baf ed ex voto’sfind, dergleichen die Griechen eine 
große Menge, bei den verfhiedenften Vorfaͤllen nicht al: 
lein in den Tempeln ald Weihgefchenfe aufhingen, fon: 
dern auch in Berge und Zellen den Göttern zum Ruhme, 
auch aus eigner Schreib: und Bildfeligkeit eingruben, oder 
auf Märkten und Verfammlungsplägen ansftellten. Was 
ich hier von diefen fo häufigen Votivtafeln in Griechenland 
füge, dazu geben bie erft während meines Aufenthaltes 
zu Athen, bei ber Reinigung des Pnys unfern der Med: 
nerbühne (des Demoſthenes) zahllos ausgegrabenen, ei: 
nen Beleg, wie ich deren mehrere auf ber heiligen Straße 
nah Eleufis, zu Argos an einem Felsſtücke, und 
an fo manden andern Orten zu unterfuchen Gelegenheit 
hatte, — | 
Cine swelte Frage iſt narürlig nun die: wie küns 
nen Toiletten Weibgefchente werden? .... Auf dem einen 
der Steine (Rum. ı.), In einer Art von Beden ober La; 
yoir in der Mitte, fteben-die Worte: AATATHTO 
ANTHIATPOT JEPEIA (Lagagite; Toter Antipas 
ters, Prieiterin). Ob diefe Priefterin etwa bei ihrem Alter 
grau geworben , ohne fich verheirathen zu können, ob fie hers 
nach zu Belübden um einen Mann ihre Buflucht genommen, 
durch Toilettenkünfte einen folchen erhalten und dankbar⸗ 
lich nun biefe ihre Toilette in Marmor verewigt, dem, 
ſtets ſchoͤnge ſchmuͤckten und mit glänzendem Haarſchmuck 
gezierten Apoll dargebracht habe — darüber giebt es nun 
zwar kein zuverlaͤßiges hiſtoriſches Monument auch ſtreitet 
2 
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der weibliche Karakter im Allgemeinen ein wenig dagegen; 
denn ſelten wohl haben Damen den Muth, eine Erobe⸗ 
rung dem Putze zuzuſchreiben, die ſich zur Noth dem un⸗ 
gefaͤrbten Geſichte zurechnen ließe. Vielleicht aber machten 
die ſpartaniſchen Frauen, vielleicht die ſpartaniſchen Prie⸗ 
ſterinnen zuweilen eine Ausnahme. Vielleicht war auch 
Lagagito ſchon ſehr ehrwuͤrdig alt, wodurch alsdann der 
Amyclaͤiſche Gott fein Votivgeſchenk noch beſſer verdiente. 


Wenn man das Kaͤſtchen auf demſelben Basrelief 


fuͤr ihr Schminkkaͤſtchen halten darf, ſo war ſie der Huͤlfe 
der Kunſt beduͤrftig. Sechs Buͤchſen ſind darin, eine fuͤr 
die Haare, "eine andere für Weiß, dann fiir Roth, fiir 
blaue Adern m. ſ. w. Dicht neben dem Käftchen liegt ein 
Pudermeſſer, eine Haarnefiel, -ein Kamm und ein wenig 
weiter noch ein Dito Eleiner, gerade wie wir und deren 
heut zu Tage bedienen. Die Form ſcheint die zweckmaͤ⸗ 
figfte, wie fie fihb vom frühen Alterthume ber, durchs 
ganze ofzidentalifche und orientalifhe Reich und Moͤnchs⸗ 
und Mittelalter, ohne Veraͤnderungen zu erleiden, era 
halten bat. Nun folgt wieder ein Buͤchſschen mit Schar» 
nieren, eiformig. Daun le Conseiller des Graces, wie 
Moliere fagt, ein Spiegel, wie Tizian ihn dev fi has 
denden und kaͤmmenden Zythere in die Hand giebt, und 
wie man ihn oft ſchoͤn mit Perlmutter und Gold verziert, 
in den Bazars*) von Konftantinppel und Smirna zum 
Verkaufe antrift: rund, einen. halben Fuß etwa im Durch: 
mefler, und mit einem Stiele, ihn zu halten. Dan 
eine Zlafche mit huile antigae zum Ealben;- denn zum 
"feineren Narden: und Mprthenöl ift fie zu groß, dazu 
heben verfchiedene kleinere gedient, die man daranfielien 
ebenfals nicht unterlaflen hat. — . Der Gebraud_eimer: 
ungebeuven beinahe gwei Fuß langen Nadel, waitorhin, 
erratbe ich -eben fo wenig, als den eines Injtrumente®: 
anterhalb ber Schuhe, das ih, ohne wider ‚bie Alter⸗ 
thumstunde zu verftoßen, garnicht für Naͤh: und Leſe⸗ 
prillen halten kann, fo fehr die Form mic auch zu dieſer 
Explikazion auffordert... . Die Schuhe. beinahe. wie die 
unfzigen, vorne abgerundet. Es befinden fich deren zwei 
Paare auf idem Basrelicf. — In einem kleinen Beden 
liegt cin Maſchienchen, wie ein Halbftiefel gebaut; wer 
weiß, ob nicht ein Bügel, bie gedrückten Falten des Ge⸗ 
wandes auszuglätten. Dies Fleinere Beten hat vier Hand- 
Haben; das große, mit der Infchrift, aber nur zwei. Eine. 
anſehnliche Muſchel, und eine ſogenannte phrogiſche 


°) Gemdibie bedeckte Sange der Bouiiten; auf den Märk⸗ 


ten Aifo. 
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Mine machen endlih den Beſchluß. Ich erinnere mich 
gelefen haben, daß in Lazedaͤmon diefe Mine eine Zeit: 
lang Nazionaltradt war; vielleicht gehörte auch die Prie⸗ 
fterin zum Dienfte der Muͤtzentragenden, von den Doriern 
jener Gegend fehr verehrten Diosfuren. Man findet diefe 
Muͤtze fogar auf den meiften fpartanifhen Münzen. 
Liebhaber der alten Trachten mögen ubrigeng bier: 
bei noch bemerfen, daß biefe phrygiſche Muͤtze, als ge: 
wuͤrfelt bezeichnet ift, welches mit einer Stelle im ſa⸗ 
tprifhen Drama bes Euripides: ber Zpklop, fehr gut 
zufammenftimnt. Der Chor, nachdem er fih gegen 


"Höyffens ſchon fehr unfittlich über Helena andgelaffen, 
fegt Hinzu: 


Die Schlange (Helend) de um des Trojaners Schenkel 
kaum 
Die ſchebligen weiten Sakke ſah ıc. 
Paris mag ungefähr in Farben wie ein Vergſchotte an: 
gethan: gewefen ſeyn; was feine Wirkung anf bie Spar: 
tanerin nicht verfeblen Eonnte, die, wie der Dichter 
am angeführten Orte ſagt: 

. Mit Bielen gern gu thun zu haben liebt! . 
Das eben befchriebene Basrelief Num. 1. iſt ein laͤngli⸗ 
ches Virreck; die laͤngere Seite etwa 3 Fuß, die kuͤrzere 
2 bis 24. Eine Einfaſſung von verſchiedenem Laubwerk 
und Baͤndern umgiebt es, eben ſo wie das Pendant 
Num. 2., wo die Bildhauerei von einem völlig runden, 
ſorgfaͤltig gearbeiteten Kranze, in dem man auch Achren 
bemerkt, eingeſchloſſen ird. N. 2. hat auf einer Seite 
gelitten. In der Mitte abermals dad Becken, und die In: 
fhrift: ANOT. HAAOMNHTOT ITIOSTATPIA 
(Anthufe, Daomnetos Tochter, Auffeherin), dann, die mei: 
ſten Dinge, die bei, N. 1,.erwähnt find, und uͤberdies noch 
eine Fakkel. An den unbeſcaͤdigten Ecken außerhalb des 
Kranzes, ein Käſtchen ‚und eine Art Polal , oder Trink: 
gefäß mit einem Kleinen Fuße. 

Mpylord Aberdaen, mit dem ich in Sparta zum 
dritten Male zuſammentraf (wir hatten uns in Delphi 
fennen lernen, und fpiterhin in Athen, wieder gefunden) 
brachte es bei dem türtiſchen Woiwoden *) von Miſi—⸗ 
fira *°) dahin, bie Basreliefs abbrechen und wegnehmen 
zu dürfen. Die Griechen erheiſchten dagegen, die Kirchen⸗ 

wand repariten zu laſſen. Die ganze Sache wurde durch 
meinen griechi ſchen Gaſtfreund und Hauswirth D imitri 


) Woiwode — Kommandant und Statthalter. _ 

") Mififen, eine anfehnlihe Stadt mit 6600 Cirwög: 
nern, ungefähr 13 Eiunden vom Emplacement deo ehe: 
mal. Shparta, jept Palaeo Choriou (alte Dorf).  - 
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Marnaffati beforgt, der fie nah Elos (dem alten: 


Helos) ſchickte, von wo fie nach Patras eingefhift wur: 
den. Da von Patras aus die Kommunikazion mit Eng: 


land ſehr haufig und leicht it, fo hoffe ich, fic werben un⸗ 


beſchaͤdigt in Mylprds Mufeum gelangen, Es ſcheint Fa⸗ 

talitaͤt zu ſeyn, daß alle nur einigermaßen bewegliche 

* bes Alterthums in Griechenland nad den Großbri⸗ 
azniſchen Villen wandern muͤſſen. 

- Salomon Bartholdy. 


KRarten-Almanad. 
Bd allen Freunden des Spiels wird fih Hr. Cotta 
durch feinen geſchmackvollen Kartenalmanach ein großes 
Verdienſt erworben haben. Er hat eine Idee realiſi it, die 
eben fo glüdli ausgeführt, als finnreich gedacht ift, Gi: 
ner jeden einzefnen Karte .ift nehmlich eine zarte Nebenz 
idee beigefügt , die der Verfaffer des Kommentars, welcher: 
dem Sanzen beigelegt ift, recht paſſend ein Spiel mit‘ 
dem Spiele nennt. Die Kartenfiguren, ald König, Das 
ze, Valet, find zum Theil aus Schillers. Jungfrau von. 
Orleans entlehnt: Agnes Sorel, Loniton, Iſabeau und. 
Johanna ſelbſt find die Damen. Karl dem zten ift ber fromme- 
König Rene von Anjon, zu beffen Füßen die fiziianifche 
Arone liegt und ruhige Läinmer weiden, Talbot und Phi⸗ 
lipp von Burgund zugefellt. Die Valets find Montgoms 
meri, Lionel, Raimont und la Hirte. Der Reichthum 
von zarten Gedanken, die oft fehr ‚naiv und rührend die 
Abrigen burren Pumte ver Kartenbezeichnung betleiden, 
aräfen einen jeden freuen, ber fie ſieht. Meiſt find die 
fiebfichen Bilder haͤuslicher Familienſzenen dabei benußt, 
oder and drollige Karikaturen; oft aber ift die Bedeu: 
tung ſehr ernit. 

Doch es ift unmöglich. hier er Wepmutt zu gebie: 
ten, . bie’ bie Grinnerung. an denbegleiten muß, deſſen 
feiner Sinn Biefe- zarten Gedanken ausbilden balfl und 
Der mit ihnen vom Leben Abfchied‘ genommen-dat. Huber 
war es, und er iſt todt. Am heiligen Abend vor Weih⸗ 
nachten ſtarb er zur Nast. An, einem Tage, wo taniend 
Zamilien ih des frommen Feſtes der Kindheit in ihren 
Kleinen erfreuten, ward der zdrtlichjte, geliebtefte Water 
feiner ‚toftlofen Familie entriſſen. Noch vor zwei Mona⸗ 
ten wear ex ij Leipzig, mo er viele Freunde zaͤhlte. N Nie⸗ 
mand ahndete au feinem, Menfern, die Spur der naben 
Zerſtorung. Nur. mem er eines tiefen Schmerzes er⸗ 
wahnte, ber ihn kurz vor feiner Abreiſe traf, des ſchleu⸗ 


nigen, faft wunderbaren Todes eines intereſſanten Kindes, 
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das er ſelbſt gein mit Goͤthes Mignon verglich, ging ein 
Ausdruck in ſeinen ſeelenvollen Augen hervor, den man 
wohl ein Sehnen nach dem nennen mochte, was feinem 
Kiebling geworten wer, und ber mit der feinen konven⸗ 
zionellen Form, die er fo fehr in feiner Gewalt hatte, ben 
rahrenbiten Koatraſt bildete. Seiner Freunde Schidfal 
trug er in feinen Herzen, wie fein eigenes. Wiele hofften 
amf ihn; von Allen ſchied er mit Liebe, — 

Es iſt nicht ohne Bedeutung, von diefen Erinne: 
tungen zu jenes Spielen der Fantaſie zurüdzufebten, wo: 
von fo viele, Bilder des Grabes, trauernder Kindergeftal: 
ten ober dee eisfamen. Grames find, Wer wird biefe Elri- 
nen Gruppen enfehen Tonnen, obye an Hubers Hin: 
terbliebenen zu benfen. 


Sranzdfifcher Hof. 

(Parid 18 Dezember 1804.) — Seit einiger Zeit‘ 
lebt man bier ım Hofe weit weniger fatigirend, ale in 
der Etadt, m) man aus dem Tag Naht macht urd um⸗ 
gekehrt. Der Anifer dinirt regelndfig um 2 und ſonpirt 
um 8 Uhr. Die Einladungetarte, die man für St. Cloud 
ober, die Thuilerien ‚erhält, lautet fo: 
me ‚pour souper chez sa Nlajeste aujourd’ hui ce... 
& 8 heures precises. Mehrere Perſonen, die tn ber er: 
ſten Zeit gebeten waren und ſich fpäter einfanden, fanden 
die Tafel bereitd aufgehoben und den Kaifer und die Kai— 
ferin In ihren Zimmer retirirt. Auf den Ball, den die 
Prinzep Karoline, Schweiter dee Kaifers und Gemah— 
lin ded Marfhals Murat, vor acht Tagen gab, kamen 
der Kaifer und bie Kaiferin fehr zeitig. Als der Kaifer 
mit der Gemahlin des Marfhald Ney einen Kontretang 
getanzt hatte, fragte er: ob man nicht bald zum Souper 
gehe? und da man dazu noch keinen Beſehl gegeben zu 
haben fhien, verlies er mit der Kaiferin den Ball, ohne 
das Souper, abzuwarten. Es waͤre ſehr gut, wenn das 
Beifpiel des Hofes allgemeine Nachahmung fände ; denn 
bei der Verkehrtheit mit weldher man lebt, muß das Ges 
fhäft der Maͤnner leiden und bie Geſundheit der Weiber 
zu Grunde gehen. Schon ſiebt man es an den matten 
Augen und der blaſſen Geſichsſarbe unſerer Elegantinnen, 
daß die Ballfaifon da iſt. Es wäre ſchlechterdings gegen 
allen bon ton, wenn man eher ald um ı lihr Mitter: 
nacht auf den Ball geben, und kruͤber als um 3/ 4 upr 
Morgens foupiren wollte. _ 








Vous tes nom- 


Notiz Bei Henrichs tn Paris iſt kürzilch die Gefchichte Karte 
des Srofen von Hegewifch, überf.von Bourgeing hrrauo: 
gefommen, der zugleich Noten und- Zıfäge-dazuı gemacht Hat. . 
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Neue Verſchoͤnerung Peterdburge. 

Eine neue Art Brüden findet jetzt außerordentllchen 
Beifall. Ehemals führte eine gewöhnliche hoͤlzerne Zug⸗ 
bruͤcke über den ſogenannten Krukow-Katral von der be⸗ 
kannten Marmorkirche auf den großen Flatz, wo zwi: 
ſchen dem Senate und der Admiralitaͤt Peters des Großen 
Statue equestre, ein Denkmal der großen Katharina, 
ſteht. Da ſich die Paſſagen von Waſſilr-Oſttow, der 
Boͤrſe und dem Galeerenhofe, mo bekanntich der größte 
Theil der englifhen Faktoren wohnt, bier durchkreuzen, 
fo war die Fahrt über diefe Bruͤckke, Die noch dazu oft 
ſchadhaft war, aͤußerſt beſchwerlich und nidt ohne Gefahr. 
Da num nach einftweiliger Beendigung der Marmorfire 
durch Kalfer Pant, die sum Baue gehörigen Arbeite- 
bänfer abgeriffen wurden, fo lied dieſer Herbſt unfer 
Monarch den Kanal überwölben und über dies Gewölbe 
das Strafenpflafter der ganzen Breite nad binwegziehen, 
fo daß nun der Platz der Marmorkirche und der Platz ded 
Senats gleihfam nur Eins ausmachen urd einen Platz 
bilden , desgleihen wohl nicht leicht eine andere Stadt 
aufzuweifen hat. Am dem Plage der Mamorkirche, ber. 
nach hinten zu, nehmlich nach der blauen Bruͤcke, keil⸗ 
fürmig zulduft, mehr Negelmäßigfeit zu geben, fol, wie 
man fagt, gerade wo der Winkel anfängt ein Gebäude 
bingefept werden, wodurch die Schönheit des Platzes al- 
ferdings gewinnen würde. Was übrigeng in diefem Jahre 
für Bauten angefangen und vollendet find, das ift beina- 
he unglaublih. Die Kronsbauten vertheuern abet auch 
die Privatbauten fo fehr, daß fie fait unerſchwinglich ſind, 
und die Haͤuſer, alfo auch netürli die Miethen anfehn: 
Ih in die Höhe treiben. — Die Kathebrai : Kirche zu 
unferer lieben Frauen von Kaſan, bat ebenfals bedeu⸗ 
tende Zortichritte gemacht; bie neue Börfe wird aber erſt 
kuͤnftiges Jahr begonnen; dies Sahrift nun der Plag von 
der feit zwanzig Jahren unvollenbet dageftandenen Boͤrſe 
geraumt worden. (Im Dezember 1804.) 


Winter in Hamburg. 

(Hamburg 28 Desbr. 1804.) Es hat und aud in 
biefem Winter an Zerftrenungen und Gelegenheiten, für 
öffentliche Schaufpiele Zeit und Geld hinzugeben, nicht ge: 
fehlt; wir haben vielmehr an den letztern Ueberfluß ges 
habt. Am Sonnabend den 13ten Oktbr. waren 3. B. nicht 
weniger als act Anſchlagzettel, Cinladungsprogramme 
zu Öffentlihen Speftafeln für biefen und ben folgen 
den Tag an den Strafeneden affihirt. 1) Deutſches, 


16 


2) Feanz oͤſiſches Schauſpiel In der Stadt, 3) Deut: 
ſches in der St. Georgs Vorſtedt, 4) Optiſche Vor- 
ftellungen auf dem Schaarmarkte, 5) Franzoͤſ. Mario: 
netten im Konzertſaale, 6) eine Venus von Wade 
auf dem Naß, 7) eines Hrn. v. B. Konzert, 8) Baur: 
ball. Nur die beiden letztern find verſchwunden, bie 
übrigen Schauftellungen, wozu mod eine Smwergin und 
ein Naturalientabinet auf der Schiffergefellfchaft zu bes 
fehn ſich gefellte, haben fih bie in den November und 
Dezembermonat erbalten. in Neugieriger, der in 
alle jene Echauhäufer und Hätten fleißig einzufprechen 
pflegt, bat felten eines oder eine berfelben an Zus 
fhauern leer, mande übervol gefunden, und ein Bes 
obachter bemerkt, daß fi dieſes Vollſeyn der Schaue 
fpielfäle mit den ſchlechten Zeiten und der nur allzu: 
gerehten Klage darüber fehr gut vereinigen laffe. 
Man ftürzt ih, um dieſer Klage andrer und gewif: 
fermaßen fi felbft zu entgehen, in Zerftreuungen, an 
Die man ohnehin gewöhnt ik, auch wohl um feinen 
paffiven Antheil an dem Druck und Drange ber Zeit: 
umftände Andern zu verbergen. Doc bemerkt man 
mit Wohlgefallen, dab mande der fogenannten erften 
Haͤuſer und Familien ein ſchoͤnes Beifpiel von Ein: 
ſchraͤnkungen überfläffiger VBeranftaltung zum Luxus ges 
ben. — Im franzdf. Theater fand die Oper la Reius 
de Golconde (auch der berühmte Schulz in Kopen- 
bagen Hat die Königin von Goltenda treflih kompo⸗ 
nirt), Muſik von Berton, viel Beifall. Im deut: 
{hen Theater der Stadt zieht Schillers „„Tell“, 
Frambachs „Belagerung von Hamburg“ und Iſchok⸗ 
Les ;, Maske‘, das Neuefte vom Dezembermond, bie 
meiften Sufhauer. Auch der Mad. Weiſſenthurn 
Luſtſpiel „die Erben“ hat mehrere Vorftellungen erlebt. 


Die ſpartaniſche Damen-Xoilette, deren beigelegte 
Zeichnung die kefer und Leferinnen zur Hand nehmen mü(- 
fen, um fi deu vorangeftelten Auffag mehr zu verdeut⸗ 
lichen, ift Diesmal als Litelkupfer gewählt worden, da 
es unftreitig beffer ift, dem nenen Jahrgange etwas Nrupii- 
ches und Seltenes, fo unfcheinbar es fih auh auf den eriten 
Bli zeige, ald ein Bild vorzufegen, bei welchen eine glän- 


.zendere Idee vieleicht auf dem Wege, den fie. durch die 


Hand des Zeichnerd und Kupferſtechers zunehmen hat, am 
Grunde geht. Bon Herrn Bartholdy, einem fehr ta⸗ 
fentvollen jungen Manne in Berlin, darf das Publikum 
noch manche Bereicherung im Fache der Kunft und der Al⸗ 
terthümer erwarten, da er vier Jahre lang einen großen 
Theil des füdlichen Europa und den fhonften Theil Afteng , 
in der glüdlichften freieften Lage und mit allem ausgeruͤſtet, 
was eine folhe Reife wuͤnſchenswerth machen kann, bereiſet 
hat und fih nun anſchickt, ſeine reichlich gefüllten Tagebuͤcher 
für die öffentliche Meittheilung zu ordnen: Hoffentlich wird 
er fein mündlich gegebened Wort, zumar nod bisweilen eini- 
ge feiner Reife-Bemerkungen in dieſen Blaͤttern mieberzu- 
legen, nicht vergefien. ' 


— — — 
Dierbet das Trgettupfen, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


u DE —— 


5 Januar 1805, 





Ueber das goldne Zeitalter ber deutſchen 
Literatur. 


Ja⸗ Meinung die angenommen, verbreitet und fortge⸗ 
pflanzt wurde, bat gewoͤhnlich drei Perioden erlebt; die 
eine, wo man ſie als Wahrheit predigte und aufnahm; 
die zweite, wo man ſie geradezu verwarf und verſpottete; 
die dritte, wo man unterſuchte, in wie weit fie wahr fef 
eder nicht. Der Unterfuchung diefer letztern Periode hat 
ber mienfchliche Geiſt einen großen Theil deffen zu verbans 
ten, was er ald wahr erkennt; nnd es wäre zu wünfden, 
daß fi; Die große Menge Fabeln, durch die wir ung wie 
durch \aberintbilge Gänge zu bem Beinen Tempel der 
Wabrheit Hindard arbeiten muͤſſen, bald diefer legten 
Periode nähern möchten. Aber es ſcheint, ald ob dazu 
eine gewiffe Reife nothwendig fei, als ob man wenigftend 
fo lange warten müfle, bis die Perfonlicheit des Erfins 
ders und des Spötters vergeffen find. In diefer Rüdficht 
bürfte ed gewagt feyn, wenn man bie Unterfuchung einer 
Meinung, bie erſt vor kurzem aufgebracht und heut zu 
Tage von Allen verfpottet wird, ſchon jegt vornehmen 
wolse. Aber das Wagſtuͤc betrift einen literariſchen Ges 
seufand, mithin ift es keines. Alſo zur Sache. 

Mau Hat die Zeit wo Klopſtock feinen Meſſias 
fung, wo Uz, Sellert,Kleift, Hagedorn, Gleim, 
Ramler, Wieland und einige andre ihrer Zeitgenofs 
fen am üterarifhen Himmel Deutſchlands glänzten, als 
bad golbne Zeitalter unfrer Dichtkupſt gepriefen. Dafür 
mag füch jene Zeit allerdings bedanken, aber die noch les 
benden Dichter, wären fie auch weniger eitel als fie zu 
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allen.Zeiten waren, und weniger aufgeblafen, als fie jegt 
find, würden boch ohne Zweifel großes Recht haben dage⸗ 
gen zu proteftiren, und wenn das nicht helfen wollte, 
darüber zu fpotten. An Beiden, vorzüglich an dem Letz⸗ 
teren haben fie es denn auch nicht fehlen laffen, und fo 
viele berrlihe Talente, bie Dentfhland mit Stolz; unter 
feinen jestlebenden Dichtern aufzumeifen bat, haben jened 
golbne Seitälter zu einer noch fubelhaftern Fabel gemacht, 
als das Saturniniſche. Deffenungeachtet ift die Unterfus 
hung intereſſant, ob jene Zeit, abgeſehen von dem eis 
gentlihen Werthe ihrer poetifchen Produkte, nicht wirklich 
mehrere wichtige Vorzüge vor der unfrigen nehabt habe, 
Und wir können uns nicht verhehlen, daß fie, theils durch 
die Ahtung, die ein Talent dem andern zollte, theils 


durch ein vielfeitiges und redliches Beſtreben, theild — 


und diefer Punft ift der wichtigfte — durch die große Em: 
pfänglichfeit, mit der die Nazion die Arbeiten ihrer Dich⸗ 
ter aufnahm, ſich vor ber unfrigen auszeichnete. *) 


i ) Wahr. Was aber die Achtung für das Zatent Bereit, 
fo fet mic vergonne gu bemerken, daß Diele damals nur 
au häufig In Neberfhägung und eine gewiſſe füßliche 
Gelehrten : Kourtoifie ausarrete, bei welcher jeder hennlich 
feine Rechnung für das Reziproftum machte. Was haben 
4 3. die Dalberitädter hierin gerhan! Wenn man bie 
älteren Annalen der deusfchen fchönen Literasur, den deut: 
fen Merkur, das Mufeum, die Bibliothek der ſchönen 
Wiſſenſchaften, felbit mehrere fogenannten Eaffnfchen Werke 
aus jenem goldenen Zeitalter nachſchiägt, fo kann man 
fih oft des Efeid über die Beräucherungen, die Lobge⸗ 
Dichte und faden Adreffen nicht erivehren, mir welchen 
fir) die mittelmäßtgiten Meufchen einander über ihre arm: 
'feligen Produkte Hin und her Eomplimentiren. Die Dich» 
ter und Schriftſteller — welchen damals die Zeit Neltef 
gab — zogen nach alten Richtungen die Zäden hin, und 
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Wir find größer, aber find einfeitiger, wir find 
freier, aber wir find egoiftifher geworden. Säge, deren 
fheinbare Widerſpruͤche fich Teicht auflofen laffen. Die 
Zeiten, wo man Klopſtocks Adler in die Wolfen verfolgte, 
"und dabei das Feine tändelude Lied eines Uz nicht übers 
hörte, wo Gıllertö fromme Lieder und herzige Fabeln von 
allen Lippen wiederballten, Wielands frohe Laune Alles 
erheiterte, und Gleims Kriegsgeſaͤnge patriotiſches Feuer 
in allen Herzen entflammte — jene Zeiten finb laͤngſt vors 
ber und haben keine Spur hinter fih gelafen. Wir has 
ben geöfere Dichter, aber die Nazion hat faft gar: keine. 
Während fih die Dichter’ unfrer Zeit ihren Werth unters 
einander ftreitig zu machen fuchen, und mit theile ebeln, 
theils unedelm Eifer dem Lorbeer nachſtreben, ſieht die 


Nazion entweder untbeilnehmend und kalt, ober mit entz . 


ſchiedener Einfeitigfeit Ihren Weeiferungen gu, und iſt je 
einmal eines ihrer Produkte fo gluͤklich, Tbeilnahme für 
fih zu erregen, fo wirft fish Die ganze Laſt jenes einfeitie 
gen Geſchmacks darüber her; die Korm, bie Manier dies 
ſes Werks Fommen au, die Tagesordnung, werben gleiche 
fam zu ſtehenden Typen, womit. unfre rüftigen Tagelögs 
ner theils aus Noth, theils aus Eingeſchrantt beit zahl⸗ 
loſe Buͤcher zur Welt fordern und damit fo lange fortfah⸗ 
ten, bis die urſpruͤnglich reine und edle Form abgenutzt, 
trivial und ekelhaft geworben iſt. Diefe Einfeitigfeit be⸗ 
darf alsdann wieder eines neuen Stoßes, um wieder et» 
was Neues aufzufaflen, und In fofern fie feit zwanzig 
Jahren dieſe Richtung von Goͤthe erhielt, fo ift nicht zu 
käugnen, daß Goͤthe eben fo der nazionalſte Dichter unfrer 
Zeit ift, wie er den Namen bes größten behauptet. 
Wenn ehemals das aufitrebende Genie Theilna;,me 
bei feinen Zeitgenoflen,. Aufmunterung durch die Meiſter 
der Kunſt, und In einer allgemeinen Achtung feine Beloh⸗ 


nung fand — fo ſteht es in unfrer jegigen ohne Ermune 


Neerfrannen gleihfam mit einem gemeinfamen Gemebe die 
Meinung des Publikums. Woher fonit die übergrofe Ges 
fäuigkeit dieſes Publikums? Der unglaubliche. Glaube an 
feine goldene Zeit? Woher die Gewöhnung an den tiefen 
Meipeft vor Namen, der Eigenfinn nosh jegt, mit wel 


chem man aus jener Zeit nicht heraus will, Da dom fo. 


vieleg Damals Hochgeprieſene ietzt gar nicht mehr in Der 
tracht kommt, hochſtens als Einleitung zu dem Beſſeren 
angeiehen werden mus? Gerade dieſes einfeilige Der 
Barren auf jenem Zelikarakter, jenes enghersige Abs 
fhliehen eines Kunſtzyklus, deſſen erie Kinten man 
pielteicht kaum gerogen hatte, diefes Widerſireben noch in 
unfern Tagen gegen neue (eigentlich alte. Kunii, bat eben 
die genialen Menſchen jepiger Zeit aufgebracht und fie da» 
bei Leider! oft genug vermocht, die Kinie zugleich mit zu 
überfpringen, welche man ſteis, aus Gefühl für das 
jufum et honeflum, für Heilig erfennen ſoute. d. H. 


20 


terung, von bee Menge nicht geachtet, von den engber⸗ 
zigen Meiftern ftolz überfehn, von Talentvollen oft ange: 
feindet und verfolgt, einfam dba. Zu ſtolz, burd Klein: 
liche Mittel einen Beifall zu erſchleichen, den es in jeder 
andern Zeit mit Mecht fordern dürfte, ſieht es neben ſich 
erſchlichene Lorbeern und erfaufte Lobpreifungen verthei: 
len, und obgleich die erften fchnell verwelken, und bie 
legtern, oft von ben Unwürdigfien ertheilt, bald verhal- 
Ien, fo ift do feiner Flamme die Nahrung entzogen 
worden, dur welde fie ſchoͤn und herrlich geglänzt und 


ganze Seneragionen erwärmt hätte. 


ft diefe Anficht gegründet, fo müffen wir einraͤu⸗ 


: men‘, daß jenes Beitalter wichtige Vorzüge vor dem un- 


frigen gehabt hat, und die Beantwortung der Frage: 
wodurch find. dieſe Vorzüge verlabren gegangen ? würde 
zu intereffanten Interfuchungen führen, mande forgfäl- 
tig verheimlihte Schwäche aufdeden — auf jeden Falk aber 
ben Zwec diefer Blätter und ihren Raum uͤberſchreiten. 
Aug. Mahlmannn. 


Dramatifche Andeutungen. 
Seren Seheimenrath von Goͤthe. 

So attent auch im Wilhelm Meijter die Schauſpie. 
ler auf die zute Darſtellung des Gefechts zwiſchen Ham: 
let und Laertes gemacht werden, und fo ſehr ſich auch 
manche beſtreben, dieſen Forderungen Genuͤge zu leiſte 
ſo geheimnisvoll und ohne Illuſio ion wird dennoch oft di 
Szene, wo beide die Raplere wechſeln, ausgeführt, und 
fo bleibt dein Zuſchauer auch oft der Zuſammenhang die⸗ 
fer mit den folgenden Szenen, und der Reiz einer guten 
Darſtellung, gaͤnzlich verborgen. Ich will verſuchen, zu 
erforſchen wie die Darſtellung ſeyn muß, um und des 
Dichters Sinn zu zeigen, und und zugleich von Seiten 
der guten Stellung beider Fechter zu ergüßen. 

Weonn wir den Karafter des Hamlet und ded Laer: 
tes gegen einander fiellen, fo finden wir in ihnen eine 
Verſchledenheit, die fih glei ſchoͤn Eontraftirend, bei 
dem Gefechte wie in der ganzen Wirkung des Gedichte 
äußern muß. Wie Hamlet Im ganzen Stüde einen feſten 
Einn geist, fo würde ihn eine franzöfiiche Yuslage übel 
Barafterifiten, die dem Laertes mit mehrerern Gruͤnden 
zukoͤmmt. Der Kontraft zwifhen der deutfchen berechne- 
ten $echterftellung des Hamlet, mit der leihten mehr 
rüdlings gebogenen bed Laerted, wirft mit mebr Wahr- 
beit, als eine gleihförmige Stelung. Der Auslage und 


ganzen Manier zu Folge attafire Hamlet den Laertes 
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nijentheils mit feſten Stößen, die Laertes mit fluͤchti⸗ 
pn, wie es die franzoͤſiſche Fechtkunſt erfordert, erwies 
kt. Der Stoß im dritten Gange, wodurch Hamlet ver: 
nıkt wird, ift am ſchicklichſten Quarte oder Quarfe cou- 
re, weil Die Sufchauer, wenn befonderd Hamlet zu ih⸗ 
mredten Seite fteht, am deutlichiten fehen können, daß 
a getroffen wird, welches bei Quarte Aber den Arm ihnen 
sehr verſteckt bleibt, und weil die ganze Desarmate ihnen 
ar einleuchtend iſt. Auf diefe Quarte coupee ſtoße 
. Sumiet fogleich, faft A tempo, Quarte travers nach, faſſe 
nit feiner linfen Hanb die rechte des Laertes, fo daß bie 
Stichtjaͤtter nahe an einander find, und beide Fechter 
muögetallen fteben. Dies ift ber Moment der Desarmate, 
Dieſe muß zu mehrerer Iluſion langfam und mit Kraft 
sea beiden Theilen gefhehen. Man muß den Fechtern 
ke Anſtrengung in den Faͤuſten und der ganzen Spannung 
kr Musteln anfebn. Jetzt greife auch bie linke Hand be 
Leertes nach der Tehten bed Hamlet, und jeder Fechter 
entwixde mit fichtbarer Muͤhe feinem Gegner das Rapier. 
Um 15 die befte Wirfung der gelungenen, wedhfelfeitigen 
Desarmate zu zeigen, fo muͤſſen beide, bie Rapiere in 
den linfen Händen, den Gang ausführen, ben ein Terz: 
E05 vom Hamlet, ber den Laertes trift, am zweckmaͤßig⸗ 
ken befchließt. Die Stellung Hamlets bei die ſem Stoße 
mund fait ganz die des griechiſchen Fechters ſeyn, wenn 
Leztetes linker Arm weniger gebobin, und feine rechte 
- Hand flach der linken untergehalten wäre. — 
Auf eine andere Seite des Kunftwerks richtet ſich 
- mein Auge, über deren Vorſtellung ich einiges zu geben: 
ten babe, auf bie Ezene, wo Hamlet niedergefunfen, 
den legten Perioden beflamirt, und ich hoffe, dab Shak⸗ 
fpeare , ehe er hinter feinem Gebilde hervortritt, mein 
Urtheil gefällig anhören möge! — 
Che ih den Hamlet auf einer nörblichen deutfchen 
Babe fierben fah, Habe ih mir ihn in einer Lage ges 
Bett, Die ber des fterbenden Fechters aͤhnlich war, nur 
finerr Kopf mebr in die Hohe gerichtet, und mit einem 
edlern weniger ſchmerzlichen Ausdrud bes Geſichts, feine 
ksten eranitaltungen treffend! — Doch ih fah dort 
ten Samlet beſtaͤndig Fonvulfivifh mit den Händen an 
ſeinen Kleidern zupfen. Die Wirkung biefer Daritellung 
za Verbältnis mit meiner Vorfielung, war ohngefaͤhr 
Ike nehneflide, ald wenn ich an dem Orte der untergehen: 


den Sonmme, deren letzte Strahlen naͤchtliche Wolken dun⸗ 
ꝛroth färben, ploͤtzlich die zerplahende Leuchtkugel eines 


aerwerts gewahr wurde. Man findet zwar in der lebenden 
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Natur oft dieſe Bewegungen beim Sterben, und dennoch 
glaube ich, daß Leſſings Verſcheiden, eine redende Kri⸗ 
tik ſeiner Worte, ein Verbot für den Schauſpieler gewe⸗ 
ſen ſeyn mag, als Hamlet ſolche Angſt und Kleinmuth 
beim Sterben zu zeigen. Sollen etwa, um nur immer 


die Natur getreu zu kopiren, unfere Helden auf dem Thea⸗ 


ter auch ben Mund und die Angen aufreißen? 
Nicht als ob ich diefe Kraftdußerungen der Natur, 
ben Eintritt in das Leben, den Uebergang zum Tode, für 


Szenen hielte, bie dem Gefühle für das Schöne wider: 


ftrebten ; nur ein gefchmadlofer gemeiner Menſch kann fie 
ber Betrachtung und der Erfreuung unwerth halten. Ic 
table es vielmehr, anf diefe Art die Natur nachzubil⸗ 
den, und glaube, daß eine reizende Nebenidee, Leffing, 
der von den Verzudungen feiner gepriefenen Aktrize fo 
fehr eutbrannt iſt, omphalifirt Haben mag! Oder bleibt 
ein Känftler in den Grenzen der Mahlerei, der einen 
Blitz in feinem Bilde vorſtellt? Und ift ein Blitz deswe⸗ 
gen, weil er feine Szene für den Mahler ift, eine wenis 
ger ſchöne Wirkung der Natur? — So wie aber Feine 
ſchnelle voruͤbergehende Bewegung für den Mabler ift, fo 
iſt fie auch feinem Echanfpieler anzurathen, beffen ſtum⸗ 
me Stelung den Sinn feiner Rede oder Gefühle deutlich 
ausſprechen fol. Shakſpeare felbit verbreitet mit der 
Apoſtrophe: „Durchſaͤgt mir die Luft nicht mit den Haͤn⸗ 
ben,“ dieſe epileptifhen Bewegungen, wenn wir des 
Wortes Begriff nicht zerfiudeln. -Werin aber vollends 
Hamlet die Worte: „Der Neft it Schweigen,“ die nicht 


einmal ſchmerzlich gefagt werden dürfen, mit diefer Ark 


der Geftifulazion begleitet, fo beweifet dies ein gaͤnzliches 
Mifverfichen des Karafterd, fo wie das Zupfen an den 
Kleidern ſelbſt eine Seele zeigt, die bad irdiſche Leben 
ungern verläßt, und ihre aͤngſtliche Anhaͤnglichkeit da⸗ 
durch am deutlichften an den Tag legt. Wer wird, auch 
ohne dieſe Fonvnffivifche Nenßerungen zweifeln, daB Ham: 
let wirklich ſterbe? Er fterbe des langhinftredenden To⸗ 
bes, wie Homers Helden, und wie ed überhaupt eine 
mehr dichterifhe und größere Idee vom Sterben erfordert, 
Der Tod Iöfe ihm alle Gelenke, ohne fie erſt etelhaft 
fipriren zu laffen. Der Reft, fein Körper, ſei in Ruhe, 
wie feine Gedanken verfiummen, C. W. Frank. 


Geſuch. Ich bitte die gefälligen Leſer der Fränki⸗ 
ſchen St. und gel, Zeitung um — Glauben; nehmlich an den 
glaubiwürdigen Nechtrertigungsaft des Hrn. Markus in Rum, 
305. Meine Bitte kommt doch nicht zu ſpät? d. H. 
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Dresden und Florenz. 

(Dresden im Desbr. 1804.) Die Jahreszeit iſt zu 
ungünfig, unt Ihnen etwas von meinen Anfihten ber 
umliegenden Natur und ber biefigen Kunſtſchaͤtze mitzus 
theiten. Nur foniel will ich erwähnen, daß mic ber Uns 
blid von Dresden, als ich von der Keffelsdorfer Höhe her: 
abfuhr, außerordentlich überrafihte. Ich hatte die Lage 
diefer fchönen Stadt fhon mehrmalo mit der Lage von 
Florenz vergleichen hören, fo wie man Dresden aud in 
Unfehung feines Reichthums von Kunſtwerken das deut⸗ 
ſche Florenz genannt hat. Aber man kann Dresden in beis 
derlei Ruͤckſichten jetzt füglich den Vorzug einrdumen. Die 
Lage von Florenz, von den Apenninen binab gefehen, ift 
allerdings ſehr ſchoͤn; aber bie Lage von Dresden, wie 
man fie von jener Höhe erblidt, imponirt noch mehr, und 
wie fehr muß fie erft in einer ſchoͤnern Jahreszeit überra= 
fen! Von diefer Seite gefehen, ziehen fi die drei 
Städte, and weldhen Dresden beſteht, gleichſam in eine 
Linie, und hängen fih dann an die nahen Dorfihaften 
und unzähligen Weinbergegebäude an, fo daß alles eine 
unermeßlihe Stadt zu ſeyn fcheint. Hinter der Stadt 
erbeben ſich bie Laufiger Gebirge, mit weiden ſich ſchon 
einige fchlefifhe gruppiren; zur Linken fieht man bis über 
Meißen hinab, umd zur Rechten überfieht man die Ge: 
birge der fogenannten ſaͤchſiſchen Schweiz, von welchen ber 
Lilienſtein und Königftein gleihfam die Vorpoſten ausmas 
den, und hinter und ſeitwaͤrts derfelben noch einige hoͤ⸗ 
bere böhmifche Gebirge. Die breitere Elbe fpielt in die: 
{em fhönen Thale, das überdies weit reicher an Ortſchaf⸗ 
ten ift, zugleich eine größere Rolle, als es der ſchmaͤlere 
Arm vermag; und Wafler ift unftreitig ber Gegenſtand, 
der einer ſchoͤnen Gegend erfi Meiz und Lebendigkeit giebt. 
Die Benennung der ſaͤchſiſchen Schweiz, bie einige Bes 
fhreiber jenen Ersgebirgen gegeben, ift, wie man fi 
leicht vorftellen kann, nicht paffend, weil fie mit den 
Schweizergebirgen in der Hauptfache fhwerlich verglichen 
werden konnen. Aber darin ftiimmen Fremde und Einhei⸗ 
miſche überein, daß die Gebirge berfelben, bie blos aus 
Sandftein beftehen, einen ganz eigenthümlichen Karakter 
haben, der ſie eben fo ſehenswerth macht, und oft nicht 
weniger durch Furchtbarkeit als durch Sonderbarkeit über: 
raſcht. Zwei hiefige gute Landichaftskänftler, Jentſch 
und Shumann, haben angefangen, von den interefs 
fanteften Partien derſelben ſchoͤne Anfichten zn geben, wel 
de ‚diejenigen, die bereits früher davon erſchienen find, 
leicht übertreffen dürften. Faſt in der Mitte jener merk⸗ 
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würdigen Berggegend liegt an der Elbe das Städtchen 
Shandan, bei welchem fi ein Bad befindet, das feit 
einigen Jahren von Fremden und Einheimiſchen fehr be: 
ſucht, und durchgängig ald das vorzüglichfte und befteins 
gerichtetfte Bad der hiefigen Gegend gepriefen wird. \ 

Will man Dresden mit Florenz im Abficht anf die 
Kunftwerfe vergleichen, fo bat erftereß bei weitem den 
Vorrang, Eigentlich konnte jener Vergleich überbaupt nur 
in Anſehung ber Altern Kunftwerle Statt finden. In 
MRuͤckſicht auf Gemaͤhlde war Dresden jederzeit reicher zu 
nennen, ald Florenz ; und feit dieſes feine beſten Gemaͤhlde 
verlohren hat, fteht es tief unter Dresden. Dagegen bes 
figt Florenz Vorzüge in Meifterftäden der neuern Bilb⸗ 
Bauerkunft, wovon Dresden nur wenig aufzuweifen bat. 
Eben fo wenig hält Dresden einen Vergleih mit Florenz 
in Anfehung der Architektur aus. Diefes befigt.eine Menge 
von Gebäuden in großem und ebeln Styl; Dresden bie- 
gegen bat, Troß feiner geſchickten Architeften, bie ihren “ 
Kunſtgeſchmack mehr auswärts ald bier zeigen fünnen, von 
gefchmadvollen Gebäuden nichts, als die ehrwärdige Frauen: 
Kirche, dad unvergleihlihe Mufeum, das dem regierenz 
ben Kurfürften unvergängliche Ehre bringt, und an wel 
chem inwendig nur bie japantichen Verzierungen weggenom: 
men werben folten, alsdann den Brüblihen Pallaft, der 
nur eine ſehr fchlechte Lage hat, und den Thurm der ka⸗ 
tholifhen Kirche, der eine leichte gefällige Form befißt, 
aufzuweifen. Sonft aber befigt Dresden fehr gute mal: 
five Bürgerhäufer, und gehört in der allgemeinften Be⸗ 
deutung zu ben beftgebauteften und heiterften Städten, 
wozu freilich die Nähe der Pirnaifhen Sanbfteingebirge 
das Meifte beigetragen bat. — 

Einen großen Vorzug, bei dieſer Vergleichung in 
Anſehung der ſchoͤnen Kuͤnſte hat jedoch Dresden vor Flo⸗ 
renz in Hinſicht auf die Muſik. Eigentlich laͤßt ſich die ſer 
ſchoͤnen Kunſt freilich keine ſo bleibende Staͤtte zuſchreiben, 
als. den übrigen Kuͤnſten; allein Dresden iſt ſeit einem 


Jahrhunberte im Beſitz einer vortrefligen Inftrumental: 


Muſik, und hat auch immer gute Sänger und Sängerin: 
nen gehabt. Die Furfürfilihe Kapelle behauptet noch im 
mer ben alten Ruhm, weil der Kurfürft felbft, wie mai 
fagt, Kenner ber Muſit if. (Der Belcht. folgt.) | 


Wie die ganz grundfofe Idee: ber Derauss. babe @ 
einem Briefe aud dem Holfteinifchen Int. Bi. Rum. 6 90 
Jahres) Antheit, Hat entipringen künnen, darüber wird de 
Heutige Int. Blatt pſychologiſche Auskunft geben. 
— — 


Hlerbei das Interggenibiatt Rum, x. 





seitung für die elegante Welt. 
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Wber den moraliſchen und phyſiſchen Nutzen 
eines ſchlechten Theaters. 
(Aus St. Petersburg eingeſandt.) 
Der allgemeine Hang zu theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen macht einen fo großen Theil des uns verzehren⸗ 
ten Lauras and, daß bie Eiferer wider dieſe allent: 
rervende Voͤlkerſchwindſucht mir. leiht beifallen wer: 
den, wenn ih, fo parabor es ſcheint, den Vorzug 
eins ſchlechten Theaters dreift behaupte. Zieht 
man die koſtbare Zeit in Erwägung, welche die Lieb: 
haber des Schaufpield unnuͤtz aufopfern; die Vernach⸗ 
läfigung ihrer hbaͤudlichen und bürgerlihen Pflichten, 
wihrend derſelben; bie Gefahr des Beifpield, wo- 
dırh fo miander fchlafende Trieb in jungen Gemuͤ⸗ 
tern gemwedt wird; die verderblihe Nahrung, welche 
der neugebohrne Hang zum Möüffiggange, zum dolce 
far nier.te, hiedurd erhält; ben Auſwand, womit oft 
ibere WBedürfniffe zu beftreiten waͤren: — erwägt 
um, ſag' ih, Mlles reiflih, fo ift ein gutes 
theater unftreitig eins der gefährlichften und ſchaͤd⸗ 
Seren Inſtitute im Staate. Da wir nun aber ein: 
mal she Theater nicht leben konnen, fo handelt der 
E:sat weife, der gleich einem guten Water, das kraͤn⸗ 
keine Kind von einer ſchaͤdlichen Lieblingenahrung, 
Ysıh bie verborbenen Beſtandtheile derſelben, nad 
zud nah zu entwöhnen fuhrt und wenigftend nur ein 
Wiehtes Theater duldet. 
Gin ſchlechtes Theater arbeitet jenem verderbli- 
Gen Hange nidt nur antzertlich entgegen, und ver⸗ 


mindert dadurch, die ſchaͤdlichen Folgen deſſelben, fon 


dern bat auch überdem manden negativen Nutzen. 
Wer kennt niht, zum Beifpiel, die Gefahren einer 
au großen Rührung, oder eines zu ftarfen und auhal⸗ 
tenden Ladens, bei nervenfhwaden Perfonen, und 
wer wird ed mir verargen, wenn ich mid über nichts 
mehr ereifere als eben uͤber meiſterhafte theatraliſche 
Vorſtellungen, die ſo oft jene Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen! Wie ſchonend und heilſam hingegen iſt nicht das 
gewohnte ſtuͤmperhafte Spiel, das von manchen un⸗ 
wiſſenden und der Sachc nicht auf den Grund ſehen⸗ 
den Verfonen, fo fehr getadelt wird; weil ed Leine 
andere Empfindung hervorbringt ald jene, die ber 
Graf von Artois bei den Verfuhen des D. Mes: 
mer hatte: wo er anfangs gar nichts fühlte, und 
dann blog: daß er fih ennupire. Gene Tadler be: 
greifen niht, daß eine ſolche gedankenloſe Langeweile 
die wohlthaͤtigſten Folgen bat; ndmlih: eine heilfame 
und fonit ſchwer zu erlangende Gleichgultigfeit gegen 
alles, was Theater heißt; wobei, natürlich, die Ge: 
fundheit und ber Geldbeusel des Publikums merklih 
gewinnen. 

Man ift, wahrlih! dem Schaufpieldireftor Be: 
lohnung ſchuldig, der feinerfeit6, aud durch jede an: 
bere Heinen Nebenmittel, jenem Hange zum Theater 
foviel möglich entgegen zu arbeiten ſucht; ald da find: 
zerbrochene Thären und Baͤnke der Logen, Snfolenz 
gegen das Publikum, abfheulihe Muſik, heilfame Be: 
förderung der Zugluft und einer durchdringenden Kälte 
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im Echaufpielhaufe. ıc., wodurch dann oft bem Uebel 
anf das wirffamfte geiteurt, unb ſolches gar zuweilen 
aus der Wurzel gehoben wird, wenn ber Zufchauer, 
wofür kein Echaufpieldireftor kann, nicht etwa, hals⸗ 
fterriger Weife, eine zu eiferne Gefundheit hat. 
Meines Erachtens, follte der Direftor einer 
Echaufpielergefelfhaft Fein anderer, ald gerade ein 
foiher Mann fepn, wie der kommandirende General 
-in Crebillon’s alı quel Conte! und — was eben 


nicht fhwer zu erlangen fepn möchte, — auch die 


Echaufpieler dazu. Der moraliihe Werth diefer leg: 
tern, in fofern fie dad Verfonale eines öffentlichen 
Inſtituts ausmachen, kann dem Philoſophen uud dem 
Staatsbürger wohl nicht gleihgältig fepn, und ein 
Geber wird nılr zugeftehen, baß ein ſchlecht er Schau: 
fpieler, als Menſch, vor dem guten einen großen 
Vorzug behaupte. — Was ift das vortreflihe Spiel 
des lenteren wohl anderes, als eine größere Fertig: 
keit in der Kunft zu täufhen: — und was feßt dicfe 
voraus? Himmel! mia fhaudert bei dem bloßen Ges: 
danten an den moralifhen Karafter eined guten 
Scaufpielers, und wohl ung! daß fie fo felten find. 
Wie edel, offen und truglos iſt nicht Dagegen dag 


einfahe und ehrliche Spiel eines fhlechten Als 


teure, der, gleid dem Loͤwen beim Chafefpeare, keine 
angelegentligere Sorge kennt, als fein Publikum gleich 
feinetwegen zu beruhigen! 

Aber die überall wohlthätige Natur ſcheint auch 
in dieſer Nüdficht für ihre Kinder geforgt, und den 
Gefahren, bie gute Schaufpieler verurfahen koͤnnen, 
in foweit vorgebengt zu haben: daß fie der Entſtehung 
derfelben, fo-wie großer Shaufpieldidter, eben 
fo enge Grenzen gefeßt bat, wie der Vermehrung wer 


Löwen, Leoparden ıc., wogegen andere unfhädlide- 


Hausthiere fih leicht reproduziren. — Mit Verdruß 
bemerke ih daher oft, daß man einen fhlechten U: 
teur nicht fo hoch ſchaͤtzt, mie man eigentlih follte; 
wogegen fih aber diefer, billig, mit eben dem philo⸗ 
ſophiſchen Gleichmuth daruͤber wegſetzt, wie z. E. die 
mißlungene Kopie des edlen Pferdes, darüber: daß 
men fie weniger achtet wie jenes, bem fie doch, im 
Ganzen genommen, nit unaͤhnlich ſiehet. 

Gute Schaufpieldicditer find freilich eben fo ſchaͤd⸗ 
lich wie gute Schaufpieler, indem jene die Volzen 
drehen, die diefe verfhießen; und der Schade den fie 
anrichten könnten, würde nicht zu berechnen fepn, wenn 
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nicht auch hier fhlchte Echaufpieler als ein heilſames 
Gegengift ins Mittel traten und jede Wirkung ent: 
kraͤſteten. Wie wohlthätig ift nicht oft in dieſer Kid: 
fiyt ein gewiffer Cfel, mit dem man fid der ſchlech⸗ 
ten Vorſtellung vortreflider Etüde, einer „Emilia 
Galotti,“ „Marle Etuart, „Hamlet,“ „.Negulus‘ 
und anderer erinnert! — ber, pour revenir & nos 
moutons, d. 5. um wieder auf unfere Scaufpicler 
zu kommen: fo kann man, von der Vortreflichkeit 
derfelben aus angeführten Gründen überzeugt, feinem 
guten Patrioten deu Wunfh verargen, daß man fie 
bei uns, fo wie 3. €. in London, dann und wann 
mit einer dffentlihen Auszeichnung beehren möchte: 
wo ihnen bei fhidlihen Veranlaſſungen, wie bekannt, 
Fruͤchte und andere Grfrifhungen in Menge zu Theil 
werben, wahrend die guten Echaufpieler vor Hitze 
und Dürre verſchmachten mögen. 

um allen Mißverftändniffen vorzubeugen, prote⸗ 
ftire ih übrigens hiermit feierlihit gegen jede einge: 
bildete Anfpielung auf unfer biefiges deutſches 
theater, welches befanntlih eind der beften dentſchen 
Theater im ganzen Ruffiihen Neihe iſt. Und dies 
will, wahrlig! niht wenig fagen, wenn man bedenkt, 


„daß Rußland größer ift wie das übrige Europa zu: 


ſammen. — Da befagtes Theater überdem aber, ob- 
gleich vortreffih, keine der üblen Folgen hervorbringt, 
die fonjt einem guten Theater, wie oben erwiefen, 
zu Edulden fommen: fo tritt ed hier gewiſſermaßen 
als ein tertium comparationis ein, bad gar nicht im 
Erwaͤgung gezogen werden kann. 

Et. Petersburg im Jahr 1304. Alıus 





Dresden und Florenz. 

Leber einzelne hiefige Kunſtwerke mag ich mid) 
fo wenig, als über die biefigen Gelehrten und Künſt- 
ler äußern. Kann man fi über erfiere nicht um— 
ftändlih erklären, fo bleibt alles, was man darüber 
fagt, ein leeres Gefhwäg, und dergleihen Tiefer man 
leider! ohnedieß nur zu viel, Letztere, die als Schrift— 
ſteller und Kuͤnſtler bekannt zu ſeyn verdienen, ſind 
ed größtentheild, und find am beſten aus ihren Wer— 
ten zu würdigen. Urtheile "über Mahler und eined 
oder das andere ihrer Gemdhlde taugem überhaupt we- 
nig, weil ihre Werle unr von Wenigen, sefeben und 
folglih die ‚Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit ber ur: 
theile nicht geprüft werden timun. Undero zz gr 
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zit den Kupferſtechern, deren Werke noch eher öffent: 
54 gewürdigt werben können, weil fie, vervielfältiget 
we die Schriften, fi unter das größere Publikum 
reiten; und aus folhen Meberfegungen von Ge: 
xeblden laſſen ſich dann auch Urtheile uber die Dich⸗ 
fingen der Mahler, wenn auch nicht immer über Zeich⸗ 
ung und Lolorit, fällen. Dresden Hat in manchem 
fad geſchickte Künfler, an welden es in Zlorenz, 
zern man folche abrechnet, die fih dort nur. eine Zeitk 
ing aufhalten, ſeit geraumer Zeit gefehlt hat. Aber 
det Bartheigeift herrſcht unter einem großen Theil der 
hieigen Kuͤnſtler fo gut ald irgendwo; mande ſetzen, 
Gh einauder ſehr tief herab, und bedenken nicht, daß 
ke ſich ſelbſt dadurch erniedrigen. Ich ſchweige lieber 
son allen deuen, die wahres Kimftlerlob verdienen, 
weil fih in einem Briefe darüber viel zu wenig fagen 
lift. Nur eines einzigen Gemähldes des allgeneiu 
ketennten und mit Recht gefhäpten Portraitmalers 
Graff (der zu der Zahl der wadern Künftler gehört, 
klbe jener Tadel nicht trife) muß ich erwähnen, aber 
tauttſaͤchlich mehr des Gegenftands und der damit 
wibundenen Aneldote, als feines Kunſtwerths wegen, 
wienshl ed von biefer Seite den Ruhm diefes wahr: 
haften Mablers erhöht und hinlaͤnglich beweifet, daß 
fein Geuins ihm immer noch zur Seite fteht. Es ift 
das Bild des regierenden Fürften Neuß zu Graiß, 
in Lebensgteße, und im einer. Laydicaft bargeftellt. 
Die Fisur bat, wie faſt alle Graffihe Portraite, die 
ih geleben habe, ungemein viel Karakrer und Wahr: 
heit, worauf ed beim Portrait hauptſaͤchlich ankommt, 
aber es bat zugleih bei aller: diefer Freiheit einen 
ungemein ſchoͤnen Ton, der, troß der Veranlaffungen 
in einem bunten Kolorit, ſehr kuͤnſtleriſch behauptet 
werden if. Dod ih wollte dieſes fhöne Bild blos 
einer noch ſchönern Anekdote wegen berühren ‚ die weit 
mehr Anſpruch auf Bekanntwerdung hat als dag ſchͤnſſe 
Yortrait, das hoͤchſtens nur diejenigen iutereſſirt, die 
den Gegenftand bavon kennen. Hier tft die Auekdote. 
Bor mehrern Monaten brach zu Graitz im Vogt⸗ 
ide eine heftige Feuersbtuuſt dus, die mehrere Haͤnſer 
æegtaffte. Der Fuͤtſt, der gerade anweſend war, belebte 
ſcloſt die Löfchanftälten, und die Gluth, bie noch größeres 
Verderben drohte, ‚ward nach vieler Anfirengung gedämpft. 
Ter Snecht bed Scharfrichters, der ſich ſchon bet Ver vo⸗ 
figen Feneröbrunft, die auch das untere Fůuͤrſtliche Schloß 


site, ſehr ausgezelchnet hatte, that ſich auch bei 
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dieſer mit vieler Kuͤhnheit und Wirkſamkeit hervor, hatte 


aber das Ungluͤck zwiſchen brennende Gebäude hinabzuſtuͤr⸗ 


gen, wo fchleunige Hulfe zu feiner Rettung unmoͤglich war. 
Indeſſen fäumte man nicht and das Moͤglichſte zu feiner 
Mettung zu thun, und der Unglüdliche ward auch endlich 
herausgezogen, aber der obere Theil feines Körpers war 
bereitd von den Flammen angegriffen. Alle Einwohner 
ängitigte das traurige Schickſal dieſes Unglüdlihen, und 
ber brave Zürft, beim man, aus Schonung, diefen Un: 
gluͤcksfall erſt am Morgen darauf -binterbradte, war 


daruͤber aͤußerſt gerührt. Er ſelbſt ordnete ihm ein 


ehrenvolles Reichenbegängnis an. Die ganze Neyierung 
und der Magiftrat mußten feiner Weerdigung beimoh- 
nen, und der Gürft ſelbſt ging, das Geſangbuch in der 
Hand, mit im Suge, und flimmte mit lauter Stint: 
me in den Grabgefang ein. Als der Sarg geöfnet ward, 
trat der menſchenfreundliche Fuͤrſt hinzu, faßte den Leich- 


nam bei der Hand, nad fagte mit erhöhter Stimme: 


„Du baft mehr gethan, ale wir alle!“ ua 


Patriotifches Kunſtwerk. 
Der Herr. Freiherr Ferdinand von Geramb 
in Wien hat am Ubend bes Sten Dezembers, an welchem 


‚Tage befanntlich dad Dankfeft zur Annahme der erblichen 
-Kaiferwürbe, „mit allem erforderlichen Glanze, gefeiert wur⸗ 


be, Ihren Maieftäten, dem allgeliebten Kaifer Franz I 


‚und. der liebensmuͤrdigen Kaiferin Marie Therefe em 
‚Gedicht, ubergeicht, das fih durch die demſelben zümm 


Grunde liegende Idee ſowohl, als durch die kuͤnſtleriſche 
Ausführung und bie Pracht, die auf das Aeußere verwen: 


det worden iſt , zu fehr über die gewöhnlichen Opfergaben 
hinweghebt, um nicht hier einer ausgeseichneten Erwaͤh⸗ 


nung zu verdienen. Mas nehmlich jedem dſtreichiſchen 


- Patrioten mit Stolz erfüllen muß, der Ruͤckblick auf den 
nralten Stamm ſeines hohen Regentenhauſes, deſſen 
Ahnen fic ich in die Sraneften Nebel der Vorzeit verlieren — 


biefe Idee it dem Gedihte: Habsburg, zum Grunde 
gelegt, in welchem die merkwuͤrdigſten Schickſale und Ve⸗ 
gebenheiten dieſes nralten Haufes bis auf die neueſte Zeit, 
angedeutet werben. Uber dies iſt es nicht allein. Die 
Einrihtung ift dabei fo gefroffen, daf auf jeder ber Sei⸗ 
ten (in Sroffoljo, auf gegläfteten Bel. Papier) nur zwei 
Strophen erfcheinen, die aber jedesmal auf den untern 
Cheil der Seite durch eine große, fait durchgängig ſchoͤne 
und ſauber gearbeifete Vignette iluftrirt werden. So 
Thmüdt z. B. das Titelblatt die Kaiſerliche Huldigunge: 
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fjene , deren Erfindung und Anordnung im roͤmiſchen Kos 
ftüm, dem Kuͤnſtler Schnorr alle Ehre macht. Man 
erbliet weiter bald bad Stammſchloß Habsburg; bald ers 
feinen bie Geifter Rudolphs und der Kaiſerl. Vorfahren 
in den Wollen, während im Wordergrunde die entzädte 
Nachwelt die lange Negierung berfelben fegnet; bald fieht 
man wieder, wie Rudolph Dttofarn belchnt; bald wie er 
Enicend fein Pferd dem Priefter übergiebt, der das Aller⸗ 
beiligfte trägt. Hier pflügt im anbrechenden Lichte bed 
erſten friedlihen Tages ruhig der Landmann, und Pilger 
halten ungeftört ihre Morgenandacht; dort tanzen bie 
Friedenskuͤnſte um die dftreihifhen Trophäen her (ein bes 
fonders ſchoͤnes Bild), Die Gerechtigkeit ruhend auf dem 
gebändigten Löwen, dem Sinnbilde ber rohen Kraft, 
indem zuglei bie herbeifchwebende Zreude, von ihr 
geihügt, forglos ben Kranz emporhebt. Ferdinandé 
Top; die Kriegsgöttin; ber Schatten der großen Maria 
Thereſia in einer Glorie; eben diefe große Fran, der 
Ungarn Treue und Heldenmuth, durch Vorzeigung ihres 
Sohnes auf dem Arme, belebend; ein Tanz der Horen 
bei der Morgenröthe der jepigen Regierung; Kalfer Sranz 
in Böhmen; mehrere Friedensandeutungen; eine ſchoͤne 
Sruppe, die die muͤtterliche Liebe der jegigen Kaiferin 
rübrend darftelt; endlich der betende Genius des Vater⸗ 
Jandes — dies Alles find würdig gewählte Wilder, melde 
zufegt noch durch erflätende Anmerkungen ihr volles Licht 
erhalten. Die Kürze der Zeit, welde der Ausführung 
nur zuftend, muß ihr auf jeden Fall hier und da bei dem 
Kenner zu Gute fommen. | 
Uebrigens laͤßt fih wohl glauben, was Wiener 
Berichte verfihern, daß Ihre Majeftäten der Kaifer und 
die Kaiferin, von diefem fhönen Denkmal bed Patriotie: 
mus — bad noch bedeutender erfcheint, wenn man weiß, 
daß der Herr Baron Hunderte von Eremplaren auf 
das koͤſtlichſte in Sammet Jebunden und mit der ausge⸗ 
ſuchteſten Stiderei geziert, vertheilt und fih ed außer⸗ 
ordentlihe Summen hat often laffen — gerührt ge: 
weren und das Gedicht auf das gnädigfte aufgenommen 
haben. Cs kommt nicht in ben Buchhandel und kann es 
nicht; aber eine Zeitung f. d. e. W. war ed demungeachtet 
ihren Lefern wohl fhuldig, von diefem fhönen Denkmal 
in einigen Worten zu fprehen und dem Patriotismus des 
feinfinnigen und Gefhmadliebenden Herru Barond von 
Geramb Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 
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An Eliſa, 
zu ihrem neunzehnten Geburtstage. 
Kinderchen, kommt nur herein und nehmet Beſiß von der Tafel: 
Euch gehört ia der Tag: Lichter erglänzen im Baal: 
Zreut Euch mit mic der Geburt der gellebten, verehrteften 
Mutter: 

Froſtiges Kind, Februar, haſt uns die Holde gebracht. 
Kleine Piraten, zuerſt entrafft Ihr die Mirthe der Schuͤſſel 


Jungfrauen, alſo zerſtört Amor Euch Alten den Kranz. 
Lebe vergnügt, mein Kind, mandı Jahr nun im Zirkel der 


Deinen, 


Sind bie Deinen nur auch immer die Meinen zugleich. 

D td} zufriedener Mann, wie preif ich mich glüdtich und felig : 
Welch ein vergnügliches Loos ward mir vor Vielen gewährt! 
Unter Poeten vertaufch’ ig Tick nicht mit Bürgers Stiſen, 
Imperatoren, gewiß bleibt Antonin, mir Dein Neid! | 
Sapre fo fort, wie Du pflegſt, mich, Geliebteſte, einzig zu 


lieben. 


Gerne vertrau’ ich durch, Di jeglichen Himmelsgeſchentk. 
Richtig gezählt — Hier find gerade der Kichterchen neunzehn; 
Gelder ſteckt' ich fie auf, zündete felder fie an! | 
Wie iſt erfreulihd dem Mann boch ein ſelbſt verrichtet Gefchäfte, 
O erkieſeteſt ſtets du mich zu ähnlichem Dienfi ! 

Kreis denn im Laufen, o Zeit, und bring” und ein Völkchen 


verfammelt, 


So vier mie Lichterchen find hier um den Tifch in dem Saat: 
Neunzehn — ich denke fürwahr, zu viel iſt das nicht und zu 


wenig: 


Run wer das eine gefonnt, kann ja bas andre wohl auch. 
„Thoͤrigter, endeſt du nie?“ — Du gebieteſt, Eliſe — ich 


fchweige, 


Mutter, Bermäßtete und Braut mir und Jungfrau zugleich. 
reife denn gofdene Frucht dem ſchweigend verfiohinen Genuſſe: 
Schwagend verplauderie einft : herrliche Trauben Der Staar; 
Und ihr Vorthhandenen freut Euch der lieblich geſpendeten Gabe; 
Weil und das Licht noch erglängt, Kinderchen, freundtich genießt! 


Baıe, 
Die Zeitung iſt mit der Nachricht im Ruͤckſtande 


geblieben, daß der große Violinift Spohr aus Braun- 
ſchweig ſich kuͤrzlich zwei Mal in Leipzig hat hören 
laſſen. 
Groͤßeren über ſich erkennen darf; es müßte denn 
NRhode ſeyn, in deſſen Geiſt und Manier er 
auch ſehr gluͤcklich ſpielt, aber der doch im 
‚noch etwas vor ihm voraus behalten möchte, 

gens aber vereinigt er fo viele feltne und ſchoͤne Ei- 
genfhaften, daB man eine große Erpofizion feines 
Spiels mahen müßte, wenn man ein treueg 
reiches Bild des Virtnoſen entwerfen wollte 


Er bat bewiefen, daß er nicht Leicht einen 


zwar 
Tone 
Uebri⸗ 


und lehr⸗ 


Mit vielen und ‚bedeutenden Empfehlungen -verfeßen, wird 


übermorgen eine zgjährige Demoiſel Mager, ı 

Saxe N auf der Violin hören laſſen. ’.. Hötel de 
‚chen ſehr für ihre Geſchicklichkeit, aber fie Verbinder danıit au: 
gleich den edien Zweck, ihrer Mutter durch Ihre eigen s 
anftändigere Lage zu verſchaffen. 


Ihre Zeugniffe⸗ fprei 


eine 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


EEE 5. — 10 Januar 1805, 





Issieng ber Ruſſiſchen Geſandtſchaft beim 
türfifhen Kaiſer. 
Par Tag ber Antrittsaudienz bei dem Großherrn für 
den neuen ruffifgen Minifter Herrn von Kotfhuben, 
wer auf den zıflen Februar angeſetzt. Es fiel an diefem 
Tage ein feiner Regen, und bie Türken hielten bag für 
eine gute‘ Dorbedentung, ba fie ben Megen als eiuen 
Seegen des Himmels anſehen. Schon um 6 Uhr Mor: 
gend weite ſich Hr. v. Kotſchubey mit feinem Gefolge, 
Das, außer feiner zahlreichen Livree, aus zwanzig Per: 
fonen beitand, anf ben Weg von Top : bana und von hier 
über bad Waſſer nad Stambul. Kaum waren wir bier 
angelangt, fo Aberfiel uns der Regen und dauerte waͤh⸗ 
tend Der ganzen Andienz fort. In Etambul fanden wir, 
wie gewöhnlich, die Pferbe aus dem kaiſerlichen Stall vor 
und, und ritten, ber Großvezier mit feinem Gefolge 
wien, bis zu dem erften Hof des Sultan: Serai. Unter 
bem zweiten Thorwege wurde der Minifter nicht, wie der 
Tetisafter, im das Zimmer des Kapoudji-Baſchy's hin⸗ 
ia gmöthigt, Tondern mußte unter dem Thorwege mit 
kr ernten Dragoman der Pforte, auf der hölzernen Bank 
fisch, die Erlaubnis, in den Divan erfcheinen zu dürfen, 
destn. Endlich kündigte ihm der Tſcavouſch⸗Baſchy 
de Erieubuis dazu an, indem er mit feinem filbernen 
ktabe auf das Pilaſter ſtampfte. Im Divan *) wurde 


Das Zimmer des Divans ift fehr ſchön; die Wände rund 


rum find von fatfhdem Marmor und auf demfeiben iſt 


das viele Schnigwerk flark vergoldet. An der Hinterwand 
4 über dem Sit des Großveziers ein Gitter von vergoldetem 
Lraıp, Hinter weichem ber Sultan zu figen pflegt. 


dem Minifter ohnweit des Nioſchandſchi (der Minifter, 
der den Namenszug des Sultans unter die Firmans fegt) 


.ein Tabouret angewiefen, auf welchem er Platz nahm. 
‚Es wurden heute mehrere Dinge verlefen, und in ernft- 
hafter Stille unterzeichnete ber Großvezier die ihm Bin: 


gereichten Pnpiere, von denen er mehrere mit dem Reiche: 


„fiegel, das ihm am Hals in einem Fleinen Beutel von 


Goldſtoff Hieng, unterfiegelte. Es fiel mir fehr auf, daß 
die beiden Huſaren des Minifters, die ihm zur Seite 


fanden, ihre Hufarenfäbel angefhnallt hatten; denn fonft 


fiept man fehr genau darauf, daß Niemand mit einem 
Eeitengewehr zur Andienz beim Sultan erfcheine. Wahr: 
feinli hatte man im Gedränge ihre Säbel uͤberſehn. 
Nach der Ruͤckkehr des Reis: Effendi mit dem Fer⸗ 
man und der in demſelben geftatteten Audienz bei dem 
Sultan, wurden für und im Divan die Tiſche gebedt. 
Ich hatte die Ehre, mit dem Nisſchandſchi an einer runs 


den Platte zu fpeifen, auf der in japaniſchem Porzellain 


fünfzehn bis zwanzig gut äubereitete Schuffeln ſervirt wurs 
den. Bei den Braten war ich dußerfi verlegen zuzugrei⸗ 
fen, da man nad) Lanbesfitte mit den Fingern bie Gtide 
von denfelben abreißen mußte. Mein alter Herr vis-ä- 
vis forderte mich aber böflichft dazu auf und lehrte mid 
bald, wie ih das anzufangen hätte. Nach geendigter 
Mahlzeit wurde nur dem Minifter Waller zum Abwaſchen 
der Haͤnde gereicht; doch wurden wir Alle mit Beſpren⸗ 
gung des Rofenwaflere und mit dem Rauch vom wohlries 
chenden Aloeholz beehrt. 

Nachdem ber Tefchrifatbil ober Zeremonienmeifter 
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ohnmeit der Eingangsthär zum Serai dem Miniſter einen 
Zobelpels umgehängt, dem Sefretair deſſelben einen Her⸗ 
melinpelz, einigen Herren feines Gefolges Köreiki’s, und 
ben übrigen, unter denen aud ich war, Kaftans präfens 
tirt hatte, mußten wir noch eine Viertelftunde warten, 
bie es dem Großvezier und dem Kapitan = Pafcha gefiel, 
fih zum Sultan zu begeben. Bald darauf ward der Mi: 
nifter und zehn aus feinem Gefolge zur Audienz des Sul: 
tans abgeholt. " 

Die Kapoudiji⸗Baſchy's oder Kammerherrn, bie 
mterdefien auf einer Want vor dem buntgemahlten Ein⸗ 
gangsthor zum Serai gefeffen hatten, ſtanden anf, und 
kaum fegten der Minifter und wir übrigen feines Gefolge 
den Fuß über die Schwelle, fo padten zwei Kammerberren 
jeden von und ziemlih unfanft an den Kragen oder die 
Schulter, und begleiteten und zum großen Thorwege ine 
Vorhans hinein. Hler fanden eine Meuge weißer Eu: 
nucen, bie zur Mache’ des Großherrn gehören. Ein rufs 
ſiſcher Major wartete es nicht ab, daß fie ihn anfaßten, 
fondern wagte ohne deren Begleitung ins Vorhaus zu 
treten. Einer der Verfdmittenen, ber es bemerkte, 
faßte ihn auf eine unanftändige, ja erniehrigende Art 
beim Kragen feiner Uniform , zog ihn zuruͤck und übergab 
ihn feinen beiden Kammerherren zum Hineinführen. — 
Auf diefe Weile eskortirt, traten wir in das zweite große 
Zimmer, von dem die linke Seite offen tft und Die Aus⸗ 
fiht nah einem, mit Bäumen bewachfenen Hofplatz bat. 
Rechts ftanden in mehrem Reihen dicht hintereinander 
eine große Anzahl Pagen oder Tſchokodars, bie nach di: 
neſiſchem Geſchmack in Goldſtoff gekleidet waren und Muützen 

"von bemfelben Zeuge auf dem Kopfe hatten. Der Boden 
des Zimmers war mit einem reihen Teppich bebedt. Aauf 
demfelben gingen wir, bie Pagen vorbei, zu einer Heinen 
runden Thuͤr, die mehr dem Eingange zu einem Gefängs 
niffe, als zu einem kaiſerlichen Ludieuzzimmer ahnlich 
fieht, hinein. 

Das Audienzzimmer war ziemlich hunkel; bern 
nur durch zwei Heine und hochangebrachte Fenſter fiel das 
eicht hinein. In der linfen Ede diefes ſchwacherleuchteten 
Zimmers fiand der Thron, der die Form eines aufge: 
machten hoben Bettes hat. Vier goldene Säulen, mit 
aͤchten, aber noch ungefchliffenen Steinen beſetzt, tragen 
den Bettbimmel, an welchem vergolbete Straußeneyer 
mit goldenen Quaſten herabbängen. Eine aus Goldftoff 
und reih mit dchten Perlen geftidte Dede iſt über ben 
Chron geſchlagen, zu welchem zwei Hohe Stufen, die mit 
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Soldftoff überzogen find, führen. Auf biefer reich mit 
Perlen geftidten Dede ſaß der Sultan mit untergeſchla⸗ 
genen Beinen In einer ernſten majeftätifhen Haltung. Er 
hatte einen rothſammetnen, mit ſchwarzem Fuchs bebraͤm⸗ 
ten Pelz ans bie brillantenen Agraffen am Pelz und die 
brilantene Algrette am Turban des Sultans bligten ſtark, 
zumal da in dem dunklen Zimmer das Licht nur auf feine 
Perſon fiel, Neben dem Sultan ftand ein Kleiner goldener 
Kaften, wahrfcheinlich fein Schreibzeug , in einer Fleinen 
Entfernung von ihm die Turbans von Aſien und Afrika. 
Letztere deuten feine Befigungen in ben beiden Welttheilen 
an. Auf ber rechten Seite des Throns ftand der Großve: 
zier und der Kapitan-Paſcha, umd auf der linken zwei 
weiße Eunuchen. Im Nebenzimmer hörte man eine Fon⸗ 
taine plätihern. Das Raufhen ded Waffers, die Dun: 
kelheit des Orts und dle allgemeine Stille gaben der Szene 
viel Feierliches. 

Mit den Huͤten auf ben Köpfen ftanden wir in ei- 
nem balben Zirkel in mäßiger Entfernung um den Thron. 


Der Minifter hielt mit vielem Anftand eine kurze Diede 
‚in ruſſiſcher Sprache, empfing aus ben Haͤuden feines 


Sekretairs das Schreiben ber Kaiferin an den Großherrn, 
übergab e3. ben Kapond-giler-Kehajaſſp oder Ehrf der 
Kapowdii-Baichy’s, biefer dem Kapitan: Paldha, dieſer 
dem Großvezier, der es neben fih auf den Thron hin⸗ 
legte. Hierauf wiederholte der erſte Dragoman der Pforte 
in türfifher Sprache den Juhalt der Rede des Minijterg, 
Der Sultan gab hierauf dem Großvezier einen Wink, und 
biefer ertheilte im Namen feines Herrn Die Antwort in 
wenigen Worten, und die Audienz batte ein Ende. 

Die Verzierungen im Aubienzzimmer waren ſehr 
einfach. Nicht weit vom Thron ſtand ein Kamin, mil 
Goldblech beſchlagen, und an den Waͤnden hingen rothe 
geſtickte, ſchon ziemlich alte Tapeten. 

Mit der Lorguette in der Hand, und ganz ver: 


tieft in Betrachtung der fhinen Perfon bes Sultans 


hatte ih nit bemerkt, daß fi ſchon alles aus ben 
Audienzzimmer entfernt hatte, bis mich meine beider 
Kammerperen mit einigen haibe! haide! zum Zim 
mer hinausrudten, und erſt vor dem großen Eingangs 
thore aus ihren Haͤnden liefen. Die Unannehmlictei 
ber Audienz ward noch dadurch vergrößert, daß wir be 
dem ſchlechten Wetter gegen dreiviertel Stunden zu Pferd, 
im erften Hofe warten mußten, bid endlich Taufende yo, 
Janitſcharen bier hereinftürten und die Ankunft des Grog, 
herrn aukuͤndigken. Diefer, der Kapitan: Paſcha uni 


| 





urkeere Rayoubii-Bafchy’6 ritten auf ihren ſchoͤnen Pferden 
ss sorbei,und erit nach ihnen burften wir und entfernen. 


Aus dem reichhaltigen, auf Kaiſerl. Koften gedruckten 
Berke des Hrn. Kolleg. Raths von Reiner: „Reife der 
Suinich » KailerL außerordensiihen Geſandtſchaft an die Dt: 
terannifche Pforte im Jahr 1793," in Duartformat;, "mit 
gregen und fchönen Kupfern und einer Karte. (Wei Er. 
Simemann in Penig zu haben.) 


Vallenſteins trauriger Tod in Breslau. 

(Breslau im Dezember.) Man. bat unlängft:, hier 
Selenſteiaas Tod gegeben. Ohngeachtet das Stuͤck ei: 
gertãch der zweite Theil des dramatiſchen Gedichtes Wal⸗ 
lenſtein iſt, fo kann es doch ſehr wohl auch ohne die 
vitkelomini gegeben und verſtanden werben, aber gewiß 
ct auf die Art, wie man es bier verſucht hat. Man 
hie — wird man es glauben? — den erften 
Achez weg, und theilte ben britten, um fünf Akte ber: 
eizkingen! Durch diefe meifterhafte Operazion biieb 


ba Zufchauer, ber dad Städ nicht gelefen hatte (und - 


Isa kam wohl jeder, um das Selefene auch aufführen zu 
en) das ganze Verhältnis Wallenſteius und Dftavios, 
Battlers Verhältnis zu Wallenftein, das die ganze Ka: 
tsittophe bervorbringt, Wallenſteins Vertrauen auf die 
Eterue, die Umwandelung biefes Glaubens und feines 
ganzen Karaktets — kurz, Miles verborgen. Mar erſchien 
Au Mal; freilich nicht. des Dichters Schuld, daß man 
froh war, ihn wur ein Mal zu fehen. Bis jept begreffe 
ih nicht, wie Menſchen, die fait von’ der Literatur ma: 
sn, fo Handeln fönnen. Indeß giebt biefer Wadenfteih, 
sie er bier gefpielt wnrbe, zwar feinen poetiſchen, aber 
einen bee praltifchern Aufſchluß, bodem mas einfehen 
zut, daß viele Dinge, welche das Publitum in Erſtau⸗ 
um fegen, aufer ben Oränzen des Wirkungskreiſes bes 
ritigen Ditektors, Herrn Rhode Liegen müffen, weil 
reſer als komme de letires ohnmöoöglich ſolche Streiche 
zat deifßen oder gar unternehmen koͤnnte. Ar. Schwarz, 
kr den Wallenſtein machte, hatte wahrſcheinlich etwas 
w Friedlands furchtbarem Blicke gehört — er benugte 
be, und verdrebte die Augen auf eine fo abfcheuliche 
celbafte Art, daß man nit im Stande war, Ihn ans 
sehen. Man kennt übrigens das Sprichwort inter cae- 
2 est. Daher bleitt Echwers noch der beſte, — Den 
Am machte ein junger Schaufpieler, Hr. Kaibel, ber 
wier einige Hofnung gegeben bat. Indeß muß man ihm 
ten, doch ia eine folde Rolle vor der Hand noch auf 
Eben, denn Verzeihung und Nachſicht ift wohl das 


Pflanzfchule etwas Bedeutendes gemacht werben. 
ſeit mehrern Jahren naͤhrte man die Hofnung, daß durch 
Vermehrung des Fonds das Hauptuͤbel entfernt werden 


33 


hoͤchſte, was man ihm bewilligen Kann, wenn er über bie 
ſechs Zeilen, mit denen er von der Bühne geht, nicht 
einmal foviel nachgedacht hatte, daß er wußte, an wen 
er fie richten follte, 

Ein mertwürbiges Phänomen iſt ed fürwahr, daß 
eine Stadt wie Breslau, die man unter die größern und 
reichern zählen fan, trotz allen Bemühungen nicht im 
Stande ift, ein Stuͤck nur erträglich auf die Bühne ge: 
bracht zu ſehen. An dußerm Glanze läßt man es nicht 
Fehlen; aber das machts nicht aus. 


Blick auf Erlangen. 
An den Herausgeber. 

Theils um in Ihrer von uns fo gerne und haufig ' 
gelefenen Zeitung f. d. e. W. aud einmal etwas von uns 
Suͤddentſchen zu lefen, theild um der Verbreitung alles 
Outen und. Schoͤnen, willen nehme ih mir die Freiheit, 
Ihnen folgende Nachrichten über das neue Aufblühen un: 
ferer Akademie zuzuſtellen, in der Hofnung, daß die Mit: 


‚theilung berfelben Ihren Leſern angenehn ſeyn werde. 


‚ Unter diejenigen gelebrten Inftitute, die fih durch 


den allgemein aboptirten Orunbfag der Regierungen, „nur 
‚„die Bildung bes Buͤrgers fei der ficherfte Garant von 


„Ruhe und Gluͤck der Staaten“, eines neuen Auflebens 
freuen, tritt nun auch die Univerfitdt Erlangen; unb 


‚ein gleiger Schwung, als den Ruſſiſchen und Bairifchen 


%. Akademien gegeben ward, vielleiht einen noch wohl: 
thätigern, erhält diefes Inftitut, Durd die großen Aus: 
gaben, bie bisher auf den im Jahre 1791 der Krone 


. Preußen zugefallenen fraͤntiſchen Fuͤrſtent huͤmern hafteten, 


erlaubte es bie Staatshaushaltung nicht, für dieſe Pro: 
vinzen außerordentlihe Aufopferungen: zu maden. Nun 
aber, da fich ihr Arondiffenent fo ſehr vortheilhaft ge: 
bildet und das Land durch Kauf und Taufchverträge fehr 


‚gewonnen hat, und befonders da die Aufhebung Erfurts 


als Univerfität beſchloſſen ift, kann nun für diefe wichtige 
Schon 


mochte, dad mehr oder minder jede Univerfität drüdte, 


und burchgreifende Verbeſſerungen unmöglich machte. Je⸗ 
‚doch nur langſam, aber fiher wurde man diefer Hofnung 


entgegengeleitet. Sept ift fie erfüllt, und damit bie Be: 


.Dingnng: gegeben, Erlangen zum Rang einer der erften 


Aabemien Dentihlande zu erheben. Um 17ten Noobr. 


2804 traf das frohe Minijterialfgreiben ein, worin ihr 
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dieſer Rang geradezu zugeſichert und nus die Vermehrung 


des Fonds um jährliche 26,000 FI. angekündigt und ſo⸗ 


gleih zur Tilgung einiger außerordentlichen Ausgaben 
18,000 $1. ein für allemal angewielen werden. Das war 
mebr als der Leichtgläubigfte erwartete! Das frohe Ge: 
ruͤcht durchlief fogleich die ganze Stadt (es war ein Sohn: 
abend), der heiterfte Ausdruc lag auf allen Geſichtern in 
den AUbendgefellfhaften. Mit dem Cintritt des Jahres 
1805 wird Die neue Organifazion eintreten, beren Detall 
man ſtuͤndlich aus Berlin erwartet. Erweiterung der Bi: 
bliothek, Vervollkommnung der medizinifhen Anftalten, 
der freien Künfte, Gehaltsvermehrung, die Anlegung ei: 
ner Dekonomic = Anftalt von circa 100 Morgen Landes, 
die Vollendung des großen Hospitals, und die Anftellung 
von mehr Lehrern ald bisher — werden die Hauptpunkte 
der neuen Einrichtung ſeyn. Die dur den: Abgang meh⸗ 
rerer Lehrer auf Ruffifhe und Bairiſche Univerſitaͤten und 
anderwärte, erledigten Stellen, find bereis ſeit Michaelis 
1804 von der Regierung, bis auf einige wenige, erfept 
worden, Vorzuͤglich die juriſtiſche und mediziniſche Fakui⸗ 
taͤt ſind dadurch treflich beſetzt, ſo wie auch die theologi⸗ 
ſche durch einen der erſten Theologen Deutſchlands, eine 
große Zierde erhielt. Die Philoſophie hat Hofnung durch 
Fichte für Abicht entſchaͤdigt zu werden. 

Sovlel als Eingang. Die eigentliche Urfache aber, 
warum bier dies Mal Erlangen in ber Zeitung f. d. e. W. 
erſcheint, ift die Stimme, bie diefer Muſenſitz in Allem, 
wo von Glegantem bie Sprache ift, zu führen berechtigt 
if. Verdient nehmlic irgend eine Akademie einer recht 
großmuͤthigen Unterftägung, fo tft ed dieſer gute und 
ſchoͤne Ort. (Dee Beſchluß folgt.) 





Siornowidis Todtenfeier. 
(St. Petersburg 1 Desbr. 1804.) Der berühmte 
Violiniſt Giornowicki, flarb die vorige Woche an ef: 


nem Schlagfluffe im soften Jahre feines Alters, während - 
"er grade Billard fpielte. 


Vorgeftern war feine Beerbi- 
gung, die ans ber hiefigen katholiſchen Kirche geſchah. 
Die Trauermuſik auf den Tod des letzten Könige von 
Pohlen wurde an diefem Tage nochmals aufgeführt. Sie 
ift von bem ehemaligen Kapellmeifter jenes Königs; Hrn. 


"Kosloffsty, der nun gewiffermaßen ald Infpeftor der 


Kaiſerl. Kapelle angeſtellt iſt. Faſt die ganze Hoftapelle 
und alle Sänger und Sängerinnen ber beiden Hoſtheater 
führten die Muflt aus, woran auch Mad, Mara und 
viele bier gegenwärtig ſich aufhaltende Künftler und talent⸗ 


volle Liebhaber der Muſik Amtheil nahmen. Scho 
Anfang der Muflt war bie nicht Fleine Kirche fo b 


daß während der Feierlichteit felbft fehr viele keinen 


finden konnten und zurädfahren mußten. Die Muſi 
geremonie in der Kirche währte ohngefähr zwei Stu 
worauf bie Leiche mit brennenden Fadeln auf einem Xı 
wagen abgeführt wurde. Sie ward von einem nid 
beträchtlichen Gefolge begleitet. 





Aphorismen. 

Wohl find die Philofophen bie- größten Ege 
Denu ftedt nicht Jeder von ihnen dad Lehrge 
feines Vorgängers in Brand, um. fein philofopt 
Ei dabei zu fieden? 

„Die biinden Briefträger “, wie Schille 
Sinne nennr, find gleichwohl bei vielen Leute 
einzigen guten Freunde und treuen Nachbarn, 
denen fie in ber Einſankeit und Abgefchiedenheit 
Geiſtes noch etwas Neues erfahren. 

Jede Leidenihaft macht, früh ober fpdt, den 
fter, der ihr opfert, — zum Opferthier. 

Es iſt betrübt, wenn man, wie jeßt, vor 
Wahrbeiten — die Wahrheit nicht mehr 
So erlifht In der Milhftraße vor lauter Stern 
Der einzelne Stern. 

Der Gennf ber Liebe iſt ihr Wendekreis. 
Sonne ber Liebe geht nun wieder zurüd; bie fd 
langen Tage werben kürzer und langweiliger, wm 
Nichte — kühler. 

Die Chronique scandaleyse iR die burc 


dizion fortgepflanzte, von Betruͤgern und Betr: 


Anßerft interpolirte Sammlung — von Lege 
vermeinter Nichtheiligen. Wehe dem 


ſchen, der ſie als hiſtoriſche Quelle braucht! 


Johannes Eremi 





| An Bernhard Romberg. 
Wie wenn des Früälings ſüße Lüfte wehen, 
Wenn fi) mit neuem Grün Die Flur befleider, 
Wenn alle Trauer von der Erde fcheider, 
Und taufend Blumen fanft belebt entſtehen; 


Wie dann die Biicke ſich voll Luſt ergehen, 
Am neuen Leben ſich die Seele weidet, 

Und keiner dieſes Gluͤckes Schöpfer neidet, 
Welt Aue ſelbſt beglückt von ihm ſich ſehen: 


So find die Herzen alte Dir ergeben 


. Bon Deiner Töne Zauber neu geitaftet, 


Und attes Böſe muß der Belt entiveichen. 


Die hohe Kunft, fie Gemmt dad wilde Streben, 

Wodurch der arge Neid Die Derzen (paltet, 

und Feiner, wagts dem Künſtler ſich au gleichen. 
Adolph Schlfſn 


EEE 





Seitung für Die elegante Belt, 


Sonnabend 
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deſinß des Handels auf die fittliche Kultur. 
Ein Gewaͤhlde von Tonningen. 


‚e;: iſt leichter, daß ein Kameel durch ein Nabelöhr, 
ds dh ein Neicher ind Reich Gottes gehe" — ein Außs 


Ipradı des chrwirdisften Weilen aus dem Alterthume, der. 


ualeich ein gruͤnblicher Kenner des menſchlichen Herzens 
Bar — ein Ausſpruch, der ſich durch die neuſte Erfahrung 
bes Tages durchaus als unumſtoͤßlich wahr beſtaͤtigt. 


Daß der Handel mittelbar die Sittlichfeit unter: 


arobe, Ausiegweifungen aller Att begünftige und in Menge 
nad ſich diebe, iNetwas fchr Belannted. Mit welcher 
unglaublihen Schueligteit ſich aber der nachtheilige Ein⸗ 


Auf deffelben dußere; mit welcher nnaufhaltiamen Gewalt 


er, einem andgetretenen Gtrome gleih, nah allen Eei: 
ion fich verbreite: — davon giebt nun Tönningen in un⸗ 
fu Tagen ein bemerkenswerthes Beiſpiel. — 

Tönningen, eine Kleine Stadt nicht fern von 
der Mündung der Euder, dem nördlichen Grenzfluſſe 
Dert ſwlands, gelegen, hat durch die, feit Anfang des 
rigen Krieges flattbabende Elbſperrung, in der Geſchich⸗ 
26 Tages eine gewiſſe Zelebrität erlangt, weil man 
Ta Umſtandes twegen die ſes Städtchen zum M.ttelpuntt 
bt greten Handelverkehrs zwiſchen England und Ha: 
buriwäplte, wozu es ſich bei feiner gänffigen Lage ug 
wjugeneife eignet. 

Der Name Timningen, vor kurzem noch den Mels 
er ein Geheimnis, hallt jetzt wieder von Ha mburge 
zu Tieren vis zur Mindung der Them ſe. Die 
Wellen der Eydet, nur gewohnt Fiſchernachen, 
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Torf: Ever und Fleinere Fahrzeuge zu fragen, prangen 
jegt mir Wäldern von Maften, und bäumen fi ftolz un: 
ter Flotten reichbeladener Kauffahrteiſchiffe, bie bei Hun⸗ 
derten von ben Küften Englands ihnen zuſchwimmen. — 
Wie ftaunten die ebrlihen Bürger dieſer Stadt bei dem 
ungewohnten Anblid von taufend buntfarbigen Wimpeln, 
die jegt an dem, fonft fo tobten Ufer des vaterländifchen 
Fluſſes frendig und lebendig flatterten! Wie wurde das 
Staͤdtchen fo ploglih, als ob durch einen Zauberſchlag, 
belebt und bevoͤlkert! Welch ein reger Geiſt der Geſchaͤf⸗ 
tigkeit fuhr in die gemädlihen Bewohner biefer fetten 
Gegend — wie trieb der Durft nah Engliſchem Golde mit. 
Bligesfhnelle den Trägheitsteufel aus ihnen heraus — 
daß es eine rechte Luft zu fhauen war! Jeder wollte die 
Gelegenheit beim Schopf ergreifen, jeder das Eifen ſchmie⸗ 
den, eb’ ed erfalten moͤchte. — Selbft die ſchwerfaͤllig⸗ 
ften unter jenen. fhweren Söhnen der Marſch wußten fi 
fein burtig und wader zu fumm: In, wie der Sporn ber 
Gewinnſucht erſt einmal die fubllofe Fetthaut durchbohrt 
hatte, der nun fehr natürlih um fo tiefer ſich einfleifchte, 
je ſchneller ihm durch das Verfchließen der elaftifchen Entree 
der Rudweg abgefchnitten wurde, — 

Der Handel reizt zur Thaͤtigkeit durch die Hofnung 
eines glänzenden Gewinne, erregt Gewinnfucht und Geld: 
gier, und wenn fi Mittel und Gelegenheit zur leichten 
Befriedigung derfelben zeigen, iſt Reichthum die natürs 
lie Zolge, die dann endlich ueppigkeit, Verſchwendung, 
Geiz und ein ganzes Heer von Laſtern nach ſich zieht. — Ty⸗ 
zus, Korinth, Alexandrien, Venedig, London und Hamburg 
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Dresden und Sloreng. 

(Dresden im Dezbr. 1804.) Die Jahreszeit iſt zu 
ungünfig, um Ihnen etwas von meinen Anfihten der 
umliegenden Natur und ber hiefigen Kunſtſchaͤtze mitzus 
theilen. Nur foviel will ich erwähnen, daß mic der Uns 
blick von Dresden, als ich von der Keffelöborfer Höhe ber: 
abfuhr, außerordentlich überrafhte. Ich hatte die Lage 
biefer fchönen Stadt fhon mehrmals mit der Lage von 
Florenz vergleichen hören, fo wie man Dresden auch in 
Anfehung feined Reihthums von Kunftwerken das deut⸗ 
fe Florenz genannt hat. Aber man kaun Dresden In beis 
derlei Ruͤckſichten jetzt füglih den Vorzug einräumen. Die 
Lage von Florenz, von den Apenninen hinab gefehen, ift 
allerdings ſehr ſchoͤn; aber bie Lage von Dresden, wie 
man fie von jener Höhe erblidt, imponirt noch mehr, und 
wie ſehr muß fie erft in einer ſchoͤnern Jahreszeit uͤberra⸗ 
ſchen! Bon diefer Seite geſehen, ziehen fih die drei 
Städte, aus welhen Dresden befteht, gleihfam in eine 
Linie, und hängen fih dann an bie nahen Dorfihaften 


und unzähligen Weinbergsgebäude an, fo daß alles eine 


unermeßlihe Stadt zu feyn ſcheint. Hinter ber Stadt 
erheben fih die Laufiger Gebirge, mit welchen ſich ſchon 
einige fchlefifche gruppiren; zur Linken fieht man bis über 
smeißen hinab, und zur Rechten überfieht man bie Ge⸗ 
birge der fogenannten ſaͤchſiſchen Schweiz, von welhen ber 
Lilienſtein und Königftein gleihfam die Vorpoſten ausma⸗ 
den, und hinter und feitwärts berfelben noch einige hös 
bere boͤhmiſche Gebirge. Die breitere Elbe fpielt in bie: 


{em fhönen Thale, das überdies weit reicher an Ortſchaf⸗ 


ten ift, zugleich eine größere Rolle, als es ber ſchmaͤlere 
Arm vermag; und Waffer ift unftreitig der Gegenftand, 
der einer ſchoͤnen Gegend erft Reiz und Lebendigkeit giebt. 
Die Benennung ber fähfifhen Schweiz, bie einige Bes 
fchreiber jenen Erzgebirgen gegeben, ift, wie man ſich 
leicht vorftelen Tann, nicht paſſend, weil fie mit den 
Schweizergebirgen in der Hauptſache ſchwerlich verglichen 
werben koͤnnen. Aber darin flimmen Fremde und Einhei⸗ 
miſche überein, daß die Gebirge berfelben, die blos aus 
Sandſtein beſtehen, einen ganz eigenthümlichen Karakter 
haben, der ſie eben fo ſehenswerth macht, und oft nichk 
weniger durch Furchtbarkeit als durch Sonderbarkeit über: 
zafht. Zwei hielige gute Landfcaftsfänftler, Jent ſch 
und Schumann, haben angefangen, von den interefs 
fanteften Partien derfelden ſchoͤne Auſichten gu geben, wel: 
he ‚diejenigen, . bie bereits früher davon erſchienen find, 
leicht übertreffen dürften. Saft in ber Mitte jener merk⸗ 
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wuͤrdigen Berggegend liegt an der Elbe das Städtchen 
Schandan, bei welchem ſich ein Bad befindet, das ſeit 
einigen Jahren von Fremden und Einheimiſchen ſehr be⸗ 
ſucht, und durchgaͤngig als das vorzuͤglichſte und beſtein⸗ 
gerichtetſte Bad ber hiefigen Gegend geprieſen wird, 

Will man Dresden mit Zlorenz in Abfiht anf bie 
Kunftwerte vergleichen, fo bat erftereß bei weitem ‚ben 
Vorrang. Eigentlich konnte jener Vergleich überbaupt nur 
In Anſehung ber ditera Kunſtwerke Statt finden. In 
MRuͤckſicht auf Gemählde war Dresden jederzeit reicher zu 
nennen, als Florenz ; und feit diefes feine beiten Gemaͤhlde 
verlohren hat, ſteht es tief unter Dresden. Dagegen bes 
figt Florenz Vorzüge in Meifterftäden der neuern Bild: 
hauerkunſt, wovon Dresden nur wenig aufzuweiſen bat. 
Eben fo wenig hält Dresden einen Vergleih mit Florenz 
in Anfehung der Architektur aus. Diefes befipt.eine Dienge 
von Gebäuden in großem und edeln Styl; Dresden hin- 
gegen bat, Trotz feiner geſchickten Architekten, bie ihren 
Kunftgefhmac mehr auswärts als hier zeigen können, von 
geſchmackvollen Gebäuden nicht, als die ehrwärdige Frauen 
kirche, das umvergleihlihe Diufeum, das dem regierenz 
den Kurfürften unvergänglide Ehre bringt, und an wels 
chem inwendig nur die japaniſchen Verzierungen weggenom⸗ 
men werden ſollten, alsdaun ben Bruͤhlſchen Pallaſt, der 
nur eine ſehr ſchlechte Lage hat, und den Thurm der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, der eine leichte gefaͤllige Form beſitzt, 
aufzuweiſen. Sonſt aber beſitzt Dresden ſehr gute maſ⸗ 
ſive Buͤrgerhaͤuſer, und gehoͤrt in der allgemeinſten Be⸗ 
deutung zu den beſtgebauteſten und heiterſten Staͤdten, 
wozu freilich die Nahe der Pirnaiſchen Sandſteingebirge 
das Meiſte beigetragen hat. 

Einen großen Vorzug, bei dieſer Vergleichung in 
Anſehung der ſchoͤnen Kuͤnſte hat jedoch Dresden vor Flo⸗ 
renz in Hinſicht auf die Muſik. Eigentlich laͤßt ſich die ſer 
ſchoͤnen Kunſt freilich keine ſo bleibende Staͤtte zuſchreiben, 
als den uͤbrigen Kuͤnſten; allein Dresden iſt ſeit einem 
Jahrhunderte im Beſitz einer vortreflichen Inſtrumental⸗ 
Muſik, und hat auch immer gute Saͤnger und Saͤngerin⸗ 
nen gehabt. Die kurfuͤrſtliche Kapelle behauptet noch im⸗ 
mer den alten Ruhm, weil ber Kurfürft ſelbſt, wie man 
fagt, Kenner ber Mrufit if. (Des Veſcht. folgt.) 





Wie die ganz grundfofe Idee: der Derausg. babe a" 
einem Briefe aus dem Doifteiniihen (Int. Bi. Rum. 63 - 
Jahres) Antheit, Hat entipringen können, darüber wird da 
heutige Int. Blatt pſychologiſche Auskunft geben. 


Hierbei das Intelligenzblatt Rum. Ze 








Seitung für die elegante Melt. 


Dienftag 
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Ueber den moralifchen und phnfifchen Nutzen 

eines ſchlechten Theaters. 
(Aus Gt. Pereröburg eingefandt.) 
Der allgemeine Hang zu theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
gen macht einen ſo großen Theil des uns verzehren⸗ 
den Luxus aus, daß die Eiferer wider dieſe allent⸗ 
nervende Voͤlkerſchwindſucht mir. leicht beifallen wer: 
den, wenn ih, fo parador es ſcheint, ben Vorzug 
eines [hlehten Theaters dreift behaupte. Zieht 
man die koftbare Zeit in Erwägung, welde die Lieb: 
baber des Schaufpield unnuͤtz anfopfern; die Vernach⸗ 
laͤßigung ihrer haͤuslichen und bürgerlihen Pflichten, 
wahrend derſelben; Die Gefahr des Beiſpiels, wo— 
durch fo mancher fchlafende Trieb in jungen Gemuͤ⸗ 
thern gewedt wird; bie verderblihe Nahrung, welche 
der neugebohrne Hang zum Müffiggange, zum dolce 
far niente, hiedurch erhält; den Auſwand, womit oft 
nähere Beduͤrfniſſe zu beftreiten wären: — erwägt 
man, fag ih, Alles reiflih, fo ift ein gutes 
Theater unftreitig eind der gefährlichften und ſchaͤd⸗ 
lichſten SInftitute im Staate. Da wir nun aber ein: 
mal ohne Theater nicht leben konnen, fo handelt Der 
Etaat weife, der gleich einem guten Water, dag kraͤn⸗ 
kelnde Kind von einer fhädlihen Lieblingsnahrung, 
durh bie verborbenen Beftandtheile derfelben, nad 
und nah zu entwöhnen fucht und wenigftend nur ein 
fhlehtes Theater bilder. 


Ein ſchlechtes Theater arbeitet jenem verberbli: | 


den Hange nicht nur untzerllich entgegen, und ver: 


% ” bi - 


mindert dadurch. die fhadlihen Folgen deffelben, fon 


dern bat auch uͤberdem manden negativen Nutzen. 
Wer kennt niht, zum Beifpiel, die Gefahren einer 
zu großen Nührung, oder eines zu fiarfen und auhal⸗ 
tenden Lachens, bei nervenfhwaden Perfonen, und 
wer wird es mir verargen, wenn ich mid über nichts 
mehr ereifere ald eben über meifterhafte theatralifche 
Vorftellungen, die fo oft jene Wirkungen hervorbrin- 
gen! Wie fhonend und heilfam hingegen fft nicht das 
gewohnte ftümperhafte Spiel, dad von manden un: 
wiffenden und der Sadhe nicht auf den Grund fehen: 
ben Perfonen, fo fehr getadelt wird; weil ed Feine 
andere Empfindung Hervorbringt ald jene, Die ber 
Graf von Artois bei den Verfuhen des D. Mes: 
mer hatte: wo er anfangs gar nichts fühlte, und 
dann blos: baß er ſich ennupire. Jene Tabler be: 
greifen nicht, daB eine folhe gedankenloſe Langeweile 
die wohlthäkigften Folgen bat; naͤmlich: eine heilfame 
und fonft ſchwer gu erlangende Gleihgültigkeit gegen 
alles, was Theater heißt; wobei, natürlih, die Ge- 
fundheit und ber Geldbeutel des Publikums merklich 
gewinnen. 

Man iſt, wahrlich! dem Scauſpieldirektor Be⸗ 
lohnung ſchuldig, der ſeinerſeits, auch durch jede an⸗ 
dere kleinen Nebenmittel, jenem Hange zum Theater 
ſoviel moͤglich entgegen zu arbeiten ſucht; als da ſind: 


zerbrochene Thuͤren und Baͤnke der Logen, Inſolenz 


gegen das Publikum, abſcheuliche Muſik, heilſame Be 
foͤrderung der Zugluft und einer durchdringenden Kaͤl 
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Dresden unb Florenz. 

(Dresden im Dezbr. 1804.) Die Jahreszeit iſt zu 
ungänftig, um Ihnen etwas von meinen Anlichten der 
umliegenden Natur und der hiefigen Kunftfıhäge mitzus 
theilen. Nur foniel will ich erwähnen, daß mid der Uns 
blid von Dresden, als ich von ber Keffelsdorfer Höhe ber: 
abfuhr, außerordentlih überraihte. Ich hatte bie Lage 
dieſer fchönen Stadt ſchon mehrmalo mit ber Lage von 
Florenz vergleichen hören, fo wie man Dresden aud In 
Anſehung feined Reihthums von Kunftwerlen das deut⸗ 
ſche Florenz genannt bat. Aber man kann Dresden in beis 
derlei Ruͤckſichten jetzt füglich den Vorzug einräumen, Die 
Lage von Florenz, von den Apenninen hinab geſehen, ift 
allerdings ſehr ſchoͤn; aber die Kage von Dresden, wie 
man fie von jener Höhe erblidt, impomirt noch mehr, und 
wie fehr muß ſie erft in einer ſchoͤnern Jahreszeit überras 
fhen! Won biefer Seite geſehen, ziehen fi bie drei 
Städte, aus welden Dresden befteht, gleihfam in eine 
Linie, und hängen ſich dann an die nahen Dorfſchaften 
und unzähligen Weinbergsgebäude an, fo daß alles eine 
unermeßlihe Stabt zu feyn fheint. Hinter ber Stadt 
erheben ſich die Laufiger Gebirge, mit welchen ſich fon 
einige fchlefifhe gruppiren; zur Linken fieht man bis über 
Meißen hinab, und zur Rechten überfieht man die Ge: 
birge der fogenannten ſaͤchſiſchen Schweiz, von welchen der 
gilienftein und Königftein gleihfam die Vorpoſten ausmas 
den, und hinter und feitwärts berfelben noch einige hoͤ⸗ 
here boͤhmiſche Gebirge. Die breitere Elbe fpielt in die: 


fem fchönen Thale, das überdies weit reiher an Ortſchaf⸗ 


ten ift, zugleich eine größere Rolle, als es der ſchmaͤlere 
Arm vermag; und Waller ift unftreitig der Gegenftand, 
der einer jchönen Gegend erſt Reiz und Lebendigkeit giebt. 
Die Benennung ber fähfifhen Schweiz, bie einige Bes 
fihreiber jenen Erzgebitgen gegeben, ift, wie man fi 
leiht vorftellen Tann, nicht paffend, weil fie mit den 
Schweizergebirgen In ber Hanptfache ſchwerlich verglichen 
werben können. Aber darin ſtimmen Fremde und Einhei⸗ 
mifche überein, daß die Gebirge derfelben, bie blos aus 
Sandftein beftehen, einen ganz eigenthümlihen Karafter 
haben, der ſie eben fo ſehenswerth macht, und oft nick 
weniger dur Furchtbarkeit als durch Sonderbarkeit über: 
zafht. Zwei hielige gute Landſchaftskuͤnſtler, Jentſch 
und Shumann, haben angefangen, von den interef» 
fanteften Partien derfelben ſchoͤne Anfichten sn geben, wel 
che ‚diejenigen, bie bereitd früher davon erſchienen find, 
leicht übertreffen dürften. Saft in bee Mitte jener merk⸗ 
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wuͤrdigen Berggegend liegt an ber Elbe das Städtchen 
Schandan, bei welchem fi ein Bad befindet, das feit 
einigen Jahren von Fremden und Einheimiſchen fehr be: 
fuht, und durchgängig ald das vorzüglichfte und befteins 
gerichtetfte Bad der hiefigen Gegend gepriefen wird. 

DIE man Dresden mit Florenz in Abfiht auf bie 
Kunftwerte vergleihen, fo bat erfteres bei weitem ben 
Vorrang. Eigentlich konnte jener Vergleich überbaupt nur 
in Anſehung ber ditern Kunftwerke Statt finden. In 
MRuͤckſicht auf Gemaͤhlde war Dresden jederzeit reicher zu 
nennen, als Florenz; und ſeit dieſes feine beten Semaͤhlde 
verlohren bat, ſteht e6 tief unter Dresden. Dagegen bes 
figt Florenz Vorzüge in Meifterftüden der nenern Bilb⸗ 
bauerlunft, wovon Dresden nur wenig aufzuweiſen bat. 
Eben fo wenig halt Dresden einen Vergleih mit Florenz 
in Anfehung der Architektur aud. Diefes befigt.eine Menge 
von Gebäuden in großem und ebeln Styl; Dresden hin⸗ 
gegen bat, Trog feiner geſchickten Arditelten, bie ihren 
Kunftgefhmad mehr auswärts als hier zeigen konnen, von 
geſchmackvollen Gebäuden nichts, als die ehrwärbige Frauen 
Kirche, das unvergleihlihe Diufeum, das dem regierenz 
den Kurfürften unvergängliche Ehre bringt, und an wel 
chem inwendig nur die japanifchen Verzierungen weggenont: 
men werden follten, alddann den Bruͤhlſchen Pallaft, der 
nur eine ſehr fchlechte Lage bat, und ben Thurm ber ka⸗ 
tholifhen Kirche, ber eine leichte gefällige Form beſitzt, 
aufzuweifen. Sonft aber befigt Dresden fehr gute mal: 
five Bürgerbäufer, und gebört in der allgemeinten Be: 
deutung zu ben beftgebauteften und heiterften Städten, 
wozu freilich die Naͤhe der Pirnaifhen Sandfteingebirge 
Dad Meifte beigetragen bat. 

Einen großen. Vorzug, bei biefer Vergleichung in 
Unfehung der ſchoͤnen Künite hat jedoch Dresden vor Flo⸗ 
renz in Hinficht auf die Muſik. Eigentlich laͤßt ſich die ſer 
ſchoͤnen Kunſt freilich keine ſo bleibende Staͤtte zuſchreiben, 
als den übrigen Kuͤnſten; allein Dresden iſt ſeit einem 
Jahrhunderte im Beſitz einer vortrefliden Iuftrumental- 
Mufit, und hat au immer gute Sänger und Sängerin: 
nen gehabt. Die Eurfürftlihe Kapelle behauptet noch im: 
mer den alten Ruhm, weil der Kurfürft felbft, wie man 
fagt, Kenner der Muſit if. Der Veſcl. folgt.) 

Wie die ganz grundfofe Idee: der Herausg. habe an 
einem Briefe aus dem Hoifteiniichen (Int, Bi. Rum. 67 OF. 


Jahres) Antheil, Kat entipringen können, darüber wird das 
Heutige Int. Blatt pfychologifche Auskunft geben. 





Hierbei das Intelligenzblatt Rum, 2. 
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8 Januar 1805, 





Ueber den moralifchen und phnfifchen Nutzen 
eines ſchlechten Theaters. 
(Aus St. Pereröburg eingefandt.) 

Near allgemeine Hang zu theatralifhen Vorſtellun⸗ 
gen macht einen fo großen Theil bes und verzehren: 
den Luxus aus, daß bie Eiferer wider dieſe allent: 
nervende Voͤlkerſchwindſucht mir. leiht beifallen wer: 
den, wenn ih, fo parador es fcheint,- den Vorzug 
eines ſchlechten Theaters dreift behaupte. Zieht 
man die foftbare Zeit in Erwägung, welde bie Lieb: 
haber des Schaufpield unnuͤtz aufopfern; die Vernach⸗ 


laͤßigung ihrer haͤuslichen und birgerlihen Pflichten, 


wahrend derſelben; Die Gefahr des Beiſpiels, wo- 
durh fo mander ſchlafende Trieb in jungen Gemi- 
thern gewedt wird; die verderblihe Nahrung, welche 
der neugebohrne Hang zum Müffiggange, zum dolce 
far niente, hiedurd erhält; den Wufwand, womit oft 
nähere Beduͤrfniſſe zu beftreiten ‚wären: — erwägt 
man, ſag' ih, Alles reiflih, To ift ein gutes 
Theater unftreitig eins der gefährlichften und ſchaͤd⸗ 
lichſten Inftitute im Staate. Da wie nun aber ein- 
mal ohne Theater nicht leben koͤnnen, fo handelt der 
Staat weife, ber gleich einem guten Vater, das frän: 
kelnde Kind von einer fhddlihen Kieblingenahrung, 
durch die verdorbenen Beftandtheile derfelben, nad 
und nah zu entwöhnen fucht und wenigſtens nur ein 
ſchlechtes Theater duldet. 

@in ſchlechtes Theater arbeitet jenem verberbli- 
hen Hange nicht nur unmgrälich entgegen, und ver: 


ae 
Nas . 


mindert dadurch. bie fhädlihen Folgen deffelden, fon: 
dern bat auch uͤberdem manden negativen Nutzen. 
Wer kennt niht, zum Beifpiel, die Gefahren einer 
zu großen Nührung, oder eined zu ſtarken und auhal- 
tenden Lachens, bei nervenfhwaden Werfonen, und 
wer wird es mir verargen, wenn ich mic über nichts 
mehr ereifere ald eben über meifterhafte theatralifche 
Vorftelungen, die fo oft jene Wirkungen hervorbrin- 


gen! Wie fchonend und heilfam hingegen iſt nicht daß 


gewohnte ftümperhafte Spiel, das von manden un: 
wiffenden und der Sade nicht auf den Grund fehen: 
den Perfonen, fo fehr getadelt wird; weil es feine 
andere Empfindung hHervorbringt als jene, bie ber 
Graf von Artois bei den Verfuhen des D. Mes: 
mer hatte: wo er anfangs gar nichts fühlte, und 


dann blog: daB er fih ennupire. Jene Tadler be: 


greifen nicht, daß eine folhe gedankenlofe Langeweile 
die wohlthaͤtigſten Folgen hat; namlich: eine heilfane 
and fonft ſchwer zu erlangende Gleichgultigkeit gegen 
alles, was Theater heißt; wobei, natuͤrlich, die Ge: 
fundheit und der Geldbeutel des Publikums merklich 
gewinnen, | 

Man it, wahrlih! dem Schaufpieldireltor Be⸗ 
lohnung fhuldig, der feinerfeits, auch durch jede an- 
dere Heinen Nebenmittel, jenem Hange zum Theater 
ſovlel möglich entgegen zu arbeiten ſucht; ald dba find: 
zerbrochene Thären und Bänke der Logen, Inſolenz 
gegen das Publikum, abfcheulihe Muſik, heilfame Be 
förderung ber Iugluft und einer durchdringenden Kalt 
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27 
im Schauſpielhauſe ıc., wodurh dann oft dem Uebel 
auf.das wirkfanifte gejteurt, und foldes gar zuweilen 
aus der Wurzel gehoben ‚wird, wenn der Zufchauer, 
wofür kein Schaufpieldireftor kann, niht etwa, hals⸗ 
ftarriger Weife, eine zu eiferne Gefundheit hat. 
Meines Erachtens, follte der Direktor einer 
Schaufpielergefelifhaft kein anderer, ald gerade ein 
ſolcher Mann ſeyn, wie der kommandirende General 
in Crebillon’s al quel Conte! und — was eben 


nicht fhwer zu erlangen feyn moͤchte, — au die 
Der moraliihe Werth diefer leh: 


Schaufpieler Dazu. 
tern, in fofern fie dad Perſonale eines oͤffentlichen 
Inſtituts ausmahen, kann dem Philofophen uub dem 
Staatsbürger wohl nit gleihgältig fen, und ein 
Seder wird mir zugefteben, daß ein ſchlecht er Schau: 
fpieler, als Menſch, vor bem guten einen großen 
Vorzug behaupte. — Was ift das vortreflihe Spiel 
des lesteren wohl anderes, als eine größere Fertig: 
Feit in der Kunft zu taͤuſchen: — und was ſetzt dicfe 
voraus? Himmel! mich fhaudert bei ben bloßen Ge: 
danten an den moralifhen Karafter eines guten 
Scaufpielers, und wohl und! daß fie fo felten find. 
Wie edel, offen und truglos iſt niht dagegen das 
einfahe und ehrlidhe Spiel eines ſchlechten Ak⸗ 
teurs, der, gleih dem Löwen beim Shafefpeare, feine 
angelegentliere Sorge Kennt, als fein Publikum gleich 
feinetwegen zu beruhigen! 

Aber die überall wohlthätige Natur fheint auch 
in diefer Nüdfiht für ihre Kinder geforgt, und den 
Gefahren, die gute Schaufpieler verurfahen können, 
in foweit vorgebengt zu haben: daß fie der Entftehung 
derfelben, ſo wie großer Schauſpieldichter, eben 
fo enge Grenzen gefept hat, wie der Vermehrung wer 


Loͤwen, Leoparden ꝛc., wogegen andere unfhädliche- 


Hausthiere fih leicht reproduziren. — Mit Verdruß 
bemerke ich daher oft, daß man einen fchlechten fe 
teur nicht fo hoch fhigt, wie man eigentlih follte; 


‚wogegen ſich aber diefer, billig, mit eben dem philo- 


fophifhen Gleichmuth darüber wegfegt, wie 3. ©. bie 
mißlungene Kopie des edlen Pferdes, darüber: Daß 
man fie weniger achtet wie jenes, dem fie doch, im 
Ganzen genommen, nidt nnaͤhnlich flehet. 

Gute Schaufpieldidter find freilih eben fo ſchaͤd⸗ 
lich wie gute Schaufpieler, indem jene die Bolzen 
drehen, die diefe verfhießen; und der Schade den fie 
anrichten könnten, würde nicht zu berechnen fenn, wenn 
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nicht auch hier ſchlechte Echaufrieler als ein heilfames 
Gegensift ind Mittel träten und jede Wirkung ent: 
fräfteten. Wie wohlthaͤtig ift nicht oft in diefer Ruͤc⸗ 
fiht ein gewiſſer Efel, nit dem man fid der ſchlech— 
ten Vorftelung vortrefliher Stüde, einer „Emilie 
Galotti,‘ „Marie Stuart,“ „Hamlet,“ „.Regulus‘‘ 
und anderer erinnert! — Aber, pour revenir & nos 
moutons, d. 5. un wieder auf unfere Scaufpieler 
zu fommen: fo kann man, von ber Vortreflichkeit 
berfelben aus angeführten Gründen überzeugt, feinem ' 
guten Patrioten den Wunſch verargen, daß man fie 
bei uns, fo wie 3. E. in London, dann und wann 
mit einer öffentlihen Auszeichnung beehren möchte: 
wo ihnen bei ſchicklichen Veranlaſſungen, wie bekannt, 
Früchte und andere Crfrifhungen in Menge zu Theil 
werden, während die guten Echaufpieler vor Hiße 
und Dürre verfhmachten mögen. 

Um allen Mißverftändniffen vorzubeugen, prote⸗ 
fire id) übrigens hiermit feierlichſt gegen jede einge: 
bildete Anfpielung auf unfer hieſiges dDeutfhes 
Theater, welches befanntlih eins der beiten dentſchen 
Theater im ganzen Ruffifden Reiche if. Und dles 
will, wahrlich! nicht wenig fagen, wenn man bedenkt, 

daß Mupland größer ift wie das übrige Europa zu: 
fammen. — Da befagtes Theater überdem aber, ob- 
gleidy vortreflih, Leine der üblen Folgen hervorbringe, 
die fonjt einem guten Theater, wie oben erwiefen, 
zu Edulden kommen: fo tritt es hier gewiflermaßen 
als ein tertium comparationis ein, das gar nicht in 
Erwägung gezogen werden fann. 
Et. Petersburg im Jahr 1804. Alıus. 
Dresden und Slorens. 

Ueber einzelne biefige Kunſtwerke mag ih mich 
fo wenig, als über die biefigen Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ler aͤußern. Kann man fih über erftere nicht um: 
ftändlich erklaͤren, fo bleibt alles, was man darüber 
fagt, ein leeres Geſchwaͤtz, und dergleihen liefet man 
leider! ohnedieß nur zu viel, Letztere, die als Schrift: 
ſteller und Kuͤnſtler bekannt zu ſeyn verdienen, ſind 


es groͤßtentheils, und find am. beiten aus ihren Wer⸗ 


fen zu würdigen. Urtheile "über Mahler und eined 
oder das andere ihrer Gemählde taugen überhaupt we- 
nig, weil ihre Werke nur von Wenigen.gefehen und 
folglih die ‚Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der Ur⸗ 
theile nicht geprüft werden Löunen. .Undere. iſt es 
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mit ben Kupferſtechern, deren Werke noch eher öffent: 
lich gewürdigt werden können, weil fie, vervielfältiget 
wie die Schriften, fi unter das größere Publikum 
verbreiten; und aus folhen Weberfegungen von Ge: 
mählden Iaffen fih dann auch Urtheile über die Dich: 
tungen der Mahler, wenn auch nicht immer über Zeich⸗ 
nung und folorit, füllen. Dresden bat in manchem 
Fach geſchickte Künfler,. an welhen es in Florenz, 
wenn man folde abrechnet, die fih dort nur. eine Zeit 
lang aufhalten, felt geraumer Zeit gefehlt hat. Uber 
der Partheigeift herrſcht nuter einem großen Theil der 


Hiefigen Künftler fo gut ale irgendwo; manche fegen, 


fih einander fehr tief herab, und bedenfen nicht, daß 
fie fih ſelbſt dadurch erniedrigen. Ich ſchweige lieber 
von allen denen, bie wahres Künftlerlob verdienen, 
weil fih in einem Bricfe darüber viel zu wenig fagen 
laͤßt. Nur eines einzigen Gemähldes des allgenıein 
befannten und mit Recht gefhäpten Portraitmalers 
Sraff (der zu ber Zahl der wadern Künftler gehört, 
welde jener Tadel nicht trift) muß ich erwähnen, aber 
bauptiählih mehr des Gegenftande und der damft 


verbundenen Anekdote, als feines Kunſtwerths wegen, 


wiewohl ed von Diefer Seite den Ruhm diefes wahr: 
haften Mahlers erhöht und hinlaͤnglich beweifet, daß 
fein Genins ihm immer noch ur Seite fteht. Es tft 
das Bild des regierenden Färften Neuß zn Graig, 
in Lebendgröße, und in einer. Landichaft bargeftellt. 
Die Figur hat, wie fait alle- Graffſche Portraite, bie 
ich geliehen habe, ungemein viel Karalrer und Wahr: 
heit, worauf es beim Portrait hauptſaͤchlich ankommt, 
aber es hat zugleich bei aller‘ dieſer Freiheit einen 
ungemein fhönen Ton, der, troß der DVeranlaffungen 
zu einem bunten Kolorit, ſehr Lünflerifh behauptet 
morden if. Doch ich wollte dieſes ſchoͤne Bild blos 
einer noch ſchönern Anekdote wegen betühren, die welt 
mehr Anſpruch anf Belanntwerdung hat ale das ſchoͤnſſe 
Portrait, das hoͤchſtens nur diejenigen intereſſirt, die 
den Gegenſtand davon kennen, Hier ift die Anekdote. 

Bor mehrern Monaten brach zu Graitz im Vogt: 
Iande eine heftige Feuersbrunſt dus, "Die mehrere Haͤuſer 
wegraffte. Der Fuͤrſt, der gerade anweſend war, belebte 
ſelbſt bie Loͤſchanſtaͤlten, und die Gluth, die noch groͤßeres 
Verderden drohte, ward nach vieler Anfirengung gebämpft. 
Der ‚Knecht bes Scharfrichters, der ſich ſchon bei der vos 
rigen Fenersbrunſt, die auch das untere Fuͤrſtliche Schloß 
zerſtoͤrte, fehr ausgezeichnet hatte, that fih auch bei 


daruͤber aͤußerſt geruͤhrt. 
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dieſer mit vieler Kuͤhnheit und Wirkſamkeit hervor, hatte 


aber das Ungluͤck zwiſchen brennende Gebäude hinabzuftür: 


zen, wo fehleunige Hülfe zu feiner Rettung unmöglich war. 
Indeſſen ſaͤumte man nicht auch das Möglichfte zu feiner 
Mettug zu thun, und ber Unglüdliche ward auch endlich 
herausgezogen, aber der obere Theil feines Körpers war 
bereits von den Flammen angegriffen. Alle Einwohner 
aͤngſtigte das traurige Schickſal dieſes Unglädlichen, und 


der brave Zürft, dem man, aus Schonung, diefen Un: 


gluͤcksfall erſt am Morgen darauf hinterbrachte, war 
Er ſelbſt ordnete ihm ein 
ehrenvolles Leichenbegaͤngnis an. Die ganze Regierung 
und der Magiſtrat mußten feiner Veerdigung beiwoh⸗ 
nen, und der Kürft felbft ging, bag Geſangbuch in ber 


Hand, mit im Zuge, und ftimmmte mit lauter Stim: 


me in den Srabgefang ein. Als der Sarg geöfnet ward, 
trat der menfchenfreundlie Fürft hinzu, faßte den Leid: 


nam bei der Hand, und fagte mit erhöhter Stimme; 


„Du haft mehr getban, als wir alle!“ ur 


Patriotifches Kunſtwerk. 
Der Herr. Freiherr Ferdinand von Geramb 


in Wien hat am Abend bes sten Dezembers, an welchem 
Cage bekanntlich dad Dankfeft zur Annahme der erblichen 
-Kaiferwürbe, mit allem erforderlichen Glanze, gefeiert wur: 


be, Ihren Maieftäten, dem allgeliebten Kaifer Franz IH 
‚und.des liebensmuͤrdigen Kaiferin Marie Therefe ein 
‚Bericht, übergeicht, das ſich durch bie demſelben zum 
Grunde liegende Idee ſewohl, als durch die kuͤnſtleriſche 
Ausfuͤhrung und, die Pracht, die auf das Aeußere verwen⸗ 
det worden iſt , au fehr über die gewöhnlichen Opfergaben 


hinweghebt um nicht bier einer ausgezeichneten Erwaͤh⸗ 


nung Zu verdienen. Was nehmlich jedem Aftreichifhen 
‚Patrioten, mi it Stolz erfüllen muß, der Ruͤckblick auf den 
uralten Stamm feines hoben Regentenhauſes, deſſen 


Ahnen fie ich in bie graneften Nebel der Vorzeit verlieren — 


diefe Idee ift dem Gedichte: Habsburg, zum Grunde 
gelegt, in welhem die merkwuͤrdigſten Schickſale und Ve: 
gebenheiten diefes nralten Haufes bis auf die neueſte get, 
angebdentet werden. Aber dies iſt ed nicht allein. Die 
Einrichtung ift dabei fo gefroffen, daß auf ıcder der Geis 
ten (in Großfolio, auf geglätteten Vel. Papier) nur zwei 
Strophen erfcheinen, die aber jedesmal auf den untern 
‚Theil der Seite durch eine große, faft durchgängig ſchoͤne 
und fauber gearbeitefe Vignette Ilfuftrirt werden. Co 
ſchmuͤckt z. B. das Titelblatt bie Kaiſerliche Hnldigungs⸗ 
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fjene , deren Erfindung und Anordnung im roͤmiſchen Kos 
ſtüm, dem Känftter Schnorr alle Ehre macht. Man 
erblidt weiter bald das Stammfchloß Habsburg; bald er: 
fpeinen die Geifter Rudolphs und der Kaiſerl. Vorfahren 
in den Wollen, während im Wordergrunde bie entzüdte 
Nachwelt die lange Negierung berfelben fegnet; bald fieht 
man wieder, wie Rudolph Ottokarn belehnt; bald wie er 
Enieend fein Pferd dem Yriefter übergiebt, der das Aller 
beiligfte trägt. Hier pflügt im anbrechenden Lichte des 
erften friedlichen Tages ruhig der Landmann, und Pilger 
halten ungeftört ihre Morgenandacht; dort tanzen die 
griedensfünfte um die öftreihifhen Trophäen her (ein bes 
fonders fhönes Bild). Die Gerechtigkeit ruhend auf dem 
gebändigten Löwen, dem Einnbilde der rohen Kraft, 
indem zugleich die herbeiſchwebende Freude, von ihr 
geihüst, ſorglos den Kranz emporhebt. Gerbinands 
Kod; die Kriegsgöttin; der Schatten der großen Marie 
Thereſia in einer Glorie; eben diefe große Stau, ber 
Ungarn Treue und Heldenmuth, durch Vorzeigung Ihres 
Sohnes auf dem Arme, belebend; ein Tanz ber Horen 
bei der Morgenröthe der jepigen Negierung; Kalfer Sranz 
in Böhmen; mehrere Friedensandeutungen; eine ſchoͤne 
Gruppe, die die mütterlihe Liebe der jegigen Kaiferin 
ruͤhrend darſtellt; endlih ber betende Genins des Vater: 
landes — dies Alles find würdig gewählte Wilder, welche 
zulegt noch durch erklätende Anmerkungen ihr volles Licht 
erhalten. Die Kürze der Zeit, welche ber Ausführung 
nur zuftand, muß ihr auf jeden Fall hier und da bei dem 
Kenner zu Gute fommen, 

Vebrigens laͤßt fih wohl glauben, was Wiener 
Berichte verfihern, daß Ihre Majeftäten der Kaifer und 
die Kaiferin, von diefem fhönen Denkmal bes Patriotie: 
mus — das noch bedeutender erfheint, wenn man weiß, 
daß der Here Baron Hunderte von Exemplaren auf 

das toͤſtlichſte in Sammet gebunden und mit der ausge⸗ 
ſuchteſten Stiderel geziert, vertheilt und ſich es außer⸗ 
ordentliche Summen hat koſten laſſen — gerührt ge: 
wefen und das Gedicht auf das gnädigfte aufgenommen 
haben. Es kommt nicht In den Buchhandel und kann es 
nit; aber eine Zeitung f. d. e. W. war es demungeachtet 
ihren Lefern wohl fhuldig, von diefem fhönen Denkmal 
‚in einigen Worten zu fprehen und dern Patriotismus des 
feinfinnigen und Gefhmadliebenden Herrn Barons yon 
Geramb Gerechtigkeit wiederfahren au laſſen. 
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An Elife, 
su ihrem neunzehnten Geburtätage. 
Kinderchen, fommt nur herein und nehmet Defig von der Tafel: 
Euch gehört ja der Tag: Lichter erglänzen im Baal: 
Greut Euch mit mir des Geburt der geliebten, verehrteften 
Butter: . 
Froſiiges Kind, Februar, haſt uns die Holde gebracht. 
Kleine Piraten, zuerſt entrafft Ihr die Mirithhe der Echüffelt 
Jungfrauen , alfo Jerfiört Amor Euch Alten den Kranz. 
Lebe vergnügt, mein Kind, manch Jabe nun im Zirkel ber 
Deinen, 


Sind die Deinen nur auch immer bie Meinen zugleich. 


O ich zufriedener Mann, wie preif ich mich glüdtich und felig: 


"Wed ein vergnügliches Loos Ward mir vor Vielen gewährt | 


Unter Poeten vertaufch’ ih Dirk nicht mit Bürgers Stiſen, 

Imperatoren, gewiß bleibt Antonin, mir Dein Neid! 

Sahre fo fort, wie Du pflegft, mich, Geliebtefie, einzig zu 
lieben. 

Gerne vertrau' ich durch Dich jeglihem Himmelsgeſchenk. 

Richtig gezählt — Hier find gerade der Kichterchen neunzehn; 

Selber ſteckt' Ich fie auf, zündete felber fie an! 

Wie iſt erfreuliy dem Mann doch ein felbit verrichtet Sefchäfte, 

O erkieſeteſt ſtets du mich zu ähnlichem Dienſt! 

Kreis denn Im Laufen, o Zeit, und bring’ und ein Völkchen 
verfammelt, 

So viel wie Lichterchen find Bier um den Tiſch in bem Saat: 

Neunzehn — ich denke fürwahr, zu viel iſt das nicht und zu 
wenig: 

Run wer das eine gekonnt, kann ja das audre wohl aud. 


n„Thörigter, enden du nie?“ — Du gebietelt, Eliſe — ich 


fchweige, 
Mutter, Vermahlete und Braut mie und Jungfrau zugleich: 
Reife denn goldene Frucht dem ſchweigend verfiohinen Genuffe: 
Schwagend verplauderte einft :Herriiche Trauben der Staar; 
Und Ihr Borkandenen freut Euch der lieblich gefpendeten Gabe: 
Bell und das Licht noch erglängt, Kinderchen, freundlich genießt! 
ak, 


Die Zeitung iſt mit der Nachricht im Ruͤckſtande 
geblieben, daß der große Wiolinift Spohr aus Braun: 
ſchweig ſich kuͤrzlich zwei Mal in Leipzig hat hören 
laſſen. Er bat bewiefen, daß er nicht leicht einen 
Größeren über fih ertennen darf; es müßte denn 
Rhode feun, in deſſen Geiſt und Manier er zwar 
auh fehr glüklih fpielt, aber ber doch im Tone 
‚noch etwas vor ihm voraus behalten möchte. Uebri⸗ 
‚gend aber vereinigt er fo viele feltne und ſchoͤne Ei⸗ 

genfhaften, daß man eine große Erpofizion feines 
Spiels machen müßte, wenn man £in treues und lehr⸗ 


reiches Bild des Wirtuofen entwerfen wollte. . . 


Mit vielen und bedeutenden Empfehlungen verfehen, wird 
übermorgen eine zsjährige Demoiſell Mager, im Hötel de 
Saxe fih auf der Bloiin hören laffen. Ihre Zeugniffe fpre 
chen ſehr für. ihre Sefchidtichleit, aber ſie verbindet Damit zus 
gleich den edien Zweck, ihrer Mutter durch ihre Reiſen eine 
anftändigere Lage zu‘ verfchaffen. 
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Audieng der Ruffifchen Geſandtſchaft beim 
türfifchen Kaiſer. 
Der Tag der Antrittsaudienz bei dem Großherrn fir 
den neuen ruſſiſchen Minifter Herrn von Kot ſchubep, 
war anf den 2ıflen Februar angefept. Es fiel an dieſem 
Tage ein feiner Megen, und bie Türken hielten das für 
eine gute‘ Vorbedeutung, da fie ben Negen als einen 
Seegen des Himmels anfchen. Schon um 6 Uhr Mor: 
gend machte fih Hr. v. Kotſchubey mit feinem Gefolge, 
das, außer feiner zahlreichen Livree, aus zwanzig Per: 
fonen beftand, auf ben Weg von Top-hana und von bier 
über das Waller nah Etambul. Kaum waren wir bier 
angelangt, fo Aberfiel und der Regen und dauerte wäh: 
tend ber ganzen Audienz fort. In Stambul fanden wir, 
wie gewöhnlich, die Pferde aus dem Laiferlihen Stall vor 
ung, und ritten, bee Großvezier mit feinem Gefolge 
voran, bis zu dem erften Hof ded Eultan=Serai. Unter 
dem zmeiten Thorwege wurde der Minifter nicht, wie der 
Botfchafter, in das Zimmer des Kapoubji: Bafchy’s hin⸗ 
ein genoͤthigt, fondern mußte unter dem Thorwege mit 
dem erften Dragoman der Pforte, auf der hölzernen Bank 
figend, bie Erlaubnis, in den Divan erfheinen zu dürfen, 
abwarten. Endlich Eindigte ihm der Tfcavonfch : Bafchy 
die Erlaubnis dazu an, indem er mit feinem filbernen 
Stabe auf dad Pflafter ſtampfte. Im Divan *) wurde 


NT) Dad Zimmer ded Divans Ift fehr fhön; die Wände rund 


herum find von falfhem Marmor und auf demfelden if 


das viele Schnitzwerk ftarf vergoldet. An der Hinterwand 
ift über dem Sig des Sroßveziers ein Gitter von vergoldetem 
Drath, Hinter weichem ber Sultan zu ſihen pflegt. 


dem Minifter ohnweit des Nioſchandſchi (ber Minifter, 
der den Namenszug des Sultans unter bie Firmans fegt) 


.ein Tabouret angemwiefen, auf welchem er Plag nahm. 
Es wurden heute mehrere Dinge verlefen, und in eruft: 
hafter Stille unterzeichnete der Großvezier bie ihm hin⸗ 


gereichten Papiere, von denen ex mehrere mit dem Reiche» 


‚fiegel, das ihm am Hals in einem Fleinen Beutel von 


Goldſtoff hieng, unterfiegelte. Es fiel mir fehr auf, daß 
die beiden Hufaren des Minifterd, bie ihm zur Geite 


fanden, ihre Huſarenſaͤbel angefchnallt hatten; denn fonft 


fiept man fehr genau darauf, daß Niemand mit einem 
Eeitengewehr zur Andienz beim Sultan erfcheine. Wahr: 
ſcheinlich hatte man im Gedränge ihre Säbel überfehn. 

Nach der Ruͤckkehr des Reis: Effendi mit dem ger: 
man und ber in demfelben geftatteten Audienz bei dem 
Sultan, wurden für und im-Divan die Tifche gededt. 
Ich hatte die Ehre, mit dem Nisſchandſchi an einer run: 
den Platte zu fpeifen, auf der in japaniſchem Porzellain 
funfzehn bis zwanzig gut zubereitete Schüffeln ſervirt wur: 
den. Bei den Braten war ic dußerfi verlegen zuzugrei⸗ 
fen, da man nach Landesfitte mit den Fingern bie Stuͤce 
von benfelben abreißen mußte. Mein alter Herr vis-a- 
vis forderte mich aber böflichft dazu auf und lehrte mich 
bald, wie ich das anzufangen hätte. Nach geendigter 
Mahlzeit wurde nur dem Minifter Wafler zum Abwafchen 
der Hände gereicht; doch wurden wir Alle mit Befprene 
gung des Roſenwaſſers und mit bem Rauch vom wohlrie⸗ 
“enden Aloeholz beehrt. 

Nachdem der Teſchrifatdii oder Zeremonienmeifter 
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ohnwelt der Eingangsthuͤr zum Serai dem Minifter einen 
Zobelpels nmgebängt, dem Sekretair beflelben einen Her⸗ 
melinpelz, einigen Herten feines Gefolges Köreifi’s, und 
ben übrigen, unter denen auch ich war, Kaftans präfens 
tirt hatte, mußten wir noch eine DViertelftunde warten, 
bis e8 dem Großvezier und dem Kapitan = Pafcha gefiel, 
fih sum Sultan zu begeben. Bald darauf ward der Mi: 
nifter und zehn aus feinem Gefolge zur Audienz des Sni: 
tans abgeholt. " 

Die Kapondji⸗Baſchy's ober gammerherrn, die 
mnterdeffen auf einer Bank vor dem buntgemahlten Ein⸗ 
gangsthor zum Serai gefeffen hatten, fanden auf, und 
kaum feßten der Minifter und wir übrigen feines Gefolge 


den Fuß über die Schwelle, fo padten zwei Kammerherren 


jeden von und zlemlih unfanft an ben Kragen oder die 
Schulter, und begleiteten und zum großen Thorwege ind 
Vorhaus hinein. Hier ftanden eine Menge weißer En: 
nudyen, die zur Wace'des Großherrn gehören. Ein ruf 
fiber Major wartete es nicht ab, daß fie ihn anfaßten, 
fondern wagte ohne beren Begleitung ins Vorhaus zu 
treten. Einer der Verſchnittenen, ber ed bemerfte, 
faßte ihn auf eine unanftändige, ia erniedrigende Art 
beim Ktagen feiner Uniform, zog ihn zuruͤck und übergab 
ihn feinen beiden Kammerherren zum SHineinführen. — 
Auf diefe Weife eskortirt, traten wir in das zweite große 
immer, von dem bie linke Seite offen ift und die Aus⸗ 
fiht nad einem, mit Bäumen bewachfenen Hofplatz bat. 
Rechts ftanden in mehrem Meihen dicht hintereinander 
eine große Anzahl Pagen oder Tſchokodars, die nach di: 
nefifhem Geſchmack in Goldftoff gekleidet waren und Mugen 
"son demfelben Zeuge auf dem Kopfe hatten. Der Boden 


des Zimmers war mit einem reichen Teppich bebedt. Auf 


-demfelben gingen wir, bie Pagen vorbei, zu einer Fleinen 
runden Thuͤr, die mehr dem Eingange zu einein Gefäng- 
nie, ale zu einem Faiferlichen Audienzzimmer ahnlich 
fieht, hinein. 

Das Audienzzimmer war ziemlich dunkel; bern 
nur durch zwei kleine und hochangebrachte Fenſter fiel das 
eicht hinein. In der linken Ecke dieſes ſchwacherleuchteten 
Zimmers ſtand der Thron, der die Form eines aufge⸗ 
machten hoben Bettes hat. Vier goldene Säulen, mit 
aͤchten, aber noch ungefchliffenen Steinen befept, tragen 
den Betthimmel, an welchem vergoldete Straußeneyer 
mit goldenen Quaften herabbängen. Eine aus Goldſtoff 
und reich mit dchten Perlen geflidte Dede tft über dem 
Thron geſchlagen, zu welchen zwei hohe Stufen,: bie mit 
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Goldſtoff überzogen find, führen. Auf biefer reih mit 
Perlen geflidten Dede ſaß ber Sultan mit untergeſchla⸗ 
genen Beinen in einer ernften majeitdtiihen Haltung. Er 
hatte einen rothſammetnen, mit ſchwarzem Fuchs bebraͤm⸗ 
ten Pelz anz die brillantenen Agraffen am Pelz und die 
brillantene Algrette am Turban des Sultans bligten ftarf, 
zumal da in dem dunflen Zimmer dad Licht nur auf feine 
Perfon fiel, Neben dem Sultan ftand ein Eleiner goldener 
Kaſten, wahrfcheinlich fein Schreibzeug, in einer kleinen 
Entfernung von ihm die Turbans von Allen und Afrika. 
Letztere deuten feine Befigungen in ben beiden Welttheilen 
an. Auf ber rechten Geite bed Throns ftand ber Großve⸗ 
zier und der Kapitan-Paſcha, und auf der linken zwei 
weiße Eunucden. Im Rebenzimmer hörte man eine Fon⸗ 
taine plätfhern. Das Raufhen des Waffers, die Duns 
kelheit des Orts und bie allgemeine Stille gaben der Szene 
viel Feierliches. 

Mit den Häten auf ben Köpfen flanden wir in ei- 
nem halben Zirkel in mäßiger Entfernung um den ‘Thron. 
Der Minifter hielt mit vielem Anſtand eine kurze Rede 


in euffifher Sprache, empfing aus den Sduden feines 


Sekretairs das Schreiben ber Kaiſerin an den Großherrn, 
übergab es deu Kapoub: giler= Kehaiafliy oder Chef der 
Kapoundii-Baſchy's, dieſer dem Kapitan-Paͤſcha, biefer 
dem Großvezier, ber ed neben ſich auf den Chron hin: 
legte. Hierauf wieberholte der erfte Dragoman der Pforte 
in tuͤrkiſcher Sprache den Inhalt der Rede des Miniftere, 
Der Sultan gab hierauf dem Großvesier.einen Wink, umd 
dieſer ertheilte im Namen feined Herrn die Antwort in 
wenigen Worten, und die Audienz batte ein Ende. 

Die Verzierungen im Yudienzsimmer waren feßr 
einfach. Nicht weit vom Thron fand ein. Kamin, mit 
Goldblech beſchlagen, und an den Wänden hingen rothe, 
geftidte, ſchon siemlich alte Tapeten. 

Mit der Lorgnette in der Hand, und ganz ver: 


tieft in Betrachtung der ſchoͤnen Perſon des Sultang, 


hatte ich nicht bemerft, daß ſich ſchon alles. aus dem 
YAudienzzimmer entfernt hatte, bis mich meine beiden 
Kammerherrn mit einigen haide! haide! zum Zim: 
mer hinausruckten, und erſt uor dem großen Cingangp- 
thore aus ihren Händen liefen. Die Unannehmlickeit 
der Audienz mard noch dadurch vergrößert, daß wir bei 
bem ſchlechten Wetter gegen dreiviertel Stunden zu Pferbe 
im erſten Hofe warten mußten, bis endlich Taufende von 
Janitſcharen bier hereinftürzten und die Ankunft des Groß⸗ 
herrn ankuͤndigken. Diefer, der Kapitan-Paſcha und 
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mehrere Kavoubil-Bafchy’s ritten auf ihren ſchoͤnen Pferden 
uns vorbei,und erſt nach ihnen durften wir ung entfernen. 
Aus dem reichhaltigen, auf Kaliert. Koften gedrudren 
Werke des Hrn. Kolleg. Raths von Reiner: „Reife der 
Ruſſiſch⸗Kaiſerl. außerordentlichen Geſandtſchaft an die Dis 
tomannifche Pforte Im Jahr 1793," in Quartformat; mit 
grogen und ſchönen Kupfern und einer Karte. (Mei Er. 
Dienemann in Penig au haben.) 


Wallenſteins frauriger Tod in Breslau. 

(Breslau im Dezember.) Man. hat unlängft!, hier 
Wallenſteins Tod“ gegeben. Ohngeachtet das Stud ei: 
gentlich. ber zweite Theil bes dramatifchen Gedichte Wal⸗ 
Ienftein ift, fo kann es doch fehr wohl auch ohne bie 
Yiefolomini gegeben und verflanden werben, aber gewiß 
nicht auf die Art, wie man es bier verſucht hat. Man 
lies nehmlich — wird man es glauben? — den eriten 
Aufzug weg, und theilte ben britten, um fünf Afte her: 
auszubringen! Durch biefe meifterhafte Dperasion blieb 


dem Zuſchauer, ber das Städ nicht gelefen hatte (und - 


doc kam wohl jeder, um das Gelefend auch aufführen zu 
fehn) das ganze Verhältnis Wellenfteins- und Oktavios, 
Buttlers Vethaͤltnis gu MWallenftein, das die ganze Ka: 
taftrophe bervorbringt, Wallenſteins Vertrauen auf die 
Sterne, die Umwandelung dieſes Glaubens und ſeines 
ganzen Karakters — knrz, Alles verborgen. Max erſchien 
ein Mal; freilich nicht. des Dichters Schuld, daß man 
froh war, ihn nur ein Mal zu fehen. Bis jept begreife 
ich nicht, wie Menſchen ‚ bie fait von’ ber Literatur ma⸗ 
chen, fo handeln koͤnnen. Indeß giebt diefer Wallenſteiß, 
wie er hier geſpielt wurde, zwar keinen poetiſchen, aber 
einen deſto praktiſchern Aufſchluß, kobem man einſehen 
lernt, daß viele Dinge, welche das Publikum in Erſtau⸗ 
nen ſetzen, außer den Graͤnzen des Wirkungskreiſes des 
zeitigen Ditektors, Herrn Rhode liegen muͤſſen, weil 
dieſer als komme dv lettres ohnmoͤglich ſolche Streiche 
gut heißen oder gar unternehmen koͤnnte. Ar. Schwarz, 
der den Wallenftein machte, hatte wahrſcheinlich etwas 
von Friedlands furchtbarem Blicke gehört — er benupte 
Died, und verdrehte die Augen auf eine fo abfcheuliche 
efelbafte Art, daß man nicht im Stande war, ihn an⸗ 
zuſehen. Man kennt übrigens das Sprichwort inter cae- 
cos est. Daher bleibt Schwarz noch der befte, — Den 
Mar machte ein junger Schaufpieler, Hr. Kaibel, der 
bisher einige Hofnung gegeben bat. Indeß muß man ihm 
rathen, doch ja eine folde Rolle vor der Hand noch aufs 
zugeben, denn Verzeihung und Nachſicht ift wohl das 
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hoͤchſte, was man ihm bewilfigen Kann, wenn er über die 
ſechs Zeilen, mit denen er von der Bühne geht, nicht 
einmal foviel nachgedacht hatte, daß er wußte, an wem 
er fie richten follte. 

Ein merfwürbdiges Phänomen iſt es fürwahr, daß 
eine Stadt wie Breslau, die man unter die größern und 
reichern zählen kam, Troß allen Bemühungen nicht im 
Stande ift, ein Städ nur erträglich auf die Bühne ge: 
bracht zu ſehen. An dußerm Glanze läßt man es nicht 
ſehlen aber das machts nicht aus. 


Blick auf Erlangen. 
An den Herausgeber. 

Theils um in Ihrer von uns fo gerne und haͤufig 
gelefenen Zeitung f. d. e. W. auch einmal etwas von und 
Suͤddeutſchen zu leſen, theild um der Verbreitung alles 
Guten und. Schönen, willen nehme ich mir die Freiheit, 
Ahnen folgende Nachrichten über das neue Aufblühen un: 
ferer Akademie zuzuſtellen in der Hofnung, daß die Mit⸗ 

theilung derſelben Ihren Leſern angenehm ſeyn werde. 
Unter diejenigen gelehrten Inſtitute, die ſich durch 


‚deu allgemein adoptirten Grundſatz der Regierungen, „nur 
‚„die Bildung des Würgers fei der fiherfle Garant von 


„Ruhe und Gluͤck der Staaten“, eines neuen QAuflebend 
freuen, trist nun aud die Univerfitdt Erlangen; und 


‚ein gleiger Schwung, als den Ruſſiſchen und Bairifchen 


ic. Alabemien gegeben ward, ‚vielleicht einen noch wohl: 
thaͤtigern, erhält diefes Inſtitut. Durch bie großen Aus⸗ 


„gaben, bie bisher auf den im Jahre 1791 der Krone 


‚ Preußen zugefallenen fraͤnkiſchen Fuͤrſtent huͤmern hafteten, 
erlaubte es die Staatshaus haltung nicht, für diefe Pro⸗ 
vinzen außerordentlihe Aufopferungen: zu machen. Nun 
aber, be fi ihr Arondiſſement fo ſehr vortheilhaft ge: 
‚bildet und dad Land durch Kauf und Tauſchvertraͤge fehr 
. gewonnen bat, und befonders da die Aufhebung Erfurts 
als Univerfität beſchloſſen iſt, kann nun für dieſe wichtige 


Pflanzfchule etwas Bedeutendes gemacht werden. Schon 
ſeit mehrern Jahren naͤhrte man die Hofnung, daß durch 
Vermehrung des Fonds das Hauptuͤbel entfernt werden 


möchte, das mehr oder minder jede Univerfität druͤckte, 


‚und burchgreifende Verbeſſerungen unmöglich machte. Je⸗ 
doch mut langſam, aber fiher wurde man diefer Hofnung 


entgegengeleitet. Jetzt ift fie erfüllt, und damit die Be: 


-Dingung gegeben, Erlangen zum Rang einer der erſten 


Akademien Deutihlands zu erheben. Am ı7ten Novbr. 


1804 traf da6 frohe Miniſterialſchreiben ein, worin ihr 
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diefet Rang geradezu zugeſichert und nus bie Vermehrung 
des Fonds um jährliche 26,000 FI. angekündigt und fo- 
gleih zur Tilgung einiger außerordentlichen Ausgaben 
18,000 Fl. ein für allemal angewiefen werben. Das war 
mehr als ber Leichtgläubigfte erwartete! Das frohe Ge: 
ruͤcht durchlief fogleich die ganze Stadt (es war ein Sonn⸗ 
abend), der heiterfte Ausdruck lag auf allen Geſichtern in 
den Abendgefellfhaften. Mit dem Eintritt des Yahres 
1805 wird bie neue Drganifazion eintreten, deren Detall 
man ftündlih aus Berlin erwartet. Erweiterung der Bi: 
bliothet, Vervollkommnung der medizinifchen Anftalten, 
der freien Künfte, Gebaltsvermehrung, bie Aulegung ei- 
ner Dekonomic = Anftalt von circa 100 Morgen Landes, 
die Vollendung des großen Hospitals, und die Anftellung 
von mehr Lehrern als bisher — werden die Hauptpunkte 
der neuen Einrichtung ſeyn. Die dur den‘ Abgang meh: 
rerer Lehrer auf Ruſſiſche und Bairiſche Univerſitaͤten und 
anderwärts, erledigten Stellen, find bereis ſeit Michaelis 
1804 von der Negierung, bie auf einige wenige, erfept 
worden. Vorzuͤglich die inriftifche und mediziniſche Fakui⸗ 
tät find dadurch treflich beſetzt, fo wie auch die theologi- 
fee durch einen der erften Theologen Deutfchlands, eine 
große Zierde erhielt. Die Philofopbie Hat Hofnung durch 
Fichte für Abicht entfchädigt zu werden, 

Soviel ald Eingang. Die eigentliche Urfache aber, 
warum bier dies Mal Erlangen in ber Zeitung f. d. e. W. 
erſcheint, ift die Stimme, die diefer Muſenſitz in Allem, 
wo von Glegantem die Sprache ift, zu führen berechtigt 
ift. Verdient nehmlich irgend eine Akademie einer recht 
großmüthigen Unterfiägung, ſo ift es diefer gute und 
ſchoͤne Ort. (Der Beſchluß foigt.) 





Giornowickis Todtenfeier. 
(St. Petersburg 1 Dezbr. 1804.) Der beruͤhmte 
Violiniſt Giornowicki, ſtarb die vorige Woche an ei⸗ 


nem Schlagfluſſe im soften Jahre feines Alters, waͤhrend 


er grade Billard fpielte. Vorgeſtern war feine Beerdi⸗ 
gung, die aus der hieſigen katholiſchen Kirche geſchah. 
Die Trauermuſik auf den Tod des letzten Koͤnigs von 
Pohlen wurde an dieſem Tage nochmals aufgeführt. Sie 
ift von dem ehemaligen Kapellmeifter jenes Königs; Hrn. 
Kosloffsky, der nun gewiffermaßen ald Inſpektor der 
Kaiſerl. Kapelle angeſtellt iſt. Faſt die ganze Hoftkapelle 
und alle Sänger und Sängerinnen ber beiden Hoftheater 
führten die Muſit aus, woran auch Mad. Mara und 
viele hier gegenwärtig ſich aufhaltende Kuͤnſtler und talent: 
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volle Liebhaber der Muſit Antheil nahmen. Schon vor 
Anfang ber Mufit war die nicht Kleine Kirche fo befegt, 
daß während der Feierlichfeit ſelbſt ſehr viele feinen Pag 
finden konnten und zuruͤckfahren mußten. Die Muflt und 
Beremonig in det Kirche waͤhrte ohngefähr zwei Stunden, 
worauf bie Leiche mit brennenden Fackeln auf einem Trauer: 
wagen abgeführt wurde. Sie warb von einem nicht un⸗ 
betraͤchtlichen Gefolge begleitet. 





Aphorismen. 

Wohl find bie Philoſophen bie- größten Egoiſten! 
Denn ſteckt nicht Jeder von ihnen das Lehrzebaͤnde 
ſeines Vorgaͤngers in Brand, um ſein philoſophiſches 
Ei dabei zu ſieden? 

„Die blinden Brieftraͤger“, wie Schiller die 
Sinne nennr, ſind gleichwohl bei vielen Leuten die 
einzigen guten Freunde und treuen Nachbarn ‚, von 
denen fie in der Einſamkeit und Abgefchiebenheit ihres 
Geiftes noch etwas Neues erfahren. 

Jede Leidenſchaft macht, fruͤh ober ſpaͤt, den Prie- 
ſter, der ihr opfert, — zum Opferthier. | 

8ss iſt betrübt, wenn man, wie jegt, vor lauter 

Wahrheiten — bie WahrhHeit nicht mehr fieht! 
Sp erlifht in ber Milhftraße vor lauter Sternen — 
der einzelne Stern. 

Der Genuß der Liebe ift ihr Wendekreis. Die 
Eonne ber Liebe geht nun wieder zurüd; die ſchoͤnen, 
langen Tage werben kürzer und langweiliger, und bie 
Nähte — kühler. 

Die Chronique scandaleyse if die durch Tra⸗ 
dizion fortgepflanzte, von Berrügern und Betrogenen 


aͤußerſt interpolirte Sammlung — von Legenden 


vermeinter Nichtheiligen. Wehe dem Men: 


ſchen, deu fie als hiſtoriſche Quelle braucht! 


Johannes Eremita. 





. An Bernhard Romberg. 
Wie wenn des Frühlings füße Küfte wehhen, 
Wenn fi) mit neuem Grün de Flur bekleidet, 
Wenn alte Trauer von der Erde fcheider, _ 
Und taufend Blumen fanft belebt entfiehen; 


Wie dann die Blicke fih vol Luft ergehen, 
Am neuen Leben fich die Seele weidet, 

Und Feiner diefeg Gtüdes Schöpfer neibet, 
Welt Atte felbit beglüdt von ihm fich ſehen: 


So find die Berzen alle Dir ergeben 
Bon Deiner Töne Zauber neu geitaftet, 
Und alles Böſe muß der Welt entweichen. 


Die hohe Kunſt, fie hemmt das wilde Streben, 
Wodurch der arge Neid Die Derzen fpaltet, 


‚ Und Eeines, wagt's dem Künflier fich zu gleichen. 


Adolph Schifhgr 
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Einfluß des Handels auf die fittliche Kultur. 
Ein Gewmaͤhlde von Tönningen. 
„E⸗ iſt leichter, daß ein Kameel durch ein Nadeloͤhr, 


als daß ein Reicher ins Reich Gottes gehe" — ein Aus⸗ 


ſyruch des ehrwardigſten Weiſen aus dem Alterthume, der 
zugleich ein gruͤnblicher Kenner des menſchlichen Herzens 
war — ein Ausſpruch, der ſich durch die neuſte Erfahrung 
des Tages durchaus als unumſtoͤßlich wahr beſtaͤigt. 


Daß der Handel mittelbaͤr die Sittlichkeit unter: 


grabe, Ausſchweifungen aller Att beguͤnſtige und in Menge 
nach ſich ziehe, iſt etwas ſehr Bekanntes. Mit welcher 
unglaublichen Schnelligkeit ſich aber der nachtheilige Ein⸗ 


fluß deſſelben dußere; mit welcher unaufhalt ſamen Gewalt 


er, einem ausgetretenen Strome gleich, nach allen Sei⸗ 
ten ſich verbreite: — davon giebt nun Toͤnningen in un⸗ 
ſern Tagen ein bemerkenswerthes Beiſpiel. — 
Tönningen, eine kleine Stadt nicht fern von 
der Mündung der Evder, dem noͤrdlichen Grenzfluffe 
Deutſchlands, gelegen, hat durch die, feit Anfang des 
jegigen Krieges ftatthabende Elbſperrung, In der Geſchich⸗ 
te des Tages eine gewilfe Zelebrität erlangt, weil man 
jenes Umitandes wegen die ſes Städtchen zum M.ttelpunft 
des großen Handelverkebrs zwifchen England nnd Ham: 
burg wählte, wozu es fich-bei feiner gunftigen Lage auch 
vorzugsweiſe eignet. 
Der Name Tönningen, vor kurzem noch den Mels 
fien ein Gebeimnis,“ Half’ jegt wieder von Hamburgs 
uralten Thoten dis zur "Mündung der Them ſe. Die 
beſcheidonen Wellen der Eyder, nur gewohnt Fiſchernachen, 


Torf: Ever und Fleinere Fahrzeuge zu fragen, prangen 
jest mit Wäldern von Maften, und bäumen ſich ſtolz un: 
ter Flotten reichbelabener Kauffahrteiſchiffe, die bei Hun⸗ 
derten von ben Küften Englands ihnen zuſchwimmen. — 
Wie ftaunten die ebrlihen Vuͤrger diefer Stadt bei dem 
ungewohnten Anblick von taufend buntfarbigen Wimpeln, 
Die jest an dem, fonft fo todten Ufer des vaterländifchen 
Fluſſes freudig und lebendig flatterten! Wie wurde das 
Städten fo ploplih, als ob durch einen Zauberſchlag, 
belebt und bevöltert! Welch ein reger Beift der Geſchaͤf⸗ 
tigteit fuhr in bie gemäclihen Bewohner biefer fetten 
Gegend — wie trieb der Durft nad Engliſchem Golde mit 
Blinesfhnelle den Tragheitsteufel aus ihnen heraus — 
daß es eine rechte Luft zu fhauen war! Jeder wollte die 
Gelegenheit beim Schopf ergreifen, jeder das Eifen ſchmie⸗ 
den, eh’ es erfalten möchte. — Selbft die ſchwerfaͤllig⸗ 
ften unter jenen fhweren Söhnen der Marſch mußten fid 
fein burtig und wader zu fumm:In, wie der Sporn der 
Gewinnſucht erſt einmal die fubllofe Fetthaut durchbohrt 
hatte, der nun ſehr natuͤrlich um ſo tiefer ſich einfleiſchte, 
je ſneller ihm durch das Verſchließen der elaſtiſchen Entree 
der Ruckweg abgeſchnitten wurde. — 

Der Handel reizt zur Thaͤtigkeit durch die Hofnung 
eines glänzenden Gewinns, erregt Gewiunſucht und Geld⸗ 
gier, und wenn fih Mittel und Gelegenheit zur leichten 
Befriedigung derfelben zeigen, If Reichthum die natuͤr⸗ 
lie Zolge, bie dann endlich Ueppigkeit, Verſchwendung, 
Geis und ein ganzes Heer von Laſtern nad) ich zieht. — Ty⸗ 
zus, Korinth, Alerandrien, Benedig, London und Hamburg 
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find hiezu fprehende Belege — und das Fleine Toͤnningen 
‚ Liefert dann aud redfih, wie gefagt, fein nakıhaftes 
Quantum zu diefen Erfahrungsbeweiſen. — 

Kaum war diefe Stadt der Zummelplay jenes leb⸗ 
haften Durchgangshandels geworden; kaum hatten Eng⸗ 
lands und Hamburgs Silberfirome ihre Michtung dorthin 
genonimen: fo wurde auch die ganze Habfucht der Bewoh⸗ 
ner durch den Glanz des fchimmernden Metalles Eirre ge⸗ 
macht. — Jeder grub, fo gut ed ging, ſich einen Ka⸗ 
nal, um den berrlihen Strom nad feinem Grund und 
Boden abzuleiten — Alles zapfte nid fchöpfte aus feiner 
reihen Fülle, in gefchäftiger Eile, mit dem erften beften 
Werkzeug, dad zur Hand war — mit Loͤffeln, Krügen und 
Cimern, um den- heißen Durft zu flillen, der nad jedem 
heißen Suge nur noch verzehrender im Innern glühte. 
Die Kaſſen füllten fih, die Beutel ſtrotzten und — bie 
Reidenfchaften Ioderten in lichten Flammen auf, weil fie 
überall fo reichlich Sunder fanden. Won Stund an zeigte 
ſich eine auffallende Veränderung ber religiöfen Stimmung 
ber Gemüther. Die Kirden blieben leer, bie Altdre ftans 
ben verlaffen, bie Stimme ber öffentlichen Religionsleh⸗ 
rer verhallte in dem rauſchenden Gewirre des lauten Han⸗ 
delgetuͤmmels. Alles opferte vorerſt dem Plutus und — 
Niemand kann zween Herren.dienen! Dem maͤchtigen 
Sotte des Reichthums folgten feine treuen Gefährten auf 
dem Fuße nach und ſchwebten herab aus höhern Regionen 
auf das umgefchafne Tönningen. Bacchus wie Zyt he⸗ 
: ren wurden eiligft Tempel errichtet. Weil ed aber uns 
glücliher Weife an Ort und Stelle noch zur Zeit an Prie- 
fierinnen der Göttin gebrach, die fih auf den Dienft ver: 
flanden hätten, fo mußte Hamburgs Weberfluß daran 
einftweilen biefem Mangel abhelfen. Ein Mint — und 
bie Sefälligen ftromten Schaarenweis herbei. Unter ben 
günftigften Ausſpizien von der Welt wurde denn die erfte 
Propagande diefer Art in dem ehrbaren T— errichtet. 
Auch fol diefe Pflanzſchule, fchon während des kurzen 
Seitraums ihrer Eriftenz, wirklich zum Bewundern viel 
geleiftet haben, und, bei der fchnellen Faſſungékraft ihrer 
Zoͤglinge, zu der gegründeten Erwartung berechtigen, daß 
die gelehrigen Töchter des Landes der auswärtigen Stuͤtze 
bald nicht mehr bedürfen, und mithin allein und unge: 
theilt die reichen Früchte ihrer prieſterlichen Amtesgefchäfte 
ärndten werden. Ein wichtiger Fortſchritt zur hoͤhern ſ tt⸗ 
lichen Kultur! 

Als ein zweiter, nicht minder bedeutender hrogteh, 
verdieut dem ebengedachten Inſtitute die interimi⸗ 
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ſtiſche Cinrichtung elner Shaubähne mit Zug 
und Recht an die Seite geſtellt zu werden. Dieſe beiden 
loͤblichen Anſtalten ſtehen hier in der allerengſten Wechſel⸗ 
beziehung und arbeiten ſich einander, ſo zu ſagen, recht 
ſichtbar in die Haͤnde. Thalia ſteht in ſchuͤchterner Ferne — 
betrauert mit geſenktem Blicke bie ſchnoͤdeſte Eutweihung 
ihrer Kunſt und ihres Heiligthums — —. 

Die Kuͤnſtler und Künftlerinnen dieſes nenerrichte⸗ 
ten Theaters machen übrigens eine Branche ber beruͤhm⸗ 
ten Altonaiſchen Schaufpielergefellfhaft aus, welche fich 
einft — ob auch jent noch, iſt mir unbekannt — der Di: 
tetzion des Dokt. Albrecht, der feiner feltenen Rei 
lichkeit wegen fo allgemein befannt ift, erfreute, beffen 
liberaler Denkart und uneigennüßiger Kunftliebe fie denn 
auch ihren fteigenden Glanz und ihren ſchnell verbreiteten 
Muf verbantt, der nun gar von den Wogen der Norbfee 
bis zu Englands fernen Käften getragen wird. 

So ſchreitet deun das Kleine Tönningen, bei täglich 
fid mehrendem Reichthume, tus fittlicher wie in dftheti- 
fer Bildung mit kuͤhnen Miefenfchritten vorwärts! 
Noch eine zweijährige Elbblokade — und jene 
Hleinftäbtifhen Vorurteile von Tugend und Frömmigkeit, 
jene kindiſche Miene ber Ehrbarkeit, jene laͤcherliche Un⸗ 
ſchuld, jene nach dem Urtheil der Welt doch nur affektirte 
Sittenreinheit, bie man ſonſt wohl bie und dort als ka⸗ 
ratteriftifche Kennzeichen kleinerer Derter anzutreffen pflegt, 


: werben in T— — auch bis anf bie kleiuſte Spur ver- 
wiſcht fen! 


Und dies Alles ftrömt Dir nur als eine Zugabe 


mit Englands und mit Hamburgs Schägen zu — über: 
- glüdlihes Tönningen!! 


ED. 





Blid auf Erlangen. 
iBeſchluß.) 
Von jeher hat Erlangen als eine der fhönften Ala⸗ 


bemien und ber vom beften Tone gegolten. Schon das 


Aenßere, Freundliche des Ortes, bie regulaire Bauart {ft 
eine Auszeichnung deſſelben, womit Eleganz innig ver 
wandt tft. In dem Innern der Wohnungen berrichte Mo⸗ 
dernität und Geſchmack, in den Geſellſchaftszirkeln Hu 


manitaͤt, und Verbannung alles Kleinſtaͤdtiſchen. Nie 


war bier der Geift der Rivalitaͤt, an bem berühmte Ju⸗ 
ftitute kraͤnkeln. Freundſchaft und Befelligfeit würsten 
das Leben, und dem Studierenden ſtand der Zutritt in 
bie Familien offen. Der Fleiß der Maunfalturen und der 
Wiſſen ſchaften verrietpen Induſteie und Kultur. Aal inte 
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peln und Geſtraͤuch herabblidten, vereinte es bie Annehm⸗ 
lichteiten der Släche und ber Gebirgögegend.. Nur brei 
Stunden von Nürnberg und Furth lebt fie mit bie 
fen Drten gleihfam in einem gemeinſchaftlichen Theilneh⸗ 
men an ben gegenfeitigen Serftreuungen bes Lebens. Un⸗ 
ter «lien dentfhen Alademien hat wol Feine bie angench: 
me Nachbarſchaft! Auf jenem mitterndchtlichen Gebirge 
Hin, ruhen die ſchoͤnſten Schlöffer und Gaͤrten, beſonders 
Adliz verbiente von einem Dichter befungen zu werben ! 
Die Wüe bis nah Bamberg hin durch deu fruchtbarſten 
Srund, bie Gebirge ber Oberpfalz im Rüden, über die 
alten Ruinen Sharfened, Alteburg ıc. machen es 
zu einer der fchönften Partien in ganz Franfen. 

Schon ber Gegend und des Aeußern halber iſt es wol 
blos dem Mangel an Bekanntſchaft mit dem Drt zuzu⸗ 
ſchreiben, warum er nicht noch mehr befucht wurde, «ld 
geſchah, ohngeachtet Erlangen ſtets unter ben Akademien 
vom zweiten Range den erſten Platz einnahm. Das wird 
nun anders werden! Seine Lehrer find meiſtens jedem 
gebildeten Dianne belannt: Schreber, Harles, Men: 
ſel, Hildebrand, Esper, Gluͤkhorn, Srosıc 
find Zierden Deutſchlands. Durch ben humanen Geiſt, 
der uͤberall lebt, geht dann auch der Ton unter den Stu⸗ 
dierenden gewoͤhnlich in ein trefliches Gemiſch von ju⸗ 
gendlicher Unbefangenheit und Feinheit des Lebens uͤber, 
und weder Pedant, noch eigentlicher Student kann hier 
der Studierende werden. — Vorzuͤglich ſeitdem, durch 
die Verbindung mit dem Preußiſchen Staate, Schleſien, 
die Mark ıc. ihre Söhne der Akademie anvertrauten, bil⸗ 
bete ſich ein feinerer Umgang in den Sufammenfünften, 


und gewöhnlich fand die Nachbarſchaft au Erlangen ein 


Borbild feiner Vergnügungen. 

Befonders muß man den Stublerenden in der 
wenften Seit bas Zeugnis geben, daß ihr Benehmen 
und der Ton nicht beffer ſeyn koͤnnte. Ein recht lebe 
Bafter Beweis hiervon, ber wirklich in das Gebiet bes 
Eleganten gehört, und den Herren große Ehre macht, find 
bie diesjährigen Winterfongerte, die bie Studierenden 
durch freiwillige Beiträge unter fiy in bem großen Nebous 
tenfaale etablirt Haben. Bereite um bie Mitte des No⸗ 
vembers wurde bafeldit das erſte vor fänimtlichen Honora⸗ 
sioren und fait allen Studierenden eröfnet. Es traten 
bier einige Sänger, Hr. Neuter und Mad. Miedte 
vom Nürnberger Nazionaltbeater auf, — und nach Dies 


Plaͤne und nur mitternächtlih an ein romantiſches Ge: 
Pirge angelehnt, von dem Pavillons und Gdrten, Pap⸗ 
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fen ein junger Virtuos, Namens Scherzer, der ein 
Violinkonzert von Rhode mit einer Fertigkeit und Fein: 
heit der Empfindung barftelte, die keinen Wunfch übrig 
ließ. In dem zweiten Konzert trug Se. Durchlaucht, ber 
bier ftudierende Herr Erbpring von Hohenlohe: In: 
gelfingen eine Sonate auf dem Fluͤgel vor, die dem 
Renner den lebhafteften Beifall entlodte. Und fo zeichnet 
fih jedes durch etwas Eigenthuͤmliches und eine glüdliche 
Wahl der Piecen aus. Bei diefen Konzerten nehmen alle 
Uebrigen, außer den Studierenden, nicht blos unentgeld: 
lich Antheil, ſondern die Artigkeit geht fo weit, daß die 
Suhörer, unter denen fih bie bier refidirenden Fürften 
befinden, während ded ganzen Konzerts ſtets fort mit 
Erfriſchungen defrayirt werden. Die Studierenden felbft 
erfcheinen dabei voll Anſtand, meiſtens fchwarz oder 
fonft elegant gekleidet. — — Sie haben es fih zum 
Geſetz gemacht, jede Forderung ber feinen ‚Lebensart 


“zu befriedigen, und ed würde Undankbarkeit ſepyn, ihnen 


nicht das aufrichtige Zeugnis zu geben, daß im ganzen 
Unternehmen nicht der geringfte Widerfpruch ift. Wie viele 
Univerfitäten giebt es, die dieſen Geift der Sittlichkeit, und 
ben Geſchmack in den Serftrenungen bes jugendlichen Al: 
ters aufführen können? Wir haben, ba ſchon lange eim 
anderes Konzert ‚bier befteht, wöchentlich zwei ſolche Muſik⸗ 
Vergnuͤgungen; die Montage, Sonutage und Mittwoche 
eriftirt öffentliche Geſell ſchaft, und ded Sonnabende ein 
glänzender Zirkel im Altftädter Schießhauſe — alle vier 

Moden Ball. Gelegenheit genug alfo, einen jungen 

Dann nicht einfeitig blog fürs Wiſſen zu bilden. 

Wenn gewife Umftände eintreffen, fo wird die ei⸗ 
gentlihde Stadt blos Univerfitdt werden, und jedem 
Sremden wird, ohne es zu wifien, fi die Ueberzeugung 
aufdringen, ich lebe an einer Univerfitdt. Das 
durch wird Erlangen zuverläßig vollends eine der ſchoͤnſten 
Univerfitäten. Bon diefem Punkt, ber fi aus dem Grund⸗ 
tiß der Stadt erläutert, fo wie von ben Fortihritten ber. 
Humanitdt unferer Stubierenden, weil fie die erften deuts 
ſchen Juͤnglinge find, die ſich auch von der Seite auszeich⸗ 
Ken, follen Ew. W. in Zufunft getrene Nachricht erhalten, 


Notiz. Die beiden genlaten Freunde in B., bie mir 
ein Geſchenk mit einer grogen Menge ſehr artiger Ditichen 
geman: haben, werden um fernere Sendungen, aber über ans 
ere Gegenſtände, erfuht. Man muß der Eitelkeit ves M. 
aud R. nicht fo viel Vorſchub thun, um ſiech feinetiwegen mit 
ip in Unkoſten au fegen. d. 59. 
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Literatur. 
Konſtantinopel und St.Petersburg, ber 
Orient und der Norden; eine Zeitſchrift, her⸗ 
ausgegeben von Hru. v. Reimers (Kollegienrath zu 
St. Petersbura) und Fr. Mnrhard (Doktor und 
Profi for zu Kaſſel). 
&o lautet die Aufſchrift eines Journals, deſſen erſtes 
Stuͤc (für den Sanrar 1805) erfhienen if. Es fol die 
deutſche feinere Belt mit dem Norden und dem Oſten, 
beionders mit jenen zwei Etxdtefoloflen, näher bekannt 
machen. Es wird, wie man wol hoffen darf, feinen Zwed 
gewiß erreihen; denn d m verdienſtvollen Geſchaͤfte haben 
fin zwei Minner unterzogen, die man als fehr angeneh⸗ 
‚me Schriftſteller über jene Gegenden, bereits anerkannte. 
Die vorzügliben Ermwartungen,. welde man von 
dieſer neuen Sritfchrift begen mupte, werden duch das 
erſte Stüd fehr gerechtfertigt. Aeußerſt mannichfaltige Ges 
genjtände , eben fo belehrend als unterhaltend, erſcheinen 
vor unferm aufmerklamen Blide. Mit einer fchunen Pas 
tallele jener. beiden Wunderflädte wird dad Inſtitut bes 
gonnen. Dann befgreibt Herr von Reimers die Eremie 
tage zu St. Petersburg, und ertbeilt Nachrichten von der 
dañgen Zaluskiſchen Bibliothek, die einft der Republik 
Polen gehoͤrte, und aus 300,000 Binden beſtand. Hier⸗ 
naͤchſt fwildert dad Journal, in dem bluhenden Murhard⸗ 
fen Sivie, den man aus dem Semäblde von Konftans 
tinopel kennt, bie Anſicht vom Serail des Großherrn. 
Dann berichtigt es irrige Ideen uber die Steppen Aſiens 
und Afrika's, in denen es dieſemnach ſo gar arg doch 
nicht ſeyn moͤchte. Hierauf unterhaͤlt es ſehr angenehm 
mit Anekdoten von den Geiſtesfaͤhigkeiten der Mongolen 
und ihrer Sinnenſtaͤrke. Die Gedaͤchtniskraft dieſer No⸗ 
maden iſt ſo groß, daß man billig wuͤnſchen ſollte, unſre 
Schauſpieler, die oft Nomaden find, waͤren auch Mon⸗ 
golen. — Ferner wirft die Zeitſchrift lehrende Blicke 
anf Lehvehnds⸗Tſchifilt in ben Environs von Konflantis 
opel, und giebt Nachrichten von den defigen tuͤrkiſchen 


Korps, nad europäifher Art disziplinirt. Hernach wird 


etwas zum Beweiſe ber Hypotheſe beigebracht, daß die 
Hunnen Mongolen geweſen ſeyn. Attila war alſo auch 


einer. Da nun der hunniſche Eroberer, in Alliance mit 
unferm Schiller, naͤchſtens aud die Bühne erobern - 


wird; fo haben wir Gottlob! wirklich Hofnung, durch 
dieſe Völkerwanderung endlich die Eouffleure aus ihrem 
angeftammten Lande verdrängt zu fehen. — Das Yours 
nal erzählt demnächft eine rührende Gefchichte; „Der 
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Tod and Liebe“, fügt ihr Notizen and Georgien an, Lift 
anf fie ein Echreiben aus Odeſſa, voll heitrer Ausſichten, 
folgen, und befchließt mit Skizzen and dem Tagebude 


“ einer Dame, die nah Rußland, und zwar nad Moskau, 


teiftte, 


Man fieht, die neue Zeitſchrift beginnt febr reiche 
Haltig; man möchte ſagen, zum reichhaltig. Dieſes Stud 
beſteht beinab aus eilf Bogen. Beſſer wird es ſeyn, wenn 
Die Lieferungen kleiner ausfallen, und dagegen dem Styie 
feine, wenn auch nod fo blühenden Nebenzweige abges 
ſchnitten werden. Sehr oft ift er ganz vorzüglich ſchoͤn, 
aber bisweilen zu rebnerifh. Ein Fleiner Veilchenſttauß — 
den Meiſten gefäßt er doch beffer als der baufchende Kranz 
son Rofen, Nelken und oft zu febr duftenden Hvazin⸗ 
then. — Möchten diefe zwei vorzüglihen Sournaluten 
ihre überflüfligen Bluchen auf die — aflatifhen und afri⸗ 
kaniſchen Eteppen armer Witbrüder freuen! Hier und 
dort würden dann die Gefilbe, wo wir luftwandeln moͤ⸗ 
sen, ihre Graͤnzen ausdehnen. —|. 





Die Unterhbandlung. 
Kein Julchen auf der Wieſe faß, 
Mit bangem, fchiwerem Hexzen; 
Denn Miuterhen war frank und bleich 
Und Hatıe große Schmerzen. 
Da ſchritt ein Sıorch vor ihr dahin, 
Und trug mis viel Beſchwerde 
Ein weiges Pärchen, lang und ſchwer, 
Und legt' es auf die Erde. 


Und Julchen ging, und guckt' Hinein, 

Da lag, mit reifen Bäckchen, 

Und großen blauen Aeugelein, 

" Ein Knab' im weinen Päckchen. 

Ach, ſprach fie feufzend, lieber Storch! 

Mein Müuͤtterchen, ich wette, 
Sie würde wieder feifh und roth, 
Wenn fie dies Knabchen hätte! 


Ey! fprah der Storch, fie war ed jufl, 
Zu der ichs tragen follte, 

Doch nur, wenn Juichen feſt und tvem 
Mir Eins verfprechen wollte: 


Zu lieben und zu "pflegen ſtets 
Das PBrüderchen aufs beite — 
Gelob mir das! fonit trag’ ich's gleich 
Nach meinem eignen Weite. 
Ya! ja! ia! ja! Du lieber Storch! 
„Se.ob's mit Herz und Munde! 
„Und nun gefchwoind! Da Legt da6 Laub — 
„Dag Mutter bald gefunde. 
Der Storch entfleucht, — fie ſchießt ihm nach; 
Und fcheint wie er zu fliegen -- 
Sritt ein, und ſieht das Knäbchen ſchon 
Um. Mutterbufen liegen. 
„2. Harrieh. 


Hierbei das. Intenigenzdiatt Rum. 2. 








Zeitung für die elegante Belt. 


Dienſtag 


ei 
— 
— 


15 Januar 1805. 





Einige Gedanken über unfere Vorſtellung⸗ von dem 
Slug der Zeit. 


D er Stunden und Augenblicke zaͤhlt ein. ijeder Menſch 
am Ende ſeiner Tage unendlich viele, aber nur wenige 
derſelben retten ſich von dem allgemeinen Verſinken in den 
Ozean der Vergeſſenheit. In Anſehnng des Einzelnen 
ziehen langſam und einfoͤrmig die Horen ihre gewohnte 
Straße. Lauren wir auf das inehr oder minder erſehnte 
Entweichen der Gegenwart, ſo duͤnkt und die Zeit unaus⸗ 
fprehlid lang. Kurz erſcheint fie nur, wenn fie vorüber 
ift. Gegenwart, Vergangenheit nad Zukunft geitalten 
fi immer anders, je nachdem wir fie in der Nähe be> 
traten, oder nur von ferne anfehen. Meſſen wir die 
Zeit mit dem Mafitabe der Gegenwart, fo ſchwindet der 
große Unterſchied, welchen wir zwiſchen dieſer, der Zu⸗ 
kunft und Vergangenheit machten, gar merklich, und das 
Leben ſcheint in einer Leiter fortzutunen. Won dem Wech⸗ 
fel der Zeiten erwartet man auch 'auffallende Veraͤnderun⸗ 
gen feines Zuftandes; ’er tritt ein, und fiche da, wir 
bleiben im Wefentlihen, wie wir waren,. oder verändern 
und doch nur hoͤchſt unmerklich. Was uns in der Gegen: 
wart langweilte, das fließt in der Vergangenheit zu ei: 
nem kaum bemerklichen Momente zufammen. Ein leerer 
ung gleichgältider Tag ſcheint und, wenn er da iſt, ohne 
Ende. Hat man ihn hinter ſich, ſo weiß man es faum 
noch, baf.er war. Nur das, was in der. Zeit fid ereig⸗ 
net, Bann Gegenſtand unferer Erinnerung ſepn, nicht fie 
felbit; nur der Wechfel und mehr oder minder intereſſan⸗ 
ter Vorfiellungen erhält das Andenken zurungelegker Tage. 


Wem daher die Zeit fo ungewöhnlich ſchnell verflleßt, daß 
er fi deren kaum mehr erinnert, ber bat ſicherlich ein 
ſehr langweiliges Leben geführt, und verabfchiedet, troß 


feines Klagend, gewiß noch einen jeden feiner beweinten 
Augenblide mit freudigem Herzen; und wer am Abend 
des Lebens ernſtlich und mit voller Befonnenheit über den 


allzuraſchen Flug der Zeit Klagen kann, der hat dadurd 
zuverldfiig eine fehr trene Selbftbiographie gegeben, 
Es if ein falfber Sprachgebrauch, ber ung waͤhnen 
macht: die Zeit verändere fich, und wir und mit der Zeit, 
Vielmehr verändern wir ſelbſt die Zeit, indem unfer Zus 
ftand ſich Andert. In und allein liegt der Wechfel aller 


Vorftellungen, Gefuble und Vegierden; indem bier ein 


Zuſtand den andern vertreibt, und Feiner beharrt, fo ges 
langen wir zu dem Gewahrwerden, baß wir, troß diefes 
Wechſels, bdiefelben bleiben, und erfi dadurch wird eine 
Vorftelung der Zeit möglih. Won ihr bat der Menſch 
nichts zu erwarten. Was er fih felbft nicht geben kann, 
das giebt ihm auch keine Zeit, | 

Mit der Zukunft treiben wir fo gern anſer Spiel, 
In ihr blühen alle die Roſen, welche in der Gegenwart 
ald kaum bemerfbare Knospen unter diden. Dornen vers 
borgen ſtehen. So lange ſie ſich in gehoͤriger Ferne haͤlt, 
fo lange ändert es ſich auch nmicht; aber noch ehr fie ſich 
poͤllig genaht, ſtehen die Moſen ſchon enthlatrert, und 


man waͤhnt dufdem alten Plage May zu langweilen. Nur 


eine jugendliche Zantafie weiß ß e ſich fo ſchon auszuputzen; 

dieſe behaͤlt in ihr die Oberhand, weil die Wirklichkeit 

und nicht des Gegentheils uberfuhren kaun. Deshalb ift 
— 





— — 
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das Leben in der Zukunft noch keine Taͤuſchung; es ge: 
hört dem Menſchen nicht minder als der Genuß des Au- 
genblids; wer graufam dem andern es verfämmern kann, 
der ift entweder zu ſchwach um den Werth des Lebensge⸗ 
nuſſes zu würdigen, ober zu tyranniſch um ibn andern 
zu gönnen. Man fchaffe fih immerhin mit ben Philoſo⸗ 
phen feinen Himmel, mit den Dichtern fein Elpſium; in⸗ 
bem man beides vor fi fieht, lebt man auch darin, und 
indem man fih allmählig gewöhnt beibes zu idealiſiren, 
fo nähert man fi auch dem wahren Himmelreihe. Das 
legtere ja nur ſucht unwillkuͤhrlich der Menſch. Es iſt 
die hoͤchſte Bluͤthe aller Fantaſiebilder. Hier thront die 
ewige Liebe, von der die Natur nur ein ſchwaches Wider⸗ 
ſpiel giebt. Zu ihren Fuͤßen liegen die Wuͤnſche und Be⸗ 
ſtrebungen der Millionen, die im Wirbel des Lebens fuͤr 
ſich nirgends einen Haltungspunkt faſſen. Wer ihr nicht 
viele zu bringen hat, und nicht viele aufzubewahren geben 


kann, der bat entweder ein ſehr gluckliches oder ein bes 


wuftlofes Leben geführt. Ernſt Tillich. 





Aus öffentlichen Blättern iſt befannt, daß dem 
Könige von Schweden, der feinen Geburtstag in Strals. 
fund geraͤuſchlos feierte, von dem Dichter Koſegarten. 


ein Hymnus überreicht ward, Wir frenen uns dieſes 
Gedicht unſern Leſern hier mittheilen zu koͤnnen. 


Pſalm. Zur Feier des erſten Novbr. 1804. 

Des Du, allgewaltig waltend, 

Mit Kronen, wie mit Fiocken fihaltend, 
Die Diademe gibit und nimmt; 

Der Du, döfen Anfchlag wendend, 
Und Kränze dem Berdienfie fpendend, 
In Einkteng ieden Miätaut ſtimmſt — 

Der. Aufgang tönt Die Dank, 


2 


Licht und Recht, ihre guten Geier 


(Der Wahlſtatt endlich dennoch Meifter !) 
Berlaſſet unfern König nie! 


Helft fein Reich Ihm wohl regieren, 


Laßt Ihn nicht einen Tag verlieren, 
Kuͤthlt Ihn in fchmwüler Tagesmuͤtz; 


Und weht die ſtille Nacht, 
O Engel Gottes, wacht, 
Um ſein Bette! 
Zacht ſüße Ruß, 
Dem Müden zu, 
und wet Jon, wenn fein Amt Ihm ruft! 


Unferd Königs Bielgetreue, . 


Die Fromme, Freundliche, erfreue 
Herr Herr, mit immerbeiterm Sinn! 


Das, gepreit von Gorg und arme, 


Des Königs lechzend Herz erwarme 
Um Buſen feiner Königin. 


Die Wouuft, Menfch zu feyn 
Im Kreis der Kindlein fein, 
£eg” und lab’ Ihn! 

D füßced Ruhn 
Nah zegem Thun 
In zarter Liebe trautem Schoog ! 


Beishelt wont Du, Herr, gewäßren 


Ded Könige Rüthen; feinen Heeren 
Getroſten fühlen fühnen Mur! 


Würdiger, als ruhmlos leben, 


. Bedünke jedem, preiszugeben 
Sur Heerd und Altar Gut und Blut. 


Der Eintracht hotdes Band 
Berſchürze Stand und Stand. 
Aufzuopfern 
Gemeinem Heil 
Das eigne Theil, 
Sel Loſung uns und Feldgeſchrei. 


Redlichkeit und ernſte Tugend 


Dich lobt der Niedergang, 
Hocherhabner! 
Doch freudiger, 
Allwaltender, 
Jauchzt heute Dir die Mitternacht. 
Auf zu Dir mit frommen Sinne 
Schaut heut der Gothe, Lappe, Finne, 
Der Nord: und Weit: und Südermann. 


Pommerns Blahfed, Nugtiens Küfe, 


Die vielbefungne, vielbegrüßte, 
Sie ſchauen Aehmd Himmel :ar. 
Bietaufentnimmig ruft 
Der Strand, der Sund, bie Schluft: 
Heil dem König! 
QAumaltender, 
Der Derten Hetr, 
Sey unferd Königs Schirm mb Oi! 


Sier’ unfee Männer; unſte Jugend 

Der Väter Vollkraft und Gemüthe! 
Unſre Denker — Manß und Mitte 

Sei ihnen heilig! Zucht und Sitte 


Berhöhne nie des Dichters Lied! 


Des Staats Pauadium, 
Des Volles Heiligthum, 
Unfern Glauben 
Erhalt und Der, 
Dochheiliger, 
Einfättig kindlich, lauter und rein! 


Geiſt dee Menfchlikeit und Mitde, 
Bann 'werden unſre Lufigefilde 
Nicht mehr durch Schweiß der Efiaven blühn! 
SGeiſt der Gott⸗ und Selbnerkenntniß, 
Defn’ und, Geiſt Chrifti, das Verſtändniß, 


Für Bruderrecht und Brudermüh’n! 
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Es ſtöhnet die Ratur, 
Es lechzt die Kreatur, 
Frei zu werden 
Vom berben Jod, 
Daran fie 309 — 
Dere Herr, zukomme bad Dein Reich! 
Der, der Lönig freut fih Deine, 
Frohlockt in Deiner Kraft, nicht feiner, 

Er fürchtet Gott und thut bad Recht. 
Darum wird fein Etui feſt bleiben, 
Wie Spreu vorm Sturmwind fol zerſtäuben 

Ber Ihn zu läftern fich erfrecht. 
Ber alten Frevel feind, 
Wer unferm König Freund, 
Dell dem Braven ! 
Derr, unſer Dort, 
Sei Hle und dort 
Des Könige Wonne, Treo und Thelt! 

Zudbwig Theobonl Kofegarten. 


Bemerkungen aus Würzburg. 
Zragment eines Schreibens an den Herausgeber. 

— — Sch begnuͤge mih, Ihnen einige Tagesnoti- 
zen zu melden, deren Mittbeilung Ihnen überlaffen blei⸗ 
ben mag. Zuerſt etwas über die Marcusiſche Geſchichte, 
deren Ausgang Ihnen daraus fehr erklärlich werden wird, 
Martens war durch die Ausſage bes Kanzelliften, burch 
feine Schritte bei Kilian, und endlich durch fein eigenes 


Geftändnis als überwiefen anzufehn. Er fürchtete die un: 


vermeidlihe Ahndung, zu ber fi) überdem der Herr Graf 
von MWontgelas, in bem an Sie gerichteten Briefe, 
anheiſchig gemacht hatte, und reifte Daher über Hals und 
Kopf nah München, wo er allerdings einen gewiffen Cine 
Ruß haben fol. So kam er mit einem geheimen Verweiſe, 


einer Geldftrafe, und der öffentlihen Bekanntmachung des ' 


Falſums davon. Jetzt heißt ed nun, daß er das hiefige 
Hospital voͤllig nen organifiren fol, fo daß es fall das 
Anſehn bat, als habe nıan feine Bemerkungen nicht une 
gegründet gefunden, und ihn eigentlih nur des Falſums 
und der ütrigen Injurien wegen beftraft. 

Was Hrn. Kilian anlangt, fo .trift zwar feine 
Dimifjion fonderbar genug mit ber Marcnsifchen Ge⸗ 
ſchichte zuſammen, fteht aber wirklich in Feiner Kauſal⸗ 
verbindung damit. Hr. Kilian war als Profeffor bet dem 
erft zu organifigenben Lozeum nur proviſoriſch angeſtellt 
und konnte alſo bei der Aufhebung jener Lehranſtalt auch 
leinen ſernern Gehalt beziehn. Er iſt indeſſen Medizinal⸗ 
rath geblieben, und genießt jetzt das auf 3850 ZI. gebrads 
te Salarium dieſer Stelle ohne Abzug. — — Bas Sie 
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ſelbſt betrift, m. th. Fr., fo Hat Ihnen jederman Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laffen und ich bin nicht der letzte ges 
wefen, ber Ihrer Diefrezion und Redlichkeit eine Lobrede 
gehalten hat. 

Voß hat allerdings blos wegen bes Schulpland abs 
gefagt; indeſſen Fann man nicht behaupten, er babe im 


eigentlihen Sinn feine Vokazion zurädgefhidt. Es bez, 


fland blos eine mündliche Verabredung salva ratiäc. So- 
renifl. Letztere erfolgte allerdings, und das Dekret ward 
wirklich expedirt, Voß aber jener Erkldrung wegen nun 
dar nicht zugefhidt. Der Hr. Graf von Thuͤrhe im 
Eonnte allerdings nicht anders handeln, fo fehr er Voß 
yerfönlih ſchaͤzt. Die Erklärung war allerdings etwas zu 
vorlauts einem fo alten und offenen Mann ift indeſſen ſo 
was wohl zu verzeihn. 

Mit Hm. Schelling geht es hier ſehr bergab, 
und man bat hier und in München fhon feit dreiviertel 
Jahren eingefehn, daß feine Philoſophie eitel Wortkram 
und Fanfaftenwert ik. Cr hat einen fehr ſchlechten Vor⸗ 
trag und Tiefe alles wie ein Mönch’ fein Brevier, mo: 
noton md in ben Bauch hinein, aus feinen Heften ab. 
Dazu nun — —:Unterdeb geht es mit ber Dienge ber Zus’ 
hoͤrer und ber Einnahme noch ziemlich gut, ob es gleich 
gegen das erfte Semefter gewaltig abgenommen hat, und 
manches feiner Kollegien, 3. ®. die auf Subftripgion mit: 
vieler Mühe ausgepofaunte Aeſthetik gar nicht zu Stande 
gefommen if. Hr. Wagner thut ihm indeß wenig Abs 
bruch, da auch er einen ſchlechten und unzufammenhän: 
genden Vortrag bat, übrigens denfelben Kohl, nur noch 
in einer weit ſchlechtern Sauce auftiſcht, mas wirklich 
viel fagen’ win. 

m — lehrigens veranlaßten gewiſſe Erzefle unfern 
vortreflihen Herrn General: Kommiffarius, - den nie ges 
nug zu lobenden Grafen von Thürheim, mit Umge⸗ 
bung der langfanıen afademifhen Formen, fogleih als 
Chef der Provinz zu handeln, wodurch es bald wieder 
rubig ward. Dies iſt die Urfache jenes Publikandums, 
und wird eine totale Reform in der akademiſchen Verfaſ⸗ 
fung veranlaffen. — Wahrfcheinlih Kann ich Ihnen in 
zwölf bis vierzehn Tagen eine fehr wichtige Neuigteit 
melden. — 

Am erſten Advent wurde Sier, an demfelben Tage, 
der in Sranfreih Epoche mahen wird, — auch Dad neue 
proteftantifhe Kirhenjahr von dem Hrn, Prof. und Kons 
fikoriafrath, auch Dberpfarrer der proteitautifgen Ge⸗ 
meinde, Dr, Riethammer, gefeiert, Ptedigt und 
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Programm verdienten mehr Beifall, als fie gefunden zu 


haben fcheinen, ba man doch dem Hrn. Merfafler eine 
ſehr große theologiſche Beredtſamkeit nicht abfprechen ann. 
Aber freilih tadeln mande die Schellingifhen Phrafen: 


„Sich in's Endliche fiärzen, dem Unendlihen offen ſeyn, 


fih aufs Endliche zufammenziehn“ u. dgl, worauf fich 
allerdings une mit Achfelzuden antworten läßt, 





Aufnahme des Staatsminiſters von Waitz 
in die Heflifche Nitterfchaft. 

Unter den fhönen Blumen, die den unverweltlichen 
Negentenkranz des Durchlauchtigſten Kurfuͤrſten von Heſ⸗ 
fen bilden, iſt auch der Bafeler Friedensſchluß, durch 
welchen die Staaten dieſes weiſen Fuͤrſten, vor ſo vielen 
andern, dem grenzenloſen Elende des Krieges ſich entruͤckt 
ſahen. In der Bruſt jedes treuen Heſſen wurde dadurch 
bie unverloͤſchliche Flamme der heißeſten Dankbarkeit an: 
gefacht. Auch legten fhon im Jahre 1798 fdmıntlide, 
aus Prälsten, Mitter- und Landſchaft beſtehende Stände 
des nunmebrigen Kurfuͤrſtenthums Heffen, durch eine 
feierlide Deputazion ihren Dank für den gefchenften Grie: 
den, innigſt gerührt, vor dem Fuͤrſtenthron ihres erhas 
benen Landesherrn nieder. Auf diefen herzlichen Ausdruck 
- ihrer Gefühle mußten fie bei Ihm fi beſchraͤnken; benn 
was font — Seiner würdig — für eine ſolche unſchaͤtzba⸗ 
se Wohlthat — für das durch biefe und fo viele andere 
vermehrte Slüt Seiner Staaten — hätten fie Ihm an: 
zubieten vermocht? — 

Ein thätiges Zeichen ber Erfenntlichfeit konnte nur 
dem Inſtrument, in der Hand des weifen Negenten, zu 
Theil werden. Zu dem Abſchluß des Baſeler Sriedens 
harte Derielbe bes Geheimen Staatsminifters v. Waig 
Sich bedient. Dieſer verdiente Staatemann war noch 
nicht Mitglied der Heſſiſchen Ritterſchaft, welche, durch 
die Huld ihrer erhabenen Beherrſcher, eben fo ehrenvol⸗ 
ler, als weſentlicher Vorzüge ſich zu erfreuen bat. Sel⸗ 
bigen alfo für fih und feine Nachkommen, aus eigener 


WBewegung und mit Uebergehung aller fonft gewöhnlichen 


Erforderniffe, bierin aufzunehmen: faßten die Kurheffis 


ſchen Ritter den Gedanken, welder, aus den darüber ers. 


folgten Abftimmungen, als ihr einftimmiger Wunfch ers 
ſchien und dem die mit ihnen verbrüderte Ritterſchaft im 
ben Helfen : Darmjtädtifhen Landen eben fo einſtimmig 
beitrat. So wie bie beiderfeitigen Megenten des Kur: 
und Lahdgrafliben Hauſes Heſſen auf diefen Ihnen ges 
thanen unterthänigften Vorſchlag der gefammten Heſſiſchen 
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Mitterfhaft, ſolchen nicht nur gnaͤdigſt genehmigten, fon- 
dern auch, mittelft eines ın den buldreichiten Ausdruͤcken 
abgefaßten Diploms *), dem auf eine ſo einzige Art auf⸗ 
genommenen Geheimen Staatsminiſter Wais Freiherrn 
von Eſchen, dieſe ehrenvolle Aufnahme beurkundeten. 


*) Das Diplom iR im ledtverwichenen Dezembermonate aus⸗ 
gefertigt, und gewiß eins der fchönien, weiche jemals 
ertbeitt feyn dürfıen; denn fürwahr, es gereicht den eds 
len Darbringern und dem edlen Empfänger des Dankes 
gu gleicher Ehre. O. N. 





Der Ablativ. " 
Um feinen Mitgefpiet, den Nachbar Dans, vecht tief 
Ins Labyrinth der Wiſſenſchaft gu führen, 
Sing Junfer Fritz einſt an — au dekliniren, 
Und als er mit dem Abiatio 
Behaglich ſchlos, fiel Hänschen das ins Lachen, 
Und ſprach: was Ablariv! was fol ich daraus machen? 
Der Junker zeigte nun die Regeln und die Gründe, 
Bann und warum ein Wort Im Ablative ſtünde. 
Ei was latein! ſprach Hans, ſo deutſch wolt' ich geru 
wiſſen, 
Wie wir den Ablativ als Bauern nehmen müffeh, 
Zum Glück kam jegt der Informator Watt, 
‚ Und als man ihn um dieſes Wort befyagte, 
Degann er feierlich und fagte: 
Der Ablarivus heißt der Raubefall! — 
Ach ja, Herr von der Horſt! ſprach Händchen drauf, 
und lief, 


Drum ſtetzt ber gnäd’ge Here auch wohl im Ablativ. _ 





Fir Militärperfonen und deutſche Schuͤtzen. 
Es wird vieleiht Manchen lieb ſeyn zu bören, 
daß es ein ſehr fleikig und muͤhſam zuſammengetra— 
genes Werk (in 3 Bänden) von J. Chr. Hendel 
in Halle, über das Armatur- und Schügenwefen giebt; 
nehmlich einen: „Verſuch einer hiſtor. Befchreibung 
„aler ehemaligen und jetzt uüblihen Wehr: und Waf— 
„fenarten; nebſt einer Abhandi. uber die aus Volks⸗ 
„seiten, Wolksbewaffnungen und Waffenuͤbungen der 
„Alten nah und nad entflandenen. Wuffenarten im 
„Deutſchland.“ Mit Kupfern und Holzfhnitten. Der 
allgemeinere Titel iſt: „Archiv für deurfhe Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaften“‘, und diefe finden darin die Geſchichte und 
Beihreibung der Geſellſchaften von acht und ſiebenzig 
beutfgen Städten, mit allen ihren Herrlichkeiten und 
Auriofirdten. — Ze 


Auh vom Nuſſ. Lieutenant ‚Seume if jängft 


eine kleine lefenswerthe Schrift: Weber die Waf 7 


F . 


fen, berausgefonmen, welche viel Belehrendes über, 
das alte und neue Kriegsweſen enthält, Der’ Attifi- 
fhe Monarch hat die Schrift fehr gnddig aufgenommen. 








Seitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 





Ueber das Gricchifche in der heutigen Frauen⸗ 
zimmertracht; von Friedrich: Peucer. 
te überhaupt In vielfachen Beziehungen unſer Zeital⸗ 
ter den Namen des griechiſthen verdient, eben fo fucht es 
fh auch in ben ephemeren Schoͤpfungen der weiblichen 
Mode als gräzifirend auszuzeihnen. In Haarputz, in 
Halszierrathen, ia Armfpangen, in Fußbekleidung, in 
den verſchiedenen Drapperien und Zaltungen bes Gewan⸗ 
des, fait überal enthält fi) die Kopie der Antike, ents 
hüllt fih der Geiſt, welcher den griechifchen Sinn für das 
Schöne und Anmuthige auch in den vorübergehenden Aeuſ⸗ 
ferungen beffelben aufzufaſſen und wiederherzufellen be: 
mübt if. Der reine Gewinn diefes Beitrebens iſt, daß 
die Form von der Umkleidung nicht mebr verfchlungen 
wird, Tondern mit ihren fchönften Umriſſen fiegreich .bet- 
vortritt. Der Leib if es nicht mehr, welcher fih in den 
Anzug, -fondern der Anzug ift es, welder. ſich um den 
Kein fügen muß. Und fo folgt deun von ſelbſt, daß bie 
Zigur des Körpers, die Grazie und das Ebenmaß der 
Glieder, durch die neufte Tracht eben.fo unendlich gewinnt, 
als die Natur von jeher uber alle Künfteleien unendlich 
erhaben geweten iſt. | 
Ehe die üppigen Schleppen anfingen uͤberhand su 
nehmen, ſchien ber weiblihe Anzug, in welchem fich die 
kurze Taille und die Ehemitenfaltung ſchon firirt hatten, 
mehr die fluͤchtige Jaͤgerkleidung ber borifchen Maͤdchen 
nachahmen zu wollen. Die Schleppe und der reiche Fal⸗ 
tenwurf, fo wie bie joniſchen Ueherwüurfe der Shauls, 
fiellen jedoch beftimmter. die Ushemerin dar, Es gab für 


das ſchoͤne Geſchlecht zwei fcharfgetreunte Modetrachten 
im alten Griechenland; das lange, ſchleppende, falten⸗ 
‚reiche Gewand des joniſchen, und das kurze, aufgefchurzte, 
einfache des doriſchen Weiberſtammes. Wenn bie dori⸗ 
fen Mädchen die urſpruͤngliche naturgemäße Kleidung 
‚aller griechiſchen Frauen aus einem Zeitalter, weldes' die 
nadten Theile bes Leibes nur zur Nothdurft bededte, 
auch ‚in den fpätern Zeiten'noc fort trugen; fo. wurden 
:unterdeffen bie jonifhen Griehinnen in Kleinzuflen dur 
Handel üppig, und der erweiterte Wohlftand führte er- 


weiterte Gewaͤnder herbei. Nach Herodot (V, 87. 88.) 


Kam die jonifche Sitte bald auch nach Athen, das nunmehr 
an die Spitze derſelben trat, während Sparta und der 
ganze Peloponnes der dorifchen Mode treu blieb, So un: 
terfchieden ſich diefe beiden Hauptftädte Griechenlands auch 
durch die Tracht ihrer Bewohner. Die Athenerinnen lieb⸗ 
ten das Weite, Falten und Schleppen, Mantelumwuͤrfe, 
mitunter Aermelchen: die Spartanerin ſchuͤrzte ſich auf, 
zog ſich leicht an, ging mit nadtın Armen und ohne Umwurf. 
Algs vor einigen Jahren das Steuer von Frankreich 
noch in den Händen des Direftoriums lag, und der üp- 
pigſte Libertinismus die oberen Stände diefed Reiches das 
dinriß, ſah man nit felten, befondere auf Baͤllen und 
Maskeraden, Damen, weiche bas durchſichtigſte Gewand, 
mittelft koſtbarer Agraffen, bis zu unleufcher Hobe em⸗ 
porfhärzten. Wenn diefe Damen, vielleicht unbewußt, 
ſich folchergeftalt nach boriſcher Mode Fleideten ; fo hätten 
fie bedenten ſollen, daß ihnen auf ber andern Beite faſt 
ale Beziehungen abgingen, welche jene Sitte bei bet 
& 
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Spartanerin rechtfertigen. Die Epartanerin führte kein 
figendes Stubenleben, faß nicht auf fehwellenden Stühlen 
und Sofa’s, mit Pus und Blumen befchäftigt; fie trieb 
fih, nad Lykurgiſcher Zucht, auf ben Hebungsplägen ums 
ber, Eräftigte fih durch Ringen, Sprung und Wettlauf, 
und lernte von Jugend auf rauhen Einfüffen der Witte: 
rung Trotz bieten. Bei ſolchen ritterlihen Beichäftigun- 
gen würben die athenifchen Falten und Schleppen (euerara) 
den freien Umſchritt ſchlechthin unmoͤglich gemacht haben. 
Dies bewährt ſich taͤglich ſchon in unſern Tanzſaͤlen, wo 
die raſchen Dreher und Schottlaͤnder jeder modiſchen Dame 
die Nothwendigkeit auflegen, ihre Schleppe entweder in 
die eine. Hand zu faſſen, oder fie, oft auf ſehr ungriechi⸗ 
ſche Weife, aufzuſtecken; die Beſchwerlichkeit des durch 
die knieumwickelnden faltenreichen Sewänder unaufhoͤrlich 
gehemmten Schrittes gar nicht zu erwähnen. Die Mädchen 
von Sparta gingen fogar noch weiter. Sie trugen bad 
Gewand zu beiden Seiten ziemlich hoch aufgeſchlitzt, fo 


daß fie, ohne etwas Arges dabei zu haben, bie bloßen ° 


Schenkel zeigten. Freilih mußten fie fih ‚deswegen von 
ben delilaten Damen in Athen Barſchenklerinnen (Jamo- 
wuerde) ſchelten laſſen. (S. Enrip. Androm. V. 598.) 
Indeſſen fie waren ſchon gewohut, daß die joniſchen Gps 
naͤceenweiber auf das frauenihöne Sparta (Daueru xur- 
aryuasz) neidiſch hinuͤberſchielten; und fanden filr ihre 
Tracht und Lebensweiſe In bem biaffen Fränklihen Ans- 
feben der eingezwingerten Athenerinnen die slängenbfie 
Lobrede. (Wird förtgefegt.) BE 





Ueber BSemeinheitn 

Sagen Sie mir nur — redete Augnfte mid an — 
giebt es auch Gemeinheit unter Damen und Herren, das 
beißt ; unter gebildeten Ständen, und worin beftcht fie? 

3%; Ihre naive Trage, liebe Auguſte, ſetzt mid 
in einige Verlegenheit. Man darf bei zwei Menſchenge⸗ 
ſchlechtern die Wahrheit nicht ungeabadet ſagen, beim 
ſchoͤnen und beim philoſophiſchen. Jedoch — 

Augufte. Schon merk ich. Alſo auf die Erlaub⸗ 
nie, ein Freimuͤthiger zu fepn, fommt’s an. Nun wohlen, 
fo win ih denn ſeyn, was einit Karlos vergebene bat, 
größer al6 mein Geſchlecht, ich wid — merken Sie ſichs 


mein gerader Here — ‚Beleidigungen vergeſſen, und — 


Wahrheit hoͤren. 

Id. Ich denke, man muß eine emeinheit des 
Verſtaubes, eine Gemeinheit des Karakters, und 
‚eine Gemeinheit des Witzes, ſonſt auch —8 
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genannt, unferfhelben. Der erſtere karakterifirt ſich durch 


u ltaͤglichkeit. Er redet über aßtiglihe Dinge, wie 
über wichtige Gegenftände, beweift, was ſchon längft und 
weit beffer bewiefen war, geht bei feinen Argumentazio⸗ 
nen am liebften von der Erfahrung ans, licht Tautolo⸗ 
gien, und gefällt fih in Wiederholungen, laͤßt einer 
Wahrheit, oder überhaupt einem Gegenftande licher bie 
Form des vorigen Jahrhunderts, che er eine neue Anſicht 
davon auffaßte, und fhöpft bei allem von ber Oberfläche, 
Faͤllt ein Schriftfteller in diefe traurige Kategorie, fo iſt 
faft iedes Mal auf unerträglihen Düntel und anf Atro⸗ 


‚ganz su rechnen, und es Tann fih kein Kind über eine 


Weihnachtstrommel oder Trompete fo innig freuen, «als 
der gemeine Verftand über das erfte fchriftitellerifche Pros 
dukt feiner vermeinten Genialitdt die Baden aufoldft und 
in bie Lärmtrompete ftößt: das hab’ ich gefchrieben ! 
Der gemeine Karakter ift wie fein Vorgaͤnger 
fo alt ale bie.Welt, und hat fein Fähnlein in Often und 
Weſten, in Suͤden und Norden, in Prunffälen wie in 
Hätten aufgeſteckt. Er bernht aufgduzlidem Mean: 
gel an Sinn für’s Aeſthetiſche und Ideali⸗ 
ſche. Diefer Hebel der Moralitdt fehlt dem gemeinen 
Karakter ganz. Legen Sie zur Probe einen, mit dieſem 
Karakter Bebafteten, bie hinreißende Stelle aus Don 
Karlos vor, die wir vorhin laſen — „Da liegen, meine 
Neiche“ ꝛc. — oder führen Sie ihn zur himmliſchen Szene 
in Ican Pauls „Hesperns“, als Emanuel dem blinden 


Julins zuerſt fagt: daß ein Gott if; er wird gähnend 


niden, und unterdeffen zur Vertreibung ber Langenweile 
an feinen Fruchthandel, an die Toilette, an den ange: 
ſchoßnen Hirſch, an die belle petite für den Abend, den⸗ 
ten. Halten Sie ihm 3.0. das Ideal ber Tugend — der 
reinen Liebe ıc. vor, er erklärt lachend die gefüllte Zlafche, 
und die wintende Phrone für das reizendſte Ideal; er if 
Realiſt Im etpmologiſchen Wortfinne, der Fluͤgel ‚feiner 
Santafie ſchwebt blos über dem gegenwärtigen ober nahe 
zu hoffenden phyſiſchen Genuß, und damit iſt feine 
Seele abgefunden. Die hehre Gottesflamme des En⸗ 
thuſiasmus, der Ruͤhrung und der beſſern Gefühle, die 
in heiligen Momenten bes hoͤhern edlern Seyns das All⸗ 
tagsleben deſſen burhbligt, ber Ideale kennt und ehrt, 
fheint ihm ein Irrlicht, das zum Narrenhauſe lode, 
Reſignazion bes phyfiſchen Genuffes für veredelten Geiſtes⸗ 
genuß ift ihm ein and der Luft gegriffenes Phantom. Die 
Prichten, die feinen Neigungen ſchmeicheln, erfült ex im 
Vorbeigehn, aber ohne dieſe Erfüllung zu beabfictigen. 
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Ohnſtreitig llegt in die ſem Karakter bei allem dftern Schein 
des Gegentheils viel Phlegma. 
etwas befieres zu ſeyn, als eine thierifhe organifirte 
Maſſe. Sein vorzuͤglichſter Heldenmuih zeigt fih im 
Schimpfen, und feine vorzüglichfte Weisheit in der Krie⸗ 
cherei, wo es noͤthig ſcheint; denn Eigennutz iſt fein 
Apoll, feine Venus Urania, der er jedes Opfer zu bringen 
im Stande ift. Menſchenwuͤrde iſt in feinen Augen eine 
Null, denn er glaubt, mean behanble ſich hienieden gegens 
feitig durchgaͤngig als bloßes Mittel, Und das alles fließt 


ganz natürlich aus der angegebenen Quelle feines Karakters. 


a: 


Augufte. Genug! Wie Dante follen Ste bei als ° 


ler Wahrheitsliche einem Srauenzimmer nicht mahlen, 
Und doch — Die weiblige Neugierde, die noch weiter zu 
hoͤren fi fürdgtet,, und doch zu hören wuͤnſcht. — 
Ich. Wenn man den Bis im Mlgemeinen durch 
Auffinden ber Aehnlichkeiten erklaͤret, fo bes 
ſteht die Gemeinheit des Witz es oder die Platt: 
heit wohl darin, daß bie Aehnlichleiten zu nahe ober 
zu fern bargefellt werden. Anſpielungen bes Witzes, 
ähnlich der Charade jener Dame, melde die Anfmerf: 
ſamkeit anf ſich, und zwar wie ein Blißableiter, von 
sben herab lenlen wollte: erſte Spibe: ein Strumpf; 
weite Sylbe: ein Band; das Ganze: was den 
Gtrunpf fefihält; wobei die Aehnlichkeit zu auffallenb 
iR, fo daß ein Dritter, den's angeht oder nicht, auf 
jeden Tall in die Seele des Witzlings roth wird, verbies 
nen eben fowahl ben Namen ber Plattheit, als folche, von 
denen man nicht weiß; ob man im perfifher oder dthios 
yiiher Sprache reben hört, und fi den Kopf zermartern 
würbe, wenn man das heifige Dunkel, worin die Aehn⸗ 
Uichteit ruht, zerfireuen. wollte. Schlagen Sie gewilfe 
Muſenalmanachs und Romane auf, gehen Sie in gewille 
Theeviſiten und Qufifpiele, wie auch Opern, fo werben 
Sie erfahren, was Sie in Bierſchenken und Dos: Kiriie 
meſſen wohl nie zu hören befommen werben. 

Augufte. Ihrer Schilderung zolle ich den gebüß- 
genden Dauk, lieber Freund, denn fie hat mir das Zus 
trauen zu mir felbft wiedergegeben. Bisher hatte ich ganz 
andere Ideen von Gemeinheit. Wer kein Gelehrter, kein 
fpetulativer Kopf ift, Dachte ih, micht uber das Ich und 
Richtich, oder wie das fanbere Paͤrchen, das In ewigem 
Wirbeitang fich herumdrehen fol, heißen mag, disputiren, 
wer keinen Magiſterhut gravitaͤtiſch auffenen,,. nicht mis 
Schulphraſen beweifen kann, was wahr, nicht mit dom 
Degen, was Recht eus, nicht mit dem klirrenden Sporn, 


3 


- 


Es fehle ihm der Muth, . 


6a 


was erhaben, wicht mit dem Portepee, was aͤſthe⸗ 
tiſch ſchoͤn ſeyn, nicht mit blanfen Lonishtors, was 
Werth haben foll, der it — nun ja, der ift gemein, 
Arme Auguſte! dacht? ih oft bei mir felbft, lieber Gott, 
du biſt eigentlich eine gar gemeine Seele. Doch jept wii 


ich nicht mehr fo denfen, ia noch mehr! Sa oft mir nun 


der Himmel einen Bewerber um meine Hand zufchiet, fo 
fol er erſt die Probe beitehn, ob er zu Ihrem faubern 
Klechlatt gehört, und wird — dann gute Naht mein 
Her, und Hätten Sie zwanzig Differtagionen gefihrieben, 
oder eine ganze Rauffahrteifotte im atlantifchen Meere 
ſchwimnmen. E—8. 


Bemertungen aus Berlin. 

— Zur Tagesordnung gehören jetzt unter andern Eheſchel⸗ 
dungen, Selbſtmorde und Tollwerden, und es wäre eine pſp⸗ 
chologiſche Aufgabe, diefe drei disparaten Dinge zu vereinte 
sen. Der Bergleihspunft fpringt indeß in Die Augen; Treue 
nung von dem Bande der Che, Trennung von dem Leben, 
Trennung von dem sens commun. - Die neuen Srundfäße 
— wenn ‚anders dergleichen. diefen Namen verdient — 
welche alle Bande des haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens 
für Albernheiten erklaͤren, die nur gemeine Seelen binden, 
und über die ſich Geiſter hoͤherer Art wegſetzen müffen, — 
übertriebener Luxus und die beſtaͤndige Eraltazion der Fan⸗ 


. kafle, auf Koſten des gefunden Menſchewerſtandes, be⸗ 


wirken diefe traurigen Ereigniſſe, wogegen dle wenigen uns 
verſchrobenen Köpfe umſonſt kaͤmpfen. Es find Prediger 
in der Wuͤſten, die man verſpottet und mit dem Ekelna⸗ 
men: gemeine, veraͤchtlich zu machen fudt. Metk— 
wuͤrdig iſt, daß dieſer Wahnſinn nicht ſowohl in den hör 
hern Ständen, als unter dem Mittelfiande graſſirt und 
daher vorzüglich in der Sucht zu ‚glänzen, und, wen e6 
mit Glanz des Reichthums nicht fort will, durch Paradoxen 
Aufſehn zu machen feinen Grund zu haben ſcheint. Ohne 
alle Vorkenntniſſe werfen ſich unſre jungen Dasien in bad 
Bach der Selehrfamkeit, ber Philoſophle und Aeſchetit, 
und verweisen Ihre Kopf mit halbverſtandnen Ideen trands 
dendentaler Schwaͤrmer, und verberben ihr Herz wilt Bil . 
bern. einer regellofen Fantaſie. Sept if alles Spaniſch, 


und dies iſt das wahre norbifche geide Fieber, das 


Yier hertſcht, und das nur dank Jertilgt werben Kaum, 
won die Weiber und Mädchen zu ihren Veſtlnmung aus 
ruͤckgeführt werben, : nnd ſtatt ſchoͤne Geiſter, Künflerins 
nen, Schriftſtelerinnen, Mahlerinnen sc. zu ſeyn, wies 
der gehorfame Töchter, treue Gattinnen, hanshäftärifce 
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Hausktauen und liebreiche Muͤtter werden, Aber, anf 

biete ſchoͤne Zeiten darf keiner Rechnung ın:chen,, der auf 

den Geift ber Seit Acht het, Gittfamteit, Haͤuslichteit, 
Krene In der Ehe, wahre Frömmigkeit u. dgl. find nit 

von der Welt, und des Ton ber Welt geht doc aͤber 

alles — Mies, 


Ueber das Graͤflich Bruͤhlſche Haus. (Verichtigung.) 

Durch viele Reiſen von Berlin entfernt gehalten, 
bin ih in der Lektüre der Zeitung f. b. e. W. zurüdgeblies 
ben. Ich fand daber erfi neulich in einem ber Bände ber: 
ſelben, die ih mir von einem Freunde geben lied, einen 
Yuffag vom J. 1802. (Rum, 99, 16. Aug.), welder bie 
Veberfhrift bet: „Einige Ruͤckblice auf das Saͤchſiſche 
Graͤfl. Bruͤhlſche Haus“, in welchem zwar die- Abſicht bes 
Verf. recht viel Gutes und Lobenswerthes gu GBunften bies 
fer Familie fagen zu wollen; nicht zu verfennen Ift, worin 
aber doch einige Untichtigleiten vortommen, Die ich noch 
jept zu berichtigen mich nicht entbrechen Bann. 

Der Graf Morig von Brühl, ber vierte Sohn 





des Premierminiftere, muß mit demjenigen, von welchem 


Gelſett Tpricht, wicht verwechfelt werben ). Diefer, ein 
Wetter des erfien, iſt feit geraumer Zeit als Kurf. Saͤſ. 
Grefandter am Engliihen Hofe, und in ber gelehrten Welt 
hinlaͤnglich bekaunt. Der Graf Moritz v. Brühl, welcher 
in Königl. Preuß. Dienften ftebt, Hat der wahren, eigens 
thumlichen Verbienfte genug, um bei diefer Berichtigung 
auf feine Weiſe zu verlieren. oo. Fb 

Der Verf. erwähnt auch ber Gemahlinnen der beir 
den Grafen Karl und Moritz auf eine Art, welche bes 
weiſt, daß es ihm eben nicht auf ˖ das ſtrengſte um hiſto⸗ 
riſche Wahrheit zu thun war; denn ſonſt wäre es ihm ein 
leichtes geweſen, aus einem genealegiſchen Handbuche deu 
Nanten ber beiden Gräfinnen gu erfahren, und ſich zu 


wiergengen, daß De Gräfin Moris won olumı altadlie 


then Geſchlecht aus Schleſien abſtammt. Bigemein bekannt 
In es, daß Friedrich ber Große dieſe Abſtammung aner 
kannte und beſtaͤtigte. Der Vater der Sräfin Karl ik 


von englifher Möfunft, und man weiß, daß die jüugerg 


Söhne auch aus den beiten Englifchen Haͤuſern die Hands 
Tung treiben, ohne daß dadurch die Vorrechte ihrer Geburt 
Seeinträsßtigt würden. Ueberbaupt iſt men desmegen, mei 
man viellchtit teineſtiftsmaßige Ahnenprobe machea Banız, 
wöh nie yon baoͤrgerlicher Abkunft: denn ſonſt konnte 
man ſelbſt einigen unſerer angefe heuſten deutſchen Fuͤrſten⸗ 


) Mſchon 1808 durch Hrn. Friedt. Nicolat berig 
‚tige worden. | d. H. 


64 
baͤuſer den Adel ſtreitig machen. Vekanntlich bedarf es 
nur einer einzigen Meballiance, um die Zolge der Ahnen 
su unterbrehen; und bei wie viel großen Familien findet 
nicht diefer Fall, felbit in Deutfhland, ſtatt. In Frank: 
reich und in andern Laͤndern iſt er noch weit allgemeiner, und 
wird ed in unſern Zeiten taͤglich mehr. E⸗ gilt zwar von 
dieſer Erläuterung eben das, was bei der Berichtigung, 
welche deu Grafen Morig betraf, geſagt wurde; fie kann 
nehmlich den allgemein, ja von dem Verf. ſelbſt auerfann: 
ten weſentlichen Verdienften der beiden Grdfinnen Morig 
und Karl nichts Hinzufügen: «Hein niemand wird in &hs 
sehe feun, daß wenn einmal dem Publikum Familiennach⸗ 
xichten mitgetheilt werden ſollen, dieſe notbwendi g 
auf hiſtoriſche Wahrheit ſich gruͤnden muͤſſen. — Wenn det 
Verf. ferner behauptet: daß der Hofgarten in Pforten 
einft ber Sammelplag des Dresdener Adels und der Kiebe 
lingskreaturen des fel. Premircntiniftere gewefen, und daß 
gewiſſe Naturſorſcher in den umliegenden Dorfihaften eine 
ausgezeichnet feinere Menſchengattung entdedt haben wol⸗ 
len, deren Eriſtenz ſich noch von jenen, in dem Hofgarten ge: | 
feierten Jubelnaͤchten herſchriebe: fo erhellt aus dieſer Bee 
mertung, daß der Verf, einen Theil feiner NHrihten aus 
unlantern Quellen gefchöpft und auf falſche Tradizionen ges 
gruͤndet Haben muſſe. Der Premierminiker Graf v. Bruhl 
bat Pforten nie, und eben fo wenig als ſeine andern Guter 
bewohnen können; dieſes ließen feine Gefwäfte und Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht zu. Nur bei der Hnldigung war er auf kurze 
Zeit dort zugegen, und fpäterhin,iwenn er feinen König nach 
Pohlen begleitete und dieſer den Weg über Pforten wählte, 
Die Unwefendeit eines fo hohen Gaſtes erfoderte allerdings 
Pracht und Aufwand; allein Sefivitdten im eigentlichen 
Sinne fanden dabei nicht flatt, und waͤre es auch gewefen, 
{0 Tonnten fie, nach des Könige und des Premierminiſters 
Denkungsart, nie von der Vefchaffenheit ſeyn, daß fie bie‘ 
ſcharfſinnigen Beobathtungen der, yon dem Verf. erwahn⸗ 
ten Naturforfcher hätten rechtfertigen Fönnen. Won bem 


“ Dresdener Adel war bei dieſen Gelegenheiten niemand ges 


genwärtig, der nicht unmittelbar zum Hofe gehorte and den 
König umgad. — Was endlich von den, im Pfortener 
Part befindlichen Hölgernen Haͤuſern geſagt wird: daß fie 
von den drei jungern Brädern Graſen von Brubl eigen 
bandig.umd ohne fremde Mithulfe erbanet worden wd; 
ren: iſt nur von dem einen, dem Or. Morig zugehörigen 
KHaufe,jedoh mit großer Einſchraͤnkung, wahr. Er 
hat zwar dabei ſelbſt Hand angelegt, altein keinesweges daſ⸗ 
ſelbe ohne fremde Mithuͤlfe erbauet. Werden Br. Heinrich 
tannte, weiß es gar wohl, daß es nicht gu feiner Individua⸗ 
lität gehörte, Häufer mit eigner Hand.zu bauen, Damid 
übrigend meine Verhältniffe zu der Graͤfl. Bruͤhlſchen Fa: 
milie in den Stand ſetzen, von allem, was fie ſowohl in fe: 
nem Zeitpunkte ihres Glanzes als auch in fpätern Epochen 
betroffen hat, genau unterrichtet zu ſeyn: fo din ich willens, 
ſobald es meine Sefhäfte erlauben, dem Pablilum in ge⸗ 
deingter Kurze, dasjenige davon mitzutheilen, wag.mir der 
Aufmerkſamkeit deffelben würdig ſcheint. 
Berlin den 20jten Novbr. 1804. W. 
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| Ueber den Nachtheil, 
dee aus den Kupferflichen zu den Almanachen unb 
Büchern für die Kunſt entſteht. 
ie Menge von Almanachen und Taſchenbüchern, mit 
welchen Deutſchland jaͤhrlich uͤberichwemmt wird, fit faſt 
unabſehbar. Wenige find ohne Kupferſtiche. Einige davon 
find artig und nett gezeichnet und geſtochen, und einige mit: 


telmäßig. Aber die größere Anzahl ift erbaͤrmlich. Ueber⸗ 


Dem tritt heut zu Tage felten ein Auch für die Lektüre 
an das Lit, das nicht wenigftens Ein Titeltupfer haben 
mäßte. Diefe Kupferſtiche find aber gewoͤhnlich fcheußlich, 
unter aller Kritit; von ihnen kann bier garnicht bie Rede 
feon, denn nicht Künftier, ſondern Echäler find die Ders 
fertiger derfelben. 


Was ift die Urſache, daß wir Deutfde von unſern 


Kupferftehern nur dußerft felten größere Kunftwerfe ers 
halten? Woher kommt es, daß wir außer Muͤllern in 
Gtuttgardt und Klaubern (gegenwärtig in Petersburg) 
keine wahrhaft große Kupferſtecher mehr beiinen? Sollte 
es, außer diefen beiden, Keine Genies unter uns geben, 
die Werke größerer Art und Kunft liefern könnten? Ich 
glaube kaum, ob ich gleich zugebe, daß eine Periode reicher 
an Kuͤuſtlern ift, als Die andere. Den wahren Grund des 


Mangels an guten, großen Kupferfiechern fuche ih in dem 


heutigen verdorbnen Findifchen Gefhmad des Yublitums an 


feinen Kalender - und Vuͤcherkupferſtichen; fie find es da⸗ 
ber noch faft allein, die dem Künftler, wenn er ed nur: 


su Etwas in feiner Kunft gebracht bat, Arbeit und Uns 


verhalt geben; ja felbft ber erbaͤrmliche Stämper, da er. 


h 


feine Arbeit woblfeil liefert, erhält durch biefen Berrfer- - 
den Geſchmack feine volle Beſchaͤftigung. Da nun befannt: 
li die Kunſt noch immer nad) Brod gebt, was ift natur: 
licher, als daß ſich der Känftler nach dem Zeitgeſchmack 
richtet? Verlangte man Werke größerer Art von ihm, 
würde er das nicht au? Gewiß; er würde fi aus die⸗ 
fem Grunde der größern Manier befleißigen, wenn diefe 
ihm Abnehmer feiner Arbeit und mithin Brod verfchafte, 

Es iſt wohl zu bedauren, daß der Grabitichel 
manches guten Meiſters — denn, mande folder kleinen 
Blätter verratben feinen Stich und Prazifion in der Aus: 
führung — auf diefe Weife verkrüppelt wird, fo daß es 
ihm fchwer fallen möchte, würbe ed von ihm verlangt, 
größere Arbeiten auszuführen. Wenigſtens wuͤrde ihm 
das Aengſtliche und Flache anhängen, das ihm durch diefe 


- Beine Arbeiten eigen geworden ift, 


Selbſt au die Zeichenkunſt hat baburd vers 
ohren, denn fie- zwingt Gegenflände, welche einer 
geößern Ausführung würdig wären, in ben Eleinen Oktav⸗ 
und no kleinern Duodezformat hinein. — — Cho⸗ 
bowiedp war der erite Kunſtler, welcher Zeidmungen 
zu Almanachen lieferte; fein Talent war aber auch ganz 
für diefes Gab. Weniger gluͤcklich war er in der Ausfuh⸗ 


rung größerer Arbeiten, und fein Ziet hen, fipend vor 


feinem König, bat immer etwas Steifes und Lebloſes. 

Chobowiety wird aber auch immer ber einzige Kuͤnſtler 

in. dem Sache Eleiner Zeichnungen bleiben, bein bis jetzt 

wenigſtens bat ihn noch Feiner ergeicht, und die Hunderte 

feiner Nachfolger bedienen ſich fleißig feiner Werke, fo 
9 


67 

daß wenn ihre Arbeiten genau unterfucht werben, immer 
einzelne von feinen Figuren oder Gruppen wieder gefun: 
den werden. 

Der Nachtheil, welcher aus biefem herrſchenden 
Geſchmack an Heinen Kupferftichen für Deutſchland und 
felbft für den Künftler entfpringt , fteht vor Augen. Die 
Mode fordert ed, daß in unfern Zimmern, außer etwa 
Yortraiten, und auch diefe nur felten, keine Delgemäblde 
mehr aufgeftelt ſeyn follen; fie haben den Kupferftichen 
weichen müflen, und biefe haben wir aus England und 
Frankreich. Uber warum follten nicht auch unfere beuts 
ſchen Aupferfteher ähnliche Werke liefern können? warum 
ſollten nicht auch fie den Gewinn ziehn Können, den jetzt 
der Englduder und Franzoſe zieht? Deutſchland hatte 
eber, oder wenigſtens zu gleiher Zeit, große Künftler 
der Art wie jene Nazionen, und nun follen fie mit einem 
Male erloſchen ſeyn? Wer Eönnte dies glanden, zur 
ehre Deut ſchlands glauben? 


Fraͤulein Sophie. 


Fraͤulein Sopbie, die ſchon mehr wie ein Mal bie- 
Erfahrung gemacht hatte, daß Beftänbigteit in der Liebe 


reine Männertugend ſei, faß einſt mit einem bolden 
Juͤngling, ber die Gegenerfahrung, daß Beſtaͤndigkeit in 


der Liebe eben fo wenig eine Weidertugend fei, noch nicht 


gemacht batte,. in eines einfamen Laube. Der allgewal- 
tige Reiz der die Liebenden unrgebenden Miturſchoͤnheiten, 
der noch füßere Metz, womit Sophlens Wangen geſchmuͤckt 
waren, dad Wahlen und Wegen in der ganzen ESchupfung 
um fie ber, erzeugte-in der Seele des entzuͤckten Juͤng⸗ 
lings iene paradiefifhe Seelentrunkenheit, wo bie Erde 
dem Menfchen zum Himmel/ , und der Himmel zur Erbe 
wid. — 

Der begeifterte Yüngling. ſoar der Empfindungen, 
die feine Bruſt beklemmten, endilch nicht mehr mächtig, 
und fanf der Seltebten zu Fuͤßen. Sophte genoß bes 
Triumphs ihrer Reize, empfand bie Vollſtaͤndigkeit ihrer 
Herrſchaft uͤber Ewald, "fo hieß der in Liebe aufgelofte 


Gluͤckliche, und verſagte dem Lechzenden die Gunſt nicht, 


der Liebe Zaͤhren über der Geliebten Hand fließen zu ſehen. 
Nachdem fhon manch ftammlender Liebeslaut dem gepreß⸗ 


ten Herzen Ewalds Erleichterung verſchaft hatte, befiel 


ihn plögfich ein neuer Liebesanfall, und er war eben im 


Begriff Sopbien ewige Liebe zuzuſchwoͤren, als bieie Ihre 


fhöne Hand ihm auf den: Mund legte und ihm zurief: 


Baltem Sie ein... Bewahten Sie den Vorſatz, mich ewig 
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zu lieben, in ihrem Herzen. Da gehört er bin! nicht 
anf ihre Zunge. Mit diefen Worten ſprang Eophie von 
der Rafenbant auf und entflob .. Der brſturzte Ewald 
fire@te die Arıne nach ihr aus... Sophie war verſchwun⸗ 
den... Im nach Haufe geben begegnete er feinem Freund 
Zornfeld, dem er klagte was fich zwifchen ihm und So: 
pbien zugetragen hatte; ich kann Sophiens Benehmen 
nicht mißbilligen, verlegte diefer. — Nicht? fuhr ihn 
Ewald zornig an. — Nein. So wie der Menfch der Sun: 
be nie näher ſteht, als wenn er den Vorfag gefaßt hat, 
nicht mehr fimdigen zn wollen; fo ift die Liebe auch nie. 
ihrer Endſchaft näher, als wenn fie zum Beweis, daß 
fie an der Gegenwart nicht mehr genna bat, bie Zukunft 
in Beihlag nimmt. Mir ift in Stalien eine Roͤmerin 
befannt gewefen, die ber Liebe geheimnisreiches Weſen 
eben wie deine Sophie erforfät zu baden fhien. Mer 
ihre Gunſt zu erlangen wünfchte, mußte fi zu drei Din⸗ 
gen verfteben: nie feine Liebe durch Eidſchwuͤre su befräf: 
tigen, nie an fie zu ſchreiben, nie ihr Wild zu verlangen, 
er ſchwoͤrt, mißtraut ſich ſelbſt, ſagte meine Staliene- 
rin. Noch meint er es ehrlich, dies beweiſt er dadurch 
daß er. ſich freiwillig Feſſeln anlest, aber bie Liede ver: 
traͤgt keine Feſſeln. Ber feiner Geliebten ſchreibt, ent: 
dußert fi der Liebe durch Worte. Briefe iind Gewitter: 
abteiter .. Wer endlich dem Bild feiner Geliebten. fagen 
kann, mie thener fie ihm ift, empfindet dad Beduͤrfuis 
weniger dringend, es dem Driginal zu ſagen. Ewald 
wollte diefe Philoſophie nicht zu Kopf. Aber Zornfeld 
machte ihn auf fo viele Gelehrte aufmerkſam, .die fich 
durch vieles Schreiben das Gute dergeflalt aud dem Here 
zen gefchrieben hatten, daß nur in ihren Bücern die 
Grundfage vortamen, bie fie predigten — in ihrem In⸗ 


‚nern aber feine Spur von der Moral zu finden war, bie 


fie lobprieſen. u W. 


Wiener. Theater. 

(Wien 3 Jannar 1805.) Unſer SHoftheater wurde 
für dieſes Jahr mit einem neuen Kotzebue ſchen Stüde: 
„das Ehmudkifichen‘ (ſonſt heißt es die Stridnadeln), 
eröfnet. @in ditliher Baron von einer ganz außerordent⸗ 
lichen Herzendgüte und Liebe gegen feine junge Frau, treibt 
das Zutrauen zu ihr fo weit, daß er fie in ber Stadt auf 
dem Karnevale mit einem jungen unb ſchoͤnen Grafen Che 
(ingen allein läßt, wo denn natürlih ihre Tugend ind 
Gedraͤnge koͤmmt. Sie führt fogar mit ihrem Liebhaber 


- wiheen Gemahl aufs Land, diefem ein Sgmuckaͤſtchen 
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ifrer Mutter 'abzufobern., welches der Baron bis ehe” 
forgfältig verbargen hielt. In diefem ‚aber waren fkatt, 
bes‘ gehoften Schmudes die Beweiſe enthalten, daß ber 
Baron ihre arme Mutter großmäthig unterſtuͤtzt, und fie. 
erzogen habe. Eben will fie daxch die ſen Ebeimmth-. gerührt 
zu ihrem Gemahl zurückkehren, da erfcheint die Schwie⸗ 
germutter: und reigt. fie:dur eine harte Behandlung aufs - 
änferkte.. In den hoͤchſten Bewegung, gebt. fie mit. dent: 
Grafen auf den Ball sı fpielt unglätiich, wirb weſchimpft 
und von ihrem Lichhaber verlaffen. 
die ihre Ehre rettet,“ und ſelbſt den Beleidiger zum Zwei⸗ 
kampf herausfodert. Sie errathen/ daß die ebld:Maste 
der Baron it. : Zufaͤlig bekbimt ſio auch ein Teſtament 
ihres Gemabls in die Haͤnde, der ffe zur Univetlalerbin 
enfegte. Durch alle dieſe Brweife. feingr Liebe Erübrt. 
tehrt fie in: des ‚Barond Arme und. 

Auf Neuheit kann diefer Stoff keinen Auſpruch ma⸗ 
chen, aber auch mit der Ausführung mancher Karaktere 
war man nit zufrieden. So ift der Graf Eßlingen eine 
fonderbare Miſchung von eigennuͤdigem Libertin und zaͤrt⸗ 
lichem Liebhaber, eine gutmuͤthige aber ſtrenge und ge⸗ 
ſchwaͤtzige Mutter haben wir denn auch ſchon ſo manchmal 
auf dem Theater angetroffen. Dennoch geftel das Stuͤck 
im Ganzen fo ziemlich, und gegen die gewöhnlichen neue: 
ſten deutichen Theaterdichtungen ſticht es wenigftend durch 
Lebhaftigteit und Dialog ab. Ein Ballet von Galet 
Vol logeſes bat nicht gefallen, obgleich die Winter ſche 
Muñk dazu ſchoͤne Stellen Hat. Die Handlung iſt am- 
Anfauge des Ballets zuſammengedraͤngt, den größeren‘ 
Theil gegen dad Ende füllen bloße Lanze. Madame de 
Carro tanste ganz vortreflih, und erhielt den umge: 
tpeifteften Beifall. 

Hr. Treitfchte, deſſen „Neger“; mit Muſik von 
Ealteri, lange erwartet worden waren, bat im Thea⸗ 
ter an der Wien mit diefer erften Oper eben nicht zlaͤn⸗ 
"send debätirt. Das Ganze ließ die Zuhörer ſehr Falt, auch 
ift wirklich nichts darin, wad.Gefühl aber Fantafle zu 
erwärmen im Stande wäre. Die Muſit iſt angenehm, 
aber den todten Stoff konnte fie doch nicht beleben. 

Die Gebrüder Sepfried haben und ſchon wieber 
mit einen Werle yon ihrer Arbeit beebrt, und fchen wies 
der iſt ed durchgefallen. Es tft bie Geſchichte Tippo Sa⸗ 
hebs, welche aber Hier unter dem Namen Monkezuma!! 


melodtamatiſch zugetichtet worden war. Text und Muſit 
find einander vollfommen werth, auch find noch eine 


Menge Schlachten angebraht, den Beifall par force zu 


Eine Maste ift es, 


s 
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enswingen: Aber auch diaſes Zaubermittel gelang nit, 
und es ſteht zu hoffen, daß die. Gebruͤder Seyfried eins, , 
fehen werben, daß alles Beſtreben ohne Talent in den - 
Künften vergeblich if. 

Daß „Schloß Montenero‘, ans beim Frauzoͤſiſchen, 
bat wenig Gluͤck gemacht. Die Vorliebe für die franzoͤſi⸗ 
ſchen Opern fängt an fehr ſichtbat nachzulaſſen, auch kam 
der Enthuſiasmus wahrſcheinlith blos daher, daß uns 
gleich anfangs die. beſten, als ein Waſſertraͤger, Medea, 
Die beiden: Fuͤchſe, Pächter Robert, ber Schatzgraͤber u. 
f. f. vorgeführt wurden. Mean fängt wieder an einzuſe⸗ 
ben, daß Paris nur einen Cherubini hat, und daß 
im Ganzen die deutſche Mufit der franzöftichen weit übers 
lagen iſt. — Naͤchſtens vieleicht. etwas von unfers Konz 
zerten. 5—2 621. 





Wirfung der Eiferfucht. 


In Norkoͤpi ng ereignete ſich vor kurzem folgender 


Vorfall. Der Gouverneur gab einen Thee. Der Adel 
und die vornehmſten Offiziere der Garnifon waren bei ihm 
verfammelt. Unter den Gäften befand ſich eine. junge, 


eben fo ſchoͤne als liebenswürdige Dame, bie aber ihren 


Mann, einen Riftmeifter unter den Dragonern, mit 
übertriebener @iferfucht verfolgte. Die Gefelihaft kam 
auf die Idee Pantomimen aufzuführen. Man fiel auf 
die Gefhichte von Piramus und Thisbe. Gin junges 
ſchoͤnes Mahchen von ſechzehn Jahren bat ſich die Rolle 
ber Thisbe aus. Der Nittmeilter ward von der Geſell⸗ 
{haft einftimmig zum Piramnd gewählt. Thisbe entzuͤck⸗ 
te durch ihre hinreißende Zärtlichkeit die ganze Gefellfchaft, 
und der Rittmeiſter, der fi nicht übertreffen laffen woll⸗ 
te, fplelte mit Zeuer und Ausdruck. Gequaͤlt von ben 
Foltern der Ciferfucht bewachte feine Grau jede feiner Be⸗ 
wegungen. In der Ssene, wo die beiden Liebenden ihre 
Wucht verabreden, vergaß die fhöne Thiſsbe, daß fie eis 
gentlich durch eine Mäaner von Ihrem Geliebten getrennt 
ſeyn folse, fie kam ibm immer näher und näher, . und: 


druͤckte endlich zwei gluͤhende Kuͤſſe auf feiıen Diund. 


Imglüdliermeife fiellte ſich Piramus ganz entzuͤckt über- 
dieſe Beweiſe von Thisbes Zaͤrtlichkeit. Das war der ei⸗ 


ferfüchtigen Grau zu viel, Ploͤtzlich wie eine Furie riß ſſe 


einem ber Mitfpielenden einen Degen von der Seite und, 
ſruͤrmte auf das ungküdlihe Kind ein, das, in Blut ge 
badet, niederſank. Ste Kürze auf ihren Munn los, mm, 
ihm daſſelbe Schickſal zu bereiten, aber er, ein gefchidter 


Soldat, parirt. den Hieb. Sie: will ſich ſelbſt toͤhten. 
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Man faͤllt ihr in bie Arme, man entwafnet fie Zum⸗ 
Gluͤc ift Thisde nicht gefährlich verwundet, "und Piramns ı 


hat gleich den Tag daranf den Eheſcheidungs⸗ Yrogep an⸗ 
haͤngig gemacht. 

Wie, wenn bie Vantomimen allemal ſo Bit 
abliefen? — 





pr 


D er Hirſch, 
eine Erfheinung im Herbſtmanoͤver bei Potsdam. * 


we ein prangendes Haupt blickt her aus nachtlichem 
Haine! 


Iſt es ein ſeliger SeiR, lügend des Hirſches Seltatt? 
Thalwarts ruft e6 und drängt und. treiber ifn weiter und. 


weiter; 
Iſt es anſterbuich⸗ Luft, Spiele des Kampfes au ' 
ſchaun? 
St, Ai —2* bch der Held dert nieder zur haust, 
gen Erde; 
Ebriurcht beugt hm das Haupt, oder vor Girafe 
Die Furcht. 
Wie? Oft leidet fi) Au in warnende Bilder bie Su: 
tunft; 
Ueber ein ſintendes Haupt ſchreltet ein ſtampfender 
zu! — 
Nieder, empörendes Bun! Biukommener deutet der 
| Sänger: 
„Ueber dem Streitroß ſteht ſchwebend ein auchtiger 
Hirſch? 


„Sieh, beflügelte Saaar, dein Sinnbild eüfiger € Eife, 
„Schnell wie Hirſche des Hains brechet vom Lager 
hervor ! 


‚St Schuͤtze. 





Das Knien im Tempel der Kunſt. 

In einer: Eleinen Stadt, der Niederlaufig erſchien 

"eine Marionettenfpielergefelifhaft, Sie ſchlug ihr Thea⸗ 
ter in der Wohnung eines Beckers auf. Und da das En⸗ 
tree ſehr billig war — Standesperfonen auf dem erfien 
Plane zahlten nach Belieben 3 Pf. auch 6 Pf. — fü fand 
ſich eine fehr zahlreiche Menge von Zuſchauern ein. Ne: 
tärlichermeife nahmen bie Kinder und die uͤhrigen kleinen 
Perfonen im Orte ihre Pläge im legten Range ein, wel⸗ 
cher mit ı bis 2 Pf. bezahlt ward, Allein da die Zuſchauer 
von jedem Range anf dem Fußboden der Stube fanden: 
fo konnten die Hintenftehenden nichts fehen. Den men: 
ſchenfreundlichen Viſitator, ber, wie fih von ſelbſt ver: 
ſteht, hier au den Honorazioren gehörte, jammerte des 


*) Er traf nehmlich auf einen Dufaren, ſeote d über Mann 
uud Rod, und der Huſar fies zur Erde. 


iſt ſehr paſſend. 
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Beltd. Er Abernahm daher das Umt eiried Seremonten: 
meifter und gab mit erbobenem Stod Befehl, daß alle 
Sponoraztoren des eriten Ranges auf ihre Knie nieder 
falten, und in biefer Stelung bis zu Ende des Schau⸗ 
ſpiels bleiben ſollten, damit den auf dem letzten Rang 
ſtehenden nicht die Ausſicht benommen würde. Die kraft⸗ 
volle Stimme des Befehlenden und das noch kraͤftigere 
Argument in feiner Rechten bewirkten, daß dieſer Vefehl 
ſchaurſtracs und puͤnktlich vollzogen wurde. 


Vermiſchte Nachrichten aus Paris. 

Auf dem theatre: francais hat ein neues Trauer: 
fpiel: Nikomedes, außerordentlich gefallen. Tal⸗ 
ma. trug durch ſein vortreflihes Spiel in der Rolle 
des, Nikomedes das meifte ju dem Olüde des Stuͤcks 
bit.’ Der Kaifer beebrte die erfte Vorftellung mit 
feiner Gegenwart, imd ward, wie gewöhnlich, mit 
Enthuflasntus empfangen. : 

Die Beſchreibung aller Zetemenien bei der Sal- 
bung und. Krönung des Kaiſers Napoleon und ben 
barauf folgenden Feften, ift in Paris erfhienen. Wie 
viel deutſche Ueberfegungen werben wir davon zu fe: 
ben befonmen? 

Julien, einer der berühmteſten Bildhaner Frank⸗ 
reichs, iſt vor kurzem geſtorben. Seine Hauptwerke 
waren: eine Badende in weißem Marmor, und die 
Statuͤe des Dichters Lafontaine, 

Die erste am Hötel-Dieu in Paris haben 
ben Yapft lateiniihe Verſe überreicht, worin fie ihn 
mit dem Engel vergleihen, der auf ben Teich Be: 
thesde nieberfchwebt. Man muß gefichen, das Bild 
Schade nur, daß die Verſe im hör: 
fien Grade erbaͤrmlich find, | 

Die franzöflfihe Sprache hielt man fonft für die 
Sprache ber Komplimente. Iept fühlt man, daß fie 
zu arm dazu iſt, und nimmt zur lateinifhen feine Zu⸗ 
flucht. Eine neue Devile auf den Namen Napoleon 
hat allgemeinen Beifall gefunden, fie heißt: 

Dum numerat palmas, credidit esse senens. 

Ad er felne Korbeern zählte 

Staubt' ex feld er fei ein Greis. 
Gin Beweis, wie. fehr bie Deviſe gefdüt, tft, daß man 
ihr die Ehre erzeigt hat, fie in dem Kaiſerl. Hofta⸗ 
lender aufzunehmen. 

Wenn bei einer eleganten Dame Ball oder Spiel 
iſt, ſo iſt es nicht genug, daß ihre Zimmer mit dem 
reichſten euxus meublirt find, auch die Treppe muß 
dekorirt ſeyn. Mideanr mit zoldenen Franzen auf 
beiden Seiten. Auf jeder Stufe Waſen mis natuͤrli⸗ 
chen Blumen u. ſ. w. Was hat nicht eine elegante 





Dame Alles zu beſorgen! 





Hierbei das Intelligenzblatt Rum, 9, 





Zeitung für die elegante Welt, 





Dienftag 


| Io 





22 Januar 1805. 





Schene Literatur. 
SFonrnalfürdeutfhe Frauen, von beutihen 
Frauen geſchrieben/ beibrat sin Wieln en 
ler, Rochlitz mb. Seume. 


Ein Journal, das ohne alle vorbergehehbe — 
erſcheint, iſt wie ein Gaſt, der unangemeldet in eine 
Geſellſchaft tritt. Iſt er willkommen, ſo wird die Freude 
ihn zu ſehen, durch die Ueberraſchung erhoͤht. Die Na⸗ 
men der Herausgeber erinnern aber an fo vieles Vottref⸗ 
liche, daß wohl kaum die Frage‘ ſtatt finden kann, ob eine 
Zeitſchrift, die unter ſolchen Auſpizien erſcheint) zu den 
willkommnen gehoͤre odet nicht. Auch kann man voraus 
ſeben, daß der Plan derſelben nicht blos Unterhaltung 
beabfichtige, fondern vieleicht den höhern Zweck habe, bie 
immer mehr überhand nehmende Schriftſtellerei der Da- 
men in ihre gehörigen Grenzen zurädzuführen, und ihr 
einen Standpunft zu geben, von welchem aus fle wohlthaͤ⸗ 
iger und fiherer wirken kann, wie bisher. Ohne alle 
weitere Empfehlung, beren das Gute olmehin nie bedarf, 
made ich die eeferinnen mit dem Inhalte des erften Hefte 
bekannt. 

Zunaͤchſt fuͤr die — Melt ift der erſte Aufſahz 
der trogige Guſtav. Er enthält vortreflihe Grund: 
füge über Erziehung. Nicht wie fie unfre beräbmten Me: 
thodifer mit eben fo viel Scharffinn als @itelfeit vortra⸗ 
gen, fondern wie fie ein edles Mutterher⸗ bewährt ges 
funden hat. 

Die Reife ins Bodenseirersen {ft mit 
binreißender Naivetät, die Fleine Erzählung: ber Apfel⸗ 


Baum, mit Imniger Empfindung gefchrieben ; ber Dialog: 
Yugund Mode, iſt ein Meiſterſtuͤck weiblicher Sophi⸗ 
ferei, und die ſchwierige (aber echt weibliche) Form des 
Dialogs ſo vortreflid gehalten, daß ſie die Hand einer 


geuͤbten Schriftftellerin verraͤth. 


Das Marchen von Louiſe Brachmann zeigt, 
wie Alles, was dieſe Dichterin arbeitet, von einem edeln, 
tiefen, ſtill ſich ſelbſt beſchauenden Gemuͤthe. Es Hat vor⸗ 
treflihe Stellen; als Maͤrchen aber betrachtet, thut 
das ſichtbare Streben nad Allegorie dem freien Spiele ber 
Santafie zu oft Cintrags. Das Märchen würbe noch weit 
vortreflicher feyn, wenn ed weiter — ſeyn wollte als 
ein Muaͤrchen. 
Das Geheimnis der Freundſchaft iſt ein 
lyriſcher Erguß eines ſchoͤnen Herzens. Das Vorzuͤgllchſte, 
die Noſe In dieſem ſchoͤnen Kranze, iſt die Ballade 
Kolumbüs. Ohne Zweifel von einer Dichterin, deren 
Ruhm ſchon durch groͤßere Arbelten gegruͤndet iſt. Unbe⸗ 
ſchreiblich ſchoͤn iſt die ſechste Strophe. Kolumbus fol 
von dem rebelliſchen Schiffsvolfe getödtet werden, wenn 
beim Aufgang der Sonne Fein Land fig seigt; se gut m une 
.; eine einzige Nacht: - 
Die Eonne fan?, der Schlummert wid, 
Des Helden Bruft ward ſchwer; 
De Kiel duschzanfchte ſchauerlich 
9Das weite weite Meer. 
Die Sterne zogen ſtill herauf, 
Doch ach, kein Hofnungsſtern! 
Und von des Schiffes ödem Lauf 
Olieb Land und Retzung fan! 
10 





75 

Den Anahronismne, ber in ber fiebenten Strophe dem 
Kolumbus ein Ferurohr in die Hand giebt, ernfthaft 
zu rügen, wär Mikeologie; «ber im Scherz darf man 
wobl verfihern, daß er das Gedicht eben fo wenig veruns 
ziert, wie die Piftolen an bem Sattel des Ponzius Pilas 
tus die berühmte Kreuzigung von (we id nicht irre) 
Albrecht Dürer. 


Die Herren, die fi auf dem Titel nicht Hetande,. 


geber, fondern Beforgernennen, haben in ber That 
einen paffenden Ausdru gewählt, denn fo viele geiftreiche 
Dumen zu. Einem Zwede zu vereinigen, bürfte faft mit 
etwas Sorge verknüpft fepn. Doc, iſt ihnen der Dant 


der deutidhen Frauen gewiß; ein Preis, um den man gern 


eine kleine Sorge übernimmt. A. Mahlmann. 


Korrespondenz⸗Nachrichten aus Prag. 

Profeſſor Meißner verlaͤßt die Stadt in wenigen 
Tagen. Prag fühlt es nit, wie unerſetzlich ihm der 
Verlnſt dieſes Mannes ſeyn wird; aber ed gehört zum 
Ton, einen übermäßigen Antheil an dieſem Eoinement zu 
affektiren. Die unberufenen Aeſthetiker treiben ein gar 
arges Getöfe, und dennoch wette ih, diefe ganze Legion 
empfindet nicht halb fo viel bei dem Abgange bes edlen 
Geſchmackslehrers, als ein einziger junger Schriftiteller, 
ber, ohne in näherer Verbindung mit ibm zu ftehen, 
obne ihn jemals zum Richter feiner Urbeiten gewählt zu 
baben, mit ungeſchminkter Trauer, und frei von über 
triebnem Wertprunf, feinen nahen Merluſt bedauerte. 
Geſtern wohnte Ich einem Abſchiedskonzerte hei, 
welches die Hörer der Mefihetit ihrem abgehenden Lebrez 
gaben. Die Poeſie der Kantate iſt von einem aus ihrer 
Mitte, der aber wahrlich aus Meißners Vorlefungen nur 
wenig Ruben fhöpfte. Die Mufit von einem gewilfen 
Hrn. Woitifher der Poeße würdig *), und, wie ein 
junger Mann voll Geift, der neben mit fiand, verficerte, 
vol Reminiszenzen an neuere und ditere Ballets. Man 
wird verfucht, fügte ‚ex, im Reich ber Zone an ein pytha⸗ 
goraͤiſches Syſtem zu glauben; denn dieſelben Gedanken, 
die uns vor Jahren anſprachen erſcheinen bier wieder in 
veränderten Formen. 

Im letzten Rezitativ verſichert der Dichter fehr naiv: 
Meißner zöge gerufen von Uufterblichen,.. 


*) Das Gedicht Hat trog dieſes Tadeld ſeht gelungene Stel⸗ 
ten. Hin und wieder freifich einige vol lämerkiihen fals 
fhen Pathos. 3. B.: 

Nah In Judas Wüſten dich dem wilden Königsthter, 
Seegle, wo Das Wauroß wuͤthet — unfre Liebe folge dir. 
Weicher Aufwand bei «einer Reiſe nach Fuße! - R. 


. 
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Fort In ein zweites Tbrazien 
Die Tage ſeiner Jugend zu erneuen, 
Den reichen Saamen auszuſtreuen u. ſ. w. 


Des ſchoͤne Kompliment abgerechnet, bias er den Fuldai⸗ 
ſchen Landen maht, fheint er durch das Ganze daranf 


. binzubeuten, Böhmen fet vor Meifners Erſcheinung 


gleihfals ein Thrazien geweſen, und erft durch ihn in 
ein — Attifa verwandelte worden; und gleichwohl fagt er 


: in der kegten Strophe: 


Eile dann In ſchönre Fernen. 
Mie muß es wohl in Böhmen ausfehen, wenn felbft das 
weite Thrazien eine ſchoͤnre Gerne genannt wird. 

Der Held des Feſtes erfhlen erft nach ber erften 


Simphonie, und warb mit lautem Beifallklatſchen und 


Vivatrufen empfangen. Gin Anweſender beging bie drol⸗ 


fige Unbeſonnenheit, mit lauter Stimme fuori gu rufen ; 


ohne zu bedenten, daß dies nur für den Echanfpicler hin⸗ 
ter der Kuliſſe heraus, für den fhon Anweſenden aber — 


‚heraus — beißt, 


Cie gewiſſer Hr. bei Carte (piette ein Wiolin⸗ 
konzert mit geringem. Erfolg; er hatte ein Muſitſtuͤck ge⸗ 


waͤblt, welches feine Faͤhigkeiten weit übertraf. In einen 


entgegengefegten Fehler verfiel Hr. Bayer, welder ein 
Flotenkonzert mit außerordentliher Neinheit und Fertige 
feit fpielte, und allgemeines Bedauern erregte, baß er 
nit ein feiner Talcnte wuͤrdigeres Stud ſtatt dieſes 
tindelnden, ber Tendenz des Konzerts fo wenig entfpres 
chenden, gewählt habe. Das Allegro beſtand aus Varia⸗ 
sionen über einen Ländler, und ald das Publifum mit 
lautem Beifallögetöfe eine Wiederhohlung (2?) foderte, be= 
gann ber Künftler Variazionen über den originellen Gaſ⸗ 


‚fenbauer: Ey du lieber Auguſtin, zu fpielen. Ein Ser: 


tett von blafenden Initiumenten, von dem Herzogl. Raud⸗ 


‚nigfchen Kapellmeifter Cartelliere komponirt, hat ent⸗ 


fhiedne Vorzüge und ward meifterbaft audgefuhrt. 

Am erften Weihnachtstage gab, wie gewoͤhnlich, die 
Conkuͤnſtler⸗ Witwen: und Waiſen ſozietaͤt eine große mu⸗ 
ſikaliſche Alademie im Opernhauſe. Aller Erwartung war 
auf dies Konzert — welches, wie man mich verſicherte, 
ſich jedes Jahr durch Vortreflichkeit ausgezeichnet hatte — 
geſpannt; aber aller Erwartung ward getaͤuſcht. Es wat, 
wie die übrigen, bhödft mittelmäßig. 

. Die erſte Eimpbonie von Cartelliere trat aus dem 
Ganzen am gefälligiten hervor. Ein Zortepianokonzert, 
vom Dr. Konke komponirt, und — wie ber Anſchlagzet⸗ 
sel uns belehrte — aus Menſchenliebe- auch gefpielt, ein 
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Siolinkonzert, einige Simphonien, lauter Dinge, wie 
fie täglich zum Vorſchein kommen. Auch fand fih dag 
Yublitum nur fparfam ein; kanm waren bie Logen ge: 
füllt, und im Parterre eine Menge leeren Raumes, 
Einige Tage darnach Fündigte ein Hr. Springer 
eine Atademie auf dem Baffethorne an, bob aber wenig 
Ehre auf. Der Gefang des braven Siboni und ber 
ſchoͤnen Saravoglia gaben feinem Konzert allein eini⸗ 
ges Intereſſe, und ic fürdte durch ein genaues Detail 
derfelben deine Geduld allzufehr zu ermuͤden; ich habe 
Dich mit Nachrichten von Mittelmäßigkeiten überfüllt, 
und wid nun warten, bis Ih Dir angenehmere Neuig⸗ 
teiten mittheilen Tann. Av. S. 


Ueber das Armenweſen in Leipzig. 


Leipzigs milde Beitraͤge zur Unterſtuͤtzung Armer 


und Nothleidender find gewiß vielen Auswärtigen laͤngſt 
bekannt. Seit einem Jahre bat es aber in feinen gefegnes 
fen Mauern eine Urmenanftalt, die im Stillen mit den 
vorzüglihften, deren. fih Dentſchland erfreuet, wetteifern 
kann. Es ift nichts geringed, wenn in einer Stadt von 
35.000 Menſchen alle einheimifhe Arme mit den nöths 
wendigften Bedurfniflen verfehen und unterhalten werben, 
fo daß alle Haͤuſer mit berumlaufenden Armen verfchont 
find; es ift nichte geringes, wenn In einem von fo man⸗ 
cherlei Reiſenden alltaͤglich befuchten Orte, wie Leipzig, 
tein bebärftiger Fremder ohne einen Zehrpfennig die Stadt 
verlaffen darf. Referent, der nicht in Leipzig einheimiſch 
iſt, wagt ed nicht durch eine voreilige, vielleicht zu. fruͤhe 
Beſchreibung der vortreflihen Innern Einrichtung der Urs 
menanftalt der Befcheidenhit des würdigen Direktoriums, 
das einft felbft öffentlih ausführlihere Nachrichten vers 
ſpricht, zu nabe zu treten. Aber unbemerkt kann er nicht 
laſſen, daß duch die viefaden Bemuhungen vieler edeln 
Bürger, die fih mit bedeutenden Aufopferungen aller das 
bei möthigen Geſchafte und Muͤhwaltungen unterziehen, 
nicht nur die Beiträge außerordentlich reich ausgefallen 
find, fondern auch bie ihnen völlig angemeſſenen Einrich⸗ 
tungen ungewöhnlich fchnell zu einem Grad der Vollloms 
menpeit gediehen find, der für die Zolge nicht wenig hoffen 
lapt. Nach der legten Anzeige betrug die gefammte Eins 
nabme des Direltoriums 44,154 Thlr. 7 Gr. zı Pf. und 
die Ausgabe 32, 170 Thlr. 5 Gr. 4 Pf. Dafur find une 
ter andern 274 Knaben und Mädchen unterrichtet und 
grobentheild auch gekleidet worden. Der Im vorigen Jahr 
verstorbene Hr. Baumeiſter Hanſen bat in feinem Teſta⸗ 
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mente die Anftalt mit einem Legat von 500, und Hr. 
Kaufmann Müller mit einem von 1000 Chlr. bedacht. 
Auch eine unbekannte Woblthäterin beförberte zu verſchie⸗ 
denen Malen durch bedeutende Summen das Gedeihen 
dieſes Inſtituts. 

Solche Beiſpiele ſind ſelten; und man muß ſich 
hüten, ſie durch zu großes Lobpreiſen in Ihrem ſtillen und 
geraͤuſchloſen Fortgange zu ſtoͤren. Jene Edlen alle, die 
von ihrem Erſparten ſich gern etwas entziehen, um damit 
die Thraͤnen der Nothleidenden zu trocknen, ſuchen in ſich 
ſelbſt den Lohn. Ihr Denkmal ſteht ohne Namen in den 
Herzen Vieler, und laͤßt ſich aus der Befoͤrderungsliſte 
ber geſammten Zwecke des Geſchlechts durch keine Jah⸗ 
renreihe vertilgen. Es giebt in Leipzig ſelten ein Freu⸗ 
dengelag, bei dem nicht ein milder Beitrag zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung fuͤr Arme und Nothleidende mit zur Würze des 
gefelligen DBergnügend gerechnet würde. Diefer Vorzug 
der Wohlthaͤtigkeit muß Leipzigs bemitteltern Bewohnern 
auch von feinen Gegnern zugeftanden werden. Ueber bie 
Quellen deffelben nachzuforſchen gehört vor ein höheres 
Forum. Dem Beobachter ift nur die Handlung gegeben; 
und diefe it ihrem allgemeinen Zwecke nach gut und edel, . 


= (Il, 


Der Dichter Hiller. 
Eine gute That iſt beffer ald ein guter Were, und 
ein guter Wille ift ber Keim einer guten That. Hiller 
iſt mir wegen ber Unbefangenheit und natürlichen Schlicht⸗ 


- heit feines Karafterd werth geworden, wein ich auch den 


Werth feiner Verſe nicht fo hoch anfchlage, ale vielleicht 


Kine wiärmeren Anhänger wuͤnſchen. Ich Habe ihm auf 


fein Verlangen meinen Rath nit verfagt und ihm meine 
Meinung eröfnet, er möchte die erften drei Jahre philo: 
ſophiſche und politlſche Geſchichte und Anthropologie in 
Büchern und noch mehr unter Menſchen finbiren, und 
während biefer Seit nichts oder fo wenig ale möglich druk⸗ 
ten laffen. Er fehlen den Rath mit feinen Gründen zu 
billigen; eb er Ihn befolgt oder befolgen Tann, ift feine 
Sache. Was ich jept von ihm fagen will, gereicht ihm 
fehr zur Ehre, und durchaus niemand zum Nachtbeil, 
Etwas Gutes zu erzählen, macht Vergnügen. Als wir 
einft zuſammen ber dem Aſſeſſor Erhard aßen, deſſen 
philanthropiſche Theilnahme bekannt genug tft, 309 Hil⸗ 
fer uniern Schnorr nah Tiſche in eine Ede und fragte, 
wie es unferm Buahorn ginge. Buchhorn, ein Mann, 
deffen Kunſtlerwerth man im Auslande noch mehr ſchaͤtzt, 


zu madhen. 
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ald zu Haufe, hatte Gelegenheit gehabt, ohne allen Ei⸗ 
gennutz Hillern in Deſſau einige weſentliche Gefaͤlligkeiten 
zu erzeigen. Mir Buchhorn gebt es jetzt nicht ganz gut, 
antwortete Schnorr. Das habe ich gehört und gemerkt, 
verſetzte' Hiller; und fuhr verlegen und aͤngſtlich fort mit 
einem wirflih rührenden Tone. Mein Gott, aber es 
fehlt ibm doch fonft wohl nit; ich bin jetzt Im Gtande 
mit ihm zu tbeilen, und ihm meine Erkenntligfeit zu 
zeigen. Wenn ih ner wußte — — Nein, nein, Lieber, 
unterbrach ihn Schnorr; ſeyn Sie rubig; von diefer Sei⸗ 
te fehlt es Buchhorn nicht. Er iſt nur jetzt etwas unpaͤß⸗ 
lich und leidet vermutblich auch von der Quaͤlerin aller 
Sitzenden, der Hvpochondrie; es wird ih fhon neben, 
wenn ſchones Wetter kommt. Wuf diefe Weile lieh fia 
der gute Naturmenſch berubigen; ſonſt wollte er durch⸗ 
‘aus feine wenigen Goldftüde mittbeilen. Wer auch Hil- 
lers Lage nicht kennt, wird das Schöne des Benehmens 
finden: und wenn er auch einft ein großer Dichter wird, 
gelingt es ihm vielricht nur felten einen fo guten Vers 
Seume. 





Aphorismen. | 
Man follte junge Leute nicht eber in die große 
Melt einführen, als bis man fie tiefer, wie bisher, 
in die Eleine Welt (Mifrofosmos), d. h. in fie 


ſelbſt, geführt hatte, 


Die Menfben in Paldfien würden den 
Dean bes Lebens leichter und gluͤcklicher befahren, wenn 
fie fih entfliehen Tonuten, den unnöthigen Ballaft, 
womit fie fich befchweren, über Bord zu werfen. 

Bisher hatte mau nicht felten die beite Erziehung, 
wenn man in den Augen gewiſſer Leute das Ungluͤck hat⸗ 
te — gar feine zu baben. 

Weun’s auch wahr wäre, daß Handel einen 
Staat befeelt, fo wird man doch erlauben, zu bes 
merten, daß er ſehr Miele von denen, bie ihn treiben, 
entfeelt. 

Wie wenig iſt man do, wenn man weiter nichts 


iſt, als ein ehrlicher Mann! Schande dem Zeitalter, 


in welhem man fi rühmen und ruhmen laſſen darf, daß 
man — kein Schurke'iſt! 

Grauenzimmer bleiben, wie befannt, mitten in 
der bürgerlihen Gefellihaft dem Stande der Watur 


treuer, als die Männer; wenigſtens wird das berächtigte 


„bellum omnium coırtra omnes“, welches Hobbes dem 
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Naturſtande nachſagt, unter ihnen noch mit: ungeſchwaͤch⸗ 
ter und unverjaͤhrter Erbitterung fortgefegt. 

Viele Männer ſuchen, wie die Schatzgraͤber den 
Schatz, ihre fünftigen Weiber, ſtatt mit dem Herzen, 
mit der Wunñſchelruthe, welhe, der Sage nah, da, wo 
fie Geld wittert, einen tiefen, — fpmpathetifhen Re⸗ 
verenz macht. 

Die Mediſanee iſt die koſsmopolitiſche (Thee⸗) 
Kannengießerei des weiblichen Geſchlechts. 

Johannes Eremita. 


Todes⸗-⸗öAnzeisge. 

Am 1ten Januar Nachmittag halb ſechs Uhr ſtarb 
Karl Spazier, der Gründer und bisherige Redak⸗ 
teur dieſer Zeitung. Ein hitziges Nervenfieber warf ihn 
am 6ten Januar aufs Krankenbette. Er ſtarb mit 
vollem Bewußtſeyn, voll Liebe gegen ſeine Freunde, ver⸗ 
ſohnt mit ſeinen Feinden. Das Publikum verliert an ihm 
einen ſeiner thaͤtigſten Schriftſteller, ſeine Gattin und 
vier noch kleine Kinder ihren Vater und Verſorger. — 
Eine umſtaͤndlichere Nachricht über dieſen edeln, nur zu 
oft verfannten Mann, werden die naͤchſten Bidtter diefer 
Zeitung liefern, Friede mit feiner Afcel 


Uns Ruͤckſicht auf die Kamille des Verftorbenen, 

Babe ich einſtweilen die Redakzion übernommen; und 

ich vertraue Spazier’d und meinen Zreunden, daß fie 

aus eben dieſer Ruͤckſſicht das Inſtitut ferner mit ihren 
Beiträgen beehren werben *). 

Auguſt Mahlmann. 


*) Aue die Zeitumg betrefenden Papiere werden einſtweilen 
unter der bisherigen Adreife erbeten. 





Das Kupfer, das mit dem heutigen Blatte aus- 
gegeben wird, iſt eins der intereflanteften. Es ſtellt 
den Mann, ber feit mehrern Jahren die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt allein auf ſich 309, auf dem Gipfel fei- 
ser Größe dar. Die Zeichnung it von Iſabev, der 
Stih giebt dem franzoͤſiſchen wahrbaften Originale 
nichts nah, und ubertrift bei weitem jene ſchmutzige 
Sudelei, welde untir ber Firma des Driginald von 
indujtriofen Bilderkraͤmern verkauft wird. 


Hierbei das Kupfer Num. 2. 











Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


— 24 Januar 1805. 





Veber das Briechifehe in ber heutigen: Frauen 
; von Friedrich Peucer. 
 tBefatug.) 

Mitte iene auffeiniende Pariſer Mode, das Gewand 
bis ans Anie aufzuſchuͤrzen, wiber Zucht und Himmels⸗ 
ſtrich, in unferm Mitteleuropa allgemeinere Wurzel ges 
trieben; fo war Eittlisfeit und Gefundheit des jarten 
Geſchlechtes anf Generazionen hinab gefährlich verwundet, 
vielleicht zu Grunde gerichtet. Indeſſen, Dank fei es dem 
Genius ded Shönen und Anftindigen, unfere Damen 
find, ſtatt Pbainomeriden, doc nur Phainomazonen ges 
worben. Kierigakcin feinen fie die borifche Bloße über 
treffen zu wolen. Callimachus, in feiner Hpmue auf 
Artemis V. 212 f. fingt von den Nvmphen der Goͤttin: 

Und die Brut, flets nadend erſchlen fie. 
Die Selebrtes beziehen dieſe Nacktheit Lediglih auf bie 
tebte Bruſt; unfere Damen aber, wie die Erfahrung 
lebrt, nehmen die Etelle ganz huchſtaͤblich. Damit ie 
niemand glawbe, fie feien Amazonen, im Wortfinne, fo 






futen fie ung durch enthullende Bufenbüllen zu beweifen, : 


daß fie ſogar großentheils den Eumazonen, den Pleroma⸗ 
jonen nnd Pachymazonen, einige auch wobl den Kallima⸗ 
jonen angehören. Inſofern nın weder Acdfulap noch Hy: 
giea etwas bedeutendes gegen diefe guinnifche Buſentracht 
einzuwenden haben, was jedoch bei der Rauhheit unſerer 
Nordengrade kaum zum erwarten ſteht, — muß fich frei: 
lin das männliche Geſchlecht alles Widerfpruche gegen dad 
Geſetz ber modernen Ekkleſiazuſen entbalten, 

Wenn ig nicht irre, fo hat für den größten Theil 


iagende . Diana ‚in doppeltem Koſtum. 
‚oder Das Bild, für Stadte loniſchen Stammes beſtimmt, 


der neumodiſchen Frauenzimmertracht die Jaͤgerin Diana 
(Diana venatrix, Aersuse xuwmyerig) ale Driginal gefef: 
ſeſſen. Ohne es felbft zu wiffen, bat die Mode bald von 
der jonifhen Diana, bald. von der doriſchen genommen. 
Alte Statuen nehmlich und Abbildungen überliefern die 
War die Statue 


fo ſchuf der Künitler ein bis auf die Ferſen berabfließens 
des, obfchon immer noch leichtes und luftiges Gewand, 
in weldem bie faltige Nazionaltracht über die Nothwen⸗ 
digkeit des kurzen Jagdgewandes den Eonvenzionellen Sieg 
davontrug urcem). Eine folhe Statue befand fi im 
Pioclementiniinen Mufeum, I, tab. 30. War das Kunſt⸗ 
wert für doriſche Brieden, fo — die Gottin als do⸗ 
riſche Jungfran, 
gefhürget den Leibrock 
Bis zum Knie — — (Eauim. B. 10.) 
flinkgekleidet, einfach, zur Jagd geſchictt (dmpradav). 
S. a. a. O. tab. 31. Spaͤter, als die Hegemonie der bei⸗ 
den Hauptſtaͤmme der Griechen, ſammt der denſelben eis 


genthumlichen entgegengeſetzten Nazionaltendenz, durch 


Philipp und die Romer zu widerwilliger Verſchmelzung 
herabſank, floß auch die dor.ihe und joniſche Bekleidung 
in ben Darjielungen der Urtemis friedlich sufammen, 
So erbliden wir in den Pitture d’Ercolano, Ill, tab. 13, 
eine Diana, welche in der Bloße der Sauter und der 
rechten Bruft offenbar doriſche Abſtammung, in dem bie 
auf die Fupe herabwallenden Gewande joniſche Heimath 
verraͤth. | 
11 
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ald zu Haufe, hatte Gelegenheit gehabt, ohne allen. Ei⸗ 
gennutz Hillern in Deffau einige weſentliche Gefälligkeiten 
zu erzeigen. Mir Buchhorn geht es jegt nicht gaus gut, 
antwortete Schnorr. Das habe ich gehört und gemerkt, 
verſetzte Hiller; und fuhr verlegen und aͤngſtlich fort mit 
einem wirklich rührenden Tone, Mein Gott, aber es 


fehlt ibm doch fonft wohl nit; ich bin jegt im Stande . 


mit ihm zu tbeilen, und ihm meine Erkenntlickkeit zu 
zeigen. Wenn ih nur wüßte — — Mein, nein, Lieber, 
unterbrach ihn Schnorr; ſeyn Sie rubig; von diefer Sei⸗ 
te fehlt ed Buchhorn nicht. Er iſt nur jetzt etwas unpäß: 
lich und leidet vermutblich auch von der Quaͤlerin aller 
Eigenden , der Hvpochondrie; es wird fi ſchon neben, 
wenn ſchones Wetter fommt. Auf diefe Weile ließ ſich 
der gute Naturmenſch berubigen; ſonſt wollte er durch⸗ 
aus feine wenigen Goldftüde. mitteilen. Wer auch Hil: 
lers Lage urcht kennt, wird das Schöne des Benehmens 
finden: und wenn er auch einft ein großer Dichter wırd, 
gelingt es ihm vielsicht: nur felten einen fo guten Bere 
zu maden. Seume. 


Aphoris m en. 

Man follte junge Leute nicht eber in bie große 
Felt einführen, «als bis man fie tiefer, wie bisher, 
in die Fleine Welt (Mikrokosmos), d. 6. im fie 
ſelbſt, geführt hätte. 

Die Menfben in Paldfien würden ben 
Ozean des Lebens leichter und gluͤcklicer befahren, wenn 
fie fih entſchließen könnten, den unnöthigen Ballaſt, 
womit fie fich befchweren, über Bord zu werfen. 

Bisher hatte man nicht felten Die beite Erziehung, 
wenn man in den Mugen gewiſſer Leute das Unglüc hats 
te — gar feine zu haben. 

Wenn's auch - wahr wire, daß Handel einen 
Staat befeelt, fo wird man doch erlauben, zu bes 
merten, daß er fehr Viele von denen, bie ihn treiben, 
entfeelt. 

Wie wenig ift man doch, wenn man weiter nichts 
iſt, als ein ehrliher Mann! Schande dem Zeitalter, 
in welchem man fi zühmen und rühmen laflen darf, daß 
man — Fein Shurterift! 

Srauenzimmer bleiben, wie befannt, mitten in 
der bürgerlichen Gefellfyaft dem Gtande ber Natur 


treuer, ald die Männer; 'wenigfiend wird das berächtigte 


„bellum omnium contra omnes“, welches Hobbes dem 


Naturſtande nachſagt, unter ihnen noch mit ungeſchwaͤch⸗ 
fer und unvergäbrter Erbitterung fortgefegt. 

Viele Männer fugen, wie die Schapardber den 
Schatz, ihre künftigen Weiber, ftatt mit dem Herzen, 
mit der Wuͤñſchelruthe, welche, der Sage na, da, wo 
fie Geld wittert, einen tiefen, — fpmpatketilnen Re⸗ 
verenz mad. 

Die Mebdifance ift die kosmopolitiſche (Thee-) 
Rannengleherei des weiblichen Geſchlechts. 

Johannes Eremite, 





Todes⸗-öAnzeige. 

Am 19ten Januar Nachmittag balb ſechs Uhr ſtarb 
Kari Spazier, der Gründer und bisherige Redak⸗ 
teur biefer Zeitung. Ein bigiges Nervenſieber warf ihn 
am 6ten Jannar aufs Kraukenbette. Er ftarb mit 
vollem Bewußtſeyn, voll Liebe gegen feine Sreunde, ver- 
ſoͤhnt mit feinen Feinden. Das Publikum verliert an ihm 
einen feiner thätigften Schriftſteller, feine Gattin und 
vier noch kleine Kinder ihren Vater und Verſorger. — 
Eine umftändlihere Nachricht über diefen edeln, nur zu 
oft verfannuten Mann, werden bie naͤchſten Blätter biefer 
Beitung lieſern. Friede mit feiner aſchel 


Aus Ruͤckſicht auf die Familie des Verftorbenen, 
Babe ich einfmweilen die Redakzion uͤbernommen; und 
ich vertraue Spazier’s und meinen Freunden, daß fie 
aus eben diefer Rüdfiht das Inftitut ferner mit ihren 
Beiträgen beehren werden ?), 


Auguſt Mahlmann. 


5) Aue die Beltung betreffenden Papiere werden einſtweilen 
unter der bisherigen Adreife erbeten, 


Das Kupfer, das mit dem heutigen Blatte aus: 
gegeben wird, iſt eins der intereſſanteſten. Es ftelt 
den Mann, der feit mehrern Jahren bie Aufmerkſam⸗ 
Leit der Welt allein auf fi zog, auf dem Gipfel fei- 
wer Größe bar. Die Zeichnung ijt von Iſabev, ber 
Stich giebt dem franzoͤſiſchen wahrhaften Driginale 
nihts nah, und ubertrift bei weitem jene ſchmutzige 
Sudelei, welde unter ber Firma des Originale von 
induftriöfen Bilderkraͤmern verkauft wirb. 


Hierbei dad Kupfer Rum, 2. 
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zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtag 


24 Januar 1805. 





Uhr das Griechiſche in ber heutigen: Frauen, 
immertroht; von Friedrich Peucer. 


* * Geſchluß.) 

Hite ine aufteiniende Pariſer Mode, das Gewand 
bis ang Knie aufzuſchuͤrzen, wider Zucht und Himmels⸗ 
frib, in uuſerm Mitteleuroba allgemeinere Wurzel ges 
hieten; fo war Sittiichteit und Gefundheit des zarten 
Brlhlehtes auf Generazionen hinab gefährlich verwundet, 
vielleicht su Grunde gerichtet. Indeſſen, Dank fei cd dem 
Benius des Schönen und Anftändigen, unfere Damen 
Mid, ſtatt Phrintomeriden, doch nur Pheinomazonen ges 
ren. Gierigyalein (deinen fie die doriſche Bloße übers 
hefen zu wolen. Callimachus, in feiner Hymne auf 
unemis V. 212 f. finge von den Nymphen der Goͤttin: 

Und die Bruſt, ſtets nadend erſchien fie. 

dr Gelehrten beziehen diefe Nacktheit lediglich auf bie 
iedte Btuſt; unfere Damen aber, wie die Erfahrung 
‚kört, nehmen die Stelle ganz buchſtaͤblich. Damit je 
Semand glache, fie feien Amazonen, im Wortfinne, fo 


u. 


kt fie ung durch enthullende Bufenhülen zu beweifen, - 


hi fie ſogar großentheils den Eumazonen, den Pleroma⸗ 

und Pachpmazonen,, einige auch wobl den Kallima- 

Fin angehören. Inſofern nun weder Aeskulap noch Hy: 

ka etwas bedeutendes gegen dieſe gymniſche Buſentracht 

Auinmenden haben, was jedoch bei der Rauhheit unſerer 

Vrdengrade Kaum zu erwarten jteht, — muß ſich freis 

ke das männliche Geſchlecht alles Widerſpruchs gegen das 

Kier ber modernen Efflefiagufen enthalten, | 
Wenn ich nicht irre, fo hat für den größten Theil 


jagende Diana in doppelte Koftum. 
‚oder das Bild, für Städte joniſchen Stammes beſtimmt, 
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der neumodiſchen Stauenzimmertraht die Jägerin Diane 
(Diana venatrix, Aersug numyerı) ale Driginal gefef: 
ſeſſen. Ohne es felbft zu wiffen, bat die Mode bald von 
der janifhen Diana, bald. von der doriſchen genommen. 
Alte Statuen nebmlih und wbbildungen uberliefern bie 
War die Statue 


fo ſchuf der Künitler ein bis auf die Ferien berabfließens 
des, obfchon immer noch leichtes und luftiges Gewand, 
in welchem bie faltige Nazionaltracht über die Nothwen⸗ 
Digfeit des kurzen Jagdgewandes den Eonvenzionellen Sieg 
davontrug mg) Eine folde Statue befand fi im 
Pioclementiniinen Mufeum, I, tab. 30. War das Kunſt⸗ 
wert für doriſche Briehen, fo erihien bie Gottin als dor 
riſche Jungfran, 

geſchurzet den Leibrock 

Bis zum Knie — — (Eauim. B. 10.) 

fünkgekleidet, einfach, zur Jagd gelhitt (Imaadav). 
©. a. a. O. tab. 31. Spaͤter, als die Hegemonie der beis 
den Hauptſtaͤmme der Griechen, ſammt der denſelben eis 


genthümlichen entgegengeſetzten Nazionaltendenz, durch 


Philipp und die Romer zu widerwilliger Verſchmelzung 
herabſank, floß auch die dor.ihe und joniſche Bekleidung 
in den Darjielungen der Artemis friedlich zuſammen. 
So erbliden wir in den Pitture d’Ercolano, Ill, tab. 13, 
eine Diana, welche in der Bloße der Saulter und der 
rehten Bruft offeubar doriſche Abſtammung, in dem bie 
auf die Fuße berabwallendsn Gewande joniſche Heimath 
vertaͤth. 
11 
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Da unfere Modebamen ordentlicherweife weder rin⸗ 
gen, noch laufen, noch foringen; fo wäre eigentlich auch 
die gefhürzte, biößenreihe, flinke Jagdkleidung der dos 
rifhen Jungfrauen, da zumal auch unfer Klima unfreunds 
licher iſt, hoͤchſtens im Tanzen an ihrer Stelle, ald der 
einzigen Leibesübung , worin fie das Andenken der fpartas 
uifhen Karpatiden erneuern. Indeſſen, gerade in den 
Tanzſaͤlen erblidt man die meiften joniſchen Gewänber, 
und gerade hier ift die ſchleppkleidige Fraueumode Homers 
und der Homeriden (yaramıs TavuzsrAor, FAxssırerrc) 
aͤußerſt zweckwidrig. Dies und ein anderes follten doch 
unfere Tänzerinnen wohl bedenten; ich meine, während 
fie, befonders in den fchottifchen Bewegungen , oft wie 


Mänaden umhertoben, follten fie an den doriſchen Jungs - 


frauen ein Brifpiel uehmen, welde den Tanz vom Lauf 
and Sprung verfiändig unterſchieden, und felbit ald Ka⸗ 
syatiden die gefälige Schwebung griechifcher Orcheſtik 
überall beibehielten. Im Tanze, wie im Leben, allentbal- 
ben begleite ung griechifcher Anftand, griechiſches Ebenmaß! 


Ueber Herrn von Kogebuch Fragmente 
aus feiner Schreibtafel, die Reichsſtadt Augsburg 
- betreffend. 

In einem beutfchen Nazionalblatte wird und muß 
es erlaubt feyn, einfeitige und grumdtofe Hrtheile uͤber 
achtungswuͤrdige dentfche Städte zu berichtigen, vorzügs 
lich dann, wenn die Angriffe von einem Manne berrühren, 
der auf feine verdiente: Zelebrität in Einem Face fi 
ſtuͤtzend, nun über alles und auch dad, worin es ihm 
durchaus an Einfiht und Gefhmad fehlt, mitſprechen zu 
dürfen fich berechtigt alaubt, und bei denen, die nicht un⸗ 
terfcheiden fünnen, daß man ein fehr guter Dramatıfcher 
Shriftiteller und doch ein ſehr mittelmaͤßider Reiſebeſchrei⸗ 
ber ſeyn koͤnne, ein Zutrauen findet, das er nicht verdient, 
Es iſt ſchon nberhaupt ſehr lächerlich, dad Hr. von 
Kopebue, der nach feinem eignen Ausdrude ein Minia⸗ 
turgemäßlde von Angsburg geben wohte, vom Ganzen der 


Stadt, ihrer Phyſiognomie, ihren Bewohnern, vom Zus _ 


flande der Künfte und Wiſſenſchaften feine Spibe fagt. 
Seine ganze Mahlerei beichränft fih auf Podengruben, 
Eommerfleden, Hafeniharten, die er bie und da bemerkt 
zu haben glaubt. Gott bewahre ung vor ſolchen Mahlern, 
vorzäglih dann, wenn ihnen, wie das bei Hrn. von K. 
offenbar der Fall if, ein Zohnbedienter fur ein paar Gro⸗ 
fen die Farben reibt. 

Das allererite was in biefem treflichen Miniatur⸗ 


\ 
\ 


gemäbfbe mit wahren Karrikaturſtrichen angegeben ir J 
Verfall ihrer —** und einer uubefchreiblich wit. 
gen Vergleichung der jegigen Art fih zu frifiren, woade::m' 
wie Hr. v. K. ih ausdrüdt, himmelan borften muͤſſe, Mr.ın; 
der Philofopbie, troͤſtet er die Perüctenmacer damit, di-:.. 
ihre Kunft fih nur noch In Augsburg echt erhalten haͤtt 
und jeder alte, wadre Pubergott nur dahin feine Zuflud...... 
nehmen dürfe, Und was führt nun der große Beobachtr 
zum Beweife an? Hat er etwa in Erfahrung gebrach Yon 
daß der Magiſtrat, bie Geiſtlichen, die angeſehenen BR... 

get — kurz daß led, was auf Auszeichnung Anfprui... 
macht, Peruͤcken tragen müfle? Keineswegs! das konnt. 
Er nicht, da fat alles die Verden ablegt. Aber nein — : 
eine weit wichtigere Entbdedung ift es, die Er der be, 
‚brängten Perüdenmaderzunft zum Troſte giebt. Er,“ A, J 
in einer katholiſchen Kirche, die er nicht nennt, eine nut. 
lige Jungfrau, ein Jeſuslind, ia fogar Gott den Batzl.. 
mit einer Allongenperüde geſehen. Das mag wohl fen. 
dab hie und da eine ſolche Figur ftehen mag leo. 
wir und nicht erinnern können fie gefehen zu haben. In⸗ 

deſſen — — doch die Sache iſt zu armfelig, um aud nur 

ein Wort zu verlieren. 

Der Waſſerkunſt laͤßt Hr. v. Rotepue alle Gerede 
tigkeit widerfahren. Daß fih aber eine folhe nicht be⸗ 
fchreiben laſſe, iſt eine ſonderbare Bemerkung. Denn der 
Mechanismus iſt der einfachſte von der Welt. Die Bere. 
gleihung, daß wie Gedanken durch feine Beberchen in das 
Gehirn hinaufgepumpt würden, eben {q in der, WB fertun®, 
Das Waffer in die Hohe gehoben werde, u wie on F 
das Papier in die Welt ftrömten, eben fo durch dieſe das 
Waſſer in die Bürgerbänfer fließe — iſt neu und überra= 
ſchend. Beſonders liegt im Wafler das Treffende bei 
Beiden! | 

Die Afrakirche — Hr. v. 8 meint hoch wohl die 
Ulrichskirche — macht Ihm viel zu ſchafſfen. Wahrſchein⸗ 
lich hat er noch nie eine katholiſche Kirche mit Votivtafeln 
geſehen, ſonſt koͤnnte er unmoͤglich fo viel Aufhebens dar⸗ 
über machen. Von dem wahrhaft majeſtaͤtiſchhen Gewoͤlb⸗ 
dieſer Kirche, von ben treflichen Bronzeſtatuͤe. 
und dem koloſſalen Kruzifix kein Wort! Die Wachsbilder, 
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die die Andacht der Apollonia weihte, und bie Strafen der 


Wolluſt ſuͤnden, die ein Mabler in einem juͤngſten Gericht 
darftelite, ziehen ihn zu fehr an. Hr. v. 8. feheint eine 
weit Eraffere Darftellung diefes Gegenftaudes im jüngften 
Gerichte Angelo’s wohl nicht zu keunen? 











Son ber in Marmor gegrabnen Inſchrift und ben 
den ueberreſten eines Baldachins, die allein Pius 
kechsten Andenken hier verewigen ſollen, wiſſen wir 
. Daß in der Domkirche ein einfaches aber ſchoͤnes 
ment von dem Domkapitul, und auf der biſchoͤflichen 
ein auf Säulen rubender Balkon von Stein, beide 
Ingerl, errichtet worden fei, das willen wir. Die 
den — und doch verewwigenden Refte eines Baldadins 
ein Mißgriff. Ein folder ift wohl da, ſchreibt ſich 
rvon der Kronung Kaiſer Joſephs des Erſten her. Auch 
6 bier der arme Rektor Mertens, wegen feiner. Des 
th vor dem Papſte, abermald — in dem Miniaturge⸗ 
de von Augsburg — eine bittre Ruͤge ſich gefallen laſ⸗ 
— Ad feine Fehler und Schwachheiten — dedt nun 
m lange dad Grab; aber noch leben viele brauchbare 
*sbürger, die ihm ihre Bildung verdanten. 

Der Erſatz, ben Hr. v. K. für den Unſinn der Afra⸗ 
be, in Mettenleiters Auferſtehung fand, beweiſt doch, 
jer Leicht zu befriedigen iſt. Kleinigkeit iſt's, daß das 
abilde gar niht in jener, fondern im Dom fteht. 
er wichtiger möchte es ſeyn, daß baflelbe in hohem 
we mittelmäßig iſt. So glüdlih Mettenleiter in klei⸗ 
ı Ronverfaionsftüden und alten Köpfen war, wo er 
k Mieris und Jenner wetteiferte, fo ganz verunglüd: 
ihm große hiſtoriſche Gemaͤhlde. 

Das Rathhaus und der goldne Saal haben nicht 
s Stüd, ihm zu gefallen. , Das ift nun fehr gleihgäl- 
Lk Pins der Sechste rief beim Eintritte überrafcht: 
We Deagnifizeng!, Hr. v. Kogehue ſieht in ihm eine 

khe Moah. Das, hat. nun gar nichts zu ſagen! Aber 
it den Blick zum Seniter hinaus, der Hm. v. K. das 
kn fo eng zaſammenzog, weil er unterirdiſche mit Biel 
Kirdte Gefänguiffe ſah, mußten wir von Herzen lachen. 
is Rathhaus ſteht am. Abhange eines Berges. Das 
ijecliche mit Kupfer gedeckte Gefängnis am Fuße deffels 
I Tief liegend mußte «6 ihm demnach freilich erſchei⸗ 

2. Aber unter der Erbe lebt man deswegen doch nicht, 


m man am Fuße eines Berges wohnt? Hr. v. K. fonue 


tip all den Eifer erfparen. Aber Das if gewiß, fein 
kaledienter hat fein Geld mit Sünden, verdient. Und 
kam vollends der Menfch ihn in den alten Einlaß fuh⸗ 
Raufte, wo mean für viel Geld, zum wenigiten 
xi Thaler, nichts fieht, das der Mühe wert wäre! 
| ‚si entfeglich,, einen folhen Mann um Gelb und geit 
lagen und ihn nöthigen, darüber eine ganze Kolonne 
I freimärhigen zu fhweiben. Was wollte aber benz 
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Hr. v. 8. im Cinlaffe fehen? Verſprach man ihm etwas 
andres, ald ein Thor, das fi mit Zugbrüde, Gitter 
und mehrern Thüren öfner und fchließt, ohne daß man 
diejenigen ſieht, die alles bewegen. Nun, das bat er ja 
geichen! Laſſe er Immer diefes Denkmal der Liebe unfrer 
Stadt gegen unfren Wohlthäter Marimilian und ber 


Geſchicklichteit eines gemeinen Schmidts ſtehen! 


Hr. v. K. vollendet, wie er ſpricht, ſein Miniatur⸗ 
gemaͤhlde mit der Bemerkung, „daß die Damen hier 
ſchlecht tanzen und die Roͤcke hoc aufſchuͤrzen!“ Recht 
ſchoͤn! Mit den Perucken fieng das Miniaturgemaͤhlde an, 
mit den Füßen und Röden hört ed auf. Das dazwiſchen 
liegende fümmert den Mahler nicht! 

Man ſieht, Hr. v. K. war in. bei übler Laune, 
Wir wollen doch nicht hoffen, daß man dem, Stern, der 
auf ber linken Seite feines Kleides fimmerte, bie ge= 
bührende Ehrfurcht verfagt haben werde! Freilich ſieht man 
diefe Deforazion fonf bei Neifenden nicht häufig, und 
felbft bei Grafen und Fuͤrſten vermißt man fie oft! Aber 
um fo weniger follte man vergeffen, wen man vor fich hat! 


Anficht von Fuͤrſtenſtein in Schleften. 

Ein anderes It’, wenn man zwifchen den hohen 
Brüdenpfeilern von Bergen wandelt, zwifchen denen fonjt 
bie Meere ſchoſſen, die unfere Kugel mit Gefilden über: 
zogen haben. Die Zeit und die Natur ruhen da groß und 
allmaͤchtig neben einander auf den Grenzen ihrer zwei Rei⸗ 
Ge; zwiſchen ſteilen hohen Gedaͤchtnis ſaͤulen der Schöpfung 
wandelt der arme vergaͤngliche Menſch umher und blickt 
mit Ehrfurcht und Augſt die Felſenbarren und Steinſchol⸗ 
ien hinan, gleichſam die zerſchlagenen Geſetztafeln der 
exſten Erdenbildung. 

Ein anderes, wenn man diefe gauge Gegend aus 
der Ferne anfhaut: Die befränzten Bergräden, auf de⸗ 
ren längften das majeftätifhe Schloß des Grafen v. Ho ch⸗ 
berg thront, indeß zwiſchen den Abhängen Heine freunde 
lihe Hütten durchſchimmern, bie fernen verblauenden 
Berge am Horizont und Die ganze lebendige Landſchaft, die 
Gh zwiſchen Bergen und Gebuͤſchen durchſchlaͤngelt. 

Ich ſahe fie einft fo am Abend; das ſonnenrothe 


"Schloß an allen Fenſtern wie mit Nordſcheinen illuminirt; 


die ganze heilige Erb: Notımde voll Glanz und Gefang; 
die Sonne flog wie ein Engel. aus dieſem Tempel nieder, 
das heilige Grab ber Nacht, in das bie Erde ſinken woll⸗ 

‚ mit einer Zadel zu erlcuchter. Die Berge tauchten, 


die Wälder wurden lauter; und bie Sqleier bes Tages, 
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Da unfere Mobebamen orbentlicherweife weder rins 
gen, noch laufen, noch foringen; fo wäre eigentlich auch 
die geſchuͤrzte, bloͤßenreiche, flinke Jagdkleidung der dos 
riſchen Jungfrauen, da zumal auch unſer Klima unfreund⸗ 
licher iſt, hoͤchſtens im Tanzen an ihrer Stelle, als der 
einzigen Leibesübung , worin fie das Andenken der fpartas 
nifhen Karyatiden erneuern. Indeſſen, gerade in den 
Tanzfälen erblidt man die meiften joniſchen Gewaͤnder, 
und gerade bier ift die ſchleppkleidige Frauenmode Homers 
und der KHomeriden (ywvarısc Tavuzswior, FAnssırarAcı) 
äußerft zweckwidrig. Dies und ein anderes follten doch 
unfere Tänzerinnen wohl bedenken; ich meine, während 
fie, befonders in den fchottifchen Bewegungen, oft wie 


Mänaden umbertoben, follten fie an ben doriſchen Jungs - 
frauen ein Beifpiel nehmen, welde den Tanz vom Lauf 


nnd Sprung verftändig unterſchieden, und felbit ald Ka⸗ 
syatiden die gefalige Schwebung griedifcher Orcheſtik 
überall beibebielten. Im Tanze, wie im Leben, allentbal- 
ben begleite ung griechiſcher Anftand, griechifches Cbenmaß ! 


Ucher Herrn von Kotzebues Fragmente 
aus feiner Schreibtafel, die Reichsſtadt Augsburg 
- betreffend. 

In einem deutfchen NRazionalblatte wird und muf 
es erlaubt ſeyn, einfeitige und grundloſe Urtheile uͤber 
achtungswuͤrdige deutſche Staͤdte zu berichtigen, vorzuͤg⸗ 
lich dann, wenn die Angriffe von einem Manne herruͤhren, 
der auf ſeine verdiente Zelebritaͤt in Einem Fache ſich 
ſtuͤzend, nun über alles und auch dad, worin ed ihm 
durchaus an Einſicht und Gefhmad fehle, mitiprechen zu 


dürfen fidh berechtigt alaubt, und bei denen, bie nicht un= - 


terfcheiden fünnen, daß man ein fehr guter dramatıfcher 
Schriftſteller und doc ein ſehr mittelmäßiger Reiſebeſchrei⸗ 
ber ſeyn könne, eim Zutrauen findet, das er nicht verdient. 
s iſt fhon überhaupt fehe lächerlich, dad Hr. von 
Kopebue, ber nach feinem eignen Ausdrucke ein Minia⸗ 
turgemäßlde von Augsburg geden wollte, vom Ganzen der 


Stadt, ihrer Phyſiognomie, ihren Vewohnern, vom Zu⸗ 


ſtande der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften keine Splbe fagt. 
Seine ganze Mahlerei beſchraͤnkt ſich auf Pockengruben, 
Sommerflecken, Haſenſcharten, die er hie und da bemerkt 
zu Haben glaubt. Gott bewahre une vor ſolchen Mablern, 
Borzäglid datın, wenn ihnen, wie das bei Hrn. von 8. 
offenbar der Fall if, ein Lohnbedienter fur ein paar Gro⸗ 
fen die Farben reibt. 

Das allererite was in dieſem trefllchen Miniatur⸗ 
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gemaͤblde mit wahren Karritaturfirichen angegeben wirb- kr 
find die Perüden. Nach einer wortreiben Klage über der ;:. 
Verfall itzrer Hochſchaͤtzung und einer unbeſchreiblich wigk.:: 
gen Vergleichung der jetzigen Art ſich zu friſiren, wo alleß::; 
wie Hr. v. K. ſich ausdrudt, himmelan borften müffe, mik 
der Philofophie, tröftet er die Perüdenmaher damit, daf;; 
ihre Kunſt ſich nur noch in Augsburg echt erhalten bätte,- | 
und jeder alte, wackre Pubergott nur dahin feine Zufluchk,.. 
nehmen dürfe, Und was führt nun der große Beobachtegz 
zum Beweiſe an? Hat er etwa in Erfahrung gebrachk .. 
daß der Magiſtrat, die Beiftlihen, die angefehenen Bi. , 
ger — kurz daß dilles, was auf Auszeichnung Anfprud... 
macht, Peruͤcken tragen müfle? Keineswegs! das konnte... 
Er nicht, da faft alles die Peruͤcken ablegt. Aber nein —., 
eine weit wichtigere Entdeckung tft es, die Er der bez. 


‚brängten Peruͤckenmacherzunft zum Troſte giebt. Er,“. 9: ' 


in einer katholiſchen Kirche, die er nicht nennt, eine wu: . 
lige Sungfrau, ein Jeſuslind, ja fogar Bott ben Bat 
mit einer Allongenperäde geſehen. Das mag wohl (eu, 
daß bie und de eine folde Figur ftehen mag Witeunt‘‘ 
wir und nicht erinnern fönnen fie gefeben zu haben. Ins 
deſſen — — doch die Sache iſt zu armfelig, um auch nur 
ein Wort zu verlieren. 

Der Waſſerkunſt laͤßt Sr. v. Kotehne alle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. Daß ſich aber eine ſolche nicht be⸗ 
ſchreiben laſſe, iſt eine ſonderbare Bemerkung. Denn der 
Mechanismus iſt der einfachſte von der Welt. Die Ver⸗ 
gleihung, daß wie Gedanken durch feine Aederchen in dag 
Gehirn Hinaufgepumpt würden, eben fq 1 der, Ja fern 
das Waffer in die Hohe gehoben werde, und Wie w.. 
das Papier in die Welt ftrimten, eben fo durch diefe da6 
Waſſer in die Bürgerhänfer fließe — iſt neu und überra- 
fhend. Veſonders liegt im Wafler das Treffende bei 
Beiden! 

Die Afrakirche — Hr. v. 8 meint bod wohl die 
Ulrichskirche — macht Ihm viel zu ſchaffen. Wahrſchein⸗ 
lich hat er noch nie eine katholiſche Kirche mit Votivtafeln 
geſehen, ſonſt koͤnnte er unmoͤglich fo viel Aufhebens dar⸗ 
über machen. Von dem wahrhaft majeſtaͤtiſhen Gewolb⸗ 
dieſer Kirche, von ben treflichen Bronzeitatke.. 
und dem koloſſalen Kruzifix kein Wort! Die Wachsbildet, 


die die Andacht der Apollonia weihte, und die Strafen der 


Wolluftfünden, die ein Mahler in einem juͤngſten Gericht 
darftellte, sieben ihn zu fehr an. Hr. v. K. ſcheint eine 
weit kraſſere Darſtellung diefes Gegenftaudes im juͤngſten 
Berichte Angelo's wohl nicht zu Eenuen ? 


Von der In Marmor gegrabnen Inſchrift und ben 
metuden ueberreſten eines Baldachins, die allein Pius 
höchsten Andenken bier verewigen follen, wiſſen pir 
er. Daß in der Domkirche ein einfaches aber ſchoͤnes 
krument von dem Domfapitul, und auf der biſchoͤflichen 
ku ein auf Säulen ruhender Balkon von Stein, beide 
zängerl, errictet worden fei, das willen wir. Die 
Kernden — und doch vereiwigenden Reſte eines Baldadins 
dein Mißgriff. Ein folder ift wohl da, ſchreibt ſich 
rt von der Krönung Kaiſer Joſephs des Erften her. Aug 
5 hier der. arme Rektor Mertens, wegen feiner. Des 
ith vor bem Papfte, abermals — in dem Miniaturges 
Ihite von Augsburg — eine bittre Ruͤge ſich gefallen laſ⸗ 
.— Ach feine Fehler und Schwachheiten — beit nun 
von lange daB Grab; aber noch leben viele brauchbare 
\ *sbürger, Die ihm ihre Bildung verdanten. _ 
| De Erfaß, den Hr. v. K. fuͤr den Unſinn der Afra⸗ 
in Mettenleiters Auferſtehung fand, beweiſt doch, 

jer leicht zu befriedigen iſt. Kleinigkeit iſt's, daß das 
henaͤhlde gar nicht in jener, ſondern im Dom ſteht. 
ir wichtiger möchte es ſeyn, daß daſſelbe in hohem 
de mittelmäßig it. So gluͤcklich Mettenleiter in klei⸗ 
n Konverfazionsftäden und alten Köpfen war, wo er 
Kt Mieris und Jenner mwetteiferte, fo ganz verunglüd® 
aihm große biftorifche Gemählde. | 
Das Rathhaus und ber goldne Saal haben nicht 
iu Gluͤck, ihm zu gefallen. Das ift nun ſehr gleichguͤl⸗ 
. Pius ber Sechs te tief beim Eintritte überrafht; 
Beige Magnifizenz!, Hr. v. Kotebue ſieht In ihm eine 
hie Noch.. Das, hat. nun gar nichts zu ſagen! Aber 
Bi den Blick zum Fenſter hinaus, der Hrn. v. K. das 
hen fo eng zufammenzog, weil er unterirdiſche mit Blei 
Witte Gefaͤugniſſe fah, mußten wir von Herzen lachen. 
da Rathhaus ſteht am Abhange eines Berges. Das 
ifentiche mit Kupfer gedecte Gefängnis am Zuße deſſel⸗ 
kn, Tief liegend mußte es ihm demnach freilich erſchei⸗ 
‚ M. Aber unter der Erbe lebt man deswegen doch nicht, 


| Kun man am Fuße eines Berges wohnt? Hr.v.L. konur 


"fh all den Eifer erſparen. Aber das iſt gewiß, fein 

ünbebienter hat fein Gelb mit Sünden verdient. Und 
Ä ki nn vollends ber Menſch ihn in ben alten Einlaß fuh⸗ 
| en mußte, wo man für viel &eld, zum wenigiten 
| Mi Thaler, nichts fieht, das der Mühe wert wäre! 
| ik entſetzlich, einen folhen Mann um Gelb und zeit 
„ Nhringen und ihn nöthigen, darüber eine ganze Kolonne 
N feeimkthigen gm fgreien. as wollte aber beny 
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Hr. v. K. im Cinlaffe fehen? Verſprach man ihm etwas 
andres, als ein Chor, das fi mit Zugbrüde, Gitter 
und mehrern Thuͤren Öfner und fchließt, ‚ohne daß man 
diejenigen fieht, die alles bewegen. Nun, das bat er ja 
gefehen! Laſſe ex immer diefes Denkmal der Liebe unfrer 
Stadt gegen unfren Wohlthäter Marimilian und der 
Geſchiclichteit eines gemeinen Schmidts ftehen! 

"Sr. 0.8. vollendet, wie er fpricht, ‚fein Miniatur: 
gemählde mit der Bemerkung, „daß die Damen bier 
ſchlecht tanzen und die Möde hoch aufſchuͤrzen l Recht 
ſchoͤn! Mit den Peruͤcken fieng das Miniaturgemaͤhlde an, 
mit den Füßen und Röden hört es auf. Das dazwiſchen 
liegende kümmert den Mahler nicht! 

Man ſieht, Hr.v. 8. war in. bei übler Lanne, 
Wir wollen doch nicht hoffen, daß man dem. Stern, ber. 
auf ber linken Seite feines Kleides flimmerte, Die ge= 
bührende Ehrfurcht verfagt haben werde! Freilich fieht man 
diefe Deforazioy fonf bei Neifenden. nicht haͤufig, und 
felbft bei Grafen und Fürften vermißt man fie oft! Aber 
um fo weniger follte man vergeffen, wen man vor fich hat! 


Anficht von Zürftenflein in Schleſien. 

Ein anderes iſt's, wenn man zwifchen den hohen 
Brüdenpfellern von Bergen wandelt, zwifchen denen fonjt 
bie Meere ſchoſſen, bie unfere Kugel mit Gefilden über: 
zogen haben. Die Zeit und die Natur ruhen da groß und 
allmaͤchtig neben einander auf den Grenzen ihrer zwei Rei⸗ 
che; zwiſchen ſteilen hohen Gedaͤchtnis ſaͤulen der Schoͤpfung 
wandelt der arme vergaͤngliche Menſch umber und blickt 
mit Ehrfurcht und Angſt die Felſenbarren nnd Steinſchol⸗ 
ien hinan „gleichſam die zerſchlagenen Geſettafeln ber 
erſten Erdenbildung. 

Ein anderes, wenn man dieſ⸗ ganze Gegend aus 
der Ferne anſchaut: die bekraͤnzten Bergruͤcken, auf de⸗ 
ren laͤngſten das majeſtaͤtiſche Schloß des Grafen v. Hoch⸗ 
berg thront, indeß zwiſchen den Abhaͤngen kleine freund⸗ 
liche Hütten durchſchimmern, die fernen verblauenden 
Berge am Horizont und die ganze lebendige Landſchaft, die 
ſich zwiſchen Bergen und Gebuͤſchen durchſchlaͤngelt. 

Ich ſahe fie einſt ſo am Abend; das fonnenrothe 


Schloß an allen Fenſtern wie mit Nordſcheinen illuminirt; 


die ganze heilige Erd-Rotunde voll Glanz und Geſang; 
die Sonne flog wie ein Engel, aus dieſem Tempel nieder, 
das heilige Grab der Nacht, in das bie Erbe fhıfen woll⸗ 
te, mit einer Fackel zu erleuchten. Die Berge rauchten, 


die Wälder wurden lauter, und bie Sqleler des Tages, 
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die Schatten flatterten um bie gluͤhenden Gipfel anf, 
Da ftieg der Mond fhwer hinter der @rbe empor, Welde 
ſchimmernde Welt! — Durch Zweige und durch @ipfel, 
und über Thal und Berg floffen blitzend die zerfhmolzenen 
&.Iveradern, bie der Mond aus den Nachtſchlacken aus: 
geſchieden hatte, und der Silberblid flog über das ruhende 
Thal und über den regen Kreis und legte ſich feft um die 
weißen Säulen der Burg und um die gleifenden Birken⸗ 
ſtaͤmme. Unnennbar war der Genuß, jept nah ben Hös 
ben zu bliden, auf denen die Koloſſe von Nebel aufſtan⸗ 
den, jetzt uͤber die blaßgruͤne, unter den fernen ſtillen 
Sonnen ſchlummernde Welt zu feben und an den Silber: 
ftaub der Sterne, ber vor dem beraufrollenden Monde 
weit weg in ferne Tiefen fih verlor. — 
Dürfte doch der arme Menſch nicht von einer fol- 
Ken Himmelshöhe der Empfindung in die Sumpfwiele des 
gewöhnlichen Lebens hinunterſteigen! K. S—. 





Mufit. 

(Wittenberg im Jan. 1805.) Vor einigen Tagen 
lles fi bier eine junge Wirtuofin, Thereſia Mager, 
auf der Violine bören, Sie bat bei uns allgemeinen Bei⸗ 
fall gefunden und auf Verlangen drei verſchledene Konzerte 
gegeben. Ohne Zweifel wird man ihr auch in Leipzig *), 
wohin fie von hieraus mit Empfehlungsſchreiben verfehn, 
gegangen it, in Rüdficht auf ihr Geſchlecht und Alter 
gewiß allen möglichen Beifall ſchenken. Ganz vorzüglich 
verdient die Beſcheidenheit und Gefaͤlligkeit biefer jungen 
Kuͤnſtlerin geruͤhmt zu werden. Sie bat ben legten Abenb 
ihres Aufenthalts in Wittenberg einen ſtarken Beweid 
von diefen feltenen Tugenden gegeben! — Vielleicht Bes 
koͤmmt man über Ihr Spiel nächftend etwag in Öffentlichen 
Blättern zu lefen, denn fie bier benrtheilen zu wollen, wire 
wegen des ganz ſchlechten Akkompagnements unbtllig und 
fehr gewagt. Leider ift am hiefigen Orte, Trotz des in 
dffentlihen Blättern gerähmten Sinns unferer Etadt fur 
Mufit, die Mufe ſelbſt in dem alerelendeiten Zuftande, 
Jene Lobeserhebungen find deshalb auf jeden Fall ent: 
weder Satyre oder laͤcherliche Schmeichelei. Die dafelbſt 
erwähnten Konzerte find mit allen ihren Hakmenien und 
Disharmonien feit acht bis zehn Jahren verhalit nnd vers 
geffen, und wäre die angebliche Folge derfelben, der Einn 
unſerer Stadt für Muſik wirklich allgemein, fo würde 


wenigſtens der durchteifende Känftler ein Orcheſter finden, 
5) Ste fand auch bei and die Aufnahme, die Ihr ihre Tas 


lente und ihre llebeuswürdige Deicpeidengels überau wer⸗ 
den finden laſſen. 


® 


8 
das ihn unterſtuͤren und beglelten koͤnnte. — Ullein un 
fohft, jeder, der ſich in Wittenberg bören 1äät, iſt in vo 
aus zu beklagen, denn die muſikaliſchen Begleiter, d 
er bier findet, find feine nefäbrlichften Feinde. ed 
geist da fein Stückchen grade aus, und laͤßt (ib um ü 
ganz unbefümmert. Hat der Konzertift nicht den Mr 
Die eilenden anzubalten, oder — mie kürzli erft 4 
ſchehn — die fehlenden Stimmen zu fingen, fo bat 
Konzert ein Ende. Gewiß außer Wittenberg giebt es 
nen Ort von der Größe, wo man fo ganz erbärnl: 
Mufit findet. Es ift um fo unglaubliher, da eine 
verfität bier ift, aber es iſt dennoh wahr und ir 
wahr. Indeß ift zn erwarten, daß der hiefige Dirt, 
feit gehn Jahren ſich fo fehr zu feinem Vortheil vweris 
bat, auch in dieſer Müdfiht Kortihritte madyen, 
nicht, wie bisher, felbft Hinter der kleinften Provi 
ſtadt zuruͤckbleiben wird! ne 










Weißens Selbfibiographie. 4 

Mit Vergnuͤgen machen wir dem Publikum beke 
daß ſich unter den Papieren des verſtorbenen mei 
Bruchſtuͤke zu einer Selbfiblograpbie gefunden d 
ben. Die intereffanten Verbindungen, in weldyen tl 
würdige Mann fat mit allen ausgezeichneten Kl 
Deutſchlands ftand, die beitre und rubige Anfict U 
Lebens, die ihn immer begleitete, die wichtigen V 
derungen in der literariſchen Welt, bie er erlebte — 
berechtigt und, ber Erſcheinung bieſes Werts mit srl 
Erwartung entgegen zu fehn. Es wird erft zu ri 
herauskomimen, weil es noch einer Beardeituns und 
cher Zufähe bedarf. 

Bei dieler "Gelegenheit berichtigen wir Ancı! 
thum, der fih in allen öffentlichen Blättern (auch in! 
lieplihen Denkmal, dad Soͤſchen In den Jonrna 
Srauen feinem verftorbenen Freunde gefept hat) uber 
Pend Geburtstag findet. Weiße war niht den sten | 
1726, fondern den 28 ften Jahuar d. I. geboren, 


Am Sarge eıned Fleinen Mädchens. 


ein! in ber Knospe (non farb diefe Blume cines fu 
lichern Simmels: 
Erdenſturme verteug nicht ihr ärheriicher Bau ! 
Gärtner der Welten! verpfianz fie auf einen der fonn 
Sierne; | 
gie. duftet ihr Keih dort in den Thälern 
xichts! 
Johannes Eremis« 





— | We — — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— |] 2, 


Dee ee en) 


26 Januar 1805. 





ueber Schdnheit und Kunfl. 
Ein Geſpraͤch. 
Gruchſtuͤck aus einem Mannffript *). 


(Eine Geſellſchaft von Zigeunern sieht ab, mir Ihnen ein 


fhönes Mädchen, Kordella. Drei Künſtler, SGhwei 

zer, Brixenfels und Zint fehen dem Zuge nad.) 
. Sasveizer: „Laß und aufrichtig ſeyn!“ ſagte er am 
f Finken, „wir zoͤgen von Hergen gern mit ihnen, wenn 

| wir nicht eine nähere Bekanntſchaft fürchten müßten.“ 
J Fink verbarg es nicht, daß fein Blick feucht war. 
1 „D glaube mir, rief.er and, ich ginge nicht mit! Ihr 
A hadt Net, daß ibr mid immer als einen Wildfang bes 
. trabtet. Aber ich füble meine Wıldheit wunderbar ge> 
: zibmt, feitdem ih am dieſem Weibe endlich meinen 
” Mann gefunden babe. Sie bringt mein flüchtiged Leben 
mad Steben. Bor ihrem wilden Ziug’ erſchrecke ih und 
nwerde Fluͤgellahm. Ich könnte weinend hinfnieen vor dies 
— fer ſorgloſen Braut des Jammers und fie um ihre Rüde 
ren kehr apflehen — ich möchte mich unter ihre Genoſſen aufs 
nehmen laffen, oder die ganze abſcheuliche Bande vertils 


g.[gen, wenn ih nur fie zu retten wüßte, in ber vielleicht 


je großes Weib untergeht.“ 

si „Gewiß,“ faste Schweizer, „fle iſt das ungluͤckli⸗ 
wre Opfer einer verkehrten Erziehung, oder einer unor⸗ 
"Tientlichen Leidenſchaft.“ 

„Nichts ſcheint mir doch uuerklaͤrlicher,“ fuhr Fine 
fort, „als dad Zutrauen, welches oft der Menſch fo 
*) Bir find nicht berechtigt den Berfarer zu nennen, aus 


der Form und dem Inhalte werden die Leſer leicht einen 
des vorzügliipfien Schrifiueller ersachen, Mi, 





ſchnell zum Menſchen faßt. Ich fürchte keinesweges, wie 
du, ihre nähere Bekanntſchaft. Ic glaube feſt an Etwas, 
das ich nicht fehe — an ein koͤſtliches Kleinod, welches in 
diefem Bufen, ihr felbft unbekannt, der Entdeckung noch 
entgegen harrt. Ihr vertran ih. Alle meine Geheimniffe 
dürfte Kordelia wiffen. Mein Leben — und wenn ihr durch 
den Raub deffelben Millionen zu Theil werden fonnten — 
würde ich doch im mitternaͤchtlichen Schlummer forglos 
ihren Armen hingeben. Und, wabrlih, fo wie fie ihren 
reigenden Gliedern die Haͤßlichkeit nur anheuchelt, fo vers 
birgt fie and die Orundfarbe ihres Gemuͤths, welche ein⸗ 
sig die Schönheit iſt.“ 

„Es fheint mir doch,“ fagte Schweiger, „ba du 
zu viel Hinter Korbeliend Maske fuhft. Ein fehr ins 
tereffantes Zigeunermaͤdchen ift fie freilich, deren Geſang 
und Tänze uns ein feltnes Vergnügen gewährt haben — 
aber, ob fie mehr ift?“ 

„Allerdings ift fie mehr,“ fiel Brirenfeld ein, 
„Ihre dufere lieblihe Geſtalt, die fhöne Form ihrer zar⸗ 
ten Glieder, ihr Lächeln, der lebendige Ausdrud von 
Unbefangenheit, Unfhuld und Reinheit in ihren Bewe⸗ 
gungen, Reden und Liedern — alles dieſes ift unträglid, 
und liefert einen vollſtaͤndigen Beweis ıhred Innern Wer⸗ 
thes und einer ſchoͤn gebildeten Seele. — Laͤchelt nicht 
über meine Behauptung! — Es ift wahr, die Schönheit 
beiticht den Beobachter oft zu ſchnell, befonders ba, wo 
fie unter einer fo ungünftigen Hülle hervorſchimmert, wie 
keirKordelien. Allein, es it auch eben fo wahr, daß 
der äußere Menſch nicht bis zu einem gewiflen Grade von 
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Man fät ihr in die Arme, man entwafnet ſſe. Sum‘ 
Gluͤc ift Thisde nicht gefährlich verwundet, und Pirmmns 
Hat gleich dem Tag darauf den Ehefheidungs » Prozeß am: 
haͤngig gemacht. | EEE 
Wie, wenn bie Pantomimen allemal fo biutig 
abliefen? — 1 — 





— 
eine Erſcheinung im Herbſtmanoͤver bei Potsdam. *) 
Beh ein prangendes Haupt blickt her aus nachtlichen 

— Haine! 

Iſt es ein ſeliger Geiſt, idgend des Hirſches Geſtalt? 

Thalwarts ruft es und drängt und. treiber ithn weiter und. 


weiter ; . 

Iſt es unſterbliche Luft, - Spiele ded Kampfes au 

. fhaun? j 

Geht, Ihm fehmiegt ſich der Held dort nieder zur ſtaubi⸗ 
re te, gen Erde; 

Ehrfurcht beugt ihm das Haupt, oder vor Strafe 
. die Furcht. 

Wie? Oft kleidet ſich auch in warnende Bilder die Sur 

kunft; 

Leber ein ſinkendes Haupt ſchreitet ein ſtampfender 
zus! — 
Nieder, empürended Bil! Biukommener deutet der 

Sänger: 
„Ueber dem Streitroß ſteht ſchwebend ein Rüchtiger 
Dich! . 


„Sieh, denugeite Schaar, dein Sinnbiid rülger Eite, 
„Schnell wie Hirſche des Hains brechet vom Lager 
Kar! 
‚st Schuͤtze. 





Das Knien im Tempel ber Kunſt. 

Sn einer: Eleinen Stadt ber Niederlaufig erſchien 

eine Marionetten ſpielergeſellſchaft. Sie Ihlug ihr Thea⸗ 
ter in der Wohnung eines Beckers auf. Und da das En⸗ 
tree ſehr billig war — Standesperſonen auf dem erſten 
Piatze zahlten nach Belieben 3 Pf. auch 6 Pf. — ſo fand 
fich eine ſehr zahlreiche Menge von Zuſchauern eis. Na⸗ 
taͤrlicherweiſe nahmen die Kinder und bie fibrigen: Fleinen:: 
Perſonen im Orte ihre Yläge im legten Range ein, weis 
her mit ı bie 2 Pf. bezahlt warb. Allein da die Zuſchauer 
von jedem Mange auf dem Fußboden der Stube ftanden: 
fo konnten die Hintenſtehenden nichts ſehen. Den mens. 
ſaenfteundlichen Wiftator, der, wie fih von ſelbſt ver- 
ſteht, Hier su dem Honotazioren gehörte, jemmerte bes 


„Er traf nehmfich auf einen Huſaren, febte über Mar * 
und Rod, und der Huſar fiel zur Erde. 


. Dame Alles zu bejorgen ! 
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Bells. Er Abernahm daher das Amt eines Seremoniens 
meifterd und gab mit erbobenem Stod Befehl, daß alle 
Sponoraztoren bes eriten Ranges auf ihre Knie nieder 
falten, und in diefer Stellung bis zu Ende des Schau: 
ſpiels bleiben ſollten, damit den auf bem leuten Rang 
ſtehenden nicht die Ausſicht benommen würde. Die Erafts 
volle Stimme des Befehlenden und das noch Erdftigere 
argument in feiner Rechten bewirkten, daß dieſer Befchf 
ſchnurſtracks und puͤnktlich vollzogen wurde, | 

- Bermifihte Nachrichten aus Paris. 

Auf .dem theatre francais hat ein neues Trauer⸗ 
fpiel: Nikomedes, außerordenelih gefallen. Tal 
ma. trug, 
des Nikomedes das meifte zu dem Glide bes Stids 
pH’ Der Kaiſer beehrte die erſte Vorſtelung mit 
feiner Gegenwart, imd ward, wie gemwößnlih, mit 
Enthuſiasmus empfangen. ' “ ' 

Die Beſchreibung aller Zeremonien bei ber Sal- 
bung und. Krönung des Kaiſers Napoleon und den 
darauf folgenden Feten, ift in Paris erfhienen. ie 
viel deutfhe Weberfegungen werden wir davon zu fe 
ben befommen ? ur 

Jqulien, einer der berähmteften Biülbhaner Frank⸗ 
reihe, -ift vor kurzem geftorben. Seine Hauptwerfe 





waren: eine Badende in weißem Marmor, und bie 


State. des Dichters Kafontaine. 

Die erste am Hötel-Dieu in Paris haben 
dem Yapft lateinifhe Verſe überreicht, worin fie ihm 
mit dem Engel vergleihen, ber auf den Teich Be: 
thesde niederſchwebt. Man muß gefteben, das Bilb 


if ſebr paſſend. Schade nur, daß die Verfe im had: 


fien Grade erbaͤrmlich find. 

Die franzoͤfiſche Sprache hielt man fonft für bie 
Sprache ber Komplimente. Zegt fühlt man, daß fie 
zu arm dazu fit, und nimmt zur lateinifhen feine Zu⸗ 
flucht. ine.neue Devife auf den Namen Napoleon 
bat allgemeinen Beifall gefunden, ſie heißt: 

Dum numerat palmas, credidit esse senent, 


As er feine Korbeern zählte 
Glaubt' ex felba er fe ein Greis. 


Ein Beweis, wie. fehr die Devife gefaͤllt, iſt, daß man 
ihr die Ehre erzeigt hat, fie in dem Kaiſerl. Hoffe: 
lender aufzunehmen. 

Wenn bei einer eleganten Dame Ball oder Spiel 
it, fo iſt ed nit genug, daß ihre Zimmer mit dem 
teichiten Luxus meublitt find, au die Treppe muß 
detorirt fern. Mideaur mit zoldenen Franzen auf 
beiden Seiten. Auf jeder Stufe. Waſen mis natuͤrli⸗ 
chen Blumen u. ſ. w. Was hat nicht eine elegante 


Hierbei das Inteligenzblatt Rum, 8. 


durch fein vortreflihes Spiel in. der Rolle, 
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Schoͤne Literatur. 
Journal fürbeutſche Frauen, von deutſchen 
Frauen geſchrieben, beſorgt won, Bielund, Sal 
ler, Rochlitz mb. Seume. — 


Ein Journal, das ohne alle vorhergehende Antundigung 
erſcheint, iſt wie ein Gaſt, der unangemeldet in eine 
Geſell ſchaft tritt. Iſt er willkommen, fo wird die Freude 
ihn zu ſehen, durch die Ueberraſchung erhöht. Die Nas 
men der Herausgeber erinnern aber an fo vieles Vottref⸗ 
lihe, daß wohl kaum bie Frage ftatt findent kann, ob eine 
Zeitſchrift, Die unter ſolchen Aufpizien erſcheint)' zu den 
willkommnen gehöre oder nit. Auch Farin man voraus 
feben, daß der Plan derfelden nicht blos Unterhaltung 
beabfichtige, fondern vieleicht den höhern Zweck habe, bie 
immer mehr überhand nehmende Schriftſtellerei der Da⸗ 
men in ihre gehörigen Grenzen gurädznführen, und ihr 
einen Standpunkt zu geben, von welchem aus fie wohlthaͤ⸗ 
tiger und fiherer wirken kann, wie bisher. Ohne alfe 
weitere Empfehlung, beren das Gute ohnehin nie bedarf, 
made ich die keſerinnen mit dem Inhalte des erſten Hefts 
bekannt. 

Zunaͤchſt fuͤr die weibliche Welt ift der erfte Aufſahz 
der trogige Guſtav. Er enthält vortreflihe Grund: 
füge über Erziehung. Nicht wie fie unfre beruhmten Mes 
thodiker mit eben fo viel Scharffinn als @itelkeit vortra⸗ 
gen, fondern wie fie ein edles Mutterher⸗ bewaͤhrt ge⸗ 
funden hat. — 

Die Reiſe ins RENT EN {ft mit 
hinreißender Naivetät, die Fleine Erzählung: der Apfel⸗ 


Baum, mit inniger Empfindung gefchrieben ; der Dialog: 
Yuzuınd Mode, iſt ein Meifterftücd weiblicher Sophi⸗ 
ferei, und bie ſchwierige (aber echt weibliche) Form des 
Dialogs ſo vortreflic gehalten, daß ſie die Hand einer 
geübten Schröfttellerin verraͤth. 
I: Das Maͤrchen von Lonife Brachmann zeigt, 
wie Alles, was diefe Dichterin arbeitet, von einem edeln, 
tiefen, fti ſich felbft beſchauenden Gemüthe. Es hat vor: 
treflihe Stellen; ald Maͤrchen aber betrachtet, thut 
Das fihtbare Streben nad Allegorte dem freien Spiele ber 
Fantafie zu oft @intrag. Das Märchen würde noch weit 
vortreflicher feyn, wenn es weiter a ſeyn wollte als 
ein Märden. = 
Das Geheimnis ber FGreundfchaft iſt ein 
Inrifher Erguß eines fchönen Herzend. Das Vorzuͤglichſte, 
die Noſe in diefem ſchoͤnen Kranze, iſt die Ballade 
Kolumdüs Ohne Zweifel von einer Dichterin,, deren 
Ruhm ſchon durch größere Arbeiten gegrändet iſt. Unbes 
ſchreiblich ſchoͤn iſt bie ſechste Strophe, Kolumbus fol 
von dem rebelliſchen Schiffsvolke getödtet werden, wenn 
beim Aufgang der Sonne Fein Land fig zeigt; er bat nur 
a eine einzige Nacht: - 

Die Eonne fant, der Schlummet wid, 

' De "Helden Bruf ward ſchwer; 

Der Kiel durchranfchte ſchauerlich 
4. Das weite weite Meer. 

Die Sterne zogen ſtill herauf, 

Doch ach, kein Kofnungsitern ! 

Und von bes Schiffes ödem Lauf 

Dieb Land und Retzung fern! 
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Programm verdienten mehr Befall, als fle gefunden zu 
haben feinen, da man doch dem Hrn. Verfaſſer eine 
fehr große theologifche Beredtſamkeit nicht abſprechen kann. 
ber freilih tadeln manche die Schellingifhen Phrafen: 


„Sich in's Endliche ſtuͤrzen, dem Unendlichen offen ſeyn, 


fih aufs Endliche zuſammenziehn“ u. dgl, worauf fi 
allerdings une mit Achfelauden antworten läßt, 





Aufnahme des Staatsminifters von Waitz 
in die Heflifche Nitterfchaft. 

Unter den fhönen Blumen, die den unverwelklichen 
Megentenkrang des Durchlauchtigſten Kurfürften von Helz 
fen bilden, ift auch der Bafeler Friedensſchluß, durch 
welchen die Staaten diefes weifen Fürften, vor fo vielen 
andern, dem grensenlofen Elende des Krieges fi entruͤckt 
faben. Im der Bruſt jedes treuen Heflen wurbe dadurch 
die unverlöfchlihe Flamme ber heißeften Dankbarkeit ans 
gefacht. Auch legten ſchon im Jahre 1798 ſaͤmmtliche, 
aus Prälaten, Ritter? und Landichaft beſtehende Stände 
des nunmehrigen Kurfürftenthbums Heſſen, durch eine 
feierlihe Deputazion ihren Dank für den geſchenkten Frie⸗ 
den, innigft gerührt, vor bem Fuͤrſtenthron ihres erha⸗ 
benen Landesherrn nieder. Auf diefen herzlichen Ausdruck 
ihrer Gefühle mußten fie bei Ihm fi beſchraͤnken; denn 
was font — Seiner würdig — für eine ſolche unſchaͤtzba⸗ 
ce Wohlthat — für dad durch dieſe und fo viele andere 
vermehrte Gluͤck Seiner Staaten — hätten fie Ihm an⸗ 
zubieten vermocht? — 

Ein thaͤtiges Zeichen der Erkenntlichkeit konnte nur 
dem Inſtrument, in der Hand des weiſen Regenten, zu 
Theil werden, Zu dem Abſchluß des Baſeler Friedens 
hatte Derfelde des Geheimen Staatsminiſters v. Waitz 
Sich bedient. Diefer verdiente Staatsmann war noch 
nicht Diitglied der Heſſiſchen Ritterſchaft, welche, durch 
die Huld ihrer erhabenen Beherrſcher, eben fo ehrenvols 
ler, als weſentlicher Vorzüge fih zu erfreuen hat, Gel: 
bigen alfo für fih und feine Nachkommen, aus eigener 


"Bewegung und mit Webergehung aller fonft gewöhnlichen 


Erforderniffe, hierin aufzunehmen: faßten die Kurheſſi⸗ 
fhen Ritter den Gedanfen, welder, aus den barüber er⸗ 
folgten Abftimmungen, ale ihr eintimmiger Wunfch ers 
ſchien und dem die mit ihnen verbrüberte Ritterſchaft in 
den Heffen : Darmftädtifchen Landen eben fo einitimimig 
beitrat. So wie die beiderſeitigen Megenten des Kur⸗ 
und Landgraͤflichen Haufes Heflen auf diefen Shnen ge: 
thanen unterthänigften Vorſchlag der geſammten Heſſiſchen 
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Mitterfhaft, ſolchen nicht nur gnaͤbigſt genehmigten, ſon⸗ 
dern auch, mittelſt eines in den huldreichſten Ausdruͤcken 
abgefaßten Diploms *), dem auf eine fo einzige Art aufs 
genommenen Geheimen Staatsminifter Waig Freiherrn 
yon Eichen, dieſe ehrenvolle Aufnahme. beurkundeten. 


*) Das Diplom IR Im Ieptvermwichenen Derembermionate aus⸗ 
gefertigt, und gewiß eins der fhönien, welche jemals 
ertheilt feygn dürfien; denn fürwahr, es gereicht den ed» 
len Darbringerr und dem edlen Empfänger Ted Dante 
gu gleicher Ehre. DR. 





Der Ablativ. j 
Um feinen Mitgeſpiel, den Nachbar Dans, recht tief 
Ins Labyrinth der Wiſſenſchaft gu führen, 
Sing Junker Zrig einſt an — au dekliniren, 
Und als er mit dem Abintiv 
Behaglich ſchloh, fiel Hänschen das Ind Lachen, 
Und ſprach: was Ablatlv! was fol ich daraus machen? 
Der Junker zeigte nun die Kegeln und die Gründe, 
Wann und warum ein Wort im Ablative ſtünde. 
Ei was Latein! ſprach Sans, fo deutſch wout’ ich gern 
. wilfen, 
- Wie wir den Ablativ als Bauern nehmen müffen. 
Zum Glück kam jetzt der Informator Wal, 
Und als man ihn um dieles Wort befragte, 
Begann er feierlich und fagte: 
Der Ablarivus heißt der Raubefall! — 
Ad ja, Here von der Horft! fprach Händchen drauf, 
und lief, 
Drum fleßt der gnäd’ge Here auch wohl im Ablativ. > 


Fuͤr Militärperfonen und deutfche Schuͤtzen. 

Es wird vielleiht Manchen lieb feyn zu bören, 
daß ed ein ſehr fleißig und muͤhſam zufammengetra: 
genes Werl (in 3 Banden) von J. Chr. Hendel 
in Halle, über das Armatur: nnd Shügenwefen giebt; 
nehmlih einen: „Verſuch einer hiſtor. Beſchreibung 
„aller ehemaligen und jest üblihen Wehr: und Waf—⸗ 
„fenarten; nebſt einer Abhandl. uber die aus Volks⸗ 
„feſten, Volksbewaffnungen und Waffenuͤbungen ber 
„Alten nah und nah entſtandenen Waffenarten in 
„Deutſchland.“ Mit Kupfern und Holzfhnitten. Der 
allgemeinere Titel it: „Archiv für deutſche Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaften“‘, und diefe finden darin die Gefhichte und 
Befhreibung der Sefellfihaften von acht und fiebenzig 
deutſchen Städten, mit allen ihren Herrlichtoiten und 
Kurioſitaͤten. — 


Auch vom Nuſſ. Lieutenant Seume iſt jängft, 


eine eine leſenswerthe Schrift; Ueber die Wafz 


fen, herausgekommen, welde viel Belehtendes über. 
das alte und neue Kriegewefen enthält, Der’ Kittſſi⸗ 
fhe Monarch hat. die Schrift fehr gnddig aufgenommen. 
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Ueber das Griechiſche in der heutigen Frauen⸗ 

zimmertracht; von Friedrich Peucer. 

te überhaupt In vielfachen Beziehungen unſer Zeltal⸗ 
ter den Namen des griechifihen verdient, eben fo fucht eu 
fh aud in deu ephemeren Schoͤpfungen der weiblichen 
Mode als gräzifirend auszuzeichnen. In Haarputz, In 
Halszierrathen, in Armſpangen, in Zußbekleidung, in 
ben verfchiedenen Drapperien und Saltungen des Gewan⸗ 
des, fait uͤberall enthüllt fich die Kopie der Antike, ent: 
hüllt ſich der Geift, welcher den griechifchen Sinn für das 
Schoͤne und Anmuthige auch in den vorübergehenden Aeuſ⸗ 
ferungen befelben aufzufaſſen und wiederherzuſtellen be: 
müht iſt. Der reine Gewinn diefes Beftrebend ift, daß 
die Zorm von der Umkleidung nicht mehr verfhlungen 
wird, ſondern mit ihren fchönften Umrifien fiegreich her⸗ 
vortritt. Der Leib iß es nicht mehr, welcher fi in den 
Anzug, ſondern der Anzug ift ed, welcher ſich um den 
Leib fügen muß. Und fo folgt deun von ſelbſt, daß bie 
Zigur des Koͤrpers, die Grazie unb das Ebenmaß der 
Glieder, durch die neuſte Tracht eben fo unendlich gewinnt, 
als die Natur von jeher über alle Künfteleien unendlich 
erhaben geweſen ift. 

Ehe die üppigen Schleppen anfıngen uͤberhand su 
nehmen, ſchien ber weibliche Anzug, in welchem fich die 
kurze Taille und bie Chemitenfaltung ſchon firirt hatten, 
mehr die flüchtige Jaͤgerkleidung der dorifhen Mädchen 
nachahmen zu wollen. Die Schleppe unb ber reiche Fal⸗ 
tenwurf, fo wie bie jonifegen leberwürfe der Shawis, 
fiellen jedoa beftimmter bie shemerin bar, Es gab für 


das ſchoͤne Gefchlecht zwei fcharfgetreunte Modetrachten 
im alten Griehenland; das lange, fchleppende, falten: 
reiche Gewand des jonifchen, und das kurze, aufgefchürzte, 
einfabe bes doriſchen Weiberſtammes. Wenn bie dori⸗ 
ſchen Mädchen die urſpruͤngliche naturgemaͤße Kleidung 
aller griechlſchen Frauen aus einem Zeitalter, weldes' die 
nackten Theile des Leibes nur zur Nothdurft bededte, 


“auch ‚In den fpdtern Zeiten'noc fort trugen; fo wurden 


anterdeffen die jonifhen Sriehinnen in Kleinsuflen durch 
Handel üppig, und ber erweiterte Wohlftand führte er⸗ 


_ weiterte Gewaͤnder herbei. Nach Herodot (V, 87. 88.) 


am bie joniſche Eitte bald andy nad Athen, das nunmehr 
an die Spige derfelben trat, während Sparta und der 
ganze Peloponnes der dorifhen Mode treu blieb. "Sp un: 
terſchieden ſich diefe beiden Hauptftädte Griechenlands auch 
durch die Tracht ihrer Bewohner, Die Athenerinnen lieb- 
ten das Weite, Galten und Schleppen, Mantelummürfe, 
mitunter Aermelchen: die Spartanerin ſchuͤrzte fih auf, 
408 ſich leiht an, ging mit nadtın Armen und ohne Um wurf. 

Als vor einigen Jahren das Steuer von Frankreich 
noch in den Händen dee Direftoriums lag, und der uͤp⸗ 
pigfte Libertinismus die oberen Stände dieſes Reiches das 
hinriß, ſah man nicht felten, befonders anf Billen und 
Maskeraden, Damen, welche das durchſichtigſte Gewand, 
mittelſt koſtbarer Agraffen, bis zu unkeuſcher Hobe em: 
porfhärzten. Wenn diefe Damen, vielleicht unbewußt, 
ic} ſolchergeſtalt nach boriſcher Mode kleideten; fo bitten 
fie bedenten follen, daß ihnen anf der andern Beite fafl 
alle Weziehungen abgingen, welche jene Sitte bei bet 
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Spartanerin rechtfertigen. Die Epartanerin führte kein 
figendes Stubenleben, faß nicht auf fehwellenden Stühlen 
und Sofa’s, mit Putz und Blumen befhäftigt; fie trieb 
ſich, nad Lykurgiſcher Zucht, auf den Uebungsplägen uns 
ber, Eräftigte ſich durch Ringen, Eprung und Wettlauf, 
und lernte von Jugend anf-rauben Einflüffen der Witte: 
zung Trotz bieten. Bei ſolchen ritterlichen Veſchaͤft igun⸗ 
gen würden bie athenifchen Falten und Schleppen (everara) 
den freien Umſchritt ſchlechthin unmöglich gemacht haben. 
Dies bewährt ſich täglich fhon In unfern Tanzſaͤlen, wo 
die raſchen Dreher und Schottlänber jeder mobifchen Dame 
die Nothwendigkeit auflegen, ihre Schleppe entweder in 
bie eine. Hand zu fallen, oder fie, oft auf fehr ungriechi⸗ 
{he Weiſe, aufzuſtecken; bie Beſchwerlichkeit des durch 
die knieumwickelnden faltenreichen Gewaͤnder unaufhoͤrlich 
gehemmten Schrittes gar nicht zu erwaͤhnen. Die Maͤdchen 
von Sparta gingen ſogar noch weiter. Sie trugen das 
Gewand zu beiden Selten ziemlich hoch aufseichligt, fo 
baß fie, ohne etwas Arges dabei zu haben, die bloßen 
Schenkel zeigten. Freilich mußten fie fid ‚deswegen von 
ben belifaten Damen in Athen Barfhentieriunen (gamo- 
unerdes) ſchelten laſſen. (S. Euriy. Androm. V. 598.) 
Indeſſen fie waren ſchon gewohnt, daß die joniſchen Gp⸗ 
naͤceenweiber auf das frauenſchoͤne Sparta (Ziruery xarr 
arywasg) neidiſch hinuͤberſchielten; und fanden für ihre 
Kracht und Lebensweife in dem biaffen Eränklihen Aus⸗ 
feben der eingezwingerten Atheneriunen die glänzende 
Lobrede. (Wird formeſedt.) 





Ueber Gemeinheit. 

Sagen Sie mir nur — redete Auguſte mich an — 
giebt es auch Gemeinheit unter Damen und Herren, das 
heißt: unter gebildeten Ständen, und worin beſteht ſie? 

Ich. Ihre naive Frage, liebe Auguſte, ſetzt mich 
in einige Verlegenheit. Man darf bei zwei Menſchenge⸗ 
ſchlechtern die Wahrheit nicht ungeahndet ſagen, beim 
ſchoͤnen und beim philoſophiſchen. Jedoch — 

Auguſte. Schon merk ich. Alſo auf die Etlaub⸗ 
nis, ein Freimuͤthiger zu ſeyn, kommt's an. Nun wohlan, 
ſo will ich denn ſeyn, was einſt Karlos vergebens bat, 
groͤßer als mein Geſchlecht, ih wil — merken Sie ſichs 


mein gerader Herr — Beleidigungen vergeſſen und — 


Wahrheit hoͤren. 

Ich. Ich denke, man muß eine Gemeinheit ws 
Verſtaudes, eine Gemeinheit des Karakters, und 
‚eine Gemeinheit des Witzes, ſonſt auch —88 
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genannt, unterfhelben. Der erſtere karakteriſirt ſich durch 
u Utaͤglichteit. Er redet uͤber alltaͤgliche Dinge, wie 
über wichtige Gegenftände, beweift, was ſchon längft und 
weit beffer bewiefen war, geht bei feinen Argumentazio: 


‘nen am liebften von der Erfahrung ans, liebt Tautolo⸗ 


gien, und gefällt fih In Wiederholungen, laͤßt einer 
Wahrheit, oder überhaupt einem Geyenftande lieber bie 
Form des vorigen Jahrhunderts, ehe er eine neue Anſicht 
davon anffaßte, und ſchoͤpft bei allem von der Oberflaͤche. 
Faͤllt ein Schriftfteller in diefe traurige Kategorie, fo iſt 
faft jedes Mal anf unerträglihen Dünkel und anf Arro⸗ 


‚ganz zu rechnen, und ed lann fi Hein Kind über eine 


Weihnachtstrommel oder Trompete fo innig freuen, als 
der gemeine Verftand über das erfte fchriftitellerifche Pro⸗ 


dukt feiner vermeinten Genialitaͤt die Baden aufoldit und 


in die Lärmtrompete ftößt: das hab’ ich gefchrieben ! 
Der gemeine Karakter iſt wie fein Vorgduger 
fo alt als die.-Welt, und hat fein Faͤhnlein in Oſten und 
Merten, in Süden nnd Norden, in Prunkfälen wie In 
Hätten aufgeftedt. Er beruht auf gaͤnzlichem Mean: 
gel an Sinn für’s Aeſthetiſche und Ideali⸗ 
ſche. Diefer Hebel der Moralität fehlt den gemeinen 
Karakter ganz. Legen Sie zur Probe einen, mit diefem 
Karakter Behafteten, die hinreifende Stelle aus Don 
Karlos vor, die wir vorhin lafen — „Da liegen, meine 
Meiche“ ıc. — oder führen Sie ihn zur himmlliſchen Szene 
in Jean Pauls „Hesperus“, als Emanuel dem blinden 


Julius zuerft ſagt: daß ein Gott iſt; er wird gähnenb 


niden, und unterdeffen zur Vertreibung ber Langenweile 
an feinen Fruchthandel, am die Toilette, an den ange: 
ſchoßnen Hitſch, an bie belle petite fr den Abend, ben: 
ten. Halten Sie ihm 3.8. das Ideal der Tugend — ‚ber 
reinen Liebe ıc. vor, er erklärt lachend die gefüllte Flafche, 
und die winfende Phryne für das reigendfie Ideal; er ifk 
Realiſt im etpmologiſchen Wortfinne, ber Flügel feiner 
Santafte ſchwebt bios über Dem gegenwärtigen ober nabe 
zu hoffenden phyſiſchen Genuß, und damit if feine 
Seele abgefunden. Die hehre -Gottesflamme ded En—⸗ 
thuſiasmus, der Mührung und ber beffern Gefühle, bie 
in heiligen Momenten, des hoͤhern eblern Seyns das All 
tagsleben deſſen burhbligt, ber Ideale kennt und ehrt, 
fheint Ihm ein Srerliht, das zum Narrenhauſe ode, 
Reſignazion des phyfiſchen Genuſſes für verebelten Geiſtes⸗ 
genuß iſt ihm ein aus der Luft gegriffenes Phantom. Die 
Yfichten, bie feinen Neigungen ſchmeicheln, erfuͤllt er im 
Vorbeigehn, aber ohne. biefe Erfüllung zu beabfichtigen. 
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Ohnſtreitig llegt in biefeni Karakter bei allem öftern Schein 
des Gegentheils viel Phlegma. 
etwas beſſeres zu ſeyn, als eine thierifhe organifirte 
Maſſe. Sein vorzuͤglichſter Heldenmuth zeigt fih im 
Schimpfen, und feine vorzäglichite Weisheit in ber Krie⸗ 
dherei, wo es noͤthig ſcheint; denn Eigennng iſt fein 
Apoll, feine Venus Uranla, der er jedes Opfer zu bringen 
im Etande iſt. Menfchenwärde ift In feinen Augen eine 
Null, denn er glaubt, man behandle fih hienieden gegeus 
feitig durchgängig ale bloßes Mittel, Und das alles fließt 


. ganz natürlich aus ber angegebenen Duelle feines Karakters. 


Auguſte. Genug! Wie Dante follen Sie bei ab 


fer Wahrheitsliebe einem Frauenzimmer nicht mahlen, 
Und doeh — die weiblide Neugierde, die woch weiter zu 
hören fich fürchtet, nnd boch zu hören wuͤnſcht. — 

34. Wenn man den Wis im Allgemeinen durch 
Auffinden der Aehnlichkeiten erkldret, fo bes 
ſteht die Gemeinheit bes Wiges oder bie Platt: 
heit wohl darin, daß die Aehnlichkeiten zu mahe ober 
zu fern dargefkellt werben. Anſpielungen des Witzes, 
ähnlich der Charade jener Dame, melde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit anf ſich, und zwar wie ein Blißableiter, von 
oben herab lenken wollte: erſte Sylbe: ein Strumpf; 
weite Solbe: ein Band; dad Ganze: mas den 
Strumpf feſchaͤlt; wobei bie Aehnlichteit zu auffallend 
iſt „ fo daß ein Dritter, den's angeht oder nicht, auf 
jeden Fall in die Seele bes Wiglings roth wird, verbies 


‚wen eben fowohl den Namen der Plattheit, als folde, von 


denen man nicht weiß, ob man in perfifcher oder aͤthio⸗ 
pifher Sprache reden hört, und fi den Kopf zermartern 
würde, wenn man das heifige Dunkel, worin die Aehn⸗ 
ſichteit ruht, zerſtreuen wollte. Schlagen Sie gewilfe 
Mauſenalmanachs und Romane auf, gehen Sie in gewiſſe 
Theeviſiten und Luſtfpiele, wie auch Opern, fo werben 
Sie erfahren, was Sie in Bierſchenken und Dorf: Kirch⸗ 
meſſen wohl nie au hören bekommen werden. 

Augufte. Ihrer Schilderung zolle ich den gebuͤh⸗ 
senden Dank, lieber Freund, denn fie hat mir das Zus 
tranen zu mir felbft wiedergegeben. Bisher hatte ich ganz 
andere Ideen von Gemeinheit. Wer lein Gelehrter, kein 
etnlativer Kopf ift, dachte ich, nicht über das Ih und 
Nichtich, ober wie dad fanbere Paͤrchen, das in ewigem 
Wirbeitang fi herumdrehen fol, heißen mag, bispntiren, 
wer keinen Musikerhut gravitaͤtiſch auflegen, nicht mit 
Schulphrafen beweifen kann, was wahr, nicht mit dom 
Degen, was Recht ens, nicht mit dem Flirrenden Sporn, 


Es fehlt ihm der Muth, 


62 
was erhaben, nicht mit dem Portepee, was aͤſt he⸗ 
tiſch ſchoͤn ſeyn, nicht mit blanken Lonisd'ors, was 
Werth haben ſoll, der iſt — nun ja, der iſt gemein. 
Arme Angufte! dacht? ich oft bei mir felbft, lieber Bott, 
du bift eigentlich eine gar gemeine Seele. Doc jetzt wii 


ich nicht mehr fo denken, ja noch mehr! Sa oft mir nun 


der Himmel einen Bewerber um meine Hand zufchidt, fo 
fol er erft die Probe beftehn, ob er zu Ihrem ſaubern 
Kleeblatt gehört, und wir’d — dann gute Naht mein 
Herr „ und hätten Sie zwanzig Differtagionen gefchrieben, 
oder eine ganze Kauſſahrteigotte im atlantiſchen Meere 
ſchwimmen. e—:; 


Dem ertungen aus Berlin. 

— Sur Tagesordnung gehören jetzt unter andern Eheſchel⸗ 
Bungen, Selbſtmorde und Tollwerden, und es wäre eine pfys - 
chologiſche Aufgabe, diefe drei disparaten Dinge zu vereinfe 
gen. Der Vergleichspunkt fpringt indeß in die Augen: Treue 
nung von dem Bande der Che, Trennung von bem eben, 
Trennung von dem sens commun. Die neuen Grundfäße 
u, wenn ‚anders dergleichen biefen Namen verdient — 
melde alle Bande des haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens 
für Albernheiten ertläten, die nur gemeine Geelen binden, 
und über bie ſich Beifter höherer Urt wegſetzen muͤſſen, — 
übertriebener Luxus und bie beſtaͤndige Exaltazion der Fan⸗ 


. tafle, auf KRoften des gefunden Menſchenwerſtandes, be⸗ 


wirten dieſs traurigen Creigniffe, wogegen bie wenigen uns 
verfhrobenen Köpfe um ſonſt kaͤmpfen. Es find Prediger 
in der Wüften, die man verfpottet und mis bem Ekelna⸗ 
men: gemeine, veraͤchtlich zu machen fat. Merk— 
würdig it, daß dieſer Wahnſinn nicht ſowohl in den dor 
bern Ständen, als unter bem Mittelfiande graffirt und 
daher vorzüglich in der Sucht zu glänzen, und, wein es 
wit Glanz des Reichthums nicht fort will, durch Paradoxen 
Aufſehn zu machen feinen Grund zu haben ſcheint. Ohne 
alle Vorkenntniſſe werſen fich unſre inngen Danien in das 
Zach der Selehrfamkeit, der Phllofophie und Aeſchetitz 
und vorwieren Ihren Kopf mit halbverſtanduen Ideen trans⸗ 
dendentaler Schwaͤrmer, und verberben ihr Herz mit Bil⸗ 
dern. einer vegellofen Fantaſie. Sept ift alles Spaniſch, 


und dies ift das wahre norbifche gelbe Fieber, das 


bier hertſcht, wu das nur dann vertiins werben kann, 
wonm die Welber und Maͤdchen zu Ihren Beſtinmung zw 
nen, Schriftſtelerinnen, Mablerinnen 1c. zu feyn, wies 
der gehorſame Töchter, trene Gattinnen, haushaͤlteriſche 


r 
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Hansftanen und Tiebreihe Mütter werden. Aber, anf 
diefe ſchoͤne Zeiten darf keiner Rechnung m.chen, ber auf 
den Geiſt der Seit Acht hat. Sittſamteit, Haͤuslichteit, 

-Xtene In der Ehe, wahre Frömmigkeit u. dal. find nicht 
von der Welt, unb des Ton der Melt geht doch uͤber 
alles — We, 


Ueber das Graͤflich Bruͤhlſche Haus. (Beriptigung.) 

Durch viele Reifen von Berlin entfernt gehalten, 
hin ich in ber Lektüre der Zeitung f. d. e. W. zurüdgeblier 
ben. Ich fand daher erſt nenlid in einem der Bände ders 
ſelben, die ih mir von einem Freunde geben lied, einen 
Aufſatz vom J. 1802. (Rum, 99, 16. Aug.), welder bie 
Ueberſchriſt bat: „Einige Müdblide auf das Saͤchſiſche 
Graͤfl. Bruhlſche Haus“, in welchem zwar die Abſicht bes 
Verf. recht viel. Gutes und Lobenswerthes gu Guuſten dies 
fer Familie fagen zu wollen; nicht zu verkennen If, worin 
aber doch einige Unrichtigleiten vorlommen, die ich noch 
jept zu berichtigen mich nicht entbrechen kann. 

De Graf Moritz von Bruͤhl, ber vierte Sohn 


des Premierminiſters, muß mit bemienigen, won welchem 


Gellert fpricht, nicht verwechfelt werben ). Dieſer, ein 
Better des erſten, iſt feit geraumer Zeit ald Kurf, Saͤchſ. 
Gefandter am Englifhen Hofe, und in der gelebrten Welt 
hinlaͤunglich bekaunt. Der Graf Moritz v. Brühl, weiches 
in Königl, Preuß, Dienften ftebt, bat der wahren, eigen: 
thamlichen Verdienſte genug, um bei biefer Verichtioum 
ef feine Weiſe zu verlieren. 
Der Verf. erwahnt auch ber Semablinnen ber bei 
den Grafen Karl und Moris auf-eine Art, welde bes 
weit, daß es ihm eben nicht auf-dag firengfte um hiſto⸗ 
riſche Wahrheit zu thun war; denn fonf wäre es ihm ein 
leichtes geweien, aus einem gemealggiihen Handbuche den 
mamen ber beiden Grdfinnen zu erfahren, und fi zu 


abergengen, daß bie Grin Morit won einem altablie 


sen. Sefchledht aus Schleſies abſtammt. Allgemein bekannt 
ft es, daß Friedrich der Große dieſe Abſtammung aner> 
rannte und beſtaͤtigte. Der Vater ber Brite Karl ik 


von engliſcher Wkunft, und man weiß, daß die juͤngern 


Soͤhne auch aus den beften Engliſchen Haͤuſern die. Hands 
Anug treiben, ohne daß dadurch die Vorrechte ihrer Meburt 
beeiatroaͤchtigt würden. Ueberhanpt iſt mer desmegen, weil 
man vielleat keine ſtiftks maͤßige Ahnenprobe grachen kann 
wo nich, yon ‚bürgerlicher Abkunft: denn ſonſt konnte 
man ſelbſt einigen unferer angeſe heuſten beutichen Fuͤrſten⸗ 


”) MM fen 1Bos durch vn Briedr. Nicolat berg 
‚sige worden. d. H. 
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häufer ben Adel ſtreitig machen. Welanntlih bedarf es 
nur einer einzigen Mesalliance, um die Folge der Ahnen 
zu unterbrehen, und bei wie viel großen Familien findet 
nicht diefer Fall, felbit In Deutfhland, ftatt. In Frank: 
reich nnd in andern Ländern iſt er noch weit allgemeiner, und 
wird es in unſern Zeiten tigli mehr. Es gilt zwar von 
biefer Erläuterung eben das, was bei der Berichtigung, 
welche deu Grafen Morig betraf, gefagtwurde , fie kann 
nehmlich den allgemein, ja von dem Verf. ſelbſt anerkann⸗ 
ten wefentlichen Verdienften ber beiden Srdfinnen Drorig 
und Karl nichts Hinzufügen : allein niemand wird in Abs 
rede ſeyn, daß wenn einmal dem Publikum Familiennach⸗ 
gihten mitgetheilt werben ſollen, dieſe nothwendig 
auf hiſtoriſche Wahrheit ſich gruͤnden muͤſen. — Wenn det 
Verf. ferner behauptet: daß der Hofgarten in Pförten 
einft der Sammelplatz des Dresdener Abels und ber Lieb: 
lingstkreaturen des fel. Premierntiniftere geweten, und daß 
gewiſſe Natnrforfcher in deu umliegenden Dorfichaften eine 
andgezeichnet feinere Menfhengattung entdedt haben ıwols 
len, deren Eriſtenz fih noch von jenen, indem Hofgarten ge⸗ 
feierten Jubelndchten herſchriebe: fo erhellt aus diefer Ber 
mertung, daß ber Verf. einen Theil feiner N Hrichten aus 
Anlautern Quellen gefhöpft und auf falſche Tradizionen ges 
gründet Gaben muſſe. Der Premierminiker Graf v. Bruhl 
bat Pforten nie, und eben fo wenig als feine andern Öuret 
bewohnen können; dieſes ließen feine Sefchäfte und Ver⸗ 
haͤltniſſe nit zu. Nur bei der Huldigung war er auf kurze 
Zeit dort zugegen, und fpdterhin, wenn er feinen König nach 
Bohlen begleitete und dieſer ben Weg über Pforten wählte 
Die Anweſenheit eines fo Hohen Gaſtes erfoberte allerdings 
Pracht und Aufwand; allein Feſtivitaͤten im eigentlichen 
Sinne fanden dabei nicht ftatt, nnd wäre ed auch geweſen, 
fo Torinten fie, nad des Königs und des Premierminiſters 
Denkungsart, nie von der Befchaffenheitfepn, daß fie die 
ſcharfſinnigen Beobachtangen der, von dem Verf. erwaͤhn⸗ 
ten Raturforfcher hätten rechtfertigen lönnen, Bon bem 


Dresdener Adel war bei dieſen Gelegenheiten ulemand ge: 


genwärtig, der nicht unmittelbar zum Hofe gehorte and den 
König umgab. — Was endlich von den, im Pfortenet 
Part befindlichen hölzernen Haͤuſern Hefagt wird: daß fie 
von den drei’juugern Brädern Orafen von Bruhl eige m 
bandig.umd ohne fremde Mithulfe erbauet worden wi; 
ren: ift nur von dem einen, dem Gr. Morig zugehörigen 
Saufe,jedoh mit großer@infhränktung, wahr. Er 
hat zwar dabei felbft Hand angelegt, altein keinesweges baf- 
felde ohne fremde Mithuͤlfe erbauet. Werben Gr. Heinrich 
kannte, weiß es gar wohl, daß es nicht gu feiner Individua⸗ 
hirdt gehörte, Häufer mit eigner Hand.zu bauen. Da mid 
übrigens meine Verhaͤltniſſe zu der Graͤf. Bruͤhlſchen Fa⸗ 
milie in den Stand ſetzen, von allem, was ſie ſowohl in je⸗ 
nem Zeitpuntte ihres Glanzes als auch in ſpaͤtern Epochen 
betroffen hat, genau unterrichtet zu ſeyn: fo bin ich willens 
ſobald ed meine Seichäfte erlauben, dem Pablifum in ge⸗ 
draͤngter Kurze dasjenige davon mitzuthejlen, was mir der 
Aufmerkſamkeit deſſelben würdig ſcheint. 
Berlin den 20ſten Novbr. 1804. W. 
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| Ueber den Nachtheil, 
dee aus den Kupferflichen zu den Almanachen und 
Büchern für die Kunſt entſteht. 

Dr Menge von Almanachen ımd Tafchenbüdern, mit 
welchen Dentfchland jaͤhrlich uͤberſchwemmt wird, fit faft 
unabfebbar. Wenige find ohne Kupferſtiche. Einige bavon 
find artig und nett gezeichnet und geftochen, und einige mit⸗ 
telmäßig. Aber die größere Anzahl ift erbaͤrmlich. Weber: 
dem tritt heut zu Tage felten ein Buch für bie Lektüre 
an das Licht, das nicht wenisftens Ein Titelkupfer babın 
müßte. Diefe Anpferftihe find aber gewöhnlich ſcheußlich, 
unter aller Kritit; von ihnen kann Hier gar nicht die Rede 
feon, denn nicht Künftler, fondern Schüler find die Ders 
fertiger derſelben. 

Was ift die Urfahe, daB wir Deutſche von’ unfern 
Anpferftehern nur dußerft felten größere Kunſtwerke ers 


halten? Woher kommt es, daß wir außer Muͤllern in- 


Etuttgardt und Klaubern (gegenwärtig in Petersburg) 
keine wahrhaft große Kupferſtecher mehr befigen? Sollte 
ed, außer biefen beiden, Keine Genies unter und geben, 
die Werke größerer Art und Kunft liefern koͤnnten? Ich 
glaube kaum, ob ich gleich zugebe, daß eine Periode reicher 
an Kuünſtlern ift, als die andere. Den wahren Grund des 
Mangels an guten, großen Kupferſtechern ſuche ich in dem 
beutigen verdorbnen Eindifchen Geſchmack des Publikums am 
Heinen Kalender: und Vuͤcherkupferſtichen; fie find es das 


ber noch faſt allein, die dem Künftler, wenn er es nur 


zu Etwas in feiner Kunft gebracht bat, Wrbeit und Uns 


verhalt geben; ja ſelbſt bes erbaͤrmliche Stämper, da er. 


ee ae 7 2, arena 
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19 Januar 1805. 


. 
feine Arbeit wohlfeil liefert, erhaͤlt durch biefen herrſchern⸗ 
den Geſchmack ſeine volle Beſchaͤftigung. Da nun bekannt⸗ 
lich die Kunſt noch immer nad Brod gebt, was iſt natuͤr⸗ 
licher, als daß ſich der Kuͤnſtler nah dem Zeitgeſchmack 
richtet? Verlangte man Werke größerer Art von ihm, 
wuͤrde er das nicht auch? Gewiß; er würde fich aus die⸗ 
fem Grunde der größern Manier befleifigen, wenn biefe 


ihm Abnehmer feiner Arbeit und mithin Brod verfchafte, 


Es iſt wohl zu bebauren, daß der Grabitichel 
manches guten Meiftere — denn manche folcher Kleinen 
Blätter verratben feinen Stich und Prazifion in der Aus: 
führung = auf dieſe Weife verkrüppelt wird, fo baß es 
ihm fhwer fallen möchte, würbe es von ihm verlangt, 
größere Arbeiten auszuführen. Wenigftens würde ihm 
dad Aengſtliche und Flache anhängen, das ihm durch diefe 


kleine Arbeiten eigen geworden ift, 


Selbſt auch die Zeihentunft hat dadurch ver: 
losren, dem fie- zwingt Gegenflände, melde einer 
größern Ausführung würdig wären, in den kleinen Oktav⸗ 
und noch Eleinern Duobesformat hinein. — — Che: 


bowiedy war der erſte Kunſtler, welder Zeidmungen 


du Almanachen lieferte; fein Talent war aber auch ganz 
für diefes Fach. Weniger glüdlih war er in der Ausfuh⸗ 


tung größerer Arbeiten, und fein Ziet hen, figend vor 


feinem König, bat immer etwas Steifes und Lebloſes. 

Chodewiedy wird aber auch Immer ber einzige Kuͤnſtler 

in dem Face Keiner Zeichnungen bleiben, benn bis jetzt 

wenigftens hat ihn noch Feiner erreicht, und bie Hunderte 

feiner Nachfolger bedienen fi fleißig feiner Werke, fo 
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daß wenn ihre Arbeiten genau unterfucht werben, immer 
einzelne von feinen Figureu oder Gruppen wieder gefun⸗ 
den werben, 

Der Nachtheil, welder aus biefem herrfchenden 
Geſchmack an Kleinen Kupferftihen für Deutfehlend und 
ſelbſt für den Künftler entfpringt, fteht vor Augen. Die 
Mobe fordert ed, daB In unfern Zimmern, außer etwa 
Portraiten, und auch diefe nur felten, feine Delgemäblde 
mehr aufgeftelt ſeyn ſollen; fie haben den Aupferftichen 
weihen müffen, unb diefe haben wir aus England und 
Srantreih. Uber warum follten nicht auch unfere beuts 
fhen Aupferfteher ähnlihe Werke liefern können? warum 
ſollten nicht auch fie den Gewinn ziehn können, den jetzt 
der Engländer und Zranzofe zieht? Deutſchland batte 
eher, oder wenigitens zu gleicher Zeit, große Künftler 
der Art wie jene Nazionen, und nun follen fie mit einem 
Male erloſchen feyn? Wer koͤnnte dies glauben, zur 
ehre Deutfchlands glauben? 





Sräulein Sophie. 


Fraͤulein Sophle, bie ſchon mehr wie ein Mal dle⸗ 
Erfahrung gemacht hatte, daß Beſtaͤndigkeit in bes Liebe 


keine Maͤnnertugend ſei, ſaß einſt mit einem holden 
Juͤngling, der die Gegenerfahrung, daß Beſtaͤndigkeit in 


der Liebe eben ſo wenig eine Weibertugend ſei, noch nicht 


gemacht hatte, in einer einſamen Laube. Der allgewal⸗ 
tige Reiz der die Liebenden unrgebenden Mturſchoͤnheiten, 


der noch füßere Meiz, womit Sophiend Wangen geſchinuͤckt 


waren, das Wallen und Wogen in der ganzen Schoͤpfung 
um fie ber, erzeugte-in der Seele bes entzüdten Juͤng⸗ 
lings jene paradieltiche -Seelentrunfenheit, wo die Erde 
dem Menfchen sum Simmel, und der Himmel zur Erbe 
wird. — 

"Der begeifterte Yngling war der Empfindungen, 
die feine Bruſt beklemmten, endlide nicht mehr maͤchtig, 
und ſank der Geliebten zu Fuͤßen. Sophie genoß bed 
Kriumphs ihrer Reize, empfand die Vollſtaͤndigkeit ihrer 


Herrſchaft über Ewald, ſo Bieß: ber in Liebe aufgehffte 


Sluͤckliche, und verfagte dem Lechzenden die Gunſt nicht, 
der Liebe Zähren über der Gelichten Hand fließen zu ſehen. 
Nachdem ſchon manch ftammlender Liebeslaut dem gepreß⸗ 


ten Herzen Ewalds Erleichterung verſchaft hatte, befiel 


ihn ploͤtzlich ein neuer Liebesanfall, und er war eben im 


Begriff Sophien ewige Liebe zuzuſchwoͤren, als dieſe ihre 


ſchoͤne Hand ihm auf den Mund legte und ihm zurief: 


halten:Sie ein... Bewahten Sie den Vorſatz, mic ewig 
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zu lieben, in ihrem Herzen. Da gehört er bin! nicht 
anf ihre Zunge. Mit diefen Worten fprıng Eophie von 
der Raſenbank auf und entflob .. Der beſturzte Ewald 
ftredte die Arme nach ihr aus... Sophie war verſchwun⸗ 
ben... Im nach Haufe gehen begegnete er feinem Freund 
Sornfeld, dem er klagte was fih zwifhen ihm und So: 
phien zugetragen hatte; ich kann Sophiend Benehmen 
nicht mißbilligen, verfegte diefer. — Nicht? fuhr ihn 
Ewald zornig an. — Nein. So wie der Menfch der Sun: 
be nie näher ſteht, als wenn er den Vorſatz gefaßt hat, 
nicht mehr fündigen zu wollen; fo ift die Liebe auch nie. 
ihrer @ndfchaft näher, als wenn fie zum Beweis, daß 
fie an der Gegenwart nicht mehr genna bat, bie Zufunft 
in Beſchlag nimmt. Mir ift in Stalien eine Roͤmerin 
bekannt gewefen, bie ber Liebe geheimnisreiches Werfen 
eben wie deine Sophie erforfcht zu baden fhlen. Mer 
ihre Gunſt zu erlangen wünfchte, mußte fi zu drei Dins 
gen verſtehen: nie feine Liebe durch Eidſchwuͤre zu befräf: 
tigen, nie an fie zu ſchreiben, nie ihr WIId zu verlangen, 
Wer ſchwoͤrt, mißtraut fi ſelbſt, ſagte meine Italiene⸗ 
rin. Noch meint er es ehrlich, dies beweift er dadurch, 
daß er. fih freiwillig Feſſeln anlest, aber die Liede ver: 
trägt keine Feſſeln. Wer feiner Geliebten ſchreibt, ent⸗ 
äußert ſich der Liebe durch Worte. Briefe find Gewitter: 
ableiter... Wer endlich dem Bild feiner Geliebten fagen 
kann, mie thener fie ihm ift, empfindet das Beduͤrfnis 
weniger dringend, es dem Driginal zu ſagen. Ewald 
wollte diefe Philofophie nicht zu Kopf. Aber Zorafeld 
madte ihn auf fo viele Gelehrte aufmerkfam, .die fich 
durch vieles Echreiben das Gute dergeſtalt aus dem Her⸗e, 
zen gefchrieben hatten, daß nur in ihren Buͤchern die 
Grundfäge vortamen, bie fie predigten — in ihrem In⸗ 


‚nern aber feine Spur von der Moral au finden war, die 
- fie lobprieſen. we W. 


Miener Theater. 

(Wien 3 Januar 1805.) Unſer Softheater wurde 
für diefes Jahr mit einem neuen Kotzebueſchen Stücke: 
„dag Echmudkifichen“ (fonft. heißt es bie Stridnadeln), 
eröfnet. Ein ditlicher Baron von einer ganz außerordent: 
lichen Herzensguͤte und Liebe gegen feine junge Frau, treibt 
das Zutrauen zu ihre ſo weit, daß er fie in der Stadt auf 
dem Karnevale mit einem jungen und ſchoͤnen Grafen Che 
lingen allein lift, wo denn natürlich ihre Tugend ins 
Gedränge fümmt. Sie fährt fogar mit ihrem Liebhaber 


- zu ihrem Gemahl aufs Land, diefem ein Sgmuckaͤſtchen 
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ihrer Mutter‘ abiufodern, ' 
forgfältig verbörgen hielt. In diefem ‚aber waren fhntk, 
des gehoften Schmuckes bie Beweife enthalten, daß ber 


Baron ihre arme Mutter großmätdig unterſtuͤtzt, und fie. 


erzogen babe. Eben will ſie durch diefen Edelmuth geruͤhrt 
zu ihrem Gemahl zurädtchren, ba erſcheint dia Schwie⸗ 


germutter, und reizt ſie durch riue harte Behandlung aufs - 
düßerke. In des hoöͤchſten Bewegung. gebt. fie mit dem: 


Grafen auf den Ball .ı tyielt ungluͤclich, wird weſchimpft 
and von ihrem Lichhaber verlaflen. 
bie ihre Eger rettet,“ und-feikit den Beleidiger zum Zwei⸗ 
Kampf herausfodert. - Eie errathen, daß die ebld:Maste 
der Baron iſt. Zufaͤllig bekbmnt ſie auch ein Teftament 
ihres Gemtabte in.die Haͤnde, ber ffe zur Univetfalerbin 
einfehte. Durch alle dieſe Brweife, feiner. Liebe gerährk, 
tehrt fie in- bes ‚Barond Arme zurüd. . 

Auf Neuheit Tann diefer Stoff feinen Aufpruqh ma⸗ 
chen, aber auch mit der Ausführung mancher Karaktere 
war man nicht zufrieden. So iſt der Graf Eßlingen eine 
ſonderbare Miſchang von eigennuͤigem Libertin und zaͤrt⸗ 
lichem Liebbaber, eine gutmuͤthige aber ſtrenge und ge⸗ 
ſchwaͤtzige Mutter haben wir denn auch ſchon ſo manchmal 
auf dem Theater angetroffen. Dennoch gefiel das Stuͤck 
im Ganzen fo zieilich, und gegen die gewoͤhnlichen neue: 
ften deutichen Theaterbichtungen Richt es wenigſtens durch 
Lebhaftigkeit und Dialog ab. Ein Ballet von Galet 
Wollogefes Hat nicht gefallen, obgleich die Winterige 
Mufit dazu fhöne Stellen hat. Die Handlung tft am- 
Aufauge des Ballets zufammengedrängt,, ben größeren 
Theil gegen das Ende füllen bloße Tanze. Madame de 
Carro tauste ganz vortreflih, und erbielk ben ungez 
theitteſten Beifall. 

Hr. Treitfchte, deſſen „Neger; mit Muſik von 
Salieri, lange erwartet worden waren, bat im Thea= 
ter an der Wien mit diefer erften Oper eben nicht glän- 
zend bebütirt. Das Ganze eb die Znboͤrer fehr Falt, auch 
iſt wirklich ‚nichts darin, was Gefuͤhl aber Kantafle zu 
erwärmen im Gtande wäre; Die Mufit iſt angenehm, 
aber ben todten Stoff Eonnte fie doch nicht beleben. 

Die Gebruͤder Sepfrieb haben uns fhon wieder 
mit einem Werke yon ihrer Arbeit heehrt, und fchen wies 
ber ift: ed durchgefallen. Es ift bie Geſchichte Tippo Sa⸗ 
hebs, melde aber hier unter dem Namen Montkezuma!! 


melodramatiſch gugetichtet worden war. Tert und Mufle 


find einander volfommen werth, auch find noch eine 
Dienge Schlachten angebradt, den Beifall. par force zu 


welches der Baroge bie irtzt 


Eine Maske iſt es, 


2 
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euwingen: Aber auch diaſes Zaubermittel gelang nicht, 
und es ſteht zu hoffen, daß die. Gebrüder Seyfried ein⸗ 
ſehen werden, daß alles Beſtreben ohne Talent in den 
Kuͤnſten vergeblich iſt. 

Daß ,Schloß Montenero and dem Stausöfifhen, 
hat wenig Gluͤck gemacht. Die Vorliebe für die franzöfi: 


ſchen Opern fängl an fehr ſichtbar nachzulaſſen, auch kam 


der Enthuſiasmus wahrſcheinlich blos daher, daß uns 
glöich anfangs die beſten, als ein Waſſertraͤger, Medea, 
die beiden: Fuͤchſe, Paͤchter Robert, ber Schatzgraͤber u, 
f. f. vorgeführt wurden. Dan fängt wieder an einzuſe⸗ 
ben, daß Varis nur einen Cherubini hat, und daß 
im Ganzen die deutſche Muſit der franzoͤſiſchen weit uͤber⸗ 
lagen iſt. — Naͤchſtens vielleicht etwas von unſern Kon⸗ 
zerten. 5- — b — t. 





Wirtung der Eirerfußt. 


In Norkoͤping ereignete ſich vor Furzem folgender 


Vorfall. Der Gouverneur gab einen Thee. Der Adel 
und die vornehmſten Offiziere der Garnifon waren bei ihm 
ver ſammelt. 
eben ſo ſchoͤne als liebenswuͤrdige Dame, die aber ihren 


Mann, einen Rittmeiſter unter den Dragonern, mit 


uͤbertriebener Eiferfucht verfolgte. Die Geſellſchaft kam 
auf die Idee Pantomimen aufzufuͤhren. Man fiel auf 
die Geſchichte von Piramus und Thisbe. Ein junges 
fhönes Maͤdchen von ſechzehn Jahren bat ſich die Rolle 
der Thisbe aus. Der Rittmeifter ward von der Gefell: 
ſchaft einftimmig zum Piramus gewählt. Thisbe entzüd: 
te durch ihre Hinreißende Zärtlichkeit die ganze Gefellichaft, 
und der Rittmeifter , der fih nicht übertreffen laſſen wol: 
te, fplelte mit Feuer und Ausdruck. Gequaͤlt von ben 
Foltern der Eiferſucht bewachte feine Frau jebe feiner Bes 
wegungen. Inder Szene, wo die beiden Liebenden ihre 
Flut verabreden, vargaß bie ſchoͤne Thisbe, daß fie eis 
geutlich durch eine Mauer von Ihrem Gelichten getrennt 
ſeyn foßte, fie kam ibm immer näher und udber, und: 


druͤckte endlich zwei gluͤhende Kuͤſſe auf ſeinen Mund. 


Ungluͤclicherwriſe ſtellte Ach Piramus ganz entzuͤckt uͤber 
dieſe Beweiſe von Thisbes Zärtlichkeit. Das, war der eis 


ferfüchtigen Frau zu viel. Ploͤtzlich wie eine Furie riß ſſe 


einem der Mitfplelenden einen Degen von ber Exite und. 
fürmte auf das ungluͤckliche Kind ein, das, in Blut ger 
badet, niederfauf, Sie Rürzt auf ihren Munn los, um 
ihm daſſelbe Schickſal zu bereiten, aber er, ein geſchickter 
Soldat, parirt den Hieb. Sie will ſich ſelbſt toͤdten. 


Unter den Gaͤſten befand ſich eine junge, 
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Man faͤllt ihr in die Arme, man entwafnet fie Sum: 
Gluͤck iſt Thisbe nicht gefaͤhrlich verwundet, und Piramus 
hat gleich den Tag darauf den Eheſcheidemgs⸗ roch a an⸗ 
haͤngig gemacht. 

Wie, wenn die Vantemimen alemal ſ⸗ blutig 
abliefen? — 





| Der Hlrfh, 
eine Erſcheinung im Herbſtmanoͤver bei Potsdam. *) 
we ein prangendes HOaupt blickt her aus nächtlichem 
Haine! 
*— es ein ſeliger Geia, Lügend des Hirſches Gefatt ? 
Tbalwaͤrts ruft es und drängt und. treibet ign welter und. 


weiter ; 
Iſt es unfterbilche £uft, ©piele des Samptes un 
\ ſchaun? 
Sch ’ ‚tom —* so der Held dort nieder zur aeubi⸗ 
gen Erde; 
Ebrfurcht beugt hm das Haupt, oder vor Strafe 
Die Furcht. 
Wie? Oft leidet fi Aush in mwarnende iiber die Zus 
kunft; 
ueber ein ſinkendes Haupt ſchreitet ein ſtampfender 
zu 
Nieder, empoͤrendes VBild! Biükommener deutet der 
ESäanger: 
„Ueber dem Streitroß ſteht fchwebend ein Aüchtiger 
Sir! . 


„Sieh, benügeite Shan, dein Sinnbild rũnlger Eite, 
„Schnel wie Hirſche des YHaind brechet vom Lager 
hervor! - 


‚St Schuͤtze. 





Das Knien im Tempel der Kunſt. 

In einer: Kleinen Stadt. ber Niederlaufig erfchien 

"eine Marionettentpielergeiellihaft. Sie ſchlug ihr Thea⸗ 
ter in der Wohnung eines Beckers auf. Und da das En⸗ 

tree fehr billig war — Standesperfonen auf dem erſten 

Platze zahlten nach Belieben 3 Pf. auch 6 Pf. — fe fand 

fich eine ſehr zahlreiche Menge von Zuſchauern eia. Na⸗ 

taͤrlicherweiſe nahmen die Kinder und die übrigen- kleinen 

Derfonen im Orte ihre Pläge im legten Nauge ein, wel⸗ 

der mit ı bis 2 Pf. bezahlt ward. Allein da die Zuſchauer 
von jedem ange anf dem Fußboden der Stube fanden: 
fo Eonnten bie Hintenftehenden nichts ſehen. Den mens. 
ſaenfteundlichen Wifitator, der, wie ſich von ſelbſt ver- 
ſteht, Hier au den Honorazioren gehörte, jammerte des 


*) Er traf nehmlih auf einen Qufaren, febte über Mann 
und Rod, und der Huſar fie zur Ede. 


reihe, if vor kurzem geſtorben. 


Dame Alles zu beſorgen! 
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Dolls. Er Abernahm daher dad Amt eines Seremonten- 
melfterd und gab mit erbobenem Stod Befehl, daß alle 
Syonoraztoren des eriten Ranges auf ihre Knie niebers 
falten, und in diefer Stellung bis zu Ende des Schau⸗ 
ſpiels bleiben folten, damit den anf bem leßten Rang 
ſtehenden nicht die Ausſicht benommen würde: Die kraft⸗ 
volle Stimme bes Beſehlenden und dus noch Erdftigere 
Argument in feiner Rechten bewirtten, daß biefer.Befchf 
ſchnurſtracks und puͤuktlich vollzogen wurde, 


Bermiſchte Nachrichten aus Paris. 

Auf dem theatre français hat ein neues Trauer⸗ 
ſpiel: Nikomedes, außerordentlich gefalen. Tal⸗ 
ma. trug durch fein vortreflihes Spiel in der Rolle 
bit, Nikomedes das meifte ju dem Blüde des Stuͤcks 
bei! Der Kaifer bechrte die erfte Borftelung mit 
feiner Gegenwart, imd ward, wie gewöhnlich, nit 
Enthuſiasmus empfangen. : 

Die Beſchreibung aller Zeremonien bei der Sal⸗ 
bung und. Krönung des Kaifers Napoleon und dem 
baranf folgenden Feſten, ift in Paris erfhienen. ie 
viel deutfche Weberfegungen werben wir davon zu fes 
ben bekommen? 

Qulien, einer ber berähinteften Bilbhaner Frank⸗ 
Seine Hauptwerke 
waren: eine Badende in weißen Marmor, und bie 
Statuͤe des Dichters Lafontaine. 

Die Xerste am Hötel-Dieu in Paris haben 
dem Yapit Inteinifhe Verſe Aberreiht, worin fie ihn 
mit dem Engel vergleihen, ber auf den Teih Be⸗ 
thesde uiederfhwebt. Wan muß geftehen, das Bild 
ift ſehr paſſend. Schade nur, daß die Verſe im hoͤch⸗ 
ſten Grade erbaͤrmlich ſind. 

Die franzoͤſiſche Sprache hielt man ſonſt für bie 
Sptache der Komplimente. Jetzt fühle man, daß fie 
zu arm dazu fit, und nimmt zur lateinifchen feine Zu⸗ 
flucht. Eine neue Devife auf den Namen Napoleon 
bat allgemeinen Beifall gefunden, fie heißt: 

Dum numerat palmas, credidit esse senem. 

Ad er feine Korbeern zählte 

Glaubt' er feld er ſei ein Greis. " 
Ein Beweis, wie: fehr die Devife gefällt, iſt, daß man 
the die Ehre erzeigt hat, fie In dem Kaiferl. Hofka⸗ 
lender aufzunehmen. 
Wenn bei einer eleganten Dame Ball oder Spiel 
ift, fo ift es nit genug, baß ihre Zimmer mit dem 
reichten Luxus meublixe find, au die Treppe muß 
betorirt feyn. Mideaur mit zoldenen Franzen anf 
beiden Seiten. Auf jeder Stufe Vaſen mit natürli- 
gen Blumen u. f. w. Was Hat nicht eine elegante 
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Schoͤne Literatur. 
Sonrnalfürdeutfhe Zranen, von deutihen 
Frauen geſchrieben, beſprgt von Wiela De 
ler, Rohlig ud. Seume. “ 


Ei Journal, daB oßne alle vorhergehende — 
erſcheint, iſt wie ein Gaſt, der unangemeldet in eine 
Geſellſchaft tritt. Iſt er willkommen, ſo wird die Freude 
ihn zu ſehen, durch die Ueberraſchung erhöht. Die Na: 
men der Herausgeber erinnern aber an fo vieles Vottref⸗ 
liche, das wohl kaum die Frage ftatt finden fann, ob eine 
geitfarift, die unter ſolchen Auſpizien erſcheint)' zu den 
willfommnen gehöre oder nicht, And kann man voraus 
feben, daß der Plan berfelden nicht blos Unterhaltung 
beabfihtige, fondern vieleicht den höhern Zweck habe, bie 
immer mehr überhand nehmende Echriftftellerei der Da: 
men in ihre gehörigen Grenzen surädznführen, und ihr 
einen Standpunft zu geben, von welchem aus fie wohltbaͤ⸗ 
tiger und fiherer wirken Tann, wie bisher. Ohne ale 
weitere Empfehlung, deren das Ente ohnehin nie bedarf, 
made ich bie teferinnen mit dem Inhalte des erſten Hefts 
bekannt. 

Zunaͤchſt fuͤr die — Welt iſt der erſte Aufſah 
der trotzige Guſtav. Er enthaͤlt vortrefliche Grund⸗ 
ſaͤtze über Erziehung. Nicht wie fie unfre beruͤhmten Mes 
thodiker mit eben fo viel Scharffinn als Eitelkeit vortra⸗ 
gen, fondern wie fie ein edles Nuttecten bewährt ges 
funden bat. 

Die Reife ins PEN ik mit 
binreißender Raivetät, die Kleine Erzählung: der Apfel⸗ 


4 


baum, mit Imiger Empfindung gefchrieben ; der Dialog: 
Pur und Mode, iſt ein Meiſterſtüͤc weiblicher Sophi⸗ 
frerei, und die ſchwierige (aber echt weiblihe) Form des 
Dialoge ſo vortrefli gehalten, daß ſie bie Hand einer 
geübten Schriftftellerin versäth. 
I: Das Märben von Lonife Brachmann zeigt, 
wie Alles, was dieſe Dichterin arbeitet, von einem edeln, 
tiefen, ſtill ſich felbft beſchauenden Semüthe. Es Bat vor: 
treflihe Stellen; als Märchen aber betrachtet, thnt 
das fihtbare Streben nad) Allegorte dem freien Spiele ber 
Fantaſie zu oft Cintrag. Das Märchen würbe noch weit 
vortreflicher ſeyn, wenn es weiter a ſeyn wollte als 
ein Maͤrchen. 
Das Geheimnis der Freundſchaft iſt ein 
Igrifher Erguß eines ſchoͤnen Herzens. Das Vorzuͤglichſte, 
die Nofe in diefem fhönen Kranze, iſt die Ballade 
Kolumbüs. Ohne Zweifel von einer Dichterin, deren 
Ruhm fhon durch größere Arbeiten gegränder if. Unbes 
ſchreiblich ſchoͤn iſt die ſechste Strophe. Kolumbus fol 
von dem rebelliſchen Schiffsvolke getödtet werden, wenn 
beim Aufgang der Sonne kein Land ſich zeigt; er hat nur 
noch eine einzige Nacht: 

Die Sonne ſank, der Schlummet wich, 

Des Helden Bruſt ward ſchwer; 

Der Kiel Durhranfchte Ichauertich 
9Das weite voche Meer. 
| Die Sterne zogen fill herauf, 

Do ah, kein Hofnungsſtern! 

Und von des Schiffes odem Lauf 

Diieb Land und Retung fern! 

10 
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Den Anahronismne, ber In ber fiebenten Strophe bem 
Kolumbus ein Fernrohr in bie Hand giebt, ernfthaft 
zu rigen, wär Mikrologie; aber im Echerz barf man 
wobl verfihern, daß er Das Gedicht eben fo wenig veruns 
siert, wie die Piftolen an dem Sattel des Ponzius Pilas 
tus die berühmte Kreuzigung von (wo ic nicht Irre) 
Albrecht Dürer, 


Die Herren, die fih auf dem Titel niht Heraudz _ 


geber, fondern Beforger nennen, haben in der That 
einen paflenden Ausdruck gewählt, deun fo viele geiftreiche 
Damen zu. Einem Zwecke zu vereinigen, bürfte fajt mit 
etwas Sorge verfuüpft fepn. Doch ift Ihnen der Dank 
der deutſchen Frauen gewiß; ein Preis, um den man gern 
eine kleine Sorge übernimmt, A. Mahlmann. 


Korrespondenz⸗Nachrichten aus Prag. 
Profeſſor Meißner verläßt die Stadt in wenigen 
Tagen. Prag fühlt es nicht, wie unerfeglich ihm der 
Verluſt diefed Mannes ſeyn wird; aber es gebark zum 
Kon, einen übermäßigen Antbeil an diefem Ebenement zu 
affettiren. Die umberufenen Wefibetiter treiben ein gar 
arges Getöfe, und dennoch wette ih, biefe ganze egion 
empfindet nicht halb fo viel bei dem Abgange bes edlen 
Geſchmackslehrers, als ein einziger junger Schriftfieller, 
der, ohne in näherer Verbindung mit ibm zu fiehen, 
obne ihn jemals zum Richter feiner Arbeiten gewählt zu 
haben, wit ungeſchminkter Trauer, und frei von übers 
triebnem Wortprunf, feinen nahen Perluſt bedauerte. 
Geſtern wohnte. ih einem Abſchiedskonzerte bei, 
welches bie Hörer der Aeſthetik ihrem abgehenden Lehrer 
gaben. Die Poelle der Kantate ift von einem aus ihrer 
Mitte, der aber wahrlich aus Meißners Vorlefungen nur 
wenig Nutzen fhöpfte. Die Mufit von einem gewiſſen 
Sn. Woitiſchel der Poeße wuͤrdig *), und, wie ein 
junger Mann voll Geiſt, der neben mir ſtand, verſicherte, 
voll Reminiszenzen an neuere und aͤltere Ballets. Man 
wird verfucht, ſagte ‚er, im Reich der Toͤne an ein pptha- 
goräifches Spftem zu glauben; denn dieſelben Gedanten, 
die und vor Jahren anſprachen, ericheinen bier wieder in 
veränderten Formen. 
Im legten Rezitatiw verfihert der Dichter fehr naiv: 
Meißner zöge gerufen von Uufterblichen, 
*) Das Gedicht Hat trod dieſes Tadels fehr gelungene Gtel⸗ 
fen. Hin und wieder freitich einige vol lämerkichen fal⸗ 
ſchen Pathos. 


Nah In Jubas Würten dich dem soliden Konigothier, 
Seegle, wo Das Wauroß wuͤthet — unfre Liebe folget dir. 


Weicher Aufwand bei einer Reiſe nach Zulda! M. 


u 


‚fenbauer: Ey du lieber Auguftin, zu fpielen. 
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ort in ein zweites Thrazien 
Die Tage feiner Jugend zu erneuen, 
Den reihen Saamen auszuſtreuen u. f. w. 


Das ſchoͤne Kompliment abgerednet, das er den Fuldai⸗ 
fhen Landen macht, ſcheint er durch dad Ganze darauf 


hinzudenten, Böhmen fe vor Meißners Erſcheinung 


gleichfalls ein Thrazien gewefen, und erft durch ihn in 
ein — Attifa verwandelt worden; und gleichwohl fagt er 
in ber legten Strophe: 

Eile dann in fdhönre Fernen. 
Mie muß es wohl in Böhmen ausfehen, wenn felbft das 
zweite Thrazien eine ſchoͤnre Ferne genannt wird, 


Der Helb des Feftes erſchien erft nach der erften 


. Bimphonie, und ward mit lautem Beifallklatſchen und 


Wivatrufen empfangen. in Anwefenber beging bie drol⸗ 
tige Unbeſonnenheit, mit lauter Stimme fuori gu rufen; 
ohne zu bedenken, daß dies nur für ben Schanſpieler hin⸗ 
ter der Kuliſſe heraus, für den don Anweſenden aber — 


‚heraus — heißt. 


Ein gewiſſer Hr. bei Carte fpielte ein Wiolins 
fonzert mit geringem.@rfolg;. er: hatte ein Muſikſtuͤck ge: 
wählt, welches ſeine Fähigkeiten weit übertraf, Im einen 
entgegengefenten Fehler verfiel Hr. Bayer, welder ein 
Flotenkonzert mit außerordentliher Reinheit und Fertigs 
keit fpielte, und allgemeines Bedauern erregte, daß er 
nit ein feiner Talente wuͤrdigeres Stud ſtatt dieſes 
tindelnden, der Tendenz des Konzerts fo wenig entfpres 
enden, gewählt habe. Das Allegro befiand aus Varias 
zionen über einen Ländler, und als das Publikum mit 
lautem Beifallsgetöfe eine Wiederhohlung (?) foderte, bes 
gann der Künftler Variazionen über den originellen Gaſ⸗ 
Ein Ser: 
tett von blafenden Inftrumenten, von dem Herzogl. Raub: 


nitz ſchen Kapellmeifter Cartelliere komponirt, hat ent⸗ 


ſchiedne Vorzüge und ward meifterhaft ausgeführt. 

Am erfien Weihnachtstage gab, wie gewoͤhnlich, bie 
Tonfünftler: Witwen: und Walienfozietät eine große mu⸗ 
fitalifcye Akademie im Opernhauſe. Aller Erwartung war 
auf died Konzert — weldes, wie man mid) verficherte, 
fi) jedes Jahr durch Wortreflid;feit ausgezeidinet hatte — 
geipaunt; aber aller Erwartung ward getäufcht. Es war, 
wie bie ubrigen, hoͤchſt mittelmäßig, 

. Die erfte Simphonie von Gartelliere trat aus dem 
Ganzen am gefälligiten hervor. in Zortepianofongrrt, 
som Dr. Konke komponirt, und — wie der Anſchlagzet⸗ 
$el uns belehrte — aus Menfdenliebe-aug gefpielt, ein 
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Biolinkonzert, einige Simphonien, lauter Dinge, wie 
fie täglich zum Vorſchein kommen. Auch fand fi das 
Publikum nur fparfam ein; kaum waren bie Logen ges 
füllt, und im Parterre eine Menge leeren Raumes. 
Einige Tage darnach kündigte ein Hr. Springer 
eine Akademie auf dem Baflethorne an, hob aber wenig 
Ehre auf. Der Sefang des braven Siboni und der 
ſchoͤnen Caravoglia gaben feinem Konzert allein eini⸗ 
ges Intereffe, und ich fürdte durch ein genaues Detail 
derfelben deine Geduld allzuſehr zu ermäben; ich habe 
Dich mit Nachrichten von Mittelmäßigteiten überfüllt, 
und will nun warten, bis ih Dir angenehmere Neuigs 
keiten mittheilen kann, Av. S. 


Ueber das Armenweſen in Leipzig. 


Leipzigs milde Beitraͤge zur Unterſtuͤtzung Armer 


und Nothleidender find gewiß vielen Auswärtigen laͤngſt 
betannt. Seit einem Sabre hat es aber in feinen gefegnes 
ten Mauern eine Armenanſtalt, bie im Stillen nit ben 
vorzüglichften, deren. fih Deutſchland erfreuet, mwetteifern 
fann. Es iſt nichts geringed, wenn in einer Stadt von 
35,000 Menſchen alle einheimifche Arme mit den nöth: 
wendigſten Bedürfuniffen verfehen und unterhalten werben, 
fo daß ade Häufer mit herumlaufenden Armen verfhont 
find; es ift wicht geringes, wenn In einem von fo mans 
cherlei Reiſenden altäglih befuchten Drte, mie Leipzig, 
tein bedürftiger Fremder ohne einen Zehrpfennig die Stadt 
verlaffen darf. Referent, der nicht in Leipzig einheimiſch 
iſt, wagt es nicht burch eine voreilige, vielleicht zu. frühe 
Beſchreibung ber vortreflihen Innern Einrichtung der Ars 
menanftalt der Beſcheidenha it des würdigen Direktorium, 
das eine ſelbſt öffentlih ausfuhrlihere Nachrichten vers 
ſpricht, zu nahe zu treten. Aber unbemerkt kann er nicht 
laſſen, daß durch die vieſfachen Bemuhungen vieler edeln 
Burger, die ſich mit bedeutenden Aufopferungen aller da= 
bei möthigen Geſchafte und Mühmeltungen unterziehen, 
nicht nur die Beiträge außerordentlich reich ausgefallen 
find, fondern auch die ihnen völlig angemeffenen Einrich⸗ 
tungen ungewöhnlich fchnell zu einem Grad der Vollkom⸗ 
menheit gediehen find, der für die Zolge nicht wenig hoffen 
list. Nach der legten Anzeige betrug die gefammte Eins 
nahme des Direftoriums 44,154 Thlr. 7 Sr. ıı Pf. und 
Die Ausgabe 32,170 Thlr. 5 Or. 4 Pf. Tafur find une 
ter andern 274 Knaben und Madden unterrichtet und 
grobentbeils auch gekleidet worden. Der im vorigen Jahr 
verstorbene Hr. Baumeiſter Hanſen bat in feınem Teſta⸗ 


 Rine waͤrmeren Anhänger wuͤnſchen. 
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mente die Anftalt mit einem Legat von 500, und Hr. 
Kaufmann Müller mit einem von 1000 Thlr. bedacht, 
Auch eine unbekannte Wohlthäterin beförderte zu verichies 
benen Malen durch bedeutende Sunmen dad Gedeihen 
diefes Inſtituts. 

Solche Beifpfele find felten; und man muß fi 
hüten, fie durch zu großes Lobpreiſen im ihrem ftillen und 
geraͤuſchloſen Forkgange zu ſtören. Jene Edlen alle, bie 
von ihrem Crfparten fich gern etwas entziehen, um damit 
die Thraͤnen der Nothleidenden zu trocknen, ſuchen In ſich 
feldit den Lohn. Ihr Denkmal fteht. ohne Namen in den 
Herzen Vieler, und läßt fih aus ber Befoͤrderungsliſte 
der gefargmten Swede des Geſchlechts dur keine Jah⸗ 
tenreihe vertilgen. Es giebt in Leipzig felten ein Freu⸗ 
dengelag, bei dem nicht ein milder Beitrag zur Unters 
flügung für Arme und Nothleidende mit zur Wuͤrze bed 
gefeligen Vergnügend gerechnet würde. Diefer Vorzug 
der Wohlthätigkeit ınuß Leipzigs bemitteltern Bewohnern 
auch von feinen Gegnern zugeftanden werden. Ueber die 
Quelien deffelben nachzuſorſchen gehört vor ein höheres 
Sorum. Dem Beobachter ift nur die Handlung gegeben; 
und diefe ift ihrem "allgemeinen Zwecke nach gut und edel, _ 


|, 


Der Dichter Hiller. 
Eine gute That ift. beffer ale ein guter Vers, und 
ein guter Wille ift der Keim einer guten That. Hiller 
iſt mir wegen ber Unbefangenbeit und natürlihen Schlicht⸗ 


. heit feines Karakters werth geworben, wenn ich auch deu 


Werth feiner Verfe nicht fo hoch anfchlage, als vielleicht 
Ich habe ihm anf 

fein Verlangen meinen Rath nit verſagt und ibm meine 
Meinung eröfnet, er möchte die erſten drei Jahre philo⸗ 
fophifhe und politiſche Geſchichte und Anthropologie in 
Büchern und noch mehr unter Menichen findiren, und 
waͤhrend biefer Zeit nichts oder fo wenig als möglich druk⸗ 
ten laſſen. Er (dien den Rath mit feinen Grimden zu 
billigen; ob er ihn befolgt oder befolgen Kann, iſt feine 
Sache. Was ich jept von ihm fagen will, gereicht ihm 
{ehe zue Ehre, und durchaus niemand zum Nachtbeil, 
Etwas Gutes zu erzählen, macht Vergnügen. Als wir 
einft aufammen bei dem Aſſeſſor Erhard aßen, deſſen 
philanthropiſche Theilnabme befannt genug tft, 309 Hil⸗ 
ler uniern Schuorr nad Tiſche in eine Ecke und fragte, 
wie es unſerm Buchorn singe. Buchhorn, ein Mann, 
deffen Kunſtlerwerth man im Auslande noch mehr ſchaͤtzt, 
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ald zu Haufe, hatte Gelegenheit gehabt, ohne allen Ei⸗ 
gennug Hillern in Deſſau einige weſentliche Gefaͤlligkeiten 
zu erzeigen. Mir Buchhorn geht es jetzt nicht gauz gut, 
antwortete Shnorr. Das babe ich gehört und gemerkt, 
verſetzte Hiller; und fuhr verlegen und aͤngſtlich fort mit 
einem wirklich rübrenden Tone. Mein Gott, aber es 
febit ihm doch fonft wohl niet; ic bin jegt im Stande 
mit ihm zu tbeilen, und ihm meine Erlenntligfeit zu 
zeigen. Wenn ih nur wüßte — — Nein, nein, Lieber, 
unterbrach ihn Schnorr; ſeyn Sie rubig; von diefer Sei⸗ 
te fehlt ed Buchhorn nit. Er iſt nur iept etwas unpäß: 
lich und leidet vermutblich auch von der Quaͤlerin aller 
Sitzenden, der Hupochondrie; es wird fih ſchon neben, 
wenn ſchoͤnes Wetter kommt. Auf diefe Weile ließ fig 
der gute Naturmenſch berubigen; fonit wollte er durch⸗ 
aus feine wenigen Goldftüde. mirtbeilen. Wer and Hil- 
lers Lage nicht kennt, wird das Schöne bes Benehmens 
finden: und wenn er auch einft ein großer Dichter wırd, 
gelingt es ihm viekicht nur felten einen fo guten Vers 
au machen. Seume. 





Aphorismen. 
Man ſollte junge Lente nicht eber in die große 
Welt einführen, als bis man fie tiefer, wie bisher, 
in die Fleine Welt (Mikrofosmos), d. H. in fie 
ſe lbſt, geführt Hatte, 

Die Menſchen in Palaͤſten würden den 
Diean des Lebens leichter und glüdlicer befahren, wenn 
fie fih entſchließen konnten, den unnötbigen Ballaft, 
womit fie fi befhweren, uͤber Bord zu werfen. 

Bisher hatte man nicht felten bie befte Erziehung, 
wenn man in den Augen gewiſſer Leute das Ungluͤck hats 
te — gat feine zu baben. 

Beun’s auch - wahr wäre, daß Haubel einen 
Staat befeelt, fo wirb man doc erlauben, zu bes 
merten, daß er fehr Miele von denen, bie ihn treiben, 
entfeelt. 

Wie wenig ift man doch, wenn men weiter nichts 
-ift, als ein ehrlicher Mann! Schande dem Zeitalter, 
in welchem man fi rühmen und ruͤhmen laſſen darf, daß 
man — Fein Schurke'iſt! 

Frauenzimmer bleiben, wie befannt, mitten im 
der bürgerlihen Geſellſchaft dem Stande ber Natur 


treuer, als die Männer; wenigſtens wird das berüchtigte 


„bellum omnium contra omnes“, welches Hobbes dem 
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Naturſtande nachſagt, unter ihnen noch mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter und unverjaͤhrter Erbitterung fortgeſetzt. 

- Viele Männer ſuchen, wie die Schatzgraͤber ben 
Schatz, ihre künftigen Weiber, fatt mit dem Herzen, 
mit der Wünfhelrurbe, welde, der Sage na, da, wo 
fie Geld wittert, einen tiefen, — ſpmpathetiſchen Re⸗ 
verenz macht. 

Die Medifance ift die Fosmopolitiihe (Thee⸗ ) 
Kannengießerei des weiblichen Geſchlechts. 
Johannes ECremita. 





Todes-Anzeige. 

Am IHten Januar Nachmittag halb ſechs Uhr ſtarb 
Karl Spazier, der Gründer und bisherige Redak⸗ 
teur Diefer Zeitung. Ein hitziges Nervenfieber warf ihn 
am 6ten Jannar aufs Krankenbette. Er farb mit 
vollem Bewußtſevn, voll Liebe gegen feine Freunde, ver- 
fohnt mit feinen Feinden. Das Publikum verliert an ihm 
einen feiner thätigften Echriftfieller, feine Gattin und 
vier noch kleine Kinder ihren Vater und Verſorger. — 
Eine umftändligere Nachricht über biefen edeln, nur zu 
oft verfannten Dann, werden die naͤchſten Blaͤtter diefer 
Beitung fieern. Friede mit feiner aſchel 


Aus Ruͤckſicht auf die Familie des Verfiorbenen, 

Habe ich einitweilen die Redakzion überndmmen; und 

ich vertraue Spazier’6 und meinen Freunden, daB fie 

ans eben dieſer Ruͤckſicht das Inftitut ferner mit ihren 
Beiträgen beehren werben *®), 

Auguſt Mahlmann. 


) Aue die Zeitimg betreffenden Papiere werden einſtweilen 
unter Der bisherigen Adreife erbeten. 


Das Kupfer, bad mit dem heutigen Blatte aus: 
gegeben wird, tft eins der intereflanteften. Es ftellt 
den Mann, der feit mehrern Jahren die Aufmerkfam: 
keit der Welt allein auf fi zog, auf dem Gipfel fei: 
wer Größe dar. Die Zeichnung it von Ifabey, ber 
Stich giebt dem franzoͤſiſchen wahrhaften Driginale 
nichts nah, und ubertrift bei weitem jene ſchmutzige 
Sudelei, welhe unter der Firma des Originals von 
indufteiöfen Bilderkraͤmern verkauft wird. 


A 


Hierbei das Kupfer Num. 3. 
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Ueber das Briechifehe in der heutigen Frauen⸗ 


immertrot; von Friedrich Peucer. 


Beſquß.) 


Hat jene au mende Pariſer Mode, das Gewand 
bis ans Knie aufzuſchuͤrzen, wider Zucht und Himmels⸗ 
ſtrich, in unſerm Mitteleurgpg allgemeinere Wurzel ges 
trieben; fo 'wat Eittligfeit und Gefundheit des zarten 
Seſlchlechtes auf Generazionen hinab gefährlich verwundet, 
vielleicht zu Grunde gerichtet. Indeſſen, Dank ſei es dem 
Genius des Schönen und Auſtaͤndigen, unſere Damen 
find, ſtatt Phainomeriden, doch nur Phainomazonen ge 
worden. Hierixalirin ſcheinen ſie die doriſche Bloße uͤber⸗ 
treffen zu wolen. Callimachus, in feiner Hpmue auf 
Artemis V. 212 f. fingt von den Nymphen der Göttin: 
Und die Brut, fietd nadend erfchien fie. 

Die Gelehrten beziehen dieſe Nadtheit lediglich auf die 
tehte Bruſt; unfere Damen aber, wie die Erfahrung 


lehrt, nehmen die Stelle ganz bucftäblid. Damit ja 


t 


niemand glaube, fie feien Amazonen, im Wortfinne, fo 


ſuchen fie ung durch enthullende Bufenhüllen zu beweifen, . 


das fie fonar großentheils den Eumazonen, den Pleronas 
jonen und Pachpmazonen, einige auch wohl den Kallima⸗ 
jonen angehören. Anfofern nın weder Aeskulap noch Hy⸗ 


giea etwas bedeutendes gegen diefe gymniſche Buſentracht 


einzuwenden haben, was jedoch bei der Rauhheit unferer 
Nordengrade kaum zn erwarten ſteht, — muß fich frei⸗ 
li) das männliche Geſchlecht alles Widerſpruchs gegen dad 
Gejen der modernen Ekkleſiazuſen enthalten, 
Wenn ip nicht irre, fo hat für din größten Theil 


ber neumodiſchen Frauenzimmertracht die Jaͤgerin Diana 
(Diana venatrix, Agrswe xunyerı) als Driginal gefel: 
feffen.: Obne es felbft zu wiffen, bat die Mode bald von 
der joniſchen Diana, bald. von der doriſchen genommen. 
Alte Statuen nehmlich und wbbildungen überliefern bie 


‚jogende Diana in doppeltem Koſtum. Wr die Statue 
‚Dder Das Bild, für Städte joniſchen Stammes beftimmt, 


fo ſchuf der Kunjtler ein bis auf die Ferien herabfließen⸗ 
des, obſchon immer noch leichtes und Iuftines Gewand, 
in welhem die faltige Nazionaltiacht über die Nothwen⸗ 
Digfeit des kurzen Zagdgewandes. den Eonvenzionellen Sieg 
davontrug umge). Eine folde Statue befand fid im 
Pioclementiniinen Mufeum, I, tab. 30, War das Kunſt⸗ 
wert für dorifhe Griechen, fo aidlen die Gottin als dos 
riſche Jungfran, 

gelhärzet den Leibrock 

Bis zum Knie — — (Eauim. B. 10.) 

flinkgekleidet, einfach, zur Jagd geſchictt (dweradav). 
S. a. a. O. tab. 31. Spaͤter, als die Hegemonie der beis 
den Hauptſtaͤmme der Griechen, ſammt der denſelben ei⸗ 


genthümlichen entgegengeſetzten Nazionaltendenz, durch 


Philipp und die Romer zu widerwilliger Verſchmelzung 
herabſank, floß auch die boriihe und ioniſche Betleidung 
{in den Darſtellungen der Artemis friedlich zuſammen. 
So erbliden wir in den Pitture d’Ercolano, Ill, tab. 13, 
eine Diane, welche in der Bloße der Saulter und der 
rechten Bruft offenbar dorifhe Abitammung, in dem bis 
auf die Zupe berabwallenden Gewande joniſche Heimath 
verraͤth. 
11 
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Da unfere Modedamen orbentlicherweife weder rins 
gen, noch laufen, noch furingen; fo wäre eigentlih auch 
die gefhürzte, blößenreihe, flinfe Jagdkleidung der dos 
rifhen Jungfrauen, da zumal and unfer Klima unfreunds 
licher iſt, hoͤchſtens im Tanzen an ihrer Stelle, als der 
einzigen Leibesübung , worin fie das Andenken der fparta= 
nifhen Karpatiden erneuern. Indeſſen, gerade in den 
Tanzfdien erblidt man die meiften jonifhen Gewaͤnder, 
und gerade bier iſt die fchleppkleidige Srauenmode Homers 
und der Homeriden (yuvamıs Taızerac, FAnssırerAc) 
äußerft zweckwidrig. Dies und ein anderes follten doch 
unfere Tänzerinnen wohl bedenten; ich meine, während 
fie, befonders in den fhottifhen Bewegungen, oft wie 


Maͤnaden umhertoben, follten fie an den dorifchen Jungs - 
feanen ein Beifpiel nehmen, welche ben Tanz vom Lauf 


nnd Sprung verfidndig unterſchieden, und felbft als Ka⸗ 
rvatiden die gefälige Schwebung griechiſcher Orcheſtik 
überall beibehlelten. Im Tanze, wie im Leben, allentbal- 
ben begleite ung griechifcher Anſtand, griechi ſches Ebenmaß ! 


Ueber Herrn von Kotzebues Fragmente 
aus feiner Schreibtafel, die Reicheftadt Augsburg 
- betreffend. nn 

In einem beutfhen Nazionalblatte wird und muß 
es erlaubt ſeyn, einfeltige und grumdtofe Urtheile uͤber 
achtungswuͤrdige dentſche Städte zu berichtigen, vorzuͤg⸗ 
lich dann, wenn die Angriffe von einem Manne herruͤhren, 
der auf ſeine verdiente Zelebritaͤt in Einem Fache ſich 
ſtäzend, nun über alles und auch dad, worin es ihm 
durchaus an Einfiht und Gefhmad fehlt, mitfprehen zu 


dürfen ſich berechtigt alaubt, und bei denen, die nicht un= 


terfcheiden fünnen, daß man ein fehr guter dramatıfcher 
Schriftſteller und doch ein ſehr mittelmäßiger Reiſebeſchrei⸗ 
ber feyn könne, eim Sutrauen findet, das er nicht verdient, 

Es ift ſchon überhaupt ſehr lächerlich, dad Hr. von 
Kopebue, der nach feinem eignen Ausdrude ein Minies 
turgemählde von Augsburg geben wollte, vom Ganzen der 


Stadt, ihrer Phyſiognomie, ihren Bewohnern, vom Zus _ 


flande der Künfte und Wiffenfchaften Feine Sylbe fagt. 
Seine ganze Mahlerei beihränft fi auf Pockengruben, 
Sommerfleden, Haſenſcharten, die er bie und da bemerkt 
zu haben glaubt. Gott bewahre und vor folhen Mablern, 
vorzugli datın, menn ihnen, wie das bei Hrn. von 8. 
offenbar der Fall ift, ein Lohnbebienter fur ein paar Gro⸗ 
fen die Farben reibt. 


Das allererſte was in diefem treflihen Miniatur⸗ 
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gemähfde mit wahren Karrifaturftrihen angegeben wirt, 
find die Perücken. Nach einer wortreiben Klage über ders 
Verfall ihrer Hochſchaͤtzung und einer unbeſchreiblich wipf- 
gen Versleihung der jegigen Urt fih zu frifiren, wo alles, 
wie Hr. v. K. ſich ausdrückt, himmelan borſten müffe, mit 
der Philoſophie, troͤſtet er Die Peruͤkenmacher damit, daß 
ihre Kunſt ſich nur noch in Augsburg echt erhalten hätte, 
und jeder alte, wadre Pubergott nur dahin feine Zuflucht 


nehmen dürfe, Und was führt nun der große Beobachter 


zum Beweife an? Hat er etwa In Erfahrung gebracht, 
daß der Magiſtrat, die Geiftlihen, die angefebenen Bits 
ger — kurz daß dilles, was anf Auszeichnung Anfpruch 
macht, Peruͤcken tragen muͤſſe? Keineswegs! das konnte 
Er nicht, da fait alles die Peruͤcken ablegt. Aber nein — 


eine weit wichtigere Entdedung iſt es, die Er ber bes 
‚brängten Perüdenmaderzunft zum Troſte giebt. 


er,’ - 
in einer katholiſchen Kirche, die er nicht nennt, eine wel: 
ge Jungfrau, ein Jeſuskind, ja fogar Gott den Vater 
mit einer Ullongenperüde gefeben. Das mag wohl feyn, 
daß bie und de eine ſolche Figur ſtehen mag wirwohhl 
wir uns nicht erinnern können fie gefeben zu haben. In⸗ 
deſſen — — body die Sache iſt zu armfelig, um auch nur 
ein Wort zu verlieren. a 

Der Wafferkunft laͤßt Hr. v. Kotzehne alle Gerech⸗ 
tigteit widerfahren. Daß ſich aber eine folhe nicht bes 
fchreiben laſſe, fit eine fonderbare Bemieriung. Denn der 
Mechanismus iſt der einfachfte von der Welt. Die Vers 
gleihung, daß wie Gedanken durch feine Aederchen in das 
Gehirn hinaufgepumpt würden, eben. fq In ber 2R-Terrr 
das Waffer in die Hohe gehoben werde, md wie en 
das Papier in die Welt ſtroͤmten, eben fo durch biefe das 
Waſſer in die Bürgerbänfer fließe — iſt neu und uͤberra⸗ 
fhend. Beſonders liegt im Wafler dad Treffende bei 
Beiden! 
Die Afrakirche — Hr. v. 8. meint doch wohl die 
Ufrihefirhe — macht Ihm viel zu ſchaffen. Wahrſchein⸗ 
lich hat er noch nie eine katholiſche Kirche mit Votivtafeln 
geſehen, ſonſt koͤnnte er unmöglich fo viel Aufheben date 
über machen. Von dem wahrhaft majeftätifhen Gewoͤlb⸗ 
diefer Kirhe, von dem treflihen Bronzeflatke.. 
und dem folofalen Kruzifix Fein Wort! Die Wachsbilder, 
die die Andacht der Apollionia weihte, und die Strafen der 
Wolluftfünden, die ein Mahler in einem jüngfien Gericht 
darſtellte, ziehen ihn zu ſehr an. Hr. v. R. ſcheint eine 
weit Eraffere Darſtellung biefes Gegenſtandes im jängften 
Gerichte Ungelo’s wohl nicht zu kennen? 
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Bon der in Marmor gegrabnen Infchrift und den 
modernden Ueberreſten eines Baldachins, die allein Pius 
des Sechsten Andenfen bier verewigen follen, willen wit 
nihte. Daß in der Domfirche ein einfaches aber ſchoͤnes 
Monument von dem Domlapitul, und auf ber biſchoͤflichen 
Pfalz ein auf Säulen ruhender Balkon von Stein, beide 
von Ingerl, errichtet worden fei, das willen wir. Die 
mobernden — und doch verewigenden Reſte eines Baldachins 
find ein Mißgriff. Ein folder ift wohl da, ſchreibt ſich 
aber von der Kronung Kaifer Joſephs des Erften ber. Auch 
muß bier ber arme Neftor Mertens, wegen feiner Des 

muth vor bem Papfte, abermals — in dem Miniaturge⸗ 
maͤhlde von Augsburg — eine bittre Ruͤge ſich gefallen laſ⸗ 

ſen. — Ach feine Fehler und Schwachheiten — bedt nun 
ſchon lange das Grab; aber noch leben viele brauchbare 
er sbuͤrger, die ihm ihre Bildung verdanken. 

Der Erfag, ben Hr. v. K. für den Unfinn der Afras 
Kirche, in Mettenleiters Auferftehung fand, beweift doc, 
daß er leicht zu befriedigen ift. Kleinigkeit iſt's, daß das 
Gemaͤhlde gar nicht in jener, fondern im Nom fteht. 
Aber wichtiger möchte es feyn, daß daffelbe in hohem 
Grade mittelmäßig iſt. So glüdlih Mettenleiter in klei⸗ 
nen Konverſazionsſtuͤlen und alten Koͤpfen war, wo er 
mit Mieris und Jenner mwetteiferte, ſo ganz verunglüd: 
tea ihm große biftorifhe Gemaͤhlde. 

Das Rathhaus und der golbne Saal haben nicht 
das Glaͤe, ihm zu gefallen. Das iſt nun ſehr gleichguͤl⸗ 
fi. Pius ber Sechste rief beim Gintritte überrafht; 
Reihe Maguifizenz!, Hr». Kotzehue ſieht in ihm eine 
Ehe Moah.. Das, hat. mın gar nichts zu ſagen! Aber 
idee den Blick zum Senfter hinaus, ber Hrn. v. K. das 
herz. ſo eng, zuſanuncuzog, weil er. unterirdiſche mit Biel 
gebedte Gefaͤnguiſſe ſah, mußten wir von Herzen lachen. 
Das Rathhaus ſteht am Abhange eines Berges. Das 
öffentliche mit Kupfer gebedte Gefängnis am Fuße deſſel⸗ 
* Tief liegend mußte es ibm bemnach freilich erſchei⸗ 

. ber unter der Erbe lebt man deswegen doch nicht, 
Kenn man am Fuße eines Berges wohnt? Hr.v. K. konnt 
te ſich all den Cifer erſparen. Aber das iſt gewiß, ſein 
kehnbedienter hat fein Geld mit Sünden verdient, Und 
ki num vollends ber Menſch ihn in den alten Einlaß fühs 
tm mußte, wo man für viel Geld, zum wenigften 
inet Thaler, nichts fieht, dad der Mühe ‚werte wäre! 
& iſt entfeglih, einen ſolchen Mann um Geld und Zeit 
ir bringen und ihn nöthigen, darüber eine ganze Kolonne 
in Sreisuhthigen am ſchreiben. Was wollte aber denn 
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Hr. v. K. im Cinlaffe fehen?. Verfprad man ihm etwas 
andres, als ein Thor, bag, fid mit Zugbrüde, Gitter 
und mehrern Thüren Öfner und fließt, ohne daß man 
hiejenigen fieht, die alles bewegen. Nun, das bat er ja 
gefehen! Laffe er immer dieſes Denkmal der Liebe unfrer 
Stadt gegen unfren Wohlthäter Warimilian und ber 
Geſchiclichteit eines gemeinen Schmidts ſtehen! 

"gr v. K. vollendet, wie er ſpricht, ſein Miniatur: 
gemaͤhlde mit der Bemerkung, „daß die Damen hier 
ſchlecht tanzen und bie Ride hoch aufſchuͤrzen !“ Recht 
ſchon! Mit den Peruͤcken fieng das Miniaturgemaͤhlde an, 
mit den Füßen und Roöcken hört es auf. Das dazwiſchen 
liegende fümmert ben Mahler nicht! 

Man fieht, Hr. v. K. war in A. bei übler Laune, 
Wir wollen doch nicht hoffen, daß man dem. Stern, ber. 
uf ber linken Geite feines Kleides fümmerte, Die ges 
bübrende Ehrfurcht verſagt haben werde! Freilich fieht man 
diefe Dekorazion ſonſt bei Neifenden nicht haufig, und 
felbft bei Grafen und Fuͤrſten vermißt man fie oft! Aber 
um fo weniger follte man vergeflen, wen man vor ſich bat! 


Anficht von Fuͤrſtenſtein in Schlefien. 

Ein anderes iſt's, wenn man zwifchen ben hohen 
Brädenpfeilern von Bergen wandelt, zwifchen denen ſonſt 
bie Meere ſchoſſen, die unfere Kugel mit Gefilden über: 
jogen haben. Die Zeit und die Natur ruhen da groß und 
allmaͤchtig neben einander auf den Grenzen ihrer zwei Rei⸗ 
de; zwiſchen fiellen hohen Gedaͤchtnis ſaͤulen der Schörfung 
wandelt der arme vergänglide Menſch umher und blickt 
mit Ehrfurcht und Angft die Felſenbarren und Steinſchol⸗ 
len hinan, gleichſam die zerſchlagenen Geſetztafeln der 
erſten Erdenbildung. 

Ein anderes, wenn man dieſe ganze Gegend aus 
der Ferne anſchaut: die bekraͤnzten Bergruͤcken, auf de⸗ 
ren laͤngſten das majeſtaͤtiſche Schloß des Grafen v. Hoch 
berg thront, inbeß zwiſchen deu Abhaͤngen Kleine freunds 
lihe Hütten durchſchimmern, die. fernen verblauenden 
Berge am Horizont nnd die ganze lebendige Landſchaft, die 
fh zwiſchen Bergen and Gebuͤſchen durchſchlaͤngelt. 

Ich ſahe fie einft fo am Abend; das ſonnenrothe 


Schloß an allen Fenſtern wie mit Nordſcheinen illuminirt; 


die ganze heilige Erd-Rotunde voll Glanz und Geſang; 
die Sonne flog wie ein Engel, auß biefem Tempel nieder, 
das heilige Grab der Naht, In das bie Erde ſinken wolls 
te, mit einer Facel zu erleuchten. Die Berge tauchten, 


Die Wälder wurden lauter, unb die Schleier des Tages, 
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die Schatten flatterten um bie gluͤhenden Gipfel auf. 
Da flieg der Mond fhwer hinter der @rde empor. Welche 
fhdimmernde Welt! — Dur‘ Zweige und durch Gipfel, 

und über Thal und Berg floffen blinend bie zerſchinolzenen 
&.Iberadern, die der Mond aus den Nachtſchlacken aus: 
geſchieden hatte, und ber Silberblid flog über das ruhende 
Thal und über den regen Kreis und legte fich feft um die 
weißen Säulen der Burg und um die gleifenben Birken: 
ſtaͤmme. Unnennbar war ber Genuß, jegt nach den Hoͤ⸗ 
ben zu biiden, anf denen die Koloffe von Nebel anfftans 
den, jegt uber die blaßgruͤne, unter ben fernen ſtillen 
Eonnen ſchlummernde Welt zu feben und an den Silber: 
ftaub der Sterne, der vor bem heraufrollenden Monde 
weit weg in ferne Tiefen fih verlor. — 


Dürfte doch der arme Menſch nicht von einer fol: 


chen Himmelshöhe der Empfindung in die Sumpfwieſe des 
gewöhnlichen Lebens hinunterjteigen } K. S—. 





Muſiek. 

(Wittenberg Im Jan. 1805.) Mor einigen Tagen 
tes ſich bier eine junge Virtuoſin, Thereſia Mager, 
auf der Violine bören. Sie bat bei und allgemeinen Bei: 
fall gefunden und auf Verlangen drei verſchledene Konzerte 
gegeben. Ohne Zweifel wird man ihr auch in Leipzig *), 
wohin fie von hieraus mit Empfehlunzsſchreiben verfehn, 
gegangen it, in Ruͤcſſicht auf ihr Gefchtedt und Alter 
gewiß allen möglichen Belfall ſchenken. Ganz vorzüglich 
verdient die Beſcheidenheit und Gefaͤlligkeit diefer jungen 
Kuͤnſtlerin geruͤhmt zu werden. Sie hat den legten Abend 
ihres Aufenthalts in Wittenberg einen ſtarken Bewei⸗ 
von dieſen ſeltenen Tugenden gegeben! — Vielleicht be⸗ 
koͤmmt man uͤber ihr Spiel naͤchſtens etwas in oͤffentlichen 
Blaͤttern zu leſen, denn ſie hier benrtheilen zu wollen, waͤre 
wegen bes ganz ſchlechten Akkompagnements unbillig und 
{ehr gewagt. Leider ift am hiefigen Orte, Trotz des in 
öffentlichen Blättern gerähmten Sinns unferer Etadt für 
Mufit, die Muſik ſelbſt in dem allerelendeiten Zuftande, 
Jene Kobederhebungen: find deshalb anf jeden Fall ent: 
weder Entyre oder laͤcherliche Schmeichelei. Die dafelbft 
erwähnten Konzerte find mit allen ihren Harmonien und 
Disharmonien ſeit acht bis zehn Jahren verhallt und ver⸗ 
geſſen, und wäre die angebliche Folge derfelben, der Sinn 
unſerer Stadt für Muſik wirklich allgemein, To würbe 


wenigſtens der durchreiſende Künftler ein Orcheſter finden, 
*, Sie fand auch bei and Die Aufnahme, die Ihe ihre Tas 


Iente und ihre Uebenswürdige Beſcheidenheit überau wer⸗ 
den finden laſſen. 
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das ihn unterftäßen und begleiten Fönnte. — ullein ums 
font, jeder, ber ſich in Wittenberg bören (dit, ift in vor: 
aus zu beklagen, denn die mufifalifhen Begleiter, die 
er bier findet, find feine gefäbrlichften Feinde. Jeder 
geist da fein Studchen grade aus, und läßt ſich um im 
ganz unbefümmert. Hat der Konzertift nicht den Muth 
die eilenden anzubalten, oder — wie kürzlich erft ge: 
{dein — die fehlenden Etimmen zu fingen, fo bat dat 
Konzert ein Eude, Gewiß anfer Wittenberg giebt es tet 
nen Ort von der Große, wo man fo ganz erbärmlicı 
Mufit findet. Es iſt um fo unglaublicher, da eine Uni 
verfität bier ift, aber es ift dennoch wahr und bleib 
wahr. Indeß ift zu erwarten, daß ber biefige Ort, de 
feit zehn Jahren fih fo fehr zu feinem Vorthell veränder 
bat, auch In dieſer Müdfiht Kortfhritte machen, un 
nicht, wie bisher, felbft Hinter der kleinſten Provinzia 
ſtadt zurücbleiben wird! . 


Weißens Selbſtbiographie. 

Mit Vergnuͤgen machen wir dem Publikum befanı 
daß ſich unter den Papieren des verſtorbenen Weil 
Bruchſtuͤke zu einer Selbfiblograpbie gefunden 6 
ben. Die intereffanten Verbindungen, In welchen Die 
würdige Mann faſt mit allen ausgezelchneten Kup! 
Deutſchlands ftand, die heitre nnd rubige Unficht 1 
Lebens, bie ihn immer begleitete, die wichtigen Verl 
derungen in der literariſchen Welt, die er erlebte — A 
berechtigt uns, der Erſcheinung bͤleſes Werts mit gro— 
Erwartung entgegen zu ſehn. Es wirb erſt zu Mich 
herausronimen, weil es noch einer Veardeituns und m 
chet Zuſatze bedarf. 

Bei dieſer Gelegenheit berichtigen wir einen 
fhum, der fi in allen offentlichen Blaͤttern (auch in | 
lieblichen Denkmal, dad Goͤſchen in dem Journat 
Frauen feinem verſtorbenen Freunde gefegt hat) uber “ 
fend Geburtstag findet. Weiße war nicht den Sten 7 
1726, fondern den 28 ten Jahuar d. 3. geboren, 


Am Sarge eines Fleinen Mädchens. 


Ach! in der Knospe ſchon flarb diefe Blume eines fee 
lichern Himmels, 
Erdenſtürme vertrug nicht ihr ätheriicher Bau ! 
 ärtner der Meisten! verpfanz fie auf einen der fo 
Sierne; 
kieblich duftet ihr Kelch dort in den Thãũtern 
richte! 
gJohannes Eremiil 
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Leber Schenheit und Kunf. 
Ein Geſpraͤch. 
(Bruchftä aus einem Mannffript *). 


fhönes Mädchen, Kordelta. Drei Kunſtler, Sch we i⸗ 
zer, Brixenfels und Zink ſehen dem Zuge nach.) 
Sanetser: „Kap und aufrichtig ſeyn!“ fagte er zu 
Finken, „wir zoͤgen von Herzen gern mit ihnen, wenn 
wir nicht eine nähere Bekannt ſchaft fürchten müßten.“ 
Fink verbarg es nicht, daß fein Blick feucht war. 
„D glaube mir, rief.er ans, ich ginge niht mit! Ihe 
havt Recht, daß ihr mid) immer ald einen Wildfang bes 
trachtet. Aber ich füble meine Wildheit wunderbar ge: 
in „| zibmt, feitdem ih an diefem Weibe endlih meinen 
En 4 Mann gefunden babe. Sie bringt mein flüchtiged Leben 
* zum Stehen. Vor ihrem wilden Flug' erſchrecke ich und 
" verde Fluͤgellahm. Ich koͤnnte weinend hinknieen vor die⸗ 
ſer ſorgloſen Braut des Jammers und ſie um ihre Ruͤck⸗ 
g kehr apflehen — ich möchte mich unter ihre Genoſſen aufs 
* nehmen laſſen, oder die ganze abſcheuliche Bande vertil⸗ 
g. sen, wenn ich nur ſie zu retten wuͤßte, in der vielleicht 
— ein großes Weib untergeht.“ 
— „Gewiß,“ ſagte Schweizer, „fe iſt das unglüdlis 
gas! che Dpfer einer verkehrten Erziehung, oder einer unor⸗ 
var |? bentlihen Leidenſchaft.“ 
u „Nichts ſcheint mir doch unerklärlicher,“ fuhr Fink 
2° got, „als dad Zut rauen, welches oft ber Menſch fo 





*) Wir find nicht berechtigt ben Berfamer zu nennen, aus 
der Form und dem Inhalte werden die Kefer leicht einen 
der vorzugliäpien Schrifineller errathen. M. 
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(Eine Befetihaft von Zigeunern zieht ab, mir Ihnen ein 


ſchnell zum Menſchen faßt. Ich fürchte Feinesweges, wie 
du, ihre nähere Bekanntſchaft. Ich glaube feft an Etwas, 
das ich nicht ſehe — an ein koͤſtliches Kleinod, welches in 
diefem Bufen, ihr felbft unbekannt, der Entdedung noch 
entgegen barrt. Ihr vertran ich. Alle meine Geheimniffe 
dürfte Kordelia wiffen. Mein Leben — und wenn ihr durch 
den Raub beffelben Millionen zu Theil werden konnten — 
würde ich doch im mitternaͤchtlichen Schlummer ſorglos 
ihren Armen bingeben. Und, wahrlich, fo wie fie ihren 
reizenden Gliedern die Haͤßlichkeit nur anheuchelt, fo vers 
birgt fie auch die Grundfarbe ihres Gemüths, welche eins 
sig die Schönheit iſt.“ 

„Es fheint mir doch,“ fagte Schweiger, „daß du 
zu viel hinter Kordeliend Maske ſuchſt. Ein fehr ins 
tereſſantes Zigeunermaͤdchen iſt fie freilich, deren Geſang 
und Taͤnze uns ein ſeltnes Vergnuͤgen gewaͤhrt haben — 
aber, ob ſie mehr iſt?“ 

„Allerdings iſt ſie mehr,“ fiel Brixenfeld ein. 
„Ihre äußere lieblihe Geſtalt, die fhöne Form ihrer gar: 
ten Glieder, ihr Lächeln, ber lebendige Ausdrud von 
Unbefangenheit, Unfchuld und Reinheit in ihren Bewes 
gungen, Meden und Liedern — alles dieſes iſt untrüglid, 
und liefert einen vollftändigen Beweis ıhred Innern Wer⸗ 
thes und einer ſchoͤn gebildeten Seele. — Laͤchelt nicht 
über meine Behauptung! — Es ift wahr, die Schönheit 
beiticht den Beobachter oft zu ſchnell, beſonders da, wo 
fie unter einer fo ungänftigen Hülle hervorſchimmert, wie 
beirKorbelien. Allein, es it auch eben fo wahr, daß 
der änpere Menſch nicht bis zu einem gewiſſen Grade von 
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Vollkommenheit ſchoͤn ſeyn kann, ohne äugleich ein 
fhones Gemuüthezu beſitzen. Und, mit dem Unter: 
gange dieſes Gemüths muß auch die koͤrperliche Schönheit 
verſinken, wie mit dem Sonnenlichte der Tag. Denn der 
aufgeloſſte Geiſt zieht auch das warme Lehen mit fi hin⸗ 
ab — der innere Streit widriger Eigenſchaften hebt fo= 
gleich die Einheit in den Ziigen des Außern Bildes auf — 
ein kalter Glanz gießt ſich über dad Aggregat von unin⸗ 
tereffanten Fragmenten bes Schoͤnen, und bie ſchöne Küge 
wird fchnell einer traurigen Wahrheit zur Beute. — 
Nichts it leichter, als in einem fogenannten ſchoͤnen Ges 
finte die Innere Nichtswuͤrdigkeit zu lefen. Da greift recht 
fihtbar der Unwerth, wie. mit einer Kralle, aus dem 
Gemuͤthe berans, um ‚jede Harmonie ber Aufern Zuͤge 
zu zerreißen. — Bon dem allen aber febt ihr noch feine 
Spur in Kordeliens heiterm Angefiht; und Fink bat 
Recht, wenn er jept an fie glaubt. — Freilich mußt du fie 
zu vergeffen fuchen, fobald bu einen Blick auf ihre Zukunft 
richteſt, deren Unmärdigteit wohl keinem Zweifel untere 
worfen if.“ 

„Ich liehe fie nicht,“ fagte Fink, „aber es bleibt 
mein theuerfter Wunſch, fie zu retten, weil ich weiß, daß 
ed biezu noch Zeit iſt. 
Schickſal oft den Menfchen fo unanfhaltfam hinabwaͤrts! 
Und öfters gerade den, welcher ung für die Höhe geboren 
ſcheint! — O ſaht ihr nicht, wie unumſchraͤukt fie über 
bie Bande und ihr finſteres Oberhaupt herrſchte?“ 

„Die Vorſchung,“ erwiederte Brixenfels, „laͤßt 
fait niemals die Weiberfhönheit zu ihrer hochſten Macht 
gedeihen, . weil fie chen das Maͤchtegſte zwiſchen Himmel 
und Erde ift, und doch das Gefäbrlihfte und Vergaͤnglich⸗ 
ſte. — Der Inbegriff aller Tugend und Große im Weibe 
List immer noch zu naͤchſt einen Wunſch übrig — bie 
Schönheit! Sie allein, fhon an fih mit allın Tugen⸗ 
ben. verwandt, macht das Gemüth für jede derfelben we⸗ 
nisiteng emp f aͤnglich, und ertheilt dann felbit der 
Tugend noch die allgeltende edle Etandrserhöhung. — 

Schweizer meinte: feines Freundes Brirenfelg 
Behauptung — daß der Schluß von dem äußern Ab⸗ 
zeihen des Schönen (von Kirperreizen und Kunſtaͤuße⸗ 
tungen) auf eine ſchoͤne Seele, untrünglio fei — habe 
ihn nicht befriedigt. 

, „Wenn du,“ antwortete Brixenfels, „bie Men⸗ 
ſchen ſagen hoͤrſt, dieſer oder jener Dichter ſei und handle 
ganz anders, als er dichte und lehre, ſo glaube nur: 
dies iſt im Grunde nachts geſagt. Hat etwa der Veur⸗ 


Gott, warum reift denn das 
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theilte noch Fein vollftändiges Werk geſchaffen, bann fagt 
ed noch weniger ald nichts. — Wer fübig ift, durd eine 
Kunftihopfung den Menſchen in feiner hochſten Meinheit 
— einen in jeder Ruͤckſicht trefliden und vollkommnen Ka: 
ralter — ohne Vorbild, ganz frei and feiner Eeele and 
Licht zu rufen, und, bie zum letzten Zuge neu ausgebil- 
bet, aufzuftellen, der ift felbft diefer reine herrliche 
Menſch und muß ed nothwendig feyn. — Das Kunftwerf 
bes gemeinen Menſchen vermag nie die Vollendung zu er: 
ringen. Wiffenfhaft, Klugheit und Studium reihen 
bier niht aus. Denn bie Kunſt it göftlihen Ur: 
fprungs, wie das Herz und Gewiffen. Die ſcheinbare 
Reinheit einer folhen Echdpfung wird vor dem Blide des 


ſcharfſinnigen Beobachters ſeht bald und recht unter feinen 


Augen fih trüben. Un einzelnen unwilfuhrlihen 
Bloͤßen wird er die Tuͤcke des Heudlers im Ganzen 
ſchnell abnden und erraten. Und wenn auch dem Heuch⸗ 
ler der höchfte rad yon Verftellung in der Kunſt gelingt, 
fo wird und muß doch feinem Ganzen gerade die Eigen: 
{haft eines Ganzen fehlen. Selbſt die hochſte Kuͤnſtlich⸗ 
keit. in feiner Darftellung wird und kalt laffen, weil ihr 
zur Erwärmung @inheit und Leben abgeht — weil ber 
unwahre Künftler fein Herz zu geben bat, alfo auch nim⸗ 
mermedr die Herzen zu rähren vermag. — Alle Ausnah⸗ 
men von diefer Regel find nur das Werk eines blinden 
Zufalls.“ 

„Das alles,“ ſagte Fink, der allmaͤhlig wieder 
heiter ward, „gehoͤrt eigentlich in die wichtige Lehre von 
den zweiten Bänden. Dieſe find meine wahren Lieb⸗ 
linge, wann ich ein Urtheil uber einen gewöhnlichen Ror 
mandichter füllen will. Am eriten Bande zieren üch bie 
Antoren meifteng, und machen allerlei Umſtaͤnde und weit⸗ 
fäuftige Anlagen. Auch foll und mus boch wenigſtens kurz 
nah der Vorrede ein rechter Hauptloup ausgeführt wers 
ben. Daher pfropft der Dichter alles mübfelig zuſammen⸗ 
getragne Hab’ und Gut im erften Bande Binter einander 
ber. Zi ein Werk von drei oder vier Bänden, fo find 
die mittlern die faugweiligiten, und — wie in England 
die jüngern Brüder — von allen Mitteln entblößt. Der 
Dichter laͤßt fie ohne Bedenken leer, weil er ſchon auf 
Das, mas nach ber Vorrede kam, poct, auch immer eine 
gewiſſe Idee von Woblgerathenheit mit dem ganzen eriten 
Bande zu verbinden pflegt, — bem er ia. während der 
Fertigung des zweiten alle noch übrigen Wunden verbuns 
den bet — und für den Notbfal Immer noch zu feinem 
Fünftigen Benjamin hofft, ev werde, wenn das ftrafende 
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Pnblitum, wie Joſeph, nah dem Korporal ſchicken 
will, die Sänden der mittlern Brüder vergeflen machen. — 


Endlich tritt denn nun diefer Benjamin uf— und 


mit ihm meine reinjte Luſt! Sept hilft fein Laͤugnen, kein 
Entihuldigen mehr; Der reine Menſch des Dichters — 
fei er auch noch fo ſchmutzig — muß heraus! Dem Antor. 
macht auch die Kataitropbe feiner Geſchichte fhon felbft fo 
viel zu ſchaffen, daß ihm die Echönheiten nur noch im 
ber Angſt entihlüpfen; dafür find fie aber auch feine 
eignen, feine echten Herzenskinder. Hauptfächlic iſt das 
Sinale immer mein fierfier Probierftein, ob Einer 
ein tüchtiges Buch machen kann oder nicht. — Ich habe 
einen unorbentlihen Buͤcherverleiher gefannt, deſſen Bi: 
bliothef aulegt noch aus einigen taufenb zweiten, britten 
und folgenden Binden beſtand. Es war ein rechter Schaß 


von jüngern Brüdern; fie ftanden fo befcheiden da, wie. 


Des hödfifeligen Fallſtaftfs Armee von verlornen Sohnen. 
Der Beliger hoffte, „die beſte Kraft ftede doch darin.“ 
Anh die meilte Wahrheit, rief ih ihm zu, und Eie 
dürfen ſtolz feon auf den Belig einer fo ausgeſuch⸗ 
ten Bibliothek!“ 





Genefungsfeier in Zerbft. 

Am gten Januar Hatten die Zerkfter das Vergnuͤ⸗ 
gen, ihren vortrefliben Fuͤrſten, Keopold Friedrich 
Stanz vonAinbalt:Deffau wirder in ihren Mauern 
zu ſehen. Diefer ald Menih und Fuͤrſt allgemein ver: 
ehrte Mann hatte vor einiger Zeit, sie befannt, Das 
Unglüd gehabt, den Fuß zu brechen, und es war das erfte 
Mal nach feiner Genefung, daß er wieder nach Zerbit 
fam. Dian überreichte ihm zur Feier diefed Tages ein 
Gedicht, und Hatte eine bedeutende Summe gefammelt, 
wovon ale Arme gefreift und befhenft wurden. Konnte 
wohl diefer Tag einfacher und duch zugleich edler gefeiert 
werden? Der Herr Geheimerath von T....., der Here 
Geheime Hofrath 8....., und andre Biebermänner hat: 
ten die Austhrilung der Spetfen und bes Geldes an die 
Arınen übernommen, und dadurh neue Beweife echter 
Humanitaͤt gegeben. Als das Gedicht dem Fuͤrſten uͤber⸗ 
reiht wurde, war er tief gerührt, und feine eigenem 
Worte waren: „Die herzliche Cheilnahme, welde meine 
„Unterthanen an meiner Wiedergenefung bezeigen, bewegt 
„mic Jebr, und ich wünfche noch recht lange zu leben, 
„um ihnen ferner nüglic werden zu können.‘ 

Gluͤckliches Land, wo folh ein Fuͤrſt regiert — Die 
Stadt verdankt ihm ſchon eine vortreflibe Schule und ein 
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Arbeitshans; er verfchönert fie Durch nene im englifchen 
Geſchmack angelegte Promenaden, ebnet die Landitraßen 
durch CShaufiven und. Alleen, und allen dieſen Vrerbeſſe⸗ 
zungen fügt er noch ftille Wohlthaͤtigkeit hinzu. 





Der gerade en. 

„Der Menſch grht in allen Fällen am fiherften und 
fürzeften, wenn er immer den geraden Weg gebt,“ las ich 
in einem Buche, welches ſich damit befchäftigt, diefen 
geraden Weg zu Zeigen. Ich machte das Buch zu und fab 


‚zum Seniter hinaus, — Nicht lange, fo fam aus dem- 


Hauſe gegen mir über ein Mann, der in mein Haus woll⸗ 
te; zuſaͤllig ging jemand aus dem meinigen in jenes; 
beide nahmen den geraden Weg und — fließen fo derb an 
einander, daß fie fi die Stirnen wiederhalten mußten. 
Das war grob, fchricen beide, aber doch ber gerade Weg, 
Dachte ih. Kurz darauf kam ein gefchäftiaer Mann die 
Straße herab, in feinem geraden Wege lay yuerüber ein 
breites Gerinne. Der Wann wollte durchaus nicht bie zu 
einer kleinen Brüde umgehen, er trat uber dag Gerinne 
und fo tief hinein, daß feine ganze Kleidung berledt ward. 
Natürlich mußte er’erft in ein Haus treten, um fih zu 
teinigen, und fein gerader Weg war alfo der allerlängfte. 
Bei einer Wanderung auf den Broden wollte idy meinem 
Angenkompaß nach den geraden Weg binauffteigen. Das 
geht nicht, rief mein Führer — das gebt da links und 
ba rechte und da quer —. Uber es ift ja der gerade Weg, 
faste ih. Was Tenfeld mit dem geraden Weg, meinte 
er, bier gebt alles Erumm und bunt. 

Ich denfe, fo iſts im Moralifhenr auh. Die Zus 
gendlehre zeigt und den geraden Weg, aber damit 
würden wir oft herzlich ſchlecht fahren, wenn wir nicht 
auch eine Klugbeitslchre fiudirten. Zu rechter Zeit 
ein Umweg ift oft der geradeite Weg und nicht jedes Aus⸗ 
weihen iſt ein Aufhalt oder gar eine Sünde. Krumme 


Wege geben, iſt eine Medensart von ſchlimmen Einn, 


aber in der Moral ift nicht alles, was nicht gerabe iſt, 
gleih krumm. — Wer ausweichen fol, und wann 
und wie, darauf kommt ed an. Oft geſchieht in anderm 
Sinne, was einem nicht felten auf der Straße begegnet; 
ib will dent Entgegenfomnrenden ausweihen, er mir; 
ih gebe links, er auch; er fpringt rechte, ich auch; er 
geht gerade fort, ih auch — wir laden, bleiben efn 
wenig fieben und machen dann ftilifchwmeigend einen 
Vertrag, wer dem andern ausweichen foll, und auf wel 
he Seite. 
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Der gerade Weg im Leben richtet gar oft, wie ber 
breite Stein in einigen Univerlitätd: Städten,_ Handel 
und Haß und Mord an. Wer ihn bebaupten will, muß 
ſebr feſt, oder ſehr grob ſeyn. Das Feſtſeyn ſchließt die 
Unabhängigkeit in ſich, und — wer iſt heut zu Tage 
unabhängig ? 8.6 — 


Literariſche Nachrichten. 

Es iſt bekannt, daß das Korps der Hannoͤver⸗ 
ſchen Truppen die talentvollſten Offiziere beſaß. Einer 
von ihnen, der Hauptmann Tim«us, benutzt Die 
Drufe, in welche ibn die ungludlice Lage feines Va⸗ 
tırlandeg wider Willen verfigt bat, zur Herausgabe 
einer deutſchen Ueberfegung von Hume's History 
of England. Ein Unternehmen, das in jeder 
Ruckſſicht alle Unterſtützung verdient, da die vor vier: 
319 Jabren eridienene Urberfegung dieſes klaſſiſchen 
Geſchichtſchreibers, dem, nah Spittlers Zeugnis, 
an Größe des Geiſtes, Tiefe der Wahrnehmung, und 
geubter Abſtrakzionsgabe weder Robertſon noch Gi b⸗ 
bon gleichen, abgeſeben von ihren übrigen Mängeln, 
auch in. Rudfiht der Sprade vollig veraltet if. Wahrs 
{heinlich wird diefe Ueberſetzung ſelbſt in England, wo man 
jebt unfre träftige bedeutungsvole Sprache ſchaͤtzt und 
erlernt, gunftig aufgenommen und zu einem Lehrbuche 
gebrauht werden, dad man jungen Leuten lieber im 
die Hände giebt, als die gräßlihen Romane und 
{halfen Komodien, die bisher über den Kanal binüuber 
fpedirt wurden *). M. 

Der Herr Doktor Schmidt In Lilienthal bet 
Breslau‘ hat die Zortiegung feines Werkes uber dım 
Zitterſtoff (Elektrogen) angehindigt, und ver 
fpriht, die Einwürfe und Begegniſſe, die ihm Ges 
lebrte und Profane über Died Werk und feine Entdefs 
Zungen gemacht haben, hier durch felbitgemacte Ver⸗ 
{une fo zu widerlegen, daß man völlig von feinen 
Behauptungen überzeugt werden fol. Er bat fih mit 
beifpiellofer Anftrengung diefen Verfuhen unterzogen 
and fehr viel für fih, wenn man feine SKenntniffe, 
Arbeiten und Bemühungen erwägt, dabei iſt er nichts 
weniger, als ein mit Vorurteilen und Projekten an⸗ 
gefällter Chemiter, fo daß man wirklich etwas Gutes 
und Gründlihes von ihm erwarten kann. Die ges 
dachte Fortfegung fol eine Theorie der Elektrizitdt, 
Derfuhe, Beobachtungen und Erfahrungen eigener Pros 
geile, Verſuche vorzüglih mit der großen Teylere 
(hen Elektriſirmaſchine, die auch dem kurzſichtigſten 
Skeptiker in Abſicht der Schmidtſchen Lehrfäge Ge⸗ 
nugthuung gewähren, Dunkelheiten in der Phyſik ent⸗ 





) Das Werk iſt auf ſechs Bände in gr. 8. berechnet, ber 
Yränumerasionspreid für jeden Band if auf Schweizer⸗ 
papier z Thixr. 16 Gr., auf Belinpapier z Dutaten. 
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huͤllen und Projekte bewahrheiten ſollen, ferner chemi⸗ 
{ve Beobahtungen und Entdedungen uber die Entites 
Hung der Planeten und eine Enträtbielung der Hie⸗ 
rogiophen enthalten, -worunter die Hieroglorbe Venus 
aͤußerſt intereflant if. Zum Schluß giebt Hr. Schm:dt 
eine Definizion feiner Meinung über die Motholo⸗ 
gie, in welher Wbrheilung die Myrbe der Grazien 
wirklich meiſterhaft bearbeitet iſt, und ein Genie des 
kumentirt, das Unterjiigung und Achtung verdient, 


Emmy’s Strohkranz. 


Es war das fchonfte Felt vergangen, 

hm folgte nun die fchönie Macht, 

Die, unter Sträuben und Berlangen, 
Die zarıe Braut aur Garin macht, 

©le ſchläft nach fünem Rauich der Wonne 
An des gelievien Gatten Bruſt, 

Dis fie des neuen Morgens Sonne 

Nach rufı zu neuer Levensluſt. 


Der junge Gatte wedt die Holde 

Dur fügen Kuß und Schmeichelwort: 
Raſch greift fie nad der Locken Golde, 
Doh ah! ihr Mirtenkranz It fort: 

Ein heues NRoıh färbt Ihre Wangen, 
Giebt ihren Reigen neuen Glanz, 

Und fanfı verichamt, ruft fie mit bangen 
Eriidten Seufzern: „ach, mein Kranz! 


Er aber lacht und fpriht: „o Liebel« 
Und drüdı enuudt an feine Bruft 

Die Auserwähre: „Stiu, berrübe 
„Di weiter nicht um den Berluft, 
»Der grune Mirtenkranz von geſtern 
„Ft mein und bieibt auf ewig mein. 
„Doch werden heute mune Schwerer 
„Dir einen goldnen Strohkranz weihn,‘ 


Er fchweigt, es Öfnen fih die Thüren, 
Ein Ehor von Schönen tritt herbei, 

Dem neuen Paar zu gratuliren, 

Und eine fpricht voll Schelmerel: , 

„Den Strohkranz nimm, nad) alter Weiſe 
„Sei er für Deinen Kranz Erfay « 

Und aue Mädchen feufzen leiſe: 

„AH, wären wir an Emmys Play !« 


An einen Gänftling. 
Du meinft, weil bu fo Hoch gefliegen, 
Dos dich Natur fo hoch beilimmt; 
Schon recht, mein Freund, du bif geſtiegen, 
Wie Federn in die Küfte alegen, 
Und Kork im Waſſer oben ſchwimmt. 
St. Schaͤtze, 


Hierbei das Inteligenzblatt Rum. 4, 
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Ueber Holsfchnitte 


E⸗ hat neulich jemand geſagt: der beſte Holzſchnitt et: 
teihe doc kaum den ſchlechteſten Kupferſtich; das iſt nun 
freilich ſehr einſeitig, jedoch liegt indirett etwas Wahres 
sum Grunde. Die Formſchneidekunſt erſtreckt ſich nebm⸗ 
lich nicht fo weit wie dad Kupferſtechen, und muß, ſobald 
fie ihre Grenzen zu überf&reiten Arroganz genug bat, 
nothwendig ins Kleinlihe und Spielerei verfallen, wo⸗ 
zu man fi in unfern Tagen vorzäglic hinneigt. Eben 
um deswillen darf man die Sache nicht zu leicht nebmen, 
und der Karakter der Holzihnitte muß gerade in dies 
fem Zeitpunft genau angedeutet werden, weil fonft aus 
dem unverfennbar eifrigen Bemühen file ans den Buchs 
drudereien in das Gebiet der Kunft zu.erheben, Fein res 
eller Vortheil refultiren dürfte. Man wird das Mecha⸗ 
niſche vielleicht fehr bald zu der hoͤchſten Stufe gebracht 
haben, ja fogar große Deden und Altargemaͤhlde für 
Duodeztafhenbüder. in Holz gefchnitten kopiren; dad 
bleibt daun eine Zeitlang Mode, hernach hört man wies 
ber auf und — Kraft und Mühe iſt verloren, und mit 
ipnen ber ohnehin immer mehr abnehmende Sinn, für 
echte Kunſt. Ein Analogon iſt eben diefe Kuͤnſtelei fuͤr 
Taſchenbucher ıc., das Unweſen nimmt zwar jetzt etwas 
ab, allein, wenig geſagt, ein Drittel unſerer Kupfer: 
ſtecher haben fih dazu verbildet, und dieſe werden dag 
völlige Verſchwinden zu verhindern ſich beftreben. — Doch 
mein Eifer führt mich zu weit, alſo nrüe. 

Der Karakker der Holiſchnitte beſteht in kuͤhnen 
derben Unriſſen, hellen hebenden Lichtern und kraͤftigen 


Schatten. Sie duͤrfen nur ſolche Gegenſtaͤnde darſtellen wol⸗ 
len, die unmittelbar vor ung ſtehn. Landſchaften find 
hierdurch ausgeſchloſſen, ich meine größere Kompofi izionen 
mit einem fernen ſchwimmenden Hintergrund, mit dufti⸗ 
gen Seen, fanft gewölttem Himmel und den unendlichen 
Modifitazionen des Baumſchlags, wie z. B. die Gemahl⸗ 
de eines Klaude Lorrain, Hackert. Dieſe koͤnnen 
nur durch den Grabſtichel dargeſtellt werden. Man nehme 
einen guten Abdruck eines engliſchen Stichs, eine Laud⸗ 
ſchaft von Zingg, mit den lei verfhwindenden Vergen 
in der wehenden Abendluft, mit ben leichten fliegenden 
Wolken , und frage einen Formſchneider: ob er das nad: 
zuthun im Stande fei? Schwerlid wird er es uͤberneh⸗ 
men; und gefeßt auch, er wäre fo thörigt, ja, was doch 
unmoglich, er erreiche den Kupferjtih wirklich; was iſt 
dann für die Kunft Neues gewonnen? Einzelne Baume 
gruppen, Etauden, Blätteriüde will ich ausnehmen, 
wiewohl man das ohnehin nicht Yandidaften nennen 
Tann, und dennoch wird au bier der Kupferſtecher den 
Sieg davon tragen; man vergleiche nur die (nach ihrem 
Werth noch fo wenig befannten und fo wohlfeilen) Land ſchaf⸗ 
ten des Hrn. Kolbe zu Deſſau; feine Manier ähnelt 
etwas dem Holzſchnitte, trägt dad Brauchbare deſſe lben 
heruͤber, und ſteht gleichſam mitten inne. 

Was aber eigentlich der Vorwurf ber Holzſchnitte 
ſei? Wie geſagt, dasjenige, was einen beftimasten ſtarken 


umriß erfodert, und hierin durften ſie dann leicht die 


Lesen Kupferſtiche übertreffen. Alfa; hiſtori ſche Dar⸗ 
ſtellungen, inſofern nicht damit ein weiter, in linden 
13 
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Formen anszudrädender Hintergrund verbunden ift; dann, 
worauf ich fie vorzüglich befchränten möchte, Portraite, 
Und welch ein Ueberfluß an ſchoͤnen Köpfen ift und aus der 
Hlübenden Epoche Abrig, unternaͤhme es nur ein braver 


Künftler, die Karakterportraite, bie wir von Albr. Düs 


ger und befonders Holbein, Leonhard de Vinzi 
befigen, in Holzſchnitten zu Eopiren, welde treflichen 
Kunſtwerke wären zu boffen! Ganz eigende würden fie 
den bedeutenden männlichen Ausdruck wiedergeben, und 
die berrlichen Bilder fi Erdftig hervor heben. Die weis 
chen Uebergaͤnge der Züge gehen keineswegs verloren, fie 
follen ja nicht in der Ferne chen, und weicher Zartheit 
der Holzichnitt fähig fei, davon giebt das, was. bereits 
geleiftet ift, Hinlänglihe Proben. Selbſt das Karakteri⸗ 
ſtiſche mehrerer größerer Bemäblde von A. Dihrer wird 
am beften durch ihn übertragen werben. Das Scharfe, 
Wichtige verliert fi im Kupferftich, darum man fi auch 
felten daran gewagt bat; fo aber wäre ein Weg gefun⸗ 
"den, dieſe koͤſtlichen Werte ben Kunfifreunden bekannter 
zu maden. Su Rembrandt Effeft, ber doch allein 
feine Arbeiten ſchaͤzbar macht, mürbden ferner bie Holz⸗ 
ſchnitte fih volkommen eigen, da er felbft gefühlt zu 
haben fcheint, daß der gewöhnlihe Stich ihn nicht bewir⸗ 
Ben Tonne, und fih beshalb eine eigne Manier erfand. — 
| Auch aus der Sefhichte *) geht biefe Tendenz der 
EKormichneidekunft hervor. Dürer befaß Meifterfhaft darin, 
aber feine beften Solzfchnitte ind Köpfe und nahe Figu⸗ 
zen, ich zähle dahin vorzüglih: Gottvater wit der Tia⸗ 
ta, ebenfo einen Chriſtuskopf, bintend, mit dem Dor⸗ 
nenkranz, ein kuͤhnes herrliches Blatt ıc., wid denn über» 
Baupt feine Arbeiten hierin ale Norm für die findirenden 
Künttler gelten können. Es ift befannt, daß viele Stuͤcke 
unter feinem Namen exiftiren, bie er hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich nicht felbit verfertigte, fondern von andern nach ſei⸗ 
ner Angabe audarbeiten ließ. Diefe find wie Skitzen von 
ihm anzufehn, and iſt des Hineingebrahten Schattene 
nicht viel. Eine Andeutung, die man benutzen follte und, 
da man doch jetzt an Umriſſen Geſchmack zu befommen 


fheint, wo es befondırd auf fcharfe beftimmte Striche, 


ankommt, einmal Skitzen im Holz ſchneiden. Mei mehre⸗ 
sen wenigſtens, bie ich im Kupfer geſtochen ſah, verloren 


fh die feineren (die doch nothwendig find), weil fie nicht 


2 Sie it übrigens fehr dürftig. Ueber bie Erſindung iſt 
man nicht einig. Die Treutichen thun diefe Ehre einen 
£uper: Ruſt an, deſſen Eriiienz aber zweifeihaft iſt, 


die Jıdeuer dem Hugo von Karpi, unpafend genug. . 


Der ãuene Holaſchuitt folk ein Het. Chriſtoph feyır, vor 
2433» . A. M 
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ſchwarz und praͤzis genug waren, genen die ſtaͤrkeren, und 
der Totaleindruck, der Haupt ſache dabei iſt, warb ſehr ver⸗ 
mindert. Buonarotti?’sMieiengeftalten wären hier bie 
fhonjte Aufgabe, aber darf man ieut fhon daran denfen ? 
Uebrigens fehlen Beiſplele nicht, es giebt — wenn ich 
nicht irre von Lukas Kranach — eine Kolge von Blaͤt⸗ 
tern, worin der Lehrer mit dem Schuler ringend, "Im: 
mer von einer anderen Geite und in einer auderen Attis 
tude feigirt iſt, und gewiß mit vortreflidem Effelt. — 
Doc genug, eine weitere Ausführung iſt nicht für diefed 
Blatt geeignet. 

Mob einmal, jetzt ſtehn wir da, wo es ſich ent» 
fheiden muß, ob das Holzſchneiden eine Kunft ober 
Künftelei werden fol. Wie traurig, wenn biefer wie⸗ 
ber auf Koften jener gehnldigt werden, und ftatt einer 
erfreulichen Erweiterung, unwiederbriugliger Verluft für 
bie edle Kunft aus deu fihtlihen Bemühungen und dem 
Aufwand von Kräften hervorgehen folte! Ich bin zufrie⸗ 
den, wenn id durch diefe Winke einige Kunſtler auf den 
techten Weg aufmerkſam gemacht babe. 

Freunde, treibet nun alles mit Ernſt und Liebe; die beiden 
Gticehen dem Deutichen fo ſchon, ach! den fo vieles eniſtellt. 
Ariel Man. 


Der Verfaſſer wird erfucht, feine gründtichen Anfichten 
der Kunft öfter in diefen Blättern darzulegen. M, 


Hubers legte Tage. 

Die Trauer über biefen fruͤh Verlornen iſt alfges 
mein, Wenn das ganze gebildete Deut ſchland deu Verluſt 
eines feiner geiſtvollſten Schriftſteller beklagt, fo beweinen 
Hubers Freunde den Verluſt eines ber edelften unb lie: 
benswuͤrdigſten Dienfhen. Ein fo eben erhaltener Brief 
feiner Sattin fept mic in Staub einige Nachrichten über 
die letzten Lebenstage biefes Unvergeplihen zu geben, im 
welchem auch ic einen Freund verlor, deſſen Andenken 
meinem Herzen ewig Heilig feon wird. Mahlmann. 


Ludwig Ferdinand Huber ſtarb am zaflen 
Dezbr. vor. J., im Anfang feines 41ſten Jabres, an 
einer volligen Zerftörung der Lunge, welche ihn, ohne 
alle vorbergedenden Anzeigen, nach vier Wochen unanss 
forehlihen Leidens dadim raffte. Er vereinigte die glüdz 
lichen Karakterzuͤge zweier Nazionen, franzofifchen leichten 
lachenden Muth, den feinen Geiſt, der die Grazie zur Beglei⸗ 
terin des Lebens fordert, mit deutſchem Scharfſinn uud Fleiß. 
Sein Schickſal, das mit dem Gange ber Zeit in mannich⸗ 
faltige Verwicelung gerieth, bewahrte ben Nerth feineg: 


z0X 
Karakters ald Bürger und Menſch. Er Hinterlieh keinen 
Seind, er hatte nie einen. Es gab Menfchen, die ihn tas 
beiten, es gab Menſchen, bie — vielleiht nur eine Zeit⸗ 
Lang, über ibn Klagen zu Eünnen glaubten, aber felbit biefe 
ſchaͤzten ihn, und fein Leben voll Güte verföhnte fie. 
Reichter dedte nie einen Sterbliden bie Erde, Thraͤnen 
der Liebe, rein wie der Thau, der Blumen aus feinem 
Sügel lodt, benepen allein die heilige Stätte, 

Im Septemb. und Oktob. des letztverfloſſenen Jah⸗ 
des ſah er nach zehn Jahren ſeine Vaterſtadt, wenigſtens 
den Schauplatz feiner Kindheit und Jugend, Leipzig, 


(fein Geburtsort war Paris) wieder. Daß bort fein Tod - 


innigeres Bedauern, daß der Schmerz feiner Hinterlaſſenen 


wärmere Theilnchme erwedt, da man ben Süngling faunte 


und erfk vor kurzem den Mann wieder fab, den Zeit und 
Schickſale gebilbet hatten, ſpricht für ihn. In ber Fülle 
der Geſundheit, mit einem srügerifchen Anſchein ber Kraͤf⸗ 
te, beſuchte er einen Theil des noͤrdlichen Deutſchlands 
zum erſten Mal, um dan in feinem geliebten Echwaben, 


im Dienjt des gütigfien Zürften, unter einem geehrten, 


mit ſeltnen Gaben ausgefiatteten Vorgeſetzten, ganz feis 


ner Pflicht, ganz dem reinften haͤuslichen Gluͤck zu leben. 
In Halle dankte ihm die ehrwuͤrdige Mutter von Georg 


Eorker für das Wohl, für die gelnngene Erziehung ihrer 
beiden Entelinnen, Hubers Stieftöchter, bie er einſt aus 
des edeln Korfierd Händen empfing, und mit Batertreue 
pflegte. 
Matrone, mit der Lehe ihren würdigen Kinder beglückt, 
eilte er nad Göttingen, wo er den Vater feiner Gattin, 
den ehrwuͤrdigen Heyne, Eennen lernte; bie verehrungss 
wuͤrdige Sattin, die zahlreiche Familie dieſes edlen Mannes 


“war entzüdt dem geliebten Sohn, dem liebenswuͤrdigen 


Echwager für das Gluͤc ihrer Tochter, ihrer Schweſtet 
danken zu Tonnen. Der 78jaͤhrige Greis ſah endlich das 
Schickſal mit feiner geliebten Tochter wieder verſoͤhnt und 
ſeiner Enkel — der einzigen Enfel, die er bat, feiner Enkel 
Schickſal gefihert. Gluͤcklich im reinften Bewnftfenn, wos 
din er ging Liebe und Achtung zu erwerben, Fam ber befte 
Gatte, der befte Water in den Kreis feiner Familie zus 
she. Oft wiederholte er den Seinen, dieſe Reiſe ſei ein 


Kapital, das er für feine Geſundheit angelegt habe. Im 


Jegten Viertel bes Nov. Aberfiek ihm eine Unpäßlichkeit, 
die Anfangs nur ein Katarrh ſchien, aber nad vierzehn 
Tagen eines uuert laͤrlichen Still ſtandes aller Kräfte, in den 
gurchterlichften Zuſtand von Bruſtkraͤmpfen und Erfliden 
Abderging, im velchen er dreizehn Tage und Nachte dem 


Mit dem Segen der nun auch heimgegangnen 
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Tode entgegen ſchmachtete, bie er fein theures Haupt 
endlich in bie Muhe des Grabes niederlegte. i 

Der fanfte Geiſt bes innern Friedens, ber feln Le⸗ 
ben bezeichnete, ſtand ihm bis zum Tode zur Seite. Kein 
geichen der Ungeduld entichlüpfte dem, font In körperlichen. 
Zeiben leicht empfindlichen Mann. Bon dem Augenblid, 
wo ber fhredlihe Kampf begann, vom 11. bie 24. Desbr., 
Hit er gefaßt, empfing jeden Dienft mit inniger Dankbar⸗ 
keit, und in. einzelnen Augenbiiden verminderter Qual 


lenchtete fein kindlicher feoher Geiſt nody ie ſanſtem, aber 


freffenbem Scherz. Die woblthätige Natne ftumpfte fein 
Gefühl im Leiden ab, und fchmeichelte ihm in leichtern Au⸗ 
genbliden mit Hefnung, die bis wenig Stunden vor ſei⸗ 
nem Tode ihm wohlthätig tren blieb, Seine geliebten 
Kinder nahten fi ihm oft, ohne daß er fie ſchmerzlich zu 
betrachten fehlen, fein Blick rubte ernſt und liebenb auf 
dem idrigen.. Er fragte nit nach ihnen, nur in ber letz⸗ 
ten Nacht fragte er in feinen verbunfelten Ideen zweimal 
unrubig nach feinem kuͤnftigen Schwiegerſohn *), dem: 
Bräutigam feiner juͤngern Stieftohter; anf dieſen eblen 
jungen Mann ftüßte er feine Hofunng für dad Herzens⸗ 
Sie feiner Hinterlaffenen. Diefe Fragen find dad eins 
zige, was feinem Leibe, bie alein mie feiner Pflege ber 
ſchaͤſtigt war, glanben macht, daß er den nahen Tod ahn⸗ 
dete. — Er nahm bie empoͤrendſten Mittel mit unerhoͤr⸗ 
ter Ueberwindung, er erlannte dankbar bie Wohlthat, in 
ſeinem Arzt einen der fuͤhlendſten Menſchen, einen lie⸗ 
benswärdigen edlen Freund zu beſigen. Vier Tage vor 
feinem Tode fprach er mit einer heiligen Heiterkeit, die 
fich der menschlich: ſchoͤnen Weichheit nie ſchaͤnte, von 
feiner Kinder Echiefal nad feinem Tode. Sein Weib 
fand im ber Exhabenheit ihres großen Leidens. bie Kraft, 
den Geliebten mit Muth und Ruhe zu verſprechen, ſtaͤr⸗ 
ger wie dad Schickſal zu fen. Sein von Liebe und Dank 
) Huber Hatte wentg Bierterfinnden Abweienfelten des Gel: 
fies, nie war es mehr als Spannung, die ihm was 
Unzufammenhängentes in feinen Keden gab. In den 
tedten Stunden war es mehr Dunkelheit Der Eintsäde, 
die die tepten Gefühle feines geliebten Herzens von der 
Wirklichteit nicht Beil trennten. So glaubte er gweimas 
feinen Echwlegerſohn Greyers om ſich zu baden und 
fragte dringend: dies vons Ik Mr. de Greyers? Eine 
Eigenbeit in es, daß er feit feiner Kranktzeit die, Septen 
dreizehn Tage nie mehr deutih ſprach, fegar mir feinem 
Arzte meiſt franzöffch anfing — eine Stemimkizenz feiner 
Kinderiahre, wo ſeine Mutter ihn pflegte, mochte daran 
Schuld ſeyn, oder — das fürperfihe Leiten wirkte auf 
fein Gehirn wie Lerdenichaft oder fer, denn im Zorn, 
Im tiefen Somerz ipram er nie dearid. Franzoðſiſch war 
on end die Sprache der Liebe von jeher mis feiner 
sin. - i . 
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übe frrömendes brechendes Auge blikte gen Himmel, wobin 
der Menſch einzig kann eilen, wenn die laftende Erbe. 
nichts mebr ihm verheißt. 
er auf die Idee des Todes zurüd, aber, von Leiden bes 
taͤubt, fagte er nur ein Wort, das feine Gattin muthig 
beantwortete, Endlich ermübete die kaͤmpfende Natur. 
Am 2aſten fruͤh um 3 Uhr ent ſank fein Haupt dem unters. 
frägenden Arme feines Weibes, und fie firedte ihre Hände 
Dantend empor, daß der, den fie mehr wie ibr Leben 
liebte, nun nicht mebr litt. Erſt feit aht Monaten lebte 


er in dem guten Ulm, aber der Segen der edeln Menſch⸗ 


heit ruhe auf feinen Einwohnern, Eingebornen und Frem⸗ 
den, die feine Krankheit mit allgemeiner Theilnabme, 
feinen Tod mit tiefer Trauer vernahmen. Bei dem feiers 
fihen Hochamt, dem die Wittwe mit ihren Waiſen beis 
wohnte, hatte fie die füße Ueberzeugung, daß mande 
Träne um fie floß, daB mancher Seufier, dem Verklar⸗ 
ten nah, zum Thron des Ewigen ‚drang. Er ruht in 
dem Kleinen Dorfe Söflingen, eine halbe ‚Stunde von 
Ulm, neben feinen beiden Töchtern, die ihm in demfels 
ben Jahre vorangingen. Führt einen feiner Freunde einſt 
ſein Weg in das ſtille Dorf, "fo findet er bie grünen Hüs 
gel mit einem Kreuz bezeichnet, , das er felbft auf der ges 
bengten. Mutter Bitte feinen. Geliebten fegen ließ. Eins 


fach, wie bie Gräber umber, bat das Kreuz nur die Na⸗ 


men: Klementine Yanline Lavinie, und Eute- 
nnele Honorine Abele. — Und diefer Feine Fleck 
Erde iſt nun das thenerite, wag pur feine Hinterlaſſene 
ber Erdkreis beſitzt. 


8 au ku nf 
Es wäre Affektazion, menn man in Diefer geftung 
einer Unternehmung, über welche ſich ſchon mehrere öffent: 
liche Blätter vortheilhaft erklärt Haben, blos deswegen nicht 
erwähnen wollte, weil fie den Verleger berfelben zunaͤchſt 
angeht. Die neue Auflage von dem treflichen Werke des 
Dr. Stieglig: 
Zeichnungen aus der ſchoöͤnen Baukunſtirc., 
mit 115 Folioplatten. 
intereſſirt gerade das Publikum, dem unſre Blätter zu: 
naͤchſt gewidmet ſind, am meiften, und dieſe Ruͤckſicht als 
lein macht es und zur Pflicht, unſre Leſer mit dem Wer: 
fe. ſelbſt und mit den Anerbietungen des Verlegers ge⸗ 
nener bekannt zu machen. Zu einer Zeit, wo Krieg.und 
Zerſtoͤrung einen großen Theil Deutſchlands verwüftete, 
unternahm Herr Voß die Herausgabe eines Werks, das 





Noch am vorlegten Tage kam 
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Sinn für Kunft und Luft zum Bauen voransſetzte. "Das 
Unternehmen war eins der Koitbarften, die deutſche Buch⸗ 
händler gewagt baben. Faſt alle öffentliche Beurtheilnu⸗ 
gen erfannten den Werth des Werke, es fand viele Kaͤu⸗ 
fer im nörbligen Deutſchland, weil es dem Architerten 
eine Menge. reiähaltiger Ideen zu neuen Planen lieferte, 
und ſelbſt den begüterten Privatınann in Stand feßte, un 
ter den vielen bier vorgegeichneten Riffen fi einen paſſen⸗ 
den, ſeinen Beduͤrfniſſen und Wuͤnſchen ent ſprechenden 
auszuſuchen. Dennoch würde der Verleger (wie er ſelbſt 
geſteht) betraͤchtliche Cinbuße erlitten haben, hätte ihn 
nicht das Ausland, beſonders Frankreich und England, 
einigermaßen entſchaͤdigt. Jedt hat ſich die Lage unſers 
Vaterlandes verändert, ber Friede hat den Sinn für Kunſt 
wieder geweckt, was ber Krieg zerftörte will wieder new 
and ſchoͤn emporfteigen, die Baukunſt, unter allen Kün: 
fien die Zeit trogendite, tritt wieder in ihre Rechte, Diefe 
günftigen Ausſichten haben den Verleger bewogen ‚ee 
neue wohlfeilere Wuflage dieſes Werts, die ſedoch 
ber erftern an dußerer Eleganz vollkommen gleich it, zu 


veranſtalten. Der Subffripziongpreis beträgt 25 Thalen 


(bei ber eriten war er 45 Thlr.) und es iſt wobl kein 
Zweifel, daB ber begüterte Theil der deutſchen Razıon 
ein Wert unterftügen werde, dergleihen Deutſchland noch 
nicht aufzuweiſen hat, und deſſen praktiſcher Mutzen fo 
vielfältig bewaͤhrt iſt. Dutch mehrere Aufforderungen ver: 
anlaßt, hat Hr. Voß ben anfaͤnglich nur bis Ende Januar 
beſtimmten Sudſtrixzionstermis bie i" Ende März 
verlangert. 





An bie Korrespondenten biefer Zeitung, 

Dieienigen Korreöppndenten, die Ihre Briefe und Aufs 
färe Bisher mit einzelnen Buchſtaben vder Ehiffern bezeichnes 
ten, werben ergcbenft gebeten, ſich näher befannt zu machen. 
Sie können auf Diokrezion und Berfdnviegenheit rechnen. &o 
wie allen, die mit dem verſtorbenen Spazier in Koreeäpondeny 
fanden, die Verſicherung gegeben werden ann, daß ihre Driefe 
entweder vernichtet, oder in fichere Verwahrung gebracht wors 
den find. So Lange ich die Redatzion diefer Zeitung führe, 
werde ich nie vergeffen, daß allgemeine Verbreitung des Guten, 
Wahren und Schönen, und geiſrvolle Unterhaltung dee Zweck 
berfeiben if, Bo. es dieſen Zweck ohne Nevenabſicht gilt, 
kenne ich keine Furcht. Alte Verſuche aber, diefe Blätter zu 
unedeln Privarabjichten ‚su gebrauchen, werden zuruckgewieſen 
werden, und foute ich mich, bei dem beiten Wiuen, "und der 
ſtrengſten Borficht, dennoch getäuſcht finden, ſo werbe ich es 
a o peſonu⸗ Beleidigung anfehn-und adden. Mahlmann. 
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Zeitung fuͤr die elegante Belt. 


Donnerftag 


3ı Sanuar 1805. 





Ueber Aphorismen. 


De ſicherſte Weg für einen Geiſtesarmen iſt zu ſchwei⸗ 
gen; ber gefährlichere ein Buch zu fchreiben, der gefähr: 
lihfte, Aphorismen zu maden. Das ift eine fo ausge⸗ 
machte Sache, daß man fih wundern muß, warum fo 


viele Schriftſteller fi noch bie Mühe geben, fie praktiſch 


zu beftätigen. Indeſſen, unfre Literatur firebt nad 
Vollfiändigkeit, mehr in Rüdfiht der Köpfe weiche 


ſchreiben, ald der Gegenſtaͤnde woräber gefchrieben wird; 


und bei einer Orgel wo alle Otegifter gezogen werden, Klingt 
auch die verkimmteite Pfeife mit. 


Wenn ich behaupte, daB ein Gelftesarmer Feine 


Aphorismen machen foll, fo babe ih zwar eben dadurch 
zu verftehn gegeben, daß diefes Geſchaͤft dem beffern Kopf 
angeböre, aber ich glaube nicht, daß jeder gute Kopf das 
zu einen gleich ſtarken Beruf habe. Die Drganifazion der 
Köpfe ift ungemein verfchteden und mandyer, ber noch fo 
geäbt ift in zuſammenhaͤngender Ordnung zu benfen, taugt 
nicht dazu, dur abgeriffene gut und fein gedachte Saͤtze 
ein Licht in ber Seele des Leſers anzuzänden. 

Dem hoͤhern und vielfeitigen Genie wird es jedoch 
nicht ſchwer werden; Ihm mangeln eben fo wenig Stuns 
ben, worin ed eine Menge Wahrheiten sum Syitem zus 
fammendenft, als folde, worin die Seele durch eine au⸗ 
genblidlihe Erleuchtung das Einzelne gluͤcklich auffaßt 
und darzuftellen vermag. Aber niemals foll ein großes 
Genie fi darauf einſchraͤnken, Aphorismen zu fchreiben ; 
es feat fih dadurch ſelbſt der augenſcheinlichſten Gefahr 
aus, auszufhmweifen und feine Kraft unwürdig zu benutzen. 


Manches Imponirt durch die glüdliche Feinheit, womit es 
gedacht fcheint und glänzt als einzelner Gedanke; aber 
man kombinire es mit ſichern Ideenreihen, wie verſchwin⸗ 
det auf einmal bie Taͤuſchung! 

Es giebt Augenblide in unferm geiftigen Leben, wo 
die Seele nichts mit Aphoridmen anzufangen weiß unb 
fh lieber ein znfammenhängegdes Raifonnement erwählt; 
es giebt aber andere, worin Aphorismen ein wahres Ber 
duͤrfnis für fle find. Wenn die Strahlen, woraus unfere 
geiftige Flamme zufammengefept iſt, gleihfam auseinan⸗ 
der gefahren und zerfest find unb dad Ganze nun entwee 
der in einer todten Abſpannug oder in einer unmutbigen 
widerftrebenden Thaͤtigkeit ift, dann blaͤttere man unter 
Aphorismen, und unter fo vielen Gedanken iſt gewiß eis 
ner oder der andere, der und ergreift und ben verlornen 
Ton in nnferer geiftigen Mafchine wiederherftellt. Kreis 
lich, ſolche fade alltägliche Gedanken, wie man fie ung oft 
für Aphorismen vertauft, möchten fih hiezu wohl * 
eignen. — 

Dielleiht glaubt mancher , der Verf. dieſes Auf⸗ 
nn tange felbft nicht dazu, Aphorismen zu maden. 

Einfall ift aber zu unwigig, um ben er ee 
an abzugeben. 

v. S. 


Eispartien in Wien. 

(Wien 14 Jan. 1805.) Daß man den fo oft abgeleier⸗ 
ten, deswegen aber vielleicht um fo wahrern Sag des alten 
Didaktikers, von der Erfprießlichkeit des Utile miscere 
f 14 
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dulci nach feinem intimften Geffte bei ung beherzigt, iſt 
weltbefannt, daß man ihn aber mit bewunderungsmwürbdis 
ger Fertigkeit umzukehren verficht, beweifen zur Gnüge 
die gymnaſtiſchen Evoluzionen auf dem Baſſin des neuge⸗ 
bauten Kanals vor dem Stubenthore, deſſen wohlthaͤtige 
Eriftenz im Auffigen Zuſtande fih durch wahrhaft reelle 
Vortheile dem Publifum vertündet, der aber ann feine 
erftarrte Oberfläche zu dem Tummelplatze einer neuen Bes 
Inftigung darbietet. Sit das nicht Naffinement? und doc 
koͤmmt es ganz natürlich, 

Der Nachahmungstrieb tft hier fuperlativ, das Mind: 
ma des gelben Fiebers vervielfältigt fih nicht fo fehr 'in 
feiner Mittheilung, als das Mindma bed Vergnuͤgens 
unter und — das zudt wie ein elettrifher Schlag durch 
die Glieder allgumal, Hieher gehören vorzüglich Spekta⸗ 
el. Kaum hat fih vorigen Herbit ein Mobertfon ſehen 
Jaffen, und glei wurde eine Menge phyſikaliſcher Dilet⸗ 
fanten rege und man machte fo mächtige Anſtalten zu Luft⸗ 


partien, als wäre ed anf eine Landung im Monde abge⸗ 


fehn, doch wagte cd nur einer diefer Heroen Miene zu 
machen, als wollte er wirflih empor, aber es blieb bei 
der Miene; der Menih, ein Wiener, war viedeiht für 
die hoͤhern Regionen zu irdifh, und die nbrigen Kompe⸗ 
tenten, fi etwa keiner gelduterten Aetheritaͤt bewußt, 
blieben ginzfich vor Anker. Doc aufgegeben find bie ſchoͤ⸗ 
sen Plane nicht; denn man hört, daß fie indeffen cinen 
Sublimazlonsprozeß mit fih vornehmen, und ſammt und 
fonderd mit ben Lerchen auffliegen werden, Scht hat man 
mittlerweile etwas anderes. — Einige junge Lrute des 
Iuftigten fi}, fobald es die Wäfler zuließen, im Etadts 
graben, befonders aber am Hafen des neuen Kanals mit 
Schlitt ſchuhlaufen — und fiehe da, bald wurde ihre Kleine 
Anzahl Legion, und überall, wo ein Stuͤck Eis ſich befand, 
wimmelte es von Schlittfebuhlaufern. Die Sröfte hielten 
an, man hatte Zeit auf benz befuchteften Platze es zu eis 
ner Art Methode zu bringen, und nun wurde dad Schlei⸗ 
fon (fo nennt man es hier) Tagesordnung, und Alt und 
ung fhnallte fi die gefchnäbelten Zalarien en, und 
machte, wohl oder übel, den fußgeflügelten Merkur. Auf 
bem Graben, bem Kohlmarkte und Michaelsplatze (hier 
find die haͤufigſten praftifhen Ausftellungen der Art:fel der 


. Modejournale) ſchwanken in den Händen der Incropables 


ten flatt Lorgnette und Ecoutes ein paar Schlittſchuhe, 
und geht es fo fort, fo fehen wir bald, wie ehedem die 
Maurerwerfgeuge, Schlittfchuhe an Uhrketten, in Knopf⸗ 
Kdyern und Ohren, Auch das fchone Geſchlecht wurde van 
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demſelden Drang ergriffen, und entſchaͤdigt fi in dem 
wenigſtens in unfern Gegenden Schneesrmen Winter für 
die Vergnuͤgungen der Schlittenfahrten. 

Nom Morgen bis 11 Ubr ficht man auf bem ge: 
nannten Baffin nur eigentlihe Gymnaſtiker, welde im 
ſchnellen Laufe, mit ben abentheuerlichiten Figuren und 
Stellungen vereinigt, die Spiegelfſtaͤche glei Blitzen bes 
fireihen, und wird ed ihnen bier zu enge länge dem Ka: 
nal fortfchweben und In wenigen Augenbliden verfchwin- 
den; einige Korpphaͤen unter ihnen follen fogar bie Laren« 
burg (2 Meilen) und wieder zurüd in zwei Stunden ge⸗ 
laufen ſeyn. Gegen Mittag wird es ledhafter und immer 
lebhafter, Equipagen fahren ab und zu, die Zufchauer 
mehren fih ven Minute za Minute, es bilder fih um 
die eigentliche Laufbahn eine Allee von Herren und Da: 
men, Muskus- und Jasmingeruͤche ſchwimmen reichlich 
in der kalten Luft, und bringen die Gegenwart der hohen 
Welt zur Notiz. Doc bald war das Zuſehen zu wenig; 
man litt es nicht, daß die Schinen nur Zeugen des Ge: 
nuffes blieben, fie follten partizipiren, und wirklich macht 
es der Galanterie ber Schleifer Ehre, wie fie ihre rohe 
energifhe Prozedur zu einer fanften zu modifiziren oder 
vielmehr mit ihe zu verbinden wuäten. Es wurden nehm: 
fih_ bequeme Lehnſtuͤhle herbeigeholt, ſchleifbar gemacht, 
und die ſich fühlenden Athleten übernahmen den Kutfcher: 
und Pferdedienit, kamen (man erinnerte ſich unwillkuͤhr⸗ 
lich der Zeiten ber Ehevalerie) und baten bemuthig die 
berumftehenden Damen Play zu nehmen. Der Anfang 
war bedenflih und ſchwer, wie nah Ealomo’d, wenn ich 
nicht irre, Aus ſage alle Dinge bienieden; dena die Made 
chen mit Blut und Muth, weldye gern die Mitter beglüdt 
Hätten, waren in Geſellſchaft ihrer Mütter, und ein 
Blick auf die Matronen — and thus the native hue 
of resolution is sicklied o’er with the pale cast of 
thought *), — Mur die glüdlicern Freien, welche die - 
göttlihe Frechbeit Cich babe bier ganz den milden poeti⸗ 
fihen Begriff des deutfhen Epikurs im Sinne; — denn 
ich ruͤhme nich ein Wiener zu feyn) durch eine lange Gra⸗ 
benpraftif zu alyuiriren wußten, und fonft ihre Noncha⸗ 
kance zu beurfunden gewohnt find, wurden der Preis ber 
Flehenden; und nun die nervigten Hände auf die hintere 
Schne bes Sitzes gelegt, ging ed mit der Beute auf und 
davon, fo geſchwind als nur immer Phaeton die Bahn 
der Sonne befahren haben mag. Die Maͤdchen wurden 
von fo viel hundert Augen geſehen und kicherten ind 

*) Hamlet. 
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Zäufthen über ben Andterlinn ber Srthoboren. Allein 
bald wurde man liberaler, einige ehr: und tugendfame 
Damen machten durh ihren Antheil den nbrigen freie 
Bahn, und ſeitdem fieht man Seffelfclitten fo häufig wie 
Schwalben im Sommer uͤber den Kanal herumgleiten, und 
Geſtalten nnd Gefihter darin, die kecklich die englifchen 
Supferftecher zu ihren beautes, innocence u, f. f. Fopiren 
Eönnten. Man baute fogar, nach Analogie des Ringel: 
fpield im Prater, einen Eomplizirten Apparat — zwei 
Schlitten, die auf einem langen Stiele von einigen bienft: 
baren Geiftern um einen Zapfen herumgedreht werden — 
und tägli gewinnt bier alles an Erweiterung, Vollkom⸗ 
menbeit und Ehmud. Heute, wo ich dies khreibe, fühlt 
man fehon etwas, daß die Sonne bereits auf ihrem Krebs⸗ 
gang begriffen ift, und es geht zum Theil auf naffem 
Wege — aber es geht doch, und bie Frequenz iſt noch fo 
ſtart ald zeither. Es ſteht zu erwarten, daß man, wenn 
diefe Beluftigungen im buchſtaͤblichen Sinne zu Waffer 
werben, bevor dad Beſte des Wiener Jahres koͤmmt, die 
Eispartien fhmerzlich vermiffen wird, Es findet der große, 
reihe und gefhäftlofe Theil der Etadt Gefhmad daran, 
und es mag außer der Newa (vielleicht zu chen diefer Zeit) 
fein Gewaͤſſer mitten im Winter fo gefeiert werden, al&ı 
der mäßige Hafen des neuen Kanald bei Win, —dt. 


Der hohe Geiſt. 
An böhern Zonen 
Nur kann er wohnen. 
Bon oben waut er hernicder 
Auf Aetherflammengefieder, 
Und Hütt in Menfchengeitalt fih ein, 
Der Menſchheit Genius wiu er ſeyn. 


Er eift gewaltig 
Und vielgeitaltig 
Mit rafı:eg ıhätlgem Streben 
Durchs rege, ſtürmlſche Leben, 
In deſſen Splegeln kein Bildchen ſteht, 
Wo er nicht forſchend vorübergeht. 


Dee Sinne Schranken 
Und der Gedanken, 
Des Herzens wirrige Bahnen, 
Was audre Geiſter kaum ahnen, 
Das bat fein mächtige Aug’ ereitt, 
Drauf Has fein prüfender Blick geweilt. 


Bon feinen Dänden 
Wird Elementen 
Die fühne Feſſel bereitet, 
Die Kraft zum Zwecke geleitet. 
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Er blickt zur Wölbing des Himmels auf, 
Und mißt und richtet der Sterne Lauf. 


Mit Todesfchtammer 
Bannt er den Aummer, 
Der Denfchheit fhönfte Geftalten 
Eedeihn, entblühen, entfatten, 
Wenn feine Rechte Dad Szepter führt, 
Und feine Schläfe die Krone ziert. 


Der Schlachtruf brüllet, 
In Dampf gehütlet 
©Stehn fampfbegierige Gtreiter. 
Sein Machtwort reiger fie weiter, 
Er wägt und ordnet des Andrangs Kraft, 
Die feinem Deere den Sieg verfchaft. 


Die Harmonieen 
Des Daſeyns ziehen 
Eanft, wie Darmonifalteder, 
Bu feinem Ohre nieder, 
Und wenn er freudig die Harfe ſtimmt, 
Erzählt er wieder, was er vernimmt. 


Oft laufcht im Thale 
Der Ideale 


Sein Blick mit heiltgem Sehnen 


Oen Urgeſtalten des Schönen, 
Und was er in der Begeiſtrung ſah, 
Steht bald in Stein und in Zarben da, 


Wo Wahrheit Elaget, 
Die Unfchuld zaget, 
Wo Necht und Tugend den Stegen 
Verkappter Bosheit eritegen, 
Da tritt er auf mie Muth und Macht 
und feine Fackel erheut die Nacht. 


Wenn Millionen 
Dem Lafier lohnen, 
Spricht er mit Wuͤrd' in den Minen: 
Sch mag fie nimmer verdienen. 
Ein reines Herz in der Armuth Schooß 
Begluͤckt den Menſchen und. macht ihn groß, 


Er lebt zufrieden 
Vom Tand gefchteden, 
Mit Nechte nennt man ihn Meifter 
Am Reiche irbifcher Gelfter. 
Sein Nam’ erhebt ſich im Flug der Zeit 
Empor zum Throne der Ewigkeit. 
J. S. Rofenheyn. 


Nachricht aus Paris. 


Die Statue des Kalſers Napoleon wird in dem 
Gaale des Corps legislarif aufgelteus werden Man hat fob 
gende Infchrift dazu vorgefchlagen : 

H a regn pour nous, quand un Dien Ie forma, 
Le bsas de Romulus et l’esprit de Numa, 





Theater-Nadhridheren. 


Aus Paris. 


Die Schanfpiele, tron aller Vortheile, die ihnen 
die ſchlechte Witterung verfhaft, find jedoch im Al: 
gemeinen in einer offenbaren Krife. Die großen Na: 
zionalſchauſpiele haben einen wahrhaften Mangel, nehm: 
fih die große Dper, oder kaiſerl. Akademie der Muſik, 
an Singkünfilern und Schaufpielern beiderlei Geſchlechts, 
das theatre frangaıs an Schaufpielern für Tragödie 
und Komödie, an Schaufpielerinnen für die legtere 
und befonderd an Echaufpielen nah dem Geſchmacke 
des jegigen Publikums. Die beiden unvergleichlichen 
Weiber, St. Aubin, Mutter und Tochter, find viel: 
leicht auf immer für das theatre favart oder Operet⸗ 
tentheater verloren; dieſes ift Dadurch einem täglichen 
Angzehrungstode ausgeſetzt; und Picard oder Lou: 
vois Fann dem ganz unerfättlihen Publitam unmög: 
lich Neuigkeiten genug zufammentreiben. Racine und 
Moliere find nun einmal zur veralteten Sitte gewor: 
den; und die Ehre ber franzoͤſiſchen Literatur, fo wie 
die Mittelmäßigkeit all der Produkte, wofür der herr: 
fhende Geſchmack fih nunmehr entihieden bat, erlau⸗ 
ben durchaus nicht, daß man auf den höhern Theatern 
auf Melodrame oder Stüde mit großem Speftatel ſich 
einlafe. Der Geſchmack für die Melodrame macht, 
wie befanntlih, das Gluͤck der niedrigern Klaffen von 
Theatern oder, wie man fie nennt, von den’ Theatern 
der Boulevard, Mer weiß, ob nicht am Ende aus 
all dieſem das ganz befondere Refultar fi ergeben wird, 
Daß die beften Köpfe der Nazion fih an einer edlern 
Art von Melodramen oder. großen Spektakeln zu üben, 
oder gar eine bisher ganz unbefannte Gattung von 
Schauſpiel nah dem Geſchmack bes hent zu Tage fo 
ganz fonderbar zufammengefegten Publitumd zu erfins 
den genöthigt fepn werden, 


. Aus St Petersburg. | 

Unfer Hiefiges deutihes Chester vermag fih ans 
feiner Mittelmaͤßigkeit nicht zu erheben, und finkt oft 
wieder in gänzliche Unbedeutendheit zurud. Nur der weib- 
liche Theil der Geſellſchaft kann ſich einiger Auszeich⸗ 
nung rühmen. Mad. Dahlberg für Anſtandsrollen, 
Mad. Cwert für alte Jungfern, Hausmutter und zaͤn⸗ 
Fifche Weiber, Mad. Muller für junge zaͤrtliche Wel- 
ber, Mad. Mantovant für naive Maͤdchen, Mad, 
Lindenſtein für muntere, witzige Rollen, würden 
feine Bühne verunzieren. Unter dem männlichen Theile 
ze.hnen fih blos Hr. Lindenjtein für Karrikatur⸗ 
Rollen aus, alles Uebrige ift außer Hrn. Arrefto in 


leidenfhaftlihen Moßen, nicht der Rede wertb. In - 


noch traurigern Umpftänden ift die Oper, det ed an 
Sängerinnen ganz fehlt, denn Mad. Weprauch hat 
feit dem Tode ihres Gatten unendlich viel verloren und 
verliert, da fie nur felten auftritt, immer mehr, und 


„auf unfrer Bühne, 


Dem. Bruͤck'l ift, trop ihrer Stimme von großem 
Umfange, für die wahre Kunft ganz verloren. Hr. 
Haltenhof, Hr. Häbſch und Hr. Hunnius find 
noch allein wertb genannt zu werden. 

Die franzöfifhe Geſellſchaft macht zwar viel nene 
Akquiſizionen und ift gewiß fehr gut befegt, allein es 
it doch auch viel Mittelgut dabei. Hr. Andrieur 
wird feiner Frau wegen geduldet, ein Hr. Salles 
tft unldngft bei feinem erften Debüt als Dreft fürn 
li audgepfiffen worden, Mad. Evra, Dem. Lachas⸗ 
faigne, Dem. Piceini, die Herren Maizieres u. f. w. 
find weniger als mittelmäßig. La Rohe, Kleuriot, 
Elaparede, Mees, S. Verb, Frogere, Bourgeoiß, 
und die Damen Phillis-Andrieur, Philis-Bertin, Bons 
net, Meed, Zavier, Sainval, Zouffeint, Valville 
find der Auszeichnung würdig. 

Die Italieniſche Oper bat außer Mad. Maccior- 
letti, Sign. Pasqua, Ranconi und den Buffon Nen⸗ 
eini nichts aufzuweifen; doch nimmt das Publikum 
weit mehr Theil‘ daran, als an dem beutihen Schau: 
fpiele, welches fait immer leer if. 

Kuͤrzlich erlitt die Franzoͤſiſche Geſellſchaft einen 
nicht unbedeutenden Verluſt durch den Tod bes belieb- 
ten Schaufpielerd Mr. Saincleir, deffen Stelle burdy 
Mr. Salles folte befegt werben. — Auch Phillis⸗ 
Andrieus war dem Tode nahe, und dies wäre beinahe 
ein unerfegliher Verluſt gewefen. 

Dad Ballet ift in einem vortrefliden Stande. 
Didelot, Roſe-Collinet (feit wenigen Tagen Mad. 
Didelot), Dutacq, Augufte, die Damen Koleffowa, 
Pletin, Mary Lupino, Makajeff, Sainclair (die vier- 
sehniährige Tochter des verftorbenen Schauſpielers), 
find deifen Zierden. Mr. Didelot macht fih fowohl 
ale Balletmeifter durch die Erfindung neuer Ballete, 
als auch in der Ecole de danse fehr verdient. Er 
sieht vortreflihe Schüler, und unter diefen glänzen 
vorzüglich die Demflls. Mary Lupino und Gainclair. 


Aus Drag. | 

Goͤthes Tankred erfhien in trauriger Geſtalt 
Es fhien, als hätten fi bie 
fänmtlihen Schaufpieler das Wort gegeben, ihn zu 
Grunde zu richten. — Danfelmanns „Geſetz und Na 
fur‘‘ macht bier viel Glaͤck; uoch mehr aber „die Strick⸗ 
nadeln‘‘ von Kogebue, welche ih felbft für fein and: 
gearbeitetited Stuͤck halte. Es iſt wenigſtens das Erſte 
ohne Karrikatur und der Karakter der alten Dame 
würde einer der gelungenften feyn, wenn Hr. v. Kotze⸗ 
bue diefelbe nicht zu oft zum Sprachrohr feines Wil: 
ſens gemadt hätte, ohne zu bedenfen, wie weit die 
Grenzen ihres Willens gehen können. 


Hierbei dad Kupfer Rum. 9. 
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Spauiers Biosranbie 
(Eine Stipße) - ci. ce 
Spasier wurde in Berlin, im Jahre 1760, von un: 
bemittelten Eltern geboten: Seinen erften Unterricht ers 
hielt er von einem alten freundlichen Schullehrer, der in 
dem Fleinen Haufe wohnte," das feinem Bater nehörfe, 
und deffen Gutmuͤthigkeit feine Eltern auf die ſchnellen 
Fortſchritte des Kindes, beſonders aber auf fein frühes 
Talent zur Muſik aufmerffam machte. eine Mutter, 
deren Liebling unter drei Geſchwiſtern er war, beſtimmte 
ihn deshalb von feinem fehsten Jahre an zum Studium 
der Theologie. Man brachte den nüchternen Knaben, der 


fi bie dahin bei feinem alten verftiimmten Klavier auf . 


einer abgelegnen Bodenkammer fehr glüclich befunden hatte, 
In die Realfchule. Was er in feinem zarten Alter unter dem 
Drude bes damaligen Schulzwangs gelitten hat, erzählt 

er felbft in feiner Biographie (Karl Pilgers Roman 
ſeines Lebens), bie feit länger ald zehn Jahren in 
den Händen bed Publikums ift, Mit dem beffern Streben 
feines anfgeregten Geiſtes, fand die ihm von allen Seiten 
ber umgebende Gemeinheit, in einem, für das zarte Ge⸗ 
smüth des Knaben noch empfindlihern Kontraſte, als felbft 
jener Rigorismus der Schuldespoten, Uns ber Zeit ſei⸗ 
ner Kindheit erinnerte er ſich am lichften der Jahre, wo 
er Ehorfhäler wurde, Die frommen Kirchengefänge, die 
heiligen Lieder in den Shrifindchten, die fo oft fein Herz 
erguidten, und von den widrigen Umgebungen binaufjo: 
gen zu ben lichten Regionen über ihm, hielten den Ein⸗ 
drüden lange dad Gegengewicht, bie er in ben frivolen 


Sitten befam, zu welchen der wohlgebilbete Knabe durch 


feine liebliche, noch jegt in den Ohren einiger Menſchen 
miebertönende Soptanjtimme Zutritt erhielt, Sein from: 
mer Vater, der zur mährifhen Brüdergemeinde gehörte, 
konnte feinem Geiſte feine andre Nahrung sufommen. laf: 
fen, als pietiftifhe Bücher und die Uebung religiöfer Ge- 
bräude ihm gaben. . Dies mußte’ feine eraltirte Stim⸗ 
mung, aus ber viel Gutes hätte hervorgehen koͤnnen, wenn 
ihr die Wirklichkeit günftigere Berührungspunfte dargebo⸗ 


ten haͤtte, natuͤrlich nicht wenig erhöhen. Es war etwa 
in feinem vierzehnten Jahre, ‚als fi dem eben aufblüben- 
den Juͤnglinge eine Ausficht eröfnete, melde fein ‚eigner 
‚Hang und bie Eitelfeit feiner ſchwachen Mutter mit Freude 


ergriffen, fo wenig fie auch ber. wiſſenſchaftlichen Bildung, 


‚für die er fih beftimmt Hatte, auträglich war. Cr wurde 


nach Rheinsberg empfohlen, um bei dem kleinen Theater 


‚angeftelt zum werden, welches zu dem, ehemals ſo glaͤnzen⸗ 
ben Hofe des Prinzen Heinrich gebörte. 


On diefen Iururiöfen Umgebungen, wo neben ben 
Mufen und Grazien auch alle Genüffe der raffinirteften 
Sinnlichkeit die Fantaſie des Juͤnglings erbigten, entwils 
kelte fih der Sinn fur das Irdiſche auf Koſten des Heili⸗ 
gen. Als daher nach einiger Zeit ein unvorhergefebener 
Zufall ihn von diefer lachenden Bühne in fein voriges 


‚dunkles Leben jurüddrängte,. fam die erſte Verſtimmung, 
die erſte Entzweiung mit ſich ſelbſt in ein Gemuth, das 
ſeine ſchuldloſe Einfalt auf immer eingebuͤßt hatte. 


Der Eifer, womit er jegt den Weg zu feinem vo: 
tigen Ziele von neuem verfolgte, ward gerühmt von feinen 
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Lehrern. Sein Mater brachte ihn zum alten Buſching. 
@r ward Opmnaflaft im granen Klofter: Spmnafium zu 
Berlin, wo er den beiten Willen zeigte, alles, was der 
mangelhafte Unterricht der damaligen Zeit feinem Geiſte 
anbot, gewiſſenhaft zu benugen. Nicmand empfand bie 
Sittenverderbnis, die Läden des Unterrichts in biefer 
Anftalt lebhafter, Niemand fträubte fih mehr dagegen, 
als er. Der Rohheit feiner Mitſchuͤler entfliehend, ſuch⸗ 
te er die feinern Euntliebenden Zirkel Derlind auf, wo 
er unter glinzenden Weibern, der ganzen ſchwaͤrmenden 
Ermpfindelei der damaligen Periode hingegeben, am Here 
zen einbüßte, was er durch Abſcheu gegen rohere Aus: 


fhweifungen etwa gewinnen fonnte. Eeine frühefien mus 


fifalifhen Kompofizionen find ans biefer Periode; bie bes 
liebteften Gefänge, welche man von dem Singechor, bei 
welchem eriegt ale Praͤfekt ftand, zu hören begehrte, waren 
von ihm. ben dieſer muſikaliſchen Bildung verdanfte er 
bie erleichterte Exiſtenz, welde ibm von feinen armen 
Eltern nicht werden Fonnte, und jene Greunde, deren Uns 
terftugung ihn in Stand ſetzte die Akademie in Halle zu 
beziehn, wo er drei Jahre lung mit unendliden Schwils 
figteiten fämpfte. Seine erite Liederfammluny, von Ars 
taria in Wien verlegt, war damals im Publikum erfchies 
‚nen. Dur Trappe Vermittelung eröfnete ſich ihm 
endlich eine ſeinen Wuͤnſchen angemeſſene Laufbahn. Er 
erhielt den Nuf als Lehrer am Baſedowſchen Philantro⸗ 
pin in Deſſau. Niemand widmete ſich dein Erzieher-Ge⸗ 
fhäft mit mehr Vertrauen und Innigkeit; aber Niemand 
ward auch mehr getänfht in feinem frommen Wahne, ald 
Spazier. Die ewigen Mifheligkeiten der Xehrer und DI- 
reftoren bei biefer Anftalt,, der ſtete Wirrwarr, in dem 
fi das Ganze befand, die Anmaßungen der Unwiffenheit 
und Verkehrtheit empörten ihn fo ſehr, daß er nach vier 
Jahren die naͤchſte Gelegenheit ergriff, ſich vom Inſtitute 
ju trennen, und einen jungen Liefländer auf Akademien 
begleitete. Sehr oft ertlirte er, daß er biefem zweiten 
Qufenthalte in Halle und Göttingen ſehr vıel verdante, 
bejonders erweiterte er am lehtern Orte feine mufitalifchen 
Studien unter ber Leitung des würdigen Forkel. Fruͤ⸗ 
ber indef als Epazier es vorausſehen konnte, löfte ſich 
die Verbindung mit feinem Eleven, welche ihm Anfangs 
neben andern fehr vortheifhaften Zuficherumgen, die Aus⸗ 
fiht zu Reiſen gewährte. Er fühlte fih 1egt frei, die 
ganze Welt ſtand ihm offen. Der Gedanke, eine Zeit⸗ 
lang auf den Wogen des Zufalls zu ſchwimmen, da kein 
Bedürfnis ihn druͤkte, veranlaßte ihn zu einer Art von 


ward ihm Lavaters Belauntihaft ein Mittel, 
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Stillſtand auf feiner ohnehin fo unbefiimmten Karriere, 
Diefer Mißgriff raͤchte fih bur fein ganzes Leben hin⸗ 
durch. Kein Biel war ihm jetzt deutlich, Die Theologie 
war ibm suwider; fie hatte den frommen glaͤubigen Mens 
fhen zum Zweifler gemacht. Um die Paͤdaaogik hatte er 
ben Nimbus verfhwinden fehen, der ihn früher geblendet 
hatte. Won andern verlaffen, wollte er felbft reformiren. 
Seine erfte Schrift, die er noch in Deſſau beraudgab, ber 
Antiphaͤdon, ift ein Beweis von der polemifhen Rich⸗ 
tung, welche feine Anfihten nahmen, fo wie fein nicht 
minder befanntes Bub, über bie @ostesverchrung 
ber Proteftanten, bad in eben biefer Periode er- 
ſchienen if. 

Nah langem Umherſtreifen dar Weſtphalen und 
Holland verfuchten feine Freunde noch einmal ihn für das 
Erziehnungsfah zn gewinnen. Ein Antrag von Kopenha⸗ 
gen rief ihn in das Haus der bekannten Schriftſtellerin 
Eriedrite Brun, Erzieber ihres einzigen Sohnes zu 
werden. Mit großem Widerficeben fügte er fi den Wuͤn⸗ 
Then feiner Freunde. Schon war feine Stimmmng für Men- 
fen, und befonders für Weiber, um vieles verändert. 
Er konnte an biefen nenen Derbältniffen fein Intereſſe fi- 
den, und ſeufzte nach einer Veränderung, um nad Deutſch⸗ 
land zuruczukehren. Da fand ſich inBangefens, fteund⸗ 
fhaftlidem Wnerbieten, gemeinfchaftlih mit ihm die 
Schweiz zu bereifen, ein liter Punkt für feine Hof 


nungen. Gemeinfdaftlih mit biefem verlies er Kopene 


bagen, und reifte durch Deutſchland den mächtigen Rhein⸗ 
from hinauf, Die alte Energie kehrte zuruͤk, die Alpen 
gaben ihm frifgen Lebensmuth. In Baſel trennte er ſich 
von Bagaefen, machte die herrliche Fußreiſe allein, de: 
ten Beſchreibung dad Publitum kennt (Spaziere Vans 
berungen durch die Schweiz). Auf ber Rudreife 
mit dem 
alten ehrwuͤrdigen Neuwieder Fuͤrſtenpaare in Verbindung 


au kommen, deſſen Wohlwollen ex fo vieles verdankte. 


— a mt, 


(Der Beſchluß Im näcften Blatte.) 


— — — — — 


Veronika Duſſek Cianchettini in Prag. 

Die talentvolle Schweſter des ruͤbmlich bekannten 
Tonkuͤnſtlers Duſſel beſucte, von Zaͤrtlichteit und Va⸗ 
terlandsliebe befeuert, nach 11jaͤhrigem Anfenthalt im 
der Hauptſtadt Britanniens, ihr Vaterland endlich ein⸗ 


mal wieder, und gewährte ben Verebrern der hoͤhern Ton⸗ 


kunſt einen der genufvolifien Abende, 
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Gine ‚slängende Eimphonte von Hapdn bereitete dfe 
Zuhörer anf die Erſcheinung der Kuͤnſtlerin vor, welde 
Bierauf ein Hunftvölles, doch etwas leered Konzert auf 
ihrem eignen englifhen Zortepiano fpielte — bies Inſtru 
ment ift gewiß fehr vorzüglich und eins ber ſchoͤnſttoͤnenden, 
die ich je hoͤrte; aber ich glaube dennoch, man koͤnne 
auch ohne gerabe nach London zu reifen, ein dönliches fins 
den. Mit ber nur ihr eignen, unnachahmlichen Anmuth 
trat fodann Demoif. Earavogliia vor, und fang eine 
Ejene und Arte von Paͤr, wie gewoͤhnlich, uuverberierlic, 
Mad. Giengettini befigt "eine" Jartheit' und 
Gewanbtbeit in der Behandlung ihres Anftruments, die 
webrlid Bewunderung verdient ;, noch mehr sog dieſe ihr 
fünfjdhriger Som auf fi‘, der mit ihr Varlazionen über 
das Volkslied: God save the king, Ypielte. Der Knabe 
ik aud für ſein zartes Alter noch fehr Hein, und behan⸗ 
beit das Inſtrument mit einer außerordeutlihen Gewandts 
beit und Fertigkeit. Niemand verfagte deu Eleinen wer: 
denden Künftler den Tribut der Bewunderung, den er fo 
ganz verdiente, . 
Mit dem edelſten Anſtande und weitem umſange 
ber Stimme fang unfer Siboni — den wir ‚leider auf 
Dftern verlieren. — eine Arie von Nicolint, und erft in 


einem jweiten Pianofortefongert, ‚von ber Kompofizion, bes 


braven Duſſet, zeigte ſich die Virtnoſin E* in ihrer ganzen 
Etärte: Sie eutlodte dem Jußrument die bezgubernditen 
Kone; ‚alles verfauf In Gefuͤble hoher, Vernunderung, 
während ihre ſchonge fotmten Finaer, von Brillantringen 
alaͤnzend, auf den Taſten umberhüpften. Ein, Duett von 
Caravoglia und Eiboni, und eine rauſchende Simp honie 
ſchloſſen das Konzert. Pe 


Die frommen Nonnen ım Klofer zu St. Sean 
de Acre. 

St. Jean deAcre, merkwuͤrdig in den Annalen 

Bellonens, if es auch durch ein feltenes Beiſpiel weibli⸗ 

cher Pietaͤt und fa unglaublicher Meſignazion. Es iſt 


‚war ſchon in das bemooste Grab der grauen Vorzeit ge⸗ 


faufen nnd unfern Zeiten wicht mehr aͤhnlich, aber doch, 
wie man verſichern kann, nüglic au leſen. 

Es datten die Mufelminner diefe Stadt jar Seit 
der Kreuzzuͤge mit einer langen Belagerung geänaitigt, 
and fie eroberten fie endlich mit Eturm. Altes in der 
Etadr bereitete ih gar Angſtlich zum Tode, und mance 
chriſtliche Seele empfabl fin mit einem Etorfeufzer dem 
Himmel und ber Endde der würhenden Ungläudigen. In 
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fehr bekuaͤmmertem Zuſtande befand fich. denn auch die Web: 
tiſſin des Kloſters ber Hospitalerinnen zu Acre mit ihren 
Schweftern, nicht dber wegen der Gefahr, in der Ihr Les 
ben ſchwebte, das gehörte ja ohnehin ſchon der argen Welt 
nicht mehr, fondern wegen der Gefahr, in ber ſich ein noch 
Toftbareres Kleinod befand. — tm diefe Kleinodie, bisher 
fo ſorgfaͤltig bewahrt gegen alle Berfuchungen und Stricke, 


drohte bie Schönheit diefe Armen gu beträgen! Die’ 


böfe Söttin! wie eigenfiänig tft fie Doch und wie launigt, 
ganz Fortumens Ebenbild. Da verſchleudert fie ihre Ga⸗ 
ben, wo man ſie nicht brauchen kann, und anderswo wol⸗ 
len unzählige Libazionen, die anf ihren Altar kommen, 
fo wie alle Konnerimen, die man ſich durch ihre liſtige 


Sofe, Mode genammt, zu verſchaffen ſucht, nichts, gac 


nichts feuchten! man follte ihr lieber gar nicht mehr 
opfern! — Kurz, in ber entfcheldenben ſchrecklichen Epos 
de hielt die: Mebriffin zu Aere Konzilium, und es ward 
einmüthig und heldenſinnig befchloffen, den Altar der 
Schoͤnhoit gewaltfem umzuſtuͤrzen, und bie Grazie in 
Häßlichteit zu verwandeln. Es geſchah; ſelbſt die Meize 
der soiährigen Lebtiſſin biieben nicht unverfhont, Und 
dennoch — tranre 0 Muſe! — dennoch ward dieſe hohe 
Tugend, biefer Heroismus nicht wa Würden belehnt. 
Die beleidigte Söttin reiste die Ungkdubigen dergeftalt zur 
Muth, daß ſie die gewefenen Schönen fämmtlich nieder⸗ 
bieben. — E. 


Der Engliſche Epamingnbaß. 

Es läßt fi Kaum eine Aberrafihendere Aehnlichkeif 
Anden, als die zwiſchen dem Heldontode bes großen The⸗ 
vaners und des unvergeßlichen Siegers bei. Quebek, des 
Engliſchen Seneral Wolf, eines Feldhetrn deſſen Na⸗ 
me in Entopend Heldenpant heon sont. Genins der Unſterb⸗ 
lichkeit eingeſchrieden iſt, und defien Lorbeer keine Große 
thaten der neuern Zeit mit der Aſche der Vergeſſenheit 
Aberſtreuen barften, - 

- General Wolf blieb in der Vataille vor Quebek, 
and ibm hatte England die Eroberung von Kanada zu 
danken. Alles befiand auf dent Ruͤczug und auf ber Auf 





hebung der Belagetung von Quebek; Armee und Flotte 


waren hierin einfinmig, unt Wolf wollte durchaus fles 
gen — ımd fiegtel Gin tödtlider Schuß aber ſtrecte ihn 
vor des Heeres Ftonte nieder, und raubde ihm alle Bes 
ſennenbeit. Er wird aus dem Glilachtgetinnmel fertge⸗ 
fragen — noch atbinet et, aber mit gefhloflenen Augen, 
den Auſehn nach ſprachlos und ohne Befahl, Indeſſen ficht 
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man die Franzoſen fiehn — ein Anblick der einem ber 
" Soldaten, die ihren ſterbenden General. ferttrugen, zu 
dem Ausruf brachte: o feht, wie fie laufen! Diefe Wors 
te wirkten auf bie große Seele des mit dem Tode ringen: 
den Feldherrn fo ſehr, daB er auf einige Angenblide 
nleichfam wieder auflebte. Er oͤfnet bie Augen und fragt: 
wer lauft? Die Franzoſen, antworten freubig die Sols 
baten. „Gott ſei Dauk!“ ruft er, und mit diefem 
Athemzug iſt die Heldenſeele der ſterblichen Huͤlle ent: 
flohen. €» 2 


Safhingsunterhaffungen in Wien. 

(Wien 26 Yan. 1805,) Obgleich die ‚Theurung 
aller Lebensbebärfnifie noch Immer fteigt, ober ſich we: 
nigftens nicht im geringften vermindert, ſo bat doch 
der Faſching wieder ſehr lebhaft begonnm. Die er: 
ſten Redouten pflegen gewöhnlich unbedentend gu ſeyn, 
fie waren es auch dies Mal; man hält. es für einen 
Fehler gegen den. guten Ton, ben eriten ober, zweir 
ten Maskenball zu befuben. Erſt die dritte Sonn: 
tagsredoute war glaͤnzend, man traf viele Pracht, be⸗ 
fonders vielen Luxus in Spitzen und Diamanten. Mas- 
ten trift man nur wenige. Srauenzimmer,aus befferen 
Etänden wählen gewöhnlich nur eine geſchmackvolle Ver 
änderung bes modernen Anzugs, oder der ibealifirten 
Banerntradt. Karattermasten find ſehr felten und 
verungläden, befonders bei ben Männern, oft auf eine 
recht arge Welle. Go ſieht man oft einen Yarlekin 
die ganze: Naht durch kopfhaͤngeriſch herumſchleichen, 
ein Banernmadchen den ganzen Auſtand eines Gtedt- 
frduleins zur Schau tragen, und einen Piero feine 
Schöne mit größter Artigfeit herumfuͤhren. 

Die Sonntage bleiben von jetzt an {dom größten: 
theil6 ben Rebouten gewidmet, weiche dagegen au ben 
Mittwochen ganz glanzlos find. Die Wochentage wer: 
den größtentheils zu Hausbällen und Tanzgeſellſchaften 
verwendet. Es find nicht allein junge Leute, fondern 
der ganze Zirkel der näheren Bekannten, welde- fd 
an - einem ſolchen Abende verſammeln. Die aͤlteren 
Damen find im größten Putze, Atlas nnd Diamanten, 
die jüngeren find leichter zum Tanze gekleidet. Man 
Kanzt fehr wenige Memuetten, großentheils deutſche 
Tänze, bie letzte Mode find die Ekoſſaiſes. Kuͤnſtli⸗ 
here Tänze find nicht haͤufig, auch werden fie felten 


mit der nöthigen- Leichtigkeit und Pünktlichkeit ausges ” 


führt, Die älteren Mitglieder der Geſellſchaft ‚(plelen 
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entweder Tarot, Hit oder Bofton, oder fie unter: 
halten fih mit Gefprähen und fehen dem Tanze ber 
Mädchen und Zünglinge u.  ' 

Der Sonntagsvormittag, allenfalls auch der Frei: 
tag, iſt gewöhnlich der eigentlichen. Duft gewidmet, 
bie man bier zu feiner Zeit ganz aus den Yugen ver: 
iert, Man fpielt gewoͤhnlich Wiolinquartetten von 
Haydn, Mozart, Beethoven oder Momberg, zuweilen 
auh don Wranitzki. Die leichtere Kiaviermufit eines 
Plevel, Wanhal-, Kozeluch ift ganz aus. der: Dede, 
Kompoſtzionen von Clementi, Cramer, Beethoven, 
Eherl, Duſſel ſind an ihre Stelle getreten. Die groͤß⸗ 
ten und, bedeutendſten Muſiken find Sonntags Vormit⸗ 
tags bei dem Banquier Wuͤrth; man hoͤrt dort die 
vorzuͤglichſten Virtnoſen und die großen Rompofisionen 
der beruͤhmteſten Meiſter. Bis jetzt hat man Duver: 
türen and Simphonien von Gluck, Mozart, Hapdn, 
Wogel, Eherubini, Beethoven, Eberl und Mehuͤl ger 
geben. — 5—6—1. 


"Papf Pius der Siebente. 

Das Kupfer, das wir dem geftrigen Blatte bei: 
Tegten, if das Portrait des jegigen Papftes 
Pins VII. Seit langer Zeit beftieg Fein Papft unter 
kraurigern Ausfichten und verwideltern Lagen der katho⸗ 
lifgen Kirche den päpftlihen Stuhl. ais der unglädlige 
vius VI. am zoften Anguſt 1799 zu Balente geſtorben 
war, ſchien der alte Slanz diefer ehemals fo gefürchte⸗ 
ten Macht auf immer verloſchen. Die Kardindle ver⸗ 
Tammelten ſich zwar kurz darauf zu einer neuen Wabl In 
Venedig, die aber erſt ſpaͤt, ain 14ten Maͤrg 1820 zu 
Stande Fam. Gie traf den Kardinal Chiaramonti, 
der aus einer alten frauzoͤſiſchen Familie abſtamnite, ſich 
durch Getehrſamkeit, Klugheit md Maͤßigung ansgejei- 
net, und eben dadurch and Bonaparte's Zutrauen erwor⸗ 
ben hatte. Erſt am 22ſten Nov. 1801 nahm er (den Geiſt 
ber Zeit ſehr weiſe beurtYeilend) ohne alles Gepränge 
feierlichen Befig von feiner Würde. Einfachheit und Milde 
bezeichneten den Anfang feiner Negterung und fiyeinen bie 
Hauptzüge feines Karafters zu feyn. Wit: beiden ‘ver 
bindet er einen fehr richtig urtheilenden Blick. Diefe ſelt⸗ 
nen Vorzüge Eonnten allein jenes berühmte Konfordat bes 
wirken, ohne welches die paͤpſtliche Krone ihten Einfluß 
auf ben maͤchtigſten und volkreichſten Staat Europens 
wuͤrde verloren haben. Ihnen allein verdankt auch der 
edle Gteis die guͤnſtige Aufnahme, bie er in Paris 
fand, wo er fle, nach feinen eignen Geſtaͤndniſſe, nicht 
erwartet hatte. - 


nn 
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Spaziers Biographie. 
(Deſchluß.) 
Rt Neuwied, im Kreife ber Tiebenswürbigften Fuͤrſten⸗ 
familie, führte Epazier ein Leben, das allein der Kunft 
und den Willenichaften gehörte, Das Studinm der Kay: 
tiſchen Schriften, dem er fih bier vorzüglich midmete, 
ſchaͤrfte feine Anfihten ; aber es trug vieleicht au dazu bei, 
fein Herz lauer zu machen. Zwar verlies ihn der poeti⸗ 
the Sinn, der feine Ingend fo menſchlich weich erhielt, 
auch bier nicht, aber er fuchte ihn von fid abzuwehren. 
Kür ein fo zart empfindendes Gemuͤth, das die erfaltende 
E pefulagion nur in fi aufnehmen, nicht aber mit eigen: 
thuͤmlicher Schaffungstraft beherrſchen konnte, war bie 
Kantiſche Philofophie nicht befeligend. In diefer Periode 
forieb er den Verſuch einer kurzen und faßli: 
ben Darftellung der teleologiihen Prinzi: 
pien, worhber Kant felbft feine befondre Zufriedenheit 
bezeugte, und ed das Beſte nannte, was bie dahin 
über feine Werke kommentirt geweien war, fo wie aud 
den nenen Drigines. Drei Sabre hatte er in Neu: 
wied zuigebracht, als ihn die Sehnfucht nach feiner Vater: 
ftadt zuruͤckzog. Mit Achtung entlaffen von feinen groß- 
mutbigen Beſchuͤtzern, die feine Zukunft durch eine jaͤhrli⸗ 


che Penſion zu fihern verfpraben, kehrte er nad Berlin‘ 


jurud. Es geſchah nicht ohne alle Ausfihten dort nutzlich 
zu werden. Die jegige Berliner Handiungsichule war da= 
mals eben im Entſteben. Ihr Grunder, Dr. Schulz, 
Spaziers alter Freund, forderte ibn auf, Theil an der 
Direkzion zu nehmen. Er verjiand ſich dazu, und trat 


mit Liebe und @iter in eine Lage, deren auggebreiteter 
Wirkungskreis feinem thätigen Geiſte wohlthat. Auch 
bier bewährte ich fein Talent, mit Schnelligkeit das 
Sremdartigfte aufzufaſſen. Er unterrichtete mit dem be: 
fien Erfolge in den Handlungswiflenichaften,. fo wenig 
auch diefe Dinge mit feinen frubern Studien harmonirten. 
Auch ſchrieb er damals eine befondere dahin einichlagende 
Schrift: Beitrag zur Erziehung und Bildung 
des Kaufmanns Seine damaligen Schüler bingen 
mit Wärme an ibm, und einige unter ihnen geſtehen noch 
jetzt, was fie ihm fhuldig find. Ein feltfamer Irthum, 
der ibn durch fein ganzes Leben begleitete, als ob es ſei⸗ 
ner Bruf an Kraft fehle und Geſundheit, bewog ihn, 
feines ſchwachen Sprachorgans wegen, den Lehrſtuhl zu 
verlaſſen und zu privatiſiren. 

Um dieſe Zeit veranſtaltete er mit Reichard und 


Kunzen die Berliner muſikaliſche Zeitung, die er zuletzt 


ganz allein fort ſetzte. Die erſten beiden Theile feiner 
Biographie: Karl Pilgers Roman feines Xes 
bens, erihienen zu eben der Zeit. Er war einer der 
eriten Theilnehmer an der Faſchiſchen Singakademie, fein 
fanfter rübrender Tenor bewegte alle Herzen, wenn er die 
Solopartien in Faſchens Mieilterwerfen vortrug. In Dies 
tem Inſtitute lernte er feine Gattin fennen, und zum 
erſten Dal in feinem Yeben kam ihm der ernite Gedanke 
ein, Hansvater zu werden. Eine lange Reihe von Noth 


und Schwierigfeiten ftemmten fich gegen feine Wunſhe, 
aber Muth und Entſoloſſenheit überwanden fie ale. 
Deſſau gewahrte den Neuvermaplten eıne Heimath. Noch 
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einmal warb bier der Wille in ihm lebendig, als Erzle: 
her nuͤtzlich zu werden; aber feine gute Abfiht ſcheiterte 
an dem Geiſte der Zeit, und dem Ueberdruſſe in ibm, 
den fo viele vereitelte Plane endlich bervorbringen muß: 
ten. — Sein Privatfleiß allein erbielt die fi mit jedem 
Jahre vermehrende Familie. Seine Beiträge zur Leip: 
ziger mufifalifhen Zeitung, feine Weberfegungen bes 
©retryund Diderot find aus diefer Periode. Man⸗ 
che Bitterfeit hatte das Schidfal in den Erfahrungen ans 

gehäuft, welche die Sorge des Hausſtandes dem Water, 
dem Gatten hier aufdrang. Aber doc wurbe in biefer Zeit 
feinem Herzen wohler, als ſpaͤterhin, wo er diefe mit fo 
vielem Beifall aufgenommene Zeitung gründete, wo bie 
verwidelte Lage bes Journaliſten, in einer Zeit voller Par⸗ 
teien, fein Leben trübte, Ihn aus dem engen freundlichen 
Raum feines Familienzimmers hinaus in die kalte lich: 
lofe Welt trieb, wo fein befter Wille gemißdeutet, feine 
redlihften Bemübnngen verkannt, feine eruftlichiten Aeuſ⸗ 
ferungen verfpottet wurden. Won biefer Zeit an büfßten 
feine Zreunde den jovialen heitern Befellichafter ein, feine 
Familie den zdrtlihen Vater. Viel mochte der Geſichts⸗ 
punkt, aus den er fein Geſchaͤft betrachtete, dazu beitra⸗ 
gen, ihm fein Geſchaͤft zu erſhweren. Das Geſetz, welches 
er ſich auflegte, einem Publikum zu gnuͤgen, wie das, 


fuͤr welches er arbeitete, war die vollkommenſte Neutra⸗ 


litaͤt in Abſicht der Anſichten. Eine jede Partei ſollte in 
dieſen Blättern frei ſprechen durfen, der Meinung des 
Publikums ſollte nicht vorgegriffen werden, er wollte den 
Geiſt der Zeit hiſt ori ſch in ihnen aufnebmen und nicht 
kritiſch. Er glaubte, die Beſchuldigung der Halbheit, ber 
ſchwankenden Anfihten, Unbeſtimmtheit der Meinung, 
müßte er um dieſes Zwecks Willen über fi ergehen 
laſſen. Daß ihn diefe Anſicht zuweilen irre geführt 
babe, geitand er frlbit ohne Ruͤchalt. Uber gewiß war 
es eine beifpiellofe Verläugnung, fein Juſtitut über fi 
felbit hinauszuſtellen. 

Die alte Neigung zu polemiſiren, bie fi ſchon im 
feinen thrologiſchen, philofopbifhen und paͤdagogiſchen 
Werken in frühern Zeiten offenbarte, ein Hang jur Sa⸗ 
. tyre, ber ibm im Verkehr mit der Welt oft geſchadet 
hatte, fanden in feinem jetzigen Wirkungetr.is zu reihe 
Nahrung, um feiner Ruhe nit gefährlihy zu werden. 
Und wo gab es nicht Menkben, die ein arglofes Gemuth, 
wie das feinige, niwt miöbrauchten? Ob das bier bee 
Fall gewefen it? das uͤberlaſſe ich denen zn beantworten, 
buch die Spagier fo häufig in unangenehme Lagen vers 
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widelt wurde. Ris in bie lebten Momente feinen Lebens 
fo unendlich titter gefränft und niebergedrädt, wurbe 
ihm nirgends mehr wohl, als höcftens In dem engften . 
Kreife feiner Vertrauten, deren innige Theilnabme er 
oft erregte. Er war Menſch, und Eonnte, wenn feine 
feinen gefpannten Saiten zu hart berührt wurden, bitter 
werben; aber jdäbzornig war cr nie. 

Wer ihn ganz kennen lernen wollte, ber mußte ibn 
den Icgten Tag ſeines Lebens feben, wo fi die eilernen 
Bande, mit beuen er an bie unangenehmften Verbaͤlt⸗ 
niſſe des Lebens gefeflelt war, gelöfet batten. Ruhig fas 
be er feiner Auflöfung entgegen. Der früdere Glaube au 
bie Menfchheit I:bte durch die innige Theilnabme feiner 
Freunde an feinen Schieffale von neuem auf. Das jenfeitige 
Leben, das er im Herzen trug, und bie Hofnung zu ber 
Gerechtigkeit deffen, bem allein der Richterſpruch über 
des Menfhen Inneres gebühret, drüdten feinem Geſichte 
jene Heiterkeit auf, mit ber er ohne Verzudnung ben legs 
ten Athemzug that. Er ſchied mit dem heiligen Wun⸗ 
fe, mit allen Menſchen verföhnt zu ſeyn. Ungekraͤnkt 
mögen nun feine Manen den Zrieden genießen, der fein 
Leben zum Opfer forderte, —a —r. 





Wornach beurtheilt man Gedichte? 

Noch zu keiner Zeit iſt das Publikum in der Schaͤt⸗ 
unng poetiſcher Produfte fo irre geworden, als jetzt. Es 
bat fo viele Streitigkeiten mit angehört, daß es fich gar 
nidt mehr felbft getraut, etwas geradezu für ſchoͤn gu 
halten. So wie man fonit in ber Ungewißheit den Aue: 
drud des Lobes vorzog, um fi auf jeden Zall gegen ben 
Morwurf, als ob man fur die Echönbeit nicht Sinn und 
Gefühl genng habe, ſicher zu ftellen, fo denkt man jetzt 
weit Eläger zu erfheinen, wenn man vor der Hand ta⸗ 
delt. Was iſt aber die Kolge davon? — der Tabel ver: 
bindert den Gennf, bie Ungewißheit macht unbehaglich, 
das Nachdenken beläftigt, man wendet ſich weg, man wird 
end.ih gegen alle Poeſie — gleihygültig. So ſteht es 
jest; — und man follte nun glauben, daß fi) die Diche 
ter gar nicht mebr die Mühe naͤhmen, ibre VBegeifterung 
für andere in Verfe zu bringen; aber gerade das Gegen⸗ 
tbeil: noch zu Feiner Zeit ſah man fo viele Gedichte her⸗ 
voritromen , ald eben jetzt. Es ſcheint, als ob man bie 
Verwirrung benugen wollte, und als ob Jeder fein Publi⸗ 
Fum ſchon beraus:ufinden gedaͤchte. Man benugt die 
Schwächen und Vorurtheile anderer, um ſich bei ein.m 


‚scheile der Lefer Beifall zu verinaften. Daher mochte es 





125 
denn nidıt ganz undienlich ſeyn, bie Dichter einmal von 
Seiten ihrer Lefer anzugreifen, 

Wir finden viele, die fhon dann ein Gedicht für 
gut balten, wenn ihnen bei Anhörung deſſelben nichts 
auffaͤlt, wenn alles fo bingleitet, als ob's aus ihrer 
Seele gefloffen wäre. Eie glauben, ein Gedicht ohne 
Sehler fey auch ein gutes Gedicht. Eben fo manche Kris 
tifer; und — man konnte Ihnen auch Recht geben, wenn 
fie ihr negatives Urtheil nur nicht unvermertt in ein pofl= 
tives verwandelten, und das dufere Freiſeyn von Fehlern 
nit aud anf die innere Güte des Gedichtes uͤbertruͤgen. 
Ein Gedicht kann Eorrekt fepn, und ifk dabei doch noch 
nicht ſchoͤn, eben fo wenig, als ber fittfame Knabe its 
mer der liebenswuͤrdigſte iſt. — Wan laffe ſich doch nicht 
fo wohlfeil abfpeifen; es foll uns ia das Gedicht nicht 
bios nicht beleidigen, nein, es fol nnd entzüden. Man 
gebe fih alſo lirber ganz dem Innern Gehalte, ber Seele 
des Gedichtes hin, man genieße; noc immer Zeit genug, 
fib nad der Außenſeite umzuſehen, und fi in jedem 
Theilden von jenem Genuſſe Rechenſchaft zu geben. 

Nicht felten fallt ein Gedicht in bie Hände ſolcher 
Lefer, die es bios mis dem Ohre leſen, und an einem 
fließenden, wobltlingenden Verſe ſchon ihre volle Luft ha⸗ 
ben. Sie empfinden nur die Ueberwindung der metri= 
ſchen Schwierigkeiten, und freuen fih, ihre eigenen Ges 
danken und Mevdensarten fo hübfch in Reihe und Glied ges 
bracht zu feben; oder — fie nehmen das Gedicht wie eis 
nen muſikaliſchen Tonwechlel, wo von Work zu Wort, 
von Reim zu Mein alles fo ſchoͤn,klingt, daß ſich das 
Ohr nit fett daran horen fann. Gut; aber man follte 
aur uber die Melodie nicht den Text vergiffen, und nicht 
alles, was Gedicht heißt, vor diefer ſinnlichen Einfeitigs 
teit voruberraufchen laſſen. 

Andere, bie die Sache genauer nehmen, bleiben 
keinesweges beim Klange fichen, fondern fie fragen ganz 
abſonderlich nah dem poetiſchen Ausdrud, und wehe dem 
Dichter, dem fie eine profaufhe Redensart nachweiſen 
Eonnen ! Sie bedenten aber gar nicht, daß etwas ſehr 
poetiſch gefagt ſeyn kann, obne daß es darum auch poe⸗ 
tiſch gedacht iſt. Diete Verwechſelung iſt leider fo all⸗ 
gemein geworden, daß darauf ein Theil der kritiſchen 
Srundfige beruht. Gedichte bitrahtet man nehmlich 
als eine Ueberſetzung der Proſa in die Poeſie, und macht 
dadurch das Dichten zu einer Schulübung, die den pros 
faifhen Gedanken in eine pretiſche Redensart, und dieſe 
wieder in einen profaıfpen Gedanken verwandelt, und bies 
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Geſchaͤft bis zu folder Fertigkeit fortfegt, daß ed unbe: 
greiflih feyn müßte, wenn man auf biefem Wege nicht 
jeden guten Kopf zu einem Dichter machen wollte. Man 
braucht ja nur Holz in Hain, Weg in Pfad und 
geben in wandeln zu uberfegen, und fiche — Lieb: 
hen wandelt den einfamen Pfab durch ben dunkeln Hain, 
nnd das Gedicht wird nett ımd zierlich. Man lieft, man 
macht fih mit der Sprade der Dichter befannt, man 
uͤbt fi Verfe zu maden, und — der Dichter ift fertig. 
In der That mögen auf dieſem Wege viele unferer geüb: 
teften Sänger entftanden feyn. Aber man darf manches 
Gedicht nur darmıf anfehen,, und es zergeht von felbft in 
poetiihen Wostfram, im erlernte Wendungen und Füyun: 
gen, und allenfalls auch in Gedanken, bie, einft ſchoͤn 
gefagt, nun wicder, und immer wieder ertönen. Eine 
ſolche Zufammenfegung kaun freilich oft den beften Kriti⸗ 
fer taͤuſchen; indeß — laßt und nur unferm Gefühle vers 
trauen, und wir werden bei allem dußern Schmud ſchon 
von felbft jene Wärme, jene friſche, anzichende Kraft 
vermiffen, die nur originellen Gedichten eigen ift. Und 
Daher findet auch der Ausdruck: es bat Fein Gemuth! 
jest fo oft Anwindun. Mag auh Einheit im. Ganzen 
herrſchen, wir füblen dennoch, daß es nicht ang einer le: 
bendigen Quelle hervorſtroͤmt, daß es fein Produkt eines 
Gemuͤthes if. Weil man Originalitdt mit einer 
geluchten Eonberbarkeit verwechſelt, fo fpottet man jetzt 
oft über biefen Ausdruck; aber — man kann mit Recht 
behaupten: jeder Dichter muß originell feyn. Ya, er 
wird ed ſeyn, ohne ed erft zu wollen; denn, wäre es 
nidt ein Wunder, wenn der göttlihe Inftintt, den wie 
Genie nennen, aus fo verſchiedenen Menſchen fo glei 
wirkte, daß in ihren Gedanken, Anſichten, WBortfüguns 
gen durchaus nichts Verſchiedenes, nichts Eigenthuͤmliches 
fiotbar wäre? Alle Ströme fließen zwar einem großen 
Meere zu, aber ihre Baͤche, ihre Quellen find doch an 
Mei; und Aumuth gar ſehr verfchiedent bier vom Zellen 
ein ſchaͤumender Sturz, bort ein fanftes Niefeln durches 
Thal. — Ohne erſt jedes Gedicht überhaupt nur ale et⸗ 
was Eubjektived zu betrachten, oder auch das Gemuͤth⸗ 
lie darin. mit einer bloßen Manier zu verwechfeln, wer⸗ 
den wir doch in dem verichiedeniten NGerten ıines und bef: 
felben Dichters immer etwas ihm Eigenes ,' etwas Origi⸗ 
nelled antreffen. = Das uahahmende und ſammelnde 


Talent mag ſich noch fo fchr mit fhönen Worten ſchuut⸗ 


fen, man verfuche nur, fein Produkt ale ein Ganzes in 
fein Gefühl aufsunehmen, oder man frage nach Dem 
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inwohnenden Geiſte, der alles zuſammenhaͤlt, ober man 
entbülle Vers fur Vers, blafe den Dunft hinweg, und 
man wird feben, was man ergreift oder was übrig 
bleibt. — Hat aber darin die eigene Fantafie geſchaffen, 
fo wird auch Gedanke und Ausbrud fo in einander ver⸗ 
fhmolzen feon, daß eine Trennung und Wbfonderung, 
eine Zurücfuhrung ber Poefie anf die Profa, ohne Bir: 
letzung des Innern Gehalts, obne Hinterlaffung wefente 
liger Schönheiten gar nicht möglich iſt. 
(Der Befhiuß folgt.) j 





Aphorismen. 

Man follte Sort mehr danken, als man hut, 
daß zwiſchen den philoſophiſch- aͤſthetiſchen Fakzionen der 
leicht theilbaren — und darum fehr getheilten, germani⸗ 
ſchen Gelehrtenrepublik kein Blut fließt, ſondern nur 


Tinte; — und daß man einander die Köpfe nicht abs 


ſchlagt, fondern nur abſpricht; — und endlich, daß 
man fih nihe in Maffe erihießt, fonderm nur im 
Maffe fhimpft. — Wer bier die deutſche Gutmuͤ⸗ 
thigteit nicht ſieht, den hat die Natur nicht zum Seher 
berufen. 

Es ift jetzt ſchwer, zu befiimmen, welche Beit 
esift im Reiche ber Wahrheit; denn es herrſcht 
eine babvlonifhe Verwirrung in und unter den geiftli: 
Sen nnd weltliden Uhren, und ohne die Son: 
nenuhr der gefunden Menfchenvernunft und.der Erfah: 

zung durften wir fehr zu heklagen fepn. 
Weiber laffen ſich nicht gern, wie die Engländer, 
‚von ihres leihen, Weibern nebmlih, richten, fons 
dern fie appelliren faft immer von ihrem, fie haſſenden — 
an unfer, fie liebendes Geſchlecht. 
Bor nicht gar langer Zeit war ber Unglaube 
noch der elegante, vornebme Aberglaube; aber 
feitdem er fi vergaß, und, feiner hoben Abkunft 
ungeachtet, fib auch in die Berfammlungen 
des Voltes miſchte; ſcheint er von der beffern Geſell⸗ 
ſchaft immer mehr ausgeſchloſſen zu werden. 
Die Jungfrauſchaft der Seele verhaͤlt ſich zur 
Jungfrauſchaft des Leibes, — wie ber Diamant zu ſei⸗ 
‚ner Zaffung. Geht jener verloren, was ift an die⸗ 
-fer gelegen! 
. O hebt wir nicht fo leichtſinnig die wechſelſeitige 
eheliche Keibeigenihaft auf! Denn anf biefer 
:2eibeigenfchaft bernht ‚die Zreiheit und das Gluͤck ber 
Gtaaten, wie der Familien; und alle Treue muß von 


Gluck diefe neue Einrichtung mahen wird. 
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der Erde verſchwinden, wenn, wie's den Unſchein bat, 
ebelihe mit Puniſcher Trene vollende ſpnonym 
werden foüte. 

Mit der Liberte wollte es, wie befaunt,, In ums 
fern Taxen nicht fort, deſto beſſer aber geht's, wie eden⸗ 
falls bekannt, — mit der Libertinage. 

Sohannes Eremit«.. 


Lefe- Mufeum in Kaffel. 

Es wird jetzt auch bier, wie in andern angeſehe⸗ 
gen Städten, ein Leſe-Muſeum errichtet. Die Idee ik 
gut und ausführbar ; fo lange ein Mana von Thitigkeit 
und mit einem vollen Geldbeutel an der Spige des Un⸗ 
ternehmens ſteht, "denn gegen ben Verdacht des Inter: 
eife's-rechtfertigt ihn gewiß der entworfene Plan des In⸗ 
ftirntd von ſelbſt hinlaͤnglich. Man kann fur. 4 Rtblr, 
jaͤhrlich einige fiebenzig gelehrte und politische Zeitungen, 
Unterhaltungsblaͤtter und Journale lefen. Der Drt die 


ſes Refe: Mufeums (der biefige au für Bälle und Kons 


zerte fehr gefchit eingerichtete Stadtbau) iſt gut gewählt; 
auch Lit fich hier mit der Geiſtesbefrledigung — Magens 


-befriedigung verbinden, wodurch für manden das Ganze 


ſehr viel an Intereffe gewinnen bürfte. Nur möchte wohl 


Hr. Dr. Brede (denn dieſer iſt Stifter diefes nutzlichen 


Inſtituts) folgendes überfeben haben: 1) daß gerade bie 
fur den th.itigen Geſchaͤftsmann bequemite Erholungszeit, 
nehmlich die der Winterabenbe größtentbeils ausgeſcoloſ⸗ 
fen it; da nun bier fehr viel Fleiß in alen Departemen: 


-tern, Dikaſterien und Ständen, felbit den geiilihen mit 


einbegriffen, herrſcht, fo werden wenig bertfchaftlihe 
Diener zu einer Zeit erfheinen Fonnen, wo Dienitgefchäfte 
fie auf die Seffionen, oder binter ihre Akten rufen; 
2) daß man bier zwar alles an Zeitungen und Journalen 
tomplett, aber nicht in Dubletten findet. Wollen nun 
Mehrere zugleich ein und daſſelbe Blatt lefen, fo wird dieſe 
Konkurrenz, wo doch nur einer befriedigt werden kann, 
leicht geniren. Uebrigens wird es die Zeit lehren, was fur 


— — 


Neue Mode in Paris. 
Noſenblaͤtter, Halb von weiner Seide, Halb von Gold, 


‚oder haıb von &ilber, halb von Gold, ohne Roſen oder Arıosı 


pen, find die Kieblingszierde unfrer eleganten Damen; tie jegen 
fie um ihre Kteider, um ihren Bürtel, um ihren Kopf, um 
ihre Zatue, um ihre Arme. Auf den erien Anblick ſieht ı0 
eine fchone Frau wie ein Nofenirauch aus, von lauter Bıäts 
tee Giebt man aber recht Acht, fo entdeckt man endiich 
wohl auch eine Roſe oder ein paar Knospen. 7 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Briefe aus Beziers *). 
(DBezierd den sten März.) 
Bitter und boͤſe uͤber meinen Wirth, wollte ich eben 
Baſtianen rufen und auf die Poſt ingen, ale ich in der 
Khüre einem Quidam entgegen renute, der im Begriff 
war, anzuklopfen. „Um Vergebung — ich babe mich ge⸗ 
irrt,“ ftotterte er, „ich ſah vor dem Haufe eine Berline 
fiehen und dachte, fie gehöre einem Herrn zu, den ich 
tägli und ftündlich erwarte, dem Sekretair des Herzogs 
von Dedfort, für deffen Gallerie ih ibm — laſſen Eie 
ſich nicht ſtoͤren mein Herr — einen Titian verkauft babe. 


Ich weiß nit, was ich von feinem Ausbleiben denken ſoll. 


Er hat mir nichts auf den Handel gegeben und bie Zahr 
lungöfrift ift nun ſchon vor drei Wochen verlaufen.“ — 
Meine runzlige Stirn Härte ſich auf. „Treten Sie doch 
näher, mein Herr!“ nöthigte ih ihn In das Simmer, 
„mit wen habe ich denn die Ehre zu ſprechen? Handeln 
Eie mit Gemählden ?“ „Mein +“ fagte der freundliche 
Mann, „ih bin bier gefhworner Notariug.“ „Einen 
Titian fagen Sie“ — 

„Ja,“ erwiederte er, „eine Venus von ihm und 
figer aus feiner beften Zeit. Sie if als Fideikommiß auf 


mid gekommen, ob fie aber, nad) einer alten Tradizion, 


:*) Ber in diefen Briefen Thümmels Genius nicht erfennt, 
für den dürfte es überflüſſig feyn feinen Namen zu nens 
nen. Sie find Bruchftüde aus dem Manuſkripte feiner 
Beifen Ind füdliche Frankreich, weron der zote Theil auf 


Dieen erfcheinen wird. Einzig unter alen Schrifiſteuern 


Deutichtands, weis Thümmel wahre Tiefe des Geiftes mis 
der Leichtigkeit der Grazie, den lachendfien oft muthwil⸗ 
Ugken Big mit dent feinften Weltton zu vereinigen, 

. MM. 


biefelbe iſt, vor det Karl der Fünfte den Pinfel aufhob, 


will ich nicht mit Gewißhelt behaupten, ungeachtet ſchon 
mehrere Kenner die warme Stelle haben angeben wollen, 
wo er bem Mahler vor allzuftarkem Enthuſtasmus ent: 
ſchluͤpft ſei.“ 

„Der erſte Umſtand,“ ſagte ich laͤchelnd, „wuͤrde 
für den Werth des Bildes auch wenig beweiſen; große 
Herren heben oft Pinfel ans dem Staub, bie es nicht 
verdienen, und laffen beffere liegen, die fie aufheben 
ſollten.“ 

„Das ſind zufaͤllige Dinge, auf die ſich cin wahres 
Genie nichts zu Gute thut und die ſelbſt als Anekdote in 
der Geſchichte der Kunſt von keinem Belang find, Die 
Gemuͤthsbewegung des Kuͤnſtlers Hingegen, von der 
Sie ſprachen, ‚wäre fhon bedeutender, aber bürfen Sie 


- denn, mein Herr! ein Fideifommiß veräußern 7“ 


„Die Verbindlichkeit feiner Erhaltung ‚“ erklärte 
er mir etwas weitfhweifig, „hört, den Gefegen gemäß, 
bei dem legten Nachkommen des Erblaffers auf, Run 
Tann ich zwar die Familie noch nit für erlofchen ausge⸗ 
ben, da mir eine Tochter geblieben ift, die den beiten 
Willen hätte, fie fortzufegen, wäre ihrem Freier nur mit 
einer blos gemahlten Ausſtattung gedient. Indem ich aber 
von dem wenigen Meinen, außer dieſem Kunſtwerke durchs 
and nichts entübrigen kann, fo tritt die Rechtsfrage ein: 
ob ein Vater in meinen Falle feine einzige Tochter der 
Gefahr, ihren Brdutigem zu verlieren, ausfegen ober. 
ihrem nicht unbilfigen Verlangen nachgeben foll, das Bild 
ber Liebe ber Wirklichkeit aufzuopfern? Ich babe den 

' 17 
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Zweifelsknoten als Rechtsgelehrter erſt auf allen Seiten 
betrachtet und ihn endlich als ein zaͤrtlicher Vater geloͤſ't. 
Denn kann auch, ſage ich, das herrliche Gemaͤhlde nach 
feinem Verkauf nicht auf die kuͤnſtigen Leibegerben meiner 
Tochter übergehen, fo müften fie doc, fage ich, vor dem 
Kopf gefhlagen feyn, wenn fie mich deshalb In Anſpruch 
nehmen wollten, da ich doch ehrlicher Weiſe ihnen zu ib: 
rem Dafepn nicht anders verhelfen fann.“ 

Ich machte dem fhwapbaften Manne fo viele ſchmel⸗ 
chelhafte Komplimente über bie Buͤndigkeit feiner Deduk⸗ 
zion, nnd wußte zugleih meine in Geheim aufitelgenden 
Wuͤnſche fo gefhidt durch die ſehr wahrfcheinlichen der bes 
drängten Echönen gu unterſtuͤtzen, daß ich ihm bald genug 
die Erklärung, an ber mir am melften lag, abgelodt hat⸗ 
te: „er wolle nun auch feinen Tag länger auf den ſaum⸗ 
feligen Bezahler lauern, wenn fih ein Liebhaber fände, 
der in feinen Kauf traͤte.“ 

„Und auf wie Hoch, wenn ich fragen barf, haben 
Sie ihn abgeſchloſſen ?“ 

„Auf taufend kleine Thaler,“ erwieberte er, „eine 
mäßige Summe für einen Titian, der fo gut erhalten ifk, 
als es ein Fideitommiß nur immer feyn kann, aber, wie 
geſagt, die bäugliche Lage meines armen Kindes — —“ 

„D dieſe,“ fiel ih ihm ind Wort, „Eönnte wohl 


ſelbſt einen fo zaͤrtlichen Water vermögen, nod etwas non _ 


feinem Preis nechzulaſſen, wenn er baares Geld ſieht. 
Nicht wahr?“ 
Er sudte mit den Achſeln. 

„Nun darüber,“ fuhr ich fort, „laͤßt ſich noch ſpre⸗ 
den, wenn Sie mir erlauben, Ihnen und der Venus 
nieine Yufmartung zu machen.“ 

„Viel Ehre für beide,‘ verneigte er fi. 
„So darf ih Ihnen wohl folgen?“ fragte ih, 


„bern länger als cine gute halbe Stunde kann ic mic) 


Wer nicht aufhalten.“ . 

„Das that mir leid,“ emtgegnete er, und ich Faun 
ſonach Ihnen nur noch eine glädlige Reiſe wänfchen, weil 
ich vor drei Uhr nicht wieder zu Haufe ſeyn kaun — nd: 
thiger Geſchaͤfte wegen.“ 

„Das,“ befann ich mich, „laͤßt ſich wohl noch vers 
gleichen. Die meinigen find nicht fo dringend, nm dar⸗ 
über einen ſchoͤnen Anblick aufiugeben. Ich darf ja nur 
die Poſtpferde fpdter beſtellen. Nach drei Uhr alfo, lieber 
Herr Notar, wi ih mich einftellen.‘“ . » 

Er nidte mir blos mit bem Kopfe zu, exgriff vers 


druͤßlich feinen Hut und ging. inter ber Thuͤr beebte eu 
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fih noch einmal nah nr nm. ‚Wenn Sie Langeweile 
haben, und wollen unterdeß, bis ich zurudtomme, mei⸗ 
ner Tochter zufprechen, fo ſteht es bei Ihnen. Die Ve: 
nus aber kann Ihnen freilich ein Mädchen nicht aufbeden ; 
der Kellner weiß, wo wir wohnen.“ 

Er war ſchon auf der Treppe, che ich antworten 
Tonnte. Das ift ein wunderlicher Heiliger, dachte ich; 
erft fo gefprädig und num fo kurz abgebrochen! Sollte er 
denn aus den paar Worten, bie ih über den Preis feines 
Gemaͤhldes fallen ließ, einen Knauſer in mir vermuthen, 
ber erft den Mater treuberzig gemacht haͤtte, um durch 
jüdifhen Handel die Verlegenheit der Tochter zu benugen, 
unb ihren ohnehin geringen Brautfchag noch. su ſchmaͤlern? 
Das möchte wohl bei andern Käufern der Fall ſeyn. Nein, 
th wid nicht zur Ungebuͤhr fo preßhafte Perſonen noch 
mehr preſſen. Das fchwöre ich bei bem Andenken bes un: 
fterblihen Titian. 

Es wäre doch drollig, wenn das abgefhmadte Be⸗ 
sierd mir zu einem Kleinod verhuͤlfe, nad welchem ic, 
feit ih denken und fühlen Kann, vergebens geangelt babe. 
Sum Gluͤck — auch in dem Falle fogar, wenn die mißli⸗ 
“en Umfände eines einzigen Sprößlings ben Vater auch 
nicht zu einem Sons Nachlaß bewegen könnten, — bleibt 
meiner Kaffe noch binlängliche Kraft, ben gebannten Geiſt 
des großen Mahlers ans dem verfallnen Ban bes Notare 
gu erlöfen, ohne daß mir, wie gewöhnlich den Schatz⸗ 


graͤbern, weitern Sortlommens wegen bange fepn batf. 


Reiche ich mit meiner Baarfchaft nur bis Leyden! Bei 
einem Steunde, wie mir Jerome ift, habe ich Feine Vers 
Tegenheit zu fürchten, wenn id ihm nichts leereres ver⸗ 
tathe, als mgine Geldboͤrſe. 

Wie hat mic bad) ich diefem Augenblicke eine Poſt⸗ 
chaiſe erſchreckt, ehe ich fah, daß fie durchfuhr. Es muͤß⸗ 
te aber auch wunderlich zugehen, wenn ber Zufall eben 
jetzt den erwarteten Sekretair in die Quere braͤchte. Sein 
Termin iſt verlaufen; es hat drei geſchlagen; ich fliege 
nun meiner Schußgöttin entgegen. 

(Der Veſchluß Im naͤchſten Watte.) 


Wornach beurtheilt man Gedichte? 
Geſchluß.) 

Das nachahmende Talent erlernt nit allein bie 
Ausdruͤcke der Dichter, fonbern es entlehnt auch bie Ges 
danken, und ‚dies geht fo weit, daß von Jahr zu Jahr 
nur Immer gewiſſe Ideen in Umlauf fommen. Was der 
Meifter fagt, das geht durch dad dritte und vierte Glied, 
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d. b. es pflanzt ſich durch alle Almanache fort. Mer fi 
die Mühe geben wollte, bem würde es gar nicht fehwer 
fallen, in einem folhen Gedichte zu jedem Verſe die Stels 
len aufjufinden, wo der Gedanke gelegentfih hergenom⸗ 
men if. Man glaube doch nicht, daß Mangel an Stoff 
daran ſchuld fei; die Welt ift fogroß und in Ihren Erſchei⸗ 
nungen fo mannigfaltig, daß die Anfichten und Geftals 
tungen bed bildenden Gemuͤths fi darin bis Ins Unend⸗ 
fiche verlieren ; und wenn neun und neunzig bie Liebe bes 
ſungen haben, fo wird der hundertfte, wenn er ein Genie 
iſt, fie noch immer fo ſchoͤn befingen können, daß wir 
ganz neue Dinge zu vernehmen glauben, 

‚Ein ganz gewöhnlicher Fehler iſt auch, daß man 
fh in einem Gedichte durch die Größe bes Gegenſtandes 
täufchen laͤßt. Wer gute Gedanken fagt, entgeht leicht 
der Prüfung, ob er bie Gedanken auch gut gefagt habe, 


Ber Donner und Blig, Himmel nnd Gott befingt, dem 


legt man wegen der großen Dinge auch gern eine große 
Fantaſie bei, indem man auf der andern Seite denjeni⸗ 
gen, deſſen Kleines Lied wie Blumenduft um ein Veilchen 
fhwebt, als einen Kleinen Dichter hingehen läßt. 

Wer vermag aber alle die Taͤnſchungen, die fi 


bei der Dichtertektüre In bie Seele des Leſers einfchleichen, . 


voBftändia herauerzählen! Hier fei es genug, auf bie 
vorzüglichften derfelben hingedeutet zu heben, — Alles 
zufammıengenommen, wird der Leſer immer beſſer thun, 
wenn er ſich dem Genuſſe und feinem eigenen Ges 
fühle Hingiebt, als wenn sr mit Tadelſucht und Ueber 
klugheit daran gebt; Denn, wer ſich mit ganzer Seele für 
das Schoͤne Intereffiet, wird bei feiner Unbefeugenheit 
außer dem fortgehenden Genuſſe fiber noch ben Gewinn 
baben, daß er fich ſelbſt zu dem beſſern allmaͤhlig hinanfr 
bildet, und eines immer reinern Genuſſes fähig wird, 
während der ea ſich durch ewiges Tadeln ben Genuß 
verdirbt, und, durch wenige Balbverftandene Säge feſt⸗ 
gehalten, immer auf feinem befchräuften Stanbpunfte 
ſtehen bleibt. 

Ber allen Dingen aber möge fi doch das Feiner 
iu Leide thun, daß er äberhanpt gegen das Schöne ber 
Kunft gleichgültig werde, denn er wuͤrde ja nicht nur 
einer Gelegenheit zu feiner innern Bildung voräker- 
sehn, Tondern ſich ſelbſt für - fein ganzes Leben bes 
ſchoͤnſten Genuſſes berauben. Ein zer, der fih des 


Sqchoͤnen nicht erſrent! 
6 >» 





. I 
Reuigfeiten aus Königsberg. . a 

Hier ift ein Werfchen erſchienen, unter dem Titel: 
ueber die Univerfitdt zu Koͤnigsberg — ob 
man gleich einen ſehr geachteten hieſigen Gelehrten als 
Verfaffer nennt, fo kann ich es doch unmöglich glauben, 
wenn ich die frühern Arbeiten dieſes Mannes und einige 
Aeußerungen in dem Scrifthen äuiammenfelle. Ich 
wollte faft wetten, ber Verfaſſer fei niemand anders, als 
jener, der vor zwei Jahren, da Kant noch lebte, Frage 
mente aus Kante Leben herausgab, anonym, wie Diefe 
Schrift herausgab und dafür in einem, leider! eingegans 
genen Wochenblatte von einem biefiaen wigigen Kopfe — 
rara avis in his terris — nad Würden abgefertigt wurde, ' 
Den Beweis dafür möge eine Paralelle — fo ſchreibt der 
Verfaſſer — geben. In jenen Tragmenten fieht ©. 18: 
Daß Plutarch nachzuahmen ben Neuern nicht unmoͤg⸗ 
ih fei, Hat Plutarch bewiefen, und hier ſteht ©. 34: 
„Die größte Lüde der Goldbeckſchen Schrift (uber die hie: 
fige Atademie) betrift das Perfonale der Mitglieder feit 
17832, deren Werke Goldbeck nicht anfführte — — und 
Goldbecks Echrift erfchien 1782. Seite 85 wird behaup⸗ 
tet, daß eine chirurgifhe Injtrumentenfommlung einer 
Univerlität nur laͤſtig ſeyn würde, weil — — — bit 
Reinhaltung derfelben viele Mühe erfobert!! 

Die Alzien zum neuen’ Cheaterbau find vollzaͤhlig, 
und im Fruͤhiahr fol mit dem Bane angefangen werben. 
Möchte doch die bekannte Anckbote vom Lordmaiors Pal: 
lafte den Direktoren recht lebendig vorfchwehen, damit wit 


nicht auch einen Pendant dazu liefern, ‚ wie Alles befürdh: 


ten läßt. — 

Hr. Riel hat ung in feinen vier Wintertorherten 
„die Jahreszeiten“ von Hapbı gegeben. Außerdem, daß 
wir fie ichon vor zwei Jahren anter Hrn. Hillerd Direk⸗ 
zion hier hörten, mag auch die Verringerung feines Sin: 
geinftitutes, von bem bie beften, befonders weiblichen, 
Mitglieder abgegangen find, beigetragen Haben, daß biefe 
Konzerte fehr wenig beſucht waren. Beſſer doch, abs ehe⸗ 
mals im Theater, wurden die Jahreszeiten bier gegeben, 
und es war allerdings zu loben, daß Hr. Miel jede Jahres 
geit an einem Abende für fih gab nnd feine Suhörer 
niht buch die Dauer bes Ganzen fowohl als feine 
Mufiter ermuͤdete. — 

Das Neueſte , was das Theater uns brachte, war 


die Erfheinuug der Demokfelle Ca ffint, die einftimmi: 
‚gen froben Enthuſiasmus erregte *) und felbft veraltete 


”) Dtefe talentvolle sunge Schaufpielerin war ehemals bei 
der DMoffchaufpielergefeltfchaft in Dredden und Leiprig, we 
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ebemols faft ohne Veifall gefehene Etude, 3. B. Kotze⸗ 
bues Pagenftreihe, zu Zugftäden machte. 

Wir erwarten alle Tage Krug aus Franffurt an 
ber Dder an Kants Stelle. Auf Anfodberungen gewiſſer 
anderer Leute ift Gottlob Feine Ruͤcſicht aenommen worden. 

Cine eine Berichtigung der Zeitung f. d. e. W. 
erlauben Sie mir, im 139ſten Stüd d. I. ©. 1114 wird 
von unaufhoͤrlichen Befuchen gefprochen — der Wahr: 
heit gemäß ſollt' es Heiffen: einige RK 





Iſt den Dffigierd die Echuld immer beigumeffen, 
wenn fie nicht die Kenntniffe befigen, bie man 
von ihnen fordert? 

Die jungen Offiziers eines Regiments, einer nicht 
großen aber fehr geachteten Urmee in Deutfchland, ‚baten 
vor einigen Jahren ihren Furjten um einen Lehrer der 
militairifhen Wilfenfchaften, und führten zum Grunde 
an: daß fie das einzige Regiment der Infanterie in der 
Armee waͤren, das in einer Stadt garniſonlrte, wo auch 
nicht ein Mann fi fände, der fie in mathematiſchen 
Wiffenichaften, Zeichnen sc. unterrichten koͤnnte. Gie be⸗ 
fäßen zwar eine gute Negiments : Bibliothek (die durch die 
gründlichen Kenntniſſe und Chätigkeit des Kapitain v. B., 
jetzigen Major & la Suite, mit den beiten milifairifchen 
Merten vermehrt wurde, durch ihn erfi den Swed einer 
militairiſchen Bibliothek erhielt, und deſſen Verluſt das 
Regiment ſtets betrauern wird), bie ihnen auch vielen 
Mugen verfchafte, aber doch bei weitem das nicht wäre, 
was fie ihnen unter der Führung eines Lehrers, und fo 
mit Vorkenntniffen ausgeräftet, ſeyn könnte, Gern würs 
den fie einen Theil ihrer Gage zur Unterhaltung eines 
ſolchen Lehrers hergeben, wenn fie nicht zur Anſchaffung 
mathematifcher Inftrumente, Seichen : Materialien ıc. dag 
Wenige, was fie. bei der ſtrengſten Defonomie entübrigen 


Könnten, hierzu verwenden müßten. Diefe von fdmmtlis 


fie Gelegenheit. hatte fih nad guten Muftern zu bilden. 
Schade nur, dag diefe guten Mufter ed unter ihrer Würde 
hatten, vielverfprechende Zatente auffommen zu Laffen, oder 
wohl gar Ihnen Rollen abyutreten, wo fie ſich zeigen Fön: 
nen. Noch nie iſt bei Diefer Geſeuſchaft der Zau geweſen, 
dag eine bedeutende Rolle abivechfelnd bald von einen 
| Meifter, bald von einem angehenden Schauſpieler darge 
 Neut wurde, und doch iſt dies der mächtigiie Sporn für 
das auffelmende Talent, ein Mittel den Meifter ſelbſt 
wach zu erhalten, und eine lehrteiche Schule für die Zu: 
ſchauer. Schon mehrmals tit ver Fau eingetreten, dag wie 
aus der Ferne gehört haben, dies oder jened von unferm 

. Theater abgegangene Hitglied, babe außerordentliche Tas 
lente, und.glänge in folhen Noten, die wir gern auch 
einmal in einem neuen Glanze fähen. 


® 
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Ken Offiziers, vom diteften Yremierlientenant bis sum 
jüngften Faͤhnrich unterfchriebene Vorftellung, wurde zuerſt 
ihrem würdigen General überreicht, der fie mit ben waͤrm⸗ 
fen Wuͤnſchen begleitet an den Fuͤrſten ſchickte. 

Muß e6 nicht eine große Frende für einen Zürften 
ſeyn, wenn ein ganzes Regiment es ſich fo angelegen ſeyn 
läßt, fi au vervollkommnen, und einficht, daß nicht 
bloße Bravour ohne gründliche militairiſche Kenntniffe den 
Dffizier ausmache? nud fo ihrem Waterlande einft nuͤtz⸗ 
lic) werden können? — Die Mefolnzion erfolgte hierauf, 
„Veruhet, bis fi ein ſchickliches Subjekt hierzu findet.“ — 
Schade, daß fich ein foldes in vier Jahren nicht gefunden 
hat! — Warum trifft man die Einrichtung nicht, daß die 
Regimenter, die in Landſtaͤdten liegen, abwechfelnd einige 
Jahre in ber Reſidenz garnifoniren )7 würde es nicht in 
vieler Rüdficht von großem Nugen ſeyn? Der Drt iſt hier 
nit, Dies alles auseinander zu ſetzen, naͤchſtens wo ans 
ders ein Mehreres hierüber. 


*) Diefe in jeder Rüdficht wohlthätige Einrichtung, Kat man 


in Sadfen und anderwärts ſchon längſt getroffen. 





Beifpielgur Nachahmung. 
Unter dem Namen: Vereinigung zu Math 
und That, ift in Dresden eine aus ben achtungswür⸗ 


digſten Maͤnnern beſtehende Geſellſchaft zuſammengetreten, 


welche die Unterſtuͤtzung derjenigen Huͤlfsbeduͤrftigen zum 
Zweck bat, bie durch Ungluͤksfaͤle und widrige Schickſale ber 
Verarmung nahe ſind. Sie ertheilt Perſonen, die in ih⸗ 
rem Gewerbe zuruͤckgekommen, in Schulden gerathen 
and dem Wucher in die Haͤnde gefallen find, Vorſchuß, 
forgt für die Erziehung und Unterbringung folcher Kinder, 
beren Eltern unvermögend find, und unterſtuͤtzt Familien, 
bie durch Krankheiten ober widrige Ereigniſſe die traurige 
Mnsfiht auf Armuth vor fih haben. | 

Es verdient bemerkt zu werben, daß von den ge: 
machten Vorſchuͤſſen gegen zwei Dritthelle richtig wieber 
zurädgezahlt worden ſiud. Möchte unfer kalkulirendes 
Zeitalter ſich überzeugen, daß man weniger riskirt, wenn 
man dem Armen zum Broderwerb Vorſchuͤſſe macht, als 
wenn man dem reichen Verfhwender zu feinem Prunfe 
Geld leiht! mM. 





Der Winter 
Eoͤlte herrſcht In der Welt, Ihe Sinn von außen ik froſtig, 
Orum yon innen ſei warm, flärke mit Xiede Das Herz. 
M. R . K. Bu 
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Briefe aus Beziers. 
Beziers, den Iten März.) 
Na Feng mich immer noch hier, Ednard, und kannſt 
leicht denken, daß ſich, außer meinem wichtigen Handel 
von geſtern, noch andre Dinge eingemiſcht haben müfen, 
Die meine Wbreife von diefem fatalen Ort veräbgerten, 
Die Sache hängt fo zufammen : 

Sch fand den Kotar und feine einzige Tochter vor 
einem großen Topfe Chocolate & double Vanille, zu 
meiner Bewiltommung. Die Liebesgöttin lauſchte Hinter 
einem grünligen Vorhang, gerade über dem abgenugten 


Sopha, auf welchem bie Braut faß, deren Jugend und 


Sarbe mir einen fehr bifigen Kauf verfprah, wenn ich 
je in Verfuhung fäme, bei einem Meifterftüde der Kunft 
an gute Wirthichaft zu denfen. Das gute Kind, bemerfte 


id mit heimlichem Vergnügen, batte ihre Blüthenzelt 


ſchon fo weit hinter fi, daß es toll und thörigt vom Was 
ter wäre, wenn er noch einen Tag anftände, vermittelt 
des dltern Fideitommifles dem jüngern Luft zu macen. 


Die gar zu höfiichen Lentchen verfehwendeten einen 


Schwall ihres Getraͤnkes an mich, das ich, während mei- 
ne Sedanten hinter dem Vorhang ſchwebten, aus Zer⸗ 
fireuung hinunter — und dagegen in allem meinen Sedber 
eine gewaltige Hige aufjagte. 

Um indeß dem Strom einigermaßen entgegenzuar⸗ 
beiten, der mich, feiner Natur nach, mit jeder Taffe viel 


zweiter nach Paphos zu treiben drohte, ale es für den 


Vortheil meines vorhabenden Geſchaͤfts gut war, benugte 
ich jebe Gelegenheit, dem’ vergilhten Mädchen das Gluͤck 


ber Ehe und bie Seligfeit verbunbner Seelen aufs zei: _ 
zendſte vorzimahlen. Meine Poeſie blieb nicht ohne Wir: 
kung. Ihre Wangen flammten ftdrfer noch als: die mei- 
nigen, und ſicher lied fie in ihrem pocheuden Herzen jedes⸗ 
mal hundert Livres von dem geforderten Preiſe nach, ſo 


oft ip mich geneigt fühlte, mein Gegengebot am funfzig 
zu erhöhen. Diefer ftillfhweigende ‚Handel um ein vers 


decktes Gemaͤhlde ward mir jedoch je laͤnger ˖ je Idftiger. 
Sch mußte alle meine Artigkeit zuſammen nehmen, 
um im Beiſeyn ber verfchlinten Braut ben Vothang Bi 
ein wenig zu Lüften. 
Endlich — auf einen bittenden Winf' bes Bates, 
feste fie die Taſſe aus der Hand, rüdte ben Tiſch und 
entihloß fih, die beiden Herren mit der Venus allein zu 


laſſen. Ich Hätte fie, und das will viel ſagen, umarmen 


mögen, als fie mit der dritten und lehten Verbeugung 
an ber Thür meiner Ungeduld ein Ende machte, Welch 
eine Erwartung, weld ein Eöftliber Augenhlid! Der No⸗ 
tar ergreift Die Schnur — ich zittete am ganzen Leibe — 
der grüne Vorhang fliegt ſeitwaͤrts — meine feurigen Aus 
gen wie Lichter, die ſchnell in das Dunkle treten, ftürzen 
nah und umfaffen nun mit Erftaunen dad Gehild, das -- 
mich fo lange durch feine ſchaamhafte Verhällung gequält 
bat. Es liegt vor mir in feiner ganzen weitläuftigen 
Nacktheit. Und ih — wie vos ben Kopf gefhlagen — 
ſtehe ich da, babe nicht das Herz, noch einmal hinzublife 
ken, lade bitter und befrage mid, 

Dies wäre fie, die zedes Herz erweichet, 

Den Wachenden anna den Schiafenden erweckt, 

18 


139 
Die Göttin, die mir noch den beiten Kelch gereldhet, 
Nachdem ich alle durchgeſchmeckt? - — 
Bel alten Heiligen, Die iemals mich genedt, 
Bei Lady Baltimor, die der Wudonna gleichet, 
Dei Margors Reiz, der fich nicht minder unbefleckt 
Gleich einer Lille, Die Zepbir aufgrdedt, 

Stolz aud dem Nebei hebt, der nach den Thälern ſtreichet, 
Schwör' ih — Es If Die Braut! vielleicht nur au korrekt 
Nach des Natur gemahlt — denn was hier firops und 

bleichet, 
Hält Benus zu Florenz mit ſcheuer Dand verſteckt, 
Die Sraut in’ % die im Drang, der,aus der Bruſt Ihe 
teuchet, 
Matt wie der Tauben Paar, das ihr au Fügen ſchleichet, 
Die Arme nah Ertöfung ſtreckt. 
Getrofner Hat noch nie mich ein Portrait verſcheuchet 
Und ein Original erſchreckt. 
Doch daß verſtändlicher noch die Verlockung werde, 
Winkt, ſo wie ehedem dem Wandrer zur Gefährde, 
Bu feinem Räthſelſpiel, der frevelhafte Sphynr, 
Hier zu faſt gleichem Zweck, mit liſiiger Sebebrde 
Ein blinder Junge dir, dem links 
Die Rüfung Amors legt — und nun mit geiber Ede 
Sleich drunter: Titianus pinx, 


Literatur. 
Betrachtungen unb Gedanken über vers 
ſchiedne Brgenftände ber Welt und der 
‚Literatur. Dritter Theil. Et. Vetersburg bei 
Peter Hammer dem ditern. 1805. 


Ein freies beutfhes Buch von ben Ufern, der Newa? 
Wohin hat der ehrliche Peter Hammer ſeinen freien Ge⸗ 
Sanfenhandel verlegen muͤſſen, um feiner alten Firma ges 
treu bleiben zu können! Seltſames Wechfelfieber vor 
Despotismus und Freiheit! 

Der. Verfafler diefes Werts ift befannt. Deutfche 
land zahlt. ihn mit Stolz unter feine vorzüglichften Dich⸗ 


ber und Deuker. Was er ſchreibt kommt aus der Zülle 


eines‘ eblen Herzens, und eines aroßen Geiſtes, ber die 
Welt und itre Begebenheit umfaßt. Sein Standyuuft 
giebt ihm Sicherheit genug, feine freien Anſichten frei 
mitzutheilen, und ungeachtet fie größtentheild nur das 
ausfpreden, was jeder denfende Kopf und jedes unter 
ben großen Alten gebildete Herz über die Begebenheiten 
der ießigen Zeit im Stillen denkt, fo iſt doch das Ders 
dienft, fie ausgefprochen zu baben, nicht gering. Mir 
hohem Genuß folge man deu Ideen bes. Verfaſſers, auch 
felok dann, wenn fih manches in. feinem groden und 
männlichen Beiite nicht im klaren Lichte ſpiegelt. Eo find 
z. B. eine Begriffe von den neueſten Fortſchritten ber 
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deutſchen Philoſophie, offenbar nur vom Hoͤrenſagen ent: 


lehnt, und ihre Oberfaͤchlichteit iſt, befonders mit ber 
hoben Bewunderung des Plate fchr Eontraftirend. Auch 
bie fogenannte neue Aeſthetik fcheint er nur aus den tobt: 
gebornen Aindern zu kennen, bie fie bie jegt zur Welt 
gefördert hat. Muß denn nicht jebes Kind, das fpfteme: 
tifh gemacht wird, erbaͤrmlich ansfallen, und iſt daran 
dad Syitem’ Schulb? — Aber feinem Herzen that es 
weh, daß dad Goͤttlichſte, was der Menſch bat, die 
Poeſie, fo methodiſch verfüppelt wird. 

Unter den Gedanken des Verfaflers, die wir aus: 
wählen Eönnen, nicht die wir auswählen möchten, 
theilen wir den Lefern folgende mit. 

Erite 166. Die jegigen, in Famben fo fpruchrei: 
Gen, Dichter legen bie Weisheit ber Alten (auch der 
Neuern) auf bie Tenne, brefcen fo gewaltig daranf los, 
dap fie das Korn felbft zu Brep zerichlagen, und wir ale 
Ausbeute ber Ernte nur Spreu berumfliegen ſehen. So 
werden Genen in berühmten Schanfpielen zu ſchoͤnen 
Chrien; das Thema legt auf der Tenne, und die fptes 
lenden Dreſcher fchlagen wechfelweis fo fertig barauf los, 
daß man die Tate zählen und richtig abmeſſen kann, wenn 
das Zufchlagen an ben andern fommt. 

S. 171. In Deutfhlend maht man die Kinder 
mit dem heiligen Nikolaus zu fuͤrchten; das gleiche Spiel 
wollen die Dichter nun durch das griehifhe Schickſal mit 
den Erwachlenen treiben. 

©. 208. Eeitdem nun bad Wort Kunftwerk fo be⸗ 
fimmt auf die Darfiellungen der Poefie angewandt wird, 
Kann diefe natürlich bei ausgebraunten Genies, die dieſes 
Wort vorzüglich in Kredit zu bringen ſuchen — bloßes Kopf: 
wert oder Talent werden. Die Laͤhmung des moralifchen 
Karakters, auf welde Verkältung und Erftarrung des Herz 
zens dur Egoismus folgen , vertragen fi damit, und 
befinden ſich vortreflid dabei. Wer wird fi aber dann 
noch wundern, wenn es bei bem poetifchen Plebe gar Fiu⸗ 
ger= oder Haͤndewerk wird! 

So kann ein von großen dfhetifhen Kritikera ge= 
ftempeltes Wort oft vielen Nachtheil bringen, und am 
meiſten dann, wenn fie felbit Dichter und Genies find. 

Ich trete in Deine berrlihe Gallerie, funfzigiährte 
ger Thuͤmmel, und Dein. Herz des funf und äwanzig:bri= 
gen Juͤnglings, Dein Geiſt und Verſtand dı8 vollenderem 
Mannes, Dein zarter, Fruftiger, glühender YPıniet, 
Dein hoher, moraliiher Sinn, Drin Gefuhl für Wahr 
beit, Freiheit , Rechtſchaffenheit, Deine Biederkuit mahen 
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mich meine Gloſſe Aber ale Werke des Kopfe und des Tas 
Ients vergeſſen, und feien fie aud von den erften Genies 
gefchrieben ! 

©. 241. Viele und grofe deutiche Schriftſteller 
graͤziſiren vielleicht nur darum, weis fie ſelbſt nichts zu 
ſeyn wiſſen. Was iſt und wirb man, wenn man ſich zum 
Etwas lieft? — ' oder gelefen zu haben glaubt? Doc es 
iſt nur eine Karrifatur deutfcher Art und Kunſt; wir ſtel⸗ 
fem fie In unſchuldigen Gedichten und philoſophiſchen Sy⸗ 
ftemen auf, weil die politifhen Karrikatnren nicht wie 
in England freien Sauf daben und bei uns geahnder 
würden. 

©. 223. Wenn is einen Mann von Geift und Ges 
fühl, ber fonit in einer leiblichen Lage ift, über die Wirk⸗ 
lichfeit murren und buͤſter aufwaͤrts blicken ſehe ‚ möcht? 
ih ihm immer zurufen: Hat Er nicht für Dich geforgt, 
da er Geifter wie Plate, Epikur, Bacon, Hobbes, Vol⸗ 
faire, Ronffeau, Buͤffon, Bailly, Kant, Homer, Sha⸗ 
keſpear, Milton und Klopſtock erſchuf, ‚die Deinem Geift 
und Herzen ein Saſtmahl auf immer anfgetiicht binters 
laffen haben, an dem ſich Götter ſelbſt ergoͤtzen fünnen ? 

6.220. Der Gott des Reichthums iſt nicht allein 
blind, er theilt feine. Blindheit auch feinen Bünftlingen 
mit. Könnte fonft ihr eingebildetes Slud dauern, wenn 
fie die Genuͤſſe und das Gluͤck des edler Denters, des 
wahren Dichters, des von Ihrem Goͤtzen uͤberhaupt vernach⸗ 
läffigten Genuͤgſamen ſehen und füblen finnten? M. 


Ueber die Frage: 
Ob bie alten Thoren oder die. jungen. thörigter 
find? , 


Als ich neulich im den Penfces „et Marimes des Due 


de Rochefoucauld blätterte, ftieß ich von obngefähr auf 
Den Sat: Les vieux fous font plus fous que les jeuneg, 
der mir fehr fremd und unwahrſcheinlich Hang. Denn 
wenn jemand nur einige Gelegenheit gehabt bat, unfere 
jungen Thoren von mannichfachem Schlage kennen zu lerz 
zen, fo haͤlt es ſehr ſchwer, ſich zw uberzeugen, daß fie 
von den alten Thoren an Thorbeit noch uͤbettroffen wer⸗ 
den ſollten. Ein Freund, dem ich meinen Zweifel mit⸗ 
theilte, war anderer Meinung, und vertheidigte Roche⸗ 
foucauid s Satz unter andern mit folgenden Gruͤnden: 

Erſtlich, ſagte er, iſt Die Thorheit im Alter offer 
bar firdfliner, als in ber Jugend. ‚Der Zungkinz: findet 
doch immer Umftinde, wilde ihn einigermaßen entfchue 
digen, aber, was will der Alte au feiner Entfaulbigung 
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fagen? Sein Witer ſelbſt zeugt wiber ihn; denn je diter 
man geworben iſt, deſto mehr Gelegenheit hat man ges 
Habt, verſtaͤrbig zu werden und deſto mehr Zeit, bie 
Thorbeit abzulegen. — Dann Ift die Chorheit für den 
ten ſchimpflicher. Die Jugend if das Alter ber herr⸗ 
(enden Leibenfchaft und dieſe, ohne ihr au viel zu thun, 
ſteht doch ohne Wiberfprucd mit der Chorbeit in weit 
freundfchaftlihern Beziehungen, als ber Verfiand, def 
fen Oberherrſchaft das Alter karaktertlirt. -Lage, Umgang, 
erhaltene ſchlechte Erziehnng u. f. £ kann zum Vortheil 
des Juͤnglings fprechen, aber nicht sum Vortheil bes Als 
ten. — Ferner ift die Thorheit bes Alters im Ganzen 
genommen auch fehädlicher, als bie der Jugend. Der 
Juͤngling Hat im allgemeinen weniger Einfluß, und weni⸗ 
ger. Gewalt über andere, als ber beijahrte Mann. unh 
Greis, und kann daher nit fo viel Schaben anrichten, 
wenn ihn gleich feine Jugend fehmeller zum Handeln macht. — 
Endlich ift die Therheit des Alters betruͤdter und niedere 
ſchlagender, deun bier fallt die Hofnung ber Beſſetung 
weg, die ſich von jugendlichen Thoren oft fo licher erwar⸗ 
ten läßt, und die Thorheit erfcheint überhaupt traurigen, 
wenn man fie al& bie Srugt eines langen eebens betrach⸗ 
ten muß. 

Das Alles mußte ih nun freilich meinem Sreunde 
sugeben. ber immer noch blieb der Hauptpunkt unber 
wiefen, daß nehmli die Summe ber Thorbeit an fig 
ſelbſt im Alter geößer, als in der Jugend ſei. Um Died zu 
beitätigen „ berief fi mein Freund in Abſicht auf dieje ni⸗ 
sen .alten Thoren, deren Thorheit fi ſchon von ıhrer 
Jugend herſchreibt, auf den San, daß kein Stillſtand in 
der Natur vorhanden fel; worans allerdings folgt, daß 
ein innger Thor, welcher fi nicht beffert, mit zuneh⸗ 
menden Jahren notbtaendig immer thörigter werben muß. 
Iſt der Sag gegründet, fo Tann man in der Chat mif 
beſonderm Vergnuͤgen auf die Zukunft bilden. Was wers 
den unfre jungen Incrapables für alte Inrrovables wer⸗ 
den, wenn ihnen der Himmel Leben und Geſundheit giebt? 





Signora Seffi in Venedig. | 
Genedig ben 2 Jannar 1803.) -Rur eine ſchwache 
Schilderung kanu ich Shr.n von der vorfrefiiden Oper 


" des Hrn. Kapellnieifterd Paveſi machen, womit das Thea⸗ 


ter alla Ponice feine Vorſtellungen für ˖ den jegigen Kar⸗ 
neval am 26item Dezbr. v. I. eröfnete. Ihr Titel war: 
Fingallo e Comahı. Gen dig, an große Werke der Kunft 
und an die großten Kuͤngler in der ausübung gewohnt, 
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ft wobl ſchner In Ceftaunen mad Bewunderung zu fee, 
und doch geſchah es hier. Wir hörten. nach feine ſchoͤnere 
Mufit, und keine wurbe mit größerem Beifall gekrönt, 
als diefe. Jedes folgende Skuͤck ſchien das vorhergehende 
zu übertreffen, und Das Ganze war der hoͤchſte Inbegriff, 
ein wahres non plus ultra von Melodie, Ausdruck und 
Harmonie; Die drei eriten Singſtimmen erhöhten .iebe 
Schönheit durch eine melfterhafte, voßendete Ausführung. 
Siandra Imperatrice Seffi, als prima donna, 
welche überhaupt in dieſer Opera seria ihre theatras 
liſhe Laufbahn eröfnete, erregte bie hoͤchſte Be: 
wunderung durch ihre fo ſeltene, ſchoͤne und reine -Stim: 
me, deren Eindruck dur ihre angenehme, jugendliche 
Geſtalk noch erhoͤhet wurde, durch ihre richtige Ju⸗ 
tonazion, durch den befonderen Ausdruck, und 
durch die Praͤziſſon ihres außerotdentlichen Gefanged. — 
Bignore Balfamini, die bie erſte Männerftimme 
fang , geflel vorzuͤglich durch ihren gefhmeibigen, ange: 
nehmen Kontre⸗Alt, und durch bie hinreißende Gemeit 
ihres zarten Vortrages, wodurch ſie in Italien ſo ſehr 
hbetaunnt und beliebt iſt. Der Tenorſaͤnger Hr. Marzacı 
ch ĩ hat im Ausdruck, im der Grazie und in deu Manie⸗ 
ren, womit er ſeine gefaͤllige Stimme behandelte, ſich 
ſelbſt übertroffen. „ Dieſe drei Perſonen hatten ungetheil⸗ 
ten Beifall, welcher ſich in lauten Ausbruch bewieſen 
hat; nur zeigte ſich derſelbe bei Imperatrice Seſſi am 
“anhaltenbften, da ihr bei jeder Vorſtellung neue Aus⸗ 
zeichnungen zu Theil wurden. — Was laͤßt ſich von die⸗ 
ſer Saͤngerin noch erwarten, die bei ſolcher Jugend, bei 
ber erſten Betretung des Theaters, in dem 
Kunfgewoßnteh Italien fhon folde Vorzüge 
zn erringen im Stande war. 

Auch der Baſſiſt Hr. Benedetti gefiel ſehr in 
dem Quartett ohne Begleitung des Orcheſters, welches 
das hinreißendſte Stüd der Oper war, vieleigt deswe⸗ 
gen, weil es das letzte geweſen iſt. 

Da zugleich das Ballet des Herrn Wigaus großen 
Beifall erhielt, fo koͤnnen wir uns ruͤhmen ein vollende⸗ 
tes Theater in Venedig zu befigen, welches von vielen 


wohl beneidet, von feinem aber übertroffen werden wird. 


B. 
Nach Eberhard von Sax. 


1 2 8. . 
Könnt’ ich nur mit Wort und Zone 
Wirken volles Lobes Krone, 
Hoher Würdigkeit zum Koßne, 
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en. Beate en mein!’ ° .. -° 
oo. Preifend fäng’ ich nyr bie Eine, 
Gie die Würdizite, Die Reine, 
Die ich ehrend dene und meine, 
Preislich o ne falſchen Schein. 
Run dar Schwachttelt inich umfangen, 
1. . Caß Is nimmer mag erlangen, 
. ,„ Würzsig, wie die, Dichter ſangen, 
Ibr des Lobes Lied zu weihn. 


- Du, erhoben ob dem Rutzmo! 
An der Tugend Heiligthume 
Die beſcheidne Malen» Blume, 
Bluͤtzſt du fittfam fonder Wank: 
LWliͤhheſt würzig und beſcheiden 
J Wie durch Gottes Wort ſich Weiden 

Und des Zeldes Lilien kieiden, 
Schön im, niedern Moos : Seranf. 

“ Du, des Himmels reinfter Güte 


- — ‘ 
a 


NY WBunderzarte' Garten » Blüte, 


: Die der liebe Gott behüte: 
Menſchlich Lob IN dir zu krank. 


Du, dee Menſchen⸗Seelen Wunber, 
Angehaucht vom Herzens⸗ Runder 
Mit des Höchken Geiſtes Zunder 
Stehſt du Lauter und verflärtz' 
Herrlich golden ausgeiponnen, 
nn Wie die Stralen Lichter Gonnen 
Die von die find ausgeronnen, 
Den erleuchtend , der dich ehrt. 
Himmels» Abgiany ! nie ermeſſen! 
Gott Kat nichts an dir vergeſſen! 
Was ein Seraph je beſeſſen 
Dat die Aumacht dir gewäßrt. 
Muͤ nch h au fe x 


Es iſt bekannt, daß der Derfaſer eine Sammlung 
altdeutfcher Gedichte nach feiner Bearbeitung herauszuge⸗ 


‚ben gedenkt. Nach ben Proben, die er hier und im Frei: 


müthigen abgelegt hat, darf fih das Prblitum um fo 
mehr dazu Gluͤck wünfden, ba bie neuefte Bearbeitung 
der Minmefänger, von Tiet nicht fonderlich gelungen zu 
ſeyn ſcheint. M. 


Wuͤrzburg, den zrſten Januar. 

Es iſt 6 Uhr des Abends. Hundert Kanonenſchuͤſſe 
von der Feſtung machen uns bie gluͤckliche Entbindung une 
frer geliebten Landesmutter befannt, fie tit von. zwei 
Prinzeſſinnen entbunden worben. Die Freude war allges 
mein, und warb durch das alademiſche Konzert auf ber 
fiiverfität, und durch ein brillantes ſaſ ino es meht 
erhöht, : 


Dierbed das Intelligenzblatt Num. 6 
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Literatur. 
Bemerkungen anf einer Reife durch die 


Niederlande nad Paris. 1804. (ohne Drud: 
ort.) Zwei Bände, x 


oviel ich mid erinnere, iſt bie jetzt auf dieſes Werk 
von feiner Seite befonders aufmerkfam gemadt *), und 
doc verdient es um fo mehr neben den een und genia⸗ 
len Briefen Reichardts uͤber Paris, genannt zu werden, 
da eines Theils die Geiſter beider Verfaſſer, in Hinſicht 
ihrer freien und rüdfihtslofen Urtheile über einen großen 
Mann, den Echmeidelei, Furcht und auch eine bie zum 
Wahnfinn getriebene Bewunderung uns fo fehr entftellten, 
innig verwandt erfheinen; andern Theild aud diefe Bes 
merkungen bie Meicharbtfhen Briefe, deren größter 
Theil ſich auf das Theater bezieht, dadurch gewiſſermaßen 
ergänzen, daß fie über die von R. nur kurz berührten Se: 
genjtände, und vorzüglich über den von den Franzoſen ge: 
raubten Kunftreihthum fi ausführlicher verbreiten. 
Beſonders verrathen bie Anfihten des Verfaſſers 
über Mahlerei eine tiefe Kunſtkenntnis ‚bie, was um 
fo feltener fih in einem und demfelben Subjelte vorfinbet, 
neben ber genauen Einfiht in das Artifizielle jener Kunft, 
aud einen genialen poetifhen Sinn offenbart. Zu be: 
bauern ift es in diefer Rüdficht, daß der Verfaſſer an den 


*) In der Jenaifchen Aug. £it..Beitung erſchien davon eine 
meilterhafte Rezenſion. Die Aniichten dieſes felbiikändis 
gen und kenninisvotlen Keifenden wurden mit den Erin— 
nerungen Kogebues in Paraueie gelielt. Das Res 
ſultat dieſer Zuſammenſteuung war eben fo Ichrreih als 
bomiſch. M. 


dort aufgeftellten Werken der Skulptur fluͤchtiger voruͤber⸗ 
ging, und meiftend nur Winkelmann feurige Dithyram: 
den über fie anfuͤhrt. 

Die Sprade bat, wie in Reichardts Briefen, einen 
kraͤſtigen rafhen Gang, und ift, wie die Urtheile, oft 
keck und fcheint eben aus der Anſchauung bervorzugehen. 
Sie verfegt einen zu den gefchilderten Gegenftänden bin, 
anftatt daß andere Schriftſteller fi oft vergeblich bemuͤ⸗ 
ben, in ihrem mühfem geglätteten Vortrage fie zu und 


herzufuͤhren. Da entipringt den Worten zuletzt der Geift 


— ja ich finde überhaupt in folhen Werken, wo ber Vor: 
trag mit dem Angeſchauten gleiäyfam verbunden feyn muß, 
eine gewiſſe Flüchtigfeit der Schreibart durchaus nothe 
wendig und an ihrem Orte — 

. Um aus denn Buche felbft etwas gu geben, befchrän- 
te ih mid auf einiges, was gerade Deutſche befonders 
intereffiren dürfte: 

Ueber die Pariſer Theater läßt fih der DVerfaffer, 


wie fhon vorhin bemerkt, nur wenig ein, und ich führe 


bier nur zum Beweife, wie ſchnell der Enthuflasmus der 
Franzoſen verraudt, folgende Aeußerung eines Parifere 
über Kopebue an: On maime plus, ſagt er zum Verf, 
votre Kotzebue, il est ennuyeux, et trop lourd pour 
nos theätres, il est aussi dur que son nom. — Gold 
ein ſchleuniges Ende nehmen dort die belichteiten Moden ! 

Sntereffanter ift folgende Anekdote: Der Verfafler 


wohnt einer Vorleſung des M. Guerin über deutfche 


Sprache bei; nachdem Monsieur eine Weile die Priifung 
feiner Schüler fortgefegt Hat, ruft er jmem, in dem er 
19 
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den Deutfchen ausfpüren mag, zu: DL paroit que Mr. 
est Allemand, et dans ce cas il pourra juger de nos 
progr&s. — „Oui Monsieur (ift die Antwort), je euis 
Allemand, mais quoique cela, je n’entends pas la lan- 
gue dont vous enfeignez les principes.“ — Comment 
Mr. c’eft de V’allemand, et c’eft une langue fort utile. 
-— „Mr. je ne faurois juger de l’utilit€E de vötre langue; 
mais je puis vous aflurer, que vötre allemand n’eft 
pas celui, qu’on parle en Allemagne. — „Mr. eſt peut- 
ätre du nord, oü l'on parle uue languc differente de 


celle, oü J’ai:fait mes etndes,‘ — Jignore od Mr. a ' 


fait ſos etudes, mais je persilte à foutenir, que la lan- 
gue que Mr. parle, n’eft point de l’allemand, et quil 
n’y a pas dans toute lAllemagne un endroit ok Ton 
parle un pareil jargon. — 

Mr. Guerin giebt obne einige Verlegenheit gu ‚vers 
tathen, indem er fih zu feinen Schulern wendet, ber 
Sache folgenden Ausſchlag: 

| „Quoi que ce Mr. en dife, je puis vous aflurer, 
que c’eft du bien bon allemand, que je vous enfeigne, 
mais vous devez £tre perfuadis de la verite de ce que 
je vous ai si fouvent dit: Cette langue elt aj peu cul- 
tivde encore, que l’on ne s’entend pas generalement 
en Allemagne, et qu’il faut une langue particuliere pour 
ehaque petit bout de ce pays.‘ — 

Man fieht, ber Deutſche ift eben nicht höflih; — 
aber der Franzoſe — — Ang. Klingemann, 


Aus Warfhan. 
GWarſchau 10 Januar.) Auch bei une iſt jept für 
bie vaterlandifche theatralifche. Mufe ein neuer glücklicher 
Zeitpunft eingetreten. Nicht daß nicht im Ganzen wir 
Deutſchen der That nach immer auf dem Polnifchen Thea⸗ 
ter geherrſcht haͤtten, denn bekanntlich iſt die Nazional⸗ 
buͤhne der Sarmaten noch ſehr arm an eigentlichen Origi⸗ 
nalſtuͤken, und hat daher immer anfaͤnglich zum Franzoͤ⸗ 
ſiſden, nachgehends aber zum Deutſchen Theater ihre 
Zuflucht nehmen muͤſſen. In dem legten Dezennio hat 
beſonders der als Schauſpieler unendlich verdiente hieſige 
Direkteur des Polniſchen Nazionaltheaters, Hr. von Bes 
guslawsky, fait alle gangbaren deutſchen Stuͤcke, d. h. 
die eines Zſchocke, Kratter, Spieß und beſonders Kotze⸗ 
bues uͤberſetzt und mit vielem Erfolg aufführen laſſen. 
Der legtere Autor macht faft unter allen deutfhen Dice 
tern bei den Polen den brillanteften Sukzeß. Von uniern 
andern großen Dichtern wird dagegen Feiner wohl von 
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biefer Nazion goutirt werben, ba fie fich allzuſehr in der 
höpern Dichtkunſt dem Zranzöfifhen- Geſchmack nähert. 
Deshalb wird bier ein Schiller und Goͤthe wohl ewig ei: 
nem Eorneille und Racine nachſtehen müflen. 

Doch nun von dieſer beildufigen Abfchweifung zu 
dem zuruͤck, was ber deut ſchen Thalia in deuts 
ſcher Sprache bluͤhte. Schon vergangenen Eommer 
beſuchte uns Karl Doͤbbelin, und ob er gleich das Ungluͤg 
hatte, dab ihn bald nach feiner Ankunft mehrere Glieder 
feiner Truppe, ben gefchloffenen Verträgen zumiber, ver: 


fließen, fo gelang es doch feinem ausgezeichneten Talent 


durch den Hunger bes bieligen dent ſchen Publikums nach 
dDeutfcher theatraliſcher Nahrung unterftügt, in einem 


Monat einen reinen Gewinn von fünftaufend Thalern zu 


mahen. Es war auch kein Wunder, denn feit beinabe 
act Jahren ˖ hatte das hieſige deutfche Publikum, das we: 
gen der fiarfen Garniſon, vieler Landestollegien und der 
fehr großen Menge deutſcher Kaufleute und Fabrikanten, 
hoͤchſt zahlreich if, ales dramatiſchen Genuffes in feiner 
Mutteriprache enthebrt; denn in ben, von ben Rufen 
geweihten Zirkel des Liebhabertheaters der liebenewurdis 
gen Stau Generalin von Ch ** (Chlebowela) war nur We⸗ 
nigen der Eintritt vergönnt. Dobbelind Gluͤck hat nun 
den beiten Erfolg gehabt. Er felbit hat nehmlich mit dem 
biefigen Reſtaurateur Mofengarten zuſammen bie Ruinen 
des prächtigen, im ſchoͤnſten Theil der Stadt geleg:nen, 
vor einigen Jahren bei Gelegenheit einer Redoute abges 
branntın Muiszedihen Palais getauft, und wirb daſſelbe 
fo auffuhren laffen, daß ber eine Zlügel zum Chester, ber 
andere zu einem in feiner Art gewiß einzigen Vauxhall 
eingerichtet werden wird, deſſen Reize der dabei gelegene 
ſehr ſchöͤne Garten um ein Bebeutendes erhoben muß. 
Wenn man nur den alten Plan des Gebaͤudes im Aeußern 
beibehalt, fo werden die Mufen einen wärdigen Tempel « 
erhalten. Jeder Meifende bewundert die Ruinen bdiefed . 
halb in Aſche, liegenden Palaſtes. 

So ſehr ſchon dieſe Ausſicht für ſich allein hinrei⸗ 
chend wäre, das Kiefige Publikum zu beglucken, fo iſt 
doch zugleich noch ein andres gluͤckliches Geſtirn aufgegan⸗ 
gen. Hr. v. Boguslawski, den man mit Recht als Schrift⸗ 
ſteller und Schauſpieler den polniſchen Iffland nennen 
kann, und der gleichſam der Vater und Schoͤpfer des 
Theaters ſeiner Nazion iſt, hat auch eine deutſche Trup⸗ 
pe engagirt. Dieſe ſpielt im polniſchen Nazionaltheater 
an den drei Tagen, wo keine polniſche Schauſpiele gege⸗ 
ben werden. Un ihrer Spitze fichen die befaunten talent⸗ 
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vollen Kuͤnſtler, Hr: und Madame Wothe, bie fi bie 
Liebe und Achtung des Publikums ſchon in hohem Grabe 
erworben haben, Daß Anfangs die Meinungen über diefe 
Entreprife ſehr getbeilt waren, Kann man fi theils aus 
dem bisberisen Mangel an tbeatralifhem Genuß, theils 
aus der Sufanmengefegtbeit der Hiefigen Deutſchen aus 
alen Provinzen des Yrenbiihen Staats leicht erklären. 
Es war natuͤrlich, daß der gebildete Berliner andern Ge⸗ 
nuß verlangte, als der etwas mit ftarken Nerven verſe⸗ 
bene Preuße, und daß die biefi igen vielen Sachfen wieder 
som Seſchmac der biedern und ſi implern Schleſier abwis 
den. Es war daher feine Kleinigteit, dieſe verfchiedenen 
Nazionen durch ein Band zu feſſeln und gleich zufrieden 
zu fiellen. 
Nehmen Ele zu alen dieſen Ergoͤtzlichkeiten die 
Ausficht, auch vieleicht bald wieder eine italieniſche Opera 
buffa (wie fie mehrere Jahre bier beftand) zu haben, und 
das vortrefliche hieſige franzöfiihe Geſellſchaftstheater 
mehrerer vornehmen Polen, zu dem der Zutritt nicht ſo 
füwer haͤlt, fo wird ſich vielleicht nicht bald ein Ort fin⸗ 
den, der, ohne Refidenz au feyn, fo viele Theater: 
genüfe darböte. Bald mird man wenigſtens bei dem Anfe 
zäblen der deutfhen Bühnen die Theater der hiefigen va: 
. terländifhen Kolonie nicht vergeffen muſſen. 


Die Brillen. 

Es gab eine Seit, in welder das Zeugnis: bie 
Blinden mabt er fehend! Dankbarkeit umb eine 
recht fromme Ruͤhrung hervorbrachte und dazn — noch 
ſehr viel Aufſehen erregte. Wie haben ſi fi ch doch die Zeis 
ten geändert! Jetzt möchte man fagen: die Sehenden 
mahen fih blind, und — das macht gar kein Auf: 
fehen. Bisher erfannte man es immer dankbar, wenn 
man bis Ins hohe Alter der. Brillen nicht bedurfte; jetzt 
— (schen. bie iungen Elegante, wenn fihs jemand einfal- 
len laͤßt, ohne Glas und Brille eben fo ſcharf zu ſehen, 
ale fie mit ihren bebrillten Nafen. — Echreiber dieſes 
fab mehrere junge Leute, die, anf. der Jagd oder bei 
andern Gelegenheiten, wo ein gutes und fcharfes Auge 
immer zu flatten kommt, nicht an die Brille dachten — 
und auch nicht ermangelten, ihrem fcharfen Geſicht alle 
Ehre zu machen. Sobald diefe aber hinter den Karten 
oder huͤbſchen Weibern gegenuber ſtanden, ſo waren 
fie anf des Stelle mit Blindheit geſchlagen, und — die 


Brillen wurben aufgefept. Hieraus laͤßt fih nun ohne _ 


ale Gefahr ſchließen, daß es Modeblindheit ift, an welcher 
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biefe Herren Taboriren — und es fteht fehr zu befürchten, 
daß ſpaͤterhin auch ihr Gehör diefer Despotie unterworfen 
werben bürfte; — es begreift ſich leiht, daß es dann 
etwas laut unter ung hergeben wird. 

Zu meiner Beſchaͤmung muß ich befennen, daß ich 
mid noch gar nicht in die Brillenmode finden kann. — 
Leider ift mein Geſicht feit einiger Zeit ſchwaͤcher worden 
und das Schreiben und Lefen will ohne Brille gar nicht 
techt von der Hand und ſchnell geben. Gleichwohl greife 
th gleich nach der Brille, nm fie bei Seite zu legen, 
wenn fih mir etwa ein Fremder oder aud nur eins mei: 
ner Zamilienglieder nähert; es iſt ald fchämte ih mich 
meiner. Blindheit oder — meiner Brille, Diefer Schwad: 
beit halber bitte ih unfere bebriliten Elegante recht an: 
gelegentlihft um Verzeihung. 

- Daß man jept weit mehr als fonft durch allerhand 
Brillen und Glaͤſer gudt, kann felbft dem nadläpigften 
Beobachter nicht entgeben; es wäre doch fehr pilaut, wenn 
deshalb unfer neunzehntes Jahrhundert das Kurs ſich⸗ 
tige genannt werden ſollte. 

Wer alſo der Brille nicht bohſt noͤthig bebarf, ber 


werfe fie weg und überzeuge fih Davon: dab anfer den 


geſchliffenen Gldfern, beren man ſich jetzt oft fo unzeitig 
bedient, und noch mande Briten in der Welt aufgeſetzt 
werden kann. — — a. d. W. 


Aus Londo n. 

Man verſichert, die Geſundheitskommiſſion in Sl: 
braltar fei; einſtimmig mit den Aerzten die ans London 
dahin gefchit worden find, der Meinung, um die Nüd: 
lehr des gelben Fiebers gaͤnzlich zu verhindern, fei es nö» 
thig, alle Quartiere der Stadt, wo die Krankheit ges 
bereit babe, abzubrennen. Kine fo gewaltfame 
Moßregel dürfte vielen Wiberfpruc finden. 

Wir find In Gefahr unfern jungen Roscins, der 
in einem Alter von 13 Jabten allgemeine Senſazion ers 
regte, und ſeit einigen Dionaten daß Geſpraͤch von ganz 
London war, zu verlieren. Hat fich die Natur erichöpft, 
indem fie ihm fo frühzeitige Fähigkeiten gab? oder hat 
Die Anſtrengung feiner Kräfte, baben die ungeheuern 
Kobpreifungen, die von allen Seiten auf ihn suftrömten, 
feine arte Gefundheit untergraben? Kurz, das außeror⸗ 
dentliche Kind if in einsn Iufand der Erihöpfung ver: 
fallen, .. der für fein Leben ober Mi. ſelnen Verſtand 
fuͤrchten U: — 
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Aus Paris. 


Hier iſt eine Sortfegung ber Effais hiftoriques fur 


Paris yon M. Auguftia de Saint - Foix erfdienen, - Uns 
ter andern giebt der Verfaſſer die Sabl der öffentligen 
Mädchen auf 30,000 an. Das Journal de Paris berich⸗ 
tigt diefe ungeheure WUngabe dahin, daß die Zahl nicht 
2400 überfteige und der eigentlih oͤffentlichen Mädchen 
nur 1680 jegt in Paris wären, 

Auf den Papſt ift eine Medaille geprdgt worden. 
Sie ift febr forgfältig gearbeitet. Auf der einen Seite 
ſteht das Bruſtbild des Papſtes mit. der Infhrift: Pius. 


VIL. Paris MDCCCIV., auf der andern bie Meligion, 


in der einen Hand das Kreuz, in ber andern den Kelch. 
haltend, Aber den eine ſtrahlende Hoſtie ſich erhebt. Das 
Wild des Papftes iſt ſehr aͤhnlich. 

Das Theater des Delaſſomene Comiques wird 
dur Meifter Andre, ben Peruquier, glüdlih. Das 
ungehenre Kunftwerl, das Erdbeben von Liſſa— 
bon, iſt dort permanent an ber Tagesorbnung. Gunze 
Schaaren armer Teufel, die Luft haben einmal zu lachen, 
und ganze Reihen ſtattlicher Cquipagen voernebmer Müfs 
ſiggaͤnger wallfabrten zu Meifter Andre. Alles kommt 
am zu Inden, und Alles lacht, 





Blätter ber Sibylle. 


Die Sibplle. 
gern vom Getümmel der Zeit — in der Hößle ſchreib Ih — 
an niemand. 
win du in Zelſen fi’ N, Sturm, nun fo nimm mir 
das Blatt. 


Prometheus. 
Als dem Diymye sum Trog Prometheus Menſchen gebildet, 
Scqhmiedete ſtrafend ein Gott ihn an des Kaukaſus Höhn. 
Ewig fchaut er von dort herab Ihr thörig Beginnen, 
Und es frigt nun der Reu Geyer Ihn, daß er fie Achuf. 


Die Zeit. 
Ungebänbig ſcuͤrmte die Beit In den ewigen Räumen, 
Da ergriff fie der Gott, band. an die Sterne fie feh. 
Maleſtätiſch zieht fie mit dieſen heran und vorüber, 
Steih eintheilend den Schritt über der Sterblichen, 
Haupt. 


Ach nicht kehri ſich daran das chaotiſche Leben des Menſchen, 


Hofnung beflügelt den Tag, Thränen verlängen bie 
Nacht. 


Guter Rath von ſchlechter Hand. 
- Unharmonifche Weit! So klagt Ihr wenigen Edlen, 
Leutchen! werdet wie wir; dann iſt harmoniſch die 
Welt. 
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Natura paucis contenta. ' 
„Herzensmutter Natur: mit Wenigem bift bu zufrieden. 
Sprichwort wurde dies, felt du ben Menſchen gemacht. 


Amors Zeugung. 
Plutus Rürste ſich trunken in einer Göttin Umarmung, — 
Ach die Armuth ward, wei’ er m Taumel gefüßt, 
GSo ward Umor gezeugt. Er büßt :aun den Fehler des 
Vaters, 
Reich nur macht ihn ſein Rauſch, ach die Beſunung 
ihn om, 


Die Buͤcher. 
us die Menſchheit serriß, da fammelten Kenner bie Lumpen. 
Unter Glaſe verwahrt, fiehn fie als Bücher im Saal. 


Anteros. 
Anteros, Amors Geſpiel, rothwangig trug er ber Zrels 
hheit 
Zlügel und rang mit dem Gott oft um die Palme des 
Sieqs. 


Sünglinge, neckt Euch mit Amorn im Spiel, allein in 


der Zlagge 
Eures Lebensſchiffs Aattre des Anteros Wild! 


Auf Schwerdt und Schild. 


Friede mir Richterſtutzt und Auat, mit Szepter und Krum 


tab, 
Dir den Wertiigungstrieg, Siuenentnervung des Zeit, 


An die Banlente 


DBaut mir die Kinderfiub" in den binterften Hof des Pas 


laſtes. 
Def ich dein ©tammein, Natur, könnt’ ich erdulden 
dein Grein ?, 
Bitten im Tempel 
Der BVeltweife 


Tauſend Paragraphen bikiie’ ih, was Süß und das Ich 


ſei, 
Tauſend Federn! ges! Süd und zum Glück mir 
ein Ich! 


Das Kind. 


Reiſend weit Ind Gebirg beim Aeitervater zum Zuſpruch 


Kamen Mutter und ich, aber ich ſchlief ihr im Arm. 
As ih wach war, fangen die Bögel; ums Bitterbeitchen 
. Standen im Sonnenlicht Reiter und Schlitten zum 
©piel. 
Befñfiehl doch deiner 
Bonne, 
Dog mein Leben lang, ſtets fie. mie feine, wie da, 


€ 9. 9. Clodius. 


Bater im Oimmei, du kannſt's. 





HOlerbel das Muſitbiatt Num. 9. 





—— 
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Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerſtag 


20. 





14 Februar 1805. 





Die Kunſt, einzuſchlafen 
von 


Jean Paul Friedrich Richter. 





Für bie jegigen langen Nächte und für die elegante Welt 
zugleich, bie fih noch laͤngere macht, ift eine Kunft, ein= 
zuſchlafen, vielleicht erwuͤnſcht, ja für jeden, der nur eis 
nigermaßen aus- und eingebildet iſt. Es gibt jept we⸗ 
nige Perfonen von Stand und Jahren, die, das Gluͤck 
ihrer hoͤhern Feinde ausgenommen, irgend ein anderes 
fo fehr beneideten, ale das einer Hafelmand, oder auch 
eines nordifchen Bars, deſſen Nachtichlummer bekanntlich 
gerade fo lange als feine Nordnacht währt, nehmlich fünf 
Monate. Unfere Zeit bildet und in Kleidern und Sitten 
immer mehr ben waͤrmern Sonen an und zu, und folglich 
auh darin, daß man wenig und nur in Morgen- und 
Mittageftunden fhläft; fo daß wir und von den Negern, 
welde die Nacht Furzweilig vertanzen, in nichte unter: 
ſcheiden, als in der Länge unſere Weile und unſerer 
Naht. Hoch oben wird immer mehr die eigne Menſch⸗ 
beit — nicht wie von Alerander aus dem Schlafe — ums 
gekehrt aus dem Mangel deſſelben errathen. Gibt es 
nit in allen Refidenzen Juͤnglinze von Welt und Geburt, 
wilde (befonders wenn die Slänbiger erwachen) gern fo 
lange fchliefen bie fie ftärben, oder auch ihr Vater? Und 


was hilfts manchem jungen Menihen, daß er Franklins 


Wink, Nahts zum beffern Schlafe die Betten zu wech⸗ 
feln, fo gut er weiß befolgt ?_ Mus dem Gegengift wird 
in die Länge ein @ift, 


Kurz, wer jebt noch am fefteften ſchlaͤft — die 
Gluͤcklichen in der Wachſtube ausgenommen auf ber Prits 
ſche — iſt einer und der andere Homer und die ſogenann⸗ 
ten fünf thörigten Sungfrauen, melde in ber Bibel den 
Bräutigam verfchlafen. 

Wenn ich gleihwol mehrere geiftige Mittel, ein⸗ 
zuſchlafen, freigebig anbiete, noch dazu in einem furzen 
Auffage — nicht in langen diden Bänden —: fo find fie 
in der That nicht jenen Wäftlingen gesönnt und gefchries 
ben, welche — durch lauter maitres de plaisirs zu escla- 
ves de plaisirs geworden — in ber Nacht, in welche fonft 
die alte Jurisprudenz die Folter verlegte, blos darum 
die ihrige ausſtehen, weil fie fonft ihre Freuden und 
Nachtviolen darin pflüdten. Sie mögen wachen und lei⸗ 
den, dieſe Sabbathefchänder des tägligen Sabbath der 


Natur. 


Gibt es Hingegen einen Minifter, ber an einem 
Wolfe, — oder einen Autor, der an einem Werke arbeis. 
tet, und beide fo feurig, daß fie eben fo viel Schlaf vers 
lieren aldentzieben, — oder irgend einen weiblichen Kopf, 
der dad Nähe: und Fang : Gewebe feiner oder fremder Zus 
kunft gerade mit ber Spinne neben feinem Bette in ders 
felben Zeit ausfpinnt, nehmlich Nachts und der folglich 
kein Auge zuthut, — oder gibt ed irgend einen andern 
von Idee zu Idee fortgetriebnen Kopf — 3. B. meinen 
eignen, dem bisher ber Gedante, die Kunſt einzufchlafen 
für die Zeitung für die elegante Welt zu bearbeiten, an 
der Kunſt felber binderte: — ſo fei allen diefen fo ges 
plasten und gefhägten Köpfen mit Vergnügen der Schag 
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von Mitteln einzufchlafen mitgetheilt, worunter fo man: 
che oft nichts Helfen dem einen, doch aber dem andern 
und den übrigen. . 

Richt Einſchlafen ‚ fondern Wiedereinſchlafen iſt 
ſchwer. Nach dem erſten ſchlummernden Ermatten faͤhrt 
der obige Staatsmann wieder auf und irgend eine Finanz⸗ 
Idee, die ihm zufliegt, haͤlt er ſich abarbeitend feſt, wie 
der Habicht eine in der Nacht erpackte Taube bis an den 
Morgen in den Faͤngen aufbewahrt; daſſelbe gilt ganz 
vom Buͤcherſchreiber, deſſen Inneres im Bette, wie 
Nachts ein Fiſchmarkt in Seeſtaͤdten, von Schuppen phos⸗ 
phoreſzirt und nachglaͤnzt, bis es ſo leicht in ihm wird, 
daß er alle Gegenſtaͤnde in ſeinen Gehirnkammern unter⸗ 
ſcheiden kann und an ſeinem Tagewerke wieder zu ſchrei⸗ 
ben anfängt unter der Bettbdece. Das iſt ungemein 
verdrüßlih, beſonders wenn man keine Mittel dagegen 
weiß. 

Ich weiß und gebe fie aber; ſaͤmmtlich Laufen fie 
in der Kunft zuſammen, fi felber Langweile zu maden, 
eine Kunſt, die bet gedachten logifhen Köpfen auf bie 
unlogiſche Kunſt, nicht zu denken, hinaus kommt. 

Wir wollen Indeß einen weitern Anlauf zur Sache 
nehmen. Es wird allgemein von Philofopben und Fe⸗ 
fungsfommandanten angenommen, daß ein Menſch, 3 
B. eine Schilbwache, im Stande ſei, ſchlaͤfrig und wach 


zu bleiben. Ja ein Philoſoph kann ſich zu Bette legen, 


Augen und Obren verſchließen und doch die Wette aus⸗ 
bieten und gewinnen, die ganze Nacht zu verwachen blos 
durch ein geiftigeds Mittel, durch Denken; — folglich 
fept diefe Willkuͤhr die andere voraus, einzufchlafen, fos 
bald man das Mittel der Wette nicht anwendet, wie wir 
Abends ja an ganzen Wöltern ſehen, wenn fie zu Bette 
geben. 

Der Schlaf iſt, wie ih an andern Orten bewiefen, 
das ftärfende Ausruhen nicht fowol des ganzen Körpers, 
voder der Muskeln ıc., als des Dent:Drgans, bes Gehirnd; 
daher durch lange Entziehung deffelben nichts am Körper 
erkrankt ald dad Gehirn, nebmlich zum Wahnwig. Wird 


es bei dem Thiere durch kein Empfinden, beim Menichen - 


dur Fein Denken mehr gereist: fo zittert dieſes wills 
kuͤrliche Bewegungsorgan endlich aus. Sobald der Menſch 
ſagt: ich will eine einzige Vorſtellung, die mir aufftößt, 
mebr verfolgen, fondern fommen und laufen laͤſſen, was 


will: fo fällt er in Schlaf; nachdem vorher noch einzelne 


Bilder ohne Band und Meibe, wie aus einer Bilderuhr, 
vor ihm aufgefprungen, bloße Nachzuckungen des ges 


156 


seiten Denforgand, denen ber Wustelfafern eines 
getödteten Thiered aͤhnlich. Das Erwachen dagegen be: 
ginnt das reizende Organ, wie dad Cinfchlafen der ab: 
laſſende Geiſt. 

Die goͤttliche Herrſchaft des Menſchen uͤber ſein 
inneres Thier: und Pflanzenreich wird zu wenig anerkannt 
und eingeubt, zumal von Frauen; ohne fie fchleppt ung 
die Kette des erften beften Einfalls fort. „Tritt aber 
„nicht, kann eine Fran fagen, das Leichenbild meines 
„Schmerzes überall ungernfen mitten im Fruͤhling und in 
„feinem Garten wie ein Geift and ber Luft, bald bie bald 


„ba, und kaun ich ber Geiſtererſcheinung wehren ?“ 


Wende dad Auge von ihr, fag’ ih, fo verſchwin⸗ 
det fie und Fommt zwar wieder, aber immer kleiner; 
ſiehſt du fie Hingegen lange an, fo vergrößert fie ſich und 
uͤberdeckt bir Himmel und Erbe. — Nicht die. Entftehung, 
fondern die Zortfegung unferer Ideen unterſcheidet das 
Machen vom Traume; im Wachen erziehen wir den Fuͤnd⸗ 
ling eines erften Sedankens, oder laffen ibn liegen; im 
Traume erzieht der Fündling die Mutter und zugelt fie 
an feinem Laufzaume. 

Um zum nahen Einfchlafen wieder zu kommen, bes 

kenn' ich indeß, daß jenes gewaltfame Abbeſtellen und 
@inftellen alles Denkens ohne philoſophiſche Uebung wol 
wenigen gelingen wird; nur der Philoſoph kann ſagen: 
ich will jetzt blos mein Gehirn wachen laſſen. Dieſes Ver⸗ 
mögen, nicht zu denken, kann alſo nicht überall bei der 
eleganten und denkenden Welt vorausgefegt werden. Die 
Quben haben unter ihren hundert Dantfagungen an jedem 
Tage, and eine bei dem Kräben des Hahns, worin fie 
Gott preifen, daß er den Menſchen hol erihaffen, dee: 
gleihen loͤcherig. Jeder elegante Welt: Menih wird vie 
zu einem gewiflen Grade — bis zum Kopfe — in das 
Dantgebet einfallen, weil er in ber Chat Feine Lüden in 
ber Welt lieber auszufüllen ſucht, als feine eignen. 
- Allein nicht jeber hat Abends das Gluͤck, hol zu 
ſeyn, nnd alfo, da die Leerheit bed Magens nicht halb 
fo ſehr als die des Kopfes dad Einfchlafen begünfligt, 
legteres zn erringen. Es muͤſſen folglid brauchbarere 
Anleitungen, ben Kopf wie einen Barometer luftleer zu 
machen, bamit ‚darin das zarte eleftrifhe Licht der 
Träume in feinem Werber fhimmere, von mir angege= 
ben werden. 

Wenn alle Sinfhlafe: Mittel, nach ben vorigen 
Abfägen, d. h. Srundfägen in ſolchen beſtehen müflen, 
bie den Geift vom Gehirne ſcheiden nnd dieſes feiner 
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eignen Schwere überlaffen: fo muß man, da doch 
die wenigften Menſchen nicht zu denken verſtehen, ſolche 
Mittel wählen, die zwar etwas, aber immer daffelbe 
etwas zum denken zwingen. 

(Der Beſchluß im nächſien Blatte.) 


Ueber Hohentwiel. 
Ein Fragment aus dem Tagebuche über meine 
Schweizerreiſe °). 


Es war an einem ber ſchoͤnſten Spätlingstage des 
Fruͤhlings, als wir uns den Ruinen von Hohentwiel 
näberten. Die ganze Gegend gehört zu den angenehmften 
Partien bed an Naturihönheiten reihen Oberſchwabens. 
Ein ungebeurer Zelten bebt fi rund und fegelförmig bis 
in die Wolfen. Rings um ihn ber ſtehen die lachenditen 
Thäler, mit Zeldfrächten und Wieſenwachs prächtig ges 
ziert. Dur die nahe gelegenen Felſen Hohenftanfen, 
Hobenfkoffeln und noch andere von ähnlicher Geftalt 
und Höhe wird bier und dort die Ausfiht unterbrochen. 
Wahrſcheinlich ftand einft unter ihnen ein ungehenrer See, 
von dem der, wie es ſcheint, allmaͤhlich ſich verkleinernde 
Bodenfee nur ein Kleiner Theil war. 

Die Sonne ftand ſchon ziemlich hoch über dem Ho⸗ 
rizonte, als wir am Fuße des Berges anlangten, und 
Die Tagesbitze erfhwerte das Hinauftlimmen auf biefe 
fteile Anhöhe, zu der man nur durch Umwege gelangen 
Bann, fo fehr, Daß wir genöthige waren einige Mal zu 
ruhen. Indeß entichädigten und die Ausſichten auf die 
nabe gelegenen DOrtichaften, deren wir eine ziemliche An⸗ 
jahl überfehen konuten. Abſichtlich vermieb Ih es nad 
dem Bodenſee Hinzufehen, bis ich mich zu einer. jiemlis 
hen Hoͤhe erhoben hatte. Sept fepte ih mich auf ein abs 
gebrochenes Felſenſtuͤck; und überfah einen ber fhönften 
Theile diefes romantifchen Gewaͤſſers. Die Natur bietet 
bier zu viel Großes und Schönes bar, als dep man läns 
ger bei dem Einzelnen weilen könnte. Felſen und Berge, 
die im Wafler fi ſpiegeln. Städte und Dörfer am Ges 
ade des großen Sees, die fruchtbarſten Auen in feiner 
Nabe, die berrlihen Inſeln in feiner Mitte; dies Alles 
in einem einzigen Bilde sufammengenppirt, und mit eis 


*), 34 machte fie im verwichenen Sommer In Sefellfchaft der 
Herren Prediger Wirte und Glaubitz, deren erſter 
hoffentlich bald tem Publikum eine gehaltreihe Schrift 
darüber In Die Hände geben wird. Bon dem Legıern dürfte 
man einſt eine vorzüglich Iehrreiche und tiefer eingehende 
Deihreibung der Apen erwarten, in desen Wise ex 
mehrere Sabre gewohnt Kat. 


»- 
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nem Blicke uͤberſchaut, uͤberfuͤllt gleihfam die ganze Seele 
bes Beobachters, vorzüglich wenn biefer gewohnt iſt nur 
ein platte& Land zu fehen, und einen Hügel von ber Höhe 
eines Buͤchſenſchuſſes als einen ungeheuern Berg amu⸗ 
flaunen. 

Bald befand ich mich In der Mitte ber Ruinen, die 
mir die fchönere Angficht entzogen. Der Unblid dieſes 
großen Schutthaufens erfüllte mich mit Grauſen. Ser: 
trümmert liegen bier die biden Mauern, fonft für une 
verwuͤſtlich gehalten. Viele taufend Hände trugen Jahr: 
zehende lang auf fteilen und gefahrvollen Wegen fie mühe: 
vol einft zufammen. Zerbrochen find bie ftolgen Thürme, 
von benen einft edle Ritter oder Fürftenföhne bie Gegend 
überfchauten. Hier war der ſchauervolle Eingang zu dem 
Sinnen der Feftung, fonft in Nacht gehält, jetzt kaum 
noch in zerfallenen Bollwerken eingesdunt. Dort ftand 
prachtvoll und Appig das herzogliche Palais; jetzt die duͤ⸗ 
flere Wohnung der naͤchtlichen Vögel, Weiterhin zeigt 
fih der Rumpf des Kerkers, in dem mander beutiche 
Biedermann, fluchend ber Gewalt feines Machthabers, 
fein Leben verſchmachtete, weil er vieleicht bie Ketten 
der Konvenzion nicht tragen mochte. Hier ſuchten die 
Thalbewohner fonft Schug für fih und ihre Kinder, wenn 
ein Heer wilder Krieger blutduͤrſtig das Land zu verwuͤ⸗ 
fien drohte, Da liegen fie nun, bie folgen Mauern alle, 
und predigen der Nachmelt bie Vergänglichkeit. Was 
nicht der Urm ber Tapferkeit ſchuͤzt, das erhalten auch 
sicht eiferne Feften, und wären fie andy von Hefaͤſtos felbft 
gegründet. Daß das einft furchtbare Heer der Alleman: 
nen den Völtern des Okzidents -fo ſchimpflich den Rüden. 
kehren follte, das hätte freilich der deutſche Nazionalfinn 
fruberer Jahrhunderte für einen Traum noch zu ungereimt 
gefunden. 

In eine andere Welt von Vorſtellungen verfekte 
mich ber Anblick ber ungehenern Alpenkette, die fi aus 
dem Herzen Helvetiens bis tief in Tyrol zieht, und ſich 
bier vielleicht am ſchoͤnſten präfentirt. Da ſteht das große 
allbewunderte Erdgerippe in ewigen Schnee gehullt; einft 
die Mauer und natürlichfte Verſchanzung bes weltbeherts 
ſchenden Romervolfes,. Der Schuee warf lieblid und fars 
benreih die Eonnenfirablen zuruͤck. Eine Schneekuppe. 
wetteifert mit der andern, eine verbirgt ſich mehr oder 
weniger hinter die andere, Unter allen aber empor ragt 
das Jungfrauhorn, das ich in ber Folge In Lauters 
brung n.her betrachtete. 

Um di Wipfel dieſer Berge herum, fo bachte i⸗ 
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flattern die Manen ber Eelten, die einft mit Strömen von 
Blut dem Lande den Namen eined Freiſtaates erlauften, 
Groß und bewundert wie die Werke der Natur, war auch 
hier das Wolf, friedlich feinem Gewerbe ergeben, Aber 
bieder und heroifch vertheidigte es feinen Heerd und feine 
Götter, die auf den Bergen thronten. Diefe fahten 
mebr ale alle Ehrenzeichen den Fühnen Muth ihres Volles 
an, das dahin Immer zu gehören glaubte, wo feine Götz 
ter ftanden, und nicht wid. Als aber die Götter von 
den Bergen ben Heinen Schritt bie zum Himmel thaten, 
da wurden fie dem Volke fremder, und batten für das 
genußreiche ienfeitige Leben genugfam zu forgen. 
Ernf Tilliq. 





Korrespondenz. 
Aus Paris. 

Die Maskenbaͤlle im Opernhauſe werden wenig be: 
ſucht. Bringt fie der Karneval nicht wieder empor, fo 
ift es leicht moͤglich, daß fie ganz und gar aus der Mode 
fommen, Die Urſachen ihres Verfalls find theils die haus 
figen Privatbälle, die diefen Winter gegeben werden, theils 
“finden felbft die entſchiedenſten Liebhaber folder Vergnuͤ⸗ 
gungen, daß die Maskeraden in Paris das nicht mehr 
find, was fie fonft waren. Warum? Die jungen Leute 
haben jet im Durchſchnitt einen fehr ſchlechten Ton, 
Damen von guter Gefellihaft fommen nur wenige hin, 
diefe wenigen werden leicht erkannt, bemerkt, und er: 
lauben fih nicht mehr bie Plaifanterien, zu denen die 
Mastenfreiheit berechtigt. Ehemals Fam alles was von 
gutem Ton war dahin, ber große Zufammenfluß befoͤr⸗ 
derte das Inkognito, Intriguen wurden angefponnen, 
kleine Bosheiten ausgeübt, man wußte doh warum man 
fih maskirt hatte. Sept sieht fih die feinere Welt zu: 
ruͤck, man kennt ſich, man fieht ſich fo oft in Geſellſchaf⸗ 
ten, man getraut ſich nicht unter der Maske anderd zu 
ſeyn, als ohne fie, und fo verlieren diefe Bälle allen Reiz. 
Sie gleichen jet den Maskeraden einer Heinen Stadt. 
Danıen von Ton bringen daher ihre Nächte lieder in — 
irgend einer andern Gefellfhaft zu, wo fie doch wenige 
ftend das Vergnügen haben, ihre ſchoͤne Sigur, ‚ und die 
Gleganz ihrer Toilette ſehen zu laffen. 


Außer den Maskeraden im Opernhaufe find diefen 


Winter auch ſchon drei Maskenbaͤlle im Haufe des Herrn 
von Civri geweien. Diefes Haus ift eine Art Kind. Man 
muß abonniert feyn, um Zutritt zu haben. Das Abon⸗ 
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nement beträgt idhrlih 3 Lonisd'or. Ueberdies befommt 


der Hr. v. Eivri von der Adminiftration des jeux jedes⸗ 
mal 25 Louisd’or, wenn fie eine Banyue zu trente et un 
hinſchickt. Was von den Maungperfonen in Paris zur 
eleganten Welt gehört, verfammelt fih in diefem Klub, 
man fpriht, man lieft, und hauptſaͤchlich — man fpiel® 
Die Zimmer und Säle find groß und prächtig dekorirt. 
Manchmal werden bier Diners gegeben , wo die Kochkunſt 
alle ihre Kräfte aufbietet. Alle vierzehn Tage den Wins 
ter hindurch find Maskenbaͤlle, zu denen die Abonnenten 
Billets erbalten, die fie nach Gefallen vertheilen. Das 
durch wird die Verfammlung ungemein zablreih, aber 
den Hauptprofit zieht die Bank. Hier ift ed, wo unter 
dem Schug der Maske ber Geſchaͤftsmann, den die Furcht 
für feinen Ruf außerdem vom Spiel abbält, wo bie 
Mutter einer Familie ihr Geld an biefe privilegirten 
Räuber verliert, ohme erkannt zu werben. 

Hr. v. Civri if in Paris nicht der einzige Mann 
von gutem Herkommen, der fi gewiffermaßen zum Ins 
tendanten ber Spieler hat maden laffen. Es gibt noch 
mehr Etablifements diefer Art. Die Dame vom Hauie 
bittet wen fie für gut findet, doch muß fie dafuͤr ſorgen, 
daß Immer genug Säfte da find, um das Spiel in Gang 
zu erhalten, das gewöhnlich in trente et un oder Pharao 
beſteht, und da die Namen diefer Damen ſehr befannt 
find, viele von ihnen ehemals in den Sirfeln der vors 
nehmſten Welt glänzten, fo find ihre Geſellſchaften im⸗ 
mer jablreih, ohne zu ſehr gemifcht Zu feyn. Man ift 
fitüfchweigend übereingetommen, diefe Haͤuſer nicht Spiel⸗ 
hänfer zu nennen, ungeachtet jedermann weiß, daß 
das Abendeilen, bie Bedienten der ganze Aufwand der 
Dame von den Spielen bezahlt wird. Um ein foldes 
Metier zu treiben muß man aber ſchlechterdings von ſo⸗ 
genannter guter Geburt feyn; wollte ed eine arme unbe: 
kannte Frau verfuchen, fie wuͤrde entehrt feyn, wenig 
Geſell ſchaft wurde ſich bei ihr einfinden, man wurde fa- 
gen, fie halte eine Winkelwirthſchaft, und das Alles we⸗ 
gen — ihrer fogenannten ſchlechten Geburt. 


Andre Zeiten, andre Sitten. 
Zum Orkus fileg einſt Orpheus muthig nieder, 
Und forderte Euridice ſich wieder, 
Sept ftürzte mancher gern fih in der Hölle Schooß, 
Würd’ er dadurch die Gattin los. 


Karl Muͤchler. 
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Die Kunft, einzuſchlafen. 
(Beſchtug.) 


Erſtens; Lelbultz ſchlag ein gutes vor, nehmlich 34 h— 
len, oder ein beſtes. Denn die ganze Philoſophie, ja 


die Mathematit hat keine abſtrakte Groͤße, die uns fo we⸗ 


nig intereſſirt, ald die Zahl — wer niqhts zählt ald Zah⸗ 
im, bat nichts Neues und nichts Altes, indeſſen döch 
eine geiftige Chätigfeit, obwol die leichte der Gewohn⸗ 
heit, ſo wie ein Virtnoſe ohne große geiftige Anftrengung 
nah dem Seueralbaffe phantafirt, den er doch mit groder 
erlernter Burton, der eine Zahl von 39 Siffern im 
Kopfe mit ihr felber multiplizirte, ſank nach tiefen Rech⸗ 
nungen in tiefen Schlaf. Die Alten hatten an ben Bett: 
ftellen das Bildnis Merkurs, diefes Rechners und Kauf: 
manns, und thaten an ihn dag leßte Gebet. Es läffet 
ſich wetten, daß niemand leichter einfchläft, als ein Mathe⸗ 
matiter, fo wie niemand ſchlechter als ein Verſe- und 
ein Staatsmann, 

Allein dieſes Leibnigifche Zaͤhlen wird an ſchwachen 
Schlaͤfern unferd Jahrhunderts nur mittelmäßige Wun⸗ 
der thun, wenn man entiveder ſchnell, oder über 100 
(wodurch es fhwerer wird), ober mit einiger Aufmerk⸗ 
famteit zählt. Eben fo muß man, wie höhere Rechenkam⸗ 
mern, wenn man fchlafen wi, nicht im geringften dat: 
nach fragen, daß man ſich verzählt. Unglaublichen Vor⸗ 
{hub thut aber dem Schlafe ein Kleiner, meines Wiſſens 
noch unbefannter Handgriff, nehmlih der, daß man im 
Kopfe die Zablen, welche andere Schlaͤfer ſchon fertig aus⸗ 
geſchrieben auſchauen, ſelber erſt groß und langſam hin- 


ſchreibt auf was man will. Verfaſſer dieſes nabm dazu 


- bisher haͤufig eine lange Wetter: oder auch Stoͤhrſtange 


und zeichnete, indem er fie am kurzen Hebelsarme hielt, 
mit dem langen oben an das Zifferblatt einer Thurmuhr 
(indeß ift Schnee eben fo gut) die gedachten Zahlen an, 
fo lang und fo die, daß er fie unten gut lefen könnte, 
Diefe fo unendlich einformige Langfamkeit ber Operazion 
ift eben ihr punctum faliens oder Hüpfpunkt und ſchlaͤfert 
fo ein; und was bus Laͤcherliche dabei anlangt, fo geht 
wol jeder im Bette darüber hinweg. Jedem Langfam- 
und Stangenfchreiber rathe man aber von unfern arabi= 
fhen Ziffern ab, deren jede einen neuen Zichzack fobert, 
fondern er ſchreibe römifhe an feinen Charm (wie alle 
Thurmuhrblätter haben), welche ia bie 99 nichts mas 
en ald lauter herrliche recht herpafiende Linien, nehmlich 
gerade. 

2) Töne, ſagt Bako, ſchlaͤſern mehr ein als unge⸗ 
gliederte Schaͤlle. Auch Tone zaͤhlen und werden gezaͤhlt. 
Da aber hier nicht von fremden, ſondern von Selbſtent⸗ 
ladungen — das Einſchlafern iſt der einzige ſchoͤne Selbſt⸗ 
mord — die Rede iſt: fo gehören nur Töne her, bie man 
in ſich felber macht und hört. Es gibt Fein füßeres Wies 
genlied als diefes innere Hözen des Horens. Wer nicht 
mufitalifch phantafiren kann, der höre ſich wenigiteng ir 
gend ein Lieblingslied oder eine Tanzmuſit in feinem 
Kopfe ab, der Schlaf wird kommen und vielleicht den 
Kraum mitbringen, deſſen Saiten in feiner Luft mehr 
gittern, fondern im Xether. 

3) Ein gutes Mittel, einzufcplafen, nicht ſowol 
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als wieder einzufchlafen, iſt, falld man aus einem Traum 
erwacht, ſich in diefen mit den ſchlaͤfrigen Augen wieder 
einzufenfen; bald wird die Welle eines neuen Traums 
wieder anfallen und dich in ihr Meer fortfpäblen und 
eintauben. Der Traum fucht den Traum. Im großen 
Schatten ber Naht fpielt jeder Schatten mit ung Sterbs 
lihen und halt ung für feines Gleichen, 

4) Hefte dein inneres Nachtauge lange auf einen 
optifchen Gegenſtand, 3. B. auf eine Morgenaue, auf ei⸗ 
nen Berggipfel, es wird fih fließen. Ueberbaupt find 
Sandicheften — weil fie unferem innere Menſchen, der 
mehrere Augen bat als Ohren, leicht zu erſchaffen wer: 
den, und weil fie uns In feine mir Menſchen bevölterte 
und erwedende Zukunft ziehen — die befte Schaukel und 
Wiege des unruhigen Geiſtes. 


5) Wer feine Augen ſchließen will, made an ſel⸗ 
nem innern Sanustopfe zuerit das Yaar, das nad ber 
Sufunft bi.det, aus das zweite, nad der Borzeit 
gerichtet, laffe er immer offen. Am Tage vor einer 
Reife ober Hauptthat fchläft man fo ſchwer ald am Taye 
nachher fo leicht; die Zukunft ergreift une (fo wie den 
Traum) mehr als die Gegenwart und Vergungenheit. 
Sm Haufe eines Tobten, aber nicht eines Sterbenden 
kann man fchlafen. Daß Kata in der Naht vor feinem 
Entleiben ſchlief — wie Die Seidenranpe vor der Einpup⸗ 
yang — je ſchnarchte, if fehwerer als was er nachher 
that. Daß Papft Klemens XIIII *) am Morgen vor ſei⸗ 
wer Krönung gefblafen, merkt bie Weltgeſchichte mit 
Recht anz denn am Abende darauf, de er auf dem Etuhle 
ſaß, war es ganz leicht, auf dem Wege zum Thron und 
auf defen Stufen wird überad weniger geſchlafen und das 
Auge zugemacht, ald oben in den weichen Betten der 
Ehren und lits de juftice. 

6) Zür mande geübte gewandte Geifter im Kopfe 
mag das wildefte Springen von Obieften au Objekten — 
aber ohne Vergleichungszweck — mit melden der Vers 
faſſer ſich fonft einfchtdferte, von einiger Brauchbarkeit 
ſeyn. Eigentlich iſt diefes Springenlafften nichts andere, 
wenn es gut ſeyn will, als das obige Gehenlaſſen des 
Gehirns; der Geiſt laͤßt das Draan auszucken in Bildern. 

7) Das fichente narcoticum fann jeder gebrandyen, 
er babe fo viele Ideen ale er will, oder fo wenige, oder 
keine. Ich fchäme midy ed anzugeben, weil es in nichts 


*) So, aber nicht XIV, und fo VLIR, nicht aber IX u. 
ſ. w. muß ver jedem obigen Einichlafen geichrfeben wers 
den, wenn man nicht vom Denken erwacen will, 
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Geiſtigerem beftebt als darin, daß man bie fünf Finger, 
einen nach dem andern, langfam auf oder unter dem Ded: 
bette auf und nieder bewegt und fortfährt und daran fo 
lange denkt, bis man, ohne daran zu denken, an fein 
Qufbeben oder Achtgeben mehr denkt, fonderu ſchnarcht. 
Es ift erbaͤrmlich, daß unfer Seife fo.oft der Mitbelehnte 
bed Leibes ift und befonders bier dad Fauſtrecht der tod⸗ 
ten Hand und beren Fingerfegung bat, und daß fein geiz 
ftiger oder geiftliher Arın in der Armröbre des weltlichen 
ſteckt. Sclafdurftige, alfo Echlaftrunfne, 3. B. Solda: 
ten, Poſtillons, ſchlummern im Meiten und Marſchiren 
balb ein, blos weit gleihe Bewegungen ded Körpers die: 
felben langweilig geiftigen, die dad Gehirn wenig mehr 
reizen, in fi ſchließen. Laͤßt man aber den ſchlafenden 
Yoftillon nur die Pferde abfpaunen, einziehen, abſchirren 
und füttern: fo wird und bleibt ber Mann ganz wach; 
bios weil feine (förperlihen und geiitigen) Bewegungen 
jest immer etwas anderes anzufangen und abzuſetzen ba= 
ben. Der Grund fit, die Einformigkeit fehlt. Wenn 
man in Tangotaboo (mad Forſter) die Großen dadurch 
einfhläfert, daß man lange und linde auf ihrem Leibe 
trommelt: fo ift der Grund gar nicht von biefem vorletz⸗ 
ten Mittel verfbieden. Denn das 

8) ift das letzte. Da bie Kunft, einzuſchlafen, 
nichts iſt, ale die Kunft, fich felder auf die angenebmite 
reife Langeweile zu machen — denn im Wette oder Leibe 
finder man noch keinen andern Geſellſchafter als ſich — 
fo taugt alles dazu, was nit aufhört und ohne Abſaͤtze 
wiederfebrr. Der eine ſtellt fi auf einen Stern und 
wirft aus einem Korde vol Blumen eine nach der. audern 
in den Weltabgrund, um ibn, hofft er, zu fullen; er 
entfhläft aber vorher. Ein anderer ftellt fih an eine Kir⸗ 
chenthuͤre und zählt und fieht Die Menge ohne Ende, die 
heraus zieht. Ein dritter fest irgend einen Genins bie 
am balben Leib in eine lichte Wolke und will ihn mit Ro⸗ 
fen rund umlegen und überdeden, die aber alle in bie 
weihe Wolfe unterfinfen; ber Mann laͤſſet indeß nicht 
ab und umblümet weiter — in die Runde — und immer 
fort — und die Blumen weihen — und der Genius ragt 
— mahrbaftig ic ſchliefe bier, bielte mid nicht das 
Schreiben munter, unter demfelben felber ein. Eo wird 
uns nun der Schlaf — dieſes ſchöne Etillleben des Le⸗ 
bens — von allem zugeführt, mas eınformig fo fortuebt. 
So ſchlafen Mienfhen über dem Leben felber ein, wenn 
e6 kaum adt oder neun Jabrzehende gedauert hat. 
So konnte ſogar diefer muntere Auffeg deu Lefern die 
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sicht aufhörte, 
Seat Paul Er. Richter. 


Der Tanz der Gragien. 
Rinteln den seiten Januar 180%. 

Ich verſprach Ihnen, meine thenerfte Freundin, 
eine Schilderung bes fchönen Tanzes, den wir geftern 
aufführen fahen; erlauben Sie aber, daß ich zuerft den 
Begriff, den wir mit mit Grazie in dithetifher und my: 
thologifcher Hinſicht verbinden, näher beitimme. 

Grazie ijt der natürliche unnennbare Zauber, ber 
Das Schöne zur hoͤchſten Vollendung erhebt; fie ift die 
Frucht eines fehr feinen angebornen Gefühle; bie Quelle 
aller Anmuth und des Entzuͤckens. Sie dußert fi in 
den fernfien Kleinigkeiten, im Aufheben der Hand, im 
Wurf einer Falte; fie kann daher nur empfunden aber 
nicht beihrieben werden. 


nie Liche erregen. Durch bie Grazien feffelt Venus die 
Herzen; fie find die befheidenen anfpruclofen und unzer⸗ 
trennliden Gefäbrtinnen der Liebesgöttin; nur durch fie 
huldigt ihr Himmel und Erbe. 

Die’ Srieden verfinnlichten dieſen Begriff in der 
Gruppe dreier junger blüäbender, Arm in Arm verſchlun⸗ 
gener tebbaftır Mädchen in leichter ungegürteter Kleidung. 
Mon ibnen fast Heſiod: 

Aud Den Lieblichen Augen der Mädchen quiliet der Anmuthz 
Süße Fülle hervor und der Liebe zartes Entzücken. 


Es ſind ibrer nur drei, weil, nach einer neuern 
gludlibern Auslegung, wahre Freuden gewoͤhnlich nur in 
fhinen Zirfeln wohnen; ſie reihen einander die 


Hände, weil Mittheilung die Seele des Umgangs iftz 


fie find jung, weil Reize hanptſaͤchlich die Jugend 
ſchmücken; YJungfrauen, weilReinigfeit des Herzene 
und Unfhuld wabred Vergnügen ımd wahre Schönheit 
niemals verlaffen dürfen; ungegurtet und leide 
gekleidet, weil Grazie durch ſich felber gefdüt, oft 
anch durch Natur und Einfalt mehr ale durd fremde Zier⸗ 
Zatben gewinnt; lebhaft und flüchtig, weil Zwang 
und feifer Ernſt ſich mit ihr nicht vertrdgt. — Die drei 
Grazien, die im Tempel zw Elts fanden, hatten‘ Eom- 
bole in den Haͤnden: bie erfie hielt eine Rofe, die zmeite 
eine Morthe, die dritte einen Eleinen Cubus, als die 
Embleme der Zröhlidteit, der Liebe, der Beſtaͤndigkeit. 
Auf Basreliefs und Gemmen ericeinen fie gewöhnlich in 


Ohne Grazie kann die Schoͤn⸗ 
beit bei fein fühlenden Seelen wohl Bewunderung, aber 
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der Stellung Tanzender, bie eine vorwaͤrts, Die andere 
feitwärte und bie legte Hintermwärts gewendet, mit vere 


ſchlungenen Armen und mit Blumen und Zweigen in beu 


Händen; In ihren Mienen liegt der Ausdrud heiterer 
Seelentuh. 

Nach dieſen Boransfegungen gebe ih nun zu deu 
Forderungen über,. bie der Ehoreograph vom Lanze der 
Grazien fowohl in Beziehung auf Wahl der Subjefte und 
Kleidung, als der Anordnung bes Kanzes felbft und ber 
Mufit hiernach zu machen berechtigt ift. 

Die Grazien müflen ſchlanke, ſchoͤngewachſene und 
wohlgebilbete, junge, blühende Mädchen ſeyn, aus einem 
Alter gewählt, wo noch bie zarte harmloſe Findliche Ju⸗ 
genb In die Anmuth bes iungfräulichen Alters hinüber: 
frielt. Ein weißes griechiſches Gewand umwalle ſittlich 
ihren Körper, obne den reizenden Umriß ihres Glieder⸗ 
baues zu verfieden; um ihre Locken ſchlinge ſich ein mit 
Roſen durchflochtener Myrthenkranz. 

. Der Tauz müſſe — eben fo weit entfernt fi zur 
Spielerei zu erniedrigen, wie zum Pathos zu erbeben — 
einfach, fanft und fchwebend ſeyn; er muſſe niht nur Ges 
legenheit geben, bie edle Haltung und den reizenden nas 
türlichen Anſtand des Körpers, ſondern auch die gefchmeis 
Dige Biegfamleit der zartgeformten lieder in den mans 
nichfaltigen: harmoniſchen Verſchliugungen und Eutwides 
lungen zu zeigen; eine anfsdndig fhöne Gruppe nach ber 
andern müſſe fich wechſelnd mit einer bis gur Wahrheit 
ſteigenden Taufhung bilden, als babe nur ber Ausbruch 
zaͤrtlicher Gefuhle die drei Grazien "einander liebkofend im 
die Arme geführt; die feınite auf. gegenfeitige Achtung, 
fi grundende Delitatefie, holde Anmuth, herzliche In⸗ 
nigkeit und edle Natur muͤſſe das Ganze leiten; nie 
mufle fih dad Beftreben, zu gefallen, ſichtbar dußern — 
es muſſe blos eine naturliche unwillkührliche Folge des 
glükliben Vortrags ſeyn; freundfibeftlihe Theilnahme, 
unſchuldige Heiterkeit und naive Beiheidendeit fei der 
bleibende Ausdruck ihrer Geſichtszuge. 

Die Mufit müfe im Geſchmack eines anf fanften 
Inſtrumenten vorgetragenen angenehmen Undautes ſeyn; 
fie muſſe, wenn id mic fo ansdrüden darf, die ſchoͤne 
fanttwellende melodifhe Fluth ſeyn, worauf der Tanz 
fieblih auf und ab ſchwebe. 

Dieter Tanz wurde num bei Selegenheit eines Kin⸗ 
derballs, auf Veranftaltung des ſich jetzt Bier aufbalrenden 
geitidten Tanzmeiſters Sun. freund, dutch ſecs feiner 
Schülerinnen, wovon drei zwiſchen 11 und 15 und d 
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andern zwiichen 7 bis 3 Jahren waren, mit allgemeinen. 
Beifall gegeben. 
zwei gleihe Gruppen gegen einander. Aber. Das Ganze 
wurde durch Anſtand, Zartheit des Gefühle, Naivetät 
und Gewandtheit von diefen ſechs liebenswirbigen Maͤd⸗ 
den und Kindern jenen Koderungen fo vahe gebracht, das 
man bei den edeln, fchönen und der Muſik fe vollig ans 
gemeffenen Bewegungen und Verſchlingungen ber kleinen 
Kinder ſelbſt ihr zartes Alter überfah und die Thräne 
fanfter Ruͤhrung in manchem weibliden Auge wahrnahm. 

Sie verlangen eine genauere Beſchreibung? So 
wie bie Schönheit in der unbeutlihen Vorſtellung einer 


Volltommenheit befteht und unter ben Haͤnden des ana⸗ 


temifchen Serglieberers zerrinnt, fo wirb auch die Ber 
ſchreibung des ſchoͤnſten Tanzes, wenn man ſich an zu 


viele Genauigkeit bindet, ttoden und würdigt ihn zur 


mecanifhen Bewegung der Automate herab. Ich fchließe 

alfo mit dem aufrichtigen Wunſch, daß die Urt dieſer 

Tänze mehrere Liebhaber gewinnen und dadurch die Tanzs 

Funft zu einer edlern Beſtimmung geführt werben moöge. 
8. 


Aus Dresben. 
Der Vaterſtadt der holden Sängerin, die jet hier 


Aller Ohren und Herzen besaubert, der Demoifelle Hafer 


ans Leipzig, gebührt ohmfreitig die erſte Nachricht des 
lauten und fo verdienten Beifalls, ben fie kuͤrzlich bier 
erhalten bat, 

. Sn der trefliden Oper von Winter, „bie Brüber 
als Nebenbuhler“, trat fie vor kurzem zum erflen Male 
als prima Donna auf, Die Aufgabe, deren Loͤſung fie 
fi vorgenommen hatte, einer Alegrand nachzneifern, 
war allerdings mit nicht geringen Schwierigkeiten verbuns 
ben, unb jeder, der Intereſſe an ihr nahm, mußte eini> 
ge Beſorglichkeit hegen. 

Demoiſ. Haͤſer trat beſcheiden auf und trug ihr⸗ 
erſte Bravourarie vortreflich vor. Man ließ ſie nicht en⸗ 
den. Der laute Beifallsruf unterbrach ihren herrlichen 
Geſang; allein noch allgemeiner und inniger ward die 
Bewunderung, welche ſie ſich in der aͤußerſt ſchweren Arie 
erwarb; die fie nach der Entfernung ihres Geliebten, bes 
Splvio, fingt. Hier zeigte fie fih als Künftlerin, welche 
mehr ald Naturgaben befiet. Sicher war ihre Stimme 
in der hoͤchſten Höhe; fie ging bie ind breigeftrichene P 
and fiel von da bis wieder ins tiefe A, und bach hauchte 
jeder ihrer Töne Gefühl und ſchmeichelte dem Ohre durch 


Die Größeren und Kleineren bildeten- 
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frine Reinheit. Un ihrer Atzion mar nichts zu tadeln. 
Dem Kenner blieb indeſſen vielleicht doch noch manches zu 
wünfchen übrig, am meiften dürfte wohl das aufgefallen 
ſeyn, daß man gerade In ben fhönften geruͤndetſten Paſſa⸗ 
gen das oͤftere Athemfhöpfen zu deutlich hörte, wodurch 
die Verbindung der weichen Töne zuviel verliert. 

Nach Endigung des Stuͤcks wurde die Sängerin 
fat einftimmig berausgerufen. Beſcheiden danfte fie für 
ben erhaltenen Beifall. Welche Freude füs den gegen⸗ 
mwärtigen Vater! 

Ich Tann diefen Brief nicht ſchließen ohne nad, des 
wahrhaft feltenen herrlichen Violinfpielers Hrn. Spohrs 
zu erwähnen, ber bier in zwei großem Konzerten, bie er 
mit Begleitung der berühmten Kurfuͤrſtlichen Kapelle ge⸗ 
geben bat, den ungetbeilteften Beifall aller Kenner er: 
bielt. Er it Willens von bier nah Berlin zu gehen. 

Bei Nennung biefer Stadt faͤllt mir noch bei, daß 
der Herr Direktor Iffland den zıten Febrnar in dem 
Eſſighaͤndler zum erften Mal bier auftritt, den 12ten 
wird er im Wirrwarr und den 14ten im Taubſtummen 
ſpielen. GEr. O. 





Aus Berlin. 

(Berlin sten Febr. 1805.) Von Neujahr an bie 
jegt gaben die Königlihen Kammermuſici Möfer und 
Seidler, der berühmte Violonzelliſt Romberg, der 
Kapellmeifter Beczwarzomsti ıc. Konzerte, welche 
alle {ehr brillant waren. Die zuerft benannten drei Vir⸗ 
tuofen find zu bekannt, als daß man etwas zu ihrem 
Lobe noch ſagen Könnte; ; und Hr. Momberg it nun mit 
800 Thaler Gehalt in der Königlihen Kapelle engagitt. 
Hr. Kapellm. Beczwarzowski gab die „Jabreszeiten“ von 
Haydn, das Auditorium war nicht zahlreich und bie 
Exetntirung war oft dem: Umwerfen nahe. Hr. Kapellm. 
Beczwarzowski fcheint nicht mehr Routine zu haben ein 
ſolches Wert birigiren zu Fonnen; und mit weniger bra: 
ven Mufitern, welche ihn unterſtuͤtzten, wäre gänzliche 
Verwirrnng entilanden. 

Das Konzert von Shi und Bohrer, welches 
wegen der propern und präzifen Grefutirung das vorzuͤg⸗ 
lichſte hier iſt, nimmt erft den 7ten März wieder feinen 
Anfang. Obgleich viele Liebhaber in demfelben fpielen, fo 
wird man doch nicht leicht bie fchwierigen Simfonien von 
Beethoven fo eretutiren hören, als es unter der Aufüh⸗ 
rung bes Hrn. Schie geſchieht. 


Dierbei da⸗ Inseiigenzblatt‘ Rum, 7 





Zeitung für die elegante Belt. 
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Einige Züge zum Lobe des Egoiften. 
er Egoismus verdient. wahrhaftig die Verachtung 
nicht, im welche ihn die oft fehr unmändigen Vormuͤnder 
ber Menſchheit, die Philoſophen nebit ihren Nach— 
tretern, haben bringen wollen; aber — Dank ſrei der in 
dieſem Punkte wenigfiens nicht sebrehlihen 
Menſchennatur! — noch nicht haben bringen koͤnnen. 
Nur wenige Sterbliche haben ſich ſeiner, wie ſie's zu nen: 
nen beliebten, despotiſchen Oberherrſchaft zu entziehen 
geſucht; aber wie gar nicht beneibenswerth war auch das 
2008, welches dieſe armen, verirrten Wanderer auf: dem 
einſamen, ungebahnten Pfade ihres Lebens traf! — 

Srage die alte, welterfahene Bonne des menſchli⸗ 
den Geſchlechts, die Geſchichte, und fie wird. dir nach 
einer langen Reihe glädliher, geehrter und vortreflid 
gerährter Egoiften auch bier und da einen Menfchen in 
ihren mit Blut gefchriebenen, Annalen zeigen, von dem 
Re ſchlechterdings nicht weiß, was fie feiner Irregulari⸗ 
tät und Sonderbarkeit wegem mit ihm anfangen und uns 
ter welche Mubrif fe den verlornen Maun, der er [dom 
im Leben und bei feinen Zeitgenoſſen war, bringen fpl. — 
Zwar weiß diefe, befonders bei den Deutſchen — 
ſehr redfelige Frau ſehr Vieles vou.dem zu erzählen, was 
er Wahres und Schömes gefagt und Gutes und 
Edles gethan haben foll; aber Wort und- That dieſes 
Sonberlingd tragen fo wenig. den fublunarifhen Karafter, 
daß fie ſich genöthigt gefshen bat, ihm in der traurigen 


Kategorie translunarifher Tugendhelden und. 


transfzendentaler Schwärmer fein einfames 


\ 


Plänen anzuweiſen, und ihn dann und wann der leicht: 
und .blödfinnigen Jugend vorzuzeigen, und ihr, wohlmei⸗ 


nend und Gellert parodirend, zuzurufen: 


Ber Hier vom Egoismus weicht, 

Der weicht. von feinem Glücke! 
Vohi dader dem Manne, der ſich früh und ganz dem 
füßen, belohnenden Dienſte diefer dankbaren Gottheit 
weiht! — Ihm kann's nicht fehlen, weil er ſich ſelbſt 
nie ſehlt. Mit weiſer Oekonomie konzentrirt er ſeine Zeit 
und ſeine Kraͤfte ausſchließlich auf ſich ſelbſt; waͤhrend der 
ſogenannte Tugendhafte ſich um Menſchen und Dinge be⸗ 
kuͤmmert, — die ihm nichts angehen. Wenn 
diefer noch im Schweiße feines dummehrlichen 
Angefihts und wohl ger mit Thränen ſaͤet, wo er nie 
zu eruten hoffen darf und kann, erntet jener bereits 
mit Freuden, wo er nicht gefdet bat. — Menfhen: 
liebe ift feiner energifchen, :fonfequenten Seele mit Necht 
fremd; denn wozu Geſchoͤpfe einer Gattung lieben, die's 
in der Regel ſelbſt nicht der Muhe werth halten, ſich zu 
lieben, und die's gewoͤhnlich für Eingriffe in ihre vers 
meintlichen, angebornen oder erworbenen Rechte halten, 
wenn man fo ſchwach ift, — fie zu lieben! — 
Dog ift er nicht gleihgültig bei dem Unglüd Anderer — 
nein, er eilt, es für feinen Nähften, d. h. für ſich 
f elbft, zu benugen, und fremden Nachtheil in eignen 
Vortheil umzuſetzen. — Ueber den Ausruf ſogenannter 
Patrioten: Das Vaterland iftin Gefapr!. muß 
er jedesmal herzlich, d. hairoaiſch laden; denn der 
Staatskluge weiß nur zu gut, daß ein abſtraktes 
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Ding, weldes man Vaterland nennt, nimmermebr in 
Gefahr feyn Fann, wenn man felbft außer Gefahr 
iſt. Spefulative Bankerotte pflegt er fo naiv 
ale wahr die Silberflotte merkantiliſcher 
Kraftgenies, und ben gelben Ehrenhut, den 
das dankbare Vaterland den Mittern biefer fublimen 
Induſtrie bewilligt Hat, den Freiheitshut eined 
Mannes zu. nennen, der fi den ſchimpflichen Sklaven: 
feffelu moraliſcher Vorurtheife entwunden und fich in reis 
heit gefest bat. — Er liebt das Recht bed Stärken, 
und nennt's nit ohne Grund das Ur: und Stammrecht 
des zweibeinigen Thiercd ohne Federn. — Geine Pro: 
- zeffe, diefe modernifieten aber nicht abbrevirten Or⸗ 


dalien — weiß er faft immer zu gewinnen; denn im 


Nothfall applizirt er der Dienerfchaft der Blindekuh ſpie⸗ 
lenden Geredtigteit bie beliebte Digeſtiv-Goldtinktur, 
welche die Verdauung der härteften Ungerechtigkeit und 
obendrein einen fehr heilfamen Schlaf des immer und 
ewig fpießbürgerlihen Gewiſſens befördert. — 
Seine Kinder erzieht er hart, d.h. er verbütet mit 
weifer Strenge, daß fih in ihnen die fogenannten ſym⸗ 
pathetifhen Gefühle und Empfindungen anfiedeln, welde 


unter den verf übrerif hen Titeln von Liebe, Sreunds | 


ſchaft, Mitleid, Mitfreute u. f. w. zur Schande eines 
polirten und raffinirten Zeitalters nod in der Welt vas 
gabondiren, nnd Feine andere als die feindfelige Abſicht 
zu baben feheinen, die Menfchen zu verweihlihen, fie 
mit fi ſelbſt zu entzweien uud zu den eintraͤglichſten und 
. vortheithafteften Geſchaͤften und Verbindungen des bär! 
gerlihen und politifchen Lebens unbrauchbar zu machen. — 

Sch ſchließe mit der Weberzeugung, ſelbſt dur 
diefe wenigen Pinſelſtriche den Karafter des vollendeten 
Egoiſten, der zugleic fein Lob enthält, “geliefert zu has 
ben, — Mir bleibt nichts übrig, als das unabſehbare 
Heer von Dilettanten in dieſer Lebenskunſt, die Halb: 
und Viertelegoiften zu ermabnen, fih aus den 
kleinlihen Brüden heraus zu einem vollen, runden, 
ſchoͤnen Ganzen heraufjuarbeiten, und die Virtuoſitaͤt 
in einer Kunft zu erringen, die den BEdeutenden Umſtand 
vor allen andern Künften voraus bat, daß fie, ſtatt bet: 
teln zu gehen — betteln geben macht. — Den wenigen 
Zugendhaften habe ich nichts zu fagen; denn ihre Zahl 
if zu klein, als daß es bie Mühe lohnen follte, zu bes 
dauern, baß fie für ſich und die Welt verloren 
ſind ⸗ Johannes Eremita. 
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Buͤrger⸗Gläuück. 

Auf meinen Reiſen fuͤhrte mich mein Weg auch 
durch M.. Es war kurz vor zwoͤlf uhr. Der Schlofhof, 
vor welchem eine Menge Zuſchauer ſtanden, wimmelte 
mit Hofbedienten, die wie Ameiſen durch einander liefen. 
Der eine trug einen Korb mit Taſſen; ein zweiter trug 
eine Kaffeefanne; ein dritter Liqueurflaſchen; ein vier: 
ter die Släfer dazu; ein fünfter reine Servietten; ein 
ſechſter wieder etwas anderes; ein fiebenter noch etwas 
anderes. Alles in größter Eile, fo ungefähr wie arme 


’ Dorfoamohner nach einer verlornen Schlacht, wenn der 


Seind im Anmarfch tft, ihre Spabfeligkeiten in Sicherheit 
gu bringen fuchen. Andere Hofbediente kamen den hinauf 
eilenden entgegen, und waren beichäftigt die Dinge, deren 
der Fürft vor heut nicht mehr benäthigt war, wieder an 
Drt und Etele zurädzubringen, Votſchaften auszurichs 
ten, Briefe zu beftellen, oder andern Bedienten zur Her: 
beirufung der Perfonen Vefehle zu ertbeilen, bie der 
Fuͤrſt, bevor er ausfuhr, noch zu fprechen verlangte. 
Wo mag bier der Feind ſtecken, der alles fo in Bewegung 
febt? frug ih mich, nachdem ih dem Gewuͤhl eine 
Weile fo mit äugefehen hatte. ch mußte wiber bie Re: 
geln des Selbſtgeſpraͤchs diefe Frage etwas zu laut gethan 
haben, denn eim ditficher Diana, den ich bisher nicht bes 
merkt Hatte, trat auf mich zu, klopfte mir treuherzig 
auf bie Schulter, und flhfterte mir, indem er mir das 
bei mit unbefcreiblicher Leutfellgkeit Ind Auge ſah, ben 
Rath zu: bier fei der Ott nicht zu folchen. Gragen. Im 
dem Augenblid fprengte eine Bedeckung von 20 Mann zu 
Pferde in den Hof, die dem Fürften zur Begleitung dient, 
wenn er ansfährt. Zu einer andern Thuͤr fuhr ein mit 
ſechs Pferden befpannter Wagen vor, bem ein noch reis 
her beſpannter nachſolgte. Es verging hlerauf wohl noch 
eine halbe Stunde, bevor der Fuͤrſt zum Einſteigen kom⸗ 
men konnte, in welcher Zwiſchenzeit die Frage eroͤrtert 
wurde: woher es wohl komme, vaß den Gtoßen bei dem 
Neberfin, in dem fie lebten, doch fo wenig frohe Angen⸗ 
blicke bluͤhten, und daß viele von ihnen fo bartberzig waͤ⸗ 
ten. Das eine folgt aus dem andern, verfegte ber alte 
Herr, je: leichter es dem Menſchen faͤllt ein Beduͤrfniß 
zu befriedigen, je mehrere folgen nad, je mehr gewinnen 
Ungeduld und @igenwiße die Oberhand in feiner Seele, 
Ein Wunfc erzeugt den andern, Ein Einfall, Eine Grille 
jagt die andere, deren: jede noch fchneller, in noch kuͤrze⸗ 
rer Zeit ald ihr Vorginger Vefriedigung verlangt. Nun 
ift es aber nicht möglich Die Zahl der Dienerfipaft in dem 
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Maas zu vermehren, ale die Zahl der Bebärfniffe zus 
nimmt, ald.die Befriedigung eines Wunſches neue Wuͤn⸗ 
fie hervorlodt, deshalb... deshalb unterbrach ich meis 
nen Freund, trinken die Großen die Luft aus Strömen 
and dürften, wie ber Dichter fagt. Ganz recht, erwie⸗ 
derte mein nener Bekannter; fo iſt ed. Bei. all dem 
Glanz, der bie Großen umgiebt, Leiden dieſelben dennoch 
weit öfter Mangel, entbehren und harren, als baß fie 
gendffen und froh wären. — Die Beablihtigungen, wels 
he fie hegen, dad Ziel, welches fie fi gefegt, iſt ges 
wöhnli fo entfernt, oder doch fo umſponnen uud mit 
Hinderniffen durchflochten, der Weg dahin iſt fo verwiks 
telt, die Mittel find ‘fo angreifend und ermuͤdend, es 
warten ihrer fo viele Kraͤnkungen dabei, daß fie entweber 
gar ‚nicht, oder doch fo erfchöpft und abgemattet, fo vers 
fimmt und mitgenommen bei dem fich gefeßten Biel ans 
augen, daß die endliche Befriedigung ihrer Wünfche ihnen 
felten Genuß gewährt. Je öfter aber der Menſch ſich im 
feinen Erwartungen betrogen, feine Wuͤnſche durchkreuzt, 
feine Hofnungen vereitelt ſieht, je unfähiger wird er, an 
Anderer Noth Theil zu nehmen. Das Inwendige verfins 
ſtert ſich, das Herz zieht fih zufammen, Zorn und Un⸗ 
muth, Unwille und Merdroffenheit treten an bie Stelle 
der urfprünglichen Heiterkeit und Gutmuͤthigkeit. 
Aus der Zinfterniß geht Kein Licht hervor. Güte 
ift der Abglanz innern Wohlſeyns. Nur der Bufriedene 
Tann ont feyn. Wer felbft darbt, lann andern keine Gabe 
zufließen laſſen. Wer fo, wie die Großen, nichts wie Vers 
druß aus den Ereigniffen faugt, aller Orten anftößt, eine 
Seele hat, die es aufrichtig mit ihm meint, obne Unter: 
brechung mit eigener Noth beſchaͤftigt ift, wo fol der 
Zeit hernehmen, es mit andern gut zu meinen, fremde 
Noth fih zu Herzen gehen zu laſſen. Warlich, wir find 
ungerecht gegen die Sewaltigen anf Erben, anftatt fie zu 
tadeln, follten wir fie beflagen. Wir willen nicht, wie 
ihnen zu Muthe if, wie wenig Angenblide ihnen gelaffen 
find, wie felten ein Sreudenftrapl ihr Inneres aufpelt:; 


Ein plöglihes Plag dal machte unferm Geſpraͤche ein 


Ende. Der Fürft rote mit feiner MWegleitung an uns 
vorüber. Sein Geſicht trug die Salten bed Unmuths. 
In wenig Augenbliden hatten wir ihn aus dem Geſichte 
verloren. Die Volksmenge verlief fih. Wer hindert und 
jegt froh zu ſeyn, fagte der alte Herr, wenn wir und 
ſelbſt nicht daran bindern? Ich folgte meinem Zreunde 
nach feiner Behauſung, ein einfaches Mahl harıte unfer. 
Wenige, aber reinlich zubereitete Schüffeln gaben und neue 
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Staͤrkung. Cine Zlafhe alten Rheinweins erhöhte bag 
Innere Wohlfeyn. Wir fühlten ung gluͤcklich, weil Feine 
Beduͤrfniſſe an unferer Seele nagten, Frohfinn und Hei: 
terkeit, der Gutmuͤthigkeit Zwillingsſchweſtern, reichten 
ſich einander die Hand. Keine Sorge truͤbte uns die Zu⸗ 
kunft, keine Reue uͤber die Vergangenheit verbitterte uns 
die Gegenwart. Uns ſelbſt gelaſſen, empfanden wir des 
Daſeyns ganzen Werth. Es lauſchten in der Seele Hin⸗ 
terhalt keine verborgenen Wuͤnſche. Genuͤgſamkeit und 
Zufriedenheit waren unſere Tiſchgenoſſen. Verdruß und 
Unmuth verfpertten dem Guten den Zugang zu unſerm 
Herzen niht. W..r. 


Etwas uͤber Kinder als Virtuoſen. 

Bei den fo haͤufigen ungluͤcklichen Erſcheinungen, 
Kinder als Virtuoſen zu produziren, ſei es mir, als 
dem wärmften Kinderfreunde, erlaubt, ein paar Worte 
ans der Seele zu ſprechen: benn wer die Kinder Eräntt, 
bat es immer mit mir zu thun. 

Unglud genug für jene armen Gefchöpfe, bie theils 
als eigne Kinder, theils weggefangen ober verkauft, von 
toben gefühllofen Menſchen, von ihrer zartefien Kindheit 
an gleich den Jagd: und Huͤhnerhunden mit einer Graus 
famteit dreffirt unb dann einem hoͤchſt⸗ und hochzuvereh⸗ 
renden Publiftum fo lange vorgeführt werden, bis fie al 
Krüppel nichts mehr taugen, oder — noch immer zu ibs 
tem größten Slide — den Hals brechen. Gewiß, wer 
bei einem Spektakel, wo bald Hunde ald Kammerherren, 
bald Affen ald Prinzen und Prinzeffinnen und bald wieder 
Bären abwechſelnd mit Kindern ihre Kunft fehen’ an 
laffen verdammt find, wer da eine wahre Freude haben 
Tann, nun von dem weiß ich nicht, zu welchem Mitgliebe 
der vierfüßigen Geſellſchaft er ſich zu zählen mehr Recht 
haben mag. Kein Zürft follte diefe für die Moralltaͤt ſo 
fhädlichen Subjekte in feinem Staate dulden, oder Feine 
Obrigkeit dergleichen Thier⸗ und Kinderhagen erlauben ; 
fo wuͤrde diefed Unweſen von felbft ein Ende nehmen. 

-Diefes alles gefchleht nun von rohen, ohne alle 
Erziehung aufgewachſenen Menſchen. Was fol man aber 
fagen, wenn Eltern, bie auf Kultur und Ausbildung 
Auſpruͤche machen, wenn auch biefe ihre bülflofen Ges 
fhöpfe zu Wunderfindern zu beſtimmen den unglüdlichen 
Einfall haben; fie in ihrem zarteſten Alter gefühllos um 
alle Freuden und Gefundheit dringen, indem fie unanfs 
börlich , viele ſogar des Nachts mechaniſch fich zu üben 
und zu ſtudiren geswuhgen werden, um mit ihnen brilliren 
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gu koͤnnen, ober um ganz bequem — Geld zu gewinnen. 
Schaͤndlich! — Ob das Kind dabei auch gluͤcklich Ift, oder: 


es feyn wird, o darnach wird nicht gefragt. Und doch 


find uns unfere Kinder für ihre Eriftenz gar nichts ſchul⸗ 
dig, fo wie überhaupt nichts eher, bi6 wir In unfern 
Verhaͤltniſſen alles für fie gethan haben. 

O laßt ihnen doch, diefen Fleinen Weſen, die noch 
das find, was fie ſeyn follen, laßt ihnen ihre echte, 
ihre Jahre und ihre Freuden! Sorgt vielmehr, daß fich 
ein frohes Serz.einwurzie, und freut euch mit ihnen, 
damit ihr euch und fie fich froh ihrer Jugend erinnern und 


euch fegnen Eönnen. Metamorphofirt enre Maͤbchen nich. 


zu alten, eingebildeten Daͤmchen, eure Anaben nicht zu 
eigendünfelvoflen und impertinenten Herrchen, nicht zur 
Karikatur herab, aus der alle Natur und alles Selbſt⸗ 


Benten vertilgt iſt; laßt fie nicht. wie Murmelthiere, dem . 


Riemen um den Hals, herumſpringen, um ben Beifall 
einiger Narren willen, bie ewig mit bem unbe nad 
ben großen Ohren fpannen. 

Wie fehr verantwortlich find wir unfern Kinbern für 
bie Zukunft, wo ber Menſch fi fo gern an feine Kindheit 
erinnert. Verachtung den Eltern und Erziehern, die ung 
das Andenken an unfere Sugendzeit auf ewig verhunzt ha= 
ben. Die Erfahrung lehrt, daß alle die Befchöpfe, bie 
fo frühzeitig zu Gertigleiten gezwungen worden, feelens 
196 ihr Penſum loszuwerden ſuchen, ohne etwas weiter 
dabei zu empfinden, ale die Leichtigkeit, bie jedem nad) 
abgeworfener Laft gu Theil wird; übrigens aber, wo nicht 
gar ftustd, doch ganz unwiſſend und ohne wahres Leben 
find. Kann diefes wohl Genuß gewähren ! ' 
. Jedes Thier lernt, durch Hunger und Schläge ger 
zwungen, gewiſſe Fertigkeiten an *), und ich zweifle an 
nichts mehr, feitdem ich Hafen babe trommeln und mit 
Piſtolen ſchießen ſehen. 

VUeberhaupt iſt es ein harter Eingriff In bie Frei⸗ 
heit des Kindes, ſolches ſogleich fuͤr etwas zu beſtimmen 
und zu zwingen, ohne ihm die Gelegenheit gegeben zu 
haben, die menſchlichen Beſchaͤftigungen kennen” zu fer: 
nen, um für fi ſelbſt wählen zu können. Es veriteht 
eh, daß ich eine vernünftige Auseinanderſetzung nicht 
nur billige „ ſondern ſogar zur Pflicht made. Man kann 
uͤbrigens, meiner Meinung nach, ſeinen Kindern nicht 


°) Der brave Hr. Schnorr ſteilt Ach nehmlich Hier im 
Getfie die Menſchen vor, die nicht gerade Leſer dieſer 
Daäãtter find, ader Doch wohl vielleicht von dieſem an fie 
gerichteten Worte hören, da’fie ja eben um der elegantes 
sen Wels wluen Ihre Kinder - zu Eunfigerechten — Beſtien 
mann. j 
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zu viel Anfihten verfchaffen, um fle dadurch zur moͤg⸗ 
lichſten Thätigfeit gu gewöhnen, unb vor einer unvers 
meidlichen Einſeitigkelt und Nachaͤffen zu bewahren; 
deſto reiner wird ſich dann ihr bischen eigne Driginalitdt 
entwideln, bie jeder Menſch bat. Der ununterbrodne 
Umgang aud mit deu beiten Stern iſt dem Genius bes 
Kindes nachtheillg, und ih Tann es nicht leiden, wenn 
man fast: das iſt der ganze Papa, das iſt bie ganße 
Mann. ·VB. H. Schnorr v. K. 


Todes⸗Anzeige. 
Leipzig, am zaten Bebr. 1908. 


Heute Nachmittags um 4 Uhr verfhied hier Here 
Kari Gottlob Kuttner, nad, einem zehntägigen 
Krantenlager, au einer Leberentzundung, in ſeinem 
zoſten Jahre. ; 

In ihm verliert die wiſſenſchaftliche Welt einen 
der. gruͤndlichſten Gelehrten, Deutſchland einen feiner 
verdienſtvolleſten Schriftiteler ; durch ſeinen Tod verſiegt 
feinen Bekannten und Freunden ein Quell des reinen 
Vergnugens, das fein lehrreicher, angenehmer, herzlichet 
Umgang in reihem Maße gewährte. Wie viel er, der 
zaͤrtliſte Bruder, feinen Gefhwiitern war, muß man 
aus ihrem Munde hören. 

Er vereinigte mit altklaſſiſher Gelehrſamkelt, mit 
der audgebreitetiten Yänder: und Molkerfunde die mans 
nich faltigſten, praͤziſeſten Kenutuiffe in neuera Sprachen⸗ 
Literatut und Kunſt. Cr zeichnete ſich im Schreiben 
wie im Spreden dur bie lihtvolleite Darftelung aus. 

Von der Natur gluͤcklich und gleihmäßig ausge⸗ 
flattet, mit einem durch das fleißigite Studium berel: 
herten Geddhtniß, mit einer gefhärften, die Fantalie 
sähmenden Veurtheilungstraft, konnte er zu den, unſerm 
Zeitalter fo notbigen Steuermännern, gezählt werden, 
welhe den guten Geſchmack vor den Verirrungen bet 
Genieweien wahren muͤſſen. 

Wahre Euergie des Karakters und große Geiſtes⸗ 
thaͤtigkeit führe ich von Ihm ale verichwifterte Cigenſchaf⸗ 
ten an; eine der wefentlichiten des Miannes, ein richtiges 
Chrgefübl, begleisete ihn auf feiner ganzen Laufbahn. 

Seine Schriften zeigen, mit wie vielem Nutzen 
er die befuchteften ſowohl als unbefuchtern Lander Euros 
pens bereift hatte. Aus der großen Welt, in der er 
viele Jahre durchlebte, bradte er ein edled Gemuͤth un⸗ 
verdorhen zuruͤk. Er hatte die Menſchen genug kennen 
geleing, um ſich in ihnen nicht zu täufhen, aber ct 
mußte fle zu würdigen, zu ſchaͤtzen, zu lieben. Died be 
weint die Wahl in feinen Freunden: er blieb immer ber 

hrige, fie blieben immer die Seinigen. Er genoß nicht 
a8 Gluck der Ehe, aber mit ſichtbarem Woblgefallen 
weilte er im haͤuslichen Kreife trauter Hatten und Kins 
der. Sein Verlujt erregt hier ein allgemeines Keidweren. 

Und diefen Schag von Willen und Tugenden folte 
das Grab verſchlingen!‘ Ich dente es nicht. Ich denke 
ein Geiſt empfängt nun in hellern, in beffern Befilden 

te Weihe der hoͤhern Erfenntniß, die allein die gropen 

Mätbiel löfen kann, an benem bier das Forſchen aler 
Denter fgeitert;, ich denke frin der irdiſchen Hule ent 
fedigter Geift naͤhert fih nun einer Vervolkommnung, 
bie der hoͤchſte Wunſch des moraliſchen Wefen bleibt. 


d ® “” 


Hierbei das Kupfer Rum. 4. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


— 23. — 


21 Februar 1805, 





Grauſamkeit und Milde 
in der Roͤmiſchen Geſetzgebung, 
von 


Friedrich pencer. 





Nach unaufhoͤrlichen Theilungen des Roͤmiſchen Neichee, 
nach einer Reihe gleichzeitiger Kaiſer und Auguſten, die, 
wie Phantome, auf dem Throne erſchienen und ver⸗ 
ſchwanden, gab endlich Theodoſius der erſtaunten 
Welt das Schauſpiel eines von innen zerruͤtteten und von 
außen umfeindeten ungeheuern Staates, den die kraͤftige 
Hand eines Einzigen in ſeinen Fugen zuſammenhielt. 
Nicht Gratian, dieſer indolente Despot, ſondern durch 
ihn eine guͤnſtige Gottheit, rief den heldenmuͤthigen Spa: 
nier zum Diadem, in einer Zeit, wo die furdtbarften 
Völferftärme die Grenzen der Monardie beunrubigten, 
wo die Macht der Barbaren durd Niederlagen felbit zu 
wachen ſchien. Welch ein Daun, ber am Ende dee vier: 
ten Jahrhunderts den ganzen Roͤmiſchen Erdfreig be: 
herrſchte, ohne eine einzige Provinz daraus verloren zu 
haben ! 

Mit feinem Leben erloſch zugleih, was von Ener: 


gie der Regierung noch übrig war. Der Beſieger der Go: 


then hiuterließ zwei Prinzen, ohne ihnen feinen ernften, 


feften Karafter, obne ihnen feinen felbftauftretenden Geiſt 


und den Glanz feines Anſehens zu Hinterlaffen. Arkas 
dins, ein zum Juͤngling reifender Knabe, lief am Gaͤn⸗ 
gelbande Au fing and Gallien; Honorius, ein Kind, 
das zum Knaben heranwuchs, gehorchte dem Wandalen 


Stilifo. Jener In Konftantinopel, biefer in Rom, 
Scyattenbilder der Majeftät, deren wahrer Schimmer von 
den Eunuchen ausging. Es laͤßt fi denken, daß die Re⸗ 
gierung der Gunfilinge und Minifter auch damals nicht 
fanfter und ruhiger war, als in der neuern Geſchichte. 
Es gab Unzufriedene unter Hohen und Niedern, welche 
eine neue Verfaffung wünfchten; es gab Andere, welche 
mit fremden Nazionen in freundichaftlidem Verkehr ſtan⸗ 
den und fie zu kuͤhnen Schritten ermunterten. Die Go⸗ 
then, bie feit kurzem Wohnfige im Roͤmiſchen Gebiet 
empfangen hatten, machten fi furdtbar; andere Bars 
barenfhwärme lauerten an den Grenzen; Rufin ward 
ermordet, Eutropiug, der ihm folgte, war Eunud, 
wie jener; aber noch erbitterter gegen Stilifo. Auch 
Stilito fiel auf dem Schafot, das Opfer einer Anklage, 
daß er nad) dem Throne firebe. Die Diademe zitterten; 
die Minifter athmeten ein unſichres Leben; der Staat 
war eine trübe Mafle vielfältiger Fakzionen und Wer: 
(dwörungen. 

Su diefe traurige Periode, mo das Roͤmiſche Reich 
feiner innern Quflöfung entgegeneilte, indeß die Macht 
der aͤußern Feinde durch große Anführer verſtaͤrkt ward, 
in diefe Schredunszeit, wo der Staat in Werzudungen, 
dic Regierung in Ohnmacht Ing, fait ein Gefeg (I. 5. 
C. ad L. Jul. maj.), deffen Strenge, obgleicy vorbereitet. 
durch frühere Regenten, dennoch hauptfählih durch bie 
Beitgefhichte begreiflich wird. Die Ungerechtigteit, mit 
der es ſelbſt unfhuldige Perfonen in die ſchreclichſten 
Strafen nimmt, empört jedes rechtliche Gemuͤth, und 
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wirft einen Schatten auf die ganze, fonft fehr chrenwer: 
the Nazion, deren Legislazion die Deutfchen feit länger 
als 300 Sahren als die ihrige erfennen. Da es dem 
nicht = jurifiifchen Publitum ſchwerlich zu Gefichte kommt, 
gleihwol aber jedem gebildeten Lefer reihen Stoff zum 
Nachdenken liefert; fo mag es bier fein lateiniſches Ge⸗ 
wand ablegen und zum Beweiſe dienen, daß ber Schwaͤch⸗ 
ling, er fei Menſch oder Staat, fid zu allen Zeiten am 
graufamiten geäußert bat. 


„Wir, Kaiſer Artadins und Honorins, 
Majeſtaͤten, 
Unſerm Praͤfektus Praͤrvrio Eut pchianns. 
Wer mit Soldaten oder Vuͤrgern oder Auslaͤndern (Bar⸗ 
baren) verbrecherifche Verbindungen eingeht und zu folder 
Berbindung den Eid verfpriht oder ableiftet, oder auch 
die Ermordung der hochanfehnlihen Perfonen, die in Un: 
ferm geheimen Matbe ſitzen, ferner Unferer Staatsraͤthe, 
denn and fie find ein Theil Unſerer Maseftät, oder end⸗ 
lich irgend Jemandes aus Unferer Hofdienerfchaft, fih in 
den Sinn kommen läffet (mafen die Gefege wollen, daß 
der Worfad bed Nerbrechend eben fo ftreng geahndet wer: 
de, als die Anusfuͤhrung), derielbe fol, für feine Perfon, 
als Maieftdteverbrecher, mit dem Schwerte gerichtet, und 
fein ganzes Bermögen Unferm Fiskus zuerkannt werden. 
$. 1. Hterndchft deffen Söhne anlangend, denen 
Bir aus befonderer Kaiſerlicher Huld das Leben ſchenken, 
obſchon diejenigen des Waters Tod verdienten, von mels 
den des Vaters Verbrechen und erblihe Wiederholung zw 
fürchten ſteht: fo follen dleſelben von mütterfiher und 
großditerlicher und aller Blutsverwandten Beerbung und 
Nachfolge ausgefchloffen feyn, aus Eeinerlei Teftament 
etwas erwerben, ewig darben und Noth leiden; unauf— 
hörlich verfolgt von der Brandmarkung des Vaters, follen 
Ge überall fein Amt erhalten, feinen @id ſchwoͤren koͤnnen, 
anf daß ihnen zuletzt, In ſchmutziger Armuth, Sterben 
Begnadigung fei und Leben Codesſtrafe. 


6. 2. Wer jemals für dergleichen Menſchen bet 
Ins Verwendung verſucht, derſelbe ſoll ohne alle Barm⸗ 
herzigkeit infam ſeyn. 


$. 3. Wir wollen ferner, daß auf die Töchter des 


Verbrechers, foviel ihrer frien, aus dem DBermögen der 


Murter, fie ſterbe mit oder ohne Teitament, nichts weis 
ter als der Falcidiſche Pflichttheil übergehe, mehr als 
kaͤrglicher Nothpfennig einer Tochter, denn ald Vollgennß 
eines ernannten Erben. In Unfehung ihrer darf unſere 
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Diepofizion gelinder feyn; ba ihnen bei der Schwaͤche des 
Sefhlehts weniger Unternehmungsgeijt zuzutrauen ift. 


6.4. Haben gedachte Miflethäter, nah ber Er⸗ 
ſcheinung dieſes Geſetzes, Sohne ober Töchter ans ber 
vaͤterlichen Gewalt entlaffen, ſolche Entlaffung iſt unguͤl⸗ 
tig. Eben ſo erklaͤren wir alle Ausſteurungen, Schenkun⸗ 
gen, kurz alle und jede Sachveraͤußerungen, die von dem 
Moment an, wo ermeldte Perſonen die Eingehung der 
Verbindung oder Geſellſchaft unterzeichneten, betruͤglich 
oder rechtmaͤßig geſchehen ſind, außer aller Wirkſamkeit. 

$. 5. Den Eheweibern derſelben hingegen fon ihr 
Eingebrachtes eritattet werden; mas fle aber von ihren 
Chemännern unter dem Titel der Echenkung und berge: 
ftalt befommen Haben, daß foldes auf die Kinder zurnd- 
falle, daſſelbe, ſammt allem, was bie Kinder vertrags⸗ 
mäßig fordern Eönnen, fol, fobald der Nießbrauch auf: 
hört, an Unſern Fiskus heimfallen; doch bleibt auch bier 
den Töchtern, mit Ausfhluß der Soͤhne, der Falcidiſche 
Pflichttheil unverkuͤrzt. 

. 56. Was Wir In Betreff mehrberuͤhrter Verbre⸗ 
der und ihrer Kinder verordnet haben, daſſelbe foll auch 
von den mitwiffenden Banditen, von derſelben Gchülfen 
und Kindern, in gleiher Strenge gültig feyn. 

$. 7. So einer im erften Anfange der gefchloffenen 
Verbindung, von reiner Ehrbegier entflammt, die er: 
richtete Verbindung verräth, derfelbe ſei Lohns und Ehre 
von Uns gewärtig. Hat er aber ſchon länger bei der Vers 


- Bindung gehalten, und entdeckt nun erft, doch ehe fie 


ruchtbar wird, ihren geheimen Anfhlag, berfelbe fol 
blos würdig geachtet werden, Straflofigkelt und Verzei⸗ 
Bung zu erhalten. 


Gegeben Ancyra 9 den 4ten September 397. 
Safarius und Attikus Konſuln.“ 
Ein Geſetz, wie biefes, meint ber Herr Geh. R. 
Koch in Gießen, ſei nicht mit Dinte, ſondern mit Blut 
geſchrieben. Wenn auch dieſer Ausdruck fuͤr das damalige 
Z:italter zu modern wire, fo iſt doch der Sinn überaus 
treffend. In der That, ein fierbendes Reich konnte ſich 
nicht begeichnender ausſprechen, als in biefer Kodegverorbs 
nung. Die Geſchichte lehrt jedoch, dab es auch fo nicht im 
Etande.war, die Auflöfung feiner Beftaudtheile zu hem⸗ 
men. , Die Erſchuͤtterungen wurden immer .geiwaltfamer, 
*) Die alte Geographie nennt zwei Städre diefec Namend; 


eine in Phrygien, die andere in Galatien. Legtere if 
durch das Ancyraniiche Konzilium bekannt. 


131 


und Honorius inufte es erleben, daß der Gothenkoͤnig 
Alarich in Rom als Ueberwinder einzog. 
Sabre fpäter, und er hätte feine Nichte Honvria, im 


Herzen von Italien, mit dem Barbaten Attila buhlen 


ſehen. (oe Veſchlus im nãchften Stück.) 


Erinnerung. ae BE Br 

Ich hatte niih von dem Gewuͤhle der Menſchen 
zurädgezogen. Sie ſprachen Keinen der Töne an, die 
dumpf und leife in mir erklangen, und ich fühlte, daß 
ich ihnen mit meinen: langen verlegenen Geſichte die Lan: 
geweile reichlich zuruͤckgab, die‘ fie mir. machten. : Sch fepte 
mich in ſtiller Ermattung anf einen einſamen Ruheplatz. 
Der Ddem des erwachenden Fruͤhlings wehte Ebftlih im 
mich ber. Das fehöne Hirſchberg⸗Warmbrunner Chat 
lag vor mir ausgebreitet, von einem feinen glänzenden 
Nebel wie angeflogen, und manifch beleuchtet von den 
ſcheidenden Stralen der Abendfonne. Es mahnte mid, 
ale blickte ih in die Gefilde meiner frühen Yngend zurüd, 
Auch fie Aberzog ſanft in einander verfehmelzend der Ne: 
bel der Vergangenheit wieder. — Die fehneebededten 

roͤthlich erglänzenden Gipfel der Subeten vollendeten die 

Taͤuſchung. 

So ſtralten mir einſt die Hotenden {m Schnee des 
Winters, ald ich am ihrem Fuße hin den ſchoͤnen Erdſtrich 
des fühlihen Frankreichs durchflog, um Aber Perpignan 
in Moußillon und den Paß von Bellegarde auf ber andern 
Eeite in bie gefegneten Fluren Kataloniens berabzuftels 
gen, we mic im Februar ſchon bes volle, bieblichſte, 
nordiſche Frühling erwartete. — Ich war dantald ins 
Bilütenalter des Lebens. ch genoß ohne zu kluͤgeln, and 
eilte von Senfuzionen zu Senſazionen einen ſroͤhlichen 
Ingendrauſch hindurch. 


Sept ſproßten die Wilder jener Tage vor meiner 


Geele empor. Ich ſchloß meine Augen, und miſchte mich 
einen furzen Moment in ihr gaukelndes loſes Spiel, — 
Bizarres und doch Tiebenswärbiges franzöflffhes Moll! 
Andere magſt du vielleicht jegt wohl ſeyn, vielleicht auch 
wohl konſequenter, (2) aber bift bu auch liebenswuͤrdiger, 
auch glädlicher geworben? Damals (#8 war kurz vor der 
Revoluzion). tröftete dich bein glüdliches Klima und bein 
leichter heiterer Sinn mit einem Vonmot über bie Thor⸗ 
Beiten deiner Großen, tanzenb trugft du die Würde dei⸗ 
ner Schultern, und eim ſpottendes Liedchen fingenb ver: 
gaßeſt du deine Finanzpaͤchter. Jetzt ... bift. du die große 
militairiſche Nazion geworben, und... du fingf Keine 


Nur zwanzig 


‚wieder zu verfaufen. 
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Spottlieder mehr. — Meine Kiffen ging, wie alle Vi⸗ 
fionen, ſchnell vorüber. Ich fand auf, ging nad Haufe, 
308 ein langvergeßnes Schubfach hervor, und blätterte in 
einigen furzen Notizen, bie ich mir damals, mehr ge⸗ 
nießend, als beobachtend, kaum fluͤchtig niederzuwerfen 
Zeit genommen hatte. Ich ſuchte den ſchnell lebendig ge⸗ 
wordenen Eindruck noch einige Augenblicke in meiner 
Seele zu firiren, und ftieß auf eine kurze Beſchreibung 
der Alterthiinier von Nismes. | 

Ich fah fie mit den Angen meines Geiſtes, und 
fle ergriffen aufs neue mein Gemuͤth. Wie erhebt fich der 
Menſch anf diefen Trümmern einer größern Vorzeit! 
Veraͤchtlich blicte ich damals von biefen Mauertoloſſen | 
auf die moderne Welt herab, die, angefehen von dem 
Etandpunft des Alterthums, auf den ich erhoben war, 
den erbaͤrmlichen Huͤtten aͤhnlich erſchien, die jetzt die 
hertliche Arena des Amphitheaters zu Nismes überdeden, 
and verunſtalten. — Die Franzöoͤſiſche Nazion hat feit⸗ 
dem eine Reihe von Szenen und Karakteren aufgeſtellt, 
die ich wenigſtens von der Seite ihrer Schrewlichteit mit 
der Geſchichte der Roͤmer vergleichen duͤrſen. Wie auf 
der Bühne hat fie — in der That tragiſch genug — die 
Geſchichte des Roͤmiſchen Staates in ihrer eignen parodirk, 
Alle Sräuel der Bürgerfriege, von Verjagung der Tar⸗ 
quinter an, bis zu den Trinmvirn, finden in der Frans 
zöfffhen Mevolnzion ihren Pendant, und nad; mannich⸗ 
faltigen Stärmen, bie die Bluͤthe ihrer Bürger aufries 
ben, endet die kurze Franzoͤſiſche, wie dert die fange Roͤ⸗ 
mifhe Republif mit einen — Augaft. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus Paris. 

Die eingefegneten Roſenkraͤnze des Papſtes wer⸗ 
Sen fehr geſucht; vom vielen abet gefchieht es am fie 
Es ſind detgleigen zu allem 
Preiſen zu haben, mit der hinzugefuͤgten Urkunde, zu 
welcher Zeit der Segen daruͤber ausgeſprochen worden. 
So ungehener ift die Anzahl aber wol fhwerlih, «ld 
einige Zeitungsfhreibee fie machen, melde behaupten, 
daß man ganze Sabrifen davon angelegt habe und ein 
anfehnliher Handlungszweig für Frankreich dadurch er⸗ 
dfnet worden ſei. Wenigſtens würde der heilige Va⸗ 
fer nicht im Stande gewefen ſeyn das Heil bed Se⸗ 
gens jedem einzelnen Stuͤcke wiederfahren zu laſſen, 
er hätte ſich Lörbevol davon vorfegen laſſen muͤſſen. 
Die bier verfertigten Roſenkraͤnze haben indeffen 
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weniger Werth als die, welde Se. H. mit aus Rom 
gebraht haben, faft ale vom fhönften Bernftein, 
geider waren ed nur zwei Kiften vol, die fait alle 
an fromme Damen vertheilet worden find. Wer ver: 
mags aber die wenige Ehrfurcht diefer Schoͤnen ſich 
zu denken: bie mehrften haben fih Hals: und Arm⸗ 
bänder daraus gemacht, da Bernftein dieſen Winter 
die berrfhende Mode ift. 

Smmer mit neuer Bewunderung betradtet man 
das Tafelferoice und die Toilette, welche Ihro Majeſtaͤ⸗ 
ten von ber Stadt Paris erhalten haben, und die weni« 
ger durch die Zahl der Etäde, woraus fie beſtehen, ala 
durch die Vollendung der Arbeit und Eleganz der Formen 
merkwürdig find. Der Träger der Delgläfer ift eine Ama⸗ 
zone, die zwei Langen uber ihren Kopf ſchwingt; bie 
Kandelaber, deren jeber ſechs Lichter traͤgt, find Goͤt⸗ 
tinnen des Ruhms, die Dedel ber Terrinen aber mit 
figenden Geitalten der Muſe ber Geſchichte, ber Stadt 
Paris, und der Götter ber Künfte verziert. Worzäglid 
aber haben bie allgemeine Anfmerkfumfeit auf ſich gezo⸗ 
gen die Spiegel der Toilette, die größten und vollendet 
fien Stüde diefer Art, bie es vielleicht je gegeben bat, 
fo wie die zwei Neis und Cadenas, welche ganz eigen 
zum Gebrauch des Kaifers und der Kaiferin beſtimmt 
find. Die Nefs, deren Name von der Form eines Schif⸗ 
fes, die fie haben, abgeleitet ift, dienen dazu, dad Brod 
und die Servietten zu verfohliefen, fo wie Die Cadenas 
Sal , Pfeffer und Zahnſtocher enthalten. Alle didſe koſt⸗ 
baren Arbeiten find aus der Werkſtatt des Goldſchmidts 
Henri Auguſte. 


— — 





Das Weimar'ſche Theater. 

Wenn man Weimar — In Deutſchland als ben 
DBereinigungspuntt der Poefie, und In der Poefle wieder 
das Drama als den Mittelpunkt betrachten muß, fo füllt 
auch von felbft ein ganz vorzäglices Augenmerk auf das 
Drgan beffelden, auf das hiefige Theater. Mit Net 
darf man es unter die beffern in Deutfchland zählen, und 
ihm befonders noch als den größten Vorzug anrechnen, 
Daß ed unter Goͤthe'ns Leitung ſteht. Vedenkt man aber, 
daß es zu den feltenften und gluͤcklichſten Ereigniſſen un: 
ferd Jahrhunderts gehurt, zwei fo große dramatifche 
Dichter, wie Got he und Schiller, zu gleicher Zeit 
und an einem Orte anzutreffen, fo kann man ſich des 
ſehnlichſten Wunfges nicht erwehren, daB das biefige 
Theater diefem unfhägbaren Glüde noch mehr entſpre⸗ 
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Gen, und zu einer hoͤhern Vollkommenbeit fih erheben 
möhte. Wir befigen zwar in Hrn. und Mad, Beder, 
Demoiſ. Jagemann, Mad. Müller, Hm. Mal: 
Tolmi, Oels, Graff, Wolf, Haibde, Unzels 
mann, Mad. Be, Dem. Silie und einigen andern 
fehr achtungswerthe Künftler, aber biefe reichen body noch 
nicht bin, um den Verluſt, ber uns auf Ditern in Hrn. 
Eorbemaun dem ditern, Demeif. Maaß und Hrn. 
Ehlers bevorfieht, gar nicht empfinden zu laſſen. Bes 
fondere werden wir ben erftern in vielen Rollen vermifs 
fen, und am meihen in Goͤtz bei dem Weißlingen 
an ihn zurüdbenten. — Vielleicht läßt aber eben dieſer 
Verluſt erwarten, daß für die Vervollſtaͤndigung des ganz 
son Theaterpetſonals bald etwas Bebeutendes geſchehen, 
und ein neuer Glanz ſich siber baffelbe verbreiten werde. 
Welcher deutſche Kunſtſreund, welcher Verehrer von Goͤ⸗ 
the und Schiller wird dies nicht mit uns wuͤnſchen! 


Theaternachrichten aus Prag. 

Am 2zoften Dezbr. vor. 3. ward auf unfter Buͤhne 
zum Beſten bes Regiſſeur, Hrn. Liebich, bie Mauber, 
unter dem Titel: der Fall des Haufes Moor, gegeben. 
Aehnliche Titelverfälfhungen find bei ung nichts feltenes, 
und faft jedes Schaufpield Titel erfcheint bier (Dank fei 
es dem Spekulazionsgelſt bes italifhen Unternehmers) in 
einer vermehrten und verbefferten Ausgabe. Hr. Allram 
ber jüngere, ein zwar nicht ſehr bedeutender Schaufpieler, 
aber braver Tänzer, batte das Ungluck, daß In der letz⸗ 
ten Szene des erſten Ults, ale er ſich auf ben Boden 
fegte, dad Piftol, welches er im Gürtel fieden hatte, los: 
ging und ihn hoͤchſt gefährlich in den linken Schentel vers 
wundete. Das Theater füllte fi fogleich mit Blut, und 
man trug den Leblofen hinter die Kulifen. Die berbeis 
gerufenen Nerzte erklärten, daß er in ber hoͤchſten Gefahr 
fei. Mit der maͤnnlichſten Standhaftigkeit duldete er bie 
ſchmerzvollſten dirurgifhen DOperajimen, und fagte mit 
ber heiterfien Refignazion deu Seinigen vorher, bap er 
von dieſem Krankenlager nimmer aufjichen würde. Er 
war dur den Blutverluſt fo ſehr geſchwaͤcht, Daß bie 
Wunde den Eiter. nicht auswerfen konnte, diefer zernagte 
die Schenkelarterie, einige ber Eleinen Adern fprangen- 
nnd Allram fiarb am zehnten Tage feiner Niederlage an 
einer Verblutung. 

35ch oEes „Marſchall von Sachſen“ ift hier ges 
geben worden, und hat, wie überall, mißfallen. 
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Sraufamfeit und Milde 
in der Römifhen Gefeggebung. 
(Befhtuß.) 

Wir wenden uns ſchaudernd von dem Todtenbette Roms 
binweg, und indem wir ein Mei, das in den Händen 
Verſchnittener umherſchaukelt, verachten, ruhe unſer 
Blick noch einmal auf dem Bilde des wackern Spaniers, 
der in der Weltgeſchichte durch Kraft und Herrſchergaben 
mebr als durch den zweidentiger Namen des Großen ber: 
vorglaͤnzt, auf Theo do ſinus. 

Zehn Jahre und laͤnger hatte derſelbe von Konſtan⸗ 
tinopel aus: die Gothen und Hunnen in Ruhe gehalten, 
während Hauptftadt und Provinzen in Unzufriedenheit mit 
einer Regierung gaͤhrten, welche ſich um fo firenger duf: 
ferte, ie fchwerer ed war, In einem Reihe, das, in ſich 


ſelbſt geſchwaͤcht, beftändig nah außen wiberfiehen mußte, - 


ohne Drud thätig zu feyn. Dieſe Unzufriedenheit brach 
ohne Zweifel haufig in Scheltworten wider den Negenten 
aus, und die Unterrichter beeiferten fih um bie Wette, 
dergleichen Leichtfertigkeiten als Majeftdtöverbrechen zu 
beſtrafen. Jeder andere Kaiſer haͤtte den Nazionalgeift 
gern auf dieſe Weiſe demuͤt higen laſſen, und ſich vielleicht 
um ſo ſicherer geduͤnkt, je weniger ſeine Regentenehre 
durch Schimpfwoͤrter beſchmitzt ward; aber nicht ſo Theo⸗ 
doſius. Man hoͤre ſeine eigenen Worte: 
„Wir, Kalfer Theodoſius, Arkadins und Honorius, 
Majeſtaͤten, 
Unſerm Praͤfektus Praͤtorio Rufinus. 
Wenn Jemand, dem beſcheidene gute Sitten fremd ſind, 


Unſere Namen mit boͤſen leichtfertigen Schimpfworten 
antaſtet, und, von Trunkenheit umnebelt, auf Unſere 
Regierung ſchmaͤht, derfelbe fol nicht zur Strafe gezogen 
werben, auch fonft nichts unangenehmes noch ſchmerzliches 
erfahren; maßen ein ſolch Betragen, wenn es aus Leicht⸗ 
finn herruͤhrt, Verachtung, wenn aus Verſtandesabwe⸗ 
ſenheit, Mitleid, wenn aus beleidigender Abſicht, Ver⸗ 
zeihung verdient. Die Sache ſoll daher, vor aller Unter⸗ 
ſuchung, zu Unſerer Wiſſenſchaft berichtet werden, da⸗ 
mit Wir nach Gelegenheit der Perfonen die Schimpfworte 
erwägen, und entfheiden, ob fie auf ſich beruhen oder 
unterfucht werden mögen. Gegeben Konftantinopel am 
ı3ten Auguft 393. Theodoſius Maj. und Abundantius 


Konſuln.“ 


Hr. Hofr. Fe uer bach in Landshut ſieht zwar in 
dieſem Geſetz weiter nichts, als orientaliſche Großſpre⸗ 
cherei, und vermuthet, daß auch orientaliſcher Deſpo⸗ 
tismus dahinter lauere. Aber warum wollen wir uns 


mit Fleiß eine ſchoͤne Bluͤthe zertreten, wo uͤbrigens alles 


unter dem giftigen Hauche der Tyrannei verdorret? War 
ſich etwa Theodoſius ſeiner Energie und ſeines Anſehens 
nicht bewußt genug, um einem ohnmaͤchtigen Volke die⸗ 
fen Schatten von Freiheit zu mißgonnen ? Und ift es nicht 
vielmehr politifher Grundfag, dem Unruhigen unſchaͤd⸗ 
liche Poltereien Hingehen zu laffen, damit er fih in. bier 
fem Scheine von Wichtigkeit gefale und dad Hauptſaͤch⸗ 
Jiche uͤbergehe ? 

Nur noch zwei Worte über die heutige Gültigkeit 
beider Geſetze. Karl V hat an der Romiſchen Strafe dee 
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Hochverraths nichts geändert, fondern nur beftimmter 
verordnet, daß Manneperfonen geviertheilt, Weibs bil⸗ 
der ertraͤnkt werden ſollen. Das erſte Geſetz gilt daber 
noch heut zu Tage unwiderſprechlich, und es iſt auch, 
nach dem Ausſpruch der Praktiker, wirklich in Anwen⸗ 
dung. Daher ſogar, um die Trobung des $. 2. zu um⸗ 
geben, die Obfervanz, daß der Defenfor des Hodverrds 
tberd vorher um Erlaubnis zur Defenfion beim Landes: 
herrn einfommen muß. Doc werben die Kinder, wenn 
fie fuppligiren, nach der Prarid begnadigt. Das zweite 
Geſetz bat durch Zofepb II, ber es wörtlich in fein peins 
lies Geſetzbuch aufnabm, eine noch beitimmtere Sank⸗ 
sion erhalten, und ijt ebenfalls für Dentſchland noch in 
voller Gultigkeit, 
Levſer, den Regenten wohlmeinerd anrathen, gegem 
Eaimpfuirter ernftliher ins Feld zu rüden. 
Friedrich Peucer 


Das Amphitheater gu Nismes. 

Das Amphitheater zu Nismes ift eine der fhöns 
fien und erhalteniten Ruinen des Roͤmiſchen Alterthums, 
und noch jetzt volljtändig genug, wm ein Bild feiner ehe⸗ 
maligen Größe und koloſſalen Schoͤnheit geben zu koͤnnen. 
Nur etwa der vierte Theil feiner eifdrmigen Rundung 
fehlt, und was noch ſteht, zeigt eine große und eble Archi⸗ 


teftur, vor der unfer kleinliches Sritalter ſchwindelt. 


Auf mich wenigſtens machten diefe ehrwuͤrdigen Ueberrefte 
einen Eindrud, der den der fhönften Denkmäler neuerer 
Kunſt in England und Franfreih weit übertraf. 

Die gewöhnliite Dieinung, und welde die meis 
ften Gründe für fih bat, fegt feine Erbauung nnter die 
Regierung des Antoninus. Diefer Kaifer war von Nis⸗ 
mes gebürtig, und man iſt immer geneigt, feinen Ge⸗ 
burtsort zu verfhönern. 

Die Wuth der Nasionen, bie feit dem Umfturz 
des Roͤmerreichs hier vorüber drängten, brach ſich an Dies 
fen gewaltigen Maffen. Geine Form ift eirund, zwei 
NReihen Schwibbogen bilden eine offene Gallerie, die fi 
übereinander kreuzen, iede von 60 Bogen. Innerhalb 
läuft eine Säulcnreihe herum. Der Umfeng ift 180 Klaf⸗ 
tern, fein größter Durchſchnitt 63, der Heinfte 47, und 
feıne Höhe 10 Klafter, 4 Fuß, 6 Zoll. Vier Hanptarı 
Laden dienten zum Eingang in bie Arena, oder den 
Kampfplag; die andern Arkaden jeder Oellerie haben 
ihren befondern Eingang. 

Eine unterirdifhe Wafferleitung brachte Waſſer in 


obgleih ffrupulöfe Suriften, z. B. 
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die Arena, die mit Sand bedeckt war. Andre Gänge bien: 
ten ben Eflaven, den Fechtern, und ben für die öffentz 
liben Schaufpiele beftimmten Thieren, die ihre Bebält: 
niffe in ben Vertiefungen der untern Gallerie batten, die 
jeut ganz unzugänglih, mit Truͤmmern und Schutt aus: 
gefällt, oder von neuen Haͤuſern durchſchnitten iſt. 

Eine große Etiege führte auf die Höhe des Amphi⸗ 
theaterd. Andere wieder dienten den voruchnern Zus 
füauern zum Eingang, und liefen von außen bis zur 
zweiten Sallerie hinauf, von wo man zu einer dritten, und 
in den Sipen bed Umphitheaters gelangte. Diefe dritte 
Gallerie war ſchmaͤler, nah außen zu nicht offen, und 
mit einem balbrunten Gewölbe gedeckt, welches die boͤch⸗ 


ſten Eige unterftügte. Dreifig Reihen Baͤnke übereinan- 


der liefen rund um bad Ampbitheater, welches mehr als 
zwanzigtanfend Menſchen faſſen konnte. 

Da die untere Gallerie mit Schutt ausgefuͤllt, ober 
mit elenden Hätten verbaut iſt, fo kann man bios noch 
ben dußern Theil ber zweiten Gallerie und die Hoͤbe des 
Ampbitbeaters umgeben. Stannen ergreift den Veſchau⸗ 
enden bei dem Anblid der ungchenern bebanenen Fels⸗ 
'moffen, bie an ber Höhe bes Amphitheaters hinauf übers 
einander gereiht, zu Baͤnken ober Sißen dienten. Er 
fühle fich geneigt an helfende Götter oder ein gigantiſches 
Menihengefchled;t zu glauben; fo ſehr überrafcht ihn die 
Vergleichuna mit den Werken moderner Kunft. Der aus⸗ 
zeichnende Karakter unfers Beitaltere iſt Kleinlickfeit, und 
er aͤußert ſich aud in unfern größten Unternehmungen ; 
der Karafter der Alten war Große, und er bezeichnet je⸗ 
dee ihrır Werte. 

Der innere Bezirk der Arena ift mit elenben Hüte 
ten vollgenopft, und das fdlıchtefte Quartier der Stadt. 
Es ſtaht gu erwarten, ob die Zolgen der Revoluzion, Die 
fo mans zeritorte, bier vielleiht aus Romlanomanie das 
entjiellte Heiligthum ſaͤubere. 

Der alte Tempel, welchen man maison carrde 
nennt, ift unter Ludwig XIV bergefielt, und zu einer 
Kirche umgeihaffen worden. Man fieht bied Gebinde 
int ohne Inter ſſe, aber ih war zu wenig im Stande 
feine Urformen von den modernen Zufdgen zu unterſchei⸗ 
deu, um daruder etwas fagen zu konnen. Sein Schick⸗ 
ſal in und ſeit der Revolnzion iſt mir unbekannt. 

‚- Der Drianentempil iſt ein bloßer Haufen Ruinen, 
deffen Hppothefen- ich den Archäologen überlafe. — Die 
Werke und der Plug der Fontainen waren im antiken 
Griſchmack erneuert worden, und machten einen der fehöns 
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ſten Spazteradnge in Frankreich. In den alten Truͤm⸗ 
mern bat man die Inſchrift gefunden? 

Imp. Caesari divi F. 

Augusto Cos. nonum 

Desiguato decimum 

Inp. octavum. 


Boefie in Wien. 

(Wien im Februar 1803.) Der Kothenfhe Natur: 
dichter, wie er fih nennt, iſt auf feinem Kreuzzug durch 
Deutſchland nun bier argekommen. Obgleich fein etwas 
poetilirte® Aeußeres noch immer mit der Profa feiner ehe: 
maligen Kondizion (er war bekanntlich Ziegelftreicher) im 
Sampfe zu liegen ſcheint, fo iſt er doch‘ bereits auf gutem 
Wege den haut gout wegjufriegen; die Zahl feiner Los 
gements (er wohnt in einem ber erften biefigen Gaſthoͤ⸗ 
fe) und der Begleitung, mit welder er auftritt, geben 
den Beweis. Echabe, daß ihm gerade diefer Kulturdrang 
bei dem Liefigen Publikum nachtheilig feyn dürfte, wel 
des, wie man bie unb da aus hingeworfenen Aeußerun⸗ 
gen hört, fich bei dem Namen „Naturdichter nicht ber 
Idee eines Urmenſchen à la Rouſſeau sder Mogcati er: 
wehren kann, und daher auf ganz andere Phänomene 
worbereiter iſt. 

Uebrigens gilt fo was nicht bier, bie liebe Poeſie 
iſt nicht heimiſch; auf dem Koblenberge ſcheint Leine 
Hippokrene zu entipringen, denn fonft wüßten wir bier 
im Thale doch etwas davon, aber fo iſt's ſehr Hi! Pfei⸗ 
fen aller Art, Pioloncells, Klaviere aller Modifitazionen, 
Tomplizirte und fimplifizirte Orgeln tönen zwar überflaͤßig; 
aber die gute Lira handhabt felten jemand. Die Wenis 
gen, die da fangen, ald Blumaner, Mafallier, Denis, 
Alringer find ſchon lange bei Homeros; bie noch Went- 
gern, die jent bier zu Lande hinter dem Musa dedit 
Gdibus u, f. f. etwas anders ale ein Geigenkonzert ſuchen, 
find erotifhe Pflanzen, auf fremden Yarnaffen aufgeblüht, 
Wunderbar, fo nabe dem Lande, „wo hoch der Lor⸗ 
beer ficht“, und doch will ber gute Lorbeer nicht 
gedeihen. 

Ob nun bei folhen Aufpisien Gottlieb Hiller, 
der den vorigen Sommer Berlin fo fehr beſchaͤftigte, mit 
feinen Taubenneſten die Wiener gewinnt? — Un Neus 
gier fehlt ed nicht, und bies iſt ein günftiger Umſtand; 
überdies gibt er auch der Schaͤdelphyſiognomik etwas zum 
Beiten; beif ihm Gott, wenn die Gallianer nicht die 
Wolbung bei ihm finden, wo bie neun Schweſtern ſammt 
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and fonders figen folen. Cr gibt ein Buͤchelchen, eine 
Art Programm beraus, worin er zur Pränumerazion auf 
feine Gedichte auffordert, — der Subftripgionspreis ift 
231. Auf der beigedrudten Lifte ſtehen erlauchte Namen: 
Könige, Prinzen, Kurfürften — Fuͤrſten find die gering- 
ften. Dies empfieblt nun freilid — bier vorzuͤglich — zu 
dem bat er viel Abreffen, wie man fagt, an hiefige Gro⸗ 
gen und Gelehrten, Retzer, Natihfv n. a. werben fich 
doch wohl an Gleim, Matthiſon und Zoͤllner anfchließen, 
die in der Ankündigung als Hillerd Unterftüger genannt 
werden. 


Bermifhte Nachrichten. 

(Aus Marfeille vom ıoten Yan.) Letzten Freitag, 
ale der Wind ftil und der Himmel heiter wurde, ließ 
Hr. Blanchard befannt machen, daß er in feinem Ballon 
auffteigen wollte. Er ftieg wirklich auf, und zwar in Be: 
gleitung feiner Srau. Der Ballon erhob fih mit reißen: 
ber Schnelligkeit, blieb aber an einer Zeuereffe bangen. 
Hr. Blanchard fprang aufs Dad, feine Frau erſchrak, 
verlor ihre Geiftedgegenwart, machte ein Loch in den 
Ball und er fant langfam zur Erde. Das nennt num un: 
fer Aeronaut feine 68ſte Luftfahrt. | 

(Aus Paris.) Von dem beruͤchtigten Peruͤcken⸗ 
und Tragodienmacher, der vor kurzem fein Erdbeben 
von Liffabon anf das Theater bradte und dadurch 
fi ſelbſt und die tragifhe Kunft unwiflend parodirte, er: 
wartet man naͤchſtens wieder ein neues Stud: Madame 
de Sevigne. Der Mann und das Theater, das feine 
Stuͤcke gibt, werden ihr Gluͤck machen. 

Der Hauptgegenſtand der Unterhaltung für Leute 
nad ber Mode find jet die Freuden ber Tafel, Selbſt 
eine Dame, die Anfprud auf feine Bildung macht, wird 
das Geſpraͤch über Auffäge, Moben, Tuniquen, Bänder 
und dergl. nicht leicht mit einem andern «ld bem über Ef: 
fen und Trinfen vertauſchen. Wenn and fo die Unter: 
haltung eben nicht frivol und leicht, wie fie font was, 
if, fo iſt fie dafür deſto mehr fubitanziell. 

Hr. Mole, Bruder des verftorbenen fo berühmten 
Schauſpielers gleiches Namens, Hatte vor kurzem beim 
Herausgehen ans dem Schaufpiele feine Uhr ver.eren. 
Sogleih vereinigten fih die Echaufpieler bes Theaters 
um ibm eine andere fehr fchone und koitbare zum Geſchenk 
anzubieten, indens fie ihn anf das astigite eriuchten, fie 
als einen Beweis ber Liebe und nie verfchwindenden Hoch⸗ 
achtung gegen einen Kollegen anzuſehen, deſſen grope 
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Talente ihre Bühne geehrt und gefhmidt bitten und 
deſſen Tod fie nie ohne das ſchmerzlichſte Bedauern im 
ihrem Gedaͤchtniß erneuern würden. 


Theaterin Bremen. 

Mit unferm Theater Hat es diefen Winter nur 
ſchlecht ausgeſehen. Hr. Walter folgte einen Rufe 
als Direfteur nach Megenshurg, und nahm viele der vors 
güglihern Schaufpieler mit fih dahin. Hr. Reineke, 
welcher und als Direfteur zurüdblieb, konnte diefen Ders 
luſt nicht gleich erfegen, obgleich wir mehrere neue Mit⸗ 
glieder erbielten, deren Bemühungen allerdings lobens⸗ 
würdig waren. Auch faben wir durch Verwendung neh: 
rerer thitiger Freunde der Kunft „Nathan“ und „Wil 
beim Tell“ aufführen. Hr. Stadler erntete In dem 
erften ald Nathan vorzügliches Lob ein, Bei dem zweiten 
hatte und Hr. Jacquerye, ein fehr thätiger Mann, 
als Deforazionsmahler, durch die neuen und fehr wohl 
ausgeführten Deforazionen erfreut, von benen ſich 
die erfle Szene mit dem kommenden Sturm, und die 
‚vierte mit dem über den Felſen herablommenden Braut: 
zug vortreflih ausnahmen. Selbſt die ſchwierige Aufgabe 
der Voritellung ded Rütli mit bem Mondregenbogen wurde 
ziemlich gluͤcklich gelöft, obgleich ich es vorziehen wurde, 
wenn der Regenbogen nad einiger Zeit verſchwaͤnde. 

Man bat und vorgeworfen, wir wollten nur durch 
Spielereien amufirt feyn, die fehsmalige ſchnell auf 
einander folgende Vorftellung des Tel bei gedrängt vollem 
‚Haufe, fo wie der ungetheilte Beifall bei ber Wiederhos 
fung des Nathan, beweifen aber, daß wir Sinn genug 
für das Schöne haben, wenn ung dieſes nur wirklich als 
etwas Schönes erfheint; fo aber waren die meiften Vor⸗ 
ſtellungen ber Art bisher mit einer Nachläßigkeit betrie⸗ 
ben, die und das Beſſere verleiden mußten. Ueberhaupt 
hoffen wir durch eine baldige gänzlihe Reform unfers 
Theaters, deren wir fehr benöthigt find, ung über bie 
pisherige Mittelmäßigkeit erheben zu dürfen. Möge bie: 
fer Wunſch aller thätigen Sreunde bes Schaufpiels bald 
in Erfüllung gehen! ! 

@in Theil unferer Truppe bat uns fhon mit dem 
Yinfange dieſes Jahres verlaffen, um nah Münfter zu 
zieben, und nur die Oper und das Ballet, in welchem 


und Hr. Balletmeifler Uhl ich als ein gefhidter Taͤn⸗ 


zer viel Vergnügen macht, blieben zurü@, doch werben 
uns auch dieſe im Anfang bed Februars verlaffen. — 
Hr. Stadler, eins der vorzuͤglichſſen Mitglieder unfter 
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Bühne, nahm einen Ruf nad Regensburg mit 1300 SI. 
ftebendem Gehalt an. Da wir. aber in ihm eine Haupt: 
ſtuͤtze unſers Theaters verloren haben würden, fo raten 
mehrere Liebhaber deffelben zuſammen und fiyerten ihm 
aus ihrer Tafche dieſelbe Einnahme, und nun werben wie 
ferner bad Vergnügen haben ihn zu ſehen. 


— 





Herr Bethmann in Frankfurt a. M. 

Wenige Tage nachdem Demoiſ. Jagemann durch 
Spiel und Geſang unſern Winter verſchoͤnert hatte, traf 
Hr. Bethmann von Paris bei uns ein, und zeiate in 
mehrern Gaſtrollen, wie innig der Geiſt der Schauſpiel⸗ 
kunde ihn beſeele. Geſchmuͤckt mit dem Liebreiz ftiſcher 
Jugend, Kraft und Fülle im Vortrag, Herr jeder ſeiner 
Stellungen, ſtets befannt mit dem Einne des Dichters, 
Tonnte Hr. Bethmann nicht anders als gefallen. Die 
Eenfazion, die er erregte, würde noch weiter gegangen 
feyn, wenn kleine Theaterzufälle nicht oft bei den wide 
tigften Steffen feine Aufmerkfamkeit uͤberraſcht hätten. 
So 3. B. im Hamlet, wo der Geift, während er ihn ans 
redete, plöglich in die Erde verfant und Hrn. Bethmann 
allein daiteben ließ. — Doch Hrn. Bethmanns Faſſung 
befiegte jedes Hinderniß und er bewies im Grafen vom 
Burgund, im Abbe l'Epke, im Beſuch, in Johanna von 
Montfaucon, in der Läfierfhule, und endlich zu feinem 
Benefiz in den drei Gefangenen, baß er in einer-guten 
Schule feine Lehriahte, mit Goͤthes Meifter zu reden, 
verlebt habe, wie auch von dem Mitglied einer Bähne, 
die unmittelbar unter bem Schuß eines gerehten, weifen 
und milden Königs ſteht, von Iffland geleitet wird und 
Schaufpielerinnen, wie eine Unzelmann, aufzuweiſen hat, 


. nicht anders zu erwarten war. 





Liebe. 


Wenn vor dem Bid das Bid der Zukunft ſchwebet, 
Bon meiner Liebe Träumen unerfüllt, 
So feh ih es in dunkie Nacht gehüllt 


Und keine Blüthe ſchau' ich drein verwebet. 


Doch wenn die Hofnung mich gen Himmel hebet 
Wie Liebe meine heißen Thränen ſtillt, 

Wie fie allein mir meinen Schmerz. vergilt, 
Bon ihr berfauer froh das Merz erbebes: 


Dann finft die Nacht, umd lichte Morgen geben 
Im MRofenichimmer auf, Die Lüfte wehen 

Zern aus dem Buſen meinen düſtern Schmerz. 
Die ſtile Ruhe ſchwebt zur Seeie nieder, 
Wohlihärig waitend ach! beherrfcht nun iwieder . 
Die Freude fanfı das wellenloſe Merz. 
n Ä " €. Bardwip. 


Yiecoel das Inteuigenpbiatt Rum 8. 


Dienftag. 





ee E Salsa J Dar 








— 


| Seitung fir die elegante Belt. 


— - 26 Februar 1805. 





Literatur. 
ueber Weltumgang und Gefgaͤfteleben, 
in Briefen an einen gebildeten Juͤngling, der ſich der 
großen Welt und dem eſchafteleben wibmet, von 
Karlausdem Windel ‚Berbk, 1805, 


Nick Briefe zeichnen fich nicht ſowohl durch neue Ans 
ſichten der geſell ſchaftlichen Verhaͤltniſſe und der men ſch⸗ 
lichen Karaktere, als durch eine lichtvolle herzliche Dar⸗ 
ſtellung und einen Schatz von. Weltkenntniß und Erfah: 
zung aus, der bier anſpruchlos mitgetheilt wird. Eie 
verdienen um fo mehr empfohlen zu werben, je allgemeiner 
iegt Sittenverderbniß und ſchlechter Ton unter jungen 
Leuten von Stande gefunden wird; Cine Veit, die jedoch 
mehr unter dem reihen Bürgerflande ‚. ald unter dem 
Adel zu Haufe gehört, und eine Frucht ber kaufmaͤnniſchen 
Induſtrie iſt, die keine andre Ruͤchſicht kennt, als die nie⸗ 
drigſte, das Geld. Möchten viele ſolcher Juͤnglinge, bie 
fi vornehm dünfen und doch ſehr gemein find, durch 
biefe Briefe zu eblern Sitten und feinerm Anſtand zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt werden. — Wir heben folgendes zur Probe aus. 


Ueber wahre Höflichkeit. 

In jeder Sache kann zu viel und zu wenig — ge⸗ 
han werden, und alſo auch in der Hoͤflichteit; das Zus 
viel ift in diefem Falle eine Art Beſtechung und Heuchelei, 
umd dad Zuwenig iſt Zuruͤckſetzung und Unanſtaͤndigkeit. 
Es kommt alſo bei dieſer, im Umgange mit der Welt ſo 
nothwendigen @igenfchaft vorzuͤglich darauf an, ſie immer 
im ſchicklicſten Gewande — daß ich fo ſagen darf — zu 


- 


zeigen. Fraͤgt mich Jemand, womit ich lieber zu kaͤmpfen 
baben will, mit dem Zuviel oder mit dem Suwenig in 
der Höflichkeit ? ſo ftehe ich Feinen Augenklid an, es lies 
ber mit dem legteren unfreundlihen Feinde aufzunehmen, 


‚Das Zuviel in diefem Falle iſt unerträglich Idftig — und 


hört auf zu ſeyn — was es doc, eigentlich fepn fol. Man 


wird auch allgemein finden, daß überall ein Mißtrauen 


gegen folhe Perfonen herrſcht, die mit einer ungemeſſe⸗ 
nen Höflichkeit — fo zu fagen — Handthierung treiben — 
und deren Mund. immer von Verbindlicgkeiten und Artigs 
Beitöbezeugungen, rechte und links und ohne Anfehen der 
Perfonen uͤberfließt. Dielen Zehler findet man öfter als 
man glauben folte, und zwar ſelbſt unter den erften und 
gebildetiten Ständen; und eben da, — wird eine Ueber⸗ 
treibung diefer Art am verdächtigften, weil jedermaun 
vorausfegt, daß ſolche Perfonen doch wohl willen koͤnn⸗ 


‚ ten — was ein Jeder von ihnen als fein beſcheiden Theil 


befommen müßte. Uebertreibungen diefer Art fegen den, an 
welchen fie gerichtet find, immer in Verlegenheit, und id 
habe gefehen, daß ein fehr vornehmer Mann, durch feine 
unbeſchreibliche Höflichkeit einen recht wadern Landgeiftlis 
hen fo in die Enge trieb, daß diefer alen Muth verler, 
fih der Gefellfhaft wieder zu nähern. Auch fah ich im 
meinen jüngern Jahren einmal ein fehr unſchuldiges, 
huͤbſches Mädchen, die fi der Thraͤnen nicht enthalten 
konnte, weil ein folder SHöflihkeitsritter die Blokade 
nicht aufheben wollte, 

Mit dem Zuwenig iſt's freilich auch fo eine Sache — 
und wenn man Männer findet, bie fih das Zuvielthun 
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in ber Höflichkeit herzlich ſaner werben laſſen, 
man deren auch — die auf das Zuweniz fmdirt haben, — 
@inen ſolchen Vogel kennt man gar bald an’ feinen Fer 
- dern, und das Befte ift, daß man nur erforderlichen Kalle 
fib mit. ihm zu thun made. Zudringlich iſt ein ſolchet 
felten, denn er fürdtet überall in feiner Bequemlichteit 


geſtoͤrt zu werden, und ſo kann man das Bergerniß, was 


er giebt, leicht ertragen. — 

Wahro Höflichkeit giebt ſich In einer ruhigen, aber: 
immer bereiten Aufmerkſamkeit zu erkennen, Diefe ges 
gen Perſonen aller Art und jedes Standes, mit deuen 
wie ins Umgang firben, beneiſen —dast iſt das Eigedt: 
liche der wahren Hoͤflichkeit. Sie ift für ale Stände und 
bei alleg Gelegenheiten anwendbar — und der, vor in 


jede Gefellfhaft und in den Weltumgang eine bereitwillige 
Aufmerkfamteit für jedermann mitbringt, ber mird in 


Ausubung wahrer und echter Höflichkeit — manden — 
oder vielmehr alle fade Schwaͤtzer und Buͤclingsmaqer 
hunter ſich laſſen. | J 
Aegyptiſche Abende, 
eine Modeunterhaftung der Parifer. 
ulſo auch über die Unterhaltung in der Geſell ſchaſt 
| hat uhter deiner Megierung die Mode geherrſcht? wird 
verwundert die fünftige Zeit die gegenwärtige fragen, und 
diefe wird nicht anders Antworten koͤnnen, als: leider! 
"regierte fle doc felbft die Gedanken ber fogenannten Weiz 
fen, drängte fie fih doch in die Werkitdtte der Künfiler, 
wie hätt? ic es ſollen hindern fönnen , dad fie ſich nicht 
auch des Geſpraͤchs bemädtigt hätte? 

Waͤhrend Bonaparte mit ſeinem Heer Aegypten 
durchzog, und dort in ungehenern, doch unnügen Unter: 
nehmungen Kraft und zeit verichwendete, hatte man zum 
Paris foirdes egyptiennes. Nah dem Efien nehmlich 
ging man aus dem glanzenden heil erleudteten Saale mit 
allen feinen Gaͤſten In das diifterite, dunfelite Gemach 
des Hauſes. Hier fegte man fi im Zirkel und zwar fo 
dicht als moͤglich, gleihfam um die eleftrifhe Wirkung 
der Worte, die man aus dern Munde des Erzaͤhlers — 
denn zu Anbörung einer Erzählung war die ganze Vorbe⸗ 
keitung gemacht — vernehmen wuͤrde, zu erleichtern. War 
vinn Wlles in Ordnung, hatte jedes feinen Gig einges 
hommen, fo wurden die Gardinen ‚niedergelaffen, um dem 
proſaiſchen Tageslichte jede Möglichkeit zu benehmen bie 
poetiſche Stimmung zu flören, man rüdte feiner Nach⸗ 
barin, wenn fie huͤbſch war, noch um einige Finger breit 


© 


fo findet 
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näher, um ja nicht durch den gerinsften Zwlſchenraum bie 
eleftrifche Wirkung des Vortrags- zu vereiteln, und ein 

fantaſiereicher Kopf trug nun die ſchauerlichſte Geſchichte 


Vor, die ibm bekannt wer, oder die er zu diefem Zwede 


ausdruͤcklich Finftudirt hatte; das Grauen wurde durd 
die Finſterniß nnd die erhöhte Thätigfeit der Einbildungs⸗ 
kraft, fo wie durch die Todtenftile der ganzen Verſamm⸗ 
lung außerordentlich pifant. Die Weiber derer, die eben 
in Aegypten ſelbſt fih Lorbeern brachen, ſollen aus Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen ihre Gatten dieſem Zeitvertreibe beſonders 
hold geweſen, ſeyu, wovon, wir hier unfern keſern eine 


Mrobe mittheilen wollen, die ein Ohrenzeuge der Schilde⸗ 


rung ſeines Aufenthaltes zu Paris einwebte. 
„Herr von N... hatte mit dem Sohne einer vor: 
nehmen Magiſtratsperſon zu Bourdeaur auf einer Akade⸗ 


.: mie eine innige Freundſchaft geſchloſſen; gleiche Karaktere, 


gleiche Zwecke in der Welt, gleiche Bildung und Sitten 
buͤrgten für die ewige Dauer bes ſchoͤnen Bundes, Als 
ihre Studien beendigt waren, kehrte ieder in den Schooß 
feiner Familie, zurück und unſere Polades und Oreſtes 
„mußten fi fi ch der ſchmerzlichſten Trennung untetwerfen. 
8r. UN... erhielt den Auftrag, eine Reife ‚übers 
Meer zu unternehmen; allein, ebe er fi einfcifte, be: 
fuchte er noch einmal feinen Freund, und um mo möglich 
Das Band, das fte vereinigte, noch fefter zuſammenzu⸗ 
ziehen, verſprachen fie einander einen pünftlichen Briefe 
wechſel. Schon war felt Hrn. v. N...'s Abreife ein Jabe 
verfioffen; -er Hatte zu wiederholten Malen regelmäßig 
geſchrieben, aber nie eine Antwort erhalten. Endlich 
wurde er aufgefordert in fein Waterland und Haus wieder 
zurückzukehren. Sobald er Bonrdeaur erreicht hatte, flog 
er nah dem Laubbaufe feines Freundes. Man brachte 
ihn zu einem ehrwürdigen, alten Manue. Hr. v. N... 
farrte ihn voll Verwundernng an, und fagte: ver wuͤnſche 
feinen Sohn gu: ſehen! Dieſen habe er eigentlich beſuchen 
wollen! 

Meinen Sohn! is möglich, meinen Sohn! wie? 
‚hätten Sie nichts davon gehört ? 

Was denn? mein Herr . 

Daß er todt iſt -? 

Wie. vom Donuer gerührt fanf Hr. v. NR... 88 
Boden; doch vermochte er es endlich feinen. Schmerz laut 
werden zu laſſen, dem. Greiſe fein Beileid zu bazeigen 
und Abfcied zu nehmen. Es war fon Ipdt.- Der Alte 
drang in ihn, doc bis den andern Tag zu bleiben, 
und Hr. v. N... ließ ſich endlich bereden. 
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Nach Tkiſche führte ihr ein Diener in ein einſumeck, 
entlegenes Simmer. „Ach! faste er, dad war das Sim: 
er meines inngen Herten!“ Man fielle ſich den Eindruck 
sor, den biefe Worte auf die Seele des Freundes mad: 
ten. Das Schweigen und die Einfamtelt ber Nacht ver 
mehrten noch das Schredliche ‚feiner Lage... Indeſſen ſchloß 
ihm die Ermüdung die Augenlieder und er ſank in einen 
tiefen Schlaf. . Aber kaum hatte er einige Augenblide ſo 
gelegen, als er durch ein plotzlices Getoͤſe aufgeweckt 
wurde. Er borchte, die Thür ſeines Zimmers war, nicht 
verſchloſſen, er ſchlug die Augen auf und erblickte ein Ge: 
ſpenſt, eine Facel in ber Hand, bededt mit einem weißen 
Leichentuche, und an Geſtalt und Geſichts zugen zanz ahn⸗ 
lich ſeinem verſtorbenen Freunde. Ein ſchreagliches Zit⸗ 
tern uͤberlief feinen Körper. Gem hätte er fih überredet 
er fchlafe noch, es fei nichts als ein Traum, eine leere 
Tauſchung, was ihm angſtige. Jetzt ſchlugen ſich die Vor⸗ 
bänge feines Bettes vollends auseinander, und dag Se 


ſpenſt unbe weglich zu den Fuͤßen deffelben ſtehend, über: 


zengte ihn nunmehr nur zu deutlich, daß er wirklich 
wache. Nach einigen krampfbaften Bewegungen zog daß 
Geſpenſt die Vorhänge wieder zu ſammen und entfernte 
ſich mit langſamen Sqritten. 

Hr. v. N..., vor Furcht, Graun und Entſetzen 
ganz außer ſich, fiel in eine Art von Betaͤubung, denn 
Schlaf konnte man das nicht nennen, welche ihn bis zum 
naͤchſten Morgen nicht zu fi fommen ließ. _ 

Beim Fruͤhſtück erzäblte er mit allen Zeichen bes 


Entfegens dad Geſicht der vergangenen Naht. Der. Ve: 


ter ſchwieg einen Augenblig und ſuchte Hrn. v. N... zu 
überzengen, daß ed nur ein Traum gewefen fel. Die bes 
ftimmte Verfigerung des Gegentheils aber won dem legs 
tern ſchlen ihn aus der Falfung ju bringen, und endlich 
geftund er, daß, da er ſich den Wunſchen feines Sohnes, 
ber in ein Mädchen verliebt geweſen fei, wibderfegt habe, 
die ſer daruber wahnſinnig geworden fet und ſolche Aus⸗ 
ſchweifungen begangen habe, daß er ſich genöthigt geſe⸗ 
ben auszubreiten, er ſei geftorben, und ihn in einem 
abgelegenen Theile des Schloſſes einzufperten, gewiß fei 
er in der Nacht aus jenem Orte entwifcht und unwillkur⸗ 
lich in Hrn. N... Zimmer gefommen, "während diefer 
ins Bette gelegen babe.‘ 

So endiate ſich die ſe ſchauderhaſte Geſchichte, welche 
unter bie pifanteiten gerechnet wurde, die, nach des Erzaͤh⸗ 
lers Meldung, in jenen Zirkeln vorgetragen worden waren, 
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Leber Erfcheinungen nach dem Tode. 

Die Erfheinung ber Tobten ift laͤngſt dem Spie⸗ 
le der Einbildungstraft zugefchrieben und zum Aber⸗ 
glauben gerechnet, bis nenlid ein Leipziger Gelehrter, 
ein ſehr fleißiger Schriftfteller, ein denkendet Nenner 
des menfhlichen Geiſtes und Körpers, ' aber Auch ein 
Mann von lebhafter Einbildung — eine Exhrift ver 
faßt Hat,’ worin er auf die puͤnktlichſte und un: 
ſtaͤndlichſte Weiſe die Erſcheinung feiner lieben 
Gattin nach ihrem Tode geſchildert und blaubhaſt 
darzuſtellen geſucht hat. 
Od er wohl daran gethan habe? Dei with Ihm 
wohl Niemand ängeftehen. Ob man Ihn ‚glauben 
oder ihn für’einen getäufhten Taͤuſcher, wachenben 


‚Kräumer ‘und Schwärmer halten müfe? Nach miele 


ner Meinung inuß man Ihn’ glauben, "weil bie 
menfhlihe Seele die Kraft hat, im wachenden Zu: 
ftande ſich Perſonen und Gegenſtaͤunde, die ihr nicht 
gehenmärtig find, lebhaft vorzuftellen, auch Töne und 
Worte zu hören, die zur Zeit fein Weſen bervor- 
bringt. Ich kenne mehr ale eine Perfen, weihe biefe 
Faͤhigkeit befiöt und weis aus eigner Erfahrung, daß 
eben daflelbe, was dem Leipziger Doktor wiederfahten 
iſt, mir Hätte begegnen können, wenn ich nur feine 
Umftände und feine Wünfhe gehabt hätte. 

Als Juͤngling fhon demerkte ich, daß mir faſt 
jedes Mal vor dem Einſchlafen Perſonen und Gegen⸗ 
ftände erſchienen ,‚ mit wekhen zu der Zeit kiwine 
Cinbildung fih ſtart beſchäftigte. Ich war leiden 
ſchaftlicher Liebhaber von ber Bildnis « und Kands 
{hafts: Melerei. Ih ſah alfo noch einige mit Be⸗ 
wußtfein ſchoͤne Landſchaften oder Perſonenbilder, 
welche letztere ſich, wie lebendig, mie bald naͤherten, 
bald ſich zuruͤkzogen, bald größer, bald kleiner wäb- 
den, zuweilen auch andern auswichen. Ich kenne 
einen Zeichner, der mir verfihert, daß ihm anf aͤhn⸗ 
liche Weiſe durz vor dem @infälafen ' allerlei Zetrbil⸗ 
der vorſchweben, ferner eine Dame, die auch dafs 
wachend am Tage, wenn fie einige Zeit lebhaft an 
eine Perfon oder einen Orgenjtand denft, dieſe Per: 
fon oder diefen Gedenftand wie vor dren u 
ſieht. 
“Daß auf gleiche Weiſe gewiſſe herbonen wachend 
in den Zuſtand kommen konnen, Ausſpruche von Ab⸗ 
weſenden oder Verſtorbnen zu hören, iſt zu bekannt, 
als daß ich es mit vielen Beiſpielen zu belegen 


> 
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in ber Höflichkeit herzlich ſauer werben laffen, fu findet: 


mun deren auch — die auf das Zuwentig findirt haben. — 
@inen folgen Vogel kennt man gar bald an’ feinen Fer 
- bern, und das Befte ift, daß man nur erforderlichen Kalle 
fib mit. ihm zu thun made. | 
felten, denn er fürchtet überall in feiner Bequemlichkeit 


geftört zu werden, und fo fann man dad Wergerniß, was--- 


er giebt, leicht ertragen. — 


Wahre "Höflichkeit" giebt fich in einer rubigen, aber 


immer bereiten Anfmerkſamkeit zu erfennen. Diefe ges 
gen Perſonen aler Art und jedes Standes, mit dey 

wie im Umgang ſtehen, beneiſen —ı bad iſt das Eigent⸗ 
liche der wahren Hoͤflichkeit. Sie iſt fuͤr alle Staͤnde und 
bei alleg Gelegenheiten anmwenkbar — und der, dor in 


jede Gefellfhaft und in den Weltumgang eine bereitwillige " 
Yufmerkiamteit für jedermann mitbringt, ber wird Is... 


Ausubung wahrer und echter Höflichkeit — manchen — 
oder vielmehr alle fade Schwäger und Buͤclingsmacher 
hinter fi laffen. u 

Aeanptifce Abende, 

eine Modeunterhaltung der Parifer, 

aAlſo auch über die Unterhaltung in der Gefelfchaft 
bat unter deiner Regierung die Mode geberrfht ? wird 
verwundert Die kuͤnftige Zeit die gegenwaͤrtige fragen, und 
dieſe wird nicht anders antworten koͤnnen, als: leider! 
regierte fie doc felbft die Gedanken ber fogenannten Wei⸗ 
ſen ‚ drängte fie ſich doch i in die Werfitdtte der Kuͤnſtler, 
wie hätt” id ed foßen hindern können , daß fie ſich nicht 
auch des Geſpraͤchs bemaͤchtigt haͤtte? 

Waͤhrend Bonaparte mit ſeinem Heer Negupten 
durchzog, und dort in ungeheuern, doch unnügen Unter: 
nebmungen Kraft und Zeit verihwendete, batte man zu 
Paris foirdes egyptiennes. Nah dem Effen nehmlich 


Lu 


ging man aus dem glänzenden heil erleuchteten Saale mit - 


allen feinen Gäften in das düfterite, dunkelſte Gemach 
des Hauſes. Hier fegte man fi im Zirkel und. zwar fo 
dicht als moͤglich, gleihfam um die eleftrifhe Wirkung 
der Worte, die man aus dern Munde bed Erzählerd — 
denn zu Anbörung einer Erzählung war die ganze Vorbe⸗ 
teitung gemacht — vernehmen würde, zu erleichtern, War 
Yun les in Orduung, hatte iedes feinen Gig einges 
hommen, fo wurden die Gardinen niedergelaffen, um dem 
profäifchen Tageslichte jede Möglichkeit zu benehmen bie 
poetifhe Stimmung zu flören, man rücte feiner Nach 
barin, wenn fie huͤbſch war, nod um einige Finger breit 


| näher, um ja nicht durch den geringften Swilhenraum bie 


Zudringlich iſt ein ſolchet 
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elettrifhe Wirkung des Vortrags zu vereiteln, und ein 


fantaſiereicher Kopf trug nun bie ſchanerlichſte Geſchichte 
‚Vor, bie ibm befannt wer, ober bie er zu dieſem Zwede 
ausdruͤcklich sinftudirt hatte; das Grauen wurde dur 


die Finſterniß und die erhöhte Thaͤtigkeit der @inbildungs- 
Fraft, fo wie durch die Todtenftile der ganzen Verſamm⸗ 
lung außerordentlich pifant. Die Weißer derer, die eben 
in Aegypten ſelbſt ſich Korbeern brachen, Tollen aus Zaͤrt⸗ 
lichfeit gegen ihre Gatten biefem Zeitvertreibe beſonders 
hold gewefen, ſeju, wovon, wir bien unfern Refern eine 


probe mittheilen wolen, die ein Obrenzenge der Schilde⸗ 


tung feines Aufenthaltes zu Paris einwebte. 
vHerr von R... hatte mit bem ohne einer vor: 
nehmen Magiftratsperfon zu Bourdeaur auf einer Akade⸗ 


. unbe eine innige Freundſchaft geſchloſſen; gleiche Karaktere, 


gleihe Zwede in der Welt, gleihe Bildung und Sitten 
bürgten für die ewige Dauer des fhönen Bundes. Als 
ihre Studien beendigt waren, kehrte ieder in den Schooß 
feiner Familie jurüd und unfere Polades und Oreſtes 
"mußten ſich der ſchmerzlichſten Trennung unterwerfen. 
Hr. v. N... erbielt den Auftrag, eine Reife ‚uber 
Meer zu unternehmen; allein, ebe er fi einfoifte, be: 
fuchte er noch einmal feinen Freund, und um wo möglich 
das Band, das fie vereinigte, noch fefter zuſammenzu⸗ 
ziehen, verfpraden fie einander einen puͤnktlichen Briefe 


wechſel. Schon war feit Hrn. v. N...'s Abreife ein Jabr 
verfloſſen; er Hatte zu wiederbolten Malen regelmaͤßig 


geſchrieben, aber nie eine Antwort erhalten. @ndlich 


wurde er aufgefordert in fein Vaterland und Haus wieder 


zuruͤckzukehren. Sobald er Bonrdeaur erreicht hatte, flog 
er nah dem Lanbhaufe feines Freundes. Man brachte 
ihn zu einem ehrwuͤrdigen, alten Manue. Hr. v. NR... 
farrte ihn voll Werwundernng an, und fagte: ver wünide 
feinen Sohn zu’ fehen | Dieſen habe er eigentlich befuchen 


wollen ! 3J 1* 


Meinen Sohn! ift’s moͤglich, meinen Sohn! wie? 


‚hätten Sie nichts davon gehört ? 


Was denn? mein Herr — 

Daß er todt iſt 22 

Wie vom ‚Donner gerährt font Hr. v. N... 98 
Boden; doch vermochte er es endlich feinen. Schwerz laut 
werden zu laſſen, dem, Greiſe fein Beileid zu bezeigen 
und Ab ſchied zu nehmen. Es war ſchon Ipdt. - Der. Alte 


drang in in, dom bie den andern Tag zu bleiten, 
und SUN 


. ließ ſi ich endlich bereden. 
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Nach Titche führte ihn ein Diener in ein einfumeb, 
entlegenes Simmer, „Ach! fagte er, das war bas Sim: 
mer meines inngen Seren!“ Wan ftelle ih den Eindruck 
vor, den dieſe Worte auf die Seele des Froundes mad 
sten. Das Schweigen’und bie Einſamtelt der Nacht ver 
mebrten noch das Schredliche ‚feiner Lage. Indeſſen ſchloß 
ihm die Ermüdung die Augenlieder und er fant in einen 
tiefen Schlaf. Aber kaum batte ex einige Angenblie. jo 
gelegen, als er durch ein plotzliches Getoͤſe aufgeweckt 
wurde. Er borchte, die Thür feines Zimmers war, nicht 
verſchloſſen, er ſchlug die Augen auf und erblidte ein Ge: 
ſpyenſt, eine Fadel in, ber Hand, bebedi mit einem weißen 
Leichentuche, und an Geſtalt und Geſichts zugen ggus ahn⸗ 
lich ſeinem verſtorbenen Freunde. Ein ſchregliches Zit⸗ 
tern uͤberlief ſeinen Körper. Gern hätte er ſich überredet 
ex ſchlafe noch, es fei nichte als ein Traum, eine leere 
Taͤuſchung, was ihn aͤngſtige. Jetzt ſchlugen ſich die Vor: 
daͤnge ſeines Bettes vollends auseinander, und das Ge⸗ 


ſPenit unbeweglich zu den Füßen beffelben ſtehend, uͤber⸗ 


‚aengte ihn nunmehr, nur su deutlich, daß er wirtlich 
wache. Nach einigen krampfhaften Bewegungen zog das 
Geipenft die Vorhänge wieder jufammen und entfernte 
fig mit langſamen Saritten. 
Hr. v. N..., vor Furcht, Graun und Entſetzen 
ganz außer id, fiel in eine Art von Betäubung, denn 
Swlaf konnte man bag nicht nennen, welche ihn bis zum 
naͤchſten Morgen nicht zu fih kommen ließ. 
Beim Früuͤhſtuͤck erzaͤhlte er mit allen Zelchen bes 
Entfegens das Geſicht der vergangenen Nacht. Der be 
ter ſchwieg einen Augenblig und fuchte Hrn. v. N... zu 
überzeugen, dab es mur ein Traum gewefen fei. Die bes 
ftimmte DVerfigerung des Gegentheils aber von bem legs 
tern ſchlen ihn aus der Faffung zu bringen, und endlich 
geftund er, Daß, da er fih den Wunfchen feines Sohnes, 
ber in ein Mädchen verliebt geweien fei, widerfegt habe, 
dirfer daruber wahnſinnig geworben ſei und foldhe Aus: 
ſchwerfungen begangen habe, daß er ſich genothigt gefes 
ben auszubrciten, er fei geftorben, und ihn in einem 
abgelegenen Theile des Schloſſes einzufperren, gewiß ſei 
er in der Nacht and jenem Drte entwifht und unwillkur⸗ 
lich in Hrn. N...6 Zimmer gefommen, "während diefer 
im Bette gelegen babe.“ 
So endigte fig: die ſe ſchauderhaſte Geſchichte, welche 
unter bie pilanteiten gerechnet wurde, die, nach Des Erzaͤh⸗ 
lers Meldung, in jenen Zirkeln vorgetragen worden waren, 
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Ueber Erfiheinumgen nach dem Tobe. 

Die Erſcheinung ber Todten ift Idngft dem Spie: 
le der Einbildungskraft zugefchrieben und zum ber: 
‘glauben gerechnet, bis nenlich ein Leipziger Gelehrter, 
ein fehr fleißiger Schriftfteller, ein bentender Kenner 
des menfchlichen Geiſtes und Körpers, ' aber Auch 'ein 
Mann von lebhafter Einbildung — eine Echrift vere 
faßt hat,‘ worin er auf bie puͤnktlichſte und une 
ſtaͤndlichſte Welle bie Erfdeinung feiner lieben 
Sattin nah ihrem Tode gefchildert und sleudhaft | 
darzuftellen gefucht bat. 

Ob er wohl daran gethan babe? - Dei wird ihm 
wohl Niemand ängeftehen. Ob man Ihm ‚glauben 
oder Ihn für einen getäufhten Täufher, wachenben 


‚Träumer und Schwärmer halten mufe? Nah mei: 


ner Meinung muß man the glauben, "weil die 
menfhlihe Seele die Kraft dat, im wachenden Zus 
ftande fi Perfonen und Gegenftände, die ihr nicht 
gehenmädrtig find, lebhaft vorsuftellen, auch Töne umd 
Worte zu bören, bie zur Zeit fein 2Befen hervor: 
Bringt. Ich kenne mehr‘ als eine Perſon, weiche biefe 
Faͤhigkeit veſitzt und weis aus eigner Erfahrung, daß 
eben daffelbe, was dem Leipziger Doktor wieberfahren 
ift, mir hätte begegnen können, wenn ih nur feine 
Umftände und feine Wuͤnſche gehabt hätte. 

Als Juͤngling ſchon bemerfteih, "daß mir faft 
jedes Mal vor dem Einfchlafen Perſonen und Gegen⸗ 
fände erſchienen ‚ mit welhen zu der Zeit meine 
Einbildung ſich ſtart beſchaftigte. Ich war leiden: 
ſchaftlicher Liebhaber von der Bilbnis⸗ und Lands 
ſchafts-Melerei. Ih Tab alfo noch einige mit: Bes 
mußtfein fhöne Landſchaften oder Derfonenbilder, 
welche legtere fih, mie Icbendig, mir bald nähertin, 
bald fi zuruͤkzogen, bald größer, bald Meiner wäh: 
Ben, zuweilen auch andern auswichen. Ich kenne 
einen Zeichner, der mir verſichert, daß ihm anf aͤhn⸗ 
Tine Beife turz vor dem Einſchlafen allerlei Zetrbil⸗ 
der vorſchweben, ferner eine Dame, die auch dans 
wachend am Tage, wenn ſie einige Zeit lebhaft an 
eine Perſon oder einen Gegenſtand denkt, dieſe Petr⸗ 
ſon oder dieſen Gedenſtand wie vor Nren re 
ſieht. 
“Daß auf gleiche Weiſe gewiſſe herlonen wachend 
in den Zuſtand kommen konnen, Ausſpruche von Ab⸗ 
weſenden oder Verſtorbnen zu beren, iſt zu bekannt, 
als daß ich es mit vielen Beiſpielen zu belegen 


hätte. Diefe Perfonen dürfen nur eine etwas leb⸗ 


Hafte Zantafie haben und eine Zeit lang mit Leiden: 
fhaft an Einen und benfelben Gegenftand benten. 
Freilich leidet gewöhnlih ihr Verſtand dabei Schiff: 
bruch. Sp it mir ein trauriged Beifpiel bekannt, 
daß ein junger Mann fih erfhoß, weil er glaubte 
und behauptete, fein kurz ‚vorher geftorbener Freund, 
den er wie feine Seele geliebt ‚hatte, habe ihm zus 
gerufen: Folge mir bald nad! 

Ichh vermuthe daher, daß vielen Menfhen etwas 
ähnliches begesnen fann. Es iſt mir auch wahrſchein⸗ 
Ka, daß der Leipziger Doctor bei feiner Behauptung 
Heiden, und »ieleiht am Ende fie aus ber Natur 
feiner Seele beweifen werde, wenn er glei. bis jegt 
eine andre Erklaͤr-Art beibehält, und die Möglichkeit 
getäufppt zu feyn, feinen Leſern auszureden ſucht. Dir 
wird er aber verzeihen, Daß ic fo viel möglich zur 
Beruhigung derer beitrage, bie fih nicht gern mit 
der aͤngſtlichen Vorftelung beſchaͤftigen won, daß 
Geſtorbene wiederkommen koͤnnen. 

Leipzig im Vorlenz 1805. 

C. H. Wolke. 


Korreſpondenznachrichten aus Prag, 
vom. ı2ten Februar 1805. 
; + Weider Theurung, die ſich aud über unfer, ſonſt 
fo geſegnetes Rand verbreitet hat, ift es ein herzerheben⸗ 
ber. Anblick, wie fo viele Edle des Landes wetteifern, bie 
Armuth zu. unterfiügen. . Zeded Blatt nuuferer Zeitung 
erzaͤhlt grͤße und wohlthätige Aufopferungen, und er: 
wedt ig unverdorbenen Gemuͤthern eine ruhmvolle Nach⸗ 
eiferung. Abgerechnet, daß von einer Geſellſchaft edler 
Menſchen mehr als 1000 Porzionen Rumford'ſcher Sup⸗ 
gze täglich unentgeldlich dargereicht werden, find unter 
ber Leitung des Grafen Clam Martinitz, bes Kreis⸗ 
hanptmanns Grafen von Chotek, der verwitweten 
Graͤfin von Kollowrat u. f. w. Kuͤchen errichtet wor⸗ 
den, wo den Unbemittelten für 6 Kreuzer ein hinreichendes 
Mittagdeflen verabfolgt wird. Melde Wohlthaten fpens 
det nicht unfer würdige hochzuverehrende Erzbifhof Furſt 
—von Salm-Salm? Nahrung, Holz, Bettdecen n. 
f. w. läßt er den Dürftigen verabfolgen, und das alles 
von ber ruͤhrendſten Milde begleitet, mit aller Anfpruchss 
Iofigteit, die dem Großmüthigen fo eigen iſt. Eben fo 
febr zeichnet ſich ber Magiſtrat unter bem Vorfig des wur: 
digen Burgemeiftere Steiner ans, ber für die Armuth 


Brod baden Lift, und fo thaͤtig zur Beiſchaffung bes nös 
thigen Betraides if. Durch feine Verwendung haben viele 
Bewohner Prags, worunter auch bie Judenſchaſt anſehn⸗ 
liche Symmen ohne alle Autereffen vorgefhoflen, um deu 
@infauf des Getraides beitreiten und dem Mangel bis zur 
wählten Ernte vorbeugen zu konnen, 


Ich übergehe, um nicht weltſchweifig zu werben, die 
wohlthätigen Handlungen einzelner Privaten, und komme 
su der jüngiten Öffentlihen mwohlthätigen Anſtalt, die 
unter der xeitung des Grafen von Klarftein in dem 
ehemaligen Kapnziner: Klojier auf der Neuftadt beſteht. 
Dieſer Edle ſcheint einen hoͤhern Zwrck zu beabſichtigen, 
als temporelle Linderung der Nothdürftigen. or der 
Hand find daſelbſt ſchon über 123 Arne aufgenommen, 
bie Wohnung,‘ Holz, Licht und Nahrung’ erhalten, fi 
dagegen reinli und fittfam betragen müffen. Die Kinder 
der Armen werden im Lefen, Schreiben u, f. w. unters 
richtet, und fdnmtlih Aufgenommene müffen dem Gots 
tesbienfte an Sonn: und Feiertagen, wie aud dem Res 
figioneunterricht beimohnen. Mon jedem Individuum 
wird nach Maßgabe ſeiner Kraͤfte Arbeit gefordert (zu ſel⸗ 
nem Beſten), und ſo für Thaͤtigkeit und Meldung jedes 
Muüßiggangs g.forgt. Nach der Ausführung diefer wohl⸗ 
tätigen Anftalt zu urtheilen, ſoll dieſe einem Arbeits⸗ 
hauſe aͤhnlich werden, wie ſolche in Philadelphia, Hamburg 
und jest auch in Wien beſtehen. O möchte bie Regierung 
das Gebäude zu dieſem Zweck bem Unternehmer und feinen 
Unteritügern, worunter fich beſonders der oberſte Burg⸗ 
graf, Graf von EChoter, auszeichnet, belaſſen, um 
den haͤufigen Bettlern und Mußiggaͤngern einen ſichern 
Port anweiſen, und fur ihre beſſere Meaſchenwerdung 
ſorgen zu koͤnnen. 


Bei dieſer Strebung zum Wohlthun vergißt man 
jedoch nicht alle noͤthige Vorkehrungen zu treffen, um ei⸗ 
ner kuͤnftig möglichen Theutung zu ſtenern, wobei ſich 
ber Graf Friedrich Noſtitz am meiſten hervorthut, der 


deshalb Preife auf Erzielung der Woplfeilheit ausgeſetzt, 


und felbit als Schriftjieller dieſen Begenftand in dem 
Brunner patriotiſchen Tageblatt zur Sprache und Eroͤr⸗ 





Berihtigung. 


In dem Weriht über die Maskenbaälle zu Paris mug 
hatt Civry, Llvry gelefen werden. 
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Die Fleine Braut. 
Eine Erzählung von Friedrih Kind. 


ir waren am leßtverfloffenen Johannistage auf den 
Nachmittag nah Radenfeld eingeladen. Dort wohnt 
biefen Sommer über die fhöne, edle Jenny, um in der 
Landlufſt ihre kranke Brujt, in laͤndlicher Etille ihr Frans 
es Herz auszuheilen. 

Der Morgen war rauh, der Himmel mit Wolfen 
überlaufen; der Wind wehte fo fcharf, als ging er ſchon 
über. die Stoppeln. Aber der Johannistag iſt, menigftens 
bier zu Lande, ber eigentliche Blumenfefitag, und man 
erbiidt auf alen Wegen nichts, als blumengefhmüdte 
Menſchen, nichts, als frohe Geſichter. Uns alſo Eonnte 
die Witterung nicht abhalten, den Spaziergang fchon in 
der Zrübe anzutreten. Es ward befchloffen, dad Fruͤhſtuͤck 
in einem, nur eine halbe Stunde weit entfernten Garten, 
das Mittagsniahl auf der Mitte des Wegs in einer Dorf 
ſchenke einzunehmen. 

Unſer Lieblingsbaͤnkchhen, das wir der weiten Aus⸗ 
ſicht wegen auch heute mit keinem andern vertauſchen 
mochten, liegt zu hoch und wird zu wenig vom „Laube ge: 
fhugt, als daß die fühle Morgenluft uns nicht Anfreund⸗ 
lich angehaucht Hätte. Nur ſelten brach ein wohlthaͤtiger 
Sonnenblick durch das truͤbe Gewoͤlk, und wir eilten mit 
dem ſchnell erfaltenden Kaffe, um und durch Spazier⸗ 
gehen wieder. zu erwärmen. 

Wir ſtrichen durch bethaute Wiefen, durch den 
traͤufelnden Wald. Unſer Fußſteig war ziemlich abgelegen; 
wir trafen nirgends auf ein menſchliches Weſen; nur 


dann und wann ward ein Haſe von unſerm Fußtritt aus | 


‚dem Lager geſcheucht, oder ein Voͤlkchen Rebhuͤhner fuhr 


hurrend zwiſchen Kornfeldern heraus. 

Endpllch ſchien die Sonne denn doch ihre ſanfte Ge: 
walt ausüben zu wollen, Schwach erft und furchtfam, . 
dann immer ftärfer und kühner, drangen ihre Strahlen 
durch den grauen Schleier; endlich wich dieſer zertheilt 


auf beiden Seiten. 


Dr 


Bald fühlten wir uns dur Bewegung und Son: 
nenfchein gänzlich erwärmt. Wir befanden ung in einer 
seizenden Waldgegend. Die Waden einer eingefallenen 
Wildmauer, dicht bemooft und mit üppigen Farrenkraͤu⸗ 
tern umſchoßt, boten überall bequeme Sitze; zur Rech⸗ 
ten wiegte fih das SKornfeld, mit blauen Kornblumen 
und rothen Naden durhwebt; und der weiße Rauch des 
Kaltofens flieg langfam gen Himmel; und die Kirchleute, 
feitlih gekleidet, das Gefangbuh und das weiße Tuch 
und den Strauß von Nofen und Rosmarin in der Hand, 
wallten in gemutblicher Zeterlichfeit nah der Mutterkir⸗ 
he, deren Glockenklang fie mit freundlihem Ernit eins 
[ud — zur Linken breitete eine friſche Waldwieſe fi aus; 
und, vom Winde bewegt, zitterten die hohen Eſpen und 
die filbernen Pappeln; und die Gloden einiger einzeln 
weidenden Kühe mifchten ſich a den tiefern Hang vom 
fernen Thurm. 

Diefe mahlerifche ——— feſelte lange 
Zeit unſre Blicke und Sinne, und nur, als wir in der 
Nihe das Weinen eines Kindes vernahmen, erwachten 
wir aus unferm ftillen Entzuͤcen. 

26 
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Ich fand auf und ging einige Schritte vor: 
waͤrts; dann winkte ich Anguften, ſchweigend näher zu 
fommen. 

Der Anblic, der ſich uns darbot, haͤtte von einem 
Kuͤnſtler nicht ſchoͤner zu Belebung dieſer Laudſchaft ge: 
wählt werden können. Unter einem weißblühenden Strauch, 
beffen weit überbängende Zweige eine Art von Lande bil: 
beten, lag ein rothwangiges, faft nackendes Kind auf der 
Erde und weinte, nach den rothblauen Händchen zu ſchlie⸗ 
fen, vor Froſt. Ein ſehr dürftig gefleidetes, nogefaͤhr 
achtjaͤhriges Maͤdchen Enlete davor, blies dem Kind auf 
die Haͤndchen, gab ihm Blumen, und wandte alle erfinn: 
liche Mühe an, es zu fehwichtigen. Nach manchem frucht⸗ 
ofen Verſuch gelang ihr dies dadurch, daß bie kleine 


Wärterin Blätter abriß, fie auf Stirn und Wangen legte 


und mit diefer fonderbaren Maske dem Kleinen ein lachen: 
des Geſicht vormachte. Jetzt lächelte erſt der Kleine Schrei⸗ 
hals, mußte, da N’ faut aufladen, und das Mädchen 
nahm ihn auf den Arm und brebte ſich einigemal fine 
wit ihm im Kreife herum. 

Da fie duch eine Wendung und gewahr ward, 
ſchien fie fih zu ſchaͤmen und wolte ſich verbergen. Aber 

weine Yugufte mußte nähere Bekanntſchaft mit ihr machen, 

| „Komm doch zu uns, liche Kleine“, fagte fie 
mit dem freundlichen Tone und wohl noch freundlichen 
Augen. 

Das Maͤdchen ſtutzte, ſah ihr in die Angen unb 
ſaßte fih ein Herz. 


„Wer feid ihr benn, Kinder? und wo. feld ige 


der?“ fing Auguſte wieder an. 

Ich heiße Anne“ — antwortete das Mädchen, 
aber und über roth — „uud bin die Tochter des norigen 
Schäfess Im Madenfeld. Der ift nun fchen lange todt, 
und ich wohne bei bem jegigen Schäfer. - Das iſt das 
füngfte Kind meiner Pflegeltern.“ — Gie fchaufelte den 


Kleinen, ber und mit großen Augen anglogte, auf dem 


Arme, nickte ihm zu und blinzte immer mit ben Augen 
dazu. 

„Aber was machſt die hier 70 unterbrach ich Ihr uns 
ichuldiges Spiel — „Radenfeld muß fat zwei Stunden 
yon hier liegen!“ 

Sie. Der Schäfer hat bier das Net, eln Stuͤck⸗ 
sen Buſch su behüten, und da muß ich immer bertreiben, 
daß dad Recht nicht verloren geht. 

Id. Ei, ſieh einmal! Und mußt wohl au glel⸗ 
der Zeit den kleinen Schreihals hüten? 
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Sie. O das thue ich nern; ich babe Ihn gear zu 
lieb. Heute — es war freilich nicht gut — legt” Ich ihn 
bier unter den Straub; da mag er denn in bie Neffeln 
gerathen feyn; darum fchrie er. Ich hatte bier noch was 
iu thun — 

Augufe. Was denn, liebes Unnhen? 

Annchen zeigte auf einen Haufen zuſammengeleſener 
Blumen. „Ja, wir brauden neh Blumen, und bier 
wachſen fo ſchoͤne Feldnelken, Gukhuksblumen und Sul: 


denklee, Tobtenblumen, Glockenblumen, Frauenflachs“ — 


Augufte, Woznu braucht ihr benn bie? 

Das Maͤdchen ſah Auguſten neugierig an. „Wiſſen 
Sie denn nicht, daß heut Johannistag Fit" 

Augufte. Das wohl «ber — was siebte denn 
bei Cuch am Johannistage? 

Das Maͤdchen wurde immer zutraulicher und be: 
redter. „ge, fehen Gie wur“ — fagte es — „am Jo: 
hannistage da machen wir armen Kinder aus dem Dorfe, 
die Kinder von den Hdnschenleuten und Sröhnern, aus 
Stoͤcken und Reifen einen Baum; ber wird über und über 
mit Blumen umflochten. @igentlic wohl follen ed Roſen 
feyn, aber allenfall6 gehen auch andre an. Das heißt 
beun der Jodannistopf oder die Johauniskrone. 

(Der Fortſehung tm nächſien Blatte.) 


Alte deutſche Kunſt. 

Wenn ber dentſche Kunſtfreund in feinem Vater⸗ 
lande reift, To beſucht er Wien, Dresden, Duͤſſeldorf, 
Berlin, Hamburg u. ſ. w. Es iſt wahr, er findet alte 
Bruchſtuͤcke von Wimern und Griechen, einige Meiitere 
werfe italienifcer und niederländifher Mahler, aber nut 
fehr wenig Dentmuübler alter varerländifher Kırafl. Jene 
ehemals bludenden Staͤdte, die dentſche Kunft durch ihre 
Meiſterwerke verherrlichte, find duch den Umſchwung bes 
Handels, durch Veränderung politifher Berhältniffe, durch 
das abgenuhte Triebwerk ihrer Derfaffungen zur Unbeden⸗ 
tendbeit derabgeſunken. Der Reiſende würdigt fie jetzt 
Kaum eines flüchtigen Ueberblicks, und eilt vor den ehr⸗ 
würdigen Dentindtern ber Kunft und des Fleißes unſrer 
Vorfahren vorüber, um den Glanz ber Ötefidenzen und 
das Geraͤuſch des Handels in den Staͤdten aufzuſuchen, die 


ſich auf Koften der gefunfenen emporgeboben haben, Die= 


fe chrwürdigen und vergeßnen Denkmaͤler ſeldſt, ſtehin 
unter der Aufſicht untergeordneter Offtzianten und ein— 
filtiger Magiſtrate, welche, nicht ahudend was für einem 
Schatz ihre Manern umſchließen, entweder mit ſtumpfew 
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Gleichguͤltigkeit fie der Berftörung ber Zeit und des Muth⸗ 
willens überlaffen, ober wol gar aus niedrigen öfonomifchen 
Muͤckſichten, die den kleinen Menſchen unfers Beitaltere fo 
eigen find, fi ein Verdienſt daraus machen, fie zu zerftören. 
So wird bald alle die alte Herrlichkeit verſchwunden ſeyn, 
und waͤhrend wir die Schilberrien auständifcher Mabier, bie 
Yeberrefte Griechenlands und Rome, mit Sorgfalt: auf 
bewahren und dur tanfend Kopien verbreiten, : fo ver- 
mobern die aften ſchoͤnen beutfchen Gemaͤhlde in unbeſuch⸗ 
ten Kirchen, fo verſtuͤmmelt der Muthwille die Arbeiten 


unfrer alten Bildhauer, fo verfallen die Fühnen Rieſen⸗ 


gebände alter heiliger Zeit, und kein Bild bleibt von 
ihnen übrig. — Soviel zum Eingange folgenden Briefs 


und Vorſchlags, ben mir fo eben ein deutſcher Kuͤnſtlet 


zur Bekanntmachung Aberkpidt.. M. 





Auf einer Reiſe durch eine noͤrdliche Gegend von 
Deutſchland beruͤhrte ich Muͤhlhauſen, eine Stadt, 


welche durch die Einbuße ihrer alten Nahrnngegweige und 


durch politifche Begebenheit zu dem geringen Mange einer 
Preußiſchen Provinzialftabt herabgefunten iſt. Verfſchiedne 
hervorragende Gebaͤnde und in gewiſſer Entfernung anfftef- 
gende Thürme geben ihr, ungeachtet der fich verflädenden 
Gegend, ein gutes Anſehn, welches felten den alten 
Städten an entgehn pflegt. Beim @intrikte in bad Ins 
nere zeigen freilich alte Privntgebäube diejenige Fleinliche, 
kunſtlofe Geſinnung, welde man im Allgemeinen ber 
nenern Zeit vorwerfen Tann; doch wird man dafiir durch 
zwei Kirchen entichidigt, welche im edelſten kunſtreichſten 
Style der mittiern deutfhen Zeit gebaneh, und ohne 
große Verfiämmelungen und verungierende Sufdge erhal 
ten find. Die gröffere von beiben zeichnet fi durch kuͤh⸗ 
nere Maffen ans und verdient In dem SHanpteingange linke 
am Chore die Bewunderung aller Kunflverfiändigen. Nies 
drige Saͤnlen mit großen reichverzierten Sudufen dienten 
ehedem vwerfchtednen Statuen zum Zufßgefteße, weiche ent: 
weder dem Muthwillen des Poͤbels oder der reinigenden 
Weicheit des Magifirats unterlegen haben, denn feine 
iſt mehr am ihrem Plage. Zwiſchen ihren ausgeleerten 
lägen feigen ſtarke Reife empor, weiche fih, wie es im 
dle ſem Style gewoͤhnlich, in einer gewiſſen Höhe zn einem 
fpigen Bogen zufammenneigen. Betraͤchtlich hoch über 
dem Eqluſſe des Bogens ſchwebt zwiſchen zwer Druntpfele 
lern (Contreforts) ein teihvergtertes Dach, welches durch 
fine Kuhnheit und Eeltenheif,in Verwunderung ſetzt. 


Alle aͤugere Mauern der Kirche find, wenn gleich ſchlank 
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und leicht, von ungemeiner Stärke; zwiſchen den Druck 
pfeilern und über den Fenftern zeigen fi) durchbrochene, 
zierliche Giebel, wie fie nicht häufig vorkommen, und 
melde einen angenehmen Eindruck machen. 

Das zweite Gebäude von Belang, in feinem alten 
Namen Beatae Marize Virginis, iſt weniger groß und 
tühn, aber zierlicher und freundlicher. Eine Thuͤre, au 
der zwei ſchoͤne Statuen auf kurzen Saͤulen ſtehn, welche 
mit hocherhobnem Biätterwerfe ſehr eigenthuͤmlich verziert 
find, if von ungemeiner Eleganz. Ueber derſelben be⸗ 
findet ſich eine große Fenfterrofe; ber Glebel der ganzen 
Maffe iſt ungemein. leicht durchbrochen, indem mehrere 
NReihen won Geftängen übereinanderfichn, weiche jeboih 
durch efne dahinter befindlihe Mauer verdichtet werben, 
Die Nude, mit welder links das Chor und rechts ber 
Nebengang der Kirche fortlaufen, trägt zum guten Elindruck⸗ 
bei, den. dieſe ſchoͤnerrichtete Maffe auf jeden Mann von 
Kunfiflum machen wird. Wielleicht belohnen agb bie Fen⸗ 
ftermaßlereien denjenigen, der fih bie Mühe geben wird, 
fie zu unterfuben. Sehr reizende Theile habe ich an ei: 
nem kleineren Theile bemerkt, welches vieleicht auch zu 
religiöfen Zweden aufgerichtet, ſchwerlich aber für biefel: 
ben erhalten it, de fchon bie aͤlteſte und freilich die ro⸗ 
heſte der Kirchen diefer alten Stadt ju oͤlonomiſchen Zwek⸗ 
Een weiſe verwandt worden. 

Da fih in ber Folge nicht. die beſte Erhaltung die⸗ 
ſer edlen Kunſtwerke erwarten laͤßt, ſo wird dem Kennet 
vielleicht die Mittheilnng ihrer jetzigen Geſtalt willkom⸗ 
men ſeyn. Ich habe Sorge getragen, von einem geſchick⸗ 
ten Bankuͤnſtler das Wichtigſte zeichnen zu laſſen, und 
würde, wenn die Direkzion diefer Zeitung die Muͤhe und 
Koften belohnte, vom Zeit au Zeit einige Platten, theils 
sadirt, und theils in Aquatinta gearbeitet, derſelben bes 
forgen koͤnnen. Wenn dieſelbe es außer ihrem Plane fiu⸗ 


det, Sachen biefer Art aufzunehmen, fo fodre ih alle 


Senner und Liebhaber deutſcher Alterthuͤmer auf, ſich ent: 
weder zu wiſſenſchaftlichen Beitraͤgen, ober zu kuͤnſtleri⸗ 
fchen, oder endlich zu GSelbvorfhäffen zu verbinden, auf 
welches alle& :geſruͤtzt, die Geſellſchaft anf eine aͤhnliche 
Urt organiſirt werden konnte, wie die „Society of anti- 
quities" Die Geldvorſchuͤſſe wärden auf Atzien rednzirt 
und die Intereffenten aus dem Bertauf ber Werte dee 
Gefellſchaft befriedigt werden konnen. Kuͤuſtler und Ges 
kehrte, welche fi bush gufe Zeichnungen und w wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Beiträge verdlent machten, würden as ben 


.»BERAnnSeR Geldvorſchuſſen auf der Stelle belohut werden 
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konnen. Die Verwaltung dieſer Fozietaͤt würde, einem 
Triumvirat zufallen, welches aus einem vorzuͤglich frei⸗ 
gebigen Intereſſenten, einem Beiden nnd einem Künft: 
ler beftände. 

Es fehlt ung nicht an erten ‚ut Unterfu&ung, 
gicht an Werken, hie der Bewunderung uud das Veifalls 
unwuͤrdig wären. Das ſchoͤne Müpfen in Erfurt ift noch 
unbeleuchtet, ehen fo viele ſchoͤne Einzelyheiten dieſer als 
“ten Stadt. In Langenſaltza, einer kleinen. Saͤchſi ſchen 
Zabrikſtadt, find an ber Hauptfirche zwei herrliche Thuͤ⸗ 
ven. Bei Areuzburg, im Weimariſchen, ſteht eine ſchoͤne 
Kapelle. Am Rhein ſtehn unzählige Denkmaͤler der beut- 
ſchen Kunſtzeit. In Nuͤrnberg, in Um, in Wien, in 
NRegensburg, Magdeburg, Brandenburg, Hamhurg ıe. 
End vorzaͤgliche Sachen, welche theils wien, theils 
gar nicht abgebildet ſind. 


N. S. Jeder Freund der Kunſt wird ſich ohne Auek 
fel für die Gründung und ben Fortgang einer Sozietät 
intereſſiren, die, wenn fie der Leitung geſchickter und be- 
gürerter Männer anvertraut würde, die erftenlichſten Mes 
‚fultate geben müßte. Das Unternehmen felbft verbiente, 





daß einer unfrer Eunftliebenden deutfihen Fürften es mit | 


Protetzion und Grld 'unterftügte. Mit Vergnügen er- 
bieten wir und von Zeit zu Zeit einige folder Blätter 
diefer Zeitung beisulegen, wenn bie Bedingungen, unter 
welchen man fie und überläßt, billig find. Wir bitten 
aber, bie Zeichnungen nach ber Zormatgröße unfrer Zeis 
tung einzurichten. M. 





Die Hofnung. 
Daß ein ſelig Pfand ihm bliebe 
Wenn ed Kummer beugt und Schmerz, 
Goß der Seiſt ber ew'gen Liebe 
„Hoffnung in bed Menſchen Ders. 


Jenes Licht, das nie uns ſchwindet, 
Das den Öden. Pfab erbeitt, 
Rn an Dimmelsglut enigündet, 
Morgenrotb der beifern Bett. 


Benn am Grab’ im dumpfen Harme 
@Behnfuchtstrante Liebe weilt, 
Reicht die Hofnung ihr die Arme 
Und die wunde Bruſt verheitt, 


Tief in unfer Seyn verichlungen 
IR die Geberin ee u; ——— 
Wer im Kampf. ſich matt gerungen 
Eilt dem Kelch der Rabung zu, °" | 
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Wenn fich auch der ſUße Staube 
Einen Augenblick verlohr, 
Bald verjungt aus feinem Staube 
Steig: der Phoͤnir neu empor. 8. ®, 





‚Rotigen. 

Der Praͤfekt von Haute:Saone in Frankreich Bat 
in feinem Departement fieben jaͤhrlich auszutheilende 
Preiſe geftiftet , einer iſt beſtimmt für den, der die ſchoͤn⸗ 
fie Handlung während biefed Jahres getban haben wirb, 
ber zweite für den Maire, ber fi am meiften durch ges 
ſchickte Zührung feines Amtes auszeichnet, und die meifte 
Sorge auf Verbefferung ber öffentlichen Straßen verwandt 
haben wird; ber dritte, beikchend in einer goldenen Me⸗ 
Haile, für ben, ber die nüpliile Unternehmung der Ins 
bufirie, die beſte Manufaktur, Fabrit oder dergleichen 
gegründet oder verbeffert hat. Eine filberne Medaille be 
kommt derjenige, ber die Vorzüge der Induſtrie und bie 
Werbeffeguggen berfelben, beten befonders dieſer Kreis 
faͤhig iſt, am beften ſchriftlich dehaudelt hat. Der fünfte 
iſt ein Wagen mit allem noͤthigen Geraͤthe fuͤr den, der 
bie dem Vaterlande nuͤtzlichſten Verrichtungen, als Waͤſ⸗ 
ferungen durch Kanaͤle, Austrocknungen u. dergl. unters 
nommen bat. Dex ſechſte, beſtehend in einem Schweizer: 
Ochſen, für denjenigen, der die meiften Unpflanzungen 
auf feinem Eigenthum, wohin auch das Erzeugen duch 
Saamen gehört, gemacht bat. Endlich ber fiebente Preis 
iſt ein vollſtaͤndiger Ungug, mit den eingeftitten Worten: 
Lohn der Thaͤtigleit! für denjenigen Forſt⸗ oder Zelds 
wäcter, der feinen Poſten am treuſten verwaltet hat. Der 


erſte und zweite Preis ſind die Büren des Kalſers. 


' Will man in Paris Feines der größern Schaufpiele 
beſuchen und weiß man auch gerade ſonſt nicht, wie man 
den Abend hinbringen Eönnte, fo begiebt man fih am 
Siebften in das Theatre pittoresque ‚ oder in das phyſi⸗ 
Balifhe Kabinet des Herrn Bienvenn. Dieſes letzte pflege 


- Aber immer ben Vorzug zu haben und eine modiſche Schome 


Benut keine augenehmere Unterhaltung, als ein Ständen 
mit diefen Luftgelſtern, Phantomen und fogar Ungeheuern 
aller Urt, die hier erſcheinen, zuzubringen. Ach! geftern, 
Heißt es Daum, hab’ Ich Doch einen ganz Föftlichen, delicieu ſen 
Abend gehabt, ih bin drei Mat in Plumagt gefallen! — 

Das Kupfer, das wir dem peutigen Blatte beilegen, 


Aehit eine Stine aus dem berühmıen Gemãhtde Dawids: ‚Die 
Moratier, in Komur bar. 


Hierbei das Kupfer Rum. & 
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Die Eleine Brauk.. 
(Bortfepung) 
Wir hatten ſchon von dieſer Gewohnheit gehört; aber 
bie kleine @rzählerin war zu naiv und lieblich, als daß 
wir fie ‚nicht weiter außgehorcht hätten. 

„Run fehen Sie“ — fuhr fie fort — „mein Pfle⸗ 
gevater ift zugleich Todtengräber, und meine Pflegemut: 
ter, die ir nicht blos Hirtenfran, fondern fie putzt auch 
die reihen Bräute an und kleidet die Leichen ein.“ 

Die kindliche Unftuld, mit der dad Mädchen das 
fagte, als wären biefe beiderlei Geſchaͤfte fo ziemlich eins, 
war ungemein hinreißend; ich hitte die Kleine herzen 
und fühlen mögen, hätte ich nicht gefürchtet, fle zu ers 
ſchrecken oder gar zu verfheucen. 

„Puget bie Bränte und kleidet die Leichen ein?“ — 
wiederholte Auguſte mit tiefer Empfindung — „Nun?“ 

Aunchen. Da haben wir denn einige alte Lieber, 


bie werben gefungen, wenn wir um den Johannistopf tanz. 


sen; und da geben wir zu den reiben Bauern unb Hüf- 
nern, zuerfi zu dem Herrn Pfarrer und Schulmeifter, daun 
zu ben Heren Pachter und auch zn bem Herrn Frohnvogt 
und fo immer weiter — und da nimmt meine Pflegmut⸗ 


ter allemal das fleißigfte und das huͤbſcheſte Maͤdchen vom . 


deu armen Kindern, bad putzt fie an, wie eine Braut — 
die Haare auf ben Wirbel gebunden und ein Kränzel von 
Mirtis oben drauf — und bie andern flellen die Kranz: 
jungfern vor — und da — und da“ — — Ihre Stim⸗ 
me wurde gang weinerlich und bie hellen Thraͤnen fianben 
ihr in den Augen. 


die fleifigfte biſt ? 


„und das fleifigfte und huͤbſcheſle, das bit du 
wohl, Eleines Schwarzauge?“ unterbrach ic ſie und griff 
hr unter das Kinn. Sie konnte nicht aufleben; ihre 
Wange glühte röther, als die wilde Kiatfchrofe, mit der 
eben der Kleine darauf tätfchte, 

Sie. Ach nein doch — nein! | 

Auguſte. So weine nur nicht, gutes Midqen, 
und ſage und alles, was du auf dem Herzen haſt! | 

Sie. Nun, Ich darf ja wohl ſagen — fleißig 
nennt mic wohl ber Here Schulmellter, und ſagt immer, 
es wäre Schade um mid, daB id fo oft die Schule ver; 
fänmen müßte wegen bes Huͤtens — aber mit ber Braut 
— ach, ba gehts doch nicht — nein! ah Ren! da gehts 
wahrhaftig nicht ! 

Auguſte. Warnm denn nicht, wenn du einmal 


Annchen. Nein! ed geht nicht. Sehen Sie 
nur! Die Braut muß allemal ein ſchoͤnes Leibband haben. 
Das bindet fie ab, wenn wir fingen, und ſchlingt es dem 
Mann und der Frau, wo wir fingen, um den. Arm. 
Nun find wir wohl alle arm, aber ih und meine Pflege: 
eltern Knd die allerärmfien — und ein Band zn borgen, 


das rechnete meine Pflegemutter fih zur Schande, und 


da fehen Sie wohl — 

„Wags Eoftet denn fo. ein Band?“ - 

Sie. D das Fahrt senil einen ganzen.balben 
Oulden. 
„Wenns weiter wiöts iſt! De 1“ 

Sie. * 3 wenn Ich das geftern gehabt. 
47 
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hätte! — Sie wagte es nicht ‚ das Selb zu nehmen, — 
Ach, es geht heute nun doch nicht ! 
„Weswegen denn nit?“ 


„Es iſt viel zu weit in bie Etadt, und ic darf 


von den Kuͤhen nit fort, und es iſt auch bald Mittag. 
Wenn fie die Kirche auslauten, muß ich wieder beim 
ſepn.“ 

„Es geht wohl!“ — ſagte meine Anguſte, und 


knuͤpfte das neue Roſaband von dem gelben Strohhute — 


„Da, Kleine, da haſt du ein Leibband. Miß Jenny 
wird ſchon ohne Band vorlieb nehmen, wenn ich ihr das 
Geſchichtchen erzähle.“ | 

„Halt!“ — unterbrach ich fie, weil gennys Name 
in dem Angenbli einen Gedanfen in mir erregte — „die 
Sache ließ fih am Ende wohl noch beffer einrichten. — — 
„Habt ihre Mufitanten im Dorfe ?“ fragte ich dann das 
Mädchen, das, vor Frenden ganz außer fih, das Band 
immer füßte und bald an ſich felbft, bald an dem Kinde 
probirte, 

Anunchen. D fe — vier Mann! Sie tragen alle 
grüne Roͤcke und blafen recht ſchoͤn auf ben Waldhoͤrnern 
und auch auf den langen Pfeifen, die fo fin brums 
men. — Gie meinte damit vermuthlich, wie fih aus 
der Pantomime fchließen ließ, die Fagotts. 

Ib. Wie heißen denn bie Lieder, bie ihre Wei 
eurem Tanz fingt ? 

Sie. Die kann ich Ihnen wohl ſaen, aber fie 
klingen gefungen beffer ! 

Sie fagte mir nun einige. Verfe ber, die gar wenig 
Sufammenbang hatten und Bruchſtuͤcke ans ver ſchiedenen 
Liedern ſchienen. 

Ich. Kannſt du gut auswendig lernen? 

Sie. Ich? — ich kaun ben hundert und neuns 
sehnten Palmen ! 

Ich. Und wo wohnk du? 

Sie. Das Hirtenhaus ſteht gleich vorm, noch ehe 
man ind Dorf lommt. 

34. Nun, fo geh nur nah Haufe, und laß bich 
in Gottes Namen zur Grant machen. Wir kommen bald 
nad. Ihr folk mir heute wenigftens einen harten Tha⸗ 
ler verdienen. — 

Sie. Iſts der Ernft, daß Sie nachkommen? — 


D Ele gute, liebe Herrſchaft! Ah, Sie llebe ſchoͤne 


Mamfel — ah, Here Gott! ich habe mich vor Frende 
noch nit einmal bei Ihnen bedankt, was werben Sie 
von mir benten? 
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Sie wollte durchaus Auguſten das Kleid kuͤſſen, 
packte dann ihr Blumenbuͤndel in ein Tuch, nahm den 


‚Kleinen auf den Arm nnd brach einen Zweig ab, um ihre 


kleine Heerde fortzutreiben. Noch lange ſahen wir in der 
Ferne das rothe Band im Sonnenſchein flattern. 
(Der Beſchluß im folgenden Etüd.) 


Korrespondenz - Nahridten, 
Aus Kaffel. 

Hier hat diefer Winter Alles fo ziemlich unverdn- 
dert gefunden. Der November und Dezember gab die ges 
woͤhnlichen thees danfants, der Januar hat die Üedonten 
gebracht — zahlteiches Gewuͤhl, Karaktermasken aller 
Art — das Theater iſt wie es ſeit einem Jahre war — 
jegt weniger Ballets, wie es auch ſeyn follte, da ja 
Terpſichoren auf der Bühne nur eine fubalterne Mole zu: 
Fommt — iffentliche und Liebhaber: Kunzerte. Kurz, wie 
gıfagt, alles beim Alten. Daß dies dem veraͤnderungs⸗ 
Inftigen Publikum nicht ganz ned Sinne ift, weil darüber 
bier und ba oft Luden in ber Unterhaltumg entſtahn, baß 
man daher nidt ſelten, : weil man nicht in, eine Fluth 
wechfelnder Begebenbeiten eingreifen kann, von — ber 
Wand greift, und oft Domeititenmärhen mit modernen 


‚gu: und Auffägen ausfiaffirt, um die Thee's damit zu 


würzen und zu zuckern, das tft ia eine Sache, die zu 
tief in ben Geiſt bes Zeitalters eingreift, als daß es 
werth wäre, darüber nur noch ein Wort zu verlieren. — 


ad aber wohl iedem Bewohner Kaſſels ohne Aus⸗ 


nahme zur Chre gereicht, ift die allgemeine Freude über 
die. gute Griundheit, die Kurheſſens Landedvater, nad 
mehrern, Beſorgniß erregenden KRrankheitsanfällen, bie 
Er vergangenen Serbft erlitt, jest genießt. Es iſt wirk⸗ 
Ho ein wohlthurndes Gefühl, das dad Herz bes biedern 
Heffen ergreift, wenn er beim Eingang in bie ſchoͤne Bel: 
levitejiraße die einfahe Winterwohnung des erhabenen 
Regenten erblidt, und der Gedanke unwillfärlich berbei: 
fliegt; „Da wohnt ber Vater, um den wir zutrauensvoll 
„und liebend als feine Kinder uns lagern, gewohnt, aus 
„feiner Hand Gerechtigkeit und Milde zu empfangen.“ 
Das Einzige, was für den gebildetern Theil des 
biefigen Publikums eine neue, aber willlommene Erſchei⸗ 
nung war, iſt die Errichtung des Lefe : Mufeums auf dem 


. Stadtbau. Es if In dieſen Blättern ſchon eine vorläufige 


Notiz von dieſem Inflitut gegeben, die aber geſchrieben 
war, noch che das Lee: Mufeum wirtlih eriftirte, und 
es laͤßt fich daher jegt, ba es ſchon feit dem Januar ſehr 
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zahlreich beſucht wird, ein richtigeges Urtheil darüber fül- 
len. Es ift nur Eine Stimme, daß es die Erwartungen, 
die man davon hatte, übertrifft. Eolite es eine Art von 
Tadel feyn, wenn in jenem Heinen Auffsge über das 
Lefe:Mufeum in Kaffel gefagt wurde: „es fei 
„in den, für die Lektüre des thätigen Geſchaͤftsmannes 
„beguemfien Stunden gefchloffen, und man finde dost 
„von Allem Feine Dubletten;'“ fo muß das Erftere nad 
ber jebt getroffenen Einrichtung dahin berichtigt. werben, 
daß nun jede Etunde bed Tages dad Mufeum dem Le: 
fer offen ſteht. Dublitten zu verlangen, bieße aber von 
„einer nuͤtzlichen Einrichtung in unfrer fublunarifchen Welt, 
Vollkommenheit im metaphufifgen Sinne fordern; es 
wäre eines Theile bei den geringen Koften, die es dem 
Theilnehmer trägt, unbülig, und andern Theile. and 
unnöthig, Hier Dubletten zu verlangen; dem wo über 
fiebenzig verfchiedene Zeitfchriften, gelehrte, politifche 
und aͤſthetiſche Blätter zum wohlthitigen, Seiftesgennffe 
einladen, ‚da wird man ſich, bei ber Entſhadigung, die 
man findet, gern zufrieden geben, wenn auch das, was 
man gerade zu leſen ſich vorgenommen hatte, auf kurze 
Zeit ſchon in den Haͤnden eines Andern iſt. Zwangloſe 
Unbefangenheit ſtreift hier die Feſſeln der ſteifen Etikette 
und der genirenden Standes-Ruͤckſichten ab; man ſieht 
ſich Hier in einer wiſſenſchaftlichen Republik (die auch wohl 
unter allen Republifen die bejie iſt) wo jeder unbekuͤm⸗ 
wert um ben andern, dem ebelften Egoismus, bem eig: 
nen Geiſte Nahrung zu.geben, fih überläßt. Die Lage 
des Gebadudes, die romantifche Ausſicht auf die dicht vor⸗ 


:beiftrömende Fulda, giebt. auch dem Ganzen eine verſchoͤ⸗ 


nernde Außenſeite. Gewiß kann ſich Died Inftitut Dauer 
and einen wohlthätigen Einfluß verſprechen. 


Saffel, im Februar 1805. Ee-:. 





Aue Erlangen. 

Theil aufgefodert von einigen Erlanger Einwohs 
nern felbft, denen die häufigen Anpreifungen ihres Ortes 
in fo vielen öffentlichen Blättern fehr mißfallen, theils 
um das Publifum nicht in einem falfhen Glauben über 
das zu laffen, was es in Erlangen zu erwarten babe, ers 
fuge ih Sie, dieſe Zeilen in Ihre Zeitung einrüden zu 
lagen. — Wollte der nicht unbekannte Verfaſſer bes 
Kufleges im stem und oten Blatte Ihrer Zeitung unter 
mehtern auch den Zweck erseihen, durch feine Schildes 
tung Eltern au bewegen, ihre Söhne lieber anf die hies 
fige, als eine andre Akademie zu ſchicken ſo iß es lei⸗ 


Nachbarſchaft, 
mere aufzuweiſen haͤtte, wie ber Verfaſſer behauptet? 
Laͤßt fi ih Nürnberg wohl im geringſten mit Weimar 5. B. 
vergleichen ? — Eind ‚unfte Umgebungen wirklich fo ſchon, 
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neswegs weder zwedmäßig, noch Billig, zu Erreichnng 
deſſelben theils Unwahrheiten zu ſagen ‚ theile manches 


Gute zu verſchweigen. 
Wie konnte der Verfaſſer jenes Aufſatzes behaup⸗ 


‚ten, „daß der Univerfitdt Erlangen ein gleicher Schwung 


wie den Baterifchen gegeben ward.“ Dies iſt nit nur 
ungegruͤndet, ſondern nicht einmal wuͤnſchenswerth. Wenn 


ber auf unfre Akademie verwandte Aufwand derſelben Fe⸗ 


fligfeit und Dauer verſpricht, fo läßt fih Dagegen mit 
ziemliher Gewißheit vorausſehn, und felbft die Erfahrung 
bat es fchon zum Theil bewiefen, daß die Eriftenz einer 
Univerfitdt, wo zu fehr Eontraftirende Geiſter einander 
gegenuber fichn, wo alle Zäder mit vielen Maͤnnern 
befegt find — fo wohlmeinend auch die Abfiht der Regie⸗ 
zung ſeyn möge — nicht beſtaͤndig ſeyn kann. Ein zu 
heftiges Reiben folher Köpfe au einander arte natürlich 
in Bitterfeit aus; leider kommt auch wohl Brodneid hin: 
zu — und die Eeele ber kollegialiſchen Verbindung, wo⸗ 
durch allein die unendlichen Zwede einer,älniverfität er: 
reiht werden können, die Harmonie, iſt entflohn. Hu 
den kommen bier fo viele lokale widzige Umſtaͤnde, von 
benen ich abitrabiten will. — Hingegen bei ung herrſcht 
eine ſo anziehende, freundſchaftliche Verbindung, die 
auch durch weiſe Vorkehrung bei der jegigen Verbeſſerung 
nicht getrennt worden iſt. 

Zu der Hofnung, die der Verfaſſer hat, „durch 
Fichte für Abicht entſchaͤdigt zu werben,“ mag ihn 
fein Wunſch verleitet haben. Wozu aber darüber ein 
Wort verlieren, da es allgemein bekannt ift, daß auch 
diefer verehrte Philofoph uns Deutfchen entzogen ward ?— 
Indeffen hegen wohl Ale den Wunſch, daß noch ein tuͤch⸗ 
tiger Philoſoph hieher berufen werde, deſſen Mangel man 
nur zu ſehr bedauern muß. 

In übertriebenes Lob verfaͤllt der Verfaſſer, wenn 
er behauptet, in Erlangen herrſche der „befie Ton‘, 
Niemand wird es in Abrebe ftellen, daß von jeher diefe 
Univerfitdt vor andern den Ruf der gefi kteten hatte, und 
vieleicht verbient fie biefes Urtheil jegt mehr, als je, 


Aber warum gerade den. beiten? Diefe Behauptung 


kann nur von einem blinden Patriotismus herrühren, der 


in keinem ale zu billigen iſt. 


Iſt und denn Nürnberg wirklich eine fo angenchme 
daß Feine andre Univerfität eine angenehs 
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unfre Ausſichten fo weit? Die Sad: und Oftfelten bies 
ten traurigen Sanb bar, und wer bätte von Erlangen 
ans Bamberg gefehn? — 

Nichts aber ift den Erlangern laͤcherlicher, als ber 
fo genannte „glänzende Zirkel“ Sonnabends im Altftädter 
Schießhauſe, von dem vielleicht der Verfaſſer ein Ideal 
mit berumtragen mag. Es iſt ſchwer zu erflären, was 
unter dem Ausdruck: glänzend! verftanden werben fol. 
Die Wahrheit aber ift die, daß man faft gar keine Dame 
bort antrift, und vor Tobacksdampf und Bierkruͤgen In 
einem einzigen Billarbzimmer faum einander erkennen 
kann. — 

Warum aber verſchwieg der Verfaſer, was beſon⸗ 
ders jedem Fremden den Aufenthalt in Erlangen fo un⸗ 
vergeplich macht: die Guͤte feiner Einwohner. Man welt 
eifert, Jedem, und vornehmlih and den Studitenden, 


mit der freundfchaftlichften Gefälligkeit zu begegnen, bie 


vielleicht auf andern Univerſitaͤten felten, und nicht im 
dem Grabe zw: finden if. Wer kann ohne bie Gefühle 
des hoͤchſten Dankes von manchem Kaufe fcheiden, im 
dem auch er einbeimifh war? Und wieviel folder Fami⸗ 
fien giebt es nicht bier unter den Profefloren (ich nenne 
3. B. das Hilbebrandtfhe Haus) von denen man nur mit 
Wehmuth fih trennen kann? — Dies vorzäglih, feinen 
Sohn eben fowohl unter guten, gebildeten und bilden⸗ 
den, als unter gelehrten Menſchen zu wiſſen, wird, 
da fo der doppelte Zweck Intelleftueller und moralifcher 
Bildung zugleich erreicht werben faun, einem Vater Bes 


ſtimmungsgrund ſeyn, Erlangen andern Uuiverfitäten - 


vorzuzichn. ern 9** 





Anekdoten. 
Hauway, der berühmte Neifende, war Im Jahre 
1761 in London zu Gaſte gebeten; als er wegging, ka⸗ 
nen die Bedienten, ihre Bezahlung zu fobern. „Herr 
Hanwad, ihr Ueberroc.“ Einen Schilling. — „Sr. H., 


ihr Hut.“ Einen Schilling. — „Ar. H., ihr Erd.“ 


Einen Schilling. — Hr. H., ihre Handſchuhe.“ Guter 


Freund, behalt' ex bie Haudſchuhe, fie find feinen Schil⸗ 


Ung werth. 
Ein Schoͤnredner auf der Kanzel ſagte einſt: Er⸗ 


kennt ihre nicht in allem, was ihr erblidt, die Fuß⸗ 


ſtapfen feiner Almachts haud? 
Milton wurde blind, heirathete aber nachher und 
zwar zum dritten Male eine ſehr ſchoͤne, aber hoͤchſt 


Abellaunige und heſtige Frau. Lord Buckingham ſagte 
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daher eines Tages zu ihm, feine Kran ſei eine wahre 
Role. Mon der Farbe, verfegte der Dichter, kann ich 
wicht urtheilen, aber Sie fünnen Recht haben, wenn ich 
nach den Dornen urtheile. 

In ber Barcellona Zeitung Maͤrz 1774 ſtand: bie 
erledigte Stelle bei der Alademie von Madrid iſt durch 
den beruͤhmten Don Gaſton de Capolos beſetzt worden. 
In der naͤchſten Nummer ward dieſer Name als Druck⸗ 
fehler angegeben und es hieß: Nicht der beruͤhmte 
Don Bafton de Eayolos, fondern der berühmte Don 
Gaſton be Eoliogos iſt Mitglied der Akademie geworben. 
Acht Tage darauf aber machte bie Zeitung bekanat, es 
wäre weber der berähmte Don Gaftın de Eayolod, 
noch der berühmte Don Gaſton be Collogos, ſondern 
vielmehr der berähbmte Don Gaſton de Capollos. 

- Die verftorb. Kalferin von Rußland, Katharina IE, 
ſchickte den Generalfeldzeugmeiſter Grafen von Bruce nad 
Moskau, um bei der dort würhenden Peſt gehörige An: 
ftalten zu Ylöffen, Einige Wochen nad feiner Ankunft j 
erhielt er einen Brief mit folgender Adreſſe: A son Ex- 
cellence, Mr. le Comte de Bruce, grand Maitre d’Ar- 
tillerie et Directeur de la peste imperiele à Moscou. 


Notizen. 

Madame de Genlis bat ein Buch Aber die Kunſt⸗ 
werte gefchrieben , welche ber hriftlihen Religion ihr Das 
ſeyn verbanfen. Der Gegenſtand iſt nicht übel behandelt. 
Die Namen von Taffo, Milton, Klopfto®, Ras 
phael, Eorreggio, Rubens n. f. w. überheben 
viele Arbeit und geben Glang. Wenn aber behauptet 
wird, die ptofane Mythologie fei der Kunft weniger vor: 
theilhaft, aid die chriſtliche Meligion, fo kommt man 
wieder auf die Mad. Genlis zuruͤck, und auf das jepige 
Paris, und man bedauert den ppthiſchen Apol in feiner 
Einſamkeit. 

Aus Aachen. Auf Befehl des Kaiſers Napoleon 
wird uns bie Statue Karls des Großen, bie wezggenom⸗ 
men wurde um nach Paris geſchaft zu werden, wieder 
jurüdgegeben. 

Zu Bourdeaur iſt am Sten Februar eine Tebige 
arme Srauensperfon von 107 Jahren geftorben, welde, 
ihres Alters und vielleicht auch ihrer Tugenden halber, 
ein fehr ausgezeichnetes Begräbnis erhalten hat. Golche 
Beiſpiele tröften in der jepigen Zeit, wo das Leben bes 
Menſchen nur wie ein Tag zu ſeyn ſcheiut. 


Diesdel das Integigenzbiait Rum. 9 





Zeitung für Die elegante Belt. 
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5 Maͤrz 1805. 





Die kleine Braut. | 

(Bergiug.) = 
Ts fegte mich nieder und ſchrieb ein Nofeniteb auf, wos 
bei ih, fo viel nur möglih, von bem alten ange 
beibeblelt. Dann machten wir uns auf den Meg, 
um unfer Mittagsmahl bei dem Hirten, der zugleich 
Todtenbettmeifter, und bei der Sirtin, ‚bie zugleich 
Braut: und Leihenfhmäderin war, ohne weitere Be⸗ 
denklichkeit wegen ber Nebenatgen biefer ehrlichen 
Leute, zu halten. 

Sie einpfingen uns wenigſtens mit eben ſo viel 
Ehrerbietung und Gaſtfreundlichkeit, als weiland Phi: 
lemon und Baucis den Goͤtterbeſuch. Milch und rein⸗ 
fihes irdenes Geſchirr waren bald in die kleine Boh⸗ 
nenlaube am Hauſe geſchafft, und waͤhrend der Tafel 
bildete ich mit Anguften den volftändigen Pla. aug, 
unfre Brittifhe Freundin durch ein Iändliches Feſt 
zu uͤberraſchen, und öugleich ihre Großmuth fuͤr das 
alternloſe Annchen in Anſpruch zu nehmen. 


Indeſſen die Hirtenfrau die hohe Blumenpyras 
mide vollends zu Stande brachte und meine Angufte 


ber kleinen Braut meine Verſe einiernte, begab ic 
mid nah dem Herrenhauſe und ließ mir die Geſell⸗ 
f&rafterin der Miß heimlich heransrufen. IH erfuhr 
von ihr, daß die heutige Geſellſchaft nur aus den vers 


trautejten Freunden und Grenndinnen befteben werde, 


und die liebenswuͤrdige ee war Be meinen Plan 
bald gewonnen. 
„Alſo eine Art Roſenfeſt ?“ fragte fie — 


| allerdings! 

„Nun, da hätt? ih denn wohl ekue Witte! 

Und melde? 

„Machen Sie die Sache fo Inftig, als nur immer 
möglich, aber, um ‚alles in der — nur nichts Rh: 
rendes! 

Das verträgt fi aber nicht fo ganz mit meiner 


| Nebenabßcht. 


„Dacht' ichs doch! Aber —“ 

Sollte Miß Jenny das Ruͤhrende fuͤrchten ? 

„O Sie 'liebt er eben nur allzufehr; aber ihre 
ſchwache Geſundheit —‘ 

Ich muß Ihnen nur ſagen, daß ich mich für 
das verwailte Annchen febr intereffire und daher wuͤn⸗ 
ſche, auch der Miß ein gleiches Sntereffe einzufloben. 
Das hoffnungsvolle Kind verdient fo fchr eine beffere 
Erziehung — 

„Und brauchte dazu bei meiner Miß eines ruͤh⸗ 
tenden Spiels? Warlich, ic weiß oft nit, was Id 
von euch Dentichen denken fol, Entweder Enre Gros 
pen daben Eure Schriftfteller verderht, oder umgekrhrt. 
Nichts Gutes geſchieht bei Euch ohne Ruͤhrnng. Die 
Großen und Weichen wollen erfchättert ſeyn, wenn fie 
etwas geben follen, und fie fürdten fi daher fo ſehn 
vor jeder Crihütterung, daß man Ende nicht weiß, 
fürdten fie die Ruͤhrung oder * dadurch abgenöthigte 
Wohlthat.“ 

Sie urtheilen zu bart; — idt Wunde ſoll erfuͤllt 
werben. Darf ic aber auch eine Gegenbitte waͤgen? 
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„Nun?“ 

Unfre Garderobemeifterin ift die Armuth. 

„Gut! gut! Solchen Kram follen fie genug ha⸗ 
ben !“ — — 

So war denn wieder etwas in Ordnung gebradt. 
— Auf dem Ruͤckwege traf ich zu gutem Gluͤck auf einen 
Reiermann und auf feine Tochter, die den Tamburin 
ſchlug. Ich nahm die Epielleute fogleih in Beſchlag. 


Kaum war ich in das Hirtenhaus zurüdgefehrt, ale ei: . 


nige Bedienten einen ungeheuern Pappkaften mit Wand: 
ram, der Hofgärtner einen ganzen Blumenmarkt über: 
brachte. Das gab einen Jubel! das war eine Freude! 

Aunchen war indeffen unter der Fünftlerifhen Hand 
ihrer Pflegemutter und unter Oberaufliht meiner Auguſte 
ziemlich artig, ie ſogar etwas romantifh aufgepugt wor⸗ 
den; jetzt, ba bie Garderobe fich fo glänzend vermehrte, 
wurde noch mandes mit etwas beflerm vertaufct. 
Dann liefen wir ihre Gefpielinnen herbeirufen, und alle 
wurden reichlich mit Bändern geſchmuͤckt. 

Aber durch alle diefe Spenden war unfer Vorrath 
noch bei weitem nicht erihopft, und wir faßten daher 

den Entfhluß, ein ganzes jugendlihes Naumburg: zus 
fammen zu bringen. Wir legten und angenblidlih auf 
Werbung ; aber ber Fteiwilligen waren anfänglich nur 
wenig, weil die Hauptwerber im Hirtenhaus einquartierk 
waren, bad, wie befannt, in den Doͤrfern noch immer 
für Die dußerfie Grenzſcheide der Ehrlichkeit und Unehr⸗ 
lichleit angefehen wird. Doch bald gieng es beifer. Es 
hatte ſich nach und nach ein ziemlicher Kreis der Dorfius 
gend um und verfammelt. Ich trat, meinen Bandkaſien 
unterm Arm, auf eine leere Tonne. „er will dieß 
Band Haben?“ rief ih mir vernehmliner Stimme, 
Ich! ih! tönte es von allen Seiten, aber feine der vie 
len Liebhaberinnen dazu erhielt ed anders, ale untır der 
Bedingung, unferm Zuge zu folgen. Nur die eriiern 
bedachten fih eine Weile; dann warb ich formlich be: 
ftürmt, und ſah bald das ganze weibliche Dorf: Perionale 
unter meine Fahnen verfammelt. 

Und num fepte ich mich mit dem inbelnden Heer in 
Bewegung. Waldhorner toͤnten voran; der Leierkaſten 
und dad Tamburin ließen fih zur Abwechslung hören. 

Die Miß mis der übrigen Gefelichaft etwart.ten 
Nuns ſchon unter den Linden; Wugufte erzählte ihr kuͤrz⸗ 
lich Annchens Gefhichte, die Muſik ſchwieg; Annchen 
erhob ihren Geſang, und das Chor ſtimmte ein. Miß 


Sennpy ſaß eine Weile ſtill mit glänzenden Augen; da 
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aber Annchen ihr bad Band umfchlang, zog fie die Kleine 
au ihre Elopfende Bruſt und fagte zaͤrtlich: Bleib bei 
mir! . 

Plegevater und Pflegemutter wurben nun herzu⸗ 
gerufen, und willigten mit Freuden ein. Der ganze 
Abend warb ein Zeft für Alt und Jung. — In elnigen 
Tagen wird Annchen mit Jenny Ind Bad, fodaun vers 
muthlih nah England reifen. — Ob wir etwas Gutes 
geftiftet Haben. Ob Annchen nicht vielleicht unglüdlicher 
wird in ihrer nunmehrigen günftigern Lage? Ja, wer 
will diefe Gragen beantworten. ber nur uber die Ab 
fit, nicht über deu Erfolg, richtet der gerechte Beur⸗ 
theiler. | 

Sriedrich Kind. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Metz den 12. Schr.) Im hieſigen Militair-Hoſ⸗ 
pital Ift ein Engländer, deſſen Geſchichte, wahr oder uns 
wahr, wenlgftens ſehr außerordentlich if. Es iſt ein 
ſchoͤner Menſch, feine Geſtalt ift edel, feine Gefihtefarbe 
braunroth. Er ſagt, eriey ein Ublommling der Indiſchen 
Könige, und ſey auf einer Gefandtfchaftereife zu dem 
Kaifer von China, von ben Engläudern gefangen genoms 
men und zu einem gemeinen Matroſen gemacht worden. 
So fam er in Europa an, als das Schiff, worauf er 
war, von ben Franzofen genommen, wurde, bie ihn mit 
den andern Gefangenen nah Verdun fchidten. Er warb 
Ixant und kam hieher. Die Auszeichnung, init der man 
ihn behandelt, ſcheint zu beweifen, daß man Fine D Auto 
fagen wenigitend wahrſcheinlich findet. 

- (Petersburg ben 25. Jan.) Das Panorama 
von Yaris, dad ein franzöfifher Wiabler Herr Prevoft 
bier fehen läßt, findet vielen Beifall. Ihre Maj. die 
verwitrwete Kaiferin, bie im Jahr 1782. ſelbſt in Paris 
war, bat es vorzüglich mit ihrem Beifall beehrt. 

(Paris deu 19. Febr) Die famoͤſe Geſchichte 
mit den Bouteillen, bie in einem Keller tanzten und den 
Zeuten um die Köpfe flogen, beſchaͤftigt noch immer bie 
Aufmerkſamkeit. Geſtern wurbe die Sache vor das Tri: 
bunal der Polizei gezogen, und bie Neugierde warb au: 
ßerordentlich geſpannt, denn alle Zengen verfiherten, es 
fev etwas übernatürliches dabei im Spiele gemein. Ein 
Kapitain, vol Muth wie ein Löwe, bewafnet wie ein 
Mamelucke, war in ben Keller binabgeftiegen, feſt ent« 
ſchloſſen, allen Teufeln die Spige zu bieten, «aber ſiehe da 
eine jtarfe vierecige Bouteille Iumt dem Herrn Ras 
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pitain entgegen, macht gewaltigen Speftatel und fpringt 
ihm ohne Umftände ins Gefiht, Die Courage vergeht, 
der Held reißt aus, die Bouteille behält den Pak. Der 
Kapitain vergißt es in feinem Leben nicht. — Monfieur 
le Gros ein homme de lettres, tapfrer Natur, und lan: 
ge wit Bouteillen befannt, fteigt nah dem Kapitain 
hinunter, da kommt eine langhalſige Champagnerfiafche, 
faͤhrt ihm unter die Beine, macht einen Teufelslaͤrm und 
das Genie — reift aus. — Man zerbricht fi bie 
Köpfe, beſonders die leeren, über bie Frage, wie leere 


Bouteillen folde Wunder bewirten können. — Daß 


ber: Teufel wohl eigentlich nicht dabei im Spiele ift, 
fgeint der Eleine Umftand zu beweifen, baß die ganze 
Spukerey aufgehört bat, feit fih bie Polizei. barein 
mifcht. Aber eine wundergläubige Seele kann immer 
noch fagen, ber Teufel ſelbſt mag mit der Pariſer Polizei 
nichts zu thun haben. 

Sn Frankreich find 129 Städte, weide Theater das 
ben. Paris allein dat 18, Bourdeaux 4, Kon 2, Dar: 
Teile 3, Bruͤſſel 3. u. ſ. w. Im Ganzen find 157 


Theater in Frankreich. Die Oper in Paris unterhält - 


366 Yerfonen, das Theater frangais, 474, bie Opera 
comique 183, dad Theater ber Kalferin 104, un; f. mw. 
Im Ganzen werden 1388 Perfonen in Paris von Thea: 
tern unterhalten. Nimmt man nun an, baf bie Provin⸗ 
zialftadt jede wenigftend 20 Perfonen zum Theater brau⸗ 
hen, und das iſt gering gerechnet, fo find 3968 Perſo⸗ 
nen die unmittelbar vom Theater leben, nimmt man an, 
daß bie meiften verheurathet find, Kinder, Verwandte, 
Domeitiguen n. f. w. bei fih haben, fo Kann man rech⸗ 
nen, daß wenigftend 12000 Menfchen In Frankreich vom 
Theater leben. Mom Komebienfpielen leben aber uns 
gleich mehr. 





Aus Paris. 

Bon den Kroͤnungsfeyerlichkeiten haben fich endlich 
die Öffentlichen Blätter ausgeſprochen. Kleinere Um⸗ 
Hände find dennoch über den Glanz der wichtigern vergefs 
fen worden. &o fanden 3. B. an den Eden ber bes 
ſuchteſten Straßen Muſikanten, die gut und ſchlecht, mit 
Harmonie und Disharmonie, Volkslieder abplärzten, 


welche die Zeier des Tags enthielten, und das Lob des 


Kaiſers. — Gie werden freilich finden, daß das letztere 
nur ſchwach darin angedentet ift, denn wer nermögte den 
Mann genug zu loben, ber den Glanz feiner Thaten 
durch beifpielofe Beſcheidenheit zu verdunkeln weiß, 
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Ich lege Ihnen der Kurioſitaͤt wegen ein ſolches 
Lich bei, 





Le chant des departemens, 


Arrivant a Paris pour le Sacre de Napoleon, Premier 
Empereur des Frangais. 


Par Leveau, dit Beauchant, 





Airs Nous nous verrons. 
Nous revoyous Paris 
Avec rejonissance, . 
Les gıaces et les ris \ 
Aegı:ent dans ce pays, 
Paris.cı.s nos amis, 
Avec ıeconnoissance, 
Chautons avec ardeur 
Le Heros Facibcateur, 
Des Frangais Il’ Empereur, 
Plein de valeur, 
Des Francais l’ Empereur. —X 


Formons tous des concerts 
Dans ce jour d’ allegresse, 
Que l’echo de nos airs 
Soit par-tout |’ Univers, 
Que par nos chanıs divers 
L’on repete saus cesse, 
Napoleon Vaingucur, 

Grand Heros .Pacificateurz 

Des Frangais Empereur, 
Plein de valeur, 

Des Frangais Empereur. 


Chantons ce grand guertier, 
Congnerait d’ Jtalie, 
Joignons à 1’ olivier 
La Palme et le Laurier, 
Et sur son Bouclier 
Gravons tous & J’ envie, Napoleon, etc: 


Par-tout ce grand Heros 
Volant à la Victoire, 
Soldaıs et Generaux, ⸗ 
Tous suivoient les drapesux; - 
Couronnons ses travauıx 
Au temple de .memoire,; Napoleon, etc. 


Dans les sieges, combaıs, 
Renversant les inurailles, 
Il guidoit ses soldata 
En brayant le trepass 
Mars conduisoit ses pas 
Au milieu des batailles, Napoleon ete. 


Ce digne conquerant 4 
Wut toujours à la tete, 
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"Par -tout en combattant 

Il entroit ıriomphant, 

En marchant vaillamment 

De conquete en conguete, Napoleon, etc. ' 


En grand triompbateur, 
5a vertu, sa prudenoe, 
Ce digne protecteur, 
Notre comsolateur, 
Eu regeuerateur, 
1l a sauve la France, Napoleon, ete, 


Par ses brillans exploits, 
li est digne du tröne, 
La France en fit le choix 
Pour soutenir ses loix ı 
Chantons.& pleine voix, 
Cest » ehfanı de Bellone, Napoleon, ete, 


Digne du nom Frangais . _ 
La gloire !’ environne, 
De ses brillans succes 
Nous sommes satisfaitsg 
Chantons tras. h jamais, 
Que la France couronne, Napoleon, et6, 


Dans ce jour de grandeur 
Le Pape. vient de Rome, 
. Pour sacrer I’ Empereur 
Il est rempli d' ardeurz 
Tous se font un honneur 
D’ aller voir ce saint honme, Napoleon. etc, 


Les Cardinaux, legats, 
Et le sacre colläge, 
Nos vertueux Prelate, 
Tous les grands magistrats, 
Dans leurs pompeux eclats, 
Ornent ce grand coriege, Napoleon, etc. 


Au grand Napoleon 
La journee nn Consacre, 
Celebrons son renom. 
Par le bruit du canonz3 
Bonaparte du nom 
On couroune,. on le sacre, Napoleon, etc. 


en 





Aphorismen. 


Es gehört mehr Philofophie dazu, als man glaubt, 
ein philofophifhes Spitem nad dem andern zu Grabe 
tragen zu fehen, und doch an bie Fortdauer und Unfterbs 
Hipfeit der Philofophie felhft und an das „La raifon 
finira enfin par avoir raifon“ mit Buderfiht zu glauben. 

Junge Frauenzimmer follen, fo will’s bie 
Natur, das Salz der Jünglinge feyn. Womit fol 
Man aber wirzen, wenn, wies nur zu oft der Fall iſt, 
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das Salz ſelbſt dumm und alfo unfähig wird, die 
Shmadlofigkeit und Abgefhmadtheit zu bes 
nehmen! — Man gebe uns nur mehr kluge Jungs 
frauen, und wir werben weniger tHörigte Juͤng⸗ 
linge baben, 

Jetzt wuͤrde fih’6 Erasmus ſelbſt nicht einfallen 
laſſen, ſein beruͤhmtes Lob ber Narr heit zu ſchrei⸗ 
ben; denn bie Narren find ſeit der Zeit kluͤger ge⸗ 
worben, — fie ſchreiben's lieber ſelbſt. — Wer moͤchte 
fin erkuhnen, mit ihnen bie Konkurrenz halten zu 
wollen ! 

Spieler von Profeffion find Lente, bie 
aus eigener Bewegung das mübſame Geſchaͤft 
über fih genommen haben, jungen, unerfahrnen 
MenfhegdieienigeGegenwart undMefignation 
bes Geiſtes beizubringen, welche nötig fepn dürfte,- 
wenn fie etwa bereinft das Ungluͤck haben follten, daß 
ihnen — auf „Dei Landſtraße ein Unfall begegnete. 

Der Dann, bei dem Hochmuth vor dem 
Falle kam, verdiente zu fallen; — fo wie der gewiß 
ohne Schuld und mit Ehren fiel, bei dem Stel, nad 
dem Zalle kam, 


Johannes Eremite. 





Touloufer Nachrichten. 


Zu Touloufe Hat man vor kurzem eine neue Mumie 
gefunden, und folgendes iſt das Geniffefte, was man 
über bie Geſchichte derfelben hat herausbringen können, 
In den Jahren 1688. fand man in ber Gegend um die 


. Stadt einen noch fo wohl erhaltenen weiblichen Körper, 


daß man ihn fürein Wunder hielt, Die Karmeliter bemaͤch⸗ 
tigten ſich deſſelben, und erflärten die Heilige für eine 
Dame Johanne, die Tochter eines vierhundert Jahre 
früher verfiorbenen Grafen von Touloufe. Cie ftellten 
bierauf den Körper zur Verehrung aus, Fleideten ihn im 
Goldftoff und bedeckten ihn mit Blumen, zugleich fuchten 
fie zu Rom um die Heiligfprechung deſſelben an. Allein 
dieſe erfolgte niht. Der Glaube fing an zu wanten, 
und die Karmeliter, um ihre Achtung gegen die nicht 
beftätigte Heilige dod an den Tag zu legen, beſcloſſen 
ihr ein Grab zwifchen Erde und Himmel zu geben. Sie 
ließen fie nehmlic in eine Mauer verſchließen, und bie 
Defnung mit Spezereyen aller Art erfüllen, welde den 
ſchon verknoͤcherten Körper vollends vor aller Verwejung. 
ſqutzten. So iſt die Mumie entſtanden. 








Fred u in a Are A Daran 





Zeitung für die elegante Belt. 


— — 


u 209. aim 


7 März 1805. 





Neue kritiſche Wälder: 
von 
einem Freunde der Kunſt und der Wahrheit. 


‚@rfter Streifzug. 





Neue B EONSEISUNng: 
des 
868 von Bertigingen 

von Goͤthe, | 

an dem Weimariſchen RODRaler: 
Aurber er bramatiſchen — 77 in eine 
Haupthandlung, bie das Gange, wie wir ſpaͤter ſehen 
werden, forderte, haben auch manche einzelne Karaktere 
Anbildungen erhalten, von denen befonders Die, welche 
der Adelheid zu Theil — von großem und ent⸗ 
ſchiedenem Werth ſind. 
Wer kehnt' nicht dieſe ſtolze, hochfahrende pol: 
tiſch gefinnte Frau' fon aus der fruͤberen Bearbeitung: 
doch iſt die Beichnung dort mehr "angelegt — als ausge⸗ 
führt. Wahrhaft meiſterhaft zu nennen iſt in dem neuen 
Soͤrtz die Szene, wo Adelheid dem fhwaden Weis: 
lingen, dem Fr. Cordemann recht Brave Momente als 
Künftler abzugewinnen wußte, allerlei Leute zur Befoͤr⸗ 
berung vorſchlaͤgt, und bald darauf ber ungeftüme, fen: 
tige Franz hinzukommt. 
Wanzenaun, von einem Herrn von Werdenhagen, 
von einem von Altenitein, und was weiß ich von 


— 


Es iſt von einem Herrn von 


wem ſonſt noch, die Rede. Weislingen befuͤrchtet, ſo 
viele Namen zu vergeſſen: Adelheid verſichert ihm, daß 
fie einen Staar abrichten wolle, ber ihm die Namen her 
fagen und ein „Bitte, Bitte“ hinzufügen fol. 

Weislingen geht und Franz kommt. — Ein Ge⸗ 
ſpraͤch hieruber wird eingeleitet. 

„Oder willſt Dn mein Staar ſeyn ? 

Franz fraͤgt, was er als Solcher zu thun habe? 

Adelheid. Die Namen herzuſagen, und ein 
„Bitte, Witte“ hinzuzufügen. 

Franz (indem er mit Heftiglelt ihre Sand ergreift). 
Bitte, Bitte! 

Adelheid nor). Sehe wohl! Nur haben bie 
Hände dabei nichts zu thuu. Solche Unarten mußt Du 
Dir abgemöhnen. 

Stang wird betrübt. Adelheib geht auf ihn zu: 


Er muͤſſe auch einen Fleinen Verweis nicht zu hoch aufs 


nehmen. Man ftrafe die Kinder, die man lieb habe.“ 
Alfo liebt Ihr mid doh. Und nun — mit welcher Seins 
heit unterzieht er ſich feinem gegebenen Auftrage. Man 
höre ſelbſt: 
Beim edein Herrn von Wanzenau — 
Gedenk ich meiner gnäd'gen Frau: 
Ber Truchſeß, Kämmerer und Schenfen 
Muß ich der lieben Frau gedenken: 
Seh ich den ſchönen Altenflein, 
So fäls fie mir ſchon wieder ein. 
Lobt fie den tapfeın Werdenkhagen, 
©o moͤcht' ich mich gleich mit ihm ſchlagen. 
Die ganze Welt, ich weiß nicht wie, 
Weir Immer mich zurük auf fie. 
i 29 
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D wie beſellaſt Du mid ganı, 

Nennſt Du mich einmal deinen Frand, 

Und hefteſt mich au deine Schritte: 

D Schöne, Gnäd’ge, blite — biite! 

Hr. Oels gab blefe Szene mit Atzenten des innigſten 
und tiefften Ausdruds. Seine natürlide Heftigteit, die 
ihm fonft wohl bie und da, befonders in Mollen, die eine 
ſtillere Faſſung gebicten, hinderlich iſt, kam ihm hier 
yortreflih zu ſtatten. 

Un manchen Ubänderungen werben die Kritifer und 
Krititafer der Mit: und Nachwelt einen mächtigen Un: 
fioß nehmen. - Was fagen Sie zum Beiſpiel dazu, daß 
In der befannten fräftigen Heroldfzene ber 9... bet alten 
Ausgabe in der neuen dem Teufel bat Platz machen muͤſ⸗ 
fen? In fo aufgekkaͤrten Zeiten, wie bie Unſrigen. 
Ep, ey! 

Schon Kör Ich Krittler⸗Mordgeſchrel 
An Göthens fitem Grabe: 

D6’8E Teutel oder D.....e fel, 

Was Hier den Borzug habe? 

Was bie Dbiektivitdt im Goͤtz betrift: fo ik 
überhaupt biefe, wie fi auch ſchon aus ber Zeit ver⸗ 
muthen läßt, bei weitem noch nit fo rein, wie in fpds 
tern Werfen: fie bildet vielmehr in manchen Stüden mit 
denfelben, wie z3. B. mit Herrmann und Dorotben, 
einen völligen Gegenſatz. Kranz, der Kloftergeift- 


liche, ſelbſt Soͤzens Schweſter Maria find Figuren, in _ 


denen bie Iyrifche und fubjeftive Stimmung des 
Verfaſſers von Wersher mehr als ein Mal zum Vor⸗ 
{ein kommt, Marta und ihr ftille6 Leiden. — Franz, 
feine Heftigkeit — feine unendliche Leibenfchaft zur Adels 
heid, bie ibn, wie vorauszuſehen war, glei Wertbern, 
durch Selbfimord enden läßt; der Kloſtergeiſiliche ſelbſt, 
der mit Wegblickung von der Herrlichfeit feines Standes 
und des unverlierbaren Kleinods heiliger Diube und Abge⸗ 
zogenheit, das jener fo felig gewährt, nur das Irdiſch⸗ 
druͤdende feiner Buͤrden, den Berluft finnliher Güter, 
wie 5. B. des Weintrinkens, und daß er nicht heirathen 
Tann, in Anfchlag bringt und bedauert — find, mehr 
oder weniger, lieber einer einzigen, modernen und 
ziemlich zablreichen Familienklaſſe. 

Weislingen ſteht im Uebergang. Es iſt eine von 
den Naturen, die mit Gott und dem Teufel kapituliren, 
nie zum Schluß kommen, und daruͤber zu Grunde gehen. 
Goͤt, der alte deut ſche, treuherzige StB, einſt fein 
Jugendfreund, deſſen eiſerne Hand ber kluglavirende 
Weltmann weder recqht fallen, noch recht loslaſſen kann, 
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weil ihn der Hof zu Bamberg mit feinem Glanz, feinen 
Weibern — und feinen Tafelfren“en zu feft halt, bat ihm 
ſelbſt über dieſen Punlt. S. 228 ſehr mais das Horoskoy 
geſtellt. 

„Wenn bu mir Damals gefolgt haͤtteſt, als ich dir 
anlag mit nach Brabant zu ziehen, es wäre Alles gut 
geblieben. Da hielt dich das unglädlide Hofleben und 
das Echlenzen und Scherwenzen mit den Weibern. Id 
tagt? es immer, wenn bin bi mit den eiteln, garftigen 
Vetteln abgabit, und ihnen erzäblteft von mißvergnügten 
Chen, verführten Mäbchen, ber rauben Haut biner Drit⸗ 


. ten, ober was fie fonft gern bören, du wirſt ein 


Spitzbube, fagt’ ih, Adelbert.“ 

nedrigens ift bemertbar, daß diefer mit fi felbft 
in feinem Junern entzweite Karakter eine Lieblingsdarſtel⸗ 
ung iſt, zu der unfer- Künftler immer wieder zuruͤck⸗ 
Kommt. Go ift 3. B. das Verbältuis zwiſchen Marie 
und Slavige, wie zwiſchen Gön ud Meisiingen, 
villig das nehmliche. Dort, wie bier, ein gutes und 
ein böfes Prinzip, wovon das eine mit Gerdufg, "mit 
Glanz, mit dufern Hof: Würden unb Würden: bas an: 
dere mit dem ftilen Beſitz Mariens and der Freundſchaft 
eines Biedermannes anlodt, umb in der Mitte ein Wäbs 
lender, der: ſich nicht entihließen ran, und uber bie 
Unfhläffigteit feiner Wahl zu Grunde geht. Dazn fom: 
men die-pitanten und ſchoͤnen Kontraftes dort,‘ wie Hier, 
find Adelheid und Karlos zwei vollendet Falte Welt: 
menfchen, ohne einen Funken auberer Leidenſchaft in ihrer 
Bruft, als ben des Ehrgeises und bes hoͤchſten finnlichen 
Genuſſes. Beide find daher, was fie find, Ichroff, ganz — 
und fuͤrchterlich in ihres Zortfchreiten,. nebmen fie kel⸗ 
nen Anſtand, Alles was den Plauen ihres Egoismus in 
den Weg tritt, — und wenn es auch das ihrem Herzen 
fonft Liebſte wäre — unter die Fuße zu treten. Auf eines 
gleihen Srenzlinie des moralifden, mit li entzwei⸗ 
sen Sefühls, ſchwankt aud ‚der Kauft, ber daher nicht 
enden kann, ohne daß ihn — ber. Teufel beit. Mephie 
ſtopbiles iſt zubig — eben fo ber Set retair in ber 
natärlihden Toter: in beiden behauptet das böfe 
Prinzip völlig bie Oberhand. Nicht fo in dem Welt⸗ 
geiitliben, ober in ber Hofmeiiterin. Beide find 
in Kapituliren begriffen, und wir muflen abwarten, ob 
diefe Kapitulazion ohne eigene Zugrunderihtung ablau⸗ 
fen wird, 

(De Veſchluß im nächſten Blatte.) 
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Wiener Faſchingsluſtbarkeiten. 
(Auszug. aus einem Gchreiten vom s3flen Janyar.) 

— un zu dem, liebe Echwelter, was bein frohes 
Gemuth gefälliger anſpricht und deine Kenntnifle im Felde 
der Statiſtik des Vergnuͤgens erweitert. Du haft deu ge: 
felligen Ton In B—, L— und D— findirt und haft bei 
meiner Abreife alle meine Sinne in Anſpruch genommen, 
um bald durd treuen Napport im Stande zn ſeyn, ben 
biefigen Frendengennf Tennen zum lernen. Der Karneval 
bot die ſchoͤnſte Gelegenheit zu dergleichen Akquiſizlonen, 
ich regiftrirte foviel möglich und gerathen war die Hanpt: 
momente des flürmifchen Evve, hier It die Skitze. 

Ich fange mit deinem und auch fo ziemlich ber 
neun Dezimaltheile der Weiblichkeit höchften Genuß an — 
dem Tanz. Du findeft bier an jeder Ede, befonderg an 
Sonntagen, fo viel Affihen, die Tanzmuſiken betreffen, 
daß man fi mit ihrer Leſung auf der freien Straße eben 
fo gut und eben fo lange unterhalten koͤnnte, wie mit 
ber Zeitungslettäre in ben Kaffechaufern; mitunter ha⸗ 
ben die Edle, weiche bier aufgeführt werden, recht drol⸗ 
lige, bald abfirafte, bald wieder recht Tonfreie Namen, 
3. B. zum Mondſchein, gar Hofaang, zum fchivarzen 
Bock u. ſ. f. Man kann biefe Benentungen als Spuren 
des Zeitgeiſtes betrachten, welder gern am Kleide und 
Namen modelt, die Sache bleibt jedod immer biefelbe; 
bier läßt fie fih auf den Beftimmungsgrund — Hang zum 
Vergnuͤgen — reduziren. Du darfit jedoch nicht fchllefen, 
Daß die Freude durch diefe große Anzabl ihrer Tempel gar 
fo viel an Sntenfion gewinnt; es gebt hier eben fo wie 
anberwärts, troß dem, was zum Theil ber Sinn ber bes 
Tennten und bei ung attreditirten Renie der Donan in 
Oeſterreich aus ſagt, und Bien möchte in diefer wie Im 
endern Nüdlichten wohl auch an andern Städten Rivale 
zur dentſchen Kapitalität haben, 

Die Redoute Hat bier einen ganz andern Karakter, 
als diejenigen, welche Du kennſt, kein Reaffinement ig‘ 
der Masterade, keine paflenden Gruppirungen, keine 
Durbfahrung zufällig ange ſponnener Szenen, wie Du es 
3. B. in B— oft ſaheſt; aber diefe Beluſtigung bat bins 
gegen bier von einer andern Seite entſchiedene Vorzüge. 
Du ſiehſt hier, was die Stadt und man kann fagen bie 
Monarchze, Schönes, Reiches und Großes Hat, und Du 
Gehn mit biefen Koſtbarkeiten auch zugleich die Erbaͤrm⸗ 
lichleiten der Trivielität im ruhigen Vereine; denn es 
gibt Pubhzität in ihrer ganzen Ausdehnung in biefem 
Kreiien, und für das Leggeld von 2 Gulden oͤfnet ſich die 
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Pforte eben fo gut dem Dienſtmaͤbchen mit Korfet und 
Goldhanbe, wie der Dame mit Taufenden am Hals, 
Haar, Ohr und Finger. Wenn ih mid fo manchmal bin⸗ 
ſtellte und das vorbeiwogenbe Gebränge betrachtete, traf 
mein Blick öfters auf irgend einen Brinzen ober den Mo⸗ 
narchen felbft, und Leib an Leib an Ihm Leute, denen 
die Zunft — und Botmaͤßigkeit aus den pudergefüllten 
Söpfen und dem dngftlihen Koftäme herausſprach. Die 
Kaiſerin findet an Verkleidungen befonderd Vergnügen, 
und es geht, wie man fagt, keine Neboute vorbei, die fie 
verfäumte, obfhon man gewöhnfih nur Muthmaßungen 
bat, fie in »iefer oder jemer Maske zu fuchen. Diefe 
geiftreihe Frau ermuͤdet auch nicht bei der Luftbarkeit, 
welde bei dem erwähnten Lobenswerthen dennoch in die 
Länge zu einformig wird, durch Anordnungen von ballet: 
attigen Kontretänzen die komplisirtere und abwechielnde 
Konverfazion rege zu machen, aber man ſcheint hierin 
ohne alle Nachahmung und feſt entſchloſſen, ewig bei ber 
Fibel bleiben zu wollen. Gtelle Dir einen ungebenern 
firdenbohen Saal und einen etwas Fleinern dazu in ziem⸗ 
lich obfoletem Etile gebant und beforirt, wit ringeher- 
umgebenden Snllerien und einer Menge von Seitenzime 
mern vor; dies if das Lokale der biefigen Redoute. Hier 
tommen nun bei iebedsmaliger Erofuung an 3000 Mens 
fhen zufammen, allen Etaudes und Alters, ein Drite 
theil ungefähr maskirt, die übrigen und zwar nur ber 
weibliche Theil mit Pſendophyſiognomien, die ihnen bie 
Schminke giebt. Es ift wirklich uberrafcbend, wenn man 
fo hineintritt — der hocherleuchtete Saal, die raufchende 
Mufit, das zu einem’ monotonen Gemurmel- ſummirte 
Tlüjtern ber taufend Zungen; man will betrachten, doch 
bald reift einen der Etrubel hinein, man wird ſortge⸗ 
wälzt in feinen Wirbeln, Was elegant iſt geht herum, 
und bört und ſieht — nur Füße, mit großen Silberſchnal⸗ 
len ſieht man Pas ftreihen und Goldhauben fih herum: 
dreben. Einige Harlekins, Pantalone, Rauchfaugkehrer 
(dies find leider die haͤufigſten Masken), die ſich dad Uns 
fehen durchtriebener Hechte geben wollen — feßen indeſ⸗ 
fen ihren Wig bie und da in Unkoſten, welcher doc, kei⸗ 


ner Replit gewurdiget, bald verfiummt. — Der Genuß 


kann daher nicht lange dauern, da die Gegenftände für 


die flatterhaften Prätenfionen der Bachusabende bald zu 


alt werden, und man den Erfcheinungen nur Intercfle 
abfordert, nicht aber abgeminnen will. Die meilten — 
beſonders die Herren. — werden daher bald des Herunges 
bens und Schens mune und pflanzen ſich in die Seiten⸗ 
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zimmer an bie wohlseftellten Tiſche und an bie Kredenz 
oder in abgelegene Winfel, jene zu effen und zu trin- 
ten, dieſe gu fhlummern, und dies iſt ihnen reeller 
Genuß. (Die Fortſetzung folgt.) 





Die Jungfrau und der Jäger. 
Lina feßt den Tag erbleichen, 
und zum dunfeln Buchenwald 
Eitt fie, eh’ ded Bundes Zeichen, 
Eh das. Waldhorn noch erſchaut. 


Erlt Linardo nicht erfchtenen, 
Hat ein Traumbild fie erfchredt: 
Wo die frifchen Erlen grünen, 
kag er blutend hingeſtreckt. 


und von ihrer Hüttenſchwelle, 
Wo ſie ſonſt erwartend blieb, 
Eilt fie bin zu jener Steue, 
Die des Traumes Did beſchrieb. 


Sanfted Riefein, Buſch und Baͤume 
Um das Boͤchlein kühl und dicht, 
Aues fand fie, nur der Träume 
Grauſenvolle Schreden nicht. 


Zwei umgrünte Quellen fprangen 
Sich entgegen zum Verein, 

Und die Nactigallen fangen 

Zu des Baches muntern Reihn. 


Und zum Anblick diefer Tänze 

©tieg ein Hügel, beit und grün, 
Wo im Schmuck der ſchonſten Kränze 
Flora ſeibſt zu thronen fehlen. 


Barum eilen, warum ſtiehen7 

Lacht der Ort fo freundlich doc! 
Friſch und froh! Die Blumen ktüßen, 
Und die Dämm'rung leuchtet noch, 


Und am Dügel taucht fie nieder 
Zu der Blumen Angeficht, 

Und erhebt fi prangenb wieder, 
Wie ein Stern im Purpuriicht. 


Jungfrau du auf grüner Weide, 
Mofe, friſch und ſonnenheit, 
Geögig Reh, du Bild der Freube, 
Sch gegrüßt am Silberquell. 


Doch — ein Gott mag dich befchügen ! 

Welch ein Wort iſt mir entflohn! 
Lauernd mit verborg’'nen Blitzen 

Steht im Buſch der Jäger fon. 


Auf das Reh an feifcher Duelle, 

Das fein Auge fich erkohr, 

Bricht ee jegt mis Bllpesfdänelle . 
Aus dem dunkeln Ort hervor. 
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Und fie taucht ihr Antlig nieder, 
Wie der Sterne Purpurlicht, 
Aber Sterne gehen wieder _ 
GStrahlend auf, doch Lina nik. 
Rangfam und mit fihern Hoffen 
Kommt der Jäger, fucht und fchaut 
Nach dem Reh, vom Strahl getroffen, 
Und ertennt — bie eig’ne Braut, 
GSprachlos, mit betäubten Sinnen 
Steht er ſchaudernd da uud kann 
Nicht dem wachen Traum entrinnen, 
Wahrbeit ſtarrt ihn graufend an. 
Um den grünen Huͤgel färben 
Sich die Blumen purpurroth; 
Lina, ruft er, mit die erben | 
Ruft und finke zu gleichem Tob. 
Wie Linacdo’d Bird erichienen, 
As der Schlummer fie bededt, 
£ag er, wo bie Erlen grünen, 
Nun am Hügel hingeſtreckt. 
gitternd fliehen jegt und meiden 
Hirſch und Retz den Schreckensort, 
Immer treibt zu andern Weiden 
Sie ein heimlich Grauen fort, 
Oach die Okiberqueiien ſpringen 
Vriſch und fröhlig zum Verein, 
Und die Nachtigallen ſingen 
Zu des Baches muntern Reihn. 
Und des Straußes Blumen winden 
Sich umher mit neuem Glanz, 
So geſchmückt am Morgen finden 
Schweſtern fie im durpurtram. 
St. Schuͤßze. 
Nunse, 3 Moral und Suppen. 

Es ift gewiß, daß unfer Zeitalter an vlelen Laͤcher⸗ 
lichkeiten Frank liegt. Beſonders werden die kleinen Maßs 
regeln gegen große Uebel unfern Nachkommen manchen 
Stoff zum Aerger, oder — zum Lachen barbietn, Wie 
haben die Kunft, und methodiſch zu vernichten, wirklich 
ziemlich Dach gebracht, aber die Kunft, une vor Hunger zu 
ſchuͤtzen, wird noch ganz unmethodifch betrieben *). Alle 
Staaten befordern das Hazardſpiel der Induſtrie and des 
Handels, und wenn die gewinnenben Spieler in ben fittens 
lofeften Luxus verfallen, fo halt man moralifhe Worlefuns 
gen, unb wenn die verlierenden in Noth und Werzweifs 
fung gerathen, ſo ertihtet man Suppenanijielten & la 
Rumford. Urmſelige Palliative gegen eine Krankheit, die 
furchtbar ausbrechen wird, M. 


Man ſehe in allen Staaten die gefüuten Beughäufer und 
die geleerten Kornmagazine. 
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Ueber Goͤthe's Goͤtz von Berlichingen. 
(BeſJluß.) 


Die Antithefe des GöH mit Herrmann us 
Dorothea, beren oben In Nüdfiht auf Objeftivis 


tät der Darftellung erwähnt wurde, wird vieleicht noch 


lebhafter, wenn man beide Werke nach dem verſchiedenen 
Gefihtspuntt, den fie durch ihre Organifazion darbieten, 
mit einander zu vergleichen fucht. 

Streng genommen — Fönnte man fagen, baß ber 
Karakter eines epifhen Gedichte in Herrmann und 
Dorothea, eben fo wie ber einesdramatifchen im 
Soͤtz von Berlihingen, von dem Künftler verfehlt 


worden If. Die Einheit der Zeit und der Hand: ' 


lung, die dort, im Epos, wo fie beobachtet find, ben 
Epifoden eine faft zu dramatiſche Kürze auflegen, baben 
bier, im Drama, wo fie der Dichter vernachlaͤßigte, 
eine für das Maß bed Ganzen viel zu unverhaͤltniß⸗ 
mäßige epiſobenreiche Länge und Breite herbeigefährt. 
Der Karakter einer Form aber — felbft wenn es 
eine aͤußerliche oder tehnifche iſt — verlegt fih nie 
ungeftraft. 

Und fhon der Ernſt, mit welhem Goͤt he, in ber 
neuen MVearbeitung bes Goͤtz, Anſtalt macht, Diefem 
Uebel abzuhelfen, beweift wohl fehr ar, daß hier 
von etwas mehr, als von einem blos Fonvenzionellen 
Vorzug die Rede if. Go find bie Szenen am Hofe des 
Bambergers, ber Doktor Dlearius, Liebes 
traut, und das große Weinfaß von Fulda, ſaͤmmtlich 
als epifodifhe Erweiterungen weggeblieben. Es ift die 


Stage, ob ber Auftritt zwifchen dem Klofterbrubder 
und Goͤtz gleich im Anfang hätte Nachſicht finden follen: 
ba bie Hauptabfiht des Dichters offenbar von dem Punkt 
ausging, die Gefangennehmung Weißlingens unb 
befien Abfall von Sog, und feiner Schweiter Maria 
zum Pivot zu machen, der bad Ganze motivirte und um 
welchen fi die Handlung, in moͤglichſt dramatiſcher Ein⸗ 
heit, drehen ſollte. 
Von ſeltener, echt tragiſcher Kraft, und ſo, daß 
nur Weniges in der alten Ausgabe ihr beikommt, iſt 
auch die Abſchiedsſzene zwiſchen Franz und Adelheid, 
wo jener ſich, um den Preis ihrer hoͤchſten Gunſtbezeigung, 
mit dem Flaͤſchchen zur Vergiftung des Weißlingen, ſei⸗ 
nes Herrn, auf den Weg begibt. Sie ſteht an dem 
Fenſter des Balkons und ſieht ihn, wie er in die Nacht 
hinein reitet und ben von ihr erhaltenen Schleier im 
Mondihein ſchwenkt. Plöglih aber entbedt ihr Auge 
eine ſchwarze verdunkelte Mönchegeftalt, die langfam feiers 
lich am weißen Schimmel von Franz, auf der Heerftraße, 
vorüberzieht. Anfangs glaubt Adelheid, fie werden fi 
fpreden — aber fie feinen fi nicht zu bemerfen — 
Franz reitet weiter, und der Mönd kommt näher — unb 


immer naher dem Schloß. 


Denn die heilige Behm’ if überall. 
Nun ergreift fie Furcht und Entfegen. Sie Flingelt alle 
Bedienten bes Hanfes zuſammen, fie heißt alle Thuͤren 
sufchließen — bie Zugbrüden niederlaſſen. Vergebene 
Borfiht) Der gefpenftifhe Mönch rädt an den weißen 
in Mondſchein ftehenden Wänden ihres Wohnzimmers 
30 
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langfam vorbei — nad dem verftohlnen Genuß ein un: 
fihtbarer Bote des Schickſals und des Lohne, der Abel: 
heid von Weißlingen erwartet, zu bußen mit Strang 
und Schwert, zu büßen doppelte Miſſethat, die des Mords 
und des Ehebruchs. 

Mas von Adelheid gilt, kann man and vom hieſi⸗ 
gen Publikum ſagen — es war Fein Athem in der Ver: 
fanımlung vor Furcht und fhauerlider Erwartung — 
und ein larg anhaltender Beifall begleitete das tief ge- 


griffene Spiel der Madame Beder, die in biefer Diode 


fi gleihfam felbft übertraf. Dad Maß von Haltung, 
. Ernft und Würde, das fie mitten In diefer tragifhen Hef— 
tigfeit fih auflegte, erinnerte und aufs neue.und hoͤchſt 
Ichhaft an Alles, was diefe vortreflihe Frau einft war, 
und was fie num Innerhalb eincd Zeitraums von fünf und 
weniger Jahren in ber erften Kunftfchule Deutfchlande 
geworben if. Dem Soubrettenfah, das Ihre Talente 
verdeckte, durch einen, man barf wohl fagen , glülichen 
Zufall entruͤkt: — entwidelten ſich nun ihre Anlagen fo 
fhnell, daß es vielen ein Wunder fhien. Immer bleibt 
es eine bochft angenehme Eriheinung, in Mad. Beder 
und ihrem Manne das entfchiedenite tragifche und das 
entidiedenfte komiſche Talent unſers Theaters gleichfam 
in einem Paar vereinigt zu fehen. 

Herr Malkolmi, als Ritter Selbitz, eine 
Mole, die bier auch durch Eomifche Zuſaͤtze intereffanter 
gemorden ift, fpielte beſonders mit echt altdeutfher, nais 
ver Treuberzigkeit, in dem Auftritt, wo er bis aufs 
Hemde, durch ein verwuͤnſchtes Kleeblatt fhelmifcher Ritz 
ter — nebmlich die Würfel — ausgezogen, vor ber ehr⸗ 
baren Hausfrau bes Goͤtz erfheint, und ihre Milde wes 
gen einiger Kleidungsftäde in Anfpruc nimmt. 

Von Goͤttz fag’ ih Ihnen blog, daß ihn Hr. Graff 
frielte, und wenn Sie biefen braven Kuͤnſtler Eennen, 
oder ihn je in einem Trauerfpiel auftreten fahn: fo wer: 
den Sie ed mit mir bedauern, daß mir der Raum ver: 
bietet, mich bier in eine weitiduftige Zergliederung ſei⸗ 
ned Spiels einzulaffen. 

Auch ber edle trogige Lerfe (Hr. Ehlers), fo 
wie Hr. Haibe ald Klofterbruder, und Georg. 


(Hr. Unzelmann) verdienen ebrenvolle Erwaͤhnung. 


Auf den Legten will ih Sie befonders, als auf ein aufe 
Feimendes, recht feines komiſches Talent, aufmerkſam 
machen. 

Schade, daß wir Demoiſelle Maß verlieren — 
für ein fo naives und auszeichnendes Talent, wie das 
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ihrige — dürfie nicht fo leicht Crfag zu hoffen feyn. — 
Un fentimentalen Frauenzimmern ift leider auch bei 
uns eher Ueberfiuß, ald Mangel, 

Demoifele Jagemann, Die, wenn man von 
unferm Theater ſpricht, als eine der erften Sierben def: 
felben, eher zuerſt ald zulegt genannt zu werden verdient, 
und die durch die ihr inwohnende feltene Mereinigung 
des komiſchen, tragiſchen und mufifalifhen Talents auf 
die gerechte Bewunderung jedes Kennerd Anfpruch maden 
darf, iſt neulich in der artigen Aleinigfeit von Stoll, 
Scherz; und Ernft wieder aufgetreten, und erutete, 
wie immer, durch zierliche Gewandtheit, fo wie durch die 
gute Laune, womit fie Alles befcelt, ben allgemeinften 
und entſchiedenſten Beifall. 


Wiener Fafchingsluftbarkeiten. 
(Fortfeßung.) 

Die Mufit ift fehr mittelmäßig — biefer Vorwurf 
trifft vorzuͤglich die ompaMton. Die Walzer find ohne 
Leben — fo einförmig, daß es ſchwer Hält, ſich eine Stelle 
Daraus zu merfen. Diele Nachlaͤſſigkeit fcheint fi in dem 
Gleichmuthe zu gründen, mit weldhem jene Zeineren, 
bie fo was beurtheilen könnten, zuhören, nnd da es nicht 
Ton ift zu tanzen, zufrieden find, nit durch bebende 
Muſik dazu verfucht zu werden. Im Tanze ift daher ganz 
natürlich die größte Driginalität zu Haufe, man fiebt 
feften einen fihulgerechten Schritt; und wenn man ed ja 
thun ann, fo nehme man fih Zeit, die verſchiedenen 
Mennetten zu betrachten, bie faſt ein jeder nach eigner 
Norm individuelifitt. 

Die Redoute it das Schema zu ben Bergnügungen 
ber übrigen Bälle — den Tanz etwa aufgenommen, der 
in den legten allgemein ift. Die befannten und beffern 
unter deu öffentlichen find: das Kafino, bie Diehlgrube, 
bie: neue Welt. Pikeniks werden auch gegeben, befonders 
follen fih darunter die Frieſiſchen auszeichnen. Aus eigner 
Erfahrung kann ih Dir jedoch darüber nichts mittheilen. 

Veber die fogenannten Hausbäle kann ich ſchon 
mebr fagen. Diefe athmen einen ganz andern Geiſt, als 
die öffentligen, Cine unbegränzte Hofpitalität und bie 
genanefte Aufmerkſamkeit macht bie Theilnehmer aufs 
möglichtte Reziprokum bedacht, und es herrſcht darin ge⸗ 
wöhnlih Wuftand ohne Zeremoniell und Freiheit ohne Ins 
distrezlon. Die Sorgfamteit der Wirthe bezieht ſich je 
doch, wie billig, ungleich weniger auf die junge Welt, die 
auf regen Schmetterlingsfügeln fuhen kann, was bier zu 
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fuchen tft — Genuß; Ihr Hauptangenmerk geht auf die 
fhwerfäligern Soliden, welche bie Blumen der gefel: 
ſchaftlichen Freude ſich gern ſammeln laſſen, um nicht lie⸗ 
ber ihre genußreichen Gaben erſt mit Mühe und Schweiß 
zu verzollen. . Auch bie Defcepiten -finden hier ihre Rech⸗ 
nung; fie balten wohl oft bis zur Mitternacht and, -und 
ih fah einige, welche, Wenn fie die Kreife des Vergnuͤ⸗ 
gens von Komplimmenten und traulihem Geplauder fatt 
verließen, die Ermahnungen an ihre zurüebleibende Ju⸗ 
gend nur ganz leife und von der Geftifulazion des gehobe⸗ 
nen Sefgefingers nicht begleitet, herrezitiren. Die weite 
Miene bleibt :jedod — das verfteht ſich — und die gluͤ⸗ 
benden Geſichter und bie unbedingten Verſprechnngen in 
Abfägen des ſtuͤrmiſch pnlienden Blutes der Lichter, 
Eoͤhne und Enfel geben damit einen herrlichen Kontrail. 
Dit wechfeln auf diefen Hausbaͤllen Tanz und bloße Mu— 
fitvartien ab. Man kommt da unverhoft bald mit diefem, 
bald mit jenem berühmten Muſiker zuſammen. Ich traf 
einmal B— th — n, I freute mich meines Gluͤcks; aber 
B— hatte gerade die Laune, einen Theil der Satire? 
Omsibus hoc vitium eft cantoribus — zu beſtaͤtigen. 


Soviel über Muſik und Tanz. Man hatte hier 
Zeit her eine neue Belnftigung — das Schlittſchuhlaufen 
auf dem neuen Kanale; fonft nahm nur die männliche 
Jugend Antheil daran, jest finden e8 auch Damen und 
gefegte Herren intereffant. Das Baflin des Kanals fup: 
plirt für den Winter, nie man fagt, den Prater. 
(Wird fortgefegt.) 


Panorama von Prag. 

Ich hatte die Rundgemählde von London und Wien 
gefeben, und mit gefpannter Grwartung betrat ich bie 
magifhe Motunde, die mich imaginair auf den Gipfel des 
Woaſſerthurms verfenen follte. Nie hatte ich noch meine 
Vaterſtadt aus diefem Standpunfte betrachtet, und ich 
ſah mich nun aufs entzuͤckendſte durch den mahlerifchen 
Verein mir langft befannter Gegenſtaͤnde überrafcht. — 
Prachtvoll umgab mich dad Chaos der gaffenreihen Stadt; 


hinter mir erhoben ſich pittoreske Felſen mit lieblihen . 


Thälern verbunden, zur Linfen prangte in üppiger Wege: 
tazion der ſchoͤne Lorenzberg mit feinen freundlichen Ges 
bäuden, Weinbergen und ſchattigen Waldpartien. In 
hoher Majejtät ragte auf dem Echloßberge der Thurm ber 
Domkirche — eines der edelſten gothifhen Gebiude — 
empor, und freundlich fah das Obfervatorium mit feiner 
Saͤulenreihe auf mich herab. Unter meinen Füuͤßen fehlen 
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die maffive Moldaubrüde ber Zeit und Vernichtung zu 
trogen, und ein buntes Menfchengewühl draͤngte fich in 
verfhiedenen Gruppirungen hinüber und heruͤber. Die 
beiden Brüdenthurme, ebenfalls ehrwürdige Denkmaͤler 
alter Banfunft, boten mir den auffallendften Kontraft mit ' 
der, im edelm italifchen Stil erbauten Kreuzherrenkirche dar; 

der breite Wafferfpiegel, mit Fahrzeugen bededt, erhöhte 

noch den Eindruck diefer reigenden Gegenftinde. Sch wandte 

mic rechte; da breitete vor meinen Blicken fich weit die 

Alt- und Nenftadt mit ihren zahllofen Thürmen, mit 
ihrem Labyrinth von Etraßen aus; und in ber Ferne 

zeigten fih dem Schauer die Promenaden und Gebäude 

außerhalb der Stadt, das Invalidenhaus, der Zizkaberg 

und Proſſik in feiner romantiſchen Lage. Noch einmal 
machte ich die Hunde, noch einmal erinnerte ih mid 
genau an jeden Gegenſtand; aber fo fehr der Zauber op: 

tifher Taͤuſchung bei diefer Art von Darjiellung mit jedem 

Momente zuzunehmen pflegt, fo fchuell ſchwand er dieſes— 

mal. Mei näherer Zerglicderung fand ih zrar nod im: 

mer, daß die Anjiht Prags von dirfem purtte, zwar 

minder frei und freundlich als Wiens, minder weitlaͤuf— 

tig als Londons, aber bei weiten pittores?er und impo—⸗ 

ſanter als die Anſicht beider frei. Sch ſah noch immer, 

daß ein Auslaͤnder durch dies Bild leicht verführt werden 

finne, Prag für eine der Städte zu halten, obſchon fılbit 
in diefer etwas geſchmeichelten Kopie die Unregelmaͤßigkert 

der Straßen deutlich hervorſticht — aber Ih nahm auch 

wahr, daß die Ausfuhrung des Gemäbldes weit hinter 
den beiden vorhergehende> zurüdgehlichen war. 

Der Mahler hatte die Etadf gerade um die Zeit 
des Johannesfefted aufgenommen, wo eine zahllofe Menge 
frommer Pilger and allen Kreifen des Königreid;s die 
Hauptſtadt füllen, und alle diefe Figuren (deren Dich: 
tes Drängen allein dem Bilde für den übrigen Theil des 
Jaͤhres alle Arhnlichkeit mit unfrer ftifen Stadt raubt) 
find fo fleif und ohne Leben gemahlt, daß man auch 
mit der glühendften Phantafle niht im Stande ift, fi 


‚biefe unbeholfnen Kinder feines Pinſels aid lebende 


beweglihe Weſen zu denken. Der Ehaum bes Wailerg, 
welches ſich braufend über die Wehre ergiept, it matt 
und glanzlos und. ähnelt faſt bem gewöhnlichen Eeifen: 
fhaum. Die Luft ift ſchwer, und die Moldau, deren 
trübes Waffer nie den Wiederfchein bes blauen Aethers 
annimmt, ſpielt bier bei halbumwoͤlktem Himmel im 
fhönften Blau. Dies vernichtet für den Kenner des Fluſ⸗ 
ſes jeden Schatten von Taͤuſchung. 
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Man wird mich vielleicht bei diefer ungeſchminkten 
Darftelung meiner Gefühle und Bemerkungen, der Zwei⸗ 
feitigteit befchuldigen, da ich mit Lobe begann und ta⸗ 
deind fchließe. Wer jedoch mit einiger Aufmerkſamkeit 
dies Fragment lieft, wird finden, daß das Lob die wahr: 
haft ſchoͤne Anfiht Prags und feiner Umgebungen, ber 
Tadel aber einzig die Ausführung des Künftlere traf, der 
zur Darſtellung der Provinzftadt einen mindern Aufwand 
von Fleiß für nöthig hielt, als er an die Hauptitädte des 
öftreihifchen und britannifhen Reichs verfhwendete. Ich 
will den künftigen Beſchauer vor der magiſchen Kraft bee 
erfien Eindrudsd bewahren, und ihn im den Stand ſetzen, 
ſogleich ſchnell und richtig zu urtheilen. G. 


Der Thaler. 


Drei tauſend Sonnen, llebliche Gaukilerin, 

Sind aufgegangen, ſeit ich im Arme dich, 
Das kleine Mädchen, tändelnd wiegte, 
Roſen dir, aber für dich nicht, brachte. 


Da weckte geſtern ſanfter als Flötenton 
Mir deinen Namen eine ſehr ſchöne That: 
Und wenn ih ſchöne Thaten höre, 
Wird mir das Herz und das Auge wärmer. 


Ein armer Vater fühlte die Fiebergluth 
Sn feinen Adern, fahe fein gutcd Weib 
Und die geliebten Eranfen Kleinen 
Bund um das Lager in Elend ſchmachten. 


Die Kummerwohnung war von Erquidung leer; 
Der Mutter Angfiblid Sing an dem legten Deut, 
Und Schamerröthen hielt Die Zunge 
Ueber die Größe der Noth in Feſſeln. 


Ta fanden du fie, llebliches Mädchen, auf, 
Und gabft in Haft dad größeſte Silberſtück, 
Und überredet fchneu den Bruder 

Schweſterlich elfernd zu gleicher Gabe, 


Ein guter alter Jünger des Aefkulap 

Strich feine Wimper, als er Die Handlung fa, 
Die mehr dich ſchmückt als Zelerkteider, 
Weiche die Seine und die Themfe liefern. 


Und zur Belohnung dieſer und gleicher That 
Der fchönen Seele Leite die Grazie 

Am Arme reiner Frauentugend 

Dih In dem Leben dapin, Mathilde. 


Seume. 


Mit ſich ſelbſt Kamoͤdie fpielen. - 
Mit ſich ſelbſt Komödie ſpielen? — Ih meine 
damit nicht etwa die Eigenheit mancher, ſogar ernſthafter 
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Perfonen, die bei ber Leſung oder nach dem Beſuch eines 
Schaufpield oder fonft aus innerem Drange bei verfchlofs 
fenen Thüren einzelne Stellen ober ganze Rollen aus Dras 
men für (ih alein abfipielen, mit einem Studium, als 
follten fie nächften Tags auf einer Nazionalbuͤhne debuͤti⸗ 
ren. — So uͤberraſchte ih einmal einen bejahrten wür- 
bigen Gelehrten, wie er, mit einem alten Hirihfänger 
in ber Hand, die Szene aus Hamlet abfihrie, wo biefer 
hinter dem betenden Könige über bie rechte Zeit ber 
Rache ſpricht. 

Diefe Art, mit fi ſelbſt Komödie zu ſpielen, ift es 
nicht, die ich meine. Es ift eine ernfiheftere ; wenn man 
fih für etwas anders nimmt, als man ſich doch ſelbſt 
kennt; wenn man fi ganz andere Bewegungsgruͤnde zu 
Handlungen vorlügt, als beren man fich wirklich bewußt 
iſt; wenn man fi felbft ſchmeichelt oder Aergerniß macht, 
ohne es doch eigentlich zu wollen — und dergleichen Faͤlle 
mehr. . 
Ein Maun, ber Unbere nachdruͤcklich und lebhaft 
vor einem Fehler oder Laſter warnt, welches er eigentlich 
ſelbſt an ſich bat — fpielt gewiſſermaßen mit ſich ſelbſt 
Komödie. Er ſollte [ich warnen, und er warnt andere; 
And er überredet fih, eben darum, weil er davor war: 
nen kann, von demfelben frei zu fepn. @in Dann, der 
fih ſelbſt zu beweiſen fuht, er unternehme etwas zum 
genieinen Weiten, was er wirklich blos zu feinem eigenen 
Vortheil unternimmt, fpielt — mit fih felbft Komöbie, 
Ein Mann, der fih, ohne. zu willen, warum, einen 
Genuß abſchlaͤgt, und es doch bereut, ihn abgeſchlagen zu 
haben, fpielt mit fih Komödie. Alle ſolche Menſchen 
lernen eine Rolle auswendig, die fie ſich felber vorſpielen; 
fie find Schaufpieler und Publikum zugleich ‚und es Kann 
allmählig fo weit kommen, daß fie — aus fi felber nicht 
Elug werden. Ich glaube, das mag die Gefchichte Vieler 
von denen ſeyn, die man ale beftändige und ungeheure 
Lügner kennt, Die, ohne vor ſich zu errüthen, ohne ſich 
felser gu mißtrauen — erft fih und dann Undere beluͤgen. 


— (} um 


Die aͤſthetiſchen Schreier. 
Immer Geſchmack und ewig Gefchmad, und wenn nun das 
Bolt au 
Leiten und Ambos vergißt, um nur äfthetifch au feyn, 
Drockne Wahrheit verfhmäht, dem Schönen immer das 
Schönfte 
Abꝛuſchmecken, was wich’? — Albgeſchmackt wird eb, 
mein Freund. 
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Aus Leipyig. 


Geetern wurde bier die Jagd, von Weiße, gegeben. 


An diefe ſchloß ſich folgendes an: 
Weißens Gedächtnißfeier. 





Eine Darſtellung mit Geſaͤngen 


von 
Mahlmann. 


Mit Muſit von Bierey. Aufgefuͤhrt am 11ten März” 


von * Joſeph Seconda'ſchen ee 
in Leipzig. 


Derfonen: 
Martin, ein alter Bauer, 
Bauern, Bäuerinnen und Kinder, 
@in Sentiuß,. 


Ein fchattiger Hain. In der Mitte bed Theaters ein 


einfacher Srabhügel, zu beiden Seiten mit niedri⸗ 


gem Gebüfch umgeben, 
Martin allein, 

Wo ift er Hin, ber und fo heiter made, 
Durd Scherz und Sang und manches fchöne Lieb? — 
Er liegt und fchläft in ftiller, Kühler Erbe, 
Ein leichter Traum umfpielt den füßen Schlaf! — 
Nun, du haft wohl geendet, frommer Greis! 
Nicht einfam wird dein grüner Hügel feyn, 
Und mandes Herz, das dir anf ewig dankt, 
Wird dich befuchen in ber ſtillen Naht! — 


Wie fhön iſt's doch, zu lichen Gräbern gehn, 

Und frommer Afche dankbar zu gedenfen ! 

Was bleibt dein Menfchen übrig, wenn ihm nicht 
Der ftille Segen andre Menfchen bleibt ? 


Sept kommt das ganze Dörfchen, Groß und Klein, 
gu pflanzen hier ein Baͤumchen auf den Hügel, 
Und Vater Weißen s Grab mit Blumen zu beſtreun. 


Die Muſik Heginnt mit einem Trauermarih. Bauern, 
Bäuerinnen und Kinder ziehen über dad Theater, 
‚und. formiren einen großen halben Kreis um den 
Grabhügel her. An Ihrer Spige gehen zwei Jüng⸗ 
linge, welhe Spaden und Schaufel tragen, In ihrer 
Mitte ein junges Mädchen, die ein Fleined Baumes 
hen trägt. 

Chor 


ber Bauern und Baͤuerinnen. 
Einfame, Heilge Schatten, 

Hört unfer leifes Lied! 

Den wir am liebften hatten — 

Der ging von uns und ſchied! 


Wir bringen eine Gabe, 
@in Baͤumchen jung und ſchoͤn, 
Das foll an feinem Grabe, 
Der Liebe Denkmal ftehn. 
Das Bäumden wird an dad Grab gepflanzt. 


gwei Stimmen, nachher Chor. 
Empfangt, o heilge Schatten, 
Und pflegt das zarte Reis! 


Und laßt ed Wurzel. ſchlagen, 
3 
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Und fpäten Seiten fagen : 


Hier ſchlaͤft ein edler Greis! 

Das Bäumchen if gepfianzt. Die Erwachſenen treten 
zurück. Die Kinder mit Blumengulrlanden vers 
bunden, Enien um das Grab, 

Shor ber Kinder. 
Vater, du ſchlaͤfſt? Hörft du es nicht, 
Was deiner Lieblinge Stimme fpricht?. 
Alles haft bu uns gegeben: 
Sromme Lehren, Kraft zum Leben! 
Mater, in dein fiilles Grab 
Meint dir unfer Dank hinab! 


Alle. 
Menſchenfreund mit Kinderfinn, 
Nimm der Liebe Opfer bin! 
Dank, von Allen dargebracht, 
Heitre deine ftille Nacht! 


Vier Kinder. 
‚Die 3weierſten. 
Umſchlingt mit Kränzen feinen Hügel, 
Etreut Blumen anf fein beilges Grab! 


Die Zwei andern 
Auf feine Kinder blidt vol Segen 
ein liebend Auge jegt herab! _ 


Die Zwei erften. 
Loft und, ihm glei, der Tugend weihn! 

Die Zwei andern. | 
Sein Segen wird und Kraft verleihn! 


Alle Viere. 
Sein Geiſt wird unfer Schußgeift fen ! 


Chor. 
Sein Geift wird unſer Schußgeift ſeyn! 


Während dieſes Geſangs haben die Kinder das Grab 
mit Blumen beitreut, das Bäumen und das Ges 
büfh umher mir Jeſtons umhangen. Die Mufif 
ſchweigt. Ein fremder Knabe kommt, 
Der Knabe | 
ie find’ Ich euch doch alle Hier verfammelt, 
In biefem duͤſtern, ſchauerlichen Haine? 
Habt ihr des Todtenopfers trauriges Geſchenk 
An einem friſchen Hügel dargebracht? — 
Weß ift das Grab? und wen gılt eure Trauer? 


Martin. 
Wer bit du, fremder Knabe, der nicht weiß, 
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Welch einen edeln Dienfchen wir beweinen? — 
Der Kinderfreund — ber alte Sänger Weiße — 
Tritt her und ſieh, das if fein einfam Grab! 

Hier ruht die theure, llebe Afche fanft! 

Er ging dahin, — fo wie ein ſchoͤner Sommertag 
Zum Abend finkt und langſam dann erlifcht, 

Viel Segen ließ er hinter fi, das lohne 

Der gute Seift ihm, der ihn zu fi rief, 

Komm, fielle did an diefen Hügel, Knabe; 

Du ſtehſt auf Heilger Stätte — fage mir, 

Wo biſt du ber, daß bu ihn nicht gekannt ? 


Knabe, 
Laßt mich auf diefen Hügel fleigen, 
Ich will euch fagen, wer ich bin. 


Alle. 
Bas thut der Knab'? er tft und allen fremd! 
Man fieht den Knaben atd Genius auf dem Grabe flehn. 
. Genius. 
Ich bin ein Buͤrger aus dem ſchoͤnen Lande, 
Wo Ruhe wohnt und ew'ger Friede bluͤht, 
Zu dem das Herz, das hier die Welt verkannte, 
Mit glaubensvoller Hofnung ſieht, 
Wohin, geloͤßt von jedem Erdenbande, 
Der muͤde Menſch zu ſeiner Heimath zieht! 
Oft ſchweb' ich nieder aus den lichten Zonen, 


‚ Mit Troſt und Muth ein edles Herz zu lohnen! 


Wohl kannt’ ich ifn, um beffen ftillen Hügel 
Sept gute Menſchen dankbar ftehn; 
Wenn ihn Vegeiftrung trug auf ihrem Serapheflügel, 
Da hab’ ich ihn, da bat er mich geſehn — 
Sn feiner frommen Seele reinem Spiegel, 
Wie fpiegelte die Welt fi rein und ſchoͤn! 
Und unter heil'gem Ernſt und frohen Scherzen, 
Entftiegen ew’ge Lieder feinem Herzen. 


Der Sänger Gottes war ein Kinderfreund, . 
Und Eindlih war fein beiliges Gemäthe — 
Du jartes Witer, wo ſich beides eint, 
Der Engel Unfhuld und der Menfhheit Bluͤthe — 
Du wart ihm lieb! — Wo deine Sonne fdeint, 
Da bluͤht der Wahrheit Kranz, da lädelt Herzensguͤte! 
Die goldne Zeit — wo iſt fie? — unbewußt - 
Lebt fie noch fort in frommer Kinder Bruft! 


Geſchlechter gehn, Geſchlechter Eommen wieber: 
Nas Zeit eu gab, vergeht im Lauf ber Zeit; 
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Was geiſtig tft, Finke nie zu Staube nieder, 

Sein Glanz ift Bötterglanz, fein Dafeyn Ewigkeit. 
Sein Seift iſt unter euch, es tönen feine Lieder, 

So lang ein beutfches Lieb noch beutfche Herzen freut. 
Set ſtolz fein Vaterland! du darfſſt ihm Kränze reichen. 
Wie ihn die Nachwelt ehrt, will ich im Wild euch zeigen! 


Der Hintere Vorhang fliegt auf, man erblidt eine prädı 
tig Deforirte Ehrenpforte H, in deren Mitte Weifieng 
Büſte ſieht. Dben lieſt man die einfache Aufichrift:; 
Ehriftian Felix Weißen das dankbare 
Leipzig. | 


Unfihtbares Chor, 
(über der Szene). 
Hell.dir! Heil! 
Lobge ſang 
Und Harfenklang, 
Srommer.Herzen frommer Dank 
Wird von Deutſchlands edlen Soͤhnen 
Dir in fpäter Nachwelt tönen. 
Heil dir! Heil! 


Allgemeines Chor, 
Heil dir! Heil! j 
Du bajt den Preis errungen, . 
Du haft dich aufgefhiwungen, 
Heil dir! Heil! 
Ben Lieb und Dank unfterblih macht, 
Triumpf! Triumpf! der hat vollbracht! 


Der trefliden Mufif bes Herrn Bierey, der gus 
ten Belegung ber Chöre, und vielleicht auch dem cinfa= 
hen herzlichen Zone, in dem dad Ganze gehalten war, ver: 
danft der Verfaſſer den Beifall, mit dem feine Arbeit auf: 
genommen wnrde. Die Direlzion bes Theaters hatte nur 
einige Schüͤler der biefigen Thomasfchule aufgefordert 
mitzuſingen, aber feiner wollte bei der Keier eines Tages 
äurudbleiben, der dem Andenken des edlen und verdienſt⸗ 
vollen Weiße gewidmet war, und von biefem Enthus 


Sie war nach der Zeichnung unſers geſchmackvollen Bau⸗ 
ditektors Daute von Drn. Arnold aus Dresden fehr 
brav gemahtt. Die Füllungen zwiſchen den korinthiſchen 
Gäuten auf jeder Seite enthielten transparente Gemählde, 
von unfern talentrolen Schnorr erfunden und ausge⸗ 
führt. Das eine ſtellte eine fchivebende weibliche Zigur 
mit der Lyra dar, als Einnbild der Dichtkunſt; Das ans 
dre einen Genius, zu einen Knaben niederfchwebend, der 
mir der einen Hand, den ihm dargereichten, mir Blumen 
ummundnen Anker umfaßt, mit der andern feine Fackel 
en der Fackel des Genius anzündet. Eine fehr glüdliche 
See, Weißens Verdienſte als Lehrer und Zreund der Kins 
der zu bezeichnen. Dias Ganze marhie einen eben fo 
fhöneh als impoſanten Effekt! 


“ 
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flasmus befeelt,, deffen nur eble Juͤnglinge fähig find, 

erfhien — was bisher noch nie der Fall geweien war — 

bie ganze Thomasſchule auf dem Theater und verberrlichte 

durch. ihren ſchoͤnen Gefang das Todtenopfer, das ber 

Aſche des Dichters und Kinderfreundes gebracht wurde, 
M. 


Schickſal der Volksredner. | 

‚Am 25ften Januar traf ich in Memel ein, und 
verfügte mich des Abende ind Schaufpielhaus, welches ich 
gedrängt voll — nicht mehr von Kaffee: Zuder : und Sies 
rops⸗Faͤſſern, da es vormals ein Königlihes Padhaus 
war — fondern von gebildeten Zufchauern fand. Ich 
merkte gleih Anfangs, daß unter ihnen eine Unzufries 
denheit gegen den Direfteur Hrn. Koppe herrſchte, bie ich 
auch da ſchon nicht anders ale rechtfertigen Eonnte, da 
ih mit Unwillen wahrnehmen mußte, daß diefe faubere 
Direfzion, die den Anfang des Stuͤcks um 6 Uhr anges 
kuͤndigt Hatte, erft halb fieben bei den, einen Fuß hoch von 
der Diehle anfgezogenen Vorhange das Theater fegen ließ, . 
um wahrfcheinlih durh den Staub, der in's Parterre 
flog, die Augen der Verfamminng zu blenden, damit 
man bie dargeftellten Szenen nur halb, wie im Nebel, 
fehen folte, in welchen Hrn. v. Kogebue’s „Kreugfahrer“ 
weit jämmerlicher als von den Unglaͤubigen zerfegt wur⸗ 
den. Che aber dad Stüd anging wurde ih, ba man fo 
was nicht täglich ſieht, ſehr angenehm überrafct. 

Als nehmlih 50 Minuten auf 7 der Vorhang aufs 
gezogen wurde, rief die ganze Verfammiung fait einmuͤ⸗ 
thig: Herr Koppe vor! Diefer erſchien Im ſchlichten blauen 
Dberrod; fein Gefiht mit ben Zügen und Bart des Krenzs 
fahrers gefhmüdt, und verbeugte ih. In diefem Mo⸗ 
ment frat Hr. Mr., ein junger Mann, aus dem Parterre 
hervor, und rief ihm entgegen: Mein Herr! Sie haben 
fi gegen das Yublifum großer Beleidigungen fhuldig 
gemacht, nub ich trete jetzt im Namen beffelden auf — 
bier unterbrach ihn Hr. K. und fragte die Verfammelten: 
0b unter ihnen nur Cine Etimme wäre? Nur Eine! er: 
fhoi’s faft einftimmig, und diefe tft wider Sie; ſchwei⸗ 
gen und horen Eie unfere Klagen durch unfern Berufes 
nen — Hr. DM. fuhr fort ihm mehrere Ungezogenheiten 
vorzuhalten, die er fih, wie mir glaubwürdige Männer 
verfihert haben, wirklich gegen das Publitum hatte gu 
Schulden kommen laffen, und forderte ihn auf, Öffentliche 
Abbitte zu thun. K. erwiederte: wenn ich nun durchaus 


das Publikum beleidigt Haben fol, und um Verzeihung 
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un und Srasmüde 

@in Uhu entwifhte mit Noth den Verfolgungen 
der Kräben und Dolen, und fchlüpfte in dad Didigt, wo 
eine kleine Grasſsmuͤcke fang, ſich anf ihrem ſchwanken 
Birkenzweige wiegte, und von andern Vögeln taunter 
umgaufelt wurde. 

Elendes, gemeine® Ding! fagte er; dur nichts 


ausgezeichnet‘, und doch immer frop? ha und and ges 


liebt ! 

\ Eben darum, Sanertopf! fiel die Grasmüde ein. 
Ich falle durch nichts auf, erfrene aber jeden, der fih mir 
nabet, fo gut ich kann: man ſpricht von mir nicht viel, 


bat mid aber gern. . Du sauft ſchon durch dein Etſcheinen F 
auf, ſchließeſt dich an kein lebendiges Weſen, ſchadeſt \. 
vielen: man kennt dich uͤberall, man ſpricht viel von dir, 


‘aber man Daft und verfolgt dich auch. 

Ich verachte dies niedere Geſchlecht — 

Sehr wohl! aber dann ſchleiche wieder in dein ein⸗ 
ſames Mauerloch, huͤte dich vor aeheimen Aetger, md 
nimm dich vor den Schnaͤbeln des verachteten Seſchlecſts 
in Acht! 

Das werd’ ih, und zugleich dort meine Derle 
nad wie vor ausführen! 

Er that es, und fing nach nie vor — Mäufe, 





Der Dornſtrauch. 
1.9 

Aber fage mir doch, fragte die Weide den Dorn⸗ 
ſtrauch, warum du nach der Hülle der ruhig voruͤberzie⸗ 
henden Laͤmmer ſo begierig biſt ? Was wink du damit? 

Was kann fie dir helfen ? et 
Nichts! fagte der Dornſtrauch. Ich wit fe ihnen 

and nicht nehmen: a will fie nen? nur zerreifen! 
3. 

DDer Abenb Fan, r die Heerden zogen vorbei: ber 
Dornſtrauch widerſtand feinem heilloſen Geluͤſt nicht. 
Am Morgen flogen hundert freundliche Gefaugudgel her⸗ 
zu, nahmen beim Straͤuche die geraubte Wolle ab, ſuͤt⸗ 
terten ſich ihre Neſtchen damit aus und betteten ihrer 
jungen Nachkommenſchaft weicher und wärmer, 
Wider Willen mußte ſichs ber Dornſtrauch gefallen taffen. 
Der Herbft Fam, man verbrannte Ihn, "Niemand ges 
dachte feiner mehr: aber bie Zimmer, denen er wenig 
gefchadet, und die Geſangvoͤgel, denen er el gende 

Hatte, lebten, nuͤtzten und erfteueten. na 

Anm. z. nach Leſſing. 





5„Ja, 
nachdem ich mid; eine Weile in bem Himmelsglanz geſonnt 
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Schreiben an ben Herausgeber. 

Sie werden mir’6 verzeihn, Herr Herausgeber, daß 
th mi unbefannter Weife an Eie wende; aber ich Kann 
ed ihr einmal nicht abfchlagen, wie Sie aus folgens 
ber Erzaͤhlung feben werben. 

Es war Mittwoch, bie Sonne ſank hinter’d Ges 
mandhaus. Ich hing fchnell der Hamilton ihren Shawl 
und dem keuſchen Joſeph feinen Mantel um, red: 

:nete noch einmal, wie lang? ed zur Buchhaͤndlermeſſe und 
in meinem Beutel noch Ebbe fei, ſchloß das Pult ab, 
un” flog IR Malchen. 

Sie huͤpſte mir entgegen, wie fie das alle Mitt: 
woch tönt, weil id ihr da. ‚die Beitung fie die elegante 
Melt bringe. 

„Sind Kupfer dabei?“ rief fie mir freundlich zu. 

„Rein, Malchen, aber koſtbare Dinge!“ 

‚Rad ſehen,“ entriß fie mir bie Blaͤtter fo ſchnell, 
daß ich für diefes Mal meinen gewöhnlichen Handdrud ein⸗ 
büfte. Sie ſaß wieder Hinter ihrem Stigrahmen, las, 
fidte ein Meltenblatt ein, blättere weiter, und ſchlug 
mit einmat eine laute Lache anf. 

„Sind das nicht wunderlihe Leutel Die Kunft 
einsufhlafen. üls ob das eine Kunft-wärel Ich 

ſchlafe ein, fe wie ih mich aufs ‘Bette firede, und mun 
in Einem Strich fort bis an den lichten Morgen.“ | 

Mich verfihnupfte es eim wenig, dab ich ihr ben 
Schlaf auch fo ganz nit ein bischen verflörre, da ich doch 
die Abende, wo ic bei ihr genwfen, gar nicht zum Ein: 
ſchlafen kommen ann. Uber ihr Auge ſah fo vol Unſchuld 
m mir auf, und ich dachte es mir fo ſchͤn, wenn ber 
Schlummer auf diefen Augenliedern ıube, und wieder fo 
ſchon, wenn dieſes Auge den Tag begrüße, uud dabei 
flog mir fo viel von fhlummernden Madonnen, Engel: 
Eopfen und Auferftehungsglang durch ben Kopf, daß es 

wit dem Böfewerden gar nithe fort wollte. 
fiehft du, Malen,“ nahm id bas Wort, 


hatte, „das find. bir Alles Autorem, - und bie Haben dir 


Alle fein gut Gewiſſen, darum koͤnnen fie auch nicht eine 


ſchlafen. 
„Die armen Meunſchen!“ fagte Malchen mitleidig; 
I wie koͤnnte ich mich mar ums Gewiſſen ſrelben ! — 
Abet erkläre mit doch dus ein’ bischen.“ 
J „Gern, fiebes Malen“ ne Tor 


% >» "[s 


gerader! dab Maichen und “ —— find, 


253 
und und’ von Kinbesbeinen an du wennen. 
ſagte: 

„Gern, liebes Malchen, aber es iſt etwas weit: 
laͤuftig, und du mußt dir ſchon eine kleine Geduld neh⸗ 
men. Ich habe mirs nun fo oft ſchon in meinem’ Leben 
gewuͤnſcht, einem einmal fo recht in ber Nähe zuzuſehen, 
wenn er ein Buch macht; aber fo kennt unſer einer bie 
Schreiberei nne vom Hörenfagen, und kann feine Gedatıs 
gen darüber nicht fo frifch weg an dem Tag bringen. Alfo 
hör’ an. Da verſpricht dir einer ein Buch, und fann 
nicht den Anfang. — ein Andrer eins, und kann nicht dad 


wife ih 


Ende finden. Die erſten Küffe find abgebrudt, Braut 


und Bräutigam fhwigen unter der Preffe,-der Korrektor 
beffert an ber Hochzeitsnacht, und noch Immer wi bie 
Vergiftung, woran fie beide. veriheiben ſollen, nicht recht 
gluden. Und doc Hat er dem Verleger eind von beiden 
verfproden: Gift oder Dolch. Es find dir lauter leichts 
finnige Menſchen. Verfprechen in den Tag Ginein, uud 


wiffen nicht, ob fie Halten Finnen. Ein Undrer gibt dem. 


Publikum fein Ehrenwort, daß es, wie fie'd nennen, ein 
romantlſches Gemaͤhlde erhalten fol, und wenn das Ding 
fertig, iſt's am Licht beſehen Mies in der Welt, nur 
fein romantiſches Gemaͤhlde. Einen Trajan....“ 
„Wer war das, lieber Wilhelm ?“ 

„Ein heidniſcher Kaiſer, liebes Malchen. einen 
Traian verheifen fie, und es iſt ber Autor, wie er leibt 
und lebt. Taſchenbuͤcher für Frauenzimmer, bie keine 
Taſche baden, Almanache, worin zuweilen der Kalender 
fehlen fol, und laffen taufend fieben hundert und ſechs 


and achtzig darauf druden, wenn alle Welt noch taufend 


feben huudert und fünf und achtzig ſchreibt. Auf eine 
Kleopasra lafen fie fih einen nenen Ro anmeſſen, 
und baben fie ſchon laͤngſt beim Speifewirth über die 
Hälfte aufgezehrt. Sie geben ſich falfhe Namen, Hinz 


nennt fi Kunz, und Kung wermt ſich Hinz, bringen ſich 


felbjt auf die Welt, fabrigiren fi Frau und Kind, und 
fügen ung ihre nie erlebte Liebesge ſchichten vor. Machen 
Reifen auf iprem Zimmer,, oder uufer der 
Erde weg, oder in den Mond, Spaziergänge 
in die Türkei, Promenabeu um bie Welt, Slüge 
su Fuß und Wanderungen zu Pferde. Und fo noch im 
hundert Dingen,, Kurz, es iſt dir Alles eitel eug und 
Trug. Nun fage mir, wie koͤnner ſolche Leure ein gus 
tes Gewiſſen haben und einfchlafen *'* 

„Freilich nicht, und es iſt mir recht lieb, lieber Wiihelm, 
daß bu kein Autor geworden bi, — Aber ein Jean Paul!“ 


r 


254 


„Sa, der eben!“ ’ 

„Wilhelm, willſt du nie wieder einen Kuß von mis 
baben ?“ 

„Nun, nun, Malen, laß nur gut feyn; aber 
es tft die pure lautere Wahrheit. Nicht das Auge darf 
der. gegen den Verleger aufichlagen. Der verfpricht dir 
einen Heſperus und gibt einen ganzen leuchtenden 
Himmel mit alten feinen Sonnen und Monden — Blu: 
menftüde, und gibt eine ganze bläbende Flur — un: 
ſichtbare Logen, und ſtellt dich auf Sonnenberge, wo 
dir vor Licht und Glanz die Augen verblinden — ſtatt 
eines Zettelkaͤſtleins Schaͤtze voll Edelgeſteinen — 
ſtatt eines Tit aus eine Goͤtterwelt. Ganz neuerlich ned 


Toll er dir eine Vor ſchule gellefert haben, zu der fie 


ſchaarenweiſe felbft von den Akademien hinſtroͤmen.“ 
„ber das. ift ja Alles recht gut und fon, Wil⸗ 
helm.“ 
„Ja, aber nur nicht ehrlich gegen die Herrn Ver⸗ 
leger. Da liegt's eben. Sie ſollens durchans nicht lei⸗ 
den koͤnnen, daß man dem Publikum nicht klaren Wein 


einſchenkt, und ſogar mit ſchweren Koſten und ohne einen 


Pfennig dafuͤr zu berechnen, in eigenen Ankuͤndigungen 
weitlaͤuftige Nachtraͤge liefern, wenn nicht das ganze Buch 
aufs Titelblatt geht. Unſre Väter freilich luden wohl auf 
ein Gericht Gerngeſehen ein, obne von der bampfenben 
Paftete fi ein Wort verlanten au laſſen, aber die alten 
Vaͤter waren auch verhenkert altvaͤteriſch.“ 

„Aber wenn das Alles fo iſt, fo muͤſſen ja bie Ueber: 
feger, die, wie du mir neulich vorlaſeſt, täglich das Se⸗ 
genthell von dem thun, was fie täglich thun, die heillo⸗ 
feiten Boͤſewichter ſeyn, fo wie... . .* Sie gucte ſchalk⸗ 
haft zu mir von der Seite auf. 

„Die Kupferftecher, willſt dur ſagen, Die cigentlich 
auch fo etwas von Ueber⸗ ober Unterfeger find. Sehr 


"verbunden, Malen!“ 


„ge nun,“ fagte fie gutmuͤthig, „ich dachte wohl 
dahin, Wilhelm; aber du ftihf ja nicht bios nach, du 
zeichneſt ja auch.“ 

„Und doch muß ich die nur geſtehn, Tiebes PR 
den, bin ih nicht um ein Haar ehrlicher.“ 

„Du erſchreckſt mich, Wilhelm.“ 

na, es muß nun einmal heraus, es hat mir 
lange ſchon auf dem Herzen gebrannt. Seit Wochen ſchon 
mache ich Alles verkehrt, nicht ſo wie es bei mir beſtellt 
wird. "Alles wandelt ſich mie unker den Händen, und 


rathe einmal nt 
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„Run du, Sauberer, de in Golb nie?“ 

„Leider nicht, Malen, aber doch in Goldes⸗ 
werth — In bi.“ 

Malchen blickte forſchend auf. 

„Ja, ja, Malchen, ia dich. Vorgeſtern — beute 
aner! — machte ich dich zur Maitreſſe Ludwigs bes Vier⸗ 
zehnten, geſtern zu einem Zigeunermäbchen, und diefen 
Vormittag zu der euthaupteten Königin von Schottland.“ 

„Das ift ja entſetzlich!“ 

„Dafür machte ich dich aber auch dieſen Nachmittag 
zur regierenden Kalferin von Frankreich. Sogar ber 
Tippo Saib und ber Elphi Bei, an welchen Ih jetzt ats 
beite . .' .“ 

„D höre auf, wenn mir nicht vor mir ſelbſt grauen 
ſoll!“ — Sie wollte laden, aber ihre Miene ward ernſt, 
und die Roſe, die unter ihrer Hand zitterte, färbte ſich 
grün. 

„Rein, nicht aufhören, Malchen. Ich trage dich 
im Herzen und nur dich. Du lebt In meinen Träumen, 
in meinen Etnbien, in meinen Arbeiten, und nur ſeit 
ich di kenne, weiß ih, daß ich eine Aunft treibe. — 
Malchen, ich bin ein armer Menfch, aber du kannſt mich 
ſehr reich machen. Malen, willſt du mein feyn ?“ 

Sie frügte wehmäthig den Lockenkopf und reichte 
.mir die Hand, Thraͤnen ſchoſſen uber ihre Wangen. — 
„Bütelm, wenn bu es redlich meinft.. ..“ 

Ich ſank an ihre Bruft, und... . 

„Run, das nenne ih mir eine Ihöne Wirthſchaſt !“ 
warb ich von der allen Tante ſehr unfauft weggeriſſen, 
die mir nachgefhlihen und uns belauſcht hatte. Fort, 
Mamſell, auf ihr Stübchen! und Sie, mein ſauberer 
Herr Vetter, Sie... .“ 

Aber der. Herr Vetter war zur Thür hinaus, und 
hörte feine übrigen Tituleturen nicht. 

Es iſt Ihnen eine recht wiberwärtige Kreatur ‚bie 
Kante, Herr Herausgeber, Schon feit Pfingften, da ber 
reiche Gewuͤrzhaͤndler ihr gegen über gesogen, und Mais 
hen alle Sonntage auf dem Kirchgange nachſchleicht, ob⸗ 
wohl fie ihn und feine Tupfeige Naſe nicht vor Mugen 
leiden kann, if fie mir auffägig, und felt ber Kirmeß 
vollends, wo er ihr von feinen chriſtlichen Abſichten vor⸗ 
geihwant, huſcht fie mir auf alle Tritte nah, fo wie 
ih einen Fuß ins Haus ſetze. Es iſt Ihnen ein wahrer 
Drade. 

Ich kam wilb nah Haufe, und Eonnte bie ganze 
Racht Fein Auge zuthun. Ich mar noch am folgenden 
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Morgen ſo ergrimmt, daß ich nicht wußte, was ich an⸗ 
fin. Der Tippo Saib erhielt einen Hahnenkamm, und 
der Elphi Bei eine Peruͤce. 

Den Abend ſchlich ich mich nah Malchens Wohnung, 
Sie Hatte fih an bie Thür geſtohlen, bie Kante plattete 
im Hinterſtuͤbchen. 

„Armes Malchen,“ ſagte — , „bu ſiehſt fo vers 
Jeint, bu Haft gewiß die Nacht nicht geſchlaſen.“ 

„Armer Wilhelm,“ fenfzte Malen, „und bu 
gewiß auch nicht, ih ſehe es am deinen rothen Mugen, 
Uch, er bat wohl recht, es iſt eine Kunft einzufchlafen. 
Ih babe mir’s nun erſt vecht mit Bedacht gelefen. Wenn 
er und bach von feinen großen Wetterſtangen abließe, wo: 
mit er bie gewaltigen Zahlen au den Kirchthurm ſchreibt. 
Sieh do zu; vieleicht thut ere.“ Die Tante war im 
UAnzuge; I verſprach es ihr mit Hand und Mund. 

Deshalb nun, Herr Herausgeber, babe ih an Sie 
geſchrieben, ob fie einem armen paar Liebeslenten nicht 
beifen könnten. Legen Sie doch ein antes Wort für 
uns ein. Vielleicht bat er welche vorraͤthig, oder borgt 
uns feine. Er fol ja bei feinen großen Geifkestaleuten 
ein fo mitleibiges Her; haben. Nehmen Sie fih nnfter 
an. Das arme Maiden vergeht wie ein Schatten, und 


ich ſchleiche wie ein Gefpenft umher. Ich verharte, 
Herr Herausgeber, Ihr 
tief beteäbter 


Bilbelm Amand, 
genannt Stampeel, 
Kupferſtecher in Leipzig. 





Epyigramme 
Der böfe Schein 
„Hamiſch biſt du fürwahr und freuft dich, Andern zu ſchaden.“ 
Bringe Beweiſe mir dar, daß ich zu ſchaden verfucht. 
„Haſt du dem Nachbar nie die Grenze bepfanzet mit 
Dornen 7" 
Aber dee Dornſtrauch, ex trägt Uebliche Roſen dereinft. 
„Schalte du nicht den Myrtil mis böſen gewaltigen Reden ?«« 
Aber — died Scheiten und Schmähn hat Ihn gebeſſert. 
Wie nun? 





Suſanna. | 
Den Namen: keuſch, bat fie vecht Leicht erhalten, 
@ie widerdand zween abgelebten Alten; 
Do wär’s ein Hübfcher iunger Bann gewelen, 
Bas würden wir dann in des Bibel leſen? 
Karl Rügter, 
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William Henry Wet Betty 

as Gerücht von dem Enthuſiasmus der Engländer für 
biefes Kleine theatralifhe Wunderthier ift ganz Europa 
durchflogen. Noch immer wird fein Ruhm von kaufend 
und aber taufend bezahlten und unbezahlten, partheiifchen 
und unparthelifhen Stimmen täglich verfündigt *), bie 
Nedfeligkeit der politifhen Kannengießer verftummt vor 
diefem Halbgott, und bie neuen Zaren, mit ben ſchweren 
20 Millionen Pfund Sterling, die Pitt aufs neue der 
Schuldenbelaſteten Nazion aufbürbet, werben über den 
Deklamazionen vergeffen, mit denen der Heine Roscius 
die Hauptſtadt Britanniens regalirt. Soviel ung bekannt 
iſt, hat noch kein deutfches Blatt eine ausführliche Bio: 
sraphie des kleinen Helden und eine Kritik feiner Dars 
fielungen geliefert. Wir freuen uns um fo mehr, beides 
unfern Lefern hier vorlegen zu koͤnnen, da babei ein ins 
tereffanter Ueberblick über den Karakter und den Geſchmack 
der englifchen Nazion zu gewinnen iſt. M. 





W. H. W. Betty iſt am 13 Sptbr. 1791 zu Shrewsbury 
in der Grafſchaft Salisbury geboren worden, wo ed dad 
Kirhenbuch der Semeine zum heiligen Chad bezeugt. Der 
Großvater des Kleinen war ein Arzt zu Lisburne im nörds 
lichen Theile Irlands. Der Vater hatte es indeß für gut 
gefunden, ftatt des Doktorhuts die Elle und den Pflug: 
ſchar zu wäblen, und ließ fih deswegen ohnweit Shrews⸗ 
burp auf einem Pachthofe nieder, wo er neben der Lands 


°) Die Rachricht von, feinen erfhöpften Seſundheitsumſtän⸗ 
den ſcheint ungegrüunder geiveien zu ſeyn. 


wirthfchaft auch Leinwandbandel trieb. Er verließ indeß 
dieſe Gegend bald nach der Geburt meines Helden und 
zog nach Irland in die Grafſchaft Dawn, nachdem er, wie 
die Fama erzaͤhlt, vorher gezwungen worden, ſeine Guͤ⸗ 
ter zur Bezahlung ſeiner Schulden ſeinen Glaͤubigern ab⸗ 
zutreten. — Arm an Vermoͤgen und vielleicht auch an 
beſondern Kunſtfaͤhigkeiten, konnte ber Vater nur wenig 
für die Erziehung feines Erſtgebornen leiſten. Seine Muts 
ter, eine geborne Stanton, die Tochter eines Gent: 
leman in Worcefler Shire, ein geiſtvolles fehr gebildeteg 
Weib, die, wie es Heißt, auf Privat-Geſellſchafts⸗ 
Theatern als Mädchen geglängt hatte, wurbe bes kleinen 
Wilhelms Erzieherin, der indeß in den Jahren ber Kind: 
heit feine außerordentlihe Anlage zu irgend einer Kunft, 
noch irgend ein hervorſtechendes Talent verrieth. Ein Zus 
fall entdedte das in bemm Knaben verborgen liegende Pfund, 
Mrs. Siddons, die Melpomene diefed Landes, erfchien 
auf der irländifhen Bühne zu Belfaft im Jahre 1802 
in ber befannten Rolle der Elvira des Kotzebueſchen Schau- 
fpield „Rollas Tod“. Vater und Sohn eilten dahin. 
Wilhelm fah zum erften Mal eine Echaubühne und diefer 
Augenblick entſchied fein Schickſal. Pathetiſch verſicherte 
der Kleine es feinen Eltern nach der Ruͤckehr ind Haus, 
bap er gewiß fterben würde, wenn man es ibm verweis 
gere ein Schaufpieler zu werben. Die Eltern laͤchelten; 
allein der gemachte Eindrud blieb, und Feine Bemuͤhung 
konnte ihn verwifhen. Der Anabe verfäumte alles, um 
feinen Lieblingewunfch zu befriedigen, haßte alles, was 
nicht mit feiner Lieblingsfunft in Verbindung ftand. Uns 
33 
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aufhoͤrlich brang er in feine Eltern, und ſie, bie bei Ihren 
mittelmäßigen Bermigensumfiänden und einer fi ver⸗ 
mebrenden Familie feine befferen Uusfihten hatten, ga: 
ben endlich feinen Bitten nad. Sept fing er an ſich in 
Deklamazionen zu üben. Die vorzüglichften Tiraden in 
den Schaufpielen des unfterblihen Ehatespeare wurden 
ibm geläufig. Bald uͤbte und zeigte er fib in kleinern 
Gefehfhaften, dann In 'größern, um ber Verſammlung 
irgend eine Rolle von Gewicht vorzuagiren. Die Mutter 
bildete, ein Freund bes Haufes Half. Bald verbreitete 
fi das Geruͤcht von feinen Fortſchritten und Talenten. 
Hr. Atkins, der Direktor der Schauſpieler-Geſellſchaft zu 
Belfaft, um etwas Neues und Intereffantes zu liefern, 


brachte ihn im Jahr 1853 im Auguſt zum erſten Mal. 


ins arofe Publikum. Sara, ein Trauerfpiel von U. Hi, 
wurde zu feinem Debüt anserſehen, und bie.öffentlichen 
Blätter und Komödienzettel Tändigten es an, daß bie 
Molle des Osman von einem jungen Gentleman uͤbernom⸗ 
men werben würde, ber nur 11 Jahre alt wäre. Die 
Sonderbarkeit der Erſcheinung füllte das Haus und bie 
Sale. Das Spiel des jungen Künftlers gefiel außeror⸗ 
dentlich. Mit gleihem Beifall erfhien er nachher anf 
demfelben Theater ald Rolla, als Norval im Tranerfpiel 
Douglas, und ale Romeo. Der Auf feiner außerordents 
lihen Gaben verbreitete fi weiter. Ein anderer Schaus 
fpieldireftor zu Glasgow, Hr. Jackſon, ließ ihn zu ſich 
kommen und engagirte ihn für fein Theater, wo er unter 
ben Händen biefes erfahrnen und geſchickten Meiſters ſei⸗ 
ne vorzüglichfte Bildung erhielt. Won deſſen forgfamer 
Sand vorbereitet, erſchien er im Jahr 1804 am 21. Diay 
abermals als Norval im Trauerfpiel Douglas — dann 
als Hamlet — dann ald Romeo — dann als Friedrich in 
Kotzebue's natuͤrlichem Sohn — als Dftavian im Trauer⸗ 
Tpiel der Bergſchotten — als Rolla — ald Tancreb im 
Traneripiel Tancred und Sigismunde — ald Richard ber 
Dritte im Trauerfpiel gleihes Namens von Shakespeare 
— ald Osman in are. Der Direkteur fand fi in keiner 
feiner Erwartungen getaͤuſcht, und erhielt zu viele Bes 
weife von dem Elingenden echten Sterling Werth des klei⸗ 
nen Mannes, um nicht einige Dankbarkeit unb Anhaͤng⸗ 
lichkeit an benfelben zu fühlen. Hier wurde der Beiname 
des jungen Roscius dem Knaben beigelegt. Andere nann⸗ 
ten ihn wegen feiner erftien Karriere auf einer ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Bühne, den fhottländifhen Wunderknaben. Die 
öffentlichen Blätter Schottlands pofaunten feinen Ruhm, 
und die Londner Tagblätter hallten von aͤhnlichen Kobpreis 
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fungen wieder. Hr. Jeckſon fchrieb ein befonberes Flug⸗ 
blatt, um einige ber zweiſelnden Kritifer zum Stils 
ſchweigen zu bringen. — „Daß ein Anabe feines Alters, 
heißt es In demſelben, burd die Strenge eines unermuͤ⸗ 
deten Lehrers, durch beftänbige Lekzionen und muͤhſame 
Wiederholungen ed endlich dahin bringt, einige Parthien 
in einem wichtigen Hanptfarakter etwas ungeſchickt durch⸗ 
zumachen und mit deutlicher Stimme die Haupttiraden 
berzufagen, das bat man wohl. UAber wenn ein Knabe 
fih in beftändiger Verſchiedenheit jeden Mbend in den 


‚ Thönften Veränderungen der dramatiſchen Kunft vor. einer 


entzüdten Verſammlung mis dem. algemeinften Beifall 
zeigt, wenn er babei weder eines Soufleurs zu feiner Er⸗ 
innerung, noch eines Meiſters zu feiner Leitung bedarf, 
fondern nur feinem natärtihen Genie folgt und immer 
entzüdt, mie ich dies beftinbig erfahren habe, bann 
weiß man nicht, was man über ihn fagen fol. Der 
Knabe ift ein Wunder der Natur“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Immer höher ſtieg der Ruf des jungen Kuͤnſtlers. 
Die Direktoren der Ehaubühmen In den volfreihen Staͤd⸗ 
ten Euglande wetteiferten mit einander, um ihn zu be: 
figın. Birmingham war fein erfter Schauplatz. Seine 
dreischn Vorftelungen auf der dortigen Bühne brachten 
ber Theaterkaſſe eine ſehr beträchtlihe Einnahme und ibm 
felbft ein ganz artiged Suͤmmchen. Non Birmingham 
zog er nach Sheffield, wo er andere dreizehn Woritelluns 
gen gab, und auf bes Herzogs von Glouceflers Befehl 
ale Richard III und als Hamlet. Bei diefer legten Ges 
legenbeit zeigte er auch fein lebhaftes Gefühl für die Lei 
den Underer, Ein Hr. Henry, dem bie Rolle des Ho: 


razio übertragen worden, trat während des Spield auf 


eine Fallthuͤre, bie nicht befeftigt war, und ftärzte eine 
Tiefe von 12 Fuß hinab. Ein eiferner Haken, ber feine 
Kleider zerriß und feinen Arm zerfleifchte, brach gluͤckli⸗ 
cherweiſe den Gall, welcher Ihn indeß ganz betdubte. Der 
Knabe vergaß Rolle und Zuſchauer und war einer ber erjten 
unter der Bühne, nm dem Unglüdlichen beisuftehn. Als er 
ihn finnlos liegen fah,rief er zu wieberholtenmalen ; mein 
Gott! mein Gott! er ift todt, und firengte nachher 
feine Thwaden Arme an, um den Beſchaͤdigten ind Thea⸗ 
terzimmer bringen zu helfen. — Von Sheffield ging ber 
junge Roscius nach Liverpool und erwedte auch dort einen 
goldnen Regen für die Theaterkaſſe. Das vergrößerte 
Gerücht gab den Ertrag des Gewinnſtes, welcher dem klei⸗ 
nen Manne zugefallen war, fon damals auf 10000 Pf. 
Sterl. an. Die Mbgejandten des Schauſpieldirettoriums 
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von Drurplane und Coventgarden, von dem großen Muf 
Des Knaben angezogen und von dem wohlthätigen: Einfluß 
feiner Darfiellungen auf bie Finanzen überzeugt, oͤfne⸗ 
ten ihm jest neue Unsfihten zum Gewinn und Ruhm, 
Bon jedem berfelben wurde er für 22 Vorſtellungen ens 
gagirt, und ihm für jede 50 Pf. Et. nebſt dem Ertrag 
einer Benefizvorftellung äugefihert. Jeßt fing dad Londner 


Publikum an, fi befonders für den Helden zu intereſſi⸗ 
ten, und zur Befriedigung der Neugierde wurden unzaͤh⸗ 


lige Anekdoten anfgetifht. Daß er Schaufpieler buch 
bloße Infpirazion fei, verficherten alle, daß er darüber 
den Knaben niht abgelegt habe, fondern um fecht vors 


zuͤglich ſpielen zu koͤnnen, zuvor Ball fhlagen, deu Kraͤu⸗ 
ſel treiben und andre Knabenſpiele vornehmen muͤſſe, ber 


hanpteten viele. Die Zeitungen thaten ihr Moͤglichlles, 
um die Begierde aufs höchfte zu fpannen, und erzählten. 
von Ohnmachten, Anwandlungen und andern furchtbaren, 


Greignifen, die ber Held der Mimik durch fein Epiel- 


herbeigeführt habe. Alle Boutiquen prangten mit irgend 
einem Portrait bed Kleinen. Lebensbeſchteihungen wuts 
den zum Kauf ausgeboten. Seine Größe wurde aufs 


genauefte beftimmt, und auf 4 Fuß 10% Zoll engliſches 


Map beſtimmt. Seine blonden Haare — feine Geſichts⸗ 
züge wurden genau befchrieben. Der materiehe Englaͤn⸗ 
der brachte ihn auch auf bie Waagſchaale und fand ihn 94- 
Dfund ſchwer. So brad denn eudlic der Debüttag für 
meinen Nodsius an, Anf der Bühne von Eoventgarden, 
in dem Aatafter bed Ahmet aus dem Trauerſpiel Bars 
baroſſa, folte er fi bzi dem Publikum einführen. - Schon 
mehrere Wochen zuvor. hatte man fih um Pläge im 
Schauſpielhauſe bemüht, aber die Plage waren alle vers 
fagt, wie es hieß. Wer mit dem Theaterdirekterium 
in befonders genauer Verbindung fand, wurbe noch vor 
Gröfnung der Thären buch einen Privatelngang übers 
Theater ins Haus eingelaften; die Hebrigen mochten ihr 
Heil verſuchen. Um 64 Uhr Abende follte das Schaufplel 
feinen Anfang nehmen, aber ſchon um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags fammelten fih die Menfchen, um die auf ben Glok⸗ 
tenf&hlag 5 feſtgeſetzte Erofuung der Thuͤren zu erwars 
ten. Ze näher man biefem Zeitpunft fam, um fo großer 
ward das Gedränge, und man wurde zuletzt fortdauernd 
Bin und her getragen. Hier tief einer zornig feinem Nach⸗ 
bar zu: Gott verdamm min, werum bringt ibr fo? 
Kann nichts helfen, erwiederte der andere kalt, und drängte 
noch harter. Halt, balt, mein Stod! farie ein dritter; 
Gott verdbamme euren Stod, warum babt ihr ihn nicht 
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zu Haufe gelaffen, antwortete ein vierter. Stoßen Sie 
nit fo! meine Schuhe! mein Rod! fo durchkrenzten 


fi die Wehklagen. Platz! Ping! riefen mehrere Stims. . 


men, ein Grauenzimmer ift in Ohnmacht gefallen. Ein 
furchtbares Drängen folste, und die Ohnmaͤchtige wurde 
Durch das Gedraͤnge an den Eingängen fortgeriffen. Jetzt 
oͤfnete ſich das Haus, ein Geſchrei — ein Aechzen — ein 
vermehrtes Stoßen und Druͤcken verkuͤndigte es. Bald 
erſcholl es aus dem Innern des Hauſes, von den Kaſſen: 
Das Hans It voll! Es iſt kein Platz mehr! Es iſt nicht 
moͤglich, erwiederten andere. Es iſt eine verdammte Luͤge. 
Die Eindraͤngenden kämpften. um den Eingang. Konſta⸗ 
bles! Konftables! rief man von innen. Es zeigten fi 
drei baumfiarfe Kerl, welche ihre digen Knittel nuter 
ben Moden, das Zeichen des Konſtables, bervorzogen, 
Yus dem Wege, riefen fie; aber keiner wid. Fuͤr eine 
ihnen sugeftedte halbe Krone erfahen fie mich zu ihrem 
geil, tepten mir jeder eine Hand auf den Ruͤcken und 
trieben mich fo ſchnell durch das Gedraͤnge bis an die Kaffe, 
während fie mir auf dem Zufe folgten. Meine 6 Schil⸗ 
linge oͤfneten mir bie Barriere, nach feft zweiſtuͤndigem 
Warten ſchoͤpfte ih, zum erften Male wieder frei Athem. 





Wiener Theater. u 

. (Wien 5 März 1805.) Eine neue Weigelſche Oper :- 
die Uniform, macht auf dem Hoftbeater großes Gluͤck. 
Der Tert von Treitſchke nah Carpani iſt eben nicht vor⸗ 
zuglich gerathen, es find eine Menge Unwahrſcheinlichkei⸗ 
ten im Plane, der zweite Akt iſt merklich matter, als 


- ber erfte, und wit einer Menge Theaterſtreiche angefült, 


unter denen aud der fehr verbrauchte it, daß eins Ge⸗ 
liebte den Inamorato befreit, und felbfk im Kerker zurüds 
bleibt.- -. Schon Weit Weber hat diefen Coup in den Gas 
gen der Vorzeit angebracht, und vor und nach ihm ift 
dieſer gluͤkliche Gedanke fehr oft benugt worden. Die 
Muſik iſt leicht. und gefällig, wie man ed won Weigel er: 
warten kann, fie nähert fich dem italieniſchen Etile, wel 
der, befanntlich die Singftimme auch manchmal auf Koften 
des Ausdruckes glänzen laͤßt. 
Man mus übrigens geftehen, daB auf die Aufs 
führung alles Mögliche verwendet wurde. Die Dekorazio⸗ 
nen von Plager find ſehr ſchoͤn, befonderd zu Ende des 
erften Aftes; ein Dorfplag, In deffen Hiutergrunde eine 
Heine Kirche und eine ſehr hohe Scheune ſichtbar⸗ iſt, wels 
de in der Folge dur einige Bomben in Brand gerät, 
Ueherhaupt, geht es In. dieſer Oper gans barbariſch her, 
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Drei bis vier Mal wird das Theater von Yalverbampf 


verfinftert, und das Gekrache von mehreren hundert‘ 
Musteten und häufigen Kanonenfhäffen könnte ſchwach⸗ 


nervigten Damen wirklich Thabli werden: Hr. Wein: 
müller fang ſehr huͤbſch, auch Mabemoifele Sau 
gab fih alle Mühe. Es war bie lepte Rolle, worin fie 
vor ihrer Heirath auftrat. Um legten Abende wurden 

Gedichte ausgeworfen, aber in fd geringer Ann ) daß 
ich keins bekommen konnte. 


Trumeau ambulant. 

Was verſtehen Sie, Freundin, unter dieſem Aus⸗ 
drucke, den Ste im Jannar des Journals des Lurus und 
der Moden vom %. 1805 (&. 31) antreffen werden ? 

Es ift ein Trumeau, 12 Fuß doch, ungemein fchön 
und zierlih in Form und Arbelt; faſt möchte ich fagen, 
fo ſchoͤn und zierlich, wie ich und Sie es wuͤnſchen würs 
den, daß alle unfre Haus: und Stubengeraͤthſchaften feyn 
möchten. Ein goldnes Dejeuner könnte ich zwar nicht da⸗ 
mit verbinden, aber ein ſehr artiges Dejeuner, welches, 
wie Sie in ber eleganten Zeitung meined Erinnerns (obs 


glei ohne mein Vorwiſſen) dem Publiko verrathen haben, 


ein mir fehr koſtbares Undenten der geinonnenen Liebe 
eines der edelſten beutfchen Sütiten, des Herzogs von 
Braunſchweig iſt. | 

Ambulant ſoll dieſes Dejeuner nicht werden. Yes 
dem fand ed zum Anfchauen frei, und id Hatte Dad Ver⸗ 
genügen, unſre liebenswürbige Grdfinnen von Schaum: 
Burg = Lippe, meine ehemaligen Schülerinnen, in meinem 
Haufe, auf nieinem Zimmer mit dem Unblide diefes eben 
fo fein gedachten, «als geſchmackvoll ausgeführten herzos⸗ 
lichen Geſchenkss zu erfreuen. 

Bei dem Worte Ambulant fällt mir aber wohl ein, 
daß ich ein ambulantes Bureau auf meinem Wege 
von Rudolſtadt nah Jena, den ich mit meiner Frau, 
dem D. Mariezoll und ben Rathgeber fuͤr alle 
Stände zu Fuße madte, In einem Dorfe zufaͤlligerweiſe 
gefehen habe, weiches ans dem Gothaiſchen bis ins Saͤch⸗ 
fire einen Weg von mehrern Meilen fchon gemacht bat, 
und immer unverrihteter Sache wieder nah Hanfe ge= 
kommen ift. Der einfältige Kuͤnſtler, der es verfertige 
bat, fteht in dem Irrigen Wahne, daß die Sternwarte 
Seeberg, die darauf in ausgelegter Arbeit zu fehen ift, 
Schuld daran fei, daß das Wert dem Kurfürften von 
Sachſen, der doch bekanntlich der Aftronomie fo wenig, 
‚wie der Botanik abhold iſt, wie der Hofgaͤrtner Seidel 
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in Dresden und der afttonomifche Sandmann, der nicht 
fern von Pillnig eine eigne Sternwarte zur großen Freude 
bes geliebten und verehrten Fürften gebaut hat, der ganzen 
Melt bezeugen kann, nicht ganz gefallen habe. Ich glau⸗ 
be aber, wenn ich offenherzig reden barf, daß der Vater 
bes Landes Sachſen es nicht ganz zweckmaͤßig fand, eine 
für Gotha gebaute Sternwarte in ein Land zu verſetzen, 
wo die Landiente Sternwarten bauen, und die Söhne der 
Zandleute Kurfuͤrſtliche Kapellmeiſter werden koͤnnen. 
B. den zten Maͤrz. Horſtig. 


Nachrichten aus Breslau. 

Wir haben bie frohe Ansſicht, ein nenes Shan: 
ſpielhans gm erhalten. Die Eigenthümer baben den 
Bau beihloffen, und hilft der Arm der Obrigkeit, 
fo dirfen wir, beim Aufwand, der geopfert wird, und 
beim Unftrengen aller Kräfte im Verein fachveritändiger 
Männer, etwas Selungenes erwarten. Der Ban fol in 
akuſtiſcher Hinfiht ausgeführt und darüber der Rath 
berühmter Bauverftändigen im Auslande eingeholt werden. 
Vorzüuglih wird Rhode's Werk uber Aluſtik für Bans 
verftändige zu Megeln dienen. Der große Plag auf dem 
Salzringe — feither der Tummelplag für Holz: und Koh⸗ 
lenfuhren, für Fleiſcherſchragen und jüdifche Maͤtler — fol 
dazu gewählt werben, wenn andere Thalia fo viel Wir: 
bigung zu einem Tempel erlangt, um die Sitten zu reis 
nigen, ald — jene Tummier bisher genofen, um — 
Gaſſenkoth, unreine Luft und verborbene Magen zu bes 





foͤrdern! — Noch iſt die Sache nicht entfchieden. — 


Um 22ften Februar wurde bie Oper: Maria 
von Montalban zum erfien Mal gegeben uud mit 
großem Beifall aufgenommen. Im Ganzen war bie Dars 
ftelung fehr gelungen, und alles entfprechend. arzangirt. 
Madame Veltheim, ald Marla, und Hr, Müller, 
ale Montalban, zeichneten ſich durch präzifen Gefang und 
fleißiges Spiel eben fo fehr aus, «als die übrigen Schau: 
fpieler lobenswerthe Bemühungen zue Vollendung ber 
Aufgabe felbit zeigten. Weber die Oper felbit — ſag' ich 
nichts — es iſt eine moderne Oper und das mag genug 
ſeyn, und was das heißt, weiß jeder Kunftfeumer. 
Winters fehr brave Kompofision wurde durchaus and 
brav exekutitt. — Naͤchſtens wird Kozebnes Belage⸗ 
rung von Marienburg aufgeführt werden, 
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Hlerbel das Intelligenzblatt Rum, 18. 





Seitung für die elegante Belt. 


Dienflag 


19 März 1805. 





ueber Wetzlar. 


Mi: Vergnügen finde ich in Ihrer geachteten Zeitſchriſt 
eine Karakteriftit mehrerer Staͤdte Deutichlands. Hier 
ein kleiner Weitrag über eine Stadt, bie zwar nicht zu 
den größern, doch vieleicht zu den andgezeichneten gehört. 
Wedlar, feit 116 Jahren der Gig des Reichskammer⸗ 
gerichts, verdankt auch biefem Sufalle den Wohlitand, 
den man in der Alafle von Kaufleuten, Handwerkern 
Wirthen dort haͤufig wahrnimmt. — 

Die Neichsſtaͤndiſche Verfaſſung, und mit ihr alle, 
sumal in fo kleinen Städten von kaum 4000 Seelen ver⸗ 
bundene Mängel drüdten auch ehedem hier die Einwoh⸗ 
ner ungemein. — Bettler ohne Ende, Diebſtaͤhle, Un⸗ 
reinlichfeit der Straßen, Handwerksmißbraͤuche, mit eis 
nem Worte: Mangel an Polizei jeder Art, waren das Loos 
biefer, fo wie fo mancher andern fogenannten freien 
NReichsſtadt. — Der vortreflihe Kurfärft Erzkanzler über: 
nahm fie in ber größten Anarchie; Kaum find es zwei 
Jahr, in denen ich fie nicht beſuchte, und wirklich fand 
ich mid) nirgends wieder. 

Die Straßen wurden fanber, bie Käufer erhielten 
meiſtens eine gefällige, von den bisherigen grotesken Ma: 
lereien gereinigte Aufßenfeite. Die Bettler find in einem 
Arbeitshauſe verforgt, bie Wohlthätigkeit ber @inwohner 
fihert ihnen nicht nur ihre jetzige, fie forgte auch bereite 
durch Kapitalien für ihre Eünftige Exiſtenz. — Der Kur: 
fürftlihe Direftor Hr. von Malzer benimmt fih, auf 
Befehl feines Landesheren, in allen Polizeiangelegenheiten 
mit dem Kammergericht — deſſen exemtes Yerfonal mit 


ber Dienerſchaft nach der Iegtern Zaͤhluug 800 Köpfe ber 
- träge — und fo entfteht ein folides Ganze. 


Die Schuß 
anftalten gewannen, Erziehungshaͤuſer für arme Kinder 
find errichtet, und man kann annehmen, baß bei der 
großen Freigebigkeit des geliebten Karl Theodor Wepe 
lar in kurzen, wie Regensburg, auch in Hinſicht auf Bros 
menaden und Theater nicht zurüdftehen wird. Ju mei⸗ 
wen jängern Jahren hielt ich mich mehrmals dort auf; ber 
Geſel ſchaftston in Weplar ift fehr gut, bei weitem nit 
fo fteif, als in den gewoͤhnlichen Zirkeln anderer Städte, 
5. 3. In Fraukfurt, Darmſtadt, Leipzig, Augsburg, 
Nürnberg. Das Geſellſchaftliche Hat überhaupt fehr viel 
durch ben neuen katholiſchen R. K. G. Präfldenten Frei⸗ 
herrn Schenk von Stauffenberg *) und deſſen im 
jedem Betracht fo liebenswuͤrdige Gemahlin **) gewons 
nen; fle machen ein fehr fchöned Haus, worin Eleganz 
mit Reicht hum gepaart herrſchen. — Auch ber Präfivent 
v. Seckendorf, ehemaliger Reichshofrath, führt ein 
ſehr gefelliges Leben, und, obgleich unverheitathet, ſieht 
er mit Anſtand auch Damen zu Tiſche und In Geſellſchaft 
bei ih. — Das Kammergericht hat nothwendig feine, 
von dem übrigen Staͤdtiſchen Yerfonal getrennte Gefells 
ſchaftskreiſe; der Kammerrichter ***) und bie beiden 
-*) Ehedem Ritterhauptmann ded Kanton Gebürg, und be: 
rühmt duch die Schickſale, die er zu Wahrung ber 
Reichsritierſchafilichen Zreigeiten gegen Kur: Daiern Mand- 
haft duldete. 
»", Eine geborne Baronin von Harff zu Dreyborn, eine 
Dame von Geiſt und etlem Den. 


eee) Ein geborner Freiherr Ciept Graf) von Reigersberg, 
ehemals von 179: bi Ende 1796 Hofrath in Zürtbis 
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Hräfidenten geben wöchentlih eine Affemblee, und bie 
Beifiger an den Sonntagen abwechfelnd. Die Etikette in 
Hinfiht auf die Zulaffung fremder, nicht adelihen Vers 
ſonen, tft bei weitem nicht mehr fo frenge, ald ehedem; 
Fuͤrſtliche Dienjte oder gefittete Lebensart verſchaffen gleich 
eine günftige Aufnahme. — In dem bermaligen Faſching 
gibt es wöchentlid fogenannten Waurhall, von 6 bie 12 
Uhr Abends, wo getanzt und fonpirt wird, und denen 
fowol die 8. ©. Perfonen als Staͤdtiſchen Honorazioren 
beiwohnen; ic fand fie fehr wohl geordnet. Das Wetz⸗ 
lariſche ſchoͤne Geſchlecht verdient von ditern Zeiten ber 
wirklich diefen Namen. Noch in diefem Angenblid krauert 
MWeplar um vier wirklich fehr ſchöne reizende Geſchoͤpfe, 


die Hymen ihm ins Ausland entführt, fobald der Kat. 


neval zu Eude iſt. 

Theater gibt es bermalen gar Feine: 
fo auggebreiteten und vermögenden Perfonal ift es ſehr 
zu verwundern, daß Gefellichaften von Schaufpielern beis 
ferer KAlaffe, „wie ehedem Sepler, Böhm, Huns 
nius ıc. fih nicht erbieten, dort wenigftend zwei bie 
drei Monate im Zabre zu fpielen. Die Diufit warb in 
den legten Seiten fehr vernachlaͤſſſgt, es fehle dazu an 
einem Fond, und würde fehr zweckmaͤßig ſeyn, wenn die 
Direftorialperfonen des Reichegerichted — unter welden 
ber Kammerrichter vorzüglich durch einen großen Gehalt 
dazu in Stand gefegt wird — Leute von mußkaliſchem Tas 
Ient in Dienite nahmen, wie dies au mehrern aͤhnlichen 
Drten der Fall iſt. Bis dahin Haben ſich gleichwol zwei 
Kamımergerichtsbeifiger *) zum Vergnuͤgen des Publitume 
ber Mufif vorzüglich wieder angenommen. Sie haben ein 
mufltalifches Inftitut gebildet **), in welchem Kinder und 
Erwachſene beiderlei Geſchlechts unentgeldlihen Unterricht 
Anden. Erſt heute vor acht Tagen, ale ich eben Wetlar 
yorbeireifete, gab man in dem Hinkeliſchen Saale bie 
Oper: „der Spiegel von Arkadien“, und in ber That mit 
yerbdientem Beifall, wenigfiens hörte man in Wetzlar 
noch nichts aͤhnliches. Noch eine neue Einrichtung hat 


das Perfonal der K. ©, Beiſitzer getroffen, bie fehr lo⸗ 


benswerth iſt; ich meine die Errichtung eined Kaſino, wo 


höflich Salzburgiſchen Dienſten, nachher K. G. Präſi⸗ 
dent. Sein angeheiratheter Schwager iſt der verdlente 
e Graf von Saurau in Wien. 

*) Die Herren v. Gruben und v. Hohnhorſt. 

*) Die unmittelbare Direkzion des Inſtitute warb dem 
Hen. Prokurator von Boſiel übertragen. Die Beſoldung 
der Lehrer, Anſchaffung der Muſik und Innrumente wird 
durch Beiträge und SKonzerieinnahme beſtritten, und ale 
halbe Jahre vrfentliche Rechnung abgeiegt. 


Bei einem‘ 


täglich von Mittag 12, bi Abende fpdt, alle Journale, 


richts zufrieden zu ſeyn Urfache hat. 


DDr: 
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Beitungen und neuere literarifhe Produfte zu lefen find, 
in abgefonderten Simmern wird gefpielt, und alle Woche 
einmal wenigftend allgemein foupirt. — Fremde erhal: 
ten dort, wie auf dem Baurball, freien Zutritt. — So 


bat fi denn Weplar zu feinem großen Vortheil in ber 


Aupenfeite geändert, und ich darf ed aud wohl anneh: 
men, daß man mit der Juftisverwaltung des Reichsge⸗ 
Die neuern Pros 
zeſſe — und ihre Zahl ift durch den Depntaziond : Rezeß 
ungemein vermehrt — werden fdmell befördert, und man 
fängt allmaͤhlig an, dem Reichshofrathe den Vorwurf zu 
machen — den ehedem das Kammergericht fo oft dulden 
mußte — daß Rechts ſachen bei jenem länger unerörtert 
liegen bleiben, als bei diefem. 

Zn wuͤnſchen wäre geweſen, baß bie Meichsbeputas 
sion dem Kammergerichte einen firen Fond zu Beſtrei⸗ 
tung feiner Salatien angewieien hätte, um ed nicht haͤu⸗ 
fig mit Nahrungsforgen käͤmpfen und von der Entriditung 
der Sammerzieler abhängig zu machen. Mancher benach⸗ 
barte kleine Fuͤrſt oder Graf würde dann freilich für eine 
auf dem linken Otheinufer verlorne Rente von einigen 
Thalern zwar feine Abtei, dennoch aber an bem Reiche: 
gericht eine feitere Etuge gegen Angriffe mädtigerer, den 
Eouverain fplelender Nachbarn erhalten, mithin im eis 
gentlichen Sinne noch gewonnen haben, 


William Betty als Ahmet. _ 

Das Schaufpielbaus war gebrängt.voll. Wom Achoͤ⸗ 
nen Geſchlecht fab man nur wenige, Muſtige Männer hats 
ten fi blos hieber gewagt. Die Hitze war eriiidend, 
Eine zweite halbe Krone ofnete mir die Thuͤt eluer Loge, 
und verfhafte mir zinen fehr guten und beneibenswerthen 
Eis. Das Drängen im Parterre war fo ſtark, daß meh⸗ 
rere Perfonen in Ohnmacht fielen, und aus dem Parterre 
in bie Logen hinaufgezogen werden mußten, um in die 
freie Luft zu fonımen: denn an Ruͤckkehr aus dem Pat: 
terre war gar nicht zu denken. Das Setöfe und Schreien 
des Poͤbels auf beiden Galerien betaͤubte. Das Orcheſter 
fing an zu fpielen, aber der ungebuldige Ruf der Anwes 
fenden uͤberſtimmte daffelbe. Und fo warb der Vorhang 
aufgezogen. Ein Schaufpieler trat hervor, ber jüngere 


Kemble, um einen Prolog zu deflamiren, Der Laͤrmen 


dauerte fort. Sch war der Bühne ziemlich nahe, konnte 
indeß feine Sylbe vernehmen, fab nur die Geſtikulation 
der Hände und die Bewegung ber Kippen, Der Prolog 


‘+. 
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war ſehr bald zu Ende, und das Trommeln, Pfeifen, 
Schreien und Zifhen ging Iuftig fort. Das Stüd nahm 
jegt feinen Anfang. Barbaroſſa war ber Zitel beffelben, 
Ein Dr. Browne brachte es im Jahr 1755 auf die Bühne. 
Diele Szenen, ja der ganze Plan find aus dem Trauer: 
fgiel „Merope“ genommen. Die diefem Schaufpiel zum 
Grunde liegende Geſchichte ift folgende. Varbaroſſa hat 
fih der Maurifhen Krone gewaltfam.bemädtigt, und den 
rechtmäßigen Kaiſer erfhlagen. Der einzige Sohn des 
jegtern ift entflobn, fein Name ift Ahmet, und der Ufnrs 
pator hat einen Preis auf deſſen Kopf gefegt. Die Muts 
ter Achmets ift am Leben. Barbaroffa wirbt um ihre 
Sand, die fie indes verweigert. Die Tochter Barbarofs 
ſas, einft Die Geliebte Achmets, theilt ihre Gefühle zwi: 
{dem Vater und Geliebten. Ein Vertrauter, Diener des 
vorigen Kaiſers, Osman, befindet fih noch am Hofe des 
Barbaroſſa, und hofft. auf Achmets Erſcheinung, um ihn 
den Weg zum Throne zu bahuen. Der erſte Akt enthielt 
diefe vorbereitenden Anzeigen, und ennuyirte die Zu⸗ 
fihauer, welche den darin noch unfihtbaren Kleinen Ross 
cius fehen wollten, fo fehr, daß fie ben Kaiſer Barba⸗ 
roſſa, der ziemlih empfindfam feine Tiraden berfagte, 
ein Paarmal derbe ausziſchten, und die Schauſpieler 
dur ihren Lärm unterbrachen oder vielmehr überftimm: 
ten, fo laut fie auch ſchreien modten. Im zweiten Akt 
fol Achmet als ein Ellave, unter dem Namen Selim, ers 
{deinen, und dem Torannen ſich ald Mörder Achmets 
vorgellen, aud ihm den Ring und Schmuck Achmets zum 
Beweiſe des volliogenen Mordes überliefern. In einem 
Sklavengewand, aber mit einem Anftand und einer Gra⸗ 
zie, die dem vorzuͤglichſien Schauſpieler Ehre gemacht ha⸗ 
ben wuͤrde, trat jetzt der Kejne.Betty aus der Seitenthuͤr 
ber Buhne hervor, Sein Gang war feft, mie der Gang 
eined Mannes. Sein morgenlindifcher Gruß mit gegen 
die Stirn aufge ſchlagenen Handen und tiefer abgemeſſener 
Iangfamer Bengung, fehr gefällig.‘ Ein langes dreimal 
erneuertes Beifaliflatfchen begrüßte ben Fleinen Kuͤnſtler, 
der dieſen Tribut mit einer Verbeugung erwiederte, wel: 
che es verrieth, daß er deſſen ſchon gewohnt fei. NAnieend 
überreichte er jept dem Barbaroffa den Ring Achmets. 
Ein wahrer Ahmet, der feinen Stand verbergen wollte, 
wirrde die tiefite Unterwerfung erfünjtelt baben, um nicht 
erfannt zu werden. Diefer nene Adhmet war keck und abs 
gemefien, durchſtrich die Luft mit feinen Hunden bei feiner 
Erzahlung, bliete dem Barbaroſſa ſtarr und feit ins Ant⸗ 
lig und verrieth nur au ſehr den hochhetzigen Jungling. 
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Eein Abgeben von ber Bühne und feine Verbengung, als 
Barbarofia dem Osman auftrug, biefen vorgeblihen Se: 
fim mit Auszeichnung zu behandeln, war abermal fehr 
korrekt und gefällig, auch wurde ihm lauter Beifall zum 
Lohn. Die Stimme des Anaben ift unangenehm, ob fie 
gleich fehr verftändlih ift, und man ſollte faft glauben, 
daß die Periode für ihn da, fei, in welchem fih die Stins 
me völlig bricht und in tiefern Ton übergeht. Seine 
Ausſprache war fehr artikulirt, vieleicht zu ſehr. Er 
zählte gleihfam die Sylben ab. Ein Fehler, den id 
bei feinen andern Roritellungen nit fo ſehr bemerkte, 
und daher der Beſorgniß zufchreibe, durch fchnellere Rede 
unverfiändlih zu werden. — Eelim gab fih jest dem 
Osman zu erfennen, und biefe Szene zeugte nicht ganz 
von der Größe des Genies im Kleinen Kuͤnſtler, oder viels 
leiht von ber Wortreflickeit feined Lehrerd. Osman 
Tonnte feinen Unwilen gegen ben Mörder Achmets nicht 
verbergen, ber wahre Achmet hätte fih dieſem alten 
Steunde feines Hauſes nähern mülfen; aus feinen Mies 
nen und Bewegungen hätte bie Begierde hervorleuchten 
follen, fih ats Achmet zu zeigen. Als er den Turban 
abriß und die Narbe an feiner Stirne (welche er .bei ber 
Verteidigung feiner geliebten Saira gegen einen. Tiger 
einſt erhalten) dem erftannten Daman zeigte, da hätte er 
ihm näher ſtehen, feine Hand fallen und gegen feine ges 
markte Stirne heben muͤſſen, um bie Regungen ſeines 
Herzens recht wahr und ſtark zu verkuͤndigen; aber fo 
ftand Osman anf der einen und Ahmet auf der andern 
Seite des Theaters und riefen fi ihre Worte zu, bie 
Achmet ganz langfam feine Haude an bie Stirn legte und 
ben Turban abſchob. Es war frin Feuer in ber ganzen, 
Handlung, außer daß Hr. Murray einmal brullte: he 
lives! (er lebt!) nachdem Selim die Vermuthung ges 
äußert, daß Achmet wol am Leben feyn koͤnne. Die Ems 
braffade nach der Erkennung war Indeß genug, ‚um von 
den Zufchauern ben fauteften Beifall zu erhalten. — Die 
Zufammenfunft des vorgebliden Selim mut feiner gelieb⸗ 
ten jugendlichen Sefpielin hatte durchaus keinen Anſtrich 


zaͤrtlicher Empfindung. Obgleih Selim und feine Geliebte 


Zaira von gleiher Groͤße waren, man bitte doch nie aus 
dem Betragen es merken konnen, daß zwei ſich liebende 
Eeelen, die der Dichter am Ende des Stuͤcks duch das 
Band der Ebe verknüpft, bier beifammen wären. Doch 
vielleict iſt dies mehr der Zebler des Dichters, ale des 
jungen Roscius. Der eriie legte legterm die Works in 
den Mund; Start it meine xiebe! aber fie muß ber 
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Gerechtigkeit weichen, welche Wis auf das ſtarke in der 
giebe, dieſe Szene völlig karakteriſiren. 
(Der Beſchluß im nächften Blatte.) 


Monde. 


Auf den Köpfen der eleganten Damen fleht man | 


viel Sammel. Su den Staatshäten und Toques à Pes- 
pagnole wird Sammet von zarten Farben, glatt und 
geftreift getragen, zu Haaraufſaͤßen erlaubt bie Mode 
auch karmoiſin, dunkelgrän’und dunkelblau. In Atlas 
iſt rofenroth und vigogne an der Tagesordnung. 

Zum großen Staate werben viele Federn getragen, 
und Turbans von Goldftoff. Zum halben Etaate tragen 
die Damen vom neuften Ton einen eingebrückten, fehr 
fleinen Hut mit einer Eolerette umgeben. "Junge Schön: 
heiten flechten fi eine Buirlande von Smazinthen Ins 
Saar, die auf der Seite ded Auges fehr niedrig und 
auf der andern fehr hoch iſt. — So ſteht ed jegt um 
bie, Köpfe der fdönen Damen. ' 





zu dem heutigen Kupfer. 
Der wiederkehrende Fruͤhting wet Alles wieder 
anf, Blumen, Blüten und — neue Plane zum frohen 
Genuß des Lebens, das leider nur zu fchnell mit feinen 
ſchoͤnen Tagen-bei und voruͤberrauſcht. Ditrfen wir denen, 
die fich und ben ihrigen für biefen Sommer einen ſconen 
Genuß verfhaffen wollen, einen Borfgle) ‚bag? Unweit 
dem herrlichen Dredben liegt 
en Dicht von Feiſen eingeſchtoſſen, 
So die Hidden Bächlein gehn. 

ein Städtchen, um welches die Natur die erhabenften 
und lachenbſten Szenen ausgebreitet hat. Selfen und 
Grotten, Wallerfäle und Berge ut den eutäädenbften 
Ausſichten mechfeln bier mit einander ab; unb mitten 
in dieſem Parabiefe bat die Göttin der Geſundheit eine 
beiföringende Quelle aus ben alten Felſen hervorſprudeln 
laffen, die ſchon Manchem die Nerven ftählte, um trübe 
Tage bes Lebens kraͤftig zu erhalten. Das Städtchen 
beißt Schandan, feine Lage ift faft ber Mittelpunkt 
der ſaͤchſiſchen Schweiz, bie jedem Freunde ber Natur bes 
kannt iſt. Eine weitlduftigere Schilderung dieſer herrli⸗ 
hen Gegend findet man in dem treflichen Werke des 
M. Goͤtzinger: Schandau und feine Umgebun- 
gen, oder Befhreibung der fſäaͤchſiſchen 
Schweiz Won dem Babe, das Allen, bie licher ges 
fund werden, als Karten fplelen wollen, nicht genug 
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empfohlen werben kamm, tänftig ein Mebrered. “Yenf 
nur bier in der Beilage bie ſchoͤre lachende Auſicht des 
Staͤdtchens von Weiths Meiſterhaud gezeichnet. 





Bernifhte Nachrichten. 
Um sten März gab Madame Eliſe Buͤrger in 
Dresden ein Deklamatorium, weldes, wie uns zwei 
baräber eingelaufene Berichte melben, fehr gefallen ha⸗ 


| ben ſoll. 


In London gebahr eine Frau, Lonife Wall, eine 
Tochter. Bei der Geburt war bie Großmutter des Kin⸗ 


- bes, Maria Haymwood, die Urgroßmurter Dorothea Smith 


und — bie Ur: Ur: Großmutter Dorothea Simpfon zu⸗ 
aegen. 

Seine Heillgkeit der Yapft befuchte vor Kurzem das 

Inſtitut der Tanbſtummen in Paris. Wie er in die be: 
Fannte Druderei des Inſtituts kam, erfuhte man Ihn, 
Hand an die Preffe zu legen, und fiche da — Kompli⸗ 
mente in Profa und in Verfen gingen frifch gebaden ber 
aus, So weiß man in Paris Telbft die, weiche von det 
Natur zu nichts weniger als in Krmolimenten befimnt 
find, zu dreffiren. 
Jean Paul Friedrich Richter findet in der Leipziger 
Literatur : Zeitung, daß irgend ein Nachverleger, ober 
Rachſetzer, oder Nadbruder eine Sammlung Tleiner 
Schriften von Jean Paul bei Voigt in Jena 1304 and 
Licht geftellt bat. Da er indeß auch eine ſolche Samms 
fung — und noch dazu von verbeſſerten und ungedeudten — 
geben fann: To will er ihm die feinige gern laſſen; und 
bas Publikum kann ed ja auch thun. 





Der goldene Delfin. 


Gage Beliebte, wozu am Buſen den goldenen Deifin? 
Steht Afrodita vielleicht unſichtbar neben babet, 

Dder glaubft du, es koͤnne, wie ehmais der Gänger Arion 
Sicher durch drohendes Meer ſchwamm auf dem Rüden 

des Thiers, 

Afo ein einziger nur, zum fhügenden Lande fich retten, 
Den anrührete leid Lebenerivärmende Piuth? 

Ad dann irrſt du, wem einmal geipielt am Herzen die zarte 
Bert aufwogend, der ſinkt liebeberauſchet hinein. 


Den Herren, die ſich ſo gütig gegen mih geäußert 
Haben, meinen ergebenfien Dank und Die Berfiherung, daß 
mir ihre nähere Bekanntſchaft angenehm feyn wird. Warum 
die Äberfandıen Gedichte in die ſen Blättern nicht aufge: 
onen werden können, wird ihnen ihre eigne Delikateſſe 
agen 


Hierbei das Kupfer Rum. 6. 





Zeitung fir die eleaante Belt. 


Donnerftag 
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21 Maͤrz 1805. 





Brief uͤber Jean Pauls Vorſchule der 

Aeſthetik *). 
Sie fordern mich anf, mit Ihnen über Jean Panls Vor⸗ 
{hule der Aeſthetik zu reden. Das ſetzt mic In ber That 
in Verlegenheit, und ich wuͤnſchte, Ste rebeten lieber mit 
dem Buche felbft darüber, eben weil ed das meifte und 
beite über ſich ausſagt, und ih es unter aller Kritik 
finde uͤber etwas Treflihes minder treflih au reden. Ins 
beß beftehen Sie eigenfinnig auf Ihrer Forderung und ich 
muß fchon nachgeben. 

Doch mas verlangen Ste beftinimter? Sol ich 
meine Bemerkungen für das ſchwarze, oder für das gol⸗ 
dene Buch einrichten; d. h. nah Sean Paul ſelbſt: fol 
ih emfig alle Fehler aus dem Werke berausfüchen, oder 
voll inniger Liede für den Verfaſſer nur das Schoͤne und 
Herrliche herausheben für das goldene Buh? Im erften 
Sale dürfte ich nr gleich mit dem Titel anfangen und 
der doppelten Unrichtigkeit auf demfelben, obgleich beide 
angenehm überrafchend find, indem nehmlich eritens der 
Lefer and der Vorfchule oder Nebenklafle in die wirkliche 
Klaſſe felbft geführt wird, und er zweitens ans ber ers 
warteten Aeſthetik (ein Wort, das blos auf finnlihe Ein⸗ 
drüde hindentet) eine reihe gehaltvolle Poetik aufbluͤhen 
fiebt. — Indeß meine ich, daß ſchon jemand durch eine 
ſchwarze Brille mehr als zuviel aus dieſem Werke fuͤr das 
ſchwarze Buch herausgeleſen bat, und ich bekenne aufs 
richtig, fo fehr nüchterne Kritifer mir das anch zum Ver: 
brechen anrechnen dürften, daß Ich in Jean Pauls Schriften 


*) Wegen Krankheit des Verfaſſers vertpätet. 


die Fehler Höchft felten bemerfe, weil mir überall bie, 


Schönheiten zu fehr im Wege ftehen. Ich wende mid 
daher licher zu bem goldnen Buche, um, wenn auch nicht 
eben goldene Sprüche, für die Jean Paul felbft geforgt 
hat, doch einiges voll Liebe darin niederzufchreiben. — 
Eine Poetit, hat man bisher geglaubt, koͤnne nut 
ein Philofoph fhreiben; dieſes man waren die Philofos 
phen ſelbſt, d. h. die Schule derjenigen, die ihre Philos 
fophie in der Schule erlernt hatten, keinesweges aber 
diejenigen, die fie bichteten, oder auf einem genialen 
Wege erfanden — ich brauche die wenigen Namen ber letz⸗ 
tern nicht zu nennen, eben weil fie ihrer geringen Anzahl 
halber leicht zu behalten find. Zur erften Echule gehört 
nun Sean Paul wirklich gar niht, und deshalb ſchreit 
Diefe ganze Schule über die Vorfhule, die nicht an die 
ihrige gebaut if. Wer den Gang der Philofophie 
und der Philofophien (und beide find himmelweit 
verſchieden) beobachtet bat, der wird wiſſen, daß bie 
legten mathematiſche Bauriffe für bie Natur in Menge 
geliefert Haben, und nur bie jegt auf den Baumeiſter 
dafuͤr noch warten; indeß die erfte es auf eine organiſche 
Schöpfung ſelbſt ſchon feit Plato’d Lehzeit anfah. Eben 
zu biefen dichtenden, d. b. ſchaffenden Philofophen tritt 
nun auch Jean Paul in feinem Werke, und das nicht un: 
erwartet, denn die meijten feiner vorigen Schriften find 
Proppiien zu biefer, fo wie biefe umgekehrt dazu jetzt 
wieder fuͤr jene wird. 
Eine Poetik muß ſelbſt wieder zugleich Poeſie ſeyn, 
denn wie koͤnnte man über die Poeſie ſchreiben, aerade 
35 
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"sei dem Mangel derſelben; tas wäre die Optik eines 
Blindgebornen, Die Poetif, eben, der Schlußftein ber 
Phitofopbie, weil Freiheit und Nothwenbigkeit nicht 
mebr in {br getrennt vorfommen, beutet auch auf bie 
ganze Philofephie zuruͤck und fordert einen künftigen Pla⸗ 
to, in dem der Philoſoph urd der Dichter nur Eine Per: 
fon ausmaden, und nicht blos, wie nach dem römifchen 
Rechte Vater und Eobn, dafür anzunehmen find. 
Setzte man biefen poftulirten Plato nun zum Richter des 
vorliegenden Werts, fo dürfte er wahrſcheinlich blos ber 
die überjiromende Dichterfüle in demfelben einiges am 
Rande bemerken, und diefe Echönheit ift denn auch ber 
einzige Fehler des Ganzen, gehört aber eben biefer 
Sweidentigfeit halber nicht in das ſchwarze Bud; wenig: 
ftens darf er im goldenen auch angeführt werben. 

So verfhiedene Wege es nun zum Schaffen des 
Schönen gibt, fo verfhiedene gibt es auch zur Wiederge⸗ 
burt defielben in der Poetif. Hieraus fließt denn au 
ber Grund, warum in ber vorliegenden der obengenannte 
ſchoͤne Zehler mehr in die Augen fpringt, und zwar des⸗ 
halb, weil Jean Pauls poetifher Karakter im Senti- 
mentalen fowohl, wie im Komiſchen (diefer Unterfchieb 
bier im Allgemeinen, weil ed auch im fchärfern Sinne 
ein fentimental Komifches gibt, wie 3.8. im Don Quls 
zote und fo oft in Jean Paul felbft) durchaus Humoris 
ſtiſch if, und eben deshalb überall kekker hervortritt 
und einer Sontheſe des Philofophifchen und Poetiſchen 
größere Hinderniffe in den Weg legt. . Der Geiſt des gan⸗ 
jen Buchs und auch feine Iprifche Unordnung fteigt hier⸗ 
ans beftimmt hervor, und Kritifer von Schule dürften 
dies befonders berüdlihtigen. — 

Wollte ih mich über einzelne Theile des Ganzen 
anslaffen, fo wäre es leicht möglich, Daß ich eben dadurch 
das Ganze bier wiederholte. 
ich bloß auch in Iprifher Unordnung einiges, wie es mir 
gerade in die Augen fat, herausheben: 

Was J. P. uber die Poeſie der Griechen ausſpricht, 
iſt als Wahrheit nicht neu, wird es aber als Gedicht. 
So wie die Natur die ſchoͤnſte Blume in wenigen Blaͤttern 
zu entfalten vermag, ſo hat hier der Dichter das Schoͤn⸗ 
ſte über die ſchoͤnſte Nazion niedergeſchrieben; es iſt der 
Blumengeiſt der griechi ſchen Poeſie. Zu dem Treffendſten 
gehoͤrt die Andeutung, daß die Trennung der antiken und 
mobernen Dichtung, fo nothwendig fie auch für die Idee 
tft, fih doch in ber Wirklichkeit nicht auf gleihe Weife 
vorfindet und vorfinden darf. 


Um das zu vermeiden, will - 


Der Grund davon ft, 
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weit eben dadurch ſtatt einer nazionellen Abweichung eine 
Abweichung im Innerftien der Menſchheit ſelbſt hervorge⸗ 
fuͤhrt wuͤrde, die eben als ſolche undenkbar iſt. Die Goͤt⸗ 
ter der Griechen wandelten auch nicht alle ſichtbar auf 


ber Erde, und es gab bei ihnen ebenfalls einen Tempel 


für den unbefannten Gott, ber and) ber unfere ift. 
Der üppigfic Frühling der Jugend und bed Lebens erfor: 
dert uoc einen idealifhen, der eben jenem feinen hoͤch⸗ 
fien Sauber leiht; und fo liegt in der griechifchen Poefie, 
fo heiter fie auch an ſich felbft bluͤht, fchon die Sebnſucht 
zur romantifchen. Freilich bat biefe jetzt tihre irdiſche 
Heimath ganz verloren, doch aber fit die griechifge Ju⸗ 
gend, nach der fie fi zuruͤckſehnt, nicht jene untergegan- 
gene, fendern das ewig zu erſehneude Koldene Zeitalter 
der ganzen Menſchheit, in der die Voͤlker wieber 
als Individuen verichw.nden.-- Die neuern Dichter, bie 
fi den Griechen auſchloſſen, beweifen für dieſes, fo wie 
für jenes dir größte Theil ber antilen Lyriker, und, wie 
auch 3.9. bemerkt, ber zweite Debip bes Sophokles, in 
dem bie wunderbare romantifhe Beleuchtung aus demfel- 
ben Himmel herabglaͤnzt, wie in der Jungfrau von Dr: 
leand. — 

Ueber dad Genie haben bisher viele ohne Genie ges 
ſchrieben, hier ſchreibt ein Genie felbit, und wie ber 
Menſch das hoͤchſte Studium des Menſchen, fo beweifen 
dieſe Blätter daffelbe vom Genie. — 

Das Komiſche mit feinen ins Unendliche fpielenden 
Abweichungen last fih eben fo fchwer in einem Puntte 
feſthalten, wie die Erumme Linie, daher denn auch bie 
vielen wahren aber blos einfeitigen Definizionen deffelben; 
ih erinnere mich in der That nicht eine durchaus falſche 
gelefen zu haben, aber bis zum mathematifhen Punkte 
war Feine gedrungen — und iſt ed auch biefe nicht, fo 
ſehr fie von einer Seite ein neuer [hägbarer Beitrag über 
ein fhwerli jemals zu erichöpfendes Kapitel iſt. Wir 
find noch zu fehr komiſch, als daß wir mit Glüt über 
das Komifche entfcheiden koͤnnten; und es ift ja in ber 
Megel, wenigftens bei den ſchoͤnen Küniten, daß bie Theo: 
tie erft nach der untergegangenen Praxis ans Licht tritt. 

Bon den angehängten Vorleſungen wäre zu win: 


hen, daß fie 3. 9. in szwanglofen Heften fort: 


ſetzte, denn bier findet fein Humor einen unerfchöpflis 
hen Wirfungstreis. Die vorliegenden find Basreliefs 
an dem Tempel ber Poefie, in denen ſich eine Welt voll 
Geitalten durch einander bewegt. Die Todtenfeier Her⸗ 
ders, mit der fi ie enden, enthüllt ein heiliges Herz voll 
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giebe und ift die ſchoͤnſte Verklärung des Dichters ſelbſt, 
deffen reiner Karakter bier von dem uberirdifchen Glanze 
einer hoͤhern Welt beleuchtet ericheint. 

Aug. Alingemann. 





‚- Billiam Betty ald Ahmet. 
(Beſchluß.) 

Die Zuſammenkunſt bes vorgeblichen Achmet mit 
ſeiner Mutter folgte. Es iſt eine der ſchwerſten Szenen 
im Stud. Selim darf ſich nicht zu erkennen geben, weil 
er durch die mächtigen Gefühle der muͤtterlichen Freunde 
verratben zu werben fürhtet, Er darf nur Vermuthun⸗ 
gen hinwerfen, daß Ahmet lebe. Der Knabe hielt das 
bier nothwendige Piano der Stimme recht gut; feine 
Hände, die er fett an fih hielt, um gleihfeam das 
Geheimniß zurädzuhalten, - fielen fhnell vor, als feine 
Enpfindung ihn einmel übermannte, fein Körper war 
korrekt, aber nicht fo fein Fuß, noch feine Etellung. Er 
batte fi abgewandt, vieleicht um beffer im Parterre 
verfianden zu werden, und dies ließe fich vertheibigen, 
Aber die Aufhebung eines Fußzehens, welche ihm die Atz 
titüde eines Horchenden gab, war falſch. Auch war bie 
Suräßziehung feiner vorfallenden Srände zu fchnel. Aeu⸗ 
ßerſt fehlerhaft war indeß feine Alzion am Echluffe diefer 
Ejenex als feine Mutter ihn verlaffen hatte. Mit drei 
großen Theaterfihritten ging er bie an dad Aeußerſte der 
Bühne vor. Mit dem Mir eines Petitmaitre zog er ein 
weißes Schnupftuch aus dem Buſen hervor, und brachte 
es ganz langfam an feine Augen, während er die. Worte: 
Nunlaßt mich meinen Gefühlen Luft maden, 
völlig abgemefien ausfprad. Man ſah an Feiner Bewes 
gung, börte an keinem Ton, daß er gerührt worden war, 
und wenn er nicht das weiße Tuch an fein Auge gehalten, 
fo würde man geglaubt haben, daß er fi emnupirt hätte 
und herzlich froh wäre, der läftigen Gefellfhaft uͤberho⸗ 
ben zu ſeyn, aber was macht nit ein weißes Echnupfs 
tuch und eine hübfhe Stelung. Die Lente Hatfchten ſich 
die Hände wund und bie Zeitungsfchreiber verſicherten am 
nächften Morgen, daß der junge Roscius in biefer Szene 
außerordentlich groß gewefen fei. 

Achmet leitet mir Hälfe Osmans eine Verſchwoͤrung 
gegen Barbarofia ein. In der Naht um 12 Uhr wollen 
feine Getreuen Barbaroſſas Burg erſtuͤrmen. Barbaroſſa 
dringt in ber Zwifchenzeit In Achmets Mutter, fie fol 
zwiſchen Ehe ober ewiger Blindheit, buch Blendung ihrer 


Augen, wählen. Gelim, ber gegenwärtig if, ſpricht für | 
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fie, und zudt nad erhaltener firengen Weifung den Doldy 
genen Barbaroſſa. Selim fol zum Tode geführt werden. 
Seine Gefühle übermannen ihn, er gibt fih feiner Mut: 
ter zu erkennen. Barbaroſſa verfuht noch einmal bie 
Mutter für feine Wuͤnſche zu ſtimmen. Er verfpridt 
das Leben ihres Sohns, wenn fie einwilligt. Die muͤt⸗ 
terliche Zärtlichkeit fiegt über ihren Abſchen. Diele Ein: 
willigung empört den jungen Prinzen. Er erklärt fi fel⸗ 
erlih gegen die Che ber Mutter mit dem Mörber ihres 
Gatten. Achmet fol in der Nacht fterben, wenn feine 
Mutter ded Tprannen Anträge verſchmaͤht. Der Anfang 
bes fünften Aktes fielt den Achmet vor, wie er von ſei⸗ 
nen Hentern auf den Boden feitgebunden iſt. Er wird 
gefragt, ob er feine Mutter zur Che mit Barbaroffa übers 
reden will. Er verneint es und wird auf des Sultans 
Befehl aufs Rad gefiohten. Die Glocke ſchlaͤgt zwölf. 
Die. Entwidelung folgt. Seine Getreuen ftärmen die 
Burg. Seine Henker laufen fort und laffen ihn auf dem 
Made. Dsman, welder den Barbarofia tüdtet, findet 
und befreit ihn. Achmet bejteigt dem vÄterlihen Thron, 
und fließt feine vormalige Geliebte in feine Arme. — 
Die Unterrebungsfzenen zwiſchen Uchmet und Os⸗ 
man wurden alle mit ziemlicher Kdite von Seiten der 
Schauſpieler fowol als der Zufchauer abgemacht. Das 
Zuden des Dolchs gegen den Barbaroffa gelang bem juns 
gen Achmet keinesweges. Er war fihtbar zu ohnmaͤchtig, 
um irgend einen @indrud der Beforgniß oder die Hofnung 
einer glüdlichen Ausführung feines Vorhabens zu weden, 
Auch wear fein Etreben, um fi aus den Händen ber ihn 
ergreifenden Sklaven loszumachen, mehr ein Zerren und 
Minden, als eine männliche Anftrengung zur Zreiheit. 
Indeß machte er durch die Hebung feiner Tone, durch 
feine Heftigkeit und feln Eindliches Anfhmiegen an feine 
Mutter in eben diefer Szene wahrbaften Eindrud. Wer 
üb.r dem Schaufpieler den Knaben vergeffen Eonnte, den 
muöte legterer gefallen, als er feiner Mutter heftig zu⸗ 
tief, daB die Stunde die legte feines Lebens feyn würde, 
in welder fie ein Bette mit dem Manne theilte, beflen 
Haͤnde noch von beim Blute ihres Gatten raudten. Auch 
war in feinem Halten an den Hdnden und Kleidern feiner 
Mutter, ald man fie gewaltfam von einander riß, ſehr 
viel tragiſche Kunſt. Achmet auf bad Rab geflochten, 
tentte fich indeß wieder zu viel, nm ſich loszumachen, und 
die letzten Szenen bed Trauerſpiels wurden anf eine Art 
geendet, daß die Sufchauer von einem Lachen angewan⸗ 
deit wurden. Es wird ein Inftiger Anblick feyn, Tagten 
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ein paar meiner Nachbarn, wenn der Heine Junge den 
fteifen Barbaroſſa todſchlaͤgt; dies Geſchaͤft hatte man 
indeß weislich dem Osman uͤberlaſſen. — Daß ich nicht 
befriedigt worden war, darf ich wohl kaum erwaͤhnen; 
indeß war ich nicht der einzige Unbegnuͤgte. Mehrere 
meiner Vekannten erklaͤrten ihn für einen Knaben von 
außerorbentlihen theatralifhen Talenten, ‚nannten es 
aber Thorbeit und Einfall, wenn man ihn mit Garrid 
vergleichen wollte, wie dies einige Zeitungen und andere 
Hlinde Merehrer gewagt haben. Einige Srauenzimmer, 
deren Urtheil ich nachher gu hören wuͤnſchte, entſchuldig⸗ 
ten ſich mit ihrer Inkompetenz zur Beurtheilung der gro⸗ 
fen Talente eines Schaufpielerd, und ich halte dies für 
ein fchlimmes Seien; denn was ben Damen gerät, 
wird entweder fehr won ihnen gepriefen, ober wenn eine 
Nebenbuhlerin es befigt, mit vieler Bitterkeit verfpottet. 
Des Lobens in den Zeitungen am naͤchſten Morgen war 
indeß Fein Ende. Indeß war es luſtig, daß fein eis 
tungsfchreiber mit dem andern übereinftimmte, in wels 
cher Szene oder vielmehr in welchen Worten der Held am 
größten gewefen fel. Dieter behauptete, dad jene Verſe 
mit unuachahmlichem Pathos ausgefprohen wären; ber 
andere hatte eine ganz andere Stelle zitirt, in welcher 
ber junge Moscius alles Mögliche übertroffen habe und 
Aberging die von Erſterm angezogene Stelle mit Still: 
ſchweigen. Ein dritter hatte wieder andere Worte. Indeß 
waren ihre Gemeinſpruͤche völlig unifono, und man fah 
nur zu deutlich, daß fie fi zum Loben verbungen hatten. 





An Leugang. 
Indeß, aus füßer Heimath weggezogen, 
Du fröhlich gaukelſt um der Elbe Wogen, 
Dat mid) dag Herz, mit roher Welt vereinigt, 
Durch Sram und düflre Schmerzen hart gepeinigt. 


Dein zarter Brief, geliebter Bruder, füllte 

Mit frifhem Glanz die Nacht, die mich umpHülte, 
Und in der öden Seele, vol von Qualen, 
Erſchien der Troſt und warf nergnügte Straien. 


In jeber Fiber tried ein neues Leben, 

Der träge Puls begann ſich wild zu heben, 
Und in begiädter Zukunft Borempfindung 
Gab’ ich den Czar und ſtolzer Newa Mündung. 


Der Freundſchaft treue Göttin zu verehren, 
Eir ich zu ihres Tempels Mocheltären, 

und fchauernd Hör’ ich, wie die leeren Malen 
Bon meinem Zußtritt einſam⸗ dumpf erſchallen. 
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Kein freundtich Zeichen fchmüdt die kahlen Wände, 
Vergeſſen ſieht der Heerd und ofne Spende, 

Kaum find, verwittert, dem Adyt zur Geiten, 
Dreit und Pylades zu unterfcheiden. 


Und fchon die Stufen bin ich, feomm : verfchwiegen, 
Zur heil' gen Dpferkanım' emporgefliegen, 

Da kömmt, mit Prieſterſchmuck und Bind' umhangen, 
Ein ſchoͤner Jungling ernſt dahergegangen. 


Und als der Juͤngling nähere mir erſchienen, 
Erkenn' ich dich an Daupt und fanften Mienen; 
So blickt, umglänzt von himmliſchen Geberden, 
Ein Gott vom Heiligthume der Verklaͤrten. 


Exit Hält mich Scheu und frommer Andacht Regung, 
Doch bald erlieg” ich fürmifcher Bewegung, 
Die Dände breit' ich aud, dich zu umarmen, 

Und — baite Luft in ten erfchrodnen Armen. 


Schneil reißt das Band, dad meinen Geift ummwunben, 

Und Flamm’ und Stuf' und Priefler find verſchwunden. 

O wär’ in ferner Bon’ Ich wild geboren! 

Nie hätt’ Ich Did gefannt, und nie — verloren ! 
Friedrich Peucer. 


Merkwuͤrdige Entdeckung. 

Zu den merkwuͤrdigſten Naturerſcheinungen, die 
der berühmte Alexander v. Humbold auf feinen 
Reifen beobachtet bat, gehört unftreitig folgende, erſt 
kürzlich dem franz. Nazional = Inftitut von ihm mit 
getheilte._ Mehrere Vulkane der Cordilleras de los 
Andes fchleudern_ von Zeit zu Zeit ſchlammige Aus⸗ 
wärfe, mit großen Maflen ſuͤßes Waſſers vermiſcht, 
und was im höchften Grade merkwuͤrdig ift, eine uns 
endlide Menge von Fiſchen. Sp warf unter andern 
ber Vulkan Imbaburu auf einmal ihrer eine fo unge: 
heure Menge bei der Stadt Ibarra aus, daß ihre 
Faͤulniß Krankheiten verurſachte. Dieſe Erſcheinung 
iſt ſogar nicht ſelten, im Gegentheil haͤufig, und ihre 
verſchiednen Epochen ſind wie die Erderſchuͤtterungen 
von der Regierung dort urkundlich aufgezeichnet. Ob⸗ 
gleich von ſehr weichem Fleiſche, werden dennoch dieſe 
Fiſche dadurch nicht im mindeſten verſehrt; ſie ſcheinen 
ſogar nicht einmal einer ſtarken Hitze ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen zu ſeyn. Die Indier verſichern, daß ſie zuweilen 
noch lebend am Fuß des Berges niederfallen. Bald 
werden ſie aus der Muͤndung des Kraters ausgewor⸗ 
fen, bald aus Seitenriſſen ausgeſpien, jedoch immer 
auf 12 bis 1300 Toiſen uͤber die umliegenden Ebenen. 
Hr. v. Humbold glaubt, daß ſie in Seen leben, die 
ſich zu dieſer Hoͤhe im Innern des Kraters befinden, 
und fuͤhrt zur Beſtaͤtigung ſeiner Meinung den Um⸗ 
ſtand an, daß man dieſelbe Gattung von Fiſchen in 
den Strömen antrift, die am Fuß dieſer BVerge flie⸗ 
ßen. Sie iſt die einzige, die in der Höhe von 1400 
Toifen im Königreih Quito zu finden iſt. 
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Die Afrikaner in Domingo. 
(Aus einem Schreiben a. London.) 

Mir ſehr diefe Leute der Lobreden und der philanthres 
piſch⸗ kosmopolitiſchen Senfzer würdig waren, welche der 
nicht unterrichtete Theil der empfindfamen Welt ihnen 
und ihrem Schickſal zollte, bavon mag die folgende Ge: 
ſchichte zum Belege bienen. | 

Unfere Fregatte le Francois, nebft dem Linienfchiffe 
Thefeus, kreuzten am Ende des Novembers bei Domingo. 
Die erfte (biete ein Boot nad der Hafenfladt, Kap Nie 
cola Mole, um fi mit Wafler zu verfehen. Die Käfer. 
waren gefüllt und alles zum Abftoßen bereit, als eine 
bejahrte Frau, eine @uropderin, mit zweien ihrer Coͤch⸗ 
ter, den Einzigen in den dort vorgefalenen Morbfzenen 
übriggebliebenen weißen Menſchen, fi unter dem Ruf 
um Barmherzigkeit in die See fiärzte. Die Mutter mit 
ihrer dlteften Tochter erreichte da6 Boot und wurbe durch 
die Matrofen fogleih aufgenommen. Ein nachſchwimmen⸗ 
der Afrikaner ereilte inbeß bie jüngere und fchleppte fie 
bei den Haaren and Land zurüd. Troſtlos kamen Mutter 
und Tochter an bie Fregatte, und ftellten dem Kapitain, 
einem Hrn. Murray, Bruder Lords Murrap, ihre Lage 
und das traurige Loos ber Surüdgelaffenen zu rührend 
dar, als daß er nicht einen Verſuch zur Mettung derfels 
ben machen follte. Kapitain Murray fchidte fogleih ein 
bemanntes Boot and Land und drohte den Afrikanern mit 
einer Kanonabe, wenn fie nicht augenblidlih die Tochter 
in Freiheit fegten. Die Afrifaner, von ber die Graus 
famteit immer begleitenden Furcht ergriffen, gaben das 


Mädchen zuruͤck. Kaum mar fie indeß ins Boot aufge: 
nommen, als ein Boot mit Negern ihnen nacheilte, in 
deren Mitte einer fih befand, welcher Uniform und Epau- 


lets trug, und mit Ungeftäm an Bord ber Fregatte ge: 
laſſen zu werden verlangte. 
aufkommen und hörte feine Drohungen mit der Rache des 


Der Kapitain ließ ihn ber: 


Afrikanerkaiſers ganz kaltbluͤtig an, ohne ihm Zu antworten, 
ob fih dieſe unglädlichen Frauen an Bord ber Fregatte 
befinden oder nicht. Der Neger wurbe dadurch Fühner 
amd wagte es die Treppe zur Kajüte binabzufteigen. Hier 
begegnete Ihm indeß der erfte Lieutenant des Schiffe, wel⸗ 
eher ihm mit ber gebalten Fauſt einen Streich ind Geſicht 
gab, daß dad Blut ihm zur Naſe herausſtuͤrzte und die 
Gebanfen zu weitern Nahfuchungen augenblidlic vergins 
gen. Der Neger machte fich fehnell ind Boot und befreite 
fo die unglüdlichen Frauen von jeder Angſt, beren Loos 
in Santt Nicola fehr traurig gewelen war. Der Vater, 
ein reicher Pflanzer, ein Franzoſe, fiel ald Opfer ber 
Afritanifhen Mordluſt unter den furdtbarften Schmerzen 
vor den Augen feines Weibes und feiner Töchter, Ein 
einziger Sohn theilte das Schifal des Vaters. Mit ges 
bundenen Haͤnden mußten fie vor der Thür ihrer Woh⸗ 
nung niederfnien, und ein Neger verrichtete das Scharf» 
tichtergefchäft, hieb aber fünf Mal vergebene In das Ge: 
fiht und den Kopf des Vaters, ohne ihn vom Rumpfe 
trennen zu können und ließ ihn balbbrlebt liegen. Mut⸗ 
ter umd Zöchter wurden zu Sklavinnen gemacht, und. 
mußten Baditeine auf ihrem Kopfe zur Erbauung eines 
Forts ohnweit Nicola Mole tragen. Alles verkündigte 
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den Jammer, unter welchem ſie gelebt. Die Mutter war 
zu Jamaika geboren, wo ſie noch Beſitzungen hatte. Der 
Kapitain ließ ſie auf einen Schooner bringen, der nach 


Jamaika ſegelte, und fie haben dieſe Inſel am 27ſten 


November gluͤcklich erreicht. 


Neue kritiſche Waͤlder. 
Zweiter Streifzug. 


Kleiſt und Friedrich der Große. 
Beſcheiden — deutfh — ein edler, hoher Self: 
Berktannt von Friederich dem Großen lebte Kleiſt, 
Ob glühete der Kunft in ihm ihr Morgenreth: 

Doh jagte Kunnersdorf den Deutfchen in den Zob. 

Mehr Dichter, als Soldat — was konnt' im Feid ee 
(Hafen? — 

Was nupt er einem Dof? — Ein Hof bedarf nur ..... . 


Nun was er bedarf — darüber beliebe man die vortref 


liche Brieffammlung der Schweizer Männer, Bodmer, 


Sulzer, Gesuer (©, 147) nachzuſehn. — Während 
Sulzer einen Play In der Akademie zu Berlin für 
Meinhard, den um italienifge Literatur fo hoch ver⸗ 
bieten deutfchen Literator, und den in der Kunſtgeſchichte 
nicht weniger Epoche machenden unjterblihen Johannes 
Winkelmann vergebens nachſuchte, weil Alles 
mit Sranzofen befegt war, und, nad des Könige 
Verordnung, befegt blieb: flüchtete die de ut ſche Mu⸗ 
fe verfhüchtert in die Zeldläger, oder diente um bem 
- setingen Solb von Wbfchreibegebühren in den Kanzlei= 


finden. Dagegen heißt e8 S. 147 ebendaf.: „Monsieur 
L’Arnanalt ift bier angefommen, und man trägt ſchon Verfe 


vom König an ihn und von ihm an den König herum, 
Es find ein paar Epigramme. Friedrich ladet ihn ein, 
aus Frankreich zu kommen, feine Länder glüdlih, oder 
feine Unterthanen — witig iu maden. Venez diviniser 
nos Manants.“ 

Armer, edler, großherziger Kleijt, warum warf 
du zum Unglüd felbit einer von diefen Manants, ein 
fimpler Pommerſcher Landiunker, und verftandeft die Kunft 
nicht, durch artige Franzoͤſi ſche Couplets und Epis 
gramme dic beliebt zu machen? Und doc mag diefe 
Kunſt eben fo ſchwer nicht ſeyn, weil Sulzer bald dar⸗ 
„auf hinzuſetzt: „LeArnaults Antwort hierauf habe ic 
vergeffen, weil fie nichts enthält, das nicht ein 
alltäglider Shmeihler au ſagen koönnte.“ 
Daß doch das Altägliche bei Hofe fo rar und noch rarer 
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wie das Verdienſt ift; denn warum wärbe es ihm fonft 
faft immer vorgezogen ? j 


D Buß, 0 Bad, wenn wirft du mie ein Echlaflied 
rauſchen? 


So fang Kleiſt, silvis in errare natus, ein geborner 
Dieter, der beladen von dem Fluch feines Standes mit 
einer rohen Menge, für die feine feinere Bildung eben fo 
druͤckend, wie für ihn der Mangel der ihrigen ward, fein 
Leben zubrachte. Und wie hielten Ihn feine Vorgefegten ? 
Wie es ein Poet, wie ed ein Träumer verdient. Non 
einem Regiment, wo er 17 Sabre freu gebient- Hatte, 


nahm man ihn fort und verfegte Ihn in — Garniſon. — 
. Ih kann mit Ehre nit dienen“ — fo fucht er feinem 
. gepreften Herzen hierüber gegen Gleim Luft zu machen 


(8.8. 119. Körtifhe Ausgabe. Berlin bei Unger 1803) — 
„denn mir find über funfzig Majors vorges 
„sogen worden; felbft ber ditere Major beim Regi⸗ 
„ment iſt fünf bis ſechs Jahr nah mir erſt Kapitain ge: 
„worden. Wie will ich Kohl pflanzen, und Alleen, Helz 
„ten und Blumen!“ 


Der begeifternde patrlatifge Zuruf an die Preußi⸗ 


fe Armee: | 
Auch Ich, Ich werde noch, vergönn’ ed mir, o Simmel, 
Einher vor wenig Beiden ziehn. 
Ich ſeh' den ftolzen Zeinb den Meinen Haufen Richn, 
Und find’ Ehr’ oder Tod Im rafenden Getümmel. 


‚wurde vermuthlic von den Herren Generalen und Kom⸗ 


mandanten für eine bloße poetiſche Aufwallung genom⸗ 
men. — Kleiſt fühlt das, und im bittern Gefuͤhl feis 
ned eignen Werths hört mau ihn S. 105, wo er nody zu 
Leipzig in Sarnifon liegt, in die unmuthsvollen Wors 


te ausbreden: „Ich bin nutroͤſtlich, dab ich bier ſepn 


„muß — ich babe fo viel Ehre, wie Alle, die beffer ge: 
„achtet werden, als ih, und muß Hinter der Mauer 
„gen.“ S. 123 erreicht biefer Unmuth den höchſten 


Grad, und grenzt nahezu an Verzweiflung. „Sie find 


„mein ditefter Freund und Vertrauter“ — fo ſchreibt er 
an Gleim — „ich verhehle ihnen deswegen fo wenig, 
„was ich thue und benfe, daß ich beinahe capable bin, 


„Ihnen offenherzig zu gefteben, daß ich den C. bald zu Ende 


„bringen will, weil ih par Raisonnementgreße 
„Luſt habe, mich nachhertodt ſchießen zu lar 
„fen.“ So gilt denn von Kleift wirklich das traurig⸗ 
zaͤrtliche Wort, das Schil ler dem Schweden uͤber den 
Tod Piccolomini des Juͤngern in den Mund legt: „Mau 
fagt, er wollte ſterben.“ Kleiſt fiel 1759 in ber 
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Schlacht bei Kunersdorf, den 11ten Auguft — und 
bewies fo allen feinen Feinden und MVerdchtern, daß er 
Herz Hatte — nachdem fie ſchon lange vorher ber Welt be: 
wiefen = daß fie keins Hatten. 





Anekdote aus der alten deutfchen Literatur. 
Bodmer war ein großer Verehrer Friedrichs, 
fo wie ein abgefagter Feind Sottfchebe, deſſen Ne: 
gentihaft er nur immer dad: Reich des finftern 
Teutobachs nannte. Als Friedrich nach Leipzig Fan, 
ſprach er Gottſched, und beide wechfelten fogar Poeti⸗ 
ſche Zuſchriften. Sulger, der nicht wußte, was 
er Bodmern darüber ſchreiben follte, um bei ihm nicht 
die Achtung für feinen König zu ſchmaͤlern, gerieth bar: 
über in nicht geringe Verlegenheit. „Was fagen Sie“ — 
ſo drüdt er ſich S. 292 der Brieffanımlung gegen Gleim 
aus — „zu der Ehre, die Friedrich, der größte Held 
„und der wigigite. Kopf, dem Dummfien Dichter erwies 
„fen? Wie unverträglic wird nun diefer feyp ;- nachdem 
„ihm ZKriedrih ein Gedicht zugeſchrieben, und 
„das feinige gut aufgenommen Hat. Bodmern 
„darf ich dies nicht fhreiben — wenigftens weiß ich nicht 
„in was für Ansdrüden ich's ihm fehreiben fol. Der Prinz 
„von Preußen, der Sottihed auch gefehen, fragte mic: 
„ob ih ihn Eennte? und ob er fo ſtark in der deutſchen 
„Sprache ſei? — Sch antwortete: er wife fehr viel 
„deutſche Worter: übrigens ſei ed nit feine Sache, die 
„Bedeutung ber Woͤrter genau zu verſtehen. Der Prinz 
„late, und id merkte wohl, daß meine Antwort ihm 
„nicht misfallen hatte. — Was fagt Kleift dazu ?“ 
Sılvıus de Silva 
Berliner Nagionaltheater. 

Die Wette. Eingfpiel in einem Alt, nah dem 

Frauzoſiſchen: Un quart d’heure de silence. Muſit 

vom Kapellmeijier Weber, 
ine Zadaife, die gut gefpielt wurde. Es iſt Rez. unbes 
kannt, ob es in der Urfprache ein Luſtſpiel, ober gleiche 
falls ein Singfpiel if. In diefem letztern Zalle hätte 
man gewiß beiler gethan, die franzöttihe Muſik beisnbes 
halten, da die bier gefegte etwas mißlungen if. Man 
bat nehmlih Mehuls freie Zierlichleit mit Cherubinis 
genialifher Gemuthlichkeit verbinden wollen, ohne beis 
der Talent zu befigen, und fo iſt Die Leichtigkeit des einen 
ins Bleierne, und die Eigenthuͤmlichkeit des andern ine 
Barode übergegangen. 
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Here Müßling, oder: Wie die Zeit ver: 
geht. Aujtfpiel in einem Akt, nad bem Mr. Mu- 
sard Deg Picard. 


Der Karakter eines beitern, Torgenlofen Menfhen, der 
jedes ernſte Geſchaͤft vernachlaͤßigt, um fih von unbeden: 
tenden Kleinigkeiten feſſeln zu laffen, bie ihm ale wichtig 
erſcheinen, hätte ſehr intereffant ausgebildet werden koͤn⸗ 
nen. Mannigfache komiſche Merhältniffe ließen fi durch 
ihn und um ihn ber erfinden, und dad Ganze müßte nie 
das Gebiet des Scherzes verlaffen. Dies ift bier verfehlt 
worden, indem bie zerfireute Gemuͤthsart des Herrn 
Muͤßling von der ernften Eeite angefeben, und ihm fein 
vorgefteßt wird, in welche gewaltige Verlegenbeiten fie 
ihn führen, um wie viel Geld er dadurch Fommen fünne. 
Die Hauptperfon wird von Hrn. Iffland vortreflic 
bargeftelt; alle übrigen find volllommen unbedeutend, 
und dad Ganze maht daher in feiner Abwefenheit bie 
peinlichſte Langeweile. 


Michel Angelo. Singfpiel in einem At, aus 
dem Franzoͤſiſchen. Muſik von Nicolo Ifouard. 
Es wurde mit dem oben berührten an Einem Tage gege: 
ben, und bier trat der Unterfchied beider Mufiten ſchnei⸗ 
dend hervor, indem die eine das iſt, was die andre nur 
feyn will: zierlich und leiht. Das Suiet will nicht viel 
fagen, ia es kommt einem faft Eomif vor, Michel Anz 
gelo, den man fi gewöhnlich als ernſten, firengen Alten 
benft, bier ale verliebten Juͤngling eine Sntrigue ans 
fpinnen zu fehn; die Darficllung war gut. 
In der duferen Erfheinung der Stüde findet man 
fonft felten etwas Tadelnswuͤrdiges, nur wenn die Bühne, 


wie bier, die Werkitatt eined Mahlers vorauftelen hat, 
gewaͤhrt fie eine traurige Anfiht. Die ald Verzierungen. 


umher geſtellten Gemaͤhlde find, weit entfernt auf irgend 
einer, Penn gleich noch fo tiefen Aumftftufe zu ftehn, die 
jämmerlihfien, wabrfheinlih auf dem Trödel erfandes 
nen, Subeleien, und bie zum Ganzen etwa erforderli⸗ 
hen größern Werke, von denen im Gange ber Hands 
lung mit Achtung und Bewunderung gefprodhen wird, 
die unformlicften Mißgeburten. Auch erfhien der am 
Schluß auftretende Chor der Mahler nicht eben als 
eine wuͤrdige Schaar richtender Meifter; vorzuͤglichen 
Zabel aber verdient, daß man fi zur Perfon bee 
Leonardo da Vinci eines ganz jungen Mannes bes 
diente, da er bob an Jahren dem Michel Angelo 
weit vorſteht. 
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Die junge Sprode (los femmes entre elles). 
Luſtſpiel in Einem Akt. 


Die Intrigue, daß ein Frauenzimmer fih in maͤnnllche 
Tracht huͤllt, und fo ein anderes, das vom Sprödethun 
fait macht, überwindet, ift eben nicht neu, wirb aber 
bier dadurch pifant, daß nur Damen in dem Fleinen Stuͤck 
fpielen. Im Original eine Operette mit Dalaprac'ſcher 
Muſik, wäre es intereffant gewefen, zu fehn, wie fi 
der Komponift mit den ausſchließlich weiblihen Stimmen 
bebolfen; die jegige Armuth an Saͤngerinnen aber bat 
ung um diefen Genuß gebracht, der uns jedoch reichlich 


durch das höchft vortrefliche Spiel der Mad. Unzelmann 


in der verkleideten Rolle erfegt wird, 


Nachdem bie Bühne wegen des Todesfalls ber Kö: 
nigin-Mutter acht Tage hindurch gefchloffen geblieben, 
wurde fie am sten März mit einem Konzert zum Beten 
der Armen erofnet. Das Heben des Vorhanzs gewährte 
den fchönen Anblick des mit vielem Geſchmack trauermäßig 
deforirten Cheaterd, und ohne daß vorher irgend ein Ton 
gehört worden war, fiel fogleih Glucks Duverture aus 
Alceſte ein, und leitete vortreflih in Mozarts Requiem 
hinüber. Die Ausführung kann in Ganzen als gelungen 
angefehen werben; "gegen Cinzelnes ließe fih mandes 
aufbringen. Um dies Meifterwerk volllommen zu geben, 
müste ein tiefes Eindringen jedes mitwirkenden Indivi⸗ 
duums in den eigenthuͤmlichſten Geiſt der Muſik vorbers 
geben. Dies fonnte bei den wenigen Tagen, bie hier 
auf das Einlernen verwendet worden, nicht verlangt wers 
den, mödte auch überhaupt eine den Fähigkeiten des 
größeren Theils überlegene Forderung feyn. Was aber mit 
echt zu verlangen gewefen wäre, iſt, daß bie Direfzion 
fi nicht hätte verleiten laffen, in den Solofägen alle ihre 
Sänger und alfo auch die fhlechten zu produziren. So 
wurde durch Mad. Lanz und Hm. Welpmann das 
Tuba mirum spargens sonum durchaus verborben. Dies 
und dad Domine Jesu Christe mißlangen befonders; in 
dem erften ließ ſelbſt Hr. Gern, der fonft fo vielen 
Sinn für einfahen Vortrag befigt, fih beifommen, den 
Nuhepunft bei sonum durch eine lange gefhmadlofe Ver: 
zierung zu verunzieren. Ausgezeichnet ſchoͤn wurde das 
Benedictus vorgetragen. Die ſchweren Chöre gingen ges 
nau, und machten nicht ben gewöhnlichen üblen Effekt 
einer fchreienden Choriftenheerde, welches hauptſaͤchlich 
dem zuzuſchreiben ift, daß die vorngeftellter Solofänger 
alle Chöre ohne Ausnahme mitfangen, und bem Zuhörer 
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fo die beffern Stimmen am näcften fanden. — Das 
Halleluja aus Haͤndels Meſſias ſchloß. Un ſich anerfannt 
vortreflich, hatte es bier hinter der Trauermuſik einen 
unſchicklichen Platz erhalten, und vernichtete bie frühere 
Wirkung gänzlih. Um ed zu billigen, muß man anneds 
men, baf bie Direkjion bie Verſammlung nah Urt der 
griechifchen Tragoͤdie mit der Erhebung entlaffen wollen; 
dies fällt auf der andern Seite aber wieber ſchwer zu glau⸗ 
ben, da der Hellenen : Geift befanntlich nicht auf ihe ruht. 


Erpeftorazgion. 

Man fit bei gewiffen Leuten Alles, wenn man (in 
ihrem Sinn und Geiſt verfteht fih) ein guter Gefellichafs 
ter it, und man fann mehr auf ihre Liebe und Erfennts 
lichkeit rechnen, wenn man ihnen bie Zeit töbtet, ald 
wenn man ihnen das Leben rettet; denn dieſes hat fehr 
natürlih nur dann Werth und Intereſſe für fie, wenn 
fie mit Lebensmitteln ihrer Art, Seitvertrreiben 
nehmlich, reichlich und täglich verforgt find. — Der 
Staat folte für diefe Menſchen, bie fo empfindlich au 
ben chroniſchen Uebeln Ber Muße leiden, in ber 
That mehr thun, als geſchieht. Cr folte 3. B. Semi- 
narien errichten, wo man aus armen Teufeln Ges 
ſell ſchafter von allen Nuancen bildete, und jeder Pazient, 
ber an. firer Zeit leidet, müßte angehalten werben, 
fo ein auf Zeitmord dreffirted Subjekt unter irgend einem 
Titel und mit auftändbigem Gehalt in’d Quartier zu neh: 
men, und fih sanz feiner An⸗ und Aufſicht zu Aberlaf- 
fen. — Die guten Folgen einer folhen Einrichtung für 
dergleichen Pazienten ſowohl als für bie Gefunden wuͤr⸗ 
ben gar nicht zu berechnen ſeyn, wenn babucch auch weis 


‚ter nicht bewirkt würde, als daß ben täglihen und 


nächtlihen Konventifeln ſolcher Vorlauten im Lans 
de in etwad Einhalt gefhähe, und Mancher and dem 
wuͤthenden Heer ber armen Teufel, der fonft viel: 
leicht mit feinen faubern Kollegen nur Teufeleien getrie- 
ben Hätte, — Ehre und Brod fände, Dixi. 
Johannes Eremita. 


Der Fehlgriff. 
Ein Zeuerwerker kam um's Leben 
Und aus Verſehn, behaupten ſie. 
Ich alaub's; denn Fils und Compagnie, 
Mein Gläaubiger, ſtand dicht daneben. 
St. Schuͤtze. 


Hierbei das Intelligenzblatt Rum. 13. 
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Ueber den Lurug. 
Eine Rhapfodle von I. J. Rouffean. 


leih jenen glühenden Subwinden, die Gelder und 
Wieſen mit verzehrenden Inſekten bededen, nüglichen 
Thieren ihre Nahrung entreifen und Tod und Verzweif: 
lung in den Gefilden verbreiten, die ihre Wuth verheert 
— zieht das fürchterliche Ungeheuer Luxus einher; gleich 
ihnen vernichtet es ohnfehlbar das Gluͤc eines großen oder 
tleinen Staates. Um Haufen von Dienern feiner Laune, 
und Durch ihn ſchlecht gewordner Menfhen zu ernähren, 
deudt er ben Bürger und Arbeitsmann zu Boden, der 
feinem Joche nicht duch die ſtrengſte Wachſamkeit ent: 
geht. Unter dem Vorwande, den Armen Nahrung zu 
verſchaffen, bie er muthwillig gemacht, bringt er den 
Ueberreft an ben Vettelſtab, und entvöllert am Ende 
ſelbſt das biuhendfte Land. 

Ein Mann, ber fih dem Luxus Preis gegeben, fins 
bet in feinem eignen Haufe weder Ruhe noch Zufrieden, 
beit. Will er fih von dem glänzenden Getümmel erhob 
len, das ihn gewöhnlich umgibt, fo unterbricht der Laͤrm 
feiner Leute unaufhörlih die gewuͤnſchte Etile. Der 
Haufe feiner Gläubiger läßt ihn den Weihrauch feiner 
Bewunderer theuer bezahlen. eine Simmer find fo 
prächtig dekorirt, daß er fich in die dunkelſte Kammer zu⸗ 
ruͤckziehen muß, um ungefcheut feiner Bequemlichkeit zu 
pflegen, und oft hat fein Affe eine befiere Wohnung, ale 
er felbit. Er faun nicht effen, wenn fein Magen; fon 
dern nur wenn fein Rod, bereit iſt. Wenn er ausgehen 
wit, fo lebt er der Gnade feiner Pferde; taufend Hin⸗ 


derniſſe ftelen ih ihm in den Etraßen entgegen; fein 
Kutſcher fährt mit einem andern zuſammen und brichk 
ein Rad; er brennt vor Begierde einen Ort gu erreichen, 
und weiß nicht mehr daß er Fuͤße hat. Adeline harrt fein 
mit zartliher Sehn ſucht, der Koth Halt ihn zuruͤck, das 
Gewicht feines golbverbrämten Modes dradt ihn nieder, 
er kann nicht zwanzig Schritte zu Fuß machen; aber der 
Verluft einer verſaͤumten Schäferftunde wird ihm dur 
die Aufmerkſamkeit der Borübergehenden erfegt; jeber ers 
kennt feine Livree, bewundert ben Glanz feiner Eqnipage, 
und eine erzählt dem andern halblaut: das iſt Herr *! 

In eben dem Maße als der Kunftfleiß in Produfs 
ten bed Luxus ſich erweitert, werden gewöhnlich die noͤ⸗ 
thigften Gewerbe vernachlaͤßigt. Daher kommt es, daß 
der verachtete Landmann — mit Steuern beladen, bie nur 
der Luxus nöthig macht, und verdammt, ein genußlofed 
Leben Hindurh mit Mangel und Arbeit zu kaͤmpfen — 
feine Felder verläßt, um in den Städten das Brod zu 
ſuchen, welches er dahin bringen follte. Die Felder lie: - 
gen brach, und die Landjtraßen find mit ungluͤcklichen Bir: 
gern uͤberſchwemmt, durch das Elend zu Bettlern oder 
Raͤubern geworden, und beſtimmt, entweder von aller 
Hilfe entslößt, den Hungertod zu fterben, oder auf dem 
Rabenſteine zu enden. 

Dies tft die wahre Wirkung bes gepriefenen Lurus 
und bes ihm untergebnen Kunſtfleißes; dies find bie 
fühlbaren Urſachen alled Elendes, wohinein wolüjtiger 
Ueberfluß endlich felbit die kewundertften Nazionen jtürzt. 
So ſchwaͤcht und entvoͤlkert fih der Staat von einer Geite, 
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während er auf einer andern ſich bereichert, nnd felbft 
die mächtigften Regenten wurden, nach unfäglihen An: 
firengungen um Reichthum, Macht und Unabhängigkeit 
zu erhalten, die Beute armer Nazionen, die der Verfus 
Aung unterlagen, ihre Schaͤtze an fich zu reißen, 

Der Lurus bient zur Erhaltung der Staaten, 
wie jene weibliden Geſtalten, auf denen die Balkons 
ber Palldfte ruben, oder vielmehr wie jene Ballen, des 
ren man fid zur Unterſtuͤtzung baufaͤlliger Haͤuſer bedient, 
und welde nicht felten den frühern Einſturz des Gebaͤudes 
bewirken. Weiſe Männer! verlaßt, ehe es au fpdt iſt, 
jedes Haus‘, das man unterfiägt. 

Der Luxus naͤhrt ſpaͤrlich Hundert Arnie in unfern 
Städten, während niedergebrädt durch ihn, Taufende in 
den Feldern verſchmachten. Der Bebaner der Erde hat 


oft fein Gewand feine Bloͤße zu bededen, weil bie Stil: 


terei auf dem Gallakleidb feines Herrn zu viel Eoftete. 
Unfre Küchen brauden Säfte und Gallerten, deshalb 
mangelt es fo vielen Kranfen an etwas Suppe zu ihrer 
Stärfuig. — Unſre Tafeln muͤſſen unter ber Laft von 
Weinen und Liqueurs breden; aus biefer Urfahe trinkt 
der fleifige Landınann nur Waſſer. — Nah dem natürs 
fihen Gefühle behaupte ih, daß man nit einmal einen 
hohen Brad von Maͤßigung, fondern nur einen gefunden 
Geſchmack bebürfe, um den Lurus zu verachten. Eins 
Hang nnd Regelmaͤßigkeit thun jedem Auge wohl, fo wie 
wahre Gluͤckſeligkeit ftets zum men ſchlichen Herzen ipricht, 
das fo degierig darnach haſcht; aber ein eitier Glanz, der 
weder mit Drönung noch mit wahrer &lüdfeligkeit vers 
einbar iſt: weld einen gimſtigen Begriff kann er im Gei⸗ 
ſte des unbefangnen Zuſchauers fuͤr den erzeugen, der ihn 
ausbreitet? Die Idee des Geſchmaks? — Der wahre 
Geſchmack eriheint nur Im einfachen gewählten Gewand, 
immer aber mit den Attributen bes frivolen Ueberfiuffes 
bedangen. Die Idee der Bequemlihteit? — gibt es 
wohl etwas unbegnemeres, al& dad Gepränge? Die 
Idee ber Größe? — gerade das Gegentheil. Wenn ich 
fehe, daß man einen großen Pallaft bauen wollte, fo 
feage ich mich fogfeih, warum iſt dieſer Palaft nicht 
größer? warum bat jener, welder funfzig Bediente ent⸗ 
balt, deren nicht hundert? Diefes fchöne filberne Waſch⸗ 
Beten, warum iſt es nicht von Gold? Diefer Dann, ber 
feine Karoffe vergoldet, warum vergoldet er nicht auch 
das Täfelmerk feiner Gemaͤcher? — Wenn nun dies 
Getaͤfel vergoldet iſt, warum ift es nicht auch fein 
Dach? — 


— 
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Wer einen hohen Thurm bauen will, der baue 
ihn bis zum Himmel hinauf, denn fonft mag er ihn ers 
böhen, fo vieler will, der Punkt, wo er anhält, wird 
doch nur dazu dienen, ihm einen entferntern Beweis ſei⸗ 
ner Ohnmacht zu geben. D Kleiner, eitler Menſch! zeige 
mir deine Macht, und Ih will bir dein Elend zeigen! 


Das goldene Zeitalter der Roͤmiſchen Dichtkunft. 
Ein Gegenſtuͤck zu No. 153. dee eleg. Seitung 
von 1804. 
(Auß dem Briefe eine Gelehrten ded 16ten Jahrhunderts.) 

Ausgezeichnete Dichter gab es von jeher mur we⸗ 
nige und nad diefer Seltenheit beftimmt fi ihr Werth. 
Die Urſache diervon iſt leicht zu entdecken; alle fonftigen 
Faͤhigkeiten können au von dem, der nicht grade Genie 
ift, durch angeftrengtes Arbeiten wenn nicht erlangt, doch 
gewiß mittelmäßig erlernt werben: wer bingegen von 
Natur die Heilige Gabe der Dichtkunft nicht empfangen 
bat, bem wird Arbeit, Fleiß und Anftrengung wenig 
dazu fruchten. Diefer Umſtand bewirkt es denn auch: baß 
man nicht felten von Bewunderung eines Dichters ergrife 
fen wird, beffen Gemäth harmoniſch geftimmt, gleichſam 
von ſelbſt die ſuͤßen Klänge ſpielender Leibenfchaften und 
Gefuͤhle hervorzubringen im Stande tft, bie jeder Andre 
mit fo vielem Gekuͤnſtel vergeblich zu erreichen fttebt. 

So wie uun den Griechen in jeber Eleganz ber 
Preis gebührt, bluͤhte auch Dichtkunſt vorzuͤglich bei ih: 
zen. In Rom keimte fie fpäter, wurde nachlaͤßiger ges 
pflegt, und als es endlich zur Bluͤthe kam, fiel diefe 
bald wieder ab. Von einem rohen Anfange nehmlich er: 
hob ſich die Poeſie anf vielen Stufen ber Bildung, bie 
zum göttliden Virgil empor; nah ihm ſank fie 
wieber tief und tiefer hinab. Spanifhe Dichter beſudel⸗ 
ten die Keinheit römifgen Ausdruckes, ein aufgeblafenes 
ſchwuͤlſtiges Nazionalgerede trat an bie Etelle bes gera⸗ 
den natuͤrlich⸗ einfachen Tones ber Borzeit. Geborgter 
Schimmer und falſchgebrauchte Nebnerei blendete bald das 
urtheil übrigen® achtungswürbiger Männer; fo daß zwei 
geledrte Spanier in vollem Ernte behaupten Eonnten *): 
dem Zucan, nicht dem Virgil — dem Martial, 
nicht dem Catull gebädre der Vorzug. Hiermit Tann 
ih aber fo wenig übereinftimmen, daß wenn ein Gott 
mir zu wählen gäbe: nicht ob ih dem Wirgil, (es 


würde Entweihung ſeyn, ihn mur mit irgend jemand zu 


vergleichen!) ſondern ob ich lieber einem Enntius oder 
») Paradoxien diefee Art find demnach nichts Neues. 
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Surius, als dem Lucan gleich ſeyn wollte, ich jene 
vorziehen würde. Was fodann ben Martial und Ca⸗ 
tull betrift, fo glaube ich zwiſchen Ihnen eine folde 
Verſchiedenheit zu entdeden, als zwiſchen dem Geſchwaͤtz 
eines gemeinen Poſſenreißers und dem liberalen Wig eines 
gebildeten Kopfes, — und wiewohl ich gern zugebe, daß 
Martial viel Gutes gefagt bat, bleibt doch dem 
Shledteren die Mehrheit. 


So weit mein Gewaͤhrsmann. Soll ed num auf 
Anctoritäten anfommen, weſſen Behauptung die richtige 
fei, ob jenes unbelannten Verfaffers, welcher woͤrtlich 
fih fo ausdrüdt: „Vom Virgil fei nichts Würdiges 
auf bie Nachwelt gefommen, als hie Erzählung, er habe 
feine Aeneide verbrennen wollen ;'“ — oder des Mannes, 
den ich aus einem laͤngſt verfioffenen Jahrhunderte aufs 
treten laſſe, welcher Virgil einen göttlichen Sänger 
nennt, ihn ale die hoͤchſte Stufe erreichbarer Poefie be⸗ 
trachtet *): fo mög” es denn jenem Verf. gefallen, ſei⸗ 
nen Namen und nich länger vorzuenthalten, zumal bie 
Sache, unbefangen geredet, nicht für ihn zu ſprechen 
ſcheint. 

Der Name meiner Auctoritaͤt heißt Anton Mu⸗ 
set’), ein Mann, ber eingeweiht in das Innere des 
Alterthums, in den Geiſt ber Dichtung, über einen fo 
wichtigen Gegeuftand frei und öffentlich zu urtheilen das 
Recht Hatte; wenigftend hat fih an Ihm bie fchärffte Kris 
tif, bie ber Zeit, erprobt, . 


Was iſt Point d' Honneur? 

Vetter, was iſt das Point dHonneur? fragte mich 
Mathilde und legte das Buch weg, worin ſie geleſen 
hatte. 

Das iſt, ſagte ich, je nun — das iſt — das iſt... 
licher Himmel, was Site da für eine Frage thun. 

Iſt das feine gute Frage? erwieberte fie mit erus 
ſter Miene. 


Eine Streitfrage, wie die vorliegende, Läßt ſich weber 
duch kecke Machtifprühe noch durch oberflächliches Rai⸗ 
fonnement erörtern. Sollte fie wirklich noch einer Erör⸗ 
serung bedürfen, fo müßte ed mit einem Aufwand echten 
Studiums der Griechen und Römer, und tiefer Einficht 
in das Welen der Kunft gefchehen. Immer möglich, daß 
Die alten Dichter noch auf Iren Winkelmann warten, 
Leder der Raum, noch der Zwed diefer Blätter erlaus 
Ben hier eine ſolche Auseinanderfegung. Will daher jener 
erſte Einfender feine Meinung begründen, fo wird er in 
andern Zeitfchriften dieſen Zwed ungleich beſſer erreichen. 


“°) Bergf. die Epift. II, zo, 
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Liche Mathilde, Ste fragen mih um die Deftnis 
ion einer Sade, die — kein Menſch befiniren Kann. 
Das Point, wovon wir reden, kommt oft vor — und 
bierbei druͤkte ih ihr bie Hand mit fanften Drud — 
Gott verhüte, daß Sie mit ibm Ins Gedränge fommen, 
doch geſchieht ed auch oft, daß ein einziger Touche die 
Honneur auf einmal vernichtet, wenn gleidh das Poiut 
noch immer bleibt. — Un ſich ift das ganze Ding ohne 
Glanz, ohne Politur und Farbe; bie Eiferfucht muß 
ed erfi gelb färben, ober ber Zorn es röthen, ober der 
Neid es grün dugen. Die Oberflaͤche des Wefens iſt 
immer die nehmliche, fie wirft aber alle Geſtalten zuruͤck. 
Mer keine Liebe kennt, weiß auch von der Eifer- ' 
ſucht nichts. Wer niht empfindlich iſt, kennt kei⸗ 
nen Zorn. Dem Neidiſchen ſtralt aus allen Augen 
das Blld des Neides wieder. Dft-übertündt es die Ei⸗ 
genliebe mir dicem Schwarz, und wir fehen nichts, 
gar nichts barin. 

Aber — weiß ih nun, was Point d'Honneur if? 

Das fagt’ ich ja eben, Mathilde, fo etwas kann 
man nicht wiffen, man kann ed blos — haben. 


- — q— 


Des Teufels Taſchenbuch ” 


@inleitung 

Meine Brüder! (ic rede die Teufel an) es gibt 
auch außer unferu eigentbümlihen Weiche noch manches 
Spntereffante, und die Erde felbfi wirft ein Uebriges aus, 
was in morafifher oder aͤſthetiſcher Hinfiht für einen 
Teufel leicht von Wichtigkeit ſeyn dürfte. Einfeitigkeit 
it das Grab ber Bildung; ſchaut end nur unter ben 
Menſchen um, wie fie ale mac Univerfalität jagen, wie 
kein Schufter mehr bei ſeinem Leiften bleibt, jedweder 
Soffgneider nebenzu aud zum Staatsſchneider ſich aus⸗ 
zubilben ſucht, wie alles auf ber Erde im Treiben und 
Sagen begriffen iſt, jeder Einzelne alle Syände voll zu 
thun bat, bie Füße und ben Kopf nicht ausgeſchloſſen, 
um moͤglichſt das Ganze zu repraͤſentiren. — Soll denn 
ber Teufel allein in dieſer Univerfalitdt zurüdbleiben? — 
Beim Teufel, nein! 

3 Dan hat fi in ben Taſchenbüchern bereits dergeflatt er: 
ſchöpft, indem ed außer den hifiorifchen, poetifhen und 
dergleichen fchlechtätn, noch. eine Menge für das weibliche 
Geſchlecht, für die elegante Welt u. ſ. w. u. ſ. w. gibt, 
daß es in der That nothwendig ſcheint, mit dem Publis 
tum zu wecfeln, . weshalb denn diefem Teufels Tas 
fhenbuche, weiches zur Oſtermeſſe erfchelnen wird, 


Bier eine flüchtige Erwähnung eingeräumt iſt. 
Bonaventuara 


295 


Doch aber iſt es bis jegt mit unferer wiſſenſchaftli⸗ 


hen Bildung ſchlecht beſtellt, zu einer fhönen Literatur, 
in dem Sinne, wie Schlegel davon redet, iſt noch gar 
tein Anfang gemacht, eben fo wenig wie zu einer haͤßli⸗ 
hen; denn ich bin zweifelhaft, ob wir vermöge unferer 
individuellen aͤſthetiſchen Anlagen zu ber erftern überhaupt 


tendiren Finnen. — Geſteht es, meine Brüder, wir find 


im Ganzen ziemlih zurüd, weshalb uns die Menſchen 
denn auch nicht fonderlih mehr fürdten oder achten und 


felbft auf unſere Koſten Spruͤchwoͤrter einzuführen wagen 


— als dummer Teufel! armer Teufel! u. dgl. 


Laßt ung diefen Schimpf von und abzumälgen ver: 
fuhen, nnd zn bem Enbe mindeftens einige Verfuche im 
Aeſthetiſchen oder Antiaͤſthetiſchen anſtellen. Ich zweifle 
mit Jean Paul, daß uns das erſte ſonderlich gluͤcken 
wird, obgleich dieſer Schriftſteller (den ich deshalb beſon⸗ 
ders ſchaͤtee, weil er auch für und ein Uebriges in feiner 


poetiſchen Schagfanımer niebergelegt hat ‚ und neben dem’ 


gofdführenden Strome, ben er durch dad Paradies zieht, 
wie Dante auch einen fiedenden fhwargen Stpr und 
Phlegeton in die Unterwelt binabbraufen täßt;) ung aller: 
dings einen großen Humor zugefteht, und nur unſer 2a: 
den zu peinigend findet, was ſich indeß mit bein Karak⸗ 
ter des Teufels fehr wohl verträgt. — 


Mir wollen beshalb von dieſem peinigenden Lachen 
einiges.in literarifcher Hinficht auswerfen, und id kuͤn⸗ 
dige zu dem Ende mein Taſchenbuch an, das das erfte 
urfpränglich für Tenfel beftimmte tft, bei dem ich aber 
auch den geheimen Wunſch hege, daß ed fich, obgleich eine 
verbotene Waare, gluͤcklich durch bie literariſchen Thor⸗ 
ſteher und Viſitatoren auf der Erde ſchleichen moͤge, um 
auch dort in dem Buchhandel verbreitet zu werden. Ja 


es duͤrfte, nach der jetzigen Humanitaͤt des Zeitalters, die 


ſich auch auf den Teufel erflredt, ſelbſt bort einigen Nutzen 
fiften, indem das Lachen ein giftabtreibended Mittel feyn 
fol, welches, in phyſiſcher Hinſicht, italienifche SBravo’s 
beweifen, die, wie man fagt, burd einen anhaltende 


Rachen erregenden Kiel, die aqua tolfana von Ihren auf 


dieſe Weife Gefolterten fih zu verſchaffen willen, 


Zu guter legt verfpreche Ich möglichft intereffant in 
diefem Taſchenbuche zu fepn, mich auch nicht fo grell und 
ungebifdet, wie bie alten Teufel, zu befragen, was ſich 


überhaupt für eine verebelte Bosheit keinesweges fhldt; - 


fondern vielmehr möglihft nach fähfifher Eleganz und 
Konduite au ftreben, und meine Wahrheiten, die meinem 
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Karakter als Lügengeifte getreu, freilich immer Unwahr: 
beiten bleiben, und in welcher einzigen Ruͤckſſicht mic ir: 
difhe Eriftiteller bisher nachgeahmt haben, moͤglichſt 
mit frigen Fingern anzugreifen, fo daß ich In jeder gefit= 
teten hoͤlliſchen Geſellſchaft, ohne Bedenken gelefen werden 
kann. — 

Sollte man von diefem allen inbeß In vorliegenden 
Teufels Tafhenbuche das Gegentheil vorfinden, fo weiß 
man fhon ans dem obigen, was man fi) in Hinfiht auf 
Wahrheit und Lüge von mir zu verfprechen hat. 

der Teufel 





Erklärung bes Kupfers. 


Das heutige Kupfer bezeichnet brei geſchmackvolle 
Begenftände aus dem Gebiete des Luxus und ber Mode; 
a. ift eine arganbifche Lampe mit mehreren Nermen, Des 
ren Driginal in dem reihen Gewölbe der Herren Nörner, 
Senf und Comp. zn finden iſt; b. iſt ein Suderbehälter, 
bie innere Schale deffelben, von weißem Glafe, wirb von 
anßenher durch eine matt gearbeitete Silberverzierung 
geſchmuͤckt. Das Fußgeſtell ift auch von Silber. c. iſt 
eine Kaffeefanne von feinem Silber, im neueften Ge⸗ 
ſchmack. Der daran befindliche Sriff von fhwarzem Ebens 
bolze erhöht den Eindruck. Diefe beiden Gegenftänbe find 
and bem Magazin der Herren Desport u. Comp, kopitt. 


Beridtigung. 

Die Pariſer Zeitungen laffen mich ein gewaltiges Glück 
machen und von den beiden Blättern, welde, gezeichnet von 
Iſabey, den Kaiſer Napoleon I. und deſſen Gemahlin im Krös 
nungskoſtüme darfieien, in acht Tagen 84000 — fage Bier 
und Achtzig Taufend Eremplare verfaufen. — Die Abfıcht 
dieſer Wachricht läßt fich Leicht erratfen und den ftarfen 
Stauden der Franzofen bewundern — — Die gechrten In: 
tereffenten der Zeitung für die elegante Welt kennen den Ges 
brauch, den Ich Davon als Beilage zu derfeiben gemacht habe. 
Eine, doch nicht große Anzahl auf größeres und frärkered Pa: 
pier abgedrudt, ſchwarz zu 8 Gr., illuminirt zu 12 Gr., 
jedes Blatt, it noch außerdem abgefegt und ferner zu erhalten. 
Ich Überlaffe ed nun meinen Landsleuten, die Parifer Angabe 
voll zu machen — bitte aber wiederholt, zu bemerken, daß 
Diefe Blätter, von Schenk gefiochen, mit deuticher Unter 
fohrift verichen find, und mit den noch Hier — in Leipzig — 
in der Eile fabrizirten ſeinſollenden Originalen, nichts gemein 
hoben, Georg Voß. 


Hierbei dad Kupfer Num. 7. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerflag 
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28 März 1805. 





Die Schweiz und Peſtalozzi. 

(Zweites Zragment aus meinem Beife: Tagebuche,) 
Kr trat nicht ohne Erwartungen in bie Gränzen eines 
Landes, in dem, nad den Ausſagen faft aller Neifenden, 
die Sötter und Genien des goldenen Alterd am Jängften 
und frieblihften thronten. Es war das Land, wohin ic 
meine fchönften Jugendträume am liebften fpielte. Allein 
wenn meine Fantaſie dad Große und Erhabene ber leblo⸗ 
fen Natur bei weiten nicht erreicht hatte; fo hatte fie 


das Kolorit ber Menſchen doch über alle Maßen verſchoͤ⸗ 


nert, fo daß ein jedes Bild durch die wirkliche Anficht 


fo fehr Eorrigirt werden mußte, daß am Ende Fein Pin⸗ 


felftri mehr derfelbe blieb. Sei ed nun, daß mir meine 


Santafle diefen Betrug fpielte, oder daß meine Augen 


durch die mancherlei Arten des Staubes, der nun einmal 
einen jeden Reiſenden gleich einer Wolfe umzieht, gelit⸗ 
ten Hatten, oder — daß ed in der Natur der Sache lag: 
Genug, bie fchweizerifhe Biederkeit und vielgepriefene 
Energie wollte fid mir nirgends zeigen. — So viel ift 
indeß wahr, daß man bier und dort über bag Chemalg 
und Jetzt auf mannichfaltige Weife diskutirte. Necht 
ernjthaft erwogen würden fih auch bie Sitten ber fteifen 
Eidgenoſſen früherer Jahrhunderte zu den neueften Mo: 
den der Bundes: und Echupgenoffen der großen Nazion 
in Welten, nicht wohl ſchicken. 

Die große üppige Stadt an der Aar, bie prafidirt, 


it bis auf einige Karrifaturen, die der Zeit mit lahmen 


Fuͤßen nadjagen, oder einige Faulenzer, die fogar fteif 
und fe fiehen bleiben ,- völlig parifirt. Die alten abges 


festen Schuß: und Nazionalgoͤtter retteten fih unter bie 


Berge, und nah andern entlegenen Dertern, wo ihnen 
noch einige Tempel und Verehrer blieben. Die Städter 
fhwelgen theilweife im Luxus und Hebergenuß; während 
die armen Landbewohner unter dem ungewohnten Drude 
feufzen. Diefer Kontraft der hoͤfiſch, ſtaͤdtiſch oder laͤnd⸗ 
lich gefinnten Menſchen mußte ein fo warmes Herz, ale 
in dem Buſen eines Peſtalozzi ſchlaͤgt, in heftiger Bewe⸗ 
gung erhalten. 

Der Geiſt und die Beduͤrfniſſe der Zeit ſchneiden 
Epochen ab, und reguliren den Lauf der Weltbegebenhei⸗ 
ten. Was iſt und wird, muß zuerſt Gehorſam geloben 
dem Kronos, wenn es nicht, wie vieles, in einen lethar⸗ 
giſchen Schlaf verwieſen ſeyn will, bis zum Tage der 
Auferſtehung. Laͤge die Angelegenheit Peſtalozzis blos in 
ihm, waͤre ſie nicht verflochten in den Lauf der Dinge 
und truͤge fie nicht den Stempel der Zeit, fürwahr, es 
wire laͤngſt nicht mehr die Rede, weder von Peftalozzi 
noch von feiner Anſtalt und Lehrart. 

Peſtalozzis Anftalt war fo eben von Burgdorf nach 
Buchſee verlegt worden, und begann bier gleihfam von 
Neuem. Cs ift kein dußerer Prunk, Feine impors 
rende Gelehrſamkeit, felbjt nicht einmal ein alled durch⸗ 
dringender Geift, der die Wunder wirft, von denen fo 
viefe begeijtert und herbeigezogen wurden; es ift viel 
mehr bie hoͤchſte Einfachheit, die unverdorbene Natur: 
fraft, verbunden mit einem reinen und liebevollen Her: 
zen, das alles haft und erhält. Wenn man Peſtalozzi 
mit den Selehrten des nördlichen Deutſchland meſſen wollte, 
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fo würde man freilih auch bei dem beften Maßſtabe zu 
feinem Refultate kommen, weil bier verſchiedenartige 
Großen vorhanden find, für welche man bigher überhaupt 
feinen gemeinfhaftliben Maßſtab hat ausfindig maden 
koͤnnen. 

Peſtalozzi ſelbſt wirkt mittelbar fuͤr ſeine Zoͤglinge 
weniger; and iſt fein Herz und Geiſt nicht für die engen 
Grengen einer Erziehungsanftalt geſchaffen. Aber er iſt 
ber Brennpunft, von dem aud nad allen Seiten hin fi$ 
Wärme und Leben verbreitet. Wer fih Peſtalozzi nahen 
kann, ohne felbik warn zu werden für die Sache, der er 
fein Leben widmete, der muß entweder in dem Eife der 
Pole erftarrt, oder von der Hine bed Yequators bereite 
aufgelöfet ſeyn. 

Bis zum Innerften des Menſchen dringt nicht ein 
bloßer Scharffinn; und ein großer Verſtand hat noch nir⸗ 
gende die Herzen und Sinne ber Menſchen beherrſcht. 
Auch ging vom Großen nie etwas Großes aus, wenn man 
nicht deu großen Dampf des naffen Reiſes ſchon für die 
kodernde Zlamıme halten will. Bon dem Kerzen und den 
frommen Gedanken eines Einzigen, ber bie Stimme ſei⸗ 
ned Genius deutlicher vernahm, ging das große Heil eis 
nes jeden Volkes aus. Den Eingebungen eines hoͤhern 
Geiſtes folgten fie ale, welche die Nachwelt ale Erlöfer 
des Geſchlechts preiſet. Ernſt Tillich. 


Nachrichten aus Prag. 

Der Karneval war verſtrichen, ohne daß ich laͤnger 
als eine Stunde auf einem Ball geblieben war. Der 
mardi gras fam heran; es gehört unter dem Adel zum 
Ton, und ift ein alter Gebrauch unter ber Rotüre, dies 
fes Abſchiedsfeſt bes fterbenden Komus ſehr zahlreich zu 
beſuchen, und die Begierde, alles was Prag Schönes — 


gewiß Eeine Fleine Anzahl — und Unſchoͤnes bat, zu be⸗ 


ſchauen, Iodte auch mid dahin. 

Ich warb überrafcht! denn noch nie fah ic eine fo 
glänzende Verſammlung als die, welde bier von bem 
zabllofen Masken⸗ und Poͤbelſchwarm erbrädt zu werden 
‚gefährdet war. Weberall drängte fi bunt und üppig das 
Erhabne mit dem Gemeinen, das Liebliche mit bem Ab⸗ 
ftoßenden durcheinander. Bei weitem die mablerifchften 
Gruppen lieferte jedoch die Vorhalle des Bufets, wo die 
Auswahl der Damen aller Stände fih auf Tiſche und 
Stühle gelagert Hatten. 


In der bewundernswärdigften Eintracht faß bier. 


en der Seite eier weltberühmten Hetäre die Keufchelte 
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der Töchter Yragad, Majeſtaͤtiſch thronte anf einem ber 
Tiſche Graͤfin Sh—, Ihre vor ihr figende juͤngſte Toch⸗ 
ter (die allgemein für eine ber fhönften Damen gilt) weit 
überftrablend: um fie her ſaßen die Grauen einiger Ho⸗ 


"norazioren, bie fih bemuͤhten, bie Anwefenheit der lie: 


benewürdigften der Damen zu ignoriren. Das Betragen 
biefer Damen war zu grell, um der Geiſtvollen zu ent: 
gehen; ihre fhönen Lippen verzogen fi zu einem Lächeln. 
Ich ftaunte die Herrlihe an, die mir zur Königin gebos 
ren fhien, und fühlte mich verſuqt, ehrfurchtsvol ihre 
Hand zu kuͤſſen. 

Mit vollem Recht kann man dieſe Dame die zweite 
Ninon nennen. Sie vereinigt mit der Vorurtheilsfrei⸗ 


heit, mit ben Reizen und dem Witze jener, eine höhere 


Geiſtesbildung als bie Zramzöfin in ihrem tändelnden 
frivolen Beitalter erreichen konnte. Schon Mutter einer 
vermäblten Tochter, kann fie jeder jängern den Preis der 
Schoͤnheit ftreitig machen, und felbft ber entſchiedenſte 
Veraͤchter bes weibligen Geſchlechts würde ihr huldigen 
muͤſſen. 

Hunderte von Schoͤnheiten, Fignren, die dem 
Kuͤnſtler Modelle zu Grazien, Heben, Floren und Dia⸗ 
nen geliefert haben wuͤrden, draͤngten ſich hin und her. 
Jede von ihnen war ſchoͤn und lieblich; aber keine hielt 
den Vergleich aus mit Ihr, in deren Geſtalt ſich der 
Liehreiz Uphroditend mit Junos Hoheit vermäßlt. 

Der einzige Fehler unfter Maskenbaͤlle — ein Heer 
von geift: und gefhmadlofen Masten — Ritter, Ama: 
sonen, Nauchfangfehrer, Türken, alte Weiber, Bauer⸗ 
dirnen, Juden und Mohrinnen drängten fih um mid. 
Während der Eine mir, dem Unverlarvten, fehr treu= 
berzig verficherte, daß er mich Eenne; begehrte ber äwei- 
te du wiffen, wo ich her kaͤme? ber dritte, wo ic den 
ganzen Karneval geftedt? und ben vierten plagte bie Neu⸗ 
gier zu wiffen, warum ich nicht tanzte? Ich warb hin⸗ 
weggedtängt von der Gruppe, bie mich fo heftig ange: 
ſprochen hatte, und alles dünkte mir fo unpoetifh, daß 
ich wenig Theil baran nehmen konnte. 

Ich fing an, auch bie Laften der nächtlichen Luft: 
harkeiten zu empfinden. Die brüdende Hitze der vollge- 
pfropften Säle machte den widrigften Eindruck auf meinen 
Körper. Fruchtlos fuchte ih Linderung in Speife und 
Zranf; denn troß den enormen Preifen, iſt alles hier zu 
befonmende kaum genleßbar. Ih fah mit Bewunderung 
dem tegfamen Schwarm ber Tänzer zu, nnd begriff nicht, 
wie man unter biefem erkünftelten Aequator ſich in fo 
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ſchnellen Kreifen drehen kͤnne. — Die Mitternacht kam 
beran. Gefdttigt, und voll von ben Eindruden dee Ball: 
fejtes verließ ich ben impoſanten Saal, G—e. 


Weißens Gedaͤchtnißfeier; 
im Erziehungsinſtitute der Frau von Kroſigk 
in Berlin. 

Das Inſtitnt, welches im Ganzen dazu beſtimmt 
zu ſeyn ſcheint, unter der Theilnehmung edler Menſchen 
aufzubluͤhen, erhielt bei ſeiner Errichtung vom Koͤnigl. 
Ober⸗Schuldepartement einen Qfiftenten, deſſen Karak⸗ 
ter jener Bezeichnung ganz entſpricht — es iſt der Herr 
Oberkonſiſtorialrath Nolte. Er dirigirte, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die Pruͤfung, welche zur Beurtheilung der Fort⸗ 
ſchritte und Kenntniſſe unfrer jungen Seminariſtinnen 
vierteljaͤhrlich von den ſaͤmmtlichen Lehrern des Inſtituts 
gehalten wird, an dem zur Gedaͤchtnißfeier unſers Weiße 
beflimmten Tage. Das Bildniß diefes Unvergeßlichen — 
Weiße ſelbſt ſchenkte ed mir in den glädlichften Tagen 
meines Lebend — war in dem Saale aufgeftelt, wo bie 
Yrüfung gehalten ward. WIE fie geendet war, verſam⸗ 
melte Rh bad Seminarium zunaͤchſt um biefes Bildniß; 
in einiger Entfernung fianb bie Toͤchterſchule; alle in 
halbe Trauer gekleidet. Vier Zoͤglinge ber Töchterfchule, 
welche das vorzüglichfte Beugniß lobenswuͤrdiger Fort ſchrit⸗ 
te in Kenntniſſen, und eines guten ſittlichen Betragens 
erhalten hatten, uͤberreichten den zwei aͤlteſten Semina⸗ 
riſtinnnen ein Blumenkranz; dieſe beiden hielten ihn un⸗ 
ter dem Bildniſſe, waͤhrend eine jüngere folgendes Ges 
dicht ſprach: 

Sanft, wie das Roſenlicht der junger Frühe 
Auf Lenzgefilde ſtralt, war unfern Seelen 
Die ſchöne Hofnung, Kränze Dir zu weithen, 
Bon Blüten eines Hains, zu deffen Sproſſen 
Einſt Deine Hand, Du ewig Unvergeßner! 
Den erſten Saamen legte, im Verborgnen 
Wohlt haͤtig, wie der Gottheit leiſes Wirken. 


Es iſt dahin, der Hofnumg goſdnes Traumbitde 
Wir winden — ach, der Urne unſres Weigel: 
Den Kranz bes Trauer um geliebte Todten, 

Und fie Zähren negen diefe Blumen, 

Die bald um Staub, zum Staube finfen werben — 
So fanfen unſrer Hofnung fchönfte Bluten, 

So ſanken fie in unſres Freundes Urne! — — 


Doch Hätten wir nur dieſe ſtillen Zäßren, 

Nur Dtumen, feinem Denfmat fie zu weihen? 
Kann ung ein Grab von Ihem auf immer trennen 
Ken. hm, dem meifen Lehrer junger Seelen, 
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Dem fanften Freund der ganzen edlern Menfchheit? 

Nein, Unvergeßner! Ewig tönt dein Gegen, 

Dein Vaterfegen unfern Seelen wieder 

Mit Engeliiimme ſprichſt Du aus den Schatten, 

Aus deinem Grabe noch voll ſanfter Liebe: 

„Seid dem Beruf getreu!“ — O nimm, Berktärter, 

Mit unfern Zähren nimm ed, das Gelübde: 

Wir wollen treu dem heiligen Beruffeyn!— 
Bei diefen Morten vereinte fih das ganze Seminarium, 
den Kranz um Weißens Bildniß zu fchlingen — während 
biefer Handlung herrſchte eine feierlihe, herzerhebende 
Stille und Ruͤhrung; dann wurden noch die Worte ge⸗ 
ſprochen: 

Des beſten Königs Milde fügt die Sproſſen, 

Bu welchen Deine Hand den Saamen tegte, 

Und eine fhöne Zukunft wird fie fehen 

Bun Hain erwachſen. — Deinem Rafenhügel 

Sei dieſes Dained fanfıee Schatten heilig — - 

Ein Denkmal, würdig Deines edien Namens! — 

Als diefe, und fo aͤußerſt intereffante Gedaͤchtnißfeier des 
theuren Vetftorbenen geendet war, fo ward, unter ſel⸗ 
nem beftänzten Bilde, eine neue Seminariſtin in das 
Inſtitut aufgenommen; eine abgehende, welde nun in 
ihre Veſtimmung als Erzieherin trat, erhielt als Prämie 
die Huldigungs: Medaille unferd großen Könige, und 
zwar die von Hildesheim, mit ber fhönen, dem Inſti⸗ 
tut fo entiprehenden Inſchrift: auch ihnen Edug und 
Wohlfahrt. 

Diele einfache, aber gewiß herzliche Zeier des vers 
ewigten Weiße, war für alle Anweſende ganz unvermu: 
thet; niemand, aufer ben Söglingen des Inſtituts, hatte 
Davon Wiſſenſchaft gehabt, fie machte alfo einen befto leb⸗ 
baftern Eindruck auf jedes fühlende Herz in der Verſamm⸗ 
kung, — Weißens Todestag wird, ſo lange bas Inſti⸗ 
tut noch befteht, ung jährlich immer ald ein wichtiger unb 
nie zu vergeffender Tag wiederkehren. Sanft ruhe feine 
Aſche — das Gute, welches er für eine Reihe von Gene: 
sazionen ftiftete, iſt nicht zu berechnen; alſo würde al: 
les Lob Hinter feinem Merbienft zurükbleiben, und nur 
die ſtille Thraͤne iſt feiner würdig, mit welcher der 
Edle ſpricht; fanft ruhe die Aſche des wahren Freundes . 
ber Menſchheit! — 

Diefe Schilderung wibdmete die Freundſchaft ſei⸗ 
nem Andenken, bie Dankbarkeit dem gefühlvollen Sreunde 
anſtes Inſtituts. 

€ von Kroſige, 
geb, Krüger, 
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Duell. 

Vergebens haben 'fih bie Geſetzgeber und Sqhrift⸗ 
ſteller mehrerer Zeitalter bemüht, die Raferei der Duelle 
zu befämpfen. Unfre feltfamen Begriffe von Ehre, viel⸗ 
leicht auch die, diefen Begriffen fo wenig angemeßne Ju⸗ 
ftizverwaltung, haben die Duelle, trotz aller Merbote, 
erhalten. Selbft der Mann vom feinften Chrgefühl und 
geprüften Grundfägen, kann, wenn er einen Rang im 
Staate behauptet und in nothwendigen Verhältniffen mit 
Andern ftebt, in den ungluͤcklichen al fommen, zum 
Merbrecher gegen die Grfege feines Daterlandes, und ges 
gen die ewig unmandelbaren der Moral zu werden. Und 
wer zwingt ihn dazu? Der Geift der Zeit, der ih — 
er ſei fo unvernünftig als er wolle — weder durch Geſetze 
betämpfen, noch von einem Einzelnen ungeftraft beleidi⸗ 
gen laßt. Alte jivilifieten Etaaten Europrus find ſchon 
fängft von der Nothwendigteit der Abſchaffung der Duelle 
überzeugt, aber Verbote find nicht allemal das fihere 
Mittel zur Abfhaffung eines Mißbrauchs. Man bat 
graufame Etrafen auf dad Duelliren geſetzt. Einzelne 
wurden dadurch ungluͤcklich, aber die barbariſche Gewohn⸗ 
beit erhielt ſich. Man hat den Zweikampf für infamirend 
erklaͤrt, die Infamie ward nicht anerkannt. — Warum 
verſucht man es nicht, den Zweikampf unter gewiſſen feſt⸗ 
geſetzten Formen eben ſo zu erlauben, wie der Staat 
manches andre erlaubt, was er nicht billigt? Das Vers 
bot reist, die Gefahr wedt den Muth, die Erlaubniß 
macht gleichguͤltig, die zum beobachtenden Formen wenden 
das Uchel ad. — Iſt es möglich, dieſe Barbarei, die 
faft jeder Gebildite als eine ſolche erkennt, abzuſchaffen, 
fo ſcheint mir die Erlaubniß und die Bedingung, daß 
man fie nur öffentlih, unter Aufiiht, unter Beobach⸗ 
en. gewiffer Formen, ausüben dürfe, das ſicherſte Mit: 
tel. Auf jeden Fall würden dann ſolche Unglüdsfälle ab: 
gewendet werden, wie ber ift, über ben jept ganz Ber⸗ 
Iin trauert. 

Der Meferendar Murfinna, der einzige Sohn 
des berühmten und verdienitvollen Generalhirurgus und 
Profeſſors Murlinna, befommt auf einem Balle mit dem 
Ruſſiſchen Legazionsrath Krüdner Streit, und wird 
von diefem auf Piſtolen gefordert. Im Thiergarten geht 
das Duell vor fih. Kruͤdner ſchießt zuerit und vermuns 
det feinen Gegner durch einen Streifſchuß. Murſinna 
fießt fehl. Nah den Megeln des Duells (aber wo find 
diefe Regeln? wer bat fie gemacht? wer haͤlt fie aufs 
recht?) wäre der Zweitampf geendigt geweſen, denn der 
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eine Theil war verwundet. Kruͤdner und feine zahlrei⸗ 
hen Begleiter beftehen barauf, daß wenigſtens noch zwei 
Schuͤſſe fallen muͤſſen. Wurfinne und fein Sekundant 
muͤſſen fi notbgedrungen dazu verſtehen. Krübner 
ſchießt, — ber einzige Sohn eines um ben Staat ver- 
dienten Greiſes, fintt in feinem Blute nieder, und en: 
digt in wenig Minuten fein hofnungsvolles Dafeyn. 
Ein barbarifhes graͤßliches Bravorufen feiner blutduͤrſti⸗ 
gen Gegner begleitet ihn aus dem biuhenden Leben, — 
Das menihlihe Herz des edeln Monarchen trauert über 
biefe That. Ganz Berlin’ ift empört. Wahrſcheinlich 
wird fie ftreng unterfucht und geahndet werben, und dann 
wird man erfahren, ob :inige Umſtaͤnde, mit denen ſich 
Dad Gerücht uͤber dieſe Chat trägt, gegründet find ober 
nicht. N. 


Aus Würzburg. 

In diefem Winterbalbiabe war die Anzahl der Hier 
Studierenden folgende: Pharmazie 26, Medizin, 
Chirurgie 367, Rehtemiffenfhaft 256, Kas 
meralwiffenfhaften 28, Theologie 83, Phis 
kofophie 66, zufammen 831. Unter diefen find ges 
gen 60 Schweizer, 40 Weftphälinger, 3 Griechen, 8 
Auffen, 17 Liv: und Aurländer, 38 Weberrheiner und 
Franzoſen, 56 Schwaben, überhaupt 357 aus dem Wei: 
de — Man fast, bie neuen Phllofophen werben fi 
bemühen, den Geiſt ber Liebe und des Friedens, ber bie 
alten Philoſophen augzeichnete, im ihre Hörfaale einzus 
führen. Die Iufunft wird lehren, ob die Nachricht fi 
beftätigt. B.. 


Theater⸗Nachricht aus Frankfurt a. M. 
Frankf. a. M. d. 14. Febr. 1809. 

„Die drei Gefangenen“, ein Luſtſpiel in fünf Ar” 
zügen, and dem Franzoͤſiſchen, find geftern mit einem 
Beifall hier aufgeführt worden, den lange fein Stüd ers 
halten bat. Die Vorftelung war zum Bortheil des Herrn 
Betbmann, der am Ende au fo, wie Herr Hans, 
berausgerufen wurde. — Alle Scaufpieler beeiferten 
ſich, durch Puͤnktlichkeit das Ganze zu erheben, wodurch 
jede helle Seite in ihr gehoͤriges Licht geftellt wurde, und 
ber Win des Verfaſſers wie Blitze leuchtete, deren ims 
mer einer ben andern jagte. — Die Zuſchauer, fort: 
dauernd in der glüdlichiten Stimmung, feierten ein 
JZubelfeſt. 
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Duͤrfen die Weiber predigen? 


Sa es nicht zu verwunbern, daß in unfern Tagen, wo 
ſo viele fireitige Kragen aus alten Büchern hervorgeſucht 
und von neuem in Unterfudhung gezogen werden, bie 
obige fo wenig die Aufmerkfamteit der Damen nnd Her: 
‚ten erwe@t bat? Wie fehr fie die alten hriftlihen Theo: 
logen beſchaͤftigt habe, von den Zeiten der Apoftel an bie 
in das achtzehnte Jahrhundert hinein, wird aus meinen 


gelebrten Zitaten, bie ich aus: meiner Eurieufen Lektuͤre 


(es fehlt mir hier an bentfhen Ausdruͤcken) gezogen, ge: 
nugſam hervorgehen. 

Daß ſchon Paulus dieſe Frage verneint habe, iſt 
gewiß unfrer eleganten Welt — nicht bekannt. Er ſagt 
aber zu den korinthiſchen Männern: Cure Weiber laßt 
fhweigen unter der Gemeine, Wollen fie etwas lernen, 
fo laßt fie daheim ihre Männer fragen, denn es ſtehet 


den Weibern übel an, unter der Gemeine reden. Darf: 


ih von den Frauen meiner Zeit auch Verzeihung hoffen, 
wenn ich ihnen die pedantifchen Urtheile uber ihr GSeſchlecht 
vorführe? Ih Tann betheuren, daß es mit der fhuldis 
gen Indignazion gefchieht, und daß ich keineswegs den⸗ 
felben beiſtimme! . 
Der Kirchenvater Cyrillus Alexandrinus ſagt: Dies 
ſes Geſchlecht iſt Immer liſpernd und ſchwaͤtzig, und zu 
verführen ſehr gefhidt. (Nach einer altdeutſchen licher: 
fegung.) Ferner Theophylactus: Sie Jerneg umberlau: 
fen, und was fie von einer hören, das tragen fie zur 
andern, und von dieſer wieder zu jener, und alfo fallen 
fie notpwendig in Zurwig, indem fie nad allen Dingen 


fragen, und In Echwaphaftigkeit, indem ſie Alles zu 
Allen ausplandern, 

Und ber heilige Bernhard: „Man fol bie Worte 
weltliger Weiber meiden, wie das Gezifh der Schlan⸗ 
gen, damit nicht, wie bie Schlange bad Weib im Para⸗ 
Dicfe betrogen hat, einen bie Zunge eines Äbelrathenden 
Weibes fange.“ Dies fpricht der Heilige Mann in feinem 
Bude: über die Art, gut zu leben; man fieht 
aber leiht, daß er die gute Lebensart ſchlecht verfianden 
babe. 

Paulus Nolanus meint, fein Namensvetter, Pau: 
lus der &poftel, habe beshalb den Frauen das Lehren ver: 
boten, banıit fie nicht hochmuͤthig würden, und die Ge⸗ 
heimniffe der Weisheit einfähen, auch durch das Wiſſen 
aufgeblafen würden, woran fie berften möchten. 

Eben fo derb und plump fagt Joh. Lausbergius 
dem fhönen Geſchlecht die Wahrheit (773: „Daß ermelbd: 
tes Geſchlecht, auch NB. etlihe fromme Jungfrauen und 
gottverlobte Weiber, da fie ihnen felbft gelaffen und nicht 
fonderlid von Gott bewahrt würden, mit nichten ohne 
Verdacht geweſen ſeyn: weil fie entweder die Ehrfucht, 
welche den Weibern am meiſten nachſtellt, oder das eitle 
Mohlgefalen an ihnen felber betrogen habe.“ 

Derielbe Pedant ift albern genug, die In der That 
birnlofe Behauptung hinzuſchreiben: „Alles, was gethan 
ober gefagt wird, wie heilig ed auch fel, wenn eg ein 
Weib lit, ob fie fhon vom Himmel herab unterwiefen wird, 
und ſolches redet, das fei fon zu verachten und zu ver 
werfen.“ — Erhabne Dummheit! Seiline Einfalt! 
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Doh um dieſe Unführungen an's Ende zu führen, 
nur noch von dem füßfrdinmen Gottfried Arnold, ber zu 
Ende des ı ten und zu Anfange des ı8ten Jahrhunderte die 
deutfche Leſe- und Papierwelt unter Waſſer fegte, einige 
Laͤſterwoͤrtlein zum Beſchluß. 

Er beſchuldigt die Frauen der Unbeſtaͤndigkeit, der 
Weichlichkeit, der aufblaͤhenden Einbildung und Hoffart, 
nicht weniger des Fuͤrwitzes und der Luͤſternheit, viel zu 
wiffen und von dem Baum did Erkenntniſſes Gutes und 
Boͤſes zu eſen, wodurch Eva den Fall und die Uebertre: 
sung eingeführt habe; ja fogar ber Arglift und Zalſchheit, 
darum die Schlange Zutritt faͤnde.“ 

Die Ikeben Frauen haben fih doch oft genug den 
Fall ihrer Urmutter Eva vorruͤcken laſſen muͤſſen! — 

G. Arnold fließt fein Sündenregiiter mit dem 
undriftlihen Urtheilsſpruch: „Solchen weibiſchen, laͤp⸗ 


piſchen und ohnmaͤchtigen Sinn verbeut der heilige Geiſt 


ſchlechterdings, dieweil deſſen maͤnnliches, ernſthaftes 
und kraͤftiges Wort ſich mit ihnen nicht vermengen kann.“ 
Bedenken wir, daß alle dieſe Maͤnner doch die 
moderne Zeit und die romantiſche Bildungsperiode der 
Menſchheit mit geſtiftet und erweitert, ja mit durch⸗ 
lebt haben, ſo muͤſſen wir dieſe Ungerechtigkeiten der Mo⸗ 
dernitaͤt ſehr antik finden. Wer würde jetzt fo urtheilen? 
Wenden wir uns aber zu der antiken klaſſiſchen 
Welt der Griechen! Aeſchplus ſtellt die Frauen, wie 
uͤberhaupt ſeine Menſchen, in furchtbarer Erhabenheit 
bar. Klotemneſtra im Agamemnon erwedt und Grauſen. 
| Der zweite auf ung gefommene Tragiker der Grie⸗ 
hen, Sopholles, hat feine Frauen fehr ehrenwerth bes 
handelt, jedoch Kann er ihnen Schweigen und ſtumme Zu: 

rüdgezogenheit nicht genug anempfehlen, 
Daß Euripides, der dritte Tragiker, ein Weiber: 


feind gewefen fei, willen meine Referinnen gewiß ſchon. 


Er jagt ihnen unter andern folgende Schmeichelei: 

Wenn vor mir jemals Einer ſchlimm die Weiber ſchalt, 

Wenn jept fie Einer ſchmähet oder ſchmähen wird, 

Au’ Ihre Flüche faß’ ih in Died Eine Wort: 

Nicht Meer nicht Erde hegt fo ſchandliches Gerücht, 

(Eur. Hecabe 1162 ff.) 

Wer den muͤhſamen Sandweg unſrer Unterſuchung bis zu 
dem gegenwaͤrtigen Ruhepunkt mit mir gegangen iſt, 
der ſieht alſo, daß aus der antiken und modernen Welt 
alle Stimmen ein diktatoriſches und kategoriſches Nein 
auf unſre Anfrage uns entgegentoͤnen. Ich aber rufe, 
ihnen allen Trotz bietend, ein dreifaches Ja, und mög’ 
es Echo taufendfach wiederholen, 
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Hier meine Gründe: 1) Man Brandt nur einen 
flüchtigen Bli in die chriſtliche Kirhenhiftorie gethan zu 
baben, um die Bemerfung zu macen, daß dur bie Da⸗ 
men und ihre Schönheit das Chriftenthum mehr ausgebrei⸗ 
tet worben fei, ald durch bie Munner mit ihrem Schwert. 
Die Menge der weiblihen Märtyrer und der Heiligen 
nicht zu erwähnen, die mit fo hingebender Inbrunſt im 
Snnern den Seelendräutigam umfingen und anbeteten. 
Mer war’s, der ben Jagello von Lithauen mit feinen 
zahlreichen Untertanen zu Chriften machte? Die jüngfte 
Tochter Ludwigs, Königs von Polen, war's. 

Auch England dankt fein Ehriftenthum einer Tran, 
deren Namen ich feider nur vergeffen. Die Kirchenhifto: 
tifer mierfen es wohl an: „Ueberhaupt follen die Frauen 
leichter Chriſtinnen geworben ſeyn.“ Ferner: „Faſt im⸗ 
mer war es eine Dame, welche dem Bilderdienſt 
aufhalf, z. B. Itene.“ 

2. Jean Paul bemerkt: Geniale Weiber ſind mei⸗ 
ſtens unglaͤubig, wie geniale Maͤnner glaͤubig. Wenn 
ich nun behaupte, daß Genie's doch mehr unter den Maͤn⸗ 
nern gefunden werden, ſolche aber auf unſern Kanzeln 
wenig taugen, fo werden mir gewiß unfere populairen 
Theologen beifallen. 

3. Unfte Zeit ruft faft laut die Frauen auf die 
Kanzel. Statt daß fonft die jungen Herrn des Sonntags 
bie Kirchen beſuchten, eilt man jekt zu den Toiletten. 
Wie würden fih unfte leeren Kirchen wieder füllen, wenn 


das Schmeichelgekoſe eines rofigen Sranenmundes in Die 


Drännerherzen drängel Wie ſuß nberredend müpte ihre 
Etimme tönen; mit welder Andacht und Anfpannung 
würde man an ihren Lippen, ihren Augen, ihrer ganzen 
Lieblichkeit hangen! Die Schönheit würde erbauen, und 
die Erbauung ſchoͤn ſeyn. 

4. Würden nicht auch bie übrigen Grauen aufmerfs 
famer fcyn auf ihre predigende Mitchriſtin? Wuͤrde niche 
ihr Scharfſinn im Kritiſiren geuͤbt werden, ba fie jetzt 


nur zerfireut anf die Geſtus und ben Ton ber Stunme 


merken, nnd bie Difzion und ben Inhalt verloren gehen 
Jain? — — 

Ich lege alfo meine Stimme dahin ab, daß hin⸗ 
führo die Frauen niht mehr auf das Gardi—⸗ 
nenprebigen befhränft ſeyn follen, 

Jean Petit, 
ſurnommé lo Pedant. 


— ——— — — 
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Letzte Dpern » VBorftellung im Karneval 
gu Venedig. 


(Venedig den aten März 1805.) Der Beifall und 


die Auszeichnung, welche JrnperatriceSeffi:Natorp*) 
in der legtern Opern: Borftellung dieſes Karnevals genof, 
verdienen eine ausgebreitete Bekanntmachung. Durch 
ihren Anſtand und ihr Betragen allgemein beliebt, durch 
ihre Kunſt und ihre ſeltenen Talente von Jedermann ge: 
ſchaͤtzt, wetteiferte das Publikum von Venedig, den Tri: 
umpf diefer Sängerin auf bie feftlichfte Art zu feiern. 

Sp oft fie diefen Ubend bie Bühne betrat, erfünte 
ein lauter, ungetheilter Brifal durch dad ganze große 
Chester alla Fenice. Nah dem erften Aufzug wurde fie 
beraufgerufen, und mit den böchften Aeußerungen einer 
innigen Theilnähme empfangen, die beinahe ohne Beis 
fpiel war. 


Am zweiten Aufzug wurden vor Anfang ihrer Arie 


sahlreihe Supferabdräde ihres Portraits ansgeworfen, 
die man mit großer Freude aufnahm, und zu Ende bie: 
fer Arie ergoß fih plögfih ein Dtegen von breierfei So⸗ 
netten in einem bunten Turbengemenge, und Tauben 
(eine befondere Auszeichnung dee ttaltenifhen Publikums 
fur theatralifhe Kuͤnſtler) durchflogen haufig das Theater. 


Sie war nach dieſer Arie kaum abgegangen, ſo 


wurde fie zwei Mal heransgernfen. Sie erſchien zum ers 


fen Mal, und von ber entgegengefehten Seite trat ihr 


eine Choriftin, weiß gekleidet, entgegen, die ihre :auf 
einem filbernen, rei niit Seide, Vaͤndern und Franzen 
geziertem Beden ein Blumenbouquet überreihte Sie 


dankte auf beſcheidene Art mit ſichtbarer Ruͤhrung und 


ging wieder ab. Sie wurde zum zweiten Mal herausge⸗ 
rufen, und num erihien fie mit dem eben empfangenen 
Bonguet vor ihrem Bufen, um zu beweifen, wie werth 
ihr diefe Gabe ſei. Auch jegt Fam ihr eine zweite Cho⸗ 
tiftin entgegen, von ber fie ein Blumenbouguet und eine 
Korbeerfrone empfing, die huchfte Auszeichnung theatras 
liſchet Bollfommenheit — eine Ehre, die einer Bauti, 
Billington, Mara erft nah Tpäten Zahren ihrer 
theatralifchen Laufbahn zu Theil wurde, und die Impe⸗ 
ratrice Seffi:Ratorp bei ihrem erfien theatraliihen 
Beginnen fchon errungen hatte, 


9 mperatrice Seſſi⸗Natorp, verehliht an den geweſenen 
K. K. Major Baron v. Natorp, iſt eine jüngere Schwer 
fer der ſeit längerer Zeit bei dem italieniſchen Hofthea⸗ 
ter zu Wien befindiichen fo beliebten und rühmlichſt bes 
kannten Sängerm DWartanna Seſſi⸗Natorp.  Xebtere If 
an den älteſten Bruder des eben benannten Deren Maior 


verheirasger. 
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Mährend biefer Auszeichnungen durchfreusten im⸗ 
merwährend Sonetten von manderlei Formen in buntem 
Sarbengemenge, Portraits und Tauben das Theater im 
wechfelnden Fluge. 

Zu ‘Ende der Dper wurde Imperatrice Seffi: 
Natorp drei Mal berausgerufen. Am andern Morgen 
fab man auf den Plägen und Gaſſen von Venedig Eonet: 
te zum Lobe biefer vortreflihen Kuͤnſtlerin ausgehangen. 
Alle diefe Ehrenbezeugungen wurden ihr theild von dem 
Prafidio des Theaters, theils von dem venezianiſchen 
Funftliebenden Publitum veranitaltet. 

So ehrte das kritiſche, ſtrenge, nur an bie erften 
Künftler Europens ſtets gewohnte Publifum in Venedig, 
dieſe junge vortreflihe Künftlerin, bie in dieſem Karne⸗ 
val zum erfien Mal dad Theater betrat, und fchon einen 
folhen Inbegriff von Talenten und Bildung bewied, bie 
jeder Forderung Genugthuung leiften konnte. Wie. viel 
tft in der Folge von ihr zu erwarten, und wie wichtig 
muß aud) nur bie Anzeige dieſes glänzenden Genies jedem 
Eunftliebenden Publikum feyn! — B. 





Zafammenflelung zweier Naturdichter, 
des Deutfchen Hiller, und des Britten Bloomfleld. 

Da die Lefer gewiß den Naturbichter Hiller kennen, 
fo wird folgende Parallele, die, fo viel id weiß, noch 
nicht gemadt iſt, vielleicht interefliren. 

Die Aehnlichkeit Gottlieb Hillers und Ro—⸗ 
bert Bloomfieldd, dem man wohl den Namen ei» 
nes Naturdichters nicht verfagen Tann, iſt, fowohl in 
ihren Schidfalen,, ald in bem Gange ihrer Bildung ale 
Dichter, auffallend groß, und beide Genies erzeugte eine 
und dieſelbe Zeitperiode, 

Hiller ift der Sohn eines Fuhrmanns aus Lande: 


| berg bei Leipzig: Bloomflelds Mater war ein Schnet: 


der in Honington, einem Dorfe zwifhen Euflon und Tro⸗ 
fion, und er ijt 1766 am 3ten Dezember geboren. Hil⸗ 
Lex erhielt in feinem zweiten Sabre einen Stiefonter: 
Bloomfield verlor feinen Vater ehe er nod das erſte 
Jahr erreichte, und befam in feinem fiebenten Jahre eis 
nen Stiefvater, Hillers Eltern waren arm: Bloom⸗ 
fields Mutter Fonnte während ihres Witwenſtandes 
ihre ſechs Kinder nur mit Drühe erhalten. Bei beiden 
war ber erfte Unterricht dürftig. Als Bloomfielb ıı 
Jahr alt war, kam er zu feinem Onfel, W. Auſtin, 
einem Pater in Sepifton, einem Dörfe bei Honington, 
am dafelbfi, wie Hiller, ländliche Geſchaͤfte zu betrei- 


1 
— 
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plünderte und verheerte das ganze Land von Darien an 
bis an den Landſee von Nicaragua. B. ſah mit Ver⸗ 
druß, daß ein fo unverninftiges Betragen die Ausfuͤh⸗ 
rung feiner und feines Hofes Plane erfhwerte, und 
fandte daher heftige Vorftelungen wider bie unvorſichtige 
Regierung des Pedrarias nah Epanien. Ferdinand 
wurde dadurch ſeine Unbedachtſamkeit gewahr, und er⸗ 
nannte nun B., um ihn einigermaßen ſchadlos zu halten, 
zum Ober: Befehlöhaber (Adelantado) der Länder an der 
Suͤdſee mit fehr großen Vollmachten. Zu gleicher Zeit 
befahl er dem Pedrarias, B. in allen feinen Unternehmune 
gen zu unterftügen und ihn über alles zu Mathe zu zie⸗ 
ben. Allein einen fo plöglihen Uebergang von eingewur⸗ 
zelter Zeindfchaft zu vollfommener Vertraulichkeit zu bes 
wirken, fand nicht in Ferdinands Macht. P. fuhr fort 
feinen Mitbewerber verächtlih zu behandeln. Endlich 
‚wurde durch die Vermittlung des Biſchoffs von Darien 


eine Ausföhnung zwifchen Ihnen gu Stande gebradt, und, 


um biefe Vereinigung defto fefter zu knuͤpſen, wiligte P. 
darein, dem B. feine Tochter zn geben. Die Folge ihrer 
Eintraht war, daß B. anfing fi zu feinem Zuge nad 
ber Eüdfee zu räften. Er war eben in DBegrif mit 300 
Mann anderlefener Truppen ſich in vier Eleine Briganti⸗ 
sen einzufchiffen, ald er eine unvermuthete Botfhaft von 
P. erhielt. Da die Ausfühnung deffelben mit B. nie 
herzlich gewefen war, fo erregten die Fortſchritte, welche 
biefer machte, feine alte Feindſchaft aufs nene und machten 
fie noch bitterer. Er fürchtete ſich vor bem Gluͤcke und 
der Erhöhung eines Mannes, den er fo graufam belei⸗ 
Digt hatte. Unter falfhen Vorwaͤnden erfuchte er ben B. 
feine Reife auf kurze Zeit zu verfchleben und zu einer 
Unterredbung mit ibm nah Acla zu kommen. Mit dem 


Dertrauen eined Mannes, der fich Feines Verbrechens be⸗ 


wußt iſt, folgt B. augenblidlih dem Rufe. Gobald er 
aber dafelbft anfam, warb er auf Befehl des P. in Vers 
haft genommen. Diefer ernannte fogleih Richter ihm 
den Prozeß zu machen, Man Elagte ihn ded Ungehorſams 
gegen den König und der Abſicht an, ſich wiber den 
Gtatthalter zu empören. Man ſprach das Todesurtheil 
Aber Ihn aus, und ungeachtet bie Richter, welche es fülls 
ten, mebft ber ganzen Kolonie einftiimmig um feine Bes 
gnabigung baten, blieb P. doch unerbittlih; und au ih⸗ 
zem Erſtaunen und Echmerze fahen die Spanier einen 
Mann Öffentlich hintichten, den fie alle für fühiger ale 


irgend einen biöherigen Befehlshaber in Amerila hielten, 


große Entwürfe zu machen und auszuführen, — 
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So erzählt Nobertfon nah Herrera, Gomara und 
Las Caſas. H. Eollin Hat bei. Anordnung biefes Mate: 
riald die Momente, welche durch Zeit und Ort weit aus: 
einander zerftreut waren, ſehr gluͤcklich zur Einheit ges 
fammelt ; nur wäre zu wünfgen, er hätte mit dem hi⸗ 
forifhen regfamen Lchen Anfangs mehr haudgehalten, 
um am Ende nicht allzuviel von der Pſpchologie und räs 
fonirenden Moral borgen zn müffen. Doch dies wird 
aus der Meberfiht des Stüdes mehr einleuchten. 

Der erfte Alt fängt mit einer Unterrebung des Li⸗ 
nares, eines Offiziers des B., und Jeronimo's oberſten 
Richters auf Darien (der bier vermuthlich aus leicht be: 
greiflihden Urſachen ben biftorifhen Biſchof fupplirt) an. 
Der Saal, worin fie fi befinden, ift mit Blumen aus: 
geſchmuͤet, und man erfährt, daß B. heute mit Drarien, 
Tochter des P. vermäplt wird. Der alte Jeronimo 
äußert Beſorgniſſe über die bisherige Feindſchaft zwiſchen 
P. und B., und abnet unter traurigen Szenen kommen: 
bes Ungluͤck. Die Bebächtigkeit und Niedergeinlagenheit 
des Greiſes Fontraftirt anf eine aͤußerſt gefällige Art mit 


dem Pathos und der Heiterkeit des jugendlichen Linores. 


Diefer ſchildert B.s Farakter auf eine chen ſo ungezwun⸗ 
gene als anziehende Art, wie er Jeronimo, der die 
Raſchheit bes Helden fuͤrchtet, beruhigen, und die Schwaͤ⸗ 
hen ſeines Unführers dur die Sufammenftellung mit bes 
nen anderer großen Männer entfchnldigen will: 

*) Co war Kolumbus aud, fo iſrs die Art 

Der großen Männer, kühn und weil im hohen; 

Doch Reigen fie herab in's niedre Leben — 

Wie ſchwach ericheint nicht da der Heid. — 

Matia Fommt im hochzeitlihen Schmude. Sie ift 
ganz Zärtlichfeit gegen Jeronimo, der ehemals ihr Leh⸗ 
rer war. Natürlich, daß fie in feiner Gegenwart fi in 
die heimiſchen Fluren zuruͤkdenkt; fo was fit überall 
{don gemwefen, und ift daher mehr ald fonft was geldufig ; 
aber freilih wird es nicht immer fo gegeben, wie die 
febnfuchtsuollen Wünfche Iphigeniens nach ihrem Waters 
Jande bei Goͤthe. — Nun erfheint auch B.; feine uns 
geſtuͤme Liebe, oder vielmehr die Heftigkeit feines Karat: 
ters kuͤndigt ſich ſchon, noch ehe man ihn ſieht, durch den 
Zuruf an feine Geliebte an. Er iſt ganz Wonne und 


feine Empfindung wird allmälig bis zur Ertafe gefteigert. 


In dieſer Stimmung ſchildert er folgendermaßen fein 
Gluͤck: 
7 Aue vorkommenden Stetten des Texrtes zitire ich aus dem 


Sedaächtniſſe, und verbürge daher nicht ihre duchſtäbliche 
Wohrhein im Iirengen Sinn, 
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As auf der Höhe von Eantt Miguel 
Die Eonne mir, dem erfien firalte, ala 
ih nun das Südnieer groß und unermeßiich 
Ausbreitete vor meinem trunknen Auge; 
Da dachte ich, es gäbe größere Freuden 
Richt mehr für mih, nun aber u. ſ. f. 

Pedrarias fort fein Entzüäden; er ſtellt feinen 
Edlen B. als den vom Könige ernannten Chef der Erye: 
dizion nach ber Sädfee vor. Beine argwoͤhniſche Eeele 
fpricht fi In kurzen abgebrohenen Reden, und eince Art 
Feſtigkeit gegen B. ſehr glüdlih aus, und der Schau⸗ 
fpieler (9. Siegler) hat bier dur Koſtuͤme und Spiel 
weder mit dem Dichter zufammengearbeitet. Man fuͤhlt 
die peinlihe Lage, in der ein Water fi befinden muß, 
der auf höhere Unorbnung (bier wirb die Verheirathung 
B.'s mit Manier als der Wille des Königs angegeben) 
fein gellebtes Kind dem gehaßten Feinde auf Immer übers 
gibt. Es empoͤrt, als er Marien allein nach der Kirche 
fiat, und nachdem er ihr in ungewiſſer Angſt faſt un⸗ 
willkuͤhrlich einige Male gerufen hatte, ſie endlich mit 
abgewandtem Geſicht und gleichſam verſtohlen ſegnet. — 
B. hat umſonſt verſucht Pedrarias Freundſchaft zu ge⸗ 
innen, der umſichtige Hoͤfiing wacht über ſich. Gele: 
gentlich wird auch in dieſen Szenen der Indianer er⸗ 
waͤhnt; B. uͤberraſcht fein Gefühl, und erwiebert auf die 
nicht allzu menſcheufteundlichen Sefiununggn P.'s gegen 
Die Wilden: 

Wo man mit Liebe Herrfcht, gehorcht die Liebe; 
Zum Henker kam Ich nicht auf diefe Wet — 
Gelobet hab' ich's ſchon in Miguel — — 

Der Akt endet ſich mit einem Monologe P.'s, voll 
des ſchwaͤrzeſten Haſſes gegen B., und der wildeſten Af⸗ 
fette, worunter jener beſonders hervorſticht, der Ihn ers 
greift, «ld man die vollgogene Verbindung feines Tochter 
mit B. durch ein Freudengeſchrei fignalifftt, 

(Die Jortſehung folgt) 


Nachrichten aus Breslau. 
24ſien Maͤrz 2805. 

Am woten d, MR. ward gungen gegeben. Mad. 
Sehlhaar, eine Künfllerin von hohem Werth, trat 
als Fanchon anf und erhielt, wie immer, von dem befs 
fern Theil des Yublifums den verdienten Beifall. In ber 
Mitte des zweiten Alts wurde von zwei verfhiches 
nen Seiten her Vitriolſanre (andere fagen Kd⸗ 
nigswaſſer) auf Die Bühne gefprünt, und Mas 
Dame Sehlhaar foferfam Oberarm getrofs 
fen, daß die Haut glei aufſchwoll und die 


— 
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Kleidung ruinirt ward, — Man konnte nicht 
gleich helfen, die Thaͤter waren nicht zu entdecken, die 
Polizei fühlte — daß es Abend ſei. Zwar erfolgte andern 
Tags die ſtrengſte Unterſuchung, man verſprach die beſte 
Genngthuung (denn Mad. Gehlhaar liegt ſehr krank dar⸗ 
nieder, das Gift durchfraß ihr den Arm), man ſetzte 
Preiſe auf Entdeckung ber Frevler aus (100 Dukaten bot 
die Direkzion, 200 Thlr. das Polizeidepartement), aber 
— noch weiß man nichts genaueres, als — daß bie That 
eine beifpiellofe Iufamie ber Kabale war. — Der größte 
Theil bes Publikums, belebt von Rechtlichkeit und Edel: 
finn, fordert laut Satisfalzion ; bie Großen verfprechen 
fie und e8 wird ſich zeigen, ob bie Direkzion Kraft genug 
bat, dieſe Schurferei beftraft zu fehn! Hätte der Stral 
von Vitriolfäure (denn deffen Menge ifk zum Erftaunen !) 
Mad. Gehlhaar ind Geſicht oder ins Auge getroffen, fie 
wurde entweder verfiämmelt ober blind geworden ſeyn. — 
Gewiß tft diefe Schandthat in ben Annalen des Theaters 
ohne Beiſplel und verdiente die ſchaͤrfſte Ahndung. 


Am 27ſten März. 

Zehn Tage konnte Mad, Gehlhaar das Theater 
nicht betreten. Geſtern erfchten fie zum erſten Male ale 
Johanna von Montfaucon. Eine Stunde vorher war das 
Haus fo gefüllt, daß felbft das Drchefter gerdumt werben 
mußte. Hunderte mußten zuruͤckkehren. Alles drängte 
fih herzu, dieſer fo biedern als liebenswuͤrdigen Kuͤnſtle⸗ 
rin die berzlichfte Teilnahme zu beweifen. Allgemeines 
und drei Mal wieberholtes Vivat und Applaudiren em: 
pfing fie. Eine ſtumme Werbengung war ihr Dant, aber 
auf eine feine Art wußte fie verfchlebne Stellen ihrer 
Rolle mit einem bedeutenden und feelenvollen Blick auf 
das Publikum anzuwenden. Nach Endigung des Stuͤcks 
warb fie hervorgerufen, — (eine Ehre, fo fie an dieſem 
Tage auch ohne andere Weranlaffung fchon ihres vortrefs 
lichen und gehaltvollen Epield wegen verdiente) — allge: 


- meiner Jubel empfing fie abermals. Eie dankte mit Ruͤh⸗ 


zung dem Publikum für die herzliche Theilnahme an ih: 
sem erlittenen Unfall, und ſchloß ſehr ſchoͤn ungefähr mit 
folgenden Worten: „Die Beweife Eurer Liebe muͤſſen 
„meine wenigen Feinde, wo nicht beſſern, doch befchämen.“ 


An die Mondbewohner, 
Mit Steinen werfen, Leben Brüder | 
Iſt unnüg und zugleich nicht fein; 
Muß aber doch geworfen fegn, 
Bet Heben — Brod und Holz bernieber!. 
Johannes Eremita. 
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Korrvefpondenz- und Notizen» Blatt, 


Am oten Gebr. ward am Petersburger Hofe ter Ge 
burtötag Des jungen Prinzen Michael, jüngfien Bruders 
des Kaiſers, gefeiert. Der Prinz tritt in das 7te Jahr und 
erhielt, der Gewohnheit gemäß, feinen erften Degen aud ben 
Händen des Kaiſers. Die Kaiferin - Mutter iR Immer noch 
unpäßlich und konnte diefem Feſte nicht beiwohnen. 


Der berühmte Sprachforſcher Herr Hager, ein Deut: 
fher, hat dem Kaiſer von Zranfreih feine Befhreibung 
der chineſiſchen Medallten Im Kaiſerl. Münz 
kabinet überreicht. Der Kaiſer hatte ihm erlaubt, ihm bad 
Wert zu dedizisen und nahm es fehr gütig auf, 


David in Parid Hat auf Befehl des Kaiferd has Nor 
trait des Papſtes In Lebensgröße gemahlt. Es fol fprechend 
ähniich, und vortreflich gemahlt ſeyn. Der Kailer bat es zu 
“einem Gefchent für ten Papſt beſtimmt, und wird nur die 
Kopte Davon, an welcher David jept arbeitet, für fih be 
halten. 


Die Vorſteher der kyceen in Frankreich müſſen, auf 
Befehl Des Kaiſers, alle 4 Monat ein namentliches Verzeich⸗ 
niß ihrer ſämmtlichen Schuͤler, mit genauer Bemerkung von 
der Aufführung und den Fortſchritten jedes Einzelnen, an den 
©taatsraıh Fourcroh, dem die Verwaltung des öffentiichen 
Unterrichts aufgetragen iſt, einſenden. Dieſer legt fie dem 
Kaiſer vor, der die Schulen als den wichtigſten Gegenftand 
feiner Eorgfalt betrachtet. 


Die Gazette de Sante erzählt folgendes Beiſpiel einer 


außerortentlichen Leibesſtärke. In Chareaudun (Depart. der 
Eure und Koire) febt ein gewiſſer Lemaltre, ein Schweiger 
von Geburt, ungefähr 80 Jahr alt, der eine fo ungeheure 
Erärfe beſaß, daß es fat unglaublich fcheinen würde, wären 
nicht noch Zaufende am Leben, ‚Die die Beweiſe Davon gefehen 
haben. Folgente Geſchichten von ihm find allgeniein bekannt, 
Er trug ein Dragenerpferd mehrere Echritie weir auf dem 
Marktplatz zu Chartres. Er hHieit in feiner Jugend ein Kas 
briolet auf, Das mit zwei muthigen Pferden befpannt in vol 
lem Zrott fuhr. Zwölf Dragoner mit Schnupfrücern feſt eins 
ander haltend, zog er mit einem Finger an fich, und alle Ihre 
vereinte Aräfte waren nicht hinreichend, Ihn wankend zu mas 
hen. Bei einem Aufruhr zu Verſailles wurde er von der 
Dbrigkeit zur Dülfleliung aufgeboten, cr, eben fo flũchtig als 
tapfer, ſetzte einem franzöfifhen Gardiſten nach, houe ihn ein, 
hielt ihn feſt, aber feine eiſerne Hand tödtete den Menfchen 
In dem Augenblick, wo fie ihn ergriff. Dieſer Vorfau trieb 
tn von Verſailles. Er ließ fih endiich in Chateaudun nieder, 
wo er allgemein. geliebt wird, weit er eben fo fanft als ſtark 
iſt. Während Der Revoluzion ward er Ind Gefängnig gewor⸗ 
fen, aber wie ein zweiter Simſon trug er die Thüren ſeines 
Kerkers in die Komitte/ und erhielt dadurch feine Freiheit. 
Es brach eine Feuersbrunſt aud, man wollte eine Wand nier 
derreißen, zwei Pferde wurden an einem Balken gefpannt, fie 
gogen aus Leibeskräften, aber vergeblich, ev Fam dazu, ſpannte 
fie Pferde ab, riß den Balken um, die 2Band ſtuͤrzte nach 
und dem Feuer war Einhalt geichehen. 


Unter dem Titel; Bibliothek für ben Katholi⸗ 
ken und den Mann von Geſchmack, iſt ein neues 
Journal in Paris erſchienen, das nichts Geringeres beabſich 
tigt, als alte abtrünnigen Schaafe wleder mit der ſichern 
Heerde der allein ſelig machenden Kirche zu vereinigen. Es 
beweiſt Den Proteſtanten aus ihren eignen Lehrſähen, daß ſie 
nothwendig wieder in den Schoß der Kirche zurückkehren müfe 
ſen; es wendet ſich an die rußiſchen Damen und demonſtrirt 
ihnen, daß die keheriſche griechiſche Kirche unmöglich die ver 
ritable ſeyn fönne; ja, um alte Warten zu gebrauchen, fo vers 
fucht es fogar die Fegertichen Lehrräge durch Scherz und Sa— 


tgre anzugreifen. Ecade nur, dag die gottiellgen Deraudge 
ber fchlechte Spaßvögel find! “ 

Seit der Entführung fo vieler Kunfifhäge aus Italien 
nad Zranfreich, betreiben die Jtatiener das Aufgraben ihres 
klaſſiſchen Bodens mit mehr Lebhaftigkeit, und das Gläd ber 
sünnigt Ihre Nachforfchungen. Man bat in der Gegend von 
Ditta vortreflihe Sachen gefunden. Auch auf die noch übrig 
gebliebenen Kunftwerfe legt man einen Böhern Werth. &o 
bat 3. B. ter König von Neapel Befehl gegeben, die Tempel 
von Peſtum fo gut als möglich zu repariren, auch fou die 
antike Bafe, die in der Katbedrallirche zu Gaeta als Taufı 
fein gebraucht ward, Ind Muſeum abgeliefert werden, Diefe 
Bafe IN von pariihem Marmor, ohne bie Süße 4 Palmen 
Hoch, act Figuren in Basrellef ſtellen den VBacchus als Kind, 
den Merkur und mehrere Nymphen dar. Die Arbeit iſt höcbit 
vortreflih. Eine Infchrift nennt den Athenienfer Falpion als 
Beriaſſer. 

Aus Turin. 

Der General Menou, Generat:Adminifirator von Pie: 
mont, Bat fih in der lehten Woche des Karnevals außeror: 
dentlih ausgezeichnet. Er gab eine Fete, deren Andenken in 
den Annalen der Schmaufercien unvergeslich bleiben wird. 
Ste dauerte von Montag Abends um 9 Uhr bis — 
Donnetſtag früh um 9 Uhr. Während diefer ganzen 
Seit wurden die Lichter nicht auggelöfcht, kein Tag Drang in 
das Zimmer, man hörte nicht auf zu tanzen, zu fplelen und 
das Effen war permanent. Der General Wenou legte ſich 
Beinen Augenbtiik nieder, und machte 35 Stunden lang den 
arıigften und gefäuigften Wirth gegen feine Gälte, bie unge: 
führ 2000 Perfonen art waren. Man denke die Etrapaze! 
Die Zahl der Gäſte Koß ab und zu, die jungen Damen löſten 
ſich ab, ſchlichen fih fort, ruhren ein paar Stunden, und 
erfchienen dann wieder frifch gemalt und neu dekorirt, um 
wieder friich Zu tanzen und zu fpielen. Ganz Zurin hatte fo 
eiwas noch nicht erlebt, und es If kein Biveifel, daß (ich Ge⸗ 
nerat Menou ein Gedärhtnig geftiftet hat comme il faut! 


Ein ediered Felt, das nicht weniger felten if, ward 
vor kurzem in Vavincourt gefeiert. Drei Brüder, die zuſam⸗ 
men 226 Jahr alı und 157 Jahr verheirathet waren, erichier 
nen mit ihren Weibern in der Kirche, ihre Kinder, Ihre En: 
kel, ihre Urenkel begleiteten fie, eine Jahlreiche Rerwandtſchaft 
fiand um fie her. Eie ließen ſich aufs neue einfegnen. Die 
obrigkeitlichen Berfonen waren Jugegen, der Geiſtliche hielt 
eine, dieier feltnen Feiertichkeit angemefine Rede, Die ganze 
Gemeinde nahm an der Freude diefer patriarchaliſchen Fami⸗ 
lie Theil. Ihre Namen ſind folgende: Johann Jillet 30 Jahr, 
Margareıhe Feves 78 Jahr, verheirarher feit 56 Jahren ; Des 
ter Jillet 74 Jahr, Merie Godfrin 75 Jahr, verbeiraihet 5x 
Bahr; Nikolaus Jillet ya Jahr, Johanne Sodfrin 70 Jahre, 
verheirather feit 30 Jahren. 


Berlin, den ı6ten März 1803. 

Der Verfaſſer der vertraulichen Briefe über Frankreich 
und Paris; der Briefe über. Italien und der eines fran zöñſchen 
Offtziers aus Steiermark ꝛc, To wie verſchiedener andern in 
deuiicher und franzöſiſcher Sprache abgefaßler Schriften uͤber 
poli.ifche, militairiſche und äſthetiſche Gegenüande, K Woyda, 
welcher einige Jahre bei der Pommerſchen Krieges⸗ und Dos 
mainen:Rammer in Stetiin als Referendarius und Affeffor ge: 
fanden, it nun zum Krieges» und Domainen » Raıh ernannt 
und an die Kammer in Kaliſch verfept worden. — AS ger 
borner Pole wird er Durch diefe Anſtelung Gelegenheit erhal: 
ten, fih nicht nur einen fehr ausgebreiteten Wirfungsfreis In 


feinem Barerlande zu bilden, fondern auch das Zuirauen und 


die Anhänglichkeit der Nazion, feiner Landsleute, an die neue 
Regierung immer mehr zu befeitigen. 
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Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerflags 


— 4/11 — Den 4 April 1805, 





Romanze. 


Mr Walter 309 durchs Schattenthal; 
Ein Harfendirnlein ſchön 
Stand lichtbeglänzt Im Mondenſtrat 
Auf rauhen Berges⸗Höh'n. 
„Du Mädchen mit Aeuglein fo helle, 
Wie Sternlein in ſilberner Queile, F 
O ſteige hernieder — der Raſen iſt grün 
Am flüſternden Bache, dem Beilchen entblühn! 


„Nein, lieber Waller! in der Nacht 
Kehr' ich bei Nonnen ein; 
Doh wenn die Lerche früh erwacht, 
Biu ich Die nahe ſeyn!“ 
So ſprach fie mit fchelmifchem Nicken, 
Und ſchwand aus bed Kiebenden Blicken; 
Und wo fie geitanden, ein funfeinder Stern 
Sank golden Hernieder aus nächtlicher Bern’, 


Der Walter nahm fein Gaitenfpiel — 
Zur Silberlaute fang 
Er fanft beklommen Lieder viel, 
Und wunderlieblich lang 
Die Weile der zärtlichen Lieder 
Aus Bäumen und Klürften ihm wieder; 
Ein Nachtigauſtimmchen, dag Mädchen gewiß, 
Gab Antwort der Frage gar lieblich und füß. 


Und unter dufr’gem Lindenbaum 
Entichtief der Walter bald; 
Da zeigte Ihm ein rof’ger Traum 
Der Harfnerin Geſtalt 
Mit A uztein, wie Sterne, fo heile — 
As Nymphe in filberner Welle, 
As ESchäferin tauzend anf famtenen Grün, 
Und angeind am Bache, dem Bellen entblühn, 


Doch bald ber Hirtenaur entrüdt 
Das füße Kind erfchien ' 
As Ritterdame ſchön geſchmückt 
Mit Gold und Hermelin. 
Sie ſchwang in der Rechten die Lanze 
Mit Aatternden Bändern und Kranze; 
Bon fildernen Schleieen, in Roſen getaucht, 
Bar üppig der fchweuende Buſen umhaucht. 


Sie ging auf ſonnenheller Bahn 
Durch der Granaten Duft; 
Sie faß auf Mauriſchem Altanı 
Sn milder Abendluft; 
Sie laufchte am goldenen Gitter 
Der nächtlich ertönenden Zither; 
Sie folgte als Knappe dem Kreuzedpanier, 
Und Frönte den Sieger beim ſtolzen Turnier. 


Und (don entwich fie durch die Nacht 
Dom hbeien Fackeltanz — — 
Die frühe Lerche war erwacht 
Und flieg im Morgenglanz. 
Der Wauer entriß fih dem Traume, 
Und, laufchend am blühenden Baume, 
Begrüßt' ihn die Holde, ats Pilgerinn fromm, 
Und tispelte zärtlich: Du Träumer, nun komm! 


„D traum Ih ewig — dich gefehn 
2b Ih im Mofenteaum 
In Wunderpracht — mit die zu gehn, 
Du Zauberin! wag' ich Eaum. 
Sag’, bit du den himmliſchen Hallen 
Entitiegen, um irdifch zu walten? 
Hinweg mir dem Schleier — verbirg dich mir nicht!“ 
Da lächelt die reizende Pilgrin und ſpricht: 
. 41 
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„Wunderbar bin Ich geboren, 
Bin der blonden Benus Kind, 
Die ihr Reich nicht bat verloren, 
Wenn gleich andre Götter find. 


Phoͤbus wurde In Zythere 
Schon in goldner Zeit entbrannt, 
Als, entſchwebt dem grünen Meere, 
Sie im Kreis der Götter fiand. 


Doch der (chönen Göttin Liebe 

War dem tapfern Mars geweißt; 
Sie vergalt des Dichterd Triebe 

Nur mit Spott und Sprödigkeit. 


Bid, aus dem Olymp vertrieben, 
3105 der feet’gen Götter Schaar, 
Einfam ihre Tempet blieben, 
Ohne Kränzge ihr Altar. 


Venus ſchwamm vom Wolkenpfade 
Lächend und mit ofner Bruſt 
An ein biumiges Geſtade, 
Lebte dort in ird'ſcher Luft. 


Phõbus mit dem zarten Herzen, 


Sang, wie in Arkabia, 
Seine Triebe, feine Schmerzen 
Allen Quelitn fern und nah. 


Ares zug zu Sottfriedd Heeren, 
Rahm des rothen Kreuzes Zier, 

Kehrte oft auf wilden Meeren 
Nach Zytherens Luſtrevier. 


Einſtens, als in Abendlüften 
Venus liebeſchmachtend fchllef, 

Und, berauſcht von Bluͤtenduften, 
Den geliebten Krieger rief; 


Kam Apoll mit Heim und Lanze, 
Ganz verhüllt In blanken Staht, 

Und errang im Waffenglanze 
Schlau dad Ende feines Qual 


Gitil fanf er zu Zypris Füßen, 
Winkte bistend Zypripor, 

Und bedeckte dann mit Küſſen 
Ihres Buſens Roſenßor. 


Benus Hört bie Waffen kluͤngen, 


Schlummert fort — doch mein Gedicht 


Sou das Ende dir nicht fagen — 
Denn. der Pilgrin dem ed nicht! 


Aıfe Hat mit Amathuſen 
Phöbus mich durch Lift erzeugt, 
der dann im Pain der Mufen 
Eine Nymphe aufgefäugt. 
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Ich entrann In jungen Jahren 
Schlau der Picrinnen Huth; 
Denn für ernfte Lehren waren 
Biel zu raſch mein Sinn und Blut. 


Land und Meer bin Ich durchzogen, 
Abeniheuer zu befiehn; 

At und Jung iſt mir gewogen, 
Niemand Heißt mich weiter gehn. 


Gede Blume dient zum Krane — 
Sanft bin ih und wild und fromm — 
Und fie nennen mih Romanze — 
Walter! magſt du mich, fo komm!“ 
Friedrich Kind. 





Herder und der Aktenſtyl. 

Herder ſtarb für die Erziehung bes deutſchen Geis 
fted zu früh. Diele Stimmen, bie ihn bei feinem Leben 
ſchmaͤhten, find nun verfiummt; fie famen von folden, 
die den großen, für die Menſchheit und ihre Veredlung 
unnnterbrochen thätigen Mann nicht verftanden, und im 
Vielem, was er mit feiner gewohnten Energie ausſprach, 
die humane Abſicht überfaben. Die akgemeine Stimme 
in diefem Augenblick iſt ein lanter Iufammenhall feines 
Lobes. Seine bitteren Zeinde wünfchen ihm eine heitre 
Auferſtehung, und jeder gebildete Menſch kauft ſich ſein 
Bildniß, um in ben getroffenen Zuͤgen des liebenswuͤr⸗ 
digſten Weiſen, der im Leben vielleicht von ihm fern war, 
den Geiſt des Entſchlafenen aufzufaſſen, Relnigung ber 
Leidenſchaften, Stärke zum Guten, Menſchheitsliebe. 

Herder Leben war eine fortlaufende Kette von Ges 
fchäften. Wo er anfhörte, Geiſtlicher zu ſeyn, fing fein 
Wirkungskreis ald Gelehrter an, unb wo dieſer endigte, 
begannen die Arbeiten bes. Kollegiums, beflen Präfident er 
war, Kür die wenigen Augenblide, die ihm eine fo gez 
ſchaͤftvolle Laufbahn übrig fieß, nahmen ihn feine alten 
Freundinnen, bie Muſen, in Anſpruch. Auf den raubes 
fien Chetermin folgte oft eine Ode aus Horaz; anf einen 
zurechtgewie ſenen Landkantor, Pope'ns Wald von Windfor. 

ueber den allgemeinern Aufichten ber Welt und der 
menſchlichen Dinge vergaß er gleichwohl nie die Beach⸗ 
tung deſſen, was ihm am naͤchſten lag. Fuͤr bie Kirchen 
feines Landes hat er viel Gutes geſtiftet; faſt mehr noch 
für die Schulen. Die Eleinften Bebärfniffe der letzteren 
entgingen ihm niht, und, mo ed möglich war, kam et 
bülfreich entgegen. Beſtehendes aͤnderte er nur nad) reif⸗ 
ſter Ueberlegung; uͤberzeugt, daß es leichter ſei einzu⸗ 
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reißen, als aufzubauen. Was er aber mit leifer Hand 
angriff, das ſetzte er mit feiter durch. „Für die Ausfuͤh⸗ 
zung Ihrer Angelegenheit,“ fchrieb er In deu letzten 
Jahren an ben Vorgefegten eines Orte, der auf Schnl⸗ 
verbefferung angetragen hatte, „erbitte ih mir nur ein 
wenig Geduld; in meiner langen Amtsführung habe ich 
es zu oft gefehen, wie fehr Hebereilung gerade in den 
beten Dingen ſchadet. Manches hat biöher nicht gehen 
wollen, und fo ſehe ih andere Hindernifle voraus, bie 
nur mit linder Hand wegzuraͤumen ſeyn möchten.“ 


Die Reftripte, die er in diefer letztern Eadhe ers . 


fieß, find in Form und Inhalt mufterhaft. Diefelbe 
Fräftige, ernfte Sprache, die durch feine Schriften, der⸗ 
felhe lebendige, guteswollende Geift, der durch fein gans 
zes Leben hindurhweht. Woͤrtliche Auszüge mögen dent⸗ 
licher ausſprechen, was bie Erzählung nur andenten 
kann: 
„Es iſt unzweckmaͤßig, daß um weniger Studiren⸗ 
den willen der Schlendrian der ſogenannten lateiniſchen 
Schulen durch die Klaſſen ſich fortzieht.“ 

„Das Lateinlernen muß von unten hinauf in feine 
gehörigen, der Brauchbarteit bes Bürgers gemaͤßen Echrans 
Ten gefegt, aud bei Eintheilung der Stunden und Lelzios 
wen nicht ſowohl auf gelehrte, als brauchbare und nuͤtz⸗ 
liche Kenntniffe Rüdfiht genommen werben.“ 

„Bel Einrihtung der Schule, als eines lebendig 
fortgehenden Wertes, kommt ed vor allem auf tüchtige 
Lehrer und deren Subſiſtenz an, maßen fonft alle ges 
fehriebene Plane und Anweifungen Buchftabsoperazionen 
bleiben,“ 

„Die Verminderung der unbefncten, within nugs 
ko6 gehaltenen Wochengottesdienfte verdient Beifall, ins 
dern daburch der Jugend eine Reihe Stunden erfpart wird, 
bie ſie unnöthig verſinget.“ | 

„Es ift unangenehm, zu erfeben, daß iemand, 
der die Rothwendigkeit einer befern Schuleinrichtung felbfk 
bezenget und dazu lobenswerth dringende Wuͤnſche geaͤu⸗ 
fert, auf einmal ſaͤumig zunmidtritt, und durch leere 
Verweifungen auf etwaige zufünftige VWerbefferungen ber 
Lehrer, das nothwendige, dem Orte zur Ehre und zum 
Wohl gereihende Werk ins Ungewifle oder gar Niefoms 
wende hinſchiebt.“ 

„Wenn ein Zweck erreicht werben foll, fo nräffen 
tüchtige Drittel gewählt werden; vor allen Dingen aber 
iſt ein Schulfond nöshig, aus dem etwas gethan und bes 
firitten werben Kann, und ohne welchen alle Verbefierungen 
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auf dem’ Papier nuglofe Schreiberei bleiben. Es tft ernſt⸗ 
lich Bedacht zu nehmen, foldhen zweckhaft auszumitteln, 
und erwartet Kollegium darüber, obne fernere Hinaus⸗ 
feßung, einen der Kommun und bem Swed bes Ganzen 
gemäßen, eine Hinderniffe beifeltfegenden, für bie jetzi⸗ 


ge ſowohl als für eine fernere Sufunft rähmlichen und res 


ellen Bericht, maßen mit leeren Haͤnden bie Sache zu 


betreiben, fruchtlofe Mühe feyn würde.“ *) 


Wenn ſolche Aktenſprache erfreut und erwärmt, fo 
fühlt man dagegen beim Leſen mancher inriftifhen Säge 
und Einbringen einen heimlichen Froft und Hautſchauer. 
Eolgende Arbeit eines in biefiger Gegend beliebten Advo⸗ 
taten mag, als Gegenftäd, bier feinen Plag finden. Es 
erfcheinen nehmlic im Jahr 1804 im Produktionstermine 
die Kläger und Yrobucenten entgegen die Beklagten und 
Produkten, 

„und wollen erftere den ihnen äuerfannten Beweis, 
ſowohl in formalibus als materialibus hiermit bebörig 
fortfegen. Wie nun erſtere nehmlich bie Formalien fothas 
nen Beweifes aus benen fub O bei wohlloͤblichen Gerich⸗ 
ten in biefer Klagſache ao. 1801 ergangenen und fub no. 
5. angesogenen Uften badurd ihre gute Nichtigkeit haben, 
daß Klaͤgeren und Produzenten durch das fol. 86 feqq. 
vorberährter wohltöbl, Gerichtsakten befindliche am 13ten 
Map a. p. eröfnete Urthel der wohlloͤbl. Juriſtenfakultaͤt 
zu X. ber Beweis des Grundes ihrer Klage und foriel 
ihnen Daran. verneinet worden, binnen Orduungsfrift zu⸗ 
erfannt und fothanes Urthel am 23ften May verfloffenen 
Jahres feine Rechtskraft erlanget, mithin die darinnen 
beſtimmte legale Stift den. ... d. a. zwar zu Ende gelaue 
fen, jedoch vor deren Ablauf fee. fol. 93. Actor. die erfte 


Dilation gefuchet, und juxt. fol. 97 b. geftattet, hierauf 


aber, and vor berem Ablauf fol. 98. bie zweite Dilation 
erbethen ımb Sec. fol. 100. verwilliget, ſolchemnach alfe 
vor dem am... . a. p- erfolgten wirklichen Ablaufe diefer 
zweiten Dilation jux. **) fol. 101. fegg. dictor. actor- 
Me Einreichung ber Beweisartitel mit dem Verzeichniſſe 


der Alten und Urkunden, theils in Originalen, theils in 


Abſchriften, nebſt Anzeige ber Artikel, worüber der Eid 
deferiret ud Einlaffung gefordert, erfolge, und daruͤber 
zugleich um Anberaumung eines Produttionstermins und 
9 Einfender, der ſich mehrere Jahre im Herzogthum Web 
mar aufgehalten und mit Sehnſucht an dieſes ſchöne 
Land zurückdenkt, wo die Humanität fo viele Tempel und 


Altäre bat, fand Gelegenheit, die Alten, woraus dar 
obige genommen iſt, einaufchen, 


) Ja wohl — wahrer Zur! 
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um gehörige Vorlabung des Beklagten gebethen, jedoch 
zu gleicher Zeit noch eine halbe Ordnungsfriſt zu Ueber: 
gebung einiger additional Artikel gefuht, und juxt. fol. 
155 b. d. A. erlanget, wie auch fodann nad fol. 156. 
fothane additional Beweis Artikels Uebergebung (sic) am 
27. November d. a. innerhalb folder halben Ordnungsfriſt 
mit weitern Verzeichniſſe der Akten und Urkunden in gleichen 
Abſchriften, wie nicht weniger ber Unzeige des Artikels, 
worüber der Eid deferiret und Einlaſſung gefordert wor: 
ben, erfolget, fo andy die weitere Unfuhung um Anbe⸗ 
sielung des Produktionstermins famt Worladung bes Be- 
Hagten geſchehen iſt ); Alſo wollen bieranf auch Klaͤger 


"Mo if der moderne Cicero, ber einen ſoichen Borderſaß 
An einem Athem ableien kann? 
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und Producenten“ — Nein, den ungeheuer Nachſatz 
erlaſſe man mir, 

Mein Bott, was gibt e6 unter ben Juriſten noch 
für liebes Gut! Mei einem ſolchen Zuſtande der Abvoka⸗ 
tenbilbung, wie dringend rechtfertigt ſich das nenerliche 
Werfabren unſers Kaifers in dem erlaffenen Studien⸗ 
geieg! Wie gut wire es, wenn bie: juritifhe Jugend 
überal ftrenger zu den Schulwiſſenſchaften angehalten 
würde! O der milden Kraft bee Mufen, die unmerklich, 
wie durch göttlihe Wirkung, den Geſchmack Idutert und 
den Verſtand fchärft,; die allenthalben, felbk im ein⸗ 
fürmigiten Geſchaftsleben, ihren wohlthaͤtigen Einfluß 
verräth ! 

Bon einem proteftantifhen Böhmen. 





Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Aus 2Zidbam. 


Schon feit einem Jahre hat Lichau ein eigned, durch 
freiwitiige Belträge der Einwohner erbauted Schaufpielhaug, 
das für Me Zahl ter Zufchauer groß genug If, und wohl 
fiber 400 Perfonen bequem faſſen kann. Die Innere Etnriche 
sung, befonders der Deforazionen, verdiente wohl manchen 
Tadel. So zum Beiſpiel it auf dem Borhange an der einen 
Ceite ein auf den Sinterbeinen tanzender Pegaſus mit auss 
gefpannten Zlügeln gu ſchauen. Er fiebt auf einem Hüget, 
weicher vermuihlih der Parnaß feyn fo; denn am Fuße 
deſſelben IN eine mir griechifhen Tempeln geichnüdte Land⸗ 
fhuft zu erbiifen, tie fihy in der Terne an die- offene, rus 
hige, file Eee anfchließt welche fegtere cin mir der rußifchen 
Slagge gezlertes Echiff mir voten Segeln durchfchneiter. Und 
fo freitich kit e8 dem Pegaſus nicht zu verdenfen, daß er zu: 
gleich ſtiegt und ſpringi; denn dar er ulshe im dem Eleinen 
Kaum vor fih Jahrraufende zu ducchklegen und Jahrbunterte 
au Üüberfpringen? Eine der Dekorazionen ſtellt einen Ritters 
faal, ungefähre im Geſchmacke des vierien Jahrhunderts, vor, 
wo verfihiedene Wappen über Dem Bogenfenſter fliehen. Uns 
ter diefen tft der susiiche Adler, Das Wappen Der Etade Kis 
bau und der Namenszug uniers Kaiſers Alerander. Auf diefe 
Weiſe in Vergangenheit und Gegenwart in einem Gefichte: 
punkte origineu genug zuſammengeſtellt. Auch der Über das 
Parierre hängende Kronleuchter aus Perlen und Tropfen, nicht 
von Kryſtall, fondern von wahrem Holz, künſtlich zuſammen⸗ 
geiept, ſollte weniaftens von den Deforazionen mehr Farben 
borgen, um nicht in feiner ganzen nactten, holzernen Natur 
zu ericheiren. "Dom — gerug des Tadel, wo ihn Wahr— 


beitstiebe verlangte, und der hier um fo mehr erlaubt und- 


paſſend kit, Ta der gablreiche, gebildete Theil des Libau'ſchen 
Publikums dieſe Verſehen des Theatermahlırs ſelbſt rügt und 
belächelt. 

Die Lindnerſche Schaufpielergefetifchaft, welche feit dem 
Ende des Sommers vor. Jahres In Libau Vorſtellungen gab, 
und zu Weihnachten nah Mietan ging, woo fie big Oſtern 
bleibt, har ſich durch einige Mitglieder, die nur felt kurzem 
aus Petersburg angekommen nd, fchr verbeffert. Unter den 
Echauipieierinnen zeichnete fi Madame Wieland aus, Die 
auf ihrer Reiſe von Petersburg nah Wien einige Gañrollen 
in Kibau gab, und Die der Wunſch des Publitumg beiimmmte, 
noch immer bei der Kindnerichen Geieltfchaft zu bleiben. Mehr 
rere sragifche Rollen fcheinen Ihr fehr zu gelingen. Auch find 
„Me Herren Dube und Berger, beide vom Petersburger 


u. ſ. w. waren im Gefolge. 


Theater, ein paar junge Echaufpieler, die bei ihrem unver 
tennbaren Tatene und bet itrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
zu nicht geringen Hofnungen ber Fortichritie in ihrer Kunft 
berechtigen. Unter den guten @cdaufpieiern verdient auch Pr. 
Gebhard der Jüngere in mehrern Eomtichen Rouen bemerkt 
zu werden, fo wie Dr. Frank im biedern Alten und in ef: 
nigen tragiichen Kotten. Die ganze Gefetligaft, Die nur feit 
wenigen Jahren befieht, verdient oft Beifall, und ats eine fo 
neue Geſellſchaft wenigiiens immer Schonung, 


Franzöfıfche Blätter verfihern, in Wien fel ber Verkauf 
alter Satiungen Romane, mir fchr geringer Ausnahme, verboten 
worden. Sie machen die naive Frage: Que vont devenir 
les oenvres d’Augufte Lafontaine, de Kotzebue, de \Wie- 
land, de Schiller, de Gocıhe, etc... ..? Ces melheurs 
feront-ils reduite à ne plus travailler que pour les Fran- 
caiaf — Weiche Borfielung machen fih die Merten von 
Deutfchland! — 


Das Leichendbegängnig des Vice Abmtral3 Bruix war 
überaus prächtig. Sechs tauiend Mann Kavallerie und Ins 
fanterie waren dabei unter den Waffen. Mehrere Mininter, 
Grogoffiziere des Reichs, Generale, Senatoren, Staatsräthe 
Die Kirche (de L’Allomption) 
war von der Kuppel des Dong bis unten ſchwarz ausgeichla: 
gen, und ward, da die Fenſter verbedft waren, von meöreren 
taufend Kerzen und Wachslichtern erhellt. Der Admiral Bruir 
hinterläßt drei Söhne, wovon Der ältete ro, der jüngfie 6 
Sahr alt iii, aber — fein Vermogen. Sie werten im Pro: 
tauneum erzogen werden und der gerechte und gropmütbige 
Katfer Hat der Wirwe eine Penfon von 6000 Fr., und jedem 
Kinde eine von zooo Zr. ausgeiegt. 


Ertlärung, 


die im 27ften Blatte d. J. ber Zeitung f. d. e. W. 
mitgetheilten Bemerkungen über Erlangen betreffend. 


Die in dem genannten Blatie dieſer Zeitung abgedruck⸗ 
ten Bemerkungen über Erlangen, ud mit Ernſt 9*°. 
unterfchrieden. Da dieſe Unzerfchrift De irrige Vermuthuug 
veranlaſſen muß, jene Zeilen koͤnnien von mir eingeſandt oder 
gar verfaßt fenn; to ſehe ich mich gencihigt, hiedurch ans: 
drũcklich zu erklären, dag Ich an dieien Benerkungen nicht 
den attergeringiien Antheil Habe. Erlangen den zören März 
1805. » Dr. Ernt Dorn 
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Doftor Galls erfie Vorleſung in Berlin, 
den 22ften März; 1805, 


os war ich fo glüdlih, vor meiner Abreiſe aus den 


Zeitungen zu vernehmen, daß Hr. Gall feine Vorlefuns 


gen über die Gehirn: und Schäbellehre eröfnen würde, 
Als ih des Morgens am Tage des beftiimmten Termine 
ihn befuchte, fand ich ihn ſchon ganz fchwarz angekleidet, 
in Schuhen und ſchwarz feidenen Strümpfen. Er erſchien 
mir als ein Mann in den beften Jahren, brünet, etwas 
blaß, und wohlgewachſen. Seine Phpftognomie hatte, 
wenn auch nicht etwas ausgezeichnetes, doch etwas in: 
tereſſantes und gefälliged. — Als ih ihm meinen Wunfch 
zu erkennen gab, feine Vorlefungen in den erften beiden 
Etunden als Fremder befuhen zu dürfen, fo entgegnete 
er: Wozu fol Ihnen dies nuͤtzen? — Ich erwiederte: 
mich intereſſire als Piychologe der Gegenfland; er habe 
‚vielleicht eine neue Leiter aus ber fihtbaren Welt in bie 
unſichtbare entdedt; man würde vieleicht die Praͤdispoſi⸗ 
zionen oder Anlagen der Kinder beitimmen und ihnen dar: 
nah ihren gehörigen Plag anmeifen Finnen. — Mber, 
erwiederte er, Zwei Stunden nußen hier zu wenig; denn 
was glauben Sie denn, heut zu hören? — Ich — hoffe 
den Zwed näber beftiimmt, die Anfiht im Allgemeinen 
angegeben, bie Perfpektive zum weitern Nachdenken ers 
öfnet zu fehen. — Da irren Sie fehr, entgegnete er, 
der Reichthum der Gegenftände ift zu groß, und ihre 
Anſicht zu mannichfaltig, als daß ich Ihnen hierin genuͤ⸗ 
gen werde. Ich weiß noch nicht, womit ih anfangen, 
womit ich enden, weldhen Gang ich nehmen werde, — 


Sierauf erwiederte ih, Männer, wie Sie, verfprechen 
nicht viel und leiften defto mehr; ich Hoffe, mich aus 
Ihrer Vorlefung davon zu überzeugen. — Der Gebilfe, 
ein Wiener Doktor, der bisher die Schädel aus den Kijten 
gepadt hatte, ſchrieb mir ein Billet. 

Die Zuhörer, die Ich in dem Akademieſaale be: 
merfte, mochten fi ungefähr auf 120 Perfonen belaufen, 
unter denen fi etwa 14 Damen befanden. Hr. Gall war 
umringt mit Pröparaten, von Gehirnen, bie aus Wachs 
geformt waren, und mit Schädeln von Menſchen und 
allerlei Thieren. Cr ftand hinter einem mit ſolchen Praͤ⸗ 
pataten bepflanzten Tiſche und fing feinen Vortrag um 
ein Viertel auf ein Uhr an und fuhr bis zwei Uhr fort. 
Sein thapfobifher Sdeengang, welcher vermittelft der 
Aſſoziazionen zufammenhing, fol fo furz und deutlich 
vorgeftellt werden, ald es mir moͤglich ift. 

Zuerft machte er anfmerkfam auf die Erwartungen, 
welche die Zuhörer aber mit Unrecht von ihm begten. 
Dazu hätte aber nicht er, ſondern feine Schüler Veran⸗ 
Iaffung gegeben. Er könne nicht, wie fie defagt hätten, 
wirkliche Geſinnungen und Handlungen weißagen; fondern 
nur bie Pradispofizionen zu gewiffen Anlagen zeigen, welche 


. eine beftimmte Richtung des Geiftes und Herzend, wenn 


auch nicht nothwendig herbeiführten, doch erleihterten 
und zur Folge — gewöhnlich hätten. — Aus dem Baue 
des Gehirns und ber Schale beffelben, als materiellen 
Bedingniffen, wodurch die Seele fi offenbare, koͤnne er 
Mauches, in pfochologifcher Hinſicht fehr Wichtige und 
Sntereffante, enträthfeln, Jedes Thier habe feine Anlage, 
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warum 3. B. die Kate Kate und ber Hund ein Hund 


fet — beide vertauſchten nie ihre Rollen. Jene beile und 
dieſer maufe niht. — Alle Menfchen Hätten gemein: 


ſchaſtlich ein und dieſelbe Wernunft, aber defien ungeachtet 


wären ihre Faͤhigkeiten und Neigungen doch auferordentlich 
verſchieden. Fruͤh fange das eine Kind an zu fenikeln, 
das andere zu fingen, das dritte zu zeichnen, u. f. w. 
Jeder Erwachſene habe ein Steckenpferd, eine Lieblings: 
neigung. Man wiffe wohl, daß die Befriedigung derfel: 
ben, wenn auch nicht immer ſchade, doc oft thörigt und 
licherlich fet; und doch neige man ſich fo gern dahin und 
ergebe ſich derfelden fo willig. Es fri alfo Pridispofision 
dazu vorhanden, welde zwar die Macht bes Willens laͤh⸗ 
me, aber die Freiheit deffelben nicht nothwendig hemme. 
(Hier wollte er etwas binzufegen, vergaß es, feinem Ge⸗ 
ſtaͤndniß nah, und fuhr fo fort:) 

Ich muß Ihnen doch erzaͤhlen, wie id auf bie Un⸗ 
terfuchung meines Gegenflandes gerathen bin. Als id 
noch ein Bub (nach der Wiener Ausfprahe) war, lernte 
ein dummer Menſch, der große Augen batte, leicht aus⸗ 
wendig. Wo ih nun geofe Augen fand, glaubte ic ein 
gutes Gedaͤchtniß zu finden. Ich gerieth an eine Dame, 
die fie recht groß, aber doch nur eine Kleine Memorie 
Batte. So fand ich bier und auch bei andern Formen 
nichts, was mir gewiſſe Auskunft über meine Vermu⸗ 
thungem gegeben hätte. Getaͤuſcht fade ich mich gezwun⸗ 
gen, einen andern Weg einzufchlagen. Ich machte ed mie 
zur Regel, bier keinem Vorurtheile Raum zu geben, kei⸗ 
ner Hppothefe zu folgen, mich wicht auf das Zeugniß an⸗ 
derer, fondern nur auf meine eignen Beobachtungen zu 
verlaffen, nichts als wahr von andern anzunehmen, ſon⸗ 
bern felbft Ju prüfen, und vermittelt der Anatogie und 
Sudufzion mir meine allgeuwinen Grundſaͤtze ſelbſt zu bil⸗ 
den. Betrachten Sie mid als einen Sohn der Natur, 
verdorben durch Feine Sekte, gefeffelt an kein Syſlem, 
gebunden an feine Schule, der nur mit unbefangenen 
Sinnen beobachtet, der ſich treu den Eindrüden, die ſich 
im Bewußtſeyn adfpiegeln, babin gibt, um derüber zu 
sefleftiren und aus ben erdaltenen Reflekzionen die Der 
fultate zw folgern. Seit vierzehn Jahren habe ich bag 
Gehirn und die Schädel derjenigen Thiere, die eine bers 
vorſtechende Anlage, z. B. Muth oder Sclauheit und 
Edelſinn beſaßen, unterfuht und vergliden. Ich babe 
mir die Köpfe der duch irgend ein Talent oder Kunfifers 
tigkeit vorzuglich ausgezeichneten Männer kommen Iaifen, 
die Bildung derfelben verglichen, und was ic Eunftig 
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beweiſen werde, gefunden: daß gewiſſe beſtimmte Aula⸗ 
gen allezeit mit beitininten materiellen Bedingniſſen, bie 
fih den Sinnen verfidtbaren, am Schädel und Gehirn 
begleitet gefunden werden, bei Menfchen fo gut wie bei den 
Thieren. Das gab mir ein Recht, auf Allgemeinbelt der 
priformirten Anlagen zu fehliefen, die ich durch ale nach⸗ 
berigen Verfuche und Beobachtungen beitdtigt fand. 

Die Thiere Haben mit dem Menſchen alles gemein. 
Beide Buben die dußere Empfindniß der Pflanze (Wie: 
nerifh), das mit innern Vorſrellungen begleitete Leben, 
Vitalitaͤt. Aber das volltonmenfte Leben, die meijten 
Vorſtellungen hat der Menſch. Die Urfage davon iſt al 
kein nur in dem Gehirn und der damit verfuüpften Bil: 
dung des Echädels zu fuhen. Denn 1) der Menſch bat 
unter allen Thieren bie größte Quantitdt von Gehirn, 
felb mehr als die größten Landthiere, den Elephanten 
nicht ausgenommen. Er bejlritt Buffon, der das Gegen: 


| theil behauptete. Wan babe geglautt, weil die iChiere: 


nah Maßgabe ihrer ſchaͤrfern Sinne, ſtaͤrkere Sinnes⸗ 
nerven, z. B. des Geſichts und des Geboͤrs, gehabt haͤt⸗ 
ten, auch die Gehirnmaſſe anſehnlicher ſeyn muͤſſe. Died 
beftätige ſich in der Natur nicht. Hierbei zeigte er in Wachs 
nachyebildete Gehirne von kleinen und großen Thieren wor; 
bas von einer Echildfröte, die 200 Pfund wog, betrug 
etwa # des menfhlihen Gehirns. 
(Der Beſchluß Im näcdften Blatte.) 


Der fleine Betty alg Friedrich 
in Koßebues Kind der Liebe, 

Der kleine Betty trat in dem Karakter Friedrichs, 
in Kopebued Kind ber Liebe auf, und ich geftehe, daß 
faft alle erften Szenen von ihm verhungt wurden, indeß 
die Szene, in welder er feinen Water Ins Gewiſſen re: 
det, fo von ihm ausgefuͤhrt ward, wie man ſie in der 
That ſelten vorgeſtellt findet. Ich will ſeine Fehler in 
der Kuͤrze bemerken. In der erſten Szene, als er, vom 
Marſche ermuͤdet, mit ſoldatiſcher Heftigkeit zu trinken 
fordern ſoll, und dee Wirth ihn ermahnt, minder bef 
tig zu feyn und nicht fo trotzig zu fordern, ba war mein 


‚Heiner Held fo zahm wie ein Lamm, und die Anrede des 


Wirths blieb eine Eatyre auf feine Atzion. Als feine 
Mutter ihm die Geſchichte ihres unglüdlihen Falls ers 
zählt, und der Dichter ihr die Worte: „ſiehe mich nicht 
fo ſtarr an!* in den Mund legt, da hatte ber Kleine 
Friedrich ſich ziemlich weit von feiner Mutter entfernt, 
fein Sefiht vollig von Ihe abgefehrt und feine Augen aufs 
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Parterre gerichtet. Auch patfchte er in den Umarmungs⸗ 
ſzenen feiner Mutter zu oft und zu kindiſch auf den Ruf: 
fen. Sein Anariff als Diduber auf den Baron war vol: 
fige Ohnmacht und recht hölgern, denn ex Lonnte den Eds 
kei nicht gleih aus ber Scheide bringen. Als er zum 
Baron eingeführt ward, fo trat er mit einer Keckheit nnd 
verachtender Miene vor ihm hin, die weder dem gefans 
genen Räuber, noch dem Sohne anftändig, ber fich eines 


Angriffs gegen das Leben feinee Vaters ſchuldig if. — . 


Seine verfhränften Arıne, feine aufgeworfenen Schul⸗ 
tern, fein vom Waren abgekehrtes Geſicht verfüntigten 
nit die kindlichen Gefühle, welche in jedem edlen Herzen 
unausloͤſchlich find, ſondern vielmehr den verhärteten Boͤ⸗ 
fewiht, ber feiner Untbaten ſich bruͤſtet. Dies waren 
feine Hauptfehler; denn der ſchlechten Figur, welche er 
als Knabe in der Eoldatenkleidung machte, wilk ich nicht 
erwähnen, da dies ihm nicht zuzuſchreiden war. Indeſſen 
zeigte er fi in einigen Szenen audy ſehr vortbeilbaft. 
Die Worte: „verſtucht ſei der Sohn, der feine Mutter 
für ſchuldig erklaͤrt, wenn aud die Welt fie ſchuldig 
nennt“, wurden von ihm mit einens Pathos und Feuer 
ausgeſprochen, die ihm ale Ehre machten. Anch wurde 
feine Deklamazion in der Unterredung mie dein Baroır 
Wildenhayn im vierten At fo gut und meifterdaft vom 
sührenden Piano zum leidenfhaftlihen Forte fortgeführt, 
feir Hintreten vor dem Baron, als er den Namen dies 
ſes Vaters zu wiffen verlangt, mis einer fo kuͤhnen At⸗ 
titüde begleitet, und feine Antwort: „Baron Wilden 
Bayn“, ſo durchdringend und ſtark alzentuirt, daß man 
ihm alle feine voriger Fehler verzeihen konnte. Das 
Schauſpiel ſchloß mit lautem Beifall, Die Zeitungsſchrei⸗ 
der, die es zu ſehr fühlten, daß ihr Liebling drei ganze 
Akte bindurch fein Gefühl der Ruͤhrung in ihnen und dem 
Zuſchauern erregen Fonnte, und es nur zw deutlich geiles 
Den ,. wie man fidy waͤhrend diefer Periode im Schauſpiel 
mit Bliden ber Verwunderung begegnete, als ob man 
fragen wollte: ift died ber Wunderfnabe die es gar 
wohl bemerft, daß die Hände nicht wund geffatfht wur⸗ 
den, fie brauchten eine Kriegsliſt. Der junge: Roſcius 
wurde gelobt; man verſicherte: er Babe alles aus dem 
Karakter gemacht, was ſich daraus machen ließ. Aber 
das Schauſpiert nebſt dem guten Kogebue. wurden ger 
weidlich ausge ſchimpft. Abſurbd, eımuyant, elutdniſch, 
Beim einziger guter Speed in demſelben, lauter Elend 
and Sammer, eine abſcheuliche Moral, fo Hallten die 
Zeitungen wieder. .Wie man er Stu, das fo ganz 
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unter ben Faͤhigkeiten des Roſcius war , babe wählen 
Eonnen, Daräber wunderten fie fih alle. Es fiel biefen 
feilen Schreitern nie ein, daß dies Koßebuefhe Stüd den 
hoͤchſtmoͤglichſten Eindruck bisher gemacht, und unzählige 
Menfhen zu Chraͤnen geruͤhrt hatte, daß ed Frog der 


undwahrſcheinlichkeit der Geſchichte und Karaktere fih ge⸗ 


gen die entfchiebene. Feindſchaft ber brittifhen Dramati- 
Fer dur mehr’ denn 30 Vorſtellungen erhalten. Gie 
dachten nie daran, daß ein junger Roſcius, ein Knabe, 
fallen müffe, wenn ftatt ber langen Eelbitgefpräde und 
ber fentimentalen Reden, vor welchen die brittifhen 
Schauſplele firogen, nur inneres Gefühl und Wahrheit 
und Richtigkeit in der Neußerung beffelben erfordert werben. 


Literatur. 

Der gute Juͤngling, von Ewald, (bei gr, 

Wilmans) zwei Baubde. 
Wenn ich mir denfe, daß dieſes Buch einer Mutter vor 
Augen küme, die einen heranwachſenden Sohn hätte, auf 
den ade ihre Hofmımgen fi ftägen, fo glaube ih, fie 
müste das größte Verlangen tragen, es oft und immer 
wieder in den Händen ihres Lichlings zur feben; und dies 
iſt das ſchoͤnſte Lob fiir den Verfaſſer. Seine Abſicht geht 
dahin, die wichtigſten Materien der Lebensweisheit in 
Vorleſungen für Juͤnglinge ans den höher Ständen, auf 
eine eben fo eindringlihe als geſchmackvolle Weiſe feinen 
Leſern ans Gerz zu legen. Ein bewundernswerther Schaf 
von Menicentenntniß, womit er bie herrſchenden Thor⸗ 
Seiten des Zeitalters Farafterifirt, und im ihrer Motiven 
entwidelt, kommt Ihm babei zu Huͤlſe. 

Die Sprache tft edef nnd maͤnnlich. Die Welters 
fahrenheit im dem Lebensanlichten des Verfaſſers, fo wie 
die Eleganz feines Vortrags und feine vertraute Bekaunt⸗ 
ſchaft mit dem Lieblings ſchriftſtellern der Nazion, erhält 
durch die frommen Beziehungen auf das Chriſtenthum 
nnd die Anführung kräftiger Bibelworte, einen Nach⸗ 
drud, dem kein unverdorbnes Herz mwiderftchen kann. 


"Sm Beiſpiel in der Rede über ben Gehorfam ges 


gew Eltern, oder aber den Sinn für Reli⸗ 
giom. Zur Veberzigung für Viele find noch beſonders 
Im zweiten Bande folgende Stuͤcke zu empfehlen: Eini⸗ 
ge Winfe für Offiziere, den Kaufmann, den 
Künftler. 

Eolite mar aud in verſchiebenen Vorle ſungen bin 
und wieder durch einige Weitſchweifigkeiten ermuͤdet wer⸗ 
den, fo find dafuͤr in dem Genannten die treffendſten und 
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geichhaltigften Ideen mit großer Bänbigkeit unb Klarheit 
am einander gedränat, und an manden Orten interefs 
fante Beifpiele aus des Verfaſſers eignen Erfahrungen 
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aufgeſtelt. Die Kupfer, welde ber Verleger dem Sans 
zen beigefügt Hat, find geſchmackvoll und dem Inhalte 
angemeflen. Sr, 





KRorrefpondbenz- und Mofizgen- Dlate. 


u Bari, : ‚ 


Durch ein fo eben erfchtenened Dekret des Kaiſers bey 
Zranzoſen und Königs von Statien ift die Kleideriracht für Pie 
Mitglieder der hohen Kollegen in Italien folgendermaßen bes 

immt: 
’ 1) Die Staats-Konſulta trägt greline franzdfifche Kiel: 
per mit Gold gericht, einen Mantel-von grüner Seide, weiß 
gefüttert, mit Gold befept und geftidt, ein Halstuch mit 
- Epigen, einen fpanifchen Zederhut, weise Schärpe mit gold⸗ 
men Franzen, weißſeidne Weſte und Beinklelder mis Gold ges 
Hit, Schuhe mit weisen &chteifen. 

2) Die Witglicder des Konfelld tragen bunfelgrüne Kiel 
der, heugrün brodirt, grün feidne Mäntel mit weißer Sticke⸗ 
rei, roshe Schärpen mir filbernen Franzen, ſpaniſche Zederei, 
. die Unterfieider weiß mit grün geſtickt, Schuhe mit grünen 
Schleifchen. 

39) Das Corps legislatif trägt grũne Kleider, Die Kra⸗ 
gen und Auffchläge mit Gold geftidt, weise Beinkleider, weiß 
fetdne Weſten mit BoD, grün feldne Mäntel, weiß gefütsert, 
fpaniiche Hüte mit einge weißen Feder, grüne Schärpen mis 
goldnen Hranzen, 


Ku London. 


Die Nachricht von der Krankheit bed Fleinen Roſcius 
war allerdings gegründet. Die Anſtrengung hatte den Sina: 
ben erichopft, ein Kararch von ziweidentiger Art nahın dem 
Publikum feinen Liebling für einige Zeit Hinweg. Um indeg 
den bochbetrübten Herrn Johannes Butl, Meiſter und Dürger 
In England, nebit feiner tieftraurenden Heben rau und den 
Schaufpielbegierigen Jungfer Töchtern zu teöften, pubiizirten 
©eine Königliche Hoheit, Der Herr Papa Betty, ein verdors 
bener Leinwandsweber, nebit Deren Hough, ein verunglückter 
Schauipieler, alte Morgen ein Bütesin, in welchem ed genau 
bemerkt ward, wie der kleine Prinz Williamgertiht, wie fein 
Puls geweien und was Die Xerzte geiagt hatten. Die Zeitun: 
gen verficherten, dab man Haufenwelfe Hinziehe, um ſich aus 
dem Bütlerin Troſt zu holen. Kin luſtiger Paſſagier, Dr. Suett, 
der Buffo des Theaters in Drurslane, welcher die Ehre hatte 
mit dem kleinen Roſcius zugleich krank zu feyn, folgte dem 
gegebenen Beiſpiel und hing vor feiner Thür auch. ein Zettel: 
(hen an. „Keine Knochen für Heute Abend. Der Port Wein 
„wiu noch nicht fchmeden. Hr. Suett hat eine fchlechte Nacht 
„gehabt, Sp bieg ed darin. — Am nächſten Morgen mel 
Dete der Zettel, daß „Dr. Suett geftern Abend etwas Appetit 
„gehabt und eine gebrarene Schöpfenribbe gefpeift Hätte, indeg 
„wieder noch Feine Knochen,“ Das heist elfenteitierne Piatten 
oder Freibiltet3 ausgegeben, deren jeder Echaufpieler von Be 
Deutung einige unter feine Freunde vertheilen Darf, wenn er 
ſpielt. Dieſer Einfau des Hrn. Spett Eorrigirte Die Eitelkeit 
der Beityſchen Familie, befonders da einige Zeitungsfchreiber 
das Unichidjime der Buͤlletins gerügt hatten. Die Zettel vers 
ſchwanden. Man hörte nur, wie Hier ein Prinz und dort ein 
großer Herr ſich nach dem Kleinen Schaufpieler erkundigt, und 
ibm ſeine gnatigs Prorefzion u. f. 10. aufgedrungen habe. — 
Der junge Roſcius, welcher, wie es hieß, die große Aus» 
zeichnung erhalten, feiner Majeſtät vorgeiteut worden zu feyn; 
(ein Borgang,. der indes nur beiluufig In der Paflage des Schau⸗ 
fpieihaufes Drurglane beim Derausgehen der Königlichen 5a: 
mitie (ich zuteug) bileb fortdauernd der Gegenſtand der Unter: 
Baltung, und in den gewohntichen Zirkeln mußte men ver 


ſruamen, toean'man ähm richt Tobpreifen weite. Cr If jegt 
wieder. hergeñeltt, und Hat fich in einigen andern Karaktern, 
nehmlich als Romeo, und als Dfiavian in den Vergſchotten, 
auch. als · Tankted gezeigt. Die Zeitungen konnten ſich indeß 
nicht enthalten, Ihn lur dieſe Kühnheit ein paar Streiche zu 
geben, brachten fie aber heimich ihm bei, indem ſie die Eltern 
und Freunde ded kleinen Mannes des Unverfiandes in der 
Wahl folder Rouen für.den feinen Liebling beſchuldigten. 


ud Dresden. 
Das Bildniß unſers edeln und weiten Kurfürſten if 
im Landbaufe aufgeſtelt worden. Ein Mitgiied der Kitter: 
haft, man nem des Hrn. Dberlammerheren Grafen v. Boſe 
Erzeltenz, bat bei Diefer Gelegenheit sin Gedicht drucken laſſen, 
welches die Geſinnungen der treuen Sachfen gegen ihren ge: 
Uebten Fuͤrſten ausipricht. 





Dad Nazional⸗Inſtitut zu Paris hat ein ſehr intereſ⸗ 
ſantes Memoire vom Hrn. de fa Doucette, Präfekt der hohen 
Alpen, tiber die Enıdefuug Der alten Siadt Mons⸗Seleu—⸗ 
cus, erhalten, welche durch eine ungeheure Ueberſchwem⸗ 
mung (?) zerſtört und verſunken zu ſeyn ſcheint. Man gräbt 
feigig nad und hat ein Gebaude entdeckt von 598 Fuß Länge 
und 386 Breite. Ausgegraben find fhon ein Hammerwerk, 
ein haltrundes Bakın, Warferbehälter mit ſehr feinen Eiment 
überzogen u. f. w. An Kuniwerfen bat man unter andern 
gefunden zwei Merfure, einen Triton, einen Polypbem, einen 
Satyr, eine Nymphe — Alles von Bronze. An Haus⸗ und 
Küchengeräthe, an Werkzeugen zum QAderbau, und an Dpfer: 
gerächichaften Hat man befonders viel gefunden. Der Miniiter 
des Innern dat Hrn. Miltin zur Direljion der weiteren Nach⸗ 
fuhungen abgelandt. , 

Die englifhen Kriegsgefangenen in Verdun führten vor 
einigen Tagen ein Schaufptel auf. Der Erirag der Einnahme 
war für die Armen unter den Gefangenen beirimmt. „ 

Die neufte Bearbeitung bes Göt non Berlichingen von 
Göthe wird nit im Drud erfcheinen. Man Eann fie alſo 
uur dort kennen lernen, wo die Theater fie geben. + 


Der Herzog von Weimar bat des Mahlers Carſten In 
Rom Zeichnungen für 400 Rthlr. gekauft, und diefelben auf 
Die öffentliche Bibliothek geſchenkt. Dieſe vortreflichen Blät⸗ 
ter zeigen uns: bie Argonauten, Ganymed, Oedipus auf o⸗ 
lonus, Dedipud Tyrannus, Eteokles vom Streit eilend, die 
Nacht und die Parzen, Trophons Höle, die Schöpfung nad 
Sanchoniaton, u. ſ. w. 


Erklaͤrung. 


Ich. bin von der Familie des ſel. Krelöfteuereinnehmer 
Weise beauftragt, der Nachricht, weiche im Freimuthigen 
geitanden bat: als habe man ihr bei der Aufführung von 
Welſßens Gedächtnißfeler nicht einmal eine Loge ange 
wieien, öffentlich zu widerfprechen, und fie für völlig um 
gegründet zu erklären. Eben fo unmwahr iſt die Nachricht 
in eben diefem Blatte, daB ein Ratthaherr bei der erfren 
Vorſtelung das Geld an der Kaffe eingenommen habe. Es 
geſchah durch ein Mitglied des hieſigen Armendireftoriumg. 

MRahimenn. 
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Doktor Galls erfie Borlefung in Berlin. 
(Befhtuß.) 


Da⸗ Gehirn iſt ein fuͤr ſich beſtehendes Organ der Gei⸗ 
ſtigkeit, die materielle Bedingniß, wodurch die Seele des 
Menſchen ſich in und bei ihren Operazionen verſichtbart. 
Es hat ſeine eigenthuͤmliche Organiſazion, wie andere 
Theile, als z. B. Herz, Leber, Lunge u. ſ. w. Es bes 
ſteht aus unzaͤhlig vlelen Membranen (Haͤuten), die au⸗ 
ſperordentlich fein und eben fo ſchwer zu entdecken als zu 
beobachten find. Gewoͤhnlichen Augen erfheine es nur ale 
eine fermiofe, breiartige Maſſe. So lange das Gehirn 
in feinem gefunden Zuſtande ſich Befindet und unverlegt iſt, 
ift es ein thätiges und bereitwilliges Werkzeng der Seele 
und verrichtet die aufgetragenen Funkzionen; aber wenn 
ed zerſtoͤrt oder verringert ober auch nur etwas verlegt 
wird, fo Hört deſſen bereitwillige Leitfamkeit auf. Alles 
was man von Ausſchwaͤren, Wegſchneiden und Serftören 
des organifirten Hirns, wobei das Denken und Vorſtellen 
gut von ftatten gegangen, zu fagen gewagt hatte, war 
eine eitle Behauptung, eine grundlofe Lüge. Wei dem 
vielen nad dem Trepaniren gefündenen Waſſer, habe man 
zwar bie Deſtrukzion des Gehirned, wobei Leben und Vors 
ſtellen ftatt gefunden hatte, behauptet, aber dies vers 
balte fih nicht fo, fondern ganz andere, Das Waſſer in 
der Mitte treibe, fo wie es fih vermehrt, das obere 
Gehirn almilig aus einander, und fpanne die Fraufen 
alten, welche im natürlichen Zuſtande bem Gefröfe ver: 
gleichbar find, glatter, und dränge die oberften Haͤnte bis 
dicht unter die Hirnfchaale. Wenn man nun den Schätel 


trepanirt Habe, fo habe man auch zugleich, freilich ohne 
ed zu wiſſen, die oft ſehr verdünnte Haute durchſchnitten; 
und dann, fehr falſch geſchloſſen; das Waſſer babe nicht 
wur das Gehirn geſchwaͤcht, fondern ganz zerjiörk Ueber 
die Natur bes Gehirns bitten die Anatomen wunderliches 
Zeug behauptet, fie hätten mehr blos das ruhende mate- 
riele, als bie Funkzionen deſſelben beruͤckſichtet. Man 
babe verfteinerte Schädel, ober auch verfteinerte Hirn: 
maflen gefunden zu haben behauptet; allein die Autori⸗ 
täten, die man anführen koͤnne, rühren von unzuldffigen 
Zeugen her. Man habe immer iſolirt den Schädel und 
das Gehirn betrachtet, beide aber ftünden im genauen 
Verhaͤltniß, wenn das letztere durch krankhafte Zufäle 
ſchwinde, fo nehme die Dicke und Härte bes erftern zu, 
aber verfteinere nicht, wie ein Schlichter bei einem Och⸗ 
fenfopf e& glaube wahrgenommen zu haben. So wie bie 
Hirnmaſſe fich vergeößere, werde auch der Schädel andere 
modifizirt. — So viel vom Gehirn im Allgemeinen. - 
Nun gig er jur Duplisität der Empfindungss 
Drgane über. Wie zwei große Nieren, liegen zwei große 
Haupttheile unter der Hirnfchaale. Jede bat ihre befonde: 
ren Organe und diefe find daher doppelt vorhanden. Das 
ſei aber gar nichts anffallendes und es folge nicht, daß die . 
Seele alles doppelt empfinden muͤſſe. Denn bee Menſch 
babe zwei Augen, zwei Ohren u. f. w. und fehe und höre 
doch nicht doppelt, fondern nur einfah. Wer das eine 
annehme, bürfe auch das andere nicht abjireiten, eins 
fei fo unerklärbar wie das andere. Es fei aber laut ange: 
ſtellter Erfahrung fo: man wilfe, daß, wenn bas eine Auge 
43 
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ſchwach fehe, das andere oft ſcharf ſehe; daß wenn cin 
Ohr taub fei, man doch auf dem andern gut hören Fin: 
ne. Solche aͤhnliche Faͤlle träten auch beim Gehirn ein. 
Der eine Theil auf der einen Seite nekft den darin be: 
findfihen Anlagen Fonne leiden, auf der andern Seite 
fih aber ſehr wohl befinden. In Wien babe er einen 
Mann gelanrt, der es fih bewußt war, daß er auf der 
einen Seite ein Narr, auf der andern aber ganz geſcheut 
und Flug war *). Wenn jener, ohne daß er ed hinderte, 
Dummbeiten in Worten und Thaten zeigte, fo drgerte 
fih diefer, ohne es doch verhindern zu Finnen. — Der 
Graf von Metternich betätigte durch fein Zeugniß diefes 
Faktum, uͤber das die Anwefenden faft alle an zu laden 
fingen. = Nah dem Tode babe man anf’ der dummen 
Seite einen ganz wibdernatürlihen Zuftand bes Schaͤdels 
und Gehirns gefunden, — Ich nehme, fuhr er fort, weit 
mehr urſpruͤngliche Sinnes: Organe, als gewöhnlich an; 
ich werde dies näher beweifen „ und ihre Stelle, Grenze, 
Umfang, Erhöhung oder Vertiefung der Schaale, welde 
bamit Fortefpondirt, genauer bezeichnen, Aber eins muͤſſe 
er genauer anzeigen, nehmlih denken und ſich be⸗ 
wußt ſepn, babe Fein befondbres örtlihed Organ, 
wie die übrigen, fonbern fchwebe, wie der Geiſt felber, 
gemeinſchaftlich über alle, beherrfche die Organe als mas 
ter,elle Werkzeuge, wodurch beide ihre Wirkungen in der 
Sinneswelt verfihtbaren. Er muͤſſe Daher gegen die ge⸗ 
wöhnlichen materialiftifchen Behauptungen der Aerzte über 
die Natur der Seele fih auflehnen. GE ſei diefe ein geiftis 
ges Weſen, an keinen Drt und keine Zeit gebunden, oder 
an eine Stelle gefeffelt; daher mäfie er vorläufig bemer: 
ien, daß es ihm einleuchte, daß wenn aud bie artlichen 
Drgane, die materiellen Bedingniffe und das Handwerk⸗ 
geng der Seele zerjtört ſeiz fie felber für fih befte: 
ben, bemußt. bleiben, ein geiftiges Reben 
haben und ferkdenten und ‚handeln können. , 
Mit diefem intereffanten und gewiß wichtigen Sat 
ſchloß Hr. Gall feine Vorlefung, die Mi Stunden dauer: 
te und deren Inhalt ich, fo gut ich es ald Laie vermochte, 
“mir wieder aufzeichnete, als ih in das Logis zuruͤckge⸗ 
Zehrt war. Manches mag mir entihlüpft feyn — aber 
die Haupt ſache habe ich dargeftellt. Er machte die Aerzte 
auf das Paradore mander ihm nur allein angehörigen 
Säge aufmerkſam, und bat fie, biefelben ihrer Prüfung 
zu unterwerfen. Hinter ihm ſtand der ©, R. Walter, 


der das anatomische Mufeum praparirt hatte. Oft horch⸗ 
) Dad Seltine dieſes Falls war nur, daß der Kann fich Tel: 
fen ſelbſt bewußt war, außerdem iſt er häufig. R. 
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te er auf, oft brädte fein Geſicht Bewunderung aus, 
manchmal fchüttelte er ben Kopf, — 

Hrn. Galls Konfequenz, die Belegung ber Säge 
mit erprobten Thatfahen und Erzählung mander dahin 
gehörigen Anekdote, belebten den Vortrag. Jebes Wokt 
zeigte, daß er aus innerm Beruf und lebhafter Ueberzen⸗ 
gung ſpreche. Der große Gedanfenreihthbum hemmte 
mandmal den Wortfluß. ein Anſtand war leicht und 
ungeswungen, die Deflamazion natürlich, bald ernſt, bald 
fherzhaft, aber immer ber Würde bed Mannes ange: 
meflen. Wie der epiihe Dichter führte er dem Hörer 
gleih mitten auf den Schauplatz, um die eingelnen Par: 
tien zu eigen. Ein wohlgebildeter Mann, fo unbefan: 
gen und Fler ımd lebendig in feinem Vortrage wird gewiß 
den Damen gefallen. — Die Beiheidenbeit, verbunden 
mit Konfequenz, madten- mir, abgefeben vom Gegen: 
ſtande, den Mann Intereffant, und den Wunfch rege, 
auch die übrigen Stunden ihn hören zu können; aber 
die Umitände erlaubten es nicht. 

G. 3. Gerlad, 
Koͤnigl. Preuß, Feldprediger. 


Kann man auch nach der Mode — geſcheut 
ſeyn? 

Dieſe Frage iſt in unſern Zeiten, wo die Mode 
uͤberall die Hand im Spiele hat, wohl eben nicht unrecht 
angebradt. Iſt er ein geſcheuüter Mann? ine eine ge: 
{heute Frau? Diefe Sragen hört. man heut zu Tage nicht 
felten. von Herten und Damen‘, bei ‚denen ber Artikel, 
nach welden f e fig angelegentlichſt ertundigen rein "aus: 
gegangen iſt. — Wie muß man benn nach der Mode ſo 
recht geſcheut ſeyn? Hier mein Glaubendbelenntniß als 
Antwort auf dieſe Srage. J 

Die Grau, bie, als Gattin, Muͤtter und Hahöfran 


"ihre Pflichten treu erfullt, die in allen weiblichen Kennt: 


) 
niſſen und Arbeiten geſchickt und feißig, iſt und dabei eine 


‚recht ‚gefundg Lebensphilofophie ſtudirt hat „ das iſt — 
‚eine ſehr alltaͤgliche Ftau. "Die aber, die mit dem fein⸗ 
ſten Rafinement vor der Toilette ‚ eine genaue Kenntniß 
aller. philoſophiſchen Syiteme und der dazu gehörigen Ter- 
minologie verbindet und dann auch wohl mit jedem Mit: 
gliede einer Zufultät einen Wettüireit einzugehen feinen 
Anſtand nimmt, übrigens aber fm Hausweſen alles drun⸗ 
ter und druͤber gehen laͤßt und ſich in allen Faͤllen ihren 
Domeriifen auf Diskrezion ergibt, das ift — heut zu Tage 
eine ungemein gefcheute Gran, - Der Sinanzier, der 
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zum Vortheil feines Herren, mic zum allgemeinen Bes 
fen, gleich redlich und thaͤtig arbeitet, der hie. reellſten 
Vorſchlaͤge thut, nad welchen Mangel und. Cheurung 
vermieden und vielen Nothleidenden aufgeholfen, oder — 
recht viele Hungrige gefättigs werden könnten, — das if} 
ein Mann, von dem eben nieht viel Wefens gemacht 
wird. — Der aber, der,die Plusmacherei in allen ihren 
Theilen fo. recht aus dem Fundament verfieht — und dann, 
wenn die Noth am dringendften ift, nur unzureichende 
Yalliative vorzufhlanen weiß, dabei aber alle Kornjuden 
und Wucherer in Scoutz nimmt und auch wohl mit ihnen 


gemeine Sache madıt, das ift iegt ein durchaus geſcheuter 


Mann. — Dei Geiſtüiche ‚der die Würde ſrines Amts 
ganz kennt, Helfer, Troͤſter und Rathgeber ift, wo er 
nur Fann, dabei auch noch ein freundliches, gefälliges und 
durchaus humanes Betragen gegen jedermann zeigt, der 
it — doch nur’ein unnuͤter Knrecht — nnd wird heut zu 
Tage leicht übzrfehen, Der aber, welcher mande Liebes 
iei mit aller mögligen Salanterie zu unterhalten weiß, 
und bei jeder fi darbletenden Gelegenheit vorlaut und 
gehäffig uber feinen Mebenmenfchen herfaͤllt, dazu mit 
recht plumpen Echerz ober Spott überall glänzen will, das 
ift — gewiß ein recht gefheuter Mann. — Der Sqrift⸗ 
fießer, der das, was er fagt, einfach, anſpruchlos und 
veritändlich vorträgt, der wird ſchwerlich viel Aufichen 
machen. — Der aber, ber fih alle Mühe gikt, fo zu 
(breiten, daß ihn did Halbe Welt hiöht verſtehen Tann, 
und der einen scht in die Augen ſpringenden, auffallenden 
Zitel (er mag auch paſſen, wie die Fatſt auſs Auge) füt 
ſein Werk ausfindig zu machen weis, dann aber. auch 
ſchon vorher, ehe die Rezenſenten Nottz von feinem pro: 
dutte nehmen wollten oder konnten, fuͤrchterlich auf diefe 
ſchimpft, das iſt — ein grundgeſcheuter Mann. — — 
Was hier gelagt worden iſt, gruͤndet ib: auf man⸗ 
cherlei Erfahrungen und ẽiſt nicht aus der Luft gegrißs 
fen. Will man nun. nicht geſtiffentlich aͤber ſehen, daß 
manche liebenswuͤrdige Frau und manches holde Maͤdchen 
unbemerkt bleibt, wenn ſich hie und da eine graslöfe Der 
me mit ihren überflüfffgen Kenntniſſen vordraͤngt, und — 
Daß mancher brave Mann, der ungefeben und im Stillen 
mande edle Handlung ausführt — von vielen Menſchen 


nicht für fo geſcheut und brauchbar gehalten wird, als 


der, der etwa ſeinen Haaſen in vollem Laufen ſchießen 
oder — einen niedlichen Hopſer tanzen kann; fo wird man 


Doch wohl der Meinung beitreten muͤſſen, daß man auch 
a. d. W. 


fo recht nach. der Mode geſcheut ſeyn koͤnne. 


Gleims Anſehen recht mahleriſch zu beſchreiben. 
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Anekdoten ans der alten dentfchen Literatur, 
’ Gleims Fadeln am Hofe. 

Ramler hatte diefe Zabeln zum erften Mal au 
Eulzern gewiefen. Diefee war fo voll davon, daß er 
noch benfelden Abend, da er dem Markgraf Heinrid 
aufwartete, nber Tafel anfing, den Domprobſt von ſei⸗ 
nem Gtiftsfekretair zu Halberſtadt zu unterhalten. Hier 
it das Geſpraͤch, das man’ L " ‚aber nethuendis fand 
ſiſch denken muß. 
re: Der Prinz Ste: denn ein kefierer Dieter, 
ald Ramler? 

Sulzer. Ih, Halte Bleim für das ſchoͤnſte Ge⸗ 
nie der jegt lebendeh Deuntſchen. Bu 

Der Prinz. Kenne ich denn biefen Wann? 

Sulzer. 3b folte mich fehr wundern, wenn 
Ihro Koͤnigliche Hoheit ihm nicht Eennen folten, da er 
Shnen einigermaßen angehört. Erift Domfekretär 
in Halberftadt. 

Der Prinz Ich erinnere mich feiner nicht. 
Wie fleht er denn aus? ) — Sulzer fingen, 
Darauf 
nahm ein Herr v. Mderfas, der SreimLanıte had Wort, 
und fagte: er gleicht dem Aupferfieder Schmidt in 
etwad, Run glaubte der Markgraf fih Gleim's zu erine 


nern, und Spizer fegt hinzu: ich dachte, daß wohl noch 


mehr ats ein halbes Jahrhundert mötbig wäre, den Ge⸗ 
Thmad.unferer Sroßen fo zu bilden, daß 
man nicht mehr noͤthig haben wuͤrde, ſoiqe 
Bragen zu machen. — — 

Den edeln beſcheidenen Kleiſt hatte Gleim da⸗ 
ick, ‚bier in einer feiner Fabeln ehrenvoll von ihm 
geſprochen hatte, in nicht geringe Verlegenheit geſetzt. 


Als Grund davon gibt er an: die Fabeln hätten ohne 
‚feine Erwähnung mehr Glaͤck am Hofe gemacht, man ken⸗ 
üe ihn dort blos als einen ehrliben Mann, nicht als 


Einen, wie Ber Kleiſt feyn folte, den Gleim lobe. Und 
fndterhin, ald man ihn nun dort par Renommee kennen 
lernte, ſchreibt er folgendes: 

„Aber glauben Sie wohl, mein Thenerſter, daß 


: „ich armer Kert Thon Neider habe? Kuͤrzlich iſt meiner 


„in Gegenwart einiger Prinzen erwähnt und gefagt wors 
„den; ‚dap ih To gute Verſe made, wie ein 


°) ein Sräutein thur DIE wohl ſogar 
Die Ehr' und fräge nicht minder s. 
Zrägt denn der Bürger elgued Haar? 


Das er auch Frau und Kinder? 
Gödingen wiroer 
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machte, je mehr er ſchon durch feine indiſchen Unterfu: 
&ungen und burd) feine Bekanntſchaft mit beinabe allen 
lebenden Sprachen der Erde an eftige unfoͤrmliche Lettern 
gewöhnt war. Inter feinen Papieren, bie hoffentlich in 
die rechten Hände gekommen find, befinder fi) ein Blaͤtt⸗ 
hen, das mit etymologiihen Bemerkungen über das 
beutihe Hausehre befritzelt if. Dreh Zufall bin 
ih im Stande, diefe Monumente franzöfiiher Grillen: 
fängerei bier nisderlegeu zu können; doch bitte I die 
eleganten, das ijt, reizbaren Damen, lieber nicht weis 
ter zu lefen, oder wenjgftens, ‚wenn fie das nicht uͤber's 
Herz bringen können, anitatt böfe zu werden, den Murr⸗ 
kopf Angnetil, der bis an feinen Tod ohne Gattin 
blieb, brav auszulachen. j 
„In Hans und Staate“, beißt ed in jenem gram⸗ 
matifhen Bruchftüden, „kommt bie Ehre einzig dem 
Manne zu. Denn im Gtaste ift fie mit Amt und 
Würde verbunden, im Haufe mit ber Herrſchaft; und 


beide, Amt nnd Herefhaft, gebühren ausſchließlich dem 


Manne, Gleichwohl treibt der Deutihe, wiber feine 
Natur, die Höflichkeit fo weit, daß er fein Weib mit 
Hausehre titnlirt, indeß er übrigens, was Raug und 
Form betrift, kein Haarbreit nachgibt. Weranlaffung 
genug zu vermuthen, daß die gangbare Orthographie des 


Wortes nicht die rechte ſei. Vielmehr leitet der Genius. 


der dentſchen Sprade, mit Hinfiht auf den weiblichen 
Karakter, auf folgende Hppotheſen: 

Es gibt ein Wert Aere, das Zeitrechnung beißt. 
Tanfend gegen eins, man bat mriprünglich Hausdre 
gefhrieben. Mit dem erreipten Ziele feiner Wunſche, 
feiner Seufjer und Gebete, mit der priefterlihen Trau⸗ 
ung, beginnt für den jungen Ehemann ein ganz neuer 
Zeitlanf. In ben eriten Flitterwochen ehelicher Zärtlichs 
keit, wo es noch Küffe und Umarmungen regnet, wo noch 
Scherz und Sehnſucht die Morgenröthe des Ehehimmels 
umflattern, {ft gewöhnlich die frangofifhe Zeitrechnung 
eingeführt ; der Neuvermählte datirt mit den Neu: 
franken von ber ewig einen und untheilberen — Liebe. 
Spätethin zählt er mit den Ehriften, von der Geburt — 
ungezogener Kınder; noch fpdter mit den Tärlen, von 
der Flucht — feiner Ruhe; endlich mit den Roͤmern, von 
der Erbauung — feines Elendd. Was Wunder, wenn 
das mertwürdige Weſen, das alle biefe Epochen verans 


laßte, Were hieß! — Die Aere, nach welcher wir En⸗ 


topder die Zeit berechnen, weiſet ber Kalender nad. 
Die Srau iſt ein lebendiger Kalender. In welchem 


Jahre die große Theurung war, in welcher Woche ber ge: 
waltige Schnee fiel, un welchem Tage Bollmann’d Hochs 
zeit hatten ober die Frau Muhme fi die ſchwarze Gas 
loppe Faufte, — kann fi niemand im ganzen Haufe bar: 
auf befinnen, man frage nur die Fran. — Alſo 
Hausaͤre. 

Die kleine Oeffnung an der Naͤhnadel, durch welche 
ber Faden gezogen wird, beißt Oehre. Wenn ein Fall 
eintritt, der Fluge Maßregeln erheiſcht, wenn etwas ges 
than oder erreicht werden foll, was nur durch fdhlaue Bes 
nugüng des Umſtaͤnde, durch Einſchlagung der feinften 


Lbege möglich ift, und nun der Wann fi weder zu rathen 


noch zu helfen weiß, — er wende fih mit dem Baden feis 
ner DVerlegenheit au bad Oehre ber Geſchicklichteit feiner 
Ehefrau; fie wird einfädeln, er mag ausführen — 
Sucht jemand einen Andern in’ fein Intereſſe zu ziehen, 
fucht er Entſchließung oder ben Einfluß beffelben für ir- 
gend eine Angelegenheit zu gewinnen; durch das Debre 
ber Frau eingefäbelt, wirb fein Auſchlag gelingen. — 
Knabe Karl wünfcht einen kleinen Helm ober ein Huſa⸗ 
renhabit. Der Vater, ber über deu Bitten ſitzt, wrifet 
ihn unwißig zur Ruhe. Jezt ſchlingt fi der loſe Schelm 
um den Hals der Mutter; er hat das rechte Oehre ge⸗ 
troffen. Bei einem traulichen Glaſe Wein am Mittags⸗ 
tiſch, oder auf einem ſchoͤnen Spaziergang, iſt der Mann 
auf Laune, bie Sache wird vorgetragen und geht durch. — 
Alſo Hausoͤhre. 

Doc nein, lieber Hausaͤhre. Eine Frau und 
eine Aehre haben doch wahrhaftig die größte Aehnlich⸗ 
feit mit einander. Jene ift (im Reden und Widerbel⸗ 
fern) ſpizig, Die Achte auch; jene hat (wenn es ihr 
nicht nah Sinne geht) zumwellen den Brand, bie Aehre 
auch; jene ift dann und wann (gegen alles Woritellen und 
Zureden taub, die Vehre auch. Wenn kein befruchtens 
der Regen fällt, hängt bie Aehre das Köpfben; wenn 


aber des Tags die Sonne ſcheint, die Nachtfroſte unters 


bleiben, und gegen Morgen ein erquidender er fällt, 
ſteht fie munter wiederum auf, und man —2 
daß eine einzige Hausaͤhre, wie Priamos Gemahliu, 
Hekabe, über 100 Körner geſchuͤttet hat. Sind die Kor⸗ 
ner heraus, fo kann man die Aehre auf der Straße fin: 
den, man bebt fie nicht auf; Alles Läuft geringfchäzig 
daruber weg. Kaum daß fie noch dazu dient, ein Fener 
anzubrennen. Unglüdfelige Leidenfchaft der alten Wei⸗ 
ber, dur dad Stroh ihrer Mediſance die ſchoͤnſſen Ver⸗ 
bindungen in Slammen au ſezen! — Ja, ja, Haus aͤhre. 


ge 


. 


o 


Ei zu mit ſtummem h, Ha 18 h ere.“ 


* 
— 
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Wer griechiſche Mythologie verſteht, 
die Vorſteherin der Ehen, die Helferin der Geburten, 
die Repraͤſentantin aller verheiratheten Frauen, Here 
hieß. ‘How, Hera, Herrin, *) find gleichdeutige Wor⸗ 
ter, ſaͤmtlich eine Inhaberin haͤuslicher Herrſchaft be⸗ 
zeichnend. Der gebildete Leſer kennt den Karakter der 
Here ſchon aus den Werken Homers, am beſien aus der 
Ilias (XIX, 98 ff. XIV, 250 ff. V, 362 ff.). Ueberall 
die unverföhnlihe, zank⸗ und eiferfüchtige Matrone; 


die fchon in den dltejten Herakleien ale unerbittliche Zeins - 


din und Nerfolgerin des Herkules auftrat, während Pal: 
las Athene ihren Liebling bulfreich mit der Aegide be- 
ſchuͤzte. Gerade was ihr Ehemann Zeus wil, das will 
fie nit (Jſ. I, 540. IV, 25.); wagt er es, gu wibers 
fprechen, ſogleich rollen ihre großen wuthblizenden Augen 
(Bowgis); und eher hat der geängftigte Gott Feine Ruhe, 
bis er die Unbändige zwifchen Himmel und Erbe feſtmacht 
und ein Weilchen zappeln läßt (SI. XV, 18). Diefer 
Geiſt des Widerſpruchs ift, als permanente @igenfhaft 
der Here, felbit in bie Aeneis übergegangen; auch bier 
Hält fie es mit Turnus, ihr Chımann mit den Troja: 


nern. Das zehnte Buch diefer Epopoe kontraſtirt fie mit 


ber fanften freundlichen Venus meifterlih. Daher bei 
ben Opfern neuer Ehepaare für die Ehegöttin Here, die 
bedeutende Eitte, daß dem Opferthiere vorerft Die Galle 
ausgenommen wurde. In den Bildwerken hält fie Spieß 
oder Scepter, die Symbole der Herrfhaft; zu bequem, 
ſich felber zu bedienen, ift fie von einer Menge aufıwars 
tender Maͤdchen umgeben, und zum Zeichen, daß fie fich 
gern puzt, wenden ihr die wagenziehenden Pfauen ſchön⸗ 
farbige Spiegel entgegen. Und fo mag benn in Zei⸗ 
ten, wo der Deutfche bie alte Literatur zu treiben und 
mit den Fabelgoͤttern des Alterthums befannt zu werden 
anfing, mander bedrängte Ehemann feine brummende 
Ehehaͤlfte, bie er mit der regia Juno verglich, feine Here, 
Heine Hau sbere genannt haben. Das H. ift nicht im 
Wege; e jurbe im Ansprechen bei ben Romern oſtmals 
nigt gehört; ; fie fagen Helia und Elia, gerade wie bie 
heutigen gräfiäner, und häufig auch wir Franzoſen. — 
Eo weit Anque⸗ 
til. Man follte fhwören, er babe fein Deutfch von eis 
nem Dberfachfen gelernt; wie bätte er font bie Laute 
e, 4,5, als gleihtonig bebandeln Eonnen! Schade um 


*) Die ganze Familie diefer Wörter ſtammt aus dem Grier 
chiſchen; wo dag R in den ältefien Dialekten die Der 
ren und Herricher, die Mächtigen und Cewalthaber bes 
zeichnete; ag, apoc, dos gun News Ngwin, u. ſ. w. 


weiß, daß 
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Zeit und Mühe, die ex auf ein fo undankbares Mefultat 
verwendete. Aber fpinnen nicht Gelehrte, deren Gebirn 
man, wie Leifewig fagen würde, mit feiner Nadelfpize 
berahren ‚darf, ohne ein halbes Hundert Idden zu fples 
fen, gerade die lächerlihften Echimdren aus? Ich hege 
zu viel Achtung für daB ſchoͤne Geſchlecht überhaupt, und 
für die verheiratheten Damen insbefondere, um derglei- 
hen Sottifen einer Widerlegung zu würdigen. Haͤtte 
Anquetil dad Gluͤck der Ehe gekannt, er bätte es gewiß 
bei der Hausehre.gelafien. — Der arme, weib: und 
feeudenlofe Anquetil! Friedrich Pencer. 


Doppel-Charabe 
.2. Sag’, warum dein Aug’ fich trauernd fchließet, 
Da der ſchöne Helios erwacht ? 
9% Schön für mich iſt nur des Sterned Pracht, 
Wenn die Damm’rung tröftend ſich ergießet. 
1. Schweſter, fprih, wie dich die Menichen. nennen? 
>98, Gern — doch laß auch dih von mir erkennen! 


1. Nach der Gottheit, der ich mich ergeben, 
Wird Die treue Xiebende genanıt. 

In den Himmliſchen ward ich entbrannt, 
Der die Freude dringt und füßes Leben. 
‚Konnt’ er gteih dem Schmerz mich überlaffen, 
Nimmer wird die Liebende Ihn haſſen! 


9. Nach der Gottheit, die ich ſtill verehre, 
Nannte mich des Meufchen kluger Mund, 
Mein Geheimnis thut mein Name fund; 

Denn nur fie, die Reizende, die hehre, 

Kann die Trauer meines Buſens ſtillen 

und mein Aug’ mit Freudenzapren füllen. 


2. Ah, ee floh in einer Schönern Arme; 
Weinend fah die Liebende ihm nad, 
Bis vor Sram dad treue Herz Ihr brach. 
Daß noch jetzt in fietem Liebeshnrme 
Ich nach ihm Bas Antlig fchmachtend wende, 
Dieß verfünder meined Namens Ende. 


8. Schön iſt fie, nach der ih hoffend Glide, 
©terne funkeln ihr im ſchwarzen Haar 
Und am vellhenfarbenen Talar. 

Auf das Kieid, womit auch ich mid ſchmücke, 

Auf die Düfte, die ich opfernd fpende, 

Deuter lieblich meines Namens Ende, 


2. Gleiches Schickſal Enüpfte uns zufammen, 
Iſt auch feindlich der Belieben Binn. 
Ewig firebend nach den Serien bin, 

So vergehen wir in Sehnſuchtsflammen, 

Du im Sternenlicht, und ih am Tage, 

Treuer Kiebe Bild und filter Kiage! 

Ä Sriedrih Kind, 


Ms 
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KRorrefpondbdengy- und Notizen - Blatt. 


Yu Bar ie 
GFZauf : Zeremontet.) 


Wie ſehr der Kaiſer der Franzoſen jede Gelegenheit de: 
negt, den Außen Glanz der Maieät dem Volke zu zeigen 
und Ihm dadurch imnier die dee des unermeglichen Abflandes 
zwiſchen dem Gouverain und dem einjeinen Graatsbürger nen 
und lebendig gu erhalten, beweiict auch die Taufzeremonie des 
jungen Prinzen Napoleon Louis, weiche zu &t. Cloud vor 
kurzem Starr gehabt hat. Wir eriparen unfern Leſern eine 
soritläuftige Schilderung Der Art, wie fi der tn größter 
Gaua verrammicte Hofitaat des Kaiſers und der Kalferin ran⸗ 
girte, wer zur Nechten oder zur Linken, Himten oder vorn 
ftanp ster ging, und theilen Ihnen dafür das geifiliche Zere⸗ 
moniet mit, weis dieſes mehr Eigened und Pilantes hat. 

Man hielt ſchon vorher das Del zur Salbung, Salz, 
Baumwolle, einen weißen Schleier, eine brennende Wachs⸗ 
Berge, ein Becken und ein Handtuch für den Heil. Bater bereit. 

Sobald der Täufling, umgeben von feinen Paryen, auf 
der Gatterie angefomn.en war, in deren Dintergrunde Die Kas 
petie fich befand, Handen Ge. Heiligkeit auf, begaben (ih au 
2ie Paluſtrade und fagten mir vedecktem Daupte: 

Was für ein Kind bieret ihr der heil. Kirche dar? 

Die Pathen antworteren: Einen Knaben, 

Sr er aus dierem Kirchſprengel? 


Sa! 
Was begehrt er von der Kirche Gottes? 
Die Taufe! — . 


Nun folgten mehrere Fragen und Antworten, dann die erfie 
Anrufung des heil. Geiftes, Dann das Seichen des Kreuzes, 
welches dem Kinde auf Die Etiru gemacht wurde, und hierauf 


vielerlei Gebete. Nun kam der Erorzismus, und die Einfegnung 


des Ealzes, wovon dem Kunde einige Körner In den Mund 
gegeben wurden, und darauf beicten Ge. Heiligkeit wieder 
giel und lange mil unbedecktem Haͤupte. 

Der Papſt legte feine Hand auf dad Haupt bes Kin: 
des, auch thaten dieſes bie Pathen, wur daß fie den Kopf 
des Täuf.ings nicht berührten. Mir unbedecktem Haupte rezi⸗ 
tirien nun Se. Heiligkeit wider ein Gebet. Hierauf nahm 
er mie dem Daumen Der rechten Hand etwas Speichel aus 
dem Munde und befchmierse Damkt die Ohren und Rafenlöcher 
des Kindes, indem er einige Worte fprach, welchen der Eror: 
zismus beigefügt war. Das Kind wurde nun vor en Haupe⸗ 
altar gebracht, wo der Papſt ein namentlich an daſſelbe allein 
gerichietes Geber ſprach. Er verlangte hierauf von den Par 
then, tag fie neben tem gepveihten Waller Das Glaubensbes 
£enntnig und das Pater herſagen fouten. 

Während dDiefer Zeit bereitete der Papfi Alles zur Sat 
bung vor, und zwar mis entblößtem Daupte. Man dedte den 
Kopf, die Bruft und die Schultern des Kindes auf. Der 
Dapii that verfchiebene Fragen an das Kind,. indem er es bei 
feinem Namen nannte. Nun perrichtete er die erſte Salbung 
mir dem Oele der Karechumenen auf die Bruft und zwifchen 
De Schuliern, indem er’jede Balbung, fogleich wie fie geſche⸗ 
ben war, wieder abirodnete und mehrere Gebete (praih. Hier⸗ 
auf befragte er Bas Kind wieder nach feinem Glauben, und 


nannte es bei feinem Pamen. Die Pathen anımorteten an ' 


feinee Statt. Nun verrichtete er die Salbung mit der heill⸗ 
gen Milch, in Form eines Kreuzes, auf dem Kopfe des Kin» 


des, legıe ihm einen weisen Schleier über's Haupt, gab dem. 


Pathen eine brennende Kerze und nachdem er fih die Hände 
gewaichen hatıe, legte er die Bıola in Borm eines Kreuzes 
auf das Hauptdes Kindes, rezitirte Das Evangelium bes Heil. 


Sohannes, gab dem Kinde feinen Segen und ließ ed die Stop: ° 


la kuͤſſen. 
Die Dame d’Honneur nahm die Kopfbedekung bed Kin: 
des wieder ab, und bediente es bei der Taufhandlung feibfi. 


Nach derfelben reichten ber Dberfammerberr und Großmarſchall 
dem Parhen und der Pathin Waſſer zum Waſchen, und dad 
Kind wurde wieder in derfelben Orbnung in ten DBettfaat zus 


rürfgebraht, in welcher es vorher war in die Kapelle getra⸗ 
gen worden. 





Die Mutter des Kaiſers Napoleon iſt Aufſeherin und 
Vorfieherin aler fogenannten barmıhersigen Schweſtern und 
der Hofpiraliserinnen im ganzen Umkreiſe Des franzoſiſchen 
Reichs geworden. 


Dem Heiligen Vater, der immer noch Hier iſt, indeß 
man in Rom tägliche Gebete um feine gilickuche Rückkehr hält, 
werden fo viele Werke von franzoſiſchen Schrifiſtellern über 
reicht, daß er kaum Zeit haben kann, die Titel zu leſen. Bor 
einigen Wochen bedizirte ihm fogae ein Advokat die franzon- 
ſche Ucberfehung — der Pandekten. Er erhielt dafür ein ſehr 
ſchmeichelhaftes Schreiben, eine Medaille und einen Roſenkranz. 





Die nıch in Deutfchland durch Herrn von Kopebue's 
Weberfegung befannt gewordenen und faſt uͤberall mit dem ent» 
ſchiedenſten Beifall aufgnommene Jandhon oder das 
Keyermädchen, bat kürzlich zu Paris, micht eine Neben: 
buhlerin gerade, aber doch eine Dame d'Honneur erhalten an 
ver Demotfetle Arnouild, einem kleinen Singfpiel, web 
ches auf Dem Theater Du Vaudeville erichienen if. Mademoi⸗ 
fee Arnoud war nehmlich eine äußerfi beliebte Schauſpiele⸗ 
zin und Gängerin, die erſt vor kurzem mit Tode abgegangen 
iſt, von deren Belanntichaft alio die Meiften nach leben. — 
Man erwartete won dem Inhalte des Stücks eine große Wir: 
Zung, allen es icheint doch, als hätten die Franzofen in ges 
wifer Dinfiht zu viel Sinn für die Form, um fuh bios an 
dem Stoffe genügen zu laſſen. Das Stück Kat nicht gefauen, 
irdg mancher pikant feheinenden Züge, 3. B. wo Mademoif. 
Arnouid eine Lotterie veranftaltet, in welcher eine goldene 
Kette ausgefpielt werden fou. Als die Koofe gezogen werben, ' 
finden fich lauter Nieten und ein einziger Treifter, well fie 
die Kette gas nicht beſitzt, auch, wie fie fagt, Feine Ketie 
will gewinnen laffen, fondern eine gerbrechen. Je 
Barer fipt nehmlich einer Schuld wegen im Gefängniffe, und 
wird auf diefe Ars befreit. 





Berichtigung. 

Der Herausgeber des vor kurzem in Druck erſchlenenen 
Buchs: „Der Königl. Preuß. und Kurfürkt. Brandendurgiche 
„Geheime Staats-Rath an feinem Soojährigen Suftungstage, 
„den sten Janudr 1805. Berlin, bei Mapdorff, 3 Thaler.“ 
verwahrt fi zwar in Der Vorrede gegen die eingeichlichenef 


‘“ Drudfehler, es iſt ihm jedoch nachfieheuder in der Korrektur 


entichlüpft, Der einer Berichtigung wohl werth it. Man lief 
nehmiich auf der Titelfeite Des dristen Abſchnitts, oder des for 
genannten Miniiter : Verzeichniffes: es ſei ſolches ange: 
fertiget von €. A. €. Kiapeotb, obſchon befanntlich 
dieſe hiſtoriſchen Notizen vor vielen Jahren von dem vorma⸗ 
ligen Archivar und nachherigen Geheimen Kriegsrath Kluge 
aus den Papieren’ des geheimen Archive mühfam zufammen: 
getragen und von Ihm den Damals chenden Herren Staats⸗ 
miniftern und vielen feiner Freunde handſchriftlich mitgerheitt 
worden find. Da der Herausgeber austrüdlich verfichert, er 
werde jede befcheibene Berichtigung mit Dank aufnehmen, 
fo, wird Ihm Die gegenwärtige um fo mehr willkommen fepn, 
als fie Ihn bei den Beſihern der Ktugefchen Handſchrift von 
auem Verdacht eines Plagiats entbindet. Suum cuique. 


..e 
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Zeitung für die elegante Belt, 


Sonnabenbe 





Polyidbog, 
ein Drama. 


An den Verſuchen, dramatifche Darftellungen In antiker 
griechiſcher Form zu bearbeiten, vermißt man nur zu oft 
ben Geiſt der Hellenen, ber diefe Form befeelte ‚ste 
man wird, wie in Schilers Braut von Meſſina, burch 
fat woͤrtliches Ausſchreiben der Griechen getäufht. Ich 
lege hier eine &zene aus einem noch ungedrudten Drama: 
Polpidos betitelt, vor, bie fo gelungen ift, daß fie 
die Aufmerkſamkeit des Publitums in hohem Grade vers 
bient und zu nicht geringen Erwartungen von dem Gans 
zen beredtigt. Der Verfaffer ift mir völig unbekannt. 
Das Drama wird — Oſtermeſſe in Harttnochs Verlage 
er ſcheinen. 


Zum Verſtandaiß der Szene nur ſo viel: Der Se⸗ 
ber Polyidos hat dem Könige Minos den Leichnam feines 
Sohnes gebracht. Ein Oralel hat dem Seher verfündigt, 
er werde bei Minos koͤnigliche Ehrenbezenguns 
gen empfangen. Minds glaubt, fein Sohn fei von Po⸗ 
lvidos getöbtet worden, und befiehlt, man folle ben 
Leichnam feines Sohnes und zugleih mit diefem den See 
ber lebendig begraben, doch, um das Orakel zu erfüllen, 


mit fönigliher Pracht — Kenner werden diefe Szene 


mit einer Ähnlichen Gituazion in der Antigone des So⸗ 
phokles vergleihen, und ich glaube fie Hält den Mer: 
gleich aus, | 

Mabhlmann. 


— u — 


den 13. April 1805. 


Polpidos, ber Bote, der Chor. 


Chor. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Erfchüttert eh" ich, wen klag = den Lebenden 
oder den Todten, 
die deſſebigen Grabes Nacht umfchliegt?. 
Den blühenden Züngling, ber 
früh hinſank in des Ades 
geöffneten Schlund, eder ihn, ben Greis, 
der lebend hinab 
den Todten begleitet, 
und nimmer die Stralen des Lichtes erblickt? 


Polꝑpidos. 
Wenn Hab’ ich verſchuldet, ihr Götter, dieß! 
Euch, himmliſche, ruf’ ih an, duldet es nicht! 
frafte mir darum göttliche Kicht, 
Bag ich zum finftern Grab 
lebend fünde den graufenden Weg, _ 
den mit gefchloßnen Augen nur 
ſtiu Hinwandeln die Zodten ! 


Chor. 


. Bweite Gegenſtrophe. 
Ach, des unfeligen, dir 
ſelbſt Berderben weigagenden Lichts! 
Nimmer trüget der Götter 
ewiged Wort der Weißagung; 
doch des Menſchen bethörter Sin 
deutet geblendet ihr heil'ges Wort, 
führt mit eigner wiiger Hand, 
fih das Unglüd herbei. 
Polpidos. 
Hab' ih ie nach ber glänzenden Königspracht, 
45 
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ih, ein eher, verlangend ben Blick gewandt, 
wol, dann möchte treffen der Weißagung 
ſchreckenvolle Deutung mein eignes Haupt. — 
Doch, der hinmiſchen Herrſcher Lichtgenoß, 
firebe’ ich nimmer nach der Könige Glanz. 
Darum werden Die Cutter 

Schrecken fenden über des Königed Haupt, 
der mit Läiternder Deurung Ten Seher 
todtend, entweiht den Götterſpruch. 


Minos. Vorige. 
Mino s (heraustretend). 

Unnüte Flüche ſendeſt du aus deinem Mund; 
denn klarer wird nur deines Herzens Bosheit mir. 
Führt ihn zum Grab; dort mit dem dumpfen Wiederhall 
mag boſe Worte fprechen fein Verräthermund. 
Und du, Mirfcyultiger, Der den Echer mir gebracht, 
four Hüter feyn an dieſes deines Freundes Grab, 
fo tange de3 Lebendigen Jammerton erfchalt. 
Drum mag du dich mit Trank und Epetie wol verfehn, 
dag du dich lange freueit felnes Klagerufs. 
Denn in ter Stunde, wo fein legter Hauch entweicht, 
ſteigſt du hinab, und harrſt bei Todten auf den Tod. 


Ehor. 
Nimm zurũück, nimm zurück, König, das Wort, 
das fo furchıbar, wie der Ausipruch deines Ahmherrn ar dem 
Thron 
Aidonens, in die Senf drinat, Sinne bethoört, Herzen geemalmt 
Minos. 
Unmiderruflih, wie bed Schattenrichters Wort. 


Ebor. 
Furch:bares, ſchreckliches, geauenvottes Wort! 
Nimm. ed zurük?! König ende die Rede nicht! 
Mio. . 
Schiweig” hrfurlhtovou 1. wenn deines Kinigs Rede font. 
Chor. 
Bie Götter fürchtend Halt’ ich deine Rede auf. 
Minos. 
Den theuren Leib des Sohnes, sch” ich jeht, zur Sruft 
felbſt zu geleiten. Stimm: die Todtenklage an, 
um Xeide, wie den Todten, fo den Lebenden. 
Denn altes fou ihm. werden, einem Köniz gleich, 
dag mit ihm. ferbit gerötter fei de Beige zgung. 
"I Chor, , 
Erzürne, Herr, Der Todten heilge Gottßeit nicht ® 
Sm ſtiuen Grabe ruht Ver Menfih von jedem keib,. 
und nie aus Brüften drang ein Sammerruf hervor. 
Darum ertheilige der Totıen Nuhe nicht, | 
den hetben Schmerz einführend in ihr Dei.Igtdunm. 
Minos. 
Das Tedtenopfer bring’ ich ſühnend meinem Sohn, 
du aber ſouſt gehorchen ſchweigend' Tem. Befehle. 
Chor. 
Des Sohnes Leichnam gab der Seher dir zurück, 
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Ein Grabmal konntelt dem verlornen Leib du weihn. 
JTotyidos gab feinem Geiz der Todten Ruh, 

und tu, der Enkel des Gerechtenen, du dann 

Den Lebenden zu langer Todesangıi ind Erab —! 
Mir ziemt es nicht, zu richten über Deine That; 
doch fürchte, König, der gerechten Götter Macht! 


Minos. 
Die Macht des Königs fürchte Du, wenn du verziehſt, 
das zu erfülen, was dein König Dir gebeut. 


Polyidos. 
Der Klage Worte hörſt du nicht aus meinem Mund. 
Im Grabe ſelbſt ſchau' ich der Götter Angeſicht, 
and mehr nicht In dem Leben hab' ich je geucht. 
Dorh deinen Einn verhuüllt ein feindlich dünrer Geiſt. 
Hoffärtig meind du, ſelbſt zu leiten Dein Geſchick, 
und ängſilich zitternd, fürchteſt du des Sehers Wort. 
Doch deine Sorgen find den Himmliſchen ein Srott,. 
und ihren Rathſchlug ändert keines Menſchen Macht. 
Unglück Bann Dich ereilen, bin ich glei Dir fern, 
und Glück dich treffen, wenn ein Diadem mich ziert. 
Darum bedenke, dad durch Mifferhat du nicht 
enifernen kannt ein Unglüd, das vielleicht Dir droht; 
Die guten Götter ſcheuchſt du freveind nur hinweg, 
md nichts gewinnt du, ald zum Unglück noch die Schul. 


Minos. 
Der Rede Künſte fehten nie dem Schervoif, 
jene aber komm und folge mir zu Glaukos Grab. 
(Aue, big auf den Ehor, gehen.) 





Der Thom 


Srauen erfütt mir die Bruſt; 

wehe, webe, das Grab 

öffıcı den nımme atten Schlund, 

ziehe Dre £ benzen mir den Todren hinab! 

Wer mag des Lebens ſich freuen, 

wenn der Tod die liebliche Brüte 

der Jugend ab-irerit mir erisarrender Hand, 
und 323 moderduftenern Grabes Arm 

gras.ich ergreift die, weiche der Tod verſchont. 


. . @riier Halbchor. 
Ertoichen, lieblicher Knab’, it dir . 
des zugendlieh klopfenden Herzens Glut. 
Du singt zu dem fintern Ades hin,; 
run eh’ Ve geleuchtet des Lebens Glanz. 
Auf di, mit dee Freuden tanzeadem Ehor, 
harrte der goldene Fonigsthron; 
an Mia mir purpurnem, lachelndem Mund 
der schonen Jungfrauen blühende Schaar. 
Don du ſauteſt zus Nacht, 
und fernhin vom donigoethrone 
fulehen dir licoliihen Freuden, 
und den Juͤr frauen lachelnde Lippen 
onnei zu binrer Kings der Schmerj. 
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weiter Halbchor. 
Bom Tod nicht, andern Sterblichen gleich, geführt, 
ſteigſt du hinunter, Seher, ins nächtliche Grab. 
Ter Zukunft Dunkel durchſchaute dein Seherblick, 
und deinen Ted, weit in der fernen zeit, 
ervahe? ee. — Wehe! ach, nicht das frühe Grab: 
Erbarmend feld ihr, Götter dee Unterwelt, 
die Ihr den Todten gnädig Das Auge fchließt, 
das fie nicht jqann die Sinneverwirrerden 
Eſbrecken dee Gruft, die Fein Lebender jah! 
Sir nur, der jeieg Dunkel durdbksiie, 
ones fh jept Ted Grabes 
lichiberaubie, graui.erfü.te, ſchattenbewohnte Nacht. 


Erſter Chor. 
Doch preiſ' ich glücklich, lieblicher Knabe, dich! 
du gehit zum Ades nimmer von Schmerz betrübt, 
der, wir die Schlange ſich unter den Blumen birgt; 
bad feinen Gift unter die Freuden mifcht. 
Im Lenz ded Lebens riefen die Götter dich, 
eh’ noch der Sommer mähret den giftigen Wurm. 
So ftekyit du nieder froh zu der Vürer Kreis, 
und feine Trauer trübt Die Erinnerung Mr, 
Schuld folzt tie nicht zu den Schatten hinab; 
Kinos, des Ernien, richtende Blicke 
ringen dir nicht Eutfegen ; 
ſeliz Lebt du bei den Schatten, Trauererfüllt And ı wir! 


Zweiter Dalbchor. 

Durch Grabesdunfel erfcheine die Licht, 
die Götter erbeten den finitern Weg! 
Hecakte's mächtige Gütterfraft 
drang in dee Schattenwels Nüchte hinab, 
und Drpheus Itebliche Lyra fang 
den Geplagten Wonne der Selten. 
Lebendig tteigit du zum Ades hinab, 
ducchwandelſt Die ſchwaczen Pforten der Gruft. 
“er grausmerfüttt, 
und ſeufzend, fehn wir dich. wandeln. 
Sterbliche Augen ertragen 
nicht des Brabes gräßliches Antlig; 
ader dich ſtärket gottliche Kraft. 

Schlußgeſang. 
Trauergeſang, ſieig empor, 
-bale weis durch dag ſeufzende Land! 
Jugendfüle, Schönheitblüte 
fchtießer die Gruft, vie verhaßte, ein; 
Kontgsehrone find durch fie verodet 
Trauer umhüllt das Land, 
Hale laut, Trauergeſang, 
fürse weit mir der Klage die Luft! 
Seherweisheit iſt geiunfen * 
tif in Day allesverichlingende Grab, 
und dag Leben — graufenvoiler Janımer! — 
siegt gefeſſelt in der Grüfte Nacht. : 


—— —2 — gt en —⸗ — — 
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Die Kunſtausſtellung in Dresden. 
Erſter Brief. 

Ueber unfre diesjaͤhrige Ausſtellung fol ih Ihnen 
fhreiben? Ich werde zu fpaͤt kommen, mehrere öffentlide 
Blätter haben fhon darüber geurtheilt, und die Kritik 
der Gemaͤhlde — Ich geftehe Ihnen offenberzig, ich liche 
fie nit; nur die wenigen können lie prüfen, Die die Ge⸗ 
maͤhlde gefehen haben, die übrigen finden fie langweilig, 
und id befürchte leider, daß durch das vicle Aritifiter. 
unfrer Tage dus letzte Fuͤnkchen von Kunſtſinn, das noch 
unter uns ſeyn mag, vollends erlöfhen wird, Eeit bie 
edle Kunit der Mahlerei ganz aus dem Sireife des Lebens 
gewichen iſt ‚helft man die Gemaͤhlde ner wie Tapeten 
braucht, un Prunkzimmer damit zu bekleiden, oder fie 
in Sallerien zufammen aufyänft, wo die Maffe jeden ſchoͤ⸗ 
nen Eindrud des Einzelnen verhindert, und faft fein ans 
dres Intereſſe ald das Hiftorifhe zulaͤßt, haben auch bie 
Mahler die Richtung verloren, die allein etwas Großes 
zu leiften vermag. Nur die Branche ber Runft, die an 
der Eitelkeit der Menſchen eine treibende Beſchuͤherin has 
ben wird, — die Portraitmahlerei — wird vorzüglich ges 
ſchaͤtzt, und eben deswegen mit vorzuͤglichem Fleiße kul⸗ 
tisirt. Die Ausſtellung der Dresdner Akademie, welche 
nah der Wiener unfircitig die vorzüglichfte in Deutſch⸗ 
lard iſt, beftdfigte dieß volfommen. Die Hauptwerfe 
waren Portraite. Die Hiftorienmahlerek war nur mittels 
mäfig, fluͤchtig and dürftig. Die Landſchaftsmahlerei 
hingegen mit meht Fleiß behandelt. — Doch ich wende 

mich zu dem Einzelnen. 

Der erfte Kranz gebührt dem verdienſtvollen Graf. 
Das Portrait des regierenden Fuͤrſten Reuß zu Graiz, 
ganze Figur in Oel gemahlt, iſt ein trefliches Bild. Im 
einer ofnen Landſchaft ſteht der Fuͤrſt ohne alle Gefallſucht 
in ruhiger Stellung ſo feſt, ſo wahr, ſo frei da, daß 
gar kein Zweifel iſt, er muß getroffen ſeyn. Die vol⸗ 
lendete Ausfuͤhrung des Ganzen und die Vehandlung der 
Einzelnheiten, z. B. des Goldes, des Scharlachs auf ber 
Uniform u. ſ. w. haben audre Blaͤtter geruͤhmt. Ich haſſe 
die Anatomie der Schoͤnheit, und weiß von einem trefli⸗ 
chen Bilde weiter nichts zu lagen, ale: kommt und feht, 
es iſt trefiip!. 

Nachſt dieſem zogen drei ſchoͤne Portraits von 
Braffi die Aufmerkfamteit auf ſich. Am vorzügliditen 
ſchien mir das Portrait eines Primen, ganze Figur, in 
Dei gemahlt. Eine ſchine, Eriftige, maͤnnliche Geſtalt, 
in ſchwarzer modiſcher Kleidung, in der linken Hand 
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den Hut haltend, mit bem rechten Arme fih anf das Fuß: 
geſtell einer Säule ſtuͤhend. Die Behandlung des Schwarz 
in Schwarz an ber Kleidung war meifterhaft. Die bei 
den weiblichen Portraits, von bemfelben Meifter, geße: 
len ehr, weniger bas Portrait eines Kindes, das als 
Pſyche dargeſtellt war. Ein Kind, wie es iſt, paßt ſel⸗ 
sen zu einer Pſpche, wis fie ſeyn ſollte. 

Das Yortrait ber Demoifelle Chrift von Poch⸗ 
mann ift fehr brav, Die Wahl der Zarben in bem Ge; 
wande einſichtsvoll. Der grüne Shawl, ber Aber ben 
rechten Arm heräberfält, macht den ſchoͤnen Arm noch 
einmal fo Shin, — Die ſchreibende Sapho, von dem⸗ 


ſelben Meifter, bat mir befto weniger gefallen. Eine 


Sapho, die einen Bänfekiel in der Hand Hält, ber erſt 
friſch aus dem Dintefaffe herauskommt, iſt — ganz abs 
gefeben von dem Anachronismus — eine erbärmlihe Ges 
ſchmacloſigkeit. Man fagt: ber Künftler hat Autoritaͤ⸗ 
ten der berühmteften Mahler für ih. Ich autworte mis 
der Trage: wurden etwa jene Künftler buch ſolche Ge⸗ 
ſchmacloſigkeiten berühmt, oder verzich man fie ihnen 
nur ihrer eminenten Talente wegen? Diefe Dinten⸗ 
begeiftrung unfter jetzigen Zeit paßt ſchlecht in bie 
alte große Welt und zu Amors Wegeiftrung; aud iſt die 
ganze Idee des Bildes in ber Ausführung verfehlt. Der 
begeifterude Amor fteht Hinter ber Shrifstellerim 
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Sapho unb ſcheint Ihe zu diktiren. Sapho mit ber Leyer 
in der Hand und Amor an ihrem Buſen ſpielend, wuͤr⸗ 
den die Idee weit befier ausgebrüdt haben, nnd dazu 
"wäre keine Dinte notbwendig gemwefen, auch kein Dintes 
faß, das ohnehin fehlt. Das Bildniß iſt übrigens nicht 
ſchlecht gemahlt, und jedem zu empfehlen, ber bie ſchreib⸗ 
feligen Damen lieber fieht ale ic. | 

Das Portrait ber ruffifhen Großfärftin Anna von 
Suttenbrun, Hätte wenigftens in biefem Simmer 
keinen Plag verdient. Beſſer, jedoch fehr manierirt, ift 
Das Portrait eines Kuͤnſtlers, von bemfelben Meiſter. 

Tiſchbein Hat nur ein einziges Wild, das Yors 
trait des Kapellmeiſters Nigbini Hierher geſchickt. Es If 
brav gemahlt und würde einzeln bie Augen auf fidh ziehn. 
Die Naqbarſchaft ber Grafſchen Bilder ſchlaͤzt es aber 
gu fehr nieder. 

Ein recht liebliches Bild, vol Karakter, iſt ein 
Knabe, der ſich anf die Lekzion praͤparirt, Oelgemaͤhlde 
von Vogel. Man ſieht dem armen Jungen den Angſt⸗ 
ſchweiß an, er zerbricht ſich den Kopf und kann das Wort, 
Das er ſucht, nicht finden, die linke Hand Fneift unge: 
wiß in das griehifhe Wörterbuh rin, und bie rechte 
möchte gern fchreiben und weiß nicht was. — Leben Sie 
wohl, wein Freund, naͤchſtens mehr. 

X. 


ee — —— — —— — — — — — — 
Korreſpondenz und Notizen⸗Blatt. 


Aus Frankfurt an der Oder. 


An der leßten Meſſe trat für die Reiſenden und Die 
Meßleute ein höchſt unangenehmer Umitgnd ein, Ein Theil 
ter Oderbrücke wurde den gien März, gerade gegen Ende der 
Meſſe, durch den Eisgang weggeriſſen und plötzltch Die Kom: 
munikazion mit dem rechten Ufer des Fluͤſſes nach Schleſien 
und Pommern zu unterbrochen. Dadurch fahen fich vlele hun⸗ 
dert Menfchen mit Pferden und Wagen bei Der böchſt theuren 
Zehrung, die ieyt Statt findet, in Frankfurt eingefperrt, und 
es entſiand eine bedeutende Noth mit nicht gemeine Verwir⸗ 
rung. Veſonders drangen die Polen mit Ungefiüm darauf, 
fortgefchaft zu werden, da vielleicht mehrere kein Geld zur 
Zehrung hatten; aber umfpnft. Die Anftalten zum Weberfegen 
waren fo ſchlecht, daß fih bei dem großen Andrange dazu 
das Ende davon nicht abfehen fie. Deutiche und Polen wa: 
ren haib wüıdend, und alte mußten fich au tagelangem War⸗ 
gen bequemen. 

Da bei den ungeheure Eidmaffen, weiche fih dies 
Jahr aufgethürmt hatten, ein ähnlicher Unglücksfall vorher: 
duſehen war, ba fie auch bei Frankfurt eine Zeitlang droßten, 
fo it gu overwundern, daß man fp unvorbereitet war, und 


eine Anfiaffen zum Weberfegen getroffen hatte, wenn ber 


ſchlimmſte Bau eintreten ſollte. 

Es wäre unbitig, den Magiſtrat gerabesu alles des 
gefchebenen Unheils anzufiagen, denn die erfordert genaue 
Unterfuhung an Ort und Stelle, aber die allgemeine Stimme 
IR gegen ihn. Aue Reiſende ohne Ausnahme befchwerten ſich 


laut über die wenigen Vorkehrungen, über die Unordnung, 
und die übermäßigen Wertheurungen, Denen fe wareu ausge: 
fept geweien, um fortzufommen. Einige Privasperfonen be: 
nugten neßmtich die bedrängten Umftände der Reiſenden, ſchlu⸗ 
gen Kähne zufammen, und fegten Wagen und Pferde Über. 
Dafür liegen fie ſich auf eine höchſt gewinnſüchtige Art so, 
30, ja nad einiger Ausfagen so Thaler bezahlen. Ber dies 
nicht konnte, mußte in Frankfurt bfeiben. Wenn aber Privat: 
perionen Anſtalten zum Ueberfegen machen fonnen, warum 
nicht weit eher der Magiſtrat, der doch auf den Unglücksfall 
gefaßt ſeyn mußte? In der Mehzeit war feine Aufmerkfams: 
Beis zwiefach nörhig. 

Der Magiſtrat in Kroffen, wo bie Dberbrüde auch von 
dem Eisgange bedroht wurde, fol mehrere hundert Thaler 
verwandt haben, um das gefährlichfie Eis weghauen zu lafien, 
und Hat Dadurch die Brüde, alſo mehrere tauſend Thaler ge: 
geitet, 

ud Bertim 

. Madame Eitfe Bürger if ben sten April in Leſſings 
Emille Galotti ald Gräfin Orfina mit großem VDeifall aufges 
treten, das Haus war fehr vott. Morgen gibt fie Ariadne 
und Emilie Fall, nachher die Königin Eiifabeh, Johanna 
von Montfaucon ıc. Herr Spohr, der im Verein mit De: 
moifele Alberghi Hier ein Konzert gab, Fam nich auf feine 
Koften, der Saal wur fehr leer, 
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Ueber bildende Kunft und Darftelung bes . 
Antifen. 
(Fragment eines Briefs,) 


E⸗ gibt nur eine Kunſt, — Poeſie im weitern Sinne; 
Mahlerei, eigentlich fogenannte Poeſie, Muſikeu. ſ. w. 
ſind nur verſchiedene Stroͤme dieſer ewigen Urquelle, 
Stralen, die in verſchiedenen Farben ſchimmernd wun⸗ 
derdar aus einem hoͤhern glaͤuzenden Leben heruͤberſpielen. 
Wer blind von Natur iſt, dem wird raſtloſes Streben 
und die unſaͤglichſte Muͤhe nie die Augen oͤffnen. Der 
Mahler muß, mie der Dichter, geboren werden. Daß 
man durch fleißiges Stubinm das Aenkere ; bie Erſchei⸗ 
nungen, Formen des Antiken fi zueignen und anbildeh 
koͤnne, das iſt keine Frage, wohl aber, ob auch das 
Weſen den innerften tiefften Geift, ja, wenn man felbft 
biefen erfannt bat, ob man ihn fo mit ber ſchaffenden 
Kraft amalgamiren koͤnne, um num im Stande zu feyn, 
antit zu denken und darzuftellen. Ich will nicht 
in Abrede ſtellen, daß mancher Künftler antike Darſtel⸗ 
lungen ſehr gut und geiſtreich behandelt haben mag, aber 
ſichtbar neigt ſich der Hang zum Romantiſchen, und blickt 
durch das Antike hindurch. Sie kennen die vortreflichen 
Flarmanniſchen Stitzen, die jetzt duch Kopien den 
Kunſtfreunden bekannter zu werden anfangen, und eben 
fo wenig wird Ihnen entgangen feyn, daß unfre groͤßten 
Kenner eben nicht in ihrer Meinung darüber völlig einzu⸗ 
ftimmen feinen. Vielleicht mag das daher rühren, weil 
Das Autike manchmal nicht rein gedacht worden, und bie 
Aberwältigende Neigung das Romantiſche durchſchimmern 


Tieß , demjenigen aber, bem ber Geiſt und das Weſen 
der Antife Elar vor Angen lag, mußte das auffallen, und, 
er Eonnte es unmöglich billigen. in Beifpiel wird dies 
erläutern: -in dem fchönen Umriffe zum Aeſchylos, wo 
die Steben ſchwoͤren und wo unter andern jene antite Sy 
metrie eine fo herrliche Wirkung macht, blict der fechste 
Des ſtarken Sehers Amfiaraod Kraft, 
— ſonder Zeichen iſt ſein Schild. 
bei ſeinem Schwur ſchwaͤrmeriſch zum Himmel, als opfe⸗ 
re er ſich ihm gaͤnzlich auf. Der Ausdruck iſt geiſtreich, 
aber daß er antik ſei, will ich nicht behaupten. Darum 
ſtehen, meiner Meinung nach, bie Slitzen zum Homeros 


unter den andern; bie rein hiſtoriſchen find in der That 


manchmal etwas kalt und ftndirt, bie poetifhen aber im 
Gegenfap, bie fhwebenden Götter tc. wieder vortreflid, 
obgleich auch Hier bisweilen ein zarter romantiicher Hanch 
unverkennbar ſeyn duͤrfte. Wie fehr ik zu wünfchen, daß 
die Kuͤnſtler diefer Neigung folgen und bad beachten, was 
nenerbinge einer unferer tieffinnigften Kenner ihnen ans 
Herz gelegt Hat; das Romantifche eröffnet einen weiten 
Spieltaum für die genialften Gedanken, zu Tymbolifhen 
Darftelungen, bie das Hoͤchſte ber Kunſt find. 


Ob Vortheil für die Kunft aus den Skitzen zu ers 
warten fei? Ich glaube fehr großer, ſoweit e8 in biefen 
Zeiten möglich tft. Umriſſe maden keine Prätenfion dar⸗ 
auf, vollendete Kunftinerfe zu fen ; fie find nur die erften 
Linien, bie bedeutenden Grundzüge dazu und beſchaͤftigen 
die wirkende Fantaſie, fie dahin zu erheben. Hernach 
aber wird ein Nichtkenner fo leicht darauf nicht verfallen, 
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fie für ein geſchloſſenes Kunftwerk zu halten, ba bie Ab⸗ 
firafzion leiht in die Augen fällt; anders iſt es bei den 
Kupferſtichen, die In diefer Hinficht einen nicht unbeden⸗ 
tenden Echaden anrichten können. Denn es iſt ein Irr⸗ 
thum, zu glauben, fie felen ein ſolches, da fie ſich dazu 
verhalten, wie eine proſaiſche Ueberſetzung zum Driginal; 
well fie aber ben Ton, die Farben ded Gemählbes wenig: 
ſtens andenten follen, mithin die Abftratzion, die in 
ihnen liegt, immer mehr verfchwinder, fo iſt der Irr⸗ 
thum leichter, nichts defto weniger aber für ben Begriff 
eines abfolvirten Kunftwerts nachtheilig, das in allen 
feinen Formen und Beftandtbeilen vollftändig zu ſeyn ver: 
langt. Hieraus folgt, wie fehr fchäblich noch außerdem 
die illuminirten Kupferftihe find und zur Merbreitung 
eines falfhen Wahns und verderbten Geſchmacks beitras 
gen können, da fie unmöglich das blühende frifche Kolo⸗ 
rit erreihen, und ihre Farben kraͤnklich und getödtet aus: 
feben. nd dennoch find fie die haͤufigſten, weil fie frei= 
lich zum Dekoriren ber Zimmer bie beften find; die an- 
dern werden auf Bücher eingefchränft, und wie fehr man 
da fein Publikum kennt, mag ein Eleiner Beweis bethaͤ⸗ 
tigen. Vor Schillers Jungfrau von Orleans hat man efe 
nen Kopf gegeben, ber die Heldin darfiellen fol, aber — 
eine Afpafia ift mit dem Helm der Minerva wahrſcheinlich 
aus Sandrarts. Akademie genommen, wo ic fie ge: 
funben babe. - 

Sch muß noch einen Punkt berühren, worin ih Ihe 
nen nicht Mecht geben kann. Sie freuen fi über die volls 
ſtaͤndigen Sammlungen von Gemaͤhlden, die jetzt durch das 
Zuſammenbringen von andern Drten entfiehen muͤſſen, und 
fehen es für einen bedeutenden Gewinn au. Die Sache 
hat zwei Seiten und es läßt fi allerdings vermuthen, 
daß eine ſolche Sammlung, nah Schulen geordnet, für 
den findirenden Kuͤnſtler bequem und erleichternd ſeyn 
muß, indem zugleich bie Geſchichte der Mableret, ihr Bl 
hen und Verfall, vor ihm liegt. Uber folte man. wicht 
überfeben, das die Annft hier nur ale Mittel dient und 
als ſolche gänzlich verihwinden muß, indem man bie 
neuen Produlte — wenn fie ander& Werth haben — al: 
lenfalls wieder ſammelt und ſonach der Zwed derfelben 
fih darauf rebuzirt , andere zu unterrichten? Die Kunſt 
aber ik frei, fie fol übergehn in das Leben und die em⸗ 
pfaͤnzlichen Gemüthkr für ihre Schönheit und Goͤttlichkeit 
begeiftern, ſo aber fucht man überall einzelne Gemaͤhlde 
aufzubringen, oßne zu bedenfen, daß man, indem man freis 
lich einiges erhält, die Kung herauszieht aus dem Krei- 
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fe ber Lebendigen, und fie nur für die wenigen beftimmt, 
die fich ihr ganz eigends widmen, Wie Fennen aber biefe 
eine fteundlihe Aufnahme erwarten, da fie den Gemuͤ⸗ 
thern fremd geworden und feinen Eingang mehr zu ihnen 
finden fann? Und in diefer Umpfindlichkeit allein muß 
man ben Grund fuchen, warum bie fhönften Talente den⸗ 
noch zu keiner lebendigen Bluͤthe emporftreben koͤnnen; 
nicht als ob unſere Zeit keine Mahler hervorzubringen 
vermoͤchte, wie ſie einſt unter den gluͤcklichſten Umgebun⸗ 
gen erſtanden und Werke erzeugten, die uns noch zu hei⸗ 
liger Bewunderung hinrelßen; leben nicht Dichter und 
Tonkuͤnſtler, die ung hinlaͤnglich beurkundet haben, welcher 
Kunfihöhe wir fähig find? warum follte die Diahlerei al: 
fein verlaffen bleiben ? Wer ehedem ein Gemaͤhlde befaß, - 
dem war es lieb und theuer, ja heilig. Der Sinn für 
Kunft wurde erhalten und fräh fon Kindern und Nach⸗ 
kommen eingeflößt; es lebten bie Heiligen gleichſam un- 
ter.ihnen und die Kunft, die fie aus dem Himmel zu ih⸗ 
nen bernieder brachte, konnte nicht anders als mit Liebe 
und Ehrfurcht aufgenommen werben. Aber eine folde 
Bildergallerie bleibt ohne ben geringfien Einfinß, ſelbſt 
von den Einwohnern bes Orts, wo fie esiftirt, iſt fie 
kaum gekannt, hoͤchſtens einmal befeben, wenn man ein 
fluͤchtiges Worbeieilen und ein paar gaffende Blicke auf. bas 
Bild fo nennen wid. Man vertheile biefe großen Galle: 
rien sufammengedrängter Gemählde, und Ich zweifle nicht, 
baß die Straien der Kunſt die erfalteten Gemüther be: 
rühren, erwärmen und fur ihre Schönheit entzünbden wer: 
ben; du aber, Mahler, würdeft daun überal_eine freund: 
lie Heimath finden. Uebrigens ſtudirt der Kuͤnſtler ein 
einzelnes Gemaͤhlde beito eifriger, ba er borther end: - 
lich nur ein Chaos von ſchwankenden Gebilden mitbringt, 
auch wird das Genie bald feinen eigenen felbikitindigen 
Weg einfchlagen; diejenigen aber, bie fih durd langes 
and muͤhſames Studium bie Kunft erſt aubilben wollen, 
die verdienen nicht, fie. ihrentwegen aus bem Leben in 
enge Bezirke einzuſchließen. Ariel M—a. 


Muſik. 
Le Troubadour, italien, frangaiz et allemand, par 
I. F. Reichardt. Berlin chez Frölich. 
Die Freunde ber Geſang-Muſik erhalten durch biefen 
Troubadour, ber eine Sammlung von den neueflen Ge⸗ 
fang : Kompofizionen Reihardts enthält, eın ſehr aus 
genebmes und ſchaͤtzbares Geſchenk. Ausdrudsvolle und 
lieblige Melodien, verbunden mit vortrefliper Deklamazıon 
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Der Worte, find auch hier das Nefultat feinen Innigen 
Gefuͤhls und vorzüglicher Geiftesbildung, was beides 
Reichardt auf eine eben fo glüdliche ald feltene Weiſe 
vereinigt, und wodurd allein es möglich ift, etwas fo 
vortreflihes und oft fo fehr vollendetes, gerade in der 
Geſang-⸗Muſik zu geben, wie dieſer Komponift fchon oft 
gegeben bat und aud bier gibt, Es find bereits neun 
Stüde von diefem Troubadonr erfchlenen, die vieles aus⸗ 
gejeihnet Schöne enthalten, und wo zugleih für eine 
angenehme Mannisfaltigfeit geforgt iſt. Gleich die erfte 
Sanzonette: Che fa il mio bene, haucht bie innigite 
Schnfuht in einer fo liehlihen Melodie, daß die Geliebte 
gewiß nicht länger zu zögern Im Stande ift, wenn dieſe 
füsen Töne ihr Ohr erreihen. Die Begleitung dazu ift 
eben fo einfach als fhön. So verbindet Seite 6 die Eins 
ſamkeit mit ber größten Lieblichkeit eigene und uͤberra⸗ 
{chende Mobulazionen, und it wehrkaft originell behans 
delt. Das kleine Duett ©. 10 iſt ausgezeichnet fen, 
und man fingt ed immer wicder mit Vergnügen. Es ift 
ſchwer, unter fo vielen vortreflihen Sachen das Vorzuͤg⸗ 
lihere andzuzeihnen: jeder gebildete Muſikfreund wird 
mehreres finden, was ihm befonders [ich werben wirb, 
und ale, die einfaden und fhönen Gefang lieben, wer⸗ 
ben mit Verlangen ber Zortfegung entgegen fehen. 


Sechs Geſaͤnge aus Herders Voltsliedern ; in Muſik 
gefegt von 5.4. Kanne, zwei Sammlungen, 


und 


Sechs Kanzonetten mit italleniſchem und dentſchem 
Tert, für das Fortepiano, von Ebendemſelben. 
Dranienburg bei Werkmeiſter. 

Die zwei Hefte Volkslieder enthalten einiges fehr Gute, 
obgleich im Ganzen fie dem Karakter ber Volkslieder, die 
mehr einfach, fließend und herzlich geſchrieben feyn muͤf⸗ 
ferı, nicht entipreden. Man ſieht bei Kanne zw oft 
das Streben, feine Kompofizionen durch öftere Modules 
zionen und pifante Harmonien in der Begleitung interefs 
fant zu machen; allein jene erſcheinen oft zu gefacht und 
dieſe zu grell. Wollte er mehr einfach und fließend ſchrei⸗ 
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ben, fo.würden feine Rompofizionen viel gewinnen. Aus 
diefen beiden Sammlungen wären wobl herauszubeben: 
der Morgengefang; horch, horch, die Lerch’ am Him⸗ 
melsthor fingt ıc., und bie Todtenglode, welches legtere 
von tiefeingreifender Wirkung if. — Veſonders iſt die 
Stelle, die fi in jeder Strophe wiederholt: die Todten⸗ 
glode mit Trau'rſchall ruft, fie ift todt 2c. wahrhaft er: 
ſchuͤtternd, und tönt lange noch im Innern nah. Die 
Modulazion hier ift ganz an Ihrem Orte. In den ſechs 
Kanzonetten iſt das meifte fhön, und Kanne hat bier 
einen neuen Veweis feiner Talente gegeben. So hat die 
erite Kanzonette eine liebliche Melodie mit paffender Bes 
gleitung, die nur hin und wieder etwas befler geführt 
fepn Eönnte (mas überhaupt bei feinem Akkompagnement 
zu bemerken if). Das Kleine Lied S. 11 iſt recht innig 
und ausdrucksvoll. Das vorzüglihfte aber ifl wohl das 
legte, weldes unverkennbare Spuren von Driginalität 
und Energie bat. 


Aphorismen. 

Die Weiber willen ausnehmend ſtark zu feyn, wenn 
fie fih von der Schwäde kein Mergnügen veriprechen. 
Die Schwaͤche ift ihr Moratorium, das fie von ber 
Natur erfhlihen haben, und jederzeit vorzeigen, wenn 
man fie wegen einer Schuld belangen will. 

Die mechaniſche Kunft, reich zu werben, zählt 
Brave Künftler in Menge; aber die ſchoͤne, freie Kunſt, 
reich zu fepn, nennt größtentbeild nur Stümper in 
ihren Annalen. 

Wenn die gute Denk: und Hanblungsart In Wer: 
fall geräth, fo iſt's Klug, die gute und ſelbſt die feine Les 
bensart zu Eultiviren; — denn weniger zurädigredend 
find übertündte Gräber doch immer. 

Man kann bei aller Edukazion boch der Erziehung 
ermangeln. — Ein folher Menſch bezahlt feine Spiel⸗ 
ſchulden, und — betrügt feinen Schneider. 

Ich habe nichts dawider, wenn man ein Hand 
macht; aber man follte dann nur nicht, wie gewöhnlich, 
anfhören, eine Familie zu machen. 

Johannes Eremita. 





Korrefpondenz-. und Notizgen- Blatt. 


Aus Mitau. 
Unfere Stadt konnte ver kurzem in KRüdficht des Ge 
wühld nnd der augßerordentlichen ZLebhariigleit mit mancher 
berühmten Hauptiiadt werteifern. Die eriie Usfache Davon war 


die Konferenz des Eurländifchen Adels, welcher hier in der Ab: 
ficht erfcheint, um Berathſanagungen und Borfchläge zum Wohl 
des Vaterlandes zu machen, welche fodann dem Monarmen 
zur Beſtatigung und Genehmigung vorgelegt werden. Ei 
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zweiter Grund ber affgemeinen Megfamkelt und vieler glänzen: 
den Teite war Me Gegenwart unſers innigit verehrten Gene: 
ralgouverneurs, Hrn Grafen von Burhoͤwden mit felner 
tiedenswürdigen Familie. Alles iſt bezaubert von dem auvor: 
rommenden freundlichen Weſen, mit welchem dieſer im Kampf 
unbefiegte Held ſich auch den fanften Zreuden ter Geſeuigkeit 
hingibt. — Es iſt die ungeheuchelte Geſinnung jiedes Kurs 
länders, wenn ed in unſerer politiſchen Zeitung hieß: „ſein 
„Veſißz iſt eines der wichtigſten Merkmale der Huld und be 
„Wohlwollens, womit der Beglücker Seiner Staaten unſer 
Vaterland begnadigt hat.“ — Diefe Geſinnung hat auch der 
Adel Kurlands bei feiner Konferenz hinlänglich bewieſen, in⸗ 
dem er Ihm einſtimmig das Indigenat oder die Vorrechte ei: 
ne3 eingebernen Edelmannd anbot, und Durch felbige In ben 
brüderlichen Bund des Adels aufnahm. Man bewiufonmte 
ihn damit gleich bei feinem Eintritte in den Verſammlungs: 
ſaal. Durch eine Deputazion nach Kiga wurde auch der Her⸗ 
zog Alexander von.Wirtemberg, Onkel unſers Kaiſers, erſucht, 
das Indigenat anzunehmen. 


Nun begannen die Feſtlichkeiten von Seiten der Ritter⸗ 
ſchaft und des Generalgouverneurs, welche ſich gegenſeitig auf 
dein Ritterhauſe zu Ballen und Soupers einluden, wobei der 
bier anweſende Graf von Lille (Eudwig XVIII) und der Ders 
309 von Angouleme mit ihrem Gefolge fih einfanden. Auf 
einen derfeiden hatte man folgende Verſe unter den Teiler bed 
Generalgouverneurd gelegt: 


Unfer biſt Du nun ganz mit allen Deinen Geliebten, 
Du, der Menſchlichkeit Freund, Schuͤher und Vörd'rer 
des Rechts. 
Siehe, drum jubeln wir laut, und preifen und fellg vor 
allen, 


Ztehend um Segen für Dich, und Dein erhabenes Haus. 


Vorzüglich aber zeichnete fih an Aufwand und Eleganz bie 
öfientliche Masterade aus, wozu jeder Perfon aus den ge: 
tilderen Etänden der Zugang gefattet wurde. Hier, wo fo 
mancher unter der Maske Minh gewann, um felbit vor Den 
Begenitand- feiner Rewunderung hinzuireten, und der Dollmet⸗ 
ſcher jener Empfindungen zu feyn, hier wurde Lie Befcheiden: 
bett des Grafen von Vuxhöwden in nicht geringe Berlegen- 
heit gefegt. Von alten Seiten her tonte fein Lob, und er war 
der ſuͤuſchweigend, aber algemein gewählte König des Feſies. 
Unter atten Zormen und Geiratten erichienen Ehrerbietung und 
Siebe vor ihm, und wettcifersen, ihm bie Opfer Ihres Herzens 
auf dein Altare Der Dankbarkeit Darzubringen. Unter andern 
erfchien eine Staffetie aus Riga In dee Porunlform, mit De: 
geichen an den Generalgouverneur und feine Ecmahlin. Cd 
war ter Bice: Gouverneur von Beer aus Riga, ein ſehr 
achtungswerther Greis; ferner eine Zigennerin, welche ein Ge: 
Dicht überreichte. — Es zeigten ſich Kinder, welche vor den 
Augen der Gräffichen Famille eine Quadritfe tanzten, und 
Kleine Berfe übergaben, einige Zifcherinnen, in der Kleidung 
unferer Strandbanern, welche an der Ditieefüfte wohnen und 
fih nur vom Sifchfange nähren, u. ſ. w. 


Nichts aber zog fo fehr Lie Aufmerkſamkeit der ganzen 
Verſammlung auf ih, als eine Toppefte Quadrille von ver 
fhiedenen Nayionen, weiche mit einer an Verſchwendung grän: 
genden Fracht, nad dem richtigiten Koſtum gekleidet, mit 
Diamanten . und echten Perlen umgeben waren, und die bei 
dem aliverbreiteten Kergeniichte eine wundervofe Wirkung mach: 
ten. Man fah fih wie In ein Feenſchlod verfege, wo über: 
Irdifher Stanz die Augen der Gterblichen biendet. 


Der Generalgouverneur verließ unfere Stadt noch vor 
dem Ende des Landtages. Indeffen dauerten Die Redouten, 
Konzerte und andere vrfentliche Bergnügungen nod fort, To 
wie die Hiefige Lindnerſche Theatergeietiihaft das Publikum 
ferner nach Möglichkeit zu unterhalten ſucht. Einige Schau⸗ 
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fplelee von ber Petersburgiſchen deutfhen Bühne, welche im 
mer mehr in Berfats geräth, kommen Fier an. Tiefe guten 
Menfchen wouten mir der vompöſen Ankündigung: „Durchrei⸗ 
fende Akteurs von der Kalferl, deuiſchen Hof⸗Schaupieler ˖ Ge⸗ 
ſellſchaft zu St. Petersburg““, imponiren, verfehlten aber Ihre 
Abſicht für den, der den traurigen Zuſtand des dortigen Then: 
tere kennt, und für jeden andern dur Ihr Spiel jelbft. Auch 
für die Befriedigung des muſikaliſchen Bedirfniſſes war ge 
forgl. Lodi lien fih auf dem Klavier hören. Man bewun: 
derte feine grdße Kunft und far unglaubliche Fertigkeit. Ins 
deffen hatte er Auferfi weitige Zuhörer, entiveder weil an 
demfelben Tage mehrere Bergnügungen zufammentrafen, ober 
weil ein Bier ungewöhnlich hoher Preis (ein Speziesthaler) 
für das Entree angefegt war. Vorher hatte der berühmte Or⸗ 
geifpieier Tautte daſſelbe Schickſal gehabt, weahricheintich 
wegen des ungemein firengen Froſtes, der beſonders den Teich: 
ter gefleldeten Tamen kein langes Berweilen in der Kirche er 
laubte. Das größte Auditorium Hatte indeſſen der beliebte 
Violonzelliſt Lamare, den unfer Publikum ſchon Eannte, und 
zu dem alle Liebhaber und Kenner der Kunſt mit freudiger Er⸗ 
wartung hinſtromtien. Dei der Gelegenheit genoffen wir auch 
bad Vergnügen, die Fortfchritte eines aufleimenden, mufſikali— 
fhen Genies, das zu den größten Dofnungen berechtigt, zu 
bemerfen. Die ı3jahrige Tochter eines Hiefigen Banquiers, 
des Hrn. Kollegien-Aſſeſſors von Berner, welche bereits 
Im vorigen Jahre augcmelne Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
batte, fpielte wieder Ihre ſchöne Siolire, welcher fie miı Kraft 
und Tüte, mit Präsifton und Kühnhelt Rode's Zaubertöne 
zu entloden wußte. Man ſah, daß fie empfand, was fie 
ausdrücdte, und ahndete bie Größe, zu welcher fie hinaufſtei⸗ 
gen, und In der fie einft ihres Lehrers würdig ericheinen wird °). 
Zuledt trat noch ein Flötenſpieler Piegtdr auf, bei deren 
Spiel man fich nicht gern des Dülon erinnerte, der Ihn über: 
trafe — Jeßt hat fih dee Adel wieder auf feine Güter zus 
rüdbegeben, und es herrfcht hier die vorige Stille, weiche 
noch durch die Zaftenzeit, wo aue Hffentliche Luftbarkeiten auf: 
hören, vermehrt wird. ©. 2. 


°) Der Kapeltmeiltee des Franzöſ. Kalferd Hatte ihr einige 


Stunden Unterricht gegeben, welt ed ihm Vergnügen 
machte, fi einem fo feltneh Talente mitzutheilen. 





aus Berttin. 
Die Muſik des Kapellmeiſter Weber zu dem Bingfpiel: 
die Wette, bat ſehr gefatten, und man finder die Kritik In 
Num. 36 der Zeitung f. d. e. W. zu Hart und zu fchneidend. 





Auted in ter großen Welt von Paris iſt jeht Künftler, bis 
auf ten Koch und Bausvermwalter herunter. Die allerneueften 
Schüfeln Haben chemiihe, botaniſche, kurz wiſſenſchaftliche 
Namen, und auf den Plateaus zum Defert erblidt man nicht 
mebr Blumenkorbe und Bafen, oder verzuderte Fruchtſchalen 
und Dergieichen,, fondern — Anfichten von Rom, Aegyptiſche 
Tempel, Griehifhe Monumente u. dergl. Kinder aus guten 
Däufeen Drängen fih nach Tifhe um Piefe Plateaur, verichlins 
gen den Gipfel einer agypriichen Pyramide, verzehren das 
Fußgeſtelle des Aventiniſchen Berges, oder laffen ſich rin paar 
Saufen von dem Tempel der Diana zu Epheſus vortreflich 
ſchmecken. Mochten unfre dentſchen Padagogen dieſes geſchmack⸗ 
volle Studium der Antiquitaren beherzigen! 





us Zondon 


Der neue Roman des Deren Goodwin (Berfaffers 
des-Wiuiam Caleb und mehrerer) iſt nun unter dem Titel: 
Fleetwood, in drei Bänden erfhienen, und man lieſt, 
das die erſte Ausgabe deffeiben binnen vierzehn Tagen vergrif: 
fen worden. Doch füge man Hinzu, daß die erſten Auflagen 
ſoſcher Bücher In Eonden immer nur 800 Eremplare beiragen. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerflags 





Proben 
aus dem Leben, Meifen und wunderbaren Irrfahrten 
„bes Johannes von der Dftfee *), 
von J. D Falk. 


Aufenthalt in Bien 


Das Donaufhänzhen 
oder 


die fleine Tyrolerim 





Nie Sonne iſt herauf; es ift fünf Uhr; die Luft umfließt 
mid) ſtillheiter; die Glocken ſchlagen hell aus; den Him⸗ 
mel verflärt ein reines Blau, und die Verlenfriihe des 
Morgens verfprigt einen angenehmen und lidhtreidhen 
Eommertag. Hu meinen Zußen fpielt die Donau in 
wiedertehrender,, fanfter Arummung. Hinter mir liegt 
dampfend die Stadt. Mehr vorwärts erhebt fi bie 
Landſchaft aus Neben, oder verfhwimmt in Aether, wie 
in einem blauen Amphitheater von Bergen. Ich fipe 
mit dem Rüden gelehnt an die Pforten der Kleinen Do⸗ 
naufapelle des oft befuchten Waflerbeiligen Johannes 
von Nepomuk, bei dem bie frommen Sciffer der 
Donau fo häufig um gut Wetter zur Fahrt vorſprechen. 
Fruhmorgens hört man hier bie Meſſe lefen, und um bie 
Vesper herum erſchallt dad Ave, das von gläubigen 
Seelen gebetet wird. Die katholiſche Kirche ruͤhmt ſich 
nicht ohne Grund, daß ſie in jedem Anliegen des Lebens 


) Erfcheint zu Oſtern bei Cotta. 


— A — 


den 18. April 1805. 


einen Vorſprecher bei Gott hat. Den armen Bauer in 
Boöhmen, dem fein Schwein weglaͤuft, laͤßt der heilige 
Antonius, der an der Landſtraße ſteht, und dem die 
Sorge für Trift und Feldhut empfohlen ift, nicht lange 
in Ungewißheit fepn. Sn Bayern wurde fogar fur 
eine kranke Kub Meffe gelefen; nnd eine arıne Dienfts 
magd, die am niedrigen Heerd von Zahnweh geplagt 
wird, bat eben fo gut ihre Schuzpatronin, wie ihre vors 
nehmere Herrfhaft im Viſitenzimmer, die ein anderer 
Plagegeift beunruhlgt. Was mich freute, war, baß es 
mit allen diefen Dingen bier noch fo ziemlich ernft gemeint‘ 
it. Schon ber Ton in den gedruckten Anſclagzetteln, 
womit die Thüren der Kapelle des heiligen Nepomuk 


überall beflebt waren, und die eine Einladung, für from⸗ 


me Pilgrimme, auf das nahe bevorſtehende Wallfabrtds 
feſt nad Maria Sell enthielten, zeigte hinlaͤnglich das 
von. Ich Eaufte mir in ber Kolge ein paar diefer Walls 
fahrtslieder, und von einem bderfelben ift der Schluß fo 
herzlich und naiv, daß ich ihn bir doc herfegen muß, 
Er heißt: 

Wir gehen fort — und du bleibſt da, 

Behüt' dich Gott, Maria! 


Wahrlich, wer eine Andacht dieſer Art zu verſpotten, wer 


eine einzige Seele, voll von fo ftomm vertrauender Kinds 
ficpfeit in ihrem Glauben an dad Hohere, irre zu machen 
im Stande ift, verdient nicht, daß man ihn Menſch 
nennt, oder daß ihm je in Zeiten der Noth ein treuer 
Freund, wie ein hülfreiger Engel von oben erfhienen 
iſt. — — 

47 
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Die Glocke ſchlaͤgt Sechs. Die Hand des Mor⸗ 
gens, die über die Fluͤſe und Quellen ber Erbe ihre Ro⸗ 
fen ausſtreut, hat nun aud den grauen Flor dee Nebels 
von ber Donau ganz hinweggezogen, und ich entdedte da: 
hinter eine Menge neuanfonımender Floͤße, Schiffe und 
Fahrzeuge, die unzählige fremde Zugvögel aus dem 
Reich und aus Echwaben in das gelobte Land herüber: 
bringen. Die Schwaben find befondere bei dem Wiener 
fehr beliebt; theild wegen der ihnen eignen Jovialitaͤt; 
theil6 auch wohl wegen der ihm fo nahe verwandten 
Etourderie. Kin Konig Schwabe fol ja fogar Wien ge: 
fliftet haben. Dem fei wie ihm wolle — dieſe Iuftigen 
Gaͤſte geben fo weit wie die Donau fließt, und fo lange 
ein Schwabe bie Ufer dieſes Fluſſes fieht, glaubt er auch 
immer noch, daß er zu Haufe fei. Droben indeß bei 
Preßburg inlingarn, und weiter hinauf, foll ihnen 
die Luft zum Meifen doch ein wenig verbittert werben. 
Sp wie der Schwabe nehmlih einmal an Drt und Stelle 
ift, befiunt er fih bald, daß die Donau nicht wicher 
rüdwärts fließt. Da fteht er nun, wie dad Baͤu'rlein 
des Horaz, kratzt fich verlegen in den Kopf, und wartet 
am lifer, ob das Wafjer nicht etwa abläuft, um zu Zuß 
nah Augsburg zuruͤckzugehen — oder fingt auch wohl, 
Ihre Geſangweiſen jind lieblich, und wiewohl ungefüns 


ftelt, dennoch nicht ohne Anddrud. Hier ift eine davon: _ 


D wär’ i doch ein Vögle, 

Und Aög’ mit volle Segle 

Bon dir zurüd, Stadi Preßchburg, 
In's liebe Reich nach Augsburg ! 


Auch dies Mal fand ich mehrere diefer neuen Ankoͤmm⸗ 
linge, beides männlihen und weiblihen Geſchlechts. Ich 
fah hübſche Maͤdchen — aus Ulm und Augsburg, die 
zum Theil, weil cd nod früh war, auf den Floͤßen da 
fasen, und ihre Toilette machten. Andere waren ſchon 
fo weit damit fertig, Daß .fie von ihren Landsmaͤnnen, die 
bereite Etadtdienne angetreten, auf dem Sciff Veſuche 
anuchmen. 
ſeitigen Begruͤßen, das Koſen und das Gepappere in der 
fo naiven ſchwaͤbiſchen Mundart horen ſollen: „Je Nan⸗ 
nerl, je Baͤbli, ſeind's oder ſein's nit? Behut's Gott! 
was ſeind's ſchwarz geworden!“ Und nun wieder einan⸗ 
der beim Kopf gekriegt und geherzt, gedruͤckt und gekuͤßt, 
dag es eine Luft anzuiehen war. Mittlerweile war auch 
ein Fahrzeug mit Frübten — wo ich nicht irre aus In: 
fprud in Tyrol — angeländet, Der Schiffer deffelben 
hatte kaum ein Bret ausgelegt, und die Stride am Ufer 


Da hätte man nun die Freude beim wechſel⸗ 


372 


befeftigt, als die Wiener Obſtweiber auch ſchon mit ihren 
Körben von allen Seiten berbeiellten, und feine Waaren in 
Beihlay nahmen, So ſchien ed ein bereite ditliher Mann, 
Er jtand am Maft, und empfing die Weiber freundlich 
genug. Dies mochte indeffen niht immer bei ihm ber 
Fall geweſen ſeyn — wenigſtens ſchloß ich es daraus, weil 
eine- derfelken zur andern fagte: „Schau den Säpeli! 
der bat fich heut gewiß halt mit feinem Herr Gott aus: 
g'ſehnt, weil er gar fo freundli ausfchaut!“ Der Schif— 
fer 309 einen ebenlangen Frag auf: aber bie Alte ließ 
ſich dadurch nit irre maben, fondern klopfte ihm viele 
mehr die Baden, faßte ibn ans Kinn, und fuhr fort: 
„sent ſchau it fhon anders, und jetzt fhauft halt wieder 
wie ein Bar ans!" — Des Ediffers Tochter, die dabei 
fand, und ein kleines, munteres, ungefäbr funfzehn⸗ 
jähriges Ding war, das fi auf dem Merbed mit Tobad: 
tauchen bie Zeit vertrieb, und fi dabei auf ihren Ferſen, 
in beyuemem Zeitmaß bin und ber wiegte, borte den 
Einfal und late laut — ja faſt unmaͤßig. Dies Argerte 
den Vater nun immer mehr, der zuletzt mit einem rechten 
Ingrimm feine Uepfel auszaͤhlte. Während deffen rudte 
die Kleine fih bedäcktig ihren Strohhut wieder zurecht, 
ben ihr der Muthwille einiger junger Burfche, bie mit 
auf den Schiff waren, von hintenzu ind Geſicht verſcho⸗ 
ben hatte. Ihre eine Hand fpielte mit deffen Bändern, 
in welden ein Sommermind flatterte, mit der andern 
hielt fie die Pfeife, blies ben Rauch munter vor fih weg 
in die blaue £uft, freute fih wie ein Kind über bie Wir: 
bel, Die es gab, und wenn ed unten im Waſſer huͤbſch 
nadfräufelte, und gudte bald hier und bald dort hin. 
Alles das fo unbefangen, fo adrett, fo nieblih, daß 
man wohl ſahe, daß das Rauchen Ihr eine alte, ja les 
benslänglihe Gewobnheit war. So wenig ich fonft ein 
Liebhaber deffeiben pin, fo kann ich dich doch verjichern, ‘ 
daß es fih Died Mal bier anf dem Waſſer und unter der 
Ländlichen Umgebung von weiten Fruchtkoͤrben, recht alier: 
liebſt ausnahm. In dieiem forglofen Treiben und Thun 
verjtriben ihr und mir die Momente. Ich ſah fie mit 
Vergnügen an; ja oft hätte ih ihr um den Hals fallen 
und fie füffen migen, fo ein Fekes und bezidirted Anfehn, 
wie es der kleinen Kelplerin gab — ware nur ihr Vater 
nicht dabei geweſen! Aber der ſpielte feine Rolle ale Bir 
fort, und blieb fanertöpfiig nad wie vor, bie daß fein 
Apfel mehr im Korbe war. Wie ed damit ganz auf die 
Neige ging, trat ich auch noch binzu, und Fauft: mir einige 
Dutzend, die mir die Kleine nicht nur zuzaͤhlte, fondern 
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auch ſelbſt in die Taſche ſteckte. Da Fonnte ich nun nit 
nmbin, als dad nichlicke Sefiht mir fo nahe war, daß 
meine Kleider faft die ibrigen beruͤhrten, daß ih mir rin 
- Kurz nahm urd fie um einen Kuß bat. Und fie gab mir 
einen. Aber in dem nebmlichen Augenblid, und ale ich 
meine Bitte um einen zweiten anbrachte, wurde fie blut: 
roth, wandte fih verfhämt von mir weg, und fagte, 
indem fie mir mit einem herzlichen Hdndedrud zum Ab: 
fhird ihre Hand reihte: „Schau, wenn du halt ein 
Mal ind Tyrol nm!" — — Sn diefem Augenblick 
war ich wirklich mit ihr unter dem gluͤcklichen Himmel ih: 
rer Heimath, mitten in Tyrol, de Sonne {dien und 
ich fand neben ihr in ihres Vaters Baumgarten. Lebe 
wohl, mein holdes Kind! Wir werden ung nie wieberfehen — 
aber möge ber Engel der Unfhuld, der heute fo ſicht bar 
an beiner Seite war, auch künftig nie von bir weichen ! 


Alte Literatur und Eitte 
Om Jahre 1619 erſchien bei Henning Grofen, Buch⸗ 
händler in Leipzig, ein von Peter Schmidt zu Halle in 
Sachſen gedrudtes Werkchen von 12 Bogen in Oftav un: 
ter dem Titel: 
Bon Gaſterepen und zutrinken. 

Sn welchem beſchrieben werden die antiqui— 
teten Gebraͤuche, effect und Wirckungen 
der Saftereyen, und des zutrinkens. 
„Alles mit ſchoͤnen luſtigen Hiftorien vnd kurzweiligen 
„Reden gezieret, vnd eingefuͤhret. Durch Aegidium Al- 
„bertinum, Fuͤrſtl. Durchl. in Beyern Hofraths Secreta- 

„raum verdeutzſcht vnd in Druck gegeben.“ 

Mit echter Salbung predigt der Verfaſſer gegen 
das Laſter der Voͤllerei und ſchildert mit ziemlich derben 
Witz die Sitten feiner Zeit, So ſagt er ©. 62.: 

„Es muß jegt heißen, Hans gar auß, 

Wein hinein, wih herauß. 


Vnd in Summe, den Wein Bach richtet man durch den 


Kragen, vnd wer am weidlichſten faufen, vnd am laͤng⸗ 


ſten außharren kann, der iſt ber allerfeinſt Mann, vnd 


wird offt befördert drumb.“ 
Sn einem Kapitel beweiſet er nach ber Ueberſchrift: 
„Das Fein Pancket oder Gaſterep ſey gehals 


„ten worden, darauf der boöß Keindt nit je— 


„derzeit gegenwertig geweſt.“ Hieraus einige 
Etellen, 

„Der allererfi fo das Pandetiren hat in der Welt_ 
auffbracht, ift geweft der verfluht Sathan. Er hat vns 
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fere erfte Eltern Adam vnnd Evam Im Paradeyß zu Gaft 
geladen, das fie vom verbotenen Baum geffen. Der nug 
aber welcher darauß entftanden war, das die arme Eva 
ift betrogen Adam vmb fein Vnſchulot kommen, vnd bie 
gange Welt mit der Sund bemeiligt worden.“ 

„Das ander Pandet bat gehalten Noa, darauf 
aber iſt erfolgt, das er iſt trunden vnd mit fehanden ent: 
blöft worden.“ | 

„Das dritte Pandet hat gehalten Loth mit feinen 
Töchtern vnd iſt vom Wein vberbölpelt, vnd von feinen 
eignen Töchtern verführt worden.“ 

„Iſaac bat Alters balber den Appetit zum eßen 
verlohren, ba hat fih Mebecca fein Hauffraw unterfan: 
gen ein Pancket anzuſtellen, vnnd wilde woblgefhmadige 
Epeifen zuzurichten. Darneber aber hat Jacob fein erite 
Geburt verlohren.‘“ - 

„Abfolon bat allen feinen Gefhwiftriget und Be⸗ 
freundten ein herrliches Pandet angeftellet. Dabey aber 
it Amon fein Bruder umblommen, TQhamar feine lieb: 
ſchweſter geſchendt, der Water David betrübt, vnnd das 
gantz Königreih verwirt vnnd unruhig gemacht worden.“ 

„Als König Pharao allen feinen Fuͤrſten und Hof⸗ 
herren ein ftattlihed Mahl hielt, iſt darauß erfolget, das 
er feinen Brobmeifter bat hencken laſſen.“ 

„Eines Mahles halber ift die Königin Vaſthi ab: 
gefeßet, der Adel erwärgt, bie Juden zum Todt verurs 
thelt, der König erzärnt, Haman gebengt, und das 
Land rebelliſch worden.“ 

„Der eltift Sohn Jobs gab feinen Geſchwiſtriget 
ein Yandet, aber fie haben allefampt, ehe und bevor fie 
von ber Tafel auffftunden,, ihr Leben verlohren.“ 

„Dem Holofernes ift wegen eines Pandettes von 
Judith der Kopf herunter gehadt worden.“ 

„Auf dem Pandett, welches Herodes hielt, ift Jo⸗ 
bannes der Täufer in der Gefaͤngnuß enthaupt worden.“ 

Nach einer Stelle diefed Buches zu urtheilen, müf- 
fen auch die Damen jener Zeit gern ein Schluͤckchen ge: 
macht haben. Der Autor fagt Seite 162: 

Bann die Männer einander ein garge Maß zutrinden, 
fo haben die Weiber dannoch zwey feine Tründt daran (7) 
Auff den Augärten vnd Gundien (2) 

shun fie tändelen (?) und mundeln 

das Weinlein thun fie gern fupfen, 

den fügen Wein 


nemmen fie gern ein, 
und broden fogar gut Semmeln brein. 


D du edle Wurg, 
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wie bringe du mande Fraw vmb Gchleyer und 


Echurg, 
D tu edler ſchmack, 


macheft viel guter Weiber Tafche zum Bettelſack! 
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Genug ber Proben. Man ſieht, welde Fortſchritte Knl⸗ 


tur, Literatur und — Schmanfereien feit jener Zeit ge⸗ 
macht Haben, 


— — — — — — — — ——— 
Korrefpondenz- und Notizen-Blact. 


Aus Berlin. 


Hier iſt jetzt wieder eine Giftgeſchichte an ber Tages: 
ordrung. Man Hat in einer Straße im Waſſer gelegeneg 
Bauholz angefahren um zu bauen. Daneben fpietende Kinder 
bemerken Schwämme an demielben, das eine koſtet, findet des 
ren Geſchmack ſüß und zeigt Den gethanen Fund ten übrigen. 
Gie eſſen — und falten kurz darauf in heftige Konvulfionen, 
Sünf’fotten todt, Die übrigen drei gefährlich Frank feyn. 


Aus Weimar. 


Vor kurzem wurde ein Luſtſpiel von Göthe: „Die 
Laune des Verliebten“, nah Manuſtript, bei ung zum erſten 
Mat aufgeführt, 

Sr. Ambrofh vom Berliner Theater har den Pylades 
in Glucks Oper Ipbigenie, den Adam im Dorfbarbier, und 
den Johann in Ne toller je beſſer, gefpielt, und feine Tochter 
hieher zu unferm Theater gebracht. Diefe debütirte als Dberon. 
Sie har eine gute Stimme, und wird ſich hier fiher bilden. So 
zur guten Schaufpielerin gebildet, geht Mile. Maas jept von 
und. — Auch Die Herren Ehlerd und Eordemann verlaffen 
uns. — Gtauben Sie aber ja nicht, dag deshalb (wie in ei: 
nigen Öffentlichen Blättern geabnder wird) unfer Theater Altes 
verloren habe Wir werden andere Schauspieler befommen, 
und haben deren noch welche. Mile. Jagemenn, Mad, Bet, 
Hr. Graf, Hr. Malkolmi, Hr. und Mad. Beder, Br. Haide, 
Milte. Eilie, Hr. Benda, Dr. Deld, Ar. Unzelmann ꝛc. find 
Küngterinnen und Künftter, Teren Werth anerkannt Kir. & 

Aus Jena. 


Während meines Aufenthaltes hier in Jene fprach han 
benon, daß etwas geichehen werde, Die äußerſt tomantiichen 
Eyaziergäange um ˖ Jena herum bequem gangbar zu machen, 
und von einer entdeckten mineralifhen Queile bei einem Dor⸗ 
fe, unweit Jena, deſſen Namen mir entfauen it. Was könn⸗ 
te Jena nicht Durch die Nähe eines Bades gewinnen! 


Das Herzogl. Mufeum, weiches im Schloſſe aufgeſtellt 
it, if durchaus ſehenswürdig, und in Demfelden Drionders 
das ãußerſt volſtändige, Ja prachtpoll fchöne Mineralien: Kar 
binet, über weiche} wir vom rn. B. R. Kenz einen Cara- 
logne railonne zu erwarten haben. 


Im untern Stod des Echloffed fteht in zwei Sälen 
Die Bibliothek, welche der Herzog von Weimar von dem ver: 
ſtorbenen Hofr. Büttner gekauft bat. Eie wird von dem Zi: 
blioth. Bulpius aus Weimar in Ordnung gebracht, welcher 
Deshatb den Sommer über feit zwei Jahren nach Sena kommt. 
In tdirien Sommer foß, wie ich hörte, dieſe Arbeit geendi; 
get werden. Die Bibtiothek ſelbſt fchägt man auf So bie 
24,con Bünde Die Manuifripte find nah Weimar in die 
Lortige üffenuiche Bibliothek gebracht worden. 


Man fchmeichent ſich in Jena mit der Hofnung, die 
Frau Erbprinzeſſin aus Weimar bald dort zu ſehen. M. 





Zu Kingland, einer kleinen Stadt in England, lebt 
gegenwärtig eine Perſon, welche ſchon ſeit langer Zeit aller⸗ 
let Wunderkuren verrichtet haben will. Ihr Haus it uncuf— 
hörlich von Kranken umlagert, welche ihre Hülfe wünschen, 
und an dem under zweifeln wollen, würde von dem gemei: 
nen Manne für ein unverzeihlihes Berbrechen angefehen wer⸗ 


I) 


ben. Bor einiger Zeit erichien eine Pofichaife vor ihrer Thür, 
und mit der äußeren Mühe fileg ein lahmer Mann heraus. 
Der Mann ber Wunderihäterin erfchien, um dem Fremden aug 
den Bagen zu beifen und diefer drücte ihm fogleih ein Gold⸗ 
ſtück dafür in die Dand. Der Mann führte nun den Leiden: 
den durch den Dichten Saufen deg Hülfeſuchenden. Die Se 
Berin fragte ihn, 0b er Glauben‘ habe? 

D mehr als irgend Jemand, Engel des Heils, verfebte 
Diefer. Ich Habe fq viel von deinen Wundern gehört, dag ich 
meiner Dellung fchon ganz gewis bin, ſobald du fie unterneh: 
men wit! 

Nun, bir fol Hütfe werben, erwiederte die Propbetin, 
und fogleih Ang fie an cinige Gebete hergumurmein, dann 
frottirte fie Tom die Beine und Füge. Es dauerte nicht fange, 
fo fing er an ſie ohne Schmerzen ſelbſt Zu beivegen, und ends 
lich konnte er wieder, zur Verwunderung after Umſiehenden, 
wie jeder Andere ſtehen und geben. Man ſtelle ſich feine 
Dankbarkeit vor! Freudenthränen drangen aus ſeinen Augen, 
allein er wollte durchaus feine Erkenntlichkeit auf eine bedeur 
tendere Art zu erkennen geben, nicht gerade der Heiligen ſelbſt, 
welche nie Etwas nimmt, ſondern ihrem Manne, der den 
Treſorier der Wunderkaſſe macht. 

Der Reiſende nahm zuerſt einige kleine Banknoten aus 
ſeiner Brieftaſche, allein er beſann ſich, und ſchwur, daß er 
für eine ſolche Wohlthat, als er eben empfangen hätte, durch⸗ 
aus nicht weniger als zehn Pfund Sterling geben koönne. Er 
gab nun dem Manne eine Note von funfzig Pfund Sterling 
und dat ihn, ihm vierzig wieder herauszugeben, weil er ſich 
doch unterwegs nicht von allem Gelde entblögen dürfe; allein 
er verſprach zugleich in der Folge die Beweife feiner Erkennt: 
Tichkelt zu vermehren. Der Dann der Eeberin wer ganz 
außer ſich vor Freude und that alles, was der rende wünſch 
te. Unter den Segenswünſchen der Zauberin und mit feinen 
vierzig Pf. Sterling reiite er wieder ab. Allein — 0 weh! 
nah mehrern Stunden erfi fand man, dak die Banknote, 
weiche dev Fremde zurückgelaſſen batee — falfh war, 





Herr von Ried, Generatadiutant des Königs von Dä⸗ 
nemarf, Hat ein neues Inſtrument erfunden, das er Topos: 
gnomon nennt, vermöge defen man fih in der dunkeiſten 
Nacht orientiren und den Drt ‘genau beſtimmen fann, wo ein 
Licht lich befindet, wenn man Dieies gleich mit eigenen Augen 
nicht erblickt. Dieſe Erfindung kann von der groäten Wich⸗ 
tigkeit im Kriege, vorzüglich bei Velagerungen werden. Der: 
feibe Offizier hat auch noch ein anderes Initrument erfunden, 
vermittelte deffen man an einem gegebenen Drte und in der 
Dunßiheit den Augenblick wiſſen kann, wo ein Schi aus 
dem Hafen fegelt. 





In der Schule von Weirminiier iſt ed Gitte, alle Jahre 
eine Komödie des Terenz aufzuführen. Dieſes Jahre kamen 


. bie Adelphi (die Brüder) an die Reihe. Der zweiten Bor: 


ſtelung des Stücks wohnten unter andern auch bei der Erz 
birhof non York, des Herzog vom Be: ford, der Doktor Vin⸗ 
cent, und Der junge Nofctus. Für dieſen lehtern war 
eigenttich die ganze Felerlichkett für Dies Mal veranfialtet; 
fobatd er in den Saat trat, Überhäufte ihn dag veriammlete 
Publitum mit VBeifausbegeugungen, und man lieh ihn nebft 
feiner Geſeuſchaft in der Loge zur Rechten bes Theaters, d. 1. 


. 


in der königlichen, Pag nchmen. 








Z3eitung für die EIFaRnNS Welt. 


Sonnabenbs 
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ben 20. —— 1805. 





Einige Bemerkungen uͤber Strasburg. 


iſcher's Methode getreu, fange ich mit den Elimatis 
{hen Verhaͤltniſſen an. Das Klima von Etrasburg, 
3. B. mit dem von Leipzig verglichen, bat allerdings eine 
gewiſſe Milde und Weichheit; ; angenehm aber möchte ich 
es doch nicht nennen, vielmehr ſcheint es mir gerade das 
Grgentheil zu ſeyn. Der Winter ift in der Regel ziemlich 
ftreng, ber Fruͤhling rauh und verduderlid, der Sommer 
drüdend heiß und dennoch unbeftändig, ber Herbft, wies 
wohl noch unter allen die fhönfte Jahrszeit, nur leider 
zu oft regenhaft. Als Hauptkarakter bes hieligen Klima's 
glaube ih Seudtigfeit annchmen zu Eünnen, was ſich 
auch duch die Nähe des Mheins, die vielen in der Stadt 
befindlihen Kandle und die morajtige Ebene, auf welcher 
Strasburg liegt, ſehr leicht ertlären läßt. Ungeſund ins 
deſſen fü ſcheint die hiefige Luft nicht zu ſeyn, da man den 
jaͤhrlichen Ueberſchuß an Gebornen auf 480 bie 500 ans 
fhlägt, und ſehr viele alte Perfonen zählt. 
Sn dkonomiſcher Hinſi icht gehört Strasburg/ 

wegen der Fruchtbarkeit die ſes ganzen Departements, un⸗ 
ter die wenigen Städte, wo man jetzt noch ziemlich wohl: 
feil leben Tann. Man hat mic 4. B. verſi chert „daß ein 
einzelner Mann mit 400 Thaler Saͤchſiſch Hier (don ein 
artiged Auskommen bat. Dabei find bie, Lebensmittel von, 


vortrefliher Beſchaffenheit, befonbers wenn man ſi Ih bloß: 


auf Fiſche, Fruͤchte, Gemüfe : Beptügel, Brot und 
Wein einfchränfen will. Die großen gemäjteten Karpſen 
aus der Ill, und die berühmten Gaͤnſe-Leber-Paſteten, 
führe ich blos für die Gourniands an. — Ein fehr gutes 


Wirthẽhaus — um es beildufig zu fagen — iſt bad Ho⸗ 
tel zum Geiſt bei Hrn. Weiß. Die ſchoͤne Lage ge- 
gen Suͤd-Süd⸗Oſt, in einer der beiebteften Gegenden 
der Stadt, die große Meinlichkeit ber Zimmer unb ber 
Betten, ber gute Tiſch, bie prompte Bedienung und 


bie billige Behandlung — alle biefe Umſtaͤnde machen es 


in dohem Grade empfehlungswerth. 

In geſellſchaftlicher Hinſicht bietet zuerſt der 
gutmuͤthige und geſellige Karakter der Strasburger ‚und 
wenn ich hinzufügen darf, auch der Strashurgerinnen, 


manchen freundlichen Beruͤhrungspunkt dar. Un Spazier⸗ 


gängen hat man in der Stadt bie ſchoͤnen Wälle, und die 
unter dem Namen ber Broglio befannte Allee, außerhalb 
der Stadt die neuen recht artigen Anlagen, Hohenliuden 
genannt, eine Menge oͤffentlicher Gaͤrten, und mehrere 
andere Erkurſionen, die ſehr angenehm ſind. Fuͤr Freun⸗ 
de des Schauſpiels iſt durch zwei, wenigſtens mittelmaͤßige 
Theater geſorgt; Freunde der Wiſſenſchaften finden zwei 
anfehnliche öffentliche Bibliotheken, und die befannten 
großen Buchhandlungen von Treuttel und Wuͤrz, 
Levrault und Ehöllm ſ. w., bie In direkter Ver⸗ 
bindung mit Leipzig ſtehn. Eine Leihbibliothek für franz 
zoͤſiſche und deutſche Bücher Hält Piton; und ein fehr 
gutes gefefabinet fiir frangöf ſche und deutſche Journale, 
Zeitungen, Pamphlets u. ‚daR. findet ı man in dem Bei: 
leriſchen Saffechaufe. —— 

Die vortreflichen Gelehtten, die Strasburg zur 
Zierde gereichen, ſind bekannt; ich füge nichts zu ihrem. 
Lobe hinzu. Nur will id kuͤnftige Reiſende auf einen 
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intereffanten Mann, Hrn. Eaber, aufmerkfam machen, 
der ehedem Ingenieur: Offizier war, und jest Direktor 
des Contributions directes iſt. Man fann eine echte 
Agyptifche Papyrus: Role mit Hieroglyphen, und ein vor: 
treflihes Relief von Korfita (mo er fiebzehn Jahr diente) 
bei ihm befehn, und wird mit feiner Aufnahme fehr zus 
frieden feyn. Es ift einer jener liebenewärdigen franzd: 
ſiſchen Ofſiziere aus ber guten alten Zeit, und dennod 
ein warmer Vaterlandsfreund, ber feinen Kaifer liebt, 





Balboa, Zrauerfpiel von Eollin. 
WGeſchluß. der in Num. 40 abgebrochenen Erpofizion.) ' 
Zweiter Alt. Pinto, Offizier bei Balboa, überlie: 
fert Pelrariae eine Echrift, worin Balboa feiner Mann: 
ſchaft Inftrufsionen ertheilt. Es herrſcht darin eine Erdf: 
tige Sprache, und Deswegen hält 9. fie für: aufruͤhreriſch. 
Bei diefer Gelegenheit wird dad argwoͤhniſche Gemuͤth P.'s 
durch einen gut angebrachten Zug noch mehr karakteriſirt; 
er läßt nehmlich ben Werräther, der in ihm ben Feind 
feines Anfuͤhrers erfpäht haben will, verhaften, und durch 
die ſe Verhaftnehmung gewinnt auch zugleich die Handlung 
an Raſchheit. Jeronimo erfgeint nun bei P., er erfährt 
dag Vergehen B.'s; bittet um. Onabe für ihn, und als 
9. feine Nachſicht ihm verweiſet, ruft ihm der Greis zu: 

An. Guade mahnt ung ja der Himmel ſelbfſt, 

So darf auch ich euch wohl an Gnade mahnen. 
Hier ſpricht die Moral. Nun tritt aber das waͤrmſte Ge⸗ 
fühl vor. das verſchloſſene Herz. Noch immer uͤber B.'s 
Verderben brütend krifft ihren Vater Marla, und hier 

erſcheint zuerſt deuflich' die tragifche Verwiclung: 

In Kampf tritt Zeindſchaft mit der Vaterliebe — 
ſpricht zu wiederholten Malen die befümnierte Maria, 
welche das feindliche Verhaͤltniß ihres Vaters zu ihrem 
Gemahle ſchwer drüdt. P. dadurch, noch mehr aber 
durch einen Geſang, worin Maria ihn mit wehmuͤthigen 
Erinnerungen an ihre Mutter uͤberraſcht, erweicht, ſagt 
bie gehaltvollen Worte nach, und ſein Herz ſcheint ſich 
aufſchließen zu wollen. Man ſieht, daß der Kampf mit 
ſich ſelbſt nach dieſer wohlberechneten Anlage mit glüdli: 
cher Steigerung unterhalten werden kann: ein verſteckter 
Reit menſchlichen Gefuͤhls, Jeronimos warnender Zuruf, 
Mariens Bitten und Thränen beſtuͤrmen nach und nach 
den kalten Ehrſuͤchtigen, et wankt, daͤs Beſſere will fie: 


gen, als B. mit einer Anzahl Offiziere erſcheint, um 


ihn wegen Pintos Verhaftnehmung zur Rede zu ſtellen. 
Dieſe ploͤtzliche Erſcheinung des Feindes, noch mehr aber 
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ſein Be fragen rufen wieder ben ſchwindenden Grimm zus 
ruͤck und Reden wie diefe: 

Und hab' ich ſelbſt der Walung meined Blut's 

Längſt gegen euch das Echmeigen auch gelehrt, 

So darf ich doch nun wegen diefee Edlen 

Nicht ſchweigen — — 
verftärfen ihn befto mehr. Es kommt nun zu einem 
heftigen Wortwechfel, P. beſchuldigt B. der Vertaͤtherei, 
und droht mit dem Tode. Balboa's Offiziere werden 
rege, ziehen die Degen und ſtuͤrzen auf Pedrarias los. 
Balbog Hält fie durch Gewalt und Anſehen zuruͤck, und 
kuͤndigt den Sieg der Maͤßigung über feine eigene Heftig⸗ 


keit mit diefer Wendung an: 


Ihr möget nicht nach voller Strenge zichten 

Was über Nafche dad Gefühl vermag, 
Er fordert im Nertrauen auf feine Unfchuld Kriegsrecht, 
und dieß wirb endlich beſchloſſen. 


Dritter At. Man macht Anftalten aum Gericht. 
Einige Auftritte wechfeln nur deswegen, bamit bas 
Seriht nicht fo ganz ex abrupto beginnt. Alsdann 
verfammeln fih die Richter um einen mit einem rothen 
Teppih bededten Tiſch, und viele Zuhörer auf einer 
Gallerie. Ob bier und auch wohl anderwärts ber 
Dieter das Embelliren, oder wie man es lieber nennt, 
das Idealiſiren des Stoffes nicht zu weit trieb? Santa 
Maria (denn von Acla iſt im ganzen Stuͤcke nicht die 
Dede) war ein Dorf, und in ben Hütten, mit Schilf ges 
deckt, mögen ſchwerlich Saͤnlen- und Bogengänge anzu: 
treffen gemwefen feyn. Dieß gilt mehr.oder weniger von 
dem übrigen Koftüme in dem Städe. I weiß fehr wohl, 
daß Balboa nicht in bindfädenen Schuhen nnd einem gros 
ben Wamms von Leinen, wie ihn nad Nobertfon Pebra: 
rias fand, auftreten darf, aber eben fo wenig ſollte er 
in neuerer fpanifcher Tracht ale ein Incroyable des 17ten 
Jahrhunderts vor und erſcheinen, und fo erſchien er wirf: 
ih. Lichtenberg wird fürwahr parador, wie er wegen 
einer ähnlihen Abnormitaͤt Garrick als Hamlet das Wort 
ſpricht; bei Balboa fallen felbit die Scheingründe zur 
Rechtfertigung weg. Doc dieß mag aufer der Macht 
des Dichters liegen; jenes hing jedoch von feiner Vor⸗ 
ſchrift ab, das Bericht, anſtatt In einem Parlaments: 
faale, allenfalls unter freien Simmel abhalten zu laſſen. — 
Balboa kommt endlich, und unter dem BVorfig Pedrarlas 
beginnt das Gericht. Man beſchuldigt ihn des Ungehor⸗ 
ſams gegen den König; man zeigt ihm feine Schrift vor, 
und frägt, ob er fie für bie feinige erkenne; er bejaht 
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es, und kommt nach einigen Worten anf die Sache der 


Indianer zu. fprehen. Ich merkte nur folgendes aus der 


energiihen Rebe: 
Der Menfhhelt Anwald fieh’ ich da und nenne 
Tyranniſch dad Gefeg nur, das der Frevel gab, 
Nicht jenes milde, dad der König gibt — 
Es krümmt ihr Rüden unter Zaiten fich, 
Um eurem Hunger Nahrung zu verfchaffen, 
Mit Zieberfröften in des Berges Schacht 
Gewinnen fie der gier’gen Habſucht Gold — 


Das menfchliihe. das bimmliſche Geſetz! 


Es ruft euch zu: der Menſch bleibt Menſch 
Bon welcher Farb er ſei. — — — 


Die Richter ſtimmen uͤber Balboa, er wird zum Tode 
verdammt; bei deut Ausſptuch des Todesurtheils verraͤth 
ein. Schrei auf der Gallerie die Gegenwart Mariend, fie 
ſturzt fort, um — doch dergleihen Szenen find dramati⸗ 
ſche Semeinplige; fie gewinnen nur durch dag Detail, 
und dieß läßt ſich Hier nicht mittheilen. Pedrarias zeigt 
ſich, als er fih mit Balboa allein befindet, von einer 


neuen Seite; bisher erſchien er als ein neidifcher ambis 


sidfer Mann, doch gingen dieſe Leidenfchaften immer 


auf's Aeußere, jetzt erſcheint er aud tief im Gemuͤthe 


als ſolcher, und fordert aus einem, nähere, unmittelba⸗ 
ze Befriedigung fordernden Hafle, Balboa zum Sweilams 
pfe. Balboa nimmt die Forderung nicht an, und Pedra⸗ 


rias fließt ihm ann fein rachevolles Innere auf, —— 


— hr tratet 
Ein Unheit dringender Komet feindfetig 
In meines Ruhmes Bahn. — 


So endet er fein Bekenntniß ‚ und ber Akt ſchließt ſich 
mit Balboas Abfuͤhrung nach dem Gefaͤngniſſe. Bis hie⸗ 
her wußte der Dichter die Zuſchauer auf eine wirklich mei⸗ 
fterbafte Art für fein Suͤjet zu intereſſiren. Veſonders 
in den erfien zwei Alten ift der Gang der Handlung fo 
wohl kalkuliert und fo fiber, daß auch die ftrengfte Kritik 
nicht leicht etwas zu rügen fände. Der zte Aft ift durch 
feine Gruppirungen und durch fein Rhetoriſches ein noch 


ganz würdiger Nachfolger bererftern, obfchon man es bei ei⸗ 


nem fo talentvollen Kopfe, wie Collin iſt, nicht gerne fieht, 
daß er feine ditern Ideen wieder hervorſucht und varlirt; 
denn eine bloße Variazion der römifchen Senatsverfamms 
lung im Megulus ift doch Hier das fpanifche Gericht. 

Die legten zwei Ufte Fönnen bei biefer Expofision 
fügli zufammengenonmen werden, und es wäre zu 
wuͤnſchen, Hr. Colin hätte fie auch zufammengefhmol: 


zen. Es ift fonderbar, daß tinfre tragiſchen Dichter ſich 


nicht entſchlleßen Binnen, die für unſte Selten laͤngſt 
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keinen Sinn mehr babende Regel: eine Tragödie müffe 
fünf Afte haben — zu annulliren. Gind fie etwa Kaba⸗ 
Iiften oder Ppthagorder, baß eine Zahl für fie fo bedeu- 
tend it? Colin muß es in diefem Zrauerfpiele wahr: 
haft qualvoli geweſen ſeyn, die bereits ſtillſtehende Hands 
lung in zwei lange Atte noch ferner auszudehnen. Da - 


. wird denn befehtt, Abfchied genommen und wieder Ab: 


ſchied genommen, bie endlich der erfehnte Augenblid er: 
ſcheint, den Vorhang mit Ehren fallen laſſen zu können. 
Balboa ſiſt in einer Felſenhoͤhle — die leidenſchaftlichſte 
Stimmung gegen P. offenbart fih in feinen Reden — Se: 
ronimo befucht ihn, macht den Troftbringer und Innern 
Sriedensftifter — man kommt in Werfuchung bei feinem 
ſchwarzen Anzuge nnd dem nur ſchwach beleuchteten Thea: 
ter ihn für einen Armenfünderpater zu halten. Wie fo 
etwas auf den Bretern fid ausnimmt, wird mohl jeder 


ſelbſt berechnen; nur das fei mir erlaubt zu fagen, baß 


auch die treffendften und glänzendften Aphorismen endlich 
ermüden. 

Der Befuh Marlene bei Balboa iſt, wie er feyn 
kann; bei mir. ermwedte er nicht eben die angenehmiten 
Meminiszenzen an Waltron und Klara von Hoheneichen. 
Es war peinlich, wie der Vorhang fiel mit ſeinem Nach⸗ 
bar, gegen den man die Zufriedenheit mit dem Dichter 
bisher ſehr laut aͤußerte, ein Woͤrtchen über das eben 
vorgegangene ſprechen zu muͤſſen. Im letzten Akte wollte 
Hr. Collin der erſchoͤpften Handlung mit einer Epiſode zu 
Huͤlfe kommen. Schade, daß er eine ziemlich abgenngte 
wählte. Die DOffisiere Balboas nehmlich verbinden fic 
ihren Anführer zu befreien, ſie beitechen die Wache des 
Sefängniffes, und fhiden Linares ab, den Anfchlag 
auszuführen, Balboa lehnt ed mit Unwillen ab, es kom⸗ 
men dann abermals Abfchledsfzenen, und Balboa geht 
zum Tode. Ich kounte ed nicht begreifen, daß dieß letzte 
mih und alle meine Nachbarn ganz Falt ließ; ich weiß 
mich einer Aufführung der Maria Stuart zu erinnern, 
wo bei den Ubfchiedefzenen Mariend von ihren Dienes 
rinnen aller Augen in Thränen glänzten, - und wo das 
weichere Geſchlecht gar nicht vom Schluhzen abzuhalten, 
wer, ald man Mariend betende Stimme in ber Ferne 
hörte, und der Todesſtreich endlich fiel. Hr. Eollin Bat 
fih in dieſer ähnlichen Kataſtrophe des ganzen Schillers 
ſchen Apparate bedient, und doch fahen wir dem aus der 
Höhle Hinauffleigenden Balboa ohne Ruͤhrung nah, wir 
hörten die Trommel, das Eignal feiner Hinrichtung, 
ohne Erſchuͤtteruag, wir fahen ohne lebhafte Teilnahme: 
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rien leblos dabinftärgen, wir fahen ben herbelellenden - 


Pedrarias ohne Abſcheu an — warum? Weil der Dichter 
dem Zuſchauer gu viel Zeit ließ, fi bei einer langen 
moralifhen Differtagion und gewöhnlichen Klagen and ber 
idealen Welt wieder auf feinen feiten Boden zuruͤckzu⸗ 
denken, 

Die Karaktere haben im Ganzen ſehr feſte Umriſſe, 
fie find für die ſtrengſte Forderung durchgehende gehalten. 
Jedoch fheint mit der Dichter mit bem Karakter Balboas 
eine zu ſchwere Aufgabe gegeben zu haben. Er machte ihn 
allzu vielſeitig, um ihn immer, ohne ſchielend zu werden, 


384 


leicht zu fubfummiren: Balboa iſt Held, Aebender, lei⸗ 
denſchaftlicher Menſch, Philoſoph, Schwaͤrmer, und end⸗ 


Nlich, wenn er auf die Indier zu ſprechen kommt, Philan⸗ 


throp trog Wilberforce. Dieſer Wechſel iſt jedoch überall 
motivirt. — Maria iſt ganz paſſio, ungefähr das, was 
Emilia Salotti. — Pedrarias gefaͤllt am beſten; Ehr⸗ 
geiz, Haß und Eiferſucht find fein Leben. — Jeronimo 
ift ein Luͤkenbuͤßer, oder, wie man es jest bamit hält, 
ber Chor. Die übrigen Perfonen gehören bios zum Mes 
chanismus des Stuͤces, 
— ng. 


Korrefpondensr 


us Zeiypya) ig, 
Ten ıgten April, 

Gefteen hatten wir dad Bergnfigen Mflte Maas bei 
ihrer Durchreife zum Berliner Nazionaltheater, als Natalie 
zu den Korfen, auftreten zu fehn. Ihr einfaches, von auer 
verzerrten Manier fo eniferntes, und eben deswegen fo kunſt⸗ 
volles Spiel, erwarb diefer liebenswürdigen Künftierin allge: 
meinen und ungerbeisten Peifall. Am beftien ward Natalie 
von Heren Haffner, ald Bater, unterftügt; cr verdient einer 
rihmtichen Erwähnung, denn cr gab den Grafen ‚mit vieles 
Diederkeit und humoriftifchen Laune. Wir werden Muc, Maaß 
noch als Ariadne und Johanna d'Arc ſchen und wir freuen 
ums darauf, welt wir gewiß einen ſeljnen Genuß au erwar⸗ 
ten haben, — x. 

Aus Paris. 


Ein rechter Tänzer, ein Tänzer par excellence, ver: 
gäßt um elf Uhr des Abends, entipeder in feiner Cquipage 
oder in einem efeganten Mierhivagen mit vier Eintadungen 
zu vier verfchledenen DBälten feine Wohnung. Auf dem ers 


fen erſcheint er, aber erfcheint auch nur, um bie neue 


Sorm feines Fracks oder die neue Farbe des Tuchs dazu be 
wundern zu laſſen. 
nuten um die Damen herum, welche den Kreis bilden, und 
ehe man ſich's verfieht, fit ee wicder zur Thür Hinaus. Auf 
dem dritten — ey da wird er fchen miı Sehnſucht lange lange 
erwarser, man wünſcht mit ihm eine Angloife, Ecofaife, eis 
nen Walzer zu tanzen, Alles redet ihm au, er läßt fich bitten 
und bitten, macht eine Menge allerliebſter Pa's und — tanzt 
doch nit! Der Graufame! Bloß zum Souper läßt er fi 
Halten. Er fpart ſich für den vierten, Denn dort weiß er 
find die Kenner und Kennerinnen verſammlet. Er ericheint 
endlich auch Hier, und tanzt, aber nur einen einzigen Kontre⸗ 
tanz. Jedoch weiß er bier eine Menge treflicher Pa's von 


eigener Erfindung anzubringen. Alles tft außer fih vor Ents. 


züden. Schöne Frauen, zu Dugenden, erfcheinen fiebend vor 
ihm, das noch einmat zu wiederholen, verfteht ſich mit einer 


von Ihnen felbt, um Ten Preid des Lobes mir ihm au thei⸗. 


len — Nichts! er läßt fich nicht erivelchen, Denn er weiß recht 
gut, daß es fich für Linen guten Tänzer gar nicht fchidt, mehr 
als einen Tanz an einem Abende und in einer Geſeuſchaft 
u tanzen. . 


Glias, Glas gehört, wenigſtens zu Paris, seht zu dem 
allernothwendigſten Amenblement eines gehörig verzistten 20 
seid. Man bat nicht nur Spiegeljimmer — fo etwas hatten 
unfere Vorfahren auch ſchon geſehen — ſondern fogar dieie⸗ 
nigen Gemächer werden mit Spiegeln verziert, welche fonft 
auch in den vornehmſten Käufern nicht allemal tapeirt ger 





Auf dem zweien flattert er einige Mi⸗ 


undb Notizen⸗Blatt. 


funden wurden, und wo ber Deutfche wenigfiend feine Stel⸗ 
lung gerade nicht fp äſthetiſch findet, daß er fie durch Den 
Spiegel verdoppeln möchte. — Ferner findet man dad Innere 
ter Feniter, Plafonds, fell Fußboden verglaſt. Ein Gemach 
mus ſehr Klein feyn, wenn bie Rechnung des Bpiegellieferan: 
ten dafür nicht wenigſtens einige taufend Thaler beträgt. Und 
trotz dieſer Verſchwendung des Glaſes find die Zimmer der 
Reichen — ſehr duͤſter, weil man burg die modiſchen Fen⸗ 
ſterbehãnge ſich ordentlich gegen dad Tageslicht verfchangt, , 





Am zoten Februar bat man zu. Sarnen im Kauton 
Unterwalden ein Feſt gefeiert, deſſen Erfindung, Anordnung, 
und Ausführung allgemeine Freude erregt hat. Hundert und 
funfjig Einwohner des Kantond, verzeftend des Parteibaſſes, 
Der alten politiſchen und religiäfen Streitigkeiten, hatten ſich verei⸗ 
nigt eine Art von Hiftoriichem und Nazlonal: Drama bei einer 
Schiittenfaßrt aufzuführen: Der Inhalt diefer Darſtellung 
war die Befreiung der drei alten Kantone durch den Kailer 
Nudolph von Dabsburg," und die durch Zell errungene alige: 
meine Freiheit der Schweizerlande. In zwei Jahren wird es 
fünfhundere Jahr werden, daß die Grundlage der Bünde zu 
Stande fam, und es wäre möglich, fagen einige Schwelzer, 
tag dann ein ähnliches alugemeines Bundesfeſt gefeiers würde. 





Paſtor Schönfeld, aus der Graffchaft Lippe, beſchäf⸗ 
tigt ſich jegt mit der weitern Ausführung einer intereffanten 
Erfindung, die er felbft vor einiger Zeit gemacht hat. Sie 
betrifft nehmlich einen ſehr einfachen Mechanismus, den er 
bei dem Klavier anbringen wit, und wodurch ate Zöne fos 
gleich mit Noten bezeichnet werden, welche der Muſiker an⸗ 
fchlägt. Eine ſolche Erfindung muß den Komponiſten, und 
feson den Ditettanten, welche gern improvifisen, ſehr anges 
nehm und nüglich fepn. 


Der berühmte Mufifer Philidor, der zugleich Der größte 
Echachfpieler'war, den Europa gefehen Hat, war boch dabel 
ein. Menih von ſehr mittelmäßigen Gelitedkräften. . Der 
Kammerdiener Ludwigs XV. de la Borte liebte ihn anferor: 
dentfih, und Hörte nicht auf bet jeder Gefegenheit fein Lob 
au preifen. Eines Tages börte der Lobredner feinen Geprie⸗ 
fenen bei einer äußerſt glänzenden Zafel viel, fehr viel dum⸗ 
mes Zeug ſchwatzen. Er wurde verfegen, welt ihn, ben Lob» 
redner nehmtich, Jedermann anfab, und fo fagte er endlich: 
der Menfch da, Über den Sie fich wundern, hat feinen ger 
funden Menfchenverkand, das it nicht zu Tängnen, «bes 
Genie, ſehr vie Geniel 
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Wezel gu Sondershaufen. 7 


odann Karl Wezel, ein geborner Sondershaͤuſer, 


machte in den Jahren 1770 bis 85 als Schriftſteller Epo⸗ 
che. Haͤtte nicht eine ungluͤckliche Geiſteskrankheit ſeinem 
Genius Feſſeln angelegt, wäre er. mir dem Zeit-Geiſt 
forfgegangen und hätte:er feine Muſe litererifchen Arbei⸗ 
ten gewidmet, fo verehrten wir in ibm ‚vieleicht den 
Schöpfer einer neuen Philoſophie und unfere Kiteratur 
wäre gewiß durch manches fhägbare Erzeugniß feines ge: 
nialen Geiſtes bereichert worden. 

Der Verſuch über den Menſchen iſt fein letztes 
Merk, früher hat er eine Menge Momane, fehr viel theas 
tralifhe Schriften, ver ſchiedene Gedichte und einiges 
uͤber Erziehung geſchrieben. Sein Leben Tobias Knauts 
und ſein Herrmann und Ulrike verdienen eine ruͤhmliche 
Erwähnung; ihrem Verfaſſer iſt Wig, originelle Laune, 
lebhafte Empfindung und Meunſchenkenntniß nicht abzu⸗ 


fprehen. Das Luſtſpiel: Wilbheit und Sroßmuth, wurde 


in das Franzoͤſiſche überfegt und zu Paris unter dem Ti⸗ 
tel: les ennemis reconcilies, mit großem Beifall auf: 
geführte. Seine Iiterarifche Fehde mit Campe über den 
Robinfon Krufoe fpricht feinen Karafter am bezeichnends 
fien aus, ber ein ſeltnes Gemiſch vom veſtigteit, Eitel⸗ 
keit und Wahrheitsliebe iſt. 

Er warb 1747 zu Sondershauſen REN wo⸗ 
ſelbſt ſein Vater, gleichfalls ein ſehr eitler and ſonderba⸗ 
ger Mahn, Fuͤrſti. Mundkoch geweſen iſt; 1764 ging er 
nach Leipzig, um daſelbſt zu: ſtundiren, und wohnte mit 


dem ſel. Gellert, der ihn ſeines Umgangs würdigte, in 


endlich 1786 nah Sondershaufen. 


einem Haufe. 1769 murbe er Hofmeiſter in dem Haufe 
eines Grafen von Schönburg in der Laufig, kam dann 
auf feinen Reifen nach Berlin, Hamburg, London, Pas 
ris und Wien, An dem legten Orte war er eine eitlang 
Theaterdicter, genoß in einem vorzüglihen Grade die 
Gnade des Kaiſers Joſeph und fpielte eine nit unbeden: 
tende Moe, ging von da zuruͤck nach Leipzig und Fam 
Hier lebte er ganz 
ifolirt, wählte einfame Spaziergänge und zehrte von dem 
wenigen Gelde, welches er mitgebracht Hatte — etwas 
über 200 Thaler. Cr lebte hoͤchſt einfach, trank aber viel 
geiftiged Getraͤnk, dabei kleidete er ſich phantaſtiſch — 
laͤcherlich. Da das Geld’zu Ende war, entſchloß fi eine 
Geſellſchaft wohlthätiger Menfchenfreunde für feine Un: 
terbaltung zu forgen, ee nimmt diefes an, ohne dafür 
zu danken oder fih darum zu befümmern, wer für ihn 
bezahlt. 

In ‚diefer Zeit erfann er den Plan, einen Buchhan⸗ 
del und eine Bank zu errichten, weshalb er an verfchle: 
dene Perfonen ſchrieb. 1794 bot er feinen Wirthsleuten 
einige Manuffripte an, welde leider damald feinen Ans 
trag ablehuten, Seitdem hat er, fovlel man weiß, gar 
nichts gefhrieben und auch von dem, was er vielleicht 
vorher ausgearbeitet bat, ift Niemanden etwas befannt 
worden. Im Jahre 1800 wurde er unter Bermittelung 
bed Hrn. Geheimerath Hufeland zu dem Doktor Habs 


nemann nah Altona gebracht, Fam aber von da wegen 


verihiedener zufammentreffender Umftände bald wieber 
zurücd und befand. fih in demfelben Suftande, in welchem 
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er abgereift war. — Gewiß iſt es, daß er nad feiner 
Ruͤckkehr mehrmals in feinen Selbſtgeſpraͤchen aͤußerte, er 
wolle etwas ſchreiben, diefes tft jedoch, foviel man weiß, 
nicht gefchehen. - 

. Daß daher das neuerlich erfchienene Buch: Gott Wes 
zels Suchtruthe bes Menſchengeſchlechts, nicht aus feiner 
Feder gefloflen fei und feine Eriftenz einer vieleicht nicht 
mißlungenen Spelulazion verdanfe, läßt fih mit viel Wahr: 
fcheinlichfeit behaupten, und daß Fein D. ®. jemals bei 
Wezeln gewefen fei, noch weniger ein Manuffript von 
ihm erhalten habe, wird von feinen Wirthelenten ganz 
zuverfichtlich behauptet und leidet feinen Zweifel, wenn 
man Wezels Drenfhenfeindlichfeit und fein Vermelden, 
fi mit irgend Jemanden nur in ein Geſpraͤch, geſchwei⸗ 
ge in bie Verhandlung und Ahlaffung eines feiner Manu: 
ffripte eingulaffen, naͤher Eennt. 

Macht man einen Verfuh, Ihn zu fpreden, fo tft 
er kurz, abfertigend und fchneidend In feinen Antworten, 
erklärt geradezu, er wolle von Niemanden ewas wiffen, 
er nehme Eeine Beſuche an und gebe Feine, man folle 
ſich augenblicklich entfernen und ihn nie wieder beläftigen. 
Es gelang Jemanden, ihn unter Erinnerung an dad Bei⸗ 
fplel des Sokrates, den feine Schüler überall verfolgt 
hätten, zu bewegen, daß er feine Thür öffnete; er that 
diefes mit den Worten: bier bin ih, was willft du? 
Auf die Bitte, doch endlich einmal die scripta divi We- 
selii dem Publikum preis zu geben, fagte er ganz Furz: 
ihre verſteht fie doch nicht, fhloß die Thuͤre wieder zu 
and ließ fih auf nichts weiter ein. 

Zumweilen phantafirt er auf der Geige und fingt da: 
zu italienifh mit einer nicht unangenehmen Stimme; 
als er einmal gebeten wurde, fih auf diefem Inſtrumente 
hören zu laſſen, antwortete er: Ih bin Virtuog für 
nid, — 

Auf die Verfiherung, man wuͤnſche ihm gefällig 
zu feyn, um zu erfahren, ob man ihm nicht worin dies 
sen koͤnne, erwiederte er ſchnell und kurz: ich braude 
nichts. 

Als ich einſtmals in Geſellſchaft einiger Perſonen, 
die ihn zu fehen wuͤnſchten, vor feiner Thuͤr war, rief 
er; man folle Fein Gerdufh machen und ihn nicht ftören, 
dieſes fei unhoͤflich. Wir redeten ihn franzöfiih an, fein 
Ton wurde num etwas milder, dennoch beftand er dar: 
auf, wir folten uns wegbegeben, und fegte hinzu: 
Vous aurez votre punition ! et laquelle, s’il vous plait? 
Votre reflexion! j 
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De einige Oeffnungen in feiner Thuͤre find, fo 
Tann man bie ganze Stube überfeben und ibn felbit bes 
obachten. Sein fehr ausdrudvnlied und geiftreiches Ge: 
fit ift durch einen großen Bart und durch das wild um 
ben Kopf hängende Haar fehr abſchreckend, hierzu kommt 
noch eine Art von Nervenzug, wodurch der Mund und 
die Augen faſt in beſtaͤndiger Bewegung erhalten werben 


and der Kopf zuweilen auf die Erite gezogen wird; ge⸗ 


räth er in Affekt, fo werden diefe Grimaffen ſtaͤrker und 
fein Anblick ift dann fürdterlih. An feinem Kopfe find 


mehrere Erhabenheiten bemerkbar, vieleicht Bezeichnun⸗ 


gen wichtiger Organe. — In der Stube ftehen fein Bett, 
eine Kommode, ein Buͤcherkaſten, ein Ciſch, einige 
Stühle und fein Etehpult, auf weldem eine Art von 
geſchriebenem Kalender liegt, durch deffen Hülfe er genau 
wiſſen fol, wie er in der Zeit lebt. Auf der Erde liegen 
verfhledene Bücher und an der Wand hängt feine Geige. 
Seine gewoͤhnliche Bekleidung ift ein mit totkem Zeuge 
sberzogener Pelz und ein paar Soden; bicfe Tracht 
macht ihm alles Cinheizen entbeprli, welches er durchs 
aus nicht geftattet. 

Der Here Eefretair Ludkoff alibier, welcher eine 
Menge Nachrichten und verfhiebene feiner Handbriefe ges 
fammelt hat, wird naͤchſtens einige bivgraphiſche Notizen 
tiber ihn durch den Drud befannt machen. 


Sondershaufen. 3*2 *r. 


Einfälle. 
Die Alten waren ber Meinung, ein kranker Loͤwe 


werde geheilt, wenn er einen Affen freffe. Ich weiß nicht, 


ob alle Rezenfenten Löwen find; aber Kerngefund müßten 
fie ſeyn, wenn flv es wären! 


Wie man Wohnungen mit oder ohne Menblen mie: 


then Tann, fo gibt es auch Buͤcher mit und ohne Gedan⸗ 
ken. Der einzige Unterſchied dabei beſteht datin ‚daß 


man ‚die Leerbeit, der Quartiere, vorher weiß, ‚ bei den 


Büchern aber das Gegentheil vorausfegt, wenn ein be: 


rühmter Name davor ſteht. 


Nie ift wohl ein Dichter ausgezeichneter und fons 
berbarer belohnt worden, als Phrynichus, ein Athenien⸗ 
fer. Als dieſer in einer Tragoͤdie einen Kriegsyefang 
angebracht hafte, ward das ganze Mole fo ſehr davon 
bhingeriffen und begeiftert, daß es den Dichter fofort ein⸗ 
fimmig zum Hauſtanführer der Armee ernannte. — 
Von feinen Kriegsthaten ſchweigt die Eeſchichte. 
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Der Mahler Galaton mahlte den Homer. in. der 
unfhönen Situazion, daß er zu viel Genoßnes wieder 
von fih gab, nah welhem andre Dichter fih begierig 
buckten. Will man nicht annehmen, er habe damit an- 


deuten wollen, baß alle andere Dichter aus dem Homer 


geihöpft hätten, fo flieht man, die abgöttifhen 


Verehrer unfrer Zeit finden ihre Vorbilder in ber 


Geſchichte. 


Schreiben des Naturdichters Hiller an den 
Herausgeber. 

Es iſt in Ihrer Zeitung fuͤr die elegante Welt 
ſchon fo mancherlei für und wider mid geſchrieben 
worden, welches beides ich immer mit gleihem Eifer ge: 
leſen babe, indem dad Lob meiner Freunde mic aufge: 
muntert und ihr Eritifcher Tadel mich’ gebeflert hat. Aber 
da Ihr lefendes Publikum, trog dieſes vielen Hin- und 
Herſchreibens, doc in diefer Zeitung feine Verſe von 
mir zu Gefiht befommen hat, fo überfende ih Ihnen 
eind meiner neueften Lieder zu dieſem Behuf, welches 
vieleicht einiges Intereffe bat, weil ed den dlteften Pa: 
triarhen der deutfhen Tonkunſt betrifft, und weldes 
ihm wirklich einige Freude zu machen fehlen, da er mir 
und etlihen feiner Freunde verfptochen bat, bies Lied 
zu fomponiren, fobald er ſich noch einmal von feiner jetzi⸗ 
gen Geiſtes ſchwaͤche erhohlen ſollte. 

Voll Hochachtung u. ſ. w. 

Wien den ııten April 1805. 
| Gottlieb Hiller. 





Vater Hayd’ns Schwanengeſang. 
Mien im Februar 1805. 


Des Lebens Inſtrument hört ganz 
mir freundiich auf zu Ellingen, 

fhon fühl ih auf dem Reſonanz 
die zarten Saiten fpringer; 

nach ewigen Raturgebot 

wird es nun bald vom fiummen Tod, 
der die Muſik nicht ehret, 

ach, ſchmerzlich mir zerftöret. 


Doh Taf ich mit getroftem Muth 
‚ die Kanes ihn zerbrechen, 
und laß ihn gern mit tauber Wuth 
am Notenpult fich rächen, 
ich habe lange gnug gefpielt 
und Seligkeit dabei gefühlt 
nnd Geligfeit gegeben, 
fo manchem Menſchenleben. 
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Der Geiſt, der dieſes Inſtrument 
mit Himmelslaut durchdrungen, 
wird, da er ſich vom Körper trennt, 
vom Tode nicht verſchlungen, 

ee fleucht hinauf mit Ruhm bekröut, 
dorthin wo Davids Harfe tönt 

von daufend Geifterchören, 

Jehoras Stuhl zu Ehren. 


Da wird er dann im Sonnenglanz 

aufs neue fomponiren, 

"und zu der Eterne Flammentanz 

die goldnen Saiten rühren; 

dann wird die Schöpfung aufgeführt, 
die ſeibſt der Echöpfer komponirt, 

wozu zehntauſend Erden 

akkompagniren werden. 


Fleuch auf mein Geiſt! verlaß den Staub, 
- fleuch der verſtimmten Hülle, 

denn nimmer wird der Zeiren Raub 

Dort deines Glückes Fülle, 

fieh wie dort Seraph Mozart winft 

und weicher Prel3 fein Haupt umfchlingt: 

ihm gab die Palmenfrune 

der Schöpfer ſelbſt zum Lohne, 


. Nun tebe wohl, Hu Heine Welt! 
Beweine nicht mein Gcheiden, 
fhon fühl ih mich im &ternenzelt 
und trinke Seifterfreuden, 
ſchon Hör ich Hohen Gottgeſang 
‚im veinften Harmonleenklang, 
Bott! weiche Seligkeiten ! 
Undenkbar für die Zeiten! *) 
Gottlieb Hiller 
zu aus Köthen. 
°, Hätte mir Herr Hiller Erlaubniß dazu gegeben, fo wie: 
de ich die beiden legten Strophen weggefrihen Haben, 
die doch gar zu ſierblich find. M. 





Das heutige Kupfer liefert wieder eine fhöne Lands 


ſchaft von dem reizenden Elbufer. Das Städtchen Pirna, 
von der Natur fo vorzüglich begimftigt, erfreut ſich durch 


den Fleiß und die Betriebſamkeit feiner ECinwohner eines 


Wohlſtandes, der durch die Stapelgerechtigkeit und freien 


Handel gefihert ift. Es zaͤhlt ungefähr 4000 Einwohner. 
Handel, Schifffahrt und Sabrifarbeiten find ihre Nabe 
rungszweige. Die Feſtung Sonnenſtein, ehemals, da 


die Graͤnzen Boͤhmens vom Elbufer bei Pirna bis an die 
‚Burg Dohna gingen, der beſtaͤndige Zankapfel der Boͤhmi⸗ 
Then Könige und der Markgrafen von Meipen, ift jept bie 


Wohnung penfionirter Militaire und der Sammelplag des 
allgemeinen Vergnuͤgens für bie pirnaifchen Einwohner. 


‚len den ihm gefchenkten Beirat. 
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Korrefpondbeny- und Notizen. Blake. 


Leipzig, den 20ſten April 1808. 


Gefiern trat Mademoif. Maag als Arladne auf. Ihre 
ttebliche Genalt und ihr fehönes Drgan verichaften Ihr Del: 
fat. Es war etwas gewagı, daß fie.tiefe Hole, die wir oft 
und von vorgüglihen Künſtlerinnen gefehen haben, und,bie 
fie noch nie gefpielt Hatte, zum erſtenmal bei und probirte, 
Es gelang ihr einiges, vteles verfehlte fie, Hin und wieder 
deffamirte fie fogar falich. Das fihibare Beireven, Immer 
eine fchöne Stellung und eine fchöne Trapperte zu zeigen, 
309 ihre Aufmerkſamkeit zu oft von der Detlamazion ab. — 
Aber warum geizen die Damen nach diefer Note? um allein 
zu glänzen? In diefem Monodram bligt viel Kalifonium! 
Es fit veraltet, und, die einzige ſchöne &telle abgerechnet, ıwo 
Wriadne an ihre väterlihed Haus und an Ihre fchuldfoie Ju⸗ 
gend zurückdenkt, hat der Tert wenig Wert, — ter bie 
Muft? Mer mug nicht lachen, wenn nad den Worten „dee 
Löwe brüut!“ auf einmal alle Baßgeiger zu Löwen werden, 
und nach Mögtichkeit einiges Gebiüte veranftatıen ? oder 
wenn nach den orten, „Mein Herz kwpft“ die Biolinen 
mir pizzikato eine Gemürhsbewegung Im Diokant abklimpern } 


Aber der Schluß und der Sprung? Run ia! der Schluß und, 


der Sprung! 


Beim Perfonale der Hof: Schauſpieler⸗Geſelſchaft find - 


wenig Beränterungen vorgefalien. In Demoif, Chriſt des 
ältern finden wir tunfre Hofnung, daß fie fich zu einer vorzüg⸗ 
Uchen Künftierin ausbilden volrd, Immer mehr beffätigt; ale 
Marie im Herbſttag, Enittla Galotti, und Eiifa Baiberg ift 
fie mit Recht in öffentlichen Blättern. gelobt worden. Sie 
wird ohne Zweifel mehrere bedeuiende, ihren Talenten ange⸗ 
meßne Motten erhalten. — Madame Elifa Bürger iſt ber 
kannt, fie ſpielt beſonders Anſtands⸗Rollen, z. B. Milfors und 
Eliſabeth und deragl. mehr. — Noch It eine Demoiſ. Düve 
bei der Geſellſchaft, die aber auch In Eleinern Rouen nicht 
gefäut. — Dr. Zuder hat emen Poren in Oresden bei 
der Dper erhatten, und in feinem Tache iſt feit einem vollen 
Sahre Ar. Biumauer engagirt, er verdient in einigen Rol⸗ 
Nächſtens werden wir ein 
neues Subielt zu Liebhaberrotien erhalten. Uebrigens If alles 
noch beim Alten, — Aber beträcktich. iſt unfer Schauſpiel⸗ 
haus‘, beſonders felt einen Jahre, durch neue Dekorazienen 
verichönert worden, . lobenswerthe Verbeſſerungen Neben dem 
Sebäude noch bevor, welche wir unferm D. Gehler, der 
pon Seiten des Raths die Inipefzion darüber hat, vorzüglich 
zu verdanken haben. Unter der Leitung dieſes kenntnißreichen 
und gelivoun Mannes dürfen wir uns fehmeicheln, daß tms 
fer Theaterweſen, das bisher dem Nufe und der Ehre unſrer 
Etadt fd wenig entſprach, endlich‘ eine beifere und beſtimmte 
Einrichtung erhalten wird. Auch wird Kerr Sekonda feiner 
Jeits alles thun, um ſich den Leipzigern gefällig zu erzeigen. 
Die fchlerhten Möben 5. B. Pie immer noch auf dem Theate 
figuricen, werden beffern und geſchmackvollern Plap machen, un 
wie werden nicht mehr fehen, daß (wie ˖z. ©. geſtern) zinz 
adliche Zamt.ie in einer Rendenz an einem Tifche Kaffee trinkt, 
der vom Trödel entlehnt zu ſeyn fchien, und faum-Lniern 
Warktihelfern zu ihten Kaffeegelagen anftänßig gewefen ſeyn wurde. 





Bekannt find die von Flarman zum Homer verfertig⸗ 
ten Zeichnungen. Ein anderer Künftler, mit Namen Karſtens, 
Hatte auf gleiche Weile In einer Zolge yon Beichnungen den 
ganzen Zug der Argonauten dargeſtellt. Nach feinem Tode 
bat ein junger Mahler aus Tyrot, Namens Koch, dieſe Zeich⸗ 
nungen in Rom in Kupfer geſtochen. Dicfer junge Künſiler 
har nun, felbit auch die von Flaxman und Karſtens eröffnete 
neue Laufbahn betreten. Er Hat nehmiih — wenn man fo 
fagen durf — Dante's berühmies Gedicht in Zeichnungen 
überiegt. Die Hölle allein har ihm Stof zu mehr ald zwan⸗ 


dig Bildern gegeben. Zugleich hat er fich die größte Mühe 
gegeben, ale noch erintirende Portraits derienigen Menfchen 
su verfchaffen, von denen Dante ſpricht. Er bat feinem Werke 
eine folche Bouendung zu geben gewußt, daß man, wenn 
man es durchläuft, mit Dante und Birgit felbf die drei Re⸗ 
gionen der Fünftigen Welt zu durchwandern meint. 





Zu Lyon Hat man jept die Kunft endet, Seide in 
Gold: und Bronzefarbe zu färben; und zu Genf die, Dia 
manten und Edetiteine auf eine folche Art zu fchneiden und 
au durchboßren, baf der Stein dadurch nicht im mindellen 
beſchaͤdigt wird. 


Br. Twifs Hatte fchon Lange hie Idee gefaßt, ein vol 
Händiged VBerzeichnig alten der Worte zu verfaften, weiche im 
Shakſpear vorfommen. Anfangs wouten ſich nicht Subſkri⸗ 
benten genug finden, um Ihn für feine äuserii mühvolle Ar⸗ 
beit einigermaßen nur zu beloßnen. Aullein jcpt wicb dag Uns 
ternehmen ausgeführt und der Buchhändier Beesicy bat ſchon 
den Drud deffelben angefangen und wird ihn in kurzem beens 
digen. Es wird, wie bie Journaie verfichern, ein höchſt nügs 
liches Werk für die Erkiärung des großen Dichters werden. 





. Sr. Lewis, berühmt durch feinen Dtoman: The Monk, 
Bat ietzt einen andern ähnlichen Inhalts herausgegeben, unter 
bem Titel: The Bravo of Venife, der außervrdenttich viel 
Leſer findet. 


Auf einem ber ledten Maskenbälle zu &t. Peterdburg 
Hat fih eine ganz außerordentliche Begebenheit exeignet, wei» 
he vielleicht nie noch auf einem Maskenballe erlebt worden 
it. Eine Dame nehmlich, weiche ſich die Freuden diefes Fer 
fles unfköglih mochte haben verfagen fönnen, kam piöplich 
mitten Im Saale in die Wochen. Schwangere Damen, fagt 
man, bürfen ſich Feine Befriedigung eines Gelüftes verfagen, 
weit das Kind fonft Zeitiebend ein ähnliches behält. — Man 
ſieht, unſre jegigen jungen Damen find fchon Im Mutterleibe 
verwahrloſt, hätien die Mütter, wie fie guter Hofnung waren, 
brav Bälle beſucht, fo könnten die Töchter zu Hauſe bleiben, 
und brauchten fich nit Ind Grab za walzen. 








Bu Aachen farb vor kurzem In einem Alter von 94 
Sahren Die Baroneſſe von Kurtztock, Kaneniffin des Stiftes 
Börch in Weſtphalen. &tle Hatte fih. dur verfchiedene Werke 
befannt gemacht, die die. Ersiehung junger Mädchen von 
Stande beireffen. Allein am merfwürdigfien if ihre franz: 
fifche Weberfegung von Klopſtocks Meffiad, weiche in drei 
Bänden zu Paris erfchienen it. Ihre weile Wohlthätigkeit 


. bat ihr in dem Andenken Ihrer Aachener Wisbürger ein un: 
pergängliched Denkmal geitiftet, 





Den Zweiflerinnen an der Zärtlichkeit des männlichen 
Geſchlechts ſei folgerrdes glänzende Weifpiel der letztern bier 
zur Beherzigung aufgeſtellt. - 0 

en sten März um 4 Uhr Nachmittags hat fich Herr 
Jacques : rangotd Fleury, Erchlrurgug beim eriten Baraltion 
de PDrne, zu Alengon wohnhaft, durch einen Piſtolenſchuß 
getödter. Ein auf feinen Schreibtifche gefundener Brief gibt 
als Urſach dieſes verzweifelten Echrittes einzig und allein den 
vor einigen Wochen erfolgten Tod ſeiner Gattin an, den er 
nicht überleben konnte. . 


Auftöfung der Doppel s Charade in Num. 44 
Die Sonnenmwende (Heliotropium) und 
Die Nachtviole (Herperis ıriscie), 








Hierbei bad Kupfer Rum. 3. 





Seitung für die elesante Belt. 


Donnerflags 
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den 25. April 1805. 








Ueber die Wahrheit ver Dichtkunſt, befonderg 
des Märcheng. 
Bon St. Scuͤtze. 
Wenn Viele ein poetiſches Wert nur als ein Gaurel⸗ 
fiel anſehen, das zu weiter nichts als zur Ergoͤtzung und 
zum Zeitvertreibe diene, fo rührt dieß vorzuͤglich daher, 
weil fie meinen, daß bie Dichtkunſt uͤberhanpt nur. der 
Uuwahrheit, der Willführ und ber Schwindelei Ihr Da; 
feyn verdanke, und auf feine andere Weiſe kann man fie 
für Diefelde gewinnen, als weng man fie ihres Irrthums 
aberfuͤhrt, und darthut, daß jede Art der Poeſie in der 
That Wahrheit enthalte. Um dieſen Beweis zu verfuden, 
wollen wir jegt bie Fühnfte Gattung derſelben, naͤmlich 
dad Maͤrchen, einer Prüfung unterwerfen, — Wie? 
Wenn Pflanzen und Thiere menſchliche Sprade führen, 
wenn fih Prinzen in blähende Nelken, und gereifte Kürs 
biſſe in rollende Karofien verwandeln — da folte no 
Wahrheit herrſchen? — Allerdings. Aber was ift Wahr⸗ 


heit? Etwa nur, wenn und jemand erzäblt, daß bie 


Nachbarin die Welt mit einem neuen Bürger beſchenkt, 
der Rathsherr das Bein gebrohen, und der wuͤrdige 
@uperintendent das Leben verlafien habe? — Und wuͤß⸗ 
ten wir auch alle Geburten, Leibesverlegungen und To⸗ 
desfälle in der ganzen Welt, was könnte uns damit ges 
bient ſeyn, wenn uns ber Sinn fehlte, das Bedeutungss 
volle davon einzufeben? Sobald wir unfern oͤbonomiſchen 


Kreis verlaffen, f6 muß nus das Unwandelbare viel wide 


tiger und des Ausdrucks ber Wahrheit weit wuͤrdiger ſeyn, 


als Dinge, die täglich geſcheden, und-tägli wieder vers 


seffen werden. — Da nun aber, allgemeine, bieibenbe 
Wahrheit zu erforihen, das Geſchaͤft der Philofophie ift, 
und bie Demonfirazionen berfelben uns oft beichwerlich 
fallen, fo muß uns. ihre Vermittlerin, bie Dichtkunft, 
Aberaus willtommen ſeyn, fie, die und den Sinn und 
Geiſt der wandelharen Ereignige in bleibenden Seftalten 
vor die Augen ſtellt, und weiter nichts won ung verlangt, 
als daß wir fie auſchauen, und des Weſentlichen, bes 
Eigen darin uns bewußt werben. Der tägliche Anblick 
unb der beftimmte, dußere Gebrauch von den Dingen hat 
uns fchon fo fehr an ihre Erſcheinungen gewöhnt, daß 
wir gar leicht das Merkwuͤrdigſte davon überleben. Wenn 
wir und an bie goldene Zeit der fräheften Jugend erim 
nern, als wir zuerft in den Barten traten, zuerſt auf 
die Wiefe huͤpften, wie und da alles fo wunderbar und 
ſo reizend entgegen lachte, wie wir im Frühling dem 
fhwellenden Bob, Im Winter dem niedertaumelnden 
Schnee entgegen jauchzten, jetzt ber lodernden Flamme, 
jetzt der Gewalt des Sturmes ſtaunten, zum bluͤhenden 
Strauche, zur ſprießenden Blume, zum aufwallenden 
Sta::: frohlockend hineilten, und bei dem Fallen der 
Frucht unſern alten, verftändigen Hausgenoſſen fo laut, 
fo eifernd zuriefen, ald ob fi etwas Unerhoͤrtes, etwas 
nie Geſehenes ereignet habe, fo können wir und unmoͤg⸗ 
lich enthalten, jenen frifhen Eindrud aller diefer Erſchei⸗ 
nungen unferm Gemuͤthe wieder zuruͤkzuwuͤnſchen. Nun 
iſt es aber der Dichter, der uns alles wieder neu vor bie 
Sinne zaubert, und an defien Hand wir, wir zuvor, 


durch eine Welt voll räthfelgafter, unbegreiflicher Geſtalten 
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Korrefpondbenz- und Notizen⸗Blacte. 


Aus Brestau, 
x vom zeiten April 1808. 


Die famdfe Theatergeſchichte — iegt Im prozeſſualiſchen 
Laufe — mar die Beranlaffung, dab Fanchon zum augen 
ordentlichen Benefii der Mad. Gehlhaar am Hten dief. M. 
gegeben wurde. Aufs angelegentlichlte ſtrebte man darnach, 
Ihe Sarisfakzion zu geben. Bon Gelten der Direfjion wählte 
man Dieß Denefis und dad Publikum zeigte die eklatanteſte 
Thellnabme. Das Maus war fo vol, das viele wieder zurück⸗ 
kehren mußten, die Einnabme war auferordentlih, die Aufs 
führung gut. Mad. Gehlhaar gewann Lob und Ehre, ward 
jubeind Herausgerufen, und dankte mit Gefühl und Grazie. 

Am 7ten ward Gefunden, ein Luſtſpiel von 8. 2, 
Kaibel, zum erfien Mai gegeben. Es iſt zwar kein Meiſter⸗ 
ſtuͤck, kann aber mir echt unter die guten Eufifpiete gezählt 
werden. Es fehlt Hier Raum, dieß zu dokumentiren, verfichern 
muß ich indeß, Das Die Karakterzeichnung ſehr richtig, der 
Dialog gut, manche Szene voll komiſcher Krafı und die Jlebr 
liche Zabel felbit dramatiſch — korrekt, belebt und berechnet iſt, 
fo dan dieß Produkt Emfehlung verdient und feinem SBerfaffer 
Ehre macht, 

Der große Bandit Abällino ſchloß vor den Oſter⸗ 
ferien die Bühne Seit acht Jahren fchlief Das Ungeheuer, 
und Hrn. Kaibeld Kräfte zu verfuchen, mußt es wieder er: 
ſtehn und fand den alten Beifall. Flodoard wurde fehr wahr 
dargerteut, und die übrigen Karaftere, wenn fie weiche find, 
fanden auch richtige Belebung — 

Neue Stücke und neue Subiekte foh und der Brüßling 
bringen. Ob Blüten ? ob Zrüchte? wollen wir hoffen, wun⸗ 
fhen vor alten aber Eintracht! — 

Berlaften hat uns Dr. Beltheim, ein eben fo wa; 
kerer Künſtler, als Menſch. Sein Abgang wird von einem 
großen Thell des Publikums und fehr von feinen Zreunden 
bedauert. Er mußte dem beſſern Schickſale folgen, das Ihm 
aus Danzig winkte; mög’ ed Ihm reell werden, ec ven 

dient ed. — . 
' Auch bie Konzerte — in vieler Rückſicht ein Gemiſch 
von Darmonieen und Diffonanzen — find jegt, ber Mode 
gemäß, zu Ende. Ihr Schluß war von pielen Gelten glaͤn⸗ 
gend. Hr. Muſikdirektor Weber führte zu feinem Beneftz am 


zıten d. M. eine mufifaliiche Akademie im Theaser auf, die 


eben fo briuant, als geſchmackvol war. Boglers Ouver⸗ 
ture der Dyer Gamor machte den Anfang und Glufs 
Alcefie fchmüdte das Gange. In der Aula Leopolding ers 
innere Dr. Janicyne mit der Aufführung ber Beifter: 
inſel von Gotter, "komponiert von Zumfteeg, in ſehr 
reiner Ereftusion an die Manen diefer Uniterblihen, und Dere 
Schnabel — ein wahrhaft feltenes mufitatifdeg Genie — 
erwedte den Brühling mit Daydns Schöpfung. — 


„Aus Leipzig. 
Eine Geſellſchaft von Freunden der Tonkunft, unter 


denen viele wahrhafte Birtusfen zu nennen ind, bereitete vor. 


kurzen einem großen Theile des hiefigen tunfiliebenden Pubu⸗ 
fums einen in der That entzüdenden Genug, indem fie die 
vouſtaͤndige Mufit von Mozarıs Zigaro mit einer Präjifion, 
gelchtigkeit, Anmuth und Energie aufführte, welche ſowohht 
den eigenfinnigiien Kenner befriedigen, ats das für reigende 
Melodien empfanglihfte Gemüth bezaubern mußte. — Was 


Reifing von Shakſpears Romeo und Julie fagt, daß die Liede 


ſeldſt daran gearbeiset Habe, läßt fich gerade auch auf Mo⸗ 
zarıd Higaro anıvdenden. Ber dieſes Lob fibertrieben finden 
ſollie, Hätte nur — wenn es nicht fchon bei Ihm der Fau 
war — biefe Ausführung hören fouen. — Um ein Großes 
wurde der Herrliche Genuß noch Durch den Drt und das Audi⸗ 
torium erhöht. Unfer fchöner Baufani vereinigte eine Menge 
von. Herren und Damen, bie durch Ihre ununserbrochene Aufs 


merklamtelt zeigte, dag keine einzeine Schoͤnbeit ungenoſſen 
bei ihnen vorübergehe, und eine eigene Freude war es, fo 
manches veigende Geſicht dur den Zauber der bolden Meio: 
dien wie mit einer Btorte umgeben zu fehen. Uuch dem Nuge 
wurde fo ein unvergieiglicher Genuß gewäßrt, 


Pariſer Mode 

Ale Arten von Blumen läßt die Mode jegt auf ben 
Köpfen unferer Damen b:üben, ausgenommen bie Mofe, 
nermuthli weil Hier die Bierde mit dem zu verziexenden Ge 
genftande Seinen hinreichenden Kontraft finden würde.  Hintes 
alen Biumen aber find doch die Aeurs de fantaisie (menu 
es doch wirklide Biumen der Ohantafie wären!) am 
meiften beliebt, ihre Blätter find von Seide oder Battiſt, von 
dunkier Farbe, Keich aber und Gtengei gewöhnlich von Go 
oder Silber. 

Eine Dame von gutem Ton muß legt alles brodirt 
haben, ihr Kleid, Ihr Schnupftuch, Ihr Halstuch, Ihre Hemd⸗ 
ermel, ihre Gtrumpfbänder, jhre Handſchutze, ihre Schuhe, 
ja ſogar ihr Geſang if brodirt. 

Die eleganteſte Bordüre um ein Kleid, das gerade 
nicht zum vollen Bug getragen iverden folk, if ein breites 
Atlasband, ausgeſchnitten zu Wein: Eichen » Eorbeerbtlättern 
u. f. f., die gewoͤhnlichſten Farben bes Bandes und des Klei⸗ 
Des find weiß auf weiß. 


Man fagt, der befannte Luftidiffer Robertſon zu St 
Petrraburg, wicd feinen im zweiten Hefte Des Nordiihen Au 
chios bargelegten Plan zu Berfertigung eines ungebeuern Bab 
iond, ber 133 Zuß im Durchmeffer baben fo, und in dem 
die ihn hebende verdünnte Luft 74,000 Mal leichter ſeyn wird, 
als eine gleiche Maffe atmosphärlicher Luft, ausführen. An 
dem Bauon wird eine lange Barke von Fichtenhoiz bangen, 
verſehen mit Segeln und Tauwerk, wie ein Echif. Darin 
fou fich befinden eine Bibllothek, eine Küche, ein Obſervato⸗ 
rlum, eine Kapelle und altes nötkige Geräthe für funfjig 
Perionen, nebft Lebensmitteln auf mehrere Monate, um eine 
Reife um die Belt zu maden, obne einen Zuß darauf zu 
fegen. Man fagt, die fämmtliche Equipage wird aus deut: 
fhen Genies beftieben und Robertſon ift Wittens, feine Luft⸗ 
matrofen nach Meuſels gelehrtem Deutichland zu preffen. Ob 
eo ungüdi wären, wenn die Herren verfchlagen 
würden: 


Ein ziemlich Bejahrter Mann in Bourdeaur heirathete 
nor einiger Zeit ein junges Mädchen, wenige Tage nach feiner 
Wermählung glaubte er zu bemerken, daß feine Frau einen 
andern mehr als ihn felbfi begünftige, Eiferſucht madı Ihn 
graufam und lehrt Ihn Verſtelung. Er lader feinen Reben: 
bubler zum Mittagseſſen ein, if dabei Augerft arıtg und 
freundlich gegen ihn und führt Ihn nad Zifche ganz gelaffen 
auf einen abgelegnen Spaziergang, wo er plöglich eine Piftofe 
aus der Tafche nimmt und feinen vermeintlichen Kompagnon 
todt ſchießt. Wahrbaftig, weniger Umitände kann man nicht 
machen, um auf einmal aus aler Berlegenheit zu kommen. 
Dem Dimmer ſei Dank, daß bie alten Ehemanner sunger Wei⸗ 
ber in der Regel nicht io determinirt find. Wie -wolten fonft, 
auch die fieißigften Todtengräber, fertig werden ! 














Die Direljion des Orury: Lane: Theaters In London 
Bat den Beinen dramatifchen Wundermann, ven jungen Ko: 
ſcius, für den ganzen Sommer unter folgenden Tebingungen 
engagirt. Er erhält zoo Giuineen für jede Boriellung, und 
noch aberdieß zu feinem Veneſiz eine beiondere Vorneuung, 
für welche man ihm mwenigiiens a800 Guineen garantirt. — 
Mancher große Schauſpieler auf dem Konstinens mörhıe de 
wohl wunichen ein Eleiner zu ſeyn. 
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Ueber bie Wahrheit der Dichtfunft, befonderg 
des Maͤrchens. 
(Bd € f U u 8.) 


Parum find es gerade bie Kinder, die gern Märchen 
bören, fie, die das Ungereimte fo wenig. vertragen koͤn⸗ 
nen, daß fie in der Geſellſchaft oft zu unferm Verdruſſe 
treffend und naiv drein reden? Was follen fie aber in 
den wunderfamen Erzaͤhlungen fo gar auffallend und un: 
erflärlich finden, da es ihnen in der freien Natut, unter 
den vielen neuen Geftalten nicht beffer geht? Wird hier 
piel dazu gehören, ſich noch Feen und Rieſen hinzuzu⸗ 
denken? Ja, die Naturgeſchichte ſelbſt wuͤrde ihnen zur 
Zeenwelt werden, wenn wir das Geheimnißvolle datin 
lebhaft genug darzuſtellen wuͤßten. Gewoͤhnung und oͤko⸗ 
nomiſcher Gebrauch hat ſie noch ſo wenig beſchraͤnkt, daß 
ſie dem Kampfe der Elemente nur wie einem großen Schau⸗ 
ſpiele zuſehen, und ſelbſt hinzueilen, um mit den Ele: 
menten zu ſpielen. — Wie der Menfc beginnt, fo 
enbdigt er wieder. Aüch dem ruhigen Greiſe geht das 
Treiben der Welt ale ein Spiel, aber ald ein finnvol 
les Spiel vorüber, — Wie Greid und Kind, fo der 
Dichter. Seine Seele iſt der Spiegel, woraus die ganze 
Schöpfung zurüdftralt. — Du fragt nah Wahrheit? — 
In dem Wefen der Dinge fuche fie. Gleichviel, was da 
fiehe und falle, in dem Innern der wandelbaren Geſtal⸗ 
ten lebt ein regfamer Beil. Ihn folft du ahnden und 
empfinden. — Doch — um felbft das Uuffallendfte. in 
den bigterifhen Schöpfungen für wahr zu erkennen, laßt 


I 


and ind Einzelne gehen, und jetzt den Fall annehmen, 
ein Sänger thäte fund: als Damon im Zrübling feine 
Heerde ind Thal getrieben, ſei der Bach des Gebirges 
Ihm braniend entgegen geſtuͤrzt, und habe gerufen: der 
Herr iſt almädtig! Was iſt daran unwahr? — Freilich 
hat erſtens — der Bach nicht mit der Zunge ge⸗ 
ſprochen; — aber iſt dieß nicht blos eine beſondere Art 
des Ausdrucks, und ſoll die ganze Natur daran gebunden 

ſeyn? Zweitens bat der Bad nicht mit Bewußt⸗ 
eyn geredet; aber — was kommt darauf an, da auch 
die Kinder, ohne ed zu wiſſen, .oft bie treffendſten Wahr⸗ 
heiten ſagen! Drittens: es ift dem Schäfer nur fo 
vorgefommen. Nun — fo war es doch Wahrheit für 
ihn; indeß — nicht auch Wahrheit für ung, nicht au 
(menſchlich zu reden) dußerlihe (objektive) Wahrheit? — 
ie? die belebende Sonne kehrt zurüd, die Natur ers 
wacht von ihrem Schlummer, ber ewige Kreislauf der 
Gewaͤſſer erneut ſich mit voriger Stärke, der Bach raufcht 
wieder vom Gebirge, und fein Rauſchen fagte nicht wirk⸗ 
lich: Gott der Herr ift allmaͤchtig? — Wir braudben 
darüber nicht erft empfindfam zu werden, daß der Schöpfer 
dem armen Bächlein Bewußtfenn und menfhlihe Sprache 
verfagre; genug, auch fo verkündet frin Rauſchen ung 
die Macht des ewig waltenden Geiſtes. Wenn aber die 
Natur uberhaupt eined fo wahren Ausdrucks durc ir⸗ 
gend eine Erſcheinung fühig It, fo darf auch der Dichter, 
immer auf die Hauptfadhe, auf das Wefen, auf die ins - 
wohnende Kraft fehend, in den übrigen Gejialten die ge: 
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den gewöhnfihen Weg zu verlaffen, und das wahrhaft ger 
niale kleine Stück, ungeachtet alter feiner Brusquerie gegen 
dte fo genannten Bedürfniffe dee Bühne, Darauf zu bringen; 
und betrübt, als ein neues anichauliches Beiſpiet, daß, 100 
der Geift des Herrn nicht iſt, alle Anftrengung in Künſten 
nichts vermag. Weder die, nach dem Urtheile alter Kenner, 
überaus rorirefliche, in den tiefiten Geift des Gedichte ein: 
dringende, Mufit ded unbefannten Dilettanten (ben man tn 
der Perſon eines In alter Kunſt erfabrnen Mannes, des Res 
gierungaranh8 M......, enideckt hat, noch die günfiige Stim⸗ 
mung, welche durch Die Wahl des Stückes und gewohnte 
Nachſicht mir den geringen Aräften der Truppe morivirt wur⸗ 
de, noch der wirkliche Fleiß, den Die Schaufpleier, noch die 
Koiten, weiche die Direkzion auf das Koftume wandte, waren 
im Gtante, das Mißfallen über die Mißhandiung ded Terted 
und der Kompofision von radical unpoetifhen und unmufikas 
liſchen Menfchen zu zeritoren. Was halfen bem Pantaion fein 
Blegendart, da au fein Kraftaufwand dahin ging, wie ein 
giautkinniger Kandidat zu peroriren; was dem Tartaglia und 
Sruffaldin ihre komiſchen Masten, da unter der Löwenhaut 
unwillkuͤhrlich Die edein Dürger und Meiſter⸗Ohren hervor: 
guten? Traurige Afpeften für die praktiſche Reform der 
MBühne ! 

Doch, welcher Künftter ſchaft für eine Gefeltichaft, 
eine Etadt, ein Land, eine Zeit? — Und ſomit fei denn 
Diefe Noriz ein freundlicher Wink fürs erfle, dag man in 
Tiefer Zeit ed wirkiich gewagt hat, einen Test, der auch ein 
poetifches Kunſiwerk iſt, zu komponiren, und fo der Poefie ihr 
fait verforned Recht, In der Dper mehr als Folie des Terted 
zu feyn, au vindiziren; daß durch Diefen Verſuch Die deutfche 
Dperntiteratur, can vortrefliden Werken richt zu reich, mit 
einer neuen melftierhaft vollenteren vermehrt worden, und dag 
es löblich feyn wird, wenn viele befiere Bühnen ſich bemühen 
wollen, der biefigen nachzuahmen — aber fie au Hbentcefien, 

%“ 


“us Lido 


Kurland IN ſchon längft ald ein fehr gaftfreied Land 
Bekannt, und Diefen Auf noch zu vermchren trägt der gefels 
lige Ton in. Libau fehr viel bei. Es iſt unmöglich, gegen 
Fremde und Einheimifche ganfreundiicher, liebreicher und ger 
fäuiger zu feyn, als man es hier in fat alten guten Hand—⸗ 
Iungsbäufern if. Unbekannt mit dem migrathenen Kinde des 
geſellſchafilichen Umganges — dem Reifen Zeremonie, lebt 
man bier ganz der gelelligen Freude. Den vollen Becher In 
der Band ertönt an der reichbefegten Tafel ein deutſcher Rund⸗ 
gelang, der die fchönen Freuden bed Lebens erhebt. Die ges 
fettfchaftlichen Zirke find daher Außerft angenehm, da ihr 
Zweck, näm:ich freher Lebensgenuß, bier, wo man Ihn wirt: 
lich fucht, nur von dem Gefühle Per Sittiichkeit begrängt, nicht 
aber vom zerrmonichen Zwange beſchränkt wird. Deffentliche 
Bälle und Konzerte find Hier, wenigſtens in Wergleich mit 
andern Städten, ſelten. Die Bälle Anden in dem Stadthauſe, 
wo das Lokale fi ganz dazu eignet, zuweilen, doch nicht 
zu berimmien Zeiten, fondern nur dann Statt, wenn es dem 
Entrepreneur gefällig ift, Die. Einwohner des Drts dazu eins 
zuladen. Indeſſen find Me Bälle alsdann fehr befebt und ans 
genehm und die Mufık if. gut. In Privarhäufern wurde vers 
gangenen Winter viel getanzt, weil ſich eine Geſeuſchaft Pra⸗ 
ger⸗Muſikanten bier einige Zeit aufhielt, die vortreftich ſpiel⸗ 
te, — Es it zu verwundern, wie hier, wo es fo viele Mus 
fiffreunde und Kenner gibt, wo mehrere Damen wirklich gute 
Tonfünitlerinnen genannt zu werden verdienen, nicht mehr 
Konzerte beiichen. 


Doch, nicht nur durch Kenntniß und Liebe der Tons 
£unft zeichnen fich die Kibau’fhen Damen aus. Die wahrhaft 
meiiterhaften Paitels und Delgemählde der Frau Burgemeiſte⸗ 
sin Neumann werden Jedem, der fie ſieht, Die Ueberzeugung 
geben, das ed auch in Hinſicht der Mahlerei möglich if, in 
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Libau eine gewife Stufe dee Votlkommenhelt zu erreichen. 
Kur), wer gebildeten Umgang, wer De Freuden des Lebens 
In gefeufchaftlichen Kreifen, und gute, biedere Menſchen liebt, 
der wähle fih Libau zu feinem Aufenthalte. 


ud VBarı © 


Hoͤchſt inter⸗ſſant IN folgendes unglüdliched Schickſal 
eined achtungsiveriben SJünglings von 19 Jahren, eined Zög⸗ 
Inge der Merizinatfchute gu Paris, wo er vor ungefähr ſechs 
Monaten erit angekommen war. Ten ganzen Winter hindurch 
hatie ex mir der größten Pünktlichkeit und Ordnung feinen Kurfus 
gemacht. Einzig von dem Berlangen befeeit, feine Kenntniffe 
zu berichtigen und zu erweitern, brachte er oft ganze Tage in 
ben chemiſchen und anaromiichen Laboratorien zu, und ver: 
gaß darüber entweder Üterhaupt Nahrungsmittel zu ſich zu 
nehmen, oder begnügte ſich mit den aliergröbften. Geſchwächt 
Durch Arbeit, und mehr noch durch die fchichte Nahrung, 
wurde der junge Menfch von einem Faulfieber befatten. Seine 
Sreunde, ſeibſt die Nachbarn, wandten alles an, was nur 
die Menſchlichkeit fordern kann, und waren ſo glücklich, ihn 
durch ihre unabtäffige Sorgfalt der Todesgefahr zu entziehen. 
Auein er nährte einen geheimen Kummer, den er nie Jemans 
dem mitgeiheilt hatie. Er erhielt nur eine äußerſt geringe 
Penſion und fuchte nun, Inden er fich felbft Die auerdringend⸗ 
fien NRochwendigfeiten des Lebens verfagte, Geld zu erfparen, 
sm ſich dafür die zu feinem Studium nöthigen Bücher anzu 
fhafen. Allein alter feiner ãußerſt firengen Defonomie unge: 
achtet, war es ihm unmöglich, feinen Wunſch zu erceichen, 
Es ſcheint, als 06 dieier Gedanke feine ganze Seele niederge: 
fhiagen babe und in feiner Kranfheit mußte er norkıvendig 
noh mehr Giewast über ihn befommen. Koch veriraute er 
fich feinen Zreunden nur erft den Tag vor feinem Tode. Er 
wieterholte verfhledene Mat gegen fie: „daß er wohl fehe, 
er werde wieder gefund werden; allein, fehte er Hinzu, iſt ed 
nicht einerlei, 0b ich vor Hunger fterbe oder ohne Kenntniſſe 
Bleiven muß!’ Man fuchte ihn zu tröſten. Einige boten ihm 
Bücher, andere Geb an. Er fchlug Alles aus, und blieb in 
feinen Sram verfunfen. 


Den andern Tag früb um halb fieben Uhr machten bie 
Dachdecker, welche auf einem benachbarten Daufe arbeiteten, 
Lärm und meldeten, fie hätten einen Menſchen bemerfi, der 
{ih zum Feniter herausſtürzen wolle. Man eilte fogleih in 
Das Zimmer ded unglüdtihen Kranfen, und fand ihn den 
Kopf unıen mit einem Fuße an einem Zentter der vierten 
Etage bangend, eben im Begriffe feinen Geiſt aufzugeben. 
Er hatte eine Bunde am Arme und am Halſe, und fein Bette 
fhwamm in Blute. Allen eingerogenen Nachrichten zufolge, 
fcheint ed, als ſei der Unglückiche um 4 Uhr ded Morgens 
aufgeftanden, Habe ein Inciſſonsmeſſer genommen und geiucht 
Die großen Schlagadern am Dalfe zu öffnen. Da dies nicht 
möglich geweien, hat er ein gleiches am Arme verfuht und 
fo die ungeheure Menge Blut verloren. Aus Verzweiflung, 
nicht fchnell genug fterben zu Eonnen, hatte er bas Fenſier 
geoffnet, fih hinein gelegt, um fich dann rückwärts hinunter 
falten zu laffen; allein die Bewegung feiner Beine mochte wohl 
In dem Momente des Falles das Fenfter zugelchlagen haben, 


. weiches in.die Höhe geſchoben werten Eonnte und ſeht ſchwer 


war, So mußte denn der Arme mehr als zwei Stunden 
bangen und alle Schreien des nabenden, Todes fuhlen. 


Man Hat nachher erft erfahren, daß die game Sum⸗ 
me, womit der edle, lehrbegierige Jüngling ſich unterhalten 
mußte, nicht mehr ald 10 Sous des Tages beitrug, wofür er 
ſich zwei bis Drei Eleine Rockenbrötchen kaufıe, um noch Et» 
was für feine übrigen Bedürfniſſe zu behalten, 
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Maskeraden 
oder 
Vive la Bagatelle. 
(Sortgefegte Proben aud dem Keben, Reifen und wunderbaren 
Irrfahrten des Sobannes von der Oſtſee.) 


Ton J. D. Falk. 


O Vetter, liebſter Vetter, wie oft habe ich mir ge⸗ 
wuͤnſcht, noch ein Kind zu ſeyn, wie damals, als die 
Hinterthür in meiner Eltern Haufe offen ſtand, und ich 
hinaus fprang auf das Feld und auf die Schiffswerfte, 
bie die Sonne befitalte, und mit andern Kindern Ball 
frielte. Glüdlihe Seiten, ald rings die weißen Segel 
der Dftfee, in ale Weltgegenden einladend, vor mir la: 
gen, umd jede ingendlihe Hofnung mit einem flatternden 
Lufthen einnahmen. 
Fluß gebogen, ber in flolzer Abendruhe dabin zog, ftuns 


Die 


denlang zugehorcht, wenn alles ringsum, bis auf das 


Eqo in den Speichern, ſtill war, und nur bier und da 
eine polnifhe Rohrpfeife Toͤne von fih gab, ober über 
die Sewäller daher, die ihr mit ſanftem Geplätfcher ant⸗ 
worteten, eine litthauiſche Schalmey rief. Alles dieß ift 
nun vorbei; diefe ungekünftelten Empfindungen laſſen fi 
mit nichts mehr zurüdfaufen. De ſihe ih nun, unter 
Buchern vergraben, forihe mit meiner Wuͤnſchelruthe 
nach Gold, und finde, wie Goͤt he fagt, nichts als Re⸗ 
genwurmer, lauter leidige Regenwürmer; genug, um 
alle Fiſcher der Oſtſee damit reich zu machen, Ach! fo iſt 
es Denn wahr, daß die ſchoͤne Mythe von dem Apfel des 
Paradieſes fih mir jedem jungen Leben wieder erneuern 


Wie oft habe ich über den blauen. 


muß! Gegeffen hab’ auch ich von dem Baum ber Erkennt: 
niß Gutes und Boͤſes, von der verbotenen Frucht, nad 
deren Genuß ich fo lüftern war, und was it mir für 


meine Neugierde geworden? Dieß mein Freund, daß das 


Paradies meiner Jugend nun auf ewig hinter mir ver: 
ſchwunden ift. Die Menſchen find bier, wie überall. Je 
mehr id überhaupt die Welt betrachte, und die Befell: 
ſchaft, und was die Meijten in ibr find und vorftellen; 


jemehr fommt ed mir vor, als ob die Natur ein befons 
deres Vergnügen daran fände, Hafen zum Trommeln, 


Cihbörnden zum Epringen, und Pudel zum Apportiren 
abzurichten, 


Die Brotwiffenfchaften! — Ja das iſt das echte 
Wort , fie find die goldnen Eclüffel zu dem Himmelteid, 
in welchem ic feinen Stuhl verlange, weil Homer und 
Ariftopbanes in ihm von ihren Sigen verftogen find. 
Arme Pſpche! Wie dauert mid ber Zuftand, in welchem 
Du deine Tage unter diefem Menſchengeſchlecht hinbringſt, 


- wie deine Einferterung! Sf es nicht, ale ob die Mei⸗ 


ften dafür befoldet wurden, dir die Flügel zu verſchneiden, 
oder fie dir auf den Rucken zu leimen, anjiatt dich frei 


zu machen? Arme verirrte Freundin! Sch fehe bich, wie 


Du auf einem glüdlihern Gejtirn daftehit, und felig vers 
ſchwiſterten Geiftern von deiner mühieligen Wallfahrt im 
Staube erzählit, wo nichts, ald der ewige Zuruf dir 
in's Ohr ſchallte: 

Hier iſt Korn verſchaff' uns Brot: 

Hier ſind Stiere — ſchlag ſie todt! 

Hier find Haute — mach und Schuh! 
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Thor, was gaffſt den Himmel zu? 
Schönes Kleid, mit ſchoönen Nähten, 
Iſt dem Erdenvolk van Nöthen 


Sorgen für die Peg’ im Stalle, 

Sorgen für ten Prug und Stier! 

Du bil auf dem Erdrevier! 
Sa, mein Freund, diefes Erdrevier ift weiter nichts, als 
ein alter fechdtaufendiähriger Limbus, mit Verdammten 
oder ihren Reliquien angefüllt : wo metamorphofitte Koth⸗ 
kaͤfer und Fetiſche aller Art, die gern göttlihe Papillionen 
und Pſpchen vorftellen wollten, im Schlamm und mit 
vorwärts gehängtem Kopf ihre Furchen ziehn. Unb diefe 
Mipklänge werben ewig fo fortklingen, bis fie den Schlaf 


Mußt es machen, wie wir Ale: 2 


der Todten zerfhreien, und die Pofaune-des legten Ge= . 


richtö: Engel& fagt, daß es genug ift. Nein, es ift kein 
Traum, und die Larven, bie wir Lowe, Bdren, Cie⸗ 
ger, Adler, Llepbanten nennen, haben wirklich einmal 
im Ruth der Götter mit gefeffen und zu einander geſagt: 
„Kaffet Und Menſchen masen, ein Ebenbild, das uns 
gleich ſeil“ Und da figen fie nun, bie Nepräfentanten 
des göttlihen Ebenbildes, auf Vieren, aber nicht mehr 
wie fonft verbärt — verholzt — verpelst — verfteint — 
wiewobl immer noch mit Pelzen, auf Steinen und Hoͤl⸗ 
zern, und bärenhaft genug — auf Zweien da — ber Froſch 
. mit dem Storch — ber Wolf mit dem Lamm — ber Adler 
mit ber Taube — au einem Tiſch, ia oft fogar vor eis 
nem Kouvert: ſchneiden ſich Geſichter und Komplimente; 
moͤchten ſich lieber verſchlingen, und erinnern ſich dann 
wieder, daß ales das wider bie Etikette laͤuft. O Froͤ⸗ 
ſche, liebe Froͤſche, möcht’ ich fie anreden, thut mir den 
Gefallen, ſeid aufrichtig, und gebt der Henchelei und 
ihrem Anhang auf ewig den Abſchied! Mich duͤnkt, ſo 
viel Ihr davon ſchwatzt, daß ihr human ſeid: — wenn 
ich Euch anſehe — und die Krokodille — und die Baͤren — 
und den Himmel — und die Nacht — und eure Koͤnige, 
die Stoͤrche — und die uͤbrigen Kloͤtze, die in den Suͤm⸗ 
pfen herum ſchwimmen — der ganze Erdball dennoch 
nichts weiter, als ein altes, verfallenes, winklichtes, 
gotbifhes Schloß, mit unzähligen, windigten Kreuzgaͤn⸗ 
gen, Brunnen und Iugbräwen, in deſſen brei Etagen, 
dem Waller, der Erbe und ber Luft allerlei gufe und böfe 
“ Geifter mit einander Verſteckens fpielen, und Spuk treis 
ben. Schafe, geliebten Schafe, warum wollt ihr den 
Wolfen durch euer immermährend und ewiges unnuͤtzes 
Predigen den Appetit verderben! und ihr, die lepten in 
ber Mangordnung, aber nicht bie legten In ber Zahl, 


412 


viclgelichten, geneigten und ungenelgten Kobltöpfe, werth⸗ 
gefhägte Herrn Sonner und Freunde: bedenkt, daß bie 
Form eined Kopfs zwar allerdings ein Vorzug iſt, der 
Reſpekt verdient, wenn er nämlich zwiſchen ben teten 
Schultern figt: aber daß dad Exemplar, das ihr davon 
zwifhen den eurigen tragt, meiſt ench felbft zu meiter 
nichts nüßt, als daß ihr — nun was denn am Ende? 
und warum fo viel Uufbebens? — ih will ed nur mit 
dem gelindeften Ausdruck heraus fagen — daß ihr damit 
Kohl macht. Nein? fo find wir deun wirklich hier unten 
am Erdball Alle ſammt und fonders in einem bunfeln 
Spiel befangen, und nur wie Larven in einen großen Res 
boutenfaal eingepreßt, über den der Mond wie ein bloßer 
Kronleuchter mit ſchwachem Schimmer berabhingt ? 

Wirkllich, wirklich, llebe Masken: 

Darf Ich bitten Ihren Namen? 

Meine Herren, meine Damen, 

Aulerſeits, Die Ich hier febe, 

An der Terne, in der Nähe, 

Colibris, Papiuionen, 

GStöche, Papagayen, Aſſen, 

Alles was nur If erichaffen, 

Bären, Elcephanten, Biber, 

Und Herr Kohlkopf, Sie mein Lichen, 

Und die Demuth der Ollve, 

Pferd und Eſel — inclusive, 

Und Die Majeität der Eiche, . 

Roſenſtock und Dornenfträuce, 

Und was zwitichert, Aiegt und fattert, 

Was auf Fluß und Meeren Ichnartertz 

Aueh, Altes ſpielt Ötedoute, : 

Und igm if recht wohl zu Muthe! °) - 
Melde Wilhnus: Werwandlungen! Das Nürrifchte it, 
daß es dabei fo toll und bunt über Ec gebt, dab oft ein 
Steund — oder waß bier glei ift — ein Profi for — ober 
ein Kohlkopf — oder ein Baum — oder ein Vogel dem 
andern begegnet, und ihn verkennt, aud wohl vol Ehrer⸗ 
bietung fih ihm naht, und ihm feinen Namen in bie 
Hand ſchreibt — oder in das Herz — oder in die Take — 
oder in die Pfote — ober auf den Budel — oder auf — — 


‚ oder wohin Ihe fonft woht. Daher befaͤllt mich alle Mal 


ein nebeimes Grauen, fo oft ich in dieſen unenblihen 
Riß des Weltalls, in diefen Abgrund voll ewig gährender 
Naturfräfte herabblide, in welchen eure Newtone und 


7) Diefe Anfıcht der Naturerfcheinungen, bie hler nur als 
Bumoristiiche Diffonanz beuugt wird, iſt dieſelbe, die in 
galts Prometheus vorkommt und dort harmoniich 
getöft it. Mir warmen Interefie erinnern wir unire Les 
fer an jenes Werk, in weichem Falk den kühnen Verſuch 
macht, das Raͤthſel des Welt poetiich aufsulöfen. 
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Kante berabfleigen, um die ewigen 'Gefehtufeln bes 
Schickſals abzuholen., und eure Affen herauf kommen, um 
das Pergament ihres Adelsbriefes geltend au machen ; fich 


mit Kronen und Szepter im Sonnenfchein anzulegen, daß 


es funtelt und funkelt bis es aus ift — und die Wappens 
ſchilder über ihrer Gruft den Tag heucheln, und die Stel: 
ne bas prahlende Leben Lügen (trafen. Vive la Bagatelle! 
rief der im Wahnſinn diefer Betrachtungen verlorne Swift 
aus, und in der That — haben die Bären, die Stoͤrche, 
die Wölfe auf dem Erdball einmal ihre Rolle zu Ende ges 
fpielt, und er wird in Ruhe verfegt: fo. fenne ich keine 
paſſendere Grabſchrift für ihn, als eben dieſe: Vire 
la Bagatelle! — — 





Wiener Zeierlichfeiten. 

Der Frühling, welcher übrigens jegt Faum grünen, 
vielweniger rofenfarbnen Humors ift, bat ung doch bereits 
viel Selle gebracht, Die Univerfität gab drei. Das erfte 
bei Belegenheit ber Aufftelung des Bildniffes des Hofrathe 
Stift, erften Leibarztes des Kaiferd. Der Dekan ber 
mebdizinifhen Fakultät hielt in dem großen Univerfitätss 
fanle eine Mede. Die Verfammlung war zahlreich und 
glänzend, aber das Ganze erhob fi doch nicht über die 
gewöhnlichen Gelegenheitsfeierlichkeiten. Hingegen war 
das zweite ein wahres Feſt des Herzens, durch die ſchoͤn⸗ 
ften Regungen des menfhlihen Gefühle herbeigeführt. 
Dem faft Bojäbrigen Profeffor ber Chirurgie, Ferdinand 
Edler von Leber, welher auch als Schriftfteller duch 
anatomifhe und chirurgifhe Schriften dem Auslande be: 
kannt ift, ließ des Kalferd Maieftät die große bürgerliche 
Ehrenmedaille mit der golbnen Kette öffentlich überreichen. 
In einer eigenen Affiche wurden bie Mitglieder der Unis 


verfität zu diefem folennen Attus eingeladen. Man fand 


ſich zahlreich ein; nur Lebers Schüler von ehemals und 
jest hätten den großen Saal füllen Eonnen. Zwoͤlfe von 
diefen begleiteten ben Greis, als er in ber Mitte non 
Profefforen und Doktoren erſchien. Mit Wohlgefallen ruh⸗ 
te jedermanns Ange auf dem heitern Geſichte des ehrwuͤr⸗ 
digen Veteranen; aber, ald ber Negierungspräfident, 
Fuͤrſt Dietrichftein, nah einer Anrede an bie Vers 
ſammlung uͤberhaupt, und endlih an Lebern insbefondere, 
dem bis. zu Thraͤnen gerübrten Greiſe die Medaille ums 
bängte, da fielen auch Thränen von vielen hundert Augen, 
und die herzliche, oft durch Ruͤhrung untsrbrockene Rede 
des Gefeicrten, kroͤnte die wohlthaͤtigen Empfindungen, 
Ein lautes Vivat und Haͤndeklat ſchen erſcholl nun von allen 
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Seiten. — Ein Hr. Haſchka (vermuthlich ber Verfaſſer 
verſchiedener Gedichte im Obſturanten und Revoluzions⸗ 
Almanach) verfertigte einige Zeit nachher ein Gedicht, das 
auf dieſe Feier ſich bezog. Schade, daß es nicht gerieth, 
der Gegenſtand waͤre des Beſingens werth. Was ſagen 
Sie zu der Ueberſchrift? Bei Gelegenheit, daß 
Se. Majeſtaͤt — — dem Herrn von Leber die 
große Medaille am z3ten April zu verleihen 
gerubten, Gefungen von B.%. Haſchka. Was 
gefungen? — In dem Gedichte felbft hat der Verfaffer 
jede Gelegenheit ergriffen Scholien anzubringen. So ler: 
nen wir, daß bie Denemofpniden die Muſen find; — daß 
Tritoniens Feld das Feld der Wiffenfhaften fei, daß ein 
Luftrum 5 Jahre made u, dgl. Um die darin herrſchende 
Ditsion zu Earakterifiren, will ich nureine Stelle anführen: 
Eich die Beugen umher, athmend aus Erz und Stein, 
Däue, prächtig und kühn Wolken hinangethürmt, 


Welt beichrende Rollen, 
Daten, brennenden Fleißes vol, — — 


Eie fragen, was Bäue heiße? Nichts andres ald Gebäude 
(Plural von Bau), wie es der Verfaffer in einer Anmer⸗ 
fung erklärt; er führt zur Rechtfertigung Opitz an, der 
fih des Wortes irgendwo bediente, Warum nicht lieber 
Hans Sachſe? Was die Welt belcehrenden Rollen 
feyn mögen, konnte ich bei wiederholter Lefung des Ge⸗ 
dichtes nicht herausbringen. Uebrigens Tommen barin 
Ausdrüde wie Sranz Auguſtus, Galenus — Stift, 
und Oeſtreichs göttlider Mark Aurel vor; bie 
fe find alle mit Noten belegt, und mit tiefer hiſtoriſcher 
Erndizion erläutert. Wie, wenn der Verfaffer lieder in 
feiner Ode an Perſonen aus dem Zendaveſta angefpielt 
hätte; bier bätte erft recht der Text in Noten ſchwim⸗ 


. wen können, — — 


Den Tag nach Lebers Ehrenfefte feierte die Unis 
verfität ihre Reſtaurazion — eine Gedaͤchtnißfeier, die 
fih auf die Herfielung und größere Bereicherung ihres 
Sonde, bie neue Organifazion der Fakultäten und die Ers 
bauung bed neuen Haufes bezieht — und am 16ten Aprif 
die ganze Stadt die Gebaͤchtnißfeier des Oeſtreichiſchen 
Aufgebotd vom Jahre 1797. Won Morgens 6 Uhr war 
fhon Alles auf den Beinen, und jedem Gefichte, unter 
bem-eine Spanne tief eine Medaille (die Dekorazion der 
damaligen Theilnehmer) bing, fab man bente die mar⸗ 
zialiſche Stimmung an. Alternde Herren, bie bie legten 
acht Jahre fi ein ziemlich unfoldarifhes Guibonpoint zu 
verfchaffen mußten, gingen in den verihiedenen Korps 
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recht munter nach dem Talt der Trommel; — wie bein 
faft alle, die es von Rechtswegen mitmachten, mit haus⸗ 
väterifhen Phyſiognomien ausgeftattet waren. Die vers 
ſchiedenen Abtheilungen der biefigen Buͤrgermiliz machten 
ihnen die Honneurs, alles verfammelte fih am Stepband: 
plage, und um 11 Uhr wurde in der Kirche in Gegen: 
wart des Kaiferd, der Kaiferin und verihicdiner Prin⸗ 
zen ein Hochamt abgehalten. Schade, daß der Nachmit⸗ 
tag nicht fo ſhön wurde, als man ed wunſchte. Es kam 
ein Gewitter mit Regen, und als ed wieder beiter wur⸗ 
de, fanden fih nur wenig Menſchen im Prater eim Im 
dem Hugelmannſchen Saffrebanfe wohnte ich hei dieler 
Gelegenheit einer fhinen Szene be, Ein Mann, ber 
ebenfals mit bei dem Anfgebote war, ift feitbem anf 
-beiden Augen blind geworden, und ließ fid nun von einem 
Jungen Menſchen, mit feiner Medaille im Knopfloche, her⸗ 
umfuühren. Die Bettler finden bier nicht Ihre Rechnung; 
denn man weiß, daß der Staat thätig für ſie ſorgt, und 
‚dab es größtentheils ihre Schuld oder ihr Wille ift, wenn 
fie unverforgt bleiben. Aber bier griff jeder gleihfam uns 
‚willtubrlich in die Taſche, und der blinde Inſurgent wurbe 
heute reicher, als er vielleicht nie gewefen ift. 

ma. 





Auszug aus der Balneotechnif 
von Dr. Schreger. 
(ur Beſchreibung des heusigen Kupferb.) 


"Die Kohliſche, feit 1300 erſt beſtehende, eben fo 


-{hön und gefbmadvoll, als zweckmaͤßig angelegte Fluß⸗ 
bad-Anſtalt bei Frankfurt am Mayn, iſt von großem Um⸗ 


“fonn. “ 
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fang. Das BadſWciff nämlich, eine zierlich geformte Jacht, 
bat 108 Fuß in feiner Länge, und wird von 6 auf jeder 
Eeite daran eingchadten leeren Tonnen im Gleichgewicht 
erhalten. Dan tritt vom Ufer auf zwei Heinen Brucchen 
binein. Mund um das Badhaus läuft eine bedeckte Gal⸗ 
lerie. Diefe führt in ein Vorzimmer und 8 nett moblirte 
Badezimmer mit faubern Wannen von weitem enaliſchen 
Doypelbleb, um bier das kalte Mayn⸗-Flußbad mir mehr 
Sicherheit und Bequemlichkeit ifolirt zu gebrauden. Das 
doppelte oder Familienbadzimmer ift durch eine Wand ab: 
ge ſchnitren, welche auch bu:ch eine Thür geöffnet werden 
In der Mittd fichen zwei Reſervoirs zum kalten 
Flußwaſſer für alle Baͤder, welches dur ein blechernes 
Saugrohr von einer Pumpe mit doppelten Stiefeln in die 
Faͤſſer und Keſſel gehoben, und aus diefen durch bleierne 
Mohrten mit meffingenen Hähnen in die Badewannen ges 
leitet, durch bleierne Abzugroͤhren aber unter den Boden 


"ans den Wannen, die deshalb am Boden Korkzapfen mit 
‘einer obern und untern Blechplatte, und oben mit einem 
-eifern Ring, zum Aufziehn haben, wieder abgelaffen wird. 
Nach vorne gu iſt der Undgang anf dad Verde ber Ka⸗ 
“jüte und den Steuerbord. 
-degäfte eine ſchoͤne Efplanade angelegt, wo fie. vor und 


In der Näbe iſt für die Ba⸗ 


nah dem Bade Mineralwafler trınfen und luſtwandeln 
können. Nebſt diefer Sommerbabd: Anftalt ift von dent 


Uhrmacher Hoff in feinem in ber Stadt gelegenen 


Haufe eine andre au für den Winter eingerichtet, wo 
“men in reinem Brunnenmwafler kalt und warm badet, 
aber feine Kunſtbaͤder findet, dergleigen in der Kodnſchen 
bereitet werden. 


— —— — — —ñ — —e — nn — — — — — — — — — — — — 


Korreſpondenz⸗ und Notizen«- Blatt, 


Aus Dresden. 


Am Gonnabend vor-Dfteen, wurde in der yrälhtigen 
Kurfürſtl. Hoftapelle das Oraiprium Betulia liberata von Mes 
taſtaſio aufgeführt. Die Mufit ift vom veriiorbenen Kapeu⸗ 
meter Naumann, gehort aber nicht unter feine vorznglichern 
Arbeiten. Der-Tert des Dratoriums war für die Zuhörer befons 
ders abgedruckt und eine fogenannte deutfche Ueberfegung ner 
benangefepe worden: Won dem Merthe dieſer Leberfegung 
bier eine Heine Probe. Der Ehor fagt von der Judiih: 

Orna con tanto 
‚ Studio se stessa; e non risveglia un solo 

Dubb.o di sua virtu! Nulla promette; 

E fı ınıtO »perar! 

- Det Diederfeger hat dieſe Stelle in forgenten Lächerlichen Worte 
ſchwau autgeleit: 

Sie hebt mit künſtlich ausgeluchter Pracht 

Die Aumuih ihrer ſchönen Jugend, 

Und reizt doch gegen ihre Tugend 


Auch nicht den leiſeſten Verdacht!˖ 
Berfchloffenzmar, doch wo es nathis offen, 
Verſpricht ſie nichts und lädt doch Alles Hoffen! 


Eu der That, die Schiuäworte des Chors: 


qua} fra viventi 
Puö Pautore ignorar di iai portenti? 
: yarfen buchſtãblich auf einen fpichen lieberfeger. x 
9 As: 
Aus Lei paıtg. 
Mademoiſelle Maaß Hat He Johanna Dec in ber 
Jungfran von Drieans mit vielem Beifal gegeben und 


IR nach geendigter Vorſtellung herausgerufen worden, 


Das erſte Totleriengeihent, ein Jahrbuch für 


"Damen, wird jept ind Holländiſche überſetzt, und ericheint 


bei 3. Thiel in Wener. 


Dierbei dad Kupfer Rum. 9. 





zeitung nur die elegante Belt, 


BERHENERIN 


den 2. May 1805, 





Der Dieb über den König. 


Ein dgyptifdes Märden, 
nach Derodot. (Euterpe 121.) 

Menyhis war die Hauptſtadt von Aegypten und ſeit 
langen Jahren die Reſidenz der Koͤnige. Die Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Nils erzeugten jene geprieſene Frucht: 
barfeit, welche von jeher das Eigenthum des aͤgyptiſchen 
Bodens gewefen ift. Die Unterthanen befanden ſich wohl, 
die Prieiter beffer, und die Könige lebten im Ueberfluß. 

Protend ruhte fchon in den Todtengewälben ‚der 
Ppramiden, indeß Rhampfinit, fein Nachfolger, Ruhe 
und Wohlftand über das Weich verbreitete, Auf feinem 
langen Laufe, von den Quellen in Kethiopien bis hinauf 
zu den fieben Muͤndungen, erblidte der Nil zu beiden 
Seiten feines Ufers nichts als fortlaufende Fruchtgefilde, 
blühende Wiefen und grüne Saaten, welhe, bie und 
da durh Weinberge und waldige Höhen unterbrochen, 
dem Auge die erfrenlichſte Anſicht gewährten. Ueberall 
Spuren von Leben und Thätigkeit; nirgends eine läffige 
Hand: denn der Müßiggang hatte feine Strafen. 

Bei diefen Qunftbezeugungen der Natur gebieh in: 
fonderheit der Getreideban zu einem ber einträglichften 
Sewerbe. Auch der König beftrebte ſich eifrig, biefenw 
von den Göttern felbft angedeuteten Handelszweig zu im⸗ 
mer Thönerer Blüthe auszubilden. Auf den Krongütern 
gewann er eine unfäglihe Menge Früchte, die er auf 
Schiffen in entfernte Gegenden verfendete, und von Seit 
zu Zeit aus dem naben Indien dafir Gold und Silber 
und edie &teine eintaufchte. Durch diefen lebhaften 


Verkehr Häufte er Eummen auf Summen, Ehäße auf 
Schaͤtze; daher denn alle Gefchichtfchreiber einmütbig ver: 
fihern, daß Teiner der folgenden Könige von Aegypten, 
an gefammelten Reichthuͤmern, fi mit Ahampfinit nur 
von fern babe meffen bürfen. 

Rhampſinit wufte zulegt niht, was er mit allen 
Gelde anfangen ſollte. Die Gold: und Silberhaufen bat 
ten fih in ben Zimmern feines Pallaſtes dermaßen vers 
mehrt, daß er auf den Gedanken kam, ein großes fteis 
nernes Gebäude aufzuführen, um feine ſaͤmmtlichen Vor⸗ | 
räthe in Sicherheit zu bringen. Es wurde eilig ein Baus 
meifter berufen, welchem ber König feinen Wunſch zu ers 
kennen gab; fhon am andern Morgen wimmelte es von 


Maurern, Zimmerleuten und Handlangerın; im wenigen 


Wochen war das Gebäude fertig. 

Der Baumeifter aber, ein fchlauer Vogel, Hatte 
an der einen Seite bes Gebäudes einen Stein angebradit, 
der zwar dem Anfcheine nad volfommen in die Mauer 
yaßte, aber von zwei Menfhen, zur Noch von einem 
einzigen, fih aus bderfelben leicht herausnehmen ließ, 
Geſchah das, fo konnte man fehr beyuem durch das Loch 
bindu.chfhlüpfen und man war mitten in ben Zimmern; 
fügte man dagegen beim Zurüditeigen den Stein wieder 
in die Mauer, fo konnte. felbft das geubtefte Auge nicht 
entdeden, daß bier ein Betrug verborgen ſei. 

Kaum war das Innere des Gebaͤudes der Abſicht 
gemäß eingerichtet, fo wurden alle vorräthigen Schäge 
aus dem Pallajt ausgerdumt, in Kaften gethan, und in 
bie neuen Zimmer hinäbergefchaft. Bald darauf fpürte 
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der Baumelfter, daß fein Ende nahe ſei. Er ließ daher 
feine zwei Edhne vor fih kommen, . und erzählte ihnen 
bie liftige Art, mit der er das Königliche Schaggebäude 
aufgerichtet und ihnen für ihr ganzes Leben Reichthum 
und Ueberfluß gefihert babe. Hierauf erklärte er aub: 
führlih das Geheimniß mit der Herausnahme des Steing, 


beftimmte wiederholt die Größe deffelben, bie Entfers - 


nung von der Ecke, die Höhe vom Erdboden, und gab 
über den geringften Umſtand Auskunft und väterlichen 
. Math, „Rinder“, ſprach er zulegt, mit ſchon gebroche⸗ 
ner Stimme, „folgt meinen Worten, und ihr feid Mej⸗ 
fer des Koͤniglichen Schatzes.“ Hiemit verfchleb er. 

Die beiden Söhne fonnten ed faum erwarten, bie 
ber Water unter der Erbe lag. Schon In der naͤchſten 
Nacht ſchlichen fie fih in die Nähe des Pallaſtes, fans 
den ben befchriebenen Stein glädlih aus, Alles ging 
erwuͤnſcht von Statten, und mit Gelbe beladen kehrten 
fie zuruͤck. 

Bald darauf fiel es dem König ein, fein neues 
Gebaͤude zu beſuchen. Er ſchloß ed auf, und wunderte 
ſich ſehr, als er viele Kaften, die er bis oben mit Gelde 
gefüllt hatte, großentheils leer fa. Gleichwohl konnte 
er Niemandem die Schuld geben; denn die Siegel waren 
unverlegt nnd die Thuͤren wohl verfchloffen. Als er aber 
zum zweiten Mal und zum dritten Mal wieder kam, und 
des Geldes fihtbar immer weniger wurde, weil die Diebe 
ihre Raͤnbereien fleißig fortſetzten, fo entfchloß er ih zu 
einem verzweifelten Mittel. Er ließ nämlich in aller Ges 
ſchwindigkeit eine Anzahl Zalleifen fertigen, und mit diefen 
umlegte er die fämmtlihen Kaften und Gefäße, in wels 
hen er feine Schäge aufbewahrte. In der naͤchſten Nacht 
fiatteten die Diebe, nach wie vor, ihren Befuh ab, Sie 
ſchlichen fi im Dunkeln heran, der Stein ward heraus⸗ 
genommen, nnd ber eine kroch, wie. gewöhnlih, zu der 
Deffuung binein. Eben tam er an ben erfien Kaſten; 
ſchnapp, da fing ihn das Eiſen. Alle Bemuͤhungen, fid 


von der fatalen Falle loszamachen, hatten weiter feinen - 


Erfolg, als daß fie fih in Haͤnde und Füße num noch ties 
fer einbiß. 

Er fah bald ein, baß bier bei der Annäherung bed 
Morgens für feine Nettung nichts zu machen fei. Dede 
wegen rief er feinem Bruder, und, indem er ihm mik 
zwei Worten feinen Unfall melbete, bat er ihn, geſchwind 
hereingufjeigen und ihm ben Kopf abaufchneisen, damit 
er nicht, gefunden und erkannt, auch ihn mit ine Ungluͤck 
füirze, Der Bruder befolgte feinen Rath, kroch dann 
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eilends zuruͤck, legte den Etein in feine Zuge, und be⸗ 


gab ſich mit dem Kopfe des Bruders nach Haufe, 


Als es Tag ward, öffnete der König das Gebäude, 
und wie groß war fein Erftaunen, als er den Leib des 
Diebes in ber Falle ſah, ohne einen Kopf dazu wahrzu⸗ 
nehmen. Weberdieß nirgend6 die geringfte Spur eines be: 
gangenen Raubes, nirgends ein Loch, zu welchem jemand 
bätte herein s oder herauskriechen Eonnuen. Er war in ber 
Außerften Verlegenheit. Endlich fiel ihm etwas ein, das 
er zwiſchen den vier Wänden feines Zimmers vollends 


aAauszuſpinnen gebachte, - 


(Die Fortfebung folgt.) 


Nachrichten über die Frankfurter Oſtermeſſe. 

Sie follen mir diesmal nicht zum zweiten Dal den 
Vorwurf machen, daß ih von ber Meſſe nad Haufe ges 
reift wäre, ohne Ihnen von dem, was bier zu fehen und 
zu hören, zu fliehen oder aufzufuchen war, Nachricht ger 
geben zu haben. Unter die aufzufuchenden Artikel gehörten 
abermals die Käufer, deren, wie man mich verfichert, 
immer weniger werben foBen, in Leber nnd Englifhen 
Waaren ausgenommen. Was das Erftere anbelangt, fo 
bin ich ein Augenzeuge davon gewefen, melde ungebeure 
Partien von Leber bier abgefegt werden. Mau darf in 
der erften Meßwoche nur in der Gegend von ber Lederwage 
fih aufhalten, wo Karren an Karren fieht, um ſich von 
dem Verkehr, ber In diefem Artikel herrſcht, einen Be: 
griff zu machen. Bel den Engliihen Waaren fällt ber 
Abfag weniger in die Augen, doch follen fehr bebeutende 
Partien verkauft worden ſeyn, da die Engliſchen Calicos, 
Muſſelins, Haldtüher u. f. w. ein täglih weniger zu 
entbebrendes Bedürfniß werden. Der übrige Meßverkehr 
muß von geringer Bedeutung geweien ſeyn, da Alles 
klagt und kein Menſch zufrieden feyn will. Laffen Sie 
und daher von den Gefchäften zu den Vergnuͤgungen übers 
geben, bie in fo ungebeurer Menge auf die armen Meßs 
fremden Ipsftüärmen, daß anfer den gewöhnliden 
Aufführungen in dem Schaufpielfaufe, der ganze Parade: 
platz mit holzernen Hütten befdet ift, wo Geiſter, Eng⸗ 
liſche Reiter, Steinfreffende Damen (was verfchlingt das 
fhöne Geſchlecht niht alles ), Schattengeftalten, Seil 
tänzer, und Gott weiß, was fonft noch alles, ihr Weſen 
treiben. Ein Unfug, welcher dem neuen Theater : Eutres 
preneur hochſt fatal feyn muß, für das Publikum aber 
dns Gute hat, daß bie Schaufpieler alle Kräfte aufbieten, 
vor den übrigen Vergnuͤgungen den Rang zu behaupten, 
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und diefe Meffe wirklich vorzüglich gute Stüde, gut auf: 
geführt, dem Publikum zum beiten schen. Unter den 
Scaufpielern zeichnet fi noch immer Hr. Dtto als be: 
deutender Künftler aus, Hr. Keer und Reinhardt 
ſtehen ihm in nichts nah. In den drei Sefangenen fpielt 


Hr. Haas meifterbaft und der gutmütbige Lur fährt fort _ 


der Liebling der Sufchaner zu fepn. Mit den Damen ha: 
perts; es follen ihrer indeß mehrere im Anzuge feun. — 
Eine junge liebliche Kleine entfaltet die größten Anlagen 
und fpielt in den drei Gefangenen und den Pagenftreihen 
wie ein Engel. Ihr Name ift Demoifelle Grosmann. 
Hr. Heigel, ein junger Künftler im Liebhaberfach, wird 
auch immer beſſer. Zwei fehr brauchbare Mitglieder der 


biefigen Buͤhne find Hr. und Mad. Haßloch, letztere 
verdiente wohl, daß ihr das Publikum mehr Gerechtigkeit 


wieberfahren ließe, Von Hrn. Keer muß ich. Ihnen noch 
nachholen, daß er außerdem daß er alle Rolley, und jede 
im vollen Sinne bed Worts trefflih fpielt, zugleich die 
Regie beforgt,, deren fi die Herren Atzionairs endlich 
begeben und fih dagegen nichts vorbehalten haben, 
als die Mevifion ber Ausgaben, zu welhem Ende fie zwei 
Buchhalter niedergefegt, die angewiefen find auf die Gelds 
partie ein wachſames Auge zu haben. In der Oper, die, 
unter der Kührung des facherfahrnen und gewandten Hrn. 
Schmidts, was die Inftrumental: Mufit anbelangt, 
außer allem Zweifel einer jeden Bühne in und außer 
Deutſchland an die Seite. gefept werden kann, fehlt es 
nur an Einem — an Sänger und Sängerinnen. Doc 
biefes Eine vergißt ih, fobald man die Aufmerkfamteit 
von dem Vokal: Vortrag abkehrt und diefelbe allein auf 
das Orcheſter wendet. Zwei Subjekte verbienen eine Nuss 
nahme, Demoifele Buhmwiefer und Hr. Hill, bie 
beide unermäblih find und daher auch In ihrer Kunſt die 
größten und ruhmvollſten Fortſchritte thun. Das Thea⸗ 
ter wird aber leider! wie es heißt, dieſe guten und wuͤr⸗ 
digen Kuͤnſtler bald verlieren, da beide mit der geringen 
Gage nicht zufrieden find und die Herren Akzionalrs von 
Zulagen nichts hören wollen. Außer dem Theater ift ein 
anderer Verguügungsort, bad Kaſino. Außer ben täglis 
chen Abend = Berfamminngen werben hier alle Mittwoch 
Bälle gegeben , die, Dank ſei es dem jetzigen Vorſteher, 
Sn. Xeerfe, der fo etwas aus dem Grunde veritebt, 
an Geſchmack, Eleganz und Abwechfelung den fchönften 
Anblick gewähren, den man haben kenn. Ueberhaupt if 
das Safino eine Anftalt, die den Frankfurtern zur größe 
ten Ehre gereicht, Die urfprängliche Einrichtung davon 
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fchreibt fih von einem jungen Kaufmann, Hrn. Marcus 


- Kingerling, ber, welcher mit dem ausgeſuchteſten 


Geſchmack, mit ber geringen Summe von 7000 bie 
8000 Fl. unglaubliche Dinge geleitet, das Ganze möblirt 
und alles in eine ſolche Harmonie gefiellt hat, daß es 
wohl Niemand hätte beffer machen können. In einem der 
Zimmer liegen auf einem runden Tifche alle neue Zeit: 
fohriften ausgebreitet, fo daß Fremde, die außer der ges 
felfhaftlihen Unterhaltung auch Geiſtes nahrung fu: 
chen, fih nur wenig Schritte vonben Damen ent: 
fernen dürfen, um fogleich die beften Schriften neuer 
Seit bei der Hand zu haben. Unter dem-Kafino {ft die 


Leſegeſellſchaft, an deren Spike Hr.v. Schwarzkopf 


ſteht, fo wie über dem Kafino eine Freimaurer : Loge, 
Das Haus liegt zugleich auf einem freien Plage, ber be: 
quem hundert und mehr Wagen auffaßt. Ein dritter, 
dem Vergnügen gewidmeter Ort, iſt dad Braunfels, 
wo die Aleinhändler ihre Buden aufgefchlagen haben, die, 
wie in England, der eleganten Welt zum Verſammlungs⸗ 
ort vor ber Mittagstafel dienen. Ueber diefen Buben 
zeigt ein Schweizer in einem Naritätentaften den Rhein⸗ 
fall bei Schafhaufen, ein anderer ein Kriegsſchiff, und 
ein dritter ein unfihtbares Mädchen. . .. Weber bas Uns 
ſichtbare foll nun freilich der Menſch fih des Urtheilend 
enthalten, aber ein Srauenzimmer, und unfihtbar! mo 
ift das Weib unterm Monde, das ſich freiwillig au fo et= 
was entihlöffe? Won den Safthäufern iſt das bewohntefte 
der Englifhe Hof; das befuchtefte dad goldne Roß, wo 
man am beften fpeift, d. h. gut und wohlfell zugleich. — 
Andere Zufucteörter für Fremde, die auch durch vergol: 
dere Wirthsſchilde an ſich locken, verbietet Die Decenz der 
fhönen Welt befannt zu machen. Weber die neueften Mo⸗ 
den behalt' ih mir vor Sie nächftens zu unterhalten; fo 
viel iſt indeß entſchieden, geſchmackvoller, reicher und 
anmuthiger wie die Damen in Fraukfurt, finden Sie 
nirgends in der Welt die Frauen gefhmüdt, Unter bie. 
guten Verfamminngshäufer, wo fih die ausgefuchtefte 
Geſell ſchaft einfindet, die anjtänbigfte und ungezwungen⸗ 
fie Bedienung herrſcht, gehört das des Ruſſiſchen Kons 
ſuls. Es iſt unmöglich irgendwo beffer aufgenommen zu 
werben, einen zuvorkommendern Wirth und eine liebens⸗ 
würdigere Familie anzutreffen. Andere Häufer thun eb 
zwar diefem Verehrer des guten Geſchmacks, des Werts 
dienftes und der Gefelligteit an innerer Pracht zuvor, 
fo wie das Schw — — fe und Schm —— ide Haus auf 
ber Seil; aber was tragen Foitbare Möbeln zur geſellſchaft⸗ 


‚+ 
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lichen Unterhaltung bei, wenn Dienerfhaft und Alles 
nicht in eben dem Maße gewandt ift, als die Verzieruns 
gen in den Zimmern reih und koſtbar find? Dennoch 
bleibt der Unblid des Wohljtandes in einer Händelsftadt 
ein berzerhebender Anblit. Wenn e6 dem Helden auf 
feinen Lorbeern, dem Schriftfteler auf feinen Ruhm zu 
ruhen vergönnt iſt, warum fol ed dem Kaufmann, der 
Jahrelang gearbeitet Hat, nicht vergoͤnnt ſeyn, fi in 
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gefaͤligem Selbftbehagen anf den Früchten feines Fleißes 
zu wiegen? Nur Neid und haͤmiſche Schadenfreude koͤn⸗ 
nen dabei etwas anszufegen finden. Wer ein Haus baut, 
öffnet ber Frende den Zugang zu fi, wer nur immer und 
Immer an fi muftert, wird am Ende aus lauter Philofophie 
sum Menſchenfeind und hört auf der Geſellſchaft Nupen 
zu gewähren, er müßte denn feinen Mitbürgern das Vers 
gnügen anrechnen, bad er ihnen verfchaft — ihn auszulachen. 


ö—— — —— — — — — — ——— —————7... 
Korreſpondenz-und Notizen» Blatt. 


Yu Braunfhwetg. 


Die Magdeburger Schauipielergefeltfchaft, bie fih In 
Iegter Meſſe bei und aufbielt, gebört zu den wenigen, Die 
Kuͤhnheit genug haben auch das Ungewöhntichere darzuſtellen. 
Eo verdanften wir 3. B. Diedmas der Thätigkeit und dem 
Steige igrer beiden Regiffeure, der Herren Fabrizius und 
Hoſtoosky, eine gehaltene und im Ganzen brave Darfiel 
lung ded Wilhelm Tell. Man folte diefem Schaufpiele 
weniger Glück auf der Bühne verfprechen, als es macht, de 
Schiller ed ats ein epifches Bruchſtück aus der Geſchichte ger 
riffen und das Tragifhe, Das nur aus der einzelnen 
Handlung entfpringt, untergeortnet hat, und da eben jes 
des einzelne Unglüf in der epifchen Allgemeinheit ats Klein 
und unbedeutend untergehen muß. Nur der Tod des Banner 
herin verfehlt feine Wirkung, ungeachtet der Berflärung, die 
den Eterbenden umgibt; und aus Gründen, die nahe liegen, 
foute auch bittig niemand In der Tragodie eines natürlkı 
chen Todes ſterben. — Nah Hrn. Schmidt, der den Teu 
Krankheitshalber abgeben mußte, fpielte Hr. Mayer die Rote, 
und verdient Lob, dad er in Eurzer Zeit darin fo viel Leiftete; 
asıch vermied er diesmal das fchneue unmodulirte Reden, dad 
ihm fonft oft eigen iii. Br. Fabrizius gab den Geßler im 
Geiſte des Dichters, und fo wurden faſt ale übrigen Rollen 
dargeſtellt. — 


Einer beſondern Erwähnung verdient noch ein neues 
Schauſpiel in Jamben von einem ungenannten Verfaſſer, un: 
ter dem Titel: Die Belagerung von Magdeburg, 
das ungeachtet einer nicht ‚ganz glüdlihen Zufammenftellung, 
indem das Hiſtorlſche und Poetiiche darin noch im Kampfe 
erfcheinen, in einem edlen und Eräftigen Style gearbeiter iſt 
und von dem Verfaſſer vieles für die Zukunft hoffen läßt. 
Madane Reineke als Maria, gab einen neuen Beweis ih 
res glänzenden Genies In tragifchen Darftelungen; fo wie 
auch Dr. Reinike — ein brauchbarer Schauipieler in meh⸗ 
rern Fächern, der beſonders von der Natur mit einem fchönen 
Organ ausgeftatset it — den Kurfürſt Morig in einer edien 
Manier darſtellte. — In der Oper zeigte Madame Mengeg 
einen fehr kunitreihen Sortrag, fo wie auch Mad. Schmidt 
viele Bildung verrieth; Hrn. Schrader fehlt wenig mehr 
zu einem guten Buffon, als daß er fich einer vielieltigern 
Manier befeigigt. — Außer den bisher genannten befinden fich 
noch mesrere junge Schaufpieler von Zalent bei der Geſellſchaft, 
die überhaupt Durch ihr Ineinandergreifen vor mehreren andes 
sen deutfchen fi) auszeichnen möchte, A. Sin, 


' Aus Bien. 


Seit Oſtern wird im Prater das Panorama von Prag 
gezeigt. Kerner behaupten, es fel nicht fo fleißig wie jenes 
von London und Wien gearbeitet. Auch mir icheint es hie 
und da Hebier zu haben. Der blaue Strom von fo hohen 
Ufern umgeben, folglich größtentheils im Schatten, — der 
fteife Baumſchlag, wenn Ich Die Pappein der FZärberinfet auge 


nehme, die neblichte Luft und noch mancheß Andere it gewiß 
fehlerhaft. Mingegen bat dieß Gemahlde auch ſeine Schön⸗ 
heiten, und wer die Anſicht von der Prager Brüde gegen 
Königsfant (eine bei auer ihrer Beſchraͤnktheit doch reizende 
Landihaft) in der Natur kennt, wird Hier bie Kopie mit 
Vergnügen fehen; auch die Gegenden vor dem Augezder Thore 
find mit viet Wahrheit und Schönhelt gegeben. Schade, dag 
der Horizont zu begrängt fit, und der Künfkter von feinem 
Standpunkte (einem mäßigen Thurme in der Altnade) nicht die 
Derge auffaſſen Eonnte, die ſich für dag mehr erhöhte Auge 
im nördlichen Böhmen gruppiren. 


Selt einigen Monaten befindet ſich Hier eine Lapplän⸗ 
difche Familie, Mann, Weib und ein Eleines Find. Sie brach: 
ten Rennthiere für Die Schonbrunner Menagerie. ie felbfi 
verdienten, fo gut als ihre vierfügigen Reifegefäßrten , eine 
Ausſtellung. Mann und Weib ſind von Heiner Statur, und 
in Geſicht und Geſtalt fo ſehr dad, was die gothiſchen Bild⸗ 
hauereien find, daß man glauben follse, es wären ein paar 
Figuren von irgend einem alten Atare, Die duch ein Wuns 
ber Keben erhielten, Ihre Kleidung iſt nicht weniger fonder: 
bar; Ih fah fie zum erfien Mate in der Fannacht in, einer 
der frequenteflen Straßen, und dachte an eine Maskerade. 
Die Hauptfarbe daran iſt dunkelblau, und die Verzierungen, 
ſehr zierlich verſchnoörkelt, ſcharlachroth. In der Haushaltung 
ſcheinen fie ganz andern Grundfägen zu folgen, ald wie wir; 
denn der Daun gibt ih nur mir dem SKinde ab, ſchleppt es 
überaus mit, indes feine Theure ganz phlegmatiſch neben oder 
hinter ihm geht. Er trug es Anfangs auf dem Rücken, in 
Häuten eingenäht, jeht ſcheint er von unfrer Kunur bereits 
etwas angeſteckt, und trägt es in einem verzierten Futteral 


auf einer Schnur wie einen Kocher umgehangen Man fommt 


in Berfuchung es für eine Mumie, oder ein wächſernes Jeſus⸗ 
kind, wie man ſie bei unſern Wachsziehern ſieht, zu halten. 
Ueberhaupt ſcheint das Weib gebietender Herr zu ſeyn; ihr 
Mann iſt fo ziemlich mit unferm Klima und den übrigen Klei⸗ 
nigkeiten zufrieden, und denkt, es ließe ſich denn doch auch 
außer Lappland leben; aber fie iſt ganz und gar Patriotin, 
und Lappland iſt ihr Ideal des Paradieſes, darum ſoll ſie un⸗ 
aufhöruch ihrem Manne anliegen, dahin aurückzukehren. Auch 
hat ſie bisher viel weniger deutſch gelernt als ihr Mann; die— 
fer drückt ſich auf die kurze Zeit für einen Lappländer ziem: 
Tich gut aus, und Eonverfirt mit den Neugierigen nach Her: 
zenstuſt. — 
Aus St. Petersburg. 


An der neuen Kirurgie für die Lutheraner wird thätig 
gearbeitet. Sonntag aus Kiga lit jegt Deswegen hier. Welche 
neue wohlıhätige Verbefierung | Es ift eine Sreude ganz neuer, 
vorher nie empfundener Art, jept in Dußland gu leben, 
jept ein ruffiicher Staatsbürger zu feyn, 


Das neue Wappen der italleniſchen Monarchie wird, 
wie man fagt, eine Schtange fen. Es war das des 
Hauſes Viſconti, weiches einſt in Mayıand herrſchte. 

U U _} 
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Der Dieb über ben König. 
(Bortfegung.) 
De König verfiegelte und verfchloß Alles wohl, unb 


eilte zuräd in feinen Pallaſt. Wor allen Dingen ließ er . 


ben Rumpf des Diebes außen an ber Mauer anfbängen. 
Nicht weit davon wurde Wade geftellt, und derfelben 
anbefoblen, fobald fie jemanden fähe in Chränen ober In 
Wehklagen ausbrechen, bergleihen Perſonen alsbald zu 
greifen und vor den König zu führen, . 

Der Leichnam wurde ansgehängt. Die alte Mut⸗ 
ter aber nahm ſich dieſe Befhimpfung ihres Sohnes fehr 
zu Herzen. Noch den naͤmlichen Tag kriegte fie ihren 
zweiten Sohn, ben einzigen, ben fie noch hatte, vor, 
und unter kaufend Vorwürfen, daß er feinen Bruder fo 
unbarmberzig in ber Falle ſtecken laſſen, drang fie fo lan: 
ge in Ihn ein, bis er verfprach, jeden möglichen Amufts 
griff und alle nut erſinnliche Schlauheit anjumenden, um 
den Leichnam feines Bruders Ioszubinden und der Muts 
ter zu überliefern. Ja fie drohte fogar, im Zal er nick 
alle feine Kräfte, ihren Wunſch zu befriedigen, aufbies 
ten würde, fo wolle fie gehen und ihn dem König ais den 
Dieb ſeiner Echabgeider anzeigen. 

Das Gemuͤth der Mutter war in hohem Grade 
gereist. Wie leicht konnte fie in der Uebereilung ausfuͤh⸗ 
ren, was fie bernad bei kuͤhlerem Blute taufendmal bes 
teut hätte! Ungeachtet ber Sohn nichts verfäumte, um 
ihr ihre Grile dur ruhige Gegengründe auszureden, f6 
war doch alle Widerlegung umſonſt. Sie beitand auf ih: 
zen alten Kopfe, und er mußte fich endlich wider Willen 


entſchließen, ein Wagſtuͤck zu unternehmen, wobei er 
febr leiht in den Fall kommen Eonnte, bem Haupte 
ſeines Bruders das ſeinige nachzuwerfen. 

Er nahm einen Beutel mit Gelde, und ging auf 
den Markt, um Eſel einzukaufen. Da es ihm eilig war, 
fo handelte er nicht lange, ſondern gab, was bie Vieh: 
tänfcher verlangten. Che eine halte Stunde verftric, 
hatte er feine Eſel beifammen. Im Nachhaufetreiben 
Faufte er in einem Laden, an dem er vorüberlam, einige 
Schlaͤuche, und, nachdem er fie in feinem Keller mit 
Wein gefüllt Hatte, Ind er fie auf die @fel. Indem fiel 
ihm ein, daß es wohl nöthig fei, fi erft ein wenig uns 
Benntlich zu machen; denn, als ein Inftiger Geſell, war 
er in Stabt und Vorſtadt für den Sohn des Banmeiftere 
bekannt. Geſchwind lief er zu feinem ehrlihen Hausnach⸗ 
bar zur linten, der den Kaufleuten von Memphis mit 
feinen Maultbieren diente, und von Zeit zu Zeit Ihre 
Karavanen begleitete. u 

„Sethon, lieber Nachbar, Teiht mir bis morgen 


eure Treiberkutte. 


Don Herzen gern, war bie Antwort. Der liftige 
Dieb eilte Damit auf feine Kammer, fuhr Aber Hals und 
Kopf hinein, und um Feine Worfiht zu unterlaffen, faͤrb⸗ 
fe er fi das Geſicht mit Weinhefen, die er ſchon für die 
naͤchſte Weinleſefeler bereit geſetzt hatte. Das alte Muͤt⸗ 
terchen kreuzte und fegnete ſich , als fie ihren Sohn in 
folder Verkleidung die Treppe herunter kommen fah. 
„Dfiris fei mit dir,“ Nüfterte fie ihm zu, und 
ergriff, indem er vorbeiftrih, feine Hand, 
54 
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„Morgen, todt oder Iebendig, in deinen Armen,“ 

Mit diefen Worten trat er in ben Hof, nahm bie 
Peitſche und trieb die Efel auf die Strafe. Es fing eben 
an zu dämmern. Schon hatte er mehrere Etraßen durch⸗ 
zogen, als er in bie Näbe bes Poften Fam, der bei dem 
hängenden Leichnam ald Wache geftellt war. Wie von un: 
gefaͤhr löfete er zwei bie drei Schländen die Hälfe auf, 
welche, äuaebunden, von den &feln berabbingen. WIE 


er (ab, dab der Wein audlief, erhob er ein fauted Ge⸗ 


ſchrei, flug fi vor deu Kopf ‚ und lief immer von eis 
nem Schlaude zum andern, ald ob er nicht wilfe, wo er 
fh zuerſt -binwenden folle. Die Wade murde kaum ges 
wahr, was vorging, als fie insgefammt herbeifprangen 
und den Bein, der in der Strafe zuſammenfloß mit 
leeren Kannen aufzufaffen fuhten. Was fie aber ſchoͤpf⸗ 
ten, das tranken fie inımer zein wiederum aus, Dee 
verfappte Treiber ftellte fih darüber entfeglich böfe, und 
ſchimpfte weidlich. Die Wache ſuchte ihn zu beruhigen. 
Es kam einer nah dem andern, firich ibm Bart und 
Wangen, und gab füße Worte; wodurch fih denn ber 
Schalt verftelterweife. allmälig wieder befdnftigen ieh, 
und äulegt ihr befter Freund ward, 

Durch die Efel aber war die Straße gefpertt, 
„Binde fie an jene Ede,“ rief einer von ber Wade, mit 
ſchwerer Sunge. „Aber komm wieder her zu uns,“ ſtam⸗ 
melte ein anderer. „Und die Schläude, Bruͤderchen, bie 

Schlaͤuche!“ ſchrie ein dritter, dem der Wein fon In 
die Augen getreten wat. 

Die Eſel fanden nun drüben an ber Ede, und 
ihr Treiber ging wieder zu Wache. Es entſpann fih jetzt 
ein munteres Geſpraͤch; die Kannen hielten nocd Wein; 

‚ die Leute wurben luſtig. Mancher fing fogar an, feinen 
Wig fpielen zu laſſen, und die Kameraden verfehlten 
nicht, die plumpen Ausbruͤche deſſelben mit einem ſchal⸗ 
Ienden Gelächter zu erwiedern. Als der Wein zur Neige 
ging, ergoß fih der Wachtwitz in gefegneten Stromen 
über den armen Treiber. — „Du bift ein Knauſer“ — 
„Gib Wein ber — „Traktire deine Säle“ — fo ſchollꝰs 
aus allen Kehlen. Der Gaudieb that, als haͤtten ſie ihn 
bei der Ehre angegriffen, holte einen vollen Schlauch 
heruͤber, und machte nun Miene, ſeine Eſel weiter zu 
treiben. Aber die Waͤchter ruhten nicht eher, bis er ſi ch 
wieder bei ihnen niederſetzte, und, von allen Seiten gea 
ſtreichelt und geliebkoſet, mittrank. Jetzt kamen erſt bie 
Geſundheiten. „Unſer Treiber lebe!“ rief einer aus 
ber benippten @efelfgaft, indem er, ber Laͤnge nad 
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geſtreckt, in ber rechten Hand die Kanne emporbielt, und 
den fchweren Kopf mit der linken ftägte, 

„Viſt du toll?“ ſchrie ein anderer, unfaͤhig fi 
anfzurichten, „ein Treiber ift er; aber unfer Treiber 
nicht!“ — Ihren Sant zu Ihlichten, kam ein neuer 


ESchlauch berbei. 


Die Zungen wurben allmdlig immer ſchwerer, die 
Augen kleiner, bie Köpfe duͤſtrer; das Seſpraͤch verlor 
von feiner Lebhaftigkeit; es nidte Immer einer um den 
andern. Dann nnd wann griff noch eine träge Hand nach 
bet Kanne; oft aber ſank fie, bie Kanne baftend, nies 


ber, weil der Trinker indeffen mit feinem Vorſatz eins 


ſchlief. Nicht lange, fo Tagen fie Alle, den Treiber aus⸗ 


genommen, im luſtigen Grnppen umber, und fchnarchten. 


(Der Beſchlus im folgenden Stück.) 





Blumen. 


Paſſions⸗Blume. 
Einen Tag nur ha du gelebt, da ſchlog ſich dein Kelch zu 
Und verſchwiegen verſchließt er nun dein Stud und dein 
Reid, 
Narziſſe. 
Bart iſt bein Wuchs und fo ſchlank, esſ glänzt die blendende 
Weißze, 
Aber du theilſt dich nicht mit, liebſt wie Narzis nur 
dein Ich. 
Jesmin. 
Zreundlich winkeſt bu mir, ich abnde bie fügen Gerüche: 
ch noch fehlummern fie mir, wäre der Abend doch da! 


Rofe, 
Königin alaubſt dur zu ſenn der Blumen, drum hebſt du dein 
Haupt ſo: 
Nur als der Ziebe Geſchenk Rof erſcheinſt du mir fon! 


Tulpe 
Zreudis nah’ ich mich dir, mich reizt die Eaðnheit der 
Farben: 
Doch Defriedlzung gibt nie der geruchtoſe Kelich. 


Auritel, 
Ehönen Augen vergleich’ Ich dich, du erfreueß das Auge: 
Aber der Kelch ohne Duft, ach! 1 und die Kippe fo ſtumm. 


.. . Sornblume, 


> Biestich, firatet dein Blau, umwogt von fchwellenden Saaten: 


‚© in der Hauslichkeit Echuck lieblich erſcheine das Weib! 


. Sonnenblume 
Immer dreht ih dein Haupt zur Freundlich leuchtenden 
Sonne; 
Smmer drehet es fih — find doch der Sonnen ſo viel! 





429 
Veilchen. 
Du verbirgſt dich vergebens im dunkten Grün deiner Blaͤtter, 
Denn es yöge zu dir Blinde dein Lieblicher Duft, 


Seisblatt. 


Jugendlich ſchlingeſt du dich feſt um die würdige Uime, 
Und die alternde lohnt ſchutzend dein edles Bertrau’n. 


„ 
” Vergißmeinnicht. 
Welch ein lieblicher Straus von freundlich winkenden Blumen; 
Ah! Bergis mein nicht! rufen fie alle mir au! 


Senfitive 


Schön IN dein einfaches Grün! Wie gern erblidiet mein Auge 
Deine Zartheit, ed ſinkt jeber Derühtung dein Blatt. 


Buchsbanm. 
Einfach erſcheineſt du mir und fit, auch foderſt du wenig; 
Gelb ift dein glänzendes Holz, darum lieben wis Dich. 


Dionea Muscipula. 


Stark iſt deine Umarmung,, es töbtet die Macht deiner Liebe, 
Ah! Und wie manched Infekt lodte bein dbuftender Kelch ! 


Kreusdborm 
Ruhig trägft du dein Kreuz, drum find deine Dornen für 
andre; 
Ges in die Wurzel, und gut färbı fie, die Zarbe bed 
Neides! 
Orange. 
Sechneller treibſt du verpflanzt vom kũhleren Boden ind Treibhaus; 
Ader die Vuntze fäus ob, ach! und du ſtirbſt ohne Frucht! 
N. Meper. 





Anekdote. 
als der ſonſt fo bedeutende Einfluß des Miniſters 
Walpole anfing ſich allmaͤlig zu. vermindern, waren die 
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Biſchoͤfe bie erften unter feinen ehemaligen Anhängern, 
welche ihn verließen. Da er indeffen In der Kammer ber 
Pairs eine Mozion zu machen hatte, die er fehr gern durch⸗ 
sehen zu fehen mwünfchte, und ihm eben dazu die Stim- 
men ber Biſchoͤflichen Bank dußerft nothwendig waren, 
wandte er fih an den Erzbiſchof von York, feinen treuen, 
nnerfhätterlihen Freund, und bat ihn, mit allen Bi: 
ſchoͤfen beſonders darüber zu fprehen. „My dear Sir 
Robert, that will not do,“ fagte der Praͤlat mit Kopfs 
ſchuͤtteln. „Hein,“ feßte er hinzu, „ich weiß ein ans 
deres Mittel, das ih für untruͤglich halte. Seyn Sie 
tubig, und rehnen Sie fiher auf meine hochverehrten 
Konfratres.“ Der Minifter ging und ber Erzbifchof legte 
fi) zu Bette. Er befahl nun, daß man den Klopfer an 
feiner Thür bewieeln, die Strafe, wo er wohnte, mit 
Miſt überfahren ſollte, und bat feinen Arzt: er mochte 
doch in der Stadt das Gerücht verbreiten, daß es mit 
ibm (dem Erzbiſchofe) nicht gar lange mehr bauern werde, 
Diefes Gerücht verbreitete fih ſchnell wie ein Lauffener 
und verfehlte die geboffte Wirkung nicht. - Die Biſchoͤfe, 
welde alle auf den Poften des Erzbifhofs Anſpruch mad: 
ten, kamen Alle zum Minifter zurüd, gaben ihm ihre 
Stimmen und machten, daß er feine Abſicht in dem Par⸗ 
lamente erzeichte. Nun verließ der Erzbifchof fogleich das 
Bett wieder, und ging zum Minifter Walpofe zum Mit⸗ 
tagseflen, um mit ihm über den Streich zu lachen, ben 
er den Heiligen Vätern von Großbritannien gefpielt hatte. 
Ein Beweis, daß fi in jenem Lande die heitere, froͤh⸗ 
liche Laune und der mutbwilige Scherz fo gar recht wohl 
mit dem Privilegium Magnatum und der Biſchoͤflichen 
Würde verträgt. 





Korrefpondenz- und Notizen-Blatt.“ 


us Rom 

Sn der Werkſtatt eines Bildhauers, der am Ufer der 
Tiver, wo man aus der Straße Moierta nach Bantaggio 
geht, feine Vohnung Haf, ſieht man gegenmwartig die ko⸗ 
Soffale Statüe des Kalierd Napoleon. Sie iſt von Marmor. 
Ihre Höhe beträge 8 Parifer Fuß, und 13 mit dem Fußge 
fieite, welches mie prächtigen Basreliefs gefhmüdt IH. Dee 
Kaiſer in zu Fuß, mit der Toga bekleidet, er has die Rechté 
auf den Szepter geftäpt, und in ter Linken hält er eine Role 
nach antiker Form. Sein Haupt kit mir Lorbeern umwunden. 
Alie Kenner behaupten, Daß es ein Meisterwerk ie. — Der 
trerliche Künſtler deine Franz MNarimiiian Laboureur, 
und iſt alſo vieueicht ein Fran ofe. 


aus Bien, 
Herr Elmenreich, Kurpfal.bairiicher Rammerfänger, 
Hat fich au verfchlednen Malen auf dem Theaser an der Wien 


hören laffen. Es war in einer Poſſe von ſeiner eigenen Zu⸗ 
fammenfegung: der Kapeltmeiſter genannt, die Anfangs 
feinen attzuraufhenden Beifall fand, in der Folge jetoch an 
der Tageeordnung war. Sie bat einige fehr komiſche Situa⸗ 
stonen, und durch das gute Sptet Elmenreichs ſetbſt, noch 
mehr aber duch die komiſche Kraft des Schauſpielers Me: 
ſenbuth erhielt fie Intereffe._  Weberbaupr koönnte vieleicht 
Heſenhuth an den berühmten Levis vom. Theater Coventgar⸗ 
den, fo wie ihn Kichtenderg in den Briefen an Bole ſchil⸗ 
dert, erinnern, Hätte er nichs auanviei Jdandesfitiiiihen Sinn; 
fo aber It Sprache und Hand’ung oft alu lokar. Elmenreichs 
erſtaunender Umfang dee Stimme wurde augemein bewundert, 
und abgeiehen davon, daß die Sache ſelbſt ee werten darin 
alte Schulmeiſtereien der alıen Kantoren ausgekremt) nicht 
mehr im C:chiie der Zeit gedacht ſeyn mochte, ſo behandelte er 
deſſenungeachtet feinen Borwurf mis Feinheit und gutem Ton; 
nur cinige Male ſchien es, ald wenn er auch für die Sauerie 
folkulirte, 
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nus der Schweltz. 

Zu Bern erſchienen im Monat April 1802 einige Son⸗ 
derlinge aus Amfotdingen, In der Abfıht, um, wie fie fi 
austrüdten, den Untergang der Welt mis anzufehen, der fidh 
durch den Einfiurz der Kathedralkirche offenbaren ſollte. Sept 
find fie wieder erichienen; man hat fie ind Poſpital gebracht, 
wo fie das Ende der Welt oder ihrer Narcheit abwarten follen, 





In London hat man vor furzem dad berüßmte Ges 
mäslde von Pouiſin: die großen Pachusfeſte, weiches 
ebedem in Der Sammtung des Kabinetd von Ludwig XVI. ſich 
befand, für nicht weniger als 1500 Buineen verkauft. 





Man verfihert, daß kürzlich erfk. eine der vornegmften 
Damen von London die ungeheure Summe von einigen Hun⸗ 
dertiauſend Pf. Sterling im Spiel verloren habe. Ihre ganze 
Familie würde zu Grunde gerichtet werden, wenn fie ſich da⸗ 
du veriiehen woute die Thoxheiten ber Zrau nom Hauſe zu 
bezahlen. 





Aus Troyes. 


Der Kalfer Napoleon beſuchte bei feiner Anweſenheit 
in diefer Stadt auch den Dark und die Gegenden von Brienne, 
wo er als Knabe in der Militairſchute erzogen worden If, und 
da er fih den Tag vorher nad einer Frau erfundigt hatte, 
weiche fonfi mitten in dem Walde eine Dütte bewohnte und 
bei der der Kaiſer zuwellen Bitch genoffen hatte, ging er zu 
jbr ohne alied Gefolge, unb fragte fie, ob fie fih eines ger 
wien Bonaparte noch erinnere? Die Frau erfannte ihn und 
fant zu den Füßen Des Kaifers, der fie mit rührender Freund⸗ 
lichkeit auihob und fragte, ob fie denn Nichts für ihn habe? 
Nichts als Milch und Eyer, verfeste fie. Der Kaiſer ließ 
fich zwei Eyer reihen, genoß fie und hinterlleß ihr beim Ab⸗ 
fchiede eine mit Gold gefülite Vörſe. 





Die veriorbene Königin von Preußen war le erfie, 
um welche der neugeichaffene Hof des Kaiferd der Franzoſen 
die Hoftrauer antegte. Auch Hierin richtet man fi ganz nad 
den alten Gebräuchen des ehemaligen Dofzeremonieis. Der 
Kaifer nämlich trägt, wenn er nicht in Uniform iſt, Bioltett 
ats Trauerfarbe. Perionen in Uniform einen Flor um den 
Arm. In Sivilkleidung befieht die Trauer der Männer in eis 
nem fchwarzen Kleide mit Manſchetten von Muſſelin mit ſchma⸗ 
len Iranzen befegt, Degen und Schnauen von Biber, mit 
einen ichivarzen Bande am Degen. Die Damen tragen eine 
ſchwarz feldene Robe und können aud Diamanten aniegen. 
Die legten acht Tage tragen fie halbe Trauer, welche in 
weißer Kleidung befieht. 





Sn dem Dperntbeater zu Paris iſt kürzlich ein neues 
Dratorium von der Kaiſerlichen Academie de Musique aufs 
geführt worten, welches ben Titel führte: Die Einnahme 
von Jericho. Es If ganz aus der Didel genommen und 
bat an verfchiedenen Steuen viel Beifall erhalten. 





In Streadburg hat fih eine Gefellſchaft von ſechs Ge 
teßrten gebitder, weiche alle Sonntage umfonft Vorlefungen 
über Geihichte, Geographie und Phyfit für alte diejenigen 
hatten, die ihnen zuhören wollen. Ihr Unterricht,  fagt ein 
Sranzöfiiches Blatt, fit Jedermanns Faſſungskraft angemzffen, 
und fie finden damit-fo viel Beifall, das das Lokale, welches 
fie Anfangs gewählt hatten, nicht groß genug ift, die Menge 
der Zuhörer zu faſſen. Daran foltten die deutfchen GSelchrten 
bluig ein Beiſpiel nehmen, und fie fönnten ſich um fo cher 


dazu verfichen, da sie obnedieß an vielen Drien fa ums 


fonft daffelbe thun müſſen. 
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us Suide 
Um a6ften April ward bier, zum Beſten bed Schau 


ſpielers Jäger, Hieronimus Knider aufgeführt. Auf dem 
Komödtenzettel ſtand folgendes Salimathias: 


Hohes, verehrungswürdiges Publikum! 

Borkeuungen mm Beten des Schauſpielers foliten 
auch Worfielungen zum Beſten des Pubiitums ſeyn. Die 
Durch treten bie Beneficen in die Würde einer dramatifchen 
Preisaufgabe, und Die Kronen, bie durdy die Löfung ber: 
felben dem Künſtler, ats Menſchen, zulommen, werden zus 
gleich Feiitronen der Kunſt. Uber ſchwer ift die Beſtimmung 
dieſes Beſten, und, ob bie Beier, der Dolch, oder die Larve 
dad glũcklichſte Sinnbild der Gardine ik, kann kein Künſtler 
wifien, der wie die bHimmiifhen Mufen fliegt. — 


Arme Muſen! Was für Woit win nichs jegt mis euch 
Regen! — 





In dee Nacht eines der legten Sonntage vorigen Mo: 
nats kehrte die Frau eines gewiſſen Mr, Riren, eines Elien- 
bändsers In Piccadiug, aus der ſchottiſchen Kapelle in Swal⸗ 
low⸗ fireee nah Daufe zurück. In Wine: fizeer fiel fie aber, 
ehe fie noch ihre Wohnung erreihen konnte, in Ohnmacht, 
und wurde fogleich ind St. James Wachhaus gebracht, wo fie 
Fury darauf Ihren Geil aufgadb. Den Tag darauf fchritt man 
sur Gelzion ihres Leichnams und das fogenannıe Visum re- 
pertum lautet: Frau Rison iſt Todes verbliden an dem Beſu⸗ 
hen Gottes (Visitation of God), 





Der Yapft Hat dem Deren Marcel, Beneratbirektor der 
Kaiferlihen Druderei, eine befondere Audienz bewilligt und - 
Ihm viele Lobfprüche Über dad aus feinen Preffen hervorge⸗ 
gangene Bat: Das Gebet des Deren in 180 Spra: 
chen, gemacht. Geine Heillgkeit werden ed als ein Anden: 
Sen mit nach Dom nehmen, 





Ein gewiſſer Noiſette zu Parts labet die Liebhaber vom. 
Blumen und Pflanzen ein, ein recht ſchönes Exemplar einer 
urfprünglih in Botany⸗VBay einheimifhen Sattung, welche 
Herr Bentenat in feinem Werke über den Garten zu Malmai⸗ 
fon unter dem Namen der Mimosa longifolia befchrieben hat, 
in Augenfchein gu nehmen. Diefe Pflanze, beren Stengel faſt 
25 Zuß Möhe hat, trägt eine große Anzahl von Zweigen, 
alle mit ſehr ſchoͤnen Bluͤthen bedeckt. 





Ertra Artikel. 


Zwei unbekannte junge Damen find fo böfe auf den 
Hrn. 9. Kogebue, und Haben fo ein gütiged Zutrauen zu 
mir, daß fie mih — wirklich recht naiv — erfuchen, Ich fol 
einen Ertra Artikel machen, und Ihnen zu Ausübung Ihr 
ver kieinen Rache behülflich ſeyn. Wie bereitwillig ich bin, 
ſehen fie ſchon aus dem Extra Artikel, den ich wirklich ihnen 
zu Liebe alleweile made, aber wo in allier Welt if je ein 
Seid, ein Ritter, oder auch nur ein geborfamer Diener fir 
eine unbetannte Dame in die Schranken getreten? Alle⸗ 
mas haben die Damen vorher den Schleier aufgehoben, und 
durch den Zauber ihres Anblicks geſtärkt, durch den Talisman 
ihrer Lieblingsfarbe geihügt, bat der fromme Ritter obgefiegt 
im gefährlichen Kampfe. Wollen alio die Damen aub an 
mir diefe Ritter : und Ehriftenpricht ausüben, fo verfpreche Ich 
ihnen einen Extra Artikel, worin ed fcharf hergeben fou. 
Herr v. Kopebue bat ihre Plane armfelig genannt? es 
it Himmerfchreiend! Er hat die Launen ihrer müßigen Aben: 
de nicht reizend gefunden? Nache! Rache! das muß ein 
biutiger Extra Artikel werden | " d. » 7 
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Der Dieb uͤber den Koͤnig. 
(Beihtuß.) 


Es war fon tief in die Nacht. Der Lelchnam de6 


Bruders war jegt des Diebes erfter Gebdanfe.. Wie der 
Wind flog er hinüber an die Maner, band ihn ab, -und 
nachdem er, um bie Wächter dem Spotte Preid zu geben, 
ihnen allen die regte Seite des Bartes abgeichoren hat: 
te, Iud er den Todten auf einen ledigen Efel, und trieb, 
zur großen Freude der Mutter, bie indeß In Todesaͤng⸗ 
ſten gewefen war, nah Haufe, 


Die Wächter machten große Augen, ale fi e am, 


Morgen bemerkften, daß der Keichnam von der Maner 
weg war. Gie glaubten erfi, der Weindunft blide noch 
‚aus ihnen, und rieben fih deswegen gewaltig die Wim⸗ 
pern; aber der Rumpf war weg und blieb weg: es Bing 
weiter nichts mehr da, als der Strick. Sie mußten des⸗ 
halb, und über ihre halbgeſchornen Baͤrte, von allen ih⸗ 
ten Vekannten und indbefondere von dem Hofleuten, bie 
fd damals über gemeine Leute gern luftig zu madıen 
siegten, viel ausſtehen. Niemand in der Stadt war 
jedoch über diefen neuen Diebftabl fo vermunbert, wie 
Der Konig. Er ging abermals mit fi ich zu Rathe, und 
ſann eine neue Liſt aus. 

Er ließ das Schatzgebaͤude in groͤßter Eile zu einer 
bequemen Wohnung fuͤr ſeine Tochter einrichten, und be⸗ 
fahl ihr, Alle, die ihre Liebe zu genießen wuͤnſchten, 
mit zuvorkommender Freundlichkeit aufzunehmen; jedoch 
muͤſſe ein jeder vor der Umaxmung die Bedingung einge⸗ 
hen, ihr zu entdecken, welcher von allen Streichen, die 


er ſein lebelang begangen, der kluͤgſte, und welcher der 
gottloſeſte geweſen ſei. Wer nun den Vorfall mit dem 

Diebe erzaͤhlen wuͤrde, den ſolle ſie greifen und feſthalten, 
damit er nicht entſpringe. 

Die Prinzeſſin that, wie ihr vom Koͤnige befohlen 
mar, und zog in dad Gebaͤnde. Jedermann wunderte ſich 
über biefes fonderbare Greigniß, one die geheime Abſicht 
deffelben erratben zu können. Der Sohn bed Baumei⸗ 
fterd aber erfuhr glei in den erften Stunden Alles haar⸗ 
Hein, denn er hatte einen Kammerdiener bei Hofe, der 
fein intimer Freund war. Und fogleih war fein Ent: 
ſchluß gefaßt, die Lift des Könige durch eine befiere zu 
beſchaͤmen. 

Ohne ſeiner Mutter ein Wort zu fagen , ſchnitt 
er von dem Leichnam ſeines Bruders einen Arm ab, ſteck⸗ 
te denſelben unter das Kleid, und ging aus. Er hatte 
ſich dießmal vornehm angezogen, und wurde ohne Anſtand 
zu der Prinzeſſin eingelaſſen. Unter allerlei Geſpraͤchen 
verſtrich die Zeit. Es fing ſchon an zu daͤmmern, als 
die Prinzeſſin endlich mit ihren Fragen nach ſeinem kluͤg⸗ 
ſten und nach ſeinem gottloſeſten Streiche hervorruͤckte. 

„Mein gottloſeſter Streich, ſchoͤne Prinzeſſin,“ 
gab er treuherzig zur Antwort, „iſt der, daß ich meinem 
Bruder, der ſich in einem der Schatzzimmer des Koͤnigs 
in einem Falleiſen fing, den Kopf abhieb. Mein kluͤg⸗ 
ftee Streih higegen ift, daB ih die Wade trunfen 
machte, und alsdann ben aufgehängten Rumpf deffelben 
Bruders losband und mit nach Hanfe nahm.“ 

Er hatte kaum das legte Wort ausgefprochen, fo 
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oriff fie nah ihm. Geſchwind holte er feine todte Hand 
bervor, und bielt fie, weil es im Zimmer finfter war, 
ihr entgegen. Sie, umbertappend, hielt feft, und, wäh: 
rend fie inmerfort in der Meinung fand, daß es bie 
Sand des Fremdlings fei, die fie gefaßt habe, ließ der 
Dieb fahren, öffnete die Thuͤr und entfloh. 

Als die Diener auf ihr Gefchrei mit Kerzen herbeis 
eilten, zeigte fich der Betrug. Auf der Stelle ſchicte fie 
in dem König, ihrem Vater, und ließ ihm den tollen 
Vorgang melden. Diefer gerieth über die Schlauheit und 
Verwegenheit bes Unbekannten in die hoͤchſte Verwunde⸗ 
zung. Gleich am andern Morgen fendete er Herolde in 
alle Etädte feines Reichs, mit dem Wusrufe, wofern 
der Thäter vor ibm erfcheinen würde, berielbe folle des 
vollſtaͤndigſten Pardons und Föniglicher Aufnahme gewärs 
tig fepn. 

Der ſchlaue Dieb hörte das kaum, als er noch am 
naͤmlichen Tage vor den König trat. Rhampſinit, erfreut, 
feinen Wunfh fobald erfüllt zu fehen, ließ fih Alles 
nochmals aus feinem Munde erzählen — Mittlerweile 


verfammelte fi der Hof im großen Saale dee Palaſtes. 


Der Prinzeſſin ward angeſagt, im reichſten Feſtſchmuck 
zu erſcheinen; der Koͤnig ſelbſt, der ſeinen Gaſt fuͤr einen 
Augenblick allein im Zimmer ließ, kam im Ornate zuruͤck, 
und führte den erſtaunten Juͤngling mit eigner Hand 
durch die Fluͤgelthuͤren des Saale in bie glänzende Vers 
fammlung ein. 

Nachdem Nhampfinit auf dem Throne Plap ges 
nommen, machte er fämmtlihen Anwefenden die Abſicht 
ihrer Erſcheinung fund, Indem er erklärte, daß heute der 
glüädlihe Tag ſei, an welchem er feiner Tochter einen 
ihrer Reize und ihrer Talente würdigen Gemahl zufuͤhre. 
„Du allein,“ fuhr er fort, - und wendete fih gegen ben 
Sohn des Baumeiſters, der die Augen nur veritohlen 
aufſchlug, um einen Blick auf die holde Prinzeffin zu 
werfen, die in blühender Jugend auf der andern Seite 
bes Thrones faß, „du allein bift es unter ben Millionen 
meiner Untertbanen, welcher feine geringe Herkunft durch 
die Glorie feines Geiſtes uberfirsiet. Die Nasion der 
Aegpypter, das ift befannt, ftebt an Scharfſinn und Vils 
dung weit über den Völkern der Erde: doc unter allen 
Aegpptern biſt du der einzige, ber fidy durch die glänzends 
freu Beweiſe eined überlegenen Verſtaldes würdig ge: 
macht bat, mein Eidam zu beißen. So geniefe denn 
ruhig, in den Armen der liebenswursigften Gattın, jener 
unermeßlihen Schäge, welche du bisher nur bei Nadıt, 
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und mit Flopfendem Serzen, zu befuchen gewohnt 
wareſt.“ 

Indem ließ ſich eine ſanfte Muſik vernehmen. 
Braut und Braͤutigam flogen einander entgegen, der 
ganze Hof wuͤnſchte Gluͤck, und zehn Herolde verbreiteten 
auf der Stelle dieſe frohe Begebenheit durch alle Viertel 
der Stadt. Acht Tage lang erſcholl der Palaſt von im⸗ 
aufhoͤrlichen Lufibarfeiten ; alsdann verließ Rhampſinit auf 
eine kleine Zeit die beiden Liebenden, um in der Unter⸗ 
welt mit Ceres Wuͤrfel zu ſpielen, von welcher er dann, 
mit einem reichen, golddurchwirkten Handtuche beſchenkt, 
nach Memphis zuruͤckkehrte. Heinfried. 


Wer iſt der ſchwarze Ritter in der Jungfrau 
von Orleans? 

Die Unbekannten ſind in unſern neuern Schauſpie⸗ 
fen nichts ſeltenes, indeß haben fie das Oute an ſich, 
daß ihr Inkognito gewöhnlich zuletzt ganz proſaiſch ſich 
aufloͤſt, nnd fie und recht buͤrgerlich und freundſchaftlich 
am Schluſſe die Haͤnde ſchuͤtteln. In Schillers Jungfrau 
findet ih nun aber auch einmal das Gegentheil — ein 
recht eigenfinniger bartnddiger Unbekannter, ber fih 
durchaus nicht durch fein feſtgeſchloſſenes Viſir ind Antlig 
ſchauen laſſen wi. 

Die Kunſtrichter haben es ſich ſehr angelegen ſeyn 
laſſen, ihm nahe zu kommen; ja einige glauben wirklich 
etwas von der verborgenen Phyſiognomie abgelauſcht zu 
haben, das dem Teufel nicht unaͤhulich ſehen fol; nur 
find fie noch daruͤber uneinig, was der denn da eigent⸗ 
lich zu thun hat; denn ohne einen Zweck pflegt der Teu⸗ 
fel ſo wenig, wie der Dichter, etwas anzulegen. 

Am kuͤrzeſten gelangte man unſtreitig dazu, daß 
dieſer ſchwarze Ritter fein Viſir öffnen muͤßte, wenn man 
ſich die ſerhalb an Schillern ſelbſt wendete. Allein ber bat 
den Eigenſinn, durchaus nichts über feine Dichtungen 
auszuſagen, und das, wie ich glaube, ans folgenden 
Sründen: 1) aus bemielben, warum Hogarth feinen 
Kommentar zu feinen Gemälden lieferte; und das ift ein 
ſehr wichtiger; 2) weıl jedes felbitftändige und in fid ab: 
gefkloffene Gedicht, fein eigener Advokat fit und ſevn 
muß; und 3) aus dem boshaften, warum Jean Paul 
zum dritten und vierten Theile feined Titan Feinen komi⸗ 
fen Anhang lieferte. 

Ich wage ed auf bie Gefahr, bie mir Nummer 3. 
ſelbſt droht, hin, dem ſchwarzen Ritter durchs Wifir zu 


ſchauen. 
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In einem felbfiftändigen Gedichte — wir haben 
wenige dergleichen — darf keine einzige Geſtalt, ja fein 
einziges Wort erfcheinen, ohne aufs innigite in dad Ganze 
verwebt zu feyn — am wenigften aber ein folder wunder: 
barer Nitter; denn mit dem Wunderbaren konnen wir 
une ja überhaupt ſehr ſchwer vertragen, und bag, wie 
ſchon Leſſings Nathan bemerkt, aus dem größten Wun⸗ 
der, weil und bie wahren echten Wunder fo Klein, fo 
altäglic geworden. Die angerähmte Mäßigkeit und das 
medium tenuere in unferer Bildung, bat bei einem gro: 
fen Xheile eine wadere Nüchternheit bervorgeführt, in 
der er ſich gefällt, und die er faft für eine geniale Leich⸗ 
tigfeit im Denken und Dichten zu halten geneigt if; 
man beſchraͤnkt ſich in ſich felbft auf den moͤglichſt kleinſten 
Raum, und in diefem findet man fi faßlich und vers 
ſtaͤndlich, ja man begreift den Zweck feines Dafennd 
im eigentlihften Sinne des Worts. Hier ift die Graͤnze 
aller Wunder, und das größte Wunder würde das fepn, 
wenn es Menſchen dieſes Schlages einfiele ſ ich uͤber ſich 
ſelbſt zu verwundern. — 


Dieſe eben geruͤhmte Nuͤchternheit fuͤhrt mich nun 
gerades Weges zu der Nuͤchternheit des Talbot bin. 
Er, ber Heerfuhter der Engländer, bürfte and einen 
würdigen Anführer neuerer Krititer und der Kommentas 
toren des Ehakfpeare abgeben, denn er hat fein Dafepn 


bis auf das Atom begriffen, das er fterbend der Erde 


wiedergibt. Ein Materialiſt, ber fich felbft im Tode ges 
- treu bleibt, und der fein nuͤhternes Leben mit den Wor⸗ 
ten abſchließt: 

die einzige 

Ausbeute, die wir aus dem Kampf bed Lebend 

Wegtragen, Ift Die Einficht In das Nichte, 

Und Herzliche Verachtung alles deren, 

Was uns erhaven fehlen und wünfchenswertf 
Unftreitig derjenige Karafter, der im fchneidendften Ges 
genfage mit dem poetifch religiöfen Theile des Gedichtes 
ſteht, und deffen Tod nod dazu durch die kraͤftigſte und 
in ſich vollenderfte Darjtelung um fo fchwerer auf oas 
Ganze eindrädt. 


Nun aber fchmebt über biefer Tragödie ber glaͤn⸗ 
sende Himmel einer höbern Welt, gleihfam wie die in 
Das Unermeßliche emporjteigende Kuppel eines Pantheong, 


und das zweite Leben ſchaut beil und leuchtend in das. 


Srdiihe binein, und umitralt die darin wandelnden 
Geſtalten. Ein folber Stral fällt denn auch durch bie 
orte der Jungfrau; 
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Härr ich 

Den kriegeriſcheu Talbot In ter Schlacht 

Nicht fallen fehn, fo ſagt' ich Du wärft Talbot! 
anf diefen und auf den fhwarzen Mitter. Aber es durfte 
nur ein raſches Schlaglicht ſeyn, gleichſam ein Blitz, den 
derſelbe Moment gebiert und vernichtet, eben weil durch 
eine anhaltendere grelle Beleuchtung der Zwed der Erfchel: 
nung auf eine harte und profaifhe Weife ſich offenbart 
hätte. Aus diefem Grunde wandelt der Geift des Talbot 
mit feft gefchlofenem Viſire, das er nimmer öffnet, und 
er verräth fih nur durch den felbft in ein zweites Leben 
hinübergetragenen Haß, der In dem Blute feiner ganzen 
Nazion feinen Urfprung findet, und fi burd bie ganze 
Geſchichte beider Nachbarvölker forterbt. Noch im Tode 
führt biefer Hartnddige den Krieg mit dem Heere ber 
Jungfrau: 

Arglifiiger, jetzt erfenn’ ich beine Tücde! 

Du baft mich trüglich durch verſtellte Flucht 

Bom Schlachtfeld weggelodt, und Tod uud Schickſal 

Von vieles Brittenföhne Haupt entfernt, 
Der innere Geiſt offenbart der Jungfrau ben Feind, den 
mäctigften, der fi dem ganzen Frankreich lebend ents 
gegenwarf — 

Verhaßt in tlefſter Seele bit Du mir, 

Steich wie Die Nacht, die deine Farbe iſt, 


Dich wegzutiigen von dem Licht des Tags 
Treibt mich die unbezwingliche Begier! 


So iſt diefe von vielen getabelte, und mehrern unbes 
greifiihe Szene, auf das Innigfte in das Ganze verwebt, 
und fie kann nicht hinweggenommen werben, ohne einen 
Widerftreit in feiner Diffonanz ſtehen zu laffen. 

Aug. Klingemanm. 





Geburtstags - Angebinde. 
(Anagramm.) 


Aus dem Lockenkranz der Poren, 
Holde Ida, Hab’ Ih Dir 

- Deine Schwefter auserkohren. 

Die, wie Dih, der May geboren 
Sei des frommen Buſens Zier! 


Bas die Lippen nimmer wagen, 
Darf die Gabe Dir geſiehn. 

Mein Geheimſtes Dir au fagen, 

Mus der Lepte zum Ehoragen 
Sich mit leichter Eohle drehn. 


BUdk Du auf die Blume nieder 
Heb’ aus ihrem zarıen Schoß 

Sich des Götterſohns Gefieder. 

Band aus deinem Buſen wieder 
Lächeind fin fein Bruder 108! 


Friedrich Kind 
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Korrefpondbenz- 


Aus Prag. 
unter die glänzendſten Eigenheiten unſrer poetiſchen 
Zeit gehören Unſireitig die Pilgerſchaften unſrer Rofziufe in 
das Ausland, oder Im Intande umher, dad Hohe ihrer Kunſt, 


die Darfiellungen ihres Genied auch vor einem fremden Pur ' 


um ausauftellen, Das noch nicht gewonnen iſt dom Inter: 
Be nicht beiiochen ron dem Ruhme des Namens. Diefe Pil 
gerfchaften find eben fo genußrecih für das Publikum , ais 
wohlthätig für jede Bühne. Arm am Geiſte müßte die Ge 
feuichaft feyn, Im welcher die Ambizion nicht erwachen ſoltte, 
mit dem fremden Künftlee um ben Oelzweig zu ringen. Dies 
fee Kampf, dieſe Anfirengung bee Kräfte, diefer Aufwand 
von Kunſt muß und unmiukürlih an das fchöne Olympia 
erinnern, wo Geiſt und Körper der trefflichen Helenen um die 
Unſterbuchkelt des Nachruhms rang! — 

Jür unſer Theater, dem eine ſchreckliche Apoplerle 
droht, war dieſe Erſchütterung faſt unentbehrlich. — Wir find 
ſeit Jahren fo glüdtich, uns von den Matadoren der ſchönen 
theatralifchen Kunft beſucht zu fchen, und zu den neuelten, 
nicht minder als die frühern wittonnmenen Erfcheinungen, ge: 
hören Mad. Hartwig und Hr, Dpig vom Dresdner Hof: 
theater, Mad. Hartwig gab die Dftavia von Kopebue, die 
Zranziöfa in Minna von Barnhelm, Ariadne auf-Narog, 
Hofalte in Züngerd Was ſeyn fol, ſchickt fich wohl, Kephife 
ig Ernie und Scherz von Stou, Orſina in Emilla Galotti, 
Medea In Gotterd Dupdrama, den Pagen in Kogebucd Pas 
genfizeichen ‚ Klara von Hoheneichen, Amalie im Kinde der 
Liebe. — Hr. Orig: Heitore Conti, Theſeus, Kleant, Jar 
fon, Ursmar von Adelungen, den Eilfertiger, Brig Böttcher. 

Mad. Hartwig entwickelte Dad ganze Hohe Spiel Ihrer 
Sunft dor uniern Augen; als Dftavia, Medea und Drfina 
war unfer Sieg über unſere Empfindung volllommen, awar 
fprach ſich das Eigne ihres Genies in auen ihren Darfeituns 
gen aus, aber nicht mit gleichen Deftigkelt füßlten wir ung 
davon hingeriſſen! — 8. 


Pariſer Moden 
Die allerneueſien Roben, die Roben zu vollem Anzug, 
fär Cerkles oder zur Präfentazion, find zwar noch Immer mit 
Gold oder Eilber gehldt; allein nicht mehr -von Sammt oder 
Arad, fondern eine Robe von Mohr If jegt cine Robe par 
excellence. 

Die gewöhnlichſten Kaſemire find laſur blau, die feb 
tenftien von nusbrauner Farbe. 

Eine Dame, weiche aus Nelgung oder Ton eine Blu⸗ 
menfeeundim iſt, aber die Düfte der Blumen nicht vertragen 
kann, hat dafür in Porzellängefäßen Fünftlihe Blumen, web 
die aus einen Mocsroden hervorzuwachſen fcheinen. Diefe 
Blumen, weiche nach jeder Jahreszeit erneuert werden, find 
für De Blumenhändler ein äußerſt einträglicher Handelszweig 
geworden. Auf Blumenvaſen wird überhaupt jegt viel Geld 
yerwender, man hat ihrer von feiniten Kriſtau ebenſowohl 
ats von dem fchönten Porzellän. e 

Die niedrigen Wagen fcheinen fi noch immer in der 
More erhalten zu wolen; allein dafür werden die Kabriolets 
immer höher und höher, und fo gleichen, wenn auch nur 
fehr enıfernt, die darin fikenden Jünglinge den olympiichen 
Wettrennern, oder dem Phaeton, der den Wagen feined Das 
ters Lelteir. 

"Ein Fächer if zu alten Jahreszeiten Mode, und eine 
Dame von gutem Ton geht In der firengiten Kälte nicht ans 
derd als mit einem Fächer bewaffnet in Gerellfehaft, auein 
dafür ind auch die auerneueſten Zächer fo ſchön, daß fie ein 
wirklicher Schmud für eine Dame werden. 
Parfümsbehältniſſe, andere Zerngläfer und alle dienen zu Bes 
hauptung einer gewiſſen Zaſſung und Haltung. Ueberdieß find 





Einige enıhalten _ 
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undb Notizen» DBlace. 


fie an alten Geiten abgefchnitten und nur mit einem äußerft 
Durchfichtigen Linon überzogen, und fo zerbrechlih, DaB man 
ſich fcheut, fie zu bewegen. Man kann mir Wahrheit fagen, 
die Damen ıwon Parid geben fich nun gar feine airs mehr. 
(Alr, Luft und Anfehen zugleich bedeutend.) 





us Zondeon. 


Die Zeftlichlelt der Inſtallazion der Hoſenbandsritter 
it auf den Tag des Heil. Georg feſigeſezßt. Ihro Maieftät 
machen außerordentliche Zurüſtungen zu diefer Feierlichkeit. — 
Die Neugier bed Volld, um dieſes Feſt mit anzufehen, if 
fo groß, daß man für einen Flag in der Kapelie von Wind: 
for bis auf So Guineen geboten hat. Die Prinzeffin Elifgg 
beth iſt jegt mit der äußerſt reichen &tiderei zu einem Knie: 
baute befchäftigt, womit fie dem Könige, ihrem Water, ein 
Geſchenk zu machen befchioffen hat. 





Ein Partikulier in London Hat dem jungen Noſcius 
aus Dankbarkeit, dag er ihm durch feine Darſtellungen auf 
der Bühne fo viel Vergnügen gemacht habe, eine fchöne gol⸗ 
dene Repetiruhr mit einem hochſt kunſtreich geftochenen Per« 
fihaft, einen Shaffpearsfopf vorſiellend, gefchenkt. 





Im Drury: Lane Theater zu London wurde letzthin an 
einem Abende aufgeführt: Hamlet und der Doktor und 
der Apotheker; amd in Eoventgarden: bie englifge 
Slotte und Die edlen Diebe, 





Einladung in die Lotterie zu fegen. 
(Aus Englifchen Blättern.) 

„Die Freuden der Einbildungsfraft verwirkticht 1 If 
Immer einer der Lieblingstoafiß, und leider gar zu oft auch 
nichts weiter als dad. Indeſſen gibt ed denn doch einen Fall, 
wo viele Berlonen jene Freuden verwirklicht finden, und diefer 
Tau it gerade auch wicht ber ſeltenſte. Man denke nur an 
dag Rad der Fortuna, welches gegenwärtig bei ber großen 
Lotterie gefhiwungen werden fol. — BPreife von zehn, wan⸗ 
ig, und felbit von dreisigtaufend Pfund fpufen Hier nicht 
blos in der Phantaſie eines Abenteurerd, fondern müffen uns 
vermeidlich in wenig Wochen Manchen von benen zu Theil 
werden, Die ſich entfmließen mehr zu thun als jenen Toaft 
auszubringen, ben fie dann mit Entzüden ihr ganzes langes 
Leben hindurch iM folgenden verwandeln werden: Die here 
Itche Lotterie von 1803. 





us Bart, 


Ein gewiſſer Jacquot, ein Tifchler, begegnete vor Eurs 
sen in der Straße Thionville einem jungen Mädchen, weiches 
mit einem Tuche unter dem Arne in eine Allee bineingehen 
wollte. Er folgte Ihe, gab ihr eine Maulſchelle, entriß ihr 
dad. Tuch und entfloh. Auf das Gefchrel des Mädchens wurde 
er glücklich ergriſſen und von dem Gerichtshofe als ein Gira: 
fenräuber zu 18iähriger Kettenitrafe verurteilt. Am diefen 
Zug firenger Gerechtigkeit nod; mehr zu Heben, hätte der erfie 
Referent durchaus bemerken ſollen, ob Die Richter alt oder 
jung, das junge Mädchen aber ſchön oder häßlich waren, 





Die Bürger von Lyon, fagen öffentliche Blätter, zeich⸗ 
neten ſich ganz beſonders durch die Art aus, wie ſie ihren 
Kaiſer empfingen. Nicht genug daß ſie die glänzenditen Feſte 
gaben, Das fie Ehrenpforten aufſteigen ließgßen und Illumina— 
zionen und Feuerwerke gaben, Liegen fie auch noch beſondere 
äugerfi prächtige Gtadifchlüffel verfertigen, ıweiche eine allegor 
vliche Form hatten, und dem Kaiſer überreicht wurden, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerflags 


m 56. neuen 


den 9. May 1805. 





Ueber platonifche Liebe. 


Die Idee einer platoniſchen Liebe ſpukt unter fo man⸗ 
cherlei, theils abenteuerlichen, theils verzerrten Geſtalten 
in den Köpfen der großem Haͤlfte unſers Publikums, daß 
ed feine undanfbare Arbeit zu ſeyn ſcheint, fie einmal in 
einer ihrer Materie analogen Form ben Kontemplazionen 
ber liebevollen Publisität zu übergeben. 

Der Süngling, der kaum dem Gewande des Kna⸗ 
bens entihlüpft, noch mit ſich felbft nicht einig ift über 
den Karakter und bie Quelle Meines Empfindungsvermd- 
gend, ſchwoͤrt der Göttin feines Herzens Stein und Bein, 
fein Gefühl fei est platonifch, und rein wie cin Son⸗ 
nenſtral; er liebe nicht die uͤppige Fuͤlle ihrer Schönheit, 
nicht ihre glühende Wange, nicht den Füßlihen Mund, 
nicht das ſchmachtende Auge, nein, ſondern ihre fchöne 
©eele, die fin (er weiß felbft nicht durch was und wie) 
in ihrem Weſen ausſpreche, ſei einzig der Gegenfland feis 
ner ſtillen Wuͤnſche. 

Armer Plato, du ſcheinſt blos gedacht zu haben, 
um mißverſtanden zu werden; es geht dir mit deiner 
Liebe wie mit delicn Menſchen. Die Anti⸗Diogeneſſe 
unſerer Zeit treten mit beträbtem Geſichte in den Monds 
fein, und feufzen, daß alle Steine Thraͤnen vergießen 
Tönnten! — 

Wenn bir das Intellektuelle des Menſchen bier 
ein fo großes Kompliment macht, fo bringt im Gegen 
theile die überwiegende Körperlichteit der Nachkommen⸗ 
ſchaft, die vom Hippias bis zum Sekulum Ludwigs des 
z4ten und bis auf nnfere Seit, fih als die lebhafteſte 


Gegnerin der lieblichen Spmenden beseigte, den Boden⸗ 
fag ihrer Sinnlichkeit auf deine Rechnung, und mif: . 
braudt beinen Namen bei den Schmeicheleien der Wol- 
luſt, deren man Jupiter befhuldigte, und ſelbſt Sokra⸗ 
tes zu befhuldigen wagte. Die undankbare Pofterität ! 
Der Gründer der Akademie, der Eühne Schöpfer 
der Republik, ein grober Wolliftling, oder ein girrender 


‚Schwärmer! Eine fhredlihe Wahl, die man bir in bei: 


nem seizenden Elyſium gelaffen hat. 

. Seufzender Adon, der du dich in dem Gluthmeere 
beiner Empfindungen badeſt, mißbraude nicht ferner den 
Namen eines Mannes, der bie zärtlihe Pipe mit fo 
viel Weisheit in ben Umarmungen Amors belaufchte, 


gieße nicht in die edelfte helleniſche Form deine matther⸗ 


zigen Mondftralen. Wünfcheft du dein Gefühl in die Mes 
gionen zu verfegen, die diefer treffliche Pſochologe bezeich- 
nete, fo beberjige zuvor, was ich bir das Ohr zu lifpeln 
gefonnen bin. 

Vor allen andern will ich dir Platos ſchoͤne Ideen, 
die er mit dem Begriffe der Liebe verband, einigermaßen 
in ein Ganzes Eonzentriren. Seine Philofophie ber Liebe 
firebte dahin, ein freies und reines Wohlge: 
fallen an der Unfhauung bes abſolut Schoͤ⸗ 
nen zu empfinden, 

Es wird dir nicht unbekannt feyn, mein zaͤrtlicher 
Zuhörer, wie fein und geldutert die Empfindung ber 


Hellenen, wie rein der Begriff, wie hoch und alled er 


fchöpfend das Ideal ihrer Schönheit war, wie fie überall 
nur die Schönheit fuchten, wie ſich un diefen Punkt bie 
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ganze Kraft ihrer Philofophie bewegte; wie fie in ihrer 
Meligion, in ihrer Gefeggebung, in ihren Eplelen, bei 
ihren Gaſtmaͤhlern, in bem ganzen Umfange ihres gefell: 
fhaftlihen Lebens nah dem monardifchen Beſitze ber 
Schoͤnheit rangen, wie fie in der intellektuellen fowohl, 
als in der phyſiſchen Welt, den einzigen Punkt des Sqcoͤ⸗ 
ven firirten, und ihr Gefühl und ihr Denken blos dahin 
gerichtet war. Diefe glühende Sehnfuht nach dem Ge: 


nuffe des Schönen, lag zwar in vielen verfchiedenen For⸗ 


men und Abftufungen in ber Natur des empfänglichiten 


Volkes zerfireut, aber ſo wie der fhönfte Körper alle ein⸗ 


zelne Echönhelten in fih vereinigt, fo verfammelten ſich 
alle diefe Formen und Abftufungen In aller ihrer Klarbeit 
in dem himmliſchen Genius Platos, und erhoben fich bis 
zu der gelduterteften ideelſten Ginheit, wie die Pilanze 
alle ihre Kräfte verfchwendet, die fchöne, duftende Blume 
bervorzubringen. 

Die platonifhe Idee ber Liebe iſt mithin nichts 
anders, als die des reinften Wohlgefallens an dem Schoͤ⸗ 


nen und Guten, und beffen reizender Genuß; es iſt die 


feine farbenreiche Blüthe von dem Athem des Frühlings 
dem Frafterwachten Pflanzenkoͤrper entlockt. Plato fupponirt 
eine magnetiſche Kraft in jedem fhönen Objekte, wodurch es 
das fehnfüchtige Subjekt unwiderſtehlich an ſich zieht, un⸗ 


terfcheidet. aber. nach dem. Grade ber Bildung die Tendenz, 


biefer Empfindung, die aber Immer nad inniger Ver⸗ 
maͤhlung mit den Schönen und Guten, und nah Hervor⸗ 


bringung gleich ſchoͤner Produlte, abzwedt. Sie ifk ſo⸗ 
wohl phyſiſch, als intellektuel, aber in beiden unſterblich, 


fie lebt in. wenig verſchledenen Formen im Reiche der. We⸗ 
fen,. ber dufere und Innere Einn des Menichen ift ihre 
Thron... Die Anlage liegt im Menſchen angeboren, wie 
der Keim zur Tugend (fiche feinen Mywe,), und ſpricht 
fih, nachdem ber Geiſt oder Körper überwiegt, phy⸗ 
ſiſch oder geiftig aus. Wem blos die Schoͤnheit des 
Körpers ſchmeichelt, gehört in ein Gynaͤzeum, wer fich 


an den Schönheiten: des Geiſtes erquickt, gehört an das 


Herz des Mannes, der alles in ſich vereinigt, was‘ bie. 


Sterblichkeit. an die Unfterbficheit, die Menſchen an die 
Goͤtter knuͤpft. Diefe glübende Liebe und Sehnſücht nach 
geiſtigem Genuß iſt ed, die rein: und aͤtherlſch im ihrem: 
Urfprunge, ſich ewig gleich bleibt, ünvergänglich-und uns- 
fterbfih if. Die Produfte ihrer Genüffe find mittelbare: 


Ausflüfe der Gottheit, wie ihre-@rzeuger, Media zwi⸗ 
fen Göttern und Menſchen. — Die Werke Homeros, 


Pindaros,. die unerreihbaren. Bemälde. Polyklets und 
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Zenxis, die Meiiterftüde des Prariteles, bie weiſen 
Gelege Lykurgs und Solons find die Früchte dieier Liebe, 
Ihr letzter und hoͤchſter Genuß iſt die Anfhauung und 
Beſitz bes Ideals der Schönheit. Der Gang ihrer Ent⸗ 
widelung iſt die Gefchichte der Kultur des menfhlihen 
Geiſtes. Sie befhränft fih Anfangs in der Individuali⸗ 
tät einer fhönen phofifhen Form, Dann geht fie über im 
bie Totalitdr, wo fie von tauſend andern Objeften ein 
zelne Reize abſtrahirt, und fih ein deal phoſiſcher Schön- 
beit feſtſtellt. Aber bier beginnt ihre Erhebung. Eie 
lernt die Nergänglichleit des Irdifhen in dem Verwelken 
einzelner Theile kennen, und fuhr nun ein Fefted, Ewi⸗ 
ges, Unvergaͤngliches. So gelangt fie zur ewig blühen: 
den fittligen Schoͤnheit, die in dem Dleihe des Intel: 
leftuellen bluͤht, und ſchwingt fi endlih hinauf bie zum 
Throne des JIdeals der Schönheit, das gleichſam 
das Dhr eines Gottes ift, das alle aumuthige Töne, die 
im ungebenren Reiche der Luft ſchwimmen, in eine Har: 
monie zu einem Gennſſe verbindet. 

Hier entfpringt die Aetheritaͤt ber menſchlichen Nas 
tur, und nur bier ift fie möglich; fie Aberfieht Hier mir 
einem Blicke alled Echöne, und vereint es in eine einzige, 
ewig unveränberlihe Urſchoͤnheit, bie ein Probuft der 
Liebe, bie Vollendung bes menſchlichen Karakters hervor⸗ 
zaubert. 

In den Kreis der erſten Liebe gehoͤrt die Liebe des 
Fuͤnglings zur Jungfrau, ber Eltern zu ihren Kindern; 
der. erftere fieht in dem Objekte feiner Zdrtlicpleit nur ein . 
Meien, zu. der innigften Vereinigung beſtimmt, bie letz⸗ 
teren lieben in den Kindern die Produkte ihres Schoͤnheits⸗ 
ſinnes, aber nur bie letzte, die Anfchauung bes hoͤchſt⸗ 
erreichbaren Ideals von Schönheit, iſt das Gefühl, was 
Plato’s maleſtaͤtiſchen Geiſt erfüllt; bie Bluͤthe ber Phi⸗ 
lofopbie am Bufen ber bie zu dem höchften Punkt ideas 
fifirten Natur, iſt das Ziel der erotifchen Tendenz des 
alumfuffenden Plato.. R-h-—b. 





Auszug eines .Briefed an Herrn — r. 

Ja wohl, mein theuerfter Freund, habe ich durch 
“den Tod unfers unvergeslihen Weiße einen fehr ſchmerz⸗ 
lihen Verluft erlitten, und ich nehme Ihr, meinem 
freundfepnitfichen Gefühle bezeigtes Beileid, mit geruͤhr⸗ 


:tem Herzen an. Freilich waren die Jahre dieſes ehrwuͤr⸗ 


digen Greiſes fchon weit vorgerüdt; freitih bin ich ſelbſt 
nun alt, und febe dem nun nicht mehr weit entfernten 
Sqritte entgegen, ber mic wieder mit meinem lieben 


- 
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Vorausgegangenen vereinigen wird: aber (fo find mie 
SMenihen!) bieß alles tröftet eine. wahre Trauer nur we⸗ 
nig: wir fühlen nur den gegenwärtigen Schmerz, und 
die Ausſicht auf die Zukunft iſt zu neu, zu fern, um ihn 


fogleih lindern zu koͤnnen; wir fhlleßen von Dem, was ' 


der Ubgefchiedene der Welt und uns war, noch allzu lebs 
haft anf das, was er noch Gutes hätte fehreiben und aus⸗ 
führen können: und ſo iſt ed weder unbillig, noch unna⸗ 
tuͤrlich, wenn bie Trauer über einen geliebten Todten 
fih nicht ſogleich durch kalte Vernunftgründe verwiſchen 
laͤßt. — 

Sie wuͤnſchen die Geſchichte unſrer Freundſchaft 
and ihres Fortganyes: genauer keunen zu lernen? Das 


moͤchte wohl fuͤr ein bloßes Briefblatt zu reicher Stoff 


ſeyn. Vielleicht entſchließe ich mich noch zu einem eignen 
Aufſatze hieruͤber. 
Als ich vor ſechs bis ſieben und dreißig Jahren mein erſtes 
Bardiet uͤber Hermanns Schlacht dichtete, ward ich ihm 
durch meinen Freund, den jetzigen Herrn 2,.R. M*+*?, 
befannt, und id wagte es, Ihm, einem unſrer einſicht— 
vollſten Ariftarhen, ihm, dem damaligen Redakteur uns 
ſrer beften Eritifchen Seitfchrift, das Manuftript zur 
Prüfung zugufenden.. Ich hatte das Gluͤc, feinen Bei⸗ 


fa zu erhalten; er meldete mir. (wovon ich fehlechterdinge- 


nichts wußte), daß Klopftod ein Bardiet über diefe ndm= 
liche Schlacht gedichtet Habe, und rieth mir,. mit ber 
Herausgabe des meinigen nicht zu ſaͤumen, wenn ich nicht 
für einen Nachahmer angefehen werben wollte. Er uͤber⸗ 
nahm es fogar, mir einen. Verleger zu verfchaffen;. und 
ſo erſchien dann mein Gedicht, nachdem ich babet mehrere 
feiner einſichtsvollen Tritifchen Bemerkungen benußt batte.. 

Seitdem entitand ein mir fehr fchäßbarer, und: 
lange Jahre mit warmer Freundfchaft von feiner Seite, 
mit nicht minderer Crwiederung von der meinigen, fort=: 
gefesster Briefwechfel, den nichts als die nachherige Wer: 
Anderung meiner Lage unterbrach. Ih muß es mit ges 
ruͤhrtem Danke befennen, daß er nicht nur mein zudring⸗ 
lihed Zutraun, womit ih ihm alle meine erftern Ge⸗ 
dichte zur Pruͤfung vorlegte,. mit ber Ihm ganz eignen: 
biederbeutfchen Humanitdt aufnahm, fondern auch, fels- 
ner andern vielfältigen Titerarifchen und illiterariſchen Bes- 
fchäftigungen ungeachtet, mir feine Gefühle, feine kritl⸗ 
ſche Meinung, ſeinen freundſchaftlichen Rath aufs bie⸗ 


derſte mittheilte. — Iſt in meinen Produkten einiger 


Werth; ſo habe ich ihn nur der Sorgfalt meines guten 
Weiße zu verdanken! — Ach, liebſter Freund! damals 


Jetzt, und bier nur kuͤrzlich ſoviel: 
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war fuͤr die deutfche Muſe noch eine gute Seit! Genoß 
fie au nicht (wie dag wohl felten der Fall war, noch 
ſeyn wird,) die Unterftügung ber Großen; fo, ward fie 
Doch nicht von literarifher Kabale gedrüdt;. fo wurde 
doch ihr junger Zögling durch neldlofe Achtung, patrio⸗ 
tifhe Theilnahme, freundfhaftlihen Math ihrer ditern 
Lieblinge ermuntert und belohnt. Dieß war der glüdliche 
Fall zwifchen Weifen und mir, und tft noch jept das 
füßefte Angebenfen meiner Dankbarkeit. 

Zange Jahre hindurch verfagte mir mein Schidfal 
das Vergnügen, bdiefen meinen würdigen alten Freund 
perfönlich kennen zu lernen. Erſt in der Oftermeffe 1902 
war ich frei nnd glädlih genug, eine Meife nach Leipzig 
unternehmen zu fünnen,. und dieſen meinen diteften lite: 
rarifden Freund an mein Kerz zu drüden. ber auch 
biefes Vergnügen war mir allzu Eurz, und leider nicht 
oßne Veträtnig beſchieden. Ich Fonnte nur wenige Zeit 
bort verweilen, und trafihn, leider erft von einer ſchwe⸗ 
ten Krankheit aufgeſtanden, dußerit ſchwach und bin: 
fälig an. Mit Thränen im Auge fah ich in ihm, was 
er gewefen war; mit Thraͤnen nadın ich von ihn WUb: 
ſchied, und ahndete nur zu gewiß, daß es ber legte ſeyn 
wuͤrde. — 

Und nun iſt dieſe Ahndung, ach viel zu fruͤh fuͤr 
meine Wuͤnſche, eingetroffen! Er iſt dahin, wo ihn, den 
trenen Beamten, den redlichen Vater, den zaͤrtlichen 


Gatten, den theilnehmenden Freund, den verdienſtvollen 


Lehrer der Jugend ſein vollſtaͤndiger Lohn erwartet: blos 
uns, ſeinen Hinterlaſſenen, ſeinen Freunden, ſeinen 
Bekannten, bleibt neben dem Andenken an ſeinen Geift 
und ſein Herz, die bittere Wahrheit, ihn fuͤr dieſe Welt 
verloren zu haben! Freund, laſſen Sie uns hoffen, daß 
dieſes Andenken (fo unbillig, ja faſt unerklaͤrbar es auch 
jetzt ihn, einen ber erſten vaterlaͤndiſchen, dramatiſchen 
und lyriſchen Dichter, zu vernachlaͤßigen fortfährt,) den⸗ 
noch bei einer dankbaren Nachwelt wieder aufleben und 


fortdauern werde! — 


Kein Wunder, daß diefer Verluſt mich dreifach be⸗ 
trüben: mußte, da ich kurz zuvor noch zwei andere. mei⸗ 
ner. thenerften Freunde eingebüßt hatte: Denis ndm= 
ld und Sleim. Mit Iepterm ift meine Srenndicaft. 


fat. eben fo alt, als die Weißefhe war; mit enferm 


nur. um wenige Jahre jünger, — 
Dem guten Denis hat Rhingulf fein Todtenorfer 


bereits im deutſchen Merkur gebracht. Kann ich halb⸗ 


blinder Greis es noch ſchaffen, ſo werde ich auch meinen 
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unvergeßlihen Gelichten, Sleim und Beipen ‚ das 
ihrige bringen. Denn 
Bor ich nicht die Gelfter, Hier und dort am Grabe, 
gürnend, das der Varde fie vergefien habe, - 
Daß er dem Gebächtniß derer, die er liebt, 
Keinen Griff der Harfe gibt? sc. 


gittau. Kretſchmann. 





Muſik. 

Bei Breitkopf und Haͤrtel in Leipzig ſind von 
Winter „drei Kantatinen, nenn Kanzonetten, und 
„ſechs Kanzonetten, wobei ein Duett, Terzett und Quar⸗ 
„tett, mit Begleitung des Pianoforte, Op. 15. 16. 17.“ 
ſaͤmmtlich mit italieniſchem und deutſchem Tert, erſchie⸗ 
nen, die unter das Vorzuͤglichſte gehoͤren, was dieſe 
Meſſe Neues für Geſang und Pianoforte bringt. Man 
iſt es von Winter ſchon gewohnt, ſchoͤne, fließende und 
in ihren Wendungen oft nene und überraihende Melodien 
zu hören (mer kennt und liebt nicht wenigſtens feine vor⸗ 
treffliche Muſik zu dem unterbrochenen Opferfeft?), und 


auch in diefen Sefangftäden findet man fi feht anges ' 


nehm befriedigt. 


Die Kantatinen haben eine Glötenbegleitung, die 
fih recht fhön macht. Weglaffen kann man fie aber wicht, 
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ohne viel zu verlieren, indem bie Flöte eigne Melodien 
und Nahahmungen hat. — Von befondern Gehalt und 
Werth iſt die sweite Kantatine. 

So findet man auch In den Kanzonetten vieles 
Schoͤne, wie unter andern glei bie erſte Kanzonette in 
Op. 16., welche fo heiter und lieblich it und babei einige 
fo angenehm überrafhenbe Wendungen bat, daß man fie 
nothwendig lich gewinnen muß, Auch bie vierte Kanzo⸗ 
nette iſt ſehr intereffent und eigen, und bie Melobie zu 
©. 13 ift fo einfach als fchön. 

In Op. 17 ift die Muſik zur vierten a⸗ monette 
ſehr bedeutend, und bie Figur im Baß iſt vortrefflich 
durchgefuͤhrt. Hoͤchſt lleblich iſt bie kleine Kanzonette 
©. 8. Noch findet man in dieſer Sammlung ein Duett, 
Terzett und Quartett, welche von angenehmer Wirkung 
find, Die Führung der Stimmen ift fhön und fle find 
zugleich fo fließend gefchrieben, daB fie von einem jeden 
etwas gebildeten Liebhaber ohne Schwierigkeit gefungen 
werben können, mas am Klaviere, wo ber größere Theil 
aus nicht allzugeäbten Dilettanten beſteht, defto anges 
nehmer und ſchaͤtzbarer fit. | 

uebrigens find diefe Gamminngen. ſchoͤn gebrudt 
und auf gutes Papier, wie man es ſchon von ber Ber: 
lagehandlung gewohnt iſt. —t, 





Korrefponbenz- und Notizen» Blatt. 


Hochzeitwein zu Paris. 

An der Straße Montmartre Nro. 74. im Kaffeehaufe 
bü Midi iſt dieſer Wein zu finden. Pr. Grimod de la Rey⸗ 
niere kündigt ihn in feinen Perits Affiches vom saften Apr. 
an. „Er macht davon außerordentliche Veriprehungen. Unter 
andern fagt er: 

Die Damen befonderd haben ein großes Intereffe dabei, 
dag der Gebrauch dieled herrlichen Getränked immer mehr und 
mehr verbreitet werde, Denn es gibt Fein wirkfameres Mittel, 
den Frieden und tie Eintracht in den Famillen zu erhalten, 
ats diefed, Dan nimmt, um ſich deſſelben auf eine paffende 
Welfe zu bedienen, zwei Unzen Zuder und zwel Löffel von 
diefem Liqueur in eine Slafche voten Wein, ver bie auf 79 
Grate des NReaumur’fchen Thermomcierd erwärmt ſeyn muß, 
und fo if der Hochzeltwein fertig. 

Wenn diefe Ankündigung nur einigermaßen Wahrheit 
enthält, wird man das Kafteehaus dü Midi mit Wache ums 
geben müfen, wenn es nicht umgeriſſen werden fol. — Der 
Hochzeltwein, ſagt ein franzöfifches Blatt, wird gewiß hinter 
alten Gardinen von Paris eine wichtige Revoluzion bewirken. 
Ehefheldungen und betrogene Ehemänner werden bald unter 
die größten Geltenheiten gehören, und der Erfinder diefed kön⸗ 
tichen Getränfes kann mit echt ber Wiederherſteller des gol⸗ 
denen Alters genannt werden. 


Man bringt, wie bekannt, die Ueberreſte bed merfwär: 
digen Schultheiß von Bern, Steiger, der au Augfpurg vers 
ftorben It — und von deſſen Karakier und Icpten fo höchſt bes 


. fie unter Trauermuſik auf eine Eitrade gelegt. 


deutenden Lebensjahren in dee neuen Monatſchrift: Iſis, 
eine gutgefchriebene Schilderung fih befindet — nach der 
Schweiz zurüd. ie fotten an der Gränz;e des Landes durch 
eine Deputazion des Staatsrathd, und an der des Kantond 
Bern durch eine zweite aus dem Stadtrathe empfangen ver 
den. Beim Eingange der Kathedratliche, wo fie beigefegt 
werden, empfängt fie wieder eine Deputasion, und fo werben 
Rachdem der 
Sara eingefenkt feyn wird, fol der erſte Geiſtliche eine feier 
Iiche Rede zum Andenken ded grosen Todten Halten, Würde 
man es wagen, ihm diefe Ehre zu bezeigen, wenn er noch 


lebte, ihm, der die Unabhängigkeit der alten Schmeizerbünde 


oft mif, feinem Blute zu befiegeln bereit war, und fi) nur, um 
die Gase dee Freiheit zu retten, In die Arme der Könige warf? 


and 
Won den berühmten Saurin erzählt man, daß, als 
er einſt an einem Tage, wo man eine Kollekte Für Arme 
ſammlete, über die Tugend der Wohlthätigkeit gepredigt, Alle, 


weiche die Kirche verliefen, in die ausgeſtellten Becken ſehr 


reichlich eingelegt, und Manche fogar ihre filbernen Schnallen 


ausgemacht haben, um fie den Armen zu ſchenken. Ein ähn⸗ 


licher Fall Hat fich Jegt zu Charpey, rei Stunden von Ba: 
Lence ereignet, wo ein Gelftticher durch feine Weredtfamkeit auf 
Dee Kanzel einer duch eine Feuersbrunſt verunglüdten prote⸗ 
fiantifchen Famille den vollen Erfag Ihrer verlornen Güter von 
feinen Eatholifhen Zugörern zu verſchaffen gewußt hat. Wie 
piel, wie ſehr viel haben die Geiſtlichen noch in ihrer Band, 
um dag Glück und Wohl der Menfchheit au befördern! Möch⸗ 


ten fie es immer recht beheszigeh! - 








Zeitung für die elegante Melt. 
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Sonnabends 





Die Kunſt der Geduld. 


Dirk Himmliſche iſt ed, die den allzugroßen Schmerz 


von uns abhält, wenn ein Gluͤck ausbleibt, auf deſſen 
Kommen wir hatten, oder wenn eine Sorge nicht von 
und weihen will, bie unfer Innres beengt. 

Ich nenne fie eine Kunſt. Eine, in der dag Leben 
felber den Unterricht ertheilt,. feine Methode auch an 
dem Ungelehrigften bewährend; denn der Geuͤbtere darf 
fig ruͤhmen ihr Wortheile abgewonnen zu haben, wie jes 
der Virtuoſe der feinigen, die der Anfänger noch entbeh⸗ 
ren muß. 

Die Himmelstochter mit ja dem, über deffen Leben 
fein helles Geſtirn waltet, liebend den Vorzug gewähren 


vor dem Gluͤclichen, und es iſt ihm zu gönnen — ihm, der 


nicht belle Tage zählen darf in einem von Stürmen bes 
wegten Leben, fondern nur Augenblide — es iſt ihn zu 
gönnen, daß .er ein leiferes Ohr hat für bie Klänge, wels 
he die Sorgen in Schlummer einwiegen, und daß ihn 
bie furchtbaren Stöße, welde fein Leben erſchuͤttern, nicht 
tiefer zu Boden ſchmettern, ald den fihern, verweichlich⸗ 
ten Guͤnſtling des Gluͤcks eine Heine Freude, um die ifn 
ber Zufall beträgt, ein Regenſchauer, der fein ale zu 
durchnaͤſſen droht. 

Refignasion fol file nicht heißen die fanfte Ges 
duld, die fo ſchmerzlichſuͤß den Kummer anlichelt. Re⸗ 
f ander niht! für bie feine, Zeit mehr ift, die der 
Sehnſucht zu langſam heranfhleiht, kein Ort, zu dem 
das Verlangen glaͤubig ſich hinwendet. Diefen Genius 
ſoll der Menſch nicht rufen. Sein Kommen iſt gewiß, 


den 11. May 1805. 


und harrte er ſeiner auch erſt bei den Vewohnern der 
Gruͤfte. Denn ein Leben ohne Hoffen und ohne Wuͤnſche 
iſt der Anfang des Todes, und ein allmaͤlig Sterben kann 


Niemand wollen, ſondern den Tod, der auf einmal 


vom Leben trennt. 

Kein unthaͤtig Dulden iſt Geduld! Wohl ſchließt 
fie ide Auge vor jener gewaltſamen Geſchaͤftigkeit, die ihre 
Ziel erftürmen wid, und die Tage bis zur Erfüllung eines 
Wunſches dafuͤr Hingibt. Ihr Sinn ift nicht auf Heute 
gerichtet, auch Morgen Faun das Gluͤck noch ausbleiben, 
aber fie gibt es nicht auf, ed Fommt einmal, und wenn 
fein Morgen auch bis ins Unendlide zögert. —. Und 
wenn auch alle Hofnung für ein Beſtimmtes verſchwindet, 


“fo Hat doc die Ferne, noch ihre unbekannten, in Nebel 


fhwimmenden, feligen Infeln, von denen ein matter 
Stral zu ung herleuchtet, den die Seele verfolgt, fo weit 
ihr ſcharfblickendes Auge reicht. Die Kluft iſt weit und 
unabfehbar bi6 zum Moͤglichen, aber fie füllt fie aus 


mit goldenen Träumen und duftenden Blüthen, und die 


Geduld vergißt, daß es das Leben felber ift, das une 
trennt vom Genuffe. 

Man fühlt es, daß ein Weib in Aner innigern 
Berührung mit dieſer Himmliſchen ſtehen müffe, die ich 
faſt Poefle nennen möchte. — Wie reich iſt die Liebende 
noch, der die Trennung von dem theuten Gegenjtande 
fo unendlihen Schmerz gibt; wenn fie die Macht hat, 
in ihrer Einſamkeit die dürftigen Zeichen, die ihre ber 
Serne aus einen neuen Leben heruber fendet, in ibn felber 
zu verwandeln. Ihr entflohenes Glüd ift wiedergekehrt, 
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fo oft fie die myftiihen Züge betrachtet, die die gelieb⸗ 
tefte Hand für fie niederihrieb. Aber ed kommt eine Seit, 
wo jene Züge nichts find ald todte Züge, wo das glaͤu⸗ 
bigfte Herz den alten heiligen Sinn nicht mehr darin fins 
ben kann, wo der Treuen’ Trene längft vergeſſen ſcheint, 
wo alle fie Thoͤrin nennen, und fie das Liebfte nun ans 
Hagen fol — dann nähert fi ihr die Himmliſche — 
und fie fühlt ficy geftdrft und ſchweigt — und neue Bluͤ⸗ 
then treibt im Stillen die Hofnung.. — Und wenn nun 
aud Ale in Dämmerung zerfließt, fo kann fie wicht ab⸗ 
laffen von dem Echatten. Die Möglichkeit lebt noch, daß 
Alles einmal wieberkehre , wie fonft, und auf immer. — 
Keiner rufe ihre mitleidig entgegen: „Dich täufht ein 
Traum!“ Er foll es! Wem Wles genommen ift, dem 
gönne man das legte Sluͤck, mit Vewußtſeyn zu träumen. 


Beneidete Menfchen, benen kein Irdiſches verfagt 


ward! — benen andrer Leben das Eigne gebaut hat — — 


denen die Erinnerung and den Blumentagen der Kindheit 
nur den mit Kerzen erleucteten Eaal zeigt, weiche Tep⸗ 
pie, feidene Polfter, und bie Liebe einer Mutter! — 
Beneidete Menſchen, denen das Leben fo leiht ward — 
die es nach Genüffen, nicht nach Entbehrungen ſchaͤtzen duͤr⸗ 
fen. — Gene beneiden euch nicht inımer, benen ſchon die 
dimmernde Kindererinnerung Chraͤnen Eoftet, denen nicht. 
immer vergönnt ward fo weich zu ruhen, bei denen 
Stemde an das kleine Bette traten, wenn fie in bangen 
Träumen die Grliebteften riefen. Sie beneiden euch nicht 
immer, wenn gleich in fpdtern Jahren die Eonnenblide 
ber Sreude fo felten waren, als in frühen die Lieblofunz 
gen der Mutter — einzelne fohone Stunden in ben 
Armen der Entbehrten, gaben ihnen feligere Genuͤſſe, als. 
ein ganzes Leben gewähren faun, ohne Mängel — ohne 
Erwartungen — ohne SedbuldL 
— a — r. 





Der erſte Maymorgen in Wien. 
Eine Skizze. 

Es hatte ſechs Uhr geſchlagen, und die Senne 
ſchien hell in mein Schlafzimmer, das bie freundliche 
Aunsfiht auf das grüne Glacis und die blühenden Kaſta⸗ 
nienbänme bat. Meine Luife trat fdon halb angekleidet 
zu mir. „Erwache Langfchläfer,. haft du ſchon ben erſten 
May vergeffen, und die Srühlingsfeier im Augarten?“ 
frrac fie, und ſtrafte mich mit einem. leisten Kuſſe. 
Schnell war ih auf den Füßen, noch gefhwinder angezo⸗ 
gen, und ehe eine halte Etunde verfiop, hatten uns die 
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duͤnnleibigen Pferde eines Lohnkutſchers zu der Thüre des 
Gartens gebracht. | 

Die hohe dichte Kaftanienallce beim Eingange war 
ſchon fo ziemlich belaubt, die jungen Blaͤtter fahen frei 
und froh in die blaue Luft, und die Voͤgel grüßten das 
junge, Jahr. Wir fanden fchon viele Leute aus den gerin- 
geren Etänden, welde bie frühere Zeit benugten, weil 
fie die fpätere Stunde wieder zu beſchwerlichen Arbeiten 
rief. Auch mancher Mufenfohn irrte in den Gängen um: 
Ser, der, von feiner Adoptivmntter nicht febr beguͤnſtigt, 
die ſchwierige Philoſophie in lateiniſcher Sprache aus ſei⸗ 
nen Heften nicht in den Kopf bringen konnte. Ngch und 
nah kam eine ungeheure Menge Equipagen angefahren, 
Wien (dien bier feine ganze Eleganz im Morgenanzuge 
verſammelt zu haben. Elegante Herren und {done Da: 
men in reizenden Negligeed nahmen bie Tiſche ein, welche 
in einem, von dichten Aeſten geſchuͤtzten Halbzirkel von wei: 
tem die Sommerfäle ungeben, in deren einen fon dag 
Stimmen verſchiedener Inftrumente dad nahe Konzert 
verfünbete. 

Komm, ſagte meine Luife, laß und ein wenig je: 
nen Seltengang einfchlagen, der zur Donau führt, Sie 
begleitete diefe Worte mit einem Blicke auf ihren einfa: 
den feidnen Ueberrock, ber freilich gegen den Pug der 
übrigen Weiber ein wenig abſtach. Laͤchelnd gab ich ihr 
den Arm, und bald waren wir von der galanten Welt fo 
weit eutfernt, daß uur der Schlag eines Holzhauers von 
ber Brigittenaue bie einfürmige Stile um ung nuterbrach. 
Hört du! rief meine Luiſe, die beinahe ale Schillerfchen 
Gedichte auswendig weiß: 

Bon ferue mit verworrnem Sauſen 

Arbeiter der geſchäfige Tag 

Und durch der Stimmen hohles Braufen 

Erfenn ich ſchwerer Hämmer Schlag. 

So ſauer zingt die fargen Looie 

Der Meufh dem barten Himmel ab, 

Doch leicht erworben, aus dem Schoße 

Der Götter fällt dag Glück Herab. 
Der Srubling, die laue Luft, das rege Leben rings um 
mich ber, fprah maͤchtig an mein Gemuͤth, ich vergaß 
daß ich meine Luife fchon viele Jahre befise, ed wurde 
mir, wie an bem Tage, mo ich in meinem Geburtsörtchen 
unter der großen Linde von meiner Ödttin mit dem erjten 
Kuffe beglüdt worden wur. Du bit mir fiatt des Gluk⸗ 
kes vom Himmel berabgefallen, rief ih mit einem Au: 
f.uge von Iprifher Begeifterung. Laͤchelnd wehrte fie dem 
Etürmer. Dad Sentimentale iſt aus ber Mode, ſprach 


453 


fie, uͤberdieß wird das Konzert beginnen, und ich moͤchte 
nicht gerne din Anfang verſaͤumen. 

Noch einmal ſprach ih, laß mid hier die Gegend 
am Strome betrachten, eh ich dort in den druͤckenden 
Eaal mich preſſe. Wie ſchoͤn zu meiner Linken die beiden 
Berge.mit ihren alten Burgen , und bie freundlichen Land⸗ 
Käufer zu ihren Süßen und vor mir bie frifhen Donau⸗ 
auen im grünen Waller, und bie gefchäftige Lienie zu 
meiner Rechten! Die Kunjt muß viel heute thun, wenn 
ſie mich fuͤr die Natur entſchaͤdigen ſoll. 

Das Konzert eröffnete fi mit ber Cherubiniſchen 
Ouverture aus Medea. Der Rieſengeiſt des Tonſetzers 
ſchreitet maͤchtig einher in dieſem genialen Werke, wer 
kann darin ben tiefen Schmerz des gebeugten Weibes ver⸗ 
kennen, den Kampf zwiſchen Stolz und Mutterliebe, zwi⸗ 
ſchen Zaͤrtlichkeit und Rache, ber das zerriſſene Gemuͤth 
ſo maͤchtig beſtuͤrmt? Aber gegen das Ende löfen ſich alle 
Diffonanzen in eine ſchauerlich erhabene Eintradt — der 
Morb ift geſchehen, dad Rachegefuͤhl ſtroͤnit noch gluͤhend 
aber befriedigt in Medeens Bruft, ale fie hoch im Dra⸗ 


chenwagen Korinth in Trauer und Jafon in Verzweiflung. : 


verläßt; erſt am Kaufafus kehrt das menfdliche Gefühl. 
der Reue in ihre Bruft zuruͤck. — 
In diefen Eindrud verfunten hörte ich eine folgende 


Arie nicht, welche, wie mid Kennerin Luiſe verfiherte, . 
von Mad. Schmidt mit Kunjt und Schönheit vorgetragen 


wurde. Da kommt fie, rief mein Nebenmann; ich blide 
empor und ſehe die KAlavierfpielerin ind DOrchefter treten, 
welcher ber Ertrag des Konzertes gehörte. Sch liebe fonfk. 
das Inftrument nicht, und Habe daruͤber ihon manchen. 


Strauß mit meiner Luife zu befichen gehabt, deren Seele - 


an ihrem Pinnoforte haͤngt. Aber einem ber fchöniten. 
Mozartihen Konzerte, das Madame Bigot be Moroques 
mit einer fo ſchoͤnen Zartheit, fo weichen Lieblichkeit, ſo 
binreißenden Anmuth fpielte. Konnte ich doch nicht wider⸗ 
ſtehen, ich Flatfchte wader mit dem übrigen Chore. Nun 
begann eine neue Eberifhe Symphonie ans D, eine ori⸗ 
ginelle Seniearbeit. Das erfte Andante ſchreitet vol und: 
kräftig und drobend einher, wie ein fernes Gewitter, das 
an abendlichen Bergen In büfterm Glanze auffteigt. Dar: 
anf zog ein ernfter,, feierlicher, beruhigender Marſch wie 
filberne Wolfen am heitern Himmel vor meiner Seele vors 
über, bis endlih das herrliche Gewitter immer: näher 
rüdte; im legten fugirten Finale bie ganze Araft bes Dons. 
ners fich entwidelt, die koͤmpfenden Naturfräfte losbre⸗ 
hen, und ber erhebende Streit ſich endlih in friedliche 
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Harmonien loͤſt. ine Phantalie, von Mad. Bigot kom⸗ 
ponirt und gefpielt, führte mich wieder in lachendere Ge⸗ 
genden, e8 waren Lautentöne aus Roſengebuͤſchen, zarte 
Stimmen unſchuldiger Kinder, bie fi zum erften Male 
unter Blüthenbäumen zu ihrem Schöpfer erheben. Dar: 
auf endlid noch die Ouverture aus Don Juan, dieſes 
Meiſterſtuͤk der romantifhen Muſik, in welcher fi das 
Glegifche fo fihön mit dem Ungebundenen vereint, die mit 
ipren kaͤhnen Akkorden ſchon den Eingang zu der ſchauer⸗ 
lichen Geiſterwelt oͤffnet, aus welcher Pedros Schatten ſo 
erſchuͤtternd hervortritt! — Volltommen mit dem Kon⸗ 
zerte zufrieden trat ich aus dem Saal, und miſchte mich 
in das Gewimmel von Menſchen, das ſich in unzaͤhligen 
Richtungen nach allen Seiten hin bewegte. 

Der erſte May iſt in Wien bei ſchoͤner Witterung 
ein Tag ded allgemeinen Vergnuͤgens. Alles, Hohes und 
Miederes fpeifet oder frühftüctt wenigftens im Freien, und 


oßne Verabredung kommt die ganze elegante Welt Mor: 


gend im Augarten znfanımen. Die Wohlhabenheit und 
der Luxus der Hauptitadt zeigt fih deutlich im unzähligen 


prächtigen Eynipagen, dem koſibarſten und geſchmackvoll⸗ 


ſten Morgenanzuge, und in hundert andern kleinen Zuͤgen. 
Gegen Mittag oder noch früher verliert ſich die glaͤnzende 
Menge, ein Wagen führt nady dem andern vor, eine es 
fellfchaft verfhwindet nach der andern. Als ich mit mei⸗ 
ner Luiſe von dem Brigittenwäldchen zuruͤckgekommen wat, 
fanden wir beinahe den ganzen Garten verlaffen, und nur 
einige Unfwärter mit dem Aufraͤumen ber Stühle befchäf: 
tigt. — So ſchnell, bemerkte meine Luiſe, ift alle dieſe 
Pracht verraufht. Ich antwortete ihr mit den Schiller⸗ 
{hen Verſen: 


Der Lenz erwacht; auf ber erwãrmten Triften 
Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 

Die Staude würzt die Luft mit Nektardüften 
Den Himmel füllt cin muntrer Sängerchor: 
und Jung und Alt ergeht ſich in den Lüften, 
Und freuet fih, und ſchwelgt mit Aug und Ohr. 
Der Lenz entficht, die Blume fchleßt in Saamen. 
Und Eeine bleibe, von auen, welche famen. 


— Unt bald waren wir wieder in unferer Wohnung ans 
gelangt, und freundlich huͤpſten Karl und Nantchen der 
Mutter entgegen. S-h-t. 


Anekdote. 

Richelien begegnete dem Hrn. v. Eſpernon, deſſen 
Gewicht beim Koͤnig zu ſinken anfing, auf der Treppe des 
Koͤniglichen Palaſtes, indem er hinauf, dieſer aber hinun⸗ 
ter ſtieg: „Wie geht's?“ fragte jener. „gu ſehen,“ er: 
wiederte Efpernon, „der eine fteigt auf, der andre hinab!“ 
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Rorrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


aus Leipzig, 
vom sten Way. 


Die liebenswürdige und aflgemein verehrte Scoßfürftin 


von Rußland, vermählte Erbprinzes von Welmar, iR zum Be⸗ 


ſuch uniree Meſſe in Geſellſchaft Ihres Semahls und des rer 
gierenden Herzogs von Weimar hieher gefommen. Seſtern 
wurde Ihrem Herzen eln ſchönes Zeit bereitet. Die Hier ans 
weſenden Rufen hatten Erlaubmif erhbatten zu Jhr zu kom; 
men. Sie brachten Ihr nach alt zufüifcherr echt patriarchall⸗ 
fchee Eitte Brot und Salz, wogegen die Großfürſtin ebenfaus 
die alte Sitte Ihres Naterlandes boobachtend, ihnen den Lis 
queur, den fie reichen ließ, ſelbſt kredenzte. Die Ruſſen was 
ren entzüdt, das fie in fo weiter Gerne von ihrem Bater: 
tande der Enkelin ihrer großen Mutter Katharina, ber 
echter Nariens und der Schwefter ihres Beherrſchers 
und Beglückets nahen durften. Sie tanzten und fangen 
unter Ihrem Fenſter. Eine Keilige Nührung Hatte ſich über 
alte Anvefende verbreiter. Einige Hofdamen, bie mis der 
Großfürftin nach Deutichland gefommen waren, konnten ſich 
der Thränen nicht enthalten, als fie Die alten befannten Töne 
aus der geliebten Heimath wieder hörten. Wer kann ud: 
Iand vergeiten! Nur der unendlichen Liebe, mit der Maria 
Bawiowna alte Herzen fi unterwirft, AR ed gelungen, 
in Deutfchland ein zweites Vaterland fich zu erwerben, wo fie 
wie eine wohlihätige Gottheit angebetet und verehrt wird, 


N, 
(En 
“us Franken, 
vom ı8ten April 1808. 


In den zu Nürnberg herausfommenden literariſchen 
Btättern (Band V. &. 113) wurde auf Weranlaffung einer 
in der Münchner oberdeutfchen Literatur⸗Zeitung (1803. Nro. 
120. ©. 686) ſtehenden Notiz nach der Eriftenz und Beſchaf⸗ 
fenheit eines vor zwei Jahren In Würzburg erichienenen und 
gleich wieder verfchwundenen Buches gefragt, werüber endlich 
in den Literarifchen Blättern (Band VI. Nr. IX. ©. 143 fg.) 
folgender Auffchluß gegeben wurde. 


„Die Schrift, von weicher dort die Rede ik, bat den 
Titel; Kurzer und getreuer Abriß der feitherigen 
®Staatsverwaltung in Würzburg. 1803. 8. 32 Bo— 
gen, ohne Angabe des Oruck⸗ und Berlagdorted, mit einer 
con Würzburg unterm sıten Dezbr. 1802 darirten, und mis 
drei Sternchen unterzeichneten Vorrede. Was den jugendlichen 
Verfaſſer nach feinen aus reiner Staatslehre gefchöpften Bes 
griffen in der ehemaligen Gtaatöverwaltung von Würzburg 
fehlerhaft dDänfte, Netter er atd Wirkungen des böfen Willens 
oder der. Iintüchtigleit der damaligen eriten Staatsdiener dar, 
und beinahe ale Räthe und Profelloren werden namentlich 
aufgeführt, und mit keckem Pänfel gefchüdert. In dem Gans 
zen fpricht fih der Gein einer nach Geld und Einfug Intris 
guirenden Sippichaft aus, und der anmayungsvolle abſpre⸗ 


chende Ton, weihen man jegt energifch zu nennen beliebt, if, 


oft empörend. Einige Männer werden zu tief herabgewürdigt, 
andere zu ſehr geprieien, und dag der Berfafier feine eigene 
genialiſche Hohelt ganz vorzüglich werde herausgehoben Haben; 
täßs fich natürlich vermuthen. In der Borrede drohet er, die 
neue Regierung ebenfalls Gchritt vor Schritt zu verfolgen, 
und jedem, der etwa gegen bie von Ihm gelieferte Karafteris 
fie nur mudfen würde, alles gerichtlich und mit noch mehres 
zen Velegen zu erwellen. Indeſſen ſcheint ſich ber Verfaſſer 
bald eines anderen befonnen gu Haben. Denn nur ein einzi⸗ 
ges Eremplar feines verleumderifhen Machwerks wurde zu 
Würzburg am sten Auguft des Jahres 1803 bei einem Bud 
binder fichtbar, wo es mehrere in öffentlihem Staatsdlienſto 
fiehende Männer gelelen haben. Um feinen Breid war dann 
ein Erempjar in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen und Zeitungs 


Erpebizionen Deutfchlands zu befommen, und baraus Wollte 
man vermuthen, baß die Schrift blos insgeheim gegen ein: 
seine Männer benupt worden ſei. Wein da während bes 
Abdruckes Die neue Organiſazion und das Zenſur⸗Edikt erfchie: 
nen, und einige fehr übel gefchiiderte Männer wieder In ben 
erſten Etaatsämtern angeftelt waren; fo glaube Ich vielmehr, 
der Berfaffer Habe bei aliem Mangel pofitiver Rechtskenntniſſe 
doch fo viel eingelehen, daß er es auf eine gerichtliche Unters 
ſuchung nicht anfommen fafien dürfe, und daß es das klügſte 
ſei, im Einverfändniffe mie dem Geburtshelfer, früßzeitig fein 
Kebstind in einen verborgenen Winkel gu fchaffen, bamit es 
kein Gegenftand der Augen und Zungen eines ehrſamen Pus 
biitumd würde, *) . Dr. göt. 


*) Einſender diefed macht noch bemerkbar, daß dieſe famöfe 
Schrift au in den Pragmatiſchen Annaten (1803) welche 
in Salzburg redigiret worden, bei Gelegenhelt einer es 
zenfion über des großen Geſchichtſchreiber & hd mitt Mio: 
graphle vom Dr. Oberthür, angeführt, und namentlich 
Die meiſten GStaattmänner und Lehrer, welche auf eine 
fo inhumane und empörende Urt beleidigt wurden, anges 
geben find. Einfender diefes Kat den Auftrag, demieni⸗ 
gen, ber ein Eremplar befagter Schrift verichaffen wird, 
6 Karolin dafür auszuzahlen. Man wende ſich diekfaus 
an die Redakzion dieſer Zeitung, um den Einfender ew 
fragen zu koͤnnen. 





“Aus BDertinm. 


Der Herr Doktoe Gall maht bier wahre Epoche. 
Petted denkt, redet und diokutirt hier Über des berühmten Mans 
ned Schädelichre, Lie ſogar Srabfilchel und Pinſel in Bewe⸗ 
gung fegt. Die Scdern verfteht fi von ſeibſt. Denn bie 
meiſten unſrer Schriftſteller erwarten zuverfichtlich , Gau werde 
endlich einmal an Iren Schädein eutdeden, was das Pu⸗ 
blifum an ihren Geifted:Produften noch nicht fand, die 
Drgane des EScharfiinnes und Seſchmacks. Einige andre das 
gegen wollen in Bufunft ihr Haupt, wie die QAuäfer, mit 
einem Hut von herabhängender Krempe ſtets bededt tras 
gen, und Ihren Echädel nie entblößen, weil fie befürchten, 
man werde an Ihm Die Erhöhungen bed Neides und 
tie Beriiefungen der Unberufenhelt zu fchreiben und zu kri⸗ 
tiñren entdecken. — Jeden andern Gegenitand verdrängt die 
Echätellchre aus den Hiefigen Konverſazionen. Die Dairone, 
die Koferte und Die Unfchuld von zwölf Jahren bekämpfen die 
Scgenttände ihrer Wünfche, um fi über Die Eraniologie zu 
belehren. Sogar der böfe Jange Winter, dem zu Folge noch 
mit dem erfien May Eeine Blüthe an den Bäumen bier ſchim⸗ 
mert, felbft Ver Höchft peinliche Uebelſtand, dag die 
durchũchtige Kleidung noch immer zurückgelegt bielben muß, 
wird über den neuen Wiſſenſchaftzweig gleichgültiger betrach⸗ 
tet, Dei jedem fröhlichen Mate oder Thee gibt ed Tobtenköpfe 
au unterfuchen, und finden fich feine bei dee Hand, fo müf: 
fen der Lebenden Schädel die Mufierung aushalten. 

Niemand betrachtet mehr, wie zu den Zeiten Lavaters, 
feines Nebenmenfchen Puyftognomie, fondern nur deffen 
Dinterkopf, um dafelbit einen Gegenfiand der Unterfuchung 
su entdeden. Wie mancher Todtenſchädel, der im Keben auf 
dem Rumpfe irgend eines Zuchthäusters oder fonftigen Ber: 
worfenen faß, und den unfere fchönen Damen, hätten fie 
damals gelebt, gewiß keines Holden Blickes gewürbiget- Haben 
würden, geht Jegt durch ihre Dändchen, wird mit den zar⸗ 
ten Fingern betafter! Die Köpfe ihrer lichen Kindiein ins 
deſſen mögen die Schul: und Hauslehrer unterfuchen, denn 
fie befäftigen ſich ja mis den Hirnbehältern längſt ner: 
wefter Unbefannten! — 





Hierbei das Intelligenzbiatt Rum, Sr. 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftags 


Die Erfheinung. 
ch fland entzädt von ben Gefängen, 
Die von bes Pindus Heil’gen Höhe 
In leiſen wunderbaren Klängen 
Geheimnißvoll herniederwehn. 
Dir lanſcht' ih, ber mit Zaubertoͤnen 
Die Fluth gehemmt in ihrer Bahn — 
Und dir, dem Liebling der Kamönen, 
Apollos liederreichem Schwan. 
Wo ſind die Goͤtter hin, die alten, 
Die euer Mund begeiſtert pries ? 
Die hohen himmliſchen Gewalten, 


Wodurch der Menſch unſterblich — | 


Iſt ewig euer Neich verloren ? 
Kehrt nie die ſchoͤne Wunderwelt, 
Die, wesgeführet von den Horm, 
Das Herz mit ſtiller Schnfucht fchweiit? 


Da rauſcht' es plöglich in den Zweigen, 

Mich rührte Heiliger Schauer an — 
Und einen Engel niederftelgen 

Sah' ih auf wolfenlzerer Bahn. 
Ein Lilienkranz umfchlang die Loden, 

Das Kreuz trug er in feiner Hand — 
Und felig fühlt? ich mic erfchroden, 

Als er fich fo zu mir gewandt: 


„Was ſuchſt du fremder Götter Spuren? 
Es wohnt der Gott in deiner Bruſt; 
Die Kraft, die Seele ber Naturen, 
Die Quelle der erhab'nen Luſt. 
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uUnſterblich währt das Inn’re Leben, 


Den Stoff — zerftört der Augenblid, | 


und Bilder von der Zeit gegeben — 


Sie fliehen mit der Seit zuräd, 


„Star ſtets an Bild und Zeichen fetten 


Muß das Gemäth, was es empfand; 


Di aus dem Reich der Form zu retten 


Werwehrt des Schickſals mächt’ge-Hanb, 


Das Leben follft bu.bir gewinnen, 


Das Schöne Thaffen, das du fühlft — 


Damit, entfchleiert von den innen, 


Du ſelbſt den hoͤchſten Zweck erzielſt. 


„Nicht mit dem gruͤbelnden Verſtande 


Zerſtoͤre frech der Schoͤnheit Zier; 


us dunklem unbekannten Lande 


Trat einſt Urania herfuͤr. — 


Willſt du dem Goͤttlichen dich nahen, 


So achte, was dein Inn'res glaubt; 


Willſt dn das Höh’re Gluͤck empfahen, 


So flieh die Welt, die dir es raubt. 


„Und ſind die Goͤtter auch verloren, 


Surüdgelehrt in alte Nacht — 


Dir ward das Heilige geboren, 


Die Menſchheit goͤttlich dargebracht. 


Dem Staube kannſt du dich entreißen, 


Dir zeichnen deines Strebens Spur, 


Ein Bott feyn in bed Weltalld Kreifen, 


* 


Und herrſchen über die Ratur |“ 
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Er ſprachs, und wie im Mondenlichte, 
Der Eterne Glanz fich tiefer hält — 
So ſchwand mit ernftem Angeſichte 
Hinweg das wunderbare Bild. 
Da fuͤhlt' ich ſanft die Bruſt mir beben, 
Sn trunk'ner Undacht gluͤht das Herz — 
Und uͤber das verhuͤllte Leben 
Hob fih mein Auge himmelwaͤrts. 
Chrifian Schreiber. 





Beſchluß der Wintervergnuͤgungen in Berlin. 


Unftr Karneval ward in dieſem Jahre oft auf eine 
nicht angenehme Art ımterbroden, und wäre nit ber 


Geiſt des Leichtſinns zu Herzfchend-unter Allen Ständen 
Berlins, fo würde ſich manche Gelegenheit zu ernfthaftem 
Nachdenken gefunden baben; aber eine Neuigkeit vers 
drangt die andere und auf bleibende. heilfame Eindruͤcke 
ift nicht zu rechnen. 

Det Tod des jungen Murfi inna machte zwar in 
den erſten Tagen eine allgemeine Senſazion, aber, ſobald 
er aufhoͤrte eine Nouvelle du jour zu ſeyn, verlor ſich dieſe, 
und es war oft empoͤrend, welche Urtheile bie Mehrheit 
aus den privilegirten Klaflen unſter Staatsbürger über bie: 
fen Zweikampf fällten: Die meiften hielten die Ermordung 
des jungen Mannes mo für eine großmuͤthige Wohlthat 
feines Gegners, und wer den Herausforderungsbrisf des 
letztern gelefen bat, muß erftannen, daß der junge Mur⸗ 
finna darauf zu erfheinen fih entfchließen konnte. Er ift 
im Styl der hoͤchſten Verachtung gefchrieben.. Gewiſſe 
Perſonen fanden ihr Intereſſe darin, die Sache ins Laͤ⸗ 
cherliche zu wenden, und es erſchienen daher Reime: 
Murfinne, eine Geiſterſtimme, und eine Charade, die 
fo wigig und finnlos, und dabei fo plump und abge: 
ſchmact waren, daß felbft der gemeinfte Einwohner von 
Berlin das Unedle davon fühlte, und darüber.fein Miß- 
fallen nicht undentlich zu erfennen gab. Gleich nad bie: 
fem Zweifampf entfpannen fih mehrere Duelle, alle lie: 
fen aber weniger tumultuarifh und blutig ab. Endlich 
wurde auch ein Duell zwifchen einem Schneider und einem 
Gaftwirth, Namens — —, von finigen Inftigen Köpfen 
eingeleitet, das zwar nicht zur That gekommen tft, aber 
unfern Wipfingen Tehr vielen Stoff zur Erplofion ihrer 
Geiſtesfunken gegeben hat. 

Der ſogenannte Kolonie- oder vielmehr diplomati⸗ 
ſche Ball, auf welchem ſich der Swift des Refer. Murfinna 


mit dem Hrn. v. Kruͤdener entſponnen hat, hat dadurch 
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ſeine Endſchaft erreicht: bald darauf aber gab die geweſene 
Schauſpielerin bes hieſigen Nazionaltheatere, Mad. Bas 
ranius, jetzige ſeparirte Geh. Kaͤmmerier Ritz, einen 
großen Ball in ihrem Hauſe unter den Linden, wozu ſie 
alle ſchoͤne und galante Damen Berlins ſammt allen jun⸗ 
gen, reiben, eleganten Herrn, die von den Frenden der 
großen Welt leben, gebeten hatte; alles, Prinzen, ur: 
fien, Generale (doch feine Minifter), Grafen und Herrn, 
mit und ohne Orden, bis herunter zu Unter: Polizei: 
Dffizianten, waren zu biefem Ball gebeten, der, wie 
am Tage ber Auferſlehung ber Tobten, alle Stände, Ge⸗ 
zehte und Ungerechte‘, Reiche und Arne, zur ſchoͤnſten 
Harmonie vereinte, und wo jeder, beraufcht von Luft, 


uUebetmuth und Champagner, ſich In das Land der Ideale, 


von Gleichheit und Freiheit, das die armen Franzoſen fo 
lange vergebens geſucht haben, wie durd einen Zauberſtab 
verfegt fanden, bis am Morgen die rauhe kalte Luft die 
ermüdeten Gaͤſte unfteundlich anwehte, ſich die Folgen 
des zu viel genoſſenen Weiuns einſtellten, und ſie aus 
ihrer Illuſion etwas unſreundlich aufwedte. Der. ganze 
Ball war hoͤchſt fplendid und machte eben fo ſehr bem Be: 
ſchmack und ber Anordnung ber Wirthe Chre, als der Hu⸗ 
manität ber eleganten und vornehmen Welt Berlins, bie 
ſichs gefallen ließ, ſich dort recht luſtig zu machen, zu 
ſchmauſen und zu tanzen und fi allem hinzugeben, was 
der gute Ton verlangt, wenn ed aud etwas außer ber 
Megel feyn ſollte. Ja, Schreiber diefes iſt überzeugt, 
daß die Säfte diefed Bald ohne Ausnahme fih ein Wers 
gnügen daraus machen werben, fo oft auf aͤhnliche Ein: 
ladungen zu erfcheinen, als nur ‚Immer jemand dazu Luft 
haben follte, 


Fanchon oder das Lelermaͤdchen, nach dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen von Kotzebue, it noch immer das Lieblingsſtuͤck 
ber Berliner, und Med. Unzelmann als Fanchon 
wird überall virgöttert, _fo gut wir Deutſche bieß ver: 
fiehn. Man Bat bier nämlih, da der Körper bei dem 
Geiſte doch nicht leer andgehn muß, Taſſen und Pfeifens 
köpfe & la Fanchon, und auch Kuchen und Bonbons a la 
Fanchon. Um diefe Bonbons find nun Verſe aus ber 
Operette Fanchon gewidelt, die aber — wie die meiften 
Devifen — nicht viel oder etwas albernes fagen. Dieſe 


. Mode bat neulich zu nachſtehendem Impromptuͤ Anlaß 


gegeben: 
O goldne aufgeklärte Zeiten, 
um des Talentes Richm recht würdig 3 zu verbreiten 
verbadt man ihn In Süßigkeiten! 
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Bei dem Benefiz der Operette Fanchon murben auf 
SBeranftaltung des Grafen Biarnozky und mehrerer Kunft: 
freunde am Ende ber Borftellung eine Menge Exemplare 
dreier Gedichte (die wegeh ihrer Mittelmäßigfeit nicht abs 
gedrudt werden können) auf farbigem Papier von der. Gal⸗ 
Ierie herab in Logen und Parterre geworfen. Die Sache 
machte fih allerliebſt; nur Schade, daß die gehoffte 
Veberrafchung durch vorhergegangenes Augplaudern verlo: 
ren ging. Mehrere aus der Mitte des Publikums waren 
davon unterrichtet, und es gab fogar Menfhen, welde 
böfen Willen genug hatten, bie. Feier klein, und als eine 
Nukanltung tadelnswerth zu finden, indeffen wurden fie 
zum Gluͤck uüͤberſſimmt. Himmel und Friederife Unzel⸗ 
mann erhielten die Dedikazion auf Band gedruckt. 

Beifpiellos ift der Enthuſiasmus ber Berliner für 
das in ihrer Mitte geborne Kind der Muſe; aber er ift 
auch dieſes Mal ganz am rechten Drte, denn die einfach 
melodifhe Schöpfung Himmels verdient hohes Lob und 
ausgezeichnet ehrenvollen Lohn. Des Könige Maieitdt 


überfandten denn Kompaniften kurz vor der Vorſtellung 
eine goldene Zabatiere nebſt einem fehr andbigen Kabi⸗ 


netsichreiben. - 
In Kogebue’d Epigramm trat Hr. Cordemann 


von Weimar ald Hauptmann Alinder auf, gefiel jedoch 
nicht allgemein; er gibt noch den Melchthal in Wilhelm 
Tell als Gaſtrolle. — Mad. Unzelmann befindet fich gegen⸗ 
wärtig in Strelig bei der dort anmwefenden Truppe ber 
Mad. Döbbelin aus Stettin, wm in verihiedenen Rollen 
aufzutreten. — Dan ſagt, Hr. Iffland werde uns auch 
Bald wieder, und zwar auf mehrere Monate, verlaffen. 


An Demoifelle Charlotte Häfer, 
am Rage nad) dem von ihr zu Leipzig gegebenen Konzerte, 
deu soten May 1805. 

. . "Inter den heiligen Schleier des Gehelmniffes we: 
bet und wirkt die Natur das Baubergefpinft ihrer Schös 
pfungen, Golkondens Edelftein, Jahrtauſende im dunkeln 
Schoße der Erde begraben, ahndet nichts von feinem Schim⸗ 
mer. Stil flieht bie Perle des Orients ihre Muſchel, 
von der Nacht der wilden Wogen verhuͤllt. Doch die Nas 
iade und der Werggeift erfpäben die Schäge, und heben 
fie mit fanfter Gewalt aus Ihrem Elemente in das Ges 
biet der überrafihten Dberwelt. Des Demant wird das 
Kleinod der Koͤnigskrone, die Perle ſchmuͤckt der Königin 
Diadem. So fhuf and dich, du Holde, Gute, die hei 
lige Kraft der Natur. Die Kriſtallglocke der Harmonika, 
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‚su der fie finnig den zarten Stoff deines Wefens bildete, 


umgab fie mit dem geiftigen Flor ftiler Verfchloffenbeit, 
in zarter Kindheit und Jugend ſchon fie vor dem Gifthauch 
der Schmeichelel zu fchügen, in ihrer angefchaffnen Nein: 
heit fie zu bewahren. Als nun ber Eöftliche Kriſtall in 
feiner ganzen Herrlichleit fhimmerte, da alle Zaubertöne 
in himmliſche Suͤßigkeit ihm entftrömten, und jeder Miß⸗ 
tom ſcheu ihr Gebiet floh, ftreifte die Schöpferin ihr leiſe 
die leichte Hülle ab, entfeflelte ihren vollen Glanz, loͤſ'te 
alle ihre Klänge und Laute, daß fie Wonne und Entzäden 
in jebes Herz göffen. Lange töne denn und glänze, bu 
Meiſterwerk der bildenden Natur, und ſieh was du wardſt! 
Fuͤhre uns immer bie füßen Einklaͤnge der Engel vor 
Gottes Thron fanft entgegen, und hebe ſchon hier unſre 
Seelen zu den göttlichen Harmonien, welde ale Himmel 
erfüllen. Friedrich v. Dertel, 





Anekdote. 

Man kennt die Folgen der beruͤhmten Schlacht bei 
Pavia, welche Karl V. den zgften Februar 1521 gewann, 
Solgender Vorfall gehört unter die wenig befannten dabei. 

Ein fpanifher Soldat erfchien vor Franz I. in ſei⸗ 
nem gelte in dem Augenblide, wo biefer zum Krieges 
gefangenen gemacht worden war, und fagte zu ihm: 
Sire, ih kenne Ihren Muth, Hier iſt eine goldene Ku⸗ 
gel, welde ih mir ausbrüdlich hatte gießen laffen, nm 
Sie zu tödten. Ein fo fhönes Leben ſollte ſich nicht ohne 
eine befoubere Auszeichnung endigen. Ich habe keine Ger 
fegenheit gefunden mich berfelben zn bedienen, und nehme 
mir daher die Freiheit, Ihnen jegt ein Geſchenk damit 


zu maden. Franz nahm das Gefchent dankbar an, und 


befohnte in ber Folge diefen fonderbaren Einfall mit koͤ⸗ 
niglicher Freigebigkeit. 


Zu dem heutigen Kupfer. 

Wir liefern hier die Zeichnung eines ſehr ſchoͤnen 
Teppichs ans dem Magazin ber hiefigen Herren Som⸗ 
mer und Gruner, ber in Unfehung feiner Schönheit 
ſehenswerth ift. Der Preis it go Thlr. Der Grund tft 
dunkelbraun, Borbüren und Mofetten golbfarben, orange 
und ſchwarz und die Blumen nach der Natur kolorirt. 

Dieſe Art Teppiche findet man in obiger Handlung 
in verſchiedenen Größen, Muſtern und Farben vorräthig, 
von 15 bis 100 Thaler, auch in Stüden, un fie nad 
der Größe jedes Zimmers einrichten zu laſſen. 
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Kotrefponbenz “und Notizgen- Blatt. 


Aus Zerpzis. 

Das Seſchrei Über die vielen im Meßkatalog angeklun⸗ 
digten Bücher iſt zum ˖Theit grundiod, Mit jedem Jahre wird 
dieſer Katalog unzuverläßiger. Nicht nur, daß ſeit einiger 
Zeit unter den’ ats‘ fertig angekündigten Artikemeine enge 
Bücher Kein, an welchen weiter nichts fertig it als der Ti⸗ 
tet, fondern in biefem Jahre erfcheinen auch, völlig erdichtete 
Buchbandiungen mit Verlagsartikeln, zu welchen bie müßige 
Phantafie eines Echadenfrogen die Litel Fabrizirt har. Go iſt 


8. ein Buchhändier Herzfeld in Prag bios deswegen 


erfunden worden, um Derın Gerle,' einen talentpollen und 
beſcheldnen jiungen Mann in Prag, zu Franken, indem man, 
Ihn zum Herausgeber. zweier Werfe — eine Vorſchute der 

Aeſthelik in Brlefen, » und einer Bearbeitung der griechiichen- 
Mpihen, — kreitt- bat. Das Zalfum iſt ſehr niedrig und man 
wundert fich, wie folche pante Berfäligungen im Meptataiog 
Fıah finden fonnten, 





) 
au s —— ertim. 

Nim haben wir auch hier-den dritten Theit des Dos 
naiım,eibihen'gefehen, nachdem Herr Döbbelin In bereits, 
cor zwel Jahren in Charlottenburg zur Schau gab, Im Geiſte 
ift er den beiden eriten gleich, in Mbficht ber Lrfindung und 


Handlung aber ſteht er ihnen bei weiten nach: Ibm it auh 


bei. der neuen Darſſelung Gerechtigkeit geſchehen, indem 
die hieſige Mafchinerie mit dem Dichter völlig gewetteifert, 
das ‚heise: Die Baubercien eben fo ſchlecht dargefleitt bat als 
.er. Deſſen ungeachtet äußerte das Publikum fi eben nicht 
freut tiber bie neue Araulfizion. 

NNũchſtens fehen wir cin neues metriſches Sa auſpie 
von dem Herrn von Koßebue: Die Belagerung von 
Marienburg, wovon im Voraus viel Gutes unter das 
Publikum verbreitet, und worauf man daher äußert ger 
ſpanni iſt. 

Hr. und Mat. Nelnthard gehen nun auch in kur⸗ 
sem, alſo unvermutget früh — von hier ab. Mit vielem Der 
dauert fiehet ein großer Theit des hieſigen Publikums dieſes 
achtungswerthe Künfiterpaar von hier abireten. Wie verlaus 
tet, fo mahen Sr. und Mad, Reinhard, bevor fie zu Ihrer 
neuen Beſtimmung übergeden, eine Künſllerretſe nad verſchie⸗ 
Venen Theatern Deritſchlands. 

Gerner verläßt .aud) der brave Zenarit Dr. Wels 
mann die hieſige Bühne: 

Nächſtens gibt der Hr. Direlior Iffland wieder auf 
mehrern Theatern Gaftrpuen. Auch noch ſechs vorzügliche 
Stieder des Hiefigen Bühne Perfonatd gedenfen diefen Som⸗ 
mer mehrere Monate in artifilfcher Angelegenheit zu reifen.: 
Dagegen werden, wie ed heißt, beträchtlich viele Künſtler und 
Künftlerinnen von auswärts unfer Theater begrüßen, und die 
Rüden durch Gaſiroilen eeſehen, welches uns dauu einen recht 
variirten Theater⸗Sommer verſpricht. 

Einer der hieſigen beliebteſten Schauſpieler ward neu⸗ 
lich für das bloße Ertemporate in einer Bedientenrolle, womit 
er ganz füchtig Hingeworfen fagte: „mein Harr geht num, 
‚An das Kollegium der Schädellehre — fürntiih ausge: 
pocht. .Wohl zu merken: dieſer Schauſpieler kann Hier übrir 
gend Zufäge machen, fp viel und fo unpaffende er oil, es. 
eifolgt dafür niemats eine Klige. (Ein Beweis von unfern 
beraten Gefinnungen und unferm äußert gereinigten Lramas; 
tifhen Geſchmack, Pen Fein anderes Pubs in -Deutiche 
land erreicht.) 





Aus Bien = 

Der ehemalige Prediger Holzmann hat den Verfuch ge: 
macht, bier in Wien, folglich untere Welnfänem Waſſer zu. 
predigen. Er gab kürzlich eine Broſchure unter dem Zitel: 


Der Waſſerfreund, Heraus, die abermals ein kurzweill⸗ 
ned Belſpiel dee Schlefheit der fagenannten Populargelehrfam: 
keit gibt. Er widmet Ge mit Zurcht und Ehrfurcht 
den verefrungsmürdigen Aersten, und macht dann 
auf 116 Seiten ben Pagllaß file bie Laien. 

Die Anglomanie fcheint Klier Immer mehr und, mehr 
empor zu kommen. Wir haben zuweiten Wettrennen im Pra— 
ter, und die Ausſtellungen vom Karllaruren vermehren fich 
auch von Tage zu Tage. In einem Kunſtladen am Graben 
fießt man felt einigen Tagen drei größere: Die Böhmiſche 
Garküche, die Reiſenden, und die Eisſsredoute. 
Bu den letztern sel hat man nicht die Süiets aus der fo 
frumtbaren Nähe genommen — fondern durch verfchiebene Uns 


deutungen den Grhauplag und bie Figuren als nerddeutich 


begeichnet. 

Der Fruhling raubt und unfee Nachtigatten. Madame 
Maria Seſſi⸗Natorp gebt von ber Hiefigen Oper ab. Sie 
war zeither krank, und da fie nicht Hoffnung Haste, Die näch: 
fien zwei Monate fingen zu können, bat fie Drn. Oirektor 
Baron Braun fie von Ihrem Kontrakte zu dispenſiren. Er 
that ed um ihrer» und feinetwiten. Cie gibt, wie man 
ſpricht, noch eine Akademie vor Ihrem Abgange, und ceifet 
dann nad ihrem Vaterlande. Mad. Eampi iſt auch krank, 
und wir dürfen, wie man fagt, nicht hoffen, fie das nächſte 

terteliahe au Hören. — Der Kunfireiter de Dach IR mit 
feiner Sefeuichaft Bier, und prohuziet Sch In der Kalferlicgen 
Reitſchule an der Burg. 
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Hier und auf dem Lande gab ed noch eine große Ans. 
zahl Schuihalter, welche den Elementaruntesricht in italleni⸗ 
ſcher Eprache gaben. Sept iſt ein Editt des Präfekts erfchter 
eu, worin nr ſtreng verboten wird. Jeder Schutbatier, dee 
den Elementarunterricht In einer ander als der franzdfl: 
fen Sprache gibt, fol ſtreng beftraft, ‚fein Gehalt Ihm 
entzogen und feine Schule geſchloſſen werden. Blos — um 
das Departement der Geealpen Inuner inniger mit Frankreich 
zu verbinden. Ein franzöfifches Blatt nennt Diefe Prozedur 
conqucte morale pour achever la conquetie du pays. — 
Wahrrſcheinlich ficht alten von den Franzoſen eroberten Ländern 
nãchſtens auch das Glück diefer meralifchen Eroberung bevor. 


° 





W. eimar. 
Donnerfiag Abends ben gten May 1805. 


Leider eröffne ich meisıen Brief mit einer Nach⸗ 
richt, die Ihr Herz erihättern wird, fo wie ia unfer 
Aller Herz erfhättert bat. Schiller iſt todt. Es 
iſt ſieben Uhr Abende. Vor einer Stunde iſt er geſtor⸗ 
ben. Schon ſeit einiger Zeit litt er an Kraͤmpfen. 
ftern und vorgeftern waren fie fo heftig, daß fie fich mit. 
Blutfpuden zeigten. Heute phantafirte er häufig, viel 
von Kriegern, von Soldeten. Mehrmal hat er Richten: 
berge Namen genannt. Hierauf ein tiefer Schlaf, ein. 
Aufwachen, und dann ein fanftes Verſcheiden — fo ift 
fein Tod geweſen. — — 


\ 
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Blike auf Stalien. 
(Aub den Briefen eines Deutfden,) 
Tele den 2ofien Dftbr. 1803. 

Die mit Guͤterwagen befepte Straße von Laibach bie 
bierder bewies und ſchon, welche Direkzion der Handel 
jegt,; wo fo viele Hafen dem englifchen Spekulazionsgeiſt 
veriloffen find, genommen babe. In den erften Augen⸗ 
bliden meines Hierſeyns fehlen mir Trieft im Verhaͤltniß 
feiner &röße außerordentlich bevoͤlkett. Dieß iſt auch, 
wie ih ana ſeit zwei Tagen mich überzeugte, der Fall, 
doch ſcheint es koch mehr als es wirklich ift, denn bie 
Sitte des gemeinen Mannes, den. ganzen Tag auch ohne 
beſtimmtes Geſchaͤft ſich auf den Straßen umher zu trei⸗ 
ben, macht das Gewuͤhl größer als in einer deutſchen 
Stadt von gleicher Größe und Volksmenge. 

VUeberall fteben Haufen unbefchäftigter Menſchen in 
Mäntel gebällt, die die anfommenben Fremden betrach⸗ 
ten, und zum Muſter des fellgen fau. ıkente dienen, — 
Dieie Stadt .bat buch ben Krieg und den wöhlthätigen 
Einfluß. des Freihafens ſehr gewonnen., überall fteigen 
neue Gebäude empor. Den erfien Morgen eilten wir an 
den Hafen, der Taum alle Schiffe zu faffen vermag. Haus 
fen von Matroſen und Schiffszimmerlenten zeigen ih im 
ihrer einfachen Kleidung: In kurzen Mänteln von brau⸗ 
nem bäruen Benge mit daran: befeftigten Kapuzen ertra⸗ 
gen fie leicht die fharf wehende Bora. — Ich halte die ſe 
- einfahe-Kleidung für eine der dlteften, die ganz fo blieb, 
wie fie vor Jahrhunderten das Bedirfniß erfand. Das 
ſehr aͤhnliche Koftum der Kapuziner und. Franziskaner be: 


weißt, baß diefe Orden bei ihrer Entftehung die damals 
uͤbliche Tracht der Landleute annahmen. — Wir beftiegen 


ein Boot, und führen rechts um den Hafen herum. Rei⸗ 
zend ift die Ausficht-anf die See, leichte Barken flogen 


-auf dem blauen Waſſerſpiegel hin und her. Ein Schiff 


:mit.Weibern von Tiume in der eignen Tracht ihres 
Landes anf den Verdeck begegnete und. ine englifce 
Sregatte, die feit einiger Seit auf dem adriatifhen Meere 
kreuzt, näherte fih dem Hafen, und begrüßte das Kaftell, 
von welchen man auf gleihe Weife dankte. — Eine ges 
:genfeitige Höflicteitsbezeugung, die vor allen andern dag 
-sum Voraus bat, daß fie anf weite. Ferne, über die Wirt: 
lichkeilt des Vorgefallenen, Keinen Sweifel:Abrig läßt. Wie 
ruberten quer über ben Hafen hin, fliegen am lazaretto 
‘vechio ang und fehrten laͤngs dem Ufer zur Stadt zuruͤck. 
Indeſſen hatte bie Sregatte fich vor Anker gelegt, und ber 
reichſte Landeigenthuͤmer des oͤſtreichiſchen Staats, Fuͤrſt 
Lichtenſtein, ſtieg von dem Kriegsſchaff, das von Fin: 
me ihn hierher gebracht hatte, ans Land, Er ift im Be: 
griff nach Neapel: zu reifen, um feine Jerrättete Geſund⸗ 
heit zu ſtaͤrken, die aber wohl durch dleſe Dieife fich nicht 
ändern wird, und Batte in Fiume eine neue Straße befes 


- ben, die mit großem Koftenaufwand nen angelegt werben 


fol. Dieß ift ein Privatunternehmen mehteter reichen 

Wartituliers, an welchem Fuͤrſt Lichtenfteln großen Uns 

theil hat. — Braf Saffid Faraone, der reichte 

Privatmann in Trieft, iſt eine an ſich auffallende Erfchels 

nung in den geſellſchaftlichen Zirkeln des Orts. Diefer 

Dann, ein-Zürke von Geburt, kam vor mehreren Jahren 
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and Alexandria In Aegypten mit großen Summen Geldes, 
über deren Erwerbung bie Meinungen verfchleben find, 
bier an, und wählte fih Trieſt zu feinem beftändigen 
Aufenthalt, bauete fih ein palafimäßiges Wohnhaus in 
einer reizenden Lage, und kaufte beträchtliche Ländereien 
in Iſtrien. Ihm gehört ald Srundeigenthbum die Stadt 
Aquileja, die eben dadurch den Verfall alter Groͤße am 
beutlichiten beweift. Das Schauſpielhaus in der Stadt 
bat er erbaut, und auch die Direfzlon bes Theaters ges 
hört ihm. Er unterwarf fi dem Glauben ber tömifchen 
Klrche — und Joſeph IL. befchenfte ben chriſtlichen Muſel⸗ 
mann (denn noch kleidet er ſich in morgenlaͤndiſcher Tracht) 
mit dem Grafentitel. 


Graf Brigido, ber nun die Stelle als Gouvere 


neur der Stadt niedergelegt hat, macht bad angenehmſte 
und für den Fremden unterrichtendfte Haus in Trieſt. — 
Verſchiedene ber teicheren Handelshaͤuſer vermehren das 
Anſehen und den Einfluß Ihres Chefs durch die Konfulat: 
fielen, die ihnen von der Negierung andrer handelnden 
Nazionen ertheilt wurden, denn in einem Sechafen iſt 
ein Kouful ein mächtig wirkendes Weſen. — 

. Wir wohnen in dem Schaufpielhaufe — beum Thea⸗ 
ter, Kafferhaus⸗NRedoutenſaal und das Wirthshaus alla 
Citta di Londra iſt alles ein. Gebäude, Fuͤrſt Kichtenftein, 
der mit einem Gefolge von mehr ald 30 Perfonen reift, 
hatte alla Dagana vechia allen Platz mweggenommen, und 

‚wir mußten uns in der Nachbarfhaft von Thaliens Tem⸗ 
pel begnügen, wo das Lokal ſelbſt nichts zu Erhaltung 
der einem Wandrer Nachts fo nöthigen Ruhe beitriig. — 
Das italieniſche Schanfpiel erfept. hier den Abgang ber 
Oper, zu welcher das Yerfonale in einigen Wochen ers 
wartet wird, nur wenig. Geſtern faben wir Karl den 
Großen im geftidten Kleide und einer Perude von feinen 


Consiglieri di Stato umgeben. Heute erſtach fich Arlechino 


aus Verzweiflung uͤber Colombinens Untreue, und ward 
von dem Dottore durch den Geruch einer Schuͤſſel mit 
Maccaronis wieder ind Leben zuruͤckgebracht.  : 

(Die Gortfegung folgt 





Die Epieltifche in Geſellſchaftszimmern. 
Was würde wohl aus vielen unferer Geſellſchaften 
werben, wenn den Spieltifchen nicht mehr ber Rang und 
der Pla eingerdumt werben ſollte, ber ihnen bisher zu⸗ 
geftanden wurde ? — Diele Frage iſt unftreitig von des 
nen, die fih bisher ale Ciferer gegen das Kartenipiel 
in Gefellſchaften kenntlich machten, ganz übenfehen wars 


468 
ben, — Ohne in einem fehr hohen Grade egoiſtiſch zu 
feyn, ſollte man meinen, fei ed gar nicht möglich, etwas 
aus deu Geſell ſchaftsſaͤlen verabfchieden zu wolen, was 
mit jedem altabelichen Stammbaume die riguröfefte Ahnen⸗ 
probe aushält, — Kommerzfpiele find durchaus nicht aus 
unfern Geſellſchaften au verweilen, fie bezeichnen fo vies 


len Damen und Männern ihren Platz, der außerdem 


ſchwerlich für fie auszumitteln fepn würde. Es it ſchon 
ber Mühe werth, daß man einige Blicke auf die gefell: 
ſchaftlichen Zirkel, wie fie num einmal find, wirft, unb 
man wird dann eingeftehen muͤſſen, daß die Gpieltifche 
manden feinen, gewandten Dann oft aus diefer oder je⸗ 
ner Verlegenheit retten — unb, daß ohne Epieltiihe 
manche liebenswuͤrdige Wirthin Ihren Freunden und Freun⸗ 
binnen mehrere feine Aufmerkſamkeiten gar nicht bezeigen 
koͤnnte. — 

Was ſangen wir wohl mit jenen bejahrten Damen 
dort an, ſie ſcheinen ſich nach etwas umzuſehen, zu ſeh⸗ 
nen; wir wollen verſuchen, ob ihnen eine Unterhaltung 


‚mit uns willkommen ſeyn wird? Wir geben ung alle 


Mühe ben rechten Ton zu treffen und auch wohl die Lieb: 


lingsneigungen zu erforfhen, aber — es will und nicht 


gelingen die Damen zu unterhalten. ' Ihre Blicke ſchwei⸗ 
fen umber und verratben nur zu deutlich, daß wir fie 
vor laͤſtigem ennui nicht fchupen koͤnnen. Sept wird es 
aber auf einmal lebhafter in den Gefellfchaftezimmern, 
die Spieltifihe werben artangirt und nad Maßgabe ber 
Dekorasionen, das heißt, ber Ordensbaͤnder oder ber gol⸗ 
denen Hauptihläffel, — sder auch wohl der wirklichen 
und titwlar Werben, eingetheilt. Nun erheitern fi die 
Blice unſerer ehrwärdigen Matronen, die, ob fle zwar 
ber Welt groͤßtentheils abgeftorben find, bach noch an den 
Spieltifchen ihren Himmel auf Erben finden. — Ihnen 
und uns ift jegt geholfen; fie find nach Stand und Wür: 
ben placitt, und wir — find In Onaben entlaſſen. 

Ich fehe dort einen feinen, artigen Wann mit 
einer holden, liebenswärdigen Fran ſprechen, man ſieht 
es beiden an, baß fie lich einander gern begegnen und — 
einander nahe zu ſeyn wänfdhen. — Gleichwohl fheinen 
es die Verhaͤltniſſe beider Theile zu verlangen, daß fie 
die Wuͤnſche ihrer Herzen nicht zur Schau ſtellen, und 
eben daher Eommt’s, daß Ex bort und Sie hier — nicht 
ihre Rechrung finden; indeſſen bemertt biefee oder jener 
doch, dab fie fi ihr Mißbehagen durch einzelne, beden⸗ 
tende Blicke zu erkennen gaben; was ift zu Chun, um 
beide, den Umftänden nach, moͤglichſt zufrieden au fielen? 
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Mir iſt nicht bange, unfere ſchoͤne, gebildete Wirthin kat 

auch Augen, bie in dergleichen kritiſchen Fällen ſehr fharf 

feben und — Erfahrungen, bie jenen beiden Wuͤnſchenden 

zu flatten kommen. the fie ſichs verfehen, hat ein Spiel: 

tiſch fie vereinigt und — fie find frberglädtih. — Ohne 
Spieltiſche wären ſolche Erenden ſchwerlich verfchaft worden: 


ich meine alfo, die Spieltifche in Geſellſchaften haben ihr 


Gutes vad — muͤſſen ia beibebakten werden. 
Können Sie meinem Manne nicht eine Partie ver: 


ſchaffen? Diefe freundliche Zrage aus dem Munde einer . 


liebenswürdigen Frau, bat den Verf. dief. ſchon mandımal 
beauftragt, eine Partie anzuwerben. — Nicht felten bat 
er zu bemerten Gelegenheit gehabt, daß die freundliche 
Sorge bübfcher Frauen für die Unterhaltung ihrer Gatten, 
ihnen auf der Stelle reichlich vergolten wurbe, indem fie 
für id — um eine erwuͤnſchte Unterhaltung für Kopf und 
Herz — nicht lange in Verlegenheit blieben. Die Spiels 
tiſche muͤſſen bleiben, wir verloͤren ja ſonſt die Gelegen⸗ 
heiten, uns mancher liedenswuͤrdigen Frau im obigen 
Salle gefällig au bezeigen. a. d. W. 


eebensplane. 

So iſts nun, ſagte Wilhelm Abends, als ſie den 
ehrlichen Reinhard begraben hatten; jetzt, als er anfing 
recht Elng und Aberlegt zu werden, farb er. Was koͤnnte 
nicht aus uns Menfhen werben, wenn wie fo mit dem 
Schluſſe einer beſtimmten Lebensreihe wieder von neuem 
anfangen, alle unſre Erfahrungen benngen und darnach 
einen ganz andern Bang nehmen könnten ? 

Könnten, fagte Vetter Bernhard, aber ob wir 
auch wuͤrden? 

Ich ſollte doch glauben, ſagte Wilhelm. 

Ich zweifle, verſetzte der Vetter; denn fieh dich 
doch nur in der Geſchichte um. Hat ein Volk, ein Fuͤrſt 
vom andern gelernt? Hat nicht das eine Geſchlecht immer 
wieder von neuem bie Geſchichten durchgemacht, an denen 
das andere gefcheitert war? Es iſt bem Menſchen nicht 
gegeben, fo Flug zu werden, wie er ſichs denkt, nicht zw 
gedenken, daß er öfters über diefer Klugheit einen.großen 
Theil feiner Gluͤckſeligkeit einbuͤßen würde. Denn Flug 
ſeyn, lieber Wilhelm, Heißt je noch nicht glädlich feyn. 

ber, ich felbft, wenn ich mir fo denfe, wenn i⸗ 
jegt wieder von vom anfangen konnte — J 

Nun? und was wuͤrdeſt du thun ? 

Ich würde mich, gleich voraus, dem Gtande nicht 
widmien, in bem ich lebe. 
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Weißt du, ob bu in einem andern aidetiget 
würdeft ? 

Ich wuͤrde den Umgang diefer und jener Menſchen 
meiden — 

Biſt du gewiß, daß Andere dir beſſer zugeſagt, dir 
mehr genuͤtzt, dich mehr erfrent hätten? 

Ich würde nicht offenherzig, nicht fo vertraulich 
feyn ; ich würbe die: Menſchen mehr fern von mie halten. 

Und fo würdeft bu manche angenehme Stunde we: 
niger haben, Glaube mir, Wilhelm, der Augenblid, wo 


wir einem Sreunde unfre Noth Elagen, unfre Wuͤnſche 


entdecken, unfre Plane mittheilen, kurz unfer ganzes Herz 
eröffnen, — ber Augenblic ift vol Seligteit, und man 
darf fich ihn nicht reuen laſſen, ſelbſt wenn ber Freund 


nachher herumgeht, und Jedermann nnfre Roth entbedt, 


unfee Wuͤnſche verfpottet, von unfern Planen plaubert, 


‚und unfer Herz zn — einer Hölle macht. Wer hat davon 


traurigere Erfahrungen gemacht, als ih? Aber — Id 


laſſe mirs darum doch nicht leid ſeyn, daß ich fo viel auf 


meine Freunde hielt. Weiter! 

Ich würbe — bied und dad — und bas und bied 
nicht thun. 

Woher weißt du das fo gewiß? Oder weißt du, 


‚ob du nicht noch etwas Unklugeres, Gefährlicheres, Schaͤb⸗ 


licheres thun wuͤrdeſt? Wir verrechnen ung gar zu leicht, 
lieber Wilhelm, wenn wir und in anbere Möglichkeiten 


hineindenken. Es find nur andere, nicht immer au 
beſſere. 


Es iſt Thorheit, mit ſich rechten zu wollen, 
daß man nicht anders gehandelt oder gelebt hat. Suche 
es kuͤnftig beſſer zu machen! Das iſt bie einzige vernuͤnf⸗ 
tige Lebensbuße. Der Verdruß über unſer fruͤheres Le⸗ 
ben kann und ſoll uns vernünftigerweife zu nichts dienen, 
als zur eigenen Beſſerung und — zur Billigleit gegen aus 
dere Menfchen. Lieber Wilhelm, ich habe lange in ber 
Belt gelebt; du kannſt meinen Erfahrungen ziemlich 
trauen. Ich wage es zu behaupten, daß vielleicht kein 
Menſch lebt, der nicht, um ſich mir feinem Schickſale 
und ſich ſelbſt in Einigkeit zu ſezen, einen Theil ſeines 


vorhergehenden Lebens wegwerfen muͤßte; wohl dem, der 


es nicht ganz auszuſtreichen braucht. 
Lieber Wilhelm, es gibt gewiſſe Lagen, in denen 
men durchaus nichts anders thun kann, als — Fehler 


begehen. Ich moͤchte beinahe ſagen, wo man auch nichts 


beſſeres thun kann. Wer muß ſich nicht mit einer Menge 
Gefchäfte und Unterneßmungen befäffen, ohne Im gering: 
ſten darauf vorbereitet zu fepn? Alles, was wir thun, 
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muſſen wir doch einmal zum erſten Mole thun. Was 


Wunder, wenn wir hier und da fehlen? Glaube mir, 
Wilhelm, ich bin nicht geneigt, alles und uͤberall zu ent⸗ 

ſchuldigen; aber ich habe Urſache zu zweifeln, ob mancher, 
der ſich unter dieſen Umſtaͤnden anklagt, es unter andern 
beſſer gemacht Hätte. — Laß alſo jeden ſterben, wann 
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feine Seit kommt. Du weißt nicht, ob er. beſſer, kluͤger 
oder glüdlicder geworben wäre, wenn er weiter fort ge⸗ 
Icht hätte. Auch, denke ih, ift es mit Menſchen, wie 
mit dem Delphin, der, wie man fagt, gerade am ſchoͤn⸗ 


ften wird, wenn es todt iſt. Friede fei mit unferm gu⸗ 
ten Meinhard ! — pf. 





Korreſpondenz⸗ und Notizen⸗—⸗Blatt. — 


Aus Turin. 


Die Nelfe des Kalſers Napoleon nach Italien gleicht 
einem Triumpfzuge. Alles wetteifert Ihn aufs glänzendſte zu 
empfangen. Alle Künñe werden zu feiner Verherrlichung auf: 
gebvien. Die Zete, Die bier auf dem Stadthauſe gegeben 
wurde, war eben fo geſchmackvonl als prächtig, und ungegch⸗ 
set der Kaiſer und feine Gemahlin fih ſchon um zehn Uhr 
aurädgogen , fo war buch WBohlwoden unverkennbar, mit dem 
er das Beſtreben unfrer Stadt, den Tag feines Hierſeyns zu 
feiern, annahm. 


Deputicte aus Mayland find Hier angefommen, um 
den Kaiſer um Die Erlaubnig zu Errichtung eines Triumpf⸗ 
bogens zu bitten, wodurch jene Stadt feine Gelangung zur 
Krönungstrone von Italien zu verewigen gedenft. Der Tris 
umpfbogen fol nah dem Model besienigen erbaut werden, 
den der Senat und das Wolf zu Rom dem Eäfar in Latium 
errichten ließ. 


Das Schoß Stupinigi ficht wieder in feinem ehemali⸗ 
gen Glanze ta. Diele prädrige Einrichtung Bat aber keine 
neuen Unfoften veranlagt, denn die prächtigen Meubeln, eher 
mals das Eigenthum des Könige von Sardinien, waren bis 
her alten Nachſocſchungen verloren gedlleben; jett hat man 
ſich beeifert fie dem Kaiſer Napoleon freiwillig auszuliefern. 





Tourd, den daten May, 


Während man feit kurzen die Kunft, das Leben zu 
verlängern, faft in alten Rändern Europens theovetifch lehrt, 
gibt es viele Menfchen, Die, ohne fich um diefe edle Theorie 
zu befümmern, in der Praxis ziemlich weit gefommen find. — 

So feierte vor einigen Zagen ein alter Notar unſrer Stadt 
fein Hochzeitjubiiäum, und fein Bruder, ein hiefiger Kanonis 
"Eus, fegnete ihn mit feiner lieben Frau wieder ein, fat eben 
fo munter, wie eg ihn vor 50 Jahren getraut hatte. 





Aus Rouen 


Ein paar hieſige Amazonen Haben fich vor kurzem dus 
etlirt. Es war recht brav von ihnen, Denn wären fie mit 
Nägeln zuiaınmengefonmen,. fo hätten fie, ſich gewig mehr 
Schaden gethan, als mit den Degen. 

. 5 oa — .. , 
on AU Bari 

! Unfee öffentlichen Blätter erzählen folgenden feltfamen 
Vorfau. Ein armer Perudenmacher warb vor kurzem von 
der fürchterlichſten Eiferfucht gequält. Er beſchloß au fierben, 
aber, fehlte ihm entweter der Muth feine Qual auf einmal 
zu endigen, oder woüte er feiner Ungetreuen zeigen, wie ſtark 
feine Leldenfchaft fi? — kurz, er ſteute fi krank, ließ füh In 
de Charite/ bringen, nahm weder Lebensmittel, noch Arznei, 
prachıe vierzehn Zage in dieſem Zuftande zu, nnd ſiarb am 
"ısten Apr. vor Zunge. WRur Dann und warn, wenn er 
zu ſehr durßete, .nepie er feine Zunge mis einigen Tropfen 
Waſſer. — 





ud Lyon, 


Der heilige Water wird überall von Schriftſtellern ver: 
folgt. In Lyon hatte er die unglaublide Geduld, fih von 
einem Herrn Berenger ein dithyrambiſches Gedicht: die er 
babnen Reiſenden betitelt, vortefen zu laffen. Nach der Bor: 
leſung ſagte er mit feiner gewöhnlichen Gutmüͤthigkeit: mein 
Sohn, Sie haben in Allem, was Sie von mir erwähnen, bie 
poetifhe Zreigelt etwas Übertrieben, aber ich verzeihe ed Ib: 
nen in Rückficht des Wahren und Schönen, was Gie von 
der Religion und Ihrem Kaiſer fagen, der fie in feinen 
Staaten wieder emporgehoben Kat. 





Aus Portugal, 


Der Prinz Regent, der Schon fo viet zur Berbefferung 
der Schuten und des öffentlihen Unterrichts gethan hat, hat 
vun au die Univerftät Eoimbra neu organiſirt. Die Kch: 
rerſtelen find beffer dotirt und mit talentvoden Männern be 
fept, auch mehrere neue, für Defonomie, Aftronomie, Metal 
Iurgle u. f. w. errichtes worden. Mehrere neue Profefforen 
läßt der Prinz vorher eine Meile duch Europa machen, um 
ſich praktiſche Kenntniſſe in ihren Bädern zu erwerben und 
die nörhigen Hülfsmittel, als Bücher, Inftrumente u. f. w. 
ſich au verihafen. - | 





Solgendes find die Beierlichkeiten, welche kuͤrzlich beob⸗ 
achtet wurden, als cin franzöſiſcher Prinz das gefegnete Brot 
empfing , und den einfachen Helligen Myſterien der Religion 
beiwohnte. Ge. Kaif. Moheit der Prinz Mürat, Großadmiral, 
erihien in ber Kirche Notre Dame de Lorstio in der Borfiadt 
Montmartire, deſſen Ehren Bitvorficher er it, und wurde am 
Eingange derfeiben, wo er mitten unter einer. Reihe von Gre⸗ 
nadieren und bei Trommeifchlagladgeiliegen war, von der 
Geiſtlichkeit und den Borfiehern empfangen. Der Bfarrer hielt 
eine Rede an Ihn, worin er die Degeifterung und guten 
Nöimfche der Einwohner, die diefe fromme Handlung mit ans 
ſahen, auszudrüden ſuchte. Ein von der Muſik recht gut 
ausgeführter Eriegerifcher Mari Eündigte den Eintritt 
des Prinzen in die Kirche an. Er wurde Hierauf zun Kir: 
chenſtuhl geführt, Über den ein Thronhimmel ſich wölbte. Die 
Kirchenvorſteher ſtellten ſich ihm zur Rechten, die Generale 
und Adiutanten zur Linken. Das geſegnete Brot wurde ihm 


datgereicht und Madame Beauharnoid fammiete das Almofen 
.ein, und verrichtete dieſe Handlung mit eden fo viet Anſtand 


als Beſcheidenheit. Bel dem Opfern auf dem Altare wurde 
der. Prinz wieder von den Worfichern und den Generalen und 


. Adiutanten begleiter. 





Or. dv. Livry, ein bloßer Privatmann, läßt jetzt bie Bilb⸗ 
fänte des berühmten Gretiy in Marmor arbeiten. Er hat 
29,000 Franfen sur Errichtung des Monumentg ausgeiept, 
und der Bildhauer Stuf har die Arbeit übernonmnen. 
— — 

Herr Müchter in Berlin hat von des regierenden 
Kurfürften von Vaiern Durchlaucht eine goldene Doie zum 
Geſchenk erhalten, 
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Eine Szene aus dem Luſtſpiele: 
Die neue Gurli, oder die Prophezeiung ). 





Surli. Lieschen. 
eiescher. 


Gurt, iq werde auf die Bücher böfe! Du ſprichſt kein 
Wort und ich bin fo froͤhlich, fo froͤhlich! Ich möchte gern 
techt viel plaudern, fingen, erzaͤhlen! — Ach, was weiß 
ich was ich alled möchte. Seit ih deu Beinen Schwarz: 
Topf gefehen babe, Gurli, bin ich fo nntnhis re — ich 
weiß ſelbſt nicht wie) 
Gurli. 
Stoͤre mich — Lieschen, ich bin in tiefen Ge⸗ 
danfen, a 
— ieschen. 
Sn tiefen Gedanken? Ach Surli, was dent du 
denn ſo U 
Gurli. 


Sieh nur Lieschen, in allen den Buͤchern ſind die 


Mädchen fo zaͤrtlich, wenn fie an ihre Geliebten denfen; 

fie fierben faft vor Sehnſucht, wenn fie nicht bei ihnen 

find — und wenn der Liebhaber endlich fommt, kannſt 

du dirs vorftellen? ba find fie fo falt, fo graufam. Sage 

mir nur Lleschen, muß man denn grauſam ſepn? 
Lieschen. 

Je pfni! Man muͤßte ſich ja ber Suͤnde faͤrchten! 


Das Manufkript dieſes Luſtſpiels, welches die alte Gurli 
in allen Ehren läßt, nur anders motivirt, können Thea⸗ 
terdirekzionen vom Herausgeber dieſer Zeitung erhalten. 
Es hat nur einen Akt, und eignet ſich daher zu einem 
Rachſpiele. 


Gurli. 

Ja, Lieschen, das dent’ ih auch, denn bie Lieb: 
baber find doch gar zu fhon, und fo zaͤrtlich — und 
folde gute Herzen! | 

Lieschen. 

Haſt du denn welche geſehn? 

Gurli. 

Freilich! ich habe ia bie Beſchreibung geleſen. 
Siehſt du Lieschen, da gibt es welche, die ſind immer zu 
Pferde, ganz in Eiſen verhuͤllt, die heißen Ritter. Über 
ich will dir aufrichtig ſagen, die gefallen mir nicht. — 


Darnach ſind wieder andre, die heißen Schaͤfer; die ha⸗ 


ben ein Huͤndchen an der Leine, und kareſſiren ihre Laͤm⸗ 


‚mer, bie gefallen mir fhon beſſer. — Aber bie dritte 


Klaſſe, die find präcdtig angezogen, und reden fo füße, 
and wollen immer fterben, und ſchwoͤren ach! daß es eis 
nem buche Herz geht! Das find die galanten, und die 
gefallen mir am allerbeiten ! 
Lieschen. 
Und wie nennft du alle die Leute? 
Gurli. 
Je nun, Liebhaber! 
Lieschen. 
giebhaber ? Liebhaber? haha, das iſt drollig! Aber 


ſage mir, Gurli, weil du doch die Leute kennſt, haft du 


nicht einen darunter gefehn, der fo ausſieht wie mein 
Bleiner brauner Harlekin? Ich möchte doch gern willen, 
ob das auch ein Liebhaber ift, 
Gurli. 
Lieschen, ſo viel habe ich gelernt, wenn dirs dein 
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Herz fagt, fo iftd einer. Ach, was ich dich beneibe, du 
bift fhon verlieht, und die arme Gurli iſt noch gar nicht 
verliebt ! | 

Leieschen. 

Ach, Gurli, glaube ed nur, das kommt geſchwinde! 
Ich kann dirs ſchwoͤren, ich weiß nicht, wie ich dazu 
gekommen bin, (Man hört eine Flöte.) 

Surli (erſchrocken.) 

Lieschen! 

Lieschen. 

Gurli! 

Surli, 

Was tft das? 

Lieschen. 

Sal du davon nichts gelefen ? 

Gurli. 

O bimmel— — ja, Ich bin außer mir! Ja, ja Lies⸗ 
hen, das kenne ih! Ach — wie iſt mir — Bott fel mis 
gnddig! eine Fee — oder ein Liebhaber! — 

Sido (Hervortretend und auf fie zuellend). 

Sa, liebenswärbdige Gurli, und zwar der zaͤrtlichſte, 
innigfte, feurigfte, der fe geliebt hat! O reizendes Maͤb⸗ 
hen, ih verehre Sie, Ich liebe Sie, ich bete Sie an. 
Entſcheiden Sie über mein Schickſal. Ein gütiger Blick 
aus Ihren fchönen blauen Augen macht mich zum glüds 
lichſten Menſchen! Sollte ih aber — o ſollte ich fo un⸗ 
gluͤcklich ſeyn Ihnen zu mißfallen — Gurli — was bleibt 
wir dann Abrig, als zu ſterben — troſtlos zu ſterben! 

Gurli (erſchöpft Und zitternd). 

Ein Liebhaber — du — ein Liebhaber — ach Gott — 
ach Bott — ein Liebhaber! — 

©ibo, 

Ich weiß es, vortreflihes Mädchen, In welcher 
Sklaverei Sie von einem elenden nihtswürbigen Menfchen 


gehalten werden. Ach, wär? ich fo gluͤcklich Ihr Herz zu - 


rühren, dürfte ich fo kuͤhn feyn auf Ihre Gegenliebe zu 
hoffen — Ha, ich ſchwoͤre Ihnen bei allen Göttern, bei 
meiner Ehre, bei meiner Liebe, Sie follen befreit werden, 
Ich wage Alles, ich verlache die Welt, ich trope dem Tobe, 
ich ftärze mich kuͤhn in alle Gefahren, und boͤte die Hölle 
ſelbſt ihre Macht auf, herrliches Maͤdchen, ich ringe um 
deinen Beflg und fliege! — 
Gurli. 

Lieschen — ach — halte mich — bie Frende — ich 
ſterbe — ad) Lieschen, ſiehſt du, gerade fo wie's in den 
Büchern ſteht — aber noch weit ſchoͤner! — Mein lieb: 
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ſter Liebhaber! — Nein — fterben — ſterben das follft du 
nicht — darauf kannſt du dich verlaffen! Ach, bu lieber 
Gott! ich Habe mir fchon fo lange gewünfcht, einen ots 
dentlihen Liebhaber zu fehen! — Nun kommt gar fo 
ein fhöner — Nein, du ſchoͤner Menſch, ich liebe dich, 


ach Ic liche Dich, das Herz fpringt mir vor Liebe — Lies 


hen, fo rede doch! Was meinft bu denn, hab’ Ich nicht 
recht? 
Lieschen. 
Se fteilich, in meinem Leben hab’ ich nicht fo was 
Bares von einer Manusperfon geſehn! 
Sido. 
Himmel, welches Gluͤck! welche Freude! 
Gurli. 
Wie nenn’ ich dich denn? 
‚Sibo, 

Mein Name ift Side. 

j Gurli. 

Sido? Sido? oh! oh! Sido! das klingt bis tief 
ins Herz! — Aber, da faͤllt mir ein, ich Habe geleſen, 
die Diannsperfonen wären manchmal untreu. Ach, Sido, 
du wirft mich doch nicht beträgen? wirft du mic Immer 
lieb haben, Sido? 

Side. 
Wie kannſt bu zweifeln, Gurli, du kraͤnkſt mic! 
Gurli. 

Nein, ums Himmelswillen. Nein, boͤſe mußt bu 

nicht werden, mein lieber Sido, Id glaube bir ja! 
SGSibdo. 

Himmliſche Unſchuld, wer koͤnnte je dich mißbrans 
en. Rein, ich liebe Di ewig, ich bete bi an, und 
wuͤnſche nichts mehr, als Dich fo bald ale moͤgllch zu bes 
figen — zu heirathen! | 

- Gurli. 
Su heirathen? zu heiratben? ac allerliebft! Aber 
— nein (traurig) nein, das geht nicht - 
Sido. 
Was? das geht nicht? Miet 
Surli, 

Je du naͤrriſcher Menſch, das kommt ie erſt im 
letzten Theile. Ja ich habe es wohl geleſen, das iſt recht 
ſchlimm! — Aber halt — Ich beſinne mich — ja — wenn 
du mich entfuͤhrſt, da gehts doch. 

Sido. 

Nichts weiter, als das? ich enkfähre dich zleich: 
Komm, laß ung eilen! 
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Weber den Grafen von kille 
Er lebt jegt In Mitau auf dem ehemaligen herzog⸗ 
lichen Schloffe, welches er mit dem Herzoge von Angous 
leme und feinen Chevalierd bewohnt, dußerft ftill und ein⸗ 
gezogen. Man fieht ihn öffentlich nur in der katholiſchen 
Kirde, wohin er biöweilen, befonders an den Feſttagen, 
fährt. Sein Betragen iſt ungemein gefälig. Er iſt ges 
gen Jedermann fehr artig, und auf feinem Gefichte ruht, 
neben den Spuren eines lange genährten Kummers, bie 
Miene des Sleihmuths und einer unbefchreiblihen Freuud⸗ 
lichkeit, die ihm eine gewiſſe Liebenswuͤrdigkeit gibt, wel⸗ 
che innige Theilnahme erweckt. Sein ganzes Aeußere, 
worin viel Anſtand, Ernſt und Guͤte herrſcht, floͤßt Lch⸗ 
tung und Verehrung ein. Man fhägt in ihm nicht ben 
erbabenen Stand, fondern die Perſon. Denn es ift nicht 
der Glanz des Thrones, welder ihn umftralt, nicht der 
Nimbus, worin ſich der eitle Ehrgeiz budt  fondern die 
heilige Würde, welche ihm die fiegende Geduld gibt, mit 
welcher er fih über fein Unglüd erhebt, eine Tugend, vor 
welcher fih Jeder gern beugt, der ihren Werth kennt, und 
weicher felbit das Lafter feine Huldigung nicht verfagen 
kann. Ruhig blidt er über dem Dunkeln Schatten feines 
Schickſals in dad helle Licht der befiern Welt, und vergißt 
bie drüdende Gegenwart bei dem fhönen, vollendeten Ges 
mälde der Zukunft, das ihm Glaube und Hofnung vor 
die Augen feines Geiſtes ruͤckt. Er fcheint überhaupt mehr 
für den Himmel, als für die vergängliche Erbe zu leben, 
wo der Tod blifende Diademe und durchloͤcherte Hüte vers 
nichtet, Zepter und Pilgerftiäbe zerbricht. In feiner Eins 
ſamkeit befhäftigt er fih mit Andachtsuͤbungen und Lektüre, 
DBefonders liefet er faſt alle von ben beften franzöfifchen 
Zeitungen und Journalen, die er fi) poſttaͤglich kommen 
läßt. Won den nenefien politifhen Vorfaͤllen ſpricht er 
mit vieler Kenntniß, doch fehr gemäßigt und mit merkli⸗ 
der Vorfigtigkeit und Rüdhaltung. Sein Geſpraͤch if 
überhaupt angenehm und beichrend, ba er nicht geringe 
wiſſen ſchaftliche Bildung erhalten, viele Reifen und merk 
würbige Erfahrungen gemacht hat. 
. Died iſt dad Reſultat meiner Beobachtungen aus 


dem Sefihtöpunfte, in welchen ich mich befand, und mein - 


Standort war ihn ſehr nahe, Ich habe ihn nämlich pers 
ſoͤnlich kennen und achten gelernt, obgleich ich Ihn mehs 
rentheils nur fpreden hörte und, felbft ſehr wenig mit 
ihm geredet habe. Es gibt zwar Menfſchen, die ihn im 
einem gebäffigen Lichte erblidt, Stolz und große Uns 
maßung, die mit feiner gegenwärtigen Lage zu ſtark kon⸗ 


ibm es gern geftatten wird. 
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traftirt,, gefunden haben wollen. Aber vielleicht war ihr 
Auge von ber Gelbſucht des Neides und böfer Vermuthun⸗ 
gen gefärbt, oder fie urtheilten mit dem beften Herzen 
zu fehr nach dem bloßen dußern Schein, oder gar nad 
unverbärgten Erzählungen und lächerlihen Anekdoten, die 
fich felbft widerlegen, 

Kürzlich wurde ber Graf heftig erfchredt, und es 
wear zu beforgen, daß fein ſchwacher Gefundheitszuſtand 
dadurch fehr leiden würde. Es entitand nämlich in einer 
Nacht plöglich Feuer im Schloß, welches ungeachtet aller 


Gegenanſtalten faft einen ganzen Fluͤgel des prächtigen Ge⸗ 


bändes wegbraunte. Die gewaltige Gemuͤthsbewegung 
hatte ihn an fein Simmer gefeffelt, aber nachher belohnte 
er diejenigen, welde fih beim Loͤſchen und Retten befons 
ders thätig bewieſen Hatten. Uebrigens gefällt es ihm In 
Mitau fo wohl, daß er gegen den Kaifer von Rußland 
den Wunſch gedußert bat, ganz da zu bleiben, und es 
(ft zu erwarten, daß Alerander ber Menſchenfreundliche 
G. v. B. 


ueber Holzſchnitte. 
(Beſchlus.) | 

Hr. Gubitz glaubt, es fei viel, ſich den Engländern 
mit Gluͤc entgegen zu ftellen, und fagt auch im @ingange: 
fie beſaͤßen, wie in vielen Künften, auch hierin Meifter, 
zu denen fi fein Deutfcher erheben könnte. Ich möchte 
von allen Diefem das gerade Gegentheil behaupten: denn 
einmal abgefehen davon, daß mir feine Kunft bekannt iſt 
(man müßte denn Kunſtſchreiner ıc. Künftler nennen wol⸗ 
len) in der fie nicht von Deutſchen übertroffen werden, ſo 
meine ih au, daß die Tendenz ihrer Formſchneidekunſt 
falſch und verwerflich ift, indem fie blos auf einen gläus 
zenden Fokettirenden Mechanismus hinauslauft. Hr ©. 


. wird verzeihen, wenn ich hier wieder allegire : 


„Es läßt ſich leicht begreifen, daß dieſe nenern (e6 wird 
„von englifchen geſprochen) Holzſchnitte mit jenen diterm 
„folidern Arbeiten nicht verglichen werden önnen. Denn, 
„wenn man Anforderungen an Sorm, Geiſt, Gedanke, 
„Ausdruck n. f. w. machen wollte, fo würden fie dabei 
„fehr zu kurz kommen, Sie find Dinge von gang andes 
„ter Art, und man kann fagen, auch wohl zu einem 
„ganz andern Zwed, ' Die alten Künftler befümmerten 
„fich wohl nice um die Striche als Striche, wie glaͤn⸗ 
„send und fein fie ausfallen, wie fie liegen, und wels 
- „hen Effekt fie in diefem Sinne thin folltenz fie firebs 
‚ „ten vielmehr einzig darnach, das hohe Ziel der darſtel⸗ 
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„lenden Kunft, in Bedeutung und Form, zu erreichen — 

„die neuern Engländer find mehr als geſchickte Handar⸗ 

„beiter zu betrachten, deren hoͤchſter Zweck iſt ſaubere 

„Arbeit zu machen.“ (Propyl. B. 1. St. 2.) 
Ich will weiter nichts ſagen, als daß es mir ſcheine, Hr. 
Gubitz lege auf dieſen ſchimmernden Mechanismus, ber 
bein Karakter der Zeit auf Koſten des Gruͤndlichen fo ans 
gemeffen ift, mehr Bedeutung, als er verdient. 

Hier wird auch erwähnt, daß ic gefagt:: die Form: 
ſchneidekunſt bleibe eine kurze Zeit Mode. Wenn ih nicht 
irre, ift es im Aufange geſchehen, und ich ſprach dort von 
dem Falle der Künftelet, ber Ausartung, wo es fid denn 
fo verhalten dürfte. Daß ich von ber wahren Kunft es 
gemeint habe, wird Hr. Gubig im Ernſte nicht glauben: 
diefe, als göttlich, Hat nichts mit der Welt, am allerwe⸗ 
nigften mit der Mode zu thum, ſteht zu hoch, um von ihr 
berührt zu werden, und iſt an ſich fchon ewig. Was diefe 
win, ift dem Känftler ſchlechthin eluerlei, und id Kaum 
der Verſuchung faft nicht widerfiehn, hier noch bag Weis 
tere aus den Propplaͤen herzuſetzen. 

Ich komme nun daranf, meine. Vorfchläge, zu ben 
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Gepenftäuben zu rechtfertigen, bie mir für ben Holsfchnitt 
vorzüglich geeigenichafter fchlenen; weiß aber nichts zu 
fagen, da Hr. ©. felbft nichts Widerlegendes angeführt, 
nur rein negirt bat. Für Umriſſe darf ich nicht erwähnen, 
baß in bem anatomifhen Werke des Andreas Vefalius die 
Figuren, Knochen ıc. in Ihrer Art vortreflih find, wie 
in den Propyiden gefagt wird; eben fo wenig für Porträte 
A. Dürer, denn man wirb einwenden, daß bie jebige 
Manier von der alten verſchieden ſei. Doch fällt mir ein 
Mittel zu meiner Hülfe ein: da meines Wiſſens noch 
keine Köpfe in der neuern Manier von Belang gearbeitet 
worden, ſelbſt nicht von Hrn. G., fo ift er bei feiner Be⸗ 
haupfung der Unmöglichkeit auch noch als Theoretifer ans 
äufehen, und wirb daher erlauben, daß ich ihn mit feinen 


’ eignen Worten, die auch’ gegen Id n gelten müffen, bekaͤmpfe. 


„Der SHolzichneidetunft jetzt ſchon Gränzen feßen zu 
„wollen, ift übereilt. Noch lebte niemand, ber fid Ihr 
„gauz widmete. Niemand, am wenigften (2) aber 
„ein Theoretiker Kann fagen: bls Hierher kann und fol 
„fie geben, nicht weiter,“ 

Kiel M—a. 


- 





KRorrefpondenz- und Notizen» Blatt... 


Fragmente zweier Briefe aus Weimar über 
Schillers Tod. 


— ‚Eine gänzliche Verwachſung der Eingewelde an 
Der rechten Eelte Des Leibes und eine widerratürliche Berfnor- 
pelung unter der Herzgrube haben ſich, nach unternommener 
Eetzion, als die Paupruriachen ergeben, warum derjenige 
nicht länger leben konnte, dem ich fo gern einen Theil meiner 
Jahre geopfert hätte. Sie Haben Schillern perfönlich gefannt. 
Bon longer bagerer Statur, bat er immer ein bleiches Anfes 
ben gehabt. Anhaltendes Sigen und Nachdenken, nädtliche 
Lurubrazioren und häufige Auffhraubung der Gefühle zu tra⸗ 
giſcher Höhe, mögen fchon früher den Grund zur allmäligen 
Bernichtung feines Lebens gelegt haben; wenigſtens iſt be⸗ 
kannt, daß er ſich, beſonders In den leßten Jahren, täglich 
mit reijenden Einfluſſen ſtärkte, um jenes deuer der Gedanken 
anzuzünden, welches in feinen Tragödien fo gewaltig empor: 
(odert. Schweigereien der Phantafie und des Korpers müren- 
freilich In die Känge auch den folideiten Körper mürbe machen. 
Dieier Toderfaut hat ganz Weimar In Trauer verſetzt. Unſer 
B—— hat die Leiche Sonntags früh zwolichen 1 und 2 Uhr 
mit binausgetragen in die Jakobokirche; außer ihm noch 18 
junge Gelehrte und Künftler. Niemand it der Leiche als 
Traurender gefolgt, atd der Schwager des Werfiorbenen, Bas 
von Wolzogen. Sonntag Nachmittag um 3 Uhr wurde die 
Sodtenmeife in der Jakobokirche gefeiert; die Kapelle muficitte, 
and die Dveriiten (auch Mamfell Jagemann) fangen. Zwi⸗ 
ſchen ver Muſik hielt der Generalſup. Vogt eine Rede — m 





Weimar den sıten May. 
Bir alte find durch diefen Schlag fehr getroffen, doch 
finden wir einigen Troſt darin, daß nad) dem Zeugniffe der 
Yerzte, die feinen Körper öfiesen, ihm Fein laͤngeres Beben 


möglich war; denn In seinem Innern fand man alles fo un 
regelmäßig, fo zerrüttet, und fo verlegt, dag man fih wun⸗ 
dern muß, wie er noch fo lange bat Leben können. In der 
Nacht vorn rıten zum ısten wurde er begraben, und zwar 
in dee alteräugeriien Stile. Handwerker foltten ihn hintragen, 
aber feine Sreunde und Verehrer traten den -Abendb In alter 
Eile zufammen, um fich dieſe Ehre und diefe Pflicht nicht ned» 
men zu laſſen. Es waren einige Literärifche Männer (Dr. Prof. 
Voß, Kr. Dokt. Kannegieger, Hr. Schüpe u. a.), einige Se: 
fretaies und Regiſtrators. Der Zug ging in der Grunde nad 
Mitternacht durch die ganze Stadt nach dem Jakobskirchhofe — 
langfam und mühfım (es waren der Träger nicht zu viele), ohne alles 
Seräufch, ohne alte Zufchauer, ohne alles Gefolge. Ich glaube 
fat, day noch fein Menſch auf der Welt fo in der Stifte begra⸗ 
den worden it, als Hier der berühmte Schiller. Es war eine 
mondhelie Nacht, alles lag im tieflten Schlaf, umher Fein Ton 
der Klage, Feine Stimme der Trauer — nur der Wind, der 
an dem Dachwert der Kirche rvafelte, war das einzige — 
fhaueriiche Geräufch, das bei dem Eingange zu den Todten 
aus ter Ferne fich Hören lieh. Der Mond war eben Binter 
ein dunkles Gewölk getreten, ald der Sarg feitwärtd in einem 
Heinen, -überbaueten Gewölbe eingeſenkt wurde, — 


Den Sonntag Nachmittag gaben die Gtabtmufich in 


. der Ricche eine Trauermufit, und der Superintendent Voigt 


hielt eine Trauerrede. Beſonders rührend war der Anbli von 
Schitlers Eleinftem Kinde, das auf den Armen einer Magd, Die 
vor Tem Altare unter den Übrigen Zuhörern faß, fi) unauf: 


‚ börticg mir ſtaunenden Blicken Hin und her bewegte. — Schil⸗ 
. ter hat feiner Frau vier Kinder Hinterlaffen, awei Söhne von 
erwa 9 bid 10, „und zwel Töchter, die eine von 3 Jahren, 


die andere von 9 Monaten. — Zaufende Kat fein Gelit gelabt 


und geſtärkt; waren fie bankbar dafür? — \ 


... Gr re a Pr Er 





Zeitung fir die elegante weit, 


————— 


det; 23 50) 1805... Be. 





Manenen der Ritter vom -blanen Hofenbande, 
London den Iten May 1805. 


Niere glaͤnjende Felerlichkeit, welihe seit mehtoͤrn Wo⸗ 
hen im alten Schloſſe zu Windfor vorbereitet worden, und 
die Schaubegier des hiefigen Publikums fehr gereizt batte, 
fand endlich kach einer Zwiſchenzeit von vielen Jahren am 
23ſten April, dem Namenstage des heiligen Geotg, des 
Schugpatrond vom Orden, ftatt. ie wien, daß man 
von einem verlornen Strumpfbaube der ſchönen Gräfin 
Salisburp, als der Veranlaftıng diefes Ordens, gefabelt 
hat. Der Ötitkerftolz kann diefe Idee nicht ertragen, — 
Eduard IIT., der mit dem Gedanken der Wiederheritellung 
von Arthurd Tafeltunde ſchwanger ging, deswegen ein 
praͤchtiges Turnier fuͤr fremde Ritter aller Nazionen am 


Neuijahrstage 1344 zu Windſor ausſchrieb, und dieſelben | 


dort an einer großen Tafel von 600 Fuß im Umfang wäß- 
tend deſſelben ſpeiſen Heß, auch ſeitdem alljaͤhrlich um 
Pfingſten eine gleiche Feierlichkeit zu halten pflegte, mählte 
im Jahr 1350 aus den verfammelten Nittern einige zur 
nähern Verbruͤderung, und gab ihnen das Hofenkaud zum 
karakteriſtiſchen Seihen, welches er bei einer vorherigen 


Gelegenheit, nach einer gluͤcklichen Schlacht mit Philipp | 


von Valois, dert dabei gegenwärtigen Nittern als Chren= 
denfmal mitgetheilt hatte, warum er denn auch das Spm⸗ 
bol waͤhlen kounte: Hony foit qui mal y penſe. Die 
Zahl der Ritter wurde auf 26 beftimmt und der König 
zum beftändigen Großmeiſter erwaͤhlt. Die Kleidung der 
Ritter an feierlichen Tagen befteht in einem rothen Man⸗ 
tel, mit Hermelin verbraͤmt, einem vergoldeten Leibhar⸗ 


— bes — auf der Bruſt ruht, weiß (ide " 
nen unterkleidern, Helm und Kappe nebft Federhuſch, und 
bein blauen &tenmpfbande unter, dem Tinker nie ander . 
degt. Vas wild bes heiligen Georg, wie er den Drachen 
toͤttet, haͤngt an einer. goldnen Kette über dem Haruiſch. 
Nie war Windſor gedraͤngter voll, ala an dieſen 
feierlichen Tage. Schon Wocenlang zuvor hatte man 
Simmer und Beten in Vefchlag genommen. Drei bis 
vier Suineen wurden fuͤr ein Bette gefordert. Staͤlle für 
Pferde waren eben ſo koſtbat. Micht der vierte Theil ber 
Zufchaner konnte zu Windfor Unterfommen finden, fons 
dern mußte in den benachbarten Dörfern dbernahten. Bis 
zum Morgen des Dienftags fchlen es In Windſor leer zw 
ſeyn, aber fo wie berfelbe graute, firömten Wanderer, 
Meiter und Eqnipagen in langen Zügen in die Stadt, = - 
Aemfig ſuchten die bekanbten Wanderer einen Pleß, um. 
ihre Kleidung zu ordnen und gu reinigen und fo fi zum 
Einlaß ir vie Kapelle zu qualifiziren, in weldyer viele &es 
räfte gebauet waren. ‘Die Sige darauf waren von den 
Kanonicis ober vielmehr von bem Ordens: Stifte für 4 
bis 6 Guineen verlauft worden waren. Die Beſitzer der 
Einlaßzettel draͤngten ſich um 9 Uhr bei der Eröffnung der 
Kapelle in dieſelbe, ber hohe Preis ſchloß alle Herfonen Br 


" niedrigen Standes aus, unb bie Verſammlung in derſel⸗ 


ben enthielt nur ſolche, welche man hier zur Gentry 
rechnet, und die alle ſehr wohlgekleidet waren. Kein be⸗ 
ſtiefelter wurde zugelaſſen. Die Kleidung der Frauenzim⸗ 


mer war faſt allgemein diefelbe. Weiß und Purpurblau 


ift die Ordendfarbe, und fo war auch der Anzug der 
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Temen. Weiſe Febem im bofen Haar beſeſtigt, wear 
de As; ver 

Eer zit im Die Kapelle Touımen Tonnte, bemhbte 
56, «uf ten innen Way, welder vom Schloſſe umgehen 
iz, = glangen. Keiner wurde aber auch hier ohne 
Eruiptid grıdet, nelae ber Obertanmerherr des 
Aönis6 em vorberschenden Tage aussegehen hatte, und 
wsöur auch hier der Yihel ausgeſchloſſen wer. In Dies 
em Edloislsne waren gleichfa Is Geruͤſte an den Geiten 
earatt, beren Eite von ten Erbauern für eine halbe 
Gei⸗er vertauft wurden, und von weilden man Die Pro⸗ 
zeſſton in bie Kayelle voltemmen beiganen fomnte. Die 


Heiterleit des Betters besknfligte die hier Berfammelten. 


Beine Anordnung, tein Drängen, kein Diebſtahl; denn 
bas furfichende Auge der Diebötruner von ber Pollzei, 
die man Bowſtreet Laut nennt, hatte an ben wohlger 
Sleibetken Taſchendieben deu Eingang abgeſchnitten. Auf 
Der Uufenfeite des Shloſſes war dad Belt verfammliet, 
um ben Echluß ber Stene abzuwarten, welche feiner Ber 
friediguug gwibme ik, und um Die anfemmenben Mit» 
ter ia ihrer Kleidung zu beſchauen; aber and hirr wurbe 
Sure Yatreuilca von Kavallerie unb Infanterie bie Orb⸗ 
sung ethalten. 

Um 11 Ahr wurhen Die There des Koͤniglichen Pa⸗ 
laſtes geiffuet,, und bie ritterlihe Prozeſſion nahm ihren 
Uinfang In folgender. Orduung. Ein flarder Trupp Trom⸗ 
yeiez und Pauter in der Ordenslivree, roth und Bold, 
voran, Hiuter denfelben 26 fogenannte arme Ritter, 
weihe von bes Fond des Ordens eine jährliche Penſion 
son 300 Yf. Sterling genießen, um bafır täglich ihr Ge⸗ 
bet für den König Im der Kapelle abzulegen, weil fie nach 
dem inne der Ordensgeſetze nicht mehr im Felde wegen 
Alters dienen fonnten, Die Zeiten dudern ih, jetzt iſt 
Das ftellich nicht mehr ber Fall. Es befanden fih mehrere 
geht rüftige Leute unter diefen fogenannten armen Rit⸗ 
tern. Hinter ihnen die 12 Kanonici des reihen Ordens⸗ 
ſtufts, nebſt einer betraͤchtlichen Anzahl von Vikarien und 
Pfrundnern Paarweiſe nach einander. Die Herolde und 
Knappen folgten dann gleichfalls Paarweiſe. Die beiden 
Wappenkonlge ſchloſſen dieſen Zug. Nun kamen die neus 
erwaͤhlten Ritter, ihre Helme in ihren Haͤnden tragend, 
naͤmlich: Graf Cheſterfield, Graf Winchelſea, 
Graf pembroke, Marquis Wbercom, Herzog Beats 
fort, Herzog Rutland. Ihnen folgten die aͤltern Rit⸗ 
ker, naͤmlich die vom hoben Abel voran, die Mitter 
vom Königlichen Geblaͤt nah ihnen. Der Prinz von 
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Wales ſchlesß den Zus. Es kewen kt der Dechent des 
Ordens, Ber Wellenberoib zu feiner raten, der Mat: 
fa zu feiner Ligken. Es folgte ber Kanzler, weiber 
ben Bertel trug, umd der Yrälat des Otrdens. Weiten: 
träger gingen ihnen jur Seite. Nae erftica ber Ober⸗ 
kammerherr des Körigs und der Tröger bei Staats⸗ 
ſchwerts. Ibnen folgte der König, deſen Schleype von 
dem Merzuis Worceſter und dem Margquis von Te: 
vifloe, dem Eobne bes Herzozs ven Bedford, getragen 
ward, umgeten von Trabenten und Leitgarbde im alter 
Tracht. Ein Zug Trabenten ſchloß dad Ganze. Ei er: 
ſchien fait unmittelbar nachher Die Ainigin, von jwri 
Kammerherrn begleitet, deren Schleppe von Pagen getre: 
gen wurde. Danı die Yrinzefin von Walch, die Prin⸗ 
sefliunen nad ihrem Ulter, und ein langer Zug Hofdamen 
Yaarweife, welche alle in Yurpurfarbe gekleidet waren. 
(Der Beſchlu folgt ) 


Blicke auf Italien. 
(Uud den. Briefen eined Deutlchen) 
Refize den 4ten Nenbr. 1803. 

Froh verliehen wir Trieft. In diefer Stadt herrſcht 
ausſchließend der Etab Merkars, dem wir nie bulbigten, 
and unſre Etraße führt nach Stalien, mes koͤnnte und 
länger jurüdhelten. Trieſt liegt am Zufe eines hoben 
Selsrüdens, über ben die Semeinfchaft mit dem feiten 
Rande erfliegen werden muß. So angenehm ung bei ber 
Ankunft die Ausſicht vom der Hobe herab auf bie Stadt 
und das Meer gewefen war, fo unangenehm war es beus 
felden Bergweg nun bei der Abreife wieder aufwärts us 
rüdjulegen, denn erſt oben theilt fi Die Straße nad 
Deutilaud und Stalien. Widrige Winde hatten uns 
verhindert zur See nah Venedig zu sehen, und nun im 
Angenblick der Mbreife erhob fi ein ſchrecklicher Orlan. 
Acht Pferde zogen unfern leichten Wagen une muͤhſam 
herauf, weil fie sugleih mit dem entgegen ftürmenden 
Wind kaͤmpfen mußten. Auf der Höhe waren die Wind: 
ftöße fo heftig, wie fie nur am Ufer bes Meeres möglich 
find. De allein kaun man die Wuth diefes Elements ken⸗ 
nen lernen, das im Innern des Landes feine Stärke nie fo 
zu zeigen vermag — kaum Eonnten bie Poftfnechte fih auf 
ben Pferden erhalten — und wir befürdteten mit dem 
Wagen vom Winde ergriffen und die fteilen Abgründe 
herab geſchleudert zu werden. Dede und traurig it bie 


Straße von Zrieft bis Udine, Der Stivale, Lifonzo, Los 


tri und andre Fluͤſſe mehr ergießen fich von den Goviziſchen 
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Bergen in bie See. Ihr flaches Bette macht, daß fie zu: 
weilen zu sroßen Etrömen anfhwellen, bie anf weite 
Streden hin alles überihwenmen, und bie Straße un: 
gangbar machen. Ueberall iſt das Feld mit herabgeichlen- 
derten Steinen bededt. — Udine's ſchoͤne Gebäude, der 
Palazzo della Communitä, der Mercato vechio mit Bilds 
fäulen befegt, bie fchöne Auffahrt zu dem hocliegenden 
Kaſtell, die Arkaden an ben Haufern, bie zierlihen Kaf⸗ 


feebuden, die Bettler, alles zeigt die italidniſche Stadt: 


an, fo wie die Öfterreihiihen Soldaten auf der Etraße, 
und die zerrißnen Gemaͤlde der Dogen in dem immer 


unfers Wirthehaufes, den Wechſel politifher Verhaͤlt⸗ 


niffe. — Die Landitadte der Venezlauifhen Terra ferma 
von Udine bis zu dem weitlduftigen Trevifo, find doc 
im Ganzen lebbafter als wir es gedacht hatten, Ueberall 
tft viel Gewerbe auf ben Marttplägen, bie geringere Klaſſe 
der Bürger nicht ganz ohne Wohlſtand, Weiber uud 
Maͤbchen reinlich gekleidet, mit ſchwarzen runden Filzhuͤ⸗ 
ten ftatt der Hanben. Die neuakquirirten italiaͤniſchen 
Drovinzen Oeſterreichs find noch nicht den übrigen Provins 
zen der Monarchie gleich organiſirt. Bankozettel werben 
jenfeits Udine nicht mehr angenommen, und überall kur⸗ 
firen venejianifche Kivre und Soldi, deren nened Gepraͤge 
eben nicht den volftändigften Beweis bes gleichen Werthes 
mit der altvenezianifhen Münze abzugeben feheint. Schon 
empfinden wir den Einfluß eines milderen Klima's, alles 
iſt grüner, und die Bäume noch Im herbſtlichen Schmuck, 
den fie in Stelermark und felbft In den Gegenden Wiens 
fhon zu verlieren anfingen. Doch je weiter wir fommen, 
je unerfätrlier find die Forderungen ber Poftillione, deren 
zwei unfte vier Pferde regieren, wobei wir überdies die 
Muͤhe des Anſpannens auf jeder Stazion dem Stalliere, 
der fein Trinkgeld nicht als Gefalligkeit, fondern ale Recht 
fordert, vergüten muͤſſen. Die unverfhänte Bettelel und 
Sucht, jedem antommenden Sremden etwas abzuiagen, 
dem nur deutfche Kaltblätigkeit und ſtiller Ernſt ſich wirk⸗ 
ſam entgegen zu ſetzen vermag, beweiſen uns immer mehr, 
daß wir Welſchlands Graͤnze uͤberſchritten haben. Der 
Weg von Treviſo bis Meſtre iſt ſehr intereſſant, er iſt 
mit den Landhaͤuſern venezianiſcher Reichen befegt, von 
denen einige fih zu Palaͤſten erheben, noch find die mei⸗ 
fien bewohnt, denn die Seit der Willeggiatura iſt noch 
nicht beendigt, und alles freut fich des milden fegenreis 
den Herbſtes. Hier find die Kaffechänfer mit venezlanis 
ſchen Herren und Damen befegt, die mit Geſpraͤch und 
Spiel den Abend ſich verfürsen, und burg die großen 
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fhön erleuchteten Glasthären der Bottegha ben In den 
Arkaden Vorübergehenden einen frohen Anblid gewähren. 
Niemals wird man auf einem gleich großen Flecke mebrere 
Wagen beifanımen feben, wie bier, eine lange Neihe von 


: Memifen birgt deren eine zahlreihe Menge, denn hier ers 


wartet den reichen Venezianer feine Equipage beim Aus⸗ 
treten aus der Gondel. Morgen gehen wir in einer Barke 


mit vier Ruderern nach ber ftolzen Infelftadt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Schöne Literatur. 
Unterbaltungen bei Dem Sefundbrunnen 
von. W. (Braunfhweig bei Reichard 1805.) 
Der infpirirenden Muſen bei unfern neueften Schriftitels 
lern gibt es viel mehr ald neun; oft wird felbit die bloße 
Muße zur Mufe,. und noch immer Glide genug, wenn 
e& dabei bleibt. 
Das vorliegende Werken, das einen Kranz von 
Novellen in der Korm bes Delamerone abgibt, ſteht ins 
deß gewiß unter ber Obhut einer der nenn Muſen, und 
der Verfaffer Hat offenbares Dichtertalent, was befonders 
die tiefe Innigkeit in der Darftellung der letzten Novellen 
beweift; ob es gleih auf der andern Seite auch wieder 
eine ganz entgegengefegte Tendenz offenbart und faft auf 
eine Disharmonie in dem Gemuͤthe bed Verfaſſers bins 
beutet. Es daͤucht einem bei dem Lefen des Buches, als 
ob das wirkliche Leben neben bem poetifchen hinwandele, 
und beide fi oft verzweifelnd bemuͤhten einander bie 
Hände zu reihen. So gibt es mehrere Novellen, bie mit 
freier Liebe anheben und mit faft dkonomiſcher Begraͤn⸗ 
zung fließen. Ueberall liegt den in der That poetiſchen 
Beitrebungen faft wider den Willen bes Verfaſſers ein 
materieller Swed zum Grunde — der Genius fteigt em⸗ 
por, aber der Gaden, ber ihn mit der unten liegenden 
Bürgerlichfeit verknüpft, sieht ihn jedesmal wieder zu 
biefer herab. — In diefer Ruͤckſicht gehört das Büchlein 
zu den merfwärdigen, und gleiht manden Karafteren 
im Wilhelm Meifter, die in einer wunderbaren Kriſis 
zwifcgen unbegränzter Freiheit und aͤngſtlicher Beſchraͤnkt⸗ 
beit Reben geblichen find. A. Slingemann. 


An die Spinne. 


Spinne, wie bemühſt du dich 
Dein Gewebe auszubeſſern, 
Neu zu bauen, 3u verbeflern, 
Doh — nur Fliegen fangen fidh. 
Epinne, geht es din Sefehen 
Nicht auch fo, wie deinen Regen? 
€, Deimed. 
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Mo de. 


Seit underklichen Zeiten legten die Damen ihre Kor: 
ſets zuerſt an, und zogen darüber ihre Staatskteider; jebt lege 
man die Robe zuerk an, und Dann das Korfet und die clas 
ſtiſchen Rockträger darüber. 


Die Damen find ieht nicht mehr Damit zufrieden ihren 
ganzen Anzug 113 auf Die Demdermet und die untere Kante 
deſſelben zu Niden: felbii das Frühlingsgemach einer modi: 
fhen Dame (denn gleih den Nömerinnen haben die Franzöſin⸗ 
nen für iede Jahreszeit Ihr beſonderes Gemach) iſt mit geſtick⸗ 
tem Muſſelin auisgeſchlagen, die Vorhänge find von gleicher 
Urt, nicht weniger Stühle, Bettvorhänge und berg. Wir 
behaupten nicht, daß diefe ganze Stiderei allezelt Das Werk 
der Schönen felbit ifi, weiche fih derſelben bedient. Oft rühmt 
fie fih deffen zwar, 08 fie gleich höchſtens nur die Enden Ihrer 
Crmel geſtickt hat; allein gute Hauswirthinnen ftifen dafür 
für dlejenigen, welche ed nicht find, und in einer Stadt, wie 


Paris, wo fih die Ertrenie fo oft berühren, gibt es au 2 


der guten Wirthinnen genug. 





Wenn Ihnen eine Dame von Ton ihren Gefeufchaftäfaat, 
the Schlafgemach, ihr Boudoir und Ihre Badezimmer gezeigt 
hat, fo werden Sie glauben aues Mögliche bei ihr gefehen zu 
haben; attein um Vergebung! — Richt weit von ihrem Wohns 
zinmer befinder fih eine Piece, wo fie fih den halben Tag 
gewig aufhält, und worin ale Ihre natürlichen Blumen, ale 
ihre Gefäße mit ausländiſchen Gewächſen verwahrt werden, 
und das iſt ihr Sewähshaus Dierher werden nur Ihre 
£ieblinge und Leute, die man befonders auszeichnen wii, ges 
führe. Hier nun Hält die Schöne, indem fie das Geranium 
für eine Hortenfia, die Horienha für Die Datura hält, und 
Kelch und Staubfäden und Griffel der Blumen ale Augen: 
Blicke verwechſelt, eine botaniiche Worlefung, und erhebt Die 
Botanik zum Range der eriten WBiffenichaft in der Welt. — 
„Ich habe,“ ſagte fie, „Literatur, Muſik, Tanz, ja fogar 
meinen: Mann geliebt, sent babe Ich nur eine einzige Leiden» 
ſchaft, die für Blumen! Ab! Blumen, Blumen machen den 
Reiz meines Lebens aud, und Ich befinde mich nirgends reiht 
wohl, als in meinen Sewächsgaufe.“ 


Man fängt jebt an weniger Gold, ober wenlgſtens 
was fo ausficht, in Zimmern zu verfchiwenden, welche nad 
Ber Mode verziert feyn ſollen. Man erbfidt nicht mehr fo 
viet Chimãren, Löwenköpfe, Arabesken mir ſtarker Bergoldung. 
Die beliebteſten Meublen von Holz find Diejenigen, weiche der 
Ebenike nur ganz einfach verziert; allein Dafür muß Acajou 
Dazu genommen werden, auf das feinfte geädert oder marmorirt, 
oder mit einzelnen Meatchen und Punkten. — „Wein Gott,“ 
fagte eine Dame von Ton zu ihrem Tapezier, „ich bitte’ Sie, 
our einfach! Altes nur einfach, mein Herr, Uni, Uni! ih 
gebe Ihnen Leber gleih zchn taufend Thaler mehr, 


wenn mein Ameutiement nur einfach, recht einfach if. 


- — — 
Aus Rita u. 
Am sten März ſtarb hieſelbſt Mathias Feledeich 


Watſén, Dr. der Philoſophie, Profeſſor der Tarelnifcher 


Sprache und Literatur am akademiſchen Gymnaſium und Keks 
tor bei der biefigen Stadtfchufe, im 73ften Sahre feines Alters. 
Sein ganzes Leben war dem Lehramte gewidmet, welches er 
mit Gründlichkeit und unermüderem Fleiße aucübte. Die größte 
Anzahl der jetztledenden Gelehrten unferd Vaterlandes und mehs 
verer Männer in den wichtigiien Aemtern verdanfen ihm feinen 
unberrächtlichen Theil Ihrer Pudung. 
dieſen Tod einen ind leder Ruͤckicht ungemein achtungswürdi⸗ 
gen Mitbürger. Seine ſtrenge Redlichkeit wid Gewiſſenhaftig⸗ 


Kutland verliert durch 
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RKorrefponbenz- und Notizen-Blatt. 


£eit, feine ununterbrochene Thätigkeit, verbunden mit ausge 
breiteter Kenntnis Im Face der Elaffiichen Literatur, feine 
felıne Pünfisichkelt in den Gefchäften feiner Aemter, die er 
beinahe ein halbes Jahrhundert verwaltete, feine unbigrängte 
Wohlihätigkeit gegen Dürftige, fein tiefes Gefühl für echte 
Humanität und altes Gute, fein fiy Immer gleicher Frohſinn, 
fo wie überhaupt die Bicderfeit felned Karafterd, erivarbeır 
ihm daB unbedingte Vertrauen feinge Zeitgmofjen, und ſichern 
Ihm das bankbare Andenken der Nachwelt. Ein Berzeihniß 
der von Ihm in Druck gegebenen Schriften liefern Gadebuſch 
und Meufel. — Man beſchäftigt fich jegt mit dem Plage zu 
einem Monumente, das ihm von feinen Schülern und Zuhö— 
rern durch freiwillige Beiträge errichtet werden (oft. 

Am ı3ten Wär; wurde die Hiefige Stadtſchule In eine 
Kalſerliche Kreisſchule verwandelt, Die Einweihung derfelben 
geſchah durch den Kurlindifhen Gousernement : Schufdirehtor 
Herrn Luther, weicher einige Zage vorher das Hiefige Pu» 
biifum gu Dielen Feierfichfelt Durch ein Programm unter dem 
Titel: „Patriotiſche Echitderung der bisherigen Verfafſung 
„des Schuimofens im Kaiſerlich⸗Kurländiſchen Gouvernement 
„und ber Allerhochſt verordneten neuen Organiſazion beffciben’’, 
eingeladen hatte, 

Derr Tietter, deſſen Ppnorama von St. Petersburg 
unſer Monarch für 6000 Rubel erſtanden hat, um dem Kai: 
fer von China ein Gefchent damit gu machen, befindet fich 
gegenwärtig in Riga und wird dieſes aufgeſtellte Rundgemälde 
noch einige Tage ſehen laſſen, und ſodann über Petersburg 
nach Ehing reifen. ® ©. ©. 





Yus Amſterdam. 


Sören Sie aud unfrer Stadt ein edles Beiſpiel bed 
Macheifers, womit ein Gchreibmeliier in Amſterdam einen 
Schreibmeiſter in Utrecht aufs unwlderſprechlichſte übertroffen 
bat. Der Amftierdammer Hatte gehört, der Utrechier habe auf 
ein zirkeirundes Papier, von der Größe eines franzoſiſchen 
Sous, das Baterunfer fünf Mal gefchriebei. Er konnte 
das nicht ertragen, fein Nacheifer erwacht, er nimmt ein eben 
fo großes Papierchen und ſchreibt auf bie eine Seite die gan: 
sen zehn Gebote, und auf Die andre das Vaterunſer fle 
ben Rat — ia er hat noch weiß Papier genug übrig, ſei⸗ 
nen Namen und den Datum hinzuzuſetzen. — Es tft wahr, 
der ruhmbegierige Menich war die erfien vier Tage brauf fail 
vöuig blind, aber jetzt kann er wieder fehen und man iſt bes 
gierig, was nun der Utrechter machen wird. ’ 





. Aud Baırfdam 


Se. Durchlaucht der Kurfürft : Erzfanzier haben kürzlich 
dem Hiefigen Hrn. Kammerfckretär Werner über fein Jen 
von demſelben überichiefted poetifhed Werk: Die Söhne 
Des Thales, in einem fehr guädigen Schreiben Ihre Ach: 
tung bezeigt, und Haben geruhtt ihm eine koſtbare Feder zu 
überſenden. — In kurzer Zeit wird auf einer der vorzüglich 
Gen Bühnen Deutichlands der erite Theil cined von Hrn. Werner 
verfassen Drama’s erfchelten, das den Titel: Das Kreuz 
an des Dftiee, oder die Eroberung Preußend durch bie 
deutſchen Ordensritter, fuhrt. 





Aus mailtand. 


Die Anſtalten zur Krönung bed Königs von Itallen 
werden lebhaft betrieben. Seit Dem ısten vorigen Monais iſt 
die Kathedralkirche geichtoffen, und eine- Menge Arbeiter find 
Tag und Nacht darin beichäftigt. Der Kalfer, um feinen 
Untertanen an biefem feftlihen Tage einen Beweis feiner 
Sreigebigkeit zu geben, hat -befannt machen laſſen, Daß die 
Zöchter von ſolchen Familien, Die zehn lebendige Kinder Haben, 
auf Koſten des Staats ausgeſiattet und verheirgthet werden ſollen. 





Zeitung für Die elegante Belt. 


Sonnabends 


’ 


3 63. — 


den 25. May 1805. 


s “ 
: A ı 


Schreiben einer Dame an ben Herrn v. Kotzebue 
uͤber Heidenthum und Chriſtenthum. 


nter ben vielen Leſern Ihrer Intereffanten Nachrichten 
über Italien, mein werther Hr, v. Kogebue, wird ſich 
kaum einer finden, der fie mit fo leidenſchaftlicher Wors 
liebe für die alte Roͤmerwelt gelefen hätte, als ich. So 
vtele Befriedigung mir aber auch biefe Lektuͤre gewährt 
bat, und fo relchhaltig der Genuß davon war, fo muß 
ich doch befennen, daß fie mid, in einer Ruͤcſſicht ‚ unbe: 
fhreiblich befremdet hat. Wie iſt's möglich , mein wers 
eher Hr. v. Kogehue, dab ein Maun von fo vielen Kennt: 
niffen, von fo f&önen Gefühlen, von fo zartem Herzen — 
ein fo vortreflicher Schriftſteller — fih durch fo infonfe- 
auente Ausfälle, gemeine Spöttereien und faden Galjima: 
thias, gegen einen Gegenſtand „den Sie nun einmal zu 
haſſen für gut finden, berabwürdigen fann? Denn Sie 
geben ſich nicht einmal die Drüde, durch feine Sophismen 
Ihren Groll gegen das Chriftenthun zu rechtfertigen. — 
Ich bin nicht fähig, Ihnen Ihre Ausfälle gelehrt zu wis 
derlegen, denn ih bin nur ein Weib, und habe das Al⸗ 
terthum nur aus ein wenig Lektuͤre, fo viel meine haͤus⸗ 
lichen Pflihten e8 mir erlaubten, kennen gelernt, alein 
wahrhaftig (es thut mir leid eg fagen zu muͤſſen), Bloßen, 
wie Sie ſie geben, kann ſelbſt ein weibliches Auge nicht 
uͤberſehn, und ich kann mich dabei nicht der Bemerkung 
enthalten, daß Sie das Heidenthum ſo wenig als das 
Chriſtenthum zu kennen ſcheinen. Die Inſchrift des Ko⸗ 
liſaͤum, daß es vormals dem unreinen Dienſt der Goͤt⸗ 
ter gewidmet geweſen, aber durch das Blut der Maͤrtprer 


jegt geheiligt ſei, empoͤrt Sie und Sie ſagen, es haͤtten 
einige Chriſten, ihrer Verbrechen wegen, mit den wilden 
Thieren da kaͤmpfen muͤſſen. — War denn ber Dienſt 
ber Öötter rein? Erinnern Sie ſich doch des Dienſtes 
der Veuus, der Iſis und andrer. Und woher wiſſen Sie, . 
daß Chriſten ihrer Werkrehen wegen mit den wilden 
Thieren kaͤmpfen mußten? gefen Sie doch was Plinius 
au Trajan über die Chriften fchreibt, und Julian (den ich 
Ihnen zu gefallen den Bußfertigen nennen will) mit Neid 
und Aerger an den Oberprieſter von Salatie. — Das 
Verbrechen, von bem uralten, allgemein eingeführten Gots 
tesdienft abzutreten, auch wohl dur einen, vom Chris 
ſtenthum weder befohlenen, noch gebiligten Enthufias— 
mus, bie Märtprerfrone erringen zu wollen? — gewiß, 
werthgefchägter Hr, v. Koßehue, wenn Sie damals gelebt 
häften, Sie würden nicht ein fo befceidener Heide gew⸗ 
fen ſeyn, wie die echteſten ber erften Ehriften, die in ans 
ſpruchloſer Verborgenheit ihren Ueberzeugungen folgten, 
fondern als ein, über die alten Worurtheile fid weit er- 
haben fühlender Heide würden Sie durch ſehr kuͤhne, ſehr 
gewagte Perfilagen und Handlungen gegen das, was Ih⸗ 
ten Mitbürgern heilig geweſen wäre, ſich etwas, vielleicht 
noch ſchlimmeres, ald den erften Ebriften begegnete, zuge⸗ 
zogen haben, — Dad bunte Tempelden Salomos 
nis beehten Gie, fo im Vorbeigehn, mit einem Hieb, — 
Wäre aber die-alte Urkunde, der wir die Nachrichten 
Darüber zu verdanfen haben, nicht bie Bibel, wie wür: 
den Sie dieß bunte Tempelchen Salomonis, ale ein Met: 
fterftüg phönizifcher Baufunft, aus einem Zeitalter, wo 
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die Griechen noch fo weit In den Künften zuruͤck waren, 
daß fie die Eybele unter einem plumpen Stein verehrten, 


und die Römer ihre Eonfularifhen Jahre mit einem Na⸗ 


gel in der Mauer bezeichneten, enthuſiaſtiſch bewundert 
haben. — Das Chriftentfum hat, wie Sie fagen, Kriege 
veranlaft, vom Anfang bis jest. — Sum Theil, ia. 


Allein war dieß Geift des Chriſtenthums ? Lefen Ste doch 
die Echriften ber Apoftel und was ber große Stifter fagt, 


deſſen Lehre, nach Ihrer Aeußerung, nur Kriege veran⸗ 
laßt haben fol. Liebe deinen Nächten als dich ſelbſt. 
Eure Lindigkeit laßt Fund werben allen Menſchen. Liebet 
eure Geinde ꝛc. Bemerken Sie doch das Bettagen Pau⸗ 
Ins In Athen. Eine Religion, die ſolche Vorfchriften und 
ſolche Beiſpiele aufzuweiſen hat, beſchuldigen, daß fie 
von jeher nur Kriege veranlaßt habe, Ausartungen ihrer 


Bekenner ihr beizumeſſen — gewiß, dieß kann nur die 


ſchreiendſte Ungerechtigkeit wollen und der boshafteſte So⸗ 
phismus bewerkſtelligen. Inquiſizion, ſpaniſcher Fana⸗ 
tism in Amerila 1. war dieß Grundſatz des Chriſten⸗ 
thums? verdammt es nicht vieimehr, verabſcheut es 
nicht dergleichen? Und das Ihnen ſo theure Heidenthum, 
war es denn von ſolchen Ausartungen rein? Bat nit 
in Aegypten ein fehr blutiger, Innerlicher Krieg, über bie 
intereſſante Streitftage: ob man die Kae ober ben Hund 
verehrten folte? und welche Dpfer ſchlachtete das Nichts 
priftenthum, zu welchem Ste fich felbft befennen, in 
Frankreich? Gewiß, es If doch fonderbar, daß Sie das 
Chriſtenthum der Veranlaſſung ſo vieler Kriege beſchuldi⸗ 
gen, da doch Im Gegentheil Ihre Glaubensverwandten 
der Meinung find, daB es keine Meligion für eine krieg⸗ 
führende Macht ſei, und überhaupt für diefe Welt fi 
nicht (hide, weil es Erieben gebiete. — Allein bie Chris 
fien Haben alles zerſtoͤrt — Vieles freitih, und dieß war 
haͤßlich. Doch, thaten dieß bie Nichtchriſten in Frankreich 
nicht noch weit eifriger, wüthender und allgemeiner ? 
Sie kamen davon zuräd, fo wie fih bei den Chriſten 
diefer Schwindel auch endlich legte. — Die Chriſten zer⸗ 
ftörten aber, was ſelbſt die barbariihen Gothen verfhons 
ten. — Komiſch! Waren die Gothen denn nicht Chris 
ſten? wurden nicht auf Befehl des großen Alarich eine 
Menge Menfchen und die heiligen Gefäße — in bie Kirchen 
von Et. Peter und St. Paul geflüchtet, unter einer Des 
deckung von Gothen, welche heilige Hymnen anftimmten ? 
Und alles thaten die Ehriften? — Machen Sie doch 
ohnmaßgeblich naͤchſtens eine Meile nad Griechenland, 
Klein: Afien und Aegppten, fehen Eie doc die zahlloſen 
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Ruinen der beruͤhmteſten Etädte, fehen Sie doch Korinth, 


tehen Sie doch Theben an. — Thaten bieß auch die 
Shriften ? — Sie plünbderten aber bie ehrwuͤrdigen Ueber⸗ 
tefte des Alterthums, um fi Paldfte davon aufzuführen. — 
Dieß war fehr albern. Thaten ſie es aber als Ehriften, 
ober als elgennügige und geſchmackloſe Bauherren, welde 
bie Schaͤtze, welche fie plünderten, nicht Fannten und nicht 
zu würdigen mußten? — Doc ein paar Weibteffel, an 


- Lie Mauer Vefpafland angeklebt, ein Altar, ein Mönd, 


Solgatha und die abgefhmadte Inſchrift — D danken 
ie doch dem Flugen Benedikt dem Vierzehnten, daß er 
durch diefe, Ihnen fo fatalen Gegenftände, Ihr Koliſaͤnm 
vor aller weitern Zerſtoͤrung fo vollkommen geſichert hat, 
und Aberseugen- Sie fi, daß nicht alle Chriſten und nicht 
alle Paͤpſte gleichgültig gegen bie Schäge bes heidniſchen 


Alterthums find, Danfen Sie aus eben dem Grunde 


felbft der Andaͤchtelei des Papſtes, der bie Statue ber 
unbefiedten Jungfrau auf die Saͤule bes Zrajan geftellt: 
bat, und geftehn Sie zugleich, daß ber chriftliche Begriff 
von einer unbefledten Jungfrau, weichen Sie laͤcherlich 
finden, weit würbiger und erhabener ift, als den einer 
Venus Cloacina, welche Cie fo wehmüthig bedanern. — 
Aber ein Ablaß auf hundert Tage, Im Koliſaum! — 
Abſcheulich! gewiß ſehr abſcheulich! — Doch ftille! 
Goͤtterlehre und Goͤtterbeiſpiel wiegen einen hunderttaͤ⸗ 
gigen Ablaß auf. — Erinnern Sie ſich nur bes inngen 
Menfhen im Eunudh des Terenz, feines Selbſtge⸗ 
ſpraͤchs, bei Betrachtung einer fehr Ichrreihen Darfiels 
Iung Supiters und des Mefultats diefes erhabenen Weis 
fpield, — Sie mundern fih, daß man die im Koliſaͤum 
gefundenen braunen Knochen nicht als Reliquie ans 
betet. — 9a, biefe Knochen Finnen Weberrefte eines 
Schlachtopfers ber erhabenen Fechterſpiele fepn, und wuͤr⸗ 
den ed Ihnen die Chriften wohl recht machen, wenn fie 
diefe ald Reliquien anbeteten? — 

Sie nennen ben Bott der Chriften (wenn ich mic 
nicht Irre) einen munderliebenden Gott, = Sonderbarer 
Mann! Glaubten denn bie Heiden Feine Wunder, und 
ſtuͤtzte fi nicht vielmehr das ganze Heidentbum auf Wun⸗ 
der? Orakel, Sihpliimifhe Bücher, Vorbebeutungen, der 
Transport der Evbele nah Mom, ‚wobei eine Veftalin 
durch uͤbernatuͤrliche Stärke ihre Unſchuld erhättete, Er⸗ 
ſcheinungen, dergleichen Brutns in feinem Zelte vor der 
Schlacht bei Philippi eine hatte, und was glaubte nicht 
alles der philoſophiſche Julian. Waren bier nicht Wun⸗ 
der? nur hatten ſie nicht immer das Gepraͤge der Wohl⸗ 


⸗ 
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thätigkeit, wie die Wunder ber Chriſten. — Wegen Ihrer 
Troftgründe an fromme und glänbige Chriften appellire 
ich an Ihren eigenen guten Geſchmack, nnd ich habe das 
gute Vertrauen zu bdemfelben, daß er dieſen ſchoͤnen 
Saͤchelchen bei nuͤchterner Seele wohl felbft wird Grunde 
tigfeit wieberfahren laſſen. — 

(Der Beſchluß im naͤchſten Blatte.) 


Inſtallazion der Ritter vom blauen Hoſenbande. 
(GBeſchluß.) 

Der prachtvolle Zug trat unter einem Marſche von 

Haͤndel in die Kapelle ein, und ſobald alles rangirt war, 

nahm die ritterliche Zeremonie, naͤmlich die Niederlegung 


der Waffen und des Schmucks der verſtorbenen Ritter auf 


dem Altare, ihren Anfang, und das Chor ſpielte mit 
gedaͤmpften Inſtrumenten ein Grablied. Alles war Ruhe 


and Stillſchweigen. Nach vollendetem Todtenopfer wur⸗ 


den die neuen Ritter einzeln von zwei der aͤltern Ritter 
zum Altar geleitet, knieten dort nieder, und erhielten 
ihre Ruͤſtung, worauf ſie auf einen Sitz als Ritter zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt wurden, der fuͤr ſie offen gelaſſen war, und dort 
den Mittereid ablegten. Hierauf wurde das Hochamt ges 
halten (denn ich muß bemerken, daß ber englifhe Got⸗ 
tesbienft vor und nach der Predigt der katholiſchen Meile 
ſehr aͤhnlich iſt, und in Kathedralkirchen noch weniger 
Verſchiedenheit bemerkt wird), Ein Sammtliffen und 
Dede wurde vor dem Wltar während deffelben ausgebrei⸗ 
tet. Der König Mniete nieder und legte fein ritterliches 
Dpfer an Gelde, für die Kirche und die Armen, in eine 
goldene Schale, während der Geſang: Laſſet euer Licht 
feuchten, daß fie enre guten Werke ſehen, geſpielt ward. 
Der König erhob fi als dann und bie Ritter aingen Paars 
weife zum Altar, wo fie knieend das ritterliche Opfer, 
welches and 10 Guineen und 10 Schillingen in einem fils 
bernen Nenbentel beftand, anf einen goldenen Teller gleichs 
falls nicderlegten. Hierauf folgte das große Hallelujah 
in vollem Chor, nach deſſen Beendigung die Prozeſſi ion 
wieder ind Schloß zurüdkehrte, und um 5 Uhr den Mit: 
terfaal erreichte. Hier ließen ſich die adlichen Ritter, de⸗ 
ten 16 jugegen waren, zur Zafel nieder, Der König 
fpeifte miit den Prinzen vom Geblüte, deren Anzahl ſich 
auf 10 belief, an einer andern Tafel zur Rechten. Das 
Eervice auf der Königlichen Tafel beſiand aus Gold, das 


der Mitter aus Eılber. Nach geendigtem Banker zug bie- 


Königin mit ihrem Befolge und den Anwefenden, welde 
ſich während deſſelben auf einer Gallerie niedergelaflen hats 
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ten,.fih in ben Königlichen Speifefaal zuruͤck, wo 27 Tas 
feln arsangirt waren, an benen die Königlichen Kammer⸗ 
herren oder Kammerfrauen präfidirten. Es wurden zu 
gleicher Seit 18 große Tiſche im Innern des Hofes aufge⸗ 
pflanzt, mit einer Menge von Fleiſch, Kuchen und eßba⸗ 
ren Dingen befegt, und drei große Tifche mit Getraͤnk 
beladen, welches nachher dem Volke preis gegeben ward. 
Die Thüren zu diefem Innern Hofe wurden um 8 Uhr 
Abends gedffnet, das Volk firömte herein und Effen, 
Trinken, Tifhe, Tiſchtuch, Bänke, Bretter, Gerüfte 
waren In einem Augenblide verſchwunden, jeder ſchleppte 
weg, was er habhaft werden konnte, man riß ſich um ein⸗ 
zelne Dinge. Es war ein wildes Gewuͤhl der Menſchen, 
welches doch ohne Verluft von Menfcenleben und Ders 
ſtuͤmmelung dießmal gluͤcklich voräberging, weil der König, 
durch eine vorige Inftalazionsfete newarnt, Leine Meſſer 
hatte reihen laffen, mit denen ficy der ungeftüme Pöbel 
vormald Arme und Hände zerfhnitt. Die Kleidung dee 
Königs zeichnete fi befonders aus, weil ex eine große 
ſtark friſirte Peruqgue im alten Etyl trug. Am Abend 
beim Ball veränderte der Konlg die Kleidung und trug 
die neue Windfor: Uniform, nämlich einen blauen Mod 
mit Gold und fcharlachene Unterkleider. Der Tanzfaal 
war aufs präctigfte erleuchtet und glänzte von filbernen 
Gefäßen, ſilbernen Kronleuchtern, Spiegeln und Tiſchen. 
Der Zußboden war mit Vignetten in Wafferfarbe (?) neu 
geziert. Der Prinz von Wales eröffnete mit der Prin⸗ 
zefin Auguſta den Tanz. Der frühe Morgen endete die 
frogen Szenen um 4 Uhr. Der nächfte Tag war zu einer 
Mufterung der dort verfammelten Truppen beftimmt, ein 
Gaſtmal und Konzert beſchloß denſelben. Ein laͤndliches 
Feſt mit Muſit und Tanz folgte den dritten Tag und die 
ganze Woche verflog unter blefen frohen Abwechſelungen. 


Aphorismen. 

Je hoͤher bie Beduͤrfniſſe des an imaliſchen Les 
bens im Preiſe ſteigen, deſto tiefer ſinkt der humane 
Werth des Menſchen; — deun Mangel laͤßt das Raub⸗ 
thier los, welches in jedem Menſchen, wenn auch an der 


Kette, liegt, und macht ihn mitten im Staate zu einem 


ziviliſirten, d. h. wilbern Wilden und — moraliſchen 
Menſchenfreſſer. 

Kein Zeitalter zaͤhlt fo viel Krenzzuͤge Ins gelobte, 
heilige Land ber Wahrheit, ale das unfrige; felbft „ins 
der an Kräften und Jahren“ machten fih in Scaren 
auf, um es fpftematify ben profanen ſarazeniſchen Händen 
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des Irrthums und des Aberglaubens zu entreis 
fen; aber die Nuiverfaldespotie diefer beiden Gropfultane 
der Welt fteht auf ehernen Füßen. 

Erwarte wenig von einem Juͤnglinge, welcher lägt; 
denn ihm ift die moralifhe Mannheit genommen, 
die fih durch Wahrheit in Wort und That Fräftig aus⸗ 
fpriht. — Einem tapfern, großherzigen Juͤnglinge ers 
ſcheint jede Lüge in der traurigen Stlavengeftalt der Feig⸗ 
beit und Niederträchtigkeit. 
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Wer Luft hat, bie ganze Lebensphiloſophie ber ele⸗ 
ganten Welt in muco zu Haben, bem fteht folgender 
Sprud eines Britten, ber nicht am Spleen gelitten zu 
haben f&eint, zu Dienften: To enjoy is our wisdom 
and our duty: — it is the great lesson of human life. 
Seine Begierben zu Ereuzigen, iſt geſchmacklos nnd 
gemein: — Leute von Welt muͤſſen fih von ihren Be: 
gierben kreuzigen laffen. 


Johannes Eremita, 


— —— — — — — — — — — —— —ñ—— —— — — — 


KRorrefpondenz- und Notizen⸗-⸗Blatt. 


Feierlichteit in Augsburg. 
-Augdburg den 124ten May 1808. 


Ich elle, um Sie von einem Feſte zu benamrichtigen, 
deffen Seltenheit und demen fchönes Eniemble verdient, daß es 
in die Zeitung f. d. eleg. Welt aufgenommen wird. 

Gefteen nämtich feierte der ehrwürdige Paul von 
Gtetten in Augsburg, der auch der efegantern Welt durch 
feine fchönen Briefe eines Zrauenzimmers aus den ı5ten 
Jahrhundert befannt It, der aber noch größern Ruhm als Ges 
fchichtfchreiber feiner Vaterſtadt fich erivorben bat, mit feiner 
Gatiin das Fer der gotdnen Hochzeit. Es war ein rühren: 
der, hergerhebenter Anblick, das ehrwürdige Paar In dem vol 
ten Genuffe feiner Geſundheit und Kräfte au fehn, wie ihre 
Kinder, deren ganzes Glück fre find, mit ihren Gatten, wie 
Die Enkel um fie verfammelt waren, wie die ganze Samilie 
im engen Kreife um fie ber fand, und wie der Prediger den 
Bund erneuerte, der vor so Jahren gefchloffen war, den Bund, 
Der unerfchütterlih so Jahre lang mir Liebe und Treue, Glück 
und Unglück getragen und immer feiter vereinigt wurbe. 

Aber war au dieſes Feſt rührend für die Familie, fo 
war ed eben fo rührend für Die ganze Bürgerfchaft Augsburgs. 
Seit sı Jahren ſteht Paul von Stetten in dem Dienfte dies 
fer ehrwürdigen Neichsitadt, feit 23 Jahren if er ihr Oben 
haupt, Ihe Pflleger. Biel, gewiß fehr viel Gutes filftete er 
in feinen Aemtern, feine Vaterſtadt fit ihm Das Heiligſte was 
er kennt, Sturm und Ungemach erirug er ſtandhaft und ſtreb⸗ 
ge ihm mit Manncsfraft entgegen, und die Gefchichte feines 
Zebens IR eine Folge der fchönien patriotiſchen Handlungen. 

Eine Eurze Gefchichte des geftrigen Tages möchte viele 
teicht den Lefern der Zeitung f. d. e. W. nicht unangenehm 
ſeyn. — Seit einem Jahre war jedermann in Augsburg zu 
Diefem Feſte vorberetiet, und jedermann befirebte fi, gewiß 
aus reiner, edler Abficht, Me Merzlichkeit felner Gefinnungen 
dem ehrivürdigen Paare an den Tag zu legen. Mehrere und 
fehe fchöne Gedichte, thelld In dem Namen einzelner Perfonen, 
theils In dem Namen ganzer Korporazionen, wurden übers 
reicht, unter welchen fich vorzüglich Das der Advokaten, von 
einem gewiſſen Kizenziat Neuß verfaßt, auszeichnet, fo wie 
auch das von dem Prediger Eraus altes was Herzlich iſt in 
fich faßt. Der Medailleur Neuß verfertigt eine Medaitle, 
weiche ſowohl in Ihrem Plane ats Ausführung fhon it, Biel 


alte aber gelunde Bäume find auf derſelben vorgefielt, an 


ifren WBurzein liegt der Bott der Zeit, dem Hymen mit heu⸗ 
brennenter Fadel die Senſe entreißt. Schön iſt die Erflärung 
des Prediger Neuhofers zu diefer Medaille, 

' Die drei noch lebenden Kinder des ehrwürdigen Paares 
tießen demfelden von Marmor ein Monument errichten. Es 
ſtelt eine Ara vor, oben liegt ein Sphinx von karariſchem 
Marmor, das Bild der Gtüdfeligkelt Der Negypter, In einem 
Relief von gleichem Marmor it dag. Sekulum vorgeſtellt, wie 
ed das Paar auf ein neues vereinigen. Auf der Hinterſeite 
fießen die Worte: 


Denkmal der Gattentiebe, bie ein halbes Jahrhundert bewährte, 

Geſtiftet von kindlichen Liebe. 
Ach! diefe Worte find ein Andenken an den verftorbenen Hu⸗ 
ber, dee in dem vollen Senuffe feines Glückes und feiner Ges 
fundhelt fie mit freudigem Bergen niederfchrieb, die Idee zu 
dem Monument iſt von dem Hrn. Galleriedirektor Mannlich 
wu Münden, und treflih ausgeführt wurde fie von dem ger 
ſchickten Bildhauer Hoff in Augsburg. In der Nacht vom 
sten auf den ı3ten May wurde diefed Monument In dem 
von Stettenſchen Garten errichtet, und kaum war der Morgen 
angebrochen, als fig in einem Gebüfche deſſelben, welches Hin: 
tee dem Monument liegt, eine reizende Harmonie erhob, wel: 
he von einem Bürger Augsburgs und Mitglied der Regierung 
dem ehriwürdigen Paare geweiht wurde. Gleich einer Was 
fahrt zu einem Gegen ſpendenden Heiligenbilde ſtrömten bie 
Einwohner Augsburge nach dem errichteten Monumente, Taur 
fende verfammeiten fih Hier und freuten fich des freudigen Tas 
ges und fahen mit theilnehmenden Blicken nach dem Paufe, 
m weichen bad ehrwürdige Baar wohnt, Taufende famen und 
gingen, Feiner war gewiß ohne Thelfnahme. Aber die Menge 
nahm noch mehr zu, ald die Zeit Kerannahte, in welcher in 
dem berachbarten Garten des Bruders des Paul v. Stetten's 
die erneuerte Berbindung vor fih gehen ſollte. Won Geiten 
der Bürgerfchaft wurde altes aufgeboten dieſem Alt den feiner 
würdigen Stanz zu geben, vorzüglich beeiferte fi) das Bürger: 
militär, deffen Eleganz wohl wenig feincd Gleichen Haben wird, 
aus ganz freiem Antrieb das Felt zu verfchänern. — Bei der 
Zelerlichkeit wurde eine von dem Prediger Neuhofer verfer 
tigte und von dem Muſikdirektor Häusler treflich komponirte 
Kantate aufgeführt. 


Unter der Begleitung von mehreren taufend Menſchen 
fußr die Familie fodann in den Garten tes Stadipflegers 
von Stetten, um dort zu fpeifen. — Muſiker aller Art 
unterhleiten die Gälte während der Tafel, Als die Nacht her: 
eindrach, wurde ein benachbarter öffentlicher Garten fehr ſchön 
Deieuchtet,, wie auch die große Allee, welche fih an dem von 
©Stettenfhen Garten vorbeizieht, ſehr artig beleuchtet wurde, 
Sehr reich war Die Belsuchtung ber Börſe, welche von der 
geiammten SKaufmannfchaft veranftaltet wurde, eine Theil: 
nahmsbezeugung (denn dieß, nicht Ehrenbezeugung, iſt bie 


. wahre Berrennung), weiche das Paar, dem fie getwidmet war, 


befonders rührte. Lautes Vivat erichou, wo fich der ehrwür⸗ 
ige Paul Stetten mit feiner Sattin blicken ließ. Und fo 
endigte ſich der Tag, der fo berzerhebend, fo rührend war. 





us Beimar. 


Man ſagt, das ſolenne Begräbniß Schillers werde vet 
ſich gehen, wenn der Derzog von der Revüe zurückgekehrt feyn 
wird, Gothe unterſucht und ordnet Schillers Papiere und 
verfährs ganz teftamentarifch. 


Hierbei das Intekigenzblatt Num. 23, 
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Zeitungs für die elegante Welt. 


Dienftags 


Schillers Grab. 
Welig tiefe Stile dect die Fruͤhlingehaine! 
In duͤſtre Schleier huͤllt fih Berg und Flur; 
Verödet fteh’n die bunten Blumenraine, 
An Orpheus Hügel trauert bie Natur. 
Sr haucht nicht Leben mehr in todte Steine, 
Cr wallt dahin auf nahtumgebner Spur. 
Verſtummt find fie, der golden Lyra Lieder; 
Er ging dahin — und nimmer kehrt cr wieder! 


Dort liegt der Sänger — wenig Steine beden 
Den Mächt’gen, deffen Ruhm den Pindbus füllt; 

Den Maͤcht'gen, der des Lafters graufe Schreden, 
Der Zugend holde Schöne un enthüllt. 

Dort liegt der Sänger — nichts Fann ihn erweden, 
Ob Philomele flötet, Donner bruͤllt. 

Aeonen lang wird Leinen Geiſt, wie diefen,' 

Die ſpaͤte Nachwelt ftil bewundernd grüßen. 


So flürzt denn hin, ihr lang verbaltnen Thraͤnen! 
Was bleibt der Welt, die Raphael verlieh? 

Begrabt mit ihm mein Hoffen und mein Sehnen — 
Es dauert unterm Mond kein Paradies! 

Der Hehre fant — was hilft ded Staubes Waͤhnen? — 
Dep Seraphs-Lied die Himmelstochter pries. 

Hier, wo fie ſank, die heil'ge Niefeneiche, 

Hier liegen meiner Hofnung goldne Reiche! 


Sal was erbli®’ IH? Kichtgeftalten heben 
Sich an dem Raſenhuͤgel fauft empor. 
Wie Engel um der Heil'gen Grüfte fhweben, 
So fhweben fie, ein himmliſch Maͤdchenchor. 
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den 28. May 1805. 





Ich ſehe ſie die Urne ſtill umweben 

Mit ew'ger Kraͤnze holdem Blumenflor. — 
Wie nennt ihr euch, aus Edens lichten Sphaͤren 
Herabgeſchwebt, des Dichters Grab zu ehren ? 


Die, Did erfenn’ ih, liebende Louiſe! 

Du frommes Opfer ſchlauer Schändlichfeit, 
Ein ſuͤßes Veilden auf der Maienwiefe, 

Im frühen Lenz dem ftarren Tod geweiht, 
Ob Leine Freude Dir auf Erden fprieße, 

Ob frühe Dir verrinnt der Tropfen Seit; 


.. Du bitdteft hoffend auf nad jenen Welten, 


Wo ſchoͤne Thränen für Triumpfe gelten. 


Du? — Du bit Laura, bie im mag’fchen Bunde. 
Mit Höhern Geiſtern einft ihr Dichter fad — 
Du Valois! — Du mit ber Todeswunbe, 
Des Raͤubers Braut — „Dn weinft, Amalia“ 
Es fließen Geufzer von dem blaffen Munde ; 
Mit tiefer Schwermuth Sägen ſtehſt Du da? 
„Nur zu verlieren, müffen wir erwerben; 
„Ad, alles blaͤht, zu welken und zu fterben !“ 


Und Du — bit Thekla! Großen Schmerz erfahren 
Haft Du auf kurzem, dornenvollen Pfad. 
Der Holde fanf mit feiner Treuen Schaaren, 
Der liebend fi der Liebenden genaht. 
Sch fehe Di, wie In ber Vorzeit Jahren 
Die Wallerin des Helden Gruft betrat! 
Du feufzeft ſtill mit ſchmerzlicher Geberde: 
„Das ift das 2008 des Schönen auf ber Erbe!" 
64 
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Ja, Alles, Alles find nur luft'ge Traͤume;⸗ 

Vorüberhallt die Melodie dem Ohr — — 

Doch, welh ein Glanz umröthet jene Bäume? 
Wie? öffnet fi des Himmels goldnes Thor? 
Johanna ſchwebt herab durh Sonnenrdune; 

Sie ſchwingt die heilge Fahne doch empor: 
„Dort floh er bin!“ — ruft fie im Seraphskleide — 
„Kurz it der Schmerz, und ewig ift bie Freude !“ 

’ Sriedrih Kind. 


Schreiben einer Dame an ben Herrn v. Kogebue 
über Heidenthum und Chriftenthun. 
. (Beſchluß.) 

Da Sie das Heidenthum fo ſehnlich zuruͤckzuwuͤn⸗ 
fhen feinen, fo vergoͤnnen Ste mir die unſchuldige 
Freude, mich mit Ihnen einen Augenblick in jenen fells 
gen Zeiten umzufehn, — Ich fege den Fall, Eie wären 
ein karthaginenfifcher Heide, und Sie müßten Ihr liches 
Mädchen oder Ihren holden Knaben In ben Armen eines 
Moloch braten fehn, weil es die frommen Götter fo wolls 
ten. — Dder Sie müßten fi von Ihrem braven Weibe 


ſcheiden laffen und bafür eine fhdndlihe Julia in Ihre 


Arme fchließen, wie Tiber. Gluͤcklicher Heide! — Oder 
Sie waͤren ein armer Gallier, oder Grieche. Die Goͤtter 
wollten es — und Sie wuͤrden lebendig begraben, wie 
von Zeit zu Zeit, ſelbſt noch wie Fabius der Zauderer 
zum drittenmal Konſul war, im andaͤchtigen Rom ge⸗ 
ſchah. — Vielleicht wären Ste aber ein großer Feldherr, 
fo vom rechten Köblerglauben, wie etwa die Decier. — 
Sie hätten einen großen Plan — einen Meiftercoup aus⸗ 
gedacht, Der enticheidende Uugenblid ware da, — aber, 
o weh! bie Augnren bringen Ihnen die Nachricht, es fehle 
den heiligen Hühnern an Eßluſt! — Oder Sie wären ein 
aufgeklärter Feldherr, wie — etwa Splla, Craſſus, Jus 
lius Caͤſar, und in einem kritiſchen Augenblid verfagt 
Ahnen Ihe Genie ein glüdlihes Impromptuͤ, womit jene 
den Knoten zerhichen. — Wo wire In beiden Fällen Ihr 
Ruhm, Ihr Triumpf? — Das eigenfinnige Gläd Hätte 
Sie einen Sklaven werben laſſen, ein Schidfal, wogegen 
wider Geburt, noch Rang, noch Werdienfte fdügten — 
Ihr edler Schleter, ungeachtet aller Egalite und Frater⸗ 
nite der Saturnalien, und alles Sentimentaliigen und 
Schoͤnen, weldes Seneka über bie Stlaven ſchreibt, findet 
Vergnügen — Ihnen die Augen auszuſtechen — oder feine 
Murinen mit Ihnen zu füttern. Kein Hahn, hochzu⸗ 
verebrender Herr, hätte um Sie gekraͤht! — In einer 
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belagerten Stadt gehn bie Lebenemittel aus, man muß 
fparen. Man fängt damit an, den Eklaven ale Nabrunges 


mittel zu entziehn (eine alte Sitte, die man uoch während 


ber Triumvirate des Oktavius ſtrerg beobachtete), verfagt 
ihnen dabei die Erlaubniß, bie Etadt zu verlaffen und — 
lädt fie auf ben Strafen vor Hunger verfhmadhten. — 
Die Herren find geizig, laſſen die Eklaven arbeiten und 
verfagen ihnen den nöthigen Unterhalt. Es entfteht ein 
fuͤrchterlicher Stlavenfrieg — fie kämpfen wie Männer 
für ihre Exiſtenz. Das Gluͤck erklärt fi wider fie und — 
Pompeius läßt einige taufend längs ber Landſtraße Freus 
sigen. — Ihr Unftern hat Eie unter die Fechter geſchleu⸗ 
dert. — Sie find ein braver Mann, ein Dann von 
Ehre — ein Spartakus. = Das Gluͤck ift Ihnen weniger 
günftig ale jenem beruhmten Fechter. — Cie müffen im 
volgepfropften Kolifdum, oder In irgend einem andern Zirkus 
Ihre Fechterrolle fpielen. — Denten Sie jih biefes von 
Ihnen fo bewunderte Schaufpiel, mobei (nach den verſchie⸗ 
benen Zeitaltern) ein Cicero, ein Brutus, Attikus, Ting, 
Trajan ic. bervorragen, in felner ganzen Pracht und Größe. 
Man kämpft, man blutet, man thut Wunder ber Tapfers 
keit. Sie fallen — Sie athmen noch — die majeitätifhe 
Menge will's — und man wet mit glühenden Eifen — 
Ihre noch übrigen Kraͤfte — bis endlih die mitleidige 
Parce ‚Ihren Lebensfaden abreift. Gludlibes Heiden⸗ 
thum! erhabene Zechterfpiele! — Doch Ihr Schiefal iſt 
vielleicht defälliger, fuhrt Sie In die Dienſtbarkeit eines 
ber edelften Römer, irgend eines Cato Cenſotinus. — Als 
ein talentuoller Grieche wunfden Eie fih Gluͤck, und hofs 
fen Verfüßung Ihres Sklavenſtandes in Anwendung Ihrer 
Talente zu finden — etwa in Bildung Shrer inngen Herr⸗ 
ſchaft. — Allein ber ſtolze Romrr, Yehr unbelannt mit 
den Lehren der Beſcheidenheit, Güte und Billigkeit des 
Chriſtenthums, findet Sie unwuͤrdig, feinen Jungens 


‚etwas Nuͤtzliches zu lehren und ſendet Sie anf feine Wels 


ter. — Ibre Kräfte, endlich durch Arbeit und Alter ers 
fhöpft, machen Sie zu einem unnügen Broteffer, und 
nach feinem oͤkonomiſchen Syſtem ftößt er Sie zum Kap 
Binaus in die für Gie fremde Welt. — Eie find abe 

vieleist ein braver Legioanair. — Ibhr Herz iſt zärtlich 
und ein ſchwacher Augenblid fefielt Sie etwa an eine nus 
midiſche Schöne. — Sie vergeffen einen Augenblick Ihre 
Pflicht und verlaffen Ihre Fahne. — Man fließt Fries ° 
den und die Leberläufer werden gegeufeitig angzelicfert. 


Ihr großer, in der Disziplın ſtrenger General, lißt Sie 


mis Ihren Ungludsgefäprten bis an den Hals In Die Erde 
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graben, euer um Sie herum anzuͤnden und Sie fo zu 
Tode ſchmoren. — Noch eine Situazion und dieſe fei 
bie legte. Sie find ein braver Karthaginenfer und Kriegs⸗ 
gefangener bes liebenswuͤrdigſten Roͤmers, Publius Sci⸗ 
pio (des erſten Afrikaners). Er iſt guͤtig, menfcenfreund: 
lich, edelmuͤthig ſelbſt gegen Feinde, und durch die Werke 
der Griechen gebildet. Seine ſchoͤne Seele laͤßt Sie das 
fanftefte Loos hoffen, aBein feine Religion, das Men⸗ 
ſchen begluͤckende Heidenthum, gebietet und Sie werden 
mit fuͤnftauſend Ihrer Mitbürger dem Vulkan in ben 
Slammen geopfert, — Sie find ein patriotifcher Iberier, 
einer von den edelften Sunglingen der Stadt Lutia, bie 
ale waere Bundesgenoffen dem bebrängten Numanz zu 
Hülfe eilten. — Der eben fo liebendwürbige Scipio Ae⸗ 
milian (der zweite Afrikaner) läßt Ihnen mit Ihren viers 
hundert edlen Waffenbrübern die rechte Hand abbauen. — 
Sn die Zeiten bes Marius und Sylla und zu den fdmmtlis 
hen Sräueln der bürgerlihen Kriege und ded Despotisn, 
will ih Sie nicht zurädführen — genug fon, um den 
Karakter des Heidenthums (von welchem ein gewiffer Reis 
fender fehr wahr bemerkt, daß er graufam war) zu bes 
geihnen. Wenn Eile ſich deſſenungeachtet in jene glüdliche 
Seiten zurädfehnen, fo wuͤnſchen wir Ehriften Ihnen zu 
Ibrem Geſchmack und Kerzen Gluck. — Wir find aber 
mit dem, was wir haben, äufrieden und erklären, ohne 
vor Ihrem Witz, Ihrer Laune, Ihrem Groll zu erröthen, 
Konitantin, ben wir den Großen nennen, obne gegen 
feine Fehler blind, oder gegen die Werdienfte der edlen 


Heiden ungerecht zu feon, fur den Wohlthaͤter der Menſch⸗ 


heit. — Ic bin mit der Ihnen gebührenden Hochachtung 
Ihre 
ergebene Dienerin 
Eulalia, 


Mufilk 
An den Herausgeber. 

Ich made Sie und Ihre Lefer heute auf nichts 
‚Neues aufmerkfam, fondern auf etwas Erneueted — aber 
mit Verſtand, Geſchiclichkeit und Fleiß Erneuctes, das 
‚über der: Menge-Novititen,- die die Mefle bietet, über: 
fehen werden Fünnte, und doch feines Werths, wie fels 
nes Nuüpend wegen, nicht -überfehen werden darf. 

Das Bureau de Musique.gibt, in yon Zeit zu Zeit 
folgenden Heften, aus den Werken der votzuglichſien Mei: 
ſter der jeßigen Zeit bedeutende, ausgeführte,. große M u: 
fit für Sänger und Sängerinnen heran; usb 


“ 
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zwar Muſik, die ganz für das Konzert geeignet ift. 
Darum ift auch die dufere Einrichtung fo, daß die Stüde 
in Konzerten fogleid aufgelegt werden konnen. Ich brau: 
de nicht erft zu fagen, wie viele Wortheile dag bietet. 
Wie oft vergreifen fih auch geſchickte Ednger und geben in 
Konzerten — wo nicht an fi Unbebeuteudes und Nichte: 
wuͤrdiges, doch nur für das Theater berechnetes; wie oft 
haben fie und das Drchefter ihre Noth mit fehlerhaft ge- 
fihriebenen Stimmen; wie viel muß nicht gemeiniglich 
für Abſchriſten von dergleihen Stüden, fo lange fie nicht 
verbraucht find, bezahlt werben ıc.; dem allen kommt 
man bier entgegen. Die Wahl ift, nad der Angabe der 
Verlagshandlung und der abgelegten Probe, untadelhaft — 
Righini, Winter, Par und andere ſolche Meifter follen 
bier aufgeführt werden — man fucht nur das Vorzuͤglichſte 
überhaupt, nnd dann dad Ausgerührtefte, für die Saͤn⸗ 
ger Vortheilhafteſte, nicht an Handlung oder theatralis 
ſche Darſtellung gebundene aus; man gibt es in einem 
vollſtaͤndigen Klavieraugzuge, mit italiänifhern und deuts 
fhem Tert, als Stimme für den Sänger, (ber Auszug 
iſt fo gut gemacht, daB er anch für ih beim Pianoforte 
genügen kann,) und dann bie volljidndigen Orcheſterſtim⸗ 
men, jede einzeln, um fogleich vorgelegte werden zu koͤn⸗ 
nen; gibt es in fehr ſchoͤnem Stich, auf feitem Papier, 
korrekt, und fo wohifeil, daß man ed kaum um folden 
Preis reinlich abgefchrieben erhalten Tann: was will man 
mebr? — Der vor mir liegende erfte Heft enthalt bie trefs 
liche Hauptſzene dee Griſelda von Pär, mit konzerti⸗ 
tender Violin. Das Werf erfheint unter dem allgemei: 
nen Titel: Musica vocale per uso de’ Concerti etc. 
Jeder Heft enthilt ein ganzes, für fi beftehendeg Stüd, 
und der erfte koſtet ı Thlr. 8 Gr. 

Das zweite, was ich Ihnen hier nennen will, ift 
die neue Ansgabe der Haybnfhen Quartetten In 
bemfelben Verlag. Ich habe einige diefer Quartetten mit 
ben Driginalausgaben (bei Artaria ıc.), und auch mit dee 
befannten, fehr eleganten Sammlung Plepls in Paris, 
‘verglihen , und in dieſem neuen Stich die verglichenen 
korrekter, als in jenen Ausgaben befunden. Wodurch fie 
fid aber ganz vorzüglich auszeichnen, kit die dußerft ges 
naue Bezeichnung des Vortrags und vornämlich des Bo⸗ 


gornſtrichs. Hlerauf it der größte Fleiß verwandt worden, 


und nur ein Mann, der felbii Inſtrumentiſt iſt, und die 
Quartetten nit nur der Kompofizlon nad ftudirt, ſon⸗ 
bern au felbft oft. vorgetragen bat, konnte der neuen 
Ausgabe diefen Vorzug geben, Daß aber und Spielen — 
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nicht von Profeſſion, bie wir weder Beruf noch Seit ha⸗ 
ben, die Quartetten in Partitur zu fegen und jene Bes 


zeichnungen fo genau andzumitteln und zu. berichtigen — 


daß und dadurch der Vortrag, in Anſehung der mechani⸗ 
{dem Richtigkeit und Sicherheit, wie in Unfehung des 
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Ausbruds und der Uebereinſtimmung mit ben Mitſpie⸗ 
lern ſehr erleichtert werde, ergibt fih von ſelbſt, und 
bat mic eben jetzt fo fehr erfrenet, daß ich dadurch bewos 
gen wurde, Ihnen biefe ganze Anzeige aufzuſchreiben. 


.. 
. 


\ 





Korrefpondbenz- und Notigen- Dlate. 


Yus Leipzig, den ariien Map. 


Herr D. Salt, der fi) jetzt bier aufhält, Hat am reis 
tage feine Borlefungen über die Schädellehre vor einem zahl 
reichen Auditorie angefangen. erste, Philoſophen, Rechts: 
geiehrte, Künftier, Kaufleute, kurz Männer von alten Stans 
den verfammeln fih, min fih durch die interefanten Entdek⸗ 
Zungen Vieles berühmten Mannes zu beiehren. Sein legen: 
der und lebhafter Bortrag, fein freier von alter Affektazion 
entfernter Anftand, feine Kunft die Aufmerkffamfeit immer ge 
fpannt zu Halten, unterfchelber fich fo vortheilhaft von dem 
gewöhnlichen Kouegientone, dad Gau fhon dadurch auf Aka⸗ 
demien Nutzen ftiften kann. Die Waltherſche Schrift, vie 
Gall ſelbſt Hier an Mehrere vertheilt hat, Spricht fih (um einen 
neuen Aunftausdrnd für eine alte und gewöhnliche Erſcheinung 
in der gelehrten Welt zu gebrauden) fo rein ſelbſt aus, 
daß niemand über Ihre Auelle und Abficht in Zweifel bleiben 
kann. Wenn man über Jünglinge eifert, die durch Eitelkeit 
und Eiferlucht geblendet, mit perfünlichem Daß gegen ihre Ne: 
benbuhter auftreten — was fol man von alten Männern far 
gen, die ihren wohlverdienten Ruhm dadurch beflecken? Schon 
vor Galls Ankunft hat unfer geſchickter Anatom Roſenmül— 
Ler die Entfaltung des Gehlrns ſeinen Zuhörern gezeigt. — 
Könnte man doch auch an lebendigen Köpfen dieſe Entfaltung 
vornehmen! Etwas anders gelegte Falten — und fo ein Et 
was über Gau, würde ohne Zweifel etwas anders ausge⸗ 
fallen ſeyn. 





Aus Weimar. 


Kürzlich if hier von Wolf, dem Bearbeiter ter drei 
GScfangenen, der Bankerott aus Liebe gegeben worden. 
Er hat migfalten. Der junge Voß hat Othello Bearbeiter, 
der bereitd einiudirt wird. Göthe überfent einen franzöſi⸗ 
fhen Roman. Das legte Stüd, worüber Schifler fo zu 
fagen verfchled, deun er ſprach in feinen Phantafıen viel von 
Schlahten und Krieg und Pferden, war der Attila. Boß 
geht aus Jena nach Heidelberg und bekommt dort für feine 
bioge Gegenwart 1000 Fl. jährlichen Gehalt. 

Seit einiger Zeit faben wir auf unferm Theater 
mehrere kleine Opern, größtentheils Franzöſiſchen Urſprungs, 
unter denen beſonders „der Schatzgräber““, Muſik yon Mehus, 
unterhielt. Auch gab man uns ein Operettchen: ' „das Mi: 
verſtändnisß“ — was aber wohl ein Mißverfiändnig war. 


. Sr. Leo (an des abgegangenen Eorbemams Pig cn» 


gagirt) trat aum eriienmal als Graf Klingsberg, in der Ehe 
aus Delifateffe, auf, und erhielt Beifau. 





Aus Wien. 


Am oten May gab Stuver fein erſtes Feuerwerk im 
Prater. Er nannte es Die Frühlingskoſtbarkeiten aus 
China, und fommentirte auf einem großen Nnfchlägzettel, 
worin eigentlich dag Detail beftände. Unter andern Dekoras 


zionen Eam auch die Anficht der Stadt Peking zum Vorſchein, 


d. h. die Kinien der Zeichnung einiger grotesken Däufer, mit 
einem Thurme (dem Porzellanthurme, wie es in-der Affiche 
ganz ernſtlich hieß) in der Mitte. Der Hafen, den man au 
zu zeigen verſprach, beftand In einem Halbdudend Schiffswim⸗ 


yel. Das Schönfte beim Ganzen waren wohl die Schwärmer, 
Raketen u, dgl, welche man in den Intermezzos ſpielen ließ. 
Dad Publikum war ziemlich zahlreich; doch finder man im 
Allgemeinen nicht mehr foviel Geſchmack daran, als ebedem; 
und Bad Wiener Feuerwerk dürfte bald der begrabenen Dege 
vtelleicht im Furzen nachfoigen. 


Der Inſtrumentenmacher Matbiad Müller gab am 
ısten May eine muſikaliſche Akademie im großen Redouten⸗ 
faate, wobel fein neuerfundenes Inſtrument, Xenorphita 
(über den Namen mögen bie Etipgmelogen einig werden) gum 
erſtenmal debütirte. Es if ein GStreihinftrument, deffen Vö⸗ 
gen mitteilt einer einfachen Borrihtung vom Fuß gezogen und 
Tuch eine Klaviatur regiert werden. Bugegeben, das man 
darauf Prim und Sekond zugleich fpielen, und vermöge fel- 
ner tiefen Violonceiltöne auch Terzetten erefutiren kann, fo 
ächzen Doch feine befonders Hohen Töne zu ſehr unter der Abs 
gemeſſenheit des Mechanismus, und verlieren zu viel von th: 
rem flekenden Einklang, um der Erfindung unbedingten Bei— 
fat zu ichenfen. Wenn man bios Schonheit bei der Muſik, 
wie bei einer jeden frhönen Zunft bezwedt; fo weiß ich nicht, 
wozi Hier die Mühe verwandt wurde, um ein andered, (0 
hoch wie die Bislin und das Eee, kultivirtes Inſtrument 
unvolfommner zu erfegen. In ein phyſikaliſches Kabinet mag 
Daher die Erfindung gut paſſen, ber Kunſt kommt fie wohl 
nice zu ſiatten. 





Caen, den.6öten May. 


Die Naferei des Epield Kat Hier folgenden ſchrecklichen 
Vorfall veranlaßt. Ein iunger Mann von ungefähr 30 Jah: 
ven, Kaffırer bei Hrn. &..., nahm geſtern Morgen um ſechs 
Uhr feinen Eohn, ging mit Ihm in den Garten, zog ein Pi⸗ 
fiot aus der Zafche und ſchoß das Kind nieder. Hierauf geht 
er wieder in fein Haus zurllck, eilt in das Zimmer feiner 
Frau und erſchleßt fie. Ein dritte Schuß mit fihrer Dand 
auf fih felbit gerührt, ſtreckt ihn neben feiner Gattin hin, 
Es entficht Lärm, man fprengt die, Thüren, man unterfucht 
die Rerantagung dieſes dreifachen Mordes. Ein Brief, den 
der Unglücfliihe den Abend vorher an feinen Schwager geſchrie⸗ 
ben Hatte, fagt, dag ein Verluf von 5000 Frauten im Spiel 
ion zu dem raienden Entfchluß vermocht Habe. Die Kaife, die 


“er unter fih hatte, enthielt eine weit gröjere Summe, er 


bat fie nicht angerührt. 





A u s Paris. 


Der Buchhänbler Henrichs alhier veranflaliet eine 
franzäflfche Ausgabe des fo eben erfchleuenen wichtigen Wer⸗ 
ked vom Hrn. Profeſſor Eichhorn zu Göttingen: Geſchichte 
der Literatur. Der bekannte Gelehrte, Stapfer, ehe: 
maliger Gefandte der Schweiz; in Paris, hat Diefe Arbeit 
übernommen und wird biefelbe mis anfehnlichen Bufägen ver: 
mehren, die er theils ſchon vorher zu einem andern Werke in 
"der Parifer Bibliothek gefammelt Hatte, theils ihm von eini⸗ 
gen franzdfiichen Philologen geliefert werden, unter denen wir 
@ilveiiee de Sacy und Langleg nennen Fünnen. Diefe Zufäge 
"werden befönders fich über die franzöfifche und engliſche Kite: 
xotur erfiseden und dieſem Werke eine große Boufommenpelt 
geben. 








Zeitung für 


Donnerftags 


— 


die elegante Welt. 
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den 30. May 1805. 





Friedrich von Schiller. 


ist feiner Familie und feinen Sreunden ftarb biefer 
große Todte, er farb einer größern Familie ab und fein 
ganzes Zeitalter weint ihm nach, Je weniger die Welts 
geſchichte Geiſter, wie er war, aufzuweifen hat, um-deftg 
erſchutternder wirkt ſein Tod auf das Ganze; und wer 
mag die Folgen deſſelben berechnen fuͤr eine Zeit, die der 
aroßen Vorbilder noͤthiger hat, als jede andere. 

Soll der Deutſche nicht ernſtere Betrachtungen bei 
dem Grabe eines Mannes anftellen, der mit hohem Ernſte 
das Leben und ſeine Zwecke auſah und kuͤhn und unauf⸗ 
haltſam einem großen Ziele entgegeneilte ohne das Ange 
davon ab und auf das nichtswuͤrdige Beſtreben der Eins 
jeluen zu ‚wenden. a wird es nicht North, jest fefter 
und ernfter ſich zu verbinden, da der Genius der Deuts 
Then den Nahbarvöltern Hofnungen verkündete — Hof⸗ 
nungen, die ſich auf Maͤnner gruͤndeten, wie er war, um 
den Deutſchland jetzt trauert. Die Zeit liegt in einem 
traurigen Kampfe mit ſich ſelbſt, und der Egoismus der 
Einzelnen arbeitet mit Macht dem Fortgange der guten 
Sache entgegen und ſucht Namen zu erheben, anſtatt der 
Thaten. Das Vorbild, das und Schiller gab, fein Ich 
freudig anfzuopfern für die Wahrheit und die Schonheit, 


entbehrt der Nachbilder zu fehr, und allzuwahr wird es 


was er tieffinnig in feinem Gedichte „Die Ideale“ ſingt; 
Ich ſah des Ruhmes heil'ge Kränze 
Auf der gemeinen Stirn entweiht! 
Der Deutfche iſt zum Bewußtſeyn erwacht, mas er ſeyn 
könnte; aber Deutſchland zählt der Deutfhen zu wenige 


⸗ 


und die glaͤnzenden Hofnungen, die ſie hegten, haben 
ſich karg erfüllt und finden in folgenden Schillerſchen Ver⸗ 
fen ihre paffendfte Inſchrift: 
Wie groß war diefe Welt geftaltet, 
So lang die Knospe fie noch barg; 
Wie wenig, ach! Hat fich entfatter, 
Dieß wenige wie Elein und farg. 
Was der Sänger hier befcheiden von fh felbft fang, paßt 
nicht auf ihn, den Schöpfer der ſchoͤnen Maria und der 
heiligen Johanna, dem Bene nad) der Theilung der 
Erde die Worte zurief: 
Willſt du in meinem Himmel mit wir leben, 
&o oft du kommſt, er ſoll dir offen feyn ! 
es raßt nur auf fein Zeitalter und auf den Krleg ber 
Meinungen, in dem die Bluͤthe des Schönen unterging, 
Er ſtellte, ungekränft von dem Zabel der Menge, die 


dad Große, das fie nicht faßt, entweiht, feine Gebilde 


auf, und wandelte, fid feiner felbit bewußt, ruhig und 
ftolz feine eigene Dahn. Ein Sohn feiner Zeit und ihre 
Schöpfer, find feine Werke zugleich die Refultute des ori⸗ 
ginellten Genies und der tiefſinnigſten Betrachtung, und 
die Philofophie hat an ihnen fo viel Antheil als die ſelbſt⸗ 
ftändigfte poetifhe Schöpferfraft. Sie find Anwendungen 
ber Lehre und zugleich Lehre felbft, und wenn die Wachs 
welt bereinft über die Bildung unferer Zeit richten will, 
fo muß ihr Schiller als philoiopbirender Dichter und dich: 
tender Philofoph der Vorwurf des hoͤchſten Studiums feyn, 
da hingegen Goͤthe fo wenig als Shakefpear über ihre Zeit 
Aufſchluͤſſe zu geben vermögen, eben weil fie ihrem Gente nach 
weder einer beftimmten Zeitepoche, noch einer beftimmten 
65 
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Nazion angehören. Pas bewußtlos bildende Gente wirft 
felten auf die fortfcpreitende Bildung feiner Zeitgenoflen 
ein, indeß das mit Bewußtfepn fchaffende aus dem Gott 
zum Mittler wird.- 

‚Wer Ehillers poetifche Laufbahn bis zu ihrem An⸗ 
fange verfolge, der wird fchon In feinen erſten Gedichten, 
fo wie in feinen gigantifh aufgeftellten Karakteren den 
Zuſammenhaag des Dichters mit der Wirklichkeit bemer: 
ten, die er, indem er fle zornig bekämpft, zugleich liebt 
und haft, und mädtig in fie einzugreifen ih bemüht. 
Diefer Gegenſatz zwifchen zwei Ertremen geht, was fhon 
ein ſcharfſinniger Kunfteichter bemerkt, durch alle feine 
poetifhen Werte fort, und man follte aus ihm falt abs 
leiten, daß er ein eben fo großer Satiriker als Tragifer 
hätte werden können, zumal da bie echte ſchneidende Sa⸗ 
tire eine nicht fehr entfernte Verwandte des Tragifchen 
iſt; ja dieß ift felbit der Grund, warum die überwiegende 
Reflekzion in feinen Iyrifchen Gedichten die lyriſche Schöns 
heit fo oft in Sorn und Wildbeit aufloͤſt. 

Schiller bichtete Fämpfend; daher fo manche Schoͤn⸗ 
beit und fo mander Fehler in feinen Tragoͤdien und Ge⸗ 
dichten; daher der Grund, weshalb er fo oft refleftirend 
neben feinen Karakteren ſteht und fie tadelt, indem er fie 
ſchaft; daber feine fhönften Gedichte, die Ideale, 
der Spaziergang, das Lied von ber Klokke, 
das Ideal und das Leben, die Götter Gries 
henlande u. f. w.; daher felbit fein Chor in der 
Braut von Meffina, der darchaus weit weniger ale 
Verſuch anzufehen ift, ale er vielmehr beftimmt aus der 
Individualitaͤt des Dichters hervorgeht, und ibm eben fo 
willfommen ſcheint, als Jean Paul die Erfaubniß zu ſei⸗ 
nen bumoriftifchen Ausſchweifungen. ' 

Nur in feinen heifigften Stunden vergaß Schiller 
biefes Sürnen gegen die Wirklichkeit, und da ſchuf er bie 
@lifaberh, die Maria und Johanna, diefe Wunderbilber, 
deren reine Schönheit aus einer andern Welt zu ung ber: 
abglaͤnzt, die in Liebe leben und in Liebe erfterben, wie 
die bHimmlifhe Madonna *). Heftig zuͤrnend erfcheint er 
Dagegen im Wallenftein und zerftort ſelbſt die Schönheit, 
die fich bier bilden will, mit, um fie nachher in elegifchen 
Lauten zu beklagen. Beſonders ift das Ende diefer Ira: 
gidie und ber überreichte Brief ein zerreißender Schrei, 
und fo bedentend ift wohl nie ein Brief überreicht worden, 
als dieſer. — 


*) Dad zarte Gedicht von Wilhelm Schleget, in deſſen Mus 
ſenalmanache. 
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Jener der Wirklichkeit durch die Poeſie angekuͤndigte 
Krieg iſt es nun eben, wodurch Schillers dichtender Ge⸗ 
nius in die Bildung des Zeitalters ſo maͤchtig eingreift und 
ſie gleichſam mit Gewalt fortdraͤngt; indeß die ſtrengſte 
und konſequenteſte Kritik, eben weil fie mit der Lehre 
nicht zugleich dag Beiſpiel gibt, und es ihr auch an Po⸗ 
pularität gebricht, durchaus nur hoͤchſt mittelbat wirken 
kann. 

Vorzuͤglich aber iſt es die Bühne, dieſe gemein⸗ 
ſchaftliche Kanzel fuͤr alle poetiſche Religionsparteien, von 
der er am allgemeinſten wirkſam wurde. Er gab der Mel⸗ 
pomene nicht nur das dulce os loquendum wieder, ſon⸗ 
dern er wurde zum Wiederherſteller der Tragödie über: 
haupt, bie fon längit in der comedie Jarmoyante un: 
tergegangen war. Sein Don Karlos, diefed Werk, 
zu deffen Schöpfung ber Züngling und der Mann fi die 
Haͤnde reiten, brach die Bahn; es war eine neue durch⸗ 
aus fremdartige Erſcheinung, aber dur die Allgewalt 
feiner Reize verfhafte es fih fein Buͤrgerrecht und wies 
ber Dichtkunſt, fo wie ber Schaufpielfunft einen böhern 
Standpunkt wieder an. Bet allen Fehlern des Enthuſias⸗ 
mus wird dieſes Gedicht für alle Zeiten ein Studium blei- 
ben, auf welche Weife die Poeſte hiſtoriſche Karaktere bar: 
ftellen Toll, und dad Wunder, wodurch der blutige Phi⸗ 
Hpp, diefer Nero der neuern Geſchichte, bier menſqlich 
wiedergeboren iſt, vermag nur das Genie zu begreifen, 
indeß der Laie ed anflaunt,. 

Im Wallenftein iſt alles Krieg, von Außen 
und von Innen, und aus dem geheimnißvollen Kreife dies 
fer Tragödie ſteigt zugleich der poetiſche Geift des Dichters 
ſelbſt auf und ſchaut zurnend in die Wirklichteit. Er iſt 


hier ganz Krieger, ſo wie er es noch in den letzten Stun⸗ 


den und in der Fieberhitze ſeiner Krankheit war. Selbſt 
die Schönheit laͤßt er hier grauſam untergehen und ſtuͤrzt 
das Leben von dem Tarpeiiſchen Felſen hinterdrein. — 
Dieſe Tragoͤdie, in die gleichſam ein verſteinerndes Gorgo⸗ 
nenhaupt feindlich hineinſchaut, iſt der ſchneidendſte Ge⸗ 
genſatz der antiken, und ſie ſchließt nicht eher, als bis 
die raͤchende Furie keinen Gegenſtand mehr findet und den 
Dolch gegen ſich ſelbſt kehrt. — 

Von hier an aber richtete der Dichter das Auge mehr 
nnd mehr von ber Wirklichkeit ab, und die Poeſie wurde 
ibm eine heilige Geliebte, in deren Nähe er nicht zuͤrnen 
fonnte. Diefer Uebergang enträdte ihn aber au den 
Augen ber Ungeweibten mehr und mehr, deren freder 
Tadel gerade feine barmonifchften Dichtungen traf, Wie 
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materiell betrachtete man nicht bie in Liebe und Religion 
entglüßende Maria, beren Echönpeit man felbft einer 
fündigen Sittenrichterei überantworte; ja wagte nicht ein 
Barbar, die zum Himmel emporfchwebende verklärte Io: 
Hanne in einer Echandrede zu verhöhnen, Ein Beweig, 
wie ſehr der Pobel von jeher ſich am Heiligfien ausſchlie⸗ 
Gend vergriff. Nur ein gebildeteres Zeitalter wird erft 
die reine Schoͤnheit diefer Dichtung verehrten, fo wie fie 
überhaupt neben einigen andern Gedichten, die bie Ges 
genwart möglihft entweiht, ber fpätern Nachwelt anges 
hört. — 

‚Vebrigensd beginnt bie Geſchichte der Bühne mit 
Schiller eine neue Epoche, und bie Schaufpieltunft nimmt 
einen böhern Flug. — Sein Tod mag aber zugleich 
auch hier um fo erfchütternder eingreifen, da er in kei⸗ 
nem bichtenden Genie fortlebt und da die gegenwärtige 
Zeit und Feine Hofnung gibt, ben großen Verftörbenen zu 
erfegen. O gäbe es einen Aufruf für das Genie, außer 
dem innern, fo würde es Schillers Tod feyn. Nur wes 
nige Seifter find es noch, In denen die deutſche Kunft forts 
ſchreitet, und ſelbſt Diefe wenigen ziehen fi mehr und 
mehr zuräd. Den Aufruf entihwundener großer Jahr⸗ 
hunderte, durch große Thaten die Zeit zu erheben, achtet 
die Gegenwart nicht mehr, und das Talent, ſtatt ſich 
zum Vorbilde emporzufhwingen, ſchmeichelt une der herrs 
ſchenden Suͤnde. Die ernften Worte bes Verſtorbenen an 
die Kuͤnſtler 

Der Menichheit Würde IN in Eure and gegeben, 

Bewahret fie! 

Sie finft mit Euch! Mit ugs wird ſie F sim! 
find von diefen vergeffen, ‚und in dem Spiegel der Mufe 
glänzt nicht mehr der Ferne Drient, fondern die entweihte 
Wirklichkeit ſchaut aus ihm zuruͤtk. 

Schmerzlich wird da die Erinnerung an ben Kuͤnſt⸗ 
ler, der jetzt nicht mehr unter uns wohnt, und es halt 


tief ans dem Buſen zurüg: 
Auch das Schöne: mus’ Rerben das Menſchen und ei 
ter bezwinget, 
Kicht die eherne Bruſt rührt es des ſtyglſchen Zeus. 


Die Exequien eihes Kriegets ſoll man ihm Saiten, denn 

er ſtarb im. Kampfe für das Erhabenſte, wonadh die 

Menſchheit einst, auf dem Bette der Ehren! 
"ung. Klingemanm 


— — — —— — 


Rupfe ware, von- x T. Preſtel. 
Unſtreitig gehoͤrt der Veteran J. T. Preſtel zu 
den wuͤrdigſten deutſchen Künitlern. Sein Name wurde 
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ſchon vor drei Jahrzehenden von allen Kunftfennern mit 
Hochachtung genannt. Durch ein langes Studium in Ve⸗ 
nebig, Nom, Neapel unb Elorenz ausgebildet, kehrte 
btefer feurige Sohn der Natur und Kunft in fein Vater: 
land zuräd, und machte feinen Namen durch die Heraus: 
gabe einiger Suiten von Zeihnungen ber berühmteften 
italiaͤniſchen, niederländifhen und deutfchen Meifter, aus 
dem Praunifhen Mufeum und andern Kabinetten in 
Deutſchland, Srankreih und England befaunt. Den .alls 
gemeinen Beifall, den biefes Unternehmen fand, beweis 
fen bie Krititen in ben Kunſtarchiven der damaligen Zeit, 
und noch weit mehr der hohe Preis eines Eremplared von 
biefem Werte, dad nirgends mehr zu haben tft. 

Vorzüglich glüdte es ihm in ben Farbenabdruͤcken, 
in welchen er burd eigne Erfindung die Urt des Le 
Prince fo verbefferte, daß fie eine ihm eigenthämliche 
wurde, die man nun die Prefiel’fhe Manier mit 
Recht nennt. Die Arbeiten feiner Gattin, Maria Kas 
tharina Preftel, mwurben bald darauf, wie feine eis 
genen, gefuht; und, da fie England zu ihrem Aufent: 
halte mit ihrer Tochter wählte, thener bezahlt. Ihre 
Platten, die fie arbeitete, find nach ihrem Tode im Preife 
um das Sünffache gefliegen. . Run näherte fich die trau⸗ 
rige Periobe des Krieges und der Innern Unruhen, In 
welchen die fanftern, edlern Freundinnen ber Menſchheit 
dem Tumulte weiher, und ihre Priefter darben mußten. 
Mit der ihm eignen Kraft, Beharrlichkeit und man muß 
fagen, kuͤnſtleriſchen Leidenſchaft, fuhr der erfahrne Kuͤnſt⸗ 
fer dennoch raftlog fort, mit feinen Echuͤlern und ſeiner 
Tochter, die den edeln Sinn ihrer entſchlafenen Mutter 
und das Talent ihres Waters in ſich vereint, zu arbeiten, 


. and durch Unterfingung eines edelgefinnten Minijters und 


des Hrn. Strafen von Brab ed, nebft noch einem wah⸗ 
ren Kunſt⸗ und Dienfhenfreunde, brachte er eine große 
Suite von Kupferftihen zu Stande, bie burd das In⸗ 
tereſſe ihrer Gegenſtaͤnde und die große Behandlung jeden 
Kunftfreund befriedigen muß, 

Die Platten fi find faft alle nach großen Meiſtern ge⸗ 
arbeitet, deren Originale ber Kuͤnſtler entweder ſelbſt In 
ſeiner betraͤchtlichen Sammlung beſitzt, oder die er aus 
der beruͤhmten Gallerie des Hein Grafen von Brabeck in 
Soͤder, und dem vortreflihen Kabinette bed angeichenen 
Handelsmannes, Hrn. 3. F. Stäbel in Frankf. am Mayı, 
der ald großer Kenner und Beforderer der Kunſt bekannt 
tft, auf feine Bitte erhielt. — Nur aus einer ſtuͤchti⸗ 
gen Anſicht bes Katalogs: „Neues Verzeichniß der zuletzt 
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„berausgelommenen Yreftelichen und anderer Kupferitiche, 
„weiche bei ihm in Frankfurt am Mayu und bei €. 5. 5. 
„Robert in Kurs Kailel zu haben find, 1805“, überzeugt 
man ſich durch die Namen ber Driginale von Pietro da 
Sontona, Salvador Roſa, Ruysbael, Ever: 
dingen, ©. Wagner, Shäß, van der Neer, 
Schneiers, Barbieri, Sorregio, Pannini, 
Guido Eantaffi Laugnarci, Guido Neni und 
anderer von dem Werthe der Suͤjets, welde alle auf 
großen Platten bearbeitet wurden. &s find in allem über 
achtzig Stuͤck, welde der wadere Kuͤnſtler na und nad 
vollendite, die nun jedem Kenner uud Kunſtfrennde anpen 
koten werben. Wer die Arbeiten kennt, bie mit zinens 
folden auferorbentlihen Unternehmen verknüpft And, wer 
Die Auslagen beredinet, die baflr gemacht werben muß⸗ 
ten, wer ben Künftler von Eeiten feines Talents und 
feine® Herzens zu fchäßen weiß, ber wird als Beforderer 
dentſcher Kunft für bie Verbreitung dieſes Unternehmens 
und für die Auftechthaltung deffeiben ſich Sebhaft interefz 
firen. Sollte es möglich feyn, daß in ber Mitte bes ges 
bildeten Germaniens, in unferm Jahrzehnd, ein fols 
her Küuſtler bei ſoſchen Kreftäußerungen 
vergeffen werden Lhönnte, indeß und das Aus⸗ 
fand mit Früchten uberfält, die zum Theil ihr Daſeyn 
der Pflege unwiflender Meiſter verbaufen, zum Theil als 
unreifes Obſt nur dad Rind befriedigen? Een. 
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Zu dem heutigen Kupfer. 

Das Portrait des jungen Roſcins, welches bem 
heutigen Blattc beigelegt werden follte, bat wegen über: 
bäufter Urbeit des Kupferſtechers nicht fertig werben koͤn⸗ 
nen. Wir liefern unfern Lefern daher wieder ein Blatt 
zu ber Euite der ſchoͤnen Elbgegenden, die wir verſpro⸗ 
Gen haben, naͤmlich die Anſicht der beiden Rieſenfelſen 
Koͤnigſtein und Lilienſtein, durch welche ſich der 
ſchoͤne Strom mit ſeinem bluͤhenden Geſtade durchwindet. 
Der Konigſtein, ehemals eine Felſenburg, auf welcher 
deut ſche Ritter hauſten, fpdterhin der Wohnort frommer 
Minde, wurde im ſechszehnten Sahrbunderte von den 
Herzogen von Sachſen befeftigt und diente su einer der 
wichtigften Schugmanern gegen Böhmen. Eeit Shriftian 
bem Erſten haben fait alle ſaͤchſiſche Regenten an der Fe⸗ 
ſtung gebaut. Die wichtigſten und vortreflidften Werke 
verdankt fie aber dem jet regierenden Kurfürften.— Dex 
Lilienftein iſt höher als der Koͤnigſtein ‚ wabrf&einlid 
diente er in fruͤhern Zeiten ebenfalls Nittern und Moͤn⸗ 
Gen zum Wohnort, jegt ſteht er verlaffen und blidt ein: 
fam auf feinen Bruderfelfen hinüber, deſſen Gipfel bes 
wohnt ift, und an beffen Fuß fi das kleine freundliche 
Staͤdtchen Königftein anfhmiegt. Der Blid in die milde 
felfenbefdete Gegend iſt ſchauerlich, aber der fhöne blaue 
Strom, mil feinen ſchwebenden Raben, mit feinen les 
bendigen Ufern, macht das Ganze lledlich und romantiſch. 


Korrefpondenz- und Notizen-⸗Blactt. 


Aus Paris. 

Batmalion vorichönert ſich täglich. Die Kaiferin, De, 

wie befannı, eine große Licbhaberin von Vianzen ik, läßt 
An Treishaus ertaum. Es fit zwar noch nicht ganz, abet 
doch Schon fo weit voliender, daß man die ſchöne und zweck⸗ 
mäßige Anordnung bewundert. Die Mitglieder des Nazional⸗ 
MniiituıF Haben freien Zutritt nach Matmaifon erhatten, fonf 
wird niemand, die Senatoren und Hofleute ausgenemmen, 
chne beſonderes Eritubniäbider eiugeianen. — Die Lamas, 
von weichen vor zwei Jahren ein Manuden und ein Weib⸗ 
chen bieher famen, haben ſich vermebrt, ein Eliinse jeuriges 
und voutommen ausgerragenes Kama hüpft um die alten Ber: 
um. Man boit, die Lamas, oder was noch weit einträglidher 
fegn würde, die von ihnen wenig veriihiedne Vigogne (peruns 
niſches Schaf) in Tranfrei ziehen zu könrten. ° ot 
Zwei Gotdaten son ter Hiefigen Sarnifen haben fh 
leßzihhin, in Begleitung mehrerer Zeugen, auf einen offınen 
Plag urweit der Stadt begeben, un mit dem Tegen in dee 
Zauft einen Streit zu ſchlichten. Abre gegenfeitige Erbitterung 
war io groß, Das tie ſogleich dergeſtalt auf einander rann⸗ 
ten, daß ſich beide zugleich den Degen in don Leib ſtießen. 
Einer blieb auf der Steue, Ber andıre aber whrbe ſchwer 
verwurier in ein nahe gelegenes Hoſpital gebracht, doch ziveis 
felt man an feinem Auffommen. 


Aus London 


Der Geburtstag unſrer geliebten Königin wurde vor 
Uirzem ‚mit vielem Pomp am Yofe su Et. James gefeiert. 
Mehr als funfsig Damen erfchienen bei der Gratulazionskour. 
Aue trugen Aleider von Atlas oder Sammt, mit God und 
Silber reich geſtickt. Der Anblick wer einer der glünzendfien 
und erfreuligfien, die ed nur geben kann. Die Konigin ſeibſt 
mit ihren Torhrean erichienen als wahre Mujier einer wahrhaft 
geihmadrcien Pradt. Zum ‚Kopfgup murte- meiftentheitd 
ouderleſener SEchmuck und. konuche Federn getragen. 


. Nuss Bien . 

5 Der. Kafimt Erefcentini fingt Bier jetzt in ben Hof: 
theatern mit großem Belfau; er trat bisher in der Dper Gli 
Orazzi e Curismzi zu wiederhoftenmaien auf, und wird auf 
dem Umſchlagzettel Kail. auch Kali. Königl. Kammerfänger 
genannt. Mad. Campi iſt nicht mehr krank, auch war ihre 
Kraukheit nicht fo beteutend, als es bieß, und fie fang ſchon 
mehrmal wicter in der Lodoisfa und andern Opern. — An 
der Wien wird eine neue Dperette: Tie Verwandlungen, ges 
geben, worin Demoiſelle Eigeniag mit vielem Beifaue auftritt, 
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Lloyds Kaffeehaus. 
Aſſuradeurs. | 


Aber die Menge Menſchen, die fi dur dieſe Zimmer 


drängt, womit beſchaͤftigen ſie ih? werben Sie fragen; 


was thun ſie hier? Weiter nichts, als daß ſie Ja oder 


Nein ſagen, wenn ihnen ein Maͤkler einen Aſſekuranz⸗ 
fhein zur Unterfchrift barbietet, und im erften Kalle ihren 
Namen nebft der Summe anf biefem Scheine niederfchreis 
ben, weiche fie zu bezahlen fi verpflichten, im Fall das 
Schiff verloren ginge oder baffelbe und deſſen Güter bes 
fhäbigt wuͤrden. Sie find gewöhnlich ganz unbefchäftige, 


es fei denn, daß fit über bie politiſchen Gerichte, uber 
Schaufpiel, Maͤdchen, Kuftfahrten und dergl. fich unter: - 


hielten oder Wetten machten. Ich fand es zuerft uner⸗ 
klaͤrbar, wie die bier verfammelten Menſchen, welde fo 
betraͤchtliche Summen bem guten Gluͤck auf ungewiffen 
Seen vertraut haben und täglich traurige Nachrichten hoͤ⸗ 
ren, doch fo ruhig und. unbefangen feyn und fo herzlich 
lachen Eönnen, wie ih es bier oft hörte. ch rechnete 


auf finiiere Dienen und auf Büge der Wuth und Vers 


zweiflung, und fand ganz das Gegentheil. Bei näherer 
Erkundigung nad dem Gange der Gefchäfte warb mir bieß 
deutlicher. Auch ber reichte unter den Subffribenten 


wagt nicht mehr auf ein Schiff als eine Auferft unbetraͤcht⸗ 


fihe Summe, nämlich gewöhnlid nur 100 L. oder 2cOR, 
Gewoͤhnlich umnterfchreibt nun ein folcher Aſſuradeur an 
jedem gefchäftigen Tage 5000 bis Tocca, ja manchmal 
20000 Pf. Sterling in kleinen Summen für 25 bis 60 
Schiffe, welche nah verfihiebenen Gegenden fahren, das 


— 


heißt, er verpflichtet ſich, für eine geringe Abgabe, die 


von 2 Prozent bis zu 20 zu variiren pflegt, die Ankunft 
des Schiffs und der Ladung oßne allen Schaden zu ver⸗ 
fihern. Sei ed nun, dab auch das z5fte Schiff verloren 
ginge, welches ſchwerlich der Fall ſeyn wird, er gewinnt 
durch die Prozente für die übrigen genug, um biefen Ver: 
Inft zu tragen, und kann völlig außer Sorge fepn, wenn 
er nur eine Summe vorräthig in Kaffe hat, um bei Ver: 
Iuft mehrerer Schiffe auf einmal "die Korberungen ber 
Kaufleute gleich befrtebigen zu koͤnnen. Ja felbft wenn er 
auch fein Geld vorräthig hätte, er braucht nicht zu forgen, 
wenn er einen gefchidten Advokaten bei der Hand hat; 
dieſer weiß immer einen Vorwand zu finden, um bie De: 
jablung aufzuhalten, bie fein Patron. dur die glüdliche 
Ankunft anderer Schiffe in Stand gefegt wird, dem ge⸗ 
babten Verluft zu tragen. Von Seiten ber Gefahr durd 
die Elemente hat der Aſſuradeur wenig zu fuͤrchten, aber 


vol von Seiten ber weniger reblichen Klaffe der Maͤtler 


und der betrügenden Schiffer und Handelslente, welche 


ein baufdlliges ober verborbened Schiff mit ſchlechten Waa⸗ 


ten beladen, es über feinen Werth aſſekuriren laffen, und 
ber See vielleicht abfihtlih zur Serftörung preis geben. 
Auch ift der Mangel an Kenntniß und Erfahrung über die 
Gefahren der verfhlednen Seereiſen und über die Ge: 
ſchicklichkeit des Schiffers, wie über die Feſtigkeit des 
Schiffe, eine Klippe, au welcher viele junge Aſſuradeurs 
fehr bald ſcheitern, weil fie fih von den Mällern zu leicht 
überreden laffen, einen Schein zu unterzeichnen, der un: 
ter dem Einwurf a bad risk (ein ſchlimmes Wagſtuͤck) 
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glei von dem Erfahrnern zuruͤckgeſchoben wird. Ih muß 
indeß bemerken, daß nit alle diejenigen, welche bier fi 
verſammlen, entweder Aſſuradeurs oder Mätler find. Faſt 
jedes beträchtliche Handlungshaus fubftribirt und erhält 
für 15 Pfund Sterling Antrittsgelb und 10%, jährlich, bie 
Freiheit, einen aus ihrem Haufe auf Lloyd6 Kaffechaufe 
zu Beforgung ihrer Angelegenheiten zu ſchicken. Die Zahl 
der Subftribenten beläuft fi jet auf beinab 2000 Na⸗ 
men, und für bie dadurch aufgebrachten Selber werden 
Die Unkoften der ganzen Unftalt beftritten. Eine Kommits 
tee ober Ausſchuß, welder aus den reichften und angefe: 
henſten Aſſuradeurs gebilbet ift, beforgt die Verwaltung 


der Gelder, und bezahlt damit bie vielen Agenten und Kots - 
reſpondenten, welde faft in allen Sechäfen von Bedeus 


tung durch Lloyds Kaffeehaus ausdruͤcklich befoldet wer: 
den, um die Nachrichten über Seevorfälle aufs ſchnellſte 
mitzutheilen. Es macht Geſchenke an diejenigen Schiffer, 
welche eine yitige Nachricht fogleih anzeigen. Es ſetzt 
Sahrgelder’ sur diejenigen aus, welche als Offiziere ober 
Privatleute durch ihr Betragen voll Tapferkeit oder Klugs 
beit der Aſſekuranzkompagnie viel erfpart haben, ober Im 
Dienft derfelben befhädigt wurden, und wenn der Leber: 
ſchuß and bem gewöhnlichen Ertrage ber Subſtripzion 
nicht hinreicht, fo eröffnet man noch befondere Subſkrip⸗ 
tionen zu biefem Smwede. Es beftreitet damit die Koften 
für die Erhaltung des Gebändes, u. f. w. | 
(Der Beſchluß im nächſten Blase.) 


Ueber Heibelberg. 

Unter den neu aufbläbenden Akademien im fäblichen 
Deutfhlaud möchte nunmehr auch Heidelberg ben 
theilnehmenden Blick des Freundes literarifiher und wife 
fenfchaftliher Aultur anf fi ziehen können. Zwar ſchon 
yor Jabrhunderten eine fehr wärbige Pflegerin ber Ge: 
Iebrfamteit, hatte fie dennoch Öftere Perioden, in melden 
ihre Lebensquelle gänzlich verfiegen zu wollen fchien, wozu 
die traurigen Schickſale und Verwuͤſtungen, die Dad Land 
und die Stadt häufig trafen, vieles beitrugen. Mehr ale 
einmal wurden die Lehrer ber Univerfität vertrieben, und 
das Ganze fehlen feiner Auflöfung nahe zu feyn; dennoch 
aber erftand fie jedesmal mit neuen Ardften. In ber 
neneften Zeit drohte ihre burd ben Verluſt aller jenſeits 
des Rheins liegenden Gefälle, welche ben eigentlichen 
Sond derfelben ausmachten, daſſelbe Geſchick. Uber ein 
Beſſeres war auch dieſesmal ihr beſchieden. Earl Frie⸗ 
drich, beffen Fuͤrſtengroͤfe unvergeßlich in der Geſchichte 
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ſeyn wird, wurde ihr ſchuͤhender Genius. Sie beginnt 
mit neuer Lebenskraft zu gedeihen, und wird ohne Zwels 
fel unter der eben fo thaͤtigen als liberalen Leitung eines 
hohen Kuratoriums, und der Mitwirkung eines geiftvols 
fen Kenners und Freundes ber Geledrfamfeit, des Fr, v. 
3., bald eine ausgezeichnete Stelle in der Reihe beutfcher 
Utademien einnehmen. Auch der Unbefangenfte, wenn et 
nur bie herrliche Umgebung, in welder die Stadt liegt, 
kennt, wirb eingeftiehen muͤſſen, daß diefer Ort vor allen 
andern in Deutfchland von ber Natur beguͤnſtigt worden 
fe? Diefe unausfpreglihe Erhabenheit und Lieblichkeit 
der Natur foite für ſich ſelbſt ſchon der Beförderung einer 
hoͤhern Geijtesbildung gedeihlich ſeyn können. Inzwiſchen 
war doc nicht zu verfennen, daß es dem Inſtitute felbit 
an innerer und geiftiger Regſamkeit gebrach, und daß fich 
zu wenig Sinn für wiſſenſchaftliche wahre Bildung bervor: 
that. Hoͤchſt ungerecht aber würde ed feyn, dadurch bie 


Werdienſte der eingelnen Lehrer in Schatten fiellen zu 


wollen. Die Univerfität beſaß zu jeder Zeit Profefforen, 
welche, wenn fie auch weniger wie andere bie Preffe in Be⸗ 
wegung geſetzt haben mögen, deſſen ungeachtet als Lebrer ſehr 
vorzuͤglich und nuͤtzlich, auch mit dem Geiſt der Literatur 
nicht unbefannt waren; welchen aber and ſelbſt zum Theil 
die Ueberzeugnng beigewohut haben muß, daß das Ganze 
au bedeutenden Unvelkommenheiten leide. Hierher ge: 
hörte beſouders ber gänzlihe Mangel aller praftiichen An⸗ 
falten, eines wohleingerichteten anatomiſchen Theaters, 
ferner mebrere Läden in Müdfiht einzelner Zweige von 
Wiffenfhaften, Hauptfächlic der Theologie, Philologie 
und Geſchichte, dann einer mohlgeorbneten Bibliothek. 
Um diefen Mängeln abzubelfen, find bereits bedeutende 
Schritte zum Beſſeren gefheben. Kür eine mediziniſche 
und chirurgiſche Krantenanftalt ik burch ben Ankauf bes 
ehemaligen Dominitanerkloftere, eines fehr foliden, ſchoͤn 


. gelegenen unb geräumigen Gebäudes, anfs befte geforgt, 


womit nun auch bag bisher in Manheim beſtandene Ge⸗ 
barbaus verbunden werden fol, fo wie auch nad ber 
rt des Aulinsfpitald zn Würzburg der botanifche 
Garten und das anatomiſche Theater, Der Garten, 
weicher an Umfang ſehr betraͤchtlich iſt, Legt fehr vor: 
theilbaft dazu und angenehm gegen den Fluß Hin. — 
Der Bau eines dazu gehörigen Gewaͤchshauſes bat eben- 
fals feinen Anfang genommen. ine andre noch größere 
Anlage biefer Art find die Forſt⸗ und landwirthſchaftlichen 
Plantagen, welche in dem Garten ber bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Ruine bes alten Refidenzfhlofles angelegt find. Der 
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Umfang bes dazu gehoͤrigen Platzes beträgt 28 Morgen, 
woraus man abnehmen kann, daß dabei ein beträchtlicher 
Raum für bie Anpflanzung einzelner Gewäcfe verwandt 
werden wird, fo daß die Beete für Sfonomifhe Pflanzun⸗ 
gen, 16 Fuß in der Länge und 4 Fuß in der Breite, bes 
tragen, wedurd man in den Stand gefent ift, über die 
Anpflanzung derfelben im Großen ein fiheres Urtheil zu 
fällen. Gebe vorzuͤglich und reich ift nun aud der phyſi⸗ 
kaliſche Apparat und die Modellenfammlung durch die Vers 
einigung des Kabinets ber Kameralhohenfchule mit dem, 
welches die Univerfität felbft fchon befaß, und ber vom 
Durchlauchtigſten Kurfüriten angelauften Wilbifhen 
Sammlung. Dad ganze Kabinet wird theild an Schön: 
beit einzelner Stüde, theils an Vollftändigfeit (fo enthält 
fie z. 3. fünf Luftpumpen von verſchiedener Erfindung) 
nur .wenig einem andern, bei Univerfitäten befindlichen, 
nachſtehen. Die Bibliothek Hat gleichfalls durch die Ver⸗ 
bindung der Bihliothel der Kameralhohenſchule mit ders 
felben fehr vieles gewonnen, fo wie burch ben Beitrag, 
welcher aus einigen Alöftern dazu gekommen if. Mehr 
aber noch wie durch dieſes wird fie bei einer neuen An: 
ordnung derſelben, durd die Verfertigung zwecknaͤßiger 
Kataloge und den Ankauf nenerer Werte, wo zu allem 
fon der Anfang gemacht worden ift, ſich vervolllommnen. 
Für die aͤußere akademiſche Polizei iſt burch die mit Ein: 
ſicht entworfene Abfaſſung nener Geſetze, die zugleich im 
Drud erfchienen find, geforgt worden. Dieſes find die 
haupt ſaͤchlichſten Verbefferungen, welche in Bezug auf oͤf⸗ 
fentlihe Unftalten bereite vorgenommen worden find, — 
Was bie Lehrer der Univerfität betrift, fo wird der Un⸗ 
terrichtete in jeder Fakultät Maͤnner bemerken, die theild 
als Gelehrte von entichiedener Bedeutung find, theile 
einen fo Fräftigen Sinn für wiſſenſchaftliches Unterrichten 
befigen, daß dieſes für den, der Empfänglichleit dafür be⸗ 
ſitzt, die gedeihlichſten Früchte hervorbingen muß; daher 
ih ed mir nicht erlaube, diefelben durch unnüpes Lob zu 
behelligen, fondern mid nur darauf befchränte, einige 
derfelben mit nähern Bezeichnungen zu nennen. In ber 
theologiſchen Kakultät befinden fih unter ben Pro: 


teftantens Daub, ein älterer Lehrer ber Univerfitdt; - 


Schwarz, ein rühmlihft befannter theologifcher und pds 
dagogiſcher Schriftfieler; Bauer, zuvor Profeffor in 
Altorf, wozu, dem VBernehmen nah, noch Ewald aus 
"Bremen berufen werben wird; unter ben Katholiten: 
Kübel, Derefer und Shnappinger, ditere Leh⸗ 
zer der Univerfität; in der juridiſchen Fakultaͤt: 


* 
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Wedekind, ein aͤlterer Lehrer; Thibant, zuvor 
Profeſſor in Jena; Pantz und Heiſe, wovon der eine 
vorher in Kiel, der andere in Goͤttingen Profeſſor war; 
in der mediziniſchen bie aͤltern Lehrer Map und 
Zuccarini, ferner Adermann, vorher Profeſſor in 
Sena; in ber philoſophiſchen Fakultät: Schmitt, 
ein diterer Lehrer; Kreuzer, vorher ia Marburg und 
Fries, vorher in Jena Profefor; in der famerali: 
ftifden Seljion bie ditern Lehre Sudomw, Gatte⸗ 
rer, und Reinhardt, ein Gelehrter aud dem Hans 
növerifehen. Ein Lehrer der Sefchichte wird, wie es vers 
lautet, noch berufen werden. Nicht allein bie Vortref⸗ 


‚lichkeit der Lehrer, fondern aud Ihre freie Unficht der 


atademifhen Bildung, das harmoniſche, von kleinlichen 
Müdlichten und Kollifionen entfernte ruhige Zuſammen⸗ 
wirten derfelben fiir das Gedeihen bed wiſſenſchaftlichen 
Unterrichts, möchte ihr einen befondern Vorzug vor mans 
“ben. andern Alademien in Deutichland ertheilen, 

Wird diefer Geift nicht von ihr weihen, und bie 
Zeit zur fortwaͤhrenden Ausbildung des Ganzen immer 
mehr guͤnſtige Momente darbieten, fo wird bald Niemand 
den Flor der Univerfitdt zu verfennen im Stande fepn. — 
Keine Heine Sierdbe ber Stadt fowohl ald der Akademie 


iſt es au, daß fie bald der Aufenthaltsort eines Voß 


werben wird, nachdem fie fhon den ehrwürdigen Stil: 
ling, Herrn Elem. Brentano, und Dichterinnen, 


wie Karoline Rudolphi, welche hier eine in allem 


Betracht treflich und muſterhaft eingerichtete weibliche Er⸗ 


ziehungeanftalt unterhält, und Sophie Brentano 


unter ihren Bewohnern zählt. 


Die ftillen Stunden. 
(Aus einer neh ungedrudten Biographie.) 

In jedes Menfchen Leben Fommen gar manche Stun: 
ben vor, die ich die ſtilen zu nennen pflege, fagte der 
alte Hermann. Das find fehr wichtige Stunden, die nie: 
mand unbenugt laffen follte, wenn fte da find, und jeder 
voraus berechnen ſollte, ehe fie kommen. 

Ich ſprach In meiner Jugend einmal mit einem 
Manne, der feine Frau und Kinder verlaffen hatte, um 
anderswo mit einer Andern glüdlicher zu feyn. Er war 
es nit, und die Urſache, warum er es nicht war, lag 
an den ftilen Stunden, das fagte er ſelbſt. — Wenn 
man in ber Nacht aufwacht, vder wenn man au 
einem frohen lärmenden Kreiſe duch die dden Straßen 
heimklehrt, ober wenn man fih über einem Buche, 
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weldes. uns bier oder da ins Herz greift, gleichſam 
verfinnt mn. f w., kurz, ehe man ſichs verfieht, wird 
es fiill um einen ber, und dann geſchieht gewiſſer⸗ 
mafen, mad beim Aillen Waſſer vorkommt, man ficht 
dis in bie Tiefe hinunter, in die Vergangenheit ‚in bie 
Gutfernung zuruͤck. 

, Dentt daran, Freunde, wenn ihr je In die Ders 
ſuchung fommt, einen unüberlegten Streih ausführen zu 
helfen, denkt baran, daß es ftille Stunden gibt, Im 
Taumel des gefelligen Lebens, in den Worbereitungen zu 
Luftpartien, in dem Olanze prächtiger Zimmer und Equis 
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yagen, ba tritt freilih ide trübe Criunerung zuruͤck 
Uber, wenn die Inſtrumente verfiummen, die Fackeln 
ansgelöfcht find, der Rauſch verdänftet — da kommt fie 
wieder, wie ein Gefpenft kommt fie durch verſchloſſene 
Thuͤren, wantt im Wiederſchein des Mondes an dem 
Wänden, umd Inirfht im der heulenden Wetterfahne, 
bie der Wind dreht. — 

Fragt eu, ich fage es noch einmal fragt ench 
vor jeder bedenklichen Handlung, die ihr thun wollt; wie 
werde ic fie in meinen ſtilen Stunden auſehen? 

K—pf. 





Korreſpondenz-— und Notizen⸗-⸗Blatt. 


Aus Mitau. 


Dad Schickſal unfered, vom ehemaligen Herzoge Peter 
geifteten atademiichen Gymnaſiums iſt noch immer nicht ents 
fieden. Deito eher dürfen wir erwarten, daß die Kaiferliche 
Oberſchul⸗Kommiſſion zu St. Petersburg dieſe unfere vater: 
fändifche Anttatt weiche noch dazu im ganzen Ruſſiſchen Rei⸗ 
(he die einzige in ihrer Act iR, bei ihren Dechten erhalten 
und fhügen und alfo nicht unter die Klaffe der Kreis: Gyms 
nafien fegen werde. Es find auch bereits nach einer Auffor: 
derung der Schul: Lommilfion zu Dorpat von Seiten des aka⸗ 
demiſchen Gymnaſiums Vorfchläge zur Verbeiferung und zweck⸗ 
mäßtgern Einrichtung deffelden gemacht worden, wobei jedoch 
beftändig auf die Fundazionsakte und ihre Unverletzlichkeit 
Rückſicht genommen it. In jeder Dinficht biäht Auch dieſer 
Anſtalt eine ſchöne Hofnung auf, da der Kurator der Univers 
fität Dorpat, Sr. Seneraimaior v. Klinger, fi nicht blos 
durch feine vorzügliche Geiſtesgaben und Kenntniſſe, ſondern 
auch durch ſeltnen Eifer für Aufliärung und durch echte Hu⸗ 
manttät auszeichnet. 

Durch einen Befehl der Dberfchut: Commiffion if die 

lateinifhe Sprache aus -auen Kreisſchulen verbannt, und fie 
wird von nun.an blos anf den Krelsgymnaſien gelehrt. — 
Die aliverbreitete Nachricht alfe, es fei ein Kaiſerliches Ver⸗ 
bot ergangen, die Elaffifche Literatur der Griechen und Römer 
fiderhaupt zu lehren, wird Hierdurch hinlänglich widerlegt. 
. Ein ſehr geſchickter Chemiker, Br. Creuz, der am 
Scherers chemifchen Annaten Auffäpe geliefert hat, wird bie 
fen Herbſt In einem der Hörfäle des akademifchen Gebäudes 
‚populäre Chemie mit befonderer Hinſicht auf Technologle öf⸗ 
fentlich vortragen. 





us Wien. 

Am ı6ten May Nachmittags wurde dad Birdrid Des 
Kaiſ. Hofrathe3 und Direktors des juridiſchen Studiums Eden 
von Zeiller im großen Univerfitätsfaale feierlich aufgeſtellt, 
„wobei ber Rektor der Univerfität, die Direktoren, Dekanen 
und Profefforen aller Fakultäten zugegen waren. Ein iuridi⸗ 
ſcher Profeſſor hielt eine Rede, worin er die Berdienfie des 
Gefeierten als Profeſſor, Schriftſteller und Staatsmann an⸗ 
fuhrte. Aus allen vier Jahrgängen ber ftudirenden Juriſten 
wurde ein Ausſchuß deputirt, der ſich nach der Feierlichkeit zu 
Seiller begab, und eine Rede an ihn hielt, worauf er mit 
einer Dankrede erwiederte. Der befannte dramatiſche Dichter 
Dr. v. Eouin verfertigte bei dieſer Gelegenheit ein Gedicht, 
welches jedoch eine forgfältigere Feile nöthig gehabt Hätte, um 
den Sorderungen, die man an einen ausgezeichneten Schrift 
firteg machen darf, au entfprehen. Es gehört, feiner Form 
nah, unter die Kategorie der Dde, aber Stellen, wie: 


Telumpf der Schule: Vas don der Routinik 


In \ Perioden den Borwurf (Anarten: 

„Golides Wien fomm’ aus der Schule nie, 

Nur Kopfverrükdung. — Was ieded Amt erbeiſcht 

Das lerne ſihend ſich in Aemtern, 

Fingernd fich beſſer mit Belt und Praris. — 
find wohl nicht vom Genius der Lyrik eingegeben. Es wurde 
auch noch ein anderes Gedicht in lateiniſcher Sprache ausge: 
theilt; ber Verfaſſer nennt ih Antonius Mazetti Tridenti- 
nus, und erimiert an die funfziger Jahre des vorigen Jahr 
hunderte. Zeiller als einer der wenigen Auderwählten, die 
Kraft, Wiſſen und Wirken feſt in ſich vereinigen, hätte doch 
gewiſ Aufpruh auf andere Derowe, oder ihren Höhen 
Schwung — 





Warſchau, ben zoten Ray. 


Man Hoft, daß in den Tagen der jegt bevorfichenden 
ſchönen Jahreszeit unfer Hiefiges.deutfches Schaufpiel von dem 
Siechthume genefen iverde, mit weichem es den legten Winter 
zur Weit gefommen ift und in dem es bis ieyt fein Daicyn 
zugebracht hat. Mehrere unfrer bisherigen deutfchen Schau: 
(pieter verlaffen uns nächftend. Es beiät, daß Sr. und Mad. 
Gehlhaar die Breslauer Bühne verlafen und fich bei dem 
biefigen deutſchen Theater engagiren werden. Vereits find von 
der Lemberger deutſchen Bühne Hr. Burgbäufer und Dr. 
und Mad. Hermann bei uns eingetroffen und find ſchon 
mehrmals aufgetreten. Dem Hrn. Burghäufer fol ed nicht 
an Talenten fehlen, nur madıt man ihm den Vorwurf, daß 
er fchlecht memorire. Mad. Hermann, bie vor Ihrem Engage 
ment in Lemberg bereits in Dresden und in Wien mit Bei⸗ 
fau aufgetreten war, hat bier ald Hulda Im sten Thell der 
Donaunymphe, ats Pamina in der Zauberfiöte, als der Eleine 
Marrofe In dem Stüdfe gleihen Namens, als Dphelia im 
Hamlet, nah Schröders Bearbeitung, mit vielem Beifalle ger 
fpiett. Ihrem Eeſange, ihrer Akzion und ihrem Anzuge lafs 
fen mehrere nicht ungebildete Perionen Gerechtigkeit wieder: 
fahren. Hr. Hermann Hat bier als Papageno in der Zauber: 
Röte, als Johann in den Scheitern aus Prag, gleichfalls 
vielen Beifall eingeerntet. Die Stelle ded abgehenden Herrn 
Weber, sisherigen Muſikdirektors unſers deutichen Theaters, 
foß mit einem gewiſſen Seren Maaß aus 'Stettin beiegt 
werden. E3 iſt zu bedauern, day eine gewiffe hiefige deutſche 
Bchaufpielerin Anfprüche macht, die fie in ihren iegigen Jah⸗ 
sen kelneswegs geltend machen kann. 





Olerbel das Intelligenzblatt Num. 24. 
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Lloyds Kaffeehaus. 
Wetten. Deſperate Spelulazionen. 


Unterhaltuug und Genuß iſt ganz außer dem Swede dies 
fer Anftalt, darum. maifen Sie ſich uͤber deren Einriche 
tung, melde einem Kaffeehaufe fo ganz undhulich iſt, 
nicht mehr wundern, auch nicht erflaunen, wenn um 5 
Uhr Nachmittags Fein Menſch weiter in diefen Simmery 
gefunden wird, in welchen weber Lampe noch Kronleuchter 
angebracht ift, um es zu erhellen. Etwas verfchieden fft 
die Einrichtung des: Simmers, Aber welchem die Worte : 
Kaffee⸗-Saal, gefhrieben find. Aber auch dort fuchen 
Eie vergebens Menſchen, welche auf Genuß bedacht find, 
Es wird in bemfelben fo wenig verzehrt, daß der foges 
nannte Schenlwirth, deffen ganzer Lebensmittel: Borrath 
auf ein paar Gläfer mit Gelee und ein ober zwei Bonteils 
Ten Liqueur eingefchräntt iſt, eine: Motiz ſchriftlich geben 
mußte, wodurch biefenigen , welde gar nichte verzehren, 
gebeten werden, ein paar Pence für bie Erlaubniß gu ents 
richten, in biefem Simmer zu bleiben. . Doch wird biefe 
Heine Abgabe nie von bios durchgehenden Verfonen gefor⸗ 
bert, fonbern von den Schiffseigenthuͤmern und Karl: 
tains, welche ſich gewöhnlich ale Morgen dort und in 
dem batan ftopenden fogenannten Schiffszimmer verſamm⸗ 
Ien, und bie zur Voͤrſenzeit bald kommen, bald wieder 
weggehen. Jeder wohlgefleidete Mann Kann in dieſe Zim⸗ 
mer eintreten‘, um das fogenannte Schiffbuh Llopds, 
welches auch bier. auf einem Pulte ruht, zu unterfucen, 


und die Affichen über bemfelben zu lefen, welche indefien 


nit ſo zahlreich find, ale in dem Gubffribentenzimmer, 


Wwechſeln. 


Das ſogenannte Schifferzimmer, welches au dad Kaffee: 


zimmer ſtoͤßt, iſt an den Waͤnden mit den Namen aller 
Haupthafenplaͤte, Inſeln ober Meere bezeichnet, wohin 
Schiffe zu gehen pflegen, und man findet hier unaufhoͤr⸗ 
lich Notizen von Schiffern, die in wenig Tagen dahin 
abfegeln. Reichthum, Pracht, ja ſelbſt Reinlichkeit vers 
mist man in bemfelben. Unterhaltung darf man bier 
nicht weiter erwarten, wenn man biefe Anſchlaͤge durchs 
lieſt. Wildfremde Menſchen figen einander nahe gegens 
aber und ftarren fich finnbenlang an, ohne ein Wort zu. 
Es ift als ob die Menfchen auf das Todesur⸗ 
theil eines Gerichts im naͤchſten Zimmer warteten und bie 
Minuten zählten bis zum Glodenfhlage, der fie dahin 
rufen wird. Der ben Britten faft immer begleitende Ernft 
it Hier vorzüglich herrfchend, aber durch biefen Ernſt 
und die bebachtfame Ueberlegung iſt diefe Anftalt fo wich 
tig und fo berühmt geworben. Der Urfprung berfelben 
und ihre Gefchichte iſt folgender. Vor ungefähr 40 Jah: 
ren befuchten einige reiche Engländer, welche fih mit Aſ⸗ 
feturanzgefihäften befaßten, ein gewöhnliches Kaffeehaus 


‚in einer Straße unweit der Börfe, beffen Eigenthuͤmer 


ben Namen Lloyd führte Mit ſtelgendem Handelsflor 
Britanniend wuchs auch bie Sahl dee Affefuradeure, Der 
Raum in jenem Kaffeehauſe wurde Ihnen zu enge. Es 


traf fh, daß zwei Simmer Aber der Boͤrſenhalle, naͤm⸗ 


lich das gegenwärtige Kaffee: und Schifferzimmer, von 
den vorigen Befigern aufgegeben wurden. Die Lopdſche 
Kompagnie ſchloß einen Miethkontrakt daruͤber, und ver⸗ 


legte ſeine Geſchaͤfte dahin. Das Anſehn und die Zahl 
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der Mitglieder vermeßrte fih bier fo fehr, daß fie der 
drei andern Edle gegenüber oder ber eigentlichen Subſtri⸗ 
bentenzimmer bedurften, und feit dem @intritt in biefe 
srößern Edle wurbe bie ganze Anftalt eufs wene organi: 
firt. Bisher waren Leute and Sum Klaſſen ımb Ständen 
unter bie Subſkribenten aufgenommen. Es hatten fi 
befonders die nechtsgelehrten dort in ber Höfnung einer 
Beſchaͤftigung durch Prozeffe gefammiet, umd zu bäufig 
zu gerichtlichen GStreitigfeiten gereist. Der allgemeine 
Wunfh zur Vermeidung und Entfernung aller fenerfan: 
genden Materialien veranlaßte ein Geſetz, ndd welchem 
Hinführo nur Mäller oder Kaufleute ausſchließlich als 
Subſkribenten zugelaffen werben Eonnten. Die alten Mits 
glieder-and dem Stande der Rechtsgelehrten, wie alle uͤbri⸗ 
sen, blieben indeß, und da dieß Geſetz erit feit 3 Jah: 
ren befteht, fo Ift die Anzahl berfeiben nicht unbetraͤcht⸗ 
lich, obgleich die Untoften, welde außer dem jaͤhrlichen 
Beitrage von 10 2, no 5 2, für Nebenunkoſten betras 
gen, einige bewogen haben, ſich surädzusiehen, bie in⸗ 
deß zu jeder Seit wieder eintreten Tonnen, indem bas 
Recht der Sulaffung unverlierbar ift, und nur von denen 
freiwillig bis auf beſſere Zeiten refignirt wird, welche zu 
einem Bankerott oder ‚zur Werbergung ihrer Yerfon ger 
zwungen waren. — Site dürfen indeß nicht glauben, daß 
der Titel Kaufmann, befien fi dieß Geſetz bedient, nur 
Diejenigen umfaffe , welche durch weitgehende Spetulazio⸗ 
nen unb SHaudelsverkindungen überall befunnt find; gerade 
dieſe größern Kaufleute find diejenigen, welche wit Aſſe⸗ 
kuranzgeſchaͤften fih nicht su befaſſen pflegen. Kleine 
Kaufleute, Wein, Thees, Gewuͤrzhaͤndler von Vermoͤgen, 
reihe Juden, Negozianten, welde ſich nad erworbenen 
ſchoͤnen Kapitalien von fernern Spekulazionen zuruͤckge zo⸗ 
gen, Leute, bie Vermögen ererbt heben, find die gewoͤhn⸗ 
lihen Mitglieder, und weil diefe Perſonen mit gefährlis 
den Spekulazionen Im Handel ſich nicht befaffen, fo kit 
vielleicht die Exiſtenz und der Kredit diefer Unftalt, «id 
einer. Aſſekuranz ſozietaͤt, um fo fiyerer, weil men, wenn 
nur ein binlänglibes Kapital far einen unerwarteten Un⸗ 
gludsfal bereit liegt „mit Sicherheit auf Erſatz deſſelben 
durch nachher eingehende. Prämien erwarten darf. — Sle 
haben vieleicht oft von Wetten gehört, welche auf Llepds 
Kaffer hauſe gemacht. wurden. Sie find die Erfindung bet 
mäßigen unbefchäftigten Maͤtler und ein Nebenfpielwerk 
für fpetulirende Mitglieder oder weniger Beguterte, wel⸗ 
he auf einmal ein Veträhtlihes su gewinnen hoffen. 
Die Dauer des Kriegs und Friedens, dad Ende einer 
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Adminiſtrazion find gewöhnlich ihr Gegenſtand. Wer bie 
Wette zuerft vorfhlägt, ber empfängt gewöhnlich eine ge: 
wife Summe Geldes von feinem andersdenkenden Mit: 
bruder bear, und verſpricht Ihm dafür das Doppelte, 
Dreifache, ja Zehnfache au bezahlen, wenn ber Krieg 
nicht fo früh endet oder ausbricht oder die Adminiſtrazion 
länger dauert, als er vorbergelast. Da ſolche Wetten 
burhaus wider bad Befen find und Leine daraus entites 
bende Zorberung gerichtlich erawungen werben kann, fo 
darf man fi nicht wundern, wenn bielenigen, bie Theil 
daran nehmen, Spieler genannt werden. Der Mäfler, 
welcher feine Prozente von diefen gewagten Summen sicht, 
ſteht fih am beften dabei und ift meiftens-end der Veran: 
laſſer derſelben. Bei diefer &elegenheit muß ich auch ber 
Wagluſtigen erwähnen , welche ein für verloren gebaltenes 
Schiff, von dem man lange nichts gehört, welches weit 
über feine Zeit ensgeblieben oder nah einem Gerädte 
vom Feinde genommen, und nit bem Ausdtuck (a desperate 
risk)’ein defperates Wagſtuͤck bezeichnet, für betraͤchtliche 
Prämien zu vetſichern keinen Auſtand nehmen. Es find 
entweder ſeht reihe ober ſehr kaͤhne unbeguͤterte Leute, 
welche letztere durch ungluͤckliche Spefulafion hierin den 
legten Schlag erbaltın, oder im Begentheil durch gläd: 
line Heimtehr folher Schiffe wieder etwas emporgehe: 
beu werben. — 





Fragment eines Briefs son Geume. 
Schawl in Litthauen d. 29. Apr. 1805. 

Da bin ich denn nun wieber einmal bei den Sa: 
mogeten und fchauere vor Zroft, während Ste vielleicht 
im Noſenthal den Machtigallen guboten. Es hat Hoc 
geſchneiet und man geht feit Aber den gefrorenen Weg. 
Ich merke jegt mit dem Perfer, daß ich zwei Seelen babe. 
Die eine treibt mich fort an deu Kautafas und Baital, 
und die andre zieht mich ſanft zuruck zu Den vateekinbie 
fen Eichen. Weiher Konfuz fagt mir armen Urafpes 
nun, welche bie gute ift. Die zweite wird wohl bie beſ⸗ 
fere ſeyn, da fie die ruhigere ik und bie Stimme ber 
Pflicht auf ihrer Seite hort. reine Reife ift bis jetzt 
gut gegangen. . 

Bon meinen Iterärifchen, ſtatiſtiſchen, Tosndla- 
giſchen und aͤſthetiſchen Reiſebemerkungen erwarten Sie 
nur nicht viel. Ich weiß nicht, ob De Urſache In oder 
außer mir iſt, aber es kommt mie vor, als ob von Daun 
bis Berſeba alles eitel wäre und leer ſep? Im Ernſt 
glaube id, daß eine Reiſe durch Polen mit Ehren für 
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einen nicht Fleinen Feidzug gelten kann. Die Bequemlics 
Yeiten für Retſende haben befonders felt der Staatsver⸗ 
ändering oder Staatsvernichtung noch bettaͤchtlich abge: 
Kommen. Das ſſcheiut vlelleicht unmöglich zu ſeyn, aber 
es iſt doch wahr; ich Kann die MWergleihung ſehr wohl 
ſtehen, da Id ehemals das Land unter Stanislaus Po: 
wietowsty in verſchiedenen Richtungen verſchjedene Mat 
durchteiſt bin. Beſonders iſt ber Strich von Warten: 
berg bis Warſchau, Petrikau und Rawa ausgenommen, 
bis zuun Mitleid aͤrmlich und ſchmuzig; kei Chriſten wie 
bei Ju den, bei den erſten wo möglich noch mehr. Im eis 
gentlichen Verſtaude ohn⸗ Uebertreibung iſt in ben mei⸗ 
ſten polniſchen Haͤuſern auf dem Lande und nicht felten 
auch im den Städten der Mift das seinlicfte, Floauen, 
wo man noch ohne Efef: ſtehen kann. Warſchati und 
hier umd da einzelne Dertihen machen noch einige Ausnah⸗ 
men. Nachdem wir einige Stagionen gebungert und ges 
beit Hatten, verſprach man und ewdlich in Wielty einen 
Tee auf der Poſt. De brachte man. bean einen alten 
ſchuzigen kupfernen zerdrueten Topf, ber feit ber Res 
voluzlon ohne Saͤuberung eine Zigehnermenage enthalten 
iu haben ſchien, und nun das Anſehen hatte, bei Gele⸗ 
genbeit unſeres Thees ausgefocht zu werben. Es ges 
hörte umfer huronitcher Appetit und bie Debe rund umher 
bazu, um den Thee trinfbar zu machen. Der Poſt In 
Rama muß Ib ausſchlußweiſe das Zeugniß eines vorzuͤg⸗ 
lich guten und biligen Hauſes geben. Schade, dab Sie 
und Buchhorn nicht bei uns waren; denn ein ſolches 
Quodlibet Hogarthiſcher Figuren und Gruppen ſieht man 
ſelten fo reich, als auf einem Polniſchen Jahrmatkt. 
Deutſche Polen, Ruſſen, Hebraͤer, alle mit den verſchie⸗ 
denſten bervorficchenditen Karakteren; dagegen ſieht ber 
Brühl der Leipziget Meſſe aus wie eine Amphyktionen⸗ 
verfammmiung. Nimm mir meine Perfonalitaͤt, wie ich 
mir endlich den ſechs Tage langen Bart abnehmen laſſen 
mußte, :Als Scherer erſchien ein alter lauger hagerer 
geiſteraͤhnlicher Iſraellt mit einem Bart bis zum Gurt, 
and einem gewaltigen Streihriem am Talar. Der Dann 
fahe aus, wie der Prophet Eliſa In Huͤbners bibliſchen 
SHüorten, aber feine Geife roch wie ein Extrakt des gan⸗ 
zen Thales Sehenna. Ich ſaß auf einem.breibeinigen 
wantenden Lehnſtuhl ohne Lehne, ein großer gigantiſchet 
Finne bielt das Licht, Waspan, der Sarmate, machte 
mir die Konverſazion, und die graͤmliche Donna des Hau⸗ 
ſes ſchlic durch das Zimmer und brummte, daß man fie 
in ihrer alten Indolenz gefturt hatte. Es wäre ſchwer 


“ siger Stabtföldat tobt Tiefen wuͤrde. 
‚ „ten. wir ja einem- ſiattlichen Dorfe von. faſt hundert Haͤu⸗ 
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iu beftimmen, ob die Verwaiſung in dem Prenpifchen 
oder Ruſſiſchen Polen größer fe. Das Land iſt nicht 
arm, fondern nur jaͤmmerlich. Die Leute haben Beutel 
vol Golb, aber liegen faſt im Rothe und haben nicht bie 
gewoͤhnlichſten Beduͤrfnlſſe, ohne die ſich gewiß ein Leip⸗ 
Vorgeſtern konn⸗ 


ſern, das wohl ein Dutzend Fenſter; und- fogar einige 
Schornfteine hatte, keinen Tropfen Dier finden: in ei⸗ 
nem .andern- hatte man das Bier mit Plaumen und Brants 
wein ſublimirt ‚and daraus einen ſtygiſch roͤſtlichen Teunt 
bemaqht 

In Warfchan fabe ich mein altes Tabernatel —* 
eben ſo in Truͤmmern, als vor elf Jahren am heiligen 
Oſtertage; es war noch kein Stein wieder gelegt, und 
man ſchien ſich in dem Aublick des Monumentes der led: 
ten Nationaltraſt traurig zu gefallen, Der Name Mufe 
fen und Igelſirdem wurde noch immer von den, Vorübers 
gehenden gemurmelt. Unſer Spekſeſaal tft wine Ruine; 
wo unfere Kriegskanzley ſtand iſt eine Schmiede, und 
mein Zimmer im Hintergebäube des Palaſtes hängt ohne 


Treppe in der Schwebe, Die Zeit wird bald tommen, 


wo ich bloß von meinen Reminiſcenzen werde leben muͤſ⸗ 
fen; ich ſtand alſo an der Thorecke, wo wir an dem hel⸗ 
ßen Tage den Eingang mit blutigen: Leichnamen unb-te% 
ten Pferden verrammelt hatten, und durchlief die Ver⸗ 
fiehtungen meines Schickſals. Dort oben fand mein 


| Bett ‚ dort war das Geſims, auf dem mein Taſchenho⸗ 


wer uud mein Mufarion lag; dort arbeitete ich lange 
Memoires zu Organiſirungen, zu denen man besorgani: 
fire hatte; dort bratete ih mit Gtrid und Stenbock 
und Stakelberg Kaftanlen und trauk mein Bier, das man 
uva sum Medium meiner Sehkraft machen will. Ich 
wieberhofte ale Angriffe im Geiſte noch einnial, und 
zaͤhlte alle bed eutende Angeln, die mir slädlich nahe am 
Schädel vorbei geflogen waren, und deren Merkmale 
ch noch in der Mauer zeigten. Aber was litaueie ip 


Ihnen die Wänlelet von Dlimszeiten vor? Meine 


Stimme in der Wuſte ift gegen das Fuimus Trocs ber 
Sarmaten ein Tropfen.im Eimer. Manum de tabula! 
Das führt mich zu weit, und id bin in Gefahr Rhap⸗ 
Tode zu werben, Seume, 
N. S. Mige, get: ‚fQmanfe id um an zeih 
und an der Seele unter meinen Sreunden an der Düus, 
Es iſt doch im Ganzen ein herzliches ‘herrliches Wölfen 
bier am großen Fluſſe, und man braucht bei weitem nicht 
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Gemaͤlden. Die Bildergallerien ber reichen Engländer find‘ 
faft alle mit Arbeiten ihres Pinfeld geſchmuͤckt. Zwei al⸗ 
legoriſche Städe von ihr, bie Nymphe Ladona und bie 


Geburt der Themſe, machen Ihren Talenten die größte 


ehre. Ein Chriftus, dad Kranz tragen, ein Altarge⸗ 


mälde, das fie einer Kirche In Italien zum Geſchenk ge⸗ 


macht bat, wird von allen Aennern geichäut und bersine : 
dert. Sie hat auch mehrere fehr fehöne Bilduife gemalt, 
anter andern⸗ das Porteait dor · Mißſ Fitherbert. 

Nah Hogarths Beiſpiel hat fie eine Reihe von Ge⸗ 
mäfden moraliſchen Inhalts verfertigt nad durch Kupferitige 
AsPublikum gebracht. Es find zuei Sammlungen, die eine 


zeigt bie Stufenfolge des Laſters umd bie andere die ber 


_Rugend’bet dem rielblichen Geſchlechte. Sie fetöft ſucht ehr 
ſchoͤn In Kupfer und in London find viele Kupferitihe von 


. ıBeflg dreier Koͤnigekronen dem ſtolzen Venezianer zeig⸗ 
"ten — ber Herzogl. Palad in alter Gtoöͤße, alaͤnzend wenn 

die Sonne feinen glatten Marmorſpiegel deſcheint — der 
Udarkusthurm, bie beiden Grauitſdulen der Piazzetta — 
uüberall berricht Größe und alte Pracht, bie den Geift mit 
J Bildern der’ heldenteichen Vorzeit naͤhrt, denn groß wa⸗ 

ren bie Menſchen, die aus dem Meeresarund ſolche 
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Steinmaffen emporfteigen ließen, und den hoben Mare 


» er -Euöthurm ben Welten näderten. 


Die vielen Kaffeebuden und Kanfläden aller Urt, 
die in den Arkaden aufs und abftrömende Menſchenmenge 
erinnert den Reiſenden an die Hauptſtadt von Yarks, das 
glänzende Palais Ropal. — Zwar fehlt dem Markusplatz 


Rjene mehr in Ne Augen allende · Schanſtellung aler Vers 


feinerungen des modernen Lurus, bier aber iſt das Ge⸗ 


ihrer Hand erfchienen;biewifgemeinen Berfall erhalten hate." + mifch · fremder Netzionen · defto abſtechender: Oriaden; Dal⸗ 


Nach Verlauf von einigen in England glücklich vers 
lebten Jahren reifte Mifirid Coswap nach Paris, um 
dort bie. Meifterwerte des Deufeums zu kopiren. @iue 
Sytte van Kupferſtichen Davon wollte Griffiths in. Lonbog 
mit ejner Furpen Seſchichte jedes Meiſters und jedes Me⸗ 
moldag hexauſgeben. Der erneuerte si bat- Dee Vie 
ternehmen, enggängia-gemaht. .;. - 

21.3 Darb mitten im, Genuß ber srlufen terden, dep 

Achtung, Freundſchaft und Liebe. nagte ein geheimer 
Kummer au dem Herzen biefer intereffanten Frau. Der 
Fad hatte ihr ein: gekiebtes Kind entriſſen und vom diefem 
Angeblich: am Erjnfglte.ihe Gemuͤck an einem finftern Leo 
bensüberbeufß, ‚Die Zerfitpunngen des großen Paris wur⸗ 
den ihr zuwider und, fie beſchloß, ſich aus der Welt zus 
ruͤchzuziehn. Sie halt fi fegt in Lyon auf und Jebt bort 
in einer frommen Anſtalt, bie an die Stelle der ehemalis 
gen Klöfter getreten if. Karl Mr 


Blide auf Italien. 
nr: Venedig, oten Novbr. 1803. 
2° "Ber des Reots mit verbundnen Augen hierher ges 
Brot wurde, um Morgens auf dem Markusplatz zu ers 
wachen, würde ihm ohne Mühe erkennen, fo fehr iſt die⸗ 
fer im feiner Art einzige Platz durch Kupferſtiche und Zeich⸗ 
nungen befanut. Die ſchoͤne Architektur ber Procuratie 
nyovo — bie wunderbare Markuskirche — im barba⸗ 
riſch⸗ hpzantiniſchen Geſchmac — von innen und außen + 
mebr ausgezeichnet als. ſchoͤn — nur durch Alterthum 
und, ſonderbare Pracht auffallend. Vor ihr die drei. 
Maß haͤume mit den bronznen piedeſtalen, die einſt den 


mazier, Morgenlaͤnder, und der laute venezianiſche Pb: 
bei, alles bis auf die Ungariichen Grenadiere der Garnis 
fon, die bier ihre Hauptwache haben, iſt im ſteter Ber 
wegung. ‚Won ber wilden Menfchenmenge erhebt ſich ber 
Blick zu den umgekenden Meiſterwerken Sanſovine«, und 
haftet zuletzt auf dem Meer am Ufer ‚der Pinzette, das 
bie rauhen Eoͤhne Neptuns mit laͤrmender Gecchaͤftſakeit 
beleben. Die thatenteiche Vorzeit, Weben und Wirken des 
Augenblicks und endlich bie Hofnung auf. beſſere Zukugft 
unter Oeſterreichs mildem Zepter, dieß alles vereint gewaͤhrt 
den frohen Genuß anſher intereſſanten Betrachtung. 
- Wie. treten In. den Hof des Herzoglichen Yalaltd, 
erfleigen bie. Scale dei Giganti.  Neberell Marmor. und 
Bronze — bie. Meiltermerte bildenper Kunſi r— ein edlet 
maͤnnlicher Geſchmack. Gewiß diefe Repuhlikaner waren 
in ihrer Heldenzeit vom romiſchen Geiſte beſeelt. Wir 
burceilen die Vorballen und befeben einen Theil der Saͤle 
des Palafts, die Pracht der.Sala piel Conpilio, ‚dei Pre;, 
gadi, ‚dei Diegi find belangt., Tintorett, Ballanay 
Palma, Lizien und PanlBeronefe trugen zu, 
der Zierbe Hehe Verfenunlungspläge der Vater des Va⸗, 
terlandes bei, — Zwar zeigt an einigen Orten bie. leere 
Stele, daß auch bier franzofiſche Plünderer herrihteg, — 
doch find noch die meiften Gemälde vorhanden. Alle Nor: 
ſtellungen. verherrlichen ben Ruhm des veneziaui ſchen Mas 
mens. Edle Venezianer ließen ‚bier zur bleibeuden Erin- 
nerung für buͤnftige Geſchlechter augzeichnend große Hand⸗ 
lungen würdigen, Vorfahren, . aus. den Annalen der Des 
ſchichte des Stagts, durch vaterlaͤndiſche Känjller im Na⸗ 
zienalpalaſt abbilden. — Auch dieſer Staat ſank unter 
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der Laß ber Sabre babin! — Wir ſahen etwas, was zu 
den Seiten der Mepublik fein profanes Auge erbliden 
durfte, das immer der drei Stagtsinquifitoren. Che: 
mals war es ſchwarz behängt. Der Verbrecher, der, wes 
nigfiene nach den Srunbfägen einer argwöhnifchen Staats⸗ 
politit, erwieſen ſchuldig vor dieſes Gericht gezogen warb, 
fab die Thuͤre hinter ihm. fich fchließen, die ihn anf im⸗ 
mer von der Welt abfonderte. War Gefangenfchaft fein 
2008, fo flieg er hinauf Sotto i Piombi, in die Gefaͤng⸗ 
niſſe unter dem Bleidache, wo die entfepliche Hige, durch 
die darauf fallenden Sonnenftralen bewirkt, ben Gefau⸗ 
genen erſt baun-tödtete, wenn er zuvor in Raſerel gera⸗ 
tben war. Zu biefen Kerlern führt über einen Kanal, der 
die Signoria yon deu Prigioni nuove ſcheidet, eine im 


abern Stoc angebrachte Brüde, die Ponte dei Sospiri _ 


heißt, weil nur Seufzer hier die dumpfe Stille unter⸗ 
brachen, oder er ſtieg hinab in die Locher, “die unter der 
Meeresflaͤche in den Souterrains angebracht waren, -wo 
der Verbrecher, mit halben Leib im ſumpfigen Meerwaſſer 
ſtehend, in der Fanulniß fein Grab fand. : Bon dem gime 
mer der Staat slnquiſſtoren fuͤhrt eine Thuͤre in die Mar⸗ 
terkammer, wo bie Wippe und andre ſchrecklichere Mittel 
das Geſtaͤndniß der. Mitſchuldigen oder andrer noch nicht 
ganz erhellten Punkte erzwang. Fand er hier nicht den 
Tod, fo wartete feiner in dem Nebengemache der Geiſt⸗ 
liche, der ihm die letzte Abſoluzion gab; dann ward er 
in den Giardino osdurd ” ein- andres Zimmer, geführt, 
wo man ihn erwührgte, — ‚Nun derrſcht eine mildere Res 
gierung, und biefe fi ſorealicen Sefingulfe ſind zerßdit 
oder leer. — 

Heute war der Martuspled nah Tiſche ſehr leb⸗ 
haft, und der Sonntag veriammelte die Müpigen alle, 
Zwar ift ein Broglio mehr, die Mobili im ihren Roben 


find nit mehr ſichtbzr, doch zeionet biefe Menſcheu⸗ 


menge noch manches Eigenthuͤmliche aus. Lilles iſt Im 
Maͤntel gehuͤllt und die ditern Herren In Scharlach. — 
Heberall: ſcherzt und lacht das robe Servoil im wilden 
Aushruch der Frende. Mit großem Geicret bieten die 
Verkäufer Kaftanien und Zucce arrostite In großen Stüfs 
Ten zerichnitten, gebratene Kuͤrbiſſe aus, die hier begies 
tig gegeſſen werden, ohne unfern Appetit im geringfien 
zu reizen, Weiber und Maͤdchen drängen fih dur ben 
Kaufen durch, der weiße Zendale deckt ihr Haupt, doch 
zuweilen faͤlt der Schleier horab, um ein fenriges Auge 
zu zeigen, ünd wird dann eben fo ſonell wieder übergcs 
sogen. — Hier erfgeint ein neuer Demoſthen, im jers 
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tißnen Gemanbe eines Cynikers, der mit großem Wort: 
sepräuge und bedeutender Pantomime der ihn umgeben⸗ 
den Menge feine Abenteuer unter den Helden erzählt. — 
Dort iſt der Thron des Polichinell, und lautes Gelächter 
{galt weit umher. — Du willft der Voltsbeluftigung 
einige Angenblide Gehör fhenfeu, wohl, doch verwahre 
Die Taſchen. — Yin jener Seite fließt ein weiter Kreis 
fih um den Ciarlatano, der mit fehr wichtiger Miene, 
einem ‚magern und dem andern fehr anfgefhwollnen Bei⸗ 
se, im rothen Rock und einer weißen Allongenperüde, - 
auf einem ausgebreiteten Teppich ſich In Kunſtſtuͤcken aller 

Art geist, und burh ben bieufifertigen Bajaccio, den 

Lapis Pkilosophorum und ‚die Bundertinktur, Lebens: 

balfam und Univerfalmedizin übersll umher gefchäftig ans 

bieten läßt, — Wir halten in Deutfchlaub bie komiſchen 

Rollen der Opera bufla für übertrieben, doc hier fiebt 

man überall anf den Straßen die Originale jener treuen 

Kopien, und in dem Ernft und der hohen Wichtigkeit, 

mit der ein jeder fein Gewerbe treibt, liegt eben das. uns 

erreichbar Komifche, das jeden, der folde Grnppen noch 

nie ſah, unwiderſtehlich zum Lachen nöthigt. — Auf ein: 

mal wird ein Gerüft aufgefchlagen und mit einer rothen 
Dede behängt ‚  welder Polichinell wird Hier erſcheinen? 

Ein Dominikaner tritt auf. Taͤglich wird die Welt ſchlim⸗ 

mer, num fol feine donnernde Etimme alles wieder ins 

Geleiſe bringen. Thnt Buße und höret feine Strafpres 

digt an. Bettler find auf allen Seiten, fle fordern mit 

Ungeküm und fuchen durch den ſcheußlichen Anblic aller 

benfbaren Leibesihäden, die fle dem Auge darbieten, 

Mitleid zu erregen. . Ein kleines auszeichnend ſchoͤnes5 

bie Sıdhriges Maͤdchen drängt fi zu uns. Cie eutdedt. 
mir, daß fie Tartarina heiße, und bittet um einen 

Soldo. Nun befommt fie einen Traero (3 Soldis), eine 

Handvoll Maronen und eingemachte Pfirihen. If es 

Billig, dag fo mande Medürftige uns hartherzig fanden, 

und die Kleine allein ung beftechen Eann ? 

Wir gehen weg an ber Riva dei Schiavoni, Länge 
dem Kap bin, ploͤtzlich werden alle Fenſter und Balkone 
mit farbigen Deden belegt, die Bewohnerinnen aller an: 
gränzenden Häufer zeigen fih dem neugierigen Auge und 
anf ‚dem Kay fammelt fih dad Boll. ine Prozeſſion 
drängt. ſich vorbei. Vermummte Perfonen, den canjeh‘ 
Körper mit einer ſchwarzen Dee behaͤngt, bie nur burg 
ausgefehnittene, mit eingefegten Glaͤſern vor den Augen 
verſehene Loͤcher, es dem Verhülten mögfich macht, ben 
Weg ohne Führer zu finden — folgen dem Balbachin, der 
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das Nenerablie deckt, und den viele brennende Kerzen 
umgeben. Es iſt der Zug einer Bruͤderſchaft, die See⸗ 
lenmeſſen für die Verftorbenen ſammelt. 

Wir eilen in die Kirche la Pieta, mo eben jeht bie 
hinter einem Gitter auf der Tribnne verfammelten weib⸗ 
lichen Sindlinge — iunge Madchen, die in biefem Klofker 
erzogen und In ber Muſik unterrichtet werben — eine 
Kantate aufführten. Die (hönften Stimmen vereinigen 
fih zu barmonifchen Chören, auch das Drchefter wird 
von ihnen befegt. Sie fpielen mit feltner Fertigkeit ale 
Inſtrumente, ſelbſt ben Baß und das Horn, 


Nun iſt Goliath beſtegt (hieß war der Inhalt der 


Kantate), David vereint fih mit ben Ifeseliten zum 
Schlußchor, und wir ellen auf ben Marfusplag zuräd, 
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Tartarina begegnet und, und wänfht freunblig gute 
Nacht. 

Das Schauſplel fängt erſt nah 9 Uhr Abende am, 
und endet gegen Mitternacht; dann füllen ſich aufs neue 
die Kaffeebänfer und Kaſino's, und erfi gegen Morgen 
endet das Gewitre in den Arkaden. Wir befuchten das 
große Theater San Giovanni Chrisostomo — denn alle 
Schaufpielhänfer führen hier Namen von Heiligen, und 
unter ber Menge von Schutzyatronen befindet fih ber 
wohl nicht kanonifirte San Samuele — es ward la coro- 
na di forro, ein abentenerlihed Etä@, angeblih nad 
Kodebne, gegeben, befien Tiraden mic feit einigen Jah⸗ 
sen, wie bie Eurien ben Oreſt, in alle Kinder verfolgen. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Aud Berlin. 


Die Revue iſt beenbigt, und der König zu ben Abel 
gen Revuen abgereiſt. Borgeitern ging er von Hier nad Eörı 
beiig,, wo er geftern Speclalrevue gehalten Hat. Meute, Mor⸗ 
gen und Ucbermorgen IR dort Seneralrevue. Den Sofıen, an 
legten Revuetage geht er nach Wernigerode, den Zoſten bleibt 
er dort und befucht den Broden, ben Sıflın nah Zuerich, 
den ıflen Jung nach Erfurt, den sten Ift dort Revue, den 
3ten gebt er über Gotha, Meinungen nah Hildburghauſen, 
den sten über Bamberg nad) Bayersdorf, den sten nad 
Zürth, den Gten if dort GSpecialrevue, den ten und sten 
Beneralrcvne. Bon dort wird der König auf einige Zage 
nach Bayreuth gehn und fih dann auf 8 Tage in bag Alerans 
derbad im DBapreutbifchen begeben. Die. Zahl der Fremden 
mar bei der diesjährigen Hiefigen Revue nicht beträchtlich. — 
Bei der Revue in Cörbelitz werden die franzöfıfchen Generale 
aus Dannover zugegen feyn, und der König hat dem Gene 
rat Bernadotte mit ſeinem Gefolge und den übrigen franzöſi⸗ 
ſchen Dffisieren bad Dorf Bitfhpüßt zum Quartier anwelien 
Laffen. In Weranbersbab erwartet der König den Kurerzkanz⸗ 
Ier, die Kurfückten ven Heſſen und von Pfalzbayern und meh: 
rere deutſche Fürften. Möchte diefe Zufammenfunft doch zum 
Wohl des Batertandes und der ganzen Menfchheit beitragen ! 

In der eleganten Welt macht die Scheidung der Schau: 
fpieferin Mad. Ungelmann und beren Intendirte Wiederverhei⸗ 
rathung mit dem Schaufpieles Drn. Bethmann eine allgemeine 
Genfazlon. Dan wundert fi algemein darüber, Daß eine 
fo augemein beliebte, und ale Künftierin gefhäpte Frau — 
in einem Alter von 40 Jahren — nachdem fie die Welt und 


ihre Freuden gewiß in aller Fülle genofien hat, nun ihre Lauf⸗ 
bahn mit — einer Thorheit beſchließt, denn Dr. Bethmann 


könnte füglich Ihr Sohn ſeyn. — 





Frankfurt a. M. den 3ıften May. 


Madame Renner Hat num Frankfurt wieder verlaffen, 
nachdem fie in neun Gaftrolien ehrenvolle Proben ihres Tas 
ientd gegeben. Anmuth, Gragle und jene zarte Weibtichkelt, 
die ſelbſt Mißgriffe mit einem Roſenſchleier verhält, find Eis 
genihaften, welche fie unter ben Prieſterinnen Thallend vpr 
vielen auszeichnen. Der fanfte Wohllaut Ihrer Stimme wedt 
ſchon — auch In rohen Deren — Mitgefühl und Freude, 
Triumpfe für fie waren! die Frau von Thalheim. in Liſt 
gegen Mißtrauen (daſſeibe franzöſiſche Nachipiel, weiches Stoll 


unter dem Ditel: Ernſt und Scherz, bearbeitete) und Roſſe 
im Berudenfiod, einem Kleinen niedlichen Luſtſpiel von Kart 
Heigel, wozu ein Datlet die Idee gab — Waͤre Mad. Men: 
ner etwas wectger feierii als Chatinka im Madchen von 
Marienburg, etwas munterer ats Leopotd Im Eicinen Mas 
trofen, und als Page In den Pagenfireihen geweſen, dan 
würde fie ih auch in diefen Rollen noth mehr ausgezeichnet 
haben, — Mit feltenes Herzuchkeit und Naidetät gab fie die 
Margarerba in den Hageſtolzen. Wian bemerkte. freitich 
bie und da, das biefe ſchuldloſe Tochter der Ratur duch Its 
gend eine weibiiche Erziefungsanftalt gelaufen feyn müſſe; 
aber — gebört denn die gemeine, oder die veredelte 
Menfhenigennatur auf die Bühne? — 


Bom zften Jung . 


Mad. Vohts — ein In den Annalen deutfcher Kunſt 
rũhmlichſt bekannter Name — If wie vom Dimmel in die Ber: 
ſonalliſte der hiefigen Bühne gefallen. Höchſt unerwagtet der 
bütirte fie Hier am ıaten May in Marla Stuart. Sie fpielte 
Die unglückliche Königin mit bergergreifender Wahrheit, Würde 
und Innigkeit. So wie fle dieſen herruchen dramatiſchen 
Karakter ind Leben rief, fo ſchwebte er einſt vor der bildenden 
Phantaſie des Leider! nun todten, doch unfterblihen Schil⸗ 
ler. — Im Zaumel des lang entbehrten Kunftgenuffes dieſer 
Art, rief das Publifum die Dingerichtete noch einmal aus 
dem Reiche ber Schatten hervor, um ihr feinen Danf au 
opfern. — Der. Anfchlagzetiei nannte fie Mad. Keer, ven 
wittwete Vohs. — Dr. Keer führt bekanntüch Hier Die Re 
gie. — Sie hätte alfo Engagement und Namen gleich ſchnell 
gewechſelt, auein fie wohnt nicht bein Hen. Kerr, Do, dem 
fei wie Ihm wolle, der Name einer grogen Künfilerin in ihr 
erworbenes Eigentum, und als folche‘ bleibt fie eine Herrliche 
Mauifuion für Die Hiefige Bühne. 

Fanchon gefiet Hier Leider nad ber erften Borfiellung 
nicht fo, wie in Breslau und Merlin. Demoiſ. Buchwies 
fer leiſtete jedoch vies darin. ’ 





Aue Bien. 


- Doktor Gall erregt aus der Ferne nun das Intereffe 
aller Wiener, er iſt das Geſpräch des Tages. Bei feiner Rück: 
kehr wird er wohl bier eben fo von Befuchen beſtürmt wer: 
Deu, wie in Berlin. Biele, bie ihn noch nice kennen, 
wuͤnſchen ihn mit vieler GSehnfucht zurüd, 





— für die elegante Welt. 


- Sonnabends 





Ueber D Gall und ſeine Vorleſungen. 
Leipzig den sten Jung. 
Cr: bat ben erften Kurſus feiner ‚Et isellehre vollens 
det. Ich verdanke feinen Worlefungen einige der genuß⸗ 
reichſten Stunden meines Lebens, und eile jest, Ihrem 


Wunſche gemäß, Ihnen meine Anfiht über die merfwürs 


digen Entdedungen dieſes berühmten Mannes mitzuthei⸗ 
len. Zuerſt aber Aber ihn ſelbſt, über die Art feines 
Vortrags, über die Aufnahme, die er bis jegt in Deut ſch⸗ 
land gefunden bat, und die ihn in Zukunft wahrſcheinlich 
uͤberall erwartet. 

Es iſt allerdings eine ganz neue Erſcheinung, daß 
ein deutſcher Gelehrter herumreiſt, um ſeine wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Entdedungen durch mündlichen Vortrag bekannt zu 
nahen; aber Sie werden mir zugeben, daß in unſrer 
ſchreibſeligen Zeit, wo man die ganze Gelehrſamkeit nur 
dazu anwendet, um weißes Papier mit Buchſtaben voll 
zu machen, * wo alles Wiſſen in eben dem Verhaͤltniſſe 
aus dem Leben verſchwindet, in welchem es in die todte 
Drucker ſchwaͤrze vergraben wird, dieſe Erſcheinung zu den 
intereſſanteſten und willkommenſten gehört. Unwilltkuͤrlich 
wird man an die ſchoͤnen alten Zeiten erinnert, wo die 
weifeften Männer umberreiften, uͤberall Schüler bildeten 
und dur ihren lebendigen Vortrag unmittelbar auf das 
geben ſelbſt wirkten. — Jedes Vuch iſt auf das Allge⸗ 
meine derechnet, muͤndlicher Vortrag laͤßt fi nach dem 
Individuum ſelbſt motiviren; alle ſchriftliche Belehrung 
iſt langſam und einſeitig, dahingegen die mündliche den 
ganzen Menſchen in Anſpruch nimmt, und durch ben 





ben 8. Juny 1805. 


ſchnellen Gedanfenumtaufch umenbrig zweckmaͤßiger wirft. 
Laſſen Sie uns alſo Gal danken, daß er den Muth ge⸗ 


habt hat, ſich über ale Vorurtheile wegzuſezen, und 


Daß er, ohne darauf Ruͤckſicht zu nehmen, was die hoch⸗ 


erlenchteten Profefforen und Doftoren unfrer überftudirten 


geit dazu fagen und welche niedrige Motiven fie ihm an: 


dichten werden, in der Art feine Entdeckungen befannt 

"zu machen eine eben fo neue Vahn gebrochen hat, ald fels 
ne Entdeckungen ſelbſt in mehreren Wiſſenſchaften, ſo 
Gott will, brechen werden. Nehmen Sie noch dazu, daß 
"fein Spitem vbllig auf Beobachtungen geflügt iſt, daß er, 
um biefe zu beitdtigen, einen an ſehnlichen Apparat bei 


ſich fuͤhren muß, daß alfo nur durch muͤndliche Demon⸗ 
ſtrazion md Vorzeigung. der Belege aus der Natur bie 


Wahrheit feiner Entdedungen dargethan werden kann, 


und Sie werden finden, wie nothwenbig ed war, gerade 


. diefen Weg einzufchlagen. Durch ein koſtbares Wert 


mit Aupfern wäre der ‚giwe@ nur halb erreicht worden, 


Es ift allerdings wahr, daß ihm zwei Umftände 
vorzüglic zu flatten kommen, die ſich nur felten verels 


nigen, deren Zufammentreffen aber die allgemeine Sens 


fazion erklaͤrt, die Gall auf feiner literarifhen Reife bis⸗ 
ber erregte, und die er gewiß überall erregen wird. Der 
eriteift, daBer das Talent zu ſprechen bat. Ein Talent, 
welches immer feltner zu werden anfüngt, je gewöhnlis 


her es wird, daß unſre Gelehrten ihre Weisheit nur aus 
Bädern ſchopfen und nur zwiſchen den vier Winden ihres 


Muſeums, oder mit ber Feder in der‘ Hand an ihrem 
Schreibepult verdauen. Wenn Sie mit fagen, dad es 
69 
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jeder Profeffor auf Akademien mehr ober weniger beſitzt, 
fo kann ich nichts anders darauf antworten, als: „au 
ih bin in Arkadien geweſen“, das beißt, ich. habe viele 
Univerfitdten beſucht; gegen zehn Profefforen, bie den 
erbärmlichften Vortrag haben, findet man Saum einen, 
bei dem man gewahr wird, ber Geiſt ſpreche zu Geiſtern. 
Doch ich brauche Sie nur an bie entweber altudterifchen 
oder neumobdifhen Karritaturen zu erinnern, über bie 


wir fonft gelacht haben. Gelehrt Eann man werben unter. 


Büchern, ein Menſch wird man nur unter Menſchen; und 
das ſchoͤne menſchliche Vorrecht, feine Gedanken frei und 
uingezwungen wmittheilen zu können, erwicht man unt 
Durch den Umgang mit gebildeten Menſchen. Es iſt alfo 
auch bierin ſichtbar, daß Sall feine Blldung nur ·˖ der 
Natur, dem Umgange mit Menſchen und ſeiner eignen 
Beobachtung uͤber beide verdankt. Der zweite Umſtand, 
der ihm hauptſaͤchlich zu ſtatten kommt, iſt das Jutereſſe, 
welches feine Entdeckungen faſt für jebermann haben. 
Keppler und Newton, Lode nnd Montesquien, Leibnig 
und Kant würden, wenn fie ihre unfterbligen Entdeckun⸗ 
gen mündlich hätten vortragen wollen, nirgends fo ges 
füllte Auditorien gefunden , nirgends fo allgemeine Sens 
fazion erregt haben. Zur den Menſchen iſt ber Menſch 
das. intereffantefte, ehe er an die Erkldrung bed Mäthfels 
der Welt dentt, will er Auftläeung Aber ſich ſelbſt haben, 
und jede Entdedung, bie annacht dazu binleitet, iſt ihm 
willkommen. 

Aber eben das Interefe, welches faft alle Menſchen 
an Galls Entdeckungen finden, iſt die Urſache, warum 
er theils oft mißverſtanden worden iſt, theils warum 
man gerade das Groͤbſte und Sinnlichſte ans feinen Leh⸗ 
ren aufgegriffen und zur Hauptſache gemacht bat. Wo 
jedermann äugreift, wird verſchiedentlich zugegriffen, und 
man faßt immer fo an, wie einem nachgergde die Hände 
gewachſen fi fi nd. Eben baburch wird aber das Spſtem von 
den verfhiedenen Modififagionen der menfchlichen Orza⸗ 
niſazion recht ſicht lich beſtaͤtigt. — 

Boͤten Galls Entdeckungen keinen hoöhern Geſichts⸗ 
punkt dar als bie Schaͤdelgreiferei, fo wären fie weiter 
nichts ald ein Gegenſtand der Neugierde, vielleicht eine 
Zeitlang ein ungewiſſer Leitfaden zur Benrtbeilung der 
Menſchen, beſtimmt fände Ihnen aber Fein andres Schick⸗ 
fal bevor, als — wie die phyſtognomiſchen Traͤume La⸗ 
vaters belacht und vergefieu zu werden. So aber erjirefs 


Iken fie fi über die ganze belebte Natur. Das beobach⸗ 


tende Genie Salls fängt da an, wo der Polyp and dem 
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Pflanzenreiche heraudtritt, umfaßt bie Erſcheinungen des 


animaliſchen Lebens im ganzen Thierreihe und endet de, 


wo ſich der hoͤchſte Menſch vielleicht an bie niebrigfte Stufe 
der unbelannten, dem menſchlichen Forſchergeiſte ewig 
verhuͤllten, hoͤhern Organiſazion anfhließt. Das Ruͤcken⸗ 
mark, ſchon in der Pflanze und in dem Baume emporſtel⸗ 
gend, bildet in ber eblern Organifasion des Thierreichs 
das Gehirn, als materielle Bedingung aller animalifchen 
Thätigteit, mithin auch aller Beiftesfähigkeiten. Die 
Summe biefer Faͤhigkeiter seht mit der größern oder ges 
riugern Maffe der. delden Hemifphären ded Gehirns im 
geraden Verhaltniſſe. Das Gehirn, das ehemals eine 
terra incognita für bie Anatomen war, deſſen Theile 
man wenigſtens nie im Sufammenbange überfab, und 
nur nach ihrer aͤußern Geftalt Coft kindiſch) zu benennen 
wußte, ift eine sufasumenbängende Membran, welge man 
entfalten kann und worin die Organe zu allen Fähigkeiten 
des animalifchen Lebens enthalten find, Eben fo wie bie 
Bäbigkeiten des Sehens, Riechens, Hoͤrens un. f. m. nur 
unter ber Bedingung der zu biefem Endzweck beſtimmten 
Drgane mögtith find, eben fo haben alle übrigen Fähigkeiten 
ihre beftimmten Organe, die, gerade wis jene, au Menſchen 
und Thieren au einer und derfelben Stelle des Gehirns 
befindlich find. Diejenigen, bie an ber Oberflaͤche bes 
Gehirns liegen, laſſen fi, weil das Gehirn (wie ed Gall 
ans bem gefunden und Eranfen Zuftande der Schädel evi⸗ 
dent beweif’t) die Innere Flaͤche bes Schaͤdels bildet, wel 
che mit der Außern Immer parallel iſt, au an dem dußern 
Schädel erkennen. — Doc ich breche ab. Eine weitere 
Uuseinanderfegung werben Sie mir erlaſſen. Schon find 
Galls Vorlefungen in Berlin nachgeſchrieben und gebrudt 
worden, wahrſcheinlich werben auch bie biefigen im Druck 
eriheinen, nnd Sie werben fi daraus fo gut beichren, 
ale es ohne Balls lebendige Darfielung und dur bie 
lehrreichen Belege aus der Natur, bie ex vorzelgt, moͤg⸗ 
lich if. 

Gall tft ein gebornes Genie zur Beobachtung. 
Schon ald Knabe fah er die Dinge um fi her mit immer 
wacher Anfmerkfamleit an. Ich war einigemal mit ihm 
im Freien. Keine Blume, kein Etraud, kein Wurm 


an den Bäumen entging feinem ſcharfſehenden Blite. — 


Er erzaͤhlt, mit der Offenheit eines Mannes, der nicht 
mehr ſcheinen will als er iſt, bei jeder einzelnen Entdek⸗ 


tung die hiſtoriſche Veranlaſſung derſelben, legt ſeine 


Zweifel dar, ſagt wie er durch vergleihende Anatomie 
oder durch Beobachtung im Franken Zuſtande ded Behind 
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ober fonft, entweder feine erften Entdeckungen beftätiat 
gefunden oder ale Irrthum erfannt habe. Er trägt nur 
das als gewiß vor, mas er durch viele und mannichfaltige 
Beobachtungen der Natur ale gewiß erkannt hat, und 
fagt mit Anſpruchloſigkeit, wo er blos vermuthet. So 
lange ihn die vergleichende Anatomie begleitet, iſt fein 
Schritt fider und feine Demonftrazion einleuchtend, aber 
da, wo ihn biefe verläßt, wo er blos mitdem Men: 
{hen zu thun Bat, wünfcht man feinem Wortrage mehr 
philoſophiſchen Scarfliun, ben man überhaupt 
auch in den, öfters ohne Noth angebrachten, Ausfällen auf 
die Yhilofophen, in einigen Definizionen und bie und da 
auch in ben Verfuchen bie Graͤnzlinie der verfchiebuen Or⸗ 
gane zu beftimmen vermißt. Gollte Gall wirtlih glaus 
ben, daß feine Entdedungen den Philoſophen Abbruch 
thäten, und daß er diefen, als feinen Gegnern, ben 
Vortheil des erſten Ungriffs abgewinnen müßte, fo würbe 
er irren. Den Philofophen kuͤmmert ed nicht, unter wels 
chen materiellen Bedingungen bie Außenwelt und bie ins 
nern Erfheinungen bes Gemuͤths dem Bewußtſeyn Klar 
werden, er bat nichts mit Organen zu thun, fondern 
nur mit ber Einheit, bie über alle Organe waltend, von 
aller dußern Anfhaunng entfernt, nur mit dem Innern 
UAuge bes Bewußtſepns auıfgefaßt werben Tann. Eine 
Einheit, die jeder in ſich ſelbſt arzunehmen gezwungen iſt. 
Nicht alfo mit den Philofophen hat Gall zu fireiten, im 
fofern ich unter Philofophen geübte Denker verftiche, wohl 
abet kann er von ihnen erwarten, daß fie die Darfiellung 
feines Syftems und die daraus Hergeleiteten Folgerungen 
berichtigen unb im Beflß ber Thatſachen, bie feine Bes 
obachtungen geliefert haben, ihm fein Gebäude da forts 
führen helfen, wo die dußere Anfchauung Teinen ſichern 
Wegweiſer mehr abgibt. — Freilich, das Fränkliche Zwit⸗ 
Kerding , was wir bis jet Erfahrungsfeelenichre nannten, 
Hat durch ihn einen Tobesftoß erlitten, von dem es nur 
zu einem beſſern Leben genefen kann. ber es gehörte 
von icher mit alle ben Unwahrbeiten, womit es ber krau⸗ 
fe Morig in einem eignen Journale bereicherte, vor 
Das Forum der praftisitenden Aerzte — iſt es nun ein 
under, daß es geſtorben tft? 

(Des Beſchtuß im nauͤchſten Blatte.) 


nueber Wurzburg. 
Erſter Brief, 
Der Würzburg ſeit drei Jahren nicht geſehen hat, 
der wird'es allerdings fehr verändert finden. Es fit viels 
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leicht in einigen Nädfichten nicht fo glänzend, als unter 
der bifchöflichen Regierung, dafür aber nehmen Kultur und 
Induſtrie mit jedem Tage zu. "Die Franken und Bayern 
amalgamiren fi almdlig; ber liberale Geiſt der neuen 
Regierung theilt fi allen Klaſſen mit, und der edle Graf 
Thuͤrheim hat fehr großen Antheil daran, Es war mit 
ſehr intereffant,, biefen berühmten Staatsmann, von bem 
ich ſchon fo viel gehört hatte, In ber Nähe zu ſehn; id 
fand auch wirklich bei feiner befannten Humanitdt {ehr 
bald Gelegenheit dazn. Es ift eine ſchoͤne, ‚herrliche, faſt 
herkuliſche Geſtalt; er mag ungefähr ein acht und breißis 
ger ſeyn. Aufangs ſieht er ernft, und wenn ich es gerade 
heraus fagen fol, auch wohl finfter aus — was eine Folge 
feiner anhaltenden Arbeiten iſt — aber fo wie er mit In⸗ 
tereſſe ſpricht, erheitert er fih, und fein ganzes ſchoͤnes, 
menſchenfreundliches Gemuͤth druͤckt ſich in allen ſeinen 
Zuͤgen aus. Er hat, beſonders wenn er etwas angeneh⸗ 
mes hört, oder ſelbſt ſagt, ein unausſprechlich grazioͤſes 
Laͤcheln um den Mund, das eine ganz eigne Miſchung 
von biederer bavyriſcher Gutmuͤthigkeit und feinem ſeelen⸗ 
vollen Ausdruck iſt. Geine herrſchenden Karakterzuͤge find 
Guͤte, Geradheit und Gerechtigkeit. Sein Edelmuth iſt 
bisweilen gemißbraucht worden, dennoch bat ihn das nicht 
gleichgültig gegen das Gute machen koͤnnen; fein großer 
bumaner Sinn ift unerfchätterlih: Er iſt Fein Sreund von 
Repraͤſentazion nnd vom Glaͤnzen, aberer weiß immer mit 
Würde zu handeln, und iſt in keinem Fache bes Willens 
fremd. Was er einmal in das Auge gefaßt bat, das 
fieht er angenblictich durch, und wenn man ihn dann und 
wann getäufcht Hat, fo ift es nur durch fein Herz ger 
ſchehn. Man muß ſelbſt Zenge geweſen feyn, um zu wiſ⸗ 
fen, was er für Würzburg und namentliqh für die Unis 
verfität gethan hat, unter welchen Umſtaͤnden er 
feine Udminiſtrazion begonnen bat, mit welchen Sch wies 
tigkeiten er bier impfen muß, Solche Elemente, ſol⸗ 
de geheime Machinazionen, ſolche Parteien! +) — Es 
gehörte ein fo edler, gerader, und alle Kabalen baflens 
ber Mann dazu, um wenigſtens biefes niedrige Gezuͤcht 
yon fich entfernt zu halten. — Doc nichts mehr davon ! 

Sehr viel Iutereffe nimmt er befonders an den bies 
figen Humanitaͤts⸗Anſtalten, und ganz vorzüglich an dem 
mit der Unverfitdt verbundenen Zulins: Hofpital. Man 
bat gefagt, dieſes habe buch Thomann 6 Tod ſehr viel 


Die vom Hrn. Mebisinatrath Kilian fo eben erichienene 
Schrift: Meine Burüfberufung nad Franken, 
gibi varüber fehr merkwürdige, aber eben nicht erfreuliche 
Aufſchluͤſſe. d. H. 
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eingebuͤßt; ich glaube indeſſen, daß ſſch fo etwas nicht 
ganz ohne naͤhere Beſtimmung behaupten laͤßt. Tho⸗ 
mann war allerdings kein unverdienter Arzt, aber er 
war zu ſehr von der leidigen modernen mebizinifgen Theb⸗ 
rienſucht angeftedt, und Die Solgen find bier allgemein 
bekannt. Der jenige Primär: Arzt, der verdiente Doftor 
und Prof. von Hoven, der aud zugleich Medizinalrath 
iſt, erfegt ihn, um wenig zu ſagen, gewiß reichlich 
genug. Der Prof. v. Hoven hat eine fünf und zwanzig⸗ 
jaͤhrige Praxis fuͤr ſich, haͤngt keinem Syſteme, als dem 
der Beobachtung nud Erfahrung an, und iſt obendrein — 
dei feiner Stelle ein fehr wefentliher Punft — fin redll⸗ 
cher, unbeſtechbarer, alle Kabalen verachtender Mann. 
Die Studenten lieben ihn ſehr, und er hat ein aͤußerſt 
zahlreiches Anditorium. Ueberhanpt glaube ich, daß die 
mediziniſche Sekzion und das Ganze ber mediziniſchen 
Auſtalten die glaͤnzendſte Seite ber hieſigen Univerfität if. 
Die Namen Stebold find Ihnen laͤngſt fo ehtenvoll bes 
kannt, wie fie es perbienen ; der Anatom, Prof. Fuchs, 
{ft eine trefliche Aquifigion, er bemonftrirt mit feltener 
geichtigkeit und Klarheit, andere wadere Männer nicht zu 
gedenken, beren Merbienfte anerkannt find, 

Ein fehöner Karafterzug vom Grafen Thärheim 
iſt es auch, daß er jedermann hört, vom Vornehmiſten 
bis auf ben Geringften herab. Er hat Sinn für 
menfhlihes Elend, ber den Großen fo haufig fehlt, 
und fo geht auch ber Aermſte nicht ohne Troſt von ihm. 
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Das Hat Ihm unter den niedern Klaſſen eine ſehr große 
Popularität verfhaft, von der er hoͤchſtwahrſcheinlich 
ſelbſt nichts weiß, bie aber der Beobachter leiht bes 
merfen fann. Es ft keine Politik hei Ihm, es Kommt 
aus dem Herzen, es legt in ber alten bayrifchen Gut: 
muͤthigkeit, die ſich bei Ihm nur in der Form vere 


delt Hat, dem Wefen nah aber unverändert geblie⸗ 


ben iſt. Soviel echte Bayern Ich auch geſehen habe, dies 
ſes allgemein gemüthlihde Wohlwollen gegen Menfchen 
und ſelbſt gegen Thiere, bietes ftille, freundliche, herzliche 
Weſen, iſt mir immer katakteriſtiſch bei ihnen geweſen. 
Damft indeſſen mein Brief keiner Lobfchrift aͤhnlich 
ficht, fo will ih Ihnen auch fagen, was der Graf Thür: 
heim für Fehler Hat. Sein erfter Fehler ift, daß er 
keine ſchlechten Buͤcher Tief, wodurch ſchon manchem zu⸗ 
dringlichen Autor feine Spekulazion verborben worden iſt. 
Sein zweiter Fehler iſt, daß er keinen Kabalenmacher 
leiden kann, ſondern immer gerade durchgehn will. Sein 
dritter und zwar ſein Hauptfehler iſt — denken Sie ſich 
den Abſcheu — daß Er — werde ich es niederſchreiben koͤn⸗ 
nen — eine fo alte Familie — ein Reihegraf — der Chef 
der Provinz — die Feder fält mir aus der Hand — daß 
Er fogar mit bürgerlihen Raͤthen zu Fuße geht. — Es 
{ft Heraus — amicus Plato, sed magis amica veritas| 
Doch genug. In meinem naͤchſten Briefe hoffe ich 
Sie von Würzburg felbft und befien Umgebungen untere 
halten zu koͤnnen. Leben Sie wohl, 8. 





Korrefpondenz. und Notizgen⸗Blatt. 


Aus Dertin 


' Eine Titerarifche und zugleih harmoniſche Sitzung iſt 
in der That etwas ſeltnes. Ein Ar. Manfredi bat ung da» 
mit, wie die Annonce mit mehrerem befagt, in der fih der 
Eharlatan deutiich genug ausfpridht, unterhalten wollen, aber 
febr viele Langereile gemacht. Beine Verſe aus dem Steg⸗ 
reif waren noch untere dem Mittelmäßigen, und ed freut mich 
Immer, das kein Deuticher, fo viel ich weiß, fich fo ernle⸗ 
drigt Hat, ähnliche poetiſche Seiltänzerſtückchen zu machen. — 
Die pemphafte Ankuindigung lauter folgendermaßen: 


Séance litteraire et harmonique. 
Honorée de la presence de la Cour, de leurs Excal« 
lences les Nlinistres etrangers, etc. etc, etc. 

5. Maufredi homme de lettres et fabricant privi- 
legie du Roi, aura l’honneur de donner une seance 

litteraire et harmonique dans l’ordre qui suit: 
ı. Après une symplionie à grand orchestre, il dic- 
tera a dix personnes de l’assembleo dix lettres & 
la .fois en cing langues difförenies, et sur dix 


sujets divers qui Iui seront donnds par l’assem- 
blee, etc. 

2. Il declamera les deux premiers actcs de la Zaire 
de Voltaire, - ' 

5. Il fera des vers & l’impromptu en langue ita- 
lienne sur le sujet qui lui sera donne par l’as- 
sermbleo et les traduira ensuite en prose frangaise. 

4. Il declamera le premier acte de la Didon de 
Metastase. Entre les actes on jouera differens 
airs. etc. oatc, etc, 





Yud Verona. 


Es wird Immer ſchwerer neue Formen zu erfinden, un. 
ter welchen Die Bergötterung Bonapartes fh darfteiien läßt. 
Die Sprache fit erichöpft, Triumpfbogen, Obelisten, Infchrif: 
ten u. f. w. find abgenupt. Wir Haben Hier folgende Mitte 
ergriffen. Die Straße, die jest jenfeits des neuen Platzes ex: 
baut wird, erhält den Namen Bonaparteitraße, am Ende der: 
feiben, dem neuen Play gegenüber, wirb ein prãchtiger Tem 
gel erbaut, dem Ruhm Bonapartes gewidmet, 


Hierbei dad Inteligengblatt Rum. a5. 
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Ueber D. Gall und feine Berkefungen, 
‚(Berwiuß.): 


X fofern- Galls Entdeckungen auf ——— gegruͤn⸗ 
det find, fo fund fie unerſchuͤtterlich, ſo lange dieſe Bes 
obuchtungen fi beftätigen. Auf feiner Neffe durch das 
nördliche Deutfchland hat er die Aufmerkfamfeit aller Ras 
turforſcher, und mit diefet in allen den Trieb gewedt, 
feine Beobachtungen zu unterfuhen. Seine Demonfiras 
zion und Entfaltung des Gehirns, feine bis jetzt nur 
noch hypothetiſch dargelegte Aeußerung über die Verſchie⸗ 
benheit ber Nerven, welche nach der Unalogie der Artes 
rien und Venen in ausgehende und zuruͤckfuͤhrende zerfal⸗ 
len, in der eriten Eigenſchaft Ganglien, in der zwei⸗ 
ten Kommiffuren bitten, find ſo wichtig, daß, da der 
Boryang einmal gehoben ift, das allgemeine Beftreben 
dahin gehen wird, ihn vollends: ſo weit als moͤglich weg⸗ 
zuziehen. Wir Lönnen daher mit Sicherheit erwarten, 
daß das Licht, welches Gall über einen Theil des menfchs 
lichen Wiſſens verbreitet Hat, In welchem bis jett noch 
tiefe Dunkelheit herrſchte, ftreng unterſucht und weiter 
anggebreitet werden wird, Es wird Gall nicht an Gegnern 
fehlen; aber fie werben ihm willlommen feyn. Ihm ift 
um bie Sache zu thım, und gebe der Himmel, daß ſich 
nur große Talente dem Talent gegenüberftellen, daß nur 
ſoͤlche Opponenteh auftreten, die fähig find Aber die Wich: 
tigkeit des Gegen" andes ihre Yerfönlichkeit zu vergefien, 
denn nur durch ſolche Oppoſizion wird die Wiffenfchaft bes 
fördert. Blumenbach, Loder, Sömmering find 
vorzüglich die Maͤnner, die bier eine Stimme haben, — 


Sie Haben wahrfcheintich das Etwa 6 auf zwei Bos 
sen gelefen, Bas Here Walther bem Berliner Publikum 
mitgetheitt bat, Ich Habe ed ‚von Gall felbft erhal⸗ 
ten und babe das Berliner Publikum bedauert, : dad von 
einem Gelehrten, von dem es witklich etwas etwärten 
konnte, ein ſolches Etwas erhielt. Aber foldie Erſchei⸗ 
nungen find in der literariſchen Welt nicht neu. — Ein 
Manu, ber durch Fleiß und Auſtrengung ſich eine Wiſ⸗ 


ſenſchaft ober Kunſt zu eigen gemacht, das heißt, Teriel 


bavon erlernt bat, als bie Seit‘ in der. er lebte darin 
vorgefchritten war, ſieht dieſe Wiſſeuſchaft gewöhnlich ale 
ein Eigenthum an, ‚mit welchem der Beflg feines Ruhms 
unzertrenulich verbunden if. Ale Erweiterung des Genies 
hält er für eine Kränfung feiner Rechte. Wir haben biefe 
Erfahrung in neuern Zeiten an ben Philoſophen und Dich 
tern gemacht, und es freut mich ungemein, daß fle fi 
auch bei ben Anatomen befldtigt. Uber bewundern Gie 
die weife Einrichtung der Natur, welche den Wabn diefer 
Leute, die Fortſchritte der Wiſſeuſchaften aufhalten zu 
Können, blos dazu benugt, fie weiter und ſchneller zu bes 


- fördern. Sie wagen ed, mit dem mühfem zuſammenge⸗ 


bauten Scifflein Ihres Ruhms gegen dad Genie lodzus. 
fieuern, aber fie ſcheitern an feinen —— und 
gehn ſchnell unter — und das mit Recht! — 

Ich würde dieſes Etwas anf Loͤſchpapier, wos 
durch gewiß nichts ausgeloͤſcht werben wird, als hie und 


. ba Etwas von dem Ruhme des Verfaſſers, gar nicht er: 


wähnt haben, wenn nicht eine Befhuldigung darin ent: 
halten wäre, die Galls Syiteme ſchon oft von vielen im 
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Nachdenken ungeuͤbten Köpfen gemacht worden iſt, und 
vielleicht überall gemacht werden wird, Es iſt ndmlich die 
des Materialismus, zu welchem Galls Syſtem an: 
geblich fuͤhren ſoll. Noch iſt keine einzige phyſilaliſche 
Entdeckung von Bedentung gemacht worden, bei der man 
nicht dad Geſchrei von Materlalismus erhoben kätte, und 
was will man damit fagen? Iſt man wirklich fo bes 
ſchraͤnkt zu glauben, ber Menſch werde am Ende entbefs 
ken, daß fein ganzes Seyn nur Produkt materieller Or⸗ 
ganifazion fet? Iſt der Stern, ben ich durch mein Fern⸗ 
rohr entdede, Produkt meines Fernrohrs, ober ift nicht 


mein Fernrohr nur bie Bedingung, unter ber ed mie 


mönlih war, den Stern zu erbliden? Jedermann iſt 
überzeugt, daß alle geiftige Fähigkeiten nur unter ma⸗ 
teriellen Bedingungen vwirkſam feyn können. Ein 
heftiger Kopfſchmerz machte Newton auf einige Tage 
zum Dummefopf, unter ben Beſchwerden bes Alters warb 
Kant zum Kinde. Wie? und weun diefe taͤgliche Ueber⸗ 
zeugung und nicht zum Materialismus führt, To ſoll es 
nun auf einmal die Unterſuchung thun, durch welche 
Mittel die Natur dieſe Erſcheinungen bewirkt? — Die 
Entdecung des feinen Mechanismus, wit welchem der 
Kuͤnſiler 8. ein muſikaliſches Inſtrument gebaut hat, 
fol mich zu der Ueberzengung führen, die Melodien, bie 
ich darauf fpiele, wären ein Pradukt der Taften, des 
Hämmer, der Esiten? 


Wer bat je daran gesmeifeit, daß bie Faͤhigleit zu 


Achten, iu morden u. f. w. eben fd gut in ber Natun 
begründet iſt, wie bie Fähigkeit bie edeljten Handlungen. 


ansznäben? Hat man nicht gerade Darauf die moralis - 


fe Sretheit gebaut? Die Anlegen find dem Menſchen 
gegeben, bie Ausbildung iſt ihm überlafen und wird 
durch Erziehung und Religion, durch Verbaͤltniſſe und. 


Schickſale motivirt. Wo tft nun ber gefaͤhrliche Mate⸗ 
rialismus, ben Herr Walther fo ſeht fuͤrchtet/ — Aber 
der gewiſſenhafte Mann verſichert auch, es ſei zu kühn 
in ſolchen Unterſuchungen vorzuſchreifen, weil — der guͤ⸗ 


tige Schoͤpſer die genauere Kenntniß der Organifazien ſich 
felbft vorbehalten babe. Welche Begriffe! Was der une 


endlich Kobe fich felpit vorbehault, braucht warlidy fein 


Profeffor zu bewachen, bahin wird bie Einfiht bes ſchwa⸗ 
hen. Menſchen ohnehin nicht bringen; aber aus Allem, 
was mir bis jetzt von feinen Werten ontdeckt haben, iſt 
nichts anders hervorgenangen, ald — ſeine uncndlide 
Größe und Herrlichteit! 

Möge Gall, unbekuͤmmert um ſolche Gegner, 
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in ſeinem ſchoͤnen Streben die Geheimniſſe der Natur im⸗ 

mer tiefer zu erforſchen, raſtlos fortzuſahren. Der Dank 

ſeiner Zeit und der Ruhm der Nachwelt werden ſeine Beloh⸗ 

nung ſeyn. Möge ihm ein guter Genius auf feinen Reiſen 

immer Geifter entgegenführen, welche ihn verftiehen und — 

Herzen, welche ihn lieben, benn er ift ein eben fo lie⸗ 
benswärdiger als geiſtvoller Menſch. 

. Aug. Mahlmann. 
Ueber das Spiel der Demoiſelle Eigenſatz. 

Nicht Teiche bat eine deutſche Schauſplelcrin irgend⸗ 

wo eine fo allgemeine Senſazion erregt, wie Denioifelle 

Cigenfag in Wien. Hiezu brauche ich als Fompetenten 


‚Beleg nur anguführen, daß fie feit fhrem neunmonatli⸗ 


en Hierfeyn in brei verfchiedenen Kopien die Laͤden unfrer 
zahlreichen Kunſtbandinngen ziert, und daß über einzelne 
Darftellungen, worin fie als Hauptperſon debuͤtirte, ganze 
Brochuͤren erfchlenen. Sogar die ernfthaften Annalen ber 
Lireratur und Kunft selten ihr, sbglei mit hofmeiſtern⸗ 
den Seltenwinten, ihren Tribut, und bis Anzahl ber 
blos mündligen Lobpteiſer war Legion. Indeſſen ſcheint 
es fait, daß alle dieſe Apologien nicht das Reſultat gang 
nuͤchterner Urtheile geweſen ſind; — uud wie konute dieß 
auch fo ganz, beſonders in ben Ueberraſchungen ber erſten 
Anſchaunng einer Künflerin ber Fall fepn, die von ber 
Natur mit den günftigften Relief ausgeftattet,, auch noch 
anderer Zaubermittel fi glädlic zu bedienen weiß, bie 
Kerzen an fich zu sieben. Aber man wurde mit ihr, was 
natürlich erfolgen mußte, mehr befanut, an ihr Spiel 
mehr gewöhnt, man ſah nicht mehr nach ben Heinen 
Nüanzen darin, die vor Enrzem noch ganz nen waren, 
man analyfizte die. bedeutenditen Momente, weil man 
wieder etwas Neues hervorſuchen wollte, und wunberte 
fich iu dem Getrennten nicht das Gefuchte zu finden, wie 
fih derjenige wundert, bex dem Grund bes Cbenmaßes 
in einem fchonen Körper fruchtlos mıls dem anatomifchen 
Meſſer nachſpuͤrte. „Sie uͤbertreibt, rief der eine; — 
„fe fpielt mit Manier“, rief der audese, und ließ es im 
bie Aurora feßen; „fe hat nur Verdienſt in Sitnajionen 
der hoͤchſten Leidenſchaft“, fagte dee dritte, und machte 
ed Durch ben Freimuthigen befaunt. Schreiber dieſes ge= 
bört weder zu der Partei, welge Demoiſ. Eigenfaß zanz 
unbedingt mit dem Ehreufrange Theliens Erönt, noch 
zu den Eritteluden Dreien; beides dieß will er ſogleich im 
Derfolge beweifen. Erſt die Beantwortung ber ange: 
führten Rügen. 
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Demoifelle Eigenſatz äbertreibt nicht, 
wenn man nnter Hebertreibung die Kariffrung eines Ka: 
rakters verfteht, und fo muß man, wenn man fich nicht 
des unforreften Anadrucs bes Hanfens bedient. Nun 
möchte mir doch einer einen Karafter aufjeigen, ber in 
der Cigenfeg zum Serrbilde geworden wäre. Mit Vers 
gnägen dente ich und jeder Unbefangene an ihre Darfiel: 
Inngen im NRantdem Blaubartundin Salomous 
Urtheil, und bebaure nur, daß foviel bramatifches 
Studium und dramatifcher Aufwand auf einem fo mittel: 
mäßigen Zelde verſchwendet wurde, 
bat fi nur durch fie gehalten, und wer wird es einer 
Künftlerin verdenten, auf ber fo ganz die Durchführung 


eines Stuͤckes liege, wenn fie ihre durchdachten Beſtre⸗ 


bungen nicht immer ganz gut hinter der b xrn hloſuteit 
ber Natur verbergen kann. 

Mit Ver Manier dates auch! eine ganz eigene 
Bewandtniß. Ich weiß ſehr wohl, daß ein paar Wiener 
Ungen dad recht konſequent für Manier anſehen können, 
was anderwaͤrts nicht dafür gelten würde; aber ift es 
darum vet, fih zum Organ eines Publikums aufzuwer⸗ 
fen, das gewiß nicht aus lauter Menſchen befteht, die 
Ton, Belt und Kunft in ben hlefigen Umgebungen fin: 
dirten, und folglich für Manier und Methode einen gauy 
anderu Maßſtab Haben können, Etwas weniger Leben in 


den NAttitüden, und etwas mehr von ber oberbeutfchen. 


Mundart; — und Demotfelle Ligenfag wäre fr jeden 
Eingebornen ohne Manier. 


Das Affektvolle ihres Spiels gereicht ihr zum” 


Lobe und niht zum Vorwurf. Es muß einen jeden Thea⸗ 
terfreund. im Kerzen freuen, eimmal wieder ein Talent 
zu finden, bad fein Erdftiges Leben mitten in der trauri⸗ 
gen Influenz ber Sentimentalität niet eingebüßt hat. 
Der Zrauenzimmier, welche in Regionen zu leben fcheinen, 
„wo die Lnfs lauter Senfzer, bie Quellen ganz Thraͤnen 


and die Fluren vol Vergißmeinnicht find, gibt es am . 


Theater, und zu Haufe leider allzuviel, aber energifhe 
Naturen, wie fie bie Kuuſt zur Erregung ihrer interefs 
fanten Gewitter forbert, find ein feltenes Gewaͤchs. Des 
moifele Eigenſatz iſt eine diefer Raritdten, und verbient, 
daß man ihr dazu gratulire, 


Nun zum Schluffe einige Bemerkungen. Es ſcheint 


im Ganzen, daß Demoif. Eigeniag es mit dem hieſigen 
Nublikum allzugut meint, und daraus felbft mögen zum 
Theile alle biöherigen Krititen gefloffen feyn. Sie bat in 
ihren Debüts fo Manches gethan, movon, wenn fje aufs 


Salomon Urtheit. 
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richtig wäre, fie geftehen müßte, daß fie es anderwaͤrts 
nit gethan haben wuͤrde. Hat man fie etwa mit dienfts 
fertigen Inſtrukzlonen verſehen, die ihr die Individuall⸗ 
tät des hiefigen Geſchmacks als ſonderbar, oder wohl gar 
als bizarr anfündigten? Dann war es ein fehr unzeiti⸗ 
ger Dienft. Dad Wiener Cheaterpublitum, welches der 
Zuſammenfluß aller deutfchen und vieler fremben Nazio⸗ 
nen bildet, tft fo gebildet, wie irgend eines, und dank⸗ 
Barer, ald Feined; und darum wird die Brave Kuͤnſtlerin 
Fünftig viel gerathener handeln, den Eingebungen ihres 
fhönen Gefuͤhls und gelduterten Geſchmacks zu 
folgen. . R. 


Mufik 
Sammlung beutfher und italfenifger 
Befänge, mit Begleitung des Piano 
forte, von Bine Righini. Ates Heft. Leip⸗ 

zig im Bureau de Musique. 
Ob diefe Sammlung nur Sammlung fon bekannter, 
zerſtreueter, kleiner Geſaͤnge dieſes Meiſters ſei, ben 
das feinere Publitum in Deutſchland ſich jetzt zum Lieb⸗ 
ling erwaͤhlt zu Haben ſcheint — weiß Ich nicht; mehrere 
einzelne Stüde find mir aber ſchon aus fruͤhern Abdruͤken 
bekannt. Der Verleger mag das mit bem Komponiften' 
und mit feinen Kollegen ausmaden. Wir aber, die wir 
une eines geiftreihen und feelenvollen Geſanges guter 
und größtentheils ausgezeichnet fchöner Lieber, Kanzos 
netten, Fleinet Dnetten und dergk. beim Pianoforte ers 
freuen; die wir folde liebliche Blumen, die gleichſam 
den Weg nach dem hoͤhern Tempel ber Kunft anmuthig 


‚garniren, mit frifcher Secle genießen können, ohne eben 


allzuſehr beleidigt zu werden, wenn unfer werther Italie⸗ 
ner zuweilen (doch nicht oft) einen Kleinen Verſtoß ges 
gen den deutfchen Dichter macht — wir müffen diefe wohls 
geordnete und wohlfeile Sammlung willkommen heißen. 
Im vorliegenden Heft finden ſich fünf deutfche Lieder, 
(darunter auch das allerliehfte: Nehmt euch in Acht! und 
eins, für die Singſtimme In Funftreiche Variazionen aus⸗ 
gefent) zwei italieniſche Kanzonetten ımd ein anzenchmes 
Bleined Duett, mit deutihem und italieniſchem Kert, 
wo aber der zweite weit beſſer weggekommen iſt, als ber 
erſte. Der Stich iſt nett, 





Ansfdore. 
Ludwig XVI. machte einft dem Herrn Marquis 
d'Arlandes ſchmeichelhafte Vorwürfe Darüber, daß er 
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ſich zuerſt der Gefahr andgefegt babe, eine Luftreife 
gu machen, und fragte ihn nad der Urſache einer fols 
en Kuͤhnheit. „Sire,“ verfegte ber Offizier, „man bat 
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mir fo viel Verfpregungen in bie Luft getban, daß 
ich glaubte, meine Weforkerung hange allein von einer 
ſolchen Reiſe ab.“ 


—— — — — — — — — 


KRorrefpondbeng- und Notizen-Blatt. 


Aus Jrtafllien 


’ Die Zurlickkunft des Papſtes nah Rom war In meh» 
rerer Ruͤckſicht cines der ſchönſten und rährendften Zee, wel 
he in neuerer Zeit in Mom gefeiert wurden. Es war den 
ı7ten May, Abends halb 5 Uhr, ats die Kanonen ter Engels: 
buͤrg und Tas Geläute aller Boden den Eintritt des Papſtes 
In Kom verkuͤndigten. Eine ungeheure Menfchenmenge war 
Ahm entgegen gezogen, begleltete feinen Wagen mit Jauchzen 
und empfing mit ehrerbletiges Demuth feinen Gegen. De 
Bapit fuhr unmittelbar nach der Petertfirche, wo ihn der 
Karding! York, sin geiäßriger Greis, an der Gpige bes heis 
Sigen Kollegiums und der Geiſtlichkeit, unter der Thüre empfing. 
Der heilige Bater eitte zum Hochaltare, fiel auf feine Knie 
und dankte Gott für feine glüdtihe Zurückkunfi, die er bei 
feinem hohen Alter und feiner ſchwächlichen Geſundheit als 
eine befondee Gnade des Himmels anfıcht. Das Chor ſtimmte 
dad Te Deum an, und dad Hochamt ward feierlich gehalten. 
Won da ging der Papft wieder zu ‚feinem Wagen und fuhr in 
den Pataıt te Monte Cavals, welchen er bewohnt. Abends 


war die WVaftife der Peterskirche erleuchtet, und von der 


@ngeisburg ftieg ein Zeuerwerk auf. 
rn 
Aus Barid, vom sıflen May. 

Der geſtrige Tag, der Tag der Krönung unfers Mg: 
narchen als König von SJtalien, wurde feierlich begangen. 
Eine Menge Menfhen wohnten in der Kirche Rote Dame 
dem Dochamte bei. Abends war In allen Theatern freier Zur 
tritt. Die Öffentlichen Gebäude und auch einige Privarhäufer 
woren erieychtet. Die Seneralitäs und die Obesiten fpeiiten 
beim Generas Cäfar Verthier. Der Prinz Murat gab zu 
Neuilly ein Jeſt, das fih mehr ducch Eleganz als Pracht aus: 
zeichnese. Eine Wenge der fchönften Weiber waren zugegen, 
und die alte franzöfifche Artigtelt, die man leider nur zu 
1a — Hier vermißt Hat, hatte in ihrer Begleitung das 

ucht. 





Aus Rouen 


n dem Garten eines Nonnenkloſters hat man Hier die 
untern Gewölbe des Thurms entdeckt, in welchem Johanna 
D’Arc ehemals gefangen ſaß. In den Mauern fand man 
mehrere Ketteriringe, die vom Roſt fait verzehrt waren. Man 
Sep Die Nachgrabungen fort. 

mn 0 +2 
Berlin, ben asften Way. 


Geſtern gab der Könige. Kammermufilus Dr. Shid 
zum Velten des Hrn. Maslowsky, des Erfinders des Cö⸗ 
sifon, ein Konzert. Hr. und Mad. Eunile, Dr. Gern, 
Dr. 8. Dimmes und Hr. Seidler nahmen Theil daran 
und gaben auch dießmal wieder einen Beweis ihres ſchönen 
Talents. Zuletzt lied fig ber Erfinder des neuen Intruments 
. Hören. Er trug zuerſt einen Choral, dann eine Eleine Gans 

tane von Ah vor. Die Erfindung bes Edlifond macht dem 
Künitier Ehre; indem er den Darmiaiten, zwiſchen Spiübaum⸗ 
Bois gereiht, worauf er mit einem febernen, von Kolofontum 
beitrihenen Handſchutze ſtreicht, einen fo (chönen Zon zu ent» 
locken weiß, Der dem der Harmonika noch vorzuziehen iſt. Er 
kommt ganz leife, wächſt, nimmt die ganze Stärke und ver 
tiert ich eben fo wieder, ohne einen Augendlick fchneidend zu 
werden. Ich glaube au, daß er den Nerven nicht fo ge 


fährlich IM, da das Beſtreichen des Holzes mit einem Handſchutze 
richt fo angreifen kann, wie das Derühren der Glocken der 
Harmonika mit dem Finger. Es verdient daher der Erfinder auen 
Sant fowohl für feine Erfindung, als auch für feine Deichels 
denheit, mit weicher er jedem das neue Inftrument zeigt und 
ertiärt. Nur wäre ihm wohl zu rathen, Daß er fich entweder 
mir einem geſchickten Tonkünftler verbinde, der fein Infirur 
ment richtig behandte, oder ſich wenigſtens einige Sachen für 
darfelbe von bewährten Komponiſten fegen laſſe; damit nicht 
alleln feine Erfindung, fondern auch die Wahl der vorgeira: 
genen Stücke den aligemeinen Beifall des Publikums erhalte, 
Er gebt auf Reifen und ic wüniche fehr, daß pol, der ie 
viele ſeiner Guͤnſtlinge befürderte, auch ihn In feinen mächti⸗ 
gen Gcug nehme, 5. 2 Seldel, Muftdirekter, 





Aus Bredlau, vom 6ten May. 


Worige Woche ward zum erſtenmal (nach dem Manu«⸗ 
(rip) ein Drama in 4 Akten vom Derm von Holbein 
gegeben, das nach dem Framoſiſchen frei beazbeitet und das 
Berdangnig beiitelt iR Der Stof If aus dem Werke: 
lı fesume de deux maris, entlehnt und In fofern brav ver: 
arbeitet, als einige fehr gelungene Genen dadurch hervorge⸗ 
bracht worden. Es wurde wirklich gut dargeſtellt und erhielt 
Deifau. Es if das zweite Frublingsnüd, das hier ſelbſt er 
jeugt und aufgefühss ward. Man kann ifm einigen Werihh 
nicht abſprechen, nur dürften Karaktere, wie die der beiden 
Mäuber, Die nur zu wahr zezeichnet ſind und Ind Gemeine 
übergebn, eher die Kunit beleidigen, ale würdig geachtet wer: 
den, im Tempel des Schönen zu ſtehen. Es thut eine üble 
Wirkung , dad Verhängniß, das vor dem Fore der Kunſt el 
gentlich nur Erhabenheit und Kraftäuferungen und hohe Ka» 
raktere Seiten darf, bier im Spiele mit den gemeinften Natu: 
ren zu fehen, — nicht ein reimedies Gemüt erfcheint bier 
in feinem Gebiete, Aber — es in ja leider an der Tagesord: 
nung, daß unfre Bühnen ung nur die Mefultate unfrer Tri 
vialitäten voritelen! — 

x. Rogmann, Im Fade biedrer Alten, Sr. Core 
radini, als zweiter Tenorlit und zu erſten Kiebhaberrouen, 
und Dr. Mayer zu eriien Liebhaber » und Karakterrollen, find 
neu engagirte Bubjefte unfser Bühne und haben debütirt. 
Beide erfiern find als brauchbare Mitglieder erfannt worden 
und De. Mayer tft werth, beiönderd gewürdigt zu werden. 
Er trat ald Ferdinand in Kabate und Liebe, als Philipp In 
Ifflands Mündeln und als Wildfang, von Kopebue, auf, und 
bewies ein ſehr glünzendes, fchon fruͤh gereiftes Tatent. Sei⸗ 
ne Deklamaziop it poetifch ſchön, korrekt und fo Eraftvou, als 
fein Spiel tiefed Studium verräth. Zwar indivibuatlifirt er 
oft zu merkbar viel, aber dieß entfhutdigt — feine blühende 
Jugend; ich möchte behaupten, gerade dieier Fehller four uns 
WBürge feyn, wie viel wie Gutes an ihm gewinnen Eönnen. 
Er verdient atfe Achtung, gewann aber wenig Beifal, vers 
muthlich well man entwöhnt if, den Ausſprüchen einer fo ſchö⸗ 
nen Kraft mehr zu glauben, als — gemeinen: die reine 
Kunſt iſt nicht Sache — der Maffe und der Tadelſuchtigen; 
Ihe Huldigt Or. Mayer mit jedem Athemzug, und will er Ihe 
treu bleiben, fo muß er nur Ihre Anfprühe erwägen, und 
das wird ihm eben fo vfel Ehre bringen ; als Hrn. Ifflands 
ihm gegebene äußerft intereffane Empfehlung. : Wie es Heißt, 
wird Hr. Brand von Kaſſel eheftens in der Oper auftveien, 
und Mad. Müller aud Welmar als erſte Sängerin engagitt. 








Seifung für die elegante Belt. 


Donnerſtags 


Ts, 


Cum 


den 13. $uny 1805. 





Gemaͤldeausſtellung in London. 
£onton im May 1805. 
Um alles mas fhön und munter ift und zur eleganten 
Melt fih rechnet, an einem Plage verſaumilet zu ſehen, 
muß man die Zimmer im Sommerfet : Palafte befugen, 
welche für die Ansitellung neuer Kunfiwerke dort angewies 
fen worden. Ich rathe Ahnen indeß, fih vorläufig in 
dem Entſchluſſe zu befeftigen, nichts anders als die Pros 
dukte des Pinſels zu befchauen und zu bemeiftern, und 
nie darauf zu denken, das rollende lebhafte Auge einer 
ſchoͤnen Nachbarin zu firiren, fonft möchte es ihnen ge: 
ben, wie mehreren nıciner Belannte n, die zum Beſchauen 
ber Gemälde hieher eilten, aber Ihre Vlicke von ben weib- 
lichen Meijterituden der Mutter Natur nicht losreißen fonns 
ten. Ein engl. Schilling öffnet Ihnen den Eingang, wenn 
Eie wohlgekleidet find, und ein Sechspence {haft Ihnen 
einen Siatalog, in welchem Sie die Nainen der ausſtellenden 
Kuͤnſtler und das bearbeitete Sujet genannt finden. Glau⸗ 
ben Sie nicht, daß die ſo widerſprechende Bezahlung von 


Entreegeldern fuͤr ſogenannte oͤffentliche RAN a 


dem Eigennutz und der Habſucht eines Individuums 

verdanfen fei; es iſt vielmehr eine Art von Almofen für 
bie Wittwen und Kinder armer Künftler, und wird zur 
Erhöhung des für Iegtere angewiefenen beträchtlihen Fonds 
gewiſſenhaft verwendet. Der Katalog zählt 413 Künitler, 
unter welden fih 40 Ulademiter, 38 Dilettanten, 5 
verheiratete Frauenzimmer und 17 unverbeitatheie, alfo 
360 eigentlihe Künftler befinden. Da fi indeß eine 
ziemliche Anzahl von Mahlern, welche fih jetzt die Sozie⸗ 


tät. der Mahler in Warferfarbe nennt und in einem Pri⸗ 
vathaufe Ihre Produkte für einen Schilling gleichfalls 
ausſtellt, von der Königl. Sogietät ober Mabler : Akade⸗ 
mie abgefandert bat, weil der von ihnen gewählte Praͤſi⸗ 
dent wegen ‚feiner iafobinifchen (7) Srundfäge vom Könige 
Serigrfen wordep iſt, ſo muͤſſen Sie bie Zahl der in London 
lebenden Mahler und Medailleurs auf beinah 500 auſchla⸗ 
gen. Wie koͤnnen dieſe Leute ale Brot haben? werben 
Sie fingen. Sie mahlen Vortraite zu allen Preifen, von 
giner Guinee bis zu hundert, und jeder, ber ſich in ſei⸗ 
nen Sonntagskleide gefaͤllt, läßt fein liebes Ih auf üi:le= 
haut zeichnen und in @old fallen, dumit es einigen Werth 
habe. Hiftoriide Mahler find rare Vögel, zanD [Welle 
mahler find haͤufiger zu finden. 

Doch jetzt zur Ausſtellung. Sechs Zimmer find 
dazu beſtimmt, welche in drei Stockwerken uͤbereinander 
liegen und durch eine ſteinerne Wendeltreppe zuſammen⸗ 
hangen. Die Hauptzimmer ſind im oberſten Stock, aber 
nicht fur eine beſondere Gattung von Gemaͤlden angewie⸗ 
fen, denn alles haͤngt bunt durchrinander, ohne irgend 
eine Ordnung, und ich muß Ihnen die ER bezeichnen, 
wie fie mich ſukzeſſio anzogen. 

Der Schuldner im Gefänganiffe Dieß 
Gemälde sieht zuerfi die Aufmerkiamteit beim Eintritt 
ins Simmer an, Es enthilt drei Figuren im Lebendgröße, 
Der Vater fit auf eirter Bank au dem Lager feined Wei⸗ 
des, welde ihren Sdugling im linten Urm hält. Er 
bt feine beiden Hände zwifhen feine Kuie herabfallen 
laſſen, ex beugt fein Haupt, ſchaut nicht anf die weinende 
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Mutter, fonbern flarrt thränenlös zur Erbe. Graues 
Haar, tiefe Furchen im Untlig, die durch jahrelange 
Sorge gezogen zu feyn feinen, keine Verzogenbeit, ſon⸗ 
dern eine gefegte Melankolle bezeichnen ihn als hofnunges 
lofen Gefangenen. Der widrige Anblick von Lumpen fft 
vermieden. Seine Kleidung ift noch nen und reinlich, 
weil er den Mangel weißer Leinwand durch Zuknoͤpfen bed 
Oberrocks verdedt. Es ift die wahre Abbildung eines 
brittifhen Schuldgefangenen, der ſchon 50 Jahre zuruͤck⸗ 
gelegt Hat. Uber wie konnte der Künftler ihn mit einem 
jugendlih ſchoͤnen Weibe vermaͤhlen? wie konute er ber 
Frau eines Armen eine fo gerundete fleifhige Figur vom 
ſchoͤnſten Kolorit geben? wie Eonnte er dem Sängling fo 


viel Geſunbheit und einen fo wohlgendhrten Körper an⸗ 


bilden? wie konnte er über diefe beide durch das Gitter: 
fenfter ein fo helles blendendes Licht verbreiten? — Man 


weiß nicht, ob es eine Dede oder der Wurf eines gries 


chiſchen Gewandes ift, welcher den ſchoͤnen hervorgeſtreck⸗ 


ten Arm und den blendenden Buſen der Mutter hebt; 


mollte der Kuͤnſtler dem Anſchauer etwa eine Betruͤbniß 
über die Verhaftung eines fo ſchoͤnen Weibes einfloͤßen 
und ihn zur Wohlthaͤtigkeit führen? Er hat feine Abſicht 
erreicht ,. fie tft nicht für ein Gefaͤngniß geboren, aber fie 
war auch nie zum. Weibe eines. verſchuldeten Alten ges 


macht. Fehlerhaft in der Kompofision ift das Gemälde ;, 


man Kann indeß nicht obne Intereffe hinweggebhen. Es 
iſt das Werk eines. Herrn Hales, eines Engländers, der 
Indep noch fein Akademiker fft. 


Ihm zur Seite haͤngt das Werk eines Akabemikets, 


Hrn. Ruffells, der Shlummer ber Tante bes 
gänftigt die heimliche Trauung, fo tft der Ti⸗ 
tel deſſelben. Die Figur des Maͤbchens in Lebendgröfe 


iſt ſchoͤn, aber die Idee, wie die Ausführung, iſt mittel: 
Eine halbgeoffnete Thur zeigt einen Offizier im: 


mäßig. 
BSarten, der eine Taſchenuhr in der. Hand haͤlt und: mit 
der andern. Hand nad) einem. bervortagınben Kirchthurme 
zeigt. Das Maͤdchen kehrt ihm indeß vollig ben Nuden 
zu, und ſieht mit halbabgekehrter Stellung von der 
ſchlummernden Tante auf uns Eritificcnde Zuſchauer. 
©ie kann alſo ihren Enamorato und feine Winke nicht 
fehen, es ſei denn, daß fie durch einen Spiegel im Sims 
mer ihn: beadhtete, den man freilich binzudenfen muß.. 
Man folte vermuthen, dap der Mahler die drei Haupt: 
figuren. in. brei verfiedenen Repriſen erfunden. und anges 
ſetzt habe; auch fit das Kolorit zu weißlih und ſchwach. 
(Die Torsfegung foigt.) 
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Neue fricifhe Wälder, 


Dritter Streifzug. 


Fanchon, das Leyermädchen, 
auf dem Weimariſchen Hoftheater, 
Mufit von Himmel, 

Test von Herrn von Koßehue, 





Dieß Stuͤck hat bier einen fehr geringen, man 
moͤchte wohl ſagen, keinen Eindrud gemadt. Kenner der 
Dietkunft behaupten, baf der naive Karalter einer Sa⸗ 
voyardin barin zwar angelegt, aber von Anfang bis zu 
Ende verfehlt ſei. Ste mögen auch wohl nicht groß Uns 
recht haben, Statt beifen und der Kunit offenbart fi in 
dem Ganzen ein hochſt ſentimentaler Zeitkarafter, ber 
mit feinen Geſchenken jet eben fo gut auf den Theater 
zu Paris, wie zu London freigebig if. Won einer Savo⸗ 
yarbin, die ganz Paris und bie fchone Welt anf dem Bon: 
levard entzüdt, bezaubert und außer fi fegt, erwartet 
man mit Necht etwas Ungemeines, wenigſtens Et⸗ 
was, das durch liebenswuͤrdige Naivetaͤt, Frohſinn und 
ſelbſt durch einen an Keckheit ſtreifenden Muthwillen jedes 
Herz auſprechen ſollte: von alle dem bier keine Sylbe; 
ber Talidman, woburd diefe Fanchon anf dem Thea: 
ter begaubert oder bezaubern will, iſt nicht ihr Talent 
oder ihr Meiz, nein, es ifk ber ganz gemeine, und den 
jede alte fromme Priorin eines Kloftere ihr ftreitig mas 
chen kann — fie verübt Wohlthaten. Dieß fehen wir, an 


ihr Talent müffen wir blo6 glauben. Fanchon hält fih 
einen alten Kammerdiener, ber unter dem Namen und 


in ber Livree einer gewiſſen Frau von Mouffel Werte ber 
chriſtlichen Mildthaͤtigkelt ausfpenden muß, Sie beglüdt 
arme Gemürzirämer mit einer Summe von 500 Louis⸗ 
d’or durch unbekannte Hand, fie verbeiratbet arme Tas 
pesirburfde, und was dergleichen Herrlichkeiten mehr find, 


: bie In der menfhlihen Geſellſchaft einen großen und uns 


Idugbaren Werth haben, In. ber Kunſt aber fo gut als gar 
nichts bedeuten. Ihr Bruder, als. ber zweite Savoparde 
im Stud, iſt von dem naͤmlichen Schlag. Er kommt, 
ftatt in der Kutfche, zu Fuß nach Paris; denn das Geld 
dafür, das ihm die Schweſter gefhidt, hat ex beſſer 
angewendet. 
Du kennſt ja unſre kleine Muhme, 
(Der Vater iſt todt) 
Hat weder Rinde noch Krume 
Vom lieben Bror. 
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Da Tag fie neulich In Kindesnöthen, 
Dad war eine Noth, 
Und Hat mid zu Gevatter gebeten, 
Du lieber Gott! 


Recht brav, recht brav! And der junge Menfh, fo wie 
feine Schweſter, follen in der Kollekte und in ihrem Lei⸗ 
chenfermon dafür rechtfchaffen gelobt werben: aber auf 
dem Theater, wo die Kunft und nicht die Moral gilt, wo 
ich Anfheiterung, nicht aber Erbauung begehrte, foll man 
mich mit dergleichen ein für allemal verſchont laffen. 


Wie ganz andere, in Ton und Haltung, ſowohl 
der Muſik, ale dem Tert nach, erfcheinen hier bie zwei 
tleinen Savopardeun. 


Von der Muſik zur Fanchon nur noch ein paar 
Worte, Sie tft von Herrn Kapellmeifter Himmel, und 
es gilt von ihr dad ndmliche, was vom Test: es fehlt ihe 
ſchlechthin an einem eigenen, gehaltenen und felbft: 
fländigen Karakter. So iſt keine Urfache da, warum. 
das meilte, was Fanchon fingt und fagt, jede andere 
gewöhnliche Pariferin nicht auch. fingen. und fagen Eönnte.. 
Nimmermehr aber kann eine ſolche leidige Flachheit ber 
Behandlung drematifche oder muſilaliſche Kunft feyn. — 
Ein Paarmal nur, z. B. in bem fhönen Duett: „In 
Savoyen bin. ich geboren“, regt es fich, fo daß man glaubt, 
daß nun etwas von ben Modulazionen jenfeit der Berge 
in Savoyen zum. Vorſchein Eommen muͤßte: aber diefe 
Taͤuſchung verrinnt bald, und ber Komponift zwingt. einen. 


von nenem auf der Flaͤche eines: gewöhnlichen Liederfpfeld 


mit ihm forkzufhwimmen. Im Ganzen mag man ibn 
indeß durch ben Farakterlofen Text entſchuldigt halten, 
Uebrigens iſt das Schickſal, was bie beruͤhmte Fanchon: 
in Weimar erfahren hat, nicht das erſte in ſeiner Art. 
So wurde auch dieſen Winter der Regulus aufgeführt, 


einmal, zum erſtenmal, und feitbem nicht wieder. CE 


it gut, diefe Faͤlle wenigſtens zu bemerken, well fie die 
Geſchmackshoͤhe des hiefigen Publikums vis a vie von anz 
dern Theatern: am. beften zu bezeichnen im Stande find,, 
eines Publikums, wo ber gemeine Mann auf der Galle⸗ 
rie fo gut wie der Graf in der Loge feinen Terenz. mit 
Dergnügen ſieht *%). Möchte doch das Weimarifche Publi: 
kum über biefe Vorzüge mit Ciferfuht wachen, und fie 
aud für die Zukunft durch Cinrihtung eines zweckmaͤßi⸗ 
gen Nepertoriums und gute Aufſicht über. daffelbe, zu 
*) Ste Brüder des Terenz, In der Bearbeitung. des Hrn. 
v. Einfiedei und in Masken gegeben, haben oft in 


einem Winter zehn bis zwölf Vorſtelungen zu. KBelmar- 
bei immer vollem. Haufe erlebt.. 
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fihern ſuchen! Wenigſtens tft bieß die einzige Art, das 
Andenken der großen und feltenen Menſchen, bie nad 
bem traurigen Loos und Wechſel aller irdifchen Dinge 
ung vieleiht nur zu bald noch ald Schatten umſchweben 
werden, geziemend zu ehren. Denn foldes ift das 
Lob hoher Vorfahren, daß bie Nahlommen 
ſich angelegen ſeyn laſſen, mit Ernft in ihre 
Eußftapfen au treten: fo wie es zugleich das ſchoͤn⸗ 
ſte Monument iſt, das man einem eben ſo ſeltenen, als 
gütigen Fuͤrſtenpaar, unter denen dieſe Geifter bluhten, 


fegen kann; eines Fürften, ber mit Meinen und unbe: 
deutend fcheinenden Mafregeln, wie früher feine erlauchte 


Mutter, das Große, das Ungemeine, ia. bie Nachwelt 
wird e8 laut und immer lauter fagen, das Seltenfte 
zu leiften wußte. — 





Leber Schillers vorläufige Beiſetzung in das fogenannte 
Kaffengewölbe zu St. Jakob in Weimar. 


Als Schiller farb, der einſt ganz Deutfchtand Kat ergößt, - 
Ward er In dag Gewölb' der Kaffe beigefebt, . 
Das bei St. Jakob If in Weimar zu erfragen: 

Doch fteht ihm bald bevor ein neues Aufgebot, 

Weil deutfche Dichter, wie fie fagen, 

Sich feiber noch nad ihrem Tot, 

Mir einer Kaffe nicht vertragen. 
j Silvius de Silvia. 





Literatur. 

Die Seitung für die elegante Welt wird in Zukunft 
nicht nur die vorzuͤglichſten belletriftifhen Schriften, fons 
dern auch ſolche wiffenfhaftlihe Werke Ihren Res 
fern empfehlen, bie fowohl ihres Inhalts, ale ihrer po⸗ 
pulären Darftellung wegen nicht allein. für das eigentlich 
gelehrte Publitum beftimmt find. Wir machen fogleich 


‚ mit einem ſtatiſtiſchen Werke ben Anfang. 


Noch nie war die Theilnahme an ben politiſchen 
Ungelegenheiten der Welt forausgebreitet, wie jegt. Die 
von ben Deutſchen entfprungene und von ihnen zuerſt wiſ⸗ 
ſenſchaftlich behandelte Statiftit, iſt das Lieblingsſtudium 
aller gebildeten Nazlionen geworden, ſo, daß jetzt det 
Privatmann eine genauere Ueberſicht von ben Kräften, 
den Reichthuͤmern, der Bevoͤlkernng und ben übrigen 
Hilfsmitteln. einzelner Staaten befikt, als felbit noch im: 
vorigen Jahrhunderte die erfien Kabinette von Europa. 


Um fi davon näher zu überzengen, empfeblen.wir uns 


ferm Lefern. folgendes, fo: eben erſchienene Wert: 
Statiftifger Umriß der fimmtligen Eur 
eopätfhen Staaten, in Hinficht ihrer Größe, 
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Bevdlkerung, Kulturverdaͤltniſſe, Handlung, Finanz 
und Militär: Verfaſſung nnd ihrer außereuropdis 
(ben Beflgungen; von Georg Haſſel. Braun 
ſchweig 1805. 
Su den zwei Heſten, bie davon in biefer Meſſe erfhienen 
find, enthält der erite bie tabellarifche Generaluͤberſicht 
von Europe, und die Spezialſtatiſtik von der Oeſterreichi⸗ 
fen und Preufifden Monarchie. Der zweite die Spes 
zialſtatiſtit der Fürftl., Graͤfl. und Reichsritterſchaſtlichen 
Rande, die Reicheſtaͤdte u. ſ. w. Echt intereffant iſt bes 
ſonders die Ueberſicht der politifhen Staatengruppen von 
Europa. Der Verfaſſer bat die politiſchen Verhaͤltniſſe 
nach dem Einfluß, den die Hauptmaͤchte ECuropens auf bie 
abrigen Heinern Staaten ausüben, beſtimmt, und ſonach 
fämmtlihe Staaten Europens unter vier Hauptrubriken 
gebracht, naͤmlich: 

1) Mittel-Europa unter dem Einfluffe Oeſter⸗ 
reihe und Preuſens, zu welchem der Verf. außer der 
Oeſtereichiſchen und Preußiſchen Monarchte nichts als das 
übrige Deut ſchiand und die Republiketten (warum 
braucht der Verfaſſer dieſes undeutide Diminutiv?) Ra⸗ 
auſa und Pogliza zaͤhlt, hat auf einem Flaͤcheninhalt von 
22,600 Quadratmeilen eine Woltsmenge von 475 Milios 
” nen Menfchen und 736,600 Mann Landtruppen. 

2) Nord: und Oft:Enropa unter bem Eins 
fluffe Rußland, zu welchem der Verfaſſer das Ruſſiſche 
Kaiſerthum, bie Turkey, Schweden, Daͤnemark (?) und 
die Sonifche Republik rechnet, bat auf dem ungebeuern 
Flachenraume von mehr al6 114,000 Quadratmeilen nur 
etwas über 53 Millionen Menſchen und eine Armee von 
132,000 Mann, 
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3) Welt: und Sab⸗Europa unter dem Ein⸗ 
Auffe Frankreichs, wohin außer Franfreih und ganz Ita⸗ 
lien auch Spanien, Yortugal, die Schwriz und bie Nies 
derlaude gerechnet werden, bat anf einem Flächeniubalt 
von 27,800 Duadratmeilen 66 Millionen Menſchen und 
eine Randarmee von 854,000 Mann, und eudlih 

4) das mit diefem Koloß im Kampf begriffene In= 
{ularifhe Europe unter dem Einfluß Großbritan⸗ 
niens, zu welchem, außer ben Brittifhen Reiben, nur 
voch Sardinien und Malta gerechnet werden, bat auf dem 
Kleinen Zlächeninbalte von 6409 Quadratmellen nur 16 
Millionen Einwohner nnd 206,000 Menn Landtruppen. 

Die ganze Europälfbe Kriegsmacht beträgt mehr 
als drittehalb Millionen Manu Landfoldsten! Die Eins 
fünfte ſaͤmmtlicher Staaten betragen ı Billion und 
174 Millionen Sulben! Tauſend Kriegeſchiffe fies 
ben bereit, ihre Donner in ae Weltgegenden zu tragen I 
Solche Laften trägt das kleine Europa, um alle Nelte 
theile feiner Herrichaft zu unterwerfen. 

So eine lehrreiche Ueberſicht ſolche Tabellen au 
tiber die politiſchen Kräfte einzelner Staaten geben, und 
ſo vorzüglich beſonders bie vorliegenden ausgearbeitet find, 
{0 haben doch bie Begebenheiten afler Zeiten und befons 
dere der neuelten, bentlih genug bewiefen, daß man 
darand nicht immer fihere Mefultate folgern darf. Es 
geht dem Statifiiter wie dem Anatom, der die einzels 
nen Muskeln und Nerven des Körpers aufzdblt. Der 
Geiſt, der fie in Vewegung fezt, und befien Kräfte weber 
durch Zahl, noch Maß zu berechnen find, wirft oft alle 
biefe forgfältig ausgeklügelten Kalkuͤls übern Haufen. 

M. 
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KRorrefponbenzg- und Notizen⸗Blactt. 


Aus Weimar. 

Herders Bibliorhek wird zu fehr guten, pft übertheuern 
Preiſen veraukzionirt; wenn ed aber Davon tm Freimürhigen 
(Num. 108. S. 420) heißt: daß Die Konkurrenz hoher Se: 
bore, beſonders bei den ſpaniſchen Büchern Statt finde, fo If 
dieſe Nachricht ſehr antizipier, denn ſelbſt jegt (den 9. Juny) 
iſt es gar noch nicht an dieſelben gekommen. Liprfii Epis 
fiein ſind von dem &obne des Verewigten zurüceritanden wor: 
den, weil es das legte Buch war, in welchen Herder auf 
feinem Todbette fehr feißig las, 

Göthe arbeiter zu Schillers Apotheoſe an einem 
Echanfpiel, welches er den Buͤhnen überiaffen wird, mit ihm 
das Andenken ſeines berühmten Freundes würdig zu feiern. 

Der Schauſpieler Leo dir wieder entiaffen worden, eini⸗ 
ger Prätenfionen wegen, die man hier realificen zu laſſen 


richte gewohnt it. Cordemann der jüngere iſt dutchgegangen. 


Med. Müuer geht nach Breslau. Das Publikum win fich Der 
ſes Abganges wegen tröften Lafien, und vorzuglich Die Direkzion. 


Das Leyermädchen Kat bei uns Las Publikum gar nice 
fp, wie an andern Drien, elektriſren konnen. Mit Othello 
wird morgen die Bühne Hier geſchloſſen und Me Schauſpieler 
gehen auf neun Wochen nad Lauchuäde. Dorthin wırd auch 
Göthe auf einige Wochen gehen, das Bad zu geßrauchen. 

Die Herrfhaften find auf zwei Monate nad Eiſenach 
gercifes, wo man tie ſehr fetertich empfangen hat. Die Frau 
Erbprinzeſſin wird auch, wie e8 heist, das Ruhlaer Dad 
beſuchen. 


Aud Wien 

Am 17ten May Gat fih bier ein junger Menſch, der 
als Rekrut ausgehoben werden folte, vom Fenſter aud dem 
dristen Stockwerke herabgeſtürzt, und biicb auf der Stetle 
todt — 

Madame Seſſi⸗Natorp geht, wie man ſpricht, nach 
ads ide Abgang von ber hieſigen Oper dit nun gang 
geir iß. 


[U] 





Zeitung fuͤr die elegante Belt, 
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den 15. Juny 1805. 





Denkmal der Dankbarkeit. 
Kaſſel den 7ten Juny 1808. 


Baumtua hat unſer gnaͤbigſter Kurfuͤrſt vor einiger 
Zeit den Gehalt ſeiner Armee und den der Kompagnie⸗ 
Edhefs insbeſondere ſehr anfehnlich verbeſſert. Sum Ans 
denken dleſer edlen Handlung und um die Gefühle der 
Dankbarkeit recht lebhaft auszubrüden und fie der Nach» 
welt zu hinterlaſſen, kamen mehrere Offiziere auf bie eis 
gene, aber glüdliche Idee, diefen Vorgang in einem Ge⸗ 
mälde barzuftellen, und folhes Ihrer Kurfärfil Durch⸗ 
laut zu übertreiben. Sur Darftellung ſelbſt wählte man 
ben Augenblick, wo ber Kurfürft den deputirten Stabs⸗ 
offisiere dee ſaͤmmtlichen Regimenter eine Aublenz er⸗ 
theilt, in welder Ihm diefe ihren Dank iin Namen ber 
sanzen Armee zu Füßen fegen wollen, 

San; in der Stile ſubſtribirten die ſammtllchen 
Kompagnie⸗Chefs den Betrag der Koſten, man erſuchte 
ein jedes Negiment, einen Stabsoffizier nach Kaſſel zu 
Deputicen, um für das Gemälde zu-figen, man überbrug 
dem Profefor Boͤtner folhes zu verfertigen, und mit 
feiner befannten Geſchicklichkeit hat er daſſelbe ausgeführt. 
Das Gemulde ift 5 Fuß hoch und etwa 9 Fuß lang; ber 
Kurfürf figt auf einem Throne im Tempel ber Minerva, 
Hinter ihm ſteht diefe Goͤttin mit den Wttributen bes 
Muhms und ber Freigebigkeit, rechts fieht man ben Tem⸗ 
pel des Mars und im Hintesgrunde die von dem Kurfürs 
fien geichaffenen ſchoͤnen Anlagen zu Wilhelmshoͤhe. Links 
neben dem Throne ſteht ein Theil der Adiutantur, vor 
dem hrone erſcheint ber Senerallieutenant und Gonver⸗ 


nenr von Wurmb in einer rebenden Stellung, und um 


ihn ber ftehen bie Depntirten der ſaͤmmtlichen Regimen- 
ter (wozu größtentheils die Chefs oder Kommanbeurs 
gewählt worden waren), alle ſich völlig gleichend, in ih⸗ 
ter Staaksuniform und in einer militaͤriſchen Attitube, 


was neben ber ſchoͤnen Haltung des Ganzen, nor beſon⸗ 


dere für diejenigen einen ſehr intereffanten Effeft hervor: 
bringt, welde dieſe Offisiers perſoͤnlich kennen. Ueber 
dem Gemaͤlde iſt die Inſchrift: 
Wilhelm dem Erfien, 
Kurfärften zu Heffen. 
. Bon feiner dankbaren Armee, 
den 3. Juny 1805. 
Mon wollte die Bisher geheim gehaltene Ueberreichung 
des Gemaͤldes gerade auf den Geburtstag Er. Kurfürftl, 
Durchlaucht, am 3ten Zuny, unternehmen, durch Hoͤchſt⸗ 
dero Abweſenheit aber mußte biefes bis auf geftern vers 
(hoben werden. Der Gouverneur bar zu diefem Ende 
nach der Parade um eine Andienz, wozu alle anweſende 
Deputirte und fonftige Stabsoffiziers eingeladen wurden. 
Ihro Kurfuͤrſtl. Durchlaucht ertheilten folde im Audienz⸗ 
ſaale des Schloſſes. Hier wurde das Gemaͤlde aufgeſtellt 
und unſer ehrwuͤrdige Gouverneur trat jetzt mit militaͤ⸗ 
tiſchem Anſtande hervor und hielt. eine auf dieſe Gelegen⸗ 
heit ſelbſt verfaßte Rede, welche feiner Beredtſamleit, 
noch mehr aber feinem Herzen Ehre macht, und bie fo, 
wie bas ganze Unternehmen, mit fichtbarem hoͤchſten 
Wohlgefallen aufgenommen wurde. Die Diebe felbft moͤch⸗ 
te für dieſe Blaͤtter zu weitläuftig werben, fie enthielt. 
73 | 
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die wärmften Ausdrüde einer Armee, welche mit Xiebe, 
Treue, Gehorſam, Ergebenbeit und Dank an ihrem Für: 
ften hängt, feinen hoben Werth zu ſchaͤtzen weiß und die 
fi aufrichtig glüädli fühlt, Ihm zu dienen und unter 
Seiner hoͤchſteigenen Leitung bie Beſtimmungen ihres Bes 
rufes zu erfüllen. 


Neueſte Entdeckungen in Ponipeji. 

:  @in bekannter Gelehrter in Neapel hat fo eben 
über die neneften Nacforfhungen in Yompeii, die auf 
Befehl der Königin unternommen worden find, einen Bes 
richt befannt gemaht. Das Hauptfächlichfte davon iſt fol⸗ 
gendes: Bei einer Nachgrabung, bie man vor 7 Jahren 
angefangen hatte, bemerfte man das Kapitäl eines Pila⸗ 
ſters, den man für die Seitenwand eines großen Thors 
hielt. Diefen Winter hat man bie Arbeit wieder anges 
fangen, und auch den gegenüberftehenden Pilafter entdeckt. 
Die Thürangeln von Era an dem Thore find in das Mu⸗ 
feum von Portici gebracht worden. Die Wohnung, zu 
welcher diefes Thor führt, iſt bequem und groß, reich an 
Mahlereien und Moſaiken. ine ſchoͤne fteinerne Mauer 
fließt fie ein. Die Zufammenfügungen der Steine find 
ſo vollkommen, baf fie wie aus Einer Maffe ſcheint. 
Der Sang, der binelnführt, ift 12 Palmen lang und 
10 breit, er führt auf einen Hof, deſſen Mauern mit 
Etuf von verfhiebenen Karben befleibet. find. Die Ras 
pitäler und Karnieſe find fehr wohl erhalten. Alle Sims 
mer find mit den fhonften Mahlereien auf rothen, gelber 
and blauen rund gesiest. Man bemerkt kleine Saͤulen 
fehr frei gezeichnet und mis Blumen umwunden, Kan⸗ 
delabres und andere Zierathen vom haften Gefhmad. 
inter Hand find zwei Zimmer, bie wahrſcheinlich 
dem Herta und der Sram vom Haufe gebörten. Hier dat 
der Mahler in der Kompoſizion aller Stuͤcke feiner Cin⸗ 
-Bildungsftaft den freieflen Lauf gelaſſen. Nichts iſt unter 
audern anziebender, als ein Tanz vom maslirten Perſo⸗ 
nen. Unausſprechlich füß iſt ein Meiner Vogel, der an 
einem Korb mir Zeigen pidt._ In der Mitte des Hofes: 
if eine Eifterne, das Inpluvium der Ulten. Auf einen 
Piedeſtal von Marmor if ein junger Herkules, anf einer 
Heinen Hirſchkuh figend, var Bronze. Dieſe beiden Stücke, 
wovon das eine 20, das andere go Pfund ungefähr wier 
gen kann, find. von der feinjien Mrbeit. Aus dem Wunde 
ber Hirſchkuh lief das Waſſer in eine fhöne Muſchel von 
griechiſchem Marmor. Hinter dem Piedeſtal war ein 
Tiſch, deſſen Fuͤße Adlerſsklauen vorfellten. We bis⸗ 


er mit blauen Rocken gemablt. 
tum gebracht, 
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her erwähnten Werke find nah dem Mufeum gebracht 
worden. 

. Ein Korridor zur Seite rechter Hand führt in einen 
zweiten Hof, welcher mit einem Porticus umgeben war, 
wie noch die achteckigen Saͤulen zeigen, bie mit Stuf be: 
Kleider find. 

Unter den Bemälben in ‚den beiden Zimmern, die 
ich zuvor erwähnte, find beſonders zwei Bacchantinnen, 
die den Thyrſus ſchwingen, ſehr vortreflich. Ueber dem 
Fenſter zur rechten Hand iſt eine Europa von außeror⸗ 
dentlicher Schoͤnheit; fie ſigt ganz nadend auf dem Stier, 
der ſich ind Meer ſtuͤrzt. Unter dem Fenſter iſt eim 
Juͤngling, der ein Körbchen mit Früchten trägt, er ſteht 


. auf den Epigen der Fußzehen, und das dat dem Mahler 


Gelegenheit gegeben eine berrlihe Anatomie der Muskeln 
zu zeichnen. Wegenüber zieht eine junge Tänzerin bie 
Bewunderung auf fih, fie fheint Entrechats zu fchlagen, 
halt zwei Cymbeln In den Händen, ihr Schleier fliegt 
Binter ihr — dab Ganze macht einen treflichen Effekt. 

Bon da kommt man in einen benachbarten Saal, 
der mit dem koſtbarſten afrikaniſchen Marmor gepflaftert 
if. Der Plafond ſtellt Wenn zwifhen Mars und Kupido 
der. Mean dat bier ein Kleines Idol von Bronze gefun⸗ 
den, eine goldene Vaſe von ungefähr 3 Unzen an Gewicht, 
ein Goldſtuͤck und zwölf Kupfermänzen mit dem Bildniſſe 
des Kalfers Veſpaſian. 

In dem Saale linker Hand unterfcheidet man noch 
Eragmente von Gcmälden auf Holz gemahlt, fie find halb 
verkohlt und waren „ wie es ſcheint, In eine Art von Ni⸗ 


‚Shen eingefaßt. Hier war das Schlafzimmer. Man flieht 


noch acht Kleine Säulen von Bronze, die um das Bette 
ber fanden, an ihrem obern Ende find noch Bruckſtuͤcke 
von vergofdetem Schnitzwerk, nus welchem wahrſcheinlich 
der Baldachin beſtand. J 

Auf der Seitenmauer waren zwei langhärtige Prie⸗ 
Man bat fi ſe ins Mu⸗ 


In der Kuͤche war eine große enge Gerathſchaſten 
beſindlich, der größte Theil von Eiſen, mit Silber, in vor⸗ 
zuͤglicher Vollkommenheit eingelegt. 

Das Allervortreflichſte aber waren fünf Kandelabres, 
fresto anf hochgelben Grund gemahlt. "Wan barf fie mit 
Recht Meiſierſtücke der Elegarz nennen. : Sie werden von 
Heinen Figuren gehalten, die mis fo andeichreiblicher Gra⸗ 
zie geſtellt, bekleidet, drapirt find, daß ſie allen Schoͤn⸗ 
heiten der ganzen Welt zum Modell dienen koͤnnten. Eehr 
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merkwürdig waren mir die Trümmer eines Wagers, ber 
noch In feiner Remiſe fand. Man erfennt noch deutlich 


die Axen, dad Belchläge der Räder und die Sierathen von 


Bronze, die an den Wagen feibft waren. Auch in diefem 
Haufe, wie faft in allen, bie man ausgegraben hat, fin 
det. man fein Fenſter, dad nach der Straße geht. Neben 
dDiefer prächtigen Wohnung fieht man die Thüre, die zu 
einer andern führt, und die, nad dem Aeußern zu ur: 


theilen, nicht weniger Schoͤnes bdarbieten wird, wenn . 


man wird hineinkommen koͤnnen. 


Ich beffe, den Lefern ber Zeitung für die elegante 

Melt keinen unangenehmen Dienft zu erwetfer, wenn ich 
das nachfolgende Heine Gedicht, welches weniger bekannt 
ſevn, und ſich, mie das beſcheidne Veilchen in dem prans 
genden Blumendeete verloren haben möchte, wieder her⸗ 
vorziehe, und dadurch gewiß viele einem alten Bekann⸗ 
ten näber bringe, deſſen Namen jeder nicht ohne eine 
heilige Ruͤhrung aus ſprechen wird. Es fit bie Frucht 
der laͤndlichen Muße eines ber liebenswärbigften Sterbii: 
hen, bie je einen Thron zierten — Heinrich's des Wer: 
ten, bes Lieblings der Muſen und des Blüdd, Der 
große König haucht in bemfelben das Innerfte feines ſchoͤ⸗ 
nen Gemüthes, fo unnahahmılih fchön bin, daß man ihr 
zu ſehen wähnt, wie er bewegt ausruft: 

Viens Aurore 

Je t’implore, 

Je suis gai, quand je te. vois: 
Et la bergere, 
Qui m’est chere 
Est vermeille comme toi. 


Elle est blonde, 
Sans feconde 
Elle «a la taille, et la main: 
Sa prunelle | 
Etincelle 
- Comme l’Astre du matim. 


De rosede 
Arrosede 
La rose a moins de fraicheur, 
Une hermine 
Lst moins fine, 
Le Iys a moins de blancheur. 
“(de !’Amour de Henri 1V pour les lettres. 


Paris 1783.) 
’ Carl Relmes. 


— —·— 
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Fragmente. 

in dem goldenen Zeitalter der Welt ſteht die Poeſie 
noch in dem Leben feldft, und erft nad) deffen Verſchwin⸗ 
den gebt fie als Arhimimug hinter der Königlichen Leiche 
ber — ein Miltonfches verlorned Paradies hinter dem 
verlornen wirklichen. 

Die poetifhe Darftelung der Jugend, fält, wie 
alles Lprifche, fubjeftiv aus; die Zugend iſt die Lyrik 
des Lebens, 

Diejenigen, die die Morgenröthe der deutfchen Lie 
teratur verfündeten, propbezeiten nur deshalb falfch, weil 
fie das in Ihrem Innern angefchaute Licht für eine am 
Himmel emporfteigende Aurora dielten. 

Der Unterfepied zwiſchen Shakſpeare und neuern 
Echanfpieldichtern liegt blos darin, daß diefe meiſtens 
nur den Vorhang vor einem Zimmer in die Höhe rollen 
Iaffen ;. indeß iener ibn vor beim Welttheater wegsieht. 

Im Lorenz Start ſchneidet bie profaifche, bie 
Wirklichkeit reflettirende Spiegelflaͤche, die Geftalten ſchon 
fo effigt ab, und die Profa ift fo ſcharf und gebildet, 


"daß man In Verſuchung geräth die Folie raſch wegzuwi⸗ 


ſchen; um ein neues hinter dem Olafe ſich bewegende 
poetifhes Leben anzuſchauen. Mean möchte aus Verzweif⸗ 
lung poetifch werben; , fo mie vernünftige Menſchen aus 


‚Merzweiflung toll wurden. 


Engels Mimik begleitet Ihrem Geifte nad nur 


das profaifhe Drama, wo das poetifche und rhpthmiiche 


eintreten follte, da bricht fie ab. 

Es wäre fehr zu wünfhen, daß moderne Schrift .. 
fteller den Griffel der Alten wieder unter fih einführten; 
wie mande neuere Schriften find nicht deshalb fo leicht, 
weil die Feber fo leicht und fo leicht zu führen iſt. 

Unter allen dentſchen Schriftftellern verfiand es nur 
Leffing allein, eine echte literariſche Sqhlachtordnung 
aufzuſtellen. 

So ſehr die Meiſterſaͤnger auch den Minneſaͤngern 
nachzufetzen find, fo loͤblich iſt ed doch, daß die erſten 
eine Zukunft bildeten. Sobald die Minne aus der Poeſie 
verſchwunden ift, wird das Aufweifen von Meifterftüden 


nothwenbig. - 


Der Roman, In feiner Unfornr die eigentlichfte 
Fornt der modernen Poefie, iſt ein Gemiſch von etwas 
Tragödie und etwas Komödie, etwas poetiiter Prois 
und etwas proſaiſcher Poeſie; durch ihn hat ſich die Ent⸗ 
heiligung der alten klaſſiſchen Gormen fireng und furcht⸗ 
bar geraͤcht. 
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Wo der Roman in das Märchen übergeht, wird 
er exit wieder felbitftändig und poetifh. Andeutungen 
dazu liegen Im Heinrih von Dfterbingen; aber 
aur wenige haben ihren Sinn geahndet. 

Furcht ſamkeit ift eins ber größten Lafter der neuern 
Zeit. Viele geniale Menfgen ſcheuen fih ihre Meinnng 
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su fagen, und fie fagen deshalb etwas und etwas nicht; 
wodurch der guten Sache mehr gefchadet wird, als durch. 
offenbare Oppofision gegen fie. 

Luthers Feder mar ein Schwert — leider ift es 
serloren gegangen. 
8 
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Korreſpondenz⸗ und Notizen-Blatt. 


Bemerkung uͤber den ſehr wohlgewaͤhlten Ausdruck: 
Visitation of God. 
S. Zeitung f.d. e WB. Num. 54. ©. 4332. 

Das Visum rcpertum der engiifchen Aerzte wirb ges 
wöhnlich nur durch ein einziged Wort ausgebrüdt, als: 
‘„Violence“ — „Selfmurder‘ — „Natural - Death“ etc, 
wie die öffentlichen Beitungen häufig zeigen. Dad für den 
unerwarteten Todedfau ber Frau Nison gewählte — „Visi- 
sation of God“ geigt an — der Arzt glaube, ihr Tod 
fei auf die befannt gewordene Art — yon Gott Zuge: 
Iaffen worden — — weder die Berftorbene, noch font 
degend ein anderer Menſch fel daran Schuld geivefen. — 
„VYisitation“ in Perbindung mit dem Bufap „of God‘ zeigt 
altemat den Witten — die Rerfügung — Schickung — Een: 
kung — befondre Dazwiichenkunft und Zulafung ıc. Gottes 
an, und if — im Geifte der englifchen Sprache gefühlt 
— ein ſehr kraftvoller umd bedeutender Ausdruck. 

Fr. L.e 


Yarifer Moden. 


Endlih, dem Himmel fel Dank! Hören bie langen 
Schleppen auf unfere Promenaden zu Lehren; ſowohl in Tu, 
als Mufelin, ald in Seide, find alle Roben rund. Die Aerı 
mel werden bauſchigt getragen, find auf einer breiten Binde 
an ter Hand aufgelegt und ſchlleßen fih erft am Etlenbogen 
wieder an. 

Ein Strohhut zum gewöhnlichen Ausgehn muß auf ber 
Seite aufgelchlagen feyn, ober nur einen ganz kleinen Rand 


Baben. - 

Es if nicht mehr nah dem neueſten Geſchmack bie 
Kinder mit Titusköpfen gehen zu lafen, man läßt ſowohl 
Jungen als Mädchen die Haare wachlen und In natürlichen 
£oden herabfallen. 

Die Gtrümpfe von Fleiſchfarbe pafſen nicht mehr zur 
großen Parüre, man kann fie höchſtens nur zu Pantalond tra» 
gen. Im Allgemeinen zieht man Strümpfe von Baummotie, 
geſtickt, und die Zwidel & jour, ſeibſt ſeidenen Strümpfen 
vor; ſolche Strümpfe machen das elegantefie Negligee für eis 
nen Herrn und eine Dame aus. 

Die jungen Deren haben bie Stickereien eben fo wie 
bje Damen angenommen, aber fie laſſen nur ihre Gilets ſtik⸗ 
ten. Die Deſſeins find Mayblümden, Hortensia pder türfl« 
ſche Blumen, 

Die Derren machen von Tage zu Tage bie Ränder an 
ihren runden Huͤten kleiner, bie Damen aber machen fie von 
Zage zu Zage größer. Eine elegante Dame, die mit fo einem 
Hute auf der Promenade geht, Eann Fein Menſch fchen, fie 
Nett darin als 06 fie nach gu Haufe wäre. 








Aus Mailand vom 26ſten May. 


Der Zufall, dag die Krönung bis auf heute verſchoben 
mworben war, war ſehr günftig,, denn am vergangenen Don 
nerfiage, als an dem anfänglich dazu beitimmten Tage war 
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fürchterlich ſtürmiſches Wetter und hörte nicht auf hen ganzen 
Tag zu regnen. Meute it der Simmel heiter und Die Sonne 
It prächtig aufgegangen, um den fchönen merkwürdigen Tag 
zu beieuchten. Schon iſt altes auf den Deinen. Der Doms 
plaß, die Döfe bed Pataſts und bie nahgelrgenen Straßen 
find mie Menfchen angefültt, und überall hört man die Aug: 
brüche des freudizſten Enthufiagmus. 

Jedermann wird das Glück Haben ben Monarchen zu 
fehen , ec geht zu Zuge in die Metropolitankirche. Es ift zu 
dieſem Endzwecke eine Galerie erbaut werden, die auf beiden 
Beiten ofen dit. Mach der Krönungszeremonte fleigt Beine 
Majeät In die bereis fichenten Wagen und verfügt fich mit 
einer zahlreichen Begleitung In die Kirche Des hell, Ambrofiug. 
Der Zug wird im Hin- und Zurüdfahren den größten Theil 
der Stadt durchziehn. 

Heute Abend dit die ganze Stade erleuchtet, und auf 
dem Forum Bonaparte wird ein Feuerwerk abgebrannt. More 
gen iſt Ruhetag. Uebermorgen Nachmittag iñ auf dem Cir⸗ 
Eus Wettrennen zu Pferde und zu Wagen, und ein Lufibas 
feigt auf. Es ſcheint nicht der Witte des Kaiſers zu feyn 
feine Krönung mit der eiſernen Krone durch fo prächtige Feſte 
au feiern, wie er feine Krönung mit dem goldnen Lorbeem 
sivelge des Imperators gu Paris verherrlichte, 


Aus Leipzig vom zgten Jung.' . 


Dr. Dr. Sau bat gekern ben zweiten Kurſus felne® 
Vorleſungen über die Schaͤdellehre geſchloſſen, und IR von 
bier nach Dresden abgereil, wohin er eingeladen worden var. 
In jeder feiner Vorleſungen Hatte er hundert und fünfzig bie 
wei Hundert Zuhörer; die vorzüglichften Aerzte und Chirurgen 
unſrer Stadt, fo wie der größte Theil der Bier ftudirenden Dre: 
Diziner wohnten beufelden und ben Gehirnfefitenen, die ce 
machte, bei. Mit ver größten Unelgennügigkeit erlaubte er 
wigbeglerigen jungen Leuten, denen die Entrichtung des Ho— 
norars gu ſchwer fiel, unenigeldlih den Buteitt zu feinen 
Vorleſungen. 


e 








Aus Böhmen. 


Wie ein wohlthätiger Engel iſt unſer Kaiſer in bie 
Mitte feiner hülfsbedürftigen Unterthanen getreten. Der Theu⸗ 
rung ſoll gefteuert, liche und wohlthätige Beiten ſollen 
soieder Herbeigefüger werden, dag auch der Aermfie feined Das 
ſeyns fi erfreuen möge. Es iſt unbegreiftih, wie in uns 
ſerm gelegneten Lande eine foiche Theurung und Hungers⸗ 
noth entſtehen konnte! Alle Kornböden ſollen jetzt eröffnet 
und unterſucht, ae Kontrakte für die zukünftige Ernte annul⸗ 
Hrt, die Judenſchaft vom Setreidehandel ausgeſchloſſen ‚ unb 
dadurch der Ihändlihe Kornwucher, der feit einigen Jahren 
in den gefegneteiien Känder Deutfchlands den Unbegüterten ak 
Ien froben Lebensgenuß ſtahl, und durch die übermä Bigen 
Pachtungen beionders befördert wurde, gefeuert werden. 
Gott ſegne den Kaiſer und aue Zürften, die ihm nachayınen I 





Hierbel das Intelligenzbiatt Rum. 26. 
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Zeitung für die elegante Belt. 


Dienflags 
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den 18. Juny 1805. 





Friedrich Eberhard von Rochow, 
Erbherr anf Rekahn und Domtapitular zu 
Halberſtadt. 

Dieter allgemein verehrte und für das Wohl ber Menſch⸗ 
heit thaͤtig⸗· Mann wurde aus ı6ten Way der Belt ent⸗ 
riſſen. Was er:für die Wiſſenſchaften war und was erı 
vorzüglich für bie Bildung des Landmannes that, iſt bes 


kannt und hat ihm in feinem Waterlande wie im Nuss 


Iande die größte Achtung und Kleibenden Ruhm erworben: 
Dreißig Jahre bet dieſer ehrwärbige Mann unermuͤder 
fortgearbeitet und Mühe, Seit und namhafte Koften dar⸗ 
auf verwendet, um deu Landſchulen eine beffere und zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung zu geben. Er brach die Bahn zum: 
nuͤtzlicheren Unterrigt ber Landleute, indem er beftimmt 
andeutete, wie und wozu biefe in den Landſchulen Beleh⸗ 
rung und Unterricht erhalten ſolten, und fuchte vorzuͤg⸗ 
ld auch den Grundſatz geltend zu machen : daß bie Laubs 
ſchullehrer beſſer belohnt und vor häuslichen und kuͤmmer⸗ 
lichen Sorgen ficher geflellt werden müßten, Die wohlthaͤ⸗ 
tigen Schulanſtalten anf feinen Gütern find nad feiner 
Einſicht von Zeit zu Zeit immer noch verbefiert worden, 
und er war es auch, ber mehrere Regenten buch. fein 
Beiſpiel aufenunterte, ſich der Landſchulen ſergſaltie aus 
zunehmen. 

Es gendgte dieſem edlen Manne und braven — 
trioten nicht, nur fuͤr die Zeit ſeines thaͤtigen Lebens ge⸗ 
wirkt zu haben; es lag ihm vielmehr ſehr daran, daß die 


auf ſeinen Guͤtern eingefuͤhrte und zweckmaͤßige Schulein⸗ 


richtung ihn weit uͤberleben moͤchte. Was er gethan hat, 


um dieſen eblen Zweck zu erreichen‘, iſt vielleicht nicht all⸗ 
gemein bekannt, und der Werfaſſer dieſes Aufſatzes darf 
hoffen, daß es der eleganten Welt nicht umugenehm ſeyn 
wird, Die Veranſtaltungen naͤher Kommen zu lemen,: bie 
Defer verehrte und num verewigte Mann traf, um das 
Schulweſen anf feinen Gütern zu ſichern. u 

Da ber Verfiorbene Feine Leibeserben hinterlaßt 
und alfo feine anfehnliden Güter: ben Lehnovettern zus‘ 
fallen, fo hat er mit biefen eine Webereinfunft getroffen, 
in welcher beftimmt und gerichtlich feſtgeſetzt iſt, daß bie 
von ibm eingerichtete Schulverfaſſung auch nad feiner 
Ableben dem Wefentlichen nach — unverändert fortblefben' 
wird, Die Schullehrer, deren drei ſind und dert Kante 
ren genannt werben, befommen ein jeder 120 Thaler 
fire Befolbung and dem Koͤniglichen Schulfend; Alles 
übrige aber, mas ber verfiorbene v. Roch om nöthig er⸗ 
achtete, ben Lehrern zur Verbeſſerung ihrer Rage zu reis 
chen, wirb ihnen nun von ben uunmeprigen Beſitzeru 
ferner entrichtet *). 

So lebt Friedrich Chberharb von Rosom; 
biefer wuͤrdige Menfchenfreund und Patriot, in feinen 
wodlthaͤtigen Schulanſtalten fort — und das, was er 
zum Wohl ber Wenfchheit that, wird unvergeplih, fo 
wie fein MnbEneR in — bleiben. 

a. d. W.. 


P 


9 Diefe Nachrichten verdankt der Verfaſſer einem actunge: 
werthen Freunde, "der ein naher Ban. des Verweise 
ten v. Rochow iſt. 

PERS EHRE EN ER BERL NEN B-DENERNERN OEERRG) % 
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Das 82008 in ber Lotterie. 
(Aus Franzoͤſiſchen Blättern.) 

Fanchon, ein huͤbſches junges Landmaͤdchen, war 
erft vor Furzem nah Paris gefommen und hatte fi 
dort vermiethet. Ein kleines Werfehen zog ihr den Uns 
willen ihrer Herrſchaft zu, die fo unmenfchlich war, das 


arme Maͤdchen Nachts nm 11 Uhr fortzujagen. Ohne 


Geld, ohne Freunde, unentſchloſſen wohin fie fi wen⸗ 
den fol, weint fie vor ber Chäre ihres unerbittlichen 
Herrn, aber niemand hört fie. Ein junger Menſch geht 
vorüber, er bleibt fiehen, die Laternen ſcheinen heil, ber 
junge Menſch tft ein Kennner, das Mädchen ift fchön 
und Schönheit in Thraͤnen — wer kann ihr wiberfichen ? 
Sie tagt, er tröftet, fie weiß nicht wo fie bie Nacht zus 
bringen fol, er bietet ihr feine Wohnung au. Fanchon 
geht mit ihm. Ein kleines Mbendeffen wird bereitet, 
Sancdıon erzählt treuherzig was Ihr begegnet ift, nnd fagt, 
fie brauche nur einen einzigen Thaler um zu ihrer Tante 
wicber surkdzugeben. Die Wertraulicpkeit feige immer 
böbers ein paar Glaͤschen Ligueur machen das Verftänbs 
niß inniger. Der innge Mann verſpricht ihr ben Thaler. 
Er bat fo viel Mitleiden, fie ift fo dankbar, er ift fo feu⸗ 
tig, fie fo bingebend, und fo — halb firdubend, halb 
eutwilig verfließt die Wacht ſchoͤner als fie angefangen 
hatte. Den Morgen drauf iſt der junge Dann kaͤlter. 
Fanchon bittet ihn um den verſprochenen Thaler, er führt 
fie zu feinem Hauſe heraus, fie wiederholt ihre Witte, 
es greift im die Taſche, gibt iht ein Lotterielsos, und 
hopft mit einem freundlichen Lebewohl fort. Gum zweis 
tommal echt die arme Fanchon von aller Zelt verlafen 
da. Gie tritt in den Laden eines Goibſchmidts, erzählt 
die Abenteuer, Die ſich erzählen laſſen, Hat das Gluͤck 


ben Leuten zu gefallen, und tritt in ihre Dienfte, Einige 


Tage darauf fagt ber Golbſchmidt zu feiner Fran, er 
wolle heute hingehen und feben ob fie etwas in der Lets 
terie gewonnen bitten. Fanchon erinnert fi ihres Loos 
ſes. Mir Errdthen sieht fie es aus der Taſche, gibt es 
ihrem Herrn, und bittet Ihn, er möchte die Büte haben, 
ib auch nad deu Schicſal Ihres Looſes zu erkundigen, — 
Der Mann gebt; er kommt bald darauf fehr vergnuͤgt 


nad Hanſe, und bringt bie Nachricht, Fanchon habe eine: 


QDuatsene gewannen. Alle wünfhen dem Maͤdchen Gluͤck, 
und begleiten ihre Slüdwänfce mit frommen Ermahnun- 
gen, mie fie den Gegen bes Himmels benutzen, und das 
Geld vortheilhaft anlegen ſolle. 

Gegen Abend kommt der junge Herr und verlangt 


L 
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mit Fanchon zu fpreden. Kaum wird ihn bad Mädchen 
gewahr, fo zieht fie ihre Frau in ein Nebenzimmer, wirft 
fi ihr zu Fuͤßen, erzähle ihr einiges was zwifhen ihr 
uud dem jungen Mann vorgefallen ift, und läßt ihr dur 
Thränen und Erröthen das übrige errathen. Die Fran 
nimmt fih ihrer an. Der junge Herr wirb fo unver 
ſchaͤmt und fagt, Fauchon babe ihm das Lotterieloos ge: 
ſtohlen. Uber weber Bitten noch Drohen Hilft, man 
weifet ihm die Thuͤre. 

Den Tag darauf läßt ber junge Menfh Fanchon 
vor Gericht zitiren. Der ehrliche Goldſchmidt übernimmt 
ihre Vertheidigung, und führt die Sache fo brav, daß 
nicht nur das Loos dem armen Maͤdchen zugefprochen 
wird, fondern daß ihr auch der unverfhämte Menf den 
verfprochnen Thaler bezahlen muß, und nichts weiter von 
ide erhält als bie Wiedererftattung des Geldes für das 
Lotterieloos. 


Portrait bes jungen Roſcius. 

London den ısten Mah. 

Zwei Abbildungen des ungen Moſcius, mit deſſen 
theatralifhen Heidenthaten im Sie belaunt gemacht Babe, 
von verſchiedenen Meiſtern, waren bei: ber biesidbrigen 
Gemaͤldeausſteilung. Von dem Original des einen erhal 
ten Sie hier eine Kopie Im Kupferſtich. (S. das dentiae 
Kupfer WR. 12.) Das andre IR vom Yortraitinahler Opie, 
aber noch nicht ganz In der Unsfähtung voRendet, weil 
der geisige Water bes iungen Theaterhelden, ber für das 
Gemälde 50 Guinees verſprochen Yatte, diefe Summe 
nur dann bezahlen wollte, wenn bad ausſchließliche Net 
Abdruͤcke vom Originale in Kupferſtiche zu machen, ihm 
vom Künftler zugleich abgetreten wuͤrde, weldes derſelbe 
weistih ablehnte, weil er durch Verlauf des Driginals 
nnd der Kupferſtiche mehr erhalten wird. Denken Sie 
ſich, der innge Schaufpieler Hab ſchon ein Vermögen von 
20000 $, erworben, aber nad dem englifden Geſetze ge⸗ 
Hört nicht dem Knaben, ſondern dem Water alles, was 
ber Unmuͤndige erwirbt, und ber Water hat unverants 
wortlicher Weiſe alles ſich zugerignet und dem Knaben 
noch keinen Heller abgetreten, welcher fürs naͤchſte Jahr 
von den Direktoren des Echanfpiels in Drurplane für 50 
Vorſtelungen engagirt worden, und für jede Vorſtellung 
100 Pfund Sterl. erhalten fol. Der oͤffentliche Unwille 
it gegen den Vater erregt worden, ber aus Geiz den 
alten Lehrer und Führer bes jungen Roſcins, ber ihm 
zur Ausbildung feiner Talente half, ohne die geringfte 
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Belohnung wegſchickte und ihn zwang bei einem Theater 
ben Poften eined Sonfleurs zu übernehmen, aud den 


Direltoren ber wohlthätigen Sozietät zur Unterſtuͤtzung 


verarmter Schaufpieler eine abfehlägige Antwort ertheilte, 
als fie eine Vorſtelung feines Sohns :zuni Beſten ihres 
Fonds fich erbeten hatten *), Der alte Betty will Heu 
machen, fo lange bie Some ſcheint; wie lange fie ſchei⸗ 
nen Wird, weiß man nicht, Es iſt wenigfiend zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß dad Ninberfpiel bald aufhöre. ' 


») Rah neuern Nachrichten hat ee ſich doch: entfchtoffen 
dem Lehrer Her Rough eine Leibrente von so Pf. ©t. 
zu zahlen , auch bat es verſprochen, nach feiner Surüd. 
kunft von Liverpool die: Sitte der Dieektoren zu erfüten, 





SRUfiE 
Fanchon, das’ Leyermädchen, Musik von 
Himmel; in Quartetten für zwei Violinen, Brat- 
sche ünd Violonzell, in zwei Lieferungen. Leipzig 


im Bureau de Musique. j 


oh Wuflt für den Geſang nun einmal auf Inſtrumente 
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geſetzt werben — mas aber Referent keineswegs behaupten 
möchte; fo iſt wenigſtens zu wuͤnſchen, daß man immer, 
wie bier, mit Einſicht, Kenntniß des Effekts der Inſtru⸗ 
mente und Fleiß verfahre. Die Melodie der Singftim: 
men iſt gut vertheilt und zwar fo, daß and bie tiefere 
Snftrumente, wo ed Wirkung macht, ihren Theil oblis 
gat behalten. So nimmt fi 3.8. gleich die dritte Num⸗ 
mer — die befamte fchöne Wriette des Tenors: Dich 
deckt mit bleiernem Befieder — mit ber Hauptmelodie 
anf dem Violonzell, recht gut aus, — Den Damen 
wird die zweite Arrangirung, wicht der ganzen Fauchon, 
aber der ausge ſuchteſten Lieder, Wrietten und Duetten, 
mit Begleitung ber Guitarre, willkommen ſeyn; fie ift- 
fo eben unter dem Titel erſhienen 
Befänge aus Fauchon von Himmel, mit Bes 
gleitung der Guitarre, arrangirt von I. F. Lehr 
mann. : Drei Hefte, Leipzig, bei WBreitlopf und 
Härte, 
Die Begleitung if dem Jnſtrumente gut angepaßt und 
der Sängerin meiſtens fehr vortheilhaft. 





KRorrefpondenz;- und Notigen» Blatt. 


Ye In. Dberfidlefien, 
den a6ſten May 1805. 

Unfer verehrten, geliebter Zürf, Berdinand von 
Anhalt⸗Pleß, Königk’ Preuß. Dberfier, bat und heute ver 
laſſen, um eine Im vielfacher Hinſicht Intercfante und bedeus 
tende Reife dur die Ukraine nach Konftantinopel zu machen. 
unſre innigſten und theilnehmendſten Wünſche, fo wie Me fet 
nee Ihn berzlich verehrenden Unteribanen, und gewiß tie 
Wunſche Auer derer, die diefen in jeder Hinficht vorzuͤgtichen, 
gebitderen und talentvollen Fürſten kennen, begleiten Ihn. 
Möge ein fhügender und freundiicher Genius Ihn wieder ger 
fund und glüdtih In unfere Mitte führen. Reifen, die Mans 
nes von Geift und Talenten unternehmen, bewirken Immer 
eine DBereiherung menfchlicher Kenniniſſe, und ihr Reſultat If 
ſtets vortheilhaft. 
läßt, iſt gerecht, und Der Wunſch, Ihn bad wieder in unfrer 
Mitte gu befiten, entfprings aus dem lebhaften Seflifle, was 
wir Ihm verbanten, und wie verdient Er ſich um uns macht. 
Er iR eifrig bemüßs, ven Wohlſtand und’ day Eiück feiner 
Untertkanen immer mehr au vermehren und fefier zu begrüns 
der, bat In diefer Abſicht mehrere junge Männer, ſowohl im 
Abfıht Der Defonomie, als auch Fabrikanſtalten reifen taten, 
weturch nicht allein feine Domainen verbefiert, fondern aud 
Die Untertbanen geneigter geworden find, nüsliche Verkeſſe⸗ 
sungen einzuführen. So ſtudirt jegt ein junger vielverfprer 
enter Mann, Dr. Dietrichs, auf Unfoften des Fürften Die 
Dergbautunte in Zreiberg, dieſem durch feine Kehrannalten 
und Männer wie v. Trebra, v. Charpentier, Werner, Lam⸗ 
padius und Tape aufgezeichneien Drte, und berechtigt zu 
ſehr ſchönen Hofuungen von der Augütung feiner Kenniniſſe. 

Pleß Hat feit einem halben Jahre eine eigne Schau⸗ 
fpielergefeufhaft. Mit vielen Wufopferungen und aus den lau⸗ 
terſten Gründen hat ber Zürft fie errichtet. Sch wis bier ale 
Bemerkungen über die Kultus, Bibufirie und Bildung der 


Or Schmerz, das unfer Jürf und ver _ 


Bewohner des größten Theils von Oberfchieken beſeitigen, ober 
das If anerfannıe That ſache, daß das Theater, befonders zur 
Kultur und Berfeinerung der Gitten beiträgt. Die Höhen 
Karen haben andte Mirter. dahin sis gelangen, Lektüre, Um 
gang, eine beſſere Erziehung, Muft .; aber Die mittlere 
farın beſtimmt dadurch zu einem höhern Brad von Bildung 
erhoben werden. Echon aus Pefem Sefichtspunkte verdlent. 
der‘ Fürft den Dant Auer. Und dann, in einer Gegend, wo, 
faft 7 Donate Winter Il, die Zreuten, die bie Narur bar 
hletetet, nur von kurzer Dauer fiat, und das Behürfuid nad 
einer foichen Unterhaltung deſto Ledhafter gefühlt wird, da die 
Entree fo geringe iſt, daß fie mit der an andern Drim nit 
verglichen werden kann, wer ſollte dem Urheber eines fo geift 
vouen Bergnügens nicht dafür verpklchtes. ſeyn? - Die Geſeu⸗ 
fchaft Hält fih 4 Monate bier auf, und geht dann: an andre 
Drie. Möge nım der Geiſt der wahren Zunft bie Glleder 
dieſer Geſeüſchaft beieben, fe ſpricht jehzt lauter und in In 
ihren Forderungen ſtrenger ale ſonſt. Geb enthält mehrere 
geiſtvolie Frauen und Männer, die zu Urtheiten über bie Kunſt 
berechtigt find, der Fuͤrſt beſonders hegs einen Sinn dafür, 
serbinder damit eine richtige Kenumid, und In der That, ed 
wäre zu beklagen, wenn feine Abfichten und Wünihe nicht 
erfüur würden. In eine einzelne Kritik der gegebenen Stücke 
einzugeben, if bier nicht des Ort. Klara von Hoheneichen, 
das ig in Berlin und Leipzig habe darıtelien fehen, wurde 
hier fehr vorgüglich gegeben, und ſeibſt dee Kenner würde bo 
feigdige worden feyn, Madame Huber die jüngere verdient 
beionderg rũhmlich ausgezeichnet au Werden. 

Der Humanität und dem feinen ſianvollen Geſchmacke 
des Zürften verdanken die Bewohner von Pleg die Environs 
und vergangerien Winter vier (hin und elegant arrangirte Re⸗ 
donten, die im Schloſſe gegeben wurden, deſſen Lokal fchr 
günftig dazu if. Hier fprach reiner Sinn für die dreude Ih 
aus, ohne die Granzen des Anſtandes und des Konvenienz zu 
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überfehreiten. Borzuͤglich verfchönerten dieſes Zeit ine Ociltce 
und Quadriie, Beide Darieltungen würden felbft in’ Bertin 
und Wien als vorzuͤglich gegoften haben. Der Reichthhum und 
das richtig beobachteie Koſſium des Anzugs, die feine und ge 
ſchmackvole Ausführung des Ganzen, Alles vereinigte fih, es 
u einem gelungenen Kunſiwerte zu erheben Die Octiue fette 
eimen farafteriftiichen Tanz nordameritaniicher Wilden bar; das 
Smpoiante und Kriegeriſche war mis der holten Lieblichkeit fo" 
innig vereint, das das Wahze, eben fo ausgefühtr, amd. an: 
detsws einen glücklichen Eifeft bervorbringen würde. Die 
Quacritte, mit eben foviel Eleganz als Kunſiſinn ausgeführt, 
ſteute Romer und Romerinnen aus den. früßern Zeiten der 
Republik Dar. Beide Tariielluugen waren die Idee des Prins 
sen Kouis, Bruders unfers regierenden Fürften, eines dar 
feine Bildung, Pumanttät und ebien Sarakter allgemein ge 
. agıteten und geliebten Prinzen,. der mit eben fovlel Geſchmack 
und Zeinheit Das Ganze angeordnet und ausgeführt Hatte, —- 
Einige Andere Bãlle, Pickenits, eine zahlcriche Sehliternfahrt 
beichioſſen dieſe Esoben und ſcheuen Tage. 


* 141 

Die Stadt Pleß iſt ein angenehmer, freundlicher Ort, 

und vorzügtich Keblich find feine Umgebungen. Part von als: 
len Seiten find Alleen in Wald ausgehauen, und miı Gayd 
bentreute Wege, Mancher gerühmie engliſche Park iſt nicht 
diel vorzüglicher. Eine halte Stunde entfernt IM Die Fafas 
nerie, eine ſehr zomantifche Partie, mit einem in einem ge: 
ſchmackvollen Siyle erbauten Daufe, worin ein Salon nebft 
mehreren Gefeitihaftszimmern It. Hier wird zuwẽellen des 
Sonntage: detanzt; adar. ſceht man weder den Shamsr noch 
Gavotte⸗Tanz, aber gewiß ſehr beitre, frohe Menichen, _ Die 
Keite der Eudeten legt ausgedehnt ta und bildet Tas Segmeane 

etnes haiben Bogens; die Magora ifi der höchſte Punfı, in 
dunkler blauer Ferne erheben ſich die Karpathen. Stände dies 


ſes Haus mir ſeiner; treflichen Augſicht pnd spenden ger, 
ı . 


bungen bei Berlin oder Keipzig A “ fen ‘ keinen Ausirud, - 
der: hend genug fit, um Die Bewunderung zu ern, 
en man davon ſprechen, und die Frequenz, mit verwen. 
es beſuchen würde. V ee ; am 
"JM eehre von. biefem Ikeblichen Orte in, bie Bitadt zus 
rſick. Ein bedeutendes, Freude verfündendes Symbol ift wein 
erſtes Begeguen. Früblich komm ein Hochzeſtozug — Mufif 
zieht voran; -Zeeude tiert man in Aue Mienen, und Zreude 
ſpricht und fingt qus Auer Derzen. Es iſt kein Zeremoniel, 
Paarweiſe einherfehreitender Gang, wie man anderewo lang: 
fam und ſchwerfattig ins Ethzebette ſteigt, mein, er gleicht Lei⸗ 
ner griechtichen Hochzeitsfeier, wo, wie Homer ſagt, nur 
Bande der Lieve und des Glücks geknüpft werden. MWas vor 
züglich dem Fremden auffällt, iſt die zierliche und geſchmack⸗ 
volle Kleidung der Landleute. Auch der Geſang Kat etwas 
Ziefes und: Amiehendes. Die Krakowienka hat piel ähnliches 
mit mehrorn Portugießſchen Volkstiedern, ſo wie ich fie von, 
Hrn. da Camara, der ſich vor. 13 Zahren in Sachſen auf:. 
Meit, an ſehr glüdfichen. Abeuden Habe fpielen und fingen 
Hören. — 4. . 


Wie vfefes und wahrhaftes Gute vereinigt alfo Pleß 
in ſich? Fügen &ie nord mehrere vorzügliche, edle und ges 
bitdete Familien Hinzu, Lie mit feltner Kiberalität jeden aufs 
nehmen , der fich ihrem Krelfe, wo SDäusticgkeit und Bieder⸗ 
finn wohnt, nähert, und das Vorurtheit, ats ob in Ober: 
ſchleſten es fo fel, wie fich die Franzoſen den Nord denten, 
wird. aumiällg verſchwinden. "Eine gut eingerichtete Keſebibllo⸗ 
thee im unſireltig In unfern Zagen ein Bedürfniß für alle ges 
bipdere Stände; auch diefe befige Pleß. Der Inhaber derfelben 
ift eifrig Ledacht, Tre Immer mehr zu vervoufommnen. Dan 
finder bet ihm die vorzüglichſten neuen Were. Seine Puͤnkt⸗ 
lichkeit, Ordnung, ud das Beſtreben, die Wunſche · ſeiner 
Intereſſenten zu erfüllen, find eben fo wahre als lobenswur⸗ 

dige Eigenfchaften an ihm. 
en — — 
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Aus Beipzig, vom 18ten Jung. 

Seit einiger Zeit waren mehrere Mitglieder der hiefı: 
gen Buͤtne krank, die zum Theil nun voiitommen Sergeitetit 
find. Die ſen der Meſſe fo häufig gegebenen Guſtrouen ent: 
(hädigten uns mitunter für die geliebien Abweſenden. Dur 
Ifflands Gegenwart erwarten - die Thenterfreunde genußreiche 
Sende. Die Ssüde, in denen er- ayfzutgeien Willens ift, fol: 
ten folgende fenn: dir Puts, der gusherzige Alte, Nathan Der 
Welle, Regulus, die Hausfreunde, der deurſche Hausvater, 
xorenz Stark, uund die Erben. — Wu: Diesmal ſcheint der 
Wunſch und das Hoffen des eigentlichen Dramatiichen Publi⸗ 
kums, sand als Franz Moor in den Mäubeen su schen, 
nicht erfüut zu werben, Doch wielleicht gefäls es tem Sünjiler 
und auch diefen Karakter darzuſtellen. Man gibt Hier Vieles 
Trauerſpiel unter dem Namen Kari Moor 





Aus Franktfurta, WM., 

Demoiſele Schmalz von Berlin, weiche in einem 
Konzert und drei Opern fih Hören Heß, Hat einen eben fo 
großen als verdienten Beifau Davon getragen. Ihre legte 
Dioue war im Achilles, bei weicher Gelegenheit zum erftenmat 
von der neuen Direfjion Gefechte in dem Geſchmacke gegeben 

urden, wie fie auf den Zrangößfcen. Theatern üblich find. . 
Das Publitum, eritaunte und klatſchte den Deren Schmitt und 
IHle, weihe ihren’ Choriſten einen Fechtmeiiter angeſchaft, der 
fie in Diefer Kunſt unierrichtet, lauten Beifau zu. Much fährt 
das Publitum beſſer dabei, weil Die Hiefige Bühne doch eins 
mai nicht beitehen kann, ohne dag richt dabei gefochten wird, 
Ra, Die Ehoriiten, -a.s daß Die Afjkonaire auf einander. face , 
ten. Ueberhaupt Ihn die neuen Entrepreneurs alies was in 
Ihren Kräften ſteht, fich des in fie gefepten Bertrauens währ 
rend Ihres Probejahrs würdig zu beweiſen. So iſt unter ans 
Fern. auch Medapıe Bess, iedige Rad. Seer, der Frankfurter 
Buͤhne einverlelbt worden, wodurch das Scaufpiel, In dem 
rn. Werdy, jeden Tag neue Runfitiefen entfaltet, nicht we⸗ 
nig geavonnen hat. Demoif. Schmalz geht von bier nach Ita: 
Ya, wohin,Ge einen Kuf auf 3 Monat erfalten Sat, Ber: 
kin ‚befigs eine große Sängerin an ihr. , 


Beim zosten Jung. 

‚Die jepige Theaterdirefjlon, die weder Koßen noch Mühe 
fyart, unfer Theater empor zu bringen, felerte geheru Schil⸗ 
lers Mebergang in pin befferes Leben. Der Eingang war frei. 
Das ganze Schauſpielhaus mit Menfchen überfüht. Auf eine 


iweckgemäße Zrauermufif zum Eingang, laſen die Herren Die, 


Werdy.und Mad. Koer einige Gerichte aus des Berewigten 
Schriften. Dierauf zeigten ſuh in malerifcher Gruppirung 
Wallenſtein, Leu, Fiegto, Maria Stuart, Don Karlos, die 
Jungfrau von- Orleans ıc, an Zelſenmaſſen geleßnt, auf des 
ven oberiey Gipfel Sgilterd Büſte fand, der sur Seite 
Pieiponiene trauert, — Das Game war höchu überrafchend 
und nad, der, der ausgeführt, wie die Dichter den Diymp 
Kolldern, oder von Masern der Parnaß mie den neun Mufen 
vargeſtellt wird, Die Vorſteliung machte den tiefften Eindruck, 
und. es berricht zum Lobe der Herren Schmidt und Ihle nur 
eine Stimme im Publikum, - W. 
— 


Bertin, den gofien Map. 


Heute Wurde zum’ erftenmat auf-unfrer Bühne, und 
überBaupt auf einer deutſchen, Glucks Armide gegeben, bie 
Schöpfung, in welcher ſich auge Straten felneg Genius derei. 
nigen. Es gefhah zum Benefiz der Mad. Schi, welche als 
Armide dur Spiel und Geſang bewies, daß fie verdiene als 
Künitterin mit diefem unfterblihen Werk bei der Nachwelt 
genannt zu werden. 
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Graf Berchtold. 


Hoch klingt Das Lob von braven Mann, 7 


Wie Orgelton und Glockenklang. 
Bürger. 


Mist leicht maren in neuen Seiten bie Folgen einer 
ſchlechten Ernte empfindlicher, je man kann fagen fuͤrch⸗ 
terliher, ald gegenwärtig in einem großen Theile von 
Böhmen, Schon Im vorigen Herbfte ſtieg der Preis des 
Getreides zu einer für den gemeinen Mann faft uners 
ſchwinglichen Höhe, und jegt fteht er auf einem Yuntte, 
welcher in der Befhichte der Theuerungen und Hungers⸗ 
noͤthen beifpiellos feyn dürfte. Das ganze Land darbt 
und jammert; Grauföpfe, welche fonft die ſchlechten fieb: 
äiger Jahre immer ald bad Ertrem der koſtbaren Verpfles 
gung zu betrahten und anzufübren pflesten, fchätteln 
nun bedenklich ben Kopf, als wohten fie nicht das glau: 
ben, was unter ihren Augen vorgeht. Ja biefer Unglau⸗ 
ben ſcheint bei einem großen Theile der Einwohner wirt: 
lich Statt gefunden zu haben; denn man ſah Anfangs 
mit Leichtiinn der furchtbar wachſenden Noth zu, und bie 
wohlgegründete Aengſtlichkeit verbreitete fih nur über ers 
fahrne und Fombinirende Gemüther. Nun leidet man all» 
gemein den Drud des ſchmerzlichſten Mangels; aber bie 
unglüdlihften und wahrhaft beweinenswerth find die Bes 
wohner des Rieſengebirges. Diefes Jdyllenvolf, das, ein: 
fah und unſchuldig wie die es umgebende Natur, feine 
wenigen Bedärfniffe für den Aufenthalt auf den geliebten 
Bergen reichlich fonit im Thale fand, das, lebend In auds 
Dauernder Betriebfamkeit, nnerfchütterliher Geduld und 
der unbefangenften Neblichkeit, den verwöhnten Reiſenden 


durch die Anficht ber fhinern Seite bes menfchlichen Da: 
ſeyns ſouſt uͤberraſchte, feht nun am Rande des Verder⸗ 
bend. Seine Beſchaͤftigung und einziger Nahrungserwerb 
iſt Spinnen und Viehzucht. In den beſſern Jahrszeiten 
durchirren fie die Berge, im Winter ſitzen fie im Schnee 
vergraben am Gpinnroden, und ſehen oft Monate lang 
kein Tageslicht. Wie Elein ihre Zorderungen und wie 
groß hingegen ihre Refiguazion ſeyn mag, ergibt fi fchon 
aus diefen Umſtaͤnden, welche die Etigimung bed Gemuͤ⸗ 
thes für6 Bequemere und Genußreichere nie beutlih im 
biefen Naturfindern werden iaffen. Und doch wurden ih⸗ 
nen auch diefe Kleinen Forderungen an bie Natur und ihre 
Bruder jüngft verfant, und ihr hoher Muth erftarb in 
der graufamen Krife, worin fi das ganze Land befindet, 
Den erfien Stoß gab der ausgebrochene Krieg mit Spanien; 
wer hätte gedaht daß Kapereien im atlantifhen und 
mittellänbifhen Meere, die Maßregeln, die man in Mas 
drid und London nahm, einen traurigen Einfluß auf ein 
Poͤlkchen haben koͤnnten, das in einen Winkel Europens 
veritedt, Kaum fich feines eigenen Wirkens bewußt, die 
Welthandel wohl nur unter die Maͤrchen zählt, die ihm 
feine geſelligen Abende vertürzen. Und doch war ed fo; 
das einzige Induſtrieprodukt diefer Gegenden ift befannts 
li Leinwand und Garn, wovon der größte Theil nah 
Spanien abgefept wird. Wald nach Anfang ber Zeindfe- 
ligfeiten fiel der Preis diefer Artitel, und die armen 
Gebirgsbewohner mußten woblfeiler arbeiten und kauften 


tgeurer ein. Eudlich verbreitete fih die Noth an Nah: 


tungsmitteln im ganzen Laube fo fehr, daß die armen 
Reidenden umfonit in bie Thaͤler herabftiegen; hier war 
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Mangel, wie bei ihuen, und auch im benachbarten Echle⸗ 


ſſen ſuchten fie umſonſt Hülfe; dieß Land hatte heuer nut 
feine eigenen Veduͤrfniſſe gedeckt, und es blieb ihnen da⸗ 
her nichts anderes als bie trübe Ausſicht übrig, Die ges 
liebte Heimath ganz verlaffen zu müflen, ober darin Hun⸗ 
gers zu (terben. Mehrern gefuͤhlvollen Patrioten fiel das 
Schickſal diefer unglüdlihen Volfstlaffe ſchwer aufs Herz; 
man half fo gut es Umſtaͤnde und Zeit zulleßen, unb 
machte Vorfchläge zu einer burchgreifendern Grleichterung, 
wenn auch nicht gänzlihen Heilung des Uebels. Aber dich 
war bereite ein Miefe, bie Mittel, ed zu befdmpfen, 
ganz unverbältnifmäßig, wie ic bier nur zum Beifpiele 
eine projettirte Anftalt der Rumforder Suppe auführe, 
and jeder Tag machte hofnungslofer. Da erihien ein 
Mann von Math und That, ein Diann, in deu Annalen 
des Patriotismus unfrer Monarchie einzig — ganz Deut ſch⸗ 
end nennt lange ſchon feinen Ramen mit Achtung — eb 
war Graf Berhtolb. Geine immer auf das Beſte unb 
Schoͤnſte gerichtete Thätigkeit fand bier einen großen Bes 
senftand; Taufende riefen um Huͤlfe, er Yörte fie, und 
Ruͤhrung und Entſchluß zu beifen entſtanden gleichzeitig 
in dem vortreflichen Herzen. Auf Wien, den Zentral⸗ 
punkt des Wohlſtandes der Monarchie, und gegenwaͤrtig 
auch zugleich den von der Theurung am meiſten verſchon⸗ 
ten Punkt, war ſein Hauptaugenmerk, feine größte Hof⸗ 
mung gerichtet; er ellte hieher, machte den Auwald des 
Elendes, forderte mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit zur Metz 
tung anf, und fein fhöner Plan wurde ſchoͤn verwirklicht. 
@in Landsmann jener Ungluͤcklichen, fah Id mit unnenn⸗ 
dar wohlthuenden Empfindungen den menfcenfreundlichen 
Eifer, welcher auf den Zuruf des braven Mannes 
in den Bewohnern Wiens erwachte; mit frohem Herzen 
gab man, jeder nach Vermögen. Die Untverfität verbient 
vorzüglich andgezeichnet zu werden, melde nicht ſobald das 
Ungluͤck der Nacbaren und die Abficht ber Erſcheinung 
des Strafen Berchtold erfuhr, als alte ihre Mitglieder 


fi vereinigten und eine nambafte Eumme für die Samms 


lung zufammenbrachten. Berchtold eilt bereits nach Boͤh⸗ 
men, um den ſchoͤnſten und belohnendſten Theil ſeiner 
Handlung auszuführen. Der Wuͤrgengel ſchwebt über den 


Erfchredten, fie ſehen verzweifelnd nad Rettung fi um, 


da erſcheint er, ein Engel bes Lichte. — 

edler Mann, die Seligteit, bie Du in diefem 
Angenblice fühlen mnft, wird einzig dein Lohn fepn 
für beine Hochherzigkeit; denn was könnte fie wohl 
überbieten ? 8. 
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Der Sänger. 


(Romanse.) 


Es fand der Sänger mit trübem Sinn 
Am tlefaufbraufenten Meer; 

An Die düſtere Zerne, da fchauet er Kin — 
Ihm war es im Buſen fo ſchwer. 

Und was ihn beweget wit innigem Drang — 

Er ſpricht es aus in der Bolten Gelang, 
Leif’ horchen die Wogen umber. 


„Was treibfi bu mich, ewiges Sehnen, fort 
Bu fuchen Die Quelle der Luft? 

Wo find‘ Ich den fihern, den ruhlgen Drt, 
Seahnd't von der glaubenden Bruſt? 

Bas tiebend dad Derz mit gefangen hält, 

Es gebet nicht unter Im Strome her Weit, 
Dog Hin ich mir’d nimmer bewußt. 


„Wo herrichet ber Friede, wo blühet das Glück, 
Wo grünet die ewige Kraft? 

Die Welle des Lebens kehrt nimmer zurück, 
Bom mächtigen Etrudel arafı ! — 

Es ziehen die Wolfen, fe kommen au — . 

Nie enter der Pilger bie dunfie Bahn, 
Nichts bielber ihm, wat er auch fchaft.“ 


So Hagte der Sänger mit trübem Sinn 
Am tiefaufbraufenden Meer; 
In die düſtere Ferne, da ſchauet er bin, 
Ihm war ed im Buſen fe ſchwer; 
Und Hoch! In den Welten, da Müftert ed ſacht, 
Und er Hört eine Erimme, wie Wehen der Nacht, 
Leif Horchen tie Wogen umher. 


„Was klagſt bu o Sänger, was ſchauet dein Einu 
Eo trüb’ in tie Ferne binein ? 

Wer mit fügen Liedern ziehe dahin — 
Echwer kann ihm das Leben nicht fegn! 

Ihm bluͤhet die Welt In der heiteren ruf, 

Som raufcher die Quslie der ewigen Luß 
Im eigenen Vuſen fo rein. 


Die Freud’ iſt ein Knabe, leicht ſchiammernd am Bad, 
Berbasgen in Blüten und Mohn; 

Lu kannſt ihn enveden, du häliſt ihn wach, 
Der Gelegenheit Rüchtigen Sohn. 


- Und rühren dus fchmeichelnd der Saiten Gold, 


Es singt dir Die Liede den herrtichen Sol, 
Die Rinne den köoſilichen Lohn. 


und was auch das duͤſtere Schicklat verhängt, 
Mas kümmerns den ruhlgen Sinn? 

Cas Hoͤchſte, von Zeit nicht und Nanme beſchränkt, 
Das Götilichſte iſt ihm Gewinn. 

Und mus er ſcheiden, fo ſcheidet er gern, 

Frei gibt er, von ängiilichem Zagen fern, 
Der gebietenden Stunde fin in! —" 
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Dad hörte der Gänger mit frifhem Muth, 
Es ergreift ihn mit Ritter Sewalt. 
Schneit raufchen Die Wogen, ed hebt ſich die Fluth, 
Und die trofiende Erimme verhatt. 
Nur in den Tiefen neh Küfert’s und ſpricht: 
„Der Menſch begreift das Unendliche nicht, 
Doch das Endliche iſt die Geſtalt 
Schreiber. 


Gemaäldeausſtellung in London. 
” (Bortfegung.) 
gwei Mäbgengeben einem armen Kna⸗ 
ben ibr Scherflein. Macquerier, ein’ Franzofe von 
Geburt, hat diefe drei Figuren In Lebendgröße gezeichnet, 
aber es find nit feine Landsmaͤnninnen, aus deren Bes 
wegungen ſtets Zener, Leichtſinn oder Beweglichkeit her⸗ 
vorleuchtet, und ‚bie ihr Gutes und Boͤſes mit Enthu⸗ 
fiasmus zu vollbringen pflegen. Es find zwei engliſche 
Miß, ganz wie ſie in einer Penſion gebildet zu werden 
pflegen. Sie ſtehen ganz gerabe, wie fie vor ihrer Gou⸗ 
vernante fiehen muͤſſen, damit Ihr Wahsthum nick ges 
hemmt und ihre Taille nit verfrummt werde. Eie ges 
ben zwar, aber die Ellenbogen find am ben Leib gedrädt 
und die Bruſt gehörig vorgebracht, wie das ganz fchid- 
lich iſt. Doc ich thue dem armen Emigrirten Unrecht; 
der Katalog fagt mir fo eben, daß es zwei Portraits find, 
und de ift denn ber arme Wann nicht in Schuld, er hat 
vielmehr das Geinige gethan, um bie Figuren gefällig 
zu machen, indem er den armen Auaben binzufegt und 
feine beiden bezahlenden Mamſellchen als fromme Chris 
filmen darſtellt. 

Das Meiſterſtuͤkeines Sranenzimmers 
der Wademoif. Spilsburpverdient eine Er> 
innerung. Dad Eujet iſt aus ber biblifhen Geſchichte 
genommen, und flellt das Lager der Iſraeliten dar, in 
deren Mitte Kalcb vor Mofes und Aarou ſteht, und fie 
anffordert, das gelobte Land einzunehmen, aus weldens 
die Kundfchafter nach sten B. Moſe 13. die Trauben und 
Fruͤchte zurüdgebracht haben. Man muß der Demoifelle 
Spilsbury das Sengniß geben, daß fie fehr fleißig geats 
beitet hat, und es an ſchoͤnen männlichen und weiblichen 
Köpfen nicht hat fehlen laſſen, deren eine unzählige Menge 
auf diefem 2 Ellen hohen und 3 Ellen breiten Tableau find. 
Dean muß auch eingefteden, daß fie es nicht an ſchoͤnen 
Sarben dat fehlen laften, alles ift heil, glänzend und recht 
huͤbſch bunt, aber Karakter fuhrt man vergebens. Kaleb, 
der wie ein muthlger ſtolzer Krieger feine Stimme und Figur 
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erheben follte, ficht da wie ein prebigender Jünger bes 
Seren, ber etwas Furchtbares erzählt. Die Kundſchafter, 
ans deren Zügen die Erwartung und die Furcht reden 
foßte, haben Schalkögefihter, und ich bin überzeugt, daß 
niemand dad Sujet errathen wird, wenn er deu Katalog 
nicht zur Sand nimmt. 

Ein fünftes Gemälde, welches wegen feiner 


Sröoͤße anzieht und eine Schafſchur in Wales vorſtellt, iſt 


zu ſehr uͤberladen und im Kolorit zu ſchmuzig, um Lob 
zu verdienen; indeß iſt das Ganze mit außerordentlichem 


Fleiße bearbeitet und gefaͤllt, je genauer und ſpezieller 
“man es unterfaht. Das Huge verliert fi in ein weites 


Thal, von Kelfen eingefchloffen, welches bie größte Mans 
nichſaltigkeit der Segenftände darbietet.. Ein Engländer, 
Namens Ward, iſt ber Meiſter beffelben. | 
Kardinal Wolſepauf ſeinem Tobeshets 
te in Leiceſter⸗ Abtei, von Emart. Wer bier den 
Kardinal erkennt, ber muß Luchdaugen haben. Es ift 
Bein achtzigjaͤhriger, einft allmaͤchtiger, nun verſtoßener 
Miniſter; es iſt ein vierzigiaͤhriger Moͤnch mit vieredig- 
sem Geſicht, ohne allen Ausdruck, den eben fo ausdruck⸗ 
lofe Mönchsgefihter umgeben. Mir fiel ber fterdende 
Dftavins dabei ein, denn das Arrangement iſt vollig fo, 
wie ich es bei dieſem toͤmiſchen Meifterftäde gefeben, nur 
Das Ediste in allen Gefichtern vernichtete bie Idee, — 
Dieß wären die Hauptgemälde Im Vorzimmer. Die Bes 


ſchreibung und Veurtheilung der vielen Portraits, kleinen 


gandfchaften, Pferde und Pferdeſtaͤlle, mit denen die Wände 
bedeckt find, muͤſſen Sie mir erlaffen und ins zweite Zim⸗ 
mer, ober ben großen Antikcaſaal, mir folgen, Weber 
dem Eingang haͤngt ein großes Gemälde, beffen ganzes 
Berdienft gewiß in nicht6 weiter als der Treue der Abbils 
dung einer Zeremonie In Indien befiehen kann, es iſt 
vollig geifilos.. Eine Menge Oftindianer oder vielmehr 
Maratten figen in ihrer Kleidung auf Polftern und einige 
Engländer neben ihnen. Das Sanze ftellt Die Geſandt⸗ 
ſchaft des Baren Malet an den Paiſchwa ober Maratten⸗ 
Kaiſer im Jahr 1790 vor. Der Kuͤnſtler, ein Koͤniglicher 
Akademiker, Sr. Daniell, iſt gewiß für ben Verbrauch 
ſeiner Farben und ſeiner Augen von dem reichgewordenen 
Nabob für dieß Kaminſtuͤck in feinem Prunkzimmer gut 
bezahlt worben. Der diamantene Knopf und die Agraffe 
an dem Hut ſeines Patrons, des Baronets, ſtechen recht 
hervor; aber das iſt auch das einzige, was hervorſticht. 
Ein kleines Gemaͤlde unter dem Titel: Anbruch 
des Morgens, von Reynolds, if wegen des guten 
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Membrandtfcen Styls, in welcheni &6 gearbeitet worben, 
befonderd merkwuͤrdig; aber ganz vortreflid in feiner 
Art ift ein auberes Gemälde von gleicher Groͤße, welches 
einen Jaͤger darſtellt, der, von feinen bezeichneten 
Hauerbunden geleitet, einen Berg hinanklimmt, um das 
Auffliegen des wilden Vogels zum Schuffe zu beugen. 
Sp viel Erwartung und gefpannter Jagdeifer im Blide, 
der Gang- auf dem unebenen klippenreichen Boden, das 
zum Anſchlag bereit liegende Gewehr, die wahre Figur 
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eines abgedärteten Foͤrſters, die treflich gezeichnete Berg⸗ 
gegend, Alles dir iſt fo richtig und für den Jagdliebha⸗ 
ber fo intereffant, daß man das Auge nicht abziehen 
kann und immer den Aufflug des Berghuhns uud ben 
Schuß zu erwarten gencigt if. Es tft ein Yortrait bes 
Baronetts Wonn, wie er in Schottifgen Gebirgen mit 
feinen Hunden das Berghahn verfolye, vom’ Mahler 
Ward, | 
(Die Sortfegung forgt.) 





Korrefpondenz- und Notizen- Blatt. 


Letpaig, den zoten Jung, 


Wir Haben jegt den Hohen Genuß, und an Ifflands 
Spiel zu ergöpen. Vorgeſtern fahn wir Ihn n Nathan 
dem Weiſen. Gefern als Lorena Stark. m beiden 
Oarſteuungen lieferte er unſtreitig das Vollendetſte, was je 
auf der dentſchen Bühne gelehen worden iſt. Aber auch nur 
er lieferte ed. Denn ſchlechter wie Nathan der Welle ger 
geben wurde, kann er fchmwerlih auf irgend einem Theater 
gegeben werden. Wenn Ich Recha und den Patriarchen 
ausnehme, (fo diente jeder andre zum Muder entroeder fühtechten 
Epield, oder vöuig verfehlter Auffaffung der Karaktere. Der 
Tempelherr und der Sultan waren vorzüglich foiche Muſter 
von der erften Art. Alhzafi (font ein junger tatentooder 
Mann) wuste ſchlechterdings nicht was er darftelien ſoute. — 
Möchten die Derren durch diefe Erfahrung zu der Einficht ges 
langen, daß alte tie Stüde, welche eiwas höher gehn als 
die Kogebuefshen, ein fprgfältiges Studium, und Proben 
verlangen, in weichen ohne ichonende Rückſicht geradelt wer⸗ 
den darf, was tadeingwerth if. Leicht könnte es font dahin 
tommen, daß eine Gefeitfchaft, die fich bisher mir Brecht zu 
den beffeen rechnete, ihren Rang unter den deutfchen Then» 
tern verlöre, 





“us Deffow 


Sr. Prof, Tillich iſt mit 13 Zöglingen aus Leipzig 
hier angefommen, und feine mit Prof. Diivier angeküns 
digte Erziehungsanftals I unter Beguufligung unfers Zürien 
bereitd eröffner worden. Sie beiteht aus 98 Kindern und 4 
Lehrern. Mehrere Zöglinge werden noch erwartet. Aue Freunde 
des Jugend interefiiren fich gewiß für eine Anıtalt, welche uns 
ter der Leitung fo vertrefiicher und talentvolier Märner die 
herrlichſten Früchte für Die Zukunft veripricht, 


gg 


KöontgYdberyg, den Tien Jung. 

Sch eite, Ihnen von Schiller's Todesfelee Nachricht au 
geben, Die Die hieſige Schaufplelergefeltichaft geitern fo finns 
vos als feierlich beging. Vor einem beionders für dieſen Ger 
genftand verfertigten Epilog wurden die Hawptisenen der beir 
den fepten Akte aus Wauenfiein aufgeführt. Selbſt Das Bus 
biitum (chlen In die Idee der Künſtler zu entriren, denn Kor 
gen ſowohl ald Parterre zählten eine große Anzahı In Trauer 
gekleideter Zuſchauer, fo wie die Mitglieder des Orcheſters, 
weiche beinahe fannıtlih — unaufgefordert wie jene — in 
Trauer erfhlenen. Auch der Norden beherberge warme 
Herzen und der felerlihe Ernft, der die ganze Verſamnuung 
beſeelte, zeugte von der Thellnahme bei dem Beriufte dee 
Menfchen, ben, wie der Epiteg fagt, in Ihrem langen 
Grelienatter nur einmal die Narur Ichaft. Nur noch, ehe ich 
Ahnen von den Aufern Umgebungen dieſes feierlichen Abends 


weiter fpreche, ein Wort der Freude, baf es fämmtiich Welt 
glieder deo Hicfigen Theaters find, Die und dieſe fanfte Ruͤtz⸗ 
rung bereiteten. Ber trefiiche Epilog if, wie Die dee des 
Sanıen , von Hrn. Carnler, die Woxrte des Chors von Hrn. 
Steifcher , die Mufif von Hrn. Diter. Die Bühne war zum 
Epitog ſchwarz behangen, der Boden ſchwarz bedeckt, in ber 
Mitte ſtand auf einer Erhohung von drei Stufen ein antifer 
Sarkophag, auf dem eine goldene, von einem Lorbeerfranz 
umfchlungene Lyra lag. Auf den Stufen franden weiße Us 
ven, in deren Geſteuen Die Namen der vorzügsichiten Werke 
Ochillers eingegraben waren; um Die Stufen berum brannıen 
auf hohen IKanderabern Lichter; am Guße bes Sarges tag die 
Draus yon Meifina aufgeichlagen. 





Berlin, den ısten Yung. 


Seit einiger Zeit IR Or. Ehlers, befannt durch Kom 
sorzionen für Die Guitarre, bier. Er war bisher bei dem 
Theater in Weimar, und pertleß Diefes nur cus Liebe zur 
Kunſt, um durch das Beſuchen mehrerer Bühnen fein vor 
wefiiches Talent nom weiter auszubilden, Arer Leider fand 
er in Berlin feßr wenig Gelegenheit, Pie umfaſſende Kraft 
feinee Erimme, feinen richtigen Sinn und Die Kunıt zu 
zeigen, bie alte an im greifen, weiche ibn In Privaigeſel⸗ 
fihaften zur Guitarre fingen börten. Er lebt Hier ſchon meh: 
rere Wochen und ſpielt heute erit Die dritte — und, wie dee 
Anfchlagzenel jagt, legte — Gaſtrolle. Unter auen, die er, 
wie man glaubt, berr.ich fpielen wide, find Die Drei, welche 
ee erdalten, gewiß die unbedeutendiien. Als Eichel, im Dok⸗ 
we und Apotheker, erhiern er neulich Lauten und verdienten 
Beifall, und wurde am Ende des Stücks Herausgerufen. Man 
wundert (ich fehr im Publikum Über feine ſeltene Ericheinung, 
und wir bedauern allgeman, daß und nicht vergönnt ward, 
ihn in mehreren und grögeren Rollen zu fehen, 





us Bien. 


An der Woltendung des Monuments Joſephs II. auf 
dem Soiepbspiage wird Reißig gearbeitet, das Forament til 
bereits fertig; es Ir ſehr Tauber und feſi; von dem Effekt, den 
es machen wird, Fann man noch nichts fagen, weil darüber 
eine Hütte aus Brettern zuliammengeichlagen if, und man 
daher Tiefe koloſſalen Stufen nicht aus der gehörigen Enifer 
mug beachten kann. 


Man berichtige vor alter Die, Ducch einen — wahrhaft 
Eemifhen — Drudfehter in Rum. 72. ©. sös fo ungeheuer 
vermehrten Cinkünfte der Europäifchen Staaten. Sie betra⸗ 
gen nur Eilf Hundert und Vier und Stebenzig Millionen Guk 
den, und und dünkt das ſchon genug! d. H. 
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Wanderung von Bern zur Jungfrau nach 
Lauterbrunn. 
(Orittes Fragment aus meinem RESUME: 
Über meine Gchweizerretie.) 

Ne Schneekuppe, welche mit Milde und Wuͤrde fich ers 
hebt über die übrigen Gebirgsruͤcken, die Jungfrau, war 
mir Leititern (chon von Schwaben aus. Diefem wandelte 
ih nah, und glaubte zehnmal ihn erreihen zu können, 
täufchte mich aber zehnmal in meinen Hofnungen. Sie, 
die weibliche :Veberrfcherin der Schweizergeblege, Bat, 
‚glei einer fheuen Göttin, um ſich her ihre Nymphen 
und Faunen geſtellt, und dadnr den unmittelbaren Zu⸗ 
tritt zu ihr dem nengierigen Wanderer verweigert. Es 
mußten noch mande Anhöhen überwunden und mehrere 
Gewaͤſſer durchſchnitten feyn, ich ibt sarı anye 
| 1 ac ⸗* 

Bon Bern aus führt eine heebntte — gwiſchen 
Bergen und großektheils neben einem ſich in die Länge 
siehenden Thale, in welchem ſich reißend bie Aar fort: 
ſchlaͤngelt, und das man: zu feinen! Füßen ſieht, nach 
Thun, einer Kleinen Stadt im Kanton Bern, deren Buͤr⸗ 


ger man beneiden koͤnnte, wenn der Himmiel mit "den 


roſlichen Umgebungen der Stadt auch zirgleih für die 
Wohnzimmer der Menſchen geforgt biste. — Gleich bins 
ter der Stadt beginnt der Thuner- See, welcher zum Lau⸗ 
terbrunner Thale führt. Won Felſen aud Bergen auf 
beiden Seiten eingefhloffen, tsorunter zur Rechten das 
Stochoru und der Nicfenberg, zur Linken mehrere Fel⸗ 
fenwände ſich auszeichnen: durchſtroͤmt von der Aar, und 


dadurch in eine leiſe Bewegung gefeht, kann er, bei einem 
heftigen Erurmmwinde oder Donnerwetter, felbft den ges 
uͤbteſten Schiffern ein Schreden werden, und hat wirklich 
ſchon mandes fduldlofe Opfer des Leichtfinnd oder der 
Kuͤhnheit anderer in feinen felfigen Abgrund verſchlungen. 
Bet einer gänzlichen Windftille bfieb unfer Schiff 6 Stun 
den lang auf dem Waller. Allein das freundliche Wetter, 
die lebendige Zülle, mit welcher das Ufer zur Rechten aus 
‘der Kerne ber prangte, das furchtbare Angeſicht der Welts 
‘väter, unter denen fi außer der Jungfrau der Ober: 


and Unter: Eiger, und die Gemmi hervorthaten, bie ernft 


und unveränbeit ihr weißes Gewand behalten, während 
ie üppigen Thaͤler und Anhohen zu ihren Füßen ſich mit 
allen jugendlihen Reizen fhmuden, dieß alles machte, 
idaß mir die Zelt immer noch zu ſchnell verfloß. 
=. Mach der Ueberfahrt ſetzte Ich eilends meine Reiſe 
An die Gebirge fort. Wmälig hebt fh der Weg; die 
Berge fehließen enger ſich aneinander; mit einem fuͤrch⸗ 
iterlichen Braufen ftürgt ein Wafferftrom in das Thal, der 
yon’ ber Mar aufgenommen wird; Eeitwarts geben klei⸗ 
Inere Waſſerfaͤlle, die von mächtigen Anboͤhen rauſchen, 
Türen Beifrag, und ziehen nicht felten Zelfenftide und 
Hide Bäume mit ben Wurzeln’ aus der Erde. Die Hubs 
fir ſchließt fh indeß, ber Horizont verengert fih mehr 
und mehr, und nur ein Pleiner Theil von der’ Zeite des 
Himmels bleibt noch übrig. So langte Ich endfich in Lau: 
Herbrinn an, und fand nun bie auf mehrere Stunden 
verlorne Jungfrau, zwar unmittelbar vor meinen Augen, 
batte aber noch 5 volle Stunden zu ſteigen, um mid ih‘ 
25 
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fo weit ed möglich ft, zu nahen. Sie zu befteigen wird 
keinem der Sterblichen gelingen, denn fie hat bi auf ihre 
Scheitel keinen einzigen Punft, auf dem man feinen Fuß 
fegen Eonnte, Von ihr aus müßte man ben größten Theil 
des Schweizerlandes und der benachbarten Gegenden über: 
feben fünnen. Um fie herum weiben Schäfer ihre fetten 
Heerden. Schuldloſe Ruhe und Zufriedenheit wohnt in 
ben ſehr zerftreuten Hütten und auf den Gefichtern ber 
Bergbewohner. Mahrer Reichthum if in einer jeden 
Hütte und in einer jeben Heerde ausgebrädt. Won eins 
gebildeten Ehägen, Goldklumpen und andern Spielwer⸗ 
Ten ber politiſchen Welt iſt freili bIutwenig da. — Das 


SGewühl der Welt und das Treiben und Thun der Habs . 


fuht oder des Ehrgeizes, an welches fidy endli die 
Etädtebewohner gewöhnen, findet man vertaufcht mit ei⸗ 
sem dumpfen Tönen der Waſſerfaͤlle und ber mit Steins 
maffen zugleich herabrollenden Schneellumpen. Hier thros 
nen bie Götter bed Friedens, und der Jauustempel, ber 
in Rom nur zweimal in Jahrhunderten gefchloffen werden 
konnte, wurde bier nimmer geöffnet. Nur verballen 


Eonnte bier das Geklirr der alten Römerwaffen, fo wie 


ber Kanouendonner der neueren Gallier. 

Dan verliert fih in dem Unfchauen bes Großen 
und Erbabenen, von bem man fi umgeben fieht; glei 
als fei nicht ein jeder Grashalm, und bie Entwiedelung 
eines ieden Saamenkorns dieſelbe Anfirengung ber ſchoͤpfe⸗ 
riſchen Kraft, Wir ſtaunen nur das Große an, weil es 
ung frappirt, und nennen es fo lange groß, als wir 
nichts Größeres fahen. Gebe mon uns ein anderes Maß 
and wir finden alles anders, Kleiner ober größer, je nach⸗ 
dem unfer Maß au: oder abnimmt. 

Mehrere Schneetuppen befchäftigten indeß mein 
Geſicht fo wie meine Einbilbungstraft. Wäre euer inne⸗ 
zes Leben, ſo dachte ih, gleich dem Aufern, koͤnntet ihr 
menfhlih deuten, menfhlih empfinden, und menſchlich 
euch mittheilen, fürwahr eure Erfahrungen könnten um 
keinen Preis zu hoch erkanft werben. Den Wirrwarr des 
Menſchenlebens, und den Taumel, in welchem fi ein 
jeder darin fortwälzt: das Gaukelſpiel der Heinen umd 
großen und Afterpropheten, und die Bauberfloten,; Zau⸗ 
berzittern und Zaubertrommeln, mit melden man bie 
Menge einfpielt, einleiert und, wenn ed nicht andere 
seht, einpauft; dieß alles Milennien bindurg gebort zu 
babın, müßte doch endlich den Tonſinn üben, um den 
Singſang ded Erdenvoltes zu unterfheiden von dem 
himmliſchen Einklange des allgemeinen Weltgeſanges. 
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Aber euch murbe es nur geftattet wieber gu geben, 

was man euch gibt; der Jubel ber enge eben fo wohl, 
ald das Wehklagen ber verwundeten Herzen — bei euch 
hallt es gleich wieder; der Donner ber Kanonen, er mag 
Freude verfüänden ober Leib — von euch wird er wie er 
kommt zuruͤckgegeben. Wer viel mit hieher bringt, der 
wird auch viel finden; wer arm kommt, gebt arm wies 
der weg. Toͤnet immer wieder! Euer Echo trägt fo oft 


“ minder, als die erlernte Kunft vieler Menſchenkinder fich 


in die Seiten zu ſchicken, und in bemfelben Augenblide 
gu weinen ober zu lachen, ie nachdem eins ober das an: 
bere ein Band oder einen Ring mehr bringt. Selbſt euch 
einzumifcen in die Welthändel, bad wurde euch verwel⸗ 
gert. Dod wer enträthfelte den Mechanismus der Welts 
begebenheiten? Das Gefep ber Beharrlichkeit, das ihre 
an der Stirm tragt, Hat es nicht mit gleiher Allmacht 
die Thier⸗ und Menfchenmwelt von Geſchlechtern zu Ge⸗ 
ſchlechtern erhalten? Die Natur fpiegelt fi Pier fo, dort 
anders, und bleibt im Ganzen fi gleich. 
Deffau im Monat Juny 1805. 
Ernft Tillich. 





Literatur. 
Kleine Welt-Statiſtik; von SGhummel. 
Berlin bei Sander 1805. - 


Diefe Kleine Welt⸗Statiſtik verdient zuerſt In der Zeitung 


für die elegante Welt angezeigt au werden, denn fie iſt, 
wie ber Werfafler in ber Vorrebe mit vielem Scharfiinn 
ertlärt, für die elegante Welt hauptſaͤblich beſtimmt. 
Er meiut, bie Eleganz habe fo ſehr In ber Lektüre um 
fi) gegriffen, daß darüber jedes ernſte Studium *), jede 
troden ſcheinende und meiſt auch wirklich mit fteifer Trok⸗ 
genheit dargeftellte Wiffenfchaft jungen und alten Lefem 


‚nent zu Tage eine Sandbent- fein an welder ‚ber pruͤde⸗ 
‚thuende Sinn fürs Elegante in der Literatur fie ſcheitern 
Jofe und man im: Altzemeinen ganz, yon Nüglicvern, 


Größen und, Edlern zutückkomme. In Eulen elsle alles 
an, was nit ſchoͤn Klinge, was niqt zierlich, poetiſch, 
mit einem Ausdrud, was nicht au in ber Darftellung 
mit dem Firniß des Eleganten umgeben fei, u. 1. m. 


| 7 Streben nach Eleganz iſt das Streben nach ſchoͤner Korm. 


€s in ſehr wahr, daß Det Deutiche mehr aur gründliche 
Bearbeitung der Wiſſenſchaften, als, auf ſchoͤne Form der 
Darſtellung bedacht gewefen iſt, aber In foren beide ne: 
ben einander beitehben können, und beionders Die Irgıre 
zur Ausbreitung wiſſenſchafilicher Reſultate unenibehrlich 
iſt, ſo gewinnen ſelbn die ernſthafteſten Studien durch 
das Sıreben nach Eleganz. d. OH. 


27 -{- . um. um u — —— ——————————⏑⏑ — — 
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Seine. eignen Worte Berzufegen, verbietet mir der Raum, 
aber indem der Verf, eine fehr bändige Wahrheit damit 
beweifet, weiß er auch bem Guten diefes herrſchenden 


Einns das Wort zu reben, und beides zu vereinigen iſt 


ber Zwed feiner Arbeit. Sein Gegenfland erforderte die 
gemwanbtefle Kraft; das trodenfte ift unläugbar die Sta: 
tiſtit, und doch ift fie fo weſentlich, fo nuͤtzlich, fo noͤ⸗ 
thig — eben in der eleganten Welt. — Der Verf. hat 
feinen Zweck lobenswerth ausgeführt. Er wandte alle 
Kräfte an, dieſe Wiftenfchaft in einem reizenden Gewande 
vorzutragen; es ift ihm meifterhaft gelungen, ben Ge⸗ 
geuftand ber elegantefien Dame, menn fie nicht ganz vers 
wahrloſt it, fo mie bem exzentriſchſten Schuler, wenn 
er nicht völlig Aberworfen hat, anzlehend angenehm zu 
maden. — Ein reiner, alles umfaſſender, unterhal⸗ 
tender und philofopbifch korrekter Wortrag, von Wig und 
Anmuth und gründliher Kenntniß geleitet, belebt das 
Wert und erichöpft, auf ungefähr 26 Bogen und dennoch 
mit Fuͤlle, dad Bekannteſte in dieſer Wiſſenſchaft; ich 
möchte fagen, mitten im blumigſten ®efilde findet man 
bier bie garbenreichſte Aehrenleſe nuͤtzlichen Wiens. — 
Indem ber Verf. uns eine fchöne Unelyfe aus ben Reſul⸗ 
taten über die Weltgefhihte und Weltftatiftif 
unb geläuterte Begriffe davon gibt, fchreitet er von der 
Darftelung des Willendwärdigften aus der mathema⸗ 
tiſchen und phoſiſchen Geographie zur Spe⸗ 
sielfatiftitder Staaten. Nach dem vorangehen: 
deu Plane, beffen Korrektheit ſchon anzieht, findet man 
bei jedem Staate Europend Auffchlüffe und Angaben von 
feiner Geſchichte, feinen Beſtandtheilen, dem Zuſammen⸗ 
hang einzelner Theile, von der Lage von aufen, von her 

aftronomifchen Lage — Bergen, Thdlern, Bewaͤſſerung, 
Klima, Mineral:, Pflanzen: und Chierreih, Zahl der 
Einwohner, Sröfe bed Landes, Reſultaten baraus — 
Reglerungs form , Haͤfen, ihren Umgebungen, politiſcher 
Eintheilung, topographiſcher Ueberſicht, Seemacht, Land⸗ 
macht, Inſtiz, Polizei, Geſundheits-, Nahrungs⸗, 
Armen:, Auftlaͤrungs⸗, Neligiond: und Sittenpolizei, 
Finanzen, Politik und Karakter der Nazion. Und alles 
Diefes wußte der Verf. fo zu Eonzentriren, fo zu würzen, 
Daß ber nicht gelchrte Leſer anf eine Fundgrube trift, 
weiche ihm in Der Hiuſicht jedes gelehrte und als troten 
gehaßte Werk uber den Gegenſtand entbehrlich machen 
kann, und bie Auſſchten, die Aus ſpruͤche, das Arrange⸗ 
ment zeugen fo ſehr vom genialiſchen Geiſt des Verfaſſers, 
Daß das Sanze als ein DOriginalgemilde von einer Seite 
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erfdeint, no — fein Menfch es gefucht Haben wuͤrde. — 
„ber die Gelchrten, befonders bie Herren Statiftiter ?“ 
für die ſchrieb Shummel niht, die haben hier nichts 
zu finden, bie werden freilich des Tadelns nicht genug 
wiflen, fo viele Neuheit auch hie und da daraus hervor⸗ 

geht. .. — a — 


Bildende Kunſt. 
Oſſians Gedichte im Umriſſe. Erfunden und 
radirt von J. C. Ruhl, Bildhauer in Kaſſel. 

St. Petersburg, Penig und Leipzig bei Dienemann 

und Komp. 1805. 

Es iſt ſchon bei Erwaͤhnung der Flaxmannſchen Umriſſe in 
dieſen Blaͤttern von den Vortheilen die Rede geweſen, 
welche das Studium der Kunſt durch Umriſſe gewinnt und 
der Beifall, mit welchem man uͤberall die Kopien jener 
Skitzen aufnahm, beweiſt, daß das Publikum, uͤberſaͤttigt 
von der bunten, platten, karakterloſen Manier, wieder 
zu dem Genuß der echten Kunft hinſtrebt. Durch biefen 
Beifall anfgensuntert tritt hier ein Kuͤnſtler mit Umriſſen 
non feiner eignen Erfindung hervor. Die Nachahmung 
iſt zwar ſichtbar, aber jede Nachahmung des Lobenswer⸗ 
then iſt lobenswerth. — Nur darin fcheint ber Künftler 
gefehlt zu haben, daß er den Oſſian wählte. Unter 
dem Heitern Himmel griechiſchor Dichtkunſt wandeln 
überall f&öne Geſtalten, in rende und Schmerz, in Zorn 
‚und eiebe bewegt ſich ein Erdftiges, geſundes Leben, im 
heitern Wohnungen wohnen die Menſchen bei einander und 
aus dem wolkenloſen Aether ſchweben freundliche Goͤtter 
nieder und miſchen ſich In dad Spiel des Lebens. — Nicht 
fo in den ewigen Neben von Raledonien, in welchen Oſ⸗ 
fians Harfe tönt. Da wohnen die Menſchen in Höhlen, 
fie teinten aus Mufcheln, ein Meer vol Sturm und ein 
Himmel voR Wolken umgibt fie, von freundlichen Goͤttern 
wiſſen fie nichts umd ihre Geiſter ſchreiten geſtaltlos im 
Nebel gehuͤllt einher. Nicht die Geſtalten, die uns 
Oſſian mahlt, haben ihm die Bewunderung aller Zeiten 
verſchaft, ſondern die unendliche herzergreifende Sehnſucht, 
die in allen ſeinen Geſaͤngen wiederklingt. Oſſian iſt mehr 
lyriſch als epiſch und eben deswegen bietet er dem bilden⸗ 
den Kuͤuſtler wenig Stoff bar. 

Hr. Ruhl hat bier in 13 Umriſſen ans verfchieb: 
nen Befängen Dffians einzelne Momente dargeftelt. Man 
ſieht auf den erfien Blick, daß er wie Flarmann nad dem 
Antiken geftrebt dat. Ohne zu unterſuchen, in wiefern 
eine folge Behandlung zu Dffian paßt oder nicht, und 
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wie griechiſche Bewänder, griechiſche Madtheit u. ſ. w. 
auf den rauhen Klippen Kaledoulens gedacht werben koͤu⸗ 
nen, — alfo ganz von dem Darzuftellenden abgefehen und 
aur das Dargefiefte vor Angen Finnen wir ben Kunſt⸗ 
freunden diefe Umriffe, von denen ſehr viele, vorzäglid 
aber bie Erſcheinung der Oithona auf dem Hten Blatte, 
vortrefii find, empfehlen. Artiſt a. 





Lekzion für Fuͤrſten ans dem ısten Jahr⸗ 
hundert. 

Der Zufall fuͤhrte juͤngſt einem Freunde der alten 
dentſchen Literatur das Fragment eines wahrſcheinlich ges 
gen das Ende des 15ten Jahrhunderts in kl. Quart gebruck 
ten dentſchen Buches in die Haͤnde. Der Druck ſcheint 
Kollniſch zu ſeyn und 24 Zeilen füllen die Kolumne. Leis 
der befteht das ganze vorgefundene Fragment nicht einmal 
aus einem ganzen Quartblatte. Die Bemerkungen, welche 
es enthält, erregen ben Wunſch, den Merfaffer bes Buchs, 
fo wie den Titel beffelben, kennen zu lernen, und viels 
leicht dürfte es dem berühmten Panzer in Nürnberg ges 
lingen, darüber einige Hinwelfung zu ertheilen. Hier if 
bie einzige im Zufammeuhauge erhaltene Stelle, bie mit 
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biplomatifher Genauigkeit abgeſchrieben ik, und fo and 
abgedrudt wird, 

„Ein herre, grave oder Forfte, fo inn Eren ſton 
will, müge gut ſyn, unde fchenken an vile, fo er aber 
ins Vaterserbe unsiemlich verprasft, unde in Zyt d> 
Not nit hilft, ouch nit helfen kann, unwile is, nit 
Land unde Leutt keunt, wol als eyn Frowen oder Diru 
fich berdet, fyn Antlitz unde Mund mit Farben molt, 
ihn klug nnde wyfe dünkt, wol aber felbft gar alber 
unde vorkert is, gar wild fyn Nohmen fchrybt, unde 
fo er lefen mögt, ftazelt, fchloft wenn d’ [un hoch ftet, 
fyn Iychnom mit wyn unde würzen hitzt, der is, wie 
Banctus Bernardus fchrybt, ein plag unde last 
der Synen: wos er fult männlichen boginneu unde thun, 
das mogt er um vils nit: was er tut is nit gut, dorumb 
hatt er auch kein Lieb noch wert. Syn Rede verfpott 
unde verfchmätt er gen, unde tapfere wyle Mannen 
mögt er nit: alber Schalken find ſyn libft, keyn erbar 
Gmal tut er achta unde fyn Kindr hoba bös byfpiel. 
Söllt er nur ein Pfund Hellr durch fyn Flisf fehoffn, fo 
könnt ers nit unde wirft wol gold unde Edelftein hinweg. 
Do ftets gar bös, unde Gott woll noch in Zyten helffu.“ 





Korrefpondenzyg- und Notizen⸗Blactt. 


ud Dertin. 


Bermöge unſers leichten Einnes iſt jedes Ereisnif, das 
den Stoff des augemeinen Geſpräches liefert, binnen etlichen 
Tagen verfhnitten. Die Schädellchte hat fh auggelpre: 
hen. De Geh. Math Walier, ihr öffentlicher Gegner, 
und die Berfechter der Lehre, kämpfen nur noch mir eine 
ander, zum Nachſpiel für die Zuſchauer. Jener mit den Waf⸗ 
fen wiſſenſchaftllcher Gründüchkeit (?) und unböflicher Auos 
trien, und Diefe mit Den Wafſſen ſchneidenden Wißes. — So 
verliert ſich auch bereits aus unfern Konverfazionen ein wie 
der aufgeſtandener Krispin, der dad Leder ſtahl, um Armen 
unentgeldlich Schuhe au ertheilen; oTer vicinehr ein Cheva- 
tier d’indastrie mit Frömmigkeits⸗Miene, Tex fertige Schuhe 
in feinen Schnappſack fiskte, um Türftigen davon — Stück⸗ 
“hen Sohle zu fchenfen, 

Von alten bisherigen Öffentlichen Gegenſtänden bleibt 
und nichts, als — welche fchöne Sache bat nicht auch ihre 


beihwerlihe Seiten — die Rammehen da Randhon!- 


Li.ie müſſen wir jegt noch theuer honoriren. Erſt Diente fie 
den Pfeifenktöpfen, den Rauch» und Schnupftobacksdoſen zum 
gültigen Pasrort des Debüts, Kann wanderte fie, wie eo ſich 
für ein Leyermädchen ziemt, welches auch eine öffentliche Per: 
for int, in bie Galanterieladen, wo fie fi, wie hiuig, iheuer 
bezahier ließ. Naturtich faui der Cours der Galaneriewaa— 
ven mit die Zeit. — BVeſchwert man lich jept gegen einen 
Schuhe und Kielterfabritanten vormals Schuter un) Brhneis 
der genannth über tie nach. amige Arbeit, fo heißt ed: es iſt 
a la Yanchon. Wir fehen nun naãchſtens, daß die Bäcker 
und Schlachter ihre Waaren, io wie die hieſigen Weinhändter 
ibre mit dem lepien reichen Jahrgange veriaugerten fauern 
Weine, & la Fanchonm debiuiten, 


Bas uns als Nebenſache Interefirt, de es einen 
Widerſpruch in fih fell und mit dem gewöhnllchen trägt, 
und wir fehr für dad Neue und Außerordentliche geſtimmt 
(nd, ir dieſes: daß Die Bluten unfreer Palmen, der uns 
echten Kaftanien, die man ſonſt fpäteitens Ausgangs 
Aprils fab, erſt jent, alſo beinahe zwei Monate fpäter wie 
gewohnlich, zum VBorfchein kamen! Wie fonderbar! fi jiegt 
Blütenbäume, indeſſen die Nachtigau Ihr Hoided Lied, wie 
gewöhnlich, jept fchon beendige har! Jetzt noch decken Die 
Blätter der weisen Blüten den Boden, wo fonft Vie Kiriche 
fih im Zreien bereits dunkelroth fürbie! Die Natur ſogar 
neigt zu umferer cheuern: variatio delectat! wie hochbeglückt 
können wir noch werden, da der Dimmer felbit mit une 
ſerm Vergnügungsgeiſte In Bund tritt, mit unferm Dange 
nah wech ſelnden Gegenftänden, der fogar den modeſchö⸗ 
pferifchen Sauier Hinter ſich läßt, 


Sciuerd höchſt unerwartet früger Hintritt bar auch 
hier in atten Gemürhern Rührung und Trauer bewirkt. Für 
Diefes Publikums Sılmmung in ed algemeined Bedurfniß, 
ten Manen des grogen Voulendeten auf dem hieſigen Nazio— 
naltheater irgend ein herziges Dpfer erfolgen zu fehen. Es 
ir, wie man ſegt, fehon im Werke und man erwartet nur 
die Zurückkunft S. M. des Königs. or. 


Die Bremer haben In ihrem Tempel Thallend ale Bk 
fen ausgezeichneter Dramatiker ſehr zweckmaäßig zwiſchen dem 
Barteree und ter erſien Logenteihe aufgeſteut. Db man tel 
fings und Schiuers Büren nicht ebenfaus einen Edreip.ag 
in unferm Frofzenlum gönnen könnte? G. v. 9 
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Trauriges Mihbberheltnit zwiſchen — Werth 
und aͤußerm Gluͤck. 
Zur Veherzigung echter Menſchenfreunde. 


Ein ruͤhmlichſt delannter alademiſcher eehrer der Bota⸗ 
sie: erhielt ſchon vot Jahr nid Tag von einem, ihm bis 
dahin ganz unbetannt geweſenen Landprediäet, bald hin⸗ 
ter, einander zwei Briefe, welche in mehr ı als einer Hin⸗ 
licht einer hffenslichen Mittheilung werth ſiud. Der Eins 
fender dieſes Auffages: hut ſich daher: von dem Empfänger 
die Crlaubnig hirzu erbeten‘, indem’ er lebhaft von dem 
pflichtgefuchl butaßrungen ift, wenigſtens ben Verſi uch 
zu machen, einen fehr achtunneiverthen. Manne badurch 
einen nuglihen Dienſt zu erweiſen. m Der erſte Brief 
lautet, nach einer treuen Abſchrift, alſo: 

„Wenn Ew. Wohlged. nicht den nämmden Ruhm als 
Menfcherifreund behaupteten, den Sie als Gelehrter und 
Denker längit errangen; fo würde ich warlich ein Hroßes 
Bedenken tragen, mich‘ ihnen mit diefen’ Zettin, vielleicht 
den einzigen in ihrer Art, zu näßern. Ich habe Ew. Wohl: 
geb. nämtih — um nur gleich jur 'Shdje zu ſchreiten — 
hiemit 'geborfamft und zutraullch um die Gefaͤlligkelt erfus 


chen woten, mir in einigen wenigen Fedetzuͤgen einige gü⸗ 


tige Ausfunft zu geben, wie id) wohl berrädjtlichere Forts 
ſchritte, ats bisher, in der Kenntniß der wirdwachfenden mic 
" -umgebenbin Pfranzen machen könne.“ Natürlich kann dleſe 
- QAustunfs in welter nichth befiehen, ' als in der Angabe Al 
niger litterariſcher Quellen, aus weichen ich einen. Durg 
töien koͤnnte, den ich, umblüht vop einer der geichten 
und abwechſeln oͤſten, aver noch nie unterſuchten Floren, ns 
" Kreund’ der Natur von Jugend anf empfunden Habe. Hie 
In der ganzen Gegend IN kein Menſch, an den ich mich 


wenden, und einige Auskunft zur Leitung meines Eiudiumo/ 
welches ich bisher nux aus einigen eigenen Beobachtungen, 


und einigen dürftigen alten Büchern eben fo dürftig fhöpfte, a 


erhalten könnte. War es mir daher woͤhl zu verargen, 
- wenn ich dieſerhalb zu’ Em. Wohlgeb., als einem öffentll⸗ 
: chen’ Lehrer einer! — —  Univerfität Alichtete? 
Es kommt hiebei vorzüglich darauf an, 05 ich öhne 
N mündlichen Unterricht und ohne Eoftbare Kupferwerfe — 
:! denn diefe Tann ich mir hier, " wo die erbärmtichen Pfarr 
ſtellen zu Hauſe find, nicht anſchaffen — blos nach einem 
botanifchen Handbuche durch Beharrlichkelt und Nachdenken 
eine henauere Brkanntſchaft mit der vaterländiichen Ftora 
erwerben finne, ober nicht. ' "Sf jenes der Jalı; fo will 
th inuthig and Werk gehen, ob mit gieih wohl bewußt 
tl, daß man in andern Bebleten des Wirtend ich eher ohne 
mündlichen Wegweiſer ‘auf minder rauhen und verlodenden 
Pfaden zurechtfinden kann. Avet die Prlanzenfunde iſt doch 
woht die Krone am Baume der Naturwiſſenſchaft, da Flo⸗ 
- rene‘ Kinder Ah am Häufigiien und willigſten, -auf fetten 
Auen und auf magern Sandſchotlen, uns darbieten, da fie 
in einer oft‘ namentofen Pracht fih entfalten, da man bei 
“free unterſuͤckung und Zergllederung nicht, wie bei zoolo⸗ 
giſchen Unterfüchungen , empdtende Graufamfelten zu beges 
hen Gefahr Täuft', ' da viele von ihnen uns Nahrung und 
Geſundheit verlelhen, ja, wenn alles ung verläßt, und noch 
‘treu Bleiben, und fogar noch auf unfern Zodeshigelt als 
treue Freunde weiten. Und wenn mehrere Landprediger Ihre 
’ WNebenftunden auf dergleihen erhabene Unterfuchungen vers 
"wenden wollten oder fönnten; sole weit eher würden wie 
da nicht zu einer gewiffen Bouftändigkeit unierer deutfchen 
Ftora gelangen. Doch diefed möchte wohl mit ünter die 
'dubrik der plorum defideriorum gehören, fo wie die Ver— 
“ befferung der Hiefigen Landichuten, in weichen noch Immer 
Schuſter, Schneider und Leinweber herzhaft Besen? wohl 
ewig in dieſeibe geboren wird, 
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Noch einmal, Ich wäre begierig, zu wien, ob ih 


Hemer, auch ohne bedeutende Kupferwerle, auch fern 
vom Sonnenſchein einer Akademie, durch Yülfe einiger min 
der koſtbaren Hülfomittel einen ſolchen Plan audsuführen 
vermögend fel, oder ob ich mich in das eiferne Schickſal, 
mit meinen nächften Freunden in einer ewigen Unbefannt: 
ſchaft su verharren, ergeben muß. Einige wenige Jeder⸗ 
firihe von Ew. Wohlgeb. liehreihen Hand, die mir einige 
Compendia und andere, weniger theure ſchriftliche Dülfss 


mittel empfößle, konnten mich bier ganz alücklich und mit. 


meiner beichrantten Lage zufrieden machen, 
Wegen meiner Dreiftigkeit ꝛc.“ 


Der Empfänger biefed Briefs ift en Mann von.fehr metee 
ſchenfreundlichem Karalter, ein enthufiaſtiſcher Verehrer 
der Wiſſenſchaft, deren Lehrer er iſt, und ein liebreicher 
Freund und Lehrer eines Jeden, ber mit ernſtlichem, wifs 
ſen ſchaftlichem Streben fein Schüler ſeyn wid. Es bedarf 
alfo kaum ber Verſicherang, daß auf obigen Brief ſehr 
ſchnell eine freundliche Antwort erfolgte, auf welche ber 
dankbare Landprediger dann einen zweiten Brief ſchrieb, 
welcher bier, mit einigen nöthigen Auslaffungen, eben⸗ 


falls mitgetheilt fei: 

Mie fon ih Em, Wohigeb, danken, nit nur für 
die fo telegraphenſchnelle Liebreiche Velcheung in Abſicht meis 
nes boteniichen Studiums, fondern auch für das koſtbare Go 
(dent, welches Sie mir ſo großmürbig,. und no dazu 
franco, in Ihrer — — — — — — 5 zu überwachen bie 
Hehe Güte gehabt haben. 

Ich erlaube mir in NRüdficht der obigen Sqrift noch 
eine Anmerkung. Borzügiic Kat es mir gefalen, ja es hat 
j mich getröfter, .gekräftigt und ermuthigt bei den Exchweigen 
meines Lebens, dag Em. Wohlgeb., ein berühmier Naturfor⸗ 
ſcher und Arzt, einigemale auf ienes heilvolle Jenfeits hindeuten, 

Beglückt, wen Glaube an Unfierblichkeit, 
Wie Veſta's Sluth, im reinen Derzen Iodert! 
wis Bolkslehrer mus Ich meine Zubörer, die zum Theil 
‚ mühfellg und beiaden genug find, notkwendig mit biefer 
Ihnen Ferne troſien, und ıhue es, fo ofs ich Beraniaſſung 
dazu habe. ‚Aber oft — warum tous ichs läugnen? — 
drang ſich mir unwillkürllch der Gedanke auf: Soute nicht 
dennoch das Welen, das wir Seele nennen und unſterbuch 
‚ wähnen, blog in dem geheimen Merhaniamus unfers Kürs 
pers, in dem Kreiolaufe unſers Biuies ſich gründen, und 
mit dieſem augl.ich vergehen? So vernunftele ich feib da 
noch, als ich kürzlich Wagnigens Religionslehre In Bei⸗ 
ſpielen und in ihre auch die 1hanatologiſchen Nufiäpe gele⸗ 
fen hatte. — — Ein neuerer Arıı und Raturforicher von 
‚Ruf würde did am beiten hierüber belehren, dacht' ich wei⸗ 
ser, ob ‚bein. wahres 3 den &turz der Elemenie übers 
Dauert. Und fiehe, nicht blos Hufeland behauptet es. in 
feiner ‚Kun, das menfchlige Leben zu verlängern, day die 


) Aus ſchüſdiger Diskrezion Läßt der Einsender hier den Ti⸗ 
tel eines jehr geichagten beraniſchen Handbuches qus. 
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Seele ein vom Körper verſchledenes Weſen fel, ſondern auch 
Ew. Wohlgeb. beftätigen dieſen hohhen Chriſtenglauben, wei 
chen Delllle und Tiedge durch der Weisheit Sprachorgan, 
die Poeſie, und fo entzückend mahlen. Eo hatte denn Ihre 
Schrift für mich noch eine böhere Tendenz, die Lie ver 
muthlich dei ihrer Verfaſſung nicht ahndeten, die aber für 
andre aud der Deachtung ihres berüßmten Herrn Verfaſſers 
nothwendig Kießen mußte. 
©ie, mein verchrungdwärdiger Ser Profeffor,, können 
nun In alter Abſicht die Vorſchhung ſegnen, die Ihnen, vor 
fo vielen andern, Ihr Loos fo Liebli zog. Im Schoße 
‚der Natur vos den Thoren einer Stadt lebend, im weicher 
die Stralen ˖aller WBigenichakten, wie in einem Brengpuntte, 
fich vereinigen, auf dem Gipfel der Höheren Kenntniſſe und 
des Ruhmes leuchtend daſtehend, gleich empfänglich für den 
©pruh des Wellen und das Lieb des Tichters, unter den 
erhabenen Ausfichten in bie Cwigkeit, die Ele als Kenner 
unfers gefammten Menſchſeyns fi ſeldſt gewähren, wie 
feeudig Tönnen Ste da mit dem Dichter (Rofegarım) noch 
eink am Bande Ihres Lebens ausrufen. 
Dringt des Jahres Erfilinge, 
b Krokos mir und Gtodenfchnee,' 
ODaß mein Herz Ach labe! 
€b’ des Fruhlings Wang’ erbielcht, 
Triumphirt ertöft vieleicht, 
Dinche :überm Grabe. 
Um Ew. Wohlgeb. no bie berußigende Berhaerung ım 
geben, Ihr mir unvergeßliches Geſchenk keinem Unwürbdigen, 
wenigſtens doch feinem Unmürdigen in Abſicht feiner Glücks⸗ 
umftände, Übermacht zu haben, ſehe ich mich noch gedrun⸗ 
gen hinzuzufligen, daß meine Stete, wie mehrere Ihrer 
Schweſterſtellen, in atlem kaum zoo Thaler ein: 
trägt, und daß td in einer Wohnung baufe, 
die man eher Für bad Sansfouci eines Samy 
jeden, als eines €uropäers halten follte De 
Schulmeiſter auf meinem Zillatdorfe Nicht aber in diefem 


j Stücke mit mir im gehörigen Vertzültniffe. Er iſt Schnei⸗ 


dergefelt, Rachtwächter und Muskenler des von "fan Res 
giments, und hat aid Pädagpg jährlich. 6, .fchreibe ſechs, 
Reichsthaler Veſoldung. Jdreilich haben ihm einſt Die Hy» 
mettiſchen Bienen nicht, wie dem Säugling Plate, Honig 
in den Mund gettagen, aber etwag mehr verdiente dies Am⸗ 
pbibium oder Chamäleon doc wirkuch, beſonders wenn 
man beherugt, ivie ungeheuer theuer ſich die alten griechi⸗ 
fhen Philoſophen ihre Vorleſungen bezahlen ließen. — Aus 
dieſer traguchey Lage läßt ſich die unter den Papieren einer 
hieſigen Pfarre aufgetundene aue Nachricht erklären: Der 
VPrediger ſolle zwar für ſich und feine Yausgenofen, aber 
. für, feinen andern — Schuhe azi „eisten berechtiꝗi ſeyn 26." 


Der. Einfenber hört bier auf abluſchteiben, um endlich 
bem Mrodrue: feines eignen Gefähls Kaum zu geben. Er 
bat von bem armen Landprediger hie etwas gebört und des 
leſen, als dieſe beiden Brigfe,. aber fie haben ihm auf der 
einen Gelte die zeiupe Hochachtuns, auf bes andern das 
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iunigſte Mitlelden abgezwungen, und er bat noch Glauben 
genug an die Menſchheit, daß er Hoft, es werde, we: 
nigſtens der größte Theil der Lefer biefes Wlattes, dieſe 
Empfindungen mit ihm theilen. — Es gibt in unfrer 
Welt leider nur zu viele Weranlaffungen zu den niederſchla⸗ 
gendften Betrachtungen ; doch eine grellere Hinweiſung auf 
das tranrigfte Mißverhaͤltniß zwiſchen innerm Werth und 
außerm Lohn, als durch die beiden obigen Vriefe geſchieht, 
iſt dem Abſchreiber derſelben lange nicht vorgekommen. — 
Bas für Menſchen ſieht er um und neben ſich Im Schoße bes 
Glaͤces den erworbenen Reichthum ihrer Vorfahren, den 


fauren Schweiß von hundert andern armen Menſchen in 


gebantenlofem Uebermuthe verpraffen! Wie find bie eins 
traͤglichſten Pfränden und Aemter oft an die unwürbigften, 
wenigitens verbienftiofeften Schleier und Emporfümmlinge 
verfchleudert! Wie müßten bie hochmuͤthigſten Schweiger 
eigentlich im Gefühl ihres unverdienten dußern Sluͤcks und 
ihrer Innern Werthlofigteit vor fich felbft und vor dem groͤß⸗ 
ten Theile berer erröthen, bei denen fie ftolz unb uͤbermuͤ⸗ 
thig voräbergehn — — Mit welchen verachtenden Blik⸗ 
ten mag mancher vornehme Tropf aus feinem neumobis 
{hen Wagen auf unfern armen Landprediger berabgefchen 
haben, der bei den Wundern der Blumenwelt neben fel- 
nem mähbevollen Wege bie Ungerechtigkeit und Grauſam⸗ 
keit des Gefchles zu vergeffen fucht! Aber was ift in den 
Augen eines Unterrichteten, ruhig Yrüfenden jener Herr 
in feiner koftbaren Equipage gegen biefen armen, beſtaub⸗ 
ten Banberer! Was für ein @eift belebt die Briefe‘diefes 
Mannes! Wie achtungswerth iſt dieſes ernſte, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben ſchon an ſich; aber mie noch ungleich 
echtungswerther wird es durch bie warme Beharrlichkeit, 
womit es gegen den haͤrteſten Druck von außen kaͤmpft! 
Wie raͤhrend und erhaben zugleich iſt die Anficht diefes 


Mannes von der Natur und der wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 


ſuchung derfelben! Wie bewanbernswänbig iſt der ganze 
Einn, womit er ſich über fein Geſchik erhebt! — Es 
liegt in diefen anſpruchloſen Briefen ein reicher Stoff, um 
von dem Schreiber derſelben eine Karakterifiit an Geift 


und Herz zu entwerfen, welche ed auch dem bloͤdeſten Auge 


einlenchtend machen müßte, daß diefer Diann eines befs 
fern Roofes hoͤchſt wurdig ıft. Doch wer biefe Karatreriftit 
wicht ſelbſt in ben Briefen fieht, für den follın fie ger 
nicht abgedruckt fepn, denn dem möcht! es überhaupt wohl 
an Kopf und Herz fehlen, ſich lebhaft für einen Gegen⸗ 
ſtand dieſer Art zu imterefliren. Der Einiender balt es 
alfo nicht für zwetmäfig — fo gern er fi übrigens diefer 
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angenehmen Brühe unterzoͤge — noch etwas weiter zum 
Lobe des braven Mannes zu fagen, beffen eigne Worte 
feine befte Empfehlung find. Nur ber lebhafte Wunſch fed 
hier noch geäußert, daß dieſes Blatt In die Hände irgend 
eines eblen Mannes fallen möge, der nicht blos guten 
Willen, fordern auch Gelegenheit bat, dem bie 
Ber ſo traurig zuruͤckgeſetzten Stieffohn bes Gluͤcks recht 
bald eine beffere, feineminuern Werthe am 
gemeffene Lage zn verfhaffen! Wer ih diefes 
Verdienſt erwärbe, würde wohl nie Urſach haben, feine 
Theilnahme an fremden Mißgefhie zu bereuen. Im Ge⸗ 
gentheil glaub’ ih, daß ein Gutshefiger, dem bas Wohl 
feiner Gemeinde am Herzen liegt, nicht leicht eine beſſere 
Wahl wird treffen koͤnnen, ald wenn er einen Mann von 
ſolchem Kopf und Herzen, ber; fih mit werigen Zuͤgen in 
feinen Briefen auch als Volkslehrer To vortheilgaft karak⸗ 
terifirt,, an bie Spige derſelben ftellt. Diele eble Hands 
fung trüge daher gewiß ihren reichen Lohn gleich in . 
ſelbſt. — 

Sollte diefer Aufſatz nicht blos zum traurigen Deuts 
male ber Ungerechtigkelt des Geſchicks und ber immer noch 
fortbauernden Gebrechen der wichtigſten Einrichtungen (nicht 
etwa an der Gtaͤnze Sibiriens oder ber Türkei, ſondern 
in der Mitte eines der Fultivirtefien Reiche der heutigen 
Welt — in der Marl) und, was noch ſchlimmer wäre, 
zugleich zum niederfhlagenbften Beweiſe von dem Mangel 
echter Humanitaͤt eines fehr wichtigen Theils des Publi⸗ 
kums werden, fondern follte eine erwuͤnſchte, zum Han⸗ 
dein binftrebende Theilnahme durch diefen Aufſatz erregt 
werden, fo wirb der @infenber *) deffelben die etwanigen 
Nachfragen fehr gern beantworten. Doc wird er hiezu⸗ 
wenn dieſer Fall eintreten ſollte, von dem Manne, den 
es betrift, zuvor die noͤthige Erlaubniß einholen, weil et 
demſelben, auf Koſten der ſchuldigen Diſtrezion, einen 
Dienſt zu erweiſen nicht wagen mag. Bis dahin ſei ſein 
Name ein Oeheimniß, fo wie ihm ſelbſt der Abdrud ſei⸗ 
ner Briefe eins bleiben wird, indem ihm, ungeachtet feiner 
vielfeitigen lobenswuͤrdigen Belefenheit, wohl ſchwerlich 
dieſe Blaͤtter zu Geſichte kommen mögen. 





Monolog der Moral. 
Es gab eine Zeit, und es war eine ſchoͤne Zeit, in 
welcher ich mit den unſterblichen @öttern die ſeligen Höhen 


9) Seine Abreffe iſt bet .dem Redakteur dieſer Beitung au 
erfahren, nur nide für blos Neugierige, fon 
dern einzig und auein für Menichenfreunde, weiche het⸗ 
fen kbönnen und wollen, 
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bed erhabenen Olymyus bewohnte. Ih folgte zuerſt 
meinem Lieblinge Sokrates auf die. (den damals durch 
Laſter und Elend entſtellte Erbe, feft entſchloſſen, mein 
ewiges Daſeyn allen kommenden Geſchlechtern ber Sterb⸗ 
Stchen zu weihen. Ich kann nicht ſagen, daß ich bie Auf⸗ 
nahme durchaus gefunden hätte, bie mein Sokrates fi 
und mir verſprach, und bie ich mit Recht erwarten Fon 
te; denn Miele von denen, melde ich menſchlicher machen 
wolite, wiefen mich ſchon damals mit Leichtfinn, doch Wer 
nige nur mit Verachtung von fi, Andere, deren große uud 
tugendhafte Namen theild noch im Tempel Des Nachruhms 
glänzen, theils durch die Ungerechtigkeit des eigenmädtis 
gen Schickſals Längft iu ben ewig bewegten Wogen ber Zeit 
ihr verſchlingendes Brab gefunden Haben, und nur noch 
in meinem Herzen leben, wurden meine entihiedenen Bers 
ehrer, immer bereit, für mich Gluͤck und Leben freudig 
aufzuopfern. Aber jetzt! — Dein Pogmaͤengeſchlecht, wel⸗ 
des zwar mit den zerſtreuten Scherben des vom Weltgeiſt 
zertrüämmerten Alterthums kindiſch⸗ lärmend ſpielt, aber 
den verflogenen Geiſt deſſelben nimmer haſcht und faßt, 
Bat fogar meinen heiligen Namen gebrandmarkt, und bie 
Seit ſcheint nicht mehr fern, wo's der gute Ton. tyra 
nifch , wie er pflegt, gebieten wird, ihn mit einen Salva 
venia auszufprehen. Schon gibt ed Herten und Danıey 
in Menge, die ihre Nerven im Frohndienſte der Sinnlich⸗ 
keit und Brivolität in bem &rade verfeinert haben, daß 
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fie vor mie unb meinem Namen wie vor einer Spinye er: 
blaſſen. Man kann ın ihren Zirkrin WÄrs treiben; ja man 
ifk um fo liebenswürbiger, je weiter und ie toller man es 
treibt; aber mich erwähnen? gar moralifiren?? 
Fi donc, mon ami! — Nur In leihtfirtige, ſpaßbafte 
Erzählangen, ober in liederliche, franzoſiſche Novellen eins 
getleidet; Marz, mit den Inſignien der Sunde und den 


Schellen der Thorbeit dekorirt, darf: ich’6 noch zu Seiten 


wagen, mid ihnen zu näbern, weil fie dann — fo artig 
fen tönnen, mich zu ignoriren. = Zwar geftettet man 
mir noch in den Kirben, wie ebemals auch den Verbre⸗ 
dern — ein Aſpl, und ich mache auch, wie billig, won der 
Criaufmiß, Gebrauch; aber wer Anſprüche auf Welt hat 
ober zu haben glaubt, flieht, wie der Pobel feine vers 
wuͤnſchten Schloͤſſer — biefe fonit geweihten Plige als uns 
heimlich, mo man im Gefahr ift, fig den Spukereien 
der Quälgeifter des Gewiflend auszufegen, und fib den 
Hochgeſchmack an einer Welt zu verderben, welche der 
Freuden fo viel bat, wenn man's — nicht fo genau 
nimmt. — Steigt bie Leerbeit ber Kirchen in der anges 
fangenen Progreſſion fort, ſo kann und muß man fie in 
einigen Dezennien fließen, und ih — o wie, freu? ich 
mich darauf! — Lehre in meinen Dlymp zuruͤck, woher 
ih gelommen bin, und wohin meine Lieblingstochter, 
bie Redlichkeit, ſchon laͤugſt vorangegangen iſt. 
. Jobaunes Eremita. 





— Korreſpondenz- und Notizen-⸗Blactt. 


ur Aus Wien. . 
Dad nun Rönigiiche Mailand ſcheint plöglich die 
Eänger Statiend, welche biöher in der Fremde Keeumirrten, 
von den Hyperboreern In feinen Schoß ziehen zu wouen. 
Mon der hiefigen ktalienifhen Dper geht Marianne Natorps 
Seſſi, und, wie man fpridt, auch der Karat Erefcens 
tini dahin ab; fo auch ber erfie Tenoriſt von der Prager 
Bühne, Siboni, weicher feit einiger Zeit fich bier aufhält, 
und am 3ten Juny eine mufifaliiche Akademie im Augarten 
gegeben’ hat. 

. Marianne Seſſt gibt zu Ihrem Abfchiete von Wien, 
den ı2ten Jum, eine mufilalliche "Akademie Im großen Re: 
boutenfaafe, welche vereits angekiindigt iſt. 

Au Damburg. 

| Das feanzöfifche Theater verliert an Madame Foured 
eine der vorzüglichften Zierden und die bellebteite Aktrize. Die 
Sozietät Has ſich viel Müge gegeben, fie nebft Ihrem Wann, 
fh und dem Publitum au erhalten, Sr bedeutende Zulage 
verheigen 2c., vergebend. Sie wird. im Maymonat mit Hrn. 
Foures nah Moskau seiten, um dort ein eignes Theater. 
zu cıabliren. 

Mn der Vorſtadt &t. Georg fplelt: gegenwärtig der bes 
kannte Tänzer und Direktor Muth mit feiner fogenannten 
Andertruppe. Ihre Varſtelungen, vorzüglih die Bauetie, 
finden viel Beifallt. 00 


: Rom deutſchen Gtabisheater gebt Wohlbrück min 
wirklich ab, und, wie es heißt, nah Düffeldorf: Man trägt 
fih bier mit Dem Gerüchte (deffen Beglaubigung nicht zu wün: 
ſchen It), dag Herzfeld und. feine rau der Bühne entias 
gen werden, obwol er die Direfzion mirführen wird. Das 
Publitkum fchägt diefed Künftterpaar zu fehr; und nur em 
unruhiger und unnrtiger Ausſchuß des Publikums ‚Egunte ihn 
fo unartig behandeln, wie leider! geichehn iſt. 


us Düffetdork, -, " 
Die Unternehmer der bier zu organifirenden Nazionafs 
fhaubühne arbeiten noch immer an der Ausführung derfelren 
und werben für: Diefeite. Man verfpricht fich aber neicht vief 
davon, weil man unter den Angeworbenen noch keine vorzügs: 
liche oder nur mittelmüßtg bekannte Kuͤnſtler und Künſtlerinen 
nennen hört. Vielleicht ericyelnen biefe exit nach der, voten 
deten Einrichtung der Buͤhne. ES feheint, als wenn in Diefer 
berüdmten Stadt Die dramatifche Kunft neben der Malerei nicht 
recht auffommen wollte, obgleich die ſaͤmmtlichen Muſen ver⸗ 
sräglihde Sweſtern feyn fousen. 


Der Kaifer und König Mapolteon hat dem Berfaffes 
des Gedichts: Vision sur I’ltalie, Hrn. Bincev3o Mouti, 
eine prächtige gone Dofe mit der Kaiſ. Ramensciffer und 
eine Summe von 6000 Franken zum Geihent gemacht. 


Hierbei das Muſikolatt Rum. 4. 
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Seitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


ben — Juny 1895: 





Themiſtokles 9 
Ein Tranerfoiel in drei Aufzuͤgen, 
Als Todtenopfer den Manen Schiller's geweiht. 


In den Ufern bed Inachus, zu Argos, war bie (döne 
Bitte, zur Ehre der Verfiorbenen dem Apoll dreiffig Tage 
hindurch Opfer und Gebete zu widmen nah erſt nad) dem 
Verlaufe .diefer Zeit ftieg ber DOpferdampf yon bem ges 
ſchmuͤckten Altare des Schattenführers Hermes zum Him⸗ 
mel empor. — Weiher Moment Könnte ſchiclicher feyn, 
diefen frommen Brauch der fchönen. Griechiſchen Vorwelt 
zu adoptiren, als der gegenwärtige, mo gleiche Trauer 
die Innöfrauen des Yindus vereint, indem fie die Urne 
Shiller’s, bes heiligen Sängers, umkraͤnzen. Gie 


tragen im feierlihen Schweigen die Infel, dad Symbol 


bes geweihten Prieſters, zum Altare des Vaters zuräd 
und vergeflen, von ber Größe bes Schmerzes überwältigt, 
den ſchweſterlichen Streit, der den alleinigen Beſitz des 
Vollendeten heiſchte. — Die plaſtiſche Darftellnng diefer 
Idee ift dem Kuͤnſtler vorbehalten, welchem die Sauber 


des Pinfeld zu Gebote ſtehn; aber zu entfernt find bie, 
Heiligthuͤmer Hella's unferer Sphäre, viele Generazionen - 
beklagen den Verluſt der ſchoͤnen mythiſchen Welt, und 


verfuchen. vergeblich fie. durch Fraftlofe Worte zuruͤczuru⸗ 
fen. Im trüber Wehmuth verloren ergreift der Juͤng⸗ 
ling das Saitenſpiel, er will bie ſchweren Probleme lo⸗ 
fen und in der Erfüllung der Sehnſucht den Streit ie 
©efühle beenden, 


2 Auf einer der vorzüglichften Bühnen des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
lands wird dieſes Stück gegenwärtig einkudirt. 


Als ein Tranerſpiel zur Ehre des edlen Heroen, 
Schiller! als ein Opfer des ewig ſtralenden Phoͤbus 
wird dieſes Gedicht den Freunden der Muſen uͤberge⸗ 
ben. Ju dem Heiligthume bes Friedens erzeugt, legt es 
ber Dichter an der ftiedlichen Urne nieder und erbittet fels 


. nem Weihgeſchenke, mit jedem ſelbſtſaͤchtigen Streite un: 


befannt, die prüfende Achtung, welche er feinem from⸗ 
men Zwede und der perfönlichen. Liebe bed Dahingeganges 
nen ohne Egoism verheißen darf, — 


Der Monolog des dritten Aufzuges. 

(Der von Athen verbannte Themiſtokles iſt beim Kerred zu 
Suſa. Der Perſerkonig wil ihm, aller Weigerungen unges 
achtet, das Kommando über feine Deere, ‚gegen Griechenland 
——— ) 

Themiftoftes, 

‚Des Opfers freundliche Gewohnhelt iſt 

Beendet und die Keimashlichen Götter 

"Shaun jetzt verföhnt zu dem Altar herab — 
Mit. reinem Munbe rief ih an den Schutz 

Der Kön’gin Patlas, wie mit reinem Herzens 
Sie komme und lächelt freundlich mir herab 
Und ſieht in mir den treuen Schlachtgenoffen, 
Durch den fie ihres Volkes Ruhm verherrlicht, 
Als auf den Warern Tritons ruht ihr Fuß 
Und oben fie auf des Olympos Höhen 

Des Sieges Loos vom Derricher Zeus erbat. — 
Den Todten, sie der möütterlichen Erde 

Floß aus der Schale fromm der Opfertrank, 
Die weiße, seine Milch und goldner Seim, 
Wie er der Honigfammierin füß duftend 

Auf des Hymettus biumenreihen Bipfeln 
Entgegenträuft im Heilen Strahl der Sonne. 
So rein, wie fie, ficht auch dag heitre ib : 

77 
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Der beffeen Tag’ in meiner Seele ba, 

Und wähnt” ich mich.vom Baterlande Jos 

Zu sagen in ded Unglücks trüber Stunde; 

So knüpft der Götter unfihtbare Hand, 

Mit weifem Zauber fett mich am Altar, 

Der Ihnen, wie dem Baterland gehöret. 

Der Gottheit Nähe fühl" ich im Gebete 

Und mädıtig übt Athen die alten Rechte. 

Die hohen Tempe fieht mein freier Geiſt 

Wo bei dem Göitervater Pallas ihronet, 

Ko Artemis, die Rathende, verweilt 

Und auf des Dreizacks güldnen Herrſcherſtab 
Poſeidon ruhend feine Rechte lehnt. . 
Bergebens ſtritt zwar mit der Weisheit Göttin 
Er einſt um meines Vaterlandes Herrſchaft; 
Kronions Tochter fiagte, dennoch fab . -.... 
Ded Meered König freundiih auf Athen, 

Die nachbarlihe Stadt, und bot mir feine® 
Gebietes leichten Grund zur Kämpferbahn, 

Als weit umher des Perfers breites Ruder 

Die Wogen farchte und Werderden drohte — ww - 
Doch mir iſt dort mein hell'ges Recht entriſſen; 
Und dennoch fühl ich meinen Zorn verföhnt, 

Da die Gelegenheit der Rache naht, — — 

Berraͤth am Vaterlande wäre jetzt 

Der Freundſchaft und ded. Dankes erſte Pflicht; 

Doch Freund und. Dank ent ſchwinden meinem Geiſte 
Wenn ich des Altars heil'ge Flamme ſete: 

Die Rachegöuer Richn aus meinem Hufen: ' 

“um ſchwieriger mein Lebensloos zu flechtoͤn. 

Ich ſetz' ed, wie mein Weib und meine Söhne 

Am Aſchenkruge Todtenopfer bringen: , 
Wie ſeibſt Dre Feinde durch die Trauer verſohnt 
"Dan Meinen dori die Hand der Bühne bieren. 


Das Johannisfeſt zu Prag. 

©t. Johann wurde in ber Haͤlfte des ı3ten Jahr⸗ 
Hunderte in dem Städtchen Nepomuk in Bühnen geboren. 
Seine Eltern waren brave, fromme, techt ſchaffene Leute, 
und erhielten den einzigen Sohn fhon in einem Alter, 
wo fie alle Hofnung, ‚einen Erben zu befonmen, bereits 
aufgegeben hatten, Bei feiner Geburt follen ſich mehrere 
Wunder ereignet und bie Eltern beftimmt haben, den 
fehnlich Erflehten dem Priefterftande zu weihen. Es ge⸗ 
ſchah, nachdem Johann nach Beendigung feiner Studien 
zu Saab nud Prag das gehörige Alter erreigte. Er 
brachte es im Verlaufe feiner Amtsiahre bis zum Doms 
berrn an der Metropotitanfiche zu St. Veit in Prag. 
Als Priefter führte er nicht nur ein mufterhaftes Leben, 
fondern wirfte auch auf das Volk durch feine hohe Beredt⸗ 
ſamkeit, fo daß ihm die Königin, melde von ihrem Ge⸗ 
mahl Wenzel, einem Sohne Karl des Atem, auf das 
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ſchnoͤdeſte behandelt wurbe, zu ihrem Beichtvater erwählte, 
und in ber Salbung feiner Worte Troſt und Beruhigung 
ſuchte. + 

König Wenzel, einer der erften Wüftlinge feiner 

Seit, Eränfte feine Gemahlin durch fein ſchaͤndliches Leben 
aufs empfindlichfte. Sie fuchte ihn mit Halfe ihres Beicht: 
vaterd zur Tugend zuruͤckzufuͤhren; als aber fein Mittel 
feine Wirkung erreihte, fo fing fie an ihm ihre Verach⸗ 
tung und Abneigung fühlen zu laflen. Der König ſah dief 
Verfahren von einer andern Seite an; er hielt bie Ab⸗ 
neigung ber Königin gegen ihn für eine ihrer Seite heim⸗ 
li beglüdte Liebe, und wandte fih an ihren Beichtvater, 
ben cr zu zwingen glaubte, die ihm von der Königin uns 
ter dem Siegel der Beichte anvertrauten Geheimniſſe zu 
entdecken. Aber vergeblich. Der edle Priefter ſchwieg. 
Man kerkerte ihn ein, folterte ihn, und als er die Beichte 
der Königin noch nicht verrathen wollte, wurbe er am 
3often April im Jahre 1333 des Nachts von der Prager 
Brüde in die Moldau geworfen. Wunder bezeichneten 
feinen Tod, und wunderbar wurbe allen benen geholfen, 
Die ſich mit ihren Bitten an Ihn wandten. Sein Leid: 
nam wurde erſt in der Kreuzberrntirhe, an dem Ufer 
der Moldan gefunden, beigefegt, ſpaͤter aber in ben 
hoben Dom Abergettagen, wo noch jegt fein praͤchtiger file 
berner Sarg auf einem Altare ſteht. Bei diefer Ueber⸗ 
sfagung fand es fi, daß die Zunge in dem Stelette noch 
fo friſch als die eines Lebenden war. Man unterfucte 
dieß Wunder feht genau; und bei feiner volligen Nichtig- 
keit (noch - jene Kann man diefe unverfehrte Zunge fehen) 
wandte mau fi nad Bons, wo Johann son Nepomuk 
vom Papfte Benedikt dem 1$teri, nach einem langen Pro: 
zeſſe, den ı9ten März 1729 beilig geſprochen wurde. 

Böhmen verehrt in dem Heiligen ein Mufter ber 
Verfchwiegenheit, Treue und Frömmigkeit. Die Geier 
feines Feſtes füllt jdbrlid am 160ten Map. Von allen 
Gegenden Böhmens, ſelbſt von Mähren, Scleſien u. ſ. w. 
firomen die Menſchen zu diefem Tage nah Prag. Stadt: 
und. Gegendverwandte bilden Gemeinſchaften (Prozeſſio⸗ 
nen)'unb ziehen ihred Weges mit Vortragung von Fah⸗ 
nen oder einem Kreuze, und -fingen Koblieder mit oder 
ohre Besleitung der Muſik. 

Die Menge von Menſchen, welche nach Prag wait, 
fiabet in den Gaſihoͤfen mehrnials keinen Platz, und bringt 
oft die Vornacht des Feſtes in der Vorhalle der Dom⸗ 
kirche oder an andern bedecktten Pligen zu, und verrichtet 


ihre Gebete. an.der Ruheſtatte des Heiligen vom friheften 
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Morgen des Feſttags an bis gegen Mittag, wo fidh die 
ärmere Klaffe wieder gefellfchaftlich auf den Müdweg begibt. 

Daß Feſt feloft wird in der Kirche mit einer hoben 
Meſſe und zweckmaͤßigen Predigten gefeiert, Prag gleicht 
an biefenm Tage einem Maerkte. Wer was zu verkaufen 
hat, bietet es feil. Die Pläpe auf ber Kleinfeite find mit 
Buben befept; Bilder, Gebetbücher, allerhand Schnitt: 
und Eßwaaren find in Dienge zu haben, und finden reich: 
lien Abfaß. Nach Kraͤften trachtet Jedermann etwas 
zum Andenken bed Feſtes mit nach Haufe zu bringen, und 
in der Erinnerung die Heimgebliebenen zu begfüden, was 
ber Pierät in folhen Fällen nicht ſchwer wird, 

Das Gewühl der Volksmenge, der Zuſammenfluß 
der verfchiedenen Bewohner aus fernen Provinzen, ihre 
Kleidertraht, Benehmen u. f. w. machen dem Zuſeher 
viel Vergnügen, und beichen das Geindibe einer zahlrei⸗ 
hen Verfammlung. — Auf der Brüde gebt es unter an: 
dern am lebbafteften zn. Die Statue des heil. Sohannes 
{ft dafelbft mit einer Kapelle bededt, die mit Blumen, 
Lampen und Bildern verziert if. Jeder Wallfahrter ver: 
tichtet bier erft fein Gebet, ehe er zu dem Grabe bes 
Heiligen nach dem hoben Dome wallt, nnd feine Enıpfins 
dungen Jöfen fich in Liedern anf, die fi von einem Ge: 
ſchlecht zum andern erhalten. 

Am Borabenbe des Feſtes wird auf der in der Mol: 
dau gelegenen Schuͤtzeninſel ein Fenerwerk abgebrannt, 
und Schiffchen mit Muſikanten befegt gleiten unter Har⸗ 
monien auf dem Waflerfpiegel bei dem Scheine des Mon: 
des bin und ber. Die Brüde ift gedrängt voll Menfchen, 
kein Wagen darf vorüber, und ungejtört wandeln Die Fuß⸗ 
gänger umber. Belannte und Zreunde finden fih zuſam⸗ 
men und unter Scherz und Lachen ſchwindet die ſchoͤnſte 
Abendzeit dahin. Manch Abenteuer wird mit den Toͤch⸗ 
tern des Landes hie und. da beitanden, und ber zdrtliche 
Seladon findet oft Gelegenheit , fich mit feinem Liebchen 
firengen Aufſehern zu entziehen. 

Diefen Abend und bereits act Abende vorher find 
mehrere Häufer von Privaten mit einem Vorſpiel des 
Feſtes befchäftigt. Hier prangt die Statue oder ein Bild 
Des Heiligen mit Blumen befrdnzt und farbigen Lampen 
oder Glaskugeln erleudtet; dort ift ein Eleined Theater 
in der Hausthuͤre, Laden oder Feniter poftirt, das jeden 


Abend mit Puppen eine Vorftelung aus dem Leben des. 


Verehrten darſtelt, und anderswo wieder begnuͤgt man 
ſich bios mit einem Schattenſpiele und dergl. ins Ange 


fallenden Sachen mehr, 
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Diefe Vorabende find für bie Yrager ein Genuß 
eigener Art. Jeder Abend wird damit zugebracht, biefe 
Ausftellungen von Straße zu Straße zu beſuchen. Die 
Srommen beten dabei ein Memento, aber das Iofe Ju⸗ 
gendvolt benutzt, wie überall, die Gelegenheit, Vergnuͤ⸗ 
gen und Freude zu erhaſchen. Unter dem Borwande der 
Pietät befommen die Mädchen Erlanbniß, in Geſellſchaft 
mehrerer ausgehen zu dürfen, und die jungen Herrn ers 
mangeln nicht ein zufaͤlliges Begegnen zn veranftalten, 
um ein vertraulih Wort Fofen zu fünnen. 

Für die Stadt ift dieß Feft von großem Nutzen. Es 
wird bei diefer Gelegenheit von den Landbbewohnern viel 
eingefauft, und fo das Geld in Umlauf geſetzt; verficht 


fih zum Nutzen der Verkäufer. —f, 
Mu fie 


Armida, ein Sinugspiel in zwei Akten, von Vin- 
cent Righini. 
La Selva incantata (Der Zauberwald), von 
Ebendemselben. i 
Gerusalemme liberata (Das befreite Jerusa- 
lem), von Ebendemselben. 
Alle drewim Klavierauszuge bei Breitkopf und 
Härtel in Leipzig. 


Die Klavierauszüge werden den Freunden der Righini⸗ 
ſchen Muſit fehr willkommen fepn. Denn obgleih, wie 
bei allen Klavierauszuͤgen aus Opern, fo aud bier, das 
Kolorit‘ der Inftrnmentirung, und die mannidfaltigen 
und feinen Nuancen, verloren geben; fo wird man fich 
doch der fhönen Melodien, des innigen und wahren Aus⸗ 
drucks, und des Reichthums der Ideen erfreuen, welche 
Vorzüge fih bei diefen Opern in einem hoben Grade vers. 
einigen. Kurz, man mwirb gewiß biefen drei Werken, bie 
eigentlich ein Ganzes ausmachen, manche fhöne und ge⸗ 
nußreiche Stunde verdanken. — Es ift kaum nothig noch 
hinzuzufuͤgen, daß die Geſangpartien, bei aller ihrer 
Schönheit, doch fo fließend und leicht geſchrieben find, 
daß man fie, auch ohne eben kunftfertiger Saͤnger au feyn, 
faft prima vista fingen fann. Dan kennt ja auch die ſen 
Vorzug der Righiniſchen Kompofisionen. Noch iſt im 
diefen Opern viel fhöne Ballet: Mufit. 


Romanzen und Lieder von Amadeus Wendt. 

Leipzig bei C. G. Weigel. 
Man findet, Hier meiſtens gefällige und artige Melodlen. 

Beſonders aber ſcheinen die Kompoſizionen ber GSoͤtheſchen 
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folte, wenn der Kopfſchmuck fie nicht karakteriſirte. Auch _ 


möchte der Fall bed Gewandes, welcher Heleneud Form 
gu breit macht, dem Küänftier mißfallen. Diefe beiden 
Tableaus der alten Geſchichte find die einzigen, welde 
Notiz verdienen. in anderes, die Opferung Helenens 
und ihre Erreitung! durch einen Adler, ber das Opfer: 
meffer binwegträgt, von dem Akademiker S. F. Bour: 
geois, ift nie der Bemerkung werth. Die am Mltar 


zum Opfer knicende Helene fieht einem kuleenden Chor⸗ 


Inaben aͤhnlich. 

Der Mangel an intereffanten biftoriigen: Shiden 
ber Profangeſchichte iſt auffallend; die Biblifce Geſchichte 
iſt haͤufiger und beſonders von Weſt bearbeitet. Das 
beſte nater allen iſt en Tablean von 3 Zuß breit und 2 
Fuß hoch, welches die Sündfluth darfielt. Die ganze 


Natur tft hier durch Fine grane Nebelwotte untletdet. 


Im Hintergrunde ſcheint bie unformliche Arche bunfel her⸗ 
vor. des Ift Waſſerflaͤche; eine ertruntene Familie, bie 
ſich bei dar 4ugemeinen Futh auf einen ſtarken Baumes zu 
retten fuchte, treibt verſchlungen in bis Zweige deſſelben 
anfı der. Oberfluͤche, und drei furchtbar große Schlangen, 
melde auf dieſem Baume gleichſalls Schun ſuchten, hans 
gen: in einander ind in bie Zweige und mes ſchlichen Slle⸗ 
der verihfungen von. den berworragenden Wellen herab. 
,‚ Die. Leichname ber Menſchen finb ſchon ſchwarzgrau ges. 
färbt aud bad Waſſer hat die Haut, gänzlich andgehiikt, 
mie dich bei Ertruntenen der. Fall ifk : Sur Seite iatterb 


Me:weiße Daube, um ein Dolblatt‘, welches anf 'einzei: 
Selentlippe. an einer Staude haͤngt «abjuueißen, uabı: 
tiefer. hinten ſieht man den Raben im ſchurllen Fluge. 


Alle übrigen Darſtellungen ber bibliſchen Gerichte durch 

biefem Meiſter find verfehlt. Cine Auferfichung won ihm 

iß feiner ‚gang unwerth. Der Ergel, welcher den Wei⸗ 
bern die. Auferſehung des Lehrers ankündigt, macht. einen 
Salto als wenn er über einen Stock ſpraͤnge, und verzerrt 

fein Geſicht, und Big, Weiher find brei ausdrndelofe Kigus 

ren, welche den Spiegel anfarıen. Schade um die ſchonen 

Serben, welche bier verfhwendet find. Die Verjagung 

Mams aus dem Paradieſe If chen fa unbedentend, 

+ Ein anderer Künitler, ein Deuticher von Geburt, 
Namens Richter, iſt in; der Dasıtellung ber biblifchen . 
Geſchichte gluͤclicher geweien, Der feinem auf dam Meer 
wandelnden Meißer.entaggen.chlende Petrus, wie er dalb 
verfintend. ſich an dem Gewende Jeſu und an. deſſen Hand 
emporhebt , iſt gut Darggließt: Das Studium romifcher 
Aitarblaͤtter lenchtet aus dem Gemälde hervor; indeß 
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fehlt dem Antliz Petri ber Ausdruck des Schredens und 


der Angſt beim Verfinfen, and ift feine linke Hand mit 


ber Rechten bes Meiſters unnatürlich verfchlungen. 

In Höherem Kredit ſteht ein anderer Ausländer, 
ein Schweizer, Hr. Fuͤſeli. Seine Talente haben ihm 
den ehrenvollen Poften eines Aufſehers der Alademie er- 


- worben, und er bält Vorlefungen über die maleriſche 


Kunft in englifher Sprache, melde ſehr zablreich beſucht 
werden, obgleich fein Dialekt aͤußerſt barbariſch iſt und 
alles Harte der Schweizeriſchen Artikulazion hat. Er hat 
nur ein Gemälde geliefert, namlich rin korinthiſches Mi ide 
hen, die auf einem Lotterbette ihres Geliebten in mond⸗ 


‚heller Nacht harrt. Das Geſicht iſt abgewandt. Die Fi⸗ 


dur und Attituͤde indeß recht gut gewaͤhlt; aber man vers 


mißt dad Helldunkel. 





Srübling. 

Sieh! der Zruͤtling ſteigt ˖ hernieder, 

In der Jugend holder Schöne; 

Und die Töne 

Rule Die Buchen kehren wieder! a 
Warum immer doch von neum 

... Weeckn du mir die füßen: Triebe? 

Bas id Gebe, 
Wird mich nimmer mehr erfreuen! 


Ach er ruft mit Hoden Bliden: 
„Schwinden Blumen, fchweigen Lieber, 

„Dennoch wieder 

„Souſt du lauſchen, font du pftüͤcken! 


„Blumen werden neu geboren, 
„Es erſtehen alle Lieder. 

„MWal du wieder 
„Binden, Hak du nie verloren I“ 


Alles ſehe ich wiederkehren; 
VBoue Roſen herrlich prangen; 
Doch Verlaugen 
Nur kann ihre Gluth gewähren! 


‚ Und die Töne wie die Ueder, 
Alte wohldefannt dem Herzen, 
Ah nur Schmerzen; 

Bringen fie der Sehnſucht wieder! 


Magſt du alles au gewähren, 
Immer ſchaffen neue Sriebe, " 
Qur, Vie Liebe, 21... . . 
Gene erße wiu nirhtıkehten ! 


Damm werde, nicht von neuen’ 
Immer mir die alten- TLeiebe 
Was ich liebe 

Wird mich nimmer mehr atreuen. 


= N. Meyer, 
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Durchflüge durch Medlendburg. 
NRofoder Pfingſtmarkt. 

Roftod, urbs Rofarum, die Nofenftadt, and. 
Rhodopolis benannt, macht von außen eine nicht mißra⸗ 
thene Figur. ‚Drinnen fanden wir dad Gewühl außeror⸗ 
dentlich. Es zählt gegen 17000 Einwohner *), und man 
rechnet in diefen Pfingfimarktötagen an Sremben eben fo 
viel dazu. Den großen Marftplag umfaflen außer bem 
Rathhauſe veichiedene anfehnliche Gebaͤnde: das Koͤhl⸗ 
{de Hotel, wo wir Iogirten, das Hotel de Muffie, wo 
Mittags und Abends weit über hundert Perfonen beiderlei 
Geſchlechts unter Tafelmuſik fi treffen; andre Privat: 
bäufer, in melden bebeutende Gold: und Silberbanken 
gehalten werben. — Mit Buben aller Art und Inhalte 
ift der Markt bepflauzt. In elnigen witd Kleinkraͤmerei 
getrieben, in andern werben theatralifche Künftlichkeiten 
ausgeſtellt und fchaugegeben. Wilde Thiere und verwils 
derte Menfchen, Esquimaur und Drathpuppen bei Trom⸗ 
melfhall und Scallmeigeton. Ein Seiltänzer ſchwingt 
fi zwiſchen zwei Pfählen in ber Luft, und madt, mit 
den Züßen am Seil haͤngend, zum lafttragenden Thiere 
andre THiermenfhen. Die famdfe Ruͤ ſan iſche Mords 
. gefhichte wird von einem Spefulanten als ſcheusliche (In 
zwiefacher Hinficht fowol des Gegenftandes als der Kunft) 
Malwerke gekleckſt und nebit den in Hamburg über diefe 
Unthat erfhienenen Broſchuͤren ausgeboten. 

Am Rathhaufe weg und eine fchräge zum Strande, 
bie Gegend am Hafen hinab fih kruͤmmende Gafle ents 
lang find rechts nnd links die Gewölbe Hamburgifcer, 
Luͤbeckſcher, Berliner n. a, Kaufherrn, deren Namen und 
Herkunft (Daherkunft) vor jedem Gewoͤlbe in Frafturges 
milden der Firma aushängen. Durd die, vorzüglich ges 
gen Mittag ſtarke Menfchen: und Budenmafle (die pors 
tative Bude des Polihinell Direkteurs nicht zu vergeffen) 
trieben wir und dem Zuge nach bis zum Strand hinab, 


von wo eine Allee die Stadt beinah ganz umzieht, in 


biefer Gegend und Zeit aber mit Buben befegt, worin 
Spiel: und Galanterie-, Töpfer: und Erfrifhungswaare 
feilg.boten.wird. Man könnte der entfernten Aehnliqckeit 
wegen in Verfuhnng fommen, biefe Gegend Klein» 
london zu nennen; gerade wie in Londons Strands 
gegend, doch nur en miniature. Der rumorvolfte 
Tag unter den Markttagen iſt der Montag nach Pfingiten, 
der Pferdemartt. 


*, Nach deu Reg. Raths Rudloffe neueiter Bevoͤlkerungs⸗ 
tabelle vom Jahr 1803 , 33756 Eingepfarrte, 
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Auf einem Marktplatze, dem. Hopfenmarkte, auch, 
weil die akademiſchen Kollegia umher belegen, der lateis 
nifhe Markt benannt, deſſen Hauptgebäude das fuͤrſt⸗ 
liche Schloß, das alademifhe Gebäude und das In bes 
Mitte des Platzes freifiehende, von ben Flügeln bejahr⸗ 
ter Linden umfcattete Promozionshaus find, wird an 
biefem Tage ber Pferdebanbel betrieben. Die Anzahl ber 
Pferde und Menfchen war groß — ſchoͤne, ftarfe Ge: 
fhöpfe edlen Pferde: Macen und die Gaͤule überall dieß 
Jahr Hoch im Preife. Inden ih, zwar minder mit dem 
Auge des Kenners als bes Liebhabers und Beobachters, 
bie Phnfiognomien und bad Benehmen der Käufer, Ders 


kaͤufer, und der Verkaͤuflichen mufterte, und bie Taxi⸗ 


renden taxirte, fihjterte mir cin Landsmann, der, In je 
der Rocktaſche eine Hand, einer Hermenſaͤule zu vergleis 
hen, neben mir poftirte, ind Ohr: „Wahren Sie Ihre 
Uhr und Börfe! denn bier treiben die Taſchenſpelulanten 
ihr verfiohlnes Handgewerbe.“ — Dank für die Nachricht, 
mein Werther, ſagt' ih, fuhr plöglih mit den Händen 
in Uhr⸗ und Geldtafhe, und werd, gleich dem Warner, 
zur Säule. 





Dobberan. J 
— — Was den Aufenthalt in Dobberan uns 
und andern noch angenehmer macht, iſt ber freie unges 
hundene Ton der Geſellſchaft, die Entfernung aller Art 
von Abfonderungen der Stände, bie in andern Babes 
orten den Saft zwängen und engen, bem der freie Um⸗ 
gangston mehr bebagt und anzieht. Der tegierende Herz 
38 ift der Tonangeber — oder vielmehr Schöpfer diefer 
zwanglofen Umgangsweife nnd Annaͤherung aller zu ges 
meinfamen Zwed der Erholung, Genefung, Beluſtigung 
verfammelten Gaͤſte. Das Hutabnehmen 3. B. Ift abge: 
ſtellt. Un der Table d'Hote, wo ber Herzog und ein 
großer Theil des merlenburgifhen und fremden Adels 
mitfpeift, figt alles durcheinander, fo wie bei der. Baͤl⸗ 
len kein Standes und Rangsunterſchied gilt noch geduldet 
wird. Mancher Exrzellenz und Hochadelichkeit beides Ges 
ſchlechts iſt dieß freilich nicht zu Sinne; «ber — il faut. 
ſe ſoumettre! der echte Kosmopolit und Sreiheitöfreund 
freut fid der Bemerkung: Prineipis ad exemplum totus 
componitur orbis. — Die ganze bier lebende Belt folgt 
dem Beifpiele des humanen Zurften, und wer nicht mit 
Steude folge, muß ſich fugen. 


—— — — — — 
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Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


. 


us Brestau 

Am raten dief. Men. wurde auf unferm Theater eine 
@eleriichtelt veranftaltet, um — wie es auf dem Anſchlag⸗ 
gettel ausgedrüdt war — ASchillers Andenten zu eh⸗ 
ten“ Zuerit wurde Withelm Te gegeben , nicht weil man 
dien Drama hier für Schillers Meiſterſtück bält, fondern well 
eö fich am leichteiten abfürzen tteß — der sıe Akt blieb ganz 
weg — um Beit zu der Feierlichkeit zu gewinnen. Diele be 


ſtand nun In folgentem: 

So wie der Vorhang in bie Höhe gesogen wurde, ent 
deckte man auf einem freien Pag Schilers Büſie, mit Eors 
Deer umkranzt, auf einem antiken Mitar, aber mit einem Zior 
derhuut. Ein zahlreicher Ehor, unter weichen die Jungfrau 
von Drieand, Teu, Marla Stuart, Wallenſtein und Don 
Karios an Ihrem Koſtüm zu erfeunen waren, fang eine Kilage 
um den Dichter. YJegt ſileg in einer Molke Meipomene 
herab, und fuchte den Chor au teötten. „Das Echöne iſt auf 
der Erde nicht einheimiſch — it ihr nur gellehn, und— kehrt 
wenn e8 ſich auch In einem fhönen Geinte entwickelt, doch 
unvolsendet zu feinem Urquell zurück.“ 

Nichts dauert In der Sterblichkeit Gewande 

Bas heriammt aus dem unfichtbaren Lande, 

Dos eurem Auge noch der Gchleier büte — 
Schon wie bie Zarberr In des Dimmeld Bogen 
Aiuf dimtie Wolken tiebiich hingezogen, 

Erſchelnet euch der Schönheit Goötterbild — 

Eeicht ſchwebend über irdiſchen Geftatteng:- 

Doch wie die Wolfen vorüber walten, - 

Wie fchneß entnohn der Farben Edimme 

So Rieher das Schone, und weiter nimmer) 


Der Chor antwortet: . 

Und weis ed Richt, fo alemet uns ber Schmerz PO 

D laß ed und der Mit» und Nachwelt fagen, 

Bas wir in ihm — bem großen Todten Hagen! "* . 
Dann treten die vorhin genannten Karaftere vor — fie wur⸗ 
den von denſelben Echaufpieleen gemacht, bie fie hier gewoͤhn⸗ 
tich darſtelen — und fuchten in kurzen Sähen die vorzüglich 
fien, Schiuer eigenthüntichen Schonheiten, wie er fie in den 
genannten Stücken am deutlichen entwickelt Hat, darzuftelien. 
Sohanna von Drleans machte den Anfang. Sie fprad von 
der Berbindung des Romantiſchen, des Bunder: 
baren mit der wirktihen Welt, und dem Eindrud, deu. 
dadurch auf dad Gemüth hervorgebracht wisb. 

u Bir ſchwimmen fort in Messen voll Entzüflen, 

In einer fchönern Welt, und drücken 

Dad Ueberirdifche in unfern ird’ichen eirm! 


Itzr folgte Wallenſtein. Das Schickſal, weiches Schitter, 
‚He Griechen nachbildend, auf bie deuiſche Bühne führte, war 
fein Segenftand. ' 
"Mit Niefenfchritten,, ernft und hehr, 

Bernichtend was der Menihen Kräfte gründen, 

Was Hefden ſtiften — Weife finden, 

Beht auf zielloſer Bahn es her! 
Wie bangen mit Theilnaßms an feinen Schritten, , 

Und — größer feheint der Menfch, wenn er bbfe, 

Im Kampf mit dem Unendlichen eriiegt! — 
Maria Etuart nahm hierauf das Wort. Das Rührende 
und Erhabene, was Schiller In biefem Zrauerfpiet fo vor⸗ 
treftlch verbindet, war der Gegenſtand ihrer Dede, indem fie 
mit dee Stimmung fhloß, in welche jenes Orama unier Ges 
mütrh verfept, wenn 

Wunderbar ergriffen die Gedanken 

Nach einer lichtern Zukunft fpähen, 

Sich flräubend gegen unfrer Ginne Schranken, 


Dann fprach Teu. Schitler zeichnete In dieſem Bchaufpier 
den großen Fühnen Karakter eines Mannes 

— — Der an der Freihelt Bruſt geſäugt, 

Den ſtarken Naden keinem Joche beugt — 


Endlich machte Don Karlos den Beſchluß. „Das Gröfefte, 
was den Menſchen adelt — was ihn Über ſich ſeibſt und das 
Schickſal erhebt — 

Er hat es in Don Karlos ſchönem Bilde, 

Sn Poſas Größe hingeſtelt — 

Und in Elifaberh der Grauen zarte Milde 

Dem hohen Gelite zugeſelt — “ 


Dann folgten übergaups einige Züge zur Karakterifiit des 
Dichters: 

— Er reift uns fort mit Sturmsgewalt 

Der Sein der In Ihm wehet und wait, 

Auf Bahnen wo gewohnte Formen ſchwinden 

und wir das fchone Land des Idealen finden ! 
Jeder der Redenden fchloß mit dem Aufruf: ben Verluſt des 
großen Dichters zu beklagen. Zuletzt nahm Melpomene wiedes 
das Wort und tröftete mit der Unſterblichkeit der Werke dee 
Dichiers. Sie nahm yulegt den For von der Buſte, und 


ſchloz mit den Werten; 


Deu wie die Sonne in der Fluthen Spiegel 

Ihr firatenvoues Antlig zeigt, 

Wenn au umher ded Sturmes Zhigel 

Der Eiche Gipfel gerreißt und beugt — 

ESo ſtralt — es mag zetrinnen, zerfallen 

Was ſterblich iſt, und hinunter walen — 

Mit ewig jugendlich friſchem Bid, 
. Auch aus der Geſchichte bleibendem Spiegel 

Eu dieſes (chöne Bird zurück! 
Ein erhebender Ehor fiel dann ein, welcher ein Gelũbd' des 
immerdauernden Verehrung des großen Dichterd enthieit. — 
Der Berfaffer und Anordner der Felerlichleit war ber Direktor 
des Schaufpiels — Dr. Rhede . 





Kuss EbLIm 


Die Binterlufbarkeiten machten den Einwohnern bie“ 
feg großen und volfreihen Stadt, wo noch manche gelehrte 
und gebildete Männer Ieben, wenig Ehre — Sie beftanden 
weder in befiehenten guten Kongerten, noch in zwangloſen 
Bällen, noch in muntern, zahlreichen und angenehmen wö⸗ 
chentlichen Bufagımenfünften — fondern in ſteifen, ſtarkbe⸗ 
mannten Sogletäten, wo man einige Stunden bintereinander 
mit Ichubtgen Eifer in Maſſe Kartenſpiele handhabte und af 
und trank! 


In dem benachbarten Creveld, eine burch Ihre fchöne 
Bauart, die Gutmuͤthigkeit und den Zadrifreld ihrer Einwohs 
ner einladende Stadt, verkürzte man ſich manchen langen 


Winterabend auf eine angenehme Art durch Konzerte von den 


hleſigen Liebhabern der Muff aufgeführt und durch wöchent 
Küche, gefettiihafuiche Vereinigungen alter befiern Zamitien zum 
Gpiel, freundfchaftsicher, muntrer Unterhaltung, unfchuldigen 
Tanz und Heiteres Abendeffen. Die Herzen der Einwohner nä⸗ 
Herten fich dadurch mehr, als ed feit Anbeginn der Stadt ge: 
ſchehen war, da fich vorher nur gewöhnlich dieienigen verges 
fettichafteten, die fih an Geldmenge und Gtandeshöhe einan« 
der ganz gleih) waren. Möchte doch Gberat, wo man noch 
3. Fri denkt, die Humandtät gleiche Jortſchritte 
m en: 





Hierbel dad Kupfer Rum. 18, und das Inlolligen⸗ 
blatt Rum, 28. 





Seitung für die elegante Welt. 


Dienflags 





Ucher Jffland und feine Darfielungen 
in Leipzig. 
Stand Hat die Gebildeten wiederum In mehrern Dar— 
ftelungen erfreut. Es war ber Ourherzine, der @ffigs 
bändler, der Treumund (eheliche Probe), Mantel (in den 
Hausfreunden), Nathan der Weife, Müßling, Franz 
Moor, Graf (im Puls), Abbe de l'Epke, Lorenz Stark, 
GStuhlbein ıc., welche er auf eine Art gab, welche ihm 
bie Beſſern gewiß herzlicher und bedeutender banken, als 
mit Händegeflatih und Herausrufen, welches dur die 


Gewoͤhnlichkeit fo unbedeutend geworden ift, daß man das. 


Unterlaffen für Auszelänung aufnehmen muß. Die Ser 
eonda’fche Geſellſchaft, gewohnt, anfer den Meſſen wis 
Gentlih nur dreimal zu fpielen, verdient dafür, daß fie 
jest eine Ausnahme machte, Dank und barf gewiß nicht 
fürdten von ihrem Publikum verfannt zu werben, wenn 
auch die Aufmerkſamkeit und Neugier etwas mehr auf 
land gerichtet war, da ia bekanntlich das Neue, min- 
deſtens das Seltene, indem Iffland bereits zum britten 
Male hier fpielte, aus einem ſehr verzeihlichen Grunde 
fhon mehr anzieht. Wenn fih nun gu diefer Neuheit 
und Seltenheit der Erfheinung, welche, als folhe, als 
lerdings etwas Zufaͤlliges iſt, noch eine feltene Virtuoſi⸗ 
tät, und die unerfchöpflihe, in jedem Produkte neue 
Kunft gefellt: fo iſt gewiß für das Vergnügen der Beſſern, 
wie wenig Ihrer auch ſeyn, geforgt. Zwat dürfte man 
auh wünfhen, biefes treflihen Künftlerd Tuͤchtigkeit in 
noch wuͤrdigern Gegenftänden zu bewundern, wie denn 
Brutus im Julius Eifer, ber Herzog in Goͤthes natür: 


— 7/0: — 


den 2. July 1805. 


licher Tochter, Lear und andre feiner Darftellungen hoͤchſt 
erfreulich feyn mögen; doch bat bie hiefige Bühne fi 
einen Kreis von Durftellungen gewählt, in welchen‘ jene 
Stuͤcke nicht fallen, To daß ber reiche Künftler einer reis 
Kern Bühne allerdings beichräuft iſt. Soviel es indeß 
bei dieſer, gleichviel woher entftandenen, Beſchraͤnktheit 
thunlih war, bat er auch dießmal in Lomifchen und ern⸗ 
fien Rollen feine Proteusnatur beurfundet. Ich weiß nım 
zwar wohl, daß, feitdem man fein echt komiſches Talent 
bier in mehrern Cvoluzionen gefehen, man überhanpt ge: 
neigt iſt, ihm eine größere komiſche Kraft gugufchreiben, 
und damit feine tragifche in den Schatten ftelt. Der els 
gentlihe Grund aber liegt unverkennbar darin, daß, da 
das Komifche nichts als eine aufgehobene Harmonie. ift, 
und als ſolche eigentlid aus dem heitern Gebiete ber 
Kunft fi begibt, nothwendig die einzelnen Momente 
leichter auch bei der Menge anfprechen,, als bie Leittöne 
und Uebergaͤnge und Harmonien in ber eigentlichen Sphäre 
ber Kunft; mie fih denn bieß beildufig auch in bem ges 
meinen Urtheile ausfprigt, man gebe in das Theater, 
um fi recht fatt zu lachen, welchem ganz angemeflen iſt 
bie Unfiht der Schaufpieler ale Luſtigmacher und turzweis 
liger Miethlinge. Wie völlig verſchieden nun und gerade 
einander entgegengefept Komik und Kunft find, koͤnnen ſchon 
Iffland's Darftellungen, ber in beiden groß und treflich ift, 
einem aufmerffamen Iufchauer bewähren. Pſpchologiſche 
Katafterftelete gleihfam als ein Kreuz zu errichten, woran 
bernach ber lebendige Leib einer Kunftbarftellung wohl 
paſſen muß, faͤllt mir nicht ein. Vielmehr win ich etwas 
79 


627 


fagen, mas Leine feiner Darftellungen auseinanderrecken 
fon, und ſich une an-den Sinn ber Gebildeten wendet. 

Das Gebiet des Schönen ift bad ber Kunft. Hier 
herrſcht, wie in der Natur, deren Spige die Kunſt ift, 
Nuhe, Sparſamkeit, Bedeutung, Wechſelverhaͤltniß, 
Ergreifen und Ergriffenwerden bes Einzelnen, wie des 
Ganzen, ein fteted Vordringen zu einer Höhe und Mitte, 
welche, wie das Licht die Natur, fo das Kunſtprodukt 
durchſtroͤmt, ein alimäliges, Immer lebendiges Steigen 
und Fallen, eine völlige Durchdringung alles deſſen, alfo 
des Semätbs, wie des Moments, zu dem es fi, Ihn 
gu geftalten, wendet, bis die Geſtalt ſelbſt göttlich und 
menſchlich vor und ſteht. Es folte wicht ſchwer werden, 
vergleichen die bekannten pbylifhen Geſetze, man folle 
die Weſen nicht ohne Noth versielfältigen, es gebe In ber 
Matur feinen Sprung und feine Luͤcke, und andere bier 
anzuwenden. Doc beanägen wir uns im Ganzen mit 
diefer Andeutung und bemerken, wie nahe die Schaus 
fpieltunft namentlich mit ber Ylaftif verwandt if, Das 
Komifche nun muß im Ganzen den Schein des organiſchen 
Lebens mit jenen echten Kunftgebilden gemein haben, und, 
wiewol bier eben die Eteigerung unb das Auseinander⸗ 
gezogene der Momente das Vorzugliche ift, fo würde es 
doch ohne jene Konzentrazion des Lebens auf Einen Punkt, 
worin eben das Epiel des Lebens fih zeigt, doch nur 
eine unerfrenlige Rohheit werden, bei welcher manche 
Gemeinheit durchſchlupfen könnte, welde fonf die Komik, 
diefes freie Spiel mit den Elementen ber Bildung, felbft 
verfhmdben muß. 

Nun fehe man Iffland als Künftler, d. h. in ern⸗ 
ſten und tragiſchen Darftellungen. Mit welcher Ruhe und 
Leichtigkeit dringt ex bis in bie Tiefe, und wie eben fo 
leicht hebt er fih aus ihr wieder hervor, fo daß er oft 
nur auf der Oberflaͤche zu fpielen ſcheint! Wie ſparſam 


ift feine Mimik, aber wie feftgehalten und rubig jede Bes 


wegung im Entfiehen unb Vergeben, wie berebt felbft in 
feinem liebliden Schweigen fein großes, offenes Auge! 
wie fo gar nicht gefhwägig.ift ed, und wie fiber trift es 
eben darum! Eben fo, wie ruhig gleitet feine Stimme 
meiſtens dahin; aber wie balt fie auch, gleihiam vers 
weilend, durch die Hauptmomente hindurch! wie gebies 
gen firgmt fie wieder, oder ftärgt in gebrohenen Wellen 
einher; wie lieblih bricht und ftirbt fie bin In fanfter 
Ruͤhrung! Faſſen wir dieß alles anfamınen mit dem ans 
füruchsiofen, einfaden Anſtand, der Würde ber Erſchei⸗ 
nung, die ſich keine Nachlaͤſſigkeit verzeiht, bie es nun 


. 628 


in ein herrliches Zugleich zuſammenflleßt ohne Anſtren⸗ 
gung, ohne Manier, ohne Karikatur zu werden, und ſo 
feine Darſtellungen plaſtiſch und muſikaliſch — ruhig unb 
bewegt — macht: fo iſt für nuſern Zweck gering geſagt. 
Denn nicht eine Einzelnheit wollten wir hervorbeben, ſon⸗ 
dern das ganze Leben feiner Darſtellungen zu erfafſen woll⸗ 
ten wir veranlaffen. Franz Moor, biefe ſchwierige Auf⸗ 
gabe, wie herrlich Hat er fie gelöft! wie bat er bie ſchnei⸗ 
dende Abſcheulichkeit gemildert! Der Hauptalzent war 
auf die beiden legten Afte gelegt, fo daß mehr die Kols 
ter einer durch Argwohn aufgefhredten Botheit, als die 
empörende Bosheit felbit, in ben treflihfien und ſchau⸗ 
derhafteften Bildern, mit wahrhaft Danteſcher Kuͤhnheit 
bis zur Etarcheit feiigehalten vor dem Zuſchauer ſtand. 
Aber am Ende, von der berühmten Traumfzene an, zer⸗ 
fioß au bie ganze Bildung im einer bewußtloſen Angft; 
und das flarre Entfegen vor bem Traum, das er weg⸗ 
lächeln möchte, der Sturm feiner gebrochenen Bewegun⸗ 
gen, die Wuth feines. Gebets — es muß gefehen werben 
und bewährt fich ſelbſt in diefer Undentung «ls ein hoͤchſt 
organifches Ganzes. Der treflige Och ſen heimer gibt 
biefen Karatter wahr; aber diefe Wahrheit, als abhängig 
von Schillers Zeihnung, muß fi der Relativität befchels 
den, nnd geht nur als Glied mit in bie Verſohnung ber 
Extreme sur Schönbelt ein, welche Iffland bewirkte, ins 
dem er mit tiefem Kunftfian bie Rode bumanifirte., 

Dagegen ſehe man nun Iffland als Komiker. Diefe 
originelle, uner ſchoͤpfliche Lanne, biefer behende Wip nicht 
blos der Worte, fondern auch der Hanblungen, womit 
er fi oft über bie vorgeſchriebene Plattheit frei und fpies 
lend erhebt, dieſe verſchwenderiſche Fuͤlle und Bildlich⸗ 
keit der Bewegungen, dieſes Abſpringen und Abbrechen 
in Rede und Gebehrde, welches ſo herrlich ſpannt und ſo 
angenehm taͤuſcht, dieſe Lieblichkeit und Anmuth, bie ſich 
nun uͤber alles ergießt, dieſer Ernſt, der ſeiner ſelbſt zu 
ſpotten ſcheint — wie lehrreich und wie tief in der Natur 
des Komiſchen gegrundet! — Man glaubt oft Ifflands 
Verdienſt zu ſchmalern, wenn man bemerkt, dieß alles 
werde ihm fo g'eichſam unter der Hand bewußtlos. Man 
bebenft aber nipt, wie fehr man ihn eben dadurch ebrt, 
indem ja eben dieſe Bewußtloſigkeit dem wahren Genie 
nur eigen ift, da das Bewußtſepn ber gewöhnlichen Kunſt⸗ 
liebhaber nur ein Rechnen mit Begriffen, nicht aber ein 
Spiel mit Ideen if. 

Freue fi denn Deutſchland, auch in diefer Sphäre 
ben Einsigen und Erfien feiner Zeit erzeugt 
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su haben! Dibge er Inge glänzen und die Wuͤrdig⸗ 
fen und Beſten erfreuen | W. 


Gemäldeausftellung in London. 
(Beſchluß.) 

Ein Auslaͤnder, ein Deuticher, ber indeß nach der 
hier unter Deutfchen eingeführten Mode feinen Namen 
anglifist und aus Flachsmann in Flaxman verwanbelt bat, 
iſt als Koͤnigl. Atademiler, als Skulptor des Königs und 
als der beſte unter den Bilbhauern beruͤhmt. Er hat 
ſechs Arbeiten ansgeſtellt, welche inbeß leicht uͤbertroffen 
werben könnten. Nathaniel Marchant, ein Afas 
demiter, der erſte Gravenr und Gemmienfchneiber bes Koͤ⸗ 
nigs, ein anderer Dentſcher, in feinem Bach der erite, 
hat eine Kopie von einer alten Büfe des Sujets Seras 
pis andgeftelt. Nolletens oder eigentlich Rölkens, 
ein vierter Deutſcher, auch ein Alabemiter, im Mobels 
firen vorzüglich beruͤhmt, hat unter mehrern Kopien auch 
De Gruppe bes Laokoon eingeliefert, welche ihm Ehre 
macht. Ich nenne anne bie vorziglichften unter dem hier 


lebenden ausländifchen Künftlern. Es gibt bier eine große 


Menge, wenn man namlich diejenigen unter ben emigrirs 
ten Sranzofen mitrechnet, bie nur als Dilettanten ers 
feinen wollen, aber boch von ber einft zum Vergnügen 
erlernten Knuſt jegt Sinfen ziehen. Indeß fehlt es hier 
an Greunden der neuern Kunſt, ja ſelbſt ditere Werte, 
werben überfehen, und der Unternehmer ober Eigner der 
Truchſeſſiſchen Gemäldegallerie, welche mit großen Koften 
von Sachſen hieher gefchaft worden, erfährt bieß zu ſei⸗ 
nem großen Schaden. Er bat nämlich ein eignes Gebaͤude 
zur Austellung feiner Gemälde gemiethet, welche man 
für einen Lanbthaler Entreegeld befehen lann; er verkauft 
auch einzelne Stüde, aber weder Handel noch Schau ges 
hen recht von ftatten, und dieß iſt fein Wunder, da man 
bier der Audftellungen von Gemälden, welche zugleich alt 
Verkaufspläge dienen, fo viele bat. Eo gibt es eine 
EShateipenre: Gallerie, welche neulich durch eine Lotterie 
ausgefpielt wurde, eine Roͤmiſche Gallerie, ein Europäts 
ſches Mufeum, eine Loutherburgifche Gallerie, eine Mor⸗ 
Sand Gallerie, in welden beiden legtern nur die Ge⸗ 
mälde der benannten Meiſter ſich befinden, wozu man für 
einen Schilling fih ben @ingang erfaufen kann. Auch 
gibt es mehrere Privarfammliungen von Gemälden, unter 
welchen die Angerſteiniſche die beruhmtefe if, au bes 
nen man nur durch befondere Erlaubniß Sutritt erbalten 
kann, und zulegt eine Menge Miller, welche einen Hans 
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dei mit soidisant echten alten Gemälden treiben und ben 


kundigen edlen und reihen Lord mit Raphaels, Guidos, 


Gnerinis, Carrachis, Rembrandts und van Doks nad 
Herzensluſt verſorgen. Doch wieder zur Ausſtellung, wel⸗ 
che außer einer Legion Portraite, welche den nach Brot 
gehenden Kuͤnſtler bezeichnen, nur weniges Intereſſe ent⸗ 
hält. Unter ben Portraiten von Ople ſticht der beruͤhm⸗ 
te Parlementsredner Fox hervor. Die Achnlichkeit ift 
auffallend, der Dppofisionsunwille ſcheint auf feinem Ant⸗ 
lig zu ruhen; aber damit bie Königlichgefinnten Zuſchauer 
gleich wieder verföhnt würden, fo hat man ihm bie Por⸗ 
traits von zwei huͤbſchen Mädchen in Lebensgröße' zus 
Seite gehängt. 

Fluͤchtig bemerke ich noch einige andere Gemälde, 
weiche als bie beffern ausgezeichnet zu werben verdienen. 
Nämlich eine roͤmiſche Wärterin, welde einen Anaben 
ins Bad zu. tauchen im Wegriff fteht, von Thomfon. 
Die Amme ift eine alademifche Figur mit einer ſchoͤnen 
griechiſchen Nafe und verſchaͤmtem Blick. Hernach ein 
Knabe, dem feine erſten Hoſen angemeſſen werben, und 
dem die Freude ſichtbar aus den Augen leuchtet. Die 
Mutter und Geſchwiſter laͤcheln freundlich dem kleinen 
Liebling zu. Es zog alle Beſchaner an. Bigg, ein Aka⸗ 
demiker, iſt der Kuͤnſtler, von dem es herſtammt. Die 
Aehrenleſerinnen, Mutter und Tochter, zwei ſchoͤne Figu⸗ 
ven von Miß Brown. Ein Grels, der ſeinen Enkel 
ſegnet, von Weſtall, in van Dykſcher Manier. Eine 
Waſſermuͤhle von Calecott. Die Landung zu Abukir, | 
von Loutberbourg, und bie Schlacht bei Alerandria 
von Ebendemfelben. Ein Hr. Bone, des Könige Dialer 


anf Email, bat durch feine Ausſtellungen viel Beifall ers 


worben. ine Eolorirte Seihnung, welche ben Pallaſt 
Satans vorftellt, der im vortreflichſten Styl aufgeführt 
worden, von Solde glänzt, aber von Draden, Schlan⸗ 
gen, Raub und Schwefel und Flammen eingebällt iſt 
und vom Zickzack des Herabfallenden Blitzes getroffen wird, 
Gando, ein akademiker, bat es gezeichnet und Pans 
dämonium genannt. Die Idee ift aus Miltons verlor 
nem Paradiefe genommen, 





Lob unfrer Modedamen. 
Der Pattriot muß unfre Damen ehren, 
Mir langer Schleppe fießt man fie 
Aus freier Wahl am Morgen früß 
Bid Abends ſpät die Garen emfig kehren, 
Und IR ed nicht Die Strafe der Hetären? j 
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Literatur. 

Das Verzeichniß von Schriften für bie Unterhals 
tung, welches jede Meſſe erſcheint, Ift fo groß, daß ders 
jenige eine gar ſchlechte Unterhaltung haben würde, ber 
nicht nur dieſes, Tondern die Schriften ſelbſt fammt und 
ſonders durchleſen müßte, Indeſſen iſt doch das Bebürfs 
niß einer wahrhaft unterhaltenden Lektüre in unfern fo 
wenig gefelligen Seiten gar nicht zu verfennen, und es 
dürfte der wohl einigen Dank verbienen,, ber auf Schrifs 
ten, bie diefe befördern, aufmerklam macht. inter dieſe 
aun glauben wir vor Andern folgende rechnen zu dürfen: 

Elmonde, ober Das Kind des Scheimnifs 
feed; nah Düctap : Dümenil vn 8. 2% M. 
Müller (Leipsig bei Hinrichs.) _ 

@in reines Produkt der Phantaſie, worin in einem dus 
ßerſt leichten und gefälligen Ton fo mannichfache Begeben⸗ 
heiten und Sitnazionen, fo verſchiedene Karaktere dar⸗ 
geftelt werden, daß felbit ein Lefer, ber an bad Aller⸗ 


632 
befte gewöhnt ift, was die romantiſche Literatur anzu⸗ 
bieten bat, biefes Werk mit Nergnägen durchlaufen wird, 
Seder Lefebibliothet muß es ein Außerft intereffauter Bei⸗ 
trag ſeyn; uud 

Reiſe durch Morea nah Konftantinopel, 
durch Albanien und in mebrere andere 
Theile des Dttomannifgen Meike, von 
Pouqueville. Erfter Theil, Aus den Franzöfl: 
{hen von K.L.M. Müller. (Leipzig bei Hinrichs.) 
Jeder, der gern an ber Hand eines geiſtreichen, gebildes 
ten, mit den mannihfachiten Kenntuiffen verfehenen Rei⸗ 
fenden eines der fhönften Länder der Welt durchwandern 
win, wird biefe Reiſe mit ungemeluer Befriedigung 
durdlefen. in neues Intereſſe enthält fie durch bie 
ftete Sufammenftellung der nenern Seit mit jener Heiligen 
alten, welche ewig als ein glänzendes Meteor in ber 

MWeltgefhichte leuchten wird, 

v. E. 





Korreſpondenz- und Notizen-Blatt. 


Leipzig, den zften July. 

Iffland fchloß gefern die Reitze feiner Gaſtrotlen 
mit dem Kaufmann Herb im Amerikaner. Bon bem Triumph 
feined Spiels gibt die ehrenvolle Auszeichnung, welche ihm 
nach diefer Vorſtellung zu Theil wurde, und welche vor ibm 
auf der Hiefigen Bühne 2a feinem Schaufpieler wieberfußre, 
den beiten und fhönften Beweis. Kaum war des Borhang 
gefallen, fo tönte dem verdienten Künfiier ein lautes dreimas 
ges Blvat, dad von dem Drchefter (dazu aufgerufen) mit 
Maufen und Trompeten begleitet ward. Sept rolite der Vor⸗ 
Bang auf, Stand erfhien: wir danken! wir danken! vie 
fen ihm ade Stimmen entgegen; und mit der Ihm eignen 
Würde und Beſcheidenheit fagte der mit Recht verehrte Künſt⸗ 
1er herzliche Worte feined Danks, die deutlich von feiner 
Rüfrung zeigten. _ Ad er geenbet, ertönte noch einmal von 
377. a einſtimmiger Beifallsruf, noch einmat: es Lehe 

and: 





aus Kaffer 


Bermöge einer ganz neuen Reſoluzion bed Surfücken 


werben bie disher bewilligten Bauten noch erweitert. Der 
Plag vor dem Wilhelmshöhzer Thore wird zur Stadt „gezogen 
und mit fleinernen Häufern bebaut. Auf 33 Fuß Zagade mit 
3 Stockwerken, nad einem vorgefchriebenen Riß, werden 
1500 Thle. Douceurgelder ertheilt. Die überhaupt zu dieſer 
neuen Schöpfung beitimmte Summe beläuft fi auf 160,000 
Thir. Es if eine wahre Wohlthat für das Land, daß fo 
ein Geldquantum einmas in Umlauf kommt. Das neue Thor, 
welches den reizenden Anblick nach Wilhelmshohe eröffnen wird, 


dürfte künftig, wenigſtens an Adel des Styis, mit dem Branı : 


denburger in Berlin wetteifern. 

Die diesjährige Oſtermeſſe iſt nicht ſonderlich ausgefal⸗ 
Im. Die legte ſchlechte Ernte Hat in den Seckeln der Land» 
leute eine merklihe Ebbe zuruͤckgelaſſen. 

Unfer Theater fcheint ſich noch immer auf feinen hö⸗ 
bern Standpunkt erheben zu wollen, oder — zu können; 
wiewogt der Kurfürk das Seinige gethan Hat. Fr. v. Apeis 
it alerdings ein Mann, dem es nicht an Thätigkelt fehlt 
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und ber das Terrain der Schaubühne kennt; aber — — — 
Madame Hastoch, Ar. Fiſcher, Steiger u. a. werden 
noch ſehr vermiß. Wan gibt und öfters allerlei, mitunter 
artige Kleinigkeiten; felten aber oder gar nicht enwad Gros 
Bed. Dramen, wie Othello, Wallenſtein, Bilhelm 
TDell ıc. find Hier eine wahre terza incognits. Einem neuen 
Kurfürſtl. Gebot zufolge darf Niemand unter den Einheimi⸗ 
(chen das Parker beireten, wer nicht mindeſtens — Aſſeſ⸗ 
ford:Nang Bat. . 

Seit kurzem find Hier alten Zivilbeamten, wie im 
Preußiſchen, die Hutkordons unterfagt worden. 

Dr. Brede’d nüplide Entrepriie eined Peſe⸗Mu— 
ſeums hat bis jegt eine ziemlich laue Theilnahme gefunden. 
Che ich Hierher kam, hegte ich, Ich muß es Öffenherzig beken⸗ 
nen, von dem Kulturgrab der Kaffelaner eine beifere Meinung. 
Doh vietlelht urtheile Ich zu vorſchnell! Wemerkenswerth 
iſt's, daß die gebildeteften Dffigiere der Sarnifon die erſten 
Intereſſenten mit waren. 

Auh ein Kafino Kat man gegenwärtig Bier, wel: 
ches verdiente zu einer größern ugemeinheit und Vollkom⸗ 
menheit gebracht zu werden. 


“us Brestau. 
athofles Geiziger nach Motiere If hier von Den. 
Schüler vortreflich dargekelt worden. Er beurfundete das 
durch mit Triumph fein echt Eomifhed Genie und Hat allge: 


meinen Beifau erlangt. Auch Die übrigen Rollen in dieſem 
©tüde wurden brav gegeben. 





Bor kurzem farb In Jamalka Mifrig Mills in Ihrem 
zısten Jahre. Sie war Hebamme und verrichtete 97 Jahre 
hindurch diefed Amt; man berechnet, daß fie während diefer 
Belt 243,000 Kinder in die Welt gebracht Hat. Sie felbit er« 
lebte eine zahlreiche Nachkommenſchaft. Zwei hundert und drei 
und neungig Kinder, Enkel und Urenkel begleiteten fie zum 
Grabe, (Aus Engliſchen Blättern.) 


Hierbei eine Dellage 
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zu 


Rum. 79. der Zeitung für die elegante Welt. 
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D. Balls Gehbirnfhäpdel- Lehre 
von ®. Knoblauch, Med. Bac. 


E⸗ wird Hoffentlich dem Publiko dieſer Zeitſchrift nicht un. 
angenehm feyn, die Darſiellung einer Lehre in ihre Blätter 
aufgenommen zu finden, die jezs allgemeine Senſation erregt, 
und jeden Gebildeten intereffirt, einer Lehre, die in willen 
fhaftticher Rückſicht in die tiefiten Beheimniffe der Phyſiolo⸗ 
gie eindringt, und ihres praftifchen Nutzens wegen, die ſegens⸗ 
reichten Folgen für die Menschheit überhaupt und für die 
Erziehung der Jugend insbefondre Haben wird. 

Ausgehend von dieſer Anſicht, unternahm ich es, eine 
gedrängte Ueberſicht dieſer Lehre, fo konſeqnent als ed mir 
moglich war, darzuſtellen. Ich Habe mich vorzüg.ich benel® 
Gigt, fie den Laien in der Medichn fo deutlich als nur möglich 
auseinander zu ſehen, und zu biefem Zweck Hase ih, wo es 
nur Immer ging, nach Gaus Merhode Beiſpiele beigefügt und 
Gleichniſſe aufgeiieltt. Gleichzeitig mit dem Bedlrfnife der 
Deutlichkeit babe Ih auch die Wahrheit immer bor Augen 
gehabt, und aus biefem Grunde die Säge Gaus fo ungefhmüdt 
umd rein, ats ich nur immer kormte, dargeftelit, meine eigenen 
Ideen aber, die nur mir und nicht dem Kehrer zur Laſt gelegt 
werben bürfen, in R'ammern beigefügt. Endlich habe ich auch 
aufs Zenfequenz‘ und richtige - Togifche Uufeinunderfo.ge der 
Seen gefehen, und dieß, wenn ed mir gelungen :feym. ſollte, 
it das einzige Berdienfi, weiches: ich bei Meier Darſtellung 
Habe. Man kann aber deswegen, tel Gau Dieie Konſequenz 
nicht fo genau befolgt, keinen Vorwurf fir ihn ableiten, wenn 
man bebenft daß er für ein gemriichtes, oft größtentheins ang 
Laten in der Kunſt beitohended Pub.ditum tiefe, die zu intereffis 
ven, fein erſtes Augenmerk fegn muß. ' 

JZurchtſam übergebe ich aan Aermit Dem Yubtiko die for 
genden Auffäge mit dem herzlichen Wunſche, Ddenienigen eine 
angenehme Drüderinnerung zu: verschaffen, die Diefen Vorleſun⸗ 
gen beiwohnten, 
weiche denfeiben belzuwohnen verhintert worden, -eine wahr« 
bafte und treue Darftieitung berfeiben zu geben. — Bevor 
jeroch die nähere Entwidelung anhebe, wigs Ih die Belege 
beitsurfachen erzählen, weiche Gau zu feinen Entbertuggen 
führten, ‚und ih Hin gewiß, daß viele meiner Leſer diafelben 
‚Erfahrungen in minderm ober höherem Brade no baden. 


"werden, u . 
In den friheflen Jahren feiner Jugend ‚bemertte Sa au 


mehrern feines Wirfchäter, daß fie ihn und andere im Aus⸗ 
wendigiernen welt, übertsafen, . ungeachtet er ſich ale mög: 


und mir dem warmſten Bertangen, Denen, ' 


liche Mühe gab es ihnen gleich zu thun, dag er aber Hingegen 
eben biefeiven bei Ausarbeitung von Gegenfländen, welche 
mehr Beuriheilung und logiſche Ordnung ber Ideen erforder 
ten, woelı hinter fich zurück ieß. Dei jenen Snaben nun 
giaubte er fietd große Augen bemerkt zu Haben, fo daß er 


‚in der Folge Die Nähe foicher Perfonen in der Schule (wo 


Auswendigiernen für ein grodes Talent gehalten warb) vep: 
mied; fpäterhin bemerkte es nun eben dieſe Eigenfchaft bei 
großen Schaufpielern, und Dei. führte Ihn endlich zu dem 
Kefuttate: wenn fich dDiefe Eigenfhaft immer burg 
große Augen ausfpreche, fo müffe die Anlage 
Dazu wohl an diefe Stelle gelegt (eyn. Allin 
mehrere einander wideriprechende Ericheinungen, befonders die 
bei einem Mädchen, weiche bie in der Komödie gehörte Muſik 
Außeent leicht, hingegen bie ihre im Hausweſen aufgetragenen 
Beſchaftigungen Außerft ſchwer ins Gedächtniß faßte; eudlich 
bee dem D. Gall noch anklebende Gedanke an wenige Grundel⸗ 
genſchaften, nörhigten ihn feine Idee fahren zu laſſen, und 
zu gauben, daß es vielleicht auf einen allgemeinen Bau des 
Kapfes ankomme. So glaubte er zu bemerten, dag die Schäs 
dei großer Muſiker ſich zum Triangel und die Seitenwand⸗ 
Deine großer Maıhematiker zu Paraueuinien neigten, 
Eundlich aber nad, mannigfatitig angeſtellten Beobachtuns 
gen und Unterfuchungen fehrte er doch zu feiner eriten Idee, 
„dag es, wenn man auf einzelne Anlagen fließt, 
nicht.auf.den aligemeinen Bau des Kopfeg, fons 
bern wirklich nur auf einzelne Stellen ankom— 
me,“ zurüd. Von diefer Zeis fing er nunmehr an Schädel 
zu fammeln, und verglich fie pofsis und negativ mit einander 
naãmlich welche Erhabendeiten fie mit einander gemein und nicht 
gemein hätten, "verglich Thier « und Menfchenfhädet miı eins 
ander, ſtudirte das ‚geben der Thlere und Menichen, den Eon: 
fequenten Bau ihres Körperd und Gehirns, und fo enttedte 
5 die Anlage, für, einige 20 Drgane. . 


Allgemeiner Entwurf. 
Die Haupttendenz bei Gaus Unterruchung ‚geht aber 
dahin: | u 
„. Die Ertenntniß, des ganzen lonfequenten 
Verfahrens der Narur in dem Bau des 
Sehirns und der Nerven zu erforſchen. 
Nachdem Gau in, feinen Unterfuchungen fo weit gefommen 
war, das cr heſtimmt darüber sprechen founte, trug er fie zuerſt 
einigen Zreunden und darauf auch dem gnößern Pub.ito vor. 
Bon biefer Zeit an erichienen eine Menge Schriften, In 


‚1° 


welchen man dieſer Lehre verfhiedene Namen gab, vorzüglich 


aber ward unter diefen der Name Schaädellehre am allgemein: * 


ſten, (fat dieſes fchlage ich den Namen Gehirnſchädel⸗ 
Lehre vor, welt nicht der Schädel, fondern das Gehirn der 
vorzüglichtte Punkt der Unterfuhung, der Schädel felbii aber 
nur in (9 ferne Erwähnung verdient, als er der Abdruck 
der Form des Gehirns if.) 

Unter Gehirnſchãdeln⸗ Kehre verſteht m’n aber: 

Die Darfiellung des fonfequenten Baues 
vom Gehirn, und der Durch dDaffelbe Ger; 
vorgehbenden Berrihtungen, wodurd die 
Möglichkeit, mebrere Geiſtesanlagen auf 
der Augern Schädelflähe zu entdeden bes 
gründer wird 

uch die Auseinanderfegung ded Begriffs von Gehirns 
fchädeltehre, find auch zugleich die Punkte vorgezelchnet, weiche 
ein fernered Augenmerk unferer Unterfuchungen ſeyn müffen, 
und nebft Diefen iſt auch der Standpunkt, von weichem aus 
Diefe Lehre von Gau bearbeitet worden ift, feilgefept. 

Betrachten wir nämlich bad ganze Verfahren Gaus, 
ud Die obige Aufſtellung der Augeinanderfegung des Haupt⸗ 
begriffer, fo leuchtet unwiderfprechtich in die Augen, daß Galls 
Nnterfuhungen einzig und allein auf Erfahrungen gegründet 
(mithin die Art des Verfahrens rein empirifh) und daß alle 
phllofophifche Spekulationen gänzlih von feinem Wirtung® 
kreiſe ausgefchloffen find. 

Ausgehend von dem empiriihen Standpunkt wird daher 
zuerſt eine Konfiruktion der Natur nothwendig fegn, von wel: 
cher dad Gehirn ein Theil If. Zuerſt müffen wir atfo den 
Menfchen überhaupt Eennen lernen; diefer aber aus zwei 
Naturen befiehend,, (wovon die eine ich nur rein in den Wen» 
fchen, die andere Hingegen rein In der niedern Organtfation fi 
zeigt,) wird eine Vergleichung mit den niederen Organifimen nothe 
wendig machen, um die Differenzen beider Naturen kennen zu 
Iernen. Auf diefed mag nunmese eind Daritetung des Ger 
hirndaus und feiner Berrichtungen fotgen. Aus diefen 
beiden wird fodann erdelten, Daß das Gehirn 
nicht als ein einziges Ganze, fondern als ein; 
aus mehrern Einzelheiten zufammengefestes 
Drgan betrachtet werden muß, indem Gau dieſes 
durch mehrere Berrelie zu beftätigen fucher, Hefert er unter 
andern eine neue weit einfachere Datſteuung vom "Wachen, 
Schlafen, Naͤchtwandeln sc. mit fo vies Klarheit, Das dieß 
allein hinreichend zu den Beweis wäre, daß das Gehlen ald 
ein zuſammengeſeztes Drgan beachtet werden muß. — Nach 
diefen Darſtellungen und beſonders nach Ver: Thörfache ,"tap 
die Setitesfähigfeiten ſich in eben dem Maße vernichten als Die 
wahre Gethirnmaſſo zunimmt, werden wir nun wohl von 
ſelbſt auf den Gedanken kommen, daß bag Gehirn das 
materielle Bedingniß in, ohne weiches keine 
Aeußerung einer Seelenkraft in vieſem Leben 
möglich. in. 

Iſt nun, witd man ferner fagen‘, das Gehtrn dae mate⸗ 
vielie Kedingniß der ‚Seiftesfählgkeften , und nehmen diefe zu, 
ſo wie jenes ſich vergrößert ; ſo muB atıch ganz natürlich fol⸗ 
gen, daß die Anlagen dieſet Geiſtesfätigteiten 
im Gehirn enshassen find. Beige ung num ferner die 


Erfahrung, daß dieſe Anlagen duch verichiebene krankhafte 
Buitände des S:hirnd vernichtet, oder im Megentäell vorzüglich 
gewekt werden können, fo folgt auch ganz narürlich, daß rie 
in dem Gehirn Ihren veſtimmten Sip haben 
müffen. — Haben fie aber diefen, und mangeit Me Fählg 
keit zu einer Dandlung, wenn das Drgan, wodurch diefe 
Handlung verrichtet werden foll, nicht zugegen AN, (das heist, 
wenn diefe GSehienfiete emweder bei der Thiergatiung gar 
nicht vorhanden, oder bei dem Jndividuo durch Einwirfung 
von Echäditchkelten vernichtet worden ;) zeigt ung ferner fchon 
die Beobachtung an Kindern „ DaB, bei übrigens gleichartiges 
Behandlung, noch vor der Zeit, che Erziehung eiwas beſtimm⸗ 
tes leiten kann, die Tendenz ihrer Handlungen ganz verichie: 
den tıt. fo DaB 3. DB. das eine Kind Luft an bunten, Das andere 
Bingegen an lärmenden Sachen hat - fo folgt unwi: 
derfprehtich, Das bie Anlage zu mehreren unie: 
ser Geifltesäußerungen angeboren if. 

Jezt wären wir nun fat auf dem höchſten Standpunkte 
der empirifchen Unterfuchungen, auf weichem und nothwendig 
die Frage entgegen eilen muß: 


Wie äußern fih die Anlagen, da das Ge: 
Hirn mit Knochen⸗-Haut- und Muffelmaflfe 
umgeben if, und wie find fie für unfere 
Sinne erfennbar? 


Auf biefe Trage werben wir nunmehr zeigen müſſen, 
daß der Bau der Fnöchernen Hülle einzig durch den Bau de 
Gehirns beſſimmt wird, zugleih aber auch eine gedrängte 
Doritelung ihred Baues vorlegen. 

Endlich nachdem wir nun den höchfien Standpunkt des 
Empirie, Die Sränze zwiſchen ihr und ber Philoſophie erreicht 
haben, muß fid und nun nothivendig die Frage aufbringen: 


Bu was für Beilledeigenfhaften Haben wie 
Drgance, und warum nur für diefe und 
ı ; Bidet für die Uebrigen? , 


Dier werden wir zuerſt die verfhichenen: Beittungen bes 
ruͤckſichtigen, ſodann zu den Mitteln übergehen, welcher Gau 
Ach zur Auffindung der Organe bedient Hat, und endlich die 
Gründe und Beweiſe Gaus aufführen, warum er dieſe und 
Peine andern Drgane finden konnte. Hierauf werben wir die 
einzenen Organe aufſtellen, und die Ideen Gaus über Marie 
neligädst, Phiſognomit und Mimik anhängen. — > 

Ehe wir jedoch zur Konsiruätien des Menſchen übergehen, 
win id, zuvpr zeigen, wad Gall unter Anlage und Dr> 
gan veslieht , um üſtere Widerbatumgen zu vermeiden, 

' Autage brücke In der Moͤglichkeit einer Araftäußerung. 


| “Diele Mögliiagkeis der Kraftäußerung ſezt ein materieles 


Bedingnis vordus. md. dieſes materleile Bebingnig,, wodurch 
Anlage als ſolche begründet, und in der Folge zu Neigung, 
Hang, Trieb, Wegierde und Leidenichan uͤbergehen kann, heißt 
Diea N le, 

U B. das materielle Dedmnoniß der Anlage, d. 5. dag 
Org an BEN SGeſchlechorriess in das Meine Gehten, tief es 
in im Beinen Kinde Anlage, gebt bei ſtärkerer Ausblidung we 
den 6— s lährigen; zu Meigang, In den höhern Jahren zıa 
Hang, Trieb, eudlich wenn die Möradiche Freihelt fie nit bes 
fhranft, in Begierde und Leidenfchaft über, 











Konfteuttion des Menfhen. 


Schon längſt von den ältern Naturforfihern fit ed bewie⸗ 
fen worden, dat der Menich aus zwei Naturen beſteht, efner 
organifchen, (vegetabilifchen, niedern, Irritabeln,) und einer 
animaliſchen (höhern, elgenttich thicrifchen,, ſenſibeln). Gall 
ſelbſt hat ſich über dieſen Satz, der ganz ausgemacht wahr 
iſt, wenig geäußert, auch kann er, da alle Ph ifiologen von der 
Wahrheit deffelben Überzeugs find, füglih ats Arlom angenons 
men werden. 

Die Hauptunterichiede beyder Naturen beſtehen nach 
Gau in Folgenden: 

1. Die organifche erlangt nie vollkommene 
Ruhe; zahlreiche Belipieie werden dieß betätigen. So ſchlägt 
das Herz vom Anfange bes Lebend bis zum Ende fort — 
(und feine Ruhe beſteht blos In einem Steigen und Falten der 
©chläge, die mit der Ebbe und Fluth harmoniren. So daß, 
wenn wir die Mittagsfiunde 12 ald den Yunft, von weichem 
wir anfangen wollen, betrachten „ Hier die Pulsfchläge am 
zahlreichſten find, von hier bis gegen 6 Uhr abnehmen, wo fie 
am geringfien, und von biefer Zeit bis Nachts 12 Uhr immer 
an Zahl zunehmen, bis fie in der raten Stunde am böchften, 
nun wider fih au vermindern anfangen, bis früh 6 Uhr, wo 
die Zahl derfeiben am geringften, von diefer Zeit an aber bis 
ı2 Uhr Mittag fretd zunefmen, wo fie dann Im der za9tcH 
Stunde wider Ihre größte Höhe erlangt haben. —) Eben fo 
dauert bei der Pflanze das Leben immer fort. — Die ani: 
malifche Hingegen ermüdet, und verſchwindet 
pertodifch ganz. Wie wir dich bei anhattendes Thätigkeit 
der Augen oder der andern Sinne fehen, fo finden wir audy, 
dag es in dem gefunden Schlafe ded Menfchen und dem Wins 
terichtafe der Thiere für eine gewiſſe Seit gänzlich verfchwuns 
den Hl. 

3. Die organifhe Hat dad Bermögen (durch 
eine Art von Krifialtifation) verloren gegan— 
gene Theile wieder gu erfepen; dieſes Bermös 
gen nennt man Reproduktionskraft, wir bemerken 
es an den Menfhen in der Widererzeugimg feiner Paare, 
Nägel, Knochen, in den Polipen (der nur aus dieſer Maſſe 
iu beiichen fcheint) ganz vorzüglich. E 


Der animalifden mangelt dieſes Vermoͤgen 


gãnziiq. 
3. Die Organe der animaliſchen (ind (ge 


paari) doppett, mie dad Gehirn, welches aus zwei In 
allen fich. gleichen Halbkugeln beſteht, nebſt den Sinneswerk⸗ 
zeugen, als Augen,“ Ohren, c. 

Die der organiſchen Hingegen find einfach, 
wie das Herz, der Magen u. ſ. w. 

Die Organe Hingegen, weiche gleichſam ben 
Webergang bilden, find halbpaarig, indem fie 
theils zum organiſchen theild zum animaltichen Leben gehesen, 
hierher müſſen die kungen "und Nieren sc. gerechnet wer 
den. — 

"Der deuttichſte Borfieher der erganifdhen 
Natur ifi das Herz, welihed, wie gefagt, nie ruht; auf 
diefes Folgen die Lungen, des Darmfannı u. f. w. 

Der deutlichſte Repräſentant des animalis 


fhen Hingegen if bad Geblen, deffen Halb⸗ 
tugeln aus der Kreuzung der Markfchenker 
auf dem verlängerten Marke entfpringen, (dad 
beißt mit andern Worten diefe Kreuzung der Markfchenfel ents 
hält: die Anfänge der Wedingungen, worin die Drgane de3 
höhern antmalifchen Lebens begründet find, in fich concentrirt 
beifammen. —) Dieß findet die unyeideriegbariten Belege, wenn 
wir un fern Blick auf die übrige Thierwelt werfen. &o tüdten 3. 
B. alle Raubthiere ihre Beute durch Verletzung dieſer Stelle, ſo 
fäut der Adler das Kaninchen, oder der Fatke den Hafen im 
Naden an, fo tödten unfse Jagdtzunde Indem fie in dieſe 
Stelle einbeißen. 


Stufenleiter der animaliſchen und orga⸗ 
niſchen Natur. 


Da die Gallſche Lehre fo ganz auf Raturunterfuchungen 
berußt, da die vergleichende Anatomie, und Phnfiologie der 
Denfhen- s und Thierförper To ungemein viel Licht in berfet: 
ben verbreitet, fo iſt von ſelbſt die Nothwendigkeit einer Etus 
fenleiter von ‚den niedern organiſchen zu den höhern animali⸗ 
fhen Naturen, angezeigt. 

Zangen wir zuerſt bei den PAanzen an, gehen dann zu 
den niederſten Thieren (den Seegewächſen, Korauengewächfen) 
über, fommen von bier zum Polip, und Dann durch unzählig 
vigie Modifikationen, bis zum Anfange der anima.iichen Les 
bensäujegungen, fo werden wir in der ganzen Reihe diefer 
Schöpfung eine unerichöpftiche Vegetations⸗ und Wiebererzeus 
gungsfähigfeit bemerken, — weil in diefer ganzen Reihe bad 
erganifche (irritable, vegetabiiifche) .Keben rein und unvers 
mifcht fi darſtelt; weshalb auch dieſe Thiere fo fehr zers 
ftückelt werden konnen und doch fortieden, da in jedem ihrer 
einzeinen Theile die Bedingungen ihres Lebens enthalten 
find. 

Berfolgen wir unfere Unterfuchungen weiter, fo kom⸗ 
men wir nunmehr au Thieren, in weichen Nerven bemerkt: 
bar find, diefe gehen in ein allgemeines Ganglion (Knoten) 
aufammen, weiches fih endlich in die Länge zieht und am 
Erde mit einer Enöchernen Hülle umgeben wird, &o gehen 
wir von den Gewürmen zu ben Amphibien, dann ducch eben 


fo viele Modififationen zu den Bögeln und endlich zu den höhern 


Bäugthieren über, in weichen aum fchon außer dem Ruüͤcken⸗ 
mark auch Gehirn, mehr oder weniger enthalten it. Diefe 
Blidung des Gehirns fleigt nun von dem flachfien bis zum voll⸗ 
kommen auf feiner Dberfläche gerundeten Schädel bes Men: 
(chen empor, und überal nimmt in diefen Gtufengang bie 
Anıage zu Geiſtesäußerungen zu, fo wie die Maffe des Ge 
hirns, welche die Halbkugeln bildet, fich vergrößert. 

In dieſer Stufenichter bemerken wie , daß dad Bermdı 
gen, verloren gegangene Theile wieber zu erfegen, (tie Re 
produftioität) in eben dem Grade verloren gebt als die anis 
malifche Ratur zunimmt. In den Menfchen reproduchrt fi 
außer den Nägeln, dem Haaren, den Obertzäutchen und den 
Knochen nichts voufommen, — und zwar thelid aus dem 
Grunde, weit (diefe Fühigfeit) diefed Vermögen nicht vorbans 
den, wie in den Nerven, theils auch desha'b, weil die Thätige 


keit diefee Organe, nach außen zu wirken, unaufhaltſam fort 
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geht, und fomit die gehörige RKuhe, wodurch die Reproduk⸗ 
tion geſchehen könnte, mangelt, daher die abio.ute Tödtiichkelt 
betraͤcht icher Herz: und Magenwunden, 

Zerner gehört hlerher noch bie intereſſante Naturerichels 
nung, dah dieienigen Thiere, welche Im Verhältnis gu ihrem 
Gehirn die grösten Nerven befigen , die längfien Aeußerungen 
animatifchen Lebens nach Verlegung der Quellen zeigen. (Go 
daß man folgendes Narurgeieg aufſteuen fann: Je größer 
das wahre Gehirn, d. t. die Ausbilidung der 
Halbtugeln, im Berhältnis au den Nerven, 
deſto kürzer dIE Lebenserfheinungen nad der 
Bernihtung der zur Integrität (d. I. dur um 
verlegten Bortbauer des Zufammenhange) beis 
der Naturen abfolus nothwendigen Organe. — 
Gm Gegentheil aber, je kleiner das wahre Ges 
Hirn und je größer Im Berhältniß mit jenem 
Die Nerven, deſto länger zeigen fih nach ‘der 
Bernichtung der zur Integrität des Lebens ab: 
ſolut notwendigen Drgane die Lebenserſchei⸗ 
nungen, in den einzelnen Theiten des Kör- 
pers. —) Die Urfache dieſer Erfheinungen aber liegt Hier 
in der Unabhängigkeit des animaltfchen Lebens von dem Be: 
Bien; bei ſolchen Thleren findet man nämlich Außer wenig 
Gehirn und diefeg noch dazu zu den nochwendigfien Sinnen, 
ohne welche kein Thier leben kann, verwendet. Die Nerven 
ſelbſt Hilden mehrere Knoten und Berfechtungen, find auch mit 
mehr fulzichter Mae durchiwebt, ats bei eblern Thieren; fie 
enthalten daher in fich ſelbſt gewiſſermaßen die Wedingungen 
ihres Lebend auf einige Zeit, und folglich unabfängig vom 
Gehirn ſtellen die einzeinen Knoten mehrere Rubepunkte def 
animaliſchen Lebens dar, 


Anatomie des Gehirns. 


„Was die Darſtellung des Baues vom Gehirn anlangt. 
fo werde ich nur das nothwendigſte beifügen, well dieſe Lehre 
auch bei der ſorgfältigſten Auseinanderfegung doch den Laien 
unvertändilch bielben, und die Gränzen dieſes Auffaged über: 
ſchreiten yolirde, 

Bevor Ich aber die Anatomie des Gehirns anfangen 
kann, muß ich noch die Erklärung einiger Worte voraus 
ſchicken. Den Anfang mag der Nervenfnote, (Gange 
lion,) machen. Man verfleht darunter die Anſchwellung 
eines Nerven an irgend einer Stelle; dieſe Anfchweiung wird 
theils durch Auselnanderweichen der Rervenfafern, theitd durch 
Bermehrung der fützichten Maffe an Diefer Stelle, hervorge⸗ 


bracht; das Reſultat aber von diefen Nervenknoten It, daß 


bei dem Peraustriste aus denſelben, der Nerve an Dice zuges 
nommen hat, es IR alſo eine Vermehrung feiner Nervenmaſſe 
vor ſich gegangen. 

Eine andere von Gall zuerſt beobachtete Subſtanz Im 
Gehlirn verdient auch eine kurze Erklärung. Es If dieß nehm⸗ 
lich die ſulzichte Maſſe; nach Gall iſt ed eine ſchmuzige roöttz⸗ 
liche drüfenartige, d. h. in Ihrem Anſehen den Drüſen ähnliche 
Maſſe (vorzüglich gut ſieht man dieſelbe in den ſireifigten 
Körpern im Gehirn), die zwiſchen ten Nervenfaſern liegt, 
vorzügllch ſtark an dem Anfange eines Nerven iſt, (weit ſie 


aus denſelben ihren Urſprimg ninnnt,) und eigentlich dazu 
dient, den Nerven zu ernähren, fie enihäls alis Die Bluige⸗ 
fäge, die die Nerven beatelien. 

Sau ſchickt feinen Unteriuchungen folgende ſehr wahr 
fheintiche Hypot heſe voraus, zu welcher er zwar (chen meh, 
rere Bewelsgründe bat, dieſe aber, La feine Unteriuchungen 
hlerüber noch nicht geſchloſſen find, nur ais Mypoıhefe worträgt, 

Die Nerven zerfallen im Aligemeinen wie 
die BDiutgefäße in zwei Kiafien, nämlid in die 
su einem Drgan bin: und von da wieder aurüd: 
führenden; Jeder dieſer Hinführenden Rerven 
nun wird von einer vorhed Blut führenden 
der (Schlag. oder Pulsader;) jeder von dem 
Degan zurüdführende Rerve aber von einer 
ſchwarzes Blur In fi enthaltenden -Ader 
(Blutader) begleiten. 


1. Bau der Nerven und des Rückenmarks. 


Bau fängt feine Unteriuchungen den Erfahrungen zufolge, 
bag das Gehirn von dem Ruckenmark, gebilder werde, am 
Nuckenmarke an. 

Die Nerven, welche aus Zaſern beiteben, und fo wle 
Bas Gehirn und Rüdenmark mir Däuten umgeben find, Bas 
ben eine allen allgemeine Struktur, in fo fern fie 
Nerven find, nähn diefen bat aber jeder feine nur 
ihm eigenthämliche Struktur, vermöge weicher er nur 
fähig IN dieſe und keine andem Eindrüde zu empfangen, ſo 
bat 3. B. der Schnerve eritlich die auen Nerven allgemeine Ei: 
genfchaft des Empfindens, nach diefer aber nur die Aniage Ges 
Beuorfteltungen hervorbringen zu können, er würde daher, wenn 
man ihn Ins Gehör verwleſe, nicht Schörvortteuungen, fo wie 
der Gehör » oder Brunner im Auge nicht Gehevoriieuun 
gen, hervorbringen. 

Diejenigen Nerven, weiche 4 zu Bortbauer des niebern anis 
matifchen Lebens durchaus nothwendig find, entwickeln fich 
zuerſt und finden fich in den niederfien Organifmen, wo bie 
Übrigen Nerven noch fehlen. 

Die Nerven bilden auf ihrem Wege mehr oder weniger 
Ganglien oder VBerfiechtungen, ie mehr oder weniger ſelbſt⸗ 
ſtändig fie wirfen, und unabhängig vom Gebirn fie ſeyn 
ſouen. So finden wir zahlreiche Verfiechtungen im Unterleibe, 
Endiih bien alle Nerven, ebe fie aus der Rüden: 


markshöhle Hreraugtreten, Knoten, aus weichen fie 


verſtärkt hervorgehen. 

Das Rüuückenmark ſelbſt (da es blos qus Nerven 
mit ſunichter Maſſe verbunden, beſteht,) Hat eine faferichte 
Struktur, und IR in zwei gleiche Hälften getheilt, jede dieſer 
Halften beſteht aus 8 deutlich zu uniericheidenden Gträngen, 
die fich aber nach Gaus neuen Verſuchen auf 18 bie 16 
belaufen werden, dieſe beiden Dälften find nur durch ein in 
der Mitte lUegendes Nervenbündel mit einander perbunden, . 

Jeder dieſer Stränge beficht aus mehrern Fafernbündeln, 
und jedes diefer Yündel aus einzeinen Balern, deren jede ihren 
eigenthümlichen Bau bat. 


(Die Bortfegung folgt.) 





Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerfags 
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den 4. Juiy 1805. 





Engliſcher Oppoſizionswitz. 
London den ı2ten Juny 1995. 
Men liebt in Dentfhkand:die Karifaturen;, bie hnfee 


allezeit fertige Gilray oft witzig, oft pump in bie Welt 


binausihidt, fo fehs, daß ein deutſches Journal, wie 
man fast, ſein Gluͤck ganz allein dieſen groͤßtentheils poͤ⸗ 
belhaften Spaßgemaͤlden zu verdauken hat, die man durch 
eine. in Weimar mit deutſcher Sruͤndlichteit abgefaßte 
Paraphrafe, in welcher gelöhrter Witz und wißige Gelehr⸗ 
ſamkelt einander Me Hand bieten, gewiffermaßen pedan⸗ 
tiſtet und verdeutfcht. : So be nnd nägtich nun and 
eine’ folbe Beatbeitung des Bllkertranis in London fevn 
mag, indem einem ochten Schulinaͤnne dhran!gblegen' Fey 
muß? feine. mit fänrer Mühe geſammeſten gelehrten 
Scherzreden fo gut als nräglich an Mann zu bringen (und 
die Erfahrung lehrt, daß immer dabei einige antiquaris 
fee, literariſche, nicht: weniger ſeientifiſche Kenntniffe, 
in Kurs gebracht werden) ſo eriſlitt doch Yh'Londen nicht 
blos gemalter Witz, "und es wäre wohl der Mauh⸗ 
wert, daß mau auch daum ld wann dem’ gefgries 
benen ein Beines Uugenmert! ſcheiifte. 1 ind 
Ich file Ihnen hler Die Ueberſehung einer Satyre 
auf die vornehmſten Staatsbeamten, welche unter der Rue 
Brit: Schiffsnachrichten, “ einer la al en er⸗ 
ſchienen iſt. 


Sonderbare Soifteinsrtaien, j 


eine Schmähfchrift mit Noten. 
Die beiden Schiffer, Henry Dundas (eine Anrpfe: 
lung auf Lord Melville) und William Pitt hatten Ordre 


‚erhalten, fih zur Abfahrt nad Botanye Bay fertig zu 


halten. Beim Ubreißen einiger Kupferplatten fand fi 
Indeß, das Bretter und Balken in dem jaͤmmerlichſten 
Zuftande waren, ſie wurden beswegen zum Ausbeſſern in 
die Schiffeiwerfte gebracht, man glaubt indeſſen, daß fie 
beide fondemnirt werden müffen. Es waren ein paar in 
die Angen fallende Schiffe, fie haben lange ſich gehalten, 


. aber Die Eigenthämer haben burd fie nichtd gewonnen, 


ſondern find beinahe suinirt worden. Es if zeit, daß 
fie in Stüden aeſchlagen werden. 

Der Lord Eldon (anſpielung auf den Lord⸗Kanzlet) 
treibt m no in der See umher. Er ſegelt Außerft lang⸗ 
ſan, und hat fo viel Schntt und alten Plunder geladen, 
iſt auch mit ſo clendeni Tanwert verſehen, daß man fuͤrch⸗ 
ten muß, er wird nie einen ordentlichen Ankerplatz erreis 
hen. Diele Leute find durch die Langſamkeit feiner Reis 
Ten (eine Anſplelung auf die gatgfamfeit des Rechtsgangs 
in der Kanzlei) in die größten Unbequemllgteiten geſetzt 
ivorben! Der Homital Nelſon würde‘ durch Irrlichter vom 
testen Wege abgeleitet. hub hat eine Banze Delfe vergebs 
iich gemacht. 

Das Ord (Anfpielang auf Admiral Sir John Ord, 
welcher von Kadir beim Erſcheinen der Franzoͤſ. Flotte 
Yinwegeilte und für mebrere Tage nicht zu finden war) 
bat fi ale einen fehr geſchwinden Segler gezeigt. Kein 
Schiff rann es einholen. 

Der Hawkesbury iſt noch nicht ſehr alt, da es in⸗ 
def in einer privatwerfte gebaut iſt, fo fieht es mehr 
einem Kauffaßrer ‚ "als" eineni Kriegsſchiffe ähnlich, auch 
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find die Baumaterialien ſehr ſchwach uud ſchlecht zuſam⸗ 
mengefugt (eine Auſpielung anf die Törperliche Figur bes 
Lords Hawkesburp). Es wurbe für den ausländifchen 


Dienft unbrandbar gefunden und deswegen auf inlänbis 


ſchen Dienſt reduzirt, ſcheint fih aber auch Spin nicht 
zu ſchicen und wird wahrſcheinlich noch für weringete 
Dienfie bekimmt werben. 

Als der Canning zuerſt auf deu Stapel seiegt 
warb, wolte man eis Rintenfhiff daraus machen (Here 
Canning war vormals Hrnu. Pitts Sekretair und ift jept 
Schapmeifter der Marine und ein heftiger Parlements⸗ 
zebner) ; er macht aber eine ſchlechte Figur auf dem Wafs 
fer, und wadelt und wirft feinen Ballaſt fo ſehr herum, 
daß er zu nichts anderm, als zum Signalmachen und zum 
Anzuͤnden von Zßmaͤnnchen brauchbar. ift, 

Der Eaſtlereagh iſt mit Ausnahme des Vercivals 
im Umwenden und Umlegen am geſchwindeſten (beide wa⸗ 
ten Anhänger bes Hrn. Abdington, traten indeß ſchnel 
su Hrn. Pitt über), Sie find indeß bios zum Küftens 
fahren ober hoͤchſtens zu Brandern geſchickt. 

Der Doktor Henry (eine Anfpielung auf Hrn. Ab⸗ 
Dington, bem man fpottweife den Beinamen bes Doktord 
gab) liegt ſchon Halb unter Waſſer, hat indeß die Koͤnigl. 
Flagge noch immer aufgeſteckt. Sollte er finten, fo wird 
ex nie wieder empor gebracht werden koͤnnen. 

Die alte Hibernia iſt noch Immer ein vortrefliches 
Schiff, Hat indeß durch ben Eaſtreleagh, die Union und 
die Teft und andere ſchlechte Fahrzeuge To fehr gelitten, 
daß man fürdtet, fie werde In einem Engagement vom 
Stenerruder nicht geleitet werden konnen, 

Die Britannia iſt durch ben Unverſtand der Pilos 
{en zwiſchen Gelfen und Zreibfand gerathen. Wenn fie 

in biefer Rage lange bleibt, fo muß fie ungermeibiid zu 
Stunde gehen. Es find. zwar einige verfkändige Leute 
noch au Bord, aber die Offisiere wollen feinen guten 
Watt annehmen und deuten wur Darauf, fh durch Pluͤn⸗ 
bern des Schiffs zu bereichern. Die Unteroffiiere folgen 
diefem Beiſpiele; bie Mannfchaft fieht dem Unfug rus 
dig zu und denkt nur Darauf fi zu amuͤſiren. 


Das Theater Montanfier. 
Ein Beitrag zur Sittengeſchichte von Paris, 
als man dem. Gotte des Lachens noch. Statuͤen in 
allen Speifefdlen errichtete, mag es doc immer beſſere 
Zeit gewefen ſeyn, als jezt. Ich komme eben vom Erz: 
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buffon Braͤnet, habe ihn das Schnlmeiſteramt als Ca⸗ 
det Rouſſel verwalten ſehen, und habe mid, wozu man 
in ber Welt am feltenften Tommt, einmal seht herzlich 
ſatt gelacht. 

Du kenuſt das Theater Montanfier. — Mer das 
Beduͤrfniß einer luſtigen Zerſtreuung fühlt, flͤchtet ſich 
dahin. Und die Schoͤnheit, die das Ungluͤck hat blos von 
fi ſelbſt leben zu muͤſſen, hat hier ihren Markt aufge⸗ 
ſchlagen. Ich traf zufällig mit einem Bekannten in einer 
Loge zuſammen, ber ein gewaltiger Yolititer iſt; waͤh⸗ 
rend wir die Kräfte von ganz Europa gegen einander ab: 
wogen, bie Launen bes Kabinetter berechneten, und bar: 
aus Mefultate zogen, bie himmelweit von einander abs 
wien, kam eine von jenen Schönheiten Im präctigften 
Koftäm ber legten Diode, ſetzte fich eben mich, und 
festen gu meiner Berwunberung mehr auf unfer Geſpraͤch, 
als auf das ih immer mehr füllende Parterre anfmerk: 
fam zu fen. Mein Yolitifer wer im beſten Enge, Er 
behauptete, daß im bevorfiehenden Sommer unfehibar 
ein allgemeiner Sriebe gefeiert werben würde, unb ließ 
fon im Taumel\feines Enthuflsdmns Feuerwerke, Illu⸗ 
minszionen, und Bott weiß mas ned für Herrlichkeiten 
In Yaris Statt finden. Ich war Dagegen nit faul, ich 
ließ naͤmlich den Krieg anf allen Geiten ausbrechen, und 
rüdte mit ben fürdterlichften Batalllen meinem Sreunb 
fo zu Leibe, daß er Davon lief und ſich in eine andere 
Loge ſetzte. „Abſchenlicher Denfch I“ fagte jent die Shine 
mit einex allerliebſt boͤſen Miene, „ich hätte faſt auch Eufk 
Sie zu verlaſſen.“ — Und warn? — Mie? die ganze 
Stadt bittet um, Frieden, und Sie wollen durch neue 


Kriege unſere Lage verſchlimmern?“ — Ihre Lage? 


Bott hehate, wernilbas? Sie ſchweben wie eine kleine 
Welle in ber luſtigen Kastabe von Paris, und vergeſſen 
Aber. ein zaͤrtliches Billet alle Kabinetter und Aber eine 
nene Diode ale Bataiten. — „Ei was deuten Sie mein 
der — aber der Handel!“ — Nun ber Handel? — 
„Freilich der Handei,. erh: wer viel: Handelszweige bat, 
da mag’s wohl noch angabır,. aber (ſie ſchlug die Augen 


unſchuldig nieder) wer nur an einem einzigen Tleinen 


Bweig fih anhält!“ — Unb ber, vergeben Eie mie, 
bluͤht doch mohl im Krieg und Frieden ungeftirt fort? — 
„O mein Herr, blüden mag er wohl, «aber ob er etwas 
abwirft if eine andre Frage. Die Engländer, bie Rufen, 


ehat fie nicht der abſcheuliche Krieg vertrieben  — Was 


ren bie fo liebenswuͤrdig? — „Sie find ein gutes Kind, 
wenigftens waren es ihre Wechfel; nun bleiben bie au 
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einer Zeit aus, wo unfre Branche fo überhäuft iſt, da 
müflen wohl die Yreife fallen, und das ſchlimmſte ift....“ 
Nun, das ſchlimmſte? — „Daß fih die Waare nicht 


hätt, und daß man Alles thun muß um die Kundſchaft J— 


nicht zu verlieren.“ — Und was thut man, wenn ich 
fragen darf? — „Welche Frage! Gehen Sie nicht mel: 
nen Unzug? Diefes Kleid, es iſt übertrieben, ich muß 
es mit neun Ziver bezahlen, vor Jahr und Tag hätte es 
mich nicht bie Haͤlfte gekoſtet!“ — Ich begreife nicht, 
geftidter Muſſelin nur nenn Liver? — „Werftehen Sie 
doch, ich meine ja tägliche Miethe Uber Sie find wohl 
recht fremb, daß Sie mit unfrer haͤuslichen Einrichtung 
fo wenig bekannt find?“ — Das bin ich in ber That, 
und möchte gern durch Ihre Gefaͤlligkeit näher damit be: 
Tauut werden. — „Ja — aber bie Seit iſt koſtbar.“ — 
Ich verſtehe, bleiben Sie und erlauben Sie mir den Zeit⸗ 
verluſt zu entichäbigen. — 

Die Schöne verſtand mid, die Logenwärterin warb 
serufen, man bat mich ihr ein Kleines Geſchenk zu mas 
den, und fie ging mit dem Auftrag wieder fort, uns fo 
ange «als möglich allein zu laſſen. Iſt doch Alexander 
von Humboldt auf ben Gebirgen von Peru mit unſaͤglichen 
Muͤhſeligkeiten herumgeklettert, um bie Wunder ber Ras 
tur zu belaufen, und Menſchen in vergefnen Winteln 
ber Erbe tennen su lernen, warum hätte ich Bedenken 
tragen follen in einer bequemen Theaterloge die frivolfte 
Menſchenklaſſe im frivolen Paris näher Kennen au lernen? 
Daß ich unter biefer nähern Kenntniß weiter nichts ale 
ihre Art zu erifticen verſtehe, begreifft Du leicht. Mir 
einem Leichtſinn und einer Treuherzigkeit, welche die 


franzöfifchen Dräbchen von den griechiſchen Hetären geerbt 


zu haben ſcheinen, löfte mir meine Schöne das Raͤthſel, 
wie unter der ungebenern Menge biefer Art Damen zu 
Paris fo viele dem aͤnßern Auſchein nad fih in guͤnſtigen 
Umftänden befinden. Ihr Anzug ift immer gewählt, von 
den netteften Sengen, nach der neneſten Mode. Nichte 
Veraltetes, nichts Unordentliches nimmt man daran wahr, 
felten fieht man fie heute In den naͤmlichen Anzug wieder 
erfheinen, in welchen fie geftern anf ihre Eroberungen 
ausgiugen. Dan follte glauben, fie befäßen eins reiche 
Garderobe, und Im Gegenthell ift, oft dis aufs Hemde, 
fein Stud ihr Eigenthum. Ihre Karriere ift gewöhnlich 
folgende: Ein reicher Gimpel hat fich in Ihren Neben ger 
fangen, als femme entretenue hält er ihr (höne Zime 
mer, ſchaft koſtbare Menblen und die'anserlefenften Be⸗ 
duͤrfniſſe der Toilette an. Alle dieſe Herrlichkeiten wandern 
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aber, wenn ber Gimpel, ber In Paris pfeifen lernte, ent⸗ 
weber zu Hauſe geflogen ober abtrännig geworden iſt, ein 
Stuͤck nad dem andern ins Leibhhaus, und fie fieht fi 
genöthigg, en nicht ein anderer Wogel wieber in ihre 
Nee flidg ‚ als femme galante augenblickliche Verbin⸗ 
dungen nn fugen, Unvorfihtigtelt und unerfahrenheit 
macht ſie bald auf eine Zeitlang unfähig, ihr elendes Ge⸗ 
werbe fortzutreiben; und in biefem Suftande geht ber 
Adrig gebliebne Reſt Ihrer häuslichen Einrichtung verloren, 
wovon den größten Theil der Wirth für die ihm ſchuldige 
Miethe zuruͤckbehaͤlt, während das ungluͤcliche Mäder 
fi genöthigt ſieht eine Chambzo garnie zu ihrer Wohnung 
zu ſuchen. Jetzt zu ber Klaffe der fogenannten Alles herz 
abgeftiegen, ſucht fie fid unter dem Namen einer Auf⸗ 
wärterin eine Art Vormuͤnderin, bie von nun au den 
einzigen Vortheil von Ihrem Verdienſte sieht. Slie it, 
welche die Haushaltung führt und das Nöthige auf Ares‘ 
dit aufhaft; ſie iſts, die im nöthigen Fall einen Kleinen 
Thaler findet, um ihn am folgenden Tage mit einem 
Laubthaler wieder su besablen; fie iſts, bie für den 
Miethzins gut fagt, und wenn zur Zahlungszelt oft kein 
Geld vorräthig tft, es beim Wirthe dahin bringt, daß 
er mit 2 Sols par livre täglich bis zur Tilgung der Schulb 
zuftieden tft; fe iſts, bie Coeſfenr und Schuhmacher dere 
beiſchaft, den Hauptſchmuck bei einer Krangöfin zu beſor⸗ 
gen; fie iſts endlich, die dem Troͤdler für bie Kleider 
einſteht, womit bie Schöne ben Tag über ihren Geſchaͤſ⸗ 
ten nachgeht. Natürlich zieht bie Aufwärterin bei Beſor⸗ 
gung biefer Gegenftände wenigſtens funfzig Prozent Ra⸗ 
batt. Rechnet man hierzu noch die Nebenansgaben, als 
Wagenmiethe, Entreegelber ju den Schauſpielen und au⸗ 
dern oͤffentlichen Destern, Unkoſten für verdorbene Klei⸗ 
dungsſtuͤcke u. ſ. w., fo bleibt einem ungluͤcklichen Ges 
ſchoͤpfe dieſer Art wenig fuͤr ihren Unterhalt uͤbrig, ſo daß 
ſie oft mit leerem Magen Heiterkeit über einen alten 
Murrkopf verbreiten muß. Gelten dauert daher biefe 
Exiſtenz lange, und fie Abergibt fih endtich der Willkuͤr 


"einer in dem naͤmlichen Gewerbe mit mehrerm Slide 


grau gewordenen Mitfhweiter. — Im diefer Lage iſt e& 
nicht zu verwunbern, daß felten eine vor dem Gedanken 
zurüdbebt, fie werde bald Ins Hoſpital geführt, um eine 
Zeitlang auf öffentlicpe Unkoſten ſich ſatt zu effen. 


Aus einem Briefe von Berlin. 
— — — — Sie haben gefehen,, mein th. Freund, 
daß Ich wenigſtens unparteiiſch in meinen Urtheilen uber 
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Künftler und Kunftfachen zu feun mid bemuͤbe. — Cine 
nene Erfindung in Müdficht der maniere lavde muß ich 
Ihnen doch mittheilen, weil ich glaube, fie wird ber 


Kupferſtecherkunſt einen ganz neuen Weg eröffnen. Sle 


wiſſen, ich befige bie vorzäglichiten Blätter in diefer Mas 
. siter; die beften Arbeiten von Halbenwaug, Senft, 
Köbel, Kunze, Frick un. ſ. w. Der letztere verdient 
vorzüglich alle Achtung durch bie Darſtellung der architek⸗ 
tonifchen Zeichnungen unfers für die Kunft leider zu fruͤh 
verfiorbenen Gilly's, der Aufſehen duch ben Gebrauch 
des Grain erregte, ber damals in Deutſchland noch 
nicht bekannt war, und mit bem ihn Billy befannt mach⸗ 
te. Allein Frick fowohl ald alle andere, welde in biefer 
Manier gearbeitet haben, konnten fi nicht anders als 
durch das Decken belfin, und dabei bleibt es unmöglich, 
feine Nuancen mit ber nöthigen Zartheit barzuftellen und 
Die Töne gehörig zu verwafhen ; eben deshalb war man 
genöthigt ſich auf Landſchaften, Vichftäde, architektonis 
fie Seichnungen und biftorifche Skizzen einzufchräufen ; 
hiſtoriſche Gemälde, oder gar Portraits in dieſer Manier 
barzuftellen, daran war nicht zu denken. — Sie können 
fih daher kaum vorſtellen, wie ich erflaunte, Portraits 
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und biftorifhe Bilder in biefee maniere larde bei einem 
meiner Freunde zu finden; fie glihen volkommen einer 
Tuſfchzeichnung, waren mit aller Freiheit ausgeführt und 
man fonute auf denfelben durchaus feine rabirte Umriſſe 
wahrnehmen. Ste führten die Unterfärift: lavd avec le 
princeau sur cuivre avec du mordant. Feit par Lowe 
1805. Selbſt dieſe Unterfhrift war mit dem Pinſel ger 
macht. Ich betrachtete fie durch ein Mergrößerungsglas 
und Fonnte den Sralu ſebr deutlich erfennen ; er war ſehr 
bicht, aber nit überall glei; auch bemerkte ich verfchles 
bene Rbänderungen in ber Bearbeitung, fo daß daburch 
viel Konleur entfpringt. Man bat mir von dem Erfins 
ber, dem Maler Lowe, viel Crefliches erzählt, was zu 
großen Erwartungen bereditigt. Er ift ein befcheibener 
Dann, von ausdanernden Fleiß unb hellem Kopf, ber 
gesen üc felbit ein ſtrenger Richter iſt, und er wird alſo 
gewiß dieſer aͤußerſt intereffanten Erfindung einen haben 
Grad ber Volllommenheit geben. — Bis jest find diefe 
Blätter noch nicht im Publiko erfchlenen, fondern ber Berf. 
hat fie blos an Freunde und Kunſtliebhaber ausgetheiit; 
ih bin aber Aberzeust, daß bad gebildete Publitum fie 
mit Vergnuͤgen aufuchwen wird, = — — — 





Korrefponbenz- und Notizen. Dlare. 


EreveLd, im Mußrdepartement. 
den ıflen Jung 1808. 


Seit einem Monat iii die Schaufpieiergefettfchaft bier, 
die unter der -Direljion der Mad. Böhm flieht und ſich zeit⸗ 
ber: vorzüglich in Düuſſeldorf aufpielt. Die Schauſpleie von 
Kopebue und Iffland fielen fie nach Kräften oft erträglich dar, 
Die Mad. Bohm fpielt Die Rollen der Hausmütter,: die Mad. 
Bülow die ſtolzer, cingebiideter Weiber und Sr. Bülow 
die fomifhen Karaktere ziemlich treſſend und mit Beifau, Hr. 
Böhm Hat gute Aniagen zu munter und beimtüdifchen Mol 
Ion. Opern und Trauerſpiele find ganz anfer ihres @phärp 
erftere aus Mangel an Sängern und Sängerinnen. Doch wurs 
den, auger einigen ander, Me drei Theile Bed Donauweib⸗ 
en einigemat mit vielem Beifall gegeben. (Kin firherer Mabs 
ſtab des Geſchmacks der Menge in hieſiger Stadt und in ben 
deutfchen Ländern Enropend, 10 es zur Hröfßten Unbegreite 
Uchkeit wahrhaft gebildstee Meufchen .) Immer noch gern ges 
feben wied.) Nachſiens erwarten wir für die Kiefige Bühne 
Me Ankunft ded Hru. Soldmüd, aines teefliden Zenoriften, 
welcher die Hier noch aufzuführenten Dpem zum Anhören Aua⸗ 
uifiziren fow. Kürzlich verlor Vie hieſige Geſeuſſchaft durch den 
205 der kungen Mad.’ Böhm, einer voilewerſprechenden — 
lerin, eines. hrer beſten Misgfieber.. as ‚ne vorzüglich er⸗ 
wähnensmerth und für Andre muſterhaft md; ‚ it die untds 
deshafte, .Kife Aufführung Ihrer Dirylieder, wodurch ae für 
die Sittlichteit der Einwohner unfchädlih wird, welche in 
vielen andern Mittelſtädien die gänzliche Verderbniß ihrer Lit 
ten oft vor der Ankunft‘ elüseiner Schaufpielergefelifchaften 
berieltem ‚Beibit Die beisen Moisheater tragen nicht fehlen thr 
Mögen zur Berbannung des guten Asticgen Denazens b bei. 
‘2. 





Aus Rouen‘ 


Ein. Bauer, Namens Boitou, befand fih im entſetz⸗ 
then Elend, ſechs hunarige Kınder ſchrien um Brot und 
or konnté ihnen keins ſchaffen. Er bright Bier in einen Bäk⸗ 
—8* ein und ſtiehlt vler Brote und einen Sack, worin 
ungefähr ein Pfund Met war. - Der Unglücktiche ward er: 
tappt, vor den hiefigen Krimingkr Gerichtshof gebracht, und 
den Gefegen gemäß zum Tode verurtheil. Noch Hat man 
Hofnung, daß ee gerettet werten wird, tenn die Exekuzion 


in aufgefchoben worden und der Gerichtshof bat den n monan 
chen um Begnadigung gebeten. J 





Zr Aus Paris, 
:  Dke Kalferlihen Pagen, die bei dee Srönung In Mini: 
kaud zugegen waren, fihb am 90, Suny wieder in St. Eloud 
eingetroffen. Nur ehe kleine Anzathzt Peripnen werben den 
Safer: auf feiner Reife durch fein neues Königreich molehen; 





Aus Bredtam. 

Am arftlen Jung wurden Ifflands Dausfeeunde bei 
far leerein Daufe, ohne — Beifall, aber beinahe tadellod brav, 
gegeben. Mau Has bier akzu wenig Sinn für ein ſoiches 
echt pſychologiſches Gemälde, und ed verdient die ftärffte 
ide, das Die Geſchmackloſigkelt und die Unempfängüchkeit fite 
dag Reingule ſo — incrogabel hier herrſcht. Detio Lo 
verdient der Flelß der Schauſpieler, der bewies, bag fie mehr 
Sinn und Geik urd Kiebe fir ſolch ein Stück gegen, ale 
das Schaulunige, verwahrloiere Publikum! — 


er Hierbel das Intekigengblatt Num. 29, 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


EEE SI. 


den 6. July 1805. 





Ueber Klaͤtſchereien. 


Die durch den Hrn. Ratb Gott ſchalt zu Vallenſtedt 
befanut gemachte Preisaufgabe: „welches find die zweck⸗ 
mäßigften Mittel, Klätfchereien in Eleinen Städten abzus 
ſtellen ?“ bat eine Konkurrenz von 64 Preisfepriften vers 
anlaßt, über deren Werth von der Erfurter Afabemie 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften entſchieden worben if. Ungeach⸗ 
tet keine den Forderungen vollkommen entſprochen hat, die 
in Beziehung anf diefe Preisfrage gemacht werben können, 
fo find dennoch drei derfelben als die vorzäglichern gekrönt 
und ihren Verfaſſern bie ausgefegten Preife zuerkannt 
worden. Dieſer Gegenftand ift zu intereffaut, ale daß 
man eine gedrängte Ungabe des wefentlihen, befonders 
praktifhen Inhalts jener Schriften nicht für geeignet Hals 
ten ſollte, durch diefe Blaͤtter bekannter zn werden. 
Nah dem Sprachgebrauche wird dad Wort Klats 
fen theils von Unmaͤßigkeit im Neben, theils von Man⸗ 
gel an Verſchwiegenheit, theils von dem verraͤtheriſchen 
Ausplaudern, theils von dem geſchwaͤtzigen Tadel, theils 
von dem haͤmiſchen, tadelſuͤchtigen und verleumderiſchen 
Urtheilen uͤber andere, theils endlich von der Neigung 


gebraucht, alle nachtheiligen Geruͤchte in Umlauf zu brin⸗ 


gen, ſie durch neue Zuſaͤtze zu vermehren, oder abzuaͤn⸗ 
dern und zu verſchlimmern. Der eine Preisſteller hat den 
Begriff fo feitgefegt: Klaͤtſcherei iſt die Sucht, Neuig⸗ 
keiten, welche man von feinen Nebenmenſchen erforſcht 
ober gehoͤrt hat, mit Geſchwaͤtzigkeit und ohne Schonung 
feiner Ehre und feines guten Rufe zu verbreiten. — 
Man trift dieſe Untugend in kleinen Städten mehr, ale 


in großen, weil man in ibnen nur mit gewiffen, nicht 

niit vielen Menſchen lebt, nicht den Wechſel der Geſell⸗ 

fehaft Hat, die Handlungen einzelner für die Acht ſamkeit 

Anderer nicht fo unbedeutend bleiben, bie Sucht fi vor 

Bindern hervorzutbun mehr gendhrt und befriedigt zu wers 

den pflegt und der Mangel an vielfeitiger Bildung bie 

Menſchen nicht fo entferut, als in großen Städten. 

Als vorzäglihe Quellen ber Klaͤtſchereien kanu 
man folgende annehmen: 

I) Innere Gebaltlofigkeit,, individuelle moraliſche Fehler, 
Mangel an intelleftueller und dfthetifher Bildung, Uns 
zufriedenheit mit unfrer Lage, eine zu hohe Würdigung 

unſrer Vorzüge, überfpannte Forderungen und Erwar⸗ 
tungen, der Wunfch, es beffer wie Andere zu baben, 
mehr wie Andere vorzuftelen; Leichtfinn, Unbefonnen- 
heit und Angewoͤhnung. | | 

2) Mangel an nüglichen und ernfihaften Beſchaͤftigungen 
und verkehrte Richtung ber Geiſtesthaͤtigkeit. 

3) Mangel an Gegenftänden einer zweckmaͤßigen gefelligen 
Unterhaltung und fehlende Welt: und Menſchenkenntniß. 

4) Unricptige Art zu erzählen, welde aus Vernaclaͤßi⸗ 
gung und Armuth der Sprahe, Untreue ded Gedaͤcht⸗ 
niſſes und beionders bei Leuten von lebhaftem Tempe⸗ 
tamente und geicäftiger Phantafie aus Vergrößerung 
der Umftände entfpringt. 

5) Streben nah Intereſſe, welches am leihteften durch 
Mittheilung des Schlimmen erwedt wird, indem die⸗ 
ſes mehr Eindrud macht, als dag Gute. Jeder füblr bei 
Aufzählung ber Zehler feines Nachſten fih gefhmeichelt 
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und findet darin eine Entſchulbigung feiner eignen. 
Daber kommt es auch, daß Fehler leichter bemerkt 
werden, als gute Cigenfchaften. 

Bon den vorgefhlagenen Mitteln zu Abftelung ber 
Alätfchereien mögen nachſtehende bier einen Platz finden: 
1) Beſſere Erziehung und Bildung bes Geiſtes und Her: 

zens der Jugend. Man bemahre fie vor Geiſtesmuͤßig⸗ 
sang, bilde bie Talente derſelben aus, enthalte ſich 
aller ſchiefen Urtheile oder ungleichen Anmerkungen äber 
underer Handlungsweiſe und haͤusliche Verhaͤltniſſe, 
verleite fie nicht durch Ausfragen zu Klaͤtſchereien, ſon⸗ 
dern gewoͤhne ſie fruͤhzeitig zur Verſchwiegenheit, mache 
ihr einen edlen Stolz eigen und bemuͤhe ſich, ihr Ab⸗ 
{den vor allem Niedrigen und Gemeinen eimzuflößen. 

2) Ein Strafgefeg, welches dem, welder einer Klaͤtſche⸗ 
rei überwiefen wirb, Widerruf, Geldftrafe, Gefaͤng⸗ 
niß oder Öffentliche Ausſtellung ankuͤndigt. Die erften 
Sinftiftee eines nachtheiligen Geruͤchts müffen am haͤr⸗ 
teften, und jeder Nachſchwaͤtzer etwas gelinber beftraft 
werben; Tann oder wid der lepte feinen Mann nicht 

angeben, fo beittafe man ihn als Erfinder, 

$) Gelegenheit zu nüglichen Beſchaͤftigungen durch Manns 

fakturen, Gabriten, Arbeitshaͤnſer, Schulen, Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsanſtalten. 

4) Zweckmaͤßige Belehrung uͤber bie Strafwürbigkeit und 
die Folgen bes Laſters ber Alätfcherei durch die Geiſtli⸗ 
den auf der Kanzel und bei Katechlſazionen. Dan laffe 
Die Katechumenen feierlich am Altare angeloben, fi nie 
mit Klaͤt ſchereien abzugeben. Schriftſteller und befons 
der# dramatiſche mögen dieſen Begenftand für's Cheas 
ter bearbeiten und ſowodl von der läherlihen, als haͤß⸗ 
liben Seite darftellen. 

5) Beſſere Cinrichtung der Gefelfchaften, woburh für 
Befriedigung der geiftigen Bedurfniſſe geforgt wird; 
dahin gehören geiſtreiche Spiele, Lektuͤre, Muſit und 
ſo weiter. 

6) Gut gewählte Volsfeſte, kleine Baͤlle, Liebhaberthea⸗ 
ter und Konzerte. 

7) Erriätung einer Geſellſchaft, deren Swed auf Vertil⸗ 
gung der Kläticherei gerichtes iſt, welche glei dem 
Vehmgerichte im Etilten wirkt, unter ben Klaͤt ſchern 
eine durch gegenfeitiges Mißtrauen befidrkte Zucht zu 
erregen ſucht, jeden Klaͤtſcher dem Beklat ſchten venunzirt 
und ibn durch oͤffentliche Bekanntmachung brandmarkt 
oder mit Ausſtoßung aus ihrer Mitte und mit Verach⸗ 
tung beſtraft; z. B. daß der Klaͤt ſcher oder die Klaͤtſche⸗ 
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rin fein Mitglied aus ber Geſellſchaft belrathen, oder 
daß ein ſolches ſich von ihm oder ihr zn Gevatter, Hoch⸗ 
zeiten und Kindtaufen nicht bitten laffen bürfe, ſich je: 
besmal aus der Geſellſchaft beffelben eutferne u. ſ. w., 
die Ehre der durch Klaͤt ſchereien Beleldiaten zu retten 
bemuͤht iſt und unter fi einen liberalen Geſellſchafts⸗ 
ton einfährt. 

8) Verbreitung nügliher Zeitſchriſten und Sorge für gute 
Leihbidliotheken. 

9) Man trenne in Geſellſchaften nicht den weiblichen Theil 
von dem männlichen und fuche bie Unterhaltung allge⸗ 
mein zu madhen. 

10) In den Geſellſchaftszimmern ift eine Tafel aufsubdu: 
gen mit den Morten: „Diefes Zimmer werde nicht 
durch Klaͤtſcherei entweigt 1“ 

Bu den feitfamen, wohl wicht ganz erufilich gemein 
ten Vorſchlaͤgen, zaͤhle ih: 

Bei Kindern von 13 Jahren ſolle nach Analogie ber Blat⸗ 
terimpfung das Impfgeſchaͤft durch einen Klatſcharzt 
vorgenommen werben. Die Kinder mäflen mit ges 
ſchwaͤtziger Zunge einige Tage vor ihren Freunden fuͤrch⸗ 
terlich klatſchen; hierauf Tolle der Arzt mit einer Art 
von Erorzismus ben Klatfchteufel austreiben und bang 
das Kind auf gethanes Handgeloͤhniß abfolsiren. 

Man folle bie Kinder in der Schule die dem Schulmeiſter 
ersäblten Dinge in ein Buch eintragen laffen, ber nach 
vier Wochen eine Reviſion und Prüfung anzuſtellen und 
die Unmwahrbeiten am Rande zu bemerken Habe, _ 

Es folle eine oͤffentliche Kriegserklaͤrung gegen bie Klaͤt⸗ 

ſcherei durch ein Manifeft befannt gemacht und vertheilk 

.. werden. Das Seltne nnd Imponirende diefer Unfüus 
digung merde bie Klaͤtſcher erfchreden und in ihren 
Schlupfwinkeln aufſcheuchen. 

Einer der Preisbewerber iſt der Meinnug, daß, 
wenn auch allen Klaͤtſchern bie Zungen ausgeriſſen, eine 
Klatſchkolonie angelegt, der Staff abgefbnitten oder das 
Anhören verboten wurde, uns dennoch im erſten Kalle 
die Etummen umſumſen würden, im zweiten mit Bes 
firafung der Suͤnde die Sünde noch nicht ausgerottet wäre, 
{m dritten die erfindende Klitfcherei fi Stoff ſchaffen 
wurde, und im vierten bie Menſchen erjı umgebildet und 
firtlich gut gemacht werden mäßten, mithin eine gänzliche 
Verbannung nnmöglib, ‚aber eine Verminderung des 
Uebels wohl denkdar fei. 

Je wuͤnſchenswerther die Zerftörung eined Uebels ift, 
bad ſchon die Ruhe, den Frieden und das Blue mandes 
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guten Menſchen untergrub, defto mehr tft e8 zu bedauern, 
baß fich derſelben unuͤberſteigliche Hinderniffe in den Weg 
fielen, welche theils in dem Wenfchen felbft, theils In 
det bürgerlichen Verfaſſung ihren Grund haben. Wärbe 
tnbeffen die Erbfuͤnde der Klätfcherei nur wenigftene vers 
mindert, wie viel Gutes wuͤrde mehr, wie viel Döfes 
weniger in der Welt feyn ! 

Seltner wärde die gerftörende Hand der Ohrenblaͤ⸗ 
ferei die geheiligten Banden der Freundſchaſt' und des ches 
lihen Sutrauen® zerreißen, die Ehre des rechtlichen Man: 
ned wäre minder der Gefahr ausgefept durch Speichel⸗ 
leder, die glei Schmeißfliegen umherſummen, befudelt 
zu werden, Die Zahl derer wärde fi vermindern, weiche 
das Them und Laffen Anderer gleich Viſitatoren durchſu⸗ 
den, um Kontrebande zu entbeden, Liebe und Vertranen 
— die garten Freuden bes Lebens — wärben in bie Bruft 
der Menſchen zurädtchren, unfhnfdiger Frohſinn und 
Helterkert würden die gefellisen Zirkel mehr beleben, ‚die 
Berſtelungskunſt würde feltner ſeyn, Wahrheit — der 
Typus ber Menſchenbeſtimmung — wärde in Wort und 
That reiner ausgeprägt werben und ber @elft echter Hu⸗ 
manität die gefehfchaftliden Verhaͤltniſſe immer mehr 
veredeln, — 

von g+rreg, 





Der Greis. 
Gehe die Kinder Ich dort, bie fröhlichen, unter den Blumen 
Srerend, Are ich da, was Ich fo. eifrig geſucht. 
Ach in der Eindiihen Bruſt der nimmerbewegeten wohnet 
Einzig der Dimmel und nichts- trüber das ewige Blau. 
Aus den Blumen empor aufbtüßen da goldene, Zeiten 
MSDeimlich, Heuas iſt nicht, wie man es wöhnet, fo fem, 
ud hier wandein Me Götter am Almen Tage bed Morgens, 
Manch unfchurdiges kod tönet aus kindlichem Mund, — 
GSiet ich Tom. endlich im Kreiſe des rafilosdrängenden Lebens 
Wie. zur Seite des Kinds, das mich fo ſreondlich be 
' grüßt, - ' 
wich anlocken die Blumen, es wehet ein heitiger Frſeden 
In die beruhigte Bruſt — wunderbar! — werd’ ich en 
’ Kid? 
3a id iente berab,. mich wieder woher ich entfprogen,. 
Zu den Blumen, und fieh' über mic wölbs ſich anf 
neu 
Blau der ‚Himmel, es rauſchet darneben aus kühligen Weilen 
Mir Vergeſſenbeit zu wie ous ferheildem Eirom, u.) 
sind es kehret zurück das ſinnebegeiſternde keben. 
GStüher am Abend nicht roih, wie an dem Morgen, der 
| u Tat... 


r 
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Briefe Über Venedig. 
(Siehe Nummer 62.) 
Die Kirche S. Giovanni e Paolo, mit ihrem vielen 


Seitenfapellen, bietet durch Gemälde der erften Känfilee 


der venezianiſchen Schule, und durch Grabmale alter Heer⸗ 
führer — an denen indeß bie Ausfuͤhrung ſelbſt nicht im⸗ 
mer Das vorzüglichite iſt — manche Sehenswärbigfeiten 


dar. Am laͤngſten weilt bie Erinnerung auf den Basre⸗ 


lRefs, die den Altar der Kapelle del tosario umgeben. 
Sie ftellen mehrere Szenen aus der Lebensgeſchichte des 
Orköfers vor, nnd find ein Wettftreit verſchledner Kuͤnſt⸗ 
let. Die genane Beobachtung des Yerfpeftins gibt Ihnen, 
bei allem übrigen Werthe, einen Vorzug dor den aͤhnli⸗ 
den Werten ber Alten, bie hierin ſehr oft fehlten. Wir 
treten in den Pallaſt Orimani. Dreizehn gerdumige Sims 
mer und große Säfe find mit einer auserlefenen Samm⸗ 
hung antifer Buͤſten, Vaſen unb Statuen befept, nur 
laͤßt der unbarmbersige Aufſeher und kaum Seit, alles 
felbft flüchtig gu beſehen. — Ueber einem marmornen 
Kamin fteht die nicht unpaffende Infchrift: 

Caleat et ardeat absque fumofa ambitionis Imagine. _ 
Sulegt folgen wir unferm Führer in den Familienſaal bes 
Geſchlechts Orimant, Auf beiden Seiten hängen die Bilde 
niſſe beruͤhmter Diduner , and diefem Stamme entſproſ⸗ 


: fen und von guten Känftlern gemalt. Viele waren Gene- 


tale, mehrere Dogen, verfhiebene Patriarhen und Kar⸗ 
dinaͤle. Un der einen Türe find die beiden Bandiere be: 
feftigt, die ein Grimani in Konftantinopel erbeutete, und 
die ſeitdem dem Wappen des Geſchlechts beigefügt wur⸗ 
den. Um Ende des Saale hängt der Stammbaum, ber 
vn dem. erfien Stammvater des Geſchlechts, ber im Jahr 
900 lebte, yon Vater auf Sohn, bis auf den jegtleben: 
ben legten Abkommling fortgefegt if. Welche alte Ge⸗ 
ſchlechts folge! und doc find die Orimani keines der 16 
älteiten venezianifhen Geſchlechter, bie deu Beinamen 
der’ Apoſtel und Evangeliſten erhalten haben. Won biefen, 
fangen die Badoer ihren Stamm mit dem Qadre 697 an.’ 
Diefe Gqmtiien, welche feit dem erften Urfptunge des 
Etaai⸗ die augeſeheuſten Würden bekleibeten, koͤnnen 
durq die Männer, bie an der Spitze der Republit ſtau⸗ 
den, und deren Erilitenz ‚feinem Zweifel unterworfen iſt, 
ſethr wohl dieſes Niter ihrer Uhnen beweiten. — Welcher 
Regentenftamm in Curopa kann — mit Huͤlfe aller erfün- 
fielten Genealogien — bierin dieſe Patrizier, die edlem 
Burger eines Freiſtaats, übertreffen. Schon iſt die In⸗ 
farift, die untes dim Grimaniſchen Stammbaum ſteht: 
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und findet darin eine Entſchulbigung feiner eignen. 
Daber kommt es auch, dab Fehler leichter bemerkt 
werben, als gute Eigenfchaften. 

Von den vorgefchlagenen Mitteln zu Abſtellung ber 
Klaͤtſchereien mögen nachſtehende hier einen Plap finden: 
1) Beſſere Erziehung und Bildung bes Geiſtes und Her: 

zens der Jugend. Man bewahre fie vor Geiſtesmuͤßig⸗ 
gang, bilde bie Talente berfelben ans, enthalte ſich 
aller fchiefen Urtheite oder ungleichen Unmertungen über 
Underer Handlungsweife und haͤusliche Werhaͤltniſſe, 
verleite fie wicht durch Ausfragen zu Klaͤtſchereien, ſon⸗ 
dern gewoͤhne fie fruͤhzeitig zur Verſchwiegenheit, made 
ihr einen edlen Stolz eigen und bemuͤhe ſich, ihr Ab⸗ 
fen vor allen Niedrigen und Bemeinen eimzıößen. 

2) Ein Strafgeſetz, welches dem, welder einer Klaͤtſche⸗ 
zei überwiefen wirb, Widerruf, Geldfirafe, Gefaͤng⸗ 
niß oder oͤffentliche Ausſtellung ankuͤndigt. Die erfien 
Auſtifter eines nachtheiligen Seruͤchts muͤſſen am haͤr⸗ 
teſten, und jeder Nachſchwaͤter etwas gelinder beftraft 
werben; kann oder will der letzte feinen Mann nicht 

angeben, fo befttafe man ihn als Erfinder. 

3) Gelegenheit zu nüglichen Beihäftisungen durch Manu⸗ 

falturen, Fabriken, Arbeitshaͤuſer, Schulen, Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsanſtalten. 

4) Zweckmaͤßige Belehrung uͤber die Strafwürbigleit und 
die Folgen des Laſters ber Klaͤtſcherei durch die Geiſtli⸗ 
chen auf der Kanzel und bei Katechiſazionen. Man laſſe 
die Katechumenen feierlich am Altare angeloben, fi nie 
mit Klätfeereien abzugeben. Gchriftiteller und befons 
der# dramatifche mögen dieſen Gegenſtand für's Thea⸗ 
ter deardeiten und ſowohl von der laͤcherlicen, als haͤß⸗ 
lichen Seite darſtellen. | 

5) Beſſere Einrichtung der Gefelfchaften, wodurch für 
Befriedigung der geiftigen Bedurfniſſe geforgt wird; 
dabin gehören geiſtreiche Spiele, Leltäre, Muſit und 
ſo weiter. 

6) Gut gewäßlte Volsfeſte, Kleine Baͤlle, Liebhabertheas 

ter und Konzerte. 

D Errihtung einer Geſellſchaft, deren Swed auf Vertiß 
gung der Klaͤtſcherei gerichtet ifk, melde gleich dem 
Vehmgerichte im Stillen wirft, unter den Klaͤt ſchern 
eine durch gegenfeitiged Mißtranen beftdrite Furcht zu 
erregen ſucht, jeden Klaͤtſcher dem Beklatſchten Senungzirk 
und ibn durch oͤffentliche Rekanntmachung brandmarkt 
oder mit Ausſtoßung aus ihrer Mitte und mit Verach⸗ 
tung beſtraft; z. B. daß ber Klaͤt ſcher oder die Klaͤtſche⸗ 
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rin fein Mitglied aus ber Geſellſchaft beirathen, ober 
daß ein ſolches fi von ihm oder ihr zu Gevatter, Hoch⸗ 
gelten und Kindtaufen nicht bitten laffen bärfe, fi je⸗ 
desmal aus ber Geſellſchaft beffelden eutferne u. f. w., 
die Ehre der durch Klaͤt ſchereien Beleidiaten zu retten 
bemuͤht iſt und unter fich einen liberalen Geſellſchafts⸗ 
ton einfährt. 

8) Verbreitung nügficher Beitfchriften und Sorge für gute 
Leihbidliotheken. 

9) Man trenne iu Geſellſchaften nicht ben weiblichen Theil 
von dem männlichen unb fuche bie Unterhaltung allge⸗ 
mein zu machen. 

10) In den Gefellfpaftösimmern iſt eine Tafel aufzubdu: 
sen mit den Worten: „Diefes Zimmer werde nicht 
dur Klaͤtſcherei entweiht I“ 

Bu den ſeitſamen, wohl nicht ganz eruftlich gemein: 
ten Vorfhlägen, zaͤhle ih: 

Bei Kindern von 13 Jahren fole nach Analogie der Blat⸗ 
terimpfung das Impfgeſchaͤft durch einem Klatſcharzt 
vorgenommen werben. Die Kinder mäffen mit ges 
ſchwaͤtziger Zunge einige Tage vor ihren Freunden fürds 
terlich klatſchen; hierauf folle der Arzt mit einer Art 
von Exorzismus den Klatichteufel austreiben und dann 
das Kind auf getbanes Handgeloͤhniß abſolviren. 

Man folle bie Kinder in der Schule die dem Schulmeiſtes 
erzäbiten Dinge in ein Buch eintragen laffen, ber nad 
vier Wochen eine Reviſion und Prüfung anzuſtelen und 
die Unwahrbeiten am Rande zu bewerten habe, 

Es fole eine öffentliche Kriegserklärung gegen bie Klät« 
ſcherei durch ein Manifeft befannt gemacht und vertheilk 

.. werden, Das Seltne und Imponirende die ſer Ankuͤn⸗ 
bigung merde die Klaͤtſger erfhreden und im ihren 
Schlupfwinteln aufſcheuchen. 

Einer der Preisbewerber iſt der Meinnug, Daß, 
wenn auch allen Klätfhern die Zungen ansgeriffen, eine 
Klatſchkolonie angelegt, ber Staff abgeſchaittchader das 
Anhoͤren verboten würde, uns dennoch im Kiſten Kalle 
die Stummen umſumſen würden, im.jweiten mit mes 
firafung der Suͤnde die Sünde noch nicht ausgepottet wire, 
tim dritten bie erfindeude Klaͤtſcherei ſich en 
würde, und im vierten die Menſchen ec au 
firtlich gut gemacht werden müßten, wsiigigl 
Verbannung unmöglih, aber eine We 
Uebel wohl denkdar ſei. . 4 

Je wuͤnſchens werther bie Zerköruniigem 
das ſchon die Ruhe, den Zrieden und Da 
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guten Menſchen untersrub, befto mehr tft es zu bebauern, 
dbaß fi derſelben unnberfteiglihe Hinderniffe in den Weg. 
fielen, welche theils in dem Menſchen ſelbſt, theils in 
der bürgerlihen Werfaflung ihren Grund haben. Würde 
inbeffen die Erbfünde der Klätfcherel nur wenigfiens vers 
mindert, wie viel Gutes würde mehr, wie viel Boͤfes 
weniger in der Welt ſeyn! | 

Seltner wuͤrde die zerftörende Hand der Ohrenblaͤ⸗ 
ferei bie geheiligten Banden der Freundſchaft' und des ehe⸗ 
lichen Zutrauens zerreißen, die Ehre des rechtlichen Man⸗ 
nes wäre minder der Gefahr ausgeſetzt durch Speichel⸗ 
leder, die glei Schmeißfliegen umherſummen, beiudelt 
zu werden, Die Zahl derer wärbe fi vermindern, welche 
dad Them und Laffen Auderer gleich MWifltatoren: durchſu⸗ 
den, um Kontrebande zu entbeden, Aebe und Vertranen 
— die garten Freuden bes Lebens — würden in bie Bruft 
ber Menſchen zurädtchren, unſchuldiger Srobflun und 
Heiterkeit wärden die gefelligen Zirkel mehr beleben, die 
Berſtelungokunſt würde feltner feyn, Wahrheit — der 
Tppus der Menſchenbeſtimmung — würde in Wort und 
That reiner ausgeprägt werben und ber Beift echter Hu⸗ 
manitdt die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe immer mehr 
vereteln, — 
| von grr®ry, 





Der Greiß. 
Setze die Kinder Ich dort, die fröhlichen, unter den Blumen 
Zend, Are ich da, was Ich fo. eifrig geſucht. 
Ach in der findlihen Bruſt der nimmerbewegeten wohnet 
Einzig der Himmel und nichts- trübet das ewige Blau. 
4 den Blumen empor aufbiüßen da goldene, Seiten. 
‚Zeimiih, Heuas iſt nicht, wie man es wahnet, (9 fern. 
Auch hier wandein De Götter am klaren Tage des Morgent, 
WManch unſchüldiges Lob tönet aus kindlichem Mund. — 
eis ich to, endilch im‘ Krelfe des rafilgsdrängenden gebend 
Wien, ur Seite des Kinds, das. mich fo ſxeondlich ir 
2. grüßt, : 
17.) — dk Blumen ;· es⸗ —— Ving⸗ geleren — 
In die beruhigte Brit — * wl— ‚mwerd’ Ich ein 


j — v j np; 11 
3a ic ienfe Serabumich mirber mehr | 
Bu: den Blumen TH el 


PR wel #5 Ki 
s — deſſentin 















X " enrer an 
2. | 2 
FE 


{ 
> 
. 
4 





646 


Briefe Über Venedig. 
(Siehe Nummer 63.) 
Die Kirche S. Giovanni e Paolo, mit Ihren vieles 


Seitenkapellen, bietet durch Gemälde der erften Kimſtler 


der venezianiſchen Schule, und durch Grabmale alter Heer⸗ 
führer — an denen indeß die Ansfährung felbit nicht im⸗ 
mer das vorzüglichfte iſt — manche Schensmärbigkeiten 


dar. Am laͤngſten weilt bie Erinnerung anf den Basres 


Kefs, die den Mitar ber Kapelle del tosario uingeben, 
Sie ftellen mebrere Szenen aus ber Lebensgeſchichte des 
@rföfers vor, nnd find ein Wettftreit verſchledner Kuͤnſt⸗ 
ler. Die genane Beobachtung des Perſpeltivs gibt ihnen, 
bei allem übrigen Werthe, einen Vorzug dor den aͤhnli⸗ 
hen Werten ber Alten, bie hierin fehr oft fehlten. ie 
treten in den Pallaſt Grimani. Dreizchn geräumige Sim: 
mer und große Säfe find mit einer auserlefenen Samm⸗ 
hing antiker Buͤſten, Raten und Statuen befegt, nur 
laͤßt der unbarmherzige Aufſeher und kaum Seit, alles 
ſelbſt flüchtig zu befehen. — Ueber einem marmornen 
Kamin fteht die nicht unpaffende Infſchrift: 

Caleat et ardeat absque fumola ambitionis imagine, 
Zuletzt folgen wir unferm Fuͤhrer in den Familienſaal des 
Geſchlechts Grimani. Auf beiden Seiten. hängen die Bilde 
niſſe beruͤmter Männer, ans diefem Stamme entiprofs 
fen und von guten Känftlern gemalt. Miele waren Gene: 
tale, mebrere Dogen , verfhledene Patriarhen und Kar: 
dinaͤle. An der einen Thräre find die beiden Bandiere be: 
feftigt, die ein Grimani in Konftantinopel erbeutete, und 
die feitdem dem Wappen des Geſchlechts beigefügt wur: 
den, Um Ende des Saals hängt der Stammbaum, ber 
von dem erfien Etammvater bed Geſchlechts, der im Gabe 
900 lebte, yon Vater auf Sohn, bis auf den jetztleben⸗ 
den legten Abkommling fortgefegt iſt. Welche alte Ge 
ſchlechts folge! und doch find die Grimani keines der 16 
dlteiten venezianifchen Geſchlechter, bie den Beinamen 
der Apoftel und Evangeliſten erbalten haben. Von dieſen 
fangen die Baboer ihren Stamm mit dem Fahre 697 au. 
Diefe Familien, melde feit dem erften Urfprunge des 
Staats die angeſehenſten Würden berieibeten, Finnen 
durch die Männer, bie an ber Spige der Republil fan: . 
ben , und deren Exriſtenz feinem Zweifel unterworfen if, 
febe wobl diefes Alter ihrer pmen bemeife. — Welder 
Degentenftamm in Curopa farı — all dülfe aller erfun- 
ee eris Def pætrijier, die edlen 

, uberrrefen Edon iſt die Zu 
Me unter Dim Grmenifpen Slammbaum pept: 


za 
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Jura dedi, legumque imperio me fponte fubegi 
Libertate quidem mi integra et incolumi. 

und fhöner noch — weil fie Wahrheit enthaͤlt. — Wenn 
der alte Ausſpruch: Omne in pejus ruit, auf bie einmal 
fefigefegte Verfaſſung eines Staates, in welcher durch 
veränderte Sitten und Zeitumſtaͤnde Mißbraͤuche In fols 
genden Jahrhunderten einreißen konnen, die dem wahren 
Geiſte der Konftituzion fremd find, angewendet, gleich 
{ehe wahr und paſſend ſeyn kaun; fo ift es doch eben fo 
gewiß, daß der Kampf der Meinungen ber letztverfloßnen 
Sabre, manches — an fih ehrwürdige Wort — fehr un. 
billiger Weile zur Bezeihnung des Tadelhafteſten und 
Schlechteſten herabwürdigte — Ariſtokratie und Zyrannel 
waren gleichbedeutende Wörter, bei ben Stuͤrmen am 
Ufer der Seine. — Und doch — man biide auf die Frei: 
ftaaten Italiens im 10ten Jahrhundert — ber ſchoͤnſten 
Epoche neuerer Zeiten — fo wie jenſeits ber Alpen, auf 
das ländlich blühende Bern. Manches vernichtet ber Kreis⸗ 
lauf der Zeit, doch nicht felten fept er ehrwürbige Namen 
und Bezeichnungen in bie Mechte Öffentlicher Achtung wies 


ber ein, bie Parteigeiſt und Leidenſchaft ihnen aahm. — 
Der jetzige Beũtzer des Pallaſts Grimani und betraͤchtlicher 
Guter, zugleich der letzte Sproͤßling der Hauptlinie die⸗ 
ſes Geſchlechts, iſt ein Knabe von 11. Jahren, der zu 
Siena in dem Kollegio erzosen wird. Welche Cmpfinduns 
gen muffen ihn befeelen, wenn er ald Mann einft diefen 
Saal betritt! Auch fein Haupt wärbe vielleisht Die Her: 
zogskrone geziert haben: nun liegt das Gebaͤude, das 
feine Voreltern gründen und befeiiigen halfen, in Trum⸗ 
men. — 

Die Kicche I Servi siert bad dem Admiral Emo 
errichtete Denkmal. Emo, ber 1792 ftarh, war ber legte 
Venezianer, ber fi durch nantiſche und kriegeriſche Ta⸗ 
lente auszeichnete. Die Kirche I Cefuiti iſt prächtig, 
aber nicht geſchmackvoll. In beider Hinſicht iſt die Klsche 
I Scalzi ſehenswerther; das Auge ermädet, die Schaͤtze 
von Porphir, Verde antico etc. zu ſehen. Die Kirche 
La Salute erhebt fi in ebler Architektur auf einer Ter⸗ 
sale am Canal grande, zu ber marmorne Stufen führen. 

(Die Sortfegung folgt) 





Korrefponbenz- und Notizen⸗Blatt. 


Brescia, den 14ten Jung. 


Gefteen wurde die Ankunft unferd Monarchen durch 
ein prächtiges Feuerwerk, welches auf dem Eitadeipiape abge 
brannt wurde, ge:eiert. Auf unferm Theater wurde ein aller 
goriſche lyriſches Stüf: Romulo e Numa, gegeben. Der 
Verfaſſer ift der Abbe! Luigi Scevola, die Mufik von 
Batiſta de Dominicis, 





us Mailand. nr 

Die Tigre, welche der Kaiſer Napoleon dem Pape 
zum Geſchenk madt, iſt mit Erlaubniß Gr. Maieſtät einer 
großen Anzahl won Gtandesperfonen Bier gezeigt worden. Sie 
iR In Paris von den Juwelirern H. Augufte und Etienne Ni⸗ 
tot und Sohn verfertigt worden. Man kann den Reichthum 
dee Arbeit und die geſchmackoolle Zufammenfiekung der orien« 
tatifhen Rubine, der Saphire, der Smaragden, der. Brillau⸗ 
ten und Perlen nicht genug bewundern. Worzüiglich prächtig 
IN .ein großer. Smaragd, beinahe 3 unzen an Gewicht, der 
gergde unter dem Kreuze angebracht It, er befand fich ches 
mals Jahrhunderte lang In dem Schape des Vatikans, und 
des Kaiſer gibt ihn ietzt mis der Sortheit und Sroßmuthh, die 
mon an Ihm gewohnt dit, feiner erfien Beſtimmung zurüd, Dep 
Kardinat Feſch wird die Tiare dem Papit überreichen und 
2. Etienve Ritor, der fie bier dem Katler überbdrachte, 
Bringt fie nach Rom. ’ 


2 4 


— Auns Mäün feee. 1 

Unter den. geößern Stãdten Deutſchlands verdient gewiß 
auch unfere Stadt, Ihrer gefeuichaftlichen Bergnugungen we⸗ 
gen, erwähnt zu werden. Ich wit dieie Hier kuͤrzlich anfüßs 
ven, Die öffenttichen Konzerte wurden usrgangenen Winter 
febr Häufig beiucht; fie waren dieſes Beluches auch werth. 
Mas kann nicht fäugnen, dag wir viele geſchickte Tonkünftiee 
bergen, die man niedrige in andern gleich grogen und deden⸗ 


tenden Städten Deuiſchlands nicht leicht fo zuſammen antref⸗ 
fen dürfte. Mad. Schlüter mit ihrem Geſange, und Hrn. 
Zornig mit feinem Dorne konnte Ich nie hören, obne von 
ihrer Kunſt begaubert zu werten. Lepterer überraſcht und 
rührt ungemein durch die Töne, die er auf feinem Inſtrument 
mit der größten Zertigkelt und Kunft, und in der voliiien 
Innigkeit eſnes durch richtigen und feinen Geſchmack gelditer 
ten Gefühls, bervorbringt. Bon dem Hm. Direlior wünichte 
man eine mannichfaltigere und abwechfelndere Auswahl. guseg 
Mufitasien. Ein. Wunſch, der öfterg unerfült blieb. \ 
u Bälle 

Unfere öffentlichen Winter: Bäue eigen eigerttiih Ma 
len» Bäue: Auein, das find fie tm Ganzen nicht; fondern 
nur auf den zwei legten Bätlen erſcheinen, obgleich in gerin⸗ 
ger Anzaht, die Masten Auf Pracht und Schönhein Der Klei⸗ 
dungen wird von den Damen viel gefchen, Die auf Die Bälle 
gehen. Es gibt mitunter fehr liebllche Geitatten, die man hier 
zu ſehen vekommt. Die Gräfin B..., eine der ſchoͤnſten und 
artigien Damen unfrer Stadt, entzüdte ung mehrmals mit 
ben aeſchmacvouſten Masken, in denen, fie. erſchien. 
.. (a “ &ıl u b b,%.. . ji 

Bir haben mehrere Klubbs: einen abelihen, einem 
bürgertihen, einen für Kaufleute, einen für größten: 
theils juhige:keute, unb noch andete, deren Namen ich Richt 
weh. Das'fhöne gwertmäßtg eingerichtete Kaſino wird mel: 
ſtens nur von Preuß. Dffisteren befucht. Ueberhaupt was dem 
grfetuigen Ton der Münfterer bereift: To bieten ſich wenig 
freundtiche und gefällige Berührungspunfte dar. Die angſt⸗ 
liche Adsgellung der Stände, genaue Rückſicht auf elgenfinnige 
Etikette, woraus Zurückgezogenheit und Verſchloſſenheit ber 
Gemüther entſteht, laſſen Leinen feinen, zur augemeinen <heib 
nahme und Freudigfeit ſtimmenden Ton in der Unterhaliung 
aufkommen und herrſchend werden. 


Dierbei das Intenigenzblatt Num. 30,, 
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Theatralifche Beluftigungen in London 
vom Juny 1805, 


Mit der Geburtöfeier des Königs, welche am 4. Juny 
Statt finder, fliehen ſchon mehrere fogenannte Modefas 
milien aufd Land, um die Verſchwendungen des Winters 
halben jahrs in London durch Defonomie anf den Laudfigen 
wieder gut zu machen. Sie vermuthen vielleicht, daß jetzt 
die Schauſpiele anfangen leer zu werden, und die Beluſti⸗ 
gungen der Hauptſtadt aufhoͤren? Nichts weniger. Es ſind 
gerade In dieſer Periode mehrere Schauſpielhaͤuſer geoͤf⸗ 
net, als jemals, und am Sonnabend haben fie unter 
fieben anziehenden Punkten zu wählen. Suerft nenne Ich 
die große Oper, weil bier ber Adel und die Gentry, wel 
che von Ton ſeyn will, fich faft ausfhließlich verſammlet, 
um bei einer Italienifhen Oper zu gaͤhnen, die Edelfteine 
und Moden zu kritiſiren, weiche diefe oder jene Dame 
trägt, und die erſchlaffte Sinnlichkeit durch die wolluͤſti⸗ 
gen Tänze etwas zu reizen. Was an diefer großen Oper 
ift, werden Sie wahrſcheinlich ſchon wiſſen. Sie ift mit 
der Wiener und Berliner Oper nicht zu vergleihen, ob: 
gleih die Bezahlungen für Sängerinnen und Tänzer uns 
geheuer find. So erhält Madame Billington, welde 
vormals in Stalien brilitte, doch jest ſchon alt wird, 
3000 Pf. Eterling für ungefähr dreißig Vorftellungen ; 
Madame Sraffini, eine Stallenerin, deren vormalige 
Diskantſtimme fih In einen tiefen Alt verwandelt hat, 
deſſen Umfang nicht über eine Oktave enthält, 2000 Pf. 
Sterl. Sie ift der Günftling des Publikums, weil fie 
den tiefften Knix macht, die meifte Azion hat und jedem 


fungen und alten Stutzer, ber hinter den Kuliſſen fie bes 


ſchaut und anredet, recht buflihd antwortet, auch wie 


man fagt, duferft gefällig feun fol. Sänger find bier 
nicht zu haben. Viganoni, ein Italiener, welcher jett 
über 50 Jahr alt ift, wird ald Hanptidnger genannt, Er 
bat feine Stimme verloren und erinnert durch fein beſtaͤn⸗ 
diges immer gleiches Trillern und Kadenziren an die Lers 
he, welche vor ihrem Zal auf die Erde gewöhnlid am 
ftärkiten trilert. Die Haupttänzer find alle Franzoſen 
und von Paris hieher geflüchtet oder freiwillig Hergefoms- 
men. Mr. Deshapes und Mille. Pariſot, welde 
jeder 1000 Pf. Sterl. erhalten, waren au In Paris bes 
rühmt. Die Tänzer vom zweiten und dritten Range, 
wie Aberbanpt das Enfemble des Ballets, iſt erbaͤrmlich. 
Die Oper nimmt am Dienftag: und Sonnabendabend um 
8 Uhr ihren Anfang und dauert mit Einfluß des Bals 
lets gewoͤhnlich bis um ı Uhr in der Nacht. 





Strenge Sonntagsfeier. 

Da der Sonntag In Eugland mit dem Slodenfchlage 
12 in der Naht vom Sonnabend anfängt, fo wird ber 
heilige Sonntag hier alle Woche durch Taͤnzerunfug eine 
Stunde lang entheiligt. Dem konnten die Bifchöfe, wel⸗ 
che über Glaubendreinigkeit wachen, unmöglich gelaffen 
zuſehen. Auch war der Anzug dieſer unheiligen Taͤnze⸗ 
rinnen zu leicht, um die Zenſur pafilren zu koͤnnen. Der 
Biſchof von London, von froinmen Eifer erfält, hatte 
{don im vorigen Jahre ein Interdikt anf die Entweihung 
ber Sabbats gelegt, auch ein Regulativ an die Garderobe: 
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auficher geſandt, in weldem es befilmmt war, wie viel 
oben und unten undededt ſeyn Eonnte, um nie Zucht und 
Sitten zu verlegen. Sein Banuſiral wurde and) in die: 
fem Jahre gefhleubert, und bei firenger Geldſtrafe befoh⸗ 
len, den Vorhang mit dem Schlage 12 Uhr fallen zu laf: 
fen, und den Anfang des Sonntags dur plöpliches Vers 
flummen aller Brigen und Kontrebäffe zu ehren. Die 
Direftenre der Dper vollzogen ben Vefehl buchſtaͤblich, nub 
fo wie der letzte Schlag vom Sankt Martinsthurme vers 
halte, fiel der Vorhang, verftunmten bie Inftrumente, 
fielen die Bogen aus den Händen ber Geiger mitten im 
Tanz, zum großen Erftaunen und Belufiigung ber Anwes 
fenden, welche indeß nicht ihr Gebetbhuch aus ber Taſche 
zogen, um bie Sünde gleich anf der Etefle abzubuͤßen, 
fondern lachend zu Haufe fuhren und bie Anmerkungen 
der Seitungsfchreiber antizipirten, welche es aud an 
Anittelverfen, gute Preife der frommen Wachſamkeit, 
nicht fehlen ließen. Der gute Bifchof ließ es inbeß bei 
biefer parziellen Meinigung nicht bewenden. Mit großem 


Mißfallen hatte er ſchon lange bemerkt, daß einige tous 


angebende Damen vom erften Range der Sabbatspflichten 
am Sonntag fo weit vergaßen, um Konzerte und Aſſem⸗ 
bleen in ihren Häufern zu halten, Ex ſchrieb an alle diefe 
enddigen Damen mit eignen hoben Händen, und verfüns 
Digte ihnen, daß er fie wegen Uebertretung und Euthels 
ligung des Sabbats anflagen und bie gewöhnlidien Geld⸗ 
fitafen von ihnen erzwingen wolle, wenn fie nicht dergleis 
“ben fkandaldfe Konzerte und Aſſembleen abſtellten. Meh⸗ 
sere Damen antworteten ibm, daß fie in -biefem Jahre 
feinen Bitten nicht nachleben könnten, weil ihre Konzerte 
und Affembleen ſchon fo lange vorher arrangirt wären, 
Daß es ihnen unmoͤglich fei, biefelben in fo Eurzer Zeit 
abitellen zu kͤnnen. Eine Dame, die Margnilin von 
Galisbury, eine ber erfien unter den Tonangebenden, 
beebrte ihn mit einer Furieufen Antwort, in welcher fie 
ihm erflärte, daß fie binführo, um feines Gewiſſens zu 
fhonen, ihre gefellfhaftligen Vergnügungen am Sonn: 
tage mit dem Glockenſchlage 12 in der Nacht erft anfan: 
gen wolle. Die Affembleen und Konzerte dauern indeſſen 
fort, aber die Oper wie alle Schaufpiele faließgn mit 
der Mitternadtsitunde, 





Ueber das Berferifche Auguſteum. 
5°’, den erfien Febr 1805. 
ıc. Da Eie alfo, liebiter Freund, meine vielfditigen 
Mbhaltungen kennen; fo werden Sie mir fhon dieſe aber: 
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malige lange Unterbregung unfers Briefwechfel6 verzeihn. 


Was ich nicht aͤndern konnte, das will ih wenigfiens, wo 


uiht gut machen, doch nachzuholen fuchen. Deswegen 
wende ich mich ohne weiteres zu Ihrem lieben vorlepten 
Briefe, worin die Frage obenan ſtand: „ob ich das Bedes 
riſche Auguftenm ſchon gefehen habe, und was mein Ur⸗ 
theil darüber fei?“ 

Sa, mein Freund, glei nach Erfcheinung des er- 
fien Hefte dieſes überaus wichtigen Werkes, erbielt ih 
ihn von unferm ***, ber einer der erſten Pränumersn: 
ten darauf war, mitgetheilt. Ich bin im Voraus verfi: 
dert, unfte Urtbeile über das Ganze treffen barin ge- 
wiß mit einander überein, daß biefes treflihe Buch nicht 
nur eins der gründlichiten und gedachteften ardhäologifchen, 
fondern anch eins unfrer fhönften typographiſchen iſt. — 
Winkelmanns Forſchergeiſt, richtiger Scharfolick, ſcharf⸗ 
finnige Muthmaßung, vereinbart mit feiner klaren edlen 
Darftelungsgabe, leben und weben auf allen Blättern. 
Huch die Kupfer find eben fo richtige als meifterhafte Datz 
fielungen, worüber ich um fo viel mehr urtheilen zu kon⸗ 
nen glaube, da ich während meines vieljaͤhrigen Aufent⸗ 
balts in Dresden Gelegenheit fand, diefe koſtbaren Ueber⸗ 
bleibfel des Alterthums mehrmals zu fehn. Ich erfannte 
fie augenblidlid wieder in dieſen treflihen und treuen 
Abbildungen. Dieß ift wirklich bei Werken dieier Art ein 
großes Erforderniß, ungeachtet man es freilich nicht bei 
allen antrift: denn viele geben und nicht nur verhaßlichte, 
fondern auch wohl (maß eben fo tadelhait IN) verſchente 
Kopien. Treue, mein Freund, iſt bier die erfte Forde⸗ 
sung, ſchoͤne Darftellung bie zweite. Beide bat Herr 
Beer aufs beite erfüllt. 

Es freute mi, faft dürfte ich fagen, es machte 
mic ſtolz, als ih ben erklaͤrenden Text fafı burdgängig 
mit meinen ehemaligen Ideen von dieſen antifen Mei: 
ſterwerken übereinftimmend fand. In ber chat ift auch 
alles fo fharf bemerkt, fo richtig gefolgert, daß fih nur 
wenig oder gar nichts darwider einwenden laͤßt. Blos in 
Anfebung des fhönen, fogenanuten Epbinrtopfes auf der 
vierten Kupferplatte, bin ich anderer Meinung. Er ift 
nichts weniger als ein Sphinr; und hier find meine Ge= 
gengründe. 

Die Ephinre find ein allegoriſches Phantaſiebild von 
vereinigter Kraft und Schönheit; vielleidt ein Spombol 
förperliher Gewalt, im Gegenfage mit der. Maat des 
Verftandes. Ihr urfprünglices Vaterland in wohl hochſt 
wahrſcheinlich Aegppten, diefe Heimat aller Hieroglpphen, 
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Allegorien und — Ungehener, die erfte Niederlage aller 


geheimen Weisheit. Aus biefer Quelle (höpften mehrere - 


Jahrhunderte hindurch benachbarte und entferntere Nazio: 
nen; und fo kam es denn, daß auch bei ihnen bie Sphinxe 
nachgebildet wurben; alein, überall bebielten fie auch ih⸗ 
zen urfprünglicden und wefentlihen Karakter, nämlich ers 
ens bie Verbindung eines weiblichen Oberleibes, mit 
Rumpfe eines Löwens; zweitens (was ſogleich für 

die menſchliche Hälfte enticheibet) einen weiblichen Kopf: 
pug, Schleier, Bitte, ober wie mau ed nennen will, Es 
macht hierbei keinen Unterſchied, ob der Sphinx dgppti= 
ſches Original oder griechifches und romifches Nachbild ift: 
überall muß er biefe Kennzeichen haben, ober — es ift 


| kein echter Sphinx. 


Der vorgedachte ſchoͤne Kopf auf der vierten Kupfer⸗ 
platte im erfien Hefte des Auguſteums, ift leider ein 
bloßes Bruchſtuͤck, und es laͤßt ſich nicht erratben, ober 
einen weiblihen Hals und Bufen, gefchweige beun, ob er 
einen Lowentumpf gehabt babe, Inzwifchen überzeugt doch 
jeden der erſte Anblick, daß biefer Kopf kein männlicher, 
fondern ein weiblicher feis allein dieſes beweift dennoch 
für feine Alaffifitezion unter die Sphinre nicht einmal 
halb, indem ihm das zweite Erforderniß, nämlich der ka⸗ 
rakteriſtiſche weibliche Kopfputz, gänzlich mangelt. Er hat 
keinen Echleier, Feine Vitta, fondern eine befondre helm: 
artige Mitra; und ich zweifle, ob man jemals einen ech: 
ten Spbinr mit biefer und ohne jene entdedt bat: er ifk 
alfo, dem Anſcheine und aller Wahrſfcheinlichkeit nad, 
nichts weniger ald ein Sphinxkopf. 

Fragen Ele mib nun, I. Fr., was biefer fhöne 
Kopf agnptilhen Styls wohl fonft ſeyn konne? fo geſtehe 
ih Ihnen meine nit aus der Luft gegriffene Muthma⸗ 
Bung, daß er, aller Wahrfcheinligpkeit nah, einer Bild» 
fäule der id angehört habe. Die Mitra, die er trägt, 
it dieſem Idole nicht ungewoͤhnlich, und ihre Aehnlich⸗ 
keit mit der Mütze der auf dem dritten Kupferbilde be⸗ 
findlihen Ss ift fogleih in die Augen fallend; folglich 
dürfte wohl die größere Wahrſcheinlichkeit für meine Mei 
nung feyn. Doc geben wir lieber diefen unfruchtbaren 
Streit auf, der wohl ewig nicht ganz entichleden werden 
kann! Genug, das Bruditüd, gehöre es einem Sphinr 
oder einer Iſis, iſt echt antik, Ift von hoher Schönheit, und 
verdient alfo feinen Play in dieſer Eoftbaren Sammlung, 

Jetzt nur nod etwas weniged über Zoega's fonders 
bare Behauptung in Anfebung der Männlichkeit oder Weibs 
lichteit der Sphinze überhaupt! „Jeder Unbefangine, der 
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weniger Luſt an nenen Hypotheſen, als an unparteilicher 
Wahrheit findet, wirb wohl, anſtatt der Zoegaifhen Mei⸗ 
nung für die ausſchließliche Männlichteit der Sphinze, lies 
ber der Beckeriſchen beitreten, daß biefe Gefchöpfe ber 
Einbildung bios weiblich find. Zoega bat warlic nur 
Scheingruͤnde, und folglid — Unrecht! Der Hauptgrund, 
worauf er ſich fügt, daß Fein Sphinr einen weiblicen 
Buſen babe, ift überbieß nicht der Wahrheit gemäß. Ser 
ben Sie nur 3. B. ben treflihen Delpbifhen Altar im 
Auguſteum an, und Sie finden In den drei geflägelten 
Eckfiguren des Kranzed (nad Bederd Meinung) eben fo 
viel Thebaͤiſche Sphinre, die fämmtlich den weiblichen Bu⸗ 
fen haben, (wiewohl ich Ihnen frei bekennen muß, daß 
ich, die ganze Bildung und befonderd die Flügel diefer Fl⸗ 
guren wohlerwogen, zweifelhaft bin, ob es nicht etwa 


Harpyen oder Stymphaliden ſeyn fellen) ferner, erinnern 


Sie ih an den ſchoͤnen, in gelben Agat geichnittenen 
Sphinx im britten Taufende ber Lippertfchen Dattpliothek, 
der ia gleihfalls einen weiblichen Bufen zeigt. 

Was aber noch weit entfcheibender ift, fo haben ia 
alle echte befannte Sphinxkoͤpfo ben unverkennbaren Karak⸗ 
ter, nicht nur der Jugend, fonbern der jugendlihen Weibs 
lichkeit; felbfk der große Originalſphinx bei Gyza in Aegpp⸗ 
ten bat ihn, und alle verftändige, ditere fowohl als neuere 
Deifende (5. B. Wittmann in feiner Reiſe nach der Tüte 
fei, Syrien und Aegypten) verfihern, daß dieſer koloſſale 


Kopf ein weiblicher fei, ungeachtet er blos aud Kopf und 


Hals befteht, und ihm, weil er nie ganz vom Meißel 
vollendet worden, die weiblichen Brüfte und der Löwenrumpf 
fehlen. — Sei nun aber bem allen, wie ed wolle, Ihr 
Wunſch und mein Wunfch iſt gewiß der, daß diefes In 
jeder Ruͤcſicht vortreflige Augufteum, bi zur Erfchönfung 
aller feiner Koftbarkeiten, eben fobald als volltommen, wie 
es anfing, fortgefegt werden möge ıc. 





Literatur. 

Unter ber geringen Anzahl beſſerer literariſcher 
Produkte, welche die legte, an Büchern fo reihe Meſſe 
brachte, verdient. 

Glycine, von Friedrich Rohlitz. 
Zuͤllichau bei Darnmann. 

die Aufmerkſamkeit des Publikums im hohen Grabe, Der 

Verfaſſer it, wie wir vorausfehen konnen, allen unſern 

Leſern als einer der beliebteften deut ſchen Schriftſieller, 

and befonders als trefliher Srzäbler befaunt. Als ſolchen 

bewährt er ſich au im vorliegenden Werte, welches eine 


2 Theile, 
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Sammlung von Erzählungen, Gedichten und bramatifchen 
Aufiägen enthält, worunter bie Erzählungen nnftreitig 
den erften Plag behaupten. Ginige davon fanden (dem 
früher in periodiſchen Schriften, find aber bier, wie man 
von dem Fleiß und der Sorgfalt des Verſaſſers erwarten 
konnte, mit bedeutenden Werbefferungen abgedrudt wor⸗ 
den. Das dramatifch bearbeitete Märchen: Partfade und 
Brahmann, und der trefliche Prolog dazu, find ſeht glüds 
fiche Verfuche des Werfafterd im neuern Geſchmack zu dra- 
matiſiren. Schade, daß unfre Theater zu fehr Sklaven 
der Gewohnheit und ihrer einmal befichenden Einrichtung 


— — — — — — — — — 


656 


find, und daher auch das Treflichſte, wenn es nicht nad 
dem alten Schnitte fabrizirt iſt, aus dem Kreiſe ihrer 
Darſiellungen aus ſchließen! Die dem erſten Theile auge⸗ 
haͤngten vermiſchten Gedichte find zum Theil vortreflich, 
wie z. B. das Fruͤhlingslied des Großvaters S. 214, zum 
heil tragen ſie das Gepraͤge von geiſtvollen Nachahmun⸗ 
gen, z. B. die Sehnſucht und andre, 

Doch wozu eine weitre Auscinauderſetzung der 
Vorzüge eines Werts, das gewiß ſchon ftuͤher, als uns 
fte Anzeige kam, feinen innern Werh bei «len Be 
ſchmackvollen bewährte. 





Rorrefpondenz;- und Notigen-Blatt. 


Königsberg, den zaten Jung 2809. 

Am 3ten Jung hatte Königsberg einen großen Berluit, 
indem der allgemein gefchäpte Konigt. wirtsiche Geheime Etats⸗ 
Kiniſter und Dberburggraf ded Königreiche Preußen, wie auch 
Kurator der Hiefigen Untverfität, Zr. von Ditau, im 7xften 
Jahre fanfı entfchlief. Beine anerfannte Rechtſchaffenheit und 
Thaͤtigkeit Katıen ihre die aligemeine Achtung envorben, fo 
daß keiner dei diefer Nachricht ungerüßre bileb. Auch bie hie⸗ 
ſigen Brudierenden, denen er in feinem Leben gern Bater war, 
ampfanden diefen Beruf und fuchıen den legten Veweis Ihrer 
Mchtung noch dadurch an den Tag zu legen, daß fie bei dem 
Reichenbegängniß des Verſtorbenen mitwirken wollten. Sie 
Saten bei der würdigen Zamilie um Erfaubnig, und exhleiten 
fie basd, da reiner Eifer aus ihnen ſprach. Auih mir theil⸗ 
‘ten fie diefen Plan mit, und ich Hatte von Amtswegen nichts 
dagegen zu fagen; vielmehr freute ed mich, daB die Studies 
genden gern den Verdienſten des Verſtorbenen Huldigen wol: 
ten. Die Studiofi Johann Wilhetm Roſenhagen aus 
-Yommern, Peter Alerander David Weygoldt aus 
Danzig und Stanislaus Cart von Gralath aus Zar» 
zig, unternagmen das Wert mit tobendwerchem Eifer und 
drachten ed gut au Stande. Der wadere Dr. Prof. Knorre, 
durch feine Kunſt und feine Gefälligkeit gleich beliebt, war 
den Studierenden bei Errichtung des Cafri doloris behuͤlflich, 
and der wurdige Herr Muſikdirektor Hiller zeigte durch 
Uebernahme der Muſikdirekzlon, wie gern er den lobenswer⸗ 
then Zweck der Studierenden unterſtühen wollte. 

Die Frau Wittwe hatte den zaten Juny zur Deerdi- 
gung angefegt, und dazu die würdigfen und achtbarften Maͤn⸗ 
nee der Stadt, wie auch fämmtliche Profeſſoren eingeladen. 
Die Studierenden verfammelten fidy in dem Collegio Alber- 
tino und begaben ſich gegen 4 Uhr Nachmittags zu dem Ster⸗ 
behaufe, um den Garg nebft dem Gefolge abzuholen. Sie 
wurden von einem Generalmarſchall, auf defien Marichaufiab 
der Albertus prangte, gerührt und ven einem folchen, ber auf 
gleiche Art deforter war, gefchlofen. Hauptmarſchaͤle, Ober⸗ 
marfchäle und Chapeaux d’houneur waren Im Zuge ge: 
ſchmackooll vertheitt und gewöhnliche Marfchäue fchloffen den 
.gug zur Seite. Sämmtiiche Ehargen unterſchleden fr durch 
sivekmägige Kleidung und andere Zeichen, und gewährten dem 
Auge einen treflichen Anblick. Die bei diefer Gererlichkeit noth⸗ 
wendigen Redner und Karmenträger nahmen gleichfaud ihren 
Bag ein, und Muſikchoͤre waren gehörig eingeichaltet. Legy⸗ 
tere fchwiegen ledoch beim Dingehen zum Sterbehauſe. Als 
der Zug bei dem Kaufe angelangt war, traten der Studiofus 
Carl Straf von der Gröben aus Konigdberg und der 
Studlofus Earl Wilhelm Keber aus Yumbdinnen aus der 
Reihe und begaben ſich in das Sterbehaus, indem fie von an: 
dern Chargirien geführt und begleitet wurden. Hier überreichte 
der Graf von der Gröben Ver drau Wittwe Namens der Stu- 


dierenden ein Gedicht, wobel der Studioſus Keber in einer 
würdigen Cprache Die Empfindungen der Akademie der Frau 
Wittwe mitrheitte, welche dieß mit gürigem Wohlwollen und 
iuniger Rützrung beantwortete. Unter ber Zeit hatten die Kie 


‚figen Etudierenden, we.che, buch ihre muſikaliſchen Talente 


vereint, ein geichmadvoues Ganze bilden, den nöıhigen Platz 
im Zuge eingenommen, ber Garg wurde hervorgetragen und 
34 der Studierenden, welche ih In zwei hören abwechielten, 
trugen ihn. Unmirtelbar nach Dem Sarge und ben Studierenden, 
weiche bei Ueberrelchung des Gedichte und ald Redner thätig was 
ren, folgten dte Profeſſoren der Akademie ihrem würdigen Borges 
ſetzten, an weiche das übrige Gefolge fih ſchloß, dem endlich 
die Otudlerenden in ſchwarzer Kleidung folgten. Der Zug be: 
gab fih nad der Altroßgärtichen Kirche, wo der Berfiorbene 
teigefebt ſeyn wollte. In der Kirche war durch das Bemühen 
des Hrn. Profeffors Anorıe cin caſtrum doloris errichtet, in 
teifen Dintergrund man die Derazifchen Worte: zuultis ille 
bonis Aebilis occidir (er flarb, werth von vielen Guten bes 


. weint zu werden) lad, weiche wohl nie mit mehrerer Wahr⸗ 


heit angewandt waren. Beim Eintreten In bie Kicche wurde 
ter Zugemit einer dumpfen Orgelmuſik empfangen, worauf, 
fobald das Gefolge Piag genommen hatte und alles gehörig 
geordnet war, eine herzerhebende Trauermufit unter der Di: 
retzion Des Hrn. Muſikdirekfor Hiler fi erhob, wobel au 
mehrere Studierende mitwirken. Nach Beendigung derſelben 
hielt der Studioſus Ernfi Bottfried Adoıpb BöKel 
aus Danzig, eine Rede. Bon Natur mit Rednertalent begabt, 
und durch Fleiß mit reicher Kennınig und Bildung ausgerü 
ſtet, fprach derfelbe mit einer Würde und Herzlichkeit, die jes 
den Zuhörer erfchüsserte. Ein fanftes Adagio unterhiet bie 
Empfindung nod länger und nun begann der Ehoral, das 
Zeichen der Beliegung. Die Studierenden fchloffen zwei Rei⸗ 
hen bis zu den Gewölbe, wohin dee Sarg von denen, die 
ihn bisher geiragen hatten, gebrach wurde. Die Belfegung 
erfolgte und nicht blos in den Augen ber würdigen Familie, 
fondern überatt lad man die Rüßrung, die diefer Berlun ver: 
urfacht hatte. Das Gefoige, wozu auch die Studierenden ge 
hörten, begab fich in das Sterbehaus und entfernte fih nad 
einigem Verweilen mit denfelden Empfindungen, mit welchen 
26 gefommen war. Die Studierenden zeigten auch an dieſem 
Tage durch Ihren Anſtand und ihre Würde, bag Ihr Zweck 
Geiſtesbildung IR, und daß fie gern die Stimme bes gebil 
Beten Publikums auf ihrer Seite Haben mögen. 

Ich ſchrieb dieß Vorfiehende nieder, weil Erfahrung 
mich geichrt hat, daß in öffentlichen Blättern die Sache oft 
vperſtellt vorgetragen wird, wenn die Einſender entweder falich 
unterrichtet find, oder ſchief urtheilen, weiches ih in Hinſicht 
der Hiefigen Afademie vermeiden weise, D. Deidemann. 


Hierbei eine Deilage, 





Delay ee 


Num. 82. der zeitung für die elegante Belt, 





D. Balls G ehirnfch aͤdel⸗Lehre 
von W. Knoblauch, Med. Bac. 
„?” (Eortfegung) 


a. Bildung bes großen Schirm. | 


Dieten Bau beibehalten, fieigt das Rügenmart aus 
ber Höhle des Rüdenfäule in den Schädel, und hier verändert 
ed ſeinen Namen; derjenige Ihelt von dem Punkte an, we 
ed durch das große Loch des Hinterhaupts in den Schädel 
bereintrist bis zur Varolsbrücke, (ein Theil des Gehirns, und 
awar nach Galls Unteriuchungen ‚die Vereinigung (Gommillura) 
der zurüdgehenden Nerven des Seinen Gehirns) wird. nicht 
mehr Rückenmark, fondeın verlängerted Mark genannt, 
Das yerlängerte Mast enthält far auf der, Witte feinen 
Dberräche die, zwel Markbündel, von weichen aus die Bildung 
der beiden Halbkugeln des großen Gehirns vor fich geht. 
Diefe beiden Markbündel, bie auf dem verlängerten Mark: 
ſehr deutlich bemerkbar find, durchkreuzen fih ungefähr 2 So 
vor der Commiſſur des Eieigen Gethirus (Varolsbrücke) und 
swar So, dad das auf der rechten Seite gelegene Bündel anf 
die Unke, und diefed auf die rechte Seite tritt; na der 
Durchkreuzung treten beide Bündel, verftärkt hervor, werden: 


nun die pyramidenförmigen Közper genannt, gehen: durch die 
indem fie fish mit den dee Quere herkommen⸗ 


Baroishrüde, 
den zurldiaufenden Rerven des Eleinen Gehirns, ohne ſich 
mit benfelben zu vermifchen, durchkreuzen, bilden vorwärts 
auswärtslaufend die Schenkel (crura) des großen Gehirnd, 
und hierauf die fonft fogenannten Schhügen, (die aber nichts 
als ein großes Ganglion für biefe Nervenbündel find,) und 


gehen von da in die fogenannten geiteiften Körper über,,, 


weiche ihre legted und größted Ganglion bilden, und von 
weichen fie fich fireifenformig uͤberall Ir dem Seien ausbrei⸗ 
ten, ſich endlich mit ihren Enden in die ſutzigte Mage, 
welche vorzüglich auf der innern Oberräde der braunen Ges 
fäßgaut beträchtfich Hit, einfenten, und Hier die für die Organe 
beitimmten Erhöhungen bilden; durch "die in biefer ſutzichten 
Maſſe ihren Anfang uehmenden zurüdgehenden Nerven wird 
die Bitburg vollendet; fie gehen in’ eines mit den Kinführen: 
den Nerven fchiefen Btichtung. zurück, bis fie ih Im der gro⸗ 
gen Commiſſur veseinigen und dann zu den Schenkein de Ge 
hiens zuruckkehren, von welchen aus bie Bildung deo großen 
Gehirns Ihren Anfang nahm, 


3. Bau des Fleinen Gehirns. 


So wie die beiden Markbündel für das große Gehirn 
Ah an dem’ verlängerten Mark befinden, eben fo finden wir 
bier auch die, welche zum kleinen Gehirn gehen und es bilden. 
Diefe Bündel liegen an der äußerfien Seite des verlängerten 
Mark s, und find did jegt unter dem Namen der Strikför— 
migen Körpet bekannt, fie bilden auswärts gehend zuerſt, 
einen Theil der Schenkel des Keinen Gehirns, laufen dann in 
die Maffe des Keinen’ Gehirns hinein und gelangen, faft in 
ber Mitte deſſelben doch näher dem Anfange, zu Ihrem Gang: 
Hon, weiches man bis jegt den’ wimpernartigen Körper 
(corp. ciliare) genannt bat; von hier verbreitet fich die Ner⸗ 
venmaffe ftreifförmig durch bag kleine Gehirn, big fih die 
Mervenenden in Die braune Haut einfenfen, aud welcher dann 
ebenfaus in der ſulzichten Maffe ‘Die zuruckkehreyden Nerven 
Ihren Anfang nehmen, ſich nach und nad anhäufen und end⸗ 
uch in der Varolsbrücke zuſammenkommen, (und von hieraus 
die zweite Hälfte der Markſchenkel des Heinen Gehirns bit. 
dend, fi in das Rückenmark zurüdbegeben). J 

Dieß iſt im Allgemeinen die Struktur des Innern Theits 
der ganzen Gehirnmaſſe: noch find zwar einige Erhabenpeiten. 
Übrig, diefe gehören aber zur Budung ber Sinnesorgane; wie 
& B. die Vierhligel, die Ganglia für den Sethh⸗e und Ge 
ruchnerven, weswegen man fie bel Thieren, weiche dieſen 
Sinn in hohem Grade haben, auch ftarf entwickelt findet — 
und müſſen als minder wichtig Hier übergangen werben, 

Bir finden die innere weiße Maffe des Gehleng allent: 
Balben, wo fie fih anlegt, mit einer braunröthlichen, (grauen) 
Subſtanz verbunden, deren innere Oberfläche mit der äußern, 
der weißen Maſſe, auf das innigſte sufammenhangt. — Diele 
Subflang, welche groößtentheils aus Gefäßen beſteht, it fonft 
die Rindenfubfianz genannt worden, ohne näher ißre Verrich⸗ 
tungen au kennen, nach Gau hat fie aber nunmehr ihren be: 
ſtimmten Pag erhalten, 


Das ganze Gehirn iſt eine faltige Haut. 


De D. Sat nämlich iſt durch feine Unterſuchungen 
Über den Bau des Gehirns geswungen worden, daſſelbe für 
eine fattige Haut zu halten, welche aus zwei Gubfianzen, einer 
weißen Innern, und grauröthlichen äußern beficht. Die innere 
Subſtanz nım Haben wir al Aus Nervenfafern, und fulziche 
tee Maſſe beitehend gefunden. Die äußere if ebenfaus nichts 
anders ald eine fulzgichte Maſſe mit einem größeren Antheil von 
Gefägen, und fie muß für dad aligemeine Ganglion angefehen 
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Künftler und Kunſtſachen su feun mid bemuͤhe. — ine 
neue Erfindung in Ruͤckſicht der maniere lardo muß Ich 
Ihnen boch mittheilen, weil ich glaube, fie wird ber 


Kupferfieherfunft einen ganz neuen Weg eröffnen. Gie 


wigen, ich befige bie vorzäglichften Blätter in biefer Ma⸗ 
. siier; die beiten Arbeiten von Haldenwang, Senft, 
Köbel, Kunze, Frick u. ſ. w. Derlegtere verbient 
vorzüglich alle Achtung durch die Darſtellung der architek⸗ 
toniſchen Zeichnungen unfers für die Kunſt leider zu früß 
verfiochenen Gillys, der Auffeben durch den Gebrauch 
des Stein erregte, ber damals in Deutſchland no 
wicht befannt war, und mit dem ihn Gilly befannt mach⸗ 
te. Allein Grid ſowohl ald ale andere, welche in diefer 
Manier gearbeitet haben, konnten fih nicht anders als 
Durch das Deden helfen, und dabei bleibt es unmöglich, 
feine Nuancen mit der nöthigen Zartheit darzuſtellen und 
Die Töne gehörig zu verwaſchen; eben deshalb war man 
genöthigt fich auf Landſchaften, Vichftäde, ercitektonis 
ſche Seichnungen und biftorifche Skizzen einzufchränfen; 
hiſtoriſche Gemälde, oder gar Portraits in biefer Manier 
Barzuftellen, daran war nicht zu denen. — Gle koͤnnen 
füh daher kaum vorſtellen, wie ich erflaunte, Portraits 
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und biftorifche Bilder In. dieſer maniere larde bei einem 
meiner Kreunde zu finden; fie glihen vollfommen einer 
Tufchzeichnung, waren mit aller Freiheit ausgeführt und 
man konnte auf benfelben durchans feine rabirte Umriſſe 
wahrnehmen. Ste führten die Unterſchrift: lard avec le 
princeau sur cujvre avec du mordant. Fait par Lowe 
1805. Selbſt diefe Unterfehrift war mit dem Pinſel ger 
macht. Ich betrachtete fie durch ein Veraroͤßerungsglas 
und konnte den Grain fchr Deutlich erkennen; er war ſehr 
bicht, aber nieht überall gleih; auch bemerkte id verſchle⸗ 
bene Abaͤnderungen in ber Bearbeitung, fo daß beburds 
viel Koulenr entipringt. Man bat mir von dem Erfin- 
der, dem Maler Lowe, viel Trefliches erzählt, was zu 
großen Erwartungen berechtist. Er ift ein beſcheidener 
Mann, von ansdauerndem Bleib und hellem Kopf, bee 
gesen füch ſelbſt ein ſtrenger Richter iſt, und er wirb alſo 
gewiß dieſer aͤußerſt intereffauten Erfindung einen hoben 
Grad ber Vollkommenheit geben. — Bis jetzt find biefe 
Blaͤtter noch nicht im Publiko erichlenen, fondern der Verf. 
bat fie blos an Sreunde und Kunfiliebhaber ausgetheilt; 
ich bin aber Aberzeust, daß das gebildete Publlkum fie 
wit Vergnuͤgen aufuchmen wird, = — — — 





Korrefponbenzy- und Notigen-Dlare. 


Ereveld, im Ruhrdepartement. 
ben ıften Jung 1808. 


. Bet einem Monat ift die Schaufpielergefeltfchaft Hier 
die unter der Direktion der Mad. Bohm flieht und fidh' zeitr 
ber: vorzüglich In Düffedorf aufpielt. Die Schaufpiele von 
Kopebue und Iffland fielten fie nach Kräften oft erträglich dar, 
Die Mad. Böhm fpielt Die Noten ber’ Hausmütter ,- die Mad: 
Bülow bie ſtolzer, eingehlideter Weiber und Sr. Bülow 
die Eomifhen Karaftere ziemlich treiiend und mit Beifau, Hr. 
Böhm hat gute Antagen zu-munsern und heimtückiſchen rot 
Ion. Ppern und Zrauerfpieie find ganz außer ihrer Sphare⸗ 
erftiere aus Mangel an Sängern und Sängerinnen. Doch wurs 
den, auder einigen ander, De drei Thelte Bed Donamveib« 
chen eindgemal mit vielem Beifall gegeben. (Ein ficherer Maß 
fiab des Geſchmacks ber Menge in hieſiger Stadt und in ben 
deutfchen Ländern Europend, wo es zur drößten Unbegreife 
uchkeit wahrhaft gebildstr Menfchen .(2) immer uod gen ges 
feben wird.) Nächfiend erwarten wir für die Kiefige Bühne 
Be Ankunft des Hrn. Botdmüd, æines treflichen Tenoriſiten, 
weicher die hier noch aufzuführenden Oporn zum Anhören aua⸗ 
lifiziren ſoll. Kürzlich verlor Die hieſige Geſeuſchaft durch den 
Tod Ver kungen Mad. Böhm, einer vilewerſprechenden Kurs 
lerin, eines, ihrer beſten Muglleder. Was Ge vorzuglich er⸗ 
wähnenswerth und flir Andre muſterhaͤft' macht; At die unta⸗ 
deshafte,, Kille Auffügrumg Ihrer Mitglieder, woburd:.Al für 
die Sittlichkeit der Einwohner unfhädlih wird, welche in 
vielen audern Mittelſtãdien die gänzliche VBerderbnig ihrer Sit⸗ 
ten oft von der Ankunft‘ einzelner Schauſpielergeſellſchaften 
herleiten Belbii die beien Doisheater tragen nicht felten ihr 
mögtiafiee zur Verbannung des guten nuigen "erragens # be, 





Aus Rouen’ 


Ein Bauer, Namens Boitou, befand fih im ent ſetz⸗ 
tichſten Ciemd, ſechs hunarige Kınder ſchrien um Brot und 
x konnte Ahnen keins ſchaffen. Er beit hier in einen Däf 
kerladen ein und fileblt vier Brose und einen Sad, worin 
ungefähr ein Pfund Met war. : Der Ungiüdtiche ward er: 
tappt, vor den hieſigen Krhmingk: Gerichtshof gebnact, umd 
den Gefegen gemäß zum Tode verurtbeil, Noch bat man 
Hofnung, daß er gerettet werten wird, denn die Erefuzion 
it aufgefchoben werden und der Gerichtshof vu den 1 Mona 
chen um Brgnadigung gebeten, 





Zr Ausb Parts, 

‚Die Kal ſeruchen Pagen, die bei der Krönung In Mal 
tand zugegen waren, fihd am 30. Juny wieder in Gt. FlauR 
eingetroffen. Nur chie kleine Anzaht Pertpnen werben den 
Smiter auf ſeiner Belle bur fein neues Königreich snileiten: 





Aus Brestau. 

Am 2rften Jung wurden Ifflands Daudfreunde bet 
faſt leerem Hauſe, ohne — Beifall, aber beinahe tadeliod brav 
gegeben. Drau has Hier allzu wenig Sinn für ein ſoiches 
echt piychofvgifhes Gemälde, und es verdient die fiärkite 
Mige, dag die Geſchmackloſigkeilt und die Unempfängtichkeit für 
das Reingute (9 — incroyabel hier Gerrit. Defio Lob 
verdient der Fleiß der Schaufpieler, der bewies, dag ’fie mehr 
Sinn und Geiſt urd Liebe fir (sich ein Stück hegten, als 
das Schaulunige, verwahrloſete Publikum! — 


. ſGierbei das Intenigenzblatt Rum. 29. 





Seituna für die elegante Welt, 


Sonnabends 


De Can ee see SI. je 2 = Bee ve 


ben 6. July 1805. 





Ueber Klätfchereien. - 


Die dur den Hrn. Ratb Gottſchalk zu Ballenftebt 
bekannt gemachte Preigaufgabe: „welches find die zweck⸗ 
maͤßigſten Mittel, Klaͤtſchereien in kleinen Staͤdten abzu⸗ 
ſtellen ?“ Hat eine Konkurrenz von 64 Preisſchriften vers 
anlaßt, Aber deren Wertb von der Erfurter Akademie 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften entfchleben worden iſt. Ungeach⸗ 
ket keine den Forderungen vollkommen entſprochen hat, die 
in Beziehung anf dieſe Preisfrage gemacht werden können, 
fo find dennoch drei derfelben als die vorzüglichern gekrönt 
und ihren Verfaffern bie ausgefegten Preife zuerkannt 
worden. Dieſer Gegenftand ift zu intereffant, als daß 
man eine gedrängte Angabe des weſentlichen, befonbers 
praftiichen Inhalts jener Schriften nicht für geeignet hal⸗ 
ten ſollte, durch dieſe Blaͤtter bekannter zu werden. 
Nah dem Sprachgebrauche wird das Wort Klat⸗ 
fhen theils von Unmäßigteit im Neben, theils von Manz: 
gel an Verſchwiegenheit, tbelld von bem verrätherifhen 
Yusplaubern, theils von bem geſchwaͤtzigen Tadel, theil® 
von dem haͤmiſchen, tadelfüchtigen und verleumbderifchen 
Urtheilen uber andere, theild endli von der Neigung 


gebraucht, ce nachtheiligen Gerüchte in Umlauf zu brin> 


gen, fie durch neue Zufäge zu vermehren, oder abzuaͤn⸗ 
dern und zu verfhlimmern. Der eine Preisfteller bat den 
Begriff fo feitgefept: Klaͤt ſcherei Ift die Sucht, Neuig⸗ 
keiten, welge man von feinen Nebenmenfhen erforſcht 
oder gehört hat, mit Geſchwaͤtzigkeit und ohne Schonung 
feiner Ehre und feines guten Rufe zu verbreiten. — 
Man trift dieſe Untugend in Eleinen Städten mehr, als 


in großen, weil man in ihnen nur mit gewiffen, nicht 

niit vielen Meufchen lebt, nicht ben Wechſel ber Geſell⸗ 

fhaft bat, die Handlungen einzelner für bie Acht ſamkeit 

Anderer nicht fo unbedeutend bleiben, die Sucht fi vor 

Undern hervorzuthun mehr gendhrt und befriedigt zu wers 

den pflegt und der Mangel an vielfeitiger Bildung die 

Menſchen nicht fo entfernt, als in großen Städten. 

Als vorzäglihe Quellen der Klätfchereien kanu 
man folgende annehmen: 

1) Innere Gehaltloſigkeit, individuelle moralifche Zehler, 
Mangel an intellettueller und dfthetifher Bildung, Uns 
zufriedenheit mit unfrer Lage, eine au bohe Würdigung 

unſrer Vorzüge, überfpanute Forderungen und Erwar⸗ 
tungen, der Wunſch, es beffer wie Andere zu haben, 
mehr wie Andere vorzuftellen; Leichtſinn, Unbefonnen: 
heit und Angewoͤhnung. 

2) Mangel an nuͤtzlichen und ernfihaften Beſchaͤftigungen 
und verkehrte Richtung der Geiſtesthaͤtigkeit. 

3) Mangel an Begenftänden einer zweckmaͤßigen gefelligen 
Unterhaltung und fehlende Welt: und Denfhentenntniß. 

4) Unrichtige Art zu erzäblen, welde aus Vernaclaͤßi⸗ 
gung und Armuth der Sprache, Untreue des Gedaͤcht⸗ 
niſſes und befonders bei Leuten von lebhaftem Tempes 
tamente und gefhäftiger Phantafie aus Vergrößerung 
der Umſtaͤnde entfpringt. 

5) Streben nah Intereſſe, welches am leichteften durch 
Mittheilung des Schlimmen erwedt wird, indem die- 
ſes mehr Eindrud macht, als dad Gute, Jeder fühle bei 
Aufsählung der Zehler feines Nachſten fih geſchmeichelt 
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und findet darin eine Entſchulbigung feiner eignen. 
Daber kommt es auch, daß Fehler leichter bemerkt 
werden, als gute Cigenfchaften. 

Von den vorgefchlagenen Mitteln zu Abftelung der 
Alätfchereien mögen nachftebende Hier einen Platz finden: 
3) Beflere Erziehung und Bildung bes Geiſtes und Her: 

zens der Jugend. Man bewabte fie vor Geiſtesmuͤßig⸗ 
gang, bilde die Talente derfelben aus, enthalte fih 
aller ſchiefen Urtheile oder ungleichen Anmerkungen über 
Uinderer Handlungsweiſe und haͤusliche Verbaͤltniſſe, 
verleite fie wicht durch Ausfragen zu Klaͤtſchereien, ſon⸗ 
dern gewoͤhne ſie fruͤhzeitig zur Verſchwiegenheit, mache 
ihr einen edlen Stolz eigen und bemuͤhe fi, ihr Ab⸗ 
fheu vor alem Niedrigen und Bemeinen einzuftößen. 

2) Ein Gtrafgefen, welches dem, welcher einer Klaͤtſche⸗ 
rei überwiefen wird, Widerruf, Gelöfirafe, Gefaͤng⸗ 
niß ober öffentliche Ausſtellung ankuͤndigt. Die erfien 
Anſtifter eined nachtheiligen Gerüchte muͤſſen am haͤr⸗ 
teften, und jeder Nachſchwaͤtzer etwas gelinber beftraft 
werben; Tann oder will ber letzte feinen Mann nicht 

angeben, fo beitrafe man Ihn als Erfinder, 

3) Gelegenheit zu nuͤtzlichen Beſchaͤftignngen durch Manu⸗ 

falturen, Fabriken, Arbeitshaͤuſer, Säulen, Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsanſtalten. 

4) Zweckmaͤßige Velehrung über die Strafwuͤrdigkeit und 
die Folgen des Lafters der Klätfcherei durch die Geiſtli⸗ 
chen auf der Kanzel und bei Aatechifazionen. Wan laſſe 
die Katechumenen feierlich am Altare angeloben, fi nie 
mit Klätfbereien abzugeben. Schriftſteller und befons 
ber# dramatiſche mögen biefen Gegenſtand für’s Thea⸗ 
ter bearbeiten und ſowohl von der laͤcherlichen, als haͤß⸗ 
lihen Seite darftellem. 

5) Beſſere Einrichtung der Gefelfchaften, wodurch für 
Befriedigung der geiftigen Bebärfniffe geforgt wird; 
dabin gehören geiftreihe Spiele, Leltäre, Vrufit und 
fo weiter. 

6) Gut gewählte Volsfeſte, Kleine Baͤlle, Liebhaberthea⸗ 

ter und Konzerte, 

7) Errihtung einer Geſellſchaft, deren Swed auf Vertil⸗ 
gung der Klaͤtſcherei gericter iſt, welche gleich dem 
Vehmgerichte im Stillen wirft, unter ben Klaͤtſchern 
eine darch gegenfeitiges Mißtrauen beftdrkte Furcht zu 
erregen ſucht, jeden Kläticher bem BeklatſchtenSenunzirt 
und ihn durdy öffentlihe Rekanntmachung brandmarkt 
oder mit Ausftoßung and ihrer Mitte und mit Verach⸗ 
tung beftraft; 3.8. daß der Klaͤt ſcher oder die Klaͤtſche⸗ 
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rin fein Mitglied aus der Gefellfchaft belrathen, oder 
daß ein foldes fi von ihm ober ihr zu Gevatter, Hoch⸗ 
zeiten und Kindtaufen nicht bitten laſſen därfe, ſich je: 
besmal aus der Geſellſchaft befielben entferne u. ſ. w., 
die Ehre ber durch Klaͤtſchereilen Beleldigten zu retten 
bemäst ift und unter fi einen liberalen Geſellſchafts⸗ 
tou einführt. 

8) Verbreitung nuͤtzlicher Beitfchriften und Sorge für gute 
Leihbibliotheken. 

9) Man trenne in Geſellſchaften nicht ben weiblichen Theil 
von dem männlichen und fucye bie Unterhaltung allges 
mein zu machen. 

10) In den Geſellſchaftszimmern ift eine Tafel auftubaͤn⸗ 
gen mit den Worten: „Diefes Zimmer werde nit 
durch Klaͤtſcherei entweiht I“ 

Zu deu ſeitſamen, wohl nicht ganz eruftlich gemein 
ten Vorſchlaͤgen, zaͤhle ich: 

Bei Kindern von 13 Jahren ſolle nad Analogie der Blats 
terimpfung das Impfgeſchaͤft durch einem Klatſcharzt 
vorgenommen werben. Die Kinder mäflen mit ges 
ſchwaͤtziger Zunge einige Tage vor ihren Freunden fuͤrch⸗ 
terlich klatſchen; hierauf folle ber Arzt mit einer Art 
von Erorzismus den Klatichtenfel austreiben und dann 
das Kind auf gethanes Handgeloͤbniß abſolviren. 

Man folle die Kinder in der Schule die dem Schulmelfies 
erzählten Dinge in ein Buch eintragen. laffen, der nach 
vier Wochen eine Reviſion und Prüfung anzufßellen und 
bie Unwahrbeiten anı Rande zu bemerken Babe, _ 

Es folle eine öffentliche Kriegserklaͤrung gegen die Klaͤt⸗ 
ſcherei durch ein Manifeft befannt gemacht und vertheilg 

. werben. Das Geltne und Imponirende Diefer Anküus 
digung werde bie Alätfder erfhreden und in ihren 
Schlupfwinkeln aufſcheuchen. 

Einer der Preisdewerber iſt der Meinung, daß, 
wenn auch allen Klatſchern bie Zungen ausgeriſſen, eine 
Klatſchkolonie angelegt, der Staff abgeſchnitten oder dab 
Anhören verboten würde, und dennoch im erſten Kalle 
die Etunmmen umfamfen würden, im zweiten mit Bes 
firafung ber Sände die Sünde noch nicht ausgerottet wäre, 
{m dritten die erfindende Klitiherei fi Stoff ſchaffen 
wurde, und im vierten die Menſchen erjı umgebildet und 
fittlicy gut gemacht werden müßten, mitbin eine gänzliche 
Verbannung unmöglih, aber eine Verminderung dee 
Uebels wohl benkvar ſei. 

Se wuͤnſcentwerther die Zerfiörung eined Uebels ift, 
das fon die Ruhe, den Frieden und das Oluck mandes 
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guten Menfchen untergrub, befto mehr tft es zu bedauern, 
daß fi derſelben undberfteiglihe Hinderniſſe in den Weg. 
fielen, welche theils in dem Menſchen felbft, theils in 
ber bürgerlichen Verfaſſung ihren Grund haben. Würde 
inbeſſen die Erbfünde ber Klätfcherel nur wenigſtens vers 
mindert, wie viel Gutes würbe mehr, wie viel Doͤfes 
weniger in der Welt ſeyn! 

Seltner wuͤrde die zerftörende Hand der Ohrenblaͤ⸗ 
ferei bie gehelligten Banden der Freundſchaft und des ches 
lichen Zutrauens zerreißen, die Ehre des rechtlichen Mans 
ned wäre minder der Gefahr ausgefept durch Speichel: 
leder, die gleich Schmeißfliegen umberfummen, beſudelt 
zw werden, die Zahl derer wärde fid vermindern, weiche 
das Thim und Laffen Anderer gleich Viſttatoren durchſu⸗ 
chen, um Kontrebande zu entbeden, Aebe und Vertranen 
— die satten Freuden bes Lebens — wuͤrden in die Bruſt 
ber Menſchen zuruͤckkehren, umfchnkdiger Sreohflun und 
Helterkeit würden Me gefelligen Zirkel mehr beleben, die 
Berſtelungskunſt würde ſeltner ſeyn, Wahrheit — der 
Typus der Menſchenbeſtimmung — wuͤrde in Wort und 
Chat reiner ausgeprägt werden und der @elft echter Hu⸗ 
meanitdt die gefeikchaftliden Verhaͤltniſſe immer mehr 
veredeln. — | 

von grey, 





Der Greis. 
Sehe die Kinder Ich dort, die fröblichen, unter den Blumen 
Srrend, ſinde ich da, was ich ſo eifrig geſucht. 
cd, in der kindiichen Bruſt der nimmerbewegeten wohnet 
Einzig der Himmel und nichts trüber dag ewige Blau. 
Aus den Blumen empor aufbtüßen da goldene Zeiten. 
‚Qeimlih, Hellas it nicht, wie man es wähnet, fo fern, 
“ud hier wandein die Götter am Haren Tage des Morgend, 
Manch unſchuidiges Lod töner aus kindlichem Mund, — 
eich” ich doch endtich Im Kreife des rafilosdrängenden Ledens 
Wieder zur Seite des Kinds, das mich fo freandiio be 
grüße, : 
Dich anfoden De Blumen, es wehet ein heitiger Frleben! 
In die beruhigte Bruſt — wunderbar! — werd’ ich ein 
sun? Y 0:19 
34 ic lente Berab, mich wieder woher. ich ifprogen,- 
gu ben Biumen, und fieh” Über mic wölbs ſich aufs 
new 
lau der Himmel, es rauſchet darneben aus kühligen Weilen 
Mir Wergeſſenheit zu role aus leitheiſchem Eırom, ru 
Und es kehret au Bas finnebegetiternde Leben. 
GSluͤhei am Abend nicht vo ‚ wie an dem Morgen, der 
Tag? 


Ariel M— a. 
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Briefe Über Venedig. 
(Biche Nummer 62.) 

Die Kirche S. Giovanni e Paolo, mit ihren vielen 
Seitenkapellen, bietet durch Semaͤlde der erſten Kimſtlet 
der venezianiſchen Schule, und durch Grabmale alter Heer⸗ 
fuͤhrer — an denen indeß die Ansfuͤhrung ſelbſt nicht im⸗ 
mer das vorzuͤglichſte iſt — manche Sehenswaͤrdigkeiten 


dar. Am laͤngſten weilt die Erinnerung anf den Basre⸗ 


Kefs, die den Mitar der Kapelle del tosario ningeben, 
Sie ftellen mehrere Szenen aus ber Lebensgeſchichte des 
Ertöfers vor, und find ein Wettftreit verſchledner Kuͤnſt⸗ 
ler. Die genane Beobachtung bes Perſpektivs gibt Ihnen, 
bei allem übrigen Werthe, einen Vorzug vor dem dhniis 
hen Werten ber MAten, bie hierin fehr oft fehlten. Wir 
treten in den Pallaſt Grimani. Dreizchn geräumige Zim⸗ 
mer und große Säfe find mit einer auserlefenen Samm⸗ 
hung antiker Buͤſten, Vaſen und Statuen befegt, nur 
laͤßt der unbarmherzige Aufſeher und kaum Seit, alles 
ſelbſt flüchtig zu befehen. — lieber einem marmornen 
Kamin fteht die nicht unpaſſende Jufſchrift: 

Caleat et ardeat absque fumofa ambitionis imagine. 
Zuletzt folgen wir unferm Fäbrer.in den Samillenfaal des 
Geſchlechts Grimaul. Auf beiden Seiten hängen die Bilde 
niſſe beruͤhmter Männer, aus diefem Stamme ent ſproſ⸗ 
ſen und von guten Kuͤnſtlern gemalt. Viele waren Gene⸗ 
rale, mehrere Dogen, verſchiedene Patriarchen und Kar⸗ 
dinaͤle. Un ber einen Thuͤre find die beiden Bandiere be: 
feftigt, bie ein Grimani in Konftantinopel erbeutete, und 
bie feitdem dem Wappen bed Geſchlechts beigefügt wur: 
den. Um Ende des Saale hängt der Stammbaum, ber 
von dem erfien Stammvater ded Geſchlechts, der im Jahn 
900 lebte, von Water anf Sohn, bis auf den jetztleben⸗ 
den leuten Abkommling fortgefept iſt. Welche alte Ge: 
ſchlectsfolge! und doc find die Grimani Feines ber 16 
dlteiten venestanifhen Geſchlechter, die den Beinamen 
der Apoftel und Evangeliſten erbalten haben. Won diefen 
fangen die Badoer ihren Otamm mit dem Sabre 697 an.’ 
Diefe Familien, melde feit dem erften Urſprunge des 
Staats die angeſehenſten Würden belleibeten, koͤnnen 
durch bie Männer, die an der Epige der Republit ſtau⸗ 
ben, und deren Eriſtenz Teinem Zweifel unterworfen If, 
ſehe wohl diefes Niiter ihrer Ahnen beweiten. — Welcher 
Regentenftamm in Europa kann — mit Hülfe aller erkuͤn⸗ 
ſtelten Genealogien — hierin diefe Patrizier, die edlem 
Burger eines Freiſtaats, übertreffen. Schon iſt bie Ins‘ 
fgrift, die unter dem Orimaniſchen Stammbaum ſteht: 
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Jura dedi, legumque imperio me fponte fubegi 
Libertate quidem mi integra et incolumi. 

und ſchoͤner noch — weil fie Wahrheit enthält, — Wenn 
der alte Ausſpruch: Onıne in pejus ruit, auf bie einmaf 
feftgefeßte Verfaſſung eines Staates, im welcher durch 
veraͤnderte Sitten und Zeitumſtaͤnde Mißbraͤuche in fol⸗ 
genden Jahrhunderten einreißen Eonnen, die dem wahren 
Geiſte der Konſtituzion fremd find, angewendet, gleich 
{sr wahr und paſſend ſeyn kaun; fo ift es doch eben fo 
gewiß, daß der Kampf der Dieinungen der legtverfloßnen 
Sabre, manches — au fih ehrwuͤrdige Wort — fehr une 
billiger Weite zur Bezeichnung des Tadelhafteſten und 
Schlechteſten herabwuͤrdigte — Nriftofratie und Thrannei 
waren gleichbedeutende Wörter, bei den Stuͤrmen am 
Ufer ber Seine, — Und do — man blide auf die Frei⸗ 
ftaaten Italiens im 10ten Jahrhundert — ber ſchoͤnſten 
Epoche neuerer Zeiten — fo wie jenſeits der Alpen, auf 
das ländlich blühende Bern. Manches vernichtet ber Kreis⸗ 
lauf der Zeit, doch nicht felten fegt er ehrwuͤrdige Namen 
und Bezeichnungen in die Nechte Öffentlicher Achtung wies 
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ber ein, bie Parteigeift und Leidenfchaft ihnen aahm. — 
Der jepige Beũtzer des Pallajis Grimani und betraͤchtlicher 
Guter, zugleich der letzte Sprößling der Hauptlinie bies 
fe8 Geſchlechts, kit ein Knabe von 11 Jahren, der. zu 
Sıena in dem Kollegio erzosen wird. Welde Cmpfinduns 
gen muffen ibn befeelen, wenn er als Mann einſt dieſen 
Exal betritt! Auch fein Haupt wärbe vielleicht die Her: 
zogskrone geziert haben: nun liegt das Gebaͤude, das 
fine Voreltern gründen und befeftigen halfen, in Traum 
mern, — 

Die Kirche I Servi ziert das dem Admiral Emo 
errichtete Denkmal. Emo, ber 1792 ftarh, war ber legte 
Veneziauer, ber fi durch nautiſche und Eriegerifche Tas 


leute auszeichnete. Die Kirche I Cefuiti iſt praͤchtig, 


aber nit gefhmadvoll, In beider Hinſicht iſt die Kirche 

I Scalzi febenswertber; das Ange ermädet, bie Schaͤtze 

von Porpbir, Verde antico etc. zu ſehen. Die Kirche 

La Salute erhebt fich im ebler Architektur auf einer Ter⸗ 

raſſe am Canal grande, zu ber marmorne Stufen führen. 
(Die Zortfegung folgt) 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Brescia, den z4ten Jung. 


Gefteen wurde die Ankunft unſers Monarchen durch 
ein prächtiges Feuerwerk, weiches auf Dem Eitadeliplage abge: 
brannt wurde, ge:eiert. Auf unferm Theater wurde ein aller 
gorifche tgriiches Srüd:; Romulo e Numa, gegeben. Der 
Verfaſſer it der Abbe Luigi Gcevola, die Mufif von 
Batiſta de Dominicis. 





Aus Mailand. 

Die Tiare, welche der Kaiſer Napoleon dem Yapfk 
zum Geſchenk macht, iſt mit Erlaubniß Sr. Maieſtät einer 
großen Anzahl von Standesperſonen hier gezeigt worden. Sie 
in in Paris von den Juwelirern H. Augufte und Etienne Ni⸗ 
tot und Sohn verfertigt worden. Man Eann den Reichthum 
der Arbeit und die geihmadoote Zuſammenſtellung der orien« 
tatifchen Rubine, der Saphire, der Emaragden, Der. Brillan⸗ 
ten und Perlen nicht genug bewundern. SBorzüglich prächtig 
in ein großer. Smaragd, . beinahe 3 Ungen an Sewicht, bee 
gerade unter dem Kreuze angebracht iii, er befand ſich ches 
mals Sahehunderte fang in dem Shape des Vatitans, und 
der Kalfer gibt ihn ent mir der Sortheit und Großmuthh, DIE 
mou an ihm gewohnt dit, feiner erſten Beſtimmung zurüd.- Dep 
Kardinat Feld wird die Tiare dem Papſt überreichen und 
Fr. Etienve Nitot, der fie hier dem Kaller Hberbrachie, 
Bringt fie nach Rom. W 


. .. A 
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Kuss Mül“nſter. 
nter ben größeren Städten Deutſchlands verdient gewiß 
auch unfere Stadt, Ihrer geſellſchaftlichen Vergnugungen mes 
gen, erwähnt au werden. Ich wit dieſe Hier Eürzlich anfüth⸗ 
ren,, Dte öffentlichen Konzerte wurden uergangenen Winter 
febr Häufig beiucht; fie waren dieſes Beluches auch werth. 
Man kann nicht Idugnen, dag wir viele geſchickte Tonkünſtler 
befigen, die man viellricht in andern gleich großen und deden⸗ 





tenden Städten Deutſchlands nicht Teicht fo zuſammen antref⸗ 
fen dürfte. Mad. Schlüter mit ihrem Geſange, und Hrn. 
Zorn'ig mit feinem Horne konnte ich nie hören, obne von 
ihrer Kunft bezaubere zu werden. Letzterer Überraiht und 
rührt ungemein Durch die Töne, die er auf feinem Inftrument 
mit der größten Sertigkeit und Kunft, und in der vollſten 
Annigkeit eines durch richtigen und feinen Geſchmack geleite⸗ 
ten Gefühls, hervorbringt. Bon dem Hrn. Direlior wünichte 
man eine mannishfaltigere und abwechſeindere Auswahl gute 
Muſikalien. Ein. Wunſch, der öfters unerfüut biled. 
Bälle, 

Unfere öffentlichen WBinter-Bäne heißen eigentlich Mas 
ken⸗Baͤlle. Auein, das find fie tm Ganzen nicht; ſondern 
nur auf den zwei legten Bätien erſcheinen, Obgieih in gerin⸗ 
ger Anzasl, die Masten. Auf Pracht und Schönheit der Kiel 
dungen wird von den Damen viel geichen, dje auf Die Bälle 
geben. Es gibt mitunier ſehr liebliche Geſtalten, die man hier 
zu :fehen vekommt. Die Gräfin B..., eine ter ſchoönſen und 
artigiten Damen unſrer Stadt, entzüdte ung mehrmals mit 
ben geichumadvouiten Masten, in, denen, fie. erſchien. 

—8 Klubed,eß 

wir hapen, mehrere Klubbs: einen abelihen, "Anen 
bärgertihen, "einen für Kaufleute, einen für grögtens 
theils juh'ge-Keute, und noch andere, deren Namen ich Yicht 
weiß. Das'ihöne swerftmäßtg eingerichtete Kaſind wird mei: 
end nur von Preus. Dffizieren befucht. Ueberhaupt was den 

eſelligen Ton der Münfterer besrift: To bieten fih wenig 
eundfiche und gefällige Berükrungspunfte dar. Die angıt 
liche Abthellung der Stände, genaue Rückſicht auf eigenfinnige 
Eittette, woraus Zurückgezogenheit und Verſchloſſenheit Der 
Gemürher entſteht, Laffen Leinen feinen, zur allgemeinen Theil 
nabme und Sreudigkelt ſtimmenden ion in der Unterhaliung 
auftommen und 'Herrichend werden. 


Hierbei das Insenigenzblatt Rum. 30. 
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Theafralifhe Belufiigungen in London 
vom Inm 1805, 
Mir der Geburtöfeier des Königs, welche am 4. Juny 
Statt findet, fileben fhon mehrere fogenannte Modefa⸗ 
milien aufs Land, um die Verſchwendungen des Winters 
halben jahrs in London durch Defonomie anf den Laudfigen 
wieder gut zu machen. Sie vermuthen vielleicht, daß jetzt 
die Schauſpiele anfangen leer zu werden, und die Beluſti⸗ 
gungen der Hauptſtadt aufhoͤren? Nichts weniger. Es ſind 
gerade in dieſer Periode mehrere Schauſpielhaͤuſer geoͤf⸗ 
net, als jemals, und am Sonnabend haben ſie unter 
ſieben anziehenden Punkten zu waͤhlen. Zuerſt nenne ich 
die große Oper, weil bier der Adel unb bie Gentry, wel: 
Ge von Ton feyn win, ſich fait ausſcließlich verfammilet, 
um bei einer ftalienifgen Oper zu nähnen, die Edelſteine 
und Moden zu kritiſiren, welche biefe oder jene Dame 
trägt, und die erfchlaffte Sinnlichkeit durch die wolluͤſti⸗ 
gen Tänze etwag zu reisen. Was an diefer großen Oper 
it, werden Sie wahrſcheinlich ſchon wien. Sie ift mit 
der Wiener und Berliner Oper nicht zu vergleichen, ob: 
glei die Besahlungen für Sängerinnen und Tänzer uns 
geheuer find. So erhält Madame Billington, welche 
vormals in Italien brilirte, doch jetzt ſchon alt wird, 
3009. Pf. Eterling für ungefähr dreißig Worftellungen ; 
Madame Graſſini, eine Stallenerin, deren vormalige 
Diskantſtimme fih In einen tiefen WIE verwandelt hat, 
deſſen Umfang nicht über eine Oftave enthält, 2000 Pf. 
Sterl. Sie iſt der Günftling des Publikums, weil fie 
den tiefften Anis macht, die meiſte Afzion hat und jedem 
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jungen und alten Stutzer, ber hinter den Knliſſen fie be⸗ 


ſchaut und anredet, vet höflich antwortet, auch wie 
man fagt, duferft gefällig fepn fol. änger find hier 
nicht zu haben. Viganoni, ein Italiener, weicher jept 
über 50 Jahr alt ift, wird ale Hanptidnger genaunt. Er 
hat feine Stimme verloren und erinnert durch fein beſtaͤn⸗ 
diged immer gleiches Trillern und Kadenziren an bie Ler- 
Se, welche vor ihrem Fall auf die Erde gewöhnlig am 
ftärfiten trillert. Die Haupttänzer find alle Franzoſen 
und von Paris hieher geflüchtet oder freiwillig hergekom⸗ 
men. Mr. Deshapes und Mfle. Pariſot, welde 
jeder 1000 Pf. Sterl. erhalten, waren aud in Paris be- 
ruͤhmt. Die Tänzer vom zweiten und dritten Range, 
wie uͤberhaupt bad Enfemble des Ballets, ift erbaͤrmlich. 

Die Oper nimmt am Dienſtag⸗ und Sonnabendabenb um 
8 Uhr ihren Anfang und dauert mit Einfluß bes Dal 
lets gewoͤhnlich bis um 1 Uhr in der Nacht, 





Strenge Sonntagsfeier. 

Da der Sonntag In Eugland mit dem Glodenfchlage 
12 in der Naht vom Sonnabend anfängt, fo wirb ber 
heilige Sonntag bier ale Woche durch Tänzerunfug eine 
Stunde lang entheiligt. Dem konnten die Biſchoͤfe, wel⸗ 
he über Glaubensreinigkeit wachen, unmöglich gelaffen 
zuſehen. Auch war der Anzug diefer unheiligen Taͤnze⸗ 
rinnen zu leicht, um die Zenſur paſſtren zu Eönnen. Der 
Biſchof von London, von froinmen Eifer erfuͤllt, hatte 
ſchon im vorigen Jahre ein Interdikt auf bie Entweihung 
ber Sabbats gelegt, au ein Negulativ an die Garderobe: 
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auffcher geſandt, in welchem es befiimmt war, wie viel 
oben und unten unbededt fepn Fonnte, um nie Zucht und 
Eitten zu verlegen. Sein Bannfıral wurde aud in dies 
fem Jahre gefhleudert, und bei firenger Geldſtrafe befoh⸗ 
fen, ben Vorhang mit dem Schlage ı2 Uhr fallen zu laſ⸗ 
fen, und den Anfang dee Sonntags durch plöglihes Vers 
ſtummen aller Geigen und Kontrebäffe zu ehren. Die 
Direftenre der Oper vollzogen den Vefehl buchſtaͤblich, nud 
fo wie der leute Schlag vom Sanft Martinsthurme vers 
halte, fiel der Vorhang, verfiummten die Inſtrumente, 
fielen die Bogen aus den Händen ber Geiger mitten Im 
Tanz, zum großen Erftaunen und Beluftigung der Anwes 
fenden, welche indeß nicht ihr Gebetbud ans der Kaſche 
zogen, um die Sünde gleich auf der Etefle abzndäfen, 
fondern lachend zu Haufe fuhren und bie Anmerkungen 
der Seitungsfchreiber antizipirten, welde es aub an 
Anittelverfen, gute Preife der frommen Wachlamteit, 
nicht fehlen ließen. Der gute Biſchof ließ es indeß bei 
biefer parziellen Reinigung nicht bewenben, Mit aroßem 


Mißfallen hatte er ſchon Iange bemerkt, daß einige tons ' 


angebende Damen vom erften Range der Schbatspflichten 
am Sonntag fo weit vergaßen, um Konzerte und Aſſem⸗ 
bleen in ihren Häufern zu halten. Er ſchrieb an alle diefe 
gnädigen Damen mit eignen hoben Händen, und verfüns 
Digte ihnen, daß er fie wegen Uebertretung und Enthei⸗ 
ligung des Sabbats anklagen und die gewöhnlichen Geld: 
firafen von ihnen erzwingen wolle, wenn fie nicht. bergleis 
den ſtandaloͤſe Konzerte und Aſſembleen abftellten. Meh⸗ 
rere Damen antworteten ihm, daß ſie in dieſem Jahre 
feinen Bitten nicht nachleben koͤnnten, weil ihre Konzerte 
und Affembleen fchon fo lange vorher arrangirt wären, 
baß es ihnen unmöglich fei, biefelben in fo Enrzer Zeit 
abftelen zu können. Kine Dame, die Marguifin von 
Salisbury, eine der erfien unter den Tonangebenden, 
beehrte ihn mit einer kurienfen Antwort, in welcher fie 
ihm erklärte, daß fie binführo, um feines Gewiſſens zu 
fhonen, ihre gefellichaftlihden Vergnügungen am Sonn⸗ 
tage mit dem Glockenſchlage 12 in der Nacht erft anfan⸗ 
gen wolle. Die Aſſembleen und Konzerte dauern indeſſen 
fort, aber die Oper wie alle Schauſpiele ſchließen mit 
ber Mitternadtsitunde, 





Ueber das Beckeriſche Augufteum. 
5'’, den erziten Febr 1805. 
sc. Da Eie alfo, liebiter Freund, meine vielfditigen 
Abhaltungen kennen; fo werden Sie mir ſchon diefe aber: 
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malige lange Unterbrehung unfers Briefwechſels verzeihn. 


"Was ich nicht aͤndern konnte, das will ich wenigfiens, wo 


nicht gut machen, doch nachzuholen fuhen. Deswegen 
wende ich mich ohne weiteres zu Ihrem lieben vorletzten 
Briefe, worin die Frage obenan ſtand: „ob ich das Bedes 
rifhe Auguſteum fchon geſehen habe, und was mein Ur⸗ 
theil baräber ſei ?“ 

Ja, mein Freund, gleich nach Erſcheinung des er⸗ 
ſten Hefte dieſes überaus wichtigen Wertes, erbielt ich 
ihn von unferm ***, der einer der erften Praͤnumerau⸗ 
ten darauf war, mitgetbeilt. Ich bin im Voraus verfi- 
dert, unſre Urtheile über das Banze treffen darin ge- 
wiß mit einander überein, daß dieſes treflihe Buch nicht 
nur eine der gruͤndlichſten und gedachteften archaͤologiſchen, 
foudern aud eins unfter fhönften tppographiſchen ift. — 
Winkelmanns Gorihergeift, richtiger Scharfolick, ſcharf⸗ 
ſinnige Muthmaßung, vereinbart mit ſeiner klaren edlen 
Darſtellungsgabe, leben nnd weben anf allen Blättern. 
Auch die Kupfer find eben ſo richtige ald meifterhafte Dar⸗ 
fielungen, worüber ich um fo viel mehr urtheilen zu kon⸗ 
nen glaube, ba ich während meines vieljährigen Aufent⸗ 
balte in Dresden Gelegenheit fand, diefe koſtbaren Ueber⸗ 
bleibfel des Alterthums mehrmals au fehn. Ich erkannte 
fie angenblitlih wieder in biefen treflihen und treuen 
Abbildungen. Diep ift wirklich bei Werken dieier Art ein 
großes Erforderniß, ungeachtet man es freilih nicht bei 
alten antrift: denn viele geben und nicht nur verhäßlichte, 
fondern auch wohl (was eben fo tadelhaft I) verſchonte 
Kopien. Treue, mein Freund, fit bier die erſte Forde⸗ 
sung, ſchoͤne Darftellung die zweite. Beide hat Herr 
Becker aufs beſte erfuͤllt. 

Es freute mich, faſt duͤrfte ich ſagen, es machte 
mich ſtolz, als ich den erklaͤrenden Text faſt durchgaͤngig 
mit meinen ehemaligen Ideen von dieſen autiken Mei⸗ 
ſterwerken uͤbereinſtimmend fand. In der That iſt auch 
alles ſo ſcharf bemerkt, ſo richtig gefolgert, daß ſich nur 
wenig oder gar nichts darwider einwenden laͤßt. Blos in 
Anſehnng des ſchoͤnen, fogenanuten Sphinxkopfes auf der 
vierten Kupferplatte, bin ic anderer Meinung. Cr iſt 
nichts weniger als ein Sphinz; und hier find meine Ge⸗ 
gengründe, 

Die Sphinre find ein allegoriſches Phantafiebild von 
vereinigter Kraft und Schönheit; vielleidt ein Spmbol 
förperliher Gewalt, im Segenfage mit der Maht des 
Verftandes. Ahr urfprünglides Vaterland in wohl hödft 
wahrſcheinlich Megppten, diefe Heimat aller Hieroglpphen, 
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Allegorien und — Ungehener, die erfte Niederlage aller 


geheimen Weisheit. Aus dieſer Quelle fhöpften mehrere 


Sahrhunderte hindurch benachbarte und entferntere Nazio: 
nen; und fo fam es denn, daß auch bei ihnen die Sphinxe 
nachgebildet wurden; allein, nberalf behielten fie auch ih⸗ 
ven urfprünglichen und wefentlihen Karakter, nämlich er: 
ens die Verbindung eines weiblichen Oberleibes, mit 
Rumpfe eines Löwens; zweitens (was fogleich für 
die menſchliche Hälfte entfheidet) einen weiblichen Kopfs 
pug, Schleier, Vitta, oder wie man es nennen will. Es 
macht bierbei Leinen Unterfhied, ob der Sphinx dgpptis 
ſches Original oder griechiſches und romifches Nachild ift: 
überall muß er biefe Kennzeihen haben, oder — es ift 
tein echter Sphinx. 
Der vorgedachte ſchoͤne Kopf auf der vierten Kupfers 
platte im erfien Hefte bed Auguſteums, ift leider ein 
bloßes Bruchſtuͤck, und es läßt ſich nicht errathen, ober 
einen weiblihen Hals und Bufen, gefchweige Denn, ob er 
einen Lowenrumpf gebabt habe, Inzwifchen überzeugt doch 
jeden der erfte Anblick, daß diefer Kopf kein männlicher, 
fondern ein weiblicher fei; allein diefes beweilt dennoch 
für feine Klaſſifikazion unter die Sphinre nicht einmal 
halb, indem ihm das zweite Erforderniß, nämlich der Fa: 
tatteriftifehe weiblihe Kopfpuß, gänzlich mangelt. Er bat 
Eeinen Schleier, feine Vitta, fondern eine befondre helm⸗ 
artige Mitra; und ich zweifle, ob man jemals einen ech⸗ 
ten Spbinr mit biefer und obne jene entdeckt hat: er iſt 
alfo, dem Anfcheine und aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
nichtd weniger ale ein Sphinxkopf. 
Fragen Sie mid nun, I. Fr., was biefer ſchoͤne 
Kopf aguptilhen Styls wohl fonft feyn könne? fo geftehe 
ih Ihnen meine niht aus der Kuft gegriffene Muthma⸗ 
Bung, daß er, aller Wahrſcheinlichkeit nah, einer Bilde 
fäule der Iſis angehört babe, Die Mitra, bie er trägt, 
iſt diefem Idole nicht ungewoͤhnlich, und ihre Aehnlich⸗ 
keit mit der Muͤtze der auf dem dritten Kupſerbilde be⸗ 
findlichen Sig iſt ſogleich in die Augen fallend; folglich 
duͤrfte wohl die größere Wahrſcheinlichkeit für meine Mei⸗ 
nung ſeyn. Doc geben wir lieber biefen unfruchtbaren 
Etreit auf, ber wohl ewig niht ganz entichleden werden 
Tann! Genug, das Bruditüd, gehöre es einem Spbinr 
oder einer Iſis, tft echt antik, Ift von hoher Echönheit, und 
verdient alfo feinen Plag in dieſer koſtbaren Sammlung. 
Sept nur noch etwas weniges über Zoega's fonders 
bare Behauptung in Anfebung der Männlichkeit oder Weibs 
lichkeit der Sphinze überhaupt! Jeder Unbefangine, der 
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weniger Luft an nenen Hypotheſen, als an unparteilicher 
MWahrbeit findet, wirb wohl, anſtatt der Zoegaiſchen Mei⸗ 
nung für die ausichließlige Männlichkeit ber Sphinxe, lies 
ber der Bederifhen beitreten, daß biefe Gefchöpfe der 
Einbildung bios weiblih find, Zoega bat warlih nur 
Scheingruͤnde, und folglich — Unrecht! Der Hauptgrund, 
worauf er fih ſtuͤtzt, daß kein Sphinr einen weiblichen 
Buſen habe, ift überbieß nicht der Wahrheit gemäß. Se⸗ 
ben Sie nur 3. B. ben treflihen Delphiſchen Altar im 
Augufteum an, und Sie finden in den drei geflägelten 
Eckfiguren bed Kranzes (nad Bederd Meinung) eben fo 
viel Thebaͤiſche Sphinre, die ſaͤmmtlich den weiblichen Bu⸗ 
fen Haben, (wiewohl ich Ihnen frei befennen muß, daß 
ich, die ganze Bildung und befonders bie Flügel diefer Fl⸗ 
guren woblerwogen, zweifelhaft bin, ob es nicht etwa 
Harppyen ober Stumphaliden feyn follen) ferner, erinnern 
Sie fih an den ſchoͤnen, In gelben Agat geichnittenen 
Sphinx im dritten Tanfende der Lippertfchen Daktyliothek, 
ber ja gleichfalls einen weiblichen Bufen zeigt. 

Was aber noch weit entſcheidender ift, fo haben ie 
alle echte bekannte Sphinrkopfe ben unverfennbarten Karak⸗ 
ter, nicht nur der Jugend, fonbern der ingendfichen Weibs 
lichkeit; ſelbſt der große Originalſphinx bei Gyza in Aegyp⸗ 
ten bat ihn, und alle verftänbige, ditere ſowohl als neuere 
Deifende (4. B. Wittmann In feiner Meife nach ber Tüte 
ei, Syrien und Aegypten) verfibern, daß biefer koloſſale 


Kopf ein weiblicher fei, ungeachtet er blos aus Kopf und 


Hals befteht, und ihm, weil er nie ganz vom Meißel 
vollendet worden, die weiblichen Brüfte und der Löwenrumpf 
fehlen. — Sei nun aber dem allen, wie es wolle, Ihr 
Wunfh und mein Wunſch ift gewiß der, daß diefes In 
jeder Ruͤcſicht vortreflide Auguftenm, bis zur Erſchoͤpfung 
aller feiner Koftbarkeiten, eben fobald als vollflommen, wie 
es anfing, fortgefegt werden möge ıc. 





Literatur. 

Unter ber geringen Anzahl beſſerer literarifcer 
Produkte, melde bie legte, an Bädern fo reihe Meile 
brachte, verdient. 

Glycine, von Friedrich Nodlig. 
Zuͤllichau bei Darnmann. 

die Aufmerkſamkeit des Publikums im hohen Grade. Der 

Verfaſſer iſt, wie wir voraus ſehen konnen, allen unfern 

Leſern als einer der beliebteften deut ſchen Schriftſieller, 

nnd befonders als trefliher Erzaͤhler bekannt. Wis ſolchen 

bewährt ex ſich auch im vorliegenden Werte, welches eine 


2 Theile, 
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Sammlung von Erzählungen, Gedichten und dramatiſchen 
Aufſaͤtzen enthält, worunter bie Erzählungen unftreitig 
den erftien Plag behaupten. Einige davon flanden ſchon 
früher in periodiſchen Schriften, find aber bier, wie men 
von dem Fleiß und der Sorgfalt des Werfallerd erwarten 
£onnte, mit bedeutenden Verbeſſerungen abgedrudt wor⸗ 
den. Das dramatisch bearbeitete Märchen: Pariſade und 
Brahmaun, und der trefliche Prolog dazu, find ſehr gluͤck⸗ 
liche Verſuche des Verfafferd im neuern Geſchmack zu bra- 
matifiren. Schade, daß unſre Theater zu fehr Sklaven 
der Gewohnheit und ihrer einmal beftehenden Einrichtung 
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find, und daher and das Treflichſte, wenn es nicht nach 
dem alten Schnitte fabrizirt if, aus dem Kreife ihrer 
Daritellungen ausidließen! Die dem erften Theile ange⸗ 
haͤngten vermifhten Gedichte find zum Cheil vortreflich, 
wie 5. B. das Fruͤhlingslied des Großvater ©. 214, sum 
Theil Fragen fie das Gepräge von geiſtvollen Nachahmun⸗ 
gen, 3.8. die Sehnſucht und andre, 

Dog wozu eine weitre Auseinanderſetzung der 
Vorzüge eines Werks, Das gewiß fon früher, als uns 
ſte Anzeige kam, feinen innern Werh bei allen Ge⸗ 
ſchmackvollen bewaͤhrte. 





Rorrefpondenzy- und Notizen⸗Blatt. 


Königsberg, den zaten Jung 1808. 

Am Iten Jung hatte Königsberg einen großen Berluf, 
indem der aligemein gefhäpte Königl. weirkriche Geheime Etaus⸗ 
iniftter und Dberburggraf des Königreichs Preußen, wie auch 
Kurator der hieſigen Univerfität, Zr. von Oſtau, im 7xſten 
Yapre ſanft entfchlief. Seine anerfannte Rechtigaftenheit und 
Thaͤtigkeit hatien ihm die allgemeine Achtung euvorben, fo 
dag keiner bei diefer Nachricht ungerühre bileb, Auch die hie⸗ 
figen Studierenden, denen er in feinem Leben gern Vater war, 
ampfanden diefen Bertun amd fuchten den legten Beweis ihrer 
achiung noch dadurch an den Tag au legen, tag fie bei dem 
Reichenbegängniß des Werftorbenen mitwirken weiten. Sie 
Saten bei der würdigen Familie um Erlaubniß, und erhielten 
fie bad, da reiner Eifer aus Ihnen ſprach. Auch mir theil⸗ 
ten fie dieſen Plan mit, und Ich hatte von Amtswegen nichts 
Dagegen zu fagen; vielmehr freute ed mich, daß die Studies 
genden gern den Verdienſten des Verfiorbenen huldigen wols 
ten. Die Studiofi Johann Withelm Roſenhag en aus 
Pommern, Peter Alerander David Wepgoldt aus 
Danzig und Stanislaus Cart von Gralarh aud Dans: 
gig, unternahmen das Wert mit lobenswerthem Eifer und 
drachten ed gut au Stande. Der wadere Dr. Prof. Anorre, 
durch feine Kunſt und feine Gefälligkeit gleich beliebt, war 
den Studierenden bei Errichtung des Caltri dolorir behülflich, 
and Der würdige Kerr Muſikdirektor Hiller zeigte durch 
Uebernahme dee Mufikdirefsion, wie gern er den lobenswer⸗ 
then Zweck der Studierenden unterflügen wolte. 

Die Frau Wittwe hatte den zaten Juny zur Beerdi⸗ 
gung angefegt, und dazu die würdigfien und achtbarſten Mäns 
ner ber Stadt, wie auch fämmteliche Profeforen eingeladen. 
Die Eiudierenden verfammelten ſich In dem Collegio Alber- 
tino und begaben fich gegen 4 Uhr Nachmittags zu dem Ster⸗ 
behaufe, um den Garg nebft dem Gefolge abzuholen. Sie 
wurden von einem Generalmarſchall, auf deffen Marſchauſtab 
der Albertud prangte, geführt und ven einem ſolchen, der auf 
gleiche Art dekoriri war, gefchlofien. Hauptmarfhäde, Oder⸗ 
marfchäle und Chapeaux d’honneur waren im Zuge ger 
ſchmackooll vertheilt und gewöhnliche Marfchäue ſchloſſen den 
‚Zug zur Seite. Sämmtliche Ehargen unterfhleden ſech durch 
swecfmäßige Kleidung und andere Zeichen, und gewährten dem 
Auge einen treflichen Anblick. Die bei diefer Feierlichkeit noth⸗ 
wendigen Redner und Karmenträger nahmen gleihfaus ihren 
Bag ein, und Muſikchore waren gehörig eingeichaltet. Ley⸗ 
tere fchwiegen jedoch beim Hingehen zum Sterbefaufe. Als 
der Zug bei dem Haufe angelangı war, traten der Studioſus 
Carl Straf von der Gröben aus Konigsberg und der 
Studlofus Cars Wil helm Keber aus Gumdinnen aus ber 
Reihe und begaben fi in dad Sterbehaus, indem fie von an: 
dern Chargirten geführt und begleitet wurden. Hier überreichte 
dev Graf von der Gröben der Irau Witwe Ramens ber Stu: 


dierenden ein Gedicht, wobei der Gtublofud Keber in einee 
würdigen Eprache Die Empfindungen der Akademie der Frau 
Wittwe mitrheitte, weiche dieß mit gürigem Wohlmoiien und 
inniger Rührung beantwortete. Inter der Beit hatten die bie 
ſigen Etudierenden, weche, durch ihre muſikaliſchen Talente 
vereint, ein geſchmackdolles Ganze bilden, den nöthigen Plab 
im Zuge eingenammen; der ©arg wurde hervorgetragen und 
34 der Studierenden, welche fih in zwei Chören abwechſelten, 
trugen in. Unmittelbar nach Dem Sarge und den Studierenden, 
weiche bei Veberreihung des Gedichte und ald Redner thätig wa» 
ren, folgten die Profeffoven der Akademie ihrem würdigen Borges 
fegten, an weiche das übrige Gefolge fich ſchloß, dem endlich 
die Studierenden in ſchwarzer Kleidung folgen. Der Zug be: 
gab ſich nach der Altroßgärtfchen Kirche, wo der Verſtorbene 
teigefegt feyn wollte. In der Kirche war dur Tas Bemühen 
des Hrn. Profeſſors Knorre ein callrum doloris errichtet, in 
deſſen Pintergrund man die Horaziſchen Worte: multis ille 
bonis Aebilis occidir (er farb, werth von vielen Buten bes 


weint zu werden) lad, weiche wohl nie mit mehrerer Wahr⸗ 


heit angewandt waren. Beim Eintreten in die Kirche wurde 
ker Bugamiı einer bumpfen Drgelmufit empfangen, worauf, 
fobald das Gefolge Piatz genommen hatte und alles gehörig 
geordnet war, eine herzerhebende Trauermufif unter der Di⸗ 
retsion des Hrn. Mufıkdireffor Hiller ſich erhob, wobei au 
mehrere Studierende mitwirkten. Nach Beendigung derſelben 
biett der Studioſus Ernſt Gottfried Adolph Böckel 
aus Danzig, eine Rede. Von Natur mit Rednertalent begabt, 
und durch Fleiß mit reicher Kenninig und Bildung ausgerü⸗ 
ſtet, ſprach derſelbe mit einer Würde und Herzlichkeit, die je⸗ 
den Zuhörer erſchüuerte. Ein ſanftes Adagio unterhieit bie 
Empfindung noch länger und nun begann der Choral, Das 
Zeichen der Beiſetzung. Die Stublerenden fehloffen zwei Rei⸗ 
hen bis zu dem Gewölbe, wohin dee Sarg von denen, die 
ihn bisher getragen hatten, gebrachs wurde. Die Beifegung 
erfolgte und nicht blos in den Augen der würdigen Familie, 
fondern überat lad man die Rührung, die diefer Verluſt ver: 
urfacht bare. Das Gefoige, wozu auch die Studierenden ge: 
hörten, begab fich in das Sterbehaus und entfernte fih nach 
einigem Berweilen mit benfelden Empfindungen, mit welchen 
26 gefommen war. Die Studierenden zeigten aud an dielem 
Tage durch Ihren Anftand und Ihre Würde, daß Ihr Zweck 
Geiſtesbildung IR, und daß fie gern bie Stimme Des gebil⸗ 
Beten Publikums auf ihrer Seite Haben mögen. 

Ich ſchrieb dieß Vorſtehende nieder, weit Erfahrung 
mich gelehrt hat, daß in öffentlichen Blättern die Sache oft 
verſtellt vorgetragen wird, wenn die Einſender entweder falich 
unterrichtet ſund, oder ſchief urtheilen, weiches ih in Hinſicht 
der hiefigen Akademie vermeiden woltte, D. Heidemann. 





Sierbei eine Dellage. 


—— Beilage 


Num. 82. der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 





D. Balls Gehairnſchääbel⸗Lehre 
von W. Knoblauch, Med. Bac. 
„:” (Fortfegung.) 


2 Bildung Des großen Gehitns. 


Mieten ‚Bau beibehaltend, ſteigt das Rügenmart aus 
der Höhle der Rückenſäule in den Schädel, und Hier verändert 
es ieinen Namen ; derjenige Theil von dem Punkte an, we 
es Tuch das große Loch de Hinterhaupts in den Schädel 
hereintritt bis zur Varolsbrücke, (ein Theil ded Gehirns, und 
zwar nach Galls Unterfuchungen ‚die Bereinigung (Gommillura) 
der zurückgehenden Nerven des Kleinen Gehirns) ‚mird. nicht 
mehr Rückenmark, fondern verlängerte Marl genannt. 

Das yerlängerte Hark enthält faſt auf der. Mitte feinen 
Oberflãche die, zwei Markbündel, von weichen aus die Bidung 
der beiden Halbkugeln des großen Gehirns vor fich geht. 

Diele beiden Markbundel, die auf dem verlängerten Mark: 
ſehr deutlich bemerkbar find, durchkreuzen fich ungefähre 2 Bot 
vor der Commiſſur des Eleinen Gehirns (Varolsbrucke) und 
zwar So, daß das auf der rechten Eelte gelegene Bündel auf 
die Unke, und diefed auf die rechte Seite tritt; nad der 
Durchkreuzung treten beide Bündel, verftärkt hervor, werden: 
nun die pyrgmibenförmigen Korper genannt, gehen durch die: 
Baroisbrüde, indem fie fih mit den der Quere herkommen⸗ 
den zurüdiaufenden Nerven des kleinen Gehirns, ohne firh 
mit denfelben zu vermifhen, durchkreuzen, bilden vorwärts 
auswärtstaufend die Schenkel (crusa) des großen Gehirns, 
und hierauf die fonft fogenannten Sehhügen,. (die aber nichts 
ats ein großes Ganglion für diefe Nervenbünbet find,) und 
gehen von da in die fogenannten gehreiften Körper über, , 
weiche ihr lepted und größte® Ganglion bilden, und von 
welchen fie fich fireifenförmig überatt Im dem Geßlen ausbrel⸗ 
ten, ſich endlich mit ihren Enden in die ſulzigte Maple, 
weiche vorzüglich anf der Inneren Oberfäche ber braunen Ges 
fäßhaut beträchtiich If, einſenken, und Hier die für die Drgane 
beftimmten Erhöhungen bilden; durch die in biefer ſutzichten 
Maffe ihren Anfang nehmenden zurüdgehenden Nerven wird 
die Bildung vollendet; fie gehen in eines mit den hinführen⸗ 
den Nerven ſchiefen Dichtung zurück, bis fie ich in der gros 
Een Commiffur ortelnigen und dann zu den Schenken des Ge 
hiens aurüdteßren, von weichen aus bie Billing dee großen 
Gehirns Ihren Anfang nahm. 


«® 


3. Bau des Kleinen Gehirns. 


So wie die beiden Markbündel für dag große Gehten 
fi) an dem verlängerten Mark befinden, eben fo finden wie 
bier auch die, weiche zum kleinen Gehlen gehen und es bilden. 
Diefe Bündel liegen an ber Außerfien Seite des verlängerten 
Marks, und find bis jegt unter dem Namen der Strikför— 
migen Körper bekannt, fie bilden auswärts gehend zuerſt 
einen Theit der Schenkel des kleinen Gehirns, Laufen dann in 
die Maſſe des. Heinen Getzirns Kinein und gelangen, faft in 
der Mitte deſſelben doch näher dem Anfange, zu ihrem Gang: 
Ion, welches man bis jegt den wimpernartigen Körper‘ 
(corp. ciliare) genannt bat; von Hier verbreitet fich die Ner: 
venmaffe ftreifförmig duch das kleine Gehirn, bis fich die 
Nervenenden in die braune Haut einfenfen, aus welcher dann 
ebenfaug in der fulzichten Maffe "die zurückkehrenden Nerven 
ihren Anfang nehmen, ſich nach und nad anhäufen und end» 
ch in der Varolsbrũcke zufammenkfommen, (und von hieraus 
die zweite Hälfte der Markſchenkel bes kleinen Gehirns bil⸗ 
dend, ſich in das Rückenmart zurückbegeben). 

Died If im Augemeinen die Struktur bed Innern Thelis 
der ganzen Schienmaffe: ‚noch find zwar einige Erhabenheiten 
übrig, diefe gehören aber gur Bildung der Sinnesorgane; wie 
d. B. die Wierhligel, bie Ganglia für den Eeh: und Ges 
suchnerven, weswegen man fie bei Thieren, weiche dieſen 
Sinn in hohem Grade, haben, auch ſtark entwickelt findet — 
and müffen ats minder wichtig Hier übergangen werben, 

Bir finden die innere weiße Maffe des Gehirns alfent: 
halben, wo fie fich anlegt, mit einer braunröthlichen, (grauen) 
Subftanz verbunden, deren Innere Oberräche mit der äußern, 
der weißen Maffe, auf das innigſte aufammenhangt. — Diele 
Gubſtanz, welche größtenth:ild aus Gefäßen beſteht, iſt fonft 
die Rindenſubſtanz genannt worden, ohne näher Ißre Verrich⸗ 
tungen au kennen, nah Gau bat fie aber nunmehr ihren be: 
Aimmten Play erhalten, 


Das ganze Gehirn iſt eine faltige Haut. 


Dee D. Sau nämlich iſt dur feine Unterfuchungen 
Über den Bau ded Gehirns geswungen worden, daſſelbe für 
eine fattige Haut zu Halten, welche aus zwei Subſtanzen, einer 
weißen Innern, und grauröthlichen äußern beftcht. Die Innere 
Subſtanz num Haben wir als aus Nervenfaſern, und ſulzich⸗ 
tee Maſſe beſtehend gefunden. Die äußere iſt ebenfatie nichts 
anders als eine ſulzichte Maſſe mit einem groͤßern Antheil von 
Gefäßen, und fie muß für dad augemeine Ganglion angeſehen 


werden, von welchem die zurüctgehenden Nerven ihren Anfang 
nehmen. . N 

Diele Zatten ded Gehirns nun, welche den Darmwins 
dungen bei Thieren gleih, an einander gedrängt find, ver. 
mehren und vermindern fich mit der Gtufenfoige und dem Alter 
der Thiere, und mit ihnen gleichzeitig laufen die Thätigkeiten 


des Geiſtes. — So finden wir, daß im Greiſe Diele Zalten . 


oies weiter auseinanderſtehn, ald im kraftvollen Manne. 

Den vorzüglichiten Beweis, daß die Struktur des Ge: 
hirns gerade fo und nicht anders befchaffen tft, liefern die 
Waſſerkoͤpfe. Man findet nämlich bei Rintern zuweilen eine An⸗ 
ſammlung von mehrern Pfunden Waſſer im Gehirn, wobei 
die Gehirnhaut oft ganz entfaltet und die eingelnen Bindun⸗ 
gen verſchwunden find, Ban hat in ſolchen Zällen, qlein 
äußerf irrig, angenommen, daß die ganze Gehirnmaſſe zerfiör 
fey; dieß kann aber nicht der Bau feyn, weil bie Geiftesfär 
higkeiten ſolcher Kinder ſehr wenig oder gar nicht gelähmt 
find, vielmehr oft ein Organ fihon mehr entwidelt iſt, als 
man ed für dieſes Alter erwarten ſollte. Es finder freilich 
das Gegentheil oft Statt. 

Aus den Unterfuchungen ded Den. D. San seht dann 
ferner auch dieſer fchon oben erwähnte Eap bevor, daß 
nämlich dad Gehirn doppelt if, 

Mir diefem wollen wie für den Zweck biefer Abhandlung 
De Unterfuhungen über den Bau des Gehirns fchließen und 
nunmehr übergehen au ber 


Phyſiologie des Gehirns. 


Aus der obigen Stufenleiter der animaliſchen und orga⸗ 
niſchen Natur war erſichtlich, daß die Maſſe des Gebirns 
in eden dem Grade zunahm als Seinesipätigr 
keiten fi äußern follen. 

Diejenigen Nerven, weiche die Drgane dee Sinnesverrich⸗ 
tungen, als Gehen, Riechen u. f. sw. bilden, erfcheinen Immer ald 
die erfien Anfänge des Nich künftig bildenden Gehirns. Del 
folhen Tieren bemerft man zuerſt 4 weiße Kügel, und naher 
dem Rückenmart einen Knoten, jene find die Knoten für den 
Geh: und NRiechnerven, diefer bad Organ des Geiſchlechtstrie⸗ 
bes; befäge nun ein Thler weiter keine Ausbildung als Diele, 
fo würde felne Seelenkraft fih auf Sehen, Riechen, und Ge 
ſchlechtstrieb einfchränfen;, in weichen von diefen Neußerungen 
Des animatifchen Zebend Tas Täler nun vorzüglich fiark wäre, 
da würde auch diefed Drgan vorzüglich ſtark ausgebildet ſeyn. 
©o befigt 3. B. der Raubvogel ein ſehr ſcharfes Geficht, und 
minder fcharfen Seruch, und deshalb iſt bei ihm dad vordere 
Baar der 4 Hügel und der Gehnerve au ſtärker als jene; 
der Hund hingegen einen ſehr ſcharfen Geruch und ein ſchwa⸗ 
ches Geſicht, deswegen iſt auch bei Ihm das hintere Paar 
der 4 Hügel fſtärker und auch der Geruchnerve, als die 
vordern. — Setzen wir nun zu dieſen Sinnausbildungen 
noch die Gehirnmaſſe, in welcher die Anlage zur Schlauheit, 
zum Morden u. ſ. w. begründet iſt, fo werben wir. in bie 
Breite gezogene platte Köpfe fehen, wie dieß auch die An- 
fdauung an den Köpfen der Tauchyogel, des Panther, Löwen, 
der Züchfe nachweiſt. — Erhätt das Gehirn nach vorn zu mehr 
Wolbung, fo tritt ſchon Erziehungsfähigteit ein, 


‘ 


weiche fih in eben dem Maße entwickelt, als das Organ dazu 
fi} deuttich oder minder deutlich ausſpricht, und Hingegen 
den Thieren gänzlich fehlt, welche dieſen Sehirntheil nicht 
Haben, wie dieß bei dem Dachs und dem Pavian der Fat iſt, 
weiche eine ganz platt gedrüdie Stirn Haben. Die Ziichotter 
bat ſchon eine pur von Wölbung, dann folgt der Zucht. 
der Windhund, bee gewöhnliche Haushund, und mmmmeht, 
als (don in bedeutendem Grade ersichungsfählg, ber Pudel, 
dann der Elephant, Hierauf dee DOrangutang, dann ein ſchlecht 
organifirtee Menſch, 4. B. ein Earaibe, und endlich ein woht 
gebifdeter mit Genie zu Wiſſenſchaften und Känften verfehener 
Kopf. Bau zeigte als die oberite Sproſſe dieſer Stufenleiter 
Züngers Kopf. 


Nach diefen nur ganz ſtüchtig biagewerſenen Beiſpie⸗ 
In — geht der oben aufgeſtelte Grundſaß (daß ſich die Gei⸗ 
Resfähigteiten in eben dem Mage vermehren aid die Gehirn⸗ 
mafe zunimmt —) ganz ungefucht hervor. Dieſes Haben 
auch ſchon ältere Phyſiologen geahndet und daher auch den 
Sad aufgeficht, daß die Gelßesfüßigksitien nach dem Berhätt 
nis der Größe des Gehirns zur Größe ded ganzen Körpet 
baus gemerfen werben mülfen. Diefee Gap iſt aber faifch, 
denn na demſelben müßte der Sperling ein weit geſcheidteres 
Thler feyn als der Menſch, da fein Gehirn im Verhältniß 
feines Körperbaued größer it als bei dem Menſchen. Der 
Wahrheit ſchon viel näher ſtellte daher Sönmering folgenden 
Gay auf. Die Geiftefähigkelten fiehen im umgelchrien Ber: 
haitnig mit dee Größe des Gehiend zu der Größe der Ner⸗ 
ven; fo daß alfo die Geifteffähigkeiten in eben dem Maße ger 
vinger ſeyn als Die Nerven gegen dad Gehlen VIE gefunden 
werden: Yingegen aber die Gelfkesfägigteiten um ſo größer 
wären , te bünner die Nerven im Berhätiniffe zum Gehien 
wöüren ,: oder je dDünmer bie’ Nerven und je drößer dm Um: 
fange das Gehirn. — Wider au in diefer Unficht findet Eein 
beſtimmtes Verhältnis Statt, welt der eine Nerve bei einem 
Thiere kiein, ein. andrer hingegen groß IN, fo hat 3. B. der 
Mautwurf einen Außerfi kleinen ch» aber fehr große Getuch⸗ 
nerven, bie mehreſten Raupoögel hingegen einen großen Geh: 
aber kleinen Geruchnerven. Die Urſache diefer Werfchiedenhett 
Legt nun darin, dag in dem einen Thiere biefe, in dem ans 
dern jene Anlage eined Drgans mehr ausgebirdet if. 

Die Unhaltbarkeit von beiden einfehend ſtellte Daher Sau 
folgenden Grundſaß auf: 


Die Zäpigkeiten In Menfchen und Thleren fiefen mit der 
Größe der Ausbildung der dazu nothwendigen Drgane im 
geraden Berhältniß. 


Wenn aber das Gehirn in eben dem Maße ſich vergrö⸗ 
Bern muß, als ſich neue Seeleneigenſchaften zeigen ſollen, 
fo IR auch der zweite Hauptſat, 

daß das Gehirn aid ein aus mehrern Einzel: 
beiten aufammengefegted Ganze betrachtet wer: 
deu muß, nidt von Gau zuerſt aufgeſtellt, fondern ſchon 
von früßern Werten und Philoſophen behauptet und beiviefen 
worden. Go fagt 3. B. Boerhave, daß die Einbildungskraft 
im Schiafe fortwirke und folglich ein befondered Organ ha⸗ 
ben muſſe. Haller fagt fernes ausdrücklich, bag die verſchiede⸗ 


nen Geetenkräfte an verfchlebene materielle Stefien gebunden 
ſeyn müfen, und gleiche Meinung mit ihm Gaben Prohafta, 
Meier, Herder, Jacobi, 

Beweiſe außer den Jegt aufgeführten finden wir aber 
noch in folgenden: 

2. Jede Berrihtung im Leben Kat ihr befondered Drgan ; 
fo Saben wir 3. 3. fünf Sinne Das Taften für Die mates 
rieile Feſtigkeit, das Auge für das Kicht, die Zunge für den 
Sefhmad ıc. 

3. Geber Nerve Kat feine eigenthümliche Struktur, ver 
möge weicher ee nur diefe und keine andern Vorſtellungen 
Hervorbringt ; fo wird 3. B. der Gehörnerve, wenn er gereizt 
wird, nur Hören, (daher Ohrenklingen, Braufen, u. f. mw.) der 
Gehnerve nur fehen u. f. w. 

3. Die Thärlgkeit ded Gehirns kann theiltweiſe erregt, 
oder ruhend gelaffen werden; fo kann 3. B. Jemand, der 
vom Sprechen ermübder it, noch fehr gut Muſikmachen, ein 
durch tiefe Spekulationen Erfchöpfter Gedichte leſen; wenn 
nun diefe neue Thätigkelt einige Zeit fortgefegt worden iR, 
kann man, weit nun das vorhin ermüdet geweſene Drgan 
ſich wieder erholt hat, zu dem erften Gefchäft mit neuer Kraft 
zurädtegren. 

4. Einen Hauptbeweis Liefert ferner anch das mit ter 
fiufenweifen Ausbiſdung und Abnahme ded Gehirns verdun⸗ 
bene Steigen und Fallen ber Seiſtesfähigkeiten. So ſieht z. 
B. das neugeborne Kind nicht gieich wenn es auf die Welt 
kommt, d. h. ed mangelt ihm die Fähigkeit Die einzelnen Ges 
genfänbe von einander zu unterfiheiden. So iſt ebenfalls in 
dem Kinde ig Anioge des Zahlenſinnes ſehr gering in den’ 
frühern Jahren, da Hingegen die des Auffaſſungsvermögens 
ſehr groß: dieſes leztere ift der Brund, warum eltern in 


ihten Kindern fo viele zukimftige Genles erbliden, die aber 


in eben den Maße zu den Übrigen Menſchen zurückkehren, 
ats fe an Jahren zunehmen. Eben fo verläßt alte Leute das 
Gedachtniß und fo fierben die einzelnen Fähigkeiten eben fo 
nach und nad, als fie ih emtwickelten. 

5 Als ein nicht unwichtiger Deweld muß auch bad ver: 
ſchiedene Verhãltnig, in welchem die Geiſtesfähigkeiten bei 
verſchiedenen Thieren ſtehen, betrachtet werden. So kann 3. 
B. ein Thler gelehrig für Mufit, ein anderes Bingegen, vote 
%. ©. der Hund, abgeneigt für dieſetbe ſeyn, und zwar des⸗ 
wegen, weis ihm die Antage zur Tonkunſt fehlt. Wäre ader 
das ganze Gehirn nur ald ein Drgan zu betrachten, fe 
müßte der Hund aid ein erziehungsfähiges Täler eben fo gut 
als andere Thiere zur Muſik abgerichtet werben fünnen, 

6. Endiich gibt and der Franke Zuſtand aud Hier, 
wie In fo vielen andern Fällen die beſtimmteſten Auffchtüffe. 
Wie oft finden wir nicht, daß burch theitweiſe Verletzungen 
des Gehirnd die- an diefer Stelle gelegene GSeiſteseigenſchaft 
verloren gegangen iſt, vder eine andere in ihrer Nachbar⸗ 
fihaft gelegene dadurch aufgeretit worden. &o erzählt Acret 
von einem Menfchen, der nach einer Bertegung in der Gegend 
des Gehirntheils, wo der Diebfinn liebt, einen unwiderſtehlichen 
ang zum Gtehten erhalten babe, und zwar deswegen, weil 
das In der Nachbarſchaft "gelegene Drgan dadurch vorzüglich 
aufgereizt worden. Bei ſolchen Geiſteskrankheiten, welche 
wir fire Ideen nennen, finden wis ein Organ allemal vor⸗ 


zügtih audgebiidet, und in dieſer unverhäftnißmäßigen Aus⸗ 
bildung legt größtentheild die Krankheit. So führt Sau das 
Beiſpiel eined Mannes an, bei dem das Drgan bes Höhefinnes 
Im vorzüglichen Grade entivickelt war, und der zu alien Ge 
fchäften vollkommen brauchbar war, nur aber dabei ſtets die 
Idee hegte, er ſei Miniſte. — Oft finden wir aud Dad 
Gegenteil, wo ale Organe, eins ausgenommen, in frank 
baftem Zuſtande find. So führt Gall das Beiſpiel von eines 
Frau an, welche in allem übrigen vollkommen verrüdt war, 
über Stideret aber fehe vernünftig ſprach; ferner eines 
Mannes, weicher über chemifche Gegenflände vortrefliche 
Ideen mitthellen, und dte beite Auskunft geben fonnte, ob er 
gleich fonft völlig närzifch war. So behielt ein anderer durch 
einen Fat feine Sinne faſt alle, außer dem Namengedächt⸗ 
niſſe. Ein anderer Hingegen, der durch Epilepfie verrüdt 
worden war, behielt von den Sreuden dieſes Lebens nichts 
als den Tonfinn, und aud dem Grunde den Gefang feiner 
Lieder bei. 

Wie wollen wir aus diefem Labirinth herauskommen, 
wenn wie nicht annehmen, was iegt empiriſch nachgeriefen 
worden, daß das Sehirn nicht als ein einziged Ganze, fon: 
dern als ein aus mehrern Einzeiheiten Beſtehendes angefehen 
werden mug. Um dieſe Bewelſe noch mehr au bekräftigen, 
fleut nunmehr Gall eine neue, und weit ungeziwüngenere Er r 
Flärung dar, über Wachen, Schlafen, Winter 
ſchlaf, Träumen, Nahtwandein, Magnetismus 
(den ex im gemößntichen Sinn genommen läugnet,) und fire 
dee auf. 

Wachen nennt er denjenigen Zuftand, in weldem wir. 
die - vöhige: Wisttür Über unfer ganzes animalifches Keben, 
haben. 

Der Gegenfah von dieſem iſt Schlaken, und dieſes 
kann daher nichts anders als die völlige Unterbrechung des 
animaliſchen Lebens ſeyn, wobel aber das organiſche fort⸗ 
dauert, wie z. B. der Piusſchlag, die Ernaͤhrung, Die Erreru⸗ 
gung der Wärme ꝛc.. | 

Winterfhiaf Tann daher ebenfans nichts anders 
als (Unterbrehung) Ruhe des ganzen animalifehen Lebens, 
auf längere Zeit feyn. u 

räumen, if theilweiſe Thätigkeit des antmalifchem 
Lebens ohne Wiukur, weiche auf folgende Art erregt ik 
Wenn die Drgane des animaliliden Lebend ermüder find, ver: 
füut der Menſch In Schlaf, in weichen dieſelben ausruhen, 
Nahrung erhalten, und fo nah einiger Belt wieder, im 
Gtande find, ihre vorigen Werrichtungen anzufangen. erden 
nun alle diefe Drgane gleichzeitig angeſtrengt, ruhen fie alle: 
«ud, gleichförmig aus, ſo erwachen fie au) alle auf :einmok 
wieder, und dieſe gefammte unſrer Wiuktür unterworfene 
Zhaãtigken nennen wir Wachen, Sehr oft aber iſt eins dleſer 
Organe oder mehrere vor den uͤbrigen thätig geweſen; iſt nun 
dieſe Thaãtigkeit nicht bis zur volligen Anfpaunung. forte 
gefeue worden, fo wird auch Die Thaͤtigkeit der Theile, ver 
mitteift weicher dieſes Drgan ermäßrt wird, vorzüglich aktiy, 
fepn, und mithin auch die leichte Anfrelabardeit diefer Organe 
gegeben ſeyn. ' ’ . 

Auch das Gegentheit, die Abſpannung, Erfchöpfung eine® 
oder mehrerer Organe bringt Zräumen hervor, nur aber nicht 


In tiefem, fondern andern Drganen. Iſt nämlich die Anſtren⸗ 
gung eined Organs bid zur Erfchöpfung fortgefegt worden, 
fo kann nichts anderd daraus folgen, als baß dieſes ſo ers 
ſchopfte Organ längere Zeit zu feiner Erholung braucht, der 
Menich wird alfo, wenn dieſe Erſchöpfung In mebrem Gtatt 
gefunden, als fchlafend Betrachtet. In diefem Bufiande num 
werden die Organe, welche am wenigfien ermüdet, auch am 
erſten ausgeruht Haben, und nun die ihnen eigenthümlichen 
Thãtigkeiten anfangen, während die andern noch erihöpft ba 
legen. — Hierdurch läßt es ſich auch erklaͤren, warum wir 
oft von Gegenſtänden träumen, an die wir wachend nicht 
gedacht haben, ferner, ‚warum wir durch die Anſtrengung 
einzeiner Organe und ermüder fühlend, doch nicht ſchlafen 
Eönnen. — Beiſpiele werden dickes noch mehr verfinnlichen. 
Ein Menfch bat fih den Tag über viel mit Muſik beichäfr 
tigt, und alfo den Zonfınn vorzüglich aufgeregt, er legt ih 
Abends fchlafen, und wägrend dem kehren nun nad) und nad, 
fo wie De Thätigkeit Diefed Organs wieder erwacht, die Vor⸗ 
ſteuungen der Zune zuräd, er if im Stande Die einzelnen Par⸗ 
thien aufzufaſſen, er iſt Ach bewußt, daß er biele Zöne Hört, 
und wird die Thätigfelt des Organs noch mehr erhöht, fo 
geht fie in Schaffungsokraft (Produkiivitäth über. Der Menſch 
Somponist im Traume. Daß aber diefe Vorſtellungen nicht 
durch Außerliche Reize Hervorgebracht werben, zeigen uns bie 
Erfahrungen, wo wis mit augefehloffenen Augen doch fche 
Deutlich Die Gegenftände im Traume fehen, wenn das Oxgan des 
Sehens Taufgereist werben; eben fo Hören wir in unfern 
Traͤumen, wenn auch alied um uns ruhig il. Ein ander Mas 
Hören wir das Geräufh um uns herum nicht, wohl aber 


haben wir Bewußtſeyn ber Gehörvorkelungen, welche bad: 


Gehörorgan producirt. 

Werden nun mehrere Organe thätig, fo erbalten wis einen 
zufammenbangenden Traum; und geſellen fich au dieſem noch 
bie Thätigleiten dee Bewegungögrgane fo fiellt fih und der 
Nacht wandler dar. MAchtwandeln nämlich If 
nichts anders laus erhöhte Thätigkeilt einzelner 
Organe ohne Wiltktür. WMir bemerken an ſolchen Krane 
ken, daß fie mehrere Ihrer Tagesarbeiten, als Schreiben, 
Mechnen, oder mechanifche Arbeiten ſchlafend verrichten. Es 
fragt Ah nun aber, ob Elche Perfonen Bewußtſeyn Haben 
oder nicht. ° " 

Bei ber Beantwortung dieſer Zrage kommt alles barauf 
an, twad man unter Bewußtſeyn verſteht; verficht man näms 
ih darunter nichts anders als bie deutliche Vorſtelung dee 
Empfindung, welche Durch einen Reiz hervorgebracht wird, ſo 
Gaben fosche Perſonen alerdings Wewußtſeyn in ben thätigen 
Organen. So wird der Nachtwandier, weicher die Mugen offen 


Has, fehen, unb zwar darum, weil das Organ bes Sehens 


thätig IR, und Sehevorſtelungen hervorbringt. Auch ches 
ung die Erfahrimg, dab Nachwandler den ihnen in den Weg 
gefegten. Sachen ausreichen oder dad ansgelöfchte Licht wies 
der anbrennen. BVerſteht man aber unter Bewußiſeyn die 
deutliche Vorſtellung feines jetzigen Zuftandeg, oder die Aeuße⸗ 


rimg unferes Geiſtes, welche und in ben Stand fept, ale: 


4a 
1* 


unſere Verhältniſſe zu beurthellen, fo bat dieſe Art des Ber 


wußtſeyns der Nachtwandler allerdings nicht, well bei ihm 
noch fo viele Organe unihätig find, und dieß if auch die 
Uriache, warum Nadıwantier Wagſtücke ausführen, die fie 
im wachenden Zuſtanda nimmer ausführen können, So haben 
fie 3. V. die deutlichſten Borfielungen von dem, was fie ma⸗ 
hen, wenn fie auf dem Dache herumklettern, nicht aber die 
Roriielung von der Gefahr, welche damit verbunden iſt, weis 
das Organ ber Bedächtlichkeit noch fhläft, fie fauen daher 
augenbildlih herunter, wenn fie gerufen und badurd zum 
Heirn über Ihe ganzes anlmalifches Eeben gemacht werden. 
Manche Perſonen endlich Haben im Schlafe Dinge ers 
zeicht und Berhatsutie. Duschdreungen, die wachend unmöglich 
ſchienen. So lehrt die tägliche Erfahrung, dag man basie: 


nige, was man vor Echlafengehen memorirt, dem Gedächt⸗ 
niſſe vorzüglig gur einprägt. Eben fo berichtet ung die Ges 


fhichte von Aterander dem Großen, der bei feiner Ankunft in 
Werandrien, unſchlüſſig über bie Muordnung der morgenden 
Schlacht fih zur Ruhe iegte, und den Morgen bei feinem Ex» 
wachen die gemeflenfien Befehle zur Schlacht gab, und Regie; 
gleiche Beiſpiele bat Die Geſchichte von Friedrich dem Einzi⸗ 
gen und andern großen Männern aufgezeichnet. Diefes Läße 
ſich nun thells duch das fortgefepte Fortwirken des aufger 
zeigten Drgand, theils durch Die Ruhe der Vebrigen, wodurch 
der Geiit ungeſtörter ſich auf einen Gegenſtand concentriren 
kann, erklaͤren. 

Wenn Perſonen einzelne Organe ſo aufreizen fönnen, 
daß die Übrigen Organe ale untgätig werben, d. h. daß Ihre 
Berrichtungen nicht denfeiben Einauß auf den Geil äußern 
Lönmeu, fo werden fie In dieſem Zuftande Dinge zu ſehen 
glauben, welche nicht find, und dieß IA der Zuſtand der. Mag⸗ 
netifirten, des in der Zieberbige liegenden Stanlen. Dauert 
euduch biefer Bufiand unwiukürlich fort, verliert der Geiſt 
De Fähigkeit, andere Borfieuungen mit dieien abwechſeln zu 
laſſen, if es alfo determinirte unwlilkürliche Thätigkeit eines 
einzelnen Organs, fo erhalten wir fise Idee. Die Annds 
Gerung zu diefem Zuflaude nennt man Ueberfpaunung, 

Die Rubriken, unter welche Die einzein Thelle des Ge: 
birns und Ruckenmarks und die dazu beilimmten Nerven ger 
bracht werden können, find folgende: 

x. Zu thierifchen Lebensverrichtungen beſtimmte Rerven; zu 
dieien gehören die der Lungen, Nieren, und einzelner Dt: 
gane im Gehirn. 

a. Zu Glunenverrichtungen befilmmte Nerven, als Gehen, 
Sören, Rechen, Schmeden, Taſten, Gefchiechtötrieb u. f. w. 

3. Zu niedern Geiſtesverrichtungen befimmte Nerven, welche 
ber Menſch mit den Tieren gemein bat, als z. B. Ge 
dãächtniß, Schlaußeis, Eryehungsfähigkeit u. ſ. w. 

4 Zu böhen Geiſtesverrichtungen beſtimmte Nerven, Diefe 
gehören den Menſchen allein zu, und find diejenigen, welche 
Die Sinne für Qumanitäs biden, als Witz +, Tiefinn, 
Scharfſinn, Indultionsvermögen, Theoſophie. Sie Hilden 
ben obern Theil der Suͤrne, und daher mangelt dieſer 
Theil auch alten Thieren, 


(Die Zoetfepung folgt.) 
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Neueſte dramatiſche Produkte in England. 
London ben 16ten Jund 1808. 
Vater ben Schauſpielhaͤuſern behaupten bie von Drury: 
laue und Coventgarden ben erftien Hang. Was durch biefe 
in den legten Monaten für die dramatiſche Literatur ges 
liefert ward, iſt Ihnen vielleicht nicht unintereffant.. Bier 
neue Sqauſpiele find ber Ertrag derſelben. Das befte 
unter benfelben, welches allgemeinen Beifa erhielt und 
an vierzig Mal auf ber Bühne yon Soventgarben vorges 
ftellt ward, iR von Hru. Morton, einem befannten 
dramatiſchen Schriftſteller und führt den Titel: „die 
ßuchthausſchule, oder wie Fann man Ehe: 
Männer tegieren?“ Wie anpaſſend derſelbe ſei, wer⸗ 
den Sie leicht beurtheilen können, wenn Sie das Fol⸗ 
sende durchleſen haben. Den Englaͤndern gehts wie un: 
fern deutſchen Buͤcherſchreibern. Eln auffallender Titel, 
gleichviel ob er paßt oder nicht, iſt Hauptſache, und ſtatt 
der Bignette ſtudirt er auf einen huͤbſchen Vers aus «is 
nem bekannten Klafliter. Der Hauptlarakter in dieſem 
Schaulpiele ik Tyke, ein Vauernſohn aus Yiorkfbire, defs 
fen Sitten, Sünden und Thorheiten ganz vorkſhiriſch 
und darum unſerm beutfchen Waterlande völlig fremd find, 
Sein Gutsherr, Hr. Radmor, welcher fi in jungern 
Jahren mit einem Maͤdchen von geringem Stande verhei⸗ 
tathet und einen Sohn erzeugt hatte, wird zum Pair 
des Reichs wegen feiner Verdienſte bei einer gefandts 
ſchaftlichen Weiffion erhoben, ſchaͤmt Ad) Der Mißheirath, 
läßt feine Brau, während er im Anslande tft, unter nich 
tigem Vorwand als eine Betrugerin Ins Klofter ſetzen, und 


gibt feinen Sohn blefem Tyke, damit ex denſelben ang: 
fepe, wofäe er ihm eine betraͤchtliche Summe zum Ges 
Ichenk macht. Cyke, im Bes eines ungewühnlihen Vers 
moͤgens, wird zu ben gewöhnlichen Ausſchwelfungen ber 
Hungen brittiſchen Pächter hiageriſſen, verfpielt fein Gelb 
Sei Pferderennen durch Betten, verbringt ed durch Trun⸗ 
Eenheit, ruinirt fi In kurzer Zeit und wird, nachdem ex 

Yon andern lange genug beftohlen und betragen worden, ein 

Spießgefelle der Sauner, dann ertappt and nach Botanyı 
Bay transportirt. Er ift jeßt wieder surädgefehrt, aber 

ungebefiert; and Radmor, jetzt Lord Avondalile, bat fig 

In England niebergelaffen, wo er in hohem Anſehn if. 

KLyte wird ald Wagabond und Wilddieb aufschoben, zum 

Rorb Avondalle, bem Statthalter der Provinz, geführt, 

um ins Zuchthaus gebracht zu werben. Weide erfenuen - 
ſich. Das böfe Gewiffen erwacht in Lord Avondaile bei 
dem Anblick diefes Helferähelfere zum geglaubten Morde 
feines Sohnes, er fürchtet durch Strenge ihn zu reizen 
and läßt ihn frei. Der Verbrecher zeigt alle Unverſchaͤmt⸗ 
heit des verhärteten Boͤſewichts, mit daͤueriſcher Dumm⸗ 
heit und Humor vereinbart, und wird als Hausaufſeher 
in Dienſt genommen. Friedrich, der Sekretair Avondab 
les, findet die Anſtellung dieſes Nlichtswuͤrdigen unerklaͤr⸗ 
bar. Hohe Achtung vor feinem Herrn, innige Anhaͤng⸗ 
lichkeit uͤberwaͤſtigen indeß ſeine deunruhigenden Gedan⸗ 
Ten, er. waͤnſcht den Verirrten wieder zuruͤczubringen. 
Es it vergebens. Der Ungluͤcliche hat ale Hofnung aufs 
gegeben, je wieder feine Unthäten vorſohnen zu Fönnews 
er. it Boͤſewicht and Defperazion. Das WBewußtfeyn, 
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Leben gebracht zu haben, der zu ihm eilte, um ihn im 
©efängniß zu umarmen, aber erft ankam, als er mit 
Ketten beladen ins Schiff geftoßen ward, und bei dieſem 
Anblick tobt zur Erde fiel, peinigt ihn überall, Er fucht 
fih durch Trunk, durch wiederholte Unthaten fuͤhllos zu 
machen. Lord Avondaile wirbt in diefem Augenblide um 
die Hand ber ſchoͤnen und reihen Tochter des Generale 
Terragan, findet indeß, daß eine Madame St. Glalr, 
eine Vertrante berfelben, dieſe Heirath zu hindern fucht, 
und endlich der Miß Terragan durch Briefe und Bertifis 
Tate es beweiſt, daß Lord Avondaile verbeirathet fei und 
einen Sohn Habe. Lorb Avondaile, unwiffenb woher der 
Etreih kommt, balt Tyle für den Verraͤther und vers 
langt von biefem Auskunft Aber feinen Sohn, wo er 
denn bie Nachricht erhält, daß das Kind den Water Ty⸗ 
ke's nach London begleitet habe und mit demielben nieders 
gefunten fei, als er nach Bolany: Bay eingefhifft warb, 
-worauf er nichts weiter gehört und daher glauben muͤſſe, 
baß beide tobt wiren. Lord Avondalle will jetzt ſich der 
Briefe und gertifitate mit Gewalt bemaͤchtigen, um fo 
alle Zeugniſſe gegen fih gu vernichten. Tyke wich zum 
zweiten Male ale Helfershelfer erwählt, fol einbrechen 
und ranben, wenn e6 Ubend wird, Gr macht fi dazu 
bereit, während dem tritt ein alter Pächter von Lorb 
Avondailes Gütern in Dorkfhire ein. Es iſt dunkel. Weil 
er ganz im Dorkihirer Dialekt fpricht, fe beginnt Tyfe 
ein Geſpraͤch mit ihm, unb wagt ed endlich mach her Hofs 


ſtelle feines Vaters zu fragen. Der Alte iſt fein eigner ' 


Mater, und Tyte ſchrrit im wildeſten Mzent der Frende, 
IJutt endlich ſinulo s (l) nieder uud wird von. feinem 
alten Vater umarmt. Hier ſinkt der Vorhang. Im naͤch⸗ 
ſten At liegt Tyke auf den Knien und will Gott bauten 
für das Leben feines Vaters, Tann aber nicht beten, ſon⸗ 
ern: bricht In eine Thraͤnenfluth aus. Lord Abrudalle 
kommt und mahnt ihn zur MWollziehung feines Raubs. 
CTyke antwortet, er Habe feinen Vater gefunden und wolle 
binfort nicht mehr fündigen. Verzweiflung und Horn ers 
greifen ben Lord, Er will es felbft unternehmen, huͤllt 


Sc in einen Mantel und ſchleicht fih in das Haus bee 


Generals, erbricht dad Gemach der Madame St. Clair, 
raubt ihren Brieflaften, wird indeß verfolgt, feuert eine 
Pifiole auf feine Verfolger umd eilt ſhnell in die Hallen 
feines eignen Schloſſes, Immer verfolgt, Hier begegnet 
2x ffinem Sektetair Friedrich, der auf feine Bitte feinen 
tel von ſich wirft und dort bleibt, während Korb 


durch feine Infamitat und Strafe feinen alten Vater ums 
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Avonbaile durch eine Seitenthär ins Schloß entſchluͤpft. 
Sriebrich wird ergriffen, als Räuber und Mörder feſtge⸗ 
fegt. Er nimmt fretwilig den Verdacht uber fih und 
verſchmaͤht es, fi durch bie Wuklage feines Wohlthäters 
und Heren zu retten, Tpfe, ber befehrte Sünder, geht 
ins Sefängniß, um biefem geglanbten Verbrecher ins Ges 
wiffen zu reden. Friedrich ſchlaͤſt; im Schlaf iſt feine 
Bruſt geöfnet und ein Mal an berfelben fihtbar, wel 
es der verlorne Sohn des Lords Avondaile einft dur 
Verbrennung von Pulver erhielt, Tyke erſchrickt, wagt 
indeß nicht zu reden, weil das Geheimniß ihm fo furcht: 
bar für Alle duͤnkt. Er kaͤmpft mit fi ſelbſt, entſchlleßt 
fig endlich dem Lord Avondaile bie Entdeckung mitzuthei⸗ 
len. Diefer fucht indeß bie Heirath zu befchleunigen, Der 
Hochzeittag wird angefegt, weil Friedrich in feiner Selbſt⸗ 
anklage bebarrt. Lord Avondaile will feine Beliebte zum 
Tranaltar führen. Madame St. Clair erſcheint ploͤtzlich. 
Es ift feine Grau, welche er für tobt gehalten (!) und 
welche ihn an einem Minlaturgemälbe in ben Haͤnden ſei⸗ 
ner Braut erkannt hatte. Lord Avondaile bietet ihr fo- 
gleich bie Hand und fucht ihre Verfühnnng. Sie fragt 
nach ihrem Sohn, er verweift an Tyke und biefer bekennt 


alles. Lord Avondaile erklaͤrt fi für den Räuber. Frie⸗ 


drich erſcheint. Er war, als Tytes Vater halbtodt zur 
Erde fiel, von der wohlthaͤtigen Sozietaͤt aufgenommen 
und in eine Schule für Kinder der Verbrecher gebracht, 
bort erzogen und nachher bei Lord Avondaile ir Dienft ges 
bracht worden. Die ſchoͤne Terragan if feine Belohnung. 
Mab. St, Clair war durch be franzoͤſtſche Reboluzion 


ans dem Kloſter befreit worden und die Erzirherin der 


erſtern geweſen. Das waren die Hauptumriſſe des Schau⸗ 


ſpiels, welches den Titel! School of Reform, von bet Ne: 


formirungs » ober Zuchthans ſchnle erhalten hat, in welcher 
Friedrich gebildet werden. Aber woher ber andere Titel: 


wie man Ehemänner regieren muß? Wus einer. Epifobe 


oder Einſchaltung eines weiblichen Paars, welche durch 
komiſche Zuͤge das tiefe und erſchuͤtternde Ragiſche mans 
ser Szenen mildern. Der Mann iſt ein Planmacher, 
von feinen Talenten, von feinem ſavoir faire, von ſei⸗ 
ner Gabe ſich einzuſchmeicheln aufs böcfte eingenommen, 
fehr redſelig, ſich felbit preifend und feine Kran tabelnd. 
Er dat es ſich in Kopf geſetzt, durch Lord Avondaile fein 
Gluͤck zu machen, ab fat ihm mit. feinen Witten bes 
ſchwerlich. Lord Avondalle IR ſtete zerſtrent, tiefſinnig 
und antwortet verkehrt; alles dieß wird von dem Tau⸗ 
ſendkuͤnſtler zu ſeinem Vortheil ausgelegt. Er haͤlt ſich 
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für ben Vertrauten bes Lords, al& diefer ihn zu fondiren 
ſuchte, nachdem Tyke bie Raͤuberei abhelehnt, aber ihn 
zu bumm findet. Er pralt mit feinem Einfluß, und fucht 
feiner Stau fein Glüe zu Leweifen, welche indeß nach lan: 
gen vergeblichen Vorſtellungen es ſich zur Regel macht, 
ganz ſtumm zu ſeyn und ihren geſchwaͤtzigen Eheliebſtei 
durch dieſe erzwungene Stummheit ganz kirre macht, 


weil er durchaus Jemanden haben muß, dem er fein - 


Gluͤck verluͤnde. a 


Die_gute Aufnahme dieſes Sqanſpieie verdanten 


bie Direkteurs lediglich der vortreflichen Darftelung bes 
Hauptkarakters Tyke durch Hrn. Emery, der fi an eis 
nem Abend fo fehr angefttengt hatte, daß er Eraftlog 
hinter den Kuliffen nieder ſank und in vierzehn 
Tagen die Bühne nicht wieder betreten konnte. Das fels 
ne delifate Gefühl einer Romanleſerin wurde vielleicht Durch 
bie greilen Karben und burch ben’ hohen Grab der Verwil⸗ 
derung in dieſem Karakter empört worden feyn, aber dem 
Engländer, der bie ſtarke Speife liebt und über zarte oder 
ſchwache Nerven felten zu lagen hat, gefiel derſelbe und 
muß er gefallen, weil er wahr und in England nicht 
{wer zu fihden ift,, wo mit der größten Rohheit und 
Blutgier oft die aͤußerſte Bigotterie und Gewiflensangft 
verknüpft if. Der Karakter Uvondailed war einem feht 
beliebten Schaufpieler,; Hrn. Cooke, übertragen worden, 
ber indeß den Weltmann vol Süßigfeit und Höflichkeit 
ganz am die Seite fegte, und den Talten entſchloſſenen 
Derfechter feiner Plane und Abfihten, dem Aufopferung 
des Rechts und der Orundfäge eine Kleinigkeit find, wenn 
es auf Erreihung des Zwecs anfonim mit den ‚vi 
ten Elindruck barfteite. : a 
| — 
Johann Ehrikopb Kimpfeh 
geboren Den zgten Oktober 2750, gehorben w Derlin 
..den auſten Juny 2808. ' 

Johaun Chriſtoph xtupfel' achitte a bei 
beſten Malern Berlins, und miehrere feiner Arbeiten wer⸗ 
den von Kennern geſchaͤzt. Er war aus Schleſien gebuͤrtig 
und der Sohn eines Bildhauers zu Bredlan. Schon von 
feiner erften Kindheit an bezeigte er große Luft zum Zeiche 
nen und Malen und man Fonnte ihm keine größere Freude 
maden, als wenn man ihn Papier und Rothfüft, oder 
Farben und Pinſel ſchenkte. Dieſe augeborue Neigung 
des jungen Kimpfel beſtimmte feinen Vater, Ihn an- eineni 
kleinen Orte unweit Reichenſtein bei einem Maler in die 


Seine Verſuche fanden Beifall, 
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Lehre zu geben, doͤch ahndete der Water ſelbſt nichts von 
bene Lalente ſeines Sohns. Sein Lehrhert war ein ſehr 
kenutnißloſer Maun, der fein Gefchäft handwerksmaͤßig 
betrieb, und dabei in ſolcher Armuth lebte, als nur im⸗ 
mer ein Genie in Deutſchland leben kann. Der Schüler 
übertraf Bald den Lehrer und feine Arbeiten fanden fun dem 
beſchraͤnkten Kreiſe feiner damaligen Bekanntſchaft einen 
allgemeinen Beifall. Diefer Kredit ſetzte ihn in ben Stand, 
Das Schickſal feines Lehrherrn zu erleigtern, er arbeitete 


Tag und Naht mit großem Fleiß und noch groͤßerer Gut⸗ 


muͤthigkeit, und dadurch erhielt er faſt allein feinen Leh⸗ 
rer und deſſen zahlreiche Familie: obgleich er ſelbſt ſich 
ſehr kuͤmmerlich behelfen und oft darben mußte. Nach 
Verlauf einiger Jahre beſchloß er, fein Gluͤck weiter zu 
fügen. Er fing nun an ſich aufs Portraitmalen zu legen, 
ba er die glüdliche Gabe 
befaß, allen feinen Bildniſſen eine fprechende Aehnlichkeit 
mit den Originalen zu geben. Durch bieß Talent und 
durch einige größere Delgemälde, bie biftorifche Gegen: 
ftände darftellten, ward er bald in Schlefien überall vor: 
theilhaft befannt; man achtete fein Kunftgenie und es 
mangelte Ihm nie an Gelegenheit, an Erwerb. Im Jahr 
1776 verheirathete er fih, umb bat aus biefer Che einen 
Sohn und zwei Töchter hinterlaſſen. Späterhin zog er 
nach Berlin; au bier fand er viele Freunde und Unter⸗ 
ſtuͤtzung. Er erhielt den Auſtrag verſchiedene Platfonds 
in den Königlihen Schloͤffern zu malen und man lobte 
ihn vorzüglich al6 Figurenmaler. Ex verfuchte nun auch 
hiſtoriſche Sujets daͤrzuſtellen, und, nach dem Urtheil 
von Kunftverftändigen, . mit vielem: Süd, — Ginige 
Karrllaturgemaͤlde vertathen Laune, Witz und‘ einen 
feinen Beobachtungsgeift; haͤtte er: fi ich dieſem Genre 
mehr gewidmet, ſo wuͤrde er gewiß darin viel geleiſtet 
haben. R 

ESEeine letzte und unfiteltig eine feiner beſten Atbel⸗ 
sen iſt ein hiſtori ſches Gemaͤldet der Kurfouͤrſt von Wran- 
denburg Joachim der 2te im Lager vor Wittenberg. Der 
Segenſtand dieſes Gemaͤldes iſt folgender: 

KRaiſer Karl ber zte verurtheilt, nuch der Schlacht 
bei Muͤhlberg, den in Gefangenſchaft gerathenen Aurfür: 
‚fen von Sachſen Johann Friedrich im Lager vor Witten⸗ 
berg zum Tode. ülle anweſende dertſche Fuͤrſten find 
anßet Faſſung Aber biefen Genarisftreich; nur Joachim der 
ate verliert die Gegenwart des Geiſtes mit. Entſchloſ⸗ 


ſeen tritt er auf und erklaͤrt dem Kaiſer, daß er ein ſol⸗ 


ches Urtheil nicht faͤlen koͤnne und duͤrfe. 
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Der König, ber wahres Talent gern und Königfidh 
belohnt, bat dieß Gemälde an ſich gekauft, und es wich 
in kurzem davon ein Kupferfiih in punktirter Manier 
von dem geſchickten Kupferſtecher Bollinger erſcheinen und 
sur Beſtaätigung deſſen dienen, was bier sum Lobe dieſes 
gu fchp verſtorbenen Kanſtlers geſagt worden ift. 

f Karl Mr 
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Anekdote. 


Bei ber Aufführung der Jungfrau von Drleans in 
Wien, fagte Jemand, als Johanna in ihrem Helme er: 
feien, zu einer nahbarlihen-Dame: „Ha welch an: 
tifer Kopf!“ — ‚a wohl,“ verfegte dieſe, „fie 
iſt Halt überhaupt etwas zn did.“ — Mabanıe Mofe 
frielte bie Jungfrau. 

M—ſq — e. 





Korreſpondenz-und Notizen-Blate. 


Aus 

den zoten Juny. 
Seſtern wohnte der Kailer einem Gtiergefechte bei, das 
in dem -Kerrlichen römlichen Amphitheater aU Werona gege 
ben wurde. Der Anblick von ‘50,000 Zuſchauern, die in dem 
großen Bezirk des Amphitheaterd verfanmmelt waren, war 
prächtig und impoſant und erinnerte lebhaft an bie atten Bei 
ten. Ein allgemeines Freudengeſchrei empfing ben Kaiſer aid 
er In das Amphirheater trat, Er war In die einfache Uniform 
eined Dberfien gekleidet. — Die raitlofe Tyätiglelt des Kab 
fers if fa ohne Beiſpiel, um 3 und 4 ie des Morgens 

j iſt er Ion zu Pferde. n 


3 reiten 





Mus Bern 


Lavaterd Dhlte von Dauker, war die Zierde unicer 
fleinen Kunſtausſtellung. Sie iſt fehr ähnlich. Dan war 


MWiltend fie in dem Gurten des Waiſenhauſes aufzufielten, aber. 


feit ſich der Mathwille an Geßners Dentamte ſo frevelhaft 
vergriff, wagt man fein Monument mehr öoͤffentlich auszuſtel⸗ 
ien. Man wird ihr In der Peterskirche einen Plap anweiſen, 
"and hier, wo ſeine reuen Eingepfartten fo oft Trof, Ermath⸗ 
nung und Worte der Liebe von Ihm Härten, iſt wohl auch 
der ſchicktichſte Ping dazu. 
’ . . a — — 

oo. aus, Bari —W 

In den Thuileren. IN man jegt mit mehrern Arbelten 


Fu Vergrößerung und Verſchönerung der Katſert. Kapelle be⸗ 


Ichaftigt. Sie word faſt ganz In. dem Rofate Wäcier eingatı 
tet, we fie ehemals war. , Die Öffentlichen Arheiten werden 
mit einer Thätigfeit Betrieben, tote wir ſie vother nle gewohnt 
waren. Paris verſchoͤnert ich täglich. Rene Gkengen, Plahe, 
Brüden, Gpringbrunnen find aufgebaut, ie Arbeiten am 
Louvre find bald voltender, und währen® die Partfer alles 
dieß anftaunen, gehn in den Provinzen die noch weit wicht 
gern -und koſtbarern Arbeiten.an Dafen: und, Btragenbauen, 
an Sraden ‚mehrerer Kandte u. f. w. ununterdrochen fort. 
Wade Wunder bewirke nit: ein einziger geoßer Marin ag 
Der Epige des Staats! 
.. Aus Ha⸗re. — 
—WWlr haben hier wieder em Beiſpiel qor au fruͤhzeiti⸗ 
gem· Begraben. Ein Todtengräber, der eben ein neues Grab 
macht, Hört unwele der Stelle, wo er arbeitest, en dumpfes 
Winfeln und Klagen, das aus einem friſchen Grabe, über 
weiches ein Stein gelegt war, hervorkomm. Er meldet es 
dem Kommifär, man Yebt den Stein auf und findet: eine 
Braun ledend im Sorge llegen. Man bemerkt; dabei, dag’ uns 
ser zehn ſolchen Fällen wenigftens” achte Weiber betreffen. Iſt 
Die weibtiche Natur dem Scheintod mehr unrerworfen, oder 
Au man mehr damit bie Weiber unter bie Erde zu bringen 3 


| U} 


Ein Reiſender, weicher fih um biefelbe Beit, ald das 


gelbe Zieber In Spanien wüthete, dafelbfl aufhielt, verfichert, 


daß unter alien Bögelu bie Sperlinge alten dad gelbe Fieber gewit: 
tert und die davon angeftedten Däufer geiohen hätten. Selbſt 
das befte Butter konnte fie nicht in ſolche Däufer locken, fie 
jießen es unangerührt. Andere Vögel Hingegen, die ſich nicht 
zu retten wußten, farben. Wan fon daher das Bleiben und 
Kommen der Sperlinge für das ſicherſte Kennzeichen angeſehen 
haben, daß ein ſolches Haus von dem gelben Fieber nod 
befreit geweſen ſei. 





„. us Manſter. 


Sheater. 


, Wir Hatten Ucfache, mit der Truppe des Den. Rei: 
nife, weiche Meilen Winter auf unſerm Theater (pleite, fehr 
Jurrieden zu ſeyn. Wens fie auch in ihrer Kunſt nichts meßr, 
als mittelmägig wäre, fo müßte fie ſchon deswegen ſehr ge: 
faten, da fie an der Dietrihichen Truppe, weiche den vorl: 
gen Winter bei uns ſpiette, einen ganz erbärmlich « eienden 
Borgänger Hatte, wo manche Stimmen fprachen und perorir⸗ 
ten, wie alte beftaubte Pergamentblätter, gedimfen und aufı 
geſchwoilen, feierlich und weinerlich bis zum Ekel, obne Leben 
und Dialog. — Mad. Brede, unitreitig die hehe Schau⸗ 
fpielerin ‚dei unfeer Truppe, hat und diefen Winter über durch 
Hure Kunſt viel Wergnügen gemacht. Ueberaus wohl gefiel fie 
als Sklavin in Surinam, Marta Stuart, als der kleine Mes 
teofe u. f.w. Ihre Geſtalt iſt Hebtih, Ihe Wuchs bübfeh: 
aber Ihe Sorachorgan gehört nicht zu den beiten. Sie deklam 
zu mohoronifch und öfters auffallend heiſer. Darin zeigt fie 
PietGewandtheit, daR fe durch ihren Körper gerade das 
zeigt, was fie denkt und fühlt, daß Me die Aunſt beſigt dur 
Schweigen, Zaudern, dur Winke, durch zarte anmutäige 
Bewegungen des Körpers eine Rede vorzubereiten, und die 
Paufen des Geſprächs durch gefäuige Pantomime mit dem 
Ganzen zu serbimden. Die Rouen der ſnippiſchen, (cheimi: 
(den, jovialifhen Soubretten hat fie volkommen in ihrer Ge: 
watt. — ' Mat: Maynzer fingt angenetzni; aber nit im⸗ 
mer mit wahren Kunffine. — Hen. Stadler halten wir 
für den beten Schquſpieler bei ung. Diefer Mann produziert 
fi Imnier Tehe gut; da ek wicfie mit-vielen Geike in das 
augerneine wis in daß einzeine der Dandlungen eindringt, Ge 
fptelt mit vielee Sicherheit, mic Würde und Anftand. Herr 
Stahl würde mehr gefallen, wenn ee nit fo oft und fe 
gleich in den hochtragiſchen Ten verfiele; und der aruſtiſche 
Herr Ernft würde gar nicht übel Tplelen, wenn er beffer 
mernorirte, und Den gehörigen Nachdruck in Worten mit 
mehr Schidlikeit bei feinen Wortragen anzubringen. wüßte. 
— Die Bauete find unbedeutend, wie fertig und geſchickt 
Derr UHLIM auch Immer ſpringen mag. 


' Bu Sebauern iſt es, daß unfere Bühne zu Hein, und 
ber Voxrath von Dekorazionen zu dürftig iR. 








Rn für die elegante Welt, 


Sonnabends 


den 13, Suly 1805, 





Ueber ben Zweck und die Wuͤrde der 
kunſt. 


Molichſt vollkommene Ausbildung aller phyſiſchen und 
moraliſchen Kraͤfte, die in der menſchlichen Natur liegen, 
und Aufſtellung von Verhaͤltniſſen, in welchen fie mit 
Freiheit thätig feyn können — dag iſt in wenig Worten 
das ganze Geheimniß der Staatskunſt unb der Philoſo⸗ 
phie des Lebens, 

Wenn bie Zahl der Gluͤcklichen klein ift, To liegt 
die Schuld blos daran, daß fo wenige Menfchen mit Eifer 
daran arbeiten, ganz das aus ſich zu machen, was fie 
Ihren Anlagen nach werden könnten. Um das Heil ihrer 
Seele betümmern fih die meiften faſt nur in jener, 
nit auch in die ſer Welt. Ihr Ideenkreis ift daher 
nicht größer, ald das Weichbild des Kraͤhwinkels, in wel 
chem fie haufen und überhaupt liegt in ihrem Kopfe noch 
alles brach. Fertigkeiten und Kenntniffe, deren fie bedürfen, 
um fich ihren Unterhalt verfihaffen zu konnen, erwerben fie 
fih zwar; aber nur mechaniſch und Hiftorifh! Ihr Wiffen 
philoſophiſch zu berichtigen, mit genialer Kraft zu erweitern 
und lichtvoll zu ordnen, fällt ihnen nicht ein. Schlendrian, 
alte Negel und Formeln und Routine erfparen ihnen die be⸗ 
ſchwerliche Mühe des Nachdenkens; fie erheben fih daher 
nie von der dürftigen Wirklichkeit zum Ideale, das heißt 
mit andern Worten: an geiſtigen Genüffen mangelt es 
ihnen ganz. Ihre fogenannten Belnftigungen find bloße 
Zeittödtungsmittel; fie haben Seinen andern Reiz, als 
in wie fern Gewinſt oder Verluft damit verfnäpft if. — 
Menſchen der Art genießen alfo blos phyfifch und auch 


das nur dürftig und unvollkommen; benn an Ihrem Koͤr⸗ 


per haben fie gewöhnlich nichts ausgearbeitet, als etwa’ 


die Kaumusfeln und einige andere. Iſt dann ber flüchs 
tige Augenblick phyſiſchen Genuſſes vorüber ; fo fühlen fie 
fi, wie Prometheus, an den Kaukafus ber Langenweile 
angefchmiedet und die Beier, der Sorgen und des Lebens 
überdruffes kommen und nagen an ihrem Innern. Wud 
haben fie allerdings Urfache, vor der Sukunft zu zittern; 
in ihrem vernadläßigten Körper ſtagniren bie Säfte, bie 
Fibern erfchlaffen, die Nerven verderben, Krankheiten, 


_ Schmerzen und ein frühes hinfaͤlliges Alter fielen ſich ein 


Wirft eine böfe Laune des Schickſals dergleichen Unglüds 
fihe aus ihrer Bahn, fo find fie geswungen, ihr Brot 
vor den Thüren zu betteln; denn gewöhnlih nur Gin 
Mittel, fih ihre Vebürfniffe zu erwerben, haben fie 
erlernt, 

Schnell orientirt fi dagegen in jedem neuen Ver: 
haͤltniß, wer fih von frübfter Jugend an bemühte, vollig 
freien Gebrauch feines Körpers und feiner Seele zu ers 
dangen. Selbſt ihm ganz fremde Gefgäfte wird er bald 
mit ausgezeichneter Geſchiclichteit verrichten und ſo ſich 
überall leicht feine Exiſtenz ſichern. Dabei ſtroͤmt ihm 
eine reihe Fülle der mannigfaltigſten füßeften Freuden; 
denn jebe einzelne entwidelte Kraft wird eine Quelle des 
Genuffes und über fein ganzes Wefen verbreitet ſich jene 
himmliſche Ruhe und Zufriedenheit, bie fih auf bad Bes 
mwußtfein wahren Menſchenwerthes gründet und dadurch 
noch erhöht wird, daß ein Gluͤcklicher ber Art es in der 
Gewalt hat, auch zum Gluͤcke Anderer fo reichlich beizu⸗ 
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tragen. Je weiter man nämlich auf ber Bahn ber Voll⸗ 
Zommenbeit vorſchritt, befto fähiger und bereitwilliger 
tft man, auch Andern darauf fortzuhelfen. 

Daß ein Staat, der lauter ſolche Mitglieder zaͤhlt, 
bie beftmöglichfte Organifazion haben müffe, verfteht fi 
von ſelbſt. Hier werden Künfte und Wiffenfhaften balb 
den hoͤchſten Zlor erreichen und überhaupt bad Wortrefliche 
jeder Art gedeihen. Hier gibt es Feine befangenen Gemüs 
ther, die blos deswegen am Alten Haften, weil es alt 
if. Das Beſſere empfiehlt fi hier von feldft und ber 
Angenblick, in welchen es erfannt wird, iſt and der ſei⸗ 
ner Einführung. — Dieß alles iſt Klar, wie mir fcheint. 

Und wenn es klar ift, fo ift unter allen die erhas 
benfte Kunſt diejenige, welche ben Menſchen über den 
Zweck feines Dafeins aufklärt und Ihn die Mittel lehrt, 
wahrhaft gläklih zu werden. Dieß thut die — Dicht⸗ 
kunſt. Ihr Amt if, das Schöne barzufiellen; das 
Schoͤne iſt aber das anfhaulih Vollfommene, 
und es ift dieß die Natur des Wollommenen, daß man 
ed nicht betrachten und empfinden kann, ohne felbft volls 
kommener zu werden ; es bewirkt namlich jederzeit einen 
harmoniſchen Unllang aller Saiten der Seele (fe 
wie es vom Genie in gluͤclichen Stunden nur durch lebe 
hafte Konfpirazion aller Geiftesträfte erzeugt wird), 
ſtimmt mithin das Gemäth reiner und erwedt im Ge⸗ 
nießenden ben @ifer, ſich vielfeitiger audzubilden, und 
für immer höhere Genuͤſſe der Urt empfaͤnglich zu werben, 

Betrachtet man die Dichtkunſt aus biefem zuvers 
laͤßig wichtigen Geſichtspunkte, fo iſt bie Streitfrage über 
ihr Objekt fehr leicht zu entfheiden. Daß ber Dichter 
alles, was an bee Wirklichkeit lobendwärdig iſt, trem 
darftellen dürfe, damit es in feiner Güte anerkannt, beis 


behalten und nicht etwa gegen etwas Schlechteres vers 


tauſcht werde — leidet feinen Zweifel. Aber aud das 
Schlerhafte der Wirklichkeit darf, meiner Ueberzeugung 
nach, der Dichter ans feinem magiſchen Spiegel wieders 
geben, jedoch nur auf zweierlei Weile — entweder 1 os 


miſch, indem er ed mit ber Prätenflon, volllommen zu 


feyn, in feiner ganzen Erbaͤrmlichteit zur Auſchauung 
Bringt, ober tragiſch, indem er die ſchrecklichen Folgen 
geigt, welche mangelhafte Einrichtungen in ber menfchlis 
then Geſellſchaft fo haͤufig nach fih ziehen. In beiben 
Faͤllen tft das Ideale im Gemuͤthe bes Dichters vorhaus 
den und es wirb auch wieder im Gemuͤthe des Leſers ober 
Zuſchauers darauf hingebentet, Der Zwei von bergleis 
hen Darftelungen iſt, das Meich ber Vorurtheile zu zer⸗ 
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fören, den Menſchen von verberblihen Gewohnheiten ab: 
zuziehen und Ihm eine Sehnſucht nad dem befferen eins 
zufloͤßen. 

Die intereſſanteſte Aufgabe für die Dichtkunſt bleibt 
denn aber doch bie Darſtellung bes Jdealen in feiner 
ganzen Liebenswärbigkeit, Wer biefe reisenden Wilber, 
Die nur feltne Genien zu verfhaffen vermögen, mit of: 
nem Sinne für das Schöne betrachtet, verfinkt in wollds 
fliges Staunen. Der Menſch ahndet dann feine Beſtim⸗ 
mung, er fühlt einen hinreißenden Trieb, fie in Ihrem 
ganzen Umfange zu erfüllen, und das Ideal wird feine 
@öttin, welcher er mit. ſchwaͤrmeriſcher Liebe und unwans 
Delbarer Treue bis zum legten Hauche feines Lebens hul⸗ 
digt. = Daß ich bier unter Idealen nicht jene Ausge⸗ 
burten Eranfer Gehirne verfiche, deren Abſicht ift, ben 
berglaubeu zu heiligen, brauche Ich wohl nicht erft zu 
fagen. Darſtellungen die ſer Art befluͤgeln nicht dem 
Bang der Menfchheit zur Veredlung, fondern fie halten 
ihn auf; fie find daher unter der Würde ber Dichtkunſt. 

Wäre ich Fürft, fo würbe ih Dichter, bie fi der⸗ 
gleihen erlauben — möchte die ſchoͤpferiſche Kraft in ihren 
Produkten au noch fo bewunderungswuͤrdig ſeyn — wie 
Plato in feiner Republik, erft bekraͤnzen und mit Del fal: 
ben, dann aber — über die Graͤnze bringen laſſen. Uns 
dere dagegen, bie mit gleich großen Talenten eine richti⸗ 
ge Anficht ihrer Kunft verbänden, ließe ich fißen zu meis 
ner Rechten. Ich würde fie mit Ehren und zeitlihen Guͤ⸗ 
tern überbänfen und fie folten mir dafür mein Bolt bil: 
den und begläden helfen. 

L. Heinrich Leopold Reinhardt. 


Eigenhändiger Brief des Marſchalls von Sachfen 
an Friedrich den Großen. 

Beikommendes Avtographon von dem Marechal de 

Saxe an Friedrich den Großen kann zur Gemuͤthsergoͤtzung 


miancher Ihrer Leſer dienen, vorausgefept, daß Sie es 


mit diplomatifcher Treue abdruden laffen und dabei be: 
merfen, daß biefer Marechal de Saxe, ber fo buchſta⸗ 
birte, einer ber quarante war. Damit Sie ſich nicht 
lange mit dem Rathen bemühen bürfen, fege ich bie Er⸗ 

klaͤrung des Nöthigften Hinzu. 

a Leipsig le 6 aust 1749 
Sire 

je ne puis me resoudres a qui tes des Lieu que vous 
ornes de vostre presauce, san presanter mes homa- 
ges encore une fois a Voastre Majestes, je suis 
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remiplis sire de zent d’admiration pour vos vertus 
quii me seras bieu diffi silie de finir. saite Laitze; 
san quil mechape quelgque Louange, le respect ait 
le moindre santi ment qui vous soit deu Sire voztre 
d’oufleur, vostre bontes, vostre retemud dont jJ’ais 
trouves La Saxe en cor rempiye en sont des preuves, 
que direge de l’Exsellence de vostre gout en tout 
j’enre, toute ses calites Sire vous rendet des mortels 
le plus Orend et le plus aimable 
que n’orege pas a dire de selle qui vous rent des 
monarque Le plus redoutabie, 
vostre prudance, vostre penetration, vostre activi- 
tes, vostre sagaflıtes dans la couposition dans La 
composilion de vos tzoupes, , vas connellance dans 
Yart militaire, vostre jeunclie, vostre Experiance, 
toute ses choſſe peuvet sapersevoir Sire mais ne peu- 
vet se decrire et vostre modestye auret trop’a souf- 
frir Sire si jantreprenes de Les detailles, pardones 
seullement a mon admiration saite a bondance de 
parolles innutille car vous aites Sire au dellus de 
toute Les Louanges, reſſeves donc aveo bnntes Les 
Humbles aflurence du respect avec Le quel je seres 
toute m’avye 
Sire 
de Vostre Majestes 
le tres humble tres obeisent 
Kt tres soumis sServiteur 


M. de Saxe. 


Seite a von oben saite laitre — cette lettre. Seife 
3 sit — dag verische Ich felbf nicht fo recht. Soll ed wohl 
gar er fun? 8. 7 que direge — que diri je. 3. 9 
toute ses calites — tontes ces qualites. 8. 10 que n’o- 
zege — que n’aurai je — de selle — de celles — rent 
— rendent. 3. 16 toute ses chofle peuvet saperfevoir 
— toutes ces chofcs peuvent s’appercevoir. 8. 17 auret 
— auralt. 3.18 si jautreprenes — si j’entrepreuai. 3. 19 
faite a bondance — cette abnndance. 3. 90 car vous 
altes — eies. 3. 22 je feres — je [erai. 





Kinderprobe der alten Deutfchen. 

Ich fand geftern eine Nachricht von einer (ehr luſti⸗ 
gen Kinderprobe, bie unter den alten Deutſchen gebraͤuch⸗ 
lich gewefen if. Ste if allerdings etwas aus ber Mode, 
denn wer würbe es heut zu Tage einem Manne gut aus⸗ 
legen, wenu er zweifeln wollte, ob die Kinder feiner Fran 
fein wären. Doc dem ſei wie ihm wolle, Ein gelehrter 
Ausleger bat aus vielen Stellen ber Geſchichtſchreiber 
bewiefen, daß bie Deutichen bie Gewohnheit gchabt, ihre 
Kinder in einem Schilde auf ben Rheinftrom zu fegen und 
fie den Wellen Preis zu geben. Blieb das Schild ſtehen, 
fo war das Kind ein echtes Pflaͤnzchen und die Freude ber 
Eltern boppelt. Schwamm es davon und nach einer andern 
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©eite Bin, fo war es ein Baſtard. Der beutfche Name 


Pr Vyein foR eben daher feinen Urfprung haben, weil er 


gleihfam ein Michter ber Reinigkeit und Unſchuld bes ſchoͤ⸗ 
sen Geſchlechts gewefen tft; denn es ift doch wol zu ver 
muthen, daß unter einem fo tugenbhaften Wolle ſehr wer 
nig Kinder werben bavon geſchwommen ſedn. Das if 
wenigftens außer Streit, daß bie Griechen obgebachten 
Strom eben deswegen zreyzıyausg aber ben Richter der 
Chen genannt haben, 

Ich war nach der Lefung biefer alten Nachricht. eins 
gefchlafen und meine Phantafle verband bie Wilder ders 
felben in folgenden Traum: 

Es fam mir vor, als ſaͤhe Ich eine große Wallfahrt 
von Chelenten nach ben Ufern des Rheiuſtroms und eben 
bafelbft eine noch weit geößere Menge von Zuſchauern, 
unter benen ich mic) felbfk befand. Die Männer und Weis 
ber hatten alle ihre Kinder bei ih, fie fahen aber, wie 
mich daͤuchtete, zerſtreut und verbrießlich aus, als ob fie ſich 
eben zuvor gezankt hätten. Nur wenige gingen mit einem 


vergnuͤgten Gefihte und unter gegenfeitigen Liebfofungen 
‚nach diefem gefährlichen Fluſſe. Ich erfuhr, daß es anf 


eine große Kinberprobe abgefehen fei und eilte deswegen 


:poler Neugier aus bem Gedränge auf eine Kleine Inſel, 


von welcher ich das ganze Ufer überfeben konnte. Der erite, 
den ich fah, war ein Gaſtwirth in voller Wuth, mit we: 
nigftend zwölf Kindern, die er eines nach dem andern aufs 
Waſſer ſetzte, ungeachtet ihm fein Weib mit fliegenden 
Haaren und unter taufend Thraͤnen zu Zuße fiel, um es 
zu verhindern. Der gute Mann war aber wirklich au bes 
Klagen, denn von allen feinen Kindern blieb Ihm nur das 
erfte .ftehen, die andern gingen eins nach dem andern durch; 


“eins ſchwamm zu diefem, das andre zu jenem und eine 


große Menge zu feinem guten Freunde und Nachbar, der 
bes Abends immer einen Krug Bier mit Ihm getrunfen 
und dem er fein ganzes Herz anvertraut hatte. Er wollte 
befonders über dieſes lehte Ungläd faft In die Erde ſinken; 
benn es war, wie er fagte, ſchon bie dritte Frau, mit ber 
er biefe Probe machte. Nach Ihm Fam ein ſchoͤnes und vor: 
nehmes Yaar Eheleute, bie fo hoͤflich und artig mit einans. 
der thaten, baß fie die ganze Sache nur zum Scherz anges 
fleüt zu haben fhlenen. Sie Hatten zwei Kinder, bie von 
vielen Bebienten zugleich anf bad Waller gefegt wurden. 
Das Fraͤulein blieb ftehen, ein Kleiner pansbädiger Junker 
aber ſchwamm auf den Zdger zu, ber ihn auf den Fluß 
geſetzt hatte und dem er auch In ber That fo aͤhnlich ſah, 
wie ein Ey dem andern. Die Dame erröthete, ber Herr 


671 


aber lachte nur ſchalthaft und befahl dafür ale Rinder fets 
ner Diener, Köche, Schreiber und Pächter auf das Waſſer 


. zu feßen, die auch alle ſogleich auf ihn zufchwarnmen. Cr 


befam einen artigen Schlag mit dem Faͤcher und bob feine 
Schöne in den Wagen. Man fagte, daß biefes Paar uͤbri⸗ 
gene fehr wohl mit einander lebte. Ein fehr galauter 
SQunggefelle, der nur von ungefähr aus Neugierde hinzu⸗ 
trat, ale viele Kinder zugleich. auf dem Strome waren, 
gewährte ein noch feltfameres Schaufpiel; benn er verurs 
fachte, daß diefe Kleinen Geſchoͤpfe in einen rechten Wirbel 
geriethen, fo viele berielben eilten auf ihn zu. Ich habe 
fie unmöglich alle behalten koͤnnen. Ich erfuhr, daß bies 
fer Here volllommen wohl zu leben wußte und bei aller 
Welt beliebt war. Endlich fab man auch einmal einen 
Vater, der an feinen Kindern Freude erlebte. Es wur 
ein Dorfſchulmeiſter, deifen Frau budliht war und keine 
Nafe hatte. Seine fieben Kinder ftanden alle wie die Kohl⸗ 
ſtaͤudchen, und obgleich das dltefte fich ein wenig auf die 
Seite eines großen Bauerjungens neigte, ber am Ufer 
ſtand, fo Lehrte es ſich doch endlich völlig zu dem vergnuͤg⸗ 
ten Schulmeiſter. Diefer Triumph war ein rechtes Herz⸗ 
weh für den Pfarrer ans eben dem Dorfe, bem bei diefer 
Gelegenheit zwei artige liche Kinderchen zu dem Kirchens 
patron durchgingen, deſſen Ausgeberin er geheirathet hatte, 
Indem ich diefes feltfame Schaufpiel betrachtete, bemerfte 
ich plöglih eine große Bewegung unter bem anwelenden 
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ſchoͤnen Geſchlecht; bie Urſache davon war, daB man 
eine Menge von Findelkindern brachte, die in Schach⸗ 
teln, Kiften und Körken gewachſen und ohne Mutter wa⸗ 
teu geboren worden. Dan hatte fie kaum auf dieſes zau⸗ 
beriſche Waſſer gefept, als fie ſich augenblidiih zu dem 
ſtrengſten Gpröben, Nonnen und andaͤchtigen Witwen 
wandten. @ine uralte ehrwuͤrbige Matrone deckte ſich vor 
Schrecken das Geſicht mit ihrem aſchgrauen Kleide zu, ale 
ein gewandter Srifenr fih mit Lahen aufs Wuller ſetzte, 
um feine Mutter zu erfahren und plögli auf fie losge⸗ 
trieben wurde. @in Praͤlat, der ernftbaftefte Menſch auf 
ber Welt, Hatte eine gleiche Verbrießlichteit mit einigen 
Heinen Waiſenknaben und Küdenjungen, bie in Gegen: 
wart bes Bruders Joſephs und des Guardians, mit denen 
er in Prozeß ftand, diefe Vertranlichkeit gegen ihn bliden 
ließen. Ein paar junge Brautlente, bie ihr Kraͤnzchen 
mit größter Chrbarfeit trugen, wurden von zwei Kleinen 
Geſchoͤpfen heimgeſucht, die in einem Dorfe waren verlo⸗ 
ten gegangen und die ein altes Bauermütterhen an den 
Fluß brachte. — Ich mußte, ale Ich erwacte, bie Aus⸗ 
fhweifung meiner Phantaſie belachen, die fo widerfinnige 
Dinge mit einander verbunden hatte. Denn bie jentges 
dachte Strafe war and ber alten bentichen Welt, bie obs 
befchriebnen Sitten aber waren bie Gitten unfers Zeitals 
ters, obgleich die Kinderprobe und die Wallfahrt nach dem 
Rheinſtrom nicht. mehr gebräuchlich find, 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blate. 


Parifer Moden. 


Noch Immer Herrfcht der ſtrengſte Gefhmad in der 
Wahl der Verzierungen und de3 Amcublements der Boudoirg 
unſrer eleganten Damen. Ehedem dulderen fie in denſelben 
nur Kandelaber und Figuren von Bronze, jcht pflegen fie, um 
einen recht pifanten Kontraſt zu erregen — die Theorie des 
Romantifhen bat firh auch unter ihnen ſonach eingebürgert — 
De Bronze mit Alabafter zu untermifhen. So erbiicdt man 
neden einem antiten bronzenen Kandelaber einen Apol von 
Alabaſter, neben einer Rachtlampe eine Venus pudica, und 
neben einer Pendüle einen Antinous, Alles gebildet nach den 
fhönften Wuftern des Drufeums. 

Außer dem Schmud von Werth, und ber um bed Ber: 
thed wiuen allein getragen wurde, gab es auch einen Schmud 
der Jahrszeit; font waren e8 Birnen, das letzte Jahr Johan⸗ 
nisbeerträubchen, die man als Ohrgehänge trug; letzt aber 
‚verziert eine Modetame ihre ſchönen Ohren mit vier großen 
Kirſchen von Montmorency, 

Nicht blos die Damen von der begüterten Klaffe tra, 
gen jeßt mehr ald ein umgefehrres farbig geſticktes T oder 
Y auf ihrer Roberonde. Selbſt eine gemeine Kaufmannsfrau 
würde fich nicht recht verfonntagt halten, wenn ſie nicht außer 
der Bordüre auf ihrer Robe ein aufiteigendes Deffein hätte, 
das gerade oder fchief wieder nach dem Gürtel herunterläuft. 
Die Tituslocken find wirder eine Modewuth des Augenplidg, 
und von einem Obre zum andern, vom Naden bis zu den 


Augenbraunen, gibt es nicht weniger ald 200 fymmetrifche 
Ringe. — Ein junger Modemann muß an feinem Kleide einen 
wattirten Kragen haben, Schöße & la Romaine, Ermel offen 
wie ein Franzos und weit wie ein Mamelud. 

Zwei DOrischelle unfrer jungen Leute geben in grauen 
Kleidern. 





Aus Irasien 
An dem Gebler von Biemont, zu Ai, hatte ſich auf 


‚einmal vor Kurzem das Gerücht von der Eriiienz eines Mäds 


chens verbreiter, weiches — man denfe — Eyer legte. 
Wirktiihe Eger? Ja, ia! fagte dad Gerüchte. Die Aerzte 
wurden aufmerkſam und ed fand fich, das das Mädchen nad 
einer langen. Unpäplichfeit wirklich vierzehn wie Eyer geitae 
tete Körper von ſich gegeben hatte, 


Unweit Görlip in der Dberlaufig befindet ſich ein Teich, 


aus weichem an einem Tage kurz vor Pfingſten die Fröſche 


haufenweiſe berausgeiprungen und Eurs Darauf geitorben feyn 
foten. Man erzähle, dag die Ufer dieſes Teichs ſehr ekelhaft 
anzufehen geiweien wären. Möchte doch ein ſachkundiger Mann 
dieſes Phanomen, weiched man für gegründer erklärt, näher 


‚unterfucht Baben und darüber feine Bemerfungen und Vermu⸗ 


thungen mittheilen. 


Hierbei das -Intenigenzbiatt Num. Zr, 


— — ——⏑ — — —— — — — 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





- Einige Bemerkungen über den Keim; 
von Lud. Richter, — 
N, fi für und wider den Reim feit einigen Jahren 
mehrere Stimmen erhoben, fo mag denn auch dieſes We: 
nige in Ihrer Zeitung dem Urtheile befferer Richter dar⸗ 
gebracht werden. Als ein bios hervorfpringendes Unter: 
ſcheidungszeichen für das Auge, fo wie in dem gleichen 
Klange zweier Sylben am Ende zweier Verfe blos für das 
Ohr berechnet, ſcheint mir keineswegs dad Wefen des 
Reims, fondern tiefer zu liegen, da er nicht blos formell, 
fondern auch materiell gebraucht werben und ein Kunſt⸗ 
wert fepn fol, welches Ideen duch eine finnlihe Form 
ſimlich eindringender macht; und indem er zu mehrern 
verſchiednen Ideen gleichllingende Wörter auffindet, fo 
fol er, um Zuſammenhang unter die gleihlautenden zu 
bringen , dieſe verfchiedne zu finnlicher Einheit verbinden, 
und fo Idee, Wort und Klang als innigft vereint uns 
vorftellen. Wäre diefes nicht und der Reim blos formell, 
ſo würde er vorzüglich bei größern Gedichten oder bei 
ſchneller Hintereinanderfolge, ſtatt unſer Vergnuͤgen am 
Gedichte zu erhoͤhen, gerade das Gegentheil bewirken, und 
unſerm Ohr durch den gleichtoͤnenden wiederkehrenden 


Klang, der blos dem Sinne des Gehörs, ohne die Sei: 


ftesfräfte zu befchäftigen, eindringlich wäre, am Ende 
ſelbſt als bloßer unnüger Wortklang unangenehm ſeyn. 
Bon der oben angeführten Seite aber betrachtet ift er ein 
Erzeugniß, woran bie höhern Geiftesträfte, indem er 
ihre Thaͤtigkeit befördert, unmittelbaren und weſentlichen 
Antheil nehmen, weldes dem Dichter nicht Ideen raubt, 


n 


{ondern im Gegentbeil zuführt (denn nur von bem wahren 
Dichter iſt hier die Rede, der feine Sprache beherrichen 
Tann, nicht von ihr beberrfcht wird), welches dem Leſer, 
indem er im Keime keine bloße Form, fondern eine The: 
‚tigkeit des Verſtandes wahrnimmt, die Thätigkeit feines 
eignen ſtets reger erhaͤlt. So nur allein trägt er, ver⸗ 


bunden mit dem Sylbenmaß zum reinen Abdruck ber ins 


nern Empfindung, durch dieſe enge Verfhwifterung mit 
dem dußeren, dem Sinnlihen, durh Form, Klang, Ton, 
Melodie, durd genaues inniges Verſchmelzen des geift: 
und ſinnlichen, der Idee und dem Ausdruck berfelben durch 
die Sprahe, das Seinige bei, und bewirkt das dunkle 
Unnennbare, welches mit dem Gefange ftrommeife In bie 
Seele fließt. — Der Reim hat ferner die Eigenichaft, bie 
ung auch auf feinen Urfprung führt, daß er die Sprache 
und ihre Härte mildert, dem Verfe einen gewiffen Wohl 
Jaut gibt, nnd da er durch den durch ihn entitehenden 
mufitalifhen Klang dem Ohre ſchmeichelt, die Einbil 
dungskraft und den Verſtand rege erhält und legtern bes 
ſchaͤftigt, ſo wird er überredender, einnehmender, und 
wirkt, verbunden mit der Rhythmik als Form, und durch 
den Einklang mit ber auszudrädenden Idee ald Materie 
mit doppelter Kraft auf die Empfindung. — Der dritte 
Vortheil, ben der Neim gewährt, iſt, daß er den Were 
auffallend hörbar macht, welcher ſich fonf leicht wieder 
zur Proſa neigt, und uns oft wieder enticläpft, wenn 
wir ihn zu halten glauben. Er macht, daß fi eine ganze 
geile gleihfam zu einem einzigen Worte bildet, welches 
ſich an einem anderen, mit ihm gleiclantenden, Worte 
85 
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abmißt, welches fih, ungeachtet der Entfernung, an daſ⸗ 
felbe anſchließt. So wie nun auf dieſe Weife ber durch 
mehrere Worte und Strophen getrennte Theil ber Mebe, 
als ein Ganzes durch ihn bargeftelt, und gleihfam in 
fih ſelbſt innigſt vereint wird, fo entfteht auch durch ihn 
der Hang, die einzelnen Spiben dem Ohre zuzuzäblen, 
und jede rein austoͤnen zu laffen, welches bei dem Lefen 
ungereimter Gedichte bisweilen nicht der Fall ift, weil der 
Gedanke, anf welchen wir Hineilen, und immer vorwärts 
reißt, bei dem gereimten Gedichte biefer aber durch den 
Reim fefter gebunden, und und in abgemeßnern Sägen 
vorgetragen wird. — Zwar koͤnnte man einwenden, wos 
ber kommt es, daß die Griechen, bie uns doch ſoviel echt 
Poetiſches, fo manche zarte lieblihe Blume des Dichters 
geiftes lieferten, und ihre Nachfolger und Nachahmer, die 
Roͤmer, nicht reimten? Woher, daß felbft reimlofe Ge: 
dichte der neueren, 3. B. Klopſtocks Mefliade, uns bos 
ben Genuß gewähren? Uber man bedenfe, bevor man 
dieſe Frage ernftlich aufwirft, erft folgendes: daß erſtens 
die Griechiſche Sprache bie wohltlingendfte, bearbeitetfte 
war, bie bie jetzt vieleicht von Menſchen gefprocden, daß 
fie fi von felbft fogar In der Proſa zur Rhythmit hinneigt, 
und daß die Griechen ihre Gedichte mehr abfangen ale 
ablafen, alfo (dom das dem Reim ſtets beiwohnende hoͤ⸗ 
here Rhpthmiſche entbehren konnten; ja daß felbft viele 
ihrer Gebichte bei dem Ablefen mit Muſik begleitet wur: 
den. Poeſie, Zanz und Muſik machten bei ihrem Ur: 
fprunge ein untheilbare® Ganzes aus. Erft mit ber fleis 
genden Kultur, mit dem Fortgange der gefelligen Aus⸗ 
bildung, ſchieden fie fih immer mehr und mehr. Der 
jartfühlende, für ales Schöne reizbare leicht geftimmte 
Grieche fand, daß fie ſich nicht fheiden ſollten, und be⸗ 
hielt Drufft bei feinen Gedichten bei, oder legte, wo ſich 
diefe nicht durchweg anbringen ließ, durch Hulfe der Rhyth⸗ 
mit und feiner tonreichen Sprache etwas Sefang und Tons 
reiches, bie Muſikbegleitung erfeßenbes bei der Deklamas 
ion feiner Gedichte zum Grunde. Deflamazion, Pros 
uunziazion und Akzion waren bei ihm eind, zu benen fi 
engverbunden bie Muſik gefelte. 

(Der Beſchluß im nächſten Blatte.) 


Lob ber Bruͤnetten. 
(An einen vertrauten Freund.) 


Du haſt alſo an der koͤrperlichen Bildung meiner 
Verlobten nicht das mindeſte auszuſetzen? Du findeſt ih⸗ 
ren pappelſchlanken Wuchs, ihre Lilienhaut, ihren ganz 


« 
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Hanz zum Kuß geformten Mund, und Ihe Mabonnenges 
„fit mit dem Wangengruͤbchen, das, kaum fihtbar, doch 
dem Auge des flüchtigften Beobachters nicht entgeht, über 
alle Beſchreibung vortrefih? Aber iu der Nachſchrift 
deines Billets muß ich zu meinem größten Erſtaunen le⸗ 
fen: „Noch mehr würde ich in ihr Lob einftimmen, wenn 
ihr die Natur, die jedoch Immer etwas in ihrem Fuͤllhorn 
zuruͤckbehaͤlt, niht blonde Haare und blaue Au⸗ 
gen verfagt hätte.“ — Ein verwänfchtes Poſtſtript! — 
Ereund! was fol ich von bir denken? Gab der Neid dir 
diefe Apoſtrophe ein, und war es beine Abficht, mic erft 
recht volauf in Nektar zu beraufhen, damit mie der 
nachherige bittre Trank befto widriger munden follte? — 
Oder ift dein Schoͤnheitsſinn wirklich fo verfeproben, daß 
du fchwarzen Loden und ſchwarzen Augen keinen Geſchmack 
abgewinnen kannft? Sprich aber, wie ift es in aller Welt 
äugegangen, daß du dein Ohr ber faft einmuͤthigen Stim⸗ 
me der Kenner verftopft, und dich zu dem unbeträchtlichen 
Säuflein derer gefchlagen Haft, die blonde und blauaͤu⸗ 
gige Schoͤnen in Shng nehmen und begünftigen? Bes 
trachte bo nur das lebenatbmende Bild Cimon und 
Sphigenia von Angelika Kaufmann, weldhes 
ale der berrlihfte Ehmud deines Studirzimmers über 
deinem Sopha hängt. Sind es nicht braume Loden, bie - 
in nachlaͤßiger Kunftlofigtelt an ber Schlafenden Schufter 
berabwallen, und ift es nicht eine ſchwarze Wimper, bie, 
ſchwaͤrzer noch durch bie fie umfchließende ſchwanenweiße 
Haut, Ihr Auge befchattet? Oder fchlage nur die Werke 
ber alten und neuern Dichter nah: sehn, was fage ich 
sehn, hundert Bränetten wirft du finden, ehe bir einmal, 
als eine Urt von Seltenheit, eine einzige Blonbine auf 
ſtoͤßt. Haft du nie im Sänger von Teos gelefen, 
wenn et dem Maler feines Maͤdchens gebeut: 

Und dann gib Ihr eine Stirne, 

Unter ihren ſchwarzen Paaren, 

Die dem Eifenbeine gleiche. — 

Schwarz fei, wie der Augenbraunen, 

©o der Augenwimpern Sarbe. 
Nicht gelefen, was Hagedorn fagt: 

Der ſchwarzen Loden Stanz wird faſt ohn' Unter 
. ſchied 
Bei dir der Schönen Rang entfcheiden. 

Oder, was Up dem Marot nachſingt: 

Die Brünette bat vor allen 

Mir gefatten; 

Sie it feuriger zur Kuſt. — 


Bei einer folhen fat ungetheilten Vorliebe muß doch 
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wirklich aͤſthetiſche Wahrheit zum Grunde liegen, und 
ſollte fie auch von einem geheimnißvollen Dunkel, von 
einem unerklärbaren Etwas verhält werden. Kurz und 
gut, ich ftelle das Axiom fe: Bruͤnetten find ſchoͤner, 
als Blondinen ! 

Ach! die rabenſchwarzen Locken, die duntelbraunen 
Augen, die du bei Auguften wegwuͤnſcheſt, und, wie ich 
mir vorftelen kann, im Geifte wirklich wegdenkſt, Diele 
waren es chen, die mich zuerft und am ſtaͤrkſten zu ihrer 
Bewunderung binriffen, und mir alles, was biond heißt, 
verleideten. Sie waren bie allmaͤchtigen Talismane, de⸗ 
nen ich in demſekben Augenblick, da fie befahlen, unbe⸗ 
dingt gehorchen mußte. 

Doch wir wollen uns deshalb nicht uͤberwerfen. 
La Motte, wenn mie recht iit, erzaͤhlt einmal in einer 
Gabel, daß zwei Meifende zufammen Wein getrunfen 
hätten, und darüber in einen Zwiſt gerathen wären. 
Der eine babe behauptet, er ſchmecke nah Eiſen, der 
endre, nach Leder. Endlich fei am Boden der ausgeleer- 
ten Flaſche ein Schlüffelgeu mit einem ledernen Bändchen 
entdeckt worden. Die Moral diefer Fabel kann wohl keine 
andre feyn, ald daß zwei ftreitende Parteien Recht haben 
Tonnen, je nachdem fie eine Sache aus verfhiedenen Ge: 
fihtspuntten betrachten. Das mag denn aud von dem 


Streit über Brinetten und Blondinen gelten. 
N. N. 





Heirathgantrag nach ber Mode. 


Holdes Kind, laß dich erwelchen, 
zittre nicht vor Hymens Band, 
ſicher tannft du mir die Hand 

vor dem Heiligen Altar reichen, 
denn, bei Gott! ich bin galant. 


Big, in Schäsen fann ich wühlen, 
eiferfucht fäut mie nicht ein, 
tiug genug werd' ich wohl ſeyn, 

um den Ehemann zu fplelen; 
und es gilt doch nur den Schein. 


Selten wollen wir und fprechen, 
du geht deinen Launen nad), 
fchalteft über Nacht und Tag, 

muß ich ja dich unterbrechen, 
Huf’ ich erſt Im Vorgemach. 


Ungezäpte dir Go au fpenden, 
dieß ſei meine erfte Praicht, 
dann, o Engel, maulfi du nit; 
haſt du nur viel zu verſchwenden, 
naͤchelt mir ſelbſt dein Geſicht. 
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Kutſch und Pferde ſollſt du haben, 
und ein bunt Lakaienchor, 
winkſt du, fährt der Wisky vor, 
raſch mit dir davon zu traben, 
und ein Zreund harrt dein am Thor. 


Beine Wein’ und Lederbiffen, 
was den Gaumen kitzeln kann, 
müiß’ger Schlemmer Taligman, 
four du nie bei Tafel milfen, 
Drdengbänder Eörnt ed an. 


Tanz Konzert und Spiele füllen 
deine Abendiiunden aut, 
Nachts Redout’ und leckrer Schmaus; 
plagen dich verliebte Grillen 
eilſt du in das Schauſpielhaus. 


Maskenbaãlle zum Entzücken 
wärmen, wenn der Winter tobt, 
Halbe Nächte wird geprobt, 

bis die ſchwerſten Sprünge glüden, 
Ruß und Spanier di lobt. 


Wenn der milde Lenz ericheinet 
zieht du auf das hen're Land, 
wo ein ſympathetiſch Band 

mit dem Fremdling dich vereinet, 
der dein inn'res Sch verftand. 


Landpartien find nun zu machen, 
und dein Freund beforgt fie gleich, 
er if albern, müßig, reich, 
durch Gefchenfe, Schmaufen, Lachen, 
fchaft er dir ein Himmelreich. 


Und dein Mann zieht eine Binde, 
wie Kupido, vor's Geficht, 
blind zu fcheinen, iſt ihm Pfiicht, 
darum Liebchen, wähl’ gefchtwinde, 
einen beſſern gibt ed nicht, 
Karl Müdler 





Zu dem heutigen Kupfer. 
Das beiliegende Kupfer ftellt eine Probe von 108 


Medalllons dar, welche auf 12 Kupfertafeln zu Anfang 


des Monats September beim Verleger diefer Zeitung er⸗ 
{deinen ‚werden und 1 Thaler 8 Groſchen koſten. — Sie 
find fuͤr Hand⸗ und Taſchentuͤcher, Hemden, Tiſch⸗ unb 


Bettzeng beſtimmt, und da ſie fi, wie aus dieſer Probe 
zu erfehen, durch eine aͤußerſt geſchmackvolle Form und 


ſehr große Mannigfaltigkeit auszeichnen, fo werden fie 
dem weiblichen Publifum gewiß aͤußerſt willkommen ſeyn. 
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Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


Aus Italien 


Untere den atten barbarifchen Gefegen der nunmehr wies 
der verfchmundenen Republik Lucca hat fih auch eind befun: 
den, weiches die Damen diefer Stadt verurtheilte, das ganze 
Jahr hindurch fih nicht zu pupen, fondern — in Trauer zu 
gehen. Blos zur Zeit des Karnevals hatten fie Die Erlaubniß 
farbige Kleider zu tragen, und dann, feyt die Quelle hinzu, 
ans der diefe Nachricht gezogen iſt, bedienten fie ſich derſelben 
auch dergeitatt, daß fie oft zwei big dreimal an einem Tage 
(bre Kleidung wechfelten. 
vorfielien, daß eine ſolche Barbaret in einem Fultivirten Etacte 
Europa’s Etatt gefunden habe, allein doch tit cs wirklich fo. 
Bielleicht find tie Geſetzgeber blind geweſen, wird man fagen, 
oder könnte man antworten, Lucca bat dad feltene Glück ger 
habt, ſehr viel junge. blühende Geſichter unter feinen Schön: 
heiten au zählen, welchen befanntlich die Trauer neue Reise 
leiht, fobald fie, wie gewöhnlich, in dunklen Farben beflcht, 

Nach einem andern nicht minder fondesbaren Gefege 
waren auch die Gerichtshöfe nur mit Ausländern befegt. 





us London. 


Indeß die beunruhigenden Nachrichten, welche In Eng» 
land über die Eombinirten franzöſiſchen und fpanifchen Flot⸗ 
ten einiiefen, Altes mit Furcht und Schreden erfüllten, machte 
folgende an fih höchſt unwichtige, Jedoch höchſt feltfame Ges 
ſchichte eine angenehme Unterbrechung in der ängfilichen Kon: 
verfazion. . - 

Man erzählt nämlich, daß eine von der Hundsiwuth 
(dv. 5. von der Wurh oder Sucht Bunde zu halten) angefiefte 
Dame vor Kurzem fih mit fieben, fage 7 Stück Hunden 
einfchiffen wollte, welche fie als Ihre allerbeſten Sreunde bes 
trachtere.. Der Kapitain, mit dem fie fich bereit! in Anſehung 
des Preifed für ihre Ucherfahrt und ihre Koſt verglichen hatte, 
woite” ed fih nicht gefatten laſſen, die Dunde mit in den 
Konzdtt einzufchliegen, indem er behauptete, ein folches Thier 
fräße nicht nur mehr, oder Doch eben fo viel als ein Menich, 
fondern made weit mehr Beſchwerde ats ein Chrin. Hier⸗ 

- auf bot ihm denn die Dame 30 Guineen für die Ueberfahrt 
Ihrer Hunde. „Wenn fie mir 30 Guineen für jeden geben, 
fo bin ichs zufrieden,“ verfegte der unartige Seemann. (Drei: 
ßig Guineen waren nämlich der Preis für jeden Pafiagier.) 
Man handelte, aber es lied fich nichts abdingen, oder man 
mußte der Reiſe entfagen. Die Dame zahlte daher 210 blans 
te Sujneen für ihre Hunde Hin, und Hatte nun dafur das 
unbefchreibliche Wergnügen, fie mit fih zugleich eingefchirft zu 
ſehen. Vermuthlich blos, um diefe Sefchichte recht rührend 
zu machen, fügt man Hinzu, daß dieſelbe Dame, welche 
frei über ihr Vermögen diſponiren kann, 
äufs Außerfie befchimpfen .Laffen , 
Schilling gäbe, und dag fie einen fürcdhterlihen Zank losbre⸗ 
hen laſſe, ſobald ihr Here Gemahl einen Penny mehr aus—⸗ 
gebe als gewöhnlich. Da fage man noch etwas gegen unfere 
weifen Gefebe, welche das fchöne, aber doch auch — wenn 
gleich nicht immer — ſchwache Geſchlecht unter einer immer: 
währenden Vormundſchaft erhalten, und diefe nebfi dem Nie: 
brauch feines fämmtlihen Bermögend dem Ehemanne zufprechen. 


ehe fie einem Armen einen 





Aus Paris, 


So eben Bat man au Paris die Directions pour la 
conlcience d’un Koi, weiche zum Nugen und Frommen des 
Herzogs von Burgund durch den berühmten Erzbiichof von 
Cambray abgefaßt wurden, wieder neu aufgelegt. Man ers 
zählt: diefes, von Drn. La Harpe der wahre Fürſten⸗ 
katechismus genannte Buch fet den Flammen entgangen, 
wozu Ludwig XIV. dafıclhe mit andern In dem Nachlafie des 


Man kann fih in der That kaum 


fih eher wirde 


Herzogs von Burgund gefundenen Papteren verdammt Katte, 
und lange Zeit ganz unbekannt geblieben. „Die Lehren der 
Geſchichte, fagte Coudittac davon, reichen nicht Bin für einen 
Prinzen, er muß fich felbit auch noch kennen lernen, und das 
in das fchwerfie was man ihn lehren kann. Die Directions 
leiten das ganz!“ Und diefes Buch muf gerade jegt wieder 
and Licht kommen. Welche wunderbare Fügung! 


Ein gewiffer Nicolas Henrion, Mitgtied der ehemall⸗ 
gen Academie des inscripiions et des belles lettres, lag 
eined Tages der Akademie eine Abhanbiung vor, worin er 
eine chronotogtiche Scala des menfchlihen Wuchſes aufſtellie 
Nah ihm kam Adam zur Welt mit einer Länge von hundert 
und drei und zwanzig Fuß neun Zou, Eva, feine Gefährtin, 
Batte Hundert und achtzehn, woraus denn, dieſes Gelehrien 
Meinung nach, folgt, bag der Wuchs des Weibes fich zu dem 
des Mannes verhält mie vier und zwanzig zu fünf und zwan⸗ 
dig. Aber hatte fchon zehn Fuß weniger als fein Water, Roc 
stwanzig Zuß meniger als Abel, Abraham acht und ſechzig 
Buß weniger ald Noa. Moſes Hatte nur dreizehn, Herkules 
schn, Aleranter ſechs Zuß u. f. w. Glücklicherweiſe haben 
von dieſer Zeit an die Menſchen aufgehört eingnfchrumpfen, 
denn fonft müßten wir jege nur noch Atome feyn. 





Aus den Rheingegenden. 


Dad Kriminalgericht zu Koblenz; bar kürzlih ein ent: 
fcheidendes Urtheil in einer Sache geſprochen, deren Umitände 
Schaudern und Entfeben erregen. 

Ein Brauer aus der (Segend von Kreuznach, ein chen 
beiasrter Dann, hatte ein Weib von dreißig bis fechs umd 
dreißig Jahren, vocıhes den Mann zu alt fand, und haber 
den Plan gemacht Hatte, fih von ihm au befreien. Nachdem 
Diefe rau mehrere vergetliche Verſuche mir Gift gemacht 
hatte, wußte fre einen Tomellifen des Daufes, mit dem fıe 
fhon in verbotenem Umgang lebte, zur Ausführung ihres 
abfweutihen Planes zu bereden, nachdem fie dem fdhändlichen 
Menſchen Ihre eigne ſechzehniährige Tochter Preis gegeben hat: 
te. Man fuchte nun mit dem ungfüdtichen Alten einen Zank 
anzufangen, und der Domeſnike flug Ihm im Sireite mit 
einem Hammer dergeſtalt auf den Kopf, das der Mann todt 
biied. Dan gab vor, er tel am Schlagfiuß geſtorben. Der 
Alte wurde begraben. Allein der Gerichisverwalier zu Eims: 
mern, ein eben fo entfchloifener, feker, als aufgellärter Wann, 
hort von dem Todesfalle, ſchöpft Verdacht, zieht Erfundiguns 
gen ein, läßt den Todten wieder ausgraben und überzeugt 
ſich von dem Morde. Die drei Verbrecher werten arretirt, 
verhört und verurtheilt, nämlich der Bediente und die Frau 
sum Tode, das Mädchen aber zu 20iährigem Gefängniffe, 


aus Riem 


Dr. Eordemann aud Weimar trat bier ſchon zu ver: 
fchiednen Maien auf. Die Wiener Aufnahme befiatigt nichı fo 
gany das Urtheil, das man anderwarıd und namentlich in 
Berlin über ihn fällte. Man behauptet, dag er In der Kon: 


verfagton nicht viel leifte, und gerathener thäte, blog in pathe⸗ 


tiſchen Karaktern aufzutreten. Er fpielte bisher- Karl Nuf in 


der Schachmafchine, Philipp in der Johanna von Montfaucon 


und den Spieler. In einzelnen Thellen diefer Rollen lieg man 
ihm volle Gerechtigkeit wiederfahren, und es dürfte noch mehr 


gefchehen feyn, wäre gerade nicht jegt der Belud Des Then: 


ters am unbedeutenditen, und hatte das Publitum früher erwes 
über ihn erfahren. So aber fommen die älideriihen Btatter Tcht 


fpät hier an, und er war bereits in Wien, als man durch der 
Sreimüthigen erfuhr, das er in Berlin ipiele. 





Dierbei Das Kupfer Rum. 14, und eine Beilage. 








Beilage 


Num. 85. der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


? 
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D. Balls Gehirnfhädel- Lehre 
von W. Knoblaud, Med. Ba 
 (Bortfegung.) 


. "12 i 
E) ARE den. jepe ‚Sewokefenen Sägen, das das Gehirn aus 
‚mebvern Einzeltzeiten aufammengefegt id, und daß die Gehtes 
anlagen: in seben.. dear Maße zunsimien als fih die: Gehirns 
maſſe vengrößert , Folgt nim: von felbſt: oo 9 
. Da8 Gehirn If bad: materielle Bedingnig 


ber Geiftedträfte, weiche ſich äußern ſotten, 


und ohne dDatffesbe iſt keine Aeuserung einer 
Beelenkraft in dieſem Leben mögtid. 

Ben erfien und deutlichſten Beweis Hierzu tiefert da⸗ 
Bpiommendrüden des Gehirns, durch weiched die Aeußerun⸗ 
gen ber Geiſtestraft ganz, oder zum Theil unterdrüdt, ode 
derrüttet werden. Dieſer Berfuch gelingt am beften bey Kir 
dern, wo das Gehirn Über die Knochenmaſſe heroorragt, tie 
3) DB. beym Gehirnſchwamm. Einen andern Beweis liefert 
die Anwendung von Arzneimitteln, welche auf das Gehirn 
wirten,. und duch, welche banı eine größere Geiſtesãußerung 
hervorgebracht suied. Diefe Methode, den Geiſt zu beleben, 
iſt den Dichtern und andern: Schriftitelteen fehr wohl bekannt. 
Die Mittel, dern fie ſich bedienen, And Opium, Wein, ſpiri⸗ 
sudfe Getränke, Kaffee: und Gewürze. . Endlich lehrt und 
dafleibe auch der kranbe Auftend. ' Wir finden nämlich, daß 
eine befiimmte- Seiftesfähigleit: verſchwindet, fo wie ber Ge 
Hi entheil, in weichem die Anlage diefer Geiftegäußerumg gegrüm 
‚det. war, vernichtet worden iſt. 


Aus alte dem ergibt fih, daß die Antagen ben vers 


fchiedenen Seiſtestählgkeiten iheen Sitz aliein 
im Sektrin:haben, 1 ' 

Den auffaltendften und beftfiramtelten Vedeis Hefeen ans 
die Werlegungen des Körper. überhaupe. Erfahrungen: närn 
lich Haben gelehrt, daß alle Theile des Körpers, die zum Leben 
nicht abfelut nashwendig find, ats Arme und Blige; von dem 
Körper. weggenommon werden Sonnen, ohne dag eine Geiſtes⸗ 
fähigfeit auch nur im geringeen verlegt würde, Die Ausfuͤth⸗ 
zung der Berrichtungen, zu welchen diefe Theile abſolut nothwendig 
find, 3. B. wie beym Beichnen, iſt allerdings nicht möglich; 


allein die Eigenfcheften, weiche einem folchen Organ zulommen, 


dauern immer fort. Nicht abein aber mit den’ Gtuebmaßen, 
ſondern auch mit den übrigen Theiten des Körpers, bas Ge 
hirn und.die mit demfeiben gleichen Theile ausgenommen, findet 
daſſelbe Statt, fie Tonnen werlegt werden und doch dauern bie 


. äußerungen’ beſtimmt verletzt 


Geiftegäußerungen in eben dem Verhältniſſe fort, ale vorher. 


Iſt freilich die Verletzung fo, daß fte abſolute Tödlichkeit oder 
conſenſuelle Reizung auf das Gehirn hervorbringt, ſo wird 
natürlich auch jede Geiſtesäußerung vernichtet oder Im letztern 
Zatte krankhaft feyn, nicht aber etwa Deswegen, weit die Gei: 
Nedäugerungsanlagen in diefem Theile entha.ten wären, ſon⸗ 
dern deswegen, weit dadurch die Aufeinanderwirkung beyder 


Leben, ünd mithin die Eriftenz ded Menihen als Menich per: 


nichtet worden iſt  _ 

Aus dem Vorhergehenden haben wir kennen gelernt, daß 
die einzeln Geiſtesäͤußerungen fehlen,: fo wie eine beſtimmte 
Dirnmafe fehlt. Go fehlt 3. B. beym Hunde der Gehirn⸗ 
thelt, in weichem die Anlage des Zahlenſinnes enthalten, und 
daher mangelt ihm auch das Vermögen zu zählen. So man: 
gelt alten Thieren der obere Theil der Stirne und daher auch 
die in berfelben enthaltenen Geiſtesanlagen. 

So vexrſchwindet auch eine Geifiesäugerung, „wenn Ber 
Gehirntheil, weicher auf beiden Seiten biefeibe tepräfentiet, 
berioren gegangen. 


Man wird bier den Einwurf machen, baß die Gelftedäus 


- gerungen fehlt nach etwas PBeträchtlichen Gehirnverletzungen 


bisweilen ungeftört fortgingen — Doch beantwortet fich diefer 
Einwurf von ſelbſt, wenn man bedenkt, daß das Gehirn aus 
wei . in alten fih vollig gleichen Theilen beit. — Ger 
ſchletzt die Wertegung auf beiden Seiten, fo finb die Geiftes⸗ 
Dieraus folgt: 

Die Anlagen zu den verfchtedenen Geiſtes⸗ 
fähigketten Haben ihren beſtimmten feſtgeſeh⸗e 
ten Sig im Sehirn. 

- Bun kann aber nichts in der Natur einen beſtimmten 


BSliz In einem ans mehren Einzeifeiten beitehenden Gebäude 


erlangen, - wenn nicht die Grundilnten deſſelben zugleich mit 
in der Sreundanfang' gefegt find, mithin können auch die 
Geiſtesanlagen keinen beflimmten Sitz Gaben, wenn fie nitht 
angeboren find, und daraus wird und muß nunmehr folgen: 
der Gas hervorgehen. 

Die-Anlagen gu den verſchiedenen GSeiſtes⸗ 
fähtgeeiten find angeboren. Beweiſe Hlerüber wers 
den die noch’ Üdrigen Zweifel Beben, " Ein fchägbarer Beittag 
iſt bereits ſchon in den Vorhergehenden enthalten‘, doch wollen 
wir dieſelben nich mit einigen. neuen vermehren, 

Jedermunn wird in fich Neigungen und Abneigungen vers 
fpürer, denen er nur mit Muͤhe wiberfiehen kann. Schon 
Bet Kindern ,.. bie zu gleicher Beit geboren (3willinge) und 


gleiche Erziehung genofien haben, finden wig die verfehleden: 
fen Geiftedäußerungen. Der eine Ange 3. B. hat fein größ⸗ 
tes Bergnügen am Reiten, Bahren, Balgen, während ber 
andere fih unaufhörlid mit SKartenhäuferbauen befchäftigt. 
Mei Kindern von einigen Monaten zeigt fih fchon der Unter: 
fchied der Geiftesäußerungen deutlich. Dei Übrigend gleichem 


Gefundheitszuftande , iſt nichts als reges Leben und Springen _ 
in dem einen Sinde, während bas andere Stundenlang iphlg 


fiien und ſich ſtil befchäftigen kann. 
Biele große Genies wurden unter den ungünſtigſten du« 


Gern Umfiänden geboren und erzogen , - atted« tung "bayumtsel, - 


Ihren genia ifchen Geiſt zu untergraben, und doch befiegte alle 
diefe Hinderniſſe die nie befiggbare Natur, ihre angebornen 
Fähigkeiten traten hervor, und wurden der Gegenftand der 
aligemeinen Bewunderung. 

Beiſpiele aus dem Thierreiche zeigen die noch deutlicher. 
Der Hund befist keine Organe für Muſik, daher Hat er auch 
keine Anlage zu derſelben, und iſt folglich nicht vermögend 
Miiſik zu lernen. So baut ber Hund kein Haus wie ter 
Biber, diefer Hingegen wird nie unfere Wohnungen bewachen 
wie der Dund, So ſtellt Die Nachtigau nie Wachen aus wie 
die Gemd, diefe Hingegen wird nie einen Geſang Bervorbringen, 

Der Einwurf, daß Erziehung die Aeugerungen des 
Seiſtes beſtimme, fätt daher von felb weg. Auch lehrt uns 
die tägliche Erfahrung, daB Männer mit dem beften Willen 
und Zieiße ed nte In einem Sache, zu weichem ber beftimmte 
Gehirntheit mangelhaft ausgebildet it, weit bringen können, 
während diefetbe Fähigkeit andern, in welchen diefer Theli ſehr 
ausgebildet in, gleichſam von felbft zufänt. Wir können kein 
Hier auch bei der größten "Mühe zu Berrichtungen zwingen, 
au weichen es keine Anlagen bat, fo 3. B. werden bie Thiere 
nie Zahlenverhältniffe kennen lernen, welt ihnen dieſer Sinn 
mangelt, der Hund nie zu der Schlauhelt des Zuchſes, der Fuchs 
nie zu dem Gehorſam des Hundes abgerichtet werden können. 

oe Dan fast, die Verrihtungen. der Thieze ſeyn 
Anfinkt, man heſtimmt aber nicht genau was Inſtinkt if 
Es kann nichts anders ald Trieb beißen; bamit if aber noch 
nicht ein beſtimmter Inßinkt, Trieb, gegeben, fnudern nur eine 
aligemeine dee hingeſtellt. Wir werden aber in der Folge 
fehen , daB algemeine Eigenfchaften fein einzelned Organ ha⸗ 


ben können, und folglich auch der Inſtinkt, in dem gewöhnib 


«en Sinne genommen, falſch if. 

Dem Jnſtinkte des Thieres ſeht man beim Menſchen den 
Berttand entgegen. . Verſtand If aber ebenfalls eine allgemeine 
Eigenfchaft und kann haher nicht einem einzigen Organe aus⸗ 
ſchließend zukommen, und aush die Thiere haben Verſtand, Pi 
9. fie find ſich deſſen bewußt, was fie machen. So weiß der 
Biber wenn er baut, daß er baut, und wenn er feißt, daß 
er ed thut. Warum wählt man aber für gleiche Geiliedäufßer 
zungen verfchiedene Ausdrucke? -Die Nachtigall fingt, weil 
fie eine Innere Anlage, ein Drgan dazu hat, wodurch der 
Trieb, Inſtinkt, zum Singen hervorgebracht wird, und kraft 
biefen Innern Anlage kann fie fingen. ‘ Der Memſch fingt, 
weil er eine Innere Anlage, ein Drgan dazu Bat, und Traft 
dieſes Organs wird der Trieb, Inſtinkt, sum Bingen hervor, 
gebracht. . Singen. nm beide, ſo verfiehen fee dad fie fingen, 
fie wiſſen dag fie dieß und nichts anders machen. Der Dibes 


baut, weiß ex ein Orgͤan Kat, woburdh bie Anlage, der Trieb, 
Ioſtinkt begründet if... Des Menich baut ebenfatis Durch die: 
ſes Organ. Menſchen und Thiere Haben daher in Beziehung 
einerlei Gegenftandes einerlei Sinn. Das Thier Handelt aber 
blos vermöge der Behaglichkeit, weiche durch die Befrie⸗ 
digung feines Grundtriebes Hervorgebracht wird. Der Menfch 
Bingegen bat hierbei noch, Zweck und vereinigt die verſchiede⸗ 
ner Mittel zur Erreichung feines Zweackes, er bat dabker Ein: 
fehen in feinen Inſtinkt, verſteht denfelben (intellectus). 
Biber und Menfhen bauen, der Biber aber bat bei feinem 
Ban teme andere Empfindung ats ſich eine Wohnung zu 
verſchaffen, Reflexion über fein Bauen IN ihm ganz unbefannt. 
Der Menſch hingegen Hat bei feinen Bauen neben der Abficht, 
fih eine Wohnung zu verfhafen, auch die, fich biefelbe In 
einer fchönen Zorm, und nach den Forderungen der Bequem: 
lichkeit oder zu andern Zwecken zu ‚erbauen. 

Endlich hat man auch verfucht viele Erſcheinungen, z. B. 
die der Kinderiiebe, ber Freundſchaft, Getimüthigfekt, aus hö⸗ 
bern Prinzipien , denen der Moral, abzuistten. Gegen dieſen 
op läht ſich zuerſt Die Frage aufiteienz Haben die Thiere, 
bei welchen wir diefeiben Eigenfchaften bemerten, auch Mo: 
galt? — Ferner wie wii man erflären, daß aus den fchlechte: 
ſten Erziehungen die beftien Menſchen, und hinwiederum aus 
den nach unferm Begriff beiten Erziehungen, die ſchlechteſten 
Menfchen für die.bürgerliche Geſellſchaft bervorgegangen find? 

Alle dieſe Gegengründe werden durch den einzigen Erfah: 
rungsſah widerlegt: Die Unlage oder die Geiledäuger 
sung verfhwinbet fo wie der bdiefelbe in fid 
enthaltende Gehirntheil vernichtet worden ff. 
Diefe Wahrheit lehrt jede mir Subſtanzverluſt verbundene Ge 
hirnkrankheit. Diele Weußerung eines Drgans iſt entweder 
geſchwächt, wenn die Gehirnkrankheit nur auf einer Geite 
ſich ˖ befand, oder fie If gänzlich vernichtet, wenn auch berfeibe 
Gehirntheil auf der andern Belte zerflört worden iſt. 

Dieraus hoffen wir nun. unmwiderlegdar bewiefen zu⸗ ha: 
ben, daß die Anlagen einen. befimmten Sip im Gchien haben, 
und daher augeboren ſeyn müſſen. Wenn aber dieß alles fo 
iſt, fo müfſon fie ſich äußern, und wahrnehmbar 
feyn. — Bie wird aber dieß möglich Teyn, da 
das Gehirn erfi mir Häuten, bann mit ber Ends 
chernen Qülle und endiih mit muftutöfen HPäu 
ten umgeben iſt? 

Dieſes führt, einen neuen Hauptſatz herbei. 

Die Form der knöchernen Hälle wird durchs 
Gehirn, modiftcirt und beſtimmt. um dieß zu be: 
weiſen, muͤſſen wir die Binatomie uud Phofiologie des ohä: 
Dei Hefe. f 

Die fnöcherne Sitte (— Schädet genannt —) durch wel: 
che das Gehzirn vor äußern. Verletzungen "geichügt werden ‚fol, 
befeht aus Anochen, die in dem Kind:, wenn es auf die 
Met. kommt, von einander entfernt und. uur vermittelt Ener: 
peinssigee Maſſe verbunden find. In ber Zoige verſchwindet 
nun diefe Maffe in eben dem Mage :ald ſich die Knochen ein 
ander nähern, bis fie endlich dann, Wenn die Knochen durch 
aufeinander paffende Zacken und Wertiefungen (— die man 
Nähte nennt, vermittelt welcher die Knochen gieichlam- in ein: 
ander gefalzt find —) mit einander omrbunden, gänslich ver: 








tofhen find. Die In der, Jugend alſo deuttich von einander 
abgefonderten Knochenſtücke gehen In der Folge in ummittel: 
bare Berbindung mit einander und biiden Daher eine einzige 
zu fammenhängende Knochenmaffe, deren einzelne Beitandtheite 
durch Ineinanderfalzung mit einander zufammenhängen; doch 
verſchwindet oft auch dieſe im hohen Alter, und dann ſtellt der 

Schädel einen einzigen Knochen dar. Diefe odgenannte ‚8 

Snochen, weiche den Schädel bi.den, find: 

1) Das Stirnbein, welches die ganze Stirn, und ben 
‚obern Theil der Augenhöhle bildet, Es bedeckt an der 
Etirn den vordern Theil deg Gehirns und in der "Augen 
hẽhle den vordern untern Theil” deffelben. Das ‚Stirnbein 
ſelbſt verbindet fih an feinem Stirntheil vermittelt einer 
Naht (— die Aranznaht genannt) mit den beiden Seitens 
wandbeinen. 

3) 3) Die Seitenwandbeine legen Über der Stirn, 
bilden die Höhe und die größten Seitentheile des Schädels. 
Eie bedecken daher auch die größte Gehirnfiäche vor den 
übrigen einzeinen Knochen. Ihre Form iſt faſt viereckig, 
wesſwegen auch an ihnen 4 Winkel, 4 Ränder und eben fo 
viet Nähte unterfchicden werden. Gie bedecken den höch⸗ 
ſten und einen großen Theil der Seitentheile des großen 
Gehirns. Nach Hinten verbinden ‚fie ſich vermitteift der 
Hinterhauptsnaht mit den Hinterhauptoknochen. 

„). Das Sinterhauptgbein, deifen oberer Theil herz: 
förmig ‚geformt iſt, bildet ſowohl den obern Hintern, als 
auch ‚untern Hintern. Theil des Schädeld, Unser ihm liegt 
daher der Hintere Theil des großen Gehirns ‚und dag ganze 
Kleine Gehten. An feinem untern Theile bemerft man das 
große Loch, "vermittelt weichen dag Rüdenmart aus der 
Rückenmarkshohle In den Schädel gelangt und dad Gehirn 
bitdet. Diefer Knochen. verbindet fih nun zur Seite mit 
den Schlafbeinen, fein, unterer Grundtheil aber, auf welchem 

das verlängerte Mark liegt, verbindet fich mit dem Keitpein. 

9 Das Keitbein iſt zwifchen die übrigen Schädelkno chen 

. gleihfam eingekeilt, und befindet fih am untern Theil bed 
Schädel; auf demfeiben zuft ein Theil des mittiern untern 
Theils vom Gehirn. Seine beiden Seitentheile verbinden 
ſich mit den Schlafbeinen. 

6) 7) Die Schlafbeine, wo auf jeder Seite eins liegt, 

bedecken die noch übrige Höhle im Grundtheile des Schü 

dels. Die Ausere Fläche diefed Knochens geht etwas an 
der Seite herauf, die innere aber, welche das Sehirn trägt, 

füttt blos den Grund des Schãdels aus. a serfäut in 3 

Theile. a) Sein oberer Theis trägt den mittlern Theil des 

Gehirns. — b6) Sein mitilerer Theil, (in welchem der Ge⸗ 

hörapparat enthalten) trägt auf der einen -Dälfte die 

legte Partie des mittlern Gehirntheils, die andere Hälfte 
hingegen fchügt einen Theil des kleipen Gehirns. Auf der 

Gränze dieſer Hälften iſt eine Haut ausgelpanns ‚ die bis 

and Hinterhauptsbein geht und auf welcher der hintere uns 

tere Theil des großen Sehens ruht. — 6): Der ‚hintexe 

Theil bed Schlafbeins trägt vorzüglich . Dltgefäge,. aber 

auch einen Beinen Theil des‘ Kleinen Gehirns. 

8) Das RieMWbetn., Grin Schädelthetl Reit mit dem mitte 
teen Theile des Keilbeins und dem Augenhößlentheile bed 
Stirnbeins in Verbindung; er IN ſehr Kein und ganz mit 


ben Beruchnerven bebedft, der größere Theil bes Riech- oder 
Siebbeins bildet mehrere der Elöchernen Theile der Naſe. 
Diefe leptgenannten Knochen, 5, 6, 7, 8, haben bis jept 
in der Schädeuehre einen ſehr geringen Plah behaupten kön⸗ 
nen ; weit in den 'tebenden Menfchen dieſelben mit zu dicken 
Muffeln zum Theil, zum Theil auch mit den fibrigen , den 
Hals confiituirenden Theiten - verbunden find; daher iſt von 
ihren Flächen fait noch gar nichts bezeichnet. Alle jetzt ge⸗ 
nannte Knochen zufammen bliden den Schädel, in weichem 
das Gehirn und ein Thcht des Rückenmarks ( verlängerted 
Mark genannt) enthalten if; fie haben im allgemeinen gleiche 
Struftur in fo ferne fie im erwachſenen Menfchen aus 
awei Tafeln beſtehen, zwiſchen weichen Zelgewebe enthalten. if. 


Bildung der Kopfknochen. 

Die erſte ſichtbare Erſcheinung im ungebornen Kinde iſt 
das Entſtehen eines Knochenpunktes in einer knorpelartigen 
Maſſe; dieſer Knochenpunkt entfieht erſt, wenn ſchon die Ans 
fänge des Gehirns deutlich ſichtbar und mit dieſer knorpeli⸗ 
chen (gallertartigen) Haut eingeſchloſſen ſind. Im ungebornen 
Kinde find fie erſt im dritten Monate deutlich ſichtbar. 

Bon diefem Punkte aus entfteht nun die fernere Knochens 
bildung ſtrahlenförmig. Diefe Knochen find im Anfange 
stemtich biegſam und beftehen nicht aus zwei deutlich von eins 


"ander abgefonderten Platten, wie Im böhern Alter, fondern aus 
Einer Platte. Die Endigungen biefer Strahlen bilden dann 


die Nähte in fpätern Jahren, weiche aber in den fpätefien 
Jahren auch verfchwinden. Zugleich findet man zwifchen dieien 
Strahlen eine weniger regelmägig ausfehende Knochenmaſſe, 


"wodurch. die einzelnen Strahlen mit einander zufammenhän: 
‚gen und fo den (undurchſichtigen) feſten Knochen bilden. 


Da die Knochen im Anfange fo weich find, daß fie gebo: 


gen werden können,” fo werden fie auch ihre Sorm nad den 


auf fie einmwirfenden, mehr ausgebildeten Subſtanzen anneh: 
men müſſen. "Da nun aber das Gehirn eher vorhanden ald 
bie Knochen, da. ferner die galiertartige Mafle genau, mit der 
Form ded Gehirns übereinkimmt, die Knochen aber ſich in 
Derfeiden kryſtatliſiren, und bei ihrem Entſtehen ziemlich weich 
find, fo muß auch der fich bitdende Knochen die Form anneh 
men,’ welche die Enbftanz hat, in weicher fie fi kryſtaui⸗ 
firen. Wir fehen daffetbe auch bei andern Kryſtalliſativnen. 
Die einzemen Kryſtalle haben freilich die ‚Ihnen zukommende 
eigemhümliche Gehalt, und DIeg iſt auch bei den Knochen der 
Bali, dad Ganze kann aber keine andre Zorm ald die des Ge 
faäßes haben, im welchem es fich: Euyfiauifiet. — Diele Kry⸗ 
ftauifation gefchieht nun bei den Knochen nur nach, und nach, 
and deshalb ſchon müßte fie durch dad in ihrem unvosiendeten 
Zuſtande ſtets auf fie: einwirkende Gehirn digienige Geftalt 
erhalten, welche mit der Oberfläche des Gehtend übereinſtimmt. 
Die Schaͤdeiknochen folgen Higchel keinem andern Geſetze als bie 
bragen Naturkorper, welche dem Uebermaße der Kraft weichen, 
se: &» lange. bie Schädeſtnochen nur eine Platte bilden ,. In 
Are keine hohten Zwiſchenräume find, fo lange wird auch die 
Üudere ſichtbars Ziäcye mit ber Innern parallel laufen. So 
baid Aber biefsihe. in zwei Platten, : zwiſchen weichen Kno⸗ 
chenzellen befindtich find, fich gefpalten, wird auch die äußete 
Ztäche duch das Schirm nur in fo fern modificirt werden, 








ad die einzelnen Platten noch unmitelbar durch Die "Bellen 
init einander In Werbindung ſtehen; es werden fi daher auf 
dee äufern Flaͤche nicht mehr die kleinen Eindrüde, von Ges 
fügen herrührend, unterfcheiden laſſen, wie auf der innern, 
fondern es werten fih nur die Erhöhungen des Gehirns, 
weiche in bedeutenden Grad auf die lunere Bäche einwirken, 
auf der äußern Platte deutlich offenbaren. 

. Diefee Bildungoprozeß des Schädels geht (forwie in den 
übrigen Theilen des Körpers), fo lange als ber Menfch lebt, 
fort. In jedem Moment werden Knochenpunfte in die Kör⸗ 
permarfe wieder aufgenommen, und Dagegen neue wieder ads 
gefept. So lange nun der Zuſchuß größer aid die Abnahme 
IR, fo-tange vergrößert fich auch der Schädel, es ſei nun, in 
die Dicke oder Weite; fo bad aber nicht mehr erzeugt ald 
eingefogen wird, ſteht aud Lie Zunahme des Schädels file. 

Folgende Erfahrungen bemweifen den Gag, daß die Form 
des Schädeld vom Gehirn gebildet wird, augenſcheinlich; wern 
bei Erwachlenen beide Schäbdelplatten in die Maffe des Ger 
hirns eingedrückt worden ohne jedoch zu zerbrechen, fo wird 
die innere Platte- deſſeiben Ducch das Gehirn In ihre vorherige 
Form gebracht, wenn au die äußere Zläche eingedrückt 
bleibt. 


Das Aufaffungsvermögen IR im Kinde Am vorzüglichften 
anggebiider, und Daher auch die demfelben zugehörigen Ges 
hirn und Gchädeltheile, es vernichtet ſich aber im höhern 
Alter, und daher wird auch der zwiſchen beiden Augenbrau⸗ 
nen ſich befindende Stirnthell, der fm" Rinde gewölbt fit, wie 
der platt. Eben fo it auch der Geſchlechtstrieb im Kinde 
noch unentwickelt und deshalb der Nacken platt, wenn aber 
derſeibe ſich entwickelt, fo ſieht man den Hinterkopf ſich ſtark 
wölben. In eben dem Maße als das Gehirn ſchwindet, vers 
größert ſich die Knochenerzeugung in den Lamellen. In die⸗ 
fen Fällen läuft die innere Tafel nicht mit der äußern pas 
pallel, und daher muß auch in der Auffuchung dieſes beach: 
tet werden. In dem Waſſerkopfe fehen wir am deutlichſten, 
daß der Schädel durch die Gehirnmaſſe beftimmt wird. 


Man entgegnet zwar, die Erhöhungen rühren von Muffel 
antagen Her, aber man darf fich nur überzeugen, daß die deuts 
lichſten Erhöfungen fih da befinden, wo Feine Mufteln 
find, | 

Sieraug ‚geben. nunmehr folgende Geſetze hervor: 

3). Der Schade wird vom Anfange Bid zum Ende bes Lebens 
vort Gehirn modifcihrt. ‘ 

M Die inneve Fläche Läuft Ans mit den Erhägungen des 
Gehauirns parallel. 

.3) Die äußere Schädeiplatte Ikuft ebenfaue big zur völligen 
Ausbildung, da beide durch Knochenzellen von einander 

“= getrennt. werden, parallel. . 

4) Bon ber völligen Ausbildung ded Körperd an, wo beibe 
Knochentafein deutlich bemerkbar, und bis zum Tode wird 
die äußere Tafel Durch das Gehirn modifieirt; HE Läuft 
awor nicht parallel mit der Innern, body drüden ſich Die Et⸗ 
‚habenheiten und Vertiefungen in desfeiben aus, wenn auch 

ſchon die: Eindräde von Saaten wi bemertdar find, 

»%. „to Ä 


J ’ . ⸗ 


Darſtellung der Organe, 


Wir begegnen zuerſt der Trage: Was für Geiftes: 
anlagen folten durch Drgane begründet feyn, 
und warum dDiefe und Feine andern? Wenn wir 
und in den Schriften älterer oder neuerer Phyſiologen umfe: 
Ben, fo finden wir auch in der Beantwortung dieſer Aufgabe 
fchon eine gewiſſe Ahndung der iehigen Schädelichre, indem 
von ihnen ſchon verfchiebene Drgane aufgefuht und behaup: 
tet worden find. So hielten fie bald einen drüfenartigen 
Körper im Gehirn, bald den Streif auf der Vereinigung der 
jurüdgenenden Nerven, bald den Dunft In den Gehirnhöh.en 
(Sömmering) für den Sig der Seele. — Andere fuchten 
auch einzelne Beiftedelgenfchaften im Gehirn, fo fast 3. B. 


"Kant, der Narr wird geboren; fo bat noch ganz neuerich 


eine Afademie dee Wiſſenſchaften die Preidaufgabe aufgeñieilt, 


"durch theilweiſe Werlegung des Gehirns auszumittein, welche 


Geiſteseigenſchaften verloren gegangen und welche noch gegen» 
wärtig find. 

Nachdem die Phyfiologen und Pſychologen ſich zur An: 
nahme verfchiedener Drgane im Gehirn berechtigt glaubten, 
fingen fie an diefelben aufzuſuchen. — Da fie aber bei Ihren 
Unterfuhungen von falfhen Anſichten geleitet wurden, fe 
kam ed auch, daß fie Organe für das Leben, den ©ig ber 
Geele, Empfindungen, Verſtand, Gedächtniß, Urtheildtraft, Ere 
Benntnig, Gefühls: und Begehrungsvermögen, Einbildungs⸗ 
kraft, Für die Affekte und Leidenfchaften u. f. w. fuchten. 
Für alles dieſes kann aber kein Organ vorhanden ſeyn, ba 
ed allgemeine Elgenſchaften find, die allen Organen Ind» 
geſammt und jedem insbeſondere zukommen. 

Das Leben (die Seele) kann deswegen nicht einem ein⸗ 
zelnen Drgan angehören, weil ed feine Voukommenheit durch 
das Zuſammenwirken aller Drgane erhält, und in Jedem eins 
einen enthatten iſt. — Das Leben des Menfchen wird 


‚allerdings vernichtet, fo wie die Mepräfeitanten feiner beiden 
Naturen entweder einzeln oder zuſammen vernichtet werden, 


weit feine Menfchennatur nur durch das Ineinanderwirken 
beider Raturen befiehen kann, aber deswegen iſt der Sig des 
Lebens," 3. B. nicht In der Kreugung der Märkfchenkel im 
Gehirn, und diefe alfo das Drgan einer ſonſt fälſchlich ange: 


‘nommenen Lebenskraft, Die als folche nur von einem einzelnen 


Punkte abhinge, fondern fie enthaften blos bie fichtbar Deutlis 


chen Anfärlge, (ihr wahrer Urſprung if tiefer im Rũckenmark) 
‘unter weichen die Bedingungen ‚der animalifchen Natur ſich 


im Gehlen dartlich zeigen. Da nun der Menfch feine Eriitenz 
verfiert, wenn die Tätigkeit einer feiner Naturen fehlt, fo 
it allerdings die‘ Berletzung dieſer Stelle tödtlich, allein mit 
eben dem Rechte könnte auch das Herz als das Organ einer 
Lebenskraft angeſehen werden. Aus dieſem folgt, das es 


kein einzelnesOrgan für Lebenskraft, Leben, 


gibt, ſondern daß dieſe erſt durch das Ineinanderwirken bei⸗ 
der Naturen entſtethen. Ein jedem Organ inwohnendes Leben 
"finde aüerdings Siatt. Eben fo iſt Seele etwas, was jeden 
"einzelnen Organ zukommt. 


(Die. Zorifepung folgt! 
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Der Traum beg —A 
Nach Herodot, Klio, 29—4$. 
Von Friedrich Pencer. 


Rıms herrſchte in Lydlen. Sein Hof war-auf Hundert, 


Meilen Bmber der glänzendfie; jeder gebildete Reiſende 
hielt Eiakehr in feinem Pallafte zu Sardes, nnd keiner 


ging won: dannen, ohne die Gaſtfreiheit des koͤniglichen 


Wirthes zu ruͤhmen. 

Unter. din vielen Fremden, welche bei ihm einſpra⸗ 
Gen, befand fi einft and Solon aus Athen, der, nah 
langem Umdherreiſen, chen aus Aegypten kam; ein wills 
kommener Saft; dein er hatte viel gefehen und wußte 
viel zu erzählen. Ex wäre ohne Zweifel länger in Sardes 
geblieben; aber da er fo unhöflich war, auf des Könige 
Stage, wen er für den Gluͤcklichſten halte, ganz verkehrte 
Antworten zu geben, und ungeachtet man ihm auf hoͤch⸗ 
ſten Befehl ben ganzen unermeßlichen Reichthum der fir 
niglichen Schaͤtze vorgezeigt "hatte, drei ganz unbekannte 
Menſchen gluͤcticher zu preifen, als ben beneidetften Moe 
matgen. det Welt: fo befchloß er weislich, Abfchieb zu 
nehmen. Noch am naͤmlichen Tage ttat er teifefertig In 
des Königs Kabinet, der eben faß und eine anfrage an 
das Delphiſche Otakel niederſchrieb. 

„Laß dich nicht ſtoͤren, Kroͤſus,“ fo redete er dem 
König an: „Ih komme, mich von die zu beurlauben. 
Noch heute verlaſſe id) deine ee und betrete den 
Weg nach Griechenläad.“ 

„Der arme Kroͤſus wird dich Ren batten Finnen, 
Solon,“ verſetzte der König mit erzwungner Freundichteit. 


„Außer Griechenland bluͤht dir kein Gluͤck; fo vergiß we: 
nigſtens nit, deinem gepriefenen Landsmanne Tellus 
meinen Gruß zu bringen.“ | 

„Ein Weifer beuchelt nicht. Was er denkt, das 
fpriht er and. Sei du immerbin der reichite unter den 
Bebendigen ; der Gluͤckliche zeigt fich erft Im Tode.“ 

Der Stiffenfänger Solon war faft vergeffen, als 


der König einft in tiefen Schlaf verfiel und räumte. Won 


zwei Söhnen, die ihm feine Gemahlin geboren, war der 
eine tand; den andren hatte die Natur defto günftiger 
ausgeftattet, — Atys bieß er. Diefer Wins, fein Lieb: 
ing, um den er wachend unaufbörlich beforge war, kam 
ihm jetzt auch des Nachts im Schlafe vor, wie er eben, 
von einer eifernen Lanze durchbohrt, zu Boden faul. — 
Erfchroden fuhr der König auf, und ob er gleich zu fels 
ner Berubigung inne ward, daß feine Phantafle nur einen 
Blinden Lärm erregt hatte, fo konnte er doch nicht bins 
bern, daß ihm das ganze ſchreckliche Traumbild fo lebhaft 
vor ber ‚Seele ſtand, daß er eben den legten athemzus 
des Ermordeten zu hoͤren glaubte. 

„Arbaces,“ rief er aͤngſtlich zu dem Scythen, der 
alle Naͤchte neben ſeinem Vette am Fußboden ſquieſ, 
ZArbaces, lauf und fiehe ob Atys lebt.“ 

1: Der Scpthe eilte durch bie daͤmmernden Hallen des 
Pallaſtes, oͤfnete leiſe des Prinzen Sqhlafſemach, unb 
hatte "das: Vergnügen zu bemerken‘, daß eben die Mor⸗ 


‚genfonne das Antlig des ſchoͤnen Juͤnglinge mit ihrem 


erſten Schimmer uͤbergoß, indeß ein fanfter Athem über 
ben ſeidenen Pfuͤhl hinwehte. 
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abmißt, welches fih, ungeachtet ber Entferunng, an dafs 
felbe anſchließt. Go wie nun auf diefe Weife ber durch 
mehrere Worte und Strophen getrennte Theil ber Rebe, 
als ein Ganzes durch ihn dargeftelt, und gleichſam in 
fich ſelbſt innigft vereint wird, fo entficht auch durch ihm 
ber Hang, die einzelnen Sylben dem Ohre zuzuzaͤhlen, 
und jede rein austönen zu laſſen, welches bei dem Lefen 
ungereimter Gedichte bisweilen nicht ber Fall ift, weil der 
Bedankte, anf welchen wir Hinellen, uns immer vorwärts 
reißt, bei dem gereimten Gedichte biefer aber durch den 
Meim feiter gebunden, und uns in abgemeßnern Sägen 
vorgetragen wird, — Zwar Fönnte man einwenben, wos 
ber fommt ed, daß die Griechen, die ung doch fonlel echt 
Poetiſches, fo manche zarte liebliche Blume bes Dichters 
geiftes lieferten, und ihre Nachfolger und Nachahmer, die 
Roͤmer, nicht reimten? Woher, daß felbft reimlofe Ge: 
dichte der neueren, 3.8. Klopftods Meffiade, uns bos 
ben Genuß gewähren? Uber man bedente, bevor mean 
biefe Frage ernfilich aufwirft, erft folgendes: daß erſtens 
die Griechiſche Sprache die wohltlingendfte, bearbeitetite 
war, bie bis jegt vieleicht von Menſchen geſprochen, daß 
fie fih von felbft fogar in der Profa jur dihpthmit hinneigt, 
und daß die Briechen ihre Gedichte mehr abfangen als 
ablafen, alfo fchon das dem Reim ſtets belwohnende hoͤ⸗ 
here Rhpthmiſche entbehren konnten; ja daß ſelbſt viele 
ihrer Gedichte bei dem Ableſen mit Mufik begleitet wur: 
den. Poeſie, Tanz und Muſik machten bei ihrem Ur: 
fprunge ein untheilbared Ganzes aus. Erſt mit der ſtei⸗ 
genden Kultur, mit dem Fortgange ber gefelligen Aus⸗ 
bildung, ſchieden fie fi immer mehr und mehr. Der 
jartfühlende, für alles Schöne reizbare leicht geſtimmte 
Grieche fand, daß fie fi nicht ſcheiden folten, und bes 
hielt Muſit bei feinen Gedichten bei, oder legte, wo ſich 
diefe nicht durchweg anbringen ließ, durch Hulfe der Rhyth⸗ 
mil und feiner tonreihen Sprache etwas Geſang und Tons 
reiches, die Mufifbegleitung erſetzendes bei der Deklama⸗ 
zion feiner Gedichte zum Grunde. Deflamazion, Pros 
aunziasion und Akzion waren bei ihm eins, zu benen fi 
engoerbunden die Muſik gefellte. 

(Der Beſchluß im nächften Blatte.) 


Lob ber Örünetten. 
(An einen vertrauten Zreund.) 


Du haft alfo an der Eörperlichen Bildung meiner 
Verlobten nicht das mindefte auszuiegen ? Du findeft ih⸗ 
sen pappelſchlanken Wuchs, ihre Lilienhaut, ihren ganz 
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ganz zum Kuß geformten Mund, und ihr Mabdonnenge: 


‚fipt mit dem Wangengruͤbchen, das, kaum ſichtbar, doch 


dem Auge des flüchtigften Beobachters nicht entgeht, über 
alle Beſchreibung vortreflich? Aber in der Nachichrift 
Deines Billets muß ich zu meinem größten Exrftaunen les 
fen: „Noch mehr würde ich in ihr Lob einftinnmen, wenn 
{Hr die Natur, bie jedoch immer etwas in ihrem Fuͤllhorn 
zurädbehält, nicht blonde Haare und blaue Au: 
gen verfagt bitte.“ — Ein verwünfchtes Poſtſtript! — 
Sreund! was foll ich von dir benten? Gab ber Neib bir 
diefe Apoftropde ein, und war es beine Abficht, mich erft 
seht vollauf in Nektar zu beranfhen, bamit mir ber 
nachberige bittre Trank deſto widriger munden follte? — 
Dder it bein Schönheitsfinn wirklich To verfeproben, daß 
du ſchwarzen Loden und fhwarzen Augen keinen Geſchmack 
abgewinnen fannft? Sprich aber, wie iſt es in aller Welt 
zugegangen, daß bu dein Ohr der faft einmuͤthigen Stims 
me der Kenner verftopft, und dich zu dem unbetraͤchtlichen 
Häuflein derer geſchlagen haft, die blonde und blaudus 
gige Ehonen in Echng nehmen und begünftigen? Bes 
trachte doch nur das lebenatbmende Bild Cimon und 
Sphigenia von Angelika Kaufmaun, weldes 
als der herrlichſte Echmud deines Studirzimmers über 
deinem Sopha hängt. Sind es nicht braune Loden, die - 
in nachlaͤßiger Kunftlofigkeit an ber Schlafenden Schulter 
berabwallen, und ift es nicht eine ſchwarze Wimper, die, 
ſchwaͤrzer noch durch bie fie umfcpließende ſchwanenweiße 
Haut, Ihr Unge befchattet? Oder ſchlage nur die Werke 
ber alten und neuern Dichter nah: zehn, was fage ich 
sehn, hundert Bränetten wirft du finden, ehe bir einmal, 
ale eine Art von Seltenheit, eine einzige Blondine aufs 
ſtoͤßt. Haft du nie im Sänger von Teos gelefen, 
wenn ef dem Maler feines Maͤdchens gebeut: 

Und dann gib Ihr eine Stirne, 

Unter ihren ſchwarzen Daaren, 

Die dem Eifenbeine glelchet. — 

Schwarz fei, wie der Augenbraunen, 

So der Augenwimpern Farbe. 
Nicht geleſen, was Hagedorn ſagt: 

Der ſchwarzen Locken Glanz wird faſt ohn' Unter⸗ 
ſchled 
el die der Schönen Rang entfcheiden, 

Dder, was Utz dem Marot nachſingt: 

Die Brünette hat vor allen 


Mir gefallen; 
Sie iſt feuriger zur Luſt. — 


Bei einer ſolchen faſt ungetheilten Vorliebe us doch 
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wirklich aͤſthetiſche Wahrheit zum Grunde liegen, und 
follte fie auch von einem geheimnißvollen Dunfel, von 
einem unerklärharen Etwas verhält werden. Kurz und 


gut, ich ftelle das Axiom feſt: Bruͤnetten find fhöner, 


als, Blondinen! 

Ach! die rabenfehwarzen Locken, die dunkelbraunen 
Augen, bie du bei Auguften wegwuͤnſcheſt, und, wie ich 
mir vorftellen fann, im Geifte wirklich wegdenkſt, diefe 
waren es eben, die mich zuerſt und am ftärffien zu ihrer 
Bewunderung binriffen, und mir alles, was biond heißt, 
verleideten. Sie waren bie allmaͤchtigen Talismane, des 
nen Ich in demſelben Augenblick, da fie befahlen, unbe: 
dingt geboren mußte. 

Doch wir wollen uns deshalb nicht uͤberwerfen. 
La Motte, wenn mie recht iſt, erzaͤhlt einmal in einer 
Zabel, daß zwei Meifende zufammen Wein getrunken 
hätten, und darüber in einen Swift gerathen wären. 
Der eine babe behauptet, et {hmede nah Eifen, bet 
andre, nad Leber. Endlich fei am Boden der ausgeleer⸗ 
ten Flaſche ein Schluͤſſelchen mit einem ledernen Baͤndchen 
entdeckt worden. Die Moral diefer Fabel kann wohl feine 
andre fepn, als daß zwei frreitende Parteien Recht haben 
Tonnen, je nachdem fie eine Sache aus verfchiedenen Ge: 
ſichtspunkten betrachten. Das mag denn auch von dem 
Streit über Brünetten und Blondinen gelten. 

N. N. 
Heirathsantrag nach ber Mobde. 


Holdes Kind, laß dich erweichen, 
zittre nicht vor Hymens Band, 
ſicher kannt du mir die Dand 

vor dem Heiligen tat reichen, 
denn, "bei Gott! ich bin galant. 


Big, In Schägen kann ich wühlen, 
eiferſucht fäut mir nicht ein, 
tiug genug werd’ Ih wohl feyn, 
um ben Ehemann zu fpielen; 
und eg gilt doch nur den Schein. 


Eelten wollen wir uns fprechen, 
du geht deinen Launen nad, 
ſchalteſt über Nacht und Tag, 

mug ich ja dich unterbrechen, 
hun’ ich erſt Im Vorgemach. 


ungezãhlt dir Gold zu ſpenden, 
dieß ſei meine erſte Praicht, 
dann, o Engel, maulſt du nit; 
haft du nur viel zu verfchwenden, 
rãchelt mie ferbft dein Geſicht. 
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„Rutfch” und Plerde ſouñ du haben, 
und ein bunt Lakalenchor, 
” inte du, fährt der Wisky vor, 
raſch mit dir davon zu traben, 
und ein Freund harrt dein am Thor. 


Beine Wein’ und Rederbiffen, 
was den Gaumen kitzeln kann, 
mũß'ger Schlemmer Talisman, 
fogft du nie dei Tafel milfen, 
Drdengbänder fürnt ed an. 


Tanz Konzert und Spiele fuͤllen 
deine Abendſtunden aus, 
Nachts Redout' und leckrer Schmaus; 
plagen dich verliebte Grillen 
eitit du in dag Schauſpielhaus. 


Maskenbälle zum Entzüden - 
wärmen, wenn ber Winter tobt. 
Halbe Nächte wird geprobt, 

bis die ſchwerſten Sprünge glüden, 
Ruß und Spanier dich tobt. 


Wenn der milde Lenz erfcheinet 
ziehſt du auf das beit’ce Land, 
wo ein ſympathetiſch Band 

mit dem Fremdling dich vereinet, 
der dein inn'res Ich verfiand. 


Sandpartien find nun du machen, 
und dein Freund beſorgt fte gleich, 
ee iſt albern, müßig, reich, 
durch Geichenfe, Schmaufen , Lachen, 
(haft er dir ein Himmelreih. 


Und dein Mann zieht eine Binde, 
wie Kupido, vor’s Geſicht, 
Htind zu ſcheinen, iſt ihm Bricht, 
darum Liebchen, wähl' geſchwinde, 
einen beſſern gibt es nicht. 
Kari Muͤchler. 
— — — 
Zu dem heutigen Kurfer. 

Das beiliegende Kupfer ſtellt eine Probe von 108 
Medaillons dar, welche auf 12 Kupfertafeln zu Anfang 
des Monats September beim Verleger dieſer Zeitung er⸗ 
ſcheinen ‚werden und 1 Thaler 8 Groſchen koſten. — Sie 
find für Hands und Taſchentuͤcher, Hemden, Tiſch⸗ und 


Bettzeug beſtimmt, und da fie fig, wie aus biefer Probe 
‚zu erfehen, durch eine äußerft gefehmanvolle Form und 


fehr große Mannigfalttgteit auszeichnen, fo werben fie 
dem weiblichen Publitum gewiß aͤußerſt willlommen ſeyn. 


——— ——— —— — 
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Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


Aus Italien 


Unter den auten barbarifchen Gefegen der nunmehr wie 
der verſchwundenen Republik Lucca hat fich auch eind befun: 
den, welches die Damen diefer Stadt verurthellte, das ganze 
Jahr hindurch fich nicht zu putzen, fondern — in Trauer zu 
gehen. Blos zur Belt des Karnevals hatten fie Die Erlaubnig 
farbige Klelder zu tragen, und dann, fegt die DQuelie hinzu, 
aus ber dieſe Nachricht gezogen iſt, bedienten fie fich derfelben 
auch dergeitalt, 
ihre Kleidung wechſelten. Man kann fih In ter That kaum 
vorflelien, daß eine ſolche Barbaret in einem Fultivirten Etacıe 
Europa’s Etatt gefunden habe, allein Loch dit es wirklich fo. 
Bielleicht find Tie Gefepgeber blind geivefen, wird man fagen, 
oder könnte man antworten, Lucca bat dag feltene Slüd ge 
habt, ſehr viel junge. blühende Gefichter unter feinen Schön: 
heiten zu zählen, weichen befanntlich die Trauer neue Reize 
Leibe, fobatd fie, wie gewöhnlih, in dunklen Farben beftcht, 

Nach einem andern nicht minder fondesbaren Gefege 
waren auch die Serihtshöfe nur mit Ausländern befebt. 





us London. 


Indeß die beunruhigenden Nachrichten, welche in Eng: 
land Über die kombinirten franzöſiſchen und ſpaniſchen Zlot⸗ 
ten einliefen, Ales mit Furcht und Schrecken erfüllten, machte 
folgende an ſich höchſt unwichtige, jedoch höchſt ſeltſame Ges 
ſchichte eine angenehme Unterbrechung in der ängfilichen Kon⸗ 
verfazion. . - 

Man erzählt nämlich, daß eine von der Hundswuth 
(d. h. von der Wuth oder Sucht Bunde zu halıen) angeſteckte 
Dame vor Kurzem fih mit fieben, fage 7 Stüf Hunden 
einfchiffen wottte, welche fie als ihre allerbeſten Freunde bes 
trachtere. Der Kapitain, mit dem fie fich bereit$ in Aniehung 
des Preifed für Ihre Ueberfahrt und ihre Koft verglichen Hatte, 
weite” es fih nicht gefatien Laffen, bie Hunde mit in den 
Kontrakt einzufchließen, indem er behauptete, ein folches Thier 
fräße nicht nur mehr, oder doch eben fo viel als ein Menich, 
fondern made weit mehr Befchwerde als ein Ehriſt. Hier— 
-auf bot Ihm denn die Dame 30 Gulneen für die Weberfahrt 
ihrer Hunde. „Wenn fie mir 30 Guineen für jeden geben, 
fo bin ichs zufrieden,“ verfegte der unarıige Seemann. (Drels 
Sig Guineen waren nämlich der Preis für jeden Pafiagier.) 
Man handelte, aber ed lied fich nichts abdingen, oder man 
mußte der Neife entfagen. Die Dame zahlte daher 210 blans 
ke Suineen für Ihre Hunde Hin, und Hatte nun dafur das 
unbefchreibliche Vergnügen, fie mis fit} zugleich eingeichifft zu 
ſehen. Vermuthlich blos, um diefe Gefchichte recht rührend 
zu machen, fügt man hinzu, daß dieictbe Dame, welde 
frei über Ihr Vermögen difponiren kann, fich eher wurde 
äufs äußerſte beſchimpfen Laffen, ehe fe -einem Armen einen 
Schilling gäbe, und dag fie einen fürdhterlichen Zank lobbre⸗ 
hen laſſe, ſobald Ihe Here Gemahl einen Penny mehr aus⸗ 
gebe ats gewöhntih. Da fage man noch etwas gegen unfere 
weiſen Geſetze, welche das frhöne, aber doch auch — wenn 
gleich nicht immer — ſchwache Geſchlecht unter einer immer: 
währenden Bormundfchaft erhalten, und diefe nebfi dem Nie: 
brauch feines ſämmtlichen Bermögeng dem Ehemanne zufprechen. 





ud Bari, 


So eben bat man au Paris die Direcrions pour la 
confcience d’un Hoi, welche zum Nutzen und Frommen des 
Herzogs von Burgund durch den berühmten Erzbiſchof von 
Cambray abgefaßt wurden, wieder neu aufgelegn Man ers 
zählt: dieſes, von Krn. La Darpe der wahre Füriiens 
katechtsmus genannte Buch fel den Flammen entgangen, 
wozu Ludwig XIV. daſſelbe mit andern in dem Nachlaffe des 


daß fie oft zwei bis dreimat an einem Tage . 


Derzogs von Burgund gefundenen Papieren verdammt hatte, 
und lange Zeit ganz unbekannt geblieben. „Die Lıhren Der 
Gefchichte, fagte Eondiltac davon, reihen nicht Hin für einen 
Prinzen, er muß fich ſelbſt auch noch kennen lernen, und das 
it das fchwerfie was man ihn Ichten kann. Die Directieus 
leiften dad ganz!“ Und dieſes Buch muß gerade jegt wieder 
and Licht kommen. Welche wunderbare Fügung! 


Ein gewiſſer Nicolas Henrion, Ditgited der ethhemall⸗ 
gen Academie des inscripiions et des belles lettrer, ja 
eined Tages der Akademie eine Abhandlung vor, worin er 
eine chronologifche Scala des menfchlichen Wuchſes aufſtellte. 
Nah ihm kam Adam zur Welr mit einer Länge von Kundert 
und drei und zwanzig Fuß neun Zoll, Eva, feine Gefahrtin, 
batte Hundert und achtzehn, woraus denn, dieles Gelehrten 
Meinung nad, folgt, daß der Wuchs des Weibes fich zu dem 
des Mannes verhält wie vier und zwanzig zu fünf und zwan⸗ 
sig. Abel hatte fchon zehn Fuß meniger als fein Bater, Noa 
zwanzig Zuß meniger als Abel, Abraham acht und ſechzig 
Fuß weniger als Noa. Moſes hatte nur dreizehn, Herkules 
sehn, Alexander ſechs Fuß u. ſ. w. Glücklicherweiſe haben 
von dieſer Zeit an die Menſchen aufgehört einznſchrumpfen, 
denn ſonſt müßten wir jept nur noch Atome ſeyn. 





Aus den Rheingegenden. 


Das Kriminalgericht zu Koblenz Hat Kürzlich ein ent 
fcheidendes Urtheil in einer Sache gefprodyen, deren Umſtände 
Schaudern und Entfeben erregen. 

Ein Brauer aus der Gegend von Kreuznach, einfchen 
beiahrter Dann, Hatte ein Weib von dreisig bis ſechs und 
dreißig Jahren, weiches den Mann zu alt fand, und daher 
den Plan gemacht harte, fih von ihm au befreien, Nachden 
diefe rau mehrere vergebliche Verſuche mit Gift gemacht 
hatte, wußte fre einen Domelfilfen des Hauſes, mit dem fıe 
fhon in verbotenem Umgang lebte, zur Ausführung ihres 
abſcheulichen Planes zu bereden, nachdem fie dem fchändlichen 
Menfchen ihre eigne fechzebniährige Tochter Preis gegeben bat: 
te. Man fuchte nun mit dem unglüdtichen Alten einen Ban 
anzufangen, und der Domeſiike ſchlug Ihm im Strelte mit 
einem Kammer dergenalt auf den Kopf, dab der Manu todt 
blieb. Man gab vor, er ſei am SchlagAuß geitorden. Der 
Alte wurde begraben. Allein ber Gerichisverwalter zu Sim— 
mern, ein eben fo entichlofener, feiter, als aufgeklärter Mann, 
Hurt von dem Todesfatte, ſchöpft Verdacht, zieht Erfundiguns 
gen ein, Lädt den Todten wieder ausgraben und überzeugt 
fih von dem Morde. . Die drei Werbrecher werden arretirt, 
verhört und veruriheilt,. nämlich der Bediente und bie Frau 
zum Tode, das Mädchen aber zu 20iährigem Gefängniffe. 


us Bien 


Dr. Eordemann aud Weimar trat Hier ſchon zu ver: 
fhiednen Maıen auf. Die Wiener Aufnahme deſſatigt nicht fo 
gar dag Urtheil, das man anderwärts und namentlich in 
Berlin über ihn fällte. Man behauptet, daß er in der ons 
verfazion nicht viel leiſie, und gerathener thäte, blog in pathe: 
ttfchen Karaktern aufzutreten. Ex fpielte bisher. Karl Auf in 
der Schachmafchine, Philipp in der Johanna von Montfaucon 
und den Spieler. In einzelnen Theilen diefer Roten ließ man 
ihm vole Gerechtigkeit wiederfahren, und es Dürfte nody mehr 
gefhehen ſeyn, wäre gerade nicht jegt der Beſuch des Thea⸗ 
ters am unbedeutendiien, und hätte das Publitum früher etwas 
über thn erfahren. &o aber kommen die ätthertichen Butter ſehr 
fpät hieran, und er war bereits in Wien, ats man durch den 
Freimüthigen erfuge, dag er in Derlin ſpiele. 





Dierbei das Kupfer Rum. 24, und eine Beilage. 
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D. Balls Gehirufhäpdel- Lehre 
von W. Knoblaud, Med. Bau 
 tgorifegung. ) 


. . 47 „. i 
PD, A den. iedt :Sendefenen Siem, das das‘ Gehirn aus 
mehrern Einzeltiten zuſammengeſceht iit, und daß die Gehtess 
anlagen: in eben ˖ dear Mage zunehmen ale ſich die: Gehirns 
maſſe vergrößert, Folge nim: von fesii- 2 
Das Gethürn IR das materielle Bedtingnig 
ber Geiſteskräfte, 
und ohhne daffelde IN keine Aeußerung einer 
Seelentraft In dbiefem Leben möglich. . 
Den erfien und deutlichten Beweis Hierzu liefert bag 
Spisnmendrüden des Gehirns, durch weiches die Aeußerun⸗ 
gen der Geiſteskraft ganz, oder zum Thell unterdrüdt, oder 
jeerüttet werden. Dieler Berfuch gelingt am beiten bey Kim 
dern, wo ‚dad Gehirn über die Knochenmaſſe hervorragt, wie 
3. DB. beym Gehirnſchwamm. Eimen andern "Beweis liefert 
de Anwendung von Arzneimittein, weiche auf dad Gehirn 
winken, und durch welche dann eine größere Geiſtesãußerung 
hervorgebracht wird. Diele Mähode, den Geiſt au beichen, 
HE. den Dichtern und andern: Schriftſtellern ſehr wohl bekannt, 
Die Mittel, deren fie fi bedienen, find Opium, Wein, ſpiri⸗ 
sudfe Getränbe, Kaffee und Gewürze. . Endiich lehrt und 
daſteibe auch der Erande Zuſtand. " Wir finden nämlich, daß 
eine beſtimmte Geiftedfähigkeit. verſchwindet, fo wie dee Ge 
Hientheit, in weichem die Anlage diefer Geiftedäugerung gegrün 
‚det. mar ‚ ‚nernichtet worden iſt. 


Aus alte dem ergibt fıih, dag bie Antagen der ver: 


Ihiedenen Beiſtestähtgkeiten ibeen Sitz allein 
im Ge Strin :haben. J r 

Den auffallendſten iind Geftiramteften Veweis tiefeen ats 
Die Beriegungen des Körpers überhaupe. Erfahrungen: näne 
lich haben gelehrt, daß alle Theile des Körpers, die zum Reben 
nicht abfalut nonhwendig find, als Arme und Fußze, von dem 
Körper weggenommen werden Sönnen, ohne bag ‘ine Geiſted⸗ 
fãhigkelt auch nur im geringen verlegt würde, Die Ausfühe 
rung der Berrichtungen, zu weichen dieſe Theile abſolut nothwendig 
find, z. B. wie beym Belchnen, iſt allerdings nicht möglich; 


allein die Eigenfcheften, welche einem ſolchen Degan zukommen, ' 


dauern immer fort. Richt. allein aber mit den‘ Suͤrdmaßen, 
ſondern auch mit den übrigen Theilen des Körpers, das Ge— 
hirn und die mit demfeiben gleichen Thelte ausgenommen, findet 
daſſeibe Statt, fie koͤnnen :veriegt werben und doch dauern bie 


weiche. fih äußern folten, 


Geiftesäußerungen in eben dem Verhältniſſe fort, 


ale vorher. 
Iſt freiiich die Verletzung fo, das fle abſolute Tödlichkeit oder 
confenfuelle Reizung auf das Gehirn bervocbringt, fo wird 
natürlich auch jede Geiltedäußgerung vernichtet oder im letztern 
Falle krankhaft feyn, nicht aber etwa Deowegen, weil die Geis: 
Nesäugerungsanlagen in diefem Theile enthaten wären, ſon⸗ 
dern deswegen, weit dadurch die Aufeinanderwirkung beyder 


Leben, und mithin die Exiſtenz des Menſchen als Menſch per⸗ 


nichtet worden iſt. — 

Aus dem Vorhergehenden haben wir kennen gelernt, daß 
die einzeln Geiſtesäͤußerungen fehlen, fo wie eine beſtimmte 
Hirnmaſſe fehlt. Go fehlt z. B. beym Hunde ber Schirm 
theit, in weichem die Anlage des Bahlenfinnes. enthalten, und 
daher mangelt ihm auch das Vermögen au zählen. Bo man: 
gelt alten Thieven der obere Theil der Stirne und daher auch 
die in derſelben enthaltenen Geiſtesanlagen. 


So vexrſchwindet auch eine Geiftedäugerung, „wenn der 


Gehirntheil, welcher auf beiden. Selten diefeibe repräfentiet, 


verloren gegangen. _ 
Man wird Hier ben Einwurf machen, daß die Geifteddur 


- Herungen ſeibſt nah etwas beträchtlichen Gehirnverlegungen 


bisweilen ungeflört fortgingen — Doch beantwortet fich 'diefer 
Einwurf von ſelbſt, wenn man bedenkt, das das Gehirn aus 
wei . in alten fih völlig gleichen Thelten beſteht. — Ge: 
ſchletzt die Wertegung auf beiden Gelten, fo find die Geiftes⸗ 
äußerungen' beſtimmt verlegt Dieraus folgt: 

Die Anlagen zu den verfhtiedenen Geiſtes⸗ 
fähigkelten haben ihren beſtimmten feſtgeſeh⸗ 
ten Sig im Gehirn. 

Run kann aber: nichts in ber Natur einen Beftimmten 


"ig in einem aus mehren Eingeidelten beftehenden Gebäude 


erlangen, wenn nicht die Srundiinten deſſelben zugleich mit 
in den Grundanfangt gelegt find, mithin Eönnen auch Be 
Geiſtesanlagen keinen beftimmten Gig baden, wehn fie nität 
angeboren find, und darand wird und muß nunmehr folgen: 
Der Gap herdvorgehen. 

Die.Antagen gu den verfhiedenen GSeiſtes⸗ 
fähigfeiten find angeboren. Beweiſe hierüber wer 
den die noch’ Übrigen Zweifel heben. - Ein fchägbarer Beitrag 
iſt bereits ſchon in dem Vorhergehenden enthalten, doch wollen 
toie diefetben:ndch mit einigen neuen vermehren, " 

DdJedermunn wird In ich Neigungen und Abneigungen ver⸗ 
fpäörer, denen ee nur mit Muͤthe widerſtehen kann. Schon 
Bel Kindern, bie zu gleicher Zeit geboren (8willinge) unb 


gleiche Erziehung genofien haben, finden wig die verlſchieden⸗ 
fien Geiftegäußerungen. Der eine Ange 3. V. hat ſein größ⸗ 
tes Vergnügen am Reiten, Fahren, Balgen, während ber 
andere fih unaufhörlih mit SKartenhäuferbauen befchäftigt. 
Bei Kindern von einigen Monaten zeigt fih fchon der Uniers 
fchied der Geiftedäußerungen deutlich. Bei Übrigens gleichem 


Geſundheitszuſtande, ift nichts als reges Leben upd Springen _ 
in dem einen Kinde, während bag. andege Stundenlang iphlg 


fiten und fih ſtill befchäftigen kann. 
Biete große Genies wurden unter den ungünftigften äu⸗ 


dern Umftänden geboren und erzogen ; - atted" tung "bayumtei, - 


Ihren genia ifchen Geift zu untergraben, und doch befiegte alle 
diefe Hinderniffe die nie befiggbare Natur, ihre angebornen 
Fähigkeiten traten bervor, und wurden der Gegenſtand der 
augemeinen Bewunderung. 

Beiſpiele aus dem Thierreiche zeigen dieß noch deutlicher. 
Der Hund beſitzt keine Organe für Muſik, daher hat er auch 
keine Anlage zu derſelben, und iſt folg!ich nicht vermögend 
Miiſik zu lernen. So baut der Hund kein Haus wie ter 
Biber, dieſer hingegen wird nie unſere Wohnungen bewachen 
wie der Hund. So ſiellt die Nachtigall nie Wachen aus wie 
die Gems, dieſe hingegen wird nie einen Geſang Bervorbringen, 

Der Sinwurf, daß Erziehung die Aeugerungen des 
Seiſtes beſtimme, fällt daher von felbt weg. Auch lehrt uns 
die tägliche Erfahrung, daB Männer mit dem beften Witten 
und Zleiße es nie in einem Sache, zu weichem ber beftimmte 
Gehirntheit mangelhaft ausgebildet iſt, weit bringen Eönnen, 
während diefetbe Fähigkeit andern, In weichen dieſer Thell ſehr 
ausgebilder IN, gleichlam von felbft zufättt. Wir können fein 
Stier auch - bei der größten "Mühe zu Berrichtungen zwingen, 
zu weichen es keine Anlagen hat, fo 3. B. werden die Thiere 
nie Bahlenverhältniffe kennen lernen, weil ihnen diefer Sinn 
mangelt, der Hund nie zu der Schlauheit des Zuchfed, der Fuchs 
nie zu dem Gehorſam des Hundes abgerichtet werden konnen. 

oe Dan fagt, die WBerrihtungen.der Thieze feyn 
Anfintt, man beftimmi aber nicht genau was Inftinke iſt. 
Es kann nichts anders ald Trieb heißen; damit it aber noch 
aichs ein beſimmter Inſtinkt, Trieb, gegeben, fandern nur eine 
allgemeine Idee hingeſtelt. Wir werber aber in der Folge 
fehen : daß algemeine Eigenſchaften fein einzeined Organ ha: 
ben können, und folglich auch der Inſtinkt, in dem gewöhnib 
en Sinne genommen, fall if. ‘ 

Dem Inſtinkte des Thlered: fept man beim Menſchen den 
Serſtand entgegen. Verſtand iſt aber ebenfalls eine allgemeine 
Eigenfhaft und kann daher nicht .einem einzigen Organe aus⸗ 
ſchließend zufommen, und aush die Thiere Gaben Verſtand, Di 
9. fie find ſich deſſen bewußt, was fie machen. Go weiß der 
Biber wenn er baut, dag er baut, und wenn er frißt, daß 
er ed thut. Warum wählt man aber für gleiche Beitiesäußer 
zungen verfchiedene Ausdrucke? - Die Nachtigatt finge, : weit 
fie eine innere Anlage, ein Drgan dazu hat, wodurch Der 
Trieb, Inſtinkt, zum Singen hervorgebracht wird, und kraft 
dieſer Innern Anlage kann fie fingen. ' Der Menſch ſingt, 
weil ex eine innere Anlage, ein Drgan dazu Hat, und Evaft 
diefeg.-Drgand wird ber Trieb, Inſtinkt, zum Bingen hervor 
gebracht. . Bingen. nm beide, ſo verftichen fe dag fie fingen, 
fie wiſſen daß fie dieß und nichtd anders machen. Der Biber 


baut, wei ee ein Drdan Kat, wodurch bie Anlage, der Trieb, 
Inſtinkt begründet if... Der Menſch baut ebenfaus durch die: 
ſes Drgan. Menfchen und Thiere haben daher in Beziehung 
eineriei Gegenftandes einerlel Sinn. Das Thier Handelt aber 
6108 vermöge der Behaglichkeit, weiche durch die Befrie⸗ 
Digung feines Grundtriebes Hervorgebracht wird. Der Menſch 
Bingegen hat hierbei noch, Zweck und vereinigt Die verſchiede⸗ 
nen Mittel aus Erreichung feines Zwaͤckes, er hat daher Lin: 
fehen in feinen Inſtinkt, verſteht denfelben (intellectus). 
Biber und Menſchen bauen, der Biber aber bat bei feinem 
Bau keine andere Empfindung ats ſich eine Wohnung zu 
verfhafen, Reflexion ũber fein Bauen if Ihm ganz unbekannt, 
Der Mensch hingegen Hat bei feinen Bauen neben der Abficht, 
fih eine Wohnung zu verfhafen, auch die, fich biefelbe in 
einer Ihönen Zorm, und nach den Borderungen der Bequem⸗ 
luchkeit oder zu andern Zwecken zu ‚erbauen. 

Endlich bat man auch verfucht viele Exrfcheinungen, z. ©. 
die der Kinderilebe, der Freundſchaft, Gettinuth igkeit, aus hö⸗ 
bern Prinzipien , denen der Moral, abzuleiten. Gegen biefen 
Bag läßt fich. zuerſt bie Frage auffielen: Haben bie Thiere, 
bei weichen wir dieſelben Eigenfchaften bemerten, auch Mo: 
galt? — Zerner wie wis man erflären, dag aus den ſchlechte⸗ 
fen Erziehungen die beſten Menſchen, und binwieberum aus 
den nach unferm Begriff beiten Erziegungen, die ſchlechteſten 
Menſchen für Die bürgerliche Geſeliſchaft hervorgegangen find? 

- Que dieſe Gegengründe werden durch den einzigen Erfaß: 
zungsfah widerlegt: Die Anlage oder bie Geifedäuße> 
zung verfhwinder fo wie der biefelde in fi 
enthaltende Gehirntheit vernichtet worden ift. 
Diele Wahrheit lehrt jede mit Subſtanzverluſt verbundene Ge 
hirnkrankheit. Diefe Weußerung eines Organs if entweder 
geihwädt, wenn die Gehirnkrankheit nur auf einer Geite 
fich. befand, oder fie If gänzlich vernichtet, wenn auch derſelbe 
Gehirntheil auf der andern Bette zerſtört worden If. 

Dieraus hoffen wir nun. unmwiberiegdar bewiefen zu. hab 
ben, das die Anlagen einen, beſeimmten ©ig im Gchien haben, 
und daher augebpren feyn müſſen. Ben aber dieß aues fo 
it, fo müſſen fie fi äußeru, und wahrnehmbar 
feyn — Bie wird aber dies möglih Teyn, da 
dag Gehirn erfi mie Häuten, denn mit.der knö⸗ 
chernen Dülle und endiih mit muftuldfen Yäus 
sen umgeben if? 

‚Dieled führt einen neuen Hauptſatz herbei. 

Die Form der knöchernen Dälte wird durche 
Gehirn, modificiet und beſtimmt. Um dieß Ju bes 
weiſen, mäften wir die Anatomie ‚und pboſologte bes Hi 
Deig Aefern. 

"Die fuöcherne Hulle (m Edäkt genannt —) durch wel: 
dr das Gehirn. vor ãußern Vetletzungen "gefchägt werden ſoll, 
beſteht aus Knochen, die in dem Kind, wenn es auf die 
Wolt banumt, von einander enifesnt und Mur vermittelſt knor⸗ 
priossigee Mare verbunden find. In ber Folge verſchwindet 
nun dieſe Maſſe in eben dem Maße als ſich bie Knochen eine 
ander nähern, bis fie endiih dann, wenn. die Knochen durch 
aufeinander paffende Baden und Vertiefungen (— bie man 
Nähte nennt, vermittelt weicher. die Knochen gleichſam in ein: 
ander gefalzt find —) mit einander vorbunden, ganzlich ver⸗ 


tofhen find. Die in der Zugend alſo deutlich von einander 

abgefonderten Knochenflüde gehen in der Zolge In unmittel⸗ 

bare Verbindung mit einander und bisden Daher eine einzige 
zufammenhängende Knochenmaffe, deren einzelne Beſtandtheile 

Durch Snelnanderfalzung mit einander zufammenhängen; doch 

verſchwindet oft auch dieſe im hohen Alter, und dann ſteilt der 

Schädel einen einzigen Knochen dar. Dieſe obgenannte .8 

Snorhen, weiche den Schädel bi:den, find: 

2) Das Stirnbein, weiches die ganze Stirn, und den 
obern Theil der Augenhöhle bite, Es bedeckt an der 
Stirn den vordern Theil des Gehirns und in der Augen 
böhte den vordern untern Theil” deſſelben. Das Gtirnbeln 
feibfe verbindet fih an feinem Stirntheil vermittelt einer 
Naht (— die Kranznaht genannt) mit den beiden Geitens 
wandbeinen. 

23) 3) Die Seitenmwandbeine legen über der Stirn, 
bilden die Döhe und Die größten Seitentheile des Schädels. 
Ele bedecken daher auch die größte Gehirnfädhe vor den 
übrigen einzeinen Knochen. Ihre Form iſt ‚fan vieredig, 
weswegen auch an ihnen 4 Winkel, 4 Ränder und eben fo 
viel Nähte unterfchieden werden. Sie bededen den höch⸗ 
ſten und einen großen Theil der Seitentheile des großen 
Gehirns. Nah Hinten verbinden ‚fie ſich vermittelt der 
DBinterhauptsnaht mit den Kinterhauptsknochen. 

).Das Hinterhbauptsbein, deflen oberer Theil herz⸗ 
förmig ‚geformt ift, bilder ſowohl den obern hintern, als 
auch untern hintern Theil des Schädels. Unser Ihm liegt 
daher der Hintere Theil ded großen Gehirns ‚und dag ganze 
kleine Gehirn. An feinem untern Theile bemerkt man das 
große Loch, “vermitteit weichen das Rückenmark aus der 
KRüdenmartshöhie in den Echädel gelangt und dad Gchien 
bildet. Diefer Knochen verbindet fih nun zur Eeite mit 
den Schtafbeine en, fein unterer Grundtheil aber, auf welchem 

das verlängerte Mark liegt, verbinder fich mit dem Keilbein. 

y Das Ketlbein if zwifchen die Übrigen Schädelfno chen 
gieihfam eingekeltt, und befindet fih am untern Theil des 
Schädeld; auf demfelden zußt ein Theil ded mittiern untern 
Theils vom Gehirn. Seine beiden Geitenthelle verbinden 

"fi mit den Schlafbeinen. 

6) 7) Die Emlafbeine, wo auf jeder Seite eins Liegt, 

bededen die noch übrige Höhle im Grundt heile des Schã⸗ 

dels. Die äußere Fläche dicles Knochens geht etwas an 
der Seite herauf, die innere aber, weide bas Gehirn trägt, 

fuͤilt blos den Grund des Schãdels aus. Er zerfält in 3 

Theile. a) Sein oberer Theil trägt den mittlern Theil des 

Gehirns. — b) Sein mluterer Theil, (in welchem der Ge⸗ 

hörapparat enthalten ) trägt auf der einen Hälfte die 

legte Partie deg mittfern Gehirntheits, die andere Hälfte 
hingegen fchügt einen Theil des Eiefpen Gehiend, Auf der 

Bränze diefer Hälften it eine Haut ousgelpannt , die bis 

ans Hinterhauptsbein geht und auf welcher der hintere un⸗ 

tere Theil des großen Gehirns ruht. — .c) Der ‚Hintere 

Theis des Schlafbeins trägt vorzügtic . Slutgefäge, ‚abge 

auch einen Heinen Theil des Kleinen Gehirns. 

8) Das Riechbein., Grein Schädeltheti ſtehzt mit dem mitte 
Seen Theile des Keitbeind und dem Augenhöhlentheile des 
Stimbeins In Verbindung; er iſt ſehr Plein und gang mit 


den Seruchnerven bedeckt, ber ‚größere Thelt des Riech⸗ oder 
Siebbeins bilder mehrere der. Etöchernen Theile der Naſe. 
Diefe Teptgenannten Knochen, 5, 6, 7, 8, haben bis jept 
in der Schädetiehre einen ſehr geringen Plah behaupten Eon: 
nen ; welt in den lebenden Menfchen diefelben mit zu dicken 
Muſkeln zum Theil, zum Theil auch mit den Übrigen, den 
Hals conftituirenden Theilen verbunden find; Daher iſt von 
ihren Flächen fat noch gar nichts bezeichnet. Alle jetzt ger 
nannte Anochen zufammen bilden den Schädel, in welchem 
Dad Gehirn und ein Then ded Nüdenmartd ( verlängerted 
Mark genannt) enthalten ift; fie Gaben im allgemeinen gleiche 
Struktur in fo- ferne fie im erwachfenen Menfchen aus 
awei Tafeln beſtehen, zwiſchen welchen Zellgewebe enthalten iſt. 


Bildung der Kopfknochen. 

Die erſte ſichtbare Erſcheinung im ungebornen Kinde iſt 
das Entſtehen eines Knochenpunktes in einer knorpelartigen 
Maſſe; dieſer Knochenpunkt entſteht erſt, wenn ſchon die Ans 
fänge des Gehirns deutlich ſichtbar und mit dieſer knorpeli⸗ 
chen (gallertartigen) Haut eingeſchloſſen find. Im ungebomen 
Kinde find fie ft im dritten. Monate deutlich fichtbar. 

Von diefem Punkte aus entſteht nun die fernere Knochen: 
Bidung ſtrahlenförmig. Diefe Knochen find tm Anfange 
ziemlich biegſam und beitehen nicht aus zwei deutlich von ein: 


"ander abgefonderten Platten, wie im höhern Alter, fondern aus 


Einer Platte, Die Endigungen dieſer Strahlen bilden dann 
bie Nähte in fpätern Jahren, welche aber in den fpätelten 
Jahren auch verſchwinden. Zugleich findet man zwifchen dieien 
Strahlen eine weniger regelmäsig ausfehende Anochenmaffe, 
wodurch die einzelnen Strahlen mit einander zufammenhän: 


‚gen und fo den (undurchfichtigen) feften. Knochen bilden. 


Da die Knochen im Anfange fo weich find, daß fie gebo: 
gen werden können,” fo werden fie auch ihre Form nad) den 
auf fie eimirfenden, mechr ausgebildeten Bubflanzen anneb: 
men müflen. "Da nun aber das Gehirn eher vorhanden als 
die Anochen, da. ferner die galiertartige Maffe genau mit der 


Form ded Gehirns übereinſtimmt, die Knochen aber fi in 


derfelden kryſtalliſiren, und bei ihrem Entſtehen ziemlich weich 
ſind, fo muß auch der ſich bidende Knochen die Form annebs 
men, weiche die Suͤbſtanz hat, in weicher fie fich kryſtaui⸗ 
firen. Wir fehen daſſelbe auch bei andern Kryſtalliſatidnen. 
Die einzemen Kryſtalle haben freilich die ihnen zukommende 
eigenshümtishe Geftalt, und bieg IN auch bei den Knochen der 
Zatt, dad Ganze kann aber keine andre .Zoum ald die bes Ge 
fäßes haben, in welchem es fich: Enpftattifet. — Diele Kry⸗ 
ſtalliſation gefchieht num bei den Knochen nur nach. und nach, 
und dedhalb ſchon müßte fie durch dad in Ihrem umvoslendeten 
Zuſtande ſtets auf fie: einwirkende Gehirn diejenige Geſtalt 
erhalten, welche mit der Oberfiäche des Gehtend üͤbereinſtimmt. 
Die Schädellnochen folgen hierbel Teinem andern Gefege als bie 
übzigen Naturkorper, weiche dem Uebermaße der Kraft weichen, 
Ye: So lange die Schädeffnocdhen nur eine Platte bilden ,. in 
Re keine hohlen Zwiſchenräume find, fo lange wird auch die 
Öudere ſichtbare Fläche mis ber Innern parallel laufen. Go 
bad Aber biefeihe. in zwet Platten, zwiſchen weichen Kno⸗ 
chenzelien befindiich find, fich gefpalten, wird auch die äußete 
Fläche durch das Gehirn nur in fo fern modificirt werden, 


aid bie einzelnen Platten noch unmitelbar durch Die Bellen 
mit einander In Werbindung ſtehen; es werden fich daher auf 
der äußern Bäche nicht mehr die Fleinen Eindrüde, von Ge: 
fügen herrührend, unterfcheiden laſſen, wie auf der innern, 
fondern es werden fi nur die Erhöhungen des Gehirns, 
weiche in bedeutendem Grab auf Die kunere Bläche einwirken, 
auf der äußern Platte deutlich offenbaren, 

. Diefee Bildungsprozesß des Schädels geht (forwie in den 
Abrigen Theiten bes Körpers), fo lange als ber Menſch lebt, 
fort. In iedem Moment werden Knochenpunkte in die Kör⸗ 
permaſſe wieder aufgenommen, und Dagegen neue wieder ads 
geſeht. &o lange nun der Zuſchuß größer ats die Abnahme 
ik, ſo lange vergrößert fich auch der Schädel, es ſei nun. in 
die Dicke oder Weite; fo bald aber nicht mehr erzeugt ald 
eingefogen wird, ſteht auch die Zunahme bed Schädels file, 


Zotgende Erfahrungen beweifen den Sag, daß die Form 
des Schädeld vom Gehirn gebildet wird, augenſcheinlich; wern 
bei Erwachſenen beide Schädelplatten in die Maſſe des Ger 
Hiens eingedrückt worden ohne Fedoch zu zerbrechen, fo wird 
die Innere Platte- deffeiben Durch das Gehbien in ihre vorherige 
Form gebracht, wenn: au die äußere Zläche eingedrüdt 
bleibt. 

Das Auffaſſungsvermögen iſt im Kinde Am vorzüglichſten 
ausgebitdet, und daher auch die demſelben zugehörigen Ges 
hirn s und Gchädeltheite, es dernichtet ſich aber im höhern 
Alter, und Daher wird auch der zwiſchen beiden Augenbrau⸗ 
nen fich befindende Stirntheil, der Im’ Kinde gewoölbt fit, wies 
der platt. Eben fo iſt aud der Geſchlechtotrieb im Sinde 
noch unentwidelt. und beshatb ter Naden platt, wenn aber 
derſeibe ſich entwidelt, fo fießt man den Hinterkopf fich ſtark 
wölben. In eden dem Maße als dad Gehlrn ſchwindet, ver 
größert fih Die Knochenerzeugung in den Lameken. In diee 
fen Zällen läuft Die Innere Tafel nicht mit der äußern pas 
pauel, und daher muß aud in der Aufiuchung biefes beach- 
tet iverden. In dem Waſſerkopfe fehen wir am deutlichſten, 
dag der Schädel durch die Gehirnmaſſe befiimmt wird. 


Man entgegnet zwar, die Erhöhungen rühren von Muffe 
antagen her, aber man darf ſich nur überzeugen, dag die deut⸗ 
lichſten Erhößungen fih da befinden, wo Feine Muſkeln 
find, 

Hieraus gehen nunmehr folgende Gelege hervor: 

1) Der Schaͤdel wird vom Aufange bis zum Ende des Lebens 
vor Gehirn modifcirt. . 

m) Die innere Fläche läuft ſiets mit den Erbbhungen des 
Gehirns parallel. 

.3) Die äußere Schädelplatte Läuft ebenfaus bis zur völligen 
Ausbudung, da beide durch Knogenzeien von einander 

“getrennt werden, parallel. 

4) Bon ber völligen Ausbildung des Körperd an, we beide 

. Snoshentafeln deutlich bemerfdar, und bis zum Tode wird 
die äußere Tafel durch das Gehirn modificirt; NE Läuft 
zwar nicht parallel mit der Innern, doch drücken fich bie Et⸗ 
habenheiten und Wertiefungen in derſelben aus, wenn auch 

ſchon bie. Eindsüde von Gefäßen wide benerfdar find. 

12. ts ! tt ’ . 


DD 


Darſtellung der Organe, 


Wir begegnen zuerfi der Frage: Was für Geiftes: 
anlagen follen durch Drgane begründet feyn, 
und warum diefe und keine andern? Wenn wir 
und in den Schriften älterer oder neuerer Phyſiologen umfe: 
Ben, fo finden wie auch in der Beantwortung diefer Aufgabe 
fhon eine gewiſſe Ahndung der jetzigen Schaͤdelehre, indem 
von ihnen ſchon verſchledene Organe aufgeſucht und behaup⸗ 
tet worden find. So hielten fie bald einen drüſenartigen 
Körper im Gehirn, bald den Streif auf der Bereinigung der 
zurüdgegenden Nerven, ba den Dunſt In den Gehirunöh.en 
(Sömmeing) für den &ig der Seele. — Andere fuchten 


"auch einzeine Geiſteselgenſchaften im Gehlen, fo fagt 3. B. 
"Kant, der Narr wird geboren, fo Hat noch ganz neueriid 


eine Akademie der Wiſſenſchaften die Preisaufgabe aufgeſteilt, 


"Durch theilweiſe Werlegung ded Gehirns auszumittein, welche 


Geiftedeigenfchaften verloren gegangen und weiche noch gegen: 
wärtig find. 

Nachdem die Phyſiologen und Pſychologen fi) zur An: 
nahme verfchiedener Drgane im Gehirn berechtigt glaubten, 
fingen fie an dieſeiben aufzuſuchen. — Da fie aber bei ihren 
Unterfuhhungen von falfhen Anfichten gelcitet wurden, fe 
kam ed auch, Laß fie Drgane für das Leben, den Sitz der 
Seele, Empfindungen, Verſtand, Gedächtniß, Urthellötraft, Er 
Benninig, Gefühls: und Begehrungsvermögen, Einbildungs⸗ 
kraft, für die Affekte und Leidenfhaften u. f. w. fuchten. 
Kür aties dieſes kann aber fein Drgan vorhanden feyn, da 
ed aligemeine Eigenfchaften find, die allen Drganen ins⸗ 
geſammt und jedem insbeſondere zukommen. 

Das Leben (die Seele) kann deswegen nicht einem ein⸗ 
zelnen Organ angehören, weit es feine Boufommenpeit durch 
das Zuſammenwirken aller Organe erhält, und in jedem ein» 


zelnen entbattn Il. — Das Reben ded Menfchen wird 
"alterdings vernichtet, fo wie die Mepräferitanten feiner beiden 
Naturen entweder einzeln oder zuſammen vernichtet werden, 


weil feine Menfchennatur nur durch das Inelnandenvirfen 
beider Naturen befiehen kann, aber desivegen If der Sig des 
Lebens,‘ 3. B. nicht in der Kreugung der Markichenker im 
Gehirn, und diefe alfo dad Drgan einer fonft fälſchlich ange: 
nommenen Lebenskraft, die als folche nur von einem einzelnen 
Bunfte abhinge, fondern fie enthalten blos die fihtbar deutli⸗ 


chen Anfärge, (ide wahrer Urfprung iR tiefer Im Rückenmarf) 
‘unter weichen die Bedingungen der animalifchen Natur fi 


im Gehlen dantid zeigen. Da nun der Menfch feine Eriftenz 
verfiert, wenn die Thaͤtigkeit einer feiner Naturen fehlt, fo 
iſt allerdings vie Berletzung dieſer Stelle tödtlich, allein mit 
eben dem Rechte könnte auch das Herz als das Organ einer 
Eebenskraft angeſehen werden. Aus dieſem folgt, das es 
kein einzelnes Organ für Lebenskraft, Leben, 
gibt, Tondern dag diefe erii durch das Ineinanderwirken beis 
der Nature entſtethen. Ein jedem Drgan inwohnendes ‘Leben 


"findet atierdings Siatt. Eben ſo iſt Seele etwas, was jedenz 
einzelnen Organ zukommt. 


(Die. Zortfegung folge] 





zeitung ur die elegante Belt, 


Donnerkags 


— 096 — 


den 18. July 1805, 





Der Traum beg reife 
Nach Herodot, Klio, 29—48. 


Bon Friedrih pencer. 


Keira herrſchte in Lydlen. Sein Hof war-auf bondert, 
Meilen Bmber der glaͤnzendſte; jeder gebildete Reiſende 
hielt Eialehr ia feinem Pallaſte zu Sardes, und feiner 
sing von dannen, ohne die Gaſtfreiheit des koͤniglichen 
— zu ruͤhmen. 

uUnter den vielen Fremden, welche bei ihm einſpra⸗ 
chen, befand ſich einſt an Solon aus Athen, ber, nach 
langem Umherteiſen, eben aus Aegypten kam; ein wills 
Fommener Gaſt; dein er hatte viel gefeben und wußte 
viel zu erzählen. Er wäre ohne Zweifel Idnger in Sardes 
geblieben; aber da er fo unhbflich war, anf des Könige 
Stage, wen er für den Gluͤcklichſten halte, ganz verkehrte 
Antworten zu geben, und ungeachtet man ihm auf boͤch⸗ 
Ken Befehl ben ganzen unermeßlichen Reichthum der koͤ⸗ 
niglichen Schaͤtze vorgezeigt hatte, drei ganz unbekannte 
Menſchen glütfiher zu preiſen, als den beneidetſten Mo⸗ 
waren: det Welt: fo beſchloß er weislich, Abſchied zu 
nehmen, Noch am naͤmlichen Täge trat er reifefertig in 
bes Königs Kabinet, der eben-faß und eine — an 
das Delphiſche Otakel niederſchrieb. | 

„Laß dich nicht ftören, Kroͤſus,“ fo rebete er den 
König anı:. „Ich komme, mid von dir zu Seutlauben. 
Noch heute verlaffe ic) deine — und betrete deu 
Weg nach Sriedenland. 

„Der arme Kröfus wird dich süße baiten Finnen, 
Solon,“ verſetzte der König mit erzwungner Freundlichkeit, 


„Außer Griechenland bläht dir kein Gluͤck; fo vergiß we: 
nigftens nit, deinem gepriefenen Landsmanne Tellus 
meinen Gruß zu bringen.“ 

„Ein Weifer heuchelt nicht. Was er — das 
fpriht er and, Sei du immerhin der reichfie unter den 
Rebenbigen ; der Südliche zeigt fich erft Im Tode.“ 

Der Grillenfaͤnger Solon war faft vergeflen, ale 
ber König einft in tiefen Schlaf verfiel und träumte. Won 
zwei Söhnen, bie ihm feine Gemahlin geboren, war der 
eine taub; den andren hatte die Natur defto günftiger 
andgefisttet, — Atys bieß er. Diefer Atys, fein Lieb: 
Ing, um den er wachend unaufbörlic beforge war, kam 
ihm jetzt auch des Nachts im Schlafe vor, wie er eben, 
von einer eifernen Lanze durchbohrt, zu Boden ſank. — 
Erfchroden fuhr der König auf, und ob er gleich zu ſei⸗ 
ner Beruhigung inne warb, daß feine Phantafle nur einen 
Blinden Laͤrm erregt hatte, fo Eonnte er doch nicht bins 
bern, daß ihm das ganze Ihredlihe Traumbild fo lebhaft 
vor der Seele ftand, daß er eben den lebten athemzus 
des Ermordeten zu hören glaubte. | 

„Arbaces,“ rief er ängfilich zu dem Scythen, ber 
alle Nächte neben feinem Bette am Fußboden fchlief, 
Arbaces, lauf und fiehe ob Atys lebt.“ : 

DDer Scpthe eilte duͤrch bie daͤmmernden Hallen bed 
Pallaſtes, öfmete leife des Prinzen Schlafgemach, und 
hatte "dad: Vergnügen zu bemerken, daß eben: die Mor⸗ 


‚genfonne dad Antlitz des ſchoͤnen Juͤnglings mit Ihrem 


erften Schimmer uͤbergoß, indeß ein fanfter Athem über 
ben feibenen Pfuͤhl hinwehte. 
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„Atys lebt!“ rief dee Scythe, und ftärste keu⸗ 
hend in des Könige Kabinet zurüd, ben Inzwifchen bie 
Angſt ſchon in die Kleider geworfen hatte. 

Mit Tagesanbruch wurden alle männlichen Zimmer 
bes Pallaſtes durchſpaͤht, und mo man einen Spieß, ein 
Wurfeiſen oder irgend ein Kriegsgeſchoß hängen fah, das 
wurde heraßgenonmen unb in befondern Saͤlen übereins 
ander geworfen, bamit es nicht etwa berabfallend den 
Prinzen befchädige. Wisher, wenn die Lyder ind Gelb 
ruͤckkten, war Atys immer an ihrer Spige gewefen; jet 
mußte er, wenn das Heer mit Erlegerifcher Muſik unter 
feinen Fenſtern vorüberzog, daheim bleiben. Nicht lange, 
fo richtete ihm Kröfus auch Hochzeit aus. Im Schoße der 
Gemahlin, dachte der beforgte Vater, wird er den Ge: 
brauch der Waffen ſchon verlernen; bie Liebe zu feinen 
Kindern wird ihm bie Neigung zu Krieg und Lebensge⸗ 
fahr fchon austreiben. 

Einige Zeit nach vollgogener Vermaͤhlung kam ein 
junger Menſch nah Sardes, der von einen widsrwätti- 
gen Schickſal Heimgefucht wurde; ein Phryge von Geburt 
und aus Eöniglihem Blute. Mit unreinen Händen trat 
er ein in die Hallen des Pallaftes und hofte Suͤhnung zu 
empfangen von Kröfus, nach Lanbedfitte; denn in Lydien 
waren die griehifhen Gebräuche eingeführt. Kroͤſus ließ 
geſchwind ein Ferkel fhlachten und das ans der Kehle 
ſtroͤmende Blut auf ben Fremdling berabfließen. Als die 
Seremonie der Reinigung vorüber war, forfchte der König, 
woher er Tome, und wer er fei. 

N „Sag an,“ ſprach er, „wer bill du?" aus welcher 
Gegend von Phrygien haft bu, dich aufgemacht, meinen 
Heerd gu ſuchen? wer iſt bein Vater, wer beine 
Mutter?“ 

Worauf der Fremdling erwieberte: „Dein König, 
Bordius, bes Midas Sohn, ift mein Vater: ich aber 
heiße Adraſtus. Aus einem ungladlichen Werfehen habe 
ich meinen Bruder getödtet; jetzt bin ich verbannt burch 
meinen Vater und von Allem entblößt.“ 

Der König ſprach ihm Troft ein: „Meine Freuns 
be find ed, von denen du abftammft, und zu: Sreunden 
bit du gefommen. Bleib und geniefe! eng 


und Muth werden big die Ruhe, bie du verloren, 
wiedergeben.“ . 

Seitdem blieb ber Zrembling im hallaſte und 
fpeite aus des Königs Kuͤche. ea 


(Der Veſchluß im folgenden GStuͤck.) 
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ſich nimmt, 
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Betragen ber Engländer gegen bie Schaufpieler. 
Wie ſehr nachſichtsvoll und duldend das fonft fo 
firenge Londner Publikum ſeyn kann, barüber liefert ber 
Schauſpieler Cooke einen ſtarken Beweis. In einigen 
großen Mollen, 3. E. als Richard ILL, als Jago im Mohr 
von Venedig, als Macbeth und ald Sir Pertinax im 
Meltmann, Hbertrift er alle andern Schauſpieler und 
wirb lieber gefehen als ber befannte Kemble; indeß it 
es immer ungewiß, ob er erſcheinen und feine Rolle wire: 
lich endigen wirb oder nicht, es hängt dieß lediglich von 
der Zahl ber Quartiere Portwein ab, welche er täglich zu 
Bei der Flaſche und in froͤlicher Geſellſchaft 
vergißt er Schauſpiel und Engagement, und es bat ſich 
oft getroffen, daß die Zuſchauer, nachdem fie lange genug 
auf die Eröfnung des Vorhangs gewartet Hatten, mit 
der leeren Entſchuldigung abgefertigt wurden, daß Herr 
Cooke ploͤtzlich krank geworben ſei, und, die Direfzion um 
die Erlaubniß bite, einen’andern Schaufpieler an feiner 
Statt zu ſubſtituiren. in balbfländiges Pfeifen, Zi⸗ 


fen, XTrommeln nnd Klatſchen ift Dann der gewöhnliche 


Erfolg, aber am Ende ermüben fig die Unruhigen. Ein 
andres Mal kommt Hr. Coole, nachdem daß Schauſplel 
am eine Stunde verfpätet worben, anf bie Bühne getaus 
melt, wo er mit einer Labung von Schimpfwoͤrtern, mit 
Ziſchen und Pfeifen empfangen wird, aber, body bald wie 
ber Gnade findet. Alle diefe Ungezogenpeiten werden ihm 
am der nüchternen Intervalle willen verziehen, und wenn 
feine Slafchenfreunde ihn beim Mittagseſſen etwas in 
Acht genommen haben, fo erntet er den größten Beifal 
and aller Unwillen verſchwindet. Recht unbarmherzig war 
das Yublitum hei der legten Darſtellung des Schauſpiels: 
„bie Zuchthausſchule,“ gegen die ſchoͤne Dirs. St. Leger, 
welche ihren vollen Buſen mit der größten Eorgfalt sum 
Eltar der Liebe bereitet, und ben Vorhang vieleicht am 
fehr geöfnet Hatte. Sie wurbe ausgeziſcht unb ausgepfif⸗ 
fen und mit Orangenſchalen gefteinigt, mußte nnverzügs 
lid die Bühne verlagen, in die Garderobe ejlen und durch 
ein Flortuch ihre Meise verhuͤllen, wurbe indeß deſſen 
ungeachtet in allen Zeitungen ;pasquilifiet; das nenne 
u mie boch ein recht ungalantes puhlieum 





” Einige Bemerkungen. über pen Keim. ' 
1: J Beſchluß. Var ' 
"Sie Eplache aller neuern Mazionen dagegen: iſt haͤr⸗ 
ter, uuſte Gedichte And mehr für das alleinige Keſen, als 
fuͤr die Dellamazion beſtimmt; cs mar alſo notpiyenbig, 
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Daß wir, da dası Hugdtuduhlte der Dektlamazidn, Mus 
und Mimtt dem Gedichte abging, wodurch ung fauiel Ges 
_ walt auf die Phantafie zu wirken, und ein großer Reiz 
benommen wurde, biefe.bur die Erfindung bes Reims 
erſetzen, zugleich aber au; um nicht Ben: leeren Worts 
Hang :blogteingnführen, heben -diefem Formellen auch 
eine materielle Wirkung dur ihn. hervdrbringen. und in 
denfelben legen. mußten. Diefe Form nahmen daher auch 
and gleichen Urſachen alle neuere Nazionen an, und jede 
legte in fie dad Eigenthuͤmliche, Befondere bes Nazio⸗ 
naltarakterd und ihrer Sprache, prägte biefen gleihfans 
ab, und machte fie, verbunden mit bem materiellen, zum 
tarakteriſtiſchen Gepräge der Originalität deſſelben. So 
wählten die füblihern Nazionen, bie ein fanfter, Him⸗ 
melsfirih und alle Umgebungen. erhpfänglicher. und reizba⸗ 
rer für fanfte :Sefühle machte, deren Mundart weicher 
gebildet, vermöge dieſer weichern Sprache größtentheils 
weibliche Reime, ftatt daß die nördlichen biefe mit maͤnn⸗ 
licher vermiſchten. Als fih nun mit der fortfchreitenden 
Kultur, der Ausbildung der Ideen und bed Dienfchenge: 
ſchlechtes, auch die Sprache ausbilbete, fo blieb diefe fors 
melle und materlele Eigenſchaft der Peeſie der neuern, 
und mußte bleiben, wenn nicht viel Gigenthämliches mit 


diefem Typus verwiſcht, unterdruͤckt werden follte; ia 
durch ihn wurde der Phantafie und dem Werftande ein 


weiteres Feld erüfnet, und die Erfindung der Noth wur⸗ 
de bleibend und zur hoͤhern Schönheit, wurde ein wenn 
gleich nicht vollſtaͤndiger Erfag der unfern Gedichten fehs 
Senden mufltalifchen Begleitung, der unfrer Sprache feh⸗ 
Ienden Harmonie, fo doch ein vorzüglihes, Schönheit, 
Anmuth und Verftärkung beforderndes Mittel. Die Rö⸗ 
mer bagegen waren blos Nachahmer der Griechen, ihre 
Poeſie bids Nachhau der griechiſchen, ſelten faßten ſie 
eigne Jdeen, öfters gingen fie blos in die ihnen vorgebile 
beten ein, wozu auch ihre ‚ganze politifhe und religiöfe 
Derfafung viel beitrug, Als ihre Poeſie aber vom vorges 

geichneten Wege der griechifchen abwich, ald man auch det 
ihnen anfıng Nie Gedichte mehr für die alleinige Lektüre zu 
verfertigen, fingen. auch fie ein Beduͤrfniß höheren Reizes 
an zu, fühlen, und aus diefem Triebe ſchrelben ſich viels 
leicht die bei einigen Dichtern befindlichen Reime, z. B. 
Propetz Eleg. I.8, 11. U. 3, 27. III. 8, 1.. Martiaf 
Epigr. VII. 42, und dergleichen Beiſpiele mehrere, her. — 
Miederaufleben des Studiums der klaſſiſchen Literatur, 
die Aneignung fremder Ideen von einer, bie einfeitige 
Beurtheilung ber Eigenthuͤmlichkeit bes Dieims, die falfche 
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Anwendung deſſelben, cindem man Ihn blos formell brauch⸗ 
te, und zum leeren Wortgeklinge ausarten ließ, von der 


andern Seite machte indeſſen, daß man in neuern Sekten 


den Keim als entbehrlich betrachtete, und hieraus ergibt 
fi, daB zweitens :Sebichte, deren Stoff, wie der ber 
Meffiade, nicht nazionallarakteriſtiſch find, die nicht ers 
funden, fondern einem vorliegenden Stoffe nachgebildet 
wurden, wo alfo der erfte Stral ihrer Individualitdt ges 
ſchwaͤcht if, den Meim am erften entbehren Finnen, obs 
glei es noch unandgemadt Ift, ob das benannte Gebicht, 
trog feinen vielen Schönheiten, durch Anwendung des 
Meims nicht noch größere, ns hoͤhere Winuns hervor⸗ 
bringen wuͤrde. 
‚Königsberg in Preußen. 2ud, wigter. 
Een — — 
Heſperus. 

Jedem guten und gefuͤhlvollen Menſchen leuchtet 
ein freunblicher Abendſtern, der ihn ih bem herzloſen, 
bunten Gewuͤhle det Welt, bei dem trockenſten Geſchaͤfte, 


- in drüdenden Ketten ber Konvenienz und Etikette, füße 


Bilder des fünftigen, erfehnten Lebensgenuſſes vorzaubert 


und ihm dadurd Troft und Kraft zum Aushalten gewährt. 


Diefen belebt dad frohe Wild der Abendfiunden, 
wenn er, ausgeſpannt vom Joche des Tages, heimkehrt 
zur flillen friedlihen Wohnung; — mo die liebende Bat: 
tin und die zärtlichen Kinder fehnfuchtsvol feiner harren; 
wo er mit dem Rocke den Weltmann aussieht und In fei: 
nem häuslichen gemaͤchlichen Gewande den herzvollen, gluͤck⸗ 
lichen, freien Menſchen findet. | 

Sener freut fih auf fein muthiges Sredenpferd, 


J bas er in den ihm werdenden Freiſtunden ruͤſtig umherzu⸗ 


tummeln gedenkt; und ſammelt oft auch ſchon, mitten 
im Drange der Arbeit, Stoff zu ſeinem Lieblingsgeſchaͤft. 
So z. B. prägt ſich der Maler die Karrikaturen, deren 
fades Geſchwaͤtz er nothgedrungen mehrere Stunden anhoͤ⸗ 
ren muß, und alles Sonderbare tief ins Gedaͤchtniß und 
frent ſich ſchon, es bald auf das Papier hinhauchen zu 
koͤnnen. | | 

Ein andrer bentt an die Reize der Natur, bie er. 
bald mit feinem ganzen Sinne umfaffen will, und ent 
zuͤckende Bilder laufen dem Geiſte voräber — und raſcher 
geht die herzlofe Arbeit von. Statten. 

Ein dritter Hoft auf irgend ein frohes Begegnif, 
was feinem Schiefale eine andere Wendung geben kann. ' 
| Den umſchwebt das Gluͤck einer nahen Veiſe und 
ben geswungen Reiſenden erfreuen mitten In allen Ber 
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fmwertichteiten bie frohen Bllber der Ruͤckehr und bes 
‚Baterlandes ıc. 

Ja, man Tann behaupten, daß alle Menſchen, wenn 
fie ſich es gleich nicht immer geſtehen, bei allen ihren 
Handlungen, bei allem ihren regen: Trieb zur Chaͤ⸗ 
tigkeit, bey ruhigen, votwurfslofen Genuß jener Ihnen 
vorſchwebenden Bilder zu ihrem lehten Zwerte erhoben 
heben. . 
Wir reden nah Ruhe, ua ruhigen, 
yorwurflofen Senuffe dbeffen, was uns eis 
gentlih froh und glädlih mat. 

Mir verwenden Tage und Jahre, um Stunden, 
ja nur Wugenblide zu erwerben. 

+ Rebe, Mittheilung an Menfhen, die und gleich 
in Sinn, Gefühl und Wuͤnſchen find, — ift die tieffte, 
fhönfte und beglädendfte Megung in ung, 

Doppelt ſchoͤn und wahr erfcheint und das Schüne 
und Wahre, wenn dad fprechende Auge, der heiße Haͤn⸗ 
dedruck unſtes Freundes uns fühlbar heweift, daß anch 
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er das babei empfindet unb denkt, was wir empfinden 
und denken. Go ganz aufgehoben su ſeyn; fo fern und 
fih zeigen zw dürfen, wie wis ſind, mit allen unfern 
Schwaͤchen. — So in dem vor und ſtehenden, gleichge⸗ 
ſtimmten Menſchen nur ben Menſchen, nur dag Mitglied 
Ber allgemeinen Weſenkeite, den Mitten, ſehen uud hö⸗ 
ven zu dürfen; das Gewählte, bie Welt mit allen ibren 
brüdenben Berhältnigen auf.einige Stunden einmal ganz 
zu vergefien; im ber Unmdherung unb Harmonie ber Geis 
fieg ben hoben und tiefer Plan des Banzen, unfre Würbe 
und ewige Beſtimmung zu ahnden; einmal recht tief das 
Gluͤck zu fühlen, daß wir ftud; — yegenfeitig fich 
zu tröften, zum ermuntern, su beffern ıc. — mit einem 
Worte, fih mit dem Schickſale auszuſoͤhnen, neuen Muth 
zu (höpfen und bei froben Regungen ber Kerzen und für 
dad Exhöne und Gute zu erwärmen — darnach fehnt ſich 
ber gute und gefühluolie, das allein thut ihm wohl, — 
das ift jener wahre, glänzende Heſperns. 
C. Berlid. 


. ” ⸗ ⁊* 


-Korrefpondenz- und Notigen« Blatt, 


Madame Zled in Leipgzig. 


‚Unter die erfreuenditen Erfcheinungen, welche wie felt 
langer Zeit auf unfrer Bühne au fehen Gelegenheit Hatten, 
gehört die Grazie Bled, fo nannte fie vor Ihrer Ankunft der 
Huf, und wir finden, daß er dießgmal nur bie Wahrheit ger 
fagt bat. Sie zeigte fih und bisher in drei ganz verfchiede: 
nen Karafteren, allein ohne ber Wahrheit derfelben in der 
Darfietung das Geringfie zu entziehen, immer mit einer (9 
anmuthooollen Lieblichfeit, Unbefangenheit und Natur, ver: 
bunden mit einem fo Riten, herzgewinnenden Adel, dag wie 
denen, weiche ſich nicht an Ihrer Erfcheinung zu erfreuen Ge: 
Iegenheit hatten, ihr eignes Wefen nicht beſſer als mit den 
Worten ded Marquis von Pofa, als er feinem Freunde die 
huldooile Königin fchildert, befchreiben Eönnen, 


In angeborner ftiter Glorie 

mit forgentofem Leichtfinn, mit bed Anſtands 

fhutmäßiger Berechnung unbekannt, 

glei ferne von Verwegenheit und Zucht 

mit fetem Deldenfhritte wandett fie 

die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen. 
Da es und der Raum Hier nicht geſtattet, ihr ſeelenvolles, 
und zum Theil kunſtreiches Spiel weitläufrig audelnander zu 
fegen, ſo melden wir nur, daß fie zuerſt als Afanasia 
in dem Grafen Beniowsky auftrat, und uns hier zeigte, wie 
der Ausdruck wahrer Srazle und fchöner Natur ſelbſt das far 
widrige Bild ber Phantaſte — denn Afanasia iſt Ja doch war⸗ 
lich kein (hömer weiblicher Karakter — zu veredlen und mit 
einer Art von Glorie zu umgeben wife. In den Hageſtolzen 
dagegen gab fie uns als Margaretha ein wahrhaft bezau⸗ 
beendes Bid nalver Schönheit, und.überzeugte und Durch 
die Leichtigkeit und Neinheit, mit der fie ed ins Leben rief, 
daß diefer Karakter am meiſten ihrer inbiolduchen Natur ent 
fprehe, oder das Ihre Phantaſte am Uebſten fih mis ſolchen 
Bildern der Menfchheit befchäftige.e Dagegen aber fteute fie 
ung im Wallenſtein, als Theklha, Bas ſtarke Mädchen dar, 


weiches in der zwar Furzen, aber aumächtig bildenden Schule 
des Unglücks, von dem entzüdfendiien Traume des kebens auf: 
gewedt plöglich auf die freilen Möhen der Entlagung und des 
Kampfes mir dem umverſöhnlichen Schickſal gefteut wird. Die 
ſchöne Seele geht Im Unglüd allemal in das Erhabene über. 
Das bewies heute Me Künftierin. Jede ihrer Bewegungen 

ward der Ausdrud von hohem Geelenndel, und doch auch von 
fanfter,, Holder Weiblichkeit. Gchade dab ihre Drgan den Des 
megungen des Schmerzes frech nicht Immer mit Leichtigkeit für 
gen wit. Ueberhaupt fcheine heitere Liebe ihr in des 
Darlieuung mehr zu gelingen als eigentliches Pathos. Möge 
ein freundiiches Geſchick die Hebliche Künfiterin auf ber Bahn 
erhatten, die fie mit foldem Glücke beireten dar, und weder 
Schmeichelei noch Mangel an belohnendem Peifau fie verlelien, 
das in fi ruhende, nicht affefıvou nad Außen ſtrebende, ſich 
feld in feiner Schöndelt genügende Dafeyn, das fie bis jept 
fo rein bewahrt har, mit der Sucht nach eitlem Ruhme zu 
vertalichen. nn 2. 





“AUS Vien 


Aue raffinirenden Nazionen feinen fih derſchworen zu 
haben, ung um das Hishen Sommer, peu ohnehin’ für.die vier 
ien Genüfle zu Eur; wird, zu bringen. Wir hatten (dyon eine 
englifche Reiterei, eine franzöſiſche Seiltänzerei, jegt 
kam auch eine ktaLtänifche Paläura an, weiche Im Gtadt: 
graben ein Amphitheater errichtete, und nun dag hier noch nie 
gefehene Bauſpiel produgirt. Auf dem Anſchlagzettel ſind ie 
derzeit Die, Rosen dee Spietenden vertbeit: To gibt. es einen 
batıitore, einen remittitore, einen pramo und lecondo cac- 
ciatore. — Kuͤrzlich kam auch eine Maſchine aus Parig, die 
gar mächtig als dag non plus ulıra der phyſckaliſchen Tech⸗ 
nit angerühmt wird. Gelbfi der Kaifer Napoleon ſammt 
Familile muß für ihren Ruhm Gewähr teilten; denn er Hat 
ihr feinen Beifall geſchenkt, wie die Affiche lautet. 


8Gierbei bas Juteligenzblatt Rum. 39. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


ee — 


Der Traum des Kroͤſus. | 
(Beihtuß.) 


(Gerade damals zeigte fih auf dem Myſiſchen Gebirge 
Olympus ein gewaltiger Eber, ber von Zeit zu Zeit in 
das Thal einfiel und die Felder der Myſen verheerte, Die 
Bewohner der Gegend waren zwar oft gegen ihn ausgezos 
gen;. aber die Wunden, bie fie ihm beizubringen gedach⸗ 
ten, mußten fie immer felbft mit nad Hanfe nehmen, 
Endlich ſchickten fie Botichafter an Kroͤſus, und machten 
ihm ihren bedrängten Suftand vorftellig: ein ungeheures 
Thier von einem Eber.richte ihre Saaten zu Grunde, und 
es fei ihnen uumöglidy, ihn einzufangen. Sie bäten ins 
ftändig, daß er ihnen feinen Sohn und eine Schaar Leute 
und Hunde mitgebe, um die Gegend von biefem Unthier 
iu befreien. - . | 

Kroͤſus aber dachte fogleich an feinen Traum. „Mel⸗ 
nen Sohn geb’ ich euch nicht mit,“ ſprach er; „alles Bit⸗ 
ten um ihn iſt umfonft.- Er bat eine junge Frau; da kann 
er jept nicht ablommen. Aber einige Motten Lyder und 
mein ganzes Jagdgefolge follt ihr Haben. Auch will ich 
Befehl ertheilen, daß ber fämmtliche Zug. fih die aͤußerſte 
Mühe gebe, den grimmigen Eber aus eurem Lande zu 
entfernen.“ 

Mit diefer Antwort waren die Myſen zufrieden. 
Sie wollten eben abtreten, da erſchien Kroͤſus Sohn und 


‚bat dringend um Urlaub zum Eberfang. Dem jungen 


Prinzen war ed unerträglich, Länger bahelm zu ſitzen und 
den Pallaſt zu huͤten. Sonft war er in Kriege und auf 
Jagden ausgezogen, hatte Beute und. Ruhm erworben ; 


den 20, July 1805. 





jetzt war es kaum noch eine Volksverſammlung, die ihn 


auf den Markt rief. „Was ſollen die Buͤrger von mie 
halten ?‘“ rief er unwillig aus; „was meine junge Ge: 
mablin? Vater, in Sardes bleib’ ih nicht; ich folge 
der Jagd!“ 

Kröfus verſuchte Alles, um ben kuͤhnen Juͤngling 
von dieſem unfeligen Entfchluffe abzubringen. Weit väter: 
licher Beſorgniß entdedte er Ihm den böfen Traum, und 
zeigte ihm die Gefahren bes Wegs. Aber der Prinz hatte 
für jede Warnung eine Widerlegung, „Ein Eberzahn iſt 


doch keine Lanze!“ 


Aber Lanzen ſind es, die den Eber erlegen. 
„Nicht den Prinzen von Lpbien.“ 
- Ranzen Fünnen irre fahren, J 

„Sie werden von Kundigen geworfen.“ 

„But,“ ſprach Kroͤſus, und that einen tiefen 
Athemzug, „bu follft dabei fepn.“ i 

Atys ging und mufterte fein Jagdzeug. Indeſſen 
fandte der König eilende nach dem Phrygen Adraſtus. 


„Ndraftus,“ rief er ihm entgegen, „eine blutige Mord⸗ 


that beugte dich nieder; ich nahm dich auf in meinen 
Pallaſt, ich fühnte dich, und noch heute lebſt du bei mir 
und an meiner Tafel. Sept beweife dich mir dankbar. 
Mein Sohn thut einen Jagdzug ins Gebirge; ziehe mit 
und ſchuͤtze Ihn !“ Ä | 
Mdraftus fprah: „Mein König, du weißt, ich 
bin ein Gebannter, Won ben Spielen ber Jugend aus: 
gefhloffen, verftehe ich ſchlecht, zu Kämpfen. Aber, es 
iſt dein Wunſch; ich erfülle ihn. Iſt es mit der aͤußerſten 
87 
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Sorgfalt möglich, fo führe ih den Sohn, den bu meis 
ner Obhut anvertrauft, gefund zuruͤck in deine Waters 
arme,“ 

Am andern Morgen verfammelte fidy bie anfgebos 
tene Mannfchaft mit ben Hunden auf dem Schloßplatz. 
Lange lag Atys an ber Bruft feines weinenden Vaters. 
Als aber die Jagdhoͤrner wiederholt zum Abzug bliefen, 
riß er fi los, flog die breite Treppe hinab und ſchwaug 
fih aufs Pferd. Adraſtus ritt neben ihm, ſchweigend; — 
eine unbefchreibliche Angft Iag auf feiner Seele. Bald 


batten fie bie Hanptitabt im Nüden, und fon nach eis. 


nigen Tagen erblidten fie in der Ferne bie waldigen Gipfel 
des Olympus. Als fie dort anlangten, zerſtreute fih Al 
les über das Gebirg. inige gingen dahin, Andere borts 
hin. Am gefcäftigften waren bie Mpfifhen Bauern, 
Kein Buſch, Fein Belfenwintel blieb von ihnen undurds 
ſpaͤht; fie wagten ſich mit Lebensgefahr in bie engiten 
Schluchten. Piöglich erhob fih auf der andern Seite des 
Berges ein lautes Geſchrei, aus welchem vernehmlich das 
Toniglihe Jagdſtuͤck bervortönte. Alles lief heran; der 
Eher war gefunden. Eben hatte ihn Atps aus einer 
Wolfshoͤhle aufgeſcheucht. Der Prinz gab fogleich Befehl, 
das Thier in einem großen Kreiſe zu umfiellen, und es 
mit Wurfelfen zu beſchießen. Unermuͤdet eilte er überall 
hin, wo ed durchzubrechen drohte, munterte anf, und 
warf häufige Pfeile. Adraftus aber ftand unbeweglih auf 
feinem Plage, und verſuchte fein Jagdgeſchoß. Chen warf 
er. In demfelben Augenblid ſank Atys, durchbort, vom 
Pferde. Die Lanze des Phrugen war, fehlend, in die 
Bruſt des Prinzen gefahren, und der Traum ging in Er⸗ 
fuͤllung. Einer aus dem Gefolge machte ſich eilig auf den 
Weg, dem Könige zu melden, mas gefchehen war. 

Kröfus hatte feit einigen Tagen beſtaͤndig eine ges 
heime Ungft gefpärt. Eben war er in einem Geſpraͤche 
mit Arbaces über den neulihen Traum begriffen, und 
biefer gab fi alle Mühe, ihm bie böfe Deutung deffelben 
aus dem Sinne zu reden, als der Bote, mit Staub be: 
beat, ins Zimmer trat. 

„Du bringft mir nichts Gutes,“ rief der König, 
und wurde bleich. 

„Die legten Seufzer deines Sohnes.“ 

Kröfus gerieth in Verzweiflung. Erft nach einigen 


Stunden war er in der Faſſung, einen umftändlihern ' 


Bericht von der Jagd und bes Prinzen traurigem Ver⸗ 
haͤngniß anzuhören. Der Tod feines Lieblings erſchuͤt⸗ 
teste ihn tief; tiefer noch, daß er ihm durch die Hand 
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beffen am, den er felbft erſt vom Todtſchlag gefühnt 
hatte. Troſtlos lief er umber, und flehte zu Zeus, dem 
Bott der Sähne, und klagte deu Baflfreund an, und 
jammerte laut. „DO,“ rief er ungeduldig and, „o daß 
ich mich verblenden ließ, den Sohnesmörber, den Feind 
meines Lebens mitleidig an mein Herz zu fchlieben; ben 
Wolf zu füttern, daß er mein Lamm verzehre!“ 

Unter biefen Ausbruͤchen des wildeflen Schmerzes 
brachten die Lyder den Leichnam. Der Mörber folgte 
nach, . mit geſenktem Haupt und langfamen Schritten. 
An der Seite des koͤniglichen Todten warf er-fich vor Krös 
ſus auf die Knie, und bat flehentlich, die Haͤnde ringend, 
ihn mit Atps fterben zn laſſen. „Das Schiefal verfolgt 
mich,“ fchrie er wie wahnftunig; „zweimal bat ed meine 
Hände mit Blut befudelt. Ich mag nicht länger leben.“ 

Kröfus hörte ihn nicht ohne Ruͤhrung. „Mein 
Schmerz ift bitter,“ ſprach er wehmuͤthig, und ergriff 
des Mörders Hand, „aber ich bin beruhigt, da du dir 
felbft das Todesurtheil faͤllſt, das ich gleichwohl nicht zu 
vollziehen gebenfe. Nicht mit Willen gabſt du deiner 
Lanze jene unglädlide Richtung nad dem Herzen meines 
Sohnes; die Götter find es, die fie leiteten. Gnaͤdig 
hatten fie mir die Zukunft enthuͤllt; aber ich verſchmaͤhte 
die höhere Offenbarung. Ihrem Willen muß ich mid 
unterwerfen.‘ 

Hierauf beftattete ber König feinen Sohn zur Erbe, 
mit allem Gepräug, das bei koͤniglichen Leichenbegangnif: 
fen in Lydien gebräuhli war. Adraſtus aber, Gorbins 
Sohn, Mida’s Enkel, feines Teiblichen Bruders und ſei⸗ 


‚ned Sühnfrenndes Mörder, fand, einfam und verfentt 
in Jammer, von fern, und al ed um dad Srabmal ru: 


big geworden, ging er, im tiefften Gefuͤhl feiner Blut⸗ 
ſchuld, verzweifelnd, hinzu, unb man fand ihn am an⸗ 
bern Morgen auf Atp's Todtenhügel in feinem Blute. 





Der Schoͤnbuſch bei Afchaffenburg. 
(Aus der Brieftafche eines Beifenden.) 
Vorgeſtern fpdt am Abend kam'ich in Afchaffenburg 
an. Ich fuchte bald bie Ruhe, um am folgenden Tage 
mit heiterm empfänglihen Sinn das Vergnügen zu ge: 


‚nießen, das ich mir vom Schoͤnbuſch verſprach. 


Fruͤh um fünf Uhr machte fich unfere Karavane auf 
ben Weg. In der erfrifhenden Kuͤhle bes Morgens 
Singen wir in einer angenehmen Allee von deutfchen Pap⸗ 
peln, zu beren beiden Seiten blühende Kohlfelber mit 
jungen Saaten abwechſeln. Gerade dieſer Allee gegenüber 
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zieht eine zweite von lombardiſchen Pappeln nad dem 


Schoͤnbuſch zu, und gewährt, ba fie die Landſtraße nach 
Stanffurt iſt, dem Reiſenden wiltommmen Schatten, 
Beinah am Ende unfres Weges fiel uns ein Denkmal in’d 
Auge, das einem Ritter Kerpen im 17ten Jahrhundert 
an der Stellt gefeht wurde, wo Ihn fein Trenlofer Knaps 
pe ermordete. Es iſt nur ein behanener Stein übrig, auf 
den cin Aruzifir ſteht, das geharnifchte Bildniß des Mit: 
ters vermehrte die zahlloſen Opfer bed neufräufifhen Van⸗ 
dalismus und Tiegt zertruͤmmert am Fuße. 


Bor dem Eingange des Schoͤnbuſches ſteht das - 


Wirthsgebaͤude in einfahem Style. Es enthält einen 
Tanzfanl, Billarbzimmer ꝛc. zur Bequemlichleit der Od: 
fre. Der obere Theil dient dem Kurfuͤrſil. Hofgaͤrtner zur 


Wohnung. Gegenüber ſahen wir unter blühenden Ge . 


bäfh den mit Geihmad erbauten Tanzfaal, ‚von ſchat⸗ 
tigten Bosquets umgeben. Dicht hinter dem Saale uͤber⸗ 
raſcht eine angenehme Ausſicht auf einen See, den eine 
ſteinerne Bruͤcke begraͤnzt. In der Ferne erheben ſich blaue 
Gebirge, an deren Fuße ſich artige Doörfchen hinziehen. 
Wir traten In den Schoͤubuſch ein. Maieſtaͤtiſche Eichen 
und Buchen wechſeln hier mit wilden Fruchtbaͤnmen und 
ſchmeicheln bem Auge, indem fie ihr helles, in diefer 
Jahrszeit fo freundlihes Grün mit dem felerlihen Duns 
Tel der Tannen milden. Sn dieſen angenehm verſchlun⸗ 
genen Gängen bat fi die Kunft mit ber Natur gepaart; 
jene verliert beinahe ihre Eigenthuͤmlichkeit und blickt nur 
im verfäfönerten Gewande ber diteren Schmwefter hervor. 
Uns zur Seite erhob fich durch die Gebuͤſche auf einem 
Heinen Berge ein alter Thurm in grotesker abentenerli: 
her Form. Der Berg, auf dem er flieht, iſt von dem 
benachbarten durch eine Kluft getrennt, die Durch kuͤhne 
Felſen (nur bente Dir nicht jene von la Meillerie), firups 
pigtes Geſtraͤuch und düftres Nadelholz, eine ſchauerliche 
Schoͤnheit erhält. ine hochgefprengte Bruͤcke, bie beide 
Berge verbindet, vollendet die Taͤuſchung und verfept 
ung in eine jener Schweizergegenden, bie uns fo oft mit 
Ihrem Zauber hinrelßen. Auf einer Seite der Kluft ers 
blickſt Du den See, auf der andern den Speifefaal, von 
dem Du weiter unten hören wirft. Im Churm ſelbſt 
führt eine Wendeltreppe bis oben auf, wo man auf einer 
Baluftrade, die ringe umber Iduft, eine vielfache, reizende 
Ausficht nach Afchaffenburg, auf die umliegenden Dörfer 
und den ganzen Schönbufch genieht. Am Fuß des Bergs 
ſteht eine ländliche Hätte, von Kleinen Gärten und Küs 
chengewaͤchfen umgeben. Sie ift die Wohnung einiger Ins 
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validen, denen die Auffiht im Schönbufch obliegt. Diefe 
Hütte, biefe laͤndliche einfache Natur macht das fhönfte 
Gegenſtuͤck zu dem am andern Ufer des See's liegenden 
Shloffe des Kurerzkanzlers, das er im Sommer bewohnt. 
Dicht dabei führte uns eine kuͤnſtliche Brüde auf eine 


"Heine.Infel, und verſchwand dann wie durch den Salag 
‚einer Zauberruthe. 


Schattigte Baumgruppen, Rubepläpe mit vortrefe 
lichen Ausſichten, bluͤhende Siringen und die liebliche gelbe 
Blüte des Bohnenbaums (Cytisus Laburnum) machen 


‚ biefe Iufel zu einer der reizendften Partien des Schön; 


buſches. — Jenſeits einer zweiten Brüde, die über ben 
See führt, empfing und De ſchauerliche Kühle des ſoge⸗ 
nannten Fichtenfaald, — In einem weiten Kreife fichend 
bilden bier bejahrte, maieftätifhe Fichten von freudigem 
Wuchs ein dichtes Gemdlbe, durch das der Lichtſtral 
daͤmmernd bricht, und ein feierliches Halbdunkel im In: 
nern verbreitet. In der Mitte find mehrere Sie anges 
bracht; das leife Fluͤſtern bes Windes durd die hoben 
Fichten, dad Gemurmel eines nahen Waſſerfalls reizt Hier, 
in dieſen anmuthigen Echattengewölben, zu ſtiller Bes 
trachtung und füllt die Seele mit ſuͤßer Schwermuth. 
Das Schloß des KAurfürften ift von edler Baus 
art, und bat, wie in Italien die Häufer, ein flaches 
Dach, das eine Balnfirade umgibt. Sein Inneres if 
mit Geſchmack und Eleganz eingerichtet. ine. vortrefs 
fihe Wirkung machen im Hauptfaale viele Spiegel, wit 
denen alle Wände, felbft die Woͤlbung der Dede bekleibet 


“ind, Die ganze umliegende Gegend mit ber fernen Stadt 


ſtellt fich darin. auf die mannigfachfte Art gruppirt und ges 
Broden in einer Menge von Anfihten bar. Hinter dem 
Schloſſe führt eine Bruͤcke über den obern See, .Diefer 
übertrift jenen, von dem ih Dir oben erzählte, an Um⸗ 
fang, durch feine Umgebungen und das Anmuthige feiner 
immer ebnen Spiegelflähe. Neben der Bruͤce tft ein vers 
sierter Ruheſitz, über dem ſich zwei herrliche Alazien woͤl⸗ 
ben, die zur Zeit ihrer Bluͤte mit ſuͤßen Duͤften hier den 
Spaziergaͤnger erquicken. Ringsum bekraͤnzen den See 
babiloniſche Weiden, Birken, Pappeln und Fichten im 
ſchoͤnſten Gemiſch, und ſpiegeln ſich mit dem azurnen Him⸗ 
mel in der hellen Flaͤhe. Aufwaͤrts der Brüde zieht ſich 
ein Kanal, der das Waſſer in den See leitet; auf ſeinen 
ſanften Windungen durch dichtes Gebuͤſch ruht der Blick 
mit Wohlgefallen. Hier und auf dem See ſelbſt genoſſen 
wir das Vergnuͤgen einer Waſſerfahrt; pfeilſchnell durch⸗ 
ſchnitt unſer Kahn den Wellenſpiegel, den ein ſanftes 
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Wehen kraͤnſelte, und brachte und an bie Inſel, anf ber 
zwei Schwäne über ihren Ciern brüten, und eine Familie 
Kaninchen niftet, gleich jener auf dem Bieler See, bie 
Sean Jacques bevölterte. Wir landeten wieder, und wur: 
den zum Freundſchaftstempel geführt. 

Diefer fteht, wenig erhöht, auf vier Stufen. Das 
Frontispiz wird von Säulen borifcher Ordnung getragen. 
Ueber dem Eingang ſteht das Motto: „der Freunbdſchaft.“ 
Der Tempel felbft ift gewölbt, das Licht Fällt durch meh⸗ 
tere Defnungen der Kuppel hinein; die Dede und bie 
Seitenwände find mit Stucco verziert. In vier Nifchen 
Stehen bie Statüen ber Weisheit, ber Zärtlichkeit, Stanb: 
haftigleit and der Treue von ber Hand bes zu früh ver: 
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fiorbenen Yfaff aus Mainz Mund umber finb ſimbo⸗ 
liſche Vorftelungen augebracht. Diefer Tempel bat feine 
Entjtehung einem Swifte zweier Damen von Rang am 
Hofe bed vorigen Kurfürften zu danken. Er bewirkte ihre 
Verſoͤhnnug und feierte fie durch ein glänzendes Seit: 
bald darauf flieg ber Tempel empor. Die Lage ift males 


riſch. In fanfter Daͤmmerung fieht ber Tempel unter 


hängenden Birken und Pappeln von freudigem Wuchs, bie 
ihn in ihren Schatten huͤlen. Zur Seite, fhweift der 
Blick über grüne Matten und ruht in weiter Kerne auf 
einem fernen Dörfhen am blauen Gebirge, das durch bie 
Baumgruppe heworblickt. 

(Der Beſchiuß im nächſten Blatte.) 





Aus Würzburng. 


Am z3ten Juny in der Nacht ſtarb Chriſtlan Bö⸗ 
ntte, Profeſſor der Geſchichte an hleſiger Univerfität. In 
Würzburg Im Jahre 2745 von armen Eltern geboren, fam er 
als Alumnus in das ehemalige Aufieefifhe Seminar in Bam⸗ 
berg , und vollendete auch allda Die untern Schulen and Phis 
loſophie. Im J. 2763 admittirte man ihn ald einen vorzüg: 
lich guien Kopf in das hHiefige geiftlihe Scminar. Aus 
dieſem fam er als Hofmelfier nach Frankfurt zu einem Heren 
yon Röthlein. Nach vollendeter -Erziehjung tras er im I. 1773 
die Kapellaneir Stelle zu Iphofen an; machte Hierauf mit ets 
nem rn. Baron von Gebfattel Nelien, wo er nach ter Zu: 
rückkunft im 5. 1778 dei deffen Oheim als weihbifchöflicher 
Kapellan einige Zeit zubrachte. Nach diefem erhielt cr im 9. 
2779 die Stelle als Oekonomus des geiftlichen und zugleich 
auch Pie Oberhofmeiſterſtele des adelihen Seminars, Mit 
dieſen Stellen verband cr eine Zeitlang, nad Abgang unfers 
Geſchichtſchreibers Schmitt, vom % 17817 anfangend, die 
Ihm vom Fürſten Franz Ludwig übertragene Profeſſur der 
Neichdgefchichte. Um nun mit mehr Muſe feinen Etudien ob: 
liegen zu können, verließ er feinen Bolten Im Semmar, und 
harrte fo zu fagen big an fein Ende auf- beffere Zeiten. — — 
Bei der neuen Drganifazion der Univerfität im J. 1803 ward 
er -in-feinee Profeſſur mit 1008 3. Gehalt beſtätigt, und fo: 
gar yon der Hohen Kuratel al6 Senator ernannt, Während 
feiner Profeſſur Hat er fein ſchriftſtelleriſches Zatent eben nicht 
ſehr inkommodirt, aber andrerſeits auch Fein Makulatur griter 
fert, denn feine Uniyerfitätögeichichte, die er in. 2 Bänden im 
5.1782 dei Gelegenheit der Jubelfeier auf Befehl feined Für: 
fien verfertigte, und die ſech jegt ganz vergriffen Kat, beweift, 
daß. er noch fehr viel Schöned Härte Schreiben können. — — 
Die Aeugerungen, die er mehrmals that, feine Manuferipie 
und geſchichtlichen Materialien lieber zu verbrennen, ale fih 
mit gewiffen Buchhändlern, die ihm viel unausfiehlicher, als 
die unbarmherzigen Kornjuden waren, einzufaffen, fcheint eine 
Urſache mit geivefen zu feyn, daß er gar nichıs mehr drucken 
lied. Indeß, er war unſtreitig cin großer Gefchichtdgelehrter, der 
durch Hülfe eines äußerſt glücklichen Gedaͤchtniſſes den Unifang 
dieſer Wiſſenſchaft beinahe gauz umfaßte, und' der, wenn er 
auch nicht als Philoſoph das Seſchichtsſtudium erhoh, doch 
ganz gewiß das Verdienſt hatte, die Materialien herbeizuſchaf⸗ 
fen, wozu, vote Kant bemerkt, derlei Männer in der gelehr⸗ 
ten Republik unentbehrlich ſind. In ſeinem Umgange war er 
äußern launig, in feinem Anzuge ein alter Schwede; ſeine 
Unterhattungen und Unterredungen wußte er durch Hülfe ſei⸗ 


war Paupe. 


Korrefpondeny- und Notigen-Blatr. 


nes Gedächtniſſes mit vaſſenden Anekdoten zu wurzen und zu 
beleben; auch beobachtete er andrerſeits in ſeinen Vorleſungen 
eine beifpieltofe Zreimüthigkeit, Hefonders ſarkasmiſirte er das 
Verfahren mancher Fäpfte, und fchonte bei der vaterländifchen 
Geſchichte Die höhere Prafheit nicht, welches Benehmen ihm 
allerdings mehr geheime Feinde, als Freunde zugezogen bat. 
Eine Yauptaußiteuung , die man übrigens als Lehrer an Ihm 
machte, war diefe, dag er In felnem Geſchichtsvortrage manch: 
mal zu Hein, und mit untergemengten Späßen feine Zu: 
hörer mit Aufopferung des Reellen amüfıren wollte. Indeg 
bleibt ihm dadurch fein Verdtenſt als groger Geſchichtskundi⸗ 
ger unangetallet: Quisquis suos patitur manes. — — Er 
farb leider! in fehr dürfiigen Umitänden. In feinem Leben 
unter den Fiürftbiichöfen Harte er mehrmals angelegentlich um 
‚eine Kanonikatpräbende, aber Immer fruchtlos, angehalten ; 
‚bie Fürſten boten ihm in Hinſicht feiner Berdienfte die blauen 
geiſtl. Raths Nanſchetten an, alein Bönike fagte dem Für⸗ 
ſten offen und gerade ins Geſicht; „die gelben wären 
ibm lieber.“ Sierauf erhielt er endlich eine Zulage; al 
iyein da. et ganz von eighen Mittein entbiößt, durch Anfchaf: 
fung Eoffpieliger Bücher feine Häusliche Defonomie noch mehr 
zerrüttete, fo mußte er bei feiner bloßen Geldbeſtallung, Wels 
che zur Befriedigung der Eorperlichen Bedürfniſſe, befonders 
bei. des hohen Theurung des Ihm unentbehrlichen Weins, ganz 
in Abnahme fommen, während den feine übrigen theologis 
ſchen Kotlegen, bei Ihren fetten Präbenden mit Wein und Ger 
treide, fih gütlich thun konnten, und noch dazu manch ſchö⸗ 
nes Kapital erübrigten. D. ..r. 
Zu Augsburg hat man vor Kurzem einen unigen De: 
teüger entdeckt, der fich für gebürtig aus dem Pays de Baud 
und für einen reihen Handelsmann ausgab. Gein Rame 
Durch Dütfe diefed Titels und eines einnehe 
menden Aeußern wäre er bald der Gemaht eines Mädchens 
gevorden, das ihm eine äußert beirächtliche Mugabe zuge: 
bradyt Haben würde. Allein ein Freund des Vaters enttcckte 
endiih noch zu rechter Zeit den Betrug, und ſoll fogar ers 


“fahren haben, das der freche Menfch: von den Galeeren von 
TDZoulon eusiaufen, und bereitd in Scankreich verheirather fei. 


‘ Der berühmte ruſſiſche Mineraloge Senf Puskin, fol 
‘in den Wergwerten: des Kaukaſus ein Dpfer des Eifers für 
„feine Wiſſenſchaft geworden fen. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienſtags 


“ ale en rn 


Ueber dramatifche Karaftere. 


Das raftlofe kuͤnſtliche Etreben nach ben Sdealen, das 
und wie der Schmetterling den lüfternen fpiclenden Kua⸗ 
ben über Blumenbeete immer weiter Iodt, har eine Leere 
in ung binterlaffen, die endlich in eine brennende Sehn⸗ 
ſucht nah der fhönen Natur übergeht, und fie ung zum 
hoͤchſten Ideale macht. Die Anficht ihrer Majeſtaͤt, die 
ſich auf dem Schauplatze des Lebens mit kuͤhnem Gigan⸗ 
tentroge Außert, im Kampfe mit drüdenden @inwirkuns 
. gen und Umgebungen, zwingt ung Theilnahme und Mits 
empfindung, ihre Niederlage, ihr Verſchwinden Rührung 
und iſolirte Empfindung ab. Diefer Kampf muß aber eine 
ans fi felbft entwidelte -Mevolnzion ſeyn, gleichſam ein 
gewaltfamer Verſuch, die finnlichen engen Feſſeln von 
dem Unendlihen, Ueberſinnlichen abzuſchuͤtteln. Selbſt 
die Niederlage wird ein Triumph, der Held wird ein 
Opfer feiner Kraft, nicht feiner Schwaͤche. Wir fehen 
die Trophäen feines Geiſtes auf den Trümmern. feiner ir⸗ 
diſchen Hülle aufgepflanzt. Laͤchelnd fehen wir den Engel 
der geiftigen Kraft herabbliden auf die ohnmaͤchtigen Feſ⸗ 
feln, als ob er fagen wollte: „Ich blieb dennoch un: 
beſiegt.“ 

Aus dieſen Prinzipien entfpringt, meiner Meinung 
nah, das reine Wohlgefallen an den ewigen Meiſterſtuͤt⸗ 
Ten der tragifhen Annft bes Sophofles, und vor allen an 
feinem Debip. Ein allmaͤchtiges Schickſal waltet über dem 
Objekte unfrer Bewunderung. Der Same bes Ungläds 
ift von einer allmaͤchtigen Hand, die felbit den Willen 
der Götter leitet, ſchon bei feiner Geburt geſaͤet, er 


— 85 — ben 23 July 1805. 





wächft mit ihm und gedeiht mit ihm. Keine Intrigue, 
feine Verſchwoͤrung von Feinden zerfiört dad Gebäude 
feines Gluͤcks. Cr handelt felbft, nur an unſichtbaren 
Faden leitet ihn fein Schickſal, er fühlt feine Kraft und 
äußert fie; aber die irdifchen Geffeln machen den Kampf 
ungleih, er fucht feinem Ungläde zu entfliehen, und 
ſtuͤrzt ihm in die droßenden Arme. Ungetheilt in ber 
wahren Einheit lebt bie Handlung, und mit ihr mein 
Mitgefühl; die epiſodiſchen Mafchinerien ſchlechter und 
niederträchtiger Karaktere zertheilen meine Aufmerkfams 
keit nicht, und mit Ihe mein Gefühl. Es ſchwankt nicht 
zwifchen Haß und Liebe, Eutfegen und Verachtung. Der 
Schmerz bat hier fein unbegraͤnztes Mei, und Abt fein 
Herrſcherrecht ohne rebellifhe Eingriffe. 

Es find üppige Auswuͤchſe, zeritörende, abfpan> 
nende Ueberfluͤſſe, dieſe ſchlechten Karaktere, womit be> 
ſonders Klingers Tragoͤdien und auch die erſten Produkte 
der Schillerſchen tragiſchen Muſe uͤberladen find, und nur 
der hohe Grad von Genialitaͤt, der dieſe Teufelsmasken 
verklaͤrt, kann dieſe lokalen Verzerrungen des ſchoͤnen Kunſt⸗ 
gebildes einigermaßen entſchuldigen. Die Räuber *), und 
Kabale und Liebe find Blüten eines Geiſtes, ber ſich da⸗ 
mals zu entwideln begaun, und fo in feinem Bildunges 
progefie zu biefer Rieſenheit und Gonnentlarheit, bie 
ihn zuletzt karakteriſirt, gedieh. — Selbſt Gianettinos 


*) Schiller zitirt in einer feiner früͤhſten Schriften ein eng⸗ 
Ufched Buch: das Leben Moors. Wahrſcheinlich if 
aus dieſem der Stoff zu den Räubern genommen. Kennt 
jemand diefe englifche Sefchichte oder Tragödie von Moor? 
Die Unterfuchung, wieviel gehört Schillern an den Räu⸗ 
bern, würde ſehr intereſſant feyn. d. » 7 
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Dorias efle Wolluft und Haffand nieberträchtige Unvers 
fhamtheit empört nicht fo wie bes Vaters angehäufte 
Schandthaten in Kabale und Liebe, und Franz Moore 
grängenlofe angeborne Lafterhaftigkeit. 

Goͤthes Genius hielt fih innig In den ſchoͤnen 
Schranken objektiver Individualität, er empört nie, bes 
wegt nur das Herz mit den Zanberfäden bed Schmerzes. 
Seines Egmonts Worte: Es glaubt der Menſch 
ſein Leben ſelbſt zu leiten, und fein Inner: 
fies wird unwiderſtehlich nah feinem Shit: 
fal gezogen, mögen vor jedes Dichters Auge ftehn, 
wie zwei Eterne, bie bem nächtlichen Wanderer ben duͤ⸗ 
ftern Pfad beleuchten. Schillers Maria Stuart, Braut 
von Meffina, und Wallenfteins Tod find ewige Muſter 
reiner tragifher Kunft, Otto von Wittelsbach kennt kei⸗ 
nen niedrigen Echurfen, ber Ihn verdirbt, Regulus 
Feinen verachtlichen Boͤſewicht, ſelbſt Leſſings Marinelli 
handelt im Verborgenen wie das Schickſal und ſein An⸗ 
blick erregt kein ſchauderndes Entſetzen. uch himmliſche 
Dreizahl, Egmont, Iphigenie und Engenie, 
euch, reine goͤttliche Naturen, wird der Deutſche den 
Nachkommen als den ſchoͤnſten Nazional⸗Reichthum ver: 
erben. — 

Die unbilligen Forderungen, die man noch immer 
an ben Dichter macht, durch eine lebhafte Hand: 
Jung bie Phantafle des Zuſchauers zu befhäftigen, ber 
falſche Mapftab, mit dem man das Intereffante mißt, 
und es blos in einem Drängen von Begebenheiten zu fin: 
den glaubt, hat manden Dichter, der nicht Kraft genug 
befaß ganz individuell zu bleiben, in ein Labyrinth ver: 
ſchloſſen, In dem er irrend herumtaumelt. R. 


Der Tanz. 


Aufruf: 
Bon goldner Rotunde 
Ertönt Mufifz 
Haſcht, Freunde, die Stunde, 
Den Augenblick! 
Schaut brennende Kerzen, 
Der Freude Glanz; 
Kommt, Lüfter die Herzen 
Im muntern Tanz, 


Aus vollem Pokale 
Noch einmas trinkt; 
Run aber zum Eaale 
Wo's Mägdirin winft; 
Steut unter Schalmeyen 
Und Hörnerſchau 


Enh flink in bie eigen: 
MWohlauf, zum Bau! 


Die Walzenden: 
Dei frötichen Weifen 
Ourchfliehn wir ſchnell 
In wallenden Kreiſen 
Den Raum ſo heil, 
Das Mägdlein umſchlingen 
Wir eng und warm, 
Wir walzen und ſchwingen 
Uns durh den Schwarm. 


Wohl drehen die Wände 
Eid um und um, 
Wir ſchweben behende 
Im Kreis Herum, 
Bir führen im Fluge 
Die Tänzerin 
Im ferlichen Zuge 
Den Saal dahin. 


Sie athmet geſchwinder 


Aus und zurück, 
Es ſchauet gelinder 
Ihr Feuerblick, 
Wir ſehn, wie gefchäftig 
Ihr Fuß ſich regt, 
Wir fühlen, wie beftig 
Ihr Herzchen ſchlägt. 


So ſchweben im Kreiſe 
Die Muſen auch, 
Sie tanzen ſo lelſe 
Wie Zephyrhauch, 
Und Phodus, der holde, 
Rauſcht Melodeyn 
Auf tönendem Golde 
Der Saiten drein. 


Die Hopptaͤnzer: 


Gewonnen, gewonnen! 
Uns jaget ſchon 
Raſch durch die Koionnen 
Teompetenton. 
Slnauf und herunter, 
Hinab, Hinan, 
Enthüpfen wir munter 

Auf glatte Bahn. 


Wir ſuchen und finden 


Uns hie und da, 

Wir kommen, wir ſchwinden, 
Sind fern und nah, 

Wir tanzen verträglich: 
Umfchlungen dort, 

Hier ſchlüpfen beweglich 
Wir wieder fort. 
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Kaum ruhen die Glleder, 
So fiichn im Ru 
Die Anderen wieder 
Auf und Herzu, 
Sie laden zur Kette, 
Zu Kreiſen ein, 
Ed muß um die Wette 
Geſprungen fepn. 


So treibt ſich gefchwinde 
Durch Feld und Thal, 
Wie braufende Winde, 
Das Bachanat; 
Lyãus, der fchone, 
Grün um und um, 
Schlägt fchaltende Töne 
Bom Tympanum. 


Nachruf: 

Schon werfen die Lichter 
Gedaͤmpften Echein, 
Schon fäuber ed dichter 

Auf euch herein; 
Matt fchleicher die Schöne, 

Und ſetzt fih matt, 
SR lockender Töne, 

Iſt Tanzes fatt. 


Zeucht finfet vom Himmel 
Die Mitternacht; j 
Sort aud dem Gewimmel! 
Kühle mit Bedacht 
Die glühende Stirne, 
Dann faffe, warm 
Und zärtlich, die Dirne 
Des Jünglingd Acm. 
Er Leite fie kraͤftig 
- Dur Nacht und Grau, 
Und folge geichäftig 
Did an Ihr Daus, 
Und Hat er beklommen 
Sie heimgebracht, 
Dann Küffe genommen, 
Und — gute Nacht! 
Friedrich Peucer. 


Der Schoͤnbuſch bei Afchaffenburg. 
(Bef Huf.) 

Wir folgten dem leifen Siäftern eines Baches, ber, 
durchſichtig bie auf den Orund, durch Blumen und fris 
{des Gras ſich Ihlängelnd, am Tempel der Freundſchaft 
vorbeizieht. Er führte und durch dichtverwachsne Gänge 
von blühendem Gebuͤſch, das höhere Bäume befchatten. 
Eine duͤſtre, feierliche Stille thront Hier, die nur das 
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tauſendſtimmige Chor ber Vögel und das Summen ber 
Juſekten unterbricht. Du mwähnft dich von der übrigen 
Welt abgefhieden, das Gewähl der gefchäftigen Menge 
iſt verſtummt, aber mit immer regem Leben fpriche bier 
Natur in zahllofen Stimmen und bereitet dich zum Ge⸗ 
nuſſe philofophifcher Einfamtelt, der eine Einſiedelei ge- 


weiht ift. Ihre Lage im dichten Gebuͤſche, Ihre einfache 


anfpruchlofe Bauart Farakterifirt ihre Beſtimmung. Das 
innere zieren die Buͤſten von Plato, Ariitoteled und ans 
dern Weltweifen. Sie hat etwas von ber Zeit gelitten, 


"Wir kamen in's fogenannte Hämeau. Am aͤußerſten Ende 
bes Waldes, ber ben Schönbufch enthält, ſahen wir in 


fandigem Boden gut angebaute Zelder, mit Fruchtbaͤu⸗ 
men und junger Saat bededt, unb mit lebendigen Be: 
friebigungen eingefaßt. In der Mitte biefes Kleinen Land: 
gutes liegen die ländlichen Wohngebäude, von Hausgaͤr⸗ 
ten umſchloſſen. Sogar in Kleinigkeiten verräth fich bier 
die rege Thätigkeit der Bewohner diefer Hätten, bie dem 
kargen Boben goldne Zrüchte zu entloden wußte. Umher 
ftehen Defonomiegebände, Taubendäufer ıc. In dem Fa⸗ 
ſauenhauſe bewunderten wir das bunte Sarbenfpiel einiger 
Samilien von Zafanen, unter denen fih Solb: unb Sil⸗ 
berfafanen auszeichnen. Auslaͤndiſche Hühner, Enten 
und alle übrigen Arten von Hausvoͤgeln von ausgeſuchter 
Schönheit eilten in buntem Gemifh zum Hingeftreuten 
Sntter herbei. Nahe dort fteht ein Luſthaus in antiker 
Form, mo ber vorige Zürft fein Fruͤhſtuͤk einzunehmen 
pflegte. Much wir genofien hier unter blauem Himmel Im 
Schatten ſchlanker Tannen ein laͤndliches Mahl, das und 
der Genuß ber fhönen Natur and gefelliger Scherz wuͤrzte. 

Die Baumſchule enthält eine fhänbare Sammlung 
ber vorzüglichiten und mitunter feltenften auslaͤndiſchen 
Gewaͤchſe, Bäume und Sträuder. Der Aurfürftl. Hof: 
gärtner Bode leitet bie Anftalt mit vieler Einſicht und 


Sachkenntniß. Es werben jährlich mehrere Tauſende jun: 


ger Sprößlinge verfällt, dagegen neue Benigfe aus 


: allen Gegenden her verſchrieben. 


Bon bort kamen wir auf angenehmen Wege, wo 
Wald und Wiefe mit Intereffanten Waſſerfaͤllen, fchönen 
Baumgruppen und überrafchenden Durdfichten abwechfeln, 
zu einer Fleinen Meierei, die unter Tannen und Frucht 
bäumen einen friedlichen Anblid gewaͤhrt. Hier zieht der 


Weg nach dem herrſchaftlichen Oekonomiehofe Nillheim 
..vorbei, und verbindet benfelben durch eine Ullee von juns 


gen Kirfhen mit bem Schoͤnbuſche. Angenehm iſt ber 
Anblick des Speiſeſaals, ber unfern biefer Meierei zwiſchen 
% 
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dern dichten Gebüfche fih dem Wandrer unvermuthet bats 
ſtellt. Er macht durch den Kontraft mit diefem ländlichen 
Gebäude die herrlichſte Wirkung; überhaupt find Kou⸗ 
trafte durchgängig im Schoͤnbuſch mit vielem Studium 


and Kunft angebracht. Der Speifefaal ift ein ovales Ges 


baͤude in gefälliger Form mit zwölf Bogenthüren, zwifchen 
benen fih zu Statuͤen beftinmte Nifchen befinden, die 
bis jetzt noch nicht ausgeführt find. Innerhalb find Lands 
{haften al fresco gemalt, ber Platfond ift mit mytholo⸗ 
giſchen Morftelungen verziert. Nahe bei dem Wirthsge⸗ 
baͤude iſt das Gewaͤchshaus mit einem kleinen botaniſchen 
Garten. Hier prangen auserleſene und ſeltene Gewaͤchſe 
in ziemlicher Anzahl, ein Parterre mit Hyaziuten, Tas 
zetten, Fritillarien und andern Zwiebelgewaͤchſen in voller 
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Bluͤte ergögte und mit buntem Farbenſpiel. — Mir 
faben den Tanzſaal von einem bunten Gemifche Kanzens 
der aus allen Ständen belebt; ringkumher waren alle 
Boskets und Ruheſitze mit Geſellſchaft beſetzt. Dieß 
mannigfache Gewuͤhl einer frohen Vollsmenge, die bier 
die Freude der Geſelligkeit und bed Tanzes genoß, ges 
währte und uoch einige ſehr vergnägte Stunden und rif 
une endlich in die allgemeine Freude mit Hin. Nach ei- 
nem frob durchlebten Tage, an dem wir in ben Schoͤn⸗ 
heiten der Natur und Kunft und in gefeligen Genüffen 
geihwelgt hatten, kehrten wir In ber erguidenden Kühle 
des Abends hierher zutück. Lebe wohl; vielleicht ſchil⸗ 
bere ih Dir Fünftig noch einige der ſchönen Partien, bie 
Ufchaffenburg umgeben, Haupt. 


.—— nun — 








Korrefpondenz- und Notizgen- Blatt. 


us Paris. 


Das berühmte, auf der erfien unfrer biefigen Bühnen 
mit einem fat beifpiellofen Erfolge aufgeführte, und nun 
auch im Druck erichienene Trauerſpiel des Hrn. Renouard: 
Les Templiers, ift von dem hier lebenden Hrn. €. 8. Cra⸗ 
mer, der Durch feine Ueberfegung der Mala auch in Deutich: 
land fein Audenten auf eine ehrende Weile erneuert bat, im 
Deutfche Jamben überfegt worden, und man darf die Hofnung 
näbren, das diefe Verdeutſchung das Originat mit allen feinen 
Boutommenhelten treu wiedergibt, Diefe deutiche Leberfegung 
nun in gang zum Druc fertig, und der Buchhändler Boä zu 
Leipzig Üibernimms den Berlag berfeiben, und wird fie ſobald als 
möglich den deutſchen Literasurfveunden in die Dände geben, 


Bus Braunſchweig. 


Dan gab in diefen Tagen Hier auf dem franzöfifchen 
Theater, zum Venefiz des eriten Tenorfängers Hrn. Colin, 
eine Darfteuung der großen Dper Demophoon von De: 

riaur, mit Muſik von Vogel. 

: Diele Darfielung verdient bier um fo mehr bemerft au 
werden, da bie Muſik der Schwanengefang eined Deutfchen 
it, den Deutfchland im Ganzen noch wenig kennt, und der 
durch die Grille einer Königin (einee Deutfchen, der legten 
und unglüdlichften auf Frankreichs Throne), Feine andere Mur 
fit als die von italleniſchen Meiftern zu fhägen, gewiffermas 
Gen mit und an Diefer Oper ſtarb. — Vogel, ein geborner 
Manheimer, der zu Parts in der Kapelle eines gewiſſen Gras 
fen engagirt wary Hatte nämlich ats ein Komponiſt ohne uf 
nur mit Mühe bei dem thearre de l’academie feine Oper zum 
Einftudiren untergebradt, als Eimarofa mit großen Ems 
pfehlungen vom kaiſerlichen Hofe zu Wien bei der Königin 
anlangte und unglüdlicherweile daſſelbe Güjet von Darmontel 
behandelt und zu feiner Kompofizion gewählt, was ein unbes 
tannter Dichter Deriaur ebenfaus für Vogel bearbeitet Haste, 
Natuͤrlich mußte der Deutiche gurüdiiehen und Eimarofa’s Oper 
wurde mit großer Pracht aufgeführt — und mit Kälte bewuns 
dert. — Vogel flarb aus Kummer darüber in feiner fchönften 

Jugendblute, feine Büfe wurde aber — nach feinem 3 
de — auf ber Pariſer Bühne aufgeſtellt und befrängt. 

Sn dem Seife der ganzen Mufit erkennt man ein Bo: 
bed Genie, das, alte Heintihen Kunfigrifie fogenannter ber 
ttebtee Komponiften verachtend, mist Scuer in die barzufteliende 
Leidenfchaft eindringt und die ganze Fülle der Drufıt aufbleret, 


anſtatt Daß andere nur leichte Iuftige Melodien hervortändeln, 
die Das Ohr eben fo fchneu faßt, ald Las Gemürb, au dem 
fie kaum hingelangen, fie vergiät. Die Olrekzion verdient in 
der That von dem dDeutfchen Publikum Dank, daß fie es 
mit diefer deut ſchen Kompofision befannt machte. 

Der Liebling des Publitumd Colin fang mit Liebe 
und Luft zur Cache und machte feln Benefiz zu einem doppet⸗ 
ten. Derubelle trug den Närbat mit Kraft, ſowohl in 
der Alzion als dem Gefarge vor, und Mfie Duquenoy 
zeigte als Dirceie, daß fie felt Der Zeit ihres Hierſeins Eeine 
Anfirengung geſcheut babe, fh von einer trefliden Sängerin 
auch zu einer braven Gchaufpielerin auszubilden, 8. 


us Wien 


Am zaten Juny fchied Madame Seffi-Natorp mit 
einee mufitaliichen Aladenıte im großen Redoutenfaale von Bien. 
Das einzige Deziehende bei dieſem mufifat, Lebewohl war ein 
taten. Terzett, welches gleich beim Eintritte an Die Bälle aus⸗ 
getheilt, und dann von den zwei Schweſtern Marla und Ma: 
rianna Seſſi und dem Dperifien Brizzi gelungen wurde. Es 
war ein ganz fchlechtes Inpromptü, und Gemeinpläge wie: 

Parto € ver, ma quello core 

Qui per fempre rellera — 
fönnen wohl nur aus der Kehle einer Seſſi erträglich Eiin: 
gen. Mebrigens Hat fich bei diefer Gelegenheit betätigt, was 
man fchon oft zuoor über ben Sefang tiefer Rirtuofin Außerte, 
nämlich, daß er Funftreich , korrekt und fiark fei, das Organ 
feibfi aber nicht ganz von und rein, zur al einem unver: 
wöhnten Ohre, anſpreche. 

An der Wien wurden kürzlich nach einander die drei 
Theile des Luftfpield: „die Modefitten“, gegeben; im dritten 
helle trat auch der Doffchaufpieler Weidmann auf. Das 
Stüd Hat ber Kofalitäten wegen viel Beifal; übrigens aber 
iſt es ſehr rhapſodiſtiſch. 





Die längft erwartete Ergänzung der von Wenk und 
Schreiter angefangenen Berdeutichung des berühmten Ger 
ſchichtwerks von Gibbon: Ueber den Berfall und Un: 
tergang des Römifhen Reichs, IR zum Theil bereits 
bei dem Buchhändler Hinrichs in Leipzig erſchienen und wird 
nächſtens ganz vollendet werden. 





Dierbei die Muſikblätter Rum. 6 u. 7, und eine Beilage. 
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D. Galls Gehirnfhädel-Lepre 
von ®. Knoblaud, Med. Bac. 
Pe Fe (gortfegung) 


’ 


—— Gedaͤchinig, Verſtand und urtheilskraft kommen 
ebenfalls jedein einzelnen: Organ zu, und find ‚daher aligemeine 
Gigrafchaften. 8. B. das Abr Ih daB Organ ded Hörfinng 5 im erften 
Erwachen ˖ hat das Oht Empfindung für Höten, vermöoge 
dieſer bringe, daſſeibe Worſteliungen von Tönen hervor, ed wich 
fich ſeines Zuſtandes bewußt, erhält alſo Verſtand, (d. h. 
es verñneht daß der Sehnil außer ihm durch das Ohr zu ihm 
gelangi). Grlangt nun das Ohr die: Zertigkeit, bie grhabien 
Borfietungen wieder zurũck zu rufen, ſo hat ed Gedäct- 
nie and In diefemm Galle Bongebähtnig: „Gteigt endlich die 
Auselldung des Organe, ſo hoth bag ed im Stande: ik, bie 
einzelnen Berbälinifie: oder Mißverhättnife gegen einander eins 
sufeben, fo bekommt es Urtheilsftraft. IR nun endlich 
dieſea Organ vermögen ‚. ohne äußere NRelze in ſolche Thaͤtig⸗ 
keit gefegt zu wecden, dab es neue Gehörvorſtellungen erfindet, 
fo emſteht Einbidungskfraft, Geboreindicdungekroft und Pro⸗ 
duttivitiãt. 

Eben fo wenig haben: bie Altelte :Bern, neid, Eifer⸗ 
ſucht, u. ſ. w. Organe, fie find das Produkt der Modifi⸗ 
kationen eines einzelnen oder mehrerer Organe. Eben fo 
wenig kann Neigung, Hang, Drieb, Deglerde, Leidenſchaft 
ein einzelnes Drgan Haben, da fie allen Dvganen gemein find, 
und nur in der ſtufenweiſen Ausbildung eine Dw 
gans begründer find. — Sie alte gehören zum Begehrungs⸗ 
permögen. . 8. B. im Kinde iſt in den früheſten Jahren nur 
Anlage zum Gefchlechtässtebe, ſpäterhln ungefähr im G6teA 
bis gten Jahre geht fie in Neigung, im noch höherm 
Auer in Hang, dann in Zrieb,. weiterhin in Begierde, 
und endlich in Letbenfdaft über " : . : 

Es iſt alfo eistleuchtend „ : dag diebenigen Eiger: 
(haften, welche allen Drganen zugehören, Fein 
einzelued Drigan Gaben können. — EB folgt 
aberauch ferner, daß ſolche Fähigkeiten, weiche 
fiH nur auf einzelne Gegenfkände erfireden, 
Drganc- suben:mäffen, vie , RURkı Bablenverhälnife, 
Secthen, Horen ee. : ur 


Sefege bei Yuffuding u und Beſtimmung der Organe. 


Bon der Amicht ausgehend, dag nur dMeienigen Faͤhhig⸗ 
Eeiten, weiche ſpeciell find, tu beſtimmten Organen ‚begründet 


feyn können, fett Gau als Reſultat feiner Unterſuchungen 
folgende Gefege auf. 

-Nur für dasjenige, was einem Thier zu feinem Leben 
unumgänglich nothwendig if, find Drgane vorhanden. 

Unter Diefen einzeinen Drganen werben auch ‚bie notb⸗ 
wendigften zuerſt gebildet. So finden wir z. B. die Ein: 
nesnerven durchaus’ cher gebildet, als die, weis; bie Geiſtes⸗ 
fähizkeiten in fi‘ aufnehmen ſotlen, fo ift’z. B. In ver 
Thieren dad ganze Gehirn blos aus Geſchmack⸗, Gefühl, 
wuche, Gehoͤr⸗ Geſicht⸗ und Geſchlechtsnerven —E 
Alle Organe in den verſchiedenen Thieren And an einer 
und eben derſelben Stetle im Gehlen' befindilch. 


' Die wichtigften Drgane für eine Thbierklaſſe, (db. i. 
ſolche, ohne weiche das Thier nicht exiſtiren würde) Liegen 
jederzeit nach der Mittellinie des Gehirns zu. 

Die Drgane, bern Berrihtungen mit einander ver: 

wandt find, liegen nachbartich beifammen, wie z. B. der Ge 

ruch⸗ und Gefichtsfinn, oder da6 Organ des Geſchlechtstriebes 
‚und deu Kinderliebe. 
Dieienigen Organe, weie weniger nothwendig zur Er⸗ 
‚haltung der Birperlichen Natur eines Thieres find, liegen vom 
de Mittellinie des Gehirns am weitefen entfernt, daher ent 
weder auf der Seite ober Döhe. des Schaͤdels. 

Die Eigenfchaften, weiche. ein Thler auszeichnen Folien, 
Gaben ein größered Drgan, und bilden daher auch eine grö⸗ 
dere Erhöhung auf dem Schädel. (Diefe vergrößerte Erhöhung 
arm allerdings auch durch Kränklichlelt hervorgebracht wer» 
den, bier fprechen wie aber nur vom gefunden Suitande,) 


Jedes Organ “mag die augemeinen Gefege feiner Gat⸗ 
tung in fich enthalten; fo müſſen 3. ®. die Gelege des Ton⸗ 


ſinns eben fo gut In der Nachtigau, ats In dem Papagey, in - 


der Lerche eben fo wie in dem Menſchen tiegen. 


Die Geiſtesfähigkelten haben ihren Sitz In den beiden 
Halbkugeln des großen Gehirns. 

Der Menſch beſizt ale Organe der Thierivelt in fi 
vereinigt, er It das voukommenſte Thier, zugleid, in er aber 
auch mit Geiſteseigenſchaften ausgerüftet, die nur Ihm allein 
zufommen, und dadurch iſt die Sranze zwiſchen Reisen und 
Thier gezogen. . 

Die Vorſtellung, de jede after von der © ett dat, 
richtet fih nad dem Maßſtab feine Organe, vermöge biefge 
bat ed nur Sinn für die Anlagen, welche in feinem Gehiru 
enthalten find, So Hat der Blindgeborne Feine Lichtweit, ber 


Taube keine Tonwelt. Wir Eennen daher die Belt nicht an fich, . 
fondern nur wie fie und vermittelt wmferee Organe eeſtheint. 


So Lange das Drgan ſeibſt noch nicht verfhwunden 
it, fo lange find auch Vorſtellungen in biefem Drgen 
möglich, wenn gleich der Apparat zu demfelben vernichtet, oder 
vertept if. So 3. B., wenn auch das Muge ald Apparat 
sum Gehen vernichtet, der Sebnerve aber unveriegt If, fo 
werben doch Gehvorfitilungen forttauen., Wenn aber das 
Drgan felbft vernichter, der Apparat zu demfelben jedoch nor 
uinvertegt iſt, fo wird doch nichts deſto weniger auch die Bor 


Redung In diefem Organ, und felnen herrorgebrachten Tätige 


teilten vernichtet feyn, wie wir dieß auch im ſchwarzen Staar 
u ſ. w. fehen. 

Aue Drgane find fo wie bie Sinneswerkzeuge doppelt, 
weis das Gehlen aus zweien in alen ſich gleichen Hälften 
beſteht. 


Mittel zur Aufſuchuns und Beſtimmung der Organe. 


Beobachtung der Schädel von. Benies jeder Akt. 
Nachdem Gau die Idee, daß dad Gehirn aus Einzeigeiten 
aufammengefept fel, beſtimmt aufgefaßt Hatte, fing er an, Schä⸗ 
del von Genies verfchledener Art mit einander au vergleichen, 
‚aus weichen das Refultat Bervorging, daß die im übrigen 
auch noch fo ſehr in Hinſicht der Form von einander. abwei⸗ 
chenden Schädel, doch in einzelnen Stellen bei denjenigen 
Genies, welche fih in einem und ebendemfciben Fache aus⸗ 
zeichneten, diefelben Erhöhungen, und an demfels 
den Drte madıten. 

Er verſchafte fih die Lebensbeſchrelbungen 
und Charafterfhliderungen foicher Perfonen, 
weiche er unterfucht Hatte, (fo ward er z. B. durch eine auffallende 
Erhöhung bei einer Perſon, die äußerfi Nolz war, auf das 
Drgan did Hochmuttzs geleitet‘, indem er an alten. Hochmuͤthi⸗ 
gen biefeibe Erhöhung bemerkte.) Und um feine Bergleichungen 
welter audzubreiten, verſchafte er ſich die Büfen und 
getreuften Kupferſtiche ber perlonen, weiche er m 
beobachten Gelegenheit hatte. 

Da aber an ben lebenden Menſchen nicht alte Theile 
des Schadels unterſucht werden können, fo fing Gau nun an, 
die Schädel ſehr ausgezeichneter Menſchen nach ihrem Tode zu 
faınmeln. Er fiellte fie neben einander und verglih die Erhö⸗ 
‚Jungen, welche fie mit einander, gemein hatren, oder nicht. 
Gaull unterſuchte hierauf auch Perfonen, deren 
‚gähigkeit er nicht Eamnse, beitimmte aber aus den fi 
vorfindenden Erhöhungen, worin fie fh vorzüg:ich auszeich⸗ 
‚nen konnten, und erhielt Bier immer mehr Gewißheit durch 
das Treffende feiner Beſtimmung. Aftenmäßige Beweiſe bie 
au liefern Die Unterfuchungen, weiche er ſowohl in den öffent« 
tichen Anſtalten Leipzig, als auch Berlins und Potsdams in 
"Gegemvart Mehrer angeſtellt Sat. Das Treffende bei diefen 
nunterfuchungen tt zugleich der vönige Yeweid der Bewißheis 
"feiner Lehre. 
um noch gemwilfer zu gehen, unterfuchte Sau nun auch 
die Schädel folder Derfonen, welche in diefem 
Vache nicht teiſten fonnten, und fand denn bei den⸗ 
-fetden allemal sine Plattheit, oder gar Vertiefung an berieni« 
‚gen Stelle, wo bei Sentes eine Erhöhung vorhanden was, 


Endiih vergiih er auch die verſchiedenen Tier: 
ſchädel und Gebtrne mit einander, und mit dem 
Schädel und Gehirn der Menſchen. Nachdem er Hier 
über die außerordentlich großen Kinderniffe, weiche die Be: 
fimmung des Gehirns vom Thier und Menfchen veranlaffen, 
gefiegt Hatte, erlangte er auch neue Materlalien zur Befſtäti⸗ 
gung, einzelner Drgane. KWerzügliih ging durch ‚diefe Unter 
ſuchungen der Gap unwiberfpreihfich hervor, daß ein und 
daſſelbe Drgan In alten damit begabten Geichöpfen an der: 
feiben Stelle im Gehirn liegt. Nachdem er mit feinen Unter: 


fuchungen fchon ziemlich vorwärtd gebrungen war, konnte er 


auch den Stufengang, weichen bie Natur bei der Bildung der 
Drgane geht, als ein trefliches Hulfomittel benugen, 

Die Verlegung einzeiner Gehirntheile betrachtet er als 
ein fehr zweldeutiges Mittel zur Elangung' ficherer Reſultate, 
weit bad Gehirn doppelt, und bei Berleßungen daffelbe in 
einem Eranfen (gemwaltfamen) Zuſtande ſich befindet. 


Aufzählung der einzelnen Drgane. 

Che wir zu ihren Beſchreibungeü übergeben, miülfen 
wir zwei Gäpe voraudichiden, die bis jept oft falſch verftan« 
den worden find, und denn Die fonderbarften @inwärfe her⸗ 
vorgebradht haben. 

Die Behirifhädel » Lehre betrachtet blos 
Die Anlagen, welhein einem Drgan begtünder 
find, fle'reder Daher ſtete von diefen, nidt 
aber von den Thärigleisen, Handlungen diefer 
Drgane, Diele Hängen in dem Menſchen ale freied Weſen 
von feiner Wiſtkür ab; denn wäre auch Bad Organ zu einer 
Faͤhigkeit, 4 D. dee Tonfunfkt, noch fo groß, fo folgt doc 
noch nicht daraus, daß diefer Menſch dieſes Drgan Handeln 
säßt, und Tonkunſtler iR, ſondern es folgt blos, daß biefer 
Menſch, vermöge des vorzüglich ausgebildeten Drgand und 
daher der großen Anlage, ein großer Tonkünſtler werden wür⸗ 
de, wenn man ihn unter günkige Umſtände verfepte. — 
Urtheilt aber Deffen ungeachtet bie Schäbeliehre Über Derfonen, 
weiche entweber an firen Ideen trank, ober vodgen. Werbrechen 
gefangen Aigen, fo thut fie Die back nur vermöge der Erfah: 
sung, daß Anlagen, bie im Menfchen groß fmd, leicht durch 
unbedeutende Dinge geweckt werden können, und endlich unter 


ſchicklichen Umitänden in regelwidrige Thätigkelten, Handlungen 


übergehen. Gindet fie daher bei einer Berfon vor allen an 


dern Binnen das Diebdorgan entwidelt, und fit biefe Perſon 


wegen beygangener Verbrechen gefahgen, fo fchließt fie, dag die 
regelwidrige Aeußerung dieſes Drgand Die wahrfcheinliche 
Arfache fey, warum dieſer Menſch gefangen fit. Ihre Ur: 
theile find baher in diefen FZällennur auf gro: 
Ge Wahrſcheinlichkeit gegründet Harmoniren die 
übrigen Körperſtellungen mit der vorzüglichen Ausbildung die» 
fed Drgand, fe erhält das Urtheu eine noch größere Ge: 


‚woinheit. 


Die Beblenf@äberteßre nimmt fein Drgan 
einer Lebenskraft, Rebensäußerun:g an, fondern 
fie fagt bios: In der Kreuzung der Markichentet liegt die 


Bedingung des höhern animaliihen Lebens gedrängt beiſam⸗ 


men. Dis Leben des Menſchen, als Menſch aber If nur 


bush die Werhfelwirtung feines beiden Natuten begründet, 


- 


und kann daher nicht als an einen einzigen Drt eingeengt 
gedacht werben. 


Drgane, weiche Menfchen und Thieren allgemein find. 

Geletitet vpn der Anfiht, daß das Gehirn ſeinen Ur⸗ 
ſprung vom Rückenmark nehme, und daß es ſich in eben dem 
Maße vergrößere, als neue Geiſteseigenſchaften ſich zeigen ſollen, 
wollen wir zuerſt die dem Rüdenmart am näcften gelegenen 
Organe betrachten: 

Die Sinnedorgame, Hören ,' GSchen, Regen u. ſ. w. 
werden als befannt vorausgeſetzt. 


Drgan des Geſchlechtstriebes. 


Der Sid deſſelben If das Eleine Gehirn, 
Beine Bezeichnung am Schädel beſteht in in paar Erhaben: 
heiten im Naden an dem Hintern untern Theil des Schäbeld. 
Beine Lage if im Hinterhauptsbeine. Gau ward durch die 
außerordentliche Dige dieſes Theild bei einem Frauenzimmer, 
weiche er in der Kur hatte, zuerſt auf die Vermuthung dieſes 
Organs geführt; Tpäterhin fand diefe Vermutung immer 
duch neue Unterfuchungen mehr Gewißheit. Auch Hippokra⸗ 
tes fagt fchon, daß durch die Verleßzung dieſer Stelle der Ger 
ſchlechtstrieb fehr verringert wird. Sept IN nunmehr Gau 
im Stande, folgende Beweiſe für feine Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen. 

1) In Thleren, weiche ſich nicht begatten, findet Fein kleines 
Gehirn Statt. 

2) So wie die Befruchtung anhebt, bemerkt man auch das 
fleine Sehirn, voll: oder unvollſtändig, je nachdem die Ber 
gattung If, fo wie diefe diftinkter wird, vermehrt fih auch 
das kleine Gehirn, daher finden fih beim Menfhen Nerven 
in kleinen Gehirn, die beim Thiere fehlen, welt bei ihm 
der Geſchlechtstrieb am größten entwidelt iſt. ‚ 

3) Geſchieht die Kaſtration, ehe ſich das Organ entwickelt hat, 
fo bleibt auch dag Feine Gehirn unausgebitdet, der Naden 
von ſolchen Wenfchen daher auch ſchmal. 

4) Geſchleht aber tie Kaitcation, wo ſchon das Organ fich au 
entwideln angefangen, da kann auch der Geſchlechtstrieb 
nicht unterdrückt werden. - 

5) Bei denjenigen Thieren, 100 diefer Trieb pertodifch iR, bes 
merft man auch eine gleichzeitige Anſchwellung des Kleinen 
Gehirns, des Halſes und der übrigen damit In Berbindung 
fiehenden Theile. &o in 3. B. daſſelbe beim Sperling auger 
der Begattungszeit kaum ein Neißforn groß, erlangt aber 
in derſelben die Größe einer Bohne. Eben dadurch) wird 
auch in und nach der Begattungszeit, die Kehle und des 
wegen auch die Stimme verändert. ine Erfahrung, die 
das Zeugniß alter Phyſiologen für fich Hat. 

6) Haut man dem Hirſch das Geweihe ab, fo hat er in der 
Zeit des Wachsthums deſſelben Keine fruchtbare Begat- 
tung , fo wie aber daſſelbe ſich wieder regenerirt, iſt au) 
diele Zähigfeit wieder hergeſtellt. 

7) Wird ein Hirſch kaſtrirt, fo wirft es fein Geweihe nicht 
mehr ab, weit das Pleine Gehirn zu wirken aufhört, und 
dagegen dee Prozeß der vollfommmnen Verknöcherung eriolgt. 
Die Etiere bekommen ebenfads andere Hörner ald die Och⸗ 
fen. Dei den Eretinen iſt das Kleine Gehirn fehr entwidelt, 


und daher au ber Geſchlechtstrieb ſehr Mark, WWerlentes 
Heine Gehirn ſchwächt auch den Beiſchlaf, erhöhte Meizs 
barkeit deſſelben vermehrt Hingegen denfelben, Hierher gebör 
ven die Reizung durch die Ruckenlage im Schlafe, der uns 
widerftehliche Trieb In einigen Nervenfiebern. 
Hieraus laſſen fih auch folgende Erſcheinungen erklären. 
Der Naden if bei denjenigen Thieren breiter, und bie 
Muffeln flärker, bei weichen diefer Zrieb vorzüglich entwidelt 
it, daher iſt von jeher ein Stier. oder ein Hengſt mit breitem 
dicken Naden von ben Landieuten zur Zucht vorzüglich aus⸗ 
gefucht worden. Nachbariich bei diefem Legt nun das 


Drgan der Aeltern = und Kinderliebe. 


Seine Stelle IN am Hintern untern Theil des großen 
Gehirns, es offenbart ſich am Schädel durch eine Erhöhung 
im Hinterhauptsknochen, die von der Spitze deſſelben anfängt 
und ſich bis zur obern Stachel deſſelben erſtreckt. Es. bildet 
nur eine Erhöhung am Schädel, well ed gerade da liegt, wo 
die beiden Halbkugeln ded großen Gehirns aneinanderfioßen. 

Sau ſelbſt Hatte Anfangs für diefe Geiftedeigenfchaft 
fein Organ vermuthet, bis er endlich empirifch dazu geleitet 
wurde, Er bemerkte nämlich zuerſt an den &Schädeln der 
Weiber eine Erhabenheit, die fich nur fehr feiten bei Männern 
vorfand, Da nun dieſelbe an dem unten hintern Theil 
des Schädels lag, fo fchloß er, daß fie auch bei Thieren vor: 
handen feyn müffe, und unter feinen vielen Verſuchen fand er 
dieß vorzüglich beim Affen beſtätigt. Gpäterhin entdedte er 
es auch vorzüäglih bei Kindern. Aus diefem alten fchlod ex 
zuerft, daß dieß, da Frauenzimmer, Kinder und Affen fehr reis 
bar find, ed das Organ für Reigbarkelt ſeyn müſſe. Die Auge⸗ 
meinheit diefer Eigenfchaft aber hielt ihn ab, feiner Meinung 
völlige Gewißheit zu geben. — Einer feiner Schüler nun 
brachte Ihn durch die dee, daß dieſe Elgenfchaft vorzüglich 
dem weiblichen Gefchleht und in der Thierwelt den Affen 
eigen ſeyn müffe, fogleich auf den Gedanken, bag diefer Ge: 
hirntheil dad Organ für Kindegliebe feyn könnte. Diele Ber: 
muthung ward zur Gewiähelt, fo daß segt folgende Beweiſe 
aufgelteitt werden fünnen. 

Das Drgan iſt bei dem Weide flärker als beim Manne, 
Aus diefem Grunde lieben die Mürter ihre Kinder welt mehr 
als die Bäter, und die weiblichen Dienfiboten die ihnen anver⸗ 
trauten Kinder weit mehr als die männtihen. Daher die 
Sorgfast, weiche fie auf Die Ihnen anvertrauten Kinder ver: 
wenden. Aus eben dem Grunde fehnen fih oft auch Mäd« 
chen von der befien Erziehung, ohne alle Rückſicht auf ſinnli⸗ 
hen Genuß, doch fo fehr nach Kindern. Ja es zeigt fich 
auch (hen in den Mädchen, durch Ihre unaufhörliche Beſchäf⸗ 
tigung mit Puppen, dieſer Trieb fehr auffallend. Bel den 
Shieren find diefe Erfcheinungen noch auffallender. Hier man 
geit oft dem Männchen diefes Organ ganz. So fand Eat un: 
tee den ganzen Hundearten nur eine, wo dad Männchen Theit 
an der Erziehung der Jungen nahm; die Sorge für die Juns 
gen beruft daher ganz auf der Mutter. — Del andern 
Thieren it es gleihmäsig entwidelt, 3. B. Grasmücken, 
Nachtigallen, Eanarienvögeln, Tauben u. f, w., bier wecfeln 
auch beide in der Sorgfalt für die Jungen mit einander ab. 
— In noch andern Thiergattungen mangelt diefed Organ dem 


Männchen und Weibchen, wie 3. B. beim Kukuk, der feine 
Eier in fremde Nefter legt, und audbrüten läßt, 
weder um die fernere Ausbrütung der Eier, noch die Berpfte: 
gung der ungen befümmert. — So legen ebenfaus andere 
Vögel ihre Eier in die Sonne, und überlaffen fie ihrem eige⸗ 
nen Schickſal. — Endlich findet man auch In einigen Thies 
ren 3. B. der Grafemüde, dieſes Drgan im höchſſten Grade 
entwidelt (und alfo au den Inſtinkt, Trieb ſehr heftig), fo 
daß fie fh fogar der Wartung anderer Vögel mis Gefahr 
ihres eigenen Lebens unterziehen. 

Da wo dieß Drgan fehlt, mangelt auch bie Liebe zu 
Sindern und eltern. Gau ſelbſt führt das Beiſpiel einer 
Dame an, welche bei außerordentlicher Liebe zu ihrem Manne, 
und bei hoher moraliſcher und reitglöfer Kultur, boch nicht 
Im Stande war, ibre Kinder um fich zu Heiden. An ihrem 
Schädel zeigte Ih nun an ber Stelle, wo das Organ fi 
äußern ſollte, eine Vertiefung. 

Durch Frankhafte Thätigkeit wird dieß Drgan entweder 
er5ößt, — ein Beiſpiel diefer Art iſt Sau von einer Frau bes 
kannt, die die fonderbare Berrükung hatte, mit 6 Kindern 
ſchwanger au feyn, und ſich darüber ſehr freute; oder ed 
wird gefchwäcdt, Daher finden wir, dag manche Weiber in 
ihrer Schwangerfchaft bie Kinder nicht leiden können; biefeiben 
aber fogielch zärtlich wieder Leben, fobatd dieſer Znſtand vor 
über if. 

Bei Kindern äußert fich dieſer Trieb durch 
Aelternliebe. 


Organ der Freundſchaft, freundſchaftlichen An⸗ 
haͤnglichkeit. 


Es liegt uͤber dem Organe des Geſchlechtstriebs, und 
ſeitwaãrts oberwãrts neben dem Organ ber Kindern: und Ael⸗ 
terntiebe. Es wird durch zwei Erhabenheiten an dem bintern 
Thell des großen Gehirns gebitber, die fich als zwei Erhöhun⸗ 
gen in der Gegend ded Schädeld barbieten, welche die Gels 
tenwandbeine mit dee Mitte ber Dinterhauptsbeine vereinigt.‘ 


Vei der Auffindung diefes Organs iſt es Galln wie 
bei mehrern andern gegangen; — er hat es nicht einmal 
geahndet; — bis er durch die Erhabenheiten an obiger Steile 
bei einer Zrau, die eine außerorberitliche Anbänglichkeit an ihre 
Werwandten hatte, aufmerkſam gemacht wurde. Er fing nun: 
mehr an nach feiner gewöhnlichen Methode fernere Deweiſe 
aufzufuhen. So fand er zuerft einen Verbrecher, der ducch 
keine Lockungen bewogen werden fonnte, etwas von feinen 
Spießgeſellen zu entdeden, und fih endlich noch fo gar, als 
er befürchtete durch Gtrafen dazu gezwungen zu werden, auf 
eine äußerft Fünftliche Art erhenkte. Bei Diefem war ber obges 
nannte Theil Mark gewölbt, Eben daſſelbe Refultat gewährte 
ihm auch Alxingers und Wurmſers Schädel Gleichen Erfolg 
batte er auch bei den Unterfuchungen der Thlerfchäde. Kang 


und fih 


+ 


ſchon waren ihm an den Hunden dieſelben Erbabenheiten auf. 
gefauen, ohne jedoch über ihre Beſtimmung einig zu feyn. 
Unter den Qunderacen find vorzügiie die Pudel und Forſthunde 
mit dieſem Organ begabt. Bei Windhunden hingegen iſt es 
ſchwaͤcher. — VBermoͤge diefes Organs und des Oriſinns 
kehren Dunde oft viele Meilen weit zu ihren Herren zurück. 
So erzaͤhli Gall das Beifpiel eines Zundes, weicher mit einem 
andern Herrn eine Reife von Wien durch Frankreich nad 
England gemacht; dort denſelben, fo batd man ign frei gege: 
ben, verlaffen, an der Küfte fih einem, fremden Bteifenden an: 
gefchmeichelt, mit demſelben übergefaßren, dann ibn, fo bad 
er auf das feſte Land gekommen, verlaffen, und nach 6 mo. 
natlichem Außenbleiben fih wieder bei feinem alten Herrn in 
Wien eingefunden Hatte, 


Wir müſſen Jegt die Höhe des Schädels wieder ver: 
laſſen, um noch ferner die zuerſt nottzwendig ſten Organe, die 
dem Rüdenmarte am nähften und fi daher auf dem Grunde 
des Gehirns oder deſſen Näße befinden, aufzuſuchen. 


Das Organ der Raufgierbe 


bat feinen Sig in demienigen Gehirntheil, weicher eine Erba, 
bengeit auf dem Schädel au dem Hintern untern Winkel dee 
Seitenwandbeins Hervorbringt. Es liegt nad Hinten zwiſchen 
dem Geſchlechtsorgan, dem Drgan der Kinderliebe, nad) vor: 
waͤrts zwiſchen dem Würgfinn, und nach oben neben dem Drs 
gan derZreundſchaft. Gau hat in feinen frühern Borlefungen 
dieg dad Drgan des Muthes genannt, da aber Muth nichts 
anderd als Ueberzeugung feiner Kraft ift, fo hat er diefe Be: 
nennung wieder abgelegt. Bu der Annahme dieſes Drgang 
haben ihn Knaben verurfacdht, weiche einen unwiderſtehlichen 
Hang zum Raufen haben. Eben daſſelbe hat er auch bei 
Ruheſtörern, Zankſüchtigen bemerkt. Endlich Hat er aud 
dieſe Leidenfchaft bei einer Dame fehr entwidelt gefunden, 
die Übrigens moraliſch gut — ja ſelbſt fentimentat war, aber 
einen unwiderftehlihen Bang fih mit andern zu balgen 
und zu neden hatte. — Eben diefe Erhöhung zeigte fich 
auch an Wurmferd Schädel. — Auch findet fich biefes Organ 
bei Thieren, fo in ed 3. B. bei dem Rothkehlchen vorzüglich 
entwidelt. Aue diefe rauffüchtigen Thiere Haben breite Köpfe, 
dieß Earakterifirt fich vorzüglih bei einigen Hunden durch die 
weit auseinanderfiehenden Ohren, wohin die Flelicherhunde 
gehören; Das Gegentheit fieht man bei englifchen Doden. — 
So verrathen auch jederzeit breite auseinanderſtehende Ohren 
ein muthvolles Pferd. Die Byäng Hat ebenfaus einen fehe 


- breiten Kopf, je näher aber die Ohren bei einander find, je 


fheuer und furchtfamer iſt das Thier, wie 3. 3. der Dafe. 
Bei furchtſamen Perfonen findet man flatt der Erhößung eine 
Vertiefung an dieſer Steue, wie dieß der Schädel Alringers 
beweiſt. 


(Die Fortfepung foigt.) 
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Ueber bie Baͤder um Dresden. 


8. Winter hatte nike Geſundheit angegriffen, ber 
Berluft’eines Freundes meinen Frohſinn verſcheucht. Der 
Urzt rieth mir in ein Bad zu ken; meiner Freunde 
einftimmiger Rath pflichtete ihm bei; und ich befand mich 
in ber Stimmung, Sblig Angy mich fchalten und walten 
zu laſſen. Zerſtreuung, merkte ich wohl, follte ber Haupt: 
zweck meiner Reife ſeyn, ob ich mich gleich wirklich uͤbler 
befand, als ich merken fieß, und daher ftellte mir ber 
Arzt frei, wohin mic meine Neigung treiben wiirde, — 
Biber, wo gewähnfi die zroße Welt zu Häufig zuſam⸗ 
menfließt, waren keineswegs nach meinem Sinn: ich bes 
ſchloß demnach ein vaterländifches Bad zu befuchen ‚und 
falls es mir-in ben einen ann — J ed mit einen an⸗ 
dern zu verwechſeln. 

Die inieteffahterfage von Meiffen und: das ganze 
herrliche Elbthal ˖ von da bis an die Böhnitfche Graͤnze 
hatte: ion vormals einen zu: tiefen und angenehmen Ein: 
druck auf mich gemachte als daß ich mich, da nun einmal 
in ein Bad gereiſet ſeyn mußte, nicht weit kleber in eins 
der Bäder um Dresden, ald anderswohin, zu begeben 
bitte wuͤnſchen folen. Noch war ie zwar fuͤr keins feſt 
entſchieben; id wollte‘ mic erit in Dresden beftimmen, 
wozu ein bortiger Arzt, an welchen mic der meinige em: 
pfahl, mitwirken follte: aber im Geheim hatte fih meine 
Neigung für Tharant erklärt, weil der Plauenſche rund, 
durch welchen man dahin gelangt, von jeher einc meiner 
Liehlingsgegenden gewefen war. Da Ich aber das feit 


einigen Jahren angelegte Buſchbad bei. Meiffen, theils ſei⸗ 
unes Waſſers, theils feiner Aunehmlichkeiten wegen, loben 


_ Börte, entfchloß ich mich es Ju beſuchen, ba ich mich ein: 


mal in feiner Naͤhe befand. Mit Vergnügen bitte ig bier 
einige Zeit verweilen können, wenn ich Geſellſchaft ges 
funden hatte, wie ich: ſie Srauchte; aber dieſes Bad witd 
arößtentheils von Benachbarten beſucht, und wird ſich 
auch durch feine Quelle ſchwerlich ſehr emporheben, wie⸗ 
wohl es dem Beſitzer, — aeheten Aufwands wegen, 
zu wuͤnſchen waͤre. 

Der Dresdner Arzt, dem ie empfohlen war, rieth 
mir in bas Bad bei Radeberg zu gehen, welches ungefaͤhr 
drei Stunden von Dredden Hegt. Er rähmte mir bie eine 
Duelle dieſes Babes vor allen übrigen, und ſchien von 
bem Gehalt des Tharanter Waffers fo wenig zu balten, 
als vom Buſchbade. Stärkung bedurfte Ih allerdings. 
So ſehr auch mein Sinn nad Tharant gerichtet geweſen 
war, ſo befolgte ich doch den einſichtsvollen Math bes wärs 
bigen Arztes und begab mich nach einigen Tagen ind Na: 
Deberger Bad. Die Hinrelfe iſt eben’ nicht anziehend; die 
Lage des Bades felbft gefiel mir nicht beffer. Es liegt im 
einem fumpfigen Loche, den allen feine gute Quelle Bei 
fuch verfhaffen kann. Aber biefe Quelle, über beren 
Bert man einftimmig fehr guͤnſtig urtheilt, wird weder 
gehörig gereinigt, noch von wilden Waſſern frei’ gehalten 
ja fie iſt oft fo wenig ergiebig, daß man des. Nachts, wie 
ich von guter Hand erfuhr, oft gewoͤhnliches Waſſer hin 
eintragen Idßt, damit am Morgen kein Mangel eintrete. 

8 
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Es find zwar noch einige Quellen vorhanden, «ber fie 
find jener, aus welcher eigentlih nur immer ein Theil 
beigemifcht wird, nicht gleich geachtet. Die Wohnungen 
find, bis auf einige, nicht ſonderlich. Die Baͤder find 
nicht reinfich genug und fon der Eintritt ins Badehaus 
tft ſchmuzig. Der Babewirth, der nur einen geringen oder 
gar keinen Pacht geben follte, um bie Wabegäfte gut und 
bißig au bedienen, muß wohl verhältnißmäßig zu viel Pacht 
geben, und feine Behandlung war eben nicht bie hoͤflich⸗ 
ſte, als ich über das und jenes einige Ansſtellungen machte, 
Tritt in dieſem Babe Ealte ober naffe Witterung ein, wie 
es mich betraf, fo Ift e6 kaum auszuhalten, und an einen 
fhieligen Verfammlungsort ber Babegäfte, wo man fi 
unterhalten und die Zeit auf eine angenehme Weile zus 
bringen könnte, iſt nicht zu benfen. Bei trodner und 
warmer Witterung bat man einen einzigen guten Spas 
zierweg durch das Gebuͤſch an ber ſchleichenden und fans 
pfigen Raͤder hin, die ben völligen Kontraſt zu ber raus 
ſchenden Weißeritz im Plauenſchen Grunde macht, welde 
eilig uͤber Kieſel dahin rollt. Verfolgt man ſie aber eine 
gute halbe Stunde weiter, ſo wird der Weg angenehmer, 
and man gelangt endlich in das dem Grafen Moritz von 
Brühl gehörige Seifersdorfer Thal, deſſen Anlagen durch 
Beſchreibung und Kupfer bekannt find *). Einige derſel⸗ 
ben ſind in der That recht angenehm, wenn man auf das, 
was fie vorſtellen ſollen, keine weitere Ruͤckſiht nimmt; 
aber mehrere darunter wuͤnfcht man hinweg, und die 
Hand der Zeit ſcheint nach und nach dieſen Plan ausfuͤh⸗ 
ren zu wollen, ins meiner liebften Plänen darin It 
eine Kleine Hütte dicht an der Kruͤmmung der Mäder, wo 
fe einmal über Klefel muntrer bahin fließt. 

Die übrigen Spaziergänge um das Bab herum find 
unbedeutend, fo wie Die ganze Gegend überhaupt Fein 
ſonderliches Intereffe gewährt. — Dieß ift alles was ih 
von dem Mabeberger Bade an fagen weif. — — — — 
Die Guͤte der einen Quelle verdiente es indeß wohl, daß 
man auf einige Verſchoͤnerungen des Ortes bedacht wäre; 
da aber jene ſolbſt weder tiefer aufgeſucht, noch von 
wilben Waſſern gehörig gereinigt wird, fo Darf man noch 
weniger hoffen, daß für Bequemlichkeit und Verſchoͤne⸗ 
rung das Nithige gethan werben wird. Bei allen biefen 
Eutbehzungen und Gebrechen wird jeboch das Sb immer 
noch beſucht. 

9 Die trefliche Beſchreidung diefer Anlagen von Sm, Sof 
sarh Becker IN augemein befannt und gefchägt, 
d. . 
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Die naßkalte Witterung verleidete mir dieſen 
Aufenthalt noch mehr; der Wunſch, eine Zeitlang in 
Tharant zuzubringen, ward wieber lebhaft in mir rege, 
Ich padte zuſammen und eilte babin, ohne bem braven 
Arzt in Dresden, ber mid nad Mabeberg gefhidt hatte, 
davon Nachricht zu geben. Das fchöne Thal, was bahin 
führt, beiterte mich guerfi wieber auf, und es war mie 
wohl, ale ich daſelbſt anlangte und bie ſchoͤnen Thaͤler 
und Felſen nebſt den Ruinen der alten Burg wicher ers 
blidte, bie fhon vormals einen fo romautifhen Eindrud 
auf mich gemacht Hatten. Die angenehme Lage, bie ſchoͤ⸗ 
nen angelegten Spaziergänge fowohl in den Thälern, als 
auf ben Bergen, bie fie einisließen, find ſchon zu bes 
Fannt, als daß ich mich dabei aufhalten ſollte. Die Woh⸗ 
nungen find zum Theil ſehr attig eingerichtet, und man 
iſt überall glei zu Haufe, weil man Bequemlichkeit fin: 
bet. Mit der Beköftigung kann man ebenfalls zufrieden 
ſeyn, wenn man in Unfehung derſelben feine feſten Maß⸗ 
regeln nimmt, weil man nit von einem einzigen Gpeis 
fewirth abhängt. Die Bäder ſelbſt find ungleich deſſer eins 
gerichtet, als in Madeberg, obgleich noch manches an wuͤn⸗ 
fen übrig bleibt, was bei der erfien Einrichtung verfehlt 
au fepn fcheint, 

Wire bie gute Quelle bes Radeberger Babes 
hierher zu verſeten, fo wäre vielen Kranfen nnd auch 
Tharant geholfen. Hier wärbe mean ihr weiter nach⸗ 
fpüren, fie forgfältig zu faffen und rein zu halten fuchen, 
wie man es mit der biäherigen gethan hat, was aller: 
dings mit Ratzm erwäßnt werben muß. Freilich waͤre 
dem Wafler etwas mehr Gehalt zu wuͤnſchen; indeſſen 
wird das Bad in demfelben jedem Beſuchenden, ber es 
nicht gehaltreicher bedarf, recht wohl befemmen,. Erwaͤgt 
man dabei bie großen Annehmlichkeiten, welhe die Lage 
von Tharant gewährt, und bie Nähe von Dresden, wel: 
ches durch beu reizenden Plaueuſchen Grund gleichſam da⸗ 
mit in Verbindung gefegt iſt, fo iſt Tharaut ſowohl für 
Geſunde als Kranfe en ein ſehr angenehmer Aufent⸗ 
halt zu nennen. ; 

(Der Beſchluß im folgenden —58 

Konzerte und Opern in Kopenhagen. 

Obgleich man uns Hier in einem langen Winter 
hinlänglig mit Deufit aller Art fdttigt, fo duͤrften doch 
bie Nachrichten, die Sie von mir darüber verlangen, wenn 
ih mich blos auf Neues und Intereflantes einfchränfen 
wollte, nur bärftig ausfallen. Die Klubs, deren es Hier 
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eine große Menge gibt, veranſtalten noch Immer woͤchent⸗ 
lich Ihe mehr oder minder gutes Konzert. Mer aber da 
bin geht, um etwas Neues zu hören, findet ſich fehr in 
feiner Rechnung betrogen. Ueberall trift man diefelben 
Saͤnger, nämlich die des Theaters, überall die nämlichen 
Virtuoſen, bie des Königlichen Orcheſters an, und wenn 
ſelbſt durchziehende Siugvögel ſich ba einmal verlieren, fo 
bat man fie ſchon vorher öffentlich im SCheater, als dem 
Ort, wo Öffentliche Konzerte gegeben werben, gehört. 
Mit ben Werten, die ba aufgeführt werden, verhält es 
fi eben fo; bie Mehrften hat man bis zur Sättigung 
gehört, 

Da man feine geit finden würde neue Muflten 
ofterer zu probiren, fo iſt man der Bequemlichkeit der 


Sänger wegen genöthigt, nur folhe zu geben, bie ſchon 


einſtudirt find- Diefe befiehen nun in acht bis zehn Hof⸗ 
muflten von Schulz und Kunzen, in Haydn Schoͤp⸗ 
fung und Jahrszeiten, und einigen alten Opern, bie 
das Theater ihnen leihet, weil fie da nit mehr gegeben 
werden. Auch haben die Klubs, fo viel fie fi fonft auch 
diefe Konzerte koſten laſſen, doc feinen Fond, wovon 
neue Sachen angefchaft werben koͤnnten. Alle diefe Um⸗ 
flände zufanımen genommen, muͤſſen am Ende bad Mu⸗ 
ſitlie bende Publikum ſehr kalt für die Kunſt machen, und 
ſich wundere mich allemal, wenn ich noch einen Seal an⸗ 
gefuͤllt ſehe, was inbeſſen doch dieſen Winter oft ber 
Fill geweſen iſt. Ob ſich alles der Muſit wegen einfinde ? 
wm, das mag man dahingeſtellt ſeyn laſſen, denn man 


hat warlich nicht Urſache es ſo genau zu nehmen, wenn 


man weiß, daß woͤchentlich fuͤnf Konzerte gegeben werden, 
und nach dieſer Angabe ſich die Summe der im Winter 
gegebenen Konzerte auf 300, ich ſchreibe drelhundert, bes 
laͤnft. Um dieſe auszufuͤllen, hat man nicht mehr als 
ſechs bis acht Virtuoſen, wovon mehr als die Haͤlfte 
Violiniſten find. Unter den Blasinſtrumentiſten duͤrſte 
ſich wohl nur allein der Floͤttraverſiſt Ht. Sepdler aus⸗ 
zeichnen. Eben ſo iſt man Im Geſange, ſobald es nicht 
auf stoße Drufiten angefehn Ift, auf Madame Erybdens 
Dahl, Madame Dahlen und Herm Du Puy einge: 
fhräntt, — 

Warlich Ih weiß nicht, was Ich mehr bewundern 
ſoll, bie- Kuͤnſtler, bie fih immer in der Nenbeit zu 
erhalten willen, oder das Wuditorium, bem das Nlte 
nicht alt wird. | 
(Der Beſchlus folgt.) 
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Literatur. 
Anfihten des Rheins. Zweites Heft. rast 
furt am Main bei Gr. Wilmans. 18305, 

Das erite Heft tft bereits in dieſen Blättern angezeigt 
worden, und das zweite fteht ihm keinesweges nach. Die 
Kupfer enthalten folgende Profpelte: Der Salmenfung 
am Surlepfelfen, Anſicht von St. Spar und ber Feſtung 
Mheinfeld vor dem Kriege, die legtere nach dem Kriege, 
Anſicht von Welmih, Auficht von Bornhofen, Anſicht 
von-Boppart, Anſicht von Braubach, Auſicht von Koblenz 
und ber Feſtung Chrenbreitftein vor ber Serftörung, dafe 
felbe nach der Zerftörung, Anſicht von Engers, Anſicht 
von Neuwied. Wie diefe Darſtellungen find dußerft nett, 
fauber, und der Natur volllommen getreu. — Nach der 
Erklärung bes Verleger waren die Kupfer anfangs bes 
flimmt, auf gewöhnlichen großen Format zu erſcheinen, 
und in diefem Verhaͤltniß find die Seichnnngen aufgenoms 


men; allein um biefe Blätter weniger koſtbar, und folgs 


li gemeinnägiger zu machen, wurden fie mit einer fat 
beifpiellofen Genauigfeit nad einem verjuͤngten Maßftabe 
seftohen, für welche Aufmerkfamfeit das größere Yublis 
kum dem Verleger gewiß Dank fhuldig if. — Der Tert, 
weicher bem zweiten Hefte beigefügt ift, Bat große Vor⸗ 
jüge vor bem erften. 


Aphorismen, 

Wenn bie Staaten dur unbelannte Obern, wie 
z. B. das Reich der Moden, beherrſcht werben könnten, 
fo würden, auch bei dem mwilltärlichften Deſpotismus, 
Aufruhr und Revoluzlon unbekannte Dinge ſeyn; — denn 
vermöge eines Widerſpruchs, der In Menfchen nicht ber 
einzige ift, refpeftirt er ausnehmend unbefannte Mächte, 
und dat ein blindes Vertrauen zu unfichtbaren Autoritäten, 

Bald werben, wie bisher nur in der kirchlichen 
Saftenzeit, das ganze Jahr hindurch keine Hochzeiten 
mehr fepn dürfen, weil ber hohe Preis ber Beduͤrfniſſe 
en polttifhes Saften einzuführen droht, welches 
firenger beobachtet werden wird, ald das kirchliche. — 

In der Einſamkeit kann man eine andgefuchte 
Geſell ſchaft von phyſiſch Tobten um ſich ber vers 
ſammlen; — in Geſellſchaft iſt man nicht ſelten ge⸗ 
zwungen mit moraliſch Todten Umgang zu pflegen. 

Deſpotismns iſt der Wärgengel ber Menſch⸗ 
heit, der in jedes Haus Tod und Verderben bringt, 
deſſen mit Blut befleckte Chuͤrr foften ihm nicht fagen, 
daß hier — ein Sklave vegetirt. — 
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Langeweile beuöltert ımfre Aſſembleen. — 
Ach! die von dieſer Räuberin ber moraliſchen 
Eriftenz ewig Verfolgten müſſen wol in- ganzen Karas 
vauen durch bie Wuͤſte Ihres Lebens ziehn! 

Große Städte find die Laboratorieg ,- in welchen 
das aqua tofana der Sittenfaͤnlniß bereitet wird, womit 
fie exit ſich ſelbſt — und dann ganze Länder, langſam 
zwar, aber fiher vergiften, 


u aa — — — — 


Korrefpondenz;z- 


. 8 otba, den aoften Juny. 

Seit 4 Wochen hat uns Die Wittertifche Schauſpte⸗ 
tergefeilichaft verlaſſen; ein Verluſt, den wie uut fo mehr des 
. Hagen, je aufrichtiger der Direkteur Witter bemüht war, Durch 

Enzaglrung neuer Miıgtleder fih der Gunſt würdig au mas 
chen, mis der ihn der Herzog, ter Hof ımd das Pudlikum 
beehrten. Für dad Luffpiei iind wenig ausgezeichnete Talente 
bei der Geſellſchaft, den einzigen Renfchüb Cbefannt als cher 
maliges Mitgited des Ekhoftihen Theaters) ausgenommen. Un⸗ 
tcr den Zrauenzimmern zeigen Mad. Schlanzovofa und 
SGrahn gute Anlagen, und ihr Spiel gelingt oft bie zur 
Audzeichnung. Dr. Bio, ein ſehr aktiver Schauſpieler, und 
Gruner deflamiren unrichtig und verrathen oft, dag fie nur 
orte berfagen, ohne ſelbſt Sinn und Sprade zu fallen: 
dieß ı oft auch bei Hrn. Löfch und Köppte der Fau, wel⸗ 
chen lehtern überdies noch eine efie Einrormigkeit zum lang» 
welligen Bufou macht. Aus der Mitwirkung folder Indivi⸗ 
duen läẽt ſich Leicht Der Schiuß auf das Ganze machen, wenn 
es ein Xıusipiei gilt, Das raiches Spiel oder Karafterzeichnung 
verlangt, wo überdieg noch die Holger eines fehr tadelnswer- 
then Fehlers fichrbar wurden, daß man ed nänilich an Pıo» 
ben und forgfaltigem Studium der Moden fehlen lei. Dens 
noch gelangen mitunter einzelne Darſtellungen, wo die befiern 
Schaufpieler, 3. B. Sr. Wahr (der lange Direkter am Ra: 
sionaltdeater in Yrag war), fich fo hervorheben konnten, daß 
mar die mittelmãßigen überſah. Das eigentliche Feld, auf dern 
Witters Geſellſchaft mir Recht Lob einerntet, it die Dpeg 
Bad. Lefevere dit eine fehr gute Sängerin und Ar. Strph: 
meyer, ein Baffit ven feinen Umfang der Stimme, von 
einnehmender Zigur, der eine Zierde des befien Theaters ſeyn⸗ 
würde; der Mufitdirefioe Riotte it ein wackerer Mann und 
unter den Schaufpielern haben ſich recht gute Sänger ımd Sans 
gerinnen geblidet. Rechnen Ste Dazu noch das Opiel der Ders 
z0gl. Kapelle und den Aufwand, ten bei anichniicher Unter 
flügung des Hofes der Direktor au maden im Stande war, 
und Gie werden den Beifall gerecht finden, mic dem das ganze 
hiefige Publikum die Opern auszeichnete. — Mit dem Anfdng 
des Junius ging Witter nach Erfurt, um dort bei ber. Anwe⸗ 
ſenheit des Königs zu fpiden und, ſein Gtück in diner Stadt 
zu verfuchen, tie fich immer dem Schauſpiel günfiig bewles. 
Große Einnahmen find in den Sommermonaten Hier, fo wie 
überast, nicht zu erwasten; aber die Gefelichaft konnte mit 
den Befuchen ded Erfurter Publikums zufrieden ſeyn und die 
Dpeen wurden gewöhnlich bei ziemlich volem Hauſe gegeben, 
Die Herzogin wohnte mit ihrem Hofſtaate einer Aufführung 
der „Camllla bei, Ihre Anweſenheit wurde Durch einen ſchick⸗ 
lichen Empfang in ber bereichaftlichen Loge ausgezeichner und 
Die Dper mit Beifall gegeben und wiederholt. Minder nachs 
fihtig bewies fih das Publikum gegen Dad Schaufpiel, fo dal 
ſich Witter genoͤthigt fah, In des legten Zeit ſeines Aufenthalt— 
nur Opern auf die Bühne zu bringen. Ein ſonderbarer Vors 
fau verdient noch Erwähnung, vorzüglich da er die Auffüß: 
rung eines Stücks betsaf, Das wegen innem Gehalts Aug: 











und Notizen» Blatt: - 
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Bo die Pracht'einzieht, da sieht ber gute GSe⸗ 
ſchmack aus; — bean er hat bie Brille, nur mit feis 
ner alten Freundin, der Simplizitaͤt, unter einem 
Dache leben zu wollen. 

Die Raſerei ber Liebe wird am fiherften ges 
heilt, wenu man bie Davon Befsllenen = an bie Kette 
ber Ede legt. J 

oo FJohaunet Eremite. 








— — — 


zeichnung verdient und duch Ifflands und Kotzebues ſehr gün: 
figes Urihell auch erhalten Bar: Hrn. Profeſſors Schord 
„Harlekius Wiedergeburi“‘. Witter mufte ſich fchr ſchneu ent: 
Antoen baden, dikſes Luſtſpiel adzuſpieten, denn zwei Tage 
nach Vetihelluug der Rollen wurde es ſchon gegeben Cine 
Eilfertigkeit, die ſcoon oben gerügt wurde, die aber bei die 
fen Srücke, bas forgfãitigee Erudiun erfordert, unverzeitzlich 
war, um ſo ımtverzeihlicher war, Da der Verfaſſer felbit In 
Eriurt lebt und Witce ohne deren Zuziehung die Aufführung 
übereitte,” Der Erfolg war der fonderbarfie, der ſich denken 
lt. VDekannilich komme in dieſem Lunſpiel Die Nolle eines 
Hauptmanns vor, der durch ſeine Großſprecherei zu echt fo: 
miſchen Szenen Verantaſſung gibt. Diefen Katakter, der gar 


‚feine aligemeine Beſtimmung bat unb haben kann, nahmen 


einige der anweſenden Dffisters für Perfinage und äußerten 
ihr Minfaiten fo laut, daß die obnedieß erbarmüche Ausfüh: 
sung ganz getört wurde und das Stück mit lautem Wißfallen 
von der einen Seite, und von der andern mit Applaudiren 
ſchlog. Midleß nicht ein ſeliſames Loos für ein Stück, das 
vou Big und Laune IN und durch Geiſt und herrlichen Dia 
log fich durchaus über unfere neueſten Luftfpiele erhebt? — 
Aber noch nicht zufrieden mit dem geränichvouen Mißfauen 
verangien: je Herren, . Die Gch Doch warlich nicht getroffen 
fühlen ſolien, Genugthuung vom Direkteur und die Erklä⸗ 
rung, daß dieſes Brück keine Periiiage: feyn folfte. Letzteres 
kyennte denn auch Pr. Wiuer mit Zug und Diecht erklären, 
und fo endigte fih der Streit um Nichts. — Mbkürzungen 
mancher Diafogen verlangt dieß Luſtfpiei atlerdings, menn es 
auf dem Theater gefalen fol; aber noch mehr verlangt es 
durchaus gute und einitudirte Schaufpieler, Die verfichen was 
fie ſprechen und des Sinnes machtig ſend / den der Verfaſſer 
hlneinlegte. — Von Erfurt ging zu Ende des Juntius Die 
Geſellſchaft in den Badeort Liebenſiein und nach der Badezeit 
zdirdt fie das · Vogelſchleßzen nach Rudoiſtadt. 
—— —— 
Aus Netersburg. 

, Der Kaifer bat einem Privatmanne aus Aſirakan, det 
zuerſt Auf den Gedanken gekommen it, Mehl und Brot aus 
des geisodneim Wurzel dee Sumpflilien zu bereiten, ein 
anſehnliches Geſcheuk gemacht. Schon ſeit langer Zeit aßen 
die Kutmücken dieſe Wurzel roh, und viete aͤngeſiellte Ders 


ſuche baben bewleſen, das fie faft: eben fo viele Nahrungs 
ſtoffe enıhält, als der Roggen. 





au BParıı . ' 

Ein ‚Hiefiger Schneider dat die Kun erfunden, Kiel: 
der auch für Herren ohne ale. Nath zu verferiigen. — Es 
beit Mr. Caut) und wohnt 'auf der Stage Croix des 
Pctite-Chanps, Nro. 98. — Noch fol er auch der Einzige 
in feines Art ſeyn. 
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Beber bie Bäder um Dresben. 
(Beſchluß.) 


Mir verging die Seit in Tharant feht angenehm, aber 


ih fpärte nit, daß bie Bader auf meinen Zuſtand bes 


deutenden Einfluß hatten, Ron ungefähr begegnete ich 
eines Tages dem treflihen Arzte, bem ich empfohlen war, 
unter einer anfehnliden Geſellſchaft in den heiligen Hals 
len. Sein Anbli machte mich eben fo verlegen, «ld er 


verwundert fhien, mic bier anzutreffen. Wber ich fagte - 


ihm gerade heraus, warum ich nicht in Madeberg geblie: 
ben und liebet Tharant gewählt hätte. Nach einigen Fra⸗ 
gen, wie mir diefed Bad bekäme, Außerte er, daß, wenn 
ich ihn in Dresden befuht hätte, er mir lieber Schan⸗ 
bau empfohlen haben würde, weil das baflge Bad wegen 
feines reichen Schalte an Schwefelleber : Luft und Eifen 
mir für meine Umftdude gewiß vortheilhafter gewefen wäre. 
Da ich Ihm hierauf erwiederte, daB ih mir ohnedieß vors 
genommen hätte, jene Gegenden an befuchen, fo rieth ex 
mir, wenigſtens noch vierzehn Tage in Schandau zuzu⸗ 
bringen, welches ic zugleich al6 ben Mittelpunkt der gans 
sen umliegenden intereffanten Gegend betrachten könnte, 


von weldem ans ich täglich, nach gebrauchten Babe, eis 


nen nähern ober weitern Spagiergang vornehmen koͤnnte, 
wozu Gch gewiß Immer Geſellſchaft finden würde. 
Dreier Vorſchlag gefiel’ mir, und ba ich ohnebleß 


große Luft Hatte, einem Bekannten auszuweichen, beffen - 


Zudringlichkeit mic zuwider war, fo verließ ich das ans 
muthige Tharant, hielt mic noch zwei Tage In Dredben 


auf, und fuhr dann über Pirna nach Schanbau, welches 
ungefähr fieben Stunden von Dresden entfernt liegt, Un⸗ 
terwegs fiel mir noch ein, bas Bad von GSießhauͤbel zu 
befehen, was freilich nit ſtark beſucht wird, und daher 


denen, welche bie Einſamkeit Heben, zu. emipfehlen wäre, 


In guter Geſellſchaft koͤmte mir es bort ſchon gefallen, 
wenn au dad Waſſer die Quellen von Tharant und dem 
Buſchbade nicht übertreffen ſollte. 
Angenehm ift die ganze Reife nach Schandau, denn 
man bat von Dresden aus die reizenditen Ausfihten auf 
die Weinberge jenfeit der Elbe, und erblickt ſowohl in 
der Ebene ale auf den Höhen zur Mechten überall Ritter⸗ 
güter und Dorfihaften. Bei Pirna, einer artigen Kleinen 
Stadt, dem die ehemalige Seftung Sonnenftein, die ziem⸗ 
lich hoch über ber Elbe liegt, einen ſehr fchönen Profpekt 
verſchaft, fängt ſich gleichſam die fogenannte Saͤchſiſche 
Schweiz an, eine Benennung, die eigentlich unſtatt⸗ 
haft iſt, weil dieſe Gebirge mit ben ſchweizeriſchen in 
nichts als in dee gemeinften Bebeutung Aehnlichkeit has 
ben. Aber das hindert nicht, fie dennoch Außerft intereſ⸗ 
fant gu finden, weil diefe Gebirge einen eigenthümlis 
hen Karakter baden, ber fie buch fich felbft fehr merk: 


wuͤrdig macht, ohne deshalb einen ihr nicht gebührenden 


Namen borgen zu duͤrfen. Auch wer die Schweiz geſehen 
hat, wird mit Vergnuͤgen und Bewunderung dieſe Sand⸗ 
ſteingebirge durchwandern und bie feltfarıen Geftalten und 
Intern‘ Felſenmaſſen anftaunen, welche die Natur nach 
und nach mit zerftorenber Hand gebildet und übereinander 
= | 
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gethärmt hat. Der hoͤchſt intereffanten Thalſchluchten, 
die von Forellenbaͤchen ausgewühlet worden, gibt ed auch 


bier viele; zuweilen fielen fie eine Wildheit der Natur 


dar, die wahre Bilder des Schreckens enthält, und beus 
noch ſieht man fie bald darauf wieder mit Anmuth beklei⸗ 
bet. Oft erblidt man dad Kühne und Erhabene mit dem 


Schönen vereinigt, und eben biefe Wereinigung ift es, 


die mehrern Gegenden diefer Gebirge, weldhe man, um 


fie vom Erzgebirge zu unterſcheiden, die Saͤchſiſchen Elbe 


gebirge nennen folte, ein fo hohes Intereſſe gibt. 

Mit dem Liebethaler und Uttewalder Srunbe fängt 
ſich diefe merkwürdige Felſengegend, am reiten Ufer dee 
Elbe, ſchon drei Wiertelftunden hinter Pillnig an, unb 
zieht ſich darch Beigletten und Thaler, unter beſtaͤndigen 
Abwechslungen, bi6 an die Boͤhmiſche Graͤnze hin. Auf 
dem linken Ufer ber Elbe hebt fie hingegen erſt in ber 
Nähe der Zeitung Königftein an. Die Fahrt auf der Cibe 
gewährt daher einen fehr angenehmen Genuß, wenn ber 
Wind ed erlaubt, den Strom hinauf zu fahren. 

Ich muß mir Gewalt anthun, nicht tiefer in bie 
Befchreibung biefer herrlichen Gegenb einzugehen, unb 
eile daher zwiſchen dem Königftein und Lilienftein nach 
Schandau felbit, was eine ſtarke Stunde von beiden Hinz 
auf, ſehr anmuthig, dicht am rechten Elbuſer liegt. Das 
Bad aber liegt kaum eine halbe Viertelftunde hinter ber 
Stadt in einem ſchoͤnen Thale, Durch welches der Kirnitzſch⸗ 
bach fließt, ber diefem Grunde den Namen gibt, und auf 
welchem den ganzen Sommer hindurch Holz gefößt wird. 
Das Badehaus, welches der Beſitzer, Hr. Kaufmann Ser 
ring, ganz .nen aufgebaut Hat, liegt. ſehr angenehm 
and enthält, außer den Bädern, Wirthichaftöbchältuifien 
und einem großen Verfammlungsfaal mit Nebenzimmer, 
etlihe und zwanzig: wohleingerichtete Wohnungen. Die 
Bäder find fehr zweckmaͤßig angelegt und verbienen, ihrer 
Reinlichkeit wegen, alles mögliche Lob. Einige biefer Ba⸗ 
beftübchen find auch mit Defen verfehn. Die Quelle liegt 
dit an der Vergfelte des Hauſes und iſt ſehr gut gefaßt 
nnd treflich verwahrt. Sie quillt fo ſtark, daß nicht einmal 
alled Waſſer verbraucht werben Kann. Sie fit ungemein 
wohlthaͤtig und ſtarkend, und verbiente wohl, ſelbſt aus 
wichtigen Finanzgruͤnden, mehr als irgend eine andere, 
bie Unterkügung ber Reglerung. Der Beſitzer iſt ein ſehe 
gefäliger Mann. und ſtets um bie Zufriedenheit der Bas 
degäfte beforst, daher er auch bei Anſtellung der Speiſe⸗ 
wirthe ehen. ſo uneigennuͤtzig als zwetmäßig handelt, — 
Bute und reine Weine (ind bei ihm ſelbſt um billige Preife 
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zu haben. Alles dieß trägt dazu bei, beu Uufenthalt ans 
genehm zu machen. 

Ich hatte das Gluͤck gute Geſellſchaſt zu finden, 
mit der ih manche Wallfahrt in bie merswürbigs 
ften Begenden unternahm und manche mehrmals wiebers 
holte. Da faft taͤglich Ftemde anfommen, um biefe 


Merkwuͤrdigkeiten der Natur zu beſehen, fo beftelte ich 


bei ben gewöhnlichen Führern,, fih nah den Namen und 
dem Vaterlande berfelben zu erfundigen, und ließ mich ver 
ſchiedene Male zum Gefährten antragen, als welder ih 
bann manche intereffante Bekanntſchaft machte. Meine 


- Lieblingspartien waren nach der hoͤchſt merkwuͤtdigen Fels 


fendalle, welche ben trivialen Namen Kubftali führt, 


durch den herrlihen tiefen Orund nach Hohenftein, nach 


Rathen ins Amſelloch, anf den großen Winterberg, von 
welchem man eine vortreflige Ausfiht nah Böhmen und 


.Sachſen zugleich bat, und in dad malerifche Thal von Hir⸗ 


nifchfregfhen, was ſchon boͤhmiſch If. - Ein fehr untere 
rihtender Begleiter in alle dieſe Gegenden iſt des Herrn 
Paſtor Goͤtzingers Beſchreibung der Saͤchſiſchen Schweiz, 
am fo mehr, da ſie zugleich eine Auweiſung zu jeder eine 
zelnen Wallfahrt gibt, fo daß man nier Wochen lang täg: 
lich eine andere unternehmen kann. 

Natürlich ift es im Babehauſe am bequemften, und 
der. Unterhaltung wegen am angenebmften zu wohnen ; 
wer aber im Badehaufe nicht unterkommen kann, findet 


. auch In der Stadt angemeſſene Wohnungen, und der Furze 


Meg ind Bad ift nichts weniger als beſchwerlich — Mir 
Hat es in Schandan überaus wohl gefallen, und Jeder, 
der es beſucht bat, wird ohne alle Parteilichteit geftehn, 


dab es, ſowohl in Anfehung feiner Quelle, bie aud ges 


trunfen werben kann, als in Anſehung der übrigen Vers 
haͤttniſſe, ſehr empfehlungswuͤrdig if, Mit Vergnügen 
denfe ich noch an den Aufenthalt daſelbſt. Ich verbantte 
dieſem Babe meine: zuxuͤckgekehrte Heiterkeit und wieder 
geflärfte Seſundhelt. Die dafige Luft trägt viel dazu bei, 
die Heilfamen Wirkungen des Bades zu befoͤrdern, weil 
fie dur Nadelholz, Waſſer und Sand fehr geläutert 
wird, Daher auch In Schandau auſteckende Krankheiten 


„niemals Wurzel faffen. 


Doc ich muß abbregen, weil mein Aufſah, den 
ich, durch den artigen Profpelt von Shandau, welhen 
Dirfe Zeitung geliefert dat, veranlaßt, für biefelbe be= 
. fiimmte, ‚uiedeigt ſchon au. wetläuftig geworden if. 


4 
* 

















717. 
Die Prinzeffin und die Sklavin. 
(Aus dem Engiifchen bed Lewis. 


Es wiegt der Wen fih auf Drangedüften, 
Zontainen fürzen aus gefühlten Lüften; 
dort liegt auf Raſenpolſter hingeitredt, 
und vor der Mittagsfonne Stral verdeckt, 
Konronifar, die königliche Schöne. 
Gefangner Nachtigallen Eilbertöne 
vermahlen ſich zum fügen Schtummerlied. 
Den Ruheſitz umblühen zarte Roſen, 
des Baches Welle fchieicht mit leiſem Kofen 
am Ptägchen. hin, von dem die Sorge Nicht. 
Daß nichts der Konigstochter Schlummer för, 
figt neben ir, mit Wedeln in der Hand, 
die tzeue Sklavin, fill, und unverwandt, 
Damit fie ſchnell verwegnen Müden wehrte, 
wenn, angezögen von der Wangen Glut, 

fie lüſtern nafchen von dem füßen Blut, 
€3 war die Sklavin in Georgien geboren, 
nicht ſchön von Körper, und von niederm Stand, 
ihr Lächeln nur Ihr Reiz, den nicht die Kunit erfand, 
und Tugend hatte fich Ihr Merz zum Sig erfohren. 
Halb wach, halb Tchlafend, von dev Hitze matt, 
tief in dem Schatten ihrer Lieblingslaube 
tag die Prinzeſſin; (außer Ihe betrat 
kein Zuß die Stätte.) — Gleich der Turteltaube, 
wenn ftagend fie den fernen Gatten ruft, 
ertönt ein leiſes Wimmern ‚Durch die Luft. 
Erſchreckt, unwillig, bild: Nonronikar umher; 
da naht cin Weib, das Schmerz und Alter beugen, 
die blaffen Wangen find des Kummerd Zeugen, 
den dürren Körper drüdt der Mangel ſchwer. 
Bon Geufzern ift ein jeder Schritt begleitet, 
bedeckt mit LZumpen, und kaum halb gekleidet. 
firalt dur) des Mangeld und ded Kummerd Bor 
die Spur eh’mal’ger Größe doch hervor. 
Sie fchteppt fih mühfem zu dem Raſenſitze, 
gebeugt von Schwäche und der Mittagshige 
ſinkt fie erfihöpft, mit bleichem Angeſicht 
zu Boden hin, indeß fie klagend ſpricht: 
„Wenn Euren Holden Augen, junge Schöne, 
„emals entnoB des Mitgefühles Thräne, 
„wenn jemals Krankheit Ihr gekannt, und Schmerz, 
„ſo öfnet mir, der Leidenden das Merz! 
„An Sorg’ und Mangel lebt’ ich meine Tage; 
„Statt Schlummer, Eannı ich Thränen nur und Klage, 
„indes zum Grab der müde Körper fchleicht, 
„von Alter und von Krankheit gieich gebeugt. 
„Es drückt mich fchwer des heiligen Mirhra *°) Teuer, 
„mich tödtet Dur. IR Euch ein Leben theuer, 
„ſo reicht der Armen, die hier vor Euch fan, 
„aus jenenr Wache einen Laberrant!« “ 


9 &o nennen bie Perſer bie Gonna 


\ 
\ 


713 
„Wer wagt's, wer fiört verwegen meinen Schlummer 70 
Ruft die Prinzeſſin, taub für fremden Kummer 
und mürrifch, mit verdrießlihem Geſicht: 
„Die Stimme hab’ ich, die in Klagen fpricht; 
„fie fol die heil'ge Laube nicht entweihen, 
„wo Perfiend Prinzeffin fchlummernd ruht! 
„Geh Vettlerin! Sonſt fürchte meine Wuth! 
„— Dief wird bir helfen, mich von dir befrelen.“ 
So fprach Nonronikar mit ſtolzem Sinn 
und Unmuth tag Im Blick umd der Geberde, 
ein reiched Armband warf fie auf die Erde 
und firefte gähnend ih zum Schlummer Bin. 
Ohnmächtig fah mit freudelofen Blicken 
die arme Alte diefe Kolibarkeit. 
Die Sklavin Sellma war in der Zeit 
zum Bach geellt, die Durfi'ge zu erquiden, 
Indem fie ide die kühle Schale reicht 
ſpricht fie, von fanftem Mitgefühl erweicht: 


Arm wie ich bin, kann ich nichts beſſers geben, 
„nur Mitteidsthtänen weinen Eurem Schmerz! 

„Ich Habe Feine Güter, als mein Herz; 

„mie gern verpflegt” ich Euer. armes Leben! 

„Das Schiefat Hat die Mittel mir verfagt, 

„doch glaubt, daB meine Seele mit Euch klagt! 

„— Teint Mutter! trinkt! klar iſt und kühl die Welle, 
„doch Seife! fonft erwacht fie auf der Stelle.‘ 


Saum dag die Sklavin diefe Worte fpricht, 
fo ſieht, 0 Wunder! fie, von neuem Leben 
durchſtrömt, die arme Alte fich erheben; 
ed weichen von tem lächelnden Geſicht 
deg Alters Falten, und die Lumpenhülle 


“macht Pag der Scide, die in reicher Fülle 


den Leib umpleßt; wie Rof' und Lillenduft 
balſamiſch, weht Ihr Athem durch die Luft, 
Da, wo die zarten weißen Füße ſchweben, 
fieht junge Blumen man fich neu erheben, 
ihr Aug’, in dem fih £ieb’ und Wonne malt, 
bat Sonnen gleich die Laube fchon durchſtralt. 
Der Stab von Silber, ihre Götterglieder, 
das glänzend weiße Kleid, das Goldgefieder, 
der Hohe Wuchs, dad Engeldangeficht 


zeigt ihren Urfprung aus dem ew’gen Licht, 


Bon Ihrer Sklavin raufchendem Entzüden, 
son Ihrem Ausruf abermals geweckt, 
hebt ſich die Fürſtin, von dem Glanz erſchreckt; 
die Pers *) fpricht indeg mit fanften Blicken 
und liebreih zu der Sklavin hingenelgt, 
die jept, gefenften Blickes, fchüchtern ſchweigt: 
„Sieh auf, du Liebe! Laß die Furcht verfchmwinden, 
„ich fuchte meined Sohnes würd’ge Braut 
„und ſchneller als ich hofte fie au finden, 
„ir fie gefunden, weil dem Zufall ich vertraut. 


n Wohligätige Zeen und Schutzgeiſter des Perlen, 


\ 
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„Dein Herz, das Mitgefühl und Zugend ehrt, 
„it ganz des Derzens meines Lieblings werth. 
„Doch du, Prinzeffin! Deren fchönes Auge 
„den Kampf des Neid's mit Scham und Schmerz verrät 
„erkenne, daß die Gabe wenig tauge 
„um die der Dürftige dich nicht gefleht: 
„Du gabfi, allein mit Bitterkeir im Herzen. 
„Selima nur verſtand der Armen Schmerzen; 

. „bie Harte Rede und der ſtotze Blick 
„nahm, was du reichte, doppelt gleich zurüd. 
„Du wolter Deine Ruhe nur beiwaßren, 
„die Arme, gleich gebeugt von Schmerz und Jahren, 
„war dir ein Gegenſtand des Abfcheu’s nur, 
„Doch eh’ von ihr verwiſcht bie legte Spur 
„ſo merke dir noch diefe goldne Lehre: 
„Daß Läden mehr, als das Geſchenk erfreut, 
„und wenn vieleicht, in nicht mehr ferner Zeit, 
„als Herrſcherin, gekront mit Ruhm und Ehre, 
„du nun gebicteft über manches Land 
„das Gegen hoft von deiner milden Dand, 
„ſo denke, gib du mit bed uUnmutho Blicken, 
„daß dann bie Gaben mehr, als LZaſten drücken. 


Sie ſprachs, und rüßrte mit dem GSilberſtab 
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die künft'ge Tochter; und zwei Hofenfchwingen 
entwarhfen Ihr; um ihre Hüften fchlingen 
ſich Luftgewaͤnder, und bad Sklavenkleib faͤllt ab. 
Ein Hoher Pelz vermählt, — damit nichts fehle — 
ben ſchonſten Körper mit der fünften Seele. 
Dann, fchneller als ber Eiferfücht’gen Blick, 
indeß vou Seligkeit die Herzen ſchlagen, 
entfliehn die PDerl’d; Ihre Schwingen tragen 
fie Hin, wo Licht fi paart mit ew gem Süd. 





Bon Reue und vergeblichem Verlangen 
beihämt, gequält, ſank die Prinzeſſin Hin 

und Immer and vor ihrem Innern Sinn 

das But, das Thränen nicht zurüd erlangen: 
in Ihres Bruſt ſtand noch nach Jahr und Tag 
mit Flammenſchrift, was einſt die Peri ſprach. 
Sehr als Ihr Am Golkonda's Szepter führte 
und ihre Milde jeder dankend fpürte; 

Da tönt’ es oft aus der Bergangenhelt: 

„Ein Diadem, gereicht mit böfem Willen 
„hat mindern Werth, ats aufgeblüß't im Stillen 
„das Blümchen, das ein Herz voll Liede beut.« 


Elpthia. 


ö— — — — —— —— 


Korrefpondenz- und Notizen: Blatt. 


Aus London. 


In der Hiefigen Weſtminſter⸗Abtey war lezthin eine 
Böchft prächtige Beerdigung ein reizendes Schaufpiet für eine 
große Menſchenmenge. Die große Kirche war nämlich ganz 
mit fchwarzem Tuche außgefchlagen , welches reich geſtickt und 
mit filbernen Franzen und Quaſien verziert einen hböchſt glän« 
senden, prächtigen Anblick gab. Es befanden fich überdieg 
noch dabel acht Staatswagen, jeder mit ſechs Pferden, die 
mit Federn Herrlich geſchmuͤckt waren, und noch gehn andere 
Trauerwagen. Der Körper des Verſtorbenen — dieſer hieß 
Sir William VPutteney — war vorher balfamirt und acht 
Tage lang auf einem Parabebette, in einem Saale des Haus 
ſes, zur Schau ausgefleit worden. 


Ein Öffentlicher Audrufer in London rief neulich aus: 
e® habe ein gewiſſer Herr Ireton feine Frau verloren, allein 
nicht etwa um ſie zur Aückkehr gu bewegen, oder um dem, 
der fie zurũckbringen würde, eine Delohnung zu verfprechen, 
wie man ed fpnft bei verlornen Sachen zu machen pflegt, 
nein! fondern blos um Die Kaufleute zu benachrichtigen, dag 
fie der fchönen Ungetreuen nicht etwa auf Kredit ihre Bags 
ven verkaufen möchten, weil er nit ſo großmüthig feyn 
werde, Ihre Schuiden su bejaßten. 

nung 


Aus Yarıy, 

Auf den franzöfiichen Theatern fpielt letzt die Ehe eine 
Dauptrole., Nachdem man die Intrigue aus den gen 
een, die Intrigue unter dem Dache, die Inter 
gue im Keller 
Hochzeit ohne PMelrath, jedoch win er nun dieſes Stück 
für eine beſſere Jahrszeit zdurũckbehaiten und man wirb duvor 
erſt die Sucht ſich su vermähken ſehen. 

"Ein Blinder Hat vor kurzem durch die Aeußerungen 
eines ungewöhnlichen Grades von Bosheit und Abſcheutichken 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi gejogen. Er if näms 


ch der Erfinder einer ganz neuen Net von Berbrechen gewon 
den, indem er feine Einblidungskraft angefivengt bat, eine 
Maichine zu verfertigen, womlt er wuglelh morden und anı 
zünden könnte. Er allein Kat lange Beit daran unabläffig 
gearbeitet, und alle nur mögliche Worficht angewandt, um bie 
Spuren feined Verbrechens zu verhüuen, weiched er gegen 
mehrere Menſchen zugleich verübt hat. Durch den Zufau ik 
er endlich endet worden. Das Kriminatgericht Bat ihn zum 
Tode verurtgellt, und diefes urtheil if den ssften Juny auf 
dem Greveplage wirkii an ihm vpügogen worden, — Gein 
Name war Bellanger. ' 

Sr. le Prince, alt 86 Jahr, und Mad. Mongerle, alt 
76 Jahr, Penfionaird von St. Perine zu Ehatkiot, Haben kürz⸗ 
lich die eheliche Einfegnung in der Kapell⸗ von Gainte Ye 
rine erhalten. 





aus Wien, 


Der xste Juny war der Sterbetag der Zöpfe des Mir 
Ntaled in der Defterieichifchen Monarchie. Es war Überrn. 
fchend, die vor dem Testen Bapfenfireich noch mit Reifen Gtöf: 
fen im Nacken verfehenen und dicht mit Dicht beftäubten 
Köpfe, nun am Morgen Eurz seihoren und ohne Puder aus 
den Kafernen bervorkommen zu fehen. Die Grenadiere befon: 
ders mit ihren Bärenmügen befamen dadurch ein gutes ‚unge: 
zwungenes Anfehn, und ihre Phyfiognomien Haben nun viel 
mehr Ausdruck, und werden es noch mehr, wenn auch die 
DBadenbärte nachgewachſen ſeyn werden. So ändern ſich die 
Seiten! Es iſt noch nicht auzulange, daß bei den Bürgern 
Wiens Titugkfopf und SJafobinermüpe Attribute einer und der 
felden Perlon waren, jept feßen fie, daß ed nur Liberatität 
des Zeitgeiſtes war, weiche die nur fürs Batanſtren gemachten 
Koeffüren abfchafte, und dag Regierungen felbit „nicht eigenfin: 
nig genug find Ihren vortheltgaften Reformen nicht zu folgen, 





Hierbei das Intenigenzbiatt Num. 35. 





3eitung für Die elegante Welt, 


Dienfiags 


Den 30. Suly 1805, 





Ueber ben Gebrand, ber Aſſonanzen. 


Do ſehr man das Veſtreben unſrer Dichter loben muß, 
neue poetiſche Formen aus andern Sprachen in die unſere 
hinuͤberzutragen, ſo kann man die Vorliebe doch nicht 
billigen, mit der fie dem Neuen gewöhnlich auf lange Zeit 
anbangen, ohne daß fie fih von dem überzeugen, was 
von den gemachten Verſuchen nun wirklich für die Zukunft 
anwendbar oder völlig verwerflich fet, 

Eine folde Prüfung fdeinen vorsüuglih bie dem 

Spanifhen nadhgebildeten Affonanzen zu verdienen, an 

benen es und nach gerade wohl ziemlich fühlbar geworden 

feyn möchte,‘ daß fie unferm Ohre keineswegs die Befrie⸗ 
digung gewaͤhren, mit der man ſich anfangs geſchmeichelt 

"bat, und zwar ans dem ſehr einfachen Grunde, weil un⸗ 

fre Sprache, um ftge 4 nflänge zu bilden, zu wenig 

Klang hatt’ denn‘ mr 

1) Indem die Spanier faft durch alle Solben mit bel: 
fönenden Vokalen, wie a, i, o, u, wechſeln, muͤſſen 

wir in der Negel 'nach jeder Tonſylbe erſt auf, ein ‚matz 

tes e öder-en züruͤckſinken. 

2) Indem jene in den befannten Sylben die Vokale ges 
wöhnfih frei tönen laſſen, muͤſſen wir diefe fehr’oft, 
bald Burg die Kürze der Ausſprache, wie z. B. In 
fatt, Spott, 

Konfonanten, wie in ſalbt, ſidt, zuſammenpreſ— 
ſen und unterdruͤcen. 

3) Indem die Verſe ber Spanier in ihren mähnigfattigen 
Tönen binfäweben, fo: baf nie duch einen 
fehr gehobenen Afzent der elnen Spibe’die‘ andere 


bald noch gar durch Anhaͤufung von 


niedergehalten oder ganz uͤbertoͤnt wird, muͤſſen wir 
durch ftete Erhebung die eine Splbe durch die andere 
tüdten, fo daB die ſchon ohnehin nicht ſehr Elangreiche 
Zwifhen = oder Nachſplbe wegen bes fo hohen Akzente 
ber andern nicht zum Toͤnen kommen Kann, 

Betrachten wir 5.8. diefe Verfe mit weiblichen 
Affonanzen (welche bei ben Spaniern bei weiten die ge⸗ 
woͤhnlichſten ſind): 

Ö muger viva — 
que me lo diga. 


ſo muß bier die Aſſonanz (viva, diga) fait eben fo gut, 


wie bei uns der Reim, das Ohr befriedigen, denn, wenn 
bie letzte Spibe, (va, ga) mit der vorlegten auch nicht 
völig gleihe Höhe hat, fo tönt fie doch ebenfalls, wie 
jene, merklich heror, und — bildet fo ſchon für ſich 
einen wirklichen Canfchließenden) Reim. 

Wie ganz anders verhält es fih mit ben dentſchen 
Ufonangen! Wir mögen nun Hafen mit Naben, 
meiden mit greifen, oder Geftaltung mit Wans 


‚ drung zuſammenbringen, oder: nach Nehnlichkeit des obte 


en Beiſpiels in Verfen‘,; wier 
Verbot'ne Liebe 
Kennt größte Siege, 


einfache Anklaͤnge wählen; die hellaustoͤnenden Endvokale, 
worauf es hier hauptſaͤchlich ankommt, koͤnnen wir doch 
nicht in unſere Epracpe hinuͤberzaubern. Es Idft ſich das 
bei zwar etwad'mie den Endungen auf ang, Ing, ung, 
ih und eit ausrichten, aber alle biefe ame ung doch 
"ben Mund nut halb, — E 
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Immet drängen fih bie Konfonanten als bie 
herrſchenden Verſtandeszeichen in unfrer Sprade hervor, 
unb wollen wir noch leibliche Affonanzen bilden, fo muͤſ⸗ 
fen wir erft mit biefen und abfinden, d. 5. wir muͤſſen 
ihnen dhnlihe Konfonanten (3. 3. dem w und b das d 
unb I) gegenüberftellen, fo daB auch dieſe eine Aſſonanz 
bilden koͤnnen; indeß — was gewinnen wir Sonderliches, 
wenn wir au frendig und treulich fepen? Se nds 
ber wir dem Reime kommen, deſto unangenehmier fühlen 
wir, daß noch etwas am Meime fehlt. Segen wir nun 
aber dafuͤr nnähnliche Konfonanten, wie in ahten und 
baffen, oder haufen dieſe noch obendrein, wie in HAlfe 
te und braͤchte; fo geratben wir wieder in bie entges 
gengefehte Gefahr, daß wir vom Anklange gar nichts vers 
nehmen, und — aus dieſen beiden Schranfen tft fein Er⸗ 
retten; entfernen wir und von dem Einen, fo wähern wir 
ung wieder bem Andern. 


Ja — die Konfonanten haben In unfrer Sprade 

“eine fo große herrſchende Gewalt, daß mander ſogar in 
die Verſuchung fommen könnte, mit ihnen allein dieſes 
Affonanzenfpiel zu treiben; indeß — (um davon gleich 
Beiſpiele zu geben) : 

Nah glüdtichern Bändern 

Zur Söttlihen wandern; 

Und fiaunend bewundern 

Die Anmuth de3 Bildes, 

Wo Roſen bed Mundes 

Zum Frühroth der Wangen 

‚ Mir £itten fh drängen, oo 

(Noch ſelber im Ungtüd 

Ein labender Anblick); 

Was frommı’d? Aſſonantia 

Da fern in Valenaia 

Bolgt nimmer, mit Scherzen 

Die Zeit dir au kürzen. - 

Drum bleib In Germania, 

Und fügt fi dein Liebden 

Richt willig ind Liedchen, 

Ei nun, fo fprihn bu ja 

Ganz tropig: reime dich 

Oder ich — Eüffe did. 

St Schutzze. 


Konzerte und Opern in Kopenhagen: 
(Beſchluß.) 
Im Theater gab man uns folgende neue Stuce: 


le grand Deuil, ein mittelmaͤßiges Stuͤch, mit einer er⸗ 


baͤrmlichen Muſik von Berton. Die Sudt, in Frank⸗ 
reich & la Cherubini zu freiben, ohne fein Genie zu 
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haben, bringt lauter Mißgeburten hervor. Nichts kann 
toller feyn, als ihre Art zn mobuliren. Sie plumpen 


mit einmal in die heterogenften Tonarten, und verirren 
ſich, ba es ihnen an harmonifhen Keuntniffen fehlt, in 
ein Labyrinth, aus dem fie ſich eben fo ungeſchickt wieder 
beranshelfen. Le Trompeur trompé, mit Muflt von 
Mehul. Der Inhalt des Stuͤcks gab dem Komponiften 


wenig Stoff, daher laͤßt es fich entſchuldigen, daß diefe 


Mufit ihm weniger, als feine übrigen Etüde, gelungen 
if. Dannequinderne (die daͤniſchen Weiber), ein Drigi: 
nalſchauſpiel mit Choͤren von dem Höchftengerichtsfetretaie 
Müller, in Muſil gefegt von Kunzen. Die darin 
vorlommenben Tänze waren von Galeotti arrangirt. 
Diefes Prachtſtuͤck warb ſechs Mal bei vollem Haufe gege: 
ben. Die Darftelung war fehr gut, nur fehlen es mir, 
daß die Dekorazionen nicht dein Ganzen entſprechen. Ein 
hiefiger Journaliſt ſcheint fi daräter zu wundern, daß 
man nicht mehrere Originalſtuͤke gegeben habe; wenn man 


‚aber weiß, mie es ſelbſt den beften Dichtern mit Ihren 


Verſuchen — denn felten läßt man fie weiter fommen — 
gegangen ift, wie unbarmberzig fie von ihren Bruͤdern 
‚Im Parnaß zerriffen worden find, fo braucht man fi eben 
nicht zu wundern, wenn ſie in Zukunft ſich lieber zu den 
liebloſen Beurtheilern haben ſchlagen wollen, als ſelbſt 
der Gegenſtand der Beurtheilung und Verurtheilung zu 
feyn. Wir werden daher immer wenigere Originalſtuͤce 
befommen, weil jedes anziehende Genie, das freilih mit 
der Unbelanntheit deilen, was Theater nad Mufit hei: 
fgen, nicht gleich Meiſterſtuͤcke ſchreiben kann, ſogleich 
erſtickt wird, — Camilla, ou les Souterrains. Man 
. fand das Städ langweilig. . Bielleigt wuͤrde es ſich durch 
die beſſere Muſik von Paͤr gehoben "haben, alein die von 
Dallairac war nicht dazu geeignet, dieß zu bewerk⸗ 
ftelligen. Auch in Paris hat das Stüd nie gefallen wol- 
fen, wo man es in biefem Zahre wieder bervorgefucht 


bat. Les Confidences, mit Muſik von Ricolo Iſou⸗ 


ard. Dad Stuͤck hat Feinheiten, auch Intereſſe, das 


indeſſen doch zu weit ausgedehnt iſt, und oft die Geduld 
bes Zuſchauers erfhöpft. Die Muſſit iſt recht brav. Be⸗ 


‚ fonders zeichnet ſich das erite Finale and, worin viel 
‚Neue und Gedachtes iſt. Von den alten großen Opern 
iſt keine, außer die Eropolis, zum Vorſchein gekommen, 
auch find feine neue große Ballette gegeben worden. Don 


‚dem Ballet allein. ann man fasen, daß es mit der Zeit 


fortgegangen ift und zu fsiner Vollkommenheit große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. — Unſer Publikum hat ſich zwar, 
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wie gewöhnlich, immer ſehr zu den Vorſtellungen ge: 
dringt, aber es zeigte eine Kaͤlte, bie ‚einem auffallen 
mußte, wenn man nicht allenfalls die Urfaden davon an⸗ 
geben koͤnnte. Unfre guten und braven Schaufpieler — 
deren wir denn wirklich haben, was auch ber. Reiſende im 
Archenholz · vom Gegentheil behaupten will — werden alt 
und die Jüngeren ſind noch weit entfernt dieſe Lücen auss 
zufülen. Das Publikum teägt ſelbſt dazu bei, daß Le: 
tere nicht nach höherer Volllommenheit tradten. Es iſt 


nämlich kein feltener Gall, daß Debütanten, bie hoͤchſtens 
nur eine kleine Hefnung geben, mic einem laͤrmenden 


Beifall aufgenommen. werben, als wären fie ſchon die er: 
ſten Künftler. Daraus: entfieht der Hebelftand, daß ver: 
dientere Kuͤnſtler ſich zurüdgefegt finden „ und der weit 
größere, daß diefe Anfänger ſchon das Ziel erreicht zu 


haben glauben, wnd:anftate größere Fortſchritre zu mas . 


Gen, fi augenſcheinlich veruachläffigen. Nach und nach 
wird das Publikum kälter. Nun findet man, daß bie 
Perſon fich verichlimmere, oder daß die Stimme fi ver: 
foren "habe *). Det Beifall verliert fi ımb der. Gegen: 
ftand der ehemaligen Bewunderung kann noch von Gluͤck 
fagen, wenn man ihn nachher noch blos duldet. @ine 


andere Veranlaffung des vorhin erwähnten ift, daß das 


Publikum bei beliebten Städen ben Sugang zum Theater 
oft fehr theuer .erfaufen muß, indem eine Klaſſe von 
Menſchen, die man bier Schauer nennt, gleid.bei Er⸗ 
dfnung der Kaſſe fich aller Billets bemaͤchtigt, und Dann 
den Kours der Billets unter ſich feſtſetzt, unter welchem 
ſie fie mit hundert, ja wohl zwei bis dreihundert Pros 
zent Gewinſt wleder verhandeln wollen. Dadurch wird 
oft der Genuß des Theaters ſehr vertheuert; Lommt nun 
noch hinzu, daß man für fein ſchweres Geld keinen guten 
Pag erhält, gedrängt and geftoßen wird, fo iſt ed 
warlich fein Wunder, wenn unter foldhen Umftänden | das 
Gnte oft nur maͤßigen Eindruck macht. 


Literatur. 


malven, von Friedrich Kind. Erſtes 


Baͤndchen. 
Obgleich Flora nicht zu den Muſen gehoͤrt, fo find doch 
die meiften ber Blumen, die fie hier aufblühen läßt, von 
zarter Lieblichteit. Un den Treibhausblumen, ober 


"vielmehr ihrer Entfaltung, moͤchte die Göttin übrigens 


wohl den minbdeften Antheil haben und ein ferblicher 


9 Man Sagt Hier, nie, dieſer oder jener fingt brav; fon 


dern er Hat eine ſchone Stimme. 
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Gärtner ben meiften. Sie blühen ohne Duft und ergögen 
kanm dad Ange dur eigenthämlihe Anmuth,. Dagegen 


- verfeßen die Bilder der Ahnen fehr glädlich in bie 


phantaftifche Welt des Traumes und der Wunder, und 
ber einzige Fehler an biefer Erzählung bärfte blos ber 
ſeyn, daß eine verfiändige Gegenwart in ihr zu nebe an 
die ſchaudervolle Ferne des Wunderbaren gerüdt ift, wo: 
durch eben für verftändige Lefer and dieſer Gegenwart 
ein Kontraft entſteht, ben fie mit dem Verftande uiht 
aufloͤſen kͤnnen. — Die Romanze: der Kornengel, 


iſt das poetiſchſte Stuͤck in dieſem Baͤndchen, und man 
ſoll ſie wie eine zarte Blume durch materielle Deutung 


nicht beruͤhren, um den Blumenſtaub nicht von den Blaͤt⸗ 
tern zu ſtreifen. Die zweite Romanze iſt im Stoffe nicht 
neu, aber gut behandelt, und bad Märchen am Schluſſe 
löfet die befannte fpmbolifche Darkelung der Jungftaͤu⸗ 
lichkeit leicht und fpielend. 





Roͤmiſche Naͤchte. 
Die Muſe der Poeſie hat ſich von jeher dazu herge⸗ 
ben muͤſſen, andern Kuͤnſten und Wiſſenſchaften zu dienen, 
und mindeſtens ben Verfaſſern in der Einleitung an’ die 


"Hand zu gehen. Ja mande Bücher find. im Ganzen fo 
wenig mit fi im Deinen, daß fie felbft nicht willen, wel: 


ches Glaubens Kinder fie find; welches auch bei dem vor: 
liegenden fo fehr eintritt, baß ber Ueberſetzer deffelben 
(es ift italieniſchen Urſprungs) fogar auf ben ungluͤcklichen 


Einfall gerieth, es in der Vorrede mit der göttlichen Ko: 
moͤdie ded Dante zu vergleichen, diefem Miefenwerte, das 


von den drei Säulenordnungen, ber Poefle, Theoſophie 
und Gefrhichte getragen wird. — Die phantaftifche Ein- 
Eleidung ift aber bier In Hinſicht auf den Belt bes Gau⸗ 

zen durchaus ein hors d’oeuvre, und der felbfiftändigere 
Theil des Buchs befteht in einem politiichen Raiſonne⸗ 
ment über die merfwürdigfte Epoche des Roͤmiſchen Reihe 
and den Sturz diefid Rieſenkoloſſes, der In feinem Ins 


nerſten ſich zertruͤmmerte. 


Faſt einem jeden werden noch die ſogenanuten Ge⸗ 
ſpraͤche im Reiche der Todten bekaunt ſeyn, die vor eini⸗ 
gen Jahrzehnten zu der Lieblingslektuͤre in Deutſchland 
gehörten. An dieſe ſchließen ſich auch die Roͤmiſchen 


Naͤchte an, nur mit ber einzigen Unsnahme ihrer poeti⸗ 


fhen Prätenfionen. Der Verfaſſer ruft die Beifter des 
Cicero, Eifer, Brutus, der Orachen u. ſ. w. hervor 


‚und läßt fie über das für und wider ihrer Handlungs: 
weiſe in größern, zum SCheil gehnitvollen Reden frei 
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ten, (baß einize davon ziemlich In ben Karakter ber 
Yırlamentsreden übergehen, liegt nit ganz außer dem 
Geifte ber damaligen Roͤmer, ob es glei für bie Geis 
fie x derfelben fih nicht eben am beſten ſchickt.) 

Uebrigens it es in der That zu bedauern, daß 
man jene obengenannte Dialogen in der neueften Zeit 
nicht weiter kultivirte, da fie bei einigen, die fonft fehe 
empfindlich find, das ſchelubare der poetiſchen Form 
firr fih haben, und bie Nemefis ber Geſchichte Hinter 
diefer vorgehaltenen Larve Fühmer und ſchneller richten 
darf, fo wie die Aegypter ihre Könige, wenn fie verſtor⸗ 
ben waren, der ftrengen Wage des Todtengerihts übers 
antworteten. - Ang. Klingemann. 


723 
Zudem heutigen Kupfer. 

Wir erfüllen hlermit die Bitte vieler Intereffenten 
unfter Seitung und legen ba6 Portrait des D. Gall dem 
heutigen Blatte bei. Schon vor zwei Jahren (R. 70. 1803) 
lieferten wie eine Abbildung diefes berühmten Mannes, 
aber in dem jetzigen Zeitpunft, wo er in ganz Deutſchland 
neue Freunde fih erwirbt, und wo feine Entdeckungen bie 
Aufmerkſamkeit Aller auf ſich zlehn, wird, wie wir gewiß 
vorausfenen können, dieſes ſprechendaͤhnliche Por: 
trait noch willkommner ſeyn. Auch haben wir die Kehrſeite 
der beiden von ben Hrn. Loos und Abrahamſon gravirten 
Medaillen, durch welche dad Berliner Publikum den D. 
Gall ehrte, unter das Portrait ſtechen laſſen. 





Korreſpondenz- und Rotizen⸗-⸗Blatt. 


Aus Berlin. 


Armfde und König Lear fcheinen alle Theite au 
befriefigen.. Die Belegung. von Lear If indes, was cine 
Hauptroue anlangt, fehr ungünſiig. Wenn Lear ten Narren 
fordert, nennt er Ihn „mein Burſche!“ und der Ritter fagt: 
„ſeilt Der Abreiſe eurer Tochter nach Frankreich Hit der Narr 
ganz ſchwermüthig worden.“ Zuledt witd ven ihm erzählt, 
er fet aud Sram geitorben. 

Diefer treuherzige Burfche, ded armen Gevatter Lears 
finniger Freund, if ein Narr ex oflicio, Übrigens aber cin 
Menſch, der feine verfiändigen Poffen mit Seelemafsent fagt 
und oft über bie dunkle Gegend eine Lichtmaſſe binwirft, wel: 
che erfchredt. Hr. Reinwald macht keineswegs den Geden, 
man fieht im Gegentheil, daß er weiß, was zu thun wäre; 
allein etwas hindert Ihn, das zu geben, was er geben moch 
te — feine Jahre. Beſcheldenheit führt ihn zwiſchen gefähr: 
lichen Klippen anftändig Kindurch, und fein fehr ficheres Ge: 
dächtniß wehrt alien Lücken. Dennoch follte man den kraven 
Mann der Verlegenheit nicht ausfegen, folche Rouen zu geben. 
Sedermann that Das Selne, und Pr. Kaſelitz thnt eo mit 
Liebe und Leben. Dem Eigar If Dr. Lemm nicht gewadh: 
fen, doch verrieth er deutlich, dag er ihm einft gewachſen 
feyn werde. 

Die Darftelltung der Role des Lear erklärt Jedermann 
für Ifftands Triumph. Auch If der Ring von Schröder 
mwirder anf die Bühne gebracht worden, worin Hr. Beſchort 
den Klinggberg melierhaft gegeben hat. Sicherheit, Feinheit, 
Nett, Anſtand und Hoheit im Echerz, feine Afzentuazton und 
ein Abnehmen und Zimeben nach Erfordern des Augendlidt, 
bezeithnen den Künftter, der für die Kunft lebt und in ihr 
feinen Lohn findet. Hr. Beſchort Hat mit diefer Rolle allge 
meine Achtung erworben und viel Freude gemacht. Madanıe 
Bethmann iſt In der Mole der Majorin befannt. Herr 
Bethmann fpielte den Major Selting. Sein Epiel war 
empfunden und ohne Grimaſſe, doch für den Mann, der na: 
genden Kummer fo fange in fich verfchliegen konnte, zu feu: 
tig. Indeß erſchien Hr. Bethmann neben Hrn. Beſchort im⸗ 
mer auf cine ſehr achtungswertbe Welle. Die Grazie Fleck 
machte den Getit — der Geiſt hätie nicht fouen den bunten 
VBlumenzirtkel auf der Sterne ruhen haben. Hr. Neinkvald 
als Here von Holm fpieise in fiherer Mani, — Hr. Pins 
zens, vom Surfürfiliinen Hoftheater zu Stuttgardt, hat den 
Abẽllino, dr zwei Notes, und den Räuber Moor - gegeben. 
Selne Figur iſt gut, feine Stimme ſtark, aber nicht gebilder, 
Seine Daͤrſiellungen haben eine gewiffe Einfachheit und Run⸗ 


tung, aber nihtd Ausgeseichnetld und Feines, was zu im 
binzöge., Das biefige Publitum, ſehr firenge und oft hart 
gegen einheimtiches Talent, Ntets höflich und freundtich gegen 
Eremde, war gegen ihn in dem Grade liberal, dag ein Theil 
befielben, nad ber Sonneniungfrau und nad den Räuberu, 
ihn herausrief. 





Kunſtſache. 

Zu Wien wurde ehedem in ber Kaiſetl. Gallerie ein 
Bid, Kaifer Ferdinand 3., aufbewahrt, welches ihn fo natür: 
1 mit Sigen und Aufſiehn nachzumachen wußte, daß man: 
cher Fremde zwifchen Schein und Wirklichkelt nicht unterfchel: 
den konnie; wo mag dieß Bild Hingefonmmen ſeyn? — Us 
Kaifsr Karl der 5te in Nürnberg feinen Einzug Hielt, ließ 
man ihm, durch Fünfilihe Bereltung eines geawiffen Io. 
Megiomontean, einen Adler entgegen fliegen, welcher den 
Ralfes bis an das Stadtihor begleitete, D. 





Nachdem das Mitgefühl und die Menſchüchkeit den 
"unglüdtihen Sclachtopfern , weldye den z5ten Floreal In der 
"Diie bei la Gere umkamen, den Tribut Der Thranen gezollt 
hatte, war es biuig, daß auch die Kunſt ihrer gedachte. Diefe 
nun hat Ihnen eben ein Trauerdenkmal errichtet, welches in 
einem Kupferſtiche beiteht, der 18 Zol Höhe umd 23 Zoll 
Dreite hat, und zwei Pyramiden von Agyptifcher Form dar: 
ſteiit, mit einem Piedeſtal von jonifchee Drdnung: und getönt 
mit zwei Aſchenurnen. Auf den Stächen diefer Pyramiden ˖iſt 
Dee ganze Vorfau abgeblidet, und es find auch zugleich alte 
Namen der Verungludten angegeben. 





Aus Zraufkfurt am Mahn.“ 

Hier befindet ſich ietzt ein berüchtigter Räuber, Plicard, 
im Sefängniffe. Er int ein Zude und erſt Drei und dreisig 
"Sabre aft. Seit 1795 hat er gang undegretitiche Streiche und 
oft greüfliche Tharen In Beiglen, den Üheingegenden, bid 
nach Deierreih hinein, veruübt. Sechs oder jieben Mat iſt 
‘ee ſchon der Buch feiner Wächter entſprungen, nachdem er 
fich des Ketten entledigt und Mauern und Thüren durchbrochen 
hatte, Er hielt fich 1796 drei Monate in Paris auf, wo tr 
als deutſcher Edelmann 80,000 Livres in dieſer Zeit verthat, 





ı 
Hierbei das Kupfer Rummer ıy, 
und eine Dellage, . 


Beilage 


Rum, gı. der Zeitung für Die elegante Welt, 


u : 0. oo tn ton 
D. Balls GeHitenfhädel» Lehre 
von W. Knoblauh, Med. Bac. 

CGortſebuns.) Be Bun 

W. lãſt ſich aber die Nachbarſchaft diefed Dirgans mit ber 
Geichiedhtsorgan ımd dem der Kinderliebe vereinigen? — und 
wie die Annahme dieſes Organs ſelbſt rechtfertigen? Ehe biefe 
Frage beantwortet wird, erinnere ich bioß, daß dieſes Organ 
fo viele Modifikationen zu erleiden ſcheint, daß wir kaum im 
Stande feyn werden, es richtig mit einem Worte zu benens 
nen. — Doch: fommt Bier weniger auf Die Benennung ats 
dad Weſen bed Drgans an. Das Weſen' dieſes Drgang aber 
kann, nach meiner Boritekung, In nichts anderm befiehen, at$ 
in einer Anlage, vermitfielfk weicher her Inſtinkt 
jur Aeußerung feiner NRuftufertrafı begründet 
if. Je nachdem nun mit den Triebe zur Thättgeent der 
Mufteln, dleſes ober jenes Drgan aufgeregt If, wird ſich 
auch die Modiſikation dieſes Organs bilden. So wird, wenn der 
GSeſchlechtstrieb mit aufgeregt iſt, die Modifikation dieſes Eins 
ned in der Tendenz zur Ausübung beffetben ſich zeigen, ſo 
wie dleß bei dem Morbfinn ebenfatis der Fall ſeyn wird. 

Wenn man’ aber ferner einen gelernt Haben wird,‘ 
daB In dieſem und den Mord Diebs⸗ und Schlauheitsörganen, 
vorzüglich die Selbſterhaltung eines Thierd begründer In, fo 
wird man auch gefteffen müfen, daß dieß der ſchicklichſte 
Play zu diefem Drgan if. — Durch das Organ der Kinder 
liebe war nämlith in den Thieren ber Wille, ſeine Nachkom⸗ 
men lebend zu erhalten, begründet: um aber dieſes zu können, 
find Erhaltungsmittel nöthig; in den meiſten Säten wird fie, 
das Thler zwar ohne Noth erhatten, in andern aber wird es 
fih doch genöthigt ſehen, um ihren Belis zu Fämpfen, dazu’ 
it aber eigne Anlage, die das Thier dazu befäßlgt, nothe 
wendig, 


Drgan des Dordfiunes, Würgfinnes. 


Die äußert verkehrte, und Gatten angedichtete Vor⸗ 
ſtellung von dieſem Drgan erheifcht eine detaillirte Darſie Kung, 
Diefed Drgan theitt den Menfigenfchäder faſi 
in zwei ateiche Hälften, 
Seitenwandbeinen etwas! über und hinter den 
Dhren, wenn es fehr außgeditdet if, at® eine 
ſtarke Erhabenheit darſteltt. (m Es wird ‚von lvorn 
Dur: die Schlauhent, von hinten durh den Raufſinn und 
von oben durch die Vedãchtuchteit begrãnzt. —) 


Indem es fih an ben‘ 





Schon vor mehrern Jahren machte Gau bei feinen 

Naturunterfuchungen die iIntereffante Entdefung, daß bes 
Schädel in Linſicht der Stellung felned Gehörgangs durch 
das Gehtzirn ſleiſchfreſſender Thiese anders geformt ſei als bei 
pflanzenfreſſenden. Bei erſteren findet ſich nämtich hinter 
dem Gehorgang noch mehrere Maſſe, die den pflanzenfreſſen⸗ 
den zum Theil, oder ganz fehlt. Der Menſch, au gemiichter 
Kof beſtimmt, hat Auch eine mittelmäßige Ausbildung dieſes 
Organs. — Aus biefen Thatſachen find in ber Zoige durch 
Mißverſtãndniſſe und Verdrehungen eine Menge der abens 
teuerlichſten Gegenfchriften entftanden, 
Um alfo nicht in denſelben Fehler zu verfallen, mug 
vorerft beſtimmt werden, was unter. Organ des Mordfinng zu 
verfichen iſt. — €8 IR nichts anders als die Bes 
gründuns einer Anlage, vermittelt welder 
Menfchen und Lhiere tin den Stand geſetzt wer» 
den,. andere: There zu tödten Der. algenteing 
Hauptzwed bei diefem Tödten ift, fich die Mittel zur Seibſter⸗ 
haltung au verfchaffen. 

Gall ſucht buch folgende Beiſpiele dieſes Degan zu 
verfinntichen; An denienigen Menfchen, wo es vorzüglich aus⸗ 
gebildet iſt, zeigt ſich ein breiter Schädel, (Hieraus folgt aber 
nicht, das ſolche Menſchen ihre Mitmenſchen morden, ſondern 
es folgt blos, daß ſolche Menſchen eine vorzügliche Anlage 
haben, bieleuigen Thiere, welche zum Unterhalte nothwen⸗ 
dig ſind, gern und mit Leichtigkeit zu tödten. —) Einige Böfteg 
haben dieſe Schädelform vorzüglih entwidet. Gau führe 
wei Männer an, die aud Liebe zum Morden, und um diefen 
Trieb unfchutdig ausüben zu können, Fleiſchhauer und Abdecker 
geworden waren. 

Menſchen und Thiergattungen, die wenig Trieb zum 
Sleiſch haben, haben auch faſt platte Seitenwandbeine, und 
die Erhohung mangelt gänzlich bei den pſflanzenfreſſenden 
<hieren. 

Bel einigen Thieren iſt dieß Organ fo ſtark entwickelt, 
daß ſie blos aus dem Drange zu Morden morden; hierber ge⸗ 
hört das Wieſel, die Hyãne u. ſ. m. . 


Organ der Schlauheit. 


Man wird auch bei diefem fo wie bei vielen anders 
die Benennung nicht recht finden. Doch kommt ed, wie 
fhon gefagt, nicht auf den Namen, fondern auf das Welen 
des Organs an, und dieſes Weientliche mit einem Worte ge: 
nau zu bezeichnen, IR oft unmöglich. 


€3 bat feinen Sitz in dDemiensgen Theile 
des Gehirns, welcher ſich durch eine Erhaben« 
beit im Schädel an dem vordern untern Theit 
des Seltenwandbeindg, welcher ſich dem Schlaf: 
‚ beine und Keilbeine nähert, ausfpridt Diefe 
Stelle liegt nicht weit über dem Eingang des Gehörkanals 
vorwärts. Dieſes Drgan, welches nah vorn durch den 
Diebfintt, nach Hinten duzch den Morbfyin, nach oben thelis 
durch die Bedächtlichkeit, zum Theil auch durch noch nicht 
beflimmte Gehirntheile eingefchloften if, erieldet ebenfalls ver: 
fiedene Modifilarionen. - Aber dem Woſentlichen nad beſteht 
es in ber Anlage, Durch weiche wir Inden Stand 
gefegt werden, uns in den verfhicdbenen Lagen 
und Berhältniffen fo zu benehbmen, dag dadurd 
unfer beabfihteter Zwed verborgen bleibt, d. 
h. and anf eine gewandte Weile zu benehmen. Wu 
dritt” ſich diefe Eigenſchaft Togleich in der Haltung des Köri 
pers ſoſcher Perſonen and. Wir bemerfen nämlich an denſel⸗ 
ben eine etwas ſchiefe Haltung und Zurildgezogenhelt des 
Kopfes, Gberdieß auch eine verftecfte heimliche Sprache. 

Nachdem Sat durch' feine emplrifchen Unteriuchungen 
auf die Gegenwart diefed Organs geleitet worden war, beob⸗ 
achtete er Ddaffetbe, und liefert darüber folgende Reſultate. — 
Es Bilder ebenfaus mit die Breite des Kopfes. Vorzuͤglich 
aufgebitdet findet man es dei raubfüchtigen, diebiſchen Thies 
ven, wie 3. ®. dem Buche, Panıder, Tiger und Marder, unter 
den Bögeln vorzüglih bei den Tauchvögetn. In niederen Or⸗ 
gänifationen, (daher zum Theil modifiziert durch Würg : und 
Diebfinn, und ohne Einfluß der höhern Dfgane) charakterifire 
ed fi Durch Zankſucht, Ränkefucht, Aufeitigkeit und Lügen, 
Dierher gehören auch die Parteigänger, Wchfeiträger, Intri⸗ 
guenmacer. Und weil Luſtſpieldichter gewöhntih mit Erfins 
dung von Intriguen zu tun Haben, fo glaubt Salt, dag In 
Hößern Drgantfationen das Drgan ter Schlauheit bei diefed 
Gang der dramarifihen Dichtkunſt beſonders wirkſam fei. 


Organ des Diebſinns. 

Es iſt diejenige Stelle tm Gehirn, welche auf dem 
Schädel an der Gegend, wo die Schtauheit legt, vorwärts 
eine Erhöhung bidet, und erfcheint Daher blos als eine ver 
grögerte Ausbiidung der Schlauheit nad) den Augenbraunens 
Bogen zur. 


Diefes Drgan gränzt nach Hinten an die Schtauheit 


weh vorn an ten Zonfum, mac eben an ben Bis, dad In« 
Buktiondvernögen, und Darſtellungsvermögen, nach unten ende 
xh an den Kunſtſinn. I— Weiche Harmonie in biefer Eteb 
lung bericht, hoffe ich nachher zu beweifen, und dann zugleich 
das Schreckliche dieſem Organe au benehmen. Es llegt auch 
hier blos In dem Sprachgebrauche, nicht in dem Weſen des 


Organs ſeilbſt. — Zuvor aber Galis eigene Anſicht hier⸗ 


über. —) . 
Er betrachtet den "Diebftaht als einen unwiderſtehlichen 
Drang, die Schlaufelt auf eine ausgezeichnete Art auszuüben; 


da er nun das Digan hierzu duch den Weg tauſendfacher 
Erfaͤthrungen gefunden Bat, fo beſtimmt er ferner: alle lebenden 


Geſchöpfe Haben Anlage zu ſtehlen. Den Einwurf, daß Steh: 


ien Eigenthum _voraudfege, 


Eigenthumsrecht aber nicht 


d 


im Naturzuftande degründet fel, entkräftet er dadurch, 
er allerdings Eigenthum im Naturzuſtande annimmt. 
Man ſtelle, fagt er, zwei rohe Menfchen auf einen 
einfamen Drt , laffe fie ta leben, und beobachte nun bei dem 
einen eine Thätigkeit fid vor dem Wetter, dem Winter zu 
fügen, Borräthe einzufammeln u. f. w. bei den andern bin: 
gegen nichts von ale dem. Ed kommt die Zcit der Noth; 


das 


der Jaule pi nun jenem dad, was er eingelammelt dat, mit 


Gewalt entreißen. Die Zolge Hiervon wird feine andere 
feyn, als daß jener fich dagegen au vertäeltigen ſucht; dieſe 
Bertheidigung kann ſich aber tedigttich nur darauf gründen, 
daß er es als fein Eigenthum betrachtet. Wei den Thicren 
findet daſſelbe Statt. — So firelien fih die Kühe ayf den 
Alpen in den erfien Zagen ihres Ankommens um Vie ıäne, 
wo fie bed Wachts Uegen, Bi fie fi) "einen errwigen, der 
dann für die ganze Belt der ihrige IR. — Wiele Tiere bar 
ben aud außer ihren Neſtern einen gewiſſen Bezirk, in „weis 
chen fie Sein anderes Thler ihres Beichischts duiden, fo duidet 
% D. keine Nachtigal in Ihrer Gegend eine andere. Beraubt 
man cin ſolches Thies feiner Freiheit, ſo acht ed to, fo 
bald es dieſelbe wieder erlangt, in den vorigen Bezirk zuräd. 
— So kommen auch andere Vögel . in biefelbe Gegend und 
denfelden Drt, ja daſſelbe Neft wieder zurück, z. B. Schwal⸗ 
ben, Störche ıc. finden fie aber daffeibe mit einem andern 
Thiere beiegt, fo kämpfen fie fo jange big And entſchieden 
das Uebergewicht erhäk, 

Endiid zeigt auch Gali, Daß dad Eigen: 
thumsrecht, ‚mithin der Wunſch etwas zu be: 
fiben, in dem Diebſtahl keine große Rosie fpleit. 
— So ſtehlen z. DB. Allen, Elſtern, Raben, u. ſ. w. Sachen, 
die fie nicht benugen fünnen. — So ſiehlen viele Menſchen, 
ohne die geiiohinen Sachen zu benugen; ein auffaltended Bei⸗ 
fpiel Diefer Ars ſteht in Morigend Magazin für Erfahrungs: 
feetenfunde. So führen mehrere Aerzte, z. B. Weis von 
einer ſchwangern rau, Beliplele an, - wo durch Erankhafte 
Thätigkelt eine unwiukürliche Aeußerung tiefes Drgand Etat 
fand. — So haben zeihe, wohlhabende, moratifche Men: 
fhen oft einen unwiderſtehlichen Trieb zum Gtehlen schabt. 
So hat ein Katmuckenknabe deshalb England verlaffen wouen, 
weil man ihm nicht erlaubte, einmal zu fichln. — Bis bier 
der Salt. 

Jeßt wogen mir von einer andern Anſicht aus vers: 
füchen , wie ſich dieß Drgan, das doch einmal von der Natur 
und gegeben worden, rechtfertigen läßt. — 

Nach meiner indibiduellen Anſicht kann men nichts 
anders, als das materielte Bedingniß darunter 
verſtehen, vermittelſt welchen die Anlage, der 
Inſtinkt, Trieb begrändet, dasienige, was und 
nicht angehört, uns zu eigen zu machen (aus 
Eigenthum au verſchaffen au ſuchen.) Die Gehirn⸗ 
ſchaͤdellehre bekümmert ſich nur um bie Anlagen, nimmt aber auf 
die Dandlungen fetbft gar nicht Rũckſicht. — Daher darf ſie 
auch weder auf dje Urſachen (dad Warum), wodurch ein Or⸗ 
san in Thaͤtigkeit geſcht wird, od auf bie Handlung ‚eden 
Erjolg ,, weichen die Thätigfeit, na, Ach zieht) ferbit Rückſicht 
nebmen. "Dies ſind die Usfaden, welche die einzelne Modi⸗ 
ſikationen des handelnden Orsans beſtimmen. 


Auch bad Organ bed Diebfinnd erieidet außerordenilich 
viele Modifilationen, je nachdem diefed ober jenes Organ, ent 
weber gleichzeitig mitwirket, oder Die Urſache der Thätigkeit 
des Dieböorgand ii. 3. B. iſt die Erhaltung des Lebend der 
Impuls zum Stehlen, fo wird ſich dieß Drgan vorzüglich in 
Entwendung derjenigen Sachen äußern, weiche mittels oder uns 
mittelbar zur Erhaltung dienen. — St Hingegen das Drgan 
der Schlauhelt gleichthätig mit ifm, fo wird die Modißfikation 
desjenigen Stehlens daraus, weiches blos aus innerer Behag- 
tichkeit entſteht. — Es iſt dafielbe was Sall als Hauptan⸗ 


leitung zu allem Stehlen betrachtet. — Iſt hingegen (der 


untere Nachbar) der Kunſtſinn vorzüglich aufgereizt, ſo wird 
dieſer den Diebsſian zu derjenigen Modifikation ſeiner Aeu⸗ 
ßerungen bewegen, welche in der niedern Stufe Nachahmung, 
und in der höhern, wenn das Induktionsvermögen mit ge⸗ 
reizt iſt, Erfindungen bewirkt, u. ſ. w. 

Durch dieſe Auseinanderſezung hoffe ich nicht nur das 
Schreckliche diefem Drgane benommen, ſondern aud zugleich 
gezeigt zu haben, daß ed von unferer Willtür abhängt, web 
che Richtung wir demfelben geben wollen, 


Das Organ der Bedächtlichkeit. "Ciroumspection. 


Es liegt an den Seitenwandbeiuen. Das Gehirn bildet 
eine beträchtliche Erhöhung des Schädels, weshalb auch bei 
folchen Perfonen die Köpfe oben breites find. — In Hinſicht 
der iibrigen Drgane fügt ed nach vorn an noch unbezeichnete 
Schadelſtellen, nah hinten an die Anhäng!ichfeit, nach oben 
an die Rutzniſucht, ‚nach unten an den Würgfun, und bie 
Schlauheit. 

Gau ſagt daruber folgendes. — Er habe Perſonen 
geſehen, weiche mit außerordentlicher Borficht bei alten Hands 
ungen au Werke gingen; fo daß fie kaum vermögend waren, 
zu einem fetten Einfuffe zu gelangen. Dieſe Eigenfchaft Habe 
er ftärker bei Kindern als Erwachfenen wahrgenommen. Unter 
einigen Thieren, befonderd den Gänfen, Staaren, Gemfen, 
Nachteuten, Mardern, Hamſtern und Rehen ıc. har er diefeibe 
Eigenſchaft bemerkt. Endlich hat er bei alten ‚diefen Thieren 
obige Erhabenheit wahrgenommen, — fie ader bei andern, 
die einen entgegengefegten Charakter zeigten, dermißt — wie 
3. B. bei Leichtfinnigen Menfchen, — bei Schweinen u. f. w. 
"Bei atten diefen Thieren bemerkte er fchmale Köpfe. — Ber 
möge dieſes Sinnes nun fieltt Die Gemfe Wachen aus, — 
fammtet der Hamſter Vorrath, gehen die Eulen Ted Nachts 
nah Beute u. ſ. w. Die Gränzen diefed Organs find dem 
D. Sau bis jegt noch nicht befiimmt genug, und deshalb 
hält er auch die Benennung noch für unvollkominen. (Was 
kann aber wohl unter diefem Organ verfianden werden?) 
Die deftinimtefte Auskunft wird man auch bier erhalten, wenn 
auf diejenigen Organe, weiche neben demfelben liegen, Rückſicht 
genommen wird. Diefe find die Freundſchaft, Nubmfucht, 
Würgſinn und Schlauheit. Aus der Erfahrung wiffen wir, 
Daß bei Ihrer Ausuübung viel Vorſicht nothwendig IR, und 
deshalb ſteilte auch die Natur ein Organ in ihre Nähe, welr 
ches, wenn ed In Thättgkelt; gefapt wird, geichſam der Regu⸗ 
lator für dasienige wird, wodurch ed in Thätigkeit gefept 
worden it. Hiernach Hit alſo In dem Drgan die Anlage 
enthalten, vermitteitt welcher wirin ben Stand 


sefept werden Fünnen, bie Folgen unferer 
Dandlungen im voraus einzufehen, und dies 
felben darnach zu modificiren. 

Die Modififationen dieſes Drgand werben entweder 
aus der gleichzeitigen Erregung eines oder mehrerer Drgane ber 
borgebracht werden, oder jene Modifitationen werden daburch, 


das irgend ein Organ fich in vorzüglich aufgerelztem Zuftande 


befindet, der fih dann auch dem Drgan der Bebächttichkeit 
mitthellt, erregt. So wird 3. 3. ber WBürgfinn, ober bie 
Schlautzeit, durch dieſes Drgan modificirt werden, fo daß bei 
dem einen weniger Graufamfeit, bei dem andern feines und 
wohlberechneted Werfahren bewirkt wird, — Der Mangel 
dieſes Organs bewirkt Leicht ſinn. 


Organ der Ruhmſucht. 


Es bildet ziel längliche Erhabenhelten am Schädet, 
die ſich an der Hintern Fläche deifeiben auf den Selteniwand: 
beinen nach der Mitte des Schädels zu befinden Es grängt 
nah vorn an noch unbezeichnste Schädelſtellen auf den Gef: 
tenwandbeinen; nach hinten ebenfaug an unbekannte Stellen, 
doch entfernt an das Drgan ber Kinderliebe; nah unten 
an die Bedächtlichkeit und Ereundfchaft, nach oben an den 
Höheſinn. 

Gast Hat bei mehrern Perſonen, die übrigens ſehr mo⸗ 
rallſch waren, doch einen fo außerordentlichen Trieb nach 
Ruhm gefunden, daß er endlich genöthigt war ihre Schädel 
zu unterfuchen. Bel alten fand fih die obige Erhaben, 
heit, mangelte hingegen bei denen, die dieſen Trieb nicht hat⸗ 
tn. — Eben fo vermuthet er denſelben auch bei Thieren, 
z. B. Pferden, Hunden ꝛc. doch find feine Verſuche hierüber 
nicht geendet. 

Das Weſen dieſes Organs beſteht aber wohl in der 
Begründung einer Anlage, vermittelſt weicher 
wir in den Stand geſeßzt werden, Gefühl für 
Ehre und Schande in ung zu erweden; oder rich 
tiger: vermittelft welcher In ung der Trieb gelegt 
if, unfere Fähigkeiten andern bemerklich, 
fihtbar zu mahen — Daher wirb auch die VBenen: 
nung nicht paffend feyn, da Ruhmſucht fchon Handlung, — 
Leidenfchaft iſt, und die Organenlehre diefe nicht Beachten 
darf. 

Iſt nun bad Bewußtfeyn von Ehre auf kleinliche 
Dinge gegründet, fo erhatten wir Eitelkeit, 

HA Hingegen, dieß Bewußtſeyn der Anerkennung unferer 
Verdienfte durch andere aus der Modififation mit dem Drgan des 
hohen Muthes entfprungen, fo betommen wir Stol z. Je nach⸗ 
dem diefer num geregelt iſt durch andere Geiftesäußerungen, erhal⸗ 
gen wir In edlen Menfchen jenen hohen Stoß, des die Triebr 
feder großer Thaten iſt, find aber beide Drgane ſelbſt ohne 
Begründung eined andern Werths bis zur Eraltation erregt, 
fo finden wir jenen verächtlichen, mit unwiſſenheit gepaarten 
anmaßenden Stolz, jene unmägige Begierde su glänzen, — 


Drgan des Höhefinnes, Hochmuths. 


Es bilder eine tängliche Erhabenheit auf der Vereini⸗ 
gung des beiden Eeitenwandbeine in, des Mitte der hintern 


Schädelnähe. Seine Gränge wird von vorn buch bie Jeſtig⸗ 
keit, von hinten durch unbekannte Stellen und zu beiden Sei⸗ 
ten durch das Organ der Ruhmſucht beſtimmt. Sat hat dieſe 
Erhabenheit oft bei Thieren, vorzüglich bei den Gemſen be⸗ 
merkt, ohne ihre Beſtimmung zu kennen, bis er endlich einge⸗ 
ſehen hat, daß es fich nur bei ſolchen Thieren finder, welche 
phyſiſche Möhe fuchen auch Hat er es fo dei Menſchen gefun⸗ 
den; als Drgan für Streben nach moratifcher Höhe, artet es 
aber aus, und geht in Hochmuth oder Herrſcherſucht über. 

Das Weſen dieſes Organs ſcheint darin au beſtehen⸗ 
dag vormittelſt deſfelben in uns die Anlagenur 
Ausführung Kraft erfordernder Ereigniffe ber 
gründet wird. — Es erieider fo mie die übrigen vew 
ſchledene Modifitationen. Bird z. B. dad Drgan der Feſiig⸗ 
geit mit Ihm erregt, fo erhalten wie jene Ausdauer , die wir 
in alten großen Männern bewundern. — Iſt daſſelbe thätlg 
mit dem Drgan zur Rubmfucht, und mangelt wirkliches Wiſ⸗ 
fen und Berdienite, fo werden wire jene anmapenden Menſchen 
finden, an denen unſer Seitatter befonders veich if. 


Drgan für Beftigkeit und Beharrlichkeit. 

Diefed Organ, welches zwar empiriſch noch nicht mit 
der völligften Ueberzeugung bei den Thieren aufgefunden wor: 
den iſt, kann doch den Menfhen nicht allein zukommen, da fo 
viele tägliche Erfahrungen in der Thierwelt und an feine Annah⸗ 
ne auch bei Ihnen erinnern, Es beiieht In einer runden Erhaben: 
heit, auf dem höchſten Punkte des Echeiteld , ungefähr von der 
Gegend, wo die Vereinigung der Seitenwandbeine mit dem 
Stirnbein ift, ein Biertel Zou entfernt. Es gränit zu beiden 
Briten an noch unbeſtimmte Gehirn: und Schädeliteiten, nach 
Hinten an dad Drgan des Höhefinnes, nach vorn an das 
Drgan der <heofophle. 

Bat ift duch die Beobachtung, dag einige Perfonen 
eine alte Hinderniſſe befeltigende Lusdauer und Beharrlichkeit 
in ihren Geſchäften zeigen, während fie in andern gar nicht 
beobachtet wird, zuerft auf dies Organ geleitet worden, Inden 
er bei jenen Jederzeit diefe Erhöhung bemerkt hat, während 
fie den letztern mangelte. Wenn das Drgan der Schlauheit, 
durch dieſes nicht mit modifickrt wird, ſo entſtehen daraus 
ſoiche Menſchen, denen alles feil iſt und die ſich zu allem 
brauchen laſſen. — Iſt es hingegen mit dem Organ der 
Theoſophie in Thätigkeit gefegt, fo erhalten wir jene edlen 
hohen Männer, die für die Religion, weiche fie für wahr hiel⸗ 
ten, freudig in den Tod gehen Fonnien. | 

Das Weſen dieſes Organs fcheint demnach in der 
Hegrü ndbung einer Anlage zu befiehen, vermits 
telſt welcher wir dad, was wir und vorgefepgt 
baden, auszuführen keſt entfchloffen find, oder 
vermittelft weicher wir zur Ueberzeugung unfer 
ter innern Araft gelangen. 


' Organ des Kunftfinns. 
— Auch diefe Benennung tt nah Gall au unbeſtimmt, 
da Ton⸗, Farben⸗, Sprachfin sc. ebenfalls die Organe zu Küns 


fen dezeichnen; doch folk Hier blos alles, war zur Mechanik ger 
hört, unter diefem Sinn verſtanden werden. Es bildet an dem 
Kudgang der Schlafbeingrube eine rundüche Erhabenhelt, die 
von den Endfpigen des Scheltelr, Kell, Schlaf⸗ uud Stimm: 
beins gebider wird. Es grängt nach oben an den Diedfinn, 
nach unten un. noch unbezeichnete Schädelleien, nach Hinten 
ebenfalls an biefelben, und etwas an dad Drgan der Schlau: 
heit, nach vorn an den Tonfinn. 

Es umfaät dieſes Drgan alles mechanifche Talent, von 
der Putzmacherin 613 zum Zeichner und Baumeiſter. 

Berfonen , die Hierzu Antage haben, zeichnen fich durch 
HoHe paratieie Köpfe aus, wie dieß bet Raphael, Newton ıc. 
vorzüglich der Fat if. Eoute aber bei thnen dad Jochbein 
zugleich ſehr mit hervorragen, ſo kann der Sinn vorhanden 
und doch nicht ſichtbar ſeyn. — Ber Kindern äußert ſich 
dieſe Eigenfhaft durch unanfhörtiched Schnißeln. — Unter 
den Thieren in es vorzüglich am Murmelthlere, Hamſter, 
Diber umd den Neſſerbauenden Vögeln, d. B. Schwalde, 
Eifer, Lerche sc. bemerkbar. 

Das Weſentliche dieſes Organs zu beſt immen iſt mir 
faſt unmöglich; es begreift in ſich die Geſtalt der 
ganzen materiellen Welt, und Ihre Bearbeitung 
au einem beſtimmten Zwede Diefer Zweck kann nun 
entweder Befimmung ber Gefalt feyn, fo wird 3. B. 
dieß Organ modifiehtt durch ben Höheſinn, das Drgan der 
Theofophie, des Zahlen und Ortſinnes, die Anlage des 
Aftronomen begründen ; ober Umänderung der Zorm, (0 
wird aus) einem Stück Holz der Mechaniker die verichieden: 
fien Werkzeuge verfertigen. Iſt dieg Drgan mit dem Diebfinn 
und der Schiauheit thätig, fo werten wir Produkte fogenanns 
ter großer Künftter, mechanliche Erfindungen u, f. w. fehen. 

In Werbindung mit dem Zahlenſinn, werden bie tiefen 
Rechenmeiſter ıc. entfliehen. 


Organ für Tomſinn. 

Es formirt auf der Seite des Stirnbeins, über und 
auswärts dem Farbenſinn far in gleicher Linie mit dem Witz⸗ 
organ, nur etwas unter demſelben, und ungefähr drei Viertel 
Zou entfernt, entweder eine dreieckige Wulſt, oder eine läng» 
liche Erhabenheit. — Gelne Begränzung iſt nach oben dad 
Induktionsvermögen, nach unten theils unbezeichnete Schädel: 
ſtellen, theiis der Kunſtunn, nach hinten der Diebs⸗, und nach 
vorn ter Zahlenſinn. Das Weſenillche diefed Organs beficht 
tarin, day wir dadurch im den Stand gefept werden, Tüne 
zu erkennen ind ihre Verhältniſſe zu verſtehen. 

Gall hat für daſſelbe folgende Beweiſe: 

Taubſtumme geben, obgleich ihnen das Gehör manr 
geit, Gefühle für Muſik zu erkennen. Ein franzöfifcher Ge: 
lehrter erzählt das Beiſpiel eines Saubfiummen, weicher, fo 
wie er nur angefangen zu hören, auch ſchon gelungen und 
gieder gemacht hatte, ‚und Schließe daraus, dag dieſe Eigen: 
ſchaft abgefondert vom Gehör feyn müſſe. 


(Die Rortfehunga foigt.) 


— 
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Zeitung für Die elegante Welt, 


den 1. Yuguft 1805. 





Betrachtungen über ein wundervolles Phaͤnomen 
in der phyſiſchen Geſchichte der Menſchheit. 
Fantaſie von Friedrich vonOe.rrtel. 
Monarchen zu empfehlen. 


Das feltfamfte, zunaͤchſt an’d Wunder gränzende Des 
fultat aus ben Annalen des menihligen Gefundheitd: 
und Krankheitszuſtandes, iſt unſtreitig und auf die eins 
leucptendfte Weiſe dieſes: daß unter allen Menfchen bie 
Herrſcher und Regenten am wenigſten ben Krankheiten, 
und am fpäteften dem Tode ansgefegt find. Welches Les 
ben der Xhroninfaffen man auffchlage, man wird finden, 
daß fie — wenigftens von Ihrer Volljährigkeit an — ben 
gewöhnlihen Zufillen der Menfhen weit minder, als 
jeder andere, unterworfen waren. ie flarben entweder 
den Tod des Helden und der Schlaht, ober durch Hin⸗ 
terlift des Feindes, doch felten ober nie, Eutfräftung 
Durch Alter abgerechnet, an einem phyfifgen Uebel. Der 
Beweis liegt Klar in der Geſchichte. Won Karl dem Gros 
sen an bis auf die Kaiferin Katharina haben bie mehr: 
ſten Regenten erft, durch bie Laſt der Jahre und Thaten 
erdrüdt, geendet, und ſelbſt Monarchen von urfprüng!ich 
ſchwacher Geſundheit, wie Sriebrid von Preußen, haben 
fi bis zum hoͤchſten Alter hinaufgeſchwungen. Philipp 
der Zweite von Spanien, Ludwig der Wierzehnte von 
Frankreich, Viktor Amadeus von Sardinien, und unzaͤh⸗ 
lige andre find Belege dieſes Sezes. Man fehe die Res 
gentengefhichte unfrer Zelt; von allen lebenden Monar⸗ 
hen ift feiner, ald der König von England, einem lange 
swierigen Uebel blos geftelit gewefen, und auch biefem 


n 


fhonte es das Leben. Die unwiderleglichſten Weweife 
von der Aegide, die Vorſehung und Schickſal uͤber die 
Herrſcher decken, find Mithridat von Pontus, deſſen 
Natur den heftigſten Giften widerſtand, und Alexander 
der Große, der fo oft dem Tode entrann; ja, letztret 
wurde dur feine Goͤtter, deren Bruder er fih nann⸗ 
te, mädtig gefhügt, und, wie dort in jener Stadt, mit 


der er, allein Hinabfpringend von der Mauer, ohne Bei: 


ftand kaͤmpfte, ſelbſt vor zufälligen Gefahren mächtig bes 
wahre. Bonaparte, dem Anſchein nach zart und ſchwaͤch⸗ 


lich, befigt eine fo ungeheure Mustelkraft, daß er, wie 


ein Geld, den Unfällen der @lemente, den unglaubliche 
ften Anftrengungen, Nachtwachen, und einem unermuͤ⸗ 
beten Kraftaufwand widerſteht. Selbft über bie durch 
Wahl erhobnen Monarchen ſcheint dieß wunderbare Vor⸗ 
recht der Lebensdauer ſich auszubreiten. Wie viele Paͤpſte, 
abgelebt und zerbrochen, haben nicht zum Verdruß der 
Kardinaͤle, und zum Erſtaunen der Kabinetter, das hoͤch⸗ 
ſte Ziel bes Daſeyns erlangt! Und nuſre deutſchen geiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten, ſtellen fie nicht neuerlich die Gebruͤder Erthal 
anf? — 

Dieſe auffallende Erſcheinung kann nicht ohne hin⸗ 
reichenden Grund ſeyn. Ein feſterer Bau der Knochen, 
ber Muskeln und Nerven, ein fenrigeres Blut, ein 
mächtiger pulfitendes Herz, das inniger Fonzentrirte Les 
ben felbft, muͤſſen zuſammen, entgingen fie au dem 
forſchenden Zergliederer, Hierbei wirkſam feyn. Chen fo 
entfieht von ber intelleftuellen und moralifhen Seite 
wahrſcheinlich eine früh’ erregte gewaltige Spannung, 
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welche die Sennen in einer regern Tendenz erhält, und 
den Geiſt durch ungewöhnliche Anftrengungen von der php: 
ſiſch-ſchaͤdlichen Aufmerkſamkeit auf den Körper ablentt, 
oder ihn durch das-Einführen in eine Welt erhabner Aus⸗ 
fihten, glänzender Ideen, weitgreifender Plane, aus den 
Banden ber Sinnlichkeit löfet. Diefe fo wichtige und uber: 
ſchwenglich reihe Materie, möge fie die Kräfte hellerer 
Denker und fühnerer Träumer zur thaͤtigen Aeußerung 
auffordern, gewiß ift fie, wie keine, der fchärfiten Unter: 
fuhung und Nachforſchung werth. Unbegreiflih und uns 
ertlärlich bleibt es freilich immer, wie ein fo hellſchim⸗ 
merndes, auch das blödefle Auge aufreisende Meteor am 
Firmamente der Menſchheit, in fo manchem Jahrhundert 
dem Seher nicht ftärker in's Antlitz gebligt hat, und nun, 
glei der Goͤthiſchen Erfcheinung vor Faußt, wie. burd 
Sauber ben einfamen Denker entzündet und entflammt! 


Mittageffen und Effenggeit ber Parifer. 

Schon fand der Mond am Himmel, der Wugen, 
deffen große Scheiben und weit abfpringender zierliher 
Kutfchenfig und bie freie Ausſicht in das Feld verflattete, 
fuhr raſch bie Alleen entlang, denn das Diner durfte nicht 
verfäumt werben, das Diner, der Ruhepunkt des bir: 
gerlihen Wirkens, bie froͤhliche Erholungsftunde, welde 
der Zranzofe auf den leuten Theil des Tages fpart, um 

fie mit den Vergnuͤgungen des Abends zu vermählen, — 
Nah dem Diner Fein Geſchaͤft, Keine Sorge, mehr, ein 
Wechſel von Freuden und Zerftreuungen führf die Stunde 
des Schlafs herbei, welche meiſt erft gegen Mitternacht, 
und in großen Häufern erft um 3 ober 4 Uhr Morgens 
anbrict, 

Man fagt, ber Kalfer werde dieſen Gebrauch abs 
fhaffen, und es wird für den Bürgerftand die. Stunde 
des Diners um äwei Uhr feftgefegt werben, weil man bie 
Büreaus um biefe Stunde fließen, und um viere wies 
ber öfnen wird, Bei ben Großen aber follen zur Entichds 
digung wieder die Soupers eingeführt werden. Anfangs 
wird dieſe Megel mißfallen, es ift einmal den Pariſern 
eine Luft, alle ihre Ruhe und Zreude auf das Mittags: 
effen zu vereinigen; wenn der geſchaͤftsvolle Tag mit ſei⸗ 
nem unruhigen Treiben zu Ende geht, und die — freund⸗ 
liche Abendroͤthe daͤmmett, fo wird alles bei Seite gelegt 
und keine Sorge wagt es nachzuſchleichen, bis zum glaͤn⸗ 
zend befegten Tiſch, wo bie Lichter angenehm funkeln, bie 
hellen Kriſtallglaͤſer und Waſſerflaſchen mit Facetten In 
zierlihen Formen In Ordnung gefteht find, und alles ber 
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Anordnung, der Form und des Schimmers wegen bie 
Augen erfreut und bie Sinne zum Genuß einladet. Auch 
fat mit der Zierlichteit der Tifhgeräthe, von der ich 
ein andermal ausführliher ſpreche, ber Pariſer noch an⸗ 
genehmere Genäffe zu vereinigen, Der Morgen hält ihn 
fern von freundſchaftlichem Genuß und angenehmen Ge: 
ſpraͤch; bie glüdfelige Mittagftunde vereinigt feine Freun⸗ 
de um ihn her, und das Sefpräc belebt das wohlberei: 
tete Mal. Gibt es dieſes oder jenes Geſchaͤft zu betrei⸗ 
ben, was fdwierig Ift und vortheilgaft werden kann, fo 


. wird derjenige, durch welchen es betrieben werben fol, zu 


Tiſch geladen, und nimmt er bie Einladung an, fo find 


-, von „beiden Seiten ſchou die erfien und ſchwierigſten 


Säritte geſchehn. Die Sreuden bed Wales ftimmen beide 


„.beiter, zutraulich, jeber fucht dann den Vortheil des an: 


dern mit dem Selnigen zu vereinigen, und felten gebt 
man unbefriedigt von dem Tiſche weg, an welchem der 
eine die Gaftfreundfchaft ausgeübt, der andre fie genof: 
fen‘ hat. 

Der Kalfer bat Sie Gewohnheit, punft ı2 Uhr 
zu fpeifen. Ihm wird ein vollfommenes Mal fervirt, wo 
er mit vollftänbigem Appetit Ist, und welches er mit echt 
arabiſchem ftarfen Kaffee beſchließt. Das eigentlihe Diner, 
wobel die Sremden, der Hof m. f. w. erfcheinen, wird 
um 7 Ubr fervirt, für den Kaifer ift ed ein Souper, und 
wird ſchnell abgefertigt, da er ſich kanm eine Wiertel- 
ftunde dabei aufhält. Der Raifer fruͤhſtuͤkt nie ohne feine 

Gemahilin und gewoͤhnlich im Zimmer derſelben. Wenn 
„un“ aber Napoleon dad Wittageffen um 2 Uhr einge: 
“führt fehen wid, fo iſt es nicht, mm den Uppetit feiner 
Unterthanen nad dem feinigen zu reguliren, fondern 
aus weiſen und loͤblichen Abfihten. Bis jegt hatten jun« 
‘ge Leute aus dem Buͤrgerſtande die Abendjiunden fo un: 
beſchaͤftiat und frei, daß fie aus Langeriveile auf aller: 
band Seltvertreibe fielen, bie fie von ihren Familien ent: 
fernten und zu großen Ausgaben verleiteten. Wenn nun 
‘ein junger Mann in Gefchdften ben eriten Cheil des Ta- 
ges bis um 2 Uhr der Arbeit widmet, und um 4 Uhr 
bis gegen 8 wieder an feine Gefchäfte gebt, fo wirb er 
in Thätigleit gehalten bid zur Stunde, wo die Beluſti⸗ 
gungen der Parifer Welt ſchon angefangen haben, unb 
es zu fpdt ift, Theil daran zu nehmen. Iſt nun keine 
Moͤglichkeit de, ſich außer dem Haufe zn beluftigen, fo 
nimmt er feine Zuftucht zu feiner Familie, fo daß fich 
der Kreis der Verwandten traulicher und feiler ſchließt, 
"and die haͤuslichen Freuden den verderblichen Rauſch der 
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öffentlichen Luftbarkeiten erfeen, die für die Großen 
gehören, und den Bürgerftand zu fehr aus feiner wohl 
thätigen Sphäre heben. ' 

(Der Beſchluß im naͤchſten Blatte.) 


Dr. Gall in Torgan. 

Unter einer Menge Verbrehern ward im Zucht⸗ 
hauſe zu Torgau Hrn. Dr. Gall eine Perſon von mitte 
lern Jahren zugeführt, bie ihr vierjaͤhriges Kind, taub 
gegen deſſen Flehen, in einem Fluſſe ertraͤnkt hatte. 

Dr. Gall unterſuchte ihren Kopf, fuͤhrte, befrem⸗ 
bet, bes aus Halle anweſenden Hrn. Geh. Math Loders 
Hand an die Settenflähen beffelben und das Hinterhaupt, 
um auch ihn von bem zu überzeugen, was er bemerkte, 
und erflärte dann, abgewendet von ber Verbrecherin, feis 
nen zahlreichen Begleitern (unter welchen ſich ber thätige, 
verbienftreiche Hr. Geheime Finanzrath von Wagner aus 
Dresden offiziel, ferner der Landesfunditus Freiherr von 
Mantenffel aus Lübben, Hr. Hofrath Boͤttiger aus Dres: 
den u. a. befanden), er fühle, was nie gewöhnlich in glels 
chen Faͤllen ſei, daß diefe Perfon das Organ ber Kinder: 


Nliebe habe, daß ihr das Drgan des Mordfinnes durchaus 


mangle, und daß fie übrigens ſehr gut organifirt fel, vor⸗ 
züglih leicht auswendig lernen mäfe, u. ſ. w. — Weber 
diefen Ausſpruch nicht wenig erſtaunt erzählten die Herrn, 
die die Alten dieſes Prozeſſes unter den Händen gehabt, 
und bie Gefangene ſonſt taͤglich unter Augen hatten, 
folgendes: 

Dieſe Perſon, bie Tochter armer, fruͤhzeitig ver⸗ 
ſtorbener Eltern, babe fo gut als keine Erziehung bekom⸗ 
men. Etwas herauf gewachſen vermiethete fie fih auf 
dem Lande, und hatte das befte Zeugniß von ihrer Dienſt⸗ 
herr ſchaft. Unglädlicherweife ward fie verführt, ward 
ſchwanger und gab dem unglädlihen Geſchoͤpfe das Les 
ben, das ihr Ungläc gründete. Cie ward nun aus dem 
Dienfte gejagt, nirgends des Kindes wegen wieder anges 
nommen, und wußte lange Zeit nicht, wie fie ich und das 
arme Wefen erhalten folle, das fie mit Mutterzaͤrtlichkeit 
liebte und beffen Dafepn fie doch verwünfden mußte, — 
Endlich erbarmte fi ein armer Häusler mit feinem Wels 
be der Iammernden, nahm das Kind zu fih und vers 
forgte es mit dem Noͤthigſten drei Jahre lang. In der 
Zeit fand die Mutter wieder Dienfte, und führte ſich 
fehr gut auf. 

Das Kind wuchs heran und machte feinem Pfleges 
vater viele Freude; es hing mit Kindesliebe an ihm, er 


‚aufmertfam und gutartig ihm fcheine. 
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liebte es wie. fein eigned Kind. Stoffs genug für die Bos⸗ 
beit zu tauſend Geſchichten, bie alle darauf hinansliefen, 
der Häusler fei der von der Mutter ſtets verfchwiegene 


Vater ded Kindes. Der ehrlihe Mann, fic feiner Un⸗ 
ſchuld bewußt, hörte und verachtete das boſshafte Se⸗ 
rede; nicht fo feine Frau. 
‚großen Swiften unter ihren, daß ber Mann, 


Es kam zu fo häufigen und 
wie die 
meiften Ehemänner, dem Hausfrieden zu Liebe, nachgab 


und dem armen Dienſtmaͤdchen das Kind zuruͤckbrachte. 


Kein Bitten vermochte etwas über ihre harte Herrſchaft, 
Keine Vorftellung, wie treu, wie thätig fie ihr gebleut 
habe; um bes unglüdlichen Gefchöpfs willen ward bie be- 
dauerndwürdige Mutter in rauher Jahreszeit abgelohnt 
und fortgefhidt. Mit gleicher Härte behandelten fie alle 
übrigen reichen Bauern und Fein arıner menfhenfteundli: 
her Häusler fand ſich mehr. So irrte fie, ihre wenigen 
Kleidungsſtuͤke ans Noth verlaufend, nm Ihren und fh: 
res Kindes Hunger zu ftilen, verlaffen von allen umher, 


"und nirgends fand fie Unterfommen,, nirgends Huͤlfe. — 


Das Kind ward kraͤnklich, fie ſiech und niedergebeugt von 
Hunger und Sram; fie erflehte dem Kinde, fie erfichte 


als einzige Rettung and ihrem Elende fih den Tod. In 


diefem Kampfe zwiſchen Wutterliebe zu bem armen vor 
Hunger und Kälte binfterbenden Kinde und ber innern 
lauten Stimme, die Vernichtung als das einzige Wet: 
tungsmittel ihre zurief, in der Verzweiflung an Men: 
ſchenerbarmen, ergriff fie, in dem Angenblide wabnfinnig, 
das Kind, trug es, ihre lekten Kräfte aufbietend, che 
fie es langfam verſchmachten fab, zum naͤchſten Fluß, 
und ftärzte ed, taub gegen feine Bitten, hinein, wo es 
das Ende feines Elends bald fand. Erfchöpft und ohn⸗ 
mächtig fanf fie nieder. So fand man fie; fie gab 
ſich ſelbſt als Mörberin ihres Kindes an und ward ver: 
haftet ·· 

Sn der Jahrlangen Haft, während ihr Prozeß dau⸗ 
erte, benahm fie ſich außerordentlih gut, bereute tief 
bie That, die ihr damals nit Schendthat Ihien, und 
fab mit Ergebung ihrer Strafe entgegen. Der .fie von 
Zeit zu Zeit beſuchende Geiſtliche berichtete, daß fie durch⸗ 
aus nie Unterricht genoſſen, durchaus ohne die geringften 
Religionsfenntniffe fei, daß fie aber fehr gelehrig und 
Gleich vortheil⸗ 
hafte Zenguiſſe hatte fie von ihren Aufſehern u. ſ. w. — 
Dieß beſtimmte bie menſchenfreundliche Regierung (die 
das ſchreiende Beduͤrfniß von Findelhaͤuſern, als einer 
wichtigen Grundurſache der haufigen Kindermorde, gewiß 
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fuͤhlt, umd ihm mit naͤchſten gewiß abhelfen wird) das 
erfte firenge Urtheil des Schoͤppenſtuhls in Leipzig: Hin⸗ 
eihtung durch das Schwert, in lebenslange, nicht ganz 
harte Zuchthausſtrafe, mit ber Weifung zu verwandeln, 
daß dieſe Perſon in der Neligion Unterricht erhalten follte. 
Mit außerordentlicher Applikazion und Leichtigkeit lernte 
ſie nun in kurzer Zeit Leſen, und faßte ſehr bald was ſie 
gelehrt wurde, fo daß fie jezt, außer ben Ihr aufgelegten 
Ardeiten, die ſie ohne Erinnerung verrichtet, eine große 
Menge Kirchenlleder, den Katechismus und viele Kapitel 
aus der Bibel Wort für Wort, ohne Anſtoß, auswendig 


Korrefpondenz- 


Aus Dart. 

Schon Find alte Pläte beſett, ale Rogen gemiether zu 
siner briuansen Korfiellung von Don Juan auf dem großen 
Dyerniheater, die in vice Monaten bei ter Zurädkunft des 
Kaiſers Statt finden fol. Die Pracht Der Detorazionen, Die 
Boliſtaãndigkeit des Orcheſters, die Erleuchtung, Alles fol auf 
dag glänzendfie beforgt werden, wobei denn auch die Daunen 
ale in den Logen im größten Staat erfcheinen werben. 

Gerard, der berühmte Mater, beſchäftigt ich jegt 
mit dem Bilde ded Bringen Murat. Er fol auch deſſen Go 
maflin, den Prinz Ludwig, den Prinz Joſeph und überhaurr 
De ganze Zamilie malen, welche Bildniſſe noch bei andern 
berüämien Malern beñũellt find, 








Kat Itallen. 


Bor Kurzem iR in dem Hoſpiz auf dem großen Bern⸗ 
hard in der Schweiz ein glänzendes Zeit zur Feier des Aus 
dentend des von dem franzöſiſchen Kalier fo ſehr geliebten 
Generals Defatr, weiher bekanntlich in der Schlacht bei Ma: 
rengo fein Leben endigte, begangen worden. Die Gebeine des 
sapfern Kriegers ruhten bisher in einem bleiernen Garge gu 
Mayland, mohin fie nach der Schlacht gebracht wurden, allein 
Defais felbit äußerte ofters In Aegypten, daß der pafientiie 
Dre für die Ruhe der Zodten eine ſtile, ganz dem Geräufch 
der Welt entzogene Gegend fe. Daher wählte fein großer 
Dreuud zum Ruheort feiner Gebeine eine der höchſten Erd: 
fpigen In Europa. Es wurde daher der Sarg mit feinen Ge⸗ 
beinen ımıer flarker militairiicher Bedeckung aus Mayland abs 
geholt, und als er an dem Drte feiner Veiilmmung ange 
kommen war, hielt der General Verthier eine Rede zum Ans 
denken des Melden, und die religlöſe Feterlichkeht wurde von 
dem Abte und Dea Mönchen des Moipizes beforgt. Die Arie 
ger, welche unter Defais gedient hatten, waren Zeugen bey 
Feſtlichtoit. 





Aus Dertin 


Wie Haben in kurzer Zelt wieder manches Nene und 
Gute auf unſrer Bühne gehabt. Am gten July fahen wis 
ein neues Schauſplel von Bogel: „Reue und Erfap-‘, das 
anziehend und vol artiger Stiuazionen Il. Ed ward zwei⸗ 
mal mit lebhaften Beifall gegeben. Allerdings trug hiezu 
das treflihe Spiel unſter Döbbelin, Mebus und Mach, 
ſo wie daB der Derren Bethmann, Schwadke und Herdt 
vie bei; ale griffen lebhaft mit Laune und Gefühl in einan⸗ 
der, welches dem Ganzen Kundung und Reben gub. In eis 
nem andern nenen Stücke, nach dem Franzöſiſchen ded Suscep⸗ 
sible, Gier untes dem Titel der Empfindliche, gab uns Iffs 
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Herfagt. Sie ift im Haufe eine ber beten Gefangenen 
und hat allgemeines Lob. 
Wie fehr befidtigte hier, was D. Galln naher 
als wirklich daſepend erzihft wurde, dad, was er 
nach feiner Lchre ald wahrſcheinlich, in Anlage, 
früßer gefagt Hatte, und wie fehr dient, aus einer zahl⸗ 
(ofen Menge andrer, dieſer Fall zur Wiberlegung beifen, 
was ganz neuerdings ein namhafter Arzt ſchrieb: „Daß 
Galls Drganologle wohl, nicht aber feine Organofcopie 
gegründet fei“, wenn In dieſem Ausſpruche ſelbſt nicht 
{don ein Widerſpruch läge. 


u RE nn — 





und Notizen-Blatt. 


tand, ald Profener Deuter, einen ſchoͤnen reichhaltigen Ge: 
au. Kein feines kunſtvolles Splel wird dieß Siñück der 
Bühne gewiß lange erhalten. In der Erinnerung fpielte Dr. 
Bincens, vom Stuttgarter Theater, den Geheimenrath See— 
ger mit vielem Stül, und bezeichuete in dieſem Fache mehr 
den Künitler, als in den früder gegebenen eruften Liebhaber⸗ 
und Heldenrollen. Armide wurde am xaten zum zivolften, 
und für diefen Sommer zum fegten Mate bei vollem Haufe 
gegeben. Weich eine große entzüũckende Vorſtellung! nächit der 
Barifer gewiß Die Einzige. Am ı6ten kam Eimarofa’s Matri- 
monie segreto nad) einer neuen Bearbeitung auf Die Bühne 
und gefiel mit feiner retzenden lieblichen Muſik und bei Der über: 
aus guten Beſedung ungemein. Ar. Gern bewährte fein origi« 
nelles Talent fiir das Komifche als Rams (der alte Kaufmann), 
fo fpielte und fang Dr. Beſchort, ats Grat, au ſehr 
brav. Mitte. Mebus fpleite die Tante Beatrix, und in der 
That mit fo algemeinem gerechten Beifali, das ed recht ſehr 
zu wünfchen wäre, Diele Künftterin witmere fich diefem Tache 
meßr, kaum aber läßt es fich erwarten, dag fie Ihrer Jugend 
uud Schoönheit dieß Opfer bringen möchte, denn — —! Der 
Eunike und Mad. Müller (die heimlich Bermäßlten) fans 
gen mit Kunſt und Gelhmad. Sonſt Habe Ich Ihnen für 
Heute nichts Bemerkenswerthes mitzurbellen, ald das Baron 
Braun von Wien und der geniate Eherubini fich Hier einige 
Tage aufgehalten haben. 





Aus Kopenhagen. 


Sept unterhält und eine kleine franzöfifche Truppe, 
worunter firh eine gewiffe Mad. Foures rühmlich auszeich⸗ 
ac. Man IR bezaubert von ihr, und felbft die, die kein Wort 
frangöfifch verfießn, finden fie unnahahmiih. Wahr iſt es, 
daß fie eine vortrefliche Aktrize it. Ihre Kunſt macht ed ſelbſt 
den Kenner vergeffen, das ihr Geſang unt:r aller Kriiik iſt. 
Dan ſöhnt fih bad mit dem grazlöfen Weibe aus und finder 
am Ente wohl gar die greiten fchreienden Töne gwedmägig 
und zur Handlung paſſend. Da es Übrigens zum guten Ton 
gehört, das, was wir haben, zu verachten und dem Neiten 
und Fremden nachzulaufen, fo iſt ed kein Wunder, daß ſelbſt 
zu dieſer Yahrszelt dad Haus beirändig angefült if. 

Dr. Riffelfen hat neulich das dritte Konzert gege: 
ben, um feine Melodita Hören zu laffen. Alle drei Konzerte 
waren fchr. ergiedig und man will berechnet haben, das feine 
Einnafme an 1300 Thaler betragen haven fol. Deifenunge: 
achtet iſt ed mit der Hofnung, das er ed dahin bringe, dieß 
Inſtrument 3u vervoiitommmen, und alten den Käufern, Die 

ſich gemeldet Haben, ſolche Infteumenteju bauen, fo weis 
ausfehend, wie je. 3». 











Zeitung für Bie elegante Belt. 


Sonnabends 
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Das Feſt in der Brigittenaue bei Wien, 
ben Zzoſten Juny und 1Iſten Julp. 
eher. mid vorgeſtern wor ber Name „Briglitenene“ 
hier die allgemeine Loſung. Es iſt naͤmlich um diefe Zeit, 
wo.man ſich zu Tauſenden inf einer Wieſe an bet Donau 
verfammelt, welche hinter dem Augarten liegt, und vom 
hehen Gebuͤſche hie und ba Schatten bekommt. Dieß ik 
bie Brigrittename, beren Feſte fo zahlreich beſucht wer⸗ 
den. Stadt⸗ und Landleute kommen an dieſen Tunnels 
plad bed Vergauͤgens, und mau ſcheint ſtillſchweigend 
uͤbereinzekommen su ſeyn, bie zwei Tage, mo eigentlich 
das Feſt gefeiert wird, bie Yartken zu wechſeln. So ma⸗ 
chen fich am erſten Tage de Doͤrfler luſtig und bie Staͤdter 
ſehen zu; am andern Tage opfern biefe dem Domus, und 
das Zuſehen iſt au den Vauern. Heuer iſt zwar dur 
den tüdifchen Rordweſt, der von einem Mmat auf ben 
andern unſte ſchoͤnen ſennigen ‚und warmen Hofuuugen 
berausxuͤtt, etwas Ansräunng in dieſen Yautagetraitgt 
serathen, aber die Luſbakeit ſtel doch, beſenbext der 
erſte Zheil, wecht artig gus.; Um letzten Ina mögen in 
ben Nachmittagsſtunden auf diefenn maͤßigen Terrain an 
aoooo Menſchen verfammelt gomweien Senn ‚ acbftentheils 
aus den untexn Klaſſen. 
Froͤhlichteit hatte. Tann men aus die ſem Umſtande leicht 
ſolgeraz De; waren fo: an: ſagen allein, im Freien, ber 
iwpopirende aablid der auſehuliches Hexren aus. der Etaht 
werſchwand in dem Gewägle, und laut Hansa bie Schel⸗ 
len der ruſcilalen Kapre. Leberall lachende Sefichter, de⸗ 
ven Nhpſiognomle. ale. aͤtigleit des: Nachſinnenſs unter 


Was für einen Karelter ihhre 


gluͤhender und ſchweißreicher Aufgedunſenheit wie unter 
Deu Thespiſchen Hefen verharg; uͤberall Gruppen, welche 
sheils unter freier Sonne, theils unter Zeltdaͤchern dur 
Ranzen fi beluſtigten und andern Spektatel gaben. Hier 
Keht ein balbblinder Orpheus mit einem Inftenmenfe, das 
man Leier nennt, und welges — ber unverleunbaten Ana- 


logie wegen ſei es geſagt — durch die Nafe ſpricht; er 


letert ſeinen Siudler, und fo: eigen dieſe Muſik iſt, fo 
eigen ſind die Bemegungen, bie ſich nach ihr richten. Mit 
Energie packt der Pauerpurſch feine Donna an, gebt. mit 
einem Huͤpfen, mit dem es ihm nicht Exuft zu ſeyn Scheint, 
neben ihr im Kreiſe herum, indeſſen das arme Kind ſich 
vor und hinter ihm dappelt, dreifach herumwirheln muß, 
wozn er ihr jedes Mal mit ſeinem Zeigefinger, ‚deu er an 
eine ihrer Hände Hält, bie Richtung gibt. Doch bost iſt 
eine aubere Verſammlung, fie hat ſich in bie Schatten ge⸗ 
augen; ‚dat eine Dede, und was das wichtigſte iſt, eine 
Danit ſchatenmußk — fcheint-sbaher ‚vornehmen, Wenn 
man naher tritt, fo, fieht man, daß der Baum, unter der 
aysgeipannten Leinward ip Brettern belegt if, und daß 
fogar einige Nichtlandiente ſich herahgelaſſen haben, mit 
den Shaͤferjnnen dieſer Flur zu.taugen. . Der Schlag ber 
großen Trommel und das Geraͤuſch der meſſingenen Teller 
besten ‚ganz „das beſcheidene Spiel aller der armen Leicg 
moaͤnner auf. dreihunhert Schritt in die Runde, ihre 
ſchwache Grimme verhallt in, der Wuͤſte bei diefem mnlllgs 
liſchen Dommermetter, Rings um ſolche Zelte ſtehen Vil⸗ 
fualien. aufgeſchlchtet, und rings mm. dieſe ;sicht Gh 
ein Stanz von Tiſchen, um melde wieder ein Kranz von 
93 
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Effenden gelagert if. Wie thätig bewegen biefe bie bes 
miſphaͤriſchen Baden, und vergeffen über diefe felige Das 
terie Leler, Trommel, Zanz und alles, auch fogar bem 
Himmel, ber über ihnen finftere Geſichter zu ſchneiden 
anfängt. Nur bier und da wird ein alter Herr durch das 
wecfelnde WVerfinftern feiner erprobten meseorologifchen 


Klugheit eingedenf,- er gudt durch die Bweige empor, 


wirb böfe Anzeigen gewahr, aber fo wie er herunterſieht 
fät fein Blick auf den erſt zur Halfte verehrten Kapaun, 
auf bie noch vollen Plnger, und ein „das wird voräbers 
gehn“: erfrent bie Geſellſthaft. „Das'wirt vordterhehh“, 
publiziren die Wirthe von ihren Faͤſſern zum Troſt des bes 


forgten Publikums herunter; man glaubt mit Feſtigkeit 
dem gewuͤnſchten Ansfpruche, uͤberlaͤßt fi) arglos dem‘ 


Vergnügen — und jept ſtelle man fid) dad Chaos vor, als 


es trog der Weißagungen des alten Herrn, troß der 


Macht ſpruͤche von hundert Wirthen, doch zu regnen ans 
fängt — es iſt umvergleichhar, nur ein Ameiſenhaufen, 
deffen Alte Ruhe man durch eln- ploͤtzliches Anseinander⸗ 
werfen ſtoͤrt, gibt ein ſchwaches Bild von die ſer Kataſtro⸗ 
phe. Wo ſoll man ſich hinretten7? Unter Bdume? Es 
find in der Naͤhe nicht fo viel Blätter als Menſchen Schut 
ſuchen! Man weiß nicht wohin und bo flleht man, und 
ah! wie manche Schöne ift bei bem immer ſchlupfriger 
werdenden Boden unglädli! Wagen Find Feihe Ih der 
Naͤhe, es it verboten‘ bis In die Aue zu fahren — alſo 
Ye blos Himgebung in der Willen des boͤſen Wetterb moͤg⸗ 
Aich! Dieß laͤßt ſich nun zum Glide bald befänftigen, bau 
verzweifelnde Geſicht bet naſſen Miochen heitert ſich anf, 
ver hervorbrechenden Abenbſonne entgegen, und nun wird 
der ſchlimme Unfall ſelbſt Materle zu kauſend Scherzen. 
Das warme Blüt vom Innen und die warnie Luft von 
anßen machen auch bald den Uebelſtand der Kleider gang 
But, Nicht mitife iweniges Maltätöftät begntigsen ſich 
die Wolken am Folgenden Tage. Es regnete wenlgſtens 
den Tag’ drei Mal, che man 'an?d Ausgehen denfen Fon 
te ’ am Abend heiterte es "ip: endlich and, und nut: He 
gen ganze Scharen auf Brüdeh und Schiffen Aber die Do— 
nan; fo volkreich wurde es Aber da doch nicht, wie 'am 
vorigen Tage, und man Eonnte ſchon efwds meht mit 
bein: Detall Mh abgeben, Bis duf die’ Schinaußr war 
heute alles baffelbe wie geſtern; aber diefe maren gtoßen 
thekls Yrodutte der Sardanapaltſchen Küchen Wiensß 
denn viele Fauilien sogen init Huͤlle und WARE wie Ne 
'maben Yieder; und kafelken nun wuf deii gräten'Wafch 
nach Herzensluſt, wobei Ihnen Tragekorb, Faß und Sie 
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ſchenkeller gu Tiſchen dienten. Es gab ſogar einige, die 
ihre Mufit mitbrachten, um nicht erſt die Muͤze zu ha⸗ 
ben, ſich an Ort und Stelle nach einer umzuſehn. Alles 
war wieder guter Dinge, nicht einen Augenblick dachte 
man an die liebe ſchlechte Zeit, das theure Brot u. dal., und 
man ſah ſchlechterdiags Kein geſetztes Geſicht. Nur in der 
Geſtalt ven einem Pilet Dragoner zog der Ernft mit ge: 
zogenem Echwerte zuwellen durch die jauchzenden Scha⸗ 


en, um des Guten nicht allzuviel werden zu laſſen. Den 


gehäuften Fluch auf.fih noch mehr zu laben —— 
wie man im Beſten sfr, abermalz, tab Ban) ab 

und ſo Fam denn jeder'gebadet von ber Wallfahrt. en 
„In ber Racıt hörte ich noch aus- meiner Wohnung unter 
Sarg und Klang Geſellſchaften 'von Wienern par excl- 
lence zuruͤckehren, ihr Evoe ſchallte recht impoſant uͤber 
die Donau herauf. 1% 


Wittageſſen und Eſſenszeit der Pariſer. 
- (Befgiuß.) 

ı Die @titette bei den Baſtinalen, die Anordnung 
der Seroize in Paris, ſind aͤußerſt loͤblich und bequem. 
Wenn men au Mittag.eintedet,: fo, ſchteibt man felgen 
dermaßen: Monsieur ot Madame *** sont prie par 
Mr. et M. * ** * de leur faire ’honusudr de venirdiner 
‚ches eux-vrendredi.. On dine a cihq.heuros. Die Höf: 
lichbeit kei. dieſen Billetten, "Die gewöhnlich bis auf bie 
Mamen gehrudt find, und wo blos Name und Tag will⸗ 
kuͤrlich eingeſchrieben werden; befieht darin, af sei den 
eingetadeuen Perſonen das Wort Mouzieur und Madame 
anßgrfhrirben wird, bei den ‚@infabenden Hingegen blos 
als Zeichen ſteht. 

Wen ed Diner und Ball tft, wird 4ugeſetzt: on 
dangera. Die Säfte verſammeln fi in den Salon, mo 
ine Welle geplaudert wich, bis fie alle beifanımen fihb. 
Der Bebisnte avertirt fobankı: den Haushofmelſter, es 
Dirb ferutüt,,und ſobalb alles iu Orbunng IR, erfchallt eine 
große Slour, es ifuruiſich did Beiden Flügel des Sallens, 
und ein Bedlenter eritt herrin und fagt baß ſervirt iſt. 
In dern Moment · reicht der Hert des Haufes der vornehm⸗ 
ſten Dani ber Geſellſchaft die Hand, bie Frau thut des: 
gleichen dem vornehmſten Hetta, naͤchſtdem bietet ein Herr 
wach bein ändern ben Damen: die Hand, je'wid Raug und 
Verhaltniſſe es mir Tip vrinzen, und eben ſo werben die 
Insel vornehymſten Dambadeu Herru des Hauſes, die zwei 
vörn hmſten Horrn der Frau des Hauſes zur Seite geſetzt, 
di⸗ Medtigen plaziron ſich ach Sutdanken. — Auf der 
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Mitte des Tiſches fießt bie Suppe, in einereldiänten 
Porzellan : Kertine, umgeben von acht bie zwölf Affletten 
mit Oliven, Butter, Anchovis, Sungen, feinem Zervellat u, 
dal., die beiden Enden bes Tiſches find im Vlereck, je nach⸗ 
dem bie: Servize groß find, entweber mit acht Schuͤſſeln an 
jeber Seite, oder mit zwölf an jeder Selte beſetzt. Zu 
die ſen gehören alle die zum erfien Servize gewöhnlichen 
Sachen, welche meiſt aus gekochtem Gefägel,. Ohren, 
Koteletten, Zarcis marinirten und geraͤuchertem Fleiſche, 
Feigen, Melonen, u. ſ. w. beſtehen. Sobald die Suppp 
fervirt iſt, wird fie ausgehoben, und an ihrer Stelle er⸗ 
ſcheint das Nindfteifg „nmit gruͤnen Kraͤutern zierlich be⸗ 
ſteckt; jeder Herr ſervirt die Schuͤſſel, die vor ihm fteht, 
die Bedlenten jeder Perſon ftehn hinter dem Stuhl der» 
felben und’ verlangen fire Ihre Herrſchaft von Ben verſchie⸗ 
denen Spelſen, bie fie derfelden überreichen. Jedes ber 


Gerichte iſt durch zierliche Anordnung { in irgend. eine Form 


gebracht und hat Farbe und Auſchen, fo daß man im Les 

ben nicht weiß, was man vor fi Sat, man müßte denn 
in den Regiſtern ber Kaͤchenmetſter wohl beivandert ſeyn. 
Der erſte Seryize iſt im Ru abgehoben, und kaum ik 
eine kleine Yanfe zum at hemdolen, fo erſcheint der Haus⸗ 
hofmeiſter mit dem Hauptgericht, einem großen Braten, 
vorangehend, ihm folgt der erfte Kammerdiener mit der 
andern Haupt ſchuͤſſel, und dann die andern alle in Ord⸗ 
nung Mnterdreit, Im Nu iſt wieder der Zifch befegt. 
Des Braten iſt yon Semüfen, . Fiſchen, ‚gebratenem Ge⸗ 
fiägel, kleinem Wildprett, Paſtetenwert, Eyer und Mehl: 
fpeifen, Sallaten u. dergi. fo umgeben, ‚wie vorher die 
Suppe war, und an jedem Ende der Tafel zeigt fi ein 
zierlicher Aufſat von gejucertem Paſtetenwerk, hoch und 
bunt. Der dritte Servize aber, das Deffert, gibt dem 
jierlichften Aublick von allen. Der Hauptauffag iſt ger 
woͤhnlich hoch, von weißen Blsquit⸗Porzellan, mit Spies 
geln, Sdulen uud Waien, die auf das anmuthigſte und 
mit ben. auserlefenften Blumen in ber farbenreichſten 
Gülle prangen, und-auf deren Kapitälen und Stufen rothes, 
gelbes, blaues, gruͤnes Suderwert in den verſchiedenſten 
Formen liegt. . Acht bis. zwoͤlf kleinere Schäffeln berfelben 
Art find ſpmmetriſch umper auf den Tiſch geordnet. Nun 
nod die Menge von: Affietten, wa Muanas, -Drange, 
Erdbeeren, Himbeeren/ Kirſchen, Granataͤpfel, Pfirfis 
Gen, und die auserlelenſten Fruͤchte alex Gattung, nebſt 
den lederſten Kompoten und Konfituren auf das! artigſte 
in ben Tellern mit grünes Epheublaͤttern geordnet pran⸗ 
gen. Das Ganze If wirtiih zum Malen, und für mic 
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bei Tiſchr Immer bee intetefientefte Wroinent, mit all den 
mit Juwelen und Gold geſchmuͤckten Damen umher, und 
wegen bes Geſpraͤcs, das vorher abgeriſſen und zerſtuͤckt 
war, nun aber in das Allgemeine übergeht, und deu 
ganzen Tiſch anf einmal belebt. Oft wird auch ein großer 
Korb mis den: anserlefenften Blumenſtraͤußen yor bie 
Hausfrau gefepr, melde jeber Dame einen Strauß fen: 
det, fo daß Blumen⸗ und Erunchtduft und. allgemeine 
Fuͤhliaten, mit den’ geiſtigen Dünfieh ber feinften Wein⸗ 
vereinigt,‘ eine Art angenehmer. Trunkenheit verbreiten, 
die jedoch keinesweges die Spranlen bes guten Rons 
uͤberſchreitet. 

Bei jeden Servize werben andre Welne —* 
geben, gleich nach der Suppe Madoera, daun Burgunder 
u. dal. Die feinſten und koͤſtlichſten Weine aber Tonntıen 
zum Deſſert. Die Hausfran rüdt mit dem Stubt und 
alles folgt ihre nah in den Salon, wo ein Kirch ſteht, 
befegt mit Taſſen und Kaffeegeſchirr. Dben in der Mitte 
des Tiſches erhebt fh win vundes dreifahes Geſtell mit 
Glaͤſern und auserleſenen Liqueurs. Die Bedienten eis 
chen zuerft. ber Dame vom Hauſe, dann der vornehmiten 
eine Tafe, und ſchenken ein nachdem fie den Suder ges 
mommen, den fie in der Hand präfentiren; wer von den 
"Herren galant feyn. will, ‚der reiht den andern Damen 
den Kaffee, nimmt ‚ihnen. bie Taſſe ab u. dal., bei mehr 
cher Gelegenheit denn manches artize Wort ent ſchluͤpft 
und unbemerkt aufgefaßt wird, manches Verhaͤltniß für 
künftige Zeiten fih anfpinnt, wie. behn Immer in per 
großen Weit ein Nichts zu einem Eis Gckigenpeit gen. 

Nah Tiſch ſetzt man fi) entweder in Gruppen um 
das Feuer, und die ‚Herren zerſtreuen fih zu Spielen, 
oder. man geht bei gutem Wetter im Garten besum. Ge 
woͤhnlich bleibt man nur eine Stunde nach Tiſch beiſam⸗ 
wen, es müßte benn fepn, daß Muſik, Keltäre: aber Der 
Hamazldn, die Geſell ſchalt länger, vereinigt hielte, woran 
es bei großen Diners ſelten ermangelt, de man immer 
Sorge traͤgt, die größten Kuͤnſtler, Dichter und Akteure der 
Hauptſtadt einzuladen, um ja keinen Genuß an: verfänmen. 
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wWas du begkmien fouß, .um im Tempe N 1 
| 0 glänzen? .. 

I. ie Aengh du amd, gen ban te zut Antwort PR 

Kehre dus wieder ‚surhe zum Leib deiner Mutter und laß 
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u ‚m drin und danrı Meide ih wieder se mir. 
m. 
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Koreefpondbenz-. und Notizen“ Blatt. . 


Pariſer Moden. 

Die Mode der Uber der Bruft gefreugten und Hinten 
sufammengebundenen Halstücher behauptet ch noch Immer. 
Auein ſelidem man heißes Wetter hat, trägt man fiatt ber 
gefütterten nur einfache, welhe auch nur Yo ausſetzen alt 
wären fie Übers Kreuz gelegt und aid Toten Nie die Bruft ber 
decken. Unter hundert neuen Kleidern findet man kaum vier 
von Zaffet. Ihre Barbe It nußbraun oder hellgrau. Die lei⸗ 
nenen Kieldee wit ſehr Beinen Fächerchen und von zwelerlei 
arben fießt man am häufigſten. Auf Weiß trägt man zum 
teglige! Bordären und Gürtel von zwei oder dreifarbigen 
baumwollenen Garn, welches geſchickt durch einander gewun: 
den wird. . . — 
Die Parliſer Modeh ſtehen immer Im umgekehrten Wer: 
Bätinige zur Jahreszeit: ſo Halten es die jungen Leute für 
zeit, ‚vornehm, wenn ed regnet welßſeidene Strümpfe zu tra⸗ 
gen, und Briefen, wenn ed guted Wetter Hi. Die Damen 
machen es gefälligſt den Herren nad), und der größte Thelt 
trägt den Winter über recht weit ausgefchnittene Schuhe, und 
ſeitdem ed wart geworden iſt Schuhe, Die bis über den Knö⸗ 
het gelchnfirt werden, Diefemnach darf man gar nicht ver⸗ 
aweifeln, die Venus noch in Gtiefeichen zu fehen. 


Aus Grantreid. 

'ı 1.2ere Blanchard,“ der auch in Oeutſchtand nicht unbe 
Ponnig Luftrelfende, iſt doch endlich auf dem Schauplape ſei⸗ 
ned Ruͤhms Sefiegt worden, allein er’in darüber gar nimt 
eiferfüchttg, denn ſein Sieger Ih feine wigene Frau. Am sten 
Mefüdor erhob fih zu Montpelier Madame ganz allein in ih: 
rem Schiffchen unter bern lauten Beifausruf einer mgeheuern 
Denſchenmenge, ‚anfangs Inngfem und maieſtätiſch, bis auf 
ee Köhe von Hundert Tolfen, dann warf fie den Ballaſt 
aus, und fileg mir zeifiender Schnelligkeit bis auf 1500 Tot 
feris ..Bie..mar fehr leicht gelleidet und Hat daher in⸗ Diefer 
Ei eine außerordentliche Kälte empfunden. Sie blichb unge 
ähe eine Stunde aus und kehrte, aid fie wieder herabgeſtie⸗ 
gen war, zu Hferde nach Montpeilier zurück. Ihre mitgenom⸗ 
en Zahne Bat, fie der Kaufmannfchaft der Statt gefchentt. 
Däfdr ind IhE dor "ans Gegengeſchent en fehe ſchönes Haldı 
baud und präßitige Dfrächente uberteiche · worden. 


f 





1 Fe . 1— 
— us England >. 
Dre in London erſchienene Neuigkelten ziehen jeht die 
Aufmerkſamkeit ganz vorzuglich auf. fih. Die erfie IR die be 
wundernswürdige Entdeckung eined Tapeziers, der Vetten ver: 
fertigt, die dem darin ruhenden eine oſcitlirende Beweguug 
mittfellen (patent ‚vibsating Pendulum. Beds). Die zweite 
Mertwürdigkeit, welhe bie ganıs {höne over elegante 
Melt beiderlei Geſchlechts anzieht, iſt "eine Sanımlung kon pa: 
npredunidgan Goemãlden eines Anſtreichers, von Wänden u. daul. 
Sie ſtellen Bataillen zu Zuß.und, zu Pferde vor, wo natürlich 
Englands Feinde immer in de Flucht Hefchlagen werden. "At 
Sein‘ dad Mchtigſte Hieiben denn boch die äußerſt prächtigen 
Sänften, weiche man feit einiger Zeit äußert häufig bemerkt. 
Sie werden fo aligemein und find fchon fo beliebt, dag man 
fait nicht mehr anderd aid damit nah Mofe kommt. Wer 
aber .auch Hier etwas Mechtes Teiften wiß, . muß Zräger von 
wenigftend 6 Zug und drüber Haben, gekleidet in bie präch⸗ 
Ugſte Livree und, in den Knopflöchern die ſchönſten und feltenfien 
Melken tragend, welche bie Särten von. Michentons erzeugen. 
7 ud Weise 


.' Den Monat Zum ıfam gu Dünabrüd- ein gewiſſer Ba: 
von von Henneberge an, der in einem ſehr ſchoͤnen Wagen 


- u -— 
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In Gefeufchaft der Frau Baroneffe und einer andern fehr reis 
genden Dame reife. Man erflaunte darüber, daß min. fo nem 
nehmer Beifender in einem Gaſthofe abflieg, wo eigentuch 
nur Fuhrleute einzufehren pRegen. Den Tag darauf befuchten 
der: Herr Baron das Buchiand, und feines Titsis wegen 
gourde ihm denn auch gefiattet, die im Berfchlüß kefudlichen 
Verbrecher zu fehen. Der berüctigee Kirchhhof, der als 
Chef einer Bande zu ewigem Befängnife verurtheiit wurde, 
fehlen den Perrn. Baron ganz befonderd zu intereffiren, Gel: 
ne Gnaden zedeten recht rührend uhd eranmternd wit ihm, 
und was‘ dem Kerkeemeiſter vorzüglich erbauikh vorfam, war, 
dag er nit eln Wort fagte, was nicht aug ber Bibel genom: 
men gemwelen wäre. "Der Serr Baron kehrte m fein Hotel 
surid und während es fpeifte wurbe er nebſt feinen beiden 
Damen arzetirt, und bald Darauf mit dem Deren Kirchhof in 
ein Behältnig logirt, für deſſen Mitſchuldigen ee erkannt wor: 
den if, Er war blos dechalb noch Orbnabruck gekommen, um 
mit jenem Berbrecher Me Mittel zur Entweichung deſſelben zu 
verabreden. Die reizende Dame war Kirchhofs Maitreſſe. — 
Diele Enideckung iR für die NRuhe von Weinäeien aͤußern woichtig. 





. 


Nicht ohne Grund wird in einen mit 95. unterzeich 
neten Auffag Im Sreimürhigen Num. 130. der’ Mürgei einer 
Nominatiprofeffur für deutſche Sprache und Lie 
geratur auf den deutfchen Univerfitäten gerügt. Wenn füs 
die krafſiſche Alteratur der alten Sprachen, in dem Beltalter 
der Stiftung dee meißen deutſchen Univerftäten, eine beträcht: 
liche Anzahl Profeffuren (die der Eloqueny, der Poeſie, 
der grlechiſchen Sprade, der laäteiniſchen Spra⸗— 
de u. f. w.) errichtet wurbe; fo konme man bei dem dama⸗ 
gen Zuſtande der deutfchen Sprache allerdings nicht an einen 
Lehrfiugt für die vaterländifche Sprache denken. Da, wo nun 
die Univerfuäten in ihrer -weraltcten Zorm gelafen wetden, 
iſt an feinen folchen Lehrſtuhl, So wenig wie an einen für 


tie ebenfand neuen Wiſſenſchaften ber Aeſt hetik, der Bäs 


dagogit und der empirifchen Pſych ogte zu denken. 
Dag aber auf den Preugifhen und Bayriſchen Unt 
‚derfitäten, wo man mit fo vleler Liberallãt die Altern Gtif: 
tungen verbeiert und durch neue erweitert Haf, fein Lehrſtuhi 
ber deutfhen Sprache errichtet worden iñ, koönme aller: 
dings befremden. Was Bllft es, in unfern Sagen, wo leder 
Bafultätsgelehrtte feiner Mutterſprache im Sprechen und Schrei: 
ben mädrig feyn fodte, daß die Studenten vieueicht echtrös 
miſch fchreiben und ſprechen, und twenig mit der Orthho⸗ 
grapdie, noch weniger mit dem reinen Stole ihres 
Mutterfprache befannt find? — Auch werden in den Lekzions⸗ 
katalogen der deutſchen Univerſitäten die Vorleſungen über 
deutſche Sprache und Literatur noch beinahe durch⸗ 

edendd vermißt. Nur in Leipzig und Wittenberg hielt 
in den . Jahren 1903-2806: der. Proteſfſor :dliy, Der in 
feinee altigemeinen.dbeutfchen Spradkunde eine tw 
tale wiſſenſchaftliche Nevifion der deutfchen Sprache verfuchte, 
Bortleſungen über dentſche Sprache und deutſche Klaſſiker, ge 
wohnlich vqr einem. Auditorium von So bid 70 Zuhören; 
ein Beweis, bau ed den Studirenden unſers Zeitalterd nicht 
an Sinn und Empfängiichkelt für biefen Zweig. bes Literatur 
fehlt, ſobald er nur geweckt und genäßrt wird, " 

vw; .. 





"Den Ritter Itatinbey, Rufmfh’Katferiicher Geſand 
ter zu Konftantinopel, Batı tige oxientauiche Witkorief‘ van 
dem größten Werthe zufämnmengebracpt. Unter gpören Außer: 
feltenen Rannftripten befist ee duch kind, und Adar ein‘ ganz 
sonhänpiged von. der taufendiund einen Wahk:, : : 
Br Hierbei das Inteliigenzbiatt Rum. 26. 
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Zeitung, für die elegante Belt, 


Dienſtass — 94. — 


den 6. Kusuf 1805. 


’ 


Bei Gelegenheit von Jean Pauls Freiheits⸗ 

en 717: '\ (71: : 
E⸗ hat bisher, wie Jean Paul In feinem geripeith 
baglcin bemerkt, nur eine Senfug für die Leſeb uͤcher 
gegeben, aber keine für die Leſer. Das iſt in einem Zeit⸗ 
alter, wo man das Zenſiten fogar bis auf Debilagienen aud- 
dehnt, mindeftens eine mangelhafte Einrichtung; zumal 
da man doc Kandidaten in’ allen Wiſſen ſchaften und Sn 
ken, nut nach einem examine rigoroso, oder aufgewies 
fenen Meiſterſtuͤcken, anzuſtellen pflegt, bie Amiit des 
Lefens aber die fchwerfte unter allen übrigen abgeben 
dürfte, Ich will gerade nicht fordern, dab Zeuſoren vor 
zuͤglich In dieſe Kunſt eingeweiht feya muͤſſen, nnd zwar 
ans dem Grunde, weil ich das Freiheitsbüchlein vor mir 
babe, für das ich, fireng genommen, mehr dem Zenfor 
ber Slegeliahre, als dem Verfaſſer ſelbſt banfen muß; 
aber da dem Benfiren bie Poefie und das Me zenfiren der⸗ 
felden nahe liegt, fo wuͤnſchte ih, hierauf hinfehend, eine 
Zenſur der Lefer baldigft realiſirt, indem Poefie und Kris 
tie bis auf unfere Seiten moͤglichſt Heruntergelefen 
find; zuerſt in den Schriften ſelbſt, und nachher, da dit 
Verfaſſer derſelben fi ſelbſt und ben Lefern die Sache 
erleichtern wollten, durch die Schriftfteller, bie fich auf 

gleichen Fuß mit ihrem Publikum zu ftellen bemuͤhten. 
Was die Poeſie betrift, fo ift für fie im Ganzen 
am wenigften zu fürdten, eben weil die Welt fo wenig 
ohne wiedertebrende Genies, als ohne wiederkehrende 


Sonne beftehen kann. Aber ber Kritik, in ber es ſeltener 


Genles gegeben hat, weil das. Genie lieber und leichter 


! 





produziet ald reproduzirt, ſchadeten unfdhige Lefer um 
deſte mehr, und machten fie aus einer felbfiftändigen und 
freien Kunft zu einer unfelbftftändigen und von der Poeſie 
abhaͤugenden, in ber dad Gute eben fo wenig einer Apo⸗ 
bogie, als dad Schlechte eines Baunftrals bedarf. 
Friedrich Schlegel ſchrieb einft folgendes Fragment: 
„Der Swe@ der Kritik, fagt man, ſei Lefer zu bilden. — 
Wer gebildet ſeyn will, mag fih doch ſelbſt bilden! Dieß 
iſt unhoͤflich, es fteht aber nicht zu dndern.“ — Eine 
wiederholte Unhoͤflichkeit wirb zu einer doppelten, es ſteht 
aber nicht zu aͤndern. Die Sache leuchtet eint Für Blind⸗ 
geborne geht die Sonne nicht auf, deshalb ift auch eine 
Dptit fo wenig für fie näglih um Sehen zu lernen, als 
— für bie Sehenden ſelbſt. Die Kritik kann vieles, fie 
Faun das aktive Genie deduziren — wenigſtens hat fie es 
haufig verſucht — fo wie das paffive; nur erfchaffen vers 
mag fie den genialen Dichter fo wenig, wie den genialen 
Lefer. Auch lernen kann ber Dichter nichts aus Ihr, gar 
nichts; fo wenig wie der Menſch feine uripränglichen 
Anlagen durch die Philofophie ausbildet. — Sie ift alfo 
eben fo wenig nuͤtze ald die Philofophle, vor der ber 
Menſch — als die Moral, vor ber die Tugend — als 
bie Optik, vor ber dad Schen — u, ſ. w. fchon da iſt. 
Wo follen wir nun aber mit ihr Hin? — Dee 
Menſch iſt nicht dazu da, daß er grafe — ſagt Lelfewig 
im Julius von Tarent; auch nicht poetifch grafen foll er. 
Schon feit der Schöpfung Adams iſt der Menſch fertig 
und fich feiner felhft bewußt, und doch bednzirt bie Phi⸗ 
Iofophie bis Heute an dieſem Selbftbewußtfenn, fo wie 
94 
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die Moral an der Tugend, über die auch feit Adam her 
geiner in Zweifel geitanden Bat. Das alles beweifet nichts 
weiter, ale neben anbern urfpränglien Anlagen auch bie 
allerurfprünglichfte, die in ber Sehnſucht beſteht, fich 
felbft zu ergründen und von der Handlung hiuweg bie auf 
ihre tieffte Urſache hinabzubliden. Man gönne doch dieſe 
freie Selbſtſtaͤndigkeit auch ber Aritit — und ich habe 
nichts weiter über fie zu fagen. — 

Warum ich biefe einleitenden AUndeutungen hier 
niedergeſchrieben habe? Vielleicht aus einer Grille, viel⸗ 
leicht aus Schreibſeligkeit aͤberhaupt; — irgend muß 
der Stund liegen. 

Doch weil ih von dem Freiheitsbuͤchlein 


ausging, fo ziemt ſich's auch, daß ich am Schluſſe barauf 


surädfomme: Es gibt mebrere Höhen in biefem Buche — 
die Höhen der Freiheit überhaupt und bie Höhen, von de: 
nen ein Hoher berabredet; das legte ift das feltenere, da 
Hohe gewöhnlih außer der Höhe bes Stanbpunkts 
Feine weitere zu erftelgen pflegen, Die Sache mas für 
ſich ſelbſt reden. | 

Mas die Höhen der Freiheit betrift, fo gleichen 
manche dem Montblanc und ber Jungfrau, zu benen fi 
wohl der Dli erhebt, die aber nur felten wirklich erſtie⸗ 
sen wurden. Hierhin gehört 3. DB. die Frage, auf bie 
nur der Berfaffer antwortet: „Kann ein Staat — ohne 
üb beimlich zu einem GStlavenfu:iffe auszubauen, ober 
aussurnfen, weldes Freiheitohute weguimmt, um Zuk⸗ 
kerhuͤte zu delommen — bie Entwickelaug der Menſchheit 
nur einzeln erlauben, als ſchent? er die Menſchheit wie 
Orden und Gnadengehalte exit ber, und koͤnne deren Ent⸗ 
faltung, wie Erfindungen, erſt patentiren 7“ 

Andere Höhen Liegen ber Tiefe ndber, 5. B. „bet 
Eintritt ber Zenſur“; ba in einer Zeit die zu verbieten 
ift, nichts mehr und nichts weniger verboten werben kann 
ale die Zeit ſelbſt und alfo auch bie Zenſur In ihr u. ſ. w. 

Was die Senfur ber Unſittlichkeit betrift, fo führe 
das wieber auf den Punkt zuräd, von dem ich anfing, 
nämlich auf eine Senfur der Lefer, die bie ber Bücher 
ganz-unndthig mat. — Hamlet fagt: Kratze ſich jeder 
bem es juͤckt! Das iſt hinlaͤnglich; denn in unſrer Zeit 
führen die Leſer nur die Hand ber Schriſtſteler und ber 
paſſive Theil ift zum aktiven geworben. — Sollte Kbris 
gens die Einführung einer ſolchen vorgefhlegenen Benfur 
nur ein frommer Wunſch bleiben — nun deun, fo werbe 
der Drud um fo brüdender, damit die Freiheitebuͤcher 
nicht gefchloffen Bleiben. Yung. Klingemann. 
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Briefe über Benedig. 
(Sortiegung des In Rum. Br. abgebrochenen Auffages.) 

Einzig in feiner Urt find die Waſſerſtraßen Bene: 
digs, belebt uud mit Fahrzeugen verfchledner Gattung be: 
beat ift det Canal grande, deu viele zum Theil ued im 
gothiſchen Stol gebaute Pallaͤſte begraͤnzen. Sonderbar 
mehr noch als ſchoͤn der weite Bogen Rialto, ben die Reihe 
von Buden eben nicht verſchoͤnert; bagegen aber find die 
Seitenkanaͤle öbe und traurig Abends nad dem Ende 
des Schaufpiel6 gewinnt das Banze einen befondern Weiz. 
Wir fleigen in Die Gondel und fahren nad) dem Markus: 
plag zuruͤckk; jede Gondel ik mit einer Laterne verfehn, 
und die Menge der fi ſchnell neben einauder bin bewe: 
genden Fahrzeuge bringt bei der fonft nur ſparſam ange 
brachten Beleuchtung ber Kandle eine ſonderbare Wirkung 
hervor. Hduflz rufen die Gondollere fi zu, und das 
ſchallende Castali, fo oft in einen andern Kanal eiugelentt 
wird, zum Zeichen, anf welcher Gelte ber begegnende 
Schiffer ſich halten fol, vermehrt das Eigenthuͤmliche der 
Stene. Hier ift eine eigne Gondel dem Zremben bei den 
Benderungen duch bie Stadt eben fo noͤthig, wie ber 
Mietkwagen in Yaris. Wir bezahlten dafür 10 Lire auf 
den ganzen Tag. Die Sonbvliere ber reihern Gamilien 
fchen in befidadigem Gold, und erfcheinen in einer kur⸗ 
sen, ber altipanifchen fi naͤhernden, Tracht. 

Gebr unangenehm iſt es In Venedig, ben Weg zu 
Fuße zu machen, fa deicht dleß auch möslih if. Denn 
enge Straßen, die man eher Gaͤuge nennen konnte, fuͤh⸗ 
ren an einigen Orten neben deu Kanaͤlen bie, und da, wo 
fie auf die Geltenfauäle fioben, führen geiprengte Bogen 
daräber,, die im Kleinen bem großen Mialto nachgeahmt 
find. Manche diefer Straßen find kaum fo breit daß zwei 
Menſchen fih ausweichen koͤnnen, nad wenigen Schritten 
muß man immer wieder die Treppen eines Bruͤckenbogens 
auf und ab fteigen, und es ift beinahe unmöglich, in dieſen 
maͤandriſchen Arämmungen Mich nicht. irre zu geben; doch 
barf man bier, wenn man ohne Zührer fi verisrt, nur 
dem größern Haufen der begeguenden Menge folgen, um 
ſicher endlid auf dem Markusplatz oder ber Brüde Rialto 
fih wieder zu finden, denn die fonderbare Laye der Stadt 
macht dieſe beiden Orte zu Bentraipunften, nach weldhen 
von fünf Fußgaͤngern gewiß vier binetlen. 

Feuchte Kälte iſt feit einigen Tagen uns empfindlich 
nnangenehm, bie maſſiv⸗ſteinernen Hdufer, ber geplattete 
Boden, und bie ſchlecht verwahrten Fenſter und Thuͤren 
machen das Kaminfener zum unentbehrlichen Beduͤrfniß. 


- 
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Wer denke nit wit Bewunderung. ap jene glaͤn⸗ 
sende Epoche, bie die Herrſchaft der Venezianen uͤber das 
mittellänbifhe Meer. begegnet. Coyern, Kaubia, ein 
beträchtlichen Theil Griechenlands, und felbft auf kurze 
Zeit die Hauptſtadt des Byzantiſchen Reichs, lauge zuvor 
ehe Sants Sophia zur erſten Mofcee fi ummandelte, 
waren biefem Freiſtaat unterwarxfen. Dis erfte Seemacht 
des Mittelalters hatte ein Arfenal, das lange während 
bes Kampfes mit den Türken die Vormauer der chriſtlichen 
Zelt genannt zu werden verbienfe. Ueberraſchend groß 
ift der Umfang biefed Arfenals, das, von allen Geiten 
mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, eine eigene Stadt 
bildet; doc zeigt fi bier, mehr ivle am jedem andern 
Drte Denedige, der Umſturz ehemaliger Größe. Ueberall 
liegen zerträmmerte Kriegsſchiffe in den Hallen, wo jedes 
erbant und aufbewahrt wurde. Mehrere Linienfciffe nah: 
men die Sranzofen.-weg, andre, bie.beinahe ganz fertig 
gebaut waren, wurden von ihnen fo befchäblat, daß fie 
gar nicht ausgebeffert werden Eönnen, und num nach und 
nach auseinander gelegt werden, um Holz und Eifen ame 
derwaͤrts zu beungen; Doc find einige Fregatten, die ein 
aͤhnliches Schickſal erlitten, wieder ausgebeffest worden. 
Cine Fregatte won 40 Kanonen fol naͤchſtens ausgeruͤſtet 
werden, um zu Beſchuͤtzung des Handels im adriatiſchen 
Meere zu kreuzen. Das Gerippe bed Bucentoro, den die 
Sronzofen, wie fo manches andre, der Luft des Zerfid- 
rens und Einreifens opferten, dient zum Bild des. aug 
der Staatenreibe verfhwundenen Freiſtaats. Noch liegen 
einige alte Salerren. und Galeazen im Arſenal. Statt 
diefer Ruderichiffe, die die veränderte Seekriegskunſt vers 
wirft, werden jegt mehrere Kauonierſchaluppen zur Sie 
&erftellung der Dalmatiſchen und Iſtriſchen Kuſten erbaut, 
Daß legte noch übrige Linienſchiff außer dem Qrfenal liegt 
unweit bem Ufer der Piazzetta vor Anker, und bient 
zum Aufenthalt der Galeerenſtlaven. Linienſchiffe werben 
wohl ſobald nicht wieder in Venedig erbaut werden. — 
@inige Fregatten und Kanonierſchaluppen reihen zur Si⸗ 


cherheit der Kuͤſten hin, und fuͤr jetzt wuͤrde Oeſterreich 


durch eine betraͤchtlichere Seemacht ſeine Staatskraͤfte ver⸗ 
gebens theilen. Doch iſt dieß den Arbeitern im Arſenal 
nicht zum Vortheil; wo fonft 3000 Menſchen taͤglich Brot 
und Beſchaͤftignug fanden, find jetzt Baum 4 bie 500 au⸗ 
geſtellt. Das Zeughaus für die Landtruppen, gleichfalls 
im großen Arſenal befindlih, enthält iegt Waffen für 
60,000 Mann, die alle erft feit der oͤſterreichiſchen Beſitz⸗ 
nehmung bingefchaft wurden, da die Framoſen bei ihrem 
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Abzug alles ausgeleert zuruͤckließen. Auch liegen in dem F 
Arſenal ganze Reihen ſchweres Geſchuͤtz in auffallender 
Menge. Es ſind die praͤchtigen metallnen Kanonen, die 
die oͤſterreichiſchen Truppen in den ſardiniſchen von den 
Franzoſen beſetzten Feſtungen im Jahre 1799 erbeuteten. 
Nur das zum Dienſt unentbehrliche blieb zuruͤck, und als 
les übrige warb meiſtens hierher gebracht, wo es bei dem 
im.folgenden Jahr erlittenen Werhfel des Gluͤcks gerettet 
und erhalten wurde. Der König von Sardinien hatte von 
allen europälfchen Monarchen, im Verhältniß der Beſitzun⸗ 
gen, die zahlreichſte Artillerie. Gegen 3000 Kanonen 
follen die Beute der Defterreiher geworben feyn, bie zwar 
des verfchiedenen Kalibers wegen nur zum Umſchmelzen 
taugen, doch an Metallwerth große Summen betragen. 
Die Sammlung alter Ruͤſtungen ans den Sale armate 
del Consiglio im Herzogl. Pallaſt iſt nun bier aufgeſtellt. 
Alles dieß find zwar horrentia martis, bo wird jeder 
Kunftverebrer reihen Stoff zur Bewunderung in dem hier 
befindlichen Denkmal Emo’s von Sanova finden. Diefes 
Merk des erſten Bildhaners neuerer Seit übertrift bei 
weitem das in der Servitenkirche angebrachte Manfolcum 
nnd beweift, baß den Künftler bei der Arbeit patriotis 
fher @ifer befeelte, denn Canova iſt von Geburt ein Br 
nezianer, und dankbar lieh der Senat zu Ehren bee Künfke 
lers und feines Werts eine Schaumünze prägen. 

Einzig in ihrer Art tft die Ausficht von dem Mar⸗ 
kusthurm — die große Waſſerſtadt, mit fo vielen fie um— 
gebenden Infeln, dem feften Lande und der See, die bie 
Lagunen begraͤnzt — nur an wenigen Orten ber Welt 
Tann die Sonne einen Intereffanteren Fleck belenchten, 
und diefer Anblic verföhnt mit den ſchmeichelnden Werfen 
Sannazard, der in blühendern Seiten ber Republik bes 
hauptete: die Stadt am Ufer ber Tiber fel von Wiens 
fen, bie folge Beherrſcherin ber adriatiſchen Stuten 


aber von Göttern erbaut, 
(Dte Bortfegung Folgt) 





Aphorismen ” 
Der Win gleicht den Koletten, wer ihnen nach: 


laͤuft, wird von ihnen am wenigften beguͤnſtigt. 


Her alle menſchlichen Schwachheiten in fi verekub, 
wird im Allgemeinen gewiß weniger mipfallen, «als wenn 
er ein Ideal aller Tugenden wäre. 

Die Mittheilung eines Geheimniſſes iſt oft mehr 
ein Veweisrder Indiskrezion, als des Zutrauens. 

Nichts muntert einen Wuͤſtling mehr auf, ber 
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Enugend einer Kran Fallſtricke zu legen, als wenn Re Un: 
. Zufriedenheit über ihren Gatten dußert. 
"Das Gluͤe ſcheint nit viel anf gute Gefellſchaſt 
gu halten, wenigftend zeugen feine Lieblinge nicht für das 
Gegentbeil. 

Nichts verſchwendet ſich leichter als Zeit; ein ange: 
fangener Monat iſt ein gewechſeltes Golbſtuͤck. 

Man ſpricht in ber Liebe viel won Aufopferungen, 
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doch nur felten werben welde gemacht. Hauptſaͤchllch ſpre⸗ 
then die Damen davon, aber fie haben für ihr Vergnügen 
geforgt nnd unterhalten und von ihrer Großmuth. 

Die Hofnung iſt eine Syrene; fie verfehliugt ung, 
indem fie und bejaußert. a 
Unſer wohlfellited Vergnügen entfpringt aus ber 
Eigenliebe, man nimmt es aus fich ſelbſt und Tann :es zu 
allen Zeiten haben. 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Pras, vom Bten July. 

Prags Bewohner banken ihrem braven Landsmann 
Martauſch abermals ein Dugend ichöner Abende Nur 
Schade, dag die Werhätinife unfter Bühne ihm nicht erlaub: 
ven, eine britiantere Wahl der Stüde zu treffen; in Klara 
von Hoheneichen, Kind der Liebe und Lutivig der Springer 
kann ſelbſt die höchſte Kunit nur verfühnen mit dem Dichter, 
entzüden nicht; doch wenn der Dämon Abällino noch immer 
nicht gebannt werden fol von unfern Bühnen, fo gebe Gott, 
daß er und nie in einer andern Geſtalt erfcheine.. Den böch: 
den Grad des tragiihen Gefühls wußte er als Sekretair 
Daliner in Irlands Diemfpricht zu erregen, auch In den YA: 
gern, Vaterhaus und Kabale und Kiebe ſtaunten wir den 
Künftlee an, doch bileben ber Spicler, Mertimer In Maria 
Stuart, und der Fürſt in der Ellie von Valberg feine böch: 
fien glänzendfien Triumphe. Man fühlte, man Lit, man flarb 
mit ihm, und ein heiliger Schauer ergriff den Züßtenden bei 
den Worten: 

Maria, Heilge bitt für mich 
Nimm mid auf in dein himmliſches eich. 


Nur im Gtrih durch die Rechnung fchlen' die Lorbeerfrone 


auf feinem Daupte zu wanken, zu greli trug er Die Farben 
auf, es war nicht ded Uebenswürdigen Jüngers argiosfroße 
Laune, nicht fein Ehampagnerraufch, den er und gab. 


Doch kann die nimmer dem Künftler zum Vorwurf 
gereichen, ber mehr dem Dienfie Meipomenend ſich weißte, 
und von ihr ald ihrem llebſten Prieftee immer erfannt wird. 
Was Wunder, wenn er, gewohnt mit Meiftern täglih auf 
dem Korhurn zu treten, ed müde worben wäre, bier manchen 
Abend vereinfamt wie Bhonir die dornenvolle Bahn der Kunſt 
zu wanden. Es IN erbärmich anzufehen, wie felbft die bes 
fen unfrer Schauſpieler an feiner Eelte in Nichts verfinken. 
Bon unfrer ganzen Truppe zeichnen fi blos Mad. Liebic 
als Klara, Lady Mitford, Marla Stuart und Fr. v. Wallen⸗ 
feld im Spieler; Hr. Llebich als Dberförfter in den Jägern; 
Dr. Pleſchke als Präfident von Walter; Dr. Polawsfy 
ald Graf vun der Mulde und Ar. Beyer ats Leicefier vor: 
thelthaft aus. Dat Spiel der Uebrigen wollen wir mis dem 
Mantel der chrifilichen Liebe vbedecken. 





Aus Parie, 


Hier eine kleine Berichtigung einer Bemerkung Im Frel⸗ 
miubigen. Die Kleinſtädter ded Hrn. v. Kopebue gaben nur 
zu einem £ufifpiele in 3 Aufzügen Veranlaffung, nämlich zu 
dem Portrait du Duc; ber andere Titel: le Duc malgre hai, 
wurde nur anfangs von dem Verfaſſer angenommen und 
dann verworfen. Dieß vermurhiih der Grund des Mißver: 
ſtändniſſes, als wären zwei Stuͤcke nad dem des Hrn. v. RK. 
geſchrieben worden. Uebrigens iſi auch, um ſich zu erklären, 
wie die deutſchen Kleinſtädter in Paris gefallen konnten, zu 
bemerken, daß des Verf. des Portrait du Duc nur eine ein: 


zige Situazion, nämlich die ber Verwechſelung des Portraits 
und des daraus entſtandenen Mißverſtändniſſes, aus dem Deut: 
ſchen entlehnt hat. Meder die Zabel des franz. Stüds, noch 
die übrigen Sttuayionen Haben font eine Achniichfeit dDason. 
Das franzöf. Stück könnte fogar wieder ins Deutiche überſeßt 
werden, und noch Immer für Driginat geiten. 





Xu Bertin _- 


Am roten July fahen wir nun auch Glucks Iphigenie 
wieder. Entzücdenden Genuß verfhafte auch diefed Meliter 
wert und gleich Der Acmide mit Begeiſterung erfütend, erbößt 
Diefe Schöpfung die Werounderung für den großen Meister, 
Die Darſtelung blieb nicht Hinter der der Armide zurück. — 
Mad. Schi old Iphigenie leiſtete altes, eben lo Dr. Eu: 
nite als Phlades. Dr. Ehlers gab den Drei als Gait: 
roile. Warum aber wählte er .diefe Nolte? da er bafür weder 
Figur, WBärde, Anand noch Gefühl Kat! Dem Künftier muß 
das einleuchten. Das Publitum bileb bei feiner Daritellung 
gänzlich kalt; ein Hau, der den Drei fo Leiche nicht treffen 
kann, weit jedes Herz zu ihm ſich bingezogen fühlt und bang 
erwartend feinem Schickſal folgt. Hr. Ehlers Hat in mehrern 
gefeufchaftlidyen Zirkeln oftmals durch fein Talent auf der 
Butraree erfreut und fich dadurch viele Freunde erworben. 
So hat er auch in einigen früher gegebenen Roten vielen Bei: 
fat eingeerntet, ald Drefi wollte ihm das aber nicht nelingen. 
Im Bailet zeichneten fih Bitte. Aug. S hulz und Dr. Riebe 
beſonders aus. Hr. Weſten holz bat zu einem Pas de ırois 
von Hrn. Riebes Kompofizion, eine llebllche Mufıl geliefert, 
die dem jungen talentvollen Wanne die größte Ehre macht. — 
Segen Abweſenheit der Mad. Fleck fahen wir Mfie. Mach 
zweimal als Jeanne D’Arc. Die junge Künitierin löſte diefe 
ſchwere Aufgabe zur aligemeinften Bufriedenheit; fie ward beide 
Mai herausgerufen. — Möge jedoch diefe Aufmunterung Die 
Künſtterin nicht irre führen, leicht Eönnte fie font von dem 
Wege ablommen, auf dem fie jethzt fo ſichtbare Borsfchritte macht. 


ud Grantreid. 

Zu Ealelt:Sarafın IN eine Frau, mit Namen Anna 
Capela, im xzosten Jahre Ihres Alters geſtorben. Gie IR 
nie krank und felbit in ihrem hohen Alter den fonft gewöhn: 
Uch daffelbe beglettienden Schroächen nicht unterworfen gewe⸗ 
fen. Schön in ihrer Jugend, immer tadellos in ihrem Le 
benswandei, eine treflihe Sattin und Mutter, wird fie noch 
allgemein ald ein Muſter edler Frauen aufgeſtellt. Ohne 
Schmerz und ‚heftige Kämpfe waren ihre Legen Augenblide, 
Sie Hinterläßt fünf und zwanzig Lebende Kinder und Enfel, 
unter denen fih auch eine achtzigiährige Tochter befindet, Ga 
lohnt Die Natur die Wefolgung Ihrer Befege I 





Hierbel eine Beilage, und das Intelligenzblatt Num. 37. 


Beilage 


Num. 94. der.Zeitung für Die elegante Welt. 





D. Galls Behirnfhädel.- Lehre 
von ®. Knoblauch, Med. Bac. 


(Sortfegung.) 


Hu große Tonkuͤnſtler, 3. B. Mozart, Bar. Gpiefmann;: 
Hapdn, Gluck, Zumſteeg, And mit dieſer Erhabenheit verſehen 
geweſen, hingegen hat fie andern, die Fein Sefüht für Muſik 
hatten, gemangelt, fo auch den Weibchen dee Singvögel, 0b: 
gleich Diele fo gut als die Männchen Hören. Dieſer Sinn iſt 
unter den Menſchen am aligemelnften verbreitet. — inter den 
Bingvögeln befigen Ihn vorzüglich ſtark die Nachtigatt, der 
Rohrſpottoogel, Papagey, Kanarienvogel, "Hünfling ıc. Wan 
bemerfi bei ihnen in die Breite nach außen’ gezogene Augen: 
bügel, — 

Verbinder fich diefſes Drgan mit mehrern höhern Seh 
ſteselgenſchaften, ‚vorzüglich Wis, Darſtellungsvermögen, ſo 
erhalten wir Poche. Die Dichtungsarten werden ſich beñim⸗ 
men, fe wie eine: ader ‚mehrere Anlagen vorzüglich aufge 
reizt find. So werden wir modificirt duch bag, Drgan der 
Theoſophie, Gedichte über Gott, Unfterbiichkeit u. f. w. erhalten, 
3. DB. wie von Kiopſtock. 


Organ für Zahlenverhaͤltniſſe. 


Es bilder an dem ãuterſten Ende des Auges, außer⸗ 
halb und inwendig, eine Wulſt. Geine Lage iſt deshalb an 
der Außerften Gränze, weit außer dem Menſchen kein Thier 
daſſelbe befigt. — Das Auge wird durch felbiged nach außen 
abwärts gezogen. Seine Begränzung gefchieft nach außen, 
duch die Bereinigung des Stirnbeins mit dem Sochbeine, 
nad Innen, Durch den Farben: , nach oben ,- bush den Ton⸗, 
und nad unten, theils durch den obprach ⸗thells Work: 
Sinn. —* 

Galı führt Folgende .Betfpiele an: . 

Ein Hufſchmidts⸗Lehrburſche Kat mir nichts als Reche: 
nen fi abgeben wouen. So gieichfaus der Knabe des Reiſe⸗ 
agent Schuhmann. — So hat einer der berüßmten Parlier 
Akademiker noch ſterbend und far fchon für alles empfins 
dungstos, doch das Quadrat von 12 d, i. 144 nenannt, als er 
darnach gefragt wurde. So gibt ed Wahnfinnige, die nichts 
machen, als zählen — Eben fo find Gaun Beiſpieie, 3 
B. von einem Apotheker und Kaufmann bekannt, wo durch 
viele Anſtrengung diefed Organ erfranfte, weiche Krankheit 
ſich durch Schmerz offenbarte. — Endllich bat er bei alien 
grojen Rechenmeiſtern, 3. B. Vega, Newton, Käftner sc. dieſe 


Erhabenheit bemerft; vermittelt Ihe wird die Stirne ſehr 
Breit — iſt hingegen fchntat, wo dieß Organ ſchwach iſt, wie 
z. B. beim Mohren. 


Organ fuͤr Farbenverhaͤltniſſe. 


Wie zweckmaãßig Uegt nicht dieß und das vorige Orgau 
neben dem Auge! Es fcheint aber fo wie das borige bei den. 
Thieren gu mangeln; denn daß ein Thiee beim Erblicken einer 
Farbe gereizt wird, zeugt nicht von Farbenſinn, ſondern von 
zu großer Empfindlichkeit ſeines Auges. Es ſtellt ſich 
mitten auf den Augenbraunenbogen als ein verſchobenes 
Biere dar, weiches nach augen an den Zahlen⸗, nach Innen 
an den Drt:, nad oben an uhbefannte Gehirnſteten, und 
nad unten an deu Sprachſinn Nößt: 

Sat Hat fehr oft Die Benretfung gemacht, daß ein 
ſcharfes Auge nicht allein zur Diſtinktion der’ Farben hinlãng⸗ 
ich ſei, da oft Perſonen, welche ſehr gut ſehen, von andern 
minder gut ſehenden in der Fardenbeſtimmung' übertroffen 
würden. Berner bat er auch bemerft, dag Damen üderhaupt 
die NRüancen der Zarben weit beifer zu beſtimmen im Stande 
find als Herren. — Endlich ift ed ihm auch aufgefauen, daß 
DIE Wölfer des Drients 3. B. Perfer, Chinefen, Türken, im 
Vergleich mit den Deutfchen und vorzüglich den Engländern, 
fo vorzüglich zrelle Farben lieben. — Nach diefen Beobachtuns 
gen Kat er angefangen zu unterſuchen, und überall dieſe Erha⸗ 
benheit gefunden. — Vorzuͤglich ſtark in he bei den Malern, 
die eine vorzliglihe Fertigkeit ih dee Harinonie der 
Farben befinen, 3. DB. Brohaska ıc. 

Diele Erhöhung gibt dem Auge ein freundliche iovla⸗ 
liſches Anſehen. 


Organ fuͤr Sprache. 

Es if in demienigen Gehirnthzeit, welcher vorm in bee 
Mitte der Augenhöfenpfatte Hegt, enthalten, durch ihn wird 
eine Erbabengeit in ber AugenHöfe gebildet, bie nad außen 
an den Zahlen⸗, nach Innen an ben Perfonen:, nad) oben uns 
mittelbar Durch das Bilden ded Wugenhötenrandes an ben 
Sarben:, und endiich nach Hinten an den Wortfinn Mög. 

Bei Perfonen, die die Fähigkeit beſaßen, in den Geiſt 
einer Sprache einzudringen, d. h. bei eigentlichen Sprachfor⸗ 
fchern, bemerkte Gau immer Schlotteraugen, und fchloß ends 
ih, das In den Gehlrntheiten, weiche die obere Augenbölens 
platte decken, dieß Drgan enthalten fel. Er verglich hierauf 


S 


dieſes mit andern Perfonen und fand, bag fo wie diefe Mugen 
mangelten, auch die Anlage fehle. — Bei Lavater If ed vor⸗ 
züglich ausgebildet geiveien. — GSpäterhin fand er auch bie 
felben Augen bei TZaubfiummen und Kopfwaflerfüchtigen, wel: 
che weder ſprechen noch Sprachen nachforichen konnten; er 
unterfuchte ed, und fand, daß Jederzeit dieſe Augenſtellung 
durch Waſſer hervorgebracht wurde, weiches die Augenhölen⸗ 
platte herabdrũckte. Diele Faͤhigkeit befigen auch die Thiere, 
nur baß fie fich Hei ihnen durch Heulen, Schreien, Pfeifen, 
nicht aber durch artikulirte Töne ausſpricht. Hierüber iſt 
vorzüglich le Mol nachzuleſen. (= Das Weſentliche dieſes 
Organs befteht alfo in der Darſtellung unferer Begriffe :c. 
durch beſtiumte Schallzeichen.) 

Gatı führe zur Beſtätigung noch folgende 
Beifpiete an: 

In Mainz hat in Gegenwart mehrerer zoo Perfonen, 
und bed Profefford Lobſteins, eine Frau, welcher bie Zunge 
feit ihrem 7 Jahre gänzlich mangelte, fe daß fie nichts anders 
als Suppe zu gerdeßen im Stande war, bie deutlichien ‚Proben 
von richtigem Sprechen abgelegt, indem fie alte Buchſtaben, das 
r und c ausgenommen, deutlich ausgefprochen at. — Eine ans 
dere, Hatte eine ſehr die Zunge, desgleichen eine Dritte eine 
lehr gewölbte Gaumendecke, andere hingegen hatten einen ger 
fpalteten Gaumen ; und doch ſprachen alte gut. 

Der Grund der Sprachloſigkeit liegt alſo bei übrigens 
swestmäßiger Organifation, in einer Imbeciuität deg Gehirns 
theiis, in weichem das Organ enthalten. Aus diefer Darſtel⸗ 
fung wird Hoffentlich folgen, daß die Gegengründe nicht Statt 
finden können, ald wenn die Sprache nur Produkt der Geſell⸗ 
ſchaft ıc. ſey. — Auch Hat ſchon Voerhave den angebornen 
Bloödſinn von dem erworbenen ſehr gut unierſchieden. 


Organ fuͤr Wortgedaͤchtniß, Wortſinn. 


Dieß Organ iſt, wie ſchon in der Einleitung geſagt 
worden, die erſte Urſache zur Gehirnſchädelehre geweſen. Es 
liegt ganz im Grunde der Augenhöle; vermittelt deſſelben 
wird ter Hintere obere Theil der Augenhöte herabgedrückt, 
wodurch die fogenannten Slopaugen gebildet werden, — Er 
wird fowoht von den Seiten ald nad) Binten von den Gräns 
gen des Stirnbeins begränzt; vorn aber Mößt der Sprach⸗ und 
Herſouenſinn an denfelben. 

Das Wefentiihe dieſes Organs befteht 
In dem Auffaffen und Behalten der Worter, 


obne fich um ihre Bedeutung au befümmern — 


Es fcheint daher, To wie aud der Perfonenfinn, nur eine 
geringere Entwidelung bed Drgans fir Sprachforſchen zu 
fen. — 
Perſonen, die dieſes Drgan ſehr ausgebiider haben, 
merken Wörter fehr Leicht, daher findet man ed bei auten 
Schaufpieiern, Inſektenſammlern; fo bat Die Stogauge Jaquin, 
der Doffriegsiefrer. Kreuzer ıc. 


Merfonenfinn. 


Dieb Organ bildet an der Innern Fläche der Augen: 
Bötenderte, wo fih das Etirnbein mit den Thränen: und 


Riechbeinplatten verbindet, eine länglichte Erhabenhheit ‚die nach 
dee Seite an den Sprach⸗, nad Hinten an den Wort:, und 
nah oben an den Drtfinn gränzt. — Durch die Lage des 
Drgand find die Augen einwärtd , abwärts gedrudt, und Per: 
fonen, wo ed im vorzüglidden Grade entwidelt, fcheinen zu 
fielen. = Das Drgan iſt nicht allemal genau zu befiimmen, 
wenn die neben gelegenen Hirntheile mit ausgebildet find. — 
Well es den Thieren auch eigen, fo iſt es leicht erflärhas, war 
um ed neben Ort: und Erziefungsfinn liegt. Der Karakı 
ter dDeffeiben beſteht In dem Behalten der Form von 
den Perſonen, welche wir Eennen fernen. — Bau hat 
ed zuerfi bei einem Mädchen bemerkt. 


Drtfinn. 


Es muß fih durch eine ovale Wölbung von dem Innern 
Uinfange des Augenbraunenbogens an nad auswärts kartakte⸗ 
riſiren; auswärts wird ed durch. den Tarbenſtun, unterhalb 
dur den Verfonenfinn, und oberhaib durch bie Erziehungsfä 
higkeit eingefchioffen. 

Das Weſentliche dieſes Organs befieht in der Anlage, 
Drtöverbätniffe auszumittein. So wie die Thiere, find auch 
die Menfchen damit begabt. Gau Hat darüber folgende Weis 
fpiele vorgetragen. 

Ein Hund wird von feinem Herrn entfent und in 
der Kutſche nach Petersburg gebracht; Hier emtiäuft er wieder, 
und fommt nach Wien zurück. Ein eben fo auffallendes Bei⸗ 
fplet iA ſchon bei dem Drgan der freundfhaftihen Anhäng⸗ 


lichfelt dargelegt worden. Hierher gehört auch die Taubenpoſt, 


das beiiimmte Auffinden der veriaßnen WBolmungen bei Bug. 
vögein. — Die Thärigkeit diefed Organs iſt auch die Urſache, 
warum Nachtwandter ihre Wohnung wieder finden können. 
— Schon in feinen frühern Jahren If Sau auf dieß Organ 
durch einen Freund geleitet worden, ber bei übrigens mittel 
mäßigen Geiſtesfähigkeiten, Pie Orte, wo er Neſter gefchen, 
und WBogeinepe geſtellt, jedesmal geichwinder ald Bau wieder: 
gefunden Got. — Gleichzeitig hat er dad Portrait Kooks be: 
ttachtet, an diefem obige große Erhabenheit bemerkt, und 
Diefelbe dann auch bei felnem Breunde gefunden. Gpäterbin 
bar er dieſelbe Erfafrung bei großen Landichaftdmalern, 
©terntundigern, dem General Mal und Lauben u. f. w. ber 
ftätige gefunden; beionderd aber bei einem Bäbehen and 
Münden, die aus Zrieb zum Reiſen Ihre Heimath verlaffen, 
nach Wien gelommen war, unb auch da befländig mit ihren 
Herrſchaften gewechſelt hatte — Man muß aber bei der Der 
ſtimmung ſehr behutſam feyn, weil ſich daſelbſt im Erwachſe⸗ 
nen die Stirnhoͤlen befinden. 


Organ für Erziehungsfähigkeit. 


Diefed Organ bilder gleichfam den Uebergang zu den 
höhern, nur den Menſchen eigenen Drganın, da wir ed nur 
unter den fchon edein Thieren In vorzügtichen Grabe bemerten. 
Es befindet Mich aber dieſes Drgan In der Mittelinte Der 
Stirne von des Nafe aus gezogen, gleich über den zwei Er: 
habenheiten, des Drifinnes, jedoch nach innen. Es bilder nam⸗ 
Sich dieſes Drgan "'** Erhabenheit, Die wie ein Triangel ge: 


— — — — — 
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ſtaltet, deren Spige an bee Naſenwurzel fich befindet, — Es 
gränzt feitwärts nach eben an unbefiimmte Sehirnthelle, ſeit⸗ 
wärtd nach unten aber an den Drtfinn, und oberhalb an 
den Scharfe und Tiefſinn. 

Alte Thiere, die bezähmbar find, haben diefed Organ, 
und ihre Berähmbarkeit nimmt in dem Maße au, als fih das 
Drgan vergrößert. — Sie mangelt dem Pavlan, if hingegen 
ſchon in andern Affenarten bemerkbar, Nelgt nunmehr von der 
Fiſchotter zum Fuchs, Windbunde, Pudel, dann zum Eiepbans 
ten, ferner zum Drangeutang, hierauf zu einem fchlecht orga⸗ 
nifirten Menfhen, 3. B. Karaiben, bis fie zu einem wohlge 
birdeten Menfchen kommt und fih dann in dem Genie ers 
fhöpft. Perfonen, bei welchen diefer Sinn fehr entwidett if, 
haben viel Faſſungskraft, und Modifilabiiität. Solche Perfos 
nen werden gewöhnlich britiante Köpfe genannt, fie haben bie 
Anlage große Gelehrte zu werben, oder mit andern Worten, fich 
viel Sachtenntniffe zu eriverben, weshalb man diefed Drgan 
auch mit dem Namen des Sachſinnes belegt. Dieſer 
Einn, der In der menfchlichen Natur am aligemeinften ver 
breitet, iſt am deutlichſten im Kinde fihtbar, wo er erfilich 
an und für fich fehr ausgebildet, als deutliche Erhößung zwi⸗ 
fhen und über den Augendraunen bemerkbar iſt, Übrigend 
aber auch der Drtfinn und die Stirnholen ſich noch nicht ent⸗ 
mwidelt Haben. Auch iſt dieß das Drgan, vermittelfi weichen 
Aeltern fo oft in der Erwartung ihrer Kinder ſich getäufcht 
fehen, welt es fi) gewöhnlich in der Bolge vermindert, fo wie 
fh die andern SGeiſtesthätigkeiten Außern. 

Was IN aber das Weſentliche dieled Drgand? Gall 
betrachtet ed als den Sinn, für die Dinge, die 
außerhalb ung fih befinden, Empfänglichkeit 
zu baden. — Diefer Sinn bildet außerordentlich viele Mo: 
difikationen, und hat deshalb auch Ion fo verichiedene Namen 
erhalten, 3 3. Crinnerungsvermögen, Gedächtnig, Auffaſſungs⸗ 
vermögen, Sachſinn sc, Aus ihnen erheut fehr deutlich, wie 
äußert fchwer es iſt, eine, feinen außerordentlich weiten Wir⸗ 
kungskreis erihöpfende Beſchreibung zu geben; fie (cheint mir 
aud) deshalb unmöglich, weil ih glaube, daß dieſes Drgan 
In den einzeinen Lebensperioden verſchieden wirft, alle biefe 
Wirkungen aber zwecken auf Erziehung und Ausbildung ab; 
demnach Fünnte wohl das Wefentliche dieſes Organs, erfitich 
in der Anlage aur Auffaffung und Beobachtung 
dere Dandlungen der WMenfhen nah ihren 
Hauptlennzeichen ohne weitere Reftexion, und 
zweitens in dem Triebe zur Nachahmung dies 
ger Handlungen begründet ſeyn; — ‚Beobachtung 
und Nahabmung find alfo das Wefentiiche, und fo finden 
wir ed auch im Kinde, Neflesion bingegen mangelt bemfelben, 
ed verrichtet die Handiungen nur gerade fo, wie es biefelben 
wahrnimmt, oßne zu willen, 0b fie recht oder nicht recht find. 
— DBieibt aber diefed Bermögen und gelangen wir fpäterhin 
auch noch zu der Fähigkeit, über die Erfcheinungen der 
Welt richtig zu urtheilen, fo befommen wir die Maſſe von 


Senninifen, welche den eigentiih fo genannten Gelehrten 


biiden, 

Die bis jetzt abgehandelten Organe Haben Menfchen 
und Thiere mit einander gemein, den Zahlen » und Zarbens 
finn ausgenommen; jept find nun noch die aufzuzählen, wel: 


che bem Menfchen eigenthümlich find. Unferer vorausgefchidten 
Beſtimmung von ber Lage der Drgane gemäß, können dieſel⸗ 
bem an feinen andern Drte liegen, ald da, wo bei Thieren 
fein Gehien gefunden wird, Diefer Theil IN nun die 
obere Stirn bis an den hHöhften Punktt des Schei⸗ 
teld. Sie liegen alle nach der Mittellinie ded Gehirns zu, 
die meiſten bilden nur eine Erhabenheit, indem fie auf die 
£inie fallen, welche von der Nafe bid zur Hinterhauptſpitze 
gezogen wird; dieſe einzige Erhabenheit Aber wird durch das 
Zufammenftoßen beider Halbfugeln gebildet. — Dei Beſtim⸗ 
mung dieſer Organe mangelte Gaun die vergleichende Anato’ 
mie, und deshalb Fonnte er dieſelben auch nur unbeftimmt ans 
geben. . | 
Zuerſt gleich über der Erziehungsffähigkeit ſieht man, 


das Drgan für vergleichenden Scharffinn. 


Diefed Drgan fpricht fi durch eine länglichte Erha⸗ 
benheit ungefähr drei Viertel Jon lang In der Mitte der 
©tiene aus, welche nach oben an das Drgan der Gutmüthig⸗ 
keit, nach unten an das des Erziehungsfinnes und zu beiden 
©eiten an den Tieffinn grängt. 

D. Gau unterſcheidet nicht zwiſchen "Tieffinn und 
Scharfſinn nach der gewöhnlichen Welfe, Beide Eigenfchafs 
ten gehören nach ihm dieſem Drgane zu. Seinen hierüber 
angefteitten Beobachtungen zufolge fand er dieſes Drgan 
vorzüglich bei Perfonen, weiche durch Gleichniſſe und Bilder⸗ 
fpeache andere zu überreden verfiehn, daher vorzüglich bei ſehr 
beliebten Volkslehrern, Rednern ıc. Auch find die Chriſtus⸗ 
köpfe alte fo gezeichnet. | 

Dad Wefentliche dieſes Organs läge alfo in der 
Begründung derienigen Anlagen, vermittelft 
weiher wir die Gränzen unferer einzelnen 


VBorfiellungen genau zu befiimmen in den 


Stand gefegt werden fönnen, d. 1. dad Wermd: 
gen erlangen unfere Begriffe in, Hinſicht ihrer 
Aehnlichkeiten oder Unähnlichfeiten du fon: 
dern, 

Diefed Drgan erleidet verfchledene Wodififationen; 
wird 3. B. das Dariiellungsvermögen gereizt, fo erhalten wir 
Die glänzenden beilebten Redner; iſt nun zugleich auch die 
Sutmüthigleit mit thätig, fo werben wir jenes Beſtreben 
edier Menſchen finden, das auf nichts als die Bemäntelung 
Der Schwächen oder die Bekanntwerdung der edlen Eigen: 
ſchaften ihrer Nebenmenfchen gerichtet if. 


Organ für Tieffinn, metaphufifcher Sinn. 


Wie erkennen daſſelbe an zwei länglichen Erhabenhei⸗ 
sen, die von gleicher Länge mit dem Scharffinn auf jeder 
©eite der Stirne neben dem Scharffinn an dem Erziehungs: 
Organ anfangen, und an dem Darftelungdvermögen, indem 
fie aufwärts auswärts gehen, aufpören. Ihre DBegränzung iſt 
Daher oben das Darſtellungs⸗, unten das Erziehungs:, nach 
innen das Tieffinns-, und nach außen dad Witzorgan. 

Es leitet und au tranfcendentelien Sdeen, und wird 
daher bei alen Philofophen biefer Ast gefunden, 3, B. Men: 


deisfohn, Wendavid, Fichte, die Stirn wird dadurch etwas 
tugelförmig gefaltet, fo wie der Kopf des Jupiterd ger 
ſtaltet iR. 

Beſtand der Karakter ded Scharfſinns in der Erkennt‘ 
nis dee Gränzen einzelner Begriffe und Vorſtellungen, war er 
alſo auf die Ertenfion gerichtet, fo wird das Weſen diefed 
Drgans In der Fähigkeit zur Erfenntnig der Intenfität unfe: 
rer Begriffe und Vorſteüungen beftchen. 


Drgan für Wie. 


Gall gist zwar Feine Definition von Bis, unterfcheidet 
ihn aber vom Scharffinn und hält ihn für eine eigene Modifika⸗ 
tion des Dentend. — Es offenbart fi) aber dieſes Drgan fehe 
entwickelt duch zwei Kugeln an der Außenfelte des vordern 
Stirntheils, und geänzt nach oben an unbekannte Gehirn, 
theile, jedoch nach innen zu entfernt an dag Darſtellungsver⸗ 
mögen, nach unten ebenfalls an unbezeichnete Stellen ent⸗ 
fernt an Farben⸗ und Oriſinn, nach außen entfernt an 
Tonſinn nah innen unmittelbar an Tiefſinn. Wenn die 
* benachbarten Drgane vorzüglich gut entwidelt, fo ſcheint bieg 
Drgan verwifht zu ſeyn. — Worzügiih ſtark Hatte dieß 
Drgan Voltaire. 


‘ 


Induktionsvermoͤgen. 


Sonſt iſt es, jedoch fälſchlich, Beobachtungsvermö⸗ 
gen genannt worden, es bezeichnet aber nichts anders a!s 
dad Vermögen, die Dinge, Die uns vielfeitig umgeben, ge: 
nau zu analyfıren und unter Haupibegriite zu ordnen. Durch 
dieß Drgan ensfiehen die umfaſſenden Köpfe, tie eigentiichen 
Syſtemmacher, und genlatiihen Menſchen in einzelnen Wiffen: 
fchaften, 3. B. Boerhave, Haller. 

Es entileht aber dieſes Drgan biod aus ber gleichmä« 
Bigen Entwidelung der Organe des Scharf und Tieffinnes und 
des Wied, und if daher aus Ihnen zufammengefegt, 


Drgan des Darftellungsvermögens, 


Es bilder diefed Drgan auf dem obern Theil der Stirn, 

son dem Drte, wo die Behaarung anfängt, zwei ungefähr zwei 
Bou Lange Länglichte Erhabenhelten, weiche nah hinten 
an unbezeichnete Schädelftelen, nah vorn an den Tieffinn, 
nach außen ebenfaus an unbezeichnere Steulen, jedoch entfernt 
an den Diebſinn und endlich nach innen an die Gutmuͤthig⸗ 
feit ſtoßen. 
Gall verſteht unter demſelben die Anlage, 
alle unfere Empfindungen mit gehöriger Mies 
mit ausaudrüden, Kindern iſt diefe Babe vorzüglich 
eigen, auch müſſen dieſelbe gute Volksredner und Schrift: 
ſieller, deögleichen auch Gchaufpieler beſizen. — Bel Jünger 
war fir vorzüglich entwidelt, 


. Drgan ber Gutmuͤthigkeit. 


Es bildet faſt auf dem Mittelpunkte de3 Stirnbeins 
eine länglichte Erhabenheit, weiche zu beiden Seiten an bag 
Darfichungsvermögen, nach vorn an den Scharffınn, und 
nach hinten an das Drgan der Theoiophie grüngt. 


Es iſt gleichſam der Megulator für die Göhern Geiſtes⸗ 
faͤhlakeiten, fo wie es für die Thätigkeit des thieriſchen Lebens 
im engern Sinne dad Drgan der Wedärktlichkeit war. 

Auch den Thieren hat die Natur dieſes Drgan ver: 
Lehen, ed befindet fich drei quer Finger Über dem Auge. 

Dei graufamen Völkern, 3. B. den Karaiben, bei Thier⸗ 
gattungen, wie nad Yumbolb an den Krokodiuen, ferner 
an den Häßnen, Adlern und böfen Pferden mangelt. diefe Er: 
hadentzeit und ſtatt diefer findet eine Wertiefung Gtatt. 


Drgan der Theoſophie. 


Es ſpricht fih auf der Mitte des Scheitels, Sam Ende 
des Stirnbeins durch eine länglicgte Erhabengeit aus A die 
su beiden Selten größtenthelld an unbekannte Schhãpeiſtellen, 
vorn an die Sutmürhigkeit und nad - Hinten an-die. Feftigkeit 
ſtöſt. — . . . 
Nach Satı beireich uc es dad Organ, ver: 
mitteik welchen wir Vorſtellungen von Gott und 
Religton haben können. — Zur Beſtätigung' deſſelben 
führt er folgendes an. — Schon von Jugend auf demerkte 
er, daß Menſchen von ben verſchiedenſten Karatieren oft einen 
unwiderſtehlichen Trieb zum Kirchengehen hatten, mwäßrenb 
derſelbe bei andern Menſchen von gielcher Deufungsart mans 
gelte. 

In der Zolge iR es Ihm auch aufgefallen, daß die Ge 
fhichte aler Zeiten lehrt, daß ſelbſt auch in den roheſten 
Menſchenk aſſen Religionsbegriffe zugegen geweſen find. — 
Mit dieſen Beobachtungen hat er auch die Aeußerang von 
Eicero verglichen, weicher fagt, daß in allen Gemitihern der 


Begriff von Goitheit exiſire, end.ich auch den Sap von Cars 


teſus, welcher jagt: wenn bie Itee von Goitheit tem Mens 
fhen nicht ſchon angekoren wäre, fo würde er isre Höhe nie 
erreichen. — Endlich hat er die Schädel foicher Perfonen un« 
terfuht und bei alien obige Erhabenheit bemerkt, tie au 
ſchon Lavater aus demfeiben Geſichtspunkte betrachtet Bat. 
Mit dieſen hat er nun die Kupferſtiche der Heiligen, d. DB. 
Ignatius, Guſtav Adolph, Paulus, Jeſus ꝛc. verglichen, und bei 
allen obige Erhabenheit gefunden. 

Sit das Organ der Theoſophie mit niedern Geiſtesfä⸗ 
higkeiten thätig, ſo entſtehen daraus Aberglaube, Wahrſagerei ıc, 

ir haben nunmehr ale Drgane, weihe Gau bie 
Jets entdeckt Hat, aufgezählt; aus Ihrer Darfteltung, Hoffe ich, 
wird man gefehen haben, wie viel gethan worden, und wie 
viel noch zu thun übrig iſt. Noch gibt es viele Gehirn⸗ 
fetten, die in Hinſicht ihrer Verrichtung noch nicht haben be, 
ſtimmt werden können; deshalb kann auch bie Gehirnſchãdet⸗ 
lehre nicht mit dem Namen eines Syſtems belegt werden, fie 
iſt noch kein vollendetes Ganze, und ihre Darſtelung fann 
nicht anders als unvolkommen feyn, — Aus diefem Grunde 
rathe Ich auch bei Ihrer Anwendung viele Borfiht an, beſon⸗ 


ders werden Me Benennungen der Drgane noch vieler Berbef: 


ferungen bedürfen. — ou diefe Lehre ein vollendetes Ganze 
werden, ſo erheiſcht ſie die ſorgfältigſte und unparteliſche Prü: 
fung aller Phyſiologen und Pſychologen, bie ſtrengſte Aufmerk. 
ſamkeit der Anatomen und Aerzte und den Zeitraum mehrerer 
Zabrzehnte. 

(Der Beſchtuß folgt.) 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 


Ueber Warmbrann. 
WBarmbrunn Ende Yun 1808. 
Joa habe den Leſern Ihrer Zeitung ſchon ſeit einigen 
Jahren kurze Nachrichten von dieſem beſuchten Badeort 
gegeben. Auch dieß Jahr beſuchte ich Die heilſamen Auel: 


len der wohltpätigen Nympbe, aber die Ausbeute von 


Beobachtungen des gefeligen Lebens, die ich Ihrem Blatte 
mittheifen kann, ift ſehr dürftig ausgefallen. Die glaͤn⸗ 
zende Zeit Warmbrunng beginnt in der Regel immer erft 
im July. Das kalte Fruͤhlingéwetter hleit dieß Jahr noch 
dazu beſonders lange an, und der Mönat Juny war und 
blieb daher für hieſige und fremde, Gewinn und Vergnügen 
fugende ‚Spetulanten faft fo gut ale verloren, Erſt ein 
einziger magerer Ball bewegte Die Glieder ber’ jungen 
Welt, und die Harpye des Spiels Konnte nur bie und 
ba in dunklen Winkeln ein armfeliges Hungermahl finden. 
Der für diefe Saifon herrſchende Ton ift noch nicht firirt. 
Kein Heros, Leine Heroine iſt noch anfgetreten unter dem 
Haufen, ihn zu leiten, 

Sie wiſſen, daß mir der Genuß dieſer ſchdnen Na⸗ 
tur uͤber alles geht. Ueber die ſchoͤnen Umgebungen Warm⸗ 
brunne, die koͤſtlichen Gebirgspartien, die Sie von hier 
aus mit Bequemlichkeit machen koͤnnen, iſt fhon fo viel, 
zum Theil auch in diefen Blättern „ gefagt worden, daß 
ih mit Wiederholungen zu ermüben fürchten muͤſte. — 
Ben es Teine Verhältniffe erlauben, dieß ſchoͤne Land, 
dieſes Heiligtäum ber großen fchaffenden Wutter beſuchen 
zu Eönnen,, ber komme und genieße! 

Auf einen weniger befannten und befuchten Punkt 


rt 95. N 


den 8. Auguſt 1805. 





will ih mir blos erlauben, die Badegäfte aufmerffam zu 
machen, die bequeme lachende Yartien lieben und ſuchen; 
da es nicht jedem vergonnt ift, das hohe Gebirge mit 
fühnem Fuße durhwandern zu dürfen. — Laͤhnhaus 
heißt eine alte Ruine, zwei mäßige Meilen von Hirſch⸗ 
berg, in der Kette niedriger Vorberge belegen, bie ſich 
nach Loͤwenberg bin gegen das platte Land zu verflachen. 
Bon dem alten Schloffe ſteht, außer einigen unzufammens 
hängenden Gemaͤuern, nur noch ein Städ des Thurms, 
dem bie jegige Befigerin, Grau Baronin Brunfeld, 
mit geſchmackvoller Benngung des Lokales zugaͤnglich ges 
macht, und auf feiner Sinne eine Kleine Gallerie gebaut 
bat, die dem Auge den entzädendften Standpunkt dars 
beut. Die Ausſicht ift keine der weiteften, aber gewiß 
eine der fhönften, freundlichſten und maleriſchſten, die 


-man In diefem, an fhönen Ausſichten fo reihen Bezirke, 


haben kann. Das Stäbtchen Laͤhn, dicht am Fuße bes 
Berges, ficht mit feinen buntgetheilten Feldern wie ein 
zierlich gearbeitetes Kunſtwerk aus. Der Bober, oft ein 
gefährliher Nachbar, rauſcht an Ihnen vorbei, an ber 
entgegengefepten Seite von uͤberhaͤngenden Felſenwaͤnden 
befchränft. Die Gipfel der Hügel umher mit Gebäfd be⸗ 
kraͤnzt, und drüber hinaus von der einen Geite der Graͤ 
dizberg, aus dem platten Lande emporragend, von der ats 
dern die Herrliche blaue Kette der hohen Subeten in ihrem 
ganzen Sufammenhange uͤberſchauend, kann man fi nut 
ſchwer entſchlleßen, dieß Plaͤtzchen wieder zu verlaffen. 
Eine zwiſchen den Truͤmmern angelegte Pflanzung verbin⸗ 
det ſie mit dem Garten und aus dieſem tritt man in den 
95 
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Sof des nenen Schloffes, das tiefer am Abharg des Ber: 
ges liegt, -und gewiß ein fehr reigender Aufenthalt feyn 
muß. — Ein fhöner Tag und liebe Geſell ſchaft machten 
diefe Partie zu einer der angenehmften meiner dermaligen 
Badezeit, und ich bin überzeugt, daß Niemand bereuen 
wird, fie unternommen zu baben, wenn ihm nicht etwa 
Jupiter pluvius eine gar zu böfe Laune zeigte. 

gerner will ich jeden Kpnaftbefteiger — und fo 


feicht laͤßt man dieſen Intereffanten Berg wohl nit under . 


filegen — einladen, fid den Weg berunter durch die fos 
genannte Hölle führen zu laffen. Ein enges Thal trennt 
bier den Kynaſt von dem Heerdberge. Das Auge ſchwin⸗ 
delt hinan an den großen prädtigen Felsmaſſen, bie ſenk⸗ 
recht Abereinander gethuͤrmt zum Himmel fireben, und 
von jeder Vegetagion entblöft, gleihfam den großen Bau 
der Natur belaufchen laſſen. Auf ihrem Scheitel klebt 
die mächtige Ruine, die von hier aus Im MWergleich gegen 
die ungebeure Baſis nur fehr winzig erfcheint. Große 
Spalte geben dur die Kelfenwand, und man fieht an 
einer Stelle beutli den neuern Bruch, we fi drei grofe 
Klumpen abriffen, die jept das Thal zum Theil ausfüllen. 
Der Relazion des Führers zufolge geſchah dieß an dem 
Tage des großen Erdbebens zu Liſſabon. — 
Die Zallerfche Geſellſchaft, die fonft mit ihrem 
Theſpiskarren während ber Badezeit nach Hirſchberg zu 
kommen pflegte, iſt noch nicht ba und es iſt ungewiß, ob 
‚He überhaupt kommen wird. Dagegen treibt in Warnıs 
Brunn felbfi ein gewiffer Butenop fein Wefen mit fels 
nen Kindern, bie mit ber Grazie der Kindheit ſo siemlich 
alle Grazie verloren. haben. 

Der Pflanzberg bei Hirfhberg wird von Badegditen 
beſucht, bie Bekanntſchaft unter den Mitgliedern ber das 
felbft eingerichteten Meffource haben ober fih zu verſchaffen 
wiften, welches gar nicht fchwer if. Es find hierüber 
Mißverſtaͤndniſſe entſtanden, die nicht berührt zu werben 
verdienen, eben weil es Mißverftändniffe find, 
Unterpaltend find diefe Zirkel felten. Der Geiſt bes Kaufs 
manns bewegt fih In einem engen Kreife, ber dem bes 
Badegaſtes wenig homogen zu feyn pflegt. Daß aber ber 
gelittete Fremde hier nicht willkommen fei, iſt gewiß ein 
Vorurtheil. 

Eine ganz neue Merkwauͤrdigkeit des Berges iſt das 
dem Stabtdireltor Shönan errichtete Dentmal. Dies 
fer Mann, ein leidenfchaftliger Freund der Natur, war 
der Gruͤnder mehrerer Tieblicden Anlagen in den fchönen 
Umgebungen Hirſchbergs, und unter andern auch vor⸗ 
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zuͤglich dieſes Lieblingsorte feiner Bürger. Ciu noch völ- 
lig muntrer Greis verlor er fein Leben auf eine unerffär: 
bare Weite in den Wellen des Bobers. Seine dankbaren 
Beitgenoffen weihten ihm in Anerlennung feiner Verdienſte 
dieß Monument, Es befteht In einem runden fieinernen 
antifen Altar, ben. die Horen ber Yahreseiten in halber: 
habner Arbeit umfchweben. Die Hauptinfärift lautet: 

Dem Bürgserfreunde Schönau das 
Dantbare Hirſchbera. 
Swifhen den Figuren find noch andre Kleinere Inſchrif⸗ 
ten, die in näherem Bezug auf die gewählten Sinnbilder 
Schoͤnau's Verdlenſte um diefe Fluren bezeichnen. Sie 
ſind gut gewaͤhlt und ſchoͤn ausgeſprochen, aber zwiſchen 
die Jiguren gleichſam eingekeilt, geben ſie dem Ganzen et: 
was Kleinliches, und ich konnte mich nicht enthalten, an 
die Spruͤche zu denken, die auf alten Gemälden und 
Kupferftichen ben Perfonen aus dem Munde zu geben pfle⸗ 
gen. — Der Bildhauer heißt Ulrich, und lebt, wenn 
ich mich recht erinnere, in Dresden. Die Wrbeit ift recht 
artig, für den Zweck vielleicht nur gu fein. — Es ift 
uͤbrigens wahrhaft herzerhebend, In unferm falten egoifti: 
ſchen Zeitalter doch noch zuweilen auf aͤhnliche Züge all: 


. gemeiner. Dankbarkeit zu ſtoßen. 


Die Sagleſiſchen Gebirgsblaͤtter, eine in Hirſchberg 
eriheinende Wochenſchrift, enthalten eine Beſchreibung 
bes Mounments und feiner. Sinndilder, die gut gefchrie: 
ben, aber zu lang iſt, um bier, auch nur auszugsiweife, 
Platz zu finden, ‚Leben Sie wohl! 





Die Wiener ala Camnpagne,. 

Schon ft vielen Jahren bereit in Wien bie Lieb: 
baberei oder vielmehr Mode, die Eommermonate auf ir: 
gend einem Dorfe in der Nachbarſchaft der Stade zuzu⸗ 
bringen. Eins von biefen Aſplen, wo fi die zarte die 
ganz vor dem kalkichten Sommerftaube, vor den echauf⸗ 
fanten Jakobsleiterbohen Treppen, und vor den Turbil- 
Ionen, bie ewig in ben Etraßen Wiens ihr Unweſen treis 
ben, und felten uur die Kellerdumpfigfeit der Wohnuns 
gen lüften laffen, hinrettet, iſt Döbling, ein artiges 
Oertchen, gleihfam am Buße der Berggruppe gelegen, 
worunter der Kablenberg ale Matador bekannt fit. Hier 
fiept man nun in geringen Hdufern, die oft nur aus dem 
einzigen Parterre befichn, Bewohner und Bewohncrinnen, 
welche man fonft nur unter Kupferdaͤdern ſuchen mödte, 
Das Ganze bat dur feine vielen Gaͤſte und Ichhaften 
Gärten das Anſehn eines ſtark beſuchten Bades, und 
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überrafcht fehr angenehm ben Unvorbereiteten bei dem er: 
ften Beſuche. Leicht möchte man bie idplifchen Ideen 
aus der jugendlihen Schaͤferepoche bier aufgeregt fühlen, 
wenn man bie holden Geſtalten der Wiener Mädchen in 
den ländlichen Umgebungen, den gefhmadvollen Luxus 
unter einem fo anfpruclofen Obdache findet; aber bald 
verfchwindet leider bei näherer Anfiht die liebliche Taͤn⸗ 
(Yung. — 

Die zeremoniele Gesiertheit iſt keineswegs aus 
diefen Zirkeln verbannt, der Anblick der nahen gethuͤrm⸗ 
ten Stadt ift ein zu richtiger Kompaß, nad dem ſich die 
Weltlinge in ihrem Tuskulanum orientiren; er beutet 
mehr nnd Fräftiger ald die auf der andern Geite offene 
unbefangene Natur mit ihren grünen Feldern und Wein: 
bergen. Die Schönen fehen da, mie im Prater und Au: 
garten, mit kritiſchen Blicken wechfelfeitig ihre Außenfeite 
an, bie Herren treten wie fonft mit einem durchdachten 
ir auf, obichon fie blos einen Spasiergang in die Felder 
vorhaben, oder ein benachbartes Bad oder zum hoͤchſten 
die Berge befuchen wollen. Es iſt drollig, eine Geſellſchaft 


zu beobachten, bie es ſich fo recht in den Kopf genommen - 


bat, ein Mal ganz ländlich zu leben! Was beginnt da 
für ein Kampf zwiſchen der habituellen Konvenienz und 
ber herbeigezerrten zuralen Simplizität. Auf einem Ras 
fen gelagert gehn die Damen ihr ganzes Naffinement von 
Attituͤden durch — oder haſchen in Geſell ſchaft ihrer Cha: 
peaus Schmetterlinge, und fie und diefe stehen nach jeder 
etwas abnormen Bewegung ihre befpiegelten Taſchenbuͤ⸗ 
cher hervor, um Kamm und Bufentuh, Jabot und Ho⸗ 
fenbeber zu richten. Und die patriarhalifhen Mahlzeiten! 
Um eine Schuͤſſel mie Milch berrfcht der puͤnktlichſte Takt 
eines polirten savoir vivre. Ueber Mangel an wechfelfeis 
tiger Annäherung hört man Fremde oft Klage führen, 
weiche die fchöne Lage des Orts nnd die oberflächliche Er⸗ 
ſcheinung des dortigen Lebens hinlockte, und welche nun 
auch, nachdem fie alle Meffourcen, die fie in ſich ſelbſt 
fanden, zugeſetzt hatten, von der Langeweile hinausge⸗ 
peinigt wurden. Man vergift bier alfo nicht die Stadt, 
fondern bringt fie vielmehr Hinein — hoͤchſtens tauſchen 
die zarten Geſichter gegen ihre chlorotifchen Teinte etwas 
mehr Eommerfleden ein. Es geht diefen Landſuͤchtigen 
wie dem borazifhen Chrenmann: Sie leiern ihr beatus 


iNe — troß allem Protejitiren des ftädtifben Inſtinkts, 


täglich herunter; und das Ende davon? — fie Echren, 
wie jener, ins alte Seleife zurüd. 


ö— — — —— 
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Der Wanbderer. 
Allegorie. 


„Soll ich ewig einſam wandeln 

Durch des Thales dunklen Pfad? 
JR Fein Retter, ift kein Engel, 

Der dem Wand'rer fchügend naht? 


Stiu iſts In den öben Tiefen, 
Keine Stimme weht herab; 
Keine Sonne ſeh' ich Teuchten, 
Mich begräbt ein ew’ged Grab. 


Iſt denn alles mir entſlohen? — 
Nehmt, ihr Welten, nehme mich auf. 
An das ferne Land binüber 
Tragt mich fort in fchnellem Lauf. 


Und wie er dad Wort gefprochen, 
Stürzt er in der Wogen Wuth, 

Um Ihn Ger in wilden Tofen 
Donnert die empörte Fluth. 


Und er fühlt das Mer) vergehen — 
Nacht umwölkt den ſtarren Blick; 

An des Thals erzürnte Klippen 
Schleudert Ihn die Fluth zurück. 


„Keine Hülfe wit mir nahen 
Aus des Meeres kaltem Schooß? 
Lüfte, fol ich euch vertrauen, 
Wirbeind um der Zelfen Moog ?«* 


Und er Elimmt hinan Die Höße, 
Krachend brauf der Sturm umher, 
Ihn erfaiiend an den Schwingen 
Illegt er durch das Aethermeer. 


Aber kaum des Erb’ entſtlegen 

Täufcht Ihn das gehofte Süd; . 
An bes Thals verlaßne Klippen 

Wirfı der Sturmwind Ihn zurück. 


„Strenge find die Ird’fchen Mächte, 


Ihr Geſeß löſt keine Macht, 


Bis die Schuld zurückgegeben, 


Die fie willig dargebracht. 


Ohne Teſſel it kein Streben, 
Dhne Streben keine Kraft; 

Ohne Kraft, was it das Leben 3 
Freiheit ohne Leidenſchaft? 


Ruhig ſchläft des Feuerd Flamme, 
Löfer ie Fein Widerftand; 
Einmal ihrem Stoff enırungen — 

Flieht ne das verhaßte Wand. 


Ward der Kelit dem Elemente 

Unterioan der Gottheit Styral, 
Daß er. nie von ihm 1ch trennte? 

Frei ſel von des Siaubes Qual?’ 
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Und als er das Wort gefprochen, 
Naht ein Miller Greis zu Ihm: - 
„Aus der Ruhe komme das Echöne, 
Nicht aus Lebens Ungeftüm !« 


‘ 
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„Täufchenb gebt der Schein vorüber — 
Wahrheit bringe Pier meine Hand; 
Komm, und folge mir hinüber 
In das ferne fchöne Land, 


Eh. Schreiber. 





Korrefpondenz- und Notizen: DBlate, 


Aus Kopenbagen. 

Bon beſuchenden fremden Virtuoſen bemerke Ich den 
Sn. Bürftenau, der freilich vor 9 Jahren ſchon einmal 
bier war, dießmal aber feinen giährigen Sohn mitgebracht 
bare. Beide, Bater und Sohn, behandelten ihr Inirument, 
die Ziöre, mir einer Virtuoſitat, Die, befonders bei dem Kna⸗ 
ben, Erftaunen erregte. Man machte indeſſen die Bemerkung, 
das der Barer zu oft den Karakter feines Inſiruments aus 
den Augen fepte, und demfelben gewaltſam erpreſſen wolte, 
was es nicht zu Leiten vermag. Dir einem Korte, er ſchien 
fin zu fehr in Schwierigkeiten zu gefalen und das Ganfte 
und Schöne darüber zu vernahlälfigen. Dieß war denn au 
wohl die Urfache, warum Einige den Sohn lieber hörten, als 
den Bater und Weifter, 

Sr. Schneider aus Gotha gab ein Harmonikakon⸗ 
zert in der Reformirtenkirche. So wentg man font In dieſer 
Jahzrszeit auf vielen Zuſpruch Rechnung machen darf, fo war 
der Anſchlagzettel Diesmal dem Gefchniade des Publikums zu 
entfprechend, als daß die Kirche nicht Härte angefüllt feyn 
foten. Es wurde unter andern ein mufifallihes Gemälde 
abgeorgelt ; wer konnte da widerſtehn? Sonderbar genug til 
es, daß, obgleich Ich bei den Konzerten, die Klöffler, Vogler 
und feine Nachahmer und zum Bellen gaben, nie cinen Zus 
horer bemerkt habe, dem diefer kindiihe Spuk genügt Hätte, 
der veriianden, oder dem nur hätte folgen können, was nun 
eigentiich dargenteltt würde, man defienungeachtet ſich gern wie 
der aufs neue täufchen läßt, und es ein ficherers Mittel gibt, 
eine gute Einnahme zu Haben, als fih zu folhen Fafeleien 
herabzulaſſen. Doch wozu dienen ſolche Beirachtungen ; die Welt 
wii betrogen feyn. - 





Aus Frankfurt, 


Seit geraumer Seit folgt bei uns Gaſtrolle auf Saft 
sole; fo faben wie Hrn. Unzelmann hier, Hrn. Och ſen⸗ 
heimer, und geftern IR auch Mabame Zleck von Berlin 
eingetroffen. Dr. Unzelmann mußte wegen Mangel an Zeit 
gerade in ſolchen Rouen auftreren, die bier durch Hrn. Haas, 
Leen und vormals Demer vorzüglich gut gefptelt wurden, und 
Dabei ganz nach dem Sinn und dem Verlangen der Zuſchauer. 
Der Beifall, den diefer guie und gewandıe Schaufpieler das 
von trug, war daher nicht fo allgemein als der, welcher Hrn. 
Ochſerheimer zu Theil wurde, der das Duiter, welches er 
fi) vorgeiegt zu haben fcheint, oft fo treulich nachahmte, dag 
man Ifflands Zon und Vortrag zu vernehmen glaubte. Ganz 
Narur — in jeder Role ein andrer — immer dem Geift des 
Karakters getreu — forgiam bis zum Kieintien herab — darf 
Dr. Ochiendeimer fi zu den beiten &chaufpielern Deutſch⸗ 
lands zählen. Vorzuglich fhön und geiftreih waren die vers 
Ichiednen Anreden deſſeiben an das Publitum, fo oft er nad) 
geendigtem Stücke herausgerufen wurde. — Bir hoffen auch 
Zen. Iffland zu sehen, welcher mit der Direkzion in Uns 
terhandlungen fiehn ſol. Unire Schaufpieier Haben zum Glück 
die Fremden nicht zu fürchten. Ein Otto, Werdy, Keer und 
Reinhard Sonnen auch neben einem Ifland auftreten. 





Aus Eranfreid. 
Bor Kurzem ift ein junger Menſch aus Rouen zwar: 
sg Jahre zus Kettenſtrafe verurtheilt worden, voeis ec fich 


duelliet und dabei feinen Gegner getöbtet hatte. Vie Mutter 
des Verurtheilten I vor Schmerz und Sram gefiorben. Der 
Streit enıftand auf einem Kaffeehauſe und Ne jungen Leute 
gehörten unter dieienigen, Die vecht an folchen Drten einhei: 
mich find. Der Generalprofureur Chapais bat daher in feis 
nen Beſchlüſſen fih ſehr ſtark gegen biefe Schlupfwinkel des 
Müpiagangs geäußert, wo junge Keute ihr Geld, ihre Zeit 
und oft ihre Gefundgeit verlieren. 

Bu Morlais hat Ah vor Kurzem ein äußerfi tragifcher 
Borfali ereignet, deſſen Beraniafung Mutterliebe war. Ein junges 
Mädchen farb an ciner Brufentzündung ; die Mutter, untroſt⸗ 
lich über den Verluſt ihrer gellebten Tochter, wollte nicht mehr 
in dem Hauſe bleiben wo dieſe geſtorben war, und der Vater 
willigte ein, fie In eine andre Wohnung zu bringen. Kurz 
darauf benugte bie Mutter einen Augenblick, wo fie (ih allein 
ſah, und ſchloß Ach in bag Zimmer ein, wo Nie Tochter geriorben 
war, als man es öfnese, fand man Re auf demieiben Ziede 
erwwürgt, wo ihr geliebtes Kind den Geiſt aufgegeben hatte. 


Der Generattommiffaie der Pollzei zu Bourdeaux Kat 
vor Kurzem ©r. Exrzellenz dem Deren Marfhau Perignon ein 
großes Zeit gegeben, wobei unter andern auf die Geſundhelt 
des Kalſers mit folgenden Worten getrunken wurde: Möge 
der große Mann bad durch fein Überwiegendes Genie alte 
Nazionen und jedes ihrer Individuen notsigen, nue fo von 
Ihm zu fprehen, wie die Gefchichte uud Zukunft von ihm 
ſprechen werden! 





Aus Paris. 


Wolit ihr einer Hübfchen Zrau einen recht angenehmen 
Morgengruß bringen, oder an Ihrem Geburts: und Namen: 
tage ihr ein Geſchenk machen, um damit ihr Zimmer oder 
Fenſter zu fchmüden, und wol dazu Blumen netzmen, fo 
überreiht ihr nur einen Topf mit einer Melaleuca oder 
melocidifhen Rofe Melaleuca iſt das Modegewãchs, 
und ein nur einen Fuß hohes Eremplar konet 235 Louist'er, 
Gür Diefe Außert mäßige Summe babt ihr dann auch das 
Vergnügen, die Geliebte euer Geſchenk loben und von euch 
fprechden au Hören, fo lange — als die Blume dauert . 





gu Madrit I der Tonkünſtler Bocherini mit Tode 
abgegangen. Er fel, fagt das Journ. de Par. Der Einzige 
geweſen, ber Quintetten für zwei Violoncellen ‚gelegt Habe. 
Er hat viel geſchrieben. Mit feinen Werken fuchte er zum 
Theil die Schuid der Dankbarkeit zu bezahlen. Er genoß eine 
Penſion vom Könige von Preußen, und war Kompoſchur Er. 
Königt, Mohelt des Infanten Don £uigl, Er hinterläßt dem 
Marquis DBenavento a4 Quinietten, 





De Abt Bito Sioveneyya, Werfaffer bes Frag⸗ 
mentd über Titus Livtus u. a. iſt Eesti geſtorben. Stalien 
bedauert feinen Beruf. Man hoft, das er insereffante Ma⸗ 
uuffripte zurückgelaſſen bat. 5 





Canoda ik in Wien, um dort das Monument der 
Eraherzogin Chriſtine gu placiren. Es bat Gier einen unge 
meinen Beifau gefunden, fo daß man fagt, es wäre allein 
binlaͤnglich, ihhn unſterblich zu machen. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabendbs 


Eheſtandsgeſchichten. 

Lobeis der 14ñte ſagte von der Heirath: c’est une ma- 
nièro honunéête de ne plus se voir. Dieß eine Wort iſt 
ein treffender Blick auf fein. Beitalter usd bie Sitten ber 
großen Welt in Paris. Die Ehe wurde damals fär einen 
geſell ſchaftlichen: Vertrag gehalten, Frauen nahmen einen 
Mann, um einen Freibrief fuͤr alle ihre Handlungen zu 
haben, Maͤnner nahmen eine Frau, um die Honneurs 
in ihrem Hauſe zu machen. In der Nevoluzion war es 
noch drger. Man taufchte die Frauen mit einander um, 
man verheitathete fih um fi in vier Wochen ſcheiden zu 
Iaffen, man benahm der Che ale ihre Heiligkeit, und 
bielt fie blos für einen gemeinfchaftlichen Konfraft, wo 


beide Theile auffagen konnten. Es ift unglaubliches Uns 


heil aus diefer Sügeflofigkeit entftanden, unter welcher 
bie Männer felbft litten, wiewohl fie noch am beiten das 
bei wegtamen. Wohl ift E das ſchreclichſte Loos für ein 
junges weibliches Geſchoͤpf, ibrdeganze Sufunft ungewiß 
vor Äh zu fehn, und alles wieder zurädnehmen zu müfs 
fen, was fie einem Mann an vr. und Zuneigung 
geſchenkt Hatte, um es anf einen andern Gegenſtand zu 
übertragen. Uber auch für einen Mann iſt es traurig, 
wenn er nicht auf Zeitlebens eines Herzens gewiß iſt, zu 
welchem er immer in jeder Lage feine Zuflucht nehmen 
Tann, und das feine Freuden und Leiden trägt und theilt. 
Wie unruhig auch: der menfchliche Geiſt fih nach Veraͤu⸗ 
‚derung fehnt, fo muß er dennoch immer einen Staud⸗ 
puutt haben, auf welchen er’ — — und f4 
—— kann. ib 





— 96. — den 10. Auguft 1805 


Mir ift eine fonderbare Geſchichte aus jenen freien 
Mevoluziongzeiten erzählt worden, für deren Wahrheit 


ich ftehe. Ein junger leichtſinniger und armer Mann vers 
liebte fi in ein Mädchen in der Provinz, bie ſchoͤn und 
reich war, Er entfährte fie und kam mit ihr nach Paris, 
„io er fie vor der Munizipalitaͤt heirathete, 


Die Eltern 
wollten nichts weiter von dem Mädchen hören, und ent: 
erbten fie fogleih, fo daß bie jungen Eheleute in der dus 
feriten Dürftigteit lebten, die um fo bitterer war, da 
die junge Fran an das bequeme und mäßige Leben reicher 
Erbinnen gewöhnt, weder gut und fleißig arbeiten Fonnte, 
noch auf die Annehmlichkeiten des üppigen Lebens in ihrer 
Eltern Haufe Verzicht thun mochte; der Mann, ber fie 
über alles liebte, machte Schulden, bamit feine Fran 
nichts milfen follte: aber das konnte fo lange nicht wäh 
ten, da fein Kredit bald erfhöpft war, und feine Glaͤu⸗ 
biger ihm mit dem Gefaͤngniß drohten. So wurde denn 
der Mann muthlos und mißvergnägt, die Frau ungebuls 
dig, nad und nad) erwachte in fhr bie Neue darüber, daß 
fie fo um die traurigfte Exiſtenz Ihren Eltern und Freun⸗ 
den und ihrem Wermögen entfagt hatte; dennoch lichte 
fie ihren Mann zu fehr, um Ihm deshalb Vorwürfe zu 


- maden, und fie ſuchte fih mit der möglichften Sanft: 


muth und Ergebenheit ihr Schickſal leichter zu machen. 

Ein Umſtand machte ihr⸗ Lage noch betrübter, Indem 

er fie zugleich fefter au Ihten Mann kettete, * ſie war 

ſchwanger und die Zeit ihrer Niederfunft ſollte auf den 

Winter fallen. Diefe Entdeckung erſchrecktte be ſonders ihten 

Man’ So ganz halflos und ohne Pflege trie feine Stan 
96 
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war, wie Konnte fle das Wochenbett überleben ? Sie, die 
durch die zärtlichfte Sorgfalt verwöhnt war! Diefer &es 
danke brachte ihn zur Verzweiflung, und er fann auf alle 
mögliche Mittel, um feiner "entfeglicgen Noth ein Ende 
gu machen. Hu unehrlihen Mitteln, wie Epiel ober Be⸗ 
trug, feine Zuflucht zu nehmen, Dagegen empörte ſich 
fein ganzes Herz, denn er war gut und großmüthig; da 
fein Geiſt eine romanhafte Richtung genommen hatte, 
fiel er auf ganz andre Mittel, ald die, welche ihm fo 
verächtlih duͤnkten. In feiner Nachbarſchaft war eine 
reihe. inuge Frau, ſchoͤn und lebhaft, eigenfinnig und 
‘defpotifch, die um alles Ihren Wilen durchſetzen wollte, 
und aufgemuntert durch dad Beiſpiel der allgemeinen Lis 
zenz, fih alles erlaubte, was ihren Wuͤnſchen und Leis 
denſchaften ſchmeichelte. Unſer junge ſchoͤne Mann gefiel 
ihr, fein trauriges Anſehn intereſſirte ſſe, und das Ins 
tereſſe wurde nach und nach feuriger, ſo daß es zur leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe wurde. Der junge Mann bemerkte dieß, 
und wollte ein ſolches Ereigniß nicht ungenugt vorbei laſ⸗ 
fen. Der Gebanfe empörte ihn, won der Freigebigkeit ber 
reihen Nachbarin Nupen zu siehn, er fann fi ganz 
etwas anders aus. Er wollte fi von feiner Frau ſchei⸗ 
ben, iene beitathen, und fo mit dem Vermoͤgen felner 
jweiten rau ber erften ein rubiges Loos zuſichern, fo 
wie auch feinem Kinde. Er wußte feine Gran fo von bies 
ſem Plan einzunehmen, bap fie endlich In alles willigte, 
‚um fo mehr, da die Roth in ihrem Hausweſen immer 
dringender wurde. Dennoch grämte fie ſich dabei fo außer⸗ 
ordentlich, daß fie kraͤlker und Fränfer wurde, je nd 
ber bie Zeit dee Scheidungsprozeſſes kam, und mehr einem 
Schatten glich als einer Lebendigen. Hu der Zeit lernte 
der junge Maun die Schweiler feiner Nachbarin kennen, 


die ſchon ditlih, ſehr ftrenge von Eitten und von fehr » 


gutem Herzen war. Diefe mißbilligte den Leichtfinn Ihrer 
Schweſter und fuchte fie durch Sanftmuth und Weisheit 
ſtets wieder zum Guten zu leuten, wobei fie manchmal 
die Sreude hatte, daß es ihr gelaug. Sie bemerkte gar 
wohl den Tiefſinn und die Traurigkeit des nenen Anbes 
ters ihrer Schweſter, und ſuchte nach und nad in feine 
Geheimniſſe zu dringen. 
tet war, ftellte fie ihrer Schwerer alles Unbeil vor, das 
aus ihrem Bunde mit einem Manne entitehen könnte, der 
fie doch ſchwerlich auftichtis liebte, und fih immer Vor⸗ 
wuͤrfe machen wärde, ſeine erſte Frau verlaſſen zu haben, 
die den Verluſt des geliebten Mannes und den ihres gu⸗ 
ten Namens vi nit andere verſchmerzen würde, als 


So wie ſie von alem unterrich⸗ 
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mit dem Tode. SHieräber wurde die Dame fo beſtuͤrzt 
und betroffen, daß fie fogleih dem’ Plau entfagte ben 
jungen Mann zn heiraten, ihr Wort zuruͤcknahm und 
ihn nicht mehr ſehn wollte, ja fie verreifte fogar, 
um ihm nicht mehr zu begegnen, benn ihre Leidenſchaft 
war gefräntt, und fie wollte vor Verdruß und Kum⸗ 
mer vergehn. Die gute und weife Schweiter aber ging 
zu dem unglüdliden Ehepaare, und verwies ihm feine 
frevelhaften Plane, nad der Strafe aber folgte die Milde, 
denn fle-fegte einen Theil ihres Wermögens für die jun 
gen Beute aus, von welchen: fie urit einiger Einſchraͤnkung 
und Ordnung anftändig leben Eonnten.” Das junge Ehe⸗ 
paar fegnete feine Wohithäterin, die ihm ſtets als Freuu⸗ 
Pin Leitung und Math gab, und die Freude Hatte fie dauk⸗ 
bar, treu und verfidndig zn feben, und an al ber Sitz 
tenfofigteit ihres Seltaltere nicht Theil nehmend; auch 
auf ihre Schwefter hatte diefe Begebenheit gewirkt, und 
fie wurde vernünftig unb gluͤcklich. 

Seit der neuen Verfaffung find ſolche Unorbnungen 
nicht zu befürchten, und felbft in Paris, in ber großen 
Welt, nimmt bie Ehe einen Karafter von Heiligkeit und 
Würde an, ber ihr eigen ſeyn follte. Faſt in allen großen 
Haͤuſern haben die Eheleute nur ein Wett, weil der Kai: 
fer fein Bett mit ber Kaiſerin theilt. Waft keine junge 
Stan von Stande erſcheint in Geſellſchaft ohne ihren 
Mann, und ber Tan ber Ehelente gegen einander iſt herz 
licher noch als artig, welches beſonders bei denen au be= 
merten bt, ‚die zum Hofe am naͤchſten gehören, 


Beiefe über Venedig. 
(Tortſetzung.) 

Der Plazetta gegenuͤber liegt, herrlich das reiche 
Kloſter San Giorgio Maggiore, und die Ausſicht auf dieß 
Meifterwert des Palladius trägt nicht wenig zu der Schöns 
heit bes Marknsplatzes bei. Das Junere ber Kirche ges 
währt einen erhabnen Eindrud. Der hohe Altar, bet 
ungeachtet aller verfhwendeten Pracht meiſtens dem Auge 
kein ſchoͤnes Ganze darbletet, iſt hier in einem reiwern 
und edlern Geſchmack andgefährt.; Unter einer Kuppel, 
zu der man einige Stufen aus der Kirche hinaufſteigt, 
fieht eine Marmortafel, von deren Mitte vier bronzene 


Biguren, die Eoangeliften vorftellend, ſich erheben und 
‚eine vergolbete Welttugel unterſtuͤzen. Ueberraſchend iſt 
‚ber Eintritt in dieſen Tempel, und. nie fah ich eine Kirche, 
‚bie mit ber. Pracht einer, edlen Irchiteltur das Einfsche 


neuerer proteſtantiſchen Kirchen fo ganz vereinigte wie 
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diefe. Hier warb ber in dem Kloſter erwaͤhlte Yapft 
Ping VII. zuerft dem Volke dargeſtellt. Sein Bild if in 
der Kirhe aufgehängt, und einige Saubelieri von [ehr 
fhöner mobderuer Arbeit, die er von om aus hierher 
fenbete, zieren. au Zefltagen den Hauptaltar. — Die 


Kirche Al redentore iſt gewiß die ſchoͤnſte, die irgendwo 


ein Kapnzinerktoftet beff itzt. Jebem Fremden wuͤrde ich den 
Spaziergang längs. dem Kap der Inſel Bnibdesea ganz bes 
ſonders aneimpfehlen. Wei beiterm Himmel ift die Aus⸗ 
fiht auf das gegemüberliegende Venedig belohnend auf 
der Inſel ſelbſt graͤnzt ein kleiner Garten an den andern. 
Dieß iſt der Erholungsort der mittlern Klaſſe der vene⸗ 
zianiſchen Buͤrger. 

Nach der reichen Sammlung von Anpfetſtichen und 
Gemaͤlden des Pallaſts Piſani zog die in dem Hauſe Al⸗ 
brizzi aufgeſtellte Statuͤe der Hebe von Canova unſre 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Die ſchoͤnſten Umriſſe, die weis 
he Behandlung des Marmors, das liebliche Banze ma⸗ 
chen es vergeſſen, daß der Kopf der Hebe nicht ganz dem 
Ideal der Göttin der Jugend entfpricht. Ges Bassi ri- 
lievi in eigem andern immer diefer geſchmackvoll ausges 
sierten Wohnung find von demfelben Künftler, brei vom 
diefen ftelen Szenen aus dem Leben bes Sokrates vor, 
drei andre Stellen aus der Ddyfiee. Der Beſitzer dies 
ſes Haufes und ber berühmten Hebe iſt ein reicher ges 
:taufter Iude, deffen Taufpathe ein Nobile aus dem Hauſe 
Albrizzi war; der Zube führt nun denfelben Namen, ein 
Gebrauch, der wohl in Deutfcland wenige Nachahmer 
finden würde. — Das gewöhnliche Ende unfrer Streife⸗ 
reien {ft der Markusplatz. Heute betraten wir in dem 
Palazzo ducale zum erften Mal die Sala del gran Con- 
siglio. Die berähmtelten Meifter der venezianifchen 
Schnle ſtellten hier die Geſchichte bes venezianiſchen Stans 
tes zu den Seiten Kaifer Friedrichs des ıften vor. 

Ueberall ift die @itelteit des Senats fihtbar; abs 
fihtlich wählte man die Epoche, in welder Italien ber 
deutſchen Herrſchaſt entſchiedener, als ie, in der Folge, 
unterwuͤrfig war, um die Größe der Mepublit auf Koſten 
ber Transalpiner zu erheben. Selbſt die Gabel von Papſt 
Alerander, deſſen Pantoffel fehe unfanft ben Hals bes 
beutfhen Kaifers berührt haben fol, diente Friedrich 
Zuchero zum Begenftand eines großen Gemaͤldes. Die 
Sala del Scrutiio della Quarantia civil nuora tft in 
Ruͤckſiht auf. die aus der vaterländifchen Geſchichte ‚ges 
wählten Gemalde die Fortſetzung der erſtern. — In ber 
Nähe des Markusplatzes iſt das Muͤnzgebaͤnde la Zecca, 
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es werben jetzt bier viele Zechinen (die von dem Orte ihrer 
Präge einft ihren Namen erhielten) mit altvenezienifchen 
Stempel auf Privatrehnung hiefiger Kaufleute geſchlagen, 
die zum Behuf bes lepantiſchen Handels dienen. Denn 
der Morgenländer, dem die neueren politifchen Veraͤnde⸗ 
tungen unfers Welttheils fremd find, nimmt eigenfinnig 


an Sahlungsftatt nur die einmal befannte Münze mit 


dem. gewohnten Gepräge an. 
Die Scuola di San Rocco Eönnte einen Kunſtken⸗ 


ner allein mehrere Tage beichäftigen, denn bier find bie 
vorzäglichften Arbeiten Tintottres vereinigt; doch iſt es 
hier wie in den meiften Saͤlen und Kirchen Venedigs. Die 


Gemälde hängen ſehr hoc, oft nicht in der vortheilhafte⸗ 
ten Beleuchtung, und die alles durchdringende feuchte 
Seeluft Hat, beſonders in den Kirchen, den vorzüglich 
ften Meifterwerlen fo ſehr das Kolorit geſchwaͤrzt, daß 
man bei den berühmteften Namen ume mit vieler Mühe 
einige Züge ihres Pinſels aufsufinden vermag. In ber 
Scuola della Carita ruht — nah dem Befehen vieler 
Werte alter Meifter — das Auge mit Vergnügen auf Ras 
Leis Tod von Eiguaroli, einem neuern Künftler. Der 
edle Ausdruck des ſtillen Schmerzes in den Sägen eines 
Mannes, mehrerer jungen Weiber und Kinder, geben 
dem Ganzen einen unnachahmlichen Reiz. 

Die Lage Venedigs gidt bei heiterm Wetter zu 
mancher Fahrt auf die benachbarten Inſeln, bie die Vor⸗ 
flädte dieſer Waſſerſtadt ausmachen, Veraulaſſung. — 
Ueberall iſt das Eigene der Szene neu und auffallend. 
Auf dem Lido hält nun das Eeeartillerles Korps feine 
Uebungen, beffen Chef ein ehemaliger franzöfifder Was 
tine= Offizier iſt. Auch auf diefen Zweig des öfterreichl: . 
ſchen Militairs fol die neuere Schöpfung bed Erzherzogs 


‚Karl, unter deſſen Leitung die Marine ſteht, wohlthätis 


gen Einfiuß gehabt haben. Auf diefer Inſel ift der Be⸗ 
gräbnifort der Proteftanten, auf dem ſich manche deuts 


ſche Grabſchrift Zeigt. — Der Pallaſt Barbarigo enthält 


eine Gemaͤldeſammlung, bie reih an Meifterwerfen Ti: 
zians if. In dem obern Stode dieſes Pallaſts befindet 
ſich eine dem abbate Celotti gehoͤrige, und durch die Ge⸗ 
faͤlligkeit des Befigers gleichfalls dem Fremden offen ſte⸗ 
hende Privatſammlung vorzuͤglicher Gemaͤlde, unter de: 
nen eine große Folge alter Miniaturſſuͤce ſich auszeichnet. 

Die ſchoͤne Antikenſammlung und die Deckenzemaͤlde 
des Saales der Markusbibliothek konnten wir bei ber Abs 
wefenbeit des Bibliothekars allein zu ſehen befommen, 
die übrigen literariſchen Schäge blieben ung verſchloſſen. 
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Mebrere alte Mauſoleen zeichnen bie Kirche I Frati and, “en Fremden zum Deſuch biefer Juſel, anf ber fi eine 
fo wie den Pallaft Pisani al Canal grande Paul Werouels Leine Stadt mit-Kandien befindet, reizen, die Glasſa⸗ 
fig Wlexander bei der Familie des Darius. Der alte Briten felbft (deinen siemli in Verfall au ſeyn. 

Ruhm der Glasblaſereien auf Murano kaun allein man: (Der Beſhus feigt) 


— — — — — — — — — — — — ——— ——— h — —— 


Korreſpondenze⸗und Notizen» Blatt. 


us IJtatien 


Es werden viele Aufgrabungen gemacht, um bie alten 
Echäubde fichtbar zu machen und fie zu reinigen. Der Papft 
iſt es, der dieſe Arbeiten beſtellt, durch weiche der Architektur 
wies Nutzen erwachſen fann, und die gewiß au viel neuen 
Büchern und Kupferſtichen Anlaß geben. Das Bantbeon wird 
gefäubert, veRaurict, und auf diefe Meile in feiner alten 
Schoͤntheit esfcheinen, da eb vorher ganz entfleilt und unbe: 
kannt war. R 

Das Collſeum wied in Kurzem gefäubert, und das 
Publikum wird Hier den Zutritt haben, wie zu einen Muſeum. 

Schen iſt der Tempel der Sibille in Tivoli gefäubert 
und reiaurirt, fo daß ee herrlich ericheint. 

. Die zwei Bogen von Geptimius Severus und Con: 
ſtantinus find von den Erdklumpen befreit worden, die darauf 
Laiteten und ihnen beinab zur Krufte dienten. 

Die Antoninifche Säule iſt gefäubert worden von dem 
Schlamme und Unrath, der fich darauf gehäuft hatte. 

Auch der fogenannıe Tempel der Bella jan der Tiber, 
nebſt feinem Nachbar, dem Tempel der Fortuna virilis, find 
von Erde und Schmug nun befreit, und Ihr Inneres If rein 
gemacht worden. 

So wird denn durch die Sorgfalt und weiſe Anſtalt 
des heil. Waters das alte Rom fichtbar werden und dag neue 
Nom verichönert. 

Nicht minder Kat der Papfi den Fleinen runden Tem: 
pet vergeften, das berühmtefte der modernen Architektur, ber 
nach den Zeichnungen des großen Bramanıe Lazzari unter 
Serdinand König von Spanien 1502 errichtet worden. Es ill 
befannt , wie viel die Baukunſt diefem Meifter zu danken Bat, 
der ganz im alten griechiichen Geiſt die Gebäude dachte, und 
in der Ausfüßrung, in der Innern Bertheitung noch weiter auf 
ihrem Wege ging, atd feine Vorgänger gethan hatten, und die 
Eunſt mit neuen Schönheiten bereicheste. Auch hatte er das 
Gluck Papft Julius zu finden, der feinen Unterneßmungen in 
alten entgegen fam, fo daß wenige feiner fchönen Ideen verlos 
gen gegangen find. Diefer Tempietto rotondo nun hatte von 
der Zeit gelitten, mehr aber noch von der Barbarei der leg 
ten flürmifchen Seit, wo et ’an den Meiftbietenden verlauft 
worden war, um die Follbaren Materialien daraus wegjuhoten. 

Diefe Anfänge laffen und Hoffen, das, wenn alles erfi 
in Drdnung ſeyn wird, auch noch mehrere Anflalten für die 
Zunft und zeigen werben, wie ſehr der 5. Barer bedacht if 
Mom zu verherrlihen. Er befchäftigt. ſich ausfchließend in feis 
nen Erholunasftunden mit Planen für die Kunft und mir Kunfts 
werfen. Dabei ift fein eignes Leben fo einfach wie das eines 
Partikullers, und feine Ausgaben und Anftalten für Künſtler 
und Arbeiter find um deſto aroßmüthiger. 

ar. Guattani beihäftige ſich mit Zortfegung feiner 
Monumenti inediti, weiche fehr intereffant wird, 





Aus Engiend. 


Dee Bater dei jungen Berry fcheint mit feinem Bohne 
einen ordentlichen Handel zu treiben. Man fagt, er habe für 
einen Abend, wo der Knabe im Eoventgarden : Theater habe 
fpielen fouen, Hundert Pfund Steriing gefordert. 

Der Doktor IJenner, den man ald Entdeer ber 
Baccinazion kennt, beihäftigt fich gegenwärtig mit einen 


großen Werke, worin ee unter andern au beweiſen void, 
daß die Kinder von vaccinirten Eltern nie die natürlichen 
Blattern wieder befommen können. 





ud Grantvweid, 


Folgendes Beiſpiel von weiblichem Muth verdient nicht 
überfehen zu werden, Es trug fih vor Kurzem in dem Orne⸗ 
Departement zu, und iR buchfäblih wahr. 

In der Nacht vom abſten um 27fien Meffibor drangen 
gwei bewaffnete Räuber in die Wohnung ded Hrn. Düfresne 
in dem Dorfe Couaile. Sie hatten die Thlre erbrochen und 
£amıen in die Küche, wo die Hausmagb fchlief. Diele zwan⸗ 
gen fie aufzuiiehn und fie in das Zimmer ihres Herrn au füß: 
ren. Das Maädchen zündete Lit an und ging Ihnen vor. 
wis fie an das Bett des Hru. Düfresne kamen, feste Ihm 
einer bee Räuber eine Piftole auf die Bruſt und forderte fein 
Gerd. In dem Augenbilde aber entriß das Mädchen dem Bö⸗ 
feroiht durch eine geſchickte Wendung das Gewehr, löſchte 
dugleich das Licht aus, faßte ihn herzhaft und ſtürzte ihn über 
einen Stuhl zu Boden. Der Herr fprang zu gleicher Beit 
aus dem Bette, warf ſich auf den andern Mäuber, ftieß die 
fen zuruck, öfnete das Fenfter und rief um Dülfe Die Räus 
ber ergriffen die Zucht, und das Deus dei Hrn. Düfredne 
war gerettet. 


Letzthin gebar eine Junge Frau aus der Vorſtadt Gt. 
Hilaire zu Rouen ein wohlgeftalieted Knäblein, welches die 
Augen über der Stirne, den Hirnſchädel offen und eine Art 
von Apfel auf dem Kopfe hatte. Bermuthlich, ſetzt dad Pariſer 
Blatt recht ſpashaft Hinzu, Hat die junge Frau das Drama 
Wiltzelm Tell gefehen oder gelefen. Das Kind Hat nur wenig 
Stunden gelebt, und befindet ſich ietzt in der Sammlung des 
Anatomen Laumonier. 


Nach Beauvaid führte vor Kurzem ein. Bader aus 
dem Dorfe Delincourt einen mit Kirichen beladbenen Wagen 
zum Berkauf. Am Abend kehrie der Wagen mit den Pferden, 
aber ohne feinen Führer nach Daufe zurück. Man erfiaunte 
und fand endlich den unglüdlihen Bann Hinten mit einem 
Stricke angebunden, der ihn erdrofielt Hatte. Noch Kar man 
aber die Urheber dieſes gräßlichen Mordes nicht entdecken können. 





Seine Eminenz der Herr. Kardinal Feſch, Ambaſſadeur 
des franzöftfchen Kaiſers am papſtlichen Hofe, Hat vor Kur: 
zem Sr. Deiligkelt Ute prächtige Tiare überreicht, welche der 
Kaiſer dem Papfte zum Geſchenk befimmt Hatte. 





Man verfichert, daß nächſtens in Wien bie erite muſi⸗ 
kaliſche Kompofuion des Sohnes des verſtorbenen Mozart ec 
ſcheinen wird, und daß diefer junge Zonkünftier feinem Ba: 
ter Ehre macht. ı 


Bel Davre Hat wian auf dem "Kap de Oeves einen 
ſchwarzen ganz viereckigen Stein entdedt, der fehr ſchön polirt 
it und wohl 1290 Kubiffuß Haben kann. Auf fünf Selen 
heht man incruſtirte alte Waren und die ſechste If mit Hie⸗ 
vogiupßen und gothifchen Karafıeren bededt. 








Hierbel dad Intenigenzbiast Rum. 38, 








Zeitung für die elegante Belt, 


Dienftags 


— 97. — Den 13. Yuguft 1805. 





Feſt in Heinrihshain. 
Radrende Beweife feltner Humanität machen den letztern 
Aufenthalt Ibrer Majeftäten des Königs und der Koͤnigin 
von Preußen in den Fraͤnkiſchen Fürftenthämern für Eins 
heimiſche und Fremde. unvergeflih; aber auch fo manches 
dem allgeliebten Koniglichen Paare gegebene Feſt wird je: 


dem Theilnehmer eine höchft angenehme Erinnerung blei- 


ben. ine Beſchreibung berfelben aus der Zeber eines 
guten Erzählers müßte allgemein intereffiren, und tes 
fonders für die elegante Welt ein angenehmes Geſchenk 
ſeyn. 

Gluͤcklicherwei ſe wurde ich auf einer Reiſe ind Reich 
Angenzenge eines derſelben, welches: der regierende Herr 
Graf Meuß H. der gafte zu Schleitz in feinen, ein halbe 
Stunde von ber Stadt gelegenen Part, Heinrichs bain 
genannt, beiden Königl, Majeftäten bei Dero Wädreife 
and dem Alexanderbade am sten July gab. Ich darf hofs 
fen, daß einet kurzen Wefchreibung. biefes in des That 
ſehr geihmadvollen Feſtes und des dazu mit. @ieganz.und 
wirtlich aͤſthetiſchem Kunftfinn deforkrten Gaales, ein. Plaͤtz⸗ 
hen in der Zeitung für die elegante Welt nicht verfagt 
werden wird, wenn ſchoͤn bie Beſchreibung felbft feinen 
Anſpruch auf Eleganz maden Tann. 

Schon der fogenannte Heinrihshaln an va ift ein 
durch feine Anlagen und: wahrhaft malerifchen An: und 
Ausſichten hoͤchſt reizender Ort, unb aus dem erſt vor 
Kurzem in gotbifhem Gefhmad erbauten, aber noch nicht 
ganz vollerideten Haufe, welches einen großen Baal und 
mehrere Nebenzimmer enthält, zeigt fig, befonders für 


’ 


Bewohner flacher Gegenden, eine frappant ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht. — Hier war es, wo der Here Graf mit feiner Ge⸗ 


mahlin, feinen ſaͤmmtlich anmwefenden regierenden Herren 
Vettern und feinem fchr anfehntihen Hofflaate die Kb: 
niglichen Herrſchaften empfing und bewirthete. 

Um aber das noch nicht ganz ausgebaute Haus zu 
dieſem Endzweck gehörig und mit geſchmackvollem Anſtand 
benutzen zu koͤnnen, mar bie ganze vordere Façade durch 
einen, um drei Fuß erhöhten Edulengang maskirt. Eine 
Sreitreppe von fieben Stufen, bie auf beiden Seiten mit 
ofen und Orangerie befegt war, führte In dieſe 64 Fuß 


lange unb 8 Fuß breite Vorhalle, deren Vorderſeite 9 


Arkaden bildete, woran Die Säulen aus rauhen Baums 


ſtaͤmmen und die Bogen aus Fichtenteifern beſtanden. 


Die 3 mittlern Arkaden, vor welchen bie Sreitreppe vors 
‘beilief, und welche über ihrem mit Tannenzapfen belegten 
Sims mit einem großen auf 3 Stufen erhöhten Blumen: 
korbe deforirt waren, bienten zum Eingang; die abrigen 


6 zu baden Seiten befindlichen Bogen füllten große Oran⸗ 
:genbäume. "Die Ruckwand, fo wie bie Bode, auf welcher 


die Säulen ftanben, war ganz mit Fichtenzweigen verbedt. 
Aus dieſer Kolouade .trat man in ben Saal, wel 


er ein großes, 43 Zuß langes und 30 Fuß breites Zelt 


vorftelte, das, wie gewöhnlich, von Leinewand mit blauen 

Band und Schleifen befegt, gemacht war und bie noch 

rohen Wände bedeckte. Sein Licht erhielt ed durch bie 

worn and binten befindlichen, mit Glasthuͤren verfchloffes 

den Ausgaͤnge. — Die Winde des Zeltes waren mit 

Blumenguizlanden behangen, in deren Mitte auf der 
97 
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einen Seite ein von Roſen gebundenes L und auf ber 
andern Seite ein \V von Zelängerjelteber mit dergleichen 
äber ihnen fchwebenden Kränzen befeftigt war. Die Ruͤck⸗ 
wand am hintern Ausgange nahmen 2 Buffets ein, wels 
che mit weißen Draperieu und Blumengulrlanden verziert 
waren. In der Mitte des Zeltes war bie überans rei 
und geſchmackvoll fervirte Tafel von einigen 20 Kouverts, 
und zu beiden Seiten bes Zeltes Hatte man kleine Dega⸗ 
gements In den Nebenzimmern angebraht, wovon bad 
eine aus einem Kleinen Zelte, und das andere ans einer 
ovalen Laube von Birkenzweigen beftanb. 
Die Witterung, die für das Gelingen jebes Feſtes 
{m Freien entſcheldet, war biefem fo yünftig als möglich, 
und ſchon fruͤh wimmelten alle Gaͤnge und Pläge des 
Parks von Fremden und Einheimiſchen aus allen Ständen. 
Unbeſchreiblich reigend zeigte fich diefe® bunte wandelnde 
Gemälde vor ber fo eben befchriebenen erhatenen Vorhalle, 
unter welcher der Hof feſtlich und befonders die Damen, 
obfchon laͤndlich, doch aͤußerſt geſchmackvoll gekleidet, ber 
erfreulichen Aukunft der Königlichen Herrſchaften entgegen 
ſahn. — Um ı Uhr des Mittags kündigte ein entgegens 
gefenderer Staübedienter bie nahe Ankunft berfelben au, 
und nun ftrömte die Menge bem großen freien Rafenplape 
vor dem Haufe zu, vor welgem, um das alljunahe in 
dringen zu verbindern, eine Anzahl Grenabiers vom 
Beußifchen Kontingent, lanter fchöne gut gekleidete unb 
wohl dreffirte Leute, einen Hulbzirkel bildeten. 
Endlich kurz nah ı Uhr zauberte ber Auf: „Der 
König kommt!“ die zahllofe Menge auf einen Ylay zus 
fammen, nnd jebes Ange anf einen Punkt. Unter Bor: 
teitung eines Graͤflichen Forſtmeiſters, mehrerer Jäger 
und Königl. Feldidger, Iangten Ihre Majeſtaͤten ber Abs 
nig und die Koönigin in einem achtfpännigen Wagen am 
Eingange des Parks an, fuhren durch eine ansgeftellte 
Doppelteihe ber dem Tproler Scherffhigen aͤhnlich gellei⸗ 
deten Lanbkompagnie und wurden au den Stufen ber Vor⸗ 
halle, unter dem Schall etwas entfernt geftelter Trom⸗ 
peten und Yauten, von fämmtlihen Reußiſchen Hertſchaf⸗ 
ten freudig umd ehrfurchtöuoh empfangen. — Jutereſſant 
für den Beobachter war es, tauſend Blide auf biefen 
einzigen Punkt mit ber hoͤchſten Epannung gerichtet zu 
ſehn: aber wer Hätte auch in dieſem Moment etwas ans 
ders ſehen mögen, als das Königlihe Paar, bei weldem 
man fich eben fo fehr durch den ernten und doc fo libe 
ralen Blick des erhabenen Monarchen zur reinften Vereh⸗ 
ung, als durch bie unbeſchreibliche Brazie und Freunb⸗ 
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fichteit der erhabenen Monarchin zur hoöchſten Bewunde⸗ 
zung bingeriffen fühlte. — 

Bald nah der Ankunft und nachdem bie liehends 
wärbige Comteſſe Tochter bes regierenden Herrn Grefen 
ro Majeſtaͤt der Königin ein auf Roſaband gebrudtes 
niedliches Gedicht Aberreicht Hatte, ſetzten fich die hoͤchſten 
unb hoben Herrſchaften und bie zunaͤchſt zu bichfibero 
Gefolge gehörenden Berfonen zur Tafel, bei weicher meh: 
rere der ſchoͤn uniformirten Schuͤtzenkompagnie und die 
Graͤfliche Jaͤgerei fersirten. Während ber Tafel lieh ſich 
in der Ferne eine fanfte Duft von Blasinſtrumenten hoͤ⸗ 
ven, und erböbete den allgemeinen Jubel, der ſich durch 

"den ganzen Bezirk bes Parks verbreitete. In zwei klei⸗ 
nern Sälen wurde die übrige Königl, Suite, und unter 
einem Selte die Koͤnigl. Dienerihaft bewirthet; doch 
drängte fi alles nur nad dem Drte hin, wo bie König. 
Herrſchaften fpeilten, um biefes erhabene Degentenpaat 
recht oft und lange zu ſehen. 

Nach aufgehobener Tafel erfühten beide Majeſtaͤten 
dieſes allgemeine Verlangen, sur großen Freude ber ans 
weſenden Menge, indem Diefelben fi geraume Seit in 
ber Vorhalle mit dem Herrn Grafen und feiner Durch⸗ 
lauchtigen Brau Gemahlin unterhielten und in den huld⸗ 
reichſten Uusbrüden Ihre Qufriedenßeit mit diefem Feſte 
äußerten. Endlich gegen 4 Uhr, nachdem beide Majeſtaͤ⸗ 
ten mit der Ihnen eiguen Huld und Freundlichkeit fowohl 
von bem erlangten Wirth und deſſen Gemahlin, «ls 
anch von den Abrigen Reußiſchen Herrichaften Abſchied ges 
nommen baften, fepten fie ſich in den Wagen und ent: 

ſchwanden ſchnell den Laufenden, beren Herzen vor Bes 
wunderung, Liebe und Ehrfurcht für fie ſchlugen. 

Sept zerfitente fih bie Menge nun an mehren 
Drten bes Parks, bie Feier des Tages durch Zanz und 
andre Luftbarteiten fortzufeden, und erſt ſpaͤt in ber 
Nacht endete dieß ur weiches für Gchleig unvergeßlich 
bleiben wird, 
... im Auguſt 1805, .... n. 
Balls Schidfale in Halle. 
Date am aaften Juld. 

Diefen Abend hat Doktor Gall, vor etwa 130 Zu⸗ 
hoͤrern, feine biefigen Vorleſungen geenbigt; und ber 
Beifall und der Dank, wenn aud nicht aller, doch gewiß 
ber meiften feiner Zuhoͤrer, iſt ihm nicht entgangen. — 

Diefer Beifall ift um fo ebrenvoller für ihn und um fo 
unverbäctiger von Seiten berer, die ihm denfelben gefchenft 
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Haben, je weniger dieß anfänglich zu erwarten war. Denn 
in den erften Stunden fühlten ſich die meiften Suhörer fo 
wenig befriedigt, und es erhoben fich fo viele und fo laute 
Stimmen gegen ihn, daß es fait das allgemeine Urtbeil 
war, Halle ſei gewiß die Klippe, an welcher er mit fel: 
nem Syiteme und feinem Ruhme fheitern werbe. Ich 
weiß nit, ob Sal zu dieſer Meinung anfaugs gegrüns 
dete Beranlaffung geb, denn ich felbft Eonnte leider ſei⸗ 
nen erften Vorleſungen niht beiwohnen. Aber gefegt 
auch, man hätte Urſach gehabt, mit dem, was er vor⸗ 
trug, ober mit der Art, wie er es vortrug, unzufrie⸗ 
ben zu ſeyn, fo war es doch zu voreilig, fo fruͤh ſchon 
über ihn abzufpreden. Der Erfolg hat biefes bewiefen. 
Man Hat ihn mit feigendem Intereffe zugebört. Mans 
her abtrännig gewordene kehrte zu ihm zuruͤck; und der 
lauernde Hohn, ber fih anfangs in diefem und jenem 
Mienenſpiel ausdrüdte, ging in immer unhefanguere, 
theilnehmendere Aufmerkfamteit über. Seber vorurtheil⸗ 
loſe, verfländige Zubdrer von ihm, ber auch nit in als 
len Städen feiner Meinung ift, muß ihm doch bie Ge: 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, ihm einen ſehr fcharffich: 
tigen und fharffinnigen Beobachter zu nennen, ber 


mit genialiſchem Eifer und Gluͤck eine nene Bahn gebro⸗ 


hen bat, auf welcher die Intereffauteften Unterfichungen 
‚anzuftelen find. Sollte Vieles au, was er in feinem 
Spſteme aufſtellt, nicht beitätigt, vielleicht ganz verwor: 
. fen werben, ‘fo wirb Doch gewiß noch genug übrig bleiben, 
um Bald Namen, wenn er felbft auch lange nichts mehr 
bavon vernehmen kann, in Ehren gu halten. Und gefept 
auch, felu ganzes Gebaͤude ftürzte über kurz ober lang zu⸗ 
ſammen, fo wärbe.man doch nicht laͤngnen koͤnnen, daß 
28 einer ber geiftvoliften und Eonfequenteften Irrthuͤmer 
war, und daß nur wenige von ben Kritikern, die ihn 
dann etwa belaͤcheln, deffelben fähig geweſen ſeyn müchs 
ten. — Nur bürfen, weder ber blos mechaniſche Anatom, 
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noch ber blos fpefulative Philoſoph bie Akten einfeitig abs 
fließen wollen. Geiſtvolle, vorurtheillofe, ruhige For⸗ 
[der mögen nun unterfuchen und prüfen, um Galld Ideen 
zu berichtigen, zu wiberlegen, ober zu befidtigen. Nicht 
ber gegenwärtige Augenblick, fondern die Sukunft nur if 
einer befriedigenden Entſcheidung fähig. — 
Die mimifchen Beweiſe, welche Gall, als Zugabe, 
für die Ortbeſtimmung der einzelnen Organe anführt, 
möchten wohl bie wenigfte Haltbarkeit haben, So fein 
und richtig manche aud aufgegriffen find, fo wenig eig: 
nen fie fi boch dazu, auf den Sitz ber Organe, von des 
nen fie ausgehen follen, beutlih hinzuweiſen. — Doch 
bad kommt, als Nebenfadhe, wenig in Betracht. Im 
Ganzen it Galls Unbefangenheit im Prüfen fehr zu be: 
wundern, feine Defcheibenheit verdient die größte Ach: 
tung, und feine Offenheit und Redlichkeit nehmen für Ihn, 
als Menihen und ale Lehrer, im hohen Grade ein. — 
Mit Loder hat er privatimı viel anatomirt. Auf Blu⸗ 
menbac in Göttingen (wohin er in einigen Tagen über 
Sena und Weimar reift) freut er fi fehr, vorzüglich we⸗ 
‚gen der Vergleichung farakteriftifcher Nazionalſchaͤdel. 
Morgen und in ben mächfifolgenden Tagen wirb 


Grofefor Steffens (Schelinge Schuler in dem nam— 


lien Saale und in den naͤmlichen Stunden, ba Sal 
und unterhielt, einige Vorlefungen halten; Ich weiß noch 
nicht, ob zur Berichtigung oder Widerlegung ber Gall⸗ 
{hen Meinungen und Behauptungen, Es iſt brav und 
redlich, dieß nicht erft hinter Galls Rüden, fondern gleich 
bei feinem Hlerſeyn zu thun; aber ob nicht eine längere 
Prüfung und Beachtung dieſes Gegenftandes erft noth⸗ 
wendig wäre, um etwas Befriedigendes zu leiften, das 
{ft eine andere Erage. — Doc vielleicht will Herr Stef⸗ 
fens auh nur einige verwandte Sbeen, als Anhaug 
gu ben Gallſchen, mittheilen. Ich will ihn ohne Vorur⸗ 
theil Hören. 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Yarifer Moden. 


Der Etrobpug, der felt einiger Beit faſt gar nicht 
« mehr gefehen wurde, fängt, nur auf eine eigene Art, wieder 
an In Aufnahme zu fommen. Ban nimmt nämlich vier 
Strohhaime, von der Kange einer Stecknadel, und verichlings 
tie m Form eines ichlefen Vierecks in einander, fo daß dar 
aus eine Maſche und aus dieſen Mafchen eine ordentliche 
©triderei wird. Dieſe pflege man auf Zaffer zu fegen, und 
das iſt denn der feir einiger Zeit bemerkte Pug auf fehr vie 
ten Hüten. Wan kann diefe Strickeret far für Schmelz hal⸗ 
ten , denn fie hat ganz den Stanz deſſelben. — Man bemerkt 
auch ſeit einiger Zeit in des Oper, wohin man immer in 


großem Staate zu geben pflegt, ſehr vies feidene oben von 
Doia, einem matten Weiß, und vorzüglich Grau und zwar 
von alten Ruͤancen. Die Ermel pfiegt man ganz befonderd 
kurz und mit Bouffen zu tragen, auch trägt man weiße Leib 
“hen zu farbigen Kleidern. 

Das Haar trägt man häufig glatt von der rechten 
Seite, den rechten Schlaf ganz entbiößend und quer über die 
Stirne in Zorm eines breiten Bandes laufend, fo daß eb 
über das Linke Ohr in Beinen Loden Herunterhüngt. — Auch 
fest man .noch Titusköpfe mit langem Maar und einem gro: 
Ben Blumenbouquet, weiches in der Mitte des Kopfs hoch 
emporragt. 
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aus Regensburg. 


Heute Morgen den esien July IN Dr. Koch mit fels 
ver Tochter, dee Mad. Rooſe, vwteder nah Wien abgereift. 
Die Talente diefer beiden Küniller find in ganz Deutfchland 
fon zu bekannt und ihr Ruf au fer gegründet, als dag ihm 
turch die höchſte Lobpreifung noch etwas Hinzugefügt werden 
Eönnte. Ich enthalte mich daher einer ausführlichern Beur⸗ 
tbeitung Ihres Spiels und werde nur im Algemelnen von dem 
Toraleindrud fprechen, ben ed auf dad hieſige Publitum ge 
macht Hat. 

Am vorzüglichften hat Or. Koch als Abt l’Epere, als Graf 
im Puld, als Ammann Siiemen, als Heiter und als Loreng 
Stark gefallen. Minder ald Buͤrgermelſter in den deutfdyen 
Fleinſädtern, woran jedoch wohl mehr der bereits gefättigte 
Geſchmack ded hieſigen Publikums an diefer Poffe Urſach ſeyn 
mochte, ats Hrn. Kochd Spiel, das, nach meiner Ueberzeu⸗ 
‚gung, fehr richtig war. Als Hofrath Reinhold ſah er In den 
beiden legten Alten des Stücks für einen Mann von 40 Jahr 
zen do ein wenig zu alt aus. Den Kriegsminiſter im Spie⸗ 


ter, fo Elein auch dieſe Nolte kit, gab er vortrefih. Lad 


Stück, weiches er zu feinem Benefiz gab, Salomo's lir: 
tbeit, aus dem Franzöſiſchen, bebagte dem hieſigen Publi⸗ 
Eum nicht fonderlih, wiewohl Dr. Koch und feine Tochter 
alles thaten, um SIntereffe dafür einzunogen. 

Madame Rooſe bat in allen Roten, die fie gab, 
ungethellten Beifall erhalten. Bel dem lieblichſten Organ, das 
man nur hören kann, bei Ihrer volkommenen Deftamazion 
der Jamben und der Profe, bei Ihrem Anſiand in alien Bewegun⸗ 
gen, bei Ihrem vortreflichen Mienenfplel, bei dee Gewalt, die 
fe über Steigen und Falten ihres Tons hat, bei ihrer fanfs 
ten Weiblichkeit und endlich bei Ihrer immer angemeffenen ge 
fhmadvouen Kleidung Hat man warlich nicht daran gedacht, 
fie über die etwas ſtark ausgefattene Form ihres Körpers in 


Anſpruch zu nehmen, womit fie Die Ratur etwas freigebig _ 


auszuftatten für gut gefunden hat. Ich möchte beinah behaups 
ten, daß Ihe der große runde Körperbau in mehren Rollen 
ſehr vortheilhaft auf dem Theater zu flatten kam. 

Man kann warlich nicht Leicht ein anziehendered Bauer⸗ 
mädchen ſehn, als diefe — übrigens von Beficht fehr ſchöne 
KBiondine als Margarethe in den Hageſtolzen vorſtelte. Das 
bet it Mad. Rooſe nichtd weniger als ſchwerfällig; Ihre Des 
wegungen In naiven und muntern Kolben find leicht und anı 
senchm und fie kann auch in diefer letztern Dinficht mancher 
noch fo fchlanten Aktrize als Muſier gelten. 

Die Motten der Marla und Oktavia bat Mad. Roofe 


son Anfang bis zu Ende mit gleiher Haltung, mit Warme 


und Gefühl, mit einer durchaus richtigen Akyentuagion und 
einer meitterhaften Dektamirung der Jamben vorgerragen. — 
Nie Hat fie auch im höchnen Affekt Durch dad, bei manchen 
font guten Schaufplelerinnen fo gewöhnliche Schluchzen oder 
dur) zu lauted Schreien und allzuſtatke Geſtikulazivnen über 
trieben; mit einem Wort, fie war ganı- in den Geiſt ded 
Dichterd eingedrungen und wußte durch ihr vollenderes Ge: 
‚mälde die Aufmerkſamkeit und die Theilnahme des gefammten 
Publikums His and Ende zu feſſeln. 


Es iR ſelten, eine Känfkerin in fa ernfibaften Zache 
gugieid auch Die muthwilligen und naiven tollen fo wahr 
vortragen zu fehn, als Die Madame Rooſe uns die Julie in 
„Hab' ich nicht recht?“ Die Frau im „Perückenſtock,“ die 
Pächterin in „Das war ich!“ gegeben Kat. 

gr. Koch ward glei nach der eriten Darfielung des 
TZaubftummen Herausgerufen. Diele Ehre wiederfuhr auch 
Mad. Roofe nach Endigung ber Maria Stuart und der Oktavia. 





ut Jen. 
Sm asften Julius kam Or. D. Gau bier an. Es fchien 
anfangs, als wenn man ihm an andern Drien die Meinung 
beigebracht Habe, dag in Jena Feine Kinlängliche Anzahl von 


zu machen. 


% 
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Zuhsrern ſich finden würde, Er fand aber die Begend fo rei: 
send und die Lage der Sachen fo ganz anders, als man fie 
ihm geſchildert Hatte, daB er, ob er gleich nur einige tan: 
den in dem fo angenehm gelegenen Garıenhaufe des Lern 
Geh. Kirchenrath Griesbach verweilte, und doch die Hofnung 
surüctich, auch Bier feine Hirn⸗ und Schädellehre vorsutra« 
gen. Am zflen Auguſt kam er wieder von Weimar yurüd 
und fina noch an demſelben Rachnılttag feine Borlefungen an. 
So kurz die Zeit war, welche gwiichen ber Bekanntmachung 
feines Entichlufes und dem Anfang der Vorleſungen felbit ver: 
ſtrich, ſo kam tod durch Die Thärigfeit des Hrn. Nat Stark 
eine Anzahl von 250 bid 160 Zuhörern und Bubörerinnen 
gufammen , unter welchen fich die verwittwere Derzogin von 
Weimar nebſt Wieland und Hrn. v. Einſiedel befinde, Herr 
D. Gau gibt Vormittags 2 und Abends 2 Stunden. Nicht 
leicht Kat wohl Gau an einem Orte Vorlefungen gehalten, wo 
Menſchen aus fo verfchiedenen Gegenden zu ciner Zeit um 
ihn verfammelt geweſen find, als gerade bier. Unter feinen 
Budorcen befanden fi aus ben hier Studirenden Engländer, 
Sranzofen, Holländer, Griechen, Liefländer, Ungern ıc. Die 
Theilnahme an feinen Vorteſungen it ungemein groß, 05 man 
glei bei feinem Bortrage Form und Materie genan unter 
ſcheiden muß. Gegen erftere Läßt fi) gar viel fagen und auch 
bei Legterer Laßt ſich mandes erinnern. Im Ganzen ater bat 
feine Kebre, befonders für Aerzte, ein hohhes Intereſſe und ver: 
Lient eben deswegen von alten Selten geprüft zu werden. — 
Den 6ten Auguft wird er feine Vorleſungen endigen und von 
Hier über Weimar und Gotha nad, Göttingen geben. Ob es 
in Weimar Borlefungen Halten wird, iſt noch zweifelhaft, da 
der Hof von Wilhelmsthal noch nit zurüd if. 





Beimar, den zftien Auguf. 


D. Gall bat Hier bei der Herzogin Frau Mutter ge: 
fell. Jagemann malt ihn. Dieſes vorrreflichen jungen Künf: 
lers Portrait des regierenden Herzogs, in Kebensgröge, ihm 
ganz und zur höchſten Wahrheit ähntih, iſt auf der öffentti: 
hen Bibliothek, bei den herrlichen Gemälden von Lukas Era: 
nah, aufgefteut worden. 

Ju einigen Tagen Fommt die Herrſchaft von Eiſenach 
wieder zu uns zurüd, und es wird wieder lebhaft werden. — 
Schiuers Apotheoſe wird von unfrer Schaufpielergeieiifchaft 
auerſt in Lauchftädt gefeiert werden. Hier wird daB Theater 
mit derfelben, wenn fie zuruckkommt, erdfner. 

Das wirklich prächtige neuerbaute Schießhaus IR. nun 
eingerveihe worden. Das Publikum IR dem Den. Kath und 
Buͤrgermeiſter Schutze deshalb hoch verpflichtet. Den asien 
wird das erfie folenne Wogelfchiegen gehalten werden. 





Lauhfräde, den szsten Augufe. 

Geſtern wurde von dem biet onmelenten HBeimarfches 
Ooftheater zu Schillers Todtenfeier Marta Stuart aufgefuͤhrt. 
Hierauf folgte Schilers Gedicht: die Slocke, dramanſch vor⸗ 
getragen. Ein Epilog von Görhe machte den Beſchluß. 





Auf mehrere Anfragen, ob bie, die Gall'ſche Schä⸗ 
dellehre enthaltenden Bellagen auch befonders zu haben wä⸗ 
sen, erwiedert der Merleger, daß er fie nur für die Sn: 
tereffenten der Zeitung behlmmt Habe, indem er ohne 
Rückſicht auf Koften flets feine Ehre darin fuchen wird, dieſes 
Inſtitut, das fi eines fo ausgezeichneten Beifaus und eines 
fo großen Wirkungskreiſes erfreut, deſfelben immer würdiger 
BGeorg BogK, 





Dierbei eine Beilage, den Beſchluß der Schädellchre enthal⸗ 
send, und das Kupfer Nummer 16, weiches denfiervorhänge 
. im neueften Geſchmack darſteut. 
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D. Balls Gehirnfhädel- Lehre 


von W. Knoblauch, Med. Bas, 
(Beſchluß.) 


Anbang. 


Zum Schluſſe führt auch Gall die Mimik als einen De 
weis ſeiner Lehre auf. 

Mimit beſteht nämtich in dem Seberden⸗ 
ſpiel, welches die einzelnen Dandlungen ber 
Menſchen bealeitet. — Go finden wir 3. B. wenn 
wir etwas betrachten wollen, daß her Kopf von der einen 
nad der andern Seite gedreht wirb, wie dieß der Zauı Hi, 
wenn man ein Haus betrachten wit, oder die Damen ihren 
Kopfpug ordnen. 
ſinnes. 

Bei verſchlagenen Geſchöpfen ſieht man eine äußerſt 
Bõfliche, nach verwärtd horlzontal gerichtete Stellung bes 
Kopfes, mit einer weichen Stimme ꝛec. Die Urſache Niegt in 
dem, an der Seite des Schädels gleich Über dem Ohr nach 
vorwärts gelegenen Organ der Schlauheit. Dieß bemerkt man 
an den Dunden, Katzen ıc. vorzüglich. 

Bel MRauffüctigen Hingegen nimmt der ganze Körper 
eine fefle Steluung an, mit zugleich hineingezogenem Naden, 
und doch erhabenen Schultern, dem an der Hintern untern 
Schadelfläche befindlihen Organe gemäß, Dad Gegenteil 
davon findet man bei zaghaften Menfchen. 

So karakteriſirt fih der Hochmutb durch 
aufwärts , ſeitwärts tragenden Kopf, — da er bei den De 
mũthigen fi) nach vorwärts neigt, ' 


Win man fih an etwas erinnern, fo reibt man ge 
wiäntih den vordern untern Theil der Stirne. Sucht man 
den Namen eines Ort, oder einer Perfon, ober einer Zahl, 
fo reist man bie einzelnen Stellen, welche der Sitz dieſer 
Drgane find. Bel den Engländern if man fchon längft dar 
auf aufmerkfam geweien, und Hat es durch folgendes Bpridh 
wort begeichnet. — Kopf dich fo lange wie bu wii, du 
wirt es dach nicht finden, 


Denft man über etwas tief nach, fo bezeichnet ſich 
dieg durch Das Anlegen des Fingers, oder der Hand an bie 
Stirne, und zwar deshatb, weil hier daS Drgan des Tief: und 
Scharfſinnes in. — Mus eben der Urfache fehlägt man A 


Die Urfache Liegt in der Lage des Kunfle. 


an die Stirne, wenn man mit feinen Gandiungen unzufrie 
den iſt. 

Im Gebet fehen wir, wenn ed den Karalter der De 
muth bat, den Kopf gegen die Erde geſenkt; trägt es hinge⸗ 
gen den Karakter dee Dankfagung ıc. fo iſt der Blick gen 
Dimmel gerichtet; dieß gefchieht vermöge bed faſt auf ber 
Döße des Scheitels gelegenen Drgans. 

Endlich Tarakterifirt fih die Feſtigkeit, Durch gerade 
aufrechte Haltung des Körpers, und durch das Borfegen eines 
Bußed, Diele Action wird vermöge ded gerade auf bee Höhe 
des Scheitels liegenden Organs begründet. 

Im kranken Zuſtande bemerkt man oft ein’ unwitlkür⸗ 
uches Hingreifen an die kranke Gehirnſtetie. 

gZugleich trägt Gau auch feine Gedanken über Phoſiog⸗ 
nomit und Natlonalſchädel vor. 


Nach feiner Anficht gibt es keine Phhyſiognomik, d. $. 
eine Wiffenfchaft, welche aus den Geſichtszügen die Anla⸗ 
gen des Menfchen benrtheiten wit, wie dieß Lavater verfucht 
dat; und zwar aus dem Grunde, weit die Anlagen ihren 
Sid nicht Im Geſicht, fondern im Gehirn Haben. Hingegen 
Ander nach Im Pathognomit Start, das Heißt, eine Rich: 
tung des Körperd und der Gefichtszüge, weiche durch die Öfters 
wiederholten Dandlungen gleichfam permanent geworden find; 
bier finden wir aber nicht Anlage , fondern wir fehen die aus 
dem Gchlummer ihrer Anlage zur Thätigkeit erweckten Or⸗ 
gane Handein, und als Jolgen der öfters zurüdgekehrten 
Handlungen biele aber jene Stellung bes Körpers und Ge 
ste 

An dem neueren Zeiten Bat man fih viel mit Unter⸗ 
fuhungen von Nationalfchädeln befchäftigt, und die beipeift, 
Laß die Naturforfher fhon längl eine Bufammengefeptheit 
des Gehirns geahndet haben. Sollen aber diefe Unterfuchun: 
gen 'zu fruchtbaren Reſultaten führen, fo müſſen nicht nur die 
aygsgezeihneten Köpfe einer Nation, sondern vielmehr 
die Maſſe Diefer Nation unterfucht werden. 

Zerner müßten auch foiche Köpfe einer Nation unter 
fucht werden, wo noch nicht durch Erziehung, Umgang, Lei, 
denfchaften u. f w. die einzelnen Schädel und GBebirnftetien 
vor den übrigen ausgebildet worden wären. — Auch mäßte 
man ſowohl mit der Nation feibft, als auch mit ihren Umge⸗ 
bungen z. B. Luft, Klima, Nahrungsmitteln ıc. ſehr genau 
betannt ſeyn, Indem diefe auf Die Biidung des Gehirns einen 
außererdenttihen Einpuß haben. 


Hierdurch würbe die Zrage, oP ed *9 als ei *5 
ſchenrace gäbe, am beſten aufgelöſt Werden danen. n 
man nämtich, daß einzelnen Nationen die Anlage zu —* 
Geiſtesfähigkeiten fehlte, ſo wäre auch der Gap, daß es mehrere 
Menſchenracen gäbe, richtig. Wären aber diefelben Anlagen 
in alten Menfchen, fo kann ed nur verfchledene Ausbildungen, 
e .4 
na a ogeſchiedene , Gattungen 4 dert alt 
Die Darſtellung von moratifches Freiheit, Gewiften, 
Bernunfe u, ſ. w. die Gau vorträgt, kann ich um ſo eher 
übergehen, da die Gehirnſchãdellehre "nur zeigt, wozu der 
Rente fäßig iſt/ nicht aber wie er diete Anlagen und Zahis 
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elten brouchen (fs. Dieb hängt ganz von feiner WBigfür 
und von dem Standpunkt, auf weichem er Nicht, ab. So wird 
die größte Anlage zur Tonkunſt doc keinen Tonkünfller ber: 
vorbringen, wenn ber Menſch nicht in die Lage verfegt wird, 
Tonfünftiee werden au können, — Der Organenlehre nach, 
Liegt die Wett bed Menſchen als todt da, der Geilt, ber fie 
beieht,. jit hoͤher als alle Anſchauung und waltet feel über 
ſelne Kräfte; denn die böchſte moraliſche Freiheit beſteht in 
der gleichzeitigſten Entwickelung aller Organe, und in der 
frelen Auswahl, unter ihnen diejenigen wirken zu laſſen, welche 
wir wollen, “fie aber auch eben fo ſchnel mit andern zu ver 
soechfein, fo bald ed unfern Abfıchten gemäß iR. 





Zeitung fuͤr Die elegante Belt, 
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Einige Worte über den Enthuflasmus für 
Schiller, 
und die oͤffentlichen Aeußerungen deſſelben. 


E⸗ muß dem deutſchen Patrloten erfreulich ſeyn, ‚bie 
Allgemeinheit der Theilnahme zu bemerken, die Schillers 
Tod bewirkt Hat. Sie iſt ein Beweis, daß auch aͤſthe⸗ 


tiſche Bildung ſich immer mehr verbreitet, und faͤhig 


wird, einen Enthuſiasmus zu bewirken, der der Nazion 
Ehre macht. Ich rede hler nicht von den Feierlichkeiten, 
die fait auf allen Bühnen, Schillers Andenken zu ehren, 
Etatt gefunden haben, oder noch Statt finden — fie liegeh 
dem Privatinterefie zu nahe, um etwas zu beweifen; als 
lein das Publitum Bat dabei im Ganzen eiye Etimmung 


gezeigt, die man allerdingd mit dem fhönen Namen des - 


Enthuſiasmus für den verbienftvolen Mann zu belegen 
berechtigt ift. 

Niederfchlagend find indeß die mehrfien Aeußerun⸗ 
sen In Öffentlihen Blättern, in fofern man dieſe ſchoͤne 
Stimmung des Publifums zu gewiffen Sweden. benußen 
wil; weil ſich in ihnen die Kleinlichkeit des Zeits 
geiftes ſehr ſcharf ausſpricht. — Warum, rief glei 
anfangs eine Stimme, follten wir Schillern ein Denkmal 
errichten? Selne Werke find das fhönfte Denkmal! — 
Wohl! aber biefe Werte gehören ihm, und die Mede ift 
von einem Beweiſe, ben bie Nazion ablegen foll, daß fie 
das Verdienft in jenen. Werten anerkennt 
und zu ſchaͤtzen weiß. Allerdings, ruft ein zweiter, 
und wie koͤnnen wir diefe Anerkennung deutlicher zeigen, 
als wenn wie — Schillers Witwe und Schillers 
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Kinder unterftägen. — Es gibt mir eine peinliche 
Empfindung, diefen delikaten Punkt öffentlich berühren 
zu müfen. Fuͤhlt man nicht, daß jene Aufforderungen 
eine Beleidigung gegen ein edles liberales Fuͤrſtenhaus 
find, in deſſen Dienften der große Verftorbene fand, und 
das fih doch ſchwerlich — wenn jene Urfahen gegründet 
find — von öffentliden Sammlern würde vorgreifen lafz 
fen 2)7 Ich ehre die Sefinnungen ber Wohlthaͤtigkeit, 
und das fhöne Danfgefühl, welches man zu weden ſucht; 


aber — was da auch geſchieht und geſchehen muß; man 


ſtelle diefen Punkt nicht als das hoͤchſte Siel auf, wohin 
man bie Stimmung des großen Publikums richten müde; 
fieße ihn nit ale etwas auf, wodurch ſich die Naziom 
ehren Eönne. Die Nichtausübung von Pflichten der Art, 
Kann wohl Schande bringen; bie Ausähung gibt noch 
Beinen Unfpruh auf Ehre — in dem Sinne, wie die 
Herten ed nehmen — und der Nazionalruhm, den 
man dabei in Anregung bringt, erfordert mehr, als — — 


die Witwe und Kinder eines verbienftvolen Mannes uns 


terflügen — — | 

Die naͤchſte Weranlaffung zu dieſen Seiten iſt ein 
Aufruf, der im 176ften Stüd des Reichsanzeigers abges 
drudt, und allen Theatern zugeſchikt worden 


*) Gewiß nicht! Immer werde daB edle Herzogliche 
Haus gu Weimar mit Achtung und Dank von jedem 
Gelehrten genannt. Es IN dad einzige unter allen 
Fürſtlichen Häufern Deutfchlands, welches feine Reſidenz 
zu einem Sammelplap ausgezeichneter Talente erhob, und 
durch Die Nähe fo vieler herrlicher und unſterblicher Gei⸗ 
fier einen Slanz über feinen Sof verbreitete, der bei ber 
deutſchen Nazion unvergeßlich bieiben wird, mM. 
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iſt. Es fol nämlich an einem beſtimmten Tage In allen 
Theatern Deutſchlands ein Stud von Schiller gegebin, 
und die Einnahme eingefhidt werden. Mean nimmt das 
bei an, daß an dieſem Tage 200,000 Menfchen ine Thea⸗ 
ter geben; rechnet die Einnahme davon auf 100,000 Gul⸗ 
den, und laͤßt davon nach Abzug der Koften 60,000 eins 
geben. Bon diefer Summe follen Schillers Hinterlaſſene 
50,000 befommen, und für gebntaunfend Gulden 
fon „im Namen Deutfchlands” zu Mar 
bad, im Wirtembergifhen, Schillern ein Monnment ers 
richtet werden, 

Die Ehaufpielhänfer, in welthen 200,C00 ‚Mens 
ſchen Raum haben, müßten freilich erjt erbaut werten, 
denn fo, wie file jetzt find, möchten fle insgeſammt fchwers 
lich 50,0c0 faffen. Damit fhmölze dann (dom bie anges 
nommene Summe — wenn man die übrige Rechnung gels 
ten läßt — von 60,000 ®ulden auf 15,000 zuſammen, 
und ich glaube, man könnte von Släd fagen, wenn biefe 
auf dem vorgefchlagenen Wege jufammengebracht würden, 
da ohne Zweifel ein großer Theil der Theater ſich auf dem 
Vorſchlag gar nicht einlaffen wird, oder feiner Lage 
nah — Tann. 

Angenommen, es kaͤmen nun 15,000 Fl. zuſam⸗ 
men, was folte man damit anfangen? Sie ‚im Na—⸗ 


men Deutſchlands“ Sgillers Hinterlannen als . 


ein Geſchenk anbieten? Dazu wäre warli die Summe 
au klein! alfo: im Namen Deutfhlands ein 
Monument errichten? Der Verfaſſer jenes Aufſatzes fors 
dert zu dem Behuf nur 10,000 Gulden; aber — was 
für einen Begriff muß fi) der Dann von den Koften ei— 
nes öffentlichen Denkmals mahen? — Ein Denkmal, 
das im Namen eines großen Volls eincm 
feiner erfien Dichter errichtet werden folls 
te, könnte — wenn eg feinem6&tiftern nicht 
"Schande, ſtatt Ehre machen foll— widt uns 
ter einem Koftenaufwand von 25 bis 30,000 
Rthlr. zu Stande gebracht werden. 
Allerdings iſt dee Gedanke ſchoͤn: durch freiwillige, 
als Opfer der Achtung erlaunter Berdienfte dargebrachte 
Beiträge, großen Männern öffentlihe Chrenmale zu 
errichten — die ‚Mealifirung deffelben würde nnd an bie 
fhönen Zeiten der Griechen erinnern ! Vielleicht bewirkt 
der Enthuſiasmus für Schiller etwas — das vor nicht 
gar vielen Jahren Leſſinas Freunde vergeblich zu Stan: 
de zu bringen ſuchten! — und wozu eigentlih nur dag 
Beiſpiel fehlt, um den Stolz derer zu weten, bie Auf 
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opferungen machen koͤnnen. und denen Nazionalehre 
noch etwas ift! Freilich müßte ein ſolches Ehrenmal 
für Schiller niht in Marbad errichtet werden, fondern 
an dem Orte, wo er lebte und wirkte — in Weimar, 
oder noch beffer, au einem Orte, wo ein noch größerer 
Theil der Nazion zuſammenfließt, um fi daran zu wei: 


. den, In Bien oder Berlin; benn ein ſolches Ehren: 


mal fol ja Bein Zeichen ſeyn, wo ein großer Dann gebo: 
ten worden — wo er begraben liegt; fondern ein Zeis 
hen der dankbaren Achtung, welde die Nas 
sion ihm weiht! 

Un biefen Sebanten für Schiller zu realiliren, Fäm’ 
es vielleiht nur darauf an, daß fih jemand an die Spitze 
der Unternehmung ftellte, ber das allgemeine Zutrauen 
der Nazion befäße, um die zweckmaͤßige Ausfuhrung des 
Werts von ibm zu erwarten. Außſßer den Beiträgen ber 
Theater, leben warlich mehr als 20,000 Menſchen in 


Deutſchland, die mit Freuden einen Thaler gäben, 


am dem Dichter, dem fie fo viel ſchoͤne Stunden verbans 
ten — ein Ehrenmal errichtet zu ſehen! — — Wer 
wird fie auffordern? — R—. 


Bruchſtuͤcke aus Schillers Charakteriſtik. 


(Aus der fo eben erfhlenenen Brocdüre: Schiller, 
vder Scenen und Eharatterzäge aus feinem ſpä⸗ 
tern Leben. Das Werkchen hat zwar den bedeutendun Teß: 
ter, daB ed anonym IN und daher das Anfehn einer Eve 
kulazion Hat; auch enthält es einige auffallende Unrichtigken 
en (fo wird z. B. ©. 1043 Schiller redend eing führt, wie 
er den ausm frühen Tod Klingers bedauert), aber gerade 
daraus fcheint bervorsugehn, daß es feine Enmiehung Eeinem 
Schriftſteler von Troieiion vertanfı, was ibm in antrer 
Kuͤckſicht zus Empfehlung gereihen fünnte.) 





Hatte auch gleich Schiller's Weußeres auf 
den erften Bid wenig Empfehlendes, fo .verrietb doch 
ſchon fein Geſicht den großen Dichter, — das Genie, 
Das wenig Empfehlende feines Aeußern aber beitand 
befonderts In feinem fleifen Gange, im der Haltuug 
feines Körperd: Dann bielt er auch wenig auf ‚äußern 
Glanz, ging Immer fimpel und prunfios gekleidet, und 
war Einer (fo duͤnkt es mich wenigſtens) von denen, wel: 
hen man es fo oft im gemeinen Leben vorwerfen hört? 
baß fie Wenig uber Nichts Fleidel — In gro: 
fen Sufammentänften, befonbers aber am Hofe, 
war er aͤngſtlich und zurähaltend, das Erftere aber 
wicht etwa deswegen, weil er Menſchenfurcht gehabt, ober 
nicht den Ton der Höfe gefannt hätte: — nein! fondern 
aus dem Grunde, weil er, was Schiller nicht gern buiden 
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mochte, ſich einem gewiſſen Swange unterworfen, und 
den dußern Glanz herrfhen fab. Letzteres aber, urnNds 
baltend, war er in allen Geſellſchaften, die nicht Freund⸗ 
ſchaft, fondern Obſervanz und Konvenienz vers 
fammelte. Nur mit wenigen Vertrauten unterblelt er 
fi) da, — biefes aber herzlich, beredt und wahrhaft amuͤ⸗ 
firend, obgleich der Ausdru feiner Stimme Furcht vor 
Lauſchern und Alltagsgefichtern, hauptſaͤchlich aber vor 
YAllmandstindern (wie er oft fherzweife, das eng« 
liſche Wort nachbildend, fagte) zu verrathen ſchien. Al⸗ 
lein, im freundfcaftligen Sirfel, unter den Augen und 
an der Seite feiner Zamilie, feiner Vertrauten, feiner 
Sreunde gab ed keinen ehrlichern, biederern, feinen vors 
treflicheren Kreund, ald Schiller war; keinen Mann, der 
beffer, belehrender, anziehender bätte unterhalten koͤn⸗ 
nen, als Schiller; Fein Herz, das größern Antheil an 
den Ungelegenheiten und Vegegniffen der Menfchheit neh⸗ 
men, bei Sreundes Gluͤck oder Ungläd dußern, bei den 
Wehen der Nazionen fühlen und empfinden, ſich fo ganz 
dem Zreunde, dem Staate, ber Welt hingeben konnte, 
als Schiller's Herz. Herzerhebend — göttlich waren fels 
ne Aeuferungen über bie Bildung der Menſchheit. — 
Groß war feine Hofnung, daß noch einftens Heinrichs des 
Bierten, Königs von Eraufreih, Ideen, einen ewis 


gen Frieden, eine dauerhafte, beglüdende. 


Verbindung unter allen Eultivirten Nasios 
nen heräuftellen, in Erfüllung gehen wärden. Groß 
war feine Ehrfurcht gegen das Königl: Schwediſche Haus, 


dem’ er dad Metite von dem banfte, was Deutſchland 


an geiſtiger Kultur, ſeit det Ausführung ber ieformas 
sion, gewann. — 

Schiller ‚glaubte, daß beſonders der Vroteſta n⸗ 
tismus, werde er nur langſam und ohne gewaltfame 
Mittel von den Aldgften der Nazionen geleitet und uns 
terſtuͤzt, dad Gluͤck der Völfer begründen, reine Bots 
tesverehenng (die ohnedieß Schiler wicht. gern von vielen 
Spmbolen abhängig werden laſſen wollte) befördern koͤnne, 
und, unter Undern, vornehmlich Vil lers allen Großen 
der Staaten das große zu erfirebende Ziel vorgeitedt, 
und das, felbii vorher noch den Prioteftenten unaufs 
gelöft gewefene Problem: welche Segnungen bie 
Meformazionäber Staaten und Volfer vers 
breitet Habe — er, ein Katholif, vortreflid 
geloͤſt Habe. — 

Schiller'n etilte vor allen geräufchvollen, tobenden 
Sreuden des Lebens. Diit forſchenden Bliden betrach⸗ 
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tete er fie wohl, genoß fie aber nicht. Das Shan: 
fpielhaus war unter wenigen öffentlichen Dertern, die 
er zu beinhen pflegte, der einzige, dem er befondere 
Aufmerffamfeit und Sorgfalt widmete, Er beſuchte aber 
die Komödie nicht ſowohl, um fih zu vergnügen, ſon⸗ 
bern vielmehr, um den @indrud, den ber Dichter 
und das Spiel der Künftler auf des Publikum mas 
hen würde, kennen zu lernen und zu beurtheilen, — mit 
Einem Worte: um die Wirkungen bed theatraliſchen 
Spiels genau zu erforſchen. Hier ſaß er denn, im nieds 
lichen, gefhmadvollen, von ihm und BSöthe’n nen 
geformten Schaufpielhaufe zu Weimar, in einer für ihn 
und Goͤthe'n eigens erbauten Loge, ganz nahe am Chea⸗ 
ter, ober er befand fih aud nicht weit von der Herzoglis 
hen Loge, — immer fi glei, ſtets in Gedanken ver 
tieft. Schiller dachte hier Vieled von dem, was er zu 


Haus niederfchrieb,-und workit er in feinen theatraliſchen 
Werfen das Publiknm ergöpte, unterhielt, rährte, das, - 


womit er vom Herzen zum Kerzen ſprechen konute. — 
Erin erfter Weg, wenn er aus der Komödie zu Haufe kam, 
war dann auch immer der zum Schreibtiſche. Hier fuchte 
er dann feine neuern theatralifhen Manuſtripte hervor, 
verfegte ober veränderte, vortilgte oder erſchuf. 

Auch die Konzerte befuchte Schiller fleißig. „Ich 
Siebe die Muſit,“ fagte er oft, „beſonders die raſche, 
beiebende Mufit! — Abagio's kanu Ih weniger leiden !" 
So ſagte er an wol zuweilen, wenn die Saiten fanfter, 
fhmelgender und rüprender esflangen — „es rührt mid 
zu fehl" — 

Von den Kiede an die Freude hielt Schiler in deu 
Jahren, welde er in Jena verliebte, ſelbſt fehr viel. „IR 
diefem Liebe liegt mein Karakter!“ fagte er oft im frohe 
lihen Kreiſe feiner Freunde — „Diefen Kuß der ganzen 
Welt!“ dann, wenn er mit einem Blide, der wirklich die 
größte Menfchenliebe ausdrucksvoll malte, den mit altem 
Rheinwein gefüllten Pokal ergriff, und den Kleinen, friede 
digen Zirkel feiner Freunde zum Genufe der Freude, zum 
Hochgefuͤhl des Herzens ermunterte. — „Auch die Todten 
ſollen leben!“ rief er dann, wenn in muntrer, freunde 
ſchaftlicher Mitte ein berzerhebendes, geiſtvolles Geſpraͤch 
ihn unter die Manen großer Männer geführt hatte. De 
ſaß Schiller oft, ein tiefiinniger, aber beitrer Denker, — 
Rouſſeau's, Leſſing's u. ſ. w, „Guſtav Adolphs 
und Joſephs Manen ſollen leben!!“ ſprach er, 
„und (fo ſetzte er oft hinzu) Ernft von Gotha und 
unfer biedberer Karl Auguſt!!“ — ” 
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Des Fiſchers Lied. 
Woptgenuutb werf ich die Nede 
Hoch herab vom Felſenhang, 
Hoffe nicht auf große Schähe, 
Nur ein Fiſchchen ſei mein Zang. 
Nur das Leben mir zu friften, 
Iſt der Arbeit ganzes Biel: 
Ber viel ſucht an dieſen Küften 
Findet auch der Reue viel 


— — — 


Aus Dresden 


— — — Gewiß IN auch Ihnen die, mir von einem 
ſichern Manne mitgerheilte Notiz Intereffant, daß der Verf. 
des gedaltreichen, nur zumellen etwas bunt aufgepugten gol⸗ 
denen Kalbes — nicht der 2. v. G., nit B., nid ©. 
u. f. w., fontern der ſehr genialiſche Kurerzkanzleriſche Mi: 
niſter Sraf von Benzel⸗Sternau if, 

Indeß wir des verdienſtvollen Berghauptmann v. Char: 
yentier unerwartet ſchnellen Beriuft betrauern, indes wir 
fürchten müffen, daß der vom Audiande fehr geſchähte würdige 
DOberterghauptmann v. Trebra feine Stelle niederlege, droht 
der Zreiberger Bergakademie dann noch der härteſte Schlag: 
unfer allbekannter, Hochverdienter Werner if krank, ſehr 
Fraut! Möchte doch diefer erhalten werden können! — 
Buch unier verdimter GeRewis iR nicht mehr! in wenig 
Tagen entriß Ihn. und ein bösartige Nervenfieber. Den Un: 
ermüderen wird Das hieſige Drchefiee, den biedern, rechtlichen 
Mann werden feine Freunde, befonderd unfre gute, talentvolle 
9Häfer, lange und ſchmerzlich vermiffen. — Sehr aufmunternd 
für Tegteve mußte ihr der Defuch feyn, den Dr. Baron Braun 
aus Wien mit Eherubini, nur ihr, bei Ihrer Durchreife abs 
ſtatteten. Hätte fie nit Dankbarkeit (man akkordirte Ihe für 
dieſes theure Jahr flatt 8soo Thir., die fie vorher Hatte, 
2500 Thir., indeß Mad, Par und Dr. Benelli mit ihren Der 
nefizopern fi auf 4000 Thir. fliehen) und die, alten Sachen 
eigne Worliede zum Bateflande gurüdgehatten, fo wärden bie 
3000 $I. und zwei DBenefijopern, die ihr Baron Braun ans 
trug, fie und vielleicht jetzt ſchon abgelockt Haben. Und 
wird nun ihr reiner fehöner Geſang künftigen Winter 
noch manche genußreiche Stunde ſchenken. Denn ſchwerer als 
je iſt es dieſen Sommer in Pilnig eine Oper zu hören, 
da duch einen neuen Befehl, den nicht zum Moflager Se: 
Höreuden der Zutritt verſagt iſt. f 


Noch immer IR D. Gau bei Freund und Feind bier 
an der Tagesordnung, denn wie können fo etwas lange 
nit verwinden., < Ein gewiſſer Sekretair ©. fchrich bier ſchneu⸗ 
fingeig deſſen Vorleſungen nach, die er Arnoıd in Werlag gab, 
und nun haben auch wir eine Darſtettung Ver Galliſchen 
Behirnichte, Unſer Oichtex 88. und ein Kandidat 3. halten 
In Alt: und Neuſtadt bei Macht und bei Tage Privarvorlefuns 
gen über Baus Syſten. B— — — har ih endlich aus 
Torgau Herausgefunten und iſt fe eben auf der Ehne vor 
Trojg angekemmen, wo cr an dem odidfen Therfited Gaus 
Schätelichre exerzirt. D. Weiner behandelte ganz neuerlich 
den wahnjinnig gewordenen Kammerdiener des Baron Korf 


mehr nach Gaus Methode, und ſteute ihn in kurzer Zelt 
wieder her. 





Aus Damburg. 
Unſer dießlährlger Frühling und Sommer haben die 
anhaltend unfreunduchſte Witterung mitgebracht, und unſern 
Landſich und Eärtenbewohnern wenig Freude gewährt. Man 
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Korrefpondbenz- und NMotizen- Blatt. 
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Dieſem Meire gleicht das Leben, 

Diefem Nete mein Geſchick; 
Biet in ibm emporzubeben 

Wäre nicht des Fiſchers Glück: 
Reigen würden leicht Tie Faden 

Bon des Echapes Lan zerſprengt; 
Bellg! wer an ten Geftaden 

Nie an einen Glücksfang denkt. 





it viet und mehr ald um dieſe Zeit gewöhntid In der Stadt, 
und die Kaffee. und Schauſpielhäuſer werten Rärker beſucht. 
Im deutſchen Stadtheater hat man am 7. Jung Schillers 
Todtenfeter, einen Prolog mit Chören (von Schink)h, 
und die Braut von Meſſina bei vollem Daufe gegeben. Biete 
Buichauer, wenigere Zufchauerinnen waren ſchwarz gekleidet; 
tie Zeier auf Dem Theater war ſehr einfach und Das wirklich 
ſchöne Gedicht IN im Druf gratis ausgegeben. Unter den 
neuen Stücken ſtehn die der Mad. Weiſſenthurn no Im: 
mer faſt obenan. Eie iſt feit einiger Zeit Lieblingsdichterin 
des Hamburgiſchen Publikums, deſſen wandelbarer Geſchmack 
bekannt if. Doch Haben Ihre früheren Stücke: kindliche kLiebe 
und beſchämte Eiferſucht/ mehr gemacht, d. i. eingebracht und 
machens noch, als die ſpätern, die Radlkalkur, die im 
Suny einige Mat, Liebe und Entfagung, die fhon am 
Hfen Mat, aber nur ein Mat, gegeben ward. Kogebucs 
©tridnadeln und Ifflands Haudfreunde gefalien. In dem 
Icptern Stüde hofte man den Werfaffer ſeibſt (pielen zu fehn, 
er has aber befanntliy abgefchrieben. 


Das Nuthſche Theater in der Vorſtadt St. Georg 
macht vie Süd, Die Ballette find und machen fih zum 
Theit ſehr gut, die kleinen Stücke und Schaufpiele mittelmäßlg. 
Muſterhaft if die Einrichtung und Anordnung des Sanzen, die 
Oekorazion und SKieldungen auserlefen und — die Mädchen 
hibſch! Kann es da wohl an einem Publikum fehlen? Ich be 
ſuche ed oft und gern. 


Das Franzöſ. Theater Kat einen feiner Veteranen und 
waderftien Alteurd, Adam, eingebüßt. Am gien July war 
fein benefice de retraite, an welchem Abend ee feinen Amanı 
fourern, von Mouvel, treflich erefutirte, am Schluſſe eine 
Abfchiedsrede an das Publikum. Hielt, und darin feine Geſund⸗ 
Heitsumftände als den Grund feines Rückzugs von der Bühne 
anfügre. Ein Miigrund, oder wie einige wolen, Haupt: 
arund mag wohl der feyn, dag ihm der nähere Aritheil an 
der Adminifiraston dieſer Bühne Durch mancherlei unangedzhnte 
Borfäue verieider Id. Viel Achtung und Freundſchaft Hat A. 
von mehrern angefehenen Perfonen und Familien Hamburgs 
erhalten, deren er mit ſichtbarer Rührunz und mit ſchoönem 
gebueriichen Ausdruck in feiner Dede erwaͤhuie. — Er wir, 
wie eg heißt, nach Brüſſel, von woher ee mit der Truppe 
794 kam, durückkehren. 





Aus Srantreid. 


Zu Rouen befinden fich jegt zwei ganz beſondere kleine 
Menichen, weiche ihrer ganz außerordentlichen Kleinheit unge⸗ 
achtet dennoch recht wohl gebiider find. Der eine It 49 Jahr 
alt und hat nicht mehr als 45 Zou Länge, der andere iſt erft 
a3 Jahr alt und hält nur 42 Zoll, Der eritere Hat eine 
rau von 3 Fuß gehetrathet; der jüngere wird bald Dielem 
Beiſpiele foigen. Liner iſt in Rouen ſelbſt, der andere in 
der umliegenden Gegend geboren. 


U) 





Zeitung für. die elegante Belt, 


Sonnabents 


Kunſtnacht icht. er 


Die Stein ſchneidekunſt, welche in der ſchoͤnſten Opoche 
Griechenlands mit fo außerorbentllcher Vbriiebe von den 
Künftlern bearbeitetimurde‘, hat ſich in neuern Zeiten nie 


durch fortgefegte Thaͤtigkeit mehrerer Generazlonen einer . 


befondern Kultur erfreuen konnen. Wenn in ber Vorzeit 


‚ber teligidfe Glaube der Morgenländer an Amulette, den 


Sinn für die Bearbeitung der Heinen lägen eines Edel⸗ 
ſteins gewedt zu haben ſcheint, fo entſchied Griechenlands 
Liebe für diefe Art des Luxus, und eine sinunterbrochene 
Anſtrengung ber blühendften Aunftperiode a aner> 
teichdare Volltommenheit. 

Eine zahlloſe Menge von Oemmen, die in allen 
ſpaͤtern Jahrhunderten aus ber Erde gegrahen find, laſſen 
uns einen Schluß anf die Vorliebe der Griechen und Nö: 
mer für geſchnittene Steine machen. Dieſe Ueberteſte ber 
Kunf find vollfiändig 'geinig, ein Studinm der verſchikdnen 
Stufen Ihrer Verrollkoͤmmnung gu begründen. De fehen 
wir dann die frühere '@xiftenz derſelben, : bie ſich In ro⸗ 
mantifhe Sagen verliert; wo Samos Beherrſcher Holy: 
trat, den mit einer eier gef@midten Sardonyr in bie 
Wellen des Meers warf, welcher ihm von einem Fiſche 
wiebergebracht wurde. Wie einfah auch damals die An⸗ 
beutung des Künftlers gewefen ſeyn mag , fie bleibt doch 

immer wichtig; denn fie iſt der Keim der Blüthe, bie 
ſpaͤtere Kuͤnſtler fo fhön entfalteten, daß Aleranders 
Stolz e& nur dem Pyrgotel erlaubt, fein Bildniß in 
Stein zu fchneiden. 
Je öfter es ſich zeigt, daß ber jetzige urns-mit dem 
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des ſchoͤnen :Witertharhd verzlichen, Flitterſtaat iſt, wm 
ſo Starr toante in Sen nad Beten ein Kuͤnfller ſich in 
demt· Oebiete der Gteinfinmeißefunft. Aber bad Grwdhuliche 
ber Nachbildang erheben da ſelbſt düeſe Beunhung nach 
dom Gewim bes Tagrs geſchaͤtzt, kaum den Lohn einde 
Handwerkers erwarten Butıftie.. Die Großen wurd Reichen 
wollten zwar zuweilen eine thaͤtige Liebhaberei am Kunſt⸗ 
werten. zeigen, oft war dieſes aber nur ein Shein, der, 
von dem Zufzd. berbeigerufen ,:-Iiebee große, ind Auge 
fallende Verzterungen und Rünfteleirn wählte, ! als daß bie 
Steinſchneidekunſt hierdurd etwas dedrutendes gewonnen 
haͤtte. Nur dle ia ben neneſten Selten mehr emporge⸗ 
dommene wahre Liebe ‚für die alte Kanſt bat auch Jenen 
Bweige.ein neues Tageslicht böffen laſſen. Die nabe Were 
biadung bes Stein- und Etempelfchneidene war bdieſem 
Phaͤnomen ſehr zutraͤglich. Da die Baht ber Männer; bie 
bau Muſen Ruf dieſem kiltare Opfer bringen, indeß im⸗ 
mern Hein äft,ıfo wird es den Leſern der Zeitung⸗f. 
8. leg: Welt vielleicht erfreutih Jeyn, einige Nachrichten 
wu einem jungen talentvollen Künftler zu hoͤren, ber; 
feinem Baterlande und Seitalter zur Ehre, ſich gewiß 
durch Fortſetzuug feiner Studien einen Preis verdienen 
wird, ber über jeden ephemeren Lobſpruch erhaben iſt. 

Der Stavenr Herr Merker zu Braunſchweig hat 
fi dem großern Yublitum ſchon durch einige Medaillen; 
ſtempel bekannt gemadıt, die in Ruͤckſicht der Eleganz und 
Reinheit des Schnitts den Loosſchen an bie Seite geſtellt 
werden Finnen. Vorzuͤglich zeichnet ſich unter diefen die 
dem Andenken Cherts gewidete Medaille aus, zu deren 
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Werfertigung elne Geſellſchaſt von Freunden jenes liebens⸗ 
würbigen Dichters den jungen Aünftler aufforberten. Das 


auf der einen Seite diefer Muͤnze befindliche Bildniß fol 
ſehr gut getroffen ſeyn; gewiß ift es aber, daß dieſes 
ein ſehr karaktervoller Kopf ſeyn wuͤrde, wenn er auch 
nicht Portrait wire. Die Züge und Muskeln treten mit 
Kraft hervor, ohne Härte zu verratben; file verſchwin⸗ 
den mit Zartheit, ohne duch Abfall der Fläche den Eins 
druck zu vermindern. Der ganze Kopf ſteht frei de, und 
fpricht Eraftuolles Leben aus. Die einzelnen Partien der 
Haare find guk geordnet. 
Die Ideen au den gefänittenen Eteinen entlehute 
Hr. Merker groͤßtentheils ans der an Gemmen ſo reichen 
Kunſtkammer bes Herzogs von Braunſchweig. Der mes 
chauiſche Theil der Steinſchneidekunſt hat mit fo vielen 
Schwierigkeiten zu Impfen, und bie Ueberwindung dere 
ſelben füht das Leben mandes Mannes fo ans, daß er 
nie in das Heiligthum bes Tempels feibfi ehıtrits, fon« 
bern in 'den Propylden bleibt. Fin für den Herzeg ven 
Braunfhweig geſchnittener Karnenl, welcher eine Anſicht 
des Pantheon enthält, zeigt auf eine bewunberungewers 
the Welfe, wie ber junge Künftler dieſen heil feiner 
Gphäre ganz beherrſcht. Nur bar die Bewafnung bes 
Auges mit einem Vergrößerungsgiafe, iſt man im Stande, 
bie Kleinen Details zu erfennen, und fo ben im tiefiten 
Hintergrunde angedenteten Altar zu erbiiden. Die Rich⸗ 
tigleit der Verhaͤltniſſe in der Perſpektive erweckt Bewuns 
denug für den Fleiß des Kuͤnſtlers. 
Wou der genauen Auffaſſung des Karakters eines 
Vortraits, von einer bis in die kleinſten Theile gehenden 
Nichtiakrit der Zeichnung, Die burch Die einfachſte Eleganz 
gehoben wird, gibt Hr. M. in zwei andern von ihm ge⸗ 
arbeiteten Steinen eine ſchoͤne Anſicht. Der in Karneol 
geſchnittene Kopf Friedrichs IL. iſt den gluͤcklichſiten Ge⸗ 
maͤlden, in Mädfiht der Mehnlichkeit, an bie Seite zu 
ſetzen. Doch ſcheint diefe Arbeit, in der Vergleihung mit 
ben andern, eine frühere zu ſeyn, welche ber Kuͤnſtler 
nachher durch feine eigne Ausbildung übertraf; wenig: 
ſtens vermißt man eine gefällige Leichtigkeit, bie zur Ele: 
ganz nothwenbig iſt. Ein für ben Miniſter von Harden⸗ 
berg gearbeiteter Alexanderkopf laͤßt dagegen nichts zu 
wünfden übrig. Noch verdient bier ein iu Karneol gear: 
beiteter flegender Merkur erwähnt zu werden, ber uns 
ftreitig eine der gluͤcklichſten Nachbildungen der Untite 14, 
Den Freunden diefer Miniaturftäde der plaftifchen 
Kunit wird die nähere Belanntſchaft mit Hrn. Dierter’s 
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Mrbeiten einen freundlihen Genuß gewähren, und zur 
Ehre unfers Zeitalsers läßt ſich hoffen, daß ihm von kei⸗ 
ner Seite eine Aufmerkſamkeit verfagt wird, welhe den 
Geiſt des Künftlers befenert, Eramer. 


Jadis et Maintenant. 


Jadis ainsi que maintenant, 

A son sidcle on faisait la guerro; 

Ou trourait que l’age prdsent 

Au passd ne ressemblait guèro; 
Nous, foyogs plus fraucs, ‚mes anis:: 
Et rendons justioe à nötre äge: 

Jadis arait bien quelyue prix, 
Maintenent vaut bien d’avantage. ' 


Jadis on travaillait treute aus 
A Gixer Pavougle döcsse; 
Maintenaut en bien moins de temes 
On improvise la: richesse. 
Entre jadis et maintenant. 
. Tout se conıpense, tout s’arrange, 
On .gague plus vite l’argent, 
Mais plus vite encore on le mange, 


Jadis par de malims discouts’ ° 
On mtttait le prochain en piecos; 
‘ Maintenaut foree calembourgs 
Font l’ame de’ certaines pieces; 
Si jadie, pour tuer le tems, 
De petits jeux on fit ressource, 
Maintenant, grace A nos brelans, 
On’ tue et le tems et’ la bourse. 


‚..Jadis deux amans.d la fois 
Sufisaient aux fewmes disorttes; 
-Maintenant deux maris ou trois, 


- , Ne font pas peur. à nos cooquettes. 


Jadis mantelet et fichu 
 Defendajent la vertu des femmes, 
Mainteuant la seule vertu 
Defend: los attraits de nos dames. 
: L. B. 





Bruchſtuͤcke aus Schillers Karakteriſtik. 
Friede und Ruhe lag in Schillers Karakter. Auch 
ben Zeind Eonnte er nicht erzuͤrnen. Er war einer der 
beten Menſchen, einer ber edelſten Merſchenfreunde. 
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„Ich Iche gern Im Frieden!“ fagte er oft. — „Sch kann 
Niemand beleidigen I“ erklärte cr Immer, wenn er hirte, 
daß Jemand beleidigt und gekraͤnkt worden war. „Ih 
habe wir einigermaßen ſelbſt den Krieg erklärt!“ er⸗ 
wähnte er In ber Epoche Ber Fenien verſchiedene Mat, 
„man wird mich verlennen!“ — „Dt (fo fegte er eins 
mal hinzu) warnm duldete ich doch ben Anhang der Les 
nien in meinem Almanache? — Ih mochte ihn doch 
erſt nicht!!“ — 

Wenn Schiller zuweilen den Gaug betrachtete, den 
die Franzoͤſiſche Revolnzion nahm, ſo aͤußerte er verſchie⸗ 
dentlich: daß die dentſche Nazion, in aͤhnlichen Situa⸗ 
zionen, nicht allein menſchlich, ſondern wahrhaft erhaben 
und groß gehandelt haben, und die kultivirteſte, furcht⸗ 
barſte und größte Nazion geworben ſeyn wuͤrde. „Der 
Deutſche hat einen biedern, edeln und feſten Karakter 
(ſagte er oft); ich bin ſtolz, ein Deutſcher zu ſeyn !“ — 

„Ich babe,“ fo ſagte Schiller mehrere Male, „als 
ich Wallenſteins Lager, die beiden Piccolos 
mini, und Wallenſteins Tod ſchrieb, ganz bie 
Graͤuel des Franzoͤſiſchen Kriegs vor meinen Augen ges 
habt. Was Mar Piccolomint feiner Thekla und feinem 
Water von ben Segnungen des Friedens fagt, was ich 
ihm in den Mund legte, das babe ich wahrhaft empfuns 
ben und gefühlt.“ Während des Ganges der Franzöfifhen 
Revoluzion, während der Stürme, welche die Republik 
auszuhalten hatte, fagte Schiller häufig: „und uͤber eine 
Meile wird’s wieder das Alte fen!“ 

„Laßt uns lieber von der Franzoͤſiſchen Mode, nur 
nicht von der Franzoͤſiſchen Politik tprannifirt werden I“ 
Dieien Wunſch duferte er ſpaͤterhin oft; auch dieſes: 
„@inft fannte ih den weilland Vater dentſchen Rhein, 
ich habe ihn die Nebengebirge umflutben ſehen, ich liebte 
ibn fehr: — feitdem er ein Franzoͤſiſches Kind geworden 
ift, mag ich ihn nicht wieder fehen I“ — 


Als Schiller das Franzoͤſiſche Buͤrgerrecht erhielt, 


ſchlen es, als wenn er eine große Freunde deswegen em⸗ 
pfunden haͤtte. — Spaͤterhin aber aͤußerte ex dieſe Frende 
nie wieder. Ich wollte einmal gern dieſes Diplom ſehn, 
und bat ihn, mir ſolches zu zeigen. „Ich weiß wirklich nicht, 
wo es liegt“ — ſagte er, und brach ſchnell das Gefpräc, 
welches mich auf dieſes Diplom gefuͤhrt hatte, ab. 

Fuͤr Sachſen, beſonders für die Herzoglich Saͤchfi⸗ 
ſchen Laͤnder, war Schiller ſehr eingenommen. „Sachſen 
iſt ein herrliches Land!“ ſagte er oft, „um keinen Preis 
bin ih ans dem Weimariſchen au bringen Dieſer fein 


7,9 
Grundſatz und diefe Vorliebe waren bie Hauptmotiven, 
warum Schiller fo manche und oͤftere ehrenvolle Anträge 
und Diufe fremder Staatsgewalten von fi ablehnte. 
„Ich Tann das ſchoͤne, glädliche Land nicht verlafien, “ 
fagte er, „ich bin zn fehr an daffelbe gefeffelt!“ — 

Seine ſchwaͤchliche Geſundheit fhrigte Schiller mel⸗ 
ftentheil bei dem Ablehnen jener chrenvoflen Anträge vor. 
„Kraͤnklichkeit,“ ſagte er, „ift zwar leider! mein Theil, 
abır auch das Gtedenpferd, das ic reite, wenn men 
mich mit Vokazionen heimſucht.“ — „Ich genleße,“ ſetzte 
er hinzu, „alle Ehre, alle Vorzüge; wer weiß, ob id 
beide indem Grabe Im andern Etaaten erhalten wärs 
de, geniehen könnte?“ — 

Schiller widmete die Stunden bed Tages keines⸗ 
wege feinen wichtigften Arbeiten; ben ftillen Stunden der 
Naht haben wir feine vorzäglichften Geifted: Werke, den 
Hauptſtoff dazu und die Bearbeitung deffelben zu verdan⸗ 
ten. Sobald bie Nacht hereinbrach und es anf den Etras 
fen Rile ward, ſetzte ſich Schiller mit Ernſt an fein Bus 
tean, dachte, und fhrieb. Neben ihm fand dann ge⸗ 
wihnlic eine Porzion ſtarker Kaffee, oder Weinſchokolate, 
öfterer aber auch eine Flaſche alter Rhein⸗ oder Cham⸗ 
pagnerwein. Alles deſſen bediente er fih, um fi mun⸗ 
ter zu erhalten, und feinen Geiſt nit den Einfluß fürs 
perlicher Anforderungen fühlen zu laffen. Die Nachbaren 
hörten ihn oft in der Stile der Nacht feierlich deklamis 
ven, und wer ihn im dieſer Stille belaufen konnte (wels 
ches wegen der Enge der Straße, worin er wohnte, aus 
einem der gegenüber befindlichen Haͤuſer, oder in Jena 
wegen einer, feiner Einfiebelei gegenüber befindlichen Ans 
höhe, fehr gut anging), der ſah ihn feurig und gluͤhenb 
bald die Stube, während er dekfamirte, auf: und abs 
sehn, bald fih wieder in den Seſſel werfen. Er trank 
zuweilen häufiger aus dem nebenfchenden Pokale, flügte 
fein Haupt auf die linke Hand, fchrieb, deklamirte wies 
der, ſtand auf, ſetzte fi wieder, mub lad. — Im Wins 
ter fand man ihn bis fruͤh um vier, auch wol bis um 


funf Uhr, an feinen Screibtifch gefeffelt, im Sommer 


bis gegen drei Uhr, dann ging er zn Brite. Außer 
demſelben ſand man Ibn nur fehr felten vor neun oder 
sehn Uhr. — 

Die Heiden Piccolomini, Wäallenfteins 
Tod, Maria Stuart, uud die Jungfrau von 
Orleans, find die vorzuglichfien Beifiesprodufte Schil⸗ 
lers, von denen es mir befannt iſt, daß fie bei naͤchtlicher 
Weile hervorgebracht worden find, 
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Muthwillig ſcherzte Schiller oft bei den Kritiken 
über des großen Iffland Spiel. „Ließ Iffland heute nicht 
wieder die Hand zierlich vom Stockknopfe fallen?“ ſcherzte 
er einſt, als ein gewiſſer bekannter Schriftſteller uͤber 
Ifflands Spiel mit der Lorgnette wie angenagelt am einem 
der Pfeiler der Bühne geitanden und den großen Künftler 





— — 
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beobachtet Hatte, — Dieſer Kutiker Hatte naͤmlich in ei⸗ 
ner Geſellſchaft, als Jffland in den Spielern aufge⸗ 
treten war, ihm das einzige Lok in der von ihm geſpiel⸗ 
ten Mode des Hrn. von Pafers Died mal Heisulegen ge: 
wußt: daß er die Hand babe. aieriih vom 
Stodtnopfe fallen Ieffen — — 








Korrefpondenzyz- und NMNotizgen« Blatt. 


‚Auszug aus dem Briefe eines Frenndes in Dorpat 


vom SJunymonat 1808, 
an einen feiner Zreunde in Deutfchland. 


Unfer verehrter Herr Kurator (Se. Exzellenz der Herr 
Generalmaior und Ritter von Klinger in St. Peiersburg) hat 


ung kürzlich wleder befucht. Sein zehntägiger Aufenthalt hier 


bat den Profefforen und Studirenden unter Unlvermät nene 
Beweiſe feiner Gewogenheit gegeten und Ihre Derzen mit 
neuen Banden der Liebe und Dankberkeit an Ihn geknüpft. 
Er bat ihre Geſchäfte, befonderd das Bauweſen der Untverſi⸗ 
tät, mit Sorgfalt reoidirt und überaus die ausdruͤcklichſien Des 
weife feiner vöLigen Zufriedengelt geaeben. Auch har Er dad 


Kalfert. Gymnaſium, die Kreisfchule und Die Tochteriihule öf⸗ 


terd befucht und den Lehrern derfeiben, fo wie der Univerſität 
ſelbſt feinen Beifall auf eine ehrenvolle Art au erfeunen gege 
ben. Vor feiner Ankunft hare die Univerſität dürch eine 
Berwendungen ein neues Gefchent von 264,000 Ubi. B. A. 
zur Fortfeguna Ihrer Gebäude von dem grogmünhigen Monars 
. hen erhalten. So hoft auch Die Univerfirär nılı Gewinheit Die 
baldige Hegulirung ihrer künftigen Bütrer, Da Se. Kaiſ. Mai. 
fid überzeugt haben, das die Einkünfte derfelben zur Deckung 
des Lniverfitärd : Etats nicht Hinreichen würden. Das Schul; 
weſen erfreute fih gleichfals ſehr wichtiger Wohlthaten. Lie 
Univerſitäts⸗Schulkommiſſion erwartet täglih Die beftätigie 
Berfafiung der Parochlalſchulen auf Dem Lande Der Ausfüß: 
rung derfeiben wirb die Einritung von fünf Seminarien zur 
Blidung der neuen Echuliehrer aus ter Kaffe der Landleute 
rorangehn, zu deren Unterhaltung Se. Kaiſerl. Majel. jühr: 
lich 32,000 Rol. zu geben geruben. Auch die Städte erhalten 
abgefonderte Parochial: Schuten für männtihe und weibliche 
Böylinge, deren jährl. Unterhaltung, die fi) auf 10,500 RbE. 
beläuft, von dem, dem Schulweſen überiaffenen Fonds der 
Koltegien aligemeiner Sürlorge, beficitten werden wird, Der 
fehr verdiente Schulmann, livländiſcher Souvernemente-&chuf: 
direkror, M. Albanus, Has für den in felnem jepgigen Amte 
dewieſenen Eifer und in Rückſicht feiner 12jährigen Dienſte 
als Mektor der Domſchule in Riga, von Er. Kaiferl. Maier. 
den Wladimir-Orden der dritten Klare echatten. Wenn fo 
viste, fo oft erneuerte Wohlthaten unſers auererhabeniten Mo⸗ 
narchen nicht fon an Ach Laut ſprächen, fo würte Die Unt 
verfität e3 verfuhen, das Gefühl ihrer Dankbarkeit laut aus⸗ 
zudrüden. Sie muß fich befien enthalten, überzeugt, daß je 
der Gelehrter, ieder Biedermann es fühlen werde, wie glück⸗ 
lich ſie ſich zu ſchätzen wiſſe, der Gegenſtand der Wohlthaten 
rines ſolchen Monarchen zu ſeyn. — 





Aus Wien. 


Sr. Stuwer bat ſeit zwel Monaten fein sted Zeuer⸗ 
wert unaufhörtih angefündigt; der arme Mann Hatte abes 
jedes Mai das Unglück, mit feinen fchwarzen Tafeln zugleich 
Regen anzufagen. Wie ihn dieſes chrenifche Uebel Eränkte, 
bezeugen ſchon die Seufzer, die am Ende aus feiner Bruſt 
zugicih mis der Annonce in die Zeitung felbk drangen, es 
hieß nicht nur wie fonft: „Heute, wenn die Witterung güm 


pig It, wird 20.“ fonbern: „In der Hofnung, bag mir denn 
Loch (ach) ein Mat die Witterung günftig feyn wird, wird zc.“ 
Am agfeu Juiy kam es endilch zum Mbbrenuen, aber duch 
Das fo oft naßgewordene Pulver wurden Me Phänomene fehr 
rhapſodiſtiſch, es erſchienen Adler ohne Kopf, und Devlien 
mir Hafterlangen Lüfen — wahre Hieroglpphen. Das Zunfi: 
wert war betitelt: „Die feierliche Rückerinnerung au Die Anı 
nehme der Oellerreichiſchen Kaiferwürde, Nächſtens bekonanen 
wir vielleicht Die transicendbentale Philoſophie recht Uchivou im 
Raketen und edwämgn zu ſehen. Dun, wenn auch die 
Sache ſelbä nie Bier. was fie verſprach, ſo wurden wir 
Doch duch die unvergänglichen Affihen den ganzen Sommer 
dur in der Erimmerung erhalten. Sie waren zugleich der 
traurige Beweis von Impiter Pinolus heurigen Gieg über 
Den Hammenden Jupiter. — .. 





uud Engtand, 


WBashinatone Leben Kat ſoviel Gtlic In London gemacht, 
tag die erne Edizion glei nach Ihrem Erſcheinen fchon ver: 
grifen war. Dies IN ein Beweis von der Ehrfurcht, die die 
fer groue Mann Der Engluſchen Nazton einkößte — und dee 
Talenıe, De bei der Gelegenhein fein Hiſtorlograph Dr. Mar 
Hau zeige. — Bei Phlitps in Konden erichten: A general 
hisıory of modern and contemporary vuyages and trevels, 
ein Intereffantes Werl, — Unter dem Titel; The Gazette 
of Scotland, kommt eine Seltichrift Dort heraus, Die eine 
{ehr trefliche und neue Anſicht von Schottland liefert: feiner 
po.iiiſchen Berfafung — Aderbau — Trodufzionen — Kun⸗ 
Re ıc. Fotgende Werke machen Lärm: An inquiry into ıhe 
nature and origine of public wealıh, vom Grafen Kander- 
Dale. — Modern Laondou or the state of ıhe britisiı Me 
tropolis, Ein Wert vom Dokıor Elarte — Über das vorged: 
tiche Grab Wleranderg — welches bei des Kapitulazion von 
Alesandrien der Engllihen Armee ausgeliefert ward und ieße 
im Briteifden Mufeum if. — 





Uns Grantreid. . 

Der Gerichtshof zu Verſailles Hat ſich kürztich in einer 
Woche mit 3 ſchrecklichen Kriminalfätten befchaftigen müſſen. 
Er hat nämlich ıftens ein Mädchen zu aolährigem Gefängniß 
verurcheilt, weil es fein neugebornes Kind umgebrady Hatte. 
Berner wurde eine deifeiben Verbrechens überwieiene Witwe zu 
derfeiben Strafe veruribeilt; von dieſer erzähtto man ſogar, fit 
base ihr Kind felbfi aufgezehrt. Allein die in der Aſche ge 
fundenen Knochen berol:fen, daß fie ed verbrannt Hatte, End: 
ug wurden ziel Männer umd.zıpei Weiber, weile man des 
vorfagligen Mordes ſchuldig Lefumden.batte, zum Tode vrdamme, 





Aus Grtatten. 


‘+ Bu Berona Gat man Luͤrztich eine Anſtalt für den 
Unterricht und Lie Wildung der Taubſtummen, nad dem 
Nuftes des zu Paris und Genua, angelegt. 

— — 
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ses dramatifche Produkte in England. 
' ‚ Rondon den Saflen July: 1808. 
Dust Theater in Drurplane, welches an Schönheit: des 
Gebäudes, an Geſchmack in bex Verzierung bed Innern 
und an Unfwand In Malerti und Detorazienen ber Bühne, 
es dem Schauſpie haufe Eoventgarben zuvorthut, ſuchte 
dieß Mal, in Nuckſicht der dramatiſchen Produkte, auch 
den. Vorrang zu erſtreiten, nud gab als Gegenſtuͤck zu dem 
letzthin erwaͤhnten Schauſpiel: „wie kann man Ehemaͤn⸗ 
ner Aegleren " eine: Kombbie unter dem Titel: bie 
Flittorwochen, oder wie Kann man'sine: Frau reple 
zen. Es wer eine neue Ausgabe von einem alten abge⸗ 
deofepenen Sujet. 
zur Stau, welche neben vorzuͤglicher Schönheit auch eine 
große Porzion Eitelkeit und WWiberfprechungsgeift mite 
bringt. Um fie vom leßtern zu heilen, lege ex gleich nach 
der Wermählung ſeinen fürfilicgen Mantel ab, führt. feine 
Fra in ein Bauerhaus, nennt fih einen Bauer, erblaͤrt 
feine vorigen fürjtlichen Prätenfionen fan Taͤuſchung und 
Betrug, zu weichen ihn bie Liebe vermocht hätte. Die 
gute Frau glaubt natuͤrlich An alles, was der neue Che⸗ 
mann fagt, hält ihn für einen bloßen Bauer, IR zuerft 
bitterböfe, dann böfe, dann abwechfelnd und in kurzer 
Zeit. fo an den Mann:gefeielt, ber indeß auf ber Bühne 
und in feinen Worten nichte Merkwuͤrdiges und befons 


ders Gefäniges offenbart, daß fie ihn nicht verlaſſen ill, 


obgleich ihr Water fie.abzubelen bereit ik, Natuͤrllch 
folgt dieſer wunberbaren Bekehrung die fürkliche Erken⸗ 
nungsſzene. Es wurde brav gepaukt und gettompetet, 


100. 


Ein Fuͤrſt erhebt eine Vuͤrgerstochter 





‚ben 20. Yuguft 1805. 





als ber gluͤckliche Fuͤrſt mit der Donna erſchien, nud bad 
Vublikum paukte mit und klatſchte, ob es gleich nicht 
‚sehr erkaut war. Um dem Dinge nod etwas mehr I: 
„tereffe zu geben, Hatte man nor zwei andre. Sutrigyen 
‚angehängt, und die zwei Schweſtern der bekehrten Bär: 
‚Fiin werden dadurch an Mann gebracht. Da war ein Graf, 
welcher für die ältere Schweſter demuͤthig ſoufzte, und in 
‚Qnaben angenommen ward, Die iäusfte Schweſter wurde 
‘indep. in ein paar Hofen geftedt, folgte einem jungen Kar 
ıpitaln, einens ertlaͤrten Weiberfeinde, als Page, um ihn 
zu bekehren, welches ihr gar treflich gelang, obgleich das 
— —— über ‚die Mittel, deren. ſie ſich — in 
aälliger Unwigenpeit. 17 
": Ein paar politiſche Ausfaͤle bes. Bedienten, ber 
tn der Abweſenheit bes Fuͤrſten feines Herrn Rolle fpiel: 
‚te, blieben nicht unbeklatſcht. Er verfiheste unter au⸗ 
dem, daß er 28 wie die Herren von ber Adminiſtrazion 
.machen, wab Pfeifen: ſthueiben wolle, ſe lauge er im 
Mohr ſaͤße; erklärte auch nachher, als eor bie Nachridt 
yon ‚ber Wiederkehr ſeines Herrn erhaͤlt, daß er gleich 
einem großen Herrn 'teflguiden wolle, damit mean ihm 
‚richt den Abſchied gebe, ober gleich einem wohlgezogenen 
‚Hunde die. Treppe hinunter marfchiren werbe, dumit 
‚man ihn wmicht durch Fußtritte hinabſtoße. Da dieß 
Schauſpiel gerabe:i die Perivde der Reſiguazion dis 
Lorde Melville fiel, und das hießge Publlbum gegen dies 
Aſen Staatsmann aͤußorſt gereist war; “fe kͤnnen GSle leicht 
deaben, baßıeia Donner des Boifnſiſo dieſe Worteibeglei⸗ 
ztete, ja ich glaube fait, baß diefe durftigen @lufllle Die 
100 
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Verdammniß des Schauſpiels hinderten. Der Verf. beffelben 
iſt unbefannt. Hr. Elliſton, ein Schauſpieler von fehr 
gefhmeidigem Talent, welcher bie Heldenrollen und die 
Rollen des Marquis wie die Narrenrollen alle barzuftellen 
fih anmaßt, machte feine Sache ziemlih gut. Jndeß 


war ber Marquis nicht uͤberall durchſcheinend, und der 


verkleidete Herzog ſprach oft auf gut deutſch ober auf gut 
englifch zu feiner wiberfpenftigen Geliebten. 


Mufer von Kunſtkritik. 
Dreößen den 6ten Aug. 3805. 

Iqh eile, die Leſer Ihrer Seitung auf ein Meifters 
wert her Darftelung und ber fharffinnigften Kritik aufs 
merklamı zn maden, das der Hofrath Meuſel in das 
ste Stüd feined Archivs für Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 
freunde aufgenommen dat. Es fol eine Schilderung 
der legten Kunftangftelung In Dresden ſeyn! Sieht man 
daͤrln gleich nicht Die gehbtefte Feder, To zeigt ſich doch 
faſt In jedem Worte und Uetheile der geuͤbteſte Pinfel; 


doch Ip will dem Vetfaſſer met Telnem feiner Ausdruͤce 


vorgreifen. Männer wie Sraff, Klengel, Grafft 
moͤgen fih lieber freuen, daß Ihnen wud dem Munde ber 
Kinder und Säuglinge eine ſolche Macht zubereitet wird, 
Alb daruͤber zurnen, Daß ein Menfchenfind, von dem jede 
geile ein vongultiges teflimonium paupertatis iſt, ſich 
unterfieht fie zu loben oder zu tadeln. Hören Sie jetzt 
Dun vortreflicher Rezenſonten, wis er Hexrrn Menſels 
Kuͤnſtler und Kunſtfreunde ſolgeudermaßen erzoͤzt: 
| Bon Herrw Anton Oraff Profeffsrund 
Hofmaler albier: Der refferende Fuͤrſt Reuußl von 
Greitz als General in K. K. Uniform... Diefer Fuͤrſt 
lebt gleich ſam Im Bilde; nund was noch mehr iſt, fa ſteht 
derfelbe fo frei uud nugeswungen mit entbloͤßtem Haupte 
De, fein Raster in deninechien gefentten Ar m n ud 
1Hand baltend, wie Im Begriff Hervor zu kreten.. 
Daber iſt in dietem Gemälde ring Uebereinſtimmung bes 
cGanzen Servixff, melches une dein geunbteſten/ Piaſel 
eines: Graff möglich. zu, machen iſt?“ a 
„Das zweite Stu von gleichen Verdienſten false 
‚ein. Portrait eines livlaͤndiſchen Edelmannd vor (ar⸗ 
mor Graf) ‚welpen bemeiſt, daß ben. Küufler id Staube 
iR, wichmene: beugieicheni : wichtige Murſtwerle zu Tiefeyn 
Mvelch Anzıfehrchimniger. Skill): Es iſt gleichfalls in 
Labenstrdot · inn aanier: Figur, ſtieſhe un vemalt; wie 
ex.mit ſeinem aahten Eildogen, Kr Hand in den Bis 
Sen :Haltend; — ſich anf einen Stein.ftäge und in feiner 
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linken Hand ein Etödhen — und beu Huth nuter dem 
Arme trägt. Er ruhet zu gleicher Zeit mit auf feinem 
linten Zuß und hat ben rechten darüber geſchlagen. Sein 
Anzug iſt blau mit grauem Unterkleibe in Stiefeln. Der 
ganze Körperbau dieſes fchönen jungen Mannes zeigt fi 
in einer augenblicklichen Ruhe.“ 

Bon Grafſi wur einige Worte, „Er befigt ein 
großes Talent in Erreichung der weiblichen Grazie. 
Ein Verdienft, weldes fowohl den Meiſter (7) ald arch 
vorzüglich feine Werte anf die fpätefte Nachwelt bringen 
wird. Als Beweis ‚dient das Yortreit einer innyen F. 
Coartorinsta in einer forteilenden Stellung. 
Dieſe brünette Dame bag einen- fo ſauften Blickin ihren 
Augen, welder aus dem Wilde zaubert.“ 

Bon Kleugels bewundertem Sturme beißt es 
Bier: „Diefer wilde Gegenftaud der befruchteten Natur 
Reit fi Hier dem Auge getreulich bar.‘ 

gerner: „in nächtficher Mondenſchein über 
eine f&ime fruchtbare Gegend, weile allen nur mögligen 
Reiz einer Fühlen Sommernacht gewährt. 

Etwas mehr Suftperfpektive: würde dieſen dußerſt ſchoͤnen 

Gegenſtand noch aumuthager dargeſtellt ˖ haben. Uebrigens 

verliert Dubai, in Ermaugelung beſſelben, dad Banze gar 

nichts. ch Halte es nur mit jenem großen Meiſter, wel⸗ 

.cher ſagte: „der Kunſtler muf wiggen, wann es Zeit iſt, 
„an ſeinem ˖ Werke aufzuhdten.““ 

. Beau Gh ſetze nur dieß noch hinzu: daß ber 
ſchar fünnige Beurtheiler feinen vortreflichen Geſchnack 
ganz befenbers. durch ſtine Vorliebe fuͤr die unichisbaren 

Werte des Brofsfioe Shönan dolumentirt hat. Gewiß, 

s{u der Galerie iles Moderner, bie er zulegt in Vorſchlag 
bringt, warden bie Werte des Laireffe unfrer Zei- 
ten neben ber unvergleichlichen Prthia des P. Caſſa⸗ 
av, bie: auf. unfeer Gallerie den ehrenvollen Platz nes 
. beut Friede ich⸗ Botnbenfugeln. oil bat, (ch ganz vor 

urehich ansneduer. 





Literatur. 
Die Gerichte bed Mannes mit ber eifernen Maste 
Bat foviel Geheimnißvolles, daß fie, befonders Ku einer 
‚geit, wo man dad Myſterioͤſe fo vorzugsweife liebt, und 


wo man bie; Wegeherheiten der Worzeit fo. gern mit ben 
Dichtungen der Phantaſte auſſchnidt, den Trefiichkten 


Stoff zu einem romantiſchen Wemaͤlde datbietet. — Se, 
da. Ran Im Bruude yon Des gangen Eeſchtchte weiter nichts 
‚wit GSewißheit weiß, als daß faſt funfzig Jahre lang ein 
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Sefangner in der Baftilfe bewacht wurbe, von dem Alles, 
felbſt fein Geſicht mit der Nacht des Geheimniſſes bedeckt 
war, ber doch dabei mit großer Auszeichnung, ja ſelbſt 
- mit einem hohen Grabe von Chrerbietung behandelt wur⸗ 
de, fo erhält die Phantaſie den größten Spielraum, ben 
Faben dieſer Geſchichte anzuſpinnen umd zu verweben, wie 
es nur das Iutereffe der Lefex verlangt ımd die Talente 
bed Schriftfteßerd auszuführen gedenken. Die Meinung, 
daß diefer berühmte Unglüdliche der ältere Bruder Ludwig 
des 14ten, und dieſem auferorbentlich ähnlich gewefen ſei, 
bat in fofern die meifte Wahrſcheinlichkeit fr fih, als dadurch 
die Wichtigkeit, mit weldher man dieſes Geheimniß behan⸗ 
delte, bie hohe Ehrerbietung, die man dem Gefangenen bes 
"wies, und der Gebrauch ber Maske, mit der fein Geſicht 
bebedt war, erklärt wird. Auch für die romantifche Vearbei⸗ 
tung iſt diefe Meinung die vortheilbaftefte. Das Leben diefer 
beiden Brüder geht von der Wiege an, nach fo entgegen> 
gefepten Richtungen aus, und Ludwigs glänzendes und 
thatenreiches Leben Konnte feinen grelern Kontraft finden, 
als das Leben jenes Unglütlihen, bes mit verhuͤlltem 
Ungefiht feine Tage thatenlos in der Abgefhiedenheit 
eines Kerkers verſchmachten mußte. — Wir haben vor 
Kurzem wieder zwei Bearbeitungen dieſes Suͤjets erhal: 
ten; bie eine, von bem bekannten franz. Echriftiteller R es 
snault:-Warin, ſucht ſich moͤglichſt tren an die Ge⸗ 
ſchichte und Memoiren der damaligen Seit anzuſchließen 
‚(was freifih die und da zu Widerfprühen in der Erzaͤh⸗ 
fung führt), und ift niht nur für den großen Haufen der 
Lefewelt unterhaltend, Tondern auch für den lehrreich, 
ber dag merkwürdige Seitalter and bie Umgebungen Lud⸗ 
wigs bes 14ten näher kennen zu lernen wuͤnſcht. Sie iſt 
unter dem Titel! _ Der Manu mit ber eifernen 
Maske (4 Bändchen. Leipzig bei Gerhard Zleifcher) von 
Herrn Friedrich Mars vortreflih ins Deutſche übers 
feßt worden. — Die zweite Bearbeitung rührt von beim 
Merfaffer, oder vielmehr dee Berfafferin von Wal⸗ 
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ther won Montbarry, Thekla von Thururm. a. Ger, und 
befchäftigt ich mehr mit dem Schickſale der Geliebten ie: 
nes ungluͤcklichen Gefangenen. Eie fährt den Titel: 
Eomtanges, ober das Schidfal der Mutter 
und der Tochter (Leipzig bei Heinrich Gräff) und lies 
fert, wie man von ber Verfafferin gewohnt fft, eine 
fehr unterbaltende, Bi und Herz In Anſpruch neh 
meube Lektüre. ©. A 


m ufſif. 

Der Generalbaß, oder die Grammatik der ruf, 

war bisher nur das Studlum Weniger, bie mit unermuͤ⸗ 
detem Fleiße durch Die theoretifchen Werke unſrer beruͤhm⸗ 
ten Tonkunſtler fi hindurch zu arbeiten ſuchten. Wiele 





‚Dilettanten, und befonders Damen, ließen ſich daher 


abſchrecken, fig mit dem, was zu eluer gründlichen Eln⸗ 
fiht und zu einer fihern Kenntniß der Muſik gehört, - 
naͤmlich mit bem Generalbaffe, befannt zu machen. Hier 
if ein Werkchen, in welchem jeder dieſes ſchwer geglaubte 
Studium fo fimplifizirt findet, daß es jene. Lüde and: 
fuͤllt, weiche bisher im mufifalifchen Interrichte war, 
Rene, [ehr erleichterte, prattifge Genes 
rralbaßſſchule für junge Mufiter, zuglei 
als ein noͤthiges Hülfsmittel für diejenigen, welche 
den Generalbaß ohne mündlichen Unterricht in Kurzer 
Zelt leicht erlernen wollen, von M. Hering, Kent. 
und Organiſt in Oſchatz, unweit Leipzig, (Oſchat 
und Leipzig bei dem Berfaffer nnd in Kommiffſon im 
ber von Kleefeldichen Buchhandlung.) Preis 1 AM 

12 Sr. 


Die Zeitung für die elegante Welt Hat in einem der vo 


rigen Jahrgänge (1903, Seite 286) mit einer ausfühts 
lihen Darftelung diefes feinen Inhalte und feiner Form 
nah empfehlungswerthen Buchs die Unzeige feines Er: 
ſcheinens verſprochen, und wir erfüllen bier diefes Ver⸗ 
ſprechen, mit Beziehung auf jene Nachricht. 





Lorrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Detfau, am 21ten Augufl. 

Geftern feierten wie unferd geliebien Färiien Geburts 
tag. Trotz feines tInpäßitehleh geunfien wir dennoch bad Giijck 
feiner Gegenwart bei einem großen Diner, mit weichem Ihrxo 
Durchlaucht des Erbprinz uns erfseuten, 
dieſes ausgezeichneten Regenten drückten fich die Ruhe und 
Milde aus, womit Er feine glüdlicden Unterthanen eine Reihe 
von Jahren bebersichte, Hier war feine Epur einer gezwäng⸗ 
ten Zeremonie oder höfiſchen Beſchrankiheit. Jeder fuͤhlte ſich 
frei, und busfie Beh frei äußern, Und wem ſollte nicht in 


In dem Geſichte 


Her Nähe eines Schöpfers fo vieler reiner Treuden, weum 
Deffau’s Umgebungen und Bewohner die lebendigſten nie vers 
ſtummenden Zeugen find, wohl werden! Jedes Gepränge fiel 
weg. Des Fürften Gefundhent wurde durch einen film und 
feurigen Augenblick, wo jeder auffrand, getrunken. Das ehr: 
furchisvolle Schweigen drückte unendiih vielmehr aus, als 
das gewaltige Jubetgeſchret eines großen beraufchten oder vlel⸗ 


“reihe nur beſoldeten Haufens ſammt allen Triumphoogen, unres 


weichen Nuͤchternheit und Wahrheit höchſtens unser vier Augen 


‚ohne Maske heraustreten dürfen, 
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. Su Ehren: bed Türken ſollte gehen, aber sum Bor: 
tbell des Publikums wurde erſt Heute die neue Oper: Adel: 
heit, gegeben. Man muß es geitehen, daß die Echaufple: 
tee den ungetbeilten Beifal des Publikums verdienten. — 
San vorzüglich zeichnete fih Mfte. Jalme aus, die auf 
dem Theater üderhaupt mehr gilt, als Im Konzeriſaale, und 
An Feinheit und Zartheit des Tones feit einiger Zeit beſonders 
‚gewonnen hat. Neben Ihr gefielen noh Dr. Frey und Dr. 
Bulfinger. Eine große VWVollkommenheit unferd Theaters 
(ind die treftichen Defotazionm, anf bie Hr. Direlt. Bo 6: 
Han vorzüglihe Sorgfalt wendet. Die Verſpektiven find bis 
sur möglichften Täufchung richtig berechnet. Darin, fo wie 
in dem berriich eingeſpielten Orchefter Kat unfer Theater einen 
fo ımbeflreitbaren Rorzug, das auch jeder Fremder, der die 
vorzüglichten Bühnen Deutſchlands gefehen, mit geoßer Be⸗ 
friedigung unſer Schauſpleihaus verläßt. 5. 





us 2LZeipyig 


Selt einigen Wochen haben Herr und Rad. Geht: 
Baar auf unſrer Btihne Gaftrollen gegeben, aber ohne fon» 
Detichen. Belfall, Mad. Gehigaas ſcheint mehr dürch das, 

ad fie auf dem Theater litt, als was fie leiſtete, einigen 
Kuf erhalten zu haben. Die Rote der Jungfrau v. Deleand 
‚tn oqcendar weit über ihre Kräfte. Mr. Behlhanr fang na 
der Ieptem Vorſtellung zwei Arten, in welchen er fih als einen 
geühten Sänger zeigte. — Ban muß dem Unternehmer Hrn. 
Sekonda die Serechtigkeis wiederfahren Jaffen, daß er alles 
angewendet hat, um diefen Sommer für die Theaterfreunde 
Intereffanz zu machen; faR ununterbrochen haben wir fremde 
Schauſpieler auf unfter Bühne gefehen, und w wie das 
durch Gelegenheit erhielten manches ausgezeichnete Talent zu 
Sewundern, fo Batten wir auch Beraniaffung genug, unfte 
‚erabeimifchen Künftter richtig zu würdigen und ihren Werth 
dankbar anzuerkennen. 


‘ 


us Bien 
Bu uns Wolkenumhüllten kam küngf etwas Gerliber, 
daß unter dem Einfluſſe eines veinern Himmeis duch die Baus 
berkraft der wärmiten Phantafie Hervorgerufen wurde. Es iſt 
‘Die Zigurengrupre für das Maufoleum der verfiordenen Erz⸗ 
‚berzogin Ehrikina, Gemahlin des Herzogs von Gachien : Te⸗ 
fen, welche Eanova In Rom verfertigie. Canova iſt ſelbſt 
mit herübergefommen; Das Monument wird in der Auguftiners 
fire aufgeleut, und man arbeitet eifrig, um es bald zu 
©tante zu bringen. Für jetzt kann man es in den engen und 
dunkien Umgebungen nicht ganz genießen, und doch fpricht 
man fehon von weiblichen Pyamaliond, weiche ber ſchoöne Ge: 
nius in der Gruppe mit unüberwindlicher Sehnſucht erfülte. 
Weich ein Unglüd, wenn Eünftig die Wiener Mädchen bei 
dem Beſuche der Auguſtinerkirche Ten fleinernen Genius zum 
Prototypus ihrer Geniuffe aus Fleiſch und Dein konitituiren, 
und dies Götiergeblide weder am Kohlmarkt, no am Graben 
beim Nachhauſegehen ſich ihnen verflärt. In der That aber 
ging in dieſer Geſtalt unter dem Meißel Canova's eine Unend⸗ 
Uchkeit des Gchönen hervor, daB man bei ihrer Anſchauung 
an dem Wermögen der eigen Phantafe gänzlich verzweifelt. 
Künftig mehr darüber, wenn das Ganze In, Torahwirkfamteit 
iſt. Go was tröfiet und bei der jepigen Dürre im übrigen 
attuiſti ſchen Fache. Selbſt die Muſik bat in diefem Sommer 
mit mandem Ungemad zu kämpfen, und Schuppanzighs Aka⸗ 
demien im Augarten mußten wegen kühlen Werterd oder Regen 
ſchon einige Male abgeſagt werden. Das Theater gibt fat 
wicht neues, außer die Interefanten Theateruprfäte, welche 
in einer Art Bulletin des Franken Gchaufpicler befiehen. Sel⸗ 
sen bleibt diefe Rubrik aus, und man left manchmal Namen 
darin, die man fonit nie gehürt hatte. _ Das Theater an ber 
Wien I nicht mehr fo fehr der Circus Vindobonzae — es 
zeigen fi deutliche Spuren der Abnahme feiner Frequen — 
und kommt nicht bald Hülfe, fo iodt der Papageno in natura 
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Darin ,. und bie Papagenos in- efügie über dem Yortat- um- 
font die müßigen Zugvögel, die Weile wid nicht mehr ans 
{prehen, das Publikum ‚wird denn doc nachgerade mündiger. 
— Drotig war jüngst darin die Aufführung von Babo's 
Genua und Race. E6 wurde unter dem Ramen Theopbane 
gegeben. Nicht nur die zeliglöfe Schwärmerei der Königin 
mußte wegbleiben, und die Pſeudobetſchweſter zu einer Pſeu⸗ 
doophelia werden, fondern auch alle hiſtoriſchen Bezuͤge wur: 
den geändert, und Wenebig ſchrie Hier ſtatt Genua nach Btache. 
Warum? bleibt und unerklärdar. Mad. Jüftel, geb. Eigen: 
fa, trat darin nach einer Gjährigen Entfernung von der Büß: 
Te, wie fie beim Abdanten fagie, ale Thesphane auf, und 
wurde am Ende ded Stücks berausgerufen, 





Srantfurt a. M., den 1aten Auguſt. 

Madame Zleck Hat während Ihres hieſigen Aufenthalts 
gu allerlei Fragen Anlas gegeben. 

2) Steht Mad. Fleck einer Unzelmann gleich? IR fie 
im Zragiichen oder im Nalven größer, oder iſt der Ruf, der 
Mad. Fleck zuvorging, ſchuld, dag man mehr erwariete, als 
fie gelelſtet har? 

2) Bas konnte Mad. Zleck bewegen, nicht. im Bauen: 
fein auftresen gu wollen? war es ein dunkles Gefühl, naice 
Motien feien leichter und iihrem Talent angemeſſener, oder war 
es ihren Miıfplelern zu mühlam, in einem Stück von Schiuer 
den Pudlikum zu gefauen? 

3) Hatte das Publikum Hecht zu pfeifen unb auf der 
veripeochenen Borfietung des Wauenftein zu befiefen? Gedürt 
ihm eine Stimme, oder Hat die Polizei Darauf zu ardten, daß 
dergieichen nicht vorfomme und den Zuſchauern keine andere 
Greigets gefattet bleibe, als Ausdrücke des Beifalls? 

4) Wen gebürt der Preis In der Braut von Meſſina, 

"Rad. Hasloch oder Mad. Fiat? Wem in den Hageltolzen, 
Mad. Zleck oder des veriiorbenen Bude‘? 

5) IR es billig, dag Mad. Tieck dem Beiſpiet der De: 
moifelie Jagemann folge und die verſptochene ote Buriiekung 
von fi abiehnt ? die ihr zum DBenefiJ gewordene 70 Karolins 
einſtreicht — die Hälfte einer Jahresgage, für welche ein 
Dito, ein Werdy und Andere nicht blos fünf Abende, fondern 


.das ganze Jahr hindurch auf dem Theater ſeyn wüſſen — ſich 


mir Krankheit entſchutdigt, fortreiſt, und verfpricht, fie werde 
ihre Kontraktsobliegenhelten bei ihrer Buochvelfe erfüllen 7 

6) Was hat eine ODirekzion in folhen Fällen zu thun, 
und wie müßte fie organifirt ſeyn, kedes Mas thun gu können 
was recht iſt — und männih — 


us RMRarburg. 
Es fehlt Hier nit an Itebenswürbigen. ODichtern und 


. Dicgterinnen ; von jenen wiu Ich nur den ber eleganten Welt 


ruͤhmlichſt befannten Profeffor 8. W. Juſti nennen, weiches 
fh noch neulich durch Entdeckung der bisher unerfannten Ge 


.mälde und Molzichnitie von Albrecht Dürer, in ber hiefi⸗ 


gen Ellſabeth Kirche kein geringes Verbienſt erwarb *). Zu 


- diefen gehört (ob fie gleich den Verluſt einer Sppbie Dren: 


sand unmöglich erfegen kann) Madame Sommer, Ihre Ge 
Dichte werden nächfiend dem Publikum befannı werden, und 
wir Hoten und wünſchen, Dad ed nicht blog Blätter, ſoudern 
aud Blüthen ſeyn mögen. Bon Momanbeidinnen,, die eben 
ſo leicht Romane fehen als (pielen, füge Ich nichts Hinzu; nur 
im Aligemeinen Die Bemerkung, daß ſich unfte Frauenzimmer 
nicht durch Schönheit auein, ſondern auch durch fettfanı gei: 
flge Bildung größsentbeils auezeichnen. Nächſtens meht 
von unfeem Theater und (onfiigen Bergnügungen. 

*) Die Reſultate feiner grüändii darüber angeſtellten Bor: 
fihungen find im „neuen deutſchen Merkur, und in dem 
sten Theil der von ihm herausgegebenen intereſanten 
Heſſiſchen Benfwürtigtelten“ niedergelegt. 


Sterbei das Mufifbiatt: Rum -6. 
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zeitung fir die elegante Welt, 


Donnerfiags 





Gelber Haarpuder der Griechinnen. 


ie Reiſe des jängern Anacharſis durch Griechenland, 
‚vom Herrn Abbt Barthelemp, iſt ein Wert, das, franzoͤ⸗ 
ſiſch oder verdeutſcht, im feiner eleganten Damenbiblios 
thet fehlen follte. Dem Gelehrten freilich und dem wahr: 
beitforfchenden Juͤngling gewährt daſſelbe, zumal was 
bie Kritit ber Quellen und bie Abſonderung der Seiten 
betrift, nur einen durch Wehntfamteit bedingten Ge⸗ 
brauch; - für Dilettanten jedoch und Frauenginmer iſt e⸗ 
in hohem Grade anmuthig zugleich und belehrend. 

Nach ber artien mwohlfeilern -Undgabe ber vom Hru. 
Bibliothekar Biefter zu Berlin beſorgten wohlgerathe: 
nen Urberfoßung, Th. II. S. 272, Heißt es: „Die Athe⸗ 
uerinnen faͤrben fich die Augenbraunen ſchwarz, und be⸗ 
beten das Geſicht mit einer Lage von Bleiweiß, welches 
ſtark mit Roth verſetzt if. Die Haare kraͤnzen fie mit 
Blumen, und beſtreuen fie mit einem gelben Puder.“ 
An dieſer Stelle, bie eben nicht gemacht iſt, :die guͤnſtige 
Meinung von ber grlechiſchen! Schoͤnheit zu beftätigen, 
hätte ich manchetlei auszufegen, das zum Theil in ihrer 
allzu generellen Faſſung liegt. Die größere Anzahl ber 
atheniſchen Frauenzimmer hatte gewiß nicht nöthig, das 
natuͤrliche Mofenroth ihrer Wangen durch nachahmende 
Schminke zu erhoͤhen, und das Kranztragen war, außer 
an Feſten und Gaſtmalen, im ganzen Alterthum verdaͤch⸗ 
tig. Am meiſten aber ſcheint mir der gelbe Puder 
einer Berichtigung zu beduͤrſen. 

Gelbes oder blondes Haar liebten die Grlechen au 
deiden Geſchlechtern ſchon In ben aͤlteſten Zeiten. Homer 


IOI. — Den 22. Auguſt 1805. 





rahmt feinen Achilleus, feinen Meleagros und Menelaos, 
als biondlodige Heron. Orphens fingt von ber beräch- 
tigten Eirce: Fu 
und ed waler vom Haupte : 
Ihe In geringelten Loden das Haar gleich feurigen 
| er . 
Dem frommen Aencas (Aen. IV. 559) erfheint Merkur 
in biondfarbigem Haar und in herrlihen "Enedern der 
Ingend. 


Nicht ohne Bedeutung find bei Catull die Locken der Be 


renice golden; fo wie Amor bei Euripites 
den Spiegel Uiebt und blondes Lodendaar. 

Indeß, es kann eine beſtimmte Farbe des Haare unter 
einem Wolke beliebt ſeyn, ohne daß dieſenigen, denen fie 
abgeht, darum gleich bie ganze Kosmetik aufbieten, um 
ihrem Haar die naͤmliche Farbe zu geben. Es ift vielmehr 
mit Beſtimmtheit vorauszuſetzen, daB gerade nur bie 
Reichſten und Vornehmſten, denen es gemeinhin Immer 
auch bie Ueppigſten (die Libertinen) glei thun, in jenen 
Lurus verfallen, .bahimgegen bei weiten bie Mehrzahl der - 
fhönen Welt der Natur getreu bleibt. Angenommen alte, 
es ſei wirtlih in Griechenland Mode gewefen, blonbes 
Haar zu tragen, fo ift damit keineswegs erwiefen, daß 
ale Damen von Athen fih in Blondinen umgefchaffen. 
Einer Haarfarbe befonders Hold ſeyn, und fie durch kos⸗ 
metiſche Nothmittel erkuͤnſteln, find zwei himmelweit 
entlegene Punkte. ge 

Ware das Beſtreuen ber Haare ‚mit gelben Yuber 
bei den Athenerinnen wirklich Sitte geweſen (wogegen 
ſchon der reine atheniſche Geſchmack einigen Zweifel erregt), 
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warum beobachten bie alten Schriftiteler hierüber ein fo 
gemeinfames Schweigen? Warum mn man ſich, um 
diefe Sitte zu begränden, auf bie fpäteren Etellen eines 
Plinins, eines Schollaften zum Theotrit, eines Heſpchius 
berufen? Schon das iſt verdaͤchtig. Ein Umſtand aus 
dem Zeitalter bes Xenophon (denn dieſer lebte noch, als 
Anacharſis ſich in Athen aufbielt,) wird nicht gut aus 
Autoren bewiefen, die zum Theil einige hundert Jahr 
nach Chriſti Geburt ſchrieben. Wenn nun biefe angeblis 
chen Belegftellen zum Theil von allem andern reden, nur 
nicht vom Puder; wenn 3.8. ber Scholiaſt zum Theokrit 
blos eines Holzes (Yarhos) gebentt, welches zum Gelb⸗ 


machen der Wolle und ber Haare gebraucht werde: fo _ 


verirrt man ih in Dunkelheiten, welche lediglich aus ber 


Vermuthung Licht erhalten, daß in ben angeführten. 


Schriftſtellern überall nnr von ben Sitten Ihrer Seit 
und ihrer Hauptſtadt, mit einem Worte, von Rom 
bie Rede fel, 

Piinins war Roͤmer von Nazion. Heſychins escers 
pirte im dritten Jahrbundert chriſtlicher Zeitrechnung bei 
der Bibliother zu Alerandria, und vieleicht iſt der Scho⸗ 
liaſt zum Siciliauer Theokrit nicht viel junger. Alle 
lebten zu einer Zeit, wo der alte Schimmer von Athen 


erloſchen, wo die Minervenſtadt weder reich genug war, 


durch Moden zu glänzen, noch maͤchtig genng, fie andern 
Voͤllern vorzuſchreiben. Das Neuſte und Eleganteſte 
ging von Rom aus, Hier floß, was bad Ansland Köfts 
liches hatte, zuſammen; hier erftieg fchon im erfien 
Jahrhundert nad Chriſtus ber weiblige Lurus feine hoͤch⸗ 
fie Stufe; und Hier finder ih denn auch, bei einer: zus 
fällig gleichen Vorliebe für blondes Haar, ber gelbe Puder. 

Blondinen gelten in dem beißen Klima Italieus 
für eine Seltenbelt.. Indeß, fie waren unter den Bruͤ⸗ 
netten und Noirrtten fo mit hingegaugen, ohne großen 
Neid zu erregen; als auf einmal die Transporte gefangs 
ner Mädchen and Deutſchland, die golblodigen Eis 
eambrinuen und Kattinnen, bie ganze roͤmiſche Damen⸗ 
weit in Alarm fegten. Von Stund au war in jedem gs 
ten Haufe von Mom die Friſirſtlavin (ornatrix *) befchäfe 
tigt, ihrer gnaͤdigen Frau oder Ihrem gnäbigen Fraͤulein, 
bie fataten dunkeln Haare mit Stumpf umb Gtiel abzu⸗ 
ſchneiben. Eine blonde Tour aus deutſchen Haaren war 
der hoͤchſte Staat; bie roͤmiſchen Modehaͤndler und Vutz⸗ 
macherinnen verfehrieben fi® ganze Yartien, und wurden 
fie reißend 106, wägrend nun bie armen dentſchen Mädchen 

6.1.65. $. 3. Dig de legatis III. 
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in geſchornen Titustöpfen einhergehen mußten. Ach mie 
fhabe war's um manchen römifchen Haarſchopf, der ſich 
eben noch mit griechiſchem Kuoten und griechiſcher Schleife 
gebräftet, und der unn, abgefhnitten, am Boden lag! 

Aber, fo Höre ih fragen, gab es denn feine Salbe, 
eine Seife, um bie dunkeln Haare blond zu maden? 
Mufte man benn das verzweifelte Mittel ber Scheere 
wählen, um Blondiue zu ſeyn? — Sehr richtig! Die 
raffinierte Roͤmerin wußte fi bald auch bier zu helfen, in: 
dem fie bie Tour bäufig anf bie eigenen Haare anffegte, bie 
fie nicht ab fquitt, fondern mar ver ſchuitt. Die meiſten 
Damen bebielten jedoch allmaͤlig Ihr natuͤrllches Haar bei 
und wuſchen ed mit jenen koſtbaren Goldoͤlen, mit jenem 
beizenden Schaum aus Gallien, wovon und Martial mit: 
unter zu erzählen weiß. Diefe Mittel, eine Zeitlang 
fortgebraucht, verwandelten auch das dunkelſte Schwarz 
zuletzt in das beliebte Mobegelb, Das Trocknen der durch 
das Einſalden naßgeworbenen Haare geſchah entweder an 
der Sonne, ober, was weit bequemer und gewöhnlicher 
war, mittelft eines gelben Yuber 6, den man in biefelben 
elnrieb, und ſtatt deſſen bie roͤmiſche Verſchwendung 
auch wohl Golbſtaub nahm. Ren dieſem trocknenden Yu: 
der, der mit bee Mode der deutfen Goldhaare in Mom 
genau zufammenbing, nud der in bie nämliche Periode 
fiel, in welder Pliuins gebläht, find Höhft wahrſchein⸗ 
lich die von Barthelemp beigebrachten Sitate zu verſtehn. 
Das gelbe Farbeholz des Scholiaſten war vlellelcht, abge⸗ 
kocht, ein Jugredienz zu dem dataviſchen oder kauſiiſchen 
Schaum, ober zu ben andern thenren Salben und Poma⸗ 
den, bie man Damals als Blondinenmittelchen verfaufte, 
In jedem Ball If das Haar mit biefem Puder nicht bes 
ſtreut, fondern gerieben worden, 

Friebrich Pencer. 





Wer iſt in London der Wuͤrdigſte? 

Man ‚behauptet, ber Karakter einer Nazion zeige 
fi am beiten im der Frage, die man beim Präfentiren 
eines Fremden an den Vorfteller rihtel., Im Spanien 
ſagt man, iſts ein Großer bed Reichs? In Frankreich, 
fiebt man ihn gern beim Kaiſerlichen Hof? In Deutſch⸗ 
Ind, iſt er fiiftefähie? In Holland, wie flark if feine 
Einuahme ? In England, who man is he? Was iii es 
für ein Menſch — Haw is he worthy? What for- 
tune has he — has he estatos — Wie Hört men in Eug: 
land von jemand reden — ober bie Frage erfolgt: wie hoch 
iſt fein Vermögen? nachdem dieſe Antwort, nachdem ift 





805 

das Lob ober her Label, den man ihm ertheilt. — Alle 
berühmte Fremde, bie in ihrem Muf großer Talente und 
Tugenden bei aller Welt einen edlen Freipaß hatten, wer⸗ 
ben in England erfahren haben, mit welcher Kälte man 
fie emipfiig. Um ihnen Anſehn zu verſchafſen, muß man 


von Ihrem großen Vermögen reden. — Gngländer, die‘ 


ſchlecht franzoͤſiſch veriehn, Tagen, wenn fie einen vors 
theilbaften Begriff von Jemand geben wollen: c’est un 
homme de bien, das beißt, ein reicher Mann. — Wenn 
von natärlihen ober erworbenen Vortheilen verfchlebener 
Nazionen die Rede if, fo fagen bie Engländer: aber wir 
haben Gold. Wer fie unter fi fiedt, muß leicht bemer⸗ 
ven, daß dieſes Metall allein Ihnen Achtung abgewiunt.) 

Man lobt mit Recht die Freigebigleit der Englaͤn⸗ 
ber bei- Subffripgionen für Arme, bie nirgends fo haufig 
find; dom iſt es wahr, daß fie Sorge tragen, die Anden⸗ 
Een ihrer guten Handlungen Fund zu thun, und daß Stolz 
und Eigennug ihre Motive find. Die einen fireben nad 
bem Ruf der Breigebigteit, aubern dadurch einen hohen 
Begriff iprer Einkünfte zu geben, und Kredit fih au ma⸗ 
hen. Dur ben Schein imiponiren (keeping up appa- 
rances); dieß ift das große Studium aller Klaffen in Lon⸗ 
bon. Daber entſteht das Mißtrauen, der Geiſt des Ver⸗ 
dachts und ber Eiferfuht,, bie der Nazion fo eigen find, 
Sie geben fih Im Aeußern einen Schein von Scharfftun 
und. leichter Faſſungsgabe, da es ihnen aber doch naments 
lih an diefen beiden Gaben, uud nicht ſelten an Urtheil 
febit, fo fihdet man nirgends, sicht IBettogne und Bes 
truͤger als in England, 

"Wird eine Taxe, auf einen Sereifand. des Luxus 
gefetzt, ſo wird der Scheinliebende Engländer ihn ſich ſo⸗ 
gleich anſchaffen, nur um ſie auch zu geben. So vers 
mebrte bie Tare auf bie gatſchen ihre Anzahl, fatt, 
wie natuͤtlich, fie zu vernjinderg. — . Die Incomes Tare, 
welche bei dem legten Kriege Pitt auferlegte, war ein 


Beiſplel bei Thorbrifen, bie Die Engländer'Segehn, ‚am. 


den Sein. auibaben: @in jeder war verpflichtet, fein: 


Einkommen anzugeben, wonach ſih die Tare richtete. _ 


Es iſt erwieſen, daß da keiner war, der nicht noc eins 
mal fovigl augab," Bios um ſich gredi durq falſchen 
Schein zu verfhaffen, 


In dem: Beſitz von Landhaͤuſern (ent man meichthum 


und Wohlhabenheit voraus. Demnach iſt in London fein 
großer noch kleiner Kaufmann, noch Kraͤmer, der nicht 
ein Landhaus haben müßte, oder wenigſtens den Sonn⸗ 
tag nicht außer London zubraͤhte, um glauben zu machen, 
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er babe end. — Sonft waben AG nur große Kaufleute 
diefen Genuß. — D. 





Karakter eines englifchen Gentleman. 
Seit meinem achtjaͤhrigen Aufenthalte in London 
babe ich noch Keinen Schaufpieler gefunden, weldher bie 


Molle des Gentleman oder vielmehr des Marquis darzu⸗ 


fiellen im Stande war. Sie waren entweber-fteife, hoͤl⸗ 
zerne Geſchoͤpfe, oder gefhmeldig wie eine Peitſche und 
höflich wie Friſeurs. Der Karalter iſt überhaupt dem. 
Engländer ganz fremd. in Gentleman bier zu Lande, 
ſpricht wenig, lacht felten, ſchmeichelt nie, beugt fich ſpar⸗ 
fam, verführt feine Weiber, bethoͤrt keine Mädchen, bes 
haͤngt ſich nicht mit Koftbarkeiten, ſchwimmt nie iu Ge⸗ 
fühlen, Iispelt niemals Wonne, fondern ſpricht ruhig, 
wirft unb Hilft ſtatt zu fühlen, trägt das Koftbarfte am 


Menſchen, ein menfchenfreundlihes Herz, verborgen in 


feinem Innern, bekaͤmpft bie Leidenfhaften, bie fein 
Werftand und fein ebles Herz verwerfen muß, verabſcheut 
den Stoͤrer des ehelichen Friedens, halt ben Schmeichler 
für sinen Laͤgner, flieht im Zürften nur deu Menſchen 
und haͤlt ben Schwäger für einen Thoren. Gemißbraucht 
wird der Titel eines Gentlemans fehr häufig. Wer einen 
guten Rod und feine Waͤſche, nebſt feinem Hut trägt, der 
wird von allen BProfeffioniften und in allen Buben und 
Kramerhaͤuſern ats Gentleman betrachtet. Wer fich einen 
männlichen Bedienten oder gar Autfche und Pferde hält, 
der iſt Gentleman vor aller Well. Mein Schneider, 
mein Schuſter, mein Friſenr find alle Gentlemen, wenn 
fie ihr Sonntagstleld auhaben, und ihre Frau Gemah—⸗ 


> Iinnen find ohne Ausnahmen Gentlewomen, wenn fie in 


iften feinen Mußlinfleibern an Sonn: und Zefttagen fi 
auf öffentlihen Spaziergängen ſehen laſſen. Wenn indeß 
von dem Narafter eines Bentleman die Rede if, fo bes 
zieht ſich dieß nicht auf die Kleidung und das Vermögen 
eines Menſchen, fondern auf feinen moraliſchen Karakter 
und den Adel feiner Sitten und feines Herzens, Wer 


von allen feinen Mitbärgern Gentleman genannt wird 


und als ſolcher gilt, wird nur ſelten auf den Karakter 
eines Gentleman Auſpruch machen können, 


Aphorismen. 
Die Satyore ift die von der Natur ſelbſt ange 
orbnete periodifhe Waͤſche der Narren und Thören, 
deren Eſ— Ehaut (Mohrenhaut) nur non der aͤtzenden 
Zauge bed Witzes und bes Spottes noch einigermaßen 
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angegriffen gu werden pflegt, — D mein Vaterland, die 
Waͤſche iſt groß, aber Wenige find, die da waſchen! 

Ebrligteit if ein Paradepferd, Bas ein 
weltfiuger, befonnener Daun nicht leicht auf der Heer: 
fixaße ber bürgerlichen Thaͤtigkeit, ſondern nur bei feier: 
lichen Gelegeupelten beſteigt, wo es gilt, der Menge 
ya impeniren, um dann wieder befto ungeftörter ans 
ber Taſche — Im die Taſche su ſpielen. — 

Ein junges und ſchoͤnes Srauenzimmer betete jeden 
Morgen bei feiner Tollette: Himmel, eb mirnur 
bei gegen junge Männer; mit jungen Here 
ven getzan’ ih mir felbfi fertig gu werden! 
— Es ſcheint Sinn und Verſtand in biefem Gebete zu 
liegen. 

‚Selig finb bie Eitelu! — Denn es kann nicht 
fehlen, daß dieſe harm loſen, zufriedenen Geſchoͤpfe 
nicht irgend Etwas an und um ſich finden ſollten, was 
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ihnen Spaß, und Andern, wie fie wifuen, — Werger 
macht. 

Die Alten ſuchten und fanden nicht ohne Grunb 
einen prophetifgen Geiſt in den Weibern: — we: 
nisftens im Punkte des geheimfen Thaten und 
SHöidfale ihrer Steben Mmit ſhweſtern (ind fe 
alle entſchiedene Bigenneriunen, und ihr vorwärts 
und rüdwärts gekehrter Sibyllenblice dringt bei folgen 
Gelegenheiten ſelbſt in bie sceheimfen Kabinett; 
gen — 

Wer vor feinem ſechs und dreißigſten Jahre nicht 
einmal recht toll verlicht geweſen it, ver iſt die Linie 
des Lebens paſſirt, ohne — gehänfelt werben iu 
feyn. 

Das Herzik dad Weib bes Kopfes. — Wie 
felten (ind auch hier harmoniſche, glaͤcliche Ehen! 
Johannes Eremite, 


m — — — — — 


Korrefpondenz- und Notizen»: Blake. 


ud Bart. 


Wie leben in den Zeiten der Wunder. Dad Schwerſte 
IR leicht, das Muͤtzſamſte it augenblicküch vonender und die 
Baubermacht der Subordinazion, die glüdiiche Erfindung aller 
mittiairifhen Staaten, erſtreckt ſich Über Alles, ſeibſt über dag 
ſchuͤchterne Maͤdchenchor der Heiligen neun Mufen. Wie lange 
legen fi dieſe einft bitten, ehe fie einen blaffen Dichter in 
feiner Danube begiüdten, wie mühfam leßen fie Ach Ihre 
Bunftbezeugungen. abringen. Behn Jahre Krieg und eine fe» 
voluzion wie die unfre, haben diefer Lächerlichen Prüderie ein 
Ende gemacht, und — Dank fei der Heroen unfrer fräftigen 
Zeit, die das Süd dem Schwerte und die Bund der Wuien 
der rũſtigen Zeder getreu machten! — jegt wird eine Epopöe 
in 14 Zagen fertig, in 3 Wochen iſt man unfierbiich berühmt, 
in Jahe und Tag kann mans bis zum Prinzen der Poeten 
bringen. Kin neues Beiſpiel Davon erzählen alte unfre Zei⸗ 
tungen. Kaum If der Kaiſer aus Itallen such, fo ſchneidet 
der im Neumond noch unbelannte, und jet im Bolmond mit 
Rubm bededie Herr Baliſſon be Rougemont ſeine Feder und 
fchon ſeit acht Tagen verkaufen ae Buchladen fein herrliches 
Reiſterwerk: Le Retour Du Heron!:7Es if vortrefuch — 
man ſehe unſre Zeitungen — es ſpricht die innerſten Gefuͤhle 
der’ Nazion aus, man ſehe unfre Zeitungen, Gewiß, unfse 
deitumgen ſind vortreflich! — 
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Au Spanien, 

Die foanifche Inquifizion Kat eine Lifte ber Buͤchet 
herausgegeben, weiche fie ganz und theilweiſe verboten. Die 
Lifte der Hauptarukel if zu Intereffent, um nicht auen gebil⸗ 
beten Leſern willkommen zu ſeyn. 

Durchaus verbotene Bücher, ſelbſt den privilegieten 
Perlonen: 

"3. Die Ueberfegung von Jeruſalems philoſophiſcher Rede 
über De Grundfäge der Religion. — u⸗ verfüßrerifch 
‚und au toferanı. . 

2. Bon der Bortreflicgkelt und Größe des Weibes, nad dem 

“  gateinifhen von Agrippa. — Ws Gittenverberdiih und 

voß Blaspheme. 


3. Die neuefte Edijion von Pierre und Thomas Corneike, 
4. Die votttändisen Werke von Mably. — AS vol von 

-  verfüßreriishen Lehren und Sepereien, 

6. Lockes Verſuch über den menfchlichen Werkaud. — Beil 
die darin enthaltenen Lehren die wahren Begriffe der Mo. 
tal verderben. " 

6. Popes fämmtiiche Werke. — td ſchlupfrige, icrige, Eee: 
riſche und antipapiſtiſche Schriften. 

7. Eine von Portalis getaltene Rede. — Weil fie zur Tote 

. ranz leitet. .. D 

8. La Decade philosophigne litteraire et politigque, — 
Belt fie beieidigende Borfchläge an alte Bonardden Earo⸗ 
pas enihält zu feioR ©panien nicht weint: "" - 

ranyel Zu ‚Ehretien — die Patmen, das nepe. Zefiament 

* und bie Rahäkmmg Ehriſti enthattend. * 

ao. Grundzüge der engitfchen Seſchichte — Mi beteibägend 
‚füg de romiſch katholiſche Kirche und hur Tolerang 
fuͤhrend. 

12. Pa Pringefle; de Falmjre; seine: fganifdge Nabege. 

„ Beil fie ein Wunder erzaͤhlt, welches von der Bahr 

U ‚fehemtichfelt -erkbtöße Wr: ble der Sahg bei‘ Wunder 

: „ feRlegt,, - oo. imho. 

Die Inquifizien, ſchzeßt ihren Zingerdichen Saiaigg. son ver⸗ 

dorenen VBilchern, Indem Tid Jedene zu einer S rafe von 

wo —— Boccqen verurthaut deu eins Derfelden 
verkauft, Heß, oder die micht verräth, welshe fie verſteck 

benhen. .. — oo 

. Mun$ Kopenhagen. 

Die Teangöfifchen Schaufpieier, die auf Defeßt des 

Königs von Schweden Stodholm verlaſſen mußten, und feit 

euigen Monathen Hier Darfiehungen gaben, wanbern wieder 

von bier fort, weis ſich Keine Öintängliche Subſkripzion fand, 
* 
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Nah neuen Nacrichten aus Freiberg iſt der allgemein 
yerehrte Werner wicher in der Beſſerung begriffen. 
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Bis i71. —.: 
Ynsfichungen * Bouttrwoecks Aeſthetik. 


. RI IR in neuern Zeiten geſchmacklofer dargoſtollt 
werben, 141g die, Lebe, nom’ Beldwund ; nichts unighöner, als 
die Unterfuchungen über Schönheit. Dag Bartefte, mad bie 
Unfterblichen . den Menſchen gegönnt ba n, die Empfindung 
für das Schöne und "die Sehnſucht nach dem Börtiihen wurde 
den Schulbegtiffen ber Tranfzendentatpftiofophie, odet dem 
tieffinnigeh Myſtizismus der abfeluten Weltweisheit unterwor⸗ 
fen, und, mit einer Abgeſchwacktheit, die wur bei Phaloſanben 
begreiflich iſt, und mit einer Schuͤlerhaftigkeit, die nur für dad 
Einn bat, was auf, jären Schulbanken gelehrt wird, demon: 
Arirt. Elne herrliche Erfcheinung in, diefer hasıiihen Ber: 
wirrung der Eprachen und der Begriffe war Jean Pauls 
Vorſchute der Aeſthetik, durch welche ſich Diefer geniale 
Kopf eileln unſterblich gemacht haben würde, Wenn nit fo 
riele freflichẽ Werke ſeines reichen und großen Geiſtes ihm das 
ehrenvolle Anderken dere Nazion ſicherten. — Bouterweck, 
in der Ueberzeugung, daß die Aeſthetit innerhaib ihrer Sphäre 
feiner Tranſzendentalphiloſophie bedarf, unternimmt jept bie 
Löfung dee Aufgabe: Worsl höchſten Standpunkte des unmit⸗ 
telbaren Pewußeſeyns aus unabhämgig wpn allen tranfzey: 
dentalen und me:aphyſiſchen Schulbegriffen, die Empfindung 
des Schönen zu ertlaͤren und dieſer Erfiärung gemäß, zur De: 
urtheilung ded Schönen in der Natur und Kunſt richtige Grund: 
füge aufzuftelien. — Ich theile den ſachkundigen Leſern einige 
Bruchſtücke aus feinem Manuſtkript, das in Fänftiger Meſſe 
— erſcheinen wird, mit. Mahlmann.) 


üUnter lchier zwiſchen aſthetiſchem Gefuͤhl und 
Geſchmack. 


Wir bezeichnen mit dem Worte aeſthetiſq alles In⸗ 
tereſſe und alles Wohlgefallen, des dem Geſchmack 
ober eigentlichen Schoͤnheitsgefuͤhle zum Grunde liegt, 
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za Mas ! 


bon 


Neſchetiſcher Sinn ober aAſthetiſches Gefuhl iſt alle 


noch nicht der Geſchmatk ſelbſt. Es iſt nur der lebendige 
Keim des Seſchmacks. Wom Bogriffe des. Veſthetlſchon 
minſen Wir ausgehen, um zum Begriffe des. Schoͤnen zu 
gelaugen. es Heide Begriffe, wie es gemoͤhnlich geſchieht, 
worwechſelt, ber findet in die nr oh Veturtdei 
— Sugang. 

Alle REN folgt in ihren beſtimmten 
Feen nothwendig entweder der Idee des Wahren, 
ober der Jben-bes Guten, oder ber Idee des Volkommenen 
im göttlichen Sinne. Aber nicht nur das beftimmte Ins 
‘gereffe für das Wahre, das Gute und das Volltonmene 
im gbttfihen Sinne Tann aus der freien Befterion vers 
finden; ſelbſt das freie Wohlgefalen, mit welchem 
‘wir und für das Menfchlich: Wolllommene, ober für ir⸗ 
gend etwas überbaupfänterefiiren, Tann von einer unbes 
ſtimmden @eiftesthätigteit ausgeben. Weldes freie Wohl⸗ 
gefallen kann nun da dem menſchlichen Beifte bleiben, wo 
er ſich für etwas interefficen will ohne einen beftimmten 
theoretifchen ober praktiſchen, oder religidfen Geſichts⸗ 
puntt? Nur das Alles umfaffende Gefühl der Ent: 
widelung des wahrhaft Menfhlideninihm, 
das heißt, aller Aräfte, durch die ex fi, ohne feine Nas 
tur zu verläuguen,, in’6 Unendliche vervollkommnen kann. 
Diefed Gefuͤhl nennen wir aͤſthetiſch. 

Alle freie Entwickelung des wahrhaft Menſal 
chen in unſrer Natur iſt von einem Gefuͤhle entweder des 
freien Spiels, oder der innern Harmonie, oder 
des idealen Emporfitebens, oder von allen dieſen 
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Gefühlen zugleich begleitet. Was wir innere Harmonie 
nennen, iſt das richtige Sufammenftimmen der Kräfte, 
Diefe Harmonie aber kann In der menſchlichen Natur nie 
permanent werden, weil Fort fhreitung zum Vortref⸗ 
lien die Beſtimmung des Menfchen iſt. Wlle Fortſchrei⸗ 
tung zum Vortreflihen verliert ſich im Emporfireben zum 


Volltommenen im göttlihen Sinne. Alſo muß ber Menſch .. 


mit dem Gefuͤhle des Menſchlichſten in ihm auch über fi 
ſelbſt hinausſtreben. Alle diefe Gefühle find im unbe⸗ 
ſtimmten Bewußtſeyn aͤſthetiſch. 

Laßt einen Menſchen, deſſen Sinne offen Ant, def 
ſen Gemuͤth von keiner Leidenſchaft und feinem Kummer 
ummöltt iſt, und deſſen Geiſteskraͤfte nicht in thieriſcher 
Dumpfheit erſtarren, mit theilnehmender Auſmerkſam⸗ 
zeit den kommenden Fruͤhling begrüßen. Nehmt an, er 


fahe um ſich ber noch keine ſchoͤne Natur. Laſt die Felder 


noch in ſchmuzigem Grau ba liegen, bie Bäume blaͤtter⸗ 
loe wie darre Reiſer da ficken 5 He Wieſen noch Irdutabı 
ohne neues und friſches Gruͤn; und nirgends keime no 
eine Blume. Aber die wärmere Luft, die den Fruͤhliag 
vertuͤndigt, driage belebend auch in die Bruſft des Bank: 
achters dieſer gewiß nicht ſchoͤnen Natur. Der: Himmel 
ſet anbewoͤlkt; die Sonne heiter. Wie wird dieſa Ratur 
auf den Beobachter wirken, wenn er weder ˖ heſtimut hie 
Natur arforkhen, nach eimas Beſimtes and ihr machen 
wit, und-wenn or in denſelben Ungenbliten an Teine 


‚Gottheit deutlich denit? Er wird fich empfaͤnglich fühlen 
‚für efwmas, das th. nah uiugends erſcheint. 


Des bloſe 
Wongefäpt des Fraͤhlinas wish ihn begeiſtera. Mitlebend 
im allgemeigen. Leben der Natux, und doch mis denkender 
ESeiß erhaben ‚über fie, wirh er ſich ſeines menſchlicen 
Daſevns freuen. Seine Gedanken und Empfindungen weg: 
den harmoniſch in einauder zerrinnen; und doch wird ex 
empgrfirchen au etwas Ueberirrdiſchem, als folte er die 
ganze Natur dort hinauf tragen mit ſich. Sein Gefühl 
wird. vein: aͤſhhetiſch ſeyn. Hat er aber deswegen (chem 
Soſchmack, das heißt, richtiges Gefühl für das Schoͤne 
felbſt? . Ober wird er jemals Geſchmack befommen? Wer 
Kan es wiſſen? Hat doch faft jeder nicht rohe, und nur 
einigernzaßen nicht gemeine Jungling aͤſthetiſches Gefuhl! 
Aber wie. wenige, uͤbrigens wicht rohe Männer unter 
uns haben Geſchmack! Wie mander Franzoſe bat einen 
fehr feinen Geſchmack dei einem ſehr beſchraͤnkten aͤſtheti⸗ 
ſchen BefühleL Und ein angehender Dichter, ber mit aͤſthe⸗ 
tifches Begeifterung-die ganze Welt umfaßt, dichtet und 
ſchreibt wohl einmal ſehr geſchmadlos. 
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Briefe über Venedig. 
(Belgiun) 
Im Ganzen iſt Venedig — wenn die üͤberraſcheude 
Wirkung des Neuen und Ungewöhntichen fih vermindert 
bat — feln Ort, ber den Wunſch des Fremden, ſich auf 


. längere Zeit da aufgubelten, noch fo hervorlocen künnte, 
"wie ehemals. Das Eigne der. Verfaffung 


und dee Eiufiuß, 
den biefe Eigendeit auf ales Umgebende haben mußte, hat 


nun ganz aufgehört: Ueberall ſieht man "Spuren ehemalis 


gen Flors, und bedauert bie Einwohner einer Stadt, bie 


:, ohne bie Ueberfahrt nach eluet bepochbarten Juiel oder dem 
feſten Lande, nie fi des Anblicks eines belaubten Baums 


oder einer gränenden Wieſe erfreuen Einnen. — Eben 


. iViefe La rigens ift es, die Wenelig zn einer ſehr ber 


dentenden Feftung macht; denn große Kriegsſchiffe können 


fich nichemihern und Die vielen mit sahlreichen Batterien 


befegten und ſtark befeftigten Infeln, bie ale Sugdnge ver: 
theibigen,, machen es kleinern Schiffen wende, eine 


. Randung au wagen. Da üherdieß Venedig von den Inſeln 


und zur See bie nöthigen Lebensmittel erhalten ann, felbſt 
wenn ber Feind die angtaͤnzende "Terra ferma In Befib 
genommen Haben follte, fo gewinnt dadurch der Ort ſelbſt 
‚on militärifcer Wiqtigkeit. Auch wuͤrde, ohne die in⸗ 
nern Zerruͤttungen bes berrſcheuden Varteigeiſtes, ben 
‚franzbfifgen Heeren der Eintritt in dieſe Stadt nicht fo 
leicht moͤglich geweſen feyn. Der alte republikaniſche Sinn 
war Zzuletzt ganz erloſchen, und die weichliche kebens weiſe 
der Venezianer mag bierin yleles beigetragen baben. Das 
Lotal fee Ideint. Tıägbeit. aud Verzaͤrtelung hervorzu 
briaaen. Ya den uͤbrigen Hauptſtaͤdten Europeus derricht 
"ein ewiges Drängen und ‚Xielten, bie ſchnel auf dem 
Steinpflafter durch einander ſich bewezenden Fubrwertke aller 
Art noͤthigen den Fußgänger, . anf feine Egritte Acht au 
‚geben ,. und. ſtelenweiſe ruͤttalt: das Fahren ſelbſt ben Sie 
bariten, der in dem eleganten Stadtwagen fiat, troß ab 
ter Stablfebern sufammen. Hier kennt‘ nian auf ben wes 
uigen Plaͤtzen und breiteren Straßen dad Gare der Fiater 
nicht, alles bewegt ſich forglas neben einander ber, und 
der, ‚den Geſchaͤſte oder Vergnägen zu weitern Erfurlio- 
nen bewegen, gleitet ruhig in feiner Gondel über die Ka: 
naͤle weg, WO. das welche Kiſſen des Sitzes, die zuge⸗ 
zognen Gehftergardinen, und die faufte Bewegung zu Nube 
und Schlaf einladen. — Dazu ber einförmige rubige Les 
benſgenuß, ‚die wenigen Verſammlungspunkte, auf denen 
ſich alles mieber findet, Ja ben Seiten der alten Verfafe 
fung, die einformige Kleibuug bes Adels, bie überall 
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gleihe veneslanifche Maste Im Karneval, und bie feit 
langen Jahren immer au beftimmten Zeiten. anf dieſelbe 
Weiſe vorgefchriebenen Volksfeſte und Feierlichkeiten — als 
les bis auf Die Automaten, bie ſtuͤndlich die Glocke des 
Drologig auf den Markusplag ſchlagen, koͤnnte, meiner 
Meinung nad, wohl Geiſt der Orbuung, aber keine außer 
ordentliche Talente bernorbringen.: Dazu kam der lange 
Frieden, den Die Abnahme der tirkiſchen Macht noch auf 
eine entferntere Epoche au verlängern ſchlen, bie ihn endlich 
unerwartet die neuere Staatsnmwaͤlzung Italiens endigte. 
Nur ungern trenuten fich die venezianiſchen Patrigier von 
ihrer Wasergadt, um iy ben Provinzſtaͤbten ihres. Gebiets 
die ihnen egtheilten Aemter zu beileiden, und kehrten 
mit Verlangen zu ibren Kafinos , Ihrem Mibotto und ber 
weichlichen gewohnten Lrhendmeife zurück: denn die weni: 
gen ausmirtigen Geſſandt ſchaften konnten ihnen nur ſehr 
felten Gelegendeit geben, fi im Ausland sum Staates 
manne zu bilden. 


Noch bat die große Oper in dem fhönen Theater 


Fenice nicht angefangen. In S. Tamuele wird Signora 
Sefta, eine der beften Sängerinnen ber Opera buffa, bes 


wundert. Die Cheafer S. Cior. Erisostomo'und Bene- 


detto find groß, aber font weder durch arsbiteftonbfche 
Schönheit, noch durd gut gemalte Dekorazlonen aus⸗ 
zeichnend. Das Parterre iſt ohne Sitze, und es werden 
Stuͤhle zum Vermlethen angeboten. Der Scuffleur dat 
feinen Schirm., er figt ganz frei, Heft lauter ab, als 
der Schauſpieler fpricht, und klopft bei jedem neuen Auf: 
tritt auf ben Boden, um dem Schauſpieler hinter der 
Kuliffa das Zeichen zum Hervortreten sy geben. Weberal 
ift elende ſchwuͤlſtige Deklamazion, mit großem Geſchrei 
und übertri.bner Pantomime, dabei beſtaͤndige Verlegung 
alles Koſtums. Ich ſah Agnes Bornanerin, mit veraͤn⸗ 
derten Namen ins Itallaͤniſche uͤberſezt, bier aufführen, 
Die Heldin des Stuͤcks warb mit großem Gepränge zu 
der Bruͤcke geführt, von welcher fie herabgeflärzt werden 
{ol ;..den Bug, eröfnete die kuͤrkiſche Müfit eines ber hier 
Hegenden Negimenter. Der Italianer hat ein angehornes 
Talent au komiſchen Darftelungen, doch find Dramen 
and Schanfpiele gaus außer der Sphäre der Soͤhne The: 
liens, dle ich Bisher In Italien (ad, 

Shimer, edler Wuchs ſcheint das Erbtheil der Ve⸗ 
nezianerinnen zu ſeyn, doch iſt bluͤhende Geſichtsfarbe 
ſeltner. Wenn ſchoͤno Züge, die die Geburt unter Graͤ⸗ 


ciens mildem Simmel verrathen, mit feltner Beiſtesbib⸗ 


Dung vereint; wohl uͤberall Aufmerkſamkeit erregen, fo 
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wird ed einem MReiſenden erlaubt feun, hier den Namen 
ber Mabame Albrizzi zu erwähnen. Sie if eine Grieſhin 
aus Corfn, und eine nahe Anverwandtin bes jetzigen 
Präfldenten der Settinſular⸗Republik, die in der zwel- 


sen Ehe einen Nobile Albrizzi, aus einer bekannten ve: 


nezianiſchen Familiç, beirathete. =. ‚Der Vorzug, alle 
griechiſchen Dichter in ber. Urfprache zu leſen, die bei un⸗ 
fern dentſchen Damen fo felten ift, und auch, wo er wirl⸗ 
lich exiſtirt, nicht Immer zu der. Liebenswuͤrdigkeit bes 
Subiekts entſcheidend beiträgt, ift bei einer Griechin von 
guter Erziehung, ,- bie. außer der vulgairen Sprache, der 
Bitte bes Landes gemaͤß, die Sprache der alten Dichter 
und Weltweifen ihres Polks lernen mußte, nichts unge⸗ 
wöhnlihes; feltner aber wohl die feine Anwendung der 
fo erlernten Kenntniſſe auf bag Angenehme des geſelligen 
Lebens. 

Sie ſpielte Shad mit einem alten Herrn und gu⸗ 
ten Schachſpieler, auf den feine Gegnerin gar nicht den 
Eindruck zu machen ſchien, der ihn bewegt haben koͤnute, 
aus Galanterie ihr das Spiel gewimen zu laſen. Er 
ſann lauge bei jedem Zug und machte es ſich zur wichtig⸗ 
ſten Ungelezenheſt, nicht dee Verllerende zu ſeyn. Sie 
unterhielt ſich mit der Sallerie ber Zufchauer, warf nur 
felten einen Blick anf die Lage des Spiels, min aufs neue 
zu ziehen und gewann bie Partie. — In den Zimmern 
ihres Kaſino — denn viele der venezianifhen Edlen ber 
wohnen ihre weitläuftigen oft antlegenen Paldite im Wins 


‘ser nicht, fondern’ beziehen’ kleine, dem feucht kalten Kli⸗ 


ma mehr angemeſſene Wohnungen in der Naͤhe dos Mate 
kusplatzes — waren bie Bildniffe mehrerer lebenden fran- 
zoſiſchen und italiaͤniſchen Schriftſteller, die ſie perſonlich 
kannte, aufgehängt, und wie ſehr ch)‘ ‚geiftuoles Auge 
auch zu dem größten Opfer. bewegen Faun, bewies bas uns 
ter fein Bild von: ihm ſelbſt geſchriebene Sonnett eines 
nicht unbekannten Dichters, In welchem ex fagte: er ſei 
bereit, den Lorbeerfrang und allen Ruder, des Parnuſſet 
— * heiligſte und. ef einsige ‚.wad-einem Dichter ge: 
dort — aufzugeben, wenn nut Iſabela ſeiner nkcht ver⸗ 
geſſen wolle. Sie ſelbſt war. bie..Gegle ber. Gefeil (cafe, 
die fie umgad. In Mänteln, die ſte auch im Hauſe nicht 
ablegten, ſaßen einige ältere ‚Herzen, | in dem Zirkel näber 
am Ramine,, uud am nä;en bem Fener ber Altefte von 
ihnen, ber Here vom Hanfez am naͤchſten der Gebirterin 
hingegen. ihr Patite, denn der. Namıc, Cieisbeo iR vicht 
mehr Mode, doch iſt die Saar felbſt noch nicht abyes 
ſchaft. — Ueberall eripugn ung Sitten und, Verhaltnige 
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an den Ort unferd Aufenthalts, — Wir find In Ita: 
fien — und morgen in Padua. — p, re» 


Mufit 

Der Verfaffer der bekannten und in biefer Zeitung 
mehrmals erwähnten Inftruftiven Variazionen, 
Aber welche der einftimmige Beifall des Publikums ent: 

ſchieden hat, liefert eine | 
Neue praktifhe Klavierfhule für Kinder, 
nach einer bisher ungewöhnlichen, fehr leihten Me: 
thode, von M. Hering, (Ofchatz nnd Leipzig bei 
dem Berfafler und In Kommiffion in der von Kleefelb- 
Then Buchhandlung.) Erites und zweites Baͤndchen, 

jedes 16 Br. e 


Dieſes Werken, nach welchem (dfpestinder von 5 bis 6 
Zaren unterrichtet werben können, bat in feiner ganzen 
Einrichtung fehr viel Eigenes. Der Unterricht faͤngt nicht 
Allein durch die natuͤrlichſten und leichteſten Voruͤbungen 
mit den erflen Elementen an und geht In einer allmaͤligen 
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Stufenfolge weiter, ſondern es konnuen ſogar mehzerr — 3 


—X 


nende von ung leisen Fortſchritten gu glei aciter 
richtet und beſchaͤftigt werden. Auch bei Anfaͤngern im 
Violfiuſpielen iſt dieſe Methode anwendbar,” oder fie Tine 
nen als Atkompagniſten der Klavierſchuͤler heinl Unterticht 
vereinigt werben. Da nach dieſer Methode jeder Water 
und jede Mutter, wenn fie auch nur wenig Hebung im 
Klavterfpiefen haben, ihre Kinder ſelbſt unterrichten koͤn⸗ 
nen, und da diefed Werkchen auch durch ein augeckhmes 
Aeußere ih empfiehlt, fo ſucht es bie Zeitung f. d. eleg. 
Welt denen: befannt gu machen, welche davon Gebrauch 
machen können. Der Nuten biefer netı aufgeſtellten Me⸗ 
thobe wird ſich bald hei allen Lernenden zeigen. 





Eine Stelle aus. Shakeſpear. 
Ber meinen guten Namen ftielt 
Hat feinen Reichthuum wie gefühlt, 
Denn Beide werden wir zugleich 
Ich, wirklich arm, und er nicht reich ! 


Torgau. 8. 9 von Bo fe. 





Korrefpondeng- un 


ud Bertin 


Dar Werner, ber Berfaffer dee Göhne des TH“ 
Led, erhielt von Er. Kurfürſtl. Snaden, dem Kurfürſt Erz⸗ 
kanzter, dem er ſein Werk überſendet Hatte, folgendes" gnadige 
Schreiben: FB 
„Hochgeehrter Herr! Im Drange der Geſchäfte, 
In denen ich lebe, konnt ich fehe fpät Ihr trefliches Wert 
leſen. Wenn auch der Kunſikenner in Ihrem Erzbifchofe 
fibermenichtiche, in Nogaret und Philipp unmenfchliche Züge 
wegwünſcht; fo lege doch im Ganzen tiefe Menihen 
enntniſt, und ein Hoher und fehöner Geiſt wohnt darin. 
Meine Hofnung und Wünfche find: daß dieſer Geiſt in 
U erhabenen Trauerſpielen auf Leſer und Bufchauer wirke, 
Tugenden in ihrer hohen Würde darſtele, Herzen rübre, 
Gemüuͤther veredie! — Schöne Verwendung Ihrer Geiſtes 
gaben in Gruhden, die Ihnen Verufsgeſchaͤfte übrig lafe 
„ fun — Sch bin mit politommner — 
Dero wohtaffelzionirter 
- Regmdöntg,! : " * Eay.' 
‚ ven, ıgten Mär) 1808, Zu 
Ben. Werners vorzügliche Talente find algemein bekannt, und 
unter. ban:Einkuffe Töscher Aufmunterungen "dürfen wir von 
Ihnen, die Kerckichfien ‚Drodufzionen erwarten. Nachſtens wird 
ein neues dramatifched Wert von demfelben Berfaffer erfcheis 
ns das Kreuz-un.-deu.:DALee Erſter Shell, die 
Drautnacht; zweiter Theil, die Weihenacht. 


4 





"uud graontreid. 

« Wir then jeßt in einer Zeit, wo die Kant Ir ber hoͤch⸗ 
Ken Vlüche ſteht. Alles iſt dent Kürnfiier. Wir haben Kin 
ler im der Materei, Die nah Wunſch und, Belieben alte fchöne 
und bäßiiche Gefichter portraiticen. Der Preis Ihrer Aunik 
werfe frelat von 3 Sr. bis 1830 Ir. Andre machen in 13 Mi⸗ 
nuten folorirte Eilhouetten zum Sprechen ähnlich. Wir haben 
Buftkünftier, die ſogleich in die Woiken Rlegen, wenn fich 


d Notigen- Black 


Sintängfigde Subſtripzion findet, Wir haben Lünftler, die 
durch den Bauch roden, Künftler, die auf dem Seile tan: 
zen, Künftler, die auf dem Kopf fieben, ımd Künfller, 
Die Kapriolen machen, und fo weis iſt es gekommen. ohne Ein: 
führung der neuen deutfhen Aeſthetik! Bis zu weicher fchwins 
deinden Döbe in der Kunft werden wie gelangen, wenn dieſe 
Yelltringende Bundertiuftur über ben LBeheln herũbder ſpedirt 
ſeyn wird! 





Die berüßmte Merhobe des Herrn Eadet de Baus, 
der mit 43 Giäfern heißes Waſſer in 24 Stunden dad hartı 
näckigſte Podagra kurirt, beftätige ſich täglich und wird räg: 
lich von der Jakultät beſtritten. Wahrend Die Aerzte in den 
Zeitungen die Kur lächerlich machen und den Waſſerdoktor 
perſiftiren, giauben die Podagriſten an Ihn, trinken das Waſ⸗ 
ſer, nehmen ihr Bett auf die Echuitern und gehn davon. — 
Wie oft werden die Aerzte noch die Erfahrung machen müſſen, 
daß die einfältigſte Emplrie In ihrer Kunſt mehr Nutzen ge⸗ 
ſtiſftet hat, als die gelehhrieſie Upterſuchung! 


—A 
—Aus Bresblauu. 

Wahrſcheintich macht ed ſich Kies jemand jim' Se: 
fhäft, als dem Bres auiſchen Erzähler, einer .com 
verfiorbenen FJuͤlle born Herausgegebenen Zeitfchrift, Die be« 
ften Auffäge auszuichreiben und fie an Ihre Zeitung oder den 
Freimichigen ohne Angabe der Quelie einzufenden. Im Zreis 
miürhigen erſchien vor einiger Zeit beinahe jede Woche einer, 
in Ihrer Zeitung Hart man die fiillen Stunden, Jeman 
den im Wege ſtehn u. a. m. gefundes. Kein Einſichts⸗ 
volletr wird den Derausgebern die Schuld davon beimeſſen, da 
ber Erzähler im Auslande nicht bekannt if, aber das hie 
Age Publilum iſt darüber unwillig and wünſchte wohl den 
Ginſender näher kennen gu lernen. 


Hierbei das Intetiigenzblatt Num. 40, 
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Theater in London. 
£ondon den 3oflen July 1808. 

Nas Theater zu Eoventgarden Heferte noch zwei andere 
Schaufpiele, in denen aber wenig Neues oder befonders 
Genialifges anzutreffen war. Das eine, ber Hage⸗ 
ſtolz genaunt, war ein Halbbrader von Iſflands 
Hageſtolzen, nur waren die Karaktere, welche den 
Hageſtolzen umgeben, nicht fo gehaͤſſig, als die Ifflandi⸗ 
(hen; aud die Mesalllance nit fo auffallend, Hr. Kem⸗ 
ble, ber wäßrend der Wuth des Publikums fhr den Fleks 
nen Roſcius ruhlg die Gegel beigelegt Hatte, erſchien 
hier zum erften: Male, und firengte alle feine Kräfte an, 
um des Publikum vom Staar zu heilen, welches ihm 
ſehr gelang. Madame Inchbald, welche mit ber dentſchen 
Dramaturgie nicht ganz unbefaunt iſt, war die Werfaffe: 
rin bes Schaufpield. Das andere Städ war von einem 
befannten dramatiſchen Gchriftfteller, Gern Colman. 
Es führte den Titel: Wer hat eine @nince näthig? 
aber niemand mußte warum. — Der gute Verfafs 
fer hatte fich ſelbſt und andere Schriftiteler ausgefchries 
ben, und ein wunderbares Gemiſch von Wohl uud Wehe 
hervorgebracht. Man hatte große Erwartungen gehabt, 
klatſchte wenig, ziſchte auch nicht viel, das neugeborme 
Kindlein entſchlief eines fanften Todes, obgleich viel 
baran gu fhauen war, und Ungkädlihe, Thoren, gut⸗ 
müthige Reihe und hartherzige Menſchen, ſchoͤne Weis 
ber and haͤßliche, Vuͤrger umnd Bauer and Kaufmann und 
Soldat und Matrofe fih wechfelsweife von ber Buͤhne 
verjagten, um ihre-paar Worte an Mann anbringen, 
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Eine Merkwuͤrdigkelt, welche auf dem Theater 
Orurplaue erſchien, darf ich wohl nicht übergehen. Es 
iſt umfer deutſches Schauſpiel Abaͤllino, nach einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberſehung, aber fo beſchnitten und verſchmol⸗ 
sen, daß man den Großpapa aut in deu Hauptſzenen er⸗ 
kennt. Es iſt auf brei Akte reduzirt worden, bie Aeuße⸗ 
rungen des Ubaͤllino ald Bettler und bei andern Gelegen: 
beiten, feine aus Shafefpeare genommene Todtenkopfsizene 
und mehrere Sachen, welche ber deutſchen Polizei anftößig 
waren und dem Stüde vieleicht das meiſte Intereſſe gaten, 
finb verſchwunden, nicht weil ſie au anftößlg, ſondern weil fie 
gu alltäglich waren, indem das hieſige Publikum diefe 
freimäthigen Wenperungen fo oft gehört und gelefen bat, 
daß fie gar nicht mehr auffallen koͤnnen. Es dat ih nicht 
lange halten koͤnnen. Abaͤllins oder ber venezianiſche Wer: 
baunte ruht jegt in ben beflaubten Schränken von Drurp⸗ 
Inne und ift ein Spiel der Nagen und Maͤuſe geworden. 
Hr. Ellifton wurde als Neberfeger befelden genannt. 

Eine andere Merkwuͤrdigkeit, ober vielmehr eine 
Menigkeit auf dem Brittifchen Theater uk bie fogeuaun: 
ten Melodramen. Hr. Holcroft, welder mit der deut: 
{hen Sprache und Literatur bekannt iſt, hat fie im vori⸗ 
gen Jahre‘ zuerft eingeführt. Er wählte melankoliſche 
Gujets für dieſelben. Die Gemahlin eines Schottiſchen 
Klans, ein ebled Weib, von einem teufliſchen Schwager 
verleumbet, anf einen einfamen Belfen in der See zum 
Hungertode verdammt; ein braver Schiffer, ber mit To: 
deögefahr fie rettet, mit den Rürmenden Wellen auf ber 
Bühne in feinem zerbrechlichen Nachen kaͤmpft; ein 
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Bruder der verftioßenen Gattin, im Unzuge gegen die 
Burg und im Kampf gegen den geglaubten Mörber feiner 
Schweſter; ber. Tod des teuflifhen Schwagers, die Ents 
deung, die Wiederkehr der anglifirten Ariadne, dieß 
waren bie Materialien feines leuten Melobrams, welches 
das Weib anf dem Felſen genaunt wurde Die 
Mufit, welche die Deklamasion begleitete, war ohne 
Karatter, und ein Miſchmaſch geftohlner Zuriofos und 
Adagios. — — — 


Wien im Sommer 1805. 

Indeß Gortlich Hiller fi mit geſchaͤftiger Eile auf 
ben Straßen Wiens herumtreibt, und man an feinen Ans 
fragen bei den derben Schweijern der Palaͤſte der Großen, 
noch mehr aber an den Paketen, wovon feine Taſchen und 
Hände voll find, leicht merkt, daß er eben jegt im Be: 
griffe fel, fein verfprodenes Reziprokum für die ſubſtkri⸗ 
Bitten 2 81. perfönlih zu reihen, ergreift auch der na⸗ 
tärlige Dichtertrieb einen unſrer Landelente. Diefer 
nennt eh Auguſt Wilhelm Taͤubel — ominös 
wahrhaftig, wenigitens den Vornamen nad; aber das 
zterliche Diminutiv im Sunamen beutet ſchon auf etwas 

» Smeidentiges, und fo iſts auch. Dieſes junge Blut (er 
iſt erſt 17 Jahre) Hat nun freilich nicht, was and mit 
einem ſolchen Feenkinde fi nicht verträge, die exempla- 
ria graeca nocturna et diurna manu behandelt — hinge⸗ 
gen ſcheint es deſto fleißigere und einfiufreichere Beſuche 

ber Schilanederfhen Muſe gehabt zu haben. Er trat 
mit dem ſelbſtgewaͤhlten Praͤitate des jungen Wiener 
Naturdicters mit einer komiſch⸗ tragiſch⸗ zauberi ſchen — 
fhade daß ich die aͤbrigen Weſenheiten vergefien habe — 
Dper auf, und zwar auf dem Sofepbfiädter Theater. 

Man fage mir, daß man Hier nicht ſpekulirt; ber alte 

Herr Ovidius, ſein Vater, nupte die durch Hilfen rege 

gewordene Aufmerkſamkeit, und fehiete fehr viel Lobens⸗ 
werthes über die Frucht ſeines hefegens ins Publikum, 
was dei der Vorftellung um 7 Kreuzer an ber Kaffe zu 

Gaben mar. Wie ganze Sache verdiente übrigens kaum 

erwähnt zu werden, aber da die Wunderkinder ſich aͤberall 
haͤufen, fo darf doch auch Wien nicht zurächleiben, obs 
glei es jetzt vielleicht für den fpekulitenden vdterlichen 

Herold wenigſtens gerade zur ungelegenften ‚Zeit war, das 

SBogelfängerpfeifhen hervorzuholen, wo ganz andere Kante 

aus dem Wolfe affompaynirten. — 
Nun diefe drohenden Stürme find auch vorüber; 
vielleicht hat man ſchon anderwaͤrts no Immer die Hiſto⸗ 
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sie des verfioffenen Dezenniumd im Geſichte, von Later 
nifirungen und Baſtillenſtuͤrmen geſprochen, aber Gottlob! 
wir koͤnnen in nuferm guten Wien wieder ruhig effen uud 
trinten und promeniren. Die Schredensmänner haben 
aus fühlber wichtigen Gruͤnden ihre Schreckbatkeit ganz 
abgelegt, und viele von ihnen laſſen ſich jept in die Farbe 
der Unſchuld gekleibet zu ganz andern, erſprießlichen Zwek⸗ 
fen verwenden. Es war jedoch ein fonderbares Speftatel 
— man nehme dieß Wort bier im Einne ded Wieners, 
bem eine Ranferei der Kaftanienwelber Spektakel if, und 
ber jüngfte Tag vermuthlich au eins ſeyn wird — Die lamm⸗ 
rubige Stadt plöglich fo alarmirt zu (eben. Ich Yin ver⸗ 
ſichert, daß es manchem unbefangenen argloien Herzen, 
das freilich feine Genäfle und Bebaufen immer nur anf 
sehn Schritte in die Munde begraͤnzt, ganz wohl gefiel, 
unangefochten auf ber E6planabe zu ſtehen, und bem Ge⸗ 
bral und dem Schießen, welches aus den Vorſtaͤbten ber: 
überfam, zuzuhdren. Mein Bott, es war ja Abwechs⸗ 
lung! Aber ton dem, daß es etwas fo gang Außeror- 
dentliches war, konnte es fih doch nicht über brei Tage 
Jang in dem Munde ber Wiener erhalten, am vierten Tage 
war alles vergeffen, und jegt würde vielleicht mauder an 
das Geſchehene gicht mehr glauben, wenn es nicht allzu 
militdrifch bier ausſaͤhe. Merkwuͤrdig bleibt es, daß mit: 
ten unter beillofen Attentaten eine ber trotzigſten Wor⸗ 
ſtaͤdte für ihre neue Brunnen ein Dantfeit hielt, melche 
der Herzog Albert von Sachſen⸗ Teſchen wie ein andrer 
Moſes auf dieſen duͤrren Talligten rund berzanberte, 
nnd e6 war recht uͤberraſchend, Heute Hier Dankgebete für 
Waſſer zu hören, wo man geſtern nach Brot flärmte. — 
Ein Herr Sram; von Paula Gaheis, ber die Noth im 
Böhmen beſang, lieb auch bei diefer Gelegenheit feine 
Zeier nicht ſchweigen, und fang recht herzlich und zwar 
à la Klopſteck — aber nur weit ausbrudsvuellee — über 
Dad neue Waſſer. 


Satbarina bie Große 
(Siehe das Heutige Kupfer.) 

Während der Arm bes Deſpotismus im Weiten 
und Süden von Europe fein Friegerifches Panier auf: 
pflanzt, und bie Sreiheit des Denkens unterbrudt, bliden 
die Künfte des Friedens und die Wiſſen ſchaften, die nur 
unter ben-EAupe eines milden Ezepters gedeihen, hof⸗ 
nungsooll nach Norden, auf dad Rei, das unter 
Aleranders weifer Regierung irkt unftreitig eins der 
gluͤcklichſten unfers Welttheils if. Welche Vrrwandlung! 
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Mor hundert Jahren kaum erft In bie Reihe ber enropdis 


{hen Mächte aufgenommen, wird RMußland jetzt ber | 


Schiedsrichter von Europe, ber Sufluchtsort der Künfte 
und Wiffenihaften, ber Damm, weicher fi ber Erobe: 
rungsſucht Tühn und ſicher entgegenftiemmt. Und wen 
verdbanft Rußland, wem verbanlt Europa diefe gluͤckliche 
Veränderung? Mit Ehrfurcht werde ber Name von Ka⸗ 
tbarina ber Sweiten genennt. Sie wares, die 
das von Peters feurigem Beifte ſchnell und kuͤhn aufges 
führte Gebäude befeftigte, vergrößerte, vollendete. Wun⸗ 
derbare Zügungen bes Himmels! Wer bäfte in ber frieds 
lichen Stile eines kleinen deutſchen Hofes, im ber einge: 
zogenen Familie des Anhalt: Zerbftifchen Hauſes, bie Quelle 
geſucht, die über das größte Reich der Erde Gegen, über 
ganz Europa Schub verbreiten würde? Das Schickſal 
fehlen Katharinen zur tugendhaften Gemahlin irgend eis 
nes glüdlichen deutfchen Fürſten beftimmt zu haben, denn 
Sittlichkeit und die befcheibnen Tugenden des zartern Ge⸗ 
ſchlechts waren der einzige Gegenſtand der Eltern bei ihrer 
Erziehung. Kaum aber zu dem hohen Wang berufen, 
bricht ſich das fchöpferifche Feuer Ihres großen Geiſtes eine 
eigne Bahn. Weisheit, Liebe zum Ruhm, und ber fefte 
Ent ſchluß, Mutter ihres Volkts zu werben, geben ihr 
Kraft, ihr großes Werk zu voldringen. Ihre lange Re⸗ 
gierung warb durch unfterblihe Siege, durch weife Ge: 
fege, durch wohlthätige Einrichtungen verberrliht, nnd 
da Alexander ben Thron beſtieg, jauchzte ihm gang Ruß: 
laud entgegen, als er veriprach in bem Seile und na 
dem Herzen der großen Katharina zu regieren, 





Literatur. 
Paris ben xaten Auguſt. 


Die Geſchichte bes Tempelritterorbens 
yon Bronvelle, auf die Jedermanns Neugierde bier 
gefpaunt war, iſt vor einigen Tagen bei Buiſſon unter 
dem Titel erſchienen: Memoires hiftoriquos fur les Tem- 
pliers, ou Eclairciffements nouveaux fur leur Hiftoire, 
leur Procds, les Accufatious intentdes contre eux, et 
les: Caufes fecretes de leur Ruine; puiles en grande 
partie daus plufeurs Monumens ou Ecrits publics en 
Allemagne. Gtarf 410 Geiten in 8. Sie if unftreitig 
Das Beſte, Gedachteſte und Vollſtaͤndigſte, was je über 
dieſe Geſchichte herausgekommen ift, denn fie faßt alles 
Merkwuͤrdige und Wichtige der einzelnen zerfireuten Schrifs 
ten über fie, Die in Dentſchlaud fo viel Aufſehen gemacht 
haben, von Muͤnter, Moldenhawer und Nico⸗ 
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lai nicht nur in einem geſchmackoollen Auszuge in ſich 
@er ſich leſen laͤßt, da hingegen die chronikenmaͤßige 
Ausfuͤhrlichkeit und Weitlaͤuftigkeit in ermuͤdenden Des 


tails jener deutſchen Schriften, blos für den unter ſu⸗ 


chenden Geſchichts for ſcher Intereſſe bat), fondern fe 

beleuchtet alle dieſe Schrifſteller zugleich mit der geſunde⸗ 

ſten und helleſten Kritik, und gibt In einem ihrer wide 
tigften Etüde, das von dem Verfaffer Gronvelle ſelbſt 
berrührt, die allerintereffanteften Kapitel, bie faft alles 
in biefer von fo vielen verhandelten Geſchichte aufhellen, 
viel Neues noch nie gefagtes euthalten, und deren Auf 
ſchriften allein ſchon die Neugierde jedes, der Geſchichte 
lie und liebt, an ſich loden müffen. — 

um Ihnen noch einen nähern Begriff von den Haupt 
artifeln diefer Schrift zu machen, will ih Ihnen folgende 

Stelle ans der Vorrede berfchreiben. 

Le volume que je publie contient: 

1) Un fommsire chronologique de l’hiftoire generale 
des Templiers et de l’Hiftoire particuliere de leur 
Proc&s et de leur Abolition. 

2) Un Appercu de la Conftitution de P’Ordre du tem- 
ple, telle quelle refulte de fes Statuts et des Actes 
de ce Procös. (Bon S. 11 bis 29.) Dieß iſt ein ges 
ſchmackvoller Auszug aus der weitläuftigen Muͤnter⸗ 
fhen Schrift. | 

3) La Traduction exaote de la Difiertetion de Mon- 
fienr Münter laquelle forme une Apologie neuve et 
ingenieufe et la plus folide qui ait encore paru en 
favenr des Templiers. 

4) Un Traite hiftorique, compole fur toute sette ma- 
tiere et qui remplit la plus grande partie du volume, 
quoiqu’on y ait evit6 la furcharge des details connus 
et des longues citations et qu'il foit deftine à ſup- 
pléer aux Hiftoires precedentes. (Dieß ift der eis 
gentlich wichtigfte Theil dieſes Buche.) 

5) Enfın le Procès de la Procedure des Commiflaires 
du pape Clement et des Actes publids par le Profel- 
feur Moldenhawer. — Diefes Städ bringt alles eis 
gentlih und hauptſaͤchlich Wichtige aus bem bei Bohn - 
1792 herausgelommenen 638 Seiten langen: Prozeß 
bes Tempelberrn: Ordens, in einen einige 
zwanzig Seiten langen Auszug. 

Eine deutfche Weberfegung dieſes Wert vn Eramer 


in Paris wied in nächſter Michaelismeife bei Georg 
Voß ericheinen. 
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| Richt ß. F 
Daß die Welt ans Nichts geſchaffen worden iſt, 
toͤnnen viele Leute gar nicht glauben, und es gehört doch 
nur balbe Aufmerkſamkeit dazu, um zu bemerken, wie 
tagtäglich das liebe Nichts gar große Dinge thut, wir 
Schickſale verändert, wichtige Momente herbeigeführt 
und Reputazionen gegründet werden, die fo feſt ſtehn, 
wie die Welt, weil fie wie die ganze Welt auf Nichts 
ruhn. Was Hilft die Weisheit vergangener Jahrhanderte, 
Das Studium aller Wiſſenſchaften, und ber unermuͤdetſte 
Fleiß, wenn nicht das wunderthaͤtige Nichte hinzulommt, 
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und dich in bie Welt einführt? Wohl mag ed Talente 
geben, melde bie Menſchen ben Göttern nahe bringen ; 
aber es gibt nur eins, welches dich bei Menſchen beliebt 
macht und dich zum Glanz in ber Welt fährt — das Ta: 
lent von Nichts su ſprechen. Sieh biefe jungen Leute, 
innerhalb ben Ringmauern ihrer Stadt gelten fie unalaub- 
lich viel. Wovon ſprechen fie? von Nichts! MBorüber 
lächeln fie? uͤber Nichts! Was Haben‘ fie im Kopfe? 
Nichts! — Glüdfelige Welt, bie mit fo Wenigen su: 
frieden ik! — 

X, 





Korrefpondeng- und Notizgen- Blatt. 


Aud Leipzig, vom 2 4ſten Aug. 


Am ıgten Auguſt wurde bei und zum erſten Mafe 
Wilhelm Telt mit. der treflihden Mufit des Kapeumeliex 
Weber aufgeführt, und if feitdem zwei Mat, bei fa über: 
füuten Haufe, wiederholt. worten. Die ſchweerige Aufgabe 
der Darfietung dieſes Stücks ward vortreftih gelül. Herr 
Dpin als Teu eniſprach ganz der allgemeinen Erwartung; 
unfer würdiger Veteran Ehrift zeige fich als Dannerserr 
Berner völlig in feinem alten Stange, Perr Blumauer ald 
Walther Fuͤrſt fpielte vortrefih. Herr Schermer aid Ar: 
nold von Meichtänt und unfer trefliche Böſenberg, von 
dem wir nur gute Darftellungen zu fehen gewohnt find, gefie⸗ 
len mit Recht. Auch die Peinern Rollen wurden fehr gut 
gegeben; fo verdient das Betier, mit weſchem bie jüngere 
Mfue. Chriſt als Fuurfhüg Srüffi Rudoiph dein Harras in 
die Arme fiel, atten aufmunternden Beifat. Mfie. Kim als 
Zeus Knabe gefiel allgemein, — Erfreulih war eb, bei Pic: 


(em Stüde recht augenfcheintih au fehn, wieviet unier Thea: - 


ter ſeit kurzer Zeit Durch neue Dekorazionen und andre zweck⸗ 
mägige Einrichtungen gewonnen hat. 





Auß Dresden 


Se. Erzeltenz der Dere Dberfammerbere Graf v. Bofe, 
der fih durch Die Errichtung Tier Geiettichaft für Mark und 
That ein großes Werdienft erworben, Hat nach Anlehung Dee 
im NReichdanzciger Nummer 62, mitgethellten Vorſchriften, die 
Ingredienzien zue Rumfortihen Suppe unter feiner eignen 
QAufficht in eine trockne mehiartige Maffe bringen laſſen, Die 
einen brotartigen Geruch Hat, und nur in heißem Waſſer auf: 
watten darf, um genofen werden su können. Der Geſchmack 
iR gut. Da dieſe Male Zentnerweiſe verfertigt werden kann, 
fo iſt leicht zu überſehen, weichen Vorthell diefe nügliche Ex; 
findung bringen kann. ‚ 





Aus Weimar, vom roten Aug. 


Dr. Balı Hat geftern feine Vorleſungen Hier geendigt, 
und durch feine höchſt intereſſanten Mitiheilungen ein neues 
Drgan, dag Drgan der Dankbarkeit an und entwideft. 
Er lad des Morgens vom 15 bis x Uhr am Hofe. Dielen 
Worlefungen wohnte unfre iheure Großfürftiin und Ber ge 
fammte Hof bei. Des Abends von 5 bid 7 Uhr las er fei. 
nen zweiten Kurſus In dem fchönen Saale des Stadthauſes 
vog eineis gebildeten Kreis von go Perfonen, unter denen fich 
die Minister, unfre fämmtlichen Werzte und Bater. Wieland 
befand. — Vierzehn Damen gehörten zu ben eifeigfien Bub: 
tern, und zierten durch Ihre Gegenwart die Berfammiung. — 
Undefangen folgten wir dem Sdecngange bes großen Natur: 
forſchers, und ohne In phliofophticher Hinſicht von mancher 


feiner Deſinizionen ſtets befriedigt gu ſeyn, zotllten wir 
doch feinen unzaftigen neuen ſcharfſinnigen Beobachtungen, 
womit er fo manche bisher unerklärliche Crſchemung im Buche 
der Natur zu entziffern verſteht — ferner den Reſultaten fei: 
ner anatomiſchen über das Gehirn und das Damit verbunbene 
Müdenmart gemachten Entdeckungen Die gebührende Achtung 
und Berefrung. — Hoöchſt intereffant war die Entfaltung des 
Gehirns, die Dr. Spurzheim unter Gaus Anleitung auf 
tem Schloſſe im Beiſeyn Des ganıen Hoſes (wozu aber unfer 
fo liberal denkende regierente Derr Herzog jedem Gebildeten 
den Zutrist veriiastete, vornafm, Cie Led unfern Aerzten 
feinen Zweifel über die Richtigkeit von Gaus Forichungen 
ubrig, und zeigte die bedaurungswürdige animoſe Verblen⸗ 
dung ſonſt gerühmter Anatomen, Die diefes ein zufältiges 
Harken mit den Fingern nennen. — Gau beantwortete 


"während der Borlefung fur, bündig und überzeugend die 


SJaupteinwlirfe Walthers und Marners gegen ſein Epyiiem. — 
Möchten die vielen Veichäftigungen auf der Relie dem D. Gau 
doh einige Muße gönnen, die Haupteinwürfe feiner gewiegıen 
Gegner auch ſchriftlich gu beantworten, damit der Gigant bie 
Meinung, die fo deſpotiſch den höhern und niedern, ben 
geiehrten und ungelehrten Pöbel beherricht, aud feinem langen 
Schweigen keine fatfchen Konfequenzen. ziehe. — Maß er bie 
Schtüfelbüchfenfegüffe der Journatiftentegion nicht beantworten 
fo, wird jeder Freund wiſſenſchaftlicher Forſchung mit mir 
wünfchen. Sau erhielt für feine Vorleſung vom Hofe 600 Aıbie., 
und von der Sroßfürftiin einen Fofibaren ing. Dr. Spurz⸗ 
heim, fein Begleiter, eine goldene Dofe mit einer Onpstamer. 
Außerdem nahm unfer aliverchrtee Erdpring und feine Kaiſert. 
Gemahllu zur wüglichen wiſſenſchaftlichen ®Berbreitung von 
Galls men Anfihten so Billets für der Abendzirkel, und be; 
chenkten damit die erfien Lehrer des Gymnafums, qusgezeich⸗ 
nete Gymnaſiaſten der erſten Rlaffe, und mehrere Ehirurgen. 
Der Abendzirkel drüdte dem kühnen Forſcher durch eine Racht: 
muſik fein dankbares Kebewoht aus, 





us Bittenberg. 

Km 26. Aug. Hatten wir dad Wergnügen, Hrn. Rod 
auf dem Wiosonceuo und der Guitarre zu Horen; er entiprad 
jeder Erwartung, die man fih aus dem Rufe, der Ihm vor: 
gegangen war, zu machen berechtigt geweſen. Beſonders be: 
wunderten wir ihn In feinen für die Suttarre ſeidſt komponir⸗ 
sen Bartagionen. Den Beſchluß feines Konzerts machte er mit 
einer von ihm ſelbſt verfertigten und Tompohirten Romanze, 
die allgemein gefiel. — Die ſchlechte Beſchaffenheit des Orche⸗ 
ſters IR fon einmal In Ihrer Beitung gerügt worden, es iſt 
dager ÜberRüffig, dieſetbe Klage zu wiebergoten. 


Hierbei dad Kupfer Rum, 17. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerflags 


> . - — — |. 





— 


Reiſe nach Weymouth. 

Beymouth den gten' Auguſt 1803. 
ne Weit verlag it dieſer Gommerperiode die Haupt: 
ſadt. Es iſt wicht modiſch, wihrend der Hundstage darin 
zu verweilen, und wen nicht Geſchaͤſte des Handels noth⸗ 
wendig binden, der eilt in die Seebäber an ben Käften. 
Manche geborfame Ehehaͤlfte, welche während neun Mo: 
naten ruhlg vom Londoner Kohlendampfe fh einraͤuchern 
ließ, entlaͤuft jept ihrem Herrn und Meifter, um mit 
Madame Faßbinderin und Frau Kaͤſekraͤmerin in Margate 
oder Ramsgate die vornehme Dame zu ſpielen. Dieſe 
beiden Geeorte find der Sammlungsplatz der City: Eher 
frauen. Nach Brighthelmſtone oder Brigthon, wie es abs 
gekürzt wird, ziehen nur die wildern und füngern Damen 
and Herrn von Ton und mas fi nicht ganz Bourgeols 
dimft. Der Prinz von Wallis iſt der Polarftern, um ben 
fi alles dort dreht. Was ruhiger, geſetzter, und durch⸗ 
aus miniſteriell koͤniglich gefinnt iſt, zieht entweder aufs 
Land, ober auf weniger beſuchte Seedoͤrfer, oder nach 
Weymouth. 

Ich Habe mich auch dahin verſtiegen, oder vielmehr 
verflogen, denn in ber- That, die Schnelligkeit; mit wel⸗ 
her die Entfernung von 131 englifhen Meilen zuruͤckge⸗ 
legt wird, iſt Beifpiellos. ine leichte vierfigige englifche 


104. 





Kutſche mit vier praͤchtigen Grauſchimmeln beſpannt, wie 


fle ſelten ein deutſcher Fuͤrſt aufzuweiſen vermag, nahm 
mich Nachmittags um 32 Uhr auf. Ich dachte an Buͤr⸗ 
gers Worte: „mie flogen Berge, Dorf und Land, mie 
bonnerten bie Bräden“, während ich durch die ſchoͤnen, 


den 29. Auguſt 1805. 





reichzebauten brittiſchen Provinzen dahin getragen ward. 
Alles wich der koͤniglichen Poſtkutſche ſobald der Schirr⸗ 
meiſter in fein Horn ſtieß und die rothe Scharlachlivree, 
reich mit Gold befegt, dem Frachtführer und dem Rei⸗ 
fenden fichtbar ward. Kein faufinftiger Poftilion, kein 
prellender Wirth, Fein ſchlaͤfriger grober Poſtmeiſter, keine 
halsbrechenden Lücher noch loſe Steine ftörten die frohe 
Stimmung des Neifenden. Alle zwölf englifhe Meilen - 
werden die Pferde gewechfelt, eine Sache, die hoͤchſtens 


zwei Minuten fordert, benn bie neuen Pferde fteben an- 


geſchirrt fehon vor dem Pofihaufe, und vier Leute find 
zu gleicher Zeit bei biefer Umfpannung beichäftigt.. 

Ver und zwanzig Meilen von London, in eluem 
freundlichen Städthen Egham, unweit Windbfor, warb 
Tee getrunten; das heißt, wer Luft hat von den bereit 
ftebenden Butterſchnitten, kaltem Fleifh und Thee etwas 
zu genießen, bezahlt einen Schilling und drei Pence, und 
ißt und trinkt fo viel, als ihm gutduͤnkt; mer nichts da⸗ 
von genteßt, bezahlt nichts. In einer Wiertelftunde fährt 
man weiter, Abende um 11 Uhr erreicht man Anbover, 
ein Städten ‚ weldes 66 engl. Meilen von London ent: 
fernt iſt. Der Freund des Eſſens und Trinkens mag in 
den Saal bes Wirthshauſes gehen, wo alles bereit ſteht, 
was er nur zum Souper wänfchen kann. @in halber Kron⸗ 
thaler iſt das Quotum, welches er dafür entrichtet. Uns 
fere Reiſegeſell ſchaft, welche aus drei Perfonen beftand, 
wanderte vor dem Poſthauſe auf und ab. Die Einwohner 
des Staͤdtchens ſammelten fih um uns, um dad Neuſte 
and London zu hören, und jauchzten laut, als wit 

| 104 
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ihnen von dem Siege des Admirals Ealder Nachricht 
gaben. — | 

Unter einem Hurrah ber verfammelten Leute flogen 
wir zur Stadt Hinaud, Lange erfrenfe und die Schoͤn⸗ 
heit der Racht und deren Stile, welche aur durch das 
fhallende Horn des Führers unterbrochen ward. Freund 
Morpheus übermarste uns endlih, und wir erwadten 
nur dann und wann, wenn ber Wagen ſtill hielt und die 
Dferde gewechfelt wurden. 

Am früben Morgen faben wir und auf einem Ders 
ge, von beffen Spige wir bie Meeresſlaͤche entbeden konn: 
tm. Ein Staatsbote, unfer Beifegeiehfgafter zeigte 
uns die Bay von Wepmouth. 

um 85 Uhr des Morgens erreichten air die Bas 
talen des fdweren Kavallerie, Regiments der beutfchen 
Legion. Der König, vom Herzog von Cambridge nnd 
zwei Vedienten begleitet, batte feinen Haunoveranern 
ſchon fo frühe eineu Beſuch gemacht, und.beftieg jetzt fein 
Pferd, um sum Empfang ber Depefhen in Wepmouth 
su feyn. Im Jagdgallop eilte er vor uns bin, und na 
fünf Minuten trafen wir in Wepmouth ein. 


Chariton und Melanippos. 
Nur dur) Die Liebe und durch das Bewußtſeyn der 
Liebe wird der Renſch aum Menfchen, + -- 
Er Schlegel. 

Gluͤhend für das Ente und Schöne war die Geele 
Charitons von Agrigent; reine, hobe, innige Liebe ket⸗ 
tete ihn an Melanippos, au Gemuͤth und Leibesfchöne 
glei untadelhaft. Sein Gefühl ward erwiebert, unb 
längft war fon der fhöne Bund geknüpft, als Phalaris 
ber Ktetenfer, and feinem Vaterlande vertrieben, nach 
Sizilien floh, und die Herrſchaft über das Herrliche Agri⸗ 
gentum errang. 

Melanippos führte damals vor Gericht die Sache 
einer unterdrüdten Zamilie, deren Gegner ein Freund bes 
Phalaris war; mit edler Dreiftigkeit ſprach er nach dem 
Grundfägen des Rechts, aber bald erhielt er ben Befehl, 
die Sache ruhen au laſſen. Melauippos acktete des Ge⸗ 
botes nicht; da drohte zornig der Tirann ihm mit dem 
Tode, wenn er nochmals ihm zu widerfizeben wagte, und 
endigte die Sache durch einen ungerechten Machtfprug. 

Noch einmal wollte der edle Juͤngling ankdmpfen 
gegen bed Tirannen Willkuͤr; aber die Richter, für das 
geben Melanippos beforgt, unterbrüdten feine nene 


Aust. 
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Empört ſchwor Melanippos dem Phalaris glähende, 
ewige Rache; er theilte feinem Lichlinge mit, was ihn 
fo qudfe, und ermuthigte ihn) an einer Verſchwoͤrung 
Theil zu webmen gegen ben Kirannen, wozu ſchon mich: 
rere Juͤnglinge vol Thatkraft fih verbändet Hatten. Me— 
lanippos Gluth bemertend, befürdtete Chariton einen 
all zugewagten Schritt, und ſuchte feinen Grimm zu be: 
ſchwichtigen. Auch ich, rief er, auch ich, mein Gelieb⸗ 
ter, glͤhe von Begierde meine Vaterſcadt von ben Feſſeln 
su befreien, bie der Tiraun mit frevelnder Hand ihr an: 
legte. Doc ſei behutfam, ſchente nit Umgepräften dein 
Vertrauen; vergoͤnne mirs, die Frucht zur Rekſe zu brin⸗ 
sen, die unſern liebenden Buſen entkeimte. 

Chariton konnte nicht den Gebanken ertragen, den 
Liebling gefährdet zu glauben, und wollte allein bad 
grofe Wert beginnen. Mit einem Dolce bewafnet lau: 
erte er dem Phalaris anf, eutichlofen ibn dem Tode zu 
weiben; aber des Herrſchers Trabanten errietben aus 
feinen Geberben des Yhnglings morderifchen Sinn; fie 
flürgten berbei, eutwafueten Chariton umd ſchlepeten höß« 
nend deu Aermſten in den. dunkelſten Kerker. 

Phalaris verlangte von dem Gefaugnen, er folle 
feine Mitverſchwornen nennen ; aber ſtandhaft beharrte 
Chariton, er babe Feine. Selbſt auf der Folter blieb 
feine Ausſage biefelbe, Da öfnete bie Thüre ſich und 
berein ſtuͤrzte athemlos Melanippos der Schöne. Saltıt 
ein, riefer, hört auf ihn zu peinigen deu Schuldloſen, 
ich allein verbiene eure Strafen. Den Trabenten felbit 
ſich überliefermd, rief er zum Phalaris, empört ber feine 
Ungerechtigleit habe er den Chariten beredet, Agrigen: 
tum von feiner Herrſchaft zu befreien. 

Erftauut über den kͤhnen Muth des Melanirpoß, 
ſtarrte der Tirann den engelſchoͤnen Züngling an, ber mit 
nervigtem Arm ben gefolterten Freund umſchlang; aber 
edlere Gefühle denn je regten fi In Phaleris Bruſt, er 
vermochte es nicht, bie Jünglinge feiner Rache aufjuopfern, 
und es genägte ihm, zu feiner Sicherheit, fie aus Sizl⸗ 
lien zu verbannen. Willig verließen die Edeln das väter: 
liche Eiland; ihre Liebe ließ überall fie eine ſchoͤne Hei⸗ 
math wieder finden. G—e. 


Der gluͤckliche Alte. 

In den Schriften des Ariſtoteles nad Charron koni⸗ 
men ein paar Kapitel über Familiengluͤck und andere ba: 
bin einfchlagende Dinge vor, die einem Eonfequenten Kopf 
dad Kinderzeugen auf Immer verleiden Tounten, wenn es 
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ber Towfequenten Köpfe ſo viele als Heleathen in ber Weit 


gäbe, und bie Natur, um die Gefahr auszuſterben von- 


der Welt abzumenden, nicht ihre Maßregeln gegen bie 
Konſequenz ergriffen bitte. Dem alten Robert, einem 
ehrlichen Bürger zu R..., mußten entweder befagte Kas 
pitel, von dem mas Eltern Yon ihren Kindern zu erwar⸗ 
ten haben, nicht zu: GSeſicht gekommen feyn, ober bie 
Natur war anch feiner Konſequenz In ben Weg gefteten, 
denn er hatte wor etwa 40 Sahren eine Frau geuvmmen, 
und mit derselben, nad: gemöhnlicher Weife, Soͤhne und 
Toͤchter erzengt, bie jeet das Stu feines alters aus⸗ 
machten. ⸗ 33 


Ein Freund bes alten Robert, der dem Ariſto⸗ 
teles um fo mehr Glauben beimaß, je auffallender er in 


fo vielen Haͤuſern feine, Meinung über Familiengluͤk ber 


ftätigt gefunden hatte, fragte deshalb Mobert eluft, wie 
er ed nur anfange, daß feine Kinder fih bei ihm gefielen 


und gern um Ihn wären? — Ich laſſe fie gewähren, vers 


fegte Robert. Wo es dem Dienfchen vergönnt ift, etwas 
vorzufiellen, wo er au bem Maß von Freiheit, bas im 
gelaffen if, abnehmen Fann, baß man ihm vertraut, daß 
man mit ihm zufrieden Ift, da gefällt er fig. Um ſich einen 
größern Wirkungskreis zu eröfnen, um nieht Daſeyn zu 
gewinnen, ihr Inneres nach eigner Weiſe entfalten, um 
frei gewähren zu lonnen, verlaͤßt bie Tochter das Haus 
der Mutter. Um thun zu können was ihm beiiebt, um 
einen Kreis um ſich her zu verſammlen, ta’ welchem er 
ben Mittelpunkt auemache, um Anderer Aufmerkſamkeit 
au feſſeln, verlaͤßt der Sohn den vaͤterlichen Herd. Wer 
dem Menſchen behuͤlflich zur Befriedigung die ſes Naturs 
triebes iſt, wer ihm Antheil, wer ihm Wohlgefallen an 
feinem Thun beweift, wer feinen Willen nicht in den 
Weg tritt, deſſen Seſell ſchaft ſucht er, bei dem gefaͤllt 
er ſich. Wer beliebt fepn will, laffe jedem Menſchen feine 
Weiſe und er wird wohl dabei fahten. — ’ 


Leſer, welche übrigens. neugierig find, Ariſtoteles 
Meinung uͤber dieſen Gegenſtand ihrem ganzen Umfange 
nach kennen zu lernen, dürfen nur das Kapitel In ſei⸗ 
ner Ethik nachſchlagen. Was Charron darüber fchreibt, 
iſt daffelbe, und dem Ariſtoteles nur nachgefchrieben, 
fo wie.es In fpätern Seiten Garve mit dem Schafts⸗ 
burp gehalten, und es von jeher Mode war unter den 


Gelehrten. 
= . | 
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Des Kriegers Tranm. 
(Nah dem Englifden des Campbell.) 


Die Waren ruhten; welt aus grauer Ferne 
Etieg langſam fon die Dämmerung Heran; 

Indeß, des Himmels Wächter, goldne Sterne 

So klar und freundiich auf und nieder (an. 


Sur Ruha fegten fi die müden Glieder 
Und die das Blei des ZJeindes toͤdtinch traf. 
Ss ſchloſſen Tauſende die Augenlieder 
Bu kurzem Schlummer oder langem Schlaf. 


Ermudet ſchlief ich ein am helfen Feuer, 
.. .4 Das, die Geſchlagnen vor:dem.Mayb bewache. 
Pa; Sad’; Ihr ein Geficht, mir ad; fo iheuee! — 
und zwei Mat kehrt es wieder in der Rod. 


Bern von des Schlachtfelds blutgetränften Begen 

7 Bind einfänr ich den’ ſtliten Seſſindfad; 

Da kam mir Kolb der veiche Herbſt entgegen 
Am Baterhaus, das ich entzückt betrat. 


Wie eill' ich jede Stelle zu begrüßen, . 

Die in der. Jugend Früßting ih gelonnt! . 

Noch Yüpften meine Lämmer auf den Wieſen, 
"Nor ‚tönten Ecqhnitterlieder durch das Land. 


f Bel vollen ‚tag ' "gelobt ih da ‘den meinen, 


I. gm Baterhaus zu wellen immerdar! 


Entzückt umſchlangen küſſend mich bie: Kleinen, 
Durch Thränen lächelnd, Sie, die fie gebar. 
O bleibe !re zief es mit den Liebe Tönen, . . 
„Schon Hleicht die Sorge Baar dir und Gefiht.“ 
Mein Herz verſprach, der Sarlin Wunſch zu krönen, 
— Da fdwand mein Gtüd! — ah! ver des Mof 
ums Licht! 
ec lythio. 


Literatur. | 
Det Mann. in anthropolsgifihes Aaraktergemälbe 
feines Geſchlechts, von Karl'griedrih Pocels. 
Srſter Band. (Hannover, in der Ritſcherſchen Buchs 
handlung.) 
Herr Hoſtath Pockels, der tiefe Menſchenkenntniß, fell: 
nen Scharffinn in Beobachtungen und das gluͤckliche Ta: 
lent, die Mefultate derfelben leicht, uͤberſicht lich und 
in ſchoͤner Form darzuſtellen, durch die Herausgabe ſeiner 
Karakteriſtit des weiblichen Seſchlechts voll⸗ 
kommen bewaͤhrt hat, verſprach in der Vorrede jenes 
Werts, auch ein aͤhnliches Gemaͤlde bes maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts zu liefern. Er wurde zu dieſem Verſprechen 
durch die auffallendſten Beziehungen des weibl. Geſchlecht⸗ 
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gu dem unſrigen, burch bie phoſiſchen und ſittlichen Be⸗ 
ſtimmungen beider für einander, durch bie versandten 
Schattirnngen und Analogien ihrer Gefühle, und durch 
Die bald feinern, bald härtern Kontrafte derfelben bewo- 
gen, die ihm in feinen Wetradtungen über die Weiber 
angefucht aufftießen, und fi ihm gewiſſermaßen aufdrin⸗ 
gen mußten. — Inbdem er in dem vorliegenden Werte 
dieſes Verſprechen erfüllt, liefert er ein fortlaufendes 
beſchreibendes und erflävendes (mithin biftorifhes und 
pſpchologiſches) Naifonnement über bie Originalität des 
Mannes von feiner niedern Stufe des animaliſchen Eins 
nenlebens ME zu feiner hoͤhern maͤnnlichen Zreiheit und 
Geifiigteit hinauf, uber bis dahin ‚wo'er ich Rinen 
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Katakter = feine Dentuz;sart ſelbſt — m durch eigne 
Kraft gibt. Der erſte Bat beſchaͤftigt ſich nad voraus⸗ 
geſchickten algemeinen Betrachtungen Aber ben Unter⸗ 
ſq ied der Geſchlechter, mit der phoſiſchen Originalitaͤt 
und der ſanlichen Natur des mänuligen Eeſchlechts — 
Das Wert verdient ben Leſern naſrer: Zeitung, und, 
wenn die Bemerkung gegränber iſt, daß das weibliche 
Geſchlecht das unfrige weniger Sennt, als wir das Ihrige, 
befonderd ben Leferinnen vorzüglich emipfohlen zu 
werden. Wir werden naͤchſtens einige Bruchſtuͤcke daraus 
mittbeilm, um bie Leſer in deu Stand zu ſetzen, ſich 
von dem Innern Gehalt und dem ſchoͤnen Vorttag befs 
felben näher zu uͤberzeugen. M. 





Aud Hart. 

So unbefrändig die Wirterung jegt I, fo begünſtigte 
der Himmel doch die Zeier des zsten Auguſts, des Geburts: 
feñs unfers Monarchen. Die Feſtlichkeſien waren, wie ge: 
wõhnlich, Fiſcherſtehen auf ber Seine, ‚Terbieripiele, Karoufı 
fel, Ringeltennen, Kietterfiangen , Bogelichteien u. 1, w. auf 
dem Einirachtsplatze und den Champs -Elyleer. In, deni Gar⸗ 
ten der Thuillerien war Konzert; hierauf folgte ein Zeuer: 
werk, welches even nicht vorzüglich war. Die Juuminazlon 
ded Palais der Gefeggeber, der Ehrenleglon und des Doms vom 
Pantheon mache eine vortrefllche Wirkung. UAuf Dem Hötel 
de ville war ein prächtiges Saſtmahl, dem dee Erzkanzier 
des Reichs, alle in Parts anwelente Minitter, das Corps 
‚ bipfomatique und mehrere diſtinguirte Fremde beiivohnten. 


Ueber der Eingangsthüre des Muſeums Rapoieon fleßt 
jegt eine LoSogate Wühe ‚des: Kaiſers von .Bronye. ie fol 
von Ken. Bartholint, einem Zöglinge der franzöfıfchen Schule, 
ſeyn. Sie if ungefähr 5 Zuß Hoch und doch badel (ehr 
äßrittch. —. oo. 

Der Erzkanzler des Reichs fäßt die Biidniſſe, bie Ste 
tüen und Denkwürdigkelten ter Männer, tie fid um die 
Stadt und Nepublit Genua verdient geinacht Haben, zuſam⸗ 
menbringen. Sie fouen in den, ehemaligen Rasionalpatiaft 
von Genua aufgeteilt werben. Die Starten von Andreas 
Do»ta und dem Marſchau Ricdhelieu werden ausgebeſſert 
und .edenfalie wieder daͤhin gefept... { 


' Die Akademie der, Arrye gibt ale Mittwochen von 2 
bis 4 Uhr Nachmittags umfonft Konfultazionen. Verdiente 
dieß nie Rahakmung? - Zr 

Im Hafen von Genua fol eine praktiſche Marineſchule 
errichten werden. Die Zöglinge werden frei unterrichtet, ge: 
kioidet und unterhalten. . Ein Geintlicher wird fie in der Wo; 
rat und im Chriſtenchum, und Geeoffiziere in den zu ihrem 
Zache gehörigen Wiſſenſchaften unterrichten. 





ud Breslau. “ I 
- Dte Theatertuft des hiekgen Publikums If fo groß, das 
ed außer einem fiehenden Theater, noch ein ſtehendes Theater: 
blatt unterhätt. Us Leopold noch Großherzog von Toskana 
war, ließ ee auf Anſuchen der Schauſpieler verbieten, Au Die 
öffentlichen Blätter etwas über das. Theater aufzunehmen, weil 
die Getadeiten fi ärgerten, und bie Gelobten das Lob fir 
Batyre aufnahmen. Unſre Schaufpieler find fo weit noch 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


nicht, aber das Publitum IR ed. Allein dieß Mat Kat es lin: 
recht. — Das Perſonale der Bühne Kar bedeutend gewon⸗ 
ven, nur nicht auf Die Art, wie man fich einbildet. Lin De. 
Mayer ſiellt bis jeßt nur eine große Figur dar, aber Dr. 
Zulfus bilder ſich taglich mer, und Tann es einfl fogar zu 
einem grosen Künter byingen. Wed. Gnbigaar reift Gen 
um, vermuchlih um Lorbeern zu ernten. Ob fie Keiings Zar 
Bein geiefen bat? — Uebrigend ſieht man es unferm Theater 
wohl nach ‚und wach en, das ein Mann von Einßicht an der 
Spitze fieht, Der ſich dieſem Geſchäfte ganz weiben kann. — 
Warum kann aber gerade hier das Geſchrei von der ewig lieb: 
AUchen Banden nimmer verhatien, warum muß felbit Die Thea⸗ 
terfriste den alten £obgefang, immer von Meuem abbeien? 
Dem Lefer wider es an, wie muß dem Dorer zu Muthe feyn! 


: Das Land ber Literatur if Echieen nicht. Unſer 
Buchhandel vermag wenig, unfte Zenfurgelege find ſtreng. 
Vielleicht IR ed reift gut, daß es fo I; Lie berühmten und 
delobten Thelle dee Erde find nie Immer tie glüdiinen, ob 
es mit dem Winkel, wohin uns dag Schickſal warf, noch ber 
fer Reben könnte, mag man anderswo unterfuchen. ' 


Eine Topographie von Brestau gibt man Hier wö- 
Kentitich heraus. Die alterthümlichen Merkwürdigkeiten det 
Dris, dle Im Ganzen nicht unwichtig find, werden darin zur 
fammengefleit und in ein elegantes Gewand geworfen, daß 
vieueicht an manden Stellen nicht recht figen wii. , Aber 
man probire ed auch, jeden Bogen einer Topographie interel: 
fan: zu machen. ..- on . 

Der durch Hrn. Rtzobe biäher Kerausgegebene Eryäß 
fer fcheins eine andre Diedaljion erhalten zu haben. Ich Eenne 
eg: Weesteu hiniqnglich, aber dirſe Kerntinis fagt wir, daß 
eine folche Unternefmung nichts beneidenswerthes feyn muß. 
Taufend Rückſichten, an welche andersivo nicht gedacht wird, 
find Hier au nehmen, wober auch die Nothwendigkeit einer 
ſirengern Zenfur zu erklären iſt; hier glauben ih Karhotiten, 
dort Proteitanren beieldigt, Bier werden alte Formen zurückge⸗ 
wünfat, dort belächelt, und doc wiu jede Partei berührt 
werden, ohne eine andre ald eine angenchme Einpfindung von 
dieſer Berührung zu haben. Erfcheint ein Etwas, das Aehn: 
lichkeit mit Satyre bat, fo tresen gewiß zehn Perfonen auf, 
die ale einfimmig rufen: Ich bin Hier gemeint, Liefert mir 
ben Verbrecher! Und nicht allemal IR eine ſolche Eindildung 
blos lacherlich. Unter die Eigenheiten des Schleſiſchen Vorks⸗ 
karakters gehört offenbar ein zu hoher Srab von Empfindlich⸗ 
keit gegen Tadel, 











zeitung für die elegante Welt. 





Gonnabends 


Ueber ben Hahnenkamm der Herren, ö 


af jetzt jeder elegante Herr zwei Hahnenkaͤmme trägt, 
während: er ſelbſt nug-einen zu trägen glaubt, if eine 
befannte Sache, Der eine ſitzt gleich über. der Nafe, ber 
aubre auf bein Kopfe: jener iſt von wochen, dieſet von 
Haaren; . den knoͤchernen (crista galli, ein Knochen am 
Gichkein, Ti Sder’d Anatem. Haudb. &, 30) behaudelt 
ber Anatom, den haͤrenen ber Srich 6 tom (Haarichneiber, 
Friſoͤr). Noch ein Unterfchied iſt ber, daß ich mic dieß 
Mal ur den von Knochen gar niche bekuͤmmere, fondern 
blos den haͤrenen Hahnenkamm mit der Eritifchen Fackel 
beleuchte. 
Da ein ehrlicher Deuticher das Herz Immer auf 
der Sunge bat, fo will ich nur nicht lange mit meinem 
Geheimniß hinterm Berge halten, und gefiehn, daß ic 
glaube, die Tosmetifche Bedentung des Hahnenlamms, 
als Haarputz, in Ovid's Liebedfunft (II, 135— 140) 
entdeckt zu haben. Der Dichter fpricht dort von den vers 
Thiebenen Haarmoden der Damen feiner Seit: | 
Richt iKlüberali eins das Gelod; was jeglicher wohl⸗ 
ſteht, 
Wähle fie ſetbſt, und zuvor werde der Gpiegel be⸗ 
fragt. 
Seitab falle, gefcheitelt, dad Haar, bei länglichem Antlig; 
Atfo wonniglich ging Laodamia gefhmüdt. 
Oben Über dert Stirn erbebe fih ntedlich ein Knoten, 
Und frei bleibe das Ohr, Kan du ein rundes Geſicht. 
Dvid, eingeweiht in die Inneriten Gehelmnifle der Verſchoͤ⸗ 
nerung, wußte, was mande unfter heutigen Damen uͤber⸗ 
fiebt, daß diejenige Friſur die beite fei, welche dem Geſicht 
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den 31. Auguſt 1805, 





das zierlichſte Oval aibt; daß alfo ein laͤngliches Geſicht bie 
Haartingel zn beiden Seiten, — ein rundes, uͤber der 
Stirn tragen muͤſſe. Damen freilich leſen den Saͤnger 
der Toilette, lateiniſch, in der Regel gar nicht, in hol⸗ 
petigen Heberfegungen felten: ba man aber unter hun⸗ 
dert Stugern doch immer zwanzig rechnen Fan — (ober 
wollen wir uur einen nehmen?) — bie in ihrer Jugend 
den Dvid exponist haben; fo. mag es immer feya, daß 
ber Habnentamm, wo nicht dem Austen in ben obigen 
Diſtichen, doch jenem Owidifchen Frifurgrundfag im All⸗ 
gemeinen fein Daſeyn verbanft. Daraus würbe aber auch 
folgen, daß er, ale ſchoͤnheits foͤrderlich, gar nicht für das 
männliche Sefchlecht gehört, : das feine Schönheit mehr 
im Innern ausbilden fol, als dußerlich barftellen; fe 
wie auch Ovid blog zu den Damen ſpricht. 
Friebrich Pencer. 





Theater in London. 

Sie werben fi wundern, wenn Sie hören, daß 
jet in London auch ein beutfches Theater erikirt; 
aber ah! es iſt nur ein Kinder: ober vielmehr ein Ju⸗ 
gendtheater. Ein Hr. Schirmer, wie id höre vormals 
ein Schaufpleler in Deutſchland, ein Taufendkänftler, 
ber mit der Laterne Magica und mit optiſchen Spielwer⸗ 
sen das biefige Yublitum eine Zeitlang unterhalten und 
fih ſelbſt erhalten Hatte, fand es nöthig, zu andern 
Kunftftäden feine Zuflucht zu nehmen, und verfiel auf 
die Einführung des deutſchen Nachſpiels burch feine drei 
Kinder, zwei Kuaben und ein Mädchen, melde 14 bis 

105 


835 

17 Jahre alt find. Er gab zuerſt eine Freikomoͤdie, wozu 
er alle in London wohnenbe Deutihe von einigem Aufehn 
und alle Freunde und Befchüger ber beutfchen Muſe eins 
Ind, Nach Endigung dieſer Sreifomödie, welche von fels 
nen Kindern gegeben warb, Eünbigte er fein Vorhaben 


zur Errichtung eines Theaters an und bat um Gubftrips 


sion. Der Mann wußte fih zu helfen; er wandte fich 
an ben Grafen Mänfer, den jegigen Hannoͤveriſchen 
Minifter, und bat um deffen Protefzion. Diefer empfahl 
ihn und feine Familie der Königin. Mn einem Geburts: 
feße einer Prinzeſſin wurde Schirmer mit. feinen Kindern 
nah Windfor geholt, „die Elferfühtigen" md „der Dorf: 
barbier‘‘ wurden von Ihnen vorgeftellt. Die Zeitungen 
verkuͤndigten dieß dem Publiko, und flugs wer Hr. Schir⸗ 
mer befannt. Die Subſtripzion wurde durch feine Freunde 


betrieben. Schirmer mietdete ein Privattheater, und eröfs " 


nete daſſelbe vor einer zahlreichen Verſammlung mit den 
beiden Etäden, welde feine Kinder in Wiudſor vorge⸗ 
ſtellt hatten. Gr bat fostbauernd alle Woche brei Wors 
ſtellungen gegeben; ba aber fein ganzes Yerfonale nur 
auf vier Meuſchen, naͤmlich auf feine brei Kinder und 
einen.anbern deutſchen Auaben befchräntt ik, fo muß ex 
ſich mit ber Vorſtellung nnfrer beutfhen Nachſpiele bes 
guügen: bie beiden Ballets, ber Trunkenbold, das Lot⸗ 
terieloss. und mehrere folche Kleine Saͤchelchen find daher 
hisher nur gegeben werben. Engländer geben aus Neu⸗ 
gierbe Hin. Die Kinder find breift genug; ihr hochdeut⸗ 
ſcher Nafenbinleet faͤlt etwas auf, indeß ift das Ding im 
Ganzen nicht übel, und ich Hoffe, ber erfinderifche Mann 

„wird ich ein Helmes Kapitaͤlchen für bie Sufunft ſamm⸗ 
ken Binnen 





..Platenifhe Hochzeit ”. 

Wenn es wirtlih Beifpiete gibt, daß fi zwei 
Seſchlechter mabrhaft platoniſch, — ohne allen ſinnlichen 
Genuß, geliebt haben; fo kann man mit aller Zuverlaͤſ⸗ 
Botelt anuchmen, daß bei jenen Geelenverbindungen — 
phoſiſche Hinderniſſe den Ausbruch der Sinnlich 
Beit unterdruͤckten. Unter den Im Jahre 3792 im Pallaft 
der Thuillerien entheckten Papieren fand man auch Die ro⸗ 
Wantifge Korreſpondenz zweier Werlisbten, — bie einem 
folgen Yurismus der Liche gehuldigt hatten. Nach 
einer vorhergegangenen feierlichen Derabrebung kamen fie, 
wie zu einem Hochzeitfeſte, im einer Kirche zuſammen, — 
und blicken da — bis bie Gemeine auseinander gegangen 

) Aus Pockels Karabtergemätbe des männt, Geſchlechts. 
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war. Hier Enieten fie dann vor dem boden Altare In an: 
daͤchtiger Stile nieder, ritzten ſich an der Nähe Ihrer 
Herzen bie Adern auf, mifchten in einem Gefäß ihr war: 
mes Blut durcheinander, und ber Beliebte ſchrieb dann 
mit diefem Blute, nachdem jedes von ihnen bie orte 
des heiligen Eides zuvor im Angefiht des Altars ausge 


ſprochen hatte, den Echwur nieder: daß er (ber Roman: 


held) die Selichte blos zum Genuß geiftiger Vergnuͤgun⸗ 
gen gewählt habe, und daß fie (die Romanheldin) dem 
Geliebten ewige Treue gelobe, indem fie beide bei ihrer 
Verbindung "Hiermit allem finnlihen Genuß entfagten. 
Diefer ſchwaͤrmeriſche Eid wurde zwiefach mit Biut ge: 
fhrieben, von jedem der Eontrahlreuden Theile unter: 
zeihnet, und endlich mit einem — Kuffe beflegett. Der 
Geliebte bewahrte die Geber, womit diefer Vertrag auf 
gezeichnet und unterfchtiehen wurde, als ein Hefligthum 
auf, — das nod übrige abgezapfte Blut aber wurde, fo: 
bald es geronnen war, zur Anfbehaltung unter beide ver» 
theilt, — und fie bielten zuiegt ein Hochzeitmaßl. Der 
genze Vorgang wird als eine buchſtaͤblihe Thatfache er: 
zaͤhlt. — Die Verliebten leben viekeicht ned jegt; — 
‚aber, um an eine ſolche teimsgrlitige Lebe zwiſchen zwei 
sungen feurigen Leuten glauben. zn können, muß man ben 
Umſtand bingufsgen, daß lie beide — vorge irsthet we 
ren. Die inuge Dame ift in biefem Punkte fo offenher⸗ 
sig, daß fie in einem ihrer Briefe an den Geliebten 
ſchreibt: „Ein jeder andre Umgang würbe in meinen Au: 
gen um fo mehr ein Verkrechen feyn, ba berienige, ben 
tan meinen Ehemann nennt, ben Bebärfniffen ber Re 
tur nichts zu wuͤnſchen übrig jaͤßt, und ich glaube, daß 
Ihre Kran gewiß eben das von Ahnen wird fagen küunen.“ 





Die beiden Freunde. 

Mufin und Zoriut lebten ſeit zwoͤlf Jahren in en⸗ 
gem Freundſchaftsbund. Was der eine that, war dem 
andern recht. Sie kaunten Feine trüben Etunden, alt die 
ihnen Turbin machte, deſſen Sinnesart fe munderlich 
und beſchraͤnkt war, baß beide Feine zwei Worte mit ein: 
ander fprechen konnten, ohne daß Turbin nicht ein Aer⸗ 
gerniß Daran genommen hätte. Wenn nur der Unhold 
wicht wäre, riefen fie oft augleih aus, unfre übrigen 
Verhaͤltniſſe wären beneidenswerth. Das Geſchie machte 
ährer Noth ein Ende. Turbin ſtarb. Die erſten vier Wo⸗ 
Sen nach feinem Tode verlebten bie beiden Freunde wie 


Im Himmel, 6. drängte ſich jetzt Erin fecmdartiges We⸗ 


fen mehr zwifchen idre Herzensergießungen, legte dem 
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Aufftug Eyes Geiſtes durch dirnloſe Unterbrechangen oder 
txdakende Mißbilligungen kelne Feſſeln mehr au. Ihre 
Geſpraͤche kounken bis Mitternacht dauern, ohne daß ein 
dritter etwas daran auszuſetzen, etwas dabei zu erinnern 
gefuuden haͤtte. Nach Ablauf des ſecheten Monate wet 


vie Sache anders geworden, die bisherige Eintracht zwui⸗ 


fen den beiden Freunden erlitt von Zeit zu Zeit Kleine 
Unterbrechungen. Muſin war ber orſte, ber dieß bemerk: 
te, ſchwieg, und die bftere Graͤmlichkeit feines Freunbes 
außer ihrem Bund beſtehenden Ur ſachen zuſchrieb. Torint, 
der fpdter dieſelben Bemerkungen anſtellte, ſchibieg gleich⸗ 
(als. Endlich griffen Verſtimmung und Mißhelligkelt 
zwifchen den beiden Freunden fo weit um ſich, daß teinee 
ſichs Tänger verbergen konnte, es ftehe nit mehr wie 


vormals mit ifuem .,. Muffı,: der Hfuerk Raratterb 


war, brach zuerſt das Still ſchweigen. Was iſt zwifgen 
und getreten? zebete ex eined Morgens feinen Freund an; 
feitdein Tutbin bei feinen Baͤtern ſchluumert, feinden 
wir einer ben andern fo oft urſachlos an, daß ich beinah 
gieube, der Menſch muß immer etwas baden, das ihm 
ärgert, worüber er Klage führen, dem er die Schuld auf: 
buͤrden faun, wenn er verdruͤßlich it — wie, wenn Tun 
bin das Salz gewelen wäre, das unfre Freundſchaft vos 
Känkuip gefhügt Hätte? — Wenn, fo wie in der Mufit, 
zur Gervorbriugung gefäliger Harmonie Diffonanzen 
nothmendig find, fo au der Dienfch fets eines Gegen: 
ſtandes dar Unluſt benöthigt wire, an bem er bie Galle 
auslaſſen kann, die die Natur fu Ihm abfetzt: wenn der 
Menich, um ſich gluͤclich zu. fühlen, außer einem Wefen, 
bas ihm zur Freude gereicht, das er mit Liebe umfaſſen 
tann, zugsleich eines Weſens bebürfte,. auf das er feis 
nen Haß werfen, auf welches er die Unluft, den Unmuth 
übertragen Tann, der ibm am Herzen nagt. — Du haſt 
Recht, entgegnete Torint und fiel feinem Freunde dabei 
sn den Hals; fo wie zwei Staaten dunh nichts enger 
verbunden ‚werben, als durch einen gemeinfchaftlihen 
Seind, der beiden zu gleichem Verdruß gereicht; fe ift 
auch ber Freundfihaft nichts foͤrderlicher, als wenn zwi⸗ 
fchen zwei: gleich fühlenden Seelen ein drittes heterogenes 
Weſen als Bindungsmittel ſteht. Gluͤck und Freund: 
ſchaft beduͤrfen des Schattens, des Abſtichs, wenn beide 


in das rechte Licht hervortreten ſollen. Freunde, fo wie 


Ziebende,, bedürfen eines gemeinfamen: Gegenftandes des 
Mißfallens zwiſchen ſich, wenn ſich nicht von Zeit zu Zeit 
Bitterkeit in den Honig ergießen ſoll, den einer dem 
andern zubereitet. — Luft und daher ausgehn und einen 
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Gegenſtaud ber Unluſt ausfindig machen, der une davor 
ſchuͤtze, daß wir nicht einer am andern unfere Galle aubs 
laſſen, wenn Selle in uns if. =; * 


Inftitut für Gemuͤths⸗ und Nervenkranke ver 
Borftedt St. Georg bei Hamburg. 

Die Besobachtung, daß in uinferm luxuridſen, ver 
weichlichten und überfpannten Zeitalter bie Anzahl dir 
Geiſteskranken und Nervenſchwaͤchlinge, vorkäglich unter 
den hoͤhern Ständen beides Geſchlechts, im Sunchmen if, 
wird durch die tägliche Erfahrung une an ſehr beſtaigt. Itn 
Verhaͤltniß zu dieſer Ueberzahl — Im Vergleich mit den 
Pazlenten fruͤherer Senerazionen — find der wohkthaͤtigen 
Anſtalten in Deutſchland nur wenige (vlelleſcht Teine), TR 


"einen fo weitumfännden Wirkungskeeis haben, als das 


Inſtitut des Hru. Dr. und Hofrath Schuch In bes Vor⸗ 
ſtadt St. @eorg bei Hamburg, Es iſt nämlich dieß In⸗ 
flitu6 eine Anſtalt, in weiber theits Gemuͤthskrauke, 
Oichtiſche, Epileptiide, an Nervenuͤbeln aller Art 12 
dende Siehe gepflegt, gewartet und geheilt werden, 
theils and folhe, welche ald unheilbar erfaunt und 
unfähig, des menſchlichen Befelfchaft nugbar'zu werben, 
für Iedendfang in Penfion gedragt werben koͤnuen. Daß üns 
ter der Leitung des erfahenen und berugmten Stifters und 
Arztes und feiner Gehälfen der etfte Zweck erreicht fel, 
davon kiegen die Beweiſe zu Tage. Mehr als Ein Ins 


gluͤcklicher, welder eine Zeitlang unter Schuchs Aufſicht 


nicht mit übermäßiger Strenge (bie in ähnlichen Inſtitu⸗ 
gen oft heildare Geiſteskrauke sn unheilbaren machte) 
fondern mit fanfter Leitung und mac echt pbhyſiologiſchen 
und ärztlichen Prinzipien behandelt warb, genas völlig und 
Kehrte an Leib und Seele geſund in den Schooß feiner 
Sumilie und zur menſchlichen Geſellſchaſt gurüd als cin 
idr wiedergefchenftes nuͤtzliches und brauchbares Mitglied. 
Bloͤdſinn, Wahnſinn, fire Ideen find zerſtreut, bie Net: 
ven geſtaͤrkt und bie Menſchheit um mehrere, für veries 
sen geachtete Diitglieder wiedes bereichert worden, Un: 
bere Ungluͤcliche, beten Uebel zu tief lag ober wurzelte, 
auch durch fruͤhere zweckwidrige Behandlung allzuſehr ver 
wahrlofte, find als beſtaͤndige Koſtgaͤnger diefem Inſtl⸗ 
tute gleichſam einverleibt und genießen zur Freude und 
Berahigung ihrer Familien und Anverwandten bie zweck⸗ 
mäßigfte, auf jede Kleinigkeit, die zum, beguemen und 
ruhigen Leben dient, aufmertfame Behandlung. 
Nicht glücklicher gewählt könnte das Lokal für eine 
ſolche Anſtalt feyn, als dasienige iſt, in deſſen Beſitz 
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fi Hr. Dr. Echuch befindet. inc Helle geräumige Woh⸗ 
‚ung, (in welcher icher, Pazient fein eignes Bimmer hat 
und witzubringendes ihm bleibenbes Eigentbum: Bette, 
chferne Bettſtelle, Leinenzeug ıc., für daſſen Neinbaltung 
ud Konſeryrzion mitt aͤußerſter Gorgfalt gemacht wirt) 
in einer gefunden, ‚fegien, ländlich: freundlichen Gegend 
der Vorſtadt. Die an und um das Haus gelegenen viel: 
artigen Promenaden und Ulsen, die Badepläge im Haufe 
für kalt oder marm zu baden Bedürftige, Find einige und 
xicht ‚hie kleinſten Worzüge der duferw und Innern Gin 
xichtugs, melche theils von ber Natur ober dem Blüdde 
äufalle beigefienert find, theils der anf alles Zweddien⸗ 
lie aufinerffame Stifter des Zaftituts feinem Wohnſitze 
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und beffen Umgebung anzueisuen gewuht af ——ı = 
In nuſſer Zeit, in weihen, Verguügiugsfuht aud 
Lurus mit, leichtſingiger Preichte lluug ‚ber Gefundgeiz, 
Vernachlaͤßigung heiliger Pflichten gegen ſich ſelbſt und 
Die Rechlommen ſich ſo haͤufig vergeſell ſchaftet inden, als 
Abweichuug von Lebenßordnung und Maͤßlekeit in geiite 
gen nnd ſinnlichen Genuͤffen, aͤberſpannte Ideen und zu⸗ 
gelloſe Leidenſchaften, mußten Krantbeiten und Krante 
soffichen , die zu uuſter Vaͤter und Muͤtter Zeiten ent: 
weder gas nicht oder felten. waren, mb ein Juſti⸗ 
tut diefer Urt eins ber wohlthaͤtigſten uud heil ſam⸗ 
ſten Behärfniie für bie überwerfeinerte Eultivirte Menſch 
heit werben. 
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2... Korrefpondbenyg- und Nerfigen- Blatt 


sr doankfart a. M., den safen Kug. ıB08. _ 
Unter. der Menge von Bällen, weiche biefen Sommer 
Bimdburch Die hiefige Bühne befuchten, Haben Ochſenheimer 
und £mulfe Zeck daa Preid der Vorzüglichkeit erruüngen 
Och ſenheimer trat zum erſten Mat am J3oſten Jung amd Seh. 
Math Saaler in der Erinnerung von Iffland auf, und fpielte 
denn bis zum z4ten July nech 7 Rollen, nämlich: den Gere 
tale, Wurm in Kabale und Liebe, den Hofrath Reigmann im 
den Modkaten? den Franz Modr In den Näubern; del Ba: 
van’. Seuro/ in · der beichänten Elferſucht; den von Sperling in 
den Ungsüdlihen,; den Hauptmann Poſert im. Spieler und 
ben Paolo Manfrone in Bayard. In alten NMefen Wolfen 
peigte er fi als trefljcher Nimiker ‚und denkender Fünfden, 
fo daß er auch in den abſchreckenden Gemälden menſchlicher 
Verworfenheit fity ungerhellten Beifan etwarb. Der eigen⸗ 
ihuũmiiche Vorzug dieſes braven Kuͤnſtiers If ruhige und den⸗ 
voch kraftvolle ſprechende Karakterzeichnung. Auch ohne Hände 
und Süße würde er ein groß. Schaufpieler bleiben: denn 
fein Minenſpiel und feine Betonung der Worte möchte wod 
nur von Einem — von Iffland — übertsoffen werden Uns 
verkennbar iſt dieſer deurſche Garköik fein Ideal, dem € 

ruteatich und: mit glũcklich en: Erfolge nachtrebs. Auf ſeiner 
greife gab er noch drei Rouen: den Geh, Math Saaler i 

"Erinmerüng , den "Sperling in Kopeblied Kreinftädtern, un 

den. von Sperling in dem Unglüdlien. - 

Wenn Dhfenheimer und dad Jammerweſen der 
Shoren und dis Abſcheulichkeit verworfener Böfewichtee mit er 
ſchutiernder Wahrheit darftelite, To zeigte und dagegen Mad. 
3 eben ſo Rd eben fo Herzergreifend nur edle, fchöne 

iblichkeit. Wir ſahen, und bewunderten fie vom sten bis 

m aıten Auquſt, als Klara von Hoheneichen, als Ctiie 
Balberg, ald Margaretha in den Hageſtotzen, als Beairice in 
der Braut von Weifina, ats Afanadja In Beniovsky und ais 
Stelta in Wallenſteins Tod. Das Urtheil, weiches mehrere 
Zelsungen Über das Spiel dieſer treflichen Künftierin in Leipzig 
faͤlten, iſt mit Wihbefangenheit niedergefchrieben.. Ich beziehe 
mich uns fo mehr Darauf, da es faſt durchgehende Diefeiben 
Rouen betrift, Die fic hier gab. Der Eöftlihte Genuß, den 
rote ihr zu danken Haben, iſt unſtreitig die Vorſtellung der 
Yraut von Weffina. Ueberraſchend war Die Wirkung, 
die dieſes Herrliche dramatiſche Gedicht auf das zahlreihe Pu⸗ 
Nikum machte. Die Einnakme war für den yellebten Gaft be- 
ſtimmt. Ein edler Wetteifer zwifchen der würdigen Mad. Da fir 
roch als Iſabella, und Nad. Fled ald Beatrice, der von 
Hen. WBierdg Ald Don Manuef, und von Hrn. Otto ald 
Don Eifer auf ‚Das fräftigfie ‚unteritügt wide, beieelte die 
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einfache Hondiung und feſſelte Die Aufmerkſamkeit Yu. Haͤt⸗ 
te man in Anordnung und Ausführung Per Chöre nicht zu⸗ 
weilen den hohen Geiſt des Stücks —— dann könnte 
dieſe Worlteuung als Die gelimgenſte ber hiefigen Bühne ge 
nannt werden. — Mad. Fleck bat fih Hier atd Künftierin 
and atd gebildete. Srau bie: teinfte Hothachtung erworben; dar 
für zeugt die ebrenvolle Aufnahme, die fie. in den erſten Fami⸗ 
Hen der Stade fand. Nach einer Abwefenheit von 10 Tagen, 
die fie in Mannheim zudbrachte, iſt fie wieder in unfere Mitte 
zurähfgelchet, und gewährte uns geßern hend ai Cora im 
der Sonneniungfrau einen neuen Kunfigenuß. Das zahlreiche 
Nubiitum, - weiches ſie au ſehen gefemmen war, empfing fie 
mit allgemeinem Applaus. Wuser der geinigen Vorſtelung, 
die fie big zu Ihrer Rückkehr verfhoben harte, wird fie nun 
noch zivet Mal Hier aufireen, nämikh in der Braut von 
Meſſina und Im Graf von Burgund, 

Auch Hr. Unzelmann bat hier drei Gaſtrollen, den 
Belakueil in den drei Gefangenen, den Hausmeiſter im Goun: 
tagseinde und den Rah Hippeltanz im Epigramm, aber mit . 
gethelitem Deifalte gegeben. Die Urſach, Das er nicht fehr 
Hedeutend wurde, möchte wohl weniger in ihm Tab, als in 
der Natur feined Rollenfaches zu fuchen ſeyn. Der Komiker 
hängt ſich gewöhntich zu fehr an LRofatltäten, an Sewohnhei⸗ 
tem und Manieren, die nicht Üüberan zu Daufe find, und be 
halb auch nicht überaus Diefelbe Wirkung hervorbringen konnen. 

Vebrigend gefen die Sachen bei unfeer Bühne Ihren 
zußlaen Sarg for! Das alte Lufifpiel; die värtestiche 
Rache, welches am ırzten Auguft zum erfien Mal gegeben 
wurde, fiel durch, Die Theaterverwaltung würde beſſer gethan 
Hasen, es im Schooße Ver Wergerienheit ruhen zu lamd. - 
Zür die bevorſtehende Meſſe werden folgende Manuſcrlpte 
einftubirt: der Koch, Schaufp. in a Alten; der Schleier, 
Luftfp. in 4 Alten ndch Federid von Vogel; Die Strids 
nadeln, Schauſp. von Koschue und der Oheim, Lufip. 
{n 5 Alten von Iffland. Terner: das Sternenmädchen, 
Zauberoper in 3 Alten, Muſik son Kauer, und die Unit: 
form, große Oper von Weigel. — Der Penfiondfond iſt end: 
lich auch zur erfreufihen Exiſtenz gelangt! Die Beltväge der 
Mitglieder Haben fchou Ihren Aufang genommen, und nach Der 
Meſſe wird ‚die ecſte Vorſielung zum Beten dieſer nüglichen 
Einrichtung gegeben. Sflands Hausfreunde (ind dazu ber 
ſtimmt. = Jfftandb kommt Leider! nicht in naͤchſter Meſſe, 
wie dazu Hofnung war, aber auf feiner fpätern Relſe nad 
Stuttgard hoffen wir Kon gewiä zu ſehen. 
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Sefllichfeiten in St. Petersburg. 
@©t. Peteröburg, den aten- ug. 1808. 


Ei Melfsfchanfpfel drängt gegenwärtig hier bas andere, 
Ein einzige Woche bot und deren dreie ganz verſchiedner 
Sattung at: eins duf dem Waffer, das andre in ber 
Luft, und ein dritte auf dem Lande, Go müffen fih 
ale Elemente vereinen, um uns von ‚geit zu Zeit bie 
foönften Genuͤſſe zu gewähren! Suerft ward und daß reis 
zende Schanſpiel, zwei neugebaute Kriegsſchiffe vom Sta⸗ 
pel’taufen u fehn Leim briftes, Hleineres, ward durch ir⸗ 
gend einen ungänfigen Zufall Halb auf dem Lande gehal⸗ 
ven). Schön und herrlich aber war ber andlick, als nach 
tangem Harren in det Mittagsfonnengiut nun die vorbern 
Staͤtzen fielen, die Seitenpfefler fanten, uud, ihrer Feſ⸗ 
feln beraubt‘, die beiden Koloſſe tät in ihre Element hin⸗ 
abgleiteten. Mit mädtigem Fall fanten ſie in die Fluth, 
und majeftätifch ſtolz ſchwebten fie ſodann im Angeficht 
des Kaiſers unb ſeines ganzen Hofs, unter dem Hurrah⸗ 
getötet der zahlloſen freudigen Menge, unter Kanonen⸗ 
donner and Tanzmuſit, auf der’ fhöndn blauen Slide 
Bin, durch die anfgelaffene Waſili⸗Oſtrow-Bruͤcke Yin: 
durch bis fie in ber Mitte der Newa ihre Anker warfen, 
um no einige Tage da liegen än bleiben. Der ganze 
Tpiegefglatte Etrom von bunten Chaluppen und andern 
Zadrzeugen wimmeind, die beiden Neivaufer, alle Haͤuſet 
und Tenfter mit geſchmuͤckten Damen angefüllt — es ge: 
waͤhrte dem Ange eine reizende Anſicht; über alles ſchoͤn 
aber wor der Moment, als bei der Ankunft des geliebten 
Kaifers mit @inemmale Hunderte von Sunten Wimpeln 
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anf den Kaiferficden Jagden fiatterten, in allen Tauen 
Matrofen Bingen, und von, deu neuen Schiffen bie nenen 
großen Flaggen wehten. ' Ein: paat Ruffen-follen bie Wau⸗ 
meiſter feyn, und der Monarch logte auch no am naͤm⸗ 
lichen Tage ben Kiel zu sem anbent — 
Sgiffe. 

Das Luftſchau ſpie wollte er abermals hert 
Robert ſon geben, und er hatte dießmal eine Reiſe 
Aber 600 Werſte bis in bie Gegend von Moskwa ange: 
kundigt. aAber ſchon ein paar Tage vorher burh unguͤnt 
flige Witkertung abgehalten, war ihm dießmal ber gerade 
in bie See umb folglich "ganz von Moskwa wegwehenbe 
Mind entgegen. Indeß erſchien ber’ Kaiſer mit feiner 
Gemahlin, und bie Wagen jagten ber Akademir der Küns 
fle zu, wo die Auffahrt ſeyn folte, als ſaͤhe man dieß 
Schauſpiel zum erften Mat.’ Robertſon verſpaͤtete feine 
Abreiſe bis Abends gegen 9 Uhr, wo er endlich ſich mit 
deinem Jungen Reiſegefaͤhrten (bem naͤmlichen, der fi 
uͤnlaͤngſt bei einer Luftretfe aus dem Garten des Kabetten⸗ 
korps mit einem Zallſchirm gluͤcklich heruntergelaſſen hatte) 
emporhob. Abet ſtatt 600 Werſte ging ſeine Reiſe fuͤr 
dießnal nut ungefaͤhr 16 Linien (fo werden in Waſili⸗ 
Oſtrow, wo die Akademie der Kuͤnſte iſt, die ‚Straßen 
genannt) und um wicht über die Newa und In bie See ges 
trieben zu werben; warf er feinen Anker noch diesfeite 
bes Fluſſes, und ließ fih mit feinem‘ und‘ halbgefuͤllten 
Ballon herunter. "Ach ein (ietzt wohl fon etwas alter 
und zu fpät kommender!) Verfuch mit einer Montgolflere, 
woran, nach Robertfonfcher Ankuͤndigungsart, eine Nymphe 
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emportanzen ſollte, ſcheiterte; ber Wall erflieg Kaum die 
Mauer, und die Dame kam nicht zum Tanze. Der leuts 
felige Monarch nahm des Luftkuͤnſtlers Entſchuldigung, 
wegen der feuchten Luft, bes mit Regenwolken umzogenen 
Himmels und des ungeftämen Windes, mit gewohnter 
Milde auf, und bie übrige Sufhauerwelt zog, ermuͤdet 


von der beißen Schwuͤle des Tages und der langen frucht⸗ 


Iofen Erwartung, In nicht gar au froher Stimmung nad 
ihren Hänfern, 

Das dritte Zeft war die gewöhnliche, dem Nas 
menstage ber Katferin Mutter uud beren geliebten Coch⸗ 
ter, Marla Yaulowne Getzige Erbprinzeffin zu Weimar) 
gewidmete Frei⸗Maskerade und Illuminazion in Peters 
hof; und in ber That, kein Lokale kann zu einer Zeit 
lichteit dieſer Urt geeigneter feyu. Von bem in ber Höhe 
Hegenben Schloffe felgen zu briben Seiten zwei Terraffen 
herab In deu untern Garten, nub ein Kanal führt gerade 
hinaus im die See, nach Aronftadt und Orauienbaum. 
Der Abend fintt Herab, uud plögli gluͤht alles in Fünfte 
Uchem Zener. Die ganze breite Sacabe bed Schloffes gleicht 
einem Slammenmeer; in zwei prachtvollen Kaskaden ſtuͤrzt 
ſich der Wafferſplegel über helbreuuende Lampen; aus ber 
Tiefe des Gartens ſteigen hohe Epringbrunnen empor, 
deren mittelfter Stral fa die Höhe des Schloſſes ers 
zeit. Menvergoldete Statuen von Bronze zieren bie 
Abgänge ber Terraffen, und unten berrfcht ein koloſſali⸗ 

ſcher Neptun auf feinem Waſſerthrone. Lange mannich⸗ 
faltig erleuchtete Alleen führen zu brennenden Teichen, 
Grotten und Raſenbarkets. Won Kberall her ertönt Horn⸗ 
und andere Muſit; auf das Gras hingeſtrect horchen ihr 
hier muntere Gruppen; dort ergoͤtzen ſich andre bei einem 
laͤndlichen Mahle unter Bäumen, und eine unzaͤhlbare 
Menge wogt in fieter Ebbe und Fluth durch die geſchlun⸗ 
genen Gartengänge. Hier wandeln Dominss und Venc⸗ 
glaner mit reizenden Floren dem Masteraben faale 
zu, wo ber Kaifer mit der geliebten Familie ſelbſt ſich in 
die Taͤnzerreiben nmiſcht, und alles ſich ia bunten Maſſen 
Durch das Getaͤmmel herumbewegt; denn unbeſchreib⸗ 
lich in das Gedraͤnge In all ben verſchiedenen Saͤlen und 
Zimmern, da jedes Mal der Einlaßbillette die Menge 
durch die Stadt vertheilt werden. In daau errichteten 
Helten iſt freie Tafel und jedem Ballmaͤßig angezogenen 
iſt der Zutritt dazu verſtattet. Nach der Tafel gewöhnlich 
Faͤhrt die erhabene Kaiſerkamilie mit dem Höfe In einer 
Art gerdumiger vielfigiger offener Wagen mit fehs Pler⸗ 
den befpaunt (Lindfen nennt man fie) durch alle Bänge 
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des Bartens, die Iluminazion zu befeben und fidh dem 
von allen Seiten Herbeibrängenden Volke zu zeigen. — 
Ueber alles groß und impofant tft endlich der Unbiid, den 
bie in der Eee aufgefiellten erleuchteten Schiffe, beren 
KTauwerk die Namenszüge ber Hochgefelerten mit Flam⸗ 
menbuchftaben malt. Durd die finftern Maſſen der Nacht 
firelt in weiter Perſpektive das Feuermeer hindurch, fpie: 
gelte fi in ber dunkeln Fluth und begrenzt die Anficht 
des Banzen. 

Nachts gegen ı bis 2 Uhr iſt die Felerlichkeit geen- 
det, und die Straße wirb von dem Augenblick au mit 
Tauſenden von Equipagen und Fahrzeugen aller Art de 
beat, die nun eben fo ſchnel wieder der Stadt sujagen, 
wie fie den ganzen Tag und Ubend zuvor den Peterhofi⸗ 
(Ken Weg hinellten. Oft wird zu biefer JFahrt ein 4 bis 6 
fpäuniger Wagen mit 60, 100 und meßrern Rubeln bes 
zahlt; ſelbſt eine Troſchke mit 2 Pferden beſpaunt Foflet 
Aber 20 Mubel; aber (fo ſchnell fährt man Hier) damit 
legt mau au bie ganzen 28 Werſte (4 beutfde Meilen) 
in ungefähr 2 Stunden zuräd. — Gabe nur, daß ſo⸗ 
wohl im vorigen Jahre als au dieß Mal ein vorherge⸗ 
sangenes ſtarkes Regenwetter ben Hauptgenuß bed Bet: 
tens zum Theil vereiteltel — 





Meder bie diesjährige Jubilate⸗Meſſe in 
Leipzig *). 

« fheint zwar, als: ob ‚his Lelygiger Meſſe in 
mertantilifger Beziehung mit der eleganten Welt 
im keiner Werbinbung flände, und sine kurze Unficht dar 
über für bie Leſer biefer. Zeitfprift nit geeiguet ſel. — 
Unſre Schönen und Eleganten würden jedoch ſehhr uudanf: 
bar ſeyn, wenn fie biefe Perlode, bie. gewiß die Befrie⸗ 
digung. aller ihrer Beduͤrfuniſſe enthält, mit Bleiggäliig 
keit überfehen wollten. 

Eine Meſſe, die .in faft allen Arten von Bauen 
faft alles vereint, mad zum Wergnägen und zur Noth⸗ 
wendigteit gehört, und von hier and einen Theil von Eu⸗ 
ropa und ‚mehrere Weltt helle verſorgt, verdient Auſmert⸗ 
ſamkeit für alle. 

Dieſe Meſſe, Insgemeln Ofter: und richtiger Jubi⸗ 
late: Meſſe genannt, fing dieſes Jahr ſehr ſpaͤt an, und 
endete ſpaͤt. Wir boften, daß dieß Mal viele Käufer und 
freundlihes Wetter Die allgemeine Betriebſamkeit vorzüglich 


7) Ein Vertht, der fih alterdings verfpätet Bat, ber aber 
von einen ſehr einfichtssouen und ſachkundigen Manne 
herrũhrt und den Lefern mirgeigellt zu werden verdient, 


. e 
‘ 
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beleben wuͤrden; doch eine in die ſet Jahrszeit, im Vla⸗ 
themonat, ungewöhnliche Kaͤlte und Unſteundlichkeit, bie 
beſonders den Kleinhandel hemmte, und die ſpaͤt und 
ſpaͤrlich angekommenen Käufer entſprachen nicht unſrer 
Erwartung. — Nach und nach fanden ſich doch Käufer 
aller Art ein, une bad Befchäftige ber Meffe wurde über 
die gewöhnliche. Seit ausgedehnt. Mon Polen, Ruſſen und 
Griechen fahen wir nach fpat unfre Straßen belebt ımb 
Gaſthaͤuſer gefällt. 

Bemerkt zu werden verdient, daß ein Theil der 
Meßbeſucher durch den Gracauer und Wiener Kalender, 
wo der Anfang der Meſſe 8 Tage zu ſpaͤt angegeben ſeyn 
fol, irre geleitet worden. — Dieß ald Urſache für das 
Spaͤtkommen einiger Landsmannfehaften, und das Spät: 
lichlommen buch neue oder gefchdrfte Verordnungen für 
Den Eingang der Waaren nad, dem ehemaligen Polen, burch 
Weraͤnderung des Soßtarifs in Rußland, nud durch die 
politiſche Lage der Dinge überhaupt. 

Alles dieſes, und ob und glei die Moldau und 
Wallachei diepmal eine fchr geringe Anzahl von Käufern 
lieferte, Hat doch nicht hindern Eünuen, daß unfre Meſſe 

in ihrem Abſatz wohl die Grenzlinie bes Mittelmaßigen 
Aberſtieg. Waaren aller Art find gekauſt und vertauſcht 
‚worden. — Bemerkbar iſt befonders ber Abfatz von Tuch, 
Leinwand in Weben, Chemnitzer nud Plauiſche Waaren, 
Augsburger und Berliner Silbergeſchirr, Juwelen und 
Yerlen. — Mehr aß viermal hunderttauſend Gtüd Has 
jenfelle, vorzüglich, aus Litthauen; ; 5 bie 600 Stig ‚blaue 
Juͤchſe ud vertaufs worden; ? weiße ‚Hafen waren weni 
ger gefühl; Talg, Wachs und Beähäute waren wenig 
da; Tpanifhe Fliegen etwa 1200 Pfund und wid geſucht; 
englifche und feldene Manufalturwaaren find nicht vorzuͤg⸗ 
Ka, doch erſtere mehr gegangen, Ohne eine Meuge nbe⸗ 
ter Witifel, zu deren genauen Beſtimmcuuns bie nöthigen 
Materialien fehlen, 
Diefe Mannipfaltigfeit und Menge von Waaren 





— 
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und Erzengniſſe, die bier wie auf einem großen Mittel: 
punkt vereint waren, und worans diefe nicht umanfehnli: 
de Maſſe von Seſchaͤften entftanden iſt, ftellen ein leb⸗ 
haftes Gemaͤlde von dem Fleiß und Betriebſamkelt ber 
Menſchen dar, wovon unferm lichen Saqchſen gewiß ein 
guter Theil gebuͤhrt. 

Es iſt bekannt, wie ſehr die Juͤdiſchen Kauflente 
bes ehemaligen Polens Einfluß auf unfre Meſſe haben. 
Obſchon die Mehrzahl der in andern Meſſen gekommenen 
Kauflente dieſer Art leinen vollſtaͤndigen Beweis für die 


‚ größern Geſchaͤfte abgibt; fo it es do gewiß, daß bie 


Vnzahl der in ber Jubil. Meffe 1304 Gelommenen die in 
der verflofenen nur um 47 Perfonen äberjileg, und Im 
Gegentheil 365 mehr als in ber vorigen Michaeli⸗ Diele 
war. — 

Die Menge des Einkaufs der Kanflente von Body 

und ber dortigen Gegend in biefigen Dieffen kommt in 
ſtarke Beruͤhrung mit dem Abfap der Märkte in Par⸗ 
tiſcheſt und Selvo, und beſonders von Partiſcheſt. 
Dieſer Ort iſt nach feiner Lage recht ſehr zu einem vor⸗ 
theilhaften Zwiſchenhandel geeignet; 32 Meilen von Bro⸗ 
dp und,25 von. Kiow entfernt, uebſt feinen 5 Miärtten, 
waren der erſte Ende Maͤrz a. St., Der ſtaͤrtſte Aufangé 
Julp, ber dritte den 15. Septoͤr, wegen ſtarken Produt⸗ 
tenhandel bekaunt, erleichtern den Verkauf und Umſatz 
recht ſehr. Alirs dieß beurlundet den bedeutenden Einftuß 
‚anf unfte Meſſen um deſto mehr, und jene kurze Auzeige 
über dieſes Partiſcheſß moͤchte bien wohl nicht am uurecqh⸗ 
ten Otte ſtehn. 
Dieb iſt, was ih ahnen anjetzt von der edisfger 
Inbil. Meſſe diefes Jahrs und einigen ihrer Beziehungen 
in kaufmaͤnniſcher Hinficht fagen Tann. Es iſt fo ſchwer 
richtige Data zu ſammeln, und, mm nit falſche Auſich⸗ 
ten zu geben, fo ſchaͤdlich, blos das Gehoͤrte ohne Wahl 
und Prüfung hinzuſchreiden, daß man bei jeber Zeile bes 
bentlih wird. 





ı. 


Korrefponbenz- und Notizgen-DBlast. 


us Deriim _ 

Um zyten Nuguß, an Friedrichs ded aten Seerderage, 
gab Hier eine Seſellſchaft Mußkfreunde — die fich wöchentllch 
einmal in einem GSaate dee Akademis der Wiſſenſchaften gu 
muſikallſichen Uebungen auf Blasinſtrumenten verfammrelt und 
die großtentheils aus Perfonen von Stande, Hofbavalteren, 
Dffirieren , Königt. Dffiyianıen beſtcht — ein großes Consenr 
varoise de Musique, welches au die Königin Maiell, mis 
Ihrer Gegenwart beehzte, und wo des ganze Sof und bie er⸗ 


hen Perſonen Berlins zugegen waren, Es war ein im iches 


Hinſicht fchöner Genuß. - Die Exekuzton der Muſik war vor: 
ireflish, die Geſelſchaft des Buhörer: befand. aus dem (hdöm 
Ken. und gebieten Theil Berlins: vor allen ragte die allge 
liebte umd verehrte Königin hervor; die mit der größten Lenp 
fellgfelt allen Zwang -4u entfernen "fugte, der die Harmonie 
Bed Ganzen Hätte ſtören können. Während der Exrekuzion der 
Muſik herrſchte eine feierliche Stille — Die man fo oft hı ans 
dern Konzerten vermigt! — und and in den Paufen blieb at 

e6 in dem Grenzen ber befcheidenen: Ruhe, vhne Wengkiichkeit, 
viele erinnerten ſich, daß diefes Tag des Stderbetag des grouten 
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Könips- fe}; und fo verwandelte fich ohus Abſicht dieſes Eon: 


fervanorium fi eine edie Todienfeier.“ 

Ber eingen Zagaı reihe non ‚bier einige RNufſiſche 
Kaufleute nach Potsdam, um bort aue Merfroüirdigfeiten au 
tefehn, und dei Diefer Selegenhelt fuhren fie dann auch nad) 
der Tfaueninfel, um fDiche mir dem Beinen Schloß in Augen 
fchein zu nehmen. Als fie dort aber ankommen, kundigt ihnen 
der Kaftelan zu Ihrem großen Migvergnügen an, Pag er Ih 
ren Wunſch nicht befriedigen könne, welt er in einer halben 
Stunde den König erwarte, und dann Niemanden der Zutritt 
weiter geſtattet fe. Mißvergnügt Fehren fie alfd um. Unge⸗ 
fühe Bundert Schritte davon begegnet ihnen der König/ er Behr 
gleih, dag ed Reiſende find, und da er germuthet, daß fie 
svegen feiner bevorfiehenden Ankunft vor Kaſtenan abgewieſen 
worden , fo erfundigie ee fih naher darnach; und als Ibm 
Die- Keifenden ihren Unfau kiagen, fagt er ihnen, fie modten 
nur umkehren, er wolle fihon dafür forgen, daß fie altes zu 
feben belommen falten. Bel ihrer Ankunft, auf der Rauen⸗ 
infet wird Ihnen darauf nicht allein alles Sehenswerthe ge 
zeigt, ſondern fie werden auf Er. Königl. Mai. Befehl auch 
no Fonigu bewickhet. 

Un fremden Schaufpieleen und Schaufpielerinnen, die Gañ—⸗ 
roilen fpieten, fehlt ed nicht, nur wäre fehr zu wunſchen, daß 
ey. das Publikum mir mehreren Yumanitär-und: Eircamipekzion 
berrüge. Einen fremden Schauſpieler oder cine fremde Schau 
fpieterin bios deshalb beflatfchen und gar herausrufen, weil fie 
von fgemden Bühnnen herkommen, if eine übertriebne Salan. 
terie; aber es in Höhn Inhuman, einen Ecaufpieler oder 
eine Schaufpielerin Berausenfen, und dann — duszupechen. 
Dieb IE der Muthwile des Pobels und verdieng eine öffentliche 
Küge. Auf eine fo niedrige Weile hat man fich hier gegen 
Madame Gehlha ar betragen, die in keiner Hinſtcht eine 
ſe⸗de · Behandiung verdient. 4 u. 

Die Demptieues Jagemann aus Weimat find iegt 
uch Gier und wir werdei-in Anlgen Sagen’ das Wirgrügen 
haben, ſie auf unfesm Theater gu, ſehn. 

Der nach Italien verreiſt geweſene Kapellm. Righint 
wird in Kurzem wieder Hier eintreffen; und er ſotl, ällen 
Nachtichten nad, durch feine. Reife ſehr an feiner Geſundhei 
gewonnen haben, warlich ein fchöner Gewinn für die Kun! 


— — 2 ⸗ v 


Beipyyig, den ren Geptt. 2 

Sr. Schwadke vom Berliner Nazionaltheateg Has 
uns. rei, Vorſtelungen den „Genug, des Schaufpield anı 
de Fee See re ——— an der Sonneniung⸗ 
fen, Philipp pen Montenadr in Sohpmne von Mont 
faucon, und Dithelm im Schreibexult mis Beifall, und 
ward nach der Woriiellung ded Rotia herausgerufen. Hältte 
der junge Kunſtier dieſen Karafter in den hejaigen, affektvolen 
Steuen mit etiwad mehr Ruhe in Ton und Geberden gegeben, 
fo ‘würde er dieſe Auszeichnung: noch mehr vellient Haben. 
Madame Karımig gak Wie Eone: io, owmnüc, , wie sis 
iede Notfe von diefee großen Künſtlerin zu' fehen gewohnt find. 
Auch den Philipp von Montenach fpielte Sr. Schwadke brav, 
doch fcheinen ihm leichtere humoriſtiſche Noten beffer zu gelin⸗ 
gen, dies bewies er ald Oithelm, den er mit ungemein viel 


angenegmer Laune und feiner anitändiger Gewandtheit gab. 


Mad. Schwadke fpielte in dem Schreibpult die Emilie, Die ' 


Stoffe tft nicht bedeutend genug, um daraus von Ihrem Talent 
zu Folgern ; Inden war die verſtändige Schaufpielerin nicht zu 
verkennen. Run wird Dr. Renicke vom Magdeburger Then! 
tee feine Gaſtvorſtelluigen eröfnen. Die Säfte nehmen au) 
Bel und in diefem Sommer fein Ende — Cchitlers Braut 
von Meifina wird einſiudirt und naͤchſtens gegeben. werben, " 
\ N en . . . 





and Wien  .,, 
Dr. Schikaneder bat In. Eurer Beit das Theater 
an der Wien mit. wi neuem Opern beichenkt. Die ältese heißt 


s zeigt worden it. DA Der 


848 


Emetards Banbepdat — woran .freiilyh die Gardero⸗ 
benfchnelder, Die Males und Mafhiniten vie, aber Me Gra:- 
sin und Muſen deſtinweniger zu zaubeen hatten. Voll ſchũ ch⸗ 
gerner Beſcheidenheit hat fich der Schöpfer nicht gleich Anfangs 
zu diefem äftherifchen Werke Öffentich befanmmt, aber das lär: 
mende Brabiſſimo nad der eriien Vorſtelung fiegte über die 
Fleinliden Bedenklichkeiten und Schikaneder decouvririe fich vor 
feinem lieben Publikum mir ttebenswürtiger Naiverät. „Bet 
her Vater kann (ein Kind verſeugnen, zumal, da es fi fo 
brav aufführt‘ — fo fchloß er fein pra rollris. Der jüng- 
Re Fötus dieſes geſegneten Vaters erhielt dar Namen der 
Beſta Zeuer, man. Geht, Schikaneder geht mir dee Beit, 
ſchon it er bei den Romern, bald fehen wir ihn wahrichein: 
Ih bei den Griechen. Frellich fit bier dee arne Mann nicht 
fo recht wie in Deilerreih und Tirst zu Hauſe, und bie al: 
ten Quiriten und Quirktinen kommen gar übel weg. Die 
Deldin Heißt Sartonerta (wie antif) und einer, wenn ich nicht 
ve, Paolo. Indeſſen darf man für Die Perfektibilltät biefes 
Ppernmachers die befie Hofnung farfen. 

Die Hofſchaufpieler haben beßt Perlen, und fo fieht 
man auf der Wühne gar nichts neues. Auch die amüfante 
Ankündigung der Theatervorfälle (Unpäßglichkeiten der Schau: 
fpieler) bleibt feit einiger Beit wieder weg; ich weiß nicht, ob 
Die Herren und Damen ale fo kerugeſund fund, oder ob bie 
Tagebuch gänztiih aufhören wird. — Cherupbint bat feit 
feinen Ankunft ciulge Mate dirigirt; er fchreibt Bier 3 Opern, 
eine deutſche und eine italleniſche — man fpricht ven 2000 
Dukaten als Honoratc, od Bier nicht ein Sermanismus obwal: 
tet, -unb das ⸗Gulden (Fern) von den Branzefen nit in 
Gotöen überjegs worden If, ynd als Dukat wieder ind Pubk 
fum fam? Sleichwohl iſt dich fchon der Mühe werth, und 


ſo gut Dürfte es noch feinem hieſigen Komponiften geworden 


feun. Was bekam Mozart für feinen Don Juan? 

"Die neuengagirten Gladiatoren aud Paris haben fchen 
In Valletten Sebüliet. So haben’ wir denn nun Mimik, Tanz, 
Munt und Fechtkunſt beiſammen — und die Idee eincs ge 
wiffen Aeſthetikers, der die Fecht⸗ und Reitkunſt unter die 
ſchonen Künfte zählt, wird folglich Hier wirkiich angewandt. 
L- , — a . 
od N46 Drestam.. 

Das neue Produft von Kratter: Appiuß der 
Becember, if hier gut aufgenommen worden Das Grid 
ſeipſt enkpht.kch Wenig. Ude das ieswähnfiehe;, Renpeis ii gar 
nicht drin, groge Natur . weniger, und Die Verſe, welche 
In Hören waren, enrhleiten ſchtedtiche Mißtöne, wovon vie 
eups Die Schutd ben Orpanfgieie. anheim: fürt. ‚Uber 73 gap 
abel allerlei zu ſehen, 3. B. eln zömliched Wolf aus zwölf 
Perſonen bdeſtehend, ein" Vegräbitih mic Bertatinhen ꝛc. Auch 
murde Das Ptuck mis wenigen Auppakmen (pe gut geſpielt 
Den fehr faden Appiusg felbfi nur erträglich zu geben, war 
hewnij fee ihre Aufgabé 3: Tr 





Pose var + ' i 
ns. ar, .2 

Mad, Jerome Bonaparte bat, in Begleitiung eis 
ned Herr und einer Dame, der engtiſchen Bank einen Veſuch 
abgeſtattet, wo fie mit Achtung empfangen und ihr Alles ge: 
Name' des chönen Beſucherin ber 
kannt worden war, ſo hatten ſich einige hundert Perſonen 
vor dem Hauſe verſammlet, um fie beim Einſteigen in ihren 
BBager in Augenfchtin gu neßmen Uber ein umſetigkr, nei⸗ 
diſcher Schwiax verküute Ihe Befkihe,. . und. Enıun ſas fie tm 
Magen, —. che bliudaı:wand lee down: it: Achtung ge 
gen bie Dame oder.igve Rathgeber bei Bey. Gelegenheit fei es 
gelagt, — ſo fährr der enge. Ref. fort — wir halten dafür, 
fie wilde .in den: Augen bes -Yublitund nicht. weniger liebens 
würdig erſchienen ſeyn, werm fie weniger — ftolz ‚hätte ſeyn 
wollen ; auch ware fie dann nur dem Beyſpiele der erlauchte 
Ben umd tugendhaftsfien Samiıe bes Königreichs gefolgt. 





Zeitung für Die elegante Melt, 


ENREREOHR 





den 5. Septbr. 1805. 





XAlpenreife, 


m ©. D. d. E. v. M. ot. 


von 


8Sriedrich — 





Erſter Tag. 
Hu einem ſchoͤnen Juliusmorgen (1804) verließ ich mit 
Sonnemufgang in einem einfpännigen Wagen das Land: 
haus la Doge bei Vevay. Noch zwei Stunden fuhr 
ich laͤngs den herrlichen Ufern des Genferfees hin, die mir 
von jeher nirgends anziehender und tomantifcher gefchles 
eh Haben, als vom Dorfe Clarens bis zum Gcloffe 
Chillen "Honffeaus neue Helöife het jenes arm⸗ 
felige Dorf in der ultivirten Welt beinahe eben fo bes 
ruͤhmt gemacht, ald Homers Zliade die @pne von Troja: 
aber man würde fih fehr getaͤuſcht finden, wenn man, 
wie-dieß-bei fo vielen Reiſenden, die mit dem Bude in, 
der Hand dahin wallfahrteten, ber Fall war, unter einem 
Haͤufchen bärfliger Bauerhütten und in den daran ftoßens 


ben Obfigdrten auch nur @ine Spur von den ibealifhen . 


Schöpfungen bes guten Jean Jacques erwarten woll⸗ 
se. Indeffen ift die Gegend um Elarens fo reich an. 
Iaubfchaftlihen Schönheiten beinahe jedes Stils, daß die 
Hand der Kunft fie nur leicht zu berühren braudte, um 
bad von Rouffean ſo ſchoͤn gedichtete Elyfium ang ber 
poetifchen Welt in die wirkliche uͤberzutragen. Hier wär: 
den, wie einzelne Beiſpiele beweifen, die Zipreſſe, die 
Mitte, der Lorbeer: und Feigenbaum, ja vielleicht fogar 


bie ylängende Stecheiche und die koͤnigliche Pinte, fene 
Hauptzierden des Borgheſiſchen Beengattens, dem 
durch die nachbarlichen Berge gemäßigten Winterfrofte 
‚Xroß bieten. Freilich aber, um jeden Kubikfuß Erde, den 


die Kultur mit Unrecht vernachlaͤſſigte, zu nügenden oder 
verfhönernden Pflanzungen gewiffenhaft in Anſpruch zu 
nehmen, müßten alle Orunbbefiger benten, wie ber ges 
lehrte Doktor Johnſon, ber an kein glüdlihes Leben 
ohne Bäume glaubte, 

Bei Villeneuve verläßt man ben See, der ets 
wa eine Stunde davon bie trüben Fluthen des Rhodaus 
aufnimmt, und nun läuft die Strafe zwiſchen zwei Berz⸗ 
tetten bin, von benen rechte die Dent du midi, und links 
die Dent de Morcle die höchften Gipfel bilden, Ich Fam 
duch das Dorf Roche, bei welchem ein fhöner ſchwar⸗ 
zer und rother Marmor bricht, ber in Vevay zu Kas 
minen, Tiſchplatten und andern Beduͤrfniſſen dee Luxus 
verarbeitet und haufig nach Frankreich ausgeführt wird, 
Haller verlebte einft in diefem Orte ſechs Jahre, ale 
Salzdirektor ber Republik Bern, und vollendete bier, in 
Ländlicher Abgefchiebenheit, feine unfterblihe Alpenflora. 
Mit mehrerem Rechte, als ein Gewaͤchs des fernen Yes 
thioplens (Halleria lucida L.), hätte bie lieblichſte, ſchoͤn⸗ 


ſte oder prachtvollſte unter alen Pflanzen der vaterlaͤndi⸗ 


fhen Alpen, die er nicht nur als weißer und Erdftigmas 

Iender Dichter, fondern auch als tiefer und fcharficheidens 

der Naturforſcher fich zu Chrenfäulen machte, feinen Namen 

gu führen verdient. Wäre das Umtaufen im Naturſpſtem 

mir Ungemweihtem erlaubt, fo müßte ber Name bes alten 
107 
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Könige, der Faum in den Tabellen der Chronologie, ges 
fhweige denn In den Jahrbuͤchern der Geſchichte anfbebal: 
ten gu werden verdiente, aus beinfelben verſchwinden, und 
das an den reizendften Blumenformen fo reiche Befchledt 
der entianen dem verewigten Haller zugeeignet werden. 

Im Dorfe Bes, von wo aus bie Meifenden ges 
woͤhnlich die Salzwerke bei Bevienur befuchen, wurbe 
in einem der reinlichften und freundlichiten Landtirthshaͤu⸗ 
fer der Welt Mittag gehalten. Veim Effen lieh ſich ein 
junger Holländer, der eben in Geſellſchaft eines Franzoſen 
bie Somterrains durchwandert hatte, mit fo wegwers 
fendem Skeptieismus Aber bie Nazlonaltapferteit der 
Schweizer heraus, daB es mie fhwer wurde, meinen 
Ohren zu traum. Das Raͤthſel loͤſte ſich dadurch, daß 
ber Franzoſe feine Einfalt auf eine unwürbige Weife ges 
mißbraugt und ihm aufgebeftet hatte, die wrfpräugs 
line Beſtimmung bdiefer labprinthiſchen Gallerien, die, 
wie er ihm voranfabeln kein Bedenken trug, glei 
den roͤmiſchen Katakomben, ſich mehrere Meilen weit, 
nach allen vier SHimmeldgegenden, im Schooße der Erbe 
durchkreuzten, ſei feine andere, als den ſaͤmmtlichen Be⸗ 
wohnern Helvetiens bei feindlichen Weberfälen sum Zus 
fluchtsorte zu dienen, mo denn ber Eingang, bie zum 
freiwitigen Rüdzuge der Zriedensftörer, bermetifh vers 
ſchloſſen bleibe. Als nachher von der neuen Kaiferwürbe 
die Rede war, fprang er blipfchnel vom Etuble auf und 
ſchrieb mit lautem Lachen an die Wand: La France a 
ompirde. Es iſt do keine Begebenheit fo groß oder 
fo klein, worauf ein witziger oder wigelnder Franzofe 
nicht auf der Stelle ein Calembourg oder Wort ſpiel 
bereit haͤtte, und oft tritt er ſogar, mit einer 
Poſſe im Munde, den Weg an, um das große Viel⸗ 
leicht bed Rabelais aufzuſuchen. — Ein gewiſſer 
Saret, bem uoch, waͤhrend der letzten Oelung Im 
Temple, wo ein Bankerott ihn gefangen hielt, die 
Memoires feiner Slaͤubiger von allen Seiten zuſtroͤmten, 
flarb mit den Worten: j’aurai donc la fatisfaction, de 
zmourir au Temple des Memoires. 

Von Ber bat man noch eine halbe Stunde bis 
zum engen Pafle, durch welben man In Wallis eintritt. 
Die Rhonebruͤcke bei Er. Maurice, bie aus einem eins 
zigen kuͤhn über das Felfenbette des Fluſſes gefprengten 
Bogen beſteht, iſt noch ein echtes Roͤmerwert, und, gleich 
der herrlichen Bruͤke des Auguſtus bei Rimini, deren 
Bild mir meine Phantafle, hauptſaͤchlich wegen der über 
ihrem Mittelbogen fo pafiend angebrachten Eichenkrone der 
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Humauitaͤt, bier fehr lebhaft erneuerte, eine ber erbals 
teniten Denfmäler der Art, bie uns aus ben Zeiten jener 
alten Weltbeberricher übrig geblichen find. 

Drei Stunden weiter donnert ber Sturz ber Pit: 
ſevache rechts an ber Landfirafe. So beträchtlich bie 
Höhe und fo reich die Waſſerſaͤnle biefer Katarakte auch 
ſeyn mag: fo verdient fie bog, in Vergleihung mit fo 
vielen andern, nur felten oder gar nicht genannten Waſ⸗ 
ferfällen der Innern Alpen, ihren aus zwanzig uͤberladenen 
Scöllderungen zurüdfitalenden Nimbus wol nur in ſoweit, 
als fie Ihn der Nachbarſchaft der Heerſtraße zu bauten 
bat. Mit weit davon ſtuͤrzt fi der Trient, wie bie 
Sorgue bei Baucläfe, aus dem Sao wollenums 
kraͤnzter Felſen hervor. 

Gegen Abend kam ich in Martiguy, dem DEs 
todarum der Alten, au, einem Marktflecken, der tu 
der fruchtbarſten und angebauteſten Gegend von Wallis 
liegt. Wein und Obſt gedeihen daſelbſt In fuͤlle, und 
erfterer wirb für den beiten bes Landes gehalten. Auch 
an Honig, der dem von Chamoump nicht weicht, iſt 
Ueberfluß. Hier lebt, in einer befcheidenen, aber heitern 
und bequemen Wohnung, ein Mann, ber, ald Berg: 
eroberer, neben Eondamine, Humboldt, Pac— 
card, Sauffuͤre und Ramond genannt zu werden 
verdient. Er heißt Murrith, und ift Prior des St. 
Bernhardskloſters, doch ohne die Verpflichtung auf dem 
Berge zu wohnen. Rab Sauſſuͤres Zeugnife wer 
bindet er, was jedem Prior zu mänfhen wire, mit 
dem menſchenfreundlichſten Karakter ben brennenden 
Eifer für das Studium der Naturlunde, Diefer num par 
der erfie, ber, mit Muͤhſeligkeiten und Gefahren aller 
Art, den, nah Trembleys und Pictets Meſſungen, 
1720 Xoifen über die Meeresflaͤche erhabenen Monts 
Velan Im Auguſt des Jahres 1779 erklimmte. in 
muthiger Gemsjaͤger aus Lidde war. fein Begleiter. 
Unter den manderlei Schwierigkeiten, bie entweder (sis 
nen Sieg zweifelhaft machten oder ſeinem Leben augen⸗ 
ſcheinliche Gefahr drohten, war eine Eiswand von be: 
traͤcht licher Höhe keine der geringfien. Er fabe feinen bie: 
ber fo unerfprodenen Gefährten davor erblaffen, denn er 
dachte an Weib und Kinder, und fi, mit ber ErFldrung, 
daß jeder fernere Verſuch weiter vorzubringen Wahnſinn 
fet, zur Ruͤcktehr anfhiden. Da ergriff Murrit h ſei⸗ 
nen minetalogifhen Hammer und bearbeitete bie Eismaſſe 
mit fo feiter Beharrlichteit, daß er endlich eine Art von 
Treppe au Stande brachte, und anf diefe Weife bie 
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Erfieigung des furchtbaren Bolwerks ertronte,. Nun BAR 


ber Gipfel nicht mehr fern, wo die Natur ihrem Freunde 
gerade den Lohn gewährte, ber feiner damaligen Lage 
der angemeflenfe war, nämlich eine ruhige und dumjifzeie 
Atmofphäre. - Das unermeßlihe Gemälde, welches ſich 
unter feinen eifkaunfen Bilden, von ben Ebnen der Lom⸗ 
bardei bis zum Inraſſus entwidelte, erhielt nach Dadurch 
einen bedeutenden Vorzug vor demjenigen, weldes den 
Erfteigern des Montblanc fih.baritelts, daß biefer 
König der Berge felbft, der in der Zorm einer ſchiefen 
Prromibe ih über ale ‚benachharte Gipfel erhob, bie 
Hauptmafle darin bildete. Die ſchmarzblaug; Tinte bed 
Himmels brachte mit der biendenden Weiße der Schuec⸗ 
gebirge und dem Schimmer ber befönnten‘ Gletſcher, viele 
feicht den herrlichſten unter allen Kontraſten zuwege „bie 
bem Reiche der Farben zu Gebote ſtehen. Daß einzige le: 
bendige Geſchoͤpf, welches er auf biefem ethabenen Stand: 
punkte zu Gefichte befam, war eine Weſpe, bie mit 
matten Fluge auf dem Berge anlangte und bald darauf 
todt auf dem Schnee liegen blieb, 

Kuh von dem merkwürdigen Felſen, in den oͤſtli⸗ 
chen Gebirgen am St. Bernhardskloſter, deſſen natuͤrliche 


Politur für die Mineralogen immer noch fo viel Rathſel⸗ 


haftes hat, war Murtith der Entdecer. 

An der Wirthotafel im weißen & h wan unter⸗ 
hielt ich mich lauge mit einem rechtlichen und über die 
nenejten Weltbegebenheiten mit altfhweizerifger Freu: 
thigkeit urtheilenden Handelömann aus Sion von ber 
Schreckenbperiode, wo das unglüdlihe Walls der Schau⸗ 
plan von Graͤuelſzenen war, . welche zu besweifeln der 
Nachwelt zur Chre gereihen wird. Die den Krieg begleis 
tendben und von Ihm unzertrennlihen Drangfele waren 
nicht das größte Nebel, worunter diefes Land damals 
fenfzte: fonderm bie ungezaͤhmte mb raffinirte Oraufanie 
keit der Franzoſen, bie von Mache. gegen ein Volt branu⸗ 
ten, weiches, -beffex als irgend elut andere ‚poligirte Nas 
ion, gegen ihre weit überlegene- Macht. (welch⸗ Die. Wal⸗ 
liſer nie zu berechnen ben Ruhm hatten) Vaterland, Herd 
und Sreibeit vertheidigte, Die Sranjofen haben in Wal 
Jis wenigftene fiebentauferd Mann, die Eingebornen bins 
gegen kaum achthundert verloren. Ohne einen geſchickten 
Seldheren zu baten, wurden die Wallifer einzig und als 
fein durch ihren Muth und durch das Gefühl geleitet, ihr 
Vaterland nicht zu überleben. Am beiten läßt fich der 
bedeutende Verluſt ber Franzoſen aus den verlängerten 
Wirkungen der Rache benstheilen, welche naher den, 


/ 
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dea Uebermacht "eudiich exlegenen Walliſern, unter dem 
rohen und wilden GSenernl FRaintrailles fo verderb⸗ 
lich murden. Nicht duch den Kriegszufall, ſondern abe 
ſichtlich, und; wie: man ſich mit graͤßlicher Ironie daruͤber 
ertlaͤrte, um Aben Robellen; zu Grabe zu leuchten, wurden 
fieben Dörfer ei Raub der Flammen. Mas nicht bren⸗ 
win Tonmte, murde.niebergerifen. In einem Liefer Doͤr⸗ 
fee. blieh nur «in Kind, im einensianbern nur ein, GEreis 
am Leben. 

- Möchte bach. das eben Erzaͤhlte, nad firenger —* 
fung vor dem unbeſtechlichen Richterſtuhle her hiſtoriſchen 
Wahrheit, eatweder gemildert in die Annalen der: Menſch⸗ 
beit übergeben, ober. als apokrpphifch zauz Davon ansge⸗ 
fihleffen worden koͤnnen: denn der Deſpotisms des Par⸗ 
teigeiftes bezeichnet nur. u oft ein ·ſchwankendes Geruͤcht 
mit dem Stempel einer verbiirgten Thatfache, und jebe 
Gene auf der Buͤhnr bes Krieges, wodurch bie Zeitge⸗ 
noſſen mehr oder minder au Rebentzläd nub Menfchens 
liche einbäßten, wird gewoͤhnlich wan ihnen Aber. alle Ge⸗ 
babr ins Schwarze gemalt, und daun uͤberdem noch ver⸗ 
zexrt im Hohlſpiegel ber Volkstradizien unter die Augeu 


. ber kommenden Geſchlechter gebracht, Uehrigens herrſcht 


allgemein in Wallis die Meinung, daß biefe Republik 
ſchwerlich· einer bloßen Staatsgrille ihre Abfonderung von 
ben helvetiſchen Aantonen zu bauten Habe, ſondern fräs 
hex.oher ſpaͤter bes Schickſals von Piemont gewaͤrtig ſeyn 
dürfe; So viel iſt ent ſchieden, daß bie neue Straße, die 
auf dem Simplon erbaut wird, burch ganz Wale 
fogtgefähet werben, und ſich berienigen auſchließen ſoll, 
woran man in Savopen fon felt Jahr und Tag ar⸗ 
beitet. Auf diefe Weife wire dann Zranfseich mit Itas 
lien dur die ſchoͤnſte Straße bes Erbbobens In Verbin: 
dung geſeht, and Bonaparts- konnte von Paris nad 
Matland reifen, ohne einen’ Duadratihug ftemdes Ter⸗ 
ritorium zu beruͤhren. 

In unfrer Liſchge ſellſchaft befand ſich auch ein eng⸗ 
länder, der, nach feinem eignen Seſtaͤndniß, BIOS nach 
Martignp gefommen war, um dem daſelbſt wachſenden 
fehe gefchäeten vin de la marque zu verfühen. Er ers 
Härte, mit ſchon flammelndber Hunge, ber Geſellſchaft 
änferft naiv und offenhersig, daß er unlängft bem Ent: 
ſchluß gefaßt babe , nie mehr ganz nüchtern zu werben: 
denn das eimäige probate Mittel auf biefer erbärmlichen 
Erde (wie es ibm unſern Ylaneten zu nennen beliebte), eis 
nigermaßen erttäglih zu exiſtiren, ſei, weber drei Zolle 
vor ſich, noch drei Zolle Hinter ſich zu ſehen, fondern im 
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einen Immerwähreuben Nebel durche Loben su taunieln; 
und dieſen wahrhaften Stein ber Weiſen habe er nicht 
etwa In einem laugweiligen Shmelztiegek, ſondern auf 
dem Boden eines audgelverten Bechers gefunden. Wie 
ſehr er als praktiſcher Philoſoph ſptach, bentes er bald 
dadurch, daß, ungefähr bei der (echten laſche, Ihm bie 
Sprachorgane gaͤnzlich den Gehorſam verfagten und ev im 
einen ſeligen Schlummer fand. Unter den vielen reiſen⸗ 
den Britten, mit denen mich ber Zufall In verſchiedenen 
Rändern zuſammenfuͤhrte, war dieſer der erſte, ber vom 
göttlichen Shakeſpeare gar nichts wußte Weil ic 
den Enthuflasnns der Engländer für ihren mit Met aus 
gebtteten Aeblluzsdichter Immer fo gern in ihrem eigenen 
Runde laut: werben böse: fo: hatte ih auch, che noch 
der vin de la marquo inis dad Gpiel verderben konute, 
bei dieſem ‚feinen Landemann durch einige aufs Gerathe⸗ 
wohl angegebene Noten der unendlichen ſhakeſpeariſchen 
Tonleiter, einen Verſuch in dieſer Abſicht augeſtellt. 
Aber, au meinem nicht geringen Erſtaunen, wer Shake⸗ 
ſpeares Name ihm nicht einmal durch die Taverne bekaunt 
geworden, beten Said mit feinem Heiligen Vilbniſſe praugt. 
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Schon ſchwebte mir die Frage auf ben Lippen:? Ob er 
vielleigt zur Familie des Buchhaͤndlers Thomas Os⸗ 
dorne gehöre, ber Milton verlorues Paradies fo 
wenig kannte, daß er eine franzoͤſiſche Ueberſeyung diefer 
berühmten: Epopde ins Englifche aberfegen lieh: doch im 
naͤmlichen Augenblicke dachte ich eines Profeſſors ber ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenſchaften auf einer deutſchen Lniverfität, ber 
Klopftoe@ nit kannde, und fihwieg. 

’ (Die Fertfegung fotgt) 





Eine Blume auf Fritzchens Grab. 
Ruf ſanft mit Erde ieicht dededt, 
Muß ſanft bu guter Knabe! oe 
. Gott, deien Hauch bie weiße Roſe weit, 
Weckt eind dich aus dem Grabe! 
Die Schaufel dort, in lodern Sand 
Geſteckt von Todtengräberd Dand, 
Dein Todtenfrang — der Liebe Ipe Babe — 
Sind nit dein Zi — nur Biel wen deiner Flug; 
Erreicht Haft du beim Morgentoth die Buche, 
Die manger bang im Abendſturm erſt ſucht. — 
Ruß fanft du guter Knabe! 
‚ . ' v. Salis. 





R orrefpon denz- und Notizen «Blatt. 


| Bub Bonbon. " 
Ein Ders von Karniol muß zman auf ber Bruf tra 
gen, ‘wenn man par excellence eine fchöne und mößifche 
Das ſehyn win. — Diele hattherzige Mpke vestiert das 
Beisemdende, wenn man,erwägt, daß e$,fo den Damen mög: 
uch ik, the ſtelnernes Derz den Impertidenten Fretern 
gi ſchenken, wohheend ‚Ar ihre Bürtiichlels runund unatger 
giifen — für eine beſſere Gstegenbeir aufiparen. — . ., 
Im Day: Market: Theater find — von ben Echneidern 
Exzeſſe verübt worden, weil fie glaubten, ed nicht zugeben au 
türfen, daß die Burleske „The Taylors“ aufgeführs würde, 
Die Schaufpieler arbeiteten fih umfonft ab, die gewünfchte 
ruhe herzuſtellen; tue der Poligel war ed dorbehalten, ben 
Sturm au beſchwören, indem. fie. dieienigen, deren point 
d’honneur am gefährlichften iädirt au feyn ſchien, in bie 
Einfamteit abführte, und fe dem Stücke. Luft machte. Det 
größte Theil dieſer Pigkäpfe ſollen — Irländer geweien ſeyn. 
. Die Geburtstagefeier des Prinzen von Wallis Hatte 
die elegante Welt (falhionable world) in London fo erſchöpft 
und mitgenommen, Def die barauf folgenden Zage — unge: 
woͤhnlich fehläfrig, ſchal, Nach und adgeſchmackt ausfielen. 
England fcheint Jegt mit Sonntagsfindern gefegnet zu 
ſeyn. — Ein Schuͤlknabe (a-fchool-boy poet) hat feine 
Nazion mit einem Gedicht befchenft, welches den Tisel führt z 
The Anti- Corfican. A Poem In three Cantoss infcribed 
to ıhe Volunteers of Great Britain, welches von engliſchen 
Btättern mit Ruhm erwähnt wird. Dan bewundert das Ges 
nie, und freut' fih über den Patriotismus des jugendlichen 
Hrn, Verfaſſers, und feinem’ glücklichen Lehrer Mr. Wool 
wird es nicht verdacht, wenn er ſiolz iſt of fuch a pupil, 
dem die ſpröden Mufen fon fo freundlich auf des Schul 
bank lachelten. 





Aus Paris. 

.Dei, dem Kafazionsgerichtähofe wurde kürzlich über fol 
geride Zrage debattist: Zt eine Frau, während der Seit da 
der Name ihres Mannes auf der Emigrantenliſte Rand, aller 
Verbinduchkeiten gegen dieſen entiedigr und ihrer natürlichen 
Breineit zurückgegeben geweien? Die Grage wurde bejahend 
eniſchieden, weil das Beleg vom sgfhen Mär, 1793 den bür⸗ 
gerlichen Tob über bie Emigranten ausgeſprochen hat. 





us Beimar 

Seit im Auguſt die Derrfchaften wieder gurüdgelom: 
men find, iſt die alte Lebhaftigkeit wieder hleher zurückgekehrt. 
— Doftor Bau bat für 60 Zußörer, und au für den Sof 
gelefen. Er if fiber feine Erwartung fürglich, wie noch nic 
gende, belohnt worden, — Am s7fen Aug. wurde felt 30 
Jahren dad erſte Wogelfchießen Hier wiebes gehalten. Es ging 
dabei ſehr felerlich her. Mas. nen erdaute Schieß baus if 
ſicher das geſchmackvouſte, in weilchem eine deutſche Schügen: 
kompagnie ihre Beten halten lann. 

Die Vühne wurde mit dee Oper Dberon dießmal er 
öfnet. Mille. Ambroſch Kat fchon viel gewonnen, und macht 
ihrer hloſigen Schule Ehre, inden fie das Alte hinter fih ge 
taten bat. Auch iſt ihre Stimme Rärfer geworden. — Au 


Okiober wird Schilers Gedächtnig auf dem Theater gefeiert 


werden. Göthe Tchreibt. dazu no ein beſonderes Stück. 
Er haus fih noch Immer in dem jegt einfanıen Lauchſtädt auf, 
wird aber In der zweiten Woche des Septembers nach Weimar 
zurückkommen, gefund, und gölig wieder hergeſtellt. 





Aud St. Peterdburg. 
St. D. Schmieder bat bier bei dem Kaiferl. Reiche: 
Juſtiz⸗Kollegio der deutſchen Sachen eine Anfledung erhalten. 
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den 7. Septbr. 1805. 





Xlpenreife 





Zweite 2 Tag. 
Die Behauptung mehrerer Meifebeichreiber und Geogra⸗ 


pben, Daß bie Begenb um Sion fi bes waͤrmſten Kli⸗ 


mad in ganz Helvetien su erfreuen habe, wird au. ba: 
durch beftätigt, daß baſelbſt Anakreons Eikabe. ſchwirrt, 
und die fogenaunte indianiſche Felge (Cactus opentie L.) 
wild wählt, eine Yflanze, welde wur ber Boden ber 
beißern Suͤdlaͤnder freimillig hervorbriugt, und die ich 
nirgends als in Imteritalien antraf, wo; fie :hdufig bie 
traurige-Diemptonie der nadten Selfenwände durch Ihe 
phantaſliſche Vekleidung unterbeikht. Daß aber auch bie 
‚amerifanifche Agave (Agave americana, L.) bei Sion im 
Freien fortkomme, wie Beuffüre vermuthet, bedarf 
noch Weftdtigung; mit dem Granatbaum hingegen iſt ed 
außer Zweifel. Weberbaupt Tann Walliq als ein wahres 
Eldorado für bie Pflanzenkunde betrachtet werben: deun 
auf feinen Bergen und in feinem Thaͤlern iſt es, wo Flo⸗ 
ra Ihre fonft fo weit getrennten Liehlingekinder wis. gm 
einem Gamilienfefte verfanmelt, und wo, in Abſicht auf 


die Vegetazion, Dftinbiens und Lapplande. Himmelsſtriche | 


unmerklich ineinander verfließen. 

In Sion, wo meine Mittagsfiazion war, zeigte 
Das Thermometer im Schatten 25° Reaumuͤr; ich war 
Daher geuöthigt, den Bang nad einem ber drei, bie Stabt 
beherrſchenden, alten Schloͤſſer, wo man einer vorzüglich 
reihen und ausgebehnten Ausſicht genießen fol, aufzu⸗ 
geben. Sonſt bat das unfreundliche, ſchmuzige Sion, 


wo feit dem neuſten Kriege ganze Haͤuſer unbewohnt ſte⸗ 
ben, nichts aufzuweiſen, was de. Betrachtung des Weis 
fenden werth waͤre. 

Auf dem Wege un Sidere⸗ ſahe ich bie, ſeit 
Stanfteige Nevrolaziun durch Schreibſedern, Drucker⸗ 
preſſen, Grabſtichel; Piuſel, Meißel und Sticknabeln 
bis ins. uUnendliche vervielfaͤltigten Worte: Freiheit 
und Gleichheit, vermuthlich von der Hand eines phi⸗ 
loſophiſchen Wanderers an ein Kirchhofthor gekreidet, wo 
Sie wie nicht weniger treffend. und ſchicklich angebracht 
dienen, als das Horaziſche Linquenda über. dem 
Eingange einee Haufes zu Stuttgardt. In Siders 
Eterre) iſt die Scheidungslinie der dentſchen und franzds 
fiſchen Sprache. Der Mustatwein, weicher in der Nähe 
dieſes Dorfes waͤchſt, darf die Vergleichung mit dem bes 
Men Maboifir ‚nicht feheuen. Er wird ziemlich theuer 
verfauft, weil der Bezirk, der ihm Hervorbringt, nur 
unbetraͤchtlich if. 


u Dritter Tag. 


... Der Weg von Siders bis Brieg, wo.bie Fahr⸗ 
ftraße endet, ift, wie das ganze Wallis, unendlich rei 
an großen und mwildromantifhen Unfihten, und gewiß 
eine ber berrlichften Schulen für ben Landſchaftsmaler, 
ben der Genius des Salvator Rofa bei feiner Geburt 
laͤchelte. Aber zugleich dringt ih dem Reifenden au 
unaufbörlic bie traurige Bemerkung auf, wie furchtbar 
die Verbeerungen feyn muͤſſen, welde die Rhone fo haͤu⸗ 
fig in diefen Gegenden verurfacht. Das Bette bes Stroms, 
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welches jedoch nur bei ben größten Ueberſchwemmungen 
ganz unter Waſſer iſt, nimmt oft beinahe die ganze Breite 
des Thals ein. Vor zwei Jahren legte der bekaunte Ver⸗ 
faſſer eines intereſſanten Werts über die Spinnen, Quas 
tremere-Disjonval, der ftanzoͤſiſchen Regierung 
ein Projekt zur Eindaͤmmung (encaiffement) und Schiff⸗ 
barmachung der Rhone, von Brieg bis zum Genferfee 
vor, Wäre die Ausführung deffelten möglid, wozu id 
aber, nach genaucrer Lokalkenntniß, nur wenig Wahr: 
ſcheinlichkeit fehe: fo würde niht unr Wallis an kultur⸗ 
figigem Boden außerordentlich gewirnen, ſondern auch 
dem Handel ein fchr bedeutender Vortheil erwacfen. 

Ich kam früh genng In Brieg au, um uod eine 
eben vollendete, zur neuen Simplonftraße gehörige Brüde 
zu fehen, die, wegen ber beträchtlihen Tiefe, aus wels 
her die Widerlagen aufgeführt werben mußten, gewiß 
nicht zn den legten Merkwuͤrdigkeiten biefes unerbörten 
Gtraßenbaues gehört, der, wie ich bier nur vorläufig 
bemerken will, von Genf bis zum Dorfe Simplon auf 
Koften Frantreihe, vom Dorfe Simplon aber bie Mat 
land auf Koften der tiellenifchen Repablik unternommen 
ward; wobei Frankreich auf jede Weiſe im entſchiebenſten 
Wortheile ſteht: denn bie auf ber Shöfelte gehhtentheile 
{chon befiegten, und noch zu befiegenden Schwirrigkeiten, 
verhalten fi gegen bie auf der Nordſeite ungefägr wie 
sine Weltumſchiffung gegen eine. Weſtindienſahrt, ober 
die Ertlimmang des Pichincha gegen bie Exfieigung des 
Befuy. Auch eroͤfnete Stalien Lie Arbeiten ſchon ſeit 
drei, Frankreich hingegen Erik Teitizwel Jahren .. 

Auf dem Moktplatze zu Biv ergwaͤre ich beinch⸗ 
wit⸗zwei tungen, beim Apmiſſariak des? Straſenbaues 
augejtellten Frauzoſen, in Streit gerathen, bie ji ner 
Das Vergnügen machten, einen Kretin mit Hunden zu 
hetzen, und. biexaufıeinen Kefelfister, der feine tragbare 
Werkſtatt vor ber Thuͤre des Gaſthofes aufgeſchlagen hats 
te und da ruhig ſeine Handthierung tried, mit einem 
Hagelwetter von unrelfen Aepfeln ſo hart bedrängten, daß 
ich es gernauf einen Verſuch anlonmen Heß, dem armen 
Menſchen, ber ſchweigend feinen alten durchloͤcherten Hut, 
als die einzige ihm zu Gebote ſtehende Schirmwaffe, vor 
das inngerbleihde abgezehrte Geſicht Hielt, auf irgend 
eine Weile Ruhe und Sicherheit zu ſchaffen. In diefer 
Abſicht nahm ich. meinen Stand dicht neben bem feinfgen; 
worauf die Ungreifenden, ftatt ihren ſanstuͤlottiſchen Seitz 
vertreib fortzuſetzen, ſich mit der Frage an mic wandten: 
Quel inter&t ridicwle je m’aviscis de prendre à un 
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gueux de cette trempe? Zu einer folgen Erfldrung, war 


“ meine Autwort, feine mir das Haus bes Platzkomman⸗ 


banten ein bei weitem ſchicklicherer Ort, als ber offene 
Martt, und ed hange nur von ihnen ab, mir ſogleich 
babin zu folgen. Sie ſchlugen aber dieſe @inlabung aus, 


Vterter Tag 


Ich verließ num meinen Wagen und beftieg ein 
Pferd, träge Ganges und Flapperbärr, wie die Rozi⸗ 
nante des weifen Junkers von La Maucha. Mein Wirth, 
ein bandfefter Wann und erfahrner Alpenwanberer, nahm, 
zu meiner großen Zufriedenheit, ben Vorſchlag, mich als 
Zührer zu begleiten, bereitwilig au. Fruͤh um fünf Uhr 
verließen wir Brieg bei regentruͤbem Hfmmel, Alle 
Bersfernen waren verfäleiert, und meine Seele war es 
night weniger: denn bei ungänftigem Wetter ift eine 
Bergreife, die man als Freund oder Beobachter ber Na: 
tur anftellt, das fruchtlofefte Beginnen, das, naͤchſt einer 
Wallfahrtsprogeffion, unter dem Monde gebenkbar if. 
als wir das Dorf Naterd, wo ein farfer Safranbau 
getrieben wird, etwa eine halbe Stunde im Rüden bat: 
ten, fing dee Weg an ſteiler emporzußelgen, umb ob: nit 
glei der tdi im bie Ferne, wegen der granen Wolfen: 
teppiche, Die an den Vergen herabhingen, verſagt war, 
‘fo gewaͤhete doch, zu ringen Erſatze, die Nähe möhrere 
Ausishende und maleriſche Partien. Mef unter ber Straße, 
hie ſich an einem ſchroffen Abſturze hinzieht, wird ber 
Ehoban, der diefen feinem ehrwärbigen alten Namen noch 
iu ganz Obrtmmüis führt‘, gleich dem Rheia an’ der: Vih 
ala tee Bisaubänden, "wilden angen, völlig ſenkrechten 
Felfen) aſammengopreßt, die ee nit burchbrodeh oder 
durchnagt, ſeudern, wenn mir dieſer Ausdruck erlaubt 
iR, durchſaͤgt' zu haben ſcheint. 

"Nun: fing ber dirgen, welcher ſchon lange gedroht 
Yatte, plohlich an fih In Gorbmen zu ergießen. Der ihn 
begleitende Sturm machte den Gebrauch 28 Sthirms une 
Moͤtlich, und mein Mantel war in -wehigen: Minuten 
wailerihwer,; wie win volpefegerier Shwamm. Höhft 
willkommen war uns daher bie nefte, reinliche Herberge 
im Dorfe Zar, mo wir, ungeachtet es noch nicht Mittag 
wer, wegen des immer anhaltenden und flärker werben: 
ben Unwetters, unfer Nachtqnartier gu nehmen gezwun⸗ 
gen wurden. Gegen Abend trat mein Führer, deffen Gee 
ficht mis, wegen einer auffalenden Aehnlichkeit mit dem 
von Verhelſt geſtochenen Portrait des Alg epuon 
Eidnepy, lieb geworden war, mit der erwuͤnſchten Bot⸗ 
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haft in mein Zimmer, daß ber Wind ſich gewandt habe, 
und nıın bergab blafe. In den Alpen leidet ed beinahe 
feine Ausnahme, daß Regen und Ungewitter von unten 
auf getrieben werden, und daß daher bie Winde, bie 
bergauf biafen, Megen, fo wie bie, welche bergab 
blaſen, ſchoͤnes Wetter bringen, 

. Der Wirth, welcher, als Gemsjaͤger, feine vater: 
Iändifchen Berge eben fo gut kannte, als ein Landmann 
feine Gelder und Wiefen, ſprach mir unter andern au 
yon den Weberreften einer ſteinernen Brüde, hoch in der 
Eisregion, an einer Stelle, wo feine Art .von Zugang 
fei, und wo man ihre ehemalige Veſtimmung gar nidt 
begreife. So erzählte mir niein Freund Bonjtietten 
ef von Straßenfpuren In den Alpen, bie gu Abgrünr 

den führen. 

Da ber Wirth fih die Schuldigkeit aufgelegt Hatte, 
wir den Ubend wegzuſchwatzen: fo befam ich auch zu hoͤ⸗ 
ren, daß er ald Bedienter mit einem Engländer fi eine 
Zeitlang In Dresden aufgehalten habe, dort aber toͤdtlich 
am Heimweh erkrankt fei, und unfehlbar fein Grab in 
der Fremde gefunden haben würde, wenn bie Aerzte ſei⸗ 
nem kraͤnkelnden Herrn nicht gluͤcklicherweiſe das Lenker: 
Bad verorbnet hätten. Kaum habe fein Kamerad ihm 
dieß zu Ohren gebracht, fo märe ihm geweien, als fahre 
ein ganzes Heer von Hollengeifierh aus feinem Kopfliſſen 
und in Kurzem habe er fi wieder muthiger und ſtaͤrker 
geftihtt, ale jemals. Nichts bat mir, feit ich bie Schweiz 
Benne, weniger befvemdend geſchienen, ald das Heimweh 
ihrer verwöhnten Kinder, und fowohk in pinchologifcer, 


als mebizinifcher. Hinſicht, waͤre mit der Analyſe diefer - 


fonderbaren Kraukheit immernoch ziemlich. leicht fertig zu 
werben, wenn nicht auch auf den Garderinfeln, wo 
nem Monate im Sabre biete Nebel. wallen, Tein Banm 
den Blick erfreut und Fiſchthran eins der Hauptuahrungs⸗ 
mittel ift, Menfchen lebten, bis ſelbſt im Parabiefe des 
Genferfeed ‚am: Heimweh fierben wurden: denn dieſes 
äußert fi bei feinem Volle ſtaͤrker, als bei den Bewoh⸗ 
nern jener kalten und melankoliſchen Eilande, 
— — — ubi.nulla campis 
Arbor aeſtiva recreatur aura, 
Quod latus mundi nebulae, malusque 
Tupiter | urget.' 
Hor.. 
Fänfter Tag. 
Nicht vergeblich hatte der Wind bergab aeblaſen. 
Die Regenwolken waren verſchwunden, und die Heitre in 
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Oſten ſchien mir von guter Vorbebeutung. Nach einem 
Marſche von vier Stunden kamen wir in Obergeftelln 
an, dem legten Dorfe in Oberwallis. Beim Eintritte in 
das Wirthshaus empfing und ein Mädchen von fo. feltner 
Schönheit und fo frifger Jugendbluͤthe, daß fie ber Mes 
lerin der Grazien, Angelika, zum Modell einer Hebe 
hätte dienen fönnen. — Su meiner großen Ueberraſchung 
fprad fie mit einer Etimme, bie ganz Harmonie war, 
ein fo reines und richtiges Deutſch, daß ich numöglic 
die Frage unterdräden konnte: Wie fie in dieſem rauhen 
und wenig beſuchten Erdwinkel zu einer ſolchen Sprache 
selommen fei? Sie gab zur Antwort: Ihr Bruder, der 
während eines langen Aufenthalts in Deutfchlend ſich ber 
fondere Mühe gegeben babe, die Sprache bes Landes rein . 
und richtig zu reden, fei ihr Lehrmeifter gewefn. Sie 
ſetzte hinzu, daß fie nichts ſehnlicher wuͤnſche, als zuweilen 
auch ein gutes dentſches Buch zu leſen: aber außer Gel⸗ 
lerts Kabeln, bie ihre Bruder aus der Fremde mitger 
bradt, frei noch keins in ihre Hände gekommen; biefe 
wiſſe fie aber auch alle auswendig, und fie muͤrde viel 
darum geben, dem Manne, der fie gefchrieben, einen 
Maien (Biumenfisauß) auf. das Grab legen zu koͤnnen. 

Menfsenfreundliher Sellert! gemiß werden 
deine Manen deu Willen für bie chat nehmen! Aber wie 
wunderbar Hat ber Zufall den ſchon zerriünen Faden bei 


eb Fortlebens bei der Nachwelt, wenn gleich nur mit 


uufiherer Hand, Bier noch einmal wieder zufammenge; 
Fnöpft } Judeß in den Buchlaͤden des nämlichen Dertſch⸗ 
lands, dad noch vor einem halben Jahrhundert deinen 
Namen mit enthufiefiiicher Bewunderung ausfprach, kein 
Schöngeift mehr naa deinen Schriften, und an den Ufern 
ber Pleiße, wo fo manches Eichenteig bir zur Buͤrgerkrone 
fproßte, Fein Neifender mehr nach deiner Grabſtaͤtte fragts 
lexnt eine ſchuldloſe Tochter der Natur, eine arme Alpen⸗ 
Birtin, an den Quellen bes Dihodans, deine Zabeln aus— 
wendig, und fehnt fiy nach deinem Grabe zu wallfabrten, 
um dir ihren ganzen Reichthum, einen Blumenſtrauß 
nad eine Thräne zum Todtenepfer darzubringen ! 

Auf meine Erfundigung nach ihrem Namen, erwies 
derte fie, daß fie Krefcentin heiße. Alſo der Name 
diefer Heiligen? fagte ih, auf einen augeburgifhen 
Holzſchnitt der. heiligen Krefcentia deutend, der un: 
ter dem Spiegri einem Sechskreuzerbildchen von Bong: 
parte zum Eeitenftüde diente. D eine Heilige gu wer⸗ 
ben, fiel fie ſchnel ein, mit einem Geſichte, in welchem 
bie reinſte Unfpuld und die lieblichſte Schwaͤrmerei ben 
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Ausdend theilten, tft vom früher Kindheit an immer einer 
meiner beißeften Wuͤnſche geweſen, und ich fiehe täglich 
zur Mutter Gottes, ihn in Erfüllung zu bringen, wenn 
es anders ihr himmliſcher Wie und mein Beſtes in! Die 
Gerlenteinheit, die aus ihrem ganzen Weſen hervorſchien, 
trug einen fo hoben Karakter, daß fie felbit einem Val⸗ 
mont oder Lovelace Ehrfurcht vor der Tugend hätte 
einnößen nräffen, unb id wii es zur Ehre bee Menſchen⸗ 
natur glauben, daß auch dem beterminirteften Wuͤſtling wer 
nigſtens die Unſchuld die ſes Mädchens heilig ſeyn wärde. 

Nach dem Diittagseffen begab ih mich mit Kreſcen⸗ 
tias Bruder, der fih mir zum Begleiter antıng, auf ben 
ranben Weg, der nad; beim Rhonegletſchet führe, und nach 
einer zweiſtuͤndigen Wanderung fanden wir am Fuße bies 
. fer majeftätifhen Eismaſſe. Der erfie Bild überzeugte 
mich, daß biefer Gletſcher feinem Dinfe, einer ber größe 
ten und fhönften in den Alpen zu feyn, vollfemmen Ges 
näge leifte. Hierzu kommt noch Das Ungewoͤhnliche ber 
Sorm, ober vielmehr das ganz Eigenthuͤmliche ber Yhyfle 
ognomie, woburd er ih von allen feinen mir-befaunten 
Brhbern unterfcheibet, und baber ein Schanfpiel gewährt, 
Das mehr ald irgend ein anderes biefer Battung aus einer 
Bauberweit entlehnt zu ſeyn ſcheint. Seine obere Graͤnz⸗ 
ide, geſchmuͤckt mit taufend kriſtallllaren, ſmaragdgruͤ⸗ 
wen Pyramiden, verſchmaͤlert fi nad und nad zwiſchen 
zwei einzwängenben Felſen zur Eidenge, breitet ſich dann 
wieder faͤcherformig and und nimmt: zuletzt die Geſtalt eis 
nes ungeheuern Kagelſegments ober einer Auppel an, von 


deren Scheitel tiefe Spalten, wie aus einem gemeinfhafte 


lichen Mittelpuntte, bis zus Peripherie berablaufen. Zu 
unterſt an diefer Kuppel nun zeigen fi zwei regelmäßig 
gewölbte Eisportale, von der ſchoͤnſten Uguamarinfarbe, 
aus welchem ber Rhodan mit braufendem Ungeſtuͤm ber: 
vorſtuͤrzt. Weide Arme vereinlgen fih bald, und nehmen 
baun den ſchwachen Waſſerfaden ans jenen drei Quellen auf, 
welche, wie ſchon der alte Sche uch zer bemerkt, gan 
unelgentlih den Namen ber Rhonebrunuen führen, 
wenn gleich die Einwohner des Landes fie mit einer Art von 
Ehrfurcht als bie heiligen Urnen des Flußgottes betrachten, 
und jene zwei aus bem Gletſcher entfpringenden Ströme, 
iprer fo mächtigen Fuͤlle ungeachtet, nur ſchlechthin Eis⸗ 
baͤche oder Schneewafler uennen. Man bat dieſe Sonbers 
barteit Dadurch zu erklären gefucht, daß die Rhoneberu n⸗ 
wen, weil fie, vermöge ihrer natärliben Wärme (dad 
Thermometer zeigt darin 145° Reaumuͤr, Im Gletſcher⸗ 
wafler hingegen nur wenig ber Null) ſelbſt in ben Härte: 
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ſten Wintern nie gefrieren, und, ſtets Die ndmlidden, in je⸗ 
der Jahrszeit gleich lebendig und glei lauter In friſch gru⸗ 
uenden Einfaffungen Hinwallen, eben durch biefen Umſtand 
eine entfiebene Auszeichnung vor bem kalten und ſchmu⸗ 
gigen Gletſcherwaſſer erhielten, und daher iu der bichteris 
ſchen Vorzeit, die fo gern dem Urfprung großer Stroͤme 
mit geheimunißvollen Sagen amgab, als ber wärbigfte Wohn: 
ig der Flußgottheit verehrt wurden. Die Tredizion that 
hierauf das Ihrige, und bie warme lebendige, unwaubelbate 
Sauterfeit der Rhoͤnebrunnen, blieb dem Enfel, was fie 
bem Ahnherrn geweien war. Diele warnen Quellen (wel: 
che unftreitig baburch Ihre größte Merkwuͤrdigkeit erhalten, 
daß fie neunhundert Toifen über der Meeresflaͤche anges 
troffen werben) unterfcheiden ih auch durch bie Menge 
ihrer ſchoͤnen Konferven (Conferva rivularis L.) von al: 
lem diefer Urt von Wegetagion ſtets ungänfigen Squee⸗ 
und Gletſchergewaͤſſer. 

Mnfatt daß andere Gletſcher periodiſch vorruͤcken, 
giebt fich der Rhonegletſcher zuruͤckt. Dieß war, nad dem 
Zengniſſe ber Hirten, feit dreißig Jahren befonders merke 
ld. Uns den Morainen (Anhaͤufungen von Kieieln 
und Felſenſchutt, die jeden Gletſcher umgeben) als den 
ficherſten Denkmaͤlern feiner alten Graͤnzen, ergibt fih eine 
futzeffive Abnahme von mehr als hundert und swanzig 
Toiſen. — Ron bier bis zu den beiden Gipfelzacken ber 
Furka hat man noch zwei Stunden zu eigen. Da dieß 
Abentener aber nicht beſtimmt in meinem Meifeplane lag, 
fo uͤberlleß ich mich dafür lieber noch eine Weile ganz den 
begeifternden Eindruͤcken ber hehren und wunbervollen mid 
umgebenden Naturſzenen. Es war mir ein erhebendes 
Gefuͤhl, an den Quellen eines Fluſſes ‘zu ſtehen, befien 
Kamen die Mufe der Geſchichte fs oft mit ben Namen 


- unfterbliher Seroen in ihre thatewollen Jahrbücher eins 


teng, und deſſen Ufer, in alter und neuer Zeit, Zeugen 
von Weltbegebenheiten waren, bie das Schicſal der Voͤl⸗ 
ker entfhleden. Im Geiſte folgte ich dem Laufe des Rho⸗ 
dans durch die unendlich mennichfaltigen, au den grauſen⸗ 
vollften und erhabenften, wie an den anmuthigften und la- 
chendſten Kontraften fo reichen Auſichten feiner Geſtade, von 
ben Reglonen des ewigen Eiſes, aus melden er geboren 
wird, bis zu den beitern Gefilden, wo ber Delbaum ſchat⸗ 
tet, und Drangen: und Zitrenendüfte ben glüdlihen Him⸗ 
melsſtrich verkünden, wo, nach Horazens Ausdrucke, Jupiter 
den Sterblichen elnen langen Frühling und warme Winter: 
tage gewaͤhrt. (Der Veſchluß im näcften Blatte.) 
Hierbei das Intekigengblatt Rum, 42. 
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Dienftags 109. den zo, Septbr. 1805, . 
o 
a Ivenreife, hätte, der übrigens nur beshalh in Reiſebe ſchreibungen 
(Beſchtuß.) oder Zeitungen hoͤchſt ſelten, und In Romanen ober Bis 


Auf dem Ruͤckwege machte mein Begleiter mich noch 
auf die fogenannte Maienwand, einen fteilen Raſen⸗ 
abbang, aufmerkfam, über welchen man, wiewohl nicht 


ohne Mühe und Gefahr, den Gipfel der Grinfel eine 


Stunde — erreicht, ale 2 dem gewöhnlichen Wege, 


Sechster < ag. 

Da heute das Abenteuer des Griesberges be: 
ftanden werben füßte, fo bemerkte Ic mit doppeltem Miß⸗ 
muthe, daß den’ Morgenhlinmel ein duͤſtrer Flor berzoo, 
ber neue Regenſchauer verkuͤndete. 

Man kann ben Sriesberg als bad letzte Glied 
einer Kette von Eiogebirgen betrachten, die beim großen 
St. Bernhard beginnt, ſich öftlich an ben Graͤnzen von 
Wallis Hinziehe, und dieſes Land von ber italieniſchen 
Republit ſcheidet. 

Unter allen von mir bereiſten Bergpäffen, bie nach 
Stalien fahren (Gotthard, Bernhard, Splügen, 
Simplon und Brenner), Kann keiner, nad meiner 
Uebergeugung, dem Freunde ber großen, majeſtaͤtiſchen, 
sranfenvollen, ſchaudererregenden und ſchrecklich⸗ erhabes 
wen Natur, vom erſten Schritte bis zum letzten, ein hoͤ⸗ 
beres und anbaltenderes Intereſſe darbieten, als die 
Straße über den Griesberg nah Val Formazza: 
denn die fünf eben genannte Berge haben ſchwerlich irgend 
eine karakteriſtiſche ober eigenthiimliche Naturhterkwuͤrdig⸗ 
keit, die der Griesbers nicht eidafalls aufzuweiſen 


+ 


traͤgen und mattherzigen Pferde, 


:fenplatte nieder, 


dichten, meines Wiens, gar nicht genannt wird, weil 


fein Paß nur wenige Wochen im Hohen Sommer offen 
ſteht, an manchen Gtellen gefahrvoll, au den meiſten ſehr 


beſchwerlich iſt, und größtentheild aur von Maulthier⸗ 


treibern, bie den Kaͤſe bed Berner Oberlandes nach Jtas 
Hen führen, betreten wird. Wen DObergekelln hatten 
wir vier Stunden zu fleigen, ehe wir beim Sriesgletſcher 
anfamen. Eine Seitlang sog fich ber Weg länge der Eg i⸗ 
na hin, einem wilden Bergſirome, ber eine Beine Vier⸗ 
telkunde von Zum loch, dem legten walliſiſchen Dorfe 


‚auf dieſer Route, einen praͤchtigen Fall bildet. Nicht 


weit von der daruͤber fuͤhrenden Bruͤcke bricht ein Topf⸗ 


ſtein (Lapis ollarie), ber zwar zu Keſſeln, Toͤpfen oder 
Lampen nicht kompalt genug iſt, aber, unter dem Namen 


des Giltſteins, in dicke Platten zu unvergaͤnglichen Stu⸗ 
benofen gehauen wird. Als Baumaterial hat er den Vote 
zug, daß er ſich aͤußerſt leicht bearbeiten laͤßt und niemals 
verwittert, Kurz zuvor, ehe wir bie Moraine des 


‚Sletfchers erreichten, ftätzte mein Pferd hart am Rande 


eines fuͤrchterlichen Abgrundes auf einer fchläpfrigen Fel⸗ 
@ine leihte Auetfchung am Buße wat 
die einzige Kolge biefed Zufalls, der, bei einem weniger 
mich unvermeidlich in 
die Tiefe geſchlendert haͤtte. 

Nun lag auf einmal bes Gletſchers ungeheure Eis⸗ 
wuͤſte vor ung, in deren ſchimmernden, meergruͤnen Py⸗ 
ramiden ſich zur Rechten das geblendete Auge verlor. 
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Etwa eine halbe Stunde ging der Weg daruber Hin, ber 
durch Stangen mit Strobbäfcheln angedeutet If. Ohne 
dieſe Erfennungszeichen würde ber Reiſende unausblcib: 
lich bei plöglihem Nebel oder Schneeneftöber davon abir⸗ 
zen, ober in die ımergrünblichen Spalten und Schlünde 
ſtuͤrzen, die den Gletſcher zahllos durchkreuzen, und von 
denen viele bis zum Rande mit Waſſer angefällt find. 
In diefer ſchauervollen Einöde ftoden alle Yulfe der orgas 
niſchen Natur. Seibſt für das kleinſte Moos gebricht es 
der großen Mutter ber Dinge bier an Erhaltungstraft. 
In der Höhe, wie in der Tiefe, in der Nähe, wie in der 
"Serue erblidt bed Wandırerd Auge nur Schnee, Eid, Fels 
fen und Himmel. Der Donner der Lauinen und das To: 
fen’ ber Katarakten allein erfchüttert die Luft. Selbft der 


Adler und ber Laͤmmergeier verirren ſich nur felten in die⸗ 


fen furhtbaren Winkel der Schöpfung. 
Senfelt bed Gletſchers erreichten wir Sal den boch⸗ 
. :ien Punkt der Straße, wo ein Granit von grobkoͤrnigem 
Gemenge, mit ſtark vorwaltendem Feldſpath zu Tage 
"Heat. Tiefer ten bilbet der Granit (und dieß if der 
ivon Sauſſuͤre ſe genannte granit veined) große 
Vertikalſchichten von ber naͤmlichen Richtung, wie die bes 
„ Ihm augraͤnzenden Oneid. Hierauf hatten. wie noch zine 
"länge Echnerflaͤche zu burcarbeiten: dann fenfte fich aber 
„ "ber Weg, te faft Immer an ber Gübfeite der Alpen, fo 
ı HS abwaͤrts, daß es nicht weiter rathſan war, auf dem 
‚ ‚erde zu bleiben. Jetzt lag bie tobte Wilbuiß Hinter und 
:ub Die Aretia, eine ber höchſten Bergpflanzen, por: 
Tandete ben neuen Beginn bes vegetirenden Lebens uch 
: war ber ‚dichte, elaftifche Raſen bald, in herrlicher Fulle, 
mit alle ben lieblichen Blumen uͤberſaͤet, ‚bie fein Freunb 
der Alpennatur wieberficht, ohne fein Herz bewegt zu 
fühlen, wie beim Wiederfehn eines alten Lebensgefaͤhrten 
nach langer Trennung. 
Wir betraten das von ber Toſa (Tocria) durch⸗ 
firömte Hirtenthal Ia Fruta, hinter welchem bie Ge⸗ 
Birge von Lo karno ihre mit ewigem Eife bedeten Haͤup⸗ 
ter erheben, Diefes Thal endet gegen Ba LGormassa 
mit einer ſenkrechten Zelfenwand von erſtaunlicher Höhe, 
an welcher der Weg in dem Winkel, den fie mit der 
füdwärts daran ftoßenden Berglehue bildet, im Zickack 
herablaͤuft ‚ und im Kleinen ein getrenes Wild der bes 
ruͤhmten Strafe darſtellt, auf welcher man von ber Bes 
wi in dad Leukerbad binunterftelgt. Won diefer Bel: 
fenwanb ſtuͤrzt fi bie To ſa In ein Thal, wo bie Natur 
uͤberall ſich in feltiamen und ungewohnten Formen zeigt, 


er 
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und gewährt ein Schaufpiel, fo erhaben und Inmofant, 
wie wenigftens meinen Blicken, felbit das Mellengewitter 
bei Terni nicht ausgeſchloſſen, noch keins in der Art er: 
fhlenen war. Der Sturz der Tofa bat unter allen Ka: 
taraften ber Alpenfluͤſſe die reichſſe Waſſermafſe nach dem 
Rheinfalle, üAbertrift aber biefen wenigftens fehsmal an 


- Höhe, und weicht ihm an’ Breite vielleicht nur um ein 


Drittel; wie weit er ihn folglich in Abſicht des Totalein⸗ 


drucks und ganzen malerifchen Effekts Hinter ſich zuruͤc. 


laſſen muͤſſe, das wird jedem in bie Augen fallen, ber ſich 
bad Verhaͤltniß von 8o zu soo Fuß Hoͤhe, bei fait glei: 
der Waflerfälle und Breite, lebhaft vorftellen will. Gewiß 
würde auch ſchon längft der Sturz ber To ſa dem Rhein 
falle den Rang ber Berühmtheit abgemonnen haben, wenn 
Maler, Dichter und Reifebefchreiber, gleichſam in Schlaf: 
rock und Yautoffeln, nach Bal Formazza Inftwandeln 
könnten, wie aus dem ſehr guten Gaſthafe zur Krone in 
Shaffhaufen nah dem Schlofe Laufen. Gtatt je: 
ber weitern Befchreibung, ftehe bier nur biefe Etrophe: 


. ®in®’ in den Staub, o Wandrer, Hin, und bete 
Zu Ihm, erhabner Schauer vol, 
Aus deiien Hand ber Zhau der Morgenröthe, 
Wie diefe Kataralie, qua: 


Im Marktfieden Formazza, dem Hauptorte des davon 
‚benannten Thals, wo bie italieniſche und deutſche Spra⸗ 


che zuſammentreffen, hielt ich ein Mittagsmahl, das, 
feiner ſeltſamen Anordnung wegen, ſchon einige Feder: 


‚süge verblent, Zuerſt erſchien auf. dem. zothgeftreiften 


Tiſchtuche ein gewaltiger Kaͤſe und eine. ungenießbare mais 
laͤndiſche Wurf, nebſt einem Brobte, daß zum Aufchlei⸗ 
fen hart war; hierauf folgte, ein Rqghut von Murmel⸗ 
thierfleiſch und ein Falter Fiſch; dann kamen hartgefottene 


Eier, die man in Gtüde geſchnitten mad mit Pfeffer, 


Ingwer und Salz inkruſtirt hatte, und endlich wurde zum 
Schluſſe, ftatt des Defferts, eine Reißſuppe aufgetragen. 
Trotz dieſer verfehrten Ordnung ber Dinge forberte man 


. für ben koͤſtlichen Schmaus, mit Inbegriff der. Sehrung 
‚für den Fuͤhrer und das Pferb, nicht weniger ald drei 


Laubthaler, wovon ich aber, nach italieniſcher Sitte, bie 


‚Hälfte abmarltete. Zu ben geſchaͤtzteſten Leckerbiſſen ber 
Bewohner dieſes Thals gehören die Wurmelthiere, die 


in den Selfeneinöden der hoͤchſten Alpen diefer Gegend fehr 
zahlreiche Kolonien bilden, und deren Jagd baber von vies 
len Menſchen zu einer Hauptbeichäftigung gemaqhht wird. 
Kaum hatten wir Formazza verlaflen, als es an 
regen anfing, nnd den ganzen noch übrigen Theil bes 


Kages nicht wied aufhört. Go mußten wir uns bis 
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ung eilf Ubhr Aends muhſam ſortſchleppen, wo wir bas 
elende Dorf Orodo erreihten. Im Wirthshauſe lag 
ſchon alles in den Armen des Schlafs. Nach langem ver⸗ 
geblichen Pochen und Rufen erſchlen endlich am Fenſter ein 
Licht, und hinter dem Lichte eine ſchwarzbraune Furien⸗ 
maste, bie und, im ſchneidendſten Nafentone, den untröft- 
lihen Beſcheid gah, daß Niemand mehr eingelaffen werde, 
und uͤberbem auch Mangel an Betten ſei. Welde Nach⸗ 
richt für verfpätete Wanderer, unter einer ſtroͤmenden 
Dachtraufe, bie keinen trodenen Gaben mehr au fi baben 
und deren Mittagshunger noch unbefrledigt war! Theile 
durch Drohen, theils durch Werfprechungen, wandten wir 
doch endlich den hatten Sinn ber höllifden Alten zu un: 
fern Vorteil, und dad Knarren der nun fi üfnenden 
Thuͤre (hol mir barmoniſcher wie ein Bagenftreich von 
Lolli oder Viotti. In einer feuchten, ſchmuzigen Küche 
fteßte die Sykorar (welder fbafefpearifhe Herenname 
ihr mit dem vollſten Rechte gebährt) und ein Nachteſſen 
auf, das aus hartem Brodte, noch haͤrterm Kaͤſe und eſſig⸗ 
ſaurem Weine beſtand. Sie ſchwur bel den eilftan ſend 
Jungfrauen, daß fie fonft nichts herbeiznſchaffen im Stande 
ſei. Hungrig und durchnaͤßt mußte ich mich auf eine mit 
‚bürrem Laube ausgeſtopfte Matratze, unter einer halbver⸗ 
moderten Griesbeate binftreden, und zwat in einem Mauer⸗ 
loche ohne Genfer, wo ſchon drei Maulthiertzeiber ſchnarch⸗ 
ten, und die zuft verpeſtet war. ' 


Stesenter das 
BER 


2 un Ps 17 führte mise heute laͤngs der Tofe, meh⸗ 
rerr "Stunden Immer unter Redendaͤchern pin. Wiewohl 
es noch anhaltend fortregueia, ſo that. wir der Gedanke 
dennoch im Innerſten der Spele wohl, num wieder in Ita⸗ 
lien gu fegn, wo alleg,. fo baid Menſchen und Wirtbsbau⸗ 
ſet ans une Int Raͤtten llegen, paradieſſſch iſt, und wo wir 
Transalpinet des Baterlandes petpeffen, würden, als bite 


ten. wir Lotos ‚grtoftet,, inenn Die, ‚nordiäche Verunnft und 
der norbifche Wiederfinn dort nicht chen: fo ſeltene Bluthen 
trieben, als bel ung hle ſuͤbliche Moe. . Wechalß denn ftei⸗ 


lich das hochgepriefene Italien immer noch unteriden Län: 


bern mit. obenan flieht, wo man, wie, Temple fagt, 


mehr zu bemerken, ; ale zu verlangen‘ findet, und mo man 
lieber zu reiſen, al zu leben Luſt hat. . 

Dur das fhöne Evflanten, das auf! boiben Geiten 
an der Strafe hluͤhte, ward wie.immer, ‚wenn und wo 
es mir anch vor Augen fomnten mag, dad Aulgeten eines 


gluͤclichen Sommernachmittags in mie eneuert, ben ich 
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mit Salis und feiner edlen Gettin, unweit Malans 
in einer Sennbuͤtte zubrachte, bei welcher Ich dieſe Pflanze 
zum erſtenmale wildwachſend antraf. Nie hat meine 
Phantaſie das Bild geliebtet oder ausgezeichneter Perfos 
nen von der Blume trennen können, bie ich in ihrer Ges 
ſellſchaft zum erftienmale pfluͤckte oder unferfuchte, eben fo 
“wenig als das Kolorit und die Umriſſe der jcbeamaligen 
Situazion, worin. ich mid dabei befand: und fo gibt es 


- denn für mich eine Menge Pflanzen, bei deren Wiederer⸗ 


blickung mir das Andenken an theure ober intereffante 
Menſchen und an frohe ober merkwürdige Lebensizenen, 
eben fo beB, und vieleicht noch heller vor bie Seele tritt, 


als dem Schweizer in der Fremde, Bei der Melodie bes 
Hirtenreigens, das Semaͤlbe feiner vaterländiichen Heer⸗ 


‚den und Berge. Wenigſtens wird es durch viele Beiſpiele 
beſtaͤigt, daß, felbft in der Kindheit gehörte muſi taliſche 


Stuͤcke, nicht mit fo vergegenwaͤrtigendem Sauber auf bie 


Seele wirken, als zuweilen eine Blume. Ich ſelbſt habe 
‚ein Frauenzimmer gekannt, die, ohne gerade nervenſchwach 
zu ſeyn, immer beim Anblicke einer Nelle in Thraͤnen aus⸗ 


brach, weil ſie eben eine ſolche Blume geyfluͤckt hatte, als 


ihr die Nachricht vom Tode ihrer Mutter gebracht wurbe. 
Rouſſeau konnte nie eine Vinfä (Pervenche) feben, ohne 
fein Herz von bitterfäßen Empfindungen in allen Tiefen 
„bewegt zu fühlen, und Bougainvilles Säpfeeinfules 
nee kniete mit lautem Schluchzen vor einem otaheitifchen 
Gewachs nieder, das er Im Pariſer Pflanzengarten zu Gb 
ht belam, und bebeitte dieſes Kind feines heimathlichen 
Bodens, wie die Lippen einer wiedergefundenen Geliebten, 
mit ſeutigen Kuͤſſen. Es iſt unſaͤglich, welchen Hohen und 
reinen Genuß der Erinnerung ich auf. meinen einfamen Rei⸗ 
fen umd Spaziergaͤngen diefer Vlumenchronil fchon verdanfe, 
: Bei Domo d’Dffola, einer Stadt, deren Haupt⸗ 
induſteie im Wein⸗ und Kaͤſehandel beſteht/ ließ ih Mais 
Jan? , von wo mir ber Triumph des großen Leonardo 


vlurte, und bie borromaiſchen Jufeht, unter deren Orangen, 


and Bitzonenwipfelu Ih vor neun Jahren Im ganzen Ernſte 
an die Gärten der Armida glaubte, nicht ohne Bedauern, 
lints liegen, um die neue prachtvolle Simplonſtraße zn bee 
treten, die, von Domo d’Offola ad, noch eine Stunde im 
der Ebne fortlduft, und dann erſt ſanft emporzufeigen au⸗ 
fingt. Bei der Reiſe, die mich vor drei Jahren über den 
Simplon führte, war ich Augenzenge von dem ‚Beginnen 
biefes erſtaualichen Unternehmens, welches ſeitdem fo uns 
glaubliche Fortſchritte gemacht bat, daß ih meinen Augen 
Eaum zu tranen wagte, Die.äberwundenen Schwierigkelten 
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tonnen, ohne Hyperbel, deilpiellos genonne werden, und nur 
uch die Anſchauung ſelbſt iſt man im Stande, ſich einen Be: 
griff von einem der merfimürtigiien Stege zu machen, deſſen ich 
das mechanifche Gente jemals über die Natur zu rähmen hatte, 
Ale tie ungeheuern Granitmafien, To alt als tie Welt, weiche 
die vorgezeichnete Linie der neuen Straße, wie undezwingbar 
feheinente Bouwerke, faſt überat durchſchnitten, Hatte Die Kraft 
des Puivers gefprengt und In Baumaterialien verwandelt; tiefe 
Abgründe wurden ausgefüiut, Höhen abgetragen, und an einer 
Stelle, wo die Belfenwand ſich fenkrecht aus dem Bergſtrome 
erhebt, und die Hinderniſſe bes Wegiprengens nicht zu beſiegen 
waren, hat man, nach Art des Hrnerioches am St. Gotthard 
oder der Pofilippohalle bei Neapel, eine Gauerie durchgearbei⸗ 
tet, die eben fo breit wie bie Straße und hundert Schritte 
lang If. Gteht dieß Rieſenwerk einmat in feiner Vollendung 
ka: fo hatte die Weit, ſelbſt zu den ÜRömerzeiten, nichts ähn⸗ 
liches aufzuweiſen. Aber um das eben geſagie nicht übertries 
den zu finden, muß man die rauße, chaotifche Feiſennatut des 
alten Paſſes über den BSimpipn kennen, wo Berflörung und 
Wildheit fich fo vereinigen, daß ed der Sprache unmöglich if, 
auch nur ein ſchwaches Dild davon zu geben. Jenſeits Domo 
d Oſfſoia, nah Mailand zu, find fchon neun Stundes Weges 
völlig fertig, und von Domo d’Offota dieffeitd veit man ſchon 
act Stunden auf der neuen Grraße, ohne bedeutende Unter: 
Drehung. Die Breite der Straße iſt überaus die nämliche. Die 
größten Güterwagen können fo voreinander vorbei fahren, daß 
auf beiden Seiten noch Raum für den Fußgänger bleibt. 
Weberau bat man fo nivellirt (und biefer Umſtand ſcheint mir, 
hei einem fo außerordentlihen Eiragendau, mit die meifte Aufs 
 mertfamtelt und Bewnnderung zu verdienen) dag man in ber 
fchwerfãlligſten Berline den @impion, wo der alte Maulthier: 
weg an fo vielen Stellen von furchtbarer Eteile war, wird 
paffiren Können, obne auch nur einziges Mat weder Heum⸗ 
(hub, noch Sperrkette nöthig zu haben. 

Beim ſtärkſten Regen kamen wir in Ruden an. Mein 
Zuͤtzrer erktärte, daß es Ihm bei ſolchem Wetter unmöglich ge 
weſen ſei, mich weiter über den Berg zu begleiten. Geduldige 
"Ergebung wear alfo das einzige, was mit übrig’ blieb. "Die 
:Derberge, die und aufnahm, wer fe Ainfend und unfauber, 
bag ſchwerlich in ganz Italien eine ähnliche zu finden ſeyn 
dlirfte, und das if aues geſagt. Mir wurde zur Wohnung 
‚nine ehemalige Küche angewieſen, mit, Pothſchwarzen Wänden 
find einem Pieinen vierfcheibigen Benfter, vom Rauche gebräunt, 
das nicht fo viel Tag einfallen fieß, um Lefen oder ſchreiben 
"gu können. Ich mußte daher am Gegen Mttage Kicht brennen. 
An mehreren Drien der Dede drang, des Regen fo ſtark ein, 
daß der ganze Boden ſchwamm. n ber Thüre war weder 
Schloß, noch Miegel, noch Klinfe. Glücklicherweiſe fand ich 
eine alte Mellebarde, aus der fchiveren Ruͤſtkammer der Vorzeit, 
die ich, zu Abhelfung biefed "Wangets, dagegen ſtemmte. Mit 
genauer Noth konnte ich eines morſchen, gebrechlihen Gchemeid 
habhaft werden. Zum Tiſche diente mir ein Brett, uber zwei 
Köge geiegt, die aber fo niedrig waren, dag ich beim Gkhrd: 
« ben zu ſammengelrũmmt Aigen: muBte, wie bes arme pargiytiiche 
Skarron. Das Bette befland, gleich dem geftrigen, nur aus 
zwei Stücken: einer Matrade mit Dürcen Laube ausgepolſtert, 
einer Friesdecke, von jenen befshwerlichen Inſekten bewohnt, die 
Ih einmal von Lavatern Repräſentanten des Satans nen: 
nen hörte. Und dennoch mußte Ich es dem Zufalle noch ale 
Wohluhat anrechrien, mie wenigfiendg einen Winkel gelichert zu 
haben, Über weichen ich unumſchränkt aebieten konnte: denn 
die übrigen Gemächer des Haufes waren mit altem vougefchich 
‚tet, was ein großer. Theil der Lanberage gerade an Maulthier⸗ 
treibeen und andern Reiſenden zu Fuß und zu Roß enthielt, 
"als das Umwetter einfiel. 

Am Tische in der Wirchsfiube Helen mir zwei Phyſiogno⸗ 
mien auf, durch weiche Hogarth von dem Bormwurfe, die 
Ratur in feinen Wöfewichtern oft Überboten zu Haben, gänzlich 
fret geſprochen ward, und ihnen gegenüber zwei andere, dje we⸗ 
der Raphael für feine TZrangfiguragion, noch Leonardo 


VDergltroms liegen. 


Nuͤn fchrien Ble’Asbelter aus IHdem Ghchergeis 


"tigkeit nicht bis zum Pulver fortbrannte, Ein 


"md Wiefen die nette 


Zeitraum von zwei Jahren, ſchon ſeht wett 


darmoniſchen Ton 
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daB inch Für fein Abendmal verfhmäht Gaben würben. Dip 
zufällige Kontra erinnerte mich an eind der glücklichſten Künf: 
ler : Impromptüs. In einem Stammbuche war eine Gruppe 
von Bragengefichtern gezeichnet, mit dem Motto: und bach 
bleibt diefe Welt die bei.“ Chodowiecki gruppirte, auf 
bem Blatte gegenüber, eine Menge der liebenswürbigfien Se: 
ſichter, wit der fchönen und wahren Unterfchrift: es IR Ihee 
Schuld, wenn Gie nur jene, nicht diele finden, 


Achter Tag. 

Da gegen Mittag der Himmel ſich etwas aufbeltte, und 
dee Regen nachlleß, fo defahi ich meinem Sübrer fich reifefer: 
tig au machen, um beute wenigfiene noch bie Kleine Strecke 
bis gum Dorfe Simplon zurüdsulegen. Da man ten Etra; 
Genbau nur zu Zuge verfolgen Eonnte, fo wählte Ich dieß leg: 
tere, indes mein Führer genöthigt war, mit dem Pferde einen 
Umweg von zwei runden zu machen. Dit den Gefühlen et: 
ned entferkerten Sefangenen verlieh ich bie unwirthliche Zigeu⸗ 
nerichente, wo man nichts mehr und nichts weniger als ein 
Beuerländer feyn müßte, um noch mit einem befannten Dichtes 
deutfcher Nazion in ber Breude des Hetzens ausrufen zu kön⸗ 
nen: es gebt do, bei Ja! und Nen! für einen freien Bie⸗ 
dermann nichts über das goldene Wirtkdhausteben ! 

Kon Ruden bid zum Dorfe Simplton gift ed der 
Rüden in der neuen Straße noch mehrere, Nicht ohne Mühe 
und Befahr arbeitet man fih durch das Ehaod der gefprengten 
Geidtrümmer. Un einigen Gtelen mug man ſenkrechte Leiten 
binanftelgen, unter weichen der Strom hintobt, und an andern 
über ſchmale, ſchlüpfrige Bretter batanciren, bie neben Abgrüms 
den ſchwanken. Die Arbeiter ſind eine arımielige Menſchenklaſſe, 
meiftend Stallener, die nur, um dem Qungertode zu entgehen, 
dieß wahre Galeerenieben wählten, wobel fe kaum ein wenig 
Poienta Haben, um ihr Fünmmertiches Deſeyn zu friften. Oie 
machen eine Gefeufhaft aus, bei der es f(cheint, als ob man 
atte Sefängniffe der Itallenifchen Repubiit audgeleert hätte. Diele 
Eienden wohnen in Heinen, dürftig aufammengeridten Baraken, 
die gruppenweis, gleich Hettentottifchen Kraals, am Ufer bed 
Der Donner der fpringenten Munen ber 
gleitete mich auch dießmat, wie voe -bugf 3 und eben fo 
wie damals hätte ich auch Ist durch die Nadiäffigfeit, womit 
die Arbeiter das übliche Warnungszeichen geben, mein Leben 
verlieren können.: Belm. Umbeugen umselnen- Belfenvorfprung 
befand ich mich plögli in der Mähe eines glingmenden Luute. 
win in vortem 
Ehore. Die Mine verfagte aber, ‚weil die Lunte wegen de 

8 der merkroͤnt⸗ 
digfien und Eüßniten Werde if’ ind 'Inenigktens 300 Werte 
lange Gallerie, moran Jegt mit gzoder Thästgkeit gearbeitet wird. 
Man fprengte gerade an ben Defnungen, durch weidhe der Tag 
einfauen fon. Die Arbeiter werben an Seiten Heratigelaffeh, und 


‚nachbem fie bie Mine gebohrt, geiapen und augesündet Bapapı 


wieder Beraufgezögen. 
. . ec. * ı,:'b 


13 3 
Neunter Tag., 
Im Dorfe Simplon, wo ein reinlicher und bequemer 


1. % 


:Odfibof mich Wed Ungemachs:der Leiben, vostergehenbem Rächte 
‚bergefien ließ, erfuhr 8 das dielenigeg, deren Hauer, Garten 
‚Str 


ade traf,’ dis auf den hehtigen Tag 
noch nicht die ˖mindeſte Ensichöbigumg erthalten haben: Muyh auf 
der Nordieite des Berges iſt der Straßenbau, für den Eurzen 

dergerüdt. Nach⸗ 
mitiags langte Ich glucklich wieder in Brieg an, wo Id am 
folgenden Morgen meinen kleinen Wagen beftieg, und Lid Siders 
fuhr. Hier nahm ich ein Mäutchier und machte noch die Sei⸗ 
tenreife nach demLruferbade Unter den Kurgäften befond 
fih au der berühmte Choifeul:Bouffier. Mit diefem, 
ten Freunden der Wiſſenſchaften und Künfte ehrwürdigen Ras 
men, mag’ fi denn biefe Erzählung, da mein Rückweg nach 
Bevay nichts Dgafiwürdiged mehr darbietert, wie mis einem 
e ſchließen. —— 
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Leber Wepmounuth. 


J Den x16ten Auguſt 1805. 
E⸗ war gegen 9 Uhr, als wir in Weymouth ankamen. 
Eine Entfernung von 24 deutfhen Meilen war in unges 
sefähr 18 Stunden zuruͤckgelegt. Es war noch fräße für 
bie Badegaͤſte. Einzeln trippelte hie oder da ein Grauen: 
zimmer im Morgentleide, um die Bademafchinen zu ber 
fuchen, and denen man unbemerkt in die See binabfteigt, 
Diefe Bademaſchinen find vblig bededte Karren. 
Bermittelſt einer Treppe fteigt man am Meerſtrande in 
biefelden, und befindet fi in einem Fleinen Stäbchen 
mit allem möglichen verfehen ‚ wad beim Bade erfordert 
wird. Kleine Senfter ſind angebracht, aus welchen man 
nad) allen Seiten hinſehen kann. Sobald der Badeluſtige 
die Maſchine erſtiegen, wird ſie durch ein Pferd tiefer in 
die See gezogen, ſo weit als man will. Man entkleidet 
ſich. Die Hinterthuͤre der Maſchine wird geofnet, und 
Pine alte Matrone im blauen Friesroce, die in der See 
amber wadet, als ob fie in ihrem Elemente wäre, laͤßt 
eine bölgerne Treppe nieder, aus welcher man in die ee 
felgen Bann, worauf Pferd und Meiter nebft ber Matro⸗ 
ne ſich in eine gewiſſe Entfernung gurädzichn, wenn 
naͤmlich die See völlig ruhig iſt; im entgegengefepten 
Sale aber nahe bleiben, um dein Babenden, ber oft durch 
die Gewalt der Wehen umgeworfen wird, Hälfe zu leiſten. 
Ungefähr. funfzig ſolcher Mafchinen ftehen in einer Reihe 
am Strande aufgeführt. Die Bademaſchinen bes Könige, 
der Königin, der Prinzeffinnen und Prinzen, Me ſich dur 
das Königlicde Wapen und durch ihrde Groͤße etwas aus⸗ 


zeichnen, ſtehen in der Mitte, eine voͤllige Gleichheit 
ſcheint zu herrſchen. Die Gegend, bie Luſlbarkeiten und 
der Ton in dieſem Seebade ſollen jetzt ein paar Zeilen 
erhalten. Wer die See oft geſehen hat, dem kann nichts 
langweiliger ſeyn, als eine Bap, wie dieſe. Go welt 
das Auge reicht iſt nirgends ein Baum, nicht einmal ein 
Geſtraͤuch zu ſehen. Eine lange Reihe Haͤuſer iſt am 
Strande ber Bap in einer Linie gebaut, in welchen ber 
König webft der Königlihen Famille unb die Babegaͤſte 
durcheinander wohnen. Keins dieſer Häufer iſt prächtig. 
Ein Fahrweg und neben demſelben ein Fußpfad laufen vor 
dieſer Linie Hin. Man nennt es bie Eſplanade, es iſt 
aber kein Baum zu ſehen. Der Fußpfad iſt mit Ketten 
verwahrt. Unter dieſem Fußpfade ſpielen die Meereswellen 
auf dem ſeichten Sanbgrunbe. Gerade vor ſich ſieht man 
bie offene See, melde durch eine unabſehliche Wand von 
weißen fihroffen Zelfen zur Linken begränzt wird. Eins 
zelne Schiffe wogen anf ber Meeresflaͤche in weiter Ents 
fernung. Näher liegen bie Kriessichiffe, welche bie Bay 
bewachen, und binter benfelben die Königl. Jagd⸗ ober 
Luſtſchiffe, nebft audern Luftfahrzeugen, welche unaufhörs 
lih auf der See zu tanzen fcheinen. Die Ausfiht zur 
echten ift durch einen Hügel beſchraͤnkt, hinter welchem 
die Inſel Portlaud hervorragt. 

Eine Seefahrt gehört unter bie Haupfvergnägungen, 
Mer nicht mit einer Einladung auf die Koͤnigl. Jagdſchiffe 
begluͤckt wird, nimmt ein Kleines ſchnellſegelndes Schiff, 
welches man Lugger nennt, und ſticht damit kuͤhn in Ser. 
Ich habe beides verfucht, wurde aber bei der Luggerfahrt 
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tuͤchtig gebadet, und fand fie um fo intereffanter. Unſre 


Geſellſchaft befand aus fieben Frauenzimmern und fünf 
Männern. Unfer Schiff war ungefähr 10 Ellen lang und 
nicht ganz bedeckt. Die Erauenzimmer ſaßen auf zwei 
Baͤnken vor dem Gtenerruder, bie Männer nahmen fich 
Platz nah Gutduͤnken. Go wie bie Kanonen der Fregat⸗ 
teu gelöfet wurden, um ben König zu falutiren, ber aus 
einer Beinen Barke in fein Luſtſchiff ftleg, fo verließen 
wir den Hafen und erreichten das Koͤnigl. Luſtſchiff, wel- 
ches fo eben unter Gegel ging, in einem Augenblid, "Die 
Fregatten und Kutter, welde zur Wade dienen, eilten 
in die hohe Eee, und unfer Steuermann fegelte mit ihnen 
um bie Wette, Das Koͤnigl. Schiff blieb zuräd. Eine 
Stunde Freuzten wir umher, dann fahen wir eine zahl⸗ 
reihe Gruppe von fegelnden Schiffen vor und. Wir nds 
berten einander. Die Krlegsſchiffe sogen verſchiedene 
Sigualflaggen auf. Auf einmal wurben bie großen engli: 
ſchen Fahnen auf diefen herankommenden Schiffen aufges 
sogen. Im einer Linie zogen fie voräber. E waren ihrer 
ſieben und dreißig. Jebdes berfeiben Iöfete 21 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe, um den König zu falntiren. Gin kleines Boot, 
welches glei einer Nußſchaale auf ben Wellen tanzte, 
warb fihtbar, es näherte fi der Künigl. Jagd und ent: 
hielt, wie man nachher erfuhr, den Kommandeur ber 
Weſtindiſchen heimkehrenden Kauffahrteiflotte, welder 
anf Befehl bes Königs an Bord ber Jagd erſchlen. Die 
Signalflaggen hatten ihm biefen Befehl nebft mehreren 
Anzeigen in einem Angenblic mitgetheilt. Wir hatten 
Beinen Begriff von biefem allen. Die Schönheit des Schaus 
fpiels hatte und aufgehalten, bie Fluth brach ein, unb 
mit berfelben eine ſtarke Zugluft. Unfere Segel fhwelten 
und unfer Schiff, welches ſich bisher nur fanft geneigt 
batte, fehlen mit ben Bellen zu zurnen, denn ed durch⸗ 
fa fie mit der dußerfien Spige und warf dad Waſſer 
ſchaͤumend in die Höhe und Aber und. Gaufend fuhren 
wir nach erhaltener Geetanfe in den Hafen und wuͤnſchten 
nnd gegenfeltig ®läd, fo gut weggefommen zu fepn, benm 


bald erhob ſich der Wind und es ftärmte im der Nacht. 


Die Fahrt auf dem Königl. Luſtſchiffe, welches mit Das 
hagonpholz audgelegt and ſtatk vergolbet it, war beque⸗ 
mer. ‚Erfrifhungen und Wein waren im Ucherfiuß. Dex 
König dinirt anf diefem Luſtſchiffe gewoͤhnlich. Im uns 
tern Raum ift eine Küche angebracht, über demfelben aber 
ein Saal, in welchem der König fpeifl. Die meilten der 
Luftfahrer bleiben anf dem Verdecke, wo fie bewirthet 
werben. 
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Die uͤbrigen Luſtbarkeiten dieſes Seebades find un: 
bedeutend. Das Schauſpielhans iſt klein, gedraͤngt voll, 
wenn die Koͤnigliche Familie es beſucht, und aͤußerſt heiß. 
Die Schauſpieler ſind ſehr mittelmaͤßig. Das Einfoͤrmige 
der baumleeren Gegend wird durch die weißen Lagergezelte 
unterbrochen, welche auf Hügeln und In Thaͤlern zerſtreut 
in Gruppen geſehen werden. Die Hautbeiften der nahen 
Regimenter und die Koͤnigl. Muſikanten ſpielen alle Abende 
um 6 Uhr abwechſelnd bei gutem Wetter auf ber ſoge⸗ 
nannten Efplanade, wo alsdann die Parade geſtellt wird. 
Alles was in Weymouth ift, verfammelt fi und bildet ein 
luſtiges Gewuͤhl. Zweimal in ber Woche iſt oͤffentliches 
Konzert und Tanz. Hazard⸗ und Kartenfpiele ſind nicht 
gewoͤhnlich. Generale, Lords, Ladies, Ritter, Seeoffl⸗ 
ziere, Landoffizlere, @eiftlihe von allen SGraden, nebſt 
ihren Frauen und Töchtern, bilden die hieſige Geſellſchaft. 
Vierzig bis funfzig Perſonen, groͤßtentheils vom Militair, 
ſpeiſen täglich am ber Marſchallſtafel des KAaͤnigs. Was 
Abrig if, bildet ſich in einzelne Kotterien, die taͤglich in 
einem Haufe zuſammen fruͤhſtuͤken und diniren. Die 
Surüdhaltung des Enzländers verliert ih hier. Mau if 
bald vertraut, ſchaͤtert und lacht und lieſt mit einander. 
Eine Babebefanntfchaft reicht indeß felten über die Bade⸗ 
zeit hinaus. Die Stadt Weymouth, an welche die oben: 
genannte Hänferlinie angebaut, fit ein ſchmuziger Ort und 
nur von Schiffern und Zifehern bewohnt. Koͤnigliche Pracht 
wird bier ganz vermißt. Der König und die Prinzen leben 
uud handeln wie Privatleute; das Beremonien hört auf. 


Baaden bei Wien. 
— Du wirft big wundern, dieſen Brief aus einem 


"Babe zu bekommen; fürchte aber nichts, ich bin gefunder 


als je, und ber Staub und Wind ber Kalſerſtadt, und 
bie heurige Alleinherrſchaft der Fühlen Regen haben feinen 
Rhenmatismus in meine Glieder und Fein Aſthma in meine 
VBruſt geſchickt. Ich folgte hieher dem allgemeinen Zuge 
und bin es zufrieden, daß ic folgte. Es iſt eine genufr 
reihe Abwechslung für mid, ber ich zehn Monate lang 
innerhalb ben Linien zubrachte, und über das einzige 
Staͤdtiſche, bald die allmaͤchtig große Natur vergeffen 
hätte. Jetzt wird wieber in mir das fat erfiorbene ideelle 
Leben rege — und ich erfchredte vor der Semüths: Asphyrie, 


. and welder ih mich nach und nach erhole. Ich wauͤnſchte 


dich bier zu haben, um ia den Schaͤtzen, welche die Nas 
tur bier ansbreitet, in fo traulicher Geſell ſchaft ſchwelgen 
öu können, Die @egeud iſt wirklich das, was man bei 
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Landſchaften Tlafüfch nennen kann; — benfe bir ein nieb⸗ 
fies Städten, an der einen Seite fruchtbare Ebenen 
mit veinlihen Dörfern befdet, auf der andern lachende 
Weinberge, und oſtwaͤrts einen wildromantiſchen Grund, 
der mit feinen zwei Ruinen, die auf den walbigten Uns 
höhen einander gegenüberfiehen, wie die duͤſtre Vergan⸗ 
gendeit In eine liebliche Zukunft Herüberfieht. Hier haft 
bu den Umriß — doch halt, denle dir noch einen Bad, 
der aus dem Grunde hervorkommt, aber, es thut mir 
leid Schatten zu machen, durch feine kiefelreichen Ufer 
vieles verdirbt; doch laſſe dieſen fatalen Lmftand weg, 
um bie übrige, fchöne Sufammenfielung nicht zu trüben, 
Die Badegeſellſchaft iſt wegen der Nähe der Hauptſtadt 
(4 Stunden) glänzend und zahlreich, und man vermißt 
bei fhönem Wetter auf den befuchten Spaziergaͤngen bag 
fusuriöfe Wien nit. Die Lieblingspromenade iſt fu ben 
Grund hinein nah St. Helene, uͤber welchen auch ber 
Spekulazionsgeiſt bereite ſichtbar ſchwebt. In dem Kafs 
feehauſe dort à Posperance wird fo verzweifelt banque⸗ 
tirt, daß es mir ſogar nach einem faſt ſi ebenjährigen 
Aufenthalte in Wien auffiel. 

Ich nmf dir wun nd ein Bart über die Nature 
der hieſigen Bäder fagen. In MWetreff dee Wunderkuren 
verweife ich dich anf ein eigenes Werk darüber, welches 
bei dem - Buchhändler Seiftinger gu haben ift, ober auf bie 
Beſichtigung der abgelegten Kruͤcken In der Kapelle am 
Kalvarieberge. Uebrigens darf man fih ben heilfamen 
Waſſern das erftemal kaum mit offener Nafe nähern — 
der Geruch iſt wirklich fo unlieblich, daß ich es nicht be: 
greifen konnte, wie Särtlinge und Särtlinginnen mit Ihr 
ten alles perhorreszirenden Nerven in dem Schwefelpfubl 
ftundenlang aushalten können, wenn mir der noch kuͤrz⸗ 
lich fo beliebte Moſchus nicht in frifhem Andenken wäre, 
Sonderbar iſt noch der Umſtand, daß man, ein einziges 
Bad ausgenommen, gemein ſchaftlich zu zwölf bis dreißig 
Perſonen in ein Baffin geht — du wunderſt dich? Was 
fast du aber dazu, wenn ich dich verfihere, daß darin 
Damen und Herren untereinander gemifcht find, und daf, 
nm dad Ganze auch als Spektakel benugen zu können, 
ringe um dad Baffin eine Gallerie für Zuſchauer angebracht 
it. Da trift es fih denn mandmal, daß ein zartes 
ſchoͤnes Mädchen mit dem naflen, den tiefften Formen fich 
anſchmiegenden Gewande neben einem bärtigen Inden 
oder Griechen mit dem niedlichen Köpfen beruorficht, 
und von der Ballerie ein Dupend Lorgnetten auf'fie yerichs 
tet find. Ich habe von biefer Einrichtung cher gehört, als 
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th fie ſah, und glaubte ed nicht; jetzt aber, da ich ſelbſt 
einige Male mit In der Badegeſellſchaft mich befaud, und 
auch das Privilegium des Zuſehens benugt habe, muß 
ich doch wohl den Unglauben ablegen, .obfchen es mie 
noch immer finguldr genng vorfomnit,' Mbeffen gebt hier 
alles in ziemlich firenger Dezenz, und. ba bie Damen in 
koſtbaren Kleidern frifiet und sefpmintt im Babe erfgeis 
nen, und gegen bie Männer mit Impoſanz allzuſtark abs - 
fieben, welche in ihren Talaren und komiſchen Schlaf⸗ 
handen faſt alle klaͤgliche Epitalfiguren machen, fo kommt 
ed felten bei beiden Geſchlechtern zur Zwieſprache, auſ⸗ 
fer wenn Befannte einander treffen. — Das Theater 


iſt huͤbſch, es fpielt da die Truppe eines Herrn Wilhelms 


mittelmäßig genug, doch wird es zlenllich beſucht. In 
einem nahen Onrten, welchen man den Park nennt, iſt 
bie Badeparade, welde gewöhnlich um 12 Uhr Mittags 
am fhimmerndften brilfirt. Sonntag iſt immer an 
Kafino, bei heitrem Wetter jederzeit Machtmuſit — 
jedes Gemuͤth, es mag noch fo eigen oder orig oe ges 
fiurmt feyn,. findet bier etwas Anſprechendes, % 

R. 


* 





Etwas uͤber Chauſſeegelder. 

Ruhberg, ein thaͤtiger Geſchaͤftsmann, durch⸗ 
reiſte Deutſchland. Seine Seit war ihm knap zngemeſſen 
und er mnßte daher oft eine Nacht im Wagen zubringen. 
Kaum war er eingefhlummert, To. hielt ber Poſtillion 
file, trat an den Wagen, wedte ihn aus bem Schlaf 
und verlangte Shanfleeneld. Oft geſchah bad auf einer 
Stazion fünf und mehrere Male. Nuhberg warb unge: 
duldig und fluchte. Die Chauflee : Einnehmer nahmen 
davon keine Notiz. Ruhberg mußte die Boͤrſe hervorſu⸗ 
dien und das verlangte zahlen ober das doppelte entrich⸗ 
sen, falls er es dem Poſtillion Aberließ, die Sache abzus 
tun. Nachdem er äwifchen biefer Alternative ein Paar⸗ 
mal nach Buthefinden gewählt hatte, ließ er das Fluchen 
und. fing an über bie Sache nachzudenken. Da gerieth 
er dann auf den Bedanten, bie dentſchen Fürften möchten 
jur Erleichterung armer Meifenden die Verfügung trefs 
fen, daß entweder auf jeder Stazion vor der Abfahrt 
das Chauffeegeld bis zur naͤchſten Stazion erhoben würde, 
oder ftatt deſſen fur jedes Pferd deu Meifenden fo viel 
mehr bezahlen laſſen. Die Poftmeifter hätten diefes fo 
viel mehr hiernaͤchſt zu verrechnen, und wären außerdem 
zugleich die beften Chauffee - Infpeftores, da ihr Intereſſe 
mit dem des Neifenden auf gleicher Linie ſich fortbewegte 
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and fie ficher darauf fehen würden, daß bie Wiege gut 
unterhalten würden, indem fie dabei an Pferden und 
Geſchirr fo viel. erfpanten, als der Neifende durch leid: 
teres Forkfommen an Seit und Bequemlichkeit gewonne. 
-Belbes ſei and da ausſuͤhrbar, meinte Rubberg, wo die 
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Ehauffeen im Lande verpachtet wirden, der Poſtmeiſter 
fei gewiß ber beſſere Pidhter... Ein frommer Wunſch 
mehr, verfegte ein Freund von Muhberg, als er ihm 
feine Gedanken über die Sache zur Prüfung vorlegte. 

a B..r. 





Korreſpondenz-— und Notigen-DBlatt. 


Almanach;:e. 


Unter den Almanachen und Taſchenbüchern, weiche die 
Michaelismeſſe dieſes Jahres liefern wird, verdient wohl eins 
wegen der darin ausgeführten neuen Itee eine befondere Aus: 
zeihnung. Es wird nämlich 32 pon guten Meiſtern gezelch⸗ 
nete und in Kupfer gellochene allegorlſche Wilder enshalten, 
wozu Dar R. 2. M. Mütter Deutungen gefarieben Hat 
und das Büchlein wird unter dem Zigel erfcheinen: 

Sconedora, eine Bildergallerie nebR Deutungen, alien 
Breunden bed Schönen geweiht von K. E. M. Müller. 


As ein Anhang Hefinder ſich dabei eine rine,. aber aus dem 
Weſen der menſchlichen Natur entwidelte Kosſsmetik oder Theo: 
sie des Schmuded. Der Berleger, Dr. Leo zu Leipzig, wird 
es auch durch ein gefälliged Weußere einer günkigen Aufnahme 
werth wachen. J 
Ferner erſcheint ein Karneval⸗Almanach. Er 

enthält 79 Kupfer geſchmackooller ingmienfer Redoutenleidun⸗ 
gen, mit Ihrer genauften Beſchreibung, wie fie zu verfertigen. 
Zerner dazu eingerichtete Tänze, und zur Beilage das, was 
den gewöhnlihden Stoff aller Almanache bilder — profaifche 
Auffäge bekannter Verſaſſer, Gedichte ıc. Der Koftfpieligkeit 
der viclen Kupfer wegen, erfcheint dieſer Almanach auf Eub⸗ 
ſtripzion zu 1 31. 48 Xe., auf Pränumerazion gu x Fl. 19 Kr. 
Did Ende Auguft werten folde angenommen, nachher koſtet 
er in alten Buchhandlungen 2 ZI. 45 re. 

Beflelungen darauf, fo wie Gelder, übernimmt icde 
Salferlihe Poſtexpedizion. Die Houpterpedigion IN auf dem 
Kaiſerlichen Poſtamt zu Ludwigsluſt. 





Aus St. Petersbur«. 

Die neue Schöpfung unferd geliebten Kaiſers, bie vier» 
fah angelegte Promenade um die Admiralitäc herum, vom 
Kaiferlichen WBinterpatais bis zur Waſiliu⸗Oſtrow⸗Brücke, fleht, 
wie durch einen Zauber hervorgerufen, ſchon in aller ihrer 
Schöne da. Die jungen Linden treiben üppig ihre Zeige, 
und bei einigen bilden (ih ſchon iegt, in den erfien Monden 
ihrer Verpflanzung, Kronen. Des Nachmittags und Abends 
iR (don aues von Epazierengehenden vol, und zwei auf den 
Raſenparkets errichtete Zelte laden bis Ipät in die Nacht zum 
Senuß von Raftaihifements ein. 


Ueber unfere Theater unb befonders über die neue 
Drganifazton des Deutfchen, welches nun, nah Mire'd 
traurigem Abgange, tem ODirekteur der Kaiferlichen Theater, 
Sen. von Rarifhtin, mit als Doftheater zugegeben iſt, 
nächftens etwas ausführliches, fo wie über Bic andern merk⸗ 
Würdigen neuen Erfcheinungen des Rattlichen prachtvolen Po 
teröburg®. 





Aus Prag. 

WLine vortheilhafte Einrichtung, Die die Herrn Stände 
bei dem großen Altſtädter Theater treffen, verdient allgemein 
befannt gemacht zu werben. Unſer verdienänntier Regiſſeur 
Liebich Kar der Ständifchen Theaterfommifion einen Plan 
zur Sründımg eines Penfionsinftiruts vorgelegt, und Piefelbe 
dar ihn zur Ausübung gebikigt, Des Zond wird, wie man 


fagt, durch Die Einnahme von 4 Workeiiungen üührlich ge. 
gründet, und verfoßne Woche wurde wirklich Tie erſte Bor: 
ſtellung zu dieſem Zwede gegeben. Barum geſchah aber auf 
tem Anſchlagzettel nur die Anzeige: die Einnahme fen zu 
einer wo Alt hätigen Handlung beflimmt? warum wurde 
die wahre Urſache nicht atigemein durch den Oruck einige 
Tage voraus bekannt gemachte? Sch kenne meine Landsleute, 
das Haus wäre voller geweſen, aber fo hört ich einen den 
andeen fragen: gu welchem Zweck If denn die Einnahme 
der beutigen Vorſteluung beſimmt? — Hundert werfchiedene 
Gerüchte verbreitcten ih — und erfi im Theater erfuhr man 
von einigen Unterridseten die wahre Urſache. — It alſo 
an diefem Tage das Haus unbefucht geblieben — went anders 
als dem geheimnißvollen Verfahren If es zuzuſchreiben? — 
Denn wir wien nur zu gut, daß dieſe Einrichtung dad wirt 
ſamſte Mittel if, unire guien Schaufpieler zu ersalten, und 
die noch fehlenden Fächer mit braven Individuen zu befepen. 
— Ein zweiter Zehler wat wohl auch die Wahl bed ſchlechten 
Schaufpiels: Des Marſchalls von Sachſen? Warum 
wiederholte man nicht bie Jungfrau von Orleans, die 
doch Aligemein gefiet, und wo. ans auen ˖ Nedenzweck das 
Haus gedrängt vol gemein wäre? — . j 





“ud Heidelberg. 


Unter den reifenden Gelehrten, weiche ſich einige‘ Tage 
Iang bier aufgehalten Haben, verdienen Br. D. Jacobi, 
und defien zwei Söhne, Georg und Marimilian, fo 
wie auh Kircher, Yaulus aus Wärzburg, Röſch⸗ 
1aub, und drei Grofefforen aus Gotha, Jacobs, Kried 
und Galerti erwähnt zu werden. Auch hoft man, daß 
Doktor Gau Hierher komme, gegen weichen vom Profeſſor 
Ackermann nächſtens eine Schrift erſcheinen wird. 





Aus Braunſfſchweig. 


Auf dem franzöſiſchen Theater wurde In dieſen Tages 
wine neue Oper von Berton, dem Komponiſten der tieblichen 
Aline, unter dem Titel: Montano et Stephanie, gegeben. 
Das Sület ähnelt Pen tes Ariodamte, und if, fo wenig 
ed auch im Ganzen fleißigee motwirt if, bad von großer 
theatraliſcher Wirkſamkeit. Beſonders gewährt die Muſik, der 
man blos einige Längen vorwerfen könnte, hin und wieder 
große Effefte, vorzüglih am Schlufſe des zweiten Alıd, we 
fie au immer höherer Gewalt emporwächlt. — Die Erefusion 
war, wie gewöhnlich, präsis und Ineinandergreifend, und 
Denys und Colin wetteiferten mit einander im Spiele und 
Sefange. 

Dad Vaudevitle: Longino tont seul, das man au 
Ken dieſem Abende als eine Kortfegung ded Schloſſes Mon: 
senero gab, iſt originels genug aufgefaßt und vol Wig und 
Somifher Süge.e Burfay, der bie einzige darin vorkom— 
mende Rolie ſpieit, IR ein ſolchee Virtuoſe im Komiſchen, 
daß es nicht fehlen konnte, daB ee gerade in einer ſolchen, 
ganz für ihn berechneten Partie, das Publikum durch feine 
Saune In einem bogen Grade ergägen mußte 
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Seitung für die eleaante Belt, 


Sonnabends 


— TIL — dben 14. Septbr. 1805. 





Bildende Kunſt. 


Mit Recht zaͤhlt man die wachſende Liebhaberei an Wine 
riſſenn in Kupfer zu den Kennzeichen bes wachſenden 
Geſchmacks in ber Kunft überhaupt, bem nach und nach 
bie bunten ſchimmernden Fabrikprodukte der Engländer 
anekeln, und der nad einer folfdern Nahrung fi ſehnt. 
Bei dem bloßen Umriß beſteht kein Schimmer; es ift blos 
der Geiſt des Kuͤnſtlers, der durch benfelben und ans 
ſpricht, und der fhon eine höhere Stufe der Kunftbils 
dung vorausfegt,, um empfunden zn werden. 

Landons große Unternehmung, bie Werte aller 
berähmten Maler in Umriffen herauszugeben, iſt daher 
eine ſehr erfreuliche Erſcheinung. Drei Bände find bes 
reits unter dem Titel: Vies et Oeuvres des peintros 
les plus celebres de toutes les dcoles u, ſ. w. in gr. 4. 
eriienen, bie dem Unternehmer durch die Ausführung 
die größte Ehre machen. Die beiden erſten Binde ents 
halten die Werte des Domenichino, ber dritte bie 
Hauptwerle Raphaels, - die ein vierter Band volftäns 
dig mahen wird, Die große Eleganz des Werts, die 
überand zarte, geiftreiche Behandlung ber Suyre: laffen 
faft nichts zu wuͤnſchen übrig, 

Vorzüglich ift es der dritte Band, oder Raphael, 
von dem ich bier rede. Denn fit irgend etwas fähig, der 
feifen Kälte, welche durch eine zu aͤngſtliche Nach⸗ 
ahmung des autiten Marmors, in ben nenern Wer⸗ 
ten ber Franzoſen, wie in Flaxmanns Umriſſen, ſicht⸗ 
bar wird, entgegen wirken zu koͤnnen; ſo iſt es die na⸗ 
tuͤrliche, ſeelenvolle Lebendigleit Raphaels. Landons 


Unternehmen iſt alſo gerade jetzt zu ſeiner Zeit, um 
durch glaͤnzende Beiſpiele einer Richtung des Geſchmacks 
vorzubeugen, wo man im Begriff iſt, das warme Le⸗ 
ben bes Pinſels mit ber tobten Kälte bed Marmors 
an vertauſchen. Schade iſt es nun allerdings, daß ber 


hohe Preis des Werte bie möglichfte Verbreitung hindert, 


aber doch wird Hoffentlich jede Akademie ber bildenden 
Kunft — jede gute Zeichenſchule dieß Werk nicht überfe: 
ben, und in diefer Hinſicht erlaube Ich mir einige Be⸗ 
merkungen Aber baffelbe. 

Das erfte Blatt enthält in einer leichten ſchoͤnen 
Manier bie Verklaͤrung. Ich braude bier nur an bie 
vortrefliche Wertheidigung diefes Meifterwerts von Goͤ⸗ 
the (ſ. Winkelmann und fein Jahrhundert) zu erinnern, 
um ben Platz zu rechtfertigen, ben ed in biefer Samm⸗ 
lung einnimmt. Danu folgen bie fieben vortreflichen bis 
bliſchen Hifterlen, weldye unter den Namen der Kartons 
befannt find, und zu Raphaels fchönften Werten gehören, 
Bei dem 6ten Blatt (Petrus und Johannes heilen einen 
Lahmen) muß man jeboch bemerken, daß ber Raum nicht 


vortheilhaft benugt iſt; bie vielen, mit Schnitzwert übers 


Indenen Säulen, nehmen zu viel Raum ein, und die Eis 
guren fcheinen zwifchen benfelben zuſammengepreßt; auch 
ift die Gehalt und der Ausdruck des Lahmen ein wenig 
zu gemein. Wunderſchoͤn iſt Dagegen das Opfer in 
zyfirie, and Paulus in Athen. 

Nun folgen bie ſaͤmmtlichen Gemälde ans ben Los 
gen, oder die bekannte Bibel Raphaels. Das Gemaͤlde, 
womit bier der Anfang gemacht wird, hat eine falfge 
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Unterfärift, und ſollte das dritte ſeyn. De Eaöpfer 
wintt auf demfelben Baͤume und Kraͤnter ans der fchon 
gefhaffenen Erd⸗ dervor; ſtatt · deſſen ſteht hier darunter: 
„Bott erſchaft Himmel und Erde.“ ‚Die Reihe 
diefer vortreflichen Aunftwerke erinnert und an die Pros 
ppiden (B. 111. St. 11.), wo eine ausführlide Würbis 
gung derfelben befinblich if, bie jeder nachleſen follte, ber 
biefe geiftvollen Umriſſe betrachtet. Diefe Gemälde wers 
deu dort fiir das Höcfte gegeben, was Raphaels Genie 
hervorbrachte — was die neuere Kunſt aufzuweiſen bat — 
in Hinfiht der Erfindung nud des Gebau⸗ 
Fond. Da diefe Empfehlung den angehenden Kuͤnſtler 
vorsäglih sum Studium und bee Nachahmung' dieſer 
Gemaͤlbe beftimmen muß; fo möchten einige Bemerkun⸗ 
gen in diefer Hinfiht, bie man ald Warnung bei jener 
Nachahmung aufftete, nicht undienlich ſeyn. Denn ges 
rade in biefen Gemälden, welche in den Propylaͤen, in 
Dem „was ſprechende Darftelung, bedeutenden Ausdruck 
„in Saudlung und Stellung der Ziguren bes 
„reift, bdas vortreflichſte nad maſterhefteſte 
„Produkt der nenern Kunft“ genannt werben; bat 
Maphael mehr als in feinen andern Werten 1) gegen 
die Wahrheit bes mimiſchen Uusdbruns in 
Der Stellung der Figuren gefehlt. 

Dan febe zum Beweis auf ber 54ſten Platte bie 
Galbung Salomos. Um bie beiben Hauptfiausen fichen 
noch zwölf Zuſchauer her, welhe acht Arme mitandger 
ſpreiztengingerngerede indie Höheſtrecken. 
Ueberhaupt iſt dieſes gerade in bie Höhe ſtrecken ber 
Urme eine Lieblingsbewegung, bie oft vortommt, ohne 
durch Gründe beſtimmt zu feyn. Sum Beiſpiel 
anf ber Ylatte wo Melchiſedek dem Abraham Erfriſchun⸗ 
gen bringt (Rum. 22.), fteben hinter dem Könige zwei 
Maͤnner, wovon einer beide Arme, ber andere einen 
gerade in bie Höhe firedt. Weider Saltung Ealomos 
tft noch bie im MWordergrumbe, an ber Handlung gar nicht 


Theil nehmende, ſymboliſche Bigur su ruͤgen. Sie liegt‘ 


ruhig an der Erbe, ſtuͤtzt den rechten Ellenbogen auf ein 
wildes Thier, und Hält dann eine bunte Bafe mit Korn⸗ 
aͤhren, unb eine Palme, 

Noch ein ſprechenderes Beiſpiel iſt bie Königin von 
Gabe, welche die Stufen au Salomo's Thron binenfs 
fielgt. Denft man Ech bie fie umgebenden Flguren bins 
weg, fo erſcheint fie in ſchnellſtem Lauf, im Begriff 
vorwärts zu ſtuͤrzen; kein Menſch würde die Pers 
fon, ober den Moment der Daritelung daraus ertathen; 
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nur die Umgebungen machen das Wild kenntlich. — Bas 
phael hat In dieſen Gemälden 2) mehr als in feinen uͤbri⸗ 


gen Werten Parallelen in der. Stellung der Figuren 


einfließen laſſen. So find auf ber Platte, wo Joſna das 
Land verlofet, die beiden In der Mitte ſtehenden Biguren, 
welde ben rechten Arm gerade von fi fireden, fo völlig 
gleich, daß eine die Kopie ber andern gu ſeyn feheint, 
welches um fo auffallender wird, da eine zur Hälfte vom 
der anbern bededt iſt. So find die beiden Steinhauer 
beim Tempelban Salomo's, welde ben Hammer in bie 
Höhe ſchwingen, faſt völlig glei; ferner die gegen eins 
ander über ſtehenden Zimmerleute beim Bau der Arche — 
auf welchem Bilde, beildufig gefagt, Noch von ben 
Verfaffern der Yroppiden für einen Gott Water gehalten 
wird. — 

Es wäre andy noch 3) vor einer zu gewaltfamen 
Bewegung in den Figuren zu warnen, wie fie in der 
Königin von Saba, In dem Fofna beim Zug durch den 
Sorbau u. a. fichtber wird, — 

Wahrſcheinlich wurde Raphael, wenn er.diefe Ger 
mälde ſelbſt ausgeführt hätte, jene Fehler bei eriten Cuts 
wurfs verbeffert Haben; auch kann man überhaupt nur 
son ihnen ſprechen, indem mean bie Meifterwerke ſelbſt 


als Muſter der Nahahmung empfiehlt. 


J. G. Rhode. 


Kuͤnſtlerleben. 

Ich hoffe, mir bei Ihnen, bei den Leſern Ihrer 
Zeitung und ben Freunden des Schoͤnen und Guten einen 
freundliden Dank zu erwerben, wenn ich ihnen einige 
Nachrichten über die talentvollen Käuitler, die beiden 
Herm von Kügelgen, mittbelle. Sie ſind Zwillings⸗ 
brüder, zu Bacha rach am Rhein geboren. Vor vier: 
schn Jahren gingen beide nah Rom, nnd im Gefühle 
der Kraft verinzac der Jüngere der zaͤrtlihen, beim Ab⸗ 


ſchird gar gu fehr weinenden Miutser: die Namen ihrer 


Söhne folten aus der Dunkelheit hervorgehen und mit 
Achtung von der Welt genannt werben. Der ditere, 
Gerhbard, Hatte die Freude, nachdem das propbetifche 
Wort feines kuͤhnen und liebenswärbigen Bruders zum 
Theil in Erfüllung gegaugen war, bie glädliche Mutter 
vor Ihrem Tode noch zu ſehen und faft ein Jahr mit ſei⸗ 
ner interefanten Familie au Ihrer Geite zuzubringen: 
jept lebt erden Dresden nub ich hoffe, Ihnen bald etwas 
mebr über feine Modelle, in denen fi fein ſchoͤner Ges 
nins fo unverkennbar groß barfielt, fo wie aber feine 


« 


der Krimm machte. 
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Zeichnungen und Gemälde zu fagen, die jeden gebildeten 
Menſchen zu großen und berrlihen Gefühlen aufregen und 
dem Kenner hohe Achtung für ben Künftler einflößen. — 
Der jüngere Bruder, Karl, ber ald Profeffor bei ber 
@remitege in Petersburg mit 3000 Mubel Gehalt: fhon 
unter Pauls Regierung angeflellt war, machte voriges 
Jahr auf Kaiſerl. Aoften mit dem gelehrten. Alterthums⸗ 
forfeper, dem Hrn. Etatsrath v. Köhler, bie Reife nach 
dem Lande der Verheißung, nach der Krimm. MIE Koͤh⸗ 
ler mit feiner Ausbeute zur Aufhellung des Alterthums 
zuruͤckehrte, blieb Kügelgen in Ahmetſchet, um an 
dem unternommenen großen Werte feiner maleriſchen An⸗ 
fichten der reizenden Krimm ununterbrochen fortzuarbeiten. 
Aber am 28ſten July nach unſerm Kalender kam er nach 
einer Reiſe von 11 Tagen, in welchen er auf den gewoͤhn⸗ 
lichen Poſt⸗Paiſos ken (einer Art von Ruſſiſchen Fahrzeuge) 
die weite Strede von mehr als 2000 Werſten zuruͤckge⸗ 
legt hatte, plöglig und unerwartet in Petersburg an, 
hatte die Freude, der Kaiſerlichen Familie ſeine Zeichnun⸗ 
gen vorzulegen und durch ihren hohen Beifall zu der noch 
zwei Jahre Zeit erfordernden Vollendung ſeines vielver⸗ 
ſprechenden Werks ermuntert zu werden und komme jetzt 
wahrſcheiulich in Famillenangelegenheiten auf eine kurze 
Seit, zu feinem Bruder nach Dresden. Vielleicht bringt 
er wenigftens einige feiner Gemälde und Zeichuungen mit, 
um bie Srennde ber Kunſt und der Natur: und Länders 
kunde einen. lebendigern Blick in jenes Land thun zu laſ⸗ 
fen, das Pallas intereſſant und merkwuͤrdig genug 
fand, nm es zum einzigen Gegenſtande feines naturſpaͤ⸗ 
henden Geiſtes zu machen und. das durch die treflichen 
Bemühungen ber jetzigen Regierung bald auch merkanti⸗ 
liſch und politiſch wichtig werden durfte. Ich theile Ihnen 
jest zum Schluſſe einen Uuszug mit aus der Relazion 
der letztern Reiſe des Herrn K. v. Kügelgen, die er in 


Bachtſchiſarat, d. 24. Sun. 1808. 
6. Sum. 

„Den 15, May a. Gt. reifte Ih von Theodofia Kinweg, 

und zwar ohne Begleitung, weit Diefe auf bie Länge doch nur 


ten Fortgang meiner Arbeisen gehört Gaben würde. In 


Sudad fand ih Pallas nice zu Haufe, allein er hatte 
Befeht gegeben, mir die Zimmer aufzufchließen und mich 
zu bewirıhen, fonft aber einen Menſchen einzulaſſeni; aber 
ed kam höherer Beſuch. Der Generalgeuverueur van Dee 
Krium, der Duc de Richel leu, der Genera Jans 
Hame mit feinen Eöhnen und der Ziviigeunermeur Merte 
wag's mit einem großen Geforge waren auf einem Sireit⸗ 


zuge länge dem füblichen ufer begriffen, und srafen ein. - 


. erkundigen konnte. . 


machte: 


Jakoſt ganz allein fort und Hatte nun nichts, 
Tatarn verſtändlich zu machen, 
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Sie fanden dad Haus offen, zogen ein und Ich Hatte die 
Ehre, den Wirth vom Hauſe zu mahen. . Mein Tolmet: 
fcher wurde hier fo krank, dag ich ihn zurückſchicken mußte. 
Sch fepte die Reiſe durchs Gebirge mit meinem Bedienten 
mich ben 
ald, meinen. Pag, einige 
abgehörte Worte, und Pantomime: allein die guten Men— 
fhen wifen einem fchon in den Augen zu Iefen, und id 
kam ziemlich gut fort, nur daß ich mich nach nichte genau 
Das Wetter war abwechſelnd ſchlecht, 
doc nicht fo wie vergangenen Herbſt, als Ich dieſelbe Reife 
viele Drte muß Ih noch zum dritten Date befus 


. Ken. — In Achmetſchet fand ich ſchon Lauter alte Bes 


kannte, bielt mid, aber nur einige Tage auf und zog wel: 
ter. Wein Dolmetſcher war wieder gelund geworden 
und holte mid Hier ein, das Wetter war anhaltend 
ſchlecht, nur einzelne fhöne Stunden und Tage waren mic 
auf der Reiſe Hierher -günkig. — Bachtcchiſarai IN ein 
Städtchen, dad zwifchen lauter Bärten liegt und unglaub⸗ 
lich viel Anmuth Bat. Daher rührt auch der Name, denn 
Bachtſchi heißen Garten und Sarai heißt Wohnung. Ich 


wohnte bier anfangs im Sarfe des Tatariſchen Fürken 


MerneifhasBey; der Hört feibk war nicht zu Hauſe. 


- Sch genoß die Borthelle der Stadt und bed Landes, ich 


“und dazu iſt nicht alemal Zeit. 
aber bie Lugend der Maßigkeit wird mie ſehr leicht gemacht; 


einem Heinen medlichen Häuschen ein, 


hatte gutes Effen und Trinken, und brachte meine Beit in 
der Einſamkeit mit Arbeiten zu, denn ich kenne Hier Leinen 
Menſchen. Was Ih gut Eifen und Zeinfen in der Stadt 


. nenne, If ein Etäd Braten und ein Glas Wein; auf deu 


Dörfern kann man nichts Haben als Suppe mit Dühnern, 
Ich Lebe ziemlich ſchlecht/ 


ich erfreue mich indeß einer feſten dauerhaften Sefunbpeie, 
Das themalige Palais des Ehand Kat unglaubikh viel An⸗ 


muth; ed iſt aber gegenwärtig fchon ſehr in Verfal. Eineg 


bee Höfe diefed Pauafied ſchliegt ein kleines Gärtchen mit 
daneben iſt eine 
Küche und eine Fontaine mit kriſtallhellem Waller; das 
Häuschen hat mur drei Zimmer, fie waren ziemlich zerfal⸗ 
ten und jept find fie fchon ein wenig reparirt und zu meb 
ner Wohnung auf einige Jahre eingerichtet. Reben dieſem 


Hauſe führt eine Stiege hinauf zu einem Belvedere, wo 


der Chan ſeine Falken zu halten pflegte. 


. “ 


- Wera abgefonderin Raume ſtand, 


wo ich mid hindachte, 


ich mich wohl, 


Bon da ükerfießt 
man bie ganze Stadt und ich werde yon hier mehrere Stu: 
dien nad) der :Rarur malen und auch bie Ausſicht nach zwei 


Senen in meinem Werke darſtetlen; auch will ich oben vom 
Berg hinab das ganze Pataid nebft meiner Eremitage zeich⸗ 


nen. Als ich zum eriten Mate in diefem fo ganz. von der 
da fühlte ich tief das 
Sehnen meines Herzens nad) däuslichem Gläd; nirgends, 
fühlte ich mich noch an meinem 
Platze, nur hier, zwiſchen diefen hoben Mauern, wo I 
von Niemand gefohen und befucht wurde, nur Hier fühlte 
hier unter dem Schatien dieſer traulichen 
Bäume, an dieſer murmeinden Quelle und es ergos fi 
Ruhe und Stieden in mein ganzed Herz — Einige Tage 
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darauf ſchickte ich meinen Jakoff nah Achmetſchet, und 
er brachte mir oom Gouverneur die Erlaubniß, einzuziehen. 
Ich traf ſogleich Anfatten zum Ausbeſſern meiner Fünftigen 
Wohnung und machte mich wieder auf den Weg nad den 
<hälern, die ſich Tandeinwärts ziehen. Dad Wetter war an: 
fangs beifee und die Geſundhelt meines Ootmeiſchers feſter. 
©o viel als Ich auf diefer Reife von Wamen und Zlöhen 
zu erdutden hatte, Hab’ ich noch auf keinee meiner Biefigen 
Wanderungen gelitten. Mein Dolmetſcher wurde zuletzt wie 
dee krank, weit er fih dei ISmael Bey, der mir ein 

Traktement gab, Überfrefien Hatte. Der zu bleier Beit ganz 
ungewöhnlich einfatente und anfaltende regen nötdligte 
mich, nad der Stadt zuruckzukehren. Gefern kam Id nad) 
einem achttägiaen Streifzuge durch himmliſch⸗ſchoͤne Ge: 
genden wieder hier an unb wohne nun ſchon In dem Haufe, 
das auf einige Jahre mein ſeyn wird.“ 


° 
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Die Hoffnung. 
Bon des Lebens Höhen 
Blinkt der Dofnung Schein 
In des Elends Tiefen 
Trügerifh herein. 
Bas Im Leben waltet, 
Die Nothwendigkeit, 
Führet mit dem Herzen 
Emwig ofnen Streit, 
Aus des Grabe Tiefen 
Blinkt ber Hofnung Schein 
Auf des Lebens Pfade 
Rimmer täufhend ein: 
Denn das Herz if felber 
Buͤrge für das Grab, 
Das die Freiheit fegnend 
Ihren Kindern gab. 


Königsberg in Pr. % 6, Rofenbeyn. 





Rorrefpondenz» und Notigen- Blatt, 


Und Deideiberg. 

Die Hiefige Akademie fährt fort unter der thätigen Mit: 
wirkung des allgemein verehrten Zreißen. 0. Neipenftein 
fh zu einem höhern Grab von Auszeichnung und Boufom: 
menbeit zu erheben, wie dieſes die immer forsgehende Ausfül 
img mehrerer Lüden des Unterrichts zeigt. In weicher Art 
dieſes gefchteht und gefchehen If, davon Hefert die nun er 
ſchienene Anzeige der Worlefungen, weiche ins künftigen Seme⸗ 
hier gehalten werden, den fprechendfien Beweis, durch bie in 
allem Betracht große Neichhattigkeit, weiche darin wahrzuneh⸗ 
men iſt. So find binnen einer halben Jahresfrii wiederum 
. folgende Profefforen neu Hier angefteft worden: Martin, 

hedem Prof. in Göttingen, als Lehrer der praktiſchen Rechto⸗ 
wifenfhaft; Wilken, als Prof. der Geſchichte; A. Schrei⸗ 
ber, zuvor in Baden als Prof. der Aeſthetik und deutſchen 
Literatur; Seeger, ald Lehrer der Cameral: Brarid. Much 
And Hei der medizinifhen Fakultät Loed ımd Kafıner, wor 
. »on bee erfte vorher bier, der andere in Jena Privardocent 
war, als außerordentliche Profeſſoren angeftelt worden. Kaſſt⸗ 
ner wirb befonderd über Ehymie Borlefungen halten. Der 
ſich Hier aufbaltende Dr. Konfiſtorialrath Horſtig? Hart In 
bemfetben Lekzions⸗Verzeichniß fi zu Vorträgen über Ber: 
ipeftive, fo wie auch Über beutfche Sprache und Literatur, er 
boten. Da die völlige Einrichtung der [iinifchen Anſtalt noch 
einige Zeit verzögert werden könnte, fo wird der Hr, Geh, 
Hofr. Ackermann fo lange, bis diefe voſkommen au Stande 
gebracht ift, ein ambulatoriſches Klinikum errichten, und die 
ſes bereit! Eünftigen Winter eröfnen. Prof. Bang folgt eis 
nem Rufe nach Göttingen, der Univerfität feines Baterlande, 
geht jedoch erſt künftige Dftern dahin ad. Wo wird näds 
fiend in der hieſigen Akademiſchen Buchbandiung von Mohr 
und Zimmer eine Weberfegung der Horazifhen, Dden, 
ter Drpbifa und des Heſtodus mit den nöthigen Kom: 
mentarien herausgeben. Es ſcheint nicht ohne Debeutung ge: 
weien zu feyn, daB In mehrern Blättern die Anſtellung eines 
Lehrers der deutſchen Syrache und Literatur fo Dringend in 
Anregung gebracht worden il. Inzwiſchen iR nunmehr auch 
diefe Stelle dur Hrn. Prof. Schreiber befeht. So wenig 
es einem Zweifel unterworfen feyn kann, dag unabläffig an 
der Verroilkommnung der Hiefigen Univerfität gearbeitet werde, 
fo möchte doch wohl niemand mit Gerüchten darüber, oder 
leeren Kotomamaden gediens fepn. Hoffentlich wird ber ſich 


immer mehr Bier verbreitende Sinn für wahre Wiſſenſchaft 
und grümdiiche Selehrſamkeit ae diejenigen von bier entfernt 
balten, weiche fo gern die beliebte Gemeinnuͤzichkeit an bie 
©telle derfelben zu ſehen gewohnt find. 





uud Zondon. 

As Mngſt Mafer Betty (der Kleine Roſcius) in New: 
eafle anlam, wurde ihm zu Ehren — mit alien Sloden 
gelaͤutet. — Man muß gefiehen, die Engländer, wenn fie 
eiamal fafeln, fafeln vecht origineu. 

Der Marquis von Buckingham Hat Fürzlich eine 
Bete gegeben‘, welche 20000 Pf. St. gekoftet Hat, — Armes 
Deutfchiand, wie bift du zurüd!! 

. MBarmonteis intereſſante Memoiren find Ind Engib 
(che überfege worden. 


Mrs. Sid dons Kat fih Für das fotgende Halbiatze 
beim Eoventgarden - Theater engagirt. — Sie wird überhaupt 
vier und zwanzig Borftelungen, und awölf davon vor Weiß 
nachten geben. 


Schwarz und Morh IR von Sr. ſchwarzen Kaiferl. Mas 
zeſtät auf Hayti zum Range der Razionaitarbe erhoben tor: 
ben. — Man ficht daraus, fagt ein Engl. Biatt, wie (ehr 
der Mann an fein eigenes Zleiſch und Blut atachirt If. 





Aus Bertin 


Der Krönungszug in der Jungfrau von Orleans, worin 
Ad, wie befannt, unfer Theater In feiner höchften Pracht zeig⸗ 
te, wird jept in Kupfer geflochen werden. Die beiden Kuͤnſt⸗ 
ler Jügel und Dähling haben das Blatt, welches ı8 Zoll 
Hoch und 94 Zou breit werden wird, zu 2 Friedrichd'or Pra: 
numerazion angekündigt. Der Gegenſtand verdient eine Dar» 
fietung, und die Tatente der Künftler berechtigen zu nicht ge 
meinen Erwartungen. Der Pränumerazionstermin iſt bis zum 
2, Noobr. feitgefegt. 


Berichtigung. Der In R. 106. ©. 816 erwähnte, 
im Ruſſiſchen Anthell von Polen gelegene Ort heißt nicht 
Partifcheſt, ſondern Bardicyew, gemein DBarbiichel. 





„Hierbei dad Intekigenzblats Num. 43. 


LE _ — — 





il 





lien rar die elegante Belt, 


 Dienhass, 


Schöne Literatur. 
Enpbrofyne Berlin, bei Echmldt. 


Nicht mit Unreqht führt dieß Tieblihe Produkt ben Na⸗ 
men einer Grazie zum Titel; denn die Grazien haben 
den innigſten Antheil daran, Es gleicht einem ſchoͤnen 
Maͤdchen, und alles iſt weiblich und zart darin gehalten 
und bluͤht in Liebe und Sehnſucht auf, fo wie ed wieder 
darin erſtitbt. Es leidet Keinen Swelfel, daß es das Wert 
einer Frau iſt „denn es iſt durchgängig fo ganz weiblich, 
daß ich es Geſchlechtsverlaͤngnung nennen moͤchte, wenn 
es aus der Feder eines Mannes gefloſſen waͤre. Eben 
darum dürfen es aber auch die Frauen fuͤr ſich zur Schutz⸗ 
ſchrift anfuͤhren, wenn daruͤber geſtritten wird, ob ſie 
als Schriftſtellerinnen auftreten ſollten oder nicht, denn 
ſo zart wie hier eine Frau die ſchoͤnern Geheimniſſe ber 
Weiblichkeit enthuͤllt, vermag es bie rauhere Hand des 
Wiannes ‚nimmermehr. 





" Malven, von 8. Kind, Hweites Bänden. 
Hoffentlich wirb bei dem Leſen dieſer Malven ſchon der 
erfte Theil den zweiten empfohlen haben, und es bebarf 
deshalb nur einer Eurzen Anzeige. Er enthält zum Ein: 
gange eine profalfche Erzählung, unter dem Titel: „wie 


man fih irren kann“, bei der der Vortrag es ſehr ernfte 


lich zu entſchuldigen bemüht ift, daß die Szene, worauf 
ber größte Theil der Begebenheit vorgeht, Keine Blumen⸗ 
fur, fondern ein Poſtwagen iſt, der manche Unannehm⸗ 


lichkeit mit fi führt. Das zweite profaifhe Stuͤck iR 


eine Ariminalgefchichte, "die febr brav gefchrieben iſt, und 
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durq die ein ——— Gottesgericht gu walten 
ſcheint. 

Unter den Gedichten des Verfaſſers ſind viele von 
einer ſchoͤnen Lieblichleit. Warum aber mag ſich in deng . 
Bude ein befcheidenes 3. fo ſehr verbergen unb fi (we⸗ 
nigfiend dem Alphabete nad) an das Ende fielen? ba 
doch die Gedichte deffelben gewiß nicht unter bie legten 
gehören; bie Wallade Slmonides und Pater Ans 
felmo’s peinlihe Klage beurtunden in ber That 
einen Dichter, ber ed werth ift, daß Deutſchland bald 
feinen Namen erfahre. 





Oktavio von, Burgos, ein Roman von Franz 
Horn. 

In Herrn Horns früheren romantifhen Darftelungen 

machte der Ernft ein zu muͤrriſches verzogenes Geſicht, als 

daß fie allgemeiner wirtenb Hätten ſeyn können; um fo 


mehr freut es mi, nad ber Lektüre dieſes feineß legten 


Produktes geſtehen zu müffen, daß er ſich gluͤcklich von 
den ehemals getragenen. Beffeln befreit hat. 
Ich kann den Werth und bie weſentliche Unterſchei⸗ 


- dung deſſelben von ben frühern Romanen beffelben Ber 


faffers, in bie wenigen Worte fallen: Es ſcherzt mit 
dem Ernſte, ohne ihn zu verſcherzen. Dieß ik 
nur bei volllommener Freiheit möglich, und dieſe herrſcht 
auch durchgaͤngig in dem Ganzen, und macht eine heite⸗ 
re harmoniſche Geſtaltung und ein romantiſches Leben al⸗ 
lein moͤglich. Ich darf uͤbrigens hoffen, daß der Teufel 
wirklich in dem Buche umgeht, fo wie auch, daß «ed 
1182 
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Hr. H. Thliefen wird, ohne aufzuſchließen; benn 
es bürfte nur fo allein, im Gegenfage fo vieler profais 
fher Teufels: und Geiſtergeſchichten, eine recht poetifche 
und im wahren Sinne romantifche abgeben. 

Ang Klingemann. 


Mufit 

Den Sreundinnen und Sreunben ber Tonfunft, bie 
einen ausgeführten Gefang kunſtgemaͤß vortragen, oder 
ſich vortragen laffen fönnen, muß bie Nachricht willfoms 
men feyn, daß von Rigbini’s größern, theatraliſchen 
Merten drei ber vorzäglichften, und von denen bisher nur 
einzelne Städe kurſirten, im Klavierauszuge erichienen 
find: feine Armida ganz, und Gerufalemme liberata, 
mit beren Fortſetzung, La felva incantata, bis auf die 
allzuteich (für einen Auszug) befegten Finalen. te find, 
ſchoͤn gebrudt, bei Breittopf und Hdrtel In Leipzig ers 
ſchienen. . @ie zu loben, wire zu ſpaͤt, und verriethe 
Mißtrauen gegen bie Freunde des Geſanges in Dentſch⸗ 
land, bie diefen Komponiften — ber ſich als Muſiker wohl 
am erſten Wielanden, dem Dichter, in feinen Rome 
nen, an die Geite fiellen ließ — längft mit ausgezeich⸗ 
neter Gunſt behandelt haben. Der Auszug iſt verftändig 
gemacht, und leicht fpielbar, ohne arın zu ſeyn; dem 
itaffenifgen Originaltert ift eine meiſtens wohlgerathene 
dentſche Weberfegung beigefügt. Daß bei ben Yantomis 
men, Balleten u. dal. angegeben worben, was während 
ber Muflt auf dem Theater vorgeht, iſt zu loben. Cd 
verſteht ſich zwar von felbit, daß das immer geſchehen 
follte: aber die Leute thun wicht immer, was fi von 
felbft verftegt und gefchehen follte, und fo muß man ers 
gebenft danken, wo es geſchehen — wie dort im KTerens 
der Glaͤubiger chut, als er fein Seld wiederbekommt. 





Ich wurbe vor ungefähr einem Jahre zuerſt auf eis 
wen jungen Komponiften, Niem mit Namen, und us 
gefähr um bdiefelbe Beit auf einen andern, Lipanstp, 
durch die Leipziger mufitalifhe Zeitung anf 
merffam. gemacht — und. in ber That iſt es keins der 
kleinern Verdienſte dieſes allgemein geihdgten Inſtituts, 
Daß es eben fo gerabe und ſtandhaft dem leeren Duͤnkel 
manches Schoftindes eines gewiſſen Publikums entgegens 
seht, als es das iunge, noch unbelannte, aber wirtlich 
anegejeichnete Talent aufſucht, hervorzieht und mit Au⸗ 
fand in die Welt, wohl auch anf feinen rechten Weg führt, 
Die Bekanutfchaft mit den Werten. jenm..beiden Kompo⸗ 
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niſten Hat mir ſchon viel angenehme Stunden gemadt, 


und eben darum fchreibe ih Ihnen dieß; Sie werben’s 
Ihren Leſern fagen, und biefe werden uns beiden banten, 
wenn fie bie beiten: Arbeiten jener geiſtreichen jungen 
Männer durchgehen. Ich fage nicht, daß alles, was von 
ihnen befaunt worden, meiſterhaft iſt — vielleicht haben 
nur einige ihrer Rompofizionen die Volendung, die man 
ifmen wünfhen muß; aber fe find alle mehr, als das 
Gewoͤhnliche, und einige können, ſowohl was den Geiſt, 


als auch was die Funfigemäße Ausführung anlangt, neben 


dem Vortreflichſten, das wir befigen, auftreten. Unter 
Diefe zähle ich vornaͤmlich — von Riem, ſeine Sonaten 
Op. I., Op. II. and Op. IV.; von Lipavsky, fein 
fogehannte® Rondeau -Tantaisia über ein Mehuͤlſches 
Thema, und feine ganz nene große Sonate pathetique. 
Auch Niems fo eben erſchienene Gefaͤnge haben meh: 
rere ausgezeichnet ſchoͤne Stuͤcke. R. 


Peter der Große in Paris. 

Der Aublick eines Kaiſers ſcheint Immer für bie 
Parifer eine fehr freudige Erfgeinung geweſen zu fern, 
und man verzeiht biefem leichtfertigen Voͤllchen dig enthu⸗ 
fiaftifche Bewunderung, mit weicher fie nur den Einzigen 
für einige Tage anbeten und vergöttern, wenn es ein 
Mann ift, wie Peter der Große. Der Undant, wit 
weldem fie ihn vergaßen, als er die Mauern ihrer Stadt 
verlaffen hatte, felbit der leichtſi innige Spott, bet hin 
unb wieder an die Stelle der Vergötterung trat r gab ben 
beften Beweis von der Karakterloſigkeit biefer Nozion. 

Deu ten May 1717 Iaugte Peter zu Paris an, 
wo ſchon alles zu feinem Empfang bereit war und wo der 
vor ihm herziehende Auf feiner hohen Originalität die 
Aufmertfamteit auf ihn, welde fein ang obnebem 
heiſchte, verboppelte. Der Kaifer bezog bie herrlichſten 
Simmer im Yallafte be Lesbiguieted. In Hinficht des 
Amenblements, des Bebienumg und bed Zafelaufmanbes 
wurbe aller nur mögliche Lurus aufgebeten. Der Kaiſer 
fpeifte an einer Tafel von vierzehn Kouverts, welche taͤg⸗ 
li dem Könige vom Frankreich 4coo Livres, eine für das 
malige Seiten auferordentlih große Summe, kaſtete. 
Indeß ſchenkte der Kaifer den funfjig Gardiſten, welche 
vor dem Flügel bes Pallaſtes, den er bewohnte, die Ehren: 
wache hatten, mehr Aufmerkſamkeit, ale den. 4000 Liur., 
welche die Mahlzeiten koſteten. Oft ftand er von der Tas 
fel auf, ging ans Feuſter, beobachtete den Heinen Dienft 
ber Soldaten und bat bie Offiziers, die Gardiſten exerzi⸗ 
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sen zu laſſen. Wis Unterbanbinnpen in NAuͤuficht bee zu 
verabrebenden Zeremoniells, brach ex auf eine naive Weife 


«ab. WIE Ihm.der Koͤnig die Viſite machte, ging ihm der. 


Kaifer bis am ben Wagenſchlag entgegen und empfing ihn 
mit. mehr berglidier Guͤte, als vieleicht das Zeremoniell 
erlaubte, Aie vielen. erhaltenen und gegebenen Viſiten 
blelten. den wißbegierigen Peter nicht ab, faſt allen mlli⸗ 
tairiſchen Uchungen deizuwohnen und Die Akademien, Hörs 
ſaͤle, kirchlichen Beremonien, Manuſaktuten u. ſ. f. zu bes 
ſuchen. Vorzuͤglich ſchenkte er dem Obfervatorlum bes 
beräbmten Kaſſini feine volle Hufmerkfamteit und war 
dort ſehr oft gegenwärtig. Als der Kaiſer die, Muͤnze be: 
ſah, reichte man ihm eine Medaille mit feinem Brufts 
bilde dat, die anf dem Revers bie hiſtoriſch⸗ wahre Ju 
ſchriſt Hatte: vires. acquirit eundo. 

Des Kaiſers Vorliebe für. chirurgiſche Opeisgionen 
wurbe auch bier ſichtbar. Es iſt bekannt, wie gern er 
Zaͤhne auszog. In Paris wohnte er einer Staaroperazion 
des berühmten Woolhouſe bei und fügte einen Ele⸗ 
ven deſſelben durch große Verſprechungen für fein Reich zu 
gewinnen. Er befuchte die Wertſtaͤtten der Kanftler und 
fragte fie über alles, was Im. Neues eufpieh ‚ ne in 
De Hieinften Details, 

Den Geogtapben eisl⸗ ließ er zu r & lommen 
und rebete wit hm über den Eutwurf zu einer neuen und 
moͤglichſt vollitändigen Karte des Ruſſiſchen Reichs, wozu 
er ihm zwei Karten in Mänuftript übergab, bie er ſchon 
von andern hatte anfertigen laſſen. Der Kaiſer zeichnete 
noch dem. ftanzüfifchen Gelehrten ein Bort auf, welches er 


in ber Katarei Hatte erbauen laſſen nnd unterrichtete ihn 


von der Vergroͤßerung feines Reiche, die es durch Die Uns 
terwerfung eines tatariſchen Königs erhalten hätte. Als 
Lisſsle ſchon im Weggehn ‚begriffen wat, tief ihm ber Zaar 
noch nad: Auch haben ganz por Kurzem hunderttauſend 
Kalmüden ihr Land meinem Spepter unterworfen; die 
dürfen auch wicht vergeſſen werden. — 

Der Kulbfer wohnte einer Siung des vetiemento 
bei, wo er nach eben dem Zeremoniell, wie Karl V. em 
pfangen wurde. Der GSeneraladvolat iagte ihn In einer 
Biniede, daß auswärtige Sonverrains dfter dad Parle⸗ 
ment in den wichtigſten Angelegenheiten ihrer geiche Be; 
fragt hätten, Aber daß der Vehereſcher eines von Fraul ⸗ 
reichs Graͤnzen fo'weit entferhten Staates, ber in Euros 
pa und Afien gleich maͤchtig ift, ‚hätte Zeuge von der Ge⸗ 


rechtigkeit dieſes beruhmten Senats feyn wollen, wäre ein 


So dentwärdiger Vorfall, daß derfelbe bush Bintzagung iu 
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bie Megifter des Parlements dem -Undenten der fpäteften 
Nachfommen übergebett werben müßte, Der gute Generale 
adyokat bachte wohl nicht, dab achtzig Jahre nachher kein 
Yarlemient mehr erifiiren würde, und baß dann biefe 
ehrenvollen Megifter unter bene Schutte ber Mevoinzion 
vergraben, der ewigen Vergeſſenheit übergeben wären. '- 

Det Zaar reifte den 21ſten Innius nah Spaa ad 
und Tieß in Patis viele Beweiſe feiner wahrhaft katſet⸗ 
Han Freigebigkeit zuruc. — 





Vorgefuͤ b l. 
(Mit Kompofiston des Verfaſſers.) 
©. das heutige NRufikblatt. 
Bann Ich einſam in mich ſelbſt berſunken 
Tief empfinde den geheimen Schmerz: 
Dann engreift, von fliuer Sehnſucht trunken, 
Unbetennte Wonne mir das Ders: : 5 


Und ich fühle mich emporgezogen, 
Wo fein Zraum ‚dee Sinne mid berührt; 
ESchwedend · auf des Lichtes Neihertongen: 
Weilt hein Geiſt, der Erde Staub entführt, 


. Ad ‚uergebend wand: ber Hofnung Buße : . 
Richt das Schickſal um ded Menſchen Brufi - 
Nicht umſonſt Im glanbenden Gemüthe 
Ward der Geift ſich höh'rer Kraft derwußt. 


Seine Welt fou fh das Herz ˖ geſtalten, 
Wo es warm und. ewigliebend ſchlagt; 

Wo die ſchonſten Triebe ſich entfalten, 
Leiſes Leben jeden Wunſch bewegt. 


GSuiu nur wird das Göttliche empfunden, 
t  , Und verhüft ber ſaͤgeſe Genuß; 
"Uber freundiih In der Andacht Stunden 
Lö den Schleier dir der Genius, 
Sqrei ber. 





Ueber die Darſtellung des Schlafs. 
. (Stege das heutige Kupfer.) 

2 5 Werfbiedentliep find bie Vorftelungen des Schlafes 
im Atterthume. Bald iſt er ſtehend, bald liegend vorge: 
heilt, bald als Kind, das nebſt dem Tode (ein weißer 
und ein fhwarzer Knabe) von den Armen der Nacht ges 
tragen wird. Oft wird auch der fihlafende Morphens, 
det kleine Gott der Traͤume, für den Schlaf felbft ges 
nochmicn, 

::, 3a bee neuern Seit ſheint es, alls werde vorzugs⸗ 
melſe der Schlaf öfter durch eine liegende Figur perſonifi⸗ 
zirt, obfchon im Alterthume die Belfpiele der fiehenden 
Figur haͤufiger ſeyn mögen, Nor Kurzem ſah ich im deu 


+; 
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Roftifhen Aunftoffigin, die noch befiändig ihre plaſtiſchen 
Arbeiten vermehrt, eine Worfielung bes Schlafs von 


fhöner Simplijitat, die mit einer gluͤclichen Ruͤcſicht 


auf bie Antike bearbeitet zu ſeyn ſchien, und mir wohl 
sehe. Es iſt ein ſtehender Benius, mit bem zecten 
Arme ſtuͤht er ſich auf eine vieredige Saͤnle uud um feine 
Senden ſchlingt fi ein Gewand, das über her reiten 
Hand, die einige Mehnhäupter Hält, au der Saͤule ker: 
abfäut. Der linke Arm fügt ſich leicht auf bie linke Huͤf⸗ 
te, unb dem etwas nad ber linfen Schulter geſenkten 
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Kopfe:ik der Uuhrud eines fanft Sahlafenden gegeben. 
Gin guter Gedanke ti es, daß biefer Genins ohne Flä⸗ 


gel gebildet ift, weile falkliher den ewigen Sqhlafe ge: 


hören, der nichts mehr mit der Erde gemein dat. Do 
ich ſende Ihnen den flächkigen Umriß biefer Figur, viel: 
leicht foͤnnen Sie Bebraud davon machen. ‚Die Figur If 
etwas Aber zwei Ellen hoch und gibt zugleich Ainen ge: 
ſchmackvollen Dfenauflag ab, da fie hohl äh, und in ber: 
felben die Hige sirkulicen Tann. . 

B. 


——— — — — — — — — — — — — — — — — 


Korrefpondeng- und Notizen⸗Blatt.! 


Yaerifer Moden. 


Ein Hut von Drgandie oder von Krepp, vorn mit 
Blumen verziert, und oben mit ünien Bändern umfochten, if 
Die neuſte Colffüre zum Staat. Kur halben PYarlire trägt 
man Sitrohhüte mit großem Band, manchmal mit einer Blu⸗ 
me, immer aber mit Mofa: oder weißem Band dekorkrt. 

Moben von ſchwarzem Taffet trägt man zum Negfine’. 
Staatsroben müſſen gefickt oder wenigfiend mir Bändern 
garnirt ſeyn; ſelbſt Schurzen fangen’ wieder an gu figuriren. 
Jrifirte Sarnituren mis farbigem Saum find nice mehr fo 
beitebt, man zieht große faltige Gamtıuren vor. — Dan 
ſtickt ſchwarze Schuhe mit Fleiſchfarde, geb, pinache, ‚oder 
andern Modefatben. 


uud DBDeritn 


Bor einigen Wochen war Hier ein großer Auflauf, weit 
ah das Gerücht verbreisei hasse, daB eine Zumilie von neum 
Merfonen Gefahr liefe, Yungerd zu fierben. Tas biefige Pur 
biitum war darüber fehr entrüftet, und es verfanmieren fich 
vor der Kelierwohnung Mefer Bamitte fo viele Menſchen, bag, 
um fie auseinander zu bringen, erfi 9, danı 4 Mann Wa⸗ 
de, und eudiich no mehrere Soldaten herbeigehelt werden 
mußten. Im Ganzen bat ih das Yublitum dabel ſehr an 
Rändig und theilnehmend benowmen, und die arme Zamilie 
wurde reichlich, theils mit Kleidungsſiücken, Wälche und Les 
Kensmittehn, theils mit baarem Gelde unterffügt. Das Pos 
Lgel « und Armendireftorium wil zwar behaupten, daß es hier: 
bei nichts uͤberſehen; aber es liegt, nad den allgemein dar⸗ 
über bekannt gewordenen Datid, die der Coktor Aronsſon 
in einem hieſigen Alugblatt Kat drucken laſſen, zu Tage, daß 
beiden mandes zur Laſt fäut. ‚Dich IB dam auch der Erund, 





weshalb das Hiefige Armendirektorium vom Publikum fo es - 


nig unterfiügt wird, und feine Weiträge fo’ fpärlich ausfatlen. 
Die monartiihen Kirchenkellelten in, «at Aricchen in Merlin 
haben im Jahre 1804 nicht mehr als 938 Thlr. 13 Gr. 6 Pf. 
eingebracht. . " 

Am ı3ten vor. Monats Hatte Se.Maieſtat der König 
in Charlottenburg ein Feſt, zur eier des Geburtsſtags des 
Erbprinzen George von Medteivirg Strelltz', Bruder’ der Kö 
nigin Maiefiät, veranſtalten laffen, Das nur aus einem Mirinen 
Birke Des Hofs befand, und den feinen Takt des Berankel 
lers verrät. Der Prinz war erſt kürzlich von feiner Reiſe 
aus Stalien zurüfgefommen und Hatte fchr viel von einigen 
in Itallen auf dem Lande zugebrachten frohen Tagen, erzäglt. 
Dieß war daher benupt worden, ihn durch eine Ueberraſchung 
In jene ſchönen Gefilde eines minder Himmels zu verfegen. 
Ein Saal des Schloſſes war durch Ausſchmückung der köſt⸗ 
lichſten Drangerie und durch mancherlei andere Befortrung 
Ongefähr in eine italleniſche Landſchaft verwandel worden 


und bier wurde der Prinz eon einer Quadritie Masten, ita⸗ 
ftenifche Landleute oorftieuend, empfangen. Ein Ban, an dem 
der ganıe Hof Anthell nahe, beichios dieſes Beh, und ha je 
dem veritanet war, diefen Abend den Schloßgarten zu beſu⸗ 
chen, fo waren viele Berliner dorthin gewaufahrtet, und wa: 
sen Bufchauer einer Zeiler, zu der Geichmed, Eieganı und 
undefangene Heiterkeit einträchtlich gewirkt harten. 

Demeif. Jagemann aus Weimar If hier den Joften 
v.M.;im ynterbrochenen Opfecfeſt als Ütusrba zum: ernen Mas 
aufgetrreien. Ban emipfing ſie mit lautem Händeklatſchen, und 
am Wbend nach der Wortteltung wurde ihr von einigen Vereh⸗ 
vern der Kun ein Ständchen und ein Binas beim Schau von 
Trompeten gebracht. Eine Ehre, Die, ſoviel ich weiß, bis jept 
noch · deiner Schanfptelerin wiederfagren If. Sie erwarb fich den 
ungetheilien Beifal des Publikums durch Ihe najoeg Suiel und 
Ihren lieblichen Geſang; in Den andern Rouen hingegen, 3. B. 
ais Maria Stuart und In Ernſt und Scherz hat fie minder ge 
faten, weil das Yublikum mit Mad, Bethmann B une 
gen anſteilie, und die Aumacht der Natur den Sieg über die 
Kunſt — mit Det — daven trag. 





nus Frankfurt am Mayn. 

Die Beſorgnig, dat Mad. Bang abgetzen werde, 1A 
gehaben, fie Hat einen neuem Kowrafı auf 4 Yahr, mb „wie 
das Hier gewöhnlich iſt, wenn jemand abzusehen troßr, zu 
Ihrem Sehalt von 2700’ Fl. — dermuthlich noch Zulage 
erhalten. De. P..., einer der beiden Vorſtehes, hat ſich bei 
der Gelegenheit als ein Mann yon Karakıes teyvielen, und 
ſich der Entiafung der Mad. Lang von Direkzions wegen 
tapfer widerſegt. — Wo der Einnuß ber Akzionairs auf die 
Sheaterführung,, auf bag Artiftliche Ainder noch Immer Gtatt. 
Wird bei fo beimandten Umftinden‘ aus bem Niefigen Theatel 
be etwas werden? Yarwort: -(riveriim. — Med, Lang 
verdient Übrigens die Achtung alter Kenner und fol im Um: 
garig mit Ihren Freunden’ eine eben fo heitere Gefenſchafterin 
feyn, als fie um muſikfatiſchen Bach eine Känftierin von ent 
fchiedenem Talent, und nach der Verfiherung des Erankfurtes 
Sourmals eine Schaufpfelerin von hohem Werth if. 





Die franzöfifchen Blätter beeifeen ſich jeht um die Ber: 
10, Alier Doktor Gas und Abee das: Intereffe, Dad Deutfchtand 
on- feinen. Entdeckungen ninuut, au ſpoiten. - Schade muy 
Daß die Herren immer das Unglüd Haben, fi zu yrofiltuiren, 
wenn, fie’ ve Oeutſchland ſprechen. Go verfihett das Jeurl 
pal de l'empire vom Gten Bepibr.: Gau babe blos. dem Her⸗ 
goglichen Mofe in Weimar felne Aufwartung machen wollen, 
Babe .ader' ben inftaͤndigſtan Witten ber Eraniomanen zu Jena 
und zu Bzlesbad nit wiberkehen können. 


Hierbei Bad Muſteblatte ®, 9., und das Aupfer R. 25. 








Zeitung fir die elegante Belt. 


Donuerfags : 


tr: 





- 


Wettrennen in England. 
London, den zZoſten Bud. 12808 
M dame Thornton, oder die Obriſtin Thornton, 


denn ihr Gatte diente vormals als Obriſtlieutenant in der 


brittiſchen Armee, welche ſchon elnmat mit einem Herrn 
Blint um die Wette ritt, Uber wiht reuffwte, ‚bat jegt 
ihre Kuuſtfertigkeit im Meiten beglaubigt. Sie hatte fd 
verpfichtet, bei dem jaͤhrlichen Wettrennen su Dort für 
2000. Ouinten ‚mit einem Hrn. Bromforb.eine Probe 
threr tranſzendentaben Talente abgulegen. Alles war vor⸗ 
bereitet... Die.Uneingeweihten wetteten für bad männliche 
Vermögen; bie Eingeweihten traten anf bie Seite ber 
fhönen Fran und. boten 700 Guineen gegen 6co, daß fie 
obfiegen wuͤrde. Der Tag Brad an, alled war verfamme 
let, aber ber kuͤhne Bromfotd verlor den: Muth, ber 

sahlte die Hälfte der Wette und erkamıte Mad. Thorm 
ton als Giegerin ud. Damit indeß das Publikum nicht 
glaube, daß bloße Bnlanterie odet freundſchaftliche Yns 
dulganz ben Hrn, Bromford zu dieſer Unterwerſung ven 
med; hätte, fo wurde ein bekannter braver Wettreiter, 
naͤmlich nichts mehr und nichts weniger. alt ber sormalige 
Stallenecht des Lords Darkington und’ wachber des Prin⸗ 
se von Wallis, dazu auserſehen, det Madame Thorn 
som bie olvmpiſche Palme ſtreitig zu machen. Burkle, 
det auserwaͤhite Neittaecht/ erfihten. in Roth mit ledera 
Hofen Dame Thornten in Blau: Lange hielten fie eins 
ander das Sleichgewicht, aber fo wie-fie’dem Biel ſich nahe 
ten, hob ſich der @ifer der weiblichen Amazone; ‚mit meis 
ſterhafter Gewandpeit, To verfigern alle Auweſende, flog 


— 112. — Den 19. Septbr. 1805, 





Be dem ermübeten Reitknecht voruͤber und erreichte mit 
Leichtigkeit und Anftand.dae Ziel. Alles klatſchte und jes 
ber pried die Siegerin und ben gluͤclichen Mann, bes 
eine ſolche Perle gefunden. Ach er war ulcht fo glädlic, 
ald man glaubte. Hr. Flint, ‚welcher weniger galant 
oder mehr gefchickt geweſen war, hatte ben Preis feines 
vormallgen Sieges in einem Wettſtreit mit Mad. Thorns 
ton noch nicht bezahlt erhalten, und mehrere Male in 
den guten Ehemann gebrungen, um von ibm bie Schuld 
einzsfatliten.. Zept, in biefer glücklichen Periode, glaub: 
te er ben beſſern Zeitpunkt zur Einforberung getroffen zu 
baben, und erueuerte feine Wuͤnſche. Thornton war taub 
bei dem Flehen bes ungalanten Glaͤubigers. Letzterer, 
der den Ruf von Hoͤflichkeit ſchon verſcherzt hatte, ver⸗ 


. fallt auf ein Extrem, kauft eine neue Peitſche, naht ſich 


dem Oberſten Thornton auf dem oͤffeutlichen Plage bei 
der Rennbahy, fuͤrchtet nicht ‚bie umſtehenden Herren, 
achtet nit die anweſenden Damen, ſondern zerarbeitet 
den Rüden des braven Kriegsmanns nach Herzensluſt, 
pis er dur. die herbeieilenden Konſtables aus feinen Haͤn⸗ 
den befteit ward, Der kuͤhne Oberſt hat bie Bezahlung 
yon 1000. Guineen, wie die Ausgleihung der Sache durch 
einen Zweikampf, ausgeſchlagen und bezahlt jetzt mit ſei⸗ 
non Rüden = 

ı ‚Miber.men-äft biefer Thornten? eidentlich ein Eyi⸗ 
ler, der fein, biechen Mermögen fruͤhzeitig durchgehracht 
bat, ‚Mer. tft Mad. Ahoruton? ‚Fingvormalige Kunfe 


veiterin beim Kunſtreiter Aſtlen, ‚die ihm fein Vermögen 


durchbringen Half. — Aber wie können Leute von Raug 
‚113 


an! 
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und Stand fo etwas unterfiügen? Diele Leute vom 
Stande find Spieler und Halten Unſittlichkeit und Wetrüg 
für Welttlugheit. C’est tout comme chez nous. 


Artiſtiſche Beiträge 

Becers Auguſtenm if in dieſen Blaͤttern 
ſchon mit dem, ber Unternehmung und Ausführung ges 
buͤhrenden Lobe erwaͤhnt worden. Nur eine Bemerkung 
ſei mir hier erlaubt. Wei den Kupfern des erſten Hefts 
hatte man ben lobenswerthen Gedanken ausgeführt, die 
Neſtaurazionen au den Bildwerken fo auszugeldgnen, daß 
man fogleich fehen konnte, was antik, was nicht antik 


war. Man Batte daher das Antike ausgeführt, bie Mes 


ſtaurazionen aber nur durch Umriſſe angedeutet, Dieß 
war in ber That vortreflich und erſparte viele Mühe. 
Barum bat man bieß beim zweiten Heft unterlaflen ? 
Zwar find die Reſtaurazionen bie und da durch ſchwaͤchere 
Schattirungen und unmerkliche Linien angebeutet; aber 
erft durch genaue Unterfuhung und Naclefen des Texted 
‚ Daun man flyer ſeyn. — Moͤcht' es bach dem Hru: Herd 
andgeber gefallen, bei den künftigen Heften feiner erſten 
Manier getreu zu bleiben ! 

Bor einiger Zeit war In diefen Blättern, bei Ges 
fegenbeit des Beckerſchen Werts, die Diebe von dem Ge⸗ 
fhleht und der Bedeutung ber Sphiux. Ohne mid anf 
ben Beweis einzulaffen, daß bie Aegypter ſowohl maͤun⸗ 
liche al& weibliche Sphinre hatten, fei mir erlaubt, einige 
Bemerkungen über dieß raͤthſelhafte Symbol feibit gu mas 
hen. Ich Übergebe bier die Hiforifgen Bermus 
thbungen, daß die aͤlteſte Kultur Ver Aegppter einen 
noch hoͤhern Urfprung hatte, und eigentHich in Indlen — 
diefer dlteften Wiege des Menſchengeſchlechts — zu Hauſe 
war. Sewiß fiehn uns bier uoch viele Auffchluͤſſe bevor, 
Wenn wir einmal die indifhen Hierogiypben, 
welche ſich Häufig in allen Ruinen und Tempelgrotten fins 
ben follen, in genauen Zeichnungen befiten, und fie mit 
den ſchriftlichen Weberlieferungen der Braminin und bei 
ägpptifchen Hieroglpphen vergleichen können. Nur einen 
Grund muß ich anführen, ber jene Vermuthung wahrs 
ſcheinlich macht, und In einer Hieroglyphe liegt, welche 
wir Denon verdanken. Die wichtigen Basreliefs aus 
dem Tempel zu Tentyris (pl. 331 des sroßen Denonfden 
.Berks) enthalten augenſchelulich eine Darfielung ‚der 
Einweihnungen der Arigppter in ihre Myfte: 
tien, und eine ſpmboliſche Derfiellung ihres 
GSeheimuiſſes ſelbſt, Ihre, offenbar auf bie ganze 
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Kultur Bezug habenden Einweihnugen, find in drei 
Kutſus, wenn ich mich fo ansbräden Darf, getheilt, und 
jeder Kurſas enthält vierzehn Stufen, ober Grabe, 
Ich übergehe hier die nicht unintereffante Entwicklung ber 
Tendenz diefer Kurſus unb Stufen, die bei einigen aufs 
fallend deutlich it; fo wie bie Erlaͤuterung einiger dun⸗ 
keln Stehen im Diodor, bie Thiermasken betref 
fend, welche dieſe Wider darbieten; indem die Thiers 
törfe — die fo haͤuftg vortommen — bier durchaus als 
Masten eripeinen, welde die Eingeweidten zur Wesel: 
nung ihrer Stufen uud Grabe tragen; Ich Halte mich blos 
an dad Symbol Ihres Geheimniffes ſelbſt. Beim erfton 
Kurfus lernten die Eingeweihten das Geheimniß noch gar 
nicht fennen — fie mußten erfi einen Berg überkeis 
gen, ehe fie ben Dberpriefter erblidten, der das Gym: 
bot In der Hand trägt, aber er wendet ihnen noch deu 
Nüden in, und deutet vorwärts, wo es beim zweiten 
Kurfus abermals vierzehn Stufen zu erfteigen gibt. Jett 
erblicken fie das Geheimniß im ber Gerne, und der Prie⸗ 
fier gibt Ertlaͤrnugen. ein nad der Erſteiaung der vier: 
sehn legten Stufen, anf welchen fie mit den ſonderdar⸗ 
fen Detorazianen verfehen find, erbliden fie das ganze 
Geheinmip.vor ſich, und Bar Prieſter — welcher Aberall 
bie finnvolle Matte, des Ibislopfé, als WIM der 
Woplthädtigkelt und Mutzlichkeit trägt, ſcheint 
volle Aufſchkuͤſſe am geben. Des Sombol ſelbſt wun if 
ein Buge, weldes am Wordertheil einen 
Schiffs befeſtigt ik. Es möchte wohl chen nicht 
gewagt feyn, wenn mau dad Ange für dad Sinabilb 
Ihrer ganzen Weisheit und Aultur nimmt, und 
das Schiff darauf hindeuset, daß biefe Weisheit und 
Kultur ihaen übers Meer ger — wine von Im 
dien — ugebracht wurbe.. 
nme men Am F ae Heberlieferung von In⸗ 
dien ber an, fo ergibt Ri für ben Gphluz. eine wahr: 
fcheinliche Ertlaͤrung.: Die wenn Erfaetunngen bed 
VBiohnun in ber Lahre ber Wrauıtuen,. wir bie Bebens 
tusig des Wistun ieh, find zu bekannt, um Hier an: 
gefichrt gu werben. - Nach ber dritten Erieinmig bed 
GSottes Ian der dieſe Jraunia, weiber bie Sutter 
mid die frommen Men ſchen verfolgte, folglich den 
Gotterdienſt nid die Tempel yu.geriibuen fuchte. Nun 
erſchien Bioh au zum nizrtenmel bald ats Merſch, 
baib als ein Löwe, dt. in der Geſtalt des 
Sphinx, um ben Diefen zu töbten, . Was man nun 
au immer unter dem Rieſen Irania, dem Tempel⸗ 
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und deus-Bösterbiouß Neochtheillges verfichen mag; . fo iſt 
doch klar, daß die Aegppter ben Sphinr ganz in demſel⸗ 
ben Sinne nahmen, als bie Braminen bie vierte Er⸗ 
fhejnung des Vishan, denn fie Kelten ihn uͤberall 
als Winter. vor ihre Tempel. In bewerken iſt 
noch, daß die drei fruͤhern Thiergeſtalten, unter denen 
Vighun erſchienen war: der Fiſch, Be Schilbträte 
und dab Schweoin, gleichßalls unter den, dgppeiichen Dies 
togipphen angetroffen werben, Die fünf legtern Erſchei⸗ 
nungen waren in menſchlicher Geſtalt, und xiqren ſich 
folglich io aus. 





ungluͤckliche. Liebe. 

Ob es ſchiclich fei, die elegante Welt dahin F äh 
ten, wohin ich mir jetzt ihre Begleitung wuͤnſche — ich weiß 
ed nit. Aber die füblende Welt foll es mir, Hoff’ ih, 
Deut wien und mich mit erſterer verföhuen, wenn ich 
fie ins — Irrenhent führe. . Da ip weder Ort noch Ras 
men der Perfonen nenne, geſchieht ans Achtung für, die 
Familie, beren ich hier ermähne. Die Unzlückliche lebt 
od und zeit. inniger Räbrang und tiefer Erſchutterung 
wor ich ſchos einige Male bei ihr. 

Neferendqait Z..., der Sohn eines Sqchulmannes, 
ein junger Mann von. viefen Talenten, aber, ohne Ver⸗ 
mögen , verliebte fih In Thereſe R., die Techter eines 
biefigen Kaufmanns. Eine ſchoͤne Figur, ein freundlich 
anſprechendes Gefiht, Witz, Kenntniffe und alle die Eis 


wirkten. auf das Sarg des Maͤbchens ‚and bald war fie au 
ihn gefeffelt. Mehrere Freier meldeten fid um das reiche 
Maͤdchen, doch allen wußte fie auszuweihen. Endlich 


entdecten die Eltetu bie Urläche hieſet Weiserung-und " 


Thersfen: warb aler Umgang wine. ſtren verboten. 
Unmoglich mar. ds. There ſen eins, Leidenfgaft: zu "unters 
brüden‘, die To tiefe Warzela geſchlagen datte. „Xranrigs 
keit und Niedergefihlngenteit. waren die. Aplgen. ihres, Hub: 
Haan Gehorfams. Wergebens fuchten die Eltern jedes 
Mittel zui ihrer Serftreuung hervor ICherzient‘ Trubſinn 
wachs mit jedem Tage und arrete enblich ia chf Dielen? 
cholie aus, die den voligen Verluſt hres erflanded‘ nach 
fich zos. Still, ja Mich geehrt, und esr ſaß fie da, ben 
ganzen Tag, allein, wie in Geſell ſchaft og Werwand: 
ten, und während IhE.Körper and thieriſche Zunkzloten 
verrichtete,. ſchien ihre Seele in weiter Berne zu ſeyn. 
Kein Laut, kein Ton entihlüpfte ihr; den WIR gen 


3. 6. u u 


genſchaften, die das Lebeh ber Kouderſazion Iniemaden,; +: Thereſen noch aben fo fe 
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Himmel schief, - unthelfnchmenb für Alles, was. um fie 
her vorging, srogteihs Zuſtand allen angewandten Mit⸗ 
teln, allen Verſuchen zu ihrer Heilung. Die Lage der 
Eltern, deren. einziges Kind ſie war, laͤßt ſich denken. 
Sie ſahen ip aid Die Urſache Ipres Unglaͤct an. Zu ſpaͤt 
bereuen fie den unglädiihen Schritt, ben fie gethau 
hatten ſich einex Liebe. zu wiberfegen, deren Verdot fo 
ſchregliche ‚Folgen nad Gh gessgen hatte. Die einzige 
Hoſnung ihrer. Geneſung berubte nun anf einer Verbin⸗ 
dung WE 3... Aber es war nur Hofnung. Wer wollie 
die ·Erfuͤlung Liefer. Hofaung verbärgen ? Und burften fie 
erwarten, dad cin inmges Mann, dem fe einſt das ver⸗ 
bat: hatten, mad bamald das Glü feines Lebens gemacht 
baben wirbe; ‚sin junger Mann in ber. Bläthe feines Les 
bens, der ann nabe daran war die Anfpräge- geltend N 
machen, bie er durch Fleiß und Muͤhe fi errungen hats 
te, su denen ihn wohlaugewandte Zeit und der Beifall 
feiner Vorgeſetzten berechtigten; . daß biefer junge Maun -- 
jept ade feines. Daſepns Frenden, bie-Gewißpeit einen 
woltenlofen Zukunft, au bie Utgewißheit dieſes Erfolges 


kruͤpfen, fi ‚unter dieſen Umſtaͤnden zu einer Bere 


bindung entichließen würde, die am ben, Beherzteften 
zu ſchrecen im Stande war. — Doch wagten fie es. 
3... ham, ſah das Maͤhchen, in deren Glick er fo oft 
ſeinen Himmel gefunden hatte — fie ſah ihn und kannte 
it fo.wenia als aydrre. _ Kerzsrrreifend: mar ihn der 
Anblick. Tieſer ſchuͤttert ſtand er vor ihr. Die Eltern 
ſprachen zu feinem Herzen und 3... geſtand, daß er 
llebe, As fonſt, daß er gern 
und froh fein Blut, die Freuden ſeines Lebens an den 
Verſach wagen wolle, fie‘ dem Senuffe des Dafeuns wie: 
der empfänglich zu machen. Der feierliche Tag kam, an 
dem die SWerbtgbimg volgbäei-Aherber; femme. NO 
eiamal feüten Br.8 Greunde hm aleh ur, wos it 
Wägte;. boten Freundſchaft Betaukftgrinte, "pair ges 
er fich ſelbſt auf ihe-murdezuhalten, Re. Bank um. ehe 
tyn Wdte 'dht, der Torkkte ; über die et, zu feiern Other 
oder Unglaͤc gelangen. feite.: ‚Eine faroterliche Sutunfe 
Kalte‘. fig bBE Teinedi ll — gebunden an ein Weſen, 
das er tunig liebterbie ſich folmer.ganjen Seeie bemaͤch 
nr hätte, fhe deten Bm er das tetwige witig get opfern 
gereit war, und. dlefes Zdol feiner Seele nun ein 'ganjde, 
es Reben rg uaglacuch zu wien: und uaghitliger 
no an feyn,.-de Mm feine ziehe, al fein, Hingeben, „. alle 
feine Unfopferungem nicht im Stande feyn würden, dies 
fen: täglich ernenerten Jammer, die ſes lebenwaͤhrende 
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end’ zu Under.‘ Schröden bemaͤchtigte ſich ſeiner Seele. 
uber bie Oriunerung vergangence Tage frat vor feinen 
intern Bid; ber hohe Brad von Andaͤnglichkeit In ben 
Herzen des Maͤcchens, bie für ihn Diefes Leiden bufberd, 
wirtte mächtig auf Ihn; jenes Sqhhrekkblid zerfſoß in Nie 
bet und er ſah Chereſen, num fein Weib, durch ihe den 
Safem wiebergegeben, fQluͤckliche Sattin und Mutker; 
er ſah ihre' Freuden, das Entzacen ihrer Eltern, er ſah 
ſuch einen Water guter Khiber; Däntbarkeit Iäpfte taz⸗ 
fich feiter das Wand der Liebe das nur ber Tod loͤſen 
ſollte. Er entſchied ſich, die Verbliedung ward vollzogen 
Eben ſo aller Umgebungen unbewaßtt, wie DIE jeter; eben 
fo ohne Theilnahme, sie ſie bls ſedt' an alem wur, blied 
Thereſe als Be, wie ohne: deutllches Bewußtſeyn, Ihre 
Hand In 3..3 Hanb legte, "und: diefe Beikedahwe: 
ſenheit dauerte, wie es ſchien, ohne Rettung ſort. — 
Drei Jahre trug 3... dieſes tiefe Leiden mit üͤnerſchuͤt⸗ 
terlicher Standhaftigkeit; jeden Tag ſchwand allen Be: 
tannten bie Hofnting ihret Geneſung, und mit jebem 
Tage wuchs feine Geduld; mit jedem Tage mehrte fich 
‚feine Aebe.! Unermuͤblich war feine! Sorgfalt um CThere⸗ 
fen. Endlich Tamder entſcheidende Augenblick, der Un: 
genblick, der feine fromme Hingebum lohnen fote, The⸗ 
reſe ward aͤußerſt gluͤcklich und leicht von einem gefunden, 
. obgleich etwas ſchuͤchternen Ainde, entbunden. Karl, der 
Name ihres Gatten, war der orſte Laut, den fir von ſich 
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dab — alle Geeletträfte traten ihre Wertungen wiede 
am, der Nebel, der ihren \Gerfiand umgeben hatte, wa 
gerüreut — 3... war der gluͤcklichſte Sterbliche Dre 
Kinder noch gebar fie Ihn, geſund nnd ſtark. Ihre El 
tern farben; 8... watd Beſitzer einks anfchnfihen Ber 
mdzens, entfernte ſich mit feiner Sattin and dem Ge 
inähfe der Stadt ˖ umd Tebte auf dem Laube das Leben bei 
glädiiden Weiſen. Ieher neue Tag ſagte Thereſen, ihn 
danke fie ihr erirenettes Leben; ſeder ſagte ihm, für Ihe 
habe fie gelitten; gegenfeitige Gefühle Enkpften ein Band, 
bem nur ewige Dauer feblte, um es dem Loos der Sell: 
gen gleich gu machen. Allein ber Tod raffte 3... In fel: 
nes Lebens ſchoͤnſten Jahren weg, ihn, für den fie ſoviel 
geduldet und gelitten hatte, ihn, der für fie fo gekämpft 
and gerungen. lnermäbet war fie am feinem Lager, jede 
günftige Aeußerung bes Arztes lockte ein heißes Dank gze⸗ 
bet aus ihrer Brut — aber als fie ihim num die Angen 
gugedrädt hatte, als er ihr unwiderruffi verloren war, 
da zeigten fi die Spuren des vorigen Uebels wieder, heſ⸗ 
figet wurden die Paroxismen und Ihre Echwermuth wen: 
beite -fih in Ausbruͤche fuͤrchtetlicher Wuth. — Es liegt 
fie feit vier Jıhren Im Irrhauſe und ihre fefte Koͤrper⸗ 
konſtituzion ſcheint den Augenblick noch weit von ſich zu 
entfernen, in dem der Loͤſer ales Leidens, der freundliche 
Ten, ihr zur Ruhe uud Bölebervereinigang winten wirb, 
Wrlaebas. ä ..., 


. 2 








Rneneloondeng: und Nasigen“Blatl. 


‚swadkteinsie . Hl im 
Gere Neinede hat den⸗ Veſchtuß der ‚vielen Soſtrob 
sen gemacht, die wir dieſen Sommer fahen. Ars der Sohn 
eines großen · Schdeifptelers,, der bemalt auf unſerm Eheatk 
ingte und Aw-deffen, Audgezei „die, aitern 
8 unde noch mit Bergn ‚gen zum ent har ec den bicfe 
‚gen Prbiieäur an —— Organs: wahr 
deutlicher Ausſp vößgensheild, vichtiges. Epic. 
*— * — erg, ng et jenes IA Ihtereit! 
wuelch⸗ dt publitum. An“ —— war. wo an 


deren, * * ae Ye or de ie —33 in bir 


utomaneibeit; wie Pie Re von Rn. Habiterisuießen ge 
“ wohnt find. Das Stück; Rettung, für Rent 0 welche 
‚Hr. Reinecke auüfträt, if has’ afbechnik eſte Prod 
wa: Melk Inge DEU cha beine ie nn 4 
.. Yan ;ibhen !Eapißr. wa, Arch die- Egon 1 FReiägm 
sim een Mate Asten darf Fade üdrung, o 
in Ren, Tone wei nee Er nen, ® ben 
Serum in Anhören eine Ahnen Sepopytruna 
Eräftigere Tonfüue, in dern Spiele ** Ruͤhe und ei eñ⸗ 
chafıtohigteit, und in dem Ganzen meh Antike Sditung de 
wügfcht hätte, fp. gerdiengn doch die gelyugnen Veſtrebungen 
der Küniiler den größten Beifall. Hr. Dyisg ais Bon däfar 
und Dr. Rertrbert ad Mantıd Andividuallſirten die beim 


em Aigasdeg S 


VSeüter sehe. giſichich. ab, Hartiv ig aid Beatrice fpieltt 
voxtrefiſch. Mad Schirmer ale Königin deflamirte rich: 
dig und mir ruhtger Würde, Eine tiefere, ganz ſchmucklofe 
— und. Fin. YY ausiegentes : — Brent, Wüsten ige 
ig, impofantere Geſta ben. habe t, Stumayer 
* aa — — — md —*æS 
winauvus: 21.69 ſurac ur Chatibete wa ai: Der tvthmi⸗ 
ſchen orenden Zue welche diele Diode 9 orzugsweiie erfor 
dert. "eiifave "ihn ain Ende feine 2 uf! nerieß; diele 


draca Au Plage — de ij ans Ende in 


vn t aus t,, wie das hleſige Publlkum 
—E York :alterh 44 fo sc a chende auf: 
Ba, fh — 8 deu. ganzen Stück 


erreichte sine Todtenſtile im Daufe. Sein Abgang ward be 
arfchry-der Vorhang ſtieg und fiel, :ales blieb ruhlg. Abe 
aq; ergoq ich der, ange Jurüdgchaiten: 

—R ne ein hang aushaltendes eingimmigeg 4 Appiaudifement 
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ic a — — Anderſon und Scott, vor ſech 
d veruen, war der raten April in Kayay 


"am Sınge —* angekoamen, und: wollte is wenig Tage: 
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Blicke auf Ober⸗Italien. 
(Wu den Wriefen eimes Deutfchen °. 
Meſtte, den arten Novbr.. zo.’ 

Ein leigt⸗ Batte brachte und’ zuruͤck nach Neſſtre, und 
amadlig Tawanben Bir Strinmaſſen Wenchig® aus unferm 
Blic, Bu nicht. ſuglebch die Erinnerung an mehrere froß 
in dieſee Stadt verlebte Tage. — Nirgende wohl: brach⸗ 
te’ die Beraͤnberaug dei Rezieruugsſorm fo ſonberbare 
Gywen hervor, wie an Biefent, von allen andern Städten 
nvopus: ſo ganz verfchieinen Der. - Doch nach und nach 
erbellt ſich das Ganze, Vie zu ſehr abſtechenden Farben vers 
ſchwinben, wub' die: feeride Herrſchaft wird dem Venezka⸗ 
nen minder auffallend Eine ber vielen Klagen des Au⸗ 
genblies Fit. der Einſftuß des Maylaͤnder in allem, was 
jegt in Venedlg verändert ober neu eingerichtet wird; 
ſehr viete von dieſen, Die in ihrem Vuterlande Steilen 
betleldeten, wurben durch den: Witäfel der Herrſchaft, mid- 
mehr noch Dutch ben Haß der Gegenpartei, die nun alle 
von den frauzoͤſiſchen Stege nen geidafte Weniter Bes’ 
fegte, tus Eril zu gehen genoͤthigt, und lebten von ben: 
ihnen zugeſicherten Penſtonen im Innern der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchte. Bei der nenen Drgankfagien des Erve⸗ 
mezlanifchen Staats: wurden fie vorzugteiſe angeſtelſt, 
uud mantho weue- Vorfälle ſcheinen zw brwelſen, daß hier 
Die Auswahl nicht immes die beſte dee boch mag die 
*) Da jehi die Aufmerkſamkeit der potliifehen Weit wiede 
aufs neue auf Ober⸗Italien gerichtel' It; fir werden — 

gehaltreichen Briefe eines ſeher unterrichtttem und 


zeichneten Reiſenden unſern Leſern Doppelt —*8* 
ſeyn. Dv. 5. 
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Wnteigung,; Die gwiſchen den verſchlebnen ikaflenifchen 
Vollsſtaͤmmen von jeher Hertfchte und uoch innner ſeht 
fichtbar if, vieles zu Ueberkreibung Biefer' er fich wearäne 
beten Beſchwerde beitragen. 

neberal find Bet ben Bewohnern — 
jenes NMizionalſtolzes, "der noch von den Sefteit größerer 
poſttiſcher Macht forkerbte, ſichtbat. Manchen unter Ihnen 
War dieß ein Auſtoß, daß ihr neuer Monarch nicht Vener 


dig beſucht, noch als Herrſcher die Huldigung der beruͤhm⸗ 


teſten Stadt, Ber doch nichts in dem weiten Umtrels Teis 
ner Gtaaten gleichzuſezru fi, perſonlich angendminen 
babe. Laut koͤnt die Klage bes Adels über feine vermin⸗ 
derte Macht. „Was bliede unſerm Monarchen denn zu 
„thun uͤbrig — hoͤrte ich einen von ihnen fagen — wen 
„unſre erſten und reichſten Familien feine Staaten vers 
„ließen ?“ — So kann die Leidenſchaft des Augenblick 
ſetoſt Aber Dinge blenden, die durch bie Begebenheiten 
unfeer Bage zn gewiß’ entichleben find, am auch nur zwei⸗ 
feſhaft zu ſcheinen. Alle Kuswanderungen dieſer Art en⸗ 
dren mit dem Verluſt des hinterlaffenen Vermoͤgens⸗ 


(wenn auth nur durch ſchneilen und nachtheiligen Verkauf) 


und dem Mängel au Theilnahme im Auskande, wo ber 
minder bedauert wird, ber in Zeiten ber Noth fein ftok 
zes Id von den allgemeinen "Intereffe aller Mirbärger 
Aertate. Wer Aug ſein Haupt dem Skurm bengte, im 
fo Miteel md‘, fen Eigenthum sum: Theil ans dem 
Sid zu retten, wird bei gleichem Lalent — auch 
bei verdaderter Verfaſſung ſeines Vaterlanbes, bad ce 
nicht verſteß, den alten Ruhm eines Namens, der bef 
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genoßnen Vorzuͤgen zugleich an Thaten der Vaͤter erin: 
nert, immerhin zu feinem Vortheil anwenden koͤnnen. — 
So iſt no jegt ein Durazzo Doge von Senna, indeß 
ein Richenien den Hafen von Obdeſſa erneuern läßt, und 
feine Dienfte fremden Voͤllern widmen muß, 

In ber blübendern Epoche des veneczianiſchen Han: 
dels erwarb dentſcher Fleiß fih bier beträchtliche Neid: 
thämer, und mander Bürger Augsburgé hauſte vicle 


Sabre ehelos in der Fondaca de’ Tedeschi, mit fieten 


NRüdfiht anf Eluge Vermehrung bes Erwerbs, um dann 
mit dem geſammelten Vermögen, beweibt, in dem Wohl⸗ 
heben ber Reichsſtaͤdter des 10ten Jahrhunderts den Reſt 
feiner Tage binzubringen. In fpdtern Zeiten ließen meh⸗ 


rero Khwäbtihe Handelsleute fi Hier nicder, und fliftes 


ten eine deutiche Kolonie, bie in fieter Werbindung mit 
ihrem Vaterlande geblichen iſt. Heinzelmann und 
Med find die angefehenften und reichften biefer Familien, 
denen bei dem wiederauflebenden Haudel fi manche vor⸗ 
theilbafte Ausſichten für die Zukunft eröfnen. 

Echon. ift kängft dem Kanal der Brent die Straße, 
bie nach Pab ua fuͤhrt, überal mit Landhäufern venez ia⸗ 

niſcher Reichen befegt, uufes denen ih Piſanis prahtiges 
Ealof vor, andern ftalg erhebt — doch minder ſchoͤn das 
giel dieſes Weges. Traurig und öbe find Paduas auge. 
Strafen , alt die Hdufer, und leer die Arkaden, die den. 
Anblie bes chanzen eben nicht verſchoͤnern; ruhig wan⸗ 
beit man guter ibnen fort, und bei eintretender Daͤm⸗ 


merung Nört das laute Chi va li den Wandret nicht mehr. 


... nf brachten bie Geſete des Pennaliemus bier 
Tauſende von Klingen in Bewegung und manchert Trande 
alpiuer, der die Zahl der hieſigen Muſenſoͤhne vermehrte, 
endete in rubmlofem Zweikampf fein Leben. 
ſelbſt die zahlreiche oͤſterreichiſche Baınifon sur Wieder⸗ 
aufnahme der geſunkenen Stadt nur wenig beitragen. — 
Wer einen Tewpel im einfach erhabenen Stil zu ſehen 
wuͤnſcht, darf die Kirche der Heiligen Juſtina, eine der 
fhönften. Italiens, nicht voruͤbergehen. Hier zeigt. ſich 
nicht die das Ange verwirrende Menge von großen und 
Heinen, Kapollen, Leichenſtelnen und Manfolsen, nur bie. 
in Geitennifgen. angebragten Altaͤre führen reiche Ver: 
zierung, ohne dem einfachen Ganzen zu ſchaden. Dans 
den Fremden zieht ein ſchoͤnes Gemalde von Guido Mens 
in Die Kirche Agli Eremitani, Iſt es ein Deutſcher, fa 
eile. er nicht flͤhtig buch: ben Krenzgaug des gleſters hin. 
Hier ruht unter einem einfachen. Stein, - den- gine- Eurge, 
halb verloſchte Juſchriſt hezeichnet, bie Aſche eines jungen. 


Nun lann 
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Helden, bes Prinzen von Drantien, der zum An⸗ 
führer bes oͤſterreichiſchen Heeres In Itallen beſtimmt, vor 
Erifnung des Feldzuges im Jahre 1799 ſtarb. Geine 
in dem Lanfe des Kriegs erwiefenen militairifchen Talen: 
te, machten ihn ber Feldberruftele wärbig und nur ein 
zu frübzeltiger Tod entriß Ihm bie Ausſicht, feinen Auhm 
dem ber großen Männer feines Stammes gleich zu ſtel⸗ 
len. = Sn langen Reiben find in dem Korridor bes Unis 
verfitätsgebdudes die Wappen ber Fremden von verſchied⸗ 
neu Nazionen aufgehängt, die In verfloßnen Jahrhunder⸗ 
ten bier die Doktorwuͤrde erhielten, und mit ber Kennt: 
niß fremder Rechte zugleich bie Werte der MRomer und: 
Griechen ſchaͤzen lernten. Rum find die Hohen Schulen 


Itallens in rırfmlofes Dante gehäßt, do weiht jeder 


gebildete Dann ihnen bikig banfenbe Erinnerung für fo 
wanche Keuntniffe, - die durch fie unferm, einſt an Bil: 
dung und Geſchmack armen Vaterlaude, mitgetheilt 
wurden. — 

Der große Saal des Rathhauſes — eine Halle zu 
deu Berfammiungen einer zahlreichen Buͤrgermenge — 
ſchallt nun von deu Tritten einiger Adrokaten wieder, bie 
Ipte rechtlichen Geſchaͤſte bier beſorgen. Dagegen bat, der 
Thurm des Schloſſes, ba6 der agewiame Quzelino zum 
Schrecken Paduas bewohnte, ſich in eine Sternwarte ver⸗ 
wandelt. — Unweit von dem greßen Platz Prato della 
Valle — der einſt gu Pferderengen ‚usb Feſten benutt 
ward — wahnt Graf Beblegarde, der kommanditerde 
General ber oͤſterreichiſchen Truppen in den neuernotbe⸗ 
nen venezianiſchen Staaten, welche (Dalmaziens Veſatzung 
abgerechnet) nicht ganz aus 25,000 Mann beſtehen ſollen. 
Wenige Meunſchen ſah ih je, bie an Urbauitaͤt der Sit⸗ 
ten und feinem ausgebildeten Verſtand ihrem Anführer 
gleich gu fegen wären. In feiner Naͤhe floſſen einige 
Stunden und angenehm bin, : Ohue fi, wie fo.viele 
andre, In feines Wuͤrde Slanz: zu huͤllen, belebte Belle 
garde durch geiſtreiche Unterhaltung deu Zirlel, ber ihn 
umgab. Herr ſeiner Rede, und mit Offenheit verſchloſ⸗ 
ſen, bei fo mancher Erfahrung, ‚Meufgenteuntuiß, Ge: 
wandtheit und gefäligem Aenßern, wänfchte ich ihn in 
einer Epoche, wo Geiſt, und Scharfklie, großer Gtanten 
Echicſal, ſelbſt im Lanfe des⸗Friedens entſcheidet, einem 
Talleprand entgegengeſetzt: zn ſehen ; 

Die wohl nie fehr betraͤchtlichen Seflungewerte Ye 
duas ſind nun zum Thell niedergeriſſen. Ueberhaupt 'ift 
auf: dieſer Seite ber oͤſterreichiſchen Staaten, von der 
Etſch bis an die Tiroler und Iſtriſchen Alpen kein haltbarer 
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Plat, ſeſpſi Palnz quora, Die eingige Geltung. her vene⸗ 
zianiſchen Teorsa forma, ſoll nicht von großes Bebeutung 
ſeyn. Indeſſen werden alle Sugduge bes fuͤdlichen Tirols, 
in weichem man uͤberdieß noch von Errichtung einer Haupt: 
feſtum ſpricht, ‚mit vieler Muͤhe und, Koſtenaufwand zus 
be ſſeyn Vestheidigung gaſchiet gemacht, und. ber Gränze 
Oeſtarreichs gegen bie Lombardie ſcheint — wmanden Um⸗ 
ſtaͤnden nach zu (alien — eine Veränderung benprzua 


eben — - 

Gern verkaffen wir. unfte ſchlechte und tfeure- Lo- 
canda, wo bie Koſt mit den Arſenal-Auſtern, den gruͤ⸗ 
nen Melonen aus Befafonien, dem. Ziperwein und allem. 
Lnrus ber veneziatziſchen Tafel eine gängige Bergieh, 


hung gewährt, - - on 2. 
Die gortkepgung keist) er 


Künftler in cha ), 





& leben in Jena einige gefchlate Kunftier, deren’ 


Betanntſchaft die elegante Welt vieleicht, nicht, ohne. Ver⸗ 
gnuͤgen und Nutzen machen dürfte, Die Llegam und 
Güte ihrer Arbeitfn geben denſelben ein boppelted diecht 
auf ihre Betanntingchung, und es Tann Freunden, der 
Kunſt und eiebhabern von ſoichen Arbeiten, wie die ſelben 


welche verfertigen, nicht unangenehm. ſeyn von benfels 


ben hier etwas zu lefen. 

Yflug, Hoftupfer ſchmibt, berühmt in der aetrie⸗ 
beuen „, vergoldeten, kuͤnſtlichen Anpferarbeit, beſonders 
an Defen und Theemafcinen... Verſchledene Oefen im 
Herzoglichen Schloſſe, in dem Momiſcheu Hauſe zu eis‘ 
mar, im Königligen Schloſſe an Berlin, ein Zeldofen 
des Großfaͤrſten Konſtautin, eine Cheemaſchine der Kai⸗ 
ſerin Mutter zu St! Petertburg 1c., beurkunben ſeine 
Geſchicklichteit in dieſen geſchmacvollen mb knſilichen 
Gattungen von Arbeiten. — Er iſt ein geboruer Jenen⸗ 
ſer, und das Journal des eurxus und der Moden hat zu⸗ 
weilen von ihm geſprochen. 

. Dtteny, Hofmechantfus, if im Verfertigen. * 
matifher und phyfitalifer Inſtrumente ſehr gefciet. 
verfertigt u. a. vortrefliche Luftpumpen, wovon. ring 

eine nach Grlechenland verfenbet wurde. Seine Elettri: 
ſirmaſchinen, galvanlſchen Bittere, feine Thermo⸗ 
®) Die Zeitung f. d. eleg Geis wird‘ Imrnee: die Essnfebunge 
deutfiher Künfiier ats ihre vorzüglichſte Pricht ansehen ;- 
durch ·meheere · Anforderungen finder fih wber. ber. Heraus⸗ 
‚gebet ‘voranlaßt: zu erklären, baß zur berienige Sinafiter, 

auf eine Empfehtung im dieſen Wtätteen Anſpruch machen: 


Bann, der durch eine bedeutende und vorzügli gelungene. 
Arbeit feine Berdienſte bewährt dat. 
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meter, Varemeter, Ungentlaͤſer uc. ſind eſegent nd 
mit vielem Fleiße geatbeltet. Er ik ein Wiener von 
Geburt. 

gS8e ae, Hofebenift ein ſehr geſchichter Mehrere 
feiner Meublen in Mahagony. Er iſt der Verfertiger 
bes fhönen Holzzimmers im Herzogl. Schloffe zu Weimar, 
welches im gethiichen Geſchenack won Mahagoup⸗ Ecbern 
uud Zitronendolze gefertigt warde, ia velchem die Kg 
phden des großen Helden bes dreißigjaͤrrigen Kriegs, Her⸗ 
zogs Bernhard von Weimar, von dem jetzt regierenden: 
Herzag aufgefttütitworben ſind. Gina. Himmer, melches je⸗ 
has. Neiſende geſchen haben muß, dar Meimar berihrt, 
er o1d, Kupfer s und Eifenſchmidt. Diele: Manu 
Ip Aul vortreflicher Arbeiter in Sifin‘, u Sat: woch Fürge: 
lich einen verzletten Ofen zefertigt, der Ifun'den Veifal 
eines zroßen Kenners in dieſem Fach, des Herru Herzoge 
zu Weimnar vorſchaſte, und woburd er, nebſt einer an⸗ 
ſehnlichen BVelohnung, Kch den Karakter als Hoftiſen⸗ 
ſchmidt erwarb. Es iſt dleſet Oſen wi:tiich: ein Meiſter⸗ 
fen feltener Urt, welches ai in dem ſo eben beſchrirbe⸗ 


med Binnen prait, ‚dab. fd viole Sehenewuͤrdighiten den 


fih faßt. — Ueberhaupt verbiened and nöd diefes Wei⸗ 

ſters Sefen, als Hrizinagkmaſchinen, einer: beſondern Er⸗ 

waͤhnung, da ber dabei. angebrachte. Mechauisams m Tre. 

fparung des Holzes, große Verzige vor andern gewaͤhrt. 
.. . .. =. 





Bildende Kunſt. | u . 
ESeit die Llebhaberei am Zeichnen unter dem gehile 


deten Ständen waͤchſt, unb man beſonders das Land⸗ 


ſchaftszeichnen porzuͤglich kultivirt, find viele, zum Theil 
fehr koſtbare Auweiſungen dazu erſchienen. Es bleibt al⸗ 
lerdings eine ſehr ſchwierkge Aufgabe, ohne einen Lehrer, 
welcher die, in jeder Kunft fehr bedeutenden feinen Hands 
griffe, einem zeigt, zu irgend einer Vollämmenheit im 
Zeichnen zu gelangen. Ungpachtet daher alle dieſe Anwel⸗ 
ſungen bi Huͤlfe eines Lehrers nicht entbehrlich machen, 
ſo ſind ſie doch dem. Schüler ſowohl als dem Lehrer von bes 
deutenden Nutzen, in fofern fie dem erftern den mangels 
haften Anterricht feines Lehrers‘ ergänzen, und dem zwels 
ten Muſter lieſern, die er in dem Fortfhreitung vom 
Leichtern zum Schwerern feinen Schülern vorlegen kann. 
Wir 'entpfehlen- umfehn Sefen die yegeoretifhe und 
„Praktifge Anwelfung,. ga nbiaaften. nah 


„Kapferſtichen, Semalden und wad ber Ras 


„eur an seihntn und au toloriren. wir 19 
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„Kupferfaleln von Everleim Göttiagen. Vreis 
2 Rthir.“ — Se zelchnet ſich durch zweckmußige Kuͤr⸗ 
ge, feine und gutgewaͤhlte Kupfer und durch einen ver: 
ee : ‚Artist, 
| no » 
. giaben, er ver nefigtberemund, von 
weign; u Ein herrliches Bach! — De fein Sehr 
mögem eis paur Stellen aufprahen, die ohne weitere 
But: war: Abſicht autarteben ſiub; 

: „Unfte urberzeunnng Ib nur zu oft eine Bendt muy 
frei Marſche, uud nicht felteu: ſtcheu nafee Grunbfige; 
hen dieaſwiſligen Hbflingen, uns den upon. uaſeer Leis 
denſchaſten. Was hat der Meute nit Khan aber. bemim 
fm geglaubt Aber Hoc aͤber den Meere, we Mais: 
wen und Glauben, Hoffen uud Wanſchen ⸗ ſich far Scurme 
aufgerogker Leidenſchaften wie Wogen pusiben und ver⸗ 
ſcllucen, ſtaht bie emighlähende Zuſel Dos veinen, tygeud⸗ 
haſten MWiſlens. Plate, Ariſoteles; Nele, Zeituin, 
Bade mb all find widesiags ud. vertheidiat:; aben mer 
widerlede das Ruben: cjnes Pinsien, — 
ut und Soeltaus 

„ein Geſchicht ſchreiber nad Bienen bat sin feine 
Yelden wenigſtens das Berdienit, daß co in bie verwer⸗ 
renen Theaterfäde ihres Lebens ariftosehtihe Einheit der 
Handlung bringt, und das Labyrinth bed englifihen Bar: 
tens vol Irrwege und Kruͤmmungen, durch das ihre Tage 
gingen, in eine nach der Schnur gerflanzte Allee verwan: 


dett. m! wenn bas beſto Leben dro deſten Menſchen nur 


u — 4 





Wu Deriin 
Die In der biefigen Porzellainfabrik für die Kaiferiu, 
vun Frankreich: beſtimmten fchönen Baſen find ran fertig ger 
werden, und bereits elugeraukt,. um nam Paus abjugehn. 
Eine davon iſt im Brande verunglüdt, 12 Stück find aber 


N 


virtrefikch,: und gerelchen fowoßt in der Zorn, ats in ber- 


— Umrifie, der reichen Bergeltung und der ſchönen 
alerei dieſer Zabrik zur Ehre. Diele 18 Vaſen find von 
verfchiedner Größe, von 4 Buß Höhe etwa bie größte, unb- 
. mie bewunderungswürdiger Kunſt verfettigt. Die Fine, Die 
größte, if wit einem Gemälde, die tanzenden Morgen darſtel⸗ 
ıchd, —— hierauf folgt eine, welche auf ter einen Seite 
die. Gegend bei. Ypssdam, und auf der andern die irgend Pet 
Verne darſtelt. Ferner iſt eine Bafe mit Gemälden in he: 
truriſchem· Seſchmack » la smossique verfehn, und zwei find 
is Figuren in Gchwar; und Maid, Sag und Naupt- danfel. 
Iend, bemalt. Bon den etwas Meinern Bafen if eine mit 
Blumen;, % lat Mmedaique verziert“ ' auf zwerien behndet ſich 
Blumen, in der gewöhnlichen At gemalt; zwei enthalten in 
gelbem Grund Fruchtſtücke, und zei Begenden von Malmai⸗ 
fon, nämtich das! Drangerie: ımd bad Babetaus. — Es ife 
‚Überhaupt in Berlin manche Zabrit) die wit dem beiten eng 
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aus gute Delinktanitiftet! wein ber:diefdig DIE heblig⸗ 
ſte Abflcht kauſcht; wein das Leben elnes großen Men⸗ 
ſchen Äurmıer kleiner iſt, als eider, and Dad Leben auer 
Undern groͤßer als ſiſe; wer: der Menſch ſich oft Fin Rattz⸗ 
Ki iſt und der zroͤße Mar az von'ekarin größrn Nanne 
gefaßt und verſtanden wirb, wem EiibE da noch Muth 
genug’, Sefchichte zu fchreiben, und u dk Geſqtchte 
feltaer Menſthe F=- 

„Sreiheit iſt unr, wo Bersppindigtet ik. Wenn 
ver Menſch, irn gefättigt, geuchtet und angefteht- zu wer: 
den, auf bie Winfe und Launen ber Melden und Maqrti⸗ 
gen aufpaffen nf, Warm It en Stlave. Uns einen Staate, 
wer biefe Erſchelnung woch gefunden wird, Bie Sktlavereil 
durch Befepe verbaunen wollen, Heißt ba das Hungerlei⸗ 
den verbietr;, wo’dle Rente nichte zu eſſen Haben.“ 

„Die weifelte und beſte Geſezgebung, welche einem 
verborbenen Wolfe gegeben wird, kann nichtẽ thun, ale 
dieſes Wolf In einen Widerſpruch mit feiner »Werfsflung 
ſeden; beſſert Diele bas Bor nicht, fo miuf biefeh jene 
verfpfiumerh,* 

„Det Janallus, welcher nicht In gewtſſen Jahren 
das Ibeal des beiten Staates und einet afgerueinen dd: 
ſeliakelt mit dee gluͤhenben lebe ſucht,; mit welcher er früs 
her das Zieal des beiten und volllommertiten Weibes ſuch⸗ 
te, ik fuͤr dohere Wuͤnſche, höhere Senuſſe und eine hoͤ⸗ 
bere Veſtimcuung verloren.“ 

„Das menſchliche Geſchlecht beſtanb immer aus 
Heloten und einigen begänftigten Spattaketu, benen 
iene bienten.“ nr 3. e⸗ t a. 
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Korrefponbenz- und. Notigen-Blacı. 


Ikchrn um franzoßſchen wetteifern Sönnte, unb Der es nur 
an Bekanniſchaft im Ausland fehlt, um nad Berdienit ge 
ſchäht werden zu. eine; . 


1 





in 9. 

So eben geht die Nachricht Hier ein, daß das fanmt- 
urhe Weridnate der Gchaufpietergefeükheft. eines Ach; Kind: 
ner, der in Kus: und Lefland haufte, auf. ihrer Fahrt von 
Elebau nad Ahrensburg bei det Inſel Defel Schiffbruch ge: 
titten san und’ erteunfen ſei. 

„1. — — - 
—* —E d d on 

In London gehört iept , wie befannt, für eine Dame 
Dort vornthener Were not zuendig und unbedhige -— ein Eſol. 
— Die Damen, ſazt ein Orgi, Dian, ſoten viel Aehunlichkeit 
unter ben: Ahleren, die man⸗ Eſeiy und unter den- Thieren, 
vie man — Eheninnen nennt, gefunden‘, Ah aber auch 
haufig betiagt haben, daß Die Leſtern öfters zu den — Maul: 
thleen suhlene.. m 


Dierbel dad Intenigenzbiatt Rum. 44, 


"uns Königäbder 





Bestuns für die elegante Welt, 


‚ Dienfass 


Klagen eines Veterans der Schauſpiellunſt 
"über den Verfall derſelben. 


Ac ms war das für ein Feſt, wein ich ald Knabe ins 
Theater durfte! Da late und meinte ich Yerslih,, mb 
in den damaligen Operettchen: der Erntekranz, bie Jagb, 
bas Roſenfeſt, freuten mid bie Liedchen ſehr, denn die 
Bauermaͤdchen auf meines Vaters Gute traͤllerten auch fo 
zu Ihrer Arbeit. Das war Natur. Was tft es jept? 
Damals Hatten wir noch nicht viel Schaufpiele, aber es 
waren größtentheild Meifterftäde: Leffings nnfterbs 
liche Werte behaupteten wohl den erften Rang, und mas 
Weißens Werte nicht ausfüllen Eonnten, erfegten die 
freilich ſehr ungenießbaren Neberfegungen franzoͤſiſcher 
Meifterftüde. Opern nahm man einige alte franzöflfche 
damaliger Zeit, und fo half man Ach dur. Aber bald 
ging es beſſer. Ifflands Jaͤger und Verbrechen ans 
Ehrſucht erfchlenen. Schröder, Jünger, felbft das 
Wiener Hoftheater lieferten treflihe Sachen. Mit wel 
chem Enthuſiasmus widmete ih mic damals der Kunit; 
mit welhem Eifer ſuchte ich mir die praktiſchen Kenntniſſe 
zu erwerben, da es mir am theoretifchen nicht fehlte. 
Wie jubelte ich bei den ſchnellen Fortſchritten, welche ih 
machte, und wie belohnend mar es mir‘, wenn Ich Ruͤh⸗ 
rung ettegte, oder ein laufes Gelächter eine komiſche 
Stelle begleitete. Aber ach! jetzt fiärmte wie ein verbers 
benber Orkan die unſelige Opernwuth heran. Graufamer 
Schikaneder! Warum haft du mir das gethan?! Was für 
ein Geiſt fuhr in bich, als du deine Bauberflöte Tiegeft 
fſchreiben, denn man weiß wohl, daß du ſelbſt nichts 
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ſchreibſt, ſondern nur beine verworrenen Ideen angibft, 
welche dann deine Opernmacher ordnen, fo gut fie können, 
Unfterblicher Mozart! : Wie konnteſt bu bein Talent an 
einem fo elenden Machwerke verfchwenden? Haͤtteſt du 
diefe Sünde nicht vor beinem Ende begangen, fo wire 
Echilaneders jaͤmmerliches Produkt bald. in Vergeſſenheit 
gerathen — es haͤtte keine Fluth von elenden Nachahmern 
gefunden — der Geſchmack der Publikums haͤtte ſich nicht 
fo unglaublich ſchief Hilden koͤnnen — eine Menge Sänger 


und Saͤngerinnen, welde-wie die Holzboͤcke da ftehen, und 


alles gethan zu haben glauben, wenn fle etwas hergur⸗ 
gelu, deren Stolz noch ihre Unbehälflichkeit übertrift, bie 
den Direlsionen ſchwer Geld koſten, und nicht bie Haͤlfte 
davon einbringen, weil fie zu oft am Katarrh leiden, alle 
diefe Blutſauger wären in Ihren Konzertfdien geblieben — 
bie Direksionen bürften nicht den größten Theil ihrer Ein: 
nahmen an Dekorazionen verſchwenden, die immer erneuert 
und verändert werben müfen, um neuen Reiz zu gewin⸗ 
ven, und — der gefunde Menfchenverftand läge nicht in 
Ketten: 

Schon wurde Fein Schauſpiel mehr beſucht, wenn 
es nicht einen Anhang von einer Dper, wenigftene von 
einem Akte Hatte. Pfui der Schandel Man beſucht lies 
ber eine Vorſtelung ber Bm ‚ als Nathan den 
Weiſen. 

M war inbeffen menn und Vater gewochen; zum 
Gluͤck für meine Familie und zum Ungluͤck für mic hatte 
mich mein Vater Muflt lehren Iaffen, und bie Natur eine 
vorzäglicde ‚Stimme gegeben, und fo-mußte ich, um de 
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MRoſtiſchen Kunſtofſizin, die noch beſtaͤndig Ihre plaſtiſchen 
Arbeiten vermehrt, eine Vorſtellnng bes Schlafs von 


ſcchdner Gimpligität, bie mit einer gluͤclichen Ruͤcficht 


auf bie Antike bearbeitet zu ſeyn fhien, und mir wohl 
geflel. Es iſt ein ſtehender Genius, wit bem zedten 
Armee ſtuͤht er ſich auf eine vieredige Saͤule und um. feine 
Lenden ſchlingt fi ein Gewand, das über her rechten 
Hand, bie einige Mehnhäupter haͤlt, an der Säule ber: 
abfäut. Der linke Arm fügt ſich leicht auf bie linke Huͤf⸗ 


te, unb dem etwas nach ber linfen Schulter gefenften 
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Kopfe:ik der Uushrud eines fanft Schlafenden gegeben. 
@in anter Gedanke ti ed, daß biefer Genius ohne Fluͤ⸗ 


gel gebildet ift, weise ſchiclicher dem ewigen Sqhlafe ge- 


hören, der:nichts mehr mit der Erde gemein bat. Doch 
ich ſende Ihnen bem fluͤchtigen Umriß biefer Figur, viel 
leicht foͤnnen Sie Grbrauch davon machen. Die Flgur tk 
etwas über zwei Ellen hoch und gibt zugleich einen ge⸗ 
f&madvollen Dfenauffag ab, da fie hotl iſt, und in der⸗ 
felben bie Hitze zirkuliren Tann, 36 


8. 





Korrefponbdenz- und Notigen-DBTlace. 


Yarifer Moden. 


ein Hut von Drgandie oder von Krepp, vorm mit 
Blumen verziert, und oben mit ünien Bändern umfdchten, ift 
die neufte Eoiffüire zum Otaat. Kur halben Paruͤre trägt 
man Strohhüte mit großem Rand, manchmat mit eiger DBiu- 
me, immer aber mit Roſa⸗ oder weißem Band bdeforirt, 


oben von ſchwarzem Taffet trägt man zum Negfige”. 
Staatsroben müſſen gefickt sder wenigfiend mir Bändern 
garnirt ſeyn; felbk Schürzen fangen’ wieder an gu figuriren. 
Jrifirte Sarnituren mis farbigem Saum find nicht mehr (6 
beliebt, man sieht große faltige Garnituren vor. — Man 
hit ſchwarze Schuhe mit Fteiſchfarde, geb, pinache, ‚oder 
andern Mobdefarben. 


wus BDeritn, 


Bor einigen Wochen war Bier ein großer Auflauf, weis 
ad dad Gerücht verbreitet hasse, Daß eine Familie von neun 
Merfonen Gefahr liefe, Yungerd zu fierben. Tas hiefige Pur 
biitum mar darüber ſehr entrüftet, und es verfanmieren ſich 
vor der Kellerwohnung Mefer Familie fo viele Menſchen, bag, 
um fie auseinander gu bringen, er 2, dann 4 Mann Bas 
che, und eudlich noch mehrere Soldaten herbeigeholt werden 
mußten. Im Ganzen Hat fit dad Publikam dabel fehr an⸗ 
Rändig und theilnehmend benowmen, und die arme Zamilie 
wurde reichlich, theils mit Kleidungsſtücken, Wälche und Ler 
bensſmitteln, theits mit baarem Geſde unterfügt. Das dos 
Ligel « und Armendirektorium wis zivar behaupten, daß e# bier: 
dei nichts iberſehen; aber es liegt, nach den aligemein darı 
über bekannt gewordenen Datid, Die der Coftor Aronsfon 
in einem biefigen Ziugblatt Kat druden laſſen, su Tage, dab 
beiden manches zur Laſt fäut. Dieß If dam auch "Ver Grund, 


weshalb das hieſige Armendirektorium vom Pubtikum fo we - 


nig unterftügt wird, und feine Beiträge fo’ fpärlich ausfagen. 
Die monatuchen Kirchenkellekten in, tat Archen Ik Berlin 
haben im Saßre 1804 nicht mehr ad 948 Thlx. 15 Er. 6 Pf. 
eingebracht. . j 

Am ı3ten vor. Monats Hatte Ge. / Maieſtät bes König 
in Eharlottenbursg ein Feſt, zur Feier des Geburtstags des 
Erbprinzen George von Medtaivinig Streits’, Bruder’ der Kl 
nigin Maieftät, veranſtalten laſſen, das nur aus einem einen 
Zirkel des Hofs befiand, und den. feinen Takt des Veranſtel⸗ 
lers verrät. Der Prinz war erfi Fürziich "von feiner Neife 
aus Stalien zurückgekommen und Hatte fchr viel von einigen 
in Stalten auf dem Lande zugebrachten frohen Tagen, erzählt. 
Dieß war daher benugt worden, ihn duch eine Ueberraſchung 
in jene ſchönen Gefude eined milden Himmels zu verfegen. 
Ein Saal des Schloſes war durch Ausſchmückung der köſt⸗ 
lichſten Drangerle und durch mancherlei andere Dekorirung 
angefähr In eine italleniſche Landſchaft verwandel worden 


und bier wurde dee Prinz eon einer Quadritte Masten, ita⸗ 
Steniiche Landleute vorfieumd, empfangen. Ein Ball, an dem 
der ganıe Hof Anthell nahe, beichios dieſes Beh, und da ie 
dem veriiattet war, Ddteien Abend den Gchleßgarten zu befur 
chen, fo waren viele Berliner dorthin Hewaufahrtet, und wa: 
zen Bufchauer einer Feier, zu der Geichmack, Eieganı und 
unbefangene Heiterkeit einträchtlich gewirkt Haren. 

Demeif. JZagemann aus Weimar iſt Hier den often 
v.M.;tm unterbrochenes Dpferfefi als Nyctha sum erſten Mas 
aufgerreren. Man enipfing tie mit lautem Dänbeliatichen, und 
am Abend nach der Wortteltung wurde ihr von einigen Vereh⸗ 
vern ter Kunſt ein Siandchen und en Bioas beim Gchat von 
Trompeten gebracht. Eine Ehre, Die, fortei id weiß, bis jegt 
noch ‚Peiner Schanfpteierin wiederfagren if. Sie erwarb fich den 
ungetheilien Deifau des Publikums durch Ihe maloes Spiel und 
Ihren liebiichen Geſang; in den andern Rouen hingegen, 3. B. 
als Maria Stuart und in Ernſt und Scherz hat fie winder ge 
falten, weil das Yublikum mit Mad. Wethmann Verglejchun⸗ 
gen anſtelte, und die Aumacht der Natur den Bieg Über die 
Hunt — mit Nocht — Tamm trag. ’ 





Aus Frantfurt am Mayn. 

Die Belorgnis, dag Mad. Lang abgehen werde, IR 
gehaben, fie Hat einen neuem Kowtraft auf 4 Jahr, wab wile 
das Hier gewöhnlich iſt, wenn jemand abzugehen droht, zu 
Ihrem Gehalt von 2700'F1. — vermulhtil noch Zulage 
erhalten. De R..., einer der beiden Vorſtehes, Gar fiib bei 
der Gelegenheit als ein Mann von Karakıer beyviefen, und 
fit der Entiafung der Mad, Lang von Direljiond wegen 
tapfer widerfept, — Wo der Einnuß der Alsienaird auf bie 
Sheaterführyung , auf dag Artiftliche Ainder noch immer Gtatt. 
Wird bei fo beivandten Umftanden: aus dem hleſiaen Theatel 
ke eıma6 werden? Yatwort: -(weriim. — Mad. Eang 
verdient Übrigens die Achtung auer Kenner und folt im Um: 
garig mit ihren Freunden’ eine eben fo heitere Befetifchafterin 
feyn, als fie um munttatiſchen Bad eine Künftierin ‘von ent 
fchiedenem Talent, und nach der Verficherung des Frankfurter 
Sournals eine Schaufpfelerin von hohem Werih If. 





Die franzöfifchen Blätter beeifern fi jept um die Wer: 
te, Aler Doktor Gau und Aber das ˖ Intereife, dad Deutſchlanð 
an- feinen. Entdeckungen njummt, au ſpoiten. - Schade nuy 
Bas die Herten Immer das Ungtüd haben, ſich zu proſtituiren, 
wenn. fie’ vor Deutſchland fprehen. So verfichekt: das Jeur! 
nal de l’empire vom 6ten Bepibr.: Gall babe blos dem Her: 
zoglihen Hofe in Weimar feine Aufwartung machen wollten, 
Babe ‚aber ben Inkändigfiin Witten ber Eraniemanen zu Iend 
und zu Sriesbach nit widerſtetzen können, 


Dierbel das Muſiteblatte N. 9., und das Aupfer ®. zB. 
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Wettrennen in England. 
— -£pndon, den Z3oſten Plug. 1808. 
M adame Thornton, oder die Obriſtin Thornton, 


denn Ihr Gatte diente vormals als Obriſtlieutenant in ber 


brittiſchen Armee, melde ſchon einmal mit einem Herrn 
Flint um die Wette ritt, UBer wicht reuffxte, hat jetzt 
ihre Kunftfertigfeit im Meiten beglaubigt. Sie hatte ſich 
verpflichtet, bei dem jdhrliäen Wettrennen su York für 
2000. Guinern mit einem Hrn. Bromford eine Probe 
ihrer. traufgendentaßen: Talente absulegen. Alles war vor⸗ 
bereitet. Die Uneingeweihten wetteten fiir dad männliche 
Vermögen, bie Eingeweihten traten anf bie Eeite ber 
ſchoͤnen Fran und boten 700 Guineen gegen 600, daß fie 
obfiegen würde. Der Tag brach an, alles war verſamm 
let, aber ber kuͤhne Bromfotd verlor den Muth, bes 
sahlte die Hälfte der Wette und erfamste Mad. Thor 
ton abs Siegerin ud. Damit indeß Yası Publikrim nicht 
glaube, daß bloße Balanterie odet freundf@nftliche :Yins 
bulgang. ben Hrn, Bromford zu biefes Unterwerfung vers 
moqht; hätte, fo. warde ei bekannter braver Wettreiter, 
naͤmlich nichts mehr und nichts weniger als ber sormalige 
Stallenecht des Lords Darlington und’ wachher-des Prin⸗ 
ses von Wallis, dazu auserſehen, dor Madame Thrrns 
kom die olympiſche Palme ſtreitig zu machen. Burtle, 
ber auserwaͤhlte Reitincae ) exſthien im Roth- mit ledern 
Hoſen. Dame Thorntom im Bla: Zange hielten fie ein 
ander das Glelchgewicht, aber fo wie-fie'dem Biel ih nahe 
ten, Hob fi der Eifer der weiblichen Amazone; mit meis 
Berhafter Gewandheit, To verfihern alle Unwefende, fing 





| 7 bem ermuͤdeten Keitfnecht voräber und erreihte mit 


Leichtigkeit und Anſtand das Ziel. Alles klatſchte und jes 
ber pries die Siegerin und ben gluͤclichen Mann, bes 
eine folde Perle gefunden. Ach er war ulht fo glüdlid, 
ald man glaubte. Hr. Flint, welder weniger galant 
oder mehr geſchickt geweſen war, hatte den Preis feines 
vormallgen Sieges in einem Wettſtreit mit Mad. Thorn⸗ 
tou noch nicht bezahlt erhalten, und mehrere Male in 
ben guten Ehemann gedrungen, um von ihm die Schuld 
einzufaflizen... Jetzt, in biefer gluͤcklichen Periode, glaubs 
te er ben beſſern Zeitpunkt zur Einforderung getroffen zu 
baben, und erneuerte feine Wuͤnſche. Thornton war taub 
bei dem Flehen bes. ungalauten Glaͤubigers. Letzterer, 
der den Ruf von Hoͤflichkeit ſchon verſcherzt hatte, ver⸗ 


. fallt auf ein Extrem, kauft eine neue Peitſche, naht fi 


dem Dberften Thornton auf dem öffentlichen Plage bei 
ber Rennbah,  fürdtet nicht die umſtehenden Herren, 


achtet nicht die auweſenden Damen, fondern zerarbeitet 


den Rüden des braven Kriegemannd nah Herzensluft, 
his. er durch die herbeieilenden Konſtables aus feinen Haͤn⸗ 
den befreit warb, Der kuͤhne Oberſt hat die Bezahlung 
von. 1000. Guineen, wie die Ausgleichung der Sache durch 


einen Zweikampf, ausgeſchlagen und bezahlt jegt mit ſei⸗ 


wem Dh — .. BEER 

Aber wmer iſt biefer Thornton? Eigentlich ein Spie⸗ 

ler, der fein. dischen Wermöseu fraͤhreitig duxchgehracht 

hat. Wer iſt Mad. Thoruton? ‚Fine-vormallge Kunſt⸗ 

reiterin beims Kunſtreiter Aſtlen, die ihm fein Vermögen 

durchbringen half. — Aber wie koͤnnen Leute von Rang 
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und Stand fo etwas unterfiügen? Diele Leute vom 
Stande find Epieler und Halten Unſittlichkeit und Betrug 
für Welttlugheit. C’est tout comme chez nous. 


Artiſtiſche Beiträge. 

Beders Ungufeum if in biefen Blaͤttern 
fhon mit dem, ber Unternehmung und Ausfädrung ges 
bührenden Lobe erwähnt worden. Nur eine Bemerkung 
fel mir Hier erlanbt. Dei den Kupfern bed erften Hefte 
hatte man ben lobenswertben Gedanken andgeführt, bie 
Dieftaurasionen an ben Bildwerken fo auszugelnen, daß 
man ſogleich fehen konnte, was autik, was nicht antie 
war. Dean hatte daher dad Antike ausgeführt, die Re⸗ 
ſtaurazionen aber nur durch Umriſſe angedeutet. Dieß 
war in der That vortreflih und erfparte viele Mühe. 
Barum bat man bieß beim zweiten Heft unterlaffen ? 
Zwar find bie Reſtaurazionen bie und da durch ſchwaͤchere 
Schattirungen und unmerkliche Linien angedeutet; aber 
erft dur genaue Unterfuhung nnd Naclefen des Textes 
, kaum man fiber ſeyn. — Moͤcht' es doch dem Yra: Hers 
ansgeber gefallen, bei den künftigen Seen feiner erpen 
Manier getreu zu bleiben ! 

Bor einiger Zeit war in biefen Bitter, bei —* 
legenheit des Becerſchen Werts, bie Rede von dem Ge⸗ 
ſchlecht und ber Bedentung ber Sphins. Düne mid anf 
den Beweis einzulaffen, daß bie Aegypter ſowohl maͤnn⸗ 
liche als weibliche Sphinre hatten, fei mir erlaubt, einige 
Bemerkungen über bieß rärbfelbafte Symbol felbit gu mas 
hen. Ich Übergebe bier bie Hiforifhen VBermns 
thungen, daß die ditefte Kultur Ver Aegppter einen 
noch hoͤhern Urfprung hatte, nnd eigentlich in Indlen — 
biefer diteften Wiege des Menſchengeſchlechts — zu Haufe 
war. Sewiß ſtehn uns bier noch viele Wuffchläffe bevor; 
Wenn wir einmal die indiſchen Hieroniypben, 
welche ſich Häufig in allen Ruinen und Tempelgtotten ins 
den follen, in genanen Zeichnungen befiten, und fie mit 
den ſchriftlichen Weberlieferungen der Braminin und bei 
agpptiſchen Hleroglpphen vergleichen können. Nur einen 
Grund muß Ich anführen, ber jene Vermuthung wahrs 
ſcheinlich macht, und in einer Hieroglpphe liegt, welche 
wir Denon verbauten. Die wichtigen Basreliefs us 
dem Tempel gu Tentyris (pl 231 des großen Denonfcen 
Werks) enthalten augenſcheiulich eine Darftellung ‚dee 
Einweihungen der Atigppter in ihre Wiyfles 
rien, und. eine ſpmboliſche Darfkellung ipres 


GeHeimniffes ſelbſt. Ihre, offenbar auf bie ganze 


900 


Kultur Bezug babenden Einweihnugen, find in drei 
Kurfus, wenn ich mid fo ausbräden darf, getheitt, und 
jedee Kurfus enthält vierzehn Stufen, ober Grade, 
Ich übergebe Hier die nicht unintereffante Entwidlung ber 
Tendenz diefer Anrfus und Stufen, bie bei einigen aufs 
fallend deutlich Ik; fo wie bie Erläuterung einiger dun⸗ 
keln Stehen im Diodor, bie Thiermasken betref- 
fend, welche diefe Wilder darbleten; indem die hier: 
koͤpfe — die fo haͤufig vorfommen — bier durchaus als 
Matten erſcheinen, welche die Eingewelbten sur Bezeich⸗ 
unng ihrer Stufen and Grabe tragen ; Ich halte mich bios 
an das Symbol Ihres Geheiruniffes ſeibſt. Beim erflen 
Kurfus lernten die Eiugeweihten dad Geheimniß noch gar 
nicht fennen — fie mußten erft einen Berg überkkeis 
gen, ehe fie den Oberprieſter erblidten, ber das Sym⸗ 
bot In der Hand trägt, aber er wenbet ihznen noch ben 
Müden zu, und deutet vorwärts, wo es beim zweiten 
Kurfus abermals vierzehn Stufen zu erfteigen gibt. Jett 
erblicen fie das Geheimniß in der Gerne, und ber Prie⸗ 
fuer gibt Erklärungen. Udein nad ber Erftelaung ber viers 
sehn legten Stufen, anf welchen fie mit den fonderhar: 
ſten Detoragtonen verfehen find, erhliden fie das ganze 
Geheinmiß vor ſich, und Dar Prieſter — weiter überall 
bie finnvolle Matte, des Ibislopfs, ald WM der 
Wopithätigkelt und Nutlichkeit trägt, ſcheint 
volle Anffchlifte zu schen. Das Sombol ſeibſt mun if 
ein Auge, welches am Bordertheil eine) 
Schiffs befeſtigt ik. Es möchte wohl chen nicht 
gewagt feyn, wenn mau dad Uinge für das Siunbild 
ihrer ganzen Weisheit und Aultur nimmt, und 
dad Schiff darauf hindentet, daß biefe Weisheit und 
a. iänen übers Meer ger — a) von In⸗ 
— sugehracht wurde. 

Nimmt men van Diefe site Ncherlicferung von In: 
dien der an, fo ergikt ſich für den Sphim eine waht: 
fcheinliche Exklaͤrung. Die neun Erfaeinungen des 
Btahun in ber Sabre ber Brauıiuen,. wie bie Beben 
tung des Witten cibſt, find zu bekannt, um hier au: 
geſfichrt gu: werden. - Nach ber dritten Erſcheinung dei 
Onttes kam der Reife Zrania, weicher bie Gzt tet 
mid die frommen Menfhen verfolgte, folglich den 
Goͤtterdienſt uud bie Tempel zu.gerfibeen fiuchte un 
erſchien Vis h au zum wirrtenmmel halb alte Meyrſch, 
halb als ein Löwe, d.i. in der Geſtalt des 
Sphinx, um den Rieſen zu toͤdten. Was man nun 
auch immer unter dem Rleſen JIrania, dem Tempel⸗ 
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und dem Gotterdienß Nechtheillges verfichen mag; fo iſt 


doch klar, daß die Megapter den Sphinx ganz in demſel⸗ 


ben Einne nehmen, als die Braminen die vierte Er⸗ 
ſcheinung des. Vichun, beun fie Kelten Ihn uüͤberall 
als Winter. yor ihre Tempel, Zu bemerken iſt 
noch, daß bie drei fruͤhern Thiergeſtalten, unter. denen 
Vishuu erfhienen war: der Fiſch, Be Schilbträte 
und das Sch woin, gleichfalls unter den. agpptiſchen Hie⸗ 
roslpphen angetroffen werben. Die fünf letztern Erſchei⸗ 
nungen waren. in. menſchlicher Geſtalt, und seignen ſich 
Pe nicht aus. 

J 3. 6. a4 " e. 


Unglädlihe kiebe.. 

Ob es ſchicklich ſei, die elegante Welt dahin zu fühs 
ten, wohin ich mir jegt ihre Begleitung wünfdhe — ich weiß 
es niet, Möge die füblende Welt fol es wir, hoff' ih, 
Dank wiffen und mi mit erſterer verſoͤhnen, wenn ih 
fie ind — Irrenhens fahre. Daß ich weder Ort noch Nas 
men der Perſonen nenne, geſchieht aus Achtung für, die 
Familie, deren ich Hier ermaͤhne. ‚Die Unzluckliche lebt 
nech und wit jnniges Rähtumg und tiefer Erſchuͤtterung 
wor ich ſchos einige Male bei ihr. 

„.Referendaiz 3..., der Sohn eines Shulıpannes, 
ein iunger Dann von. virfen Talenten, aber, ohne Ver⸗ 
mögen , verliebte. fih in Thereſe N., die Techter eines 
biefigen Kaufmanns, Eine fhöne Figur, ein freundlich 
anſprechendes Sefiät, witz „ Kenntniſſe und alle die Ei⸗ 


genſchaften, die das Lebeh ber Korberſation ausmachen 


wirtten auf das Herz des Maͤbchens ‚and: bald war fie au 
ihn gefeifelt. Mehrere Freier meldeten fi um das reiche 
Mädchen, doch allen wußte fie andzuweihen. Endlich 


entöftten die Elzetu bie Urlache dieſet Weigerung und 


Therefen: werd «der Inngang: wird. ‚firen verboten, 
Unmoͤglich mar. Es Thexefen, eine, Beidenfhdt, ju ‚unters 
druͤden, die Le tiefe Wergeln; geſchtagen Hatte; -Xtantigs 
leit und Niedetgeſchlaͤgenheit waren die Iglaen.ibres Muß: 
Nahen Grhorſams. Vergebens -fuchten Vie Eltern jedes 
Mittel sü Ihrer Zerſtreuüng dervor, Therrlen⸗ Tidbfinn 
wnchs mit ‚Jedem Zuge und arrete eublich 15 chfe Dielen? 
Holle‘ aus, die den vlligen Berluft idred 8 — 
ſich zos. Still, In ſich gekehrt, und ſtexr ſaß fie da, ben 
ganzen Tag, allein, wie in Gefeligaftnlgnen Werwand: 
ten, ud während ide Körper ale thieriſche Zunfzlolten 
verrichtete, fehlen ihre Seele in weiter ‚Gere zu ſeyn. 
Kein Laut, kein Thon entihläpfte ihr; den Blick gen 


902 


Himmel gehrher, unthellnehmend für Alles, was. um fie 
her vorging, trogteribe Zuſtand allen angewandten Mit⸗ 
teln, allen Verſuchen zu ihrer Heilung. Die Lage der 
Eltern, deren: einziges Kind ſie war, laͤßt ſich denken. 
Sie ſahen ſich eis die Urſache ihres Unglätd an. Zu ſpaͤt 
bereusen fie den ungluͤslichen Schritt, ben fie gethan 
hatten ‚Tip einen Liebe zu widerſetzen, deren Verbot ſo 
ſchregliche ‚Folgen nach Gh gezogen hatte, Die einzige 
Hoſnung ihrer. Senefung berubte nun anf einer Verbin⸗ 
Dung wiE.3.... Aber es war nur Hofnung. Wer wollte 
Die -Grfülung Kiefer. Hofnung werbärgen ? Und durften fie 
erwarten, daß ein immges Mann, . dem fie einft das ver⸗ 
Baar: hatten, mad damals das Sluͤck feines Lebens gemacht 
baben wärbe; sin junger Mann in ber. Bluͤt he feines ee⸗ 
bens, der ann nahe daran war bie Anfpräce- geltend zu 
machen, bie er durch Fleiß und Mühe fih errungen hate 
te, su denen ihn wohlangewandte Zeit und der Beifall 
feiner Vorgeſetzten berechtigten; - daß diefer junge Maun -- 
jept ale feines Daſepns Frenden, die Sewißheit einee 
woltenlofen Bufunft, an die Ungewißheit dleſes Erfolges 
kruͤpfen, fich unter ‚diefen Umſtaͤnden zu einer Ver⸗ 
bindung entfcpließen würde, die auch ben, Beherzteſten 
am ſchreken im Stande war. — Doch wagten fie es. 
3... ham, ſah Bas Maͤhchen, in deren SBIIE er fo oft 
feinen Himmel gefunden hatte — ie fah ibn und kannte 
im fo.wenia ald andere, Herzterreißend mar ihm bes 
Aublick. Tiefer ſchuͤttert fand er vor ihr. Die Eltern 
ſprachen in feinem Herzen und 3.. seftand, daß er 
: CThereſen ndh'tbön fo A Hiebe ‚ Hshenk, daß er gern 
und froh fein Blut, die Freuden feines Lebens an ben 
Verſach wagen wolle, fie‘ dem Senuffe des Daſevns wie: 
der moyſdngiich gi machen. "Der felerliche Zug fan, an 
bem dfe Verbindung volldgen verden „TORE, * Noq 
riamal ſtellten 3...0 Greade ibn. eh, vor, ws er 
Wagte,. boten Freunbſchaft; Verariiſtgruͤnde / price ges 
gen fh / ſelbſt auf ihn gurädjubalten, Eer hand sm. let 
Het Miete Ya, her Torte’ über die et zu feiner Gh 
oder Unglack gelangen. fehlte. ‚Eine furoterliche Butunft 
halte ſich vbl Teingnt öl — gebunden an ein Weſen, 
das er Iunig kebtey;:bie:fick. fohmer ganzen Geele bemach⸗ 
u datte, ſtr deten Shutt er das ſeinige wilis ae opfern 
bereit wag,. und, dietes bdl feiner Seele nun ein ganjee; 
langes Leben‘ ra vaglaunch zu wiſſen und nagkaͤclicher 
noch in fepn,.de ad feine ete, all fein, Hingeben, ale 
feine Bufopferungen nit im Stande feyn wärben, bier 
fen» täglich ernenerten Jammer, dieſes Icbenwährende 
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Ciend zu Hudern. Schrecen bemaͤchtigte ſich ſeinet Seele. 
ber die Erinnerung veigangener Tage frat vor feinen 
imtern Blic; der hohe Brad von Andaͤnglichteit An benz 
Serien des Maͤrchens, bie für itn Diefes Leiden bufberd, 
wirtte mächtig auf Ihn; jenes Shhreckblid zerſſoß in Nee 
bet und er ſah Chereſen, mm ſein Weib, dur Kpi-bem 
Hafen wiedergegeben, gqluͤckliche Gattin und Mutter; 
er ſah ihre Sreuden, das Entzädeh Ihrer Eitern, er (dd 
fi) einen Water guter Khiber; Dänfdatteit Iäpfte tds: 
eich feſter das Wand der Liebe das nur ber Tod loͤſen 
ſollte. Er entſchied fich, Die Nerbiudung ward vollzogem 
eben fo aller Umgebungen unkemußt;, wie 6 jede; chen 
{6 ohne Theiluahme, wie ſte bis jedt an allem wer, blied 
Thereſe als Be, wie ohne deutllches Bewußtſeyn, Ihre 
Hand in 8...8 Hand legte, und dleſe Geifiedahises 
fenheit dauerte, wie es ſchien, ohne Rettung fort. — 
Drei Sabre trug 3... dieſes tiefe Leiden mit Anerfhäte 
terlicher Standhaftigkeit; jeden Tag ſchwand allen Be⸗ 
kannten bie Hofning ihrer Geneſung, und mit jebem 
Tage wuchs feine Geduld; mit jedem Tage mehrte ſich 
‚feine tebe. Unermuͤblich war feine Sorgfalt um There⸗ 
fen. Endilch Tam'der entſcheidende Augenblick, der Un: 
genbfit, ber feine fromme Hingebum lohnen foRte, The⸗ 
reſe ward aͤußerſt glädlich und leicht von einem gefunden, 
. obgleich etwas ſchuͤchternen Alnde, eufbunden. Karl, der 
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dab — alle Geelenträfte traten Ihre Werriätungen wieber 
am, der Nebel, der ihren Verſtand umgeben hatte, war 
zerſtreut — 3... war der glädtiäfte Sterblihe. Drei 
Kinder noch gebar fe Ihn, geſund nnd farf. Ihre El⸗ 
tern farben; 3... ward Beſitzer cines anſehuſichen Ver⸗ 
mdzeus, eutfernte ſich mit ſeiner Gattin uud dem Ge⸗— 
wuͤhle Ver Stadt ˖und debte auf dem Rande das Leben des 
glänliden Welſen. ZIeber nene ag ſagte Theteſen, ihm 
danke ſie ihr etirenettes Lehen; jeder ſagte ihm, für ihm 
Habe fie gelitten; gegenfeitige Gefühle Enäpften ein Benb, 
dem nur ewige Dauer fehlte, um es dem Loss ber Eeli⸗ 
gen gleich zu machen. Allein ter Tod raſſte 8... in ſei⸗ 
nes Lebens fpönften Jahren weg, Ihn, für den fie ſodiel 
geduldet und gelitten hatte, ihn, der für ie fo gekaͤmpft 
and gerungen. Unermudet war fie an feinem Lager, jede 
günſtige Aenßerung bes Arztes lodte ein heißes Dankge⸗ 
bet aus ihrer Bruſt — aber als fie ihm num bie Anges 
gusedrädt hatte, als er ihr unwiderruffid verloren war, 
da zeigten fi die Spuren des vorigen Uebels wieder, bef 
figer wurden die Paroriemen uud ihre Echwermuth wan⸗ 
beite-fich in Ausbruͤche fürbterfiher Wuth. — Eo Tiegt 
fie feit vier Zıbren Im Irrhauſe und ihre fefte Koͤrper⸗ 
Eonflituzion ſcheint den Augenblick no weit von ſich zu 
entfernen, In dem der Löfer alles Leidens, ber freundliche 
Top, -ihr zur Ruhe und deciedewereinigane winfen wich, 
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Blicke auf Ober⸗Italien: 
(Aus den Briefen eimes Orutfchen N. 
Drente,. den aArſten Nuobn: 280%. 


Eine leigte Battle brachte und‘ zuruͤck nah Mefite, und 
allmatig ſchnben bie Steinmaſſen Venedigse ans unferm 
Blie, Do nicht Sugkehty dle Erinnerung an mehrere froh 
in dieſer Stadt verliebte Lage. — Nirgenbo wohl brach⸗ 
te’ die Beraͤnderung ber Rezierungeform fo Tonderbare 
Szenen hervor, wie an dieſem, von allen andern Städten 
Caropus (6. ganz verfchieinen Det. - Doch nach und nad 
erhellt fi das Ganze, die zu ſehr abſtechenden Farben vers 
ſchwinben, aud AMe feerube Herrſchaft wird dem Venezia⸗ 
nen miuder auffallend; Eine der vielen Klagen: bed Au⸗ 
genblicke Fk: der. Eimttuß des Mapländer in allem, was 
jegt in Venedlg verdudeet oder new eingerichtet wird; 
ſehr viele von dieſen, Die in ihrem Vuterlande Stellen 
berleldoten, wurben durch den: Wechſel ber Herrſchaft, mid- 
mehr noch Dutch den Haß der Gegenpartei, die nun alle 


von den frauzſiſchen Slegem nen geſchafne enter Bes: 


ſetzte, kus Eril zu gehen: genoͤthigt, und lebten von: ben: 
ihnon zugeſlcherten Yenflonen im Innern der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie. Bei der neuen Organkſazion des Erve⸗ 
nezlaniſchen Staats: wurden fie vorzugſweiſe angeſtellt, 
uud manthe neue· Vorfälle ſchetuen zn-bitwelfen, daß’ hier 
die Auswahl nicht immer dir beſte ae boch mag Die 
) Da jept die Aufmerkſamkeit der patlitfchen "Ba wiede 
aufs neue auf Ober Itallen gerichte iſt⸗ fi" werden dieſ. 
gehaltreichen Briefe eines (ehe: unterrichtetem und durdgen 
re unfern Leſern Doppelt * mmen 
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Whtelgung, dle gzwiſchen den verfißtehnen: italleniſchen 
Volksſtaͤmmen von jeher herrſchte und uoch Immer ſehr 
ſichtdar if, vieles zur Urdertreibung dleſer an ſich gearäne 
deten BVeſchwerbe beitragen: 

neberall find bei den Bewohnern Beuchtie: Reſte 
jenes’ Mzivualſtoljes, "der nord von den Zeltei größerer 


poſrtiſcher Macht forterbte, ſichtbat. Manchen unter ihnen 


war dieß ein Auſtoß, daß ihr nener Monarch nit Venet 


‚tg beſacht, noch als Herrſcher die Huldigung ber beruͤhm⸗ 


teſten Stadt, Ber doch nichts in dem weiten Umkrels ſei⸗ 
ner Gtaaten gleichzuſetzen ſei, perſdalich angendinmen 
babe. Laut koͤnt die Klage des Adels über feine vermins 
derte Macht. „Bas bliebe unſerm Monarchen denn zu 
„thun uͤbrig — Härte ich einen von ihnen fagen — wemr 
„unfee erften mb reichſten Familien feine Staaten vers 
„ließen ?“ — So kann die Leidenſchaft bed Augenblicke 
ſetoſt über Dinge bienden, die durch bie Begebenheiten 
unfeer Lage zu gewiß’ entichieden find, um auch nur zwei⸗ 
felbaft u ſchelnen. Affe Auswanderungen biefer Art en: 
deren mit dein Verluſt des binterlaffenen Vermoͤgens 


(wraun auch nur durch ſchnellen und nachtheillgen Verkauf) 


und dem Mangel au Theilaahme im Auskande, wo der 
minder bedauert wirb, ber im Beiten Der Noth fein ſtob⸗ 
zeb Ich von den allgemeinen Intereffe aller Mirbärger 
Hemte, Wer Flug ſein Haupt ben Skurm benpte, und 
fo Mitkel fm, fein CElgenthum zum: hell ans dem 
Saffbruch zei retten, wird bei gleichem Lalent — auch 
Beh veräuderfer‘ Verfalfting ſeines Vaterlaubes, dad ee 
nicht verſteß, dem alten: Ruhim eines Rimend; der bef 
14 
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genoßnen Vorzuͤgen zugleich an Thaten der Väter erin: 
wert, Immerhin zu feinem Vortheil anwenden Tönnen. — 
So iſt noch jegt ein Durazso Doge von Genus, indeß 
ein Richetien den Hafen von Odeſſa erneuern läßt, und 
feine Dienfte fremden Voͤllern widmen muß, 

In der bluͤhendern Epoche des venezianifchen Han⸗ 
dels erwarb beutiher Fleiß fi hier beträchtliche Reich⸗ 
thuͤmer, und mander Bürger Augsburgs hauſte viele 


Sabre ehelos in der Fondaca de’ Tedeschi, mit ftetes 


Ruͤckſicht auf Eluge Vermehrung bed Erwerbd, um dann 
mit dem geſammelten Vermögen, beweibt, in dem Wohl: 
heben der Reichsſtaͤdter des 10ten Jahrhunderts den Reſt 
feiner Tage binzubringen. In fpdtern Zeiten Tiefen meh⸗ 


rere Kuwäbtihe Handelsiente fi Bier nieder, und ſtifte⸗ 


ten eine beutiche Kolonie, bie in fieter Werbindung mit 
ihrem Waterlande geblieben iſt. Heinzelmannu und 
Red find die angefehenften und reichften diefer Samilien, 
benen bei dem wiederauflebenden Handel fih manche vor 
theilhafte Ausſichten für die Zukunft eröfnen. 

ESchon iſt laͤngſt dem Kanal der Brenta die Straße, 
bie nach Ya dua führt, überall mit Landhaͤuſern venezia⸗ 
niſcher Reichen beſegt, unfer denen ſich Piſanis praͤchtiges 
Schloß vor andern ſtolz erhebt — doch minder ſchoͤn das 
Ziel dieſes Wegeß. Traurig und oͤde ſind Paduas lange 
Straßen, alt die Häufer,. und leer bie Arkaden, die den. 
Anbli ck bes Sanıcn chen nicht verfhönern; rubig wan⸗ 
beif man ‚ter ibnen fort, und bei eintretender: Daͤm⸗ 
merung ſtoͤrt das laute Chi va li den Wandrer nit mehr. 
.... &uof bradten die @efege des Penneliemus bier 
Tauſende von Klingen in Bewegung und mander Trans⸗ 
alpiner, ber die Zahl der hiefigen Mufenföhne vermehrte, 


endete in rubmlofem Zwelkampf fein Leben. Nun kaum 


ſelbſt die zahlreiche oͤſterreichiſche Garniſon zur Wiebers 
aufnahme ber gefuntenen Stadt nur wenig beitragen. — 
Ber einen Tenupel im einfach erhabenen Stil zu fehen 
wuͤnſcht, darf die Arche der heiligen Juſtina, eine ber 
Moͤnſten Staliens, nicht voräbergehen. Hier zeigt. ſich 
nicht die das Auge verwirtende Menge vom großen und 
Beinen. Kapellen, Leichenſteinen und Manfoleen, nur bie. 
in Seitenniſchen angebrachten Altaͤre führen zeige Ver⸗ 
Blerung,,..ohne dem einfachen Banzen zu ſchaden. Mate 


hen Fremden zieht ein Schönes Gemaͤlde von Guido Mens 


in bie Kirche Agli Eremitani. Iſt es eindeutiger, ſo 
eile. er nicht flͤhtig buch den Krenzgaug des,glafieee. hin. 
Hier ruht unter: einem einfachen Stein, deneine kurze, 
halb verlöfchte Infärift bezeichnet, bie Aſche eines. jungen. 
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Helden, bed Prinzen von Dranten, der zum Sn: 
fuͤhrer bes dfterreihifhen Heeres in Italien beſtimmt, vor 
Erifnung des ZFeldzuges im Jahre 1799 farb. Geine 
in dem Lanfe des Kriegs erwiefeuen militairifchen Talen: 
te, machten ihn ber Feldherrnſtelle wuͤrbig und nur ein 
su fruͤhzeitiger Tod entriß ihm die Ausficht, feinen Ruhm 
dem der großen Männer ſeines Stammes gleich zu ſtel⸗ 
len. — In langen Reiben find In dem Korribor des Uni: 
verfitätögebäudes Die Wappen ber Fremden von verfchied: 
nen Nazionen aufgehängt, die In verfloßnen Jahrhunder⸗ 
ten bier die Doktorwärde erhielten, und mit Ber Kennt: 
niß fremder Rechte zugleich bie Werke der Ofümer und 
Griechen fhägen lernten. Run find die Hohen Schulen 


Ztallens in ruhmloſes Dunket gehält, doch weiht jeder 


gebildete Mann ihnen billig dankende Erinnerung für fo 
manche Keuntniffe, die durch fie unferm, einſt an Bil: 
bung und GSeſchmack armıen Daterlande, mitgetheilt 
wurden, — 

Der große Saal des Rathhauſes — eine Halle zu 
den Verſammlungen eluer zahlreichen Buͤrgermenge — 
ſchallt nun von ben Tritten einiger Advokaten wieder, bie 
ihre rechtlichen Geſchaͤfte hier beſorgen. Dagegen bat der 
Thurm des Schloſſes, dad der grauſame Ezzelino zum 
Schrecken Paduas bewohnte, ſich in eine Sternwarte vers 
wandelt. — Unweit von dem großen Platz Prato della 
Yalle = der einft gu Pferberennen „und Zeiten benutzt 
ward — wehnt Graf Bellegarde, ber kommandirende 
General ber oͤſterreichiſchen Truppen in den nenerworbe 
nen venesianifchen Etaaten, welche (Dalmaziens Befapung 
abgerechnet) nicht ganz aus 25,000 Mann beftehen follen. 
Wenige Menfgen fab ih je, die an Urbauitdt der Sit: 
ten und feinem ausgebildeten Verſtand ihrem Anführer 
gleich gu fegen waͤren. In feiner Nähe floſſen einige 
Stunden und angenehm Hin... Ohne fih, wie fo viele 
andre, im feiner Würde Glanz: zu huͤllen, belebte Belle 
garbe durch geiftreihe Unterhaltung ben Zirkel, der Ihn 
umgab. Herr ſeiner Rede, und wit Offenheit verfchlofs 
fen, bei fo mancher Erfahrung, Menſchenkenntniß, Ge⸗ 
wundtheit und gefäligem Aeußern, wänfcte ich ibn in 
einer Epphe, wo Geiſt und Scharfhlick, großer Staaten 
ESchiqſal, ſelbſt im Laufe des Friedeus entſcheidet, einem 
Talleptand antgegengefent:au ſehen. - 

Die wohl nie ſehr betraͤchtlichen Seflungstwerte Pa: 
huas find nun zum Tell niedergeriffen. Ueberhaupt iſt 
auf dieſer Seite ber oͤſterreichiſchen Etaaten ‚ von der 
Erich bis an die Tiroler und Iſtriſchen Alpen kein haltbarer 
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Pag,’ ſeſpſt Palma zupra, bie einsige Keftung, der vane⸗ 
zianifchen Torva forma, fol nicht von großes Bedeutung 
ſeyn. Indeſſen werben alle Zugaͤnge des füblihen Tirols, 
in pelchem man uͤherdieß noch von Errichtung einer Haupt: 
feſtung ſyricht, mit vieler Muͤhe und Koftenaufwanb ELL 
been Vertheidigung sefhidt gemacht, und der Bränje 
Oeſterreichs gegen Die Lombardie fpeint — manchen Um⸗ 
ſtaͤnden nach zu ſchließen — eine Veranderung bevorzu⸗ 


ſiehen. — 

Gern verlaſſen wir unſte ſchlechte und teure: Lo- 
canda, wo die Koſt mit ben Arſenal-Auſtern, den gruͤ⸗ 
nen Melonen aus Sefafonien, bem Ziperweln, und allem. 
Lurus ber venezlauifeen, Tafel Kine gindige Bergich, 
hung gewährt, - . 4 

(Die Bertiehuns —R 


Kuͤnſtler in Jena ”). 





äcr jeten ig Zein einige geflete Knftler, Deren“ 


Betanntigaff | bie elegante. Melt vieleicht, nicht ohne. Ver⸗ 
gnuͤgen und Mugen machen duͤrfte. Die Llegam und 
Güte Ihrer Arbeiten geben denfelben. ein boppelted diecht 
auf ihre Betkanntinqchung, und es kann greunden der 
Kunſt und Liebhabern von ſoichen Arbeiten, pie die ſelben 
welche verfertigen, nicht unangenehm ſeyn, von denſel⸗ 
ben hier etwas zu leſen. 

pflug, Hoftupfer ſchmibt , beruͤhmte in ber oetrie⸗ 
benen, vergoldeten r kuͤnſtlichen Kppferarbeit, beſonders 
an ‚Defen und Theemaſchinen. Werfhiedene Defen im 
Herzoglichen Scloſſe, in dem Roͤmiſcheu Hauſe zu Wei⸗ 
mar, im Koniglichen Schloſſe zu Berlin, ein Geldofen 
des Großfuͤrſten Konftantin, eine Cheemaſchine ber Kai⸗ 
ſerin Mutter zu Gt.’ Petersburg ic., beurtunben ſeine 
Geſchicklichkeit in biefen geſchmackvollen umb Fünfilihen 
Battungen von Arbeiten. — Er iſt el geborner, Jenen⸗ 
fer, und das Zournal DEE euxus un bet Moden bat zu⸗ 
weilen von ihm geſprochen. 

. Dtteny, Hofmechanikus, it im Verfertigen. meter 
matiſcher und phyfikaliſcher Juſtrumente ſehr geſchiat. Er 
verfertigt u. a. vortrefliche Luftpunipen, wovon unlängft' 
eine nach Griechenland verfendet wurde. Seine @lettri: 
firmafginen, galvanlſchen Batterien, , ſeine Therme: 

) Die Bettung 'f. d. eleg eis wird —* die —&——— 
druiſcer Känfiter ars ihre. dorzüglichſte Viicht anſeſzn 
durch meheere Anforderungen finder fi aber. der. Deren, 
gebder voranlaßt: zu erklären, daß mur. derienige Kentler, 
auf-eirle Empfehlung in dieſen Blaͤttern Anſpauch machen; 


kann, der durch eine bedeutende und vorzũglich getungene 
Arbeit ſeine Verdienſte bewährt hai. , 
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meter, -Maugmpter, Augenglaſer ꝛc. Bud elegant ‚ud 
mit vielem Fleiße geatbeltet. Er iR eig Wiener von 
Sehurt. 

Zecke, Sofebenif,; es ſehr geſchickter am⸗uer 
feiner Meublen in Mahagony. Cr iſt der Verfertiger 
des ſchoͤnen Holzzimmers Ins. Herzogl. Schloſſe zu Weimar, 
welches⸗ im gothiſchen Geſchmack won Mahagoup⸗ Cedern⸗ 
und Zitronenholze gefestigt warde, in welchem bie Tro⸗ 
phaͤen des großen Helden des dreißigjaͤrrigen Kriegs, Her⸗ 
zogs Bernhard von Weimar, von dem jeht regierenden 
Herzag aufgeſteilnworhden find. Ein Riemer, melches je⸗ 
has. Neiſende geſchen haben muß ‚.. dor Weimar beruhrt. 

Hoe rold, Kupfer undEiſenſchmidt. Diefer Mann 
iſt aAnl vortteflicher Arbeiter in Eiſtn, und Hat. wech Fürge‘ 
lich einen verzietten Ofen zefertigt, der ihm den Beifall: 
eines zroßen Kenners in dieſem Euch, des Herru Herzogs 
zu Weilmnar vorſchafte, und woburch er, uebſt eiuer aus 
ſehnlichen Welöhnung, fi den: Karakter als Hoftiſen⸗ 
ſchmidt erwarb. Es iſt dieſet Oſen wil.tiich ein Meiſter⸗ 
ſruͤe ſeltrner Urt, welches nim in dem fo eben beſchrinbe⸗ 
ven Blumen praugt, das ſo viols Sehenswuͤrdigſniten dar 
ſich faßt. — Ueberhaupt verdienen auch noch dieſes Wei⸗ 
ſters Ouſon, als Hreigimgomaſchinen, einer beſondern Er⸗ 
waͤhnung, ba der dabei angebrachte Mechautsaus m Er⸗ 
ſparneg des Holzes, große Vorzůge vor andern gewaͤhrt. 

®- 


Bildende Kunſt. V 

Eeit die Liebhaberei am Zeichnen unter den, gebil- 

Beten Ständen wählt, und man befonders das. Land: 
f@aftsgeignen vorzüglich kultivirt, find viele, zum Theil 
fehr toſtbare Auweifungen dazu erſchienen. Es bleibt al⸗ 
lerdings eine ſehr ſchwierige Aufgabe, ohne einen Lehrer, 
welcher die, in jeder Kunſt ſehr bedeutenden Heinen Hand⸗ 
ariffe, einem zeigt, zu irgend einer Volltommenheit im 
Zeichnen zu gelaugen. Ungeachtet daher alle dieſe Anwei⸗ 
ſungen bis Huͤlfe eines Lehrers nicht entbehrlig machen, 
ſo ſind ſie doch dem. Schüler ſowohl als dem Lehrer von bes 
dentenden Nutzen, in fofern fie dem erfiern den mangels 
haften AUnterricht ſelnes Lehrexs ergänzen, , und dem zwei⸗ 
ten Muſter liefern, Die er In der Fortfpreitung vom 
Leichtern zum Schwerern feinen Schuͤlern vorlegen Eann. 
tr enwpfehlen nınehn geferm die peheer etiſche und 
„praktifge Anweifung, Sanbihaften. nah 


„Kapferſtichen, Semididen und nah der Ras 


„iu zu aeichutn und zu toloriten. Mit 19 


0. ir r 


Orr 


„supferfaleln von Everleim Göttinien, Preis 
„2 Rthlit.“ = he zelchnet ſich vurch zwecmaͤßige Kuͤr⸗ 
ze, feine und gutgewaͤhlte Anpfer und durch einen ver: 
waun⸗ne AOE weßtfeiluen Bye ul . Artista. 
ö — 
Leradas, "es ber nefigtbaremund, von 
Weigel. im“ im herrliches Wach! — Doch fein Sobı 
ubgen eiw paur Stellen aloſprechen, die ohne weitere 
Wadhl a ut ausgeheben farb; 
z„nufre urberzeugung Ib nur zu oft eine Frucht ums 
fra Wbanfde, uud nicht fetten then vaſee Grunbfäge, 
glei pienfnuilligen Höflinzen, um den Aheon unfeer Leis 
denſchaften. Was hat- der Menſch wit Ian ales bemim 
frei geglaubt) Uber hoch uͤbee he Meere, we Mair 
ww und Glauben, Hoffen und Wanſchen ſich inn Scirme 
aufgeregker Leidenſchaſten wie Wogen eoiben und ver⸗ 
ſchliugen, ftaht die emighlähende Juſel bee veinen, tagend⸗ 
haſten Willens. Plato, Mrifiotsles, Bee, Leiaig, 
Rode uud Walf find wideelegt ud. vertheidigt; abes mer 
wiberlede da Loben ejnes Phozioa, Chriſtus, Mark 
unse und Soltas ur 
„Ein Ge fchicht ſchreibet uud Bercar hat —* 
Helden wenigfens das Werdienſt, daß co in bie verwner⸗ 
renen Thenterfiäde ihres Lebens ariſtoteltſche Einheit. der 
Handlung bringt, und dad Labprinth bes englifhen Bar: 
tend vol Irrwege und Krümmungen, durch daß ihre Tage 
singen, in eine nach der Schnur geyſtanzte Allee verwan: 


det, m! wenn bas beſto Leben bro beſten Menſchen nur 
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aus guten NMiuuten heſteht wein ber Erfolg HE beilig« 
fte Abllcht kaͤnſcht; wenn bad Leben’ eines groben Men⸗ 
ſchen Ämter Hohner ib, als er Telder, und das Leben «ler 
Undern groͤer dis-fie ; wenn der Menſch ſich oft Fin Räte 
det if: und der zroͤße Marin ae! von eknem röfen Manne 
gefaßt und’ verſtanden wirb, wem BEiibE da ned Muth 
genug’, Sefchichte zu ſchreiben, md u die Befaihte 
felthet Menſtheu fin 

„Freiheit ift aur, we Geiskfiabigteit ik Wenn 
der Dienfh, Ad gefttigt, geachtet unb angeſtent gu wer: 
den, auf bie Winke und Launen ber Reichen und Midi 
gen aufpaffen muß, bann iſt eu Stlave. Urs eilem-Staate, 
wr biefe Erſcheinung mod gefunden wir, Vie Sklavorel 
durch Geſetze verbaunen wollen, Heißt ba bad‘ Hungerlei⸗ 
ben verbietär, wo’die Kette nichts zu effeh Haben.“ 

„Die weifelte und befte GSeſezgebung, welche einem 
verborbeuen Volle gegeben wird, kann nichts thun, als 
dieſes Wolf in einen Widerfpru mit feiner Verfaſſung 
feßen; beſſert dieſe bas Bor nigr, fo u biefes jene 
verſchllumeru.“ 

„Der Jüngling, welcher nit In’ gentſſen Jahren 
has Ideal des ‚beiten Staakes und eluet allzenneinen Sluc⸗ 
ſeliakeit mit dee glügenden LAebe ſucht, mit welcher er fruͤ⸗ 
ber das Joeal des deſten und volltommienſten Weibed ſuch⸗ 
te, iſt für dohere Wanſche, höhere Genuͤſſe und eine hoͤ⸗ 
here Beftinanhung verloren.“ 

„Das menſchliche Geſchlecht Beitaud Immer ans 
Heloten und einigen beginitigten Spattahetn, denen 
iene bienten. .. 3. ta 
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N Aus Deriin 

Die in de hlefigen Porzekainfabrit für die Aaiſeriu 
von Itankreich ˖ beſtimmten fchönen Vaſen ſind nun fertig ger 
morden / und bereits elugepadkt,, um nath Paris abzugehn. 
Eine davon AN im Brande verunglückt, 12 Stück ſind aber 
vdrtrrflich, und gereichen fowoßt in der Zorn, 
eiugeit der Umriſſe, dee. veigen Vergoldung und der ſchönen 
alerel dieſer Fabrik zur Ehre. Diele 18 Balen find von 
verfcgtebner Sröße, von 4 Bub Pühe etwa die größte, und: 
. mis bewunderungswürdiget Sun verfettigt. Die eine, die 
größte, IR wit einem Gemälde, die tanzenden Poren darfiel 
1chd, verziert; hlerauf folgt einne, welche auf der einen Seite 
Die. Gegend Gel: Potsdam und auf der andern Die Brgend bei- 
Berneck darſtelt. Ferner iſt eine Bafe mit Gemälten in he: 
- truneifihern · Geſchmack « la: mossigue verfehn, und zwei And 
mir Figuren in Schwarz und eig, Sag und Nacht ˖ banilek« 
Iend, bemalt, Ron den etwas kieinern Baſen ift eine mit 
Blumen, % ia Mmodaique verziert; ' auf zwrien: befinden: * 

Blumen, in ber gewöhnlichen Art gemolt; zwei ent halten in 
gelbem Grund Fruchtſtücke, und gel Gegenden von Malmai⸗ 
fon, namlich das’ Orangerie⸗ und das Babetzaus — EI ii. 
‚überhaupt in Berlin manche Zadrik, die mit dem beiten cug: 


atd in ber- 


Korrefpondenz- und. Notigen-Blace. 
Ichen und feanpönfgen wetteifern könnte, und dee ed nus 


an Bekanutſchaft im Ausland fehlt, um nad Berdienit ge 
ſchadt werden au. Ehnnen, . 
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In Pr. 

eht die —— hier ein, daß das fünmt: 
uthe —** Pro Schaufpiefergefeuntaft: eines Dcki Lind: 
ner, der in Aus: und Siefland baute, auf. ihrer Fahrt von 
Biebau nach Ahrensburg bei der Inist Defet Schifbruch ge⸗ 
titten: habe und‘ ertrunken ſei. 
— — - 

RE u Bonbon. 

In London gehört jet, wie befannt, für eine Dante 
dar! vornthenen Kite notlzlvendig aud unledhige- ein Eifel, 
— Die Damen, ſagt ein Ey; Bart, ſauen viel Aehnlichkeit 
unter den: Ahteren, dir manı Efely und unten den Shieren, 
dir warn — Chuinlinnen nennt, gefunden, ſich aber auch 
häufg befiagt Haben, Da! die Sept üftene zu den — Maus 
thin zeheen u 


Dierbei das Inteuigenzblatt Rum. 44. 
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— für die elegante Melt, 
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Klagen eines Veterans der Schauſpielkunſt 
über den Verfall derſelben. 


Ms was war das für ein Feſt, werin ich als Knabe Ind 
Theater durfte! Da lachte und weinte ich herzlich, imb 
in den damaligen Operettchen: der Erntekranz, bie Jagd, 
das Mofenfeft, freuten mid die Liedchen ſehr ‚ denn die 
Banermädchen auf meines Waters Gute traͤllerten auch fo 
su Ihrer Arbeit. Das war Natur. Was tft es jept? 
Damals hatten wir noch nicht viel Schaufpiele, aber es 
maren größtentheils Meifterftüde: Leffings nnfterbs 
liche Werte behaupteten wohl den erften Rang, und was 
Weißens Werke nicht ausfüllen Eonnten, erſetzten bie 
freilich fehr ungenießbaren Ueberfegungen franzoͤſiſcher 
Meifterfiide. Opern nahm man einige alte franzöfifche 
damaliger Seit, und fo half man Ach durch. Aber bald 
sing ed beſſer. Jfflands Jäger und Verbrechen aus 
Ehrſucht erfhhlenen. Schröder, Juͤnger, felbft das 
Wiener Hoftheater lieferten treflihe Sagen. Mit wel 
chem Enthuſiasmus widmete id mic damals ber Kunft; 
mit welchem Eifer ſuchte ich mir die prattifchen Kenntniſſe 
au erwerben, da es mir am theoretifchen nicht fehlte. 
Wie iubelte ich bei den ſchnellen Fortſchritten, melde ich 
madte, und wie belohnend war es mir, wenn ih Ruͤh⸗ 
tung ettegte, ober ein laufes Gelächter eine komiſche 
Stelle begleitete, Aber ach! jetzt ſtuͤrmte wie ein verbers 
bender Orkan die unſelige Opernmwuth heran. Granfamer 
Schikaneder! Warum Haft du mir das gethanf! Was für 
ein Geiſt fahr in dich, als du deine Bauberflöte ließe ſt 
fehreiden, denn man weiß wohl, daß du feldft nichts 


ſchreibſt, ſondern nur beine verworrenen Ideen angibft, 
welche dann "beine Opernmacher oxbuen, fo gut fie Können, 
Unfterbliher Mozart! Wie konnteſt du bein Talent an 
einem fo elenden Machwerke verfhwenden? Haͤtteſt bu 
biefe Sünde nicht vor beinem Ende begangen, fo wire 
Schikaneders jaͤmmerliches Produkt bald. in Vergeſſenheit 
gerathen — es haͤtte keine Fluth von elenden Nachahmern 
gefunden — der Geſchmack der Publikums haͤtte ſich nicht 
ſo unglaublich ſchief bilden koͤnnen — eine Menge Saͤnger 
und Saͤngerinnen, welche wie bie Holzboͤcke da ſtehen, und 
alles gethan zu haben glauben, wenn fie etwas hergur⸗ 
gelu, deren Stolz noch ihre Unbehälflichkeit uͤbertrift, bie 
den Diretsionen ſchwer Geld Eoften, und nicht bie Hälfte 
davon einbringen, weil fie zu oft am Katarrh leiden, alle 
dieſe Blutfanger wären In ihren Konzertſaͤlen geblieben — 
bie Direkzionen duͤrften nicht ben größten Theil ihrer Ein: _ 
nahmen an Deforazionen verfchwenbden, bie Immer erneuert  - 
und verändert werben müflen, um neuen eis zu gewins 
wen, und — der gefunde Menfchenverftand Idge nicht in 
Ketten: 

Schon wurde kein Schaufpiel mehr befuht, wenn 
es nicht einen Anhang von einer Oper, wenigſtens von 
einem Akte hatte. Pfui der Schandel Man beſucht lies 
ber eine Vorftelung der Donaunimphe, als Nathan ben 
Weifen, 

Ya war indeſſen men⸗ und Vater gewochen; zum 
Gluͤck für meine Kamille unb sum Ungluͤck für mich hatte 
mich mein Vater Muflt lehren laffen, und die Natur eine 
vorzägliche Stimme gegeben, und ſo mußte ich, um is 
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anftäubiger Gage zu bleiben, meinen Lest und Hausvater 
wegwerfen, und mich mit Saubertrompeten und Teufelds 
muͤhlen berumbalgen. 


Ms Regiffene eines bedentenden Theater gab ich 


mir alle Muͤhe, wenigſtens in meiner Sphaͤre dem Unfuge 
zu feuern. Ich machte den Direfteur aufmerkſam: daß 
Madame ** in dem vergangenen Jahre eine ſausse conche 
gemacht, au vier langweillgen Katarrhu und einigen 
Dugend Migrainen gelitten hatte, folglich lant dem Re⸗ 
pertoir Im ganzen Jahre nur ſechs Wochen gefungen babe 
— daß, wenn bie erfte Sängerin fehlt, der erfie Tenorift 
ebenfalls mäßig bleibt. Wie können biefe Leute in ſechs 
Wochen einbringen, was fie in einem Jahre koſten? — 
Ein Sänger ftand dabei, 

„Gt mein Herr,“ ſprach er, „bie Nachtigall ſingt 
auch nur ſechs Wochen, unb wird doch das ganze Jade 
gefüttert.“ 
„ad mein Herr,“ antwortete ich fenfjenb, „eine 
Machtigall Foftet au nicht fo viel, als Sie.“ 

Der Ditekteur beberzigte meine Vorſtellungen; ich 
arbeitete unermäbet näher zu meinem Ziele, und in eis 
nem Jahre war ic fo gluͤcklich zu ſehen, daß ein Jfflaus 
diſches Stuͤck das Haus vol machte, indeß bei einer Oper 
die Hälfte leer blieb, Ein Beweis, baf man jedes Pu⸗ 
blifum leiten kann. Wie fprudelteu die Saͤnger, daß ihr 
Trallarum nichts mehr galt! Aber ich genoß meinen Iris 
muph nicht lange, Die Ariegetroublen ndherten fi, umb 
ich fand ein entferntes Engagement. Leider böre ih, daß 
jenes Theater bald wicber in ben alten Wuſt suräd fiel, 

Mein Weg führte hter Wien, Du lieber Himmel! 
Was fab ih, was hörte ich nicht alles ba! Dideldum 
und Trallala, Heren, ®eifter, Furien und Teufelszeng. 
gwölf Genien ſchwebten einmal an Dratbfiigen in ber 
Quft herum; ia einer flog fogar einmal vom Theater mit: 


ten Ins Yarterre, und warf Gedichte ans. Herr jemine, 


wie ward das beflatiht! Auf dem Hoftheater gab man 
noch zuweilen gute Stüde. Ich ging hin, mic zu erhes 
len, aber, mein ©ott, wie fpielten die Herren nadläffig! 
@inen großen Künftler erkannte id nur ned an einem 
einzigen Dreifterguge, übrigens war er fo nachlaͤſſig 
als die übrigen, Ein andrer blieb einmal in einer Rebe 
ſteden, er zepetirte zweimal, es wollte nicht gehn, end⸗ 
Uch fing er an zu lachen, und mun pings weiter. Man 


fiept darans, daß ſelbſt Die beſſern Schanſpieler bie Luft, . 


verlieren, da fe ſehen, daß ſich ber Geamac nur für 
die Dper ent ſchieden hat. 
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In meinem neuen Poſten fand ich daſſelbe. Wan 
Hatte Geſchmack für guted Schauſpiel, man empfand bie 
Schoͤnheiten deffelten, aber uur die Oper füllte das Haus. 

Es konnte nicht fehlen, daß man enbli ber Zau⸗ 
bergefhichten und bes Hexenweſens überdräßig werben 
mußte, aber nn verfiel man auf eine noch viel koſtbarere 
Narrbeit. Man nahm den Italienern Ihre bis zum Ekel 
magern elenden Eüjets, verbeutfgte fie, fo gut man 
Eonnte, und nun ſah man auf den Tleinften Theatern 
Valmira, Achilles, Hotazier, Pirrhus 1 Kameele, 
@lephanten, Affen, Rieſen und Zwerge traten auf nud 
erluſtigten bad ſchauluſtige Publikum. Die Saͤnger wur⸗ 
den reich und die Direkteurs arm. 

Jetzt ſcheint es, als wollte man ſich dem guten 
Geſchmacke wieder naͤhern, indem bie Opern ber Frauzo⸗ 
fen wieder an die Reihe kommen. Ihre Suͤjets find vor⸗ 
treflich, allein fie erfordern mebr Schauſpieler als Sänger. 
Wo findet mau biefe unter unſerm deutſchen Opernperſo⸗ 
nale? Ich habe einige vierſchroͤtige Baſſiſten ben Waſſer⸗ 
träger bruͤllen hören, bie auch keine Aber von dem gut: 
herzigen Alten hatten, und ‚mehrere, erſto und zweite 
Eaͤugerinnen, welche gar keine Idee von ber ſauften Fau⸗ 
chon und ihrer feinen Zofe hatten, ia welche ſogat anf 
die Mufit ſchimpften, weil kein Trallarum darin iſt, wo: 
durch ſie die einzige Gelegenheit zur Auszeichnung ver⸗ 
ren. — 

Uber man foßte auch In ber Wahl ber Opern, bie 
man von den Franzofen entlehnt, vorfihtiger ſeyn, und 
nicht folche wählen, worin ber beutfche Saͤnger nothwendig 
dem Sranzofen nachſtehn muß. Da If zum Beifpiel ber 
Gefangene. Der junge Welt bat ben Weg aus feinem Ge⸗ 
fängniffe gefunden, tritt in ein frembed Haus, und ans 
flatt auf feine weitere Rettung zu denken, ſtellt er ſich 
bin und fingt fogar mit dem Bedienten feines Onteld 
ein Duett. Nun da müffen denn doc die Bewohner des 
Haufes in einen Todes ſchlaf verfunten ſeyn! Der deuts 
fhe Saͤnger hat überhaupt nicht den rebenden Gefang. 
Man verfieht unr bie und da feine Worte, Der Franzoſe 
hingegen macht ſich durchans verſtaͤndlich, und ich wette, 
daß er zu Anfange ber Oper dad Unſchicliche des Dichters 
durch einen blos lispelnden @efang entſchuldigen wird. 
Die echtkomiſche Szene am Kabinet iſt bier in ein Quar⸗ 
tett geſetzt. Was gebt da nicht verloren? Warum über: 
haunt diefe Oper auf dad deutſche Theater bringen, da 
wir das Luftfpiel von Kotzebne haben? ber freilid, 
wenn ed nurDper if, Was befünmern wir und um deu 


937: 
gefunden Menſchenverfjaldd [.— Man verweiſer dir ſioßen 
Sänger und Saͤngerinnen in die Konzertſaͤle, wohin ſie 
gehören; "dort können fie fo ſteif da ſtehen, als fie nur 
wollen. Ich will ſelbſt zu jedem Konzert meinen Thaler 
fehiten, wenn fie mie nur vom Theater biete. 

. q Lu B. £ 
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j Rheinweinlieb. 


— Veñder, Schweſtern, keine Falten 
Auf der Stirne; ‚hier iſt Wein! 
gImmer wollen wir die Alten, 
* Immer echte Deimſche ſeyn. J 
Teintt, und tabs das GSchikintndatten, > : it. 
oo Unfet Graͤnze dieibt ber MHein!!, *..5 
Ehorn tr. EEE EEE Er 
Trinkt, und laßt das E chickſat walten, " 
Unſre Bränze bleibt der Rhein! 


- In dem Wechſeltanz der Horen 
Mid das Schlinimiſie wieber gut; LM 
Nicht dem Wellen, nur dem Thoren F Du 9* 
Siniet Im. Berluß, der ‚Dur, rrırang 

Haben vole auch wiel verloren, : nt 
Dieibt ud doch noch —*2R 


voten! 3: 
Haben wie auch viel verloren, . 
‚Bleibt ung doch nos Rebenbfut. 
b . tn: lg 
awar veutieint Anh unfee ran; i!* 

Doch’ nichts ſchmãlert unſet Gtuͤc 

Wenn wir uns mit Laub bekranzen, 
Trohen wir dem Mißgeſchick; 
Immer wird undı Rheinwein glänzen 772 
und der beſte blieb zuruͤck. 


Shor. 
Immer wird und Rheinwein glänzen, 
und. ber beſte bileb zurück. N 


® 
or 


| 


Teönend ſproſſen unfre Ned 
An dem väterlichen Rhein, ' 

Heremanııd Söhnen Muth au geben, 
Hertmannd Töchter zu erfreun: 

Hochtzeims Bgrge ſollen leben, 
Markenbrunn und Wäarzburgste Siem! 


| . Chor. 

HOochhelms Berge ſouen ieben, 
or Martenbrunn und Würzburgs Bein! 
27 
ion Naboleon, dem. Kaiſe. v* 

Bächn fein ſoicher Göneriramf; . 
Er macht fröhlicher und weiſer, 
Eu begeiſftert zu Geſang. 


—XRX 


8 Bir gur teen As i a g no bã viſe 


Huldigt ihm mit Beqhertians: 
Chok 
Bir nur feltern — — .5. 
.; Yulbigt, ia wis. Deierklang! ; 2 0..0#9 


Unverfätfehe, wie.deuiichen. Glaube .. J — 
Iſt der deutſche Rebenſaftz + ' nn 
Ion beſchũtzt vor Zeindes Katie met 2 
Vuthgeſtaͤhlter Aerme Kraft. 3. 3 
Räadersheim, Preis deiner Traube, J 
Die dem Selfie Btügel ſchaft! 
Ebor. 
Radersheim, Hreiq deiner Traube, 
"Dr dem Seife gtüge' malt: Zr 


"Badaraser ſott uns ——— 

- Dem kein Wein an Feuer gleicht, ® 
Bis und Teut in Höh'tern Sphären J.“ ur 
Seine Nektarkchale reicht. 
Heil der koͤſtlichſten der Beeren, 


r 
Die Jopannienfrg erzeugt! n 


u a — "ch 0 * ren, Du — 
opel ten Töftichften- der: Beeren; DH 
0,77, De Sodanntsderg —* ram 


. Eric en. 
- Ken! md ward noch richte enteäffen, j ’ an 
Ex Unfer IR der befte Wein! ° °“ . . 
Unter Liedern, Schexz und Küfen . 
Last: ung ſeines Segendi freun; I. ze 
u. O8 Bertof‘ He Jaßt fh mitten 3 J : 
unſte Sränge, bieibt der. REEL. ur 
un ICHBuHE zutun Dee 
200 Mmiitorhe tage hen wiſſen.. 


Fa Pr 


\“ J untte Geänge bleibe. der Kheinr 
er! Da Ba BarEE ES ee ee Sarl Shader. 
u.“ Mr — — — — 


Literatur. 
Sin Jahr in Mitadiene 1. 0.005. 
Zwoͤlf artadiſche Monate mit ihren Bone und Fricke 
ten lieblich dahin acaaubert. Die darin verflochtenen Idol⸗ 
Jen find groͤßtenthells nur Staffage, und von ben Blu⸗ 
wengehinden ſo aberhuͤlt, daß aft die Geſtalten nur zum 


⁊* 
U 
. 


- hell erfcheinen und die ganze Handlung fi In einen Kuß 


aufloͤſt. Uebrigene iſt es eine romantiſche Natur, die 
biefen Blumengarten in das Alterthum dine inverſettt, und 
autit iſt eben an dem Werte nichts als der Theil, ber bad 
Angehängte Lexikon wöthnendig miacht; heidem man ent: 
weder bedauern muß daß die —*— fo. sieler- ‚2p 
fer eß nothwendig wagtt ‚Ser daß die, Myſe uf: PB 
dere niqt ohne.cinige Soletterie ihn beneißette. on 

Be „. ung. Rlingeiiani, % 
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Korrefyondbenz- und Notigemi Bhäerr. 


Aus Leipzig, vom asfien Geptbr. 


Geſtern und vorgeftern wurden auf dem Glefigen Thea: 
tee die legten drei Are aus Maria Stuart, und hierauf 
Schüllers Seränrntäfeter gegeben: - le befiand aus 
Gedichten und Szenen von Schiller, welche Durch eine alle: 
goriſche Handlung mit einander verbunden waren. - Die Ein: 
leitungsmufit von Herrn Schult und feine Kompoſizion der 
Chöre war vortrefiih. Auch geiaug die zweite, Murführung 
den Schaufpieleen vollkommen, und erhielt allgemeinen Beifau. 
Dr. Blumauer, ber als Rhapſode Schillere Macht des 
Sefanges mir Infeumentatbegleitung deftamiete, -O pin, der 
ald Yriefter, und Mad, Blirger, die ats Göttin einige Verſe 
vortreilich Sprachen, Demoif. Ehrift, die das Kimmitiche Kicd 
Schillers: Thekla eine Geiſterſtimme, mit hinreißen⸗ 
dein Sauber dektamirte/ un Mad. Hartwig, welche den Mo: 
nolog aud der Jungfoas von Orleans: ‚Lebt mpht Ihe Verge, 
ihr geliebten Triften‘, treflich erekutirte, verdienen die ehren: 
vollſte Erwähnung. Einen .ichönen Aublid gab am Bdyjufie des 
Siücks der mit befränzten Süngiingen umgebene Sarkophag, 
und die Ränte von Schiller: „Auch das Schüne muß ſterben, 
das Menſchen und Götter bezwingen", beſchtos das Sanze. 





Aus Königsberg In Pr. 

Die franyöf: Schauffpieler haben und verlaffen. Daß 
fie bier Senſazlon madıten, war natürlid — — der Gelten: 
delt wegen. Gonft möchte wohl l’operr comiywe und Adol- 
phe et Clara von unſter Befeufcgaft eben fo gus, ia vieleicht 
noch beffee gegeben wordeh ſeyn. Wenigſtens baden Ber: 
nard, Foures und feine Frau, unſere Schwarz, Weiß 
und Mad. Ehwarz in erfieem Gingfpielc, das bier, wie 
vieleicht niegend, con amore gegeben wird, lange, lange nicht 
erreicht. Die von einem quidam fo laut gefeierte JFoures 
in noch weit von Dem Ziele ensfernt, das fo manche Damen 
igrer NRazton fih in der.leichten, elegaut muthwilligen Gat⸗ 
tung errangen. Ihr Orgap iſt rauh, faſt möcht Ih fagen 
männtich; ihre Bewegunden oft nichts weniger ats fchon; 
befonders Im jeu mixte (Donpeiluiel), dem ed gewöhnlich an 
ber Grazie und Zeinheit fehle, die es ſo zeizend macht. Doc) 
war fie nebſt Hrn. Duclo$ die intereffäntefie Partie. Denn 
das, was jener quidam dn’ Hrn. Verndid „Muher nannte, 
wütdehrfch'im Verbin Deutsch Anfängerileihgkeit nennen. Ud 
Dr. Foures gehert unter. die. Mittelmägigkelt der ältern fran⸗ 
aöfifchen Schule. —W 2 


Bu eben ber Belt, als jene Ausländer Hier waren, kam 
auch Dr. Terier an, pfofesseur en Decläamation, wie cs 
fir. nanntt perſchiedener Gefcufchaften Mieglied, wie itzu bey 

horzettet beritelte; "der uns für eine Subfkripzion von hun⸗ 
dert Thaleen Molicces ſehr unterhattenden malade imaginalre 
Sehr laggieillg vorlad, lichen ‚alle professeurs eu ‚Declar 
elamation tiber ber Seine ihm, dann muß ed Lie franzöfifche 
Nazion ſtzxem Kailer Dank: wirken, daß ev dieſe weit ais ent 
Sehstihe Profeſſur abſchafte. J 





u us. BDraunfgmweig. 
j »Es macht mic. Freude Ihnen "von diefer Meſſe einiged 
Dnietiſante in inet: auf’ das Thoater Für :Shre Beitung 
audwezien au; fönnen, und zwar um. ſo mehr, da darin Dei 
fpiete von dem arelotismug der Braunſchweiger enthatte 
m, die gerale Ihrer Seltentzeit Wegen 2 — he 
Seinen. a, Dr. Unzel maun na ats Soll, 
on behktae Bühne, die währen ve Meſſe Hier fpleite, 
und zwar in ſeiner Vaterſtadt zur: erſten Mate auf... Seine 
erfie Role (vieleiht nicht In feinem eigentlichen Face) war 
der‘ Dberfäriter, "ud" man ſah darin, daß er nicht nur den 
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Dichter, fondern auch den erſten Darfieller *) berfeiben 
ſtudirt hatte. Beine folgenden Boten warn : der Sausmeiſter 
Im Sonntagefinde, in welcher Oper neben ihm Sr. & ra: 
der (der beionderd Die Sunnorlitifiyen Masten in den JE: 
landſchen Stuͤcken ˖ (ehr brad darzuſtctien weiß) mb Dr. Beyer 
das Publitum durch ihr komiſches Spiel ergötzten; ferner dee 
Vediente im Gehelmnig, Begakeuil in den drei Gefangenen, 
Graf Balken in der Echachmaſchine, und älterer. Klingsberg 
in dem befannten Kopetrreichen Luſtſpiele. Hrn. Unzelmannge 
eigentliche Sphare fcheint daB markictere Komiſche zu feyn, 
wo er manche glüd!idge Orucker anzubringen weiß. Uebrigens 
tft der Geſchmack das vielgearterfie Ding in der Melt, ie wie 
eine Korreſpondenznachricht zu unbedeutend If, um eln tiefe: 
sed Kunſturtheil in ſich aufjunchmen. 

Was uns eine befondere rende machte, war, Herrn 
Schmidt, der in der vorigen Mare fich umpägie befand, 
dieg Mat gelund wieder bei ung zu (shen, wodurch uns der 
Erfag wurde, fo mande treflih ausgeführte Darfielung von 
diefem braven Künftier gu (chen, Ber. mit ganzer vouer Eiche 
für feine Kunſt lebt. oo, - 

Unter den.andern Schauſplelern zeichneten fi vorzüg: 
U aus: Dr. und Mad, Neineke, Mad. Sebaftiant, 


"die als Dberförflerin Hrn. Unzelmenn treuti die Sand bet; 


Mamfet Weinrötter, ein liehiiched Riekchen, die ſo man: 
des, und befonders glei zu Anfange die erae Gene mit 
Igrem Bater, mit einer garten Innigkeit auffaßie; Dr. Schön: 
Huth, für den Iffland ausſchließend die Roh des Aunmanns 
geſchrieben zu Haben fehlen; ferner in tragifcyen und mehrern 
humoriſtiſchen Liebhaberroen, 3..8. als Hanptmenn Klinker, 
Kari Ruf, u. f. mw. Ds. Geyer, ein finniger deufender 
Schauſpieler, dem mehrere Muſen nicht unhoid geweien find; 
Dr. Aakobi, In dem ſich ein fchöned Tatenı entfaltet, als 
Anton; Dr. Gerber in fentimensasen Rouen, u. f. w. 

Die beiden für das Theater fo äußerft thätigen Dregif- 
feure, Jabrizius und Hoſtovosky, Haben Übeigend vom 
September an Die ganze Direkjion der Bühne übernommen, 
und ed iR zu wünfden, daS ſich das Puktitum mit der Wär: 
me für fie verwenden möge,. bie ed ihnen alleln möglich macht, 
ein fo fdhwieriges und gewagtes Unternehmen mit Stüde zu 
Ende zu führen, 

Schließlich darf Ih noch einer Wer zum erfien Mate 
aufgefüßrten Tragüdle eines einheimiſchen Verfaſſers gedenken, 
für deren Aeißige Darfielung berfelbe den Gchaufpieleen herz⸗ 
ih danken muß, fo wie er dem Publikum für die ©trenge, 
womit ed ihn richtete, fich verpfichtet fühlen ſollte. 

u. 
°*) Obgleich Iffland dieſe Rote nicht fpielt, fo IK fein Spiet 
in den allgemeinen Genre Loch auch ass Mufter für fie 
anzufehen. 


En a} 
⸗ 4. 


Aus London. 


Der berühmte Funßni IN zum Dircktor des Köriglichen 
Akademie, und Mr. Opie an deſſen Stelle als Profeſſor er⸗ 
wãhlt worden, 

Man wird Damen du bon ten, die jegt auf ägypti⸗ 
(dem Buß leben und flerben müſſen, ehſtens eine neue Gorte 
Briefpapier in Die Hände geben, welches ben entzüdenden 
Ramen „Papprus“ führen fol. Es wird am Stande mit Kro- 
kodilsthrãnen eingefaßt, umd fo weht geeignet ſeyn, au ver 
liebten: und zärtichen Korrefpondenzen gebraucht zu iverden, 

Bleueiht iſt Die jeht Hier graffirende Eſelel ebenfauts 
ägyptifchen Urſprungs; denn, welche Zaſhionable Fünnte es 
wohl über ihr Herz bringen, das nicht zu vewundern, was 
die alten Aegypter: verehrten? te 





Hierbei das Intelägenzbiatt Rum. 45 





Zeitung für die elegante Belt. 
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Schöne Literatur. 

Soon einmal ift in dieſen Blättern (Num. 74. 1803.) 
die 1 

Lpriſche Anthologie, herausgeg. von Friede 

rich Matthiſſon. Zuͤrlch bei Orell, | 

wovon damals bie beiden eriten Theile erichienen waren, 
ebrenvoll erwähnt worden. Ununterbrochen bat fie ber 
Herausgeber feitbem fortgefegt, und jegt find 12 Theile 
davon in den Händen des Publikums. Wir halten es für 
unfre Pflicht, die Lefer unfrer Blaͤtter auf dieſes Wert, 
das jeder Privatbibliothrt zur Zierde gereichen wird, und 
das um fo verdienſtlicher it, je mehr der Deutſche einer 
Erinnerung an feine ditern Dichter bedarf, anfmertfam 
su maden. Matt hiſſon, der felbft einer der geſchmac⸗ 
volliten deutſchen Lyriker ift, und dem wir mehrere Ges 
bite verdanken, die immer ale bleibende Meiſterwerke 
werden anerkannt werden, bat feinen Beruf zu diefem 
Unternehmen binlänglid) bewaͤhrt. Die Anthologie fängt 
mit Weckherlin, ber zu Anfang bes fiebenzehnten Jahr: 
hunderts lebte, an, umfaßt den Zeitraum zweier Jahr⸗ 
hunderte und wird ſich mit den neuften Seiten fchließen. 
Sie enthält bis zum 12ten Theil 138 Lyriker, wovon 
dem fiebengehnten Jahrhundert, welches mit Johann von 
Beffer den Beſchluß macht, ſechſszehn, die übrigen 
alle dem achtzehnten Jahrhundert angehören. Die Aus⸗ 
wahl, bie der Herausgeber traf, bat ben Beifall aller 
Senner erbalten; getheilt aber find bie Meinungen 
über die Abkürzungen ber Gedichte, bie Meränderungen, 
bie er fi in einzelnen Lesarten, und bie Umwandlungen, 


die er fi in ganzen Verfen bei Hltern und nenern Dich⸗ 
tern erlaubte. Die Abkuͤrzungen waren nothwendig und 
jeder Kunftverfidndige wird ihm banken, daß er oft aus 
einer langen wäßrigen Verfelei einige glüdlihe Strophen 
aushob, die, von ben unwürbigen Umgebungen gefteunt, 
nun defte herrlicher glänzen. Die Veränderungen einzel 
ner Leſearten, welche oft blos in einer fließendern Wort: 
ſtellung beftehen, find größtentheile Gewinn für bie Ge: 
dichte geworben, denn wo bie Korrektheit, ohne Schaden 
des Wohlklangs und ohne ber Idee Abbruch zu thun, ers 
halten werden faun, muß man fie beobachten. Weniger 
gelungen find hingegen bie Unwanblungen ganzer Verſe, 
und bie fo weit ſollte fih wohl bie Eritifhe Zelle eines 
Sremben nit erſtrecken bärfen, da es felbit die eigne bes 
Dichters felten mit Gluͤck auszuführen vermag. Jedes 
Iprifche Gedicht, ſelbſt dad Fleinfte Lied, muß, wenn es 
gut ift, ein Ganzes ſeyn, und jede noch fo trefliche Ein⸗ 
zelnheit iſt nur in fofern etwas werth, als fie ein Theil 


des Sanzen, ein Ton in ber Harmonie ift, die bad Ge⸗ 


dicht angibt. — Jede große Veraͤnderung, bie felbft der 
Dichter fpdterhin, In andrer Stimmung, und blos mit 
diefer Einzelnheit befchäftigt, macht, bringt gewöhnlich 


etwas Fremdartiges hinein, das an fi vieleicht fehr 


ſchoͤn ſeyn Tann, aber doch das Gedicht verunftaltet. — 

Noch weniger zu entfchuldigen koͤnnen ſolche Umwandlun⸗ 

gen ſeyn, wenn man den Grund, warum fie unternom⸗ 

men wurden, nicht deutlich begreift. Go iſt 5.8. in 

dem Herzlichen Liede von Hermes: „Dir folgen meine 

Thraͤnen“*“, der Bere: 
116 
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Vergiß die grünen Wieſen, 

Die ich mit De durchſtrich, 

Die Bäche, dic da fließen, 

Bergiß, vergiß auch mid. 
fo umgewandelt worden: 

Bergiß Die Schattenbalten, 

Wo und der Lenz entwich! 

Den Queil, Me KRacıtigatten ! 

NBergiß, vergiß auch mich! 
Niemand wird in Ubrede feyn, daß Matthiſſons Vers 
volltoͤnender, gewichtiger und fchöner ift, aber paßt er zu 
dem Liede, das die idplliſche Schnfucht eines liebenden 
Herzens in angefuhten Worten, wie die Natur fie 
auf feine Lippe legt, aushaucht? Kat er nicht eine Prds 
ziofität erhalten, einen oratorifhen Schmud, ber bem 
giede fremd ik? — Doch diefe Erinnerungen, bie ber 
Ereund dem Freunde verzeihen wird, weit entfernt, dem 
Werte feinen anerkannten Werth fireitig gu machen, bes 
weiten nur die Unparteilicteit, mit ber wir unfern Les 
fern und allen Freunden ber Dichtkunſt diefe Anthologie 
empfehlen. Mablmann. 


Enslifhe Migzellen. 
Spekulazion mit Selbſtmord. 
London, den sten Septbr. 1808. 

Wie fehr man bier auf die zutrauliche Gutherzigkeit 
des Engländers rechnet, darüber kann folgende Anekdote 
zum Beweiſe dienen. Am legten Mittwochen bemerkten 
die Fußgaͤnger in Lincolns⸗Square ein ſehr wohlgelleidetes 
ſchoͤnes Weib, welches die Züge des Wahnflund in ihrem 
Gefichte trug. Sie ging anf und nieder, fügte ſich zu Zeis 
ten auf bie fleinernen Edulen, welche deu Fußweg von 
der Seite trennten, und verweilte in der Stellung eines 
Trauermden. Endlich zog fie eine Heine Phiole mit Gift 
- gefüllt aus der Tafche und betrachtete fie mit bedenklichen 
Augen, 309 fih dann In einen Winkel zuruͤck, um ben 
@ifttrant zu nehmen. @in Gentleman, der mit theils 
nehmendem Blick bie verzweifelnde Leidenbe betrachtet hats 
te, eilte hinzu, ſchlug den furchtbaren Trauk, von welchem 
fie einen Theil fhon getrunken, aus ihren Händen, und 
bat fie, fi ihm und feinen theilnehmenden Banknoten, 
son denen er ihr einige ſogleich zuſteckte, anzuvertrauen. 
Nah langem Eträuben folgte fie, er zwang die Straͤu⸗ 
bende in das Haus eines benachbarten Arztes, bat um 
Mittbeilung ihrer Lebensgefchichte, aber vergebens. Die 
ſchoͤne Leidende verfigerte, daß fle feſt entſchloſſen ſei, 
von dieſer undankbaren Welt Abſchied zu nehmen und auf 
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berfelben einen ungetreuen Geliebten nebſt einem Kinde 
zuruͤckzulaſſen. Natuͤrlich wurde bad theilnehmende Gefuͤhl 
des Englaͤnders (ehr gereist, feine erfie Sorge war, bie 
Solgen bed genommenen Gifts zu hindern. Er ließ Arzt, 
Wundarzt, Apotheker ıc. herbeikommen, beforgte eiu La: 
ger. für die Leibende, welche indeß weber bes Arztes, noch 
des Lagers, noch irgend einer Medizin bedurfte. Sie 
befand fih recht wohl, denn ftatt des Gifte Hatte fie Li⸗ 
monabe getrunfen. Die Schöne verſchwand, ohne ihren 
Namen anzugeben *). 





Der Bahnfinnige, 

Am vorlegten Donuerflage ſahen einige an ber 
Themfe in einem Felde arbeitende Leute einen fehr jun: 
gen wohlgelleideten Mann In einem benachbarten Garten, 
@r las zu Zeiten In einem Bade, warf es dann von fid, 
und geberdete fid wie ein Raſender. Die guten Leute 
wagten es nicht, Ihn zu unterbrechen. Er zog indeß etz 
was aus feiner Taſche, welches einem Dolche aͤhnlich war, 
und gab fih, nachdem er leife etwas gemurmelt, unter 
einem lauten Schrei mehrere töbtlihe Wunden; fiel dann 
zu Boden unb rang mit dem Tode. Die Landleute eilten 
ſchnell herbei, um den Selbftmörber zu retten. Bei ih: 
ser Unndherung fprang er anf mit wilder Geberbe und 
rief: hinweg ibe Sklaven, hinweg von meinem Antlitz! 
Die Arbeiter prallten erſchrocken zuruͤck. Der unglüdlice 
Selbfimörber sog dann ein bintiges Tuch hervor und nah⸗ 
te fi einer Bauerndirne unter den Worten: „Geb In 
ein Nonnentlofter, geh;“ und wandte fi dann zu einer 
alten dabei fiehenden Kran, wit ber Unrebe: „Mahle 
dein Antlig mit Schminte Fingerbid.“ Die guten Leute 
wurden unſchluͤſſig, was fie machen follten, einige Schif⸗ 
fer, welche indeſſen herbeigefommen waren, erklärten es 
für das befie, den Unglüdlichen, ber oßne Zweifel wahn⸗ 
finnig fei, au binden, damit er fi Fein Leid zufuͤge. — 
Sie griffen daher zu, padten ihn zuſammen, banden Ihm 
die Hände auf ben Ruͤcken und führten ihn in das Haus 
feines Vaters, eines begüterten Kaufmanns, ber über 
diefen Befuch aͤußerſt verwundert war. 

Der junge Mann war nichts weniger ale wahnſin⸗ 
nig, ſondern nur ein Komoͤdiant. Er hatte ſich in eine 
einſam geglaubte Gegend begeben, um die Rolle bed Kato, 
welche er bei einem Geſellſchaftstheater übernommen hat: 
te, au verſuchen. Die guten Lente hielten indeß ben 


*) Auch In Deutfchland fotten ähnliche Spekulazionen recht 
gut gelingen, wie mehrere Briefe aus Berlin verfichem. 
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weifen heidenmäthigen Kato fär einen Narren, der nicht 
für die vernünftige Welt, ſondern fürd Tollhaus paſſe. 





Der Bettler in London. 
In der vorigen Woche entdedte man folgenden 
uenen Diebesplan, 


ein Mann von mittlern Jahren und gutem An⸗ 
ſehn, welcher die geachtete Uniform eines Seeoffiziers 
trägt, geht umber und befugt die wohlwolenden Her⸗ 
sen. Er ſucht die weitläuftigern Verwandten derſel⸗ 
ben zu erfahren; fo wie biefes gelungen, geht er an 
die Hausthuͤr, fchlägt mehrere Male mit dem- Schlag 
eines Gentleman an dieſelbe. (Sie müffen willen, daß 
jeder einen befondern Schlag hat. Jeder Bediente oder 
Dienende ſchlaͤgt ein Mal, der Briefträger fchlägt zwei 
Mal, der Gentleman ſchlaͤgt drei oder mehrere Male, ie 
nachdem er fich mehr konſequent fühlt, ein Frauenzimmer 
laͤßt Glocke und Thürklopfer erſchalen.) Er läßt feinen 
Namen hinaufbringen, mit bem Sufag, daß er von dies 
fer oder jener Verwandtin Tomme, woranf er denn ges 
wöhnlih zugelaſſen wird, und die Gelegenheit beuugt, 
um alles, was tm bie Tafche geht, mit fortzunehmen. So 
wie ber Hausherr ober die Hausfrau erfcheint, zieht er 
cine Lifte mit vielen bedeutenden Namen und Empfehluns 
sen hervor, und bittet bei einer unheilbaren Krankheit 
und zahlreichen Famllie um Unterfiügung. Selten ſchlaͤgt 
ihm feine Bitte fehl. Died war der Fall in dem Haufe 
einer Dame in Sloane: Street, Sie war hinausgegan⸗ 
gen, um ihm ein paar Gunineen zu holen, und er benupte 
den Augenblid, um das Gilberzeug von einem Schenk⸗ 
tiſche einzufteden. Ein Bedienter hatte ihn inbeffen bes 
merkt und bielt ihn an, «als er das Zimmer verließ, 
Der Menſch war nnerfhroden, fagte leife, mache nur 
keinen Lärm, Hier find die filbernen Löffel, Der Be⸗ 
diente war aber nicht fo leicht abgefunden, fondern griff 
ihn an und verfegte ihm einige Schlaͤge. Der Dieb fing 
an laut zu ſchreien und rief: Mord! Mord! Die Dame 
eilte herbei, warb aber ohnmaͤchtig, als fie ihn blutruͤn⸗ 
ftig wie todt auf der Erde Liegen ſah. Der Bediente 
eilte, feiner Herrſchaft Hülfe zu leiten. Der Dieb fprang 
auf, entfcläpfte durch Die Hausthuͤre, welche er hinter 
ſich zuſchloß und den Schläffel zugleich mitnahm. Zwei 
Guineen, drei ſilberne Buͤchſen zu Zucker, Pfeffer tc. und 

mehrere ſilberne Löffel waren feine Beute, 
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Die neufte Mobdbefarbe 

Daß meine Frau ſich ein neues Kleid Faufen würde, 
war ausgemacht, benn fie wollte eins haben. Aber über 
Die Farbe war fie noch nicht einig. Sie machte ſich dad 
Vergnügen, mich darüber zu Mathe zu ziehen, und es 
Tam zu folgendem Geſpraͤch: 

„Was meinft bu wohl, welche Farbe fol ich wäh: 
len 2“ . 

- Die weiße, daͤchte ich, liebe Helene, 
„Die it zu gemein !“ 
Nimm rofenroth. 
„@ine. Kinderfarbe !" 
Pfirſichbluͤth. 
„Die tragen alle Obſtweiber I“ 
Himmelblau. 
„Ich bin keine Aſtronomin.“ 
Tuͤrkenblau. 
„Eine fatale Benennung !“ 
Duntelblan. | 
„Iſt zu militairiſch!“ 
Feuertoth. 
„Die altorbirt weder zu meinem Set, noch zu 
meinem Karakter |“ 

Gruͤn. 

„Ich bin ja keine gorfrätpin! us 

Gelb. 

„Die Farbe der Falſchheit !“ 

Orange. 

„Die Zeit des Orange boren iſt vorüber.“ 

Schwarz. 

„ie eine Pfarrers Wittwe 7“ 

Aſchgrau. 

„Eine Bußtags⸗Couleur!“ 

Btaun. 

„au denkt dabei au die haͤßlichen Kapuziner,““ 

Se nun, fo müffen wie eine neue Farbe wählen! 

„Die nenefte !“ 

Todtenlopfs farbe. 

„Scharmant! — Sch muß dich küffen! — Aller⸗ 
liebſt! — Ja, wahrhaftig! Todtentopfsfarbe.“ 

Ich hoffe, den Damen einen kleinen Wink gegeben 
zu haben, und wenn fie die Gefaͤlligkeit baben wollen, ihn 
zu verfichen, fo fchmeichle ih mir, fol bie von mir an- 
gegebene Farbe zu Krebit kommen. 

6, 
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RNRorrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


. us Weimar. 


Die Jubeitage des Vogelſchießens find nun vorüber. 
Man bar ih In Schaufpielen, auf Redouten und Bällen ev 
Iuftirt, Hat Gelltänzer, Lufballons und frappante Schatten⸗ 

*ipie.e gefehen, und viele angenehme Elsbuden : TZableaus geben 
Stoff zue Unterhaltung. Alles day wird der Lefeweit referirt 
und anfhautich gemacht werden in einem Büchlein: Sfenen 
Deo Bogelfhiegend gu Weimar, weldes ein. befann: 
ter Schriftſteller, der firh einige Wochen bier aufgehalten Hat, 
wie es heist, drucken laſſen wit. 

Die Beichenafademie Hat ihre jährliche Ansſtellung ge: 
geben, in weicher viele iIntereffante Stücke von Kraus, 
Scheilhborn, Jagemann, Weflermayr u. ca. m. zu 
ſehen waren. 

Run IR auch die Kunſtausſtelung geöfnes worden. 
Die dieiährige Preisaufgabe begreift den Eyflug Der fogenann: 
ten Arbeiten des Herkules. Es find intereffante Preisſtücke einge: 
trofen und aufgenelit zu fehen. Wir fehen und kennen bie at. 
ten Bekannten: Nahl, Hofmann u. a. In ihren herrlichen 
Arbeiten, und finden intereffante Etüde von Kraus, Meyer, 
Jagemann, Weifer, und vielen auswärtigen Künflern. 

Der Entbindung unirer aligeliebten Fran Erbprinzeifin 
fehen wir täglich entgegen, und ed werden Zurüftungen zu 
glänzenden Zeiten getroffen. 





Aus Wien. 


Seit einiger Beit herrſchte in Aalen hieſigen Theatern 
ein drüdender Stillſtand, der noch dadurch fühlbarer wurde, 
daß ed und an fonfligen Besgnügen wegen der hier anhaltenden 
(hiechten Witterung gänzlich gebrach. In den beiden Stadithea- 
tern wurden feit dem Ausgange der Ferien nur veraltete Stücke 
aufgewärmt, die noch Überdieg.von Jüngern in der Kunſt ere 
futirt wurden, an weiche unfere braven Beteranen Ihre Rol⸗ 
len abtraten, und felten faben wir die angenehme Erſcheinung 
eined Koch, Brokmann, Mad. Rooſe; dafür bileben 
auch diefe Theater, trog der ſchlechten Witterung, unbefucht. 
Exit in Tiefen Tagen verfchafte ung Hr. Bayer, Mitglied dee 
Königl. Erändifhen Nazionalıheaterd in Prag, ein paar anı 
genehme Abende. Er trat bereits In Kotzebue's Verleumdern 
als Eduard’ Smith, und in Iftand’s Werbrehen aus Ehrfucht 
als Eduard Ruhberg auf. Er gefiel, und das mit Recht, be 
fonders in Ifflands treflihem Schauipiele, wo er feine ſchwere 
Motte mit erichütternder Wahrheit bis and Ende durchführte, 
was ihm nicht fo ganz als Eduard Smith gelang, da er in 


dem Auftritt mit dem Bicedom zu fehr auf das Bewußtſeyn 


feiner Sicherheit durch das Empfehlungäfchreiben pochend, et> 
was zu derb wurde. Nur iſt zu bedauern, daß beide Mal 
fein ‚guted Spiel mit dem höchſt mittelmäßigen der Webrigen 
(Hrn. Krüger und Korn ausgenommen) greu abſtach, und fo 
der Effeft im Ganzen verforen ging, 


Bir erivarten mit Ungeduld die neue Oper von Sonn: 
Nleithner, aud dem Franzöſiſchen überfegt, mit van Beethovend 
Mufit, und gewiß wird Jedermann das große Talent: dieſes 
braven Künftierd auch in diefem Fache bewundern müffen. 
Der Kurpfatzbaierfche Kammertfänger Ar. Elmenreich 
hält ſich noch immer bier auf, und ducch feine Gegenwart 
erhält er das Publikum beftändig in Furcht vor dem Rückfalle 
einer abermaligen fogenannten iepten Vorſtellung der fateiten 
Burlesfe: Der Kapeumeiſter. | 
In dem Leopoldſtädter Theater wurde mit vielem Bel: 
fat ber aulaufenten Menge: Der traveñßirte Telemach, von 
Perinet gegeben; es iſt fein gelungenfiedg Opus, obwohl dieß 
im Grunde nicht viel Tagen wit; dennoch if es nicht obne 
Win, .dBer-fih jedoch bei der unumfchränkten Freiheit der dar: 
in gebraunhten Sprache meiſtens aus dem Zwang des Neimes 


ergibt. Selbſt unfer allergnädigſter Hof bechrte ed mit feiner 
böchiien Gegenwart. Es wurde fehs Mat hintereinander ge: 
geben, dann wurde es aber von der Polizei sequirirt, une 
einige Stellen geftrichen. B—r, 





Yu Damburg. 


Rödings Mufeum (von weichem in der Zeitung für 
Pie eleg. Weit mehrmals die Rede geiveien) iſt aufehnlich ver: 
mehrt und Kat cin neues geräumigeres Lokal am Deichthorwall 
erhalten. Doch ſollte der Preis von 2 Mark Lüb, für den jedes: 
meligen Eintritt denen zum Beſten, Die dieß ſehenswürdige 
Kabinet Ofter zu beſuchen wünfchen, herabgeſetzt werden. 





Aus Altona. 


Ein Hiefiger Qutfabrifant, Tarco, hat eine Subſetrip⸗ 

sion für unfre Elegants erofnet und vermittelt eineg gedrud: 
ten En pungof;reibend befannt gemacht, bie in ihrer Art 
neu if. 
Die Eubffridenten erhalten alle 3 Monate einen Hut 
nach der neufen Mode. Der’alte Dut wird am Ende bes 
dritten Monate gegen einen neuen umgewechielt. Die Eub: 
flribenten bezahlen beim Empfang des eriten Hutes die Dälfte 
des Subſkripzionspreiſes (37 Marl 8 Schilling jährlich), beim 
Empfang des zweiten die andre Hälfte. Bertiert ein Suͤbſtri⸗ 
bent feinen Hut, fo muß er einen andern von gleichem Werth 
kaufen, welchen er dis zur Wechfelungszelt trägt: wit er aber 
lieber. daB Ende ber vorgeichriebenen 3 Monate abwarten, fo 
bezahlt er alsdann 9 Mark und erhält einen andern Hut, 
Jeder Subſkribent kann feinen Hut fo oft er will bürften und 
aufpugen laſſen. (Plan de ſubſcription pour fournir an- 
nucllement quatre Chapeaux de Soie A un prik modique. 
Der Plan iſt in vier Sprachen, in beuticher, franzöfıfcer, 
engl. und Italtenifcher abgefaßt.) 





Aus Bredgiau, 
vom s 4ſten Auguſt :80Y, 


In dem vorigen und dieſem Monate erfchien auf un 
free Bühne, einige Eleine Luiiipiele abgerechnet, nichts Neues, 
ats ein Traneripiel von Sratter: Appius. Es Sat eine 
ſehr treffende Karakterzeichnung und fchöne Situazionen, und, 
ware feine Sprache nicht auzuhart, fo würde es voukommnen 
Beifau verdienen. Es hatte das Gluͤck, wirklich durchaus gelun⸗ 
gen und in vielen Theilen meiſterhaft dargeſtelt zu werden, 
und erbieli Dadurch cine gute Aufnahme. Worzüglich zeichne: 
ten Or. Jutius ats Iciltius, und Dr. Schwarz als Marı 
is Claudius, ſich durch meiſterhaftes Epiel aus, und Mad. 
Julius riß als Birginia duch Vouendung des ſchönen Ka: 
rutters zu allgemeinem Applaus Bin! 


"Mad. Oorſcheldt and ihre wir Mater — Verwandte 
unferd Schauipielers Koberweln — tanzen feit 3 Wochen 
verfchiedenttih pantomimifche Diveriiſſements mit vieler Kunſt⸗ 
fertigfeit, und fie finden, ungeachtet die ©üiets meint (ehr 
nichts fagend find, viel Beifau. 


„ Ein Hr. Titty erſchien als Gaft in Weltton und Der 
gensgüte, wo er den Frißz Berg, und im King Sten Theil, 
wo er den Grafen Klingsberg machte, und viel Zalent zeigte, 
Es wäre zu wünfchen, dag man Ihn engagirte, wir konnten 
ihn brauden, zumal da Ar. Herbit abging und Zr. Kai⸗ 
bei nun einmal nicht wiedertommen will, obgleich Breslau 
ein beffered Betragen von ihm verdient hätte, 


"Mad. Gehlhaar, weiche eine Necrenziondreife macht, 
eriwarten wir mit‘ Verlangen wieder; Kieblingsflüde „gußen, 
Big fie wiederkehrt. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


ben 28. Septbr. 1805. 





Lgeffing in Rom. 

effing dußerte fehr oft den Wunſch, jenes merkwürdige 
Rand, mit deſſen Alterthämern fein Geiſt fid fo lange 
befchäftigt hatte, — Italien zu fehen. Zufaͤlligerweiſe 
fand ihn ber Prinz Leopold von Braunſchweig, ale biefer 
nah Rom gehen wollte, In Wien. Der humane und wißs 
begierige Prinz wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als mit einem 
folgen Sachkenner ben klaſſiſchen Boden zu bereifen, 
Leſſing wurde dringend gebeten; aber er ſchlug bie Mits 
reife mehrere Male geradezu ab. Dian bemerkte, wie 
ſchwer ihm biefer Kampf mit einem feiner liebfien Wüns 
{de wurde. Er war fo nahe an dem herrlichen Siele, 
und follte es ſich doch verſagen. „Ich kann und darf 
‚nicht, rief er endlih wehmütbig aus, — denn in wenis 
gen Tagen foll ich hier meine Hochzeit feiern!“ — Man 
rieth ihm, diefe zu befchleunigen, dann mitzureifen, cder 
- au feine Freundin mitzunehmen, wenn fie fi beide 
nicht Trennen koͤnnten. Aber Leſſings Geliebte widerfprach 
ſehr lebhaft, Leſſing folle und müfle bleiben, — und 
dennoch flegte endlich der fiärkere Mann. Unvermaͤhlt be: 
gleitete er nun ben jungen liebenswuͤrdigen Fürften unter 
der Bedingung: daß ihn diefer frei nah Wien zuruͤcklie⸗ 
fern folle, wenn man das Merkwürbigfte in Rom gefehen 
hätte, Aber den groben Kunſtkenner Lefling Intereffirten 
die Herrlichkeiten Italiens fo ſehr, daß er feine Vermaͤh⸗ 
lung nun wicht ungern ı4 Monate aufſchob. — Vote 
nämlich lebte und webte er in den Kunſtſammlungen der 
fhbnen Vorzeit. Man hatte ihn einft mehrere Stunden 
lang aͤngſtlich und vergeblich aufgeſucht, — endlich fand 


man ihn neben ber herrlihen Gruppe bes Laokoon ein- 
fam und emfig befchäftige, über dieſes — der 
Kunſt nene Bemerkungen zu ſammlen. 


Gleich intereſſant und eben ſo verbuͤtgt iſt noch fol⸗ 
gende Anekdote von ihm. Als der Prinz Leopold dem 
Papſt Pius vorgeſtellt war, zeigte ber alte ſtockblinde 
Kardinal Albani Sr. Helligkeit an, daß ſich der gelehrte 


"Bibliothekar Leffing ald Begleiter des Prinzen im Vor⸗ 


zimmer befinde. Dem hoben anwelenden Proteftanten 
und defien Suite war bereite das Fuͤßekuͤſſen Sr. Heilig: 
teit erlaffen worden. Leſſing wurde herein geführt, nds 
berte fih den heiligen Vater in ber bemüthigften Stel 
Iung, beugte fi vor ihm bevoteft nieder, und mar wirfs 
lich im Begriff die Füße deſſelben zu kuͤſſen, ale biefer fie 
lächelnd zurädzog, und badurc der komiſchen Szene ein 
Ende machte. Leſſing dußerte fi über diefen Vorfall ges 
gen feine Zreunde folgendergeftalf‘: er fei wirklich buch 
den feierlihen Anblick des alten würdigen Mannes, ber 
mehr als irgend ein Monarch ber Erde über zablenlofe 
Menfhenfeelen — — ungewoͤhnlich uͤberra ſcht 
worden. 





Eliſabeth, Koͤnigin von England, 
auf dem Landgute des Lord Leiceſter. 

Als dieſe große und unſterbliche Frau ihren Lieb⸗ 
ling, ben Lord Leiceſter, in feinem praͤchtigen Landhauſe 
anf mehrere Tage beſuchte, machte ihr der gluͤckliche Wirth 
unter taufenb andern für fie gefchaffenen und verfchöners 
ten Frenden, auch dieß feine und vielfagende Kompliment ; 


931 

daß er, fo lange die Koͤnigin bei ihm war, die Churms 
uhr anhalten ließ, — weil in ber Nähe einer fo 
liebenswuͤrdigen Frau und einer fo großen Fuͤrſtin die Seit 
gleichſam ſtill fiche, oder das Dabinftrömen ihrer Mo⸗ 
mente nicht bemerkt werde. — Die Erfindung bieier fu: 
tilen Schmeichelei mochte and Leicefterd ober aus einem 
andern Kopfe gefommen feyn, fie bleibt Immer ein ges 
nialifcher Sug der kuͤnſtlichen Galantcrie und Venerazion 
gegen die Großen damaliger Seit. Eliſabeth mußte fih 
dadurch mehr, als durch alle Abrigen Yrunffefte des Lords 
geſchmeichelt fühlen. Es wurde ihr durch jene nalve Er⸗ 
findung au verfiehen gegeben: die lange Welle, dieſer 
fchredlihe Damon, ber gewöhnlih die Bötter der Erde 
umgibt, und fie ſelbſt und ihre Sklaven fo mißlaunig 
macht, befinde fih nicht in dem Gefolge — einer Eli⸗ 
fabeth, beren hellleuchtender Geiſt die Tage wie Mis 
nuten babin tanzen laſſe. Y8. 





Drotefziondg- Gewerbe. 
London, den zoten Geptbr. 2808. 

Man Tieft in ben öffentlichen Blättern and Zeitun⸗ 
gen Häufig die Anzeigen, baß für eine gewilfe Summe 
Geldes allerlei Arten von einträglihen Plaͤten bei diefem 
oder jenem zu erhalten find, wenn man ſich mit Briefen 
an ihn wendet, Einige diefer Anzeigen kommen in bee 
Kbat von Leuten, Die Einfluß genug befigen, um ein⸗ 
traglihe Stellen für einen Dritten zu erhalten, 1.2. 
von Maitreſſen, Kammerdienern, Juben uud Judenge⸗ 
noffen. Indeß find viele diefer Anzeigen eine bloße Epes 
kulazion der Betrüger auf die Leichtglaͤubigkeit ehrgeigiger 
und gildbegieriger Menſchen. Unter diefen legten Betruͤ⸗ 
gern wurde neulich auch ein Geiſtlicher enttedt. Lange 
batte er fein Handwerk ſchon getrieben, und von mehrern 
Leuten Selb genommen, mit dem Verfpreden, ihnen 
Pläge zu verfhaffen, aber nie fein Verſprechen erfüllt. 
Ein fhreiender Vetrug brachte ihm endlich die verdiente 
Etrafe. oo 

Thomas Mansfeld, ein fleißiger Schuhmacher in 
einer Vorftadt von London, wurde von dieſem Geiſtlichen, 
der fi an feinen Schuhen etwas ausbeſſern faffen wollte, 
im April beſucht. Als er bier ben Sohn des Schuhma⸗ 
pers und zwei Lehrlinge fleißig fortarbeiten ſah, dußerte 
er fein Wohlgefallen über die gemeinſchaftliche Indufirie 


der Familie, mit dem Bemerlen, daß es Schade wäre, 


wenn ein fo braver Knabe, wie der Sohn, nidt eine 
tegt gute Erziehung, zum Beifpiel in der Chriſtſchule, 


in einer fruchtbaren Ebene. 


93= 


erhielte. Der gute Schuhmacher antwortete, baß bes 
Geiſtliche vom Kirhfpiel im vorlgen Jahre ſchon verſucht 
hätte, feinem Sohn rinen Platz im der Freiſchule zu ver- 
ſchaffen, aber nicht reäflirt Habe. Der Betrüger antwor⸗ 
tete, daß er nachfragen wolle, ob nicht ein Plag offen 
wäre. Am naͤchſten Tage kam er wieder, und fagte dem 
Schuhmacher, daß der Mundſchenk des Lorbs Pelham eine 
Sreiftelle für feinen Sohn abfiehen wolle, wenn man ihm 
dafür 20 Pfund bezahle. Der gute Schuhmader antwor⸗ 
tete, daß er nur 5 Pfund, mebft einem Wechſel auf 10 
Pfund im Vermögen Habe. Newſham, ber Geiſtliche, 
nahm die 5 Pfund, mit dem Nerfprechen, fie bem Mund⸗ 
ſchenk zu geben, damit der Handel gewiß würde. Nach 
zehn Tagen kam er wieder und zeigte dem Schuhmacher 
an, daß es jetzt Zeit fei, wenn er fi bie Stelle ſichern 
wollte, und fragte, ob er jezt 20 Pfund voll Habe? Der 
Schuhmacher antwortete verneinend, mit dein Sufaße, 
daß er uur den Wechſel von 10 Pfund befige. Newſham 
ertlärte, daß er verfuchen wolle, dafuͤr Die Stelle zu er: 


halten, und nahm ben Wechſel m.t fi fort, nachdem er 


einen Empfangidein gegeben. Am naͤchſten Tage kehrte 
er wieder zuräd und brachte ein Pergament befchrieben 
und mit dem Namen Pelham unterzeihnet. Er zeigte 
es dem froben Water, bemerkte indes, daß 30 Schillinge 
Gebühren für die Regiſtrirung des Dokuments bezahlt 
werben müßten, damit des Sohnes Name eingetragen 
werde, Der Schuhmacher hatte nicht mehr als eine halbe 
Guinee, ging baber zu einem Nachbar und bergte eine 
Sninee, gab fie dem Betrüger und dieſer — verſchwand, 
ohne ſich ſeitdem wieder fehen zu laſſen. 

Alles war Erfindung und Lüge, Wegen mehrerer 
äbnlicher Epigbübereien war er vor einem Monat in Xer: 
haft genommen worden. Der Schuhmacher trat in feinem 
Drozeffe zuerft ald Kläger gegen Ihn auf. Wllgemeiner 
Unwille erfüllte die Herzen. Newſham konnte nichts zu 
feiner Entfhuldigung fagen. Er wurde von geſchwornen 
Gericht fhuldig der Betruͤgerei (Swindling) befinden und 
auf 7 Jahre nad Botanp⸗Bap zur Transportazion ver: 
urtbeilt. Das Kleid ber Verbrecher wurde ihm angethan, 
die Haare wurden gefchoren und vor 14 Tagen wurde er 
mit vier andern Spitzbuben abgeführt, 





Blicke auf Dber- Italien. 
Den sehen November. 
Schön if der Weg von Pabua nah Bicensa 
Uethzerall fühlen wir, daß 
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Stalleus milder Himmel und bedt; zwar find bie Baͤu⸗ 
me nun meiftene entlaubt, doch noch prangen bie Wiefen 
mit dem lebhafteften Gruͤn, das fie Hier nie verlieren, 
und fo oft die Stralen ber Sonne den berbftlihen Nebel 
durchbringen, find und die Maͤutel beſchwerlich — Wis 
cenza würde, wie maude andere Etadt gleicher Größe, 
Den Fremden ſchnell vorüber cilen fehen, wenn ihr guͤnſti⸗ 
ges Geſchick ihr nicht unter der Zahl ihrer Bürger einen 
Palladio gegeben hätte. Seine Vaterfiadt warb das 
Denkmal feiner Größe, La ragione — benn diefen 
ſchoͤnen Namen führt bier das den Werfammlungen des 
Senats gewidmete Sebäude — ber Palaszo delCa- 
pitano und fo viele Paldfte des zahlreichen Adels, alle 
von ihm erbaut, beweifen,, baß feine Zeitgenoſſen den 
Werth biefes großen Architelten zu ſchaͤzen wußten. Das 
Teatro Olympico, das beruͤhmteſte feiner Werte, fuͤllt 
den Befuchenden mit angenehmer Erinnerung an bie Flafe 
ſiſche Worzeit, in welche Yallabio fi fo ganz zu verſetzen 
wußte. Die bier nach alter Welfe angebrachte Ecenaftas 
bile ir nun zu den Vorflelungen unfrer meueren Theater⸗ 
fiäde, die feine Einheit des Orts anerkennen, nicht mehr 
anwendbar. Wo bliebe au die Kunft dee Theatermalers, 
biefes treuen Gehuͤlfen berühmter Schaufpieldichter unfrer 
Zeiten? So vermag ber Vorhang bes Hintergrundes, der 
in fchneller Abwechslung Perus frembe Gefilde und Sonnens 
kempel ung zeigt, glädliherweife die Aufmerkſamkeit ber 
Zuſchauer zu theilen — und det nicht felten mit magiſcher 
Kraft die Enden und Maͤngel, bie auf bed Dichters Ber 
fehlt — nit hinter ihm — nein, auf dem Vorgrund ber 
Bühne oft nur zu deutlich fi Zeigen. — In einer rei⸗ 
zenden Gegend licgt die Rotonda bed Marcheſe bi Capro, 
von Palladio erbant. Welches der vielen Gebaͤude des 
Luxus, bie fid in ber Kühe großer und reicher Etddte 
Dentfchlands täglich vermehren, wirb nach zwei Jahrhun⸗ 
besten noch wie dieſes, dem Kenner gefallen, und warum 
ließ mander reihe Privatmann, ftatt ſelbſterfundner felte 
famen. architektoniſchen Spielereien, nicht feinen Landfig 
nah dem Mufter dieſer fchönen Villa erbauen? — 
Weitumfaſſend ift die Ausficht von dem Servitens 
tlofter Madonna del Monte auf bie unten liegende Etadr, 
‚den Campo marzo, ben Epazierplag der Biceutiner, deſ⸗ 
fen Eingang ein Xriumphbogen von Palladio ziert — 
über Felder und Auen hin bis auf bie ſchneebedeckten Th 
:toler. Alpen, bie ben fernen Horizont begränzen. — Dich 
ner ift bier fhon die Luft, milder das Alıma in der Nds 
be des Gebirge, biähender bie Geſichtsfarbe der Bewoh⸗ 
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ner und gefelliger ber Ton bed Umgangs — wie in Padua, 
Deutfhe lichen ben Drt, und von allen Städten ber 
Terra ferma wuͤuſchen bie in Italien liegenden öfterrei: 
chiſchen Truppen ſich dleſe vorzugsweiſe zum Aufenthalt. 


Berona, den 24ſten Novbr. 

Land der Freiheit, ttelienifge Republik, wir be: 
treten bein Gebiet. Jeder der bier ſich Cittadino nennen 
darf, bat nun dad Vorrecht, mit dem fränkifchen Vuͤr⸗ 
ger vereint, den ſtolzen Britten zu befdmpfen. Minder 
glorreich iſt das Schickſal bes oͤſterreichiſchen Unterthans. 
Genuß des Friedens, und wenn nicht geringe, doch 
feſt beſtimmte Auflagen ſind alles, was ihm uͤbrig 
bleibt. Eine Stunde und länger haͤlt uns bie Dogana auf, 
endlich figen wir ruhig ai due Torri am Kaminfeuer — 
doch nicht ganz ungeſtoͤrt. Die Namen und Eigenfchaften 
eines jeden von und muͤſſen aufgezeichnet werben. Diefe 
Confegna de’ nomi geſchieht auf Stempelpapier, und uns 
liegt es ob, dieß zu bezahlen — denn wo viele« Papier 
an Patronen verbraucht wird, muß jeder Federſtrich ges 
fiempelte Bogen bezeichnen. 

Traurig iſt jetzt die Lage Veronad. Die Etic, 
welche beide Hälften der Stadt theilt, dient nun zur Graͤnze 
zweier fo ganz verſchiednen Gtaaten. Gelb und ſchwarz 
iR das Geländer der Brüde bis zn dem leeren Mitteldo⸗ 
gen, von wo an der Anſtrich ſich dndert, und wie beden⸗ 
tend iſt nicht die Abwechslung diefes Zarbenfpield. Der 
Bruder, der den Bruder jenfeits beſuchen will, findet 
von einer Seite zur andern verfhiedne Münze, verfchiebne 
Benennungen der Sioil: und Militairftellen, und was 
wohl noch wichtiger ift, ganz entgegengefepte Syſteme ber 
beiden Regierungen. Wer für felne Perfon des einen 
Staates Geſetz anerkennt, mus für feine Befigungen im 
des andern Gebiet gelegen, ſtets beſorgt ſeyn, und ie 


‚dem wird fo der Genuß des väterlichen Erbtheils erſchwert. 


— Unter den vielen Neuerungen des legten Dezenniums 
ſcheint bie Feſtſetzung ſchiffbarer Ströme zu Gränzlinien 


eine der ungluͤclichſten in ihren Folgen zu feyn. Große 


Bergketten trennen beinahe überall den Wohnſitz verſchied⸗ 
net Völterfidmme — doch find große Zlüffe nie eine na⸗ 
tuͤrliche Graͤnze, denn die Bewohner beider Ufer follten 
durch gemeinſchaftlichen Verkehr ihr Glüd vereint begrüns 
ben. Durch die Abtheilungen, bie das Schwert in neuern 
Zeiten bezeichnete, find die Streitigkeiten vermehrt wor⸗ 
ben , gegenfeitige Eiferfugt hemmt den freien Gebrauch 
des wohlthaͤtigen Stroms, bald mup die Achſe dad Lajlc 
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ſchiff erfegen, Fleiß und Wohlftend ſchwinden, und große 
Städte, denen die Natur eine fo gänftige Lage anwies, 
fiehen veroͤdet. So arten die Ufer des Rheins, und un- 
ter vielen jenſeit der Alpen leidet auch Verona. 

(Die Zortfegung folgt.) 





Zu dem heutigen Kupfer. 

Unſre Lefer erhalten bier wieder eine der interefs 
fanteften Anſichten aus den fächfifchen Elbgeblrgen. Das 
Schloß Hebnftein, im 14. Jahrhunderte die gefürdtete 
Veſte eines mächtigen Boͤhmiſchen Geſchlechts, ber Kreis 
herren Birken von der Duba, dad an bem Huſũten⸗ 
griege fehr thätigen Antheil nahm, wechfelte mehrmals 
feine Befitzer und kam endlich in der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts an das Kurdaus Sachſen. Die natuͤrliche 
Lage dieſes Schloſſes machte es, ſelbſt noch im dreißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege, den Schweden und Kaiferlichen unuͤbet⸗ 


m 
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windlich. Es ſteht auf fenfrechten Belswänden, auf brei 
Seiten von den fuͤrchterlichſten Rbaräuben umgeben, mub 
auf der vierten, nach dem Städtchen zu, durch flarfe 
Feſtungswerke geſichert. Die Seit uud ber Big, Der 
mehrmals bier einſchlug, haben es jeht groͤßtentheils in 
eine Ruine verwandelt. Ju dem noch bewohnberen Theil 
bed Seoloſſes befindet fich jeht das Amt und bie Woh⸗ 
nung mebrerer Dffisianten. 





Anekdote. 

In einer Geſellſchaft befand fi ein, uͤbrigens fehr 
achtungswerther, Dann, der aber wenig geſell ſchaftliche 
Talente Hatte. Er hieß See bach. Man machte Chas 
raden. in witziger Kopf, der neben ihm ſaß, machte 
folgende Charade auf ibn: Die erſte Splbe bedeutet viel 
Waſſer, bie zweite Syibe wenig Waller und das Banze 
iſt ſehr trocken. 





Rorrefpondeng- und Notizen⸗Blatt. 


Damburg, vom 14ten Geptbr., 


Ikfflands Gaſtrollen find ſeit drei Wochen: das Gie: 
fpräh des Tages und der Herrfchende Gegentand Tal aler 
Konverfagiong: und Plauderzicket. Er bat in allem 19 Mai 
gefpielt und am Sonntag den 15. Spibr. mit der Darſtellung 
des Pygmallon und des Abbe: de (Epee geichiofen. Seit lanı 
se bat man das Schaufpieihaus nicht fe anhaltend vol ‚ger 
feön, feis fange aber Hat auch das Bublifum ſich nicht fe auf: 
merffam, gefpannt und ordnungliebend verhatten, aid während 
diefer intereſſamten Vorſtellungen. Ale Kogen, die Amphithea⸗ 
sertoge ausgenommen, waren für alle Abende abonnirt. Das 
Orcheſter fogar mußte den Zufchauern eingeräumt werden, und 
au ſechs biafende Inkrumente In einer Ede des Plratzes ſich 
beheifent (einmas fegar hinter dem Vorhang), fülten die kur: 
zen Zwiſchenakte. Am lebten Spielabende ward, wie bisher. 
um 4 Uhr das Haus geöfnet,. und fchon eine Vierteiſtunde 
ſpãter ward kein Billet für die Batterie mehr ausgegeben. 
Dad Parlerre aber war eine Stunde vor Anfang des Schau: 
fpiels zum Exrdrüfen vol. Und dieß an einem der ſchönſten 
Sommertage, wo gewöhnlich die halde Stadt außer der Stadt 
in Gärten und Landydufeen zu feyn pflest. Ein Beweis, daß 
JFftande ttefliches GSpill auf atle Stände und Klaffen von 
Menfichen zu wirken und diefe an fich zu ziehen vermochte. 

Jetzt erwartet man den Beſuch der Demoiſelle Jage⸗ 
wann aus Weimar und Dieß mit Sicherheit; ob auch Wa). 
Bethmann (vormalige Unzelmann) zum Beſuch und um 
einige Gaſtrotlen bier au fpleien, Tommen werde, wie einige 
behaupten, Icheint noch zweifelhaft. Wach einem Rarkverbrei- 
teten Gerüchte das Ich aber nicht verbürge) fol unfer großer 
Schröder gefonnen ſeyn, feine Bühne wieder zu betreten, 
und zum Bellen der Armen vier Mat zu fpieien. Ifflands 
Gaſiſpielen bat Schröder mehrmals beigemohnt. 

Auf dem fogenannsen Kamburger Berge, der Reper: 
bahn vis a vis, haben ſich einige Peine Spektakel, WBude an 
Bude anzefiedeit. In der einen find Löwen, Tiger und ſel⸗ 
tene Vögel zu beſchauen; In einer zwweiten eine entſetziich und 
widernatürliih die Dame; in einer dritten eine medhanliche 
äigur, der ſpaniſche Graf und Staatsminiſter Don Pedro im 
EriL Luſtig kit, daß der Ankündiger dieſer Herrlichkeit nicht 


bied keinen Preis beſtimmt, ſondern hinzufegt: ſo balid man 
dieſe Zigue nicht ſehenswerth finde, bezahlt man 
nichts! Un Wachspuppen und Marioneiten fehit es auch 
nicht, weder In nod außerhalb der Stadt, an befecditen und 
unbefeeiten u. f. w. 
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uch wir Gaben den merkwürdigen Gall bei und ge⸗ 
Habt — der Mann Hat eine Menge neuer und großer Anſich⸗ 
ten der menfchlichen Natur; aber alles ik noh im Werden. 
Nur Hielbt die Brage übrig: ob wir ſelbſt In der Kenntniß 
der menfichlichen Seele weiter kommen dürften, wenn und aud) 
die feinfie Topographie Ihrer Drgane gegeben werden Finn: 
1er — Pb das Oertliche Aufſchluͤſſe Über das Innere gitt, 
und ob die Nothwendigkele jener multiplizirten Organe 
serwtefen werden kaun? Im gegenfeltigen Falle hatte ihrer die 
GSeee nicht bedurftli Die empirifche Seelenlehre kann große 
Schahe aus der Drganeniebre ziehen, wenn fie erfi umer hör 
here Geſichtspunkte gebracht worden ii. Uebrigens iſt Gau 
ein treflicher Docent, — nur war er Hier zu erbiticrt gegen 
feine neueren Gegner, und ereiferte ſich mehrmals ohne Norh 
und mic weniger Delitareffe gegen die fpetulativen Pht 


- us London, 

Br. Cooke, ein Zreund des verfiorbenen Samuel 
Foote, wipigen Andentend, hat das Reben dlieſes berühmıen 
Mannes herausgegeben, und Ihm eine Sammlung von Foote's 
beiten, befonders ungedrudten Bonmots, und Aneldoten von 
Bielen feiner Zeitgenoffen beigefügt. 

Der veriiorbene Schaufpieler Charles Lee Lewes 
hatte Memoiren feines Lebens hinterlaſſen, weiche fein Bohn 
John Lee Lewes in 4 Bänden herausgegeben Bat. 

Dem berühmten Joſhua Reynolds wird in ber 
St. Paulstirhe vom Literary Club, deſſen Stifter er war, 
ein Monument errichtet werden. 








Hierbei das Kupfer Rum. 19., und das Intekigenzil. R. 40. 





— — — m 





Seitung Air die etegante Belt, 


Dienflags 


den 1. Dftober 1805. 
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—— Blätter. 
n Menfgen, welche das Gluͤck und ber Ruhm auf eine 
bewundernswürdige Höhe geftellt hat, — follten von uns 
toleranter: und ſchonender, als tiefer ftehende beurtheilt 
web gerichtet werben. Aber wir finden’ gerade das Gegen⸗ 


theil. Fuſt jeder Zwerg glaubt, — Daß er durch Begins 


figumg "der Umſtaͤnde wohl auch ein großer Mann ſeyn 
und werben könne, und dann alles, zu feiner und andes 


ser Menfchen Erbauung, viel beffer machen würde. Dies 


fer Schluß iſt zrundfalſch, und die leidige Geburt eines 
berſchrobenen ſogenannten Hochſinnes. Wan ſetze die ber 
rufenen aud unberufenen Kritiker großer Männer dahin, 
wo der große Name durch Fehler und Schwaͤchen entwei⸗ 
bet wird, — und fie werden hoͤchſt wahrſcheinlich die 
ndmligen Sehler begehen, Die Größe — ſelbſt die Größe 
des Karafterd kann ohne gewiſſe Gebrechen nie beſtehen, 
und ſie wuͤrde ſich ohne dieſe nicht auf ihrer glänzenden 
Höhe behaupten können. Wenigſtens muß der Kampf 
der Kraft und des Wiſſens mit einer niedern aber ſehr 
mächtigen Natur, — naͤmlich mit der Sinnlichkeit, deut: 
li hervorleuchten, wenn ung menfchlihe Größe nicht nur 
In Staunen verfegen, fondern auch erwärmen fol. Was 
hätte aud wohl Friedrich der Große und Napoleon noch 
für ein menſchliches Intereſſe für ung, wenn wir fie nur 
als Ideale vollendeter Megenten und Feldherren betrach⸗ 
ten müßten? Die Größe muß ung ewig in ihren rela: 
tiven Beziehungen N wenn wir fie verfichen 
und ehren follen. | 





2) Man ſpricht fo viel und fo oft von einem Ange 


bornen, Immer fortirömenden, unwiderſtehlichen I riee 


be zur Thaͤtigkeit, ber in bie geiftige und ſinnlich⸗ 
Natur bed Menſchen als fein Selbſtzweck eingemebt ſeyn 
fol, Man nennt ihn das höchfte und gewaltigfte Beduͤrf⸗ 
niß der menſchlichen Seele; — und dennoch if eben biefe 
Seele ein fo langfames, traͤges, Ihlummerliebendes Wer 
fen, das, ohne getrieben oder gefpornt zu werden, in 
Millionen Menſchen lieber raſtet, als wirkt. Aus allet: 
niger Liebe zur Thaͤtigkeit thut fie gerade gar nichts; aber 
fie muß thdtig ſeyn, weil fie andere Beduͤrfniſſe ihrer 
Innern Organifagion dazu zwingen, — ‚Bedürfniffe der 
Ehre und Eitelkeit; Beduͤrfniſſe der Leidenichaften, der 
NotHdurft und Angewöhnung; Beduͤrfniſſe der Klugheit 
und Schlauheit u. ſ. w. Der Menid will etwas ſeyn 


und werden, oder auch nur repraͤſentiren, er darf alſo 
nicht mäßig gehen; er will fih gern amuͤſiren, — wozu 


die Langeweile wiederum nicht geſchickt iſt, und um dieſe 
Langeweile fortzuſchaffen, muß er ſich tummeln. Gein 
groͤßter Feind iſt die Laͤnge der Zeit. Mus dem Kam⸗ 
pfe mit ihr geht ſeine Thaͤtigkeit als ein gezwungener 
Vaſall hervor. Bedarf er jenes Kampfes nicht, d. i. ſind 
alle ſeine Momente mit Sinnenluſt behaglich ausgefuͤllt, 
daß er bie Langeweile nicht bemertt; fo legt er feine Thaͤ⸗ 
tiakeit bei Seite, und läßt andre für fich arbeiten, 





| 9). Das Reue fol darum fü fehr gefalen, weil 

die Vorftelung folder Gegenftände, woran wir nicht ges 

woͤhnt find, mit Schwierigkeiten verknuͤpft fe, — 
118 
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alfo der Eerle einen neuen Stoß zu neuer Thätigkeit 
gebe *). Allein das Echwierige it mit der Worftelung 
des Neuen nicht Immer verbunden, und der Hang zur 
Neuheit iſt fhon daraus erflärlich genug, daß der Menſch 
fo gern ſein liches Ih — zum Beitvertreibe — vers 
dndern mag, und & tout prix unterhalten feyn will. — 
Welche Schwierigfeiten hätte denn auch wohl die menſch⸗ 
lihe Seele bei-der Annahme neuer Moden, beim Unblid 
neuer romantiſcher Gegenden, bei dem mantern Spiele 
neuer wigiger Gedanken und Einfälle zu überwinden ? 
Gefällt dag Neue nicht gemeiniglih ſchon darum fo fehr, 
‚weil ed ms fo leicht gemacht und erfunden zu ſeyn 
fHeint, gerade als ob wir das alles aud Hätten fo mas 
“den and erfinden fonnen, weil es uns fo behaglich ans 
fpricht, und fig ohne Mühe unfrer Phantafle fo geſchwind 
anfhmiegt ? 


4) Det Mangel bes ſchoͤpferiſchen Bentes, 
der faft ans allen fchriftftellerifchen Werfuhen des andern 
Geſchlechts hervorleuchtet, rührt wohl vorzuͤglich von der 
kleinlichen Phantaffe her, die ſich aus eigener Macht nicht 
dur Schöpfung des Erhabenen und Großen emporſchwin⸗ 
gen kann, um einen freien Zuſammenhang eined ſelbſt⸗ 
ftändigen Ganzen zu bilden. Indem fie auch gern ſchaffen 
möchte, verweilt fie zu fehr bei dem Beſondern, Bun⸗ 
ten, Manierirten und Hfftorifchen, haſcht zu ſehr nad 
einfeifiger Beluftigung, ober einſeitiger Gentimentalitdt, 
und geht unter im — Detail. Da aber die Befuftigung, 
fo wie die Sentimentalität, auch gar leicht aus bloßer 
Nachahmumg dervorgehn kann; ſo iſt dort das Ziel 
für den weiblichen Geiſt in feinen Produkzionen ſchon ers 
reiht, wenn es dad Genie bed Mannes jenfeits aller 
Nachahmung ſucht, und nur durch fein reines Selbitbes 
wußtfepn eigner Kraft befriedigt und gefättigt wird, 
Hierdurch wird dem weiblichen Beifte fein Hoher Sinn für 
das Edle uud Große keinesweges abgeſprochen, der fü 
thm oft reiner als im Manne liegen Tann. Hier tft nur 
von der Frage bie Mede, wie und ob der weibliche Geiſt 
als ein ſchaffendes Prinzip betrachtet werben möge? 








x) Die Verachtung der Wilfenfchaften follten doch 
wenigſtens — die Gelehrten nit auf den Daͤchern preis 
gen. Kein Künftler: ſpricht von feiner Kunſt, kein Hands 
werker von feiner Profeffiow mit Wegwerfung. Jeder 
Werftändige achtet die. Kenutniſſe, worauf er. ‚ Mihe 


) Gerard In feinem Elay on genius, 
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gewandt Hat, als ein mit Net erworbenes Eigenthum. 
— Man folte daher glauben, daß in den Köpfen beric: 
nigen Gelehrten, welde bie Wiſſenſchaſten und beren 
Sreunde fo leicht herabwuͤrdigen, eine duͤrre AUrmuth je- 
nes Eigeuthums ſelbſt herrſchen muͤſſe. Auch fagen biefe 
Laͤſterer ihrer eignen Kunſt nichts Neues. Wir Haben ſchon 
mehrere Buͤcher de vanitate fcientiarum, und ſogar ein ge: 
lehrtes Werk: Quod nihil fcitur *), Ja, Rouſſean ſag⸗ 
te fogar in einem Fieber feiner Yaraborie — (denn bei 
ruhiger Beſonnenheit hätte er ſich felbft nit fo tief ver: 
geſſen fünnen) que Phomme quisnddite est un animal 
deprave. Wer dat denn feit Jahrhunderten fo viel medi⸗ 
tirt, als — rt 

Allein es gehört nicht immer eitie beſonder⸗ Kraft 


und Schärfe des Geiſtes dazu, etwas Yaradores In die 


Welt hinein zu fpieten, fondern oft nur ein hoher Grab 
von platter Impertinenz, einem allgemein angenommenen 
Vernunftartitel den Krieg anzufündigen. Die Eitelkeit, 
etwas Neues ſagen zu wollen nnd fi dadurch der Welt 
als ein Genie zu zeigen, bat ihr von icher eine Menge 
Anſiun aufgedrungen, ber. dann uollengd gar. nicht mehr 
zu. bereuen iſt, — : wenn ber Duͤnfel ich: hinder neuges 
ſchafnen Flosleln und myſtiſchen Toͤnen eine wege. Tiefe 
bes menſchlichen Geiſtes traͤnmt, uch dieſen Traum für 
Wahrheit haͤlt. Wie richtig iſt daher Kante Bemerkung 
fa der Anthropologie —„Vorliebe fuͤrs Parabore iſt logi⸗ 
ſcher Eigenſiun, nicht Nachahmer von andern ſeyn zu wol⸗ 
len, ſondern als ein ſeltener Menſch zu erſcheinen, ſtatt 
deſſen ein lolger Ri nur den GSeltfamen macht.“ 

Zr F. P. 





Literatur. | 
Bei dem Belfte der Oberflachlichkeit, ber im diſtori⸗ 
fchen Fache recht um fi zu greifen anfängt, iſt es erfreu⸗ 
lih, einmal auf ein Werk zu ftoßen, das durch feine 
Gruͤndlichkeit, und durch feine Außerft muͤhſame Bearbei⸗ 
tung, wie durch fein Suͤiet, allgemeine Aufmerkfamteit 
verdient, Die ruffi ſche Geſchichte im Allgemeinen ift 
noch bei weitem nicht fo lichtvoll dargeſtellt, ale fie es 
verdiente, woran wohl hauptſaͤchlich der Mangel ber 
” Dc multum nobili et prima universali sciemtis, fo 
nennt der fpanifche Nerfafer, Franziskus. Sanchez 
feine tächeriiche Wiſſenſchaft des — Pihiwiffent. Auch 
daes Socratiſche: „ich weid nur Dich, daß Ich nichts weiß,e 
it wohl weiter nichts, als cin demüthiger Syruch, wos 
Hinter dee bewurderte Bricche feinen niht gemeinen mit 


ſich ſelbſt koquetiirenden phllof erbte en: Etolz ver 
bergen wolle... 


[4 
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Quellen Urſache ſeyn mag, der ſich durch bie niedrige 
Stufe der Kultar, anf welcher die ruſſiſche Nazion bis 
zum ı8ten Jahrhundert ſtand, leicht erklären laͤßt. Aber 
noch weit nnvolfiändiger war die Geſchichte des 
Nuffifh Kaiſerl. Hauſes. Die Urkunden, ans 
denen biefelbe zuſammengentragen werben konnte, waren 
theils im geheimen Urchiv des Kollegiums der auswärtis 
gen Ungelegenheiten, theils unter den Papieren mehrerer 
mit dem Kaiferlihen Hanfe verwandten ruſſiſchen anges 
fehenen Familien, theils endlich in deu Vibliotheken vers 
ſchledener Klöfter zerſtrenut, und es gehörte ein Mann 
von Vermögen, von Stande und von den nöthigen Kennt⸗ 
niffen dazu, nicht allein, um alle diefe Urkunden zuſam⸗ 
menzubringen, fondern auch um fie zu lichten, zu ordnen 
und zn benugen. Die Univerfität zu Leipzig barf es fi 
zur Ehre rechnen, diefen Mann gebildet zu haben; es ik 
der Ruf. Kaiſ. Kammerherr Greib. Balt haſar Cams 
penhanſen, ehemals Direktor der Reicsmedizinal⸗ 
Erpedizion in Gt. Petersburg, jetziger Oberbefehlehaber 
iu Taganrog am Aſowſchen Meere, Das Prodult feines 
Fleißes führt den Titel: 
Campenhauſensgenealogiſch-chronologi⸗ 
the Geſchichte des Allerdurchlauchtigſten 
Hauſes Romanow und ſeines voraͤlterli⸗ 
chen Stammhauſes. Leipzig 1803, bei Wilh. 
Rein und Comp. Preis 4 Athlr. 12 Or, 
Ben ſollte es nicht intereffiren, die Familiengeſchichte 
Alexrawders L kennen zu lernen! Der erfte Keim bies 
ſes großen Baumes, der faft eine Halbe Welt befchattet, 
ging nicht im wmterlänbifchen Boden auf! Das Haus 
Romans ſtammt urſpruͤnglich ans Preußen. Vielleicht 
gibt vorliegendes Werk den Preußiſchen Geſchichtskundigen 
manche nicht unmichtige Aufſchluͤſſe. Die früheren Be: 
figungen der Familie Romanow, bie wahrfheinlich Bei 
inneren Landesunruhen in die Ruſſiſchen Staaten gefluͤch⸗ 
tet war, bezeichnen den Kleinften Umfang. Unter andern 
zaͤhlt man dazu das Heine Kirchdorf Ulin im Eonvetnes 


ment Wolodimir. Kaum daß die Ruſſen dieß felbit wife- 


fen | — Und jegt — Sieben und vierzig Millionen Mens 
{hen beugen Ihr Ante vor Romanom’s Sprößling! — 


J 
Nachricht fuͤr Freunde der Lebensverlaͤngerungs⸗ 
kunde. 

Es find Aber dieſen wichtigen Gegenſtand, der die 
elegante Welt gewiß auch mehr als irgend ein anderer 
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intereffiren muß, denn wie kann Schönheit ohne Geſund⸗ 
heit gedeihen ? — in ber legtern Zeit nicht wenig Bücher 
erihienen, welche fi als rathende und warnende Freunde 
auf dem oft gefährlihen Lebenspfade anboten, allein 
außer dem Hufelandichen Werte find wohl wenige berfel- 
ben auch nur von Wenigen bemerft und gelefen worden, 
und das deshalb, weil ed meiſtens den Verfaffern an dem 
Talent fehlte, angenehm und unterhaltend über ihren fo 
bedeutenden Gegenftand zu fehreiben. Ich felbft habe lan⸗ 
ge Seit eine ordeutlihe Shen vor den Bädern gehabt, 
welche Ichren wollten, wie man die Geſundheit erhalten 


‚und erhoͤhen folte, und fühlte mic daher auf das anges 
nehmſie uͤberraſcht, als ich folgendes Bud in die Hände 


bekam: 
Die Diaͤtetik für Geſunde, wiſſenſchaft⸗ 
lich bearbeitet von Dr. Karl Friedrich 
Burda. Leipsig bei Wichmann, 
Ein Buch, worin der Werfaffer feinen Gegenftand auf 
eine fo unterhaltende, geiftreihe, angenehme und ba= 
bei grändlihe Art abhandelt, daß man daraus eben fo 
viel Vergnügen ald wahre Belehrung ſchoͤpft. Da das 
Buch nur in wenig Hände — die ber eigentlichen Gelehr⸗ 
ten ausgenommen — gefommen au fepn fcheint, fo glaub: 
te ich meinen Mitbürgern einen angenehmen Dienft zu 
erweifen, wenn Ic fie hierdurch darauf aufmerkfam made, 
K. L. M. Müller. 





Die Aegyptier. 

- Wo bie Natur fleißig iſt, bleibt ber Menſch träge, 
Spanien und Italien beweifen diefen Sag: weit auffal: 
lender aber bewährt er fih in Negypten *), dieſem größs 
tentheils außerordentlich fruchtbaren Himmelsfirihe, Der 
Sedan in Oberägppten,. eine ganz befonders gefegnete 
Segend, trägt jaͤhrlich zwei Ernten, und in jeder 
wird beim Waitzen das vier und zwanzigfte, beim Mais 
aber das dreifigfte Korn gewonnen. Wer alfo einen Schefs 
fel Waitzen fdet, kann auf eine Ernte von 48 Scheffel 
fm Jahre rechnen! Der Einwohner iſt dagegen bis zum 


9 Aus Stivlerd „Reife in Acgypten, Syrien, Meſopo— 
tamien und Irak Arabi; aus dem Franzoͤſ. überfeht von 
Berge, mit 2 Karten und 3 Kupfern. Leipzig bei W. 
Kein und Comp. 3 Nıblr. 32 Gr. — Dieſes Werk it 
eind der. empfeklungewerthefien Produkte vergangner Dfien 
meffe. Aegypten, das Land Ted Beitenen und Wunder⸗ 
vollen, die Wiege der Diyiicrien und des Aberglaubeng, 
war allerdings ein würdiger Gegenſtand für den Beob⸗ 
achtungegeiſt eined Dlivier: er hat ein reiches und trefr 
Uches Gemälde davon geliefert. 
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Erbarmen träge; er pflanzt Keinen Banm, daß er Kuͤhlung 
und Schatten in ber gläbenden Hige fände: fein Körper 
iſt unreinlich und mit Lumpen bedet; ihm ift am wotls 
fen, wenn er ben ganzen Tag anf den Serien figen kann. 
Blos die Saͤger und Geller arbeiten fiebend: alle übris 
gen Bewohner Aegpptens figen oder boden vielmehr vom 
Morgen bis Abend. Daher ihre bännen Beine, daher 
ihre blaffe Geſichtsfarbe, und Ihre Obſtrukzions-Krank⸗ 


heiten, die allgemein nnd nicht felten endlich toͤdtlich ſind. 


Die Frauen verſchleiern das Geſicht, fo daß man nur ihr 


— — ————— — — — 
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ſchwarzes Auge ſieht. Ihren Koͤrper bekleiden fie mit eis 
nem welfen blauen Hemde, bloe ihr nicht ſchoͤn geform⸗ 
ter Buſen iſt nacend. Eine Aegpptierin iſt eine geborne 
Kaffee ſchweſter. Eine Taſſe Keffee und Nichtsthun iſt 
ihnen unausſprechliche Wolluſt. Selbſt die reizendſten 
Verguügungen genießen fie mit einer ernſthaften Lang⸗ 
weiligteit,, die dem Genuffe allen Zauber raubt. Nur — 
wer Idft das fonderbare Raͤthſel, Frauenberz geuannt — 
nur in der Made find fie wäthend, ind fie grauſam, 
find fie Sener und Flammen, 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Berlin, den ashen Sepibdr. 


Endlich hat Berlin auch einen glücklichen Luftfchiffer 
aus feiner Mitte aufzunelien, Den. Profeffoe Jungius. Die 
Zettungen haben fchon viel von feinem Unternehmen und def: 
fen alüdlichem Erfolg geſagt, indeß verdient ed doc einer Er: 
wähnung, um fo mehr, ba er felbft fih mit einer Ihm Ehre 
bringenden Beſcheidenheit dabei benommen, und, weit er Sein 
Sranzofe, auch font kein Brahler oder Grosfprecher war, von 
den hohen Ständen In Berlin faR gar Feine Unterfiügung er: 
Kalten hat. Dieß iſt aber leider in Deutichtand fait allgemein 
der Tau, das beſcheidne Werdientt, das sole Talent wird 
verfannt, ımterbrädt und muß verſchmachten, wenn der Char⸗ 
fatari, der Unverfchämse und der Prieiier der gött.ichen Frech⸗ 
heit unverdiente Bewunderung und Unterſiuhung findet, 


Brofefor Jungius Harte mit edler Aufopferung eine 
Kleine Erbfchaft, die ihm zugefalen war, au feinem Berſuch, 
mit einem Luftbaue emporzuſteigen, verwendet, denn die Bei⸗ 
träge der Zuſchauer dieſes Schauſpiels waren nur fehr unbe 
deutend, da viele, durch Den. Prof. Burgeis mißglüdten Ber: 
ſuch abgefchredt, dazu nicht von neuem beifteuern wollten, 
und bei weitem der größte Haufe ded Publikums es für zur 
träglicher hielt, von weitem gratis das Schauſpiel mit anzu⸗ 
fen, als einem Gelehrien durch einen geringen Deitrag im 
feinem Unternehmen zu unterftügen. 


Den roten Geptbr. gegen 12 Uhr Weittagd beſtieg Pro⸗ 
feffor Jungiud die Sondel, und der Ballon fileg mit folcher 
zu einee Höhe von 19 bis 20,000 Fuß, das Thermometer 
Kand in der oberftien Luftregion 3 Grad unter dem Gefrier: 
punkt. Die Kälte war fo empfindlich, dag Dr. Jungius nur 
mit Mühe mit den erfiarrten Händen den mitgenommenen Mars 
tei ummerfen konnte, und ihn überfiel eine ſolche Ermattung, 
daß er dem Schlaf nicht zu widerſtehn vermochte. Mittler⸗ 
weite war der Ballon, der eine Defnung befommen, gefallen 
und als Kr. Jungius wieder erwachte, war er ſchon fehr ge 
(unten, und fchivebte über einem See, der Erde ziemlich nahe, 
Hier konnte er fi nicht niederlaffen, er warf alfo den 
größten Theil des bei fich Habenden Ballaſtes aus und fileg 
wieder Höher, bi6 er endlih 25 Minuten nah x Uhr Wittage 
eine Viertefmeile Hinter dem Städtchen Müncheberg fich wieder 
fentte und ten Winter auswarf. Da diefer aber zu ſchwach 
war und ſich gerade bog, fo warf Dre. Prof. Jungius einem 
Jäger, der fich gerade In der Gegend befand, cine Keine zu. 
Diele beferiiigte der Jäger an einem großen Feldſtein und 309 
fo almälig den Batton an fih. Kr. Jungius flieg nun aus 
der Sondel, und wurde darauf von dem Bürgermeiſter Schwars 
aus Müncheberg dorthin abgeholt. Hier fchlief er dis Abends 
7 Uhr, aß dann und bileb bis den folgenden Morgen dafelbit. 
Den ı7ten reite er nach Berlin zurück. In Dalwig, einem 
Dorfe, ward er von mehren feiner Berliniſchen Breunde ein: 


gebott, und als er durch Erietrichdfeide kam, wurde er von 
der dort wohnenden Herzogin von Molftein : De und andern 
Zuͤrſtlichen Verſonen fehr gnätig aufgenommen, feibft bie Kö: 
nigin Maieſtät unterhielt ſich lange mit ihm, bedauerte, dal 
fe nicht Augenzeugin feiner Fahrt geweſen fel, und verficherte 
ihm, daß fie bei einem ähnlichen Unternefmen gewiß zugegen 
feyn würde. In der Naht vom ızten zum 18ten d. M. traf 
Dr. Jungius in Berlin wieder ein und ats er den 18ten dieſs. 
das Hiefige Schaufplei bdeſuchte, und einige Ihn in der Loge 
erfanuten, wurde er mir einem lauten Bidat Keraudgerufen, 
und der Enıhufadmus des Publikums äußerte ſich durch ein 
langanhaltended Applaudiſement. Moͤge dieß Unternehmen 
dem jungen Manne eine künftige glückliche Laufbahn eröfnen, 
und wenigſtens dad Publikum fo billig ſeyn, ihn für die ge: 
habten Kofen zu entihädigen. Ein Hiefiger Weinhändler hat 
ſich durch Die delikate Arı, wie er feine Theilnahme an dem 
glücklichen Erfolg Des Unternehmens zu ertennen gab, diſtin⸗ 
guirt. Wie ſoute er Hrn. J. ein Geſchenk dafür machen! das 
war die Trage. Ihm fäur folgendes Mittel ein. Er nimmt 
einige WBeinkörbe, und beſchwert ſolche mit allen Sorten fels 
ned Weinlagers, klebt Die Preiscouranten daran, und überfendet 
ſolche Srn. 3. mit der Bitte, diefe Sorten zu probiren und 
wenn ibm davon einige gefielen, ihm künftig feine Kunde 
ſchaft zu fchenten. 





Samburg, vom 4ten Geptbr. 

Unfer franzöfiihes Theater hat an Mad. Kubiy eine 
Bedeutende Afquitizion gemacht. Sie debütirte dm 29. July 
aid Euphroſine im Tyran corrige und Mefine im Priſonnier. 
Ihr Spiel in naiven Rolsen und muntern Liebhaberinnen der 
Oper bar ungemein viel Narürliches und fie zeigt in allem, was 
fie ſpieit, die denkende Künſtlerin. Nur als Mine hat fie ihre 
Boryängerin, Bad. Foures (die, den neuenen Nachrichten 
zufolge, niche au uns zurückkehren, fondern in Warſchau ein 
eianed Theater errichten wird) nicht erreiht. Us Sängerin 
iR fie Überau nicht bemerkenswerth; ihre Stimme iſt nur 
ſchwach, obwohl nicht wiiangenehm. 


Mad. Demarthe dagegen if noch Immer die erfle 
und ſehr geichägte Sängerin der Bühne. Mad. Kubly bat 
eine etwa Giährige Tochter, die neulich in einer neuen Dper: 
Helene, ſehr viel applaudirt ward. Einige Tage fpäter ward 
ein Bitter aufs Theater geworfen, weiches von einem Afıcus 
verliefen werden mußte, und worin auf eine Benefiz: Komödie 
für die Kleine augerragen ward. Die Sozietät gber fonnte 
ſich natürih auf ein anonymes Bitter nichs eintaffen. " 


Hierbei das Intellisenzblatt Rum. 47. 





zeitung für die elegante Belt. 


Donnerfags 


‘ 
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den 3. Oktober 1805. 





Drei noch ungekannte Briefe 
von Johann Winkelmann. 


Dem Denkmal, welches vor Kurzem drei Dent ſche dur 


und mit Goͤt hen zu Winkelmanns Feier errichteten, iſt 
eine chronologiſche Ueberſicht aller gebrudten Briefe des 


großen Todten angehängt, — „zu mander. bequemen 


Ueberſicht, da WE. ganzes Leben und Treiben in biefer 
feiner Korrespondenz nunmehr vor uns liegt. Es wird 
auch demjenigen, ber Luft bat einen ſolchen Karakter nds 
ber anzufhauen, den großen Vortheil gewähren, ſaͤmmt⸗ 
liche Briefe ſogleich in chronologiſcher Ordnung leſen zu 
koͤnnen, wenn man bie verſchiednen Bände der Samm⸗ 
lung vor ſich hinlegt und die Brieſe nach jenem Ir 
niß auffchlägt.“ — 

Schon wenn man eine Sammlung —— 
Briefe aus dieſen Geſichtspunkten auffaſt, verdient es, 
glaubꝰ ich, Dank, drei noch ungekaunte einem dunkeln 
Dste zu entreißen und fie, bis einmal der in Goͤthes 


Winkelmann Seite 470 gehuferte Wunfch tealiſtrt wird, 


in biefer Zeit ſchrift aiederzulegen *). Ueber ihren Innern 
Gehalt fege ich weiter nichts Hinzu; nur noch auf etwas 


) Roc find mehrere der treffichiien Winkelmannſchen Briefe 
ungefannt. Möchte befonders Se. Durchlaucht der 
segierende Fürſt von Anhalt:-Orffau, den W. 
fo unendlich verehrte und Liebte, bewogen werten Einnen, 
durch Mittheilung der Briefe, die Er von biefem großen 


Manne befist, die Hiterarifhe Wet zu erfreuen! Der 


Herausgeber diefer Blätter wagt ed, Se. Durhlaudt 

im Namen des edlem und geblidetern Theils vom deut 

Sen Publikum öffentlich darum su bitten. 
mahinann, 


Zufaͤlliges, wodurch fie gleichwohl einen eigenen Werth 
gewinnen, wuͤnſchte Ich die Leſer aufmerkſam zu machen. 
Zwei von diefen naͤmlich find die Alteſten, die wir uͤber⸗ 
baupt von W. befigen, ba bisher Fein diterer als bee 
vom 1öten Junv 1748 an den ie — re! L 
G. 3.) Befannt war. — ; 

Der ale ju Stargard In Weelenburoe 
GStrelitz aeftorbene Gen zmer, dem W. dieſe Briefe 
ſchrieb, iſt uͤbrigens ſchon ans vier Briefen bei Daßdorf 
(H. S. 121 fgg.) als einer von W.'s geliebteſten Freun⸗ 
ben bekannt. Auch dieſe drei tragen ganz den ſchoͤnen in⸗ 
nigen Karakter, durch den jene fruͤher ſchon bekannt ges 
machten anziehn. — Es iſt nur noch ein ˖kleiner Fehler 
bei Daßdorf zu verbeſſern, der um ſo leichter entſtehn 
konnte, da er nur Abſchriften von den Briefen an 
Benzmer befaß. Nummer 4. nämlich iſt im Driginal vom . 
ıoten, ‚nicht vom zoften Maͤtz 1766 datirt. 

Leipjig. Frans Paſſon. 


I: 
Seehauſen, den 16. Rev. 1746. 
Liedfter Freund und WBruber, 

Mein langes Stillſchweigen muß dich billig befrem⸗ 
det Haben. Ich darf mich nicht beklagen, durch mich, ut 
ordine inferior , iſt der: Briefwechſel in Steden geratden. 
Mir iſt es ergangen wie dem Tümon beim Lucien, 
Ich bin von einem Menſchen *), der unendliche Werbinde 


°) Bielleicht Lambrecht, deffen Undanks gegen Ihr ee 3. B. 
in den Briefen an Berendis an mehreren Orten ſchmerr⸗ 
ch gedenkt. 9. 
119 


947 


lichfeiten gegen mich bezeigen muͤſſen, mit Undanf abges 
lohnt, Darüber bin ich gar ein Menfchenfeind geworben 
und ich habe beinahe in meinem Unmuthe alle Freunde 
fehaft verwuͤnſcht. Ich Habe aber, liebſter Bruder, den⸗ 
nod nicht aufgehört, bein wahrer Freund zn fen. In 
vergangenen feriis canicular. war ich nicht Unwillens, dich 
unvermuthet zu befuchen, nnd wolte bis dahin nicht 
fhreiben. Ich wurde aber zu einer Meife ins Magdeburs 
giſche verleitet, von welcher ih ald Timon ber Athe⸗ 
nienfer zurüdfam. Nun babe ich angefangen mich wieder 
au erweden. Es iſt aber eine dermaßen große Gleichguͤl⸗ 
tigkeit bei mir zurüdgeblicben, daß bei mir eine völlige 
Inactlon gegen alles, was aufer meinen vier Pfaͤhlen iſt, 


fi Befindet. Weine Seele If gleidfam hrreatu. Vor 


einiger Zeit ſchleppte ih mich mit Werdnderungsgebanfen. 


34 wollte nach Halle oder Jena gehn, um dort faouka- -.- 


tem et licentiam Jegendi zu erlangen zu ſuchen, ober 
wenigſtens anfänglich auf der Stube In der Hiftorie und 
Jure publico und einigen andern Dingen zu leſen. Es ift 
mir aber alles ziemlich vergangen. — Ich bin nicht nach 


Kalle geweien, auch faſt in anderthalb Jahren nicht In’ 


Havelbert. Nun verlangt mich recht ſehnlich, zu wiſen, 
wie es dir geht und was du macſt. Gtehe doch nicht am, 
mir davon Wachricht zu geben. Die Unterrebung in Brie⸗ 
fen erfegt nimmermehr den Drangel der mündlichen. Ich 
bin alfo, nachdem ale meine Freunde von mir entferne 
bad, (denn ih bin vieh zu mißtrauiſch geworben, mid 
lemandem wieder anzuvertrauen) ich bin, fage Ih, wis 
Diogenes, ohne Freunde und Geſellſchaft, son aller 
Welt verlaſſen. Du weißt ohnedem, daß ich ein Menſch 
geweien bin, ben ber Gram ſehr leicht niederſchlaͤgt. 
Herr Berendis if ſeit Johannis In Berlin und hat 
ſich endlich zu einer vernünftigen Lebensart gewandt. Er 
bat feine Gluͤfſmaſchine auf bie moͤglichſte Art und Weile 
in Pewegung zu bringen gefucht, und feſt verſprochen, 
der Liebe und Gemdchlithtett ten Gehör zu geben. — 
Wenn du nad Havelberg follteft Luft Haben zu kommen, 
magß-du es mie wiſſen laſſen. Ich werde nicht ermangeln 
da zu kommen. Ich möchte dich herzlich gern ein einziges 
Mal ſprechen. Ich werbe bes Martiniore Dictionaire 
geograph. et erit. und einige Bände vom 'Ihoatro Euro- 
paco eheſtens im meinen Erquidungsftunden vornehmen. 
Des Shmaußen’ 3 Einleitung zur Staatawiſſenſchaft, 
Theil 1. a1 Rthlr. 4Gr. wiß ic dir ſehr augepriefen 
haben. — 
Rebe wohl, liebſter Bruder, und erinnere dich 
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meines aufrichtigen Gemuͤthes, welches dich beſtaͤndig 
lieben wirbd. Ich erſterbe 
Dein 
getrener 
Winkelmann. 


2. 


Seehauſen, den 29. Sepibr. 2747. 

Mein liebſter Freund, 
Du wirſt ſonder Zweifel glauben, daß ich nicht ohne 
wichtige Urſach den verſprochnen. Beſuach, wogn ich nid 
ſchon lange gefreut, werde eingeftelt haben. Mir war 


es gleich peinkich, daß dus’ dich, wie du ſchriebeſt, von 


deiner Durchlauchtigſten Herrſchaft weg, uach Mirow be: 
geben wollteſt, meiner zu erwarten. Nun aber bedaure 
ich dich, liebſter Freund, ja mein einziger Freund. Gott 
weiß, wie gerne id dich fehen moͤchte. Aus ber Güde 
meiner Seele wollte Ip mit bir ſprechen; es ift unglaubs 
lich viel, was ih bir zu ſagen babe. Ich bin Äberzeugt, -» 
daß dein Herz mich wahrhaftig licht. Dun biſt ein Freund, 
fo wie ihn jener Weife gefuht. Durch wie viel Angeneh⸗ 
mes lockteſt du mich nicht, zu dir zu Yommen? Ich ſchaͤtze 
dieſes dein Verlangen eben fo hoch, ja noch doͤher, als 
alles, was du mir zeigen wollen. Fuͤr jetzt ader kann id 
nichts Gewiſſes verſprechen. Man bat mir gefaut, «6 
ſei über zwölf Meilen von hier, welches ich fonjt nicht 
gedacht. Sollte es ſich nicht fhiden, eine Gelegenheit 
zu treffen, mit dem Herrn Hofrat Kothenind zu über: 
fommen, wenn man die Zeit vorher willen könnte? Lieb: 
ſter Freund, es wäre dir leicht es andzumirken. Ich koͤnn⸗ 
te dur) einen Boten von Havelberg Nachricht brfommen, 
welchen ich ſehr gerne besahlen wollte. Auf ber Welt 
tönnte mir nichts angenehmeres wiederfahren. Du ſollteſt 
mic vergwägter, als ich jemals gewefen, fchn. Es mag 
treffen, wenn es will, ſo ſol mirs lieb feyn. Ja, mein 
liebfter Freund, - ich. umarıne dich ſchon im Geifte, den 
Augenblic ift mir diefer Einfal gefommen, der mid mit 
Ungeduld erfüllt. Doch laß ed nur ſeyn; ich werde we: 
nigftens im Fruͤhjahre dich befuchen koͤnnen. 

Ih habe mir viele Unruhe gemacht über meinen 
Brief, der in Durchlauchtige Hände gerathen, weil ich 
mich nicht recht entfinnen kann, was ich eigentlich geſchrie⸗ 
ben. Mir daͤucht, Ih Hatte einiger Stiche im San⸗ 
drart erwähnt, Ih eutſinne mich im felbigem Bude 
von einer liegenden nadten Grau aus dem Palais Borgbele 
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in Rom (von einem antiten Marmor), wo der Künftler 
auf dem Wirbel ganz unvermerkt angefegt hatte und in 
lauter ununterbrochnen Areifen feinen Stich fortgeſetzt, 
and flarte und ſchwache Echatten dermaßen ansgedrüdt, 
- daß dieß gelünftelte Eplelwert nicht gefänftelt,, fondern 
der Natur vollkommen nahe zu kommen fehlen. 

Artften in Leipzig hat Alexanders vier Schlach⸗ 
ten von Le Brun, bie van Gunſt geſtochen, als et: 
was praͤchtiges in ſeinem Gewoͤlbe haͤngen. In dem gro⸗ 
fen Werke: Ceremonies de tous les peuples du monde, 


9 Voll. Sol, Hat Bern. Picart alle feine Kunſt verz, 


fhwendet, Baumgarten befigt ed. Major⸗von Aſ⸗ 
feburg In Lenzen hat einen großen Schad von Schilde⸗ 
teien aus Böhmen mitgebracht. Es follen uber hundert 
Stuͤck, und barunter einige von großen Meiftern ſeyn. 
Graf Geßler, der in dem legten Feldzuge in Böhnien 
die Exetuzions einzutseiben gehabt, 
ale feinen nahen Verwandten, zur Ankündigung derfelben 
gebraucht. 


Man fol weit und breit Fein fchöner Kabinet von Schil⸗ 
dereien finden, als bei dem Leibmedifus Konradi in 
Erle, wo einige Stüfe von van Dyd, ein Gechter von 
Rubens, Banerfiüde von Bauer, nebit den fchönften 
Minlatüren fepn ſollen. Du wirft vermuthlich jetzt ale 
ein guter Kenner von Stüden in der Kunſt fprechen koͤn⸗ 
nen, wozu du die ſchoͤnſte Gelegenheit haſt. Ich kann 
aus meiner Sphäre nicht kommen. Das Schidfal hat 
mid zu einem muͤhſamen Studiren verdammt, obne die 
Früchte zu ſehn. Sch muß zufrieden fepn. Lebe wohl, 
und höre nicht auf, mid bruͤderlich zu lieben. Es mag 
mir wohl oder übel gehn, fo gedenke ich an dich, und 


bin unverändert .. 
Dein | u 
getrener 
Winkelmann. 


% 
3 Mom, den 27. Nos. 1765. 
Liebſtes Bruderherz, 
Endlich habe Ich das vorlaͤngſt angekuͤndigte mir 
fehr werthe Schreiben vom 25ſten Jul. v. J. durch deinen 
Krru ſelbſt, den Durqlauchtigen und llebenswuͤrdigen 


Prinzen erhalten, welcher zu Anfang dieſes Monats in 


Begleitung bes Herrn von Demwig und bed Herrn Kanz⸗ 
leirath Steffelin Rom angelangt iſt. Wir find ben 


bat diefen Major, 


Ich habe bei dem Pater Confessionarius in" _ 
Leipzig eine fterbende Matrone von Pouffin gefehn, 
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ganzen Tag bei einander und oft auch des Abende, und 
da deffen Aufenthalt, wider aller Deutfchen Gewohnheit, 
ber Einfiht, welche Rom erfordert, gemäß zugeſchnitten 
ift, fo bin ich gewiß verliert, es werbe fein Fremder 
dergleichen Nugen gezogen haben. Wir erwähnen deiner 
hochehrwuͤrden Liebe alle Tage, und wenn wir Steine fin- 
ben, die keinen Laftträger erfordern, werden biefelben für 
Genzmern (Saluo quocungue praedicato honoris) ges 
fammelt *). — Ih werde nad und nach auf alle Punfte 
deines Brieſes antworten; aber gib mir Zeit, denn es 
{it dieſelbe deinem Herrn gewidmet, Ich hätte weiter 
ausgeholt, ich hate aber allererfi geftern Abend erfahren, 
daß derſelbe nach Streliz ſchreibt, und folglich muß ic 
mich vor allen andern Dingen entſchuldigen, daß ich dem 
Herrn Konſiſtorialrath Maſt mit keiner Nachricht in die⸗ 
ſem Schreiben dienen kann, es wird bei der naͤchſten Ge⸗ 
legenheit geſchehn, nur thut es mir leid, daß es theo⸗ 
logiſcher Kram iſt, welchem ich voͤllig (Gott ſei gedankt), 
bis auf den wahren Glauben entſagt habe. Ich hoffe, 
daß nicht lauge nach dem Empfange dieſes Schreibens 
mein Verſuch der Allegorie für Kuͤnſtler end⸗ 
lich einmal werde an das Licht getreten ſeyn. Es wird 
nah meiner Rechnung über anderthalb Alphabet in 4to 
ſtark ſern, und da Ih an 9 Jahre auf baffelbe gedacht, 
foßte e& weniger Fehler haben, als was ich geſchwinde 
entworfen. Es ift mit 3 Regiſtern verfehn, welde id, 
weil Me zur Gefhichte der Kunſt ſehr ſchlecht gemacht 
find, ſelbſt verfertigt habe, Das erfte Kapitel in bemfel: 
ben ift algemein, und wird für einen jeden Gelehrten 
unterrichtend fepn Finnen. Die wenigen Augenblide, 
welche mir von der Arbeit an meinem großen itallenifchen 
Werke, von einem nothwendigen ſtarken Briefwechfel, 
von Beſuchen fremder Neifenden, von der Arbeit in ber. 
vatifanifhen Bibliothek, und von ber Geſellſchaft, bie 
id meinen Sreunden gönnen muß, üuͤbrig bleiben, find. 
für ein befonderes Werl von der Aunft der Griechen be: 
fiimmt. Mein großes italienifched Werf befteht aus mehr 
al6 1380 Kupfern, von denen viele an 30 Figmen ent: 
alten. Sch habe daſſelbe ohne Praͤnumerazion auf eigene 
Koften übernommen, und es {fi mit der Huͤlfe Gottes 
bie zum Drug fertig. Es find in diefem Werk einige 
hundert Stellen alter Stribenten theils verbeſſert, theils 
Genzmer war ein leldenſchattlicher Naturforſcher, beſon⸗ 
ders Votaniker und Mineraisg. Vergl. Hr. M. Siemſſen 


in Roſiock Beitrag zu Genzmers Leben in dem Magazin 
für die Naturk. und Ockonomie Mecklenburgs. uw Dd. 
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erffärt, und dieß blos aus Beweifen, welche aus alten 
Dentmalen genommen find. 

Vorgeſtern Habe ih dem Prinzen das feltene Wer: 
guägen verfhaft, neue Entdeckungen von Alterchämern 
unmittelbar nachher, an dem Orte felbft, we fle gefuns 
den find, zu fehen. Es find zwei halbliegende junge Uma⸗ 
sonen, bie noch nicht Kriegerinnen find, und erft anfan⸗ 
gen fi mit dem Bogen zn ben. Es find Stuͤcke von 
hoher ausnehmender Schönheit und von dem feinften pas 
riſchen Marmor. Es find dieſe zwei Figuren unter Les 
bensgröße und In einem Alter von 14 Jahren vorgeftellt, 
in dem Schutte der berühmten Salluſtiſchen, nachmals 
taiſerlichen Bärten, umwelt der porta salara entbedt, 
und der Ort, welcher beftändig fehr ergiebig geweſen iſt, 
verfpricht noch andere Seltenheiten. — Das Vergnügen, 
welches man bei Erblickung neuer Entbetungen empfindet, 
überwiegt bei mir ale Herrlichkeit jenſeits ber Alpen. 
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Du wirft von dem RNufe, welden ber König von 
Preußen an mic ergehn Iaffen, In den Seitungen, welde 
vol daven find, gelefen haben. Es war die Stelle bei 
der Bibliothek und uber bad. Muͤnz⸗ und Ulterthuͤmerka⸗ 
inet, welche burd ben Tod des Geh. Kath Gautier fa 
Eroze erledigt werden if. Diele Stelle, welche mur 
300 Thlr. trägt, wollte ber König mit einer außerorbent: 
len Penfion yon 1000 ſchlr. mir annehmlicher machen. 
Es Hat fi aber an eine Schwierigkeit geſtoßen, und da 
man mir bier neue Erbietungen gemacht bat, babe ich 
biefen mir ruͤhmlichen Ruf abgelehnt. Ich erwarte naͤch⸗ 
ſtens ein Schreiben von dir, nur mit keinen theologifchen 

und humaniſtiſchen Kommiſſtonen, und erſterbe 

dein 
ewiger und eigener Freund 
und Bruder 
Winkelmann, 





Korrefponbenzy- und Notigen-Blarce. 


Aus Röonigäberg In Hr 


Wir Haben Bier einen Beweis für Dr. Baus Gehirn⸗ 
(hädellehre, der auch den Sarmädigfien feiner Gegner liber: 
zeugen müßte. Ein Handwerker Katie die traurige Gewohn⸗ 
beit, überau, wohin ihn feine Geſchäfte riefen, eiwas mitzu⸗ 
nehmen. Geine Zrau, die die mußte, durchſuchte gewöhnlich 
feine Taſchen, wenn ex nach Haufe kam, und flattete das Ent⸗ 
wandte zuruck. Eine Schiägerel, In der der Mann einige bes 
Deutende Kopfwunden erhielt, zwang Ihn dur einige Monate 
das Bimmer zu hüten. Wach feiner Heliung ging er wie zus 
vor feiner Profeffion nach; Teine Frau durchſuchte wie zuvor 
feine Taſchen und fand fie leer. Aus Furcht, dag Radhiäffigs 
feit oder Unbeſonnenheit Ueſache daran wären, ertundigte fie 
fih in den Häufern, In denen der Mann gu thun hatte, und 
"erfuhr, daß nie etwas fehle, man fepte Ihn auf die Probe 
und er befand fie Eühn. SJept ward ein junger Mann, der 
im Daufe aus: und einging, aufmerffam, man fonfulirte den 
Sirurgus, der ihn geheilt Hatte und fiehe da! In jener aus 
ferel war ihm an des Gtelle, 100 das Drgan des Diebfinnes 
Uegt, uud wo ſich nach Ausſage des Wundarztes eine Erb: 
burg gefunden hatte, der. Kopf eingeſchlagen, und es befand 
fi jept eine Wertiefung ba. 


Ein Gerücht fagt, der Magdalenenkirchhof in Paris, 
wohin betanntlich bie Bultiotinirten während und kurz nad 
der Schreckenszeit begraben worden, folle aufgegraben und 
ſaͤmmtliche dert beſindiiche Schädel Hrn. Dr. Gall übergeben 
werden, um die Köpfe al der Dunderte, von Kudwig dem 
zöten bis auf Robespierre, herauszuſuchen und davon eine Schäͤ⸗ 
deigatierie der franzoſiſchen Revoluzion zu formiren. 





Aus Dertin 

Wie Haben Hier auch neulih einen Schatz gefunden, 
leider war er aber nicht von Belang, um die Mobilmachungs⸗ 
koſten zu beftrelten,, fondern nur eine Bagatelle Bel dem neuen 
Bau des Königl. Marſtalls In der breiten Straße entbedien 
einige Maurer einen elfernen Brapen in einem Winkel Hinter 
Ochutt und @teinen, und dei näßerer Unserfuchung fand es 
fh, daß es mit filbernen Münzen, von der Größe unfcer Bier: 


groſchenſtücke, angefünt war. Die mehreſten dieſer Drünyen 
waren vom Roſt fon fehr angefteſſen und man konnte wenig 
oder gar nichts von Ihrem Gepräge Yeraustringen. Ein Ken 
vier des Alterthums Kar jedoch), nach genaues Unterſuchung, von 
vleten diefer Münzen audgemittelt, daß es fogenannte böhnslfche 
Schockgroſchen find, die Earl, König von Böhmen, hernach⸗ 
mald Kaifer Eart IV. zwiſchen den Jahren 1341 bid 13694 
prägen laffen. Denn auf den Avers ſteht: Dei Gratia, Hex 
Bocmie, Carolus Primus. Und auf dem Ürewerd: Grossi 
Praegenses , mit dem bößmilchen Löwen. Tiefe Münzen find 
von zolötbigem Suber; auf die Mark gehn 78 Crüd und 
auf ein Schock 60, welhe 3 Thlr. 3 Gr. ſchweres Geid an 
Werth ausmachen, bag Loth zu 16 Or. gerechnet. 


Die von dem Geh. Secret. Bratring berausgegebenen 
Preuß. Miszellen werden, wegen Mangel des Abſatzes, aufhoͤ⸗ 
ren, und dieß iR auch Fein Wunder, da bie darin enthaltenen 
Ichrreihen Auffäge höchſt troden und nicht gemelnnügig genug 
waren, die Afthetifchen Auffäge, Gedichte ıc. von einem ger 
wifen Hrn. Barnad aber bad Gepräge der Mittelmäßigkeit 
an der Gtime trugen. Es IN auffattend, bad ſich Fein eigent⸗ 
ich Für die Preus. Staaten geeignetes Journal erbatten kann, 
da doch für Die Provinz Schleſien die eben nicht fehr interei: 
fanten Schiefiichen Provinzialblätter (dom felt mehren Jahren 
einen feher betraͤchtlichen Abfag Haben, 





us kondonm. 

Die Eleganz begnügt fih nicht mehr mit Geſchmack, 
fondern fie verlangt notbwendig — Geſchmãcke. — Der Kunit: 
ſtyl aller Zeiten und Völker iſt erforderiich, um eine Wohnung 
comme il faut auszuſchmücken. Eine Perſon nad dieſer 
Mode muß 3. DB. aus einem Franzöſiſchen Wette aufftehen, in 
einem Türflichen Zette frühſtücken, im etuer Gothiſchen HOaue 
die Haupimahizels Halten, ein Buch in tie Hand nehmen im 
einee Etruriſchen Bibliothek, Mufit Hören In einem Aegypti⸗ 
fen Biftenzimmer, eine Partie fpielen in einem Chineſiſchen 
Zempei u. ſ. w. duch alte Spiel: und Warten des alten, 
mittlern, neuen und neuften Geſchmacks. 


t 





” 





Zeitung fir die elegante Melt. 


Sonnabends 


—— [eu — — 


Der Maler Ramberg in Hannover. 

| (Aug, ‚Mangourite Voyage en Hannorrr.) 
Jav anuover:ſind nad dem Geſtaͤndniß der aufgeklaͤr⸗ 
teen Männer bie ſchoͤnen Kuͤnſte noch ſehr sur. Der 
alweſende Ausfärft und bie Odeglerung finb aur. darauf bes 
dacht, mit Sparſamkeit nechzubeſſern, mit WBetsgeit zu 
ſchützen, wit,vorfihtigem Zoͤgern zu nernollloummmen.: 

Hat dieſes Land ja zumeilen einen Kuͤnſtler hervor⸗ 
ehrt fo hat er ihm. dach bald den NRaͤcken :grächkt. 
Dan. das eh den Wilbbauern Diez und Nehbery zum 
Wesunrf gemacht, daß fie es für Immer verlaſſen daten, 
alsia man folte nicht eher über fie urtheilen, eis Dis 
man wohl überiegt-hat, ob fie auch In ihrem Waterlaude 
yon ihrer Knuſt leben konnten. - Die Anhaͤnglichkeit an 
baffelbe muß gewiß in dem Herzen bei Malers Ram⸗ 
berg ſehe groß geweſen ſeyn, "weil er den Aufenthalt in 
Haunover dem Betämmel in London und dem ſchoͤ⸗ 
wen Himmel Itnliens vorgezogen dat. Es lohnt ber 
Mühe, ſich mit feiner Kindheit und —— Vnngs⸗ 
deſchichte bejanuter zu machen. 

Johann Heinrich Namberg, Aurfärfil Hase 
növerifger Hofmaler, wurde am 22. Julius 1763 geboren. 


Exr war faben Jahr alt, und in der Penſion eines - 


Sranzbßfchen Nefägit, in dir Ihn fein Water, Kusfirkl, 
Hanndreriſcher Hofrath, am das Franzoͤſiſche zu erlernen, 
gethen hatte, als ſich feine glͤcliche Anlage zum Zeich⸗ 
nen zuerft an ben Tag legte. Da ihm fein Water die 
Satyre des Boileau: Das Setümmel in Paris, vor 
gelefen Yatte; fo machte der junge Heinrich bie Des 


den 5. Dftober 1805. 





‚merkung, daß biefed Stac ſchoͤne Sujets zu Zeichmuugen 
‚enthalte, aub er zeichnete hierauf mit der Feder bie Nin⸗ 
derheerde und bie Prozeſſon. Die Lobſpruͤche, welche 
man ihm ertheilte, machten, daß er dieſen Zeichnungen 
täglich andere von eigner Erſinduug folgen. ließ. 
"Man: verfänfte ihm einige Muſterblaͤtter, er zeich⸗ 
nete fleißig, ohne jchorh ſtladiſch zu kopiren. Cr ahımte 
wohl die Manier des Meiſters nach, aber fein Genie, 
‚tedftiser ald feine Hand, trieb ihn ſtets, etwas Drigis 
meüed, bald einzelne Figuren, bald zuſammengeſetzte Ge⸗ 
genftände zu verſuchen. So fpricht ſich das Genie Immer 
yon deu zarteſten Kiadheit an aus. 
e Es wurden ihm Kupfer von Le Pruͤnoe in getuſch⸗ 
ter Manier, und eine Sammlung Zeichnnngen von La 
Fage vorgelegt. Er machte ſich die Manieren beider 
Meiſter zu eigen, und verſchmol; fie in eine einzige, 

. Wald darauf unterrichtete ihn fein Vater: in ber 
:Yerfpettive, und nahm Hebungen in ber Delmalerel mit 
dw vor. 

Es wer genug, bem — — ein * 
ned Gemälde zu beſchreiben, um ihn ſogleich zur Mach⸗ 
ahmung befielben gu reisen. Sein Vater fpra mit ihm 
einſt won Geobelinstapeten, welche einen Italieniſchen 
Jahrmarkt nach einer Zeichnung von Boucher barfteliten, 
and beſchrieb ih denſelben mit einer ſolchen Genauigkeit, 
daß das Kind mehrere heichnungen daron verfertigte, von 
beugen fi einige dem Original naͤherten. 

Ein fo entfciebenes Talent machte es nothwenbig, 
es an erhabener Arbeit zu üben, Man brachte bie beften 

120 


955 


Gppschgäffe zuſammen, bie man in einer Stadt, wels 
der es an Künfliern und an Mitteln, die Kortfcpritte der 
Kunft zu beförbern, gänzli fehlt, auftreiben Tonnte, 
Der junge Heinrich machte fih die Sorgfalt feines Va⸗ 
ters beftend zn Nutze, aber nie Fonnte man ihn dahin 
bringen , daß er kopirte. Diefer in feiner Erzichunges 
gefchichte karakteriſtiſche Zug Richt aufs ſtaͤrkſte aus allen 
feinen Arbeiten hervor. 

In feinem. elften Jahre malte er in Del, außer 
einem Gtäd, das einen jungen Menſchen mit einem 
Mindſplel vorſtelite, 7. b und bus Ledewehl us 
BSermaditns, besglei —I round Leander. aber 
er fuhr auch zugleich fort, Zeichnungen von eigner Erfin- 
dung mit' det Weder, und ohne’ Ebauche zu verfertigen, 

und aus dem Stegreif Figuren hinzuzaubern, deren Eaus 
berteit nicht weniger Bewunderung verdiente, als bie Fer: 
tigkeit, mit ber er dabei zu Werke ging. 

Im Yahr 1780 machte er während einer Weile auf 
den Harz — er war ſiebenzehn Jahr alt — In wenig 
Kasen mehr, aid ein Dugend Biſterzeichnuugen, weide 
die romantifchkeh Anſichten,, Die dieſes Seblrge gewaͤhrt, 
darſtellten. Sie wurden von dem Harndbvetiſchen Mird⸗ 
ger, ber ih zu St. James befindet, dem Könige vor 
gelegt. Se. Majeſt. lieh ihm ſeglelch Die Koſten zu einer 
Meife nah London auszahlen, forgte-fär feinen Unter⸗ 
halt, und gab ihm eine. Stelle in der Maleralademte. 
In biefer- vervollkommte ſich der. iunge Kunſtler nenn Jahre 
lang; er machte eine Dienge Zeichnungen, mit weichen 
die gefchidteften Kupferkuches Englands, namentlich ein 
Maurphyp und eis Bartholezzi es fih zur Ehre au⸗ 
zechneten, ihre Platten zu beleben. Much erhielt man 
von ihm mehrere Delgemälde.. Er verfertigte religidfe 
Stuͤcke für bie Koͤnigl. Kapelle zu St. James, ‚Still 
dereien für die Ghalefpeargalierie des Alderman Boys 
dell"), für. den Poetenſaat, beigleichen das geaße Stud: 
den Uebergang ded Alexander über den Oranieny, 
dieſes fürn Earletonhouſe,/ den Palaſt des, Prinzen 
von Wallis. . Der König felbft fand oft ein Vergudgen 
daran, feiner Geſchwindigleit im Zeichnen zuzuſehen. 

Georg Ill. ſchictte ihn 1785 nah’ Flandern 
‚nnd nach Italien; er bereifte alle Staͤdte, in mrihtn 
damals noch die Meiftenftüde der Niederldudiſchen Schule 
aufbewahrt. wurden, beach ſich nach Leipzig/ hielt ſich 
in Dresden auf, wo der beruͤhmte Schulz das Poe⸗ 


9 Das große Gemälde In Liefer Gallerie iſt von Nyder in 
Aupfer geochen worden, 


y 
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trait des Dichters Gleim, welches er daſelbſt werfertigse, 
in Kupfer flach, und blieb eine Zeitlang zu Prag und 
Wien, we der verftorbene Fuͤrſt Kaunitz ihm Beweife 
von Huld und Achtung gab. Diefer Beſchuͤger ausgezeich⸗ 
neter Talente machte ihm die vortheilhafteſten Autraͤge, 
um ihn bei fich au firiren; -aber das Verlangen, Stalien 
zu ſehen, und ein Laub zu betreten, welches bie Bötter 
mit Wundern ausftatteten, und das die Kunft des menſch⸗ 
lien Geiſtes mit Meiſterwerken anfüllte, machte, daß 
er den Belsungen bes Gluͤcks und der Ehre widerſtand. 
als Hr. Namberg in Venchig war. [0 Früpfte 


ei die innigſte Verbiudung mit einem jener außerordent: 


lichen Menſchen, die ber. Enthuſiasmuß für bie Kunſt, 
‘um der Seit ihren Raub zu entreißen, in Wuͤſteneien und 
auf Schlachtfelder treibt, und bie eben dieſe Auuft, Ihre 
Beſchwerden, Wufopferungen, Gefahren mit Dan erten- 
uend, zu Wächtern ihres Tempels, zu Bewahrern ihrer 
GSeheimniſſe macht: Hr. Ramberg malte Hm. Des 
non *), und Hr. Denon ſtach fein Portrait in Kupfer. 
Br .befuchte BoTogua, Parma, und hlelt ih 
ziemlich lange in Mom nnd Neapel 7) uwuf.: Naben 
er bie suertwärdigften Altxrthanlet bidfer Städte gezeich⸗ 
‚net: Bette; fo Schzte er nach Hannover guräd, wo Ihm 


ber. König das Diplom ald Hafmaler zuſchicte. 


: Wenn man mit diefen Interefanten Umſtaͤnden be⸗ 
‚Saunt ik, :wer follte. de nicht wäniden, Hrn. Ramdergs 
Bekaunt ſchaft zu machen 7 Bor konnte feinen Yreobuften 
die. ſchuldige Wewunberung verſagen, da ber, welder fie 
Auf, Zeeimde. mit ſoviet Artigkeit aufnimmt‘, und eine 
jede Frage mit fosiel Unfpruglofigteit und Beſcheidenheit 
beantwortet? Die Werte eines Ewald, emeegffland, 
wie Prachtaudgabe der "Werte Wielandé werden ewige 
Bengen Teimes Seſchmacs und feiner frachtbaren Origina⸗ 


: Hd ſeya, bie Kirchen, bie Schloͤſer, die Palaͤſte das 


‚Unbenten au feinen Stol, au fein Kolotit, am feine uͤp⸗ 
‚ige Mantafie erhalten. Aber was ip wnter den Ma⸗ 
lern, welche das Obdach, das ihnen ihr Vaterlaud se: 
währte, liedten, und in des ſo kurzen Seſchichte einhei⸗ 
miſcher Kaͤnſtlor einen Platz ſichert, das find, fehte Ruͤck⸗ 
Acht nach Haunover, das Haus, weihes er lediglich 
ba der Abficht, mehr feiner: Aunſt gunftige Tate zu ges 
wiunen, erbaut, bie Gemaͤlde, dir er jur’ Werſchoͤne⸗ 
sung ſetaer * verſertigt yet, das Kille ‚eben, 


9 deht Generaldirektor der Zeanddũiſchen Mufeen. 


») In Neapel machte er des berühmten Qamistons Be: 
kauntſchaft. 


3% 

lie er dariu Ar, ‚und kit —2R m. Rb 
neu Water, °'- 

7.88 gibt wenig geidiker und Maler, Die foiek one 
wrbeitet haben, als er; mehr ald:funfiis: upferſtecer De 
Dentfhlent, Engiänk.und Bee Pen Haben: ber 
Fetuchtbarteit feines Pinſeis Farm: machkemurn Finnen, 
Ich befite sin Blatt, das nach einer ſeiner Baldaungen 
veſtochen If. Es ftelit! ein Splelziuumer vor; et hat es 
das Pharao genennt. Es enthaͤlt auf eineni Wins, 
der 22 BEN breit und 18 hoch iſt, viergig: Parſonen, Ai 
von · dleſem Hazardfpiele hingeriſſen: ſſud, „einen Glcha 
ritter, welcher ſchueidet, einon Croupier, Faendeumab⸗ 
qen, Spitzbuben, ‚Oaumer, Zuden, funme Lafſfen, hun⸗ 


drtge Spieler, verzurifelte Spirler, Hausviter, Bing. 


Muttert in Thtaͤnen; Ne Ihe Mantie Jeine Kuderruu⸗ 
ter die Augen fuͤhrt, einen Neger, einen Rodten, : eincn 
Buͤllenbeißer. wie vieſe Figuren find um Enen wielleicht 
etwas zu; fchmalen‘ Tiſth in voller Thätigleit.;. le find 
mtweber user beupfälben , oder ſigen, oder ichem;c dee 
Arten auf Shiglen::ı Disle Infaumienkielang Falibent 
af. eine wink: wenigen ſchreckliche, als Feuisgc Wei 
fine (deutligen Höhlen, In welchen Verbrechen und Un⸗ 
fainiaeiten , Oene · und Wersweiltung fich begegnen, füb 
zeiben,, fi paaten.' ' Sugteich esfennt man daraus bie 
Manier ˖ des Khuflera, und ben. Hatalter ber Schule, im 
welcher Ar. Mamberg fa gebilbee bat..- Er excellirt 
vorzäglih in ber Karritatur, in dem calligat ridendo 
‚mores der Maleret. Die ‚fchesibafte Geite feiner Kom⸗ 
poſizi tzionen, auf eine geiſtvole Wette von feinem Erayon 


dargsftells, ſchileßt in dad Wergnügen, welches fie ge⸗ 


"währt, jederzeit einen moraliſchen Gedanken, einen heil 
famen Rath em. . 

Auf feinen Reiſen dat er-die menderlei Schinkel: 
ten der Malerei nur einzeln auffaſſen koͤnnen, aber über: 
al, wo ſein Genius ſich ausſprechen Fonnte, bemerkt man, 
Dad das Gottliche, was In ihr Legt, Ihm ufmmer unters 

‚gegangen iſt. Da Hrn. Ramiberg feine reiche Phaniaſie 
dem erſten Muſeum in des Welt fo nähe fegt, warum 
ſollte er, der kaum fein vierzigſtes Jahr erveicht hat, in 
ben Turnieren, welche dle Kuufı zu. Paris anftelt, nicht 
auch noch einige Lanzen breden? Die phllotecniſche Ge: 
ſellſchaft, die bie ausgezeichnetſten Bildhauer und Maler 
unter ihren Mitgliedern zählt, hat ihm fchon den Weg 


bereitet, indem fie ihn in die Zahl ihrer korre ſpondiren⸗ 


den Mitglieder aufgenommen Bat. 
Da ich bemerkt hate, daß Hr. Ramberg guter 


aber ghr, ſchwer⸗ 
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"Sohmrik,: mean fallte ich nech hinze ſeden sahen, Aaf 
er au als guter Gatte und ais ‚enter Water nägemeine 
nn verbiene?: BE Zr 
kp: ur Rio. u, 
Ir fe Das. * Aush. eine, von ben. uusdbligen wm, 
die jeder thut, sind daren Bepufwortung gar leicht fchrint, 
0. Fe bre eufern mgue Muſit 
‚nennen, bie; + iad: kpminemy:: pour-Je. Ijonae. bouche, 
ab Dark nicht ohne: allen wahren Behalt;und Kunſtwerth 
AR: Das helßt ben wohl Muſit, die aicht aungewöhnlich 
Wil yanamöfagt ‚in. Tran: Finicht 
and: Rumftennigkelt s: ig: leicht avs ⸗hanz anti Aus 
ztertlt,⸗ Web. aleihmschhamde dem Kuͤnſtler und Nunften: 
az :lich mat mau. fan. muß Fuss, was man Muſſt 
fin: Dihettianten: vennot,, mens mon adınlin yon dies 
‚ten mit Ahtung, ‚und. nicht ale dem Begentng von 
Minſtlern und geiftteihen, wohlunterrichteten Kunkfreun: 
Bm ſprichta Verſrh' bh unn ‚Ihre Frace recht, ſo Hi 
eben, win gefagt ‚die Artoxt fchwer — ungefähr ſo 
‚tawen, altıob ih Ahnen vene dramatiſche Werte und 
Mextchen zur Worſtellung auf Yrivatbäpnen ſolcher Thea» 
(esfaruude vorlagen ſolde. „ch bitte, es mis meinem 
-MWerglaich :etwas genau zu nehmen. Ich will zwar bier 
nit audführen, daß Muſil und Schaufpieltunft einander 
aberbaupt näher. heben, als man bisher nach zu beachten 
seihienen Bat; daß, wer ſich mit der Geſchichte beider 
genau bekannt machen wi, finden wird, wie, wo nicht 
‚bie Zultur derſelben uͤberhaupt, doch dad, was man ben 
Zeitgeſchmac in ihnen beiden zu nennen pflegt, faft immer 
Einen Schritt gebalten u. f. w.; fondern ih will nur ers 
Innern — fo wie z. B. eben jest faft jeder deutſche Thea⸗ 
terdichter, der halbwege etwas vermag, nur große, wil’s 
Gott autite, erhabene, oder moderne, zotmantifche, im 
beiden Faͤllen aber für die Ausführung febe ſchwierige 
Stuͤcke ſchreiben und ber vorhetrfchende Theil des Yablls 
lums fig mit überwiegegder Vorliebe, wo nit an bem 
Eigent haͤmlichſten und Weſentlichſten dieſer Battungen, doch 
an dem Pathetiſchen darin, ergoͤtzen will: ſo iſt es ge⸗ 
rade and) jet mit der Muſit, den Komponiſten, den Vir⸗ 
tuoſen, und mit den im Publikum entfheibenben Llebha⸗ 
bern. Und eben darum iſt es ſchwer ‚ viel neue Muſi it, 
ganz wie Sie fie zu kennen wänfhen, zu finden, Man 
ſchreibt deren nicht vie Jedes Zeitalter bringt, nur das 
reichlich hervor, was e® zunaͤchſt bebasf, und bie enktſchei⸗ 
bende Wechſelwirkung der. Menge auf die Künftler und 
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V htir auf: bie Wienge Genen: Eolme Klägen uub 


im Ritliun. 

Indeſſen wid ich thun, was ih tm. : ch will 
Mnen von Zeit zu Zett aus den Neuigkeiten der Werleger, 
die mir bekannt werben, Stuͤcke Ber Hier beſchtiebenen Art 
atifahren, uud .gmar devavesn untes dem. is: -Mufit 


Für -Dilettunten. Nach Gbigens Hird amn mid ver⸗ 
ſtehen, a Pig dieſe · mein Wordebe: in her. Folge gu 


wieberholen brauchte; : uab zuin: Uebbefluß fon" ich hinzu, 
daß mit bed Benennung Disettant, der Keuner umb 
Virtuos nicht. anczeſchloſſen · wird; daß im Gegentheil ein 
Wirtuos, bee Ale vugleian Detrant iſt, war eine Splel⸗ 
sikfügnd chi Köthen; den nicht zugloich Dilettaut Ik, Hut ein 
Grauinatiker; daß mithin Maſit, die zündet den Diet: 
tanten an empfehlen, darum Boch auch dem Vittusſen und 
Kennet von Werth' ſeyn Tan ; "ie von Werth ’feyn mn. 
So will ichs deim mit meiner Aubtrit, deren ich mich nam 
dediene, um andtemale kaͤrzer ſeyn zu Finnen, gemeint 
haben; uud hier ſtehe zum Anfang eine kleine Folger ſol⸗ 
Her Mufif aus den Neuigkelten eines JAßigen, betrieb: 
ſamen Verlegers, der auch gewdhnlich, was er Meruiamt, 
fehr gefaͤlig ausgeſtattet ia die Welt gehen: heißt. —tqh 
ſpreche von Hrn. Kühnel in Leipzig (Hürcau do Mußgäe). 

Grande Sonate p. 1. Piauoforte et Flüte on Vib- 
lon par Hoffmeifter, -Oeurr. 14.; bat zwar lin Ganzen 
Aehnlichkeit mit fruͤhern, allgemein bekaunten -Webeiten 
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Siefed: Remeniſten, alles ahkfiiger Weile: erirne Sb 
biefe Wehnlichteit ang auf das Gute und Lohenswerthe 
feiner: Werte.. - Dir vazlirte Wiinbett if anpiebend. Die 
Spieler werden Gbenslt lebhaſt Le ‚Athen: erhalten, es 
Stripe aber. «las Ieiipt autzufähren; Bis Etimy der 
Flite Ift aubers bearbeitet, alſs bie Gtlnmz, her Violia, 
wer big Sonate au: Braudbarkeit amwinnt. 

‘ *  Divartiflegentsi pope li:Pianoforte du ‚Ballet: 
Achtlld & Scyros,; p.’Cherubini, Lir. 1., Bat. wiel Wun⸗ 
derliches, das mal erft vom. Tenter feine eigentliche Bes 
Suutungieshalten Erun, ‚aber mauche Saͤge, wie Nem. 3. 
and 6, ib ench beim Klaviet allerllebſt. 

: ‚Won ber. Samminig Mozart ſcher Klapierlon⸗ 
volsienen,: die in biefer Handlung. herauskommt, ent⸗ 
Mt ms Probs Heft, in um 13. unb Rum. L5., zwei 
{ehr augenehine Sonaten, ven Denen: befonbere .die erſte 
unter bie befben:der Eleinern Vieles. Meiſters gehoͤrt — 
zwel Sonaten, fag’ ich, Die noch uidk Öffentlig bekannt 
werben, aber unbesweifelt. von Mozari find. wis jeder 
Deñũbte ſogleich ſaͤde, wenn ih niat.uud Moratts eige- 
nem Katalog Dit und. Tag, wo und wann fie geſchrieben 
worden, augegebeu wäre. Es kann Micmaud dieſe Werl: 
hen bandarben, ohne Freude bes Die: Hamıuih und Alare 
heit bei aller Tiefe des dichtenden Geiſtes. Auszufuͤhren 
iſt die erſte gar nicht ſchwer, die zweise-fche leicht, 

Die ortſepßpung forgt.) 





aus Bamburg 

Dr. Gaut if in Samburg geweſen, oo er In dem 
Gafgofe zur Otadt Gt. Petersburg wohnte. Der Kaufmann 
Dr. von Hoſtrupp führte ihn In der von ihm erbauten 
Borſenhaue ein, und überhaupt lich man ed an Bchtungsbe: 
weiftn nicht fehlen. Aber fein Aufenthalt ift nicht von lanı 
get Dauer geweien. Er It nach Kopenhagen abgegangen, 
von we er, wie es Heißt, in ſechs Wochen wieder hlerher 
gurücdtehten wind. Wahrſcheinlich dürfte alsdann — wenn 
anders in einer Dandelsiiadt fo viel Sinn für die höheren 
Ererttonen des Denkvermoͤgens herricht, weiches, im Bertrauen 
geſagt, nicht immer der Bau in, — bie noͤthige Subſkriben⸗ 
tenzahl leichter aufammenzubringen ſeyn, als in dem gegen 
Wwärtigen Augenbilde, in welchem fi ein großes Theli der 
seinen Bürger Hamburgs auf feinen Landfigen befindet, 





Aus Königsberg in Fr. 
— Mit unſerm Theaterbau geht ed fehr langfam von 


-DStattm. De Winter IR uns nit ferne und noch Id — 


Zrog der vielen Anſtalten — der Grund nicht einmal gegras 
ben. Möge,doh fetnerhin das Werk ſchneuer gedeihen, als 
DIE jezt, und unſre Künſtlergeſellſchaft bald einen ihrer wür⸗ 
digen Tepes befommen! Möge kein Unbeſtand, kein Partei⸗ 
gefhwäg Mißvergnügen erregen und uns einen der würdigen 
Künftter vauben, die feit der Megeneragion unferer Bühne 
durch nie ermüdeten Eifer fih raſilos befizebten, ung zu genüs 
gen, unfere Erwartungen immer höher zu Rimmen und zu 


defriedigen! Möge die Unermudiichkeit imfers draven BRegif: 
ſeurs durch, keine ſhiefe Deutung, kein einfeitiges Entgegen: 
fireben erfchüttert werden! Möge Be Anhänglichkeit des Pu⸗ 
biifumd an das Echaufpiei immer die Aufebferungen des Di: 
rektors erwiedern, und ihn auf der Höhe halten, auf Die ex 
ch mis feinem Werke geihwungen! Dieß find die Wünfche, 
teren Erfüuung uns eine Kunitanftalı erhält, die aus dem 
Chaos, aus dem fie ſich entwickelte, fig in unerwarteter 
Klarheit erhob. j 
—— ⸗ l - 

ud Loubon. 

Ein gewifter John Drazier Hat eine Mrs. Broker ger 
heirathet. as addirte liter dieſer ſungen Eheleute beträgt 
eirca 155 Jahre, So daß fe wahl Erfahrung genug haben 
konnten, um felbit in der dellkateſten Sache einen guien Kauf 
zu tun. Mrs. Broker wenigſtens ſoll mir ihrem Loofe vo: 
Sommen zufrieden feyn. . oo. 

Mr. de Loutherbourg Kat fo eben ein Gemälde geen: 
Digt, welches ein altes Riterfchtoß in einer einfamen toman- 
tiſchen Gegend Deutſchlands dariieis. Die Prainm beiieiben 
find mit Wahrheit und Schönheit gearbeitet, und dad Ganze 
macht einen melanchotiichen Eindrud auf das Semüch des DBe- 
ſchauers. — Es ſon für den Prinuen von Wallis beſtiumt 
ſeyn. — O'Egville, der bekannte Balletmeiſter bei der Oper 
In London, hat ſich auf Druryiane engagirt, und des Italiener 
Signor Roſſi iſt an feine Gteile gekommen. 


Hierdei das Iniekigenabiatt Num. 48. 
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NHıln: 
5, ‚Bee RETTEN 
"ar, har) Verona, ten —— 
— — hier die: Amphitheater vor allen dir auf 
merkfinteit bed Fremben auf ſich. Es ward In neueren 
Zeiten ſo ſehr ergaͤnzt und wiederhergeſtellt dab es alten 
vorhandenen Gebäuden gleiher Art, Die ılıs aus‘ dem af 
terthum übrig find, zum Kommentar denen fann. Die 
Ehre dieſer Erneueräng gebührt Veronas großem Litte⸗ 
rator Maffei, mid der Eifer dieſes würdigen Geledtten 
übertraf hier den ber’ fradzöf. Regierung, die btöher bie 
decretitte Raͤunung des emphltheeters in Nine fon 
ben:elenden Hätten / die es entitelieh, nur Küiſua and 
unvonftändig Ins Wert fepte, ° Dr 
Den größten Gennß bei dem Krfbtiet der Reſte des 
Alterthums, gewährt die rege Phantaſi e des Sehenden, 
bie durch Reiben von Jahrhunderten' zu der ſchoͤnſten Epo⸗ 
che der Vorzeit fi erhebt. Hier, im Sinnen verloren, 
ſtoͤrto uns idie Bemerkung eines reiſenden Genfers, ber 
mit und zugleich den Umkreis auf ber. oberften Reihe: von 
Stufen umging, und gleich fo manchem Philoſophen des 
Tages, das Volk für Halbzivififirt erflärte , in deſſen 
TRUE Sladlatoren nnd gezwungne Sklaven, zur Bele⸗ 
buugder Szene, mit ihrem Blut den Kampfplatz bezeichs 


men mußten; : Die Seit der uebung circenfiſcher Kampft 


Piele iſt ent ſchwunden, doch hat ſich nun der Raum der 
Spiele gleicher Art vergrößert. Statt einzelner Bedhter, 
drängen ſich in unfern Tagen alle von ben ruhigen Stern, 
gezwungen in die Mirena herab. Wölker ſpielen blutige 
Spiele, von einzelnen Sladiatoten veranlaßt, und alles 


R — 121. -—. den 8 Otteber 1895: 


J 


theilt num ‚gleiche Freiheit, oder Sklaverei. = Wir ver⸗ 
ließen das Amphiltzenter, iudeß unſer Genfer, der ei⸗ 
frigr· Veriheſdiger neueter zeit; nit: Beſichtiuuug einets 
Gefuͤſrſtch we ſchaͤſtigte, das: gu: einenverunklaͤcten 
aoroſtatlſchen Vet ſuche tar · ate, — win BR 
warb: 2 2.3 . we 

Das Muſeo! ziert, außer dem — und 
ben Berfanimiangesinmern der Academia Philarmonica, 
Mrffels Düfte, ihm noch bei Tefnem "ehe errichtet, und 
ais ſeine Veſtheidenheit bieß Denkmal bffektiiher bichtuns 
idegnehmen Tieß', nach ſelnem Tode wieber’ aufzeſtelt. wi 
Selten ift dieſe Würdigung ber Verdienſte 'eines geftges 
noffen und Mikbuͤrgers und auffaͤllend einem Deutſchen, 
der ähnliche Beifpiele in feinem Vaterlande oft vergehene 
fuht. Das befannte Lapidario, von biefem berühmten 
Antiquat geſammelt hat in dem legten Kriege fehr ge: 
fitten; ; ige wait bach Grantreld gebragf, und in 
er ben Hof umgebenben. Gallerie verſtuͤnmmelte die ſich 
immer gleiche vaͤndaliſche But ber‘ leichten Truppen bel⸗ 
der Heere manden wohl erhaltenen Reſt des alterthums. 
Von der ſchoͤnen Porta del Pallio, die fange verſchloſſen, 
nun wieder zum Ausgange dient — und beffer noch von 
dem Thurm der Kirche des beil. Zeno uͤberſieht man das 
Schlachtfeld, das den Namen Krups, deffen Ruhm ſpaͤ⸗ 
tere Worfälle nicht verhunkeln koͤnnen — immer erheben 
wirb. — Noch war im Seühiahr 3799 det Krieg in Ita⸗ 
fien nicht wieber aufs neue eröfnet, "und die von beiden 
Theilen getroffene Kouvenzion des Waffenſtillſtandes bes 
ſtimmte deſſen Mufkänbigung 24 Stunden vor bem Aus⸗ 
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bruc neuer Feindſeligkeiten. Gegen Mitternacht gab bie 
franzöfifche Lärmlanone das Signal bes geendeten Still⸗ 


ftande, und drei Stunden fpäter erfolgte Eerruriers Uns 


ariff. Doch Hatte biefe Eile nicht die gebofte Wirkung. 


Krap entſchied an ber Spitze einiger Aavallerieregimenter - 


deu Sieg, der, fuel nnd glädliey benugt, auf alle Bes 
gebenbeiten bes Fommenben Feldzugs ben entſcheidendſten 
Einfuß hatte. Belkanntlich war dieſer indeß nicht der 
fegte, bie feften Kaftelle auf ben Auhoͤhen ringe um Bes 
ronetta, bie nun wie ausgebrannte Vulkane in Trams 
mern liegen, bewelfen den Wechſel des Gluͤcks und trüben 
den Blick auf bie ſchoͤne Gegend. 

Die alte Sala del Configlio bes Rathhauſes mir 
den Bildfänlen' ber großen Männer, die den Rahm ber 
Vaterſtadt erheben, Pellegrinos Kapelle in ber Kirche des 


heil, Bernardin, Die ·gothiſchen Maufoleen ber leuten 


Herricher des Geſchlechts della Scala, und mandes aus 
Die, was geſchaͤftig ber unterrichtete Eicerone ung geist, 
näberg unpermothet ſchaedl den ugenklid der Abreile. 
Doch wer kaun Beroya,neriaften, ohue das ſchuldiae Dpfee 
der Erinnerung zwei, ungluͤcklich iebenden ap ypibe;,: Die) 
bush: zraugige. Werhältuige. geczeund, yub verfolst um 
feindlichen Schidfal, nur der Tod erſt vereinigen koyute, 
Die Kirche, die ihr Srab ‚enthielt, werd ſchon lange durch 
eine Geuersbrunft serftört, ber Barz,. ‘den die Voltalag⸗ 
als den Ihrigen. zeigt, ‚wird;nlemepd, tanſchen; o“ 
este ihnen Sbelaſſeares Geul⸗ ein ewig dauarubch Deykz 
mal, und weg nennt .uipt, mit, —* — 
enpfadun ihre Namen... . F 
„.(Dte Zoftſebuns an A u 


a I > 


urtheil eines Franzoſen über bie mautſchen 

Gelehrten. 

Mangourik, vormals geheimer Agent der Fran: 
zoͤſiſchen Regierung, und als Sdriftſleller nicht unbekannt, 
faͤlt in feinem neueſten, in Deutſchland noch wenig be⸗ 
kannten Werte *), über bie deutſchen Beleprten folgendes 
für fie ſehr ehrenyolle Urthell. 

„Man muß geftehen, fagt er, nachdem er von der 
Akademie ber Wiſſen ſchaften in Goͤttingen geſprochen hat, 
daß nichts größere Bewunderung verdient, als diefe Ge⸗ 
ſellſchaften von Gelehrten, die unter einem unfreundlichen 
Himmelsſtriche, glelchſam auf Eis ſchollen ſtehend, nut 
mit deſto hoͤherem Eifer, nur mit deſto ftdrkerer Vehatr⸗ 
lichteit ſich bemuͤhen, die Sphäre menſchlicher Kenntniſſe 


“)„Voyage en Hannovre dans lee annases a805 ei 4. |, 
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zu erweitern, bie Nebel, die fie umbäfern, zu zer: 
fireuen, die Sonne, die fie erhellt, und die aus Man: 
gel an Nahrung verlöfhen würde, hinter den Wolten 
bervorzuzichen. Die Einkänfte, welche ihnen Ihre Lehr: 
fühle oder ihre Wemter gewähren, find für ihre mäßigen 


Beduͤrfniſſe und zum Unterbalte ihrer Familien hinrei⸗ 


chend; Luxus, Verſchwendung, koſtbare Zeitvertreibe 
verſchlingen auch nicht den kleinſten Theil derſelben. Ihre 
Erholnugen beſtehen darin, daß fie einander ihre Zwei⸗ 
fel, ihre neuen Entdedungen mittheilen; ihr einziges 
Vergnägen if, während des langen Winters fi am wars 
men Dfen mit ihrer Familie gu unterhalten, und waͤhrend 


. ber flüchtigen Wochen ber ſchonen Jahreszeit fih mit ihr 
Auf Promenaden gu ergeben. In der Vorzeit waren bie 


Klöfter die Afyle der Wiſſenſchaft, ber Tugend (?), bed 


Friedens. - Die Uutereichtdanftalten im Hannoͤveriſchen 


find dieſe Klöjter in verpolfommter Form. Einſt waren 
die Geſchlechter getrenut; Bier werben fie durqh die heili⸗ 
wen, Bande der Qhe und bez Vaterfreuden zufammenges 
halten, Die Chnobiten der Vaxsgit vermandelten Rare 
älter in Sasteugefilde ; -befreiten ihre Nehbarihait 
ven verdejblichen Arankheiten, and entferaten Zrjetracht 
und Pluͤndexung. aus bes Mitte. berfelben.. Die Coͤnobi⸗ 
ten, von denen ‚bier die Mebe iſt, vertrauen die Keime 
de. Wilens, der Tugent, des Friedens ber Erbe an, und 
widen fi fie fan, legen. daß e⸗ Im Zukunft der Unwiſſenheit 
ngig em wird, ‚fie: am ‚Ihrem Hervorbrochen, an 
(prem Bansttun, an ipsem, Einwirken auf den Geiſt 
wud, das Hera bei, Menihheit „Welche ſie haͤhren, zu vers 
hindern. Der Stern des Nordens Jeitet Die Schiffenden, 
Won ber Wiſſenſchaft bewohnt, wird er die Naztonen in 
den Hafen der Verbrüderung fuͤhren. Wenn -fe ale in 
ihrer Bildung gleich meit fortgerägt ſeyn werden, wenn 
ihnen nichts mehr verborgen feya- wird e ‚benn. müflen fie 
endlich geulefen, ‚dann mäfen fe einander in: Nie Une 
ei u W . 


Bildende, Kunt. | 

BR ih eine. ſeht erfreuliche Bernertung ‚nbaf-fih 
has Streben nach ſchoͤnen und geſchmackvollen Foren im 
er weiter ausbreitet, und unfte Handwerken Dabımd 
ben Künftlern näher gebradt werden. Deny hierin allein 
liegt ber Unterſchied zwiſchen beiden, das Handwert yon 
{Saft das Nothwendige und Bequeme, aber die Kunfb 
fat dad Schöne, Bir beüpen, (hen ‚mehrere grafliche 
Zeichnungen au, Mufpt: Formen ‚Fir Daubıntken, und die 
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Verbreitung derſelben iſt doͤchſt verbienfi 
Muͤckſicht halten wir es auch für unſre Pr 
Verzierungen aus dem Alte: 
arbeitet und herausgege 
Buffler, 
den Lefern unfrer Zeitung vorzüglich zu eı 
erfheinen Heftweiſe, enthalten aͤgpptiſch 
römifhe und gothifhe Ornamente, die 5 
Prachtwerken ſchon vorhanden, aber mwegı 
beit und Koftbarfeit derfelben dem größte 
render Künftler, Zabrifanten und Handınei 
waren. Die Auswahl ift fehr gefhmadvoil 
fo billig, daß eine allgemeine Berbrettuhg 
verhindert wird. 





Wehfelgerprädi 
| Der Sein. 

Aus ter Höße kommt das höchſte Leben, 
Um den zeinen- Aueu der Schönheit me 
.MWir⸗dad ‚hohe göttergteiche Band. 
Keine Schwere zieht und käufchend nled 

Zrei und leicht auf fonnigem, Gefieder, 
Bießen wir. burch °‘ biste Seiflesiond! 


Der Ren 17% 
Aus dem Lichte bi du Hei gehen, - 
ı ‚Und. fein Staub umwötket deine. Bri 
Jugendlich, ‚tm raſchen Zug Ver Horen, 
Glüht dir ſtets bie Unverfiegte Luſt; 
Daß ein Höh’red Dafeyn er erkenne, 
Ward der. Menſch mit Dunkel überbä 
Und mit reger Gluth fein Herz erfüt 
Daß es Heilig für die Wahrheit brenne ! 


‚Der Geiſt. 
Unfer Dafeyn gleicht des Aether Reine, 
Alles Schöne firalt Im milden Scheine 
Seinen Stanz ind forfhende Gemuͤth. 
Wie ed war, ſo wird ed bleibend währen 
+ Unfre Ruhe mag kein Schickſal flören; 
Und kein Srüßling iR, der ung verbli 


Der Men 

Aus den Bfumen quellen uns die Thränen 
Und aus fügen Freuden keimt der Sct 

Ungeftitte bleibe das geheime Sehnen, - 
Einen Wunſch näher ewig unfer Her 
Wie 8 war, ed kann nicht immer währe 
Mancher Fruͤtzling kit, der und verblüt 

Aber mag der Schein ſich auch zerflören, 
Ruhig Hersicht Im Wechſei das Gemütt 
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die, mit voller Orcheſterbegleitung, (dieſe in Stimmen 
geſtochen) Lit. B. der Folge großer Konzertftäde ausmacht, 
über bie ig, auf Veranlaſſung des erften Hefte, vor eis 
nigen Monaten Ihnen ausführlicher gefärieben babe — 
und von welcher der Klavierauszug auch einzeln ausgeges 
ben wird — 2) für Inſtrumentiſten, bes treflichen Vio⸗ 
linſpielers Spohr Getzt vom Tunftliebenden Herzog von 
Gotha engagirt) großes, geiſtieiches, brillantes Kon⸗ 
zert für. die Violin, mit Begleitung bes ganzen Orche⸗ 
ſters, und deſſelben Meifterd Eunftreihe drei Duetten 
für zwei Violinen (Oeurr. 3.) Beide find ſchwer, an 
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een wie für. die Ausfuͤhruna; aber beide belohnen auch 
allen darauf verwendeten Flelß reichlich. Sie find beide 
and demſelben Verlag, wie obige kleinere Werten. 


au dem heutigen Kupfer. 
Soahim Märat iſt geboren zu la Beftide bei 
Cahors, im Departement duͤ Lot, im Jahre 1770. Er 
erhielt im Jahr 12 das Kommando Äber Paris, mit dem 
Kitel eines Bouverneurs ber Stadt, nachdem er im 
Jahr 9 fih mit der Schweſter bes jetzt regierenden Kai: 
fers, Marie de l'Annonciade Bonaparte, vermaͤhlt Hatte, 





u. 





Korrefponbenzg- und Notizen⸗Blatctt. 


Yus Samdburg. 


prrtand Hat Hamburg wieder verlafien. Obgleich in 

ben drei Wochen, bie er bier war, die erſten Heitern Tage, 
die wie in dieiem traurigen Sommer harten, einfielen: (0 
war doch das Haus In -jeder feiner Vorſtellungen gedrängt 
60%, und mehr ald einmal mußte eine Menge Bufchauer zus 
vüdgemicfen werden. Schon vor feiner Ankimft en alte 
Logen In Beſchlag genemmen, und die Theaterdirekzion Hat 
nh während feines Hierſeyns vortroflich befunden. .. 
Nicht in alien Vorſtellungen, die er gegeben bat, If 

dee Beifati, womit er Gier beehrt wurde, gleich zroß geweſen. 
Oefters iſt er freilich herqusgerufen worden, und die Im⸗ 
promptũ's, womit er dem qubilkum gedankt hat, waren ſo 
beſcheiden, fo gedacht und naiv, daß er ſich dadurch aufs 
neue empfehlen mußte. Am meiñen har er In dem Lorem Siark 
gefatten. Dieß an fich höchſt unbedeutende Stüd, das Engel, 
wenn ee noch unter uns wanbette, ſchwerlich fih ensfchließen 
wiirde, auf Dem Ihenter zu ſehen, war doch eben dadurch 
ganz geeignet, Ifflands Kunft in ihrem böchfien Glauze zu 
zeigen. Diele allein hielt es, und ed wurde während feine 
Hierſeyns dreimal gegeben, um höchſtwahrſcheinlich un — 
für immer zu ruhen. Am woenigfien gefiel se in Wilhelm Teis, 
in weldem man fhon mit feinen Koſtüm nicht zufrieden war. 
Wur in einzelnen Stellen zeichnete man ihn vor dem Schau⸗ 


ipiefee aus, von weichen Tell gewöhnlich auf dem hiefigen 


Theater dargefteitt wird. Wurde dieſer Künftter nicht: geborig 
unterügt, (was zuweilen wohl der Sau feyn konnte, ohue daß 
es gerade den übrigen Scdauiplelern zum Bormurfe gemacht 
werden dürfte, da ed ſchwer If, fi an Ifflands Ertemporiten 
und an feine Bernadläafigung der Etichivorte zu gewöhnen), 
oder machte Ihn feine Kımft zu ficher, oder glaubte er endlich 
hier, Iwo des Kunſtrichtet natürlich weniger find, ſith feinen 
Triumph ohne die Anıvendung der höchſien Kraft verfchaffen 
Ju können? — "genug, wer Gelegenheit hatte, ihn au Berlin 
aber Leipsis zu (chen, der vermißle Hier in vielen feiner Dar⸗ 
ſtellungen iene Liebe und Wärıne, die ihn fonft auszeichnete. Dieß 
gilt ſelbſt von dem Effighändlee und Yon dem wunderlichen 
Ehemann in der ehelichen Probe, die naãchſt dem Pygmalion, 
ben er auch bier mit großem Beifall gob, feine Lieb!ingsrollen 
zu fern fcheinen. Als EidHändter'zdigle er tu Leipzig ungieid 
mehr Herzlichkett, Geradheit, Drigimatitän. ul) "Ranakıcsikärte, 
Nyr fein: du ſoliſt fle haben, Domjnit, bu foLif 
fle Häben! riß auch Hier alle Herzen bin.‘ In der ehelichen 
Feotrweraiäte man ſelne alte Geſchneldigkein ymar kemneswe⸗ 
es, aber cry, erichlen mit ungleich weniger Pedanterei, als die 
oile 'verfandt. Ueberbieß outrirle er’ In ber Eyene, da er fel: 
ne Gatrin, briauſcht, gewelttg,. und ‚mehrere interefante Ta⸗ 
bleaus, die man fonft von. ihm, fah, z. B. das Borhasten des 
Schnupftuchs vor die Mader, da er feine beieldigre, von’ ihm 


gellebte Gattin um Verzeihung bittet, (mas gerade Mer einen 
fo treflichen Efſekt macht,) blieb er ganz fchuidig. 

Ueberhaupt war ed für Iffland — ohne felner ho: 
Sen Kunſt im geringfien zu nahe zu treten, ſel es geſagt — 
ein nachegelliger Umſtand, daß eint Schröder auf dem bie 
figen Theater fpielte, deu deit, Bie Sarrid, Talma und 
die berühmteſten Kuͤuſtler Deutſchlands fahen, Dielen auen vor 
sieben, und an den man ſich auch iept mit wehmüchlgem Ber 
langen zurücketinnerte. Es hieß nach Iflands Abreife, bieler 
große, in ſtiller Ruhe Sehnde Künfliee werde zum Beſten Der 
Armen einige ‚Borfieuungen geben, alten ed Kat ſich wicht be: 
Rärige. Ruh würde ein ſolches Unteenchmen nach einer fo 
fangen Saufe, während welcher er noaihwendig aus der Rou⸗ 
tine kommen mite, ziemlich gewagt geweſen ˖ ſeyn. 





Aus Frankfurt am) Mayn. 

Dad unſre Meſſe in merkantillſcher Hinſicht ſchlecht 
war, werden Sie gehört haben; aber deſſenungeachtet waren 
wir mit Schauſpielern, Markeſchreiern und. Setzenswürdigkei 
ten überhäuft. Mir wohnen zu nahe am Rheine, als daß 
nicht von lenſeit herüber eine Menge Artiſten mit leeren 
Magen und voliönenden Worten uns beſuchen follten. Herr 
Garnerin beſchloß Feld pPhyſikallſches Kabinet mit einigen 
elektriſchen, "optiichen, und pneomaitfſchen Erperimenten, und 
mir einer Abhandlung über die Geheimnige Der Allumi⸗ 
raten und Freimaurer. „Ein Sr. Parin gab chineß⸗ 
fhe Beluftigungen, "wo Die Nuhe der Benus’ und Admirat 
Nelfon, die Regierung der fchweizerifchen Burgemeiſter auf 
vem Ge: zu Wardiiätten, Pie tarte Sonne, &eim III., 
und alle Zerriiglehken Der RI zu schen juamen. Er verii: 
cherte auf feinen Bettein, „das Schauſplel wird mit verſchied⸗ 
ned ſchimmerndes vlelfärbiges Feuerwerk, nebft den Tode Tes 
9. Pius VI. zu Valence in feiner großen und gekräuclichen 
Pracht fortgefoge werden.“ Bin Dr. Barinm war air einem 
Warhstabinet bier, das. Mörder, . Scharirichter, Lpigbuben, 
Galgen und Rad recht natürlich vorielt. Auch war bie Prin⸗ 
zeſſin Joſeph Bonaparte und Ihr neugeborner Prinz dabei zu 
fegn. Sr. Foriofo mit feinen drei Tochtern zeigte fich In 
aten Tänzen auf dem Geile Ein wilted Schwein mir ei- 
nem Menichengeischt geheren Lieb ſich ebenfalis Dem reipeftiven 
Bublitum ſehen. Für 30 Kreuzer befah man das Portrait 
von Chriſtoph Columbus, gemalt von Sebaſtian Vet Piombo. 
Der Phyñker Eavalıo ‚brannte ein Fruerwerk ah,: das er 
Pomonend Feſt betitels Hatte. Dan Anfang deſſeiben kündigte 
er dem Publikum durch Drei Mordfhläge,auf dem Zettel 
an u. f. w. Eben fo bunt ſah ed auf unſerm Theater aus. 
Te, DIE Donaunymnge, Fiebko, Johanna von Montfaucon, 
Marla Stuart, Die Duffiten :c. wechielten in einer Woche ab, 


Dierbei das Kupfer Kum, 99, und das Insetigenjbt. NR. 49. 
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Homer und bie Dar 

von Kriedrih Pencer. 

Men eine gelehrte Dame gefaßt ſey 
Homer und Horaz vom Blatt weg zu lefen 
dergleihen Damen jetzt rar ſeyn. Ganz ı 
einem Seitalter, wie das der Mesdames ! 
Reiske, wo der Kreis ber feineren haͤusl 
figungen noch fo eng umlief, was Fonnte e 
Srauenzimmer beſſeres anfangen, als bei ihı 
Bater oder Gemahl in die Schule zu gehen 
Ya, die Malerei war allenthalben in ben 
Männer. Angelica Kaufmann lebte noch nic 
Zeichenakademien für das zarte Geſchlecht 
Stiden? Auch das gehörte noch bet Innung; 
den Werkftätten noch nicht in die Boudoirs uͤl 
Vielleicht auch fanden beide Beſchaͤftigunge 
um deswillen wenig Liebhaberinnen, weil fie 
Natur und mit fchönen Formen zu thun Habeı 
fi gerade die damalige Mode am einen und a 
die bizarrſten Verhunzungen auffallend verfünt 
fit treiben? Allenfalls die Harfe; denn Sorte, 
ren noch nicht, und die Klaviere bedurften no 
befferung. Leſen? Ad, lieber Gott! bamals 
deutfhes Buch, als eine Poſtille. Man weiß 

die aſiatiſche Banife zum erſten Mal auftrat. 
Format der Bücher war nichts weniger ale bei 
hätte die Dame ſehen mögen, bie im Stan 
wäre, die dickleibigen Tröfter jener Zeit, in 
Quart, mit dem breternen Einband von Sch 
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weil die genannten Schriftſteller fänmtlih in lebenden 
Sprachen reden, und Nezionen angehören, die noch heute 
blühen und und dur europdifche Kultur, durch Nachbar⸗ 
ſchaft und Verkehr, aufs engfle verwandt find, Eine 
Sprache hingegen, mit laͤngſt verklungenen Akzenten, iſt 
nicht fuͤr Damen. Das Buͤrgerſche: O weh laß ruhn die 
Todten! trift am meiſten in bie Natur eines Ge⸗ 
ſchlechtes, 
das nur 


Im Leben lebt, und im Lebendigen. 
Und eben deswegen iſt auch das Griechiſche uͤberall in der 
Erlernung ſchwieriger. Es koſtet Jahre der Auſtrengung, 
ehe wir uns durch die Muͤhſeligkeiten des Anfangs bie 
zur Lektuͤte Homers hinaufarbeiten. Und iſt die Sprache 
endlich uͤberwunden, ſo bieten ſich in den Sitten damali⸗ 
ger Zeit, im Geiſt ber Heroen, und in der tieferen Be: 
Deutung ber homeriſchen Geſaͤnge, neue Unterfuhnugen 
dar. Ich gebe zu, daß unter dem Einfluß günftiger Ges 


flirne, und mit ausdanerndem Fleiß eine Dame auch biefe 
Sinderniffe gluͤcklich beflegen wirb. Als die gelehrte Tochter 


des Hrn. Hoft. Schloͤzer zu Goͤttingen den philoſophiſchen 
Doktorhut erhielt, diſputirte ſie oͤffentlich in fertigem La⸗ 


tein; ſchon fruͤher las ſie mit ihrem Vater den Homer, 


und trieb alle Uebungen einer literariſchen Virago. Die bes 
ruhmte Goͤttinger Bibliothek bewahrt ihre Buͤſte im Saale 
für Mathematik; fie felbft aber iſt iept In Luͤbeck verhei⸗ 
rather, wo fie ohne Zweifel, im Schoß einer liebens⸗ 
würdigen Familie, In den obenbemerkten feinern Damen: 
befchäftigungen *), und der nenern Literatur, des Orte: 
chiſchen allmaͤlig entwohnter wird, und vielleicht mit Laͤ⸗ 


cheln au dad gelchrte Mädchen von Goͤttingen zuräddentt.. 
Ich daͤchte, das wäre genug, um zu beweifen: in 


eine Damenencpklopdbie gehört kein Homer. Nun follte 


man freilich fließen, aud kein überfepter. Doch hier. 


verändert ſich die Auſicht. Es it wahr, Homer wii mit 


einem eignen Geifte gelefen fepn: aber wenn wir, um. 
beffelben theilhaftig gu werden, eine gewiſſe Höhe kuͤnſtli⸗ 


der Bildung erklimmen muͤſſen, von welder wir nun 


erft zur Nature hinabſteigen; ſo liegt dieſer @eift in den: 


Frauen urfprüngli, und die Natur ift ihnen angeboren.. 
Man gebe einer Dame von Erziehung die Ddyffee, Voſ⸗ 
file Ueberſetzung, und fie wird den Homer unterhaltend 
finden; fie wird ihn fogar in der. reinen Natur, Die er 
atmet, In dem Haͤuslichen, das er ſchildert, In. feiner. 


Y Die Mutter, Grau Hofräthin Schloͤzer, gehört bekannt 
lich unter die eriien Stickerinnen von Deutſchland. 
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faft weiblihen Rebſeligkeit und betaillirten Erzaͤhlungs⸗ 
weife, unvermerbt liebzewinnen. Macht überbieß ein ge: 
übter Rathgeber auf bie griechiſchen Schönheiten der DIE 
sion und den hinreißenden Rhothmus eines Voß» Pome: 
rifchen Herameters aufmerkfam, mit Belehrung uͤber das 
Wenige aus der Mythologie, was einer folhen Dame 
noch unbefaunt wäre ; fo dürfte das ſchoͤne Geſchlecht, bei 
feiner leiferen Mährbarkeit, den Homer eben fo vollſtaͤu⸗ 
dig empfinden, als wir ſelbſt. 

Und fo wird freilich die Leftäre des Homer Immer 
einen überaus hoben Grad weiblicher Bildung bezeichnen; 
ber jedoch für eine Dame, bie ihrem Taffo, Ihren Racine, 
ihren Addiſon, In ben Nazionalſprachen, den SHoraz, 
Theotrit, Yroperz, in Ueberfegungen von Eichen, von 
Bindemann, von Kuebel, lieft, ohne große Mühe erreich⸗ 
bar if. Man kann bem beutfchen Genius Gluck wuͤnſchen, 
daß es wirklich Damen gibt, bie fich, felbft ohne Schrift: 
ftellerinnen gu ſeyn, biefer feineren Kultur erfreuen. 
Für andere, bie im Begriff ſind, danach zu ftreben, nur 
ſoviel: daß ber wahre Homer weber in ber Bodmerſchen, 
noch In ber Stolbergihen, fondern einzig uud allein in 
bem uufhägbarften Kleinod der Nazion, in der Vo ffi: 
[den Ueberſezung, zu finden ſei. (Der Beſchl. folgt.) 


Die Venezianerinnen. 

Im Ganzen trift man in Venedig nicht fo viele 
Schönheiten, als man auswärts glaubt. Sie find, wie 
iu Wien und andern großen Gtäbten, gemifeht; mehr 
Haͤßliche ale Eine. Dabingegen find biejenigen, bie 
wirkliche Schönheiten find, befto blendender. 

Die Venezianifhen Ehönen zeichnen ſich vorzüglich 
durch einen ſchlanken Wuchs aus; doch fehlt ed auch nicht 
an huͤbſchen Weibern und Mädchen von der Fleineren Mit⸗ 
telftatur, bie recht rund und vol find und ein befondres 
bluͤhendes Unfehn haben. Man findet, daß biefe Klage, 
vielleicht eben um bes frifhen Teints willen, von den al: 
ten Venezlaniſchen Malern Titien, Paul von Verona, 
Palma ıc., am häufigften zu Ihrem Modell der Schoͤuheit 
gewählt worden ift, und fie machen im Grunde auch ben 
größten Theil der venezianiſchen weiblihen Schoͤndeiten 
and, Man findet fie vorzüglich In der Mittel: und Buͤr⸗ 
gerklaſſe. 

Auf den Wangen jener hehren, ſchlanken Geſtalten 
Bingegen, die man vorzüglich in den höheren Zirkeln trift, 
erſcheint ein zartes, verblafenes Roth, durch das die 
Meike glaͤnzender ober fehmachtender Lilien überall ſchoͤn 
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hervorbricht. Man findet diefe zartgen 
farbe auch vorzüglich bei den Englaͤnder! 
ſcheint fie bei dieſen mehr In natürlicher 
den Venezianerinnen bingegen bat diefe 
farbe, fo wie der ganze Ausdrud in ihren 
Schmachtendes. Vielleicht find fle überhai 
Natur. Das Hehe ſich recht gut begreifen, 
gen reichen Engländeriunen wohnen mit if 
ganzen Sommer über auf den reizenden % 
dur ganz England mie eben fo viele El 
äerftreut find, und baben dort Gelegenh: 
in der freien Natur Bewegung zu machen; 
die Venezianerinnen faft immer in ihre 
in die Geſellſchaftszimmer eingefchloffen (ini 
Raum und Gelegenheit Haben, ſich Bewegu 
Die Benesianerinnen find im Ganzen 
mir) zart von Gemüthsftimmung, und m 
Empfindungen geneigt. In ber Liebe find f 
lich anhaͤnglich und — verfehwiegen ; ba Hin 
merinnen und Nespolitsnerinnen, vielleicht 
die in dem heißern Klima liegen, wohl mit 
Sganarelle in. Molleres Coca imagii 
Eönuten x ' 
Ah! que j’ai du depit que la loi nfau: 


A changer de mari, coınme on fait d« 
Man kennt bie Geſchichte großmüthiger m: | 
Liebe zwifchen Bonaventnri und Bianka Ro | 
jeigt man in Venedig das Haus, wo die nı 
rühmte Wunderdame ihrer Zeit wohnte *). 
der Ede einer Heinen Brüde, die über einen. | 
die Bruͤcke heißt Ponte Ruga giuffa, am Pla 
ria Formosa. Ich ließ es mir ale eine Arı 
thum zeigen. Noch ſeh' ich die vom Rauch 
jegt fhwarze finftre Thuͤre, unten an ber €: 
Blanka des Abends ſpaͤt verfhloffen fand, alı 
jurädtehren wollte. Das Hans, worin 5; 
wohnte, liegt gegenüber an ber andern Eife 
mit einem Kleinen Balkon vor ben Fenſtern. 
Auch Tann man im Ardinghello die Gef: 
jungen venezianifchen Douna nobile und des 
lefen. Der Berfafler (Hr. Heinfe) war lange 
und kaunte alfo bie italieniihen Schönen, ı 
auch bie Venezianerinnen recht gut. 
Sie ward 1559 Großherzogin von Toskana, 


von Medicid, Srosberzog, fie nach dem Tode 
Gatten Bonaventuri, zu feiner Gemahlin er 


« 
“ 
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meiſt fehr reine, faft möchte ich fagen, wirklich erhabene 
Geſichtsbildungen antrift *). 

Auch der Wuchs der inngen Roͤmerinnen, Bruſt, 
Nacken ꝛc. ift volllommen ſchoͤn; die Fuͤße — nur bie 
Füße kann Ich freilich gegen den Heren Dupaty nicht ver: 
theidigen. 

Dagegen haben die Venezianerinnen vor den Roͤ⸗ 
merinnen, die von Seiten der Geiſtesbildung meiſt zu 
ſehr vernachlaͤßigt ſind, einen andern Vorzug. Im Um⸗ 
gange ſind ſie munter, lebhaft und voll Geiſt; ja, es 
herrſcht nach den Zirkeln der Pariſer Frauenzimmer in 


Wer ſolche römiſche Madonnengefichter nie geſehn, be⸗ 
greift vleueicht nicht, was der Ausdrud „erhaden“ hler 
agen will. 

Das Ideal der höchſten reinſten Schönheit (in der 
Geſichtsbildung) gränzt immer an das Erhabene, in dem 
Sinne naͤmlich, wie Schelling In feinem Bruno fo ſchön 
nach dem Plate fagt: „Daß derienige, welcher nicht et 
wa unlängfi in die Myfterien eingeweiht worden, wenn 
er ein göttliched Angeſicht erbiidt, wo die Schönhelt oder 
vielmehr das unkörperlihe Bild derſelben nachgeahmt ill, 
erſtaunt und zuerſt erfchridt . . . Hernad aber fie als 
eine Gottheit anbetet.“‘ 


So erfcheint mir die höchſte und vollkommenſte 
Schönhelt in ber weiblichen Bildung immer als ein Ger 
genſtand der Betrachtung! Wie fie Sinnlichkelt entzüns 
den kann, begreife ih nicht! So auch beim Anſchauen 
mancher Werke der ſchönen Kunft (der Bildhauerkunſt und 
der Malerei) ſich vor altem und zuerſt nur den Regungen 
der Sinnlichkeit bewußt zu werden, beißt einen fehr pros 
fanen Sinn zur Kunf mitbringen, oder beweiſt von ber 
Mittelmägigfeit des Kunſtprodukts. 


76 
ihren Converfazioni’s wahl bie melſte Munterkeit 
und bie meiſte Grazie des Leichten und Gefaͤlligen. Ich 
habe, da es gerade um bie Karnevalszeit iſt, einigen 
Bällen und andern lebhaftern Geſellſchaften beinewohnt, 
wo ih Selegenbeit gehabt habe, fie näher kennen zu ler: 
nen. Diefe Karnevalszeit iR zwar überhaupt das nicht 
mehr, was fie ehemals war; denn fär dieſe Seit war 
Venedig ehedem faſt berkätigt, wegen ber vielen und 
fonderbaren Masten, bie vom fräben Morgen an (dom 
anf dem Markusplatze erſchienen. Das Tragen ber Mas: 
ten aber tik für dießmal (vielleicht für immer) von ber 
Defterreigifhen Reglerung unterfagt. Auch die Bälle 
find feine Diastenbälle mehr, und zu Intrignen gibt es 
alfo jegt weit weniger, ober vielmehr gar Keine Belegen: 
beit mehr. Dagegen aber freue ich mid über ben zwang⸗ 
lofen Ton und über bie Popularitaͤt, die in Venedig im 
Umgange der Stände untereinander herrſcht. Diefe Po⸗ 
pularitaͤt kann einem zwar nicht fo auffallen, wenn man 
von Wien fommt, wo felbit bie erfte Klaffe ber Einwoh⸗ 
ner, bie ber bedeutenden Abelichen, durch bie Humanitaͤt 
in ihrem Umgange mit andern, fi das Wohlgefallen 
eines jeden Fremden erwirbt. Der vornehme Adel in 
Wien If gewiß von biefer Seite, wenn Sumanität im 
Umgange das Kennzeichen einer wahren Bildung if, einer 
der gebildetiten in ganz Deutichlanb, 
3.9 Eichholtz. 





Korrefponbenz3- und Notizen Blatt. 


us Berlin. 


Einen neuen Beweis von der Aufmunterung, mit wel: 
cher Ge. Maieſtät der König jeden Fortfchritt vaterländifcher 
Zunft beiohnt, erhielt vor Kurzem Sr. Prof. Jungius. In 
einem gnädigen Schreiben bezeigten ihm Se. Maieſtät Ihren 
Beifall über feine gelungene Luftreiſe und beiohnten ihn mit 
einem Befchente von Hundert Stück Friedrichod'or. 


Aus Reipznig. 
Herr Schule, ein talentvolier hieſiger Künſtler, kün⸗ 


digt fo eben ein Gedächtnißblatiauf den als Dichter 


und Kinderfreund unvergeßlichen Weile an, das gewiß alien 
Freunden und Berebrern Weißens wlukommen ſeyn wird. Die 
Zeichnung If vgrtrefiih, und von Hrn. Schules Geſchicklich⸗ 
keit Läßt fich Die gelungenfte Ausführung erwarten. Dad Sü— 
iet it eine Szene aus der auf hieſigem Theater aufgeführten 
Gedächtnißfeier Weißens ven Mahlmann, welche 
einen treflichen maleriſchen Effekt macht. Das Blatt wird 
25 Zoll hoch und 21 Zoll breit ſeyn. Dr. Schule wendet 
allen möglichen Fleiß daran und kann ed daher erſt aur künf: 
tigen Dftermerffe liefern. Bis dahin If der Subſkripzionspreis 
3 Rthlr. Sächſiſch. Man darf verfihern, dab fih das Blatt 
durch Kunſtwerth eben fo auszeichnen wird, als es in Hinſicht 
der Feler des Undergeßlichen intereffant iſt. 





Ausb Frankfurt a. M. 


Der berühmte Maler und Kupferftecher Johann Gottlieb 
Mreftel, ber bisher blos als Künftier Hier lebte, ohne fi 
mit dem Debir feiner Arbeiten zu befaffen, Bat nun einen 
eignen Kunfiverlag etablirt, Der allen Liebhabern der bildenden 
Kunſt und vorzüglich den Treunden der Prefteifchen Werke die 
treflichſten Sachen darbieret. In einem fchr fhönen Daufe 
täßt er Partesre zivel große Zimmer einrichten, in welchen 
eine Gallerie der beiten und felteniten Delgemälde und Kupfer: 
Nice ausgeftelt wird. Lie Sammlung der Preſtelſchen 
Blätter, deren Bortreflichdeit augemeln anerkannt If, bat fich 
feis einiger Zeit beträchtlich vermehrt, Sie beſteht gegenwär⸗ 
tig aus 8r Nummern. Bon einigen derfeiben fage ich Ihnen 
naͤchſtens mehr. 





Aus Barıs, 


Bor einigen Tagen wurde le Cid und les Plaideurs, 
von Eorneilie und Racine, im Theater. Erangatsd aufgeführt. 
Die ganze Einnahme betrua vielelht kaum 1500 Franken. 
Am nämiichen Tage gab man Im Theater Montanfier: die 
Intrigue in den Kellern und M. Vautour, und 
man erdrücte (ih fait an der Thüre, vum hineinzukommen. 
So finft der gute Geſchmack auch in Paris: 





Dierbei das Inzelligenablatt Rum, 50. 





Yen a Dur Fuge, 
mpfindbar⸗ Kunſtlichret 
| 
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fagt, unintereffante Schönheit tft alfo ein ungerelmter 
Begriff. Uber dem. rohen Beburfniffe erfheint leicht et: 
was trivfal, was nur nicht bleudend und grell ill. Das 
untatärliche ober verfänftelte Beduͤrfniß verſchmaͤht dage⸗ 
gen oft das Echönfte als trivial, wenn es nicht feltfam, 
wunderlich und unerbört ift. Die allgemeinen Geſetze des 
Natuͤrlichen und Vernuͤnftigen befhränten Die aͤſthetiſchen 
Launen, wo richtiges Gefühl für das Schöne entſcheidet; 
aber es gibt eine trivtale Natuͤrlichkeit, bie au 
oft genug in der Kunft, 3. B. in dentſchen Luftfpielen 
figurist ; und felbft das Vernuͤnftigſte ik in aͤſthetiſcher 
Hinſicht trivial, fobald es entweder alltäglich tft und ſich 
von felbft verfteht, ober überhaupt die Aufmerkſamleit 
nicht aͤſthetiſch beſchaͤftigt. 

Dem Intereſſanten im aͤſthetiſchen Sinne wider⸗ 
ſpricht eben fo beſtimmt das Ekelhafte, ſowohl Bus 
unmittelbar Ekelhafte, das bie freie Aufmerkſamkeit ent⸗ 
weber phyſiſch, oder moralifch zuräditoßt, als das Lang: 
weilige, das durch Die Dauer bes trivialen Zindruds uns 
gefahr dieſelbe Wirkung thut. Was die Sinne beleidigt, 
kann alfo unmöglich ſchoͤn ſeyn, es erſcheine übrigens in 
feiner Art bem präfenden Verſtande noch fo volllommen. 
ber auch mas dad moralifhe Befühl unmittelbar zuruͤck⸗ 
ſtoͤßt, Lann unmöglich ſchoͤn ſeyn. Das unmittelbar Eiel: 
bafte überhaupt iſt e8 denn auch, was mil einem andern 
Namen das Haͤßliche heißt. Hier zeigt fih aber auch 
ſchon beutlih bie Abhaͤngigkeit des Geſchmacks von ben 
zufaͤlligen Bedingungen ber menſchlichen Aultur. Denn 
wo if in ber phyſiſchen und moralifhen Welt das Ekel⸗ 
hafte, an das ſich ber Menſch unter gewiſſen Umſtaͤnden 


nicht gewöhnen Könnte? Darum ſetzt Empfaͤnglichkeit für 


das Schoͤne, das allein biefen Namen ganz verdient, Auls 
tur der Sinne und des moralifhen Gefühle nach ben alle 
gemeinen Geſetzen bes Matärlichen und bes Vernünftigen, 
und folglich des Edeln im menſchlichen Daſeyn überhaupt, 
voraud. Aber auch nach dieſen Gefegen läßt ſich ber Un⸗ 
terſchied zwiſchen Kultur und Merzästelung der Sinne 
nicht mit durchgreifender Genauigkeit deduziren. Dem 
Hoch kultivirten Athenienfer im Seitalter des Sophokles 
efelte nicht vor ben eiternden Wunden des leideuden Phi⸗ 
foflet anf bem Theater. Seigen durfte vermuthlich der 
Philoklet bes Sophotles biefe Wunden auch dem atheni⸗ 
enjifhen Publikum nicht, Wuͤrde aber unfer modernes 
Publikum, wo ed anf Geſchmack Anſpruch macht, dulden, 
daß dieſer Philoklet auf dem Theater von feinen Wunden 
auch nur maleriſch fprähe, indem ex jiammerub feine 
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phyſifchen Schmerzen beſchrjebe und daß die Beſchreibung 
und Darſtellung dieſer phpſiſchen Schmerzen von dem 
Dichter benutzt wäre, das moraliſche Pathos des Trauer⸗ 
fpiels gu verſtaͤrken? Wer dat Hier nun Recht, das mo⸗ 
derne Publitum, oder das athenlenſiſche7 In einem Lan⸗ 
de, wo jeder Buͤrger Soldat war und Erinnerungen vom 
Schlachtfelde auch au feinen aͤſthetiſchen Zreuben mitbrin⸗ 
gen konnte, mußte ber Geſchmack anders entſcheiden, ale 
bei und, wo einem anfehnlihen Theil des Publikums 
Abel wird, wenn er Blut ſieht. Man bat viel deklamirt 
gegen Die ſpaniſchen Stiergefehte. Der phyfiſche Ekel we: 
nigftend, ben fie, nach den Forderungen einiger Kritiker 
bei jedem gebildeten Publikum erregen follten, iſt ſehr 
probtematiſch. Moraliſchen Eel muß freilich bei Jedem, 
deffen Innere Bildung nit mißlungen iſt, ein Spiel er: 
regen, tn welchem mit Menſchenblute gefpielt wird. 
Mißlungen war von einer fehr bebentenden Seite die Kuls 


‚ tur ber alten Roͤmer; fonft hätten fie au den mörberifchen 


Bladiatorenfpielen Beinen Sefhmad finden Finnen. Aber 
wie die alten Mömer, fo haften in den neueren Zeiten 
auch die Spanier einen guten Theil ihres morallihen Ge⸗ 
fühle dem militdrifchen Heroismus geopfert, Die Spa⸗ 
nier hatten es im biefer Fertigkeit nicht ganz fo weit, wie 
die Römer, gebracht, weil fie Ehrifien waren. Dafür 
aber fanden fie Geſchmack an den geiſtlichen Henkers⸗ 
feften, an welgen, dem ſpaniſchen Chriftenthun zu 
Ehren, Ungläubige und Keger brannten, Was war denn 
dieß nun für eine Urt von Geſchmack? Doch wohl nicht 
der aute, ber einzig fo heißen fol. Es war ein verwil- 
dertes und verwöhntes aͤſthetiſches Wohlgefallen, das ich 
felbft Hätte aufreisen müffen, wenn Worurtheil und Ge: 
wohnbeit nicht das Unnatärlihfte und Unvernänftigfte 
dem Menfchen intereffant machen könnten. Ind wer mag 
Kuugnen, baß ein geiftliches fowohl, als ein weltliches 
Hentersfeft eine ungemein aͤſthetiſche Unterhaltung gewaͤh⸗ 
sen kaun, fobalb das moralifche Gefühl ſchweigt? Eben 
um biefer dfibefifhen Unterhaltung willen rennen ja 
auch außerhalb Spanien die Menſchen überall und aus al: 
len Ständen fhaarenweife ben moraliſch ekelhaften Zeiten 
nach, welde bie Kriminaljuftiz von Zeit gu Seit dem Pu: 
blilum gibt, nm es vor Derbrechen zu warnen. 





Homer und bie Damen. 
(Beſchluß.) 
Die folgende Erlaͤnterung, indem fie ben Damen 
vieleicht. einiges Iutereffe gewährt, möge zugleich als 
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Beweis dienen, daß im Homer oft ſcheinbar leichte Stellen 
gleichwohl nicht ohne gewiſſe Vorkenntniſſe verſtaͤndlich find. 
Im vierzehnten Gefange ber Jlias entſchlleßt ſich 


Here zu der beruͤhmten Kriegsliſt, den Gemahl, der eben, 


ſchickſalwaͤgend, auf dem Ida ſitzt, und dem Verderben 
ihrer lieben Achaier kaltbluͤtig zuſieht, einzuſchlaͤfern, das 
mit indeß Poſeibon Zeit gewinne, den Mielbedrängten zu 
delfen und die Sieger zuruͤckzuſcheuchen. Mit allen Dei: 


‚gen einer Goͤttin geſchmuͤckt, tritt fie heryor aus ihrem 


ambrofifhen Gemach; an Ihrem Anzug iſt der Horen und 
Grazien ganze Kunſt verfhwendet; Homer braucht acht: 
zehn Verfe, um feinen Enthuſiasmus über die Majeſtaͤt 
und Schönheit ihrer Erfheinung su erfchöpfen. Dennodr 
fuͤhlt fie, ihr Anſchlag würde führer gellugen, wenn fie, 
flatt ihres Quaſtenguͤrtels, 
Schlang dann umher den Gürtel, von hundert Auäften. 
. umbordet, XIV, 18x.) 
ben der Venus umthun dürfte, dem kein Gott und fein 
Sterblider widerſtand. Der bittenden Mutter gewährt 
die Halde Tochter mit Vergnügen, ‘ 
— und (öle vom Buſen den wunderkoͤſtlichen Gürteh 
Buntgeſtickt: dert waren bie Bauberreige verfanmelt; 
Dort war ſchmachtende Lieb’ und Sethnſucht, dert das 
GSetändel, 
wuch die ſchmeichelnde Bitte, die ſelbſt die Weiſen be 
thöret. 
Sm num reichte fie jener, und redete, alſo beginnend: 
Da, verbirg tn dem Bufenden buntdurchſchim— 
merten Gürtet, 
Wo ich bie Zauberreize verfammelte, 
XIV, 214 ff. 
Here empfing, und 
Zächelnd darauf vorbarg file der Zaubergürtet 
im Buſen. 
XIV, 223. 


Auf der andern Seite hat unter den anmuthigen 


Geſchichten, woran die an's Idylliſche hinſtreifende Od y fs 
fee fo rei iſt, die Erzählung bes Eumaͤes von feiner 


Abſtammung aus dem Eyland Eyria, und wie er nad: 


Ithaka gelommen, beſonders viel Vehagliches. Phönisis 
ſche Kaufleute, bie fchon feit Jahr und Tag In Syria 
gelandet find, um gegen allerlei Schiffstand einträgliche 
Produfte der Infel einzutaufgen, unterhalten ein Vers 


fländniß mit einer Sklavin, welde König Kteflo, Eu⸗ 


maͤos Vater, ehedem Kafiihen Seerdubern abgehandelt. 
Sie laͤßt fich bereben, mit Ihren Landéleuten hoimlich da⸗ 


vonzuſchiffen, und es wird ausgemacht, daß am Tage 


nach ber Abreiſe ein Phönizier in ben Palaſt ihres Herrn 


dene Becher. Indeſſen, 


dalben Schuh breit, auf dem Boden fchleppte. 
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etwas zum. Werkauf, bringen und ihr bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein Zeichen geben ſolle. Cumdos fährt in feiner Er: 
sählung von ben Phoͤniziſchen Eciffslenten folgender: 
maßen fork: 
As fie das hohle Echif nun voll beladen zur Heimfahrt, 
Sanden fie einen Berfünder, ed anzufagen dem Weibe. 
Denn ein lifiger Mann erfchien im Palaſte des Vaters, 
Bringend ein Halsgeſchmeide von GSotd, mit Elektron 
befeger. 
User die Mägd’ Im Saale zugleich und die teefliche Mutter, 
Kings in die Hand’ ed faſſend, und wohl mit ben Augen 
betrachten®, ' 


Handelten über den Preis; und Heimikh winkt” er dem 
Weibe. 
WU er ihr zugewinkt, da kehrt' er zum räumigen Meer: 
nr 11 7 
"gene nahm an der vand, und —** mich aus der 
Wohnung. 
Born tigt ſtand fie im Saale die Becher goſtollt und bie 
Tiſche, I 
Fär die geladenen Gäſte, bie —8 des Vaters, 
Die annoch zum Math ſich geſezt in des Volkes Ver⸗ 
ſammlung. 
Jene, drei ber Gefäße ſofort im Buſen ver» 
bergend, 
Trug fe hinweg, und ich folgte zugleich, einfältiges 
Herzens. 
XV, 456 ff. 

Bei und feden bie Damen hoͤchſtens ein duftendes 
Blümchen in ben Buien, — ein Veilchen, eine Nelte, 
ein anfblühendes Roͤschen; Verliebte aud wohl andere 
Kleinigkeiten, worauf ein Affekzionswerth liegt: aber 
um's Himmelswillen, keine Gürtel, und nicht drei gols 
ein einziger Blie in die Garde⸗ 
robe der Griechinnen, und das Raͤtoͤſel ift gelöft. En: 
bald man. ndmlih im Altertum ift, muß man nie vers 
geſſen, daß ein antiles Srauenfleib, ohne Guͤrtel, — 
völlig wie die heutigen Hemden, ohne alle Taille hernies 
derfioß, und fogar rings herum noch, wenigitend einen 
Der uns 
ter dem Buſen gefhlungene Gürtel gab ber Geftait exit 
Tale, und, indem das Kleid vorn uber demſelben ber 
übergezogen-wurde, den Füßen bequemeren Bang. Dusch 
dieſes Heraufziehen des Kleides über den Guͤrtel entſtand 
nun eine herabbängende, fältige Höhlung, welche gerade 
das Begentheil von den deutigen Chemifen bewirkte, udıns 
lich bie Eontouse des Buſens mehr verdedte, als her: 
vorhob. Da nun die griechtſchen Damen weder Poſchen 


kannten, unoch Ridicuͤles; ſo wuͤrden fie völlig außer 
Stande geweſen ſeyn, etwas bei ſich zu verbergen und 
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mitzunehmen, hätten fie nicht jene uͤberhaͤugende Buſen⸗ 
daltung gehabt (xoAros, sinus), welche geräumig genug 
war, um Sachen, and vom einiger Größe, darin aufzu⸗ 
heben. Hätte man damals geftridt, die Strickſtruͤmpfe 
wären ohne Zweifel eben fo in den Bufen geftedt worden, 
wie jegt in Die Beutel und In die Koͤrbchen. Auf gleiche 
Welfe af eine antite Dame, bei ihrem Morgenſpazier⸗ 
gang, ihre Felgen und Aepfel nicht ans dem Mibichle, 
fondern aus dem Buſen; wobei es ſich von ſelbſt verſteht, 
daß die untergezogene Tunika dafür gut war, daß die Ef⸗ 
fetten tm Buſen bie bloße Wruft nicht beruͤhrten, welche 
ohnedieß Höher Tag, als ber Kolpos. 

Dieß wird Hinreiden, um obige gwei Stellen ben 
homerlefenden Damen in das gehörige Licht zu ſetzen. 

Friebrich Yencer. 
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Minnegauber. 


Sonnet. 


Wer (ah der Zwillingeſterne Licht fo Ho 
Wie diefen Stral geliebter Augen Aammen? 
Wo floß im Bluͤtenſchmelz Aurorens Go 
Wie über diefer Lilienhaut zufammen ? 
Wo giäht” auf Zaͤhnen, die von Perien Rammen, 
Ein (hönter Mund gemacht für Minnefor ? 
Bo ſcheitelten fich Iteblicher, wo ſchwammen 
Je feidne Locken ſchwellender gerout ? 


Wo warb ein Gliederbau mit diefer Wahl, 
Die Zorm und Regel ſeibſt durch Anmuthz mildet, 
So wunderſchlank und königuch gebildet? 

Bon welchem Himmel ſtammt der Joe Strat 
Der Glorie, in bee Ihr Geiſt ſich ſpiegelt, 
Mit dem ihr Sort fein ſchöͤnes Werk befiegeli? 





Korrefpondenz- und Notizgen- Blatt. 


Aus Königöberg in Hr 


Som deutfchen Theater, deffen Perfonasbehand iept aus 
deinahhe funfsig Peſonen befieht, iſt in einem andern Blatte⸗ 
(on fo viei geſprochen worden, daB Ich darüber fchweigen 
würde, wenn jene Trompete nicht grundfalfche Zöne angäbe, 
und wenn die wartih nit ſchöne IAndividualität 
jenes Schreiers andetwärts eben fo befannt wäre, wie bier, wo 
er ſich beinahe zugleich mit feinem Einsrist in das Leben der Ge 
ſellſchaft die Todıenfanfara angeſtimmt bat, Die vorzuglichſten 
unſter neuen Akquiſizionen find fürs Schauſpiel Hr. und Mad. 
Sehring und Mad. Gutermann. Hr. Gebring Hat die 
Baht der Schaufpieler, die Hier im Fache der Alten arbeiten, 
um eine Perſon vermehrt. Mad. Sehring, obſchon fie unfce 
brave Wosfhowsty nit erreicht, — meiche wohl in Eos 
mischen Müttern unter die vprzüglichiten Künſtlerinnen Deutfch: 
Iunde gerechnet warten darf — gewährt und deu neben 
ihr Berguügen, und Mad. Gutermann füut eine Sänger ge: 
fügte Lüste in unferm Perſonale, das Fach Kervifcher und 
zärtlicher Rinter mis Beſonnenheit und Würde aus. Die Des 
geicherungen des Oper find — Dr. Bohler. Ms Schauſpie⸗ 
Ier fehlt ihm allerdings Moutine, aber eine volle und dabei 
fehe angenefme Baßſtunme, vereint mit einer edein Fizur, 
unterßügen feine Bemühungen und laſſen vielcs hoffen. Even 
Dies ift Ber Tall mit Demoif. Mülter, die als Milchmädchen 
auftrat und Durch ſchönen Geſang und Anfpruchsiofigkeit in ihrem 
©piele für ſich einnahm. Das glängendite Debüt war das ber 
Demoif. Sehring, als Dberon. Des lautete ungetheittene 
Beifau warb ihre. Ein äußerft biegfames Drgan, eine Stim⸗ 
me — die in der Zukunft eluſt alle Schwierigkeiten Aberwin; 
den wird. Geſchmack im Bortrage, grazienhafte Figur und 
ein freundücher Bild zeichneten biefen Dberon aus, und glei 
tet Demoif. Sehring nicht von der geraden Bahn ab, fo wird 
fie Ah ein an unfere Mad, Schwary und Dem. Beſfſel 
die ältere anfayließen, und — wofern unzeitiges Lob, dieſes 
fhleichende Gift Angehender Künfier — fie nicht verdirbt, oder 
ihr Eifer erfalter, Das meledifche Kleeblatt unfrer Oper vol: 
enden, deffen dann wohl wenige Bübnen Ach zühmen dürften. 





aus Snı6 a. 


Die Herzogliche Kapelle Hat ſeit einiger Belt mehrere 
Ihr fehlende Inſtrumente, Durch ausgezeichnete Künftier beſedt, 


erhaiten, nur ein Mußkdirektor fehlte Ike noch. Auch Ihn Hat 
fe jegt buch die auergiängendfie Akquiſizion — durch bas 
Engagement ded ehemaligen Herzogl. Braunſchweigiſchen Kam: 
mermuflus Sn. Bpohr, als Konzertmohlter, erhalten. Un: 
ter feiner Leitung, da Dr. ©p. eben fo groß als Kompoſiteur, 
wie als Birtuos iſt, wird die Tapelle unfehlbar eine der von 
züglichſten Oeutſchlands werden. 





Aus Paris. 

Mozarts Don Juan if vor Kurzem zum erſten Mai 
hier aufgeführt worden und — hat nid: gefalen. Nur die 
trefiihen Dekorazionen und Der vorhergegangne Muf konnten 
die Oper vor dem gänzlichen Ball retten. Das Journal de 
Paris liefers darüber eine weltiäuftige Unterfuchung, die man 
eben fo gut Eutſchüldigung nennen Eünnte. Es wird gefagt, 
Mozarts Muſik ſei von einer fo ſublimen Wortscflichkeit, dal 
fie nicht aufs erſtemal, am wenigfien von dem Parterre, ivel 
ches Publikum Heißt, gontirt werden könne Ferner wird ver: 


ſichert, fie ſei fo Schwer zu eselutiren, daR ſeibſt Dad Theater 


zu Florenz nad gmas wiederholten Proben den erfien Akt für 
anausführbar erklärt Gabe. Auch wird über die mißlungene 
franzöfiche Bearbeitung des Tertes, über ſchlechte Belegung 
der Rosen, über unſchickliche Transpofizionen, die ih Petr 
Kalkbrenner erlaubt Habe, gef.agt. Die zweite Aufführung 
fol berfer gelungen feyn, aber das Yubtitum iſt kalt geblie⸗ 
ben und bieibs Salt. 





Raynouard, der Verf. ded Trauerſpiels: Vie Tem: 
peſherren, If von dem-Gemat zum Mitglied des gefengebenden 
Corps für das Deparıement du Var ernannt worden. So 
erhaiten in Zranteeih Männer, Die fih durch Talente aus- 
seichnen, immer Gtelien, die ihnen ihren Lebensunterhalt 
fihern, ohne ihnen ihre ganze Zeit zu rauben. 


ud London. 

Eine Lady, weicher der Mann ducchgegangen fl, fucht 
eine andre Ledy, die dad nämliche Schickſal gehabt Hat, zur 
Sefeufchafterin, um mit ihr, wie mad glaubt, in den langen 
Winteradenden gemeinſchaftlich Gloffen zu machen über die 
Gluͤckſeugkeit des ehelichen Lebens. 





Dienflags 0 





Ucher das Vergnügen freier & | 
Audien;. 

Wer gern denkt und mitunter phantaſirt 
den ſuͤßeſten Genuß in jenen Augenblicken fr 
den, wo er feine Aufmerkſamkeit auf kein 
ten Gegenftand su richten nöthig bat, fun 
und ungehindert feinen Seift nur überall 
deln und verweilen läßt, wo ed ihm gerade 
fallt. Phantafie und Verſtand gerathen dar 
in eine leichte Thätigkeit und vereinigen un. 
fanft in einander, fo daß abwechfelnd 
bern Araft, Intereffe und Mannichfaltigkei 
lungen mittheilt. 

Dieß ſetzt aber, wie leicht zu erfehen, 
fen Grad der natürlichen Lehhaftigkeit beid 
eine gewiffe Fülle und Fruchtbarkeit derfelb 
wendige Bedingung voraus. 

Daher Eommt denn auch bei Leuten 
entweder an der lebendigen Einbildungstraft, 
nem thätigen und Ideenrelchen Verſtande, o 
lich noch ſchlimmer, an beiden zugleih er 
der fogenannten GedanfensAudienz ı 
weife nicht viel heraus. 

Entweder willen fie gar nit Er 
Sache eigentlich bedeuten und in wie fern darı 
ein Vergnügen verborgen liegen möge, ober | 
rer doch wenigftend gar bald — von ganzem, 
und fühlen ſich ſodann nur befto gewaltiger ! 
ber Zangenweile ergriffen. 


_ 2 — - — — - — 
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fih ein Geiſt an Gedanken und Empfindungen fühlt — 
und darum gewährt dern die Gedanken = Uudienz in dems 
felben Maße auch um fo reihern Genuß, je mebr Ideen⸗ 
fülle und lebendige Wärme im Geijte vereinigt find, 

Alſo weder ber bios abftratte Philoſoph, noch ber 
bloße Imaginazions⸗ oder Gefühldmann werden fi den 
Genuß eines folden Gedankenfpiels fo leicht in dem rechs 
ten Maße zurignen koͤnuen. Jener wird ndınlid mit ſei⸗ 
nen Bedanten fehr bald eine fire und geſpannte 
Richtung annehmen und fomit fich ſtatt bes freien Ideen⸗ 
fpiels nur nexe Anftrengung und Arbeit machen. Diefer 
hingegen wird ſich allznleicht in hochfliegenden Phantafien, 
In mpftifchen ober ercentrifhen Gefühlen verlieren, und 
ſolchergeſtalt ftatt eines fanften Gange abwechſeluder Ges 
danken nnd Empfindungen bis zur unnatürlihen Gefuͤhls⸗ 
überfpaunung und zu ausfchweifenden Viſlonen verirren. 
Nur berienige Kopf wird demnach Bebanten : Aubienz iu 
ihrer rechten Art, in voller Gtärte und Gedeihlichfeit ges 
nießen, bei dem Verſtand und Linbildungsktaft, Reich⸗ 
thum der Ideen und Züle ber Empfindungen glädlic ge: 
paart find. Ein fon ffeau zum Beifpiel (wenn er ſich 
glei zumellen auch nur einfeitig feiner feurigen Imagi⸗ 
nazion preis gab) ber Stunden: ja Tagelang ohne bie 
mindefte Langeweile feinen bloben Ideen auf den Spazier⸗ 
gängen nachbing nnd dann doch am Abend, fo wenig es 
ihm aud dabei um ernfihafte Uusbente zu thun gewefen, 
manche herrliche, fi von felbft bargebotene Geiſtesfruͤchte, 
nah Haufe surädbeachte, 

Neben jener Freiheit, worin es überhaupt jedet 
Geiſtesthaͤtigkeit fo behaglich wird, liegt eben deshalb bei 
der Gedanken-Audienz noch ein befonderes Vergnügen 

“darin, daß wir fo ganz unvermuthet auf mande in⸗ 
tereffante Idee kommen, mande neue Kombinazionen 
machen und alte Gedanfen und Empfindungen wieberum 
erweden, bie ſchon lange viellelicht im Hintergrunde uns 
frex Seele verbleicht oder vergraben gelegen hatten. 

Unfer Inneres tritt alsdann Aberhaupt — unbes 
fangener und voDftändiger vor unfere Anfhauung; dann 
erregt wohl auch ber eine oder andere heile Punkt deſſel⸗ 
ben vorzugsweiſe unfre Aufmerkſamkeit, und wir verwei: 
len dabei auf einige Angenblide, ſei es aud bios, weil 


uns diefes beilere Licht näher anzieht. Solchergeſtalt fins 


den wir nicht felten fpielend — mandes nuͤtzliche und 
ernſte Reſultat, wie machen in unſrem eignen Gemuͤthe 
Cntdedungen, auf welbe wir mit abfihtliher Muͤ⸗ 
Be vielleicht nie fo glädlich gefommen wären. 
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Dder wir ernenern Lieblingegedanken, füße Iugend⸗ 
gefühle, adoptirte Lebensmarimen; dadurch wird ferner 
unfer Semüth theils belebt, thelld vom Zauber der Em: 
pfindfamfeit ergriffen, tbeild — was wohl am meilten 
werth iſt, in Unfehung feines Selbſtgefuhls geläutert und 
im Karakter geſtaͤrtt. Manieren muß man fih in der 
Welt, Karakter aber In der Einſamkeit bolen; jene 
wahre Bemerkung eines Denters findet auch hier ihre 
volle Anwenbung. 

Diefes erwogen, iſt wahrbaftig eine einzige Stun: 
de, ſcheinbar müßig im bequemen Lehnfinhle unſern Ges 
bauten nachhängend verlebt, ihrem Gehalte nad, oft 
nicht gegen bie beſte Geſellſchaft, nicht gegen Die nügs 
lihfte und insereffentefte Lektäre gu vertaufhen. Denn, 
wenn man folhergefialt feinem Ih zuweilen im Stillen 
auflauſcht, dafielbe ohne alen Prunk und Zwang mit als 
len feinen verſchiedenen Eigenheiten, Neigungen, Tu: 
genden und Fehlern vor fi aufmarſchiren laͤßt, fo kann 
es wohl nicht fehlen, daß ein folhes Verfahren am fichers 
fien zu ber unpartelifen Selbſterkenntniß führen muͤſſe 
wovon jede Philoſophie überhaupt ausgehen ſoll. 

H. W — r. 


Die Wunderkur. 
Anekdote. 

Weg mit den Wundaͤrzten! Mit ihrem Amputi⸗ 
ten, Statifisiren u. ſ. w. u. ſ. w. find fie verhaßte Men: 
fen, die man lieber geben, als kommen fieht, am allers 
verhaßteften, wenn fie bet fhönen, jungen Damen ihre 
Kunft methobifch ausüben wollen, und unter denen, bie 
vom dem Leiden eines ſolchen liebliden Weſens Zeugen ſeyn 
müffen, bie einzigen find, welde ungerübrt bleiben. 

Fur ale Schönen, bie der unbärtige Apollo, ber 
von Alters ber, wie Water Homer Ichtt, an Wunden 
und Tod feine Freude fand, mit einem aͤußern Uebel ges 
flagen Hat, umd die fih dem Meffer feines baͤrtigen 
Herrn Sohnes anzuvertrauen Feine Luft haben, folgendes, 
etwas fonderbare, aber eben fo probate, als nageluche 
Mezept, das bis jetzt in allen Pharmakopoͤen und Rezept⸗ 
taſcheubuͤchern vergeblich yefuht wird, Es kommt aus 
dem Waterlande bed Neuen und Unerbörten, das und 
vielleicht mit der Zeit, anftatt ber Parlfer und Strade 
burger Modepuppen eben fovtel phoſiſche Arzneimittel zu⸗ 
fenden bärfte, als und feine neuefte Geſchichte moraliſche 
geliefert hat, aus = Frankreich. 

Hr. Sarrazin, ein fehr gelehrter Arzt in Paris 


Wann, auf geblegner Straße, ſchändich 
Die Poſtillone fchleichen, 
Wie mit gefättten Eichen, 
Kanonen oder Leiden: 

Tann denke, dad auch Schnecken endlich 

Das vorgeſetzte Ziel erreichen. 


Wann von ter Pleiſſe, Kein’ und Gate 
Did an die gelbe Tiber, 
Die Wirthe ſchmaͤhlich über 
Das Ohr dich haun, o Lieber! 
Daun zahle! zahle! zahle! zatzle! 
Was hätten du vom Gallenſieber? 


Hörk du, in Wein, und Kaffeehäufern, 
Von Köpfen, Madebrechen, 
Tortur und Strang den fredden 
Parteigeiſt wütheud fprechen: 
Dann folge Küglih den Karıhäufern, 
und öfne nur dad Maui zum Zechen. 


Bann, wie von Vieh der Günbruth Ueche, 
Won ungeſchlachten Lümmeln, 
Die Hhöbus Bid verfiümmeein, 
Des Pindus Haine wimmeln. 

Dann lege dih aufs Ohr und ſchnarche, 

Start ungeberdig Sturm zu bimmeln, 
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Wit Born auch (hier dein Herz verholzen, 
Das Bwerg’ in Löwenpeisen 
Und Windgenles auf Steizen 
Bortunend Auge wöälgen: 
So darfſt du dennoch zu den Bolzen 
Der Züchtigung das Blei nur fcamelzen, 


VWann Amors bunte Gommerichläffer 
Bor dir ſich ſchwarz befiorem, 
Weit einem andern Thoren 
Dein kiebchen Huld geichworen : 
Dann ſollſt du, — In den Leib das Meer? 
Nein! — In den Pfropf den Zieher bohren. 


Wann Prieiier und Leviten Elagen, 
Daß mit dem Zauberflode 
Der Eirce, ganıe Schode 
Bon Lämmern Kant verbode: 
Daun darfft du wohl mitunter fragen: 
Was if im Himmelreich bie Glocke? 


Zuleßt, um deinen Ruhm zu fidhern, 
Gtatt kahlen Berfiferen 
oa Etets nachzutoreteleren, 
Magfe du, og Matberhd Heren, 
Aus .neun und neuusig Üteifebächern 
Das Hundertiie zuſammenklexen! 





Korrefpondens- und Notigen- Blatt. 


us Engiand, 


Sie Briſtoler Geſellſchaft zue Befrelung folcher Perſo⸗ 
nen, tie Eieiner Schulden wegen verhaftet find, hat im legs 
ten Jahre 19, und in den 31 Jahren, Da fie beiteht, 64% 
Derfonen, worunter 467 Paudväter, mit 2383 Kindern ma: 
ten, vermittelii eines Summe vou 3397 Pf. Sterling in Frei⸗ 
beit gefept. 


Mademoiſelle de Bourban, Tochter ded Prinſen von 
Conde“, die ſeit verfchiednen Jahren in einem Kiofter zu War⸗ 
ſchau Iebte, iſt diefed Jahr in England angefommen. 


Zu Hull in Dorffhire haben einige Holzhauer mitten 
in einer geſunden Ulme ein Vogelneſt mir 4 bis 5 Elern ger 
funden, welches, nah der Zertur des Heolzed zu ſchließen, 
wenigſtens vor 50 bis 60 Jahren dahin gekommen ſeyn muß, 


Ein Arbeiter, der im Bezirk der Priorei Kinareſbo⸗ 
rough einen Theil einer alten Mauer niederrig, hat eine große 
Menge ESitbermünzen, beinahe 1500 Stück, gefunden. Die 
mehrſten haben das Gepräge Eduards I., und find zu Fans 
terbury, andere zu York, Durham, Newcaflle u, (. w. ger 
fchiagen. 


Der Heine. Roſcius Hat die heatertkaſen zu zu gut ge⸗ 
fült, als daß nicht mehrere Entrepreneurs auf dleſe einträge 
liche Kinderei ſpekuliren ſollten. Ein Wunderkind, nach dem 
andern erſcheint auf der Bühne. Das neueiie kindiſche Phä⸗ 
nomen iſt eine Miß Fribbs, ſechs Jahr alt, die auf dem 
Theater in Dublin komiſche Rollen mir fo ungeheuerm Süd 
ſpieit, daß Mad. Siddons, die dieſen Winter in Dublin 


fpielen fo, ſich vor der fechsjährign Künitterin nicht wenig 


fürchtet. 


EEE - 


Kuss Frarkreich. 


Zu Caen wird dem berühmten Ralberbe ein Denk: 

mal errichtet, atıf dem Plape, der fchon längſt feinen Namen 
führer, nahe bei dem Haufe, wo er geboren ward. Die Sub⸗ 
(friezion dazu iſt unter den Auſpizien und der befondern Pro⸗ 
tetzion des Hrn. Eaffareili, Präfekten des Departements von 
Ealvadod, erüfnet worden. 
Auch die Deutfchen fangen an Ihre großen Männer zu 
ehren. Man ſieht in der jegigen Reipziger Nee Schillers Por⸗ 
kalt auf — Pfeifenköpfen, und dee Abſaßz fon wir 
Diele Ehrenbezeugung vecht profitabel machen. 


Die Iramzoſen, nachdem fie lange genug über Salts 
ESyſtem gefpottiet Gaben, verfuchen jegt (im Ernſt ober Schery) 
fi Die Ehre der eriten Entdefung zugufchreiben. Ein gewiſ⸗ 
fer Dere Seremias Zatalfeau verſichert im Journal de Paris, 
dad es unerhört kühn von Gau fel, fick für den Exchinder 
auszugeben, da doch eince feiner Worfahren, der im Sort ru: 
bende Herr Wilhelm Falaiſeau, medecin du roi, fon iu 
Anfang des zen Jahrhunderts daſſelbe gelehrt habe. Zum 
Beweis beruft er fih auf die Memoiren bed Abbe: be Marol⸗ 
les, wo ed Im eriien Theile heist: 

„Ein Arzt des Königs, Namens Falaiſcau, der mid 
von einer fchweren Krankheit geheilt hatte, befah meinen 
Kopf und beurtheilte mih, nach einigen Regein der Päyfi- 
Ognomie, fehr richtig, daß ih mehr zu einer friedlichen Rage, 
als zu dem unruhigen Leben der Waffen beflinmt fei. 

Voilä bien, Messieurs, le [yfeme du Dooteur Gall, 
augquel je ne pardonuerai d’enlever a ma famille, la 
gloire de cette decouverte, . 

— — — 


Hierbei das Intelligenzblatt Rum. 51. 
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Mantua. 
(Zortfegung der Briefe eines Deutſchen aus Ober : Italien.) 


Mantua, den 26. Novbr. 1803 


Weser den See, der Mantua umgibt, und zum Theil 
nur ftebender Sumpf ift, leiten viele Brüden und Dim: 
me dur die weitlduftigen Seftungswerke nach der Stadt 
hin. Schon find wir an dem Thore, und noch haben ſich 
wenige Menſchen und gezelst, als plöplih ungewohut 
und neu fih ein Anblick eröfnet, ber Cervantes beruͤch⸗ 
tigten Mitter, in der Ueberzeugung, bier auf einer bes 
zauberten Infel fi zu befinden, völlig begründet haben 
würde. Auf den Muf der Schildwache bält unfer Wagen, 
und wir fehen und von- einer großen Schaar Neger in Sol⸗ 
datenkleidung, von Neugier berbeigelodt, umringt. Bald 
find die Paͤſſe befichtigt, und uͤberall in den Straßen verfehen 
die ſchwarzen Krieger ung aus ber ſchoͤnen Lombardie in 
entfernte Welttheile. Das verbaßte Andenken des Tyrau⸗ 
nen von St. Domingo, oder die Vermuthung, dap diefe 
Eremdlinge bie ungefunde Lage ber Feſtung beſſer ertras 
gen würden, bewog die Zranzöfifhe Regierung, viele 
Hunderte von Negern, die ehemals aus den Kolonien 
der Lurns und häuslicher Dienft der Plantagenbefiper 
nad Frankreich gebracht hatte, alle zu verſammlen und 
zur Befagung Mantnas zu beftimmen, wo ihre verdaͤch⸗ 
tige Sirene über die weiten Mordfte bin felten Gelegen⸗ 
heit zur Flucht finden kann. 

- Mantuas große Palaͤſte fcheinen bei ber geringen 
Bevoͤlkerung in keinem verhaͤltnißmaͤßigen Werth zu ftehn, 
felbit al gran Albergo, einem Gebäude, das, ehemals 


das Eigenthum eines reihen Privatmanues, nun zum 
Wirthshauſe dient, befinden wir und in geräumigen Ges 
mäcern mit Auppela und fchoner Verzierung. In dem 
Herzoglihen Palafı, den, abwechſelnd mit Mailand, 
Ferdinand von Defterreih zulegt bewohnte, ift neben ber 
Reihe ſchoͤn dekorirter Zimmer, der bängende Garten dem 
Blick des Fremden uͤberraſchend. Länger beſchaͤftigt Giu⸗ 
lio Romanos Deckenſtuͤck im großen Saale. Dieſes, und 
die Gemaͤlde im Dom, dienen zur Vorbereituns fuͤr das, 
was im Palazo T. unſer wartet. 


Viel hatten wir bisher geſehn, doch uͤberall be⸗ 
ſchraͤnkte die Norm der Vorſchrift, und ſo manche Feſſel 
ſteifer Konvenienz des Kuͤnſtlers Talent, das mehr oder 
minder dem auſerlegten Zwang erlag. Hier allein ward 
der genialiſchen Groͤße Ginulios ein freies Feld gelaſſen, 
und fo nur konnte fie in uͤppiger Fuͤlle ſich zeigen. — Er: 
müdet von den traurigen Vorftellungen finfterer chriſtlichen 
Moytben, die alle Kirchen Italiens in fo reichem Maße 
enthalten, tbut ed dem Auge wohl, die Dichtung kraft⸗ 
voller Vorzeit von glübeuder Phantafie lebend vorgeſtellt 
zu feben. — Zeus, der bie himmelanftrebende Giganten 
in den Erebus ſchleudert, und der ganze Dlymp in Bes 
wegung, gibt ein lebendigeres Gemälde, als die Him⸗ 
melfabrt Marien, oder die anatomifhen Vorzüge einer 
Krenzabnabme — Amor und Pſoche, von Sephirn und 
Amoretten umgeben, der jugendlihe Bachus, Faunen 
and Satiren, das Bilb der unerfünitelten Freude einfa⸗ 
her Naturmenfhen — ‚ft erheiternder als Dornenkronen, 
Todtenkopfe, Moͤnchslutten, Biſchofsſtaͤbe, und alle 
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Wunber der Heiligen, — in Gartenfaal, der Bands 
gemälde von derſelben Meifterhand enthielt, liegt num 
dur die Bomben zerftört. 

Bei fo manchen Veränderungen bat fih über ber Thuͤr 
des Muſenms, in bem Gebaͤude des ehemaligen Jeſuiter⸗ 
kolleglums, allein noch bie Inſchrift zu Ehren der Stifter, 
Joſephs des 2ten und feiner erbabenen Mutter, felbft 
dem regen Neuerungsgeiſt ehrwürbdig erhalten. Don ber 
‚Sternwarte fiebt man einen Theil der Stadt und Ge⸗ 
gend umber. Einen böhern Thurm zu beſteigen, ber als 
les zu überfehen erlaubt, wehren Befehle, die ſich auf 
die Feſtungswerle beziehn, deren Vermehrung jetzt emfig 
betrieben wird, Der legte Krieg bat die militaitiſche 
Wichtigkeit Mantuas aufs nene erwiefen, und die Weis 
nung erzeugt, von biefes Plahes Bells werbe das Schick⸗ 
fal ber Lombarbey bis an die Sränzen Piemonté Hin ent» 
ſchieden. Mehrere gebiente dfterreihifche Offiziere verſi⸗ 
cherten und dagegen, alle Worthelle, die diefe Geftung 
gewähren könne, würden durch bedeutenden Nachtheil 
überwogen. Bei ber zahlreichen Befagung, bie die Wer⸗ 
te erfordern, feien auf ben Fall einer Blokade iu ben 
beifen Sommermonaten epidemifche Seuchen in diefer uns 
gefundeften aller Städte Italiens unvermeidlih, bie die 
Truppen binmwegraffen und bem, ber das Feld behaupten 
koͤnne, bald die Zeitung in die Haͤnde liefern müdten, wie 
dieß der bloße Anblik der widerliden Sumpfe, die fi 
. überall zeigen, zu beftätigen ſcheint. Auf einem großen 
Plan, der durch Abtragung einer Kirche und mehrerer 
Käufer entſtand, ſteht das neu errichtete Denkmal Bir: 
gils, auf defien Piedeſtal lange Inſchriften, außer dem 
Namen des Dichters, .ben des Generals Miollis, der ed 
errichten lieh, des damaligen Prafekte ber Stadt, und 
ſelbſt des erſten Feldherru, enthalten. 

Doch wo bedarf es bier der Erwähnung bed Nas 
mens bes erfien ber rümifhen Dichter, Welchem andern 
Sterblichen Fonnte auf vaterlaͤndiſchem Boden ſich bier ein 
Deukmal erheben? Ruͤhmlich war das Beiltebeu, durch 
biefes Monument die Schuld fo vieler Jahrhunderte zu 
erfüllen, doch loͤſcht die allgemaltige Erinnerung an dad 
heilige Haupt, dem diefe Stelle geweiht ift, ale andre 
bier eingegrabene Namen aus dem Gedaͤchtniß bes Wans 
drers aus, ihn ezgreift allein das Zeitalter Augufts, neue⸗ 
ser Ruhm bleibt der Zukunft zur Verehrung überleffen, 
und es brängt fih ihm die Ueberzengung auf, daß bie 


. einfaben Worte: Mantua me genuit, hier alles 


andre entbehrlih machen wuͤrden. 





II 


Nhreife des Kaiferd aus Petersburg und 
Verſchoͤnerungen der Stadt. 


IS. 
Petersburg, den 57, eat. 


Unfer geliebter Katfer iſt jest von uns abgereift, 
feinem in das Geld gezogenen Heere nad. Worigen Sonn⸗ 
abend (den Hten Septbr. a. Et.) des Vormittags befuchte 
ber Monarch, nach bergebradter fhöner Sitte, zuvor bie 
Kaſaniſche Kathedralkirche, erbielt von ber bort verfams 
melten boden Rufiiiden Geiſtlichkeit, unter feierlihem 
Gebet und Chorgeſang, ben Gegen, beftieg dann feine 


bios mit 6 Pferden beipannte Meifekalefhe, und fahr, 


bei der Katholifden Kirche vorbei, aus welder bie dort 
den Bottesdienft verrichteten Jeſuiten mit Weihwaſſer an 
den Kaiferlihen Wagen traten und dem Monarchen ihren 
Gegen ertheitten, gerabe der Gtabtpforte nad ber Dos: 
kawiſchen Straße zu. 

Einen Monat zuvor (den ıoten Unguf) ſahn wir 
durch eben dieſes Thor die ſchoͤnen Kaiſerlichen Garderegi⸗ 
enter von und ziehn. Der Kaiſer felbit zu Pferde, begkiis 
tet von feinem Sroßfärktlichen Bruder, bem Prinzen Kons 
ſtantin, und feinen Generaladiutanten, führte fe an und 
begleitete fie bis KArasnoe = Gele, 24 Werſte von ber 
Stadt. Hier nahm ber Monarch mit der Kaiferin und 
feiner Generalitaͤt das Mittagsmahl ein, nachdem er eis 
nige Stunden zuvor bei Krasuoi⸗Kabak, jenem vom ſei⸗ 
nen guten Waffeln berahmten Wirthsbauſe, während eis 
nem Fruͤhſtuͤkk die Kolonne hatte Halten und eine kleine 
Stunde ausruhen laſſen. — Aeußerſt ſchoͤn war ber Ans 
bli@ ber fo fiattlihen Barden — auserleſen an Mann: 
(Haft umb mufterbaft im Anzuge. Die flatternden Fah⸗ 
nen, die Kriegsmuſik, das laute Volksgetuümmel, alles 
bezeichnete den Beruf, zu dem bie Krieger auszogen. — 
Thränen offen von ben Wangen ber zurücbleibenden Gat⸗ 
tinnen und Geliebten, welde ihren Lieben. noch bie letzte 
Zabung nachtrugen, und nun ſchluchzend mit den leeren 
Gefäßen zur Stadt zuruͤckkehtten. 

Doch, indeß wir der Gegenwart nnfere aailer⸗ 
auf einige Zeit entbehren muͤſſen, bat er und der Andens 
Ben an ihn, ben Ullgeliebten, viele zurädgelafien. Im 
ſchoͤnſten Blaͤttergruͤn erfreut uns fon die feit Kurzem 
erft von Ihm angelegte Promenade um die Admiralität, 
in einem Halbzirkel fi vom Kaiſerlichen Palais bis. au 
bie Newabruͤcke berumzichend, mit einer vierfachen Lin⸗ 
denreihe, heilleuchtenden Laternen und grünen Ruhebaͤn⸗ 
ten befegt. Zwei Iuftige, artig deforiste Zelte laden zum 


Genuß von allen Arten Rafraichiſſements ein, und in 
Den noch .angenehmen Mittags: und Abendfiunden wogt 
die galante Welt in buntem Gemiſche dur die Alleen bei 
einander vorüber. Auf dem Glacis bier und da friſch um⸗ 
gegrabene Erdplaͤtze, bezeichnen uns die hier naͤchſtes Jahr 
zu hoffen habenden Blumenpartien, und die bisher rund 
herum zum Trottoir dienenden Quaderſteine bilden nun⸗ 
mehr ein aͤhnliches von der Promenade bis zur Perſpek⸗ 
tive bin, an der linken Haͤuſerſeite, wo nun kuͤnftig auch 
bei uͤblem Wetter der Fußgaͤnger trocknen Fußes wird das 
bin wandeln koͤnpen. Der ganze weite Plag um bie mar⸗ 
morne Iſaallirche herum iſt jetzt genflafiert, und erleichtert 
den Bang In die benachbarten Strafen, fo wie nach dem, durch 
eine. Ranaläberwölbung zu einer geraden Ebene gemachten 
Senstplage und der daran ſtoßenden Wafiliofirow: Brüde, 
Selbſt mitten unter dem Baugetümmel der neuen Kafans 
ſchen Kirche forgte ber Monarch (und bieß alles in ben 
wenigen 3 bis 4 Sommermonaten !) für einen bequemern 
Uebergang über den Kanal dicht dabei, ließ ftatt des 
ſchmalen, wirklich oft Lebensgefahr verurfadhenden Brüde, 
durch ein breites Gewölbe einen offenen großen Platz ſchaf⸗ 
fen und denſelben auch dieſſeits durch Wegnehmung eini⸗ 
ger Baͤume von ber Newsky Perfpeftivs Allee vergrößern, 
um der Kirche eine freie weite Anſicht zu geben. Entzuͤt⸗ 
tend groß wird dann, wenn. bieß Eoloffaliihe Gebäude 
einſt vollendet iſt, der Anblick feyn, und ſchon jest walls 
fahrtet man in Schaaren dahin, um bie prächtigen Ko: 
Ionnaden von polittem Sranit ſtein zu bewundern, mit 
welchen das Imere der 'neuen Kathedrale verziert wird, 
In einer langen Doppelreihe jept ſchon üppig bewachſener 
Lindenbdume zieht ſich die freundliche. Perfpektive bei den 
prächtigen Kaufhausarkaden bis zur Newskybruͤcke vorbel, 
und wir haben nun, aufer den beiden einem Jedem offen 
ftedenden Sommergärten, im Bezirk der Stadt zwei 


öffentliche Promenadeyg,. wodurch denn auch diefem Mans 


gel, an. dem Lie Kaiſerſtadt wegen: des rauhen Klima 
noch litt, nun abgeholfen iſt. Deſſen freut ſich der Des 
mohner Petersburgs, bei feinem Gang im Brfchäften und 
bei feinen Luftwandiungen nach uberfiandner Schwuͤle des 
Eommertage, und die ſpaͤte Nachkommenſchaft wird den 
guten Kalfer. fegnen, ber To raſch und mild auf feiner 
großen an Peters und Katharineng, Fußſtapfen fort 


u... 





Johann Stauf. 
Wie heißt, der dort am Flügel ſteht? — 
„Stauf Heißt er Ihro Majeftär!« 
Da fah mim Kaifer Joſeph an, 
Und ſprach: Das it ein hübſcher Mann. 
Drauf kam er auf mid zu geritten — 
©Stauf, dacht ich, folten nun was bitten — 
Dom fchlag das Donnerwetter drein ! 
Ziel mir juſt damald gar nichte ein. 


„Was für ein Landsmann, liebes Kind ?« 
Aus Böhmen, fagt ih — „Ei das find 
Recht brave Burfch’”. Und wo denn da! — 
Herr Maieſtät aus Slatowa. 

Mein Bater war der große Schreiner, 

Und dennoh um ein Zoll noch kleiner 

As id — „Schon gut mein lieber Eohn!: 
Ich wette drauf er kannt ihn ſchon. 


Er fah aufs Pferd, dann zu mir nauf: 
Ich, Blled wie ſich's gehört, mich auf, 
Da hat er fein mich angelacht, 

Und — mir ein Kompliment gemacht. 
Mein Lebstag kann ichs nicht vergeffen, 
Hab Ich gleich manchmal nichts zu effen, 
Eo denk ih: Kat dich angeladht, 

Und — dir ein Kompliment gemacht. 


Hört an wie gings bei Orſowa! 
Raum fand ih als Wedette Da, 
Kam euch auf taufend Schrtitt heran 
Ein reicher Keri, ein Mufeimann. 


‚Er lieg ein großes Goldſtück ſehen, 


Ich four’ dafür hinübergehen. 
Km, dacht ich, rauf jept defertir, 
Juͤhrß doch ein feplechtes Leben Hier! 


Und plöglich fieb mir wieder ein, 
Pfui ſchaͤm dich Gtauf, das war nicht fein! 
Da. faßt ich geuen friſchen Muth: 
„Reiß aus verdannmtes Türkenbtus !« 
Schrie ich mit grimmiger Geberde, 


„Glaubſt bu, daß Ich die folgen werde? 


„Mich hat mein Kalfer angelacht 
„Und mir ein Kompliment gemadht.“ 


O wüßten das die großen Harn! 
Wie. rüdten fie die Düte gern 
Bor einem armen Kert wie ich: 
Er lebe noch fo kummerlich. 


Ein einz'ger Blick pon unſern Fuͤrſten 


Gibt ſüͤße Labe wenn wir dürſien; 
Ein Ruder mit dem Treſſenhut 
Macht alles Elend wieder gut! 


Ich denk fo manchmal hin und her, 


Kommt doch Fein Kaifer Joſeph mehr! 


. Üenn einem der Ing Auge ſah, 
'.....& war. dochh mein Bee eine Gloria! 


Drum Kameraden: muß ich fterben 
out ihr die Extraſtieſeln erben, 

Mur forge dafür, und prägt's euch ein, 
Sept mir einmat ein’n Leichenſtein. 


Ein luft'ger Sfriblifag ſchreibe drauf: 

Dier liegt der Reiter Johann Stauf: 

au fein Gewehr Hielt, Gott fel Dank! 

Er Immer rein, nnd ſpiegelblank; 

Sein Pferd war gut, auch konnt er reiten, 
Und mit dem Teufel felber ſtreiten; 

cin Kalfer hat Ihn angelacht, 

Und ihm — ein Kompliment gemacht. 





Don der Sreundlichfeit. 

Das böchfte, was ein Menſch dem andern su bie 
ten bat, if Freundlichkeit. Ein heiteres Wefen, ein als 
lezeit freundliches Aeußere thut und gar zu wohl an ans 
dern. Ein freundlihes Geſicht if ein ſtillſchweigender 
Vertrag, den ein Menſch mit dem andern abichlieht, 
daß er fein Freund feun will; ein Beweis, daß ung feis 
ve Geſellſchaft angenehm iſt. Anderer and iſt der 
Menſch nicht immer beduͤrftig, aber en une. daß 
Andere mit uns zufrieden, daß Andere ein Wohlgefallen 
an ung finden, it dem Herzen immer willkommen. über 
freilich muß von Augend auf dazw gethan werden, wenn 
Freundlichkeit und Heiterkeit, der Abglany inneren Wohls 
fepns, in der Bruſt des Menſchen einheimiih werden 


ſollen. Benn’s inwendig flärmt, kaum auswendig die 
Sonne nit zum Durchbruch kommen. Mit Unwille und 
Ungeduld find Güte und Zreundlichkeit unvereinbar. In 
einem Herzen, zu weldem ber Zorn von allen Seiten ber 
Zugang gelaffen ift, ſchlaͤgt die Liebe Feine Wurzeln. Wer 
ſich uber alles ärgert, Aber jeden Unfaf in Verwuͤnſchun⸗ 
gen ausbricht, wer, amftatt die Kunft zu beſihen, alles 
in einem rofenfarbenen Licht zu erbliden, den Uebelu auf 
halbem Weg entgegen geht, mit Anderer Thorbeit und 
Schwachheiten keine Nachficht zu tragen, keinen Wunſch 
auf morgen zu verſchieben gelernt bat, wer nicht Darin 
geübt ift, was ihm zu thnm obliegt, leicht zu finden, Aber 
Das, was er zu laffen verbunden iſt, ben Mund nicht zu 
verzieben, mit einem Wort, wen Gute und Freund⸗ 
lichkeit nicht zur Gewohnheit geworben find, Der . . - 
Wie, zur Bewohnheit? Heiliger Kant... . zur Gewohns 
beit? ja, ja, ein leihter Sinn, ein allezeit fröliches 
Herz, Büte und Rechtlichkelt müfen dem Menſchen eben 
fo gut durch Hebung zu eigen werben, wie andere Talente 
und Geſchicklichteiten. Die Hebung macht auch bierin deu 
Meier... . Mein Freund lief bier fort und lieh mid 
alein da fichen. Ja, ia, rief ib ibm nah, ber Dreni 
wird des Böfen nur durch Entwöhnung los, bed Buten 
wur duch Hebung frob. Beiſpiele und Gewohnheit, was 
ber Menſch ift, warb er buch euch! 
B...t 





Korrefpondenz- und Notizen. Blatt. 


Yarifer Moden, 


Weile Hüte mit Atlasband und einem farbigen Vor⸗ 
floh auf seder Math machen die neufle Eoirfüre zum halben 
Siaat au. Geht man in bloßen Dearen, ſo (ind wieder 
Moienguirianden , jedoch ohne Biätter, en der Tagesprdnung, 
Die weisen Nohen beflommen — den Himmel fel Dank! — 
wieder Eleine Tafchen, mit befetten Klappen, wie die Ueber 
röcke. Die Klarpen mir Ihren Andpfen find entweder an den 
Küften, oder gleich unier der Taitte auf der Gele angebracht. 
— Eine Dame, die weiße Handſchuh, weiße Robe, weide 
Schuhe, weiße Strümpfe angezogen, mithin ſich ganz weiß 
deforirt Hat, wirft einen &hawi von dunkel Drange um, und 
das non plus ultra der neuiten Mode iſt fertig. Bei unfern 
jungen Herrn muß jept Altes beſegt feyn, Kleid, Weine, Hoſen, 
©tiefein, aber big jetzt It die Belegung noch nicht reich. 





aus Nürnberg 


Unfre Bühne hat eine Veränderung gelitten, weiche in 
jeder Hinſicht löblich iſt, und In der Folge Ihren guten Nugen 
heben kann und wird. — Kr. Auernheimer, der fich 
duch die Gründung des hiefigeri Nazionaltheaters um den 
Staat, um feine Mitbürger, und um die Kunſt fein geringes 
Verdienſt eriworben, der Das Ganze bisher aslein, und, Pie 
längıt befannı, auf eine fehr ruhmiche Meile. geieiter, glaubte 


ſich durch Werhältnige mandyeriei Art, und vorzüglich dur 
öfter fich einſtelende Kränklichkeit berechtigt, die auzugroße 
Laſt von fih abwälzen, und die Verwaineng Männern ans 
vertrauen zu Lönnen , von deren Kenntniſſen, Talens und Tha 
tigkeit er hinreichende Ueberzeugung hätte. — Er nahm fi, 
wie es icheint, Schrödern in Hamburg zum Vorvild, uud 
übergab den vier Herren, Reuter, Braun, Eglair und 
Eberhardt, bisherigen Mitgliedern feiner Geſellichaft, uns 
tee ſehr annehmbaren Bedingungen bie Diveljion füs eigne 
Rechnung auf mehrere Jahre, 





Hund BDertim 

Bon —* Neuigkeiten kann ich Ihnen nichts 
intereſſautes, auſer die iraurige Nachricht melden, daß Tietge 
in Italien ſehr krank darnieder ilegt, und wenig Hoknung zu 
feinem Aufkommen if. Der Himmel wolle und noch lange 
den liebenswũrdigen Bänger der Uranta erhalten. Mumier 
befchäftige sich jegt mit der Herausgabe von Liokow's ſaiuyri⸗ 
fen Schriften. 





—Aus yarıdb.- 

. Das Grabmal des General Deſair, das in ber leqhe 
bed Kloſters auf den Bernhard aufgeſteut werden fo’, dit ferz 
tig und in der Werkſtätte des Verkertigers, des Wlibhauere 
Moigte, zu fchen. 


—,— is 





Seitung tür die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 126: Sean den 19. Oktober 1805. 





Ueber bad Ideal der Sprache. 
Als die ſchaffende Natur den Menſchen vor allen übrigen 
Bewohnern der Erde auszeichnen wollte, gab fie ihm die 
Faͤhlgkeit zu denſen und feine Gedanken durch hoͤrbare 


Zeichen auszudrütten. Dieſes Praͤrogativ befeſtigte eine 
Rluft zwiſchen ihm und dem Thlere, welche'fo auffallend 
bemerkbar iſt, daß hier an ber großen Weſenleiter wirk⸗ 
lich einige Sproſſen zu fehlen ſcheinen, wenn man nicht 
etwa die Peſcherihs und einige andre, gleich ihnen, ver⸗ 


wahrlofete -Nasionen, die nur wenig Laute attikuliren, 


am dadarch eine geringe Zahl von ſinnlichen Vorftellungen 
zu bezeichnen — fire Mittelgattungen zwifhen dem Mens 
ſchen und Drang :Utang gelten laſſen will. 

Was der Pflanzenwelt die Sonne, das mar — und 
iſt noch — die Sprache dem menſchlichen Geiſte. Ste 
entwickelte den rohen Keim — ſie war es, durch deren 
Einfluß das zarte Pflaͤnzchen nach und nach zu einem ho⸗ 
hen majeſtaͤtiſchen Baume emporwuchs, der nun mit je⸗ 
nen zauberiſchen Hesperiden-Fruͤchten prangt, die wir 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nennen. 

Zwei unter dieſen — die Philoſophle und die Dicht: 
kunſt — reifen unmittelbar am Stamme; ihrem Samen 
entfproffen die übrigen alle. Jene ift die Wiffenfchaft ber 
Wiſſenſchaften, diefe die Kunft der Kuͤnſte. Beide vereint 
find die Schöpferinnen menſchlicher Glüdfeligfeit. Die 
Wirkſamkeit beider fteht aber mit ber Befchaffenheit ber 
Sprache — bes Organs, wodurch fie fih äußern — im 
genaueften Verhaͤltniß. Nur in eier volllommnen 
Eprache Tann die Philoſophie den Verftand mit Sonnen: 


klarheit erleuchten, und nur in einer ſolchen ergreift 
die Ditkunft das Herz mit unmiberftehliger Gewalt. 
Die Ausbildung der Sprace- ift mithin eine ber wichtig: 
fen Wngelegenheiten jeder Nazion, ſo wie der ganzen 
Menſchheit uͤberhaupt. 

Was’ dis jetzt in Deutſchland für dieſen Endzwed 
Gutes geſchah, verdanken wir groͤßtentheils bles dem 
glänzenden Beiſpiele ausgezeichneter Schriftſteller. Wiſ— 
fenſchaftlich und planmaͤßig konnte um deswillen noch nicht 
zu Werke gegangen werden, weil das Ideal, zu deſſen 
Erteichung die Regierungen, die Erzieher und Schrift⸗ 
ſteller ſich gegenſeitig die Hand bieten wuͤſſen, noch nicht 


aufgeſtellt war. Zwar fehlt es uns nicht an Schriften, die 


ſich philoſophiſche Grammatiken und Sprach⸗ 
philoſophieen — nennen; wie wenig ſie aber die⸗ 
ſen Namen verdienen, liegt am Tage. Die Stelle des 
hoͤchſten Grundſatzes, wovon bie Verfaſſer derſelben aiis⸗ | 
gehn ſollten, vertritt noch immer — das Herfommen. 
„Es tft fo brauchlich!“ erſchallt jedesmal zur Ant: 
wort, fo oft man fih nad dem Warum? einer Megel 
erkundigt. Die Grammatik ift mithin nichts, als eine 
traurige Sammlung von Sankzionen des Schlendrians, 
woran die geſunde Vernunft feinen Theil nimmt, — 
Unftatt dag alte gothiſche baufälige Gebäude eins 
zureißen und aus den einzelnen brauchbaren Materialien 
nach den Gefepen der Zwegmaͤßigkeit und Schönheit von 
Grund aus ein Neues aufzuführen — begnügen fi unfre 
fogenannten Sprachforſcher, einzelne Wintel mit ihrem 
Studirlaͤmpchen aufzuhellen, uͤberall tiefe Weisheit zu 
126 
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abnden, den abfcheulihen Kobold, welcher bier zu rumos 
ren pflegt, für einen hohen Genius auszugeben und mit 
Eifer darüber zu wachen, daß doch ja Alles, fo viel mögs 


lich, beim Alten bleibe. Diefe guten Leute, deren eini⸗ 


ge unter dem Titel von Spragreinigern, laͤcherlich 
genug, belannt find, überlegen niht, daß bie Erbaner 
jenes grotesten Werts, obne bie leiſeſte Ahndung von 
‚ ben Sefegen höherer Baukunſt, bei Aufführung des Ge⸗ 
bäubes lediglich zur Abſicht hatten, ihren naͤchſten brins 
gendften Bebürfniffen einigermaßen abzubelfen. Was fie 
in diefer Hinfibt leifteten, war damals loͤblich und gut 
genug für die Erfinder; uns aber kann es unmoͤglich zur 
unabweichlichen Norm bienen. 

Wahrlich! es wäre arg, wenn wir aus Patriotis⸗ 
mus keine anderen, als jene thieriſchen ohrzerreißenden 
Zaute ausſtoßen dürften, woburd unfre mit Keulen bes 
wafneten Urabuen ihre rohen Genfasionen einander kund 
und zu willen thaten. Grbeifchte Die Vaterlandsliebe ges 
dankenloſe Beibehaltung bes Großvaͤterlichen, gleichwiel 
ob diefes Lob oder Tadel verdient; fe würden wir und 
auch, denn unfere ehrliden Vorfahren pflegten es alle 
zu balten, mit bem fräbften Morgen berauſchen und 
hernach ben Tag über anf der Baͤrenhant faullenzen 
müffen. 

Nein! es iſt abgeſchmackt, laͤcherlich, ja boͤchſt 
ſtrafbar, eine Nazion in ihren verkehrten Eigenheiten 
zu beſtaͤrken. Der wahre Patriot ſucht feine Landsleute 
von ihren Fehlern zu befreien; er bereichert fie dagegen, 
fo viel er Bann, mit allem, was gut und fchön iſt, und 
er verſchmaͤht dieſes keineswegs darum, weil es niet in 
der Heimath, ſondern vom Auslande erzengt ward. 
- Bäume, ‚Pflanzen nnd Blumen ans fernen Gegenden ers 
ziehen und pflegen wir mit großer Liche und Eorgfalt; 
wir nazionaliſiren bei uns fremde nüglidhe Thiere; bie 
eigenthuͤmlichen Produkte faſt aller Länder ber Erbe bes 
nugen wir, unfern phyſiſchen Woblftanb dadurch verbefs 
fernd — wie? und wir wollten.das, was und ald Mens 
ſchen weit näher interefiiren muß — Mittel, woburd 
unfer Geiſt fih freier, fchöner und wirkſamer aͤußern 
koͤnnte — mit einem Worte: die Sprahfhädge be 
Auslandes vernachldffigen, weil bettelſtohzer Düntel und 
vorfpiegelt, daß unfre Armuth ihrer entbebren könne! | 
Zeitlichen Gütern freimilig entfagen, Bann erbaben ſepn; 
aber den Menſchen In fi entehrt, wer aus träger Vers 
ſtodtheit gefliffentlih auf einer niedern Stufe der Kultus 
fiehen bleibt, wenn er eine höhere ertlimmen kann. 
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Laßt nnd demmac auch bier das Gute und Schoͤne 
ennehmen, wo wir es finden! Kaͤme es auch von den 
Autipoden zu und beräber; es fei und als Landsmann 
wiltemmen! Furchtet nicht, daß auf diefe Weiſe uufte 
Sprache nach und nad aufhören werde, Deutſch zu 
ſeyn! So lange wir Deutfhen Deutſche find, wirb 
auch die Sprache, bie wir fpreden, Denutfch bleiben. 
Dder iſt etwa nur das Dentſch, was von unfern Ureltern 
berftaummt ? Uebrigens Deutſch oder nit — ben blos 
Pen Namen können wir mit vieler Bemüthsruhe aufopfern, 
wenn nur unfte Spree vortreflti& und wir gebils 
deter und zlücklich er werden. Verwaändelt fi ber 
Menſch durch den Zob in einen Engel; fo ik er ein 
Thor, wenn er ſich graͤmt, daß er dann aufhoͤrt, ein 
Menſch zu fern. — 

Doch nicht blos mit Unnahıne fremder Worte, fons 
beru auch mit Verbeſſerung der Einheimifhen, Seſtal⸗ 
fung neuer und mit gefaͤlllgerer Beugung und Verbindung 
berfelben unter einander ift die BVervolkommnung ber 
Sprache beſchaͤftigt. Welche Geſetze find hierbei zu beole 
achten, und wie iſt es moͤglich, daß eine lebende Sprache 
ſich nach und nach idealiſite? he Schreiber dieſes den 
Verſuch macht, jene Fragen zu beantworten, kann er es 
fig nicht verfagen, den Wunſch zu dußern, daß man 
ohne Vorurt heil prüfen möchte, was er über biefes 
fein Lichlingsthema vorzutragen gedenkt. Es find bie 
Neſultate eines langen reiflihen Nachdenkens. 

Sollte fein Spſtem der Sprachvervollkommunng — 
allen unnügen Bedenklichkeiten, die ex zahlreich vorans⸗ 
ſieht, zum Trog — das Gluͤc haben, nicht blos in 
Deut ſchland, fondern au im gebildeten Auslande, wo 
biefe Blätter gelefen werben, Beifall und Eingang zu 
finden — follten unbefangene Deuter es da, wo es vie l⸗ 
leicht deſſen bebarf, berichtigen, erweitern und den bes 
fonderen Bebürfniffen jeder einzelnen Sprache mit weifer 
Anſicht aupaſſen; fo verfpricht er ih bavon die gluͤcklich⸗ 
ften Folgen, beren Wichtigkeit für die Zukunft faum zu 
berechnen ſeyn dürfte, 

Es ift nämlich Flar, daß ale Sprachen, wenn fie 
fiü einem gemeinſchaftlichen Ideale nachbilden, einander 
immer ähnlicher und aͤhnlicher werben — endlich, wie 
fpät dieß auch geſchehn möchte — in Eine, in die Vollkom⸗ 
menfte sufammenfließen muͤſſen. Ron biefem Zeitpunkt 
an, wird die Geſchichte eine glädlihere Epoche anfangen. 
Mit den leihteften, natärlihften, ſchoͤnſten, zarteften 

und rihtigften Denkformen von feinem erſten Erwachen 
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an vertraut, wird dann 
empfinden, ſchaͤrfer dent 
Empfindungen bie paffen. 
Kit mehr gezwungen, | 
lernung mehrerer Spr 
baben, ſich Sad kenntn 
higfeiten gu entwickeln an 

harmoniſch auszubilden, 
die bie jegt auf Erden m: 
dung unb reicher an maͤcht 
men und fagen: „Es w 
ber Phautafle werden ver 
und in der Sprade ber © 
in himmitfger Glorie fra 
Küpfte werben neu ſich ‚ge 
meluer das wahre Bute ui 
aus Cine Syrache berrfght 
blikum des Schriftſtellers 
dete Welt. Freundlich w 
ESprache, gleich ‚einer Bli 
ſchlingen. Wille werben ſid 
and In Liebe — im Genuſſ 
das empfinden, was zur 5 
nem fleißigen Leſer politiſch 
de Chimaͤre duͤnken muß — 
€. . 
. [Die Sortf 


+ Einige Worte über 
der Phedra 
Vielleicht hatte niem 
gegen bie franzoͤſtſche Tro 
Schiller, und ſein Bonmot 
Koͤnige ſelbſt im Bette ihr 
vielleicht nicht bie kleinſte 
Deſſenungeachtet hinterlaͤßt 
franzoͤſiſchen Trauerſpiels, 
gerade, weil es in feiner 9 
Anangenehmer an bie verung 
zöfffhen Dramatiter (beſond 
Meitter in diefem Verungluͤck 
der griechiſchen Tragddie auf 
feßen, erinnert. — Drau d 
werben, wenn man den Sru 
in etwas anderm, als der bi 
te; ja Schwachkoͤpfe Könnten 
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Erzogen in geheimen Ghattn . 1 20, 020% 
der Häustichkeit, der Unſchuld Aufenthalt, . 
erfchien fie nun mit dem erwähllen Gatten 
in einer neuen Welt, in ber ihr fremden Ward; 
es nahten bald ſich Ihr die Wönel alter Artey, 
der Kukuk, dem ſein Ich die: zweite Silbe may - - 

‚Der läppifdg .eitte Pfau, ber fede Echwäger Gtaar, 
die eine Schmeichelei bei unjerm Täubchen ſparten. 


Nun werd Ahr bald ihr Ne zu klein Zu 
fie riß vom Gatten ſich, für füge Gchmeichelein 
konnt er Ihe nichts, als reine Sehnſucht geben, . 

fie aber fchmechtete nach einem frelern Leben, 

und hofte nun, von Eitelkeit bechört, 

Buch Schönheiteg!anz, durch Geiſteswerth 

"mir eines Adlers Sohn Mich Himmelan zu Heben, 


oe 


Doch bald verließ, Die ſatterhafte Schaot 
der Heuchler fie, Fein bochgeborner Aar 
umkreiſfſte mehr Lie allbekanme Taube, 
ihr erſtes Bluthenleben war dahin, . 
verioren war der weiche Kinderfinn 

und mit ihm ſchwand der Unichuld frommer Glaube, 
Gequätt von Reu und taufendfahem Leib, . 
ſchloß fie ih nun aud Langerweile ’ 

und Lebensüberbruß feũ an die garfı'ge Ente, 


— — — — — — 
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2008 
die Möufe fängt und UnbeiL propgegaiße, 
und ſpricht zum. Troft in ihrer Eitelkeit: 
nMinervend Bogel IN. die Eule !« 
8. M —t, 


1: : Mu fi 
Wenn fi drei nit ungeibte und gutgelaunte 
Sänger, ober noch befiet Saͤngerinnen, eine febr Heitere 
Stunde am Plauoforte machen willen, ohne nambaften 
Aufwand von Kräften, nur taͤndelnd und fndiernd — ſo 
Können fie unter den muſitkallſhen Neuigkeiten der legten 
Pſtermeſſe ſchwerlich zu etwad Zwedmaͤßigerm, und zu⸗ 
gleich an fie Soarenewendern oreifen, als zu dem 
Werkchen: 
Sei Canoni a tre voci coll’ accomp. del: Pianoforte 
comp. da J. G. Ferrari. Lipfia, presso Breitk. e 
- "Hörtel, lt 
Ber durch Saͤte, wie No. IL., IV., VI., nicht erfrent 
wird, anf den wird irgend eine leihte, ſcherzbafte Muſif 
Ichwerlich etwas wirken. : Daß bie Fleinen Liebchen nett 
und in heiterer Stimmnng vorgetragen fdyn wollen, vet: 
ſteht fi von ſelbſt. . R. 


W 
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Korrefpondenge und Noligen-Blare. 


aus DdDerttm 


Die Ertegerifhen Koönjunkturen, die Immer verwiateiler 
werden, fegen alles übrige In Schatten, man hört von nichts, 
als von Mobilmahen, Marſchiren, Beſeßungen, Gränzdek⸗ 
tungen und bergl., und es ſcheint, .als wern man ſich für 
nichis mehr Intesehiirt, als für Dinge, Die, auf den Krieg 
Bezug Haben. Ee. Maieſtät der König ift felt einigen Tagen 
kant, er hat die Roſe am Fuß. In der Aermee felbfl verun: 
facht dieſe Eriegeriihe Konjunktur virie Avancements, da eine 
Menge zum Felddienſt untüchtiger Difiziere auf Penfion gefegt 
werden, und manche andere ihre Dimiſſion fuchen, oder, wie 
der Fal mit einem Major und zwei Mauptleuten gemweien iſt, 
ihren Leben durch Seibſtmord ein Ende machen. 


Noch hat fich Hier ein drolliger Vorfall, veranlaßt durch 
die Mobitmahung der Tuuppen-, ereignet. "Einer der reichten 
Einwohner Berlins it der jüdische Banquier Liepmann Meyer 
Wulf, der Die SMarfentdtterte, Die Ertrapoft und mehrere Kö: 
nigtiche Gefälte in Pacht Hat. Ein Lieutenant eines hiefigen 
Snfanterie: Regiments fchreibt daher ohne alte weitere Beran: 
laffung an ihn, wie’ er bei dem bevaritehenden Ausmarfch in 
der größten Berlegenhelt fei, und niemanden wie, der ihn 
daraus ziehn könne, als eben ihn. Er brauche 120 Gtüd 
Sriedrichsd’or, und cr hoffe alfo, bag er Ihm dieſe Icihen wür: 
de, wogegen er ihm folche baldmöglichſt wieder. eritatten wole. 
Der Banquier Liepmann getgt diefen Brief dem General und 
Miniiter, Grafen non der Schulenburg, und dieſer fagt Ihm, 
es fri am beiden, den Brief unbeantwortet zu laſſen. Nach 
Berlauf 'von-a4 &tunden erhält er aber einen zweiten, worin 
ihm der Offizier nochmals feinen: Antrag wiederholt, zugleich 
aber erklärt, wit er ed höchlich übel nehme, daß er auf fel: 
gen eriten Brief keine Antwort erbalten, und wie ihm, wenn 
feinem Wunſche Ecin Genüge gefchähe, nichts übrig bleibe, als 
ign, den Banquier, "und dann fly ſeibſt tedtzuſchießen. Rit 


diefem Brief eitt nun der Jude in der größten Oerzensangſt 
zu dem Hiehgen Gouverneur, Generatfeldmarſchall von Möllen⸗ 
doch, der Offzier wird arretict und fagt beim Verhör, er ba: 
be nur geſcherzt. Dem Wernefmen nach wird ihm aber der 
Scherz ıheuer zu ſtehn kommen, denn er ſon dafür mit ſechs 
Monate Arreit beirafı werden. 

Der König hat ſammtichen Dffiieren ber Ururee eine 
Zulage vom ıiten Dezember diefed Jahrg an bewitigt, jeder 
&ubaiternoffizier vom Fuͤhnrich an bie zum Gtabsfapitain er⸗ 
bäls 4 Thir. monatlich mehr, und tie übrigen nad einem 
Ghntihen Verhältnid; Das Gange beträgt jährlich 226000 Täir. 
Dayingegen fotlen In ver Bolge bei jedem Regiment 4 Gubak 
ternoifiziere eingehn. Eine foiche Zulage bei einem au befor: 
genden Krieg, wo die ganze Armee mobil gemacht wird, und 
deren Feidverpaegung Mittionen Eofiet, iſt «in refender Beweis 
von dem blühenden Zufand unfrer Finanzen, und — Geld 
gibt doch am Ende den Audfchlag. 





Aus England, 


Eben fo merkwürdig als für bie öffenttichen Sitten 
ebrend ift es, Tagt ein Engl. Blatt, daß es gleich fchwer hält, 
m ten Kirchen wie an Bergnügungspiägen einen Sttz zu fins 
den. — In Deutichtand find wenigſtens die Kirchenſtühle vafant. 

Es wird Immer mehr Mode, das deutfche Theater des 
Herr Schirmer zu frequentisen, und feine jugendiigen Küuͤnſt⸗ 
ler zeigen Zalente und Einſichten, die weit über ihr Alter ge: 
Gen. Dieß war unlängk befonderd der Fall in den „Gefan⸗ 
genen“ Ion Kogebue. 

Ju der. Aunftfpradde Londoner Pollzeibedienten werben 
jept Brantuweinblaſen Phantasmagorien genannt, dort 
«uch, wie hier, Seiſter ericheinen. 





rbei das Intelligenzblatt Num. 82. 
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Alerander Newski⸗Feſt 
in St. Petersburg. 


Goſtetn — am Zoſten Auguſt alten Stils — ward hier 
einer der und noch uͤbriggebliebenen Feiertage mit aller 
Pracht gefeiert. Er iſt dem Andenfen bes großen Ruffia 
fhen Helden Alesander Newsky geweiht, und zus 
gleih das Namensfeſt unfers jegigen geliebten Mi os 
narchen. Stolz und prachtvoll prangt am Newageſtade 
das jenem Heiligen geweihte Moͤnchskloſter, mit feinen 
vielen vergoldeten Thnrmfuppeln, und begraͤnzt von bies 
fer Seite die Kaiſerſtadt. Dabin ſtroͤmt vom frühen Mor⸗ 
gen des feitlihen Tages an, durch bie von jenem Klofter 
benannte lange Perfpektive Alles, was von Gottesfurdt, 
Eitelkeit ind Neugierde getrieben wird. Nah 9 Uhr ſetzt 
ih aus ber Metropolitentirche ber heiligen Mutter gu 
Kafan, auf einem bie zum Klofter mit Bretern belegten 
Gerüfte, ber Sug der Rufiifchen Geiftlichkeit mit ihrem 
ehrwuͤrdigen Oberhaupte in Bewegung. Die heiligen Fah⸗ 
nen wehen voran und ber feierlihe Gefang ber Chorſaͤn⸗ 
ger verfündigt die herannahende Prozeflion. Cine zahl: 
loſe Menge Volks begleitet fie auf beiden Seiten, zieht 
ihr voran und folgt ihr bie zum Klofter. 

Ehemals ging bie Kalferfamilie felbft zu Zuße ben 


ganzen langen Weg aus der Kirche mit. Seht aber, da 


um biefe Zeit der Hof das nicht weit vom Newskykloſter 
gelegene Taurifhe Palais (ehemals dem Fürften Potemkin 
gehörig) bewohnt, verfammelt fih alles zum Hof ſich zaͤh⸗ 
(ende an legterm Orte; von da aus kommt der Monarch 
zu Pferde im Gefolge feiner Generale und Adjutanten, 


- 


nach ihm die beiden Saiferinnen mit ber diteften Groß: 
fürfin, und ber Schwefter der regierenden jungen Kaiſe⸗ 


rin, im einem Wagen, fodann bie beiden jüngern Groß⸗ 


färfien and die juͤngſte Großfürftin nebft deu ſaͤmmtlichen 


Hofkavaliers und Damen in befondern Equipagen. Gie 


betreten, fo wie fie in den vordern Klofterhof angekom⸗ 
men find, einen bie in die Kirche führenden, mit rothem 
Tuch belegten Breterweg, ‚werden dann an dem Eingange 
ber Kirche von der Kloftergeiftlichfeit empfangen und zum 
Altar geführt, zu deffen Seite bie Kaiferfamilie, nah 
Griechiſchem Gebrauch, den ganzen langen Gottesdienft 
fiebend abwartet. Laut (haut die erhabene Vokalmuſik 
der Kaiſerlichen Kirhenfänger, (Inftrumentalmufit gibt 
es, wie bekannt, in den Griechiſchen Kirchen nicht) und 
die Weihrauhwolten aus den Foftbaren Opfergefäßen ers 
füllen die ganze Kirche mit Wohlgerud, welche, mit eini: 
gen treflihen Wandgemälben geziert, und mit hunderten 
von Wachskerzen erleuchtet, der dichtgedraͤngten Menge 
einen impofanten Unblid gewährt. 

Nah der — etwa eine Stunde dauernden — Sete: 
monie, geht auf einem gleichfalls mit rotem Tuch be: 
lesten quer über den Hofplatz zum Kloftergebäube führen- 
den Gerüfte, ber ganze Hof in die Zimmer bed Metros 
politen (Ruſſiſchen Erzbiigofe), wird da von dem Kloſter 
mit einem reichlich fervirten Fruͤhſtuͤck bewirthet — ob es 
freilich gleih ſchon in der dritten Mittageftunde iſt — 
und endlich wieder von der hoben Geiftlichkeit an die Wa⸗ 
gen begleitet. — Das Kircheufeft it zwar nun geendet, 
aber jegt erft beginnt da6 Noktsfef. Man zerfireut 
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ſich in bie verſchledenen, bad Innere bes Kloſters umge⸗ 
benden, Birkenalleen, man lagert ſich auf das Gras — 
gewöhnlich wird dieſer Tag mit der legten ſchoͤnen und 
warmen Sommerwitterung begänftigt — die häufigen Obſt⸗ 
und Weißbrotverläufer, bie Alufwa: und Quasherumtraͤ⸗ 
ger halten jept ihren Markt, und erguiden die vom lan⸗ 
geu Gehen und Karren Ermübeten. Einige von der from: 
men Menge beſuchen in dem ſchoͤnen Kloſterkirchhofe bie vie: 
len prächtigen Srabmaͤler, denn alle Leichen ber vornehmen 
und reihen Klaffe werben bier begraben, felbft die Vers 
fonen bes Kaiſerhauſes, welde nicht getrbnt find. Die 
getrönten Haͤupter werben im ber von Peter dem Großen 
erbauten Feſtungskirche beigeſegt — dert ruht biefer 
Schöpfer von Rußlands Größe, dort feine Gemahlin, bie 
berühmte Chatinka, bort die unvergeßlide Katharina die 
Zweite, ueben all den andern Kaifern und Kaiſeriunen 
felt Peter dem Erften, unter prachtvollen golbbrofatuen 
Pruntfärgen, ummeht von den rund in der Kirche herum⸗ 
hängenden Sehnen und Panieren im Kriege beflegter Nas 
jionen. — Im Newslutlofter fieht man die Weberrefte 
Souworoffé, Lomonoſſoffs (des Dichters), und ber neuerli 
noch in ihren Blüthe verfiorbenen ſchoͤnen Fuͤrſtin Kalarin. 
Traurig wandelt ber Gefuͤhlvolle, der Hinfaͤlligkeit menfch> 
liher Groͤße und Herrlichkeit gedentend, Aber die Grab: 
Bügel und Denkmäler berer, bie einft fie gewoflen und 
nun nicht mehr ind. — Andere, biefe Trauerbilder flies 
hend, beſuchen Ihre in dieſer Gegend wohnenden Bekaun⸗ 
ten, das Volt ſtroͤmt in feine Kabaken (Wirtha⸗ und 
Dranntweinhaͤuſer), and noch ſpaͤt in ber Nacht, ja wohl 
gar den andern Morgen, fieht man bie luſtig gurädtehs 
renden — vieleicht au wohl taumelnden — Haufen. 





Der alte General und fein Hofmeiſier. 

Wie ih Ihnen fage, und wenn der Anabe Srie⸗ 
chiſch und Latein fo gut wie feine Mutterſprache verſtuͤn⸗ 
de, und ee wäre babei fein frober Muth in ihm, er ges 
berbete fid immer fo verzagt und ſchuͤchtern, wie geftern 
Abend, als er in der Befelifchaft das Gedicht von Schils 
ler vorlefen foßte, fo geb ih für all fein Willen Teinen 
Dreier. Wird do ber Bube jedesmal, fo oft ihn jemand 
anfpriht, bis an die Ohren roth. Was nüpt einem 
Menſchen das, was er weiß, wenn er ed nicht von ſich ges 
ben kann. Kurz und gut, Herr Hofmeifter, ich mag die 
furchtſamen Leute nun einmal nicht. Entweder haben 
Sie nichts gelernt, oder verlangen beffer zu feinen, als 
fie find. Beides taugt nicht, denn es beraubt den Mens 
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ſchen der Zuverſicht, außer welder uns Erdenſohnen kein 
Heil blüht, Wer fih fürdtet, if nur ein halber Menſch. 
Auch kann man zu Dergleichen Leuten kein Vertrauen fafs 
fen, denn wie kaun man dem vertrauen, ber fi felbft 
nit vertrant. Wer immer zu mißfallen, immer fehl zu 
ſchießen beforgt,, und deshalb nie zum abdräden fommt, 
der bleibt ein ſchuͤchternes und verzagtes Weſen fein lebe: 
lang, dem Furcht und Aengſillchkeit aller Schatten nach⸗ 
folgen. Mein Sohn foll fi vor nichts fürchten, ald.. 
ale vor der Sünde, fiel der Hofmeiſter dem General ins 
Wort, Medt, verfegte ber General, als vor ber Sünde, 
dem Gemuͤthszuſtand, wodurch der Meunſch abgebalten 


. wird, Terrain zu gewinnen, und, anſtatt ſich bis zum 


Generalfeldzeugmeiſter hinaufzuſchwingen, wenn’s hoch 
kommt es bis zum Maior bei der Armee bringt, und 
das obendrein bei gekruͤmmtem Rüden, auf Schleich: und 
Mebenwegen. Aber Ener Erzellenz muͤſſen mir doch bie 
Gerechtigkeit wieberfahren Iaffen, daß .. daß unterbre& 
der Seneral feinen Hofmeifter,, daß Sie es nicht an Fleiß 
fehlen ließen, etwas aus dem Fungen zu machen, bat 
weiß ich.. aber Sie Haben gegen bie @itelkeit keine Vor: 
yoften ansgeftelt . . die hat Yofto bei dem Jungen gefaßt 
und if jegt Schuld Daran, daß er zuviel auf den Erfolg 
fieht, wenn er etwas than fol, und daher nichts mit 
freier Bruſt betreibt. Wer nur immer feinen Ruhm vor 
Bingen bat, Aber den gewinnt Furcht und Aengſtlichkeit 
Immer mehr Gewalt. Friſch drauf los gegangen, werde 
barans was da wil.. Wer ſich färdter, ber bringt 
nichts zu Tag. Das Wichtigſte im Leben, licher Hofmei⸗ 
fier, aber ift, daß dee Menſch mit ſich felbft zufrieden 
fev, daß er an fih ein Wohlgefallen finde. Wer fi 
fürdtet, hat bieß Wohlgefallen an fi verloren. Hat 
aber der Menſch erft an fich Leine Freude mehr, fo wird 
er auch bald an andern Menfchen keine Freunde mehr bas 
ben. Die Liebe treibt die Furcht aus, fagt man, aber 
umgekehrt ift Die Suche auch wahr, B..t% 


Apborigmen. 

Wenn, nad Paskal, alles Elend der Menſchen de: 
ber kommt, daß fie nicht — zu Hanſe bleiben koͤnnen *), 
fo iſt's fein Wunder, daß wir immer elender werben; 
denn die Epidemie ber Hansfcheu greift von Jahr su 
Jahr Immer weiter am fih, und unr durch Hauskor⸗ 


*) S'ai fouvent dit que tout le malheur des bommes 


vieut de ne favoir pas [ce tenir en repos dans une 


chambre. Pasc. 


IOLIMè 


dons koͤnnte ihr noch Einhalt geſchehen, 
wieder, wie die Peſtkordons, mit dem liel 
Wandel kollidiren duͤrften. — 
Die Frenden besienigen Sinnes, 
wahrſcheiulich Niemand da wire, ber di 
Einne hätte, mälfen von jeher in Han! 
präbominirend gewefen feyn; denn Kor 
rühmtejte griechiſche Handelsſtadt, war 
. Städten Griechenlands in dem Brade Mi 
bild, daß fie ihre mehr oder weniger gelun 
mungen in biefem Punkte „Eorinthifir 
nen pflegten. 

Mann und Weib, ifolirt, geben nur 7 
Mann und Weib, verfhmolzen in einanbe: 
geben das fchönfte Ganze der Natur. — 

Menſchenherzen, bie zu oft an fre 
fheiterten, werben am Ente fo ſchuͤchtern, 

- Herz für eine Klippe halten, und mit furc 
tenblidten vorüberrubern, 

Die Gerechtigkeit lebt mit ihren Diene 
fonderbaren Fuß; denn oft braucht v6 nicht 
wider fih su baben, als daß man jene für 

Die Mode ift bie fruchtbarfie Mutter 
ten; vermutblih, weil fie felbft eine Erznaͤr 

Verleumder find die Scharffhügen bes 

Johannes € 





Abdulhle⸗ßWechab 
Ourch Meuchelmörders Hand befreiet, ſchwang d 
Des Abdul Wechab ſich auf jene Drüde Hin, 
Die- fhmäler als ein Daar, unb über eine Höle, 
— Aus deren finfieen Kluft der Hötle Drachen 9 
Den frommen Mufelmann in feinen Himmel füh 
DaB er darüber kam weiß ich, doch nicht gewiß, 
Ob er mit Kreide fih erſt die Pantoffein ſchmiert 
Genug, ganz unverhoft trat er in's Paradies, 
Hier fieht er Mahomet, der bei Kadigen figer; 
Die fhöne Ayifha, die ſtlaviſch vor ihm kniet; 
GSo prangt ein Lindenbaum, der Kirchenmauern fi 
Indeß bei feinem Stamm ein duftend Beiichen bli 
„Wittommen Landsmann bier! Was machen die 
Nuft Mahomet ihm zu; „Iſt Mecca noch fo fehi 
Jetzt konim Ih nit von dort, ſyticht Abdut⸗Wec 
So viet ats ich vernahm, ſou's ſchlecht dort unter 
Doc Hör wie mir's erging: Ich komme son Ba 
Wo ich ein neu Syſtem — bequem für mih — 9 
Da Hat ich denn mit dir Ein Echidfat, Kamerad. 
Mich traf bed Mörders Dolch, und dich Hat 
giftet — 
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in da6 Land, und der Arme ward fatt und freute fi und 
gab feine. Steuern mit Dank und nannte den Kalfer King: 
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Long s Hu feinen Vater und ben Schapmeifter Plus⸗Plus 
feinen @rretter. 





Korrefponbdenz- und Notizen» DBlace. 


ud Bertitinm 


Das Dber-Kollegium Medicum und Sanitatis hat eine 
Baccinations⸗Preisſmedaille verfertigen laffen, weide so Dur 
taten in Golbe und in Süber beinahe 8 Loth ſchwer iſt. 


Die Beſtimmung diefer Medaitte if, fie ald Prämie 
an Diejenigen au verrhziien, welche fih am meiften durch die 
Baccination verdient gemadt haben und machen werden; fie 
ift daher auch nicht käuflich zu Haben, und eben deshalb wird 
Ihnen eine Beſchreibung derſelben vielleicht willkommen feyn. 


Die Idee ſowohl, als die Ausführung iſt ven dem ges 
ſchickten Medaitceur Hrn, Abramfon, und fo finnreih die 
erſte it, eben fo gelungen if die Ausführung, fo dag biefe 
Medaitte mit zu den beften Arbeiten dieſes Künſtlers gezählt 
werden fann. 


Die Borderfelte Ment das Über ale Erwartung 
wohlgetroffene Bildaiß des Königs vor mit der Umſchrift: 
FRID. WILHELMUS III BOKUSS. REX PATER 
PATRIAE. 


Auf der Rüdfelte ſieht man eine Kuh, weiche Über bas 
Meer die Göttin der Geſundheit an das fefte Land bringt, 
Sehr deutlich if das Landen der Kuf bezeichnet, an deren 
Euter Me Yufteln ſichtbar find, wodurch Die Baccination be: 
fördert wird. Das Ganze If eine glüdliche Anfpielung , bag 
die Baccination ron England aus gefommen If. 


Die Umſchrift aus dem Birgit ift fche paſſend und 
glüdtich gewählt: 


IN TE SVPREMA SALVS, 


Im Abſchnitt ficht: t 
VACCINATIONIS PRAEMIVM. 
U 1 


Aus England, 


Me. W. Hooker, hotanic painter bed Königs von Eng 
land, gibt ein Merk heraus, welches er Paradilas Londi- 
nenfis nennt, und weiches kolorirte Abbildungen von neuen 
und raren Franzen in dee Gegend von London enthält. 


Mr. James Parker, ein ausgezeichneter Kupferſtecher, 
iſt geſtorben. Er Hat ſich durch Kupfer zu den beiten Ausga⸗ 
ben der Englifhen Klaſſiker und andere gelungene Werke feiner 
Kun: Ruhm, und durch feine Ilebenswürdigen Bitten und 
feine Retsfgarrengelt Liebe und Achtung erworben. Er war 
auch einer von den Vorſtehrrn der Society of Eugravens, die 
ihn dankbar zu Grabe begleitete. 


Die moralifhen Borlefungen nebit dem Leben bed in 
feinem vergeslichen Vaterlande bald vergeifenen, in @ngland 
bloͤher wenig belannten Getlerts find von Mr. Douglas aus 
Tem Franzoſiſchen ins Englifhe überlegt und von Engl. Kri⸗ 
tilern gut aufgenommen worden. Sie vergleihen unfern 
Landemann in Uniehung feines Lebenswürdigen Karakters, 
feiner Seelenſtimmung und feurigen Religioſität mit ihrem 
dewunderten Cowper. 


Ein junger Roſcius von 9 Jahren, Mr. Regnaud, trat 
Hngft an Margare mit vielem Beifal als Komiker auf, und 
ein anderes Muſenſohnchen, Mr. Benwell machte feine Künfte 
auf den Bretern zu Chetier, Mancheſter u. f. w. befonders 
als Alesander der Große, mit vielem Glauck. — Auch jagt 
man, es wären zo bis z9 ſolche Roſciusculi in London ans 
gefommen, um fih auf den Thentern zu engagiren. 


Geebäder find jept fo Mode, daß man In Berfuhung 
geräth, viele Frauenzimmer vom Juny bis zum November für 
Seenympfen, oder wenigiiend für eine Gpielart von Amphi⸗ 
bien zu Hatten. 


Kuh in England fängt ed an aufzufalten, dag tie 
Tafhenbücher für Damen immer noc, die Zenfur paffıren, da 
doch die Taſchen längſt konfiszirt find. 


Die Wiedererfheinung ber berühmten Mrs. Etötons 
auf der Londoner Bühne war alten Freunden der Dramanifchen 
Muſe eben fo erfreulich, als den Gronländern nad einer 
batbjährigen Entfernung die Wiedereefeinung der Gonne an 
ihrem Horizonte zu ſeyn pflegt. 

Am 12ten Septor. wurde das Theater zu Haymarket 
für dieſes Jahr geſchloſſen. Die Eröfnung des Theaters zu 
Orurylane geſchah am zgten Sepibr. mit den Stücken; the 
country girl und the Irishmiın in London. Das Baus 
war fehr vol. Unter den Anwelenden bemerfie man den Prinz 
von Wallis und den Herzog von Kent. Das Theater zu Eos 
ventgarden endiih wurde am ı6ten Geptbr. mit che school 
of Reform und the Padiock eröfnet. Unter den Schaufpie 
lern, die für dieſen Winter in Drurpiane engagist find, be 
merkt man vorzüglich den jungen Roſcius. 


Der berühmt Wölfl Eomponire eine neue große Oper 
und ein Ballet, in weichem die erfien Sänger und Tänzer 
Englands auftreten werden. 


Dr. von Gegür, Bruder des Franzöſ. Kaiferl. Ober: 
kammerherrn und Verfaſſer eines Treatise ou Women iſt zu 
Baquieres geſtorben. 


Dr. Füſell, der zum Aufſeher der Königl. Akademie 
ernannt worden if, hat feine Profeſſur der Malerei niederle⸗ 
gen müffen, welt nach den Eratuten der Akademie Feines ihrer 
Gtieder zwei Aemter beklelden darf. Oleſe Profefur bat Dir. 
Dpie erhalten, 





“ud Zrantreid. 


Die Nachricht aus Vordeaur, daß die Witterung dem 
dortigen Weintande fo günftig geweſen if, daß man ſchon in 
mebrern Gegenden mit der Weinleſe den Anfang gemacht hat, 
wird gewiß in Deutihland wittommen feyn. Die Ernte faut 
smar nicht fo reichlich aus, wie man erwartet hatte, woran 
Die Trockenheit, die kange Zeit in dortiger Gegend berrſch⸗ 
te, Schuld feyn mag; aber der Wein fol von vorzügliger 
Güte feyn. 

Seit einem Jahre erifirt In Paris eine Geſeillſchaft 
von Damen, die fi verlaßner Kinder annehmen, fie erziehen 
und unterrichten laſſen. Schon über zwel hundert find auf 
Koften diefer Geſeuſchaft placitt worden, aber diefe Wohlthä⸗ 
tigen hüllten (ih in fo ein befcheldned Dunkel, daß ihre An: 
fiatt völlig unbekannt blieb. Erft vor Kurzem gelang ed dem 
Miniſier des Innern diefe Intereffante Entdeckung zu machen. 
Er überichiekte den Damen einen fehr ehrenvollen Brief, be 
gleitet mit einem Geſchenk von ſechs Hundert Franken. 


Bon Delilties L’homme des Champs iſt wieder eine 
neue vermehrte Ausgabe bei Kevrauft in Paris erſchienen. 





"Das Gedicht vom Abbe: Eafti: die sebenden Thies 
ve, if in Rom verboten worden. 





— 
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Die letzten Szenen aus dem Singſpiele: 
Milton °) 
Nah dem Franzöfifchen bearbeitet 
von J. C. 5. Haus. 





Neungehnter Auftritt. 
Emma, Arthur Milton, 


Milton (in Begelfterung). 


Sa, ich will fie wahr ſchildern, dieſe erhab’ne Gzene, 
das erfte Seftändniß det Liebe in Edens Sitten, (Emma 
eilt ihrem Bater entgegen.) Ich komm’ allein, weil ihr 
mich vergaßt. 

Emma. 
So bald vermutheten wir nicht — 
Milton. 
Die Friſche der durchbalſamten Luft, der Voͤgel 
Aonzert, das fanftermärmende Sonnenlicht begeffterten 
mid. Nimm die Harfe, meine Tochter, und erhalte den 


Enthuſi asmns, welcher mein ganzes Weſen beſeelt, durch 


derzerhebenden Wohllant im Schwunge! 


(Emma mit der Harfe in der Mitte des Kabinets. 
Milton rechts, ſtehend, und auf den Rücken 


des breiten Lehnſtuhls geftügt, die Augen him⸗ 


melan gerichtet. Arthur links, an einem Lieis 
nen Tiihchen, wo er Emma fehen kann. Er be 
veltet fih, Miltons Verſe zu fchreiben.) 


Entgluͤhe ganz von den zarten Gefühlen und füßen Bildern, 


) Milton, EBingfpie in Einem Alte, mit Muſik von 
Gaspard Spontini. 


die ih auszubrüden ftrebe. Alles athme iegt nnr himm⸗ 
life Reinheit, Unſchuld und keuſche Liebe) — Schreib’, 
Arthur! — . (Emma präludirt) 


Sm lodenditen Gebuͤſch von allen 


Haucht würziger die Luft, blüht Chen doppelt ſchoͤn. 
Der Nachtigallen Lieder hallen 

Sanft in der Murmelbaͤche Wallen, 

Su linder Blumenduͤfte Weh'n. 


Emma. Arthur. 
Von jenen Yaradiefedtagen 
Schwebt mir ein treues Abbild vor, 
Wie feurig meine Pulfe ſchlagen! 
Wie flügelts meinen Geiſt empor! 
Milton 
Dort wandelt Eva Hin, doch mit verſchaͤmtem Gluͤhen, 
Still, und geſchmiegt an Ihn, der ganz ihr un war. 
Der Vögel neue Melodien, 
Der Erde feſtliches Erbluͤhen, 
Und niegefühlte Spmpathien 
Befeligen das keuſche Paar. 
Arthur Emma. 
Don jenen Paradiefeszeiten 
Ein Abbild — o wie ſchoͤn und wahr! — 


(Emma ſiellt die Harfe weg; Arthur legt die Feder 
- Hin. Weide nähern fich zärtlich.) 


9 ©eligkeiten ! 


Milton, 
Welch ein beredtes Haͤndedruͤcken! 
128 


% 
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Kein Laut!— Die Seele ſchwimmt in liebetrunf’nen 
Blicken. 
Die Himmel ſegnen ihr Entzuͤcken, 
Weih'n ihren erſten Kup! 
Arthur und Emma drücken ſich die Hände während 
des Geſangs. Zuletzt kuͤßr er fie. Godwin 
und Rebecca lauſchen an der Mittelihüre.) 


Sodwin, 
Nun gräble noch, wen Arthur liebe! 
Nun fprig, ob er verzweifeln muß, 
Rebecca. 
Ich ſchwoͤre Groll dem Herzensdiebe! 
Ehroſigkeit it mein Entſchluß. 
Milton. 
Ja, Gott! — Daß unzerſtoͤrbar bllebe 
Dein Paradies im Sturm der Welt, 
Haft du der Un ſchuld und ber Liebe 


Das Gluͤck, den Frieden sugefelt. 
(Arthur und Emma wiederholen's.) 


God win (init donnernder Stimme), 
But, fhön, unverbefferlig ! 


Milton, 
Ah, ad! du Haft uns belanfht. Run? Sefällt 
bir’6? 
Godwin. 
Goͤttlich! 
Milton. 


Dringt ſich's dem Gefühle nicht gleichſam auf, daß 

die Szene im irdiſchen Varadiefe vorfaͤllt ? 
. @odwin (zauf). 

D ie! Nah der Schlange zu vrdelten, bie ſich 

herein ſtahl! 
Milton, 

Die Schlange darf noch nicht erſcheinen, Gobmwin ! 
Du eilft zu weit vor, Godwin! Die glüdlihen Bewoh⸗ 
ner Edens leben noch im Etande des Unſchuld. 

Godwin. 

Nichts deſtoweniger umziſcht ung bie Slange. 
Doch — es fordert Eile — hoͤfliche Schonung wäre zweck⸗ 
los. Milton! dein Name ſteht auf der unſeligen Lifte, 
Freund Milton! fliehe, wenn nicht ein Verrätber, ehe 
dreißig Minuten dahin ſchwinden, di der Raqche deiner 
MWiderfacher ausliefern fol. 

Arthur (auf Godwin zutretend). 
Und wer dürft’ es wagen? — 
Godwin (würkend). 
Ber? Elender! 
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Arthur (far). 
Sprecht! 
emme Rebecca. 
Mein Oheim! Mein Hetr! 
Milton, 
@ntweibt die Szene ſtiller Liche 
Dur laute Fehde nicht! 


3wanzigſter Auftriee. 
Die Vorigen. Lin Bedienter 
Bebdienter, 
Königliche Dienerſchaft umringt das Haus, und 
fragt nah Herrn Arthur. 
Arthur. 
Ich eile = ich weiß, was es iſt. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Arthur, 
Godwin. 
Ich ebenfalls, Boͤſewicht! Ich weiß es. 
Milton. 
Arthur ein Boͤſewicht? Wie fol ich das verfichen? 
Emma, 
Rein, mein Vater! Unmöglid 1 
Oodwin. 

Einer ſeiner Schalksknechte warb heute fruͤh in 
Werbaft gezogen. Er lieh einige Worte falen, die mir 
über Arthurs verdummlichen Plan die Augen öfneten. Ich 
ſchafte plöglih einige Freunde bieher, un beine Flucht 
zu dbeden. Umfonft! Das Ungeheuer traf mächtige Ges- 


genanſtalten, und es bleibt und nichts übrig, als dein 


Schiefal zu theilen. 


Letzter Auftritt. 
Die Vorigen. Arthur. SeinSefolge. p 
Emma Centgegenſiürzend). 
‚ Mein Gott! Arthur! Godwin verſichert, du habeſt 
meinen Water verrathen? 
Godwin. 
Froblocke, vermummter Freund! — In einem Lan⸗ 
be, zu einer Zeit, wo Käfer deinesgleichen überall ihr 
Unwefen treibin, Tann dennoch keiner ſich einer grauſa⸗ 
mern bimimelfchreiendern Handlung rübmen. 
Milton (rubie). 
Arthur! Ich Habe dir nur Eines vorzuwerfen — 
daß du mich deinen Freund nannteft. 
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Arthur. 
jr fehe, daß man bier ſich Beeifen 
eines Mannes, den man nicht kennt, ve 
zutaſten. Here Sodwin! Hier meine A 


Beleidigungen ! 
@odwin, - 
Ein Brief vom Staatsfecretär! 
Arthur, 
Lefen Sie! 
Godwin. 
London, den zoten Auguſt. „Mil | 
Milton. 
Warum „Milord?“ Anwen iſt 
gerichtet? 
Arthur. 


Etlauben Sie, daß Herr Godwin fo: 
Godwin (aut). 
„Milord! Ich Habe Seiner Majeftät 
„vorgelegt, wodurh Sie Ihre Perfon und 
„gen als Bürgichaft für John Milton anbie 
„ein Spruch des Staatsraths von ber König | 
„aus ſchloß. Seine Majeftät willen die ehren 
„geände Ihres Benehmens zu ſchaͤtzen, und 
„auch die Urfachen der Konigl. Unzufriedenhe 
„Milton ſeyn mögen) in billiger Hinſicht fon 
„tes Herrn Waters, und Ihre getreuen Die | 
„Ihre fo dringende Verwendung für jenen Fli 
„nes bie übernommene Schuld feierlih erla : 
„Majeftdt trugen mir daher guddigft auf, | 
„ſaͤums anzufündigen, daß Sohn Milton in 
„Thron' ausgegangene Verzeihungsatte, won: : 
„Abſchrift beiliegt, namentlich eingetragen wo | 
Emma. 
Run, , Vater, was hab' ich gefagt ? 
Sodwin. 
Ihre Hand, Milord! — Ich war zieni 
aber innige Freundſchaft für Milton — 
Milton (ungceduldig.) 
„Milord! Milord!“ Loͤſt mir das Raͤth 
Arthur. 

Mit wenigen Worten. Mein Herr, ich 
für Sie, was Sie mit größerer Gefabr einft fı 
Mater thaten. Ich bin ber. junge Lord Wil 
venant, 


... - -. 


— — u. — — — 


Rebecca. 
Ach, du lieber Sort! 
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geliebten Tochter will ich ben Reſt meines zu ſehr beunru⸗ 
bigten Lebens ben Mufen heiligen und verfuden, ob ich 
das hohe Ziel erreichen kann, daß noch die Nachwelt meis 
nen Namen ſegnend ausfpricht. 
Final. 

Nur Wonne ſtralt aus enren Zügen! 

O Irbeltag! o aold'ne Zeit! 

Laßt Mirtenkraͤnze ſich um Pindus Lorbeern ſchmiegen! 

Triumph! die Liebesgoͤtter ſiegen! 

O fuͤhlt im ſchoͤnſten Bunde heut 

Der Menſchheit ſeligſte Vergnuͤgen, 

Gluͤck, Ehre, Freundſchaft, Zaͤrtlichkeit! 


Steinſchneidekunſt. 

Die Nachricht von der ſchoͤnen Arbeit des Hru. Gra⸗ 
venr Merker in Braunfgweig, naͤmlich das Pantheon 
{n Karneol gefchnitten *), wird gewiß jeden Aunfifreund 
intereffiren. Eben fo ſehr verbieut bad Original 
befannt zu werben, nah welchem Hr. Merter arbei: 
tete. Dieſes vollendete fhon 1794 ber Hr, Hofgraveur 
Doͤll, in Suhl, für Hrn. Anſchuͤtz daſelbſt, und zwar 
nah einem ziemlich großen Kupferſtich. „Einige Jahre fpds 
ter machte Er es auch noch ein Mal für den Hrn. Obers 
jägermeifter v. Schiersdorf in Braunſchweig, wo der würs 
dige Leibarzt Bruͤkmann bie Delikateſſe hatte, vorher ben 
Befiger zu bitten, eine Kopie nehmen zu dürfen. Erſte⸗ 
res arbeitete er in fibirifchen Amethiſt, das andere aber, 
ein wenig vergrößert, in Karneol, Hr. Merker war eben 
in Suhl, als erfteres den Erben bes Hrn. Anuſchuͤtz feil 


*) Beltung für bie eleg. Welt Num, 99. Seite 785 u. f. 
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wer, und erhielt damals von Ken. Doͤll felbft Möbräde 
von deu vorzuͤglichſten feiner Arbeiten. 

Hr. Doktor Langhuth in Eubl ift der gegenmärtige 
Beſitzer des Auſchuͤtziſchen Eremplars, und von biefem 
füge ich einen Abdruck Hier bei, um Sie in den Stand zu 
fegen, beide Arbeiten mit einander vergleichen zu Lönnen, 

V. 


Das Ledhtere IN nicht möglich, da Ich die Arbeit bes 
Hm. Merker in Braunichweig nicht gefehen babe. Für 
Die Ueberfendung des Abdruds von Lem herrlichen Kunftwerfe 
des Hrn. Hofgraveur Doͤll bin Ich aber dem Hrn. Einfen« 
der fehr verbunden. Es iſt das Vollendetſte, was man in 
dieſer Battung fehen Eann. 





Anekdote von Friedrich dem Großen. 

Bor der Schlacht bei Roßbach befand ſich Friedrich 
ber Große bekanntlich in einer fehr mißlihen Lage. In 
einer Naht, in welcher der König von feinen Grenabie: 
sen umgeben, im freien Felde auf Stroh f&lief, wird er 
von einem berfelben, Namens Spencer, gewelt. — 
„Friedrich, ſagt er, da iſt einer von beinen Grena⸗ 
bieren,, der dir defertirt war. Nimm Ihe doch wieder zu 
Snaden an!“ — „Laß ihn Herfommen!“ verfehte der 
König. Da ber Srenadier vor ihm ſtand, fo fragte er 
ihn: was er für eine Urſache gehabt habe, ihn zu verlafs 
fen? — „Mit dir, antwortete diefer, ſteht es leiber! 
jegt fo, daß ih wohl befertiren mußte, um mein Gluͤck 
anderswo zu verſuchen.“ — Du haft Recht, erwieberte 
ber König, aber ich bitte Dich, diefen Feldzug noch bei 
mir auszuhalten, und wenn die Sachen nicht beffer sehn, 
fo verſpreche ich, ſelbſt mit zu deſertiren. 


on. 


Korrefpondbenz- und Notigen- Blatt. 


ud Betimar 


Gluͤcklich IN unfre Frau Erbpringeffin von einem Bringen 
entbunden worden, der fich, wie fie ſelbſt, Die verehrte Altgelichte, 
gefund und wohl befinde. Der Herzog von Braunfchweig: 
Oels, der fih feit einiger Zeit bier befand, konnte, was er 
fo Herzlich wünſchte, der Zauffandiung nicht perföntich" beis 
wohnen. Beine Kranfhelt nahm zu, und cr ſtarb. Am 17. 
Okibr. wurde derſelbe am Tage feierlich in der Kirche zu St. 
Merer und Paul beerdigt. Dad Leichenbegängniß war praͤch⸗ 
tig. Dem ſchönen Leichenwagen, auf weichem der Sarg ftand, 
der die Ueberreſte des Verſtorbenen faßte, folgten Se. Durch⸗ 
laucht der regierende Herr Herzog, der Herr Erbprinz, Prinz 
Bernhard, die Miniiter, Geheimen Räthe, Räthe, Sekre⸗ 
täre :c. der Dikaſterien in Trauer. Die Infignien der Wür⸗ 
Deu des Beriiorbenen wurden Dem Wagen vorgeiragen, neben 
welchem Doftavaliers als Zräger gingen. Militär und Diener: 
fchaft vergrößerten den fhönen Zug, der maieſtätiſch und feiers 
ia) des erblichenen Menſchenfreundes Leiche zu der Gruft 
brachte, wo er unfern von Kurfürſt Johann Friedrich dem 


Srogmüthigen, neben den Gebeinen bes Helden Bernhard, 


ruft. Gewiß eine (ehr würdige Ruhekammer für den Ber 
ewigten! — 

Belter In Berlin fegt Schillers Glode, und Das, 
was Hier in Welmar zu des Dichters Todienfeler gegeben 


wird, in Muft. 


Unfer Herzog If den 20ſten nach Berlin gegangen. 


Au Hamburna4. 

Bankerotte, die unter 200,000 Mark find, erregen in 
dem Norddeutſchen Tyrus wenig Auffehen. Allein am uten 
Geptbr. brach einer von 918,000 Markt Banko aus, und der 
iſt denn freilich auer Ehren werth. Wie win ed auch anders 
feun ? Die Elbe bleibt gefchlerfen, und die Geldchatuuen was 
ren nie offener als jept, wo man den Sram über die ſtocken⸗ 
den Geſchäfte Im Meer der Bergnügungen eriäufen muß. Sur 
deſſen iſt jegt die Hofnung ftärfer als je, daß gegen Weitznach⸗ 
ten die Biokade der Elbe ein Ende haben wird, fo das wir 
alsdann ungehindert big in die Nordfee werden — Gchlitt 
ſchuh kaufen tönnen. 








Seitung für die elegante Belt. 


Sonnabends 


— 129. — Den 26. Oktober 1805. 





Antiquarifche Unterfuhung 
von den Spuren der Sallfchen Schädellehre vor und 
nach der Sündfluth. 


Jedes Wort iſt ein Samenkorn, und unter den hundert⸗ 
tauſend Millionen, bie faͤhrlich in Deutſchlend gemacht, 
gedruckt und ansgefäet werden, fällt hie und da eins auf 
einen fruchtbaren Boden und bringt herrliche Fruͤchte. 
Der vortreflibe Beweis, ben ein würdiger, in alter 
Sunft und neuem Spaße hoͤchſt erfahrner Gelehrter vor 
kurzen führte, daß Homer ein brauchbarer Gaßlaner fet 
und feinem Therfites bie gehörigen foftematifhen Buckeln 
und Beulen an den Kopf geſetzt habe, veranlaßte mich 
zu einer aͤhnlichen Unterfuchung, und ich bin im Stande, 
mehr zur Frende ber gelehrten Welt, als zu meiner eig» 
nen, dem erflaunten Europa bekannt zu maden, daß bie 
Gallſche Schaͤdellehre mit noch ganz andern Citaten iu: 
firirt werden Kann, ale aus bein Homer und den deuts 
fen Zuchthaͤuſern, indem fie ſich in das granefte Alter⸗ 
thum verliert, und wo nicht ſchon Im Paradieſe, bo 
gleich darauf, wie es verloren gegangen war, recht augens 
ſcheinlich Hlorirt bat. Ich will gar nichts davon fagen, 
daß der liebe Gott unftreitig bei ber Kopfbildung des ers 
ften Menſchen den Doktor Ball und fein Spſtem vor Aus 
gen gehabt haben müfle, indem es faſt Flar fen dürfte, 
daß auf eine andre Art das Syſtem gar nicht zu Stande 
gekommen wäre. Auch will id nicht erwähnen, daß Adam 
im Parabiefe, als er jedem Thiere feinen Namen nah 


feinen @igenfchaften gab, ſich ſchon als einen vortreflichen 


Galliauer gezeigt habe, indem er bie Thiere hoͤchſt wahr: 


>» 


ſcheinlich nach ihren Köpfen und ben daran bemerkten 
Eigenfhafts:Budeln und FaͤhigkeitsBeulen In das große 
Schöpfungsfataftenm eintrug, weldes um fo wahrſchein⸗ 
licher ift, da fein Ausruf beim erfien Blick auf die Eva: 
„das tft Sleifch von meinem Zleifch und Bein yon meinen 
Bein‘, augenfheinlic beweift, daß er nicht gewohnt war 
blos aufs Fleiſch zu fehen. 

Obſchon alfo unbefangnen Augen ſonnenklar ſeyn 


"wird, daß Doktor Gall feine Anhänger ſchon Im Parabiefe 


aufiuhen kann, fo geht es doch gleich nad dem Verluft 
bes Parabiefes ganz unmwiberfprehlic hervor. — Kain 
befam ein Zeichen an bie Stirn, daß ihn niemand 
erſchluͤge. Dieſes Zeichen hat viele gelchrte Ausleger bes 
fhäftigt, wovon ich nur einige, weil ich gewohnt bin 
meine Beleſenheit mehr unten ald oben zu zeigen, im bie 
Noten verfege *). Alle aber find mit gaͤnzlicher Blindheit 
geſchlagen. Dieſes Zeichen iſt offenbar nichtd andere ge⸗ 
weſen, als das Drgan der Schlauheit, das bis 
zu einem hohen Grade entwidelt, ihn vor allen Verfol⸗ 
gungen ſicher ftellte. Das Raͤthſel wird dadurch fo natür: 
It gelöft, wie bie modernen, weniger mit Zieffinn als 
Flachſfinn begabten Theologen unfrer aufgeklaͤrten Tage 
alle Räthfel zu loͤſen wuͤnſchen. Daß die Zeitgenoffen die: 
fes Zeichen ſoglelch bemerkten, bewelſt deutlich die wid: 
tigen Fortſchritte in der Schädellehre, deren fich die das 
malige Zeit ſchon erfreute, und berechtigt uns zu ber 
*%) Danz de Caino contra necem praemunito. Jena 1681. 
Ortlob de igno Caini. Leipzig 1701. Stempel de ſigno 


Cain. posito. Viteb. 23715. Müller de s. in C. posito. 
Salzwedel 1732. 
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Vermuthung, daß befonders bie Funfterfahrnen Nachkom⸗ 
men Kains,, die unfireitig die Organe bed Kunſtſinns, 
der Schlauheit, des Muths, bed Diebd:, bes Diaufs 
finns u. f. mw. ale Erbſchaft ihres Ahnherrn im hoben 
Grade befaßen, dad Syftem erweitert und theoretifh und 
praftiich werben exfofirt haben, 

Ungeachtet die Urkunden (Moſes 1. 4. 20— 22.) 
nur Hirten, Pfeifer, Geiger und Eifenfhmidte nament: 
li erwähnen, fo glanben wir aus oben angeführten wichs 
tigen Gründen doch auch die Schaͤdellehrer darunter zaͤh⸗ 
len zu dürfen. Sa wir geben In unfern Vermutungen 
gewiß nicht zu weit, wenn wir annehmen, daß ſchon lau⸗ 
ge vor ber Eundfluth das Gallſche Eyitem auf den ans 
tedilgvianifhen Atademten gelehrt, vertheidigt und’ bes 
firitten worden ift, und dieß gibt uns eine neue Belegens 


heit, die Suͤndfluth und ben großen Schaden, deu bie - 


literarifhe Welt dadurd erlitten bat, zu beklagen. — 
Doch wir fahren fort. Daß gleich nach der Suͤndfluth bie 
Univerfitdten in Verfall gefonımen, viele der wuͤrdigſten 
Gelehrten im Waffer untergegangen, und bie unfhägbate 
ften Bibliothefen felbft dem ſcharfſichtigſten Untiguar uns 
Ieferlih geworden waren, wollen wir weiter mit keinen 
Eitaten belegen, aber erwähnen muͤſſen wir es, um die große 
Luͤcke begreiffih zu machen, Die wir auf einmal in allen 
Kürftenund Wiffenftaften, mithin auch in der Schädellehre 
finden. — Es ſcheint fait, ald ob man die Naturpbilos 
fophie nah der Suͤndfluth früher ſtudirt habe, als bie 
Gallſche Schaͤdellehre, wenigftens läßt ſich ber gewaltige 
Spektakel beim Thurmban zu Babel weit unge 
zwungner and der erftern, als aus der letztern erklären. 
So mie es auch fehr wahrſcheinlich ift, daß ‚eben dieſe 
Verwirrung beim Thurmbau die Veranlafung gab, ein« 
ander wieder beifer auf die Köpfe Acht zu geben, als 
vorher, welches man leider in vielen Perioden der ges 
lehrten Zeitrechnung findliher Weife unterlaffen hat, 
Ans den tiefen Echägen meiner weitläuftigen 
Eprachkenntniß, bin ih im Etande, bie Vermuthung, 


daß Abraham ſchon wieder ein gutes Fundament in 


der Schaͤdellehre gelegt hatte, zu beweiſen. Er ſagt naͤm⸗ 
lich zu feiner Frau (Mofes 1. 12. 11.): „ih weiß daß 
bu ein ſchoͤnes Weib bit“, und bedient fich dabei bes 
Wortes NM, welches nur von einer gründlichen und 
deutlichen Erkenntniß gebraudt wurde; wenn aifo 
Abraham fagte: ich weiß aus guten und unwiderſprecli⸗ 
den Gründen, daß du fin bit, fo flieſt, wie alle 
deutſche Eregeten von einiger Erfahrung mir Net geben 
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werden, fonnenMar daraus, daß biefe arändliche Crfeunts 
niß, deren er fi Hier ruͤhmt, nichts audırs als die aus 
der Suͤndfluth wieder aufs. Trodne gekommne Schaͤtclk⸗ 
lebre ſeyn kann. — - Da id mi aber von allen Paſiſo⸗ 
pbiften dadurch ſehr vortheilhaft unterfheide, daß ich ge⸗ 
ſchwind abbreche, wenn bie pedantiſche Langweiligkeit zur 
Sprache kommen, und das Schullkatheder im Geſellſchaft⸗ 
zimmer aufgchaut werben ſoll, fo Abergebe ich ale Kon⸗ 
jefturen, die nur durch gelchrte Abhandlungen erwiefen 
werden Eönnen, und wende mich, indem ich die befte Ge: 
legenheit vorbeilaffe, von meinem literarifchen Admirals 


ſchiffe eine volle Ladung Citaten abzufenern, ſogleich zu 


dem Seitpunfte, wo auch ber hartnädigfte Gegner den 
Dottor Satt im alten Teſtamente wieder erfennen muß. 
Ich frage, wodurd anders als durch bie Echädels 
lehre war-IJatob- tur Stande, bie Fünftigen Schickſale 
feiner Kinder vorauszuwiſſen? Bei dem Gegen, ben er 
ihnen ertbeilte, befuͤhlte er ihre Köpfe, und daß er dieſe 
Dperasion nach Gallien Grundfägen verrichtete, leider 
um fo weniger Zweifel, ba er feine Soͤhne nicht nur ganz 


nach der Gall ſchen Organenlehre klaſſiſizirte, ſondern auch 


ſogar Gallſcher Terminologien ſich bediente. Mit ſcharf⸗ 
ſinnig vergleichender Anatomie nennt er Dan eine Schlan⸗ 
ge, weil das Organ ber Schlauheit vorzuͤglich bei ihm 
ausgebildet war, Juda einen Loͤwen, weil er das Or⸗ 
gan des Muths bei ihm vorwaltend antraf, Simeon 
und Levi bedauert er wegen bes Rauffinus, und .Qias 
{har nennt er einen beinernen Efel, ber gem in 
Ruhe ſitzen will, weil er das Drgan ber Gutmuͤthigteit 
im hohen Grade befaß, das Doktor Gall noch bis auf 
den heutigen Tag, etwas bofliher wie Jakob, nur einen 
Cfelsrüden nennt. Wernod nad Anhörung biefer aus 
genfceinlihen Beweife zweifeln kann, iſt nicht wertd, daß 
ein gelebtter Mann eine Abhandlung für ibn (reiht. 

Da man einmal ſchon fo weit in ber Gallſchen Theb⸗ 
tie gefommen war, fo war e6 fein Wunder, daß man 
fi in fpätern Zeiten, wie die Ifraeliten ihre Kenatniſſe 
durch die Weisheit Der Uegpptier vermehrten, voͤllig darin 
überfiubirte, fo daB Moſes nothyedrungen war, harte 
Siege und Benfuredifte Dagegen ergeben zu laſſen, und 
die Wahrfager und Zeichendeuter mit ben härtes 
fien Strafen zu belegen. Daß aber unter den Wahrfagera 
die Naturphiloſophen, und unter den Zeichenden⸗ 
tern bie Salliften zu verftieben find, iſt gewiß, if 
ganz gewiß, und fol nächftend von mir in einem eignen 
Traftate bewiefen werden. 
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Ich würde nun biefe ſcharfſinnig 
Gelehrſamkeit ausgeftopfte Abhandlung 
dringenden Moral gegen alles Ueberſtu 
wenn nicht ber Herr von Kotzebue, di 
Freund gewefen ift, fih fo eben dieſen 
beftend angenommen und auf feinem T 
eigends dazu erfundenen dramatifchen $ 
reden biefe Moral ergoͤtzlicher dargeftellt h 
mer Schulmann wie ich zu thun im Ste 
Brot, das er ißt, mit einer Weisheit 
bie fon aus ber Mode war, als er ge 


Montesquien und Chef 
Anetdote, 

Als ber Praͤſident Montes qui 

reiſte, fo begegnete er dem Lord Cheft 
die Neugierde ebenfalls in dieſes Land gefi 
kannte Ihn von langen Seiten ber, und fle 
- jenen Verbindungen, in welchen Maͤnner v 
fie ſich einmal tennen, gewöhnlich treten. 
beifammen, unb wurden einig, ihre Dirife 
fortzufegen. Das Geſpraͤch, das fie im 1 
fiel fehe bald auf ben Unterſchied zwiſchen 

fen und Englaͤndern. Der Präfident, 
sion den Vorzug gab, berief fi darauf, de 
lifhen an Geiſt überlegen ſei. Milord, bei 
fand den Grund zu feiner Behauptung dar 
Nazion bie Sranzofen an gefundem Berfta: 
Es entitand ein langer Streit über die Frag 
diefen beiden Eigenfchaften die vorzäglidere 

behatptete feine Meigung mit einer Kälte, 
Natur Jebbaften Pralidenten nur noch meh 
fih über den Gegenſtand fehr viel fagen I: 
Gegner ihre Sache fehr gut zu führen ve: | 
wurde der Etreit uber benfelben oft wiederho 
ber eine den andern zu überzeugen vermochte. 
Sie kamen zu Venedig an, und die i' 
Hrn, v. Montes quieu alled zu fchen, alles z 
erhielt ihn in ununterbrodener Chätigfeit. | 
fien Morgen an beſuchte er die Denkmäler, 
thefen,, die Rabinette; er ging auf bie $| 
Inüpfte auf denfelben Unferredungen eu, un)! 
ſich nach den geringiten Umſtaͤnden, die ſich au 
rung und die Geſellſchaft bezogen. Wenn er 
zuräcdtam, fo ſchrieb er alle eingesogenen 


* 
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baß fie tzun einit in einem Augenblicke, tu welchem beibe 
Nazionen ihre Höchfte Kraft anfbicten, um ſich des gros 
fon Reſultats zu vergewiffern, welder von beiben ber 
Vorzug gebuͤhre, ein Engländer in einem viel gelefenen 


1032 
Blatte *) ohne alle Nutenwenbung nadgersählen wärbe, 
oielafam als wenn ſich dieſe einem jeden von ſeibſt aufs 
Drängen müßte. Der böfe Journaliſt! Sn. 
©) The Oourier. 


Le —— — — — — 


Korrefpondenz- und Notizen⸗Blactt. 


Neueſte Englifhe Moden, 


Die Damen tragen auf Gpaziergängen einen großen 
weiden, zum Kinn beradgebogenen Hut, mit grauer Einfaflung 
und gleichferbigem Belag, oder eine Konverfaziondhaube von 
grauer Selde, an den Mändern mit melden oder ſchwarzen 
Danten befept. Das Kleid Ift von grauem Ruffelin oder Taft, 
eder von weißen Echleier mit untergelegter grauer Ecide, 
Die Schärpe beſteht aus weißen Kanıcı mit ſchwartzer Ein: 
fafung, oder umgefehrt aus (dwargen Kanten mit weißer 
Einfatung Die Schuhe find von ſchwarzem Sammt, oder 
von grau gefärbten Jungen Btegenfelien, oder von grauer Gelbe, 

Die Gallakteildung beſteht in einem Turban von weißes 
Kresp mit einem halben Monde von Bagat, und mis Berzie 
sungen von Gagatperlen ober Blumen, oder In einem GStüd 
weißen G&itbermuffelin,, das mit Kleinen ſchwarzen Sammtflek⸗ 
Een beſetzt wirb, oder aus einer Ehemife von weißem Taft, 
mit fchwarzer, fantaftifch gemalter Einfaſſung; in einem Klels 
%e ven weißem Krepp, grau untergelegt, und mit einem Uns 
terrof von paffender Zarbe. Um den Leib windet fich ein Blu⸗ 
menfranz, an welchem dad auf der linken Geite heraufgezo⸗ 
gene Kleid befeſtigt wird, 

Die Ermei werden noch immer ungemein kurz getragen, 
fo daß fie diefen Namen kaum verdienen. Kanten bebeden 
nicht mehr den Buſen, wohl aber trägt man ned Ohrringe 
und Dalsbänder. 





“us Boelpzig. ‘ 


Unſre fo eben beendigte Michaellsmeſſe war In merkan⸗ 
tiifcher Rũckſicht wenig erfreutich. Die unerhörte Theurung, 
nnter der der größte Theil von Deutfchland Im vorigen Som⸗ 
mer gelitten Hatte und noch leidet, mußte natürliy den Dans 
del an Abfag von Waaren aller Art, und mithin dad Aus⸗ 
bieiben fe vieler Einkäufer bewirken. Hiezu kamen bie fürch⸗ 
terlihen am politifchen Horizonte aufileigenden Gewitter, die 
eine ängfllicde Stille ũberall verbreiteten, und hauptſãchlich an 
dem Mangel bes baaren Geldes, das aus Beſorgniß und Miß⸗ 
trauen zurüdgehalten wurde, Schuld waren. 

Das Wetter war ſchlecht und bie Amüfements größten: 
theils aufs Konzert und Theater befchräntt, im erſtern fang 
Mad. Bottus aus Berlin, die für diefen Winter von dee 
Direljion ded Theaters engagirt If, und deren Geſang von 
den Tiennern Belfau erhält; im legten machte Zeil Haupt 
ſãchlich Giũck, auch die Braut von Meſſina ward wiederhou 
gegeben. Borzuglich geiungen war die Aufführung des Cla⸗ 
vigo Mi Minna von Barnhelm, einem Grüde, das 
wie alte Leſſingſchen Gchaufpiele, ſorgfältiges Studium vor: 
ausſetzt, und deffen Darftellung diegmat de Wunſche der Ken» 
ner nicht befriedigte, beichloß dad Kurf. Hoftheater feine dies⸗ 
tährigen Vorſtellungen In Leipzig. Mitte. Chrin, die mit Recht 
ein Liebling deg Hiefigen Publitums il, und Dr. Daf ner, 
der biederherzige bürgerliche Karaftere mit treuer Wahrheit 
darfielit, wurden am Schluffe herausgerufen. Mad, Hartwig 
ſprach den Epilog. 

Mit Sehenswürdigkeiten waren wir bei weitem nicht 
fd verfehn, wie gewöhnttch bie Frankfurter in ihren Meffen. 
Außer dem Orcheſtrion, das ſich ale Tage zwei und dreimal 
Hören ließ, war der Tempei zu Serufalem, von einem botläns 
diſchen Prediger mühfam und zierlich verfertigt, zu ſehen, und 


wurde von einer jungen Ooländerin halb deutſch und Kath 
houãndiſch und im Sanzen fehr komiſch ausgelegt. Vor den 
Thoren machten Springer und Seulſchwenker ihre) alsbrechen⸗ 
den Künfte, die aber kaum die Aufmerkſamkeit würden auf 
fid gezogen Haben, wenn nit ein Künftler unter ihnen 
geweſen wäre, ber das non plus ultra der Kunſt dadiſech 
geigte, daß er an der Dede, die Beine oben und ben Kopf 
unten, eine Menuet tanzte. Wan kam und fab die unzierll⸗ 
den und ängiilihen Steuungen dieſes Stifters einer neuen 
Tanzſchule, und ſchloß aus ber ungeheuern Mühe, die er ſich 
gab, verfehrt zu tanzen, daß er Im ordentlichen Tan 


‚ ein großer ©tumper feyn mlfe. 





Aus Se mdb.urg. 

Die Elbe und Bfer find endlich frei. Dieſe Nachricht 
Bat Lord Muigrare in London den fremden Miniitern officich 
mitgeteilt. Die Englifchen Zregatien werden fi unverzüg!id 
zurüdzießen, und die Engliſchen Waarenverſendungen, Pie 
don nach Töonningen beſtimmt waren, werden nun in Dam 
burg und Bremen eintreffen. Dieſes Ereignis wird den Dans 
Dei des ganzen nörklichen Deutfchlands von den Zeffein, vie 
tm leider nur aus einem bioßen Point d’honncur angelegt 
waren, befreln, und manches Sute, das in Gefahr war, 
durch den Drang unbarmberziger Beitumfände zu erftiden, 
auf'8 neue beleben. In Hamburg, wo nun endlich der Kauf 
mann wieder freier fpefulicen, und feine Kapitale ungehindert 
anlegen darf, wird manches Haus von dem nahen Bruce 
gerettet werden; man wird die Aemuth nice mehr mit Ge 
fidtern, in denen die Sorge niſtet, einhergehen ſehen; Wohl 
fellheit der Lebendmittet, und mit Ihr Frohſinn und Heiterkeit 
wird unter die arbeitende Volkektaſſe zurückkehren; neues Leben 
wird ſich überatt verbreiten, und vieleicht werden auch endlich 
dem armen, vor den Thüren bungernden Lazarus, ich meine 
den Sort der Wiſſenſchaften und Künfte, in den Augenblicken 
frößlichen Taumeld einige Brofamen von dem Tiiche des Rei⸗ 
chen zugemworfen werden, damit er wenigiiend keine Zeremlade 
anftelte, daß er in der opuienten Handelsſtadt bes einzige ſei, 
den man Habe verſchmachten laſſen. 





uud Betimarn 

As etwas Literariich » Merkwurdiges verdient bekannt 
au werden: Der erfie auf Isle de France gedrudıe No⸗ 
man (eine Urt von Nachahmung von Werthers Leiden, im 
franzöf. Sprache), ift von dem Verfaſſer Göthen zugerignet 
und überfender worden. Es ſoll biefer Roman recht artig und 
Inteecffant feyn, und es wäre zu wünfden, Söthe ſeldſt möch⸗ 
te dieſes romantiiche Produkt der neuen Welt deutigen Lefern 
eben fo vortrefild geben, wie ee denfelben Diderots Rameau 
gegeben Bat. — 





Nach neuern Briefen kann ich allen Freunden von 
Tiedge die beruhigende Nachricht geben, dag er von dem 
Hinigen Wervenfieber wieder hergeſtellt iſt, welches Ihn nach 
achtwöchentlichem rheumatiſchen Kraͤnkeln in Neapel fo ſchwer 
befiel, daß er vo Zoſten Auguſt bis zum 7ten @eptbr. dem 
Tode ſehr nabe war. Sept IR er gerettet, aber noch fehr 
ſchwach. d. O. 


Hierbei das Intelligenzblatt Rum, 53. 














Zeitung fi 


Dienftags es 





Almanache und TZafchenb 


Nie leidige Bücherfabrikazion in Deutfchl: 
einigen Jahren die Kalender: und Taſchen- 
lerei zu einem Hauptgegenſtand ihrer Spei 
macht, und die Zahl ber Almanadye fo un 
mehrt, daß mancher Fabrikherr fih in fe 
betrogen fand. Dieß mag wohl bauptfähli | 
ſeyn, warum der diesjährige Herbft weniger | 
diefen Ephemeren ift, ald die vorbergehenden 
katalog kündigte nur gegen dreißig an. Kai 
davon verdient einer Erwähnung. Mit ben 
aber unfre Lefer befannt zu machen, halte 
mehr für unfre Pflicht, je angelegentlier di 
ten und deforirten Blätter den Beifall desje 
kums in Anfpruch nehmen, dem unfre Zeit | 
beftimme ift, und je gewöhnlicher es jeut wi ! 
gehende Schriftſteller bie eriten Verſuche il 
ihnen anvertrauen. igentlide Kritiken! 
warte man nit. Unſre vaterländifche Kite | 
Krititen aller Art überreih, und wir freue 
wir, weder Zeit, noch Raum, noch Luft haben 

r "mehren; aber Furze Veurtheilungen, unpa 
ruͤckſichtlos, mögen unfre Leſer dafür entſchaͤ 
machen den Anfang mit dem 


Kafbenbug zum gefelligen Be: 
herausgegeben von W. G. Beer, 


welches ſchon feit ſechszehn Jahren, im Beſitz 
gebreiteten Beifalls, faſt alle ſeine zahlreic 
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Vorzuͤge biefes Taſchenbuchs, das fih von jeher mehr 
durch innern Werth ‚, als aͤußern Olanz auszeichnete. 


2.) 


Taſchenbuch zur Ehre alter und neuer 
Moden und Methoden, vn U. G. Eber⸗ 
hard. Halle bei Renger. 


Se roher und. wuͤſter das Feld ber Eatyre in unfrer Lites 
ratur iſt, um fo willkommner ift jeder geglüdte Verſuch 
ed anzubauen. Diefes Taſchenbuch enthält „Ifharioth 
Kralls, Doktors der Philoſophie und Medizin, Schaͤ⸗ 
bellehrers, Zinanziers ıc. Leben und Thaten, von 
ihm felbft vorgetragen in 30 eplſch⸗didaltiſchen Lekzionen.“ 
Die gallſchen und antigallſchen Vorlefungen, beuen ber 
Verfaſſer in Halle beiwohnte, mögen ihm zuerft die Idee 
gu diefem glüdlihen Scherze gegeben Haben, aus weldem 
überall der echte Geiſt der Satyre muthwillig, oft bitter, 
aber nie boshaft lachend hervorblidt. 


Das Univerfalgenie Iſcharlioth Kralls ſchwiugt ih 


mit Hülfe der Schaͤdellehre, von der er nichts veriteht, 
bie er aber fehr gut zu feinen Abfichten zu benngen weiß, 
bis zum dirigirenden Minifter eines Heinen Etaates auf, 
deſſen Organifazion ihm überlaffen wird, Die Unwens 
dung ber neuften Prinzipien Iduft aber am Ende fo uns 
gluͤclich für ihn ab, daß er, um dem Galgen zu entgehn, 
ſich in aller Stille auf die Beine madyen muß, und num 
davon lebt, daß er einen Kurfus von Worlefungen über 
fein eignes Leben Hält, Man flieht, daß diefer Stoff dem 
Verfaſſer Gelegenheit vollauf darbietet, die Narrbeiten 
ber Literatur, der Politik, der Geſetzgebung, ber Dekonos 
mie u.f.w. vor fein fatprifches Forum zu siehn, und man 
muß ihm die Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, daß er fi 
diefer Gelegenheit mit aller. Sreimüthigteit bedient. Noch 
pifanter würde aber nach unfrer Meinung ber Scherz ſeyn, 
wenn er nicht durch Die Länge der Erzählung zu einför: 
mig ausgeſponnen wäre. Durch Abwechslung In ber 
Form wurden Kralls Thaten weit lebendiger und uns 
terhaltender hervortreten. Wir liefern hier den Lefern 
einige Stellen zur Probe, die hinreichend fepn werben, fie 
auf das Ganze nengierig zu machen. 

_ Veber die Meinung Bali, daß dramatiſche Schrifts 
ſteller, befonders Luftfpieldichter, das Drgan ber Schlaus 
beit im hoben Grabe befäßen, heißt es: 

Wenn Mancher — den Kopf vor Kniffe und Pfifſe — 
Datt des Dierrichs in Zeiten die Zeder ergriffe, 
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fo wären die Mollere's weniger var, 
und verinindert würde der Schelme Echaar. 
Wie manhes Senle, das am Balgen bammeit, 
und hungrige Raben nur um fi verfamme.t, 
bäne können, zum luſtigen Geiftesfihmaus, 
die Leute verfammeln Im Ecdaufpielkaus. 
Drum ſeufze man nicht 0b zu vieler Efribenten, 
wenn auch Taufende fihiwagen, wie GSanf’ unt wie Enten; 
am Echrififictter : Armenfünderpfagt 
bewähren fie doch ihre gute Morat, 
tie fie mahnt, lieber ſchlechie Bücher zu fchreiben, 
als noch ſchlechtere Galgenkuͤnſte u treiben. 
Hieraus folge auch, was für ein chrifilicher Chrift 
fo mancher Verleger und Krititug IR, 
der den fhlcchtefien Wiichen gibt fchöne Bekleidung, 
und begeifiers fie lobt in dee Hamburger Zeitung, 
und in mancher andern, ald wär er. tell, — 
Ueber das ſchaͤndliche, in Deutſchland immer noch privi⸗ 
legirte Gewerbe des Nachdrucks, ſagt der Verfaſſer: 
— — 608 denn kein Zlehen 
um richterlich ernſie Gerechtigkeit 
verillgen das Schandmaal für unſte Zeit, 
daß mitten in Deutichlande blũhendſten Auen 
deihüpte Räuber ih Wohnungen bauen, 
und unter fürftiicher Pfleg’ und Huth 
den Nachbar beftehten mir fredem Muth? — 
Wenn Bedürfniß und Lurus in fürſilichen Kaffen 
nichts, oder nur wenig übrig laffen, 
den Mann, Dem Arou und die Muſen find Horb, 
vor Mangel zu fhüpen durch Bilder und Gold: 
fo fottten doch feines Fleißes Früchte 
geſchützt ſeyn vor fchändiichem Räubergezüchte, 
Iſt zwiſchen den Fürſten und dem Genie 
denn ewiger Krieg? — Was Serechtigt fie 
zu Kaperbriefen für roge Barbaren, 
dem friedlichen Kaufmann zu nehmen die Waaren, 
Die Fleiß und Genie Ihm anvertraut? — 
Den Sänger, der zu der Lyra Laut 
begeifterte Lieder lãßt ertönen, 
den Liebling und Priefler der Holden Kamönen, 
für den fie feiber den Lorbeer gepflückt, 
der Millionen Derzen entzüdt 
- mit feiner goldenen alten Klange 
und feinem unſterblichen Baubergelange: 
den läßt man verfhmachten mit au feinem Ruhm, 
Indem man fein eigenflied Eigenthum, 
das ſeibſt bei dem Schurfen IR unverletzich, 
ühm läßt entwenden, fogar geſegßtich! — 
Der Fuͤrſt, der den ſchändlichen Frevel erlaubt, 
dag ein Bube den Liebling der Muſen beraubt: 
wie wird ihm beim Anblick ded Raubes zu Muthe? 
färbt feine Wange mit heißem Blute 
die Schaam bei jedem Geſange nicht, 
der warm zu dem klopfenden Herzen ſpricht? — 
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3.) 

Srotesten, Satyren und N 
bas Jahr 1806, Mit ıı 

pbael, Michael Angelo, Teniers 

. geben von I. D. Falk. 
Hr. Falt liefert hier als Fortſetzung fei 
ausgegebenen Taſchenbuchs für Freunde ! 
der Satpre, ein Magazin für bad Orbi 
für welches unfre Zeiten, aus leicht b 
hen, fehr wenig Sinn Haken. May mı 
resttomiſche goutiren zu koͤnnen, entwed 
niedrigen Bildung ſtehen, oder das Gr: 
einer ſolchen Freiheit behandelt fepn, ds 
tirenden Verſtande als Kunſtwerk erfchein 
ſtern erklärt ſich die Vorliebe des Poͤbels 
letztere iſt die Urſache, warum Ariſtophane 
unerreicht in dieſer Gattung bewundert wi 
das Groteske mit Gluͤck wieder anbauen w 
feln nach vorliegenden Proben ſehr daran, 
uns die allgemeine Aufforderung, ihm Ja 
geiſtliche und weltliche Komödien, Anekdol 
ren u. ſ. w. zuzuſenden, nichts weniger 
Weg dazu zu feyn, zumal da Floͤgel in 
des Groteskkomiſchen und der Hofnarten 
einfchlagende Gute fhon gefammelt bat. — 
hen enthält übrigens lauter Grotedfen, ı 
alfo um fo fihrer hoffen, daß In dem kuͤr 
tpren und Naivitaͤten nachfolgen werden, - 
find recht gut. Möchte der Sänger der 
der Sräber zu Kom auf feinen ehem, 
betretenen Weg wieder zurüdtehren ! 





Nifus an kaoı 


Zerfelt dich ewig Freund ! ein erhabner Sch 

Endet dein Schweigen, endet dein Jamm 
Du ſenkeſt dein Haupt? D vertraue 

. mis, bem Verſchwieg'nen, der Leiden 


Täufchte dich Tue? Log dir ein falfcher 7 

Pytades Treue? Floh din, der Liebe Bi 
den heiligen, brechend Idaea, 

fie, der Arkadiſchen Maͤdchen Krone? 


Schmüdt für Arion fie nun Ihr blondes Ha 
Schweigt an Idaea's Bruſt nun der Glü 
Schon ſinkt des Berborgenen Schleyer! 
Thränen entrollen der blaſſen Wange! 
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fo endet der Tanz unter bem aukdruckvollſten Worfpiel eis 
ner feurigen Umarmung. 

In einigen ihrer Taͤnze abmen fie Thieren unb Voͤ⸗ 
geln nah. Der Chapeau 5. 8. ftellt den Bären, bie Das 
me die Baͤrin vor. Zuweilen glaubt man fi in die übers 
fein Euitivirten Ballzirkel des heutigen Modetons verfegt, 
dean auf einmal fangen mehrere an zu hüpfen, wie bie 
Bachſtelzen, und zu waticheln, wie bie Bänfe ıc.“ 


Zn u A 





Anekdoten. 

Es gibt eine Medaille, welde bie Schmeichelel auf 
Ludwig XIV. geſchlagen hat, auf welcher bas fehr getrofs 
fene Bildniß dieſes „gottähnlichen“ Monarchen en profil 
zu ſehen, und folgende Aufſchrift zu lefen iſt: 

Si jJ’ai peint en profil l’invincible Louis, 
C’eft que, de front, les ycux en feroient eblonis. 
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Vlaud, einen franz. Dichter des flebenzehnten 

Jahrhunderts, beftürmte eine Dame ohne Aufbören, Daß 
er fie in einem feiner Gedichte mit der Genne vergleichen 
möchte. Der bebrängte Dichter machte fid endlich durch 
folgendes Inpromptu Luft: 

Que me veut donc importune? 

Que je la compare au ſoleil: 

Il ef commun, elle eſt commune; 

Voila ce qu'ils ont de pareil. 

Der franz. Dichter Ifaat de Benferabe er 
hielt vom Kardinal Richelien eine Penſion von 600 Livr. 
Der Kardinal farb, und Wenferade fhrieb ihm folgende 
Grabſchrift: 

Cy git, oui cy git par la morbleu,, 
Le Cardinal de Richelieu 3 
Et ce qui caufe mon ennui, 


Ma penfion avecque lui. — 





Korrefpondenz- 


us Dertin 
Der größte Theil der Berliner Sarnifon It ausmar⸗ 
ſchiet, inte Marichroute lief bis Hildesheim, dort bleiben fie 
bls auf weitere Drdre. Der König in in Potsdam, die Gar: 


den zu Zug und zu Pferde noch In Ihren Quartieren. — — 


Aerander, Kaifer aller Reußen, wird nächſtens Hier eintreffen, 
dieß IN ganz gewiß. Auch ſpricht man von einem Ruſſiſchen 
Eorpe, das Hier Die Gegend, namentiih Spandau, ypaffıren 
wird. In wenig Zagen aieht ich auch um “Berlin ein Reſer⸗ 
vecorps non 35,000 Mann zufammen, indeß glaubt man noch 
immer, daß Preußen fich blos defenfiv verhalten wird. Ge 
wiß iſt ed, daß in kurzer Zeit 20 Mitionen Papiergeld in 
Umtauf fommen werden, die Materialien find bereitd unter 
der Prefe. Eine Maßregel, die man unter folchen Umftänden 
nicht mißbiuigen kann. Die Theurung iſt bier fehr groß und 
es If abzuſehn, dag fie bei dem Papiergelde um zo pro Cent 
ſteigt. — Das Theater liefert wenig Bemerkenswerthes. Bon 
Kogebues neuem Luftfplel: „Die Sehirne bed Drgand“‘, weg: 
den Eie gehört Haben. Er perſifllrt Saus Syſtem darin fehr 
arg, wis es dennoch nicht Wort Haben. Die Zabel werden 
Sie kennen. Es iſt dreimal mie VBeifall gegeben, Kann fich 
aber für die Länge nicht Halten. Iffland gab den Deren 
von Rüden, den Danptlarakter des Stücks, meilterhaft; 
Mat. Fleck als Fräulein Hettſiern, war voll liebenswürdiger 
froher Laune; Ar. Ungelmann als Peter Gutſchaaf, trug 
zu greit aufs man kann Ihn von Webertreibung nicht frei fpve: 
chen. Die beiden Liebhaber des Stũcks, fo wie Emilie, die 
Tochter des Hrn. v. Rüden, find unbedeutend. 





Aus Engtand. 


Die Engländer find zu Anfange dieſes Herbſtes, der 
ziemlich warm war, von außerordentlich viel Wespen Heim: 
gefucht ıporden, und einer von ißnen, der einen Stich auf 
Die Dand bekommen Hatte, iſt fogar daran geliorben. — Ge 
rechte Strafe vielleicht, daß fie die Wespen find, die den Ho 
nig der Induſtele aus den tfolieten Bienenſtöcken unfers Bas 
terandes Holen. 


Hr. Sarnerin hat über feine kürzlich In Frankfurt uns 
ternommene 39ſte Luftrcife einen Vericht befannt gemacht, der 





und Notigen-DBlatt. 


im Wefentiihen folgendes enthätt. „Ich fileg am 12. Eptbr. 
um 4 Uhr Nachmittag auf. Das Wetter war vortreflich und 
die Luft fo ruhig, daB ich lange Zeit über den Ort meiner 
Auffahrt iu Neben blick. Das Gleichgewicht war fo voll 
kommen, daß bios Die Bewegung elner Fahne, die ich in mel: 
nee Dand Hielt, Hinreihend war, den Ballon zu wenden, 
Zür die Herren Bambertt und Pauli, Die ſich um den Ruhm 
bewerben, die Direfsion der Luftbäute zu erfinden, wäre das 
eine vortrefliche Gelegenheit geweſen, ihre vorgefchlagenen 
Mittel zu prüfen. Es würde Ihnen unfireitig geglüdt ſeyn, 
aber nur auf kurze Zeit, denn Die vollkommne Ruhe der Luft 
in eine feltne Erfchelnung. Wald erhob fich ein gelinder Hauch 
aus Morden,: der mich In anderthalb Gtunten zwei Lieuen 
weit führte. Diele Bewegung ber Luft, die ungefähr der Ge 
ſchwindigkeit eined Fußgãngers gleich kommt, iſt. auf der Erde 
Saum bemerkbar, macht aber dennoch die Direkzion des Bal⸗ 
Iond durch mechaniſche Witte ganz unmöglich. Mögen Die 
Herren Lamberti und Pauli noch fo künſiliche Maſchinen er: 
finden, der Luftſchiffer wird fie eben fo wenig zur Direfjlon 
brauchen Eönnen, ald das Gegel, das Dr. Roberrfon an felr 
nem Ballon zu Wien anbrachte. Zwei Körper, die in dem: 
feiden Fluidum fich befmden, müſſen nothwendig eineriet Rich: 
tung folgen, wenigſtens it «8 unmöglich, den einen zur Ne 
gierung des andern zu gebrauchen u. f. m.“ Sowelt Dere 
Sarnerin, deren Oberflächlichkeit befannt if. Aus feinem 
legten Cape würde folgen, dag Fein Vogel in der Luft, fein 
Sich Im Waſſer feine Direkzion wiukuͤrlich nehmen könne, WO: 
gegen man doch einige erhebliche Zweifel einwenden möchte. 





Berlin, den söften Oktbr. 

Geſtern Mittag um 8 Uhr verkündete der Donner ber Kano⸗ 
nen die Ankunft Sr. Maieſt. des Kaiſers alter Reugen Alexanders 
des fin. Die Brüder Br. Maiel. des Königs waren dem’ 
felden big Friedrichsfelde entgegen gefahren, woſelbſt fie ihn 
im Namen ihres Königlichen Vruders auf dem Luſtſchloſſe der 
Derzogin von Holftein: Bed empfingen. Nach einem kurzen 
Aufmshalt ſegten fih Se. Maieſtät der Kalter in den Wagen 
des Prinzeu Heinrich und langten fo an deſſen Seite hier MN. 

(Der Berfolg im nächften Blatte.) 


Hierbei das Mufitdt, Rum, zo., und das Intelligenzss, Rum. 34 
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"RHaptos: 
chon vor einem Jahrl 

| Keibnig {ehr "naiv: „nen 
fortdauett; , ud f6 viele 2 
fhrieben werden follten; 
Welten ganze Städte und’ 
Der gute Reibuig-baibte wi 
mittel, wedurch die won 
len — auch. Yen literarifche 
aus ya ſchaffen weiß. Dei 
Sehrten "arbeitet auch wireli 
wo blieben die vielen Büd 
Das lüfterne Haſche 
Blendender, halb wahrer 9 
beit des verwöhnten Publlti 
Autoren. Velde Könnten mi 
"Yung verglichen werden. Ei 
fernen Gefchntae, ſehne Lam 
auf eine mugiſche Art, bie 
einmal mit gegenfeittgen U 
den, — jedoch mit der Ei 
Publikum die‘ Friedenstrakt⸗ 
Rebe für die Schtiſtſteller ge 
raft‘, weit es für’ fein e 

techtigt glaubt. NE 


Eu Bielnifferei iſ 
agebildeten Welt, „eine at 
nen Kopf, aber einen ungehe 
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Anekdoten von Johanu V., 
Könige von Portugal *). j 
Bir mären vorausfegen, daß fih der Leſer aus 
frgend einem opere oder opusculo ſchon hinlänglih von 
der Wahrheit des Satzes Aberjengt habe, daß rin König — 
ein König ſei. Deun wenn wir bie berfulifge Arbeit über: 
nehmen ſollten, ihn zu bemonftriren, fo warden wir 
fer fo weitläuftig werben, daß der Lefer von Blde zu 
fagen bitte, wenn das legte Dezemberſtuͤck dieſes Jahres 
noch ein Raͤumchen für bie verfptogenen Unetdoten übrig 


haͤtte. 
Von einer hricather ſea, bie dem Konig von Ye 


. tugal, Zobanı V., geglihen Yitte,, würbe man aglagt - 


Haben, daß fie ein Nare ſei. Das Betragen diefes Koͤ⸗ 
wige ſelbſt darf man mie andere, als anererdentlih 
nennen, weil ein König auf dem ganzen weiten Erdrunde 
nlemand bat, dem er gleichen könnte, als ſich feibf. 
Man muß es ihm jedoch laſſen, daß er fi von dem 
Menfhenpöbel — fo heißt mit Recht alles, was nicht 
auf dem Throne, ſondern um denſelben figt, ober 
ſtebt, oder haft, — oft anf eine ſehr originelle Veiſe 
unterſchied. 

, Der König, ob er gleich mit einer Nonne fa öf 
ſentlich einen ſehr vertrauten Umgang pfiog, hörte doch 
niemals auf, der Königin, feige befdubige Gemotendeit 
zu dezeigen, weil Bas Koͤnigliche Haus fehr zahlreich war. 
Es ift auch ans biefer GSeſchichte viel Gutes, eutiprofen, 
weil dadurch die Nonnenkloͤſter in Portugal, welche ſonſt 
aiewlich ſerie Oerter au. alleshanb, Bichegyerfiduhuiffen ab⸗ 
gabon, heilige Eiaſamlelten gewerden ſind, welche allen 
Albiiern in. andern Lnbdem zum. Beifpiel dienen komen. 
Man darf fub-uimt wundern, dei bie Liebes haͤndel · deß 
KAdnigs vieh: Uufichens macten; drum der adel et. Kr 
nigreiche wurde dadurch dar gewöhnlich Kufibarkriten ‚hap 
zaubt, ‚und der Eingang und Mein: is ben Kidfers 
wurde ehne Ansnchme allen Yerfenzn, won was Stande 
und Löhrden fie auch waren, ernflich verboten, Der Abe 
»is ſchloſ niemanden: von der Strafe aus, Die denjenigen 
Vefiimmt wer, weite fh wieder. feine Befehle ungchen 
ſam bezeugten; nnd man fab. einen alten Uater⸗ Aduural 
von 60 Jadren aus dem Meise verbaunt uud mit ehem 
Der Streiga beitzaft, womit man einen inngen Menſchen 
Delegte, ber Ale SBerwegenbeit hatte, wider dieſe Ben 
ordunngen su handeln. Die Geiſtlihen, voradmiicdh Nie 


9) Großvater der jegigen unglüdikhen Königin, Er ſtatb 1750. 
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Moͤnche, ſchrien fo ſtark, als der Udel, weil man ihrem 
freien Leben Graͤnzen fegte, und Ihnen allen Zugang in 
den Kloͤſtern verfagte. Die Nonnen ſelbſt feufzten Aber 
Diefe barten Wefeble, welche fie zu einer Eingezegenheit 
zwangen, bie mit ihrer Neigung wenig uͤbereinkam. 


Wo er GSeiſt bemertte, da ſchien er nicht unen⸗ 
pfiadlich zu bleiben. Der marqnis von Vontelima, ein 
Diaun vom erſten Mange in Portugal, enkhiate ſehr witzig 
ein Geſpraͤch, das er mit dieſem Könige führte, und das 
tpu, weil der letztere heftig wurde, in große Verlegen⸗ 
heit ſedte.Es war. von dar Cewalt. die Rede, Die ein 
König über feine Unterthanen bat. Der Maranis bebaup⸗ 
tete, daß ſie ihre Singen babe; : bersftnig, ber dieß 
niet zugeben wollte, ſagte zlemlich beftis: „Wenn ic 


.Obuen befühle,. A in's Meet zu-färzen, fo müßten-Gie, 


ohne fih zu beſinnen, Aber Hals und Kopf bineinfprins 
sen.“ Ohne zu aufwerten, lehrte der Marquis ih ger 
ſchuind um, und lief nach Der Thuͤre. „Wohle F“ fladie 
der König, — „Schwimmen wid ih lernen, ®ire * 
antwertete jener. Der König lachte, und die Usterredung 
hatte ein Eur. 


Seinen Truppen gab er veder terhalt, mes 
Gelb; dafkr aber.hatten fie Die Grleubaif, um Almo ſen 
zu betteln,. Auch waren fie in einem fo ſchlechten Zuſtan⸗ 
de, daß feine Barden oft mis Enmıpen bebaut und barfuß 
auf bie Dache zogen. Wenn er welchen von feinen Col 
beten bepeguste, ſer nannte er ſie nur arme Teufel, die 
in Ungnade gefallen wären. Son 


Englifhe Miszellen. 

.. Por mehrern Jahren fpeiften einige Herren bei eis 
‚net Wis. Yartıibge, wurden auf der Stelle krank, und 
Barden kurz darauf. Man glaubte damals, daß mit 
ſchaͤdlichen Jugredienzen angemadte Weine bie Urfadge 
ihres glöglihen Todes wären; aber jetzt hat fich bie Gas 
he aufgellaͤrt. Men hatte Tags zuvor sinige Karpfen 
für.anbere Verfonen gefotten, bie-aber ausblichen, man 

hob fie alfo, nebſt Aubebör, in dem upfernen Keſel 
für dem morgenden Peſuch auf, wodurch fe vergiftet wars 


den waren. Ein damaliger Mufwärter ber Mies. vartrid⸗ 


ge, der jegt geitorben IR, wollte bie Sache nicht mit ind 
Grad nehmen, und entbrtte fie auf dem Sterbebette feis 
nem Beichtvatet. Mis. Bartribge, bie ihm damals 
Stillſchweigen aufgelegt hatte, und and ihr Koch, find 
beide ſchon laͤngſt todt. ' 
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Der fiebenzehnidtrige Bahleufe eine 
‚jängft in ein Maͤdchen verlicht, wear ni 
abgemwiefen worden, und Mer. Sieg ihrer R 
anberaumt. In der Zwaſchenzuit «ben fiel 
aber von reifern (25 big. 25) Jabren: u 
ein, und erhielt ohne Schulerigleit den ı 
Treulofen. Der Debionte, außer ich übe 
verſchaft fih ein geiwbines Piſtol; und wi 
von Wuth unt: Liebe derangirte ehirn 
aber in ber Angſt ſeines Herzens, sub 
rubig über die Schutder Er -pifhken Gi 
und sucht fig din Kehle abzuſchneiden; al 
ritzliche Wagftät gelingt dem armen Sch 
und fo befindet, er fi jept ter den Hänt 
gen. — Vielleicht lernt et nach der’ Kur 
tägliche Dinge Lichter nehmen. 
Eine alte Dame in GSheöfpire fragt 
Bedienten, den fie in Dieuſt nehuen wollt 
fen koͤnne. Einer ihrer Freunde, Dem bi 
vorfam, ertunbigte Ad nad der uUrſache bi 
Frage, und erhielt zur Antwort, dap’ipe 
desmal bis ‚zu feiner Zuruͤctuuſt pfeiſen ımı 
in den Kefler.gehe, um Wein heraufzuhole 
Der. Englifige General Ro,oke war 
Wochen auf der Jagd in den Augenbikt 
‚Slinte auf einen Vogel abdruͤckte, von dem 
datum ‚am wenigſten fhierzheften Pfelle 
Ka gefäßten Köder des allgewaltigen und | 
Ddaͤgers der Natur felbfk getroffen, und fant, 
gerähet,, tobt vom Pferde, 

WBald wirb' die Seit fommen, wo ı 
fpielern der alte Name: „Rinder des The 
‚sentligen Sinne zulommit, Bu 





au dem heutigen Kupf 

Dem vortrait Sqhullers, welches 
Blatte beigelegt, gewiß allen Interefienten ı 

ein Hohfl willtomihtes' Geſchenk ſeyn widb, 
Nede des Prieſtors ans der Gedaͤchtnißſe 
ab auf dein Leipziger, Theater gegeben ward 
Wnd Der Priefer im einem Tempel epfarte, 
Buͤſte! mit einem einfachen Lorbeer ’befzäng 
Altar ſtaud, defiamistereier Mpapfode: dem 
des Tages, im Halne des Tempels verſamr 
Eoilers Lied: die Macht des Befar 
er geendet hate ,. ıfihrg Der Arieſten bie: Sul 
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ET een waecx 24 
Unferwarer, in der Sprache 
Die anmuſter Ziege fang, Do, 
Hören noch der Bufwafti Unge : Aa 
Seiner Lieder Hinkmelillami;. . 
Waͤrmen fihtun feiner. Einne  : Y 


Die in tanfend Burbenuipläft, . : - 2 
Sehn was. feine Wiiee faben, = 
fuͤhlen was ſeln Herz gef! Oo 

Kann and je det Name ſchwindeu, 
Der fo kuͤhn eniporgeftreht ? 2 


Kann aud ben ber Ortus binden, 5 J 
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Mein in jenen Kbödesn Fernen, 
Be der Götter Xoblieb Halt, 
7 che ar ſeſgen · SGternen 
27 Wan Wdmtlaksehall, :: "1. 19 -. 
137 1. Fteue Rp dr eu Ruh, A er er 


rt RENATE ſeine Dyne zu vn £ 
*27dtohwir: Gottes Sounen iegen 
mDurch des Himmels yektgen Plau, 
Baufet · Braͤder Dune Dabn, 
MMurlhlt Ddie n eu Siegen !® 
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ars oe BE BE re ‘ 





- LIND Net — 124 
Korreſporadentze und Notizen: Blacı, 


us Berlinn. 
Eine große Menge der Einmohner Berlins Yatte ſich 


ſowohl vor dem Thorez -ais-An der Stadt verſammelt, um den 


von feinem Wolfe fo geile foemben Dion 7 a fehen. 
Allent halben tönte ihm der Breiidenruf der ge entgegen, 
wofur ec mit freundlicher Dub dankte. In den tragen, 
weiche der Kalfee zu paſſtren Hatte, waren, Uderdnungen zu 
verhüten, mehrere Inſtrele⸗HOttets Aavauf dem 
Blage von der Lgpgenbrüde bis zum Gphloite Die noch Bier 
anmwefenden 3 Grenndierbatatttong und bad Regimtent Möllen⸗ 
dorf, To wie im Luſtgarten die Garde du Corpz, and das Re⸗ 
giment Gensd'armes In Parade aufmarſchirt. Sobald der 
Kaiſer dem Schloſſe näher gekommen war, gaben Die im Lufs 
garten aufgeſtelten Kanonen eine abermalige Gnive,: wie es 
bei feiner Annäherung zum Thore von dem dort aufgeführten 
Seſchutz gefchehen war. if der Treppe des Bidioffes, die zu 
den für des Kaiſers Majeſtät beſtimmten Zimmern füber, warb 
derfeibe von bem König, dem Kronprinzen und dem’ Prinzen 
Seiedrich von Preußen empfangen und von denſelden aach den 
Zimmern geführt, wofelbit Jun. Die Kifnigin an der Ihür ent; 
gegen fam unb wo er nun die ganze Königl, KamMliie und 
den Hof verfammelt fand. Nachdem Ex. Maleſtät dem Kaifer 
fännmtliche Anweſende owegehets margı , begab uch dorſeibe in 
Begleitung des Königs nach dem großen Schloßportale herun⸗ 
ter, um die veriammekten Sruppen vorbei deiren zu ſehn. 
Es war ein fchöner kettrlicher Anblick, dieſe beiben gyogen lie⸗ 
bensmwürdigen Monarchen In heitrer Trautichtelt neben einan⸗ 
der zu ſehn. Der’ Kalfer war-meit bern Preußlechen ihmarzen 
Adlerorden, « dar Mulg; mis dem Diufäiphen -@t. Annan » Drden 
geſchmuckt. 
beider Maieſtäten vorbefimarfegier' waren, begaben Ach Diefel: 
ben nach dem Zimmer zZurück, wo itzrer du Dejeuner war 
ıete. Der Kalſer betväbree auch hier die an Ihm gerühnte 
Huld und Humanität, ek zeigte sich mehreteinal an’ber Geite 
des Königs dem verfammmelten, Bolfe am Benfieg,.,das den 
Zreudenruf: „ed lebe Alerander, es lebe Friedrich Wilhelm tee 
mit hohen Enthuuſtaſmus oftmals wiederholie: MNach einge: 
no nmenem Dejener fuhr der Kalfer in Geſeuſchaft des KO: 
nigs und des Königin in einem Wagen nah Poisdam, 
wo er einige Tage bleiben und dann von Dort;Hleher zurück: 
Echren wird. — Ned weiß man micht beiiimmt,, wie lange 
fi) der Kaiſer im Ganzen Hier aufhalten wird, voir’s .bl6 6 
Tagen iſt die Jede. Deuse, als den 26. Okthr., IN Schauſplei 
in Potsdam, Molieres Geizige; Hierauf cin Bauet: Die Kor: 
faren. Die Feſtlichtelten find noch nicht bekimmt. augegeben. 
Morgen, heint es, I König ein Mandyre de} Potsdam 
geben, dann wird dort’ auf ders Schloſſe Dinet und Yu Abend 


Mahtem die Truppen zu groder Zuftiedenheit . 


Ball ſeyn. Montag wich der Kaiſer bleber. zurſickkehren, N⸗ 
nex auf dem. hieſigen Schioſſe ſeyn, und vom goldenen Ger 
ke ge werden. Mendse wird. er Das Bataiſpiei beſuchen, 
wo Glugks Armide ‚ongelens iſt, und ſydans wixd ein Bal cm 
—ã —— Start Ya * L Dieb Auch iR jedoch 
ungen nm :— 2%. 
*D En een EEK Fa 
— “ys ©%, Getorshurg * 
.Das deutſche Theater bat endlich, nad elner veintichen 
müsfeligen Panſe, 'no- die Schaufpicen nies AreaDiret⸗ 
sion fait 6 Peonar ohne Gage waren und die pergebene Hof: 


. nung .näßeten, ter fo gütige Kaifer werde es mit zu feinen 


Hofthehterir nehmen doch wieder einem Deren ; bekommen. 
Re quſpieler, Br. Arteſto,., BVeriaffer des Ochauſpieis: 
te Soldaten, das durch Unterſtüßzung Anes vielvermogenden 
eſchũters der · deutſchen Buͤhne und sandte SEnuſuieifreunde⸗ 
Eyateyriſe mit Bezahlung des Mixe/ ſchen Schulden über 


onen, am Alerander Newsky⸗Tage — dern Namenkfeſte 
el ondeden — die Bine wir: 


Tueh Unsede In Pre: 
44, und dem bekannten Schröderſchen &xhanipiele: der Beier 
in Lifubon, nebA einem Yleinen Vorſtücke: die buchſtäbliche 
Wustegung ‚. eröfner, und ſeitdem Anunteraeen mit Bib au: 
sp Let: Borfie fortgefahren; denn-die Oper IR ſelder nad 
dem Abgang dei Bingperfonale ganz eingegangen. Für dat 
Schauſpiel· aper And (sbgiidi"Dr. und: Mad. kindennkein uidt 
mit zu der neuen Zahne fchwören.waiten) die Damen Emweh, 
Müller, Löwe und Rantowanf, And'die Herren Ar⸗ 
eefto und KKlondirfch, Rofenfiraud, EwerundXede 


noch gute wirffame Wrügen, ſiuftiq, vueßr.non dem Jort⸗ 
gange Diefer en ——— hleſigen Theater. 
vi». a a » 2 F ⸗v 
. Mus Engtand F 
J Auf der Eleiyey Zuſel Hilbuth, am weſtlichen Ende ber 
Grafichaft CThebſhird, iſt durch Zufan eine Minekalqueile ent’ 
bett werdan; die. ſich detonders gegen .ithenmarismas wirffen 
BE „Fin ‚gugelghener, Pacht g.Wauis, der an W. 
ilſchen Zufällen ſehr ſitt, tele ch "einige Zt feine Se 
Fandıfeis wen. Adi Inſdt mm, med Amer. won —* 
Ahr jeine Haſde in dieſer Aue uſch, fo empfand er augen 
—— hn —* Tbellen des —XX —— feinrs Vebeld. 
Yi”, "Werifünrehis von Miernaam Säge dogs sein meihmadent: - 
Jed Thequer zum Vergnugen der Londoner. eleganten Welt IM 
Pilory: Korge dinrianen, weiches um die Mitte bey Deremders 
geöfner werden wid. “1, yer voor: 


St er ı Blerbeb dab Kupfer Ram, as. ; ; Jin’, 








u — 








* = : | De Ei 
Zeitung fü 
| : Bonnabends . . - 


Si; 





VUeber weibliche Schönheit und d 
— rinnen; 
von J. H. @ihhotg. 
Je ſpreche von einem Gegenſtande, Bei d 
paty ſagt »), jedes Fünglinge Herz hoͤher 
jener Binme, die zu allen: Zelten von den 
- fo viel Sorgfalt gepflegt wurde, und bie, ı 
und befheiden wie dag verborgene Veilchen 
Herz mandes Weifen ſelbſt, und mandes 
fen Fünglinge ‚ der allenfalls zu einem zwe 
ſich geeignet Hätte ‚mit Goͤtterentzuͤcung er 
aber, wenn fle mehr der hochroth biendende 
Me Sersen der Männer umd durch fie die W 
te: ich meine die weiblide Schönheit: 
einer gleopatra, einer Semiramis u, a. 
Wer beſchreibt doc bie magiſche Gewal 
beit, die ſchon dem alten Wäter An atrer 
fallen iſt, wie ung feine äwelte Ode zeigt? - 
malt, die bios in ein paar Augen, etwas I. 
gewoͤhnlich, in ein paar rothen Wangen, ei 
md einer Näfe, etivas edler und 'andere g 
fonft 16. befteht ? Süße Labprinthe, fih darin 
Wieland zu verirren, wenn man mit ihm 
Theile feines Agathons)' die Stage unterfud 
welche von allen perfiſchen, griechiſchen, ion! 
Koffifhen, zömifchen, italiankſchen ſchoͤnen Gef 
ten das wahre Ideal der Schoͤn heit fet. 


) Briefe aus Italien 1788. Aug dem Stan. 
dorſter. überfegt. 


‘ 
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wie man ſich im Gegentheile bie weiblichen Geſtalten des 
Sophokles, z. B. eine Antigone, eine Elcetra, deshalb 
fo gern von hohem edlem Wuchſe denkt, weil ſich In ihnen 
der hohe große Sinn und der ſchoͤne weiblide Stolz, mit 
dem er fo gern feine Heldinnen auftreten laͤßt, am ſchoͤn⸗ 
fien auedrüdt. So wie das Sprichwort fagt: in einem 
gefunden Körper eine gelunde Seele, fo kimnte man auch 
fügen: in einen hohen Kärper eine hohe Seele! 


Mir Deutfhen haben bad mehr mit den Orienta⸗⸗ 


fern gemein, daß wir zu unferm Ideale der Schoönheit 
lieber die hoben, edlen, ſchlanken weibliden Geſtalten 
waͤhlen, wielleiht weil wir bei allen Vorzugen, die eim 
Stauenzimmer baben kann, den boben, eruften, mo möge 


lich etwas deroiſchen eilt, vorzugsweiſe in ihnen tieden. 


Vielleicht kommen wir darum auch nie zu dem reinen, ges 
bildeten Kunſtgeſchmacke ber Griechen, „weil wir auch ie 
allen Werten ber ſchoͤnen Kuͤnſte und der Poeſie insbeſon⸗ 
dere, mehr den Geiſt, dem bedeutenden, inhaltévollen, 
abgedruͤckt zu ſehn lieben, ale die eigentliche reine Schon⸗ 
heit, welche mehr in fih ſelbſt und um ihrer ſelhſt wils 
len beitcht. Was uns aber hier auf der einen Seite zum 
Nachtheile gefagt werben Fönnte, wre und auf der 
andern zur Ehre. 


Die Römerinnen find im Ganzen meßr von mittles 
ter Etatur, als groß und ſchlank. Man trift unter ben 


Berheiratheten viele, die fehr vol und korpulent find: 


fie haben ſtarke and runde Arme, einen befonders ftatt: 
lichen, vollen Naden, und fo alles übrige in demſelben 
teihlihen Maße. Da fie aber ihrer ſtarken Fülle wegen 
nidt zu den eigentliden Schoͤnen gerechnet werden füns 
nen, fo übergebe ich fie bier. 

Die übrigen Frauenzimmer Hingegen, verbeirathes 
te ſowohl als unverbeirathete, find wohl proporzionirt, 
Doch unterfcheide ich auch bier die von höherem oder ftdts 
ferem Wuchſe, bei denen alfo auch ale übrigen Formen 
zugleich entwidelter find. Ich rechne dahin den größten 
Theil der jungen verheiratheten Granengimmer, und die 
- yon ber Heineren Mittelftatur (meiſt junge Maͤdchen), 
welche in Rom von einem ganz beſondern Reiz ſind. 
Wenn gleich ihr Wuchs nicht hoch, fo iſt er doch unde⸗ 
ſchreiblich leicht und gefaͤlig. Dieſe kleinen Dinger, die 
oft kaum über 43 Fuß hoch find, haben eine Taille fo 
zart, daß man fie mit zwei Händen umfpannen könnte, 
Nur der volle Buien,. der wobl etwas die Form der. 

Sqoͤnheit überfhreiten moͤhte, tritt über der dünnen 
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Taille etwas fiart hervor; aber er gibt ber ganzen Bes 
ſtalt eine gewiſſe Haltung; fie feinen um defto ſicherer 
auf ihren Faben zu ruhn. Beſonders äppig und reisenb 
erfceiuen fie, wenn fie geben, indem fie naͤmlich ibre 
Kleider binten ſehr feit sufammenfaffen, und dabei ihren 
Leib, in nachlaͤſſigem Gange gleichſam, wiegenb tragen. 
In dieſen Wewegungen liegt ein unbefchreiblicher Reiz. 
Ihre Gehbtsbildung ift meift ſehr edel; ihr Kopf iſt nie 
gu zund.ober zu breit, wie bei beutichen Franenzimmern, 
wo er oft mebr die Upfelrändung bat; er ift eher etwas 


‚ Bein, aber Iänglidt von Proſil, wit einer edel⸗ und fein 
- gebildesen,, geraßberabitchenben Nafe; eine fanfte eine 


nehmende Belihtsfarbe, wie ans Milch und Roſen zart 


Jemiſcht; · eim-tleiner Mund, "dem die Sderze und det 


Liebreiz umfdweben; Angen, bild fanft, von einem 
ſtilen Feuer glänzend; bald bligend, wie die Sonne, bie 
idre Stralenglut verbeerend um ſich verbreitet. Wie oft, 
wenn eine folde unge Roͤmerin, mit einem wahren Mas 
donnengefihte — fo edel gebildet — und dabei mit dem 
Ansdructe binreifender Ganftmutb und heiterer Froblich⸗ 
keit in den Zügen, von der kleineren Mittelilatar, aber 
mit allem Reiz der Bewegungen, mir begegnete: wie oft 
zwang ed mih unwillkuͤrlich, gleichſam wie angebennt 
fiebn zu bleiben, um dem berrliden Wefen, das wie ein 
Engel ans einer andern Welt erſchien, nachzuſehn und 
mich an feinem Auſchaun zu weiden! 

Die von höberm und ſtaͤrkerm Wuchſe haben bie 
fhöne (griechiſche) Gefihtebildung,. die Fülle des Wufene, 
das fhöne Halten und Tragen bes Körpers ganz mit bes 
nen von der reisenden Eleinen. Mıttelfiatur gemein, Wie 
fou ich fie befareiben? Es gibt auch in Deutſchland 
Frauenzimmer von ſolchem ſtarken, vollen, und zugleich 
fbönen Wuchſe; aber man muß in Deuntſaleud Immer 
die ſchoͤnſten dieſer Art wählen, um fie mit deu Dicımes 
tinnen zu vergleichen. An fhöner Gefistehlldung, am 
Lebhaftigkeit und Fener der Angen, an Reis oder Adel 
der Vewegnugen bleiben fie immer hinter ihnen auzüd. 
Zwar habe ih anch in Dentſchland ſchoͤne Gefichssbilduns 
gen, und febr ſchoͤne geſehen; aber wenn die deutſchen 
ſchonen Gefitter mehr fanft und einnehmend find, 
oft vieleicht mit alem Adel und wit allem Ausdruce ſitt⸗ 
licher Grazie gelhmuüdt, und daduckh zum Theil beſtechen, 
fo fiept man in den roͤmiſcher ſchoͤnen Weiherföpfen mehr 
bie reinen Formen echter Antiten. „Gin ſchoͤner, romi⸗ 
ſcher Kopf (faat Dürato) veranlaßt Immer Staunen ; und 
sahz, mit allen feinen Theilen, erſchuͤttert er das Herz. 


J 
— —— - Pose — — — — — — — — 
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Der erſte Bid faßt In anf, bie geri 
zuft ibn wieder zuruͤck.“ 
„Die geringfie Reminifceng rufi 
ruͤck!“ — Das kann man nur fühlen , 
. Stalien war! 





Wiener Herbfiunserhal! 
Der Herbſt It fonft bei ung dien 
” zeit. Während wir Im Fruͤhlinge noch oft ı 
felten mit DMegen und verdnderlihem | 
mäfen, im Sommer der Staub und die 
ren Spaziergänge unmöglich, und die nah. 
lich madten, genoffen die Wiener doch fo ı 
Hälfte des September und beinabe den 
eine gleiche, gemäßigte, etwas Tüble Luf 
heitern Himmel, und wegen der leichten 
erquidende Friſche, die bem fatalen Et: 
widerftand. Hu dieſer Zeit waren auch 
am gewoͤhnlichſten, und man fah.den Pralı 
ten, und alle näheren Gartenanlagen rı 
Gruppen beſetzt, die das ſcheidende Jahr 
treunenden Freund vor feiner Abreife no: 
inniger umfaßten, und zu genießen ftrebr: 
Anders ift eö bier feit einigen Sabı: 
aber In diefem. Hatten wir ſchon den gı 
hindurch feine eigentlihe Wärme gehabt, 
Thon mit der. Hälfte Septembers bie rauhı 
Witterung, falte Weft: und Nordweſtwinden 
verwahrten Kapots und Veberröde aus ihre, 
dättniffen, und unfte Schönen, die bis jet 
Gewändern bie ſchoͤnen Zormen dem ſchw— 
enthällten, ſchloſſen fih nun zur Vergeltu 
ten braunen Tuchmaͤntel, welche beinabe u 
unter dichte Falten vergraben, und kaum 
ſichtchen das Geſchlecht feiner Befigerin zu 
Isuben, 
über wie folte man jedt bie Abend 
Die gewoͤhnlichen Winterzirkel waren noch ni 
maude empfindſame Seelen, die einmal i 
halt auf dem Lande ordentlich bemeffen bat 
noch heroiſch ber Kälte; bei andern bar d 
Sit nun einmal noch nidt da, wo man zı 
tanzen u. f. w. anfing. Kurz, es fügte fi 
Sanz in feine Ordnung. _ 
Die Theater bieten freilih mande At 
aber zum biefigen Tone gehört, üser alles 
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dem großen Ganzen abzulenken, weiß er vielmehr alles 
prasmatifch vorzutragen, und bie einzelnen Fakta Immer 
and dem intereflanteften Geſichtspunkte anzufeben, und 
fo auch bad Auterefle des Leſers immerfort zu erweden 
und zu befriedigen. Moͤge das Buch recht viele Leſer fins 
den, und das Geift-: und Gemüthbildende Studium ber 
Geſchichte von Reuem unter uns, wo moͤglich, zur Diode 
werben. & 
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E yigramme 


Der hohe Neifende. 
Der Iremdling — Prinz von Aetkiepla ? 
Ein Mißverſtand! — Prinz von Uiopia! 
Stoffe. 
Wie fih der Brömmling widerſpricht! 
Wer immer betet, betet nidt. 


Haug. 


€ nn, 
Korrefpondenz- und Notizen⸗Blace. 


- 


“us Bertin 


Nach Beendigung der Aufführung von Wallenſteins 
Lager, wobei fehr viel Milltär gugegen war, folgte noch ein 
Sufap,. wo einer der Schauſpieler die ütrigen aufforderte, 
ftatt des Reiterliedes, fein Kied zu fingen, das daun auch anı 
genommen und darauf ein Kriegslied, weiches von den Logen 
und der Gatlerle geworfen wurde, auch fchon bei der Kaffe 
vertheitt worden war, mit Einftimmung mehrerer Zuſchauer 
abgefungen ward. Die Mufit davon war nicht übel, ob fie 
gleich gegen Die Herrliche Melodie des Schillerſchen Reiterlledes 
von Reichardt abſtach, Lie Voche biefes Liedes aber, gegen 
Schluers Gedicht, auffauend ſchlecht. Es enthält matte, ſchle⸗ 
lende Gedanken und es iſt kein Funke Begeiſterung darin. 
Nah Beendigung dlieſes Liedes fang man ziemlich einſtimmig: 
Heil die im GSiegesfrany, und num wurde allgemein: Es lebe 
der König! gerufen, Dieß legtere machte um fo mehr einen 
fehr angenehmen Eindeuf, da diefer Ruf fo einfiimmig war, 
und jeder es merken konnte, Daß er aus dem Herzen der An⸗ 
weſenden kam. 


Ein yaar Marionettenſpieler, Dreher und Schütz, 
amüfiven ung bier mit Ihren Marionetten in Lebensgröße, in 
der großen Auberge Die Stadt Paris. Neulich ſtettten fie 
auch den Kaiſer Napoleon dar, dies wurde aber nicht gut 
aufgenommen, 


Der Buchdrucker Schmidt Kat zwei Kriegetleder drucken 
laſſen, die er unentgeldiich an Die Truppen veriheitt bat. Das 
erie fit von v. Held, das zweite von Müchler verfertigt. 
Bel dem gemeinen Mann Hat ed eine gute Wirkung verur⸗ 
facht, denn fie Haben beide Kicder auf tem Marſch tapfer ge 
fungen, 





Aus Eidleceben, 


Das deutiihe Publikum Kar nun durch die Beiſteuer 
von Zwanzigfreuiern und Achtgroſchenſtückchen — bie und da 
auch durch einzelne Dukaten und Louisd'ors — zu einem Wo: 
numente Luthers, feine Verehrung diefes großen Mannes an 
den Zag gelegt; aber die Summe, Lie bis jegt ungefähr 
16009 Thaler beträgt, reicht wohl Bin, Luthern einen ganz 
artigen — Lelchenſtein, jedoch Fein, feiner Größe würdigeg, 
Denkmal zu fegen. Die Unternehmer fehen das ſeibſt ein, 
, und werfen jege dem deutfchen Publikum (das fie doch unter: 
Rügte! » feine — Knickerei mit merkwürdtger Freimüthigkeit 
vor. Denn in einer fo eben erfchtienenen Schrift: „TE. Marı 
„tin Luthers Denkmal, oder Entwürfe, Ibeen und Borfchläge 
„u. ſ. w. Eisteben bei Perdion,“ tieft man Geite 4 der Bor: 
rede Folgendes: „Wir geſtehen offenherzig, daß wir ung In 
Rückficht unfrer Landsleute, des Deutfhen, geiset Baben. Ente 
flammt von dem Gedanken, Luthern öffentlich durch Errichtung 
eines Monuments, eines Kunſtwerks zu ehren, und das Anı 
denten an feine Wohlthaten von neuem zu beieben, wähnten, 
wir, daß bie ganze deutſche Nazion und ale Verehrer Luthers 


Im Auslande ſich an uns anſchließen, und durch Ihre Beiträge 
unfern (unferm) guten Bitten zu Sülfe kommen würden; aßer 
nur einzeine Gegenden, nur wenige Deutidye und Ausländer 
wurden durch gleiche Gefühle befeelt, und die Summe beträgt 
noch nit 20000 Thir.“ — — — „Wir läugnen es nicht, 
dag wir auf eine, wenigſtens um gehnmat (11!) gr 
Bere Summe Rechnung machten, und diefe Hofnung war es, 
De uns verleitete, unfee Slane Immer weiter aussufpiımen u, 
fe m." Dierauf folgen Erläuterungen zu den vierzehn (fchiech: 
ten Holzſtichen ähnlihen) Kupfertafein, die die Käufer zu: 
Heid mie erhalten. Der Entwürfe, die zum The von ſehr 
gefchägten Männern, as Shadow, Gens, Weit ſq ua, 
herrühren, find im Ganzen acht, und die vaterlãndiſch⸗ lite: 
rariſche Geſeuſchaft der Grafſchaft Mansfeid Weil⸗ fie bier 
dem Publikum wit, um nad deu Meinungen der deutichen 
Kunfitenner Die Zorm des Monuments zu befimmen. Elui⸗ 
ge Odeen find recht artig; aber eine, des Gegenitandes wür: 
Dige, Ausführung derfeiben würde wenigftend gegen 100, ooo 
Thaler Eoften, und die ganze Summe, die ietzt 16000 Täir. 
beträgt, möchte fich, wenn atles zuſammen If, ſchwerlich über 
g0000 Thir. belaufen; — man dürfte alfo wohl von dem gan: 
sen Kunſttwerke nichts, oder eiwas ſehr Verfehltes zu er⸗ 
warten haben, State: 





Aus Marburg, 


In einem der letzten Auguſt⸗Stlicke ber Beltung f. ð. 
deg. Welt befindet ſich ein Schreiben aus Marburg, Deren 
Dichter und Dichterinnen betreffend. Einfender dieſes fühlt ſich 
verpflichtet, den Inhalt jenes Schreidens mit wenigen Worten 
dapin zu berichtigen: 

Bahr it, was über Hrn. Juſti ale Dichter und Kunſt⸗ 
Eenner gefagt wird, und dieß unterfchreibt Einfender mit Ber: 
guügen. Aber mit Unwillen vermißte er den nicht genannten, 
unter Narburgs Dichtern gewis einen Pag verdienenden Lud⸗ 
wig Eberhard von Wildungen, einen Dichter, der zwar nicht 
mit Ugend fonnenrochem Angefichte zur Gottheit aufflegt, deſ⸗ 
fen poeiiſche Produkte ſich jedoch durch edle Einfalt der Ge⸗ 
danken, lauteres hohes Naturgerfüpt, ‚und eine leichte ſtleßende 
Bertififazion auszeichnen. Das Publikum kennt ihn als ven 
Verfaſſer der Jagdlieder, und deg Atmanachs für Jagdlleb⸗ 


haber. J 

ODichterinnen kann M. nur eine zählen, Eliſe Sommer, 
und leider auch dieſe wird uns bald verlaffen. Wer das Stück 
bat, diefe liebenswürdige Mutter und Dausfrau zu fen: 
nen, dee muß fie Doppelt achten, deren Geiſt fo mannigfache 
Lelden niedergudeugen nicht vermochten. Ihre Gedichte werden 
bent gebrudt, und das Publikum fo dann. boffe ih, übers 
zeugt werden, daß es Liebliche, dem eigenen Gelite entiprome- 
ne Blüthen find, nicht anderswo abgefauene, und mit bunten 
Bändern in einen neuen Straus gewundene ! 





HDierbel das Inteuigenzbiatt Rum. 55. 





. Zeitung fü 


Dienfiass - 





Almanache und Taſchenb 


5 4.) 
Almanach dramatiſcher Spiele 
ligen Unterhaltung auf deme 
A. v. Kotze bue. Vierter Jahrgan— 
Lagarde, 


Hoe Forderungen der Kunſt an einen Ali 
chen, ber nur Spiele und noch dazu Spi 
Haltung auf dem Lande ankuͤndigt, wär 
lichteit, derem fih nur ein deutfcher fchulge 
ſchuldig maden ann. Es it wahr, man | 
Spiele anf den Theatern ber größten ©: | 
aber kaun dafür Hr. v.8.R Man Hat biefe | 
oft wiederholt — hoͤchſt wahrfdeinlid ein | 
fie gefanen haben. Hr. v. K. bat ſich ein 
det, das ihm nicht entbehren Tann, und ı 
das Immer von ihm unterhalten feyn wid 
wiederholten und fehr gegründeten Klagen 
durch den Geſchmach des Publikums verkhle 
fre Schauſpieler verdorben habe, dürfte e 
feyn, Hand and Wert zu legen und Dramen 
die den Beifall des Poblikaums gemönnen | 
Gorberungen dee Aunf mehr befriedigten. 
werden wis es ud, trotz aller Jeremiaden 
Srititer, wohl gefallen laſſen nähen, Hi 
Alleinderrſher auf dem — Theate 
ſehn. — 
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gelöft, daß dadurch die, mit geringer Unsuabme, ſehr 
mittelmäfigen Kupfer einen vorzügliden Werth erhal⸗ 
ten haben, und dieſes Taſchenbuch einen fhönern Ges 
nuß barbietet, als mancher mit vielen Gebichten aus⸗ 
ſtaffirte Muſenalmanach. Beſonders willlommen wird 
aber dem ſchoͤnen Geſchlecht die am Schluß beigefügte tref⸗ 
lihe Abhandlung fepn: Ueber den Schmuck und 
die Kunſt ſich au ſchmuͤcken, in welder der Ver⸗ 
faſſer ſehr ſinnreich verfucht hat, dieſe, ben Iaunenhaften 
Grillen der Mode und dem ungewiflen Sefchmade jedes 
Einzelnen anterworfene Aunft, auf einfache, ans ber Na⸗ 
tur überhaupt, unb aus der weiblichen insbeſondre, ab⸗ 
geleitete Grundſaͤtze zuruͤczufuͤhren. 


6) —. 


Taſchenbuch für bad Jahr 1806; der Liebe 
und Freundſchaft gewpidmet. Franukfurt am 
Mayı bei Wilmans. 

Men ift sewohet dieſes Taſchenbuch, das feit einigen 
Jahren durch Eleganz die meiſten der Kbrigen uͤbertraß, 
und auch dur imern Werth feinen dußern Worzägen zu 
entſprechen fahte, immer ald eine der willleinmenften Ges 
fchente auzuſehn. Auch dießmal zeichuen fi die Kupfer 





durch Meinbeit in der Bearbeitung und durch Netligteit 


des Stichs aus. Ein Genius, der erwacht In einer Roſe 
Hegt, bie eben aufbrigt; ein anderer, ber unter dem 
Waſſer in einem Arifiellgefäße ſchlummert, find herrliche 
und finnvolle Ideen. 

Die Uufiäge find dießmal nit von vorzuͤglichem 
Bette. Minonas Traum, von Fr. Rochlitz, if 
eine fchr gut durchgeführte und zugleich mit einer Aus⸗ 
. legung verfebene Allegorie, aber nichts weniger «ls ein 
Traum, Die Brüder find eine fehr mittelmaͤßige Er⸗ 
zählung von Karoline Aröber. Das dazu gehörige 
Aupfer laͤßt an ben beiden männlichen Geſtalten die Ana⸗ 
tomie hoͤchſt widernatürlich durchſchimmern. Ein Fehler, 
der jeht bei unfern Kuͤnſtlern aus einer laͤcherlichen Sucht, 
gelehrt zu ſcheinen, ſehr gemein wird, und mit Stren⸗ 
ge geruͤgt zu werben verdient. Nikator, eine drama⸗ 
tiſche Skizze von Tian, bat, troß feiner Fehler in der 
Anlage, und ungeachtet folder Stellen, wie 

„O Raſerel du bringſt mich fall zum Nafen !« 
viel Belungenes, und zeigt offenbar von nicht gemeinen 
dramatiſchem Talent. Dieß, die Erzählung von &'o> 
phie Brentano, die aber nicht original zu fepn 


.Drum bat es ein ieder recht wohl bedacht, 


"Und wenn wir Latein und @rledünb verſtehn 
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ſcheint, und bie liehligen Stangen von Luife Brad = 
mann: der JZohannistag, Mind das Vorzuglichſte 
dieſes Taſchenbuchs. 


Die erſten Kollegia. 
Profeſſor ber Logik. 

Wie Schiffe im Meere, bie ſchweben und ſchwanten, 
So treiben den Menſchen bie regen Gedaulen, 
Wenn fie keine Orbnung zuſammenhaͤlt. 
Was aber faun fie fügen und leufen? — 
Es ift die Logik, bie Kunft zu denken, 
Meine Herren, die erfie Kunſt der Belt, 
Wie-einf das Schen mit dt hegaun, | 
Faͤngt Wiſſen and erſt mit der Logik am. 


Der bier mit Logik den Anfang macht, 


Yrofefforder Moral. 
Worin befichet des Dieufhen Leben? 
Was kann ihm Verdieuft und Würde geben? 
Das Haben und Wiſſen, das iſt es nit; 
Nein, mes wir t hun, ob wir nach ber Pflicht 
Der Seel’ und bes Leibes Vermögen und Kraft 
Gebrauchen und täglich regieren und leiten, 
Das iſt es, — umd alfo weiter kein Gtreiten: 
Moral iſt die erfte Witfeufhaft. 
Gar vieles lernt fi In Jahreszeit; 
Moral geht bis In die Ewigkeit. 


Yrofefforber Philologie. 
Des Menſchen Bildung, wie allbekaunt, 
Iſt Zweck und Beſtimmung für’s ganze Leben; 
Und Bildung — woher? — Nicht jedes Land 
Kamn und ein Muſter und Vorbild geben. 
@0 ind die Srlechen and Römer nur, 
Von ihnen fommt die wahre Kultur; | 
Und wollen wie Beine Belt verlieren, | 
So mafen wir nur Die Alten ſtadiren. | 
Gie lehren Das rechte Maß und Seſetz; 





Die Philoſophie iſt ein eitel Geſchwaͤt, 

And gibt nut loſen und freien Wuınb} 
Brotwirfenfchaft iſt elrudes Wien; :@ ": 

Gie fpeifet den Geiſt nur mit:amgeri wien, - 
Latein und Griechiſch — das legs den Grund, 


So können wir jebem ind Antlig ſehn. 
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Drum than Sie wohl, Ihr Wert zu 
Daß Sie zur Philologie ſich wenden. 


Profeſſor der Thei 

Was ſtuͤrmen wir wild ins Leben hin 
Wir foßen ja nüßliche Bürger feyn, 
Und uns beftrehen wor allen Dingen, 
Sum Ganzgen auch unfer Theil zu bei, 
Drum — was wir gelemmt an Philoſo 
An Logit, Geſchichte und Philologie, 
Und was wir ſonſt noch wiſſen und ken 
Das iſt nur Vorbereitung zu nen 
Und ob wir auch hoch ein Jegliches ſch 
Hier muͤſſen wir erſt die Kron? auffer 
O füßer Lohn nad fo vielen Beſchwerd 
Ein Herrſcher, ein Fuͤhrer des Woltg 3 
Die Wahrheit, das Wort des Heren 5; 
Und menſchliche Herzen wie Baͤche zu lei 
Der Sünde zu Reuern, Dem Frepel uni 
Ja, bazu verhilf uns, o Herre Sott! 





gecht meiſter. 
Da war ein Herr von Itzenblitz, 
Hatte viel gelernt — verfig’re auf Ehre 
Ein Wann von Verftand und vielem Wi 
Und faon, ein Liebling der Damen — a 
Wie Milch und Blut, ein feines Geſicht 
Doch — Fechten, das Fechten verſtand er 
Verlleß ſich auf feine Koͤrperkraft. 
Was geſchah? — Von der Schleifen $| 
Kommt her ein Feiner, nur ſchwacher | 
.Det ruͤhrt auf dem breiten Stein ihn au, 
Sle muſfen ſich ſchlagen. Wie kam es zu 
Der Idenblitz Liegt auf dem Kirchhof jetzt; 
Der Kleine, ein Sögling aus meiner Lehr: 
Iſt daͤn'ſcher Miniſter — verſich're auf Eh 
Drum fag’ ih: um aller Götter Sunft 
Erlernt doch das Fechten, die edelſte 


Tauzmeiſter. 

Ja, ja, das Koͤpfchen iſt vollgepfropft 

Bon Eprahen, Logik, Yon kaufend Sach 
Nun kommt der Herr, hat augeklopft, 

Tritt ein, um ſein Kompliment zu machen 
Da figt der Herr Rath, Frau Räthin dort; 
Ja, Himmell was hilft nun al’ das Stul 
Hier glie6, Hier fol er ſich praͤſentiren, 
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Hodie mihi, eoras tibi. 
(Rah dem Lateinifchen.) 
Der Spruch, der ſonſt auf Gräbern Aland, 
Paßt jego mehe auf Stadt und Land. 
Unter Minnas Bild. 


So retsendb feyn,. IN Seltenheit. 
Noch reigendee — Unmöglichkeit. ' 
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Bergleihung. 
Zeivot, ein füßer Herr, wie telber! mancht ſind, 
Gleicht unf'res Thurmes goſdnem Bahn, 


YA Hoch hinaufgeſchraubt, dreht fih nach jedem Wind‘, 
Und fagt euch bias die Witt rung at. 


Haus 


—— — — — — — — — — — —— —— 


Korrefpondbengyg- und Notizen⸗Blaet. 


Berlin, den 3ıften Oktbr. 


Eonntag war (alfo nicht Montag, wie ich In meinem 
jegten Brief bemerkte und wie es anfänglid angelegt war) 
große Mittagstafel auf dem Königi. Schloffe, wohln die Herr⸗ 
fhaften von Potsdam zurückgekehrt waren. Es wurde vom 
goldenen Service geſpeiſt. Unfländigen Perſonen ward ohne 
Umfiände der Zutritt ats Sufchauer verſtattet. Wends war 
im Theater fiatt der vorher beflimmten „Drganc bes Behlend‘“, 
Armide angefept, well der Kalfer und Hof das Schauſplei 
defuchen wollten. Sehr batb hatte fich die Nachricht im Pur 
ptitum verbreitet und ſchon um 9 Uhr waren vor den Thüren 
des Schaufpielhaufes unzählige Menfchen verfammelt. Da die 
Kaſſen erft um 4 Uhrr geöfnet werden, fo war der Gedrang 
fo gefährlich, daß mehrere Perfonen ohnmächtig herausgebracht 
wurden, andere wirklichen Schaden erlitten haben fouen. Das 
Haus war übermäßig arfüst. Unfre forgfätltige Direkzien bat 
te es auch bei diefer Gelegenheit an geſchmackvollen paſſenden 
Anordnungen nicht fehlen laſſen. Die erite in die Augen fab 
fende war ein neuer glanmzvoller Kronleuchter, der heute an bie 
Stelle des fonft gebräuchlichen ebenfaus ſehr ſchönen Luſters 
getreten war. Wie es heißt, wird derſelbe auch für die Zolge 
bleiben und die Erleuchtung Kat dadurch bedeutend gewonnen. 
Auf ten zu beiden Seiten des Theaters befindlichen Baikon⸗ 
Bogen befanden ſich 32 Trompeter nebſt Pauker zum feierlichen 
Empfang Aleranders. Um 7 Uber trat er an der Beite des Kö⸗ 
nigs und der Königin In die Loge. Zrompeten und Bauten 
ſchmetterten Ihm entgegen und das ganze Haus brad, In ein 
freudiges: es Iche der Kalfer, es lebe Alerander! aus, wofür 
der gütige Monarch mehrmals freundlich dankte. Die Vorſtel⸗ 
lung begann, and man fah Jedes Einzeinen Beſtreben Heute 
etwas Bollendetes zu Jeiften, und in der That, die Darfiels 
fung dieſes Studfchen Meiſterwerks ging unter der Direljion 
unferd braven Weber fo vortreflich, als man ed nur wünfden 
konnte. Der Koller nahm fehr aufmerkfamen Anıheil an der ganı 
gen Aufführung, nach deren Beendigung die Trompeten und ein 
abermaliges Bivat ertönte. Das verfammelte Publikum betrug 
fich überhaupt an diefem Tage ſehr anftläntig. Trog der gro⸗ 
Gen Anfüttung, die nicht anders ats drückend fegn konnte, top 
dem, daß die Borftellung erſt um 7 Uber begann und gegen 
halb zı endete, fiel nicht eine einzige Unart vor, und warı 
sich, dieß IN ein Bedeutender Beweis von ber hohen Achtung, 
mit weldher Jedermann für den fremden lebendWwürdigen Mo: 
nachen erfüut iſt. — Montag früh wohnte der Kalfer an 
dee Seite bed Königs mit feinem Gefolge, in weichem ſich 
Der Fürſt Doigoruckt und mehrere Standesperfonen befinden, 
der Parate bei und befaben, nachdem fie auf dem Palais des 
Königs deicunirt Hatten, einige Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
unter andern die Porzelatumanufafıur, das Kaderienhaug, die 
Ställe und Reitbahn der Genod'armes, den Wilhelmspiap u. 
m. a. D. Am Abend diefed Tages erwartete man den Kaiſer 
abermals im Schaufpiel, und ed waren gu feinem Empfang 
ebenfalls Borbereitungen getroffen, auein e6 ward abgefagt. 
Dienftag fpeilte der Dof in Charlottenburg zu Mittag, und 
ging von ta if Potsdam, mo für dieien Abend im Gchaus 
ſplel „FJanchon“ und ein neued Ballet beilmmt war. Der 
Kalſer, fo wie der König und bie Königin wohnten demfelben 


zedoch nicht bei, wie ed anfänglich ihr Witle geweſen war. 
Ditwoch war vor ben Thoren Potedoms ein militaitiſches Ma: 
nöore, dem Der Kaifer mit felner Gulte, fo wie ber Herzog 
von Weimar, beiwohnten. Es war In der vorhergegangenen 
Ramı vie Schnee gefatten, dies binderte jedoch die Ausfüßh 
zung ber verffledenen Evoluzlonen nicht Im geringfien. oe 
Kalfer nahm mit Befonderer Aufmerkſamkeit daran Theil und 
äußerte Das größte Bergnügen darüber. Den Mittag war In 
Gorsdam große Tafel, den Abend Bau Im Marmorichiofie. 
Dee Reife if auch Heute noch In Potsdam, wo wieder Schau⸗ 
(pie IR, Zreitag oder Sonnabend wird es abreilen. 


(EEE 
Kuss Defl(am. 


Das Erziehungsinſtitut der Herren Vrofeſſoren TILL 
und Oitpier bat hier eine öffentliche Prüfung der Zeglinge 
angeitetit, voriche Se. Durchlaucht der regierende Fürft von 
Deifan mit felnee Gegenwart beehrte. So groß auch die Er: 
wartungen von den Fortſchritten der Söglinge waren, fo wur: 
den fie doch, nach der einftimmigen Berſicherung aller Anwe⸗ 
fenden, übertroffen. Dieſes Inttitut verdient aligemeine Auf⸗ 
merkfamteit. Dee gütige Zurſi bereugte den Lehrern und Schü 
teen feinen vollfommenften VBelfall. 





. 


Kuss Enstanb. 
Es wird bemerkt, dag zu Mewgate und andern See⸗ 
Badeplägen , die Jept fehr en vogue find, ungemein viel Ma; 
riagen abgeſchloſſen worden find, und man IR geneigt, einen 


. großen Theil derſeiben auf Rechnung ber Geeuft zu ſchreiben, 


weiche den vor der Belt abgeſpannten Nerven unſter BÜR 
und MWerwühlinge wieder einen Grad von Etaſtizität verieißt. 


Bu Gtodport in Chesſhire warb dieſen Sommer bee 
erſte Stein au einer Genntagsfchule gelegt, weiche duch feel: 
witige Beiträge errichtet und 4000 Güter faſſen wird. 
waren bei diefee Zeierlichkeit an 3000 Kinder aus den ver 
fegledenen Eonntageſchulen des Drid und eins ungeheure Mei 
ge anderer Zuſchauer zugegen. 


Ein In London fo eben erfdienmes, bei Longman 56 
deudte Bud, dürfte Hufmerfamteit erregen. Es Füget den 
Sitel: Specimens of early English metrical Romances, 
chiefly written during the carly part of the fourteenth 
century, by George Ellis Esq. on deufelben Herausge 
bee find unlängft erfchlenen: Specimens of early English 
poëcts. 


Dad auch in Deutſchland bekannte Schirwerſche Kin: 
dertheater zu London dauert fort, ein Beweis, dad der Un: 
ternehmer feine Rechnung finde. Am 7ten Oktbr. wurden 
auf demfelben gegeden: the Swils, Oper, the night intrigus 
pantomimiſcher Tanz, und the double deception, Farce. 


Won den Verſuchen bee ſpaniſchen Kanonen und Mör: 


ferboote gegen Gibraltar, und von den neueften Ausdrüchen 
des Belun Has man bereitd in London Panoramen. 
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Zeitung fuͤr Die elegant— 


Donnerſtage — 





Wo iſt in der heutigen Mode der 
Damenguͤrtel 
Kein Tbeil des Damengewandes bat ſich fo auffallend 
und zugleich ſo aluͤctlich umgewandelt, alg der fogenannte 
Leib. Ich weiß nicht, wer am meiſten Urſach hat, mit 
biefer neuen Mode önftieden zu ſeyn; op. der Arzt, oder 
der Kunftfreund, Oder die Dame ſelbſt. Immer icbog 


{ft ſoviel gewiß, daß die Untife auch zu biefer Verſchoͤne⸗ 
rung die Muſter geliefert. 


Ver ſich vorſagt, der Staat von Frankrelch ſei in 
Revoluzion gerathen, und hiebel blos an ben politi; 
{den beuft, vergißt, daß Staat im Dentſchen auch 
von geſchmuͤktem Anzug gelte, daß alſo jene Be- 
merlung, in diefem’ S 
greife. Erſt als die franzoͤſiſchen Damen die Feſſeln einer 
einzwängenden Kleid ermode zerbrochen hatten, fingen 
ihre Maͤnner an, Die Ketten koͤni glicher Einzwaͤngung 
von einander zu reißen. Umwaͤlzung beides nur ver⸗ 
ſcieden im Erfolg. Denn während die Freiheit weiblicher 
Traqt noch jeht beſteht, iſt die Republit laͤngſt unterge⸗ 
gangen, und üb Milionen Buͤrgerleichen fteht ein Kai: 
ſerthron. | In 
= Es war vorauszuſehen, daß fn einem Seitalter, 
wo mon die Natur, und ihre freue, Nachbildne rin „das 
Alterthum, fo.eifrig ſtudirte, auch die Kleidung der 
Damen allmaͤlig natuͤrlicher werden mußte. Sobald dar 
ber die Schnauͤrleibchen, Fiſchbeinmiedet und Wlanefgeite 
aus den Putzzimmern verſchwanden, Fonnte ſich die lange 
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Taiu⸗ nicht weiter halter 
von der Dodenform ent 
bie Bruſt athmete of 


in ſeufzen. 


: Aber noch hi 
Baufchten: zu beide 
Höher beſtimmt w 
und ſodann ing 
aufer Dienft, 

Da kam die € 
Die vielen 
Poſchen noch 
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von der Mitte bes Leibes an etwa bis auf bie Fußknoͤchel 
herabgeht, den Damen von Athen und Mom völlig unbes 
konnt war. Eine Griechin ober Mömerin im böcften 
Morgennegligde hatte nichts weiter an, als eine leichte 
Tuuila von der feinften Leinwand oder Baumwolle, mit 
Aermelchen, bie nur einen Theil des Oberarms bebedten. 
Diele Tunika (Chitoniskos In Griechenland, Induſtum 
in Rom), durch ein Baͤndchen, das nnter der Bruſt her⸗ 
umlief, zuſammengehelten, reichte kaum über die Knie. 
Kam es, tiefer im Vormittag, zur foͤrmlichen Toilette, 
fo wurde vorerft bad Bändchen gelöft, hierauf der Bufen 
anf.nadtem Leib wit einer weiden Binde (griechiſch Taͤ⸗ 


nidion, roͤmiſch Strophium) umfhnärt, und nun dab 


Kleid (die Stola) angezogen. Eine Stola tft nichts weiter, 
ald eine Zunife, mit einem am Saum berfelben umlaus 
fenden breiten nnd faltenreihen Falbenanfas (Inſlika). 
Diefe Obertunika war an fih ſchon (naͤmlich obne bie Ins 
ſtita) länger «Is das Induſinm oder die Untertunika. Da 
fie num mit der Falbel noch eine Halbe Elle tiefer herab⸗ 
#oß, fo ſchleppte fie überall betraͤchtlich auf, was im Ges 
ben eine Unbequemlichleit weranlaßt Hätte. Iht abzuhel⸗ 
fen diente der Gurtel (Sona, Teſtus, ingulum), wels 
Ser ſich ebenfalls gleich unter bein Buſen Herummand und 
über den die Stola ‚fo weit heraufgezogen wurde, daß fie 
ben Fuß wo mögli nicht ganz bedeckte. Zum vollen Ans 
zug sebörte nun freilich auch das große, weite, in hun⸗ 
dert leblichen Kaltungen umgeworfeue Mantelgewanb 
(griechiſch Eine, roͤmiſch Palla, jeht Shawh), welches 
uns aber dirßmal wicht intereſſirt. Genug, ber Gürtel 
(Bona) mag zwar breiter geweſen ſeyn, ale das Buſen⸗ 
band, weil das letztere auch oft Semizona (Halbgürtel) ges 
nanns wird; aber gewiß war es eben fo einfah, — eine 
finple weiße Binde. Jeder Schmuck baran wäre Unrath 
geworden, ba ber berübechängende Stolenbauſch und bie 
Drapperie der Palla, den beſcheidenen Guͤrtel eben fo gut 
verhuͤlte, als den zraͤchtigen. 

Wenn ich nit irre, fo tft das heutige Leibband 
von äußerft precdrer Natur; es wird getragen und nicht 
getragen. Man bat ftatt deffelben feidene Schnüre geſo⸗ 
ben, man hat Guirlanden geſehen; oft fehlen atıch biefe 
Umfchlingungen. Die Ehemife Rat, fie mag unterbunden 
feya oder nit. Alles alfo, was von auben unter dem 
Buſen berumlduft, fei es Band, ober Schnur, oben 
Kranz, ift bloße Sierarh, ohne Nothwendigkeit; keins 
von allen bält, wie bie alte Sonn, das Kleid -zufam: 
men. „Ei nun,“ werben bie Damen antworten, „das 


1068 


ift auch niht noͤthig. Unter bem Buſen, wo fonft bie 
Sona berumtlief, und mo fonft Dex Rod bes Kleides ind 
LZeibchen übergeht, find ja die Falten ſchon vom Gchneiber 
sufammengendt. Wozu alfo noch ein befonderer Suͤrtel P“ 
Sehr rent! Kommt das Kleid ſchon vom Schneider zu: 
fammengefaßt, fo iſt der antite Gärtel außer Dienft, und 
wenn auch Feine Eheniifenzäge ihn vollends gang entbehr⸗ 
lid madten. Das Leibband alfo ift blos noch eine Se: 
daͤchtnißbinde, welche erinnert, daß an biefer Stelle ſonſt 
bie Zona geweſen. Da aber, wie gedacht, auch bie: 
ſes Lelbband nicht durchgängig getragen wird, Fa Habe 
ich nichts dawider, wenn man den Schnitt ober bie Kaife 
em deutigen Damenkleide den Gürtel nennen win; de 
hier doch immer eine Ark von Umguͤrtung iſt. Ob indeß 
sugleih mit der ankiken Taille auch das Strophium Mode 
geworden, von welchem Dvid fingt: 

und es fohlinge das Band ſich um bie ſchwellende 

Bruſt, — 
wer mag das willen ? 

Wenn man übrigend bedentt, daß zufolge elmer 
augemeinen europälfipen Gewohnheit die Prauenröde über 
ben Hüften gebunden wurben, und def man, obſchon die 
Voſchen laͤngſt tn der Plunderkammet hingen, dennoqh das 
Bauſchende liebte: fo erregt es Erftannen, wie teifend 
gleichwohl die newe Mode überband genommen. Die Huͤf⸗ 
ten, bie feit imbentlihen Selten im Befiß waren, ihr 
halbes Dutzend Roͤcke zu tragen, wurden auf einmal in 
Venfion geiegt. Wie-Mbde urußten höher hinauf, und, 
da bie Häfen nicht nachrädten, fo entſtand bie Frage, 
ws nun die hoͤher gebundenen Röde anfſihen follten? 
Aus biefer großen Noth Half Die Fleine — Stedubel; 
ein Ding, von dem bie Witen durchaus nichts wußten. 
Sie heftete den Mod an Das innere Korfetiben, amd IR 
dem ndmlichen Grade, in welden die Anzahl der Roͤcke 
abnahm, entzädte die kurze Taille durch erhöhte Schlanf: 
Beit ber. Kontouren, 

Zuletzt möchte ich faſt noch mis der Bitte hervor⸗ 
treten, daß es den eleganten, das heißt, geſchmackvollern 
Damen doch gefallen möge, ihren Brfanntinnen vom Lane 
be, bie vom Geiſt der Untite noch nicht fo durchdrungen 
fInd, uns ihn in ihrem Anzug allenthalben Aussufpreen, — 
gelegentlich etwas ‚uber einige Nachläſſigkeiten ia ihrer 
nenmodifchen Kleidung ins Ohr zu reunen. Ich rechne 
babin, daß die-Unterröde haͤufig noch auf gut beutfch über 
den Hüften gebunden werben, während das Chemiſenkleib 
völlig à la grecque, unter dem. Buſen sufanımengefaft 
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iſt: woraus bin jene abſihenliche Ahuft zwiſchen Bu 
und Hufte entſteht, jenes dohle, unnatatliche Vaenum, 
bas ſtch nach Ben Hüften zu ausdehnt, und, wenn das 
Gewand ˖ von Mufſelln iſt, oder von Linon,vder einem' 
andern feinen Baze, die: inwendige Leere hoͤchſt widrig 
durchſchiimmern laͤßt. Iſt einmal dem Kielde feine Taille 
unter dem Buſen angelbleſen, fo ann der Unterrock an⸗ 
ftändfgerweife nicht alıf det: Syüfke’zuräefdleiben ; fo we⸗ 
nig zu einem gribchſſeh friſtrten Kopf ˖ eine Fluͤgelhaubs 
von ber Großntter paſſen wuͤrde. Dapit‘ gehoͤtt ferret 
Die Taſche, diefes’Neyertokium von Hundert Dingen, bat 
rechts unter bein Kleide hängt, und durch feine Fuͤllumg 
ein fatales wnsıhädfige# Bauſchen veruridtt ' Sofffen 
die mobdiſchen Ridicuͤles nicht eben fo - bequem ſeyn? 


Meine legte Beſſwerde txifte nur eigigg bäuplihe,Dpmen,s ;, 


wenn fir am Gpinured, figen, ober qu Heerde fichen, 
210 beiden Beicäftigungen. wird eine iierliche turze Sata 
ze umgethan, und das iſt gut. Aber fie wird oft Aber 
den Häften übergebunden, und das iſt nit gut. Der 
Zwiſchenraum,/ ber. folhexgeftalt his zur Bufengärtung 
entfteht, beleidigt ben Schoͤnheitsſinn und erhimert mies 
ber an die alte lange Taille. Wie leicht wäre die Ar⸗ 
beitsſchuͤrze unter dem Buſen gebunden! Gerade in Klei⸗ 
nigteiten offenbart fi der gute Geſchmac 





Die Wege in Ehina. 

Die Ambaffade des Lord Macartney nah China 
bat, wenn auch ber beabfihtigte Zweck, wie es ſcheint, 
dabei nicht erreicht wnrde, doch den großen Nuten gehabt, 
dab die Guropder näher mit diefem geheimnißvollen Lande 
befannt geworden find, unter andern Merkwürdigteiten, 
festen bie vortreflihen Landſtraßen, die in allen Richtun⸗ 
gen das Reich durchſtreichen, bie europdifhen Meifenden 
in Erſtaunen. Sie find unſtreitig die fhönften in ber 
Welt, beſonders Äberfteigt die Strafe aus der Tartarei 
nah China alles was von prädtigen Landfirafen in der 
Melt vorhanden iſt. Sie wurde bei ber Ruͤctehr bes 
Kaiſers aus der Tartarei nach Peking angelegt. Mehrere 
taufend Menſchen find taͤglich, ja ftündlich befchäftigt, fie 
zu ebnen, au reinigen, zu beivachen. Wie fiebt wie ein 
großer grüner Teppich aus. Niemand als der Kaifer barf 
anf der eigentlihen Chauſſee fahren, aber längs biefer 
duft ein andrer faft- eben ſo treflich gehaltener Weg, der 
Jedermann offen ‚fteht. Wie hundert Ruthen ungefäht 
it ein Brummen, um ben Wandrer zu erquiden und ben 
Gtaub zu loͤſchen. Hohe Pappelu zu beiben Selten gepflanzt, 
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verdisiten wohlthaͤtigen Schatten, praͤchtige Bruͤcen woͤl⸗ 
ben "fi über Fluͤſſe, in uͤber die klelnſten Baͤche und 
Graben, and alle dieſe Bruͤcken ſind, um das Betöfe 
der Raͤber und die Erſchuͤtterung zu vermindern, -mit — 
fauber ‚„eeroginen Matten von Se) ver ‚Sa 
Belege; ' 

” dWeer nun in China; in een; von den ofen 
Europdern fo vornehm verachteten Lande ein ſolcher Bor: 
zug, ber ſaſt allen enropaͤiſchen Laͤndern mehr oder went: 
ed fehle} — Der Frennb "des Humaunikat antıborket: 
weil die Kaiſer von China von jeher zu großherzig und zu 
fuͤrſtlich dachten, um mit der Aengſtlichkeit eines gemei⸗ 
nen Privakmannsihr Geld in die wohlverwahrten Kaſten 
su verfchließen und weis ſie zu ehrlich waren, von thren 


‚Anterthangn Wegtgelder zu nehmen, ohne ihnen Wege 


dafür zu geben. — Der ginanzier ſagt: weil die Kaiſer 
von Shius weiter nichts ſeyn wollen, ale Laiſer von 
China, und niemand zu fuͤrchten haben, To brauchen fie 
niht Hunderttaufende zu halten, um andre Hunderttaus 
fende todtzuſchlagen, und können ihre Schäge zu Wohl⸗ 
thaten für ihre Voͤlker verwenden. — Das gemeine Volt 
ſpricht: — Es fteht in den heiligen Büchern, jeder Kai⸗ 
fer muß nach feinen Tode, ehe er in das Paradies kommt, 
fein ganzes Reich durcreifen, und nach dem Zuftande, 
in dem er es findet, ſich fein Urtheil ſelbſt ſprechen, und 
daher kommt es, baß die Herren wenigſtens für gute 
Wege forgen. — Vox populi vox Dej! $rommer Uber: 
g’aube, komm zuruͤck und befreie uns aus den Suͤmpfen 
ber Aufflärung, in welchen wir verfinten ! 


Mufit, 

Cherubini, wie es fheint, eben fo fein und 
gebildet für die Welt, als geiſtreich und erfahren in feis 
ner Kunft, laͤßt in Wien noch nicht viel von fich verlau: 
ten, nimmt aber kluge Maßregeln und arbeitet in der 
Stile vor. Seine fhon früher bekaunten Opern hat er 
mehrmals felbft aufgeführt, und Immer genau beobachtet, 
wad auf unfern Cheatern am befien gelingt und auch den 
sänftigften Eindrud auf das dentſche Publikum macht, 
Dann legte er einzelne neue Städte in diefe feine Opern 
ein, und-beobadhtete von neuem. Ganz recht! fo muß 
ein Maun handeln, ber auf ein ihm noch fremdes. Publis 
tum wirken wilf und der einen fo großen Namen aufs Spiel 


. zu fepen bat! Sewiß wird er ſich ſelbſt. bei dem, mad er 


nun (Hoffentlich vald) dem deutſchen Publifum gibt, tren 
bleiben; aber ex wird feine Eigenheiten, fo weit es mit 


, 
\ 
L ) 
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jener Tieene beſtehen Tann, nach ben Wuͤnſchen der Beten 
in feinem jepigen Wirkungskreiſe modifisiren: und fo 
ſollte vs jeder maden, ber anf viele wirken wid, 

Die dentſchen Verleger beungen indeſſen bie allges 
meine Aufmerkſamkeit, bie biefer Künftier iegt auf ſich 
gezogen hat, und verbreiten feine Ncheiten nach Mögliche 
keit. So find vor gan) Kurzem zwei Werte von Ihm in 
Leipzia beransgefommen, deren Bekanntrzachuns wirklich 
Dank verbient; Cherubini's Lodoiska, In vollſt aͤn⸗ 
digem Klavieranszuge, der bisher auch in Paris noch 
fehlte; und vier Duetten für zwei Soprauſtimmen, 
mit Begleitung des Ylanoforte oder ber Harfe, die erſt 
jetzt gefhrieben, ober bach In Deutſchland noch nicht bes 
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tount find. Jene: Oper ik deun bo die, in welcher man 
Cherubiniꝰs eigenſtes Weſen and die durch ihn npugefcafs 
fene Gattung beftimmter, «ls in allen ſpaͤtern kennen 
lernen kann. Der Auszug, fo ein aͤußerſt Imwicriges 
GStuͤck Arbeit er auch war, if doch vorzüglich gut gera⸗ 
then. Die genannten Duetten find ebeufals reich an 
Geiſt wie au Kunſt; dieſe erfcheint aber bier nicht, wie 
auberwärts,, geſucht uud wird nicht. ſo zur Gau getras 
sen. Pie wollen. mit Einſicht, Gefühl und Geſchmack 
vorgetragen ſevn, verlangen auch ſchon geüͤbte Sänger, 
obſchon fie aichts von Länfen nud anderm Flitterſtatt das 
ben; von ſolchen aber ſtuditt und geboͤrig vorgetragen, 
machen fie eine fehz, angenehme Wirtung — . 


— — — — — ——— — — nen 


Korrefponbenz- und Notizen Blartı- 


Aus Lelpzig, vom 6ten Noobe. 


Seit vier Tagen Hatte man bier Mündiih der Durdi 
reife Er. Maiertät bed Kalferd von Ürußtand entgegen geſehn. 
Geſtern Adend gegen acht Uhr kam endlich der Wonach an. 
Biele der angefehenften Einwohner der Stadt und eine unge 
eure Menge VBoiks waren auf der Funkenburg verfemmelt, 
wo ein Souper für den Kalfer Eefteut war. Ein fautes eins 
ſtimmiges Bioat mit Trompeten und Pauken empfing den Mo⸗ 
narchen, ber von einem Ziügreladlutanten bes Kusfürften im 
Namen Er. Durchlaucht, und von einer Deputazion der Uni 
verfitäs und des Rabe bewiufommt wurde, Mit herablaſſen⸗ 
der Güte erlaubte der Kalier, daß anfiändig gefteidete Perſo⸗ 
nen, während ee foupirte, In den Baal treten durften. Nach 
einem Aufenthalt ven ungefähr drittehalb Stunden fegten Se. 
Maiettät Ihre Meile weiter nach Weimar fort, und ein aber⸗ 
mallges Bivat der verfammelten Menge tonte Ihnen nad. 


as Zugzern. 


Nach einem vor Kurzem erfchlenenen Befehl IN vom 
ı5ten Dfibr: an alles Tenzen bei Gtrafe verboten worden. 
Der Wirth, In deffen Daufe getanzt wird, bezahle 40 Franke 
und jeder Tänzer zo Fr. Strafe. Wie Urfachen diefed feltfa. 
men Berbots find eben (0 ſeltſam. Naämlich 1) wegen der kri⸗ 
tiſchen Zeitumftände, 9) wegen der Immer wachfenden Theu⸗ 
zung auer Bebürfuife, und 3) wegen des großen Geldmans 
ges. — Die armen Mufifanten, die nie tanzten, haben 
nun noch Eritifchere Zeitumiande! — 





was 8 ıı nn 


Die Bataviſche Armee, Die durch unfee Stadt marſchirte 
fhten eben nicht den beiten Willen zu haben, ijenjelt des Rheins 
fich mit den Deutſchen au meffen. Viele defertirten. Einem Niefis 
gen Gärtner, Namens Urbach, koñete dieſe Defersion das Leben, 
Einige Soldaten hatten fih an ihn gewandt, und er hatte 
Ihnen verivcochen, zu ihrer Bucht behülfliich au feyn. Kelder 
ertappten ibn aber die Zotloffijlanten, als er um Mitternacht 
mis den Eov!daten In ein Door ftelgen wollte, das vom reih> 
ten Rhzeinufer -Berübergefomnen war. Die Soldaten kamen 
bis auf einen giudlich durch, aber dee arıne Gärtner ward 
ergriffen, vor ein Kriegsgericht geführt und erichoffen. Bei 
der Erefugton ereignete fh ein feltfamer Zufau. Der Kreis 
war geichloſſen, die Soldaten hatten fchen angelegt, da kam 
ein alter Soldat von weitem gelaufen, ſchwenkte ein weißes 
Tu und rief Yardon. Lin allgemeines Breridengeichrel beach 


aus, Der Solbdat kam heran, man befragte ißn, er wa — 
berunten, und die ſchone Hofnang, ein Nenfthenlesen gereds 
ver zu ſehu, war, ſchmerzlich getauſcht. 


% .»e . 





“us Modtau., 

Dr. Stelnsberg, In’ Beutſchland durch verſchedene 
Theatereutrepriſen als ſpekulativer Diseteur befamt, ſcheint 
in Mosfau feine Rechnung que au finden, denn gidt nur, 
daß er vorigen Winter mit feiner Meinen Gefentichaft zuin Bor: - 
ihell feiner Kage das Publikum zu befriedigen wußte, indem 
er ihm Luft. und Gchaufpiele, beionderd aber Opern, wie 
die Donauweibchens, zab, fo bar et KA auch fogar deu 
Gommer Über dor: zu erhalten veskanden. Er bat das zhea: 
ter im Demidowſchen Palais, das in der deutſchen Siawoda 
liegt, gemieihet, in deſſen geräumigem Garten Baurbalt gege: 
ben, und, nachdem die vom Petersburgiichen Deutichen Thea: 
ter abgegangenen Herren HKHaltenbof und Hunnius ſich 
mit ihm vereinigten, au ſeilbſt in den Sommermonaten eis 
nige Vorſtellungen unternehmen konnen, weiche nicht ohne 
Vortheil geweien ſeyn ſolen. An bie Stele der von Ihm ab: 
gegangenen Demoiſ. Stein "), welche, obgleich nur ſeit Kur⸗ 
zem erſt des Bühne eingeweiht als Donaumeibchen ganz be: 
fonderd Stüf machte, har er eine Mad. Schröder erhalten, 
die zwar vom Revalſchen Theater nad Peters: urg. engagirt, 
bei ber damaligen Zerrütung ber dortigen deutſchen Bühne 
ober nicht angeftelis wurde, und in Reval die prima dennz 
war. Es it kein Zweifel, Ban Aidhı Dr. Steinsberg, Term 
das Direfjionsweien fo ziemuich geläufig in, au für diefen 
Minter neue gute Einfäue baden wird, fein Theater wirder 
in Schwang gu bringen, - und fig gute Einnahmen zu der: 
ſchaffen. 


) Sie if jetzt in Bersichaft mit einem Hrn. Gebhard 
auf dee Reiſe nah Deutſchland, weicher im Fache junger 
Riebhader und naiver Burſche bei dem Perersburgiichen 
Zheater -vielen Beifal bare, uud für jede Bühne eine 
angenehme Afquifizion feyn wird, 





.. us England. 


In der Gegend van Trinkonotjale auf Ceylon bat ein 
toker "Elephant großes Schrecfen verurfacht; verichiedene Wotß 
nungen find von iihm gerträmmert and einige Menidhen ge: 
todeet worden. Man erſchos ihn, als er eben durch einen 
Flus ſchwimmen woilte. 

— — — 





zeitung fü 
 Sonnabends., - 


ö—ñ—n—— —— 
_ Kiaffitasion der jehigen Griech 


ie Weiber‘ ber moraitiſchen Grie 
{m Ganzen den Preis ber Schönheit, fo wi, 
Yalme der Tugend, Den etften Vorzug veri 
ſiſchen Urfachen, welde leicht anzugeben ſin 
ten Theil‘ des Jabres hindurch erwaͤrnt d. 
®hren Stralen die Gegend. Die Luft von | 
ften gereinigt, und mit dem Dufte würzige 
fane, ift rein und belebend. Die fanfte Ten 
Yeitere Himmel, verbunden mit mäßiger Uı 
einfadhe ruhige Lebensordnung — les bie 
genommen, iſt unftreitig die Quelle der Sa 
de bie Frauen des Peloponnes von jeher ausg 
Die Mufter, von welden Üpelled un] 
geiftert wurden, finden ſich noch heut zu X 
Ortehinnen. Gtoͤßtentheils von hohem Wi 
edle Formen, ein Auge voll euer, und ihr rı 
mit den ſchoͤnſten Zähnen gesiert, gibt ſich 
Kuffe Preis. 
‚Smdeffen unterſcheiden fie ſich ebenfe 
Zänder, die fie bewohnen ‚ wenn fie glei i 
*). Aus Etong Schilderung des Zürkti 
Aus dem Engi. überlegt von Berge, Leip 
;With, Rein und Comp. ; einen Werke, das‘ 
den vorzüglichiien Produkten Der neufien Lite 
Der Berfaffer, “englifcher Reiident bei Ver & 
mehrere Jahre in jenen Segenden, wei mit e 
tait, und der treflihen Da ellungagahe, mi 
- bier von den Schönen Britkhenlandg ſpricht 
von der Reglerugg Muntaitderfaſſung, © 


Handlung, con den Sinanzen, Künften, Sin 
ſenſchaften Her Sauter und Ihrer Promtmien u 
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Maͤdchen von Morea fkmädt: es kleidet ben reizenden 
Körper in felbft genäbte Kleider, und ziert das uͤppige 
Saar mit lieblihen Blumen. Nur deu indiſchen Shawl 
kann die Schöne von Morea nicht miffen. Der präctigfte 
Shawl unfrer deutfhen Mobedamen würde ihr zu ſchlecht 
feon: In Petersburg bezahlt man einen ſolchen Shawl mit 
. 1500 bis 2000 Rubeln. — Mit garten Drganen begabt, 
fingt der größte Theil mit Wegleitung eines Tetrachords. 
Nicht was fo gern Die Liebe gönnt, iſt ber Stoff ihres 
Geſanges: fie fingen gewöhnlich einen Juͤngling, der vor 
Liebe verſchmachtet, wie dad Gras der Dächer, der bits 
ter Hagt über die Unbilligteit feines geliebten Maͤbchens x. 
Diefe Lieder melancholiſcher Liebe werden immer im zaͤrt⸗ 
fihften Adagio, im tief eindringenden Mol vorgetreczen. 
Die Sängerin endet mit zirternder Stimme, In Neem 
großen Auge perlt eine Thraͤne. 

Ganz bad Begentheil iſt die feurige innge 90: nes 
rein! Der friſche Morgen ruft bie reizende Schlaͤferin 
vom Lager. Sie ſetzt fih auf ein wohlriechendes Polfter, 
dehnt ſich aus, zieht ihr Anle an fih, welgt den Kopf, 
ftügt Ihn mit einem ihrer zart geformten Haͤndchen, und 
ſchluͤrft im leichten Morgengewande deu dampfenden Kaf⸗ 
fee. — Die Sonne tritt höher am Himmel, es wird 


heiß, bie Luft wird drüdend, und fchläfert die fhöne Jo: 


nerin anf dem weihen Sopha ein. Eile firedt ſich bin, 
ihr Köpfen ruht anf den fleifigen runden Armen, die 
fib unterm Scheitel verſchlingen. Ihre Purpurlippen laͤ⸗ 
cheln durch den ieiſen Schlummer hindurch. Buſen und 
Wange gluͤhen. Eine Sklavin weht ihr mit einem Faͤcher 
Kuͤhlung zu. Nach einem kurzen Erholungsſchlaf eilt fie 
Ind Bad. Sie plaͤtſchert im marmornen Becken mit ben 
ſchaͤlernden Wellen, und laͤßt ſich dann die ſammetne 
Haut und die ſchoͤngeformten Glieder von ihrer Sklavin 
mit wohlriechenden Ealben einreiben. Aus dem Bade⸗ 
zimmer empfaͤngt ſie die Toilette. Der Spiegel gewinnt 
ihr ein zufriedenes Lächeln ab; fie kann ſich ſelbſt nidt 
Idugnen, daß fie ſchoͤn iſt. Ihre Reize entfalten fid nun 
unter den Händen ihrer gefchäftigen Dienerinnen, Sich 
ſelbſt Frängt fie das Haar mit Zlieder, Roſen und Aka⸗ 
sin. — Eo iſt der Vormittag getödtet. Nach der Tas 
fel legt fin die Jonerin, von der ſchreclichen Etrapaze 
bes Eſſens ermuͤdet, auf das weine Sopha, und nur 
erſt, wenn ſie belebenden Kaffee getrunken, und die Son⸗ 
ne in bie Thaͤler geſunken, und bie Atmofphäre vom 
Dufte aromatifher Blumen durchwuͤrzt if, nur bann erſt 
tritt das liebliche Maͤdchen ind Freie, und bietet Bruſt 
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und Hals dem freunblichen Abend zur erquickenden Küh⸗ 
lung entgegen. Frende und Scherz umgaukeln ihren ge: 
fluͤgelten Schritt. Sie ſucht und findet den ſchoͤnen jun⸗ 
gen Jonier. Bezaubert von ber Mllgewalt ihrer Meise 
fintt er zu ihren Faßen nieder, und nnfchlingt dad bes 
bende Knie. Die ſchoͤnſte Sommernacht buntelt, und 
wirft über das gluͤcklich liebende Paar den Schleier ber 
Verſchwiegenheit. 





Modena. 
(Aus den Briefen eines Doutſchen über Dber ı Italien.) 

Modena info taͤglich mehr, feltdem es bin Gig 
der Megierung eines eigenen Staates verlor. Das ſchoͤne 
Saloß Halt von den Zußtritten des nmıderführenden Auf 
ſehers wieder. Große Bender und Saͤle, ſonſt rei 
vergisst und mit trefiigen Gemälden‘ bebdngt, ftreiten 
num mit ben weiten Gallerien und Hallen um den Vorzug 
ber Leere. Drei Monate vor der Bufauft ber frauzoͤſi ſcen 
Truppen batte der Herzog feine Schäpe und ſich in Si⸗ 
cherheit gebradt. Zugleih wurden mande Dinge von ger 
tingerem Werth geflüchtet. Die Sammlung von Gemaͤl⸗ 
den (die feit dem Verkauf der berühmten Gallerie nad 
"Dresden fi bier bildete), Watiten, Münzen und ges 
ſchnittenen Steinen blieb zuräd, und fiel mit den reicheg 
Mobilien des Ecloffes in die Hände ber Sleger. So 
waren im Laufe des letzten Arless wiberfprebende Ges 
tädte, Seringſchaͤtzung des Zeindes und die Verwirtung 
des Angenblicks die Veranlaffung zu mander Beute, bie 
leiht ſich retten ließ; die Kunſtſchaͤtze bereiderten bie 
Mufeen von Paris, doc ward manches geſtohlen und 
gerfirent. Der Gage ua blieben viele einzelne Stüde 
von Werth In den Haͤnden verfchiebner Yerfonen aus der 
Stadt, die durch laute Anerkennung ber Gieger von bet 
algemeinen Roth Vortheil zu ziehen wußten. Manches, 
was jept zum Verkauf angeboten wird, fdeint diefem 
Geruͤcht nicht zu widerſprechen, und vielleicht würde einem 
Kunſtſammler ein längerer Aufenthalt in Modena nicht 
obne Vortheil ſeyun. Die Bibliothek allein, mit Aus⸗ 
nabme der Handiariften, bat fi erhalten. Hier ſteht 
die Be Muratoris, dem wenige feiner Zeitgenofs 
fen an -ausgebreiteten :Renntniffen glei kamen, ihm, 
dem befannteften Gelehrten biefer Stadt, batte der Her⸗ 
sog bie unfſicht ber Bibliothet übertragen, und neben 
feinem Brurbilde fichen bie zahlxeichen Schriften dieſes 
unermudeten Geſchichtforſchetrs aufgeſtelt. 

Von dem Thurm Guirlandina zeigt ſich bie weite 
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Ebene um die Stadt ber. ' Das gunge Laub, glelcht einem 
Orten, Reitenmiife find die Gelder mir Obſthaͤumen bes 
fegt, um die fi Neben siehe. Nun ift alles entlaubt, 
doch läßt ſich and im Winter die Schönheit der Früblinge 
bier ahnden. Naͤher den Standpunkt zeigt‘ ih verwaißt 
Eſtens ſchoͤner Fürftenfip; and die ſes Geſchlecht erlöfcht, 
und vor ihm noch bes alten Mamens. Glanz. ESo finfen 
viele der berühmteften in ewige Nacht, und neue Ankoͤmm⸗ 


linge umgeben die Göttin des Gluͤcks — doch nah Jahr⸗ 


hunderten noch wird Taſſos erbabnes Gediht mandem 
bie Frage emtlodin: wie endete Minaldos Stamm? — 
Im untern Gewölbe des. Thurms hangt der alte, 
vom Sahn der Zeit zernagte Waflereimer — den bed Tafs 
fo Sechia rapita befannt machte. — Wer wagt es nun 


au behaupten, daß die Lombardie aller eine von den 


Transalpineen beraubt ward? - - - - 


Wilhelm: Chodowiecki. 

Der 26ſte Oktobet erneugrte bei allen aunſi kreun⸗ 
den auf eine fomersbafte Weile dad Andenken an den vor 
vier Jahren veritorhönen' Daniel ifolans Chodo⸗ 
wiecki in dem fruͤhzeitigen Verluſte feines Sohnes Wil⸗ 
helin, der von dem treflichſten und beruhmteſten Kunſt⸗ 
ler erzogen und gebildet, zugleid der Erbe der von ihm 
geflifteten neuen Gattung der zeichnenden Kunſt, det Dar⸗ 
ſteüung moderner Fiauren, war. Vorzuglich datte ſich 
die reide Ader des väterlichen Wiges, und der frappan— 
teten Karilaturzeichnnng tn den mannicdfaltinen Arbeiten 
des Sohnes lebendig erhalten, worüber Id mic auf dig 
wo mobi verwahrten erfinderifhen Produkte bei Gele⸗ 
genbeit unzäbliger Familien: und Volksfeſte, auf ieine 
gelungenften' Theater: Perfonnagen, und mehtere andre 
gerfireute Blätter berufen kann, Er war ed, deſſen ra 
beiten für Almanase und Romane ber firenge Vater am 
Ende ſeines dinfaͤlligen Lebens ſelbſt fo viel Gerechtigleit 
wiederfahren ließ, daß er mehr durch die gluͤclicee Nach⸗ 
ahmung ſeines Grabſtichels, als durch bie ihm geleiſtete 
Unterſtuͤtzung geſchmeichelt, ſeinen etgnen Namen dazu 
hergab. Mur Privatverhältnife, deren Gewalt wenige 
Genies bezwingen konnen, waren im Stande, die dop⸗ 
gelten Auſprüche zu fhwäten, die der Water auf dem 
Sohn dur Unterricht, der Squler auf die Kunſt durch 
Neigung und Talent, Berlin auf den juͤngern Künftler 
durch das Beifpiel, und den allgemeinen Rubm feines 
unſterblichen Schrmeiftere hakte. Iſt für Deutſcoland an 
Daniel der erſte Seelenmater, fa find gewiß anch an 


‘1078 


Wtlbelm CThodowieckt und Kimpfel gu Berlin 
äwei der gefhl@teften Sittenmaler in dem lanfenden Jahre 
verloren gegangen, und leider beibe zur Zeit ihrer kraft⸗ 
voſleſten Mannbarkeit, in der fi der Eutel ber Chos 
dowtedlis, ein junger, vielverſprechender Kuͤnſtler aus 
Potsdam, Namens Papin, unter den wohlthätigften 
Einfluͤſſen fonnete. 

Es ift von der durch Natur und Kunſt glei enge 


‚befreundeten Schweſter des Verfiorbenen, Madame Gens 


ey, zu erwarten, daß fie dem Publikum die Eculd ih⸗ 
res Bruders abtragen wird, die er, in Verbindung mit 
wir; nach dem Tode feines Vaters öffentlich. übernommen 
Yat, aus. deffen gefammelten Papieren, Reiſeiournalen 
und andern Notizen eine Biographie zu liefern. Da biefe 
mehr die Gefwiate der Fortſchritte ſeyn muß, welche bie 
Kunſt feinem Genie verdanft, als blos eine Lebensbes 
fhreibung, und ich vielleiht nur Daniel Ehodos 
wiedi, den edlen Menfchen zu ſchildern im Stande wis 
re, fo befweide Ih mich von felbft, den Künftler einem 
Einueweibten der Kunıt aus meiner profanen Hand zu 
Äberlaffen, und mic mit diefem Kleinen Denkmale zu bes 
grügen, das ich hiedutch als Freund den Freunden, als 
Verwandter den Verwandten geſtiftet babe, 
Berlin. J. A. Mercy 


Anekdoten. 

Ein ſchoͤner Geiſt ſchiate Voltairen ein Trauer: 
fpiel, und bat ibn um fein Urtheil. Voltaire las es 
durch, legte es dann vor fi auf den Tiſch und fagte: 
„Es hat keine Schwierigkeit, eine ſolche Tragödie zu mas 
ben; aber es bat große Schwierigkeiten, beim zu ants 
worten, der fie gemacht dat.“ 

Man fragte Piron, warum er kein Mitglied ber 
Academie Frangoise fei? Er antwortete: „Ich würde 39 
Perfonen nicht dahin bringen koͤnnen, zu denken, wie ich; 
und noch weniger könnte ich denken, wie 39 Perfonen,“ 

Montesquien disputirte einmal mit einem feiner 
Kollegen. Dieſer fagte endlih: „Sie follen meinen Kopf 
Baden, wenn meine Meinung nicht bie richtige iſt.“ — 
„Ich nehme ihr Anerbieten an,“ erwiederte Montes⸗ 


gaben freundlich; „denn kleine Seſchenke unterhalten 


bie Freundſchaft.“ 

als Linguet erfuhr ‚ daß der wettbimmel bes Mi⸗ 
niſters Salonne mitten in ber Nacht herabgeſtutzt ſei, 
and Ge. Exzellenz ſehr unſanft aufgeweckt babe, rief er 
mit Euthuſiasmus and: Gerecht er Himmel | 
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Sy’ Alembert verlor durch deu Tod ein Ücbentwis 
biges Franenzimmer, an dem er mit gauger Geele ding, 
and bei dem er feine Abende zubrachte, und bald darenf 
auch die Mad. Geofirin, bei der er feine Morgen vers 


lebte. „ah!“ rief er voll Schmerz and, „für mich gibts- 


sun feinen Abend und Leinen. Morgen, sucht Y* .. 
Piton ſtritt fid eines Tages ſehr lebhaft mit eis 
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nem ton, mul ba nuch inigen zicinlich itzigrn Und: 
Side "son: beider Selten der Broße Im ı@xuft böfe wur: 
de, feste Yirm: „Wir.wollen abbrechen, mein Herr! 
denn die Yarzie iſt ungleih; ih bin wur infolent, 
Bie aber find brutal.“ 

R „Jo Dis mari, et bien marris de !’dıre!® Go 
denfjte ein Franzoſe bald mac feiner Hochzeit. 





Korrefpondenz- und Notizen- Blatt. 


us Wien. 


Die dritte und Tepte Baflroiie gab Hr. Beyer von 
Brag ats Dibeuo In Shakſpear's Wohr von Benedig, worin 
es aber feinen vorber errungenen Beiſall einbüßte Es war 
von Hrn. Beyer ein großer Mißgriff, dieſen gigantifchen Ka⸗ 
rakter zu wählten, der Hier durch die ſchöne und gam gelums 
gene Durchführung von dem Senior diefer Bühne, Drn. Laug, 
jedesmas Erfiaunen und Bewunderung erregt, durch Hrn. 
Dayers kruchtloſes Streben und Halten nad ber diefem Ka⸗ 
rakiet zulommenden Größe und Erhabengelt aber bis zu einer 
poffirlichen Trage erniedrige wurde. Ein fataler Zufall trug 
nit wenig dazu bei, daß unfer Held ganz aus der Zaſſung 
tam, Als nämlich Othello bei feiner Semaßlin den fie um 
Fürfprache birtenden Caffıo allein erblickte, da ſchlug er fi 
in dem heftigiien Ausbruch feiner erwachenden Eiferſucht mit 
gebalter Fauſt vor die Stimme, aber o weh! die fchwarze Zar⸗ 
be war durch den Schlag weggewiſcht, und ein weißer Fed 
bezeichnete die Gtelte , Die ex durch die vermeinte Untreue fet 
ner sugen’hafıen Gemabtin mit einem fremdartigen Anpuchg 
bedrohe: glaubte. Tas Publilum lachte zu feinen würhenden 
Gedberden "und gräßlihen Verzerrungen feines ohnehin nicht 


. Beinen Mundes; und wie meli ein Unglück das andere nad. 


fich zieht, fo traf ed auch Hrn. Bayer, der über das Dela- 
chen feiner komiſche tragiſchen Deklamazion und Geſtikulazion 
ganz konnernirz, nach ſeinem Abgang ſich in der Garderobe 
irn Sptegei zu beiehen vergaß, und adermals mit der ominö⸗ 
fen Bezeichnung erichien, und wieder ausgelacdhe wurde. Bein 
©piel war ein falfher Ton in der ſchönen Harmonie der 
Vebrigen. j 


——— 


us England, 


wei Borer haben jept dem Londoner Yublitum auf 
Sange Zeit Stoff zu Unterhaltungen gegeben. &ie heißen Chicken, 
mit dem Beinamen the black (der Schwarze) und Gutley, mit 
dem Deinamen ıhe Bear (der Bar), Der Preis, der auf den 
Sieg geſeßt war, betrug 4co Pfund Et. Dienftags den gen 
Oktbre. ırafen fie, fgüh vm zo Uhr gu Dalisfam bei Ealtburne 
zufanımen , und dad Boxey dauerte eine Stunde und 17 Mis 
nuten. An diefer Seitimachten fie nicht weniger als 64 Gan⸗ 
ge gegen eingnder. Gualley, sinse der berühmtelten Worer in 
England blieb Sieger, und richtete feinen Gegner fehr Hbes 
zu. Dan wunderre fih überhaupt, wie diefer letztere, ob er 
glei Ichon verfhlebene Proden feines Talents zu ſoſchen Be 
gereien gegeben hatte, ed mit jenem Korpphäen hatte aufneh⸗ 
men Fönnen, beſonders dba er ungleich weniger muskulbs IR. 
Ob aber ber Hleger ſeiner Mhre ſich werde lange erfreuen 
konnen, dad ſieht au erwarten. In zwei Monaten hat er fi 
namiich mit dem allereriten Borer Englands, Welcher, zu mefs 
fen. Der Preis, den nach dieſem Sandgemenge der Sieger 
davon tragen wird, befteht in 300 Guineen. Es iſt noch zu 
bemerden, va bei dieſenn Boren viele Zufhauer vom erſten 
Mange waren. Unter andern war des Herzog von Curenee 
au Pferde Dabei anmwefend, 


⸗ 


Von den Engliſchen Gaunern können die Deutichen 
noch Immer fernen. Zwei junge Leute, beide wohlgekteidet, 
gtigen In London herum und naßenen Die. ogis, weiche In 
den Mäufern zu vermietben waren, In Augenſchein. Während 
ſich nun der eine vom Wirkh in Ten Simmern berumführen 
Ues, blieb Der andere, Der cine Art von Kammerdiener zu ſeyn 
fdien, auf dem Saale zurück, und vaybie alles, was er in 
der Elite in Die Tafchen bringen koönnte. In den neuefien 
Londoner öfentigen Biärtern wirk wer Diefen zwei Menſchen 
gewarnt, 





Ua Barıe. 

Man erwartet Hier Paifieuo, der wieder nad Frank⸗ 
reich zuruckkommen wird, auch der derühme Sänger Marchefi 
wird enwariet. . . . 
Im Athenäum werden letzt folgende Borlefungen gehal: 
ten: Biot die Erperim. Phyſik, Kourcrog Chemie, Sue 
Anatomie, Rich er a u d Yhukologie, Eiyaron Geſundtheits. 
lehre, Cuvier Naturgeſchichte, Mirbel Botanik, Ducler 
Seograpble u. ſ. m.’ 'Fie engliſche Sprache lehrt M. No⸗ 
berts, Die ſtalleuſche Boldoni, die deutſche — wird nicht 
gelehxt, und Frankreich Has ganze Provinzen, wo fie die Lan⸗ 
besfprache iſt! 

Ein Gelehrter Hat Hier die Entdeckung gemacht, daß 
Anisot ein fpesiiiched Mittel gegen Arſenikvergiftung iſt. Die 
beräubende Wirkung, weiche dieſes Dei auf das feine Nerven: 
gewebe ber Bunge Anger, Idıme ihn auf diefe Entdeckung, 
von der man hoft, daß fie ſich auch bei andern Bergiftungen 
bewähren wird. 





Aus Strassburg. 

Unfee Stadt hat durch Die Anweſenbeit ber Kaiferin, 
Die vicheicht einen groden Theis des Winters bier zubringen 
wird, ein Erben bekommen, das gegen die ehemalige Einför: 
migtelt ſehr angenehm abſticht. Genern (arften Dftbr.) wurde 
in Dem Dom ein felerliches Le Deum wegen der großen Eteae 
unſers Monarchen gelungen. Die Kalierin mir einem zahlrei⸗ 
chen Gefolge, Die Deputasion des Tribungis, und atie Stvii⸗ 
und Militair: Autorkiäten wohhnten der Feierlichkeit dei. Den 
ganzen Tag horte Das Käuten und Schießen nidt auf. Der 
Map vor dem Palald war mit einer ungebeuern Menfchen: 
menge bedeckt, bie immer riefen: Es Iche der Kalter, es lebe 
die Kalrerin! Heute Abend iſt Bau, Konzert, Cirkel bei Hofe 


und Juuminazlon der gangen Seadt. 





Zu Aus Ztatiem . 

Seit Genua in den Händen der Franzoſen if, kom: 

men Die Helligen wieder in inſehn, die marmorne Etasue 

des Deiligen Dominifus, Die ehemals In Dem alien heil. Geiſt⸗ 

Kroſter Rand,’ if dem Erjbiſchof zutüdgegeben worden und 

fou mie einer fhönen Status der heiligen Jungfrau in der 
Kathedraikirche aufgenellt werden, 


Hierbei das Intehigahzbiatt Rum. 56. 





— 8 
— 
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Zeitung fi 


Dienfings — 





Almanacheund Taſchenb 


4 u “is —— — 


7.) 
gweites Toilettengeſchhent fü | 
1806, Leipzig bei Georg Voß, 


Nas erſte Toilettengeſchenk hatte im vorig 
feltne, ja bei diefer Art Bücher faſt unerhör: 
kurz nach feiner Erfcheinung fon eine zmeite 
thig war, um die Wuͤnſche der Käufer zu 
Wenn der innere Reihtbum entfheidend iſt, 
das diesjährige noch mehr Beifall. Ein trefli 
die neun Mufen, bie den Amor weinend fint 
beieilen ihn zu tröften, und ein herrlicher Pro! 
zen von Luiſe Brachmann, der talentvi: 
den deutſchen Dicterinnen, eröfnen ed. Der 
fällt in ſechs Abtheilungen. 

1) Bildung zur Xunftund zum fhödı 
lichen Leben. Beſonders intereffant — 
Auffäge: über das eheloſe Leben eines 
mer, von Schuͤtze; uber ee | 
hen Zirkeln, von C — 8; und uber Tau, | 
yantomimifhe Gemälde, 

2) Beibenfunft und Malerey. Diefe 
entbält Briefe von Schnorr, morin bie 
volle Künftler febr lehrreiche Winke uber bir 
gibt, die er beim Unterricht feiner Schüler: 
folgt, . Hieraguf folgen praktiſche Anweiſu 
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8.) 


Taſchenbüch auf das Jahr 1806, für die Ges 
genden am Niederrhein (wie der eine Titel fagt und) 
für bildende, bichtende und hiſtoriſche Kunft (wie 
der andre Titel angibt) herausgegeben von Aſchen⸗ 

berg. Dortmund bei Mallindrodt, 

Die Verfegung des Hrn. D. K. R. Vottiger nach Dress 
ben war, wie die Vorrede verfihert, daran Schuld, daß 
im vorigen Jahre diefes Taſchenbuch nicht erfhien; denn 
die Sallerie des Menſchenlebens, beren Kortiegung in 
Kupferu geliefert werben follte, Fam dadurch ins Stocken. 
Das Publitum bat offenbar dabei gewonnen, denn bie 
Aupfer enthalten nun ſechs Kopien aus der Duffeldorfer 
Gallerie, bie nach der Auswahl des Hrn. Direktor Lans 
ger vom Hrn. Prof. Thelott vortreflich ausgeführt 
wurden. Die Bärenjagd von Annibal Caracci und 
bie beiden Ponſſius find vorzuglich gelungen, 

Außer diefen Kupfern bat das Taſchenbuch menig 
Werth. Zwar find 136 Seiten mit Verſen angefült, 
aber jeder nur mittelmäßige Kopf kann ed dur Uebung 
dahin bringen, die Vortreflichkeit ſolcher Werfe zu errei- 
hen. Hätten niht v. Halem, Podels, ein Hr. Has 
fert und der Heransgeber ein paar Gedichte geliefert, 
fo würde das Raͤthſel ©. 66: 

Sch Alege nicht trog meiner taufend Flügel, 

Erf tods und Kügellos fahr. ich in alte Welt! 
auf ben ganzen poetiſchen Theil diefed Taſchenbuchs pafs 
fen. Gegen folde traurige Reimer wie Bittermann, 
Herz, Niemever w. a. kann man nicht fireng genug 
fen, denn durch ſolche Armſeligkeiten muß das Publifum 
einen @tel vor aller Poefle befommen. Unter den profals 
ſchen Auffägen befinden ſich ein paar trefliche Erzählungen 
von Heinrich Stilling, von Halem, und bie Korts 
fegung der Bergiſchen Landesgeſchichte von Uſchenberg. 


97.) 


Taſcenbuqh fuͤr Freunde und Freundinnen 
bes Schönen und Nuͤtzlichen, beſonders für 
edle Gattinnen und Mütter und ſolche, die es 
werden wollen, von Friedrich Herrmann. 
1806. Leipzig bei Hinrichs, 

Unter den Kupfern zeichnen ſich ſechs kleine Landſchaften 
von Guͤnther, wilde Anſichten aus der Dresdner Ges 
gend darſtellen, ſehr vortheilhaft aus. Hierauf folgen 
Mufter zu weibligen Nihs und Stridarheiten auf vier 
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Kupfertafeln, bie großentheile neu und mit vielem Ge: 
fhmad gewählt, den Damen gewiß willlommen ſeyn wer⸗ 
den. Die Erzählungen vom Herausgeber find vortreflid, 
und, ber Beſtimmung dieſes Taſchenbuchs gemäß, eben 
fo unterhaltend als lehrreich; um fo mehr muß mean be: 
dauern, daß er fo wenig geliefert, und der breiten Lang⸗ 
weiligteit des Hm. Shmiedtgen fo vielen Play ein 
geräumt bat, Zu der Novelle von Brede: die Zwil⸗ 
lingsbrüder, if der Stoff aus der biblifhen Ge: 
fichte genommen. ine ſehr glädlihe Idee, bie aber 
eine weit gefchiettere Haud zur Ausführung bedurft hatte, 
Gebr komiſch iſt folgende Stelle: Sabo wid zu feinem 
Eobne fagen: „tete dich anf den Efel und reite nach Lu⸗ 
ga.“ Das ſchien aber Hru. Brede gegen ales Decorum 
zu feyn, und Sadock fagt uun — als ob er ſich nicht auf 
das Wort Eiel befinuen konnte — „Mein Sohn, reite 
auf dem duldfamen Tbiere, welches wir bei 
unfern ldändliden Urbeiten gebranden.“ — 
Diele kleinen Zleden abgerechnet, iſt dad Taſchenduch ſehr 
empfeblungswertb. 





Fragment aus einem noch ungedrudten Schaufpiel: 
Die Belagerung von Magdeburg *). 


(Zur aligemeinen Berkändiichkeit dieſes Bruhfiüds ge 
Gört folgendes wenige: In dem Heftigen Streite, den die 
Neformaſion weit umber verbreitete, war auch Die Stadt 
Magdeburg, die dem Lutherthume beigetreten war, begriffen, 
und fie hielt (ich ein Jahr und fieben Wochen ſtandhaft ge: 
gen eine heftige Belagerung von Seiten des Kurfürften Mo: 
sig von Sachſen. Der Muth der Bürger ſchien unerfhüt: 
teriich und nur die Beſatzung wankte zuletzt und drang auf 
Uebergabe. — Die Siene If in der St. Johamniskirce, 
Bürger und Soldaten find verfammelt und ſelbſt der Mas 
giſtrat iſt erſchüttert durch die übermürhigen Bedingungen 
eines ſo eben erſchienenen Geſandten. In dieſem Momente 
tritt ein heldenmuthiges Weib, Die Gattin eines, geehr⸗ 
ten Bürgerd, auf, und fucht den wanfenden Muth der 
Menge von neuem zu erheben.) 


Maria. 

HR, 
wo iſt ber Eifer jetzt, ber euch befeelte, 
als ex erfand, der große Lehrer Lurher? 
Nicht faffen konnten unfre Gotteshaͤuſer 
die Scharen der berzugefltömten Junger. 14 
Auf oͤffentlichen Straßen mußte man 
Gerüfte baw’n, um zu vertundigen 
Die unverfülfchte Lutheriſche Lehre. 


*) Bom Schauſpieler Schmidt in Magdebutg. 
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Damals gelobtet ihr Freiheit und Leben, 

und Blut und Gut für die Wertheidigung 

ber reinen evangel’fchen Glaubenslehren. 

Und biefen heil’gen Schwur — ihr Eünntet ihn 
vergeſſen? Ha, vergeffen, was ihr bier 

ibm felbft dem Stifter unfrer Meligion 
gelobt ? O nicht umfonft find wir iuft bier 

in der Johanniskirche heut. verfammelt ! 
Blickt auf, dort fand, auf jener Kanzel fand, 
der edle, weile, bocdverdiente Luther! 

Bon diefer Kanzel lehrt? er ohne Zucht 
was recht und lauter fei. Nicht achtet” er 


des Bannd, den Papft und Neid auf ihn geſchleudert. 


Sind diefe Feigen feine Jünger? Auf, 
ermannt euch wieber zu ber alten Kraft; 
mit eured Glaubens Harniſch angetban 
wird Sort, Gott felbit mit euch fein Wort verfechten. 
Mag fi in Ober: und in Niederdeutichland 
dem Kaiſer alled unterwerfen, mag 
zertruͤmmert ſeyn ber maͤchtig ſchuͤtzende 
Schmalkald'ſche Bund — Auf ſolch unruͤhmlich vor⸗ 
geſchriebene Bedingung wird-fein Thor 
von Magdeburg fih oͤfnen. Laͤchelt nicht 
der Schwaͤrmerin. Berzweiflungsvole Noth 
gebiert verzweiflungsvollen Sinn, und für 
das Höcfte Fann man aud das Hochſte wagen, 
Roc it die legte Hofnang nicht verſaͤwunden; 
ich hab’ noch ein Panier, um das fid alles 
verfammeln wird, wenn ich's euch zeige. — Tritt 
hervor mein Sohn! (fe hebt ihm auf den Tanfiiein) 
Erfeunt ihr ibn ? . 
Wiele Stimmen. 
Martin, 
ber edelherz'ge Knabe! 
Maria. 
Ja, er iſt's, 
Martin der edelherz'ge Knabe. Hier 
umſtandet ihr vor funfzehn Jabren Ihn 
an dieſem Taufſtein. O ihm ward ein Gluͤck 
wie es nur wenigen geworden: er | 
erbielt von Luther ſelbſt die erfte Weihe, 
yon ibm ward er im Bund der Chrijten aufs 
genommen, feinen Namen Martin trägt et, 
An ibn verweif ih end. Go lang er lebt, 
wird auch das Gluͤck ung leben. Luther ſelbſt 
bat ihn gefegnet. Pfand und Giegel ſei 
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er unſers Gluͤcks, der Schupgeift unfrer Kirche, 
Zängft bat der Knabe um dad Schwert gebeten ; 
ich hab' es ihm verfagt, bis er ed ſchwingen kann. 
Jetzt kann er’d und ich felbft will ihn damit 
umgürten. — O fo zieh ed denn, mein Soßn, 
fo zieh ed Fühn, entflamme du, ein Knabe, 
die zagenden Gemuͤther, vor ſchweb' ihnen, 
ſchwebꝰ ihnen. vpr im blutigen Gefechte. 
Sinaus! Im Namen Gott's, des Waters und 
des Sohn’s! 
Martin (ichwingt dad Gchwert). 

Im Namen des breiein’gen Gottes! 
Der guten Sabe, meinem Glauben, und 
der Vaterfiadt fei dieſer Arm geweiht! 
Auf meine Sreunde, führt mid an, erprobt 
den Mutb des Juͤnglings; führt mid an, daß ich 
mid) würdig zeigen fann der tapfern Schar. 
Der Segen Luthers rubt auf mir. Gerroft ! 
Wir werden Sieg und Rettung und erwerben, 
Wo nicht, als Helden auf dem Schlactfeld ſterben! 


Aus einem Echreiben von Peftalosz 
an einen Freund in W. 
Yyerdün, d. 14. Septbr. 1808. 

— Zch kaͤmpfe fortdanernd durch alle Schwierigkei⸗ 
ten, welche gehaͤufte widrige Umſtaͤnde meinem Etabliſſe⸗ 
ment in den Weg legen. Aber die Bahn iſt gebrochen; 
die Kraft der Menſchennatur, die auch Sie, lieber M., 
durqch die Methode ſich entwickeln ſahen, entwidelt fi 
mit jedem Vierteljahre noch mehr, und die Mittel der⸗ 
ſelben greifen immer reiner, tiefer und allgemeiner in 
einander. Vieles hat ſich darin aͤußerſt veraͤndert, in ſon⸗ 
derheit das U BC der Anſchauung; dieſes bat eine Rich⸗ 
tung genommen, die fuͤr die Bildung zur Kunſt von den 
ent ſchiedenſten Folgen ſeyn muß, 

Seit der Vereinigung mit dem Etabliſſement in 
Buſch ſee bat die Penſton ein beruhigendes und feſtes Ans 
ſehen gewonnen; aber was mir noch jetzt ſehr am Herzen 
liegt, iſt eine Armenanſtalt, auf die Fundamente der 
Erfahrung, weldbe meine Verſuche mir dargeboten haben. 
Das Beduͤrfniß einer beſſern Erziebung, vorzüglich durch 
Die Handbietung für die Bildung zur Kunſt, ift, bei der 
unverbältnißmäßigen Bevölkerung und der fteigenden Ar⸗ 
muth unfers Landes, dringend. Ich glaube zu bieiem 
Zwecke gegenwärtig Aufmerkſamkeit und Hulfe zu finden. 
Mehrere meiner Freunde muntern mich dazu auf und ich 
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bin mit Maͤnnern umaelen, bie für bie Ausführung biefes 
Plans in einem hoben Grade gefhidt und in einem noch 
bidern dazu geneigt" find. Ich darf nur anfangen; die 
Sache ift hinter meinem Grabe in Ihrer Hand gefiherter, 
als in ber nieinigen. Ich erwarte den erſten Soritt zur 
Beförderung der Sache von ****, Sobald diefer geſche⸗ 
ben, und ber Ylan entworfen feun wird, mende ich mid 
für die Beforderung beffelden auch an Sie; ich weiß, Ste 
unterftügen ihn im Kreiſe Ihrer Bekanntſchaften. — 


— —— 
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An Gfncerion. 
Dee Winter - iſt emfob'n! 
Rund iprofen Laub und Grün! 
Lag uns, Glycerion, 
In's Mrtenwäſdchen zieh'n. 
Die Taudchen girten ſchon. 
Auf, Herzeroberin! 
Die Erde ſei dein Thron, 
Det Hein dein Vardagin, 
Du — Kıevestöntgin, 


Ich aber — ni bein Gohn. 
| Haug. 





Korrefpondenz- und Notizgen- Blatt. 


Berlin, den 7ten Novbr, 


An der Nacht vom Montag zum Dienfiag iſt Se. Mas 
jeftät der Kalfer von Ausland von Possdam nach Welmar ab: 
gereit und wird, dem Vernehmen nach, von dort nach Wien 
geben. Das fette Lebewohl ſagten fih Me beiden liebenswür—⸗ 
digen Monarchen Friedrich und Atexander am Sarge Friedrichs 
des Großen. Se. Maielt. der Runiche Kaiſer auperten namı 
lich nach dem Bouper, kurz vor Ihrer Abreiſe, noch den Wunſch, 
das Grabmal dieſes grosen Mannes zu fehn, und ſogreich 
wurden dazu die nothigen Anſiauen geirofen und Die Kirche 
erleuchtet. Unterdeß waren auch Ee Mas. der Kontig von dem 
Vorhaben des Hohen Gaſtes benachrichtige und Dieiclden dega⸗ 
ben ih an der Seite Ihrer Gemahlin, ohne daß Se. Maseit. 
der Kaiier etiwas davon wußiten, ebenfalls nach der Grabſtäite. 
Mir Hoher Ruͤhrung Mand Aerander an dem Garge des uns 
vergenlichen Konigs. Es mus ein groser und felerlicher Ans 
blick geweſen ſeyn, die beiden Freunde hier von einander fchels 
den au ſehn. Ueber dem Sarge reichten ſie noch einmal fich 
die Hände, und fo ward vieleimı über der heiligen Aſche 
Friedrias, des größten auer europälichen Fürnen, ein Bünds 
nid.geichleiien, von weichem das ungiückliche Europa Rerung 
und Segen erwarten darf! Bon da warf fich ter Kaiſer in 
den Reiſewagen, der feiner bereits wartete. Es heißt, er 
werde noch cinmal zu uins fommen und freudla wänfchen wir 
Diey. Vor feiner Abreiie Bat er noch ſehr anfehniiche Ge: 
fihenfe ausgetheilt. Unter andern ſchenkie er einem Regimentd« 
tambour von dem Kegimens Des Konigs, Der So Jahre dient 
und von feinem Abſchied wiſſen wit, 5o Dukaten. Einem 
Flugelmann von einem der Garderegimenter fol er feine gols 
dene Uhr aus Der Laiche gereiht haben Won Der keibkonm 
pagnie des erſten Bataillons Garde, die In den erſten Zagen 
Die Wache hatte, erhielt jeder Gemeine 1 Dukaten, die Unten 
ofnziers 3 Dutaten. Das Dofmarihatams empfing ein Geſchenk 
von 2000 Dufaten, der Marſtal 1000 Dufasen. — Der Kö⸗ 
nig bat dem Kaiſer ein Schenk mit 6 Garde du Eorps und 
einem Untersfüjter gemacht, die ihn auf feiner ganzen Neife 
begleiten werden. — Seit ungefähr 8 zagen iſt auch der Erzherzog 
Nnıon bier. Man fpricht von einem glänzenden Karneval. — 
Im Theater werden wir nächttens ein neues Luinpiel (der 
Berfaffer ift mie unbekannt) „Vlinde Liebe fehen. — Eine 
posttiihe Zeitſchrift: Der Telegraph, Herausgegeben von 
€. &. ange, iii verbosen worden, 


I am an) 


Aus Deffaw 

Die bekannte Hubertugiagd wurde wegen der ungüͤnſti⸗ 

gen Bitserung fur Dieres Jahr ausgeietzt; deſſen ungcadıcı fans 
ven fich verichledene Zremde ein, die man aber Durch einige 
Vorſtelungen des bieiigen Theaters au entſchädigen fuchre, 
Man gab Die Oper. Aline und. Kogebue's Stricknadeln; 
Herde gingen ſehr gut, und wurden im Ganzen äußerſt vou— 
Nandig aufgeführte Die Worzüge der hiefigen Oper find in el⸗ 


nem andern Blatte fchon "fo oft gerühmt worden, daß es un: 
nüg‘ wäre, noch mehr darüber zu fagın. Lie Siſicke find wer 
niger vollſtändig. ‚Men eriaube nur nur noch einiges über 
die am meitten prävalirenden Mitglieder au lagen. Pr. Frank 
gewahrt Durch feine volle, mecaurelde und höchſt angenehme 
Banſtimme, befonters in den Enſembles, den ichöniten Genuß, 
Sein Ileiſ, Der ſich jepe Immer auffauender zeigt, Laßt uns 
fehr viei für ihn erwarıen. Hr. Thieme zeige im Fach der 
eriien Kiebbaber viel Kenntniß der Karaktere, und in feinen 
Fortſchrinen eine große Kiebe für feine Kunſt. Br. Frey il 
ein talentvoller und far In allen Fächern bewanderter Künſt⸗ 
ler. Oft verrätb er au wenig Etudium; die) war beſonders 
in den Sorlichungen des Hermann von Unna, wo er in dem 
Saifer, Hart einen Weichting , einett fehlen "und zu raſch ent 
ſchloſſenen Mann gab, und in Mozaris Oper Cosi fan tutte, 
wo cc den Philoſophen hatte, Ter Jall. Der Warflerträger, 
£Echmann, und die gärıfichen Wäter der Ifflandiſchen Stücke, 
die er mit hinreißender Innigkeit gibt, find bis ijept feine vor: 
züglihften Rouen. Sr. Mittel fpielt junge Ehemänner und 
omtiche Bedtente. Einzig If er in Se tolier je deſſer, als Far: 
benreiber. Dr. Aue, fo wie Die Herren Bullinger, Ra: 
Dicke, Herzberg und Lanpfch zeigen ſich mitunter fehe 
zu ihrem Vortheil. Das weibliche Perſonal beſteht aus nicht 
mehr als vier Dauptperionen, der Rad. Witsei und Aue, 
und Demoif. Jaime und Neefe. Mue find ſowohl beim 
Schauwiel, ale bei der Dper angeiiet, Im Eommer wird, 
wie befannt, nur einmal, im Winter aber dreimal geipielt. 
Die eriie der nunmehr angefaugenen Wintervoritellungen tar 
ren Die ſchon oben erwähnten Stricknadeln; Die zweite, der 
Seizige nach Moliere. 


Man ſchmeichelte ſich mit der Hofnung, Se. Maieſtät 
den Kalfer von Rußland hier durchpafſiren zu fehn — allein, 
Auerhöchndieieiben nahmen Ihren Weg über Wutenderg, wo 
Se. Durchl. Fuͤrſt Franz Bingereifi waren. 


Daß Die Herren Trofchioren Olivier und Tillich 
in ihrem vortreffichen Erziehnngsiniiiu ein Eramen gehalten 
haben, It in einem der vorhergehenden Blatter ſchon erwahnt 
worden, ©. 





Aus Leipytiyg 


Am roten Ronbr. Abends hab 9 Uhrr kamen Ge. Ma: 
jefiät der Kater von Rußland von Weimar wieder hier an, 
und niegen im Hötel de Prusse ad. Die hidſigen Brudirenten, 
sogen nach 10 Uhr mir Fackein ımb Mut var die Wohnung 
des Kaiſers, überreichen ein Gedicht und bradien cin Bırat, 
weiches von Gr. Mascıtät jede gnadig auigenommen wurde, 
Den andern Morgen nach 8 Uhr reiſte der Auiler nach Dres⸗ 
den ab, wo ſchon Alles zu dem Empfang Seiner Malenät 
bereit If, u ’ 





‘ 





Zeitung fü 


Donnerfiass. - 





Weber bie Urtheile, die fih auswärtige € 
über Wien und bie Wiener erla 
L.nge⸗ ſchon habe ich mit manchem auber 
die Seitenhiebe bemerit, bie fih mehr als 
. iger Schriftſtellor anf den Wiener Dialekt 
auch auf andere Begenftände erlaubt, -foba 
Wien der ſchreiben. Ich würde Fein Wort di 
(sen, wenn ich bie naͤmliche Strenge gegen aı 
gen Deutſchlands beobachtet ſaͤhe, die in ein 
dem andern Falle gewiß ſo viele Bloͤßen gebe 
Wiener. Der Vaver, der Schwabe, der Ex 
Franke, und — trotz aller Anmaßung von Su; 
auch det Sachſe und Preuße fehlen eben fo 
die Reinheit der deut ſchen Sprache, ald der £ 
wenigſtens klingt in des lchtern Ohren dab: 
nein; das Doch, ſiatt auch ıc. eben fo wider! 
den Obren jener Herren das den Oeſterreiche! 
Eel oft vorgeworfene „Hals.“ 
Der gemeine Mann ſpricht wohl in 
Welt feine Mutterſprache etwas Forrupt. Du 
Dann, wenn or fih auch durch Die Mad de 
heit und durch ben täglichen Umganz mit folk 
hinreißen laͤßt, in eben diefen fehlerhaften : 
‚verfallen, weiß. deffen ungeachtet, wie’er ſprechen 
print auch fo, wenn er in gebildeter Seſellſch 
Und geſetzt, daß auch mannizmal em 
See Schriſtſeller bier und da einen Provinzial 
ga Schutden kommen läßt; fo geſchieht das je 
Häufig in den Sqhriſten jener Herren, Die ſo fire 
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ungleich glimpflicher, Aber dieſe and jene Unftalten und 
Vorfaͤlle ihres Waterlandes fagen, um fh zu überzeugen, 
daß der Defterteicher eben nicht fo unbebingte Urfache das 
be, fie um ihr Old zu benelden, Wir haben vielleicht 
manches biffer in unfern Ländern, als man es ſelbſt in 
denjenigen findet, bie fi im ausſchließlichen Beſitz einer 


gluͤclichen Verfaſſung, oder einer hoͤhern Nuflidrung zu 


ſeyn duͤnken. Nur an Scehriftſtellern feblt es und, bie es 
der erſtaunten Welt im Poſaunenton anzukuͤndigen ſich UI 
Muͤhe naͤhmen, und die Auslaͤnder, die uns mannigmal 
bie Ehre erzeigen, acht. oder vierzehn Tage in unſerm 
Bien zu verweilen, nachdem fie vielleicht zum Theil wich 


nicht lange die Univerſitaͤt verlaſſen haben, haben nicht 
geit und Gelegenheit dieh und jenes näher zu unterfüchen, . - 


geben ſich auch biesfals nit viele Mube, fondern find 


ſchon zufrieden, wenn fie nur ung, mad ver Oitterums 
ſers fepreibfeligen Zeitalters, ihr Scerflein von Beobach⸗ 


tungen über unfre Sittn, Deutungs : und Lebensart in 
einem üffentlihen Blatte niederlegen können, zum voraus 
überzengt, daß es ihnen mict fehlen werke, dort und 
da fid für feine Beobagter geltend su machen. IM 
will ſelbſt manden bieflgen Schoͤngeiſt nicht gang von dem 
Verdachte eines ſolchen Benehmens frei ſprechen, ‚dur 
das er ſich auswärts das Patent eines denlenden Kopfes 
zu erhaſchen füht. 

Daber unter aubern auch bie häufigen Tusfaͤle anf 
bie gute Tafel Ber Wiener und auf ihre Eßluſt. Ich glau⸗ 
be, man ißt überall gut, wo man bie Mittel dazu bat. 
In England, biefem von und Deutſchen fo bed ange 
flaunten und fo tief verehrten England, kann von deu 
unzähligen patriotifchen und andern Geſellſchaften keine 
eine Zuſammenkunft Halten, ohne fie mit einer Tafel zu 
{hließen. In Hamburg, in Sranffurt am Mapa und 
Aberall wo Wohlftand herrſcht, ißt man gut. Much habe 
ich nicht bemerkt, daß dieſe geiſtigen Herren, bie unfre 
Eßluſt fo ſehr laͤcherlich zu machen ſich es angelegen ſeyn 
laſſen, an unfern Tafeln weniger zuzulangen, ale andere, 

abas ſollen deun um dieſe Armſeligkeiten alle und 
dieſes ewige Geſpoͤtte? Wir kennen unfre Febler und 
Maͤngel zum Kbeil ſehr wohl, aber welche Nazion hat 
nicht die ihrigen? und welcher von allen wird gleichwohl 
in deutſchen Blättern fo übel mitgefpielt, als der unſrigen ? 
Olauben die Herren etwa nicht, daß auch wir ihre ſchwa⸗ 
deu Eeiten kennen, und ihnen gleihes mit gleichem vers 
gelten könnten, wenn wir wollten? Auch bat, meines 
Willens, Feiner der deutſchen Altern und befiera Schrift⸗ 
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ſteller, bie eigentlich unfter Literatur Ehre machen, Dies 
fon ſchreibſeligen Herren dur fein Beiſpiel Anlaß zu ſol⸗ 
Gen Ungezogenbeiten! gegeben. Wenn man von uniern 
Schlern fpreden wii, in welchem Bezuge es auch fepn 
mag, ſo gefchebe es mit Sahtenntniß und Anſtand 
und man erlanbe auch uns, mit gleichem Anſtande und mit 
gleiher Beſcheldenheit die Fehler unfrer Nachbarn zu rägen, 
wozn es uns wahrbaftig nicht an Stoff fehlen wurde. 

©. »=r 





Mufit. | 
"Da der Syerausg. diefer Zeitung es wuͤnſcht, fege 
ich bie Anzeige neuer, guter Muſit für Dilettanten 
fort, und meine ‚ganze Worrede fei, day ich mid auf 
meine legte Vorrede beziehe. 

Es liegt fegr vor mir, was bie reihe Breit; 
Topf: und Haͤrtel ſche Verlagsbandiung zu dem Neuia⸗ 
Beiten der legten Meſſe deigeſtenert bat. Ich Übergebe, 
was zu unſerm Zweck zu niedrig, oder auch zu hoc ſteht. 
Ointer legterm Bud Werte, beren Syerausgabe in vol, 
‚Mändiger Partitur wirtlich verdienftlich geuanut werden 
ann — wie das 5.3. ber Gall mit der Gerandgabe ber 
Bolofialen, zweichoͤrjcen Meſſe won 3. S. Bad ik, die 
alles niederſchlaͤgt, mad ſelbſt ditere Yaliener, nament- 
‚li& Benevoli, in die ſer Gattung geliefert habend 
‚Untes dem Uebrigen finde ich Folgendes vorudmlid ande 
sugeignen: 

Dpernsefiuge von Mozart. Ravierens: 
ang. Zweil Hefte. Mozart, zu deſſen berrſchenden Ka⸗ 
ralterzugen bie unelgennägigfie Gefäligteit gehärte, ſrieb 
‚eine betraͤchtliche Anzahl einzelner, großer Szenen und 
Arien für Gängeriunen und Sänger, bie id damit in 
Konzerten hören laflen ober fie in Opern einlegen wollten; 
‚uud diefe, bisher noch ungebrudten Stuͤcke gehören ohne 
allen Zweifel größtentheild unter feine ſchͤrſten Werke 
dieſer Gattung. Die bie jept-erichienenen zwei Hefte ents 
halten zwölf ſolche ausgeführte Stäre, uud einen reichen 
Sag — auch für Dilettanten, die aber freilich ſchon 
ihre Empfaͤnglichkeit für das Geiſtreichſte und ihre Kunſt⸗ 
fertigkeit fuͤr das Sqwierigſte gebildet haben muͤſſen. 
Gür Pirtuoſen iſt noch ‚gar keine Sammlung von ſolchem 
Werth vordanden. Dieſe werben davon um fo beſſern 
Gebrauch machen, da in der VPerlagẽhandlung, wie jedem 
Stuce ‚beigedinat iſt, au die vollſtaͤndigen Otcheſter⸗ 
ſtimmen zu haben. ſigd. ‚Eine ansfühnliche, gruͤrdliche 
Beurtheilung aller einzelnen Etüde des er ſt an Hefts 





ber Leipsigerallgemeinenmufl 
und ih habe nichts hinzuzuſetzen, als da 
dem erſten keineswegs nachſtehe, ja einige 
Pie man noch über die früher erfchlenener 
wie No. 8. für ben Sopran, und No. « 
Der Klavierauszug Ik von C. Schul; 
richtet. Die Stüde werben aud einzeln 
Sechzehn Lieder mit Beglelt. 
von Helwig, gebören in der einfachern 
Das Belle, was ſeit geraumer Seit erſchi 
Verf. ſcheint fih zunaͤchſt Schulz, im Me 
Belter, im Geiſtigen ber Behandlung fe 
Muttern genommen zu haben. Beflere M 
nicht wählen; und er ift ihnen mit Einfic 
auch nicht ohne Eigenthämtichkeit gefolgt. 
Wer ein reicheres Akkompagnemen 
Ausführung deſſelben wünfcht, dabei dag e 
an die Dichter, beſonders in Anfehung I 
Eieder, aufgeben kann, wie es die meilten ! 
And durch manche Meberladung der ausge 
gung nicht geftört. wird, wie die meiſten 
durch nicht geftört werden — ber Fann v 
dei verſchiednen unter den zwölf Lieder 
tung bed Planoforte von Schwegler find 
Deu Klavierfpielern darf man vor; 
en: ein origineles, Yin und wieder etwa 
Capriocio von Riem, und drei artige | 
für zwei Spieler von ebenbemfelben; den ' 
Müllers (in Leipzig) Exercices pour la 
Sammlung angenehmer und zur Uebung 
Handſtuͤcke; und den MWiolinfpielern: Rodı 
ris) Etude pour le Violon — eine Reihe 
dreißig Uebungsftüden. Diefe feßen €; 
die die Elemente fon ganz innen haben ı 
fertig und leicht ausführen. Solche Spiele 
durch Beifpiele aller Urt, bie aber immeı 
mente angemeflen und auch von guter Wirfi 
zum Schwiertgften geführt. Jedem Beiſpiel 
Nachweiſung zu feiner Behandlung beigefeg! 
ſtrich überall genau verzeichnet, und bie | 
wo fie nur einigermaßen zweifelhaft fcheinen 
gegeben. 


. 


Zu den neulich angeführten Novitäten 
de Musique (Hoffmeifter und Kuͤhnel) gehör 
gende kleine, empfehlenswerthe Werkchen: 





ee 


farbe der Negierungeform, bed Beitgelfied, des Klima 
n.f.w. — Aus biefem Geſichtspunkte bie Kirchenge⸗ 
(dichte angefeben, gibt fie das wichtigſte Kapitel In ber 
Gebiete der Menſchheit, oder vielmehr, fie laͤuft un: 
unterbroden, mebr oder weniger oͤtbar, durch alle Ka⸗ 
pitel derſelden. Ohne fie wirk bie politiſche und Aulturges 
ſchichte der Nationen einfeitig und unvolllommen begrife 
fen, und der Staatsmanu und Philoſoph werden zu prak⸗ 
tiſchen und theoretiſchen Zeblgriffen Aber Menſchen unb 
Dinge verleitet, die Beiden nicht felten dad Studium 
der Kirchenge ſchichte erfpart haben wurde. — 

Dent ſchlaud hat jent auf dieſem Selbe ber Literas 
tur Werte aufzumelfen, wie vieHeicht feine Nazlon, und 
dad oben angezeigte, aber nor nicht vollendete Wert (es 


geht bis in das ııte Jahebundert) gehört dazu, un 
verdient allgemeine Uufmerkfamtell. Der ehrwärbige 
Verf. weite, wie er in der Vorrede fast, eine teing 
Geichichte der arikfigen Kirche, als eines dußern geſel⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts geben, in welcher blos basienige, 
was zu ber eigenften Geſchichte dieſer Geſelſchaft, alſo 
iyrer Entſtehung, ihrer Bildung, ihrer von Seit zu Seit 
fi ändernden Orgauiſazion, ihrer Yolizel und Nesierungse 
form, Ihren Verbältuiffen zu andern Seſellſhaften, bes 
ſenders zu der großen Staatsgeſel ſchaft, und ihrer Eins 
wirtung anf biefe gebört, eusgeboben, und in fein ges 
hoͤriges Licht gefedt werben follte. — Dieß iR fein wört- 


liches Verfprechen, und bis hieher hat er es mit Geſchmack 


und Gelehrſamkeit geloſt. Joh. E- ta. 





a. - 


ud Hertie. 


Lurus und Pracht felgen Hier mit Jedem Tage, unb 
erzeugen immer neue Erfindungen, die mitunter ſehr geſchmack⸗ 
you find. Die Bekleidung der Zimmer it befonders ein Ge 
geniand des Luxus geworden. Die Papiertapeien waren felt 
einiger Zeit aus der Mode gefommen und Karten Stoffen al 
Kr Art Pag machen muſſen. Sept hat Simon eine neue 
Tayere erfunden, bie großen Beifal finde. Sie ſteut eine 
Draperie von grünem Sammet vor, die von NAdlern ausge 
hreitet und auf der Seite von Thyrſusſiäben oder Kanzen en» 
porgeheben wird. Ale Gchattirungen find mit täufchender 
Wohrheit gemalt‘ und dad Ganze macht eine wahrhaft präch⸗ 
Uge Wirkung. 

Das Nazlonat : Inftitut Kat befchloften, dem Kaifer Ra» 
pelcon eine Etatüe zu erriten. Wie wird im College de 
quaıre Nations, wo künftig bad Inſtitut feine öffentlichen 
Gigungen halten wird, aufgeiielit werden, 


nme 


Uut kZondon 


Bei einem Bau, der vor Kurzem in der Kapelle bed 
Schlocſes Windios flat batte, traf ein Arbeiter, indem er den 
Grund aufgrud, auf einen Gare. Er wurde herausgenonts 
men und geöfne. Wan fand einen ſehr wohlerhaltenen Leich⸗ 
nam Darin, den man für den Körper Eduards des 4ten hielt, 
Die Haut war gelblraun, der Bart und De DHaupihanre was 
sen noch unverfehrt, aber tamın mar der Körper einige Stun⸗ 
den der Luft ausgelegt geweien, fo fiel er zuſammen und 
man ſah nichts Als Staub und Knochen. " . 





us Minen. . 

Die gewaltſamſien Beränderungen find yiäplih aufelu 
ander gefolgt. Bor Kurzem noch in Angſt und Gorge, in der 
Gewult der Öfterreichichen Armee, getrennt von unferm Landes: 
herren, bedroht von den Framoſen, If nun auf einmal Stanz 
und Freude und Jubel in unfre Mauern zurüdgelehr. Der 
Kaiſer Napoteon iſt felt Dem 24ſten Oktober Sir. Eine in 
größter Eis veranflaltete Veieuchtung der Stadt feierte feinen 
Einzug. Prinz Müros It edenfaus angefommen. In Nym⸗ 
phenburg war große Jagd. Man ſagt, Die Kahıetin Joſephine 
wird aus Strasburg ebenfalls hieher kommen, und wohl unser 
gichtere Personen glauben, daß fi der Franzoͤſiſch Kaiſ. Hof 
längere Zeit hier aurbatten dürfte, Ja daB viekeicht in unfree 
Sıads ein Friede geſchloſſen werden konnte, deſſen das bes 


» 


Korrefpondbeng- undb Notizen⸗Blatt. 


drängte Europa und dorzũalich das unglüdiiche Deutſchland 
fo ſehr bedarf. 





wus Wien. 

Ym Hoftheater wurde ein neues Schaufptel: 

von Deiterreich, gegeben. Der Berf. id zwar auf Dem Zei 
ungenannı, doch rathet man aligemein auf den Berfafler de 
jährlich berausfommenden fchägbaren Tiroler Amanachs Bas 
von v. Hormayer — Es iſt ein Gelegenheitsſtück im auge 
gedehnterten Sinne des Worte Der Berf. bat, um eb den jegl: 
gen Beitumnänden anzupaſſen, faf aue Data aus der Se 
ſchichte verändert anführen müſſen. Der Inhalt if folgender: 
„Friedrich von Defterreih vom Kalfer Sigismund in Adır und 
vom Papfte In Bann geihan, kommt na langem Deiumirren 
in fein geliebtes Exbiand Tirol zuruck, wo die treuen Aitoler⸗ 
Brände mis Sehnſucht feiner barrend, ihn trog Acht und Bank 
In feinem redimäßigen Beflg, beſonders gegeri den mit einem 
Einfau drohenden Derzog v. Bayern, mit auer Kraft su fügen 
auf dem kandtage fi verbanten. Nur der mächtige Graf 
ven Rotgenturg, aud ein Tiroler Stand, und unverlühuik 
cher Zeind Friedrichs, unterhau Einverkändnige mis ausıwär 
tigen Zeinden, da er die Herrſchaft über Tirol an ſich zu 
reigen ſtrebdt, doch zulegt überwunden Ind ewige Gefänaniß 
wandern muß. Friedrich, nun im vouigen Bentze feines gan: 
zen Erblandes, wird aulegt auch von der Losſprechung von 
dicht and Bann benachrichigt.⸗ 
Yan, Ausführung und Dialog find mittelmäßig; eine 
Tängere Reigigere Beabeitung, kritiſche Zelle, und Zufammens 
ſchmelzung der fünf te in drei, Karten dem Gansen mebr 
Annern Gehalt und Iniereffe gegeben ; doch gibı ed au einige 
frefliche ©teuen darin, beionderb fit die von Friedrich an bie 
roter gehaltene Rede nicht ohne poeriſchen Web, oh Ge 
ein in keinem Zuiaumenkange miı dem Borbergehenden 
Recht. — Das Pudlikum verlannre den guten Wiuen des Ber 
Faſſers nicht, und Harfe Beifal. 

Hrn. Sonnleithner's neueſte Rrobußte: dag Mädchen aus 
Siberien, ein Schauſpiel in drei, "und die Gärtenmauer, ein 
Rufiplei in einen Aufsuge, find gehaltus und auch ganz -durde 
gefauen. Im erflern debutirte Mfue. Adamberger die 14h⸗ 
eige Tochter unſrer trefiigen Adamderger In der Dolle Deb 
Mädchens; ſie zeigte viel Anlage,: and bererhiigt dutch Ihren 
Wifang das Publikum zu (hören —— ; möge ihr tie 
Erfüuung derfelven durch anhattiendes Studium ganz gelsugen. 





Hierbei das Intelligenzbiatt Num. 57. 
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Sonnabends 
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ueber das Melodrama. 


N jept der Britte Thom, Holcroft, dem die Engliſche 
Nazion fo manche ſchaͤtzbare Ueberfegung aus dem Deuts 
fhen verbanft, für das Drurplane Theater einige Melo⸗ 
dramen verfertigt bat, die dafelbft, wie alles Neue, Bei⸗ 
fall erhalten haben ſollen, fo ſcheint es nicht unzweckmaͤ⸗ 
Pig, einiges über diefe Dichtungsart in Ihrer gelefenen 
Zeitſchrift nieberzulegen, da es doch möglich iſt, daß 
auch über ben Canal im Gemwerb: und Erwerbfleißigen 
Deut land diefe Mode, freilich bier nur eine wiederkeh⸗ 
rende, ba fie ſchon ehemals bei und im Gange war, aufs 
kommen koͤnnte. — 

Die Einrichtung diefſer yon den Deutſchen vorzuͤg⸗ 
lich bearbeiteten Dihtungsart, bie wir fhon 1651 bei 
den Stalienern, fpdterbin bei ben Eranzofen finden, tft 
dramatiſch. Sie nähert fi durch die Würde und Kraft 
des Ausdrude und der Sprache, durch den Iprifchen Aufe 
ſchwung, der Kantate, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die dramatifche Behandlung bei letzterer wegfaͤllt, ihr ehr 
begtängterer Raum zu Theil ward, ſtatt daß dagegen bei 
dem Melodrama diefe gerade nothwendig, und daß bie 
‚Anwendung der Muflt bei beiden verfchieden tft, indem 
bei der Kantate ber Zert der Muſit untergelegt, mit ihe 
verbunden wird; bei dem Melodrama aber die Deklama⸗ 
glon der Muſik vorbergeht, und diefe dann erft eingrefs 
fend in die Haupthandlung, nad abgebrodhenen Paufen, 
wenn erfiere ruht, derſelben folgt. Die Kantate bemüht 
fib, ein zu einem Ganzen barmonifch verbundenes Ges 
‚mälde von Beobachtungen, Gefühlen und Leidenfcaften, 


die aus einer Handlung gerloffen, zur Hervorbringung 
eines muſikaliſch darſtellbaren Kunftwerkes, bei welchem 
aber mufitalifche Ausdrüdbarkeit und Wirkung Hauptels 
genfhaften ſeyn muͤſſen, aufzuftellen; fo wie auf ber aus 
bern Seite dad Melodrama fih bemüht, eine wichtige 
Situazion der menſchlichen Seele, die für bes Daſepns 
füße Zeit, für das Lehen entfcheidend iſt, uns wirklich 
dramatifh unb zwar fo barznftellen, daß dieſe Darſtellung 
vermittelft der muſikaliſchen Malere! mit Muſit unter: 
fügt, erhöht werde, ohne ſich übrigens an die durchaus 
muſikaliſche Form der Kantate zu binden, noch auf gleich: 
zeitige muflfalifhe Begleitung Müdficht zu nehmen, fons 
dern nur um die Muſik zur Belebung und Nachahmung 
der zuerſt durch bie Deklamasion erregten Affeften und Em: 
pfindungen zu benugen. — Die Gegenftände, welche fi 
nun für das Melodrama ſchicken, Tonnen daher keinen 
verſchlungenen fih nad und nad auflöfenden Knoten, Feis 
nen weitausfebenden Plan zulaſſen, fondern müffen maͤch⸗ 
tig wirkende, raſch entſcheidende Handlungen fepn, Hands 
lungen, welche die Seele mit einer Leidenfchaft glühend 
erfüllen; daher bie Karaftere, welche dargeftellt werben, 
leidenſchaftlich, groß ſeyn muͤſſen. Aus dieſem Grunde 
der nothwendigen Kuͤrze ſetzt daher der Dichter des Melo⸗ 
drama den Gang der Geſchichte als bekannt voraus, er 
malt nicht den ſtufenweiſen Fortſchritt, das allmaͤlige 
Anwachſen der Leidenſchaft bis zur alles vernichtenden Hoͤ⸗ 
he in der Seele des dargeſtellten Subiekts, ſondern dieſe 
Hoͤbe ſelbſt, auf welche das handelnde Sublekt vom ges 


waltigen Schickſal gewaltig getrieben ſich mit feiner Leiden⸗ 
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{haft befindet; denn nur bie wirkliche Darftellung einer 
Leidenſchaft und Ihre Aeußerungen ift fein Zweck, nicht 
die Urt und Weiſe, wie felbige eutftanden, eben fo wes 
nig wie die Betrachtung, die dem Dichter daraus erwachs 
fen. Aus diefem folgt, daß die Handlung nur einfach, 
dem Dichter nunr ein beſchraͤnkter Raum vorgefhrieben 
feyn kann; aber aud eben fo, daß bie Sprache des Mes 
Iodrama durchweg Iprifh feyn muß, (indem Darftellung 
der Leldenfchaften, und Erregung ber Ompfindungen fein 
Zweck ift) und größtentheils aus Monologen befteht, bie 
zur Schilderung der böchften leidenfhaftligen Epannung, 
bei dem begränzten Raume des Melodrama, nothwendig 
zum beabfittigten Zwede find, indem fie uns glei auf 
den Etandpunft führen, auf welchem bie handelude Pers 
fon fi befindet. Dieſen leidenſchaftlichen Zuſtand, im 
welchem der Menſch alles um fich her belebt, ans ſich 
ſelbſt gleichſam hinaustritt und eine Empfindung frei 
ausſtroͤmen läßt, die, wenn er fie aurüdbalten wollte, 
Das gepreßte Herz breden würde, in kraftigen Zügen 
kurz barzuftellen, ift bie ſchwere Aufgabe des melodras 
matifhen Dichters, und gerade biefe geforderte Kürze 
iſt Haupterforderniß, um nnd bie Darſtellung intereffant 
und wahrfheinlih zu machen, da die zur hoͤchſten Spitze 
binaufgetriebene Leiden ſchaft auf biefem Punkt nicht lange 
ausharren, Vernichtung oder Befreiung nur Statt finden 
kann, und der Dichter bei zu langem Verweilen den Zu: 
ſchauer martern, in pfocologifcher Hinſicht einen Fehl⸗ 
griff begeben, ia ben beabfihtigten Zweck verfeblen würde, 
wenn er die Darftellung ber Leidenfchaft dur den Mo⸗ 
nolog zu fehr ausfpönne, ihn zum Wilde, zur Beſchrei⸗ 
bung ausbehnte. Weberbem zieht bie nach gewiſſen Ruhe⸗ 
puntten bei dem Schweigen ber Rede einfallende Muſik 
jene leiden ſchaftliche Darftellung ſchon iu die Länge, und 
fo wie die handelude Perfon bei dem Wonolog uns den 
Reichthum des Gefühle mehr hören als fehen ließ, fa 
wird fie uͤberdem noch bei dem muſikaliſchen Nachhall in Un⸗ 
thätigfeit verfegt. Bölig entworfen und feft durchgeführt 
babe baber der Dichter ben Plan des Melodrama und deu 
Karakter ber handelnden Perfon, che er zur Ausführung 
fgreitet. Cr zeichne fih, wenn er ung das Gange ſchoͤn 
und wahr (bildern will, von der niedern bis zur hoͤchſten 
Erufe den Gang der zu ſchildernden Leidenihaft vorher 
vor, um und auf den Sipfel deffelben mit gewaltiger 
Macht ploͤtzlich durch die Wahrheit ihrer Aeußerungen 
hinauf zu heben, denn fo leicht und wahrſcheinlich der 
Monolog, ber im Melodrama beinahe allein wirft, 
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im Schaufpiele eingeführt werben Kann, wenn an ihm 


fi eine Zolge fernerer Entwidelungen anknuͤpft, Bege⸗ 
beubeiten vorher ihn eingeleitet haben, durch ihn nachher 
reifen, und er fi en die Meibe der zum Ziele führenden 
Szenen anſchließt, fo dußerft ſchwer ift ed, Ihn dem Zus 
ſchauer natärlih zu machen, und biefen plöglich in bie 
Stimmung zu verfepen, baß er bie Leidenſchaft, zum 
hoͤchſten Grade gediehen, fogleih auffaffe, und Ins 
terefie für den Handelnden, ihm durch unnnterbrocdenes 
Gelbfigefprah bekannt werbenden gewinne; wenn durch 
dieſes Selbſtgeſpraͤch überdem noch die Ausführung ber 
ganzen Handlung allein gefchlebt, und geſchehen ſoßt. — 
Was nun die bei dem Melobrama angebrachte Mufit be: 
teift, fo iſt felbige dem Ganzen mehr unvortbeil: als 
vortheilbaft, de fie nit die Deflamasion begleitet, auch 
nicht, wie bei dem Rezitativ, eingreifend gebraucht wird, 
fondbern erit nad der Dellamazion, wenn diefe nach ges 


wiſſen Pauſen ruht, beginnt, mithin nit in, fondern 


alein uchen der Rede wirkt, ben Dichter beengt, bie 
darſte lende Perfon außer Thaͤtigkeit ſetzt. Muſik iſt für 
Empfindung geſchaffen, bei ihr gebt alles auf dieſen Zweck 
hinaus, ihre Vorſtelungen «ber werben immer unvollftän- 
dig bleiben, indem es ihre unmoalich ift, beſtimmte Au⸗ 
gaben der Die Empfindung erwedtenden Segenftände, nicht 
das Specielle, Individuelle, fondern nur Klaffen und 
Arten duch melodifch sufammengereipete, in einander 
greifende und ein Gauzes bildende Töne zu liefern. Der 
Komponift, der bier der Deklamazion folgen, mit ihr 
übereinftimmend wirken fol, muß ſich alfo blos auf mus 
fitalifche Malerei einfchränten, die bei aller angewandten 
Darftelung ber Leibeufcpaften immer hinter der Des 
-Hamazion bleiben, und daher den Eindruck, ben felbige 
auf und gemacht, ſchwaͤchen, keinesweges fidtfen wird, 
da fie bie Empfindungen des Redenden nicht In gleis 
chem Maße, fondern immer nur fhwdder wiedergeben 
kann, wodurch der Beift bes Zubörenden herabgeftimmt 
wird. Anders iſt es bei ber Oper und Kantate, Hier 
wird Gefang mit Inftrumentelmufit verbunden, eines 
hilft dem andern nad, und beide greifen in einander cin, 
wodurch fie ein ungertbeilbares Ganges werden, fiatt daß 


bei dem Melodrama die Mufit von der Deklamazion abe 


gefondert erfheint, und obgleich beide einen Gegenſtand 
bearbeiten, fo gehen doch beide in verfhiebenen Paufen 
abgefondert von einander fort, und nur wie die eine rubt, 
beginnt die andere. Das daraus eine-große Mißhelligkeit 
entlieht, fieht jeder ein, denn die nothwendige Ueberein⸗ 
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ſtimmung des Kunſtwerks, dutch ‘bie Iunige Vereini⸗— 
gung feiner ſaͤmmtlicher Theile zu dem Ganzen eines 
finnligen Eindrues und Hervorbringung einer finnlichen 
Vorſtellung von gleicher ebenmäßiger Stärke, geht offen⸗ 
bar dadurch verloren, und ftatt daß das Ganze und maͤch⸗ 
tig ergreifen fol, wird mit getheilter, geſchwaͤchter und 
Iauer Empfindung der Knnſtaufwand vor beiden für une 
verloren gehn, und das unwiderſtebliche Gefühl eines 
Mißverhaͤltniſſes in den Mitteln des Ausdrucks der Lei⸗ 
denfchaften, indem die eine aus unbeflimmten Tönen, 
Intervallen und Inflesionen, bie andere aus beftimmten 
befteht, mithin zwiſchen beiden Tein gemeinſchaftlicher 
Maßſtab Statt finden kann, wird in und aufgeregt wer: 
den, welches natürlich den Eindrud des Ganzen zerſid⸗ 
ten muß. 

Königsberg in Preußen. 





LZud. Richter. 


Der Pilger. 
Ein Pilger ging auf unwirrkbaren Bergen, 
Und düſtre Wolken zogen um ihn ber, 
Und EStürme raften durch die dunkeln Bäume, 
Die blütenieer dem Felsgeklüft entflarrten. 
Doch in der Ferne war es fhön und licht; 
Nie ſchwand von jenen ewigheltern Fluren 
Der Sonne milder Stanz, und ihre Bäume — 
Eie waren fietd mir Blüten überfchneit, 
‚ Die nie ded Herbſtes kalter Hauch zerförte, 
Wohl viele Strafen führen, oft befchriiten, 
An alte Fernen der bewohnten Welt — 
Nur jenes Land betrat kein Erdenbürger; 
Denn wer neugierig feiner Gränze nahte, 
Dem floh ed Immer unvermerft zurück, 
Und ewig liegt's dem Blick des blöden Menfchen 
Sn feiner unerreichbat'n, ew'gen Gerne. 


Und fehnend ſtreckte nad dem ſchoͤnen Lande 
Der imüde Pilger feine Arme aus, 
Und wenn fein Auge fange dort verweilt, 

So zog er feinen Weg getröſtet weiter, 

Der ſteil und rauh ſich durch die Zelfen ſchlang 
Auch blickt' er oft in die Vergangenheit, 

Sie hinter ihm in braunem Nebel lag. 

Ein Kidrpunks zeigte bier ſich ihm, doch a 
Er glãnzte nur in attsumelter Ferne, 

nud kaum erfanns‘ Ibn noch fein matter Blick. 
Und endlich fank der müde Pilger nieder, 

Und auf der Zellen rauber Kagerfätte 

Beſchlich Ihn leis und fanft ein heil' ger Schlummer. 
Sa ward es plöplich fin in der Natur, 

Und eine morgenroihe Welke fam, 

Und aus der Wolfe flieg ein Engel nieder, 

Trat zu dem Schummerer, hob Ihn empor 
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Und trug ihn fo fanfträchelnd durch die Lüfte 
Oinüuber in tags ewigſchöne Land. 


Und fel8, daß diefer Enger Tod auch Heiße: 
Sft denn ein ſolch er Tod fo fürchterih? ) 
Auguſt Kuhn. 





Bon der Sreundfchaft.. 
So iſt denn nichts befidudig in ber Welt, rief 
Berthold, und warf fih mißmuthig in feinen Lehnſtubl. 
Vergaͤnglich iſt alles und fol es ſeyn, entgegnete ihm 


‚fein alten Vater und verſuchte dabei fi von feinem Sitz 


zu erheben, den unmuthsvollen Gohn bei der Hand zu 
faffen uud wo möglich ein Wort bes Troſtes, wenigſtens 
des freundlichen Zuſpruchs, ihm in die Seele zu reden. 
Was haſt du mein Sohn, was drängt auf dich n?— 

Hier lefet Vater, ſprach Berthold zu dem Greife, Inder 
er ihm den Brief reichte, ber ihn fo empört hatte, Ein 
undankbarer Freund, fuhr der Alte fort, und gab feinem 
Sohne den Brief zurück; ift das alles? Du wirft ihm 


Wohltbaten erzeigt haben, fo etwas erträgt bes ſtolzen 


Menſchen Herz nicht. Empfangene Wohlthaten find eine 


Laſt, die um fo mehr drüdt, um fo edelmüthiger der 


Geber it... Aber zehn Jahr waren wir ein Herz nnd 


‚eine Seele, zehn Jahr war jeder meiner Wuͤnſche ihm 


wintommen, zehn Jahr that ich alles für ber Menſchen 


‘was in meinen Kräften ftanb. .. Und nun? ... . Und 


nun, fiel der Greis feinem Sohne ind Wort, iſt «6 an⸗ 
ders geworden. Haft du vergeffen, daß, wenn zwei Bes 


ſen zuſammenſtimmen, fich gegenfeltig einander anziehn, 


Eins dem Andern etwas feyn fol, dad Eine das Gebende, 


das Audere das Empfangende ſeyn muß, daß nur fo lans 


ge eine Beziehung unter den Dingen beftebt, als ein fol 
ches Verhaͤltniß Statt findet... Doc wozu langer Um⸗ 


ſchreibungen, rufe das Geſetz ber Elektrizität in dein Ge⸗ 
daͤcotniß zuruͤck, fo lange der eine Körper pofitiv, der 


andere negativ elektriſch fit, zieht einer ben andern an, 
{p wie beide Körper pofitiv werden, der Eine fi feines 
Stoffes mehr entladen Tann, ber andere feinen Stoff 
mehr aufnimmt, fiößt Cind das Andere ab... Darf 
der Menſch von dem Geſetz, dem alles Erſchaffene unter: 
worfen lebt, eine unsnahme zu machen verlangen? Dein 
Freund gefiel dir, du ihm — er fand bei dir, weſſen er 
bedurfte, du bei ihm, was deinem Herzen wohl that, — 
Nach und nach ging deine Weife Deine Urt zu feyn und 
gu handeln, zu reden und dich auszudruͤgen in ihn Aber 
— er faßte dein Sepn auf, wurde dir gleich und dadurch 


1103 

ein Anderer, pofitiv wie du, was dich an Ihn zog 1 
nicht mehr vorhanden — was er ehemals geweſen, hat 
er zu ſeyn aufgehört, B,.t. 





Gnome. 
Ya! Genügſamkelt allein 
Schaft der Seele wahren Frieden; 
Bun du giüdiich ſeyn hlenieden, 
Wünfche minder, es zu feyn. 
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Weder Skeptikus Tod. 
Er zäßlte Gott, die Belt, und ſich zu den Probliewers 
Und ſtarb, des Aweifeind müde, neuglervoll, 
In jenen Welt zu ſeh'n, und zu vernehmen, 
Was man In diefer glauben fol. 


An Lirus, 


Du lebſt von deinem Ruhme nur: 
Daher die magere Figur! 


Hang. 





KRorrefpondeng- und Notizen⸗Blatt. 


Dresden, den 13ten Noo. 

Um zııten Nov. Abends dreiviertel auf zz Uhr langte 
ber Kalfer Alexander alihter an, nachdem er bereits ſeit dem 
sin d. M. erwariet worden war. Bon Meißen, wo er auf 
Veranſtaitung unierd Kurfüriten empfangen wurde, wurde ee 
nedit feinem Gefo!ge in Kurfürſtl. Equipagen eingehoit. Auf 
tem Platze bei Dem weißen Thore waren Truppen von den 
Garniſon⸗Reglwuentern aufgeſtellt, die fih durch die Straßen 
big nach dee Brücke zogen. Jenſeit der Brücke bis zum 
Schlogß fland die Leitgrenabier : Garde, und imerhalb bes 
Schloßthors bis Über Das Schloß Hinaus war die Garde zu 
Hferde aufmarichirt. Als der Kaiſer bei Trachau, eine Stun⸗ 
de von hier, angeiangt war, ertönte der erfie Kanonendonner 
von den iBälten der Stadt, der noch fortdauerte, ais der Kat 
fer im Echloß adbgeitiegen und von dem Kurfürsten empfangen 
worden war. Es wurden im Ganıen 180 Kanonen geidiet. 
Der Kalfer bezog die nämtichen Zimmer im Schloß, die che: 
mais für feinen Herrn Water zubereiter geivefen waren. Am 
foigenden Morgen befchäftigte fich der Kaifer bis um zı Uhr 
wit Gchreiden, fuhr denn in Begleliung des Kurfüriten auf 
Die Gemaldegallerie, wo er von dem Ballon derſelben Die 
Wachpatade der Leibgrenadiergardbe überfab, und darauf Die 
Gemätde felb in Augenfchein nahm. Bon da fuhr er zurück 
Ins Schloß und befah den Schag oder das fogenannte grüne 
Gewolbe. Um 3 Uhr ging es danır zur Tafel, und Abends 
ward die Oper: die DHorarier und Euriatier, aufge 
führt. Der Erzherzog Anıon, der fchon vorder von Berlin 
zurückgekommen war, um Se—, Aaliert. Majeſtät bier zu ers 
warten, iſt fchon diefen Morgen um 3 Uhr von Hier voraus⸗ 
gereifet, und fo eben als Ich dieſes fchreibe, nach halb 12 Uhr, 
verfündigt der Kanonendonner die Abreife des Kaiſers nach Wien. 


Au Wien. 

Es wäre ſehr gu wünfchen, daß Die edle Kun, mit 
dem Bauche zu fprechen, mehr Eultivire würde, wie bisher, 
denn ohne die andern wichtigen Borthelle zu erwähnen, fo 
überlege man nur, welche große Zeiterfparnig daraus erwach⸗ 
fen würde, wenn, während der Mund das angenehme Gefchäft 
des Kauens betriebe, der Bauch das angefangene Geſpräch 
gemächtich forıfegen, und mit dem Bauche teines Nachbare 
-oder feiner Nachbarin, Die geiſtreichſten Scherze wechſein könn⸗ 
te. In Wien Hat man jene die beiten Ausfichten für Diefe 
Kun, die alten Mäulern die Hälfte der bisher getragenen 
Strapazen abzunehmen verfpricht. 

Ein Sranzofe, Namens Thiemet, kündigte ſich ats 
Bauchſprecher und zugleich auch als den Erfinder dieſer Kunft 
in einer grogen Affihe an, worin er Jedermann einiud, ihn 
mit feiner Gegenwart in dem ihm bewiuigten grogen Nedous 
teniaat zu drehten, wo er In einem eigends dazu errichteten 
fleinen Theater feine Kunſt in Form kleiner Komödien zeigen 
wolle. Vieien war bisher auch nicht einmal dag Wort Bauch⸗ 
fprache zu Ohren gekommen, und man hürte unier der bei 
iedem foichen Anſchiagzeitel ſich hautenden Menge die fonders 





barken und lächerlichſten Weußerungen ihrer Berwug 

Die Neugierde war bei Auen ſehr geſpanntz wurde aber Durch 
Die 1elder ſehr Hoc angelegten Preiie bei vieten wieder herun: 
tergetimmt. Nur Die Nobteffe und die Reichern aus dem Bus 
blitum fanden ſich fehr zahlreih ein. Mit Ungeduld erwartete 
man dad Aufcotien des neldifhen Vorhangs, endlich erfcheine 
der südliche Augenblick, es herrſcht eine tiefe erwarrende 
Stille, man wiu den Bauchiprecher durch fein Geraͤuſch ſtö⸗ 
ren. Die eriie Komödie: Die Werlegenheit betitelt, macht den 
infang; ein vierichrötigen Kerl, doch Diegniat abne Alongen⸗ 
perude, teitt auf, und beſchwert fich als feunfoltender Schau⸗ 
ſpieidirektor In einem fchlechten Bascogner : Franzöſiſch über 
das Ausbieiben Der Mitſpieler, feine Affektazion M dabei uns 
leidiich. Da feine Berlegenbeit den höchſten Gcabd erreicht, er: 
(Hein: fein DBedienter, wie ein Deus ex machina, und bier, 
wie in den meiten franzöfifchen Luſtſpielen, als Hauptheld 
des Stückes, und erklärt, dag er durch feine Bauchſptachkunſi 
Die Abgehenden eriegen könne, er gibt ihm zugleich Proben 
davon, da er bald durch die Thüre, patd duch den Kamin, 
bald duch den Zußboden ein Geſpräch führer, und fo die Ges - 
genwart von drei auc vier Perfonen fcheinbar zu machen ſich 
bemüht (deren wirkliche doch veritecfte Erliieng aber eben fo 
leicht möglich wäre, da der Künfiler feinem Zufchauer die Uns: 
beſcheidenheit einer undelikaten Unterfuchung zumuthen wird ) 
Immer kehrte er aber den Rüden gegen bas Auditorium, wenn 
er mit dem Bauche ſprach, fo dag für den Zufeher nur eine 
Fertigkeit in Beränderung der Stimme, doch dabei ninıs 
Augerordentlihes bemerkbar war. Die Erbärmiichkeit feiner 
Kunıt zeigt fih in dem zweiten Stück: der Elertuchen obne 
Eier gemacht, im ganzen Mage, Wo er verichiedenes mit 
Mund und Zunge nachahhmt, als: den Schalt des Lidiichle: 
gend, das Aufichlagen und Beriheilen der Eier, dag Sagen 
des Dolzes, den Schrei des getreienen Hundes, und was der: 
gleihen Armfeligleiten mehr find. So etwas trifi man auf 
jeder Safe, und überaus wo es luſtige Jungens gibt. I 
Habe {chen oft Bienen aus Trauer. und kufiipielen mit einer 
bie zus größten Täufhung geiungenen Suimmennachatzmung 
von befannten Schaufpielern einer berühmten Bühne Deurich: 
Lande, oder einen ganzen Kapuziner⸗Chor im Beltenzimmer 
yon einem Einzigen vorsragen gehört, was doch welt ſchwerer 
it, da Hier nie nur Stimme verändert, fondern nachgeahmt 
werden munte — Das Bewundernswürdigſte fcheint bei dem 
Ganzen die reichliche Uniernügung dieſes Charlatans von Belr 
ten der Nobleſſe, was jedoch durch die Verückichtigung auf 
die franzoſiſche Sprache fehr erfiarbar iſt. Hier fand doch 
endlid,) Die noble Wels ein eigenes Spektakel, von deſſen Ge 
nuß der grode Haufe fi auszufchliegen gendthigt fieht, doch 
fi dieſmal leicht über Dielen Berluß tronet. — Wie muns 
her brave fonflige Künſiler geht dann bier leer aus, bios 
weil ein ſolcher Beutelſchneider Die Keuse für Lunfitge Zäue 
miptrauifch macht. — — u — . 





Hierbei das Inteligenzblatt Rum. 57. 
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Dienſtags 





Fraamentar ſche Bemerku 
über die diesjährige Michaelis: Mei 
in merkantilifcher Hinſich 
Ei. wollen Bemerkungen uͤber die Ge 
floſſenen Meſſe von mir haben und ih | 
nur Alagen vorbringen. Die Befchäfte ı 
Wetter, das Wetter wie bie Geſchaͤfte, 
felmirfung brachte ein Eniemble hervor, 1 
zu den Erfreulichiten geboͤrt. 

Die vielen wichtigen @reigniffe dief 
Geſpanute in den politiiden Verbältnifl 
reifungen zu einem allgemeinen fürdterlid 
ren wohl die Haupturſachen, bie auf un 
theilig wirkten. Hiezu kam der fürzere Zw 
fen den beiden Hauptmeflen. Die Kaufle 
Seit genug gebabt ihre eingefauften Wac 
Auch der gefunfene Wiener Wechſelcours 
unfre Meſſe zu verſchlechtern. 

Tür Waare wird immer reihlih ı 
Käufer und Geld, die Haupterforderniſſ 
Meſſe, fehlten diepmal febr. Zum Beleg |. 
Bafte Unterfhied, der fi zwifchen den | 
Kaufleuten iu vorigen Meflen, und in der ı 
Es kamen naͤmlich 738 qriſtliche, und 20; 
belslente weniger hier an, als in vorjaͤhrige 
und uͤberhaupt 1858 weniger als in der 
@in unterſchied, den jeder Sachtundige fi 
finden wird, . 

Was den Abfap ber Waaren betrift 
heine gefammelten Nacqrichten hierüber fo 


.. — — .ın 


1107 


unter andern circa 156 Ballen Ukrainer & 70 Dulaten 
verkauft worden; um vieles wohlfeiler als vorige Meſſe. 

Murmelthierfelle waren mehr ald gewöhns 
lich da; ungefähr 40 bis 50 Wallen, im Preis von 40 bis 
50 Dufaten. 

Weniger fand man Ulrainer, oder fogenannte 
Barangen, auch wurden nicht viel davon verkauft. 

Don ruffifhem ſchwarzen rohen Fehe war etwas 
ba und wurde verkauft, 

Talg und Hanf wer In ganz wubebeutender 
Quantität ba. 

Spaniſche liegen waren ſehr wohlfeil und 
wurden nicht verlauft, 

Pottaſche iſt gar nicht hieher gefommen, auf 
ber Reiſe von Polen wurde fie ſchon in Breslan vers 
handelt, 

Was Fabrikate betrift, fo war einiger Abſatz von 
Leinwand {n Weben, nnd noch mehr von Tafelzeug. 

Noch ſtaͤrkerer Vertrieb war im Tuch, desgleichen 
m Silbergefhirt von Augsburg und Berlin, 

Vorzuͤglich ſollen viel Englifhe Waren zu 
ſehr billigen Preifen, wahriheinlih wegen großer Vor⸗ 
räthe und wegen bes niedrigen Eourfes verkauft worden 
feyn. - 

Bon Chemniger Waaren wurde eine "kleine 
Quantität baunmmoliner Straͤmpfe in ordindrer und Mit: 
telgettung, gedrudte Kattune und deral. Tücher 
abgefept, Piguse und Barchente hingegen find nicht 
ge ſucht worden. Deutſchland hat als Folge der Thenrung 
und bes Kriegs wenig kaufen können, Muffen und Grie⸗ 
chen ebenfalls. Nach Holland und Italien iſt wenig, das 
meifte nach Polen gegangen. 

In Planiſchen Waaren, fo wie in baums 
wollen Garn, war der Ubſatz ſehr unbedeutend, — 
Eine natuͤrliche Folge der Zeitumſtaͤnde. 

In Seiden⸗Waaren wurden ebenfalls nur ges 
ringe Geſchaͤfte gemacht. 

Mit inniger Betruͤbniß fuͤhle ich, daß das Ganze 
dleſer Nachrichten, und bie traurige Ausſicht auf eine 
fortwährende drüdende Thenrung der erften Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe, nicht zur Mufınunterung bed Gewerbfirifes, und 
zu einer frendigen Erwartung für nahe Meffen geeignet 
if. Nur ein baldiger Frieden kann den Kreislanf der ge⸗ 
hemmten Thaͤtigkeit wieder berftellen, und den Franken 
Zuſtand, unter welchem jept ganz Europa fenfzt, wenn 
auch nur durch eine Pallativfur, heilen, nung, 
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Der Dom zu Meiffen 
(Siehe das Kupfer Num. 92, dad mit tem heutigen Blatte 
ausgegeben wird.) 

Yufgeforbert von mehrern Kunſtfreunden, bie uns 
fre Blätter mit Ihrem Beifall beehren, verſprachen wir 
vor einiger Zeit, Abbildungen nnd Beicreibungen von 
alten merkwürdigen Gebäuden, befonders von folchen zu 
liefern, in welchem fi die Herrlichkeit des alten gothis 
fen Stols noch zur Bewunderung unfter Seiten vorzügs 
lin erbalten bat. Die Meichhaltigkeit andrer Gegenſtaͤnde 
erlaubte und nicht, unſer Verfprechen früher zu erfüllen, 


"aber immer auf die Wuͤnſche unfrer Lefer aufmerkiam, 


übergeben wir Ihnen bier bie Auſicht eines der herrlich 
fien Gebäude, die aus isner ehrwuͤrdigen Seit uufern 
Tagen übrig geblieben find. 

König Heturich der Erfte hatte nach dem Slege, 
den er im Jahr 933 über die Hunnen erfocht, ein Erz⸗ 
bisthum in Meiſſen zu fliften beſchloſſen, eine Bergreſte 
daſelbſt errichtet und deu Bau ber Domkirche angefangen, 
als ihn der Tod (936) uͤberraſchte. Sein Sohn Kalter 
Dtto, wegen feines Waffenglüdd und wegen ber Verei⸗ 
nigung Staliend mit dem deutſchen Meihe, ber Große 
genannt, war ein zu eifriger Freund bee Geiſtlichkeit, als 
daß er den Plan feines Vaters nicht hätte ausführen fols 
Im. Die Domtirche warb im Jahr 948 vollendet und 
dem Aroftel Johannes geweißf, ie ift unitreitig eins 
der vorzüglihften und ſchaͤtzbarſten Werke gothifher Baus 
kunſt. Pracht mit ebler Simplizität verbunden, wenige, 
ader mit feiner Wahl und reifem Geſchmack angebradte . 
Verzierungen, gewähren einen großen und überrafhenden 
Andlit. Das Gebäude ſelbſt ift von maͤßigem ümfang. 
Hohe Pfeiler mit ſchlanken Säulen verziert, begraͤnzen 
von beiden Seiten das Schiff, Oben wo fih dad Gewölbe 
anbebt, bekommen die Sänlen ſehr gefdlige, von vers 
ſchiednem Lanbwerk zuſammengeſetzte Kapitdier, von bes 
nen einige (denn faft jedes ift von andern Laubwerken 
umgeben) von vorzüglich ſchoͤner, nicht von antifen Mu⸗ 
fern entiehnter Erfindung find. Weber diefen nehmen die 
gothiſchen Richtungen ober Gradbogen ihren Anfang. 

Der hode Chor Im Srunde ber Kirche (wo bie Geiſt⸗ 
fiateit Ihre Gige batte) iſt von dieſer durch eine, unge⸗ 
führ 9 ENen Hohe Mauer, über welcher eine Fünftlich 
bur&brohene Urbeit in Stein gerade fortgebt, getrennt. 
Die Stühle der Chorherren find durch Kleine Säulen an 
ber Band, die ebenfalls mit Lapbwerf verzierte Kapitaͤ⸗ 
ler wie jene Im Schiffe haben, von einander abgefondest, 
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nnd oben mit durchbrochnen weit aus be | 
sagenden Baldadins befrönt. Weber bi | 
in die Sakriſtei führt, eriheinen anf Kra 
tüen des Kaifers Dtto und feiner Ge 
in Lebensgröße, buntſtaffirt, und diefe 
Figur eines Biſchofs, welcher den Bau ge 
Die bei einem ſo alten Gebaͤude nothwe 
kuͤrlichen Berdnderungen find unverkennba 
einer in Wahrheit verdienſtlichen Schi 
Anlagen behandelt, \ 
Der Eingang in die Kirche iſt jetzt 
zur linken Seite durch eine Nebenthäre. 
tal war ehemals dem hoben Ehore gege 
z5ten Jahrhundert das Aurfärfil, Erbbeg 
Unzierde des Ganzen angebaut ward. Jed 
anf den erften Blick gewahr werben, di 
fioßende, mit dem unpaffenden Thuͤrmche 
baude ein Anbau neuerer geit iſt, melden 
ten Anblick des Ganzen fo fehr unterbricht 
gewiß wirb, welches der vordere imd welch 
Theil der Kirche ſeyn fol. Die auf dem he 
Thurmgebaͤude gewöhnlichen und auch eher 
handen gewefenen drei obern Thuͤrme wur 
April-1547 von einem Wetterftral getroffe 
tet. Neben dem Chore aber, am intern 
che, ſteigt ein andrer Thurm vieredig empı 
ſich in einer anfehnlichen Höhe in ein Achter 
pyramidenförmige Bekroͤnung von durchbre 
arbeit, ein glänzendes Beiſpiel gothifcher | 
Kunſtfleißes. Wier gegen einander fi neig 
fteinerne Schaͤfte, die am obern Schell in ı 
ſich vereinigen, dienen den dazwiſchen hi 
ſtelnernen, mit leichten Schwunge durchbro 
then zur Einfaſſung. Auch an den Schaͤften 
vorragende, mit ihnen and einem Stuͤce 
ſtaudenaͤhnliche Verzierungen angebracht. 2 
hohl und wird von wenigen innerhalb befeſtl 
Ankern zuſammengehalten. 


Streit der Aerz 

Die Frage: iſt das gelbe Fleber co 
nicht? wird Immer noch lebhaft verhandelt. 

fifchen Meräte behaupten die Negative, und | 

eine nur Amerika eigentbämlihe Krankheit, 

gung der Welt wäre wohl bie baldige Euti 

ſes wichtigen Gegenſtandes zu wünfpen. Do 
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getreten iſt, ferner im ber Armuth ber zahlreichen Einwoh⸗ 
ner, die Unreinlichkeit und ſchlechte Nahrungsmittel mit 
ſich führt, | 

So ſucht Gallois die Meinung derjenigen zu wis 
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beriegen, bie das gelbe Kleber Für contagids beiten. Alſo 
and bier, wie falt überall, in der Medizin ſpricht Hip⸗ 
potrates ja, Galenus nein, die Menſchen fierben mb 
die Lodtengräber verdienen Geld. 





KRorrefpondbenzg- und Notizen-Blactt. 


Aus Dresden. 


— — Das Sedränge des Volks war grof. ˖ Die Garde 
zog um 11 Uhr (den 19. Novbr. wie gewohnlich auf dem 
Audenhofe auf. Tie Inſpektoren der Galterıen jtandyn In ih⸗ 
ren Heitigibümern und erwarteren den Kaiſer. Cr kam anı 
geſahren, Die gelben Läufer und reitenden Pagen voraus, die 
Garte fand unterm Gewehr In Trei langen Reihen nad der 
Frauentkirche ſich binübersiehend vor dem ſchönen Alan ber 
e Bitbergauerie. Die Wagen fuhren im Hofe Des großen Stau. 
gebaudes vor und gkim darauf erıchien ter Kurfurd an der 
Seite feinen faiteri. Gaſtes auf dem Anane, mo vor 2 Jahren 
Die üebenswürdige Grosfurnin Amalie von Welmar ſtand. — 
Oaß das Getummel auserordentiich war, konnen &te ſich Leicht 
vorſtellen, ſogar auf dem Giebel der Stadt Berlin Hörel) ſtan⸗ 
den zwiichen 3 Schornſtelnen 5 Menichen. Tie Garde manö⸗ 
vrire far eine Stunde und 309 3 mal mit klingendem @piel 
vor den Füriien ſalutirend und ſalutirt auf. Tet feinfinnige 
Jurt artorinoti Hand dem Kater Unks zum Ecke und ber 
Kurfürſt rechts. Alexander entzüdte Die, die ihn nicht boren 
tonnten , Durch feinen menichlich : fchonen Anftand, Unter den 
Raudereien ver Kunſt wandelte er über eine Siunde dermm, 
Ter Maler Grafıt Iteh ch Ihm vorſtelen. Der Inirer te 
ven Nachmittag den lHebenswürdigen Brofefor Seldelmann 
zu fin ren, freute Ach ſeine Bekanmiſchaft zu machen, und 
ohne ſich au die Stiefeln und den DOberrod zu Echsen, die es 
dei der Elte mit feinem Gatakleide Barre verwechfeln konhen, 
erzähite Ihm der Monarch mir kiebe und Wohlwauen, daß er 
einige ſeiner treflichen Kopien beiage und dieie ſeive Samm⸗ 
Jung mit dem Raphael, dem h. George von Eorregaio, dem 
Genies des Ruhms von Annibal Earrasch und einigen andern 
. ter vorzüglichſien Bilder der biefigen Gallerie zu vermehren 
wünſche; die Wahl, Die Beſtimmung der Größe sc. üderlaffe 
er übrigens dem Gefhmade des Hrn. Profeffors. Der un ea 
fangne und ungesnrungne Ton, in dem der Monarch mit dem 
beſcheidnen Küntner ſprach, fou für einige Menfchenkinder, die 
nicht viel Über das Weichbild der Etudi hlnausgekommen ſind, 
auffauend geweſen ſeyn. Im Norden it man an dieſe attis 
ſche Urvanität geaen das Verdlenſt gewohnt und fidet blos 
Das Gegentheil eben fo unnatürtich und wideritch, als die Eins 
Diich » egoriiiche Ainaesogenheit, die hinter der glängendien. 
DBildung und fen Dumanlsät nordifhe Barbarei wirern 
wis, wenn fie mis ihren Produkten und Ihrer Zudringtiichteit: 
Beinen Eingang finder. Auf der Bibliothek hatte man den 
Katiet vergeblich erwarter. SFie Horatier und Curlarler von 
Cimaroſa wurden bes Abends in. dem mehr as 'gewöhnlih ern 
leuwnteren kleinen Shaumpielhauſe gegeben und bier wurde der 
Rairer mit grogem Jubel empfangen. Er 309 ſich aber, als 
Die Oper zu Ende war, auf fein Zimmer zurud, ohne an dem 
Eouper Theil zu nehmen. „Dice bier lebenden Rufen waren 


ale Die Zen feines Aufenthalts über Im Dienne Er. Naieſiät.“ 


Deu Mittwoch um 11 Uhr aıhr Alesandes wieder ab; core 
feinem Wagen her ritten die 6 Preußen, die ihm die sseundfchafß. 
zur Begleitung aab und an feiner Wagen ſchloß fih Die Kurs 
fürfit. tchone Garde au Piarde:an, Die ihn bis Peterowaide 
begleiten foure. Unter dem Donner der Kanonen fuhr er wie - 
dar aus Treodens Mauern weg. m Mügein vor Firna en 
heit er einen Kourier und änderte, weil die Zranzoten ſchon 
bis Pliien in Bohmen nreifen roten, seine Meiicroute, und 
ging gerade zur Armee nach Vreslau. 





Ein andres Echreiben aus Dresden. 


ODer Kaiſer befam den 13. Nor. Abends einen Kourler und 
209 fıh nah der Dper gleich auf felne Zimmer zurüd, wo er 
Die ganze Nacht ardeitete. eine Melre war über Prag nad 
Wien beftimmt Unterwegs erbieli er aber eine Staftesıe vom 
Erzherzog Anıon, mit der Nachricht, Daß die Kranavıen bie 
Bilren vorgedeungen waren. Er entirbieh Ach alio wieter um 
zufehren und über Pirna Dur Die Dveriauig nah Schlenen 


za geben., * Da er Vaugen nicht mehr’erreichen Eonnıe, ſo 


brachte er Auf einem einzen ſrebenden Wiechshauie, der Fuchs 
genannt, Las ziriihen bier und Baugen in der Mitte liegt, 
Die Nacht zu. Wahr cheinich wolrd es nun auf einem andern 
Wege gu Franz 11. ellen, der fih mit dem Hofe entweder in 
Presburg oder in Dumüg befinde. In Wien wor man we: 
gen eines Beſuchs der ZFranzoſen in Eorgen. Gernern woute 
warn bier fihere Privamadırichien haben, daß fc wirt in 
Wien wären, nachdem pe vorber die Ruſſen geſchlagen hörten, 
wobel Die Generae Rurmiom und Wichelion geblteben wären, 
Stein diefe Nocht ichien tcheinen aur Zeit ungegrüänder, da 
feine oifisieen Berichte Baron bier find. Beinahe ſcheint es, 
als ob'die Franzoien diese Rachricht nach hieſigen Gegenden felbrt 
ausgefprengt hätten, wm deu Kalter Alezander an einer Zu: 
famımentunft mit Franz Il. abzuhalten, au das Burrüden 
der Frangofen nach Pirſen ſcheint darauf abzuzlielen. 

Schliderungen aus Peterobura und die beifeen Gemälde, 
Die man xon dem Kaiſer ſah, zeigten ihn Immer als einen 
bios fanften und gefuhlvotlen Herrn. So richtia auch diefe 
Omilterung feine Bermüthsart treffen mag, fo zeig Doch dab 
äugere Anıchn des Kaiſers mehr von einem feſten uud impo— 
fanten Karakier, wie er einem machtigen Herricher geziemt. 
Dasienige, was man Leablafiung nennt, ſcheint bei ibm 
blos ein natürliches Benehmen. zu feyn, welches wir Kraftige⸗ 
füht und Bohelt verbunden bleidt. Die es Giepräge tuht auf 
feiner Geſtait und in feinen mann ichen Geſichtezugen; es til 
auch der gewahntihe Burge der Grozmuth. — Der Zulauf 
Des Bois aus auen Niaffen, Dielen Itebenswürdigen Monat: 
chen zu feben, fett er aich unfern Mauern nähere, bie gu nd 
wieder aus denfeiben enifernie, war auferogdensil@. 


us! Beimoar, 


x ‚Die Frenbe, den geilebten Haller Aieranber au 
bei und au chen, war unbeiirreibiih aron; und wie liebreich 
in ee mitten unıer uns erichienen ! Unrern der Stadt war er 
zu. Pferde geitegen, und freunbiich bidte er auf die veriams 
melte Menge, Die ihm entgegen Arömte. — Im Odgloſſe eilte 
ihm die holde Schweiter froh entgegen, und mit Freudenthrä⸗ 
nen fprechen die Zuiſchauer von Dierer herztichen jene. — 
Er bar die Environo Teer Stadi geſehen; die Bürger. braten 
ihm eine Nachimunk mir faden, ein berilihes Btvar! und 
Ir Theater, Wurde er frohlockend Empfangen: . Er ſewn Auner 
te einige Mal dart feinen Beitau iauß — Uber auch mitien 
in der herzliden Freude, die ihn umgab, bilEd Deutichlande 
Wohl fein-Augenmert, et empfing und fendeie Kouriere ab. 
Die Deyeiben ıleit und gspedie er felbii. In ieder Siunde 
des Tages oder der Nacht kommt jedes Gefhäft und jede Ar: 
beit ihın getegen, und unermüder wacht ex über feiner Volker 
Gluͤck, und über Deutichlands Edre. 





Hierbei das Kupfer No. 22, und das Intelligenzbl. Ro. 88. 


‘ { 


Seitun 


Donner 





Die Yı 
ein Zragment aus Vrie 
20 | 


Bon Chr. 2 ı 


us ib, gn. €., halte de 
Denen ich Ihnen heute etw 
{Hönften Blumennamen; 
Wohltlanges, fondern noch 
Was konnte man einer B 
«id wenn man fie — bieß 
rant — unvermelflig ı 
weit mehr aus, als mit den | 
die Franzofen fo vielen Blu | 
iR mir den Blumen gerade 
Olymps, denen es aud nie: | 
unfterblid find, wenu ı: 
md Schoͤnheit un verwel 
Iunudeſſen iſt man mit 
freigebig geweſen. So hießt 
des Sandruhrkrauts (Cnaph: 
uns unter dem bäßlichen 9 
kannt find, bei den Grieche: 
dienten biefe Auszeichnung, | 
. Goldfarbe fo lange behalten 
der Bilder ber Bötter gebrau 
reuern Zeiten eine Urt Win 
bofa L.), wit denen man it 


*, Bis Auf die Zitazionen, 
fpondentin zu erlafen pfl 
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des melancholifchen Amarants. Much beseichnen fon bie 
Zunamen der Kamilienglieder biefe Verſchiedenheit; denn 
neben den fröhlichen hört man aud traurige, hppochon⸗ 
brifche, ia fogar beftifhe Amaranten nennen, 

Doch um ale biefe Amaranten, bie zum Theil fo 
profaif find, daß fie ald Zugemuͤſe gegeffen werben, wii. 
ih mich nicht weiter befümmern. Lieber erzähl? ich Ihnen 
etwas ans ber Geſchichte bes von den Dichtern fo oft ges 
sühmten prächtigen Purpurblumenſtrauchs, bed Amarants 
par excellence, ber bei der eleganten und beletriftifchen 
Welt alter und neuer Zeiten immer in fo großer Achtung 
geſtauden hat. Wie fam er zu biefer Ehre? 

Diefe Blumenftaude, die aud bei und eine ber 
ſchoͤnſten Herbſtzierden unfter Bärten if, und der wie 
den unedeln Namen: Fuchsſchwanz, nicht hätten geben 
ſollen, war ſchon bei den Roͤmern beilebt und berahmt. 
Das fie feine Blumenaͤhren zu Krängen brauchten, ſieht 
man aus einigen Stellen Ihrer Schriften. So fagt Ti⸗ 
buß *),. da er den fhönen Apoll, der ihm im Traume 
erſchien, beſchreibt, das Schueeweiß feiner &lieder fei 
mit Purpur vermifcht geweien, wie in den Kraͤnzen, bie 
die Mädchen aus Lillen und Amaranten zn winden pfleg= 
ten, Vorzuͤglich aber benupten bie Romer ben Amarant 
zu Winterfrängen. Denn ba fie bad ganze Jahr hindurch 
bei ihren Gaſtmaͤlern und gottesbienftlichen Zeremonien 
Kränze brauchten und dod nicht, wie wir, Blumen in 

Treibhaͤuſern zogen, fo waren fie mannigmal im Winter 
um Blumen verlegen. Sehr werth mußte ihnen alfo eine 
Blumenſtaude ſeyn, die fih, wie ber Amarant wenigftens 
in Italien thut, bis tief in ben Winter hinein frifch ers 
Hält, und deren abgefänittene und getrodnete Zweige, 
wie Plinins **) verfihert, ſobald man fie in Waller ſetzt, 
wieder ju grünen. anfangen und den Kranzflechtern neubes 
lebte Blüten darbieten. Auch ſcheint in neuern Zeiten der 
Amarant in Italien noch immer auf dhnlige Urt benutzt 
worden zu feyn; wenigfiend erzählt der Votaniter Mate 
thiolus **°), der im fehszehnten Jahrhundert lebte, daß 
ſich die toskaniſchen Maͤdchen im Winter ihre Ardnze von 
Amarant und den vorhin erwähnten goldfarbigen Blumen 
des Ruhrkrauts zu winden pflegten, 

Doc ber Amarant bat noch andere Eigenfhaften, 
durch welde er den Italienern dieſes Zeitultere bei dem 


Damals berrfchenden Geſchmacke an allegorifchen Bildern 


merkwürdig werden mußte, Er iſt ein eben fo treffendes 


% 
®) Lib. III, Eleg. 4. *) Hiſt. nat, XXI, c. 8. 
”*) Comment, in Dioscor, L. IV, c, 58. 
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als (ones Symbol bed Ausdanerns, bed Wieberaufles 
bens und ber Unvergänglichleit. Wie hätte dieß den Er: 
findern der Sinnbilder und allegorifhen Verfonen , womit 
man damals alles beinalte, entgeben Fönnen? Wuch fin: 
det nıan, daß fie den Amarant fehr häufig angebradht Gas 
Een *) Bald warb damit das Bild der Unfterblichkeit bes 
kraͤnzt; bald wurde er, wie er im Waſſer wieder auflebt, 
auf Katafalfen abgemalt, mit mehr wigigen-al® rührens 
den Yufchriften auf die Thraͤnen, in denen das Andenken 
und der Nachruhm des Werftorbenen herrlich wieber aufs 
blühen; bald fhmücte men mit Amarant die Figuren der 
CThaͤtigkeit und Beharrlichleit; bald malte man ihn ale 
Epmbol ewiger Liebe, von der man bamals in ber Nahe 
Des galanten Mittelalters weit dfterer, als in ben jetzigen 
frivolen Zeiten reden hörte, &o wählte fih 5. B. die be: 
ruͤhmte ſchoͤne Witwe Julie Gonzaga **), die ihrem ab 
ten Gemahl (aus dem Haufe Coldnna) auch nach feinem 
Tode fo rreu dich, als fie ihm im Leben gemwefen war, 
ben Amarant mit der Umſchrift: Er flicht nimmer, zum 
Einnbilde; sur Verzweiflung für alle ihre chriſtlichen 
Freier und zum großen Verdruffe ihres muhamebaniichen 
VPerehrers, des tuͤrkiſchen Kaiſers Solpman, für den fie 
fein Admiral Barberoffa vergebens zu entführen verſuchte. 
Auch nannte man den Amarant, vermuthlich zur Unfpies 
[ung auf dieſe Unvergänglichkeit der echten Liebe: Fior 
d’amore , woraus vieleicht in der Folge der wohltlingende 
dent ſche Name Floramor ***) entftanden if. Nur einf 
fombolifhe Bedentung ded Amarants, bie er bei ben 
Traumdeutern der Alten hatte +), iſt nicht wieder aufge 
friſcht worden; mac dieſen follte er deuen, die einen 
Prozeß haben, viel Gutes bedeuten; eine Behaupfung, 
deren Grund fih, wie fo mandes in ber Traumbeuterel, 
ſehr ſchwer einfeben läßt; denn die Unverwelllichteit eines 
unabläffig in neuen Urteln und Terminen aufbluͤdenden 
Prozeſſes hat wenigſtens fuͤr diejenigen Intereſſenten, die 
die Koſien bezahlen muͤſſen, nichts erfreuliches. 
(Der Beſchluß folgt) 
2) &. Ripa iconolegia u. Picieelli mundus fymbolicas. 


**+) Bayle dict. hift, art. Julie de Gonzaguc, 


.) Die Mbleirung dieſes RNamens aud dem Worte Ama 
rauthus (von amor und anchos) war vielleicht nur 
ein erymologifched Wortfpiel, etwa fo wie die Ableitung 
des Wortes Amaranıhus von amarus, in einem Embit 
ma bei Ketten im Appelles ſymbolicus. T. II. p. 5% 

1) Artemidori oneirocrit. L. I, c. 77. wenn nicht enva 
hier, fo wie in Philoſirats Heroic. c. 19. von den Fakt" 
pföschen die Rede iſt. 
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Was entſcheidet oft über unſer 
Die kleinſte Kleinigkeit, wie irgend 
ſteller bemerklt, eine Baͤrenmuͤtze, ein B 
Vergißmeinnicht, ein bon mot oder ſchmei 
pliment zu rechter oder unrechter Zeit ange 
Wahre Kleinigkeiten koͤnnen dergeſta 
ganzes Gluͤck gründen, eine glänzende Lau 
eröfnen: fo wie umgelehrt andere Kleinig 
giu eines ganzen Lebens verurſachen, ini 
Enrrenz oder fchnelle Aufeinanderfolge ſeh 
ihre einzelne Unbebentfamteit aufwiegt. — 
lich von unangenehmen Kleinigkeiten gened 
ſich und iſt in der Chat am Ende nit m 
und unglädlih, als wenn ihn ein geofer 
der fchlägt; eine Menge feiner Müdenftid 
am Ende eben fo viel Schmerzen, wie bie ; 
wunde. Das beftdndige Neden Kleiner Unfaͤll 
die Seele häufig noch nicdergefchlagener und 
der eine flarfe Angriff eines großen Uebels, 
leicht auch mit einer flarten Segenwehr aı ! 
treiben kann. 
So dat ein Ehemann, ber mit feiner | 
im ehelichen Kriege lebt, und unter dem | 
Hauskreuzes ſeufzt, gewöhnlider Weiſe de | 
größeres Nebel zu Klagen, als daB er eben 
oder wohl ſtuͤndlich durch elende Kleinigkeiten | 
affizirt wird. 
In diefer Hinficht fagt denn auch ſchon ı 
ſehr bündig und fhön: Le calme et Pagita 
tre humeur, ne dependeut pas tant de ce q: 


— — — — — — — 


— 


rive de plus conſiderable dans la vie, qui 
rangement commode ou desagreable de 
chofes, qui arrivent tous les jours. 


H. 


Der Lohn des Kämpfert 


Wem fon vor der Geburt ein Gott die Pfade 
Harmlos blicket er rings in die erheiterte | 

| Aulenthalben ſproſöt das Gedeihn, und kommt ilj 
Jeder gefügelte Wunſch kehrt mit Erfüllun 
Anders, weichen die Thräne gebar und der ı 





zeuget, 

Bern kein freundlicher Stern früh in di 
glänzt, 

Kampf iſt am Morgen fein Loos, und der ' 
in kä 


Tort find Sornen und. Hier thürmet di 
empor, 





‚ein wohlthätiger Schutzgeiſt unſers Landes werten, 
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ein Sqlaͤfſel das paffendſte Emblem; denn ohne Schloß 
und Miegel möchte fi unfer Ehemann mwobl ſchwerlich in 
dem Beſitz eines Eigenthums behaupten, bad unter allen, 
namentlich unter ſolchen Umftänden, den größten Hang bat, 
in fremde Hände überzugeben. 

Fremde wollen bemerft haben, daß die Englaͤnder 
befonders im November ihre barocke Liefhaberei an der 
ſchwarzen Kunft des Selbſtentleibens zu befriedigen ſuchen, 


"und die Zahne bes Lebens verlaffen; und wirklich bat 
dießmal biefer voreilige Monat kaum begonnen, ale auch 
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ſchon alle üffentlihe Vlaͤtter mit Langen Liften von ber: 
gleichen Ausreißern angefänt find. Selbſt junge Damen 
haben ſich von nugluͤclücher oder auch zu gluͤcklicher Liebe 
zur Deſerzion verleiten laſſen. 

Eine Fran in der Nachbarſchaft von Holborn hat 
in einem Parorismus won Eiſerſucht ihren Mann im 
Schlafe — abaͤlardiſirt. Ein ſehr abgekuͤrztes Verfeh⸗ 
ren!! — Der Unglädlige iſt noch am Leben, hoft und 
wänfht aber, dieſe Operazion nicht lange zu über 
leben. 





Korrefpondenz- 


gu Beimar. 


Am 6ten Nov. traf endlich der fehntih erwartete Kalı 
fer Aerander, deffen Ankunft man fchon feit dem ziten entges 
gengehoft Hatte, genen zı Uhr tes Morgens hier ein. Beim 
Webicht war er ausgeſtiegen und Hatte fih zu Pferde geſetzt, 
ohne Zweifel in der Abfıht, ben Häufig verfammelten Men: 
ſchen die ZFreude zu machen, Ihn beffer fehen zu können. Lang⸗ 
fam rise ec, begleitet von unferm Herzog und einigen andern 
Herren, de Ehauffee Kerein, und fiteg unter dem Thore des 
Schloſſes, das nach ber Im zu führt, ab. Freude und Ente 
züden matte fih auf dem Gefichte auer Zuſchauer, Die an dem 
Monarchen eben fo ſehr feine herablaſſende Milde, als feine mãnn⸗ 
liche Schönbeit und file Würde beivunderten. Sie konnen 
fich leicht denten, mit weicher Innigkeit unſre allverehrte Groß⸗ 
füritin ben geliebten Bruder nach der Trennung eines Jahres 
in ihre Arme gefchloften habe, obgleich Eein fremdes Auge die 
Wonne des erfien Wiederfehnd belaufcht Bat, 

Den Donnerfiag Vormittag ritt er, in Begleitimg uns 
ſers Herzogs, durch einige Gegenden unſrer Stadt, und wo er 
ſich blicken ließ, da empfingen ihn fröhliche Geſichter und 
fegnende Herzen. Abende brachte Ihm die Bürgerſchaft eine 
feiertiche Nachtmuſik auf Dem fchönen Schloßplaze, und das 
Bivar, das da gerufen wurde, kam gewiß aus dem Junerſien. 
Auch im Theater, welches er Sonnabends den gten befuchte, 
und we man Waltenteind Lager und das Räthhſel gab, wu⸗ve 
er mir freudigem Zuruf und lautem Jubel empfangen. Leider 
verließ der edle Fürfl, dem alle Herzen um fo wiuiger Kuidigs 
ten, welt er mit der holdeſten Zreundtichkelt dag ſtille Be⸗ 
wußtfeyn feiner crhabenen Würde vereinigte, Sonntags, Ten 
zoten, früh gegen 10 Uhr, unſre Stadt fchon wieder, beglei⸗ 
tet von der Verehrung aller derer, die das Stud hatten, ſich 
Ihm zu nähern, und von den Segenswünſchen alter Einwoth⸗ 
nr. Man erzählt ſich im Stillen, daß er, aufgemuntert von 
feiner Schweſter, unfrer gürigen Erbprinzelfin, verfprochen habe, 
unferm Lande 300,000 Scheffel Roggen zu fenden, gu einiger 
Erleichterung in diefen drüdenden Zeiten. Möchte dieies Ge 
rücht, deſſen Wahrheit ſich übrigend nicht verbürgen Lädt, wer 
nigitens zum Theil gegründer feyn! Wierander würde Dadurch 
und die 
Thränen des Danks gereiteter, erquickter Armen würden für 
Ihn zum Throne ber Gottheit emporftieigen ! 

Es bat ihm fehr wohl bei uns gefalten, 
s. B. unfer fchoned Schloß, und die äußert geſchmackvolle 
Moblirung deffeiben, fol feine Erwartung fogar übertroffen 
haben. Während feines Dierfeyns und bei feiner Abreife hat 
er cinige Orden und viele Loftbare Geſchenke vertheit. Go 


und Vieles, 


‚bar unfer Priny Bernhard (nomen et omen haber!) den 


Alrzander Newsly :Diden, Dr. Geh. Rath V., fo wie der 
Hr. Hoimarfh. v. & den St. Annen:Drden erſter Kaffe; 
andere Damen und Herren des Hofs haben Dofen und Ringe 
mis Brillanten oder Perien befegt, trefliche Maisbänder und 


und Notizen⸗Blatt. 


andere dergleichen Koftbarleiten erhalten. Einige Geſchenke von 
beträchtlichen Werth würden, faat man, noch nachgeſchickt 
werden. Kuünftigen Sonntag wird unfre Frau Erbpringeffin 
ihren felerlichen Kirchgang halten. Die etie Zürſtin befindet 
ſich mit ihrem Bringen recht wohl, obgleich Tie Abrelie des 
gellebten Bruders den Himmel ihrer Freude ein wenig getrübs 
bat. Unfter Stadt brachte ber gütige Monarch einige fche 
frohe Tage: möchte er de unferm bebrängten Waresiande 
bald den golbnen Erieden geben! — 


Berlin, den 160ten Noobr. 


Geſtern feierten die Theaterfreunde einen ſchoͤnen fell: 
lichen Abend. Dad. Beyer betrat nach einer ısmonatiichen 
Abgeſchiedenheit vom Theater geflern zum erſten Male vwoleter 
Die Bühne. Wie viele Freunde und verehrende Anhänger diefe 
verdiente Künftterin im Pubtitum Bat, bewies Die überaus 
sabireiche Verſammlung, denn gleih nad Eröfnung des Hau: 
(es war ed gänzlich gefüut. Merope, Traueripiel nad Bob 
taire von Gotter, ward gegeben. Dad. Meyer fpiclte die Mes 
zope. Die ganze Darfielung, der auch der Hof beimonhnte, 
war ein berilicher großer Genuß. Dad. M. ward bei ihrem 
erſten Auftreten mit raufchendem enthuſiaſtiſchen Applaudiſſe⸗ 
ment empfangen. ie fpielte die unglückliche Königin, die 
trofiiofe Mutter, das leidende Weib mic Hoher, hinrelßender 
Kunſt, mit tief erichätternder Wahrheit. Jeder Verehrer ech⸗ 
ten KRuufttatents freuet fich innigſt des Wiedergewinns dieſer 
großen Künftlerin, wünſcht ſich im Stillen Stüf dazu. Wie 
ich ſchon bemerkte, fo war Die ganze Vorſtelung etwas Vol 
lendetes; denn Iffland, Bethmann, Beſchort leifleten jeder et: 
was Borzügliches. Nach geenderer Borfielung ward Mad. M. 
einftimmig unter lebhaften Applaudiſſement herausgerufen. &ie 
erfhien, dankte nicht wir Worten, wohl aber mit einem Blick, 
mie einer Deutung auf das Herz, tie fprechender als alle 
Worte waren, Nächitend werden wir nun Dad. M. wieder 
im Regulus als Ättilia und auch als Jeanne d'Arc fehn, eine 
Note, in der fie und unvergeßlich bleiben wird, wenn ſchon 
Das Werdienft derer, die Ihr in dieſer Role gefolgt find, um: 
verfenndar il. Es it ein ſchöner Zug der Achtung für das 
Verdienſt, dad die Künfklerinnen, weiche nach dem Adgang 
der Mad. Meyer große Rouen derſelben übernommen batten, 
Diefe fogleih bei der Nachricht ihrer Rückkehr zur Bühne für 
fie zurücdgegeben haben, Ein doppelser Gewinn für das Thea: 
ter if dieſe Rüdkehr, da, wie man fagt, Mad. Meyer in 
dem Zache uniser braven Dobbelin, Die Ducch Krantkhelt noch 
immer von der Bühne entfernt gehalten wird, neben ihr meßs 
vere Rouen ihres Fachs fpielen wird, und meined Betüntend 
möchte wohl Niemand Leicht mit giüdlicherm Erfolg zu Dem 
fhwierigen Fache, in dem die verdlenſtvolle Többeiin ftcht, 
übergehen können, ats gerade Mad. Meyer. Das Kulifpiel: 
„Blinde Kiche“, von dein ich Ihnen ſchrieb, bad es eheſtens 
gegeben wird, iR von Kogebue. 








Zeitun 


Sonnab: | 





, ðB 
Stehende Heere 
Fa einer Seit, wo de mil 
Ber bie ganze Welt beſchaͤft 
Staaten, wie in jenen alt. 
auf dern Heerdaufen beruh 
Bajonetten geltend macht 
Bei Unger in Berlin erſchie 
Militaͤlriſchen 9 
an Leſern fehlen, und in 
ſatze, worunter wir-befonde | 
Moritz von Sachſen rechnen 
andern Seit Beifall erwerl 
iſt bie Geſchichte der franz 
mazion an-bid zur Megierun | 
Hätten wir den, mit ber ı' 
unnäg verfhwendeten Raun 
treflichen Auffages ausgefuͤll 
Auch aus einem Hohe 
als bier der Verf. ſeinem 3n 
die Geſchichte der ſtehenden 
her alle andre nur mehr‘ ol 
find, ſehr lebrreih. Mit je 
der zur Geißel feines Seitalte, 
weit fein biutiged Andenken 
ſtieg Die Laft der fiebenden $| 
glädlige Europa fenfzt. Duı 
findurag des Pulvers, der uni 
in der menſchlichen Natur begi 
der mwralifhen und phpfilche 


* 


1123 


Ausdehnung zu erhalten, bie nur durch Abertriebne Au⸗ 
firengungen möglih gemacht werben kaun. Die lepten 
Reite von Freiheit, Verfafſung und Verträge ber Unter⸗ 
thanen mit ihren Zürften, werben mäffen aufgegeben wet 
den, um ber furdtbaren Einheit eines Staates zu widers 
fiehen, der von jeber gewiffermaßen Normal: Gtast der 
übrigen europdifhen Welt war, — ..n 





Die Amaranten. 
(Beſchtußs) 

Da nun der Amatant, wie Sie bier geſehn Haben, 
ge allegoriſchen Bildern in Stellen fo haufig gebraucht 
wnrbe, fo mufte er den Dichtern und Künftlern und der 
ganzen kunſtliebenden und eleganten Welt bes übrigen Eus 
ropa bald ruͤhmlichſt bdekannt werben, Denn Itallen war 
es ja vorzuͤglich, wo die moderne allegoriſche Bilderſpra⸗ 
che ausgebildet wurbe, die fi von hier ans über alle eu⸗ 
ropaͤlſche Länder bis in ben feruften Norden hin verbreis 
tete._ Doch hat der Umaranten s Orden ber ſchwediſchen 
Söniglu Chriſtina, von dem Sie vielleicht einmal haben 
ſprechen hören, von unfern Amaranten nichts als ben 
Namen. Vielleicht Hatte die Königin bei diefer Beren⸗ 
mung eine Anfplelung auf unvergängliche Liebe Im Sinne; 
wenigfiens ging damals bie Rede, bie verheirasheten Mits 
glieder des Ordens hätten verſprechen muͤſſen, ſich nach 
Dem Tode ihrer Gattinnen nicht wieder zu vermaͤhlen und 
Die ledigen Mitten bitten, um fi ganz ber platoniſchen 
Siebe zu widmen, geloben mhflen, ſich niemals zu ver⸗ 
heirethen. Inbeſſen if die Erzählung von biefen verzwei⸗ 
felt harten Geluͤbbden ganz unverbärgt und gewiß iſt es, 
daß Chriſtina nicht Amaranten zum Drbenezeiden wählte, 
ſondern ein mit Lorbeern ummunbenes doppeltes A, zur 
"Erinnerung an- den Namen Amaranta, den fie bei dem 
Hoffefie, wo der Orden geſtiftet wurde, geführt hatte *). 

Da baden Sie, an. E., das wichtiaſte, was id 
Ihnen von den ird'ſchen Amaranten zu erzählen weiß. 
ber es gibt au himmliſche Amarauten, die wir unter 
den Blumen einer andern Welt wiederfinden follen. Sind 
diefe wie unſere Amaranten gefaltet? Iſt dieß unfer 
Sloramor, den fi unfere Dichter nur in ein milderes, 
gedeihlicheies Klima verpflanzer träumten? Ich glaube 
nicht; wahrſcheinlich dachten fi bie meiften dabei eine 
Blume, dergleihen in unferer fublunerifo 2 Wels aar 
nit eridirt und über die ich Ihnen noch ein pane Wor⸗ 
te fagen muß. 

) Archenhols memoiren T, I. p. 584. 
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Die erfte Idee dazu ſcheint bie Bibel ſelbſt gegeben 
zu haben. Der Apoftel Petrus verheißt *) einmal den 
Kirchenlehrern, bie Ihr Amt trenlih verwalten, zum 
Lohne „einen unverweltlicden Aranz.“ Diefe Worte kann 
man auch, ohne ber Eprade Gewalt anzutbun, übers 
fegen: „einen Kranz von Amaranten;“ und mande 
Schriftausleger haben das leptere angenommen. Cine 
Spur davon glaubt man fehon bei Clemens von Alexan⸗ 
drien, einem chriftlihen Schriftfteller des zweiten Jabr⸗ 
hunderts, zu finden. Da diefer den Chriſten fih nad 
der Welſe der Heiden mit Krömzen zu ſchmücken verbietet, 
fegt er Hinzu, den Frommen wären ſchoͤnere Kräuze im 
Himmel aufseboben, Kränze von Umerant, einer Blu⸗ 
me, die nicht Die Erbe, {ondern nur der Himmel beroots 
bringen lann **). Noch mehr bildete in neuern Sciten 
Written dieſe heilige Binmenmptbe aus. Denn nach ibm 
wuchſen, wie er im dritten Befange des verlornen Pata⸗ 
dieſes **") erzählt, bie Umaranten, womit ſich feine En: 
gel-betzängen, einſt im Patradieſe, mabe am Baume dei 
Rebens und wurben nad bem Falle des Menſchen in den 
Simmel verfent, wo fie nun ben Much bee Lebens bes 
fetten und an ben Ufern der binmliihen Stroͤme blüs 
hen. Auch ift ed hoͤchſt wahrſcheinlich biefe fhöne Mils 
ton’fhe Dichtung, and der die Amaranten in bie Lieder 
ber nenen englifchen uub dentſchen Dichter hhergegangen 
ſtad, bie — mad merkwürdig ik — nicht bloo ben Kim 
mel der Chriſten damit famdden, foubern auch bie my» 
thiſche Unterwelt, in deren Schilderungen bei griechifchen 
und römifchen Dichtern keine Umaranten vorlommen. Ge 
ſingt Orpheus bei Pope +) von Amaranten, nuter deren 
Gatten gluͤckliche Seifter wohnen und uns Matthiſſons 
Pſoche hebt es in Elyfium leife wie Zephyrs Hauch In ben 
Amarantenſtraͤuchen. Hier bitten elfo einmal — ein felte 
ner Fau! — die Dichter für ihre mptholegiiher Gemal⸗ 
de aus einer chriſtlichen Diatung geborgt, da fie ſouſt 
Immer dad Gegentheil zu thun pflegen. 

Mber, fragen Sie mic vieleicht, fo man fich nicht 
wenigſtens dieſe elpſiſchen und himmliſchen Amaranten 
ben Blumen des irdiſchen Amarınte aͤhnlich gebildet den⸗ 
ken? Ib glaube nicht, dab die Dichter dieß gethan ba= 
ben, wenn fie gleich yon ihrer ſchoͤnen rothen Zarbe ſpre⸗ 
hen. Und würden, duͤnkt mi, die Himmelsamaranten 


nichts dabei gewinnen: Die Form. ber Aehre iſt nit bie 


ſchoͤnſte für die Blumen; die Form der Roſe — und 


) r. Per. 5, 4 
») 3.333 u f. 


®) Pardagog, L II. c. g. 
D Ode on St. Ceciiia’s Day. 


1125 

Milton nennt feine Amaranten Himmeleroſen — iſt ſchoͤ⸗ 
ner, her duͤnkt mich haben bie irdiſchen Amaranten 
dabei gewonnen, daß man ihren Namen jenen Himmels: 
rofen beigelegt bat. Der gleich ernfte und freundliche res 


ligtoͤſe Sinn, den fie ſchon Als profane Blume. hatten, 


iſt durch diefe heiligen Namensſchweſtern gleichſam erhöh’t 
and verherrlichet worden; und ich glaube gewiß, daß die 
vaterlaͤndiſchen Dichter und KAünftler diefe fo bebeutungss 
volle Blumenpflanze unferer Gärten öfterd erwähnen und 
in alegorifchen Bildern anbringen würden, wenn fie nur 
nicht bei und Deutfben im gemeinen Leben einen fo unes 
deln und laͤcherlichen Namen führte, 


Koͤnnten Sie, gun. E., diefen zuweilen vergeffen — 
und ich hoffe mein Brief wird fie dazu geneigt machen — 
dann warden Ihnen die Amarantenftrduche Ihres Gartens 
an fhönen, ſtillen Herbfitagen mandmal einige Gedanken 
auflüftern, uͤber bie fie’ vieleiht ein paar Augenblicke 
traurig werten, | aber bald fanft gerührt fih freuen 
würden, 


Die Stange. 


Sm leichten Jambos wid ich aufwärts ſchweben, 
Don leſſe hemmt die Wehmuth meinen Fing; , 
Es folgt der Laut, dem Laute nachaubeben, 
Magnetifch dem geheimnigvotien Zug; - 
Und irrend ſuch' ich das gellebte Leben, 
Und dreimat flieht und kehrt der füge Zeug, 
Bis in des Klanges gleichen BZaubertönen, 
Sich findet und — verſtummt das zarte, Sehnen! 


Mich fchuf die Liebe, die den Roſenſchleier 
Berfchämt der Sehnſucht trunfnen Blick enthültt, 
Die in der Borempfindung Götterfeler nn 
Den erſien Seufzer des Vertangens flikt, 
Und kuͤhner dann, und zärtlichee und freier 
Mir fügem Schmerz die rege Bruſt erfünt, 
Bid von dem ſtillen Drange lodgewunden 
Eich das Gefühl in höchiter Luſt empfunden, 


Die Hymne mag den Stanz der Götter fingen, 
Eich tauchen in der Morgenröthe Tuft, 
De Dde Flug kühn zum Olympos dringen, 
Dem Aar nachfürmend aus der Zeifenktuft, 
Bon Schiachten mag tie gold'ne Lerer klingen, 
Bon Helden, die der Klang der Waffen ruft; ' 
Wo Lieb' und Aumuth blühn im bolden Kranze , 
Des Herzens Bat und Sechmerzen sönı die Stanze. 


Schreibet. 
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Der heilige Antonius. 

Daß kommandirende Generale im Kriege den Kopf 
verlieren, iſt gar nichts außerordentliches. Im Unfange 
des achtzehnten Jahrhunderts waren die Portugiefen in 
großer Verlegenbeit,, wen fie als Feldherrn an bie Spige 
ihrer Truppen ftellen ſollten. Um recht fiber zu gehn, 
wählte man enblih ben Heiligen Antonine. Man 
ließ ihn in aller Geſchwindigkeit von unten anf dienen 
und zwar anf eben die Weiſe, wie fo mander in unfren 
Armeen von unten auf dient; das will fagen, man zog 
dem hölzernen Heiligen heute einen Soldatenrod an, mors 
gen einen Unteroffizierrock, ben Tag daranf eine Offiziers⸗ 
uniform, nnd fo war in ungefähr acht Tagen unfer beis 
figer Antonins Generalfeldmarſchall fo gut wie einer. 
Man fegte Ihn in eine Säufte, trug ihn voran, und die 
Soldaten folgten mit unglanblidem Muthe hinterdrein, 
Nach einigen Maͤrſchen Iagerte fi die Armee zwei Meis 
fen unter Badajoz am Ufer der Guadiana. Der Herzog 
von Berwid ſtand am jenfeitigen Ufer und begrüßte fie 


mit einigen Kanonen ſchuͤſſen. Am andern Morgen meldes 


ten bie Vorpoſten dem Herzoge, ber Feind Habe fein Las 
ger verlaffen und fei im vollen Rüdzuge. Der Herzog res 
kognoſcirte, ließ einige Freiwillige Aber ben Fluß ſetzen, 
man brachte Gefangene ein, und erfuhr nun, der erfte 
Kanouenfhuß habe dem heiligen Antonius den Kopf 
weggenommen, unb dadurch fei die ganze Armee augen⸗ 
blicklich zum Ruͤckzuge beftimmt worden. Man lache date 
über nicht. Der heilige Antonius war ein braver Feldherr. 
Er hatte in feinem Hölgernen Leibe ſoviel Ehre, allein zu 
bleiben und die ganze Urmee wohlbehalten nad Haufe zu 
ſchaffen. Ja wir behaupten breift, er hätte keine Kapi⸗ 
tulazion unterfchrieben und wenn es noch fo ſchlecht ges 
sangen wäre, 





Literatur 

Man Kann ohne alle Vebertreibung behaupten, daß 
die feligften Gefuͤhle bes Menſchen die durch Meligion ers 
gengten find, und daß jeder wahrhaft große Menſch feine 
ſchoͤnſten Augenblicke der Erhebung su Gott verdanfe, 
Den Sinn für Religion in der jungen Bruit zu weden, 
zu beleben und fo feſt zu arunden, daß die Stürme bed 
Lebens und unedler Leidenſchaften ſpurlos daran vorüber: 
gehen, tft gewiß eins ber berrlichſten Geſchaͤfte aufgetlaͤrter 
und für Menſcheugluͤck entylübter Geiſter. Alein es iſt in 
unſern Tagen in der That eine wahre Seltenheit, anf ein 
Bud zu fioßen, weldes zu rreigung ie jenes Zieles yinwirkte, 
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und mehr leiftete, als daß es den guten Willen ſeines 
Verfaſſers beurfundete. Wir freuen und bader um fo 
mehr, das Publitum auf ein Bub aufmerkſam machen 
zu können, weldes vor Dielen zu bem oben genannten 
Zwede bienend empfohlen werben kann; es führt naͤm⸗ 
lich den Titel: 
Morgenbetrabtungen auf alle Tage im 
Jahre für die Jugend, von Baumgars 


x 
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ten; mit einer Vorrede bes Herrn Superintens 
dent Roſenmuͤller zu Leipzig. (Einzig bei 
Hinrichs.) 
Die Zeitung für bie elegante Welt glaubt, daß Winke 
diefer Art um fo weniger außer Ihrer Sphäre liegen, ie 
mehr die Blibung bes eeligidfen Sefäble bie Bafis ber 
Bilduug des Gefuͤhls für dad Schoͤne überhaupt genannt 
su werden verdient. ... 





Korrefpondenz- und Notizen» Blatt. 


Aug Königsberg in Pr. 


Am 39. Okibr. Hatten wir sum erftenmale „die Beich⸗ 
ge“, Aufiip. in einem Aufzuge von Kopebue. Da.cs im dieß⸗ 
jährigen Almanach theatrallſcher Spiele ſtebt, fo babe ich von 
feinen Inhalte nichts, wohl aber von feiner Darſtellung zu 
fprehen, von feiner höchſt treflichen Darkelung. Baron Am⸗ 
me war hr. Schwarz, ber die Roue des argwoͤhniſchen, 
Dabei aber mit feinem Gewiſſen etwas ſtatk brouliiirten Mans 
nes, mit der von Ihm gewohnten Feſtigkelt, Ruhe und An 
fländigfeit gab. Madame Kühne war feine Gattin. Kaum 
glaude ich, daß ed möglich fel, Laune, Schalkhaftigkeit, gut: 
artige Bosheit Inniger au verichmeisen, als es bush fie ger 
ſchah. Sie erinnerte und, und fehr zum Nachtheil der Aus⸗ 
lõnderin, an die hochgefeierte Foures und an die Daerſtelung 
von delance er malice. Wie weit bileben da Die Franzoſen, 
Denen Doch diefe Gattung fo eigenilich angehört, tie doch ſo 
eigentlich für diefe Gattung find, Hinter unfern Künfitern zus 
südl. Wenn Sieur Zoured in den etwas leidenſchaftlichen 
©telien der franzöfifchen Piece In den hohen tragiſchen Ton 
des ancien theatre gerieth und in der Verkleidung des Dus 
beis Immer und Immer der fattfam fleife Mr. Blainval war, 
fo gab Schwarz das Auflodern feiner Paſſion immer in ten 
Echranken der Konugelazionsfprache und unterfchied feinen ges 
heucheiten Einſiedler fchr richtig vom Baron, ohne doch die 
Grundtinte zu verwiichen. Wenn Mad. Foures die ſogenann⸗ 
ten beaux paflages heraushob, unb dem Zuhörer — derb 
deutſch zu reden — an den Kopf warf, fo wußte Mab. Kühne 
fie gieichſam überhüpfend — nur leife andeutend, dennoch eins 
deingender zu machen, als jene. Im Doppeifpiet und ber fei⸗ 
nen Grasie deffelden ragte fie weit über ihre fremde Nebenbußs 
Jerin empor und feibft unfer ſehr ſchwer zu erregendes Publikum 
ſchien exzitirt zu feyn, obſchon Ich feltdem ſchon wieter hundert; 
mas dem Vorurtheil mußte fröhnen hören. — Die Vorſtel⸗ 
Jung dieſes niedlichen Nachſpiels, das In manchem Beirachte 
jenem des Dieulafoi den Rang ablaufen mag, konnie ald 
der Triumph der deutfchen Kunft angefehen werden, und — 
ein wahrer Gewinn für unſte Bühne, der Luüfpiele fo Roth 
thun! — macht es und nah Stolls „Scherz und Ernſte⸗ 
begierig, das wir noch nicht gefeben haben. j 

Den Iten, sten und Sten November war Zanchon dag 
Lelermädhen. — Trotz des lange anhaltenden tintamarre, 
das von dieſer Dper (loi-difanı) Gier war, wome es den 
noch nicht ganz behagen, und Ich glaube ſelbſt, das eg zu 
ſehr auf Lokalität berechnet If, um allgemeine Senſazion mas 
chen zu Eonnen, Denn felten möchten die deut ſchen Buß 
nen ſeyn, wo Bandon niht Dame ober Soubrette würs 
de, wo man St. Bal nicht das: In Meih und Guͤed reiten, 
anmerkte;, wo ber gutmuthige Andre‘ nicht derbe deutſche Pium⸗ 
pasitäs verriethe; Maiıre Martin nicht ein ehrbarer Spieß 
bürger, und Bincent ein Irrändifcher Alles Gutmacer wäre. 
Jener ODirektor ſchrieb auf fein Eremplar von Emilia Galoni: 
Noli me tangere. Was fol der nordiiche Zufchauer ſich 
darunter denten, wenn Fanchon gu Bincent ſagt, ie finden 


fie in einem kleinen Häuschen, und Vinc. indignirt antwors 
tet: Was? — Ich fett in ein kleines Mäuschen gehn? — 
Das psrite maiton verfieht jeder Framoſe. 


ud Engtiand, 


Bor einigen Wachen Narb In London in ſeinem saflen 
Sabre Wiuiam Eiarle, Bankier aus Liverpool. Er war ein 
in jeder Rückſicht vortreflicher und dur Wiſſenſchaft und Kunft 
gebilderer Bann, und ein vertrauter Zreund des berühmten 
Modcoe, der Ihm ſehr Ichänbare Dofumente zu feiner Bes 
ſchlichte Lorenz3’o von Mediceis, und namentlich ale 
noch ungedruckte Gedichte dieſes geiſtreichen Mediceerd nerdantt, 
weiche Elarke auf einer frühern Gelunbheitsreife nach Sıallen 
In Zlorenz Eopirt Hatte, Auch bei der Berfaflung des Life 
and Pontificate of Leo X. Hat Roscoe den Rattz und die 
Kritil feines Zreundes benugt, wie er dankbar In der Vor⸗ 
rede zu Dieiem berriichen Werke befennt. , 

Das Mettangsboos Ufe ˖ boat) IR nun in drei Welt: 
theilen eingeführt; denn eins if nach Amerika, und ein anı 
dered nach Oſtindien geſchickt worden. Auch der König von 
Schweden bat eins bei dem Erfinder deifelben, Ber. Greathead, 
beſtelit. 

Der Oberſie Plumer zu Bilton⸗Haul mil von 6 Stück 
Kartoffeln — 8 Scheffels (bushels) eingeerntes haben. Das 
Land war ganz gewöhnliches; nur Hatte man fle in weitern 
Raͤumen, als herkömmlich At, gelegt, und die Erde um fie 
besum dreimal aufgeoder. — 

Ein Geiſilicher an der Kirche zu Morton, Bagots, in 
Werwidibire, ſprach untängf das für Sprecher und Hörer 
nicht ſelten Erbautihfie — dad Amen, entweder im Feuer 
der Andacht, oder Im abgefpannıen Zufande des Bähneng, 
mir fo weit genfnetem Munde aus, das ihm, zum Entiegen 
feiner Gemeinde, dag Maut offen fiebn blieb, und mit Diefer 
fürchterlichen Grimaſſe vertich er die heilige Stätte. 





Dad Septemberfiüd der Iſis enthält Selte 813 u. f. 
einen Auffag über die von Schiiter im Jahre 1790 heraus⸗ 
gegebene akademiſche Schrift: Verſuch über den Zufams 
menhang der thlerifichen Natur des Menſchen 
mit feiner geitigen. In dieſer führt Schiller zur Er 
läuterung des Eages: Daß gelitiger Echmerz das Wohl der 
Maſchine untergrabe, die DBeifpiete von Rihard, Lear, 
Makbeth, und auh von Franz Moor an. Er ıkirt da: 
bei A.1fe of Moor, Tragedie by Krake, und läßt eine Biete 
aud Krake's Life of Moor abdruden. — Schon einmal 
machte der Herausgeber diefer Blätier auf die Unterfuhung 
aufmerkfam, wieviel Schiller von diefem Zraucrfpiele, Das 
feinen Ruf gründete, angehöre, und was ee dem Englän: 
Der fhuldig ſei? — Souie diefe engliſche Tragödie gar nicht 
mehr in Deutichland zu finden feyn? 





Hierdei das Iutetigenzblatt Rum, 59. 





3Zeitung für die elegante Belt. 


Dienflags 


— 1412 — den 26, Novbr. 1805. 





Ueber Gelegenheits - Medaillen. 


Aues unter dem Monde ſcheint der Mode unterworfen 
zu ſeyn. In den vorigen Jahrhunderten ereignete ſich kei⸗ 
ne Begebenheit, die nicht ſogleich durch Medaillen vere⸗ 
wigt worden waͤre. Regenten ertheilten ſtatt zierlicher 
Doſen und ſtatt farbiger Baͤnder ſchwere und leichte Me⸗ 
daillen mit ihren Bildniſſen zum Anhaͤngen; ſchriftliche 
Belobungen wurden in Medaillen verwandelt; und ba, 
wo ein freundlicher Dank nicht genug oder eine kleine Ga⸗ 
be in Geld unſchiclich ſchien, ward die Verlegenheit durch 
‚eine Medaille gehoben. 

Chen fo gewöhnlich war es, berühmte Männer als 
ler Art durch Medaillen zu verewigen. Die größten ita⸗ 
lieniſchen Künftler beſchaͤftigten fi damit. Oft wurbe 
das Bilduiß eines Verſtorbenen in Medaillen vertheilt, 
wie es noch in Hamburg bei ben hoͤhern Rathsperſonen 
gewoͤhnlich iſ. 

Die eigentlichen Gelegenheits⸗ Medaillen auf alle 
buͤrgerliche und haͤusliche Verhaͤltniſſe waren noch haͤufiger 
im Gebranch. Medaillen, die bei Kindtaufen, Gevatter⸗ 
ſchaften, Hochzeiten, Geburtstagen, bei der erſten Kom⸗ 


munion, und zu Aufmunterung fleißiger Kinder gegeben 


wurden, waren reelle Geſchenke, die man als pretia af- 
fectionis in den Sparbuͤchſen verwahrte und auf die Nach⸗ 
kommen vererbte, benen fie in ben neneften Zeiten oft 
noch zum Notbpfennig dienten, 

Zwar verfertigt man au no jetzt Medaillen auf 
merfwürdige Begebenheiten, prägt bie und da noch man⸗ 
ches geſchaͤtte Bildniß in Silber, und erfindet auch Mies 





daillen zu Geſchenken bei mancherlei Gelegenheiten, aber 
doch weit ſeltener als vormals; wenigſtens ſcheinen ſie 
weit ſeltener als ehemals gekauft zu werden. 

Am meiſten ſind unter den Gelegenheits⸗Medaillen 
wohl diejenigen zu empfehlen, die fuͤr Kinder und junge 
Leute beftimmt find, und ald Prämien für Zleiß und 
Mohlverbalten gelten. Die Wahl bes Gegenflandes und 
die damit verbundene Aufichrift enthalten bei Weberteis 
hung einer folden Prämie zugleich Ermahnungen, in ben 
bisberigen Zortfchritten nicht zu erkalten. Kinder und 
junge Leute pflegen ihre Geſchenke oft zu befeben, und 
die jedesmalige Anſicht derfelben erinnert fie an die Were 
anlaffung zu biefen Geſchenken. 

In diefer Abfiht verbienen folgende fieben Mebaillen 
des geſchickten Münzgraveurs Hrn. Krüger des Züngern 
zu Dresden, von dem wir mande gute hiſtoriſche Me⸗ 
daillen beſizen, empfohlen zu werden. 

1) Die erſte enthaͤlt auf der Haupt ſeite zwiſchen 


| Lorbeerzweigen die Zueignung: Dem Sleiße und 


Wohlverhalten. Wuf der Ruͤckſeite befindet ſich ein 
Tempel mit dem Bienenkorbe, dem Sinnbilde des Flei⸗ 
ßes, auf einem ungebahnten Felſen, und der Umſqrift: 
Nicht ohne Muͤhe, nicht ohne Belohnung. 
Dieſe Medaille koſtet gehenkelt in Bold 8 Thaler, in fei⸗ 
nem Silber vergoldet und geheukelt 1 Thlr. 6 Gr., und 
blos in feinem Silber ungehenkelt 14 Gr. 

2) Die Vorderſeite der zweiten enthaͤlt den Spruch: 
Dein Lebelaug habe Gott vor Augen und im 
Herzen. Auf der Ruͤckſeite ſtehen auf einem Altare, 
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hinter welchem die Sonne firalt, die Sefehtafeln. Die 
Umſchrift it: Wer den Herrn fürqhtet, haͤlt 
{eine Gebote. Der Preis ift wie bei der vorigen. 
3) Auf der Hauptfeite der dritten führt die Weise 
beit ihren Sögling zum Tempel bes Gluͤcks. Die Umſchrift 
it: Einer glädlihen Zukunft entgegen. Auf 
der Müdfelte verliert fih eine Pyramide in den Wolten, 
anf welder die Worte leben: Dein Wohl ift meis 
ner Wuͤnuſche Biel Die Umfhrift Heißt: Zufrie⸗ 
beubeit fel deines Lebens Begleiterin. Sie 
Kofter In feinem Eilber 1 Thlr. 12 GEr. 
4) Die vierte Medaille enthält das wohlgetroffene 
Bilduip unfers verehrten Anrfürften, mit der Umfchrift: 
Friedrich Anguſt, Kurfärf gu Sachſen. uf 
der Ruͤckſeite Acht der Cubus mit bem Aurmantel bes 
dedt,. Auf der obern Zläde des Steine if der Kompaß 
angebradt. Die Umierift iſt: Sich immer gleich. 
Im Abihnitt 1805. In Bold koſtet fie 30, und in feis 
nem Silber 2 Thlr. 4 Br, 
5) Die fünfte ift. eine Sedaͤchtniß⸗Medaille des vers 

florbenen Kreisfteuer : Einnehmer Weiße in Leipzig. Die 
" WVorderfeite euthält fein Bruftbild mit Namensumſchrift, 
Geburts: und Sterbejahr. nf der Küdfelte if ein Grabs 
bügel mit einem einfaden Stein, von einer Trauermweibe 
befhattet. Im Abſchnitt ift ein Schmetterling zwiſchen 
zwei Sternen. Die Umfarift it: Dantbare Erin—⸗ 
nerung feiner Verdienfte. Sie koſtet in feinem 
Eilder ı Thlr. 18 Gr. — Gewiß auch ein angenehmes 
Geſchenk für Kinder! 

6) Die ſechsſte iſt zu einem Pathengeſchenke beſtimmt. 
Auf der Vorderſeite iſt Jeſus, der göttliche Stifter der 
chriſtlichen Religion, wie er von Johannes am Jordau 
getauft wird. Die Umſchrift it: Ihm ſei Ehre von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Auf der Ruͤcſeite iſt das 
Band der chriſtlichen Religion, welches ſeine Bekenner 
anf dem ganzen Erdboden verbindet, und durch welches 
fi die Valmen des Friedens winden, mit den Morten: 
Das heilige Band der hrifliden Lehre ers 
fülle an dir feine wohlthaͤtigen Verbeißun: 
gen und meine aufrichtigen Wunſche. Sie 
Eoftet in feinem Silber 3 Thlr. 6 Br. 

7) Die fiebente iſt eine Belohnungs. Medaille. Auf 
ber Vorderfeite find zwei Korbeerzweige mit den Worten: 
Werde deinem Vaterlande näplih! Muf der 
Mücfeite figt die Hofnung und lehnt fi mit dem linfen 
Arme auf den Unter, mis bes Rechten aber umfaßt fie 
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ein mit Kornaͤhren, Blumen und Früchten gesiertes Fuͤll⸗ 
born. Die Umſchrift beißt: Der Erfolg wird bes 
lohnen» feyn. Diefe koftet in feinem Silber ı Thlr. 


(Aue diefe Medaltten find zu Haben In Dresden bei Drm. 
Krüger dem Jüngern feibt und im Ares: Eomptoir; 
gu Leipzig im Indufirte: Eomptoir, au Freiberg in der 
Erazifhen Buchhandung; zu Meiffen in der Erbſtein⸗ 
ſchen Buchhandlung; und zu Raumburg bei rn. 
Eari Geißler.) 


Die Provenzalifhen Räuber *). 

In dem Zeitraume von 1799 bi6 1800 wer bie 
Landſtraßẽe iu der Provenze fo unfiher gewerden, daß beis 
nahe feine Woche ohne Unfdle der Mäuber verging. 
Vergebens wurden bie Diligencen dur Seusdarmes bes 
gleitet, vergebens mehrere Soldaten auf den Dedel der 
Kutſchen felbft poftirt; die Mäuber erfhienen in großen 
Saufen und trugen Immer den Sieg davon. Nur als 
man — wie die Gage ging — fürmlih mit ihnen unten 
handeln, oder vielmebr große Detafhements Kavallerie 
unaufhorlich patroniliren ließ, gelang es endli ber Mes 
gierung, biefen Verbrechen Einbalt zu thun. 

-  Wufangs fucten fih die Mänber bios der öffentlis 

hen Gelder zu demaͤchtigen, nnd nabmen den Paſſagieren 
nit Das mindeſte ab. Sie behandelten fie im Gegentheil 
mis dußerfier Höflipfeit, baten wegen des Aufenthalts 
um. Berzeihung, und halfen befonders ben Damen ſehr 
verbindlich wieder in den Wagen bincin, Nur Paffagiers, 
bie ſich verdächtig machten, . ober fich widerfegen wollten, 
wurden in einzelnen Sällen gemißhandelt oder niebers 
gemacht. 

&o wie Inbeffen die Ditigencen feine dffentlichen 
Gelder mehr aͤbernahmen, fingen die Räuber an, bie 
Paflagiere zu plündern, und forderten ibren, außer den 
Baarſchaften, and noch Ihre Uhren, Ringe, Dofen m 
ſ. w. ab. Immer zahlten fie aber am Ende bie gewühn- 
line Tagesjehrung von fieben Livres wieder aus, wobei 
auf die Monte jedes Einzelnen forgfäitig Ruͤcſicht genom⸗ 
meu ward, In bee That eine ränberiihe Sroßmuth und 


Billigkeit, die wicht unbemerkt bleiben darf. 


Aus biefer Periode wurden num eine Menge artiger 
Anetdoten erzählt. So hielten die Räuber einmal einen 
Kourier an, in deffen Geſellſchaft ſich noch ein Meifender 
befand. Der Kontier gab feine 15 Lonls ohne Schwierige 


keit der, ber Reiſende verfiherte, er habe nur einige 


*) Aus der fo eben bei Hartknoch erfchienenen Neife Ehe. 
Aug Fiſchers nach Hyeres, welche den sten Band 
von Fiſchers Meilen in das füdliche Jrankreich ausmacht. 
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‚Shaler bei ſich — N 
feln gebeu!“ — ſagten 
ſtalt, ſie ihm auszuziehr 
darin. 

Waͤhrend dieſer 91 
ren an den Kleidern des 
geruch — „Ha ha, es if 
führer — „Run fo laßtei 
chen Finnen!“ — In | 
Rouisd’or abgezaͤhlt, und 
bannen. 

Ein andermal hielt 
fih drei Herren und ein 
waren wie gewöhnlich aus 
be aud-an die Dame fan. 
fagte fie mit, der größten 
traulichften Tone von ber 
teroient - ils une femme? 
— war die Antwort — | 
embrasser.* — Sie hiel 
wirklich mit einem halben 

Bel einem aͤhnlichen 
de in der Diligence. Als 
‚er leicht und zuverſichtlich: 
Je voyage sous la sauveg: 
—. Sie forderten barauf fei 
ben richtig befanden, ſag 
„Montes Monsieur! Voui 

Ein andermal war ei 
der Diligence,, und hatte a 
bei ſich. Als er ausfteigen 
Beutelchen mit drei bis v 
"and Yagt In feinem gafconii 
ihr vor einer Viertelſtunde 
noch tauſend Loulsd'or barf 
burt (petit quart d’heur 
liche Aufſchnelderei, macht 
“en, und ſie ließen ben 
giehn. 

Am beſten, ud, n 
rarakteriſtiſch iſt, am vort 
Uener heraus. Er hatte fi 
genaͤht; aber, noch einen 
nach voller Lonisd'or, In di 
genen wird angebalten, 9 
bin, und bittet blos um bi 
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Lucas, dem Gegenflande von Bologna's Verehrung, in 
der prachtvollen Kirche, zu welcher der Bogengang führt. 
Mit dem Meßgewande bekleidet fih der Vriefter, Kerzen 
werden angezündet, Litanelen gebetet, und Fniebeugend 
eroͤfnen die Hände ber Geweibten Die Thäre des Altar⸗ 
ſchranks, der das heilige Gemälde enthaͤlt. Die Uebers 
zenzung, daß lange wor Ghiotto irgend ein zunftmäßig 
malender Srkeche biefe Urbeit gefertigt haben mag — und 
5 Paolis für die zu Iefende Meffe, tft alles, was wir bei 
dieſem Befunde mit uns nebmen und zuräd laſſen. 

Die fhönkten Gemaͤlde der hieſigen Schule, fo viele 
deren in Kirhen und öffentlihen Sebaͤnden prangten, find 


jept In Paris, mit ihnen Rafarls Cecilia. De nun das 
Wedürfuip der Zeit, bei der ganz unverbältuißindßig gres 


fen Zahl geiitliher Stiftungen, viele eingehen au laflen 
zwang, fo war es allerbinge lobenswerth, die wo Abris 
gen Gemälde der num aufgehobenen Klofter in San Vitale 
zu ſammeln, und dieſes Konvent zur Gallerie vaterldudis 
fer Kunſtwerke zw beftimmen. Hier iſt manches Wor⸗ 
zästihe neben vielem Mittelmdßigen, dem une bie vol 
fländige Folge aller artiſtiſchen Verſuche biefiger Kuͤnſtler 
einigen Werth zu geben vermag — Fiuſteres warb oft 
durch finſtere Darſtellung noch mehr geſchwaͤrzt. So ſieht 
auf einem der bier beſindlichen Gemaͤlde Bott ber Vater 
mit wilden Blick und Armen, die er brbbend aus bem 
Wolfen hervorfiredt, auf die Erbe herab, indeß Choͤre 
von Engeln ihm die Inſtrumente der Marter und Kreuzi⸗ 
gung des @rlöfers zeigen, um durch biefen Undlie ihn 
zur Milderung ſeines Zorns zu bewegen. 

Undere Segenſtaͤnde wählte Onided Genie. Eine 
der lieblichſten Ornppirungen die ſes großen Kuͤnſtlers zeig⸗ 
te ehemals das Ollvetanerkioſter S. Michele in bosco, 
vor ben Thoren der Stabt, wo es an den Wänden ber 
bedeckten Gallerie eines der imeren Hbfe — ben die Wers 
fe der berühmteften gleichzeitigen Mailer zierten — der 
Bewunderung aller Beſuchenden dargeſtellt war. Zeit und 
Beſchaͤdigung im Laufe früherer Kriege vernichteten das 
Bild, doch zeigt eine gute Kopie im Seitenchor ber Kirche 
die glüdliche Idee des Kunſtlers. In ber Wuͤſte lebte der 
heilige Einfiedler Benebitt. Ihm bringen die Bewohner ans 
srängender Gegend Geſchenke von ihrem ländlichen Reid: 
thum, verdienter Achtung zum freiwifigen Opfer. Gin 
ſchoͤnes junges Mädchen naht mit ihren Befpielinnen, die 
gefullten Körbe in Haͤnden, dem ehrwuͤrdigen Greis, ihre 
Haare beat ein orientalifher Kopfſchmuck, bezeichnet den 
Drt der Szene, und gibt dem Gemaͤlde den Namen, das 
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in der Kunfigefgtäte "La Turbantina genannt wird. — 
Ueberall zeigt es fi bier, daß dieſe Stadt durch Die nene 
tepnblitenife Diät vieles von dem verlor, was ihr zu: 
vor ben Beinamen la grassa erwarb. Wiele Sentner Gil 
ber find durch bie gefhmolzenen Kirchengeraͤthe dem Um⸗ 
lauf wiebergegeben, doch nur bem Lande, wohin fie als 
Beute gebracht wurben, zum Wortheil, Bier empfinden 
dieſe Veränderung vor andern die Dreher. Viele Hände 
find befhdftigt, dur Hölzerne mit Silberſchaum bellei⸗ 
dete Kirchenleuchter ben Ubgang ber fllberuen zu erichen, 
und dieſe neue Ausſtattung der Tempel trotzt num weit 
figerer jedem Wechſel des Ariegsghäns, 

Morgen verlaffen wir Bologna, und nähern und 
dem Ende Ass weiten Ebene ber Lombardei, fo reid an 
großen Städten, in benen noch immer fehr vieles bie 
Blßdegierbe des Meifenden beſchaͤſtigt. Bon allem Geſe⸗ 
benen kann ich une weniges eilend berühren. Einigen et: 
laubt Innere Kraft ausführlige Vektreibung — mir nut 
fluͤchtige Blice — jeder nad feinem Vermögen. Manche 
der ſeit Menſchengedenken entliandnen Manufalturftädte 
Onglands übertrift unſtreitig bie beräßmtehen dieſſeit 
der Alpen am thätiger Wirkſamkeit. Wir ehren Handel 
und Gewerbfleis, die Quellen des Blüte, das ſich Aber 
Alle verbreitet; Doch ergeugen verſchiedne Linder auch vers 
ſchiedne Anfiht der Dinge. Wit dem Gebanten an It 
lien paart fi gewöhnlich bei dem Fremden det — an tie 
milde Große, und verebeit manchen Segenſtand. Auch 
ohne diefe Ideenverbindung — nnd In dem obern alien 
geigen ſich ſelbſt nur wenige noch erhaitue Spuren ber ti» 
milden Macht — frei von allem, was der überwiegende 
Cinfluß eines Volks und einer Epoche ausſchließend 
anf unfer Urtheil wirken könnte, gehen wir in die Tage 
des Mittelalters zuruͤck. 

Beſchraͤntt im Kreiſe bes Wiſſens, armer an Bes 
durfniſſen, und weniger verlangend, binderte die Ein⸗ 
fachheit des haͤuslichen Lebens nicht ben Bild auf die 
Größe ded Staatẽ. Gtädte wetteiferten mit Staͤdten, 
und fo entitanden im beſtaͤndigen Kampfe mit und nuter 
ſich ſelbſt — ohne hohen Befehl — dur vereintes Stre⸗ 
ben der Menge, zablreige Tempel und Hallen, felſen⸗ 
feſte Gebiude, und bie Wafferdimine Venedige. Bald 
breitete Italiens Ruhm aufs nene ſich über ale Länder 
aus. Dieß Volt, mit fo vielen barbarifden Horden nad 
den Umiturz der roͤmiſchen Sröße vermiſcht, und vom 
Druck der Kirche gebeugt, erzeugte nun die beruͤhmteſten 
Maͤnner In jedem Fache des Willens und der Kunſt, indeß 
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das uͤbrige Europa, von langem Schlafe noch Kaum ers 


wacht, aus ben Händen der Gisalpiner das Licht der Auf⸗ 
klaͤrung erwartete, das von dieſen erfi dauernd anf an: 
dre Völter überging. In weldem Lande brachten ähnliche 
Urſachen gleiche Wirkung auf die Bewohner hervor? — 
Der Südlichen gibt es nun mehr, doc weniger Große 
und Edle. Einft wirkten Viele vereint, num dient jeder 
dem eigenen Gott, und Ude feffelt des Egolsmus brüfs 
Sender Zepter. Anders dachte man bier, Talent nnd Vor⸗ 
fiht der Vaͤter ſchafte manden bleibenden Gewinn, von 
dem alle6 noch zehrt, und den jeder Fremde bewundert, 
Damals erhoben zugleich ſich au andere Wölfer, Bra⸗ 
bants und Flanderns Städte übertrafen alle weit umber 
an Reichthum und Fleiß. Noch hat in Belgien fih mans 
ches Denkmal aus diefer Epoche erhalten, doch was jene 
Städte erhob, ward fchöner und treflicher bier bei dem 
milderen Einfluß des fegenbringenden Klimas. Darum 
preifen wir Italiens alten oft erneuten Ruhm, wie Sinn 
und Herz und Innere Ueberzeugung gebieten, 





Bertha’s Hättchen. 
„»@age, weſſen if die Pütte 
„mit dem Binſendach, \ 
„in des fliten Dalncd Mitte 
„dort am &liberbach 3° — 
Dertha’s Hütten, Edens + Frieden 
ſchwebt um diefen Ort, 
von dern Rauſch dee Welt geſchieden 
wellte Bertha dort. 


Eiferſucht, der Geil der Hölle, :: 
fehied fie vom Gemahl, u 

trieb fie an des Huͤttchens Schwelle 
in dieß Felfenthat, 

Heilig pried die engelceine 
fromme Dutderin 

dad ter Hirt, zum fiilen Daine 
waut' er Betend Hin. 


DBertha’s Unfchulb, Bertha's Treue 
fhönen Sieg errang, 

in des Gatten Herz die Reue, 
furchtbar folternd drang. — 

Er entAicht der Burg mit Beben, 
Rieht vol Schmerz zu ihr, 

flehz: „O tannıt du mir vergeben? 
„Berihal folgſt du mir?“ 


„Nimmer zürnt' ich, theurer Gatte le⸗ 
fo die Holide ſpricht. 

„Doch zurück von ihrer Matte 
kehret Vertha nicht. 
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Laß die Buße Hier mich enden. 
„In der Einfamfeit 
„meiner Tage Reft vollenden 
„dem Gebet gemeigt !« 


Vertha blieb in ihrer Hutte, 
blieb mit frommem Sinn 

lang' In ihrer Lieben Mitte 
füße Tröſterin. — 

Zodt auf ihrem Pfuͤht die Traute 
einſt die Hirten fahn, 
freundiih, hHeiterlächelnd fchaute 

fie noch himmelan. 


Thränend ſenkten fie die Dirten 
dort am Bach hinad, 
und umkrängs mit. grünen Mitten \ 
ward der Edien Grab, 
Heilig iſt die Eleine Dütte 
mit dem Binfendach, 
in des ſtillen Haines Mitte 
heilig jener Bach. 
Carl Kindler. 


Mufifl 

Leipzig, Im Bureau de Mußque vor UI. Kuͤhnel; Ro⸗ 
mantiſche Seſaͤnge von Joh. Friedr. Rei⸗ 
Hardt, Koͤnigl. Preuß. Kapellmeiſter. (Pr. 1 Thlr.) 
Reichardt, laͤngſt ein Liebling der Freunde und Freun⸗ 
dinnen des gefühlvollen edlen Geſanges, erfreuet bier 
aufs neue diefes Publikum mit den lieblichſten zarteſten 
und ausdrucvollſten Melodien, in denen nur Goͤthees 
Poeſien (1. Sehnſucht, 2. aus Euphroſpne: Tiefer 
liegt die Nacht um mich her nm. ſ. v. 3. Das 
Bluͤmlein Wunderhold.) am Klavier oder Planos 
forte gefüngen werben Finnen. Sie haben für die Stims 
me keine Schwierigkeit, und das intereflante Akkompagne⸗ 
ment fordert nur eine maͤßig geübte Hand. Der Verleger 
bat der Ansgabe dieſes treflihen Werts in Anfehung bes 
ſchoͤnen deutlichen Stiche, des Papiers und der artigen 

Vignette, alle verdiente dußere Eleganz gegeben, 


Ebendafelbfi: Sonate pour le Clavecin ou Piano- 
Forte comp. par A. E. Müller. O. XXXVL 
(Pr. 18 ©r.) 

Diefe brillante Sonate in B dur hat ſchon dadurch erofe 
Empfehlung für fih, daß fie unter Mozarts Namen 
in mehreren Muflfhandlungen verkauft und mit Beifall 
geſucht werden konnte. Niqt leicht bürfte ein andrer 
Komponift, Eberl etwa ausgenommen, fo kaͤufchend 
gluͤclich in Mozarts Geift für das Pianoforte geſchrieben 
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Haben. Diefe Sonate erfordert auch sum guten Vortrage 
ganz die Sewandtbeit, bie Delilateffe und das Fener, 
ale die beilebteften Mogartifchen Sonaten, mit denen fie 
in gefälliger Melodie, Intereffanter barmonifger Kombis 
nazion und glänzenden Paflagen wetteifert. 


Ebendaſelbſt: Cantata: Davidde Penitente, 
con l’orcheftra, compofa da W. A, Mozart. 
Parte I. Partitura. Dfterfantate, mit einer Paro⸗ 
die von 3. U. Hiller, tomponirt von IB, U. M os 
zart. (Pr. 2 Thule. 4 Gr.) 

Durch diefe ſchoͤne korrelte Ausgabe eines ber herrlichſten 
Werke des unfterblihen Mozart, weldes ſchon Hiller 
in feiner Vollendung ehrte, verbindet ſich der Verleger 
fiherlih alle Verehrer ber erhabenen Kirchenmuſil. Sie 
findeu hier, was bie muſitaliſche Behandlung betrift, 
edlen, fließenden, ruͤhrenden Geſang, auch eire glaͤn⸗ 
gende Bravourarie für den Sopran, ein ſchoͤnes Terzett 
far zwei Soprane und den Tenor, und eine Fuge, vom 
der erftaunenswärbigften Maieftät ; äberdaupt deu hohen 
gebundenen Etil und bie intereifante Verbindung des Ur 
kompagnements mit dem Gefange, wodurch Ad Mozarts 
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Werke fo auszeichnen. Was den poetiſchen Geiſt die ſer 
Kantate anlangt, wird fie ber religiöſe Aufſchönug ber 
zaubern, mit dem fie fih von bangen Gefühlen sum ers 
beiternden Troſte umb pur heiligen Greude emporbebt. 
Mec. weiß, wie ſehr ihn bie Uufführung diefes Werks in 
einem Konzert ergriff, und wänfht mic biefen Eriunes 
zungen, daß unfre Kirchen und Konzerte eines fo ſeierli⸗ 
chen berzerbebenden Senuffes, wie ihn nur ber berühmte 
Sompofiteur ded Requiem gewähren konnte, nicht ent⸗ 
behren mögen. 
Ebendaſelbſt: XII Variations pour le Forte - Piano 
ou Clavecin avec Violon, ou Violoncelle (fur un 
Theme de Händel dans l’Oratoire: Judas Ma- 


cabee) compoleesparLouis van Beethoven. 


(Pr. 12 Gr.) 


Ein dußerft zartes und lichliches Allegretto von Haͤndel 
in & dur Nlegt biefen fehr ſchoͤnen und gefäligen Varia⸗ 
gionen zum Grunde. Ste werden fi eben fo fehr dem 
Keuner buch Ihre edle Harmonie, ald dem Liebhaber dur 
ihre einfhmeicelnde fließende Melodie empfehlen. 

9 





Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


ud Berlin. 


Bon des Kaiſers Meranderd Gegenwart zu Berlin und 
Votsdam fieht fon fo viel in ter Zeitung f. d. eleg. Welt, 
Daß Ich feige Sylbe darüber ſchreibe. Atlein das muß doch 
beriehtigt werden, das der König von Preußen dem Katſer 
kelnesweges 6 Garde Du Corps und 1 Unteroffizier geſchenkt 
hat. Wet und und au bei tänen werden Goitlob Menfchen 
nicht verichentt. Es blieb ganz der KBaht der Eeute Überlaffen, 
06 fie dem Kaifer folgen oder in ihren bisherigen Berhältniſ⸗ 
fen bleiden weiten, 


Des Kalfer Alexanders Bird IA auf ae Art und Weife 
hier zu haben. In Polzſchnitt, Kupferſtich, Sipsadguß, in 
Metaitten ıc., Ein Künftler mis Namen Pofc har Ihn vor: 
züg.ih ühniich und mit befonderm Fleiß ausgearbeitet, in 
Mache boitirt, und verfauft Bipsabdrüde davon, das Stück 
au 8 Gr. — Me allgemeinen Beifall finden und auch verdies 
nen. Dieſer Mann IR ein talentroller Künfiter, nur zu bes 
fcHeiden, um bei dem jepigen Moderone fein Gtüd zu machen. 
Er hat einen Sohn, der ein guter Mufiker il, ſelbſt ſogar 
tomponirt und dad neue Infirument Zänorphica, weiches Hr. 
Goͤllich In Wien erfunden, ſpielt, und das äußerſt liebliches 
zöne fähig IN, worauf er denn auch nächſtens hier ein Konı 
zert zu geben gedenkt. 


Der berügmte Naturforfher Humbold If nun au 
von feiner großen Reife Hierher zurückgekehrt, desgleichen auch 
der Kapelmeiſter Rig hini. Der Verfaſſer des Gedichts: die 
Söhnedes Thales, und des erſt neuerlich erſchienenen: 
das Kreuz an der Oſtſee, Hr. Kammerſekretair Wer⸗ 
ner aus Warſchau iſt zum hleſigen Neuoſtpreußiſchen De 
partement verſedt worden. 

Auch der Medaileur Abramſon hat zum Andenken 
der Anweſenheit des Kaiſers auhler eine Meraiue ausprägen 


laſſen. Der Avbers ſtellt bad Witdnig bes Kaiſers dar, mit 
der Umſchrift: 


Alexander I. Ruflorum Imperator P. F. 
Der Nevers fon, wie der Erklaͤrungszettel fagt, den hellleuch⸗ 
tenden Stern bes Nordens im vollen Glanze feiner erſten Größe 
darſtellen, den ſelbſt verhüllende Wolken nicht zu verdunfeln 


vermögen, da feine Stralen auch fie durchdringen. Die Um: 
ſcheift IR: 


Im Abſchnitt ehe: 
Berolini Menſe Octobr. 180%, 


Die Arbeit I fehr zu loben, beſonders if das Bilbniß bes 
Kalfers fauber und ähnuch. 


>. 


Niter latendo. 





Aus Frankreich. 

Bor einiger Zeit ſpazierte ein Meerſchwein (ein großer 
Meerfifch, den einige Naturforicher für den Deiphin ber Alten 
Batten,. und deſſen Kopf eine ferne Aehnlichkeit mir einem wil: 
den Schweinstopfe Han) in dem Bette der Seine zwiſchen dem 
Pont⸗Neuf und dem Pont des Arıd herum. WWerfolgt von 
Sägern, weiche barauf ſchoſſen, und von Fiſchern, weiche ihre 
Neye nach demfelben auswarfen, fchien fih das Thier mit den 
Menfchen einen Spaß gu machen, indem es weder von einem 
Schuffe gerroffen, noch In einem Wege gefangen wurde und 
doch Immer auf der Oberfläche des Waſſers erichien. Den Pa: 
rifern. war das ein rechtes Feſt, denn ed waren wohl fünf 
Stunden lang drei bis viertaufend Perfonen auf den Trüden, 
den Quais in den Häufern um diefe Gegend verſammelt. — 
Warlich c’ck tout comme chez nous, Wo, wie der Verf. 
diefer Anzeige mit eigenen Augen gefehen hat, eine eriegte 
ungewöhntich große Ratte ein ganzes kleines Erässchen um 
ſich verfammelte. 
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Abbitte und Ehrenerklaͤrung. 


Da⸗ ſchoͤne Geſchlecht hat von jeher viel leiden muͤſſen. 
Der Apfel des Paradieſes, die Buͤchſe der Pandora find 
Erfindungen der Maͤnner; und die Medeen und Konſor⸗ 
ten ſtaͤnden gewiß in beſſetm Rufe, waͤren fie nicht den 
Dichtern in die Hände gefallen. Schon Vater Homer 
Sonnte es nicht laffen, den Weibern mitunter eine abzus 
geben; davon vielleicht ein andermal, Spaͤter zeigt fi 
Euripides in feinen Tragddien ald einen der entſchieden⸗ 
fien Miſogyne; man denke nur an die unhöfliche Stelle 
im Hippolptus, 664 ff., bei welcher ohne Zweifek aud 
ben graglöfen Ariſtophanes der Faden der Geduld ausriß, 
wenigſtens wird in den Thesmophoriazuſen eine ziemlich 
beißende Lauge Aber dem tnurbanen Tragifer ausgegoſſen. 
Noch beruͤchtigter find die Fragmente des alten Jambo⸗ 
graphen Simonides (mees Yuraızav) *), welde Stobaͤuß, 
ohne fonderiihen Sqhaden fAr die Literatur, aus feiner 
Blumenleſe weglaffen konnte. Ich wuͤrde, nad der Koͤh⸗ 
leriſchen Ausgabe (Göttingen 1781, mit Hepnens Vor⸗ 
rede), eine Meberfegung verfuhen, wenn: ich nicht fuͤrch⸗ 
ten müßte, die Grazien zu erzuͤrnen. 

Was Wunder, wenn, nach ſolchen Vorgaͤngern, 
auch die Juriften fih deifommen fießen, ben Damen 
allerlei Boͤſes nachureden. Da fie Hberall die Hand im 
ber Geſetzgebung hatten, fo war es ihnen leicht, das 
ſchwache Geſchlecht, wie fie ed nannten, von allem 

) Nicht zu verwechfein mit dem berühmten Lyrifelegiker die: 


ſes Namend, welcher um ein ganzes Jahrhundert Ipätee 
lebte. 


Zutritt gu oͤffentlichen Aemtern auszuſchließen. Sie md: 


gen zu dieſem egoiſtiſchen Zweck wohl nicht immer die reb: 
lichſten Mittel angewendet haben; wenigſtens ſpricht aus 
dem Anekdoͤtchen von ber Advokatin Carfania (1. 1. 
$. 5. D. de poftul.), das noch in den roͤmiſchen Geſetzen 
enthalten ift, mehr der Neid und die Bequemlichkeit ber 
Herren Praͤtoren, als die vorgeblihe Ruͤckſicht auf das 
Detorum. Wan verbängt über Damen Sequeftrazion, 
wie über Grundftäde ; ein murrföpfiger Senator Vellejus 
bat ihnen die freie Difpofision über ihr Vermögen ge: 
taubt; nach Roͤmerrecht führen fie keine Vormundſchaft, 
in Sachſen muͤſſen fie fih bevormunden Iaffen: es feblt 
in der That weiter nichts, als daß noch die Indifche 
Prozeßordnung unter uns eingeführt würbe, nach welcher 
das Zeugniß zweier Frauen dqual iſt einem männlis 
hen, fo Fäme man vieleicht noch dahin, daß das weibs 
lihe Geſchlecht aus dem Perfonenrecht ganz verſchwaͤnde, 
und daß num das ganze ius zerfiele in Recht der Maͤn⸗ 
ner und Recht der Sachen. 

So fehr eine folde Idee einem Hirngefpinft aͤhn⸗ 
lich ſieht, fo find dennoch fhon im 10ten Jahrhundert 
einige ſehr bedeutende Juriſten aufgeftauden, welche Ted 
Darauf antrugen, die Damen aus der Lilte der Mens 
ſchen geradezu wegzuſtreichen. Un der Spitze diefer pas 
tadsren Meinung fohten Jakob Cujacins und Mats 
thias Befembed, jener ein Franzos, diefer ein ges 
borner Niederländer, der aber in Jena und Wittenberg 
als Profeſſor lehrte. Es findet fih naͤmlich in dem Kris 
minalrecht der Römer, das für und noch Immer ſabſſdia⸗ 
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riſche Gültigkeit Hat, eine Stelle (. 38. 6. 3. D. de 

poen.), bie ich, um bie Leſerinnen au‘fait zu ſetzen, 

beutfch geben wid: 
„Gine Liebeseſſenz einzugeben, ift verboten. Denn, 
wenn and Feine fchddlike Abſicht dabei zum Grunde 
lag, fo wird doch ein boͤſes Beiſpiel anfzeftelt. Die 
Uebertreter, find fie von gemeiner Herkunft, erhalten 
Bergwerksſtrafe; find fie roͤmiſche Bürger, fo verlies 
ren fie einen Theil ihres Bermoͤgens und werben auf 
eine Infel verwiefen. Iſt aber durch ihren Trank ein 
Weib oder ein Menfb ums Leben gelommen, 
fo haben fie den Tod verwirkt.“ 

Nun fhloffen gedachte Juriſten fo: Paullus, ans befs 

fen Sentengenbüdern biefe Etzlle genommen iſt, war 


Minifter und Praͤfektus Praͤtoris am Kaiſerlichen Hofe su 


Rom, und als folder nothwendig ein Mann von Aberles 
genem Verfiand und Scharfſiun: dieß vorausgefegt , iſt 
nicht zu vermuthen, daß er, wider bie erſten Grundlaͤtze 
der Logik, Art gegen Gattung gefiellet habe. Es 
Kann alfo In dem obigen Befer der Ausdruck: ein Weib 
oderein Menſch, Beine andere ald eine generiſche 
Entgesenfegung begeihnen, und folglich ift, nach 
Paulus, ein Weib kein Menſch, und umgekeht. Yanl: 
Ius, fuhren fie fort, ‚iR aber auch zugleich einer der ers 
ften Juriſten bes. Haffifhen Roͤmerrechts: er hat demnach 
bie Präfumzion für fih, daß er nichts dem geltenden 
Recht und. der befiehenben Verfaſſung Widerftreitendes bes 
baupte: ed muͤſſen alfo bei ben Römern’ Weiber unb 
Menſchen auch recht lich unterſchieden geweſen 
ſeyn. 

Man wundert ſich vielleicht, daß Maͤnner von Kopf, 
wie Weſembeck, und inſonderheit Cujacius, auf ſolche 
Abſurditaͤten verfallen konnten; und ber Juriſt, ber den 
Geiſt der römifhen Geſetzgebung Aberhaupt, und nament⸗ 
lich in Beziehung auf das andere Geſchlecht, auch nur 
oberflächlich aufgefaßt Hat, wird barüber läheln. Indep 
fen bei Eujacius, der einen wahren Abſchaum von einer 
Tochterzbatte (ſ. Joͤchers Gelehrtenlerikon, s v. Cu- 
jacius), Net fi die Grille wenigſtens pſpchologiſch rechts 
fertigen. Der Betrug ftedt in dem lateiniſchen Worte 
komo, ba6 im römiihen Recht zuweilen eine Bedeutung 
bat, die zwar außer den Graͤnzen der eleganten 
Melt liegt, aber von einem Kenner der eleganten 
Juriéeprudenz nicht überfehen werben darf. Ueber⸗ 
dieß haben fih ia die Geſeze, an hundert Stellen, 
dentlich ertidet, daß fie. die Menſchheit in ben 
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Srauen eben fo gut erfeunen, wie in ben Din 
nern *). " 

Da ſene ungalaute Behauptung in ben Obferoagio« 
nen von Cnjacius (Lib. VI. obſ. 21.) und In deu Para⸗ 
titlen von Weſembeck (ad Dig. tit. ad L. Corn. n. 5.) 
noch immer zus Schau ftebt; fo halt A ber Unterzeich⸗ 
nete, als Juriſt, aufgefordert, biefe Injurie dem 
ſchönen Geſchlecht, im Namen feines Standes, et fub 
fpe rati, dffentlich abzuditten. 

Dder wil Die Untitbefe des Weibes nud des Men⸗ 


ſchen vielleicht audenten, daß das Weib nit menſchlicher, 
ſondern — göttliher Natur fei? 


driedrich vencer. 


Pſychologiſche Fragmente. 

Eg o iomnms ik nicht blos ein Fehler, ber nuſerer 
moraliſchen Vervoltommnung im Wege ſteht, er bindert 
zugleich auch die leichtere Unsbildung des intelleftu: 
ellen Menſchen. Denn ba ber Egolft alles anf fein Ich 
bezieht, feine Beobachtungen und Urtheile immer vom 
egoiſtiſchen Standpunkte ausgehen und dahin zurückebren 
läßt, fo kann er unmöglich einen freien und unbefanges 
nen Beobachtungsgeift bewahren; vielmehr muͤſſen feine 
Unſichteu und Urtheile meiſtentheils hoͤhſt fubiektiv 
uud einfeltig ausfallen. Er wird ſehr leicht vorge 
faßte Meinungen hegen und darum nur felten ruhige Ins 
terfuhung anftellen, ober die Einfigten Ynderer nah 
Ihrem wahren Werthe benugen; vr glaubt dieſes und je⸗ 
nes ſchon lange ſelbſt zu wien, ober Halt ſich wenigſtens 
für faͤhig, iegt and eigener, Mehtvsfitummenpeit kurt 
Darüber dezidiren zu können — Logiſcher und me 
ralifcher Egoiſm, welche Kant in feiner Authropolo⸗ 
gie unterſcheibet, bürften auf folde Weiſe beim wirklicgen 
Menſchen gewöhnlih in Eins zufamsmenftießen. 

Der Hang der Kinder, Sachen zu verderben, 
au zerbrechen, In Unordnung zu beingen, gründet ſich 
auf den algemeinen, bier noch unfizirten menſchlichen 
Thätigteitstrieh, auf ein bebagliches Gefühl eiger 
ner Kraftaͤußerung, anf einen Drang, Urſache von Ver⸗ 
änderungen in ben umgebenden äußern Dingen zu ſeyn. 
Reicht werben wir und noch von den eigenen Iugendjahren 
ber erinnern, daß und ein folches Gefaͤhl vorzüglich trieb, 
nah Huͤhnern und Gdnfen zu jagen oder zu werfen, an 
Mauern Steine wegzuſtoßen, an Tifchen und Bäumen zu 


®) l. 68. D. de ufufr, 1. 148. D. de V. 8. 1. 83. 9. 3» 
D. de lib, hom, exh, Ze 
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ſchnelden, nf. Wurst, da alll'ich etu as was 
Gen! ſagen fich daun die muntern Anaben; und dließ 
heißt doch wohl (ohne daß man Höre einen bösartigen Zer⸗ 


ſtoͤrungstrieb · anzunehmen braucht) in der That nichts an⸗ 


ders, als: nun will ich an dieſer oder jener Sache me i⸗ 
ne Kraft auslaffen vnd äben, a 

Eeben. iſt für den, ber nicht amfonft gelebt * 
will, Denken und Waärken. Man denkt aber nicht 
leicht beſſer, freier und froͤhlicher, als in den Stunden, 
die man gegen ein zweckloſes Geſchaͤft oder einen lang⸗ 
weilenden Beſuch erobert hat. 

„Ein Mann von Geiſt (ſagt der geiſtreiche Champ⸗ 
fort) iſt verloren, wofern er nicht mit Seiſt Energie des 
Karalterd verbindet. Wer des Diogened Laterne traͤgk, 
muß auch feinen Stock mit ſich tragen; beun die. Segel 
des GSeiſtes allein treiben umfern Kahn allzu unruhig 
durchs Leben, bald werden wir nad Suͤden, bald nad, 
Norden mit Ungeſtuͤm getrieben, oder ſcheitern unglüds 
feltg an Klippen und Sandbänten. Das Steuer ber 


Vernunft, des Karakters Tann erſt unferer Fahtkt eine 
ſichere Richtung, unſerm Schifflein die fehe Haltung ges . 


deu, womit es allmaͤlig zum Hafen des Gluͤcks gelangt: 
Der Mann von biefem Geiſt, ohne feſten Karalter, han⸗ 
delt oftinals hboſt inton ſequent — nur nad ſprudelnden 
Ideen und Einfaͤllen des Moments und verſcherzt leicht 
ſeine Ruhe und Gluͤck, waͤhrend er ſich kuͤhnen Gei⸗ 
fesiprüngem allzu leichtſtanig uͤberlͤßt. 

„Riz, iſt man wenlger geiſtrelch und wibig, Als wenn 


man es ſeyn ſoil oder abſichtlich will; denn eihter 


Geiſt und Witz werben lediglich vom Genie geboten uud 
rommen, wie. ein Deus ex machina, wenn fie wollen; 
nit wenn wir eö befeblen. Laſſen ſ ie ſich gleichwohl zu⸗ 
weilen auch herbei zititen, fo tragen fie doc ſichtlich das 
Gepraͤge des Zwangs und kalten Gehorſams, in ſteifer 
Bedlenten⸗Geſtalt armſelig hervortretend. And 
darum iſt auch ber Ausdrud Einfall für einen wißigen 
Gedanken, ber gleichfam wie ein Bligfunte, uns felbft 
unbemerkt, einfchlägt, gewiß ſehr anpaſſend und ſieul⸗ 
fikant. 

Genialiſche Menſchen, lebhafte und freie 


Köpfe Heben nicht ſehr die gefente, blos verftäus . 


dige Unterhaltung. Ihr, Element find Bebentenfpiele, 
wigige und glänzende, wenn gleih zuweilen nur halb: 
wahre Ideen, Gegenfäge, , ‚einzelne Funken des Wahren, 


nicht das volle Tageslicht, das ſich über einen ganzen 


Gegeuſtand verbreitet, humoriſtiſche Anfichten und Para: 





Sorten. ' 


Dunkelheit veiu zu ſchelden. 
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Ihre Belehrung gleicht dem Feuerwerke, 
welches ba und dorthin ſpruͤhende Flammen ſchleudert, 
plbtzlich und herrlich manchen finftern Punkt beleuchtet, 
das uedrige gleichwohl aber Im naͤchtlichen Dunkel Hinter 
fi laͤßt. Ste geben oͤfters nur Winke, nur einzelne Une 
deutungen des Wahten, jedoch in ſcharfen und ſtarken 
Strichen. Daher vermögen denn auch nur wieder genia⸗ 
liſche Menſchen ihre Winke zu verſtehen, in den einzeln 
flammenden Zuͤgen das volle Bild zu ergreifen; das wah⸗ 
re Licht vom falfhen und von der barneben liegenden 
H. W.. x. 


General Duͤroc. 
(Stehe das heutige Kupfer.) 

Der General Duͤroc (Gerard Chriſtoph Miden, 
ber eben jegt durch feime legte Sendung an den Berliner 
Hof die Aufmerkfamteit. von Europa auf feine Perfon ges 
lenkt bat, und beffen Bildniß bie Lefer unferer Zeitang 
mit diefem Blatte erhalten, üft geboren zu Pont a Moufs 
fon (Meurthe) den 25ften Dftob. 1772. Im sten Sahre 
der franzöfifchen Republik wurde er von Bonaparte in 
Italien zum Wbdiutanten ermählt, und zeichnete‘ fi bier 
durch feine Tapferkeit und Talente ganz vorzüglich aus. 
Bonaparte gab ihm oft Beweiſe Teines größten Vers 
trauend, Er ging bierauf mit bemfelben nach Aegypten 
und wohnte ben berühmteften Schlachten bei, welde bier 
ber größte Heerführer. neuerer Seiten: gewann. Bel ber 
Belagerung von ©t. Jean d'acre wurde er verwundet. 
Nach Frankreich mit Bonaparte zuruͤckgekehrt un⸗ 
terſtuͤtzte er dieſen am Tage des ıgten Brümaire und 
wurde hierauf nach Berlin gefandt, wo er. vom Könige 


einen andgezeichneten Empfang ehr, und wo er fi 


die größte Achtung erwarb. 

Er ging bietauf mit Bonaparte ı an der Spige ber 
Refervesrmee wieder und Stalien und kämpfte mit bei 
Marengo. Nach biefer Schlacht fandte ihn Bonaparte 
nad Wien, dann fpdterhin auch nad St, Petersburg mit 
ben wichtigſten Aufträgen, welde er auch zur größten Zu⸗ 
friedenheit feines erhabenen Machtgebers ausrichtete. 

Sulegt wurde er von feinem Salfer zum Gouvers 
neur bes Dalaftes der Thuilerien ernanat. 


giteratur. 
unter bie merkwuͤrdigſten und nuͤtzlichſten Produk 
sionen im Fache der Kunft und Literatur verdient ge⸗ 


rechnet und daher jedem, dem diefe Erfcheinungen nicht 
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gleichguͤltig find, angelegentlih empfohlen gu werben; 
der ! 
Neuer Atlas von Deutfhlaub und. ben an: 
gränzenben Staaten, ober Neues Krieges 
theeter in Deutfhland, Holland, Engs 
land, Ktantreih und Jtalien ı., ‚ia 30 il, 
Iuminirten Karten von I. N. Champion, Inge⸗ 
nieur. (Leipzig bei Hinrichs.) 9— er 


Ein Wert, welches mit der größten Geuauigkeit und. 
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Serglalt gearbeitet, ſich aub durch zine außerorbertliche 
Nettigfeit und Sauberkeit bes Aenßern empfiehlt und das 
dem Berf. und der Verlagehandinug gleiche Ehre macht. 


Met ſchoͤn iſt die. Einrichtung, daß man.ch als Atlas 


in ‚den hintereinander gelesten Bidttern, zugleich aber 
auch ald eine einzige Karte auf Leinwand gezogen bes 
nugen und dans jedes einzelne Blatt zuſammengelegt im 
Autterele getregen werden Tann. 


ss... 
. . o 


m ee — — — — —— 


KorrerſpondeenJnund Notizen : Blate, 


reiben von Neapef” 
vom ı6öten Septemb. 2895..1 % . 

Der Schreck hat Riemend geisbadet, , fenbern mehrere 
Kranke gefund gemacht, Die eine Revoluzton in, Blur oder 
Bäften nöthig batten;  diefe find alte auf’ der Erste kurirt. 
30 Kirchen ſind beichäpigt durch ‚Bprüngerin.der Maper, DIE 
größten und feiichen Patäfte Haben gelitten, die haufälliges 
Däufer noch mehr; es kit aber fein einziges‘ In ganz Neapet 
eingeflürzt ; in der Nachbarfchafı von der Gag IH die Tagade 
einer Eleinen Kirche berunter geſalen, im Pataftle des Duce 
Corigliano iſt ein⸗ Platfond eingefallen mb Hat eime Fra 
todtgeichlagen ; Viele einzige Periop Hit -umgslonmen. und Eej: 
ne mehr. Diebſtahle find nicht geichehen, im Gegenthell iſt 
es au vermundern, daß man bei Bieten: atigemeinen  Konfu 
von gar keinen..gehßse hat. » Sie Italiener haben: aber den 
Gebrauch ſich ſeldſt untereinander. zu verichlechtern und ſich 
übel nachzureden, daher übertreiben -fier-alleb.- Ihr“ iepiger Pos 
Uzeiminiſter Duca D’Ugeoli kann fie züchtig, zu Paaggu sreiben, 
er it äußert Nreng und Kat die Erorfprügel eingeführt; Diele 
fürchten nun die Jtallener -ärder als Mofer und Doichfriche/ 
daher höre man aych gar nichts Bier von Dergteichen wie im 
antern Italien, fie idhimpfen, zanfen, ſo hoid ber der Name 
Ascoli ausgeipsochen wird, iſt alls ruhig. Wer einen Dolch 
oder Meſſer bei ſich trägt, wenn es ˖ gefunden swird, ‚befommt 
200 Prügel auf dei Hintern'; wer Mh nun fir den Verrüg 
son Sand zu Sand, von Wort zu Wort in Ycht-za nehmen 
weis, des hat in Neapel gar nichts zu befürdnen, n kann 
mit der größten Sicherheit Tag‘ und Nacht aue GÖtrahen Neas 
geld durchwandern. a. . 

Run baben die Gängerinnen recht gute Zeit. Den 
oten September fing die Novena des heiligen Januarius an, 
den 8ten war bie feste Oper mit dreifacher Wuiminayidn, 
weicher der Hof beiwohnte wegen des Fehges Marlä Ger 
burt, wo der ganze Hof zu cinem Marienbilde am Fuge 
Ber Grotte des Paufilipp in Staatswagen waufahriet.· Däd 
ganze Milltair rückt dazu aus, mit Artitterie, ale Kano⸗ 
nen werden geld, was aber nun gänzlich aufgehoben 
in, fer dem Erdbeben, um ale Dröhnungen zu vermeiden, 
Die Königin und alle Prinzeffinnen find mit Brittauten bes 
deckt; dieß if eines der größten Gallafeſte hier. Die Leute 
aus den Provinzen fommen weit und breit Hierher gereif,. um 


Auszug aus einem © 


es mit anzufehen. Man erzählte und, das dieſes Felt einen. 


Artikel in Heirathskontrakt bei den Mädchen aus der Provinz 
ausmache. Der Wann muß nämtid verfprechen, feine zutänfi 
tige Frau auf diefes Feſt nah Neapel zu bringen, cs mag 
koſten was es wolle, fonft wird nichte aus der Heirath. — 
Nächten Donnerftag, als den xgten, ift dad Namensfeit des 
h. Januar, und dag Mirakel nimmt feinen Anfang. Wir Haben 
im May ſchon das Blur geküßt, der Heilige war aber biefen 
Tag Faprizios und machte es nicht Rüffig. or 


® 
“ .. 


' —Aus Prag. “ 

s:. - Be:-Gebrüder Biris baden vorige Woche die zweite 
Alatiihe · Atapemie gegeben. Vorzuquch  bras fpielte der 

gliere Die Violine, mit nicht fo vieiem Beifal der jüngere das 


Pianoforte. 

",. Unser die muſikalſchen Neuigkeiten geſött Bürgers 
Beonpre, fur das Pianoforte gelegt von Dry. Tomafchel. 
IR denn (hen Zumſteegs trefilche Muſik vergefen? 





F .. Aus Beriin 

Die LUlbſchledsſzene Alexanders, oder vielmehr ber Be⸗ 
fuch deſſetben in der Gruft Friedrichs des Großen, wird durch 
get Ampterheiger, Hrn» ECatel und einen Unbekannten, dar 
Dee werden. Die Urbeic des jegtern wird der Kupkerfitdh« 
ändier Echmann allhier veriegen. Das Bird iſt bad fertig 
and wird, nach- Ver Ekisse gu urtheiten, nicht Übel ausfauen, 
gu vorbälsniimärig fehr wohlleii ſeyn. Es Reit nur die 4 
im Gewölbe anweſenden Perſonen, nämlich den Ralfer, ben 
König uod die Köndgin und den Kaſter dar. 





Mus Branteeid 
In St. Venant, unmelt Arras, ag ſich den Zoſten 
BGendemiair⸗ folgender mierkwürdige und mntereffante Vorfall 
vl td ur. ‘ 
‚Ein ſchwacher Tojähriger Greif, Jean Bapsifte Coftes 
noble, weidete feine Kuh am Rande eined der Gräben, weiche 
fh vor dem Grädtchen befinden, und Das: Thaier warf durch 
eine Bewegung den ſchwachen Alten in den mit Waffer ange: 
fünter Graben. Ein iunged Mädchen, mit Namen Reine Jür 
line Joſephe Martel aus demfelben Orte, wiigefäßr 13 bis 14 
Jahr alt, welche auch eine „ker dDemfelben Drie meiden 


Heß, 'berheukte eu," lief himu, Parf fich- mnbedenflich ſogleich 
‚In den Graben und, Haste Das Bf, mit Antzrengaumg auer 
ihrer Kräfte den Greis, der faſt fchon das Bewußtſeyn verlo: 
ven hatte 'und den das Fliekerivde Waſſer mit fih ir den Strom 
der Lyß zu reißen drohte, glücklich zu veiten,, Der Maire 
vpn St. Berant, Br. Sineur, der in Melem Augenbitde ge: 
rade von der Jagd kam und Hier vorüber ging; (ah den Al⸗ 
ten auf dem Raſen fisen und neben ihm dad Mädchen, wel: 
ches ihm ale nur mögliche Hülfe, leiftete, und) von dem er 
endlich ben Borfdlt erfupt. Der darkbare Greid Vethenerte, 
daß er ohne dag Mädchen, dem Tyde micht hätte entgehen kön 
nen. Der Mare tieß Beide in feine Wohnung Eommen, und 
bebichtete DIE edle Thak des jungen Mädchen an die Behörde 
ein, oon welcher fie bie verdiene Belohnung zu erwarten hat. 
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Kaifer Alerander in Berlin +)” 
Regenten duͤrfen es nicht uͤbel deuten, wenn die Augen 
der Maſſe ſich auf fie heften, wenn den Millionen ‚bie 
Ihre Thasen Hören und lefen, einige Federn auch Ihre 
Per ſonen beſchreiben. Es iſt der liebende Sinn, der dieß 
thut, und der iſt ja doch fuͤrwahr verſchioden von elender 
Budringlichteit, arroganter Schwet ſucht und verdhtlicer 
Schmeichelei. Wir wiſſen es ganz wohl, Regenten ſind 
Menſchen wie wir Alle; dennoch aber, weil fie, bie eim 
ſamen Gipfel der Gefhichte, über und Alle fo Hoc) empor 
sagen, iſt alles an ihnen für uns wichtig, und ans drin⸗ 
genden AIntereffe. für die Maſſe ber Menſchheit, zu ber 
wir nun einmal untrennbar gehören, fireben wir gern, 
ben Karakter dieſer oberſten Schicſalsdiener, dee. doc 
immer einigermaßen in der Geſtalt ſich aus ſpricht, auf 
dem Wege der aͤußern Huͤlla wo nicht zu erkennen, doch 
su errathen. Mus dieſem Geſichtspunkte iſt es zu neh⸗ 
men, wenn ich bier einige Worte von Aleranders Perſon 
wage... Bon Schmeichelei iſt dabei gar nicht Die. Rebe, 
Sie war ja nie meine Sage. Zwiſchen meinem Gegen 
fanbe und. mis delbft. beſteht Fein einziges Irdifches. Ver⸗ 
haͤltniß, mithin kein erdenkbarer Grund zu eigennuͤtzigen 


*) Die Feierlichkelten, die bei’ der Anweſenheit des Kaiſers 
m Berlin Start: fanden, haben wir in unſerm Korreip. 
Watte. ſchon fummazifch gemeldet, die Begebenheit if 
aber fo wichtig und in ihren Fofgen gewiß für ganz 
Europa. von: fo bedeistendem. Einkuffe, day die Kefer mit 
‚NWergnügen eine detaillierte Schilderung der Perſon des 
Kaiſers und einzelner Momente feines dortigen Aufent: 
haites, aus der Feder eines ſehr geifivolken Bebbachter⸗ 
‚kfen werben. I Aue ——— 


\ 


Spekulazionen. Ich will von Alerander nichts haben und 


werde Ihm nie Bücher dediziren. Ich gebe den Eindruck 


feiner hieſigen Erſcheinung rein, wie id ihn empfangen 
babe, wie ex noch jetzt nach brei Wochen in mir lebt, wie 
er unauslöfhbar in mir bleiben wird, nicht fuͤrchtend die 
Kontrolle ungähliger Augen nnd Beurtheiler in Deutſch⸗ 
land, bie bei des Kaiſers jepiger Anweſenheit auf uns 
ferm Boden es ja wohl leicht entdecken würben, wenn ich 
mid in Uebertreifung und Unwahrbeit verirrte. Gin 
böhftglüdlihes Ungefähr führte mich an drei verſchiednen 
Tagen auf längere Seit, ja einmal auf zwei Stunden 
bit neben und um ihn. Dean rüfte ſich in folgen Faͤllen 
fopiel man win mit dem Nil admirari; dennoch wird das 
Gemuͤth heftig bewegt von der Naͤhe und Gegenwart eines 
Sterblichen, ber fein Zepter vom. weißen, baltifchen und 
ſchwarzen Meere uber den größten Theil des aflatifhen 
Kontinents faft um bem halben. Erdball, bis an den ftile 
len Ozean, ben alentiſchen Archipel und die nordweſtlichen 
Kuͤſten Amerika's, vom Nordpol bis an die deutſchen, 
taͤrkiſchen, perſiſchen, indiſchen und chineſiſchen Graͤnzen 
ausſtrectt, ber in einem mit ſieben und vierzig Millionen 
Menſchen belebten Raume von viertehalbhunderttaufend 
geographiſchen Quadtatwmeilen wirkt, befiehlt und erfcaft, 
befien Reich größer iſt als Die Scheibe bes Mondes, ber, 
weun er jegt des Morgens in Deutſchland erwacht, Des 
zeichen feined Gouverneurs von Kamtſchatka, feiner Ges 
fandien in Peking und Japan, feiner Feldberren am Kau⸗ 
taſus erbricht. Man braucht einige Zeit, um einem fols 
Gen Sterblichen gegenäber fih zu fammeln und das eigene 
| 145 
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Bewußhtfeun aus ber belaftenden Vorſtellung feines unges 
heuten Horlzontes zu retten. Und nur dann erſt Fan 
man ungeblendet und unparteitfch befchreiben. 

Alexander ift ein acht und zwanzigidhriger blonder, 
ſehr wohlgehauter Mann, von ſechstehalb Fuß Hehe, 
blühender Befundheit und ausnehmender Schönheit, mit 
der befondern Eigenheit, daß kein fchmeichelnder “Dialer 
und Kupferfieher vermag, ihn fchöner abzubilden als er 
if. Sein volled feines Geſicht, von dem Alima feines 
Reichs bezogen mit dem Weiß dee Schnees und dem Roth 
des Norblichts, ſteht frei erhoben auf einer gewölbten 
Aintinousbruft und einem ingendlichen Körper, deffen hats 


monif& geformte lieder und Musleln kraͤftige Männs - 


lichteit ſchwellt. Der Haarwuchs if überaus rei und 
uͤppig. Die Augen find blau, groß und heil, und — mas 
bei blauen Augen nicht immer der Fall iſt — es ſchießt 
aus ibnen ein ſcharfer, gerader, vorgreifender Blitz, 
wahrſcheinlich ein Produkt der Gewohnheit bes Inhabers, 
weite Räume zu durcſtiegen, große Anſichten zu fallen, 
‚große Gefühle und Gegenftände zu verarbeiten und große 
Kombinazionen zu entwerfen, Sie feinen einer ſehr 
entgegengefegten Veraͤnderung fähig, biefe derrlichen Aus 
gen. Hinſehend auf Milttairreihen fpannt fie ftrenger, 
präfender, eifernder Ernft; im gewöhnlichen Umgange 
aber, befonders wenn das Gefuͤhl ber Achtung und Freund: 
ſchaft, wenn das Vedärfniß eines aufrihtigen Gemuͤths, 
verftanden zu werben, dabel Intereffict iſt und den fhöns 
gefpaltenen anmutbigen Mund belebt, nehmen fle, vers 
dunden mit einem bie Wangen binabgleitenden, nuenb⸗ 
Sich liedlichen, keiner Beſchreibung fähigen Zug,' dann ei⸗ 
nen fo freundlichen, zarten, ſanften, treuherzigen, faſt 
möchte ich fagen, ſehnſuchtsrollen und bittenden Karakter 
an, daß es gar fein Wunder ift, wenn Menſchen dieſem 
Haren, beiten, unbefangenen Ausdrude von &relens 
Hoheit nnd edler moralifher Wilensrihtung, nirgend 
widerſtehen koͤnnen. Goffte man dod meinen, mit dee 
Magie diefer auziebenden, liberalen und redlichen Miene, 
muͤſſe fi durch alle Ungeheuer bes Norbens und bes Eis 
bend, unangefochten fchreiten laffen. Nur erfi, nachdem 
fg Wlesander gefeben babe, verſtehe ich ganz mande 
Stellen in des weiſen Klingerd Bub: Betrachtun⸗ 
gen und Gebanken über verſchiedene Ökgem 
fände der Weit und der Literatur. Jh free 
hoc hinzu, daß, wenn Aldrander nicht Naifer'anb fd 
ein Granenzimmer wäre, ih dem Wunſche, von Diefem 
ſchoͤnen, kraͤftigen und doch fo fanften Manne gelicht zu 


‘ 
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werben, ſchwerlich widerſtehen würde. Es läßt ſich für 


ein weibliches Wefen fein böberes und ſaͤßeres Slud ben: 


ten, als ber Gegenftand der Zartlibteit eines ſolchen 
Mannes zu ſeyn, bätte er auch weiter nichts ale eine 
Strohhuͤtte. 

Seine Kleidung if im Ganzen geſchmackvell. 
Schwarze dide Halsbinde; tiefgrüne Uniform mit zwei 
Meiben Knipfe, ohne Mahgtten, feft augefuöpft; rother 
Kragen mit zwei goldgeftidten Schleifen auf jeder Seite; 
goldenes Achſelband nah preußiiher Art auf der rechten 
Schulter; rothe Armauſſchlaͤge; weiß, ſchwarz und oran: 
gemelirte Schärpe; gerader, etwas breiter, nicht langer 
Desen; lederne Beintieider, Etiefel uny’Sporen. Eins 
sig der, mit einem hohen durchaus ſchwarzen Federbuſch 
verfehene, Hut hatte eine vom, der preußifhen merklih 
abftehende nicht hübſche Form. Der ruſſiſche dreiedige 
Hut, fo wie ihn der Kaifer nnd fein ſaͤmmtliches Gefolge 
tragen, iſt von geringer Breite, bie beiden Geiteneden 
Singen tief derab und die hintere Krempe ſteigt unver: 
haitnißmaßig empor. Unmoͤglich Ift es, den Gebanten 44 
unterbrhtten, daß eine folde Kopfbedeckung entfielle. Sons 
derbar, daß Fein einziges Militaie in Europa die trefliche 
Gorm des preußiſchen Kavallerlehutes nachahmen kaun. 
Mit Uusnchme des Dragsiterregimentd Bm, lift 
ber preufifche Kavallerlehut, dieß zur Zierde des Man⸗ 
nes kberbaupt und Inshefondte fuͤr den Krieger fo weſent⸗ 
Vge Kleidungskäd, nichts zu wänfdien übrig. Nement⸗ 
Ach iſt der Hat des Könige von Preußen ein wahres Mel 
ſter ruͤck vom edlem Selma und ſchoͤner Form. Wie out 
wurde ein fo ſchoͤner Kur nicht Alexander klelden, wenn 
in dieſem Yunfte eine Mbänderung bei der ruſſiſchen Rei⸗ 
terei angevebuet wärbe ! 

Sm aHften Oftbr. wart offene Tafel Bei Hofe. IS 
trat tn den Speiſeſaal. Welch überichwengiihe Predt! . 
Das Go: und das Eiiber, wenn gleiä feit griedrichẽ 
des Erſten Beiten zum Theil mit dem leichten Grau eineh 
verfiofienen Jahrhunderts belegt, ſtarrte am len Waͤn⸗ 
den und:ber Dede, : Die ⸗Wandlenchter Hatten hinter ſich 
ungehenre maffio fAberne Schllder und hoch von einer ſil⸗ 
bernen Gallerie herab mußzirte die Kdnigliche Kapelle NW 
ter Himmels geitung.. .. Ast..und vierzig Perſonen, 
mehftentgelis mit Sternen pud Ordenzvandern, oft, mit 
mehreren ugleich befegt. unb Freuzmweis- bebongen ofen 
an der langen Tafel. ' Wfe Hatten golbene Keier,' Eifel, 
Meſſor nd Gabeln uud -Teinesweges won leichter ürdeit, 
fondern im Gegentheil recht ſchwer und maſſto. Jeder 
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folder Teller koſtet 
ndmlicgen Metad beſte 
Menge kleinerer Schuͤſſ 
nen hatten ein ſolches 
Transport die Arm. nn 

£aquapen nicht wenig 
Schnörten Und: gemup 
einen guten feinen’ @ 
Diefes goldenen Servic 
halter betragen, wie fx 
Tafet beinahe dre Stu 
sen SGeſchirr⸗ baͤuflg ger 
ſchon gebrauchten nicht 
audern immer anders 
Ich kann indeß Ebrg nid 
chen gelben Tellern appe 
ſten aimmt ſich Salat de 
Deſert die Wunderfajäne, 
Diefige. Yarzen, nmanufat 

d’or, verfettigr, De 


fals fehr koſtbares lange 
auſaktur zu ſtehn. Nic 
Orupyen, Siguren und a 


nreiche echtautit⸗ Darſtel 
teilen Leden .Auf 
fehlen alle Übrige Gott hei 
BA des veth⸗ bewegen 


v 
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tag. Darum trug auch ber König die Staatsuniform der 
Leibgarde. Das übrige Stern: und Steingefunfel, die 
Broderien auf den brofatnen Kleidern der Minifter, die 
galonirten Pagen hinter den Stühlen ber Fürfil, Perſo⸗ 
nen u. f. w. befchäftigten mich natuͤrlicherweiſe gar nicht, 
Mein Auge blidte nur allein nah ben Sefihtern und rus 
bete immer wiederkehrerd und weidete fih am liebſten auf 
Mlerander, ber zwiſchen dem Könige und der Koͤnigin und 
als Gaſt gerade vor dem Jupiter und beflen myſtiſchen 
Urnen ſaß. Als der König ſammt allen Gaͤſten aufitauden 
und unter dem Getoͤn rollender Yankenwirbel und brillan⸗ 
ter Fanfaren Alexanders Geſundheit tranken, betete ich 
für ben erhabnen Fremdling in meines ihm vnbekannten 
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Herzens tiefſter Ferne, daß nur des guten Schicſals 
Urne ihm immer offen bleiben moͤge. 


v. Held. 
(Die Fortſehung folgt.) 





Auetdote 

Solgenber Zug bemeift ben Enthuſiasmus, ben Nel⸗ 
fond Groͤße feinen Untergebenen einfloͤßte. Einem See; 
offisier ward kurz zuvor, ehe Nelfon fiel, ein Arm abge: 
nommen. „Ich würde bieß,“ fagte er während ber Ope⸗ 
tasion zum Chirurgus, „für ein großes Ungläd halten, 
wenn ich nicht dadurch Nelſon wenigſtens in Etwas aͤhnlich 
würde,“ — Bekanntlich hatte Nelſon auch nur einen Arm. 


Rorrefponbenz- und Niotizen⸗Blatt. 


“ud Paris. 


Dos Baus Recamler in Paris, dad ſich dietch Glanz 
and Pracht nor Auen auszeichneie und befonderd durch Mad. 
Drecamier, die ſeit einigen Jahren die Mode: Göttin von Par 
vis war, eine Art .von Forbarer Eolebrität erlangt bat, 
iR — bankerott. Nach dem ungebeuern Aufwand, deu dad 
Haus gemadt hatte, glaubte man, das eingebrachte Vermö⸗ 
gen von Mad. Recamer müſſe ſich auf mehrere Mittionen bes 
Saufen, Mir nicht geringem Erfiaunen Hört man, daß ed nur 
au 80,000 Franken angegeben iſt ımd dag Mad. Btecamier 
auch diele den Blänbigern Ihres Mannes abtreten will, 





ut England. 


Auf Drury: Lane iſt ein nichlihed Melodrama von 
Mr. Eumberland , zur Ehre ded gefauenen Seehelden, mit 
grosem Beifall gegehen worden. Das Stück beginnt mit eb» 
ner Anfıcht der Sce, in welcher man bie beiden Flotten ers 
Bit, wie Re fo eben die Schlacht geendigt Haben. Es err 
ſcheint ein Boot, in weichen ‘die Schauſpieler Exifton und 
Brabam aid Beeoffiziere landen. Eine Fama ſieigt herab, 
und auf einer Rote liet man Neiſons Worte: Englaud ex- 
pects every one will do his duty. Eiliiſton ſpricht einige 
rührende Strophen mit abwechſelnder Muſikbegleitung, und 
Oraham fingt eine gefuͤhtbole Arie. Gruppen von Matroſen, 
Soldaten und Frauenzimmern erſcheinen, unterhasten ‚Gch, von 
den Zhaten, und beklagen den Verluſt des Delden, defſſen Bü: 
fie die Bühne ſchmückt. Dad Ganze endigt mit Aule Bri- 
taupie, 


Der bekannte Nemnich ift fo eben von feiner wiffens 
ſchaftlichen Reiſe durch die drei Brittiſchen Reiche nach Kon: 
don zurückgekommen, wo er ſich den Winter über aufhalten 


wii, 
Die Meife des Hrn. v. Kopebue nach Italien IN ins 
Gngliihe übexfegt worden. 


gu VDrompton flach,.45 Jahr alt, Mr. Charles Fair⸗ 
fieb, ein Maler, der die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen Haben ‚würde, wenn eine Übergröße Defcheidenheit 
Ihn nicht gehindert hätte, ſeine Talente und feine Kenmniſſe 
geltend au machen. Man Kat nur einige Driginalgemätde von 
Ihm, die aber: feinen Ramen als einen ausgezeichneien Künit- 
ler auf die Nachwelt bringen werden. Aber ſehr viel herr⸗ 
Ude Kopien von Gemälden NRiederländifcher, Franzöfıfcher und 
Engliſcher Meifter find fein Wert, prangen in den beſten ins 


und auständifchen Gammiungen, und ihre Beſißer wäßnen, 
daß e# Die Driginate find, weit fie dieſeiben ass foiche — bei 
wohlt Haben. Daran aber If der gute Zalrfield unſchuldig; 
denn er verkaufte fie eben fo ehrlidh als wohlfeil für Kopien 
feiner Hand an die Gemälbehänbier, werche, wie gewöhntich, 
die Srüchte feines Genies ernteten, während er arm und dee 
Welt wenig bekannt lebie und farb, 

In Phlladeiphia erikiet feir einigen Jahren ein Tribus 
nal, dad (ih Tribunal of Loncilistion nennt. Es Kat Leis 
ne tegäle Sankzion, und entfcheider unentgefidlich nur 
ſolche Streltſachen, bie freiwiltig an baffelbe gabracht 
werden; überlaßt es aber auch den Parteien, eb fie ſeine End⸗ 
urıhelfe, welche in Gegenwart derſeiden und mit Angabe bee 
Gründe gefäus werben, weten gelsen laſſen, oder ob.fe ſich 
noch an einen: priviiegirten Gerichtshof wenden, und ich da 
für Gelb wouen Recht fprechen laſſen. — Binnen drei Jap: 
zen Bas dieſes wobuhatige Inſtitut nit weniger aid — 
26,000 Rechtshändel zur Zufriedenheit der dabei Intereffirten 
Perfonen in tegier Inſtam entfihieden. — In Dodand, na 
mentuch in Rouerdam, fol fonk etwas Webntiches geweſen 
fegn. Die treflihe Eincigtung der Gewiſſensgerichte 
in Rußland unter Katharina if befannt. 


N} 


ud Srankreich. 

Su Pouilly an der Loire Hat man eben einen Zahbe: 
den von Mofaif entdeckt, wovon ein Theil noch recht gut err 
Halten iſt. Er iſt zwar gerade nicht von der fehönften Arbei—⸗ 
in dieſer Art, aueln deshalb intereffaut, weil es der einzige 
it, den man ih diefen Gegenden: gefunden bat. Dffendär tik 
ed eine -aste rõmiſche Arbeit, welche daB hohe Auerthum bei 
für ganz modern gehaltenen Stadt beweil. Auch haben fich 
vor Kurzes in daſiger Gegend mehrere römiiche Münzen ge: 
Funden, fie find-von Kupfer und tragen dad Gepräge bet An: 
tonine.und eine it von Phiupp. Die .Eurze Degierung dieſes 
Kalferd macht feine Münzen fehr felten und fie find deshalb 
von Kennetn ütıferft geicyägt.. et 
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Unter mehreren Geſchenken, ° weiche Kalfer Wlerander 

nad; feiner Abreiſe veriheilen Iteß, Kat- auch Fr. Direft. Ss 

Imd einen ſehr koſtbaren ſchöͤnen Brillamting von großem 
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Donnerftags 


———— 146. — den 5. Dezbr. 1805. 





Ueber Deklamazion. 


an wuͤrde ſehr irrig ſeyn, wenn man glaubte, daß 
alles deklamirt werden könnte, da nicht einmal 
alles einen eigestlihen Vortrag leidet, indem biefer 
ſchon Zuhoͤrer vorausfept, manches aber In der Kunft 
Worten und Tönen anvertraut ift, bas feiner Beftims 
mung nah zwar ausgefprohen, aber keinesweges auch 
Andern vorgetragen und mitgetheilt werden fol, Je nachs 
dem bie Empfindung ftelgt, je nachdem erhebt fih auch 
die Stimme, Bald fpriht oder klagt der Empfindende 
nur für fih, oder laͤßt das Beheimfte feines Innern In 
Worten wiebdertönen nur zu feiner eigenen Luft (wie 3.8. 
im Liede); bald drängt fih das Gefühl in ſtaͤrkern Wor⸗ 
ten hervor, um auch bie Außenwelt zu erreichen und fie 
mitempfinden zu laſſen (wie 3. B. in der Ode, aud in 
der Romanze); bald ift ed unmittelbar die Abſicht bes 
Sprechenden, andere zu rühren und zu irgend einer Ent: 
Schließung gu bewegen (wie in ber eigentlihen Mede). 
So ſchwebt alfo der Vortrag zwiſchen einem innern 


und einem dußern Zweck, und bat auf der einen - 


Seite das Lied, und auf ber andern die Rede zu 
feiner Begraͤnzung. Die Deflamazlon aber iſt ihrer Nature 
nach mit einem dufern Swede verbunden, und dient zus 
naͤchſt ber Redefunft; denn beflamatorifch werben 
wir immer dasjenige nennen, was fih nit einem Auf: 
wande von Kraft in gewaͤhlten, bochtönenden Worten er: 
Hebt, und zu andern, entfernten Gegenftänden hin ſpricht, 
ober (nah ber Bedeutung bed Wortes ſelbſt) gleihfam 


Hinenft, welches ſchon vorausiegt, daß jede Rede 


Beflamirt werden Tolle, nicht aber, daß jedes Gedicht 
deflamirt werden Lönne,. in Gedicht laͤßt nur dann 
eine Deflamazion ju, wenn e8 feinem Inhalte und ſei⸗ 
nem Ausdrucke nach bie Theilnahme anderer niht and: 
fließt. Freilich fol jedes Gebicht nicht blos ſchweigend 
mit den Augen aufgefaßt, fondern Jaut und melodiſch ge- 
fprochen werden, aber diefed Sprechen kann und foll nit 
Immer ein Deflamiren fepn. Der Stillleidende, ber Ge: 
heimerfreute, der Zweifelnde, Reuevolle, fi felbft Ge⸗ 


nießende — alle wollen ihre Gedanken und Einpfindungen, 


ihre Bilder und Vorftellungen nur fih felbft zur Anfchaus 
ung, äu Ihrer eigenen Ergoͤtzung vorfchweben, und in ben 
orten wiebertönen laſſen; immer wieder in fich felbft 
verloren mögen fie fo wenig an eine Außenwelt denken, 
daß vielmehr jede Erinnerung daran ihnen zur Unzeit kom⸗ 
men, und jeder fremde Bli den Jeifen Schleier ihrer 
Phantafle zerftören würde. — Je nachdem das Gemüth 
feinem Gegenftande gemäß Stimmung und Laune dudert, 
wechfelt aud im Ausdrud Ton und muſikaliſche Haltung. 
Schon der anhebende Gang der Worte verräth in ber 
Doefie den Suftand des Gemuͤths — die Hingebung wird 
von felbft in Trochaͤen (— w), der Muth in Jamben 
(v—) fih dußern — und fo wie bie innere Stimmung 
und der Wechfel der Empfindungen unendlich mannigfal: 
tig it, fo tönen fie auch in unendlich mannigfaltigen 
Mejodien. Schon ber leifeite Vortrag eines Gedichts 
wird fi einer Melodie nähern, oder vielmehr bie (vol- 
lendete, mufitalifhe) Melodie wird fih ſchon In dem leiz 
fetten Vortrage, ihren Orundzügen nach, angebeutet 
146 
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vorfinden. Denken wir uns nun aber, daß dieſe fanften, 
geräufchlofen Empfindungen In einem großen Saal, vor 
einer großen Berfammlung vorgetragen wärben — wie 
unziemlih würden wir es da nicht finden, das beſcheidene 
Gedicht, das une beftimme ift zu einem ftillen Gemätbe 
zu fprechen, weithin verhallen und gleichſam fich felbft aus: 
rufen zu hören! In ber That wird man auch diefen Feh⸗ 
ler fo leicht nicht begehen, fondern zu einer öffentlichen 
Deklamazion nur immer folde Gedichte auswählen, bie 
den Ausdruck einer ftarftönenden Empfindung, und, fo 
viel ald möglih, Pathos erfordern. Aber dieß bringt 
wieder einen andern Nachtheil hervor, welder darin bes 


ſteht, daß fi das Ohr gewöhnt Gedichte nur immer fo _ 


zu hören, und daß Viele nun In ben Irrthum gerathen, 
als müßten alle Gedichte fo vorgetragen werden. Der 
ferneude Zoͤgling befonders, dem nun einmal biefer bes 
klamatoriſche Ton vorfhwebt, wird Tänftig nicht 
umbin Fönnen, alles, was ihm von Poeſie vorkommt, zu 
deffamiren und deklamatoriſch aufzufaſſen. Mit der Er: 
wartung eined ſchoͤnen Wortgepränges wirb er nun au 
alles gehn, was Ders beißt, und geneigt feyn, mit bem 
Tone, den er Hinzubringt, and den Innern Werth ber 
Poeſie auszumeſſen. Anf diefe Weife geräth er In Ver⸗ 
ſuchung, den wilden Ausdruck der Leidenfhaft, das Ge⸗ 
ſchrei der Emrfindung, das Blendende des finnlichen Reis 
jes, das Tönenbe und das Nanfchende nebit allem, was 
fonft den rhetoriſchen Schmud ausmacht, dem Eanften, 
Einfachen, fi ſelbſt Heberlaffenen und Wuͤrdevollen vor: 
gufiehen, und bie wahre Schönheit zu vertennen, die 
bei aller Araft nichts von einem dufern Zwede weiß, und 
Bei allem Ausdende immer wieder in fi felbft, im ihre 
eigene Innere Harmonie zurüdlehrt. — Warum mil man 
nicht jedes für ſich ſprechen, und jede Empfindung rubig 
aus feinem eigenen Herzen hervorgehen laffen, zwanglos 
und rein, einfah und natärlih, mit leifer Stimme, 
wenn es der Inhalt wi, mit ruhigem Ton, wenn es 
ber Karakter erfordert! Nicht in Saal und Verſammlung, 
nur hörbar zweien oder dreien wird manches gerade am 
richtigſten und am ſchoͤnſten gefprochen werben. Will man 
alfo den Geſchmack junger Leute nicht einfeitig bilden, fo 
fange man damit an, daß man fie ganz verſchiedene Ge: 
danfenverbindungen, Gedichte von ganz verfcledenem Ka: 
rakter ohne Anftrengung, ohne Anmafung, ganz ſiq felbft 
gelaſſen — zu fagen und gu ſprechen veranlaft, und man 
wird feben, daß fih die natürlide Melodie der Rede von 
ſelbſt findet. Die Natur, die man ſiqh ruhig ſelbſt ents 
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wideln laͤßt, wirb immer wahr fepn, wie in Worten, fo 
in Handlungen; zu einem Ganzen barmonifch gebildet 
wirb fie von keiner Lüge, von keiner Falſchheit willen. 
Mit Gebrauch und Sitte, ja foger mit einem beſtimm⸗ 
ten Ton kommt man ber Jugend entgegen, und verlangt, 
daß fie diefen annehmen nnd erlernen fol, um nachber 
damit wieder alles ſchoͤn truͤglich ſchmuͤcken und bebangen 
zu Einnen! Norm gibt Flachheit, allgemeine Ueberein⸗ 
fimmung Karakterloſigkeit. Wil man ihnen fremde 
Worte in den Mund legen, fo frage man fie ſelbſt, wie 
fie folche ſprechen würden, wenn es ihre eigenen wären; 
von Pathos balte man fie fern, und laffe fie natürlih 
ſeyn in einfach natürlicher Diebe; man laffe fie fpreden, 
nicht als ob es andere hoͤrten, fondern ale ob fie für ſich 
ſelbſt ihre eigenen Gedanken fagten, und Ihr Sinn und 
ihe Gefaͤhl wird von ſeibſt dem Gedanken der Rebe bes 
gegnen ; bdiefes Unfhmiegen ihres eigenen Gefühls aber 
wird ihnen In der Bolge — ihrer Unverdorbenheit gemaͤß — 
fo zum natuͤrlichen Bebürfniffe werden, daß es ihnen nun 
unmöglih ſeyn wird, irgend etwas anders zu lefen und 

zu (preden, als fie es felbft empfinden, und, Inden fle 

einer Iügenbaften Deklamazion entgehen, werden fie fi 

zugleich gegen eine gewifle Einfeitigkeit in der Kunft, ges 

gen pedantiſche Ungelenkigkeit und gegen die bloße Ma 

nier ſicher ftellen, 

Auch der Echaufpieler laͤßt ſich nicht felten ben 
Febler, feine Empfindung deklamatoriſch anzupreifen, zu 
ſchulden Fommen, und oft ift gerade der (wirkliche oder 
vorgebliche) Enthuſiasmus für allgemeine Wahrbeitd« 
fäge ihın hinderlich, in feiner beftimmten Erſcheinung 
wahr zu feon. Much er kann nur bie Abſicht ber Kunſt 
erreichen, wenn er fih der Gedanken an Weiz, Mührung 
und Beifall felbft begibt, und, unbefümmert um einen 
äußern Zwed, nur fo aus fi heraus ſpricht, als er ben 
vorgezeichneten Karakter nach deu Merkmalen Inneres 
Uebereinfiimmung zu benfen und zu empfinden im Stan⸗ 
be iſt. Go mie die Kunſt ſelbſt nicht ermahnend und an: 
preifend in allgemeinen Sägen bervortreten, fonbern nur 
durch die Darftelung des Cinzelnen dad Ganze (die Welt 
und das Leben) zur innern Anfhanung bringen foll, fo 
Fann aud derjenige, der es mit einer beſtimmten Eins 
zeinheit zu thun hat, nur dann, zur Zörderung des San: 
gen, wahr und naturlih erſcheinen, wenn er, nachem⸗ 
pfindend dem allgemeinen menihlihen Herzen, aus bem 
Innerften des Individuums gerade das Eigenthuüͤmlichſte 
hervorhebt, und bie kraͤftigſten Züge In einer gediegenen 
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Darftelung zu einem beſondern, ſelbſtſtaͤndigen Beim 
vereinigt, — Mödten do auch die Karaltere im Le⸗ 
ben fo aus fi ſelbſt hervorgehn, und auch bie erhaben: 
fie Tugend ſich mit der Cigenthümligteit eines jeden im: 
mer fo vermäblen, baß jeder feltfiftändig und wahr, fig 
als ein herrliches Ganze darfiellte! 

St. Squͤtze. 


Zur Erfahrungsſeelenkunde. 

Während des legten Amerikaniſchen Krieges, den 
bie freigewardenen Staaten gegen Britannien führten, 
hatte ein engliſches Infanterie : Diegiment fein Quartier 
in der Stadt Quebeck. — Zwei Soldaten biefed Regi⸗ 
ments hatten ſchon lange als Herzensſreunde mit 
einander. gelebt, und faßten denn auch gemeinſchaftlich 
den unmenſchlichen Vorſatz, einen Seekapitain, von dem 


fie wußten, daß er immer eine reihe Goldboͤrſe bei fi. 


ttüge, gewalt ſam zu plünbern. Der eine dieſer Soldaten 
war verheirathet, ber audere nicht, und die Frau 
bes erfiern wurde von ihnen felbft abgerichtet, an dem 
Komplott Theil zu nehmen, und den Seekapitain zu eis 
ner gewiſſen Seit nach einem entlegenen Orte hinzulok⸗ 
ken — Es gelang ihr; ber unglüdlige Seemanu lief 
in die Sale, er fuchte Die Buhlerin an dem beflimmten 
Drte auf, wurbe von den Soldaten überfallen, und von 


ihnen, wahrſcheinlich weil ex fich zur Mehr ſetzte, oder 


mit einer Unterfuchung drohete, durch viele Dreferfige 
jaͤmmerlich gemordet. 


Kein Menſch hatte einen Verdacht auf beide Sol⸗ 
daten, bad Verbrechen war des Nachts geſchehen, und. 


die Miffethäter blieben daher lange Zeit völlig unbekannt, 
bis die ſchredlichſte Rah ſucht des Verhelratheten jene 
ſchwarze That au das heile Tageslicht zog. Eben biefer 
Verheirathete ſaßte nämlich den Argwohn, daß der Um⸗ 
sang feines Freundes mit feiner Gattin etwas vertrauter 
zu werden anfinge. Der Ehemann wurde unruhig, — 
er bat feinen Freund, ihm weiter keinen Anlaß zur Ems 
pfindligteit zu geben. Der Freund bethenerte ihm feine 
Unfhuld, allein die Urtigkeit zwiſchen Ihm und der Frau 
hatte ihren Zortgang. Endlich ftieg bie Eiferſucht bes 
Chemannes zur glühenden Erbitterung, er drohete; — 
er drohete ſogar dem Freunde, ihr gemeinſchaftliches 
Mordverbrechen der Obrigkeit anzuzeigen, wenn 
er nicht von nun an fein Weib vermiede; allein die Frau 
und ihr Freund hielten diefe Drobung nur für ein Schreds 
mittel, das der Eiferſuͤhtige am fo weniger ausführen 
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wurde, weil:er dadurch felbft dem Tode entgegen lief, — 
und die Zaͤrtlichkeit zwiſchen den genaunten Perfonen 
dauerte immer noch fort. — Endlich zerriß dem Ehemann 
der letzte Faden der Gebuld; er ging wirklich Hin, 
gab ſich und feinen Freund als die Mörder 
des Seekapitains bei dem Gerichte an, uud 
forderte felbft bie nerdiente Todesſtrafe. — 
Einige deutfhe Dffiziere, die damals in Quebet waren, 


haben Beide für ihre Verbrechen binrichten fehen. 


©. 5 Pocels. 


Weihnachtsgeſchenk. 

Unter den vielen Kinderſchriften und Weihnachts⸗ 
geſchenken, womit bie Kleinen jetzt heimgeſucht werden, 
verdient das Naturbiographifhe oder Naturbarfiellende 
Merk des Hrn. Kammerrath Bechſtein vorzuͤglich em⸗ 
pfohlen zu werden. 

Ueberzengt, daß durch Kupferſtiche und Holzſchnitte 
ber Zweck ber bildlichen Darſtellung der Thiere nur nu⸗ 
voſlſkommen, oft gar nicht erreicht wird, fo daß das Kind 
die befannteften Gegenitände in der Natur nicht wieder: 
finden Tann, und daß Thierkabinette eben fo koſtbar als 
felten find; unternahm der mit diefem Fache ſchon laͤngſt 
vertraute Hr. K. Bechfteln ein Wert, das in feiner Art 
eben fo neu als einzig iſt. Er ließ nämlich Figuren nach 
der Natur ober nach den beften Seichnungen geformt und 
gemalt, unter feines Anleitung und Aufficht verfertigen. 
— Dieſe Figuren, von Papiermache, ſind treflich gelun⸗ 
gen. Die groͤßten haben ungefaͤhr 6 bis 8 Zoll Hoͤhe und 
8 bis 10 Zoll Länge, alle find In verhaͤltnißmaͤßiger Größe, 
Geſtalt und Farbe fo tren als möglihd. Jeder wohlha⸗ 
benden Samilie empfehlen wir flatt ber oft fo unnuͤtzen 
als ſchaͤdlichen Spielſachen, ſich dieſes Werk anzu⸗ 
ſchaffen, welches nicht nur als das belehrendſte, ſon⸗ 
bern auch als das unſchaͤdlichſte Spielzeng auge ſehen wer⸗ 
den kann. 

Bis jetzt find 6 Lieferungen, jede zu 12 Thieren, 
erſchienen. Die erfie enthält: Naturgeſchihte ber 
Saͤugethiere, und koſtet fo wie die übrigen Lieferun— 
gen 5 Thlr. fähf. oder 9 Fl.; bie ate, Naturgeſchich⸗ 
te bes Pferdes und feiner Nazionalracen 
koſtet 6 Thlt. oder 11 81.; bie ste, Naturgefgicte 
für Kinder ber Kaufleute und folde, die 
Kauflente werden wollen; bie ste, Naturges 
ſchichte für Kinder der Defonomen; und die öte, 
Naturgeſchichte für Kinder ber Jäger. Jede 
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Rieferung iſt in ein Kiſtchen wohl geyadt und laun gut 
transportirt werben. 
. Bär erwadenere Kinder, beſonders für Knaben, 
ift folgendes Buch ſehr empfehlungswerth: 
Die kleinen Shmetterlingsfrenndbe, ein 
Weihnachtsgeſchenk für Kinder, von Karlvon Ti⸗ 
fher. Mit 4 illum. Kupfern. (Leipzig bei Sraͤff.) 
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Die Beſchreibung ber Echmetterfinge und Baupen, bie 
Unweifung, fie zu fangen oder aufzusichen, iſt eben fo 
inſtrnktiv, als die Kupfer vortrefiic find. Beſon⸗ 
ber verdienen bie legtern eine ehrenvolle Unszeihunng, 
da man leider gewohnt ift, bei Kinberfcpriften ſchlechte 
oder fehr mittelmäßige au finden, 








Kosrefpondenz- und Notizen⸗Blace. 


ud Berlin. 


Um Donnerfiage d. ar. Novemb, warb das Luſtſpiel: 
„Blinde Liebe“, von Kopebue, zum eritenmale gegeben. Man 
macht diefem Dramaturgen oft große Lobfprüche wegen feiner 
Sruchtbarkeit, und dieſe verdient wirkliche Anerkennung; doch 
nicht immer tragen bie neueren Produkte des Hrn. v. Kopebue 
den Stempel des Genies, ten cr, das iſt nicht gu läugnen, 
nıchreren feiner frühern dramatiſchen Arbeiten aufgedrüdt bat, 
und unmögiich wird Hr. v. Kopebue verlangen, daß man bie 
fem neuen Lufifpiele .Senialität oder neue Erfindung der 
Karaktere oder ded Plans zuerkennen fol. Die Fabel If 
fotgente: Eine junge reihe Witwe, Emilie von Wallingen, 
bat ſich in einen Avanturier, cinen Spieler, der fi für ei⸗ 
nen veichbegüterten Baron unter dem Namen Qualm bei ihr 
eingeführt Bat, Leldenichafttich verliebt. Ein junger braver 
Dann, Lieutenant Salm, Hiebt die fchöne Witwe im Stiuen 
aufrichtig, Er bar Emilien bei einer Feuersgefahr gerettet. 
Ihm iſt Im Gedränge feine Uhr geraubt, Ve Ohnmächtige hat 
ihren Retter nich erfannt, fie wähnt, als Selm am nächſten 
Morgen fih von Ihrem Veſinden zu unterrichten kommt, in 
feiner Gegenwart, Aualm ſei ihr Reiter. Emilie weiß, dad 
ihrem Better die Uhr geraubt wurde, Qualmen feblt die ſei⸗ 
nige, er Sat fie veriegt, Emilte wird Dadurch in Ihrem Staus. 
den beflärkt, fie bitter den Geliebten eine Uhr von ihrer Band 
anzunehmen, die er nicht verſchmäht. Es finden fih in Bei⸗ 
feyn der Braut ungeltüme Mahner ein; ein Reſtaurateur, ein. 
Wucherer. Beide fleut er der Braut ats feine beiten Freunde, 
ats Gelehrte vor, und befriedigt den erſten mit der eben em» 
pfangenen Uhr. Der Wucherer Markfauger wird aber etwas 
lauter, die Braut Hört von einer Geldforderung und Qualm, 
der nicht länger ausweichen kann, erklärt, er Habe zu Luthers 
Denkmal ſubſtribirt, fel aber wegen ausgebliebener Gelder in 
augenblicklicher Werlegenheit. Emille dringt dem Bedrängten 
„ ihre Börle auf, in dee nach dee geforderten Summe noch 
300 Dufaten übrig bielben. Den foigenden Tag dat Emilie 
zu Ihrer Verbindung mit Qualm beftimmt, vorher erhält dew 
fetbe jedoch ſchon ihre Unterfchrift zu einem Ehekontrakt, in 
dem er ih zum Deren ihres ganzen Bermögens macht, Uns 
vermutbet erfcheint Markſauger no einmas mit einer zweiten 
Forderung, er bat einen Wechſel von Qualms Schneider an 
ſich gekauft, mit dem er bei verweigernder Zahlung zur Braut 
zu gehen droht. Qualm verlegt den Ehekontrakt — läßt 
fih noch 100 Dufasen gugeben und eilt damit zum Spieu 
tiſch. Inden ericheint eine Ereundin von Eimilien, die Maios 
rin Driuing. Sie Hat in der Zerne durch ihren Better, den 
£leutmant Salm, ven der Heiraih ihrer Freundin gehört, fie. 
kennt biefen QAualm, er bat auch Ihr vormals unter andern 
Namen von Liebe vorgelprohen. Wie wendet alles an ihre 
Sreundin von dieſer Heirathh zurückzubringen, aber Me blinde 
Liebe Emitiend it — ſtockblind. Endlich da die Maicrin den 
verfegten Ethzekontrakt einlöft, Da Qualm bei dem Spiele, dem 
auch die Damen in Mannstieidern beiwohnen, Alles verliert, 
fogar die Billets feiner Braut, die der Banquier jedes für zo 
Oukaten annimmt, verfpielt Hat, werfen die Damen ihre Män⸗ 


tel und-Düte ab. Qualm erſchrocken verſucht ed denne aber: 
mals mit unverfhämien Lügen, und verliert ſelbſt den Much 
noch nicht, als er den Koutrakt in den Händen dee Maiorin 
erblickt. Enduch erſcheinen Geridyisdiener, Ne baden den Ge: 
noſſen Qualms arretirt, cr dit der Dieb, der Salmen die Uhr 
geraubt Hat. Emilie finder nun In diefem ihren Better, ex 
wird ihr Senat. — Mas fagen Sie zu dem Alten? — 
Die ganze Handlung diefed Stückes it mie fo vielen und fait 
Sauter Unwahricheinlichkelten angefüllt, dad der Zuhörer dadet 
unmwiliig werden muß, und weich ein Zetzigrif, wei ein Ber 
NoB gegen alte Sittlichkeit it ed, wenn man, wie bier, in 
einer Gene eine Dame von Stande und Bildung In Gegen: 
wart ciner Freundin Dtiefe eines Dritten erbrechen ſteht ımd 
eorlefen hört! NBeich einen Eindruck kann ein fo indelikates 
Verfahren von der Bühne aus auf den Zufdyauer maden ? — 
uUedrigens IN die Sprache deu Stackes leicht — mitunter Het’ 
es Dr. v. Kopebue wie gewohntiih damit nus zu leicht ge: 
nommen. &o erwiedert Die Kammeriungfer der Frau v. Wal⸗ 
Iingen dem vorgeblihen Baron, der fie ebenfalls mir feinen 
£ieblofungen beehrt, als fie ihm nicht Rede fiehen will, und 
ihr unter andern fagt, fie müffe ihn hören, er fel jegt ihre 
Herr, und deſſen Bror man eſſe, deſſen Lied man finge — 
„da, es muß aber Fein Gaſſenhauer ſeyn!“ — 
Dos Erüd wurde Falt aufgenommen; dieß Hat aber au ſei⸗ 
nen Grund zum Theil in dem durchaus effeftlofen Gchtun des 
Stückes, Einiged wurde darin belacht. Die Darſtelung war 
im Sarnen fehr gut. Dr. Mattaufch ſollte aber den Avan⸗ 
surier mit einer feiern Gewandthelt und mehr Leichtigkeit 
geben. Det diefer Gelegenheit täßt fih Die Bemerkung nicht 
unterdrüden: wie kommt ed, dag man Drn. Mattaufch, die: 
fen ſonſt verdienten Schauſpleler, in der Kouverfagion ſo we: 
nig verfieht? Er Sprach dieſe Rote ſehr undeutlich. Mad. 
Sted und Mad, Müller, diefe als Maiorin, jene als Emi: 
Us, ſpielten beide ſehr lobenswerth. Recht vieles Lab verdiene 
auch Dr. Bethmann. Er gab der im Grunde wenig be 
deutenden Rolle ded Lleuten. Saim durch fein gehattened Spies 
viel Intereffe. — Gerlern trat Mad. Dreyer wieder. ald Je 
anne d'Arc auf. Es iſt fo viel von dieſer Roule und von 
Mad. Meyer in derſelden geſprochen, dag ih mich einer 
weitlänftigen Drüfung ihrer Diegmaligen Dorkellung enthalte. 
Mir vieler Kunſt und tiefem Gefüge fprach fie vorzüglich den 
Monclog „die Waren ruhn“ und eben fo das Geber im Ge: 
fängniiffe, von dem Jedermann fich innigft bingeriffen fühlte. 
Mad. Meyer ward auch dießmal unter lebhaftem Applaudiſſe⸗ 
ment Gerausgerufen. Dir Anordnung, der gefchmadtooue Pomp 


‚bei dem fo überaus gaßlreichen Krönungszug. fann man nicht 
. genug bewundern. Sch Habe Fremde geiprochen, die Deutſch⸗ 


land, Frankreich, England und Italien durchreift find und die 
einſtimmig verfihern, fo etwas Stänzendes, Felerliches auf 
kelnem Theatrr gejchn zu Haben. — Nächte Woche fehen 
wir etwas Neues von Iffland, „die Geelenwanderung“, Luſt⸗ 
fpiel in 4 Wen. 
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ben 7. Dezbr. 1805. 





Urtheil des Neapolitanifchen Zürften Moliterno« 
Pignatelli über den General Mad. 


6 hatten Ih nah Weendigung des Neapolitanifchen 
Feldzugs alerlei Gerüchte verbreitet, die für die Ehre 
des Generals Mad, der bie Truppen bes Königs beider 
Eizilien fommandirte, fehr nachtheilig waren. Gelbit 
feine Flucht, oder vielmehr die Art, auf welche er bie: 


felbe bewerffielligte, deutete man fehr übel. Warum hat 


ex fih nit lieber, franten viele, die von der Lage der 
Dinge unterrichtet ſeyn wolten, anftatt fi den Franzo⸗ 
fen in die Arme zu werfen, zu den Engländern gerettet, 
die im Hafen von Eıvita Vechta vor Anker lagen, und 
zu denen er ohne Schwierigkeit gelangen konnte ? 

Der Graf Morig von Dietrihftein, Generaladius 
taut des Freiherrn von Mal, ließ daher In den jegigen 
Jahrgang der Minerva einen Aufſatz einrüden, in wels 
Gem er einen Theil jener Gerüchte widerlegte, und feinen 
®eneral zu vertheidigen ſuchte. Diefer Aufſatz enthielt 
bie färfften Invektiven auf den Färften Moliterno-Yignas 
telli, der ſich, nachdem er während jener traurigen Ers 
eigniffe bei der Armee gedient, zulegt mit dem Grafen 
Rocca Romagna an die Spitze des Neapolitanifhen Wolle 
geftellt Hatte. Er wurde nicht nur als ein feigherziger, 
unkriegeriſcher Mann geſchildert, fondern er wurde auch, 
des fchänblichften Werraths befhuldigt, und geradesu mit 
dem Namen eines Boͤſewichts geftempelt. 

Run befand ſich gerade der Fuͤrſt Mollterno: Pigna⸗ 
tet vor einiger Zeit mit feiner Gemahlin im nördlichen 
Deut ſchland, und es konnte ihm alſo nicht unbekannt 


blelben, wie ſehr ſeine Ehre angegriffen war. Da er, 
ein junger Mann, der in den Dreißigen ſteht, mit einem 
ſchoͤren, imponirenden Aeußern Vorzüge des Geiſtes und 
Herzens verbindet: ſo erwarb er ſich unter den Deutſchen 
viel Freunde, und dieſe waren um ſo geneigter, jene Be⸗ 


ſchuldigungen Dietrichſteins fuͤr zu hart zu halten, da 


der Fuͤrſt fortdauernd die Gunſt feines Königs genießt, 
weiches ber Kal nicht feyn würde, wenn er an dem In⸗ 
terefie deffelben zum Verraͤther geworben wäre. 

Pignateli machte nun am zten Auguſt dief. Jahres 
in franzoͤſiſcher Sprache eine Vertheidigung gegen Mack 
bekannt, von welchem, ſeiner Meinung nach, der Graf 
von Dietrichſtein nur das Organ iſt. Dieſe Schrift aber 
duͤrfte wohl ſcwerlich in den Buchhandel kommen, ba fie 
gu Hein ift, und dad große Intereſſe ded Tages das klei⸗ 
nere verſchlingt *). Auch fie enthält mehrere heftige Aus⸗ 
faͤlle, welche nur bie Hige beweifen, mit welcher biefer 
Streit geführt wird. Hier find ein Paar Stellen aus der⸗ 
felben, die vielleicht in dem gegenwärtigen Nugenblide, in 
weldem Made Unglül zum dritten Male bie allgemeine 
Aufmerkfamtelt beſchaͤftigt, von dem großen YPublifum 
gern selefen werben. 

*) Der Titel it: Second Appel au General Mack par. 
le Prince Moliteruo - Pignatelli en reponse A une let- 
tre inseree dans le Journal la Mincrve, et ecrite par 
Mr. le Comte Maurice de Dietrichſtein, aide-de-camp 
et defenfeur de ce General. Die Schrift If einen 
Bogen flart in gr. 8. Die Unterihrift am Ende iſt: 
le Prince Moliterno Pignatelli, Basse Saxe le 6, 
Aot 1808. ; 
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Ueber das Benehmen dieſes Generals während des 
Feldzugs in Neapel urtheilt der Fuͤrſt in feiner ironiſchen 
Eprache folgendes : 

„Ich wit mich nicht in eine Aritit des hochberuͤhm⸗ 
ten Feldzugs einlaffen,, ben der General Mad in Dien 
ſten Sr. Sizilianiſchen Majeſtaͤt, zum Ungluͤck für Sta: 
lien, für mein Vaterleub und für jene ruhmliche Sache 
überhaupt gemacht hat. Wilitairperfonen und bie Ge⸗ 
ſchicht ſchreiber des Jahrhunders mögen ihn beurtbeilen. 


Aur das wid id bemerken, daß er an der pipe einer . 


Nirmee von ungefähre 80,000 (nidt 38,000, wie fein 
Vertheidiger ſagt) Mann ind Geld rädte; daß bie frans 
zöflfche Urmee nur and 12,000 Manu befand; daß ber 
größte Theil diefes Heeres in Lleine Korps gerfireut war, 
die die Etädte und Dörfer bed Kirchenſtaats beſeht hiel⸗ 
ten, und daß gleichwohl biefer General den neapolltani⸗ 
{hen Truppen Befehl gegeben Hatte, die Feindſeligkelten 
nicht anzufangen, fondern vielmehr dem Feinde die Frei⸗ 
beit zu lafien, fi zuruͤczuziehen, oder richtiger, ſich zu 
vereinigen, und feine Macht zu Tonzentriren. Man muß 
gefichen,, daß diefer vortreflihe Operazlonsplan ganz eis 
nes Don Quixotte würdig it. Hierzu kommt noch, daß 
es ber General Mad nach Anleitung dieſes ungehenern 
Plans für gut fand, eine feiner Kolonnen In Rom eins 
rüden zu laffen, und daß fie, nachdem fie mit bem Se: 


pränge und bem Lärm eines Eroberers durch einen Theil 


der Stadt gejogen war, anſtatt eine vortheilhafte und 
furchtbare Stellung au nehmen, auf feinen Befehl eine 
Naht lang auf dem St. Petersplatze prahleriſch bivon⸗ 
acquiren mußte. Aber was einen noch fiärfern Beweis 
von feiner Weisheit und vorzuͤglich von feiner Vorficht 
liefert, ifi ber Umſtand, daß er es fi, während eine 
feiner Kolonnen in Rom war, gefallen ließ, daß bie drei⸗ 
farbige Fahne auf ber Engeldburg zu wehen fortfahr, und 


daß diefer Poften von ben frauzöflihen Truppen beſetzt 


blich,“ | 

„Was fol man, fügt er In einer Anmerkung bins 
zu, von einem folhen Benehmen fagen? Zärchtete ber 
General Mal, feine Gtreitträfte zu ſchwaͤchen, wenn er 
Beſatzungen oder Obſervazionskorps in felnem Rüden ließ ? 
Oder hielt es ein fo großer General, der, dem Caͤſar 
uleich, ſobald er fih dem Feinde zeigt, des legs gewiß 
iſt, für unnüg, feinen Ruͤckzug gu beten? — Ich glau⸗ 
be vielmebe, bie Abfiht des Generals Med ging dabin, 
fih der Dankbarkeit ber franzoͤſiſchen Generale zu verfis 
chern. Wahrſcheinlich ſchmeichelte ex ip, daß, wenn er 
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diefer Armee Gelegenheit lieh, ſich zu ſammeln und cine 
imponirende Maſſe gu bilden, ein Korps berfelben, wenn 
ee zum Müdzuge gemdthigt wäre, bie Polizei in Rom 
bandhaben, und ibn noch Aberdieh vor ber Wuth des roͤ⸗ 
miſchen Volle fhüpen wuͤrde. Dieß geſchah auch; bie 
neapolitaniſchen Truppen kamen, Dank ſei es ben Frans 
gofen! mit Heiler Haut ans Rom.“ 
(Der Beſchlus folgt. 


Klagen eines Weltmanns über ben Krieg. 

Forſtrath R.. ſaß In dem Klub zum goldenen 
Schild vor dem Kaminfener und rauchte fein Abendpfeif⸗ 
hen. Er hatte des Tages Verdruß und Kränfungen ges 
tragen. In der einen Hand bielt er feine Pfeife, mit 
der andern ſchuͤrte er, in ernfled Nachdenken verfunfen, 
mit einem eifernen Stabe in der Gluth, bie vor ihm 
alles Holz zu Kohlen verbrannt hatte, und aus welcher 
nur hict und ba noch ein Flaͤmmchen aufioderte — ein 
Bild bed Kriege, ber auch des biedern Forſtraths Eins 
kaͤnfte ulcht wenig gefchmälert hatte. Er für ſich achtete 
befien zwar wenig, denn bie alten Eichen, welde der 
geind in feinem Forſte gefällt, ſchmerzten ihn mehr wie 
bie verlornen Thaler. Wenn nur Weib und Kind nicht 
darunter leiden , und fi deshalb mehr einſchraͤnken muͤß⸗ 
ten, pflegte er zu feinem Freund zu fagen, wenn die 
Dede auf ben Krieg fam, und wenn nur, fegte er jedes⸗ 
mal hinzu, bie Reigen, fo lauge bie Feinde dad Land 
befegt balten, ihren Mufıwand einfchränten wollten, und 
bedaͤchten, daß ihres Prunks wegen das Land Hirter mit⸗ 
genommen wird, und fie Urſache find, daß der Schulb⸗ 
fofe mit dem Schuldigen leiden muß. Der gute Forſt⸗ 
rath ſchien eben wieder bergleihen Betrachtungen nachzu⸗ 
hängen, als einer ber Auweſenden, or. las In ber Zei⸗ 
tung, plöglig austief: bie armen Schwaben, gauze 
Dörfer fiehen leer, wicht eine Kartoffel bat der Feind 
ben Syülfsbebärftigen übrig gelafien, womit fie ihren 
Hunger ſtillen könnten, — Wermalebeiter Ariog — Ja 
wehl vermalebeiter Krieg, lieh fi hier ein ZDitter ver⸗ 
nehmen, aber was will das ſagen, die Euwaheh buͤßen 
doch une Kartoffeln durch den Krieg ein, mich aber 
Iringt dei Krieg um Drei Tage in der Woche, wo die 
Kafel mit Pafteten, Faſanen, Kapaunen und Trapps 
hübnern befegt war. Was nur dem Hru.R—— in den 
Kopf gefahren ſeyn mag? Des Kriege wegen feine Di⸗ 
manche abfagen zu laffen! und fo au die Herren N. 
und K., bie der eine feinen Mardi, ber andere feinen 
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Senbi aufgeben, unter dem Vorwand, es ſei jetzt ges 
faͤhrlich für reich zu paſſiren; die drmeren Volksklaſſen 
darften dadurch zum Neid gereizt werben, und ſich weis 
gern, die ihnen anferlegte Ariegsfteuer zu bezahlen. Als 
ob dem Armen in einem wohlgegrändeten Staate eine 
Stimme gelaffen bliebe? ... Gerade in Kriegszeiten, 
wo man wicht weiß, wie lange man bad Seinige behält, 
ſollte man um fo mehr aufgeben lafien. Wo fol id nun 
mit meiner Perfon bin? Zu meinen Haufe gibts nicht 
mehr wie drei Schuͤſſeln, und die obendrein daß fich 
Bott erbarm! Iu den Bafthöfen find Tiſch und Keller 
noch ſchlechter beftellt; was anfgetragen wird, iſt hart 
wie Holz, damit bie Säfte nicht zu viel davon genießen ! 
Suden weiß man nie, neben wen man zu fiten kommt, 
und muß, was eben fo ſchlimm iſt, ſich wie ber gemeine 
Mann fhon um ein Uhr einfinden, wenn man fi nicht 
mit dem begnügen wil, was bie früher Eingetroffenen 
Abrig gelaffen. — Der Zorfirath warf hier einen Blick 
anf den Sprecher, der bad metallene Schnaͤllchen, woran 
ein Band vor feiner Bruft hing, ber Gefahr zu ſchmel⸗ 
zen audfente, fo elettrifh war ber Zunfe in des Forſt⸗ 
sathd Augen. — Unfer Baron wurde davon nichts ges 
wahr, und fuhr fort — wozu bat ber Himmel den Rei⸗ 
chen das Gelb beſchert, als um es auszugeben. Wo fols 
len außerdem ihre Alnder bereintt einen Sporn herneh⸗ 
men, auch fo wie ihre Vorfahren zehn Stunden bes Tas 
ges in ber Schreibfiube anzubringen, um dafür zwei Mal 
in der Woche Leute von Stande bei fih zu ſehen, und bie 
Ehre zu haben, auch mitunter einmal einen Prinzen von 
Gebluͤt ihre bäuslihe Einrihtung, ihren. Nierenfteiner 
und Radesheimer und etwas anders noch preifen zu hören, 


Die Freundſchaft. 
D, fage mir, wie heelßt die Göttermacht, 
die durch ded Erdentebens düfre Nacht 
mich fanft zu deinem Bruderherzen zieht, 
daß treue Lich’, ein Heitrer Stern, mir glüßs? 


Bastin's, dag mic aus deinen feommen Blicken 
begeifternd Aratt Eliſuums Entzüden, 
daß nur dei dir Ih meine Heimath finde, 
und freudiger mein Innerſtes ergründe? 


Das IN der Zreundichaft Hohes dent, 
das ewig lenkt der Herzen heil'ge Wahl: 
wir waren vor dem Staube längfi vereint 
im Bruderfinn, der doppelt Hier ericheint, 


Und wie ein Etrom, den nur auf wenig Meilen 
die Felsumthürmten Inſeifluren theilen, 
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getroſt gehorcht den waltenden Befehlen, 

weil beide Fluthen bald ſich neu vermählen. — 
Gleichguͤltig trennen ſich die Schweſterwogen, 

ob rechts, ob links den Strom hinabgezogen; 

denn fie entflrömten einem Wutterquelte, 

und bald vereint fie wieder eine Welke, — 


©&o. teilte ſich auch unfer Ideal, 
ats wir erfchtenen Hier im Erdenthat; 
dag Leben iſt's, das unfre Einheit ſchied, 
die nach dein Staub’ In ew'ger Jugend biüht. — 
Daß, theurer Freund, das iſt Die Göttermact, 
De durch des Erdenlebens büftre Nacht 
mich fanft zu deinem Bruderherzen zieht, 
dag treue Lieb’, ein Heitrer Stern, mir glüßt; 
Das iſt's, das mie aus deinen feommen Ollcken 
degeitternd ſtralt Eliſiums Entzücden, 
dag nur bei.dir Ih meine Heimath finde, 
und freudiger mein Innerſtes ergründe. 
Königsberg in Preußen. 
8 8 W. Fleiſcher. 


Schöne Literatur. 

Das Haus Bärburg oder der Familien⸗ 
swift, von Auguft Lafontaine, (Berlin 
bei Sander.) 

Ein Bud von Lafontaine ankündigen heißt eben fo viel, 
als den Lefern fagen, daß fich ihnen eine neue Gelegen⸗ 
beit zu einer angenehmen und lehrreichen Unterhaltung 
Darbietet, Ein leichter und ungeswungener Styl, glüds 
liche Herbeiführung intereſſanter Situazionen und eine, 
oft bis in das kleinſte Detail gelungene Karakterzeichuung 
werden Rafontainend Romanen Immer einen vorzäglichen 
Platz in unſrer Literatur einrdumen, Ja man kann fie 
als bie vollkommene Antithefe der zu ‚unfern Seiten fo 
häufig nach fpanifhen Rezepten fabrizirten Ersählungen, 
Nomanen und Novellen aufeben, die von Morb, Raſerei 
und Liebespein mit Hochtrabenber Albernheit deklamiren. 
Aber gerade in biefer volllommnen Antitheſe liegen auch 
die Zehler, die man nicht mit Unrecht an den nenern La: 
fontainifhen Werten getabelt hat. Während jene ſpani⸗ 
{hen Pegaſusreiter in einem laͤcherlichen Ringen nad der 
allerpoetiſchſton Poefie lauter groteste und abenteuerliche 
Figuren in eine Belt hinſetzen, die fie aus eigner Macht⸗ 
voltonmenheit ſelbſt ſchaffen, fo bleibt unſer beutfder 
Sandömann nur zu oft an der gemeinften Wirklichkeit 
Hängen und erzählt uns mit mehr Gutmuͤthigkeit als 
Poefle folge Dinge, die in dem kleinſten Buͤrgerleben 


KL es TV — 


. dieg nicht, 
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an der gewöhnlichen Tatesorbnung find und nur durch 
ihre proſaiſche Wahrheit anziehend und nuͤtzlich werben 
können. Der in einigen ber neuern Lafontainiſchen Wers 
te immer wiederkehrende Karatter, gutmüthiger aber bes 
ſchraͤnkter Männer, die mit dem beften Willen und den 
seinften Abſichten immer verkehrt handeln, bietet zwar 
bie und da Stoff zu komiſchen Gituazionen dar, trägt 


1176 
aber nidt wenig bazu bei, daß das Gange ſaſt zu ſehr 
an das gemeine Leben gebunden und mit fehr unbeden⸗ 


tenden Famillengeſpraͤchen ausgefuͤlt wird, — Doc zeich⸗ 
net ſich der vorliegende Moman vortheilhaft unter den 


neuften Werten dieſes geiſtreichen Schriſtſtelers ans, unb 


. erinnert in mehr als einer Stelle ben Leſer daran daß 


er dem Verf. der Klara duͤ Pleſſis fein Daſeyn verbaut. 


ö—— ñ — — —— — — — 
Korrefpondenz- und Notizen» Blace. 


ud Paris. 


Bom Jänner 1806 *) an werden neben dem Kalender 
auch Die poliiifhen Zeitungen ihre nene Prganifazion erhal: 
ten. Die Anzahl derfciben in Parts wird auf fünf derunir 
gelegt. 1. Der Moniteur, als völlig offizielied Blatt, 
wovon ber Staatsſekreiair Maret und Agaffe die Eigen: 
sgümer find; 8. Joumal de Paris, Eigenthum des Bıaatbı 
raıh3 Röderer und bes Staatsſekretair Maret, als batb 
offizieues Blatt, 3. Gazette de France, für weiche fi Kais 
fer Napoleon perföntich intereſſirt, und deffen halb offizieules 
Anfehn der aufmerkfame Lefer fchon daraus ſchließen konnte, 
daB ſeit einiger Zeit dee Monteur faſt täglich Artikel aus 
derfeiben abſchreibt, und fie ald Gewährsmann zitirt; 4. dad 
Journal des fpectacles, welches die Kalierin Joſephine vor 
sügtich beſchützt; 9. Die alten Pceiites afliches. Seit einigen 
Jabren beitanden zwei Journale unter Diefem Titel; das eine 
fhon ſeit einem Jahrhundert, das andere entfiand aus Wett: 
eifer und Gar neten jenen in Der Mevoluyion fig gebildet. — 
Auf Diefe Journale ſollen alsdann ſtarke Penſionen angewieſen 
werden; den Eigenthümern wird man, je nachdem ſie mehr 
oder weniger protegirt find, einen größern oder kleinern An« 
theil von der Einnahme laffen, wie dieß chedem der Tau war. 
Schon bat man einen Berſtich dieſer Art mit dem Journal 
des debats gemacht, auf welches. 6000 Livres Penfisnen anı 
gerviefen find, weil ed fo beträchtlichen Abgang hat. Wäre 
fo würde es ſchon einige Mat aufgehoben fepn. 
In der neuen Organiſazion fäut «ed nun durch das Sieb. 
Um Dieß drodende Ungewitter zu befchwören, hatte das Jour- 
nal des debats felt dem 260ſten Meftidor den Titel Journal de 
VEmpiro angenommen. 

on dieſer Aenderung wird jedermann mehr old einen 
rund fih angeben können. 

Db der Argus au noch fernerhin befehen werbe, fo 
wie dad von dem berüchtigten Bertrand Barrere redls 
girte Memorial Antibritanique, weiches zwar nur etwa 109 
Leſer hat, obgleich die Regierung 000 Abonnements bezaptt, 
möchte man aus dem Grunde bezweifeln, weil big jedt dieſe beiden 
Dlätter der Regierung Gerd koſteten, und ſolſche In Zukunft 
aus dem Journalweſen Geld au ziehen hoft. Barrere ift dee 
Berfaiier, oder vielmehr nach den von dem Kaifer ſelbſt ans 
gegebenen Ideen, Redakteur der Anmerkungen, weiche ofı Im 
Moniteur denen befonderd aus Engl. Blättern entleinsen Ars 


°) Welt den ıftlen Yan. der Degräßnißtag des republikani⸗ 
ſchen Kalenders iſt, find Die Almanacı Imperiaux für day 
Sahr 13 auch. big zu Ende des Monats Stimaire fortge⸗ 
fee, von wo nur no 10 Zage bis zum ıfien Januar 
2806 fınd, 

Es war fhen die Rede davon am z. Vendem. 13, 
den republikaniſchen Kalender aufzugeben; allein Compta⸗ 
bilitãts⸗ Rüdkfichten machten noch einigen Aufſchub nothig. 
Jetzt find aue Maßregeln von dem Schatamte getroffen, 
damit es am ajlen Jan, 1806 mit dem alien Kalender 
fortſchreite. 


. 


tifein beigefügt find. Dft find die Anmerkungen au vom 
Kalter ſeibſt; dieß war der Fau mit der Mose, wo das Ge 
züdt, als wenn Eugene Beauharnois um die Königin von 
Heirurien werbe, widerlegt — und fo lebhaft gegen die Al: 
bernheit einiger Schmeichler, gefpzochen wurde, weiche durch⸗ 
aus der Zamille Vonaparte eine Menge Ahnen aufdringen 
foollen. „Die Familie Bonaparte Barirt vom 13, Brumaire“, 
it ein Ausdrick im Moniteur com 25. und 26. Weffidor, der 
gewiß merkwürdig il. Das Journal de Paris bekam hier, 
ohne genannt zu werden, tüctig auf die Singer; Denn In 
diefem Blatte waren Die gerügten Albernheiten abgetrudt wor⸗ 
den, weiche den Berfaſſer der erwähnten Note fagen machten: 
Un’y a rien de plus daugereux, qu’un sor ami; — und 


dad Journal de Paris mußte auch diefe Worte abdruden, 


®. 





Aus Dltimün. 

Am sten Novemb. fam der Ruifiiche Kalfer mit dem 
Defiteichifchen in ber Zeitung Düumig zufammen. Der leptere 
war feinem erhabenen Freunde auf einige Polen enıgegenge 
fahren, zu ©ternberg trafen ſich Die beiden Monarchen, fıe 
fprangen aus dem Wagen, und hielten fich lange und innig 
umarmt. Darauf zogen die zwei Kaifer zuſammen in Dumüg 
ein. Es mode ungefahr halb 2 Uhr ſeyn, als fie in der Je 
fung anfamen. Die Kanonen dontnerien rings herum, und 
bald Hatte fh um das Haus, welches bie Maieſtaten bewohn⸗ 
ven, eine Menge Menſchen geſammelt, weiche unaufhoͤrlich 
Wlesandern und Franzen ziuuauchzten. Die fhön uniformirte 
Dürgerichaft fland in Wafen und paradirie. Abends war die 
Stadt beleuchtet, und der laute Jubet der Einwohner halte 


00 lange In den £üften fort. 


—o 


Aus England. 


Auf Drury⸗Lane iſt eine neue Farce: der Wetter: 
hahn, gegeben worden, und har fehr gefatien. Triſtram, 
der mwerterwendifche Heid des Stuͤcks, gab dem Schatiſpieler 
Banniſter Gelegenheit, feine große Beweglichkeit zu zeigen. — 
Mr. Atlingham, ſchon durch mehrere beiiebse Dramen betannt, 
ſol der Verfaſſer ſeyn. . 

Mar mwiu es den Engliſchen Luſtſplelen 'ihamer mehr 
anmerken, daß ihre Verfaſſer den Traftat: De turpirudine 
ridendi — Aciölg Nudiren müfen, worin haarſchatf bewiefen 
wird, daß jeder, weicher lacht, eine gemeine; der aber, wel: 
Her zu lachen macht, eine Todfünde begeht. — Das ernitr 
hafte Traftärchen muß in Deutſchland auch zirkuliren! 

Einen herrlichen Ueberreſt der Giasmalerel kann ma 
jegt in einem der Fenſter der Kathedralkirche zu Lichfield fer 
Ben. Er it aus einer öranzöfifchen Abrel gekauft, und das 
Ganze enthält drei dibliſche Siueis: Chriſti Erſcheinung un⸗ 
ter ſeinen Juͤngern, wobel Thomas bie bekannte Role ſpielt; 
Die Ausgiejung des helligen Geiſtes; den jungiien Tag. 





Mierbei dad Inteligenablatt Rum. 6x. 








Zeitung fü ür Die elegante Belt. 


Dienflags 
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Etwas von goafapette. 


Kofayette, den feine Anfopferungen für die Freiheit 
der Amerikaner, deu thaͤtige Untheil, den er an der Res 
woluziom feines Vaterlandes nahm, und das Ungfäd, das 
ihn Jahre lang mit feiner Familie in einem Kerket Deutfch: 
lands Ihmachten ließ, auf gleiche Welfe beruͤhmt gemacht 
haben, lebt noch immer in ftiller Surudgezogenbeit auf 
dem einzigen Landgute, das er von feinem großen Ver: 
mögen gerettet bat. Dieß if um fo- bewundernswärdiger, 
ba bie meiften feiner Freunde und Unglädsgefährten Ihren 
Hab gegen bie jegigeDOrbaumg der Dinge bereite in einem 
folhen Grade abgelegt haben, daß fie fih bon dem franz 
zoͤſiſchen Kaifer Haben Aemter ertheilen laſſer; da Buͤ⸗ 
rean de Puͤzy Präfeft in Genua, und Uleranber 
2amerth fogar bei dem Hofſtaatr einer der Schweftern 
des Katierd angeſtellt if. Auch an Lafayetie ergingen 
von Seiten bes legtern fehr ehrenvole Anträge, - Mlein 
der Edle war freimüthig genug, ihm, ungeachtet der 
Verbindlichteiten, die er ihm ſchuldig war, ungeachtet 
ber Ausſichten, die ſich ihm gu nenem Glanze und Ueber: 
fluſſe öfneten, zu erklären, daß er, da der Ausgang, 
welchen bie Revoluzion genommen, nicht ber fei, den ex 
erwartet, und den er mit feinen beiten Kräften herbeizus 
führen gefucht babe, um bie Wergänftigung bitte, blos 
ben Geinigen leben zu dürfen. 

Wenn fein politifhes Betragen im Anfange ber 


Revoluzion hin und wieder Tadler gefunden hat, fo wird . 


man wenigfiens feinem Karakter ale Menſch Gerechtigkeit 


res benupt. 


wiederfahren Iaffen. Als er aus dem Kerker zu — 
entlaſſen war, und ſich im nordlichen Deutfchland a 
dielt, ſo trug er bei der franzöfiihen Regierung darauf 
an, daß feine Sreunde, bie ihm bei ‚feiner Auswandes 
tung nach Deutſchlaͤnd gefolgt waren, von der Emigrans 
tenlifte ausgeftrihen „Werben möchten. Man erwieberte 
hierauf, Daß er nur ſelbſt surüdfehren fofe, und daß 
alles Uebrige fih finden werde. Die Einladungen zur 
Ruͤckehr in’s Vaterland wurden wiederholt; Lafapette 
hatte Feſtigkeit und Treue gentig, zu erklären, daß er 
ihnen nicht eher folgen koͤnne, als bis jene Bedingung 
erfüllt wäre, und — die Ausſtreichung erfolgte. 

Was jedem Verehrer dieſes Mannes, fo wie jedem 
Freunde der Seſchichte fehr angenehm feyn wird, ift die 
anverläffige Nachricht, die wir geben können, daß er fels 
ne Ländliche Mufe zur Ausarbeitung Hiftorifder Memoi- 
Haben Balllp's Denkſchriften mandes 
Dunkle erhellt, fo darf man erwarten, daß Memoires 
von Lafayette, ber eine getaume Seit der Mittelpuukt 
war, um welden fih alle gut gelinnten Zranzofen fan: 
melten, ber alle Verhaͤltniſſe des unglidliden Monats 
chen kaunte, ber fogar zuletzt der Vertraute deſſelben 
wurde, und eben dadurch die Wuth der Jakobiner auf 
ſich zog, über bie frähere Geſchichte dee franzoͤſiſchen 
Revoluzion einen großen Cheil jenes Lichts verbreiten 
werben, das man nun ſchon En länger als einem Sahes 
zehend erwartet. — 
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Urtheil des Neapolitanifchen Fuͤrſten Moliterno⸗ 
‚Pignateli über den General Mad. 
(Beſchluß.) 

„Mack bedachte nicht, heißt es weiter, daß er, wenn 
er den Koͤnig in Rom ließ, in einer Stadt, auf welche 
der Feind einen gewiſſen Einfluß behauptete, das Les 
ben des Monarchen Gefahren ansfente. Dieſe drohten 
ihm wirklich, da dieſer beruͤhmte General feinen Ruͤck 
zug, oder vielmehr ſeine ſchimpfliche Flucht bewerk⸗ 
ſtelligte.“ 

» „Herr Mack und fein Trouvabour Dietriqhſtein) 
haben ſich — traurig genug! — bemuͤht, dadurch, daß 
fie dem Teichtgläubigen Sefer ein langes, fabelbaftes Ver⸗ 
zeichniß ber Gefahren, bie fie umgeben haben follen, vors 
hielten, Mitleid zu erregen. Uber ich bemerke dagegen, 
daß Dolche, Gift und Meuchelurdrber jept ans der Mode 
getommen, daß fie felbft in Nomanen abgenngt find, und 
hoͤchſtene nur uoch einige alte Weiber fhreden Finnen. — 
Sie haben gefagt, und fogar druden laffen, ich bitte Bauern 
abseihidt, die fie hätten verfolgen und anhalten follen, 
um fie ber Wuth bes Volle Preid zu geben. Dagegen 
ſollen biefe Herren willen, haß ee mir, da mid damals 
der Wille ded Volks in den Beſitz ber hoͤchſten Gewalt ges 
fegt Hatte, ein leichtes geweſen ſeyn würde, fie auf eine 
glänzendere Weife in Verhaft zu nehmen, wenn bieß mels 
ne Abſicht gewefen wäre, und daß id in dem gerechten 
Klagen der Armee und ber ganzen Nazion hinreichende 
Beweggründe gehabt haben wärde, biefem General den 
Projeß zu machen, und ihn nach der Strenge, ber Geſetze 
zu befirafen. Allein ich verachtete ihn damals [don zu 
ſehr, als daß ich mir mit ihm ſoviel hätte zu thun mas 
hen follen, und wenn er über die Meinung, die ich von 
ihm hege, noch in einiger Ungewißheit ſeyn foüte: fo 
glaube ih, daß biefe von nun an. aufhören wirk.“ 

„Uber ſchon zu lange habe ich das Publikum von 
einem benteurer unterhalten, ber mein Vaterland zu 
Grunde gerichtet Bat.“ a 

Un einer andern Stelle fagt er: „Da ber Menfd, 
ber feinem Feind in der Dunkelheit Wunden verfept, vers 
aͤchtlichet ift, als ber Meudelmörber, der fih am hellen 
Tage zeigt: fe forbere id den General Mad anf, bie 
Maste abzumwerfen, einem Feberkrieg, der feiner und 
meiner unmwärbig tft, ein Ende zu machen, und mic mit 
den Waffen anzugreifen, die fi für eluen Soldaten und 
einen Edelmann ſchicken.“ 
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„Das Betragen dieſes Generald zegen mich, ſett 
er in einer Unmerkung hinzu, iſt ir immer räthfelbaft 
vorgekommen. Da er in demfelben Augenblicke, in wel: 
dem mid nur das Verlangen beliebte, meinem König, 
meinem Vaterlande und der ruͤhmlichen Sache, die Ich zu 
rien entfchloffen war, und die ich zu vertbeibigen noch 
vor Begierde brenne, zu bienen, Verdacht auf mich ges 
worfen, nnd mic eingekertert batte; ba ich zu eben ber 
Zeit, da feine vielen Albernheiten (inepties) ihn zwangen, 
einen Zufluchtsort im feinblichen Lager zu ſuchen, von 
ihm verlenmbet wurde: fo burfte ich hoffen, daß er fi 
über bie vorgeblicgen Verbrechen, deren er ſich nicht ge: 
ſchaͤmt hat mich fpäterhin anzullagen, freimüthig berauds 
Taffen würde. Nah meiner Anfunft im franzöfiicen 
Hauptquartier zu Caſerta, in welches ih auf Befehl des 
Vicekoͤnigs und des Kollegiums der Citta gefeudet wurde, 


“und in welbem auch er verfiedt war, ſchente ich mid 


nicht, felbft in Gegenwart bes Generals Shampionnet 
und des ganzen Gmeraikab®, meine Orfinuungen von 
IHm mit jenge Sselmärhigfeit, bie ben Soldaten faraftec 
sifitt, zu erleunen zu geben, und es laut zu fagen, wie 
ſehr ich ihn verachtete. Ich wußte, daß er mich hören 
Ionnte, denn er befand Rd in dem Nebenzimmer. Seber 
andere wärde mic nicht nur berausgeforbert, Tondern 
auch wegen einer fo kraͤukenden Velzibigung gesärhtigt ba: 
ben. Dieſer vorũuchtige General hingegen, ber ſich mit 
mir am berfelben geit In Maris kefaud, und der das fdie 
ae Beiſpiel Hefolgen Tonnte., das der Brave Chensiier be 
Saure (pitsrbin feinen Waffenbraͤdern gab, hat mich nicht 
anfgeſucht, er bat fi beauäst, bei feiner Flacht aus 
Srantreih eine Schmaͤhſchrift gegen mi druden zu laf 
fen, auf welche ich die Antwort gegeben habe, bie ein Of 
fijier und ein Maun von Ehre geben mußte, “ber teiber 
bat man dieſe Sprache nicht verfianden. Ih babe alſo 
Urſache zu behaupten, daß feine Geigheit fo groß ift, wie 
die Schwaͤrze feines Karakters.“ 

Dieſes ſchrieb ein Mann von Bedeutung in einem Uns 
genbiide, da bie öftreich. Armeen mit den glänzenbften Er⸗ 
wartungen in's Geld ruͤckten, ba noch Leine Zeinbfeligteiten 
begomnen hatten, und bie Augen vieler Tauſende Boffenb 
anf Dia gerichtet waren. Der gereiste Zürk war Wil 
lens, auf feines Ruͤckreiſe nad Italien ſeinen Gegner auf 
Piſtolen zu fordern. Wuf einen Abſtecher ned Brünn war 
er nicht vorbereitet. Ob er biefen wohl, wenn ihn nicht 
die Umſtaͤnde verböten, um Dias willen machen würde? 
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Kaifler Ulerander in 2 

Dfne Tafel bei Hofe. 

Kein Schaufpiel auf Erben iſt für 

gen Denfer fo intereffant, ale der Anbl 
mit Fürften, Prinzen, Miniftern, Feldt 
ten, mit fo vielen Regierern umfehten T 
prafttihen Meufchen genügt es nicht, di 
Geſell ſchaftsmaſchinen zu hören, er wil 
ger der großen Räder fo viele wie möglid 
mit eigenen Augen fehen, denn ihre An 
Hemmath, ihre Schädel die Gehaͤuſe, vı 
pulfe zu Hauptbegebenheiten über die Men 
Die Gefellfchaft, die hier im Berliner Sci 
AB, war nicht groß. Wie wichtig aber fü 
Alles, was diefe acht und vierzig Perfonen i 
Denten und wollen! Wan denke fie fi ih 
tauchend, oder Bandelnd oder gar bie Deg« 
Bewegungen ganzer Nazionen find bie Zolg . 

gu den Regierern zu gehören ift, man phi 
fo ſehr bawider, ein glänzendes Loos, €. 
gentlic, bie, wenn glei der Tod uns Alle 
liche Art verihlingt, bad Daſeyn doch auft : 
würbigfte Urt ausbringen und genießen. 3 
fet im Gedränge langſam umfcpreitend bemei 
Mal, dap.Alerander unter dem Tiſchblatte 
weges um der Yufchauer willen, bes König: 
mit der berzlichften Aufrichtigkeit und zaͤrtlie 
ſchaft feit bielt und driidte, Die miteffenden 
ten durch ihre Geſpraͤchigkeit, daß fie ſich ihr 
freuten und in Berlin wohl befanden, Nut 
geiſtreiche Geſicht des Fuͤrſten Chartoristy n 
bodrenden fohwarzen Augen, ſchien wie v 
Nachdenken anhaltend bededt, Es wäre ein 
auf zu gewinnen geweien, daß fern von biefii 
Geiſt zornig und tadelnd nad Schwaben und | 
Der lebhafte zehniährige Kronprinz von Preui 
Mutter auffallend aͤhnlich, trug bie Inte 
der Leibgarde und darüber den von Nleranbe: 
haltenen Andreasorden. Sah man die Prinze 
.an, fo hätte man fchwören ſollen, fie fei« 
jährige Fran, Sie gehört zu den Seltene: 
fhlehts, die, unverzehrt von bem in ihnen 
ftesfeuer und wenig alternd, ihre Schönheit m 
nehmen, Abgerechnet bie Fuͤrſtl. Verfonen gin 
übrigen Geſichtern der befte phufloguomifche € 
‚Möltendorff, Hardenberg, Köderig und Mi 
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bie ſelbſt im @rgöken au way! eufenben Ebrder, Un ben 
aredenztiſch tretend — um offenbare Ehrlichteit zu beweis 
en, mit ben Händen auf ben Ruͤcken — ‚betrachteten, 
nein verfchlangen ihre blinzelnden Ungen mit unauss 
ſprechlicher unterthänigfter Freudigkeit bie goldenen Ges 
fäße. Gelige Ahndungen vom himmliſchen Jeruſalem für 
die armen Juͤdel hüpften vor ihren fihrirenden Stirnen; 
uuter ſchmunzelnden Lippen fchwebten In ben Waller zie⸗ 
benden Mäulern zwifchen dibbernden Kinnladen Vorſchmek⸗ 
Zungen des Yaradiefcd, ed war ein wahres Inbränftig ans 
daͤchtiges Anfchaun ihres Goftes, begleitet vom galvani⸗ 
ſchen Sudungen durch ben ganzen Körper, als Folge bes 
allmaͤchtigen Metallreizes. Gern wären fie niebergefniet 


2184 


und hätten fold eine goldene Terrine oder Sauclere ober 
aud nur einen Löffel erfistifh augebetet, wenn das ein 
Mittelden zum Acquiriren gewefen wire. Die Inden, 
von ihrem Inſtinukt an den Kredenztiſch gleichſam gebannt, 
waren gar nicht ba wegzubringen, und als die Chriften 
fih bereits verliefen und Kalfer und König laͤngſt aufges 
flanden waren, trieben fi Immer noch Juben im Mit: 
terſaale umher nnd hielten aus bis zur legten Minute, 
wie es ſchien nicht abgeneigt, ein gewiſſes Manoͤver zu 
wiederholen, das ihnen bei ihrem mweilaub Anszuge 
aus Wegypten für ale Fünftige Selten refommanbirt 
warb. 
v Selb. 





Korrefponbenz« 


us Berlin. 


Geftern , als den 23. Nov., gab der Königl. Kammer 
muſikus Weſtenholz Im Saale ded Nazionalthheaters ein 
großes Konzert, dem auch die Königliche Famitie beimoßnte. 
Dr. Weſienholz felbit trug ein von Ihm komponirtes ſchwieri⸗ 
ges Dboe : Konzert mis der Ihm cigenen Zarthelt, Fertigkeit 
und Birtuoftät vor; der Könige. Sänger Dr. Ziſcher fäng 
eine deutfche Eomifche Romanze von Ebers, die wohl wegen 
Ihrer artigen Muſik gern gehört ward, aber nicht in einem 
großen Konzert an ihrem Plage il. Den zweiten Theil des 
Konzerts füute ein Melodrama von Ramler, untl von 
Georg Benda, „Cephalus und Prokris““, gefprorhen von 
Hrn. Befhort und Demoif. Maaß. Die Muſik deiteiben 
bat viel Großes und einzelne Schönhelten, deshalb verdient 
Hr. Weſtenholz Dank, dag er died wenig befannte Melodrama 
and Licht brachte. Doch im Konzert machte die Aufführung 
wenig Eifekt, eber könnte ed auf dem Theater wirken; auein 
jene Zeit, wo man Arladne und Medea mit Enthufiasmus fa 
und hörte, IN vorbei. Das Orcheſter führte die ſchweren Kom: 
pofizionen fehr brav aus. Hr. Beſchort und Demoiſ. Maaß 
deklamirten ſchön und richtig, die Verſammlung blieb deffenuns 
geachtet kalt, — Die feit einigen Jahren beitandenen Abon⸗ 
nementslonzertd von Said und Bohrer kommen wegen 
Mangel an Abonnenten in dieſem Winter nit zu Stande, 
Dich iR um fo mehr zu bedauern, da diefeiben Immer vielen 
Genug gewährten, 


— — 
Aus Frankfurt a. M. 


Hr. Klingemann von Wien hat vorige Woche den 
Hamlet Hier geſpleit, mit Würde und Anſtand. Doc hat uns 
Dr. Berdy mie der neuen Manier zu vertraut gemacht, ald 
daß Dr. Klingemann aligemeinen Beifall davon hätte tragen 
können. Auch iſt Ihm in der Nolte ded Hamlet feine etwas 
zu die Geſtalt eben fo hinderlich als Hrn. Iffland dieſer Ums 
fand in der Rolle des Pygmalion Il. In den Stillen Waſ⸗ 
fern dat man Hrn. Werdy noch mehr vermißt — am befien 
iR die dritte Rote Hrn. Klingemann geglüdt, das Kind der 
Liebe. Um einen größern Beifall davon zu tragen, hätte 
Sr. Slingemann mehrere Empfehlungen von Wien mitbringen 
und nicht in dem Rollenfach eincd fo beliebten als ver 
dienten Schauſpielers, wie Or. Werdy bei uns If, auftre⸗ 
ten ſollen. . 


Man fpricht Bier von einem neuen Wochenblatt, was 
wit dem Anfang des neuen Theateriahrs ericheinen fol, der 


und Notizen» Black. 


Barteitifche, ein gutgewählter Titel, wodurch Rob und Taı 
dei einen weiten Spielraum gewinnen, Die Schauſpieler kön 
nen nicht roch werden, wenn fie Lob erhalten, no ſich är: 
gern, wenn fie geradelt werden; auch gefattet dieſer Titel die 
Einfheltung manches Privaranskdete, fe wie Beridhläge au 
Berbefferungen, und Abſtellung eingerißner Risbräude, da: 
mit um fo mehr vereinbar find, wenn ber Derausgeber bie 
Erinnerungen eines jeden Tpeaserfreundes in (einem Dlatt 
aufnimmt, und antwortet, 





us Memel. 


Die König Preuß. Generatprivilegirte Schauſpieler⸗ 
gefeufhaft unter Anführung bes Hen. Koppe hat fich vor: 
genommen, uns den Winter Über wieder zu beiuftigen. Die 
erfien Vorneilungen aber laſſen umd wenig erwarten. Mad, 
Bed, Dr. und Mad. Drede, und Sr. Dofmann frheinen 
Die vorzüglichhien Subiekte, Die übrigen aber nur noch Anfän⸗ 
ger zu feyn. Hrn. Koppe fol fhon das Tilfuſche Publikum 
nachdrücklich gebeten Gaben, nicht mehr als Gchauipieler auf: 
zutreten, unb man wii beftimmt dehaupten, daß er es au 
bier unterlaffen werde; woran Die Mipheliigkeiten faul ſeyn 
foten, in die er Im vorigen Winter durch feine Ignoranz mit 
dem biefigen Publikum gerathen war, denn wahrſcheinlich hat er 
bereits eingeſehen, wie fehr er ſich gegen felbiges vergangen, 
und fürchtet nun eine ähnliche Behandiung, als ihm voriges 
Jahr zu Theil wurde, 





us Frankreich. 


Den Iten Brümatre erfolgte zu Weg um x Uhr Nach: 
mittags eine fuͤrchtertiche Erplofion , welche Alles In der Stadt 
in Zucht und Echreden ſezte. Man bemerkte einen Dicken 
Rauch in der Luft und einen Pulvergeruh in dem größten 
Thelte der Stadt. Viele Fenfter in der Straße des Arſenals 
wurden Durch Die Deftigkeit der Lufterſchütterung zerbrochen. 
Die Urfade Davon war diefe: Kanoniere waren mit der Aus⸗ 
ladung von Mörfern befchäftlgt, die Kugeln waren nicht weit 
davon übereinander gehäuft. Vietleicht find nun die obern 
beruntergerout und Haben einen Zeuerftein berührt, der durch 
feine Funken nun die noch mit Pulver gefüdten und tingieten 
Kugeln entzündet Hat. Bier Kanoniere wurden ein Dpfer 
Dieied Vorfals; der Körper des einen war ducch die Gewalt 
der Exploſion auferordenuich weit fortgeſchleudert worden. 














Zeitun 


Donner 





Ein Paar Erinne 
Netfon hatte in dem 
ben rechten Arm verloren. 
nnd als ein im Dienfte fe 
Dffizier auf eine. Penfion 5 
wartete biefes. Allein er 
eined Arms noch lange ni 
Materiande nüglich zu wer 
Das Heroifche diefes Entfe 
eine Aufmerkfamteit anf 

Bei Gelegenheit de 
fin die Abmiralität, bie 
senden Muth kannte, eine 
und gab ihm dad Komman 
dision zu vereiteln beſtim 
fem Vertrauen zu entfprec 
die englifhe Seemacht ew 
Zeuge. | 

Bekanntlich reifte 9 
Uebergewicht der Engländer 
gerettet hatte, über Itali 
land zuruͤck. Er bielt ſich 
rühmten Nitter Hamilto 
Zeit in Hamburg auf. Alle 
Helden, von welchem ganz 
vollem Staunen gefprodhen 5 
det, einen Kleinen, unanſeh 
ben, den ber Mangel eines 


Lady Hamilton, bie Freundin unb Begleiterin 


Nelſons auf biefer Reife, gab and in Hamburg im vers 
freuten Zirkel einige Ihrer beruͤhmten mimifchen Daritels 
Iungen. Der Ausdrud, den fie in jede ihrer Attituͤden *) 
uud Bewegungen zu legen wußte, riß alle Zuſchaner bin, 
und fie geftanden einmäthig, daß fo etwad nocd nicht ges 


feben worben fei. Unter aubern war aud ber verewigte 


Alopftod, der die Ehre hatte von ber Geſellſchaft diefer 
englifhen Korpphden aufgefucht und zur Tafel gejogen 
zu werben, von ber Kunft der Lady bezaubert. 

Nelfon farb wie Epaminondas im leuchtenden 
Glanze feined Ruhmes. Ber Sieg drädte ihn am feine 
Bruſt, doch in den Armen bed Betrezen fand ber Lieb⸗ 
Iing feinen Tod. Aber, wie der Thebantſche Felbherr, 
Tonnte auch er fierbend fagen: „ich babe genug gelebt, 
„denn ich binterlaffe drei Töchter, die mich nit nme 
„überleben , fondern unfterbli feyn werben, die Solach⸗ 
„ten bei Abukir, Kopenhagen und Trafalgar.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es bie dankbare Englifhe Nazion niet uns 
terlaſen, das Denkmal, das fie ibm, wie fo menden 
andern Unvergeßlichen, errichten wird, mit dieſer oder 
einer aͤhnlichen Zufgrift au ſchmuͤcen. 

9 — 1. 


Gemaͤlde der Franzoſen von Wien. 

(Diefer Aufſah, der im Journal de Paris vom saufen 
Novbr. abgedrudg if, liefert in möglichiier Kürze ein wah⸗ 
res Ragout von Bemerkungen liber Wien. Ex gehört der 
neueften traurigen Zeitgeichichte gu fehr an, aid daB wir 
ihn nicht unfern Leſern mittheiten feltten. Wöge die Kerr: 
Ude Kalſerſtadt bad von feichen Schrifikeliern befreit wer⸗ 
den, die fih mit Kanonen und Bajonetten den Weg zu Ihr 
bahnen, um am Ende die Bemerkung binfchreiben zu Eon: 
nen, daß Ihre Weiber fon und ihre jungen Leute eins 
fältig find.) 


Wien an der Donau gelegen, wo fi biefer Fluß 
in mehrere Arme tHeilt, würde obne bie Worftäbte, wels 
he unermeßlich find unb mehrere Gärten einfließen, 
aut eine Beine Stadt feyn. Die Volkemenge uͤberſteigt 
nit 250,000 Geelen, von denen ungefäbr 70,000 In ber 
Stadt wohnen. Die Stadt liegt 250 Lienen von Paris, 
Unter 48 Br. 12 M. Breite, Sie lit nie von Fremden 
erobert worden. 


*) Sur genaueren Kenntniß derfelben empfehlen wir unfern 
Lefern folgendes fchöne vor Kurzem erfchlenene Kupfer: 
wert: Attitüden der Lady Hamilton, dargeſtellt 
auf 13 Nupfertafein, gegeichne: von Rehberg, geſto⸗ 
chen von Schend, Leipzig im Iuduficie: Eomptois. 


Zwiſchen ber Stabt und ben Worftäbten iſt ein 
Swifchentaum von ungefähr 6oo Schritt, auf welchem 
jest Magazine und Waraden ftedn, bie man aber im 
Gall einer Belagerung leicht wirb können ver- 
ſchwinden laffen. Ein abickeuliher Koth im Winter 
und ein haͤchſt Idfiiger Staub im Sommer maden die 
Kommunitasten fehr unbequem. Das Gebränge unter 
ben Thoren ift Aber alle Vorftelung. Wehr als 100,000 
Menſchen geben alle Morgen ans den Vorfiddten in die 
Stadt, um Urbeit zu fuchen oder ihre Beduͤrfniſſe ein: 
zukaufen, und kehten zu Mittag ober Abends wieder 
zuruͤck. 

Wien iſt wie London durch Laternen erleuchtet, 
die zu beiden Geiten dx Strabe-fieben, daher kommt 
es, daß bie Mitte der Straße entweber gar nicht , oder 
ſehr ſchlecht beleuchtet iſt. Die Kaufladen find im Allge⸗ 
meinen nicht ſchoͤn, faſt alle werden mit Anbruc der 
Nacht, mande ſchon vor 3 Uhr geſoloſſen. 

Die Wirthébaͤuſer find mittelmäßig und unreim 
Kid, aber man lebt barin wohifeiler als in ben andern 
Hauptitddten von Enropa. 

Wagen find im Verdaͤltniß weit zahlreicher, als je 
anderswo, felbit London und Paris nicht ausgenommen, 
Sie fahren ſehr ſchnell, nnd doch, was erſtaunenswuͤrdig 
iſt, fallen ſelten Ungiädsfälle vor. 

Die Epaziergänge find In ben Vorſtaͤdten. Der 

ſchoͤnſte iſt der Prater, er erſtreckt fi bis an die Do⸗ 
nau. Laugarten iſt ein einziger Garten unweit des 
Praters. Der Graben iſt das Palais Ropal von 
Wien, es iſt ein langer Plag im Mittelpunkte ber 
Stadt, wo man in der ſchoͤnen Jahrszeit Abends ſpazie⸗ 
sen gebt. 
Die Spektakels beftchn aus einer italienifchen Oper 
und aus dem bdentichen Schaufpiel, welche wechſelsweiſe 
auf dem Hoftheater und auf dem Chester am Kaͤrnthner 
Thore fpielen. Die Pläge auf dem Parterre noble, 
wo man fipt, Toften einen Gulden. In ben Vorſtaͤdten 
find noch vier Heine Schaufpiele, bie man in jeder Hins 
figt mit unfern Boulevarde vergleihen kann, 

Das Stiergefeht ift unter allen Spektakels in 
Wien am meiften befuht, das Molt drängt ſich dazu. 
Manchmal gibt man im Prater Kenerwerfe. Im Winter 
gibt es Redonten, auf denen man maskirt oder im Frad 
erſcheint. Die Bälle find ſehr zahlreich, man fieht ſehr 
artige Weiber da. Urtige Weiber find über: 
banpt gemein in Wien, | 





Bei ale dem ifi die geſellſchaftliche Unterhaltung 
traurig und monoton. Ofſt find die Weiber iu 
einem immer, und bie Demoifelles in einem andern, 
Die jungen Leute find im Ganzen wenig unterrichtet 
und ſchlecht erzogen, -ihre Hauptbeſchaͤftigung ift auf 
den Strafen zu reiten und zu fahren. Die Weiber find 
nicht nur ſehr artig, fondern ſprechen auch gut franzoͤ⸗ 
ſiſch und italieniſch, und find unter andern fehr [gute 
Muſikantinnen. 

Es gibt in Wien wie in Italien Kaſinos, wo die 
Maͤnner zuſammen kommen um zu ſpielen, zu ſprechen 
und Zeitungen zu leſen. Oeffentliche Haͤuſer zu Liberti⸗ 


nage gibt es nicht. Die Maͤdchen ziehen gegen Abend auf 


den Straßen herum, reden aber ſelten die Mannsperſon 
an, ſondern erwarten von dieſen die Einladung, worauf 
dann das naͤchſte Wirthehaus zum Rendezvons dient. 

Die oͤffentlicen Monumente in Wien, ſolche wie 
Säulen, Statuͤen, Springbrunnen u. ſ. w. find von 
ſchlechtem Geſchmack. Die Ctabliffements aber, wie die 
Münze, die Hospitäler, das Zeughaus, bie Univerfität, 
die Banf m. f. w. find ſehr fchön. Weber Hundert Edle 
find im großen Hospital, und in einigen berfelben mehr 
als hundert Betten. Die Reinlichkeit ift dußerft groß. 

Der Wiener Hof ift nicht glänzend, unter den Hers 
ren, bie ihn befuchen, find die Ungarn die einzigen, bie 
Pracht zeigen. Das Schloß iſt groß, aber nicht ſchoͤn. 
Die Katferlihe DBibliother ift fehr reich Belvedere 
if ein großes und fchönes Gebäude an dem dußerſten Ende 
der Leopolbadt, vom Prinzen Eugen erbaut. Die Ge: 
mäldegalerie des Kaifers ift hier aufgeftellt. Diele Sales 
tie nimmt außer zwei Pavillons vierzehn Zimmer ein, fie 
enthält 1300 Gemälde, von melden 300 aus ber italies 
nifhen Schule und bie übrigen aus der niederländiihen 
und bentfchen find. on der franzöfifhen Schule ift nur 
wenig be: 

Nach der Kaiferlichen tft die ſchoͤrſte Gemaͤlde ſamm⸗ 
Jung im Palais des Fürften Lichtenftein. Sie enthält 
600 Gemälde, von denen mehrere aͤußerſt koſtbar find, 
z. B. zwei Köpfe von Shybold, zwei Blu: 
menftäde von Hupfum und fleben große Tas 
bleanx aus der römifhen Befhichte von Rubens. 


Ueber Sreiheit und Bleichheit. 
Es if viel darüber. gefiritten worden, ob eine als 
gemeine Gleichheit unter den Menfchen möglich ſei, und 
worin fie beſtehe. 


Der Krieg hat das Problem gelöft, er macht alle 
Menſchen gleih arm und ſich dadurch einander gleich. 
Indeß in der Hauptſache ſtellt er doch die rechte Gleichheit 
nicht unter den Menſchen her, nämlich die Gleichheit der 
Geſinnungen, dergeftalt, daß Einer nicht blos nicht mehr 
wie der Andere ſey, Tondern auch nicht mehr zu ſeyn 
begehrte. — Hierin ftedt das große Geheimniß, an wels 
chem nicht Vedrädung und Armuth, fondern Vernnnft 
und Billigkeit den Schlüffel haben. Würben letztere durch 
den Krieg im Menſchen gewedt, fo möchten Immerhin 
die Staatepapiere noch mehr fallen, wir hätten aledann 
doch Hofnung wieder eine Nazlon zu werden; was an 
dußern Guͤtern verloren ging, würde uns an Innern er: 
fegt. Nur fhade, daß des Kriegs Gefährten, Neth und 
Bedraͤngniß, gerade das Gegentheil bewirken, daß der 
Meni über feiner Noth die allgemeine Roth vergißt, und 
fo wie der von einem wilden Strom ergriffene und mit 
fortaeriffene nur auf feine Rettung bedacht iſt. Alfo 
wozu Krieg und Kriegeselend in der Welt? Zur Erwel: 
Eung ſchlummernder Ardfte in dem Menſchen — 

Dentfhe Nazion, bein Schlaf ift tief, wann 
wirft du erwachen! 


Literatur. 

D. Feßlers Anſichten von Religion und 
Kirhentbum. 3 Theile. (Berlin bei Sander.) 
Mitten in den trüben Umgebungen unfrer jepigen Zeit 
wird das fromme Herz des Menfchenfreundes durch eine 
Augfiht erheitert, welche fegensreihe Folgen verſpricht. 
Die Sonne der Meligion, jener heilbringende Lichtquell 
der Geiſterwelt, der alein Freiheit und Gleichheit und 
Srieden über das ungluͤckliche Menſchengeſchlecht zu brin- 
gen vermag, ſcheint durch die Nebel und Wolfen durch⸗ 
dringen zu wollen, bie eine berziofe Auftldrung und eine 
nur auf ben niedrigften Gewinn gebaute Politik über Eu: 
ropa und vorzuͤglich über Deutichland gefammelt hatte, 
Iſt je die Möglichkeit, und aus diefem tiefgefunfenen Zu: 
ftande wieder zur Meligiofität zu erheben, wahrſcheinlich 
gewefen, fo tft es in dem jetzigen Zeitpunkte. Moͤge je: 
der beffere Menſch und jedes Eräftige und heilige Gemüth 
mit Aufbiefung aller feiner Talente diefen großen Zweck 
befordern! Vorliegendes Werk verdient bie allgemeinfte 
Aufmerkſamkeit. Die genaue Abfonderung von Religion 
und Kirchenthum, die rellgidfe Schilderung der er: 
fien und der Beweis von der Nothwendigkeit des legtern, 
verbreiten Aber fo viele Mißverſtaͤndniſſe, die lange Zeit 


die Welt zerriffen und bie Gemuͤther getrennt haben, ein 
woblthätiges Licht. Noch mehr wärbe ber Verfaſſer ſei⸗ 
nen Swed erreicht haben, wenn er feinen Wortrag popu⸗ 
laͤrer gemacht, das heißt von den Schulen ber Philoſophen 
feine Aunfkausbräde entiehnt, und den Myſtizismué, auf 
den, ihrer Natur nach, die Religion gegrändet ik, ein⸗ 
facher, ober welches einerlei ift, mit herzergreifender 
Poeſie vorgetragen hätte. Der Zweck biefer Blaͤtter ers 
[aubt feine Negenfion, aber indem wir unfre Leſer 
mit der Eriftenz dieſes Werte vorläufig bekannt gemacht 
haben, verfprecen wir Ihnen naͤchſtens wieder barauf 


zuruͤkzulommen. M. 
nom, eine Elegie von Augnſt Wilhelm 
Schlegel. 


Kenner der Metrik werben dieſes Gedicht für ein Mei: 
ſterſtuͤck der metrifhen Kunft erklären. Das dentſche Dis 
ſtichon, mweldes immer mehr verbeffert wurde, ſeit Woß 
die Moͤglichteit zeigte, ben reinen Rhythmus und Nume⸗ 


- 


| —.:.—m 


zus der Griechen au in umfter Sprache ertönen zu laſ⸗ 
fen, erfcheint bier in einer Vollendung, bie bewunbe: 
sungswärbig iſt. Deutihe Serameter ohne Trochaͤen 
bielt man bisher für unmöglid. Hr. Schlegel liefert 
hier 296 Verſe, und fle find vöRig ohne Trochden. Daß 
er mehrmals zu Uusgdngen der Yentameter Komparati: 
ven braucht, iſt das einzige, was wir in metrifger Hin: 
ſicht daran tadeln. Der Wohlklang muß über alle Auto⸗ 
ritäten entſcheiden, und wenn bie legte ober vorlepte 
Solbe bes Yentameters zu kurz ift, wie V. 23. ge wal⸗ 
tige re; 8.66, ge fährlihe re, V. 860. ent ar 
teteren.f.w., fo geht ber ſchoͤne Tonfall, der eigens 
thuͤmliche Reiz des Ventameters verloren. WIE Gedicht 
kann man biefer Zlegie, einzelne ſchoͤne Stellen abgerech⸗ 
net, nur einen untergeorbueten Werth einräumen. E 
it ein kalter glatter Marmor. Der Kenner finbire des 
Künftlers Fleiß, ber Freund der Dichtkunſt halte fih an 
den ſchoͤnen, wahrhaft elegiſchen Schluß. M. 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blact. 


Aus Bertin 


Mittwoch, den 27. Nov., ward gum erfien Male „bie 
@eelenwanderung‘, Luftfpiel von Iffland, gegeben. — Ein 
zeicher unverheiratheter Laufmann Bartmann Hat zwei Söhne, 
Sriedrih und Eduard, und Therefe, Die Tochter feines ver 
fRorbenen Bruders mit Liebe und Eorgfalt erzogen. Friedrich 
Uebt Die "Tochter des Geh. Raths Fernau, eines ſchwachköpfi⸗ 
gen Narreu, der da glaubt die Seelen der Abgeſtorbenen wan⸗ 
derten in Thlere, Hunde, Kagen, Hübner, Pferde ein. 
Ein Gauner Küfter Greilau, eine alte Jungfer Mflle. Ripping, 
eine Berwandte Bartmanns, ein Wucherer Schab erhalten 
und befeſtigen ihres Vortheils wegen diefen Glauben durch 
alterband DBetrügereien, nehmen den Geh. Rath unter poſſier⸗ 
lichen Zeierlichkeiten in den Mopsorden auf. Bernau iſt ger 
gen die Heirath feiner Tochter mit Friedrich, deſſen Bruder 
Eduard, der vormals ein hübſches braves, aber armed Mäds 
. hen, Witte. Saling, wahrhaft liebte, jegt aud Beldfucht um 
Mitte. Schab, ein alberned Gefchöpf, wirbt. Thereſe, die 
Schweſter der beiden Neffen, ein heiteres liebliches Weſen, wird 
von dem Sekretair Ralling geliebt, liebt ihn innigſt wieder. 
Er iſt arm an Glucksſsgütern, aber reich an Frohſinn und Der: 
sendgüte. Therefe aber Hat noch einen Bewerber In dem alten 
Handiungsdiener ihres Oheims, Müller, und Mes Berbätinig 
gidt zu äußert komiſchen Szenen Anlaß. Ralling weiß fich 
Barımanns Gunſt dadurch zu erwerben, daß er die betrüge 
siihe Sefeufhaft In Fernaus Hauſe entlarot, Fernau'n gehn 
endlich Die Augen auf, er willigt in die Heirath feiner Tochs 
ter mit Friedrich. Mutiing erhält Thereſens Mand; in bie 
gute Saling ſtellt ich der alte Bartmann verlicht, Eduard er: 
blickt fie In den Armen feines Onkels, Eiferſucht und die alte 
Kiebe erwachen, er kehrt zu ihr aurüd, fie wird Die Beine, — 
Dieb die Fabel des Stückes, das reih an anziehenden, wahr: 
gezeichneten Karafıeren, reich an Scherz, feoher Laune und 
Gefühl IN. Mehrere komiſche Szenen beiufilgen und unterhal⸗ 
ten autzerordenilich. Die Aufführung ging im Ganzen fohr 
gut. Iftand gab den alten Bartmann mit au der gutmüthts 
gen Liebe und Herzlichkeit, die er in den Karakter gezeichnet 


bat. Mad. Bled ats Therefe war ein wirkt Mebentrwärbiges 
Heltered Mädhen, der lautere Frohſinn, die veinfe Oetzens⸗ 
güte und eine Naivität von zarterem Karakter als das il, 
was man gewöhnlich fo nennt, ſprachen aus ihre. Dr. ‘Beth: 
mann als Rauing war ganz der gutmütbig unbefangene Nenid, 
der er fegn foute. Hr. Labes karikirte den Handlungediener 
Mütter meiner Meinung nad zu fehr, doch hatte dad ‚Komlr 
(che feines Spiels mehr Leben, das man ſonſt an Ihm vermißt. 
Kr. Derdt hätte als Wucherer Schab dem Stück mehr Inter 
effe geben können, atein er fehlen den Karakter nicht richtig 
aufgefaßt au Haben und das Komilche feines Spiele war nicht 
das rechte. Hr. Unzelmann gab den Geh. Rath Zernau auf 
eine ganz eigenthümliche Art, die in der That ſehr gehalten, 
su gehalten genannt werden muß; denn dieſe firenge Paltung 
gab dem Karakter eine zu große införmigkeit, weiche wohl 
Urſach war, daß feine Szenen weniger beiuftigend ausfielen. 
Demolf. Mebus als Mfte. Schab gebürt alles Lob; überhaupt 
zeigt fie für Rollen der Art viel Talent. Die beiden Neffen 
wurden von Hrn. Beſchort und Lemm gut gefpieit, nur ver: 
mige man bei dem Leptern Ausdruck und gefühloone Sprache. 
Mad. Herdt als Haushälterin war nicht herziich, Mad. Bö⸗ 
beim als Tante Ripping wohl zänkiſch genug, aber ed fehlte 
ihrem Spiele eine gewiſſe anftändige Energie — Ueber die 
Aufnahme ein Mehreres nach der zweiten Aufführung, 





Aus Letpzig. 
Ein Herr Koch, der ſich Maitre de la Guitarre 


nennt , gab Hier am zoten Dezember ein Konzert. Er em 
hielt vielen Beifau. 


AuſsParma. 

Der berühmte Buchdrucker Boldoni Bat von dem Papſte 
für die Ueberfendung der Pradtausgabe vom Thomas a Kem- 
pis Nachfolge Jeſu Chriſil zwei goldene Mebaitten und eine 
prächtige goldene Dofe, beglelter von einem fehr ehrenvollen 
und ſchmeicheihaften Breve, zum Geſchent erhalten. 








Seitui 


Gonna 





Erinnerungen an: nu 

Dingen bes fü 

E⸗ iſt ein herrlichern 
vom Oberrhein, dem Iu 
dem Adriatiſchen Meer 

Carpaten ſich zieht. 

Sie wiſſen, Freu 
von den echt allemanniſch 
with bier in dem Huͤtten 
Anhaͤnglichkeit an die € 
der Väter, von ber Feſt 
Bier den Meinungsrevoln 
‚der man triummphirend auı 
Heiligen geweihten Felde 
richtete, und den ſchuͤtzend 
‚auf den Trümmern ihrer 

VWerchrer fie einfinden, 

fi das Bekenutniß des Tı 
ten, findet man noch einen 
in das Sewand der Meligii 
Schutzhetliger in maͤunlich 
vor den Pforten jeder St 
Haͤnſer. Das Bid des C 
erinnert an ben Erlöfer, de 
bedarf, und dem er auch aı 
Herz haͤngt fi an ein Bild 
nen, und bie Liebe zu den | 
der Phantaſie das Bild gen 

-fisiete, 
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Vaterland war das Herz ber großen europaͤiſchen Voͤlter⸗ 
ſtaͤmme. Jedt ſuchen bie zerſtreuten Einwohner in den 
Steppen Uſiens und jenſeits des Meeres ein Vaterland, 
und tragen die einheimiſchen Laren unter frembe laum 
gekanute Voͤlker. 
Dort an dem Fuße der durch Buchen verdunkelten 
Alp, ſonſt ptangend von Fruͤchten, an den Gefkaden der 
Donau und ber End ergbtzen nicht mehr die Beinderae, 
nicht mehr bie gräffgen und fruchtbringenden Hügel; es 
Hegen rings umher kable Erbdaufen anfgeworfen. Sie 
fatſen In ſich Die Gebeine / der beſten Ithelinge, die ihesr 
Arone und dem Vaterlande ihr Leben willig zum Opftr 
brachten. Ihre Maner verkünden den Vaͤtern bie Ver⸗ 
nichtung ihrer Dofnungen, wit denen fie ſchieben, ihre“ 
Leiber duͤngen unterdeß deu Boden für ben gierigen Feind, 


der das Band der Voͤlter gleiches Namens, gleicher 


Eyrade, gleicher Sitten und Biederkeit mit freveluder 


Hand zerriß. Halb autfeelte Leichname ſchleichen hungernd, 


jammernd oder fluchend in den Städten; bie Hutten bet 
Doͤrfer fichen leer, bie Bewohner ſuchen Schut in den 
erftarrten Wäldern, und fieben bort um Brot, Naub 
ober Tod, Manche Chraͤne der zaͤrtlichen Mutter riunf 
hetab anf den Srebhügel, in dem fie ben verſtuͤmmelten Küte 
per bes Sohnes wähnt; und fie niet vilelleicht getänfcht 
auf den Grabſtein feines Mörbere; und Kinder fordern 
Deu Water zuruͤck, der ihr Dans und Hof mit feinem 
Kopfe nicht ſchuͤgen kounte = : 

Wölter des großen Reiches, ihr ſcib vom Wolke zu 
Moͤlkern gewarden; drum fommt ein Wolf und lehrt euch 
Blterreht. Man wirb euch des Unterrichts noch mehr 
seien, wenn ihr ihn nur gebührend bezahlt! 

: Gig Tillich. 


Die Ruffen auf. iprem Marfche durch Nords 
deutſchland. 

Bon allen Seiten ber ertönt das Lob der Ruſſi⸗ 

{hen Truppen. Sie find gut, zum Shell fogar ſchoͤn ges 

tleidet, und ſtarke, Eraftvole Menſchen. Ueberall iſt von 

innen die befie Maunnszucht beobachtet worden, und ob 

fie glei in Erwartung beitimmterer Befehle in manchen 


medlenburgifhen und lauenburgiſchen Orten ziemlich lau⸗ 


ge verweilten, fo ift doch Feine Unordnung vorgefallen. 
Died gilt ſelbſt von den Koſaken, vor denen man fi, 
als vor Barbaren, gefürchtet Hatte, und von denen ſich 
eine Abtheilung bei dem Korps befindet, das feinen Weg 
durch Hannover nimmt. Hierzu kommt, daß bie Wirthe, 
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bei denen fie einquartirt wurden, ungleich beſſer bezahlt 
worden find, als von Dentſchen Truppen auf Durchmaͤr⸗ 
ſchen zu gefchehen pflegt. Es And ihnen naͤmlich für den 
Mann täglid 6 Schillinge, d. I. ungefähr 4 Groſchen 
Saͤchſ. gesehen worben. Kurz, obgleich bie diesjährigen 
Vorraͤthe Kin ndordlichen Deut ſchtaud wahrlich um niqts 
"großer find, als tur (üblichen, fo bat wan ſich body Aber 


diefe Säfte nirgends beklagt. 


Den Offizieren iſt eine Humenität eigen, bie ſelbſt 
die höhften Erwartungen übertroffen hat, F ben Augen 
ey feltfi Ces gempingen Goldatyn fanpels Beine ; wenn der 
Name feines Alerander genennt wird. " oil ohne frohe 
Rahrun⸗ vernimmt er die Bewunderung, bie die Deut: 


" (den fo elnmäthig die em Furſten iollon und er ſelbſt 


iſt unerſchoͤpflich im Lobe deſſelben. Es ik der allgemeine 


Eunſch dieſer Bradben, daß der Wügellebte an ihre Spitze 


treten moͤchte, mund fie fühlten ſich gluͤklich in dem Wah⸗ 
we, daß er, uim dieß in Bun; Eu Dentſcland gekom⸗ 
men ſei. 

Auf dem Marſche hatte lat von dem Dffleren 

feine ZTobadepfelfe verloren. Gin Reiſender, ber des 
Weges kommt, hört es, und ſchenkt ihm bie feinige. 
Ueberraſcht von dieſer Guͤte, die ibm eine unangenehme 
Eutfagung erfpart, ſchreibt er den Namen und Wohnort 
‚bes Reifenden, der ein gemeiner Mann wer, iw feine 
Schreibtafel, und verſpricht, Ihm au Ende des Beldings 
zwei von den Franzoſen erbeutese Uhren bafür zu über: 
ſendeij. 
Mögen Tauſende bieß mit dem Namen einer elen⸗ 
den Prahlerei brandmarken! Es kann mit eben fo viel 
Met für die Aenßerung eines regen Pflichtgefuͤhls, und 
‚eines edlen Selbſtvertrauens angeſehen werben. Das 
Iegtere muß und Deutſchen freilisp fremb. ſeyn, weil bie 
Kraft und Energie leider von ung-gemicen find, die bie 
Mufiifehe Nazion auszeichnen, und bie fie in Ungewittetn 
furchtbar machen, während wir Entarteten vor ben Strei⸗ 
hen, die auf und gerichtet And, nichts können, als — 
beben, gu 





Aphorismen. 

Die unzufriedenſten Menſchen wohnen in ber Re⸗ 
gion bes bürgerlichen Lebens, wo beinahe jeher Tag ein 
Sabbat ik, und wo es feine Werktage und Werkſtuben 
gibt, fondern nur Hundstage und Wifitens und Konts 
simmer. Arbeit iſt das Fegſeuer, das ncs reinigt und 
läntert für bie Benüffe des Freudendimmels, und wer 














das nicht wi, oder ſeines Siandes wegen hidt zuſ duͤr⸗ 
fen glaubt, der verſuͤndigt fih an einem Urgefeh ſeines 
Geiſtes, und wird zum unglädlichen Verraͤther an: fener 
eigenen Natur. — Folgende Bemerfüng eines berühmten 
Frauzoſen verdient die Beherzigung jener Menſchen: La 
vie humaine n’a point alles de plaiſirs pour fe paſſer 
do travail, et les plaifirs eur-m&mes ne peuvent fo 
diverfifier affez, en fe repetant, pour fe perpetuer 
fans degott. — —— 

GSroße und Frauenzimmer find der traurigen Vers 


wüftung derienigen Infekten, die man Schmeichler nennt, 


am imelften ausgefeat; und doc ift das einzig bewährte 
Mittel dagegen, fo einfad es ſich in der Theorie anf: 
nimmt‘, in der Praris, befonders für jene Menſchenklaſ⸗ 
fen ‚-äuferfe ſchwer und zuſammengeſetzt; es heißt: — 
Sas dir immer ſelbſt und zuerſt die Wahr⸗ 
heit! — 

Die einzig erlaubte und ho zugleich bie empfind⸗ 

Fihfte Art von NRache: von einer Beleidigung 
nämlih Feine Notiz su nehmen, — iſt darum 
fo felten, und wird ed bleiben, weil fie eine Stärke und 
Feſtigkeit ber Seele vorausfegt, die immer nur die Cache 
Weniger, und auch -diefer nicht. zu allen Stunden und 
unter allen Umftänden if. — Man koͤnnte diefe Rache. 
die philoſophiſche nennen. . 
; In der Jugend kämpfen wir mit den Stärmen wil⸗ 
Her Leidenfhaften, und die Wellen unfres Bints ſchlagen 
gewaltig und oft zerſtoͤrend an das weiche, ungeprüfte 
Herz — Kaum bat fi dieſer Sturm gelegt, To tritt 
die traurige, langweilige Windftille bes Alters ein, 
and wir fehnen uns nicht felten wieder hinaus In die tos 
benden interefanten Orkane der Jugend. — 

Wie erbärmiih If der Menſch! Immer ift fein 
Haß wahr, und feine Liebe — ift es felten. — Und dog 
fofiten wir mit eng gefhloffenen Herzen den zahlreichen 
Feinden des bürgerlich : menfhlichen Lebens entgegengehn, 
und für einander fiegen oder fterben. — 

Das Weib if, trog feiner vielen und manderlet 
Kleden, doch die Sonne, um die der Mann, wenigfiene 
in fruͤhern Jahren, als Planet feinen Kreislauf marhen 
muß, damit Liht und Wärme ihn urhdringe, den Keim 
der Humanität in ihm befruchte, und bie Blüte derſelben 
entfalte in roher, gegen dad Gute und Schöne oft dreis 
fach bepanzerter Bruft. — O man fieht es deni von Na⸗ 
tur beiten Manne zeitlebens au, ber nie oder felten in 
die Gonnennäge eines guten, gebildeten Werbes kam! 


— 


DIE ſchoͤnſten Fruͤchte feines Lebens ermangeln der Milde 
und Zartheif," und verrathen den Schatten ber maͤnnli⸗ 
hen Braft, In dem fie zeitigten. — 

Die Anzahl derer, bie fi mit bem magern Wort: 
verftande — der vierten Bitte abfpeifen laſſen mäffen, ver: 
groͤßert ſich taͤglich, und immer Wenfgere können die Kor 
ften beftreiten, die erforderlich find, um ſich noch einen 
oder den andern Artikel aus dem Lutherfhen Kommentar 
derfelben anzuſchaffen. — So muß bie Seit bald kom⸗ 
men, mo biefer Kommentar des frngalen Luther für den 
größten Theil feiner Nazion nichts mehr und nidıte weni: 
ger feyn wird — als eln trauriger, berdfonnirter 
Katalog — verbotener Früchte. — 

Befoͤrdert die Aufflärung in Städten, Flecken und 
Dörfern; bier iſt fie an ihrer Stelle: aber, im Namen 
ber Menſchlichkeit! — thut ihr Einhalt — in ben For: 
fen und Wäldern! O über ben raſenden Egolsmus, 
ber feine Raͤuberhaͤnde ſelbſt an bie Nothdurft ber Nach⸗ 
welt legt, und ein Gemeingut aller Generazionen ver: 
gendet, das er nur verwalten follte! 

_ Johannes Eremita, 





Ueber die Klätfcherei, 
ein Worfhlag zu einer -Buchhändlerfpeknlazion. 

Ganz Deutihland weiß es, dab im Jahre 1804 
ber Klätferei ein gewaltiger Stoß beigebracht werden 
folte. Hr. Rath Sottfhalt zu Ballenſtedt gab die 
Preisfrage: „Welches find die zwectmaͤßigſten Mittel, 
„Klaͤtſchereien in kleinen Städten abzuftellen?* und nun 
entftand eine Konkurrenz — bie mertwärdig und viels 
leicht kaum zu erwarten war. 

Vier und ſechszig, ſchreibe 64 — Preisfchriften 
erſchienen, über deren Werth bie Erfurter Atademie nuͤtz⸗ 
liher Wiſſenſchaften entſchied. Diefe refpeftable Geſell⸗ 
fchaft Hat, ungeachtet keine diefer Preisſchriften den For: 
derungen volkommen entfproden hatte, die In Bezug 
auf bie Preisfrage gemacht werben fünnen, do 


drei berfelben gekrönt unb fo die 28 Stuͤck Dufaten in 


drei Theile gebracht. — 

Vielleicht winfchen mehrere mit mir jene 6.4 Preis: 
ſchriften bei und neben einander zu fchen, — Es wire 
gewiß intereſſant, den Idrengang von 64 Köpfen über 
diefe Materie — zu fiudiren. Nicht weniger unterhal⸗ 
tend nmäßte es ſeyn, bes Einen Eruſt und des Andern 
Scherz, To wie das Grundgelehrte und das Leichthinneh⸗ 
nun — was wohl mitunter vorkommen möchte — zu 


bewundern und zu belaͤchela. Vlelleicht Lame men auqch 
barüber aufs Reine, warum die Klaͤtſcherei in kleinen 
Städten nur abgeftellt werben und man Aber bie vorneh⸗ 
men Klaͤtſchereien ein Auge zubräden ſo7 Den Begriff 
über Das, was man Klaͤtſcherei nennt und welder im ber 
Vreisfrage unbeftimmt blieb — 64 mal bingeflelt — das 
iR doch warlich auch eine Kleinigkeit! au⸗ dieſe Unfich« 
ten müflen den Wunſch: das Raͤſonniren über diefen Ge⸗ 
senftand, unter 64 Geſtalten — naͤher kennen su lernen, 
nothwendig rege machen, 

Auch koͤnnte dem Vertrauen, womit unfer Zeit⸗ 
alter beehrt wird, indem man von dem 19ten Jahrhun⸗ 
dert erwartet, daß es ein Laſter abſtelen fol — welches 
im grauen Alterthume ſchon fein Weſen trieb und äber 


welches (dem ber weife Salome feinen Bittere BVerbruj 
nicht bergen kann — wie in ben Sprichwoͤrtern Salome⸗ 
Kab. 4, V. 24. in erſehen ik — wohl fein ehrenvolleres 
Denkmal errigter werben, als dadurch, daß jene 64 
Vreis ſchriften in einem Bande der Welt übergeben wir 
ben, Bu dleſem Behuf wage ich folgenden Vorſchlag: 


jene 64 Preisſchriften auſammeunrnfen, jede dieſer mit 
einem allegoriſchen Kupfer von geſchleter Hand verfchen 
(deun ein Yradtwert muß es durchaus werden) und dan 
BUT Welchrung unter dem freppanten Kite]: lite 
ſherei aber bie Klaͤtſcherei, in ale Weit gu 
ben laſen. j | 
a. d. W, 


Korrefpondenz- und Notizen» DBlate. 


Ausb Derffau. 


Die fchönen Breußifchen Truppen, weiche in biefen Ta: 
sen Bier durchmarſchirten, machten Depau fehr. Iebendig. We 
fonders gab die Garde einen Imponirenden Andlick. Die ge: 
unden, muthigen, audgefucht geogen £eute, die ganz neuen 
ſcharfen über eine Elle langen Bayonette mit ber fchaurigen 
Geldmufit erregten unmwitfürticyes Gtaunen. Auf den Bench: 
tern eines jeden Einzeinen lad man das Wehe! über ben 
Beind, tem dag Meer des würdigfien Entels Friedrich dee Ein: 
digen entgegenzieht. Jeder geht mir Sebnſucht der Stunde 
des Kampfes und dem Beide neuer Ehre und neuen Rutzmes 
entgegen. Das treuſte deutſche Bott folgt deu Jahnen feines 
Waters und Berforgers, den cd verehrt und liebt, ein ned 
undefiegicd Peer fept Bas Leben fürs Vatertand bereitwillig 
aufs Spiel, und wird es, fo lange no@ ein Mann übrig 
iſt, nice zugeben, dag das freie Deutfchtand von auswärtu 
ger Hand abhange. Die Germaner wußten ihre Frelheit zu 
bebaupter. gegen Die Weltbeherrſchenden Römer, ats Die Sajs 
Ver langſt ſchon Ihren Raden an das Joch gewöhnt Katıen. — 

De 


Aus Engieond, 


Dan fcheint nun wenigſtens in London bie theatratis 
fen Kinderelen abgeſchmackt au Anden; denn bie Tiäbrige 
Miß Mudie IN im Koventgarden : Theater mit Ihrem Debüt, 
als Mid Degen im Landınädgen, völlig durchgefauen. Eile 
fhleppie ſich unter Auspfeifen und andern Arten von Lärm 
bis in den vierten Akt; den fünften mußte aber doc noch 
eine andere Schauſpielerin überneömen. Das Heine Geſchöpf 
dhaute ſogar Gegenpart des Geiſtes genug, der Verſammiung 

mit trocknen Worten zu fagen: Meine Herren und Damen! 
ich habe nichts gethan, wodurch die Leute beieldigt ſeyn könn⸗ 
ten, die hleher gekommen ſind, um mich auszupfeifen. Man 
würde mir einen Gefallen erzeigen, wenn man fie sum Daufe 


sede des beliebten Kemble für fie konnte das Publikum en 
ftimmen und zum Schweigen Bringen. 

Einem Manne zu VOebden: Dridge ſtarb feine Tran, 
Ehe der Sarg zugemacht. ward, wollte er fie noch einmal fe 
den; aber. kaum hatte er ſich Ihr genähert, als er umfanf, 
und ebenfaus ats Seiche aufgehoben wurde. J 

Die Thespiskinder beiderlei Geſchlechts finden immer 
noch Abſah; aber ſeitdem man Beiſpiele haben winl, dag Ro⸗ 
weo‘d Zulle gm Tage der Borſteuung oon den Pocken, und 


: von feinem großen 


eine kleine Dere in Nacbeth — vom Keichtzuſten Hefaien wor 
den, fangen die Theatervorſteher an, Darauf zu fegen, daß 
Diele unmünbigen publio Fharacters wenigſtens die gewöhr 
lichſten Kinderkranktzeiten gehabt haben. 

- Ein enguſcher Kaufmann, der ih aus der angebornen 
Armuth und Riedrigkett zum reichen und angeſetzenen Manne 
herauf gearbeitet hatte, fagte zu einem armen Teufel von Ab: 
Küchen, der fh in feiner Segenwart mit feiner Geburt Hrü 
Rete: Sie, Lieber Mann, find floty auf ißre Abkunft (des 
cent), und ich bin es nit minder auf meine Auffunft 
(ascent), j 

€in Gaſtwirth zu Lewes In Suſfer Eaufte vor einiger 
Beit ein Gemälde in einer Trodeibude, we es (don einige 
Jahre unbeaiet Behängen Hatte, für eine Guinee, und Sing 
es bei ich auf. Bier ſah es ein Kenner, und bradie es um 
8 Suineen an fi, um es bald wieder für 700 zu verfaufen. 
Es in ein fehr gut erhaltenes, ven Nubens, oder nsenighend 
Gyüler, Bandpt, gearbeiteted Portrait 
einer Engliſchen Dame, nebf ideen beiden Kindern, in dem 
Koſtume jener Beit, 

X 


Aus Ppari«c. 

Dei der Borſteluns, De Im Opernbaufe sur Zeler des 
Siegs gratis Statt fand, mar die Keifertiche Loge mic or: 
beerfrängen dekorirt. Bor der Duverture esekutirten die Schau 
ſpieler, jeder einen Lorbeer in der Band, Bas Bivat der Krd: 
nung, nad ber MRuft won Leſuenr. Die Verſammlung brach 
in allgemeinen Enthuſtasmus aus, 

Die Statue des Kaiſers Napoteon, die das Nazlonal⸗ 
Inſtitut errichten läßt, wird folgende Intkripgien erbauten: 
Au premier de suerriexrs, fondateyr d’un regime euro- 
peen, ami de toutes les nations et de toutes les grandes 
peniens. 

Eine neue Gpigbüberei if Kier jegt In der Mode. Cs 
teagen Leute Kiſten, Dafere, Schachteln u. f. w., die mit 
Bteinen oder andern ing Gewicht fauenden Materialien gefünt 
und mit dem Stempel einer deutſchen Stadt, wo die Armeen 
ſtehen, bezeichnet find, In die Häufer, Iaffen fich dafar ſchwe⸗ 


des Porto bezatzten und vorſchwinden, wenn die guien Pari⸗ 


‘er, in der Sofnung, reihe Beute aus Deutichiand zu erhal: 
ven, fi And Auspacken machen. 


— — — 
Hierbei bad Intenigenꝛbiatt Rum, Ga, 
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Dümourier. 


age 1 So lange ber General Dümonrier { 
‚9 Deutſdland lebte, wohnte er auf dem weg: 
treflihen Einrichtung niht nur, fondern aı 
„9 ungemein reizenden Ausfiht, bie man in b 
mn nieht, berähmten Rainvilleſchen Garten, der n 
ld Altona liegt, und der Sammelplag ber Ha 
| UAltonaer beau monde iſt. Rainville war | 
ad Generals gemweien- und mit ihm geflohen, 
* nigen Louis in der Taſcheſwar er nach Ham 
a⸗ men; das bekanntlich einer der vornehmften € 
‚der Emigranten war. Mein er hatte Kopi 
⸗ mitgebracht; er faßte, mie Mangourit fagı 
ſchluß, den franzoͤſiſchen Genius an den eiſig 
Elbe zu vatutaliſiren, und wurde fo der ©: 
der reizendſten Anlagen, welche Deutſchlanb 
außer den Franzoſen, die, theils Ropal 
Jakobiner, fich in dieſem Garten einfanden, f 
tier wenig Gefelfgaft. Cr lebte ungemein 
Dieb bewies, daß er Feine Reichthuͤmer gerı 
denn Befchränfung war fonft feine Sache eben 
{ah man zu der Zeit, da der Kaiſer Paul mit I 
gegen Eranfreich umging. Dümourier erhielt d 
Einladung, nah St. Petersburg zu kommen 
Millens war, fi feiner zu bedienen... Ihr mi 
fehnlihe Summe beigefügt, mit welcher er bie, 
Reiſe beftreiten ſollte. Sogleich fing er an auf 
Ben Zuß zu leben, und er wählte den Weg zu 
der nordifchen Kaiferfiadt. Allein er entſprach 


ZUR iR KR BIST 





Ich würde über die Forberung des Zoͤllners und Suͤn⸗ 
ders weniger unwillig feyn, wenn bie Bafis feines Tarifs 
weniger der Preis bes Monumente, als bad Grab, welches 
es ſchmuͤcken fol, geweſen wäre. Ei meinethalben hätte 
er baun 64 mal 64 Thaler fordern mögen, beun ein Stein, 
der Alopfiods Grab been foll, kann nicht zu theuer ertauft 
feyn. Zugleich Hätte ich denn doch ale Uinglomane (denn 
welcher ebrlihe Dentſche iſt das jegt nit) eine zu große 
Aehnlichkeit zwifchen ihm und jenem englifhen Zollbeam⸗ 
ten, der den großen Newton Vorſicht lehrte, gefunden, 
als daß ih ihn nicht hätte In Profekzion nehmen follen, 
Wenn bie Anekdote unbelannt ſeyn ſollte — bier iſt fie: 

Ein auswärtiger Gelehrter hatte ein mathematifches 

Inſtrument erfunden, wovon er ber Königl, Sozietaͤt ber 
Wiſſen ſchaften in Lonbon ein Eremplar zufendete. Newton, 
ihr Praͤſibent, der fi viel davon verſprach, eilt auf Die 
Nachricht, daß es angelangt fel, fogleih auf's Zollhaus, 
um es in Empfang zu nehmen. Der Zollbediente wid den 
‚Werth des Inftruments wiſſen, nach welchem es verzollt 
werden fol, „Meint ihr, erwiedert Newton, daß ich biss 
fen anzugeben vermag? Es ift von unfchägbarem Werthe.“ 
Der Zollbediente — ſolchen Lenten ift Billigkeit eigen — 
that dießmal ein Webriges; er (biste das Unſchaͤtzbare 
wirklich, aber die Tare war freilih etwas hoch. Die Sos 
zietät mußte fih zu einem erorbitanten Solle verjichen, 
nnd fie fol — ob wohl In Newtons Anwelenbeit? — bes 
feloffen Haben, ihrem Praͤſidenten nie wieder ihre Zolls 
hansangelegenheiten zu übertragen. | 


Anekdoten aus Suworows Leben *). 
Der Fuͤrſt Potemtin war durch das abenteuerliche 
Weſen Snworows au ihm irre worden und hielt ibn im 
Orunde für einen Narren, ben das Gluͤck llebgewonnen 
hätte, auf deſſen Beſtaͤndigkeit man ſich aber nicht vers 
laffen koͤnnte, daher es wohlgethan ſeyn wuͤrde, Suwo⸗ 


row nie ein großes Kommando anzuvertrauen. Aus die⸗ 


ſer Ueberzengung entſtanden denn mancherlei Mißver⸗ 
ſtaͤnduiſſe, welche den gluͤcklichen Erfolg der Kriegsunter⸗ 
nehmungen zuweilen binderten. Die Kaiferin Katharina 
hatte tiefer in Suworows Karakter geſehen, denn mit 
ihr ſprach er zuſammenbdaͤngend und gruͤndlich, doch nur 
wenn fie ganz allein mit Ihm war. Es that Ihr alſo leid, 
daß der Fuͤrſt Potemtin Ihn verkannte. Gie ſprach einſt 
mit dieſem daruͤber, und der Fuͤrſt geſtand ihr offenher⸗ 


Aus der fo eben erſchienenen 19ten Lieferung des Jour⸗ 
nals „Rugtand unter Alexander dem Erſten, “ herausgege⸗ 
ven von Heinrich Storh. 


zig ſeine Meinung. „Sie thun Suworow unrecht, ſagte 
die Kaiſerin, und Ih will Sie davon überzeugen.“ Sie 
ließ den Fuͤrſten am andern Tage zu fih kommen, unb 
befahl ihm Hinter eine Gardine zu treten. Dann ließ fie 
Suworow rufen, ber gerade in Petersburg war, ud 
fing mit ihm ein Geſpraͤch uber den Plan ber näditen 
Kampagne an. Suworow glanbte fi allein, und fprach 
fo ausfuͤhrlich, mit fo viel Geift und Kenntniß, daß Yo: 
temtin fich nicht Länger halten konnte, fondern mit off: 
nen Urmen auf ihn zueilte, ihn umarmte und ausrief: 
lierauder Waßlliewltſch, wie fohe Habe ich Sje vertannt! 
Warum konnen Sie nit immer fo ſeyn! — Won biefem 
Augenblide an war Potemkin fein Freund und wiberfepte 
"fig teiner feiner Unternehmungen. 

Sumorow wußte febr wohl, daß man feine Eiege 
bem blinden Blüde zuſchrieb. Merkwuͤrdig iſt, was 
er daruͤber in einem Briefe an dem ruſſiſchen Gefandten 
in Wien während ber ttaltäuifhen Kampagne fagte: ein 


Eſelskopf ſchreit: ich habe blindes Gluͤck! aber das Gluͤck 
Pt kabl am Geuic, vorn hat's ein?’ Schopf, da Halt es 


beim Kopf, wer's da nicht hat gefaßf, Iduft immer hin⸗ 
‚ter ihm ber, uud erwiſcht kein Haar mehr! — . 

Als unter Kaifer Paul ein junger Geweral als 
Snfpektor der Divifion, bie Suworow kommanditte, zu 
ihm kam, ergriff er ihn freunblich bei ber Hand und fragte 
ihn: Fühlen fie ſich wirklich fähig, Truppen au inſpekti⸗ 
sen, die. ih fommandire? — _ 

Die Kaiſerin, die diefen Durft nach felteuen Aus: 
zeichnungen an ihm Eannte, mährte in ihm bieß Fener 
mit kluger Hand. Nach der Einnahme von ˖Warſchau er: 
nannte fie ibn zum Feldmarſchal unb zwar außer ber 
Reihe. Sie ſchickte ihm felbft die Zeldmerfchelldunifern, 
Diefe war nah damaliger Urt fa ſtark auf alen Nähten 
mit Solde geftikt, daß das Kleid ganz von Solde firopte. 
„Was iſt das?“ — fragte Eumwerom, als man bad Kleid 
vor ihm ausbreitete, — Das Ift eine Feldmar ſchallsuni⸗ 
form, antwortete man. Er ließ ſich das wol dreimal wies 
derholen, flug dann die Hände zuſammen und ſagte: 
„Ah du lieber Gott! eine Feldmarſchallsuniform! wie 
ſchwer fie ift, wie ſchwer! — D wie ſchwer muß es ſeyn, 
eine ſolche Uniform zu tragen!“ — Welcch tiefer Einn 
in dieſen Worten! — Und fo dankte er auch der. Kaiſe⸗ 


rin. „Ew. Majeſtaͤt find fo gyaͤdig und: ic kin fo alt, 


das Kleid, das fie mie geſchickt haben, iſt fo ſchner au 


tragen und ich bin fo ſchwach. Sebe Gott mir Kräfte, 


biefe Uniform tragen zu koͤnnen — 





VIE O 
deswegen weil er fe 
bern weil er ſich wir 
es ihnen bei jeder 
Einzelne au den er 
‚hatte für feine Solda 
Volksſprache aufgeſe 
Art iſt, halb in Vi 
haͤlt alles, was ein 
Einnahme einer Feſti 
uf w. au beobachl 
ſagte ex oft ſelbſt dei 
Offizier recht ehren wı 
den Soldaten auswen 
viele Gemeine und Offi 
‚dere. bie von feinem 
einem ber fhönften bi 
Sturm bei Ismail b 
bei Rpmnit: hieß er bi 
aufmarſchiren, jeder i 
Hand nehmen und mu 
bei welchem Suworow 
ganze Regiment mit il 
den Beinen durch, ol 
wie er. Als der Gott 

‚Gh. an das Regiment 
Rorheerfrang! — Mit 
Zweig um bag Haupt, 
und fo marfgirte er ab 
baten ein Hochgefühl, di 
Un den General Rofer 
„bei Piacenza: Wie Bie ı 
um uns zuſammen, e | 
haſchen wir den Sieg, : | 
Schlacht an der Trebia 
fen: Kolin! um fie an 
Keuppen zu erinnern. 
Kaiſer Paul | 
denn Suworow lebte un 
litairiſchen Welr. Wie 
fo herzlich Die Kaiterin I: 
dleß machte ihn nicht beil 
auf alle Neuerungen Im 
Haarbudeln und bie lan; 
Iaut: Budeln find feine 
ten. Das alles kam di 


Majeſtaͤt mich reifen, th bin zu alt, Sie wärben mic 
doch fortſchicken. Laſſen Sie mid reifen!“ — Dabei 
blieb er; der Kaiſer wurde empfindlih, und ließ ihn 
gehn. Noch denſelben Abend fuhr er im feiner Kibittke 
wieder davon, 

Um Tage einer Schlacht In Italien befahl er fol 
gendes: Gagt deu Soldaten immer: Vorwaͤrts! und nie 
Zuruͤck! Deplopirt fuel, aber ohne Pedautiſm: es iſt 
keine Wachtparade, ſondern eine Schlacht.“ 





Literatur. 

Chriſtiaun Felir Weißens Selbſtbiographie, 
herausgegeben von deſſen Sohne Chriſtian Ern ſt 
Weiße und deſſen Schwiegerſohne Samuel Gott⸗ 
lob Friſch; mit Sufdgen von dem Letztern. (Lely⸗ 
zig bei Georg Voß.) 

Unter der Heinen Anzahl von beutfchen Gelehrten, welche 

das feltne Oluͤck Hatten ben Wirkungstreie ihrer Talente 
“über dem größten Theil der deutſchen Nazion zu verbrei⸗ 
ten, behauptet Weiße eine ber erften und vorzäglichften 
Stellen. Als deutfcher Dichter iſt er faft der einzige, 
befien Lieber Volkslieder geworden find; als paͤdagogiſcher 


Schriftſteller Heben wir alle bie ſchoͤnſten Genuͤſſe unfrer 
Sugend, eine freiere und vermünfligere Bildung, und Die 
erfie Aufregung bes aͤſthetiſchen Befühls ihm zu verdan- 
ten. Su proteftantifchen wie im katholiſchen Ländern warb 
fein Kinderfrennd allgemein gelefen, er brang ſelbſt in 
die finftern Kloſterſchulen ein und trng fehr viel zur Aus⸗ 
breitung Iiberaler Grunbfäge in der Erziehung und zur 
Abſchaffung des Schulzwangs bei, unter welchem fo mans 
des jugendliche Herz erlag. — Die fo eben erfhienene 
Selbſtbiographie diefed unvergeßlihen Mannes bat daher 
nicht allein Fiterarifhes, ſondern ein Nazional⸗In⸗ 
tereffe, das um fo mebr befriedigt wird, je wahrer 
Das Bild It, das jeder dadurch von Weißen erhält. 
Die Anſpruchloſigkeit und edle Beſcheidenheit, die fein 
ganzes Leben Farakterifirte, ſpricht aus jeder Selle bies 
fe6 Wertes, befien bloße Anzeige binlänglih ik, um 
alle Zefer unfrer Blätter barauf sufmerkfam zu machen. 


Der gereifie SchwaAtzer. 
Bleles Hat er geſehn und gehört, der vielederzäßiende Ooktor, 


Dört’ er nur deſſer gelesnt Reden und — Denken zu: 
aleich! — 





Korrefpondenz- und Notizen- Blatt. 


Aus Deffau. 


Durh Hrn. Herzberg hat das Hiefige Theaterperfer 
nat fehr gewonnen. Diefer junge Alter bat fehr viel Antage 
zu maulzieufen Rouen, und ſcheint ſich ganz Dehfenheimer zum 
Vorbilde gewählt zu haben. Als Sekretair In Kabate und 
Liebe, in dem Bayard' und mebrern andern Stüchen bat er 
fich ſehr vorıheilhaft und fo gezeiat, das cr alte Aufmuntes 
rung verdient, feine Talente noch weiter auszubitten. Gewiß 
wird er nicht fiehen bleiben, ' fondern muthig auf Der ange: 
fangenen Bahn fortwandern. Die aufrauende Seltenheit gu⸗ 
ter Spieler für boshafte Rollen macht den Derzen der Mens 
fchentinder Ehre, AN aber ein Flecken in der Kunftgeichichte, 
den Männer, wie Derzberg, gewiß verwifchen Gelfen werten. — 
Eigen it ed, dad bie Bosheit in dag graue Kıield der frühen 
Geſchichte gekleidet beſſer gefällt, als wenn fie gerade aus 
dem Wind gegriffen If, und fih nach Welle der Tugenden 
modernifirt. Die modernften Rollen diefer Art fpielen ich am 
beiten unter vier Augen, in vier Wänden und in den auer⸗ 
gehelmften der geheimen Concilia. Der Schauſpieler madt 
gewöhntich fein Stüd, wenn er dieſelben kennt, aber ignorirt. 





Aus Damburg. 


Am zöten Rov. gab der große Bioloncelifpieler Bern 


hbarv’ Romberg ten Damburgern fein Adſchiedskonzert, ins 
dem er fi nun, zufolge eines höchſt vortheilhaften Engage⸗ 
ments zu Der Königl. Kapelle nach Berlin begibt. Diefer trefs 
liche Künftier, bei dem man zweifelhaft dit, ob man mehr Die 
Ueberwindung der großen Schwierigkeiten eines ſonſt undank⸗ 
baren Inſtruments, oder die Vorireflichkelt feines Vorirags 
und das Erhabene feines Ausdiuds bewundern fo, fplelte 
auch Beute, wie immer und überall wo er ſich Hören ließ, 
hinreißend fchön. 





Einweihung bei, 


us Frantreid. 


Auf dem Marktplat zu Chatilon wird ein Denkmal zu 
Erinnerung der Durchreiſe des Gapited, des Koltiers Napoleon 
und der Kaiferin, auf Koften der Einwohner durch freiwiuige 
Subſktipzion errichtet. Die ee dazu bat ein dafıger Ein: 
wohner gegeben. Ed wird In einen Obelisk beſtehen, der mit 
rellgiöfen, Eriegerifchen und bürgeriichen Wtiributen verziert If. 
Die an er auf a shament werden der Nachweit das 
merkwürdige, gnig befannt machen, daß die Der: 
ſchaften Hier Durchgereift find. beden 

Ueber die heilſamen Polizeiverbeſſerungen, mit denen 
man ‚In Frankreich befhäftigt iſt, gehört folgende nachatz⸗ 
mungswürdige. Der Präfekt des Seine: Departements läßt 
vom fünftigen xften Januar an eine Generaliſte ven alen 
Perſonen verfertigen , die in dem Depariement zur Ausübung 
ber Heiltunde authorifirt find. Alle Aerzıe, Chirurgen, Doktos 


ren, Hebammen, Gefundheitdbeamte ıc. werden aufgefordert 


ſich zu melden und nad gehöriger Legiiimagion Ihre Namen 
eintragen zu laſſen. 


Aus Genua. 

Am agſten Noveniber wurde die Eröfnung ber hieſigen 
Untverfität mit vielen Feierlichteiten zelebriri. Ein prãchtiges 
Bebäude in der Strate Daibi iſt ihr eingeräumt worden. 
Aue Etvil⸗ und Militair: Ausorisären wohnten der feleriigen 





Die türkifche Druderei In Scutari iſt jeht ſehr bes 
fhäftigt. Man drudt die Werke der perfifchen Dede. die, 


wie befannt, in Aſien ſehr hochgei t find umd von de 
Zürten häufig gefauft werden. in. pen den 











Zei tun af 


Donnerfiags | 





Deffentlihe Etimmung üı 
j London, den 
Guauben Ste nicht, lieber Freund, I 
gen einer folgen Rube und Sicherheit 
ben, weil der Ozean unfere Graͤnze iſl 
triumpbirenden Flotten bewacht wird. 
des großen Kampfs im Süden Deutſchl 
gang über ein Jahrhundert entſcheide 
Namen beutfher Tapferkeit entweder 
{hen oder rühmlich wiederherfteen kan 
Britten Aufmerkſamkeit an fih, und eı 
nern einen Tumult fireitender Empfindi 
Ausdruck Worte zu arm find. Ich wi 
Wechſel diefee Empfindungen und unfere 
mung Ihnen zu bezeichnen. Weber al 
ders Britten ift der Name Alexander 
enffifhen Kaiſers. Nie verfammeln wi 
chen Zirkel oder zum öffentlihen Gaſtmal 
fere erite Libazion zu bringen, und den 
nügigen Entfhluß zur Rettung Deutid! 
den feine große Seele dachte. Ruſſiſche 
Ehrentitel, der jeden Zirkel oͤfnet und 
bier gebietet. Mit weldhen großen Erwar 
wir ale auf die Bewegungen des preußiſch 
der kuͤhne Gallier feine Adler an den Gi 
niedertrat, und feine zahlreichen Scharen ı 
deffen Fluren hinziehen ließ. Dieß iſt &: 
ſchaft und fein Dank, fo rief jeder, undı 
falaffe, eines mächtigen Fuͤrſten würdig, 
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Verachtung und Wuth gluͤhte im Innern, man lachte 
nicht. Der Name Mack ward untes dem Wolt ein 
Schimpfname, wodurch bie Feigberzigkeit elenber Prabler 
bezeichnet ward, Ich war felbit Zeuge, als man einen 
jungen Menfhen, welcher mit einem andern auf der 
Straße Händel angefangen, viel geprablr und ihn zum 
Sanftampf aufgefordert hatte, einen zweiten Mack nanu⸗ 
te, weil er In der Stille absog, als fein Gegner fi im 
Poſitur fegte, um ben Sanftfampf zu beginnen. Wille 
vergibt der Britte, nur nicht Feigherzigkeit. Wie begies 
tig und aͤngſtlich man im denen kritiſchen Augenbllcken 
Maqrichten ſuchte und verfblang, Darüber Haben Sie 
lelnen Begriff. Alle Kaffechäufer an der Wörfe waren 
bis zum Abend gedrängt voll. Wer nur ein Wort zu las 
gen hatte, wurde ſogleich umzingelt, bis er fein Scherf⸗ 
lein Neuigkeit ausgetbeilt hatte. Hier drängte fih ein 
Haufe um eine geographiſche Karte Deutſchlands, um bie 
Beweguugen der Armeen zu verfolgen. Der Rkdzug na 
Kempten iſt no frei, und wenn alles fhlimm geht, fo 
bleibt Ihm Bregenz offen. Das war der allgemeine Blaus 
be. Dort ſaß eine andere Yartel, umd zerbrach fi den 
Kopf über die Abſichten des Zauderns zu Ulm. Gelbft in 
den Taveruen, in welchen man fonft an abgefonberten 
Tiſchen in zellenartigen Verſchlaͤgen gu Mittag fpeift, war 
der Britte nit mehr fo eiufam, fondern verlieh auf 
den erfien Laut feine Ifelirte Stelle, um mit den übrls 
gen am Kaminfeuer die Begebenheiten bee Tages zu be: 
urtheilen. Das weiblide Geflecht, welches Muth und 
Kapferteit für die erfien Tugenden bes Mannes hält, 
nahm oft Antheil am Geſpraͤche, und dußerte ein ſchmei⸗ 
chelhaftes Vertrauen auf deutfche Krieger, vom deuen es 
fo oft gehört hatte, daß es die erfien und beiten Solda⸗ 
ten voll maͤnnlicher Kraft und Unerfihrodenheit wären, 
Wie weh es dem bier wohnenden Deutichen that, wie 
tief es ihn ſchmerzte, daß bie Nachricht uber den Aus⸗ 
sang fo wenig den gebegten Erwartungen entſprach, kon⸗ 
nen Sie fi) faumı vorſtellen. Poft nubila Phoebus ; bie 
Vernichtung der tombinizten feindlihen Flotte vor Kadix 
und das Manifeſt, welches aus dem preußiſchen Kabinet 
Aber die Berlegung der Neutralität erfchien, bob unfere Er⸗ 
wartungen wieder. Wiele Thraͤnen floffen dem Andenken 
des Helden, beffen Abſterben durch den glorreidften Sieg 
bezeichnet ward. Wenige Wugen blieben troden ‚als man 
am Abende ber Siegesnachricht im Schauſpielhauſe ein 
Todten⸗ und Trinmpfiied für unfern braven Nelfon ans 
ſtimmte, dog lächelte das Untlin des Written, wenn er 
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ſich erinnerte, daß fein mäctiger Feind Eur) zuvor oͤf⸗ 
fentlich verkuͤndigt hatte, er wolle nur Schiffe, Haublang 
und Kolonien. (Der Beſchluß folgt) 


Bruchſtuͤcke aus dem Tagebuche der Belagerung 
von Wien, 
im Jahre 1683. 

Bu Anfang des Mayé 1683 braden bie Türken 
unter dem Großwesiert Kara Muſtapha in Ungarn ein. 
Sie verwäfeten alles. - Unfer Chronifenfchreiber fagt: 
„Das Unglück ſchoß nicht anders daher, als ob ein Wets 


ter einfglüge, „oder eine orkaniſche Winbkbueut herein- 


ftürmte, fo geihwind ging alles In die Rappuſe, daß 
man fagen folte, bie Werwältung biste alle ihre Beſen 
verfammelt, um dad Land auszukehren.“ Die Kaiſerliche 
Urmee wurde gefhlagen. Das Schrecken in der Haupt: 
fladt war fo allgemein, daß ganz Wien von Wien bin:ue: 
wollte. Am 7ten Yuly gegen Abend verlieh Kaifer Leo: 
pold I. mir feinem ganzen Hofe bie Stadt, nachdem er 
den Grafen Etabremberg zum Kommandanten eruennt 
Hatte, und wurde von einigen hundert Musquetieren nach 
Linz begleitet. Shon am aten July näherte fi der 
Feind der Etadt und der Kommandant ließ alle Vorſtaͤdte 
anfteten. Der Braub dauerte bis ben 3ten gegen Ubenb, 
In der Naht vom 4ten zum sten wurden bie Laufgräben 
vor dem Burgthore erdfnet und bie Stabt von dieſer 
Seite beihoffen. Am 7ten dedte mau ale Schindels 
Dächer in ber Stadt ab. Mm Hten verfuchte man einen 
Ausfall, um die angefangnen Arbeiten zu zerſtdren, ber 
aber fruchtlos abllef. Man erfuhr, der Zeind fei über 


"200,000 Mann ſtark und mit Lebensmitteln und Kriege: 


bedärfuiffen vollommen verfehn. Die Türken belagerten 
bie Stadt regelmäßig. Sie vollendeten ihre Linien, fors 
mirten ſtarke Batterien, fpielten Tag uud Naht mit 
Wurfgefhäg, liefen oft Minen fpriugen und Angitigten 
bie Belagerten fehr. Aber mit tapferm deutichem Muthe 
vertbeidigten fih die Wiener. Die Bürger und Frei⸗ 
fohgen machten mit ber Belegung häufige Ausfaͤle, wo⸗ 
bei es ihnen mehrmals gelang, Wieh und andre Lebens⸗ 
mittel In die Stadt zn bringen. „Mm 25ften, fagt bie 
Chronik, baden Ihre Erzellenz Hetr General yon Stab: 
semberg ben ganzen Nachmittag anf der Kaͤrner Baſtel 
mit Trompeten und Heerpauken, ben Feind zum Truß, 
herrlich muſiciten laſſen.“ Den ganzen Monat Auguſt 
wurde die Stadt unaufhoͤrlich beſchoſſen, und fo tapfer 
ſich and die Wiener vertpeidigten, fo Bonnten fie doc 
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nicht die Fortſchritte ber Belagerer verhindern. Zu ber 
großen Noth kam auch eine anftedende Krankheit, eine 
Urt von Ruhr, an welcher taͤglich 20 bis 30 Menſchen 
ſtarben. Auch der Graf Stahremberg erkrankte darau, 
ward aber in einigen Wochen wieder bergeſtellt. Der 


Kaifer hatte zweimal an ben König von Pohlen gefchries _ 


ben, daß er mit ber verfprochenen Huͤlſe eilen möchte, 
In dem. erfien Briefe gab er ihm nur den Fitel Durch⸗ 
laucht, im zweiten aber beehrte er ihn mit dem Titel 
Maieftdät. Gegen Ende des Auguſts gelang es ben 
Tuͤrken ſich in ber Eontrefcarpe zu logiren. Sie griffen 
nun bas Gerz der Stadt an. „Min sten Septbr. ließ 
der Feind unter der ligken Face der Burgbaſtej eine Mine 
fpringen mit ſolcher Heftigkeit, daß die halbe Stgdt das 
von erfchütterte : und fiel: hiedurch eln großes Stuͤck von 
Wall und Mauern ein, bei 5 Klafter lang. Die Tür: 
ten ftärmten alfobald darauf mit einem erfhredlichen Ges 
ſchrei und ſehten die ganze Stadt In Schrecken. Die 
Chriften fülten die Lüde mit Ballen und Saudſaͤcken und 
- trieben die Türken nach einem’ deftigen Gefecht von ans 
derthalb Stunden zuruͤck.“ Die Türken verſchanzten ſich 
bel der gemachten Breſche. Die Gefahr ſtieg mit jedem 
Tage. Des Nachts gaben die Belagerten durch Raketen 
dem anruͤckenden Sukkurs, von deſſen Ankunft fie benach⸗ 
richtigt worden waren, NRothzeichen. Am öten Septbr. 


verſuchte der Feind wieder einen heftigen Sturm, der 


aber mit alter dentſcher Tapferfeit abgefchlagen wurde. 
Am ı2ten Geptbr. endlich war der glädlihe Tag, wo die 
Zurten gefchlagen und Wien entfegt wurde. Sodiesky 
der König von Pohlen führte ben rechten Glägel, bie Kur⸗ 
fürften von Sachen und von Baiern den linfen, das Sens 
trum Eommandirte der Herzog von Lothringen und der 
Fuͤrſt von Waldeck. Die rifilihe Armee eroberte das 
ganze kürkifhe Lager. - Die Beute war unermeßlid. 
Mehr als 25,000 Menfiben waren während der Belage⸗ 
zung dur Gefechte, durch Mangel und Krankheiten 
in ten umgefommen. 


Alerandbersd Büfe. 
Dresden, den zoten Deabe. 
Der hieſige Vildhauer Ulrich hat fo eben eine 
Buͤſte von dem Kaifer Alesander aufzeftelt, die in Abs 
ſicht auf Schoͤnheit, Seſchmack und Kunft — ich fage nicht 
zu viel — einzig in ihrer Art iſt. Das Herz der trefli⸗ 
den Schweſter Wleranders wird ſicher bei dem Anblick ders 


ſelben lauter ſchlagen und ſich angenehm uͤberraſcht fühlen 


RMÆAqq; 


ber Kuͤnſtler wird der ebeln Großfuͤrſtin mit dem gelun: 
genen Gebilde feiner ſchoͤn idealiſirenden Kunſt huldigen. 
Die Buͤſte, die der verſtorbene Frie dem aun vor eini⸗ 
gen Jahren in Petersburg verfertigte, tritt gegen dieſe 
ganz in Schatten. Ulrichs Arbeit iſt ein Werk des fei⸗ 
nern, edlern Kunſtgeſchmacks, ber und aus den Werten 
der alten Bildijer anſpricht. Wahr, groß und ruhig ſteht 
Alexander dal Grazie und Würbe iſt -treflih in dem 
* fhönen Ganzen verſchmolzen, Huld ſchwebt um ben. id: 
nen Mund, und in ber ſtolzen, majeſtaͤtiſch gewölbten 
Stirn ſcheint ſich ein edler Unmuth empor heben au wols 
len; bie Loden liegen natuͤrlich ſchoͤn um den Scheitel, 
‚Die Halsbinde, der Kragen, auf wehhent die ald Stides 


rei fih durchinlingenden Eichen = und Lorbsettränge fhon 


ind Auge fallen und ber Kaiſermantel mit dem echt anti⸗ 
Een Faltenwurf find mit ſehr viel Geſchmack und leicht 
uud ohne ale Steifheit dargeſtellt. Kurz es iſt ein Gans 
sed, das jeder Mann von Kunft und Geſchmack hoch⸗ 
ſchaͤtzen muß. Wenn in der feinfinnigern, weiblichen Welt 
bie Tugend in ber Oeftalt dieſes Kunftwerts erſchiene, fie 
würde die Liebe aller Herzen für dieſe Gottheit wunder⸗ 
bar entflammen. Der Künftler bat nad einem fehr ge 
Iungenen Bilde bes Herru ©. yon Kügelgen gearbei: 
tet und das Unge und bie Hand dieſes treflichen Kuͤnſt⸗ 
lers, der mit dem Modellirſtocke eben fo gut, wie mit 
dem Pinfel uimzugehen weiß, babei zu Nathe gezogen. 
‚De die Zeitung für bie elegante Welt für Kunft 
md Künftier ſich fo ſehr intereſſirt, fo find einige Worte 
mehr über Hrn. Ulrich bier wohl nicht am unrechten Drte, 
Ich habe ben Namen diefes befcheidenen, filllen Manues 
noch nirgends gefunden nad dach ſteht fein Verdienſt bei 
weitem Höher als das Verdienſt fo manches hoch Gepries 
nen. Hr. Ultich verbindet mit gluͤhender Liebe zu feiner 
Kunft viel und tiefe Aiuficht, große mechaniſche Seſchlck⸗ 
lichleit unb eine ſeltene Empfaͤnglichkeit fuͤr Belehrung: 
ex hat nur einen ſtark ausgeſprochnen, aber echt deut ſchen 
Kuͤnſtlerfehler — feine ötenomifhen Umſtaͤnde find nicht 
glaͤnzend. Wenn er fi von biefer Erbfünde des Kuͤnſt⸗ 
lergenius losmachen könnte, fo würde er gewiß Werte 
Hefern, die feinem Namen einen vorzäglichen Plap unter 
den Kuͤuſtlern beſſerer Urt verfhaffen würden. Jedem 
gebildeten Sremden, der bier Graſſis Wrbeitszimmer 
beſucht, if fider beim Eintritt in den Vorſaal Grafſies 
idealiſch ſchoͤne Buͤſte aufgefallen: die Wäfte iſt von 
Ulrich und verbiens eine chrenvolle Erwähnung Ges 
wiß es fehlt dem deutſchen Aunftgenius nur an Aufmun⸗ 
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terung, um ſeinen großen, innern Gehalt in ſchoͤnen 
und wahren Schoͤpfungen darzuſtellen. 





Anekdoten und Bemerkungen. 

Cine geitreihe Dame unterhielt ſich lange in einer 
Geſellſhaft mit dem Abbe de Saints Pierre uber ernſt⸗ 
hafte Gegenfiände, und beim Abſchiede gab Me ihm zu 
erteunen, wie viel Wergnägen fie in feiner Unterdaltung 
gefunden bitte. Beſchelden erwieberte der Philoſoph: 
34 bin ein JZufrument, worauf Sie nortreh 
lich gefpielt Haben — ‘ 


Man fragte Voltalren: Was denken Sie von dem 
Conträt ſocial des Rouſſeau? — Qwil eſt tres- info- 
cial, erwieberte Voltaire, 

Der Sohn des großen Condé hatte zu Utrecht bie 
Bekannt ſchaft einer Holanderin gemacht, und da er eins 
mal feine Salanterie weiter, als fie es für gut hielt, trei⸗ 
ben mochte, fagte fie ganz Ereußersig: Pour Dieu, Mon- 
feigneur, Votre Altefle a la bonte d’ktre trop Infolenıte. 

Eine ahtungswerthe Brau pflegte zu fagen: „Um 
boshaft zu ſeyn, hab Ih zu wenig Verſtand, und ein zu 
gutes Herz, um ſchlecht zu ſeyn.“ 





Korrefpondbenz;z- undb Notizen⸗Blatt. 


Yaırifer Moden, 


Btaß Roſa it Immer noch die Modefarbe. Man trägt 
Loquen von Roſaſammet, Roſafedern und bie meiden Proben 
Haben zu Garnituren, zu Cinfafungen, zu Bidyade u. ſ. w. 
Mofatand, Man fürtert auch ſchwarzſammtne Capots mit 
Mofaatiad, häufiger aber mit weißen. Ungeachtet des Win⸗ 
terd und der Ueberröde von Tuch, trägt man durchſichtige Ca⸗ 
pots von Tünnem Muſſelin. 

Die Aermel an den Staatsroben find ordinair kurz. 
Ertraerdinuie aber ſieht man auch welche, die dicht an den 
ganıen Arm anſchließen. Scharpen werden fehe getragen. 
Ueber. Roben von weißem Atlas mis goldnen Zittern geſtickt 
träge man Schärgen von ſchwarzem Krepp mir goidnen Franzen. 
Die Eotfeurs mathen feir einigen Tagen halbe Turbans 
von Sauımet, man trägt dazu antife Stirnbinden. 

Un den Hüten träge man Schleifen von Atlas wie 


den. . 

Zu Umſchlagtũcheen wird nichts als Eafchemire getragen. 
Unter den Cafchemiren Ift Ponceau die feltenfte, aber belieb⸗ 
tete Farde. Die Ueberröcke müſſen braun oder blau feyn. 
Nur gum Btaate werden felbene Strümpfe getragen, autzer⸗ 
dem durchgängig weißlelnene. 

Die kuft iſt fo feucht und rauf and Be Geſudhelté⸗ 
geitung Has fo viel neue Krankheiten eutdeckt, daß ſich unire 
jungen Herren vor Rheomarismen gewaltig in Acht nehmen. 
Ste laſſen fih ordentith von Ihrem Schneider hermetiſch ver: 
(aiegen. Veinkleider, Gilets, Roͤcke werden gefüttert, und 
wattirte Caſchemirs über den Hemden getragen. 

Damen vom großen Ton daben ijegt zweierlel Betten) 
ein Neglige beite, welches fo niedrig If, dag warn nur Hin« 
‚ einfallen fann, und ein Parade» und Zeremonienbette, 
weiches, außer der Eſtrade, auf der es ſieht, noch fe hoch iſt⸗ 
dag man ohne Leiter nicht hineinkommen kaun. An der Seit⸗ 
Diefes Legiern Neht ein gepolitertes Tabouret mit zwei Stufen, 
und von dem namlichen Stoff wie das Betr Üübersogen, wel⸗ 
ches der Dame und Ihrem Kreuzträger von Ehemann zur Lel; 
ter dient. Solche Strapazen führt der große Ton mit fich. 


u TREE EEE 


Die Koͤnigl. Preuß. Leibgardbe in Deffau. 


unſer Preuß. Militair, welches bisher dinch Dean 
zog, Wird die gute Aufuahme, welche es In dieſer ſchönen Zür: 
ſtenſtadt fand, zu rühmen wiſſen. Die Herren Dffiziere der 
teſp. Negimentet fanden Immer bei Hofe die gaſtfreundſchaft⸗ 
lichſte Aufnahme. Am felerlichſten und erhebendiien aber war 
der Einzug des erfien Bataillons Königl. Leibgarde am gten 
Dapr. Schon Früh ritt der Erbprinz von Deffau, Königlich 
Preuß. Seneratmaior, gefhmüdt mis den Iufignien des ſchwar⸗ 
gen Adterordend, Ihm entgegen. Ihm foigie fpäterhin’ in einem 


ſchtichten Oberrock der kaum von einer Kranfheit genefene, fe 
aligeıgein vevehrte regieremde- Dueſt. Bor ber Sarde rüdıe eine 
ſchwere Datterle ein. Das dumpfe Getöſe des laugiam rof 
tenden Geichüged, wie von Leichenwagen, durch Die Straßen, 
vergegenwärtigte mie ſethr lebhhaft das Wild Der denneruden 
Schlachten, Den Gchauplap der Verpüſtung und bee nieder: 
mühenden Todes. Ich fühle eine Beklemmung, wie vor dem 
Ausbruche eines ſchweren Ungewitterd. — . 

Kurz vor 2 Ußr kehrten der. Jürſt und der Erbpring 
mir dem Prinzen Heinrich von Preußen, von Medienburg: 
E:rreiig, Bruder unfrer angebereten Königin, und dem Fürſten 
von Neumied In isrer Mitte zurũck. Ihnen folgte nun das erite 
Batailon der Lelbgarde. Wahrhaft maickätiih war der Am 
bit dieſes ſchͤᷣnen Mititates, weites die Könige von Preußen 
von jeher mis väterlicher Zärtlichkeit lichten. Man ſieht Ihm 
den edien Stolz auf feine Beſtimmung an, welche e9 fo un: 
mittelbar um den erhabenen Preuß. Thron fritte. Dies Ge 
fügt gibt den meiſten diefer wahrhaft ſchönen Männer einen 
in der That edien Anſtand. Auf ihren Gefichtern tag eine ru⸗ 
Bige Unerfchredenheit, auf manden von deu jüngern ein mus 
tbiger Frohſinn. Die herrliche, volltönende Kriegsmuſik des 
zahlreichen Korps der Janitſcharen und Hautboiſten fpleite den 
aiten, wohlbefannten Deffaues Marſch, womit man den Ma: 
nen ded in den Preuß. Militair⸗Annalen unfterblichen Leo: 
polds und dem zarten Sinne Franz's ein eben fo lautes als 
feines Opfer brachte. 

Un der reich ſervirten Zürftt. Tafel, die aus einigen 
0 bis 80 Kouverts beitand, nahmen der Zürf und der Erb: 
prinz den Königl. Prinz in Ihre Mitte. Gr. Darchlaucht, 
dem regierenden Zürften, diefem ehrwürdigen Greis, leuchtete 
mit jugendlichem Zeuer die Zreude aus den Augen, ein hohes 
Glied des Könige Hauſes, welchem er mis fe wehrkaftee 
Hochachtung und Liebe zugethan it, bei fi au bewirthen. 
Es war ein fehöner, groger Anblick, Die iugendiidden Krieger, 
die zur Beihügung des Watreriandes ins Zad ziehen, mit fro: 
bem Muthe die Freuden des friedlichen Mahles geniegen zu 
fen. Mein Vers bebte in einem freudigen parriotifchen Ge: 
fühle zu dem Schalte der Trompeten umd Bauten, als der 
Fürft und nah Seinem DBeifpiele Seine edien Gäfte fih er 
hoben, um die WBünfche feurig au begleiten, welche ex dem 
Königl. Prinzen mit dem blinkenden Giaſe barbradte. Ja 
Keil und Gegen mit Euch, Ir edien Vertheidiger des heiß⸗ 
geliebten Vaterlandes! BSchüpt nnd befreler Deurfchtiands Ehre 
von ‚der Schmach, Die es erbulder, fchüget und verherriicht 
vor alen unfer innig gellebtes und uerehried Königshaus, das 
mit Blutenden Derzen, aber mit ABütte, und im hohen, mit 
Heldenmuth befeclenden Gefühle des Nechts Euch Eure Schwer: 
ter ziehen läͤßt. Heil unferm Friedrich Wilhelm! Heil ſei⸗ 
nem erhabenen Freunde Ollesander I 
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Linsermifst war bie 
Preußiſchen Manifeſts. 
. nehmnngen des Preußiſc 
geweien find. ber jept 
des Mißtranens oder bi 
Sprache eines mächtigen ' 
Arm auszuſtrecken entſa 
uͤber dleſen großen Sum | 
Freiheit und Nazional⸗ 
erklangen beim feierliche | 
brid Wilhelms. Ich 
blicke für jeden bier befi | 
Wusdlander. Wenn inan 
ſo winfhte man fi Bldd | 
geiftes, und wer biöher fe 
es jest feolg empor, bei 
ans den Munde ber Belt 
Dppofision, welche nur Un | 
am Muber fteht, ſchwiegen 
richtigkeit der Sprache in 
su nehmen. Alles richtete 
feite Land, und man über); 
ftände, worunter befonder: 
logne unter Sir Sidney 
tungen davon Maren gerli 
Das feldft ein Nelfon vorm 
slärlich geweſen war. Eir 


5096 verfändete, da ergriff uns eine allgemeine Weftärs 
jung und Trauer, Die Alagen über den Werluf des Erjs 
herzogs, bie Lobreden, welche feluens Beldberrngenie ges 
macht wurden, bie Heuferungen ber Theilnahme an dem 
Kummer, welchen bas Kaiferlihe Hans Aber biefen To⸗ 
desfal empfinden mußte, waren fo allgemein und fo ruͤh⸗ 
rend, als ob ein Nazionalungläd biefem Lande zngefiohen 
wäre. Ueberhaupt nennt man bie Prinzen des Kalferlis 
hen Hauſes bier mit großer Achtung, und In biefem Au⸗ 
genblide, wo wir Aber den Ungrund jener traurigen Uns 
zeigen belehrt worden find, wo alle Handlungen des 
dfterreihifgen Hauſes Ausdauer und Entialofiendeit vers 
kündigen, wo ber dentſche Kalfer gleich jenem Römer 
ſagt: ubi Camillus ibi Roma, wo Hufßlande Adler zum 
Beiſtand ihres Verbündeten herbeieilen, we Preußens 
UAdler vlelleicht jegt ſchon zum Schutze und zur Mache 
Deutihlands entfaltet iſt, da belebt und ein Geiſt, ber 
Geiſt der Hofnung und mit ihm der Wunſch, fo viel in 
unfern Ardften ſteht zu unterfiügen mit Aufopferung als 
ler eigennägigen Wbfioten einen jeden, der bie gute 
Sache retten und fihern will. 


Leopold I. nach der Befreiung von Wien. 

Sobald die Gefahr vorüber war, kehrte ber Kals 
fer nadı feiner Reſidenz zurüd, Sobiesky ging ibm ents 
gegen. Leopold befand fi dabei wegen bed Zeremo⸗ 
niels in einiger Verlegenheit, weil er nit wußte, wie 
ein Kaiſer einen Waplkönig empfangen folte, „Wit ofs 
fenen Armen, wenn er das Deich gerettet Bat,“ fagte 
der Herzog vom Lothringen zu ihm, deſſen große Seele 
alle diefe armfeligen Formalitaͤten verachtete. Leopold 
aber, der nur auf feine Kaiferlihe Würde fah, lieh dem 
Ishannes fagen, daß er ihm nicht die rechte Hand geben 
Iöunte, bie er als ein regierender König verlangte, Ends 
lich ward, nad vielerlei unnöthigen Unterbandiungen bes 
ſchloſſen, daß die beiden Monarchen einauder im freien 
Gelde ſprechen follten. Der König von Polen kam mit 
einer polniſchen Müge und einer Feder, auf welter eine 
große Perle ftedte in der Ruͤſtung, bie er in der Schlaht 
gehabt hatte, mit einem Schilde, auf weltem die has 
ten, nicht feiner Vorfahren, foudern feine eignen einges 
graben waren, anf einem prächtigen Pferde, und nabete 
fih dem Kaiſer, mit dem beldenmütbigen Anſehen, das 
ihm die Natur geſcheukt batte, und mit der zuverſichtli⸗ 
den Diene, die ihm der Sieg gab. Der Kaifer, in 
ber Kleidung, wie er an feinem Hofe ging, ebenfalls iu 


Verde, ſprach mit dem Koͤnige nur von den Dicnften, 
welche die Polen zu allen Zeiten dem Reiche geleiftet bätz 
ten, von der Freundſchaft und Ebupleiftung ber Kaiſer. 
Judeß lieh er fih doch auch ein Wort der Dankbarkeit 
wesen der Befreiung Wiens entfahren. Wei dieſem Wor⸗ 
te wandte ber König fein Pferd und fagte: „Mein Bru⸗ 
der, es iſt mir lleb, Ihnen dieſen kleinen Dienft geleĩ⸗ 
et zum baben.“ Er wolte die Unterrebung abbreden, 
weil fie befchwerlih zu werben anfing. Als er aber den 
Prinzen Jakob, feinen Sohn, erblidte, welcher vom 
Verde abſtieg, um dem Kaifer ſeine Ehrerbietung zu bes 
gengen,, fagte Sobletty: „Das iſt ein Prinz, deu ich 
zum Dienfte der Chriſtenheit erziehe.“ Der Kaifer ants 
wortete nichts darauf, fondern nidte wur mit dem Kopfe ; 
indeß war es boch eben der Prinz, ben er zu feinem Ci: 
dam zu machen verfproden hatte. Was Tonuten nun 
wohl die polnifhen Wolwoben, bie um ihren König 
berum waren, erwarten? Einer von ihnen weite Er. 
Kaiſerl. Maleſtaͤt deu Stiefel kuͤſſen; ber König aber gab 
ihm einen Verweis, indem er ibm zurief: „Palatin, 
keine Niederträgtigleit!“ Hiltoire de Jean Sobiesky 
par l’abbe Coyer. 





Anetdoten von Sumorom. 

Der oͤſterreichiſche Hof und England aͤnßerten 
immer lauter ihren Wunſch, Suworow an ber Spite 
des Heers zu ſehn. Der Sraf Roſtopfin leitete alle Sa⸗ 
chen fo ein, daß dießmal der Kalſer und Suworow beſſer 
für einander geſtimmt waren, Als er Im Vorzimmer des 
Kalfers erihien, wandte fi ber vorhin erwähnte Höfs 
ling, als die bedeutendke Yerfon, an ihn, um ihm et⸗ 
was verbindliches zu ſagen. Suworow, redete ihn, ber 
türtifher Herkunft wer, and tärtiih au. Bei der Aus 
dlenz warf ſich Suworow vor dem Kaiſer nieder und rief: 
„Bott erhalte die EKärften!“ Der Kaiſer hob ibn gätie 
auf und fagte: Das wird er, unb deshalb ſendet er Sie 
ans, ben Zürftenerbalter ([pafitel Tzarej),, — Als der 
Kaifer ihm das Maltheſerkren; umbing, murmelte Sus 
worow leife einige Worte. Was fanen Sie? fragte ber 
Kaiſer. „Ich bete das Vaterunſer.“ Und wo waren Sle 
jegt? „Bei den Worten: dein Wille goſchehe!“ 

Während des Krieges lebte er bei ber Armee ganz 
auf dem alten Fuß, und ber Kaifer ſchlen es nicht willen 
zu wollen. Da viele junge Dbriften Generalmajors gewots 
den waren, fo feitte ihm der Kalfer einige zu, um fie 
bei der Armer anzuſtelen. Cie kamen und lieben ſich 


melden. „Seneralm, 
fi wohl fehsmal n 
foüten morgen wiede 
Tage fommen und g 
sing mehbreremale ſch 
endlich, wer fle wäre: 
jors, fehlen er gewali 
Den ſehr genau, ul: 
folte, wanderte er | 
den Setretair, ob irg 
ren feine. „Das thul 
aber, wollten Sie nid 
die Kann ich noch Bram 
Schriften 
Die Negente: 
ſachſiſchen Lande, 
Dptiſchen Buchdandin: 
nicht nur die Hanptbe; 
te, fondern erwähnt 11 
Fortſchritte der Wilfenf: 
findungen u. ſ. w. An 
Hauptmomente der Ge 
Schuͤler unſtreitig von 
kleine beigelegte Karte 
Neberſicht der einzelnen 
Buͤchelchen iſt fo zweck 
Schulen unſers Landes | 
Bei einer neuen Aufla 
GSeſchichte der ſaͤchſiſche 
a bgehandelt und der dal ı 
weitern Wusfährung wij 
uomifcher Fort ſchritte de 


F Lin 
Gedichte von K.“ 

mit einem Titelkupf 
Wenn der höhere lyriſche 
ded Menſchen unter ein 
finnlichung barfielt, und 
Einigkeit übergibt; fo fa 
mit feiner Geißel funerha 
Lebens, und-zeichnet uns ; 
felben mit frifchen Farben 
hoͤren bie Gedichte Wei: 
Nugendlide, größtentpeii 
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Korreſpondenz- und Notizen» Blake. 


ud Dertin 


- Der Kunferfiich: Aleranders Ted zfien Abſchied bei Arie 
drichd des aten Gruft, if nun auch erihienn. Es If fein 
Meinerſttück, ta es mehr eine Spekulazion eincs Kunfihänd: 
ters, ais ein freied Werk eines Künſtiers war; aber eo int im 
Ganzen doch nicht i.te: geraihen und als ein Denkmal vieles 
Moments kleitt ed Immer nicht ohne Werth. Der Aonig, Me 
Konizin und der Kaifer fd ziemlich ähnlich; außer diefen 
drei Perſonen hebt man nur noch im Dintergrunte den Kümer. 
Der Kupferfich koſtet nur 20 Gr. und fur Dielen Preis Ein 
man, ohne Unbittigkelt, wich mehtr verlangen, als geleitet iſt. 





Uus Königsberg in Preußen. 


Endlich faben wir auch Fanchon auf unferm Thea: 
tr. Ele fiel, De fo beliebte, fiel Bucch vernachfäfigte Be⸗ 
fegung, und nie entfpra ein ungünſtigerer Erfolg einer fe 
fange genahrien Erwartung, Man vechner zu fehr auf die 
auzugroge Nachſicht unters Publilkuns, md mancher ſchoͤne, 
fort genucreiche Abend wird ihm verderben Dura) eigene Schuld. 
Unverzeihlich aber It und bleibt es immer, ſich auf eine fol: 
che Nachſicht zu ſiügen. Bei einer dritten Wlederholung ber 
Oper rief man den Regiſſeur, Am, Echwarz, berror, der 
als Abbe: Lattaignaut doch fo viel Adtung einflußte, daß er 
nicht öffentlich zur Rede geſiellt wurde, nicht ſowohl feines 
Spiels, als obiger erwähnter Mißgriffe wegen, obgleich ed 
Diefechatb geſchehen zu feyn ſchlen. Die felt geraumer Zeit 
gelunge iſte Aufführung war unfireiiig die des Schauſpiels 
Meue und Erfap. Ales fpichte vorıreiiih. Ausgezeichnet 
ward Hr. Zleifcher als Buchhalter Zen (man rief ihn bev 
aus), eben ſo Mat. Eehring als Matame Der. Dank 
spifen’ wir es der Direkzion, und diefe Künfiterin gegeben zu 
baden. Cs geiwährs das fchöniie Vergnügen, au ſehen, wie 
fie und Mad. Wotfhowely in dem Zah der komiichen 
Mütter, wechfelieitig um die Talme des Eleges zu ringen 
feinen. Das Schwanken des Publikums beweili, wie uns 
eniſchloſſen es iſt, welcher es dieſeibe zuerkennen wild, Ein 
ſoiches Atternattren aluler Fächer wäre ſehr lobenswerth, zur 
mal da die Anzahl unfrer hlefigen verdienſtrollen Kunſtler nicht 
klein if. Echt zu wilnıchen wäre es geweſen, Daß die Gegenwart 
des Verfaſſers des Heinrich Reuß von Blanten cdes HOrn. 
p. Kohebue), die ſpielenden Schauſpieler mehr angefeuect Hätte, 
Auer Hrn. Schwarz war feiner an feiner Siele. Dr. Car⸗ 
mier als Withoild zeigte su ſehr feinen Unmuth, dieſe Node 
machen zu müſſen, die ihm auch wirklich nur ein feindfeliged 
Geſchick zugeworfen Haben Ffonnte. Unrecht bleibt cd aber im» 
mer von ihn, dieß dem Publikum entgelten laſſen zu wollen. 
Schuldigkeit eines Schauſpielers int es, jede mögliche Aufgabe 
nach feinen Kraͤften zu loſen, und nicht durch Nachlaſſigkelt 
bas Ganze zu verdersten. Einem fo lenninißreichen Künfiler, 
als Dr. Carnier in, hätte man eine foiche Mevenge am vor 
nigiien zugetraut. Ich boffe, das diefe kleine Rüge zum Der 
fien des Pubtikums gereichen wid. " 


ud England. 


Lange If kein Verdienſt fo algemein in England ans 
erkannt worden; als das Berdtenft Neiſon's. Aue Künſte der 
Muien wurden aufgebvien, um ihn und feinen Tod fürs Bas 
terland zu verberrlichen. Dichter und Dichterinnen beeiferten 
ſich, feinen Ruhm In der Mundart der unierblihen Gotter 
auszufprechen; Die Theater gaben patriortiche Todtenfeiern zu 
Ehren des Helden, und Benefizvorſtelungen für die Wirwen 
und Wailen der Gefauenen, in auen Kirchen und Synago⸗ 
gen Londons feierte man Ihn und feinen Steg durch Predig« 
1en, Xobgeiänge und dugerit reichliche Kolekten für das ‘der 
dürfnis der Dinterlafienen ; Öffenttiihe und Privargefeuichaften 


verfammelten (ih zu Todtenmahlen und Trauermufifen, ct’. 
fo eben bemüht man ia, eine würdige, Beam (Seger.@::.: 
angemeffene tee zu einem Razionalmonument aufzjufsicn— 
Recht fo! Ein Votk, das feine großen Männer ehrr, eur: *: 
ſelbſt, best und pAegt den Kelm zu großen Seiern für °:. 
und Machwelt, und braudt den Mangel an Denfelbcen ri: 
zu beflagen — zur Zelt der Roth! 

Die unglutigen Bewohner des Wetblehemäbrtri:: 
find nach St. Lulas und Horton gebracht worten, ut: Cr: 
und Boden Bar die Stadt Tonden arfauft, um auf du 
Jlaze Gebäude zu einer wiſſenſchaftlich: merfantitifchen Ar. 
zu errichten, wo über Geſchichte, Ehenie, Schüfffahrt, : 
sbemarlt, Phliocophie, Geneatogie, Chronologie und Du“: 
kung Borlefungen gebalten werden feien. Wan wird ar 
Virsiosdef für obige Wiſſenſchaften Damit verbinden, we: 
einzig in Ihrer Are ſeyn fol. Es waren bereits 250,000 f’. 
Stert. zu dieſer Unternehmung unterzeichnet. 

De Sohn eines Leinwandhändters in London sig 
karzlich mis der Zochter eines andern reihen Kaufmanns dur? 
um (ich in der Provinz mit Ihr trauen zu laffen. Auf = 
Wege nah Gui'diord aber holte fie der Water des Mäürkas 
nebit einigen feiner Freunde ein, und, aufgebracht wie © 
war, ging er dem Entführer hart zu Leibe, ri ihn vom fe 
wagen, und prügeite ihn mit feinem Stocke weidlich durt. 
Der arıne verlichte Schelm gab fon fich und Aues verloren, 
aber Tas FZrauenzimmer wußte fi, wie gewößntid, zu ba | 
fen, Sie riß ihren Bater eilig und geiva.tiam auf die Salt 
zaunte ihm Ins Ohr, das fie auf der Meile bereits — Ari 
Nacht en deux mis einander zugebracht hätten, und dal # 
aifo nicht bios Ihrem Glucke, fondern auch ihrer weibl 
Ehre nachtheilig feyn würde, wenn er ifre ehelide Verdim 
dung langer bindern woute. So wild der Wiite ger dieier si 
finuagion geweien war, fo ward er doch nach derſelben zadm 
mie ein Lamm, fuhr mit den beiden Glücklichen eben je 9% 
fdwind nach London zuruck, um die prieiterlicde Einiegnung 
zu beidleunigen, als er abgefahren war, um fie zu binterireiden. 
Nach der Trauung geſtand bie gewandte Tochter Ihrem are 
lachend, daß ihre Ausſage nichts — als eine uniauligt 
Kriegsiik geweſen ſei, und ihm büeb nichts ührig, als zu die 
fem fchtechten Liebesſpiel eine gute Miene gu machen. 

Einem Matroſen, Themas Main, wurde in der leßten 
Seeſchlacht ein Arm zerigmettert. Einige feiner Kammraden 
wollten tin sum Ehirurgus herunter führen; er ſchiug es aber 
aus und fagte: Bleibe we Ihe jeid; ihr habi bier wichtb 
gere Dinge zu thun! Der Chirurgus woute ihn, gig einen 
fchwer Berwunbeten, vor einigen andern, weiche zwar eher: 
aber leichter vertvundet waren, vornehmen; er veryat ſich⸗ 
aber und wartete, bis die Neihe an ihn kam. DE Arm 
mußte ihm hart an der Gculter abgenommen werden, und 
toch fang er während her fdamewpafteien Dperazton mit ff 
fire Stimme und heiterm Blick — fein Kule Britannia! — 

Die Dueue find felt einiger Bet in England fchr be 
liebt. — Weſonders ſchienen die Freiwiiigen durch dieſe fiel 
nen egoiftifhen Aderläffe ſich vorbereiten zu wollen zu dem 
großen patriosifhen Dlutverluft, den ihnen die Zranzoien 09" 
Boulogne aus dugedacht harten. — Wis iege wird es abet 
—X bei dieſem verponten Winkelheldenthum fein Bewenden 

aben. IJ 











Berichtigung. In Rum, 145. ©, 1188 Zelle? 
eon oben it durch cin Verfehn das Worichen da ausgelaſſen 
worden. Man tefe allo ſtatt dag Jupiter 2c., dal, da zu 
piter. Ein Druckfehler, der um ſo mehr verbeſſert were 
muß, als dur ihn ein gang unſchickücher Sinn veranlat 
wird, d. H. 


— — —— — 


Hierdel das Inteligenzbiatt Mum. 63. 
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Der Chriſtmarkt. 


Sa mie freundlich gegrüßt, du Feſt der fröhlichen Kindheit 
Und des zarten Gemuͤths, daß ſich die Kindheit bewahrt. 
Befttich pranges der Markt, die langen Straßen verzieren 
Tiſchchen mit DER und Konfekt ſchimmernd in buntem 
Gehãus. 
Auch durch glänzendes Glas, bedächtig der Großen gedenkend, 
S8Seiget der Kaufmann euch, was ihm Oſtindien gab, 
Was ihm gediegen und nett das reichere Engelland ſandte 
Oder in zierlicher Form lachend der Franke erſchuf. 
Aber ich wandle vorbei die ſtolz Gerftratenden Laden, 
Wo ſich die Eltelkeit, ſchwankend in koſtbarer Wahl, 
Martert mit Mißgunſt und Neid, daß Ihr entgangen das 


Schoͤnre, 
Bad von der Nachbarin Haupt winfend mir höhnendem 
Mi lockt ferne von eu des Marktes — Lit: 
Kindheit fuchet mein Herz, Splel nur ee und 
Eu begrüß' ich vor Allen, ihr — — rauſchendem 
und mis der ſchimmernden Frucht — Ging fie 
jeugt. 


Lieblicher grüner ihre mir ald des Frühlings duftende Lauben, 
Denn mir blüher der Lenz eigener Kindheit In Euch! 
Doh kaum fe’ Ich den Fuß, wie wimmeln bie gaffenden 

Keinen, 
Sühtend es fei ihre Zeh, Ihnen gebühr’ es zu fchaun. 
Achtungsvoll rer” Ich aurüd, befhaue die Schauenden felber, 
Wie fie vor Hofnung und Wunſch Wünſche vergeflen und 
Wahl, 
Zotge der drängenden Schaar, durch des bunten Eiykums Klarheit 
Selber des Erd’ entrüdt fügt” ich der Seligen Loos. 


3 . 


Uber wie durch die heitere Luft fern murmelnder Donner 
Redet mit ernfiem Blick warnend die Wehmuth mich an: 
„Wie gedenkeſt du nicht in deiner Wonne der. Brüder, - 
„Denen zwar ferne von dir, aber doch Menfchen wie bu, 
„Gleich empfängiih Für. Luft und des Lebens edeifte Freuden; 
„Kein fo erheiternded Belt ſchmücket das fcheidende Jahr ? 
„Hoͤreſt du nit den Ruf ded blutigen Krieges, der wüthend 
„Immer bie edeifte Kraft noch zur Bertilgung empört? 
„Höreſt du nicht die Klage der alternden Mutter, die trofilod 
„Nun den blühenden Sohn unter den Todten beweint ? 
„Richt den Jammer der Braut, der ded Lebens füßefle Hof; 
nung 
„In unverfiegtichen Sram wandelt’ ein feindliches Schwert? 
„Sicht du nicht das bebende Kind an der Leiche des Waters, 
„Ihn durch den lieblichſten Ton fruchtlos zu weden be 
j mũht? “ — 


und ich entſaoh der bezaubernden Luft, ind einſame 
a Bimmer 
Dolgte Die Warnende mir, mit ihre des Jammers Geſtalt, 
Wie er dort Im biutigen Kieid durch verheerte Gefilde 
Bon der Berzweiflung gefolgt fchreitet ein ſtygiſcher Geiſt, 
Wie er Derzen zermalmt, und Geifter Jähmt und auf ewig 
Oft aus der Seele dich, tröftender Glaube, verſcheucht. 
Sinfer warb ed um mich, Nacht, außen bie zweifelnde Däm⸗ 
merung. 
Kein erquidendes Licht hellte mir Geiſt und Gemad, 
Yopi da raufcht” es um mich, Ich Korte Liebliche Töne, 
Schaute empor und fieb, fratend im himmliſchen Glanz 
Stand er laächelnd vor mir der Menſchheit ewiger Schutzgeiſt, 
Und den eritidenden Schmerz IH! er in Thränen mir 
j auf — 
fo ſprach er, im Schooße des 
Reichthums, 
„Wer das beihränte Aug ſucht, wenn das ſeinige lacht, 
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„Wer des Armen gedenkt, 
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„O! der verdient, daß ich nehme den Schmen von feinem 
Herzen 
„und für die Zukunft ihn helle, die nahe, den Blick. 
Und es glänzte der Eaum der dunkeln Wolle des Grames, 
Weiche den Geiſt mir umhüut, plöhlich von roſchem Licht, 
Se wie nad dunkier Nacht die entiadenen Wettergewölle 
Lieblich mit Purpurglanz kränzt der erwachente Tag. — 
Und ich flarrete lang entzüdt In tie Horde Verklaͤrung, 
Die mi mit fleigendem Glanz näher und näher umaeß, 
Jeht nun trat er hervor, umfränı von bimmilihen Roſen 
Gleich dem Seraph, der einſt Edens Gefude geichmüdt, 
Er, der edeniſche Friede, bed ewig Liebenden Vaters 
Theureſtes Kind. das Bild feiner unendiihen Huld; 
Seinen Händen entfielen auf btutdethaute Gefüde 
Schimmernde Blumen, und ſchnell Mob der erſtarrende 
Gram; 
Lacheind kehrte zurüd die feanende Hofnung und ſtreute 
Wieder des SGamens Korn, pflanzte des Deibaumes Deiß, 
Bleig und Zrohfinn und Muth bewohnten die Hinten der 
Armen 
Und bed Wellen Blick ſchaut' in die fernere Zeit, 
Mo der dentente Geiſt, ſich fonnend Im Lichte der Freiheit, 
Die jegt fielen im Kampf, Retter der Menſchheit be 
grüßt — 
Hin da fan’ I vor Gott und ergoffen In beißen Gebeten 
Flehend und dankend verlor ich im Unentlichen mich, 


Methrſalem. 


Ueber das Ideal der Sprache. 

(BDeſchlus.) 

Wenn raſtloſer Fort ſchritt zur Vollkommenheit das 
heiligſte Naturgeſey if, fo muß es im Plane der Welt⸗ 
regierung liegen, daß dieſe ſchͤnen Träume, wie vor⸗ 
eilize Zweifelſucht fie vieleicht nennt, einſt realiſirt 
werben; denn bie Verbindung aller Voͤller der Erbe, die 
Erhebung der Menſchheit zur Höcften Staffel der Aultur, 
kann nur durch eine idealiſch ſchoͤne Sprache bewirkt wers 
ben. Auch iſt die Erfülung diefer großen Hofnungen we⸗ 
ber fo fhwierig, als fie auf den erften Blick ſcheint, noch 
gar zu entfernt, wenn wir mit thitigem Eifer dazu bei 
tragen. Zwiſchen allen Sprachen wird zwar nach Jahr⸗ 
hunderten ein weſentlicher Unterſchied auch dann noch fort⸗ 
walten, wenn ſich Jede (wie die Deutſche ſeit einiger Zeit) 
die am beiten klingenden, bedeutſamſten Worte — bie 
leichteften gefaͤligſten Wendungen ber andern zueignet. 
Der letzte Schritt zu ihrer Vereiniaung im Ideal iſt 
auf diefe Weife nur vorbereitet, noch nicht gethan. Wie 
dürfen aber auch biefes nicht als ein Produkt und Ge⸗ 
ſchenk der Zeit in Empfang nehmen wollen; fondern bie 
Kun muß es fogleig erſchaffen, damit fi bie Herr⸗ 
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(daft deſſelben Aber bie ganze gebildete Welt deſto ſichrer 
und ſchneler ausbreite. 

Die Eigenſchaſten, welche eine Sprache haben muß, 
Die anf Volltommenbeit Unſpruͤche machen will, werben 
durch Haupt: und Nebenzwede derfelben befiimmt. Zafs 
fen wir fie genan ind Wuge, mit fieter Hinſicht auf bie 
Gefege der Tontunft, die auch Aber das Welen ber Spra⸗ 
de, über die geheime magiſcke Gewalt, welche fie über 
den Geiſt des Menſchen auszuüben vermag, herrliche 
Uufſchluſſe geben; ſo laͤßt ſich mit leichter Mühe eine 
Grammatit entwerfen, aus ber ale Willkuͤr verbannt 
iſt — worin Ales anf das Meinfte zuſammenſtimmt. Mit 
Buswabl des Schoͤnſten, indem wir zugleich Unvolllomm⸗ 
neres verbeffern — Mangelndes and eignen Mitteln er» 
gängen, konnen wir nachher aus dem gefammten Vorra⸗ 
the aller Sprachen, lebender und tedter, ein trefliches 
Wörterbuch infammentragen und fo das erbabenfte Werk 
der Annft — eine Sprade bilden, die an Vernehmliokeit, 
feinter Ausſprache, Harmonie, Webentfamleit, Bes 
flimmtöeit, Lakonismus, Kraft, Gefhmeibigkeit und 
Neichthum alle vorbandenen übertrift. 

Jedem gebildeten Menfben wird es fobann unets 
laͤßlich heilige Pflicht ſeyn, dieſe ibealiſch fhöne Sprache 
zu erlernen und er wird hierzu nicht den zehnten Theil 
der Zeit bedurfen, welde man aufwenden mnß, fich einer 
{dom vorhandenen zu verfibern; denn in allen dieien If 
das meifte — in einer volllommenen bingegen gar nichts 
grumbios, und nur das Grundlofe wird dem menſchll⸗ 
hen Beifte zu fallen und aufzubewahren ſchwer. 

Sprache iſt die erfte Nahrung ber Seele, Sie er⸗ 
Hält dadurch eine Richtung, welche in fpdteren Jahren 
abzuaͤndern nur wenigen ſtarken ſelbſtſtaͤndigen Geiſtern 
gelingt. UAlle gangbaren Sprachen aber find mehr ober 
weniger bizarre Schopfungen der Willkuͤr und des Schlen⸗ 
driand. Kein Wunder alle, wenn jept noch fo viele Men: 
{dem vor jenen traurigen Bögen verebrend die Knie beus 
gen — wenn fie mit dem Hergebrachten auch dann, wenn 
es finnlos iſt, fo feſt zuſammengewachſen ſcheinen, wie 
bie Auſter mit ihren Schalen. — 

Jene Slucklicen, bie eine vollklommene Eprache 
einſt in ein ſchoneres Dafepn ruft, werden keine böbere 
Gewalt über fi anerkennen, als die Vernunft. Sie 
werden, indem fie fpre&en lernen, jenen unnennbaten 
Zauber empfinden, welden ein Ganzes einfloßt, deſſen 
einzelne Theile alle zweckmaͤßig in einsuder greifen und 
von felbit wird im ihnen der Trieb erwachen, aus jedem 


Am 
vorkommenden Gefcdft — aus den | 
liches Kunſtwerk zu bilden. Das aber 
-des Menfhen und nur dem iſt wohl, 
nes Dafeuns zu entiprechen ſucht. 
| Unendlih wichtig für die Bild 
Tünftiger Generazionen iſt es alfo, 
zarter Kindheit an in der volllommen 
unterrichtet werben. Und warum fol 
ben können, fobald biefe Sprache 
Beifpiel der Wenden, Letten und ant 
beweift zur Gnuͤge, daß felbft der geı 
feiner Nazionalſprache ſpielend noch aı 
und überhaupt iſt ja die Entſtehung un 
Sprachen ein in der Geſchichte haufig g 
Sal. Was dem Zufalle gelang, muß bi 
ken noch leichter werden. Wenn alle ' 
ſchaftlichen Verbandlungen fih der Ide 
wenn alle Schriftſteller fie ſchreiben, 
Schulen gelebrt — In jedem gefellfchafi 
zugsweiſe gefprohen wird, wie vorm: 
und nad ihr die Franzöfifbe, wenn end . 
gen fein zwedmäßiges Mittel unbenug 
unter den niedern Volksklaſſen zu verbri 
gar nit ein, warum ein Zeitraum zwe 
nicht vollkommen binreichen folte,fie in der ı 
Welt allgemein einzuführen. Freilichen 
gar nichts gethan wird, fo koͤnnen noch Jat ' 
nen, ebe die Sprachen ber Erde von ſil 
ſammenſchmelzen. Gefchehn wird bieß a: 
ten auch Aeonen darüber verraufhen, ı 
dung ward die Menſchheit birufen und bi: 
würfe ber Natur vernichten weder Arglift | 
‘ch drehe bier ab. Der Plan, 
neuen Wiffenfhaft ſelbſt in einem vorzi; 
haltung gewidmeten Blatte aufzuſtellen, 
und nicht, ausführbear fern, Dieß muß: 
geitfhrift oder In einem -befonderen 2 
denn diefer Gegenftand, zufrieden mit dei 
ver Wichtigkeit, verfhmäht jeden Reiz un 
ſtellung. Vorlaͤufig iſt meine Abfiat errı 
Inch das, was ich bisher als Einleitung 
wiſſenſchaftlichen Entdecungen, welde id 
ben glaube, einen Beinen Xbeil der Aufi 
winne, die jegt faft alein auf die Meteore 
Nachthimmel mit gefpannter Erwartung y 
K. Heinr Leop. 


— — — — — .— — — — .. 
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Erde verfenden. Die englifche Seemacht, ein Koloß, defs 
fen Gleichen die Vorzeit nie ſah, beitand im Jahr 1787 
aus 107 Linlenſchiffen, und vermehrte ip während des 
Revoluzionskriegzs fo, daß fie zu Ende deſſelben (1802) 
ans 192 Linienſchiffen, 209 Sregatten und mit ben klei⸗ 
nern Kriegsfahrzeugen aus 773 Schiffen beſtaud. Die 
Flotte fft, wie bekannt, In drei Estabern, von ber ro⸗ 
then, weißen und blaueu Slagge eingethellt. Im 
vorigen Jahre zählte die weiße Flagge 21 Abmirald, 10 
Viceadmirals und 18 Kontreabmirale; die blaue 19 Ad⸗ 
mirald, 11 Viceadmirals und 18 Kontreabmirals; bie 
rothe 12 Vlceadmirals und 18 Kontreadmirals. Mehrere 
Admirals diefer Flagge find erſt jegt mach der Schlacht bei 
Krafalgar ernannt worken. Die Anzahl der Kapitains 








—— — 


454 
ift 732, und ber Matröfen, bie jept auf Knigl. Schif⸗ 


fen dienen, 165,000. Uußerdem befinden ſich no 
150,000 Matrofen auf den Kauffahrteiſchiffen ber Resion. 





Auetdote 

Ein Großer ward auf feinem Tobbette von feinen 
beiden Sachwaltern befuht. „Kommen Sie, meine Her⸗ 
ren,“ fagte der Gterbende, „umb ſtellen Sie ſich auf bie 
rechte und linke Seite meines Bettes, damit ip, wie 
mein Heilaud, zwiſchen zwei Schaͤchern fterbe.“ — 

Dan zog eine Dame mit ihrem anußerordentlich 
haͤßlichen Liebhaber auf. „Ich hab ihn gewählt,“ ſagte 


fie, „um mid an die Haͤflichleit meines Mannes zu ges 
wohnen.“ — ' 





. | Korrefpondbenz- und Notizen- Black. 


us Kaffen 


— — Man fotlte denken, wir konnten, som Kriege: 
getiimmet und Woffengeröfe fern, . bier in friedliher Rutze 
unfere gewohntichen Wintervergnügungen genichen, aber nein, 
der dumpfe Wiederhaut dringt fiörend auch zu und, und die 
großen Begebenheiten, Die in der politiſchen Welt theils vor⸗ 
gehn, theils erwartet werden, fereln unfere ganze Aufmert⸗ 
famteit, fo daß es ihnen wohl zuzuſchreiben iſt, wenn unfere 
zFfemuchen Belunigungen einen fo trägen Gang gehn, daß 
man wider von Bällen, noch Konzerten, noch Theedanſant's 


hert, Hauptſöchlich wirft mit die Atweicngelt des Mirisärh, ‘, 


Las’ font gewöhnlich Hier den Ton angibt und jept t 

dus qetückt Iſt, theils doch ſchon Die Order Bayyı hat. "Daba 
iſt es" ſchon — fpär, und unſere Hofmingen ſchwinden 
bumähllg’ Die Entrepreneurs ˖ des hieſigen Theaters, glaube 
man oieueicht, worden dgbel Ihre Mechnungen finden, aber 
das far immer nur Tebr mäsig beſehte Haus biveilt das Ger 
genrheil. Zwar erfanıt man ein gewiſſes Bemühen, etwas 
sur Befriedigung des Yublitams zu deiiien, ana ep iſt noch 
fange niche - hinreichend, und nament:ich fehlt ed an einem 
Ovbern, der Genie und Sachkenntniß im einem hohen Grade 
sereinte, Der sine geichmalontiere Auswahl ber. Stülfe träfe, 
und Hierzu eine Gefeufhaft von wirklichen Künſtlern ertäie, 
Die fih verfiinden und für einander pagıen, die in ſchönem Ber 
sin aue Kräfte Aufböten, um unter feiner Lenkung ein Gans 
zes zu bilden, und das Ghaufpielhaud Ju einem Tempel des 
Teiniien Bergnügens gu erheben. — Die Oper iſt noch stem 
ih, und ſie würde volukommner werden, wenn nicht neben 
den guten Sängern und &ängerinnen oft untaugliche Sub⸗ 
jette unfere Dbxen beleidigten, oder: wenn die guten Gänger 
auch gute Schauſpieler wären,. und man weiter .firebte und 
ſich nicht ewig in einem engen Zirkel weniger Stüffe herum⸗ 
drehte, - während, viele Meifterwerke ganz übergangen werden: 
— Das Schaufpiel könnte man ſchlecht nennen, wenn man 
den ſtrengen Maßſtab der Kritik an alte Schaufpteter und ihr 
Spiel legen wollte, allein weis das Publikum nur ſehr went: 
ge ſchlecht nennt, einige ſogar liebt und verehrt, fo wotlen 
wir unfer Urthell nach ihm moderiren, fo viel aber noch Hinzu: 
fügen, daB die neuliche Aufführnng des Wilheimn Teu fo 
minglüfte, Daß fie Feine Hofnung für irgend ein ähnliches 
GStück überleg Tieg, daher will's nicmand wicder fehen noch 
fpielen und man behilft fih mir Stükken einer nistrigern 
Region. — Ein ganz amüfanıede nad, dem Franzöſ. bear⸗ 
betiered Intriguenſtück: Kervantes Porırät, wurde zlemilch 


de. 


"rin fo weit geht, daß.fie bei dem Salanteriwaarengänkler 


befciedigend, mit Laune und Lehaftigfeit aufgeführt, — Näde 
ſtens ein mehrered von unferm Theater. — — 


us Berlin. 


Zum Uindenten des Kaiſers Alerander Sat eine Bier 
fige Blumenfadritantin, Badame G öpe, ein Beuauet von 
fünktiden Blumen zufammengefegt, bad ateriiebk ik, und 
ihrem Geſchmack alle Ehre macht. Dieie Bouquets heißen 
Nierander: Bouquers, well die Blumen, aus weichen 
ed befleht, wenn man ihre Anfangsbuchſtaben zufammmenreißt, 
den Namen Nierander bilden. Ein foiches Bouquet näm⸗ 
(id) befleht aus folgenden Blumen: Auemone, Lilie, Eichein, 
Xeranthemum, Acazie, Neike, Dreifsltigkeitsblume, Ephew 
und Rose. Bon dieien Bouqueis Kat fie mehrere größere 
und Meinere Sorten verfertigt, nämlich zum Kopfpug für 
Damen oder auch zu DBrufibguquetd. und auch zu Plateaur. 
Ueberhaupt verdient diefe Zabrik eine ehrenvolle Erwähnung, 
zumal da Madame Böge durch ihr Talent, ihren Eifer und 
Buduſtrie, fie, ohne alte Unterflügung, fo weit empor gebracht 
hat, daß ihre Blumen den beffern auständlihen nichte nad: 
deden. "Die Hiefigen Kaufleute mit Salanterie :und Putzwaa⸗ 
gen ſuchen ihr awar viel In Wet au legen, well es ibnen ver 


- Irreßt, daß fie viel Abiay Hat, und dadurch. ihre ausländifchen 


Blumen minder gefauft werben, ‚hoffentlich wird aber jeder 
attiet Sieber die Arbeiten dieſer Künftierin, als ausländiſches 
dchrert kaufen, obgleich das Woruriheil mander Broterdös 
Ins 

men aus der Fahrik der Madame Götze, als italinifche und 

franyöfffsge Blumen, weis iheurer bezahlt, als fie Tolche In der 


Jabrik ſeibſt Härte erfaufen fünnen, 





Erftärung. 

Der anſtõßige Drudfeler in der Erzaͤhlung: Kaiſer Meran: 
der in Berlin, iſt in dee vorigen Nummer biefee Blätter an: 
gezeigt worden. So unangenehm dieſes Werfehn für dem Einſen⸗ 
Der geweſen Teyn mag, fo bin ich es doch der Ehre des Inſti⸗ 
tuts, mir feib und dem Zutrauen, womit mid meine Mit: 
arbeiter. beehren, ſchuldig, das Borgeben deifeiben In No. 151. 
bes Freymüthigen, als ſel dusch die gefchehenen (nothwendi⸗ 
gen) Weglaffungen, bieie Erzählung vertümmelt, der Sinn 
Jerriffen und überhaupt das Ganze entſtellt worden, 
für völlig gerundLos zu erklären, wie id Dur das Ma 
nuſcript jeden Augenblick zu beweifen im Siande bın. 

. Mahlmann. 
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Deutfche Kolonie ı 
Et. 
Herte ſind es gerade 
alter Koloniſt am letzten 
deutſchen Kolonien in bei 
ſuchte — „Heute find es g 
der großen Katharina ein| 
men, von wo aus wir nı 
abgefhhft wurden.“ eb: 
fie in einem waldigen fı 
and 300 Rubel zu Anſch 
Felddaugeraͤthes. Vierz 
von der Stadt, dem gro‘ 
gegenüber, wurden die e 
Gartenplatz — gleich zug 
Familien vertheilt. Um 
langen, verhelrathete ſich 
ein Haubmwerlägefelle aus 
fogleih in Oranienbaum 
wurde fomit einer der 6c 
Tmatfhen Straße, bei de 
milien, und weiter bin 
Nach dieſer Auzahl werd 
Koloniſten benennt, als 
Sechsziger c. Bei ben le 
die Wohnung für den, | 
Sutherifhen Geiſtlichen. 
ſſimmten fünf Freijahren 
und nur erſt in dem let 
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terung, um Telnen großen, funern Gehalt in ſchoͤnen 
und wahren Schoͤpfungen barzuftellen, 





Ametdboten und Bemerkungen. 

Eine gelſtreiche Dame umterbielt ſich lange in einer 
Geſellſchaft mit dem WbbE de Saints Pierre über ernſt⸗ 
hafte Gegenfiäude, und beim Abſchiede gab fie ihm zu 
erteuuen , wie viel Werguägen fie in feiner Unterhaltung 
gefunden bitte, Beſchelden erwiederte der Philoſoph: 
34 bin ein Zukrument, worauf Sie vortref 
lich geſpielt gaben, — ‘ 


Man fragte Woltalren: Was denken Sle von dem 
Conträt focial des Mouffean? — Quwileft tres- info- 
cial, erwieberte Voltaire, 

Der Sohn des großen Coudé hatte zu Utrecht bie 
Bekanntichaft einer Holaͤnderin zemacht, und da er elu⸗ 
mal feine Gelanterie weiter, als fie es für aut hielt, treis 
ben mochte, fagte fie ganz treuherzig: Pour Dieu, Mon- 
feigneur, Votro Altefls a la bontd dietre trop Inſolente. 

Cine achtungswerthe Brau pflegte zu fagen: „um 
boshaft zu ſeyn, hab Ic zu wenig Verftand, und ein zu 
gutes Herz, um ſchlecht zu ſeyn.“ 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Yyarifer Moden. 


Straf: Nola iſt Immer noch die Modefarbe. Wan trägt 
Loquen von Roſaſammet, Roſafedern und bie meiden Roben 
Haben zu Garnituren, au Einfaſſungen, zu Sickzacks u. f. w. 
Mofatand. Man füttert auch ſchwarzſammtne Eapotd mit 
Mofantiad, häufiger aber mit weißen. Ungeachter des Win⸗ 
terd und der Ueberröcke von Tuch, trägt man buschfichtige Ca⸗ 
yors von Tünnem Muſſeiin. 

Die Aermel an den Staatsroben find ordinait Eur, 
Erteaerdinaie aber ſieht man auch weiche, bie dicht an ben 
ganzen Arm anfdließen. Schãrpen werden fehr getragen. 
Vcher Roben von weißem Atlas mit gofbnen Flittern geſtickt 
trägs man Schärgen von ſchwarzem Krepp mit goidnen Transen, 

Die Colffeurs machen ſeit einigen Tagen Kalbe Turbans 
von Sammet, man trägt dazu autike Stirnbinden. 

An den Huͤten träge man Schleifen von Atlas wie 


wen. - 

Zu Umfchlagtücheen wird nichts ats Eafchemire getragen. 
Unter den Eafchemiten iſt Bonceau die feltenfte, aber beiteb: 
teie Farde. Die Ueberräde müſſen braun ober biau ſeyn. 
Nur zum Staate werden felbene Strümpfe getragen, auder: 
dem durchgängig weigiehtene, 

Die Luft iſt fo feucht und rauf and Be Geſundhelté⸗ 

tung has fo viel neue Krankheiten eutdeckt, daß ſich unire 
jungen Derren vor Rhevmatismen gewaltig in Acht nehmen, 
Ste laſſen ſich ordentith von Ihrem Schneider hermetiſch ver: 
(ließen. Beinkleider, Gilets, Röcke werben gefüttert, und 
wattirte Caſchemirs Über den Hemden getragen. 

Damen vom großen Ton daben ijept zwoelerlel Betten) 
ein Neglige'beite, welches fo niedrig If, dag warn nur Hin: 
‚ einfallen fann, und ein Parade und Zeremonienbette, 

weiches, außer der Eſtrade, auf: der es ſieht, noch fe hoch iſt, 
dag man ohne Leiter nicht Kineinfommen kann. An der Gelte 
dieſes leßtern ſteht ein gepolſtertes Tabouret mit zwei Stufen, 
und von dem nämlicden Stoff wie das Bett überzogen, wel⸗ 
ed der Dame und Ihrem Kreuzträger von Ehemann zur Leis 
tee dient. Solche Gtrapazen führt der große Ton mit fich. 


u TREE EEE 


Die Königl. Preuß. Leibgarde in Dekan. 


Unſer Preuß. Mititale, weiches bisher durch Deſſau 
zog, wird die gute Aufuahme, weiche es in dieſer fhonen Für 
Nenſtadt fand, zu rühmen wien. Die Derren Offiziere der 
geip. Megimenter fanden immer bei Dofe die gaſtfreundſchaft⸗ 
lichſte Aufnahme. Am felerlichften und erhebendiien aber war 
der Einzug des erfien Bataillons König. Leibgarde am gten 
Despr. : Shen Früh ritt der Erbprins von. Deſſau, Königlich 
Preuß. Generatmaior, geihmüdft mir den Iniignien des ſchwar⸗ 
gen Adterosdens, Ihm entgegen. Ihm fDigıe fpäterhin' in einem 


ſchtichten Oberrock der kaum von einer Kranfheit genefene, fe 
aligergein vesehrte regierende Ybrfl. Bor ber Garde rüdıe eine 
ſchwere Watterie ein. Das dumpfe Getöfe des laugiam rob 
tenden Geichüges, wie von Leichenwagen,, durch Tie Straßen, 
vergegenwaͤrtigte mie ſethr lebhaftt das Wild Der donneruden 
GSchlachten, Den Gchauplag der Verpüſtung und des nieder: 
mähenden Todes. Ich fuͤhlte eine Beklemmung, wie vor dem 
Ausbruche eines ſchweren. Ungemitters. — 

Kurz vor 9 Uhr kehrien ber Jürſt und der Erbprim 
mir dem Prinzen Heinrich von Preußen, von Mecklenburg⸗ 
Etreiig, Bruder unſrer angebeseien Königin, enb dem Zürſten 
von Neuwied In ihrer Mitte zurück. Ihnen folgte nun das erite 
Bataillon der Leibgarde. Wahrtaft maieſtãtiſch war der Am 
Hi dieſes ſchoᷣnen FRititates, weites die Könige von Preußen 
von jeher mit väterliher Zärtlichkeit liebten. Man ficht ihm 
den edien Stotz auf feine Beſtimmung an, weiche ed fo un: 
mittelbar um den erhabenen Preuß. Thron ſteilte. Die Se 
fühl gibt den meiſten dieſer wahrbaft ſchönen Männer einen 
In der That edien Anſtand. Auf ihren Sefichtern kag eine ru: 
hige Unerfchrodengelt, auf manden von deu jünger ein mu: 
thiger Frohſinn. Die Herrliche, volttönende Kriegsmuſik ded 
sahireichen Korps der Janitſcharen und Hautboiſten Tpielte den 
aiten, wohlbefaunten Deffauer Mari, womit man den Mas 
nen bed in den Preuß. Mititaie: Annaten unfterblichen £eo: 
polds und dem zarten inne Irany’s ein eben fo lautes als 
feines Dpfer brachte. 

Un der reich fervirten Fürſti. Tafel, die aus einigen 
0 bis 80 Kouverts beitand, nahmen der Für und der Erb⸗ 
yrinz den Königl, Prinz in Ihre Mitte. Gr. Oarchlaucht, 
dem regierenden Zürken, dieſem ehrwürdigen Greis, leuchtete 
mit jugendliichem Teuer die Freude aus den Augen, ein hohes 
Glied des Könige Hauſes, welchem er mis fo wehrbafter 
Hochachtung und Liebe zugethan iſt, bei fi au bewirthen. 
Es war ein ſchoͤner, groger Anblick, die jugendlichen Krieger, 
die zur Weichüpung des Bateriandes ins Zeid ziehen, mit fro: 
bem Wurde die Zreuden des frietlichen Rahles geniegen zu 
fegn. Mein Ders debte in einem freubigen parrioriichen Ge: 
fühle zu dem Schaue der Trompeten und Pauken, ats der 
Fürft und nah Seinem VBelfpiele Seine edien Gäſte ſich er 
hoben, um die MBünfche feurig zu begleiten, weiche er dem 
Könlgl. Prinzen mit dem blinkenden Giaſe darbrachte. Za 
Dell und Gegen mit Eu, Ihr edien Bertheidiger des heiß⸗ 
geliebten Baresiandes! Schüht and befteiet Oeutſchiands Ehre 
von ‚der Schmach, Die es erduldet, ſchuͤget und verberriicht 
vor allen unſer innig geliebtes und verehrtes Königshaus, das 
mit blutenden Herzen, aber mit Wälde, und im hohen, mit 
Heldenmuth befecienden Gefühle des Reid Euh Eure Schwer: 
ter ziehen läßt, Heil unferm Friedrich Wilhelm! Heit ſei⸗ 
nem erhabenen Freunde Wesander ! 

od. in & 
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Sonnabends 





Oeffentliche Stimmung in 
(Beſchluß.) 
Unvermiſcht wer die Freude bei der 
Preußlſchen Manifeſts. Sie wien er 
. nehmungen des Preußiſchen Hofes bier ı 
gewefen find. Aber jegt verſchwand auch 
des Mißtranend oder der Mißbilligung 
Sprache eines maͤchtigen Fürften, der | 
Arm auszuſtrecken entfchloffen iſt. Lar 
uͤber dieſen großen Zuwachs an Staͤrke 
Freiheit und Nazlonal: @riftenz. Die 
erklangen beim felexliben Mahl bei dem 
drich Wilhelms. Ach geftebe, ed war 
blide für jeden bier befindlichen Deutfe 
Auslaͤnder. Wenn inan fih auf den St: 
fo wuͤnſchte man ih Gluͤck zum Erwachen 
geiftes, und wer biöher fein Auge ſcheun 
es jetzt frolg empor, denn er hörte nur 
ans dem Munde der Beitten. Selbft dir 
Dppofizion, welche nur Ungläd fehen, fo 
am Muder fteht, fchwiegen und wagten es 
i richtigkeit der Sprache in dieſem Manifi | 
gu nehmen. Alles richtete jebt feine Aufn: ; 
fejte Land, und man uͤberſah felbft nahe li 
ftände, wornuter befonders die @rpedizio 
h logne unter Sir Sidney Smith gehört 
5 inngen davon waren gering; denn man 
% 


daß ſelbſt ein Nelfon vormals auf eben bi, 
glädfich geweſen war. Sir Sidney Smitg I! 





3096 verfündete, da ergriff und eine allgemeine Weftärs 
zung und Trauer, Die Alagen über den Verluſt bes Erjs 
herzogs, ‚die Lobreden, welche feinen Beldberrngenie ges 
macht wurden, die Heuferungen ber Theilnahme an dem 
Kummer, welden das Kaiferlide Haus Aber dieſen To⸗ 
desfall empfinden mußte, waren fo allgemein und fo rübs 
tend, als ob ein Nazionalungluͤck biefem Lande zugeſtoßen 
wäre. Ueberhaupt nennt man die Prinzen bes Kalſerli⸗ 
hen Haufes bier mit großer Achtung, unb in diefem Aus 
genblide, wo wir über den Ungrund jener traurigen Ans 
geigen belehrt worden find, wo alle Handlungen des 
dfterreihifgen Hauſes Ausdauer und Entislofienbeit vers 
fündigen, wo ber deutiche Kalſer gleih jenem Römer 
ſagt: ubi Camillus ibi Roma, wo Außlands Adler zum 
Beiſtand Ihres Verbündeten herbeieilen, wo Preußens 
Adler vieleicht jegt ſchon zum Schutze und jur Nabe 
Dent ſchlands entfaltet iſt, da belebt uns ein Geiſt, ber 
Geiſt der Hofuung uud mit ihm der Wunſch, fo vlel in 
unfern Kräften fieht zu unterftügen mit Uufopferung als 
ler eigennägigen Abſichten einen jeden, ber bie gute 
Sache retten und fihern will. 


Leopold I. nach der Befreiung von Wien. 

Eobald die Gefahr vorüber war, kehrte ber Kals 
fer nad, feiner Reſidenz zuräd. Sobiesky ging ihm ents 
gegen. Leopold befand ſich dabei wegen des Zeremos 
wmiels in einiger Verlegenheit, weil er nicht wußte, wie 
ein Kalſer einen Wahlkönig empfangen ſollte. „Wit ofs 
fenen Armen, wenn er bad Deich gerektet bat,“ fagte 
der Herzog von Lothringen zu ihm, deſſen große Seele 
alle diefe armfeligen Formalitaͤten verachtete. Leopold 
aber, der nur auf feine Kaiferlide Würbe ſah, lleß dem 
Johanues fagen, baß er ihm nicht die rechte Hand geben 
Tönnte, bie er ale ein regierender König verlangte, Ends 
lich ward, nach vielerlei unnötbigen Unterbandiungen bes 
ſchloſfen, daß bie beiden Monarchen einander im freien 
Felde ſprechen follten. Der König von Polen fam mit 
einer polniſchen Müge und einer Feder, auf welter eine 
große Perle ſteckte in der Räftung, bie er in der Schlaͤcht 
gehabt hatte, mit einem Schilde, auf weldem die Tha⸗ 
ten, nicht feiner Worfabren, ſondern feine eignen einges 
graben waren, auf einem prächtigen Pferde, und nahete 
fit) dem Neifer, mit bem beidenmiütbigen Anſehen, das 
ihm die Natur geſchenkt hatte, und mit ber zuverfigtlis 
dien Diiene, die ibm ber Gieg gab. Der Kalter, in 
ber Kleidung, wie er an feinem Hofe ging, ebenſalls zu 


Herde, ſprach mit dem Känige nur von den Dienſten, 
welche die Polen zu allen Seiten dem Reiche geleiftet baͤt⸗ 
ten, von der Freundſchaft und Schutzleiſtung der Kalter. 
Indeß ließ er fih doch auch ein Wort der Dankbarkeit 
wegen der Befreiung Wiens entfahren. Bel biefem Bor: 
te wandte ber König ſein Pferd und fagte: „Mein Bru: 
der, es iſt mie lieb, Ihnen dieſen Fleinen Dienft geleis 
ſtet zu haben.“ Er wolte bie Unterrebung abbreden, 
weil fie beſchwerlich zu werden anfıng. Als er aber deu 
Prinzen Jakob, feinen Sohn, erblidte, welder vom 
Pferde abſtieg, um dem Kalfer feine Ehrerbietung zu bes 
zeugen, fagte Sobiesky: „Das iſt ein Prinz, ben ich 
zuin Dienfie der Ehriftenheit ergiebe.“ Der Kaifer ant⸗ 
wortete nichts daranf, fondern nidte nur mit dem Kopfe; 
indeß war e6 doc eben der Prinz, den er zu feinem Ei⸗ 
dam zu machen verſprochen hatte. Was Lonuten nun 
wohl die polniſchen Woiwoden, bie um ihren Konig 
herum waren, erwarten? @iner von ihnen wollte Er. 
Kaiferl. Maieftät den Stiefel kuͤſſen; ber König aber gab 
ihm einen Verweis, Inden er ibm zurief: „Palatin, 
Leine Niebderträdtigteit!“ Hiftoire de Jean Sobiesky 
par Vabbed Coyer. 





Anekdoten von Sumsrom. 

Der oͤſterreichiſche Hof und Euglanb aͤnßerten 
immer lauter ihren Wunſch, Suworow an ber Spitze 
des Heers zu ſehn. Der Sraf Moſtopfin leitete alle Sa⸗ 
chen fo ein, daß dießmal der Kalfer und Suworow beſſer 
fuͤr einander geſtimmt waren. Als er im Vorzimmer des 
Kaiſers erſchien, wandte ſich ber vorhin erwähnte Höfs 
ling, als die bedentendke Perſon, an ihn, um ihm et⸗ 
was verbindliches zu ſagen. Gumworom, rebete ihn, bet 
tuͤrtiſcher Herkunft war, auch tärtiih an. Bei ber Aus 
dieng warf ſich Suworow vor bem Kaifer nieder und rief: 
„Bott erhalte die Färften!“ Der Kaiſer hob ihn yätig 
auf und fagte: Das wird er, und deshalb fenbet er Gie 
ans, ben Zürftenerhalter (Ipafitel Taarej)j. — Als der 
Kaifte ihm das Maltheſerkren; umbing, murmelte Su 
worow leife einige Worte. Was fanen Sie? fragte ber 
Kaiſer. „Ich bete bad Waterunfer.“ Und wo waren Sle 
jent? „Bel den Worten: dein Wille goſchehe!“ 

Wäbrend des Krieges lebte er bei der Armee ganz 
auf dem alten Fuß, und ber Kaifer fehlen es nicht wiſſen 
zu wollen. Da viele junge Obriſten Generalmajors gewors 
ben waren, fo ſchicktte ihm ber Kalfer einige zu, um fie 
bei ber Armee anzuſtelen. Cie Iamen und ließen fich 








Ra M AM 

melden. „Benernlmajord i" rief er ganz erſtaunt, ließ es 
ſich wohl ſechsmal wiederholen, und fagte endlih, fle 
fogten morgen wiederfommen. Eo mußten fie mehrere 
Tage fommen und gehen. Enblich ließ er fie vor fid, 
ging mebreremale fhweigend anf und ab, und fragte fie 
endlich, wer ſie waͤren? Auf die Antwort: Generalmas 
jors, fehlen er gewaltig zu erfchreden, und mufterte jes 
den fehr genan. Als er nun hörte, daß er fie anftellen 
foüte, wunderte er fih noch mehr, und fragte endlich 
den Gefretair, ob irgend wo Vakanzen wären? Es was 
ren keine. „Das thut mir leib, fagte Sumorow, wie 
aber, wollten Sie nicht Priefter werben, meine Herren, 
bie kann ich noch brauchen.“ 


Schriften für die Jugend. 

Die Negentengefhichte ber anitzt Kurs 
ſach ſiſhen Lande, für Schulen. Leipzig in ber 
Dpkiſchen Buchhandlung, enthält In moͤglichſter Kürze 
nicht nur bie Hauptbegebenheiten der ſaͤchſt ſchen Geſchich⸗ 
te, ſondern erwähnt in jedem Zeitpunkt bie wichtigſten 
Fortſchritte ber Wiſſenſchaften, einzelne merkwürdige Er⸗ 
findungen u. ſ. w. Am Schluß iſt eine Wiederholung ber 
Hanptmomente der Geſchichte hinzugefügt, die für den 
Schüler unftreitig von großem Nutzen iſt, fo wie bie 
Heine beigelegte Karte von ben fächfiichen Ländern, bie 
Weberfiht der einzelnen Krlegsvorfaͤlle erleichtert. Das 
Buͤchelchen tft fo zweckmaͤßig, daß es In den medern 
Schulen unfers Landes eingeführt zum ‚werden verdient, 
Bei einer neuen Unflage würde es gut ſeyn, wenn bie 
Geſchichte der ſaͤchſiſchen Verbindung mit Polen kuͤrzer 
abgehandelt und ber dadurch erſparte Raum zu mancher 
weitern Ausfuͤhrung wiſſenſchaftlicher und vorzüglich oͤlo⸗ 
nomiſcher Fortſchritte benntzt würde. 





Literatur. 
Gedichte von K. Heinrich Leop. Reinhardt, 
mit einem Titelkupfer. (Berlin bei Froͤlich.) 

Wenn ber höhere lyriſche Sänger das innere Heiligthum 
des Menſchen unter einer ernften und feierlichen Vers 
Annlihung barftellt, und in erhabenen Kunftformen bes 
Ewigkeit übergibt; fo Ihwebt ber Fomifde Dichter 
mit feiner Geißel Innerhalb des Kreiſes des gewöhnlichen 
Sehens, und-zeichnet uns die Mängel und Thorheiten deſ⸗ 
felben mit frifchen Farben, Zu diefer legten Gattung ges 
hören die Gedichte Reinhardts; fie find Kinder des 
Nugenblidd, groͤßtentheils empfangen in ben. glaͤclichen 
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Momenten einer fröhlihen Etimmung, und mit Wahre 
beit Hingeworfen, um ein augenblickliches Intereffe anzu: 
regen und zu befriedigen. Reinhardts Muſe bewent fi 
in derfelben Sphäre, in welcher einft Bürger die Sen: 
fazion feines Zeitalters feffelte, nur mit dem Unterfdiede, 
dad Neinhardt In dem Epigramme ſchaͤrfer und beis 
Fender, in der Romanze aber drmer ale der früh vers 
bluͤhte Bürger if, — Die vorliegende Sammlung von 
Gedichten enthält eine reiche Drannigfaltigfeit von Pro: 
dukten; aber viele würden, zum größern Vortheile ber 
uͤbrigen, binwegbleiben Fönuen. Weber bie Sprache ges 
bietet Hr. R. mit Leichtigkeit — doch nicht felten entfal- 
Sen ihm Nachlaͤſſigkeiten, die man hinwegwuͤnſchte, z. B. 
©, 22 ber Reim: 

An Huld der Liebesgöttin gleich 

War Röschen, fein ihre Teint, 

Die Wange roth, die Hüfte weich, 

Dee Spenzer oft gu eng. u. f. m. 
Der Stoff diefer Ballade (der Eleg eines Pavians 
über das auf eine eiufame Inſel verſchlagene Roͤschen) 
iſt überhaupt zu unedel, und daſſelbe gilt von dem Mai 
de Naples ©, 43, und von vielen andern. 

Zu den gelungenen Gabeln, Erzählungen und Epl⸗ 
grammen, in denen die Pointe nicht felten ſehr (darf ans 
gedeutet ift, rechnen wir ben Chefegen ©. 67; das 
Mufeum zu Krahwinkel ©, 133; das poctis 
{de JZoujou & 1965 das Febervich deren: 
poetit S. 221; Bramarbas ©. 277; Efel und 
Fuchs S. 278, und mehrere andre. — Die Paros 
dien, bie fih in diefer Sammlung vielleicht zu baͤufig 
finden, find nicht immer glüdlih gehalten; aber ein 
halb Shod Verſe an Freund Hain, am Tape, 
Ba ih eben fo viel Jahre verleht hatte, ©. 
244, werben den Karakter des fröhlihen Saͤngers am 
ſicherſten ‚bezeichnen, und gewiß jedem gefalen, ber an 
leichter Diktion Behagen findet, Sum Schluſſe unfrer 
Anzeige ſtehe Hier bie Babel: Efelund ugs; 

Einſt ſchuͤrtelte Die Ohren 

Kornmätäiglich das Eſelein. 

nad, ſchrie ed, euer Oochgeboren 

Soll nicht von gutem Adet ſeyn 7 

Der if ein Schelm, ein Feind der Götter, 

Wer dieß zu läugnen fich erfrecht, 

Berſeßte Reinecke der Spörer; 

Nein, gnädger Herr, Sie haben Recht; 

Die Efes find ein ats Geſchlecht. 
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Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


ud Dertim 


Der Kupferſtich: Aeranderd des sfien Abſchied bei Trier 
drichd des sten Gruft, iſt nun auch erſchlenen. Es If fein 
Meißerſtück, ta ed mehr eine Spekulazion eines Kunfigands 
lers, als ein freied Werk eined Künſtiers war; aber eo ift im 
Sanzen doch nicht ü.bei geraihen und ats ein Dentmat dieſes 
Momentd bleitt es Immer nicht ohne Werth. Der Konig, bie 
Konigin und der Koiier ſind ziemfich ähnlich; außer Diefen 
drei Derfonen fiebt mau nur noch im Hintergrunde den Alter. 
Ser Kupferfiich koſtet zur So Gr. und für Meilen Preis kann 


man, ohne Unbiltigeit, nicht mehr verlangen, als geleitet tik. 





Mus Königsberg In Preußen. 


Endiih ſahen wir auh Fanchon auf unferm Then: 
tr. Sie fict, Pie fo beliebte, fiel Bucch vernachfäffigte Wer 
fegung, und nie entſprach ein ungünitigerer Erfolg einer ſo 
lange genährten Erwartung. Man rechner zu fehr auf ‚be 
alzugroge Nachficht unſers Pubiifume, und mancher fihone, 
font genugreiche Abend wird ihm verderben Durd) eigene Schuß, 
Unverzeiblich aber in und bleibt es immer, fich auf eine fols 
che Nachſicht zu Nügen. Bei einer dritten Wlederholung ber 
Dper rief man den Regiffeur, Hrn. Schwarz, herror, ber 
als Abbe’ Lattaignaunt doch fo viel Achtung einfößte, daß er 
nicht öffentlich zur Rede gefieut wurde, wicht ſowohl ſeines 
Spiels, als obiger erwähnter Mißgriffe wegen, obgleich es 
Diefechatb geſchehen zu ſeyn ſchlen. Die felt geraumer Zeit 
gelunge uſte Aufführung war unfireitig die des Schauſpiels 
Meue und Erfap. Alles fpielte vortreiiih. Ausgezeichnet 
ward Dr. Zieifcher als Buchhalter Feñ (man rief Ihn bew 
aus), even (0 Mad. Sehring als Madame Der. Dank 
wiſſen wir es der Direkzion, und dieſe Künfilerin gegeben au 
baden. Cs gewährt das ſchönſte Wergnügen, au fehen, wie 
fie und Mad. Wol ſchowsky in dem Zah Der komiſchen 
Mütter, wechfeliettiig um die Palme des Eieges zu ringen 
fheinn. Das Schwanken des Publikums beweili, wie uns 
eniſchloſten es It, welcher es diefeibe zuerkennen wil. Ein 
ſolches Aiternatiren alter Tücher wäre ſehr lobenswerth, zu⸗ 
mat da die Anzahl unsrer hiefgen verdienſtrollen Kunſtler nicht 
Fein if. Schr zu wünſchen wäre es gemweien, daß Die Gegenwart 
ves Verfaſſers des Reinrich Reuß von Planen (des Hrn. 
n. Kohebue), die ſpielenden Schauſpieler mehr angefenect hätte. 
Auser Hrn. Schwarz war keiner an feiner Siele. Dr. Car⸗ 
Hier als Withoid zeigte au ſehr feinen Unmurh, dleſe Node 
machen zu müifen, die ihm auch wirklich nur ein feindfeliged 
Geſchick zugeworfen haben Fonnte. Unrecht bielbe es aber Im» 
mer von ihm, dieß dem Publikum entgelten laſſen gu wollen. 
Schuldigkeit eines Schauſpielers in es, iede mögliche Aufgabe 
nad feinen Kraͤften zu fofen, urd nicht durch Naclaifigfett 
Bas Ganze au verderten. Einem fo Tenntnißreihen Künflten, 
als Hr. Earnier iR, hätte man eine folche Revenge am we 
nigiien zugetraut. Ich boffe, das diefe Kleine Rüge zum Der 
fien des Publikums gerelchen wird. * 

. — 


us England. 


Lange If kein Berdienſt fo allgemein In England an⸗ 
erfannt worden; als Das Verdienſt Neiſon's. Alle KHünfte der 
Muien wurden aufgeboien, um ihn und feinen Tod fürs Bas 
sertand zu verherrlichen. Dichter und Dichterinnen beeiferten 
ſich, feinen Ruhm In der Mundart der uniterbliden Gorier 
auszufprechen ; die Theater gaben patriotiſche Todienfeiern zu 
Ehren des Helden, und Benefizvornelungen für Die Witwen 
und Wailen der Gefalenen; in auen Kirchen und Synago⸗ 
gen Londons feierte man Ihn und feinen Steg durch Predigs 
ten, Kobgeiänge und äußert reichliche Kollekten für dad Der 
dürfnißs dee Hinterlaſſenen; Öffensiihe und Privargefeuichaften 


verfammelten fich zu Todtenmahlen und Trauermufifien, ur? 
fo eben bemüht man ih, eine würdige, dem Gegenttante 
angemeffene Idee zu einem Nazionalmonument aufjufinden. — 
Recht fo! Ein Wolf, das feine großen Männer ehrt, ehrt fıch 
ſelbſt, hegt und pAegt den Keim gu großen Geiſtern für Wit: 
und Wachwelt, und braucht den Mangel an denfelden nicht 
zu beflagen — zur Zelt der Noth! 

Die unglücklichen Bewohner des Bethlehemhoſspitals 
find nach St. Lukas und Hoxton gebracht worden, und Grund 
und Boden Bar die Stadt London gekauft, um auf dieſem 
Yianc Gebäude zu einer wirenichaftlich : merfantitifhen Anal: 
zu errichten, wo über Geſchichie, Ehenie, Schifffahrt, Ma: 
tdemarit, Philoſophie, GBeneatogie, Chronologie und Dant: 
lung Borlefungen gehalten werden fouen. Wan wird eine 
Bibuothek für obige Wiffenfchaften damit verbinden, welche 
einzig In ihrer Arc feyn fol. Es waren bereitd 250,000 Pf. 
Sterl. zu Diefer Unternebmung unterzeichnet. 

Der Sohn eines Leinwandhändiers In London ging 
karzlich mit der Zochter eines andern reichen Kaufmanns durch, 
um fih in der Prorinz mir Ihe trauen zu laſſen. Auf dem 
Wege nah Gut'tford aber Hole fie der Water de Mädchens 
nebit einigen feinee Treunde ein, und, aufgebradht wie er 
war, ging er den Entführer hart zu Leibe, riß ihn vom Foft: 
wagen, und prügelte ihn mit feinem Siocke weitiich dur. 
Der arme verliebte Schelm gab ſchon ſich und Alles verloren; 
aber Dad Frauenzimmer wußte (ih, wie gewöhnlich, zu bei: 
fen, Cie riß ihren Bater eilig und gewa.ıiam auf die Seite, 
raunte ihm Ins Ohr, das fie auf der Meife bereitd — eine 
Nacht en deux mit einander zugebracht hätten, und dag es 
alſo nicht bios Ihrem &lude, fondern aucd ihrer weiblichen 
Ehre nachtheilig feyn wirde, wenn er ihre ehrliche Verbin: 
Yung länger bindern woute. So wild der Alte aor dieſer Sn: 
ſinuazlon gewefen war, fo ward er doch nad derſelben zahm 
wie ein Lamm, fube mit den beiden Glücklichen eben fo ge: 
ſchwind nach London zueüd, um die prieiterläiche Einſegnung 

u befleunigen, als er abgefahren war, um fie au Bintertreiden, 

ah der Trauung geitand die gewandte Tochter ihrem Bater 
lachend, daß ihre Ausfage nichts — ale eine unfhulige 
Kriegsliſt gewefen ſei, und Ihm biieb nichts übrig, als zu die 
fem fchlechten Liebesſpiel eine gute Biene zu mahen. 

- Einem Matroien, Thomas Main, wurde in der leßten 
Seeſchlacht ein Arm zerſchmettert. Einige feiner Kammeraden 
wotten ihn zum Ehirurgus herunter führen: er fdyrug es aber 


- aus und fagte: Bleibt, we Ihe feld; ihr habt Hier -wichtis 


gere Dinge zu thun! Der Ehirurgud wolte ihn, gis einen 
ſchwer Berwundeten, vor einigen andern, welche zwar cher, 
aber Leichter verwundet Waren, vornehmen; er verbas ſichs⸗ 
ober und wartete, bid die Reihe an ihn kam. Der Arm 
mußte ihm Hart an der Schulter abgenommen werden, und 
koch fang er während Per ſchmerzhafteſten Operazion mit fe: 
fiir Stimme und heitesm Blick — fein Kulc Britannia! — 

Die Dueue find fels einiger Belt In England {ehr "ve: 
tet, — Beſonders fchienen die Freiwitligen durch dieſe klei⸗ 
nen egolftifhen Aderlaſſe ſich vorbereiten zu wollen zu dem 
großen patriotiſchen Blutverluſt, den ihnen die Branzofen von 
Boulogne aus zugedacht hatien. — Wis iezt wird es aber 
wohl bei dieſem verponten Winkelheldentgum fein Bewenden 
Buben. m 





Berichtigung. In Rum. 1245. ©. 1188 Belle 18 
son oben sit Durch ein Verichn Das Woörtchen dba ausgelafien 
worden. Dan tefe alio ſtatt Daß Jupiter ıc., dal, da Ju: 
piter. Ein Drudfehter, der um fo mehr verbeffert werden 
a als durch ihn ein ganz unſcchicklicher Sinn veranlajt 
wir, 


.Hierdel das Inteligenzbiatt Num. 63. 
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Der Chriſtmar 


Sr mir freundtich gegrüßt, bu Feſt der 
Und des zarten Gemüths, das fich die 
Zeſtlich pranget der Markt, die langen Etı 
Tiſchchen mir Obſt und Konfekt fchin 


Auch durch glänzendes Glas, bebäctig der 
Beiget der Kaufmann euch, was ihm £ 


Was ihm gedlegen und nett das reichere Eı 


Dder in zierlichere Form lachend der Fra 
Aber ich wandte vorbei bie ſtolz Herfiratend 
Wo fich die Eitelkeit, ſchwankend in Fol 
Martert mit Mißgunſt und Neid, dep 1 
( 

Bald von der Nachbarin Haupt winter 
Mih lockt ferne von eu des Marktes fd 


@ 

Kindheit fuchet mein Herz, Spiel nur u 

2 

Euch begrüß' ich vor Alten, ihr Bäumchen 
& 

- Und mit der fchimmmernden Feucht ſchön 
ze 

Lieblicher grünet ihr mir als des Frühlings 
Denn mir blühet der Lenz eigener Kindhe 
Doch kaum fer’ ih den Buß, weile wimme 


Kl 


Fuͤhlend es ſei ihhr Ze, Ihnen gebühr 


Achtungsvoll trer” Ich zurück, beſchaue die Sch 
Wie fie vor Hofnung und Wunſch Wuͤnſc 
Wi 

Folge der drängenden Schaar, durch des bunten €: 
Gelber der Erd’ entrückt fügp ich der Seli 
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„O! der verdient, daß ich nehme ben Schmerz von feinem 
Herzen 
„Und für die Zukunft ihn Kette, die nahe, den Bid. 
Und es glänzte der Saum ber dunkeln Wolke des Grames, 
Welche den Geiſt mie umhült, plögtich von rofigem Licht, 
So wie nach dunkler Nacht die entiadenen MWettergewolfe 
Liebiich mit Purpurglanz kränzt der erwacente Tag. — 
Und ich fharrete lang entzüdt in die holde MWerklärung, 
Die mich mit feigendem Glanz näßer und näher umAaoß, 
Sept nun trat er hervor, umkränzt von bimmilihen Nofen 
Gieich dem Seraph, der einſt Edens Gefilde geihmädt, 
Er, der edeniſche Friede, des ewig liebenden Vaters 
Theurefted Kind., das Wild ſeiner unendiihen Huld; 
Seinen Haͤnden entfieien auf blurberhaute Gefilde 
Sqchimmernde Blumen, und ſchneu Mob der erſtarrende 
Gram; 
Lächelnd kehrte zurüd die feanende Hofnung und ſtreute 
Wieder des Samens Kor, pflanzte des Deibaumes Meiß, 
Sieg und Zroßfinn und Muth bewoßnten die Hütten ber 
Armen 
Und ded Welten Bilck fhaut’ In die fernere Zeit, 
Mo der denkende Geiſt, ſich fonnend im Lichte der Zreibelt, 
Die jept fielen im Kampf, Better der Menfchheit bes 
grüßt — 
Sin da fanf Id vor Bott und ergoffen in heißen Gebeten 
Flehend und dankend verlor ich Im Unentiichen mic. 


Methuſalem. 


Ueber das Ideal der Sprache. 

(Beſchtus.) 

Wenn raſtloſer Fortſchritt zur Vollkommenheit das 
heiligſte Naturgeſey iR, fo muß es im Plane ber Welt⸗ 
regierung liegen, daß dieſe ſchoͤnen Traͤume, wie vor⸗ 
eilige Zweifelſucht fie vieleicht nennt, ein realiſirt 
werden; denn bie Verbindung aller Wölter ber Erbe, die 
Erhebung der Menſchheit zur Höchften Staffel der Aultur, 
Tann nur durch eine idealiſch ſchoͤne Sprache bewirkt wers 
ben. Auch iſt die Erfühung diefer großen Hofnungen wes 
ber fo ſchwierig, ale fie auf ben erfien Blick ſcheint, noch 
gar au entfernt, wenn wir mit thaͤtigem Eifer dazu bei⸗ 
tragen. Zwiſchen allen Sprachen wird zwar nach Jahr⸗ 
hunderten ein wefentlicyer Unterſchied auch dann noch fort⸗ 
walten, wenn fih Jede (wie die Deutſche feit einiger Zeit) 
bie am beiten Elingenden, bedeutfamiten Worte — die 
Jeichteften gefaͤligſten Wendungen der andern jueinnet. 
Der legte Schritt zu ihrer Vereinigung im Ideal iſt 
anf diefe Weife nur vorbereitet, noch nicht gethan. Wir 
bürfen aber auch biefes nicht ald ein Produkt und Ges 
ſchenk der Zeit in Empfang nehmen wollen; fondern bie 
Kunſt muß es ſogleich erihaffen, damit ſich die Hert⸗ 
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(daft deſſelben Aber bie ganze gebildete Welt deſto ſichter 
und ſchneler ausbreite. 

Die Eigenſchaſten, welche eine Sprache haben muß, 
Die auf Volllommenbeit Auſpruͤche machen will, werben 
durch Haupt: und Nebenzwede berfelben beſtimmt. Faſ⸗ 
fen wir fie genan ins Ange, mit feter Hinſicht auf bie 
Geſetze der Tonkunſt, bie auch Aber dad Weſen der Spra⸗ 
de, über die gebeime magifde Gewalt, welche fie über 
den Geiſt des Menſchen auszuüben vermag, herrliche 
Aufſchluſſe geben; fo laͤßt ſich mit leichter Mühe eine 
©rammatit entwerfen, aus ber ale Wilkär verbannt 
it — worin Alles auf das Meinfte zufammenflimmt. Mit 
Buswabl des Schoͤnſten, indem wir zugleich Unvolllomms 
neres verbeſſern — Mangelndes aus eignen Mitteln er» 
gängen, können wir nachher aus dem gefammten Worte: 
the aller Sprachen, lebender und todter, ein treflihes 
Wörterbuch zu ſammentragen und fo das erbabenfte Werk 
der Annft — eine Sprache bilden, bie an Vernehmliokeit, 
leichter Ausſprache, Sermonie, Bebeutfamfeit, Bes 
fimmtheit, Latonismus, Kraft, Gefhmeidigfeit und 
Reichthum alle vorhandenen ubertrift. 

Jedem gebildeten Menſchen wird ed ſodann uner⸗ 
laͤßlich Heilige Pflict ſeyn, biefe idealiſch (höue Eprace 
zu erlernen und er wird bierzu nicht dem zehnten Theil 
der Zeit bedurfen, welde man aufwenden muß, fid einer 
{don vorhandenen zu verfibern; denn in allen diefen iſt 
dad meifte — in einer volllommenen bingegen gar nichts 
grandios, und nur das Grundlofe wird dem menſchli⸗ 
en Geiſte zu farfen und aufzubewahren ſchwer. 

Sprache iſt Die erſte Nahrung der Seele. Sie et: 
Halt dadurch eine Richtung, welche in fpdteren Jahren 
abzududern nur wenigen flarten ſelbſtſtaͤndigen Geiſtern 
gelingt. Ne gangbaren Epraden aber find mehr oder 
weniger bizarre Schöpfungen ber Willtär und des Schlen⸗ 
driane. Kein Wunder alfo, wenn jept noch fo viele Men⸗ 
{den vor jenen traurigen Goͤtzen verebrend bie Knie beus 
gen — wenn fie mit dem Hergebrachten aub daun, wenn 
es finnlos ift, fo feit aufammengewachfen feinen, wie 
die nuſter mit idren Schalen, — 

Sene Glucklichen, die eine volllommene Eprade 
einft in ein fhoneres Dafeyn ruft, werden Feine bobere 
Gewalt über ſich anerkennen, ald die Vernunft. Sie 


werden, Indem fie fpreben lernen, jenen unneunbaren 


Sauber empfinden, welchen ein Ganzes einfloßt, deſſen 
einzelne Theile alle swedmdhig in einender greifen nud 
von felbit wird im ihnen der Trieb erwachen, aus jedem 








Bau 
vortommenben Gefchdft — aus bem | 
liches Kunftwert zu bilden. Das abe 
-des Menſchen und nur dem iſt wohl, 
ned Dafeyns zu entſprechen ſucht. 
Unendlich widtig für bie Bil 
Tänftiger Generagionen iſt es alfo, 
zarter Kindheit au in der vollomm: 
anterrichtet werden. Und warum fo 
ben können, Tobald dieſe Sprache 
Beitpiel der Wenden, Leiten und an 
beweiſt sur Snüge, daß felbit der gı 
feiner Nazionalſprache fpielend noch « 
und überhaupt ift ja die Eutfiehung u 
Sprachen ein in der Geſchichte häufig 
Fall. Was dem Zufalle gelang, muß 
ken noch leichter werden. Wenn alle 
ſchaftlichen Verhandlungen fi der Zi 
wenn alle Schriftſteller fie ſchreiben, 
Schulen gelehrt — in jedem geſellſcha 
auysweife geſprochen wird, wie vorn 
und nad ihr die Sranzöfifde, wenn en 
gen fein gwedmäßiges Mittel unbenn, : 
unter den niedern Volksklaſſen zu verb 
gar nicht ein, warum ein Zeitraum zw 
nicht vollkommen binreichen ſollte, ſie in de 
Welt allgemein einzuführen. Freilich, 
garnichts gethanmwird, fo können noch Ja 
nen, ehe bie Epraden ber Erde von | 
fammenfchmelzen. Geſchehn wird dieß 
ten auch Aeonen darüber verrauſchen, 
dung ward die Menſchheit berufen und 
wuͤrfe der Natur vernichten weder Argliſ 
‘ch breche bier ab. Der Plan, 
neuen Wıffenfhaft felbft in einem vor; 
baltung gewidmeten Blatte aufzuftellen, 
und nicht ausführbar fern. Dieß muß 
Zeitſchrift oder in einem .befonderen | 
denn diefer Segenftand, zufrieden mitt 
ner Wichtigkeit, verihmäht jeden Reiz ui 
ſtellung. Vorlaͤufig iſt meine Abſicht erı 
durch das, was ich bisher als Einleitun 
willenfhaftlihen Entdecungen, welche ic: 
ben glaube, einen Beinen Theil der Au 
winne, die jegt faft alein auf die Meteo 
Nachthimmel mit gefpannter Erwartung 
8. Heinr. Leop. 


aaa ee — 
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Erde verfenden. Die englifhe Seemacht, ein Koloß, deſ⸗ 
fen Gleichen bie Vorzeit nie ſah, beitand im Jahr 1787 
aus 107 Linienfhiffen, und vermehrte fig während des 
Revoluzionskriegs fo, daß fie su Ende deſſelben (1802) 
ans 192 Linienſchiffen, 209 Fregatten und mit den klei⸗ 
nern Kriegsfahrgeugen ans 773 Schiffen beftaud. Die 
Flotte iſt, wie bekannt, in drei Estadern, You ber ro⸗ 
then, weißen und dlanen Elagge eingethellt. Im 
vorigen Jahre zählte bie weiße Flagge 21 Abmirals, 10 
Viceadmirals und 18 Kontreadmirale; bie blaue 19 Abe 
mirale, 17 Viceadmirals und 18 Kontreadmitals; bie 
rothe 12 Viceadmirnls und 18 Kontreadmirals. Mehrere 
Adnsirals diefer Flagge find erſt jept nad der Schlacht bei 
Trafalgar etnannt worben. Die Anzepl der Kapitains 





434 
ift 732, und ber Matröfen, die jept anf Knigl. Schif⸗ 


fen dienen, 165,000. Außerdem befinden fh no 
150,000 Matrofen auf ben Kanffabrteifgiffen ber Nation. 





Uuneldote 

Ein Großer ward anf feinem Tobbette von feinen 
beiden Sachwaltern befucht. „Kommen Sie, meine Her⸗ 
ren,“ fagte der Sterbende, „und ftellen Sie ſich auf bie 
rechte und linke Seite meines Bettes, damit ig, wie 
mein Heiland, zwiſchen swei Schaͤchern ſterbe.“ — 

Man sog eine Dame mit Ihrem außerordentlich 
haͤßlichen Liebhaber auf. „Ich Hab ihn gewählt, “ tagte 
fie, „um mi an die Häßtichkeit meines Nannes ju ges 
wohnen.‘ — 





— Korrefpondenze und Notizgen- Blatt. 


Aus Kaffel 


— — Man fotlte denken, wir könnten, som Krieg: 
getimmel und Waffengeröfe fern, .Hier in friedliher Ruhe 
unfere gewohnlichen Wintervergnũgungen genichen, aber nein, 
der dumpfe Wieterhatt dringt Mörend auch zu und, und bie 
großen Begedenheiten, Die ın der politiſchen Bett thheits vors 
gehn, thbeils erwarte werden, fefſeln unfere ganze —** 
fanıteit , fo daß es ihnen wohl zuzuſchreiden iſt, wenn unfere 
Sfeniichen Belußigungen einen fo frägen Gang gehn, daß 
man wider von Bällen, nod Konzerten, nach a. 
bett. Hauptſöchlich wirkt mit Die Abweſentzeit des Mitttärd, : 
das font gewöhntih hier den Ton angibt und jept t 
audgefürft IR, iheils doch ſchon Die Otder Yazy hat. Da 
if es’ ſchon yemit fdät, und unfere Hofmimngen ſchwinben 
alimählig; Die ntrepreneurs · des -biefigen Theaͤters, glaubt 
man vieileicht, worden dabei ihre Rechnungen finden, aber 
das far immer nur ſehr mänig befegte Haus bhveilt das Ger 
gencheit. Zwar erfan man ein gewiſſes Bemühen, eiwas 
gur Befriedigung des Bublikums zu delien, ala ep KA noch 
fange nicht - hinreiggend, und namentiich febtt es an einem 
Obern, dee Genie und Sachkenntnig im einem hohen Grade 
vereinte, ver eine geſchmakoolere Auswahl bet. Stükke teäfe, 
und Hierzu eine Gefeufhaft von wirklichen Künſtlern ertäie, 
Die fih verfiimden und .für emander yaßıen, Die in ſchönem Bew 
ein ane Kräfte Aufboten, um unter feiner Lenkung ein Gans 
zes au bilden," und das Schauſpieſhaus Ju einem Tempel des 
Teiniien Bergnügend zu erheben. — Die Dpeo If noch ziem⸗ 
sich, und fe würde voulommner werden, wann nicht neben 
den guten Sängern und Sängerinnen oft untaugliche Sub⸗ 
jette unſere Dbxen beteidigten, oder: wenn bie guten‘ Sänger 
auch gute Schauſpicler wären ,.. und man meiter ‚ftrebte und 
ſich nicht ewig in einem engen Zirkel weniger Stüffe herums 
drehte, - während viele Meifterwerke ganz ubergangen werden: 
— Das Schaufpiel könnte man fehledt nennen, wenn man 
den firengen Maßſtab der Kritik an alle Schaufpteter und' ihhr 
Spiel legen wollte, allein well das Publikum nur fehr weni: 
ge fchlecht nennt, einige fogar liebt und verehrt, fo wotien 
wir unſer Urcheit nach ihm moderiren, fo viel aber noch Hinzu: 
fügen, daB die neuliche Aufführnng dcs Milheier Teu fo 
minglüfte, daß fie keine Hofnung für irgend ein äbntiches 
Stück übelg fies, daher will's niemand wieder fehen noch 
fpielen und man bebilft fih mie Stükken einer nietrigern 
Region. = Ein ganz amüfanses nach dem Zranyöf. bear: 
beltetes Intriguenſtuck: Cervantes Porträt, wurde zlemllch 

x 


de: 


befriedigend, mit Laune und Lehafıigfeit aufgefüßet, — Rüde 
ſtens ein mehreres von unferm Theater. — — 


ut Berlin. 


Sum MBindenten des Kaiſers Werander Hat eine Bier 
fige Blumenfabrikantin, Madame G ope, ein Bouquet von 
fünklihen Blumen zuſammenzeſeßzt, Das attertlebk IR, und 
Ihrem Geſchmack ale Ehre macht. Diefe Bouquets heitzen 
Klerander:BDeuquers, wei die Stumen, Aus meiden 
es beſteht, wenn man Ihre Unfangsbuchkaben zufammenreißt, 
den Namen Aterander biiden. Ein ſolches Bouquet nãm⸗ 
lich beſteht ars folgenden Blumen: Anemone, Lilie, Eichen, 
Xeranıhemyum, Acazie, Nelke, Dreißsltigkeitsblume, Epheu, 
und Rose. Kon diefen Bouqueis Kat fie mehrere größere 
Ind kleinere orten verfertigt, nämlich sum Kopfputz für 
Damen oder auch zu DBrufibququets. und auch zu Plateaur. 
Heberhaupt verdient dieſe Zabrif eine ehrenvolle Erwähnung, 
zumal da Madame Söpe dur Ihe Dalent, ihren Eifer und 
Zuduſtrie, fie, ohne ale Unterflügung, fo weit empor gebtacht 
* daß ihre Blumen den deſſern ausländiſchen nichts nach⸗ 
geben. "Die tzieſiagen Kaufleute mit Galanterie und Putzwaa⸗ 
fen ſuchen ihr zwar viet in Weg au legen, weil es ihnen vers 


drireÿt, daß fie viel Abſatz hat, und dadurch. ihre ausländiſchen 


Blumen minder gekauft werden, ‚hoffentlich wird aber jeder 
Atriot Lieber die Arbeiten dieſer Kınftierin, als ausländiſches 
dchwerf kaufen, obgleich dad Borursheil mancher Modethö⸗ 


"rt fo weit geht, daß.fie bei bemBatanteriebaarenhänbier Dlus 


en aus der Zaprik der Madame Götze, als kalienlihe und 
tanzöflfsge Blumen, weis theurer bezahlt, als fe fotche in der 
dabrit ſeibſt Hätte etkaufen konnen. 





Erttärun g. 

Der anſtölige Oruckfehler in der Erzaͤhlung: Kaiſer LAlexan⸗ 
der in Beruin, iR in dee vorigen Nummer diefee Blätter an: 
gesetgt. worden. So unangenehm diefes Verſetzn für den Einſen⸗ 
Der gerveien feyn mag, fo bin ich ed doch der Ehre des Inſti⸗ 
tuts, mir felb und dem Zutrauen, womit mid meine Bit: 
arbeiter. beehren, ſchuldig, das Borgeben deffeiben In No. 151. 
bes Freymüthigen, ats fel durch die gefchehenen (nothwendi⸗ 
gen) Weglaffungen, dieie Erzählung verſtümmelt, der Sinn 
Jerrtffen und überhaupt dad Ganze entſtellt worden, 
für völlig grundios zu erflären, wie ich durch das Ma: 
uuſcript jeden Augenblid su beweifen im Stande bın. 
Mmahlmann. 
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Deutſche Kolonien bei Er. Petersburg. 
Et. Petersburg, den 12. Nov. 1908, 
»Sente find es gerade 40 Sabre,‘ — fagte mir ein 
alter Kolonift am legten Johannistage, mo ich eine ter 
Deutfchen Kolonien In der Nähe von Et. Petersburg bes 


fügte — „heute find es gerade 40 Jahr, daß wir, von , 


der großen Katharina eingeladen, in Oranienbaum anfds 
men, von wo and wir nad dem Ort unfrer Beftimmung 
abgefhhtt wurden.“ Jede Familie erhielt damals ein fir 


fie in einem waldigen fumpfigen Boden erbautes Haus, 


und 300 Rubel zu Unfchaffung des nöthigen Viches und 
Feldbaugeraͤthes. Vierzehn Werfte (2 deutfhe Meilen) 
von der Stadt, dem großen ruffiihen Dorfe Ribatſch 
gegenüber, wurden die erften 6o Haͤuſer nebft Feld⸗ und 
Gartenplag — gleich zugemeſſen — unter eben fo viel 
Familien verteilt. Um zu einer der Wohnungen zu ges 
fangen, verbeirathete ſich mein alter Erzähler, der alß 
ein Sanbwerkögefelle aus Schwaben mitgefommen war, 
fogleig in Oranienbaum mit einer Eingebornen; und 
wurde ſomit einer der 60 Eigenthuͤmer. Auf ber Mos⸗ 
kwaiſchen Straße, bei der oten Werſt, erhielten 22 Fa⸗ 
milien, und weiter bin 28 Familien ihre Wohnungen, 
Nah dieſer Anzahl werben jet noch gewöhnlich diefe 
Koloniften benennt, als: die Smweiundzwanziger, die 
Sechsziger ꝛc. Bei ben letztern ift eine Kirche erbaut um! 
bie Wohnung für den, alle drei Kolonien Beforgendr 
Qutherifchen Geiſtlichen. Uns den anfänglich für fie 
fimmten fünf Freijahren wurben am Ende über zwa 

und nur erft in dem legten Jahrzehnte haben fie 
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ſchoͤne hochaufgethuͤrmte Betten, Sopha's und bergleidden 
Geraͤthe. An Kefttagen, bei Kindtanfen und Hoczeit⸗ 
fhmäufen berrfcht ein faft fädtiicher Lurud. Man findet 
da vier und mehr gut gubereitete Schuͤſeln, zweierlei 
Weine — nah Tiſch den gehörigen Kaffee, Thee und 
Punſch. Man macht feine dent ſche Solopartie oder ſpielt 
ein Lotto, waͤhrend die jungen Leute tanzen; und ſo geht 
es oft zwei bis drei Tage hindurch. Kleidung, Eprache 
und Sitten, find noch ganz bie ihres dentſchen Vaters 
Iandes; man ſieht und hört noch den Wirtemberger, den 
Baier, den Baireuther, den Brandenburger, beu Ober⸗ 
und Niederfahfen, man hört bie dort gewöhnlihen Als 
zente, die dort gebraͤuchlichen Redensarten in Lieben, 
Schimpfen und Fluchen, man dunkt fih nicht in Ruß⸗ 
land — man duͤnkt ſich mitten in Deutſchland zu ſeyn, 


und ber Aufenthalt unter jenen Landéelenten erwedt in 
dem Herzen des fie beſnchenden Dentihen bie angenebms - 


ſten Rüderinnerungen,. oft bie Befühle des ſehnlichſten 
Wun ſches nah den Senken des Vaterlandes. Selbſt 
die Gegend bei der Kolonie ber Sechsziger mit ihren She 
gen uud Wiefen, Baumalleen und Blumengaͤrten, ift 
echt deutich — und wären ed Obſtbaͤnme, mit denen die 


Dorfüraße befegt ift, — fo wäre die Taͤuſchung vollfoms 


men. Alles wimmelt von Kindern, jungen Burfchen und 
muntern freundliden Maͤdchen. Man beitathet jung, 
und die junge Mannſdaft iſt no vom Goldatenzwange 
feel. Won den Anfangs ins Land Gekommenen find nue 
noch einige wenige Hausvaͤter oder Hausmütter ubrigs 
ſchon lebt bie dritte Generazion von ihnen. Einen vor⸗ 
theilhaften, aber nicht ebeln Nabrungszweig haben bie 
jungen Mötter; dem Gitte iſt es in der Mefidenz in 
vielen Zamilien, ihre neugebornen Kinder zu den Eäus 
genden aufs Land zu geben. Mean fieht oft eine junge 
Koloniſtin an jeder Bruſt eim fremdes woblgenährtes 
Kind tragen, indeß ihr eignes entwöhntes im Graſe pielt, 
Man zahlt der fremden Mutter beträchtliche Ziehungsko⸗ 
fin, und dieß gewährt ihr einige Jahre hindurch einen 
ganz artigen Gewinn. Einen andern ziebn die Hausbe⸗ 
figer noch von den Sommermiethen der Städter, welde 
ber Sefundheit wegen mit ihren Aindern ein Paar Mo⸗ 
nate oder Wochen dort zubringen; und einige Koloniiten 
haben zu den Bebufe ſchon Kleine Seitenwohnungen zu th: 
ren Käufern gebant, wofür fie 50 und mehrere Rubel 
für den kurzen Sommer an Miethe ziehn. Befonderd 
liegt, trog ihrer weitern Entfernung, die Kolonie des 
Sechsziger dazu fehr bequem, ba auf ber vier daran 
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vorbeifließenden Newa eine ſtete Communikation gu Waf- 
fer bis mitten in die Stadt die Hinfarth und Zufuhre 
erleihtert. Angenehm und unterhaltend ift bie Fleine 
Reiſe in einer leichten Chaluppe zwifchen den einander fo 
naben Ufern hindurch; das eine, von Newsfukloiter an, 
mit ftattlichen Landhaͤuſern und Fabrifen prangend, das 
andere noch mit feinen Wäldern und umbepflangten Plaͤtzen 
bie flelßige Hand des Landbauers erwartend; das eine 
Geſtabde von ruffiihen, das andere von dentſchen Land: 
leuten bewohnt. Ein Fluß trennt bier zwei Nasionen, 
an Sprache und Sitten völlig verfhieden. Vier Werite 
weiter hin, an demſelben Ufer, find unn jene 60 Hdu: 
fer der deutfchen Koloniften angebaut, und ein überras 
ſchender lieblicher Aublick iſt es, des Sonn: oder Zeiler: 
tags Wbends auf beiden einander gegenüber liegenden, nur 
Duck die Newa getrenuten Bergrüden, bie ruffifde nnd 
deut ſche Jugend mit Idudlihen Epielen auf dem Grafe 
fih yeranägen fehen. aus verſchieden iſt auch bierin 
Art und Gifte. Auf dem rufliihen Boden treten Juͤng⸗ 
linge und Mäbchen In einen Kreis zufammen, und ſtim⸗ 
men in einander autwortenden Choͤren zu ben ſchreienden 
Tönen einer Idublihen Schalmei ibre Nazionalgelänge au. 
Auf dem beutichen jagt ſich bei einem Bandſpiele bie 
muntere Jugend in einem Zirkel herum, fängt ſich eins 
ander oder treibt fonft ihe Kurzweil, indeß, wach dent⸗ 
‚fer Dorflitte, bie Hausvaͤter in oder vor dem Wirth 


hauſe bei einem Kruge Bier figen oder Kegel ſchieben. 


Die Maͤdchenkleidung iſt hier ſchon etmas ſtaͤdtiſch, 
and bie bunten ſeidnen Tücher um Kopf und Hals bezeich⸗ 
nen die Nähe der Reſidenz; da hingegen die Bauermad⸗ 


"en des Dorfes gegenäber, gleich benen in Och ta, einem 


andern ruffiihen Dorfe näher an der Stabt, noch ihre 
breiten Samımet: oder Perlenbinden um ben Kopf, ihre 
anförmlihe Art Kontuſchen, und ihre benbbucchfiocht: 
uen langen Zopfe (dad Zeichen des Maͤbchenſtandes) 
fragen. 

Zu ber Kolonie der Zweinndzwanziger wird bet 
Johannistag noch nach dentſcher Gitte gefeiert. Unweit 
davon ift an biefem Tage ein altes kleines Schloß (Tihek 
ma genanut) geöfnet, und man kaun darin die Portraits 
alter Könige und Zürften befehn. Dabei wird ein länd: 
licher Jahrmarkt gehalten und bie Städter. wallen Scha⸗ 
senweife bierber, um ihren Tag bei ben Ihnen befannten 
Koloniiten zuzubringen; des Abends nnd die Nacht bin 
durch beluſtigt fih des junge Volk in dem Wirthshauſe 
mit Ranzen; ein Beines Spiel und ein Trunk iſt det 
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Beitvertreib ber Alten; bis das Ho 
Arbeit des neuen Morgens ruft. 


Philoſophie für Ä 

Die fhöne, zaͤrtlliche Witwe | 
ten vor kurzem In biefen Blaͤttern | 
fo berühmt,- daß fo gar die Gründe 
ne zweite Verbeirathung anzuführeı 
blitum befaunt waren. Man weiß | 
daß fie immer fagte: 

„Iſt mein zweiter Gemahl ein 
werde ih immer fürdten ihn zu vei 
guter Mann, fo wird mih dies t 
machen, ba ich das Gluͤck einer zufri 
Tenne, 

Bayle *), der niemanden ung 
auch die Geſchichte diefer guten Damı | 
laffen, ohne feine Gloſſen über ihren | 
machen. Sie hätte, fpricht er, Ihe Di | 
kehren und fagen koͤnnen: 

„Iſt mein zweiter Gemahl Tein 
fo werde ih niemals fürdten ihn zu 
ein guter Mann, fo werde ic mid 
fühlen, da ih das Gluͤck einer zufriet 
Senne, “* 

Auch ſetzt Yaple noch ein Dilem 
Sacon Binzu. Jede Witwe, ſpricht er, 
ten Mann verloren bat, kann fagen: di | 
mir fo wohl gefallen, daß ih es nochei 
muß; jede Witwe hingegen, die eineı 
losgeworden iſt, kann ſagen: Jch muß e 
probiren, um für den erſten miplungene: 
ſchaͤdigt zu werden. Nah feiner Mein : 
einer, heirathsſcheuen Witwe alle Ausflüc 
ten; denn eind von beiden, gut oder I 
ihr Mann gewefen fevn. 

Da die fhönen und zaͤrtlichen W 
Megel Baple's Schriften wit zu beſen pf 
fen wir bei ihren Verehrern einen klein 
verdienen, daß wir ihre Damen auf bie | 
nes fharffinnigen Philofophen' aufmerkſam 
fie ihnen, wenn es möthig fepn follte, 3 
gung empfehlen. MS 

) Nächlikünftigen ggiten. Dezember konnte mar 
Todienfeier halten; er farb an dieſem Tag 
Sahren. Wie viet-hat -fich Telsdem Inder po 


losiihen und Litterärlichen Welt geandert! 
iſt anders gekommen, als es Baple. erwaxtete 
In 
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Gesänge mit Begleitung des Pianoforte, in Musik 
gesetzt von Chr. Aug. Schreiber. Zweite 
Sammlung. Leipzig bei Brestkopf und Härtel, 

Kr. Schreiber erinnert auf eine hoͤchſt angeuehme Wels 
fe an die Seiten, wo bie Dichter immer zugleich Sänger 
waren, und fo dur Poefie und Muſik vereint, um bes 
ſto mächtiger auf die Gemäther der Menſchen wirkten. 
als Dichter it Schreiber fon lange gefhdgt, und 
als Komponift wird ihn gewiß jeder eben fo lieb gewins 
sen, ber die innigen und ausbrudsuollen Melodien tens 
nen gelernt bat, die Hr. Schreiber den ſchoͤnen Tess 
ten — größtentheils von ihm felbft gedichte — fo zart 
und lleblich beizugefellen wußte. Die Lieder die ſer Samm⸗ 
lung find durchgängig ſchoͤn. inige find von ausgezeich⸗ 
netem Werthe, 3. B. gleich das erſte, welches die Sehn⸗ 
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ſucht eines tiefbewegten Herzens nach dem Unenblichen 
fo wahr und innig aus ſpricht. Auch das zweite ift hoͤchſt 
ausdruckvoll. Die Ballade, „Muttertrene“, bat ganz 
ben fchauerlihen Romanzenton, ben fie haben fol und 
die Dithyrambe (von Schilder) iſt Erdftig und ſchoͤn ges 
balten. Die Scäferin S. 13. und dad Lied ©. 6. haben 
hoͤchſt liebliche, einfchmeichelnde Melodien, und das legte 
Lied (der Test ift von unferm geiftreigen Rochlitz) iſt 
ſehr treffend behandelt. 

Ich kann nit unterlaffen, bie 2efer hierbei zu⸗ 
gleih auf bie erfte Sammlung ber Schreiberfchen Lieder 
aufmertfam su machen, bie bei demfelben Verleger er- 
ſchienen ift, und in welcher man ebenfall vieles Schöne 
für Geiſt und Herz findet. Unter andern find in derfels 
ben einige Gedichte von Goͤthe und Mahlmann ganz 
trefiih behandelt, 9. 





Korrefpondenz» undb Notizgen- Blatt. 


us Zeipsig 

Am ıöten Dezember Hatten wir den wahrhaft fchönen 
Genuß, Arn. Konzertmeiſter Spohr und Demoif. Seid: 
er aus Gotha. in einen Ertrafongert auf biefigem Gewand: 
Baufe zu hören. Pr. Spohr, durch fein meliterhafted und 
austreudvotfes Spiel auf der Bieline fchon ruͤhmlichſt Hefannt, 
-fpielte ein von ihm ſelbſt kombinirtes Konzert aus H moll, 
wo vielleicht nur der erſte Eayg etwas zu düfer gehalten, 
übrigens aber volt großer Schönheiten war. Im Adagio aber 
bezauberte er alter Herzen durch die edie und gefangreiche Mes 
Iodie, und durch die waßchaft hHimmilfchen Töne, die er beim 
Piano feinem Inſtrument zu entladen wußte. Der legte Gas 
war fehr originel und geiſtreich, fo auch die fehr fchwierigen 
Variazionen, die er Im zweiten Theile fo treflich vortrug. 
Sein fchöner Anttand und fein ausdrucksvoles Beficht erhöhe⸗ 
te den Eindrud feined Spiels um deſto mehr. Demoiſelle 
Scheidber fpielte bezaubernd Thon. Bei ſolch einer Be⸗ 
Handlung der Darfe lernt man erk dieß Inſtrument als das 
Schönfte und Weichſte kennen. Beſonders In der Phantafıe, 
womit fie dad Eoncert beihloß, zeigte fie die Borzlge dere 
Darfe, indem fie von den vollſten, wahrhaft maichätiichen 
Akkorden nah und nad In das leiſeſte füßefte Flüſtern übers 
gieng. Der Saal war geößtenthelid geführt, 





Au Brestau. 


Im vorigen Monat giengen Bier viele Nuffifche Drup⸗ 
gen durch, unter andern dad Dragonerregiment Sewaskl, 
das noch in diefem Jahre mit ausgezeichneter Tapferkeit ge: 
gen die Perfer gefochten harte, General v. Midelfon, 
ein freundlicher, ehrwürdiger Greis, führte fie an. Auf bie 
Ankunft ded Fürſten Moriz zu Lichtenftein nahmen Diefe Trup⸗ 
pen ihre Richtung nach Mähren und die übrigen Kolounen 
eben deswegen einen Fürgern Weg dafin, nicht durch die bie 
fige Stadt. — Gie hielten gute Mannszucht; ein feſter Ernſt 
fcheint der ‚Charakter zu fein, der aus ihnen größtentHeild 
ſpricht. — Mei ſchöne, grone Leute, haben fie ein martias 
liſch imponirendes Anfchen. Die fhöniten ‚befanden fi im 
Qufarenregiment Alerandrigfol. — Am ı5ten Nov. eilte in 
der Nacht der Kaiſer Alerander nach Mäpren Hier durch; 
nur einen Augenblick verweilten Se. Maieſtät und nahmen ein 
Soitpee im Königl. Palaid ein, die Leutfciigkeit, die Freund⸗ 
lichkeit des erhabenen Monarchen Fünnen die nicht genug rüßs 


men, die das Glück Gatten, ihn zu fehn und zu fprechen. 
Biete Ruſſiſche Offiziere befuchten das Theater, mt foren Ges 
weraien, zeigten fi ernſt, ſtile und annändig, aufmerkſam 
und theilnehmend, und applautirten häufig. Das Bingipiei 
Aline und die Schanfpieiein Mülfer, welche die Wine 
weht Grau gibs, exhielt zum öftern ihren Beifal. — Mau 
findet vieie Deutſche oder beffer, Deutſchſprechende unter 18: 
nen.... Das Zufammeniaufen, Gaffen, Drängen und die 
Bemerkungen der Reugierigen gaben zu allerlel beluſtigenden 
Deobahtungen Anlaß; die Koſaken 3. B. Hielten vicle für 
wahre Menfchenfveffee und Raunten ; nicht feiten unter ihnen 
bie heiterſten Gefugrsbiibungen, die frößlichiien, amd viele, 
fogar fchöne, junge Leute au finden, deren legerer Aniug, 
wegen bes Bunten, bad er oft zeigt, Ininder kriegeriſch wird 
ausficht — wenigftens fahen fie zum Theis nicht fo roh auf, 
als die Bauern und Fuhrleute, die und allijährlich Karavaı 
nenweiſe beſuchen. — Geſtern marſchirte wieder Infanterie 
und ein Theil Kofafen durch, Die nicht ſo gut ausſahen, wie 
die erfiem, und befonders fürchterih waren dieſe Koſaken 
anziehen. Gie zählten viele Kranke unter fih und Die mei 
Ken ſcheuchten buch blaſſes Ausſehn zurück. Der Generat, 
der fie führte, helßt Benningſen; wie ed heißt, bleiben 
Ne und die ihnen folgenden Kolonnen Bier im Lande, ba ein 
Mafenkiuftand auf bie Schlacht bei Auſterliz erfoigt ik. Es 
tr ſehr twautig für unfer Land, da die Noth augerordentlich 
ut und man durchaus kein Mittel. werd ‚wie man biefer-Netb 
und ihren noch ſchrecklichera Folgen abheifen tann. — Geufr 
ser Hört man überalU; Jammer und Elend und Furcht ver: 
breiten Ihre graufen Pittige üben das Land und das font fo 
biühende, heitere Echlefien — trauert unter der Laſt, die der 
nachbarliche‘ Krieg und aufbürder, denn Leben wir glelih noch 
wie Im Frieden, zumal wir nie weniger Wahres vom Kriege 
wußten, als jegt, fo ſiolt doch Handel und Wandel, als ch 
tingsum ein Damm uns einfchlöffe, und der Wucher fleigert 
die Theurung. — Unter ben Birogen,.Die theils ſich hierher Rüchteten, 
theils in Geſchäften Hier fir:d, befinden fih die Zürfen Sal: 
Hzin, Dotgorufi, XKichtenftein und Wuerdberg, 
der FJürſt Biſchof von Salzburg, und mehrere ruffiiche 
Dffiziere. Alle Augenblicke erwarte man den Großfüriien 
Aontantin, er fou nad Berlin reifen. Schon ten gan: 
ven Tag eilen Neugierige vor das Thor, ihn au ſehen. Alleg 
in gu.-feinem Empfang bereit, — ' 
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Sonnabends . - 





Kunftnachrichten aus Drei 


ie Arbeiten ber Hiefigen Künftler verd 
geit zu Seit bekannt gemacht zu werben. 
Nachrichten, die davon an das Funfilieb, 
gelangen, find gewöhnlich parteliſch, und 
fie von Männern ber, die fle zu beurthe 
Bei Deutſchlands geringer Unterftägung di 
Wirt darf man wohl wenig Meifterftüde dei 
zweige erwarten, Wer gibt Veranlaffunge. 
fegt Künftler von Talenten in den Stand 
Feiten auszubilden und geltend zu machen ? 
hen Leute unfers lieben Deutſchlands habe 
dafür. Won Megierungen allein kann ma 
verlangen. Lobenswerth bleibt es immer, I 
ten unterhalten, in welchen Kuͤnſtler gebilbe 
nen. Die biefige thut verhaͤltnißmaͤßig 
feiht aber wäre ed mit dem naͤmlichen 9 
swedmäßtger zu wirken. An geſchickten Leh 
nicht, und ber Hülfsmittel gibt es ja befanı 
Deutfchlaub nirgends fo viele und fo wid 
Dresden. | 
Gern wil ich zumellen Ihrer Zeitun, 
von den Beſchaͤftigungen der hieſigen Kuͤnſtle 
befonders von folhen, die beſtimmt find, 
fannt zu werben. Da aber fo manches Welt: 
fen ift, was lange Seit unbekannt geblieben 
bießmal bios einiger neuern Kunftprodufte ge 
in dem Verlage des wadern biefigen Kunſthaͤ 
Rittner, erfheinen, ber fi durch feine 
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gruppirt erfcheinen, dem Zweck des Ganzen näher. Nach 
einer folgen Anweiſung Tönnen felbft junge Leute ohne 
Lehrer zeichnen lernen; aber natürlich muß fie nnter der 
Leitung eines Lehrers doppelten Nugen gewähren. Es ift 
zu wünfden, daß Hr. Prof. Klengel fein Verſprechen, 
tünftig ein Heft mit ſchwerern Blättern zu liefern, er⸗ 
füllen möge; beun wie ließe fib an ber günftigen Auf: 
nahme eines folhen Zeichenbuchs zweifeln, das fih im 
diefem Zach fo befriedigend auszeichnet, und das bei eis 
nem fo großen Format und fo gutem Papier nicht mehr 
als 3 Mthir. 12 Br. Saͤchſiſch koſtet ? 

Nun aber komme ich auf zwei Paar Lanbiaften, 
die ſowohl zur Bereicherung geſchmackvoller Aupferftich» 


fammiungen, als zu Berzierungen der Zimmer unter Glas 


und Rahmen zu empfehlen find. Das eine Paar iſt ſehr 
gluͤcklich in der mis Recht fo beliebten braunen Zeichnungs⸗ 
manfer gearbeitet; das andere Paar aber meilterbaft ges 
flohen. Beide. machen Begenftüde von einander aus, 
Die beiden braungedrudten Blätter find die 
Vehmburg und ber Buchenhapyn betitelt, Erſtere 
ift na einem Gemälde von Klengel gearbeitet, und ftelt 
bie malerifhen Ruinen einer alten Burg, von Bäumen 
umgeben, an einem Gewaͤſſer dar, hinter welchem ſich 
im Mittelgrunde Waldung hinzieht, aus der ein alter 
zunder Thurm bervorragt. Den Hintergrund macht ein 


fortiaufendes Gebirge aus, und der Vorgrund iſt durch, 


eine Gruppe muntrer Hirten und einer Kleinen Hecrbe 
von Athen belebt, die Hr. Klengel fo meifterbaft zu zeichs 
nen weiß. Das Sanze macht eine fchöne und angenehme 
Wirkung. 

Das weite Blatt: der Buchenhaun, iſt nad 
einem ber fhönften Gemälde Ruisdaeles geaͤtzt. Der 
Gegenſtand iſt freilich nur ein bloßer Buchenhain, ber 
durch ein ſeichtes aber ſumpfig ſcheinendes Gewaͤſſer ge⸗ 
trennt wird, das den ganzen Vorgrund einnimmt und zu 
einer beſchraͤnkten Kerne Anlaß gibt. Aber wie vortreflich 
iſt dieſer Hain! Ein Karren mit zwei vor einander ge⸗ 
ſpannten Pferden, auf welchem ſich zwei Bauern befinden, 
und ein daneben laufender Hund, nehmen die Rihtung 
durch das Wafler nach der andern Eeite, wo [id eine aus 
dem Walde bervorlommende SHeerde Kühe zur Traͤnke 
naht. Die Wärme, in welder diefe berrlihe Waldpar: 
tie gehalten iſt, macht fir überaus anziehend, — Weide 
beſchriebene Blätter find von Hrn. A. Herzinger geaͤtzt 
und machen feinem Talent wahre Ehre; fie find mit 
zwei Platten gedrudt, und gehören zu den vorzuglichſten 
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Erſcheinungen in biefee Manier. Das Format ift gref 
Quer⸗ Folio, und beide koſten nicht mehr als 3 Thir, 
Saͤchſ. aufammen. 

Die beiden gefkochenen Blaͤtter, bie ich nun zu er: 
wähnen habe, find Intereffante Naturgegenden, von Hrn. 
Veith während feines Aufenthalte in Itallen felbft ge: 
geichnet und bier in Dresden von ihm gearbeitet. Das 
eine führt deu Titel: Vue d’une partie de la ville de 
Terracina, anciennement Anxur, avec une partie de 
la Mediterrande, und bad andere ben nämlichen Zitel 
bi6 auf Anxur, prise du cot6 de PEſt. — Wer Italien 
au nur aus Beichreibungen-Tennt, wird wiffen, daß die 
Gegenden um Terracina eben fo merkwürdig als reizend 
find. Hr. Veith, der als ein treflicher Lanbfchaftzeid: 
ner bekannt ift, und von bem Ihre Zeitung fchon ein 
paar niedlich geſtochne Profpelte geliefert, "bat die Anfid: 
ten ſehr gut gewählt, und duch dieſe Wilätter fein ents 
ſchiedenes Talent zum Landſchaftſtechen aufs neue beut: 
kundet. Sie werben des verdienten Beifalls weder als 
Proſpekte, noch In Mädfiht auf Stich verfeblen. Das 
Format iſt ebenfalls groß Quer: Zolle, Der Preis beis 
der Blätter zuſammen iR 2 Thlr. 16 Or. 

Bei dieſer Gelegenheit win ich doch noch eines au: 
deru Werlagsartitels der Rittnerſchen Kunſibandlung ev 
mwähnen, wenn er gleich von keinem bieflgen Kuͤnſtler bet: 
rührt: Suite de XVI petits Paysages d’apres Nature 
par Herman van Bruflel, . peintre en Hollande, in 4 
Diefe 16 Blätter enthalten 19 geiſtreich und leicht rabirte 
Landſchaften, nebft dem Bildniß einer hundert und zwei⸗ 
jäbrigen Grau Wibertie Kuypskens. Der Preis dies 
fer artigen Suite ift 2 Thlr. Saͤchſ. 





Nazionalbünfel und Grandezza der Spanier). 

Won ber feierlihen Grandezza des ſpauiſchen Hofes 
und, dem gleihfam gebeiligten Beremoniel deſſelben haben 
uns vornaͤmlich bie wizigen Franzoſen, denen jene abgezir⸗ 
Lelte Bedeutfamteit und Zurädheltung noch laͤcherlicher, 
als dem pblegmatiſchen Deutſchen, vorfommen mußte, — 
die ſonderbarſten Unekdoten erzäplt. Die Nerfon der Kö: 
nigin iſt ein Heiligthum, — das nur von dam Haͤnden 


bes Königs berührt werben darf, — wenn eben dieſe ge: 


heiligte Perfon aud in Todesgefahr ſchweben ſollte. Eine 
Prinzeſſin von Orleans, bie an den König von Epanitn 
*) Aus dem Atem Theil des intereſſanten Werks von Pockels: 

Der Mann, ein anthroro oqiſches Karaktergemälde lei’ 


nos Geſchlechts. Ein trefliches, ſeht empfchlungswürkl: 
668 Du. , ’ 
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verhelrathet war, ſtuͤrzte vom P 
noch mit genauer Noth von zweil 
sen gerettet. — Allein nun hatten 
engel aud einen Hochverrath an il: 
weil fie die Königin berühren muß 
ihnen fhon von der gravitaͤtiſchen 
chen, — fie mußten ale Majeftät | 
und fonnten endlich nur durch Die dri 
gen der ‚geretteten Königin — Paı 
lipp IV. gerieth in Wuth, als &; 
noch eine junge Dame war, einft i 
ner komiſchen Stelle laut auflachte | 
Ausbruch der Froͤhlichkeit, nach PH 
Würde einer Königin von. Spanien en 
wäre beinahe das Opfer eines in fetı 
denen Feuers geworden, weil.der Fe 
rade nicht bei der Hand war, und 
Königs ihm ſelbſt das Ausloͤſchen 
Diefer fteife und laͤcherliche Hofzwang 
gin von Spanien des Nachts im Negli 
Im: Sinnmer ihr Händchen zu ſuchen. 
feinen ganzen ſpaniſchen Gleichmuth, 
elnſt dieſen Verſuch machte. Der Kl 
ſelbſt ging ſonſt ohne feinen koͤnigliche 
gen, das Kammergeſchirr in der Ha; 
Einer freiern und gebildetern Nazion Fi 
Abertrieben feinen; allein fie find ı 
digften Schriftftelern erzdhft worden , 
Rasionalfitte — geheiligte Gewohnheit 
Der ſpaniſche Nazionalſtolz la 
Rolf, von feinem degenten bis zum 
Der elendeſte Maulthierwaͤrter redet vo; 
ten Perſon, und will ſo angeredet 
Du würde Ihn raſend machen, and ifl 
etwas Umerhörtes. Ein ſpaniſcher Sold 
söllfher Herr mit Du antedete, — ı 
wort; — „und wer Bit Du, Unver 
mich fo ehtlos antedeſt? — es gibt in 
keinen andern Du, — als Du!“ 4 
Pferdetnechte nennen fid) unter einander 
ceda, ‚Vuestra Sennoria. Ihro Gnaden 
keit. So nennt man fogar den Bettler 
andere Komplimente binzu, wenn man it 
Bei einem geringern Grade der Höflichke 
fügen: — „ich babe fo gut ein fpanifcee 
_ Bartlai,, ein ſcharfer Menfgenbeobag 
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Korrefpondbenz- und Notizen» Blake. 


us Berlln. 


Unfer geliebter Monarch iR nech bier; ber Tag feiner 
Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt. Sein Volk thoft mit Liebe 
und Tertrauen auf ihn, und wo ſich nur eine Beranlaffung 
zeigt, ta fpricht ſich Diefe verchrende Liebe laut aus. Kurz 
vor dem Ausmarſche unſerer Ichten fchönen Garniſon warb im 
Theater Wallenſteins Lager laus begehrt. Die Degehren 
wurde von der Direfsion nicht allein willig erfüur, cd waren 
sie Mebenftüde für diefen Tag auch paffend und ſinnvoll ges 
wäh:t. Enge: dankbarer Sohn ging dem Eriegeriichen Eden: 
ſpiet voran. In der Ecene, wo darin auf Bes Königs Wohlt 
angeftoden wird, erfchatte von Einem Gefühl ergriffen aus 
wParterr und Logen „es lebe der König"! Es lag ungemein 
viel Rührendes und Herzliches in dieiem Ausbruch von Liebe 
und Werebrung. Nach geendetiem Gchaufplei fang man mit 
nicht geringerer Theilnahhme Tas Woitstied „Heil dir im Ele 
gerfrany.“ Der Berehrte, der Geliebte, Tem Atles dich galt, 
wer nicht feld gugegen, wie würde feine Gegenwart Die 
Zeſtlichkeit und Zreude dieſes Abends erhöht Haben! — 


Zum Benefiz für unfern braven Unzel mann wurde 
zum eritenmal „Lie Drandfhagung * Luſtſpiel in 1 Akt von 
Kopebue, und Lie Uniform, Drer nah Carpani von 
Treitſchke mit Muft von Weigel gegefen. Das Kleine 
Luſtſpiel It aus tem Almanach dramatiſcher Spiele, und alfo 
tefannt. Es if für ein Nachfpiel, deren wir wenig gute ha⸗ 
ben, nicht ohne Werth, darum wurde es der guten Darflelung 
wegen mit Belfast aufgenommen. Die Uniform gefiel eben« 
faus, Die Muſik von Deren Kapelimeilter Weigel zeige nebft 
tbeatratifchem Talent viel Studium der Kunſt; der Gefang IR 
niegend, und zeichnet fich befondersd In den Arien aus, obichen 
gegen ihren Karakter manches zu fagen übrig bleibe, Die 
vieltimmigen Partien md gut gearbeitet” und” Gaden eiet 
Schönfelten. Wenn au Hie und ta In der Muſik einiges 
langweilig zu feyn fcheint, fo it das mehr Tem ſchieppenden 
Euier, als der Kompoßtion zuzuſchreiben. Die Aufführung 
war ſowohl von Seiten des Orcheſters als auch von den Ean⸗ 
gern ſehr lobenewerth. Der Preis unter dieſen gebührt Mas 
dam Eunicke als Pautina, die mir ihrer Lieblichen volltönen⸗ 
den Grimme, ihrem kunſtvolleun Sefang und anziehendem Spiele 
bezauberte. Das Publikum erfannte dankbar ihre Talcnıc. 
Madame Eunide ward Herausgerufen. Ruh Herrn Welgr 
mann als Baſtian gebührt wegen feines ſchönen Geſanges 
recht vieles Lob. Herr Franz ats Richter, Herr Gern als 
Schulmeiſter fangen und ſpielten mis Kunſt und Humor. Br. 
Unzelmann gab ter Kleinen Roue des Wachtmeiſters durch 
fein originelied Spiei Gewicht. Die ſchönen Chore waren 
ſtark beicpt, gingen präcid und aufammen, Die in der Oper 
vorkommenden milltairifben Bewegungen und Gefechte waren 
-forgfättig angeordnet, und gewährten, wie dieß vieleicht auf 
wenigen Theateen der Fall feyn möchte, dem Auge ein angenehmes 
Schauſpiel. — In künftiger Woche wird Madame Darts 
wig und Here Och ſenhelmer vom Dreddner Hoftheater, 
tie mehrere Gaſtrollen bier fpieien werden, zuerſt auftreien. — 
‘Kan hoft, dad treflicbe dramatiſche Gedicht, Pie Göhne tes 
Zheis, von dem Berfafler, Der jctzt Hier Lebt, für die Bühne 
bearbeiter zu chen. 





Theater in St. Petersburg. 


Run, nachdem der unfihıbare Prinz (ein Ge 
mif von Abenteuerlichteiten, In einer Feenoper, weiche den 
Eommer hindurch Die Zufchaner ind Ruſſiſche Theater lockte) 
unfchibar geworden iſt, tritt wieder VIeNyumphe des Onie— 
pers hervor, (unter diefem Namen erfheint Gier unfer deut: 
ſches Donauweibchen). Gteich den beiden erfien Theilen, wel⸗ 
che fo wie überaus In Deyifhland, Zulauf und Gefalten er: 


zegien, If jept auch der Dritte Theil, aber mit vielen Berän: 
terungen, imd nicht nach dem Belingiſchen Grundterte, fons 
tern nah der Densierifden VBearbeitung von Deren 
Krasnopolskyd, dem Verpflanzer der vorigen Theile, auf die 
fer Bühne erihirnen, Dekorationen und Darſtelung gefatien 
aligemein, und es fou das nachſtemal noch eiwas darüber ge 
fagı werden. Vortheilhaft iſt Übrigend bei diefem Theater die 
fen fo undankbare Mühe bed Ueberfegend. Wußer einem fie: 
henden jahrlichen GSehalte, und seiner Unkekimg bei dem Thea: 
tercomtoit, genießt Der Weberfeger, Herr Kraſsnopolsty, 
gemeh izlih der sten Einnahme der Der, Hier und in Mob: 
kau; die an jedem Drie doch immer über 1000 Thaler beträgt ; 
TaHingegen ſollen aber auch die beiden erſten Thelle Der Onle⸗ 
pernimpde (Rufarka genannt) der Kalferlichen Thzeaterkaſſe 
In einem Jahre gegen Boo0oo Aubel eingesragen haben! 


Lie wichtige Neuigkeit ber Hiefigen franz ſiſchen 
Bühne, war wohl unfireliig De neue Oper, Romeo und 
Juliette, mir einer ſehr kunſtreichen Duft von Steibelt 
In Paris. Die übrigen waren melitentgelld Bag arelien 
des Tags oter Wiederholungen, läng bekannte und wieder 
ncu hervorgeſuchte Eröde, als Bemmtirt und Azor, weide 
Me beliebte Dad. Phillis Andrieur, fich zu ihrem Bene: 
fin erforen Hatte, fo wie De Leiten von Mad, Me’es, ger 
wählten WQienefizrorkeuungen Ja fero de ia cinquantaiue, 
und l’amosmreux de quinze ans, doch wohl ein paar zu alte 
Pariſcç Bekannte waren, ats daß fie Sefalten, und mehr als 
eine edung erlangen konnten. - 


Einen betreuenden Berlun erleiden bie Liebthader beb 
guten wahren Gefanges an dem Jrattenifhen Oper⸗ 
theater. Es iſt aufgelöli, und die letzte Vorſtelung deffelr 
ben war sum Beñen der gern gefehenen Mad. Bambant, 
il fanatico per la mulica, eine etwas fehr gedehnte Nachah⸗ 
mung der franzöfifhen Relomanie, mit neuer Mufif von 
Meyer, und der ate Akt der bieheigen Lieblingdoper, le 
cantatrice villaue, von Fieravandi, da die plögıiihe Um: 
yäglichlelt des zivelten Buffo, Nenzini, die Darfteliung 
Des eriten Werts verhinderte. Ein in biefem Theater Leider 
fettenes volles Baus zeigte dem ſcheldenden Künſtlerpaar — 
Herr Zambani ward In feinen Bufforolen fo geſchäht ald 
Mad. Bambani in ihren Liebhaberinpartien — die Thell⸗ 
nahme, die das Publikum an ihrem Verluſte nahm, und noch 
mehr bewies dies das Merausrufen nah dem Ende der Bor: 
Rettung, weldie Gier — dem guten Seſchmack fei's gebantı! — 
ein nicht fo gewöhnlicher Spaß ik. Gr. und Mad. Zam: 
bani crichienen, und dankten mit einer ſtummen Berbeugung. 
So fiel der Vorhang herab, und trennt uns vielleicht auf lange 
Zeit von dem Anfchauen einer italleniſchen Dper, Denn Bar 
dame Marciolerri, die bisherige prima douna, ) und Pr. 
Monktoni, ein fehe braver Tenorfänger , werde mit einem 
außerordentlichen Umfang der Stimme, ein ſehr austrudsvol: 
les Spiel verbindet, find bei der Kalſerlichen Hofmuſik ange 
Rekt, und tie andern zerſtrenen ſich, hlerhin und dorthin. 
Hr. und Mad. Zamboni gehen nach der Ukräue, zu dem 
Theater eines Grafen Jijinski, welcher gegenwärtig In Gt. 
Petersburg if, und für feine italleniſche und dentſche Bühne, 
die es auf feinem Gute Romanum unterhält, neue Mliglie 
der engagirt, auch einige der teten neuerlich erſt hlether ge 
kommen Eubjekie vom deutihen Drcheiter, dorthin geſchickt 
ot. . . 


Sie iR von Geburt eine Finnin, aus ber Gegend Pe 
tereburgs, und verdankt ihre Wildung nebſt Namen, ei: 
nem Sialienifden Gatten. 


Hierbei das Intelligenpblatt Num. 64. 





Zeitung für die elegante Welt. 
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Das Fahr 1805. 
Lnstseris find die, welche ihr ungänftiges Schickſal 
su den Zeiten in die Melt warf, die eine neue Epoche 
in ben Annalen der Weltgefhichte begründen. Ber: 
derbniß der Sitten, der Meligion, ber Deglerungen 
führt die Aufloſung der gewohnten Ordnung herbei, 
Krieg und Elend begründen eine neue Periode, und 
bad Gluͤck der Gegenwart wird der Hofnung auf zu: 
tünftige beffere Tage zum Opfer gebraht. — Wir 
ftehen jegt am Schlufe eines Jahres, weldes durch 
ausgezeichnete Begebenheiten, durch großes Elend, unter 
welchem der größte Xheil von Europa gefeufst bat, 
und durch die unüberiehbaren Folgen, welche ed nad 
fih ziehen wird, zu einem der merkwürdigiten und 
tranrigften gehoͤrt, welche die Geſchichte aufgezeichnet 
hat. Die franzoͤſiſche Revolution, welche ſeit zwoͤlf 
Jahren die Welt erſchuͤtterte, ward in den letzten Ta⸗ 
gen des Jahres 1804. dadurch geendigt, daß die 
ganze Nation ihre Macht und Gewalt uneingeſchraͤnkt 
und ohne Vorbehalt in die Haͤnde eines Einzigen legte, 
und ihn zum erblichen Kaiſer ausrief. Und dieſer Ein⸗ 
jige war einig. Er hatte ehemals der Republik 
Frankreich nicht durch Verträge, oder Unterbandlungen, 
fondern mit dem Schwert in ber Hand einen Plag 
unter den Mächten Europens erkämpft. Jet galt es 
fein Kaiſerthum, die Begründung der Dynaftie feines 
Hauſes, die Behauptung bed Ranges einer vor zehn 
Jahren noch völlig unbekannten bürgerliden Familie 
anter ben alten kaiſerlichen, koͤniglichen und fuͤrſtlichen 


Häufern, bie, feit vielen Jahrhunderten im alleinigen 
Beige der Kronen, durch vielfahe und enge Bande 
mit einander vereinigt waren. Das noch vor funfzig 
Sahren Unmöglide ward möglih. Und wodurch? Napos 
leon ſah mit richtigem Blick um ſich. Er ſah viele 
Herrſcher, aber nur Eine Herrſchaft, die des Gel⸗ 
Dee; fie hat ihren Thron in England, ihre Diener 
in ganz Europa, ihre Mifllonaire in jedem Erdwinkel, 
den europaͤiſche Schiffe befuhen, ihre Propaganda iſt 
der Handel. Biel Gutes ward in frähern Zeiten 
durch ihn der Welt zu Theil; ſeit er ein Hauptzweck 
der Staaten wurde, kam Verderben über Enropa. 
Die Zürften ſuchten durch ihn erft die volle Herridaft, 
und nit bedentend, daß Religion, Vaterlandsliche, 
und einfahe Sitten, dieſe feften Stügen aller Thro⸗ 
nen, dadurch untergraben wurden, nicht erwägend, daß 
ein reiches Land, von fhlaffen Menſchen vertheidigt, 
nur eine defto willkommnere und leichtere Beute für 
jeden unternebmenden Sreibenter werde, nicht gewarnt 
durch dad Beiſpiel Venedige, Portugals, Hollands, 
verwanbelten fie ihre Eriftigen Völker in ſchlaue Hans 
delsleute und fleißig ſtill finende Kabrikarbeiter. Je 
glüdliher der Eigennutz war, befto mehr ftieg Die 
Naheiferung, Gewinn hieß allgemein Verdienſt, 
die Mittel, jenen zu erlangen, wurden auf Koften al: 
les Edeln und Großherzigen erfauft, denn das Geld 
gab eine Macht, die dem Ruf trog bieten fonnte, gab 
fo viel Güter in der Gegenwart, daß die Meligion, 

die nur entfernte und zukünftige verhieß, und Entbeh: 
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rung zur Pflicht machte, verſtummen mußte, und bet 
imagindre Werth des Menſchen in ber Staatsverfaſſung 
ward In der Megel gerade um fo viel Höher augeſchlagen, 
als der wahre Werth als Menſch, ale Chriſt, als Buͤt⸗ 
ger gefunfen war. Go war, im Wllgemeinen, bier mehr, 
dort weniger bie Lage aller Etaaten von Europa in den 
legten Jahren der frauzölifhen Revoluzion, zumal ba durch 
die ungebeuern Summen, die der Arieg in die Welt freute, 
eine Menge Menfchen fich bereichert hatten. Yu Frank⸗ 
reich war der Handel durch den langen und zur See Immer 
unglütlih geführten Krieg gefunten, der Landbau war 
dur die Unfbebung ber Lehnsverfaſſung aufgemuntert, 
ein neuer Adel, auf bärgerlihes Verdienſt gegründet, 
war gefliftet worden. Die Reiathäner waren In frembe 
SHänbe gekommen, und bie ehemaligen Reichen, iegt zur 
Armnth berabgefunten, waren vieleicht die erfien, welde 
das Wiederaufichen ber Religion mitten in bem Gittens 
verberbniß der großen Städte thätig beförderten. — An 
ber Epige eines geübten, tapfern, von Ruhm begeiſter⸗ 
ten, und.an talentvolien Feldherren reinen Heeres fand 
Napoleon an ben Küfen des Kauals, und erwartete 
die Antwort des engliſchen Kabidets auf bie Anzeige ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung, die er mit Friedensvor ſchlagen nach 
St. James geſchickt Hatte. Um dieſen Vorſchlaͤgen Nach⸗ 
druck zu geben, erſcheint die ſeit kurzem erſt wieder aufs 
gelebte ftanzoͤſiſche Flotte im Weltmeer. Der Admiral 
Miſſieſſi ſegelt nah Weſtindien, brandſchatzt die engli⸗ 
ſchen Kolonien und nimmt viele Handels ſchiffe weg. Die 
Antwort des engllihen Kabinets fam au. Wan dußert 
im Ullgemeinen den Wunſch nach Erieben, füpt ſich auf 
ben Kaifer von Rußland, und läßt nit undentlih bie 
Hofnung zu einer neuen Koalision merten. Von die ſem 
Augenblid au faun man annehmen, daß der Kaifer von 
Stantreig einen Landkrieg wänfdte, der, giädlich ges 
führt, Enaland zum Grieden zwingen mußte, und felbft 
im unglüdlichfien Falle kein fo ungeheures Wagſtuͤck wer, 
als die Ueberihiffung feiner beften Truppen nad England, 
zu einer Zeit, wo er von den Geſiunungen der Mächte 
bes feiten Landes nicht gewiß überzeugt war. Alle Schrit⸗ 
te Napoleons baben von nun an diefen Zwei. Die Dar 
taviſche Republik erbalt eine neue Konſtituzlon, wodurch 
ihre Macht in der Hand eines Mannes, dem Napoleon 
vertraute, Tonzentrirt ward, Die Stalienifhe Republik 
wird in ein Königreich verwandelt. Napolcon wird zum 
erblihen König von Italien gefrönt. Genua wird mit 
Frankreich vereinigt. Lucca wird dem Schwager Napoleond 


Say h 


gefbentt. Diefe Schritte auf einer, engliſches Gelb auf 
der andern Geite brachten bie dritte Koalision einiger 
Maͤchte des feiten Landes gegen Frankreich zu Stande: 
Eine ungebeure Macht, die aber weder verfammelt, mod 
von einem @inzigen regiert, noch von ausgezeichneten 
Talenten geleitet, nur nach und nach anf dem Kampfplag 
erſchien. Napoleon brach feine Laͤger au den Küften bes 
Meeres ab und eilte mit feiner Armee nad Deuntſchland, 
bas dur eine algemeine und unerbörte Theurung ſchwer 
gelitten hatte. Aus den Niederlanden und ans Hannover 
sogen sableeide Truppentorpd na& Schwaben und Bayern. 
Ohne Magazine zehrten die Heere auf Koften des Landes 
und verbreiteten unbefchreiblibes Elend über die biäbenb: 
fien und ſchoͤnſten Provinzen. Das ganze noͤrdliche 
Deutichland trat unter die Wellen. Das öfterreichiice 
Heer brav, aber feit einem balben Jahrbundert in allen 
Kriegen ungluͤclich, ſtelte fh in Deutſchland unter der 
Unfübrung eines Generals, an beffen Talente man glaub: 
te, ungeachtet er fie une durch ausgezeichnete Unglucks⸗ 
faͤle bewährt hatte, dem frauzoſiſchen, an Sadl, an Kraft, 
an Talenten weit Aberieguen Heere entgegen; indeh in 
Otelien, wo bie Gefahr weit geringer war, Ver einzige 
Zeldberr, der während des langen Kriegs ſich In Deiterreiä 
gebildet hatte, Erzherzog Karl, "den die Nazion vergöts 
terte und dem der Soldat vertraute, einem weit ſowaͤchern 
Heere gegenuber geftelt warb, Solche Maßregeln mußten 
ſolche Eutſceidungen berbeifäbren. Der unglädlihe Tas 
von Ulm batte den Einmarſch ber ſegenden Franzoſen in 
bie Erblande, die Eroberung Wiens, Die Befepung aller 
Werderöfterreihifagen Provinzen zur Zolge. Alerander, vol 
edı In Eifers Deutſchland zu retten, das feine Unabhaͤn⸗ 
gigfeit verlieren muß, wenn feine großen Fürilen geſchla⸗ 
gen werden, flog berbei. Noch waren feine firggewohnten 
Lesionen aus den weiten Eutfernungen niot «le ange: 
langt, aber fon fanden Regimenter unweit Bien, die 
von Triumphen über die Perfer zurädfamen. Noch andre 
Kolonnen trafen ein und Wlerander griff mit diefen und 
dem Ueberreſt der oͤſterreichiſchen Armee die Defileen von 
Qufterlig an. Eine fo gute Sache und ein fo edelmüthis 
ger Monarch wäre bed Siegs würdig geweſen, aber aus 
bers Rand es im Buche des Scickſals. in Waffenſtill⸗ 
fand, der die Hanptfiadt und die fönften Provinzen von 
Deiterrei der Gewalt der franzoͤſiſchen Truppen überlieh, 
war bie Folge dieſes ewig denkwurdigen blutigen Taget, 
ben man nicht mit Unrecht mit der Schlacht bei Kannd 


verglichen bat. 





>) 


England, im alleinigen Veſſtz 
HAlt durch dieſen eine Menge kühn 
leute, welche von jeher die Grund; 
Staates waren. Nelfon, burch Wei 
angyezeinet, hatte vergebene in Aeg 
bie ausgelaufenen franzöfifchen und fi 
ſucht. Er trift fie endli bei Trafal 
feinem Leben einen Sieg, der die vere 

nichtet und anf viele Jahre die Ueber 
dem Weltmeere ſichert. Schön war 9 
die Begeiftierung, die dadurch in der 
flammt wurde, aber — beito empfinditd 
weiches die verbündeten Waffen in Dei 

, Hofnungsvol, während Aflaten, 

Schweden, Eranzofen und Italiener a 
ſers unglädlihen Baterlandes bewafnet 
fieben,, blidt bad Auge des Deuticen « 
kraftvolle kriegeriſche Mact im Vaterlan 
Die Fittige dieſes Adlers decten ſeit viele 
liche Deutſchland. Gott fegne das $ 
Ein edler Monarch, ein vorſichtiges, felbft; 
den Sweden, wie fremden Solde v: richlı 
ne weile Geſetzgebung, ein blühendes 5 
flarte, von militärifhen Talenten gelı 
eine patriotifche, weder Durch Handel erfi 
Eittenlofigteit verborbne Nazion werden 
Deutſchland erbalten‘, und Friedrios 
Immer auf freiem deutſchen Boden rubn 
Aber der. blutige Kampf fo vieler 
die einzige Quelle des Ungluͤes, unter we 
Länder von Europa ſeufzten. Krankbeite: 
fonft Zolgen des Kriegs, gingen dießn 
Jene Peſt, die ſchon feit vielen Jahren Ar 
war in den füdlichen Provinzen Spaniens ı 
öeigte ſich am Saluſſe des vorigen Jahrs in 
Ten verbreitete fih über Europa, aber | 
firenge Maßregeln wurden ihr Graͤnzen ge 
terlices Erdbeben verwäftete das untere 3 
ald 14000 Menfchen fanden ihr Grab, 
drädende Thenrung, vieleicht mehr dur X 
gel erzeugt, drüdte Dentf&land zu Boden, 
sweiflung in die Hätten der Armuth gebre 

ten nicht faſt alle deutſche Sürften ibre 2 

Nufopferungen und zwedmdßige Worforge 
Zu den Manen Klopſtocks, Heri 
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Nabobs, und behanptet, daß die Pachtungen auf 
36 Jahre geſchloſſen würden, karalterifirt bie koͤnigli⸗ 
hen Dffielanten ale ſchuell fingerig, und — lobt den 
Geſchaͤftsgaug, befchuldigt den Adel der größten Lande 
slage, und — rübmt die edle Einheit, womit der Mis 
nifter, Graf von Hoym, das Ganze dirigiert m. ſ. w. 
Wie konnte der Herr Defterreiher, ohne bie größte 


.Juſolenz, bei feiner affektirten Wabrbeitsliche, folde - 


Inkonſequenzen binfcpreiben, die auf ber einen Geite 
vernichten, was er auf der andern behauptet! — Ein 
Mann, den er ebel und groß nennt, unb ber es if, 
ber Miniker Graf von Hoym, hat nie Pächter ges 
dnidet, die Nabobsflun ausäbten, hat nie Pachtungen 
anf 36 Jahre genehmigt. Der ſchleſiſche Adel beſteht, 
wie überall, aus guten und ſchlechten Menſchen; feine 
Mehrzahl, die wirken Tann , befieht aus ſehr watern 
Maͤnnern, die der Konftitution gemäß ihre Pflichten 
erfüllen und vielfah Gutes ſtiften. Sie, bie Mehr: 
heit, verdient eine wuͤrdigere Karakteriſirung. Der 


Bauer hegt im. Schafpelse fo gute Brundfdge von 


Necht und Unrecht, als im Vergleih die andern Bauern, 
und if in ber Kultur fo weit vorwärts, nnd fo weit 
zurück, als in andern Staaten, bie Rohheit if mit 
- der auswärtigen — Sompenfirt gleich. Die Gchlefis 
fen Offizianten find, wie überall, gebildet, keuntniß⸗ 
reich ꝛc. und — das Gegentbell. Der Konflikt zwi⸗ 
{den Gut und Schlecht it — wie allenthalben — bie 
Reibung in der Maſchine. — Doech au Intereffan« 
tes liefert das Werk; viele Lokalkenntniß, ſchoͤne Ans 
fihten, treffende Schlüſſe, befonders in Wbliht ber 
Schulen. Der Stol im Anfang bes Wertes iſt ſehr 
‚brav, aber die Hälfte iſt aͤnßerſt fhleppeud und mager, 
unbezeichnend und nuedel. Go erfheinen nur hie 
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end da gelungene Bruchſtaͤcke, unb das Gange verfält 
in loderes Raͤſonnement, das ein Impofanter Kon — 
ſtatt zu heben — arrogant macht. Dat ber Werfafs 
fer für feinen zweiten Theil nichts beſſeres, fo laſſe 
er ibn im Pulte; die Provinz Schleſien verbient einen 
würbigern Hiſtorlographen. — Einen KVerfafle 
feine dieß Wert nicht zu Haben, und da muß Rezen⸗ 
fent geſtehn, hat ſich viel Sand unter Golbkoͤrner ver: 
mifht. Daß er ein Defterreidher fei, wolle er und 
nicht bereden; er mag unter bie Klaſſe von Schrift⸗ 
ſtellern gehören, bie ber — Uebermnth ſticht, folde 
gibts auch in Schieflen: man kennt bie Maske! 





Herder Poreräc. 

Der fünfte Jahrgang unfrer Seitung kann nicht 
würdiger befcloffen werden, als mit dem Bildnife. 
Zohann Gottfried Herders (geb. 1744, gef. 
ben 21. Dezbr. 1803), des Freundes ber Humanitaͤt, 
bes Geſchichtſchreibers der Menſchheit, und mit jenen 
herrlichen Werfen von ihm: 

Wir ſchwimmen in dem Strom ber Zeit 
Auf Welle Welle fort, 

Das Meer der Allvergeffenheit 

Iſt unfer legter Drt; 

Genug wenn Welle Welle trieb 

Und Wirkung ohne Namen blieb, 


Wenn dann auch in der Zeiten Bau 
Mich bald ihr Schutt begräbt, 

Unyr nur mein Saft auf Gottes Au 
ge andern Blumen lebt, 

Und mein Gedante mit zum Geiſt 
Vollendeter Gedanken fleuft. 


Korrefpondenzg- und Notigen- Blatt. 


us Orestanu. 


— Auf unferm Theater iſt nichts Neues von Werth 
erichienen. Br. Elimenreih aus München tar in fünf 
Gaſtrouen auf. Auch bier bewunderte man die Kraft und den 
Umfang feiner Stimme, und fein Tatent ats Komiter. Das 
Intereſſanteſte iſt De Aufführung „Nathan des Wellen“, Eie 
wurde mit Bleiß gegeben, nur gab Br. Schwarz den Na: 
than zu Ealt, zu ſteif; Dr. Julius den Tempelherrn au 
wid und Mad. Julius die Reha zu weinerlin. Bon der 
Darfteuung der übrigen Rollen läßt fi, die des Kloſterbru⸗ 
ders ausgenommen, welde Di. Kaibel ſehr brav gab, gar 
nichts fagen, fo unbedeutend blieb fie. — Bon den Vorfällen in 
Mähren, von den Schlachten bei Brünn, Aufterliz u. f. w. 
erfuhren wir Hier, fo nahe wir diefem Kriegsſchaupiatze find, 
bis jeßt noch nichts Ausführliches; eine Gage drängte die ans 
dere, was man Heute verficherte, was Morgen — eine Küge; 


unbeftimmter find die Nachrichten, ſeibſt im Kebeniährigen 
Kriege, nicht geweien. — Die Ieste ſchreckliche Schlacht bei 
Auſterliz ſoll endiih einen Waffenſtiuſtand auf 6 Wochen zut 
Zolge gehabt haben. Ach — wenn ihm nur der Friedensen⸗ 
gel folgte! — — 





Aus England. 


Bu Norwich ſtarb Augufiin Woverre, ein Schweizer 
von Geburt, und ein Schutzling und Freund des großen Sat: 
rick, der Ihn auch nah England gezogen hatte, Er war 
Tanzmeifter, und galt für den voHendetiten und zierllchſten 
Menuetentänger feiner Zeit, und genos als Lehrer einer bei: 
fen Tanzkunſt in England, und ats Menſch allgemeine Liebe 
und Achtung. 





Hierbei das WuffoL No. zu, und das Kupfer Mo. 35. 


— Een 


Soilde der Freimuͤthigteit mit Einem. Federzuge ver: 
nichtet. Sollte man nicht glauben: der Herr Do: 
tor habe den Kopf des Ariſtides aufgepflangt, wie ed 
die Tuͤrken machen — zur Barnung nebmlidh für Je: 
den, ber ed wagt, der gerechten Sache anzuhäangen? — 
Mundus vult decipi.— 

Hinznsefügt baten Ber H. Redakteur: „3. Pauls 
„Urtheile uber audere Scriftfieller fcyen ohne Werth; 
„denn er meſſe ibre Verdienfte mir feinem Maas⸗ 
„ftabe und dDente mit ber Phbantafie” — 
Sean Panl beleuchtet nebmlich Irgendwo im Titan 
den kleinen, Porpulenten Genius, weiher ber fhönen 
Literatur zu praͤſidiren fib anmaßt, und fagt dann, 
wenn ich nicht irre — ſcherzend: er fei ein Zwerg, 
welter mit dem kritiſchen Horne auf die Sinne bes 
Thurms hberaudtrete, um gu vertünden, daß darin ein 
Rieſe hauſe. Hinc illae lacrimae. 


Die Behauptung: „der Geſang der Voͤgel ſei 
„keine Muſik“ iſt gleichfalls ein Merkelſcher Zuſatz, den 
ſich der weiſe Mann in Gottes Namen bätte erfparen 
koͤnnen; denn daß die Nachtigallen im Walde und bie 
Rohrdowmel in der Wülte nicht nad den Defepen des 
Contrapunktes ſchlagen und pfeifen, weis jedes Kind. 
Uebrigens lernen die Bimpel, wenn fie dreffirt wers 
den, fogar beſſer und künftlerifer fingen, als Here 
Doktor, der bekanntlich als Sänger nie brillirte. 

Die Vorlefhngen in Leipzig hatte ih für wah⸗ 
te Kunftwerfe der Humoriſtit — erklaͤrt. 
Herr Merkel nennt fie in meinem Namen: phanta⸗ 
ſtiſche Shnigwerte ber Humoriſtik und den Verf. 
einen phantafirenben Dichter. Ich hatte ihn 
einen: liebenswürbigen, phantafiereihen genannt. 


- Uingefangen: hatte ich die Recenſion mit einem 
vieleicht zu muthwiligen — Scherze. Herr Mer 
Bel fragt dafür mir gifrigem Ernfte: ‚ob 3. Pauls 
„Aeſthetik eine Buße für feine zahlloſen Sünden ges 
„gen die Kunſt feyn ſolle ?“ — 


Noch ein Proͤbchen von kritiſcher Weisheit zum 
Schluß. Im Gegenfage des Unendiihen hatte ich ges 
fagt: das Atom fei begraͤnzt. Here Merkel, der 
wahrfheinlih nidt weiß, was ein Atom if, da dieſes 
Wort griehifhen Urſprungs iſt — ſagt dafuͤr: 
Das Atom bat — hat — (man rathe:) —: Aus⸗ 
dehnung. O, Corydon, Corydon, quae te demen- 

ta cepit! 


Ich gebe dem freimuͤthigen Nix bas jus paternitatis 
über feine Kruͤpel und Wechſelbalge hiermit feierlicht 
sur; er forge nun ſelbſt füs feine mir untergeſcho⸗ 
beue Brut! Eolte er fi erfreben, fie gu verldugnen; 
fo verlange ich eine gerimtlihe Unterfuhung meiner 
Mecenfion und es wird fin dann zeigen, daß alles buch⸗ 
ſtaͤblich wahr iſt, was ih bier fage. 

Unter «len Menſchen, die ih nicht verſodnlich 
lenne, iſt Iean Paul einer von deuen, bie ich am 


- ablegen bürfte; 


vortreüichen E6rifrtcher die Hand zu druten — nie 
oft ibn benundere! — Nicdt Bnimofitit — rei 
bei Bott! nicht — wahre hobe Achtung für ibe 
war ed, was mich bewegte, in meinen Recenftioren 
feiner Zlegeliahre und BWeijkherit, auch feine 
Schattenſeite zu berubren. Ich bin nebmli über: 
zeugt: dab 9. P. nur ein Paar Eleine Vorurtheiie 
fo würde er ung mit Meifterwerfen 
beſchenken, vor deren Goͤttlichkeit fe.bit Weib und Kap 
— ſelbſt Merkel auf den Knicen — anbeten müßten. 
hm alſo war id — noch weit mehr aber mit 


ſelbſt diefe Erklärung ſchuldig. 


8. Heinrich Leopold Reinhardt. 

Nachſchrift. Daß ſich in vorſtehender Muse 

nichts anf Herrn v. Kotzebue beziebt, verſteht ſich von 

ſelbſt. Dleſer behandelte die Mitarbeiter am Freimuͤ⸗ 

thigen mie feiner Urtigfeit und Delilatefle, und mis 

insbefondere mit Freundſchaft; daher ih ihm auch ne} 
immer ergeben bin. 


| Im Jahr 1804 find bei Georg Voß in ker 


gig, folgende neue Verlagsartikel erfchienen, wel—⸗ 


.. che befiändig in allen guten Buchhandluns 


gen zu erhalten find. 
Abbiſdung der Meformatoren, 2te Eammi. enth. bie 
Bildniſſe von Erasmus, Hausſchein, KHieronimug, 


Hutten. 4. 16. gr. 
Huß's, I. Leben, mit beffen Bildniſſe. Ein Leſebrch 
für den Bürger. Zweite verbefl. Aufl. 8. 16 gt. 


Auch nuter dem Titel: 

Rebensbefhreibungen berähmter Reformatoren. Ein 
Lefebuh für den Bürger, 26 Baͤndch. Zweite ver: 
beff. Aufl. 16 gr. 
Lebensyemälde, Intereffante, ber denkwuͤrdigſten Yerfo: 
nen des achtzehnten Jahrhunderts, von S. Baut, 
3r Theil. gr. 8. 2 hir. 16 gr. 
Lefe : Schule, neuefte, für Mädchen, oder Unterridt in 
ber Bucftabentenneniß und im Lefen nad einer 
neuen und leihten Methode. Vom Verfaſſer des 
neuen A B Es und Leſebuchs in Bildern mit Erz 
Elärungen aus ber Naturgefhigte. Mit 23 illum. 
Bilderpuppen. 4. geb. ı tblr. 16 gr. 
Dafielbe Bud für Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne 
Kupfer. geb. 18 gt. 
Muster zu Zimmerverzierungen und Ameublements, 
nach ganz neuem Geschmack. Dritte vermelrte 
und verbesserte Auflage Mit 21 Ber emablten 
Kupfertafela, quer Folio. Thlr. 8 gr. 
Netto, 3. F., die neueſte Kunſtſtickerei, "ner Anwei⸗ 
fung die franzoſiſchen und engliſchen großen Umhaͤn⸗ 
getäher und Shawls von Kafımir, Tuch und Halb: 
tuch, wie auch Sammetkragen, Mammeluden und 
Redingots ſowohl in Gold und Silbar als auch mit 


mehr hinausgeht, und 190 2ängen s Grade von 
Ferro angerechnet, vorftelt. Die Abſicht dabei 
ift, die Grade mit denen auf ber Kugel fo aͤhn⸗ 
iih wie möglib zu machen. Sie enibalten das 
ber gerade bad, was der Erdglobus von KHrrım 
Bode und Sotzmann abbildet, nnr mir dem Uns 
terſoled, daß ale der Zeit belannt gewerdene 
Berbeflerungen auf unfern Halbkugeln ſich befin⸗ 
den.) koſten 20 gr. 

3) Das Aönigreid Preußen von D. 8. Eotzmaun 
1804. 8 gt. 

4) Die Europ. Türken, Klein⸗Aſſen, Sirien uud bie 
angrängenden Linder, von ©. Mannert. 1804. 
8 gr. » 

Sie find durch alle Sunß- u Buchhandlungen 
alten, ſo wie in Nuͤrnberg be 

im erhaltene | Schneider und Weigel, 

Kaif. priv. Annk: und Buchhaͤndler. 
@in Verzeichniß von obigen Charten, fo wie von 
den Utlaſſen von Herrn Gopmann und Mannert in 

22 26 und 34 Cbarten, welche aus obigen gezogen, 

mir Titel und Inhalt verfeben, iR in allen Kunſt⸗ 

“und Buchdandlungen, fo wie in der Koͤhlerſchen Buch⸗ 

handlung und in od, Bapt. Kleius KAunfhendluug 

allhier gratis zu daben. " 





Magazin der fächfifhen Schweiz. 
Sur angenehmen und müßligen Unterhaltung für 
Sreunde ber Natur und des Menſchen. 

Unter biefem Titel werde ih, unter Redaktion 
und Mitarbeitung’ des dur feine nenerlich herausge⸗ 
gebene Veſchreibung der ſaͤchſiſchen Schweiz vortheil⸗ 
haft befauuten Herrn Dielonns M. Goͤtziuger zu Neu⸗ 
ftadt bei Stolpen, eine neue Zeitſchrift beforgen, be» 
zen Juhalt fin Hberbanpt über Geſchichte, Gegeuſtaͤn⸗ 
de und Ungelegenbeiten des Waterlandes, ganz beſon⸗ 
ders aber Aber Geſchichte, Topographie, Naturgeſchich⸗ 
$e und andere Begenfiände der ſaͤchſ. Schweiz, fo wie 
über jeden moralifsen, padagogiſchen, oͤbonomiſchen unb 
andern wiſſenswerthen Gegenſtand erfireten wird, nub 
von welcher ein weitläuftigerer Plan mehr fagt, der 
anf allen Poſtaͤmtern und Seitungs > Erpebitionen 
gratis ausgegeben wird. Won dieſer Scrift ers 
ſcheint vom Nenjahr 1805 an alle Sonmabende rin 
Bogen in Quartformat, welden bie Prinumeranten 
biefiger Gegend bei mie abhohlen koͤnnen. Die Ent⸗ 
ferntern erhalten fie in monatlichen Heften mit einem 
farbigen paflenden Umfchlage zu jedem Wierteliahrhefte, 
Auch wird ein, entweber eine merkwürdige Partie ber 
ſaͤchſ. Schweiz, oder fonft einen fie berteffenden Ge⸗ 
genftand darfiellendes Kupfer von einem ber beiten 
Künftler beigefügt werden. — Auf den Jahrgang 
diefer Schrift wird mit 2 The, Sdhflih, anf ein 
halb Jahr mir 1 Chlr., und auf ein Vierteljahr mit 


aber in 4 Heften if = Thlr. 12 gr. Bis Ende des 
Febrnar bleibt ber Vrännmerationd » Termin offen. 
‘Jedem, welcher acht Praͤnumeranten fammelt, fidere 
I ein Zreieremplar zn, fo wie and ein jeder Corre⸗ 
fpondent in einer Stadt oder Gegend eins erbalten 
fol. Zur Dresden und bie umliegende Gegend wirb 
dad Wdreh » Eomptolr, und bad Tabenfhe Commiſ⸗ 
Kong : Comptoir Praͤnumeration unb wödentlige Be: 
forgung der Stüde übernehmen; für Leipzig das In⸗ 
teligen; » Comptoir bie Pranumeranten » Gamminng, 
und die Beitungs » Expedition bie allgemeine Verſen⸗ 
dOnng. Bär den Buchbandel aber bat die J. G Beni. 
Fleiſcerſche Buchhandlang in Leipzig die Haupt: Coms 
miffion. Beiträge aller Art werden von bem Herrn 
Medattenr mit Verguägen angenommen, nub nab Be: 
ſchaffenheit von mir bomorirt werden. Pirva, im Des 
cember 1804. Fried. Gottlob Rüdard. 


Ein junges Frauenzimmer, von febr guter Erzie⸗ 
hung, unb gebildetem Geile, welbe ſchon in einer 
angeiehenen Condition fand, Damen zu bebienen 
weis, mund in allen weibliden Arbeiten binreihende 
Keuntniffe befige , befonders im Stricken, Weißnaͤhen, 
fein weißes Auendhen, Sticken, Blumen machen, bie 
Waͤſche voltommen bersnrihten verfieht. And wenn 
es verlange wird, bie Führung und Aufſicht des Haus: 
weſens, und ale Arten Bädereien, beforgen Tann, 
wünſcht In einem angefchenen Haufe, we fie einer 
guten Behandlung entgegen feben barf, eine Stelle zu 
erbalten. Man wendet fih iu Portofreien Briefen, 
unter Adreſſe, an Mademoifele N. N. au die Löbl. 
GSanelberiide Kunſt⸗ und Buchhandlung in Nürnberg, 
welge bie Briefe gefäligft beforgen wird. 


Anzeige 

Von folgenden gemeinnübigem Buche iſt in let⸗ 
ter Meſſe in meinen Verlage die zweite viel ver: 
befiferte u. vermehrte Auflage erſchienen, als: 
Unterricht, praftifcher, in den bewährteften u. 
vortheilbafteften Bereitungsarten und Ver⸗ 
befferungen ber natürlichen und Fünftlichen 
eine, der Weinfchdne und in den Mitteln 

die Verfälfhung der Weine zu entdeden. 
Diefes Buch iſt eine Zeitlang gar nicht zu haben ge: 
weſen, weil die erfte Uuflage bald vergriffen war und 
ich nicht glei einen Mann finden Eonute, ber wit deu 
nöthigen praktiſchen Kenntniſſen verfehen die neue Bears 
beituug deſſelben hätte übernehmen können. Um fo 
erftenliger ift mir nunmehr die Anzeige der Erſchei⸗ 
nung diefer zweiten Auflage, was ſchon an u. für fi 
von einem Buche wohl die Eräftigte Empfehlung ift. 
gürben Preis von ı Chir, 8 Gr. iſt ſolches in allen Buchs 

handlungen zu haben, Georg Voß. 








zeitung | 


Sonnabend 





Einige Bor 
über die in der Zeitung f. d. eleg. 
Bemerkungen über Breslau, fei ı 
und fein Theater. 


Sat in allen großen Stäbten gieb 

"Männer, die ihre — oft nur eing | 
bienfte nicht genug anerkannt, fid | 
geehrt glauben. Dieſe gedrudt ı 
dann gewöhnlich bei jeder Gelegenhei 

aus und trifft fihe, daß fie ein w ı 
nen, lieft man die Orgießungen ihı ! 
in oͤffentlichen Blättern. . | 

Dies iſt nun and. ber Gall mit 
lebenden — fi wenigſtens fo nen ı 
von B— Ich bin weit davon e 
‚feine höheren Zirkel — die dieſern 
. wur dem Namen nah kenut! — uni 
den er doch beffer kennen folte! — 
ſprechenden Urtheile zu vertheidigen - 
baraber gelacht! Eben fo wenig faıı 
len einige allgemein geſchaͤtzte Gelehrt 
unglimpfungen zu rehtfertigen — m; 
verachtet: In fo fern aber feine Uri 
lihe Anftalt treffen, an deren Leitun 
me, darf ih nicht ſchweigen — id rı 
Nach der Meinung diefes Hrn. Bar. 
kein's der Mitglieder diefer Bühne '' 
feben, ſprechen oder fingen. 
bar, Künftler, bie fid größtentheils 
Bühnen Deutihlande befanut gemad 
ſolche Vorwuͤrfe vertheidigen zu wol: 
Baron (ih aber auf Thatſachen bı 
diefe ein wenig beleuchten. 

Zuerſt fpribt er von der „Zur 
ans“ und von „gemablten Schaafen“ 
hanna Abſchied genommen. Nun bat a 
«ber „niemals eine Dekoration eriftiet 
fe, oder ähnliche Thiere, gemahlt wär 
AUngabe iſt eine abſichtliche Erbi: 
zen ſich doch ein Edelmann ſchaͤmen fi 

Die: zweite Darſtellung, worau 
iſt „ru“ Ob Hr. Miller wäh 





bein laͤßt, nicht zu fuͤhlen! 

Ich mus bier abbrechen, weil der Hr. Baron 
tete „Anekdoten“ — wie er's zu nennen be 
liebe — mehr als Belege zu feinen Behauptungen ans 
führt, und faun es aud, ba dies Wenige fon hins 
reidend it, Ibn In feiner Blöße zu zeigen. — Nur 
eine Bemerkung fei mir noch erlaubt. Wie konnte 
ber bumane Kerr Herausgeber der Zeit. f. d. e. W. 
einem Manne, deflen Unwiffenbeir ihm doch aus ben 
beiden ledten Bemerkungen uber das Theater in Die 
Augen fpringen mußte, geflatten, fo über eine ganze 
Provinz, und. eine der vollieisiten Staͤdte Deutſch⸗ 
lands abzuſprechen, und zwei fche geſchaͤßzte Gelehrte 
dur& Unwabrheiten zn perunglimpfen! Der, von 
allen, die ibn kennen, fo hochgeſchaͤzte, wuͤrdige M — 
hält eben fo wenig die Ideen der Bibi. d. Ib. W. 
für die allein wahren, ale er jemals Etellen aus dem 
WBallenfiein und Wilhelm Tell in irgend einer 
Geiellſchaft deklamirt bar ! 


Breslan tm Dezbr. 1804. Rhod e. 


Ich werde mid gelegentllich über dieſe Aufforde⸗ 
rung erklaͤren. n b. H. 


Die vollſtaäͤndige Kühen⸗und Baumgaͤrt⸗ 
nerey. Kin anf virliährige Erfahrung. segründes 
ter Unterrigt. Naq alphabetiiger Drbnung von 
A. Rocholl Köniyl. Preuß, Sroß⸗ Berichts: Altuas 
rind in Soeſt. Mit 5 8. in 3. Iſt für 3 Meile. 
zu baben in ber 


Baumgärtnerfchen Buchhandlung. 





Auswahl neuer Bücher, 
die in alen foliden Buchhandlungen vortaͤthis 
find. 


Dterfähfifhrs UBEs Sillabir⸗ Leſe⸗ amd Bilderbug. 


Eine auf Erfahrung gegründete Methode, Kindern 
anf die leichtefte Att und im einem’ möglichft « kurs 
gen Zeitraume bie Bnoſtabenkenntniß nud das Les 
fen beizubringen. Rach Niemevers nnd Heuſingers 
Grundſaͤtzen für öffentlihe und Privatſchulen abges 
fit. Nebſt einer Anweiſung für Weltern, Lehrer 
und Erzieher zum Gebrauch. diefed Buches. Mit 
Krfın. nnd Buchftabentafel, 6 gr. ohne Apir. 4. gr. 


Albertus bes Großen Kunſt, die Menſchen Tonnen zu 
.ternen. Urſpruͤnglich aus alten Haudfar. gezogen, 
und jept zum erfienmale Dentfh deransgegeb. von 
Ephr. Benfon. Mit pbpfiogn. Bemerk. von Ada⸗ 
manting, Mriftoteles, Averroes, Avicenna, Eonctlias 
tor, Epheſins, Galenns, Hippoltates, Meletius, Vli⸗ 
nius, Plutarch, J. B. della Porta, Polemsu, Aha⸗ 
ſes u. a., nebſt einer ſumm. Darſtelung des Gal⸗ 
liſch. Syſtems. Mit ı2 Kpfr. 1 thl. 6 gr. 


und herausg. von G, A. Arndt. ır Theil. 2 thl 


Wufftelung einer minder ſchwankenden Baſis ber 
vortheilhaftefien Aultur der GBewädfe. Don a 
Scheedt. 

Baͤrbden das Hirtenmaͤbchen. Zweyte Aufl. Dentar 
zum Jaͤgermaͤdchen. Von C. G. Eranier. 16 gr. 

Beſchr. der Kinigreibe Wbidab, Ardrah, Benin, Lo: 
ange, Kongo, Angola und einiger daran grenzenden 
Staaten. Neue Aufl. ı tdi. 16 gr, 

Das Nordhaͤuſiſhe Wundermaͤdchen, ein weist. Rinal⸗ 
dini. ine romantifhe Geſchichte in vier Theilen 
oder abt Bädern. Bon Eruſt Bornſchein. Wit 
Mufit und Kupf. Neue Aufl. 4 th. 

Neuer franz, Brieffieller für angehende Handelsleute 
und Handhungs-l.chrlinge. Enıhaltend eine aus 
erleſ. Sanıml. kaufmännifcher Briefe aller Arten, 
Fakturen, Kontrakte, Wechtel, Tracltbriefe, Voll- 
machten etc., nebſt einer Abhandlung über die neu- 
fransüfiichen Maalse, Gewichte und Geldforten, und 
den nenelien Handlungs - Tarif. ı thl, 16 gr. 

Die Kultur nnd Venugung ber großen Neffel (urtica 
divica L.). @in Beptrag zur heutigen Oekonomie. 
Bon 9. Dakinger. Webit einer Abbdild. u. Beldr. 
ber Reinigungs » Mühle, 3 gr. 

Neue Erfindung einer fehr einf. Werrigtung, um zum 
Vergnuͤgen mit geringen Koften und obne Verlegen: 
beit und Gefahr im Zimmer zu deſulliren. Fuͤr 
Liebhaber. Mebſt einer Anweiſ. zur vortheilbaften 
Benutzung des Lampenfeuers zum Leuten u. Koden 
zu gleicher Zeit. Ebenfalls eine neue Erfind., um das 
Bisher zum Leuchten gebrauchte Lampene u. Kerzenliet 
zu gleicher Seit anch zum Kocden der Speifen u. Ge 
tränte zu benupen. Mit Aupf. Neue Aufl. 1681. 

Efprit de la Coriefpondance francasle moderne, Oder 
allgemeiner nach jetzigem Gefchmache eingerichte 
ter franzüfifcher Brieflieller für Schulen, Handlungs- 
Lehrlinge und angehende Schretäre. Zwey Bände. 

a ıhl. 20 gr. 


Ferbinand und Lonife, oder die Opfer der Leibenſchaf⸗ 
sen. ine Geichichte aus den Zeiten der Sclaven⸗ 
Erlöfung durch die P. Krinitarier in der Türken. 
Mit Kupf. 14 gt. 

Neue Bemalde des menfhlihen Herzens, von A. La⸗ 
fontaine, C. 9. Epieß, Weiße, Etreithorit u. a. m. 

Rene mit Exfparniß verbundene Verfahrungsart, Baum: 
woße nnd Linnen fon und dat tuͤrkiſch roth zu 
färben, Erfunden von I. M. Haufpmann, und op 
probirt von dem berühniten Shemiker Chaptal, Mi: 
nifer des Innern in Frankreich. Nebſt vorläufigen 
wichti jen Werbeiferungen ber Krappfaͤrbetey. Mus 
dem Franz mu Anmeit. nud Zuf. Zwepyte ur 
lage. 8 ar. 

Hulfe und Rath fuͤr ale, melde in dei Liebe ausge: 


andern dahin einſchlagenden 9 
Zur Hülfsbebürftige, die ih ohr 
Koiten wieder ftärlen und von d 
fällen gänzlich befteyen wolen. 
E. Huͤlfreichs kurzgefaßter monathlk 
miſcher Rathgeber, wie das Land 
ſte Urt zu bewirthſchaften und di 
Geſchaͤfte auf das vortheilhafteſte 
Mit Kupf. Dritte Ausg. 
Katechismus über die Naturlehre, 
karte zur Wiederholung für erwachſt 
Der Shweizerbund, von U. Klingen 


Vakter Liebreichs Abendunterhaltunger 
lungen für bie Jugend. 2 Bde. N 
Die Kunft bed franzöf. Liqueur-Fal 
geruch⸗ und Limonadenhändlers. 
Anweiſ. alle Arten von feinen Lig 
chenden Waſſern, Eſſenzen, Eifigen 
reiten; Rahme, Gefrornes, und Bi 
gehörigen Puder, Pomaden, Echm 
geruͤche zu verferfigen. Nah dem 
gers J. J. Mader frep bearbeitet 
von I. ©. Klett. 

Raupen s and Schmetterlings Cabeile 
"Sammler. und beſonders diejenigen, 
Abwartung derfelben abgeben woher 
dem Domberrn. Grafen von Mattuj 

Der Waͤrmemeſſer von Montgelfier. 

‚ findang, um das Zeuer zwedmäßig 
anwenden ju lernen. Waſſer n. f. w. 
feile ‚Urt zum Kochen zu bringen u 
welches zu der einen oder andern 
wohlfeilſte Brennmaterial ſey. Ri 
einfachen Methode, die Helligkeit ber 
groͤßbern, und des eintpntene eatı 
Neue Aufl. 

Maxiıuen ‘für die Erziehung von L. 

Aufl. 

Kheoretifch » praktifche Itallenifhe Spra 
fänger, von ©. W. Müller. 2 The 

Phyſiologie und Pathologie der Pflanze 

Plenk. Mus dem Latein. überfept u 
Neue Aufl. 

Vompeins der Sroße, Noms Stel; uni 

forif® bearbeitet. 2 Theile. Mit 


Die charakteriſtiſchen Paralleltöpfe bes 
tifta della Porta, worin die Aehnlich 
ſchen mit gewiſſen Thieren dargeftell 
Phpſiornomen, Zeichner und Liebha 
Zeichnungen. Herausg. u. mit kurzen 
gleitet von Ephr. Benſon. Mir ı1 : 

Der entthronte Zubwis XVAI. obe er Koͤr 
Entwurf ber Urſachen der franz. Sta⸗ 





Rode, Polonoise p. le Pianof. 8 Gr. 
— Air varic ä gr. orchestre p. Violon princ. 20Gr. 
— Air varie en E p. Pianof. 8 Gr. 
— Ville. Coucewt de Violon. 1 Thl. 12 Gr. 

Romberg (Andreas), Simphouie. Op. VI. (u.d. 


Presse.) 
Schilferliedcben, L..I..E..B..E., mit Pianof. oder 
Gnitarre. 4 Gr. 


Schulz, (C.), VIII Pieces d’harmonies de diverses 
Cumedies favorites, dout 3 & 6 Parties, et 5a7 


Parties. 16 Gr. 
Sterkel, Gesänge mit Begleitung des Pianof. 10te 
Sammlung. 1 RBthlr. 


— Quatuor p. Pianof.,V. A.et Ville. 1 Rthlr. 16 Gr. 
Tuubert, Concert p. la Tlüte -traversicre av. 2 V. 
23 Ob. etc. Oe. 2. des Cone. 1 Rthlr. 8 Gr. 
— Variations p. la Flüte -trarersicre ay. 2V. 2 Ol. 
etc. Oc. 3. des Var. 16 Gr. 
Vogler, Wünsche d. Freundschaft an festl. Tagen. 
Ein musikal. Geburtstagıgeschenk. 4 Gr. 
Weber {Bernoh. Anselm, Königzl. Kapellmeister), 
Gesänge beyın Pianof. zu singen. 3tceSamml. 12 Gr. 
Weber, F.D.de Pragne, Ecossoises et Quadıil- 
.tes,p. le Pianof. 8 Gr. 
Wölfl, Son. p. Pianof. V. ou Flüte, Op.27. ı Rıhlr. 


Portraits 


Albrechtsberger. 8 Gr. 
Cherubini. 12 (ir. 
Dussck. 12 Gr. 





In allen Buchhandlungen 

ſind folgende 
neue Buͤcher 
zu bekommen. 


Abenthener einer einzigen Nacht. Eine komlſche Ge⸗ 
ſchichte. 16 gr. 
Adelinde Sraͤfin von Eaſtell. Gegenſtuͤck zu Jucunde 
von Caſtell. Won x. Ch. Koſegarten. 2 Bde. 
ithl. 16 ge. 
Alleſſandrini, oder die Raͤuberrepublik In den Apen⸗ 
nineu. Kine romantiſche Geſchichte in drey Büchern. 
22 gt. 
Andang zu de la Mochefoucault’s Gäpen, aus ber. hoͤ⸗ 
bern Mielf: und Menſchenkunde, von Meeer 18 gr. 
Neueſtes Arınsubunlen für Meniden. Naeh Kauft, 
Hufeland, Ziffer m. a. m. Zur WVerdrängnng det 
After⸗ una Wunder⸗Aetzte, oder auderse in der 


. Reumütbige Geftändniffe. 


Heiltunde unerfahrner Leute. Nebſt einer Beſchreib. 
w. Abbildunag der fdadlimien Grfrpflanzen u. einem 
Vith:-Ar,neibubltin. Dritte Aufl. 14 se. 
Ueguotifhe und Ekinefiite Austrutung bes Geflugel⸗ 
Viches. Fur Otkonemen und Landwirthe. Wie 
mebrere hundert Ever auf einmal ansgebrutet wer⸗ 
deu fonnen; wie gu erfennen, weltbe Ever zum Aus⸗ 
druten tauglid Mund, und aus welchem Eve ein 
Habn oder eine Sie beraustommt Yenue Auf 
lage. 4 93% 
Die Bauern zu Adermannebefen. Nebſt den Mitiein, 
wodurch biefe Leute fo wobihabend geworden find. 
@inige uneigennurig bekannt gema:te Belebrungen 
über die noͤthigſten Vorfaͤle in der Landen. Kanes 


wirtbſchaft Neue Aufl 12 gr. 
Neue Hiitorifhsromantifhe Biographien aus dem Mit 
telalter. ı tbl. 


Blondten der Zisenunerfündling. Cine romantifre (de: 
ſchichte. Nene Auf. 20 Ir. 
Sawanenfedern. Von C G. Erumer. 20 gr. 
Anweiſung, wie bie befte Compoſition zu ben Merall> 
fpiegeln der Teleskope zu mawen it, wie Diefe Spie⸗ 
gel zu gießen, zu ſchleifen und zu polıren ind, m. 
wie man den größern Spiegeln eine volltommne pas 
zabolifhe Gellalt giebt. Von 3. Edward. 4 gr. 
Ausfuhrliche Erzählung des Verhoͤrs u. der Sıarids 
tung des Königs Karl I. von Enylaud und Maria 
Stuart, Königin von Schottland. Rus den Yartes 
mentsalten. 8 gr. 
Der Junker Rudolf von Zaltenftein. Gegenſtück zu 
Des Pfarrers Tochter won Taubenhain. Eine wahre 
Geſchichte. Neu bearbeiter. ı tbl. 


Nene Eeverabende, oder Meine romantifhe Dichtungen 


jur angenehmen Leltüre ine Auswahl Der vors 
säglihıren Frzäblungen von Yangbein, Lafonraine, 
Huber, GBötbe, Cramer u. a. m. aus Almarars 
u. Journalen gelammelt von Buflay Geßner. 5 Bde. 

3 ıhl. 

Nene Erbolungsftunden, oder kleine auserleſene Er⸗ 
zaͤhlungen zur angenehmen Lektuͤre, von den vor» 
zuuliaft. Schriftſt. Deutſcolauds, aus Almanads m, 
Journalen zeſammelt, von G. Geßner. Erſtes Baͤnd⸗ 
ben. ı ıhl. 
Seitenſtuͤk zu Julvens 
Schwachheiten. Don Schilling. Neue Aufl. 14 yr. 
Bewährte und zuverldffige Hulfsmirtel, fi von Leiche 
dornen, Warzen u. Ecwielen zn befreien, wu. ſich 
für immer davor zu bewahren. Ingleichen die durch 
Froſt entfiandenen Krankbriten, als: Aroftgefamalie 

u f. w. gründlich gu heilen. Mebſt den ficherſten 
Mitteln, die Nägel an Händen u. Füßen gut su 
erhalten uw. ihre Kebier zu verbeffern , fo wie auch 
die Süße In einem guten Zuſtande zu erbulten, 
Reue Aufl. " ı2 gr. 
Kennzeichen die Menfhen aus dem Geſichte beurtheis 
len zu lernen, nebit dem Geheimmiſſe, ans dem Ge⸗ 


gelben Fleterd; 5) die Santons in Wegysten; 6) im 
England darf der Gläubiger blos den lebenden : Körs 
per feines Schuldners in Verbaft nehmen laffen; 7) 
fonderbare Art, in China einen feverlihen Eid zu 
leiſten; 8) einige Vergleihungen zwifsen ben Bitten 
ber Quropder und Morgentänder; 9) merkwürdige 
Schreibefeder; 10) das beite Mittel ſich gegen Krank⸗ 
beiten zu verwahren: 11) Ablibe Pferde; 12) Mits 
tel die Weiber gegen die Männer vertragfam gu mas 
den; 13) Wpologie der Eiferſuct; 14) einfeltige 
Dentart der Menſchen; 15) Anekdoten von Hume; 
16) einige patrlotifde Wuͤnſche au den jegt in Dress 
den verfammelten hurfähf. Landtag; 17) Nothwen⸗ 
digteit der Lectäre von Gedichten; 18) Erzichnug u. Uns 
terricht ber Franenzimmer ; 19) eim Necept, das lehrt, wie 
man anf die leihtefte Art ein berubmter Mann wers 
den kann; 20) Auszug eined Briefe ang Würzburg; 
.21) Jemand bilder fit ein Lebt zu feun ; 22) Behand⸗ 
fung der Pferde in der Türken; 23) Spielwvuth um 
ter ben Malayen und Chinefen; '24) einige Bemer⸗ 
Eungen über bie Achtung, die men großen Männern 


fantdig iſt; 25) eine pſochologlſe Mertwüͤrdigkeit 


von dem Dieter Schubart; 26) über den jetzt berrs 
ſchenden Hang gut Mufll; 27) beſtrafte Eitelkeit; 
33) Idee zu einem Winterpallaſt und MBintergrotte ; 
29) bie Anſicht von dem fuͤrſtl. Sufasıten vor dem 
Sqcloſſe zu Deſſau. | 

Diefe interefante Zeitung iR auf allen refp. 
Dbers und Poſt⸗Aemtern, ‚Zeitungderpeditionen und 
in allen foliden Buchhandlungen zu befommen. Der 
JZahrgang koſtet einen Kriedrihsd’er 





Anzeige für Aerzte und Apotcheker. 

Von meinen Wrznevsewädhfen ‚die Ih unter dem 
Titels Getreue Darftellung und Beſchrei— 
bung ber in ber Arznepkunde gebrduglis 
hen Gewaͤchſe, wie and folder, welbe mitt 
ibuen verwechfelt werden können, — 
gebe, iſt ient bas ſiebente Heft erſchienen. ey der 
Bearbeitung biefes Werts beabfihtige ich ben Zwec, 
Diejenigen, welde ih mir Einfammilung und Ynwens 

dung ber Arznepgewäcfe befhäftigen, vor Verwechslung 
dieſer mit andern, ihnen .dhnlihen, oft aber weniger 
‚wirffamen, ober wohl gar Thabliden Bemähfen zu 
ſichern. Da ih aber ſelhſt niet entſoehen Zaun, ob 
th dieſen beabfihtigten Zwerk erreicht babe: fo ſey es 
mir erlaubt folgendes Schreiben bier beyzufuͤgen. 

„Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Köniz von 
„Preußen ıc. Unfern gnaͤdigen Gruß zunor | Hoch⸗ 
„gelabiter Lieber Betreuer! Die Uns mittelft Vor⸗ 
„Rellung vom sten Nov. c. uberfandten ſechs Hefte 
„Eures botaniihen Werks find von Unſerm Ober- 
„Collegio Medico Et Sanitatis als ein ruhmli⸗ 
„ber Beweis Eurer Kennınife und Eures Fleißes 
„mit Wohlgefalen aufgenommen und dem beabfichs 
„tigten Zwecke völlig angemeffen befanden worden, 


„Bir danken End haber nicht allein für Die Ueber⸗ 
„ſendung diefes Werts fondern winften auch, daß 
„daſſelde in den Avotheken angeſchaft und benugt 
„werden möge, fo wie Wir es Eu aub freu del 
„Ten, von dieem Eub bierburb bejeunten Meniel 
„Uniere Ober- Collegii Medici et Sanitatis in 
„Eurem Vortbeil öffentiiden Sebrauch ju madıen, 
„Sind End mist Gnaden gewogen. Berlin dee 
„sten Degemb. 1804. 

König. Preuß. Ober-Colleg. Medic. et Sanitatia 

v. Sıeibler. Nenhaus. 


In jedem Vierteljahr erſcheint (von jept au regelmi: 
Pig) ein Heft im grohem Quartformat, welbes 6 il. 
Kupfer und eben fo viele Blaͤtter Tert enibält. Um 
bie Auſchaffung des Werts zu erleihtern, überlafle id 
es Die jedt noch für den Yränumerarionspreis, der für 
jedes Heft 1 Rthlr. beträgt. 
F.G. Hayne, 
in Scoͤnebeck bey Magbeburz. 





Bei G. J. Goͤſchen in Leipzig erfcheint und if 
im Anfange ded Januar 13905 in allen Budy- 
bandlungen zu haben: 

Journal für dentſche Frauen, geſchrieben von dent: 
(hen Erauen ; beforgt von Wieland, Schil⸗ 
ler, Rochlig und Seume. ı6 Heft. Januar. 
Mit dem Portrait der reg. Königin von Preußen, 
nah Cartolina Tiſchbein, uud mit Maſik von 

einer Dame. 
+: Wuf den ganzen Jahrgang von 12 Heften wirb 
:6 Thaler beseblt; mad Dftern ik der Ladeupreis 


«8. Thaler. Aus dem ıflen Hefte wird des Yublıfum 
‚beurtbeilen fünnen, was es fig von dem Unteruche 


.men zu verſprechen habe, 





Von der Abendzeitung, von F. Laun, 


‚find die zwey erſten Stude bei der Arnoldiisen Bas 
‚handlung in Dresden erinienen, nnd auf allen Voſt⸗ 
.und Zeitungs-Expeditionen, fo wie in allen ſoliden 
: Buchhandlungen gratis zu erhalten. Der Inhalt iſt 
: folgender: 1) Prolog; 2) der erſte Morgen des Jah⸗ 


res 18055 3) Veters Bekenntniſſe; 4) Fragmente 


‚aus einem poſſirlichen Wörterbube: a) ubendzeitung, 


b) Brautſtand; 5) Grauſame Ballgefepe; 6) Unylidse 


‚fälle in Paris. . 


Der Jahrgang koſtet mit Kupfern, Muſik⸗ und 


"Inteligengblättern 5 Thir. ddl. oder 10 gl. Wie 
ner, obder:9 Fl. Reihsgeld. - 





bolgendes fo eben erſchienenes Heines Wetrkchen, ſeht 


intereſſanten Inhalts, iſt in allen Buchbandl. zu haben: 
Amors Stearsgehbeimniffe, gearundet auf 
Menſchenkeantniß u. Erfahrung. 8. Preis 3 Br. 











Zeitun  f 


Sonnabend 





Anzeige 
bie Gartenkunſt und Sand. 
betreffend 





Folgende Schriften über die Barte 
u. Landwirthſchaft find im Verlag: 
Voß in Leipgig erfchienen und koͤt 

blifum mit allem Rechte empfol 


Ich theile fie zur beffern, Ucbı 


: folgende Rubriken: 


L Gartentun 
A, Weberdanpt: 


idzellen für Gartenfreunde, Botan 
. wer. 5 Bde. Wit Aupfern, 8. 
Taſchenbuch für Battenfseunde, als | 
Hirſchfelds Bartenkalender. Herausge 
©, Becker, 1795 — 1799. 5 Jal 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgang 


D. Gaͤrtne rei. 


Bloß, J. F., die Sartenkunſt, oder ei 
rige Erfahrung gegründsser Unterricht 
als kleine Luft: Kübens Daum: un 
ten anzulegen; fremde Bdume, Era: 
waͤchſe für engliſche Gärten gu ziehen 
ten ıc. 20. Kür Bärtner ynd Garten] 
j ame arbeiteten vermehrte n. verbefferte 
2 Chtiſt md D. €, 2 Stieglitz, 
mit 28 Aupfern und einem vonandn 
Am gr. 8. 
(Diefed Buch, deſſen erſte Aufl. ſchon * 
fall erhielt, bat nuumehr durch die 
des in dieſem Fache fo beruͤhmten F 
Ehrift den moͤglichſten Grad der 
erhalten.) - 
Ehrift, 3. 2%, Pomologhſches, theoretife 
Handwoͤrterbuch. Oder aͤlphabetiſche 
desjenigen, mas ſowohl zur- Dbfibakınzı 





Eyazierfahre nah Machern, ober Taſchenbuch m. Weg⸗ 
weifer für bie, melde den großen und ſchoͤnen Gar⸗ 


ten daſelbſt beiuben wollen, yeb. 10 gr. 


U. Defonemie ımd Landwirthfchaft. 
ChHrifelius, 3. W., Anweiſung, bolzerfvarende 
Defen, Pfannen⸗, Brats, Keflel: und Küchenfene⸗ 
tungen anzulegen, nach richtigen Grundſaͤtzen und 
Erfahrungen, 2te vermehrte und verb. Aufl. Mit 
9 Aupfertaf. gr. 8. ı thir. 8 gr. 
Sohheimer, C. F. A., algem. öfonomifb:tehnologis 
ſches Haus: u. Kunſtbu, oder Sammlung außye: 
fuchter Vorſchtiſften zum Gebrench fur Hands und 
Landwirthe, Vrofeſſtoniſten, Kuͤnſtler u. Aunftliebs 
haber. Vier Theile. gr. 8. 9 thlr. 
( Die ſes gemeinnuͤtzige Bud Bat fo wiel Beifsll ges 
funden, daß vom erften Theil die dritte, und vom 
gweiten Theil die zweite Auflage no wicht lange 
erſchienen ift.) 
Mefte, ükomomisch - veterinärisehe von der Zucht, 
Wastung und Stalluug der vorzüglichsten Haus - 
und Nutzthiere, herausgegeben von J. Riem uud 
3. S. Reuter in Vobindung mit mehren Landwir- 
then. Nebst Zeichnungen zu Stallen, Häusern und 
Hntten mit Grundrissen, Aufiissen u. Durchschnit=- 
ten zum Aufbewahren dieser Thiere, auf 30 Kupfer 
tafeln, entworfen und erlinnert vom Architect J. 
A. Haine. gr. 4 & llelte compl. 23 thir. 


Bud unter folsentem KTitel: 

Unterricht, ökon.- veterinärischer, über die Zucht, 
Wartung nnd Stallung der Picıde. Mit & Kupfern, 
gr. 4- a ıhlr. ı6 gr. 

— — des Rindvieles. Mit 6 Bupf. 3 tblr. 16. gr. 

— — der Schaafe. Mit 10 Kup, 4 ihlr. 

— — der Schweine. Mit 4 Kupf. ı dılr. 8 gr. 

— — des Tederviehes. Mit 4 Kupf. 8 thlr. 8 gr. 

— — der Bienen. Mir og Kupf. 4 Wılr. 12 gr. 
— — der Seidenraupen. Mit4 Kupf. 2 tdılr. 8 gr. 
— — der Hunde. Mit 3 Kupf. z.tbir. 4 gr. 


Kücenleriton, allgemeines, für Fraueuzimmer, welde 
ihre Aue ſalbſt beiorgen, oder unter ihrer Aufſicht 
‚ befosgen laffen. 2. Theile. kompl. 4 tbir. 
Küchendaſchenbuch für Frauenzimmer, zur tdgl. Wahl 
der Sopeiſen anf das ganze Jahr. geb. 16 y8. 
Mittel zur Vertilgung. ſchaͤdlicher Thiere, zum allgem. 
Beten jeder Hausbalt. in der Stadt und auf dem 
Rande. 2te ganz umgearbeitete, verm. unb verb. 
Bullane. 8. T Bir. 
Modell: Magazin für Oekonemen, oder Abbildung und 
Beſchreibung der wäglinften u, bequemften Geraͤthe 
haften, Werkzeuge u. Seibirre für Hausbaltungen, 
Landwirthicaften, Viebpuht ı6, nach den neneſten 
in⸗ und auskindifchen Erfindungen und Verbeferuns 
gan. Herautztgegeben von J. Niem u. 3. U. Haine 


— “= BWEI ⏑ Wie 
Muster za Zimmerverzierungen und Ameublements, 
nach ganz neuem Geschmack. Dritte vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit 21 ausgemalılten 
Kupfertafeln, quer Folio. j 3 Thir. 9 gr. 
Mieden, aßyemeiner praltiiter Anterricht für Kder: 
wirtbe. 8. 4 gr. 
Stallungen, die, der vorwügliehsten Haus- nnd Knız- 
thiere oder Zeichnungen ru Ställen, Häusern nnd 
Hütten, mit Grundsissen, Aufrissen und Durch- 
schnitten zur Unterbringung diese. Thiere. Für 
Laudwirche uud Baumeister um diese Gebände 
nicht nur bequem und ffir die darim nnterzubrim 
genden Thiere gesund, sondern auch den Geserzeu 
nnd Forderungen des Geschmacks gemäls einzu- 
richten. Mit 50 Kupfestafeln entworfen und er 
läutet von J A. laine, Architeet. Tol. ı0 Thlr. 
Kenner, D. 3. G., MWnleitung, mit bepblogiftifirter 
Salzſaͤnre zu feder Jahreszeit volfommen wriß, ge: 
famwınd, fiber und wohlfeil zu bleihen. Nebft einer 
Burgen Anweiſung, wie man dieſes Mittel beim ge: 
wöbhnlihen Welchen und beim Kattundruden, in bet 
Farberet und beim Partermachen mir Nutzen anısen 
den lann. Mir 12 Koftu. Ite ganz umgearbei: 
tete, verm. n. verb. Aufl. gr. 8. 2 thlc. 
Ueber künſti. Bienen: Futterungen und Deren vortheil⸗ 
baftefte Unwendung Lder wie fanu ein Bienen: 
veter feine Bienen recht woblfeil und bob ſioer 
füttern? Nebſt einene Heinen Unbange aber werkbie: 
dene näglihe Gegenſtaͤnde der Bienmmzudt, v. Aee⸗. 
8. 16 gt. 
Unterriat für den Lanbmanır beiderlei Seſchledts, wie 
fie froh leben u. woblhabend werden konnen. 7 st. 
— — dfonsmilder, über die Saat: Bejielung , von 
35.82.38. 8. 16 ar. 
— — bionomildr: praftifer,, über ben vortdeilbefte 
ſten Anbau und bie befie Benupung Der Aartefein. 
weite ganz umgeatbeitete unb werd. Nufl. von ©. 
F. Buſchendorf. 8. 12 at. 
Unterriet, praktiſcher, In den bewaͤhrteſten und vor⸗ 
theilhafteſten Bereitungfarten und Verbefferunuen 
der naturlichen und kunſtlichen Weine; drr Beim 
ſchone und in den Witteln die Merfalfaung Der 
Meine zu entdeden. Zweite ſebt verbiflerte und 
vermehrte Auf. gr. 8. r Thlr. 8 or. 
Traite des Batiments, propres ä loger les auimaux 
qui sont necessaires à l’economie rurale; conienant 
des rögles sur les pruportious, les dispositions et 
les emplacemeuts, qu’il convient de donner aux 
- denries, aun etables, amx bergeries, 'anx ponlall- 
lers, aux ruches, ctc. Avec 50 Plauches, petit in- 
folio. Papier Velin. . ‚ 2n thlr. 


111. Cameralifiif und Polizei. | 


Handbuch, allgemeines, für Delonemen und Camera 
lien; oder volfdudige Unweiſung, Die deu Stauten 
: fo dufer nospwendigen Camrralwiſſenſchaften zu 
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Krügeliein, D, J. &r+ u 
Feuerpolizeiwiſenſchaft, 3 Tl 
Poppe, 3. H. M., Encptlopädii 
ſchinenweſens, oder volftdndi 
praktiſchen Mebanik und Ma 
‚Härung der dazu gehörigen K 
betiſcher Ordnung. Ein Han 
Kameraliſten, Banmeiler and 
niſſe des’ Maſchinenwelens noͤt 
ır u. 2r Thl. gr. s. Mir ıı. 
Steiabeck, €. G., Fenersnot! 
deutſche Volt und feine Freu 
gelftein’fgen Syftem bearbeitet 





- Reifen zu Waffer und Lande, 
meiner traurigen Gefangenſt 
Eitten und Gebraͤuche ber 
getreuen Ueberſicht ber ver 
Digkeiten Spariend, befondı 
drid, ihrer Paldlte, Kloͤſter 
Binflalten ıc. und bes iepis 
tairs, mit ſteten Ruͤcblide 
und politiſche Verfaffung St 
Friedrich Keßler, Königl. &; 

Chirurg. 3. wit r Rupfet 

Die eigne höchſt merkwürdige Lehe 

fafleıs, mit ſtrenger Wabrdeit e 

wichtige Ereignife aus der neueſti 

B, der Belagerung von Gihralter, 

Eponifcen Revolntionsekriegs, wo 

theil nabın, madwen dieies Bud ı 

bibliothek und Yefenefelitaft aufge 
Leipaig im Januar 1805. 


® ® 





Die Hansthie 

Ihre Zuocht, Kenntniß, Pflege, A 
"und Handel. Von mehreren pi 
" Bearbeftet; und berandgegeben vo 
12 Vaud, 4 Stuͤcke. Yrid z 


‚einig dev Ti 





Gitwationen » von 8. U, Rago 
Mehrte Antgabe, Erendat bey 
1394. 2, Bdnde., en 


:Bikfe -lieblihen: Dierlamarı, weice 
Sguften. Frkbeinen die Aufmertſamke 


Mubtitumg wu :fiih 'zagagı arimilt, Dei 
‚weile suernuchntra:ksfeng. „‚Dinfelbe 


diefelbe tiefe Wenigentennrusß in den. 





* 


jeiner erfheint, if in allen Buchhandlungen und 


auf allen Pont: Aemtern und Zeitungserneditionen durch 


ganz Deutfhlard zu bekommen. Die erften zwey 
Stuͤcke werden ale Probeblätter unentgeltlih ausgegeben. 


Erpidition des europärfchen Aufſehers und 
Univerfal» Anzeigerg in Leipzig. 





Neue Romane 
welche im Jahre 1804. bei Pinther in Dresden 
erfchienen find: 
Adelaide, eine Erzählung; mit ı Kiteltpfe. 12 gr. 
Urchamband, eine Mittergefchichte; mit ı Titelkn⸗ 


fer. 13 gr. 
Bibliothek der Grazien; 3 Bänden mit surn. 
3 tble. 


Herbſtblumen, mit ı Titellupfer. 12 gr. 
Pauline oder gluͤckliher Wechſel, mit ı Titellku⸗ 

pfer. 12 gt. 
Der Geheimnisvolle, mit ı Titellpfr. 12 gr. 
Rofamire, mit ı Ziteltupfer. Is gr. 


Yanline. Von ber Derfafferin ber Delphine, mit 
ı Titeltupfer. 12 gr. 


Der Troubadour und ber Hageftolg, mit 1 Titel⸗ 


tupfer. se gr. 
Zunilda, eine ſchwediſche Geſchichte, mit 2 Titels 
kupfer. 15 88. 


Diele interefanten Dichtungen zeichnen Ah vor 
vielen andern durch eine feichte, gefällige und edle 
Sprache, tiefe Blicke in das weiblibe Herz, feine, 
zartgedachte Schildernugen, überrafbende Ecenen und 
eine reine moralifde Tendenz vortheilbaft aus. Es 
werden baber ſolche gewiß alle Freunde einer anges 
nehm unterhaltenden Leltüre mit Vergnuͤgen leſen, 
und man wird in feiner gut befenten Lefsbibliorhet 
vergebene darnach fragen duͤrfen. 


Cum: — — 


Versuch einer systematischen Enzyklopädie der 
Wissensshaften von W. T Krug. zr Theil m 
2 Bdu. gr. 8. Züllichau'bey Darnmann, 


Der Verſaſſer erfüllt durch” die Herausgabe dieſes 
zten Theils feiner Snzvflopddie dad Verſprechen, ſo⸗ 
wobl den Beſitzern der erſten bepden Theile dadurch 
ein vollſtaͤndiges, als auch ein Wert zu liefern, wel⸗ 
des unabhdnaig von ber Enzuflopädle als ein enzytlo⸗ 
padifbes Handbuch ber wiſſenſchaftliden Literatur ge⸗ 
braudt werden fann. Es find bis letzo 3 Hefte vor 
dieſem sten Theile erinicnen, nehmlich das ıfle, day 
gte und das 5te, welde der Verfailer jelbſt auége⸗ 
arbeiter bat. Die Abtheilungen find auch jede unter 
einem neben dem SHaupttitel beionders abgedrudten 


fhaffen wollen. welches allerdings Dont werbient. Bis 
gu Ende bes Jahres 1805. darf man die Erfheinung 
der übrigen Hefte zuverfihtlih erwarten. 


Erfies Heft. Encpklopaͤdiſch-philologiſche Literatur. 


12 gr. 
Viertes Heft. Excypklopaͤdiſch⸗ pbilofophiihe Lite 
tafur. 8 gr. 


Sänftes ober zten Theils 2ten Bandes ıfles Heft. 
Encpklopdbifhs antbropologifge Literatur. 6 ge. 





Hoffmanns Repertorium ber Preuß. Brandenbur⸗ 
giſchen Landesgeſetze, für Cameral⸗ und Juſtiz⸗ 
bedienten. Zte u. letzte Toriſetzung oder Ar Band. 
ge. G. Zuͤllichau bey Darımanı. Preis 2 hl. 
12 gr. 


Mit dieſem Bande iſt das nuͤtzliche, mit fo vie⸗ 
lem Fleiße ausgearbeitete Werk geſchloſſen, weldes 
mit verdientem Beyfall vom Publikum aufgenommen 
wurde. Es iſt die dritte u. legte Fortſetzung hauptſaͤch⸗ 
fit mit auf die Forſt⸗ unb Jagdgeſetze der ſaͤmmtli⸗ 
sen VPrenßiſchen Gtaaten geriotet, und kann baber 
auch jedem Zasblichhaber , fo wie Korfibeamten als ein 
swedmäßiges Haudbuch empfohlen werden. 


Der laͤugſt erwartete Ritter Euros und ſei⸗ 
ne Freunde. Frühijabre bes Domſcuüden; 
von C. G. Cramer, (Verfaſſer des Erasmus Schlei⸗ 
chers.) (Vreis 1 Thlr.) und die nene Auflage vom 
Domfbügen und feine Gefelleu, von dems 
felben Verfaffer. 2 Bände mit KRupferw 
(Preis 4 Thle.) if erfhienen und in allen Buchhand⸗ 
ungen zu Haben. 


Versuch einer neyen Bintheilung der Wissenschaf- 
ten zur Begründung einer bessern Organisation 
für die höheren gelehrten Bildungsanstalten, von 

W. T. Krug. 8. Züllichau und Fıgistadt bey 
’ Dammann. 6 Gr. 
Dieſes Kleine Wert iſt dem Hrn. Minitter v. Maſſon 
Exzellenz dedizirtt. — Scon früber gab der wurdige 
Verfaſſer⸗ jedoch obne ſich zu nennen, eine fl. Schrift 
in eben der Verlagshandlung unter folgendem Titel in 
8. beraus: Wie ist die Bezahlung der Honorarien 
für die Vorlesungen auf Universltäten auf eine so 
‚„weckmälsige Art einzurichten, dafs sowohl Lehrende 
und Lernende, als auch der Staat. und die Eltern der 
Lernenden dabey gewinnen. 8. broch. 35'Gr. 

n: + Die Worſchlaͤge des Werkaffers: Augen fi in bey» 
den vorliegenden Schriften auf Erfahrung u. teifliches 
Nachdeaken, verdienen. alfo wohl beberzigt zu werben, 
um fo meht, ba fle nichts -unausfuhrdares enthalten, 
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Irene, eine Monatierift, berausgegeben von ©. 

Ü. von Halem. 1805. Januar. 

Inhalt: 

T) Muth; von v. Halem. 2) Elegie; von Louis 
fe Brachmaun. 3) Briefe von einer Metfe nach Ita⸗ 
lien; von v. B. 4) Nulla dies sine linea; von 
Horſtig. 5) Des Madchens Klage, vom Cammer⸗ 
Secret. Gramberg. 6) Das Mädhen am See; von 
Demſelben. 7) Berggießhübel; von Horitig. 8) And» 
flug von Sadien nah Böhmen; von Deufelten. 9) 
Blick in ein Tempe; von Buri. 10) Seufzer, von 
Demielten, ı1) Antindigung des dritten Heftes von 
W. Starts maleriſchen Reiſe durch Weſtphalen. 


Der Jahrgang koſtet in allen Busbandlungen, 
wo Beſtellungen gemacht werden fonnen, 4 Tbir. 


Oldenburg. Schulze'ſche Buchhandlung. 


ÖOe u vre 3 
posthumes 
de Marmontel. 
4 Vol. 
Memoires d’un Pere pour servir & linstruction de 
ses Eufans. & Paris. An 13. 1805. 
2 Chir. 16 ©r. 
if in allen Buchhandlungen zu haben. 
Zwey Sriedrihsd’or Erfparung 
machen bie, welde fi diefe fo eben erfhienene Kleine 
Sarift faufen: 

Das enthuͤllte Geheimniß der Mnemonik oder 
Gedaͤchtnißkunſt. Ein Neujahrs⸗Geſchenk für 
alle diejenigen, welche ein ſchwaches Gedaͤchtniß 
haben, und gerne Geld erfparen wollen 1805. 


Diefe Sarift ift in ellen guten Buchhandlungen 
Deuifhlands fur 5 gr. oder 20r zu haben. 


Anzeige 
Taſchenbuſch 
fuͤr 
das Carnevarhl, 
Mit neuen Kupfern bereigert, 
und für 


die jerigen Zeitfreunde des Garnevalg empfohlen. 


Obiges Taſchenduch iſt bep dem Verlener Friedrich 
Auguſt Leo in Leipzig und in den meiſten Vuch⸗ 
und Kunſthandlungen für 2 Thlt. zu betommen. 


Wohlfeile Preife von Büchern, beren Werth be- 
reits anerfannt worden if. 


Es haben mehrere Buͤcerkaͤufer ben Wunſch ges 
duffert, pr folgende nuͤtzlice Werte anzuicaffen, wenn 
fie noch für den wohlfellen Priänumerstionspreis zu 
befommen ſevn folten. Ich made daher ganz gehor⸗ 
famft bekannt. daß ich folbe für die beppelenten wobl⸗ 
feilen Preite bie Ende May 1805 gegen gleich 
baare Zahlung ablaffen wıl, und können fid 
bie Herren Liebhaber an jede folide Buchbandlong 
deuhalb oder im nicht Erhaltungsfal an unterzeichne⸗ 
ten Verleger wenden. 

Berlin den 31 Januar 1303. 
Wilhelm Dehmigfe der Juͤngere, 
Buchhaͤndler. 


1) Gallerie ber Welt in einer bildlichen u, 
beſchreibenden Darjtellung aller merkwurdigen xdns 
der von Voͤlkern nah ihren körpetlicen, geini⸗ 
gen und buryerliden Zujtande, von Ibieren, von 
Natur und Kunſterzeugniſſen, von Anſichten der 
ſchönen Natur, von alten und neuen Denkmaͤ⸗ 
lern , in beſtaͤndiger Hinſicht auf Humanitaͤt und 
Aufflärung ; von Rumpf und Bartholdy. 5 Bans 
de, mit 84 gr. 4. illummirten Kupfertafeln, 
den. Terxt auf groß Schreibpapier. 

(Ladenpreis 40 Thaler) und im wohlieen vreiſe 
fut 3 Louisd'or, 


strati, oder- botantfhe Kunftiprade, durch Ubbil⸗ 
dunuen erläutert mit einer Vorrede vom Herrn 
Pıofefor Wil denow. Klein Folio, 10 Hefte, 
mit 4ı iluminirten Platten. 

(Ladenpreis ı5 Thaler) wohlfeller Preis 2 Kouisd’or, 

3) Die neue Bildergalterie für junge 
Söhne und Tochter, zur angenehmen und 
nutzlichen Selbſtbeſchäftigung auf den Weihen ber 
Natur, Kunſt, Eitten und dei gemeinen Les 
bens; von Kıefewetter und Rumpf. 13 
Bände, mit 2200 Abbildungen, fauber iluminirt, 

(Ladenpreis 50 Thl. 22 gr.) wohlfeller Preis für 
65 Eriebrihsb’or. 

4) Der Weltumfegler oder Reife durch 
alle fünf Theile der Erde, wit won 
zügliber Hinſiot auf Ihre Bewohner, auf die 
Saönbeiten der Natur nnd Kunfı, zum Selbſft⸗ 
unterricht ber Jugend zweckmaͤßig abgefaßt von 
Echäfer, Koͤnigl. Pagenhofmeilter zu Pots⸗ 
dam. 3 Bände in 4., mit 24 illnminirten Ku⸗ 
pfern und Karten, bee Tert auf Schreibpapier. 

(Ladenpreis 12 Thl. 8 gr.) woblfeller Preis 3 Ducaten. 
Die Zablungen werben In Lonisb’er a 55 Thaler 
gerechnet angenommen, 
Ber Wilhelm Dehmigfe dem Juͤngern, 
Buchaͤndler in Berlin, 


So eben if erfchienen: 
Rußland 
nnter 


YAlerander den Erſten. 
Eine bifterifhe Zeitſchrifet, 


beraudgegeben 
von 
SS tor d. 
@ilfte Lieferung, oder 4ten Bandes 2ted Stuͤck. 
j Juhalt: 


VI. Wohlthaͤtige Wirkſamkeit der Aatferin Mutter, 

VII Beptrag zur Geſchichte der Livlaͤnbiſchen Leibels 
genihaft und deren Aufhebung durch die Bauern⸗ 
ordnung vom 20. Febr. 1804, von Hru. Land⸗ 
tath von Bubdenbrod. 

VIII. neue Verfügungen in Betreff des Cenſur⸗ 
weſens. 

IX. Nacqrichten von der Expedition der Weltumſegler. 

X. Geſchicote umd gegenwärtiger Zuſtand des Forſtwe⸗ 
ſens in Rußland, von Hru. Hofrath Hermann. 

XI. Vermiſchte Nachrichten zur Geſchichte des oͤffentli⸗ 
chen Unterriqts. 


XIII. Ricjeſſen. 


Die ı2te Lieferung iſt unter der Preſſe. In ber 
13ten Lieferung wird ein offizieller Auffag: 
„Diplomatiiger Euriftwedfel zwiinen 
„Rupland und Frankreich“ eriheinen. auf den 
man bey den vielen Unrichtiateiten , bie dıe offentli:ren 
Blätter in Auslande bieräber enthalten, aufmertizum 
machen zu bürfen glaubt, 

Leipzig deu 21. Januar 1805. 


Sch. Sr. Hartfnoch. 





Bei Gerhard Fleifker dem juͤngern in Leipzig ift fe 
eben fertig geworden und In allen Buchhandlungen 
gu baten: 


EeiIpyiyon 
oder 
über meine Fortdauer im Tobe. 
Dritter Theil, 
Dder 


Mas ficht vom Zuftande nach dem Tode in der 
Bibel. 


Erſter Theil. 1 TEL 8 gr. 
Anzeige, 
die Sartenfunft und Landwirthſchaft 
betreffend, 





Solgende Schriften über die Bartenfunft, Haus⸗ 
u. Landwirthſchaft find im Verlage von Georg 
Voß in Leipzig erfchienen und können dem Pu⸗ 
blikum mit allem Rechte empfohlen werben. 
Ich theile fie zur beſſern Ueberſicht in 
folgende Rubriken: 


J. Gartenkunſt. 
A. Ueberbanpt: 
Miszelen für Gartenfreunde, Botaniker und Gaͤrt⸗ 
ner. 5 Bde. Mit Aupfern. 8. 5 tblt. 
Taſchenbuch fur Gartenfreunde, als Fortfeßung von 
Hirſchfelds Gartenkalender. Herausgegeben von ®. 
G. Beer, 1795 — 1799. 5 Jahrgaͤnge. Mit 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgang ı tbir. 8 gr. 
B. ®ärtnerei, 
Bloß, 3%. F. die Gartenkunſt, ober ein auf vieliaͤh⸗ 
rize Erfahrung gegrünberer Unterricht, fowohl große 

















ten anzulegen, fremde Baͤume 
waͤchſe für engliſche Gaͤrten zu 
ten ıc. ꝛc. Fuͤr Gaͤrtner und 
umgearbeitete, vermehrte u. ve 
8% Ehrit und D.E&.8%.6 | 
. mit 28 Rupfern und einem vi | 
fer. or. 8. 

(Diefed Buch, deffen erfte Auf. 
fall erhielt, bat nunmehr bu 
des in diefem Fache fo beruͤh 
Ebrift den möglidfien Gt 
erhalten.) 

Ehriſt, 3. &, Pomologiſches, th 

Handwoͤrterbuch. Oder alphab 

desjenigen, was ſowohl zur Dbfi 

Sortenkenntniß, Bebandlung u 

Obſtes ıc. gehört. Mit Apfın. ı 

(Jedem Oekonomen, Garten» u. £ 
fes Bert, für befien Iubalt be 
bärgt, eine hoͤchſt willtommene 

Chriſt, 3. %, Plan zu Anlegung 
durch regelmäßige Verpflanzung 

Sammlung der beſten Obſtbaͤume 

mengeſtellt ſind, daß kein Baum I 

nen Wuchſe hindert ıc. ꝛc. Ne 

mehr als 700 ber edelſten und ı 

aller Arten Obftes und Fruchtſtraͤ 

tigung, Lagerreife, Haltbarkeit ı _ 
ihres Wuchſes. or. Kol. 


C. Gartenfunf. 


Darftelungen, geſchmackvolle, zur 7 
Gärten und Öffentliher Pläpe, « 
Aupfertafein eine Sammlung Ge 
Dentmäler, Bruͤcken, Wegweiſer, A 
bäufer, Gartenmeunbeln ꝛc.; erfunl 
Nebſt einer deutlichen Beichreibung | 
Gegenftände. Velinpap. 4. 

Garten: und Landſchaftsgebaͤnde, nem 
von W. ©. Becker. Mit KRupfern 
4 Hefte. Velinpap. Ropal Eol. 

Stieglig, D. €. 2. Gemälde von © 
Geſchmack bargefielt. Zweite ſehr 
Mit 28 Kupfert. grgeihuet von Si’ 
Daruftedt und Schumann. gr. 8. | 

Collection de nonveaux Batimens por | 


des grands Jardius et des Campagn: 
de 44 Planches, Grand in folio, 


Descriptions pittoresques de Jardins, (| 
moderne. Örndes de 28 Plauches, 4. 


D. Befgrelbung einzelue 
und Anlagen. 

Beder, W. ©, das GSeifersdorfer 

Apfen. von Darnſtedt, enthaltend Ar 





u — — | 


in: UND auUsiunpiimen Eruneungen UND 'SETUENETURNS 
gen. Herautgegeben von %. Miem u. 3. U, Haine 
fu Verbindung mit mebreren Landwirtben. Zwey 
Sammi. Mit Apfen. 4. 2 tblr. 16 gr. 
Muster zu Zimmerverzierungen und Ameublements, 
nach ganz neuem Geschmack. Dritte vermehrte 
und verbesserte Auflage. Mit 21 ausgemalhlten 
Kupfertafeln, quer Folio. 3 Thir. 8 gr. 
Mieben, allgemeiner praftiider Unterricht für Acer⸗ 
wirtbe. 8. 4 gr. 
Stallungen, die, der vorzüglichsten Haus - und Nutz- 
thiere oder Zeichnungen zu Ställen, Häusern und 
Hütten, mit Grundsissen, Aufrissen und Durch- 
schnitten zur Unterbringung dieser Thiere. Für 
Laudwirthe und Batmeister um diese Gebäude 
nicht nur bequem und für die darin unterzubrin- 
genden Thiere gesund, sondern auch den Gesetzen 
und Forderungen des Geschmacks gemäls eiuzu- 
sichten. Mit 50 Kupferrafeln entworfen und er- 
läutert ton J. A. Haine, Architect. Fol. ıo Thlr, 
Tenner, D. J. G., Wnleitung, mit bephlogifiifirter 
Salzſaͤnre zu jeder Jabreszeit vollkommen weiß, ge: 
ſcowind. fiber und wohlfeil zu bleichen. Nebſt einer 
turzen Anwelfung, wie man diefed Mittel beim ges 
woͤdnlichen Waſchen und beim Kattundruden, in ber 
Eärberei und beim Papiermachen mit Augen auwens 
den faun. Mir ı2 Kpfın. Ite gang umgearbei⸗ 
tete, verm. n. verb. Unfl. gr. 8. 3 tblr. 


,Ueber künſtl. Vienen:FZütterungen unb deren vortheil: 
baftefte Anwendung, Oder wie kann ein Bienen: 
vater feine Bienen recht woblfeill und bob fiber 
füttern? Nebſt einem kleinen Anhange über verſchie⸗ 
dene nuͤtzliche GSegenſtaͤnde ber Bienenzucht, v. U***, 
8. 16 gr. 

Unterricht für ben Laudmann beiderlei Geſchlechts, wie 
fie froh leben m. wohlbabend werden können, 7 gr. 

— — dionomifher, Aber bie Saat» Beflellung, von 
F. B. W. 8 16 gt. 

— — dtonomifce : praftifcer,, aber den vortheilhafte⸗ 
fien Auben und die beite Bennzung ber Kartoffeln. 
Zweite ganz umgearbeitete und verb. Aufl. von ©, 
5. Buſchendorf. 8. 12 gr, 

Unterriht, praktiſcher, in dem bewährtelten und vor: 
tbeilhaftelten Vereitungdarten und Verbefferungen 
der natürligen und fünfliben Weine; ber Mein: 
ſchoͤne und in den Mitteln die Verfaͤlſchung der 
Weine zu entbeden. Zweite feht verbeilerte und 
vermehrte Aufl. gr. 8. ı Thir. 8 gr. 

Trait€ des Batiments, propres & loger les animaux 
ui sont necessaires à l’economie rurale; contenant 
des regles sur les proportions, les dispositions et 
les emplacements, qu'il convient de donner aux 
ecuries, aux etables, aux bergeries, aux ponlail- 
lers, aux ruches, etc. Avec 50 Plauclhes, petit in- 


folio. Papier Velin. 20 thir. 
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Haubdbuch, allgemeines, für Oekonomen und Camera: 


lien; oder volitandine Anweitiung, bie den Staaten 
ſo dußerft notbwendigen Caweralwiſſenſchaften zu 
mebrerer Vollkommenheit zu bringen, 2 Tble. ar. 8. 
Neue Unf. 2 tbir. 16 gr, 


Krügelſtein, D. 3. e. volkändiges Soſtem ber 


Seuerpolizeiwiflenfauaft, 3 Ible. gr. 8. 6 bir. 


Vorpe: 3. H. M., Encotlopädie des gefammten Ras 


foinenweiens, oder volitändiger Unterriet in der 
praltiiben Mechanik und Maſchinenlebre, mit Er: 
Flärung der dazu geboͤrigen Aunſtwörter, in alnbes 
betiſcher Orduung. Ein Handbum fur Mekanifer, 
Kameralitien, Baumeiſter und Jeden, dem Kennts 
niffe des Maſchinenweſens nötbig und nüslich find, 
sfer und 2ter Theil. gr. 8. Mir 11 Kupfertafein, 

6 Tbir. 8 gr. 


Steinbeck, €. G., Fenerenotbs m. Aulfstuch für's 


deutſche Welt und feine Areunde. Mach dem AKruͤ⸗ 
selftein’igen Soſtem bearbeitet. 8. 12 gt. 


Waterländifhe Reifen 
oder 
Sußreife durch Sadfen 
und 
einen Theil der Auhaltſchen, 
Brandenburgs und Braunſqchweigiſchen Lande, 
nah Hannover, im Sommer 1804, 
Mit einer Anſicht vom Königftein nnd Lilienftein. 


Preis Engl. Gcreibpapier gr. 8. im farbigen ms 
ſchlag, Hübio broſchitt ı Tble. 8 Gr. auf ordinait 
Vapier 8. dito geheftet 1 Thlr. 4 Gr. Diudpapıet 
sob. 3 Thlr. 


Hiſtoriſch⸗ topograpbiihe Beſhreibung von Hand: 
ver. Aus obiger Reiſe befonders abgedtuckt. 
gebeft. 4 Gr. 


In allen Buchhandlungen zu obenbemerkten Preifen 
au baben. 


. 


Aechter Mayer’ Tabak von Rabidard, Onde, Re: 


von 'ımd Komp. in Paris; ingleigen. Offendacet 
Marokko d’Hollande und Marino, find nebit allen 
gangbaren Sorten Rauch⸗ und Schnupftabak, MM 
aͤußerſt billige Preife zu haben bey 


Seeghitz und Comp. 
in ber Hapuſtraße No. 352. 
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Leipzig gedruct bey Schann, Gotthilf Neubert, 


Zeitung 


Eonnabend 





Weber Soth 


(Auf Verlangen ein, 


Aus Ih kam von Fulda ans Abe | 
ih unterrichtete mich über bie fe 
eriftirende Witterfhe Scaufpieler: | 
wahrhaftig das Nefultat davon, wat | 
mebrerer nicht ganz geiftlofen Gotl 
nicht fo aus, wie basienise, w | 
meiner Landsleute in einem, 
Jourual für Luxus und Moden ei 
gu verfünden die Menfchenfreund! | 
übergebe alle die in jenem Blatte | 
rügten Febler, die zum Theil Hru 
berreffen, und bedaure nur, daß il 
Deufferungen, ungeadtet feiner v 
Mühe, feinen Zweck beym Gotha 
höbern Orts damit nicht fo erreicht 
wie es fein fo wohlwollendes Herz | 
mochte. 

Unparteiiſch kann man nike Id 
Geſellſchaft vor der Hand no nicht | 
fibern gu rechnen iſt, indeſſen ſchel 
flen Mitglieder davon nicht nur dei 
haben, fondern auch denſelben burd 
fommung ihres Spield dem Publlk 
ben Tag zu legen; und zn verkenn | 
nicht, daß die vier Schaufpieler, H 
Hagemaun und Reppke in den für fi 
gewiß mit Jedem ihres leihen au 
Vorzuͤglich gut fpielt Hr. Wahr bie 
Alten, worin ih ihn fab, und Scha 
Hagemaun, baß er fo wenig memorir| 
ferung mehrerer Gothaner fol fih au 
Hen. Gruner feit feinem Hierſeyn 1: 
ben. Dem Hrn. Grahn wuͤnſcht m 
fanftere Stimme. — Das Epiel vi 
zovska iſt noch immer fehr gefällig, : 
verdient wohl mit Recht unter die vo! 
fpielerinnen gezählt zu werden. Di 
ſpieler übergebe Ih mit Stillſchweigen 
ziemlich «ale noch beffern können. M 
von den nenantommenden Sängern ı 
eine wichtige Reform bes ganzen Thea 





®eijbälfe. 

11) Graf Lener. ine bilorifhe Wueldete ans ber 
frubeſten Geſcichte Unglanbe. 

12) Die Zisennerin, oder trautige Wirkungen bes 
Uterglautens,. 

13) Eugen. Ecenen aus feinem Leben. 

24) Anekboten. 


In allen Buchhandlungen ift gu haben: 


Charafteriftif 
Sobann Gottfried v. Herders, 


von 
Dans und Gruber. 


(Preis 1 Zhlr. zo Gr. Eidf. der 3 Fl. 18 Zr. 
Siheinlindiich.) 


Nach einer Einleitung von Hru. Dr. Gruber, 
welde deu Geſichtspunkt dieſer Sarift angieht, findet 
der Leſer 
3) einen gedrängten Aukzug aus Herbers fänmtlihen 
Schriften, von Hrn. Rektor Dany, eluem Schuler 
Heiders. Hat dieſer Ausyug von H's. Figenthäms 
lichkeit eime lebeudige Authauung aewirkt, fo gebt 
man 2) zur Charafterifiit Herbere von Gruber 
fort. Diefe unterfugs die Cigentbümlichleit des 
Herderiſchen Geiſtes, den Urfprung und die Wir⸗ 
Iungen berfelben, erklärt den Soriftſteler aus dem 
Menſchen, wirft zu dieſem Bebuſe einen Blick auf 
fein Leben, feine Bildungsgefhihte und feine Stils 
fale, und verfuht dann deu Gariftiieller zu murdi⸗ 
gen. als Philoſophen, Seſchittſhreiber, 
Theolonen, PYhileiogen, Aradologen, 
Aeſthetiker, Dihter, Veberteger und 
Stoliſten. Der Berk. zeigt, wie H. uberall von 
einem und bemfelben Standpunkt ausgieng, wie er 
auf eine natärline Weile zu einer fo vielfäirigen 
Ktütigfeit kam, und wie feine Tugenden ua feine 
Fchler aus derſelben Quelle eutfrrangen. 

Mir Dergnägen wird das Publikum mande eingewebte 

Arbeit von Herder bier lefen, bie bisher nit zu ſei⸗ 

ner Kenntniß gelangte. 





Ley oh. Fr. Hartfnoch find feit der Oſter⸗ 
Meſſe folgende Bücher erfchienen, und ın alle 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Bailly, Job. Solv., Denkſchrift eines Augemzengen ber 
franz. Revolntion, oder Tagebub uber die Ereig⸗ 
nifle, die fi vor feinen Augen zugetragen haten ıc. 
Aus dem Franzoſiſchen (im Ausinge) Aberfeht von 
€, Wepland. sr. 8. 2 thlr. 


Ebatte. 8. ı ıbir. & :r. 
anf Scliurarier 2 t*r. 

Hader, D. 3. ©. ©, eusfunrlizere Predistentwu.: 
uber gewöhnlide fenutägige und Aber fiepe Texze. 


ste Ermmiunng. gr. 8. E38 <t. 
v. Herders, Job. Sottfr., Charalterifil. Bom Zi; 
und Gruber. 8. ı tler. 20 gr. 
auf bollärb. Varier 2 tklr- 12 ar. 


Riem, Job., ölonomiſche und neterbilistiite WBerrz:zr 
für Landwitthe nunb VBirmenfrennde, mit Mupfı:z. 
ım Bandes 2r Theil. 8. = zeit. 

Erume, 3. ®., Gebiete. 2te verbefferte mn$ nen 
mebrte Auszabe, mit 1 Aupfer nach Etnsır ver 
Boͤhm. sr. 8. ı tbir. 12 gr. 

auf geglättet Belinyarir 2 tbir. 16 sr. 

— — Spaäziergang nah Syrafus. 2te werbeier: 
Uuflage, mit 1 Aupfer nah Suott von A. sur 
6. 8. 2 Kir. 

anf geglättet Velinpasier 3tblr. 12 er. 

Kitius, D. E. H., Klaffifikation der minereisyir- 
einfanen Foſſilien na ihren Beſtandtheilen, werk 
der Karfienfgen Cinipeilung ber Gebirysarten. 
er. 8. ı tBir. 22 gr. 





Der dritte (und legte) Theil der 


Betrachtungen und Gedantın 

über 

verfchiedene Gegenſtaͤnde 
der 
Welt unb berfiteratur 

it dev Peter Hammer dem Aeltern in St, 
Petersburg eribienen, und in alen Duabaudium 
gen Zeutfblande, auf hollaͤnd. Pap. fur rÄbir. ı8 &r. 
auf Sareibpap. für » Chir. 6 Br. su baben. Der 
Verleger der bepden erſten Bande in Eoln bat ben 


Druck bieles dritten, and wıdtigen Srimmden, 
feinem aͤltern Veiter im Norteu uberlafen. 





Bey ung iſt in Commiſſton erfchienen, und durch 
ale folide Buchhandlungen zu befommn: 
Tappe, W., allgemeine erſte Ucbungen im fteyen 
Beinuen. Mir 100 Kupfertafeln 16. 
3 Thlr. 4 Or. 
Defien Vorübnngen zum Schreiben und Selhnen, 
16. 10 Gr. 
Diefe vortreflicen Anleitungen zum Zeichnen find mit 
folner Schoͤnheit, Gruͤndlichkeit und Wflurateffe aus; 
gearbeitef, und enthalten folhe neue herrliche Ideen, 
dab wir fie, um beſcheiden zu ſeyn, ben beiten bis 
jetzt erſchienenen Zeichenduͤchern wenigſtens am bie Seite 


— — 





.: Duicharg im Zebrmar 1805. 


Yon 
.. 


„u 
— * 


atee 


Baͤdeker und Compagnie. 


Zweckmaßiges Geſchenk fuͤr Rinder. 
® €. Elaubdbiug 


- allgemeiner Brieffteller, 


nebft 


einer kurzen Anmeifung zu verfchiedenen fchrifts 
lichen Auffägen für bag gemeine bürgerliche 
Geſchaͤftsleben ic. 


Ein Handbud zum Seldflunterricht 
für die mittlern und niedern Stände. 


Dritte, durchaus verbeflerte und mit einem Holzſchnitte 
von GOndidt verſchoͤnerte Auflage, 


oder ber 
Nuͤtzlichen u. ſ. w. Briefe u. ſ. w. 
Neunte, ganz umgearbeitete Unflage. 45 Bogen, 
Preis 18 ©r,; fauber in Maroguin: Papier in Pappe 
mit Titel, ı Nthlr. 


Bey biefer Zten Auflage eines durchans mit Beys 
fall aufgenommenen Buches, welche daffelbe binnen 
Jahr und Tag eriebt bat, bedarf es keiner weitern 
Anpreifung. Ohngeachtet diefe Auflage um einen Vo⸗ 
gen vermehrt und überdem noch verfchönert worden 
ift, babe ih dennoch ben Preis von 18 Groſchen ges 
Infien. Eben fo erhalten Schulen, oder wer fonft zu 
wohlthaͤtiger Vertheilung 12 und mehrere Exemplare 
auf einmal nimmer, das Erempiar für 12 Sroſchen 
faͤchſiſch; doch kann diefer Preis nur gelten, wenn man 
fiy mit baarer Einfendbung Des Betrages an mic felbſt 
wendet. Die Vermitteiung einer andern Buchhandlung 
kann unr dey dem Xadenpreife von 18 Groſchen ſtatt 
haben; um dieſen Preis finder man den Brieſſteller 
in jeder follden Buchhandlung. 

Reipzig, im Februar 1805. 


Heinrich Sräff. 


Bibliothef 
dee 
Komantifh-» Wunberbarenm. 





Das Wunderbare und romantiſch Angenehme al 
fer Zeiten und Nationen, in gefäliges Auswahl in ei⸗ 
sent fortlaufenden Werle zu vereinigen, if der Pla 
and Zweck diefer Meinen Bibliothet. Die Leer wers 
den in berielben finden: Nomantifhe Reifen, Wifionen, 
Träume, Hesens Geifters Sauber: und Kabaliſtiſche 


biefen Garten blühen, werden in den Roman-Gefilden, 
in den Gebieten der Dichter ber Griechen, Üömer, 
Morgenländer, Spanier, Portugleien, Italiener, $rans 
zofen, Engländer u. Dentſchen gebrohen werden, und 
fammeln wird man, was Norden in diefer Gattung 
Unterhaltended giebt. Lucian, Apuleins, Quevedo, 
Bocaccio, Camoens, Arioſto, Taſſo, werden zu dieſer 
Auswahl ihre Verwandlungen, Träume, Viſionen, La⸗ 
bpriuthe, Sanberinfeln zc. geben, bie Leſer werden im 
derfelben die Feuerritter und Keuerinfeln der Amadiſſe, 
bie Fantafien des Grafen Gabalid, Fauſts Zaubereven, 
die Erzählungen unſers Agrikola, Rollenhagen, Mo⸗ 
ſcheroſch, finden, und mit den angenehmſten wunderba⸗ 
ten Volksmaͤhrchen aller Nationen, mit Erzählungen 


‚son Risen, Detipen, Salamandern, Iwergen, Berg⸗ 


geiltern, Eilfen, Kobolden, von den Fabrten ber Blocks⸗ 
bergs:Ritterinnen , _ von den intereffanteiten Teufels⸗ 
erfcheinungen, und niit den romantifhen Übenteuern 
eines Gaudentio, Sodin, Ceton, Klimm, Sindbad ıc. 
unterbalten werden. Die Norbifhen und Indiſchen 
Myothen, die bieber paſſenden Volkslieder und Roman⸗ 
jen aller Nationen werden Stoff zur Unterhaltung geben, 
nicht eben nach obiger, ganz zufalliger Ordnuug, fons 
dern gleich bedeutenden Biumengewinden der ſchimmern⸗ 
ben Serais, nad bunter, zierlicher Mannichfaltigkeit 
geordnet. Die Kupfer des Werts werden Daritılune 
gen wunderbarer Mbpildangen fonderbarer Figuren, 
abenteuerlihe Scenen, Zeichnungen von Talismanen, 
Horoftopen, Geifter: Klavifein, Hexen- und Sauber- 


Stigmen 10. liefern, und man wird überhaupt geben, 


was fih auf diefen fruchtbaren Feldern und blugtigten 
Anen Unterhaltendes fammeln läßt. 


Den Verlag diefer Bibliothek, deren Herausgeber 
ſelbſt ſchon mehrere fchr gelefene Romane gefhrieben 
bat, hade ih übernommen, und werde meinerfeits 
nichts fparen, dieſes der Lefeweit hoffentlich angeneh⸗ 
nie Geſchenk, zierlich und anſtaͤndig auszuſtatten. — 


Naͤchſte Oſtermeſſe erfcheinen davon 2 Baͤndchen in 8., 


benen dann tn der Michaelismeſſe wieder 2 folgen 
werden, und fo fort, dis die Intereflanten Materialien, 
die man bereits gefammelt bat, verarbeitet find. Das 
Ganze kann denn 6 bi6 3 Baͤndchen, jedes zu 16 
bis 18 Bogen, füllen. 


acipuis im ZJanuar 1805. 
E. F. Steinacker. 





Anzeige, 
die Original⸗Ausgabe ber Kruͤnitziſchen oͤoono⸗ 
mifch » technologifchen Encyclopaͤdie betreffend. 


Don diefem wichtigen Werke find nunmehr 96 
Bände fertig; da nun aber von Dem dur grobe 


. 


heraus find, mithin den Befſidern deſſelben 16 Bande 
feblen: fo erbietet fi bee rechtmaßige Verleger, dieſe 
letzten 16 Bände noch fir ben Prännmerstionspreis 
von 39 Thle. 15 Gr. gegen baste Zahlung abzulaffen, 
obgleich ſolche nach dem Ladenpreile 59 Zble. 23 Br. 
koſten; damit diejenigen, welche fi einmal haben ver» 
leiten laſſen, ſich deu dußerft Feblerhaften Nachdrue 
anzuſchaffen nicht mötbig baben fo lange zu warten 
bis der Nachdrucker diefe 16 Binde druckt und made 
liefert , während welder Zeit gewid nod 20 Bände 
von der Driginal» Husgabe heraustommen, ſondern daß 
fie fogleib zum Beſit des richtigen m. kotrekten Orts 
ginal » Drudes gelangen können. Wer biefes vortheils 
bafte Wnerbieten annimmt, kann fi entweder au eine 
ihm nahgelegene Buchhandlung, oder an Untericriches 
nen ſelbſt wenden, der ihn wicht allein prompt bebies 
nen, fondern auch Die bequemften Mittel und Wege, 
folge gu überfenden fuden wird. Auch find nod alle 
96 Bände für deu Praͤnumerat. Preis von ang Colr. 
3 Sr. fiatt 312 Thlr. ı8 Br. zu baden. In ber 
Leipziger Oſter⸗ und Michaelis⸗ Meſſe befommt mean 
fie daſelbſt in meiner Buchhandlung auf ber Nikolai⸗ 
firaße neben Quandts Hofe im Köhlerfhen Haufe. 
Golten Jemanden noch mehrere Theile als obenbe⸗ 
nannte fehlen, fo find ſolche alle einzeln zu haben. 
Und da nun Die Preiſe Der einzeluen Theile ſehr ver» 
ſchieden und jedem niot bekannt And, fo beſtimme I 
für jeden einzelnen Theil 2 Thir, 4 ©r. 
Berlin, ben éten Bebruar 1805, 
Ss. Pauli, 
techtmäßiger Verleger der Kränigifihen 
Encpelopäbie. 


. 





Lüneburg im Januar 1805. 


Wir glanten den Freunden ber Geſchichte eine 
ſehr angenehme Nachricht mirtheilen zu können, Indem 
wir ihnen anzeigen, daß Hr. Hauptmann Timäns, 
der burch mehrere Ueberſegungen ans dem Euglifgen 
ins Deutſche ruͤhmlichſt gezeigt bat, wie fehr er bei 
der. Sprachen mächtig iſt, eine deutſche Ueberſehung von 


Hume’s History of England 


in unferm Verlage beransgchen wird. Das ganze 
Wert wird in ſechs Bänden anf Echweiser» und Be 
linpapjer mir neuer Dibotfger Schrift In gr. 8. ge⸗ 
druckt, und der etſte Baub vor ber Michaelismeſſe 
dief. Jahres erſcheinen. Subfcribenten erhalten jeben 
Band von etwa 2 Alphabet ftart, auf ſchoͤnem Schwei⸗ 
zervapier, broſchirt für ben fehr mäßigen Preis von 
I Thlr. 16 ®r. in Lonisd'or & 5 Thlr,, anf Velin⸗ 
papier koſtet jeder Band einen hollaͤndiſchen Dnkaten. 
Bis Dfteru dieſ. Jahre bleibt die Gubfeription dazu 
offen. Der nacherige Ladenpreis wird um ein Drit⸗ 
tel erhöht werden, Die Exemplare werden bis Ham⸗ 


. tuidt. Die geneigten Defürdeter erhalten für bie ge⸗ 


wogentiite Bemäbung Bes Eammiens das 1ote Exem⸗ 
plar frei. Eine ausfägrlihere Untändigung kann mem 
In den vornehmfien Duchdandlungen Deutſchlande er: 
balten, durch weine wir uns auch die Raten der 
Eubicribenten, die dem ÜBerle vorgebrudt werben, ge: 
borfauik erbitten. Unſern Deutihen Laubslenten, dar⸗ 
fen wir hoffen, wird eine neue Werbeutihung mit 
obigen Vorzagen wiltommen ſeyn. Welse andre Ma⸗ 
tion bat fo große und gruͤndliche Verdienſte um das 
EStubdium der Geſchichte und ihre Kritit? — Bird 
nit felbk die Uufmertiemteit, Die zeſpaunte Erwers 
tung, womit ganz Europa bem entiheidenden Kampfe 
der mächtigen und gluͤcklichen Inſelbewohner zufiebt, 
und felu eigues Galdial darnach bderechnet, mit nenet 
Kheilnadme zu ber Leſung eines Werks aufforbern, das 
ihre fräben großen Begebenbeiten, fo kraftvoll, fo tief 
eingreifend, fo philoſophiſch parteilos und dabei fo mn 
terhaltend als lebrreih darſtelt? — 


Herold und Wahlfiab. 


Bon der mit aligemeinem Beifal aufgenommenen 
Abendzeitung von Sr. Laun 


find unnmebr 10 Nummern erfhienen, und in allen 
Vor: und Zeitungs: Expeditionen , fo wie in «len 
Buchbaudlungen zu befommen, Eine Anzeite bet vore 
göslihften üuffäge wird wenigſtens bazı bienen, vie 
Diauutgfalsigleit and Originalität diefer, der Erbolung 
und dem Erobfinn getwidmeten Beitfchrift gu bdezeichnern. 
3) Veters Bekenntniſſe. 2) Fragmente and einem 
poffirligen Wörterbuge: Abendzeitung, Drautſtand, 
Bäder, Blbliotheken, Eonfuſionen. 3) Granfeme 
Ballacks. 4) Ucher Die leichte Kleidung der Damen. 
5) Das gelbe Fieber und die G@pupblattern. 6) Dde 
au die Langeweile. 7) Varaboren eines Einſiedlers. 
s) 8%. 5. Huber. 9) Ungiäasiähe in Yaris. 10) 
Die Daſſerprobe von &. ©. 11) Die gefangene 
Nachtigal an ihre Herrin. 12) Ein Woͤrtchen Aber 
Erziehung. 13) Der große Amſterdammer Jahrmarkt. 
14) Frauen Maaßſtab. 15) Sharakterfbilberungen, 
Anetdoten, Cheraden. 16) Neues Chester und neues 
fie Literatur. 

Der ganze Jahrgaug Eoftet 5 The. (def. ober 
10 Fl. Wiener, oder 9 El. Reichögelk. 


Arnoldifche Buchhandlung in Dresden. 


Anzeige. Muh für das Jahr 1805 erſcheint 
bei Barth jun. in Breslau die Unbemittelten unb id» 
ten Freunden gewidmete Zeitſchrift: Aebrenleſe 
gemeinnäütziger und naterhaltender Se⸗ 
genſtaäͤnnde bee vorzügtichſten Zeitſchriften 
des Jahres 18305. — Ein Jahrgang von 4 Stücken 
a 9 Bogen ſtark mit Kupfern koſtet in allen Buchhaud⸗ 
$ungen nur — zwei Reichſsthaler. 





zeitung | 


Sonnabend 





Wieder 


2, bem Aeitpunft, wo burd bie 
Ruhe erwarten durfte, die Zolgeze | 
mungen nichtd weniger als guͤnſtig 
fpieligen Unternehmung ; 


Zeichnungen’ aus der | 
idealifcher Gebäude ı 
Neblt einer Abhand 

Utz. Velinpapier. ı 


ein Wert, welches feines innen A 
Platz in ber Bibliothek jedes beguͤte 
Ich babe, ungeachtet jener ung | 
nicht zahlreichen Bellger der erften ! : 
prompte Erſcheinung ded Ganzen im 
deutfhen Künftlern ſchoͤn geſtochene F 
Die Bemerkung, daß mich, ſeit 
land, Frankreich und England dabei fı : 
Wahrheit gegründet; ich verdanfe di | 
Tert davon veranftalteten Auflage, 
Jetzt da nun dieſe erfte Auflage | 
verbefferten und noch nuͤtzlicher gemad 
von Neuem und, wie ich der angene 
Die Vorzüge der nenen Auflage ! 
Ber der ſchöͤnen gehaltvollen Xbhandin | 
Gebäude ganz unigearbeitet, und bei 
Dargeftellt hat, daß dadurch jeder Liel! 
Vorzeihnungen und Anleitung findet, 
Ideen zu vorbabenden Gebäuden realif 
Mit diefem innern Werth bereid, 
fon, als bei der eriten Auflage fepn, 
Fanufss Preis 56 Rthlr. war. 
Um num meine berzlide Bitte m 
diefer mit Ertenntlickfeit entgegen zu I 
urtheilenden Unerbieten, im Subſcripti 


Das Erenplar diefer neuen ve 
telbar oder durch Beforgung « 


wobei ich ber ſchmeichelhaften Hofnung 
durch ein zahlreihes Eubffribenten Ver 


- 





zu ſehen, und mir zugleich Die erfreuliche Uederzengung verſchaft zu Haben , das giudlide Werbältnid bed gemeigten 
Vertrauens und Woblwollens nur anftdndig und befheiden benutzt zu haben, 

Schon feit mehreren Monaten find bie beften Knpferdrucker bei@dftigt , die Ubbräde der Platten mit aHem 
Sleiß zu beiorgen; der Druad bes Tertes ift ebenfals angefangen, fo daß ih die Vollendung des Saunen bis 
Ende April diefes Jahres beſtimmt verſprechen Tann. 

Um alsdann die Wblieferung ganz nach Sufage nnd Alfurateffe gu beforgen unb die Ereube zu baben„ Das 
Verzeihniß der geſchaͤhten Theilnehmer vorzufegen, bitte id meine Gefhäftsfreunbe Die Unterzeiänungs eiſte vr 
diefer Zeit ptfompt einzufenden. 


Ueber den Betrag werde ih fodanı nach Wblieferunn ber Eremplare verfügen., ⸗ 
Der Preis nach Verlauf des Subfcsiptions: Termine iſt daun gu 40 Kehlr. beſtimmt. 


Reipzig, im Zebruar 1805. 


Georg Voß. 


3z3uſas. 
Bon mebreren Seiſten in mir der Rath geworten, mit dem Subſcriptions⸗ Termin nicht zt eilen, ich veriäugere feis 
chen alſo ſiatt Ende Januar bis Mitte April, um gu Ende dieſes Monats bie Verfentungen an bie geneigten Theiuchmer 


beſorgen gu können, wie ich es verſprochen haße. 


Mehrere Efientiihe Blaͤtter baben ſich ffir dieſe Unternebmung mit teb⸗ 


bafter Theitnahme verwendet — fo mie es wodl ein ſchoͤner Beweis deren Empfeblung iſt, daB von ten ſich bis jent ges 
neigt erklärten Intereſſenten ſaſt die Hälfte gewogener Freunde bier in Leipzig fein find —. 

Darf ich alſo wohl nicht die baturdy erböbete Gofnung hegen, mein befcheidened Anerbieten auch im Wugemeinen beher⸗ 
zigt zu fehlen? Darf ich mich nicht dabei auf die Leſer dieſer Zeitung zunächſt und ganz vorzüglich Aägen? 


Georg Voß. 





Ben dem Buchhaͤndler Schmidt in. Hamburg, 
iſt folgende mweaen ihrer Gem:innüsigfeit allge 
men befannte Schrift, in Commiffion zu 
baben: 


- @ine leichte und faßliche Methode für bieiemigen, 
bie an Schwaͤche der Nerven, ber Werdaunng 
und der Geburtsthelle, als eine Zolge der Ona⸗ 
nte oder der zu fiarfen BVefriediaung des Ges 
ſchlechtstriebes, heimlich leiden. Dritte mit vie» 
ten Zufdgen vermebrte Yusgate. 

Man bat in bieler Auflaue vorzuͤglich eine ges 
nane Belimmung der Didt in den verſchiedenen Gras 
den dieſer Schwaͤche zu geben verſucht. Man bat 
eine Auswahl ber beiten ſtarkeuden Mittel empfohlen, 
welche eine lange Erfahrung ale bie beften und fiher 
wirkendſien, in biefer immer mebr um fich greifenden 
Krankheit, bewährt bat. Alle Leidende biefer Art 
werden dieſes Werkchen nicht obne Bernhigung unb 
Nutzen aus der Hand legen. Koſtet geheftet ı Merk 
8 Schillinge Hamb. Courant oder ı5 gr. Louidor. 





Ankündigung 
einer 


morafifchen Bilderbibel 


von 
K. F. Loſſius 
(Verfaſſer von Gumal und Line.) 
mit Kupfern nach Schubertfchen Zeichnungen. 


Dieſes von den Veredrern des fa gefhägten 
Verfaſſers ſchon laͤngſt erwattete Werk, welches eine 


— — — — 9 Ion un . 


für unfer jetiges Beitalter zwedmählge Sammlung 
auferlefener woraltiher VBepipiele, ſowohl aus der 
biplifhen als weltlichen Seſchichte für Die 
Jugend enthalten wird, it nun feiner Uusfahraug 
nade, und erfheint in meinen Verlage in Lieferums 
sen, iede von 9 bis 10 Bouen Tert in groß Octav, 
und 4 bis 5 Aupfern, welde von ben gef&hidte> 
ken Künftlern bearbeitet werden. 


Ich veranftalte zweverlep Unsgaben: bie 
eine auf fhönem franzöfiiben Schreibpapier, bie 
anbere auf weißem Drudpapier. 

Kuf die erfie Lieferunng die fpäteftene zur 
nähen Letpsiger JubilatesMeffe erſcheint, 
wird bie zur Mitte Mprils WBoranszahlung ange: 
nommen, und zwar: 
auf die beſſere Ausgabe ı Kthlt. 4 gar. ſaͤcſiſch 

oder 2.51. 6 Kr. cheinifh, und 
auf die geringere Ausgabe 20 gr. ſaͤchſiſch oder 
ı 8. 30 Kr. theiniſch. 

Von 4 su 4 Monaten folgt zu bemfelben Preiße 
eine neue Lieferung nad. Drep Lieferungen 
machen einen Banb aus. 


Me Buchhandlungen, Poſtamter und 
Zeitungserpebitionen bitte ih Praͤnameratio⸗ 
nen anzunehmen. Mer fih außer biefen noch bie 
Mühe geben will Subferibenten zu ſammeln, ber wirb 
mid ſehr verbinden. Auf 5 gebe ih 1 Freperems 


plar, oder 4 gr. vom Thaler Rabat. 

Da bie Beförderer dem Merle vorgedrudt 
werden, fe wuͤnſche ich ihre beutlich geihriebenen Nas: 
men bis Mitte Aprils zu exbalten. 

Eine ausführlihere Ankündigung iſt in als 
en Bnchhandlungen zu haben; and ſteht folde 
in No. 14. des K. privil. Reigsanzgeigere v. d. J. 





Hofrath NR. 3. Beder begleite 

Empfehlung gereicht, unb mid 

das Wert ſchoͤn gu liefern. 
Gotha, den ı3ten Jan. 


J 





Praͤnumeration 
Der 
Weltumſ 
oder 
Reif 


durch 

alle fünf Theile | 

mit 
vorzüglicher Hinficht auf ihre S 
‚Schönheiten und Merkwuͤrdig 
Zu und Kunſt ꝛc. 

- Bum 
Selbſtunterricht de 
zweckmaͤßig abge 

von 
D. F. Schäfer 


Sonverneur bei dem Kbn. Hof⸗Pagen⸗ 





Drei Bände. 


Amerile, Afrika und Aſien, nel 
Mit XXIV. iliuminirten Kupfern 





Jraͤnumerations⸗ Preis, 9 tbie. EKaden⸗ 





Berlin, 1805. 
Be Oehmigke dem Jun: ı 


Der Weltumfegter bat num dre 

wandert, unb feine Begleiter mit i 

keiten bekannt gemacht. Er führte | 

neue Welt, wo fie balb von den | 
thümern und Skchaͤtzen, welde bie 

Scoße verbirgt, bald von majekdti: 

Notur, bald vor wundervollen Geb 

niſchen Schopfung, uͤberraſcht wurden. 

fie Peru's, Merico’s, Braſillens Gold 

| Eordilleren mir ihren himmelan ragı 





SUNUOPEIE TYLSIEULATE o CVERUUWN GUT EINE SUBILUE 
überfiolge Chinefer, ein Laͤcheln ab, und hier an den 
Ufern des heiligen Ganges bemitleideten fie den from» 
men Braminen, unter brittifdem Despotismus mit 
feiner legten Kraft duldend. 


Mit dieſem angicehenden Gemälde von Länbern, 
von Gitten nnd Bewerben ihrer Bewohner, iſt zwar 
überall eine genau befiimmte geogrepbifte unb topos 
graphiſche Anfiht verbunden; aber das Bauze iR fo 
weit von aller Trodenbeit entferut, daß der Lefer 
nie ermüdet da6 Wert aus der Hand legen wird. 
Es enıhält von Allem den Kern, das Wiſſenswertheſte, 


in einer Volkändigkeit, die der Forderung und bem 


Bebuͤrfuiß des ſich Unterrichtenden vollfommen genüget. 
Vorzuͤglich find ſolche Segenftände herausgehoben, wels 
he der Einn mit Leichtigkeit auffaßt und mit Suter: 
effe bewahrt, welche die Wißbegierbe reizen, zur Selbſt⸗ 
unterhaltung ermuntern und den Geiſt in einer ewi⸗ 
gen Thaͤtigkeit neuer Gedanken erhalten. Welch ein 
Vorzug gebührt einer ſolchen Lecture vor dem Roman ! 
Dem Roman, ber den Kopf leer laßt, den Geiſt bien: 
det, uud nicht felten bad Herz verdirbt; dagegen die 


Völkerkunde in ihrem beſcheidenen Gewande ber Wahrs 


beit, und dennoch mit einem unerichöpfliden Reid: 
thum von Gegenftänden und Wuftritten! Nur an ih: 
ter Hand wird der Menfch zu jenem großen «llgemei: 
nen Wiſſen bingeleitet, dad die ganze Schöpfung ums 
faßt, das feinem Leben bie reihfte Fülle, bie größte 
Ausdehnung, den unansſprechlichſten Genuß giebt, das 
ihn zum WBerebrer, zum innigſten Wertrauten ber 
ganzen Natur madıt. 


Um ber Vorſtellung von ber Tage der Länder zu: 


Hülfe zu fommen und um die Grgenfidnde ber Nas 
tur zu verdeutlihen, find diefem Werte Karten und 
Kupfer bevgefügt, und dadurch befien Werth und 
Brauchbarkeit beträchtlih erböbet worden. Auch für 
äußere Eleganz, für gutes Schreibpapier und gute 
Ausführung ber Aupfer und Karten. hat der Verleger 
geforgt. ‚in ieder Band ift 45 bis 50 Bogen ſtark. 
Der Pränumerationspreis für die drey ſchon fertigen 
Bände ift 9 Rthlr., der Ladenpreis ı2 Rthlr. 8 gr. 
Liebhaber , welche ſich an unterzeichnete oder eine ans 
dere folide Handiung vor Ablauf ded März Monate 
1805 wenden, unb auf ben aten Band mit 2 CHI. 
20 Gr. pränumeriren, erbalten auch nod bie drei er: 
fien Bände (Amerika, Afrika und Wfien) für ben 
wohlfeilen Vrännmerstionspreis. Mit V. Bänden 
fol das ganze beendigt und fomit eine intereffante 
Beichreibung der ganzen Welt geliefert werden. 

Das Aufſehen, welches dieſes Werk erregte, hat 
ihm felbk Im Auslande einen ſolchen Beifall gewons 
nen, daß es in Paris ins Frauzoͤſiſche überfegt wurde ; 
ba nnterbeß diefe Ueberſetzung nicht ganz correit und 
mit dem Driginal übereinjtiimmend ausgefallen ift, fo 
bar die Werlagshandlung felbft eine Weberfegung Ins 
Sranzöflfge veranſtaltet, welche wie das beutfhe Ori⸗ 


ginai mir EUER DER AUPIFER UND Karten verlieben wor: 


ben und in allen Buchhandlungen, bereite ber erſte 
Band für 4 Thl. gebunden, zu haben iſt. 


Berlin, den 1. Zebrmar 1305. 


Wilh. Dehmigke ber Jüngere, 
Buchh. am Packhofe No. 9, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


£Cina’&g Ferien 
ober 


Sammlung verfchiedener Anffäge zur nüglichen 
und angenehmen Unterhaltung. 


In 5 Baͤnbchen mit 32 ſchoͤnen Kupfern, gebunden 
Preis 6 tbir. 


Dies huͤbſche Werkchen, in gefälligem ſchoͤnen 
Denck, welches feine Entſtehung dur die Leipziger 
Monatefiorift für Damien erhalten bet, enthält Auf: 
füge vieler dentſcher Lieblingsfwriftiteler, wie W. 8. 
Beder, Bürde, Buri, Fink, W. von Gert: 
borf, Kretſchmann, Langbein, Martini:tes 
una, Matthiſſon, E. Müller, von Derteh 
von Rohr, Schink, Er. Schlee!, 8. 
Sılegel, Schreiber, Spieß, Starin Streit: 
ber, von Strombea, TZiedge, Voß, Weiße. 

Jedes Bänden ift wit 4 ſchoͤnen Kupfern ge 
siert und in gran Papier gebunden. 

Diele Anzeige glaube ic It Hinlänglich, um ver» 
ſichert zu fein, daß es gewiß Anſpruch hat, fie in 
allen Bibliotheken ber Damen zu befinden, und ganz 
geeignet if, ale huͤbſhes Geſchenk beftimemt zu werden. 


Georg Voß. 
» 





Der Papſt mit dem Kaiſer Napoleon bepbe In 
ganzer Figar und im feyerlibden Krönungs = Gojtim. 
Napoleon niet auf einen Killen vor dem Yapit. und 
empfängt die heilige Salbung, die nach ber Darfiel: 
ung des PYarifer Original: Kupfers wahrſcheinlich wit: 
telſt eines goldiien Juſtruments oder Pinſels geſchah⸗ 
und nicht durch bie bloße Hand, in fol. il, 8 gr. 

Napoleon I. Kaiſer der Eranzofen mit feiner 
Gemahlin bepde in ganzer Figur. Die Keiferin niet 
vor ibm, und bat die Haͤnde gefreuges uber ber Bruft 
liegen und wird von ihrem Gemahl gekroͤnt, in fol. 
Humtnirt 8 gr. 

Der Prinz Joſeph und feine Schweſter die Prim: 
zeſſin Elife zu Pferde, In Eoftüme bes Schwörungs: 
tags auf dem Marsfelde, Il. 4 gr. 

Der Leibmameluck in feinem Galla⸗Coſtuͤm zu 
Sferde, in 4to id. 4 gt. 

Induſtrie⸗-Comtoir in Leipzig. 





zur 
gSeitung 


Sonnabend 





Anzel 


Yu allen Buchhandlungen I 
D 


vorzüglichs 


Zeichnungen zu Stäl 
Durel 


'Ffür L 
diese Gebäude nicht nur b. 


auch den Gesetze 


Dar Verleger , überzeugt von den 
Veranfialtung deſſelben Beifall zu ge 


—— 


.m 


Liebe zur Verfchönerung ber Landichaft, 


denen Stallgebäude find nit allein 


Zweckmaͤßigkeit in der Innern Einric. 


Bebänden den beabfihtigten Werth. 


Auf ſchoͤn geatbeitete Kupfen 
dreift behauptet, daß der dafür befti 


Reipzig im Februar 1805, 





— — — — — 
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genommenen 
Magazin 
der 
Sransefifhen und Engliſchen Moben 


tft fo eben des 7ten Jahrgangs 16 und 26 Heft er» 
ſchienen.  Diefes Magazin zeichnet ib vor andern 
durch eine eigene natärlibe Muftertafel ber nereſten 
und beliebteiten Zeuge für Herren und Demen aus, 
welde immer fo früh als möglich von unfern angefe 
beuften Mobebändlern eingefaudt werden. Uebrigens 
if ihm ſcon lingıt von mufern kompetenten Rictern 
das Zevaniß gegeben worden, daß die Darin enthalte 
nen Arfidge für gebildete Leſer beyderley Gekrlechts 
mit Eorufalt newäblt, und bie kolorırten Darfeluns 
gen ber neuefien Moden mit Fleiß und Geſchmack bes 
forget werden. 

Gegenwaͤrtiges Heft enthält, als Merkwaͤrdigkeit 
bed Tages, die Abbildung des Papſtlichen 


Kreuztragers bey ber Raiferkrönung im Fraukreich; 


ein Blatt, welches In Paris mit unglaublichen Wen: 
fall aufgenommen uud gekauft werden ik. Anßerdem 
finder man folgende intereffante Anfiige: Ueber die 


Entfichung der Neujahrsgeſchenke und Nenjabrwunfke; - 


über den Urſprung der Stickerkunſt; der Vorabend des 
Neuen. Jadres, eine Yhantafie, von M. K.; weibli⸗ 


de Schoͤnbeit und Anmeth; GCächie, sin Mädden, wie - 


es mehrere gibt, Herzenserleichternugen seines alten 
Hageſtolzen; Wunfb in Betreff der Leipziger Reffource ; 
Beytpiele beruͤhmter Manner amd niederen: Perkunft, 


von Banmgaärtner; etwas über Anzeigen im cfe - 


fenslihen Blaͤttern, von u. Arnim; Berichte ans 
dem Gebiete bes Dioden: ans London, Waris uud 
Leipzig; und endlih: Erklaͤrung der Anpfer. — Dee 
Preis des ganzen Jahrgangs it 6 Thir. Gef. 
Das Induſtrie⸗Comtsir 
in ki 5 





Ein Wort zu feiner Zeit über die Erfordernife sur 
Zweckmaͤßigkeit der Landtage für unfer Zeitalter 
überhaupt mit befonderer Hinſicht auf den nachſt 
bevorſtehenden in Kurfachſen. 

Diefe Sarift, die die wicdtigfien Orgenflände Sach⸗ 
fens berrift, und die aus Waterlandsliche und Bieder⸗ 
finn von einem hohen Laundſtand niedergefhrieben wor⸗ 
ben, bat nun deu Berfell Ber kompetenten Richter 
erhalten, und wir Konnen fie daher dem Publikum mit 
Bent empfeblen. Der Preik ift in allen Buchhand⸗ 
kungen 12 Groſchen. 
Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung 
fa Leipzig. 








ßs9 SH 
die Gartenkunſt und Landwirthſchaft 
betreffend 


Bolgende Schriften über die Gartenkunſt, Haus- 
u. Landwirthſchaft ſind im Verlage von Seorg 
Voß in Leipzig erſchienen und Finnen dem Pu⸗ 
blikum mit allem Rechte empfehlen werben. 
Sch theile ſie zur beſſern Ueberſicht in 
folgende Rubriken: 


1. Sartenkunſt. 
A. Ueberbaupt: 
Miszellen für Gartenfreunde, Botaniker und Sart⸗ 
net. 5 Bde. Mit Kupfern. 8. 5 the, 
Taſchenbuch Thr Gartenfreunde, als Fortſedung von 
Hirſcofelds Gartenkalender. Herausgegeben von B. 
©. Bedet, 2795 — 1799. 5 Jahrgaͤuge. Mit 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgang a thlt. 8 gr. 
B. Gärtnerei, 


Blot, I. 8., die Gartenkunſt, ober ein anf wielie 
tige Erfahrung gegründeter Unterricht, fowehl große 
«ls kleine Luſt⸗Kachen⸗ Bars und Blumengire 
ten anzulegen ; fremde Banme, Standen nnd Ges 
waͤchſe füt engliſche Gästen ja ziehen und in wars 
sen 26. 16. Zur Gartner und Gertenfreunde. 2te 
umgeazbeitete, vermehrte m. verbeferte Unftage von 
I. 2. Ehriſt nud D. €. 2, Etieglig, vier Theile 
mit 28 Kupfern und einem voRfidudigen Eaerezis 
ter. gr. 8. 5 thlr. 16 ar. 

¶ Dieſes Buch, deffen erſte Aufi. fon fo vielen Pe 

fall erhielt, bet nunmehr Dura Die Umarbeitung 
bes In diefem Babe fo berubmten Hrn. Pfar rers 
Edriſt den moͤglichſten Grad der Vollendnug 
otbalten.) 

Ebrin, 3. 2%, Pomologiſches, theoretiſch⸗ praftiitee 
Handwörterbub. Oder alphabetiſce Beidreibung 
bestenigen, was fowohl zur Obſtbaumzugrt, als zur 
Eorteufenntnih, Bebaudlung und Verugung des 
Obſtes ic. gehört. Wit Kofru. 4. 2 tbir. 12 ur. 

Gedem Cetonomen, Garten: u. Öbfifreund mus dies 
fes Wert, fur deſſen Inhalt der Name des Verf. 
bürgs, eine hoͤchſt wilkommene Erſcheinung feyn.) 

EHrir, J. L., Plan zu Anlegung eines Obſtgartens 
durch regelmäßige Verpflanzung einer an Egeſuchten 
Eammlung der beten Obſtbaͤume, welche jo zuſam⸗ 
menaeſtellt find, daß fein Baum den andern in ſei⸗ 
nem WBuchfe hindert ıc. ıc. Neb einer riſte von 
medt als 700 der edelſten und nänlihfien Sorten 
ler Arten Obſtes und Fruchtſtrauchern, idrer Zei⸗ 
tigung, Lagerreife, Haltdarkeit und Beſchaffenbeit 
ihres Wuchſes. gr. Fol. 22 gr. 








Marftellungen, geibmadvolle, zur ' | 
&Särten und oͤffentlicher Plaͤte, | 
Aupfertafeln eine Sammlung & : 
Dentmäler, Brüden, Begmweiler, 2 | 
Dänfer, ®artenmenbeln 20.5; erfuan 
Mebſt einer dentlihen Beſchreibung 
Segenſtaͤnde. Velinpap. 4. 

Garten: und Landſchaftsgebaͤnde, ner 

| von W. ©. Becker. Mit Kupfer 
3 Hefte. Velinpap. Royal Fol. 

©tieslig, D. €. 2. Gemälde von & 
Geſchmack dargeftellt, Zweite fehr 

Mit 28 Kupfert. gezeichnet von € 
ODarnſtedt und Schumaunn. gr. 8. 

Collection de nouveanx Batimens po 


des grands Jardins et des Campag. | 
de 44 Planches, Grand in folio 


— 


Descriptions pittoresques de Jardins, 
moderne, Ornées de 28 Planches. 


D. Beſchreibung einzelne 
und Anlagen, ' 
Becker, ®. G., dad Geifersborfer 
Kpfrn. von Darnſtedt, enthaltend 9 
hagen dieſes Thals für Natur: und 
ste verbeflerte Aufl. Bellusan. 4 
Machern. Zar Freunde ber Raturs m 
In 74 malerifhen Anfichten von 
kolorirt. 4. 
©pasierfabrt nah Machern, ober Taſch 
weiter für bie, welde den großen wi 
ten daſeldſt befuchen wollen, geb, 


I. Defonemie und Landwirt 
EChrtfetius, I W., Unwellung. | 
Oefen, Pfannen⸗, Bratsr KAeflel: u | 
sursen anzulegen, nad . richtigen @& ı 
Erfahrungen, 2te vermehrte und ver 
9 Kupfertaf.. ar. - | 
Hochhbeimer, E.%.%., allgem. oͤkonom 
fee Hans: u. Kunſtbuch, oder Sanı 
ſuchter Vorſchriſten zum Gebrauch fi: 
3 Landwirthe WBroferfioniften, Künftler 
baber. Bier Zelle. gr. 8. 


(Dieleb gemeinnutzige Bub dat fo viı 
fanden, daß vom erſten Theil die dr: 
zweiten Thril die zweite Auflage nesı 
erſchienen it) 

Hefte, ökonomisch - veterinärische vo: 
Wartung und Stallung der vorzügliv 
und Nutathiere, heransgegeben von .| 
J. $. Reuter in Verbindung mit mehr: 
then. Nebst Zeichnungen” zu “tallen, 
Hütten mit Grundrissen, Aufrissen n. | 
ten zum Aufbewahrenm dieser Fhiere, aı 





füttern e Neo einem TIEINER Undauge RDEE verſchies 
dene nützliche ©egenftände der Bienenzucht, v. Ur, 
8. 16 gr. 
Unterrit für den Landmann beiberiei Geſchlechts, wie 
fie froh leben u. wohlhabend werben künnen. 7 st. 
— — stonpmifdher, über bie Gast: Beitelung, von 
8. B. W. 8. 16 or. 
— — dionomiih : praftifher, Aber ben vortbeilhafte⸗ 
fen Anbau und die befte Yenugung der Kartoffeln, 
Bweite ganz umgearbeitete nnd verd. Aufl. von C. 
F. Vuſcendorf. 8, 129% 
Unterriot, prattifber, in ben bewäbrtelten und vors 
theilbafteſten WBereitungsarten und Verbeſſerungen 
ber netarliben und künſtlicen Weine; ber Bein 
ſchöͤne und In den Mitteln bie Verfällaung ber 
Weine sn entbeden, Zweite ſehr verbeflerte und 
vermehrte Aufl gr. 8. ı Thlr. 8 gr. 
Traitt des Batiments, propres k loger les animaux 
ul sont necessaires & l’economie rurale; contenant 

des rögles sur les propartions, les dispositions et 
les emplacements, qu'il convient de donner aux 
Ecuries, aux etables, aux bergeries, aux poulail- 
lers, aux ruches, eto. Avco 50 Planches, petit in- 
folio. Papier Velin, 20 ıhlr, 


III. Cameraliſtik und Polizei. 


Handbuch, allgemeines, für Delousmen unb Camera⸗ 
liſten; oder vollſtaͤndige Unmeiſung, die den Staaten 
fo aͤußerſt notbhwendigen Cameralwiſſenſcaften au 
mehrerer Wollkommenheit zu bringen, 2 CThle. gr. 8. 
Nene uf. 2 thir. 16 gr. 

Krägelfiein, D. 3. 2., vollſtaͤndiges Gpftem ber 
Senerpolizeiwilenfeaft, 3 Thle. gr. 8. 6 thir. 

Voppe, 3. H. M., Eueptlopddie des gefammten Mas 
ſchinenweſens, oder vollſtaͤndiger Unterricht in der 
praftifhen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Er⸗ 
klaͤrung der dazu gehörigen Aunftwörter, in alpbas 
betiſcher Ordnung. Ein Handbuch für, Mechaniker, 

Kameraliſten, Baumeiſter und Jeden, dem Kennts 
niſſe des Maſchinenweſens noͤthig und nuͤtzlich find. 
ıfter und 2ter Theil. gr. 8. Mit 11 Kupfertafeln. 

6 Thlr. 8 gr. 

Steinbeck, C. G., Feuerönsth: m. Hulfébuch fürs 
beutihe Volt und feine Freunde, Nach dem Kruͤ⸗ 
gelſteineſchen Spftem bearbeitet, 8, 12 gt. 


———— — x 


Bey Langbein und Kluͤger in Arnſtadt und 
Rudolſtadt ift fo eben erfchienen: 


Belehrung und Bernbigungsgruͤnde In Hinſicht ber 


Gefahr des gelben Fiebers in Deutfhland, zus 


näcft für bie Bewohner meines Vaterlandes ent: 
worfen von D, 9b. Joſ. Horſch, Stadtphpſikus 
zu Wurzburg. 8. 8 Groſchen. 





NMRachriche. 


Der Zauuar des enropdälfigeninffeberg": 
enthält außer dem enropdiihden Univerfe!: 
Unzeiger über 100 ber Intereflanteilen Nufidse *). 
Vom Februar find auch fhon einige Nummern erieie 
nen, welche ebenfals große Aufmertfamteit verdienen, 
fie enbalten 4, B. 82) uber bie Soabdlichkeit Der Pro 
vattheater; 83) Lobrede anf die modiſden Damen; 
84) DBrautpreife bey verſchiedenen Rationen; 85) Kein: 
siger Schauſpiel; 86) Wertheidigung der Fauldeit; 
67) über fire Ideen; 88) was IR ein Titel; 
Abelſtolz; 90) die Zuchthaͤuſer muſſen Befferungebis: 
fer feya; 91) Regierungemittel in Shine; 92) fm 
derdare Gebrände zu Kakongo in Krika: 93) Kauf 
maunsfiols;, 94) ber Handel und bie Wiſſenſchaften, 
95) Welt: und WMenfbentenntnid; 96) ie dammer, 
deſto gindliher; 97) Berhreibung des Tornades; 
98) der Fußgänger Powel; 99) jemand glaube in fe 
nem Kopfe einen Todtenkopf zu haben; 100) warım 
fönnen wir gewiſſe Verfonen, ob fie une (mon nimts 
iu Leide getban baben, nicht leiden; 101) von eiais 
gen Mitteln, die Brodmeſſe zu mebren, 102) Be 
fhreibung und Abbildung einer neuen Vorridrung, mit 
möglihrer Holzerſparniß in vier hölzernen Gefäßen zu 
gleiger Zeit eine große Menge Waſſer gu federn. 

Die Erpebition des europ. Auffebers uud 
Univerfal - Anzeigerd in Leipjis. 

*, Eine Zeitung, weıdye bie Befbrkerung ter Aufklärung, 
der Tuqend und des WBerguägens ber Menſchen zur 
Abſicht hat. 

*%) Das Berzeichniß davon, fo wie die erfien 2 Num⸗ 
mern find in allen Buchlandiungen,, Beitungs s Erpes 
ditionen und Pofis Nemıeru unentgelbiid, zu haben. 





Irene, 
eine Monatſchrift, Herausgegeben von 
® 9%. v. Halem. 1803. 
Febrnar⸗Stuͤc. 


Inhalt: 1) Briefe von einer Melle ned Ita⸗ 
lien (Zortfegung), von v. B. 2) amors Urrheil 
über den Kongreß von Gptbera, vom D. Nöldete. 
3) Un ein Im November verſchicktes Veilhen. 4) 
Stangen zur Fever des‘ 25jährigen Stiftungs : Feited 
der Dldenburgifhen Literar⸗Geſellſchaft, vom Kam: 
mer⸗Sektetair Sramberg. 5) Der Tod eines großen 
— von Friedrich v. Oertel. 6) O! Hate? iq! 
von v. H. 


Der Jahrgang von 12 Städen koſtet in allen 
Buchhandlungen, wo Beſtellungen gemacht werden 
koͤnnen 4 Thle. 


Oldenburg. Schulze'ſche Buchhandlung. 
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Fest erſt babe ich geleſen, daß ſich 
der Zeitung f. d. eleg. Welt eine Anzeig 
gabe meiner Werke befindet, wohl 
Verfaſſer Dank ſchuldig bin. Ich | 
feine Mühe, biefe Werke gänzlich her ı 
lächerlih zu machen, ſtolz fepn, ba’ e | 
übernehmen molfte, obgleih er fefbit ı 
Pränumerstionspreis dußerft gering 
foine 2efer, welde die Bücher nah : 
fi dazu finden würden, Wenn bag | 
ja weder Schade noch Einfluß, den | 
meiner Echriften machen kann, von 
Uchkeit ſeyn, und der Herr Anzeiger 
unberührt kaffen können. Nur die % 
lehrten ſchmaͤht Hin und wieder, oder | 
der Rezenſenten Eifer; was ih fhreil | 
dem Urtheil ded Herrn Anzeigers gar 
tit ſeyn. Sewiß der Herr könnte n | 
Ausfall zu der Einbildung verleiten, | 
ter die gaten Schriftfteller gehörte. | 
im, wenn ein Theil des deutſchen ı 
weniges daran wendet um Bücher zu ı 
man einſchlaͤft. Vielleicht leſen fie 
erwas and feiner Feder in ber Ele 
sind werden davon zum Niefem gereist | 
dem’ Schlaf geiund fepn. 

Auch fir das Uebermaß feines 8 | 
ich dem Herrn Anzeiger, denn hätte : 
Schriften (wovon er zuverlaͤßig weni 
wit ganz fo ſchlimm, ‚Sondern gemäßigte ' 
bitte mirs ſchaden Tonnen. — Erbe: 
mit Aufbürdungen, die ‚völlig aus der 
frib. Ich wuͤrde, fagt ‘et; milne Wert 
nachdrucken. Mehrere meiner Dein X 
dies lefen, werben ſich entſiunen, daß 
laͤngſt geſagt: ich wuͤrde, was ich unter 
nen Nahmen geſchrieben, noch eiumal 


- demfelben auflegen laſſen und dann mit 


zufinden Haben. Rur bie Abſicht es jen 
lich geſchehen foll, erſt etwas weiter kon: 
hielt mich bisher ab es gu wiederholen, 


es bier an feinem Platz alle die Herrn, 


“se qui gedrudt haben, zu erſuchen, 
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benden und fi bilderten jungen Mrieyer, gelefen urb 
ftudire zu werden verdient. — Da viele Kupfer und 
guter Druck Koſten vernriahen, fo fann bie Herausgabe 
nicht anders ald auf Praͤnumeration geſchehen; ber 
Ueberſchus aber iſt mir Allerboͤceſt Koͤnugl. gnüdigfler 
Senehmigung zur Unteiſtuützung einer mohltbärigen 
Sckulanſtalt beitimm. — Der Pränumerationkters 
min ſiebet kid Ende April 1805 offen und der Prds 
nuumerationepreig if pro Eremrlier: in Reichs⸗ 
tbaler und abt gute Groſchen. Erdesunter⸗ 
jeitnete Ruhbandlung , bie den Haubtdebit in Com⸗ 
milfion gerommen bat, erſucht ale gute Buchhandlun⸗ 
geu und Zeitungserpeditionen, wie cut fſamtliche 
Horlöbl. Poſtaͤmter, und befonders die Herren Res 
gimenteyuartiermeitier von den Regimentern und Bat⸗ 
tailons gegen einen Rabatt von 10 p. C. Praͤmme⸗ 
Tanten za famnılen, und fie namentlih an Endenn⸗ 
terzeieenete Buchbandlung eitztzuſenden, dba die Namen 
Ber Herren Pronumeranten dem Werte vorgebrudt 
werben follen. Wer et Preußiſch national denkt, 
uud feinen Aönig liebe, wird dies Wert nad feinem 
wahren Werth zu fchdgen willen. und ohne Egoismus 
feinen Namen In die Prinnmerantenlife aufnahmen. 
kaßen. Bredlau im Ian. 18305, . 


Buchhaundlung von EC. Friebr. Barth. 


Sir Runftfreunde, 

Ich befige 60 gut gehaltene Originalzeichnungen 
von der Hand des verfiorbenen Daniel Chodo⸗ 
wied@» in Berlin, bie berielbe für deu Oothaiſchen 
Hofkalender, gröftentheil6 aud der Altern und neuere 
Geſchichte, in deu Jahren 1792 bis 1798 mit vielem 

feiße in Tuſchmanier ausaefuhrt bat. Ic erbiete 
mich, fle Kunſtfreunden käuflich zu überliaſſen. Wer 





bis sum 13. Mai d. J. das böchſte Gedot thut, ers, 


haͤlt ſolche. 
lein Gebot angenommen, , 


Unter 30 wichtigen Lonmed'or wird aber 
Gotha am 20. Febr. 1805. 


Juſtus Perthes. 





Neue Verlags⸗Buͤcher der Keilſchen Buchhand⸗ 
fung in Magbeburg. 
Amarantben, eine Sammlung von Erzaͤhlungen von 
bem Verfafler ber grauen Mappe. Mit Kupfern 
von Jury. 3r BB. 3. ı Thlr. ı2 Hr. 
Baumgarten, % % F. Heiner Brieffteller für 
Landſchulen, zugleih brauchbar für Schulzen, Dorfs 
richter und andere Randlente. 218 vermehrte unb 
rerbeſſerte Auflage. 9. 6 gr. 
Gretlings, J. Ed. nene practiſche Materialien zu 
Kanzelvorsrägen über bie Sonn: uud Fefttage : Evan⸗ 
gelten. Ein Veytrag zur reinen Tugend uud Mes 
ligionslehre. 6 und lepter Band. 3. 16 gt. 


se ee ee Fe DE cr ee 
wärfige Dr huffenbeit deſſclben und einem ganz 
‚ volliidudigen Mdred: Bude. gr. 8. 12 gr. 
Hente, D. 9 Ph. A. WMufeum fur Weligionswiis: 
feuicbaft in ihrem ganzen Umfange. ır Bd. 4tes 
und 21 ®d. 1. 28 Stud. gr. 8. iedes St. 16 gr. 
Anoblaums, ©. Kochbuch, oder meine vieljdäbrige 
Erfabrangen, wie man geſunde und famaabafte 
Eyeifen bey einer Holz⸗ und Koblen erfparenden 
Feurrung zubereiten fann. 2 Thle. 8. ı Xbir 
von Aönfen, F. Symuns auf Bott, muflltsliiwes 
Bedingt, nebſt einigen geikligen Liedern. Neue 
Auflude. 8. 6 gr. 
Lebeusgeſchichte Giegfried Habermanns eined guten 
Yaudmanns in Mabrendorf. 8. 22 gr. 


Lectures frangaifes a l’ufage de la jeunell'- qui 


fe voue au commerce avcc l explication «© s 
termes les plus difäciles par Bern. Pro- 
vengal. gr. ie 8. ı x ir. 
Plutarchs, von Chäronea, vergleidende Leber: be: 
fhreibungen a. d. Sriechiſchen üterfept und mit 
Anmertungen von J. F. ©. Kaltwaſſert. 8. BD. 
ı Thir. 6 gr. 
Kisberdt €. G. Magazin newr Geh» und Eaia: 
. elpredigten, Tauf⸗ und Traureden, Brigtermubnun: 
u un anderer tleiner Amtsvottrage. 61t 

1 Iblt. 8 
Defen Gredigten mit Hinſicht auf ben Beik und die 
Beduͤrfniſſe ber Zeit und des Orts, or Theil. 3. 
ı Thlr. 
Neur Uufluye. 8. 
1 iblr. 20 pr. 
Deffien Fünf und zwanziajaͤhrige Stiftungeſever der 
Handlungsichele zu Maßdebutg nebſtt eiuem Ver⸗ 
zeidniſſe der bieberigen Soglinzge und Scqulei bie: 
fer Auſtalt umd einer —8 Nachricht vun ibıer 
„, gerenmärcigen werfalung,- 8. Ir 
Beten G. 5. neues Jahrbuch bed Pädagoyiua.s 
ieben Zrauen in Magdeburg fur 1804. 1. Ei. 
sr. 8. 6 gr. 
Etraß, Fr. Fragment über die Pflicht des Eı,tes 
here auf den Seiſt des Beitalterd Kudigt zu neb⸗ 
men. gr. 8. 4 
Walther, 8. ©. Vredigtentmärfe über frey ge: 
wäblte Teste Ein hoailetiſhes Handbuch nad 
ben Bedusfuifen unicrer Zeit. gr. 8. ı Thu. 8 gr. 


Kunft> Auetion zu Leipzig. 


Die Kapferfiihfammiung von. Herrn Franz Wil: 
Delm Kreumanf, eben fp inıerefant ,. wegen det 
durchgaͤugigen Swcoͤnbeit der Abdrucke als wegen det 
Wahl des barin Aufgenomnienen, wit den Razı ge: 
börigen Handzeidunngen. und Aunſtbuchern, nebſt eis 
nem nicht unwidtigen Auhange; wird den 20. Map 
1805 und folgende Rage öffentlich rerlault. Sie 


Derſelben 8., und ar Theil. 


Des veritorbenen Befibere voran. 
nen das Verzeichniß dur alle Bı 
lungen, fo wie gerade von uns ei! 


C. C. 9 Ro 





Ungeige 

Eine aͤußerſt wichtige und fri 
Aufruf an fämmtlige 
Dolizeybebörden und | 
bands, in Hinſicht auf 
gelbe Fieber zu treffe: 
rungen, mit befonder: 
auf die letzthin erfaffı 
Kreisverordnung in gr. 


tft fo eben in unferm Verlage erſch 
an alle Buchhandlungen Kentihlan! 
den. Mit feltener Sachlenntniß, ı 
ſten Umperblik und der berechnetſte 
dentbar mögliden Umftände macht | 
faſſer, Here Profefor Geiler zu 
faläge, welche gewiß die allgemei 
erregen, und den vollen Beyfall je: 
welde diefe Sqhrift zunaͤchſt gerich! 
werben, indem duich ihre firenge B— 
Das ganze Land, fondern felbft die 
Arwehrung jener furwterlichen Arant 
zen wachen, vor ber Anſteckung ı 
werden, worauf das Augeymert des 


hauptiachlich gerichtet iſt. 
J. E. Seidelſche Buchhandlu 


Suckows SPharmacopde 
Inſtitute und ſelbſt d 
Aerzte. ır Thl. gr. 8. 180 
Dieſes reichdaltige und allgemein 
bar ſeit kurzem die Preſſe verlaſſen, 
allen Buchhbandlungen zu haben. 
Marcus Magazin für ſpec 
pie und Klinik, nach den 
dei Erregungstheorie. ır 
de. 8. 1804. . 2 Thlr. 6 g 
Das laͤngſt erwartete Ste Sie I 
j Journals iſt feit einigen Wochen erid 
bereits in den Handen der ſaͤmmtlich 
unmeranten feyn. Der Inhalt bes 
erfien Bandes iſt: 
Erſtes She Einleitung. J. Notizen 
mt 4 Menfelicher. 111 
sen Fiebers. ] 





TIWLUNDs JE BAT UWE WU BUY UNE 
praftiiben Maͤnnern bearbeitet, Als Zortfegung 
der Zeitung für die Pferdezucht. ıc Band 4. Hef. 
2 Thlr. 

Speen , beichrende , für angehende Pferdezeichner, und 
gum Vergnügen für Pferdeliebhaber. 16 Heft, mit 
12 f&w. und 2 gemablten Aupfern. foliv. 1799. 
(in einem Umſchl. ſaub. gebunden) 6 Thir. 8 gr. 


Berner find noch folgende Werke für Pfer⸗ 

deliebhaber dey mir au haben: 

Heß, C. U. H. Reitigule, ober Darſtellung des ns 
tuürlihgen und kanſtlichen Sanges des Campague⸗ 
pferdes. Wit 4 illum. Kupf. und kurzen Erkla⸗ 
sungen in Beziehung auf das Häueröborfihe Wert: 
Anleitung au der natürliciten und leichteften Ark 
Pferde adzurigten m. ſ. w. 16 Heft. fol. 1800, 

3 Tolr, 

Deſſelben 26 Heft. Mir 3 illum. den kuͤnſtlicen 
Earitt, den ausgedehnten und langfamen Trab 
voritellenden Aupfern. fol. 1803. 2 Thlr. 12 gt. 

Taſchenbuch, neues Leipziger, für Pferdeliebhader. 
Heransgegeben von Valentin Trichter. 16 und 26 
Boden, ober Dfters und Mid Meſſe 1804. Mit 
Kupf. 8. brochirt. (16 1 Thlr. 26 18 gr. ı Thir. 18 gr. 

Lebensgefhichte der Meklenburger Stute Amante. 
Bon ihr ſelbſt erzählt, und Ins Meine gebracht von 
MWalentin Trichter. ı6 nud 26 Baͤndch. Mir Kupf. 
(18 ı Xhle, 26 18 gr.) 1 Chir, 18 gr. 

(Diele Lebensgeſchichte befindet ih auch in dem neuen 

Leipziger Taſchenbuch für bad Jahr 1804.) 


Durch jede Buchbandlung find dieſe Schriften 
um den bevgefehten Preis gu haben. Wer fib ader 
deswegen, und in Ahnlihen Faͤlen directe au mid zu 
wenden die Güte haben wid, kann fih ber puͤnktlich⸗ 
fien Beforgung feiner Wufträge verfihert halten. Leip⸗ 
sig, im Febr. 1805. 

Theodor Seeger, Buchhändler. 


Neue Kupferftfid e 


No. 1. Der Papft, in feinem Salla-Dr 
nat mit'der dreifachen Kroue, vor dem der Rats 
fer Napoleon knieet, unb die heilige Salbung 
empfängt. Die Saldung geſchah nicht, wie man 


ſich vielleicht vorfkellte, mit der bloßen Hand, ſon⸗ 


dern vermittelſt eines Pinjeld, wie auf bem Paris 
fer Original dargeſtelt. — Bepde Verlonen find 
in ganzer Figur. in fol. illuminirt. Belin » Papier. 
Preis 8 gr. 

No. 2. Raifer Napoleon Bonaparte, 
vor dem feine Gemahlin Joſephine Inieet, und 
von ibm gekroͤnt wird; ihre Attitnde iR, wie fie 
die Hände trenzartig übers die Bruſt legt, in fal. 
Velin> Pay. Preis 8 gr. 


” J 
— —— 


u u BEE DB ELF ſperoes TREU FREUT 9% yo.” 
de. DVelin : Papier idum. in 4to. Yreis 4 gr. 
No. 4. Der Sailerl. Prinz Joſeph und bie 
Prinzeffin Elife zu Pferde, im Coſtuͤm, wie 
fie auf dem Marofelde erfienen find, in 4to. 
Preis 4 gr. 
Diele Kupferſtiche inb in allen Buchhandlungen 
Dentfalande zu haben, oder, durch drerecte Briefe 
von dem Induſtrie⸗Comtoir in Leipgig. 


Anzeige 

Bon ber bereits augekuͤndigten Zeitſchrift Fi 6 
iſt auu werklich erigienen: und in allen guten Buch⸗ 
bandlungen Deutſclauds uud der Ehweis zu baben: 

annar 1. Einleitung 3. Rıllaus Friedrich 
von Gteiger, geweiener Schultheiß der Republik Bern. 
3. Die Mhaͤto⸗Hettuskiſche Sprache (cin Bertrag zu 
deren Geſchichte). 4. Hamburgs Armen⸗Uaſtalten. 
5. Deutſchlande Lieblings Schriftſteller, (ein Wort für 
Aumenitdt und Toleranz). 6. Beobachtung über die 
Vegetation in Hochgebirgen, (anf einer Alpenteiſe im 
Eommer 1303.) 7. Ein Menſch, Der ſich felbit er 
ſcheint, (Beptrag zur Erfahrungs ⸗ Eceleutunde). 
8. Die file Br. (Lieb.) 

Febrrar. 1. Aurze Heberfiht ber Geſchidte 
der Yet und peftilenzieliiben Seuchen in Europa, bis 
gu Ende des ſlebenzehuten Jahrhunderts. 2. Bon 
Bonſtetten Gemaͤhlde des heutigen Roms. 3. Unfi 
ten bes Menfben in der Einfamtelt und Geſellſcaft, 
von Helurid Meifter. 4 Ueber die Aultur der Dis 
wen, und die Bindang und Begründung des Kiugfans 
bes überbaupt. 35. Npropbthegmen. 6. Um Grabe 
Klopſtoks. 7. GSrabſchrift anf zwey vom Blig erſchla⸗ 
gene Liebende. 

Der Jahrgang dieſer Zeitſchrift koſtet 4 Thlr. 
12 gr. Jedes Stuͤck erſcheint am erſten Neage des 
Monats. Zuͤrich, am 1. Febr. 1803. 


Ueber die Landung in England 
findet man in dem neuen militdriiben Mazazin, ber» 
ausgegeben von dem Churf. Edi. Pontonnier Gapis 
tain Hoyer, in dem nen erihienen Heft eine grärdlis 
he Abhandlung vom Obriſtlient. und Gammerberrn 
von Groß 3. Band 58 Stuͤck mit ı Karte von Enz: 
Iond, Da Herr v. Oroß diefe Abhandlung mit Sach⸗ 
und Lolallenntniß gefchrieben, fo erlennt man deutlich 
Daraus, was von der Landung zu erwarten, 


Baumgärtnerifche Brchhantlung in Leipzig. 
Berihtigung. 


Das in No. 61. des Intel. Blatts angezeigte. 


nene mebiz. Handbuch (eigentlich Tiſchduch) iſt von und 

verlegt, und Dur alle Handlungen zu haben. 

Sägerfche Buch » Papier - u. Landfarten- Handlung 
in Franffntt a. Wi. BER 


SUNUPEIL TUE DEV VERRUW MA, itint wunue 
uͤberſtolze Chineſer, ein Lächeln ab, und hier an den 
Ufern des heiligen Ganges bemitleldeten fie den from» 
men PBraminen, unter brittiſchem Despotismas mit 
feiner legten Kraft duldend. 


Mit biefen angichenden Gemaͤlde von Länbern, 
von Sitten nnd Sewerben ihrer Bewohner, iſt zwar 
überall eine genau befiimmte geographifte und topo⸗ 
graphiſche Anſſcht verbunden; aber das Bauze if fo 
meit von aller Trockenbeit entfernt, daß der Lefer 
nie ermüdet das Wert aus ber Hand legen wird. 
Es enıhält von Allem ben Kern, das Wiffenswertbefte, 


in einer Volkdndigkeit, bie dee Forderung und dem 


Vebürfuib des fi Unterrichtenden vollkommen genüget. 
Vorzuͤglich find folhe Gegenſtaͤnde herausgehoten, wels 
che der Einn mit Leichtigkeit auffaßt und mit Inter: 
effe bewahrt, weiche bie Wihbegierbe reizen, zur Selbſt⸗ 
unterhaltung ermuntern und den Geiſt in einer ewi⸗ 
gen hätigleit neuer Gedanken erhalten. Welch ein 
Morzug gebührt einer folden Lectüre vor dem Roman ! 
Dem Roman, der den Kopf leer läßt, den Geiſt blens 
det, uub nicht felten das Herz verdirbt; dagegen bie 
Voͤlkerkunde in ihrem beſcheidenen Gewande ber Wahr: 
heit, und dennoch mit einem unerihöpfliben Neid: 
tbum von Gegenftänden und Wuftritten! Nur an ib: 
ger Hand wird der Menſch zu jenem großen allgemei: 
nen Wiſſen bingeleltet, bad die ganze Schöpfung um⸗ 
faßt, Las feinem Leben bie reichſte Fuͤle, die größte 
Ausdehnung, ben unansfpredlihften Genuß giebt, das 
ihn zum VBerebrer, zum innigften Vertrauten der 
ganzen Natur macht. 


Um der Vorftellung von ber Lage ber Länder zu 


Hülfe zu kommen und um bie Orgenfiände der Nas 
tur zu verdentlichen, find diefem Werte Karten und 
Kupfer bevgefügt, und dadurch befien Werth und 
Brauchbarkeit beträhtlih erböhet worden. Auch für 
äußere Eleganz, für gutes Gchreibpapier und gute 
Ausführung der Kupfer und Karten. hat der Verleger 
geforgt. ‚Ein jeder Band ift 45 bis 50 Bogen ſtark. 
Der Pränumerationspreis für bie drey ſchon fertigen 
Bände if 9 Rthlr., der Ladenpreis 12 Mthir. 8 gr. 
Liebhaber , welche ſich an unterzeichnete oder eine ans 
bere folide Handlung vor Ablauf des Mär; Monats 
1805 weuden, und auf den sten Band mit 2 Chl, 
20 Gr. pränumeriren, erhalten auch no die Drei er: 
fen Bände (Amerila, Afrika und Wfien) für den 
wohlfeilen Pränumerationspreiid. Mit V. Bänden 
fol das ganze beendigt und fomit eine Intereffante 
Beſchreibung der ganzen Welt geliefert werben. 

Das Aufſehen, welches dieſes Werk erregte, bat 
ihm ſelbſt im Anslande einen folhen Beifall gewons 
nen, daß es in Yaris ins Franzoͤſiſche überfept wurde; 
da unterbeß dieſe Ueberſetzzung nicht gang corrett und 
mit dem Original übereinjiimmend ausgefallen ift, fo 
bat die Werlasshandlung felbft eine Ueberſedung ind 
Franzoͤſiſche veranftalset, weiche wie das beutfhe Dris 


giant TUI SUTEE VER Aupſern und ARTEN VETIEDEN wor⸗ 
ben und In allen Buchbandlungen, bereits ber erſte 
Band für 4 Thl. gebunden, zu baden iſt. 


Berlin, den 1. Febenar 1805. 


Wilh. Oehmigke der Jüngere, 
Buch. am Packhofe No. 9, 


In allen Buchhandlungen if zu haben: 


£ina’s Ferien 
ober 
Sammlung verfchiedener Anffäge zur nüslichen 
und angenehmen Unterhaltung. 


In 8 Bänden mit 32 ſchoͤnen Kupfern, gebunden 
Preis 6 thlr. 


Dies huͤbſche Werkchen, in gefaͤlligem ſchoͤnen 
Druck, welches feine Entſtehung durch die Leipziger 
Monatsfiorift füs Dawten erhalten bat, enthält Auf: 
fäge vieler dentſcher Lieblingsſchriftſteller, wie W. G. 
Becker, Bürbe, Bari, Fink, W. von Sers: 
Dorf, Kretſchmann, Langbein, MartinirYas 
guns, Matthiſſon, €. Muller. von Derich 
von Robr, Saint, gr. Shlenel, 3. B. 
Schlegel, Schreiber, Spieß, Starle, Streits 
dorſt, von Strombeck, Tiedge, Voß, Weihe. 

Jedes Bänden iſt wit 4 ſchoͤnen Kupfern ge⸗ 
ziert und in gran Papier gebunden. 

Diefe Anzeige glaube ich iſt hinlaͤnglich, um ver» 
ſichert zu fein, daß es gewiß Uniprum har, Aid in 
allen Bidliothelfen der Damen zu befinden, und ganz 
geeignet if, als huͤbſhes Geſchenk beſtimmt zu werden. 


Georg Voß. 
* 





Der Papſt mit dem Kalfer Napoleon beybe in 
ganzer Figar mund im feperliben Krönungs s Eoitüm. 
Napsieon niet auf einen Kiffen vor dem Yapit, und 
erapfängt die heilige Salbung, die na& der Darftel: 
fung des Parifer Original: Aupfers wahrſcheinlich mit: 
telſt eines goldiien Inſtruments oder Yinfels geſchah⸗ 
und nicht dur bie bloße Hand, in fol. il. 8 gr. 

Napoleon I. Kaiſer der Franzoſen wit feiner 
Gemahlin beyde In ganzer Figur. Die Kaiferin Iniet 
vor ihm, nnd bat die Haͤnde gekreuzet über der Braf 
fliegen und wird von ihrem Gemahl gekrönt, in fol. 
(Humtuirt 8 gr. 

Der Prinz Joſeph und feine Schweſter die Yrin: 
zeſſin Eliſe zu Pferde, in Eofüme des Schwörunge: 
tags auf dem Marsfelde, il. 4 gr. 

Der Leibmamelnd in feinem Galla⸗Coſtuͤm zu 
Sferde, in 4to id. 4 st. 

Induſtrie⸗Comtoir in Leipzig. 





Pd 


Seitung 


Sonnabend 





Anzei 


In allen Buchhandlungen | | 
D 


vorzüglich, 


Zeichnungen zu Sti | 
Dur: 


Für 1 
diese Gebäude nicht nur | 


auch den Geset 


Dar Verleger , überzeugt von bi 
Verauſtaltung deflelben Beifall zu 
Liebe sur Verſchoͤnerung ber Landfchaf 
benen Stallgebäude find nidt allei 
Zweckmaͤßigkeit in der Innern Einri 
Gebaͤnden den beabfintigten Werth. 

Auf ſchoͤn geatbeitete Kup 
breit behauptet, daß der dafür bei 

Reipzig im Februar 1805. 





Von dem bisher mit ungetbelltem Veyfall aufs 
genommenen 


Magazin 
der 
Sransffifhen und Englifhen Moden 


it fo eben des 7ten Jahrgangs 16 und 26 Heft er» 
ſchienen. Dieſes Magazin zeichnet ſich vor andern 
durd eine eigene natuͤrlide Muſtertafel ber neuchen 
und beliebreiten Scuge für Herren und Damen aus, 
welde immer fo früh als möglich von unfern angefe 
beuften Mobdehändlern eingefandt werben. Uebrigens 
in ibm icon lingit von mniern kompetenten Richtern 
dab Zeugniß gegeben worden, daß die darin euthaltes 
nen Artidbe für gebildete Leſer beyderley Bekrlebtd 
mit Eorufalt newäblt, und bie felorırten Darfieluns 
gen der neuefien Moden mis Fleiß nnd Geſchmack bes 
forgt werden. 


Gegenwaͤrtiges Heft enthält, ale Mertwärbigteit . 


des Tages, die Abbildung des Paͤpſtlichen 


Arenztrdgers bey ber KRaifertröunng im Fraukreich; 


ein Blatt, weiches in Paris mir unglaublicem Bey: 
fa aufgenommen und getauft werden ik. Anßerdem 
finder man folgende intereffante Unfiäge: Weber. die 
Entiichung ber Neujahrsgeſcenke und Nerjahrwünſche; 
über den Urſprung der Stickerkunſt; der Vorabend des 
Neuen - Jahres, eine Phantaſſe, van M. K.; weibli⸗ 


de Schoͤnheit und Anmuch; Cächie, ain Maͤdchen, wie - 


ed mehrere gibt; Herzenserleichternugen eined alten 
Hageſtolzen; Wunſch in Betreff der Leipziger Meffource ; 
Beyfpiele berühmter Männer amd nirderer Herkunft, 
von Danmgdrtner; etwas über Anzeigen in cf 
fentlichen Blaͤttern, von v. Arnim; Berichte ans 
dem Gebiete des Dioden: aus London, Naris und 
Leipzig; und endlich: @rkidrung der Anpfer. — Der 
Preis bed ganzen Jahrgangs if 6 Thir. Gdaf, 
Das Anduflrie- Comesie 


in Reipsig. 


Ein Wort zu feiner Zeit über die Erforberniffe jur 
Zweckmaͤßigkeit der Landtage für unfer Zeitalter 
überhaupt mit befonderer Hinficht auf den naͤchſt 
bevarfichenden in Kurſachſen. 

Diefe Sarift, die die wichtigſten Gegenſtände Sach⸗ 
ſens berrift, und die aus Vaterlandsliebe und Bieder⸗ 
fun von einem hohen Landſtand niedergeſchrieben wor⸗ 
den, bat nun deu Verfall der kompetenten Richter 
erhalten, und wir konnen fie baher dem Publitum mie 
Rent empfeblen. Der Vreis iſt in allen Buchdaud⸗ 
kungen 12 Groſchen. 
Baumgärtnerifche Buchhandlung 
fa Leipzig. 





Anzeige, 
die Gartenkunſt und Landwirthſchaft 
betreffend. 


Folgende Schriften über die Gartenkunſt, Haus« 
u. Landwirthſchaft find im Berlage von Georg 
Voß in Leipzig erfchienen und Finnen dem Pu⸗ 
blifum mit allen Rechte empfohlen werden. 
Sch theile ſie zur beffern Ucberfiche im 
folgende Rubriken: 


1. Sartentunf 
A. Ueberbaupt: 
Miézellen für Gartenfreunde, Botaniker und Cart: 
ner. 5 Bde. Mit Kupfern. 8. 5 th 
Taſchenbuch Tar Gartenfreunde, ats Fortſehung von 
Hirſchfelde Gartenkalender. Herausgegeben von W. 
©. Becket, 1795 — 1799. 5 Jahrgänge. Mit 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgang a tdlx. 8 98 
B. Gärtnerei, 


Blog, 3. $., die Gartenkunſt, oder cin auf viele 
sige Erfabınng gegründeter Umterricht, ſowobl große 
als kleine Luis Küchen⸗ Baume⸗ und Blumengit» 
ten anzulegen ; fremde Baume, Standen nnd Bes 
wänfe für eugliſche Gärten in ziehen und gm war 
ten 10. 16 Zur Gartner uud Gartenfreunde. 2te 
umgearbeitete, vermehtte w. verbefferte Anftage von 
9.8, Ehrit und D. €. 2. Etieglig, vier Theile 
mit 28 Nupfern und einem voRfidudisen Sacrezi⸗ 
ter. gr. 8. 5 thir. 16 st. 

¶( Dieſes Buch, deffen erfte Auf. fon fo vielen Ve 

fall echieit, bat nunmehr durch bie Umscbeitung 
bes In dieſem Babe fo berühmten Hrn. Pfarrers 
Edriſt den möglioen Grab ber Vollendung 
erhalten.) 

Ehriſt, I. &, Pemologiſches, theoretiſch⸗ praftilded 
Handwörterbuh. Oder alphabetiſche Beſchteibung 
besienigen, was fowohl zur Obſtbanmzugor, alt zur 
Sortenkenntuiß, Bebandlung und Venngung des 
Obſtes rc. gehört. Mit Kefru. 4. 2 tbir. 12 vr. 

Gedem Oekemnomen, Garten: un. Obſtfreund wu die⸗ 
ſes Wert, fur deſſen Inbalt der Name des Verf. 
buͤrgt, eine hoͤchſt willlommene Erſcheinnag ſeyn.) 

Ehriſt, I. L., Plan zw Anlegung eines Obſtgartens 
durch regelmäßige Verpflauzung eines andgefuhten 
Eammlung der beten Obſtbaͤume, welde io zuſam⸗ 
menueitells ſind, daß kein Baum den andern in ſei⸗ 
nem Wuchſe hindert ıc. 0. Rebſt einer Liſte von 
mehr ald 700 ber edelilen und nApliaflen Sorten 
aller Arten Obſtes und Fruchrfitdunern, ihrer Zeis 
Kiaung, Lagerreife, Haltbarkeit und Beſchaffendeit 
ihres Wuchſes. ar. Fol. 


28 gt. 














dene nützliche Brgenftände der Bienenzucht, v. Ur*®, 
8. 16 gr. 
Unterrit für den Lanbmann beiderlei Geſchlechts, wie 
fie froh leben u. wohlbabend werden können. 7 gr. 
— — ötonpmilher, über die Gast: Beſtelung, von 
F. B. W. 8 16 gr, 
— — dtonomiih : praftifher, Aber den vortbeilhaftes 
fen Unbau und die befte Benuzung ber Kartoffeln, 
Zweite ganz umgearbeitete nnd verb. Wall. von C. 
F. Duldendorf. 8, 12 gr. 
Üinterrikt, praktiſcher, in den bewaͤhrteſten und vor⸗ 
theilbafteſten WBereitnngearten und Verbeſſerungen 
der natürlichen und künſtlicen Weine; ber Wein⸗ 
ſchoͤne und in ben Mitteln bie Werfälleung der 
Weine zu entdeden, Zweite ſehr verbefferte und 
vermehrte Wafl. gr. 8. ı Wir. 8 gr. 
Trait€ des Batiments, propres h loger les animaux 
ul sont necessaires à l’economis rurale; contenant 
des rögles sur les proportions, les dispositions et 
les emplacements, qu'il convient de donner aux 
&curies, aux etables, aux bergeries, aux poulail- 
lers, aux ruches, eto. Aveo 50 Planches, petit in« 
folio. Papier Velin, go ıhlr, 


TIL Cameraliſtik und Polizei. 


Handbuch, allgemeines, für Detouomen und Camera⸗ 
liſten; ober volftändige Unneiſung, bie den Staaten 
fo aͤußerſt nothwendigen Gameralwiffenisaften zu 
mehrerer Wollkommenheit zu bringen, 2 Thle. gr. 3. 
Neue Uuf. 2 tbir, 16 gr. 

Krägelſtein, D. 3. L., vollſtaͤndiges Gpftem der 
Feunerpolizeiwiſſenſchaft, 3 Thle. gr. 8. 6 thlr. 

Vorpe, 3, H. M., Luchtlopddie des gefammten Mas 
ſchinenweſens, oder vollfiändiger Unterrit in ber 
praftifhen Medanit und Maſchinenlehre, mit Er⸗ 
klaͤrung der dazu gehörigen Kunftwörter, iw alpha⸗ 
hetifher DOrbnung. . Ein Handbuch für. Mekaniter, 

Kameraliſten, Baumeiſter und Jeden, dem Kennts 
nie des Maſchinenweſens nöthig und nuͤtzlich find. 
ıfter und zter Theil. or. 8. Mir 11 Aupfertafeln, 

6 CThlr. 3 gr. 

Steiubed, C. G., Fenerdnsth: m. Huͤlfebuch fürs 
beutfihe Volt und feine Freunde, Nach dem Kruͤ⸗ 
gelfteiln’(den Spftem bearbeitet, 8, 12 gt, 





Bey Langbein und Kläger in Arnſtadt und 
Mudelftadt ift fo eben erfchienen: 


Belehrung und Berubigungsgrände in Hinſicht der 


Gefahr des gelben Fiebers in Deutfhland, zus 


näcft für die Bewohner meines Vaterlandes ent: 
worfen von D. Pb. Joſ. Horſch, Gtabtphpfitus 
zu Würzburg. 8. 8 Groſchen. 





— — — — — 


vyr ww vv Wy 8% 
Der Januar des enropälfgeninffebere*) 
enthält außer dem europdiiben Univerfal> 
Unzeisger über 100 ber intereſſanteſten Aufläse »*). 
Vom Februar find auch ſchon einige Nummern erieie 
nen, welche ebenfalls große Uufwertfamteit verdienen, 
file enbalten 4. ®. 82) über die Saabdlichteit der Pris 
vattbeatet; 83) Lobrede auf die modifben Damen ; 
84) DBrautpreife bey verſchiedenen Nationen; 85) Leip⸗ 
siger Scauſpiel; 86) Wertheibigung der Kauibeit; 
67) Aber fire Ideen; 88) was I ein Titel; 29) 
Abelſtolz; 90) die Zuchthaäuſer müffen Befferungebäu: 
fer feyn; 91) Regierungsmittel in China; 92) fon 
berbare Gebraͤude zu Kakongo in Afrika: 93) Kauf—⸗ 
meundftels; 94) der Handel und die Wiſſenſchaften; 
95) Welt: uud Menſchenkenntniß; 96) je dummer, 
deſto alucklicher; 97) Beichreibung des Tornades; 
98) der Zußgänger Powel; 99) jemand glaubt im ſei⸗ 
nem Kopfe einen Todtentopf zu haben; 100) warum 
konnen wir gewiſſe Verfonen, ob fie uns {don nichts 
iu Neide getban baben, nicht leiden; 101) von eini⸗ 
gen Mitteln, die Brodmafle zu mehren, 102) Be 
foreibung nnd Abbildung einer neuen Borridrung, mit 
möglicher Holzerſparniß in vier hölzernen Gefäßen zum 
gleicher Zeit eine große Menge Waller zu fleden. 
Die Erpedition des europ. Auffchere und 
Univerfal - Anzeigerd in Leipzig. 

9) Eine Zeitung, weiche bie Befbrkerung ber Aufklaͤrung, 
ber Tugend und des Werguägens ber Menſchen zur 
Abſicht hat. 

*t) Das DBerzeichniß davon, To wie bie erfien 2 Nums 
mern find in allen Bschhandinngen,, Beitungs s Erpes 
bitionen und Pofls Nemrern unentgeldiich gu haben, 





Irene, 
eine Monatſchrift, herausgegeben von 
® 9%. v. Halem. 1805. 
Sebruar » Städ. 


Anhalt: 1) Briefe von einer Melle nad Ita⸗ 
lien (Zortfegung), von v. B. 2) Amors Urrheil 
über den Kongreß von Eytbera, vom D. Nöldecke. 
3) Un ein im November verfhidtes Veilchen. 4) 
Gtanzen zur Fever des 25ijdhrigen Stiftungs : Feited 
der Dldenburgiihen Literar⸗Geſellſchaft, vom Kam: 
mer: Seltetait Gramberg. 5) Der Tod eines großen 
— von Friedrich v. Oertel. 6) O! haͤtt ich! 
von v. H. 


Der Jahrgang von 12 Stuͤcken koſtet in allen 
Buchbandlungen, wo Beſtellungen gemacht werben 
koͤnnen, 4 Chlr. 


Oldenburg. Schutefche Buchhandlung. 





A 


heraus find, mitbin den Befitern deſſelben 16 Baͤnde 
febten: fo erbietet ſich der rechtmaͤßige Verleger, biefe 
letzten 16 Bände noch für den Pranumerstiouspreis 
von 39 Thlr. 15 Br. gegen baste Zahlung abzulaflen, 
obgleich ſolche nach dem Ladenpreile 59 Zble. 23 Gr. 
foiten; damit diejenigen, welche fih einmal Haben vers 
feiten laſſen, ſich den dußerft feblerbaften Nanbrud 
anzuſchaffen nicht nötbig heben fo lange zum warten 
bis ber Nachdruder biefe 16 Binde druckt und nach⸗ 
liefert , während welder Belt gewiß noch 20 Wände 
von der Driginal> Husgabe herauskommen, fonbern daß 
fie fogleib zum Beſit bes richtigen m. korrekten Ori⸗ 
sinal » Drudes gelangen lönnen. Wer biefes vortheil⸗ 
hafte Anerbieten anninımt, kann fi entweder an eine 
ihm nabgelegene Buchhandlung, oder an Unterſchriebe⸗ 
nen felbft wenden, ber ihn nicht allein prompt bedie⸗ 
nen, fondern auch Die bequemften Mittel und Wege, 
folde zu überfenden fuben wird. Auch find noch alle 
96 Bände für deu Praͤnumerat. Preis von ang Tblr. 
3 Gr. fiatt 312 Thlr. ı8 Sr. zu haben. In ber 
Leipziger Oſter⸗ und Michaelis: Meffe bekommt man 
fie bafelbft in meiner Buchhandlung auf der Nikolai» 
firaße neben Quandts Hofe im Köhlerihen Haufe. 
Sollten Jemanden noch mehrere Theile als obenbes 
nannte fehlen, fo find folde alle einzeln gu haben, 
Und da nun Die Preiſe Der einzelnen Theile fehr vor 
ſchieden und jedem nicht befaunt ind, fo beſtimme id 
für jeden einzelnen Theil 2 Thlr. 4 Or. 


Berlin, den éten Bebruar 1805, 
8%. Panti, 
sehtmäßiger Verleger der Kränigifchen 
Encpelopaͤdie. 


ee dee a u 7 Zr a As 


. 


Lüneburg im Januar 1805. 


Bir glauben deu Freunden ber Geſchichte eine 
ſehr angenehme Nachricht mistheilen zu Iönnen, Indem 
wir ihnen anzeigen, daß Hr. Hauptmann Timdus, 
der durch mehrere Leberfegungen and dem Englifgen 
ins Deutſche ruͤhmlichſt gezeigt Hat, wie ſehr er bei» 
der. Sprachen mädtig ift, eine deutſche Ueberſehung von 


Hume’s History of England 


in unferm Verlage beransgeben wir. Das ganze 
Wert wird in fehs Bänden anf Schweiger» und Ve⸗ 
linpapfer mit neuer Dibotſcher Schrift in gr. 8. ges 
drudt, und ber etſte Band vor ber Michaelismeſſe 
dieſ. Jahres erſcheinen. Subicribenten erhalten jeben 
Band von etwa 2 Alphabet ftart, auf ſchoͤnem Schwei⸗ 
zervapier, broſchirt für dem ſehr mäßigen Preis von 
1 Thlr. 16 ®r. in Lonisd'or 4 5 Thle,, anf Welins 
papier koſtet jeder Band einen hollaͤndiſchen Dukaten. 
Bis Oſtern dieſ. Jahrs bleibt die Subſcription dazu 
offen. Der nachherige Ladenpreis wird um ein Drit⸗ 
tel erhöht werden, Die Exemplare worden bis Ham⸗ 
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, faiet. Die geneigten Weficberer erhalten für bie ge: 


wogentlide Bemuͤhnng Bes Semmlens das 10te @rem: 
plar frei. Eine ansfährliere Aukuͤndigung kann man 
in den vornehmfien Vochhandlungen Deutſchlandé er: 
beiten, durch weige wir und auch bie Namen ber 
Eubfcribenten, die dem Werke vorgedrudt werben, ge: 
horſamſt erbitten. Unſern Deutichen Landsleuten, bärs 
fen wir Hoffen, wird eine neue Werbeutfhung mit 
obigen Vorzuͤgen willkommen feyu. Welde andre Na: 
tion bat fo große und geündlibe Verbienke um das 
©tudium der Geſchichte und Ihre Kritit? — Bir 
niet felbR die Aufmerkſamkeit, Die gefpaunte Erwar⸗ 
tung, womit gen; Europa dem entiheidenden Kampfe 
ber mächtigen und glüdlihen Inſelbewohner zufleit, 
und fein eignes Schickſal darnach berechnet, mit nenet 
Theilnehme zu der Leſung eines Werks auffordern, bas 
ihre früben großen Begebenheiten, fo kraftvoll, fo tief 
eingreifend, fo philoſophiſch parteilos und dabei fo mus 
terbaltend als lehrteich darſtelt? — 


Herold und Wahlftab. 


Bon ber mit aligemeinem Beifall aufgenommenen 
Abendzeitung von Fr. Laun 

nd nunmehr 10 Nummern erfhienen, und in allen 
Vor: und Zeitungs s Erpeditionen, fo mie in «allen 
Buchbaudlungen zu bekommen. Eine Anzeige ber vore 
söglichten Aufſatze wird wenigſtens dazu dienen, die 
Dreauutgialtigleit und Drigtinalitdt diefer, der Erbolang 
und dem Erobfinn gewibmeten Zeitichrift gu bezeichnen. 
1) Veters Bekenntaiſſe. 2) Fragmente aus einem 
pofirligen Wörterbuge: Abendzeitang, Brautſtand⸗ 
Buͤcher, Bibliotheken, Eonfufionen. 3) Srauſame 
Ballarſeqa. 4) Ueber Die leichte Aleideng der Damen. 
5) Das gelbe Fleber und bie Gangblattern. 6) Dde 
an bie Langeweile. 7) Paradoren eines Einſiedlers. 
3) 2. 8. Huber. 9) Ungiäaöfäle im Paris. 10) 
Die Waſſerprobe von G. S. 11) Die gefangene 
Nachtigal an ihre Herrin. 12) Ein Woͤrtchen Aber 
Erziehang. 13) Der große Amſterdammer Jahrmarkt. 
14) Staunen Maaßſtab. 15) Charakterſchiiderungen, 
Anekdoten, Charaden. 16) Neues Theater und neues 
ſte Literetur. 


Der ganze Jahrgang koſtet 5 Tple. ſachſ. ober 
10 Fl. Wiener, ober 9 Fl. KReichsgelb. 
Arnoldifhe Buchhandlung in Dresben. 


Unzseige. Auch für das Jahr ı805 erfihelnt 
bei Barth iun. in Breslau bie Unbemittelten und ib: 


ten Freunden gewidmete Zeitſchrift: VebrenLefe 


gemeinnäsiger und unterbeltender Ge: 


genftidnde bee vorzüglichſten Zeütſchrifter 
Des Jahrs 18305. — Ein Jahrgang von 4 Srüden 
a 9 Bogen ſtark mit Kupfern Loftet in allen Buchhand⸗ 


fungen nur — zwei Reichſthaler. 








I 


zeitung f 


Sonnabend 





Wiederh 


2, bem Seitpunft, wo burd bie $ 
Ruhe erwarten durfte, die Kolgezeit 
mungen nichts weniger ald günfig wı 
fpieligen Unternehmung: 


Zeichnungen’ aus :der . 
idealifcher Gebäude r 
Nebft einer Abhandlı 

tz. Velinpapier. R 


ein Wert, welches feines innern We 
Platz in der Wibliothet jedes begütert: 
Ich babe, ungeachtet jeuer ungüı 
nicht zahlreichen Beſitzer der erſten Li 
prompte Erſcheinung des Ganzen in 9 
deutfhen Künftlern (hun geſtochene Kol 
Die Bemerkung, daß mich, feitde 
land, Frankreich und England dabei faft 
Wahrheit gegründet; ich verdanfe dem 
Tert davon veranftalteten Anflage, zi 
Jetzt da nun disfe erfte Auflage 5: 
verbeflerten und noch nügliher gemachte 
von Neuem und, wie ih der angenebn 
Die Vorzüge der neuen Auflage di 
Ber der ſchoͤnen gehaltvollen Abhandlung 
Gebäude ganz unigearbeitet, und bei ie 
dargeftelt hat, dab dadurd, jeder Liebh: ; 
Vorzeihnungen und Anleitung findet, ri 
Ideen zu vorbabenden Gebäuden realifir : 
Mit diefem innern Werth bereicher 
ſchoͤn, als bei der eriten Auflage feyn, v: 
Faufs: Preis 56 Rthlr. war. 
. Um nun meine herzliche Bitte um | 
N Diefer mit Erkenntlidkeit entgegen zu kom 
h urtheilenden Anerbieten, im Subſcription 


Das Exemplar dieſer neuen verl 
telbar oder durch Beſorgung allı 


1" wobei ich der ſchmeichelhaften Hofnung Iel 
, durch ein zahlreiches Subffribenten = Verze 





zu ſehen, und mir zugleich die erfreuliche Kedetjeugung veorſchaft zu Haben , das giualine Werbaͤltniß des geneigten 
Vertrauens und Woblwollens nur anſtaͤndig und beſcheiden benutzt su baten. 

Schon ſeit mehreren Monaten find die beſten Anpferbruder beſchaͤftigt, die Abdruͤcke der Platten mit allem 
gleiß zu beiorgen; der Drud des Tertes if ebenfalls angefangen, fo daß ih bie Wollendung des Ganzen bie 


Ende April dieſes Jahres beſtimmt verfprehen Tann. 


Um alsdann die Ablieferung ganz nach Zufage und Alfursteffe zu befergen und bie Frende zu haben, das 
Verzeichniß der geſchaͤzten Theilnehmer vorzuſetzen, bitte ich meine Seſchaͤftsfreunde bie Unterzeignungs + £ifte vor 


diefer Zeit pfompt einzufenden. 


Ueber den Betrag werde ich Sodann nah Mblieferung der Eremplare verfügen. ⸗ 
Der Preis nach Verlauf des Subſcriptions-Tetmins iſt denn zu 40 Mipir. beſtimmt. 


Leipzig, im Zebruar 1805. 


Georg Voß. 


3 u ſatzz. 
Von mebreren Seiten ik mir ver Rath geworden, mit dem Subſcriptions⸗ Termin nicht zu eilen, ich verlaͤngere fol: 
chen alfo ſiatt Ende Jannar bis Mitte April, um zu Ende dieſes Monats bie Berfentungen an bie geneigten Theituchmer 


beforgen zu koͤnnen, wie ich ed verſprochen habe. 
bafter Kheitnapme verwendet 


Mehrere Efientiiche Blaͤtter baten fih für diefe Unternehmung mit ichs 
— fo wie es wohl ein fihöner Beweis deren Empfehlung if, daß von ten ſich bis jert ge⸗ 


neigt erfiärten Intereſſenten fat die Hälfte gewogener Freunde bier in Leipzig fein find —. 
Darf ich alfo wohl nicht die dadurch erböhete Hefnung hegen, mein beſcheidenes Anerbieten auch im Allgemeimen beher⸗ 
sigt zu ſehen? Darf ich mich nicht dabei auf die Leſer diefer Zeitung zunachſt und gauz vorzüglich Algen? 


Georg Voß. 





Ben dem Buchhaͤndler Schmidt in, Samburg, 


ift folgende wegen ihrer Gem:innübigfeit allge 
mein bekannte E.chrift, in Commiſſion gu 
haben: 


- Eine leihte und faßlide Methode für. bieienigen, 
die an Schwaͤche der Nerven, ber Verdauung 
und der Geburtsthelle, als eine Folge der Ona⸗ 
nie oder der zu ſtarken Beftiedigung bed Ge⸗ 
ſchlechtẽetriebes, heimlich leiden. Dritte mit vie⸗ 
ten: Zuſaͤtzen vermehrte Yusgate. 

Man bat in biefer Wuflaue vorzügfih eine ges 
nane Beſtimmung ber Didt in den verſchiedenen Gras 
den dieſer Shwähe zu ‘geben verfudt. Man bat 
eine Ausmahl ber beiten ſtarkenden Mittel empfoblen, 
weiche eine lange Erfahrung ale bie beften und fider 
wirkendſien, in bdiefer immer mebr um fich greifenben 
Krankheit, bewährt hat. Alle Leidende biefer Art 
werden diefes Werkchen nicht ohne Berubigung unb 
Nutzen aus der Hand legen. Koftet gebefter ı Merk 
8 Edillinge Hamb. Conrent aber ı5 gr. Louidor. 





Ankuͤndigung | 
einer 


moraliſchen Bilderbibel 


vor 
R. 3. Loffius 
(Verfaſſer von Gumal unb Lina.) 
mit Kupfern nach, Schubertfchen Zeichnungen. 


Diefeb von den Verehrern des fa geſd aͤtzten 
Verfafere fon längit erwartete Werk, welches eine 


len Buchhandlungen zu haben; 


für unfer jetiges Zeitalter swedmähige Sammlung 
auderlefener moraltiher Beyſpiele, ſowohl ans ber 
bibliſchen «ld weltligen Gefhichte für die 
Qugend enthalten wird, it nun feiner Ausführung 
nabe, und erfheint in meinem Verlage in Lieferuns 
sen, jede von 9 bis 10 Bonen Tert im grad Dctey, 
und 4 bis 5 Kupfern, welche von den gefattte: 
ken Künftlern bearbeitet werben. 


Ich veranftalte zweperley Unsgaben: bie 
eine auf fhönem franzoͤſiſchen Schreibpapier, die 
enbdbere auf weißen Drudpapier. 

Huf bie erfie Lieferunng- die ſpaͤteſtens zur 
naͤchſten Letpziger IubilatesMeffe ericheint, 
wird bie zur Mitte Aprils Vorauszahlung ange: 
nommen, und zwar: 
auf die beffere Ausgabe ı Mihle. 4 gr. fädlilh 

eder 2.51. 6 Kr. cheinifh, und 
auf die geringere Ausgabe 20 gr. ſaͤchſiſch oder 
ı 5. 30 Kr. cheinif. 

Von 4 zu 4 Monaten folgt zu bemfelben Preiße 
eine neue Lieferung nad. Drep Lieferungen 
machen einen Banb aus. 


Me Buchhandlungen, Pokäwmter und 
Zeiltungserpebitionen bitte ih Pränumeratios 
nen anzunehmen. Mer fih außer diefen noch bie 
Mühe geben will Subſcribenten zu ſammeln, ber wird 
mich febr verbinden. Uuf 5 gebe ih 1 Freyetem⸗ 
plar, oder 4 gr. vom Thaler Rabat. 

Da die Befdörderer dem Werke vorgedrudt 
werden, fe wuͤnſche ic ihre deutlich geſchriebenen Ne: 
men bis Mitte Aprils zu exbalten. 

Eine ausfübrlihere Ankündigung iſt in ab 
auch ſteht folde 
in No. 14. des K. privil. Reichsan eigers v. d. J. 








> 





uͤberſtolze Edineſer, ein Lächeln ad, und Diet an den 
Ufern des heiligen Ganges bemitleideten fie den from» 
men Braminen, unter brittifdem Despotismus mit 
feiner legten Kraft duldend. 


Mit diefem angiehenden Gemälde von Ländern, 
von Sitten und Gewerben ihrer Bewohner, iſt zwar 
überall eine genau befiimmte geographiſche und topo> 
graphilse Anfiht verbunden; aber das Ganze iſt fo 
weit von aller Xrodenbeit entfernt, daß der Leſer 
nie ermüder das Wert aus ber Hand legen wird. 
Es enchält von Allem den Kern, das Wiſſenswertheſte, 


in einer Voüftändigkeit, bie der Zorderung und dem 


Beduͤrfniß bes ſich Unterrichtenden vollkommen genüget. 
Vorzüglich find folbe Gegenſtaͤnde heransgehoben, wels 
de der Sinn mit Leichtigkeit auffaßt und mit Inter: 
effe bewahrt, weiche die Wißbegierbe reizen, zur Selbſt⸗ 
unterhaltung ermuntern und ben Geift in einer ewi⸗ 
gen Thätigfeit neuer Gedanken erhalten. Welch ein 
Vorzug gebührt einer ſolchen Lecrüre vor dem Roman! 
Dem Roman, der den Kopf leer läßt, den Geiit bien: 
det, nud nicht felten das Herz verdirbt; dagegen bie 


Völkerkunde in ihrem beiheidenen Gewande der Wahr⸗ 


"beit, und dennoch mit einem unerfhöpfliden Reid: 
thum von Begenftänden und Wuftritten! Nur an ib: 
ter Hand wird ber Menfh gu jenem großen allgemei: 
nen Wiſſen bingeleitet, das die ganze Schöpfung ums 
faßt, das feinem Leben bie reichſte Fülle, die größte 
Ausdehnung, den unausiprehlihiten Genuß giebt, bad 
ihn zum Werebrer, zum innigften Vertrauten ber 
ganzen Natur macht. 


Um ber Vorftellung von ber Lage ber Länder zu: 


Hülfe zu fommen und um die Gegenfiände der Nas 
tur zu verdeutlihen, find diefem Werte Karten und 
Kupfer beygefügt, und dadurch deſſen Werth und 
Brauchbarkeit beträhtlih erböhet worden, Auch für 
äußere Eleganz, für gutes Gchreibpapier unb gute 
‚Ausführung der Kupfer nnd Karten. bat der Verleger 
geforgt. ‚Ein irder Band iſt 45 bi 50 Bogen ſtark. 
Der Pränumerationspreis für die drey ſchon fertigen 
Bände it 9 Rthlr., der Ladenpreis ı2 Rthlr. 8 gr. 
Liebhaber, welde ſich an unterzeihnete ober eine ans 
dere folide Handlung vor Mblauf des Mär; Monats 
1805 wenden, und auf den 4ten Band mit 2 Thl. 
20 Gr. pränumeriren, erbalten auch nod bie brei ers 
fen Bände (Amerifa, Afrika und Aſien) für ben 
wohlfeilen Prännumerstionspreis. Mit V. Bänden 
fol das ganze beendigt und fomit eine intereflante 
Befchreibung der ganzen Welt geliefert werden. 

Das Aufſehen, welches dieſes Werl erregte, bat 
ihm ſelbſt im Anslande einen folden Beifall gewon⸗ 
nen, daß es in Paris ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt wurde; 
da unterbeb diefe Meberfegung nicht ganz correft und 
mit dem Driginal übereinjiimmend ausgefallen ift, fo 
bat die Werlagshanblung felbft eine Ueberſedung ins 
Franzoͤſiſche veranftalret, welche wie das deutſche Ori⸗ 


den und In allen Buchhandlungen, bereits ber erfie 
Band für 4 Thl. gebunden, zu haben ift, 


Berlin, den ı. Gelgnar 1805. 


Wilh. Oehmigke der Juͤngere, 
Buchh. am Packhhofe No. 9. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Lina's Ferien 
ober 


Sammlung verfchiedener Auffäge zur nuͤtzlichen 
und angenehmen Unterhaltung. 


In 8 Baͤndchen mit 32 ſchoͤnen Kupfern, gebunden 
Preis 6 tbir. 


Dies huͤbſche Werten, in gefäligem ſchoͤnen 
Druck, weldes feine Entſtehung buch die Leipziger 
Monateforift für Dauten erhalten bat, enthält Auf: 
fäge vieler dentſcher Lieblingsſchriftſteller, wie W. ©. 
Beder, Bürde, Bari, Fink, ®. von Bers: 
borf, Sretfhmann, Langbein, Martinti:tas 
anna, Matthiſſon, E. Müller, von Oerteb 
von Rohr, Saint, Fr. Shleyel, 4.8. 
Sälegel, Schreiber, Spieß, Starle⸗ Streits 
horſt, von Stromdeck, Tiebge, Voß, Weiße. 

Jedes Baͤndchen iſt wit 4 ſchoͤnen Kupfern ge: 
ziert und in gran Papier gebunden. 

Diefe Anzeige glaube id iſt binlänglich, um vers 
ſichert zu fein, daß es gewiß Anſpruch bat, ſich in 
allen Bibliotheken ber Damen zu befinden, und ganj 
geeignet iſt, als huͤbſhes Geſchent beſtimmt zu werben. 


Georg Voß. 
s 





Der Papft mit bem Kalſer Napoleon berde In 
ganzer Fignt und im feyerliden Kröuungs ⸗ Softim. 
Napoleon kniet auf einen Kiffen vor dem YPapjt. und 
empfaͤngt bie heilige Salbung, die nad ber Darfel: 
Iung des Parifer Original: Aupfers wahrſcheinlich mit: 
telſt eines goldiien Inſtruments oder Pinfels geſchah⸗ 
und nicht durch bie biofe Hand, in fol. il. 8 Hr. 

Napoleon I. Kaiſer der Franzoſen mit feiner 
Gemahlin bepde in ganzer Figur. Die Kaiferin kniet 
vor ihm, und bat die Hände gefteuger über der Braft 
liegen und wird von ihrem Gemahl gekrönt, in fol. 
illuminirt 8 gr. 

Der Prinz Joſeph und feine Schweſter die Prin⸗ 
zeſſin Elife zu Pferde, in Coſtuͤme des Schwoͤrunge⸗ 
tags auf dem Marsfelde, if. 4 gr. 

Der Leibmameluck in feinem Galla⸗Coſtuͤm zu 
Sferde, in 4to il. 4 gr. 

Induſtrie⸗Comtoir in Leipzig. 




















— — 





Bon dem bisher mit ungetheiltem Bepfall aufs 
genommenen 


Magazin 
der 
Franzaſiſchen und Englifhen Moden 


iſt fo eben des 7ten Jahrgangs 18 und 26 Heft er⸗ 
ſchienen. Dieſes Magazin zeichnet ſich vor andern 
durch eine eigene natuͤrlide Muſtertafel der nereſten 
uud beliebteſten Zeuge für Hetren nnd Demen aus, 
welche immer fo früh als möglich von unſern angefes 
beuften Modebändlern eingefaubt werben. 
iſt ibm ſchon langſt von unſern kompetenſten Richtern 
das Zeunnid gegeben worden, daß die darin enthaltes 
nen Axfidge für gebildere Leſer beyderley Geſaelechtẽ 
mit Eorafalt newäblt, und die kolorırten Darſtellun⸗ 
gen der nenefien Moden mis Fleiß und Geſchmack bes 
forgs werden. 


Gegenwaͤrtiges Heft enthält, als Mertwärbigkeit . 


bed Tages, bie Abbildung des Paͤpſtlichen 


Krenztrdgers bey der Kaiferktönung im Fraukreich; 


ein Blatt, weiches im Paris mit unglaublidem Bep⸗ 
fe aufgenommen nnd getauft worden if. Unßerdem 
ſindet men folgende intereffante Anfiäge: Ueber die 


Entſtehung der Neujahrsgeſchhenke und Nemiehrwunfge; - 


über den Urſprung ber. Stickerkunſt; der Vorabend des 
Neuen - Jahres, eine Pbantafie, von M. K.; weibli⸗ 


he Schoͤnheit und Anmuth; Cdchie, ein Maͤdchen, wie 


es mebrere gibt; Serzeuserleichterungen eines alten 
Hageſtolzen; Wunfb in Betreff der Leipziger Reſſource; 
Bepſpiele beruͤhmter Winner aue niederen Herkunft, 
von Baumgärtuaer; etwas über Anzeigen in of 
feutlihen Blaͤttern, von v. Uraim; Berichte aus 
dem Gebiete deu Moden: and London, Naris unb 
Leiprig; und endlich: Erklärung der Aupfer. — Der 
Preis des ganzen Jahrgangs if 6 Thir Gachſ. 
Das Induftrie- Comtsie 


in Ei 5 


! 


Ein Wort zu feiner Zeit über die Erforderniffe zur 
Zwedmäßigteit der Landtage fär unfer Zeitalter 
Überhaupt mit befonderer Kinficht auf den nädıfk 
Devorfichenden in Kurfachſen. 


Diefe Sarift, die die wichtigſton Eregenflände Sach⸗ 
fens berrift, und die aus Vaterlandsliebe und Bleder⸗ 
fina von einem hohen Landſtand niedergeſchrieben wor⸗ 
den, bat nun dem Bepfall der kompetenten Michter 
erhaften, und wir konnen fie daher bem Publikum mit 
Rent empfeblen. Der Preis iſt in allen Buchhanud⸗ 


kungen 12 Groſchen. 
Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung 


in Leipzig. 





Uebrigens 


Anzeige, 
die Gartenkunſt und Landwirthſchaft 
betreffend 


Bolgende Schriften über die Sartenkunſt, Haus. 
u. Landwirthſchaft find im Verlage von Georg 
Voß in Leipzig erfchienen und koͤnnen dem Pu⸗ 
blifum mit allen Rechte empfohlen werden. 
Ich sheite ſie zur beffern Ueberſicht im 
folgende Rubriken: 


1. Sartıntunf. 
A. Ueberhaupt: 
Miszellen für Gartenfreunde, Botaniker und Girt: 
ner. 5 Bde. Mit Kupfern. 8. 5 tr 
Taſchenbuch Tür Gartenfreunde, als Fortiefung vor 
Hirſchfelds Gartenkalender. Herausgegeben wor 3. 
©. Bedet, 1795 — 1799. 5 Jahrgaͤnge. Mit 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgaug a tdlre. 8 gr 
B. Saͤrtaerei. 


Blog, 3. F., die Gartenkunſt, oder ein auf wieliie 
vige Erfahrung gegründeter Unterricht, ſomobl große 
ale kleine Luſt⸗ Küchen⸗ Bam und Blumengit 
ten auzulegen ; fremde Baume, Etauden und Ges 
waͤchſe für engliſche Gärten sn ziehen und zu wars 
sen 10. 16 Zur Gärtner und Gertenfseunde. zte 
umgestbeitete, vermehrte m. verbeſſerte Auftage vor 
3. 2%. Ebriſt und D. E. 2, Etieglig, vier Theile 
mit 28 Kupfern nud einem woRfidndinen Eaarejis 
fter. gr. 8. 5 chle. 36 ur. 

( Dieſes Buch, deffeu erfte Aufl. fon fo vielen Rei⸗ 

fall echielt, dat nunmehr durch die Umarbeitung 
des in dieſem Face fo berühmten Hrn. Pfarrers 
Edriſt den möglihfen Grad ber Vollendung 
etbalten.) - 

Ehriſt, J. 8, Pomologiſches, tbeoretiſch⸗ praftiides 
Handwoͤrterbuch. Oder elphabetiſche Beſchteibang 
besienigen, was fowohl zur Obſtbaumzuchr, ald zus 
Eorteutenutntd, Bebanblung und Vennpung des 
Obſtes rc. gehört. Mit KApfın,. 4. 2 tbir. 12 vr, 

Gedem Oekonomen, Barten: u. Obſtfreund mus dies 
fes Wert, fur deſſen Inbalt der Name des Verf. 
buͤrgt, eine hoͤchſt wilkommene Eriheinung feyn.) 

Ehriſt, 3. L., Plan zu Anlegung eines Odſtgartens 
durch regelmäßige Verpfiangung eines ansgefuchten 
Eammiung der beiten DObfibdume, welte fo zufams 
mengeſtellt find, be kein Baum den andern in fels 
nem Wuchſe hindert ıc. 6. Rebſt einer tifte von 
mehr als 700 der edelſten und natzlichſien Sorten 
aller Arten Obſtes und Fruchtſtraͤucern, ihrer Zei: 
tignug, Lagerreife, Haltbarkeit und Beſchaffenbeit 


ihres Wuchſes. gr. Fol. 282 gr. 











Darftelungen, geſchmacvolle, zur V 

* Gaͤrten und oͤffentlicher Phige, eı 
KAupfertafeln eine Sammlung Geb 
Dentmdler, Brüden, Wegweiſer, ®: 

bäufer, ®artenmendeln 1. ; erfund: 

; Nebſt einer dentlihen Belhreibung 
©egenftände. Veliupap. 4 | 
Garten: und Landfchaftegebände, neue 
‚ von W. ©. Beder. Mir Kupfern 
4 Hefte. WVelinyap. Royal Fol. 
Gtieslig, ‘D. €. 2. Gemälde von &4 
Geſchmack dargeſtellt. Zweite fehr ı 

Mit 28 Aupfert. gezeichnet von Sie 
-Darnftedt und Schumann. gr. 8. : 
Collection de nouveanx Batimens pou! 


des grands Jardins et des Campagne 
de 44 Planches, Grand in kolio, 


Descriptions pittoresques de Jardins, d 
moderne, Ornées de 28 Planches. 4. 


D. Befgreidbung einzelner 
und Anlagen. " 
Beder, W. ©, das Seifersborfer T 
Kpfen. von Darufledt, enthaltend An 
bagen dieſes Thale für Ratur: und ( 
ste verbefierte Aufl. Belinrap. 2. 
Machern. Für Freunde ber Natur: und 
An r4 maleriſchen Anfichten von © 
Bolerist. 4. 3 | 
Gpasierfahrt: nah Machern, ober Taſchen 
weiter für bie, welde den großen und 
ten daſeldſt beiuchen wollen, geb. 


II. Defonemie und Landwirchi | 
Ehrtfetius, J. W., Unmeilung, B 
Oefen, Pfaunen⸗, Brat⸗, Aeflel: untl 
ruvaen anzulegen, nad richtigen Gru 
Erfahrungen, 2te vermehrte und verd. 

9 Kupfertaf. at. 8 1 
Hoch bheimer, C. F. A., allgem. dkonomif 
ſches Hans: u. Aunſtbuch, oder Samn. 
ſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für 
3 Landwirthe Broferfioniften, Künftler ı 
Baber. Bier Theile. gr. 8. 


(Diefeb gemeinnutige Buch Bat fo viel 
fanden, daß vom erjten Theil die drit 
zweiten Theil die zweite Nufage nach 
erfhienen it) 

Hefte, ökonomisch - veterinärische von 
Wartung nnd Stallung der vorzüglich 
und Nutzthiere, heransgegeben von J. 
J. 8. Reuter in Verbindung mit mehren: 
then. Nebst Zeichnungen” zu Stallen, Hi 
Hütten mit Grundrissen, Aufrissen n. D 
ten zum Aufbewahren dieser Tliere, aul 





füttern? Nebſt einem fieinen Andangt uoer DEBTWENFT 
dene nützliche Gegenſtaͤnde der Bienenzudt, v. W***, 
8. 16 gr. 
Auterrint für den Landmann beiderlet Beſchlechts, wie 
fie ftoh leben w. wohlhabend werden können. 7 97. 
— — ätonpmifher, über bie Gast: Beftelung, von 
F. B. W. 8. 16 gr, 
—— stonomiich : praltiſcher⸗ über den vortbeilhafter 
fien Anbau und bie beſte Benugung der Kartoffeln, 
Zweite ganz umgearbeitele und verb. Aufl. von C. 
FJ. Buſcendorf. 8, 12 gr. 
unterriot, praktiſcher, In den bewaͤhrteſten und vor⸗ 
theilbafteſten Bereitungsarten und Verbeſſerungen 
der natürlichen und tünftliden Weine; der Wein 
ſchoͤne und in den Mitteln bie Werfällaung det 
‚Seine zu entdeden, Zweite ſehr verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. gr. 8 ı Thlr. 8 ot. 
Traité des Batiments, propres k loger les animaux 
ul sont necessaires & ’sconomis rurale; contenant 
des rögles sıır les proportions, les dispositions et 
les emplacements , qu'il convient de donner aux 
ecnries, aux etables, aux bergeries, aux poulail- 
lers, aux ruches, eto. Aveo 50 Plapches, petit in» 
folio. Papier Velin, 20 ıhlr, 


III. Cameraliſtik und Poligel. 

Handbuch, allgemeines , für Oekonomen und Camera⸗ 
lifien ; ober voüftindige Anmeilung, die den Staaten 
fo aͤußerſt notbwendigen Gamerolwiffenisaften am 
mehrerer Volllommenheit zu bringen, 2 Thle. or. 8. 
Neue Aufl. 2 tbir, 16 gr. 
Kragelſtein, D. I. % vollſtandiges Syſtem der 
Fenerpolizeiwiſſenſchaft⸗ 3 Thle. ge. 8. 6 thlr. 
Voppe, J. H. M Eucvtlopaͤdie des geſammten Mas 
ſoinenweſens, oder vollſtaͤndiger Unterricht in der 
praktiſchen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Er⸗ 
kiarung ber dazu gebörigen Kunftwörter, in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. Ein Handbuch für. Meckaniker, 
Kamerxaliſten, Baumeifter und Jeden, dem Kennt⸗ 
nie des Maſchinenweſens nötbig und nuͤtzlich find, 
.ıfter und 2ter Theil. ar. 8, Mir 11 KAupfertafeln, 
6 Thlr. 8 or. 

Steinbeck, € S Feunerenoth⸗ m. Hälfebuch fuͤr's 
dentfhe Volt und feine Freunde. Nach dem Kruͤ⸗ 
gelfteinihen Soſtem bearbeitet, 8, 12 gt. 


[, un — — 


Ben Langbein und Klüger in Arnflabt und 
Rudolſtadt ift fo eben erfchienen: 


Belehrung und Berubigungsgräude in Hinſicht der 


Gefahr des geiben Fiebers in Deutihland, zu⸗ 


naͤchſt für bie Bewohner meines Vaterlandes ent» 
worfen von D. Ph. Joſ. Horia, Etadtphyſilus 
zu Wurzburg. 8. 8 Groſchen. 





wv vv... u 


Der Januar des euroyäifgenunffebers") 
enthält außer dem europdiihen Univerfal> 
Anzeiger Aber 100 ber intereſſanteſten Aufläge **). 
Bom Februar find auch fhon einige Nummern erſchie⸗ 
neu, welde ebenfalls große Aufmeikſamteit verdienen, 
fie enbalten 3. ®. 82) uber bie Saaͤdlichkeit der Pris 
dattheater; 83) Lobrebe auf die mobifhen Damen; 
84) Brautpreife bey verfaledenen Nationen; 85) Leip⸗ 
giger Saauſpiel; 86) Wertheidigung det gaulbeit; 
87) über fire Ideen; 88) was if ein Titel; 59) 
Adelſtolz; 90) die Zuchthaͤuſer mauſſen Beflerungebäns 
fer ſeyn; 91) Regierungsmittel in China; 92) ſon⸗ 
derbare Sebraͤnde zu Kakongo in Wella: 93) Kauf⸗ 
mannsfolg; 94) der Handel und die Wiſſenſchefren; 
95) Welt: und Menſchenkenntniß; 96) je dummen 
beſto gindliher; 97) Berhreidung des Tornades; 
98) der Zußgänger Yowel; 99) jemand glaube in ſei⸗ 
nem Kopfe einen Todtentopf zu haben; 100) warum 
Können mir gewiſſe Verfonen, ob fie uns ſchon nicdts 
zu Leide getban baben, nicht leiden; 101) von eini⸗ 
gen Mitrein, die Brodmafle zum mebren, 102) Des 
foreibung und abbildung einer neuen Borriarung, mit 
möbglıhfter Holzeriparnid im vier bölgernen Gefäßen zu 
gleiger Zeit eine große Menge Waller zu fieden. 

Die Expedition des europ. Auffehers und 
Univerfal - Anzeigerd in Leipzig. 

*) Eine Zeitung, welche die Befbrrerung ber Aufklärung, 
der Tuqend und des Berguügens der Menſchen zur 
Abſicht hat. 

=) Das Berzeichniß davon, fo wie bie erfien 2 Num⸗ 
mern find in alien Buchhandiungen Beitungs s Erper 
ditionen und Pofs Hemiern unentgeiblich zu baden. 


— — — 


Irene, 
eine Monatſchrift, herausgegeben von 
& 2. v. Halem. 180% 
Februar » Stäl. 


Anhalt: 1) Briefe von einer Reife nad Ita: 
lien (Zortfegung), von ». B. 2) Amors urtheil 
über den Kongreß von Eptbera, Vom D. Nöldede. 
3) An ein im November verihidtes Veilnden. 4) 
Stanzen zur Fever des 25ijährigen Stiftungs + Feited 
der Oldenburgiſchen Literar⸗Geſellſchaft, VOM Ka: 
mer-Sektetair Grambers. 5) Der Tod eines großen 
Mannes, vom Friedrich v. Oertel. 6) D! haͤtt ie! 
von u. H. 


on ’ 

Der Jahrgang von 12 Stuͤcken koſtet im alen 
Buhbendlungen, wo Beſtelluugen gemadt werden 
können, 4 Thlr. 


Oldenbutg. 


Schuhefhe Buchhandlung. 














Zeitn 
oo: . Son 





Fer erſt hate fh gı 
der Zeitung f.d. eleg. 2 
gabe meiner Werte & 
Verfaſſer Dank ſchuld 
ſeine Muͤhe, dieſe We 
laͤcherlich zu maden, | 
uͤbernehmen wollte, ob 
Praͤnumerationspreis 
ſolche Leſer, welche bi 
ſich dazu finden wuͤrde 
ja weder Schade noch 
seiner Echriften macht 
lichkeit ſeyn, und der 
unberuͤhrt baſſen koͤnne 
lehrten ſchmaͤht hin un 
der Rezenſenten Eifer; 
dem Urtheil bed Herrn 
tif fepn. " Sewiß der : 
Ausfal zu’ der Einbild 
ter die guten Schriftfh 
ifn, wenn ein Theil | 
weniges daran wendet : 
man einſchlaͤft. Bielle 
etwas and feiner Kede 
und werden davon zum 
dem Schaf geiund fepr 
Auch für dad Lebe 
ich dem Herrn Anzeiger 
Schriften (wovon er 3 
wicht ganz ſo ſchlimm, foı 
bitte mirs ſchaden koͤnn 
mit Aufbuͤrdungen, die 
fub. Ich würde, ſagt 'e 
nachdruden. Mehrere n 
dies lefen, werben ſich 
längft gefegt: Ich würbe, 
nen Nahmen geſchrieben 


demſelben auflegen laſſen 


zufinden Haben. Nur di 
fih geſchehen foll, erft et 
hielt mich bisher ab es 


‚eb hier an feinem Platz 


“te ih gedruckt haben, 


— — ST SE De a —— 


te A nd 


henden und fi & bildenten jungen Krieger, gelefen und 
ftudirt zu werden verdient. — Da viele Kupfer und 
guter Druck Koften veruriachen, fo fann bie Serausgate 
nicht andere als auf Pränumeration geſchehen; der 
Ueberſchuß aber iſt mir Ullerböcft Koͤnigl. gnüdigfter 
Senrbmigung zur Unteiſtutzung einer mohltbätigen 
Sckulanſtalt beſtimmt. — Der Pränumerationdters 
min ſiebet tid Ende April 1805 offen und der Präs 
numerationepreig it pro Eremrlar: Ein Reics⸗ 
thaler und acht gute Groſchen. Eudesunter 
geiknete Aucbandlung , die den Haunttebit in Com: 
miffion gerommen bat, eriuht alle gute Buchhandlun⸗ 
geu und Zeirungserpeditionen, wie «auch ſaͤmtliche 
Horlöhl. Poſtaͤmter, und befonders die Herren Mes 
gimentequartiermeifier von den Regimentern und Bat⸗ 
taillond gegen einen Rabat von 10 p. C. Pränumes 
Tanten za fammlen, und fie namentlib an Endesnus- 
terzeienete Buchdandlung einzuſenden, ba die Namen 
Ber Herren Präanumeranten dem Werke vorgebrudt 
werden folen. Wer echt Preußiſch national denkt, 
uud feinen Koͤnig liebt, wird dieſes Wert nach feinem 
wahren Werth zu fchägen willen. und ohne Egoismus 
feinen Namen in die Praͤnnmerantenliſte aufnahmen. 
baſſen. Breslau im Jan. ı805, . 


Buchhandlung von C. Friebe. Barth. 





Für Kunftfreunde. 


Ich beſitze 60 gut gehaltene Originalzeichnungen 


von ber Hand bes verforbenen Daniel Chodo⸗ 
wiedv in Berlin, die berielbe für den Bothalichen 
Hoftalender, größtentheil6 aud der Atiern jnd neuere 
Geſchichte, in den Jahren 1792 bis 1798 mit vielem 
Fleiße in Tuſchmanier ausacfuhre bat. Ach erbirte 
mich, fie Kunſtfreunden käuflich zu üserlaffen. Wer 


bie sum 13. Mat d. J. das höchſte Gedot thut, ers. 
Unter 30 wichtigen Louıd’or wird abes: 


bält ſolche. 
Lein Gebat angenommen. , Gotha am 20, Febr. 1805 


Juſtus perches. 





Neue Verlags⸗Buͤcher ver Keilſchen Buchhand⸗ 
fung id Magbeburg. 
Amarantben, sine Sammlung von Erzaͤhlungen vom 
dem Werfaffer Der grauen Mappe. Mit Aupferm 
Baumgarten, % % F. kleiner Briefſteller fur 
Landſchulen, zugleich brauchbar für Schulzen, Dorfs 
richter und andere Landlente. 2te vermedrte unb 
werbefferte Auflage: 3. 6 gr. 
Gretlinge, 3. Ch. nene practiſche Materialien zu 
Kanzeluorträgen über die Sonn: und Fefttage : Evan⸗ 
gelten. Ein Beptrag zur reinen Tugend und Mes 
lizgionslehre. 6 und letzter Band, 8. 16 gr. 





--’EWmTT TE ee A v—— 


‚ vollkändigen Wdreß: Bude. gr. 8. 12 gr. 


Hente, D. 9. Ph. A. Mufeum fur Religionswik 


fenichaft in ihrem ganzen Umfange. ir Bd. gies 
und 2r ®d. 1. 26 Stud. gr. 8, icded Er. 16 gr. 
Knoblauchs, ©. Koktub, oder meine vieljäbtiyge 
Erfabrnngen, mie man geſunde und ſchmachafte 
reifen bev einer Holgs und Koblen erfparenden 
Teucrung zubereiten kann. 2 Thle. 8. ı üble. 
ypn. Könfen, 5. Somuns auf Gott, muſtkaliiches 
Gedicht, web einigen geiflizen Liedern. Neue 
Aufluge. 8. 6 gr. 
Lebensgeſchichte Siegfried Habesmannd eines gute 
xraudmanns In Mahrendorf. 8. 22 gl 
Jectures frangaifes a l’ufage de la jeunell‘: qui 
fe voue au commerce avcc P explication ü s 
terınes les plus ditäiciles par Bern. Pro- 
vengal. gr. in 3. ı Ti 
Plutarchs, von Chäronea, vergleihende Leterı be: 
‚ fhreibungen a. d. Briehlinen üterfepz und wi 
einmerfungen von 3. F. ©. Kaltwaſſet. 8. 2. 

ı Kir. 6 gr. 

isderd? €. &. Magazin neuer Feſt⸗ und Cain 
. elpredigten, Tauf⸗ und Treureden, Beichtermabnun⸗ 
Bi un anderer Elsiner Amtsvortrage. ot Baud 

a Iblt. 8 g1. 

— Sredigten mit Hiuſicht auf ben Geiſt und die 
Beduͤrfniſſe ber Zeit und des Orts. or Tbeil. 8. 

ı Thit. 

Neur Unfug. 8. 
s üble. 20 vr. 
Deffen Fuͤnf und gwanziniäßrige Stiftungsſeper Dei 
KHandlangsıcrle zu Mußdeburg nebit eiuem Ver⸗ 
zeidniſſe der bieberigen 58 und Squiei de 
fer Auſtalt und einer kurzen Nachricht vun ibiet 
„ gerenmärtigen. Werfaung,- 8. d g1. 
Biber G. 5, neues Jahrbuch bed Pädayoyiust 
ieben Frauen in Magdeburg für 1804. h Et. 

sr. 8. 6 gr. 
Etraß, Gr. Fragment über die Pflicht des Erste 
hers anf ben Seiſt des Zeitaiterd Kudjigt zu a 

men. gr. 8. 49 

Walther, 8. ©. Vredistentwuͤrfe über frey se 
"wäblte Terte. Ein hoa.iletiſes Handbuch nach 
den Bedutfuiſſen anicrer Zeit. gr. 8. 1 Thu. 8 88- 


7 


Kunſt⸗ Auetion zu Leipzig. 


Die Kapferkiihfammlung von Herrn Franz Bil: 
Belm Kreuchauf, eben Ip inereſſant, wegen DEE 
Burdgäugigen Scoͤnheit bet Abdrucke als wezen der 
Wahl des darin Aufgenommenen , mit den hazu Bf 
börigen Haudzeidunngen. und Kunftbächern, nebit eb 
nem nicht unwidtigen Auhange; wird deu 20. Ma 
1805 und folgende Tage oͤffeutlich yertanfe, Sie 


Derſelben 3., und gr Theil. 


58m | 


wärfige Me: Wafferbrit deffriben und einem ganz | 








des verfiordenen Befipers voran. Kunſtliebbaber kön: 
nen das Verzeichniß durch alle Bub: und Kunſthand⸗ 
lungen, fo wie gerade von ung erhalten. 


C. €. H Roft und Comp. 





Unzgeige 
Eine äußerft wichtige und Intereffante Schrift: 
Aufruf an fammtlihe Negierungen, 
Polizeybehoͤrden und Aerzte Teutſch⸗ 
ande, in Hinſicht auf die gegen das 
gelbe Fieber zu treffenden Vorkeh— 
sungen, mit befonderer Beziehung 
auf die letzthin ertaffene fraͤnkiſche 
Kreisverordnung in gr. 8. 6 gr. 


if fo eben in unferm Verlage eridienen, und bereite 
an alle Buchhantlungen Kentihlauds verfendet wors 
den. Mit feltener Sachkenntniß, mit dem prüfends 
fien Umherblick unb der berechnetſten Abwägung aller 
beutbar möglichen Umſtaͤnde macht day ‚mürdige Ver⸗ 
failer, Here Profeſſor Seiler zu Alkderf, Bor: 
faldge, welche gewiß die allgemeine Aufmerkſamkeit 
exregen, und den vollen Bepfall jener Behoͤrden, an 
welche dieſe Schrift zunaͤcſt gerichtet iſt, erhalten 
werden, indem duich ihre ſtreuge Befolgung nit nur 
das ganze Land, ſondern ſelbſt die Cordons, die zur 
Arwehrung jener furcterlichen Krankheit an den Graͤn⸗ 
zen wachen, vor der Anſteckung nufehlbar geſfichert 
werden, worauf das Augeymerk des Hertn Verfaſſers 
hauptachlich gerictet iſt. 

J. E. Seidelſche Buchhandlung zu Nuͤrnberg. 


Suckows Pharmacopde für kliniſche 


Inſtitute und fetlbft dispenftrende 
Aerzte. ır Thl. gr. 8. 1805. 1 Thir. 
Dieſes reichbaltige und allgemein brauchbare Werk, 
bat feit furzem die Preffe verlafen, und if nun. is 
allen Buchbantlungen zu baben. _ 
Marcus Magazin für fpecielle Theras 
pie und Klinik, nad den. Grundfägen 
det Erregungstheorte. m Band 3 Stuͤ⸗ 

de. 8. 1804. . 2 Thlr. 6 gr. 

Das laͤngſt erwartete ste Stud dieſes geſchaͤhten 
Sournals iſt feit einigen Wochen erfhienen und wirb 
bereits in den Handen der ſaͤmmtlichen Herren Präs 
anmeranten feyn. 
eriien Bandes iſt: | 
Erſtes Stuͤck Cinleiturg. J. Notizen. 

»— 4 Mechſelfieder. III. Krankheitsge⸗ 
‚gen Fiebers. 1V. Krantpeites 


Der Inhalt des nun vollendeten 


IT. Abhand⸗ | 


Zweites Stud. Einleitund. I. Febris continus, 

- 31. Synochus. NH. Typhus. IV. Krautheits: 
gefchichte eines anhaltenden Fieber. V. Verſuche 
mit dem Galvanismus am Kranfenbette. Nachtrag. 

Drittes Stuͤck. J. Das Kindbetterinfieber. II. Yes 
ber die Einrichtung Elinifcher Anftalten. 


Jena, ben 20. Jan. 1805. 
Afademifche Buchhandlung, 


An Pferdeliebhaber. 


-Die fimmtiihen Werte des Herrn von 
Tenneder, welhe in meinem Vers 
kag hberausgetommen, find folgende: 

Fahnenſchmidt im Kriege ober Unterricht über bie 

Seilung der Wunden, die ben Pferden durch Waf⸗ 
fen zugefägt werden m. ſ. w. Mit 1 Kupfer. 8. 
Handbuch der praktiſchen Heilmittellehre, ‚zum Gebrauch 
für angebeude Pferdeärzte, und Freunde der Roß⸗ 

. arzneplunde. ir Band. Heilmittellehte, aͤußerliche 

. Krankheiten enthaltend. gr. 8.:3799. : 32 gr. 
Handbub der Heilmittellehre für Pferdearzte, 21 Bd. 
Heilmistellehre innerliher Krankheiten. ‚gr- 3. 1801. 

ı The. 12 gt, 

Meßgeſchenk zur belehrenden Unterhaltung für Liebha⸗ 
ber ber Pferde, und der Reitkunſt. 3 Baͤndchen, 
mit Kupf. Taſchenformat 1798 und 1799. Jedes 
Bänden a ı Thlr. 12 gr. 4 Thlr. 12 gr. 
Taſchenbuch sur belebrenden Unterhaltung für Pferde: 
ltebhaber, 18 und 26 Bbchen für 1801 m, 1802. 
Mit Kupf. um. uud ſchwarz. Taſcheuf. jed. Baͤnd⸗ 
hen a ı Thlr. 12 gr. 3 Thlr. 

Tainenbutt für Pferdeliebbaber. 38 u. letztes Baͤnd⸗ 

hen. Mit 8 Kupf. 8. 1803. bregirt. 1 Ch. 12 gr. 


Daſſelbe uuter dem Zitel: 


Beſchreſbung ber einfanften und leichteſten Art des 


Enzlifrens, na welcher dieſe Operation auch für 
Laien und Unerfabrne obne praktiſche Unweifung, 
ausfuͤhrdar wird. Mit 3 Kupf. 8. 1803. 1 Th. 12 gr. 
(obiges Tafhenb. if die Fortienung des Meßgeit.) 
Bereinigte Wiffenfhaften ber Pferdezucht, für Liebha⸗ 
ber der Pferde und der Reitkunſt se Band 1 — 4 
und zn Bandes 18 und 26 Heft. Mit illum. m. 
ſchw. Kupf. klein 4. 1797 — 1302. jedes Heft 
Aı Thlr. 8 gr. . 8 Thlr. 
Pferd, das. in beichtendes und nnterhaltendes Dil 
berbuch für Anaben. 18 Heft. Mit 3 gemablten 
"and 3 ſchwarzen Rupf. gr. 4.1803. ı Th. 12 pr. 
Zeitung‘ für die Pferdezucht, ben Pferdehandel, bie 
Pferdetenntaiß, Roßarzuty nnd Meittunk. ım Bdes. 

1 — ab Heft. ge 8. Mit Kupfern 1803. 
2a Che. 16 gr. 


TIDsunNg , eliung BAU O/UMWELe WU BIETET 
praktiisen Männern bearbeitet, Als Fortſetzung 
der Zeitung für die Pferdezucht. ır Baud 4. Hef, 

2 Thlr. 

Seen , belehrende, für angehende Pferdezeichner, und 
zum Vergnügen für Pferdeliebbaber. 18 Heft, mit 
12 f&w. und 2 nemehlten Kupfern. folio. 1799. 
(in einem Umſchl. faub. gebunden) 6 Chir, 8 gr. 


Kerner find noch folgende Werke für Pfer, 

deliebhaber bey mir au haben: 

Heß, C. A. H. Reitſchule, oder Darftelung des na⸗ 
tuͤrliden und kaunſtlichen Sanges des Campagne⸗ 
pferdes. Mit 4 illum. Kupf. und kurzen Erklaͤ⸗ 
rungen in Beziehung auf das Huͤnersedorſſche Werk: 
Anleltung zu der natärlihiten und leichteſten Art 
Pferde abzurichten m. ſ. w. 16 Heft. fol. 1800. 

3 Thlr. 

Deſſelben 26 Heft, Mit 3 illum. den Tünftliden 
Eoritt, den ausgedehnten und langfanıen Trab 
vorftellenden Aupfern. fol. 1803. 2 Thlr. 12 gt. 

Taſchenbuch, neues Leipziger, für Pferdeliebhader. 
Heransgegeben von Valentin Trichter. 18 nnd 26 
Bdchen, oder Oſter⸗ und Mid Meile 1804. Mit 
Kupf. 8. brochirt. (16 1 Thle.26 18 ar. 1 Thlr. 18 98. 

Lebensgeihihte ber Meklenturger Stute Umante, 
Bon ihr feloh erzählt, und ins Reine gebracht von 
Valentin Trichter. 16 und 26 Baͤnbch. Mit Kupf. 
(16 ı Thle. 28 18 gt.) ı Thlr, 18 gr. 

(Diefe Lebensgeſchichte befindet fih auch in dem neuen 

Leipziger Taſchenduch für das Jahr 1804.) 


Durh jede Buhbandinng find diefe Schriften 
am ben bepgefehten Preis zu haben. Wer fih aber 
deswegen, nub in aͤhnlichen Fällen ditecte an mid zu 
wenden die Guͤte haben wid, Tann ſich der puͤnktlich⸗ 
ſten Beſotgung ſeiner Auftraͤge verfihert halten. Leip⸗ 
gig, im Gebr. 1805. 

Theodor Seeger, Buchhändler. 


Neue Kupferftide 


No. 1. Der Papft, in feinem Salla-Dr. 


nat mit'der breifahen Krone, vor dem der Kai⸗ 
fer Napoleon Mniest, und die heilige Salbung 
empfängt. Die Saldung geſchah nicht, wie man 


‚fi vielleicht vorftelte, mit ber bloßen Hand, fon. 


dern vermitgelft eines Pinield, wie auf dem Paris 
fer Original dargeſtelt. — Bepde Perſonen find 
in ganzer Figur. in fol. iluminirt. Belin s Papier, 

| Preis 8 gr. 

No. 2. Raifer Napoleon Bonaparte, 
vor bem feine Gemaͤhlin Joſephine Luise, und 
von ibm gekrönt wird; ihre Attitude ik, wie fie 
Die Hände treuzartig übes die Bruſt legt, in fal. 
Belin > Pay. Preis 5 gr. 


U BB IDEEN GH BE TER RER AR UT U PICGA 
de. Velin-Papier ilum. in 4to. Preis 4 gr. 
No. 4. Der Kaiſerl. Prinz Joſeph und bie 
Prinzeſſin Elife zu Pferde, im Coſtuͤm, wie 
fie auf dem Marsfelde erfienen find, in 4to. 
Preis 4 or. 
Diefe Kupferſtiche find in allen Buchhandlungen 
Deutialands zu haben, oder, durch b:recie SBriefe 
von dem nduflrie » Conitoir in Leipsig. 


Anzeige. 

Bon der bereits angekündigten Zeitſchrift Iſis 
iſt nun wirklich eridienen; und Im allen guten Buch⸗ 
bandiungen Deutidlauds und der Schweiz zu baben: 

Jannar. 1. Einleitung 2. Niklaus Friedrich 
von Steiger, geweiener Schultheiß der Nepublit Vera. 
3. Die Rbaͤto⸗Hetruskiſche Sprade (ein Beptrag zu 
deren Geſchichte). 4. Hamburgs Armen = Anitalten. 
5, Deutfalands Lieblings Schriftfteller, (ein Wort für 
Hummitaät und Zoleranz). 6. Beobachtung über die 
Vegetation in Hocgebirgen , (auf einer Nipenreife im 
Eommer 1303.) 7. Ein Menſch, der ſich felbit er: 
ſcheint, (Beptrag zur Erfahrungs s Geelentunde). 
8. Die file Wöſt. (Lied.) 

Februar 1. Kurze Uecberfiht ber Geſchiote 
der Peſt and peftilenzinliihen Seuchen in Europa, bis 
gu Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 2. Bon 
Bonſtetten Gemaͤhlde des heutigen Roms. 3. Unſich⸗ 
ten des Menſchen in der Einſamkeit und Gefelinait 
von Heinrich Meiſter. 4 Ueber bie Aultur ber Dis 
nen, und die Bindung und Begründung des Kiugfan- 
bes überhaupt. 5. Apopothegmen. 6. Am Grabe 
Klopftots. 7. Srtabſchrift anf zwey vom Blig erſchla⸗ 
gene Liebende. | 

Der Yahrgang dieſer Zeitſchrift koſtet 4 Tolxr. 
12 gr. Jedes Stuͤck erſcheint am erſten Cage des 
Monats. Zuͤrich, am 1. Febr. 1803. 


Ueber die Landung in England 
findet man in dem neuen militärifhen Mazazin, ber 
audgegeben von dem Chnrf. Eddi. Pontonnier Carl: 
taln Hoyer, in dem neu erfhienen Heft eine gruͤndli⸗ 
he Abhandlung vom Obriſtlient. und Cammerhertu 
von Bro 3. Band 58 Städ mit ı Karte von Enz: 
land. Da Herr v. Groß diefe Abhandlung mit Sad: 
und Lokalkenntniß gefchrieben, fo erkennt man deutlich 
baraus, was von der Landuaung zu erwarten, 


Baumgärtnerifche Buchhandlung In Leipzia. 


Berihtigumg. 

Das tn No. 61. des Intel. Blatté angezeigte. 
neue mediz. Handbuch (eigentliih Tiſchbnch) ift von und 
verlegt, und durch alle Handlungen zu haben. 
Sägerfche Buch » Papier - u. Landfarten- Handlung 

in Franifutt a. M. — 


> 








Zeitu 
Son 
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vollſtaͤndige un 


* 


Mit 50 


Unter allen Werk 
nuͤtzliche Kunftbefchäftig 


ſteht dieſe Anweiſung 


Metto oben an. Da 
fo bald vergriffen habe 
daß das weiblihe Pub 
züge deffelben zu ſchaͤtz 
und Verleger. haben nı 
erößern Zufriedenheit | 
Der Verfaffer bat 
kaſſirt und dafür andeı 
ſten Muftern geliefert; 
neuen Defleind und Er 
Die Anweifung fe 
numgearbeitet, beffer g 
neuen Kapiteln über 
Sranzen: und Pateı 
größern Bequemlichkeit 
Ganze in feiner neu 
eiuen Theil aus. 
Dad ih diefe A 
möglige gewoͤhnliche u 


Kinderkleidchen mit Blumen, Guirlanden, Wrabesten, 
mit Aermeln und: Swideln, mit Ing, Verengerung 
uud Gehren, int Ganzen zn ftriden, 

stee Kap. 

Geldbentel, Geldboͤrſen, Tadads: and Arbeitsbentel 
mit Nadeln und Halen, desgl. Franzöf. Geldbeutel 
mit Zwifhenräumen in Gold und Seide zu firkden.. 

tes Key. 

Dom Etriden der Vrieftaſchen oder Portefenilles mit 
Gehren und Zutter. 

rotes Kap. 

Vom Etriden der Etubendeden, Reitdecken, Bordür 
ven, Stuhl⸗ und Sophakappen und auberer Zimmer⸗ 
verzierungen. 

rıtes Kap 

Ben dem Togertannten Felbel-Strilken, bei Schlaf⸗ 
muͤtzen, Röden, Beintleibern, Weiten. und. bergk.. 

r2te6 Kay 

Vom elaſtiſchen oder Zugſtricken. 

13tes Kap. 

Bon durchbrochener Strickerel, oder Erbs⸗ mb: Stab⸗ 
Höher in Handſchnhe, Kindermuͤtzchen, Kinderkleid⸗ 
chen und: dergl. zu ſtricken. 

14tes Kap. 
Dom Doppelſtricken zu Unterroaͤken. und: Weſten. 
15 tes Kap. 

” Vom. Earre: Striden. 

7SGtes Kap. 

*. Bon: dem. wegähnlihen Stricen. 

rrted Kap. 

Vom Bildſtricken. 

rstes Kap. 
3. Vom Franzenſtritken. 
rote Kap. 

Vom ˖ Opigenftriten: mit, ber. Nabel. 

20ſtes Kap. 

*: Vym Patentſtricken zu Juͤpons, langen: Kleidern se.. 
in: Breiten ober. Blattweife, wie auch inn Zirkel. zu 
Struͤmpfen, Beinfeiderm und: dergl.. 

zıftes Kap. 
Kon dem Bouteillenſtricken. 
22fe8 Kap. 

Von denn ſogenannten Rahmenſtricken. 

23fe6 Kap. 

Von dem Filocheſtricken wit: Klöppeln,, 


24 ſt e s. Kap. 
Vom Filetſtriken. 


Der: Verleger, den der durchgaͤngige Beifall’ des 


ſchoͤnen Geſchlechts nicht wenig, freut, hat auch bei 
dieſer zweiten Anflage nichts gefpart, um: fie im 
Aenßern ſchoͤn zu liefern. Er hat fie. zur. brquemern 
Lektuͤre der Damen mit. dentſchen Lettern dinden und 


der Hofnung, daß dieſes nägfide Weihäftigumgsbug 
dem ſchoͤnen Geſchlecht recht lieb werben ſoll. 
In allen Buchhandlungen: Ift ſolches zn erhalten. 


In allen Buchhandlungen iR zw haben: 

Adolph, Freiherr von Knigge 
über dem 
Umsang mit Menſchen. 
Tu: Unszuge fhr die Tugend 
mit. einer: burkgängigen Bepſpielſammlung 

von J. G. Gruber. 

2 Theile. 3. Lelmsis. 1804.. 
Yrei6 2 Taler. 

KAntsge’s. treflihes Buch Aber ben Iurgang feht 
ſchon mehrere Beobachtungen: und Kenntniſſe bey. dem, 
der den: groͤßtmöglichſten Nugen Daraus sichen mödte, 
werand. Um mit. Menſchen von verihiedener Art ſo 
umzugeben, daß. man feinen Zweck bey ihnen oder 
buch fie erreihe, iſt es netbwendig, fie zu Lennen.. 
Ohne Menfbentenntnis helſen alle Regeln aito 
weil. man ihrer Anwendung in beſondern Faͤllen niht 
gewiß if... Diele Menſchenkenntniß ſelbſt rheilt abet 
Kaigse nicht. mit, ſondern denkt ſich unter feinen Le⸗ 
ſern Leute, die ſchon in der Welt gelebt, Erfahtun⸗ 
gen gemacht. haben uud anfmertſam auf Vielss gewor⸗ 
Den find,. nicht aber Jünglinge, die erſt in die 
Welt eintreten... Für die ſe tft dies Buch befimmt: 
und: das gunſtige Urtheil der meiſten ktitiſchen Diät 
ter, fo wie: die gute Aufnahme deffelben, die dereits 
eine zw e pte Auflage des erſten Theils noͤthig ger 
macht, bat. für: die Brauchbarkeit deſſelben entſqhieden. 


Uns dem zten: Cheile iſt deſonders abgebrudt: 
Verſuch einer pragmatifhen: Anthropologie. A⸗ 
Anleitung: zur Menſchenkenntniß für junge Leute, 
die in: die Welt treten wollen, von 3; G. Gru⸗ 
Ber. Preis 1 Thlr. 6 Gr. 





m: allen Buchdandlingen: iſt zu Baben! 

Denkſchrift eines Augemeugen ˖ der Franzoͤſ. Revo: 
lution, oder Tagebuch uͤber die Ereigniſſe, die 
ſich vor. feinen Augen zugetragem haben rc. Nach⸗ 
gelaſſenes Werk von Joh. Sylvam Baiily. 
Aus dem Franzoͤſiſchen (im Auszug) Aberfegt von 
Ch. Weyland. gr. &. Leipzig: gps. 2: TH. 

Der Name: Baillyes, erfien: Präfidenten: ber. Fonfitul: 
senden: Verſammiung, erſten Marre von: Paris, eine? 








YiL ZART BIO O3 NUysmweuyjesn WE 
fein Leben verlor, lebt noch in 
Beitgenoffen jener merkwuͤrdigen 
gebuch, von Baillys eigener Han 
führlihe und umſtaͤndliche Erzaͤhl 
von dem erften: Beginnen ber ! 
feinen Augen geſchehen iſt; eine 
fen, was er gethan, geſprochen u 
einer außersrdentlinen Einfachhei 

.  gefhrieben. Der Geiſt, welden 
\ der Mevointion belebte, weht in 
Die mertwärbigen Tage, am mel 
tional's Verfommlurg präfidirte, 3. 
jeu de Paume etc., die Ersbi 
f. w. find vortreflic gefhilbert. 3 
den wir bem Verfafier ber Bear) 
fanten Werks von Eeghr dem di 
der verzäglidhfien Begeb 
der Kegterung Frriedbrich 
Königs von Preußen, verdar 
füffige Raiſonnements, die für 
fein: Intereſſe baben:, meggelafen, 
mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, 
Verfaſſers karakteriſſren, ober bei 
ſchichte intereſſant ſeyn kann, und | 
Qiginale in Einen: Band gebracht. 





Nachricht für Eltern und € 

In ber Schulbuchhandlumg zu Dei 

ſchlenen, und: in allen Buchhandir ı 

Plam zu der nen: 
Erziehungs» und el 

welige: zu Oſtern 1805; mit gnaͤdig 

und nuter dem buldreicen 

Seiner Hochfärklichen: Di 

des ˖ regierenden, allgemein: verrhrten 

| daſelbſt eröfet werden: | 

Ban: Di. Ferdinand Olivier, Stifte 

mb 
- Di. Era Tillich; Proſeſſor und Mitve 








Elterwm, die: geſornen find: Ihre: 
fentligem Wnfalt: anzuvertranen, u 
Schniwefens, bie fih für. die: Befoͤrd 
Baltur. durch Befferer Lehrarten Intereffi 
diefem Plan: badjenige: finder, was: 
und Erwartungen: eines Jeden, näher 
ben taun. 


EEE “ 
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getücher und Shawls von Kafımir, Tuch und Halbs 
tuch, wie auch Semmettrafen, Mammeluden und 
Rebingots fowohl in Bold und Silber ald auch mit 
unter Seide und engliiher Wolle tambonrin und 
platt zu ftiden. Mit Original s Deffeins nach bem 
jegigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert.gr. 4. 1 Thir. 8 gr. 
Netto, I. $., Driginal: Deffeins für die neue Gtides 
rei in Petinets, Filoche und Spitzengrund, beftehend 
in Kanten, Vorduͤren, Muſchen und Blümchen, nebft 
richtiger Anweiſung, durch Eeiden» ober Elbiſch⸗ 
Papier und engliihen Vatiſt, den Petinet, Filoche 
uud Spisengrund den Brabanter Kanten glei zu 
machen, Mit 6 Kupfertafeln. 4. 20 gr. 
Metto und Lehmann, Die Kunft zu ftriden in ihrem 
ganzen Umfange; oder volftäubige und gründliche 
Anweifung, alle fowohl gewoͤhnliche als gruͤndliche Ars 
ten von GStriderei nah Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite‘ ganz unigearbeitete, vermehrte und verbef: 
ferte Auflage. Mit 50 illum. m. ſchwarzen Kpfru. 
quer Folio. 10 thlr. 
Aunguſt von Haidenthal, Roman von I. Strela, Vers 
faſſer der Raͤhenden. Mit Kupf. von Pentel. 8. 
ı Thlr. 2 gr. 
Bilderbuch für die nachbenfende Jugend zur angeneh⸗ 
men und nüpliden Unterhaltung. Mit 24 illum. 
Aupfern, dritte verbefl. Nuflage. 4.geb. 2thir. 8 gr. 
Bloß, I. $., Die Bartentunft, oder ein auf vielidh> 
rige Erfahrung gegründeter Unterricht, fowohl große 
als Kleine Luft: Küchen» Baum⸗ und, Blumengdrs 
ten anzulegen; fremde Bäume, Standen und Ges 
waͤchſe für englifhe Gärten zu ziehen und zu wars. 
ten ıc. Kür Ortner und Sartenfreunde, ar Theil, 
mit 28 Kupfern und Planen zu neuen Gartenans 
lagen, gezeichnet von Siegel, geftohen von Darns 
ſtedt, Hillmann und Schumann. Nebft einer Bes 
fhreibung von D. ©. 2. Stieglid und einem vols 
fländigen Eacpregifter über das ganze Wert. Zweite 
ſehr verbefferte Auflage. gr. 8. 
Bilder:Pnppen, in 23 gewählten Darfielungen, zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung für Keine 
Maͤbchen. Velinpap. mit illuminitt. Kupfern. 4. 
gebunden, ı thlr. 8 sr. 
Brüder, die: Ein Familien: Gemälde von 2. F. Frei⸗ 
bern von Bilderbed, Verſaſſer der Urne im einfas 
men Thal. 4 Bände, 8. Mit Kupfern von Yengel. 
6 Thle. 12 gr. 
Rallies und Damon, oder merkwürdige Schicksale 
.zweier Liebenden; Roman in 2 Tlieilen, Zweite 


verbesserte Aufl. Mit Kupf. ‚ 2 Thlr. 4 gr. 
Reben des Joh. Hausſchein, genannt Oelolampadius. 
it deffen Bildniffe. 8. 16 gr. 


| Auch unter dem Titel: 
Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Reformatoren. Ein 


3 thlr. 


WER) ©. 20 gi 
Poppe, 3. H. M., Eucvliopädie bes gefammten Ma 
ſchinenweſens, ober vollſtaͤndiger Unterricht in ber 
praktiſchen Mechauik und Maſchinenlehre, mit Ers 
Härung der dazu gehörigen Kunftwörter, im alpbe: 
betiſcher Ordnung. in Haubbuch für Mechaniter, 
Kameraliſten, Banmeiſter und Jeben, dem Kennt 
niſſe des Maſchinenweſens noͤthig und nuͤtzlich ſind. 
2t Theil, gr.8. Mir 11Kupfertafeln. 3 Thlr. 3 gr. 
Skizten und Erzählungen. Wom VWerſaſſer der Reiſe 
meines Wetters auf feinem Zimmer. Zweite Aufl. 
mit ı Kpf. 8. 20 gr. 
Gtieslig, D. €. 2. Gemälde von Gärten im neuern 
Geſchmack bargeftelt. Zweite ſehr verbeſſ. Auflage. 
Mit 28 Kupfert. gezeichnet von Siegel, geſt. von 
Darnftedt und Schumaun. gr. 8. 3 Chlr. 16 gr. 
Stallungen, die, der vorzüglichsten Haus- und Kutz- 
‘ thiere oder Zeichnungen zı Ställen, Häusern und 
Hütten, mit Grundisssen, Aufrissen und Durch- 
schnitten zur Unterbringung dieser Thiere. Tür 

. Laudwirtke und Baumeister um diese Gebäude 
nicht nur bequem und für die darin unterzubrin- 
genden Thiere gesund, sondern auch den Gesetzen 
und Forderungen des Geschmacks gemäfs einzu- 
sichten. Mit 50 Kupfertafeln entworfen und or 
läutert von J, A. Haine, Architect. Fol. 20 Thin 

Coiletten⸗Geſchenk, Erſtes. Ein Yabrbuh für De 
men 1805. Mit 17 Kupfern und 8 Drufitblättern. 
kl. 4. geb. 

Unterriht, praktiſcher, In ben bewäßrteften und vor 
theilhafteſten WBereitungsarten und Werbefierungen 
der natärligen und künftligen Weine; der Wein⸗ 
fhöne und in den Mitteln die Merfälfchung bet 
Beine zu entbeden. Zweite ſehr verbefferte und 
vermehrte Aufl. ar. 8. 1 Thle. 8 gt. 


Zeitung für die elegante Welt 1304. Mit Kupf. ud 
Mufitbeilsgen. 4. 6 xl 


Ansichten von Leipzig, gezeichnet von Thormeyer, 
in aqua tinta von Aubertin. 2 Blatt 13 Zojl hoch, 
23 Zoll breit, 

Ansichten von Pillnitz, gezeichnet von Thormeyer, 
in aqua tinta von Aubertin, 2 Blatt g Zoll hoch. 
13 Zoll breit. 

Eubfcriptions » Preis, 
in braunen Abdruͤcen 
in kolorirten Abdruͤcken 


5 Thle. 
yo Thir. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Jerome von Piganlt Lebruͤn, nach dem Frauzoͤſiſchen 
von ». 4 Baͤnde. 2 Thaler. 
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An allen Buchhandlungen ft gu 


Lebensgemaͤld 


achtze 


81 
teipgy 





Theater » Nadhr 
Gotha den 


Ja Decemberſtuͤck v. J. des Jou 
und Moden bat ein angeblich Mei 
aus einige Bemerkungen "über bie ı 
welche der Schanfpiel s Director Wit: 
figen Schloß: (niht Hof:) Theater 
rüden laflen, welde mir in diefen 9 
beleuchten erlaubt feyn wird, ba ben 
teur jenes Journals nicht gefällig ge 
Ihm sugefendeten Würdigung jener ſe 
tiE einen Play in feinem Journal zu 
man von feiner nicht zu bezweifelnde 
erwarten zu Tonnen glaubte, benn ı 
gleichen Erörterungen eigentlich Kein 
jenes Journal find, fo hätte dog ı 
dene Antwort darin eben fo gut aufg 
Können als jene Bemerkungen. Doch 
Mer eine Unternehmung glei 

halbgelnugenen Verſuche beurtheilen u 

gelindefte geſagt — voreilig, und der 

alſo lieber feinen Aufenthalt allbier 

den Fortgang bes beſpoͤttelten hieſigen 


zeugt haben, daß er, ohne feinen Geſchmack zu coms 
promittiren, jenen Aufſah nicht druden laflen konnte, 
und vielleibt wurde er aud das allerdings unangeneh⸗ 
me Ereigniß des Zerfpringend der Opfer: Schaale nicht 
fo bitter gerügt und es begreiflid gefunden haben, 
daß dadurch auch bie volllommenſte Ecaufpielerin ets 
was aus ber Zaffung gebracht feyn würde. 

Hätte ferner der Reifende überlegt, daß, wenn 
auch der Scaufpiels Director Witter in feiner Ju⸗ 
gend Bediente geweſen ſeyn foüte, er in diefem Staus 
de defto beffer den Menihen und die Welt findiren 
und beobachten konnte und nah feinem Spiel zu ur⸗ 
thellen auch wirtlid beobachtet haben muͤſſe — daß 
es demfelben zur Ehre gereicht, ed ohne linterfiäpung 
bis zu feiner jegigen Lage und Werbäitniffe gebracht 
zu baben — er der Meifende würde über feine Bits 
terkelt errötben. Härte endlich derfelte gewußt, daß 
der Knabe Betty nur eines armen Taglöhnerd Sohn 
wer und in der Folge zum großen Noscius wurde — 
daß Scafespear einjt vor dem Schauſpielhauſe Pferde 
biete — daß ein nachmaliger Pabit in ſeiner Jugend 
die Schweine huthete — er hätte, hi parva licet com» 
ponere magnis! duich die aeden den Director Witter 
über feine vormaligen Berbältniffe bingeworfene Bemers 
kung niet aud jene großen Geiler gekraͤnkt. Aber 
was bilft dem Mobren die Waͤſche! — Der Reiſen⸗ 
de in nice bloß Originiſt — er it auch Seller Er 
ber, er fieber die Schatten Ekhofs 1c. von dem Theas 


ter = Sebälte die Köpfe baß ſchütteln, ich ziehe mid 


. daher mis Braufen ſchweigend von ihm zurück. — 


W. X. 9.2. 


Kupferſtichanzeige. 

Portrait des Herrn Hofratb ©. H. 
Wolle, geſtochen von Herrn Banfe, als Pendant zum 
Vortraite von Baſedow in nämliher Groͤße, ift bei 
mir in guten Abdrücken fo wie durch alle Buchhand⸗ 

Jungen für 12 gr. au erhalten, 
Georg Voß, 


An der nächflen Zub. Meſſe erfcheinen unter 
mehrern in meinem DBerlage:- 


ı. I. G. Schneiders kritifches Griechifch - Deutfches 
Wörterbuch, beym Lefen der griechifchen profa- 
nen Scribenten zu gebrauchen. Zweyte, fehr ver- 
befferte und vermehrte Auflage Zwey Bände in 
gr. 4 

Der erſte Band wird auf vielfältiges Derlangen in 
ber naͤchſten Jubilate Meffe aufgegeben, der 2te Zub. 
Meſſe 1806. nachgeliefert, beyde Bände aber werben 
nicht gefrennt. Um die Unihaffung zu erleichtern 
beftimme ih bis zur Erſcheinung des zjwepten Bandes 
folgenden Pramumerationspreis: 


Sär die Ausgabe auf Drudpapier 6 Thlr. Eddf. 
oder 6 Thlt. 8 gr. Preuß. Eourant oder 11 fi. 
Rbein. 

Sär die Ansgabe auf Frauzoͤſ. Schrbppr. 8 Thle. 
Preuf. Cour. oder 14 fl. 24 kr. 

Beide Baͤude werden wahrfheinlib 3 Alphabet enthal⸗ 
ten, und im künftigen Laden⸗Preiſe nit nuter 
8 Chir. koſten. 

2. Dr. Fr, Jacobs (Profeffor und Bibliothekar zu Go- 
tha) Elementarbuch der griechifchen Sprache. 
Erfter und zweyter Curfus. 8, 

3. Raccolta di autori clafliei italiani. 
VI — X. enthaltend: 

Orlando furiofo di Lodorico Arlofto, Riveduto e 
corretto col confronto delle migliori edizioni da 
CL. Femow. V. Tomi, gr. ı2. geheltet, 
Franz. Schrb. Papier 5 Thir,. beftes Bafeler 
Velin-Papier 8 Thaler. 

Der erſte Baud des Arioſt ift in den vorzäglichfien 
Bucbandinngen nachzuſehen, nm fib ju überzeugen, 
daß Herausgeber und Derleger geleiftet, was fie bey 
der erftien Antundigung Dicker: 

neuen Handausganbe ita’ienifcher Clafliker 
verſprachen. Sie fieht auf keinen Fall an Korreftbeit 
bes Textes uud Druds, an Reinheit und Ganbertcit 
des Druds, und an Bnte did Papierts irgend einer 
dbnliaen, in oder außer Deutiblaud erſchienenen 
Nusgabe nad, ja fie üterstrift die meilen. 

Um aud die Unıwaffung, des febr billigen Laden 
Preifee ungeachtet, no mehr zn erieihtern, beftim: 
mie ich bis zur Leipziger Zub. Meile folgenden Praͤ⸗ 
numerationds Preie: 

Zur die Ausgabe auf Franz. Schrbpapt. 3 Thlr. 
18 gt. 

Für die Unsgabe auf Bafeler Velinpapr. 6 Thlr. 
8 or. 

und eriuke alle Freunde ber italieniſchen Litteratur 
Darauf gefdligit Rädfiht zu nebmen. Eine weitidufs 
tigere Anzeige über biefe 3 Werte it in allen Bade 
bandiungen zu haben, und in deu Jutelligenzblaͤttern 
ber Halliſchen, Jenaer und Leipziger allgemeinen Lit⸗ 
teratur = Zeitungen abgedrudt, welche ig zu beachten 
bitte, 

Koh erfhelnt, wo nit Im, boy gleig nach der 

Jub. Meſſe: 

L. Ariofto's Raſender Roland, überfetzt von I. D. 
Gries, Zweyter Theil. gr. 8. auf Franz. Schrbp. 
und Bafelcr Velin-Ppr. 

Beber den Werth dieſer Ueberſehzung barf ich 
wohl nur auf das Urtheil eines Kenners in der Je⸗ 
naiihen allg. Litt. Zeit. 1805. No. 27 — 29. hins 
weifen. 

Sena, im Zebr. 1805. 

. $r. Srommann. 


Poeti. Tome 





In auen Sum) | 
iſt zu erhalten: 


Auguf 


— Juli 
Mit Einen 


Pra 

Vom naͤmliche 
in meinem Verlage 
Theilen, ein Buch, 
genommen wurde, 
minder ſchoͤn, und i 


eiie hoffen. | 
An 2 | 
Die englifch 
San 


In fol. mit 21 &ı: 

Der engliige U 
Neriaonerung ber ©. 
gen, ertennet dieſe ſe 
beit gelungenes Wer. 
eınfah, aber doch 
mäpig. 

Herr Huͤllmann, 
geftohen, bet ſich gen 
Claſſe der beiten Archi 
Preis iR 8 Chlr. in 
jeichnete Handlung vei 
druͤcke. 

Baumgd: 


Der } 


Anleitung in 
vorzüglich 


B. 

Lehrer an der Erzie 
Dritte Auf 
edn 

in der Buchhandlun 
(pi 


it fo eben fertig gewe 
lungen zu haben. 


bung einer Dteſchmaſchine, bie in England gebtäug: 
fh. 7) Abbildung neuer Lampen zur Erleuchtung 
der Straßen. 8) Beſchreibung ber merkwuͤrdigſten 
Telegraphen. 9) Mittel gegen bie Beſchaͤdigung⸗ 
welche der Froſt den Bäumen vernrfaht. 10) Neues 
Verfahren, die Filtrir⸗Trichter zu verfertigen. 71) 
Nenes Verfahren, um das Eiſen zu vergoßden. 12) 
Neues Mittel, das Feuer in Gchornfteinröhren gu 
verhindern. 13) Mittel, den Honig zu Idutern, um 
ihn anſtatt des Zuckers zw gebrauchen. 14) Ein be: 
währtes Mittel, das Korn zur Saat zu zubereiten, 
ohne zum Kalch feine Zuflugt zu nehmen. 15) le 
ber das Leimen und Schlichten der NBeber u. f. m. 
Endlich die Chronit «ler neuen Erfindungen u. ſ. w. 
Dieſes Heft hat 7 große Quartkupfer, und koſtet 
1 Thlr. in allen Buchhandlungen. 
Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung. 


Situationskarte der Gegenden zwifchen dem Rhein, 
Neckar und Mayr, mit dem ganzen Odenwald 
zwifchen dem Rhein und der Selz, und einem 
Theil zwifchen der Lahne und dem Mayn, aufs 
genommen und gezeichnet von dem Hochfuͤrſti. 
Helen: Darmftädtifhen Artillerie : Major, Hrn. 
Haas in Darmfladt. 





Diefe wahrhaft topograpbifhe, und wegen ihres 


Maßſtabes, der weit größer ale ber Eaffiniihe if, 
fa ihrer Art einzigen Karte, wird and 24 Blättern 
beftehen, wovon jetzt, ſchon drepzehn erfhienen find, 
die den Berfall aller Kenner und Sachverſtaͤndigen 
erhalten haben, wie folhes die Zachſchen Ephemeriden 
und mehrere Rezenſionen in beutfchen Zeitſchriften 
zur Gnuͤge beseugen. 

Es wird hiedurch dem oft gefuͤhlten Mangel ei⸗ 
ner richtig aufgenommenen Sitnatlonskarte der Rheins 
und Mayn⸗Gegenb, befonbere vom Ddenwalder Ges 
birge, welches in vielem Betrachte zu den merfwär: 
digften Deutſchlands zu zählen iſt, abgeholfen, und es 
würde überflüffig fepn, mebrered von dem Nutzen dies 
fer Karte zu fagen, da berfelbe von jebem aufgelldrs 
ten GSeſchaͤftemann anerkannt wird. Unterizeichnete 
VPerlagshandlung begnäget fih daher, hier nur bie 
Werfigerung zu geben, daß ununterbroden an ber 
Fortſetzung gearbeitet wird, und bald wieder zwep 
Bidtter davon erfhelnen werben. So mie fie bisher 
es an nichts fehlen ließ, nm diefer Karte, ein ihrem 
innern Werth angemeflenes Aeußere, in fanberm Stich 
von der Meifterband bes Herrn Felfing, Hofkupferſte⸗ 
der in Darmſtabt, und fhönem Papier zu geben, fo 
wird fie fih auch forthin bemühen, die noch übrigen 
Blätter in dem nehmlichen gefäligen Gewande, unter 
der fernern Leitung des braven Künftiere Herrn Fels 
finge zu liefern, unb dadurch ein bleibendes nuͤtzliches 
Denkmahl, der Kunft aufzuftellen,, das jedem Kabinet 


gur Zierde gereichen wird. Uebrigens hat fie auch bie . 


Beranftaltung getroffen, daß diefe Karte in allen an: 
gefchenen Kunſthandlungen Deutſchlands, 5. B. Wien, 
Berlin, Bremen, Mannheim, Hannover, Leipzig u. a. m. 
zu haben ift; fo wie fie aud durch jede: folide Buch⸗ 
bandiung kann erhalten werben. 

Der Ladenpreis jedes Blatts if 1 Täler. 8 gr. 
ſaͤchſiſch, oder 2 fi. 24 Er. im 24 Fuß. 

Da indeſſen ſehr viele Herren Subfcribenten we⸗ 
gen Veränderung ihres Wohnplades, und and andern 
zufälligen Urfahen nicht alle bisher erſchienene Blätter 
haben erhalten können, und fo auch noch mehrere Lieb⸗ 
haber hiefe Harte in dem Gubicriptionspreis, von 
20 ger. ſaͤchſiſch oder ı fl. 30 Er. Reichsgeld für jedes 
Blatt zu haben wäufhen, fo kit die Verlagshanbiung 
bereit, die Subſeriptionszeit bie zur Leipziger Jubi⸗ 
Jatemefle 1305. auszudehnen, In welchem Zeitraum 
es jedem entfernten Liebhaber möglih iſt, fi biefe 
praͤchtige Karte noch um den dußerft wohlfeilen Sub⸗ 
feriptionspreid anzuſchaffen. Nah Ablauf dieſes letz⸗ 
ten Termins tritt unabaͤnderlich fir neue Liebhaber 
der Ladenpreis ein, und nur den Herren Subſcriben⸗ 
ten, bie bis zur Jubilatemeſſe. 1805. ſich dieſe Karte 
auſchaffen, werden die folgenden Blaͤtter in bem 
Eubferiptionspreite abgeliefert. 

Sranff. den 23. Gebr. 1805. 


Broͤnneriſche Buchhandlung. 
Interhaltendes Magazin 


D) . sur » 
Erweiterung der Natur» und Weltkenntniß, 

. und zur 
Hefefligung des Glaubens an Sott. 


Unter biefen Titel erfgeint in unferm Werlage - 
eine periodiihe Schrift, von welder jaͤhrlich 8 Hefte, 
iebed von 6 bie 8 Bogen Kert in 8. wit 4 bie 5 Kup: 
fern geliefert werben fol. Dad Gange wirb von einet 
Geſellſchaft, dem Publikum fchon vortheilhaft befanns 
ter Gelehrter bearbeitet. in ausfuͤhrlicher Plan bar 
über wird naͤchſtens gratis yon und, nebſt dem erften 
Hefte ausgegeben werben. 


Baumgärtnerifhe Buchhandlung. 


Don dem Verfaſſer des Yapparbeiters ik im vor 
tigen Jahre bey uns erfhieuen: 

Orundfäge der Ingendbildung zur Ynbuftrie; als 
Gegenftand ber allgemeinen Menfchenbildung be 
arbeitet, in praktiſchen Vorſchlaͤgen für Erzieher, 
@rziehungsanftalten, Schullehrer und überhaupt 
für alle Beförbeser des Schnizund Erzichunge 
weiens. (Prei6 14 Gr.) 

Welches gewiß die Aufmerkſamkeit bes paͤdagogiſchen 


"Yublitums verdient. 


: Buchhandlung ber Erziehungs - Anftalt 
in Schnepfenthaf, 


SS 


Zeitung f 


Sonnabend 





Verzeichniß der neuen Verlags⸗A 
meffe 1805 von Georg Voß in 
auf in allen Buchhandlungen 
‚angenommen wird. 


A B Es und Leſebuch, nenes, in ı 
mit Erflärungen aus ber Naturgeii 
verb. Aufl. gr. 8: Mit fhwarzen 

Mit iluminirten Kpfın. 

Daſſelbe Buch auf feinem Papier n : 
Kupfern 

Atala, oder bie Licke zweier Wilde: 
von F. A. Chateanbriant; uberfept 
mer. Zweite verbeflerte Auflage. 


8. 

v. Bilderbed, 8. F., der Todtengräbe 
ſtuͤk zur Urne im einfamen Thal, 
Verfaſſer. 4 Theile. Zweite vert 
Mit Apfın. von Pentzel. 8. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugen 
der Pflanzenkunde. Mit dentschem, . 
und englischem Text. IIerausgeg. 
und F. C. Hayne. 267 Heft. 4. 

Bonis, M. ©. U, Geſchichte der Meic 
Saul: und Lefebuh für den Bürger 
8. 

Buſchendorf, K. $., gründlider Unterricı 
Uhren, welder bie Beitaffenheit, Eir 
tung und Dehendlung diefer Kunſtwen 
ilaͤrt, lehrt und darſtellt. Gin Bud 
biger, Schulmeiſter, Kirchenvorfteber, 
alle die, benen bie Beforgung öffentii 
anvertraut if. Mit Kupfern. 4. 

Descriptions pittoresques des Jardins dı 
moderne. Ornees de 28 Planches. IL 
tion revue et conigee. 4. 

Dolz, Direktor J. C. Katechetiſche Suse 
fiber moralifh :religiöfe Wahrheiten. 
lung. 8. 

Köhnte, M. C., @lementar: und Leſeb 
Kinder, nebft Darttellung einer erprob 


deffen Unweifung für Mütter und Kinderlehrer zur 
Mittbeilung ber allererfien Sprachkenntniſſe und 


Begriffe. ı tbir. 3 gr. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 
ihren Grund - und Aufrissen, auf 115 Kupfertafeln. 
Nebst einer Abhandlung tiber das Schöne in der 
Baukunst, Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
plet, Velinpap. Royal Fol. Subscript. Preis bis 
Ende April 5 Louisd’or. Nachher 40 tlılr. 
Zeitung fär die elegante Welt 1805. Mit Kupf. und 
"Mufitbeilagen, 4. Der Jahrgang kompl. 6 thlr, 


So chen ift erfchienen und verfandt: 


Rußland 
unter 
Ylerandberdbem Erften. 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift, 


herausgegeben 
von 
HS tor d. 
Swölfte Lieferung, mit ı Kupfer. 
Jnhalt: 


XIV. Handel des Reichs im Jahre 1802, nach feinen 
verfchiebenen Beziehungen. 


XV. Neue Organifation des Lebrersymnaflums zu St. 
Petersburg, unter ber Benennung: Paͤdagogiſches 
Inſtitut. 


XVI. Die Saljzwerfe gu Staraja⸗NRuſſa. 
XVIL Züge zur Charakteriſtik Alexaudere L 
Leipzig ben 25. Gebr. 1805. 
Joh. Fr. Hartknoch. 
(Die 13te und ıgte Lieferung find nunter der Preſſe.) 


Bey Palm in Erlangen ift Fürzlich erfchienen 
und bey Herrn Heinfiug in Leipzig in Koms 
miffion zu haben, almo auch bie fämmtlichen 
Buchhandlungen in Niederdeutfchland ben Vers 
lag bes erftern für alleinige Rechnung bes 
Iegtern beziehen koͤnnen. 


Joh. Georg Lleminius prakt. Somptoir » Uebungen 
für Zünglinge, welche fi ber Haudlung widmen 
wollen. ır Heft. 8. 1805. 12 ®r. 

Der Here Verfaflee Hat bey dieſem Werkchen einen 
doppelten Zweck, theils den zur Handlung beirimmten 
Sungling zum bdeutihen und durch die bevgefügten 
Unmerkimgen zugleih zum franzöf. und engl. Brief 





wechſel anzuleiten, theils Ihn bie vorzuͤglichſten Hans 
delsplaͤze kennen zw lehren. Er bat in diefem ıfeu 
Heft ein von Trieft mit Nürnberg durhgeführtes Ger 
fadfe mit Preiszettel und Beſchreibung der Wrtitel, 


‚ bie dabei vorlommende Wechſelgeſchaͤfte und Wedfels 


arbisragen mit Formularen nud Schema's dargeſtelt 
uud eine vollſtaͤndige Buchhaltung baräber gegeben. 
Die folgenden Hefte werden bie Seichdfte von Ham⸗ 
burg, London, Bremen, Petersburg sc. enthalten 
und bald uachfolgen. 





Der 
Königlih Preuß. und Ehurfürftl, Brandenburgiſche 
Wirklich Geheime 


Staats: Rath 
an Seinem 
zmweihbundertjährigen Stiftungstage, 
den Sten Januar 1805. 


Berlin, in ber Buchhandlung des Sommer 
zienraths Mapdorff. 


(Preis 3 Chlr.) 


Aubalt: I. Kurze Seſchichte ber Koͤnigl. Vreuß. 
und Churfürkl. Brandenburg. Degenten, von ©, 
m. 2. Klaproth, Königl. Preuß. Geh. Ariegestatb, 
Staats» und Gabiners >: Urhivar. II. Verſuch einer 
Gelb. des ged. Wirtl. Geh, Staatsrathes. nad 
Altenftüden bes Kön. Geh. Staats: Arhivs bearbeitet 
von C. W. Cosſsmar, Wffiftent bei d. Geh. Stantt: 
Archiv. ILL Verzeianiß der wirtl. Geh. Staats⸗ 
Minifter und der Seb. Staats: Gecretarien 
ſeit der Errihtung des Geh. Raths⸗Collegii, den 24. 
Decht. 1604 a. St.; aus den Rönigl. Geh. Ardivs 
Hlten sufammengetragen von ©. U. 2. Klaprorch. 


Sp wie bie erfte und zweite Wbtheilung dieſes 
wichtigen Werkes dem Hiſtoriker und Diplomarifer 
überhaupt, fo wird die dritte dem Freunde der Preuß. 
Adelsgeſchichte befonder6 von bem größten Ins 
tereſſe ſeyn; indem in berfelten die, aus dem feht 
swedmäßig bepgefügten anſehnlichen alphabetiſchen Ru: 
menverzeichniffe zu erfehenden Ahnen, fo wie die woch 
jest lebenden Haupter der vornebmften Familien nah 
ihrem veriönligen Charakter fomobl als nach ibren 
Lebensumfidnden und Dienftverhältniffen mit Trere 
und Frepmuthigkeit dur chronologiſch folgende Bio⸗ 
graphien aufgeſtellt ſind. 


gt. 8. 





Schon längft fehlten in der Verlagsbaudlung ip 
W. ©. Korn in Bresiau) bie fhinen Driaimnal: 
Auflagen von Artila und Mathias Corvdinus. 
Veribiedene feit einigen Jahren eridienene elende 
Nachdtucke für Menſchen, die geſtohlnes Gar gen 


verbeffert, und ib als | Verleger habe dab Bergnügen, 
ſolches fo erneuert dem reſp. Publikum befanut zu 
machen nnd zu empfeblen. 


Beorg Voß. 





Bon ber 
Abendzeitung von Fr. Laun 


find wieder 10 Nummern, und zwar No. 11 — 20. 
von allgemeinem Intereſſe erſchienen. Es If darin 
enthalten: 21. der Harfuer; 22. Briefe eines Man: 
nes aus der Provinz; 23. Fragmente aus einem Woͤr⸗ 
terbuwe: Dankbarkeit, Che, Federn; 24. Meifter An⸗ 
dre', Perüdens und Krauerfpielmader; 25. Violiniſt 
Spohr; 26. Die Eisfahrt bey Fackeln; 27. Briefe 
vom jenfeitigen Rheinufer; 28. Ecenen aus einem 
dramatifhen Gedichte; 29. Luthers Denkmal mit 2 
Aupfern; 30. Dresdner ital, und deutihes Theater; 
31. Iffland in Dresden; 32. VBenfpiele von ber Nach: 
ficht der Lonbner mit ihren. Schaufpielern, von Goͤde; 
93. M. Männling; 34. Das Glatteis; 35. Wie kam 
Voltaire nah Potsdam; 36. Mitterfitten: Geläbde; 
37. Lais Spiegel, ein Spiegel für Mande; 38. der 
Wächter um Mitternadt, ein allemanniſches Gedicht; 
39, Scanfpielseddel aus dem 17ten Jahrhundert; 
40. der Faſtnachtstag; 41. die Hofbälle in Dresden; 
42. Mandıerley; 43. Anekdoten, Charaben, 44. 
Neuefte Literatur, 

Woͤchentlich erſcheinen zwei Stuͤck nebſt Intellis 
genzblatt, und monatlich ein Knpfer oder Muſikblatt. 


Der ganze Jahrgang koſtet nicht mehr als 5 Thaler, 


wofuͤr er in alien Buchhandlungen, fo wie anf allen 
Poſt⸗ und Zeitungs: Expeditionen zu befommen if. 
Dresden, ben 6ten Mär; 1805. 


Arnoldifhe Buch» und Kunſthandlung. 





Deber die bibliſche Gnoſis. Pragmatiſche 
Darſtellung der Religionsphiloſophie des Orien⸗ 
tes zur Erklaͤrung ber heiligen Schrift. Von 
Dr. Johann Horn, ordentlichem Profeſſor der 
Theologie. Hannover, bey ben Gebruͤdern Hahn. 
1805. 8. 

Hier find die Quellen der jüdifchen Meligion, wie 
diefe zur Zeit Jeſu ausſah, und bie Auellen bes 
Shriftenthums ſelbſt, aufgeihloffen. Wer biefes 
Buch befipt, kann fib das A. T. wie das N. T., 
dem relisiöfen Inhalte nach , ſelbſt erflären. Studis 
rende können fi durch dieſes Buch das Anhören eres 
getifher Vorlefungen abkuͤrzen, nnd fi defielben ale 
einer Einleitung in bie Eregefe bes A. und N. X. be: 
dienen ; ältere Prediger koͤnnen fi durch daffelbe von 
vielen Vorurtheilen heilen; akademiſche Gelehrte köns 
nen daräber Worlefungen halten, oder fih auf baf: 





Folgendes anerfannt ſchoͤne, nun vollftändige 

Prachtwerk, ift bei Georg Voß in Leipzig zu 

haben und kann durch alle Buchhandlungen 
beforgt werden. 


Voyage pittoresque de l’Istrie et de la Dal. 
matie, contenang la description bistorique 
des monumens, des sites, productions, cos« 
tumes, moeurs et usages des babitans; et 
enricbie d’Estampes, Cartes et Plans, au 
nombre de 60 a 66 Grand in-Folio, 


Preis complett 56 Thlt, 

einzelne Hefte 4 Thlr. 
Das Ganze befteht mit Test und Aupfern in 14 Lie 
ferungen , deren jede 16 Livres in Paris koſtet; der 
bemerkte Preis für Deutfhland iſt alfo, ohne bie 
Transportkoften von Paris zu rechnen, geringer, und 
obige Handlung ſchmeichelt fib, durch ihren Antdeil 
bei biefer Unternehmung in Ruͤckſicht des Preifes und 
der promten Mblieferung, bie Zufriedenheit der reip. 
deutſchen Kunftfreunde gewonnen zu haben, wie fie 
beun auch tabei von allen Seiten unterfiägt zu fen, 
dankbar verfihert. 

Einzelne Lieferungen find blos noch die 13te %. 

ı4te- jede a 4 Thle. abzulaffen. 


GSottingiſhes Muieum ber Theologie 
und Literatur. Herausgeg. von D. Joh. 

- Horn. Erſten Bandes zweites Stüd. Hanno: 

ver, bey ben Gebruͤdern Hahn. 1805. 3. 

Juhalt: 1. Ueber die fogenannte Himmelfahrt Jeſu. 
Von ©. 8. Horfl. 2. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Nach⸗ 
ihren von den, zur Griechiſchen Kirche ſich bekennen: 
den Gemeinen im Schwediſchen Finnland. Won Dr- 
gr. Ruͤhs. 3. Die Stelle Matth. 9, 2. nad eine 
neuen Anfiht erklärt. Bon D; C. Gottl. Anton. 
4. Königlid Schwediſche Verordnung, betreffend das 
Hauslehrerwefen. Aus dem Schwedifhen. 5. Kurz⸗ 
gefaßte NRecenfionen und Miscelen. 6. Ehrenrettung 
Der Prediger: Nceidensien gegen die Ungriffe weneret 
Soriftfieler. Ton Buße, Prediger zu Biedeln. An: 
gehängt ift das Intelligengblatt, in welchem verfhiedene 
Berlagebandiungen ihre Werlagsartifel angezeigt haben. 
Diefes Mufeum wird auch in Zukunft fortgefegt wei: 
den, und ber Herausgeber, welcher als ordentlichet 
Profeffor der Theologie in Dorpat angeftellt if, wird 
ihr durch fihere Nachrichten über ben Religionszuſtand 
in den verfhiedenen Ländern Rußlands ein erhöhetee 
Sntereffe geben. Gelehrte, bie dem Verleger uäher mob: 
nen, {enden in Zukunft ihre Beytraͤge an biefen, u. erhalten 


auch von ihm, nach erfolgtem Abdrud, das Honprat. 








Die Naturgefhihte gehört mit Recht unter bie 
erfte Nahrung des Geiſtes und Herzens für Kinder. 
Kein Theil derſelben eignet fih aber mehr für das 
früb:re Alter, als die Inſekten- und Pflanzenfunte, 
theils weil die Erlangung biefer Naturalien mit wes 
niger Koften und Schwierigleiten verbunden ift; theils 
weil dur die Bewegung und das Einathmen der fris 
{hen Luft, welche ihre Wufischung veranlaßt, ber 
Grund zu einer dauerbaften Geſundheit gelezt wird. 


Herr Karl von Tijcher, Verfaſſer des 
Encyklopaͤdiſchen Taſchenbuchs 
fuͤr 
deutſche angehende Schmetterlings- 
ſammler, 


welches den verdienten Vepfall erhalten bat, giedt im 
meinen Verlage folgendes Bud heraus: 


Die 
- Eleinen Schmetterlingsfreunde, 
Ein 
MWeibnahtsgefhenf für Kinder 
u. f. w. 


um einen willkommenen Beptrag zu elner Kinderbi: 
bliothet zu liefern. Was von ihm zyu erwarten ficht, 
kann man aud obigem Tafhenbuche abnehmen. Won 
meiner Seite fol folgendes gefbehen: Nah dem 
Plane des Verfaffers folten die Aupfer hierzu ſchwarz 
gelicfert werden, damit ein jeder Knabe das Nergiüs 
gen geniehen möchte, die Abbildungen der Echmetter: 
linge nach ber Natur aufzumablen; allein hierzu mird 
viel zu viel vorausgeſetzt. Ich will aber das thun: 
. Wer fih bis Iohanni mit feinen Beſtellungen direkte 
an mich wendet, fol zu feinem Exemplare bovpelte 
Abdrüde der Aupferplatten auf holldndiigem Papier 
befommen, einmal fanber iluminirt, und dann nod 
einmal ſchwarz, um bie lekten (mit Huͤlfe der illumi⸗ 
nirten Blätter) nah der Natur ſelbſt iNuminiren zu 
tönnen. Der Belteller zahlt für diefe doppelten bs 
druͤcke nicht mehr, al6 das Eremplar im nadberigen 
Ladenpreife obne dieſe doppelte Kupfer koſten wird. 
Das Banze fol zur Micdaeliemeffe, fauter gebunden 
mit Futteral, ausgegeben werden, nur die befondern 
ſchwarzen Abdruͤcke bey den im Voraus beftellten 
@rxeniplaren werben nicht mit eingebunden. Wer 6 
@remplare fammelt, zaple nur für 5. Der Preis 
fol moͤglichſt wohlfeil werden, damit es als Weih- 
nachtsgeſchenk von jedem Vater für feine Kinder ge: 
kauft werden kann, 

Noch füge ich eine mir von dem Hrn. DVerfafler 
mitgetheilte Nachricht Hinzu. Er ſchreibt: 


u I - 


„ce Falter jeder Familie enthält, zu Kefern, und 
„zwar für diejenigen eriien 25 Verfonen, welde 
„ſich deshalb bis M. Meile für dieſes Jahr ir 
„franfirten Briefen ben Ihnen melden. Seber 
„Kaſten fod nur 3 Rtihlr. incl. der Emballage 
„koſten.“ 
Mer alſo einen dergleichen Kaſten gu haben wuͤrſht, 
beliebe 3 Rthlr. franco an mich einzuſenden, und das 
Weitere gewärtig au fepn. 
Leipgig im Zebruar 1805. . 
Heiurich Gräff. 


In Nürnberg erfheint feit bem ıften Oktob. 
1804 eine politifch »literariihe Zeitung, unter den 
Titel: 


Der Fränfifche Kreiscorrefpondent 
von und für Deutfchland, 


Die bisher in diefer Hiufiht unbenutzt geblichene 
Rage des Ortes in dem Mittelpunft von Deutſchand, 
wo faſt in jeder Etunde Poften aus allen Teilen ber 
Melt ankommen und dahin abgeben, bie viele Muͤbe 
und große Koften, welche die Unternehmer aufwenden, 
machen fie gewiß zu einer der intereflanteften Seit: 
ſchriften. Alle Tage, ſelbſt den Sonntag wiht aus⸗ 
gerommen, wird ein Blatt von einem halben Bogen 
In Medien: Duartformat ausgegeben, wozu auch uch 
Öfterd Beplagen kommen. 


Das K. Reichs: Ober: Yollamt in Nürnberg bat 
den Hauptverlag davon; es Kann alfo bey allen Pol: 
dmtern Verteilung darauf gemaht werden. Der vol: 
augzubezahleude Preis des ganzen Jahrgangs iſt 
bey diefem Ober-Poſtamt ı franz. Lonisd’or, oder 
11 Fl. rbeinl. oder 6 Thlr. 6 Br. ſaͤchſiſch; die Pıd: 
numeration fann aber aub nur Bierteliährig geſche⸗ 
ben. Einſendungen geben an das K. M. D. Poſt⸗ 
amt in Nürnterg, mit bem Benfag: „Kür die Ne: 


‚ bastion des Fraͤnkiſchen SKreistorrefponbenten.” 


Allgemeine Poftamts Zeitung 
su Kannftadt. 


Diefe Zeitung, bie bereits feit ihrer kurzen Erb 
ſterz bey allen Dentenden einen wahrhaft ungetheilten 
Beyfall erhalten bat und von fehr "ielen Geiten ald 
eine ber beften unter allen exiſtirenden genannt wurde 
vereinigt mit den neueften Nachrichten uber 
die Geſchichte des Tages, allgemeine le: 
berſichten, fowohl ber die politiſche Lage 
Europens überhaupt, als anuch einzelne! 


Staaten und Nationen, fo wie über das ge 
ſammte innere ober wiſſenſchaftliche Leben det 
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haben find: 


An großer Apparat koſtet allein ohne Emballage. 


id ohne bie Faͤllungsſtoffe 8 thir. 12 gr. 
Füllung zu demſelben in 2 Flacons ı thlr. Ser. 
Emballage 16 gr. 
Hin großer Apparat von gewöhnt. Sorte 7 thlr. 
>» Fuͤllung und Emballage wie bey No. 1. 
Hn Peiner Apparat, bequem in ber Tafche zu 
tagen . 1 thle. 16 gr, 
»Fuͤllung und Emballage 16 gr. 
tum Berlin, den ı5ten Febr. 1805. 

Königl. Preuß. General⸗Ober Finang: Krieges⸗ 

und Domainen = Direktorium. 

»B. 9. Sarbenberg. v Sprdtter. 
Reden. v. Angetn. v. Stein. 
eſtehende Befundbeits: Apparate find und vom 
Hof: Mechanikus Traupel, für diefige und be: 
rte Länder, einzig in Commilfion gegeben wor: 
ınd find um beygefegte Preife, nebſt 6 ®r. für 
tion, bey und zu haben. 


Joachims liter. Magazin in Leipzig. 


Ankündigung. 


Im die italieniſche Sprache nicht allein auf bie 
fe und gründlichite Urt, fondern and obne einen 
zu erlernen, empfehlen wir bie 


Theoretiſche und Praktiſche 
lieniſche Sprachlehre 
fuͤr Anfaͤnger, 
| von 
Georg Wilh. Muͤller. 


In swey Bänden. gr. 3. Leipzig. 
Preis 1 Thir. 8 Gr. 


Verfaſſer, welcher ſchon durch mehrere Schrif⸗ 
ber die italieniſche Sprache ruͤhmlichſt bekannt 
iefert hier wieder ein ſehr brauchbares Werk; 
‚ feiner Verbindungen wegen, ſtets mit gebor⸗ 
talienera umgebt, auch feit langer Zeit den Uns 
: in dieſer Sprache mit Gluͤck ertheilt, fo wurde 
ſurch in den Stand gefept, aller Eigenheiten 
en ih zu bemädtigen, bie Mängel der bishe⸗ 
Sprachlehren zu bemerten, ale Regeln anf bie 
fien Grundſaͤtze zurädzufähren, dur eine licht 
yarfiellung fie dem Werfiande näher gn bringen, 
irch Begründung für das Gedaͤchtniß bebalthar 
chen. „Vorzuͤglich IR nicht zu überſehen, daß 
Srammatit mehr als je eine dazu geeignet iſt, 
» zu befriedigen, welche die italieniſche Sprache 
Inweifung , oder doch wenigſtens nur mit gerine 


vi DU IE anuch LET prattiiche Theil, in welchen 
auf jede Regel des theoretifnen bingewieſen, und ſtet⸗ 
ein zwedniäßiger Fortgang vom Leichtern zum Game 
zern beobachtet worben il, ein ſehr dankenswerthes 
Geſchenk für das Publitum. 


FR in Joachims liter. Magazin in Leipzig su haben. 


Endlich bin ih im Staude das läugk erwartete 
and ſehr wichtige Werk, bie 


Darftelung der Gemaͤhlde des Poelyguotos 
in der Leſche zu Delphi, 


von den Gebruͤdern Riepenhauſen zeftaurirt, bem 
Publitum als feiner Bolendung nahe, ankündigen zu 
können. 

Wie dedentend dieſes aus tiefem Stubium bes 
Alterthums entfprungene Wert für bie griechiſche Kunſt 
und Literatur fey, brauche ih nicht erſt zu fagen; id 
verweife detwezen bie Lichbater an die von Hru. v. 
Böthe daruber gegebene Schrift, in weiber zusieit 
eine Würdigung der indefien ſehr verbefferten n. vol 
endeten Ausführung unferer vortreflihen Küufler ent: 
balten if. 

Das Wert wird feinem innern WBerthe semil 
in einen ansgezeichnet ſchoöͤnen Neufern erſcheinen. 
Nebſt einer volftändigen Erklärung berfelten ik ihm 
zugleih eine Einleitung bepgeſuͤgt, welche den Be 
fhaner aufs lebendigfte in bie Kunſtwelt ber damali⸗ 
gen Zeiten zurädverfegt. 

Göttingen im Wir 1805. 


9. Dieterid. 





Zur bevorftchenden Leipziger Oſtermeſſe erfcheint 
die ıfle Lieferung eines von mir angefilndigten 
Werks: 


Abbildungen der Churſaͤchſ. Truppen » Uniformen, 
von ben beräßmten Mahler Hrn. Heß gezeich⸗ 
net u. von guten Künftlern geſtochen m. kolorirt. 

Wer fih desfalls unmittelbar portoftel an mid, ben 
Herausgeber, wenbet, erhäft diefe, fo wie folgende Lie: 
ferungen , nad dem Prännmerationgpreife zu 2 Tölr. 
16 ®r. Saͤchſ. Hierndhft wird Diefes Wert in allen 
Bub: und Kunſthaudlungen, die es von Hru. Dart: 
knoch in Leipzig, ber die Hanpt> Commilfion Aber 
uommen bat, besichen koͤnnen, gu bem Labenpreiſe 
von 4 Chlr. für jede Lieferung, gn haben ſepn. 

Dresden im Monat März 1805. 

Earl Gottlieb Richter, 
Herausgeber ber Stamm: und Ranglifte 
der Churkähf. Armee. 
Vor dem Gesthose Mo. 414. 


a er Saar 


Zeit 
St 





vollſtaͤndige u 
Mit 50 


Unter allen Wer! 
nuͤtzliche Kunſtbeſchaͤfti 
ſteht dieſe Anweiſung 
Netto oben an. D 
ſo bald vergriffen hab 
daß das weibliche Pu 
zuͤge deſſelben zu ſchaͤ 
und Verleger haben- ı 
srößern Zufriedenheit 

Der Verfaſſer bu 
Faffirt und. dafür ‚ande 
fien Muftern geliefert 
neuen Deſſeins und € 

Die Anwelfung f 
umgearbeitet, beffer | 
neuen fapiteln über 
Franzen- und Pate 
erößern Bequemlichkeit 
Ganze in feiner nei 
einen Theil aus. 

Daß ſich dieſe 2 
moͤgliche gewöhnlihe ı 


7tes Kap. 

Kinderfleidhen mit Blumen, Guirlanden, Arabesken, 
niit Aernieln und Iwideln, mit Zug, Verengerung 
und Gehren, im Ganzen zu ftriden. 

8tes Kap. 

Geldbeutel, Gelbbörfen, Tabacks- und Arbeitsbeutel 
mit Nadeln und Haken, desgl. Franzoͤſ. Geldbeutel 
mit Zwifchenrdumen in Gold und Seide zu ftriden, 

oted Kap. 

Vom Striden der Brieftaſchen oder Portefenilles mit 
Gehren und Futter. 

10tes Kap. 

Dom Etriden ber Etubehdefen, Reitdecken, Borbä: 
ten, Stuhl- und Eophafappen und anderer Zimmer⸗ 
verzierungen. 

11tes Kap. 

Von dem fogenannten Felbel: Striten, bei Sclaf⸗ 
mügen, Roͤcken, Veintleidern, Weiten und bergl, 
12tes Kap. 

Tom elaftifhen oder Zugftriden. 

13tes Kap. 

Von durchbrochener Etriderei, oder Erbs- und Stab: 
loͤcher in Handſchuhe, SKindermägchen, Kinderkleids 
chen und dergl. zu ſtricken. u 

14tes Kap. 

Vom Doppelftriden zu Unterröten und Welten, 

15tes Kap. 

= Vom Garre’-.Striden. 

ı6te6 Kap. 

” Don dem neßähnlihen Stricken. 

17tes Kap, 

Bon Bildfiriden. 

18tes Kap. 

* Vom Franzenftriden. 

. 19te6 Kap. 

Bon Spigenftriten mit der Nabel. 

2oſtes Kap. , 

* Bom Patentitriden zu Juͤpons, langen Kleidern ıc. 
in Breiten oder Blattweiſe, wie and im Zirkel zu 
Strunpfen, Beinkleidern und dergl. 

zıftes Kap. 
on dem Bonteillenftriden. 
u 22ſtes Kap. 

Bon dem fogenanaten Rahmenſtricken. 

23ſtes Kap. 

Bon dem Filocheftriden mit Kloppeln. 

2 4ſteſs Kap, 
Vom Filetſtricken. 


Der Verleger, den der durchgaͤngige Beifall des 
ſchoͤnen Geſchlechts nicht wenig freut, hat auch bei 
die ſer zweiten Auflage nichts geſpart, um ſie im 
Arußern ſchoͤn zu liefern. Er hat fie zur bequemern 
Lektüre der Damen mit deutfhen Lettern drucken und 


die Kupfer mit meßrerm Fleiß iNuminiren laſſen, in 
der Hofnung, daß dieſes nüpliche Beſchaͤftigungsbuch 
dem ſchoeͤnen Geſchlecht recht lieb werden ſoll. 

In allen Buchhandlungen iſt ſolches zu erhalten. 





An die Beſitzer des Pantheons der Deutſchen. 

Mehrere Anfragen wegen der Fortſetzung des 
Partheons der Deutfhen, veranlaſſen mic zu 
ber oͤffentlichen Erklaͤrung, baß ber verſtorbene Poſ⸗ 
ſelt fbon vor einigen Jahren das für den 4ten 
Theil des Pantheons beſtimmte Leben des Kalſer 
Poſephs II. übernommen, mir aud die intereflan: 
teften Szenen aus deſſen Leben zu den dazu nöthigen 
Aupferftiden eingeſandt hatte, durch feine Annalen 
und andere literarifhe Urbeit aber immer an der Aus: 
führung bieier Biographie gehindert wurde, ob er mir 
sleih dieſelbe kurz vor feinem unglüdliben Tode noch 
einmal augefibert und zur verwichenen Miheelismeffe 
au liefern, gewiß verfproden hatte. Ich habe die Fort: 
fegung num einen andern berühmten Gelebrten übers 
tragen, ſo wie dte folgenden Theile des Pantheons 
bie WBiograpbien und Charakterifiifen denkwurdiger 
Deutſchen enthalten werben. 

Die erfien breu Bände bed Pentheong, 
welche bad Leben Lutbers, Friebrichs des Zweyten, 
Rudolphs von Habsburg, Leibnitz, Leſſings, Urrichs 
von Hutten, Nicolaus Copernicus, Moritz von Sach⸗ 
ſen und Herrmanns Schlachten enthalten, und mit 
43 ſaubern Kupfern aus ibrer Geſchiote begleitet find, 
ſollen nach dem Wuuſche fo vieler Liebhaber noch bis 
Ende Junp d. I. um den außerſt wohlfeilen Preis 
von zwey Dukaten verlaſſen werden, 

Leipzig den 23. Mär; 1305. . 
Sriedrih Gotthold Jacobaͤer. 





Ankuͤndigung 
der 
Poetiſchen Verſuche 
von 
H. W. Bommer. 


es iſt nicht Autorſucht, noch ber allzukuͤbne 
Glaube, dem Biel, welches bel vor meiner Seele 
fiebt, auch nur nabe gekommen zu ſeyn, was mich 
bewegt, dem Publilum eine Sammlung meiner poetis 
füen Verſuche anzukuͤndigen, und wobl bin ic mir mei⸗ 
ned Ubftandes von den Meiftern in der Runft bewußt, 
welche unfre Nation verherrlichen: aub bafle ich in der. 
Poeſie nichts mehr, als das Mittelmäfige. Über chen 
am mich darüber hinweg zu ſchwingen, füge ich zu der 
Liebe, die in meinem Innern wohnt, noch den Sporn 
Öffentlicher Ehre, und lege mir fo, indem ich bie 





IMEUER Aiuder EINE TEBER WU | 
heilige Seluͤbde des Strebens nı 
lendung auf. Auch fol dag Vi 
rihter meine Tendenz immer m; 
tern, und ba ih blos Freunde | 
dere, ihre Öffentlihe Erfcheinn 
iſt auch von biefer Seite mein 
tadeln. Der Charafter meiner | 
es mir auch gelungen feyn, wuͤn 


9 
21 


ev. luth. 9 | 





Diefe poet. Verſuche erfd 
Jahres in meinem Verlage. || 
nen Drau und Papier wird gefi 
J. nimmt jede Buchhandlung 
30 Kr. Pranumeration darauf a 
gend noch eine nähere gedruckte 


erhält. 
Sranffurt a. M. im Januar 
& 


J. 
Geſchenk fuͤr 

In allen Buchhandlungen iſt zu 
Frühlings» Al 


von 
5. DB Bot 


mit Kupfern von Fr. Cateln 
fauber gebunden in Zutteral 


Außer Herrn D. Bothe, 
treflihe Weberfegung des Euripi 
befannt ift, - haben auh uno | 
gangbein, Klamer Schmi 
Gleim und mehrere vorgügliche 
fien ſehr ſchaͤtzbare Beysräge zu 
liefert, ber beiondere ale ein 
für das fhöne Geſchleht empfoble 


Schuͤppelſche 
in 2 





Annalen de 
von 

. D. 23.3. Stusn 
Diefed monatlih erfheinen 

Plan und Zwed: den Geiſt der g 
tigen Kultur aller befannten Weltt 
Eurovens, ſowohl in Hinſicht auf 
ber Welt, auf die politifbe und 
Nationen, als aud auf das In 


bezeugen. In allen Buchhandlungen und wohlverjehes 
uen Lejebiblioshelen find folge au erhalten. 
GSeorg Voß. 


Oekonomiſchepraktiſcher 
Unterricht 
| Aber | 
ben vortheilhafteften Anbau 
und 
die befte Benutzung 
der 


Kartoffeln. 


Zweite ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
von 
C. F. Buſchendorf. 
8. Zwanzig Bogen. 12 GSroſchen. 


Die erſte Auflage dieſes geneinnuͤzigen Buches 
wurde ſehr bald vergriffen; ich ließ nun von einem 
wir Kenntniß und «len nur möͤglichen Huͤlfsquellen 
verfedenen Manne eine zweite viel ſtaͤrkere Auflage 
bearkeiten, die um bie Hälfte der Bogenzahl vermehrt, 
nun dieſen Gegenſtand nad Verdienit abhandelte. 

Meine Abfiit babey war, einer Zrudt, bie im 
Augemeinen fo beliebt, no mehr aber für bie Menſch⸗ 
beit fo nüglich und wohltbätig it — mehr Aufmerk⸗ 
famtelt für Erzengung und Benntzung zu verfhaffen, 
und zu diefem Zwecke den Unterricht darüber ben ats 
men Wnbeuern durch die Bevduͤlfe von bemittelten 
Menſchenfreunden und Gutsbeſitzern, ald Geſchenk in 
Die Hände zu bringen. Ich machte einen Preis für 
10 und 20 @remplare, ber wohl bewies, daß es das 
bey nicht auf Gewinn abgefeben fey, foubern der für 
wenig Geld Freude und Nugen gewähren follte; aber 
meine gute Abſicht wurde nicht erreiht. Das Bud 
wird verkauft und benust, doch nur im Einzelnen. — 
‚Sept nun leider läßt die viel größer gewordene Brote 
norb dieſem Unterricht über Kartoffeln Recht wieders 
fahren, nnd einen Gegenſtand mehr beberzicen, ber 
es ſchon längit verdient hätte; man ftellt vortheilhafs 
ted Vrotbacken and Kartoffeln ald neu auf und — 
in biefem Bude fteht nebft vielen andern Beungungen 
die Anweiſung dazu fon lange. Will man nan jetzt 
mit mehr Theilnahine die Verbreitung dieſes nuͤtzli⸗ 
den Buches begünftigen, fo erneuere ich als Beitrag 
mein Wnerbieten, nehmlich, 10 Eremplare für 3 Chir. 


und 20 für 5 Thlr., jede im direkten Wufträgen zw 
erlaflen, bey DBelorgung durch Buchhandlungen aber 
muß ich bitten, fi mit diefen über Porto und Pros 
yilion gu verſtehen. 

Georg Voß. 





Allgemeine Poftamts : Zeitung 
su Kaunſtadt. 


Diefe Seltung, bie bereits feit ihrer kurzen Exi⸗ 
fteng bey alien Dentenden einen wahrhaft ungetbeilten 
Verfall erhalten bat umb von ſehr vielen Seiten ale 
eine der beften unter allen esikirenden genannt wurde, 
vereinigt mit den neneſten Nahrinten über“ 
bie Befhihte bed Tages, allgemeine Ue⸗ 
berfigten, ſowobl über bie politifhe Lage 
Europens übetheupt, als auch eingelner 
Staaten und Nationen, fo wie über Bas ges 
ſammte innere ober wiſſeunſchaftliche Leben ber 
Belt. Wie fie bereits die Philofopbie unferer 
Tage darzufelen angefaugen bat; fo wird fie ib auch 
In der Kolge über Theologie, JZurisprubenz, 
Mebicin, Kunſt, Mathematik ıc. ‚verbreiten 
und die Einſicht in ben Geiſt der Zeit unb unferer 
wiffenfhaftlinen Kultur zu erleichtern ſtreben. Es ers 
ſcheint täglih ein Halder Bogen. Gie koſtet halbiaͤhr⸗ 
lich 4 Fl. Rheinl. Es erifiiet ſchwerlich gegenwärtig 
eine Zeitung, bie fo viele eigene Ansarbeitungen wit 
den politifhen Neuigkeiten verbindet, und diefe Aus⸗ 
arbeitungen find von allgemeinem, nie bloß lokalem 
Intereſſe. Nicqht dem eigenen Iuterele, aber bem 
Wahren und GOnten glaubten wir, anfgeforbert hiezu, 
dieſe Anzeige ſchuldig zu ſeyn. Alle Poftämter Dentſch⸗ 
lands nehmen Beſtellungen an, uud biefe ſelbſt vier 
telidbriih, fo daß fie aud vom April 1805 an 
gemacht werben koͤnnen. 


Bey Georg Voß in Leipzig ift erfchienen und 
in alen Buchhandlungen zu haben: 


Alterneuefte Ehurfächfifche Poftkarte, 
worauf das Ehurfürftentkum Scchfen und feine in: 
corporirte Länder, wie aud) angrängende vornehmite 

Seftungen, Städte, Flecken und Dörfer x. 
dargeftellt find 


von 
9%. F. Zuͤrner. 
2 Blaͤtter neh 2 Tabellen 
| Preis 2 Thaler. 





Leipzig gedrudt bei Johaun Gotthilf Neubert. 


zeitung 


Sonnabend 





iu Redaktio 


Dieſes Inſtitut, ſeiner Formen 
Beitraͤge der vorzuͤglichſten und 
Welt⸗ und Geſchaͤftsmaͤnner im? 
Pflicht hielt, Alles aufzuwenden, 
ſelben immer wuͤrdiger zu machen. 
Durch den Tod des Heren 
tung Deraußt, und fam unter die | 
mit das Vergnügen Habe für die d — 
ich weiter nichts hinzufügen darf, | 
Wahl die Erwartungen und Wänl ; 
nach meiner Pflicht erfüllt habe. 
So wie die neue Redaktion 
tenden Städten des Inn» und Au 
tereſſe deſſelben za erhöhen Juchen | 
Kupfer, der Eleganz des Inſtitut 
Auf allen Poftämtern und in 
Leipzig, am 30. Mär; 


- — — — 





— — 


Neue Musikai 


im Breitkopf- und Härtelsch«: 
Leipzig. 
Händel, G. F., Oratorium: Empßı 
‚ be Jesu. Partitur. 2 Thlr. 
Mozart, W.G., Hymue: _Gotthe 
und Ehre etc. f. 4. Siugst. mit Be; 
sters. Partitur. No. 3. 1 Thlr. 8 
— — Lob der Freundschaft. Parti 
Zumsteeg, J.R., Kantate No. ı 
vollendet etc. Partitur. 8 Gr. 
— — doNo. 12. Brüder, Schwest 
le etc. Partitur. 12 Gr. 


iımmel, 2. II., Janchon. Vperetto ıu VOolistiänaıgen 
Klav. Auszg. vr. Bierey. 2 Thlr. 

Mozart, W.G., Arie, No. 1: Mia speranza. Die 
Orchester - Stimmen. 12 Gr. 

— — do Aric: Per pietä, non ricercate» Klavier- 
auszug. No. & 8Gr 

— — do Arie: Bald mufs ich dich verlassen, (Men- 
tre ti lascio). No. 9. 8 Gr. u 

— — da Aria: Nein, Treue darf nicht wanken, 
(No, che non sei capace). No. 10. 8 Gr. 

— — Scene: Ach, was verbrach (Ma, che vi fece\. 
No. II. 8 Gr. ° 


— — Aric: Lafs Geliebter, lafs mich (Al desio di 


- chi). No. 12. 8 Gr. ' 

Orlaudo, Komusches Duett: Eben sagte mir Nan- 
nette, mit Begl. des Pianof. 8 Gr. 

Wendt, A., Lieder van Göthe mit Begleitung des 
Klaviers. 16 Gr. 

Wölfl, Arie aus der Oper: Die romanhafte Liebe. 
No. 1. 4 Gr. 

Winter, P., Drei Kantatinen (ital. u. deutsch) mit 
Begl. des Piancf. Op. 15. 1 Thlr. 

— — 9 Canzonetten (ital. u. deutsch) mit Begl. d. 
Pianof.e. Op. 16. ı Thlr. 

— — 6 Canzonetten, I Duett, I Terzett, 2 Quar- 
tett (ital. u. deutsch) mit Begleitung des Tianof. 

"Op. 17. 16 Gr. 

Zumsteeg, J. R., Jobannens Lebewohl, mit Begl. 
d. Pıanof. 3 Gr. 

Riem, W.F., Gesänge mit Begleitung des Piauof. 
Op. 8. 16 Gr. 

Fischer. A. G., 4 Motetten und 4 Arien f. Singe- 
chöre. 16 Gr. 

Ferrari, J.G., 6 Canoni &3 Voci coll’ accomp. del 
Pianof. 8 Gr. 


Harder, Lieder v. Reichard uud Righini mit Begl. 
der Guitarre.. 8 Gr. 
— — Gesänge mit Begl. d. Guit. Op. 8. 12 Gr. 


Kraft, A., Concertopour Violoncello. Op. 4. Liv. 1. 
2 Thlr. 


Rode, huitieme Conc. p. Violen avec accomp. de 


l Orchestre. Op. 12. 1 Thlr. 8 Gr. 

— — Air varid p. Viol. princ. ar. accomp. de l 
Orch. Op- 13. 16 Gr. 

— — Quatuor p. 2 Viol., Viola et Violoncelle. 
Os. 14. 16 Gr. 


Danzı, F.. 3 Qnatuors p. 2 Viul., Viela et Vcelle, 
Op. 29. 2 Thlr. 12 Gr. 

— — Conc. p. Flüte princ. Op. 30. ı Thlr. 12 Cr. 

— — do do do. Op. 31. 1 Thlr. 12 Gr. 

Schwegler, 3 Duos p. 2 Flütc,, Op. 2. 16 Gr. 

Schneid er, G. A., Etudede Flüte en 3 Duos conc. 
bemollises. Op. 28. 16 Gr. 

— — 3 Duos p. 2 Bassons. Op. 20. ı Thl. 





Bach, J. 8., Choralvorspiele. 3r Heft. 16 Cr. 

Cimarosa, Our. ad. Op. Il matrimonio per rag- 
giro, (die Heurath durch List) £. Klav. 4 Gr. 

Conrad, J.C., 12 leichte Vorspiele f. Anfänger ia 
Orgelspiele. 2r left. 6 Gr. 

Dussel, J. L., 6 nour. Walzes p. le Pianof. ar. 
Viol. et Flüte ad lıb. 8 Gr. 

Haydn, J., (nourelle) Sonate p. Clav. Op. 93. 8 Gr. 

Lauska, F.L., 3 Sonates p. le Pianof. Op. 19. 
ı Thlr. 8 Gr. 

Müller, A. E., Uebungsstüske f. das Pianof. mit 
vorgezeichneter Fingersetzung. Erster Heft. 16 Gr. 

Nisle, J.F., Trio p.Pianof., Viola et Vlie. I Thir. 

Riem, W.F., Quatuor p. Pianof., 2 Altos et Vlle. 
Op. 8. ı Thir, 

Schlett, J., 2 Sonates p. Harmonica. 12 Gr. 

Schneider, F., 3 Sonates.p. le Pianof. Op. 1. 
ı Thbir. 8 Gr. - 

Wölfl, J., deuxiöme-. Concerto pour le Pianoforte. 
.Op. 26. 2 Thir. - , 

— — Fantaisie et Fugue pourlePianeforte. Op. 28. 
8 Gr. . 


Miederholte Anzeige. 
An Gutsbeſitzer und Defonomen. 


Folgendes ſchoͤne, hoͤchſt nuͤtzliche und intereffante Werl 
ik ganz vollſtaͤndig in allen Buchhandlungen zu 
haben. 

Oekonomisch - veterinärische Hefte, von der 
Zucht, Wartung und Stallung der vorzüg- 
lichsten Haus - und Nutzthiere, herausgege- 
ben vom Gommissionsrath J. Riem und Pro- 
fessor J. S. Reuter. Nebst Zeichnnngen zu 
Ställen, Häusern und Hütten mit Grundris- 
sen, Aufrissen und Durchschnitten zum Auf- 
bewahren (dieser Thiere, auf50 Kupfertafeln, 
entworfen und erläutert vom Architect S, 
A. Heine. gr.4. 8 Hefte compl. 23 thlr. 


Unter dem heifdlligen lauteſten Zeuguiß aller mit 
obiger Unternehmung betannten praktiſchen Landwirthe 








ungemein, den Freunden der 1! 
bung eines Werks anzeigen zu li 
©Segenftand mit einer bis jet 
Vollkommenheit behandelt. Du 
rath Riem in Dredden bat mi 
Profefor 3. S. Reuter uni 
Steunden vereinigt, in obigen a: 
naͤriſchen Heften einen volftdn! 
alles das geliefert, was zur Zud 

unſrer Hand: und Nupthiere, nı 
legung ber dazu nöthigen ®&elı 
Die unverkennbare Wichtigkeit .bi 
ges ber Landwirthftaft, und der 
Beruf bed Herrn Commiſſionsra 
Urbeit, mahnt jedem Kreunde di 
Werl zu einer angenehmen Erſch 
ift mit einem eignen Umſchlage 
nebft Inhaltsanzeige verfeben, di 
oder Abfonderung der einzelnen A 
Belieden des. jedesmaligen Beſitz 
selhägte Herr Arkiteet Heine 
gen ganz ſchoͤnen Zeichnungen und 
felben geliefert, fo wie die Va— 
Format und Drad für die dı 
Werte hinlaͤnglich geſorgt zu bat 
verglichen mit den oͤkonomiſchen 
Zeiten jeht ein ehrenvoller, lau 
iſt, welche Fortſchritte au die -C 
Leitung einer aufgeklaͤrtern Bern 
welches Heer von Vorurtheilen, 
Thierpflege, ſie unter vernuͤnftige 
fiegt babe. 





Journal für Wiffenfchaft 
herausgegeben vo 

I Wagı 

Prof. zu Würpbu 

Bei Breitkopf und Härtel 


Nachdem in neuerer Zeit viel 
maht worden, das Willen zur 
Eeibiiftändigkeit zu erheben, die 
Letzteren aber, welche verfannt worl 
geitalten hervorgebracht bat, welch 
behnen und ftreden, um fih über 
Weſens hinauszutreiben; nachdem 
Spiele eines herrlichen Geiſtes unt 
ihrer angemeſſenen Seit und Gubje 
riſſen, und mit fpefulativer Willkuͤhr 
und biefe Verzerrung noch anf ihr 
tenerlickleit ſtolz thut: — fo kann 
fremden , dab dem Publifum die Ho 
ligen Befriedigung dur Spekulation 





Hefte ein Intelligenzblatt beifügen, bad zu Belannts 
machungen afler Urt gegen Inferatgebühren von 2 
Groſchen ſaͤchſiſch offen ſteht. Diele Beilagen follen 
aber den Preis der Hefte nicht erboͤhen. 

Beiträge zu dieſem Journale werben an mich 
ober an den Verleger eingeſandt, und wenn ſie brauch⸗ 
bar find, anfänbig honorirt. Briefe erwartet man 
poftftei. 

Wuͤrzburg. 

Wagner, 





Anzeige eines Nutz⸗ und Prachtwerks, 
weiches bei Beorg Voß in Leipzig erſchienen und 
Dur alle gute Buchhandlungen zu erhalten if. 


Traite des Batiments 
propro⸗s 
a loger les animaux 
qui sont necessaires 
a l’economie rurals 
contenant 


des regles sur les proportions, les dispositions et les 
emplacements, qu il convient de donner aux dcuries, 
aux etables, aux bergeries, aux poulaillers, 
aux suchers, etc, 


Avec So Planches 
Papier Velin in Fol, Prix 20 Thlr. 


Der Verleger, welder durch bie Ausgabe des 
Bekannten prädtigen architektoniſchen Werl vom D. 
Stieglitz, und mehrere andere bewiefen hat, baß er, 
am bie Vorliebe des begäterten Publikums, ber Preuns 
de der Aunft und des Geſchmacke zu gewinnen, keine 
Koſtenverwendung fchenet, darf fih auf die Erfheinung 
obiges Werkes nit weniger zu gute thun. 

Inhalt, Kupfer, Druck und Papier find ſchoͤn 
und präcdtig unb ale folhes vom Ausland ſchon ans 
erfennt; barf dee Verleger nun nicht die beſcheidene 
Hofnung begen, daß er auch dabei von Dentigen un⸗ 
terſtuͤßt werbe? 





Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
erſcheint naͤchſtens und zugleich mit bem franzoͤſiſchen 
Originale eine deutſche Ueberſetzung der 
Nouvelles Helvetiennes par Mr. Moeaco. 

Paris 1805. 18. 
welches zu Vermeidung aller Kolliſion hiermit ange: 
zeigt wird. 
Zuͤrich, den 23. Mär; 1805. 
Dre, Fuͤßli und Comp. 





Geſchmackopolle 
Darſtellungen 


sur 
Derfhönerung der Gärten und oͤffentl. Plaͤtze 


enthaltend auf 35 Platten 


eine Sammlung in Kupfer geftshener Sebaͤnde, Tem⸗ 
pel, Denkmaͤler, Brüdeu, Wegweiſer, Waſſerfaͤlle, 
Vogelhaͤuſer und Garten: Meubien, ein Jaͤger⸗ Win: 
jet - Scmäds » und Bauernhaus, einen Botbifchen 
Baal, Barteneingeng und Salon, eine Fifcherhütte, 
Meierri und Eiſsgrube, ein Badehans unb Holz 
Kabinet u. ſ. w. 


erfunden und gezeichnet 
von Klinsky. 


Nebſt einer beutlihen Befhreibung ber abgebilbeten 
Gegenſtaͤnde. 


Zweite verbeſſerte Auflage. Velinpapier in 4. 
keipzie bei Seorg Voß. Preis 2 Thlr. 3 Gr. 
IR in alen Buchbaubinngen zu baten. 


Sebichte eines Norbhäufer Bürgerd. 

Unter dieſem anfpruclofen Titel, wird der Hert 
Magiſter Friedrich Wilhelm Ehrhardt au 
Norbhaufen, ein Baͤndchen feiner Gedichte zur inſte⸗ 
henden Jubilate⸗Meſſe in eignem Verlage, und in 
Commiſſion bei dem Buchhändler, Herrn 3. U. Nik 
ſche gu Nordhaufen, herausgegeben. Dies Baͤnd⸗ 
den wird enthalten: 

a) Rieder, für gebildete Ehriften, 
b) Sagen, Babeln und Erzählungen, und 
c) Vermiſchte Gebdichte. 

Schreiber dieſes macht es ſich zur angenehmen 
Pflicht, das Publikum, insbeſondere die Leſer ber Zei⸗ 
tung für die elegante Welt, auf dieſe Gedichte auf 
merkſam zu machen; denn fie find Beiftesprebufte ei» 
nee Mannes, der mit vielen gründlichen Kennrniffen, 
den feinften, in der großen Welt und auf Meilen in 
mehrern Ländern, gebildeten Geſchmack vereinigt, dei 
ein geborner, kein erfänftelter Dichter if; und det 
zu viel Achtung gegen fi felbft, gegen das Yublitum 
und gegen bie Mufen begt, als daß er burdy öffentlis 
he Mittheilung unteifer Geiſtesfruͤchte ſich verſuͤndi⸗ 
gen könnte; nur dadurd hatte er fih an dem Yublile 
und an feiner Muſe verfindiget, daß er fig jenem ſo 
ganz entzogen und dieſe nicht ſchon laͤngſt gemeinnät: 
giger gemadt bat. Denn burd bie frühere Heraus: 


gabe der Produfte eines fo feinen Genies, würde die 
snlängft erhobene Klage, daß der Geift, der anf einem 
Gellert, Gleim u. Nabener ıc. rubte von Deutſchlands 
Dichtern gänzlich gewigen feyn, nit entſtanden ſepn. 











| zeitung 
Dienſtag. 





Anzei 


In aben Vuchhandlungen iſt 
D 


vorzuglichs 


Zeichnungen zu Stäl 
Durgl 


Tür L. 
diese Gebäude nicht nur b 


auch den Gesetze 


Der Verleger, Kberzeugt von dem 
Veranftaltung deſſelben Beifall zu ge 
nen Liebe zur DVerfhönerung der Kai 
barin angegebenen GStallgebäude find 
rechnet. — Bwedmäßigkeit in ber i 
ben, gibt diefen Gebaͤnden den bea 

Auf Ihön geardeltete Kupfı 
dreift behauptet, Daß der dafür beft 

Leipzig im Februar 1805. 


Spohr, L., Second Conc. de Violon. Oe. II. 
ı Thlr. 20 gr. 

Fanchon (Das Leyermädchen), Musique de F. H. 
Himmel, arrangee en Quatuorsp. 2 V. A. Vle. 
En 2 Livr, — Liv. I. ı Thlr. 20 gr. 
R omberg,. A., Simphonie. Oe 6. ı Thlr. 16 gr. 
Rode, Quatuor p. 2 V. A. Vle. Oe.11.No. II. 20 gr. 
— — Conc.p.Flute,arr.p. Hoffmeister I Thlr. 12 gr. 
Hoffmeister, Son. p. P Arpa (o Pianof.)' e Flauto 


(o Viol.) No. 2. 16 gr. 
— — Gr. Son. p. Pf. et Flute (ou V.) Oe. 13. 
1 Tblr. 4 gr. 
Wölfl, Variat. p. Pf. 5: Wenn ich nur alle Mäd- 
chen. 12 gr. 
Ferrari, Sei Canoni a tre voci c. acc. di Pf. No. I. 
8 gr. 

Mozart, Maurergesaug, oder auch Gesellschaf:slied. _ 
4 8r. 
— — Collection d. Oeur. p. Pianof. Cah. IX. 
Prachtausgabe im Stich. Pränum. 1 Thir. 


Pleyel, Klarvierschule. 3te verbesserte und sehr ver- 
mehrte Ausgabe. Nebst 27 Uebungsstücken. (Auch 
mit einer sistematischen Fingersetzung vonSchicht). 


2 Thlr. 
Righini, Sammlung deutscher und italien. Gesänge. 
4ter Heft. ' 16 gr. 


Kreith,C.,6 Polonoisesp.2 Flutes Oe. 120. 16 gr. 
Himmel, Gesänge aus der Oper Fauchon. (Meistens 
solche Numern, welche in den erschieuenen Kla- 
vierausgaben fehlen.) No, J. Womit sich Andre, 
No. 2. Gewohnt zulindern. No. 3. Mit holder Schön- 
heit. No. 4. 3. 6.7. a4 gr. 
Beethoven, Gr. Son. p. Pianof. Oe. VII. 20 gr. 
Schulz, C., Sechs Lieder mit Begleitung des Pia- 
nof. 6tes W. 12 gr. 
Dussek, Portrait. 12 gr. 
Albrechtsberger, do. 8 gr. 
Auch sind bei uns zu haben: FORTEPIANO’S in 
Flügel - und Klavierform vou den besten Meistern 
in Wien. Es sind mit vorzüglichem Fleifs verlertigte 
und besonders ausgewählte Inftrumente. 
Nachricht. 
1 Thaler zu haben , desgleichen viele neue Pariser, 


Der 3te Akt von Fanchon ist nun pr. 


Wiener und andere Musikalien. 


Hoffmeister und Kühnel. 





mefle 1805 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buͤchhandlungen Beftelung 
angenommen wird. 


A B Er und Lelebuh, neues, in 191 Abbildungen, 
mit Erflärungen and ber Naturgeſchichte. Eiebente 
verb. Und, gr. 8. Mit fhwarzen Apfın. ı2 gr. 

Mit iUuminirten Kpfın. 16 gr. 

Taſſelbe Buch auf feinem Papier mit ilinminirten 
Aupfern ı tbir. 

Atala, vder bie Liebe zweier Wilden in ber Wülte, 
von 8. ©. Chateanbriant; überfegt von ©. F. Era: 
mer. Zweite verbefferte Auflage. Mit ı Kupfer. 
8. 22 gr, 

v. Bilderbed, 8. F., dee Todtenaräber. Ein Grgens 
flü® gar Urne im einfamen Thal, von demielben 
Derfaffer. 4 Theile. Zweite verbefirrte Mufage, 
Mir Kpfın. von Pentze!. 8. 5 tbir. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pfanzenkunde, Mit deutschem, fianzüsischem 
und englischem Text. Hlerausgeg. von Fr. Dreves 
und F. C. Hayne. 326r Heft. 4. 16 gr. 


Bonig, W. €. U, Geſchichte ber Meformation. Fiz 
Saul: und Lefebun für den Bürger u, Landmann. 
8. 18 gt. 

Buſchendorf, 8, F., gruͤndlicher Unterricht von Thurm: 

»Udhren, welcher die Beſcaffenheit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Behandlung dieſer Kunſtwerke deuntlich er: 
klaͤrt, lehrt und darſtellt. Lin Buy für Dorfpre⸗ 
diger, Schulmeiſter, Kirchenvorſteher, Thuͤrmer und 
alle die, denen bie Beſorgung oͤffentlicher Uhrwerke 
anvertrant if. Mit Kupfern. 4. 

Descriptions pittoresques des Jardins du goüt le plus 
moderne. Ornees de 28 Planches. Deuxitme ddi- 
tion revue et coTrigee. 4. 5 thir. 18 gr. 


Dolz, Direktor 3. C., Katechetiſche Ingendbelehrungen 
über moraliihsteligidfe Wahrheiten. Erſte Samm⸗ 
lung. 8. 16 gr. 

Koͤhnke, M. C., Elementars und Lefebuh für Fleine 
Kinder, nebit Darſtellung einer erprobten unb leid: 
ten Leſemethode. Mit 12 fein geftochenen Apfın. 
gr. 8. ı thle. 8 gr. 

Netto, 3. F., bie neuefte KAunftfliderel, oder Anwei⸗ 
fung die franzoͤſiſchen und engliften großen Umbäns: 
getächer und Shawls von Kaftmir, Tu und Halb: 
stud, wie auch Sammetkragen, Diemmelnden und 
Redingots fowohl in Gold und Gilber als au mit 
ünier Seide und engliiher Wolle tambourlu und 
platt zu ſticken. Mit Driginal = Deffeins nad dem 

 jegigen Seihmad, Mit 6 Kupfert. gr. 4. ıthir. Ser. 

Ketto. 3. F., Driginal: Defleins für bie neue Stides 
vet in Petinets, Filoche und Spigengrund, beftebenb 
in Kanten, Borduͤren, Muſchen und Bluͤmchen, nebft 








fer und Handwerter ın alphabetiſchet Ordnung. 2 
Theile. 8. a 1 Chlr. 8 gr. 
M. J. A. Nebe, üter die Gefahr fi auszuprebigen. 
Ideen, Winte und Vorfhläge für jegige und kuͤnf⸗ 
tige Prediger. 8. a 16 gr. 
Tabellatiſche Ueberſicht der englifhen Ausſprache, nah 
proſodiſchen Regeln entworfen, als Zugabe zu Jeer 
engl. Spradlehte. gr. 8. a 6 at. 
€. 9. Weidenbach, über ben Gebrauch bes Chors in 
der Tragoͤdie nah aͤſtdetiſchen Principien. Nebit 
einer allgemeinen Einleitung über die Welt ber 
Kunſt, von Prof, C. Weiß. 8. a 12 gt. 





Zur Jubilate Meffe a. c. werden noch fertig: 


Zerdinand, ein Roman v. Auguſt v. Thüͤmmel. 1 CH. 
Nene Auflage. 8. 

Defielden Buches ar Thl. 8. 

D. ©. Schlegel, (Gen, Superint, In Greifewalde) 
Srundlage der Dogmatik ır Thl. 8. (ber 2te Thl. 
erfheint zur Mich, Meſſe). 

D, 8. 9. Schmalz, medizinifhe Diagnoftif in Tabel⸗ 
fen, zur MUnterfheidung aͤhnlicher Krankheiten. 
Für Yerzte und Wunbärzte. Ein Verſuch. 4. 





DBorläufige Anzeige 

eines Werkes, worauf ich Dorfprediger, Schulmeiſter, 
Kirchenvorfkeber, Thärmer und alle bie, denen die Bes 
forgung Öffentlicher Uhrwerte auvertrauet iſt, aufmerk⸗ 

fam zu machen wuͤnſche, und das unter bem Titel: 
Sründlicher Unterricht von Thnem » Uhren, weis 
her die Beichaffenheit, Einrichtung, Haltung 
und Behandlung diefer Kunftwerke deutlich ers 
Elärt, lehrt und darftellt von 8. 5. Bufchendorf. 


Mit Aupfern. 4 
in der bevoritehenden Oſtermeſſe bei mir beranstommt. 
ie allgemein nothwendig und nuͤtzlich diefe Bes 
Iehrung und Auweiſung ift, fühlt man auf dem Lande 
wohl am vorzäglihften, wo bie Churm = Uhrmwerte 
faft immer in ſchlechter Beſchaffenheit find, wo von 
Menſchen, bie es nicht verfiehen und oft mehrere Meis 


len weit hergeihafft werben muͤſſen, durch ſchlechten 


Bau und Reparaturen den Gemeinden bad Geld aus 
Der Taſche geſpielt wird, ohne ihnen die puͤnktliche 
Kunde der Tagsgzeit zu verfchaffen. 

Dies Verbältniß liegt zu wahr und gu nahe, 
um nicht überzeugt zu ſeyn, daß zundaf 

Kirchen : Patrone und Nittergutshefiger 


ſich für die Anſchaffung dieſes Unterrichts Intereffiren 


werden; dad Buch wird etwa ı Thlr. 4 gr. koſten, 


und kann in allen Buchhandlungen beftellt und beforgt 
werden. Leipzig im April 1305. 


Georg 20 f. 





Für Freunde der Mineralogie. 


Der Dergrath Voigt zu Ilmenau, (in Thuͤrin⸗ 
gen) Hat von dem erklärenden DVerzeihuiffe feiner be: 
kannten Cabinets von Gebirgzsarten, eine vierte vers 
beflerte Wuflage veranſtalte. Dies dat ibm auch 
Gelegenheit verfhaft, an der Einrichtung der Eakiueis 
ſelbſt Einiges abzuaͤndern und zu verbeffein, auch fir, 
befonbers mit breunbaren Zoffilien, zu vermehren, fo, 
baß fie gegenwärtig 65 Nummern enthalten. 

Dieis Cabinets haben fi, feit nunmehr achtzehn 
Jahren, befonderd deswegen zum Unterridte empfoh⸗ 
len, weil das erHärende Verzeihniß, «ls cin zuſam⸗ 
mengebrängtes Lehrbuch der Bebirgsfunde zu betrad: 
ten, und durchgehends mir Beziehung auf die in den 
Eabinets enthaltenen Gebirgsartten abgefaßt tft. 

Diele Sabinets find ſowohl bei ihnen felbft, ale 
auch beim $. S. privil. Landes >» Anbufiries Comtoir, 
in Weimar, welhed dieſelben auch mi nach Leipzig 
sur Meſſe bringt, für Einen alten Loniſsd'or, ober 5 
Thlr. Saͤchſiſch, zu haben. 

Da er au im Beſitz vieler mineralogiſch einfa: 
hen Zoffilien, für orpktognoſtiſche Sammlungen it, 
und ſolche fid immer zu verfhaffen weiß; fo erbietet 
er fih zugleich, auf Verlangen bergleihen ben Eabis 
nets, mit einem befondern Verzeichniſſe, beizufügen. 
Man kann für zwei bis fünf Thaler beſtelen, und 
ber ſchoͤnſten Stuͤke, fo wie ber billigen Yreite ge⸗ 
waͤrtig ſeyn, indem jedes Stuͤck, das nicht beionders 
ſelten und theuer iſt, immer nicht höher als vier Gro⸗ 


{deu angerechnet wird. 





Su allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
ift zu haben: 


Kleine 
und Erzahlungen 
von 
Karl Friedrich Kretſchmann. 
2 Theile. 3. mit Kupfer. Preis 3 The, 12 Ar. 
Leipzig bei Georg Voß. 

Das Publikum ſchaͤtzt und licht ben Verfaſſer, 
um niqchtt bie Bekanntmachung dieſes Buchs mit Ver: 
gnuͤgen aufzünehmen. Beide Theile enthalten fol⸗ 
gende Erzaͤhlungen: 

Der Kriegsgefangene, eine Geſchichte in Briefen. 

Veit Hanemann. Ein Schwank. 

Leschen und Hellfeied; ein Cheſtanbs-⸗Geſchichtchen. 

Der Blumenſtrauß; eine Erzaͤhlung. 

Junker Schwantz; eine mahre Seſchichte des fieb⸗ 
zehuten Jahrhunderts. 


me m 


Romane 


3eitung 
Sonnabenp 
— — —— 


Emp| 
An Regierungen, Pol 


Syftem der 


D 
3 Theil 


Feuersn 


dem 
Nach dem 


2: 


Beide 


Ein auf dem letztern abgebitder | 


Dies dürfte dem wahrlich zu ernſthaf 
ten erwecken und zur Anſchaffung de; 
muͤhevolle Arbeit ber Preisfcprift des 
ale, was auf Sicherheit vor ge 
Das zweite von dem befannten geſch 
lehren auch der unbeguͤterten Menſch⸗ 
tung, daß ſich Regierungen, Policeia 
nen das Wohl und Wehe ihrer Mit 
den, hat von beiden eine große Auſ 
Sache von mehreren gandesregierunge . 
ſehen, er lebt in ber befgeibenen SH 


. 


Anzeige eines für jeden Gartenbefiger hoͤchſt 
intereffanten Werts: 


Pomologiſches, theoretifch » praftifches 
Handwdrterbuſch 
oder 


alpbhaberifhe Befhreibung 
besjenigen, was fowohl zur Obftbaumzuct, als zur 
Sortenkenntniß, Behandlung und Benugung des 
Obftes u. ſ. w. gehört, 
von 


J. $, € h r i ſt. 
Mit Kapfern. 4. PVreis a Thle 12 Er, 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhaudlungen. 


Der fleißige und für die Obſtzucht fo allgemein 
seihänte und berühmte Herr Oberpfarrer Chrift bat 
biermit eine hoͤchſt muͤhſame und um fo nüplichere Ar⸗ 
beit vollendet, wie jeder Dbfifreund es mit voller Zu⸗ 
friedenbeit eingeſtehen wird. 

— Solttebdtes Bub woBl in einer Bars» 
tenbibliechet fehlen dürfen? Ä 





Anzeige 
bes 
Berelmeierfhen Magazins in Nürnberg, 


Auf veorfchiebene Anfragen wegen meines neuen 
Kataloge habe ih die Ehre anzuzeigen, daß er in bier 
tem Jahr laͤngſtens bis Yunt ganz unfeblbar erfcheis 
nen wird, es if folder dee neunte, und wird fib fo 
wie die vorigen durch ganz nene Gegenſtaͤnde, ſowohl 
in Spiel als auch in mäglihen Samen ausjeiänen ; 
alle Sachen find fauber in Kupfer geſtochen. Ich em⸗ 
pfeble aud bei diefer Gelegenheit meine Bereits (dom 
erſchienenen 8 Stud Katalogi, worin man auf 49 
Dunst » Kafeln in 1150 Mbbildungen einen großen 
Theil meines Magazins febr fauber abgebildet findet, 
jeder Liebhaber wird in demſelben gewiß für fein Lieb⸗ 
lingsfach Befriedigung finden, dieſe Eammlung koſlet 
nebfe dem foftematifhen Verzeichniß 1 EL ı2 fr. 
Aus diefem dufferft geringen Preiß wird man wohl ers 
ſehen, daß ih mir nur den Abdınd der Kupfer bes 
zahlen laffe, übrigens erhalt man and bei großen Bes 
ſtellungen nicht nur allein fein Geld zuruc, ſondern 
man bekommt noch einen anichnlinen Rabat. Auſſer 
oben anyefährten Sachen findet man auch bei mir ein 
vollſtaͤndiges Sortiment, aller nur moͤglichen und neues 
ſten franzöfliben Tapeten, Borbusen, Suporten, Lam⸗ 

brien, Plafonds und andern Zimmer = Decotationen. 


Da bie Franzoͤfiſche Hauptfabrir, Warren von 
mir dagegen bezieht, ſo kann ich befonders billige 
Pıeife machen. Wer alfo auf ein Zimmer nicht viel 
au wenden gefonnen if, findet bei mir Tapeten von 
fehr niedlichen Deſſeins in allen Farben zu 36 kis 
48 kr. bas Etüd, uub 30 Ellen Handdreite Borbu: 
ten zu ı fl.a ı fl. 30 fr. Mer befonders fmöne 
Zimmer von gauzen Gegenden, Golounen, Blumen: 
zierathen, Drapperien ıc. zu haben wanſchet, dem lie 
fere ih nicht nur febr fhöne Tupeten, fondern fende 
ihm fogleih im Kleinen eine Mablerei der Simmer, 
damit die Tapezirer deſto leiter darnach arbeiten 
koͤnnen. Ueberbaupt nehme ih auf alles, was zu dem 
Zusus und volftdndigen Errictung eines frönen Zim: 
mers gehört, Beſtellungen an, und empfehle auch be: 
fonders, meine bisher mit vielem Beifal aufgenoms 
mene Luͤſters nah Dem neneſten Geſchmack, fie find 
entweder fernförmig in der Mitte mit einer runden 
Scheibe von gefärbtem Glas, ober auch won beieg 
tem Spiegelglas, welche lentere alle Gegenſtaͤnde dop⸗ 
pelt preſentiren, auſſerdem find noch dieſe Lüſter als 
Sonnen oder Fontainen vorgeſtelt, oder auch mit 
Beinweiſen, Lampen zu 3, 4, 6, und mehr Lihtern. 

Die bekannten fhönen Ziguren im Lebrusgröße 
und auch kleiner von Carton fo wie and bierewisen 
von gebrannter Erde find bei mir gleichfals beräuig 
gu finden, 

Heftelmeirfhed Magazin in Närwberg. 





Dei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Auseriefene 
Bibliothef 

ber 
allgemeinen Staatswiffenfchafe 
für 
Staats⸗ und Geſchaͤftsmaͤnner, Gelehrte, Freunde 
und Befliſſene dieſer Wiffenfchaft. 
Herausgegeben 
von 


C. D. Voß. 
2 Bande, gr. 3. Preis 3 Chir. 





Bekauntmachnng 
an das 
bauende Publikum. 


Verzinntes und unverzinutes gewalztes Mollen⸗ 
Bley ın Tafelsn von vertwiedenen Dicken und Breiten 
von vorzuglicher Schoͤndeit, Egalitaͤt und Dictigkeit, 





Brandbar zum Deden der Dach 
Sanzer Daher und frei vorſprin 
am Weußern, fo wie zum Tapezie 
sınd Gewölbe im Innern der Geb 
. Waſſerroͤhren fur Springbrunnen | 
f ale Urbeiten in Bronze: gi 
fien, Basreliefd,: Bafen und ar: 
‚zungen zu Monnmenten und dergl: 
gegebenen Modellen und Zeichnun; 
eigenen Entwürfen, verfertigen || 
vielen andern Gußwaaren u 
nenwefen einfhlagenden € 
‚eines barüber gnddinft erhaltenen | 
fihern allen, die fib obgebachter 
an fie gu wenden belieben werden . 
Die billiäften Preiſe, und die pr: 
ESaffel in Churheſſen den 18. Maͤ 
Churheffif 

und deſſen 

& U 


% 0.7 


Die KReitkun 
zum 
Selbſtunter 

ne bſt 
einer Abhandlung 

von 
den Krankheiten der Pferde un 
Zweite verbeſſerte Auf 


Dieſe Reitkunſt, wovon die erſt 
vergriffen wurde, iſt mir Sachkeuntn 
tuͤhmten Stallmeiſter von neuem 
Aberarbeitet, und fo dem Veifall, d 
funden bat, noch wercher gemacht: 9: 
lungen if ſolches für 18 gr. au habı 


& 





Ankuͤndigul 


einer neuen verbeſſerten Ausgabe 
—Werſuche und Erfahrungen von der 
ten fo fehr nöthtgen Kol; 

Diele Schrift gebört unftreitig 5: 
Merten, welbe in feuern Beiten 
ſchienen, fie bat bis jetzt mehrere 
welche nänzlich vergriffen find. De 
diefed Werts wird atfo nit Bios d 
noch mehr durch bie Benukung, mi 
Sorkfchriftitellee davon machten, uni 
daß es noqh ter fo baͤufig geleſen mn 


Es ift ſchon jept fertig, wird im ber bevorfies 
henden Meſſe ausgegeben, und iſt unter folgendem Ti⸗ 
tel in allen Buchhandlungen zu beftellen: 


Anweifung 
für 
Mütter und Kinderlchrer 
die 
e8 find oder werben Finnen, 
zur Mittheilung 
der allererftien Sprachfenntniffe und Begriffe 


von 


ber- Geburt bes Kindes an bis zur Zeit dee 
Lefenlerneng. 


Dit 2 Kupfertafeln. gr. 8. Preis 2 Chlr. 16 gr, 
Seorg Bofß. 


siterarifhe Anzeige 


Alten Lefern und vorzüglich dem ſchoͤnen Ges 
fchlecht empfehlen wir bag: 


geben 
und 
Romantifhbe Dihtungen 
der 
Tochter der Karſchien. 
Als 


Denkmal kindlicher Liebe 
herausgegeben 
vo Helmina. 


Wer einen garten liebenden weiblichen Slun, 
wer liebliche Bilder in ſchoͤner herzvoller Sprache 


liebt, den machen wir aufmerkſam auf dies Dentmal - 


kindlicher Liebe. Es enthält hoͤchſt intereffante Frag⸗ 
mente einer Selbſtbiographie, einige kuͤrzere Aufſaͤtze, 
und einen auf eine wahre Geſchichte gegründeten Ro⸗ 
man, der zu deu beffern gehört, und unwillkuͤhrlich zu 
Paraleflen mit ber von Deutſchen and Franzoſen mit 
Enthuſiasmus anfgenommenen Valori veranlaßt. 

Der Berleger, Hr. Wilmans hat durch ben ſchoͤ⸗ 
nen Drud ein zweites Denkmal geftiftet. 


Anzeige für Kaufleute u 


Sriebrih Anguft Leo im Leipzig verkanft: Prima 
and Sekunde Wechſel, doppel Prima, Sole, Judiſche, 


und Meh = Weclel, franzöflfte und engliſche Trat⸗ 
ten in guten Ubdräden. Ferner: Anweiſungen, Em: 
pfaugſcheiue, Cours » Zettel, Mauth⸗ und Fragt 
briefe, ingl. Rotigbäder, 





Neue Musik, 


So eben find im Bureau de Mufique von Hoffmeister 
und Kühnel erschienen: 


Sechs Lieder mit Begleitung des Pianof. 
von C. Schulz, 
die 
den Freunden des Gesangs werth sein werden. 
r. Morgenlied. 2. Der Frühling. 


NB. Diefs ist die Beilage. 3. Mein Vögel. 
chen, 4. An die Sterne. 5, Klage der Schäferin. 6, 
Wunsch und Bedingung. 





Mittel 
gut 
Vertilgung ſchadlicher Thiere 
gum 


aligemeinen Beſten jeber Haushaltung 
in der Stadt und auf dem. Lande. 
Sweite ganz umgearbeitete, vermehrte 
und verbefferte Auflage. 
Reipzig bei Georg Voß 
und In allen Buchhandlungen. 
Preis ı the 
Ein Buch, deſſen Daſein jeden Oekonomen inter 
eſſſtten muß, und was er ſich in dieſer viel verbeſſer⸗ 
ten nenen Bearbeitung gern anuſchaffen wird, um fo 


mehr da dieſe baldige zweite Auflaze wohl ben beſten 
Beweis von defien Nugbarkeit und Werth absiedt. 





Bei G. J. Goͤſchen in Leipzig erfcheint in der 
bevorftebenden Oſtermeſſe: 
€. M. Wielands fämtlihe Werke, 43r Band. 
Druckpapier; oder auch auf Schreibpapier mit 
dem befondern Titel: 
Eutbanafie 
Drei Sefpräce über das Leben nach dem Tode, 
veranlaßt durh Dr. J. 8. W..I8 Geſchichte 
der wirklichen Erfcheinung feiner Gattin nach 
ihrem Tode, 





e 


zeitung 
‚Sonnabend 





MM ufgefordert von dem Herrn M 
erkläre ich, daß die Benrthetlunge:ı 
Zeitung Aber einige Mufitauffit: 
niht von ihm eingefendet mo: 
verfihre ih aber and, daß fie von 
rüßren, bem man ben Beruf, Utth 
fällen, nit abſtreiten wird. 





Die Redaktlon der Zeitung für die elı 
dig erhält anliegenden Nachtrag zum Pı 
238. der Zehung für Die elegante Weit, 
pre die Seitung für bie elegante Welt 
offen 


Churfuͤrſtliches Hofgeriht. 
3 W. Lamßaı 
Nachtrag su dem Publicandum 
für die elegante Welt in | 
17. November 1804. 
Nahdem Seine Churfuͤrſtlich 
die dem Doctor und Mebicinals Dire 
gen: des von ihm gemißbraudten Naı 
und Medicinal» Rathes Kilian voı 
tichte zuerlannte Strafe aus hoͤchſte 
hoͤhſter Entſchließung vom 29. Octob 
November 1804. in eine Geldbuße vı 
verwandelt haben, fo wird ſolches— 
der unter bem Namen bes. Doctorg 
Direltor6 Marcus inNro. 205, der Er, 
und gelehrten Zeitung gu Würzburg ı 
ber 1804. eingerädten Stelle: 
Auf dieſe Erklaͤrung bat bie Chur 
„Megierung mi auch von jedem 
„fräflihen Vergehens und uͤblen % 
„Sache völlig freigeſprochen. 
sur Berichtigung der Sache vermoͤge! 
vom 18. et prael. 37. März a. c. yo 
gerihte hierdurch befannt gemacht. L 
berg den 3. April 1805. 
Churpfalzbaieriſches Hofgeri— 
ſtenthums Bamper; 
F. W. Lamßan. 











bes haͤuslichen Daſeyns und Wirtens WiWiB My 
beſtimmt. 
Verlegt von der Buͤſchlerſchen Buchhandlung, 





In allen Badbandlungen if zu baben: 
Reden an Gebildete aus dem weiblichen‘ Ge: 


fchlechte, von Er. Ehrenderg gr. 8. mit I Kpf. 


1 Thlr. 12 gr. | 

Ein Gegenſtuck zu Ewalds Kunſt, ein gutes Maͤdchen, 
eine gute Gattin zu werden, aber von verſchiedener 
Beitimmung, daher es aub von beuen, die biefes 
Buch mit Jutereſſe leſen, nicht wohl entbehrt werben 
Tann. Wenn Ewald lehrt, wie fih das Weib in ſei⸗ 
nen verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit Weisheit zu be⸗ 
tragen babe: 10 wird bier gezeigt, wie bie Würde des 
Weibes behauptet, und die Schonheit des et weiblis 
Sen Sharafters gebildet werde. Diefe Meden find 
deswegen anch ſchon in vielen Gegenden mit Recht 
das Lieblingsbuch gebildeter Frauen. 





Oſtermeſſe 1305 iſt in der Buͤſchlerſchen Buchhandlung 
erihienen: 
Michel Mort der Kreutznacher 
eine romantifche Ausftellung aus der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Gefchichte mit hiſtoriſchen Farben gezeich⸗ 
net vom Verf. der Henriette von Detten. 8. 16 gt. 
Bewährte Männer haben dieſe vaterlaͤndiſche Dichtung 
ihtes Beifaus gewürdiget, und dem talentvollen Ver⸗ 
faſſer, der ſich in der „Henriette von Detten‘‘ ruͤhni⸗ 
lih befannt gemacht hat, das Zeugniß gegeben, daß 
feine üppige Phantaſie ſelbſte dann nod lebte und hans 
belte, wenn fih die Dichtung mit ber Wahrheit vers 
wählte. Die Austellung enthaͤlt mehrere ſcharfſiunige 
Blicke anf die dltere Geſchichte Deutſchlands, bet 
Kreuzzuͤge, der Entſtehung der Päpite und des Meis 
nungstampfes. Der Held. des Werkchens iſt ein in 
der ditern Geſchichte des DVaterlandes vergeſſener und 
mertwärdiger Manny der in der That verdiente, der 
Vergeſſenheit entriffen zu werden. — ' 





Charakterzäge aus dem Leben edler Gefchäftsmäns 
ner und berühmter Kaufleute zur Lehre und 
Nachahmung der merfantilifchen Jugend ges 
fammelt und herausgegeben von ©. ©. Meiß⸗ 
ner In Breslau. 8. 10 ggr. 

Der Heransgiber dieſes fo nutzlichen und lebrreichen 
Werkchens für die Jugend uͤberhaupt, und beſonders 
für Jaͤnglinge, die ih der Handlung widmen wolen, 
iſt durch mehrere vortrefliche Scriften hinlanalic bes 
kannt. Dieſes Werten enthält folgende Biographien: 
Son. Chr. Hikert — Ballatere — Ant. Minden: 
ſchweuder — Thurnelfen — Graf Brles — Graf 


, — — ⏑— Bſy GWUETEN — 
Deter Haſenclever. 
Daniel Tſchepke. — Joh. Chr. Schedel. 


Für meinen Verlag iſt fertig geworden nud bereits 
an alle Budbandbiungen verfandt: 

Lafontaine, A., Sittenfpiegel für das weibliche Ges 
ſchlecht. gr und 4r B. 8. 3 Thlr. Alle 4 Bäns 
de 6 Thlr. 12 gr. Der ste und 6te wird fobald 
als möglih mit Beflimmung bes Preiſes nach⸗ 
folgen. 

Mit ihnen Find zugleich die Zitellupfer gu den erften 

4 Bänden verfendet worden, Gie find vortreflid von 

Catel in Berlin gezeichnet, und von Veit in Dresden 

und andern braven Meittern geftohen. Ihre Gegen: 

fände find 1) das Mädchen. 2) die Jungfrau. 3) 

Die Sattin und Mutter. 4) Die Matrone im vol: 

len Kreiſe ihrer Kinder und Enkel, bie fie ſegret. 
Wie bekannt enthalten der ıte — 3te Band als 

tere unb neuere Erzäblungen, vermiſcht. Da fi 

aber der ste blos mit ganz neuen Erzählungen befaft, 

welches folgende find: 

1) Welch ein Herz! Eine Erzählung in Briefen. 

11) Lohn der Treue. 

Ill) Minden; 

fo Tann biefer 4te Band für bie Lebbaber au& von 

ber Oſtermeſſe an unter dem befondern Titel abgelal: 

fen werden : oo 

Neue moralifhe Erzählungen für Frauen und 
Mädchen gebildeter Stände von Auguſt Lafon⸗ 
tame. Erſter Band. 

Soͤrlitz im April 1805. 
C. ©. Anton. 





Bei Hinrichs in Leipzig iſt erfchienen: 

Marmontels Leben und Denkwuͤrdigkeiten in dem 

Zeitraume von 1723 — 1799 von ihm felbft ges 
fhrieben und nad feinem Tode herausgegeben. 
ar Dand. g. I Thlr. 4 gr. 

Die Biographie eines ſolchen Maunes, ber auf ſei⸗ 
wer 76iährigen Laufbahn ſo feltne Erfahrungen madte, 
mußte ſchon von der Geite in Frankreich mir geipann: 
ter Erwartung ereriffen werden. Eieben ſchnell auf 
einander folgende Auflagen bewieſen, daß lektere, ſe 
groß fie au geweſen, nicht getaͤuſcht ſey. Wan fand 
jedoch nict blos Warmourels liebenswärdige Trenber: 
zigfeit, feinen Scharfſiun, jeine zarte Eeelenmahlcrei, 
fondern wurde zugleih mit einer Menge Anſichten be 
kannt, welthe die vielen poliziichen Veränderungen betref⸗ 
fen und fo viele große Perfonen, die man vorber aus 
dein Selihtspunfte nie gelonnt bate Der erſte 
Blick anf den Inhalt zieht unwiberfiehlih gur Le 





nur fo viel, daß fie tren dag 
Wie viel verlöre man nicht d: 
Abänderung eines Stpls wie 
Daber man au bittet, dieſe Ui 
einer andern freien. Neberfeki 
welche ſo eben anderweitig angez 





Ungeige für Raı 
Friedrich Auguſt Leo in Lei: 


und Sekunda Wedel, doppel PBriı 


und Meß = Wedel, franzoͤſiſche 
ten in guten Abdrüden. Kerner: 
Pfansibeine, Cours s Settel, $) 
briefe, ingl. Notitzbuͤcher. j 





Ungeige, 
Als ih im verwichenen Jal 
bisher noch nicht ausgegebenen 8 
Herrn Profeſſors Adrian Zinn 
kaͤuflich an mich brachte, glaubte 
und Sammlern dieſer vortreflice: 
zu ſeyn, wenn ih die Ausgabe dh 
veranftaltete, wovon von Meſſe zu 
nen, und vier das Ganze faffen fü 
funfzig Blättern beſteht. Allein 
Kenner und Kunftfreunde war gei 
Lieferung und der Wunſch wer all, 
Wert auf ein Mal erhalten gu könne 
zu erfüllen, babe ih mich bemüht, : 
muͤdlichen Tchätigfeit des Herrn Pr 
einer jeden Platte bie leßte Vollen 
unterſtuͤtzt, gelang ed mir, ale Hi 
Wege zu räumen, fo daß ich die wi 
bes ganzen. Zinggſchen Kupfer 
Sreunden ber Kunſt hiermit anzeige 
Ich darf glauben, daß wahre & 
fiht dieled Wertes mir das Beugn 
werden, daB id au Vorzuͤglichkeit 
Drucks nichts veridunt habe, wohn 
fung gegen das Publifum und den 
Tag zu legen im Stande war. Dei 
gen ift go Rtbir. — 


Leipziger Oſtermeſſe 1805. - 


€ 





Befanntmachung für 7 
Bei Herrn Mirwenda in Leipzi; 
Ean Antique, Waſchwaſſer dert Gabi 
tung, Weiße und Glätte der Haut, 
meifieden: Esprit de Rouge, wenig | 
Haut das natürliche Colorit, Jedes ® 
20 gute gr. Eonv. fo wie au das « 
ner Patents Noch, weiches der Nat 





Manne verſaßt iſt, DEL AIG PIRLEIDETL Veronom und 
Lehrer dieſer Wiſſenſchaft ruͤhmlichſt bekannt und ge⸗ 
ſchaͤdt if. 

Das Buch koſtet 16 gr. und iſt in allen Bud: 
banblungen au baben. 


Les deux Amis, par Mme De Pienne; 3 vol, 


Von bdiefem vor Turzen in Paris erfchtenenen interefs 
fanten Werte, wird mit aller Sorgfalt eine beutſche 
Ueberfegung veranftaltet, und fo bald als moͤglich dem 
Drud übergeben werden. Dan wuͤnſcht buch biefe 
Anzeige ale Colliſion zu vermeiden, 

Gotha am 7. April 1805. 6 


In allen Buch » nnd Kuufifandiungen ift zu haben? 
Napoleon I. Kaifer der Franzoſen im Kroͤnungs⸗ 


Coſtuͤme. 
Illuminirt 13 gr. 
Schwarz 8 gr. 
Sofephine, Semahlin Napoleons IL im Kroͤnungs⸗ 
| Eoftüme. 
Illuminirt 12 gr. 
Schwarz 3 gr. 


Beide Blätter Hein fol. find von Iſabep ge 
zeichnet, von Shent fleißig geflohen, und mit 
beutihen Unterihriften verfehen; auf Anfordern 
von mehreren Seiten, babe ich davon eine Anzahl gus 
ter Abdrüde ſchoͤn und fanber illuminiren laſſen. 


Georg Voß. 





Anweifung für Mütter und Kinderlehrer, bie es 
find oder werden können, zur Mittheilung der 
allererſten Sprachtenntniffe und Begriffe von der 
Seburt des Kindes an, bis zu der Zeit des Le⸗ 
ſenlernens, mit zwei Kupfertafeln. Preis 2 
Rthlr. 16 gar. Leipzig, bei Georg Voß. 
Der ehrwärbige und Einderfreundlige Verfaſſer, Rufs 
ſiſchkaiſerlicher Hoftath Wolke, hat das Publitum mit 
einem bisher fehlenden Werke verforgt, wofuͤr die Ael⸗ 
tern und Ainderfreunde, infonderbeit alle Muͤtter und 
Kinderlehter, welche fih mit dem darin vorhandenen, 
teihen Vorrath anwendbarer Kenntniffe, Rathſchlaͤge 
und Metboden, durch die Erfahrung des vielidhrigen 
Lehrers und Erziehers bewährt, vertraut machen wol⸗ 
len, herzlich bauten werden. 
In der Oftermeffe wird in demfelben Verlage und von 
bemielben Verfaſſer folgen: . 
Kurze Erziehungslehre, oder Anweiſung zur Bir: 
perlihen, verftändlichen und firtlichen Erziehung, 


den erften Lebensjahren ber Kinder. — 
Welche Schrift mit der vorbergehenden in ber genau 
fien Verbindung ſteht, ober als ihr zweiter Theil an: 
geſehn werden kann, 





Das Portrait des beruͤhmten Schaͤdelleh⸗ 
rers Dr. Gall, iR bei mir und durch alle Buchhand- 
lungen für 6 ge. zu haben. 

Georg Voß. 





In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken ik zu 
erhalten ; . 


Auguſt von Haidenepal, 


Ein Roman 
von 
Julius Strela. 


Mit Einem Kupfer v. Penzel. Preis 1 Thlr. 2 gr 

Dom nemlihen Verfaſſer erfhien kurz zuvor in 

meinem Verlage: Die Raͤchenden in zwei Cheilen, 

ein Bub was mit allgemeinem Beifall aufgenommen 

wurde. Diefer neue Roman ift gewiß nit minder 

ſchoͤn und ih darf davon ein gleiches Interteſſe hoffen. 
Georg Voß. 





Gefhmadvolle 
Darfellungen 


zur 
Verſchoͤnerung der Gaͤrten und oͤffentl. Plaͤte 
enthaltend auf 35 Platten 


eine Sammlung in Kupfer geſtochener Gebaͤnde, Tem⸗ 
pel, Denkmaͤler, Brüden, Wegweiſer, Waſſerfaͤle, Vo⸗ 
gelhaͤuſer und Garten⸗Menblen, ein Jaͤger⸗Winzer⸗ 
Sewaͤchs⸗ und Bauernhaus, einen Sothiſchen Saal, 
Sarteneingaug und Salon, eine Fiſcherhuͤtte, Meiereil 
und Eisgrube, ein Badehaus und Holze⸗Kabi⸗ 
net u, ſ. w. 
erfunden und gezeichnet 
von Klinsky. 


Nebſt einer deutlichen Beſchreibung ber abgebildeten 
Gegenſtaͤnde. 


Zweite verbeſſerte Auflage, Velinpapier in 4. 
Leipzig bei Georg Voß. Preis 2 Thlr. 3 Gr. 
Iſt in allen Buchhendlungen in haben. 











e 


Zeitung 
Sonnabend 


Tontanges, oder das Sd 
ter und ber Tochter, 
den Zeiten Ludwigs 
Verfaffer des Walthe 
ry, ber Thekla von Th 
manvon Unna y. « m. 
Penzel. 8. Leipzig bei Heir 
gehefter x Thlr. 12 gr. 


Seon vor einigen Monathen mı 
kum im voraus auf dieſes Buch au 
Ich muͤßte mich zum Erften W 
nurtheilung: was für das gaı 
fo wie, für bas gefühlvolle 
tereffant fey, irren, wenn ic 
das Gefaste je zuräl gu nehmen. 
Koftbifen ausipenden, ber 2efer ı 
genſtand Überrafht werden. Leicht 
sel anlodender machen können, bie 
von dem Derfafler frei gelaſſen; « 
von ihm gewählten Titel, um den 

su laſſen, al6 er ahndet. 
Heim 


Dei und iſt erſchienen und an af 
veriendet worden, 


Englifh Library, Authors in profe 
haltend den erfien Theil von : 
Random. 8. Schreibpap. 12 gr 
Englifh-Library, Authors in verl 
haltend den erften Theil von Mil 
Schreibpapter 12 gr. und Drud 
Bon dieſer Sammlung der beiten en, 
und Dichter find bis jezt 6 Wände 
zuſammen gegen 7 Wipbabete ſtark, 
2 Thle. 12 gr. auf Drudpapier, m 
Schreibpapier Foflen. Die erken 4 ' 
den beliebten Roman Tom Jones vor 
fanftige Oſter⸗Meſſe eine neue A 
wird, Jaͤhrlich werden menigftens : 





ſchen. Weit entfernt aber daß dieſes angekündigte 
Wert, das nicht fo wohl als Usberiehkung, fandern bis 
fioriine Verarbeitung aller bierzu vorbandenen Mas 
terialien anzuſehen iſt, dadurch uberfuffig nemorden 
wäre, madt fie vielmebr die Mängel ber frübern Ders 
fuche erſt recht fühlbar, Indem fie ſebr glücklich alle 
die Gefichtspunkte auffaft, aus benen der geſchichtliche 
Stoff Wärme und teben erbält. Der Verfaffer forgt, 
eben fo wohl für den gelebrten Beikichtsforiner durch 
tief eingreifende Unterfutungen ald er dem bloßen Dis 
lertanten bur& die Annebmlichkeiten des Styls zu nes 
fallen weiß. io daß Diele Bearbeitung in jeder biflorts 
ſchen, militairiiken und Belletriſtiſten Bibliotbek mit 
Meat einen Plan bebaupten darf. Wer aber bier «eis 
nen bloß biſtoriſhen Helbroman nach neuellem Zus 
ſchnitt ſuchen wolte, dürfte feine Rechnung bey die⸗ 
ſem Buche nicht ganz finden, in weldem bie biſtori⸗ 
{ben Angaben mit Sorsfalt gefihtet worden find, 
mwobl aber wird ber nah dewſelben greifen, welcher 
Has. Nuͤhliche und Unterrichtende mit dem Angenehmen 
auf das engfie vereinigt winiet. Die beigefügte 
Karte von Jaͤttnig geſtochen, wird durch ihre Saubers 
Reit fo wie der ſharfe und reine Druck und die Weiße 
des Papiers ebenfals zur Empfeblung bes Werts 
dienen. Magdeburg den 28. Wer; 1805. 
G. Eh. Keil. 


Allen Liebhabern ſchoͤner Wohnungen, made biers 
dur befannt, dab ich bevorftebende Jubilate Meile, 
nnd zwar den 5. Mai, ein Magazin verfniedener ſchoͤn 
gearbeiteter Fußboͤden, und dergleichen Ziersarben von 
natürlich conlenrten Hölzern, und diverſen Deſſeins 
meiner eigenen Fabrik eröfnen werde, fo in Zimmern 
von allerlei Größen, aud im foldke, fo bereits gelegt, 
anwendbar find. Daher erſuche diejenigen Hertſcaf⸗ 
‚ten und Liebbaber , fo dergleichen zu kaufen wünfden, 
fie dig Groͤße ihrer Zimmer nah ſaͤchſiſchem Baumaß 
zu notiren, um beftimmter bienen gu können, wie 
wohl foltes aucs obnedem, nah Maßgabe ber obnges 
fähren Oroͤße geſchehen kann. Das Verarbeiten biefer 
Wagare, kann von jedem, ber Zußtoden legt, verrichtet 
werden, weil beim Ankauf derfelben, eine Zeihnung, 
nach der Wahl des Liebhabers, nebft einer Nachricht 
sur Bersrbeitung mir beigefügt wird. Auch find biefe 
Sachen fo eingeribtet, daß Telbige den Transport 
nicht zu umſtandlich mahen und erihweren. 

Mein Anfenrbalt mir biefer Waare if, im Haufe 
des Rannjtädter Schießgrabens zn Leipzig. 


Sriedrich Leiderig Sen. aus Deſſau. 





Bekanntmachung für Kaufleute. 
Zeit-Erſparniß iR für den Daun von Gefhdfr 
ten, und vorzuͤglich im Handlungs⸗Sachen, als ein 
weientlidier Gewinn zu betrabten. Daher: glaube 
ich feine undankbare Arbeit überno....ıen zu  baben, 
wenn ich eine feit vielen Jahren erfunvene nene Mes 


tbobe in einem Haudbuch dem handelnden Yublifum 
vorkege, wobur& man eine jede‘ kurdmaßıge Mungforte, 
in eine andre turfirende verwandeln faun, wern mau 
genen auf die Provorrionel: Zahl Act hat, welde Dem 
jedbesmalinen Cours beigeftelt if. Durd biefe ‘Mes, 
tbode wird Zeit uud Mühe erivart, denn man findet 
das Zacit, wenn man nur jedbesmalige Procente ſiebt. 
Da In biefem Handbuche eine unachenre Menge Zub 
len vorlommen, von deren Wictigteit bad Banze ab» 
bängt; fo haben veribiedene Reoner binlänglich fie 
geprüft und richtig befunden. Dieſes Handbuch if 
gegenwärtige Leipziger Jubilate Meſſe wie 
aub außer der Mefle bei dem Kaufmann Herrn Erier 
dbrig Salomon Stoͤlzner für ı Chlr. au ba 
ben, wie aud bei dem Verfafler Mofes Levi Sohn 
in Deffau. 





Kuust der Geheimschreiberei 
oder 
deutliche Anweisung 
zu 
einer’ geheimen Korrespondenz 
von- G Lemang. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Bunhbandiungen 
Preis 8 Groſchen. 


Bu oft, wiederbolt, und anf bie verſchiebenar⸗ 
tigfte Welle findet man bad @ebeimniß oder dieſe 
Kun im Reichsanzeiger und andern öffentiihen Blaͤt⸗ 
tern für — Soldftüde ansgeboten; der Verleger meint 
ed aber — wie man ſiehet — mit dem reip. Publi- 
kum billiger. 


Das Ganze aller geheimen Ordens : Verbindungen. 
Ein Buch zur Belehrung und Warnung für 
Michteingeweihte, und zur Ueberſicht für Ordens: 
brüder. Aus aͤchten Quellen und den beiten 
Schriftſtellern gezogen von einem Freunde der 
Menſchenveredlung. ge. 8. Leipzig bei Keins 
rich Graf. Preise Thlr. 

Jeder O welde für ihre Verbündeten eine Bis 


bliothet unierbält, muß dieſes Bub willkommen fepn. 


Der Titel des Buchs iſt Fein bloßes Anlocke⸗Schild. 
Verbindungen manderley Urt fanden von jeber in bet 
Welt Statt; daß nicht auch zweckloſe, im fireugfien 
Sinne des Worts verfkanden, ihr Weſen getrieben ha⸗ 
ben, wird wohl niemand beſtreiten. 

Reh dem Denkſpruche: pruͤfet alles und das 
Gute behaltet, ſtellt dieſes Buch das Wahre uub Fal⸗ 


- - > 2 — — — — — 
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ſche im treneſten Lichte Dar, uni 
chronologiſche Ueberſicht aller Begebe 
gen uud ſtatt gebabten Verbindr 
uud Profane werben dies Buch 
Der Hand legen. 





Mehnert et Hı 

in 
Leipzi 
Grimmaische Gas 
. empfehlen sich in fc 
Artikeln. 


st 
Taffte und Aslas, glatt fagonnirte 
Schwarze Taffte 2 s Z And 10 p 


Z 
Seideue Dames - Tücher, glatt bro 





. sirt, in allen Arten. 

Seidene Westen - Zeuge. 

Samte, couleurte und schwarze, 

Caschemire Schawls, mit brochir 
Börduren. 

Caschemire Kleider. 

Verschiedene andere halbseidene A 

Linons und Batiste. 

Herren - und Dames - Strümpfe, se: 

| ‘baumwollene und wolleue. 

Seidene halbseidene und Leder -Hi 

Pettinets. . 

Gestickte Mouseline Tücher. 

Ostindische glatte und gestickte N 

Englische glatte, brochirte und gest 

Cambricks - oder Batist - Mouseliı 
und gestickt, 

Mouseline und Cambrick - Herren - u 

Cambricks und Leinwand - Taschen - 

Englische Zitze zu Kleidern und N 
Sorten andere Cattune und { 


. Nankins, Sommer - und Wiuter- M 


und faconnirt. 


‚Englischer Dimities oder Wallis. 


Piques und Mouselinets, in glatt w 
und bunt gedruckt. 

Glatte und gemusterte Baste, 

Casimire und Halb - Tuch. 

Östindische Nankins. 


Weise und couleurte Leinwand. 





Verzeichniß der neuen Verlags⸗Artikel zur Oſter⸗ 
meſſe 1805 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buchhandlungen Beſtellung 
angenommen wird. 


EB Cs und Leſebuch, neues, In 191 Abbildungen, 
mit Erklärungen aus ber Naturgeſchichte. Siebente 
verb. Aufl. gr. 3. Mit ſchwarzen Kpfın, 132 gr. 

" Mit illuminirten Kpfen. 16 gt. 

Daffelde Buch anf feinem Papier mit illuminirten 
KAupfern ı thie. 

Sitala, oder bie Liebe zweier Wilden in ber Wälte, 
von F. A. Chateaubriant; überfegt von C. F. Cra⸗ 
mer. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 1 Kupfer. 
8. 23 gt. 

v. Bilderbeck, 8. F., ber Tobtengräber.. Ein Begens 
fü zur Urne im einſamen Thal, von bemielben 
Verfaſſer. 4 Tbelle. Zweite verbefierte Auflage. 
Mit Apfen. von Pentzel. 8. ı thlr. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde, Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. Herausgeg, von Fr. Dreves 
und F. C. Hayne. 26r Heft. 4. 16 gr, 

Vonis, M. C. U, Geſchichte der Meformatlon. Ein 
Schul⸗ und Lefebug für den Buͤrger u. Landmann, 
8. ı thlre. 4 or. 

Buſchendorf, K. F., gruͤndlicher Unterricht von Thurm⸗ 
Uhren, welcher die Beſchaffenheit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Behandlung dieſer Kunſtwerke dentlich ers 
klaͤrt, lehrt und darſtellt. Ein Buqh für Dorfpre⸗ 
diger, Schulmeiſter, Kirchenvorſteher, Thuͤrmer und 
alle die, denen die Beſorgung oͤffentlicher Uhrwerke 
anvertraut iſt. Mit Kupfetn. 4. 

Descriptions pittoresques des Jardins du goüt le plus 
moderne. Ornees de 28 Planches, Deuxitme edi- 
tion revue et corrigöe. A. 5 this. 18 gr. 

Dolg, Direktor 3. C., Katechetiſche Jngendbelehrungen 
über moralifchsreligiöfe Wahrheiten. Erſte Samm⸗ 
lung. 8 16 gr. 

Koͤhnke, M. C., Elementar⸗ und Leſebuch für kleine 
Kinder, nebſt Darſtellung einer erprobten und leich⸗ 
ten Leſemethode. Mit 12 fein geſtochenen Kpftn. 
sr. 8. J ı thlre. 83 gr. 

Netto, J. F. bie neuefte Kunfiftiderei, ober Auwei⸗ 
fung die franzöffihen und englifhen großen Umbdns 
getüher und Shawls von Kafimir, Tuch und Halb⸗ 
tuch, wie auch Sammetkragen, Mammeluden und 
Mebingote fowohl in Bold und Silber ald auch mit 
änfer Seide und englifher Wolle tambourin und 
platt zu ſticken. Mit Original = Deffeins nah dem 
jetzigen Geſchmack. Mit 6 Aupfert.gr. 4. ıthir. Ser. 


(EEE —— — — — — — — — — —— —r— 


ı tble. 4 gr._ 


Retto, 3. F., Originals Deffeins für bie nene Sticke⸗ 
rei in Petinets, Filoche und Epigengrund, beſtehend 
in Kanten, Vorduͤren, Muſchen und Blämden, nebſt 
richtiger Anweiſung, durch Seiden⸗ oder Eibiſch⸗ 
Papier und engliſchen Batiſt, den Petinet, Filoche 
und Spitzengrund den Brabanter Ranzen gleich gu 
machen. Dit 6 Aupfertafeln. Zweite verbefierte 
Auflage. 20 gr. 

Veter Piſtors Reiſeabenthener zu Waller und zu Land, 
Ein Buch für die Jugend, zur Belehrung und War⸗ 
nung. 8. ı thie, 

GStrickerin, die elegante, ober Saumiung Feiner Strick⸗ 
mufer für Freundinnen bes guten Seſchmacks. Brit 
24 Kupfern. Zweite vermehrte m. verbefierte Auf⸗ 
lage. 4 I tbir. 8 gr. 

Toiletten⸗Geſchenk, Erfied. Ein Jahrbuch für Des 
men 1805, Mit 17 Kupfern und 8 Ütnfitblättern, 
Zweite verbeflerte Auflage. EL 4. 3 thle. 8 gr. 

Wald, der, ein Gpiel für bie Jugend. iHum, 12 gr. 


‚v. WBigleben, 8. 2, über die rechte Behandlung ber 


Rothbuchen⸗, Hochs ober Saamen⸗Waldung. 2te 
Unflage. 8. 16 gr. 
Wolte, C. H., Unweifung für Mätter und Kluberleh⸗ 
ver, bie es find ober werben können, zur Mitthei⸗ 
Iuug ber allererfien Sprachkenntniſſe und Bestiffe, 
von ber Geburt des Kindes an, bis zur Zeit des 
Lefenlernens , auwendbar in jeder menſchlichen Syra⸗ 
che bie Jemand verſteht. Mit Kupfern. gr. 8. 
| s thle. 16 ge 
— — kurze Erziehnngélehre ober Unweiſung zur koͤr⸗ 
perlichen, verſtaͤndlichen und ſittlichen Erziehung, 
anwendbar deu Muͤttern nub Kinderlehrern in ben 
erfien Lebensiahren ber Kiuber; in Verbindung wit 
deffen Anweiſung für Mütter und Kinderlehrer zur 
Mitchellung ber allererſten Sprachkeuntniſſe und 
Bestiffe, ı thlr. 8 gr. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 
ihren nd- und Aufrissen, auf ı15 Kupfı 
Nebst einer Abhandlung über dss Schöne in der 
Baukunst. Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
let, Verinpap- Royal Fol. Subscript. Preis bis 
de April 5 Louisd'or. Nachher 40 thir. 
Seitung für Die elegante Welt 1805. Mit Kupf. unb 
Mufifbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl. 6 thir, 
Napoleon I, Katfer ber Eranzofen, im Krönungs = Eos 
füme, gezeichnet von Ifabey geftohen von Schenk; 
ſchwarz 8 gr. illuminirt I2 gt. 
Sofeppine, beffen Gemahlin; im Kroͤnungs⸗Cyſtuͤme, 
ſchwarz 8 gr. illuminirt, 12 gr. 





Druckfehler. Intelligenzoblatt No. 16. bei Janchon 
Sefänge ftatt „In den erfchienenen Kiavieranssägen“‘ im 
dem erfhienenen Klavierauszuge, 





Leipzig, gedruckt bei Johann Gotthilf Neubert. 
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An Regie 


Spfle 


Feue 


Ein auf dem letzter 


Dies dürfte dem wahrli— 
ten erwecken und zur2 
muͤhevolle Arbeit der y 
alles, was auf Gice 
Das ziweite von dem bı 
lehren auch der unbeguͤt 
tung, daß ſich Regierun 
nen das Wohl und Wei 
ben, bat von beiden ei 
Sache von mehreren Lan 
fehen, er lebt in ber bi 


Treue Verlagsbuͤcher 
Wilhelm Oehmigke des Juͤngern 


sur 


) Iuhilatee Meffe 1865. 
Sronfons‘ (D- nied.) gründliche Anleitung jur zwec⸗ 
mäßigen Zinrihtung der Apotheken in ben Prens 
ſßiſchen Stgaten, bes Ober⸗Medicinal⸗Aſſeſſor Flitt⸗ 
ners Apotbeke (genannt zum Könige Salomo) zu 
Berlin zum Grunde gelegt. mir illuminirten 
Kupfern. gr. 8. Berlin 1805. 


angenehmen und nüglihen Geilbftbeihdftigung, ans 
den drey Reichen der Natur gefammiet von Rumpf, 
Kieſewetter und Hirſchmann. Rewe verbefferte 
und mit neuen Kupfern verfhönerte 
Auflage, ıter bis 12ter Band, mit ſchwarzen 
Kupfern 28 Thlr. 
© Barfiepreis 15 Tble. 


— baffelde Bub mit illuminirten Kupfern. Neue 
Auflage ıter bis 12ter Band 47 Thlr. 
»Partiepreis 25 Thlr. oo. 


Galerie der Welt, in einer. buidijen und befreibens 


den Darftelung aller "mertwurbigen Länder, Voͤlker⸗ 
fdaften, Tiere, Natur » und Kuuſterzeugniſſe, 
von ſchoͤnen Anfihten, yon alten und neuen Deuts 
maͤlern ꝛc. in beftänbigde Hinſicht auf Humanitaͤt 
und Aufklaͤrung. ıter bis 4ter Band. Neue 
vermehrte und wir neuen Kupfern ver> 
fhönerte Unsgabe. Mit 65 Kupfern uhd 
Karten gr. 4to. Berlin 1805. . 18 hir. 


‚= VWartiepreis 10 The: 


— daſſelbe Buch mit Iduminirten Kupfern * Kar⸗ 
ten gr. 4. Berl. 1805. 2 Thlr. 

»Partiepreis ı8 Thlr. 

— daſſelbe Buch anf engliſch Papler mit ausgemahl⸗ 
ten nuud geglaͤtteten Kupfern. gr. 4to Berlin 1305. 

40 Thlr. 


= Partiepreis 24 Thlr. 


Gundelach (Nic.) der Wahrheitsſpiegel für die Philo⸗ 
ſophen im Allgemeinen und für die Aſterphiloſophen 


im Befondern 8. 1804. 6 Sr. 
Outtmauns ( Bottl, Auguſt Wilhelm) ber Jugend⸗ 
freund, eine Sammlung vorzuglicher äntereffanter 
Gegenſtaͤnde aus den neueſten und thenerfien Wer⸗ 
fen der Ausländer für junge Söhne und Toͤchter 
edler Erjichung, mit 20 bunten Kupfertafeln gr. 8 
Berlin 1805. 4 CEhlr. 
Hayne Termini botaniei iconibus illuftrati oder Bota⸗ 
niſche Kunſtſprache durch Mbhildungen erläutert mit 
einer Vorrede von Willdenow Xltes Heft fol. Ber 
lin 1805. ı The. ı2 Gr. 


Henke (Adolph D. med. in Brg.) Unterfasuugen über 


die Lehre von den Kriſen und Metaſtaſen gr. 8. 
Berlin 1805, ı Thlr, 12 Or. 


2 Xhl. 8 Gr. 
Bildergalerie (neue) für junge Soͤhne und Töchter zur 


q 


Roman ; 


Henke: (Adolph D. med. in Brg.) Benträge zur then 
retiſcken und praltiihen Heillunde. Erſter Vand 
gr. 3. Berlin 1805 ı Xhlr. ı2 ®r. 


“ Horn (Ernſt Hofrach in Erl.) Handbuch ber pratti: 


{hen Arzneymittellehre für Aerzte und Wunbärzte, 
Bivepte: ſtark vermebrte Wuflage gr. 8. Werlin 
3 Thlr. 16 Gr. 

* Yartiepreisd 2 Thlr. 


— deiien Nenes Archiv für mebiciuifke Erfahrung. 


Erſter Band ites 2166 Heft mit Aupfern ur. 38. 
Berlin 1805. 2 Thlr. 8 Br. 

— deſſen Unwellung zum ribtigen Gebrauch ber Ai 
niglihen Preußiſchen Landes pharmacopoͤe. Zweyte 
mit einem neuen UAnhang vermehrte Auflage gr. 8. 
Berlin 1805. 3 Thlr. 16 ©r. 

sMartiepreie a Thln 

Kruger’s6 (Prof. in Berlin) moralifhe Rinder» Ency: 
Hopddie, worin die wiffenswärdigfien und Irhrreit: 
fien Segenfiande bes Natur s und Menfhenichens 
aus alter und neuer Beit fußlich dargeſtellt wer: 
ben. Zum Nußen und Vergnügen für Ruaben und 
Maͤdchen. Erftes Alphabet, mit iluminirten Kup: 
‚fern ‘gr. 8. Berlin 1805. ı Xblr, 20 @r, 


Napoleon und Vitt oder wer wird fliegen? vom Ber: 


faſſer des Napoleon „mit ‘einer iluminirten Karte 
gr. 3. Berlin 1305 16 ©r. 
Der nenefte Ach = und Stuben -s Dfen, die näglichhie 
und wichtigſte Erfindung für Beſundheit vnd Holz 
erfparung , von einem Menſcheufreunde, mit einer 
Kupfertafel gr. 8. Berl. 1805. fauber gebeft 8 Sr. 
— baffelbe mir iluminirten Kupfern 12 Gr. 
* Remediesfor beauty — ober fünf und zwan⸗ 
ig Recepte für die Toilette junger Damen und 
Herren. Zur Erhaltung und Verbefferung ber Haut, 
der, Haare, Zähne ıc. ıc. aus dem Engliſchen bes 
Doktor Hungrp überfegt. gr. 8. London 18c5. 
Preis 2 Thlr. 16 Br. baar. 

Dieſes Bu iſt Commiſſton und kann nicht auf Ned» 

nung gegeben werben. 


Schulz (D. gr. W. 8.) Pharmacopoͤe zum Gebraud 


für die Armenpraris gr. 8. Berlin 1805. 14 @r. 
Rumpf (3. D. F.) über ben Geſchaͤfts⸗Kanzley⸗ Styl. 
gr. 8. Berl, 1805. Erſter Theil. 16 ®r, 
Weber ben Seekrieg und das gegenwärtige Werbältniß 
ber Ser: Mähte. Vom Verfafer ded Napoleon 
und Pitt. gr, 8. Berlin 1805. 16 Or. 
Wiukelmann (Aug. D. vud P. in Brg.) Wrdiv für 
Nerven: und Gemuͤthskrankheiten ıtes Stuͤck gr. 8. 
Berlia 1805. bey Oehmigke iun. 18 ©r. 
Die Beier von C. W. Melßner. 2 Bände 
mit Aupfern 8. Berlin 1805, 2 Täler. 8 ©r. 
Müchler (Pr. J. G.) la Henriade avec des notes hifto- 
riques à l’ufage des premieres Clafles des Colleges, 
Troifieme Edition corrigee et augmentdep ar Mila, 
8. Berlin 1805. 10 Gr. 


DY’DINRUV WU VUPEYEER SET 
- abgelaſſen 
Weltumſegler, der, ober Reiſe 
der Erde, mit vorzuͤglicher 
wohner, auf die Schoͤnheiten 
zum Selbſtunterricht der Inu 
faßt von Schaͤfer, (Koͤniglich 
Potsdam), 3 Bände mit 24 
und Karten, von Eokmanı 
Ladenp 
“ Martieprreis 2 Ducateıı 
Hayne (Fr. Gottl.) Termini botat 
oder botanifhe Kunſtſprache d 
laͤutert, mit einer Vorrede vor 
mit lateiniſchem und deutfchem 
Aupfertafeln. Fol. Berl. 1804. 
® Yartiepreis s Thlr. 
Gpnaͤcologie, oder aber Jungferfi 
und Ehe, 12 Bände, mir illu 
» Yartiepreis brev Dukat 
Das Portrait des Geh. Raths D 


In nähfter Meſſe iſt durch ale 
: erhalten: . | 
Brre 


der 
Geiſterſ 
‚Ein Buͤchlei 
worin die Wirkli 
der 
Erſcheinungſein 
durch 
hiſtoriſche, pſychologiſche und phil 
bewiefen wirt 
Preis 4 gr. 





Wird zum Beten einiger blin 
wordenen Geifterfeher 





Auf ausdrüdliches Ve 

Anonyme Schriften find imm— 

ser verdächtig. Euthalten fie aber 
Pasquillentone gefchrieben, fo find 

Nichtswurdiakeit. Der Verfaſſer fol 

geſteht dieſes ſchweigend, da er fe 

oͤffentlich der Schande Preis geben 

ber Fall desjenigen, der in No. 1 

thigen von 1805. einen Brief aı 

ten laſſen. Weitlaͤufig ihn au wid 


nicht eilen follten Diele neuen Brumte Dei Muſe Des 
berrlihften Semuͤthes dem VPublikum befannt zu mas 
hen. Wir geben ihnen feine Empfehlung mit, ale 
daß fievon Lian find: Sie enthalten: Hildegund; 
Piedro; die Pilger; der Kuß im Traum und: Mahos 
med der Prophet von Melle. — WBoltaite unb Gb: 
the dürfen fih des Rivalen nicht ſchaͤmen; follte er 
auch gegen fie verlieren, fo verliert er mit Ehren. 


R. und MI. 





Spiel» Karten. 


Ber B. ©. Bee in Leipzig find ale Sor⸗ 
ten deutſche und franzöflihe Spiel: Karten von befter 
Süte und zu billigen Preifen zu finden. Jusbeſondere 
verdient vorzäglid bie Nouvelle Carte Imperiale, 
oder Neue Kaiſer⸗Karte bemerkt zu werben, von 
weiber eine Parthie in Commiſſion zu Haben ift. 
Diefe KalfersKarte zeihnet fig nicht nur durch 
die Neubeit Ber Idee, ſondern auch durch eine ihr 
eigne und bei andern orten weniger bemerkbare 
Eleganz, Feinheit und Güte ans, | 


In wenigen Tagen wirb im Verlage ber untere 
zeichneten Buchhandlung folgende wichtige Schtrift bie 
Preſſe verlaſſen: 


Die gerechten Beſorgniſſe und die gegruͤndeten 
Vorkehrungen Teutſchlands gegen das gelbe 
Fieber; aus der Natur dieſer Krankheit ent⸗ 
wickelt; mit einem Blick auf die bisherigen 
Anſtalten gegen dieſelbe, vom Doctor und 
Profeſſor Harles in Erlangen. 

J. E. Seidelſche Buchhandlung 
gu Nuͤrnberg. 


In Nürnberg erſcheint ſeit dem ıflen Oktob. 
1304 eine politiſch⸗ literariſche Zeitung, munter dem 
Titel: 


Der Fraͤnkiſche Kreiscorreſpondent 
von und fuͤr Deutſchland. 


Die bisher in dieſer Hinſicht unbenutzt gebllebene 
Lage des Ortes in dem Mittelpunkt von Deutſchland, 
wo faſt in jeder Stunde Poften aus allen Theilen der 
Welt aufommen und dahin abgeben, bie viele Mühe 


und große Koften, welhe die Unternehmer aufwenden, 


machen fie gewiß zu einer ber intereffanteften SBeits 
fopriften. Alle Tage, ſelbſt den Sonntag nicht aus⸗ 
genommen, wird ein Blatt von einem halben Bogen 


In AREDIAR ' ALURTITDERIGE RUDBEHEUER, WIE AU MIT 
öfters Beplagen kommen. 

Das K. Reids⸗Ober⸗VPoſtamt in Nürnberg Bet 
den Hauptverlag davon; es kann alle bey allen Poit- 
Amtern DBeftellnug baranf gemacht werden. Der von 
anszubezahlende Preis bei ganzen Jahrgangs ik 
bey biefem DbersVokamt ı franz. Louitb’or, oder 
11 Fl. rheinl. ober 6 Thlr. 6 Or. ſaͤchſtſch; Die Praͤ⸗ 
unmerasion kann aber auch nur Wiertelläbrig geſche⸗ 
ben. Einſendungen geben au das K. M. O. 
Poſtamt In Nürnberg, mit dem Bepſaz: „Zur bie 
NRedaction bes Fraͤnkiſchen Kreiskoörreſppondenten.⸗ 


In allen Buchhandlungen find folgende Schönheite⸗ 
Mittel zu haben: 


Remedies for 


oder 
24 untrüglihe Recepte 


Die jngenblihe Shoͤnheit der Damen und Herren 38 
erhöhen , zu verlängern und berzufichen. 


I. Allgemeine Schoͤnheitsmilch, ber Haut eine größere 
Zartheit uud feinere Zarbe gu geben. 

3. Beſondere Mittel für das GSeſicht, beu Baſen und 
bie Hdude, 

3. Englifhe Masten und Handſchuhe für Vie Naht. 

4. Die Verſchoͤnerung ber Wugenbraunen. 

5. Pomade für bie Haste uud wohlriechender Puder. 

6. Weiße Haare hellbraun zu färben. 

1. Das Haarwachſen zu befördern, 

8. Die Haare Iodig, kraus und weich zu machen ohne 
fie. su brennen. 

9. Die Hant vor Rungelu zu bewahren, 

10, Die Gommerfproffen gu vertilgen. 

11. Die gelben und rothen Flecken ber Haut gu ver 
treiben. 

12. Denburd bie Sonne verborbenen Teint herzuſtellen. 

13. Ullgemeine verſchoͤnernde Waſchmittel, Paſten, 
VPunlver und Seifen. 

14. (Beiße und rothe) unſchaͤdllche Schminke. 

15. Mittel fuͤr die blaſſe Geſichtsfarbe. 

16. Die fogenannten Miteſſer gun vertreiben. 

17. Die Warzen zu vertreiben, 

18. Den Buſen jugendlih und vol zu erhalten. 

19. Den Augen einen fanften und heilen Glanz zu 
geben. 

20. Rotbe Lippen : Pontabde. 

21. Dem Mund und Athem einen angenehmen Ges 
ruch gm geben. 

22. Sahnpulver und Sahnlattwerge, bie Zaͤhne weiß 
zu machen und zu erhalten, 

23. Das : „.neilh roth umd feſt zu machen. 

24. Die Sqoͤnheit ber Nägel an den Händen zu erhöhen. 

Preid 2 Thlr. 16 Br. 


Beauty 











u ; 


En -- — 


ar 


zeitung 
. Sonnabenp 
— — —— 


Salomon Beßne 
Gouaſchgemaͤlde und Lavi— 


radirt durch 
K. W. Rott 


Mas Heitalter, das Salomon Oi 
in alle lebenden. Sprachen uͤberſetzt 
Stellen unter ſeinen Schriftſtellern 
lomon Seßner ben Kuͤnſtler, in den 
und Vignetten, die theils die Quarı 
ſchiedene Ditaveditionen feiner Schri 
in einzelnen Heften ericienen find, 
bar feines Beifalls gewürdigt, un! 
wieder ben Dichter gefunden. Menij 
Natur nah, find die Zeihnungen | 
aſchgemaͤlde, die theild feine Famili 
Anzahl, theild hieſige und ausmärt 
mit beillger Sorgfalt bewahren. 
Seßners Idpllen dem Maler find, ei 
von Bemälden, das find feine Gemaͤl 
ein- Magazin ber Porfie. Hier wand 
ber Zeinheit der Empfindung und Dd. 
Ausdrudd, der Dichter jeden Augenb 
fer und der Maler in den Dichter, 
in jene idealiſhe Dicpterwelt, in jene 
ſium hinüber, in die der Dichter und 
Schon feit mehrern Jahren ware 
fen, das Salomon Geßnerſche Semi 
aus mehr denn zwanziz der vollendet 
mälden und Laviszeichnungen folhen © 
durch einen talentvollen Künftler - ral 
Die Unbil der Zeit, und befonders a 
tigteit den Künftler zu finden, deſſen 
geeignet wäre, dieſe lieblichen Dichtul 
und in ihrem echten Geiſt und Chara 
geben, verzögerte bis jeßt unſer Vot 
glanben wir in ber Perſon des taleuto: 
ſtechers, C. W. Kolbe in Deffau, den 
den zu haben, und wir feben und nu 
eine Reihe fhöner Blätter nah Eai 
durh genannten Künftler radirt, anzußil 
An unfere Sammlung ſchließen ſiq 
mähnt, noch mehrere Gemdide Salomoı 


II. Der Brunn im Walde. Gonafchgemälte 
aus dem Kabinette Salomon Geßners. 

Am fdattigen Eingauge eines Hains ſtebt ein ſchoͤner 
autiter Brunnen: feine Saͤnle iſt mit bem Marmor 
bilde eines jungen Hirten geziert, ber die Panflote 
blaͤf. Zwey junge reizende Maͤdchen lehnen ſich an 
das geräumige, ovalforwige Waſſerbecken, (hwagen ver» 
tranli , und balten die fhönen Gefäße, worin fie 
das Waſſer nah Haufe tragen wollen, auf dem Rand 
der Brunnenfhale nadhläffig in ben Armen. Dem 
Brunnen gegen über, auf der retten Seite bes Ge: 
mäldes, fiebt man eine fteinerne Ruhebank an ben 
Fuß ſchlanker Eichſtaͤmme bingeient. Ein Roſengebuͤſch 
wirft feine Zweige und Blumen uber die halbbeſchat⸗ 
tete Bank; Kuͤrbiſſe ranken neben derſelben Aber den 
graſsreichen Boden, Mittelgrund und Berne bilden 
ein ftiler Fluß, worin Anaben nad Fiſchen angeln; 
eine Brüde und die Bebände einer reizenden Ville, 
welde frenndlin aus Sruppen hober Epprefien und 
pinien bervorblinten. 

Ein Himmel vom dellſten pur, durch welchen 
goldne Abenbwölfgen ſchwimmen, malt das herrliche 
Klima Italieus oder Griechenlands. 

UII. Daphnis und Phyllis. Idylle. Lavis⸗ 
zeichnung aus dem Kabinette Sr. Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſtin von Deſſau. 

IV. Chloe. Idylle. Laviszeichnung aus dem 
Kabinette Sr. Durchlaucht der Fuͤrſtin von 

Deſſau. 

Der Subſcriptionspreis für das erſte Cahier von vier 
groß Kolioblärtern, in den fhönften Abdräden, von €. 
W. Kolbe nach Sat. Befiner, ift 5 Rthir. oder 9 fl. R. ©. 

Die Subferiprion für dieſes erſte Heft, weites 
His und mit Mitte July dieſes Jahre erfgeint, bleibe 
Dis zum ı. Januar 1806. offen. 

Nah Verfiuß dieſes Terminus if ber Preis des 
Cahiers ı Earolin. 

Folgende Aunft » und Buchhandlungen Dentfche 
lands befallen -fih mit der Gubfeription und liefern 
die Exemplare ab; auch finden Liebhaber das erfte 
fertige Bları bey denſelben. 

Bafel, in der Annfibandhıng von Huber und 
Salteifen. 

Darmftadt,. in dee fürfil. Hofbuhhandfung. 

Dresden, Rittners Kunſthandlung. 

Frankfurt am Main, bey Job, Beorg 
Reinheimer. 

— — — — — bep F. Eßlinger, Bughaͤudler. 

Hamburg, ben F. Perthes. 

Leipzig, bey EE. H. Noſt et Comp. 

Manheim, bey Dominic Atrtaria. 

Nürnberg, in ber Frauenholziſchen Kunſt⸗ 
Yandlang. 

Petersburg, bey Kloſtermann. 

Straßburg, bey Levrault und Comp. 


Weimar, F. Landes: Inbufiriecomtesir. 

Wien, im Kunft » und Inbufirieccomeofr. 

Bari, beim KWerleger und in der Züßli’cı 
Kunfipandlung. 

Neben diefen benannten Auufl:s und Bochkert 
(ungen kaun man auch durch ale ſoliden Buck bar 
lungen Deutſchlandze, unb von endedmterzeidgr.:- 
Verleger feltk oder meinem GCommillondr„ Lır 
Buchhändler C. G. Schmidt in Leipgig, wnuter ot,” 
Bedingungen Exemplare bezichn. 

Das zweite Heft von vier Folioblaͤttern erſche: 
ebenfalls noch im Laufe biefed Jahrs, anf Das x: 
denn feiner Zeit wieder Subſcriptien eröffnen. 

Zurich im April 1805, 

Im Namen ber Familie Sal. GSeßnert, 
H. Geßner, Buchhaͤndler. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Abbildungen englischer Admirale 
gcsiochen von Nettling, ıw Blatt iu 4- | 
Leipzig bei BSeorg Bo, | 
Dreis 2 Thl. 16 Er, 
Enthalten bie Portraits von 


Nelſon, herker 
Vincent, Bribyatt, 
GSwmit, Hood,‘ 
Warren ‘ Mittchel, 
Howe, Gardner, 
Duncatty Kingsmill. 


Jedes Blatt einzeln 8 Groſchen. 


Saͤch ſiſche Schweĩz. 

Allen Freunden ber Natur, welche fie befonders 
tn ben einzig ſchoͤnen Belalten dee Saͤchſiſchen 
Schwei;z kennen lernen wollen, wirb zu einem vollig 
fitern Weyweifer und getrenen Crzäbler folgendes 
Buch, welses durchgaͤngig vortheilhafte Recenſtoxen 
und den Beyfall des Publikums erhalten hat, von 
neuem empfohlen ; 

Ehandau und feine Umgebungen, 
oder Beſchreibung der Saͤhſiſchen 
Schweiz von M. W. 8. Goͤtzin ger, Die 
konus zu Neuſtadt bey Stolpen, nebſt acht 
ſcheͤnen Kupfern von Günther und einer 
richrigen Mesfecharte. Bauzen 1304. La⸗ 
denpreis 2 Rthlr. fühl. Praͤnumerations⸗ 
Preis 1 Kthlr. 8 gr. 

Dieſes Bud iſt in der J. Vi. G. Fleiſcherſchen Bude 
handlung in Leipzig, fo wie in allen ſoliden Bud 
bandlungen zu erhalten; auch find die Kupfer anf 8. 
und 4. Abdrud, und bie Chatte anf Belin an ben 


Rıhrz 
zei al 


ne 
pet 


wwm's ν 


vn unmitttelhat an ven Verfa 
fen wendet, erhält das Buch 
und die Kupfer und Charte eb‘ 
drigern Preis, _ 


Neuentmwor| 
Gemälde von 
ober 
Anleitung zu deffen ge: 
in 
geographiſcher, ftatiftifcher ı 
männifcher Hin’ 
Hauptfächlich nad, Mennel, 
unter den neuern Laͤnde! 


wie auch zum Theil nah « 


. von 
% ch 


S d 
Erſter Theil. gr. 8. 1 


Leipzig bei Georg 
and in allen Buchhal 


Dftindien, welches fih in 
durch feine fo außerordentlihen 2 
auszeichnete, verdient gewiß in 
auch dur den Ueberfluß an Prob 
mir die Natur diefes Land begluͤc 
keit eined jeden Leſers. Sr. Sch 
oft ruͤhmlichſt dem Publikum durch 
kannt machte, unternahm es daher 
fländiges Gemälde von diefem ini 
entwerfen, wobey er auf jede Klaf 
befondere aber auf Kaufleute Hüc 
ihm diefes Unternehmen gelungen 
leger dreift behaupten zu dürfen. 





Da nah einer frühern Bekan 
min eines Verkaufs des Gottfried 
mälde : Kabinets fm Ganzen ſcho 
und dem zu Folge die Theilung 
tefp. Intereſſenten erfolgt tik, fo n 
semact, daß der, welcher im @in 
weife aus bemfelben Acquifirtonen | 
fih deshalb an den Herrn Maler 


. wohnhaft auf dem Neuen Kirchhof 


ber muͤndlich oder in porto freyen 
bat, allwo das weitere and die n 
gu erfahren find, Leipzig, den 9. 


U U ni 





Reihe ber Gelebrſamkelt beruͤhmte Gelehrte, beten 
Undenken allerbings wieter erneuert gu werden ver: 
dient. Ihre Biographien find zwar ſchon vorbanden, 
aber theild in Eammlungen, bie nicht In Jebermanns 
Händen find, theild auch einzeln, die man aber oft 
felten antrifft. Hier follen fie, gleichſam als in ei: 
nem Magazin, aufbewahrt and mit ihren ſchoͤn geſto⸗ 
denen Bildniffen zufammengeftellt werben. 

Sierbev werben aber folgende Bedingniſſe voraus⸗ 

geſetzt. 

1) Soll, wie ſchon gemeldet, ale Monat — mit dem 
Monat Yulius dieſes Jahr angefangen — ein Heft 
von 4 Portraité und eben ſoviel Biographien in 
groß Quart auf feinem weißen Papiere und mit 
lateinifhen Lettern erfheinen. 

2) Da dieſes Unternehmen einen nicht geringen Kos 
fienaufwand erfordert, uub ohne Unterflägung uns 
möglih ausgeführt werden kann: fo wird 

3) Dieied Wert anf Eubferirtion angefünbigt, und 
jedes Heft um ben gewiß fehr billigen Preis für ı fl. 
ı2 fr. oder 16 gl. ſaͤchſ. geliefert. Bis gu Ende 
bed Monat Yunius ftebt der Gubferiptioustermin 
offen, und dann tritt der Ladenpreis, obgleich we⸗ 
nise Premplarien über die Subſcriptionsanzahl abs 
gedrudt werden, wit ı fl. 45 kr. für diejenigen 
ein, milde nicht fublcrikirt Haben, Daß der Sub⸗ 
feriptionepreis nah @mpfang eines jeden Hefts be⸗ 
sabit werden muß, bedarf faum einer Erinnerung, 
denn ohne dieß konnte das Wert nicht fortgefegr 
werben. 

4) Werden die Namen der Herren Snbferibenten bem 
erfien Bande vorgefept, weswegen man jeden um 
die Bemerkung feines Karalters bittet. 

x) Sol derjenige, welcher ſich mit der Subſcridtions⸗ 
ſammlung beihäftigt, eine angemefiene Belohnung 
für feine babey gehabte Bemuͤhung erhalten. 

6) Wem Sotha näher liegt, beliebe fih mit feiner 
Beftelung an ben dortigen Poſtſecretaͤr Lenf zu 
wenden, bey welchem auch das Porträt Franz 
Xaver von Feller, als BrobesKupfer zur Eins 
fiht gu befommen iſt. 

7) Bittet man um Dortoftepe Einfendung der Briefe 
und bes Geldes. 

Das ganze, und wie ih mir ſchmeichle, rähmlis 
de Unternehmen, bängt alfo einzig und allein von 
der Unterfiügung und von einer reichen Anzahl Sub⸗ 
feribenten ab, welche aber auch erwartet 

Angsburg, den 30. März 1805. 
das Kaif. privil. Intelligenz- und Adreß⸗Com⸗ 

toir daſelbſt. 


JInlius von Frohenhayn ein Cravon ates Bände 
hen, Schreibpapler 20 gr. Druckpapier 16 gr. iſt fer⸗ 


tig, und es Sonnen nun biejenigen, welde nach bes 


Vollendung bes 2ten Baͤndchens fo ſehr verlangt be 
ben, daſſelbe in allen Buchandlungen erhalten. 
Der Verfaſſer bat fih auch in biefem dens Publtitun 
auf alle Weiſe empfohlen, und es gehoͤrt bBiefer Re 
man bey ber Menge anderer unter die vorsuglidy fel: 
tenen, 





Ben Joſeph Lindauer if erfhienen : 
Befchreibung und Theorie bes englifchen Cy- 
linder » Sebläfes, nebſt einigen B orfchlägen 
zur Verbeſſerung biefer Maſchine. Von D. 
Joſeph Baader, kurpfalzbaier. Lamdesdirek⸗ 
tions⸗Rath, gr. 4. mit 7 Kupfert. in Sol. 
115 Geiten, nebfl zwey Bogen Vorrede 
6 Rthlr. 9 fl. 
Da von dem Eplindergebläfe, weldes ſeit vielem Jab⸗ 
ten auf allen engliihen Schmelzwerken Statt Der ge 
woͤhnlichen Blasbaͤlge eingefuhrt iſt, bie jeget mod 
Line Beſchreibung in Deutſchland erſchienen, auch bie 
Theorie der Blaſemaſchinen uͤberhaupt noch wen kei⸗ 
nem Mathematiker bearbdeitet worden iſt, fo muß die 
{ed ganz originelle Wert jedem Hüttenmanne, jrdcm 
Mathemaliker, umd jedem Liebhaber der Technologie, 
aͤußerſt willfommen ſeyn. Der Verfafler, weider 
ſelbſt acht Jahre in England gelebt hat, bercreibt bier 
nah feinen eigenen Handzeichnungen, welde unter feis 
ner Aufſicht fehr rein geftohen ſind, alle die vorzug⸗ 
lichſten Anordnungen dieſer Maſchine, und tbeilt nch 
uͤberdieß Ideen zur Jerrefernaz derſelben von ſeiner 
eigenen Erfindung mit. 





In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
J. Goͤrres Glauben und Wiſſen. 
Dieſes Wert bedarf feiner weitern Empfehlung, ba, 
der Name bes Verfaſſers dabep ſteht. 
Schererfche Buchhandlung. 





Anzeige. 

Der Tranſcendentalidealismus, in ſeiner drey⸗ 
fachen Steigerung, oder Kants, Fichte's, und 
Schellings philoſophiſche Anſichten, nebſt des 
Verfaſſers Anſicht und Beurtheilung. 8. 
München bey Joſeph Lindauer 1804. 1Rihlr. 
4 ggr. 

Kants, Fichte's und Schellings Anſichten der Philo⸗ 
ſophie ſind in einem (verdienten oder unverdienten) 
Rufe, ber es keinem gebildeten Manne, noch weniger 
elnem Litteratus, von welch immer fur einem Fache, 
ferner geſtattet, fie zu ignoriren. Anch wird ber 


Wunſch nicht felten gedußert, eine bejimmtere, und 
senauere Ueberficht der. Theorie jener Männer in eis 
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ner Särift concentriet zu befiße 
Zur und Muße fie fih mit vieler 
gung ans den Driginalfchriften g 
Werfaſſer oben genannter Schrif 
iunfh, und jenes Bebirfuiß 
infonberheit der philofophifhen DI 
verbo.) — Seine Abfiht aber ijt 
and teellere. Er will anf e 
gruͤndliche Weife über die großen 
ten der Menſchheit, welche 
neneften philoſophiſchen Erſcheinu 
Des Menſchen haben, orientir 
sen Noch wehr, er will ſelbſt 
Der Wiſſenſchaft nach Vermoͤge 
Dazu entwickelt er das Eig 
Der der genannten drey Anſichten 
Treue der Darfielung, er iſt bemü 
weſentliche Grundlage aufm 
weſentlichen Mängel zu bemerken. 
ginnen bis zur hoͤchſten Fortfuͤhrnng 
tion verfolgt er den Tranſcendentali 
beffen Weſen befonderd dadurch an 
die bisherigen Partial-Anſich 
tal⸗NAnſicht zu vereinen ſich bemuͤh 
er, wo möglich der herrſchenden ph 
ſuchnng elue neue Richtung un! 
zu geben, die Theorie von der Sa 
tion von der Philofophie zu ſcheiden 
lig zu trennen, biefe zu fitern, ob 
und auf diefe Weile, der Wahrheit 
{daft gleich febr zu dienen. — Di 
ang vier Abtheilungen, wovon bie d 
Drey Führer bes Tranſcendentalidea! 
und legte bes Verfaſſers Urcheil 
unter dem Linfluffe eines wohlthaͤtig 
ten, was nicht ohne feine Aufpicien I 


Der reinliche Jüngling, wie er 
Unterricht Aber die Reinlichk 
für junge Leute, von M. Se 
ner ı2 gr. Leipz'g, Comtoi 

@in ſehr nüglihes Schriftchen, In n 
durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt ke 
fein Talent ale Erzieher auf das ner 





Muſikaliſche Ankündigr 


Zur Unterſtuͤtzung einer armen 
von berten Schlägen des Scickſals 
Familie, erſcheint fobald wie möglid 
fannten Componiſten Fantafien und 
dem Kitel: Sawädrmereyenam 
Prinumerationepieis iſt 16 gr. Prei 
nachherige kLadenpreis 1 Chir. 4 gr. 
Maſithandlungen, welche die Gute hab 


Wo 


fiat dvnamiſch zu bearbeiten, in praktiſcher Hinflcht 
aber, nur folgen Nachweiſungen eine Stelle zu geben, 
welche durch den Ausſpruch ber größten Werzte, und 
durch eine überzeugende Dariielung ber Werbäits 
niffe, und dur eigene wiederholte Erfahrungen, ſank⸗ 
tionirt waren. 





Verzeichniß der neuen Verlags Artikel zur Oſter⸗ 
meffe 1805 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buchhandlungen Beſtellung 
angenommen wird, 


u B Cs und Leſebuch, neues, In 191 Wbbildungen, 
mit Erklärungen aus der Naturgeſoichte. Giebente 
verb. Aufl. ge. 8. Mit ſchwarzen Apfın. 12 gt. 

Mir ifuminirten Apfın. 16 gr. 

Daſſelbe Buch anf feinem Papier mit illuminirten 
Kupfern ı thlr, 

ala, oder bie Liebe zweier Wilden in der Wülte, 
von F. U. Ehateaubriant; überiept von E. 7. Cra⸗ 
mer. Zweite verbefferse Aufisge. Mir ı Kupfer, 
8. 23 gt. 

v. Bilderbeck, L. F., ber Todtengräber, Fin Gegen⸗ 
ſtuͤk zur Urne im einſamen Thal, von demſelben 
Verfaſſer. 4 Tbeile. Zweite verbefferte Auflage, 
Mit Kpfrn. von Penge!, 8. 5 thlr. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
.der Pflanzenkunde, 
und englischem Text. Ilerausgeg, von Fr, Dreves 
und F. C, Hayne, 26r Heft, 4. 16 gr, 

Boris, M. ©. U, Geſchichte der Reformation. Cin 
-Sauls und Leſebuch für den Bürger u. Landınann, 
8. " ı tölr. 4 gr. 

Buſchendorf, 8. F., gruͤndlicher Unterriht von Thurm⸗ 
Uhren, welcher die Beſchaffenheit, Einrichtung, Hals 
tung und Behandlung dieſer Kunſtwerke deutlich er⸗ 
Ulart, lehrt und darſtelt. Ein Buq für Dorfpre⸗ 
diger, Schulmeifter, Kirchenvorſteher, Thuͤrmer und 
alle die, denen die Beſorgung oͤſſentlicher Uhrwerke 
‚anvertraut it. Mit Kupfern. 4. ı thlr. 4 gt. 

Descriptions pittoresques des Jardins du goüt le plus 
moderne. Ornees de 28 Plauches, Deuxitme edi- 
tion sevue et corrigie, 4 5 thlr, 18 gr. 

Dolz, Direktor 3. C., Katechetifhe Iugendbelebrungen 
uber moraliich: religivfe Wahrheiten 
lung. 8. 16 gr. 

Koͤhnke, M. C., Llementars und Leſebuch für kleine 
Kinder, nebſt Darftellung einer erprokten und leich⸗ 
ten Leſemethode. Mir ı2 fein geſtochenen Apfın, 
gr. 8. ı tbir, 8 gr. 

Netto, 3. F. die neuefte Kunftfliderei, oder Anwei⸗ 
fung die franzofifgen und engliften großen Umhaͤn⸗ 


Mit deutschem, , französischem - 


Erſte Samms 


getüher und Shawls von Kaſſmir, Tuch und Balk- 
tuch, wie auch Sammetkragen, Mammeluden und 
Medingots ſowohl in Bold und Eilver als auch mit 
Anier Seide und engliſcher Wolle tambourin mund 
plate zu fiten. Mir Erizinal = Deffeins nach dem 
jegigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert.gr. 4. ı tbir. 8 gr. 
Reto. 3. F., Driginal: Deffeins für die uene Stide 
rei in Petinets, Filoche und Spigengeund, beftebend 
in Kanten, Bordären, Mufchen und Bluͤmchen, nebſt 
rihtiger Anweiſung, durch Geiben: ober Eibifde 
Papier und engliinen Batiſt, ben Petinet, Filowe 
und Gpigengrund den Brabanter Kanten glei zu 
machen. Mit 6 Kupfertafein. Zweite verbeiferte 
Auflage. 20 gt, 
Peter Piſtors Reiſeabenthener zu Waller und zu Land. 
Ein Bud für die Jugend, zur Belehrung und Wars 
uung. 8 ı chle. 
Strickerin, die elegante, ober Sammlung kleiner Strick 
mufer für Sreundinnen des guten Geſchmacks. Dit 
24 Kupfern. Zweite vermehrte m. verkeflerte Auf⸗ 
lage. 4. ı tblr, 8 gr. 
Toiletten » Gefchent, Erftes. Ein Jahrbuch für De: 
men 1805. Mit 17 Aupfern und 8 Muffblättern. 
Zweite verbefferte Unflage. El. 4. 3 bir. 8 gr. 
Bald, der, ein Spiel für die Jugend. ilam. 12 gr. 
v. Witzleben, 8. 2%, über die rechte Behandlung ber 
Rotbbuchen⸗, Hochs oder Saamen⸗ Waldung. 2te 
Auflage. 8. 16 gr. 
Wollte, Er H., Anweiſung füe Mütter und Kinderleh⸗ 
rer, die es find oder werben können, zur Mitthei⸗ 
Iung der allererfien Sprachkenntniſſe uud Begriffe, 
von der Geburt bes Kindes an, bis zur Zeit des 
Lefenlernens, anmenbbar in jeder menſchlichen Spras 
de die Jemand verſteht. Mit Kupfern. gr. 8. 
2 tbir. 16 gr. 
— — kurze Erziehungslehre ober Anweiſang zur fürs 
perlichen, verſtaͤndlichen und ſittlichen Erziehung, 
anwendbar den Müttern und Kiuderiebrern in ben 
erften Lebensichren der Kinder; in Verbindung mit 
defien Anweifung für Mütter und Kinderlebrer zur 
Mitrheilang der «llererken Sprachkenntniſſe und 
‚Bestiffe, ı shlr. 8 gt. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebaude mit 
ihren Grund - und Aufrissen, aut 115 Kupfertafeln. 
Nebst einer Abhandlung über das Schöne in der 
Baukunst, Zweite sehr verbesserte Auflage, kum- 
Bier» Velinpap. Royal Fol, Subscript, Preis bis 
nde April 5 Louisd’or. Nachher 40 thir. 
Zeitung für die elegante Welt 1805. Mit Kupf. und 
Muſikbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl. 6 thir. 
Napoleon L Kaifer der Franzofen, im Kränımgs s Go: 
ftünie, gezeichnet von Jfabey gefiohen von Schenk; 
ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 gr. 
Soferhine, deffen Gemahlin; im Krönungs: Eoftümz, 
ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 gr. 





nicht eilen follten diete neuen Fruchte Der Minjſe 069 
berrlihften Gemuͤthes dem Yublitum befaunt zu ma: 
ben, Wir geben ihnen feine Empfehlung mit, ale 
daß ſie von Tian find: Sie enthalten: Hildegund; 
Viedro; die Pilger; der Kuß Im Xraum und: Maho⸗ 
med der Prophet von Melle. — Voltaire und Goͤ⸗ 
the dürfen fi des Rivalen nicht ſchaͤmen; ſollte ex 
auch gegen fie verlieren, fo verliert er mit Ehren. 


R. und WI. 





Spiel. Karten. 


Ben B. ©. Bed in Leipzig find ale Sor⸗ 
tem deutfhe und franzöfiihe Spiel: Karten von befter 
Guͤte und zu billigen Yreifen zu finden. Jusbeſondere 
verdient vorzägli die Nouvelle Carte Imperiale, 
oder Neue Kalſer⸗Karte bemerkt gu werden, von 
welcher eine Parthie in Commiſſion zu Haben iſt. 
Diefe Kaiſer⸗Karte zeichnet ſich nicht nur dur 
die Neuheit der Idee, ſondern auch durch eine ihr 
eigne und bei andern Gorten weniger bemertbare 
Eleganz, Feinheit und Güte aus. 





In wenigen Tagen wird im Verlage ber unters 
geihneten Buchhandlung folgende wichtige Schrift bie 
Preſſe vorlagen: 


Die gerechten Beforgniffe und bie gegründeten 
Vorkehrungen Teutſchlands gegen dag gelbe 
Sieber; aus ber Natur biefer Krankheit ent 
wickelt; mit einem Blick auf die bisherigen 
Anftalten gegen biefelbe, vom Doctor unb 
Profeſſor Harles in Erlangen. 


J. E. Seidelfhe Buchhandlung 
gu Närnberg. 


In Nürnberg erfheint feit dem ıften Oktob. 
1804 eine politifhsliterariihe Zeltung, unter bem 
Titel: 


Der Fraͤnkiſche Kreiscorreſpondent 
von und für Deutfchland, 


Die bisher in biefer Hinfiht unbenntt gebliebene 
Lage des Drtes in dem Mittelpunkt von Deutfchland, 
wo faft in jeder Stunde Poften aus allen Theilen ber 
Belt aukommen und dahin abgeben, die viele Mühe 


und große Koften, welche die Unternehmer aufwenben; . 


machen fie gewiß zu einer ber intereffanteften Zeit⸗ 
fhriften. Alle Tage, felbit den Sonntag nicht aus⸗ 
genommen, wird ein Blatt von einem halben Bogen 





In ARCTIAN !ALURELTUTENGE ansgegeben, WIR HU MOD 
öfters Beylagen kommen. 

Das K. Reidſs⸗Ober⸗VPoſtamt in Rärnberg Bet 
ben Hauptverlag davon; es kann allo bey allen Moſt⸗ 
ämtern Beftellung darauf gemacht werden. Der wor 
anszubezahlende Preis bes ganzen Jahrgangs it 
bey dieſen Ober⸗VPoſtamt ı franz. Lonisd'or, ober 
11 Fl. rheinl. ober 6 Chir. 6 Br. ſaͤchſiſch; die Prd= 
unmerasion kann aber auch wur Wierteliährig geſche⸗ 
ben. Einſendungen geben an bad 8 DR. D. 
Poſtamt in Nürnberg, mit bem Beyſad: „Zür bie 
Medaction des Fraͤnkiſchen Kreiskorreſpondenten.“ 


Sn allen Buchhandlungen find folgende Schoͤnheits⸗ 
Mittel gu haben: 


Remedies for 


oder 
24 untrüglihe Recepte 


Die jugendliche Schoͤnheit der Damen und Herren zu 
erhöhen, zu verlängern nnd berinfiellen. 


I. Allgemeine Schoͤnheitsmilch, ber Haut eine größere 
Zartheit und feinere Farbe zu geben. 

2. Beſondere Mittel für das Seſit, den Bun und 
die Hände, ' ' 

3. Engliihe Masten und Handſchuhe für Ne Nacht. 

4. Die Verſchoͤnernng ber Angenbraunen. 

5. Pomade fir die Haare und wohlriechender Yabder. 

6. Weihe Haare hellbraun zu färben. 

7. Das Haarwachſen zu beförbern. 

8. Die Haare Iodig, kraus und weich zu machen ohne 
fie gu brennen. 

9. Die Hant vor Runzeln gu bewahren, 

10, Die Gommerfproffen zu vertilgen. 

11. Die gelben unb rothen Flecken ber Haut zu ver 
„treiben. 

12. Den durch die Sonne verborbenen Teint herzuſtellen. 

13. Allgemeine verfhönernde Wafchmittel, Paſten, 
Pulver uud Seifen. 

14. (Weiße und rothe) unſchaͤbliche Schminke. 

15. Mittel für bie blaffe Geſichtsfarbe. 

16. Die fogenannten Miteſſer zu vertreiben. 

17. Die Warzen zn vertreiben, 

18. Den Bufen iugendlih und vol zu erhalten. 

19. Den Uugen einen fanften und hellen Glanz zu 
Beben. 

20. Rotbe Lippen s Yomade. 

31. Dem Mund unb Athem einen angenehmen Ges 
tuch zu geben. 

22. Zahnpulver und Zahnlattwerge, bie Zähne weiß 
zu machen und zu erhalten, 

23. Das 5. ...neifch roth und feſt zu machen. 

24. Die Sönheit ber Nägel an den Händen zu erhöhen. 

Preis 2 Thlr. 16 Or. 


Beauty 


zeitung | 
. Sonnabend 


Salomon Bene‘ 
Gouaſchgemaͤlde und Lavi 


radirt durch 
GW. Kolb 


Das Seltalter, das Salomon Ge| 
in alle lebenden Sprachen überfeßt , 
Stellen unter feinen Schriftſtellern 
lomon GSeßner den Künftler, in den 
und Wignetten, die theild die Quarı 
ſchiedene Dftavebitionen feiner Sri‘ 
in einzelnen Heften erfcienen find, « 
bar feines Beifalls gewürdigt, unh 
wieder den Dichter gefunden. MWenij) 
Natur nad, find Die Zeihnungen ı 
afchgemälde,, bie theild feine Familie 
Anzahl, theils hiefige und anewärti 
mit heiliger Sorgfalt bewahren. 
Geßners Idyllen dem Maler find, ei 
von Gemälden, das find feine Gemäl 
ein-Magazin ber Poeſie. Hier wandı 
ber Feinheit der Empfindung und de 
Ausdrucks, der Dieter jeden Augenb 
ler und der Maler in den Dichter, ı 
in jene idealiſche Dichterwelt, In jene: 
ſium hinüber, in Die der Dichter ung 
Eon feit mehrern Jahren ware: 
fen, bad Salomon Geßnerſche Gemo 
aus mehe denn zwanziz der vollendet 
mälden und Laviszeichnungen ſolchen 
durh einen talentvollen Künftler - rat 
Die Unbill der Zeit, und beſouders ai 
rigkeit den Künftler zu finden, deſſen 
geeignet wäre, Diefe lieblichen Dichtu 
und in ihrem echten Geift und Chara 
‚ geben, verzögerte bis jetzt unfer Vorl 
glanden wir in ber Perfon des talentv: 
ſtechers, C. W. Kolbe in Deffau, den 
den zu haben, und mir ſehen und nu 
eine Reihe fhöner Blaͤtter nah Sal 
durh genannten Künftler radirt, anzufi 
An unfere Sammlung fließen fid 
wähnt, noch mehrere Gemaͤlde Salomo 


BE ei 


ji. Der run Im Walde. VDBOUAWSETMADE 
aus dem Kabinette Ealomon Geßners. 

Um fhattigen Singange eines Hains fiebt ein fhöner 
antitee Brunnen; feine Säule ift mit dem Marmore 
bilde eines inngen Hirten gesiert, ber die Panflöte 
blaͤſft. Zwep junge reizende Maͤdchen Ichnen fig an 
das gerdumige, ovalfürmige Waſſerbecken, fhwagen vers 
traulih , und halten die ſchoͤnen Gefäße, worin fie 
das Waller nah Haufe tragen wollen, auf dem Rand 
der Brunnenfhale nadhlaffig in ben Urmen. Dem 
Brunnen gegen über, auf der rechten Eeite bes Ge⸗ 
mäldes, fieht man eine fteinerne Ruhebank an den 
Fuß ſchlanker Eichſtaͤmme bingefegt. Ein Nofengebüfh 
wirft ſeine Zweige und Blumen uͤber die halbbeſchat⸗ 
tete Bank; Kuͤrbiſſe ranken neben berfelben über den 
grasreichen Boden. WMittelgrund und Berne bilden 
ein ftiler Fluß, worin Anaben nah Gilden angeln; 
eiue Brüäde und bie Gebäude einer reizenden Wille, 
welde freundlid aus Gruppen bober Eppreffen und 
Pinten hervorblinten. 

Ein Himmel vom hellſten Azur, durch welden 
goldne Abendwoͤlkgen ſchwimmen, malt das heirliche 
Klima Italiens oder Griechenlands. 

111. Daphnis und Phyllis. Idylle. Lavids 
zeichnung aus dem Kabinette Er. Durch⸗ 
laucht der Fuͤrſtin von Deſſau. 

IV. Chloe. Idylle. Laviszeichnung aus dem 
Kabinette Sr. Durchlaucht der Fuͤrſtin von 

Deſſau. 

Der Subſcriptionspreis fuͤr das erſte Cahier von vier 
groß Folioblaͤttern, in den ſchoͤnſten Abdruͤcken, von €, 
W. Kolbe nach Sal. Geßner, iſt 5 Rthlr. oder 9 fl. R. V. 

Die Subſcription für biefes erſte Heft, welches 
His und mit Mitte July dieſes Jahrs erfeint, bleibe 
bis zum 1. Januar 1806. offen. 

Rach Berftuß diefed Termins If ber Preis des 
Cahiers ı Carolin. = 

Folgende Kunft = unb Buchhandlungen Dentfche 
lands befallen -fih mit ber Subſcription und liefern 
die Exemplare ab; auch finden Liebhaber das erfie 
fertige Blatt bey benfelben, 

Bafel, in bee Kmſthandlung von Huber und 
Salteifen. 

Darmftabt,. in ber fürftl. Hofbuchhandlung. 

Dresden, Rittners Kunſthandlung. 

Frankfurt am Main, bey Job, Georz 
Reinheimer. 

— — — — — bep F. Ehlinger, Bughaͤndler. 

Hamburg, bey F. Perthes. 

Leipzig, bev CE. H. Roſt et Comp. 

Manbeim, bey Dominic Acttaria. 

Nürnberg, in der Frauenholziſchen Kunfle 
handlung. 

Petersburg, bey Kloſtermann. 

Straßburg, bey Levrault und Comp. 


SU ELIENREH GG» ZUREEE 3 SNOUBTTTICCHTRLOLL, 

Wien, im Kunft » und Inbduftriecomtofr. 

Zurih, beim Verleger und in der Züßlifchen 
Kunfihandlung. 

Neben biefen benannten Annfts und Vuchband⸗ 
Inungen faun man auch durch alle foliden Buchhand⸗ 
Iungen Deutidlande, und von endesunterzeichne tem 
Verleger felbk oder meinem Commiſſionaͤr, Herrn 
Buchhaͤndler C. G. Schmidt In Leipzig, unter obigen 
Bedingungen Eremplare beziehn. 

Das zweite Heft von vier Zolioblättern erſcheint 
ebenfalls noch im Laufe dieſes Jahrs, auf das wir 
denn feiner Zeit wieder Gubfeription eröffnen. 

Zuͤrich im April 1803, 

Im Namen ber Familie Sal. Gefuere, 
2. Geßner, Buchhändler, 





In allen Buchhandlungen ift zu Haben: 
Abbildungen englischer Admirale, 
gestochen von Nettling, ı= Blatt in 4. 
Leipsig bei Georg Voß. 
Yreis 2 CThl. 16 Er, 
Enthalten die Portraits von 


Nelfon, Parker 
Vincent, Bridport, 
Enit, Hoob,! 
Barren, Mitchel, 
Howe, Gardner, 
Duncan, Kingsmill. 


Jedes Blatt einzeln 8 Groſchen. 


Saͤch ſiſche Schweĩz. 

Allen Freunden der Natur, welche ſie beſonders 
sn den einzig fhönen Eeſtalten bee Saͤchſiſchen 
Schweiz kennen lernen wollen, wird zu einem völlig 
ſichern Wenweiler und getrenen Erzähler folgendes 
Bud, weites durchgaͤngig vortheilhafte Recenſtonen 
und deu DBeprad des Publikums erhalten hat, von 
neuem empfohlen ; 

Edhaudau und feine Umgebungen, 
ober Beſchreibung der Sädhfifchen 
Schweiz vn M. W. L. Goͤtzinger, Die 
konus zu Neuſtadt bey Stolpen, nebſt acht 
fchenen Kupfern von Günther und einer 
richtigen Reiſecharte. Bauzen 2304. Las 
denpreis 2 Rthlr. ſaͤchſ. Praͤuumerations⸗ 
Preis ı Kehle. 8 gr. 

Diefed Buch ft in der I. Bl. ©, Fleiſcherſchen Buch⸗ 
handlung in Leipzig, fo wie in allen foliden Bud» 
bandlungen zu erhalten; aud find bie Kupfer anf 8. 
und 4. Abdruck, und bie Charte anf Velin an den 


Reiche ber Gelebrſamkeit beruͤhmte Gelehrte,  berem 
Undenken allerdings wieter erneuert zu werben ver: 
dient. Ihre Biographien find zwar fchon vorbanden, 
aber theild in Sammlungen, die niht fu Jedermanus 
Händen find, theild auch einzeln, die man aber oft 
felten antrifft. Hier follen fie, gleichſam als in ei⸗ 
nem Magazin, aufbewahrt and mit ihren ſchoͤn geftos 
denen Bildniſſen zufammengeftellt werden. 

Sierbev werden aber folgende Bedingniſſe voraus⸗ 

geſetzt. 

1) Soll, wie ſchon gemelbet, ale Monat — mit dem 
Monat Julius dieſes Jahr angefaugen — ein Heft 
von 4 Vortraité und eben ſoviel Viographien im 
groß Quart auf feinem weißen Papiere und mit 
lateiniſchen Lettern erfheinen. 

2) Da dieſes Unternehmen einen nicht geringen Ko⸗ 
ſtenaufwand erfordert, und ohne Unterflügung uns 
möglih ausgeführt werden kann: fo wird 

3) Dieied Wert anf Eubferirtion angekündigt, und 
jedes Heft um den gewiß ſehr tilligen Preis für ı fl. 
ı2 kr. oder 16 gl. ſaͤchſ. geliefert. Bis zu Ende 
bed Monat Junius ſteht der Subferiptionstermin 
offen, und dann tritt der Ladenpreis, obgleich we⸗ 
nize Eremplarien über die Eubicriptionsanzahl abs 
gedrudt werden, wit ı fl. 45 kr. für diejenigen 
ein, walche nicht fubfcrikirt haben. Daß der Sub: 
ferirtionepreieg nah Empfang eines jeden Hefts bea 
zahlt werden muß, bedarf kaum einer Erinnerung, 
denn ohne dieß konnte das Wert nicht fortgeſetzt 
werben. 

4) Werden bie Namen ber Herren Subferibenten dem 
erfien Bande vorgelegt, weswegen man jeden um 
die Bemerkung feines Karakters bittet. 

5) Soll derjenige, welcher ſich mit der Gubfcriptiongs 
ſammlung beſchaͤftigt, eine angemefiene Belohuung 
für feine daben gehabte Bemuͤhung erhalten. 

6) Wen Borha näher liegt, beliebe ſich mit Teiner 
Beltelung an ben dortigen Poſtſecretaͤr Lenk zu 
wenden, bey welchem auch das Porträt Franz 
Xaver von Keller, ald Probe sKupfer zur Eins 
fiht gu befommen iſt. 

7) Bittet man um Portoftepe Einfendung der Briefe 
und des Geldes. 

Das ganze, und wie ih mie ſchmeichle, ruͤhmli⸗ 
che Unternehmen, hängt alfo einzig und allein von 
der Unterfiügung und von einer reihen Anzahl Sub⸗ 
feribenten ab, welde aber auch erwartet 

Angsburg, den 30. März 1805. 
das Kaif. privil. Intelligenz» und Adreß⸗Com⸗ 

toir daſelbſt. 


Aulius von Frohenhayn ein Cravon ates Bände 
hen, Schreibpapler 20 gr. Druckpapier 16 gr. iſt fer⸗ 
tig, und ed konnen nun bieieminen, welche nach des 


Vollenbung bes 2ten Baͤndchens fo ſehr verlanst ha⸗ 
ben, daſſelbe in allen Buchbandiuugen erhalten. 
Der Verfäaſſer bar fih and in dieſem dem Yublitum 
auf ale Weile empfohlen, und es gehört diefer Ro⸗ 
man bey der Menge anderer unter die vorzägli fels 
teuen. 





Ben Joſeph Lindauer ift erfchienen: 
Befchreibung und Theorie des englifhen Cy⸗ 
linder » Sebläfes, nebft einigen Borfchlägen 
zur Berbefferung diefer Mafchine. Bon D. 
Joſeph Baader, kurpfalzbaier. Landesdir:f: 
tions» Rath, gr. 4. mit 7 Kupfert. in Sol. 
115 Geiten, nebſt zwey Bogen Vorrede. 
6 Rthlr. 9 fl. 
Da von dem Eplindergebläfe, welches felt vielen Jah⸗ 
ten auf allen englifhen Schmelzwerken Statt der ge 
woͤhnlichen Blasbälge eingefübre if, bie ſetzt noch 
Line Befhreibung in Deutichlaud erfnienen, and bie 
Theorie der Blaſemaſchinen überhaupt noch von kei⸗ 
nem Matbematiler bearbeitet worden ift, fo muß die 
ſes gang vriginele Wert jedem Hüttenmanne, jeden 
Mathematiker, und jedem Liebjader ber Technologie, 
aͤußerſt wilfommen ſevyn. Der Verfaller, weichet 
feld acht Jahre in England gelebt hat, beichreidt biet 
nah feinen eigenen Handzeichnungen, welche unter ſei⸗ 
ner Aufſicht ſehr rein geſtochen find, alle die vorzäg: 
lihfen Anordnungen dieſer Mafhine, und tbeilt noch 
überdieß Ideen zur Verbefferung berfelbin von feiner 
eigenen Erfindung mit. . 





In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 
J. Goͤrres Glauben und Wilfen. 
Diele Wert bedarf feiner weitern Empfehlung, ba 
der Name bes Verfaſſers babep ſieht. 
Schererſche Buchhandlung. 





Anzeige. 

Der Tranſcendentalidealismus, in ſeiner drey⸗ 
fachen Steigerung, oder Kants, Fichte's, und 
Schellings philoſophiſche Anſichten, nebſt des 
Verfaſſers Anſicht und Beurtheilung. 8. 
Muͤnchen bey Joſeph Lindauer 1804. 1RNihlr. 
4 ggr. 

Kants, Fichte und Schellings Anſichten der Philo⸗ 
fopbie find in einem (verbienten oder unverdienten) 
Dtufe, der es feinem gebildeten Maune, uod weniger 
einem Litteratus, von welch immer für einem Jade, 
ferner geftattet, fie zu ignoriren. Anch wird ber 
Wunſqh nicht felten geäußert, eine bejiimmtere, und 
graauere Weberfiht det Theorie jener Männer in eb 








ner Särift concentrirt zu beſitze 
Luft und Mufe fie fih mit vieler 
gung aus den Driginalfchriften gi 
Werfafer oben genannter Schrift 
Wunſch, und jenes Beduͤrfniß d 
inſonderheit der philoſophiſchen DU 
verbo.) — Seine Abſicht aber fft ı 
und reellere. Ermwil auf ei 
grändlihe Weiſe über die großen 
ten der Menſchheit, welde I 
neueften philoſophiſchen Erſcheinun 
des Menſchen haben, orientir« 
gen. Koh mehr, cr wid ſelbſt 
der Wiſſenſchaft nah Bermöger 
Dazu entwidelt er bad Eige 
ber der genannten drey Anſichten 
Treue der Darfielung, er iſt ben! 
weſentliche Grundlage aufm 
weſentlichen Maͤngel zu bemerken. 
ginnen bis zur hoͤchſten Kortführnug 
tion verfolgt er den Zranicendentalii 
befien Weſen befonderd babuıch anı 
Die bisherigen Partial-Anſicht 
tal⸗ Anſicht zu vereinen ſich bemube 
er. wo möglich ber herrſchenden phi 
ſuchung eine neue Richtung und 
an geben, bie Theorie von der Eaı 
tion von der Philofophie zu ſcheiden, 
lig zu treunen, dieſe zu fihern, obı 
und anf diele Weile, ber Wahrheit 
ſchaft glei febr zu dienen. — Di 
ans vier Abtheilungen, wovon die d 
drep Fuͤhrer des Tranſcendentalideal 
und letzte des Verfaſſers Urtheil 
unter dem Einfluſſe eines mwohlthärig: 
ten, was nicht ohne feine Auſpicien b 


Der reinliche Jüngling, wie er 
Unterricht über die Reinlichke 
für junge Leute, von M. Jol 
ner ı2 gr. Leipzig, Comtoir 

@in ſehr nuͤtzliches Schriftchen, In w 
durch mehrere Schriften ruͤhmlichſt bei 
fein Talent als Erzieher auf das nen 





Muſikaliſche Ankuͤndign 


Zur Untirftügung einer armen 
von barten Schlägen des Gaidtais 
Familie, erſcheint fobald wie möglich 
kannten Somponiften Fantaſien und 
dem Titel: Sawdrmereyenam © 
Praͤnumerations preis iſt 16 gr. Preu 
nachherige Ladenpreis 1 Chlr. 4 gr. 
Maſikhandlungen, welche die Güte habı 


fiot dynamifh zu bearbeiten, in prattifher Hinſlcht 
aber, nur folgen NRabweilungen eine Stelle zu geben, 
welche durch den Ausſpruch ber größten Werzte, und 
durch eine überzeugende Darjielung ber Werhaͤlt⸗ 
niffe, und durch eigene wiederholte Erfahrungen, fant: 
tionire waren. 





Verseichniß der neuen Verlags Artikel zur Oſter⸗ 
meffe ıg05 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buchhandlungen Beſtellung 
angenommen wird, 


HB EC: und Lefebuh, neres, In 191 Wbbildungen, 
mit Erklärungen aus der Naturgefhichte. Siebente 
verb, Aufl, gr. 8. Mir ſchwarzen Apfın. 12 gr. 

Mit illuminirten Apfın, 

Daſſelbe Buch anf feinem Papier mit illuminirten 
Kupfern ı thle. 

Atala, oder bie Liebe zweier Wilden in der Wuͤſte, 
von F. 9. Shateaubriant; überiegt von C. F. Cra⸗ 
mer. Zweite verbefferse Auflage. Mit ı Kupfer. 
8. 23 gr. 

y. Bilderbeck, 2. F., ber Todtengräber, Ein Gegen⸗ 
fi zur Urne im einfamen Thal, von demfelben 
Verfaſſer. 4 Xbeile. Zweite verbeflerte Auflage, 
Mit Kpfın. von Pentzel. 8. 5 thlr. 8 gr, 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 


‚der Pflanzenkunde, Mit deutschem, französischem ° 


und englischem Text. Ilerausgeg. von Fr, Dreves 
und F. C, Uayne, 26r Heft, 4 ı6 gr, 
Bonitz, M. ©. A., Geſchichte der Meformation. Fin 
-Sauls und Leſebuch für den Bürger u. Landmann. 
8. ° ı tler. 4 ger. 
Buſchendorf, 8. F., gruͤndlicher Unterricht von Churm⸗ 
Uhren, welcher die Beſchaffenheit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Vehandlung dieſer Kunſtwerke deutlich er: 
Ulaͤrt, lehrt und darſtelt. Ein Bu für Dorfpres 
Diger, Schulmeifter, Kirchenvorſteher, Thuͤrmer und 
alle die, denen bie Belorgung oͤſfentlicher Ubrwerke 
‚anvertraut if. Mit Kupfern. 4. ı thir. 4 gr. 
Descriptions pittoresques des Jardins du goüt lo plus 
moderne, Ornees de 28 Plauches, Deuxitme edi- 
tion revue et comigie, 4. 5 tulr. 18 gr. 
Dolz, Direltor 3. &., Katechetiſche Ingendbelehrungen 


uber moralifh=religivfe Wahrheiten. Erſte Samms 


lung, 8. 16 gr. 
Koͤhnke, M. C., Llementars und Leſebuch für kleine 
Kinder, nebft Darftellung einer erprobten nnd leich⸗ 
ten Lefemerhode. Mit 12 fein gefiohenen Apfın. 
gr. 8. ı tblr,. 8 gr. 
Netto, 3. $., die nenefte Kunftftiderei, ober Anwei⸗ 
fung die franzöflfgen und engliſchen großen Umhaͤn⸗ 


16 gr. 


getüher und Ehamis von Kaflnir, Tuch und Halb⸗ 
tuch, wie auch Sammettragen, Mammeluden und 
Medingots ſowohl in Bold und Eilber als auch mit 
Anier Eeide und engliiwer Wolle tambourin mund 
platt zu flten, Mir Orixinal = Deffeins na dem 
jenigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert. or. 4. ıthlr. 8 gr. 
Netto. 3%. F., Driginal: Deffeins für die neue Stide 
rei in Petinets, Filoche und Spigengrund, beftebend 
In Kanten, Bordüren, Muſchen und Bluͤmchen, nebſt 
richtiger Anwellnng, durch Seiden⸗ oder Eisiſch⸗ 
Papier und engliſchen Batiſt, den Petinet, Filoce 
und Spitengrund den Brabanter Kanten gleich zu 
machen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite verbeſſerte 
Auflage. 20 gr. 
Peter Piſtors Reiſeabenthener zu Waller und zu Land. 
Ein Buch für die Jugend, zur Belehrung und Wars 
nung. 8. I thlr. 
Strieerin, bie elegante, oder Sammlung kleiner Strick 
mufer für Freundinnen des guten Geſchmacks. it 
24 Aupfern, Zweite vermehrte n. verbeflerte Auf⸗ 
lage. 4. ı thir. 8 gr. 
KToiletten⸗Geſchenk, Erſtet. Ein Jahrbuch für Des 
men 1805. Mit 17 KAupfern und 8 Mufifblättern. 
Zweite verbefferte Auflage. FM. 4. 3 tbir. 8 gr. 
Bald, der, ein Spiel für die Jugend. ilum. 12 gr. 
v. Witzleben, 8. 2, über bie rechte Behandlung ber 
Rotbbuchen⸗, Hoch» oder Gaamens Waldung. 2te 
Auflage. 8. 16 gr. 
Wollte, Er H., Auweilung fie Mütter und Kinderleh⸗ 
rer, die es find oder werden können, zur Mitthei⸗ 
lung der allererfien Sprachkenntniſſe und Begriffe, 
von der Geburt des Kindes an, bis zur Seit des. 
Lefenlernens, anwendbar in jeder menſchlichen Spra⸗ 
de bie Jemand verſteht. Mit Kupfern. gr. 38. 
2 thir. 16 gr. 
— — kurze Erziehungsichre oder Unweifung zur koͤr⸗ 
perliben, verſtaͤndlichen und fittliben Erziehung, 
anwendbar den Müttern und Kiuderiebrern in ben 
eriten Lebensjahren der Kinder; in Verbindung mit 
befien Anweiſung für Mütter und Kinderlebrer zur 
Mitrheilang der allererſten Sprachkenntniſſe und 
Begriffe. ı sbir. 8 gr. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 
ihren Grund- und Aufrissen, aut 115 Kupfertafeln. 
Nebst einer Abhandlung über das Schöne in der 
Baukunst, Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
plet, Velinpap. Royal Fol, Subscript, Preis bis 
Ende April 5 Vouisd’or. Nachher 40 thlr. 


Seitung für die elegante Welt 1305. Mit Kupf. uud 


Muſikbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl, 6 thir. 
Napoleon J. Kaifer der Franzofen, im Krönımgs = Co⸗ 
frünıe, gezeichnet von Jfabey geflohen von Schenk; 
fhwarz 8 gr. illuminirt 12 gt. 
Joſephine, deffen Gemahlin; im Kroͤnungs-Coſtuͤme, 
ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 gr. 
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méême auleur, tradnit par Ch. Fr. Cramer, in 3. 
4 fr, 50 c. 

Esssi sur l’esprit et l'infuence de la rdformation de 
Lucher, ouvrage qui a remporte le prix- sur aotto 
question proposde par I'’Infitut national: "Quelle 
a er& l’infuence de la reformation de Luther, sur 
Ja situation politigue de l’Europe, et aur le pro- 
gres des lumieres? Suivi d’une histoire abregee de 
Y &glise, depuis J. C. jusqu’ & la reformation, par 
Ch. Villers, seconde edition, in & 6 fr. 
Letires ak M. Charles Villers, relativement a son Es- 
sai sur l’esprit ei l’influence de la reformation de 
Luther, qui a etc oouronne dans Ja sdance publique 
de I’ Institut national de France, du 2 germinal 
an ı2, par L. M. P. Laverno. ı fr.25 c. 
Discours qui a eu la mention honorable sur cette 
question proposee par 1’ institut national: Quelle 
a te l’influence de la reformation de Luther, sur 
les lumieres et la situation politique des differens 
&tats de l’Europe, par M. Leuliette, professeur de 
litterature & l’ecole centrale de Seine et Oise, 1 
vol. in 8. avec une preface, 2 fi. 500 
Essai sur le perfectionnement des beaux-arts par les 
sciences exactes, par R. 8. C. ouvrage destind aa 
sapprochement des artistes et des savans. Il ofire 
la solution d’une foule de probläömes curieux en 
musique ot en peinture. L’auteur y fait voir, par 
des calculs fort simples, l’avanıage des sciences 
pour les progr&s des arts; et pour la v£rification 
de leurs beautss comme de leurs defauts, 2 vol, 
in 8. 7 fr. 5 50 & 
Exposition de la doctrine physionomigne du docteur 
Gall, ou nonvelle thöorie du cerveau, considere 
tomme le sitge des facult&s intelloctuelles et mora- 
-les, ı vol. in 8. avec grav. 3 fr. 
Essai sur la Longevite, et questions proposees sur ca 
sujet, per le chevalier John Sinclair, membre du 
parlement de la Grande- Bretagne, suivi de sa let- 
tre à Louis Ballois, sur l’agriculture, les finances, 
la statisque et Ja longevire, et d’un tableau sur ce 
qu’on peut appeler les sources des sevenus publics, 
in 8. pap. vel, ı fr. 25 0. 
Eloge de Dumarsais, par J. M. Degerando, ouvrage 
coaronne par l’Institut‘ national. ı fr. go co 
Histoire comparee des systdämes de philosophie, rela- 
‚sivement aux principes des connaissanees humainos, 
par J. M. Degerando, 5 vol, in g. 15 fr. 
Histoire des Flibustiers, traduite de l’allemand de 
M. J. W. d’Archenloltz, arec un avant- propos 
et quelgues notes du tradncteur (I. Bourgoing), 
ı vol. in 8. 4 Ir. 


Din esse. 


de r allemand du prufesseur Hegewisch , svec m 
avant- prupos, quelques notes et un supplcmeat 
du traducteur (M. Bourgoing), ı vol in 8. 5 fr. 
Maolovie, ou les NMines du Tyrol, anecdote reritable 
du dix-huitieme sitcle, par mademoiselle de #**, 
auteur d’ Eugenio et Virginia, et d’ Orfeuil eı Ju- 
liette, ou le Reveil des illusions, ı fr. 50 c 
Oeuvres de lady Montaigne, contensut sa vie et sa 
correspondance avant son marisge; avant er du- 
rant l’ambassade de Turquie, et pendant les deux 
voyages qu’elle a faits en Italie depuis cette am- 
bassade, ıraduites de l’anglais sur P edition r.- 
cemment publice a Londres, d’aprts les letırc 
originales remises par la famille de lady Montaigne, 
4 vol. in ı2, 7 fir. 50 c. 
Oeuvres complottes de Condorecet,, redigees par MM. 
Garat et Cabanis, amis de feu M, de Condorcet, 
21 vol. in &. 105 fr. 
Pocsies de Marguerite - El&onore- Clotilde de Vallon- 
Chalys, depuis madame de Surville, poöte francais 
du quinzi&me sitele; publides parCh. Vande-bourg, 
de l’imprimerie de Didot l’sine, ı vol, in 8. gra- 


. vures et musique, pap. vel. 12 Ir. 
— Id. pap. fin. 6 fr. 
— Id. sans grav. & fr. 
Möme ouvrage, ı vol. in 18. si. 50 c 
— Id. ı. vol. in ı2. pep. vel. 5 fr. 


Pariseum, ou Tableau de Paris en l'an 12 (1804), 
par J. F. C. Blanvillain. Ouvrage indispenssble 

‘ pour conaaltio et visiter en pou de tems ce quiil 

: y a de curienx, antiquitds, &difices, musees, cabi- 
mets, mannfactures, spectacles, etc. ı vol, in 12. 

2 fr. 40 c. 

Recherches sur les oostumes, les moeurs, les usages 
religieux , eivils et militaires des anciens peuples, 
d’apres les auteurs o£lebres, et les monusens anti- 
ques. Ouvrage mel de critique et de preceptes, 
utile aux jeunes peintres, sculpteurs, architectes, 
et autres artistes Ou amateurs, par ’J. Maillot, an- 
cien directeur de l’aoademie de Toulouse, publie 
par P. Martin, ingenienr des ponts et chaussces. 
Chaque vol, 50 fr. 
Cet ouvrage sera compose de trois volumes, dont 
les deux premiers ont deja paru. 

Recherches sur la d&oouverte de l’essence de rose, 
par L. Langlis, membre de l’Institut national, ı 
vol. pet. in ı2. pap. vel, 1 fr. 50 e. 

Sophie de Pierrefen, ou le Dérastre de Messine, fait 
historique en trois actes, paroles de M. R. S. C, 
musique de Martini, piece regue au theätre Feudeau 
en 1795, in 8. ı fr. 20 e. 
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gropein mysi vv nusugmn BEER 
gerade unfer am aͤußerſten Winkel Deutſchlauds Ites 
gendes Vaterland auswaͤhlt, um zum Gegenflande eis 


nes eigenen Brieſwechſels mit feinem Bruder zu bies 


nen; bey dem Ausländer aber, der vielleicht Schleſien 


feinem Wertbe nah noch nicht recht fannte und bie 


Vewohner defielben vernadläfigte, wenn dieſes Vuch, 
welches aus einer wnpartepiiben und wahrbeitlichens 
den Feder floß, deſſen Verfaſſer Humenitdt mit Welt⸗ 
kenntniß, richtige Beurtheilung mit Selehrſamteit vers 
bindet, fein bisheriges Urtheil berichtigt und Ihm eine 


riorigere Kenntniß von Sclefien und dem Gewerbse 


fleiß feiner Bewohner bepbringt. Hr. Adams hat 
in der kurzen Zeit, die er auf biefe Reiſe verweuben 
ronnte, mehr und richtiger gefeben, als fo viele, die 
zwar · mehr Seit und Muße hatten, aber weniger Geiſt 
und guten Willen verriethen, nnier Vaterland nad 
feiner gegenwärtigen vernolfommmeten Verfaſſung zu 
würdigen. Mit gleicher Umbefangendeit lobt ober tar 
delt er öffentlih basienige, was feinen Forſaergeiſt 
zege machte, woben man ihn jedoch entihulbigen muß, 
wenn er ale. Buͤrger eimes Freiſtaats bisweilen ans 
ders beuit als wir, und mandes als tabelnswerth 
aufitellt, welbes wir aus einem andern Geſichts punkt 
nicht dafür auſehen können. Die Herren Hrtausgeber 
haben daher in dieſer Ruͤcſicht geglaubt, in den hinzu 
gefügtem Unmertungen bey manden Begenftänden ihre 
entgegengefegte Meinung nicht nur aͤußern, fondern 
auch mande Heine Unrichtigfeiten berichtigen zu müfs 
fen, Uebrigens kann ber Séleſier mit den Urcheilen, 
die in diefen vertrauten Briefen über ibn, fein Vaters 
land und deſſen Werfaſſung gefaͤllt And, allerdings ſehr 
zufrieden ſeyn. 


Voliſtaͤndiges Lexikon J 


der 





Gaͤrtnerey und Botanik 


oder 


alphabetiſche Beſchreibung vom Bau, Wartung und 


Nutzen aller in⸗ und auslaͤndiſchen, dkonomiſchen, 
offizinellen und zur Zierde dienenden Gewaͤthſe, 
von F. G. Dietrich. 


Fuͤnfter Band, 


zr. 8. Berlin 1805 bey ben Gebruͤdern GaAdike und 
in allen Buchhandlungen zu haben für 3, Rthlr. oder 
5 fl 24 ie. 


J Diefer Band geht bis zum Buchſtaben M. pr 


man kann daraus erfehen, daß dieß Wert mit ſtarken 
Sqtitten vorwärts tft. Wie bedeutend daſſelbe iſt, 
bat Hr. Prof. Kurt Gprengel in ber zum er 
fien Bande gelieferten Vorrede befaunt gemacht, Ins 
dem diefer fompetente Richter bezeugt, daß er feldft 
ſchon vieles daraus gelernt habe, — Mer anf den 


6 gr. prännmeriss, erhält auch nad jeden der erſtern 
Wände fhr diefen billigen Preis. 





Ueber die Aufhebung des Judenleibzolls nebſt eis 

neec ſtizzirten Geſchichte des Juden, ihrer Schick⸗ 
ſale und ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe, beſonders 
in Teutſchland, und einer moraliſchen, rechtlichen 
und politiſchen Beurtheilung der Abgabe des 
Leibzolls insbeſondere. Mit Urkunden von Dr. 
Fianz Joſ. K. Scheppler. g. Hanau, Preis 
1 Rthlr. 


Dieſe intereſſante Schrift iſt in Commiſſion bey Hein⸗ 
riq Sraͤff erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
für obigen Preis gu befommen. 





Anweiſung | 
die 
Mechnungen Pleiner Haushaltungen 
auf - ” 


eine neue, leichte und fihere Art zu führen. Nach 
dem Beckmanniſchen Werke und den Grundfägen 
der neu erfundenen deutſchen Buchhalterey hearbei⸗ 
tet von S. ©. Wiesner. g. Berlin 1805. bey den 

Gebruͤdern Gaͤdike und in allen Buchhandluns 

gen zu haben für 10 ge, oder 45 fr, 

: Bey den HYanshaltunge » Meunuugen läuft alles 
dahinaus, zu willen, woher bie Einnahme entfienden, 
nub wie folbe if verwendet werben. Jadeſſen wäre 
eine allzugroße Akkurateſſe diefer Art mehr ſchaͤdlich 
als nuͤhlich. Es muß alſo bier, mie bey jeder Sache, 
die goldene Mittelitraße nicht verfehlt werden, wud 
diefe findet man in diefem Buͤchelchen genau vorges 
zeichnet. Wer alfo in dieſem Punkte Orbunng liebt, 
ober einführen will, und leder Hausvatet ſollte dieß 
bon wohl, bem wird dies Werken wahrſcheinlich 
febe willfonnnen ſeyn. 


4 


Silberbachs 3 neuerfundene Kartenfpiele: 1) 
Das Napoleons 2) Zofephine und 3) das Drafels 
fpiel, find bey dem Kaufmann Gobin in Berlin am 
Spittelmarkt gebeftet a 16 Br. p. C. netto zu has 
ben. Wer ı2 und mehrere Exemplare nimmt, ges 
nießt 25 p- C. Rabat. Briefe werden poſtfrey erbes 
ten. Auswaͤrtige Liebhaber, welche ſich an die ihnen 
zunaͤchſt gelegenen Buchhandlungen wenden, werden 
ſich die zewoͤhnliche Preiserhöhung fuͤr Spedition uab 
Emballage gefallen laffen. In Leipzig wendet man 
fih an Herrn Mittler, Auf Credit und & condition 
wird nichts verfandt. 








Zeitung 


Sonnaben 





Erflär: 


Der Derfaffer einer in No. 
baltenen Kritik des Singſpiels: 
erften Vorſtelung beffefden in. 
Stimmung beigemohnt, und fi 
einer noch ungünftigeren , ‚beten 
gehören, niedergeſchrieben. Er 
der gefiligen und geifivollen Ar 
des Herren Kapellmeiſtere Web 
baben, und ſtimmt in. den B 
der ihm vorkommen geworben, ( 
Mit Dieler Erklärung, ver 
Ba feine. Seile, in dieſen ÜBidt 
Nechnung 50, ſeter fev. 
Bär dieſe legte Erklärung 





:  Krene und Us 
gzanz umgearbeitete Oper nach 
Ich mache ſaͤmmtliche Theat 
PR) Siusfpiel aufmertfam, 
‚rem Fleibe für das teutſche The: 
"&6 dürfte “ieder Bühne eine erwuͤr 
‚ba daſſelde weder für Dekorazion, 
‚die geringftie Ausgabe verurſacht. 
Heinern Theatern bie Partitur ı 
der Nenfkädter Thurm, 
Waſſettraßger für 2 Louisdo 
am 6. May‘ 1805; 

.. G. 





so. 


Chronome 
Der Chronometer od 
Taktmeſſer, eine urſpruͤugllie 
Yung, iſt in Dentſchland viel weni 
es feines großen Nugens wegen 
dußere und innere Form if eine: 
Deren Perpendifel durch hoͤrbare € 
Taltabtheiluugen angibt. Die fd 


eg 





AUS PR DZE eo 
Seit dem Monat Janner laufenden Jahres kom⸗ 


men im Falferl. privil. Intelligenz» und Wdreß: Come _ 


tole zu Augsburg, alle Monate zwep vorzuͤglich ſchoͤne 


Drisinel. Blätter fa Subredal⸗ Forwmat und auf yübs - 


{ten Papier abgedbrudt, der Entfcriptiongs Preis von 
zwey Stuͤck zuſammen 1 Fl. 40 tr. heraus. Diele 
Blätter find vorzuͤgliche Produkte Älterer und neuerer 
Kupferſtecher, nah den beruͤhmteſten Mahlern ıc. ges 
ſtochen. Die bisher erſchienenen find folgende: Das 
®ebet von dem berühmten Sinzenich, In einer vor: 
trefiben Manier geftohen; zwey VBauerufüde, 
Trinfgelage vorfiellend, von bem beräbmten Pre: 
fel in Tuſchmanier gearbeitet; die Mutter Sot⸗ 
tes nah Solimena, ganz vorırefig von I. @. Gais 
ser zu Floren; geſtochen; eine Heilige Familie 
auf der Flucht in Egvppten von Engeln bedient, nach 
Albano von I. G. Saiter geſtochen; die Krenyi> 
sung Edrifit vol von Figaren, nach KCinterete 
von J. ©. Edltr; Shriſtus bey Der Hohzeit 
su Sana nah Paul Veronefe zu Venedig, von 9. 
®, Eaiter, dieſes if ein Gapital» Blatt, welches 
Saiter in zwey großen Blättern zu Benedig geſtechen 
bet. DMoft, in ſeinem Handbuche fuͤr Aunftiiehhaber 
und Sammier Im arten Theil yag, 151 fo: wie mehr 
tere Kuͤnſtlerbeſchreibungen, «hun Hiervon bie ehren. 
voßfte Meldung. Zwey Blätter, bie Behurt au 
die Orablegung Ehrifi, nach Saftigione, von 
Saiter vortrefih geftohen; eln [hlafenbes Yes 
fu6» Kind nah Correggio, von Satter geſtochen. 
Diefes find nun die bereits erſchienenen Pieferungen 
für die erſten ſechs Monate, -knd werden zur Zelt 
no ſammtlich um ben Gubferipens» Preis‘ von 10 
ft. zuſammen abgegeben. : -Edr Sthönpeit. und ‚Uhse 
der Ubdräde wird gaͤnzlich geſorgt, und Aberkaupt 
with jeder wahre Kenner ringeftehen maſſen, daß: er 
am einen foldden "niedrigen Pteld Hefe Lieferungen 
gewiß nit erwartet hätte. Allein wenn biefe Uns 
tetnchmung bie" geydrige Unterfiühung findet; fo wird 
man in Stand geſetzt ſeyn, bie vorzuͤglichſten Probalte 
älterer und neuerer berühmter Künſtler -fortzultefers, 
Alle dieſe Ylatten werben immerhin anf ganz gleichem 
Subropal⸗Format abgedrudt, um eine ganze und 
gleihe Sammlung mit der Zeit daraus zu bilden. 

Obige 12 Driginal: Blätter find beym Voftferres 
tär Zen in Gotha für 5 Thle. 18 gr. ſaͤchſiſch zu 


haben. 





Anzeige. 

Das Maͤrz⸗Stac 1805. der dEonomis 
ſhen Hefte, oder Samminng von Naq—⸗ 
sinken, siehinngen und Beobachtungen 
für den Stadt: And Laubwirth, oder bes 
24 Bandes 3tes Heft, Enthaält 1. Thaptals 
Waſch⸗Methode. II. Ueber die Lieflaͤndiſchen Crbghs 


vrig WRD DAR Viewer BE zu denden. (Boſchluß) Won 
Perl: LI: Ueber "die Verfestigung, ben Gedraud 
und Nupen der Stachelwalze. IV. Borkörift gu eis 
ner ſehr guten Tinte, wobey zugleich nidts am ben 
Materialien verlaren gebt. V. Wecenfionen von Lan» 
xop6 Orundfägen ber natarliben mul kuͤnſtichen Holz: 
suht, und von Hortus Meigertieung. VL 
Beantwortung ber Trage: Haben ih die Brobdautre 
wirtiih gegen bie dltern Selten vermehrt? VII. Aud 
Erwas uber den Welſer Weinfiod. VIIL Ueber Fiſch 

im Gäaligen. IX, Antze Rad: 
richten. 


Leipzig den 30. May 13085. 
Chriſtian Adolph Hempel. 





Kunſtnachricht.. 

Inm Kailſerl. priv. Intelligengs und Areß-Com⸗ 
toir gu Uugsburg erſcheinen von July dieſes Jahres 
an, ale Mongate vier Dlatter verſchiedener artiger 
National » Trachten in klaͤndlichen Gegenftänden oder 
Landſchaften angebradt, fie werden mit möglieftem 
Fleiß in Kupfer gebraht und in "Uberfiider Manier 
in Sarten laſſirt, lebesmal vier Wtätter in Hein Fo 
lios Zormar A 1 Thlt. 36 Br. heim, Gubferiprioend: 
Preie. Die erften Mänatſtaͤck Mad: folgende: Ein 
Alpenhitt aus dem Desthale In Tyroh } einte Alpenhir⸗ 
tin. Ein wanberubet :Uproler sohse Sans und Hof. 
Das Weib bes wandernden Tprolere.11Und auf fniche 
Welle wird man Tuben Immpesbin fortzufahren und 
©rgenftänds auszuwählen, welche ganz na dem Ge: 
famad ber Adaker: mb Wigitemmersandfellen dürften. 

:: ib erigeinen fm ‚obigen. Fomtoite ebenfalls von 
Mopuat July an ale Monate acht Stac vorzugliq 
ſchoͤner Deutſcher, Franzdfiſcher, Lareinifcher und ande 
rer Vorſchriften in "grofeh halben Bogen  Kormat, 
mit der moͤgliſten Deficateffb‘ bearbeitet," und grists 
das vorzügliafte mas man in biefem Face mir ſtren⸗ 
ger Benanipteit erwarten kam. Gin monatliche 
Heft don aut Blättern folder Vorſchriften köſtet fubs 
feriptioneweife 48 fr. rhein. 72 

AUif ‚otige.bepde Werke nimmt der Voſtſecretalt 
Lent in Gotha bie Ende July Eubkription an. 
— | 

Anzeige 

Das Maͤrte⸗Situckdes J⸗urnals für 
Fabrit, Manufaktur, Haublung und Mos 
be 1805 ober bes 28, Bandes ges Stud. 
Enthalt J. Etwas über ben wirklicen Reiatäum 
der Staaten, die Nuhauwendung der Menſchen und 
über bie Ausbreitung der Handlung und des Ken 
baues. 11. Neueſter Handel - von Luiflene, von 3. 
€, Petri. III. Ucher das Zugutemachen und Squei⸗ 
sen ber Friſch⸗ ober Hammerſchlacen in fo genannten 


_ 








"Hup.“ von Blumbsf 
niurhns, fortlaufen! 
. radlinige Sins umı 
.» = &Brbße zu Vermanb:| 
pfer tafel. Vs Emı 
-dew Ruflande mit 
BIT Nauen id 
HSkuſſteht. Bomi daıı 
"fen -undb Bernechtas 
- Buhrfteom in Weſt 
"IX. Ein Beytrag 3 
"SBriefe Dblaten z2 
"XI. Anzeige nnd 9 

falturs, Kunſt⸗, 
XILII. Unzeige von .i 
che ſich und die Mrı: 
‚Pabiitum. defgant u 
Leipzis den 30. 


A | 


ee ae ı u 


ee Jakol 
Naturgtſch 


ehr 2 
Aerzte und gebildete 
Klaffen. Nebſt eine 
Bora auf das 
J ten‘ bes’ Welbes 


— Aus. vn gran 


U 21*07 &7) 
Altenburg, in der — 


Dieſes Verl‘, wo 
Der iiebetfegung Halb 
-enshält ein, vndfhind 
Des: Meibes, ıfowol 
fen, in ‚ia ‚fsen- dieſe 
‚reife im dieſer Sinfid 
den Schriften. Leb⸗ 
angenchmen, blühend 
es eine intereſſaute, I 
den Arzt, fondern für 
geworden iſt, und vor 
fist und Wunſch, son 
Belt ‚gelefen zu werl 

Um uufer Urtheil 
sn pechtfertigen, aeb 
Werkes an Von d 
Weib vom bier 
Ponfiologifgezuf 
nes und des Weil 


zuge edler Ltebe in Thahlungen am wa 
een Gefhichten. Elberfeld ‚und Leipzig bey 
Heinrich Bühler, 1805. & | 
Unter diefem Titel findet man hier gwen Etzaͤhlungen, 
die der Ueberſchrift gang angemefien find. Die erße 
fielt das belohnte Vertrauen auf in Wanrs» 
tend, Kunignudens, Kerdbinand sd unb vÄn ber 
Hopens Seſchichte. Der alte, biebere General 
Bredom erſcheint als Nebenperfen, wie ber gute 
@utiner Paſter Rembraund; gegen Werbe ſticht 


-aber fehe ab der geldfächtige und adelſtolze Geheimt⸗ 


rath von Seebach. Wie edel die Hauptperfouen In 
Gefinnung und Benchmen auftreten, ſo amerwartet 
ermunternd finden wir. ben Lohn ihrer Tugend durch 
Vermittelung des braven Brebows. 

Die gute Tochter ik der Indalt ber zwerten 


igegäöfung. : Die Mutter der guten -Koter Meta, 


Die Frau Kammerraͤthin von Barnern, Friderilke, 
Carl von Wallmont und deſſen Bater find jene, 
welche in dieſer Erzaͤhlung unter mannigfach verwils 
kelten Umſtaͤnden handeln, aber fo einfach, fo nnfeaul> 
dio, fo chel: daß es einem witklich wohl wird, Nie 
unglädlige Fran von Warnerp noch endlich eben fo 
gluͤctich werben qu fehen, eis deren gute Toqter, bie 
Meta. 

gu ber erfien Erzählung fleht man bie feeubige 
Wahrheit duragefährt: daß Glkalihimahen 
Gläcklichwerden Heißt. Die zwepte zeigt eben 
dieß, aber auch noch: daß ſelbſt Irrthum, fo gewiß 
er über kurz oder lang gewoͤhnlich ſchadet, doch zus 
weilen, zumal wenn er unverſchaldet iſt, wider Erware 
ten beglüde, Kurz, man leſe nur prhfesr und mean 
wird .einfchen, daß der Verfafler, feinem Motto 
maß, es nicht unglädlih getroffen bat, das Ange» 
nehme mit dem Nätzlichen zu verbinden and 
burg jenes dieß eindringlicher aufzuftellen. 





Curbrunnen in Boklet. 
Den zwep kleine Stunden vam Cyrorte Kiſſin⸗ 
gen entfernten, Kart eifendaltigen Mineralquellen in 
Vollet an den Ufern ber Saale in einer ber zeigend» 
‚Ren. uad von ber Natur begünftigteften Gegend bes 
bayerſchen Frankens, verbantte ſchon fo Mancher ber 
leidenden Menſchheit neue Befundheit und nenes Les 
ben, und fie erwarben ſich dadurch einen ſo allgemein 


entſchiedenen wohltaͤtigen Ruf, daß ih es durchaus 


unnoͤthig, und überfiäffig finden muß; das Publikum 
durch Aufzaͤhlung ihrer heilſamen Wirkungen und durch 


„Xobeserhebungen derſelben erſt auf ſolche aufmerkſam 


und zu einer Wallfahrt an jene Quellen hiedurch aufs 
forbern zu wollen. Meine Abſicht iſt nur, dem Pu⸗ 
vlitum bie ſchoͤne Ausſicht zu gewähren, daß berielbe 
Entrepreneur, welcher fhon feit einigen Jabken mit 
einge feltenen Uneigeunägigleit und zur größten Zus 


friedenbeit «ler Corgaſte bie Direktion Des Eur 
nens zu Boklet allein überuahen, and auch im dieſes 


-Sapre Gbernehmen wird, Wie aufzubieten Bereit in 
am die heitſamon WBirtungen des Brunnens durch tx 


an Auem Gurorte werbwerdigen Erfordernige und % 
quemiigleiten jeder Wet, und burh eine Menge m 


-Wergnügungen und Gie angerchmien Berftreuungn: 
durch masgaitte-und mumedgulife Baͤle; Pharas wi 


andere Spiele zu unterkäten, and fo Ulles in cn 


"fabne Harmemie zu fegen, bie gewiß keinem Curse: 
etwasſs gu wähigen Abrig laſſen wird. Die Gartek 
wird am 20. Junins eröffust, und währe bis Erik 


Unguſts. Beſtelangen von Quartieren ſind bie Pi 
vettion bed Bokleter Enrbrunnens biefeltt, und icmi 
ber großten Bereiswiligtelt und Puͤnktlichkeit zu üb 
ueßmen erboͤtig. 

WBärgburs den 12 May 1805, 


Dr, €. Brandenburg, p- t: Brunuenstk. 





titerarifhe Anzeige. 
Gedaͤchtnißrede auf Ihre Majeſtaͤt Die vermits 
wete Kanigin von Preußen Louiſe Friederike, 
geborne Prinzeffin von Heſſen⸗ Darmſtadt. Ge⸗ 
., halten von Irjedrich Ehrenberg, ref. Pred. in 
Iſerlohn, 8. Broch. 4 Bar, 
Die Gromube ber Ehrenbergſchen Schriften werben 
gerue au einmal eine Vrobiss won ihm amnehnen. 
Die iſt en aka we ua a aut eineh 
faten Segenſtandes, bur um Der Gedan⸗ 
teu; @dindelt ber’ Eprade, Füße und fraft ber Be 
tebfaımteit empfehlen wind, 
Su haben in ber, Baſſhlerſhen Buchhandlung. 
er gin oı.. TTTTTT. .. 
Kunſtnachricht. 
TR Hilf, priv. Jatelligenz⸗ und Adreß⸗Comtoit 
ga Augebutg erſcheinen von Monut Wär; biefes Jab⸗ 


Kes an? alle Mouate gan). bifkturmt zwanzig Stucke 


ſaön dearbeltetoer 'ahb ımeißig radtrter Gegenden. Sit 
Be erde Fünf Monate bie Gegenden an ber Donat, 


fie werde alle in einer nefäligen uud angenehmen Me: 
nler durch verſthiedene geſchlete Künfler in Kupfer ge 


Draht: Die Groͤße iſt in halben Wagen Format, und 
auf habſchem Papier abgedruckt. 

Der Subſcriptkenus⸗ Preis faͤr ein monatliches Heft 

Ik nur 7 fl. 12 tr. In der Kolge wird bey eine 

hinreichenden Unterftägung 'mit ben Gegenden dei 
Rheins, Bed, der: Sqweis ꝛc. fertgefahren. 

Der voſtlecretaͤr Cent fa Gotha mine hieref 

Weftelung au,’ und find Be bemfelben das ıte und 


ete Heft jedes für 17 ar. ſaͤchſiſch fögleig zu be⸗ 


Jommen, 





\e wer — 


DB it 





. Berzeichniß. ſaͤm 
rwwelde bis zur 
FF Rüge‘, 
ſowohl ih’ allen 
auf, allen K— 
2 beigehetz 


.- Adermann’e, © e: 
der Bildung: gi 


„Beburighsife ei 


Fr ermgup, I, 
fentlicher Bru 


——— bivde 
u Verfaſſcas, Mid: anf 
außerordentlichem 
‚meiden gelehrgen. d 
ten 4 Sen ba 
-gefaat. werdın, Kann 
‚bob wird. man fie 
— — * war 


vweꝛper⸗ C. 
: Keinen, 97 


u ben (Sänbarften 
wiß ‘jeder denkende 
gehoͤrt auch unſtreit 
vordereitrte Moolla 
F Ungeplaͤten; bie’ :m 
Verſchorerung zu gı 
ante, feine Fehhern. 
Herr Verfaſſer, 15 
Gartens.und Blum 
‚nemgat. ‚Durg ‚dig 
kann man nicht nur 
ten.die kleinſten &d 
maunjgfaltigften Ge 
tberdaupt fo. gelan 
Ange in Hinſiat der 
Etaudengewaͤchſe, die 
dracht werben‘ fan. 
feluup nnd ‚Schönhei 
ohne bedeutende Ko 


(En EEE EEE ER EEE DEE ZB EEE ⏑ ⏑⏑⏑— SE nd 
Verbererungel , verdienen nah dem Urtheil fadtunbi- 
ger Männer von einer jeden BWegierung beherzigt amb 


obern Klassen gelehiter Schulen, aus den 
i A ml 
klassischen Autoren gesammlet. Erster _ von jedem Patrioten gelefen ju werben. 


FRET 2 W 3 e oloniſtenanſetzung in 
Dieſes Bu enthält, wider bie Gewohnheit, mehr als 3 Sn 
Der Titel veripriht. Den zweckmaͤßig gewählten, in⸗ —— Fl das Wohl der Provin;, 8 


tereffant b lebsreihen Wölhnitten and d ⸗ 
ereſſanten und lebxrteichen nitten aus dem He Dre wird fa von der .Ebigtigtekt dieſer weit | 


rodot, Xenophon, Lucien und Platon, If ein fortlaus. 
fender Commentar hinzugefügt, welcher beſonders dazu finn nnd Grändligteit bearbeiteten Beinen Piece am 


Sehimmt ift, den Schalern die Worbereitung zw are - beſten überzeugen konnen, wenn man folgendes ven 
leichtern, jedoch auch auf bas Bebürfnib ber Yebrer einer Maiehdt dem König am ben Verfaſſer erlafıne 
Nuͤckſicht nimmt, beuen es an literarifchen Halfömits Kabinetsſchreiben gelefen hat. 

teln fehlt. Von deu aus jedem der genannten Echrifts „Ge, Koͤnigl. Majeftdt von Preußen Gaben kie 


Heller ausgewählten Mufterftellen iſt dine literariſche 
inleitung zur gemauern Kenntniß ber DBerfafler und 
ihrer Werle geliefert worden. Es iſt leinem Bweifel 
unterworfen, daß dieſe Chreſtomathie das Studium 
der griechiſchen Sprache und Literatur in guichrten 
Schulen befördern wırbe. . oo 
(Lebrer, Schulanſtalten und Gpmnaflen, wenn 
ſich dieſelben an die Verlaaſshandlung In Po⸗ 
‚Ten oder an Herrn Buchhändler Mittler im 
Leipzig direkte und zwar In frantirten Briefen wen» 
den, erhalten bey einer Beltelung von und Aber 72 
Cremplare, die Brohmiihen Schulbuͤcher um 3 des 
Ladenpreifet.) " " 


ö wWaſer, J. 


„Dhnen von dem Paͤchter Kckger unter dem Zen 
nv. M. eingereichte Schriſt: Ueber den Eins 
„flußder Kolonifienanfenungen in Si> 
„pieußen anf das Wohl der Yrovinz, 
„mit beſonberm Wohltefallen anfgenommen , - nnd 
„ihm Towobl für die bey deren Abfafung gehabte 
„patristifge Abſicht als für die geſhedene Min 
ntbeilnug hierdurch banken" wien.  Werlin, ben 
nııten März 1805. 
Friebrih Wilhelm. 


W., das Ganze der VBienenzucht oder 
"auf Erfahrung gegruͤndeter Unterricht für Oeko⸗ 
nomen, Aamsralifien und Bichfenvaͤter die Dies 


. 
. 





Gerlach, G. B., Philoſophie, Sefehgebung und 
Aeſthetik, in ihren jetzigen Verhaͤltniſſen zur 


ſittit daſt Bildung der | 
fittlichen und Afihesifhen Bildung Deuigen. Diefe mit Gränvtichteit abdefaftb ad- mir den Or: 


Mir einem Kupfer, Bm Kibln ag fabrungen des Verfaſſers bereiherte Soriſt, wird 

4 . biefer. ift im . . m” u: , ar, w ge: 
a nn —e— — viß jedem" Bleuenvater eine vintonimene Erſcheinung 
‚am Ende berfeiben: „Zubens wir diefe kurze Stiuze Rd aus IR ber Preis derſenen fo grießt worden, 
bes Inhalte biefes gehaltreichen Buches entwarfen, konnte ‚da die Semelnnuͤdtgteit dB Iupaled baburdy 20% 
es unmoͤglich unfere Abfint feyn, den Reichthum ber mehr verhteiter werora muß, Ink. Die, mieiken Mies 
Gedanken, die Menge wichtiger Bemerkungen, bie uenſchriften für ben angebeuben: Orfauomen und Lands 
Zahl beherziguugsmerther Winke zu erſchoͤpfen; fon ' mann zu koſtbar, undeutlich and größtentheil une für 
dern wir wollen vielmehr durch" diefe Vrofamn Die aslehrte, Bjenenwirthe geſchrieben find, Ans folgen: 
Lefer gum Sennß des reihen Gangen: ein» ber Iuhaltsanzeige wird men übrigens Die Wortref: 
Inden. -Nieras wird man doffentlich anf die Vor. UÜcqteit. Diefee Mertgens beurtheilen Tonnen. 
srefligtelt des ganzen Werts ſchließen Tonnen, . MWie tun man .tünftige Ereigaiſſe erforſchen? 
Grundriß eines Ackerſyſtems für Suͤdpreußen. oder Kunſt das Schickſal zu fragen and ‘durch 
Nach dem gegenwärtigen landwivthſchaftlichen 9 Venutzung dazu wingedichteter Tabelen die Ant: 
Zuſtande diefer Provinz, gr. 8. 14 gr. Si Bali au — + aehefee. 12 * 
Diele intere ſaute Sqrift eines befannten. Araftifgen ...\e TIeme Pece ya AT ING gehabt mit ause⸗ 
Lanbuteths Güdpreußene, der’ Hierin fchıe feit WS meinem Wepfail „aufgenommen zw werben, inbem fie 
ohren in ber Landwirtöfhaft gemachten Erfahrungen 17 90m ed we einer jeden Gefelfgaft eine 
ietbeiltj jebem Kaudwiethe, weißer ans; fenin Tine and lannige terhaltung zu gewaͤhren. eher: 
Gruudftäden den möglihkt Hadfen Cymiun ziehenmig, : die) a ber Preis derfelben fe gefegt, daß es ana 
und 'vorzäglih allen Defomomen Güdpreufens mis „rem ie niet fhwer faͤlt, ſich Dadurch mauche 
Recht aid ein ſehr braucbares Werk zu einßtehlen. ‚angenehme tunbe zu verſchaffen. 

" Stenger,' H., über die Verwaltung der Polizey in Amdna, die Grant: eines Verbrechers. Roman 
von Kart Stein, 2 Binde Mit 1 Kupfer. 8. 


nenzuccht auf einen hoͤhern Ertrag als yeither iu 
bringen, 8. 18 gt. oo: 





2 den Mediars Städten, 8. Geheftet 10 gt. - ” 
- Die In biefer Heinen Piecr "enthaltenen frepmuͤthlgen 1 Rihlt. 16 gr. 
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el en An | Du SEE 


-<tutereffant und’ a 
fließend und mit 
Aſochologſcher "Ku 
einer blühenden | 
Veltete: Aupfer da 
dar: we die wal 
Am Maſſer gefand 
ihm aus demſelbe 
Caͤſar Eafarelli, 
berherzog, v 
2 Theile,. n 
Rerthlr. 18 gr 
Diefer Roman - je 
„‚nenen Rezenſionen 
Banditen Momanı 
„bazin find mis M 
:sibtansgweife in 
und da Ganze m 


on Bisher, CH. A. 
8 4 Rthlr. 
Ip Hetausplber 
einen außgr 

erworben’ hat, 
Benfniele von Mer 


Nam dadurd zu je 


winden können, 
Sammlung eine ve 
figen Darftelung v 
Recht ‚in jeder Pri 
Der wohl eingericht 
Inhalt des. 
ınowvile — Breutie 
Staniglaus Leszcnh: 
Bodin — ‚Lafond — 
3Indbalt des, 
bed — bie ungfic 
ges — Bd — 1 


„Meilpay — Spear 


— — Mont 
‚Appelt des 


. Bien. — Anqueti 


unglackerefaͤhrten — 


— Madame, Chevre 


Inhalt des 


drirta in Holland 
.— Conti —, Solie 


— bie Meife nad . 
"fon pP; Lebpard . — 
‚ Yaul ‚Jones — die 
Biſcer. u 


: Gemälde ‚ Sifter 


: Gorm, von. Ko 
Rthlr. 8 gr. 


ſebt dortheirhaft: vor"bem aewähnfiinen :Minber > und 
Banditens Nomanch ars. Der Charaktek it kraftvoll 
and mit Feſtigten gebalten. und die Eituationen find ans 
giebend, Ipanıend „mis großer Leichtigkeit dnrwsehäbrt. 


Güte, I. 8.,.humoriftifhe Novellen. Enthal⸗ 
" .tend; 'die Tabariere, der Nenjahrsabend, Auer 
nens Reife durchs Leben, Mit ı Kupfer. 8 8. 
1 Rthl. 
Der Berfaffer dieſes „Inserefanten Buchs somentißrt 
ein der ‚wirklichen Melt, und. iR einer. von beupn 
Seoriftſtelern, bie von gebildeten Lefern mit Vergnuͤ⸗ 
‚gen geleſen werden. Die Tauben vorſtehenden Buchs 
IR auf mehr als. eine findtige Leltuͤre gegründet, und 
‚mit glüdlinen Humor streicht, mprden., . 
Wahl, die, der Kraut, eder Feyerab ende im Son 
‘ nenblumenbosquet. :: Ein . Roman - von, Heinxich 
VFrohreich, mit I Rupfer. g 1 Rthir. 2a ge: 
Das Bone dieſes Romans if du’ 5 Büheku, nad 
diele find wieder im Kapitel eingeteilt, Die Ueber» 
foriften der Büßer find folgender 1) Die Ineue Rio 
non de I Ennclos. 2 ) Verſtand und Eitelkeit. 3) 
. Spießdürgerliqfeit:‘ 4) Oinnliatät. 535 Sapaͤrmerey. 
Ziner andführlihen "Empfehlung bedarf’ dieſes 
Buch weiter mat, indem ein jeder, dem die frübern 
"Sariften deffelden Verfafſers debagten, (norirnter ſich 
vorzuͤglich Eaſar⸗ Gafatoui vonbeibafti autzeiqnet) 
aug gewiß dieſen Rome wit. — olckꝛ wird. 





Neuer, Verlas zur Der ⸗Meſſe 1805. vo 3. €. 
. .B. Mohr in Frankfurt am Han. * 
grörterung Ber Frage, ‚Inwiefet pin Bnhpind: 
‚ Ier-ober Bünernerleiber. wegen des Inhalta einer 
daurch ide; verbieireten.. Saiif zut Ver miab ouvas 
gezogen werdep. Löune. . 5 gr. v er 30 ir. 
5 Arnold, Vrof. in Faidelbern, Entwurf eines 
Epkemt, dei. ‚deutigen, gemein. Cipilrechts zum Bes 
buf vr —ã 3. 6 gt, oder 24 kr. 
ven nach der Meile fertig.) 
ngindir * neuer, herausges. in Vertinduns 
"galt mehreren. pract. Erziebern v. J. B. Engelmann, 
zt Tu. 8. 20 gr. oder ı fl. 30 kr. 
— — — Dr; $, 3.,’der Werdepuntt des Antiken 
und Modernen. 34 Verſuch den Nealiemus nie 
dem Idealismus zu verfühnen. 'gr. 8. 10 gr. od. 40 fr. 
(Wird. gleich nach: der Meſſe‘ fertta.) 7 
Panoram«æ der Zeit. Eine Zeitfſchrift, hetausg. ©. 
eier Geſell ſhaft deutf. Gelehrten. 1a. Ein) 
der Jahrgang d. 713 Heften ‚5 Rihir. 8.00. 8. fl. 
Bortetv. Dr. 3. 2. B., neue allgem. Liturgie zum 
Gebrauch der Stadt» und Landprediger, für bie Bes 
‚ .bürfnige unſerer Zeit. beach. Mit dem Portrait des 
„ Berf. ar, 8. Soreibp. 1 Nthle. 20 gr. od, 2 fl. 45 ir. 
— —— diefelbe auf Druap. ı Rthlt. 12 gr. od. 2 fl. 15 fr. 


q 


ge. v. Heiſius⸗ einzein & & -gr., oder 96 Fr. 
Stir, Alem., Wufeugbscände der gehmeinen. Rechen⸗ 
kuuſt, Algebre und Meituuf. ze Thbl., der gem. 
: Hebentunk. at. Band. 8 20 9: oder 1 ſt. t5 it. 
Und wmter dem .befentern Titel. 
—— Unfeugegr. der gem; Nedenfunft: ent. die Jebre b. 
Multiplteation darch Nertieitrigen Der aſenmerngeſ. 
Verdaltuiſſe u. Vropectienen, Aetteu:ı Gefckineftss 
Vermifaungsnwedmengen ; VPotenzen u "Bunel, 
ucbir Auweaduug derielbem 81 - -- 
Studien. Herausges, 5 Kerl Daubı % Bora 
Gr Ereupens Pıofeforen_ in Heidelberg, ı7 Bd. 
ar. 8. 2 ale: Be 3 fl. 


Inqhhalt diſes Werts: N‘ 
1. Das Etudium des alterthums Als 'Wolbefeitung 
zus Philoſophie, yon Ttenger. 
2. Plotlaos v. der Natut, vd Betrachturg 
, amd m dem Cinen, mit 'einer Einleitung 2. mit 
Anmerkungen, von Cbendemfelben. 
3. Drtbodorie u. Heterofosie,. ein Veytreg z3. 
Lehre von den fpmboliihen Buͤhern, von Daub. 
4 Ireliniign, eine Sache der Erziehung, v. 
* waö Vraef. je Heidelbera. 
Ueßet ——— Paracellus, von Lo’dd, 
! Med. daſ. 
. Reber die Ganiffendfreigeit im Staate—⸗ 
recent .--  . 
Te een 
1 Dante ie 3 ri, een te 
2. Magie, und, Sqidial ns 3 Alten, von Kim, 


7 Scha —D—— 

‚Pin —J Dr, ‚menefte dest tige Werfuhe. 16 
oder Y fl. 12. 

- * 7 deelen⸗ Al sau, in 5 Aufzugen. *. 

V 16 ut. oder 1 fl. 


In der eictnſſe 1804. waren nen. 
eimpeit, äbfohite,"der'Xelfgton u. Vernunft, dargeſt. 
en den dentend, u. fahlend. Menſchen. "WRir beſend. 
uͤck auf die‘ Kir tiangebrathb. bes linken Rbein⸗ 
ge i2 gr. oder 48 Fr. 
aim etftduht, bet muſikultſche, eine Muse. v. Kies 
rn. mit Melod. fürrs Se zut vprebeinben u. froh: 
Ligen unten {m haͤu Kteiie: berandgeg. v. I. 
B. Engelmann.“““Echẽlbp 2 Ribie. oder 3 dl. 
— derſ. phne Mufit auf ‚Drufp. 8 gr. od. 536 ir. 
Stirn, SKlem,, Anfangs ründe Kr gemrinen Mechenkunſt⸗ 
lgebra und Mestuatt, "re Thic MRehenkunſt it Bd. 
2o0 gr. oderi ſt. 15 ir. dinch unter dem beſendern Zitel. 
— — Unfangsgründe der gemeinen Rebenfund. Ir Bd.; 
enthaͤlt die Lehhre Yon ganzen nud, gebredenen Bad: 
len, dann die: Verhaͤltniſſe und Yemetiouen, nebit 
Anwendung derſelben. 





Zeitu 
© 





Anzeig 
Mars mehr Zeit ıı 


verfhöonert, und noil 
als Fortſetzung im 
das ſchoͤne Geſchlech 
dem Titel; 


3 
Toileret 
J 

D a 


Mit 20 Kupfern und 
Qu 


: Die Oegenfände 
Bildung zum fd 
Beinen und Mi 
Tanz, Anzug, Let: 
rei, Naͤherei, Faͤrl 
arbeiten, Schoͤnhe 
konomie u. ſ. w. w 
arbeiteten Kupfern, M 


begleitet werden, 


* 
co 


* 


— 


— 


Sowohl das Inter 
nes durch Druck und 
bei Erſcheinung dieſes 3 
dete weibliche Publikun 
Herausgeber fo wie bei 
zeichnete Aufnahme bei 
ſchenks zu fhäßen wi 
fo gar noch einen er 
Leipzig im Juny 1805. 


- Das Portrait de 
Dr. Gall, iſt bev mir 
für 6 gr. au haben, 


R 


u ME ZUR | GE | Bl DEE ı ZUR. Eu ZUR ZEn _ Zu Z 


©eit dem Monat Jannar laufenden Jahres kom⸗ 


men im kaiſerl. privil. Intelligenz- unb Wbdreh: Come _ 


toir gu Augsburg, ale Monate zwep vorzuͤglich ſchoͤue 


Originol. Blaͤtter in Subrrhal⸗Forwat und auf vuͤb⸗ 


ſchen Papier abgedruckt, der Entfcriptionds Preis von 
zwey Stuͤck zuſammen 1 Fl. 40 kr. heraus. Diefe 
Blaͤtter find vorzuͤgliche Produkte aͤlterer und neuerer 
Kupferſtecher, nah den beruͤhmteſten Mableru ıc. ges 
fioden. Die bisher erſchienenen find folgende: Das 
®cbet von dem berühmten Sinzenich, in einer vors 
treflichen Manier geftohen; zwey VBaneraftäde, 
Trinfgelage vorftellendb, von bem berühmten Pre⸗ 
flel in Tuſchmanier gearbeitet; die Mutter Got: 
ties nah Solimena, ganz vorırefig von I. @. Gais 
ser zu Florenz geſtochen; eine Heilige Familie 
auf der Flucht in Coppten von -Ungeln bedient, nal 
Albano von J. ©. Saiter geflohen; die Kreuzi⸗ 
gung Edrifti vol von Figuren, "nah Dintoreto 
vo I. ©, Ealtr; Chriſtus bey ber Hohzeit 
su Cana nad Paul Veronefe zu Venedig, von 9. 
®, Exiter, dieſes if ein Capital» Blatt, welches 
Saiter in zwey großen Blättern zu Venedig geſtochen 
bet. Moft, in ſeinem Handbuche fuͤr Kuuſtllebhaber 
und Sammler Im 2ten Theil pag. 151 fo. wie meh⸗ 
tere Kuͤnſtlerbeſhreibungen, thun Biervon die ehren⸗ 
voßfte Meldung. Zwey Blätter, die Geburt and 
Die Orablegung Ehrifi, nach Caſtigüone, von 
Saiter vortrefih geftohen; ein fhlafenbes Yes 
fu6s Kind nah Correggio, von Satter geſtochen. 
Diefes find nun bie bereits erfibienenen Lieferungen 
für die erſten feh6 Monate, And werben zur‘ Zelt 
no ſammntlich um den SubſertiptivnsVPteis? von 10 
ft. zuſanimen abgegeben. : Gr Sthönheit und ‚Bäte 
ver Wbdräde wird gaͤnzlich geſorgt, und “berbaupt 
wird jeder wahre Kenner 'eingefteben willen ‚-Daß: er 
am einen folden "niedrigen Pteis dieſe Lieferungen 
gewiß niet erwartet hätte. Allein wenn biefe Uns 
ternehmung bie’ gehoͤrige Unterfiitung findet; fo wird 
man in Stand geſetzt ſeyn, bie vorzuͤglichſten Yrobutte 
diterer und neuerer berühmter Kuͤnſtler -fortzultefere, 
le dieſe Platten werben Immerhin auf ganz gleichem 
ubropal : Kosmet abgedrudt, um eine ganze und 
gleihe Sammlung mit der Zeit daraus zu bilden. 

Dbige 12 Driginal: Blätter find beym Poſtſecre⸗ 
tär Lenk in Sotha für 5 Tpir. 18 gr. ſaͤchſiſch zu 
Haben, " 





: Anzeige 
Das Mirg» Sräd 18305. der dEonomis 
men Hefte, oher Samminng. von Nach⸗ 
sichten, Erfahrungen und Beobachtnugen 
für den Stadt: und Lanbwirth, oder des 
24 Bandes 3te6 Heft. Enthält 1. Chaptals 
Walk s Methode. II. Ueber bie Liefländifhen Erbguͤ⸗ 


TE RT WEHR TERRER OA) Won 


Perrt: TI! Ueber die Verfertigung, den Gebraud 
und Rupen ber Stachelwalze. IV. Borfhrift gu eis 
ner fehr guten Tinte, wobey zugleich inihte am dem 
Materialien verlaren geht. V. Decenfionen von Baus 
vop6 Orundfägen der natarlichen un künflihen Holz⸗ 
zucht, und von Hortus Meidertieung. VL 
Beantwortung der Frage: Haben fih die Produtre 
wirflig gegen bie ditern Selten vermehrt? VII. ud 
Etwas uber deu Welfer Weinfnod. VIII. Ueber Fiſch 
a meznäßnagen im. Saͤchſiſhen. IX, Kutze Naqh⸗ 

eu. 

Leipzig deu 30. May 1805. 


Chriſtian Adolph Hempel.. 





Kunſtnaqrichet.. 

Inm Kaiſerl. priv. Intelligenz⸗ und Adreß⸗-Com⸗ 
tolt zu Augeburg erſcheinen von July dieſes Jahres 
an, ale Monate viet Bidtter verſchiedener artiger 
National⸗Trachten in laͤndlichen Seyenſtaͤnden oder 
Landſchaften anzebracht, fie werben mit möglieftem 
Fleiß in Kupfer Hebradt 'und In "Uberfifter Manier 
in Barren laffiet, lebeſsmal vier litten in Klein Fo: 
los Format A 1 die. 36 kr. heim. Gubferiptiend: 
Preis. Die erſten Moͤnatſtuck AAud folgende: Lin 
Alpenhirt aus dem Desthale in Tpedf ji eite Alpenhir⸗ 
tin, Ein wandernder: Toroler .oßee "Haus und vof. 
Das Weib des wanderuben Zprolers.12Und auf fnlde 
Welle wird man ſuchen immerdin fortzufahren und 
Gegenftände auszuwählen » Welde ganz nad dem Ges 
famad der Aenker: us Wigitemmmuaudfallen dürften. 

it eripelnen im ‚obigen. Gpmtoize ebenfals von 
Mouat July an ale Monate acht Stack vorzäglid 
ſchoͤner Deutſcher, Franzoͤfiſcher, Lateinifher' und ande: 
rer Vorſchriften In großen Yalden Bogen Format, 
mit der möglihften Deficatefft‘ "bearbeitet," und- geiste 
das vorzügliäfte mas man in biefem Fache mit firen- 
get Benauiyleit erwarten kaun. Ein nionatlices 
Heft von aut Blättern ſolcher Vorfpriften Föltet fub: 
feriptiönsweife 48 fe. then, ©: -"° 

Aiuf .otige bepde Werte ‚nimmt der Voßſecretalt 
Lent in Gotha bis Ende Julp Sabſctiption an, 

Eu 

Anzeige 

Das Maͤrz⸗Stuckdes Ionuruals für 
Fabrit, Meanufaltur, Handlung und Mos' 
be 1805 oder bes 28, Baudet Stes Sta, 
Enthält J. Etwas über ben wirtigen Reiatdmume 
der Staaten, die Nuhauwendung der Menſchen un 
über bie Ausbreitung der Handlung und des Ider. 
baues. II. Nenefer Handel von Luiflene, von J. 
€, Perti. IE cher das Zugutemahen und Symeg, 
sen ber Friſch⸗ oder Hammerfplaten in fo genaunten 


"Gub. "von Blumhof. IV. Beſchreil 
Nisus, fortlaufende Freidförndge. | 
"tadlinige Hin s und SHerbewegun. | 
—Sröße: zu verhandeln. Bon. Peon | 
pfersafel, : V.“ Etwas über bie $ | 
’gew Rußland wir Aften.: Won. | 
Aicarige. Nahhen des Canarien:: & 
Skuſicht. Vom Laudrath ea Ref 
"fen und Vermehrung bed baaren 
Muprferon in Weſtphaleu. Von. 
"IX. Ein Beytrag zur Metberen. . 
GBrief⸗ Dblaten zu maden.. XI. 
"XI. Anzeige und Veichreibung neu : 
faftur:, Kanſt⸗, Handlungs =. ım | 
XIII. Ungeige von Häufern und Et 
che fich und die rt; ihrer ee 
‚Yaslitum hefgnnt maen, , u 
"  Reipzig den 30. Map 1305. 
Chriſtian A 


—— —— 


u 1 Sat ®. More« 
—— de 


TE 
Aerzte and heblibete 9 un Leſe 
Klaſſen. Nebſt einer handling t 
ähgeiandt auf das phyſtfche und m 
ten des‘ Welbed m’ den verſthiel 
ee ‚altern. 


, Yus: dem. Gransofilcen mit, $ 
vn 

1 DE re Ey, xy n’E " 
Altenburg, in der Riurig den Bud 


Dieſes Berk, woron ber’ ziveöte 
bernichetfehung bald hinter eimande: 
-onshält: ein valſtaͤndiges Demaͤld 
des Weibes, fowodl ber phpfitgen, 
Sen, in ‚ta .fern- Diele: ans jener barve 
trift in dieſer Hinſlcht alle biober er 
chen Schriften. Veberbies: iſt Das... 
angenrhmen, biäbenben Vortrage gei 
ed eine intereſſaute, lehrreiche Leltür— 
den Arzt, ſondern für jeden gebildeten 
geworden iſt, und vorzüslich, nad bei 
ſigi und Wunfh, von Tzanen un i 
Bes seleien zu werben verdient, .. 

Um unfer Urtheil, fo weit. ee 
su ‚rechtfertigen, „eben wir . einige 
Werkes an, Bon.ben Merimal 
Weib vom Thierweibhen un 
Porfiolosifgesufammenftelln 
nes und des Weibeg, Berglie 


“ 





auge BDIEn WU EEETREDTEE ER RE 
een Gefhichten. Elberfeld und Leipzig bey 
Heinrich Büfchler, 1805. 9. 


Unter dieſem Titel findet man bier zwey Cosdhlungen, 
die der Ucberfhrift gang angemeffen find. Die erfie 
fielt das belohnte Vertzanen anf in Wanzs» 
tens, Kunignndens, Berdbinanbs und vÄn ber 
Hopens Seſchichte. Der alte, biebete General 
WBrebom erſcheint als Nebenperfen, wie ber gute 
Entiner Paſtor Rembrand; gegen Werde ſticht 
-aber ſeht ab der geldfähtige and abelſtolze Geheimes 
rath von Seebach. Wie edel die Hauptperfonen in 
Befinuung und WBenchmen auftreten, ſo unerwartet 
ermunternd finden wir. ben Lohn ihrer Tugend durch 
Vermittelung bes braven Brebdows. 

Die gute Toter ik der Jubalt ber zwenten 
Etzaͤhmng. Die Mutter der guten - Tochter Meta, 
Die Frau Kammerraͤthin von Warnerp, Friderike, 
Carl von Wallmout und deſſen Bater find jener 
welche in dieſer Erzaͤhlung unter mannigfach verwik⸗ 
kelten Umſtaͤnden handeln, aber fo einfach, fo unſchul⸗ 
Bio, fo cedel, daß es einem wirklich wohl wird, die 
unglädlige Fran von Warnerp noch endlich eben fo 
glütich werden zu fehen, als beten gute Kuchter, bie 


Meta. | 
8 ber erſten Erzaͤhlung flcht man Bie feeubige 
Wahrheit bduragefährt: daß Glkalihinahen 


Slädltihwerden heißt. Die zweyte zeigt eben 
dieß, aber au noch: daß felbft Irrthum, fo gewiß 
er über kurz ober lang gewoͤhnlich ſchadet, doch zus 
weilen, zumal wenn er nuverfihuldet fit, wider Erwars 
ten beglüde, Kurz, man leſe nur prufe⸗ und man 
wird einfchen, daß ber Verfaſſer, feinem Motte ges 
maß, es nicht unglädlie getroffen hat, dad Ange» 
nehme mit dem Nügtzlichen gu verbinden und 
durch jenes dieß eindringlicher aufzuftellen, 





Curbrunnen in Boklet. 


Den zwep kleine Stunden — 
gen entfernten ſtark eiſenhaltigen Mineralquellen in 
Boklet au ben Ufern ber Saale in einer ber reizend⸗ 
‚Ren. und von der Natur begünftigteften Gegend bes 
baverfhen Frankens, verdankte ſchon fo Mancher bee 
leidenden Menſchheit neue Geſundheit und neues Le 
ben, und fie erwarben fih dadurch einen fo allgemein 
‚entihiedenen wohltaͤtigen Ruf, daß ih es durchaus 
unnoͤthig, und uͤberfluͤſſig fiuden muß; das VPublikum 
durch Aufzaͤhlung ihrer heilſamen Wirkungen nud durch 
Lobeserhebungen derſelben erſt auf ſolche aufmerkſam 
und zu einer Wallfahrt an jene Quellen hiedurch auf⸗ 
fordern gu wollen, Meine Abſicht if nur, dem Pu⸗ 
vlitum die ſchoͤne Ausſicht gu gewähren, baß berielbe 
Entreprenent, welcher ſchon feit einigen Jabten mis 
eines feltenen Uneigennänigleis und zus größten Zus 


—X 


TIIEVEHYEIE ABEL eutgaft DIE DT BES eotorn 
nend zu Boklet allein überuaben, und au im dieſen 


VJahre bernehmen wird, les aufzubieten Derzeit er 
nen die heilfanien Wirtungen des Brunnens burd ia 


an Anem Tutorre werbwenbtgen Erfordernige mub 
quemlisleiten jeher Urt, und durch eine Menge se 


-Werguägungen uud die angerchmfen Berfiremunges; 
durch maseuitte-und mumadguirte Baͤle; Veran wei 


andere Spiele zu unterkgen, aud fo Ules im ein 


ſadne Harmanie zu fegen, bie geiuiß' feinem Gurzepı 
etwasſs gu wähihen Abrig laſſen wird. Die Gurtekl 
Wird am 80. Janine eröfunt, und waͤhrt He Ext 


Unguftd. VBeftelungen von Quartieren ſind bie De 
zettion bes Bokleter Surbrunnens hieſelbſt, und ich mi 
der größten Bereiswiligteit und Puͤnktlichkeit zu aber 
uehmen erboͤtig. 

Wärgburs den 13 May 1808, 


Dr. C. Brandenburg, p- t. Brunnenatg. 





titerarifhe Anzeige. 
Gedaͤchtnißrede auf hrs Majeſtaͤt Die verwitt⸗ 
; wete Känigin von Preußen Loujſe Friederike, 
geborne Prinjeſſin von Heſſen⸗Darmſtadt. Ges 
. halten von Friedrich Ehrenberg, ref. Pred. in 
Ilerlohn, 8. VBroch. Bi 
Die Freuude ber Ehrenbergſchen Schriften werden 
gerne au einmal eine Vredigt von ihm anuchnem. 
Hier ik eine, die ſich durch weile Behandlung eines 
delikaten Be ndes, durch Reichthum ber Geben 
ku; Sabnheit der Sprache, Fü und Rraft der Be: 
tebfamteit empfehlen wind, 
Fu haben In ber. Baſchlerſchen Buchhandlung. 
A u re .... 
Kunſtnachricht. 
ST Ba, priv. Jatelligenz⸗ und Abdreß⸗-Comtoit 
fü Augebutg erſcheinen von Monut Wär, biefes Jah: 


ed An) ualle Monate ganz. beifituemt zwanzig Stache 


ſchon Yearbeltetee 'ahb felßtg radtrter Gegenden. Kür 
Ye erſton fünf. Monate die Gegenden an ber Donan, 


fie weiten ale in einer gefäßigen und angenehmen Me: 
"nfer durd verfüiiebene gefaktre Känftier in Kupfer ge: 


bracht. Die Orbfe iſt in halben Wagen Zormat, und 
auf habſchem Papier abgehrudt. 

Der Subſeriptkons⸗ Preis für ein monatlides Heft 
iſt nur 1 fl. 13 tr. In der Bolge wird bey einer 


pinreihenden Unterftägwng 'mit ben Gegenden bes 
Rpelnd, Bee, der: Sqmweis ıc. fortgefahren. 

“ "Der Yolkferretäg Lenk fa Gotba ninrmt hierauf 
Wehtehung a,’ und find Dev bemfelben das Ite und 
—* Seft ledes für 17 or. ſaͤchſiſch fogleiy zu be⸗ 

mmen, 
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Verzeichniß ſaͤmmtlicher will 
wilde bie zur ‚Beipgiger DR 
I’ Kuͤtyn!in Pofen He 
ſowohl ih allen ſoliden Auch! 
auf, alten’ Kenigl. Preuß 
ax beigrſetzte Preiſe zu 


Ackermann's, J. C. H., Fi 
der Bilsungsanftalten, für 


‚Bebursgheifer, und Hebamn | 


; Perg FD: Wine 
fentliches Brunnen und Badeı 


borfebeibi- beyde Werte eines. 
u Verfaffers, ſind nik ſcharfſinnigen 
außerordentlichem Fleiß bearbeig' 
‚meißen geluhrgen, deutſchen Zeitn: 
ten Reseufionen davon, a: 0: 
. gefagt, werdin fan t gewi ai 
‚bob ne * a ‚auß den | 
‚ deugen, Fonnen, was inqn zu ers 
2 Bere, Er. Seal ine 
: Keinen, 8.1Rthir . 
Fr ben (dänbarfteh Worzägen unf 
wiß jeder denkende Zeitgenoſſe di 
geboͤrt auch unſtreitts die auf mel 
vorbereitete Mbollorett, wnfern © 
fngdpidgen ; bdten mannigfaltigſte 
‚Berfabmerung su geben. In dieſe 
ak, feine Fehhern Schriften ſchon 
Herr. Verfaſſer⸗ ‚ygalt dieſem We 
Garten: und Blumenfrenude ein 
‚nemgat, Durqh dig, darin. misgeth 
kann Man nicht nur “ohne de geris 
ten die Beinften Gaͤrten dur die 
mannigfaltigften Gewaͤchſe verfad: 


„Aberhaupt fo. geiamadvoll arrang 


Ange in Hinfist der Farbenmiſchun 
Staudengewaͤchſe, die angenehmite | 
bracht werden faan. Allen denjent 
felung und :Schonheit mit einande 
ohne dedeutende Koſten ipren Da 


obern Alassen gelehrter Schulen, aus den 
klassischen Autoren gesammlet. Erster 
Theil, gr. &. 18 gr. | 
Dieſes Buch enthält, wider die Gewohnheit, mehr als 
ber Titel veripriht. Den zweckmaͤßig gewählten, in⸗ 


tereffanten und lebrreihen Wblhnitten aus dem He⸗ 
rodot, Xenophon, Lucien nnd Platon, iſt ein fortlau⸗ 


fender Commentar hinzugefügt, welcher befonbers dazn 
beſtimmt ift, den Schuͤlern die Worbereitung zu ers 
leichtern, jedoch auch anf das Bedaͤrfniß ber Lehrer 
Nuͤckſicht nimmt, beuen es an literariſchen Hälfemits 
teln fehlt. Won den aus jedem der genannten Echrifts 
Heller ausgewählten Muſterſtellen iſt dine literariſche 
Einleitung zur genanern Keuntniß der Derfaffer und 
iprer Werte geliefert worden. Es if feinem Bweifel 
unterworfen ,- dab dieſe Chreſtomathie das Gtudinm 
"der griechiſchen Sprache unb Literatur in guichtten 
Schulen befördern wırbe. Zn 
(Echter, Schulaunſtalten and, Oymnaflen, wenn 
ſich diefelden au die. Verlagsbandiung In Yes 
‚Ten ober an Herrn Buchhändler Mittler in 
Leipsig direkte und zwar In franlirten Briefen wens 
den, erhalten bey einer Beſtellung von und Aber 12 
Exemplare, die Brohmiſchen Echuibäher um 2 des 
Ladenpreifes.) 


Gerlach, G. B., Philoſephie, Geſetzgebung und 
Aeſthetik, in ihren jetzigen Verhaͤltniſſen zur 
ſittlichen und aͤſihetiſchen Bildung der Deutſchen. 
Mit einem Kupfer, g. 1 Rthir. 4.gr. r 
(Au einer Rezenflon. diefer Satiſt in dem 139. Grit 
der urwen Leipziger: Literatur » Zeitung 18094. beißt es 
‚am Ende berfeiben: „Indem wir biefe kurze Gtigge 
des Inhalte biefes gehaltreihen Buches entmarfen, konnte 
.e6 unmoͤglich unlere Abſicht ſeyn, ben Reichthum ber 
Gedanken, die Menge wichtiger Vemerkungen, die 


Zahl beherzigungswerther Winte zu erihöpfen; fons 


Bern mir wollen vielbiehr durch diefe Wrofaumn Big 
Zeſer gum Senuß des reihen Sanzen ein» 
Iabdu ‚Hieraus wird man boffentlih auf die Vor⸗ 
sreflintelt des ganzen Werks ſchließen Tannen, 


»Grundriß eines Aderfuftiems für Suͤdpreußen. 
Nach dem gegenwärtigen landwirthſchaftlichen 
Zuſtande dieſer Provinz, gr. 8. 14 gr. 
Diefe intereſaute Schrift eines bekannten. praftiſchen 
RLandwirths Gübdpreußens, der’ hierin fee feit 20 
Jahren in ber Landwirthſchaft gemachten Erfahrungen 
mittheilt; iR jedem Landwirthe, welter ans: feinen 
Grundftäden den moͤlichſt höcften Sewiun ziehen wig, 
und vorzäglih Allen Delonomen Sadpreußens mit 
Recht ald ein ſehr brausbares Wert an einſtehlen. 
" Stenger, &., über die Verwaltung der Polizey in 
- den Mediats Städten, 8. Geheftet 10 gr. " 
Die in diefee Heinen Piece enthaltenen frepmuüthlgen 


- -.. "ur 


wertet etungen, verdienen na dem Urtheil fanfmmbi: 
ser Männer von einer joben Wegierung beherzigt und 
von jedem Patrioten gelefen su werden. 


; ‚Meber deg Einfluß der Kolonifienanfegung in 


Suͤdpreußen auf das Wohl der Prowinz, 8 
gebeftet. 9 gr. 


Disn wird fig von der Mihhtigkeit diefer mit Scharf 
finn und Grändligteit bearbeiteten kleinen Piece am _ 

..Deiien übgrieuasn thunen, weun man folsendes ven 
Seiner Majeſtaͤt dem König an deu Verfaffer er la ſſe ve 
Kabinetsſchreiben geleſen hat. 


„Er, Koͤnigl. Meieftdt von Yreufen haben bie 
„Dhnen von dem Wächter Kringer unter bem 2ten 


nd M. eingereihte Schriſt: Ueber den Ein: 


nflaßber Kolonikenanfegungen in Säb 
u„preußen auf das Wohl der Yrovinz, 
„mit befonderm Wohlgefallen aufgenommen, mad 
„id Towobl für die bey bern. Kbfaffung gehabte 
apattietiſhe Abſicht als für die gefhchene Dit 
nthellung Hierduxh danken wein." Berlin, den 


„ııten März 1805. | 
2 | Friebrih Wilbelm. 


Bäfer, 2. W., das Ganze der Bienenzucht oder 


"auf Erfahrung gegründeter Unterricht für Orfo: 
nomen, Aameratiften und Biggennäser die Dies 
nenzucht auf einen höhere Ercrag ald zeither zu 
bringen, 8. 19 gr. U 

Dieſe mit Gruublichkeit abgefafte ad wir den Er 
fabrnngen des Verfaſſers bereicherte Sorift, wird ge: 


viß jedem Bichenoster, eine WwiRfimmene Erſcheinuug 


ſeyn) auch IR ber Vreit derſeiben ſo geſet werden, 
daß die Semeinnuͤdigteit des Iuhales babura 
mehr verbteitet worera muß, inkin. die wirken Bie 
nenſchriften für ben angehenden Drfanomen und Lands 
mann zu foltbar, andeutlich amd größtensheils nur für 
aelehite, Bjenenwirthe ‚gefhrieben, find. Uns folgen: 
ber Iupaltsanzgeige wird man Mbtigens Die Worteef: 
lichteit. dieſes Wertgens beusthellen Lünnen. 
Mile: kaun man . künftige Kgelggdife erforſchen ? 
oder Aunft das Schickſal sa fingen und durch 
Benutzung dazu singedichtiter Tahafen die Ant: 
I wort ju erhalten, kl. 4. geßeftet. 10 gr. 
‚Diefe Meine Piece Hat das GAR gehabt mit allge: 
‚meinem Beyfall aufgenommien zn werden, indem fie 
‚fh gang dazn eignet, einer ieden Geſellſchaft eine 
‚Ftöbe und laanige Unterhaltung‘ zu gewähren, - Letrr: 
dieß IE der Preis 'berfelben ſo gefegt, daß es and 
"Unbemittelten nicht fhwer faͤllt, fidy dadurch mande 
angenehme Stunde zn verſchaffen. 


Amdnd, bie Braut’ eines Verbrechere. Roman 
von Karl Stein, 2 Bände Mit 1 Kupfer. g. 
I Rihlre. ‘16 gr. ‘ ’ 








-:tutereffant und’ c 
-"iehend und mie | 
9 ſpucholooſcher Ku ı 
einer blühenden | 
. “Beitele Aupfer da 
Dar: wo bie walı 
- us Maſſet gefund 
.:$ aus demſelbe 
Caͤſar Cafarelli 
berherzog, v 
2 Theile, m 
Kehle. 18 gr 
Diefer Roman - je 
„nenen Mezenſionen 
"Banditen Momanı 
„bazin: find mis Mi 
:aöblnnepweie iſt 
und dad Ganze m: 


on ıBifcher, CH. A. 
. 4 Rthlr. 
Der Herausgeber/ 
einen anpge| 

erworben’ hat, 

Benfriele von Mei 
um dadurd‘ zu ich 
winden koͤnnen. 
Sammlung eine ve 
figen Darftellung v 
Recht ‚in jeder. Pi 
der wohl eingericht: 

Anhalt des. 
ınonvife — Breutie 
, Gtaniglaus. Ledzcpp: 
-Bodin — Lafond — 
3Indbalt des; 
bell — bie ungluͤck 
ges — Black — 9 
Meilban — Spear 
setäht dlrien - — Mont 
‚Anhalt des 

"Beiffon. — Ungneti 
Ungiädsgefähtten * 

‚= Madame: Chevre 

3 nbalt bes 

"grirten in Holland 

.— Conti —. Zouie 
— die Meile nad. 
fen m; Lebpard - — 
‚ Paul ‚Jones — die" 
diſcher. DE 

: “ Bemdibe, hiſtor 

Form, won Ka 
Rthlr. 8 gr. 


jebe dottheimaft: vor ven gemonnfihen Deiuder s und 
Banditens Romanen are. Der Charakter in kraftvoll 
und mit Feſtigleit gebalten, und die Eituationen Hab dns 
giebend, Ipannend v. mis großer Leichtigteit Durnagefährt. 


EOchutze, I. 8., humoriſtiſche Novellen. Enthals 
‚send; 'die Tabaıtere, der Nenjahreabend, Amoͤ⸗ 
nens Reiſe durchs Leben. Mit 1 Kupfer. B. 
1 Rıhln . 

Der Berfaffer Diefes „Intereffanten BT 7) somentißet 
"In ber wirtlihen Melt“ und: ik einer von ben 
©criftfielern , die von gebildeten Lefern mir Vergnüͤ⸗ 
‚gen gelefen werden. "Die Teubeap vorſtehenden Buchs 
iR anf mebr als. eine. fincatige Lektüre gegründet, und 
mit glüdlinen Humor streicht worden. , . 


Kahl, die, der Braut, oder Feyedabende im Sons 
‘ nenblumenbosquet. Ein Roman - von, Heinrich 
Vrohreich, mit 1 Rupfer. 9, 1 Rihlr. 22 ge. 
Das Ganze dieſes Romans if in 5 Wüdek, mhb 
dieſe find wieder In Kapitel' eingetdeitt, Die, ueber⸗ 
ſchriſten der Bucdder fird folgender 1) Die 'neue Ni⸗ 
non de I Ennclos. 2) Verftand und Eitelteit. 3) 
‚ Spießdärgerituteit. 4) Oinnlistält. 3) Sawärtmerep. 
Einer ausführlichen "Empfehlung bedarf’ dieſes 
Buch weiter mat, indem ein jeder, dem die Frübern 
"Oäriften deffelben Verfafſers bevagten, Coramter ſich 
vorzuüglio Gaſar: Safari vomberibaft: ausgeidnet) 
ann gewiß diefen Ren wit — madieen wird. 





Neuer. Verlag zur Oſter⸗Meſſe 1508. von J. €. 
ı. B. Mohr in Frankfurt am Ha N... 
@rörterung ber Brage, inwieleen sin. Bappind: 
. Ier«pder Bünernerleiber, wegen des Inhalts einre 
+ Dur Ibn; verhreiteten.. Sarifs zur, Veranuporzung 
gungen — 8. 5 5 de odek 20 kr. 
Heide, araeld, Prof. In Heldeiberg, Eutwurf eines 
Eyfemt, da. Deutigen. ‚gemein. Cipilrechts, zum Bes 
huf von Pandectenvorleſungen. 8. 6 gr, oder ‚24 kr. 
(Rird -gleih nah der Meile fertig, J 
‚ginderfreund, neuer ,, berandgeg. in "Verbindung 
mit mehreren. pkack. Erjiehern v. 9. B. Engelmann. 
x Thl. 8. 20 gt. oder ı fl. go fr. 
Dr, $, J., der Wendepunkt des Antiken 
uAd Modernen. Edet Verfuch den Mecliemusi mit 
dem Idealismus gu verfühnen. 'gr. 8. ro gr. od. 40 fr. 
(Wird gleich mach: der Melle fertis.) «© 
Paubrama der Zeit. Eine Zeitſcorkft, heransg. v. 
einer GSeſellſchaft deutf. Selehrten. 4(6G Gommi) 
Den Jabrgens v. 18 Heften5 Athir. 3. ed. 8. fi. 
‚Garten. Dr. J. L. W./ neue allgem. Liturgie zum 
.Gebrauch der Stadt⸗ und Landprediger, für die Bes 
duͤrfniſſe unſerer Belt. beach. Mit dem Portreit des 
‚. Berf.ur. 8. Saoreibp. ı Rihlr. 20 gr. od. 2 fl. 45 fr. 
— — diefelde uf Druap. ı Rihle, 12 gr. od. 2 fl. ı5 kr. 


seh. v. deiſins⸗ 


einzeln & 8 gr... odex 36 Kr. 

©tir, Alem., Unfeugbsrände ber gemeinen Mechen⸗ 
tank, Bigebra und Mritunk. 21. Thl., Der gem. 
euentunk ar. Band. 8 20 gt. ser i R.. 17 ir. 
Und umter dem .befondern Titel, 


eo  Bnfangsgr. ber gem. Bedekunf. ent. die Jebre b. 


Multiplicatiow dacch Bertgrikmuzen Der ufewnurmgei. 
BDerhältniffe u. Vropostionen „ Astten:ı Oefelifnafzs: 
Vermifaungsreduangen ;- :Yotengen: u -BBnıgeln. 
uch Huprndung dor ſelben 81 . .- 

Studien. Derausgeg. 8 Agıl Dausı u Georg 
Gr Ereuges, Pıofeforen in Heidelberg. ur DBb. 
er. 8. Ein oder 3 fe. 


Inhaft — Werts: 
1. Da⸗ Studium des alterthums Als 'Wotbereitung 
gar Philofopbie, non Tteuger. 
2. Plotinos u. der Natur v. d. Betrachtung 


* und v. dem Einen, mit einer Einleitung m. mit 


Anmerkungen, von Ebendemfelben. 
3. Dribodorie. u. HeteroKosie,. ein Beytreg 5 

Lehre von den ſpuboliſchen Büchern, von Daub, 

4. Oheligiign, eiye,Bone ber Erziehung, ©. 

. PR dc Yraf.. iu Heidelbera. 
. Urber de Paracellus, von Loos, 
"De Med. daſ. 

* Ver. die Bewiftensfteigeit im Staate, 
werd elle Miet, ebeuhei. | ... 


een 

i. {Dante in a ur, u en. te 

2. Magie. un Saitial a3 Atten, von ki. 

2) ir Fur Wi „Sſch dufpvere' 

‚Kin — Dr ‚nengfte dt tiihe Verſuche. 18 
Bde. ‚oder if 12 Hr. 

m —— Seelen. As Saaunei in 5, Auffügen. v. 

ng’ 1716 ut. oder ı fl. 


In der — E— 1804. waren nen, 
Elnheit, äbfdfite; "der —— ‚u. Vernunft, dargeſt. 
„für.deg dentend, m. fahlens. Henihen. Mit befimb. 
pe Pr auf die Kir tılangelegchb. des Tinten Rheins 
HR '12'gr. oder 48 kr. 
an etfkeuhd, bet muififitifhe, eine Ausb. v. Nies 
TO, mit Melod. fürs, lad. zut veredeluden v. froh⸗ 
lichen Unterhaͤlt. {m blu ‚ Kreile:' herandgeg. v . % 
DB. Engelmann.“““  Eaıeldp. 2 Rrbie. oder 3 fd. 
* —— der. phne Mufif auf Augp. 8 gr. od. 36 fr. 
Stin Siem, "Ynfangsgrinde Ver geitieinen Rechenkunſt, 
Igebra und Mestüuft, 'ır U? Beigenfimp it Bod. 
ao gr. oderıfl.ı5tt. "On unter dem beenden Titel, 
— — Unfaugsgründe der gemeinen Rechenkunu. it Bd.; 
unthält die Lehre vom ganzen und, gebtochenen Zad⸗ 
len, daun die Verhaͤltniſſe und —B—— nebſt 
Anwendung derſelben. 
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Anzeige für 2 


’ N ira mehr Zeit und Koftenver 
verfhönert, und noch reider aut 
als Fortſezung im Laufe dieſes 
dad ſchoͤne Geſchlecht veranftaltete 
dem Titel: . 


| zweites 
Toiletten‘ 6 
ein 
Sahbrbud 
für 
Dam 4 
1806. 


Mit 20 Kupfern und 10 Mufitbli 
Quart-⸗Format. 
Die Eegenſtaͤnde ſeines Inha 
Bildung zum ſchoͤnern wei 
Beignen und Wahlen, Mu 
Tanz, Unzug, Lektüre, Stric 
zei, Naͤhe rei, Faͤrberei, Blum: 
arbeiten, Schoͤnheitsmittel, 
kanomie u. f. w. welche mir ſchoͤ 
arbeiteten Kupfern, Muſilblaͤttern, |: 
Sowohl das Intereſſe bes Inha 
nes durch Druck und Papier geziert 
bei Erſcheinung dieſes zweyten Jahrbu 
dete weibliche Publikum deu: Beweis 
Herausgeber ſo wie der Werleger die 
zeichnete Aufnahme des erſten To 
ſchenks zu ſchaͤtzen wiſſen und fih b 
fo gar noch einen erhöhetern Bel 
Leipzig im Junp 1305, 8 


- Das Portrait des berühmten 
Dr. Ball, Ift dev mir und dur alle 
für 6 gr. zu haben, G 


——A med 





gerade unſer am aͤußerſten Winfel Deutfhlends Ites 
gendes Vaterland auswählt, um zum Gegenflaude eis 
nes eigenen Briefwechſels mit feinem Bruder gu bies 
nen; bey dem Ausländer aber, der vieleicht Gcleflen 
feinem Werthe na noch nicht recht Tannte nnd bie 
Bewohner deſſelben vernadläfigte, wenn dieſes Buch, 
welches and einer unpartepiiben und wahrbeithiebens 
den Feder floß, deſſen Verfaffer Humenität mit Belt 
kenutniß, richtige Beurtbeilung mit Gelehrfanfeit vers 
bindet, fein bisheriges Urtheil berichtigt und Ihm eine 
richtigere Kenntniß von Sclefſien und dem Sowerbs⸗ 
fleiß feiner Bewohner beybringt. Hr. Adams bat 
in der kurzen Zeit, die er auf dieſe Reiſe verwenden 
konnte, mehr und richtiger geſehen, als ſo viele, die 
zwar. mehr Seit und Muße hatten, aber weniger Bei 
und guten Willen verrietben, nuſer Vaterland nach 
feiner gegenwärtigen vervollommmeten Werfaffang zu 
würdigen. Mir gleiber Unbefanugenbeit lobt ober tas 
beir er oͤffentlich basienige, was feluen Forſaergeiſt 
rege machte, woben man ihn jedoch entfhuldigen muß, 
wenn er ale Bürger eines Freiſtaats bisweilen ans 
ders denkt als wir, und manches als tebeinswerth 
aufitellt, weldes wir aus einem andern GBefihtäpunft 
int dafuͤr anieben können. Die Herren Herausgeber 
haben daher in biefer Ruͤcſicht geglaubt, in den Hinzu 
gefügtem Unmerlungen bey mumden Begenftänden ihre 
entgegengefegte Drrinung nicht nur dußern, fondern 
auch mande Kleine Unrichtigkeiten berichtigen zu 'miüfs 
fen, Uebrigens ann der Scleſier mit den Urcbeilen, 
die in dieſen vertrauten Briefen über ihn, fein Waters 
land und deſſen Werfaflang gefält And, allerdings ſehr 
äufrieden fepn. 


Bollftändiges gerifon | 
nn ber 


Gaͤrtnerey und Botanifk 
oder 


alphabetiſche Beſchreibung vom Bau, Wartung und 
Nutzen aller, in⸗ und auslaͤndiſchen, oͤkonomiſchen, 

offizinellen und zur Zierde dienenden Gewärhfe, 
von d. ©. Dietrich, 


Sünfter Band, 


ar. 8. Berlin 1805 bey den Gebruͤdern Gaͤdike und 
in allen Pannen su haben für 3, Rthlr. oder 
5 fl. 24 kr. 


« Dieſer Band seht bis zum Vuchſtaben M. and 
man. kann bataus erfehen, daß dieß Wert mit ſtarken 
Schritten vorwärts ruͤft. Wie ‚bebentend daffelbe tft, 
bat Hr. Prof. Kurt Sprengel in ber zum ers 
fen Bande gelieferten Vorrede betannt gemacht, Ins 
dem. Diefer Tompetente ‚Richter Begeugt, daß er ſelbſt 
ſchon vieles daraus gelernt habe. — Wer anf den 





1 


bu Ze ee 


6 gr. pränumerits, erhält and neh jeden der erſtein 


Baände fuͤr dieſen billigen Preis. 





Ueber die Aufhebung des Judenleibzolls nebſt ei⸗ 
ner ſtizzirten Geſchichte der Juden, ihrer Schick⸗ 
fate und ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe, befonders 
in Teutſchland, und einer moraliſchen, rechtlichen 
und politiſchen Beurtheilung der Abgabe des 
Leibzolls insbeſondere. Mit Urkunden von Dr. 
Tanz Jof, 8. Scheppler. g. Hanau, Preis 
1 Rthir. 

Dieſe intereſſante Schrift iſt in Commiſſion bey Hein 


rin Sraff erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
für obigen Preis gu bekommen. 





Anweifung 
die 
Mechnungen kleiner Haushaltungen 
uf 
eine neue, leichte und fichere Art zu führen. Nach 
dem Beckmanniſchen Werke und den Grundfägen 
ber neu erfundenen deutſchen Buchhalterey beardei⸗ 
get von S. ©. Meisner. 8. Berlin 1805. bey den 

Gebruͤdern Gaͤdike und in allen Buchhandlun⸗ 

gen zu haben für Io ge, oder 45 kr. 

" Bey den Yanshaltungs » Meunungen läuft alles 
Dahinaus, zu willen, wohrt bie Einnahme emtitanden, 
uud wie ſolche iſt verwendet werben. Indeſſen wäre 
eine allzugroße Wllurateffe dieſer Art mehr ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich. Es muß alfo bier, wie bey jeder Sache, 
bie gößdene Mittelſtraße nicht verfehlt werden, and 
biefe findet man In diefem Buͤchelchen genau vorge 
zeichnet. Wer alfo in dieſem Punfte Ordnung liebt, 
oder einführen will, und -jeder Hansvater follte dieß 


doch wohl, dem wird dies Werkchen wahrſqeinliqh 
ſehr willfonnmen ſeyn. 





⸗ 


Eilberbachs 3 neuerfundene Kartenſpiele: 1) 
Das Napoleon-2) Joſephine und 3) das Orakei— 
ſpiel, find dep dem Kaufmann Gobin in Berlin am 
Spittelmarkt geheftet a 16 ®r. p. C. netto su bes 
ben. Wer 12 und mehrere Cremplare nimmt, ges 
nieft 25 P. C. Mabat. Briefe werben pofifrep erde: 
ten. Auswaͤrtige Liebhaber, welche fir an die ihnen 
sundhR gelegenen Buhbandlungen wenden, werben 
ſich die gewoͤhnliche Preiserhoͤdung für Spebitten und 
Emballage gefallen laffen. In Leipzig wendet man 
fd an Herrn Mittler. Auf Credit und & condition 
wird nichts verfandt, 





Zeit 





\ 


Der Verfaſſer · 
haltenen Kritik bi 
erſten Vorfielluns | 
Stimmung beigen ' 
einer noch ungäni | 
gehören, niederge ' 
dor gefäligen und | 
des Herrn Kapellı ' 
baben, und fimu 
ber ihm vollomm | 
ir Dieler 
Daß keine Zeile 
Mechnuns zu, ſeder 
gar dieſe let ı 
„geber ‚recht ſehr. 


Kre 
ganz umgearbeit 
3ch, mache fit 
allerliebfte Singfpi: 
zrem Fleiße für dan 
Es ‚dürfte ieder Bi 
‚da daſſelde weder fi 
‚die geringſte Auss 
tleinern Theatern 
der Neuſaͤdte 
—Ar | 
am 6. Map 1805. 


| eh 
Der Chror 
Sattmeffer, ei 
dung, iſt in Deutli 
es feines großen 
äußere und innere 
deren Verpenbifel i 
Kattabtpeilungen a 


Kunſtnach reiſcht. 
Seit dem Monat Januar laufenden Jahres kom⸗ 


men im kaiſerl. privil. Intelligenz» uud Adreß-Con⸗ 


toir zu Augeburg, alle Monate zwed vorzuͤglich fchöne 


Driginel, Blätter In Subredal⸗ Forwmat und auf vuͤb⸗ 


ften Papier abgedrudt, der Eutfcriptlong s Preis von 
zwey Stück zuſammen 1 Fl. 40 ir, heraus. Diefe 
Blätter find vorzuͤgliche Produkte .Alterer und neuerer 
Aupferfiedber, nad den beräbmtehen Mableru ıc. ges 
ſtochen. Die bisher erſchienenen find folgende: "Das 
®ebet von bem berühmten Sinzenich, In einer vor: 
trefiben Manier geſtochen; zwey Bauernfide, 
Trintgelage vorfkellend, von dem berähmten Pre: 
fiel in Tuſchmanier gearbeitet; die Mutter Bots 
tes nah Solimena, gang vorirefih von I. G. Gais 
ser zu Floren; geſtochen; eine heilige Bamilie 
auf der Flucht in Egppten von Engeln bedient, nad 
Albano von J. G. Saiter geſtochen; die Krenyis 
gung Ehriſti vol von Figuren, nach Wintereto 
von J. G. Baltr; EShriſtus bey ber Hochzeit 
su Sana nah Yaul Veronefe zu Venedig, von 9. 
G. Esiter, dieſes tft ein Capital» Blatt, welches 
Saiter in zwey großen Blaͤttern gu Bonedig geſtechen 
det. Roft, in feinem Handbuche fin Kuuſtllebhaber 
und Gammier im 2ten Theil pag ı51 ſo wie meh⸗ 
tere Aäuftlerbefcpreibungen, thun Hiervon Die ehren 
voRfte Meldung. Zwey Blätter, die Behurt uud 
bie Orablegung Ehriſti, nah Gaftiglione, von 
Saiter vortrefih geſtochen; ein ſchlafendes Je⸗ 
ſus⸗Kind nach Correggio, von Satter ˖ geſtochen. 
Dieſes find num bie bereits erſchienenen Aefernugen 
für die erſten ſechs Monate, iund werben jur‘ Belt 
noch ſammtlich un den Subſcriptions Preis‘ von 10 
ft. zufanimen abgegeben. - -Edr Swoͤnheit und ‚Che 
der Abdruͤce wird gaͤnzlich geſorgt, und Aberkaupt 
wird jeder wahre Kenner elugeſtehen möſſen, daß er 
am nen folden "niedrigen Preis Hefe Lieſerungen 
gewiß nit erwartet hätte. Allein wenn biefe sts 
ternchmung bie gehdrige Unterſtuͤhung findet; fo wird 
man in Stand geſetzt feyn, bie vorzuͤglichſten Vrodalte 
älterer und neuerer berühmter Kuͤnſtler -fortzilieferm, 
ne bieſe Platten werben immerhin anf ganz glelchem 
Subropal⸗ Format abgedrudt, um eine ganze und 
gleiche Sommlung mit der Zeit daraus zum bilden. 
Obige 12 Driginal: Blätter find beym Poſtſecre⸗ 
taͤr Zen in Gotha für 5 Chlr. ı8 gar. ſaͤchſiſch zu 
Haben, - “ 





., Anzeige 
Das März» Sräd 1805. ber dkonomi⸗ 
ſhen Hefte, oder Semmiung von Nach⸗ 
tihten, Arfabrungen und Beobahtungen 
für den Stadt: Und Landwirth, oder des 
24 Bandes stes Heft. Entdädlt I. Ehaptals 
Walk: Methode, II. Ueber bie Liefländiinen Erbguͤ⸗ 


ter, und das Med, fie zu beſiden. (Eeſchluß) Bon 
Verl. III. Ueberdie Werfertigung, den Gehraud 
und Nupen der Gtahelwalse. IV. Borksrift zu eis» 
ner ſehr guten Tinte, wohey zugleich jnichts an dem 
Materialien verlaren geht. V. Decenfionen von Lau» 
rop6 Orundfägen der natärliden and künflihen Holz⸗ 
suht, und von Hortus Reidertienns. VL 
Beantwortung der Frage: Haben ih die Probufre 
wirfli gegen bie aͤltern Zeiten vermehrt? VII. Auch 
Etwas über den Velſer Weinfot, VIII. Ueber Kifen: 
udeeimäßangen im Saͤchſiſchen. IX. Kutze Nach⸗ 

en. 

Leipzig den 30. May 1805. 

Chriſtian Adolph Hempel. 





ZRunſtraqgriche. 


Inm Kaiſerl. priv. Intelligenz⸗ und Adreß⸗Com⸗ 
toir zu Augeburg erſcheinen von Julv diefes Jahres 
an, ale Monate vier Blaͤtter verſchiebdener artiger 
National » Tradten in laͤndlichen Sezenſtaͤnden oder 
LZandſchaften angebrabt, fie werben mit möglicftem 
Fleiß in Kupfer zebracht und in "Uberfifger Manier 
in Sarten laſſirt, ledesnal vier Bätter in Hein Fo: 
lio s Format a1 hir. 36 er. dein, Gubferiptious: 
Preis. Die erften Moumfnat Mad: folgende: Gin 
Alpenhirt aus dem Destbale in Tpeni ;! eine Mipenbirs 
tin. Ein wandernder: Toroler ober "Hand umd Hof. 
Das Weib des wandernden Tprolers.13lnd auf foiche 
Weile wird man ſuchen immpsbin fortsnfahren und 
Gegenſtaͤnde auszuwaͤhlen velche ganz nach dem Ger 
ſamack der Acuder us Wigttemumsaudfellen bürften, 

: MA erigelnen tm ‚obigen. Epmtoize. ebenfalls von 
Mpuat Inlp an ale Monate acht Stac vorzäglid 
ſchoͤner Deutſcher, Fraͤnzoͤfiſcher, Lateinifiwet' und ander 
ter Vorforiften in großen halben Bogen Format, 
mit der möglichien Deficatefib‘ "bearbeitet," und: grinte 
dad vorzüslisfle mas man in biefem Fache mit ſtren⸗ 
ger Benauiyfeit erwarten kaun. Lin nıonstlides 
Heft von acht Blättern folder Vorfepriften koͤſtet fabs 
feriptiönswelfe 48 Er. vb, 0"! 

Auf otige.bepde Werte nimmt. der Voſtſecretalt 
Lent in Gotha bi6 Ende Julp Eubfeription an. 


I” 





Anzeige 

Das Maͤrze⸗Situüchdes Ionruals für 
Babrit, Mauufattur, Haudlang und Mo⸗ 
de 1805 0der bes 28, Bandes gted Stüd, 
Enthalt 1. Etwas Aber ben wirklichen Neihtham 
der Staaten, die Nuhauwendung der Menſchen und 
über bie Ausbreitung ber Handlung und des Ude 
baues. 11. Neueſſer Handel - von Luiflane, son J. 
€, Petri. III. Ucher das Ingutemachen uud Squei⸗ 
sen der Friſch⸗ oder Hammerſchlacken in fe genannten 


Aue ' a 7 Ba Se | 


ıs 


‚yiun, VOR WBERUER ET ⏑ ⏑⏑——— 
unteıhus, fortlaufende treisförndge. | 
radlinige Hin s und Herbewegur 
GSroͤße zu verwandeln. Bon. Pror 
piertafel. : V. . Etwas über ‚die. ! 
den Mßlands wit. Aften..: Won. 
"ae Rasen dei Eanerien: : 1 
Hlinſicht.WVom Lanbrathugdin Meid 
"fen und Vermehrung bed baten 1 
: Rubrfkeon In Weſtphalen. Won; \ 
-IxX, Ein Beytrag zur Berdereyy. 
Briefe⸗ Oblaten zu maden.. Al. | 
»XIx. Unzeige und Beſchreibung ner 
“fefturs, Kanſte, Handlungs mu 
XIII. Anzeige von Häufern und Ei 
che ſich und die Urt; ihrer Geſchaͤf 
Publikum dekqnnt maden, , . 

Leeipzis den 30. May 1805. 

Chriſtian 


— — 


J gJater More 
zii tere, de 


arte and 'gebfibere Lifer nd Leſe 
Klaſſen. Nebſt einer — 
ähgeivandt auf dad phyſtfche und in 
ten des Fe in’ Ben. verſthie 


Be altern." 
, Aus: dem Saunsſiſchen ai, 
. von 
KU Tin KTy, Kr ne: e 


Altendurg, in der Rintfgen Bu 


Dieles Berk, wovon ber’ ziveßte | 
Der. :Vebetfegung bald hinter eimande 
“enthält. ein, vallſtaͤndiges Gemaͤlde 
Deu Weibe 6, ıfpwobl ber: phrfiinen: 
Segen, in ‚ta fetn-diefe ano ienendern: 
‚trife in dieſen Hinſicht alle bieber e 
chen Schriften. Leberdies iſt das 
angenrhmen, blaͤhenden VWortrage gei 
es eine intereſſaute, lehrreiche Lelturi 
den Arzt, ſondern für jeden gebildeten 
geworden iſt, und vorzüglich, nad bei 
ſicht und Wunſch, von FrAnen und | 
Welt geleſen zu werden verdient. 
Um .unfer Urtheil,ſo weit. BE 
zu xechtfertigen, „eben wir ‚einige 
Wertes ans, Von den Merimal 
Weib vom Tpierweiböen u! 
PhyoſiologiſhpeZüſammenſtell 
nes und des Beibes. 3ersli 
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ven Geſchichten. Elberfeld und Leipzig br 
Heinrich Büfchler, 1805. 8. 


Unter diefem Titel findet man bier zwey Etzaͤhlunges, 
die der Ueberfhrift gang angemeflen find, Die erfie 
ſteit das belohnte Vertrauen auf in Nanst: 
tend, Kuntgundend, Ferbinands und von ber 
Hopens BSeſqichte. Der alte, biebete General 
Bredom erſcheint als Nebenperſen, wie ber gute 
@utiner Paſtor Rembranb; gegen Werbe ſticht 
-aber fehe ab der geidfähtige und abelſolze Geheimes 
rath von Seebach. Wie edel die Hauptperfonen in 
Gefinnung und Benehmen auftreten, ſo unerwartet 
ermunternd finden wir. Den Lohn ihrer Tugend durch 
Vermittelung des braven Bredows. 
.. Die gute Tochter ik der Inhalt ber zwerten 
“Wesdönung. Die Mutter der guten Toter Meta, 
Die Fran Kammerräihinvon®arnerp, Friderike, 
Carl von Wallmont und deſſen Bater find jener 
welche in dieſer Erzählung unter mannisfach verwils 
gelten Umfidnden handeln, aber fo einfach, fo unſchul⸗ 
Big. fa edel: dab es einem wirtlig wohl wird, bie 
ungiädlige Fran von Warmery noch endlich eben fo 
giäetich werben zu fehen, als beten gute Toqter, bie 
Meta. . u u 
Su der erſten @rsäplüng fleht man die frrubige 
Wahrheit duragefahrt: daß Glhalihinahen 
Gläcklichverden heißt. Die gwente geist eben 
dieß, aber auch noch: bdaß ſelbſt Irrtham, To gewiß 
er über kurz ober lang gemwöhnlih ſchadet, doch zus 
weilen, zumal wenn er unverſchuldet fit, wider Erwar⸗ 
ten beglͤkke. Karz, man lefe nur prafe⸗/ und man 
wird einfehen, daß der Verfaller, feinem Motto 
miß, es nicht nnglädli getroffen bat, dad Ange» 
webme mie dem Näglihen gu verbinden any 
durqch jenes dieß eindringliger aufzuſtellen. 


rm. _._ es ——7 A nr Zu 





Curbrunnen in Boklet. 


Den zwey kleine Stunden vam Cyrorte Kiſſiu⸗ 
gen entfernten art eiſenhaltigen Mineralquellen in 
Boklet an den Ufern ber Saale in einer ber reizende 
‚Ren und von der Natur begünftigteften Gegend des 
bayerihen Frankens, verdankte ſchon fo Manqcer Der 
leidenden Menſchheit neue Geſundheit und neues Les 
ben, unb fie erwarben fi dadurch einen fo allgemein 
‚entihiebenen wohltätigen Ruf, daß ih es durchaus 
unnötbig, und überfiäffie finden muß; bad Yublifum 
dur Unfzählung ihrer heilſamen Wirlungen nud bus 
Sobeserhebungen berielben erft auf ſolche aufmerkſam 
und zu einer Wallfahrt an jene Quellen hiedurch aufs 
fordern gu wollen. Meine Abſicht ii nur, dem Pus 
Hlitum die ſchoͤne Ansſicht zu gewähren, daß berfelbe 
Entreprenent, welder fhon feit einigen Jabren mig 
einge feltenen Uneigennägigleit und zur größten Zus 





VJahre übernehmen wird, les aufjubieten bereit ich 
um bie heilſamen Wittuugen des Brunnens Dur ti 


"dur masanirte-und musedguiıte Baͤle; Pharao ve 
"(due Harmenie zu fegen, bie gewiß feinem Gurgafı 


etwas zu wählarn Abrig lafın wird. Die Gurtafel 
wird 'am 20. Janine eröffust , und währt bis Ende 


der größten Wereiswiligieit und Pünftlioleit zu über | 
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mens zu Woliet allein überuahen, and aut in biefew 


an einem KCKutorte notbwendtgen Erfordernife uud Be: 
auemiileiten jeher Urt, und bdurch eine Menge von 
Vergnünungen uud die angerchmien Berkreuungen: 


andere Spiele zu unterkägen, und fo Ulles im eine 


Angufis. WBeltellungen von Quartieren find bie Di: 
rektion bed Bokleter Surbrunnens biefelbk, und ich mit 


nefmen 
Wärzonrz den 13 May 1808, 


Dr. €. Brandenburg, p- t Brunmenergt, 





titerarifhe Angeige. 
Gedaͤchtnißrede auf Ihre Majeſtaͤt die verwitts 
wete Königin von Preußen Louife Sriederike, 
geborne Prinzeſſin von Helfen « Darmfladt. Ges 
‚ halten von JIrfedrich Ehrenberg, ref. Pred. in 





.Ilerlohn, 8. Vroch. 4 Bir, 


Die Gromibe ber Ehrenbergſchen Schriſten werben 
gerne au einmal eine Vredigt von ihm annehmen. 
Hier I eine, bie ſich durch weile Behandlung eines 
beiitaten Segenſtandes, durch Reichtham der Gedan⸗ 
ten; Saͤbnhelt der Sprache, Füte und Mraft ber Bes 
tebfamteit empfehlen wind, 


Bu Haben In ber. Baſchlerſhen Buchhandlung, 
Va ee 5 Bar DE BEE Ze Be Ber Be Su 
Kunſtnachricht. 

TR kalſ. priv. Intelligenz » and Abreß⸗Comtolt 
ga Augsbutg erſcheinen von Monat Weir; biefes Zah: 


Kes An; ülle Monate gan): biklurmt zwuanzig Gtäde 


165% dearbeiteter 'ahd ıftelßtg Tabirter.- Gegenden. Gar 
Ye erſten fünf. Wrinate die Gegenden an ber Donan, 


"fie wetden alle in einer gefälligen und angenehmen Wie: 
nler durch verfüitebene geſchite Künfler in Kupfer ges 


bracht. Die Ordhe If im Halten Mogen Format, und 
auf habſchen Papler abgedruckt. 

Der Subſeriptlons⸗ Preis für ein monatliches Heft 
iſt nur rn. 12 tr. In der Wolge wird bep einer 
binreihenden Unterftägung 'mit den Gegenden dei 
Fheins, Lechs, der: Saweis ıc. fortgefahten. 

Der VYoftlesretäg Lenk fa Gotha nimmt Hierauf 
Beſtellung ati,’ und find ben demſelben das ıte und 


ate Heſt jebes für 17 sr. ſaͤchſiſch fogleid zu ber 


jonmen, 


y a 
t an . 
3eitung 
ne Geonnabeni 
| rn 
i ! | 





:WVerzeichniß. ſaͤmmtlicher wi: 
welche bis sur: :Beipgiger DR 
J. 'F. Kaͤthyn! in Dofen he 
ſowohl in alten’ ſoliden Auch! 

auf. allen Kenigl. Preuß 
a beigeſetzte Preiſe zu 


8* Ackermann's, 3. un, Ki 
ber Bildungsanftalten, für 
‚Geguishefer, ynd Hedam 
Ackermqun, 3, J. Du: Winke 
- + fentlicher Brunnen und Babe 


Vorſtehende behde Werte elarsı 
Verfaſſeze, Firm: nik ſcharfſinnigen 
außerordentlihem Fleiß bearbein 
‚meißen gelchrgen, deutſchen Seitn 
sen Reseuiiouen davon, 35 
geſagt werden kann, gilt gewiß ‚aı 
‚bob Bird men Ar ‚auf ben. 
‚ beugen, Fonmen mag ingn gu erw 
3. Werder se, C.: G., Ideal eine 
2 :. Kleinen, g. 1 Rthir. 
Yu’ den ſchaͤrbarſten Gorzägen unf 
wiß ‘jeder denkende Zeitgensffe b 
‚gehört auch unftreittg die auf mel 
vorbereitrte Moglloteit, mſern S 
Nngaplaͤzen, Die’ mannigfaltigſte 
VBerſchorerung zu geben. . In dieſ 
‚Autdy, feine fruͤhern Schriften ſchon 
Herr ‚Bersaflerr mit dieſem We 
Garten: und Blumenfreunde ein 
‚gemgat, Durg „dig darin, mlfgett 
tenn man nicht nur ohne die gerlı 
ten.die kleinſten Gaͤrten durch bie 
maunigfaltigſten ®emäcfe verſchoͤ 
„überhaupt ſo gefdmadvoll arrang 
"Ange in Hinſiot der Farbenmiſchun 
Etaudengewädfe, die angenehmite : 
bradır werben fear. Allen denjent 
felung und Schönbeit mir einanbe 
opne bedeutende Koſten jpren Bd 





AIGSBUSUWEE 
obern Klassen gelebıter Schulen, aus den 
klassischen Autoren gesammlet. Erster 
Theil, gr. 8 18 gr. 

Dieſes Buch enthält, wider die Gewohnheit, mehr als 
Der Titel verfpriht. Dean swedmäßig gewählten, in» 


e" SIEVBEAMAVAOSV ET llè9V 


tereſſanten und lebrreihen Abſchnitten ans dem He⸗ 


rodot, Xenophon, Lucian and Platon, iſt ein fortlaus 


fender Commentar hinzugefügt, welcher beſonders dazu 
beſtimmt iſt, den Schuͤlern bie Worbereitung zw «er» 
leichtern, jedoch auch auf das Bebuͤrfniß der Lehrer 
Nacdſicht nimmt, deren es am literariſchen Hälfsmits 
tein fehlt. Won den aus jedem der genannten Echrifts 
Heller ausgewählten Muſterſtellen iſt eine literariſche 
Einleitung zur genauern Kenntniß ber Berfaffer und 
ihrer Werte geliefert‘ worden, Es iſt Telmem Bweifel 
unterworfen ,. daß diefe Ehreſtomathie das Studium 
der griechiſchen Sprache und Literatur in geiehrten 
SEchulen beförberu wırde. ZZ 
(Lehrer, Schulanſgalten und, Gpmnaflen, wenn 
fi diefelben an die. Veriagsbandiung In Pos 
‚fen oder an Herren Buchhändler Mittler in 
Leipzig direkte und zwar In frankirten riefen, wen» 
den, erhalten bey einer Beltelung von und Aber 72 
Exemplare, die Brohnuſchen Schulbuͤcher am 3 des 
Ladenpreifet.) ' ' 


Gerlach, G. B., Philoſophie, Geſetzgebung und 
Aeſthetik, in ihren jetzigen Verhaͤltniſſen zur 
ſittlichen und aͤſthetiſchen Bildung der Deutſchen. 
Mit einem Kupfer, 8. 1Rthlr. 4 gr. ! 
(dp einer Mezenflon. diefer Shtift in dem 139. Stuͤck 
der neuen Leipziger: Literatur » Zeitung 1804. beißt es 
‚am Ende derſelben: „Judem wir dieſe kurze Skizze 
des Inhalts dieſes gehaltreichen Buches entwarfen, konnte 
.es unmöglich nuſere Abſicht ſeyn, ben Reichthum der 
Gedanken, 
Zahl beherziguugswerther Winke zu erſchoͤpſen; ſon⸗ 
dern wir wollen vielhiehe durch dieſe Broſamen bie 
Kefer gum Benuß bes reiben Banzen eins 
laden.” Hieraus wird man boffentlih auf bie Wor« 
treftiplelt des ganzen Werks ſchließen konnen, . 
Grundriß eines Ackerſyſtems für Suͤdpreußen. 
Nach dem gegenwärtigen landwivrthſchaftlichen 
Zuſtande dieſet Provinz, gr. 8. 14 gt. 


Diele interefante Schrift eines bekannten praktiſchen 
Landwirths Suͤdprenßens, der hierin feine feit 20 
Jahren in der Landwirthichaft gemachten Erfahrungen 
Tuͤttheilt; IR jebem Landwirthe, welter : aus: fchän 
Grunditäden den möglichft hoͤchſten Guwinn ziehen wi, 
und 'vorzüglih allen Defonomen Gäbpreußend mit 


Hecht ald ein ſehr brauchbares. Wert zu einyfehlen. 


" Stenger, H., über die Berwaltung der Polizey in 
. den Mediats Städten, 8. Geheftet 10 gr.  " 
Die in diefer Heinen Piecke enthaltenen freymuͤthlgen 


die Menge wichtiger Vemerkungen, bie 


Verbrferungen , verdienen nad dem Urtheil fahtundt: 
ger Männer von einer jeden Regierung beberzigt und 


von jedem Yatrioten geleſen zu werden. 
‚Ueber den Einfluß der Koloniſtenanſetzung in 
Suͤdpreußen auf das Wohl der Provinz, 8. 


geheftet. 9 gr. 


Drau wird fig von der MWichtigkeit diefer mit Scharf 
finn und Grändligteit bearbeiteten kleinen Pirce am 


beſten überzeugen koͤnnen, weun man folgendes von 


Geiner Majeſtaͤt dem König an ben Verfaſſer erlaffene 
Kabinetsſchreiben gelefen bat. | 
„Be, Königl. Majeftdt von Preußen haben bie 


ADhnen yon dem Pächter Krihger unter dem ten 


„dv. M. eingereichte Schriſt: Ueber den Eins 
„flußder Rolonifenanfenangen in Süb 
„preußen auf das Wohl der Provinz, 
„mit befonderm Wohlgefallen aufgenommen, und 
„ihm ſowobl für. die bey deren Abfaffung gehabte 
„vatristifge Abſicht als für die gefgehene Mit⸗ 
„tbeilung Hierdurch danken willen. ' Weriin, ben 


“nııten Maͤtz 1805. 


Friebtih Wiibelm. 


Baͤſer, J. W., das Ganze der Bienenzucht oder 


“auf Erfahrung gegruͤndeter Unterricht für Oeko⸗ 
nomen, Kameraliſten und Biszgenväser die Dies 
nenzucht auf einen hoͤhern Emewag als zeither zu 
bringen, 8. 18 gr. oo: 


"Diele mit Gründlicteit abgefafte Ad wir den er. 
fahrungen des Verfaſſers bereigerte Schriſt, wirb ges 
“wiß jedem” Bienenvater eihe wilfenimewe Erſcheinung 


ſeya; au If ber Preis’ derfeiben ſo gefeht worden, 
daß die Semeinnuͤdigteit des Juhaltd daburch neh 
"mehr verbteiter werben muß, ia lam. Die meitten Bie⸗ 
uenfchriften für ben angebenben: Orkenomen und Lands 
wann: zu koſtbar, undentlich und groͤßtentheils nnr für 
delehrte Bjenenwirthe geſchrieben find. Uns felgen: 
der Indaltsanzeige wird man ütrigens die Wortref: 
lichteit. dieſes Bertqens beurthellen Fönnen. 


..Wie mn man künftige Ereigniſſe erfockchen? 


.2 ober Kunſt das Schickſal zu fongen und durch 
oo VBenutzung dazu eingedichteter Tabellen die Ant: 
ö f wort au ‚erhaften, ft. 4 gehefter. 12 gr. 

'Dieſe Meine Piece Hat das Sluͤc gehabt mit allge⸗ 
"meinem Weyfell anfgenommien zu werden, inbem fie 
„ſich gang dazu eignet, einer jeden Geſellſcaft eine 
fröhe und lannige Unterhaltung‘ zu gewähren, Ueber⸗ 


dieß if’ ber Preis derſelben fo geſedt, daß es au 
Unbemittelten nicht fhwer faͤllt, ſich dadurch manche 


‚angenehme Stande gu verſchaffen. 


 "Amönd, die Braut: eines Verdrechers. Roman 
von Karl Stein, 2 Bände. Mit 1 Kupfer. g. 


1Rthle. 16 gr. 








ww” TE ST RER RER 


- :iuterefant und anzichend. nebn 
ftießend und mis Energie durchge ' 
ſuchologſcher "Ammbe bearbeitet, 
einer blühenden Poeſte geſchmuͤct 

Veltete: Aupfer dazu ſtellt fehr au 
dar: wo die wahnſinnige Amoͤn 

im Maſſet gefunden, umb. mit | 

Zum aus demſeiben herausgetrage 

Cäfar Cafarelli, Graf von Cau 
berherzog, von Heinrich Fr 
2 Theile, mit 2° Kupfern. 
Rthlr. 18 90. . _ 

Diefer Roman - zeichnet fi, lant 
„nenen Mezenfionen, ‚vor den gewoͤh 
"Banditen Momanen vorzä * a 
zdarin find mis Menfhenfennfniß 
:säblnngsweife If raſch, fließend 
and dad Ganze mit’ Energie und 


vn -Bifcher, Ch. Au neue Reife: %: 
. 8 4 Nehir. 
Dei Herausgeber/ welder Ach all 
‚Jängf einen außgezkichneten Rbf-ı 
‘tal erworben’ hat, ſtellt in dieſen 
‚„Benfniele von Menfhenelend und 
um dadurd zu jeigen- was Mei 
winden koͤnnen. Uebritgens -vetel 
Sammlung eine verzäslige Auen 
ligen Darftelung verbunden, und. 
"  WRet,in jeber, Privatbipliother fow 
ber wohl eingerichteten ' Leſebibliotl 
Inhalt, des ex ſte Tpeit: 
z nonvile — Breuties — Zaͤmes Br 
° Granidians Leszchnetn — Sapitain 
Bodin — Lafond — Madame Nope 
zIndalt des zwepten Chr 
bell — bie ungluͤcklichen Nanteſer 
geb — Black — Wagner — Dele 
Meillhan — Spearing — Ramel | 
führten - — möntaisur, 
Inhalt des dritt ei 7 
Beiffon: — Unguetil de’ Perron — 
Unalädsgefährten ⸗ Die Prinzeffin 
— Madame. Chevreaut — Barofei 
Inhalt des vietten Th 
" grirten in Hollaub — Die Prinze 
— Conti — Follle — — Boiſſp. — 
—die Reiſe nad. if reges — W 
fon pm; Sobparb : —, chav und. fe 
‚ Paul ‚Jones — de, | danderzt fa 
Siſcer. 
Wemailde, hiftoiſch ⸗ romantiſch 
Form, von Karl Stein — mit 
Rthlr. 8 gr, 


Tebe ‚Hortheithuft'yor den gewähnfichen 'Minber 5 und 
Bandirens Romanceh ard. Der Charaktek in kraftvoll 
und wit Fefiglent gehalten. und die Eituetionen And au⸗ 
giebend, ſpaunend ». mis großer Leichtigkeit buragehährt. 


Schuͤtze, 3. 8., Humoriftifde Novellen. Enthal⸗ 

" tend; die Täbauiere, der Nenjahreabend,, Amo⸗ 
nend Reife durchs Leben. Mit ı Kupfer. 8. 
1 Rıhle. . 


Der Berfeffer dieles, inter eganten Bus somantißet 
"In der wirklichen Melt, und. it einer von Denen 
Schriftſtelern, die von gebildeten Lefern mis Vergnü⸗ 
.gen gelefen werten. Die Kendeug vorſtehenden Buchs 
AR auf mehr als eine. flüchtige Lektüre gegründet; und 
mit glüllinen Humor streicht, worden. , . 


s 


Kahl, die, der Braut, oder Feherabende im Con⸗ 

nenblumenbosſsquet. Ein Roman - von, Heinrich 
Frohreich, mit 1 Rupfen. 9, 1 Rihlr. 12 gr 

Das Banze dieſes Ronmans if ia 9 Buͤcern, mab 
Diele find wieder in Kapitel eingetdeilt. Die, Webers 
foriften der Butter find folgender 1) Die 'neue Nie 
‚non de 1’ Ennclos. 2) Verſtand und @itieit.- 3) 
. Spießdärgerkiafeit:; 4) Oinnliatäit. 5) Sawirtmerey. 
Einer ansführlibeg "Empfehlung bedarf’ diefes 
Buch weiter mat, indem ein jeder, dem die Frübern 
Scqriften ie Verfaſſers beklagten ‚- Cidoramker fi 
vorzuglioo Shar:s Gafardüi vomderibaft! nusgeidnet) 
an gewiß — 28 wir — alena wird. 





Neuer Verlag zur Dfler » Meffe 1508. von J. €. 

R B. Mopr iu Frankfurt am Han. “ 
Trösterung ber Frage, inwiefern fin, Bucpin): 
„ Ier«pber Bünernerleiber. wegen des Indaus eince 
tt? \ ide; verhreiteten.. Sarif jur. Ver nupoLzung 
- geAgen werbep, könne. . 5 dr. odek 30 kr. 
‚Heife, Arnold/ Vrof. in Seibelbern, Gsitmurf eines 
Soſtemt dA, eutigen. gemein. Civiltechts, jum Ber 
buf Ye ae ah 8. 6 gt, oder 24 fr. 

5 vi & nah der Meile fertig.) " 
gindirftenn neuer ,, heraudgeg. in Verbindung 
ei mehreren. pkack. Erjiehern v. I. B. Engelmann, 
Tu. 8. 7.20 gt. ober ı fl. 30 ir. 
— — — Dr. 8. 3., der Wendepunkt des Antiken 
und Modernen. di Verfuch den Bealiemus: mit 
"dem Jdealismud zu verfühnen. 'gr. 8. 10 gr. od. 40 Er. 
(Bird gleich nach der Meſſe fertts.) " 
Yalorama der Zeit. ine Zeicfarift, herauss. v. 
eißer Geſell ſchaft deutf. @elehrten. 4)? (in: Count) 

t pe’ Jahrgang d.18 Heften ‚5 Mthir. 8. 00. 8. fl. 
‚Gortet. Dr. 3.8. W., neue allgem. Liturgie um 
.Gebrauch der Stadt» und Laubprediger, für die Bes 
bürfnige unſerer Zeit. beach. Mit dem Portrait des 
Berf. ar, 8. Soxeibp. ı Rihir. 20 gr. od, 2 fl. 45 Er. 
E rbrieſelbe auf Druckp. ı Rthlr. 12 gr. obd. 2 fi. 15 kr. 


gef. u "Bellinn, ı einzeln & & ‚gt. oder 96 Er. 
Setur, Alem., Unfeugbarände der gemeinen Reqhen⸗ 
kunſt, Bigehre und Mrikunf. 28 Übl., der gem. 

"  Vesentunk st. Daud. 8 20 gt: oder 1 Risk. 
Una unter dem befendern Titel. . 

u Unfangsgr. ber gem. Reeifunfi. ent. die Jebte d. 
Mulsiplicatiow durch Derttrikmigen Der zmfaminengef. 
Berpältniffe u. Vroportienen, Aetten: + Opfefneits: 
Vermiianngsreduangen); :Yetengen. u ‚Bunyeln, 
uch Muwendung dorielbem. 9 - - 

Gtudten. Hetauszes. 5 Agıl Daub . Georg 
Gr Ereugen Pıofehoren in Heidelberg. ir Bd. 
et. 8. 3 ale oder 3 fl. 


Indhalt dieſſs Werls: 
1. Da⸗ Studium des Alterthums Als 'Woibereitung 
dui Philofophie, von Eteuger. 
‚2. Plotinos v. der Natur, v. d. Betrachturg 
, und u dem Einen, mit einer Einleitung m. mit 
Anmerkungen, von Ebendemfelben. 
3. Drtbudorie u. Heterokosie,. ein Beptrag z. 
£chre von den fpmbeliihen Büchern, von Danb, 
4 öheliniign, eiye Bone ber Erziehung, ©. 
Pi AWarır Vraf. ju Heidelberz. 
. Ucher Thoaphrafkus Paracellus, von Loor, 
* Med. af 


. . j 
6. Uber Die, "Bawittensfreigeit im Staate⸗ 
* WR eif i Mi. eb: 
1 Tree 
1. wodi ie 2 ur, du Tinun. 


2. Magie und Saidial ns 3 Atten, von Clen. 


ya. Shaufprete' 

‚Kin — Dr., ‚nengfte dramgtiſche Verſuche. 16 
Boch. 18 dt. oder Y ſt. 12 Wr. 

— * 7 Sector: Be ‚Shaufiel, in 5, Aufgügen. 3. 

on. 16 ut. oder ı fl. 


In der — Beißfmepe 1804. waren nen. 

&tmseit, äbföhite; der — u, Vernunft, dargeſt. 
„für deg dentend, n. [pofen® Menſchen. Mit Befand. 
J J— k anf die Kir Euangefradhh. des linfen. Rbeins 
'ı12'gr. oder a8 ir. 

aim — det muſtteitſhe⸗ eine Ausis. v. xie⸗ 
bdern, mit; Meist. fürs, lav. sr veredeluden v. froh: 
lichen Unterhalt. {m haͤu  Kreile: berausgeg. v. 3. 
B.. Enguimaun.’”“ Exıeldp. 2 Ribli. oder 3 fl. 
= — derf. phne Muſik auf Augp. 8 gr. od. 36 fr. 
© ip Slem., "Anfangs tuͤnde Kr gerhelnen Recdenkunf, 
Igebra. and —*8 ıe Th: Bepenfimg ıt 3. 
2o0 gr. oderı fl.ı5 kt. "Undunter dem beisndenn Zitel. 
— — Unfaugsgründe der gemeinen Rechenkumt. ır Bd.; 
unthält die Lehre von ganzen ’uud) gebiodgenen Zad⸗ 
ken, dann die Verhaͤltniſſe und yemsıtianen, neh 
Anwendung derſelben. . | 
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- Anzeige fir zZ 


ve Duro mehr Zeit und Koſtenverr 
verfhönert, und noch reiher aus 

ꝛe als Fortſetzung im Laufe dieſes 

jr das ſchoͤne Seal peranfialtete 
dem Titel: 


⸗ gmweises 


— Toiletten: 6® 
in 
Jah?b uch 


J fuͤr 
D am e 
u 1806, 
Mit 20 Kupfern und 10 Mufifbld 
» Duart = Format. 


Die. Segenftände, feines Inhal 
dB Bildung zum fhönern. weil 
Beignen und Mahlen, Mu 
it Tanz, Anzug, Lektuͤre, Stric! 
rei, Näberei, Faͤrberei, Blum 
„r arbeiten,. Shönheitgmittel, 
Fonomie mn. f. w. welde mit ſchoͤn 
“ arbeiteten Kupfern, Muſikblaͤttern, 5 
* begleitet werden. 
- Somohl dad Intereſſe bes Inhal 
nes durch Druf und Papier gezierte 


» 
an ” 


* 
rn vw. 
> 


J bei Erſcheinung dieſes zweyten Jahrbu 
de dete weibliche Publikum den’ Veweis 

h Heransgeber fo wie der Werleger bie 
u, zeichnete Aufnahme des erſten To 
fdents zu fhägen willen und fich b 

sd, fo gar noch einen erhoͤhetern Bei 
uf Leipzig im Juny 1305, 


Se 





>_ 


N ; 


- Das Portrait des berühmten 
Dr. Gall, tft bev mir und durqh alle 
für 6 gr. au haben. Gi 


INN 


nd 





English Library, Authors m verse. Vol. 2. 8. 
enthaltend den 2ten Theil von Milton’s Paradise 
losı and the Paradise regain’d, 

Jeder Theil koſtet auf Schreibpap. 12 gr. und auf 
Drudzep. 10 gr. . . 

Biblioteca italiana. Vol. 3. 8. enthaltend den 
ıften Theil von Bojardo’s Orlando innamorato, 
Schrbpap. 15 gr. Druckpap. 12 gr. 

Biblioteca espannola, Vol. 3. 8. enthals 
teud den sten und leßten Theil von Historia de 
las Guerras civiles de Granada, Schrbp. 15 gr. 
Druckp. 12 gr. 

Von biefen wohlfeilen und Forreften Ausgaben ber bes 
ſten englifnen,, italieniſchen und ſpaniſchen klaſſiſchen 
Autoren erſcheiuen jaͤhrlich in jeder Sprache 3 bis 4 
Baͤnde. 

Britannia, a periodical Work. 16 Heft. gr. g. in 

forbigem Umfchlag, geheftet 9 gr. | 
Non diefer Zeitfbrift in englifher Sprade, welde bie 
Intereffanteften Artikel aus den beften engliihen Jour⸗ 
nalen enthält, erfheinen jaͤhrlich 4 bis 6 Gtüde. 


Biürgerbibliothet, die neuften und beften 
Reiſebeſchreibungen Im Auszuge enthaltend. ır 
Theil g. 2 gr. . 

Keine Lektüre eignet fi beffer dazu, ſchale und fittene 
verderbende Romane and, den mittlern und nutery 
Klaffen der Lefewelt zu verdrängen, als intereflante 
Meifebefhreibungen. Da dieſe Bucer aber fat im⸗ 
mer zu heuer find, und deshalb von den wenigſten 
Lefebiblisıbefen gekanft werden können, fo war es ge» 
wiß Sein uͤbler Gebante, bie vorzuglichſten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen für die mittlern Lelsti. Gen gu bearbeiten. 
Da ieder Band von 16, 18 und mehr Bogen nur 12 
Groſchen koſten wird, fo eignet fih das Buch für jede 
Lefebibliochet, deren VBefiner es ſich zur Pflicht ges 
macht bat, nur das Beſſere in feinem Zirkel zu vers 
breiten. Alle 3 bis 4 Monate eriheint ein Baud. 

Ueber natärlihe und kuͤnſtliche Wieſen, 
nebſt Vorſchlaͤgen, auf eine leichte und ſichere 
Art die natuͤrlichen Wieſen vor dem Nachtheil 
der Fruͤhlingsbehuͤtung zu ſchuͤtzen, und zugleich 
den Futterertrag derfelben zu erhoͤhen und zu 
verbeſſern. 8. 16 gr. W 

Der bier von einem praktiſchen Oekonomen mit Sach⸗ 
kenntniß bearbeitete Gegennand ift zu widtig, ale 
daß wir nötbig hätten, denkende Ockonomen, bie gern, 
in ihrem Fache fortichreiten, darauf aufmerlſam zu 
machen. 
Gotha, im Zuny 1805. 
Steudel und Keil. 





Neue Verlagsbuͤcher von Hrn. Geſſner in Zürich : 
Briefe der Schweizer, Bodmer, Sulzer, Geßner, 
aus Gleims litterariſchem Nachlafie, herausge: 
geben von Wilhelm Körte, 8. auf Schreibpap. 
1Rthir. 20 gr. oder 3 fl. 18 kr. 
Diele Briefe sieben fhon dur die Namen ihrer Bers 
fofier das Intereffe des deutihen Publikums an fiq. 
Diefelben umfaffen in fo vielen Beziehungen jene 


ſchoͤne Periode des erfien Entfaltens deutſcher Bildung, 


und neben biefem ihrem litterariiden Indalt verfepen 
fie den Leſer in fo mande, intereſſante Kage and Mer: 
bältniffe jener Maͤnner, die Mid; beutzutage nod bie 
freundliche Theilnahme ber Lefer veripresen dürfen. 
Dialogen und Erzählungen von Ludwig Wielaud, 
herausgegeben von C. M. Wieland, zweyter 
Band. 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 fl. 12 kr. 


Der erfte Band diefer geiſtvollen Inunigten Erzaͤhlun⸗ 
gen, im Verlage von 3. Goͤſchen in Leipzig, if mir 
Bepfall aufgenommen, und dieſer zwepte ik des dm: 
lichen Werthes und Juhaltes. 

Die Verſchwoͤrung des Flesko zu Genna, drama⸗ 
tiſch bearbeitet von C. Schreiber, 8. 1804. 9 gr. 
oder 40 fr. j 

Flora Britannich‘, 'auetore facobo Eduardo Smith. 
Recudi curavit additis passim adnotatiunculis ]. ]. 
Römer, M. D. 3 Bde, in Octavo, sehr sauber auf 
weisses Schreibpapier gedruckt. 5 Rthir, 2 gr. 
oder 9 fl. 9 kr. Be 


Durch Vetpflanzung dieſes klaſſiſchen Werkes auf dent: 
ſchen Boden glaubte ich des Bepfalls der Liebhaber 
ber Botanik verfichert ſeyn gu koͤnnen. Herr Dotter 
Roͤmer, welser ſich bem Seſthaͤfte unterzog, bat nut 
wenige etzene Anmerkungen, hingegen aber aus dem 
6ten Bd. der Linnean Tranasctions und ben fpitern 
Heften der Englısh.Botanny datlenige nachgeholt, was 
mich waht ſcheinlich ſelbſt anfjesionnnen haben würde. 
Ale Zufäge und Aumerknugen find übrigens in Alam⸗ 
mern eingefaßt, und am Ende’ mit einem R. bejzeich⸗ 
net. Nicht nm iſt Die Korrettar mit größter Ge 
naulgkeit beforgt, fondern es find‘ dabey oft Fleinere 
Sprachfehler, die der Briste ſich haͤufig zn Schul⸗ 
ben lommen laͤßt, ſtiuſchweigend verbeſſett und darauf 
deſehen worden, daß bet neue Abdruck Seite auf Seite 
fo genau mit dem: engliſchen Otiginal korreſpondire, 
daß bey Citationen deſſeiben nie die geringſte Ver⸗ 
wirtung entſteben koͤnne. zu 
Molteres Luftfpiele und Poffen, für die deutfche 
Bühne bearbeitet, von H. Zichoffe, zwey Ban: 
de, mit einer Titelnignette von Lips. 2 Rihlr. 
8 gr. oder 4 fl. 24 Er. 
James die dentise Buͤhne und unſer Seitalter im 
Auge hat ber Ueberſetzet fi beiircht, Moltıren wie: 
der fo zu geben wie derſelbe alenfals in Deutſchlanb 








und unter uns gefprochen habı 
Komiter die Intriguen gefloci 
getragen, dem Witze und froͤ 
ließ, To ſoll ung alles wiede 
Kleinigkeiten, Prologen, Val, | 
Leſer in dieſem Werke uͤberſetzt 
nur feine eigentlichen Luſtſpie 
Band enthält drey bie vier der 
wird von fünf bis ſechs Baͤnde 
moͤglichſter Beförderung erſchein 
Muſeum, neues attiſches, 
M. Wieland, J. J. Hot 
erſtes Heft. 16 sr. oder 1 
Inhalt: Weber den Son dei 
M. Wieland. Selena des 
von eben demfelben. 
Von diefem neuen attiihen Mu’ 
bisherigen Plane ber vier erften 
lich ein Band von vier Heften, 
im bisherigen Format und Preii 
mebrere bedeutende Mitarbeiter | 
fegung befelten vereinigt haben. 


Peſtalozzi, Lienhard und Ge 
lage, mit einer neuen Vo 
8. 1804. 1 Thlr. 2 ar. ‚odei 
Der Verfaſſer giebt der erſten | 
liebten Bolfsbuhes vor aflen | 
und bat daher auf mannigfaltiger 
neue Ausgabe veranftaltet. 
Sammlung merfwürdiger med 
gen. Aus verfchiedenen Spr 
anegegeben von Dr. J. J. R 
Der Herausgeber bat ſich bemüht, 
Inngen in diefe Sammlung aufzu 
in Dentfhland noch niet durch U 
waren, und wirklid iſt dieſes 
Baͤndchen aufgenommenen Wuffit 
ausgenommen, ber Fall. Die Mel 
dem fpanifhen, italleniſchen, latei 
Shen, Die Abbandlungen verbrei 
über ein Zach der Urznevwiſſenſche 
faffen eine Mannigfaltigfeit von € 
anatomiihen Yarbologie, praktiſche 
arznepkunſt und Arznepmittellehre. 
tereſſante Gegenſtaͤnde geſorgt ſey 
Vincentio de Cervantes Vorlefuug 
Duncans Abhandlung von der Sogmiı 
Beobachtungen, Leibenöffunngen 
ben Diß wuthender Thiere bürgen. 





Das einfache Kochbuch fü 
angehende Hausfrauen burgerlic 
nen es an Gelegenheit zum mundi 
der Kochkunſt fehlt. Auch mir dem 





rious Turkish Preface, — ÖObservations on Dr, 
Franklins Principle on American Population, — 
Excursion to the North of Germany. Description 
of Hamburg. — Account of the present state of 
society and manners in Dublin. — Anecdote of 
Henri IV. of France, — Translation of Schiller’s odg 
to Joy. — 
Bon Diefer englifchen Seitfchrift, welche bie intereſſau⸗ 
teten Artikel aus den beften und gelefenfien englifchen 
Sournalen enthalten wird, erfhelut alle 2 bie 3 
Monate ein Stud von 6 bie 8 Bogen. Ihr Zwed 
{ft Unterriht und Belehrung, und fo darf der gebils 
dete Liebhaber der englifgen Sprache eine intereffante 
Rektüre, und junge Leute, denen ed um Zortfaritte im 
dieſer Sprache zu thun iſt, ein vorzügliges Leſebuch 
an dieſer Zeitſchrift erwarten. 

Der Herr Poſtſekretair Leuk allhlier hat die 
Hanptſpedition dieſer Zeitſchrift an alle Poſtaͤmter 
uͤbernommen. 

Gotha, den 30. May 1805. 

Steudel und Keil, 


S 





Die nulängft von dem Herrn Prediger Bauer 
im Guͤldengoſſe bey Leipzig, welcher dem Publifum 
durch mehrere Schriften befonders im biftoriihen Fa⸗ 
qe ruͤhmlichſt bekannt iſt, angefündigte Beograppig 
für die Jugend unter dem Titel: 
Alerander Selkirchs fonderbare Schiefale zu Waſ⸗ 
fer und zu Lands | 
wird num nicht im Selbſtverlage bes Herrn Verfaſſers, 
fondern in meinen Berlage eriheinen. Dftern. 1806 
erſcheint der erſte Band, Der vom Merfaffer eroͤff⸗ 
nete Weg der Subftription bleibe bis zur Erſcheinung 
des erften Bandes offen. Auf biefem Wege Eoftet je 
Des Alobabet 16 gr., und wer auf 10 Eremplare 
fubftribirt, erbäle das 114e frey. Bey der Verlagküs 
bernebmung dieſes Werts habe ich nachſtehende im Per⸗ 
Inge der Weigelſchen Buchhandlung in Leipzig ers 
fdienene Bauerſche Schriften kaͤuflich an mich ges 


bracht, und ſolche find einzig und allein künftig 


bey mir gu haben: 

1. Bauer, 3. E. A. kurze Geſchichte der merk: 
wärdigften Begebenheiten des achtzehnten 
Jahrhunderts für ben Bürger und Lands 
mann; neue verb. Auf. 8. 4 Theile 1805, 
1804. a 12 gr. 2 Thlr. 

3. — unterhaltende Anekdoten aus dem 18. Jahr: 
hundert. 18 und 28 Böden; 2te verb. Aufl, 
1804. 36 Bbd. 18303. 46 Bd. 1803. 56 
Bdoch. 1804. 66 Bbd. 1804. 78 Bd. 1805. 
8. jedes Bochen A 16 gr. 4 Thlr. 16 gr. 

Jedes Bändchen einzeln unter folgenden Neben = Titeln; 

18 Böden: Peter der Erfte, Kaifer von Ruß: 
land, oder Sammlung ber intereffanteften Züge 
aus dem Leben dieſes großen Mannes. 


36 Bochen: Carl XII, König von Gäweben, 
oder Sammlung ber intereſſanteſten Züge aus 
dem Leben diefes merkwürdigen Mannes. Nebſt 
einem. Anhange von Patkuls Schickſalen und ſei⸗ 
ner Verurtheilung. 

38 Bochen; Ludwig XIV. Koͤnig von Frankreich, 
oder Sammlung der iuntereſſanteſten Zuͤge and 
dem Lchen dieſes Regenten, nebſt einer Schilde⸗ 
gung ſelnes Hofes, 

46 Bdhen; Eugen und Marlborongh, ober 
Sammlung ber intereffantefien Züge aus dem 
Reben diefer merkwürdigen Männer, 

56 Boaen: Kubwig XV. König von Frankreich, 
oder Erzählung des Merkwürbigfien ans dem Pri⸗ 
vatleben und der Regierung dieſes Königs. 

66 und 78 Boͤchen: Friedrich 1I. König von 
Preußen, oder Sammlung ber wmerkmürdigiten 
Züge aus bem Leben dieſes ausgezeichneten Des 
genten ı6 nnd 26 Böden. 

Bauer, 3. €. A. Geidicte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten des nennzehbnten Yabrhun: 
derts ı8 Bd. m. d. Bildniſſe FZriedrig Um 
guft III. 8. 1803. geb. 1 Xhle, 16 gr. Top 
1 Thlr. 13 or. 

uch unter dem Titel: 

Hiſtoriſhes Jahrbuch a. db. Jebt 1803 ent 
haltend die Geſchichte des Jahrs 1301. 

— Geſchichte der merkwuͤrdigſten Begebenheiten des 
neunzehnten Jahrhunderts zr Bd. mit 
dem Bildniſſe 2. F. F. Fuͤrſt vom UAndalt⸗ 
Deſſau und einer neuen Karte von Deutſch 
Jaud, 8. 1804. geb. 1 Thlr, 16 ar. toh ı Thlr. 12 81. 

Auch unter dem Titel: 

Hiſtoriſhes Jahrbuch a. d. 3. 1804. und 
1805. enthaltend die Geſchichte des Jahrs 1802. 

Kurze Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begeben⸗ 
heiten bes Jahrs 1801. 8. 1802. broch. 6 Kt. 

Von den Anekdoten erfheint zur Michaellsmeſſe 
Diefes Jahrs das achte Bändchen, 

Heinrich Froͤlich, Buchdaͤndler In Berlin. 


In allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken iſt zu 
erhalten; 


Auguft von Haidenthal.. 


Ein Roman 


yon 
Julius Strela, 

Mit Einem Kupfer v. Yenzel. Preis 1 Chlr. 2 st. 

Vom nemjichen Verfaſſer erſchien kurz zuvor in 
meinem Verlage: Die Raͤch enden in zwei Theilen, 
ein Buch was mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
warde. Diefer neue Roman ift gewiß nicht minder 
ſchoͤn und ich darf davon ein gleiches Intereffe hoffen, 


Georg Voß. 








TOEIETe IYEUABTINEN, ZUNHFT RUU MUGEN FUEL ZIS Be To Wo 
Merbotner Verlauf und Genuß ſchaͤdlicher Sachen. 
Verhütung ſchaͤdlicher Ausduͤnſtungen. Unftedende 
Krantbeiten 1) Peſt. Gelbes Fieter. 2) Poden. 
3) Scharlachfieber. 4) Maiern. 5) Veneriihe Aranls 
beiten. (Gründe für und Wider die Duldung öffent 
licher Bordelle.) Kindermord , VBetragen gegen Schwans 
gere und Kinder: Mertung aus Todesgefabr, insbeſon⸗ 
dere der Sceintodten. (Hulfsmirtel für Erirunlene, 
Erhaͤngte oder Crwürgte, Erfidte, Erfrorne.) Ver⸗ 
hütung des Selbftmordes. Unvorfictigtelt beym Bas 
den nnd Schlittſchubhlaufen. Wahnfinnige. Verbot⸗ 
ner Transport erkrankter Perfonen, insbelondere ber 
Handwerks = Sefelen. Abwendung alles besienigen, 
was ber Paſſage nahtheilig werden kann, Vorſicht 
bey Aufbewahrung ded Schiesgewehrs. Wegen bes 
Tragens heimliker Waffen. Wuslegung der Fuchsei⸗ 
fen und Wnlegung der Wolfsgrnben. Wegen Reitens 
und Fahrens. Wegen des Haltens wilder Thiere, 
ingleiben, wegen der tollen Hunde. Werbätung bes 
lebendig Begrabens. Verhütung beimlier Beerdi⸗ 
gungen, Magdeburg im May 1805. 
G. Ch. Keil. 





Erklaͤrung. 


Der berühmte Reiſende K. ſagt im Freymuüthigen No. 97. 
„Die Firma: Nordifches Commiſſions⸗Comtoir 
„iſt binfore eine bloß fingirte Münze und prangt 
„mar noch auf dem Titel des Journales, das 
„der Scaufpieler Kaffka fchreibt und verlegt; 
„denn er felbft bat feine Rolle hier ale Buchs 
„Händler ausgefpielt u. f. w.“ 


Diefer unverdauten, Iigenbaften Nachricht gu begeg⸗ 


nen, ertläre ich bier dfaptlid: daß mit Bewilligung 
bes bumanen und edelsenrenten Mastftrats der Stadt 
Diza wirklich eine Nordiſche Sammiffiongs 
Handiung (niet Commiffions: Comtoir) in biefer 
Etadt eriftirt und fo lange erifiiren wird, als biefe 
edlen Männer mir ihren Eaug nicht entziehen, und 


das liefländiihe Publilum mio mit frinen Aufträgen ° 


zu beedien die Gewogenheit bat. Der Werbreiter 


biefer haͤmiſchen Neuigkeit ſchlage bie Leipziger Meß⸗ 


kataloge von den Jahren 1802. 1803. 1804. 1805, 
nach, under wird finden, daß die nordiſce EComniiffiongs 
handlung wirklichen Verlag — morunter gewiß man» 
ches drauchdare Wert it — zur Meſſe nach Leipzig 
bringt, und nicht kloß mit fingirter Münze prangt; 
er wird daraus erſehen, daß der Schauſpieler Kafffe 
feine Rote als Buchbaͤndlet nice ansyefpielt habe, 
fonderu ehrenvoll fortzufepen gewilige fey, ' 


_ Kaffta 


Eigentpämer der Nordiſchen Sommiffionshandlung fm 
Riga. 


— — — — 


N WREIEDER WEGE 8 IV SUR TULBERDE tieint eürift 
über die Schaf s Polen erfhienen, worauf ich ale 
Zandwirche aufmertfam machen zu müflen glaube: 
Tolbergs, D. J. W. Erfahrungen über die Pot: 

fen der Schafe, nebſt einer Anweiſung fie auf 
die leichtefte und einfachfte Art zu impfen, fo 
daß dadurch jeder Schäfer in den Stand gefegt 
wird, Diefe Operation an feiner Heerde felbft 
verrichten zu Einnen, Mit einer Kupfertafel. 
8. 12 gr. 

Die bisherigen Bemühnngen verbienter Defonomen 

und Werzte, dieſe mörderifhe Seuche dur bas Impfen 


‚gu unterbrüäden, (ind belaunt, allein man weiß auch 


daß Ihre Merhode mehr KAunfk erfordert, als man von 
einem gewoͤbnlicen Schäfer erwarten kann und in der 
Hand eines Ungenbten oft Able Folgen hervorbrachte. 
Der Derfafler der gegenwärtigen Echrift bat aber bie 
Impftethode fo vereinfacht, daß jeder Schäfer dadurch 
in deu Stand gefent wird, dieſe nuützliche Operation 
an feiner Heerde obne alle Gefahr verrichten zu koͤu⸗ 
nen. Dieſe Schrift iſt alfo befonders dazu geeignet, 
Das Impfgefchäft frinem Zwecke gemaͤß «allgemein zu 
machen, indem fie ihm fein kuͤnſtliches Gewend nimmt 
und es in bie Hände der Schäfer bringt. Der Ver: 
faffer bar nit bloß den Nugen der Impfung darge⸗ 
than und bie Vorurthelle welche ihrer Wusäbung im 


Wege fiehen , entträftet, fondern auch dur die deut: 


lioſte, Eunftlofefte Beſchreibung des Verfahrens fo wie 
durch dentliche Wbblidung ber dabey anzumenbenden 
Impfnadeln, fi «gemein verſtaͤndlich zu machen ge 
wußt, Magdeburg im May 1805. 
©. 6%. Keil. 


In allen Buchhandlungen und durch bie IB. Pofldu 


ter iſt zu haben; 
Rußland 
unter 
Alerander dem Erfen 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift 
herausgegeben von Storch 


V. Band, oder 13. 14. 15. Lieferung, mit Kupfern 
2 Thlr. 16 gr. 


Inbalt: Diplomariider Sariftwechſel zwiſchen 
Rußland und Frankreich, mit einer Einleitimg. 
Berichte der Commiſſion zur Redaktion der Geiege 
über den Fortgang ihrer Arbeiten, zter bis 6ter 

Bericht. - " 

Geſchiote und gegenwärtiger Zuftand bed Forſtwe⸗ 
fens in Wußland, von Herrn Hoftath Hermann. 
Fortſ. und NBerchluß. 

Keiferliner Hofſtaat, nach ben konfirmirten Etat 
vom 18. Dec. 1801. 





TRWDEELDIEN DIE zinniand. 
Nachrichten von den Weltumfe 
Manufaktur — und Fabrik- 
Sreve Wderbauern, 

Kandle. 
Literarifche Notizen, von Het 
Fortſchritte der Landwirthſchaft 

Mafregeln zur Beforderung 
Die Kaiferlibe Alademie der . | 
Ueber die Bauart der Hütten 

Rußland. Ein Bertrag 
Eitten und Lehendart. 
Edle und patristiihe Handlun 
Miszellen. 
Leipziger Oſtermeſſe 1805 


ch. 





Neue Verlagsbücher der Boͤſe 
lung in Weißenfels. Xeip: 
1805. 

Sörfter, M. 3. €., Lehrbuch bei 
nad Anleitung des Katechismut 
lage, 8. 

Ontmannd, Vater, Spabiergänge | 
Oder Unterbaltungen über Na: ı 
und Vorfehbung mit der erwadi 
Verfaſſer des mpthologiſchen v1 
Kinderfreundes, 2 Theile, 8. 

Leben und Ende merkmürdiger Sel! 
nigen den Selbſtword betreffen! 
"beraudgeg. von M. 9. G. Taſchi 

Eü.legel, M. B., der Churſaͤchſiſch 
eın noͤthiges Handbuch nicht E. 
deutſchen Schulen und ſolche, Bi: 
ſondern auch fuͤr ale, die mit 
Verhaͤltniſſen ſtehen, 8. 

Schulze, M. 3. D., Literaturgeſch 
chen Schulen und Bildungsanſt 
Reiche nach alphabetiſcher Orkan: 
Theil nebſt Nachtragen zum erſte 


Steinbecks, D. Chr. G., Keuerkatı 
liebe Jugend unters tentſchen 
Auflage, gr. 12 einzeln 

Wahrheit und Dichtung, ein unte 
blaıt für den Bürger und Landı 
ated und 1805 _ıted Quartal, 

— ebendailclbe 1805. 2tes Quarta: 

Wirthin, die kluge, oder: gründlicı 
lem, mas eine for«fdltige Haus 
der Kube zu beobichten bat, al 
des gemeinnäpigen Kog> und Wi 








"oder Abicaſſung Ei qiiſlihen meligion zu erwar—⸗ 
ten ſep? 8. 8 pr. 
Meisner's, S. G., die Kunft, In drev Stunden ein 
Buchbalter- su werden. Gin kurzer und deutlirer 
Unterriht für unbemittelte Hantlun.-elibriinge, 
Handiungsdiener und angebende Kaufleute, die dop⸗ 
gelte italieniſche, engliſde und neue deutſche Wuchs 
balterey in einem dußerfk kurzen Beltraume obne 
Hülfe eines Lehrmeiſters gründli zu erlernen. gr. 
8. 18 ar, 
Meyers, D. Wilh. Clog., Eros Eine Camm'ung 
dichterifber und wigiger Auflage. 8. 14 ar. 
— Deſſ. Hortibanda. Ein Schauſpiel in fuͤrf Auf⸗ 
zuͤgen. 8. 8 ot. 
Moritz, Karl Phil., allgemeiner beutiher Briefürlier, 
welcher eine kleine deutſche Sprahlebre, ale Haupt⸗ 
regeln des Style, und eine vollfidntige Sammlung 
aller Battungen von Briefen enthält, Künfte 
verbefierte Aufl., vermehrt von D. Theodor 
Heinfine. 8. - 18 u8. 
— Unhbang biegn, von D. Theodor Heinfiuk, 
ste verb. und verm. Bufl. 8. Auch nnter dem 
Kitel: Der volllommene Geſchaͤftemann: oder Aus 
leitung zur VBeforderung einer riktigen Keuntniß 
ber Laufmäunifhen Korrefpondens und Statiſtik, 
des öffentliben Geſchaͤftsganges und des Poſtweſens 
in Deutſchland. 8. 6 gr. 
Protzens, 2%. S., Berubigungsgründe beim früben To⸗ 
de der Unfrigen. Predigt, am 16ten Sonntage 
nah Trinitatis in der Oberkirche gu Frankfurt an 
der Oder gehalten zum Gedaͤchtniſſe des bafelbit vers 
fiorbenen Königlichen Dber > Konfiftorielrarhs unb 
Probſtes Zöllner. gr. 8. 3 gr. 
Sammlung nützlicher Aufsätze und Nachrichtep, ‚die 
Baukunst betreffend, für angehende Banmeister u, 
Freunde der Architektur. Von mehreren Mitglie- 
dern des Königlichen Preulsischeu Oberbaudepar- 
tements. Herausgegeben vom NHöniglichen Geh, 
Oberbaurath Gilly. 6ten Jahrgangs ıster, oder 
der ganzen Sammlung ııter Band. Mit Rupfern. 
gr. % 2 Thlr. 


v. Selbiger’s, Ludw., Reife nah Italien. Ein Sei⸗ 
tenitud zur Reiſe nah Sranfreih. 2ter Band. 
Mit Kupfern. 8. ı Thlr. 16 gr. 

— Deil. Der goldene Stier. ıflee Band: Biographie 
der Rauterwalde. M. 8. 8. ı Chle. ı2 gr. 

y. Soden, Zul. Reichser, 308. in hohes Ideal 
garter Weiblichkeit. Aus dem Archiv der Familie 
von ©, gezogen. M. 8. 8. 21 gr. 

— Def. Virginia. Tragddie in fünf Alten. Mit 
Mufif des Chor vom Herrn Kapelmeifter Him⸗ 
mel, 8 15 gr. 

Wageners, S. Chr., Taſchenbuch für Jung und Alt, 
zur Vermeidung deutiber Sprachfehler. In alpbas 
betiſcher Ordnang. 2te fehe vermehrte und verb. 
Auflage. 12. geheftet 9.98 


RIIENBET Os A. Bes WSOTIwiagt zut Wermehrung Teo 
Räbriigen Moblftandes, im befonderer Bezieburg 
auf die Berliner aller Stände, vorzüglich aber auf 
Kaufleute und Fabrikanten. 8. 8 ot. 


Sn Sommiffton: 


Ablemann’s, Hrnu. Preb., Befchreibung bes Taubſtum⸗ 
men» Inftiturs in Berlin. 2te Wuflage. 8. 1805. 
12 gr. 

Barby, ob. Heine. Chr., Onenflopddie und Mterbe: 
dolosie des humaniſtiſchen Studiums, ober det 
Philologie der Griechen und Roͤmer. ıfter Thell. 
83. 1805, r Ur 
Blaͤtter, Berliner gemeinnußige, zur Befärberung ber 
Moralitdr und Belebung der Induſtrie, auf d. J. 
1304 40 ‚x ZTbir. ı2 ur. 
Eſchte. Ernſt Adolph, Heine Schriften. 8. 1805. 20gt. 
Deileiben Yefebug für Taubſtumme. 2te Muflage. 8. 
1803. 8 9r. 
Deſſelben Kindermaͤhtchen und Charaden. 8. 1803. Sat. 
Mufit. Yolymnia. Eine muſikal. Wochenſorift. Het aus⸗ 
gegeb. von C. F. Ebers und C. F. Leist, iſtes 
Vierteljahr. 1875. quer Fol. 2 Kr 
Die Schaͤdelleh'e. Ein Luffpiel in einem Aufzuge, 
von 6. Sr. 8. geh. 7 ar. 
Rupferft. Agrippina, mit dem Aſchenkruge ihres Ee⸗ 
aAals fol. gem. v. Hetſch, geft. von Kresblow. 

. 2 Tut 


Bey uns iſt unter andern erfhienen : 

Hoogen (vormal, Prior) DVenträge zur Befoͤrde⸗ 
sung der Humanitaͤt, nnd insbefondre ei: 
nes rein menfhl. Wohlwollens unter 
ben verſch. hrifl. Religionsparteyen 
16 Boden. 8. 20 gr. 

— die Boltsihulen, keine kirchliche, fondern alge⸗ 
meine Staatsinfitnte. 8. 5 gr. 

Rebe, Erinnerungen an wichtige Wahrheiten und 
Lebensregeln, in einer Sammlung von Meligions⸗ 
vorträgen. ız Bd. gr. 8. ı Thlr. ı2 gr. 

Duisburg im Zunp 1805, 
6 Baͤdecker und Comp. 





In allen Buchhandlungen iſt folgende kleine Schrift 

zu haben: 

"Aphorismen uͤber das Recht der Patrimonial⸗Ge⸗ 
richtsherrſchaften in Chur⸗Sachſen, ihre Ge: 
richtsverwalter willkuͤhrlich zu entlaſſen. 8. ge 
heftet 4 gr. 

Ein größeres Werk uͤber den naͤmlichen Gegenſtand 

wird nachſtens erſcheinen. 


Hartknoch. 
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Wie 


Man fendet mir 


von Theaterkritiken 
Erepymätbige, geli 
klaͤrt und wiederhol 


Berichtigung aufnelı 


reizbaren Theaterw 
manſten Ton geſchr 
Blaͤtter erlaube es 
weniger, und bie f 
wo grundlofer wie 

Ehen fo bring: 
von Verſen gätisft 
tag böber auſchwillt 
Grab ihre Wellen I 
opfer werde dem Br 
und göttlihften wei 
findet feine Verſem⸗ 
ih es oft, daß man 
gerader Proſa das fi 
möäbfelig in Reime 

Berner erſuche 
fen beehren, mir £ 
ale NRamen dentli 
verzeihen, wenn ma: 
Beträge, bie Ihrige 
Ebnnen, 


Unzeige das Gall 


Unter ben neuen 
jetzigen Jahrhunderts 
Isbre des Heren Doc 


und widtigften. Mi 


sans falſche Kuſicht v 
feine in den Monat 
Ratt gehabten Borlei 
man in den Stand 
gu urthellen. Die 0 
deu tn Der. fo eben bi 


VDn MOG)ITIMMiIII, LETUYTBRSER AED V⏑»——oamtun—⸗ 
gen für den Stadt⸗ und Landwirth iſt der Mo⸗ 
nat April 1805. oder des 24ten Bandes 48 
Heft erfchienen und enthält: 


1. Kleinigleiten, und doch wichtig für bie Haus 
Baltung, für Familienwoblſtand. Von Becker 2. 
Von deu Mängeln und Sehlern, melde einen Vieh—⸗ 
Lauf rüdgdngig machen. 3. Weldes iſt befler und 
für den Staat vortheilbafter: große VBanerugäter im 
Zanbe, oder mittelmdßige, oder Leine? 4. Ueber Si⸗ 


derung der Weinberge vor Nagtfroͤſten durch Rauch⸗ 


feuer, und das babey wötbige Verfahren. Bon Yis 
Tel 5. Ueber die Bierbrauerey. 6. Unzeige von 
Bofen?’s praft. Handbuüͤchlein für Landlente ıc. 7, 
Beantwortung der Frage: Ob wir Tentſchen bie Ca⸗ 
levile, Reinetten ıc. eben fo haben uud chen fo bes 
fipen, wie man fie in Fraukreich, ihrem Mutterlande 
bat. 3. Meine Gedanten über das Wort Mast, 





in Maatapfel. 9. Wie bie Schweizer ihre Wiefen 
duͤngen 10, Kurze Nachrichten. 
Leipzig den 19. Zuny 1805, 
Hempelfche Buchhanblung. 
Sulamich 
eine 


Zeitſchrift zur Beförderung der Kultur und Huma⸗ 
nität unter der juͤdiſchen Nation. 


Unter biefem Titel find Untergeihnete, in Vers 
bindung mis mehrern verdienſtvollen juͤdiſchen und 
chriſtlichen Gelehrten, entſchloſſen, eine Zeitiprift bers 
aus zu geben, deren Zweck iſt, unter ber jndiſchen 
Nation, die ſeit einigen Decennien fon einen ſo 
ruͤhmlichen Unfang zu ibrer Unstlidung gemacht bat, 
ehte Kultur und Humanität weiter zu vers 
breiten. 

Mittel dazu findet Re In ber Auftlärung ber 
Begriffe aber die geſellſchaftlichen Vers 
hältniffe des Menihen, über Natur und Kunſt, 
und in der Erwärmung des Hergens für ba 
here Sittlihkeit durh Belehrungen und 
Bepſpiele. Gewiß if unſer Unternehmen dem 
Zeitgeiſte angemeſſen und mir rechnen ſowol bey uns 
fern juͤdiſcen als chriſtliven Mitbrübern um fo mehr 
anf eine zablreihe Theilnahme, de die ruͤhmlichſt au— 
erkannten Verdienſte uuferer Herren Mitarbeiter, de 


ten Namen wir zu feiner Belt nennen werden, für. 


die Güte ber Zeitſorift Bürge find. Das Nähere 


vom Zwecke und Inhalt erfährt man durch eine bes 


fondbere Ankündigung, welde bey den loͤblichen 
Yoftdmtern, insbefondere bey dem K. Preuß. Poftamte 
zu Deffou, und bev der Mebattion daſelbſt zu haben iſt. 

Monatlich erſcheint ein Heft von 5 Bogen nebft 


WETTE BB OD p— BATBERUERINEN WEL 
den. Der Yreis des Jahrganges if 5 Webir. da. 
oder 9 Fl. ch. und wirb beym Empfange bes erften 
Stücks enttichtet. Man fubleribirt bey dem ndd: 
ften, oder dem K. Preuß. Yokamte zu Deffan, 
ober bey ber Redaktion daſelbſt. Wer bey und 
5 Exemplare beftelt, erbält das Ste frey. Iſt bis 
sum Ende des JInlins eine hinreichende Zahl Gubferk 
benten da, fo fängt das Jonrnal mit dem 1. Dctober 
d. 3. wo nicht, mit dem 1. Januar 1806 an. Alt 
Anfragen und Nachrichten erbitten wir uns pofifier 
unter ber Wbdrefe: An die Redattion dei 
Jonrunals Sulsmirh in Deffan. 


Dean ben 1. Junp 1805. 
David Sränfeh, 
Mitglied der Direktion der jüdifhen 
Haupt s und Frepſchule. 
Wolf, 
Lehrer an ber fuͤdiſchen Haupt⸗ 
und Frepſchale. 





Zu alien Buchhandlungen ik zu Haben 
Predigt am zweyten Bußtage des Jahres 1905. 
beym Churfuͤrſti. Saͤchſ. Evangel, Hofgottes⸗ 
dienſt zu Dresden gehalten und auf ausdruͤckli⸗ 
ches Verlangen dem Druck überlaffen von D. 3. 
V. Reinhard, Ehurf. Saͤchſ. Oberhofpredi⸗ 
ger und Kirchenrathe. gr. 8. geheſtet 3 ge. auf 
engl, Velinp. 6 gr. 
„artinod. 





Neue Verlagsbuͤcher der Helwingſchen Hofbuch⸗ 
handlungen in Hannover und Pyrmont. 
Ballhorn, S. F. in quoddam phthiseos pulmonalis sig" 
num commeniatur. 8. maj. 6 ger. 
Biermann, 3. G. 9, Handbuch zum Unterricht in 
ber Buchſtabenrechnung und Algeber. 2 heile. 3 

ı Chdlr. 

— — Beptraͤge zur Beantwortung ber für Lehrer 
böhk wichtigen Fragen: Wie weit darf fi in bis 
bern und niedern Schulen der Unterricht in der 
Matbematif, und insbefondere der Unterricht im 
Kopfrechnen erfireten? — Welche Vorzüge bat 
bie runde vor der edigen Sand? — und welden 
Stufengang wuß man bey dem Unterricht in jener 
Hand beobadten. 8. a gr. 
— — Eugliſce und deutſche Vorſchriften zur Uebunz 
in ber runden Hand und im Canzlep. 4. 1 Khlr. 


Hogrewe, I. L., praktiſche Auweiſang zur Bankunſt 
ſcdiffbater Kanaͤle, wie ſolche zu entwerfen, mit «al: 
len dabep vortommenden Werlen einzurichten, zu 








— — 


— — m 


Zanguedboc und 
tafeln. 4. 
Marcard, H. M 

für Eurgäfte zu 
änderte unb ve 
Meyer, 3. A. © 
Erläuterung be 
allein ans griec 
ten für Freund: 
nen Literatur, ı 
Müntel, J. ©, ı 
nee nah dem © 
2 Thelle 8. 
Poppe, I. H. M. 
Sinleitung viele | 
Menſchen zu W | 
vorzubeugen uni 
retten. 
Scharnhorſt, G. v. 
gewandten Thei 
Erſter Thell U 
gearbeitete, uud 
Mit 13 neuen Jı 
Wehrumb,. 3J. F. | 
miſchen unb tedıi 
haltend au bie | 
und Bäder m C 
GStrack. B8. 


Ideen zu einer p 
Hieronimus 3 


Durch zufaͤllige 
deſſen Verfaſſer ſich 
Arbeiten nicht mmvi 
dem groͤßern Publiku 
geworden. Ob es glı 
Aeſthetik aufſtellt, fi 
dahin gehoͤrige Ideen, 
Publikum als ein 
fdmadslehre empfohl⸗ 
der Verf. ſeine Aeſt 
transzendentalen Weit 
Kants Kritik ber reis 
mit der Seſchmacksleh 
ber Verf. auf bie in 
Birtheilstraft in Unfel 
nen anfgefiellten Sruı 
Behauptungen andrer 
Battenunz, Baumgı 
denreichs m. f. w. 
nicht an Utterariſche: 
GSelbſtbelehrung für be 


heilt werben, deten jede WIEDER zuey HRIETRUENEHEND 
gen baben dürfte. Man würde Sie nah einer eig⸗ 
nen und ſehr leiten Methode bie erſten Elementar⸗ 
Zenntniffe und das Lefen lehren, babey auf Meiubelt 
der teutſchen Sprache feben. Un wärbe ihnen bie 
franzoͤſiſche Sprache mit beygehrant werben, Man 
würde fie aUmaͤhlig aufmerkſam machen, auf bie- fle 
nahe umgebenden Gegenftände, und von biefen fle 
nach und nam zu entfernteren binleiten, dieſen aber 
auch bie ihrer Geiftestbätigkeit angemefnen Graͤnzen 
gu ſeden willen. Dielen Zwed würde mau aber au 
zugleich dadurch su erfüllen fuden, daß man ihnen 
auf Spatziergaͤngen eine praktiſche KRenntuiß der Ras 
tur verſchaft. Ib ſchmeichle wir anf diefe Art wide 
alein Aeltern das ſchwere Geſchaͤft der Ersiehung zu 
erleichtern, fondern auch bie Kinder von Spielen zu 
ernfiern jedoch ihnen angenehmen Beihdftigungen zu 
führen. -Auaben können mur bis ins fiebente Jahr 
au biefer Anſtalt Theil nehmen, bie Maͤbdhen aber 
wie fonft ihre weitere Ausbildung bier erhalten. 

Ich bitte daber alle Meltern, bie mir Ihre Atuber 
anvertrauen wollen, mir bald Nadrit Davon zu ges 
ben, weil ich und ber Zahl ber Zöglinge das Gauze 
organifiren muß. 

Ehr eine nähere Ruͤckſprache werde ich taͤglich — 
Mittwoch und Sonnabend ausgenommen, von 3 — 4 
bereit feyn. Sollten vielleicht auch Auswaͤrtige wie 
ihre Kinder anvertrauen wollen, fo werde ih fie no 
wie fonft, in ganze Penſion ju mir nehmen, 


verwittb. Doct. Debwig _ 
wohnhaft in der Nikolalſtraße No. 556. In 
Leipzig. FE 





Nachſtehende Werke find in der Schuͤppelſchen 
Buchhandlanug in Berlin erſchienen und in allen 
Buchh· aAdlungen gu haben: 

Bouryzuet, D. Ludw., chemiſches Hand, 
wörte !buch nach den neueſten Entdeckungen 
entworfen: fortgefeht von D. Richter (Verfaſ⸗ 
fee des Werks: Ueber die neuen Gegenſtaͤnde 

der Chemie 1.) H6ter und letzter Band, gr. 8. 

Berlin 1803. 1 The. 

Mit biefem Bande iſt dieſes bis fjept in feiner Art 
einzige Wert, welches in kelner chemiſchen und phats 
macevrifhen Bibliothek fehlen ſollte, vollendet. 

Willdenow, D. Carol. Ludov, Hortus Be. 
rolinensis, sive icones et descriptiones planta- 
rum minus cognitarum horti regii academici be- 
rolinensis. Fase, IVus cum tabulis XII aeneis, 

pictis. Fol, maj, Berolini 1805. 4 Thir. 4 er. _ 


der Ste Heft erieint zu Michaelis diefes Jahres. 





Die zweyte zanz mwgearbeitete nerbefferte Uuflage von 
Atala, oder die Liebe zweyer Wilden in der 
Wuͤſte, von 5. A. Chateaubriant. 8. 22 gr. 


IR unm fertig geworben und mit einem hübſchen Kup 
fer verfeben in allen Buchhandlungen wieder su haben. 

Dad dieſe ſchͤne, böafı anzichende Wilden Epe 
per unter den beffern Dichtungen ihren Ylag verdient, 
bat die gänfige Aufnahme der erſten Auflage und 
Die fortbaueende Nachfrage, wie fie ſchon vergriffen 
war, bewieien; bie jetige neue Auflage iR um viele 
verändert und fo bearbeitet, Daß fg, eines ernenerten 
bleibenden Depfalls gewiß if. Leipzig im July 1305, 

Georg Voß. 


Aebbabern einer unterbaltenden Lektuͤre find fol 
gende Werte zu empfeblen, welche in der Schüppel⸗ 
ſcen Buahandiung in Berlin erſchlenen und in al 
len Bugbandiungen su haben find: 

kangbein, 3. Br. Ernft, der Ritter der 

Wahrheit, ein komiſcher Roman in 2 Baͤn⸗ 

den mit Kupfern und Vignetten von W. Jury, 

8. Berlin 1805, jeder Band ı Thir. 8 gr. 
(Dan lefe die Beurtheil, dieſes Buchs im Srepmärhigen.) 
Rangbein, 3. Fr. Ernft, die Schule der 

Eleganz, eine Pofle in 3 Aufzügen mit einem 

Kupfer von Fr. Eatel und Meyer, g. Berlin 

1805. 20 gr. 





Anzeige für Schulmänner. 
Katechetifche Yugendbelehrungen über morall 
ſch⸗ religioͤſe Wahrheiten von J. €, Dol; 
ıte Samml. 8. 16 gt. 
Der Herr Vicedirektor Dolz Hat dur feine vorhe⸗ 
rigen katechetiſchen Wrpeiten fo vielen ſchoͤnen Nupen 
geſtiftet, fie find vom Ius und Auslande mit fo viel 
Wertbibdgung und Danf aufgenommen worben, daß 
mir als Vetleger dies zu bemerken wohl erlaubt iſt, 
fo wie die Anzeige vom Anfang obiger Sammlung bin» 
reicht, feine Freunde darauf aufmerkſam zu machen. 
In jeder guten Buchhandlung kit folde zu erhals 
ten. Leipzig im July 1805, Georg Bo. 


An Damen. 
Zeihens und Stickerbuch für Damen. 
3 Hefte 4 Thlr. 12 gr. 
if eben erſchienen und in allen Buchh. zu haben. 
nn & 9. Frieſe. 








NEUE MUNBARAUCH IE VURIGED VER OERET 
und Härtel in Leipzig. 





Pianoforte - Schule 
des Conservatorium der Musik in Paris. 
Erster Theil. 1 Thir. 12 Gr, 


— do. — Zweiter Tbeil, ęnth. 50 Uebungsstüke v. 


fortschreitender Schwierigkeit. 2 Thr. 12 Gr. 





Fischer, ‘A. G., 4 Motetten und s-Aron für Sin-- 


gechöre. ı6 Gr. 

Mozart, W. A., Arien: weiche zu seigen bekannt. 
ten Opern nicht gehören. Erstes Heft No, ı — 6 
Im Kiavierauszug. 3 Thlr. 

—— ztes Heft No. 7 — 12. 3 Thir. 

— do — Die Orchesterstimmen hierzu. 


Naumann, J. G,, des göste Psalm: . Singet dem 


Herrn etc. Partitur. ı Thir. 8 Gr. ° 
Cimarosa, D., die Heurath durch List (II matri- 
menio per raggiro). -Klav. Ause. 3 Thir. ı2 Gr. 
Hellwig, ı6 Lieder mit Begl. des Pianof, ı6 Gr, 


Himmel, F.H., Fanchon, das Loyermädchen. KL, 


Ausz. 2 Thlr. . 
Krebs, 6 Lieder mit Begſ. des Pianof, ° r? Gr. 


Mozart, W. A., der Schauspieldirektor, ki. Auss, '. , 


N. A. ı Thir, 

Rigbini, V., Armida. Kl, Ausz. in Akten, jeder 
3 Tllr. 12 Gr. 

— — der Zauberwald (la seiva incantata), Kl. Au. 
3 Thir. 

— — das befreyte Jerusalem (Gerusalemme liberata). 
Kl, Ausz, 3 Thlr. 


Schulz, C., 6 Volkslieder mit Begl. des Pianof, 


Op. 5. 12 Gr. 
Waller, H., ı6 leichte Lieder: am Klar. zu singen, 
. 12 Gr. 
Zumsteeg, J. R., kl. Balladen u, Lieder, 7r. Heft, 
ı Thir, ız Gr. 





Himmel, (Gesänge aus Fanchen für die Guitarre. 
3 Hefte, ı Thir. .*, 





Köhler, H., 3 Duos p. 2 Flutes. Op. 24. 16 (ir. 

Kreuzer, R., 3 Quatuorsp. 2 Vlolons, Vla et Vcelle, 
Op. 3. 2 Thir. (neo.) 

— — 3 Sonates pour Violon avec acc. de Basse, 


La B, : Thlr. | 
Kummer, G. H,, Variations pour un Basson prin- 
cip. av, acc. de l’ Orch, Op. 8. 16 Gr. 


Mozart, W. A., Sonate p. Basson et Vieloncelle.. 


Oeurre posthume, 8 Gr. 
Müller, A. E., Concert p. Flute. Op, 24. 2 Thir, 


u a Geier deeee 
eultẽ progresiive. Op. 25. Liv. 2. ı2 Gr. 

Rode, P., Quatuor pour 2 Vielons, Via, et Vcelle. 
Op. 15. 16 Gr. (nen.) 

Romberg, B., gr. Trio p- Violoncalle, Violon et 
Alto, 16 Gr. * 

— — 3 Duos p. 2 Violonc. Op. 9. ı Thir. 12 Gr. 

WöLfl, J., 3 Quatuors p. 2 Violons, Via. ot Veelle 
Op. 30, 3 Thir. 





Pleyi, J., 9 Sonates p. Harpe. av. Vien et Veelle, 
3 Thir. 





Kri Ile, Answeichungen aus C dur und C moll in 
die übrigen Dur- und Moll - Töne. 8 Gr. 


‚Maschek, V., deutsche Tänze für Pianof. No. 3. 


8 Gr. 


Schneider, W., gr. Fantaisie p. Pianef, avec acc. 


de ‘P Ürch, Op. 2.: ı The. 
— — Variations p. Pianof. Op. 3. 26 G. 





Anzeige 
eines Wertes, worauf ih Dorfprediger, Schulmeiſter, 


Alrcheuvorſteher / Thuͤrmer und alle die, denen bie Be: 


forgung .öffentliger Uhrwerke anvertranet if, aufmert: 
fam made, und bas unter bem Titel: 


. Gruͤndlicher 
Unterricht bon Thurm Uhren, 
Weider 
die Beſchaffenheit, Einricprung , Haltung 
und 


Vebemuns bieſer Aunſweit⸗ deutlich erklaͤrt, 


lehrt und darſtellt 
von 


8. 5 Buſchen dorf. 
Mit 6 Kupfertafeln. 4. 


ig der DOftermeße bei mir heransgefommen ff. 


‚Wie allgemein notäwendig und uhglih dieſe Be: 
lehrung und Anweiſung It, fühlt man auf bem Lande 
wohl. am vorzliglihiien, wo die Thurm⸗ Uhrwerle 
fa immer in ſchlechter Beſchaffenheit find, wo von 
Meuſchen, die es nicht verſtehen und oft mehrere Mel 
len welt hergeſchafft werben müflen, durch ſchlechten 
Ban und. Neparaturen, den Gemeinden dad Geld «aus 
ber Taſche geſpielt wird, ohne ihnen die punktliche 
Kunde der Zagsgeit zu verichaffen. 
| Died Berhältniß liegt zu wahr und zu uahbe, 
um nicht überzenzt zu fehn, daß zunaͤchſt 


Kirchen » Patrons und Rittergutsbeſitzer 





Curbrunnen in Boklet. 

Den zwei kleine Stunden vom Curorte Kiſſin⸗ 
gen entfernten ſtark eiſenhaltigen Mineralquellen in 
Boklet an den Ufern der Saale in einer der reizend⸗ 
ſten und von der Natur begünftigtiten Gegend des 
bayerfhen Frankens, verdankte fchon fo Wander der 
feidenden Menſchheit neue Geſundheit und neues Les 
ben, und fie erwarben fih dadurch einen fo allgemein 
entfchiedenen wohlthätigen Ruf, daß ich es durchaus 
unnoͤthig und überfiäffig finden muß, das Publikum 
Durch Aufzählung ihrer heilfamen Wirkungen und durch 
Lobeserhebungen derfeiben erft auf folche !aufmerkfam 
und zu einer Wallfahrt an jene Quellen biedurcd auf: 
fordern zu wollen. Meine Abſicht iſt unr, dem Pu: 
blitum die fhöne Audfiht zu gewähren, daß berfelbe 
Entrepreneur, welder ſchon feit einigen Jahren mit 
einer feltenen lnelgennügigkeit nnd zur größten Su: 
friedenheit aller Eurgafte die Direktion des Curbrun⸗ 
nens zu Bollet allein übernahm , und auch in diefem 
- Sabre übernehmen wird, alles aufzubieten bereit ſep, 
um die beilfamen Wirkungen des Brunnens durch die 
‚om einem Eurorte nothwendigen Erforderniffe und Bes 
quemlichkeiten jeder Art, und durch eine Menge von 
Vergnuͤgungen und die angenehmften Serftreuungen ; 
durch masquirte und unmasquirte Bälle; Pharao und 
‚andere Spiele zu untetitüken, und fo Alles in eine 
fhöne Harmonie zu fegen, die gewiß keinen Curgaſte 
‚etwas zu wünfhen übrig laſſen wird. Die Eurtafel 
wirb am 20. Zunius eröffnet, und währt bis Ende 
Ygufis. Beſtellungen von Quartieren find bie Dis 
rektion des Bokleter Curbrunnens hieſelbſt, und id 
mit der größten Bereitwilligkeit und Puͤnktlichkeit zu 
übernehmen erbötig. 

Würzburg den 12. May 1803, 

Dr. C. Brandenburg, p- t: Brunnenarzt. 


Als Fortſetzung iſt nunmehr erfchiegen: 
Botanishes Bilderbuch 
für die _ . 
Jugend und Freunde der Pflanzenkund: 
Mit 
deutschem, französischem und englishem T- 
Herausgegeben, u 
von Fr. Dreves und C. F. Hayn 
‚,.26r Heft, 4. 16 gr. 


welche Anzeige den Beſitzern ber vorherige 
gewiß angenehm ift, fo wie bie Werfiherung 








Der R 
Ein Sndufteie 


Bon dieſem in‘ 


bei jegigen Zeiten b 
eriheint jede Wochr 


Quart. Das erfte 
lage ift auf allen 
tionen und in al 


"su haben, wo 4 


Man mat fid 


Stuͤcken verbin! 


braucht viertel: 
zahlen. In 
fürftl. Saͤchß. 
Sommiffions 


Het 


erſchien⸗ 


Lo 


Yy“.,; LILIE 2 WiyE ni Bee ee te Are ee 


er dabei zu kämpfen hatte; welchen Weg er einfhiug, 
und welhe Mittel er gebrauchte, um fein Unterneh: 
men durchzuſetzen, — dieß ift es eigentlih, was un: 
fere Aufmerkfamteit am meiften auf ihn heftet, und 
Deren Kenntnip feine Verdienfte obnflreitig allein in 
das gehörige Kicht ſedet. Gleichwohl ſcheint man bis 
jetzt noch wenig dafür geforgt zu haben, biefen Ge⸗ 
genfkand auch zur. Kenntniß desienigen Theils bes 
Publikums zu bringen, - bei welchem Luthers Name 
vielleicht noch has größte. Anfehen behauptet, und ber 
vielleiht am. meiften wünfhet, mit ihm und feinen 
Unternehmungen befannt zu werden. Fuͤr den Buͤr⸗ 
ger und Randmann, und zwar für den gebildeten Theil 
berfelben, der durch das. Lefen mander nuͤtzlicher 
Schriften fhon einen gewiffen Grad der Aufklärung 
erreicht, aber auch eben damit feine Wißbegierde ge: 
wedt und angereist bat, ift noch feine. befondere Ge: 
{dichte der Kirchenverbeflerung erſchienen, fo fehr fie 
auch Bebürfniß if. Diefem Beduͤrfniß abzuhelfen fit 
daher die gegenwärtige Schrift befiimmt. Die Abſicht 
gibt der Titel ſchon hinlaͤnglich zu erkennen. Der 
gebildete Bürger und Landmann , ober überhaupt der 
gebildete Nichtgelehrte, Toll dadurch über das Merk: 
wuͤrdigſte aus der Gefhihte der KAirchenverbeflerung, 
die Luther burch raftlofen Eifer und unermüdete Ans 
firengung aller feiner Kräfte fo glüädlih zu Stande 
brachte, auf eine unterhaltende Weiſe belehrt, und das 
durch in den Etand gefedt werben, das Große uud 
Verdienftlihe dieſes Unternehmens ſelbſt beurtheilen 
zu koͤnnen. Dabei iſt zugleich auf Lehrer in uufern 
verbeſſerten Volksſchulen Nüdfiht genommen, bie bei 
dem Unterricht, den fie vieleiht der Jugend über Dies 
fen Gegenftand zu erthellen wünfhen, nit im Stan: 
de find, die größern und mehr für ben Gefehrten bes 
kimmten Werke über biefen Theil der Geſchichte zu 
benugen, und fi ſelbſt daraus binlängli zu unters 
richten, , 


: 4 





In unferm Verlage erſcheiut eheſtens: 


Sdhiller'' 
oder 
Scenen und  Charafterzüge 
aus 


feinem fpdtern Leben ıc. 


von einem Gelehrten der mit dem großen Dichter an 
einem Orte lebte und ihn genau kannte. 

Wir bitten bei Zeiten barauf Beſtellungen - zu 
machen, indem ſchon eine ziemliche Anzahl Cremplare 
beftellet worden find, damit wir die Wünfhe des Pu- 
blikums befriedigen können, ehe die erfte Auflage ver 
griffen ift. Stendal im Juni 1805, 


Frqnzen und Große. 





In allen Buchhandlungen tft zu haben: 
Peter Piſtors 
Keifeabentewmer 
su Waffer und su Lanbe. 


— 


Ein Buch für die Jugend, 
zur Belehrung und Warnung | 
von M. ©. Kuhn. 


. Keipysaig bei Georg Voß. 
Preis 1Thaler. 





Neue unterhaltende Buͤcher fuͤr Leſegeſellſchaften 
und Leſebibliotheken. 


Hiſtoriſch⸗ romantiſche Vibliothek, 5r Band, enthält: 
Johanna von Ark, das tapfre Mädchen von Franf: 


reich. 8.* 1 Thlr. 8 Gr. 
Kramer, 8. G., Mitter Euros und feine Freunde. 
. Srühjahre des Domſchuͤzen. 38. ı Thlr. 


Eduards Wanderungen über Dornen, Difteln und Ro⸗ 
fen, ind Linden der Ruhe und den Cheitand. 
Eine komiſche Geſchichte, 2 Bände. 8. 2 Thlr. 8 Sr. 

Erzählungen für den Bürger und Landmann, 28 Bänd: 
dien. 8. 4 Or. 

Jerome das Kind der Liebe, ein Vermaͤchniß für 
Edeluitige, von Pigault le Brün, 4 Bände. 8. 

2 Thlr. 16 Or, 
2 Bände 8 

1 Thlr. zo Gt. 

Aug. Klingemann, Arnold an der Halten oder be 
Sturz ber Vogte. 2 Bde. 8. 1 Thlr. ı2 St. 

Labarthes, P., Reiſe nah der Küfte von Guinen, 
oder Beſchreibung der weſtlichen Kuͤſten von Afrika, 
vom Cap. Tegrin bis zum Gap Lopez-Gonſalvo; 
a. d. Franz. von J. A. Bergk, mit Karte, Nene 
verbefl. Aufl. gr. 8. 1 Xhlr. 

Robinfonaden, oder fhredliche und wunderbare Bege⸗ 
benheiten auf fremden Welttheilen, ır Band ent- 
Hält: Odilos Nähte unter den Suͤdſeebewohnetn, 
mit Kupfern. 8. ' ı xhlr. a Or. 

Engliſche Romanenbibltothel, 7er Bd. enthält: das 
Schloß Blandford und feine Bewohner. Cine Ge: 
[dichte ans dem ızten Jahrhundert, mit Kupfern. 
8. 16 Gr. 

Soave, Fr., moralifhe Erzählungen, frei nah dem 
Stal., mit Kupf. 8. ı hie 

Witte, 8., der Huge Mann in Wieſendorf, oder die 
Kunft reid, zu werden. Cine Erzählung fürs Bolt. 
Neue Uuflage. 8. 6 Gr. 


Julchens Betkenntniſſe aus ber Ehe. 





Inarrligenzblatt 


"der 


Beitung tie die 


Sonnabend 


elegaunte Bel 


6 July 1805. 





Anzeige fuͤr Damen. | 
Die zweite vermehrte und verbefferte Auflage ber 
Eleganten Striderin 
vder 
Sammlung kleiner Strickmuſter 
für 
Freundinnen des guten Geſchmacks. 


Mit ız Kupfertafeln. Preis ı Tchlr. 8 gr. 


ift in Tegter Meffe dei mir erfhienen und mm wieber 
in allen Buchhandlungen zu haben. 

Der ausgezeichnete Beifall den dleſe Heinen S Strick⸗ 
muſter bei dem ſchoͤnen Gefchlecht gefunden - haben, 
fol hoffentlich durch dieſe neue, mit einem Intereflans 
ten Kupfer und dem zum Ganzen gehörigen Text vers 
mehrte Auflage noch erhöhet werden, 

Zeipzig im Julp 1805, 
&rceorg Bo ß. 





* Neue Verlagsbacher 


von 


Breitkopf und Haͤrtel in Leipzig. 


*Codri RKa P. Ath&nien, Obfervations sur l’opi-' 


nion de quelgues ‘Helenistes touchant le Grec mo- 
derne. 8. broch. 


*Försters, Eman. Aloys, ‚Anleitung zum Gene- | 


ralbass. ı Thir. 8 Gr. 


8. 
Kanne, J. A., neue Darſtellung der Mythologie 


ber Griechen. 8. ı Thlr. ı2 Gr, 
tacofies, E. Alerts, biftorifhe Abhandlung über 
das im Sept. Det. Nov. 1804, berrfchende Zieber 
in Livorno, nebſt: Palloni, (Baetano,) medis 
ziniſche Vebbachtungen uͤber das su Livorno herr 
Ihende Sieber. 8. 12 ©r. 
Murrhardi, Dr. J. G. A,, Bibliotheca mathema- 
tica. Tom. 5. Pars III. 8. maj. Auch unter dem 
‘ Titel: Dr. Murrhards Bibliothek der msithomati- 


schen Wissenschaften, . tem Bands, 8 Abtheil. 
a Thlr, 


Nardini, Le onardo, Scelta di Lettere familiari 
degli autori pilı oelebri ad uso degli Studiosi della 
lingua italiana, ı Thlr. 

Pianoforteschule des Conservatorium der Musik in 
Paris. Erster Theil. ı Thir. ı2 Gr, 

— — Zweiter. Theil,. enthalt 50 Uebungsstücke 
von fortschreitender Schwierigkeit. ı Thlr. .ı2 Gr. 

Rofenmüller, Dr., und Dr. Tileſius, Beſchrei⸗ 
bung merkwuͤrdiger Höhlen. „2r. Band mit 8 Kup: 
fern. 38. 8 Khle. 

“Saiffert, Dr., (in paris) Beitrage zur uͤbſchaͤftli⸗ 
chen Arzneilehre der Suchten oder fogenannten lang: 
wierigen Krantheiten. 8. 4 Shle ı2 Br. 

"Saral, Dr., Cheoretif = Praktifche Italieniſche 

ESprachlehre für Deutſche. 1 Chlr. 


Wagnet, J. J., Staatswiſſenſchaft und Werte im 


Grundriſſe. er. 8. Thlr. 
Weiſſe, Dr. C. B., Geſchichte ber Shurfähßigen 
Staaten, 3r Band, ı RO. 8 Sr. 





An Eltern und Erzieher. 
Wenn je von einem Verleger einer" feiner Arti⸗ 
kel ohne alle Nebenabfichten blos zum Nutzen des Pu⸗ 
blikums angekuͤndigt werden konnte; ſo verdient un⸗ 
Akreitig das bei Unterzeichnetem ſo ‚eben heraudges 
kommene 


Elementar⸗ und Leſebuch für Kinder, 
nebft 


Darfellung einer erprobfen und leich⸗— 
ten Leſemethode 


von M. 8 Koͤhnke, 
mit 12 fein geſtochnen Kupfern und Titel⸗Vignette. 
Preis 1 Thlr. 8 gr. 


gewiß unter ihnen nicht ben letzten Platz. Es ver⸗ 
tritt dieſes Buch, welches ſich durch feinen leigten und 
natuͤrl. Uebergang vom Leichten zum Schweren aus⸗ 
zeichnet, nicht nur die Stelle der Fibel beym Elemen⸗ 
taruntetricht im Leſen; ſondern es erſetzt auch durch 
ſeinen reichhaltigen Stoff zu Verſtandsuͤbungen ver⸗ 
ſchiedner Art, fo wie gu einem ausgedehuten Unter⸗ 


Naturlehre und Beſchreidbung, Gebgraphie 2. in Ei: 
nem toncentrirt, die Hüulfsmittel, welche felbit ber 
Erſte Unterriht bisber oft noͤthig machte. Etwas 
gur Empfehlung fo eines Buchs zu ſagen, hieße ben 
Verfaſſer zu nahe treten, welcher dem Publikum als 
praktiſcher Paͤdagog ſchon vortheilhaft genug bekannt iſt. 


Seorg Bhf. 





In der Pauliſchen Buchhandlung zu Berlin 
find an neuen Verlags » Büchern fertig ges 
worden s 


Borowski, G. H., Abriß des praftifhen Cameral⸗ und 
Finanzweſens, nah den Grundſaͤtzen, Laudeeverfaf: 
fungen und Landes: Gefegen in den Königl. Preuß. 
Gtaaten, oder Preuß. Cameral =» und Finanz-Pra⸗ 
sis. 2 Bände, dritte neuverbeflerte Auflage. gr. 8. 
1805. 3 hir. 

Burgsdorfe, 8. U. 2. von, Forſthandbuch, 2ter Ch., 
allgemeiner tbeoretifch = praktifher Lebrbegriff der 
böhern Forſtwiſſenſchaften, 3te rechtmaͤßige mit Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Privilegium verfebene Ausgabe. gr. 8. 
1805. 2 CThlr. 12 gr. 

— — Anleitung zu einer fiheren Erziehung und 
zweckmaͤßigen Anpflanzung ber einheimifhen und 
fremden Hoflzerten, welde in Deutſchland und ums 
ter aͤhnlichem Klima im Freien fortkommen, 2 Thle., 
mitelnem Kupf. Dritte rehtmäßige und mit Königl, 
Dreuß. Privil. verſehene Ausgabe. gr. 8. 2 Thlt. 
Slörte, H. ©., die Muͤnzkunſt und Muͤnzwiſſenſchaft 

oder vollftändige Anleitung, zur Kenntniß, Verfer⸗ 
tigung umd zur kaufmaͤnniſchen und politiſchen Wuͤr⸗ 
digung der Münzen, nad den neneften unb beiten 
Schriften bearbeitet, nebit einer Abhandlung über 
die jept in den mehrften beutfchen und einigen aus: 
wärtigen Münzen uͤblichen Einrichtungen und die 
Verfabrart zur Darftellung der Gold : Eilber: und 
Sheidemünzen von ©, L.... mit 8 Bogen Any: 
fern. gr. 3. 1805. 5 Xhle. 36 gr. 

NB. Diefes und Kränig Encpllopädie, "97 Bd. 
it einerlei Buch. 

Ideler. €. F., ber Sartenfreund, oder Inbegriff der 
fämmtlihen Garten = Wiflenfhaft in alphabetifcher 
Ordnung. 55 Bd. von Malws bi6 Oxys mit 3 
Kupfern. gt. 8. ‘ 2 Thlr. 12 gr. 

Krimis, Dr. 3. ©., Oekonomiſch technologiſche Encp⸗ 
Hopddie. 977 Bd. mit 8 Bogen Kupfer. gr. 8. 

Praͤn. Yreis 3 The. 18 gr. ordin. 5 Thlr. 16 gr. 

— Deſſelben Buchs 987 Band mit ı% Bogen Kups 
fer. 91. 8. Praͤnum. Preis 1 Xhlr. 18 gr. ordin. 
2 Thlr. 16 gr, 

— Deſſelben Buchs T7ır Bd. 2te Auflage, gr. 8. 
Prän. Preis 1 Thlr. 20 gr. ordin. 2 Thir. 20 gr. 

— Deſſelben Bude 72r Bd. 2te Auflage, gr 8. 
Praͤn. Preis 2 Thlr. 20 gr. ordin, 4 Thlr. 6 gr. 


gr. 3. yran, Preis 2 bir. 10 gr. ord. 3 Thir. 16 gr. 
Schumacher, das Verhaͤltniß der Viehzudt zum Ader: 
bau, aus der verbefferten Meklenburgiſchen PEirt:: 
ſchafts⸗Verfaſſung ꝛc. Z3weyte ſehr verbeſſerte 
Ausgabe. Mit Kupfern. sr. 8. 3 Thlr. 
Portraits. 
Des Koͤniglich Preuß. General Muͤnz⸗ Directors Hru. 
Joh. Fried, Gentz, geſtochen von Halle. 4 gr. 
Des Koͤniglich Preuß. Hof s Mebailleunrs Herrn Der. 
Vrted. Lo o c geſtochen von Halle, 4 gr. 





Durch alle Buchtandtungen if him wieder zu haben: | 


Ueber die rechte Behandlung der Roshbuchen: 
Hoch⸗ oder Eaamen- Waldung, vorzuͤglich 
über die Bewirthfchaftung pfleglich crgogener, 
gut und gefchloffen flehender, vormals kr 
seits regelmäßig behandelter Buchwaldungen 
von 8. 8. von Wigleben Zweite m 

... veränderte Aufl. 8. Preis 16 gr. 
@in Bud wovon bie erſte Auflage fo balb vergriffen 


wurde, was feit zwei Jahren gefchlt Has, uud fo oft 
und viel von allen Seiten verlangt If. 


geipsig Im July 1805. 


\ 


Georg Voß. 





In allen Vuchhandlungen iſt zu haben: 
— mDer Ehrif 


in 
den verſchiedenen, Verhaͤltniſſen des Lebens. 


Sin vierzehn Faſtenptedigten vorgetragen 
P P) . . ‚won 
Joh. Al. Schneider, 
Veichtvater Er. Eluyfärfi. Durchl. zu Cachfen, Proto- 
notarius und Vicarius Apufolicus. 


(Leipzig, in "Zoahins literariſchem Megan. Preis 
ı Rthlr. 8 gr,) 


Des Verfaſſers feltne Predigertalente erregten 
ſchon su der Zeit, al6 er non als Capellan bei der 
katholiſchen Gapelle in Leipzig angeftelt war, Die größte 
Yufmertfamteit. Diefe bier angezeigte Sammlung 
Tatholifher Faſtenpredigten, bie in der Churfurſtlichen 
Hof: Kapelle zu Diesden wirklich gebalten, ı.nd von 
Glaubensgenoſſen alır Religionsparteben mit unge: 
meiner Erbauung gehört worden find, gehvren zu den 
beften und zwedmäfigften Predigtbuchern, Die feit 
mehrern Zahren erfhienen find, Sowohl in als ax 





ga 12 3 


1 22 


⁊ 4*4 —— 


— VV—⏑ ee ww“ .r"'nT 


Aufmerkfamteit und Achtung. 





‚Sn allen Buchhandlungen tft zu Haben: 


Herrmann, Baftard von Orleans. Ein roman 
tiſches Gemälde aus der neuern Zeit. $ 
1805. 18 Sr. 
Die Diotive der Begebenheiten der franz. Drevelution, 
eines der wichtigſten Ereigniſſe in der Weltgeſchichte, 
für ung gewiß deſto intereſſanter, da es in den Raum 
unſers Zeitalters faͤlt — werden gewiß noch lange 
für das große Publikum Geheimniß- bleiben. Wie 
Außerft willtommen muß daher der Lefewelt ein Bud 
fevn, das fo manden bedeutenden Singerzeig zu its 
gend einer Entwidelung eines verworrenen Fadens 
enthält, der außer dieſer fehr Intereffanten Schrift, 
welche ſich noch überdies durch angenehmen Styl, leb⸗ 
hafte Darftellung und Energie ber Sprache auszeich⸗ 
net, vieleicht für Immer Problem bleiben würbe, 





Liebhaber fhöner Literatur, denen es nicht bios 
um Beitverfürgung mit gewöhnlicher Romanlektuͤre, 


.fondern um wahre Veredlung des Herzens unb Ver: 


feinerung des Geſchmacks zu thun iſt, glanben wir 
nachſtehende Schrift: 
Amida, oder das ſtille Haus. Ein Seelenge⸗ 
mälde aus den Ergießungen zweier Liebenden, 
"Erfurt bei Sriebr. Auguſt Knick. 8. 


1805. 18 gr. 
aus den Betenntniſſen zweier guten Seelen, vorzuͤg⸗ 
lich zu empfehlen. 

‚Im xomantiſchen Gewande traͤgt es die wichtig⸗ 
ſten Lehren der Lebensweishelt leicht, faßlich, ange: 
nehm und mit einer Waͤrme der Empfindung und 
MReinheit dee Sprache vor, die gewiß keinen feiner Le⸗ 
fer ungerährt und unbeftiedigt laffen wird. Was dem 
Werke nody mehr Jutereſſe gibt, iſt, daB ed das 
Geelengemälde zweier Yerfonen enthält, welche ſchon 
Iängft der Gegenftand der Verehrung des gebildeten 
Publitums find, und deren Name. blos die Beſcheiden⸗ 


Heit bier au nennen verbietet. 





In allen Euchhandlungen iſt zu baben: 


Kleines 
Taſſchenbduch 
für 


Gold⸗ Silber⸗ und Metallarbeiter, Maler, 
Lackirer und Barbenbereiter; 


worin Anleitung gegeben wird, Gold, Silber, a 
fing, Tomback und Prinzmetal im machen; Gold and 


Sinn zu verfil (bern; Glas, Porzellain, „Holz, Wacht, 
Kupfer, Mefling, Steine und alle andre Sachen auf 
die vortheilgaftefte Art zu vergolden und zu verfilbern ; 
bem Geſchmeide neuen Glanz zu geben; bie vortrefs 
lichften Lade und Firniſſe zu bereiten, ſolche aufzutra⸗ 
gen und zu poliren; Nebſt einer Anleitung zur Wachs⸗ ⸗ 
Miniatur = und gandfchaftd- Malerei und zur Be: ' 
reitung ber fhönften und rarſten Farben, 
| | Men 
ıooo andern Geheimmiffen, welche feither nur un 
vieles Geld zu erhalten waren. 


Sefammletunb Hrrausgegeben 
von 
| C. F. Marſchall. 
Dritte ganz umgearbeitete Auflage. 
Leipzig. (Preis 16 Gr.) 





Ss allen Buchhandlungen iſt zu haben? 
Der PBParifer 


Taſſcchen⸗Pferde⸗Arzt. 


Ein 
North» und Halfsbud. 
für Equipagen 


auf Verordnung des Wohlfahrtsausfchuffes zu Pari⸗ 


herausgegeben. 


Worin rin ausführlicher und durch fange Erfahrung 
befiätigter Unterricht gu Wartung der Pferde, um fie 
immer gefund zu erhalten und den Krankheiten und 
Unfällen, die ihnen begegnen, ſogleich abzuhelfen, - 

Nebit ben beſten Mitteln ben Nog zu verbüten, 


Fur Pferdeliebpaber 


und Alle, welche mit Pferden reifen und feinen 


gefchichten Pferdearzt in.der Mähe Haben. 
Behnte verbeilerte Auflage. 
Girasburg (Yes 8 Br.) 





Bel F. A. Anid in Erfurt iſt erſchienen und 


In allen guten Buchhandiungen gu haben: 


Das Weib hinter dem Throne, oder eben und 

Raͤnke der Kaiſerinnen Roms, ein hifterifcher 

Beltrag zur Charakteriftif deu weiblihen Ges 
ſchlechts. ı7 Bd. 3. 1805. 1 Thlr. 

Die Leſer werden finden, daß ber deruͤhmte Werkafe 

fer diefes keinen gewoͤhnlichen Roman gefchrieben hat} 

und ih kann daher dreuft es jeder pura⸗ und keſte 


bibliothet empfehlen. 





Bei gegenwartiges großen Thentung poringen WIR 
die in unferm Verlage erfhienene: 


<peurungs-Polizey 
. oder 

iſcher polizellicher Verſuch Aber die Theurun 
Bio —53 toucher, über die Urfachen heut v 
ftern und über bie jmedmäßigfen Mittel und Maß⸗ 
regein, beiden fo viel moͤglich zu feuern, nebft einis 
gen Worfchlägen , eine vorhandene anfehnlihe Geld⸗ 
"menge weniger ſchaͤdlich In Abfiht der Beduͤrf⸗ 

j nißpreife zu machen, 
von 


D. Kati Gottlob Roͤßig. 


Leipzig, In der Joachimſchen Buchhandlung. (Preis 16 gr.) 


‚ ins Andenken, da in berfelben ſehr deutlich gezeigt ift, 
daß die fhon feit einigen Jahren herrſchende und im⸗ 
mer fteigeuße Chemeung eine bloß känklige iſt, und 
wegen des ertünftelten hoben. Getreidepreifes auch 
die ſchleunige Mevifion ber Morrdthe beim Gteigen 
derſelben, die leichteſten Mittel die Ausfuhr im ein⸗ 
tretenden noͤthigen Falle ſogleich ohne große, viel Zeit 
erfordernde Anftalten zu hindern, die zweckmaͤßige Au⸗ 
nullirung der deshalb geſchloſſenen Konträfte, und die 
übrigen in bergleiden Fällen wirkfamften Maßregeln, 
fo wie auch die Plane, dergleichen für die Zukunft zw 
verbüten, angegeben und ausgeführt find. Auch wers 
‚den naͤchſtens Yolizey = Reverien von dem ndmlihen 
Verfaſſer erfheinen, welche einige für gegenwärtige 
Zeiten wichtige hierauf ſich beziehende @egenftände 
"erörtern. 


U nd 


An allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Elementa juris romani fecandum ordinem codicis ja- 
flinianei adornavit et praecognita ad hifloriam fon- 
tium illius et litterariam neo non hermeneuticam 

ſpoctantia adjecit Dr. C. G. Rölfig. Tom. I. 8. 
maj. 2 This. g Gr. 

Accurata codieum zum mess "bibliothecarum 

mofquenfum fanctilimae [ynodi notitia et reoenlio 

annuente et favente Alexandro Primo, auguftilimo 
et potentilimo rollorum i tore et Autooratore 
principe, litterarum amantillımo et beneflicentiffimo, 
edita a Chriftiano Frider. de Matthaei, II. Vol. 
& msj. . & Thin 





Ankuͤndigung. 

Bei Joh. Mart. Anich, Buchhuͤndlet in Lu⸗ 
zern iſt erſchienen, und bei Schmidt in Leipzig in 
Commiſſion zu haben: 
Hauptepochen ber ſchweizeriſchen Ge⸗ 

ſchich te, für Schulen und Liebhaber. 8. 

1805. 1 fl. 20 kr. 
Es fehlte bisher ber ſtudirenden Jugend an’ einem 
tauglichen Schulbuche für die Schweizergeſchichte, als 


uuw DIR ANTWORT X 
Werke, welches weder zu ſehr ausgedehnt, mod zu 
fchr zufanmen gezogen HH. — Herr Franz Re: 
gis Ernner, Profeſſor der Rhetorik iu Luzern, bat 
die verbienftvole Muhe auf fih genommen, In einem 
gar nicht Foftfpieligen Werte bie Hauptepochen bet 


ſchweizeriſchen Gefhihte von bem Urfprunge ihrer 


Freiheit, bis an bie Verbindung ber. at alten Drte 
ausführlih und lichtvoll darzuftellen. — Das ganze 
Wert beficht aus zwei Sauptabtheilungen. — Etwas 
Meitläuftigeres darüber zu fagen, finden wir für über: 


"Affig, da der Name des Herrn Werfaffers hinlaͤnglich 
-für die Vortreflichkeit dieſes Wertes Buͤrge leiſtet. — 





Bemerkung über bie Rezenſion ber Z0& im 117. 
Stuͤcke des Freimüthigen. 

Der Verf. der 308 iſt weit entfernt mit bem 
Mezenf. in dem Ereimüthigen über beiten Anzeise 
gu särnen. Der Freund ber Sittlichkelt wird ihn 
ſtets an feiner Seite finden; Eben deswegen wird 
aber auch der Mezenf. nicht zirmen, wenn ber Berl. 
zwar ben aͤſthetiſchen Theil bes Buchs Preis gibt, 


“aber die Moralität feiner Zoe in Schug nimmt, 


Die Sergliederung und Widerlegung ber etwas berben 
Anſchuldizungen, wuͤrde entweder unbefriedigend, oder 
den Raum einer Zeitſchrift überfhreitend, ausfallen 
muͤſſen; Es fei ihm alfo bier nur erlaubt, einſtweilen 
Dies einzige -gu bemerken, daß, nad feiner Voßcht 
die legte Selte, dab Biondetta's Eridei: 
nung, baß die furchtbare Lage, In die Aemil ſich ge: 
drängt flieht, wohl: beftimmt genug die traurigen Re: 
fultate feiner Grundſaͤhe, alfo bie Widerlegung 
derſelben ausfpricht, beſtimmt genng vertündet, dei, 
wie es auch der Vorbericht fagt, das Buch und dei 
Eyklus feiner Tendenz niht geſchloſſen fei, dal 
er gerade, mindſtens nah des Verfaſſers Anficht, um 
des Effektes willen, bier niht hat geſchloſſen 
werden follen. — Ueber alles biefed, fo wie Aber 
die nicht geahndete Leichtigkeit, fon im Beginnen 
eines Buchs mifverfianden werden zu Eönnen, übe 
den Charakter u. f. w. wirb fih ber Verf. im zten 


"Theile umftändli erklären, und gwar fo deutlich, daß 


er hoffentlich felbft dem Rezenſ. die Geredtigfeit ab: 
dringen wird, ihm an warmer Liebe und Adtung Tür 
Sittlichkeit nicht zu weichen. 


Der Berfaffer der 308. 


Anhaltsanzeige von Vogts europ. Staatsrelatio⸗ 
nen 4ten Bands 28 Städ. gr. 8. Frankfurt 
a. M.in ber Andredifchen Buchhandlung. 

1) Parts. und Londen, ober bie Stufen der Su 
manität. Fortſetzung. 2) Das italiänifhe Königreid 

und die bataviſche Republik. Gortfepung. 3) Ueber 

die politiſche King: und Untlügheit der Volker. 
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Anzeige fir Damen. geogra 
von 
Daurch mehr Zeit und Koſtenverwendung um vieles fen | 
verfhönert, und noch reicher ausgeftattet, erſcheint Nefrr 
als Fortfegung im Laufe dieſes Sommers, das für RLE 
das ſchoͤne Geſchlecht veranftaltete Taſchenbuq unter 8. 
dem Titel; He 
weites ” 
Toiletten: Sefhent 
“ ein g: 
Jahrbu & 
für 
D-ı nme a 
1806 


‚wit 20 Kupfern und. 10 Mußikblaͤttern in kleinem 
Quart : Format. 

Die Gegenftände feines Tuhalts find wieder: : 
Bildung zum ſchoͤnern werblichen Leben, 
Zeichnen und Mahlen, Mufit, Geſang, 
Tanz, Anzug, Leltäre, Strickerei, Stieke⸗ 
rei, Naͤhe rei, Faͤrberei, Blumen und Stroh: 
arbeiten, Shönheitsmittel, bäuslihe Des 
tonomie u. f. w. weihe mit ſchoͤn und fauber ge 
arbeiteten Kupfern, Mufltblättern, Tanz- Touren ır 
‚begleitet werben. 

Somohl das Intereſſe des Inhalte als ein fd 
nes durch Druck und Papier geziertes Wenfere, 
bei Erfheinung diefed zweiten Jahrbuchs für das gr 
bete weibliche Yublitum den Beweis ablegen, daf 
Serausgeber fo wie ber Verleger bie fo fehr a 
zeichnete Aufnahme des erſten Toiletten = 
ſchenks zu ſchaͤtzen wiffen und fich bei den fol- 
fo gar noch einen erhöhetern Beifall ſchm 
Leipzig im July 1805; 

XRX 
WVon folgenden Schriften find Fortſetz 
mir erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Dad Teutfhe Reich von ber franzoͤſiſch 
. ‚tiom und nah dem Frieden zu Lünen! 


> 07-0 rw a — 








Papier zu 36 a 48 Er. bas Stüuͤck verfertige Ich feine. 
Diefe find ader deffen ungeachtet nit wohlfeiler wie 
die meinigen, da diefe Etüde nur 45 Quadrat Fuß 
und die meinigen 72 Quadrat Fuß Flaͤche enthalten. 

Um den Abweſenden zu bienen,"fo kann ich ih⸗ 
nen die Ideen ber großen Dekorationen in Kupferfiis 
hen zuſenden, wo nach Belieben ausgeſncht und bie 
Anwendung anf bie Simmer gemacht werden Tann. 

Geſchieht auh im Ausmeſſen ein Verſehen, daß 
zu wenig bdeſchrieben worden iſt, fo kann das Fehlende, 
im Fall der Vorrath auh auf meinem Lager ausge» 
gangen wäre, fogleih nachgemacht und in wenig Tas 
gen nadhgefandt werben, weldhes in jeder Kapetens 
Handlung nicht der Fall ſeyn kann, 


Johann Ehrifian Arnold, 
su Helfen Caſſel. 





Neue Verlagsbücher 


zus 
Dfer-Meffe 1805 
' | von 
Gottlieb Augu Lange 
in Berlin. j 


Bode (J. E.) Vorstellung der Gestirne auf vier und 
dreifsig Kupfertafeln, nebst einer Anweisung zum 
Gebrauch derselben, und einem Verzeichnisse von 
fünf tausend acht hundert sieben und siebenzig 
Nebelflecken und Sternhaufen, Zweite selr ver- 
besserto Ausgabe, 4to auf wngl. Druckpap. netto 

4 Thlr. ı2 gr. 
Verkaufpseis 6 Thlr. 
auf Velinpap. netto 6 Thir. 16 gr 

— — sstronom. Jahrbuch für das Jahr 1807, nebst 
einer Sammlung der neuesten in die astronom. 
Wissenschaften einschlag. Abhandl. Beobscht. und 
Nschrichten. Mit 2 Kupf.gr.8. netto ı Thir. 4 gr. 

— — Verzeichnils der geraden Aufsteigung, und der 

: Abweichung von 65505 Sternen, nach den Beob- 
achtungen des Dr. Piazzi in Palermo, und von 378 
der vornehmsten Nebelflecke und Sternhaufen, nach 
den Beobachtungen verschiedener Astronomen für 

. den ı. Jam. ı800 zusammengetragen, 4to auf eng- 
lisch Druckpap. netto ı Thlr. 8 gr. 

Verkaufspreis ı Thir, 18 gr, 

Einführung, die in dee Mark Brandenburg und ans 
dern beutihen Provinzen möglihe und nuͤtzliche, 
der Fruchtwechſel⸗ Wirthſchaft. Nebft einer Bis 
derlegung ber gegen dief:Ibe vom Herrn von Bugs 
genhagen, in beffen Beitraͤgen zur Aufnahme der 
Landwirthſchaft in Schwediſch⸗ Pommern gemachten 


verb. Aufl. gr. 8. I The. 16 gr. 
Hagemeiſter, Crörterungen Aber Beneral: und Epes 
clal: Suquifition. 8. 8 gt. 


Hartung, (A.) Deutſche Sprachlehre, für höhere Buͤr⸗ 


gerſchulen, und für den Selbſtunterricht. Fuͤnfte 
ſehr verb. Ausgabe. 8. 10 gr. 
Hartung, (Albrecht) Rechenbuch zum Gebrauch für 
Schulen. Zweite Auflage. 8. 16 gr. 


Ludwig, (S.) Der Buͤrgerfreund. Ein Leſebuch für 
Kinder in Buͤrgerſchulen. Vierte verb. Aufl. 6 gr. 
Martini, (M.) Der verbefferte und geſchickte Haus: 
halter, ober fogenannte faule Rechenknecht, Fünfte 
verbeſſ. Aufl. gr. 8. 1 Tblr. ı2 ge. 
Meyer, Suruf au meine lichen Nachbarn und Freunde, 
über bie auf dem Lande an vielen Orten gegen: 
wärtig zu erleibenden Servitute und Finfchränfun: 
gen ber freien Landwirthichaft. gr. 8. br. 4 gt. 


Derfelbe, über den Fruchtwechſel und Zutterbau, jat 
Vieh: Frucht: und Düngervermehrung. gr. 8. 681. 
— — Unleitung eines Soſtems zur Kenntniß und 
Verbefferung ber freien, techniſchen, wie auch höhe: 
ren Lanbwirtbihaft, nach neuerer prakt. theoret. 
Lehrart mit Hinweiſung auf die beiten Verſuche der 
Engländer, für alle Klaflen von Staatsbuͤrgern. 
1. Th. 1. Band. mit einem Kupfer, gr. 8. (in 
Commiſſion). 2 Thlr. 
Moral in Beiſpielen. Des ditſcheu Leſeduches für 
die Jugend, von C. F. Splittegarb, ar Th. Nah 
des Berk. Tide berausgeg. von E. 9. Wilnfen. 
Mit nengeſtochnen Knpfern. Vierte verb. Auflage, 
auf Drudpap. mit ſchwarzen Aupfern 10 gt. 
anf Schreibpap. mit illum. Kupfern 13 gt. 
Neubert, (C. E.) Die jurist. Classiker. Ein Beitrag 
zur eivilist. Biographie. Nebst einer vorläußgen 
Abhandlung über die Quellen der Pandekten ır Th. 
& ı Thlr. 4 gr. 
Wilmfen, (€. 9.) Anleitung zu zweckmaͤßigen dent⸗ 
fen Sprahäbungen, in Beiſpielen und Wufgaben, 
für Lehrer in Buͤrgerſchulen. zr Th. 8. 10 gr. 
Pellegrin Schauſpiele. 8. 1 Chlr. ı2 gr. 
Catalogue de |’ ascension droite et de la declinsison 
de 5605 stoiles, d’spr&s les observat. du Dr, Piazzi 
& Palermo, et de 572 nebuleuses et amas d’etoiles, 
d’aprta les observat. de plusisurs astronomes pour 
le ı Janv. 1800, sedig6 par J. E. Bode, 4. netto 
ı Thlr. 8 gr. 
. Verkaufspreis ı Thir. ig gr. 
Representation des astres sur 54 plan s avec une 
instruction sur la. meanidre de s’en servir, et un 
eatalogue de 5877 £toiles nebuleuses et amas d’etoi- 
les, par J. E. Bode. Seconde édit. rewus et cor- 
zigee. 4to papier ordinair. netto 4 Thlr. ı2 gr- 
Verkaufspreis 6 Thir. 
Papier velin. netto 6 Thlr. 26 gr. 





vı YYvı 


Tassoni, Macchiavelli, Beccaria, ı 
di Agost. de Valenti Poeti, vol. | 
papier 
auf Drı | 





Sriedrih Schiller, Ski 
phie und ein Wort über fei ı 
Schriften Charafter. 8. 

Diefe von einem befannten und beii | 
ler herausgegebene Schrift, iſt fo « ı 
nig in Leipzig erfhienen, und in ı 
Inngen a 12 gr. zu bekommen. 





Die erfie Geiſtererſcheinn 
zehnten Jahrhunderts. Eine 
müthige Kritil der Schrift: Meiner ! 
Erfheinuug nah ihrem Tode und d 
fhlüffe darüber für Gläubige und Zwe ' 
Motto: Prüäfet die Geiſter. 8. Schra 
Wir machen hierdurch das Publikum | 
auf eine Schrift aufmerkfam, die ſch 
Titel zeist, wie fehr fie verdient, gel 
zigt zu werden. Sie iſt in allen fol! 
Iungen zu befommen. Dresden am 2 


Arnoldifche Bu | 





Befanntmahung 
Treue Verlagsartikel der Verlagebu! 


"Schneeberg zur ‚Leipziger Jubilare: 
welche durch Verfpätung in dem 


Meß» Catalog nicht abgedruckt we 
folgende empfehlungswerthe ©: 


Predigten anf alle Sonn= ur 
im Jahr, über die gewöhnlichen 
Texte, von M. Joſeph Friedrich Chi: 
in Scteibenberg. Erſter, zweiter und 
med. 8. Preis aller 3 Bände zuſamm 


Taͤgliche Ermunterungen zu ein 
ten Verhalten nad der Sittenlehre 
„Was ift der Menfh und was kann 
Unterricht Jeſu werben?’ — Ein ( 
für alle Stände, nah Anleitung des | 
Lehrbuches bearbeitet von M. Zofı 
Thierfeld, Pfarrer zu Eceibenberg. 
gang. Erſter, zweiter und dritter 2: 
alle 3 Theile 4 
Der, als trefliher Kanzelredner un 
ler ſchun mehr ale befannte Herr $ 
ger Schriften, ſucht die nöthige & 
fo wie eine reinchriſtliche Geſinnung 


Darftellung ber vorzägliäften ntellhene- 


| Li: 1 5 & Zn 2 0 2 2 2 GE 2 2 GE A Bed DE + 2 A En — 
HM. 8. mit 1 Kupf. 18 gr. 
Der Pilger am Jordan — Ein Blatt and dem 
Buche des Schickſals v. Kajetan ***idb mit ı Tis 
teltupf. U. 8. 15 gr. 


-Anfangsgründe der Pipgolsgie, für Anfaͤn⸗ 


ger dieſer Wiſſenſchaft. 8. 12 gr. 


des funfzehnten und fehdzcehnte@@fanr: 
hunderts, nebft den bemerkungswuͤrdigſten Ihrer 
Schriften, und ben interefanteften Begebenheiten, 
welche fie veranlaßte, fih in einem wichtigen Lichte 
zu zeigen. 8. 9 gt. 
Gallerie ſchreklicher Menſchenſchickſale, 
In Erzählungen trauriger Vorfälle des meufaenles 
bens, geſammlet und herausgegeben von &. 3. 8. 
18 gt. 


Teutſch-Franzoͤſiſhes Taſchen-Lerikon, 


der meiſten und beſonders im gemeinen Leben vor⸗ 
kommenden Worter und Redensarten zur Erleichte⸗ 
zung im franzoſiſchen Sprechen, ausgearbeitet von 
Joh. Gottft. Hans, Conrektor in Schneeberg. Ta⸗ 
ſchenformat 1 Thlr. 


XII Ländrifch, VI Ecoſſoiſes et III Quadrilles pour 


le Pianoforte avec |! accompagnement d’un Violon 
et Violoncelle, compofees par C. Biel. 18 gr. 


Sept Laendrilch pour le Pianoforte & quatre mains 


‚sompofees par C. Biel. 
Schneeberg in der Zub. Meffe 1805. 
Die Verlagshandlung daf. 


Neue Verlagsbuͤcher des Buchhaͤndlers 8. €. 


Stiller, zu Roſtock, die in allen Buchhandlun⸗ 


gen fuͤr beigeſetzte Preiſe zu haben ſind: 
Holms, F. Beitraͤge zut neneſten Geſchichte des Her⸗ 
zogehume Meklenburg =: Echwerin, beionderd unter 
der jegigen Regierungs: Epoche. gr. 3. 12 dt. 
Helena Pawlowna. Eine Stizze zur Erinnerung an 
die entfchlafene Holde. Bon S. ©, F. Wunde⸗ 
mann. 8. 4 gr. 


‚Heulendorf, Bemerkungen - beim praft, Derfuch dus 


Pife : Baued. Nebit Veſchreibung einer dazu von 
ihm erfundenen Stampfmaſchine. Mit 1 8. 83.5 gt. 
D. Klettens Beiträge zur Kritik der neneften Mel: 
nungen und Schriften in der Medizin 38 u. letztes 
St. 3. 1 Thlr. 4 gr (alle 3 Stüde 2 Thlr. ı2 gr.) 
Lehre, die geheime, der Orientaler und Juden, zur 
innern und höhern Bibelerklärung, von einem 
_ grofsen Philologen des Auslandes. 8. ı Thk. 
T.eopolds, C. G. vermischte prosaische Schriften, im 
Auszuge fibers. von D. Rühs 9 ..34 gr, 


RB Op || NWARMGRETBBEER NER ETF TEE TEPREED — —— Mb ARE EA Er eh VELD 


Staaten - Regierer. 8. 16 gr. 


Poſſe, D. U. F. H., Abhandlungen einiger vorzuͤgli: 


hen Gegenſtaͤnde bed deutſchen Staats und Yri: 
vatrechts 2r Heft. 8. 18 gt 
Pries, 3. M., Melpomene, ein Verſuch Aber die 
Gruͤnde des Wohlgefallens an tragifhen Gegenitie: 
Ben. gr. 8. 12 gt. 
Ruders, ©. 3., einige Bemerkungen Aber Portusz, 
in Briefen. 9. d. Schwediſchen überf. m. Anmitl. 
v. Herrn Prof. D. H. 8. Link. gr. 8. 121. 
Siemßen, A. E, und B. 9. F. Ditmar, fpftematiitt 
Veberfiht der mineralogifch einfachen Meklenbunt: 
{hen Zoffilien. 8. 43. 
Stanislans Hornkopf, ein Luſiſpiel nach Moliere, frei 
überſ. in Knittelverſen v⸗ D. Wilhelmi. 8. 6gl. 
Valentins Begebenheiten, ein kom. Roman v. Kerl 
der Lebensbeſchreibung der Meklenb. Stute Amante 
ıchlr. m. Kpfr. 8. 20 gl. 


(Der ze u. legte Theil erfheint zur Wiicaelismefe.) 
WVogel, D. S. G., neue Annalen des Secebades in 


Dobran, 2. Hft. enth. die Geſchichte des Eommerd 
1804. 8. 16 gr. 
Wüfney D. 9. G., über das verfiherste maͤnnliche 
Seugungsvermögen, und deſſen Wiederherfielung. 8. 
12 gt 
Unter ber Preffe 
Eine deutfhe Meberfegung von Fourcroix Philosophie 
chimigue, mit Qnmert. und Sufägen vom Herm | 
Prof. Link, 


Neckers ChHarakteriftif und Hinterl. Manuſtripte vor 


der Md. Stuel herausg. aus d. Fr. überfegt. 


Beide werden nod vor der Michaelis : Mefie an alt 
Buchhandlungen verfandt werden. 





Bei W. Lohmann in Hannover und in allen 
Buchhandlungen (in Leipzig bei Hrn. Hinrichs) 


find zu haben: | 


-Waterländifde Reiſen mit Bien, sr. 3 


ı Thlr. 8 u 
Drudp, geh. ı Thlr. 4 gl. 
auch unter dem Zitel: 


Schrbpap. brod. 


Fußreiſe durh Sachſen, bie ſaͤchſ. Schweiz, Brander 


burg und Braunſchweig nach Hannover. 
Veſchreibung v. Hannover, wie es jetzt iſt. 8. geb. 4 9" 


Ueber den Nugen, bie WVortheile und Vorzuͤge da 


Fußreiſen. 3. geb. 4 81. 
Zwei Lufifpiele vom franz. Theater für die bentid 
Bühne: die beiden Grfangenenn. bie Nachbarn 1231. 
Jedes Stat einzeln 6“ 





zeitung f 


Donnerftag 





Ein teutſcher Gelehrter, ber fon 
an einer Fortfeßung von Rouße 
@lementarbriefen arbeitet, ift bamit 


Le botaniste sans maitre, ou 
prendre scul la botanique 
Rousseau continuee et com 
de C. Paris et Winterthour 


eine mit den nöthigen Berichtigungen 
und literdrifhen Nachweiſungen' verfel 
berfegung zu bearbeiten. 


Im Berlage der Boͤſeſchen 2ı 
Weißenfels if zur Jubilare » Deffe 
und durch alle Buchhandlungen 


Vater Gutmanns Spapiergänge r 
dern, oder Unterhaltungen über 
fchenleben uud Vorſehung mit 
Jugend vom Verf. des. mytholo 
turhiftorifchen Kinderfreundes. 
ı Thlr. 4 gr. — 


Die frübern Schriften, die ih her 
in allen Eritifchen Blättern, wo man 
getheiften und mir felbft unerwartete 
Hoffe, auch diefe Echrift wird man gü 
und um dem Mibtrauen des Publiku 
baͤndler Euipfehlungen zu begegnen, m 
das lestere darauf aufmerlfam.und er 
meine: Abfiht war, der erwacdfenern 
nüglide und unterhaltende 
zu verfchaffen, moran wir eben feine 

ben. Um zu willen, was man barin 
fei Bier. der Inhalt mitgetheilt; J. 
der Beſchaffenheit der Erde nnd der 
Das Meer. 3) Von der Sonne. 

5). Die fähf: Schweiz. 6) Der Weg 
zel alles Uebels. 7) Spare etwas, fo 
LS) Tobias, oder die traurigen Folgen 
dong. 2. Theil... 1) Wie wid ı 
Mann? 2) Aus welchem Geßchtspu 
Bad Uebel une Unglig angeſehen. wert 


dritte und legte Heft mit bderfelben Eleganz und 
Treue baldigft geliefert werden und der Erwartung 
bes Publikums in jeder Rüdfiht entſprechen fol. 

Bon der, Prahtausgabe auf geglättetem Vgylinpa⸗ 
yier mit den beſten Kupferabdruͤcken iſt nur noch eine 
geringe Anzahl vorraͤthig, nach deren Abſatz dieſe Aus⸗ 
gabe um keinen Preis mehr zu haben ſeyn wird. Je⸗ 
doch bin ich erboͤtig, den Liebhabern, bie den’ Beſitz 

dieſer Ausgabe wünfhen, das ganze Wert von 3 
Heften mit einigen 30 Kupfern deutſch oder 
franzöfifh, von jetzt bis Ende Septembers dieſes Jah: 
tes, noch im Pränumerationspreid zu 27 fl. rheiniſch 
oder 15 Chir. ſaͤchſ. zu überlaffen; unter der Vedin⸗ 
gung fih direfte an mih zu wenden und dad Geld 
baar und franfo mit der Beſtellung einzufenden. — 

Die Husgabe auf. Schreibpapier ift in allen Buchs 
handlungen jedes Keft zu 11 fl. ch. oder 6 Th 
ſaͤchſ. ſowohl deutſch als franzöfiih zu haben. 

Auch find bei mir die Kupfer vom ıten und 2ten 
Heft, befiehend aus 22 Blättern, die als eine Reihe 
intereffanter Anſichten vaterländifher Gegenden, bie 
Yufmerffamleit jedes Kunfifreundes verdienen, und 
unter Glas und Rahmen die gefhmadvolfte Zimmers 
‚verzierung abgeben können, für 18 fl. ch. oder 10 Thlr. 
fähf. auf größeres Papier abgedruckt befonders zu ha⸗ 
ben. Frankfurt am M. im July 1805. 

Sriedrih Wilmans. 
Buchhändler. 





Struenfee 


- Eine Skizze für diejenigen, denen fein Anden⸗ 
fen werth if. Nebſt einer metrifchen Ueber⸗ 
feßung der berühmten philoſophiſchen Epiftel 
Friedrichs des Großen an ben Feld⸗ 
marſchall Keith: Ueber die Nichtigkeit der 
Todesfurcht. Von H. 9. 8 von Held, 
Ss. Berlin, in der Buchhandlung de Com⸗ 

merzienraths Matzdorff 1905. (Preig 
18 gr.) - ' 
Der Dorleger, gebunden durch bas dem Hrn. werf. 
gethane Verſprechen, keine Recenſion in die Zeitun⸗ 
gen ſetzen zu laſſen, beſchraͤnkt ſich, lediglich in mer⸗ 
kantiliſcher Hinſicht, auf die bloße Anzeige und die 
bereits von mehreren einſichtigen Leſern gemachte Be⸗ 
merkung, daß dieſes Buch, das Gemuͤth mit manches 
bleibenden Trauer durchdringend, noch lange, nachdem 


man es aus den Haͤnden gelegt hat, Nachdenken und 


Empfindung ſehr lebhaft beſchaͤftigt. Zur die gewoͤhn⸗ 
liche Leſegier dürfte daher ſchwerlich hier ein Gennß 
zu finden ſeyn, deſto mehr aber fuͤr den ſtillen teſig⸗ 
nirten Betrachter menſchlicher Geſellſchaftsverhaͤltuuſſe, 


ausblickend, den moraliſch-ſocialen Lebensprozeß und 
diejenigen Erſcheinuugen deſſelben zu wuͤrdigen ver— 
ſieht, die wir Regieren, Gehorchen, Geſetze, Abgaben, 
Reformen, Religion, Tugend, Laſter, Gluͤc, Unglüd, 
Freundſchaft, Huß, Anfopferuug, Tgoismus, Noitven 
digkeit, Fatalismus, Idealismus, Realismus  ;n 
nennen pflegen. 

Sollte die Weberfegung ber Cpiftel des großen 
Friedrichs an Keith eine paflende Unterhal: 
tung für philoforhifhe dem Grabe fid) nähernde Greiſe) 
gefallen, fo dürfte nächftens eine Auswahl der ſchoͤn⸗ 
fien Lieder von Sand = Souci von Hr.vor Held 
metriſch überfept erfcheinen, 

Obiges Werk iſt in allen guten Buchhandlungen 
au: haben, 


Auswahl neuer Büder, 
bie in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Bergiſches Adreß: Buch, enthaltend bie Namen aler 
im Bergiihen wohnenden Fabrikanten und Kauf: 
leute, mit Bemerkung der Waaren und Artikel, 
welde fie fabriciren, und worinnen fie thuen. Wei: 
ters‘ die DBergiige Wechſelordnung. Verzeidniß 
der Jahrmaͤrtte in den Bergiſchen und wertshälifchen 

‚ Randen, nebit Einer Anzeige der Poſtwagen, Bolt: 
führen, Pop: oder Fußboten im Bergiſchen. 8. 8 gr. 

Bergk, 3. A., die Kunſt zu philoforhiren oder Anwei⸗ 
fung zum richtigen und gebaltreihen Philoforbiren, 

gr. 8 ı Thlr. 8 gi. 

Beitrag zur Berichtigung hettſchender Vorſtellungsar⸗ 
ten in der Religion, :oder ueuer Religionsuntere.cht 
für Aufgeklaͤrtere. Neue Aufl. 8. 4 gr. 

Briefe vermifhten Inhalts, „wie fie der Geik des 
Zeitalters veranlagt bat. 8. , ı Thlr. 8 gr. 

Leipziger Brieffteler für die elegante Welt, Zweite 
Aufl. 8. 22 gr. 

Dietrich, I. Tr., Carmina latina. 8. ı6 gr. 

Dietze, KR. E,, und H. A. Jiger, das nenefle und 

' vollfändigfie Pofl- und Reifehanübueh durch ganz 
Deatfchland und die angı änzenden Länder; oder 

‚ der itinerarifche Rathgeber in ausführlichen Regeln, 
allen Poft.- Courfen, topograpliiſehen Befchreiban- 

‚gen in der Bellimmang der ver[chiedenen Münz- 

“ forten, des’ Flächenmalses u. ſ. w. Dritte verbefl. 


Aufl. wit einer Pollchare. . ° 2Thir. 6 gr. 
Daffelbo alıne die ‚Policharte ‚ x Tllr 
Die Poftcharte epart . on . 7, Thlzs. 6 gr. 


Die. vier elem eate ihre Elgenſchaften, Wirkungen 
::aab ihr Mugen,’ odar das Nothigſte, was jeder 
.Menſch vom der Natur und ihren Wirkungen wiſ— 
‘fen ſolte. Zur Auftlärung der mannichfal tigen Be: 
gebenheiten u. Veraͤnderungen in der Natur. 8. 20 gr. 
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or. 


Katechismus der Naturlehre, neb| 

zur Wiederholung für erwachſen 

Memminger, D. 8. 9, Verſuch 
der Stadt Meutlingen. 8. 

Michaelis, C. Fr., Verfuh eines | 
ſchenliebe. 8. 

Deffen moralifhe - Morlefungen üb 
Tugend und der fi ittlichen Wuͤr 
Neue Aufl. 8. 

Deſſen Kritik des teleologifchen Be 
gens. Eine fyfiematifche Darft 
fchen Werkes zur Erleichterung ı 
Verfiändlichkeit dejlelben entwo: 
dirte Aufl. 8. 


Miyuerond neuerfundenes Verfahren 
fern und ſtarke Stämme zu beugı 
neuen Zimmerungsfpftem, welches 
fhwindigteit des Baues, Feftigkei 
den Bortheil, einzelne heile, ı 
geworden find, leicht auszubeſſern, 
tig für Bauherren, Baumeifter, Zi: 
Seden, der in Holz arbeitet. gr. 


Schneider, % ‚ (Beidtvater Er. € 
zu Eadıfen,) der Chriſt in den v 
hältniffen des Lebens. Im vierzep 
vorgetragen. 8. 

Sintenis, M. K. H., Geron und Pa 
ſpraͤche zweier Greiſe über die 
Hoffnungen auf jenſeits, neue Aufl. 

Eudaͤmon uͤber den Geiſt des Zeitalters. 


Enstifhe Sprachlehre, nebſt Worterl ı 
Berben und Adjectiven, welche befi 
tionsfülle nah ſich haben, wie auch 
ſten Verben, welde in Berbindun | 
Partikeln andere Bedeutungen anneh 
Natur und Einrichtung dieſer Epraa ı 

‚weifung auf eine leichte und gruͤndli 
verjtehen, reden und ſchreiben zu 
Deutſche. St. 8, ; 

Aus fuͤhrlicher Unterricht zur Bereltung 
ſchen Spaar-Suppen, nebſt einer nı 
wie diefe Suppen dur eine aus Kni 
wohlfrile Gallerte kräftiger zu mc 
. Mittely, wie folhe am leichteſten ein 
- Sprit einem Modell und einer Abbild 
ſchreibuns des dazur gehoͤrigen Fener 

gleichen des Bürger Caſterins Anwei 
Kartoffeln die Hälfte mehr Mehl, a 
kannte Weife zu gewinnen ’und die \ 
einer. Ernte zur andern aufaubewahre: 
beſſerte Aufl. gr. 4. 
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DIE fſonderaten Wournoeitte NER 
kannten Wanderer von C. G. Cramer. 8. 20 gt. 


Zauberſtreiche, eine komiſche Geſchichte. 8. 14 gr. 


Zu empfehlende Buͤcher. 

Le Bruͤn, Handwoͤrterbuch ber Seelenmalerei. Zum 
gemeinnuͤtzigen Gebrauch beſonders für Zeichner, 
Maler und Liebhaber charakteriſtiſcher nnd allegori: 
ſcher Darſtellung. Nebit 53 in Kupfer geftochenen 
Köpfen; die vorzüglihften Gemuthsbewegungen und 
Reidenfchaften betreffend. gr. 8. ı Thlr. ı2 gr. 

Dallinger, 9., oͤkonomiſch⸗ technologifhe Abhandlung 
über den Saflor = und Waidbau, oder Anweifung 
folhen zu bauen, zu behandeln, zu fammeln und 
zur GSeiden - Baummollen : Slanell : Leinen = und Pa⸗ 
pierfärberei zu benntzen. Nebft einem Verzeichniß 
gelbfärbender Pflanzen und Mooſe. Zweite Anf⸗ 
lage. 8. 10 gr. 

Heinold, A., kurze Biographien aller bekaunten Gries 
chiſchen und Lateinifhen Schriftſteller vom Anfang 
der Wiſſenſchaften bis ins fünfte Jahrhundert Im 
alppabetiider Ordnung zuſammengetragen. gt. 8- 

ı Thlr. 

Huͤlſreich, E., zu allen Seiten branchbares Taſchen⸗ 
buͤchlein, welches an 200 ber vortreflichſten Geheim⸗ 
niſſe für Stadt- und Landwirthe enthält. 8. 8 gr. 


Kottnauer, der Delonom, Hausvater, Künitler und 
Manufakturift, in einer getreuen Unterweifung mans 
cherlei Wortheile bei ber Land : und Hauswirth⸗ 
ſchaft, nügliher Handgriffe, und Vervollkommnung 
in Gewerben, und Werarbeitung der Produkte des 
Fleißes, und der Induſtrie, dann auderlefenen Mit: 

- teln feine Gefundheit zu pflegen, und fih gegen 
Sranfheiten zu verwahren. Alles aus den zuverläß- 

Uchſten Quellen zufammengetiagen und herausgege⸗ 
den. 8. 12 gr. 

Die Kunft, auf englifhe Art Gemälde, Kupferſtiche 
und Zeichnungen in wenig Stunden vollfommen ſchoͤn 
zu fopiren, zu illuminiren und zu reinigen. ns 
gleihen alle Farben, Firniſſe, Mothitifte, Reißkoh⸗ 
len, Pinfel n. f. w. auf die leichtefte Art zu ma⸗ 
hen. Nebſt vielen andern Vortheilen. Rad dem 
Englifhen. Dritte Aufl. 8. gen 


Michaelis, A., Unterricht im deutſchen Etyl und zur - 


 Kbfaffung jeder Art ſchriftlicher Auffäge mit mans 
nigfaltigen und anserlefenen Mufterfäriften, oder 
Beifpielfammlung von mehrern 100 ſchriftlichen 
Auffägen aller nur mögliden Arten. Ein unent: 
behrlihed Hand: und Hülfsbuh für Stadt: und 
Landwirthe zut Entbehrung ſachkundiger Perfonen. 
Nebſt einem kleinen Titularbuche. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
Ein leichtes, wohlfeiles und durch zuverlaͤſſige Erfah⸗ 


rung bewaͤhrtes Mittel, den Grad» und Heuertrag 


der Wieſen, Triften und Koppeln um das Drey⸗ 
fache zu erhöhen. Zur Beförderung ber Gemeiü⸗ 
. nägigfeit. Nene Aufl. 8. 2 gr. 25 Stuͤck 1Thlr. gr. 


nd die dazu gehörigen Lakke und Firniſſe zu ver: 
fertigen. Nebft Anhang in kurzer Zeit die Glas: 
malerei zu erlernen, 4te vermehrte Aufl. 8. ı2 gr. 
Mufterigriften in 9 Tafeln, zur Erlernung nüglider 
Kenutniffe aus der Religion, Naturlehre, Geſchichte 
und Geographie. 8. 6 gr. 
Röder, M. 9. 8. H., Erdbeſchreibung von Europa. 
Nach den meueften Veränderungen und dem gegen: 
wärtigen Zuſtand. 8. ı Thlr. 16 gt. 
Mofenfeld, D., einzige Heilmethode für diejenigen, 
welhe an din traurigen Folgen der Onanie urd 
unmäßigen Saamenverlufte, leiden. Achte Aufl. 8. 
8 gr. 
Moth, I. T., vom Blenenreqte, für Bienenliebhaber, 
welche Feine Nechtögelehrte find. Neue Aufl. 8. 12 81. 
Neuer Schatzkaſten, mit einhundert ſechs und ficbin: 
jig bewährten und gemeinnügigen Vortheilen und 
Sanemitreln zur Belehrung, Eriparung und Be: 
quemlichfeit gefammelt für Gutsbeſitzer, Oekonomen 
und Stadt: und Landwirthe. Mit Anpfern. gr. 3. 
I Thlr. ı2 gr. 
Der Tafchen-Componift, oder Anweifung in wenig 
Minuten Angloifen, Walzer, oder Eccofeizen lür 
das Fortepiano zu eomponiren, ohne eine Note 
fchreiben zu dürfen, und ohne mußkalilche Kennt- 
niffe zu belitzen. 8. 4 Thir. 8 gr. 
Teiſchler, die Kunft verſchledene Torten and Konfel: 
turen zu verfertigen. 8. | 8 gt. 
Prattifher Unterricht einer erfabenen Hausmutter , in 
der Kochtunſt und zu allem, was zum Kochen nd 
thig if. ine Auweiſung das Eſſen gahr zu to: 
en und gefund und ſchmachaft zu bereiten. Nebft 
vielen wichtigen Wirthſchaftsregeln. Dritte Aufl. 8. 
. 1 Xhlr. 12 8% 
Pharmacevtiſche Vorrathslammer für den Hausbedarf. 
Eine Auswahl einheimiſcher und wohlfeiler Arznei⸗ 
mittel, bie durch lange Erfahrung bewährt und er⸗ 
probt und dur deren Gebrauch bie thewern aus⸗ 
laͤndiſchen entbehrt werden. Nebſt einer Anweifung 


Zucer wohlfeil zu bereiten. Neue Auflage. 8. 16 81. 





Nachricht für die Theaterdirektionen. 

Bon dem Schaufpiele 
Les Templiers, 
welches in Paris fo große Senfation gemacht hat, 
werde ich eine Bearbeitung für die bentfhe Bühne lie: 
fern. Wer wegen des Manuferipts mit mir unte: 
handeln“wil, wende fih an mic in portofreien Brie 
fen. Leipzig im July 1305. 
K. L. M. Müller. 
(Neuer Kirchhof No. 263.) 
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Rechenſchaft und Ankündigung. 
a a „Verehre Me Gottheit und erhalte den Meuſchen MO 


Miete Worte, einft ber Wahlfpruch 'fines der nrenfb- 
lihften Kaffer, Mark: Antonind,follen fänftig an 
der Srine einer Schrift Reden, die unter bem Litel: 


Das Armenweſen, 
in 


Abhandlungen und hiſtoriſchen Derſetiinen 
. 2 31°. F 
blermit eugetindiget, und, deren Serapegabe, yon. "und, 
der unterzeichneten, Geſellſhaſt. deuttzer Armenfreunde, 
beſorgt wird. 

In dem 48ten "und zzten Etüde des voridhris 
sen Neichbanzeigerd gaben wir das erite, Zeichen bed 
Daſeyns von ‚und, nud dieſes hatte, die wohlthätige 
Folge, daß unfer Vertrauen eiwiedert, und unfer 
Buͤndniß durch den Zutritt mehrerer, Mit warmen Eis 
fer fiir das erkannte Gute befeelter, Männer befeſti⸗ 
get wurde: "Nun; nah länger. ald einem Sabre, find 
wir der Welt die, damals zugleich ängelagte, Rechen⸗ 
{haft von Ser Abffht unferd Bereined ſ ulbig gelvors 
den, ind, wir glauben diefe durch die ‚gegenwärtige of⸗ 
fene Darlegung hinlduglich Fu” geben.’ 

In "der angekündigten Schrift nbellieſern wir 
namlich einen Theil unfeig Archires: 

I), yur nügliden Beachtungz "allen Dereni⸗ 
gen, deren Herz unſer Wahlſpruch beruͤhrt, und 
deren Verhatniſſe eine fruchtbringende n wen⸗ 
dung bes Inhaltes anf das piaktiſche geben er: 
lauben ; dann: 

2) um einen Fonds gm gewinnen, der die 
Beftimmung haben fol, fremden Schmerzen Srän: 
zen zu feßen, file, im Verborgenen fließende 

Chraͤnen verflegen zu machen, die Fein obrigkeit⸗ 

liches Auge erfeimen kann, unb fo zu beeifarhen 

Gewinn mit dem Buchitaben zu wuchern, ber 

anferdem ein todted Prodult merkautiliich = liter 
x. Tarifher Spekulation genanns werden. duͤrfte. 
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Der reine Ertrag aus bem Debit des Wer: 
12tes ſoll dieſen Sonde 6iden! — .. 
Der Verleger ſelbſt uf er Bundesgenoffe, entfagt 
dabel auch dent efe Inften — von Gewinn, dage⸗ 
gen keiner der Mitarbeiter irgend einen Anſpruch auf 
"Honorar ar ihn machen darf. Der Scriftiteler und 
Buchhaͤndler reihen hierbei als Menſchen ſich die 
Hände zu Crreihung Eines vorgeftedten Bieled, als 
Freunde iebes Hülfebebürftigen und des Friedens, in 
beifen Dliven = Schatten nur das Gute gedeibet. — 
Darım auch Friede mit dem aufmerkſamen Leſer 
des Reichsanzeigers, der (in einem der letzten Etüde 
vom’ borjähirigen Jahrgamge dieſes Blattes) auf einen 
Angenblick ums‘ wehe Hart iu u Weine wich 
von dem glůcklichen Abſatze des Werkes ber! Wnis 
fand mies‘ Wirkungskreiſes abhängen; - daramı hal⸗ 
ten wir es fogar fer-unfte Pflicht; * 
„um eine gute Aufnahme; u bitten’ — 


Wir hoffen fie auch, da ja einen Jeden, der biefes 
Buch als fein Eigenthum in die Hand nimmt, 
‚der, Gedanke: „zugleich irgend eine Thraͤne getroduet, 
oder feinen Beitrag zur Rettung eines verlaffenen, 
verwahrloſten Kindes mit geliefert zu. haben,“ unaus⸗ 
Bleibfih ergreifen muß. 

Ein anderer Weg zur wohlthätigen Mitwirkung 
wird in der Weberlieferung zweckmaͤßiger Auffäge fik 
die folgenden Bände beſtehen. Alle diejenigen, wel⸗ 
de. die Mittel hierzu in Gelft und Haͤnden haben, 
laden wit hiermit freundfihit ein," indem wir und auf 
den, in No. 48. und 58. bes Reichsanzelgers von 
‚1804,, gedußerten Wunſch beziehen. 

Unter ber Adreſſe des Verlegers, mit der Auf 
Ährift „Für das Armenweſen,“ werben wir alles 
für uns Beftimmte empfangen, So möge ein Jeder 
fein Penſum Thaͤtigkeit zum heiligen Zwede darbrin⸗ 
gen! — 

Und fo mögen.denn viele, viele Menſchen biefe 
Anſicht von unferm Inſtitate ald die einzig wahre 
ertennen ! Unendlicher Gegen it ber Preis) Der Geiſt 
der Menfhlichleit, der Genius ber armen,. leidenden, 
gedrädten Menſchen, deren ed um und neben ung fü 
manche gibt, eechtfertige und befhüge dad Vertrauen, 


wu. 007000000. Du ww — ——— —— 


die in unferm Verlage erfhienene: u 
<heurungs»Polizey 
“oder ‘ 
iſcher polizeilicher Verſuch Aber die Theurung 
AU Siwerbwuner, über die Urſachen der. ers 
ftern und über die jmedmäßiaften Mittel und Maß⸗ 


cegein, beiden fo viel moͤgkch zu feuern, mebft eints 
gen Vorſchlaͤgen, eine vorhandene anfehnlihe Geld» 
menge weniger ſchaͤdlich In Abficht der Beduͤrf⸗ 
nißpreife zu machen, 
von : 


D. Kari Gottlob Roͤßig. 


Reipsig, in der Joahimfhen Buchhandlung. (Preis 16 gr.) 


‚ Ind Andenken, da in bderfelben fehr deutlich gezeigt tft, 
daß die ſchon fett einigen Jahren herrſchende und ims 
mer freigende Theurung eine bloß känflige ift, und 
wegen des erlänftelten hohen. Setreidepreifes auch 
die ſchleunige Mevifion ber Vorraͤthe beim Steigen 
derfelben,, die leichteften Mittel die Ausfuhr im eins 
tretenden nöthigen Zalle fogleih ohne große, viel Zeit 
‚Irfordgende Anftalten zu Kindern, die gwedindfige Ans 
aullirung ber deshalb gefhloflenen Konträfte, und Vie 
übrigen in dergleihen Fällen wirkſamſten Maßregeln, 
fo wie auch bie Plane, dergleichen für die Zukunft zu 
verhüten, angegeben und audgeführt find. Auch wers 
den naͤchſtens Polizey = Reverien von dem nämlichen 
Derfaffer erfcheinen, welche einige für gegenwärtige 
Zeiten wichtige Hierauf fih beziehende Gegenſtaͤnde 
eroͤrtern. 





Ju allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Elementa joris romani fecandum ordinem oodicis jn- 
flinianei adornavit et praecognita ad hifloriam fon- 
tium illius et litterariam neo nom hermeneuticam 
fpectantia adjecit Dr. C. G. Rölfig. Tom. I. 8. 
ınaj. 2 Thh. 8 Gr. 

Accurata codicum zum mes 'bibliotheearum 
mofquenßum fanctillimae [ynodi notitia et reoenlio 
annuente et favente Alexandro Primo, auguftilimo 
et potentillimo rollorum imperstore et autocratore 
principe, litterarum amantiflimo et beneficentiflimo, 
edita a Chriftiauo Frider. de Matthaei, If. Vol. 
g maj. 2 Thlr, 





Ankuͤndigung. 


Be Joh. Mart. Anich, Buchhaͤndler in Lu⸗ 
‚gern iſt erſchienen, und bei Schmidt In Leipzig in 
Commiffien zu haben: . oo 

Hauptepochen ber ſchweizeriſchen Se 
ſchich te, für Echulen und Liebhaber. . $. 

1905. 1 fl. 20 fr. 
Es fehlte bisher der findirenden Jugend an’- einem 
tauglihen Schulbuche für die "Schweizergefchichte, als 


Merle, welches weder zu ſehr ausgedehnt, nmoch zu 
{che zufammen gezogen Hi. — Herr Franz Re: 
gis Srnumer, Profeſſor der Rhetorik in Luzern, bat 
die verdienſtvolle Mühe auf fi genommen, in einem 
gar nicht FKoftfpieligen Werte die Shauptepochen ber 


ſchweizeriſchen Gefhihte von dem Urfprunge ihrer 


Freiheit, bis an die Verbindung der. acht alten Orte 
ausführlich und lichtvoll darzuſtellen. — Das ganıe 


"Werl beftcht aus zwei Hauptabtheilungen. — Etwas 


MWeitlduftigeres darüber zu fagen, finden wir für über: 


flöffig, da der Name des Herrn Verfaſſers Hinlänglid 
-für die Vortreflichkeit dieſes Werkes Vuͤrge Leiftet. — 


Bemerkung über die Nesenfion ber 30€ im 117. 
Stuͤcke des Freimuͤthigen. 

Der Verf. der 308 iſt weit entfernt mit bem 
Dezenf. in den Freimüthigen uber deſſen Anzeige 
gu sörnen. Der Freund ber Gittligleit wird ihn 
fiet6 an feiner Sekte finden; Chen deswegen mir 
aber auch der Mezenf. nicht zuͤrnen, wenn ber Xerf. 


gzwar ben aͤſthetiſchen Theil des Buchs Preis gibt, 


aber bie Moralität feiner Zoëe in Schug nimmt. 
Die Sergliederung und Widerleguug der etwas berben 
Anſchuldigungen, würde entweder uubefriedigend, oder 
deu Raum einer Zeitfhrift überfchreitend, ausfallen 

muͤſſen; Es fei ihm alfo hier nur erlaubt, eintweilen 

Dies einzige -zu bemerken, daß, nah feiner Anfiht 
die letzte Seite, dab Biondetta⸗s Erſchei— 
anng, baß die furchtbare Lage, In die Aemil fih ges 
drängt ſieht, wohl beſtimmt genug die traurigen Re: 
fultate feiner SOrundfäge, alfo die Widerlegung 
derſelben ausfpricht, beſtimmt genug verfändet, daß, 
wie es auch der Vorbericht fagt, das Buch und der 
Eyklus feiner Tendenz; nicht gefhloffen fei, daß 
er gerade, mindftens nach des Verfaſſers Anficht, um 
des Effektes willen, bier nicht bat geſchloſſen 
werden follen. — Ueber alles dieſes, fo wie Aber 
die nicht geahndete Leichtigkeit, fhon im Beginnen 
eines Buchs mißverfianden werden zu koͤnnen, über 
Den Charalter u. f. w. wird fih ber Verf. im zten 
Theile umſtaͤndlich erklären, und zwar fo deutlich, daf 
et hoffentlich felbft dem Rezenſ. die Gerechtigkeit ab: 
dringen wirb, ihm an warmer Liebe und Acqhtung für 
Sittlichkeit nicht zn welchen. 


Der Berfafler ber 308. 


Inhaltsanzeige von Vogts europ. Staatsrelatio⸗ 
nen aten Bands 28 Sthd. gr. 8. Frankfurt 
a. M.in der Andreaͤiſchen Buchhandlung. 

1) Paris und London, oder Me Stufen ber Hu 
manität. Fortſezung. =) Das italiänifihe Koͤnigreich 
und die bataviſche Republik. Fortſezung. 3) Ueber 
bie politifche Klug: und Untlüghelt der Völler. 
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Sonnabend — 31. 13 
Anzeige für Damen. geographiſch fr 
| | von Hoff. 
Yard mehr Seit und Koftenverwendung um vieles fen illuminir 
verfhönert, und noh reicher ausgeftattet, eriheint Nekrolog d 
als Fortſetzung im Laufe dieſes Sommers, das fuͤr Jahrhunt 
das ſchoͤne Geſchlecht veranſtaltete Tafpenbug unter 8. 
dem Titel: AN 
altung, ' 
weites einer Ku! 
Toiletten: Gefhent (md 
\ ee 
Archiv 
Jahrbuch Natt 
fuͤr gen’ 
D-aın ee 9 
1806, 


Mit 20 Kupfern und 10 Muſikblaͤttern in kleinem 
Duart = ormat. 

Die Gegenstände feines Inhalts find wieder: 
Bildung zum fhönern wetbliden Leben, r 
Zeihnen und Mablen, Mufit, Gefang, 
Tanz, Anzug, Lektüre, Strickeret, Sticke: 
rei, Naͤherei, Faͤrberei, Blumen und Strobs 
arbeiten, Shönbeitsmittel, bäuslihe Des 
tonomie m. f. w. welde mit ſchoͤn und fauber ges 
arbeiteten Kupfern, Wufifblättern, Tanz- Touren ıc. 
begleitet werden. 

Sowohl das Intereffe des Inhalts als ein fchbs 
nes durch Druck und Papier geziertes Wenfßere, ſol 


— 


bei Erſcheinung dieſes zweiten Jahrbuchs für das gebil- 


dete weibliche Publilum den Beweis ablegen, daß di 
Herausgeber fo wie der Verleger bie fo ſehr ause 
zeichnete Aufnahme des erſten Toiletten: & 
ſchenks au ſchaͤten wiſſen und ſich bei ben folgen 


fo gar noch einen erhöhetern Beifall ſchmeie 


Leipzig im Su 1805; 


Von folgenden Schriften ſind Fortſetun 
mir erſchienen und in allen Buchhandlungen 3. 


Das Tentſche Reich von der franzoͤſiſche 
tion und nah dem Frieden zu Luͤnevil 





Pupiet zu 39V a 45 Ik. UUD iHu verſtrtigt WU) BERN, 
Diefe find aber deffen ungeachtet nit wohlfeiler wie 
bie meinigen, da dieſe Etüde nur 45 Quadrat Fuß 
und die meinigen 72 Quadrat Fuß Flaͤche enthalten, 

um den Abweſenden zu dienen, "fo kann ich ih⸗ 
nen bie Ideen ber großen Dekorationen in Kupferfiis 
hen äufenden, wo nah Belieben ausgeſncht und bie 
Anwendung anf bie Simmer gemadt werben Tann. 

Geſchieht auh im Ausmeſſen ein Verſehen, daß 
zu wenig beſchrieben worden ift, fo kann das Fehlende, 
im Fall der Vorrat auch auf meinem Lager ausge⸗ 
gangen wäre, fogleih nachgemacht und In wenig Tas 
gen nachgeſandt werden, welches in jeder Tapeten⸗ 
Handlung nit der Fall ſeyn kann, 


Sohann Chriffian Arnold, 
zu Heffen Caſſel. 





Neue Verlagsbüdher 


zus 
Dfier-Meffe 18905 
j von 
Gottlieb Auguſt Lange 
in Berlin. 


Bode (J. E.) Vorstellung der Gestirne auf vier und 
dreifsig Kupfertafeln, nebst einer Anweisung zum 
Gebrauch derselben, und einem Verzeichnisse von 
fünf tausend acht hundert sieben und siebenzig 
Nebelflecken und Sternhaufen. Zweite sehr ver- 
besserto Ausgabe, 4to auf wngl. Druckpap. netto 

4 Tblr. 22 gr. 
Verkaufpseis 6 Thir. 
auf Velinpap. netto 6 Thir. 16 grs 

— — sstronom. Jahrbuch für das Jahr 1807, nebst 
einer Sammlung der neuesten in die sstronom. 
Wissenschaften einschlag. Abhandl. Beobacht. und 
Nschrichten. Mit a Kupf.gr.8. netto ı Thir. 4 gr. 


— — Verzeichnils der geraden Aufsteigung, und der - 


- Abweichung von 6505 Sternen, nach den Beob- 
achtungen des Dr. Piazzi in Palermo, und von 379 

- der vornehmsten Nebelfiecke und Sıernhaufen, nach 
den Beobachtungen verschiedener Astronomen für 

. den ı. Jam. 1800 zusammengetragen, 4to auf eng- 
lisch Druckpap. netto ı Thir. 8 gr. 
Verkaufspreis ı Thlr, 18 gr. 


@inführung, die in ber Mark Brandenburg und ans 
dern deutſchen Provinzen möglige und nuͤtzliche, 
der Fruchtwechſel⸗Wirthſchaft. Nebft einer Wis 
derlegung der gegen hief:Ibe vom Herrn von Bugs 
genhagen, in deſſen Beiträgen zur Aufnahme der 
Landwirthſchaft in Schwediſch⸗ Pommern gemachten 


ve. WU. Bio Be ı Kylie 10 SL, 
Sagemeljter, Crörterungen über General⸗ und Epes 
cialz Suquifition. 8. 8 gr. 
Hartung, (A.) Deutſche Sprachlehre, für Höhere Buͤr⸗ 
gerſchulen, und fuͤr den Selbſtunterricht. Fuͤnfte 
ſehr verb. Ausgabe. 8. 10 gr. 
Hartung, (Albrecht) Rehenbuh zum Gebrauch für 
Schulen. Zweite Auflage. 8. 16 gr. 
Ludwig, (E.) Der VBürgerfreund. Ein Leſebuch für 
Kinder In WBärgerfhulen. Bierte verb. Unfl. 6 gr. 
Martini, (M.) Der verbefierte und geſchickte Haus: 
halter, oder fogenannte faule Rechenknecht, Fünfte 
verbefl. Aufl. gr. 8. 1 Xhlr. 12 gr. 
Mever, Zuruf an meine lichen Nachbarn und Freunde, 
über die auf dem Lande an vielen Orten gegen: 
märtig zu erleibenden Servitute und Einſchraͤnkun⸗ 
sen ber freien Landwirthichaft. gr. 8. Dr. 4 gr. 


Derfelbe, über den Fruchtwechſel und Zutterbau, zur 
Vieh: Frucht: und Düngervermehrung. gr. 8. 6 gr. 
— — Anleitung eines Eyftemsd zur Keuntniß und 
Verbefferung der freien, techniſchen, wie auch hoͤhe⸗ 
zen Landwirthſchaft, nach neuerer prakt. theoret. 
Lehrart mit Hiuwelfung auf die beften Verſuche ber 
Engländer, fir alle Klaſſen von Gtaatebärgern. 
1. Th. 1. Band. mit einem Kupfer. gr. 8. (in 
Commiſſion). J . m 2 Zhlr. 
Moral in Beifpielen. Des beutihen Leſebuches für 
die Jugend, von ©. F. Splittegarb, 2r Th. Nah 
des Verf. Tode berausgeg. von ©. P. BWilmfen. 
Mit neugeftohnen Kupfern. Vierte verb. Auflage, 
auf Drudyap. mit ſchwarzen Aupfern 10 gr. 

anf Schreibpap. mit illum. Kupfern 14 gr. 

Neubert, (C. E.) Die jurist. Classiker. Ein Beitrag 
zur civilist. Biographie. Nebst einer vorläußgen 
Abhandlung über die Quellen der Pandekten ır Th. 
8. ı Thir. 4 gr. 
Wilmſen, (E. 9.) Anleitung zu zweckmaͤßigen deut: 
ſchen Sprachuͤbungen, in Beiſpielen und Aufgaben, 
für Lehrer in Buͤrgerſchulen. ar Ch. 8. 10 gr. 


Pellegrin Schauſpiele. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
Catalogue de |’ ascension droito et de la declinsison 


: de 5605 #toiles, d'apreès les observat. du Dr, Piazzi 
à Palermo, et de 5872 nebuleuses et amas d’etoiles, 
d’aprta lea observat. de plusieurs astronomes pour 
le ı Janv. 1800, sedig6 par J. E. Bode. 4. netto 

'ı Thlr. 8 gr. 
. Verkaufspreis ı Thilr. ı8 gr. 

Representation des astres sur 84 lancher, avec ine 
instruction sur la-manidre de s’en servir, et un 
estalogue de 5877 étoiles nebuleuses et amas d’etoi- 
les, par J. E. Bode. Seconde Edit. revue et cor- 
rigée. 4to papier ordinair. netto 4 Thlr. 12 gr- 

Verkaufspreis 6 Thlr. 
Papier velin. astto 6 Thir. 16 gr. 





— 
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Tassoni, Macchiavelli, Beccaria, | 
di Agost, de Valenti Poeti, vol. | 


papier 
auf Dr . 





Friedrich Schiller, Skizz 
phie und ein Wort uͤber ſe 
Schriften Charakter. 8. 

Dieſe von einem bekannten und bei | 
ler herausgegebene Echrift, fit fo ı | 
nig in Leipzig erfchienen, und in ı 
Inngen a 12 gr. zu befommen. 





| Die erſte Seikkererfhein: ı 
sebnten Jahrhunderts. Cine 
müthige Kritik der Schrift: Meiner |! 
Erfheinung nah ihrem Tode und t 
{hlüfe darüber für Gläubige und Iwe ' 
‚Metto: Prüäfet die Geiſter. 8. Ed 
"Wir mahen hierdurch das Publikum | 
auf eine Schrift aufmerkfam, die fd 
Kitel zeigt, wie ſehr fie verdient, gel ' 
zigt zu werden. Sie if in allen fol! 
Iungen zu befommen. Dresden am 2 


Arnoldifche Bu | 


Befanntmahung 


Neue Verlagsartikel der Verlagebn:! 


Schneeberg zur Leipgiger Jubilate⸗ 
weiche durch Verſpaͤtung in dem 
Meß - Catalog nicht abgedruckt m 
folgende empfehlungswertbe ©: 


Vredigten auf alle Sonn: wı 
im Jahr, über die gewöhnlichen 
Texte, von M. Joſeph Sriedrih Thi 
in Scteibenberg. Erſter, zweiter unt 
med. 8. Preis aller 3 Bände zuſamm 

Taͤgliche Ormunterungen zu ein 
ten Verhalten nah der Sittenlehre 
„Was ift der Menfh und was kann 
Unterriht Jefn werden?“ — Ein \ 
für alle Stände, nah Anleitung des ! 
Lehrbuches bearbeitet von M. Jofı 
Thierfeld, Pfarrer zu Echeibenberg. 

‚gang. Erfter, zweiter und dritter Di 

alle 3 Theile 4 
Der, als trefliher Kanzelredner un 
ler fhon mehr ale befannte Herr $ 
ger Schriften, ſucht die nöshige & 
fo wie eine reinchriſtliche Gefinnung 





A I KL 2 Zus 1.2.2 2 Ze 4 2 Ze 2 2 Se" Bd ad ee 
ti. 8. mit 1 Kupf. 18 gr. 
Der Pilger am Jordan — Ein Platt and dem 
Buche des Schidfald v. Kaietan **ridb mit ı Ti⸗ 
teltupf. I. 8. 15 gr. 
Anfangsgruͤnde ber Pindolosie, für Aufaͤu⸗ 
ger diefer Wiſſenſchaft. 8. 12 gt, 
Darftellung ber vorzüglichſten Ge sten 
Des funfzehnten und ſehszehnte br: 
hunderte, nebft den bemerkungswärbigiten ihrer 
Shriften, und den intereflantciten Begebenheiten, 
weiche fie veranlaßte, fih in einem wichtigen Lichte 
zu zeigen. 8. 9 gr. 
Gallerie ſchreklicher Menſchenſchikſale, 
in Erzählungen trauriger Vorfaͤlle des Menſchenle⸗ 
bens, geſammlet und herausgegeben von &. 3. 8. 
18 gt. 
Teutſch-Franzoͤſiſches Taſchen⸗Lerikon, 
der meiſten und beſonders im gemeinen Leben vor⸗ 
kommenden Worter und Redensarten zur Erleichte⸗ 
rung im franzoſiſchen Sprechen, ausgearbeitet von 
Joh. Gottfr. Hand, Conrektor in Echneeberg. Tas 
fhenformet 1 Thor 
"XII Ländrifch, VI Ecofloifes et IE} Quadrilles pour 
le Pianoforte avec |! accompagnement d’un Violon 
et Violoncelle, compofees par C. Biel. 28 gr. 
Sept Laendrifch pour lo Pianoforte & quatro mains 
vompoſées par C. Biel. 
Schneeberg in der Zub, Meffe 1805. 


Die Berlagshandlung daſ. 





Neue Verlagsbuͤcher des Buchhaͤndlers K. €. 
Stiller, zu Roſtock, die in allen Buchhandlun⸗ 
gen für beigeſetzte Preiſe zu haben find: 
Holmes, F. Beiträge zur neneften Geſchichte des Herz 

zogthums Meklenburge-⸗Schwerin, beſonders unter 
der jetzigen Regierungs-Epoche. gr. 8. 12 dt. 
Helena Pawlowna. Eine Skizze zur Erinnerung an 
die entſchlafene Holde. Bon S. C. 5. Wundes 
mann. 8. Ä 4 gr. 
-Heutendosf, Bemerkungen beim prakt, Verſuch des 
Pife : Baued. Rebſt Vefchreibung einer dazu von 
ihm erfundenen Stampfmaſchine. Mit ı 8. 8. 5 gr. 
D. Klettens Beiträge zur Kritik ber neneften Mel: 
nungen und Schriften in der Medizin 38 u. letztes 
&t. 8. 1 Thlr. 4 gr (alle 3 Stüde 2 Thlr. 12 gr.) 
Lehre, die geheime, der Orientaler und Juden, zur 
innern und höhern Bibelerklärung, von einem 
. grolsen Philologen des Auslandes,. g. ı Thlr. 
T.eopolds, C. G., vermischte prosaische Schriften, im 
Auszuge füibers. von D. Rahs 8. ‚34 gr 


MURVg TAB RER WUSSTE ZEILCHI EN Ger 


Staaten - Regierer. 8. 16 gr. 


Poſſe, D. 9. 5. H., Abhandlungen einiger verzugli: 


hen Gegenftände des deutſchen Staats nud Yri: 
vatrechts 2r Heft. 8. 18 gt. 
Pries, 3. M., Melpomene, ein Verfuh üker die 
Gruͤnde des Wohlgefalens an tragiſchen Gegenitin: 
den. gr. 8. 12 gr. 
Ruders, C. 3., einige Bemerkungen über Portugal, 
in Briefen. 9. d. Schwediſchen überf. m. Anucrl. 
v. Herın Prof. D. H. 8. Link. gr. 8. 12 cr. 
Siemßen, U, €, und B. 9. F. Ditmar, fpftematifte 
Veberfiht der mineralogiſch einfachen Meklenburgi⸗ 
ſchen Foſſilien. 8. 4 gt. 
Stanislaus Hornkopf, ein Luſtſpiel nah Moliere, frei 
überſ. in Knittelverſen ve D. Wilhelmi. 8. 6 gr. 
Valentins Begebenheiten, ein kom. Roman v. Verfj. 
ber Lebensbeſchreibung der Meklenb. Stute Amante 
ı'Thlr. m. Kpfr. 8. 20 gt. 
(Der 2e u. legte Theil erſcheint zur Micaelismeſſe.) 


Vogel, D. &. G., neue Annalen des Seebades zu 


Dobran, 2. Hft. enth. bie Geſchichte des Sommers 
1804. 3. 16 gr. 
Wüftney D. 9. G., über das verſcherzte maͤnnliche 
Seugungsvermögen, und deſſen Wiederberfkellung. 8. 


12 gr, 
Unter der Preffe 
@ine deutfhe Ueberfegung von Fourcroix Philosophie 
chimique, mit QUnmert. und Sufägen vom Serra 
Prof. Link. 

Neckers Charakteriſtik und Hinterl. Manuftripte von 
der Md. Stael herausg. aus db. Sr. überfept. 
Beide werden noch vor der Michaelis : Mefle au alle 

Buchhandlungen verfandt werden, 





Bei W. Lohmann in Hannover und in allen 
Buchhandlungen (in Leipzig bei Hrn. Hinrich $,) 


find zu haben: 


Vaterlaͤndiſche Reifen mit Vign., gr. 8 


Schrbpap. brod. ı Tblr. 8 gr. 
s. Drudp. ge. ı Thlr. 4 gr. 
auch unter dem Titel: 


Eufreife durch Sachſen, die fühl. Ehweis, Brauer 


burg und Braunſchweig nah Hannover. 
Veſchreibung v. Hannover, wie es jetzt ift. 5. geh. 4 St. 


Ueber den Nutzen, die, Vortheile und Vorzüge der 


Fufreifen. 3. geb. 4 ge 
Zwei Lufifpiele vom franz. Theater für die bentidt 
Buͤhne: die beiben Gefangenenu. die Nachbarn 128. 
Jedes Stück einzeln sw 
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Ei teutſcher Gelehrter, der fhon mehrere Jahrr 
an einer Fortfegung von Roußeaus botanifchen 
. Elementarbriefen arbeitet, ift damit befchdftigt, von 


Le botaniste sans maitre, ou maniere d'a 
prendre scul Ja botanique etc. par J. J. 
Rousscau continude et complettce par M. 
de C. Paris ct Winterthour 1805 


eine mit ben nöthigen Berihtigungen, Erweiterungen 
und literdrifhen Nadyweifangen' verfehene tentſche Ue⸗ 
berſetzung zu bearbeiten. 





Im Verlage der Boͤſe chen Buchhandlung zu 


Weißenfels iſt zur Jubilate-Meſſe 1805 erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Bater Gutmanns Spagiergänge mit. feinen Kin: 
dern, oder Iinterhaltungen über Natur, Mens 
fhenleben und Vorſehung mit der erwachfenen 
Jugend vom Verf. des. mythologifchen und na: 
turhiftorifchen Kinderfreundes. 2 Theile. 8. 
ı Thlr. 4 or. — 


Die frühern Edrifteh, die Ih herausgab, fanden 
in allen kritiſchen Blättern, wo man ſie anzeigte, un⸗ 
getheilten und mir felbft unerwarteten Beifall. Ich 
hoffe, auch diefe Schrift wird man günfig aufnehmen, 
und um. dem Mibtrauen des Publikums gegen Buchs 
händler Euipfehlungen zu ‚begegnen, made ich felbit 
das letztere darauf aufmerlſam und erkläre. ibm, daß 
meine: Abfiht war, ‚der erwadfenern Jugend eine 
nüglide und unterhaltende Hausleftüre 


zu verfhaffen, woran wir eben keinen Ueberfluß Bas 


ben. Um zu wifen, ‚ was man darin zu fuchen habe, 
fei hier der Inhalt 'mitgetheilt: I. Theil. 1) Von 
der Wefhaffenheit ber Erde und des Mondes. 2) 
Das Meer. 3) Bon der Sonne. 4) Die Meffe: 
5) Die fühl: Schweiz. 6) Der Wels iſt eme Wur⸗ 
sei alles Uebels. 7) Spareretmas, foıhaf du etwas 
3) Xobiag, ober die.traufigen Folgen ber Verſchwen⸗ 
bang. II. Theil. 1) Wie wird man ein--großer 
Mann? 2) Ans weichem. Geßditspuntte, muß denn 
das Uebel und Ungluͤg angefehen. werden, das fo oft 


die Welt betiift? 3) Was ift und was wirkt die 
Vorfehung? 4) Geſchwaͤtzigkeit. 5) Was dir die 
Leute nicht thun follen, thue ihnen auch nicht. 6) 
Mache iſt menfhlih, Verzeihen göttlich. 7) Eprid 
wenig, denke viel, 8) Würde ift nicht Stoll. 9) 
Muth Im Unglüd, 

Der Verfaffer. 


An die Verehrer ber ſchoͤnen malerifchen Gescn- 
den des Rheins und insbefondere an’ die refpefk. 
Herren Pränumeranten der bei mir heraus⸗ 
fommenden: 


Anfihten.des Rheins 


mit 


‚vielen von Schüg nach der Natur gezeichneten 


und von Günther geſtochenen Kupfern. 


Don diefem mit fo allgemeinem ungetheilten 
Beifall aufgenommenen Werke ift bereits das zweite, 
auf fehr ſchoͤn geglätteted Welinpapier gebrudte und 
mit den vortreflic geftohenen, durch die nenere Zeit: 
geſchichte groͤßtentheils intereſſanten, Anfihten: 

1) Des Salmen⸗ oder Fiſchfangs am Surleyp-Fel⸗ 
fen. 2) Von St. Goar und der Feſtung Rhein⸗ 
. fels vor dem Kriege. 3) Rheinfeld nah der Zer⸗ 

flörung. 4) Welmich. 53) Bornhofen: 6) Bop⸗ 
part. 7) Braubach. 8) Coblenz u. d. Feftung 

Chreubreitftein vor der Zerfiörung. 9) Ebend. nad) 

ber Serftöinng. 10) Engerd und 11) von Nenwieb 
gezierte Heft ber beutfchen Ausgabe erfhienen, und 
en die refpeft. Herren Pranumeranten verfandt wor⸗ 
den; die franzöflfhe Ausgabe ift bereits unter ber 
Preffe, und wird ebenfalls bald erfolgen. — Weber: 
seuat, daß ich bei diefem wichtigen Werke, das je: 
dem, der die hoͤchſt intereffante Reiſe in 
jene Gegenden gemadht hat, die angenehm— 
eu Rüderinnerungen verfhaffenwird,unb 
dem, der ſie unternimmt, ald treuer Wege 
meifer dienen kann, alles angewandt habe, um es 
in der verſprochenen Schoͤnheit zu liefern, und aufgemun⸗ 
tert durch das guͤnſtige urtheil aller unparteii⸗ 





dritte und legte Heft mit derfelben Eleganz und 
Treue baldigft geliefert werden und ber Erwartung 
des Publikums in jeder Rücſicht entſprechen fol. 

Bon ber, Prahtausgabe auf geglättetem Vyelinpa⸗ 
pier mit den beften Kupferabdrüden iſt nur no eine 
geringe Anzahl vorrätbig, nad deren Abfag diefe Aus⸗ 
‚gabe um feinen Preis mehr zu haben feyn wird. Je⸗ 
doch bin ich erboͤtig, den Liebhabern, die den’ Beſitz 
diefer Ausgabe wünfhen, Dad ganze Wertvon 3 
Heften mit einigen 30 Kupfern deutid oder 
franzöfifh, von jegt bi8 Ende Septembers dieſes Jah: 
zes, noch im Pränumerationgpreis zu 27 fl. rheiniſch 
oder ı5 Thlr. ſaͤchſ. zu überlaffen; unter der Vedin—⸗ 
gung fi direfte an mich zu wenden und das Geld 
baar und franko mit der Beftellung einzufenden. — 

Die Ausgabe auf Schreibpapier ift in allen Buchs 
handlungen jedes Heft zu 11 fl. xh. oder 6 Thlr. 
ſaͤchſ. ſowohl deutih als franzöfiih zu haben. 

Auch find bei mir die Kupfer vom ıten und 2ten 
Heft, beftehend aus 22 Blättern, Die als eine Reihe 
intereffanter Anfihten vaterländifher Gegenden, die 
Aufmerkſamkeit jedes Kunftfreundes verdienen, und 
unter Glas und Rahmen die gefhmadvollte Zimmer: 
-verzierung abgeben können, für ı8 fl. rh. oder 10 Thlr. 
fächf. auf größeres Papier abgebrudt beſonders zu bas 
ben. Frankfurt am M. im Zuly 1805. 

Sriedrihb Wilmans. 
Buchhändler. 





Struenfee 


Eine Skizze für diejenigen, denen fein Anders 


fen werth if. Nebſt einer metrifchen Ueber« 
fegung der berühmten philofophifchen Epiftel 
Sriedrihg des Großen an ben Feld- 
marfchall Keith: Ueber die Nichtigfeie der 
Todesfurcht. Bon H. 9. 8% von Held. 
8. Berlin, in der Buchhandlung des Com» 
merzienraths Matzdorff 1905. (Preis 
18 gr.) - 
Der Verleger, gebunden durch das dem Hrn. Verf, 
gethane Verſprechen, feine Mecenfion in bie Seitun: 
sen fegen zu laſſen, befchräntt fih, lediglich in mer⸗ 
kantiliſcher Hinſicht, auf die bloße Anzeige und bie 
bereitd von mehreren einfihtigen Leſern gemachte Bes 
mertung, daß dieſes Buch, dad Gemuͤth mit mancher 
bleibenden Trauer durchdringend, noch lange, nachdem 


man ed aus den Händen gelegt bat, Nachdenken und . 


Empfindung fehr lebhaft befhäftigt. Für bie gewöhn> 


liche Xefegier dürfte daher ſchwerlich hier ein Genuß. 


zu finden ſeyn, defto mehr aber für den ftillen reſig⸗ 
nitten Betrachter menfhliher Geſellſchaftsverhaͤltuiſſe, 


ausblidend, den moralifh = focialeh Lebensprozeß un 
Diejenigen Erſcheinungen deſſelben zu würdigen ter: 
fiedt, die wir Regieren, Gehorchen, Geſetze, Qfgaken, 
Dieformen, Dieligion, Tugend, Laſter, Gluͤck, Unglüs, 
Freundſchaft, Huß, Aufopferung, Egoismus , Norhwer: 
digkeit, Fatalismus, Idealismus, Realismus ıc, jı 
nennen pflegen. 

Sollte die Leberfegung der Cpiftel bes grosc 
Sriedrihs an Keith eine paflende Unterbel: 
tung für philoſophiſche dem Grabe ſich naͤhernde Greik) 
gefallen, fo dürfte nähftens eine Auswahl der {hin 
fien Lieder von Sans = Souci von Hr. von Hei! 
metrifh uͤberſetzt erfcheinen, 

Obiges Werk ift in allen guten Buchbandiungı 
gu: haben, 





Auswahl neuer Bücher, 
bie in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Bergiſches Adreh: Buch, enthaltend bie Namen alır 
im Bergiihen wohnenden Zabrilanten und Suuf: 
leute, mit Bemerkung der Waaren und Artikel, 
welde fie fabriciren, und worinnen fie thuen. Wii: 
ters bie Bergiſche Wechſelordnung. Verzeidriß 
der Jahrmaͤrtte in den Bergiſchen und weriphiliihen 
Landen, nebſt Ciner Unzeige der Poſtwagen, Voſt⸗ 
fuhren, Poft= oder Fußboten im BVergiigen. 8. 8 gt. 

Bergk, I. U, die Kunft zu pbilofophiren oder .Anei- 
fung zum richtigen und gehaltreichhen Pbiloſopbiten, 

gr. 8 1 schlr. 8 gi. 

Beitrag zur Berichtigung hettſchender Vorſtellungsar⸗ 
ten in der Religion, :oder neuer Religionsuntert.cht 
für Aufgeklaͤrtere. Neue Aufl. 8. 4 gt. 

Briefe vermifhten Inhalte, „wie fie der Geiſt de 
Zeitalter6 veranlagt hat. 8, , ı Thlr. 8 8% 

Leipziger Brieffteller für die. elegante Melt, Zweite 
Aufl. 8. 22 gl. 

Dietrich, I. Tr., Carmina latina, 8. 16 gr. 

Dieıze, K. E., und H. A. Jäger, das neuefle und 

' vollfiändigfie Pofl- und Reifehandbueh durch ganz 
Deatfchland und die angıänzenden Läsder; oder 

‚ der itinerarilche Rathgeber in ausführlichen Regeln, 
allen Poft- Courfen, topograplüfchen Befchreiban- 

‚gen in der Beftimmung der verlchiedenen Münz- 
forten, des: Flächenwalses u. ſ. w. Dritte verbell. 

‚ Aufl. wit einer Poltcharte. &. 2 The. 6 gr. 

Dafelbe alıne die ‚Poficharte ı Thir. 

Die Poficharte gpart , 5, 1, Thlr. 6 gr- 

Die. vier: Clemente,.; iäre Elgenſchaften, Wirkungen 

und ihr Mugen,’ oder das Noͤthigſte, was jeder 

1. Menſch vom ber Natur und ihren Wirkungen wif 

fen ſellte.Hur Auftlaͤrung der mannichfaltigen Be: 

vebendeiten u. Veränderungen inder-Ratar. 8. zogt. 





Memminger, D. F. A., Verſuch einer Beſchreibung 
der Stadt Reutlingen. 8. 12 gt, 
Michaelis, €. Fr., Verfuh eines Lehrbuchs ber Men: 
ſchenliebe. 8. 8 gr. 


Deffen moralifge - Vorlefungen über das Wefen ber: 


Tugend und der fittlihen Würde, Zwei Bände. 
Neue Aufl. 8. 20 gr. 
Deſſen Kritik des teleologifchen Beurtheilungsvermö- 
gens. Eine Iyfiematifche Darftellung des Ranti- 
fchen Werkes zur Erleichterung der Ueberlicht und 
Verfiändlichkeit dellelben entworfen. Neue revi- 
dirte Aufl. &. 6 gr. 
Miqucrons neuerfundenes Verfahren, Holz zu verbef: 
fern und ſtarke Stämme zu beugen. Nebft einem 


neuen Zimmerungsfpftem, weldes Erſparniß, Ge: 


fhwindigteit des Baues, Fertigkeit, Keichtigkeit und 
den Vortheil, einzelne Theile, wenn fie baufällig 
geworben find, Leicht angzubeffern, vereinigt. Wich⸗ 
tig für Bauherren, Baumeifter, Zimmerleuteund für 
Seden, der in Holz arbeitet. gr. 4. 8 gr. 
Schneider, A., (Beichtvater Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen,) der Chriſt in den verſchiedenen Ver: 
haͤltniſſen des Lebens. In vierzehn Faſtenpredigten 
vorgetragen. 8. ı Thlr. 8 gr. 
Sintenis, M. 8. H., Geron und Palemon, oder Ges 
ſpraͤche zweier Greife uber die Gewißheit ihrer 
Hoffnungen auf jenfelts, neue. Aufl. 8. 1Chlr. 8 gr. 
Gudämon über den Geijt des Zeitalter. 8. 1Thlr. 8 gr. 
Enslifhe Sprachlehre, nebſt Woͤrterbuche derjenigen 
Verben und Adiectiven, welche beſtimmte Deklina⸗ 
tionsfaͤlle nad ſich haben, wie auch der vorzuͤglich⸗ 
ſten Verben, welche in Verbindung mit gewiſſen 
Partikeln andere Bedeutungen annehmen. Eine der 
Natur und Einrichtung dieſer Sprache gemaͤße An— 
weiſung auf eine leichte und gruͤndliche Art Engliſch 
verſtehen, reden und ſchreiben zu lernen. Fuͤr 
Deutſche. gr. 8. ı Thlr. 
Ausfuͤhrlicher Unterricht zur Bereitung der Rumford⸗ 
ſchen Spaar-Suppen, nebſt einer neuen Methode: 
wie dieſe Suppen durch eine aus Knochen bereitet 
wohlfeile Gallerte kraͤftiger zu machen und bi 
Mitteln, wie ſolche am leichteſten einzuführen fi 
. Mit einem Modell und einer Abbildung und ‘ 
ſchreibung des daziı' gehörigen Senerheerdeg, ° 
gleichen des Bürger Gafterihs Anweifung anf 
Kartoffeln die Hälfte mehr Mehl, als auf d' 
kannte Weife zu gewinnen ’und die Kartoffe' 
einer: Ernte, zur andern aufzubewahren N 
befierte Aufl. gr. 4. 





Der Alte im Walde ode 
gen, 8. 

Wunderbare Begebenhe 
rifa, 8. 

Bernhards Weiffagun 


Die Büßende, ein 

zn Stollberg, ne 
Coͤleſtinens Stru 
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kannten Wanderer von C. G. Cramer. 8. 20 gt. 


Zauberſtreiche, eine komiſche Geſchichte. 8. 14 gr. 


Zu empfehlende Bücher. 

ge Brün, KHandwörterbud ber Eeelenmalerei. Zum 
gemeinnägigen Gebrauch befonders für Zeichner, 
Maler und Liebhaber charakteriſtiſcher und allegori- 
(her Darſtellung. Nebit 53 in Kupfer geftohenen 
Köpfen; bie vorzuͤglichſten Gemuͤthsbewegungen und 
Reidenfhaften betreffend. gr. 8. 1 Thlr. ı2 gr. 
Dallinger, P., oͤkonomiſch⸗ technologiſche Abhandlung 
über den Saflor- und Waidbau, oder Anweiſung 
folhen zu bauen, zu behandeln, zu fanmeln und 
gut Selden : Baumwollen : Zlanell: Leinen: und Ya: 
pierfärberet zu benngen. Nebſt einem Verzeichniß 
gelbfärbender Pflanzen und Mooſe. Zweite Arf- 
lage. 8. 10 gr. 
Heinold, A., kurze Biographien aller befannten Grie⸗ 
ciſchen und Lateiniſchen Schriftſteller vom Anfang 
der Wiſſenſchaften bis ins fuͤnfte Jahrhundert in 
alphabetiſchet Ordnung zuſammengetragen. gr. 8. 

ı Thlr. 

Hilfreih, E., zu allen Zeiten branhbares Taſchen⸗ 
buͤchlein, welches an 200 ber vortreflichſten Geheim⸗ 
niffe für Stadt: und Landwirthe euthalt. 8. 8 gr. 
Sottnauer, der Dekonom, Hausvater, Kuͤnſtler und 
Manufakturift, in einer getreuen Unterweifung mans 
cherlei Wortheile bei der Land: und Hauswirth⸗ 
ſchaft, nuͤtzlicher Handgriffe, und Vervollkommnung 
in Gewerben, und Verarbeitung der Produkte des 
Fleißes, und ber Induſtrie, dann auderlefenen Mit: 
teln feine Geſundheit zu pflegen, nnd fi gegen 
Kranfheiten zu verwahren. Alles aus den zuverläßs 
lichſten Quellen zufammengetragen und herausgege⸗ 
ben. 8. 12 gr. 
Die Kunft, auf englifhe Art Gemälde, Kupferftiche 
und Zeichnungen in wenig Stunden vollkommen ſchoͤn 
zu kopiren, zu illuminiren und zu reinigen, In⸗ 
gleihen alle Farben, Firniſſe, Nothitifte, Reißkoh⸗ 
fen, Pinfel u. f. w. auf die leihtefte Art zu mas 
hen. Mebit vielen andern Vortheilen. Nah dem 
Englifhen. Dritte Aufl. 8. ger 


I A A2 2 224 2a Oo --—-.-.m-w — 


Michaelis, A., Unterricht im deutſchen Styl und zur 


abfaſſung jeder Art ſchriftlicher Aufſaͤtze mit man⸗ 
nigfaitigen und auserleſenen Muſterſchriften, oder 
Beiſpielſammlung von mehrern 100 ſchriftlichen 
Aufſaͤtzen aller nur moͤglichen Arten. Ein unent: 
behrliches Hand: und Huͤlfsbuch für Stadt⸗- und 
Sanbwirthe zur. Entbehrung fachkundiger Perfonen. 
Nebſt einem Kleinen Titularbuche. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
@in leichtes, wohlfeiles und durch zuverlaͤſſige Erfah: 


sung bewaͤhrtes Mittel, den Gras- und Henertrag 


der Wiefen, Triften und Koppeln um bas Drey- 
fache zu erhöhen. Zur Beförderung der Gemeiü—⸗ 
2 wägigfeit, Neue Aufl, 3. 2 gr. 25 Stuͤck ı Thlr. I gr. 


und die dazu gehörigen Lakke und Zirniffe zu ver: 
fertigen. Nebſt Anhang in kurzer Zeit die Glas— 
malerei zu erlernen, gte vermehrte Aufl. 8. ı2 gr. 
Muſterſchriften in 9 Tafeln, zur Erlernung nüglicer 
Kenntniffe aus der Religion, Naturlehre, Geſchichte 
und Geographie. 8. 6 gt. 
Röder, M. 9. 2. H., Erdbeſchreibung von Europa. 
Nah dem neueften Veränderungen und dem gegen: 
wärtigen Zuſtand. 8. ı Thlr. 16 gr. 
Mofenfeld, D., einzige Hellmethode für bicjenis:n, 
welhe an den traurigen Folgen der Onanie urd 
unmäßigen Saamenverlufte. leiden. Achte Aufl. 8. 
3 gr. 
Roth, I. T., vom Blenenrechte, für Wienenliehhaber, 
welche Pine Nechtegelchrte find. Neue Aufl. 3. 12 gr. 
Neuer Schatzkaſten, mit einhundert ſechs und ſieben⸗ 
zig bewährten und gemeinmügigen Vortheilen und 
Hausmitteln zur Belehrung, Erfparung und Be: 
quemlichkeit gefammelt für Gutsbefiger, Oekonomen 
und Stadt: und Laudwirthe. Mit Kupfern. gr. 8. 
1 Thlr. 12 gr. 
Der Tafchen-Componift, oder Anweiſung in wenig 
Miauten Angloifen, Walzer, oder Eccofeizen für 
das Fortepiano zu componiren, ohne eine Nots 
{chreiben zu dürfen, und olıne mußkslilche Kennt» 
niffe zu befitzen. 8. a Thir. 8 gr. 
Teifhler, die Kunft verſchledene Torten und Konfels 
turen zu verfertigen. 8. 8 gl. 
Prattiſcher Unterricht einer erfahrnen Hausmutter, in 
der Kockunft nnd zu allem, was zum Koden nd 
thig if. ine Auweiſung das Eſſen gaht au te: 
hen und gefund und ſchmachaft zu bereiten. Nebi 
vielen wichtigen Wirthfcaftsregeln. Dritte Aufl. 5. 
oo. 1 Thlr, ı2 8% 
Pharmacevtiſche Vorrathstammer für dem Hausbedarf. 
Eine Auswahl einheimiſcher und wohlfeiler Arznei⸗ 
mittel, die durch lange Erfahrung bewährt und er⸗ 
probt und dur deren Gebrauh die theuern aus⸗ 
laͤndiſchen entbehrt werben. Nebſt einer Anweiſung 
Zucer wohlfeil zu bereiten. Neue Auflage. 8. 16 gr. 





Nachricht fuͤr die Theaterdirektionen. 

Bon dem Schauſplele 
Les Templiers, 
welches in Paris fo große Senfation gemadt dat, 
werde ich eine Bearbeitung für die deutſche Bühne lie: 
fern. Mer wegen des Manuferipts mit mir untet: 
handelnwin, wende fih an mic in portofreien Brie⸗ 
fen. Leipzig im July 1305. 
1." K. L. M. Muͤller. 
(Neuer Kirchhof No. 263.) 
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Rechenſchaft und Ankündigung. 





sm uBerchre die Gottheit und erhalte ben Menfchen I" — 


Dirre Worte, einft der Wahlſpruch eines der'nrenfd- 
lichſten Kaffer, Mark: Antonind,'follen Tänftig an 
ber Spitze einer Schrift eben, die unter dem Titel: 


Das Armenmwefen, 


in 


Abhandiungen und bifterifchen Darflellungen 


.. En Due — “ri 2. 3ir, sıl: .1:. & 
hiermit: angekuͤndiget, und. deren Hexansgabe yon. und, 
der unterzeichneten, Geſellſchaft ;Deuticher Armenfreunde, 
beforgt wid. | er *ſ 
In dem 48ten und 38ten Stuͤcke bes vorſaͤhri⸗ 
gen Reichsanzeigers gaben wir das erſte Zeichen des 
Daſeyns von ‚uns, nnd dieſes hatte, die wohlthaͤtige 
Solge, daß unfer Wertrauen eiwiedert, und unfer 
Buͤndniß durch den Züttftt mehrerer, Mit warmen Ei⸗ 


fer für das erkannte Gute befeelter, Maͤnner befeſti⸗ 
get wurde: "Nun, nad. Idnger. als einem Sabre, find 


wir ber Welt die, damals zugleich angefggte Rechenñ⸗ 
haft von der Abſtcht unſers Vereines ſchuldig gebors 
den, iind, wir glauben dieſe durch die gegenwaͤrtige of⸗ 
fene Dariegung hinldnglih zu geben. — 
Jun ‘der, angekündigten Schrift uͤberliefern wie 
naͤmlich einen Theil uhfeig Archires: 
1), gur nuͤtzlichen Ben chtung allen Derjenis 
gen, deren Herz unfer Wahlſpruch berüßrt, und 
deren Werhältniffe eine fruchtbringende'AUnmen- 
dung des Infaltes’ anf das praktifche Leben er 
lauben; dann: ’ 4 
2) um einen Fonds zu gewinnen, der 
WBeſtimmung haben fol, fremden Schmerzen & 
zen zu fegen, file, im Verborgenen Yitef 
Thraͤnen verfiegen zu machen, bie Fein obri 
liches Auge erfeimen kann, und fo zu beei 
Gewinn mit dem Buchſtaben zu wucherr 
-,  mnferdem ein todtes Yrodult- merkautilf 
a, , tarifger Speknlation genannt werden. di 
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Armenfrennde, 





Nachſchrift des des Berlegers. 


0 


Eigentlich koͤnnten dieſe Auffordernngen ganz 
ohne meinen Appendix ind Publikum geben, da die 
Sache für fih bei jedem wahren Menſchenfreunde 
ſpricht; allein man erlaube mir in Wetreff der wärbi: 
gen Herren - Herausgeber und Mitarbeiter ein paar 
Worte, 

Diefe haben ſich fo. mit dem Mantel ber Bes 
ſcheidenheit bededt, daß das Publikum auch nicht ein: 
mal rothen Tann, wer diefe Armenfreunde find; deun 
fie find ziemlich in ganz Deutſchland zeiftreut. Habe 
ih gleih noch keine Erlaubniß fie zu nennen, ehe und 
bevor ber 2te Band, dur eine günfige Wufnahme 
des Erften, erfheint; fo made ih doch Jeden, ber 
dieſes wohlthätige Wert mit aufrichten beifen will, 
auf den ıften Band aufmertfam, wo ein Theil fid 
‚unter den audgearbeiteten Auffägen nennen wird. _ 
©. Werlangt: man noch zu willen, was ic in. Ru: 
ſicht des Aeußern keiften werde? — Es fol fo, bes 
ſchaffen ſeyn, daß Niemand dieſemn Buche einen Pine 
in feiner Bibliothek verſagen wird. 

Da es zum Beſten ber Armen iſt, fo verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Befoͤrderer weiter keinen Vor⸗ 
zug haben, als daß fie den Werke ruͤhmlichſt vorge: 
druckt werben ſollen. — — Doch nein, ihr Orems 
plar ſoll auf jeden Fall noch eine Auszeichnung 
verhalten. 

Da die Hatıptabfiht aller Theilnehmer dieſer, 
der leidenden Menſchheit beſtimmten, Schtjft dahin 
geht, etwas Erklekliches zum Beſten der ſelbden zu 
gewinnen; ſo thue ich im Namen aller meiner Herren 
Collegen auf jeden Gewinn bei dieſem Buche Verzicht, 
und ſomit wird der feiner Zeit feſtgeſehte Preis eines 
jeden Bandes, Immer ganz und ohne Abzug In die 
Kaffe, wodurh. der Armuth im Allgemeinen ein Fonds 
erwachfen fol, fließen; denn da, wie ih ſchon oben 
geſagt Habe, die Herausgeber in ganz Dentfchland zer: 
freut find, und jedes aktive Mitglied für die Armen 
feines Orts, nah Masgabe deffen, was auf feinen 
Theil fommt, au dem ®ewinn Antheil nimmt, fo 
wird nicht Ein Ott allein, nein, wenn es gedenfbar 
wäre, daß an jebem Hauptorte olm thaͤtiges Mitglied 
"wire, ganz Deutſchland im inzeln Theil‘ an dieſer 
agerseinen Wohlthaͤtigkeit nehmen. 

An dleſe Wohlthaͤtigkeit hat ſich jede Expedition 
von Seltungen und andern Blättern, worin man nur 
Ammer diefe Anzeige findet, angeſchloſſen, indem fie 


Eine Seſeliſchaft Deutfher 


Reipgie im July 1805. 


Heinrih Gräff. 


€. ©. Weigels in Leipzig neuere Verlagsarti 


„td, ‚welche in allen] Buchhandlungen um beigefeßte 
7 Sreife zu haben ſtud: 
nener Banuernkalender, oder Taſchenbuch für beutide 
"Randwirthe, ar nud' Sr Jahrgang auf d. J. 1804. 
und 1805. 8. brodirt 10 gr. 
Preis der bi8 jegt erihienenen 5, Iahtgänge ı ih. 
Freimuͤthige Bemerkungen über Wlmofenanftalten un 


Armenverforgung, nebſt ausführbaren WWorfclägen 
zur Berbefferung berfelben. 3. gebeftet 6'g1. 


Billardregeln her gebraͤuchlichſten Spiele, naͤmlich des 


en deux, Triambolo, Quarambole, Caroline, ı I 
Ronde; & la Pyramide, a la Challe, & la Boule 
und & la Gueme - Spiels, nebit allgemeinen «uf 
alle Spiele auwendbaren Rejeln. Zwei große Bldt: 
ter zum Aufhaͤngen in Billardzimmer 16 $t. 
T. Calpurnii, Sin. culi, eclogas XI. recogn. adnot. et 
gloſſario inflrukit C. D, Betk :g. ‚20 £7, 
Dicta clallica veteris et novi Teflamenti, hebraice, 
gracce, et lätime. 'Dogmatifche Beweiskellen des 
alten und nenen Teflaments, in’ dein Urfprachen und 
den lateinifchen Ueberletzungen; nach Anleitung 
der Reimhardifchen Vorlefangeh über die Dogmz 
uk. gr. 6. " “ 1 Tiger 


„Der Frau von Benlis Heine Romane und Ersablun: 


gen. Aus her Franzöfiigen: 16 dis 78 Bändaen. 
s. | 4 Kohle. a gt 

Jede⸗s Binden eingeln unter folgendem Bebestitel: 
1. De unglucsvogel, oder ‚Begebenpelten eined 
Emigranten 20 gt. 

2. Therefe, oder der Palaft und die Huͤtte und die 
Liebenden als Nebenbuhler; zwei Crzdplungen. 
Der gruͤue uͤnterrock, eine Anekdote 12 gr. 

8. Der Trium h der Herzensguͤte oder ber brave 
Maun aus der Provinz 12 gt. 

‚a Dee. Apträhnige oder die Fromme 12 gr. 
5. Die, Pringeffin, Urfini, eine Novelle. Weiher: 
vorurtheile, und Darmance ud Herminie, zwei 
Anekdoten n 12 gt. 

6, Das ESchloß Kolmeras und der Aufſeher im 
Berborgenen, oder Liebe und Freundſchaft. Zwei 
Eee u 16. gt. 

. Brabesblumen ober Söweruntg und Fantaſie. 
* Erzaͤhlung 16 gr. 

©; A, Hasfe de glandulis Cowperi zmuschs ammen- 
tarius, o. tab, Kemen, :4- 14 8 








Lottchen, 


» vw yamaw 


3 Thir. 12 st. 

Auf Velinpapier 4 Thlr. 12 gr. 
Kant's Bildniß (geſtochen v. H. Schmidt) befond. 8 gr. 
Leben des Kurfuͤrſten Johann bed Beſtaͤndigen von 
Sachſen, des großen Befoͤrderers der Freiheit in 
Angelegenheiten der Religion, unabhängig von 
menfhlihen Wahlfprüden zu denken und zu ur 
theilen. 8. brofgist 12 gt. 
eine Erzählung von Cheodor Hell. Mit 
1 Kupf. 8. 20 gr. 
F. Methfeflel's kleine Römanzen und Lieder für die 
Guitarre, 4, brochirt 26 — 
Yoft = und Reiſerouten von Leipzig nach ben vorzuͤg⸗ 


De A ec | DE A | ee 


anf Drudpapier 


lihften Städten in Europa, . nebft fpeciellen Angel: . 


gen vom Abgange und von ber Ankunft der Poften 
in Leipzig. (Aus dem Taſchenbuche für Fremde in 
Leipzig befonders abgedruckt.) 8. brofhitt 8 gr. 
Reife dur Kurſachſen in die Dberlaufig, nah den 
Evangeliſchen Brüdergemeinorten Barby, Gnadau, 
Herrahut, Niesky und Kleinwelka, nebſt einer Schil⸗ 
derung des bürgerlichen, religiöſen und ſittlichen Zus 
ſtandes der Evangeliſchen Brüdergemeine, Mit ei: 
nem Kärtchen. 3. - 1CThlr. 12 gr. 
G. H. Schubert von: ber Anwendung bed Balvanie: 
mus bei Taubgebormen. Ans. dem Lateinif, 8. 4 gr. 
— für Fremde in Leipzig, welche ihren Auf: 
enthalt bafelbit zweckmaͤßig benutzen wollen. Nebſt 
einem Ynhange, welcher Poſt⸗ und Reiſe-Routen 
von Leipzig nach den vorzuͤglichſten Städten in Eu: 
ropa, nebſt ſpeziellen Anzeigen vom Abgange und 
von der Ankunft der Poſten in Leipzig enthaͤlt. 
Mit 7 Vign. und einem Grundriſſe von Leipzig. 
8. gehunden. 1 Thlr. 
‚Rene. Unterhaltungen und Eittengemalde fuͤr Kinder 
son 12bis 16 Jahren; 18 und 28 Baͤndchen. 8. 
gebunden 11Thblr. 8 gr. 
Erſtes Baͤndchen 18 gr. Zweites Bände. 14 gr; 
Das erfie Bändden wurde 1303 unter dem fi: 
tel: „Neue. Unterhaltungen und Eittengemälde 
„für Kinder edler Herkunft” ausgegeben, 
A. Wendvs Lieder und Romanzen beim Clavier zu 
. singen, 4, broch. 16 gr. 
G. Benj. Meifsner’s Grundrils von Leipzig (Aus dem 
Tafchenbuche für Fremde in Leipzig.) Iluminirt 
. 12 
Deflen Erörterungen zu feinem Grundriflfe von Le 
zig. gr. & brochin ‚B 8% 
Deſſen Karte von Deutfchland. Nach den zuverläf- 
figfien mathematifel: - geographifchen Orts- Befim- 
zungen, und mit belondser Rückßcht auf den 


-tend findet, 


ww. 


Deſſen n Erörterungen = zu fsiner Karte von _ Deusich- 


land. Enthaltend befonders eiu Verzeichnifs von 
800 der zuverläfligfien mathematifch - geograplıi- 
fchen Ortsbelimmungen in Deutfchland und der 
auswärtigen Gränzörter; und ein Regifter der geo- 
graphifchen Eutfchädigungen und der Gränzberzeich- 
nungen durch den Reichsdeputations - Hauptfchlufs 
vom 25. Febr. 1803. gr. & brochirt 12 gr. 


Daniel Sandhagens 
gehr-und Reifejahre, 


2 Theile. Mit Aupfern von Penzel. 8. Leipzig, bei 
Heintih Sräff. ı hir. 16 gr. 
Die erfie Ausflucht unfers Helden iſt Hamburg. 


— Was er von und über H. fast, mag wahr oder 


nicht wahr feyn, dad kümmert mid nicht; aber. bad 
bat für mich Intereſſe, daB der erzäblende Ton und 
die dargeftellten Begebenheiten fo launigt find, daß 
man fie, auch ohne Bezug, interefiant und unterhal: 
Der 3te und ste Band wird feine Rei⸗ 
feiahre enthalten, und mau faun aus feinen Lehrjah⸗ 
ren einen Schluß ziehen, der die Erwartungen der 
Zefer rechtfertigen wird, 





Im Verlage der Boͤſeſchen Buchhandlung 
zu Weißenfels iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Der Familienarzt, oder die Kunſt, ſein Leben im 
Genuß der Geſundheit zu führen, fi ch gegen 
Krankheiten zu fihern und diefe ſelbſt erträglis 
cher, kürzer und gefahrlofer zu mahen. Ein 
Handbuch für Familien und jeden Freund feiner 
Geſundheit von D. G. W. Berker. 8. 1 Thlr. 6 gr. 

Der Name des Verfaſſers iſt Empfehlung genug 

fuͤr dieſes Buch, und man bemerkt nur noch, daß Ihn 

‚In einer unferer beften Zeitſchriften das Zeugniß ge⸗ 
geben ward, es uͤbertreffe eine aͤhnliche Schtift des 
Kat Hrn, Eon ſbruchs an Drduung und Bün⸗ 
igkeit. 





Enife Meynier 
möytbologiſche Unterpaltungen 
Tür 
Dentfhlands gebildete öchten,. 
ıfte6 und 2te8 Bändchen. 3. Leipzig, bei Hein⸗ 
rich Gräff, geh. ı-Thr. . 


Die, Vielen beinunte, Werfafferin, welche. in ih: 
ser vieljährigen Erzichnnge > Prarie die Nothwendig⸗ 


zen, waehlte mit dem beſten Erfolg Die romanhafte 
Einkloidung, nad fo iſt dieß Much in doppelter Ruͤck⸗ 
ficht gu empfehlen. Erſtlich gewährt ed Velehrung 
über ein Studium, welches jedem gebildeten rauen: 
zimmer in unfern Tagen, wo fo oft Dinge und Sa⸗ 
deu berührt werden, welde von den Mpthen der Al⸗ 
ten herxuͤhren, nothwendig it. Sweltend, nimmt man 
auch diefes Nüglihe ganz weg, fo bleibt ein aͤußerſt 
interefänter Roman, welcher, das Wahre und Fabels 
hafte ganz bei Seite geſetzt, den Lefer angenehm unterhält. 


Leben und Eude merfwürdiger ESxt6jimörber, nebft 
„einigen. den Selbſtmord betreffenden Abhand⸗ 
"tungen, Beraudgegeben von M. Tofchiener, 
Diacon. In Mitwehda. gr. 8. 13 gr. 


Dieſe .intereffante , im Verlag der Boͤſeſchen Buch⸗ 
heudlung zu Weißcafels zur Oſtermeſſe 1805 eridies 
nene Sqhrift, welhe durch alle Buchhandlungen zu 
baden ift, verdient mis Recht empfohlen zu werben, 





| Das Ganze — 
aller geheimen Ordensverbindungen. 


in Buch zur Belehrung und Warnung für Nichts 
wingeweihte, und zur Ueberſicht für Ordensbruͤder. 
Aus echten Quellen und den beflen Schriftſtellern 
gezogen von einem Freunde der Menſchenveredlung. 


gr. 8. Leipzig bei Heinrid Gräff. 
. 2 Thir. 


Jeder Loge, welche fuͤr ihre Verbuͤndeten eine 
Bibliothek unterhält, muB dieſes Vuch willkemmen 
ſeyn. Der Titel des Vuchs iſt kein bloßes Anlocke⸗ 
Schild. Verbindungen mancherlei Art fanden von 
cher in der Welt Statt; daß nicht and zweckloſe, im 
frengiten Sinne des Worts verjianden, ihr Wefen ge: 
trieben: haben, und neh treiben, tft mohl nicht zu 
laͤrgnen. Nach dem bekannten Denkſpruche: prüfet 
alles, und das Gute behaltet, ſtellt dieſes Buch das 
Wahre und Falſche im treueſten Lichte dar; und gibt 
nebenbei eine chronologiſche Ueberſicht aller Begeben⸗ 
heiten und Weränderungen ſtatt gehabter Verbin— 
dungen. Eingeweihte und Profane werden dieß 
Buch niht unbefriedigt aus der Hand legen. 


Dei den Gebruͤdern Matlindrodt in Dort 
mund ift erfchienen : 
Eversésmanns, Arleger., die Eiſen- und Gtahler: 
zengung' in den Ländern zwifhen Lahn nnd Kippe, 

und in den vorliegenden franzölifhen Departements. 
Nebft KAupf. von. Darnſtaͤdt, und einer großen 
Fabrikenkarte v. Jaͤck. Velinp. 2 Thle. 8. und 4, 
Te. 8— 2 3 Chle. 
Daulnop, Prof. I-B., vollſtaͤnd. Curſus zur Er: 
lernung der franzöflfhen Sprache. 3. Th. gr. 8. 
Aate Wufl. 3 Thlr. 10 gr. 


verlauit.) u 
Recueil de eontes moraux, (T.I, Narmonteh) ı2, 


8 gr. 

Bengenbergs, D. und Prof., Verfube über das 
Geſetz des Falls, den Widerftand der Luft, und bie 
Umdrehung der Erde. Mit Kpf. gr.8. 3 Thlr. 12 gr. 
Schreiders, Prof., Leßrgebipt: die Malerei. 
Velinp. gr. 8. 15 gr. 
Kortums, D., Beſchreib. einer neitentdedten alt: 
germaniſchen Grakftätte im Runenthal. 3. Mit 
Holzſchu. 8. Lo gr. 


Elegie auf C. 5. Weiße. 


Seinen trauernden Freunden und Verehrern gefun: 
gen. gr. 4. Leipzig, bi Heinrich Sräft. 
brochtet. 4 Gr. 


Wer kann den Namen Weiße leſen, ohne gu 


"trauern, daß Alles cin Raub des Todes wird. Die: 


ſes Schickſal bat der Verdienkvolfte mit dem Unnät: 
son gemein, une mit dem Untekihiebe, daß dad Un- 
denfen des Crftern In ben Herzen ber guten Ren: 


ſchen ewig lea, indeß Letzterer beppeit ſtirbt. 





Anzeige. 
Bon den oͤfonomiſchen Heften ꝛc. if ber Monat 
May 1505 erfchienen und enthält: 
j 1. Ueber Eeld: Polizei. 2. Won den Mängeln 
und Fchlern, welde einen Viehlauf ruͤckgaͤngig machen. 
(Beſchlußs). 3. Kurze, gedringte Beſchreibung ber 
Meclklenb. Landwirthfchaft im Allgemeinen, und wie fie 
fih von ber Holftelnifhen unterfheidet. 4, Etwas 


über Korranftäufer. 5. Sibirifher Eisapfel. 6. Die 
Araber hatten fhon vor hundert Jahren Vaumſchulen 
von Kaffce: Pflanzen. 7. Ueber den Vorzug der Si: 


cheln vor deu Senfen. 3. Etwas, über den relativen 
Vorzug der Ochſen vor den Pferden. 9. Einige, die 


-Öfonornifhe Kunſtſprache betrefiende Wemerkungen. 10. 


Kurze Nachrichten. Leipzig dern 11. July 1805. 
Hempelſche Buchhandlung. 


Wilbelm Müller 
von 
€. Hildebrandt. 
Mit einem Kupfer von Penzel. 8. Leipzig bei Scim 
rich Graͤff. zo ©r. ” 

Diefe Geſchichte, welde zu den wunderbaren Be⸗ 
gebenheiten und Verkettungen ber menſchlichen Schick⸗ 
ſale gehoͤrt, ſoll ſich in der Hauptſache, bei Einruͤckung 
der Franzofen im Haͤnnoͤverichen, Mirkiih zugetragen 
haben. Die romantiſche Einkleidung if dus Werk bes 
Seren Heransgebers biefer ſonderbaren Eeſchichte. 
Man wird ſie mit Theilnahme leſen. 
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Sch Dufelands Berühmte Kunft | 
Keben gu verlängern für bie Le 
Überhaupt geweſen, das ift vorfiehendeg 7 
erhaltungefunde des weiblichen Gefchlechti 
füut eine bedeutende Lüde im Zelde dee € 
ven Bedurfniſſen ded Gefchlechts, für dag ı 
iſt, ganz angemeffen abgefaßt. Die glüd 
ſchöne Darfieuungsgabe des Verfaſſers if | 
mit Beifau aufgenommenen Schriften befaı 
bat dürch faubern, engen Druck, ſchönet 
von berühmten Beichnern und Kupferſtecher 
fer, für das Aeugere vorzüglich gut gefor: 
und gewiß auch Fein fachlundiger Lefer, w 
aus den Händen Icgen. Die beillate Beh 
anfiößlg werdenden Gegenftände madıt, di 
feinem Beide, und ber denkende Water | 
Tochter ohne Bedenken in Die Hände geben 
ben ihr einen fichern Leitfaden in den fchı 
niten des bürgeriihen und häuslichen Lel 
Die nachfolgende Ingaltganzeige wird von 
diefed Buches einen Beweis geben. 








der einzelnen Perioden. — 4. Krankhafte Beſchaffenheit des 
erfien Eintritts. — Zu frühes Eintreten. — Zu fpätes Ein 
treten. — Zu fiarfer lud. — Bu lange Dauer der Perio⸗ 
den. — Zu ſchwacher Fluß. — uUnregelmäßige Belchaffen 
heit des Fluſſes. — Bleichſucht. — Verichtigung einer fal« 
ſchen Vorſteluung von dieiem Uebel. — 5. Natur und Ent⸗ 
ſtehung der krankhaften Erſcheinungen. — Direkte und indi⸗ 
rekte Echroäche des Korpers. — Zu große Thärigkelt deſſel⸗ 
ben, — Oeriliche Fehler. — 6. Lebensordnung in dieſem 
Alter. — 3) Epelien und Getränke. — 9) Kleidung. Gorue 
für den Buſen; für den Unterleib; das Oberkleid; Eorge für 
die Züge. — 3) Berbalten in Anſehung der Luftbeſchaffen⸗ 
beit. — 4) Reintichkelt; Hautkultur. — 5) Beſchaftigun⸗ 
gen. — 6) Vewegung im Sreien; Laufen; Reiten; Jahren. 
— 7) Das Tanzen. — 8) Erhiyung der Einbiidungskeaft durch 
Lektüre. — 9) Affekten und Leidenfchaften; Mittel gegen dies 
ſelben; Abicheu und Widerwillen gegen gewiffe Tinge, Mit 
tel gegen ſolche Fehler. — 7. Berhalten beim Augbteiben des 
Monarsfuffes. — Warnung vor dem höchſt ſchädlichen Miß: 
brauch des Arzneinehmens. 1) Das DBlutlaffens 2) Abfühs 
gungsmittel; 3) Aloe; 4) Polychreſtpilen; 5) Eade: oder Se⸗ 
venbaum; 6) Der Safran; 7) Bibergeil; Myrrhe; Pertwia⸗ 
niſcher Balfam. 8) Stahlarzneien. — ODiätetiſches Verhal⸗ 
a ne 6 u ya 
baten be ſeberrehr des Monatsfiuſſes. — Dauer der 3wi⸗ 
ſchenräume. — Seltene ZFäue. — Periode feines vöuigen 
Aufhorens. — Seltene Zäue einer fpätern Wiederkehr, — 
9. Lebensordnung während der iedesmaligen Dauer des Mos 
natsfluffes 2) Een und Trinken; 2) Reinlichkeit. — Ob dag 
weidliche Geſchlecht ih um die Zeit waſchen und baden darf: 
— Berhalten dabei; — Das Schlafen in dicken Unterröden; 
— Reinhzalten der Wohnungen, Schlafzimmer und Betten, — 
2) Feuchtigkeit, Naſſe und Zugwind. — 3) Kieldung. — 4) 
Bewegung des Körpers. — 5) Anſirengende Arbeiten. — 6) 


Affekten und Reitenichaften. — 7) Genuß der phyſiſchen Lie⸗ 


ve. — 8) Erhibung der Einbildungstraft. — 9) Starke Ger 
rüche; Kohlendampf. — 20) Warnung vor unzweckmänigem 
Araneigebrauch bei Blutfüſſen und zu ſtarkem Monatsfluſſe. 
— Tas Aderlaſſen. — Die Anwendung der Kälte. — Ber: 
urthelte gegen ben Gebrauch veizender Getränke bei den Blut: 
Küfen. — Borfchriften zum Verhalten bet gefähriichen Blut⸗ 
Küffen bis zur Ankunft des Arztes. — 11) Kräntliche Zufäte 
zur Zeit ded völligen Ausbieibens des Monatsſtuſſes. — Ber 
halten in dieſer Lebensperiode, 


IV. Der Eheitand. 1. Vorzüge ded Eheſtandes vor dem 
ebelofen in Bezug auf das weibliche Geſchlecht. — Zuſtand 
der alten Jungfern; — Einfiuß Yes Eheſtandes auf Sittlich⸗ 
keit und Slückſeligkeit; — auf Geſundheit; — auf Schoͤn⸗ 
heit; — auf Berhuͤtung unnatuͤrlicher Abwege zur Befriedi⸗ 
gung bed Degattungsirlebes; — auf feine Veredlung; — auf 
die Fruchtbarkeit, — Vorzüge der ehelichen Genüſſe vor den 
außereheiihen — Nachtheille des außerehellchen Umganges. — 
9. Vorficht, die ber Eheftand erfordert. — Nachtheil gu früßs 
zeitiger Ehen. —  Seltpunft ber Berehelihung. — 3. Nadıs 
theile zu fpät geſchloſſener Ehen. — Zoigen der Ehen juris 
ger Männer mit altın Jungfern; junger Maͤdchen mit Grei⸗ 


fen; — awiſchen Hüngern Yerfonen unzleichen Alters; — 
Ben beiahrte Frauenzimmer Heizamhen dürfen? — Welche gar 
nicht heirathen fouten? — Welche Ehen auch alte Jungfern 
ſchlleßen? — 4. Nachtheile einer gehinderten freien Wahl 
des Gatten. — Nachtheile der Ehen mit nahen Verwandten. 
—* Graͤnzen der elterlichen Bewats In Hinſicht auf Die NBapl 
eines Gatten für ihte Tochter. — 5. Körperliche Erforbernife 
bes zu wählenden Mannes. — 1) Beifes’Alter. — 2) Ge 
mãchliche ölonomifche Lage. — Nachthelle vorfchneiter Ber: 
löbniffe. — 3) Moraliicher Charakter des auszumwählenden. — 
4) Körperbefchaffenheiten des Mannes, die ihn zur Ehe un: 
tauglich machen. — Verſchiedenhelten, bie in dieſer Hinſicht 
Nat finden. — Innere Krankheiten. — 5) Aeuſßerliche Zeh 
ler. — 6) Körperliche Ungeftaltheiten, und 7) Unhanſamkeü 
des Urins. — Wellimmungsgründe der weiblichen Wahl — 
6. Im Körper des Weibes liegende Dinternife‘ der Ehe. — 
7. Noihwendigkeit für das Weib, Förperliche Gebredyen vor 
der Ehe zu entdecken. — 3. Degen, weiche beim phoſichen 
Genuß der Liebe zu beobachten find, — 9. Schaden des G: 
brauchd erregender Mittel nad dem Genuſſe. — 10. Bem 
Gebraud der Arineien zur Wiederherſtellung des erioſchenen 
WBermögend zur ehelichen PRichtielltung oder Hervorbringung 
ehrlicher Fruchtbarkeit. 


V. Die Schwangerſchaft. x. Wichtigkeit und Zrüglickeit 
der Kennzeigen einer vorhandenen Schwangerſchaft. — 2. 
Berfchiedenpelt ımter den Erſcheinungen berieben. — 3. Zu: 
fälle der Schwangerſchaft. — 4. Kennzeichen ter Schwan⸗ 
gerihaft; — unſichere; ſichere. — 8. Prlichten der Schwan⸗ 
gern gegen fih und ihre Frucht. — 6. Vorſchriften zum Ber: 
halten derfeiben in Anſehung Ihrer Speiſen und Serränte, — 
7. in Anfehung ihres Kleidung; — 8. in Antchung ber Zufr: 
befchaffengeit. — 9. Nachtheile ihres Aufenthalts in grogen 
Berfammlungen; — in Schauſpielhäuſern; — der baufigen 
Kirchendefuhe. — zo. Vorſchriften zum Verhalten ver 
Schwangern in Anfehung der Gemürhsbewegungen, Afekıen 
und Leidenſchaften. — Vom Berfchen. der Schwangzern. — 
Bon der Lektüre derſelben. — 11. Nachtheile beitiger Leibes⸗ 
bewegungn; — anſtrengender Sefhäftigungen: — dei 


. Echlittenfabrend, — des Alleingehens auf dem Glarteiſe; — 


des Steigens und Kletterns für dieſelben. — Vom Tanzen 
der Schwangern. — 13, Echaden des vielen Eitzens, und 
Vortheile mäßiger Leibesbewegungen für dieſelben. — 13. 
Vorſchriften zu ihrem Verhalten in Anſehung des Schlafens: 
— 14. in Anſehung der ehelichen Pflichtleiſungen. — ı5 
Vom Mißbrauch der Arzneimittel während der Schwanget 
ſchaft; — der Brechmittel; — der Abfuͤhrungsmittel; — 
des Dr. Lenhardſchen Geſundheitstrank für Schwangere; 
— bed Aeriaffend: — der kalten Bäder und des Begießens 
mit kaltem Waſſer. — Mugen der lauwarmen Bäder fuͤr 
Schwangere. — 16. Sorge für die Bruͤſte vor ber Nieder 
sunft. — 17. Nörhige Vorherbeforguug der Hebamme. — 
Nußen des Geburtsheifer. 


VI. Die Wochnerin. 1. Erregungszuſiand der Wöchner 
rinnen. — Aligemeiner Grundſat zu ihrem Verhalten. — 9. 
Das Wochenzimmer. — Die Dettfielie. — Das Wochenbeite. 
— Mittel zur Erhaltung der Reinlichkelt deffetben in den er 





: Ten Cagen. — de Xhanbeung SE 
= der Entbindung. — Das Binden 
Bekleidung. — Nöthige Borfiht. — 
das Worhenbette. — 5. Behandlung 
— 6. Der erfie Echlaf der Wöchnerir 
ned. in Hiuſicht auf denfeiben Herrf 
7. Nöthiges Verweilen des Debamme 
— 8, Nöthige Stille in dem, Woch 
Nähe. — Lobenswerthe Verordnung 
fen Dohna in Königsberg In 
hütung fhädlicher Gemürhsbewegunge 
des dürfen der Mutter nicht ylöplic 
Berhütung einer zu hefligen Freude i 
des. — Nachtheile Schrecken errei 
Vorſicht mit den Utenſilien. — Kleme 
Wochenſtuben zu dulden. — Berhütun 
— 10. Schaden des Aufenthalts von 
ſtuben. — 11. Nahrung der, Wochneri 
welche in Hinſicht derſelben begangen 
des Kindberterinfieberd durch unzwe 
Welche die swectmägigite If. — Spech 
nährung der Wöchnerinnen. — Welche 
ihnen ſchädlich ſind. — 13: Reinlich 
— Wechſein der Wäſche; — Wachen 
nigen der Paare. — 13. Kopfbededui : 
— Einfinf- derfelberi auf die Wöchnerir ; 
feſten Bindens des Unterleibed, — 15 
fhaffenheit der Wochenſtube; — Er: 
Wegſchaffung der ausgeleerten Hnreinig ı 
jigen Wäſche; — Vermeidung des : 
Talgdunſtes; — des Tobaksdampfes. - 
wöhnlihen Räuchermitte, — Räuchetn 
en Dämpfen nah Buyton: Mo: 
Carmihael Smoth. — 16, £uftt' 
finde. — 17. Nachtheile der Tanfiuppen 
taufichmaufereien und Befchneidungsfen ' 
der zu Häufigen Wochenbefuhe. — 19. 
der Ruhe und den’ bäusikhen Befchäf 
zinnen. — 30. Vom Arzneigebrauch 
Mißbrauch der ausleerenden Arzneien. -- 
Brüſte dee Wöchnerinnen; bei Seibſtſtiut 
ſtilenden. — 22. Nachtheile des auzufri 
ſiſchen Liebe. — 23. Nachtheile des zu 
Boöchnerinnen. — Gewohnheiten verſchi 
ſicht auf: die Dauer ‚des Wochendettes. — 
derſelben; — Mißbräuche, die daben obri 
derſelhen auf dem Lande; — in den € 
Ausfegnen bei den Katholiken zur poti 
ver Daner des Wochenbettes au ˖benutz 
Wörchnerinnen ver. dem erſten Kiccheng 
{puen? — Verhalten‘ nach ‚dem Yufhören 
yon! Die Süugende,‘ 3? Yuigen de 
ſtilens für Die Mutter. — Verichtigung 
den Milchverſegungen. — Folgen. des u 
; lens für das Kind. — 9, linter weiche: 
, nicht ſeibſt ftitten können, — Db der 8 
, Welt das Selbſiſtilen anzuraihen fek? - 
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Wohlriechendes Wafchputver. — 2) Ein etwas wohlfeiteres 
Waichpuiver. 3) Ein Wafchpuiver, welches die Stelle des 
Magdeburger vertreten fann. — E. Bommaden und Ga 
ben für die Haut. — 1) Gatbe, um die Haut der 
Hände weiß und zart zu machen. — 2) Eine breiartige Gat- 
be, um die gelben Flecken ber Haut und die Knötchen auf 
derfelden zu verireiben. — 3) Pommatde zur Erhaltung des 
Teints. — 4) Salbe gegen Trodenheit, Rauhigkeit und Sprö, 
digkeit der Haut. — 3) Salbe gegen Leberfefen. — 6) Sat. 
de, um die Nunzein der Haut wegiubringen. — 7) Pommate, 
um die Haut gefchmeidig zu machen. — 6) Pommade, um 
den Wachsıhum ber Haare zu befördern. — 9) Wohlriechende 
Haarpommaden. zo) Salbe, weiche die Riſſe ber Haut heitt. 
— F. Mittel gegen Sommerfproffen und Daut: 
flecken. z) bis 6) Mittel gegen Sommerfprofien. — 7) 
Mittel, die rothen Flecken im Geficht zu vertreiben. — 8) 
Mittel, einen durch die Sonne verbrannten Ttint wieberhersu- 
ſtelen. — 6. Mittel, ſchöne Nägel zu erhalten. 
Urfachen Ihrer Mißgeflaiten. — z) Mitte, der Nägeln eine 
fchöne Zarbe zu geben, — 23. Mittel, um die Flecke von den 
Nägeln mweggubringen. — H. Bafnpulver, Zahnlat⸗ 
werge und Tinfturen. — Schädlichkeit der Zahnmittet, 
weiche Säuern, Laugenfalze oder Erden enthalten. — VBeirach⸗ 
tung der rothen Zahnmittel. — 1) Hufelandse Zahnputver, — 
Erforderniß eines guten Zahnpulvers. — Mittel zur Reint⸗ 
gung der Zaͤhne. — 9) Ted Verfaſſers Zahnpulver. — 3) 
gahniatwergen. — 4) Eine andere Vorſchrift. 5) Zahntinktur 
gegen das Stumpfwerden ber Zähne. — I. Anhang einiger 
Rezepte. — K. Veſchreidung einer neuen Mutter: und Mus 


tericheibenfprige- 


Fontanges, 
oder 


das Schickſal der Mutter und der Tochter. | 


Eine Gefhichte aus den Zeiten Ludwigs des XIV. 
Bon dem Verfaſſer des Walther von Montbarey, 
der Thekla von Thurn u. a. m. Mit 1 Kupfer von 
Penzel. 8. Leipzig, bei Heinrih Gräff, 

ı Thir. 12 Sr. 


Schon vor einigen Monaten machte ih das 
Yublitum im voraus auf dieſes Buch aufmerkſam. 
Sept mag es für fi felbft fprehen, und wenn id 
die Lockbeeren auf Unkoften bes Publikums ansgeftellt 
habe, fo fey bad meine gerechte Strafe, daß daflelde 
nie wieder meinen Empfehlungen traue. Der Regen: 
fent- in dem sıflen Städe des Hamburger Correſpon⸗ 
denten hat, Cobgleig er meiner Abſicht entgegen ges 
arbeitet bat, denn ich wollte, daB das Publikum durch 
meine Winke -gereigt, noch mehr überrafcht werden 
foßte) das Suͤjet verrathen, und das Publikum weiß 
nunmehr, was es findet. Ich wiederhole auch jegt, 
dag niemand das Buch unbefriedigt aus der Hand len 
gen wird. Wem it die Gefchichte des Mannes mit 
der eifernen Maske unbelannt? Alles, was man bis⸗ 
her von ibm erzählte, fchlen ans ber Fabelwelt ents 





Ichnt zu ſeyn; Hier findet auch nicht ber geringite 
Sweifel Statt; denn wozu ollte man fo etwas erden: 
ten? Die Belege in diefem Bude find zu glaubwir- 
big, daß kaum ein Smweifel Statt findet. Wen bie 
Geſchichte dieſes -unglüdliden Swillingebrudere Lud⸗ 
wigs XIV. intreſſirt, der wird dies Buch nicht ohne 
bie innigſte Theilnahme durchlefen. 





Inhaltsanzeige 
von 
Roͤſchlaub und Deggld Hygiea, eine Zeitſchrift 
fuͤr oͤffentliche und private Geſundheitspflege, 
I. Bandes 3. Stuͤck 8. Frankfurth a. M. in ber 
Andredifchen Buchhandlung. Preis 10 gr. 
J oder 45 fr. 
1) Untersuchungen über die eigentliche Aufgabe 
der Hygieine. 
8) Was können öffentliche Kirankenhäuser für 
Staaten und ihre Gemeinden seyn ? 
5). Kritik einiger Vorschläge über den ärztlichen 
Gesobäftskreis und die ärztliche Bildung. 





Kupferftich » Auction zu Leipzig. Unter dem Titel: 
... Catalogue raisonnd du Cabinet d’ Estampes de 
feu Monsieur Winckler — Tome III. par M. Huber 
et J. G. Stimmel ift das Verzeihniß der Niederlän: 


diſchen Schule diefes berühmten Kupferftichlabinets ers 


ſchienen. Die feltene Vollſtaͤndigkeit diefed Kabinets, 
iſt Kunſtliebhabern ſchon durch die beiden eriten Schu: 
len befanut, es kann baher nicht fehlen, daß auch dieſe 
Schule, die einen Reichthum von fhönen und feltuen 
Blättem aus allen Perioden der Niederlaͤndiſchen 
Kunſt darbietet, jedem Sammler und Liebhaber wid: 
tig ſeyn, und ihn einladen werde ald Erſtehet babei 
Antheil zu nehmen. Die Auction, bie 27ſte In der 
Reihe unſrer Kunftauctionen, nimmt den 21. Dctober 
diefe® Jahres ihren Anfang, und ber Catalog iſt für 
ı Thalet Saͤchſ. bei und, fo wie durch alle Band: und 
Kunſthandlungen zu erhalten. 


Leipzig im Julp 1805. 
| Roſtiſche Kunſthandlung. 





So eben hat folgendes intereſſante Buͤchelchen die 
Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhandlungen 
fuͤr 4 gr. zu erhalten: 

Doctor Gall auf der Reiſe. 

Ein v 
Luſtſpiel in einem Aufzuge 
vom Doctor W. v. Freygang. 
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Anzeige für Literatur» und Theaterfreunde. 


Dos i in Paris mit fo ganz außerordentlichem Beifall 


aufgeführte Rrauerfpief Les Templiers Yon Herrn " 


Rapnouard ift von dem dort lebenden Herrn C. 
Cramer, bekannt dur feine fhöne Ueberſetzung der 
Atala, für feine Landsleute bearbeitet und erfcheint 


im Lauf des Fünftigen Monats. unter folgendem Titel: 


Die Tempelherren 


ein 
Trauerfpiel in fünf Kufdügen 
naach 
R a » n-ouoa rd 
u in , Ir 
er amben 
von 


Earl Friedrich Eramer 
Mit ı Kupfer 


Zum erftenmal vorgeftelt auf dem franzoͤſiſchen 
Theater der Kaiferl. Schaufpieler den 14. May 
. 1805 _ 


Nebſt einer Einleitung, und gefchichtlichen Anmerkung. 


keipzig bei Gedrg Voß. 
| Sfrae 


oder 


Der edle Jude 


Eine wahre Geſchichte von E. Witte. Mir 

Portrait Sfraeld. 8. Leipzig 1805, brodhirt 8 
Dieſe prunkloſe Geſchichtserzaͤhlung des 2 

eines wuͤrdigen, verdienſtvollen Mannes, Iſta⸗ 

cob, ehemaligen Aelteſten und Vorſteher der jr 

Gemeinde in Halbetſtadt, lehrt und, daß ber 

in alen Verhältnkiien und weß Glaubens er 

gut und edel handeln koͤnne, und daß man die 





in welchem Gene 


deu’ ihr gebährer 
des Buchs: S 
deſſen Her 
ſchoͤnſte Lob, 


In unterze 


Der 
berrf 
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auf 
de 
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Lo 


wie ya IV BEE WERE KERN upr TEE 
Moral und Tugend gezeichnet, und laͤngſt {dem würde 
fie bie Feder niedergelegt haben, hätte fie für Seitges 
noffen’ gefchrieben, welche für biefe feinen Sinn haben. 

pre Familie Hohenftam, aus welcher biefe 
Geſchichte zuſammenhaͤngender von ihr bearbeitet wor⸗ 
den; ihre Erzählungen von und für gute 
Seelen in 2 Bänden; ihre Gemälde haͤns⸗ 
liher Szenen in 4 Theilen, welde längft dem 
Yublito befannt find: ihr Juda, odberdererfhlag: 
ne Redliche: ihre arme Familie und der ar⸗ 
me Mann, welde beide zum Beften biefer Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen von ihr gedrudt worden find, und mehrere 
ihrer bekannten und unbelannten Birbeiten, beweifen 
das Gefagte. 

Ihre neueſte Schrift, welche in 8 Tagen m has 
den feyn, und den Titel führen wird: 


Sohn ber Tugenb. 


2 Theile mit einem don czuint von Gubih. Preis 
2 Thlr. 


tft eine ſchͤne Blume in dem Strauß, den fie zur 
Wereblung ihres Geſchlechts beſonders, mit forgfamen 
Seife band. 

Bei der neuen Wnflage der Henriette Habe id 
als Verleger ales gethan, was id dem Yublito ſchul⸗ 
dig au ſeyn glaube, ohne den Preis, trog der größern 
— und der Verfhönerung durch Gubitz zw 
erhöhen. 


Der europäifhe Aufſeher. 
Eine- 


Beitung zur Beförderung der Aufklärung, der Tu⸗ 
gend und des Vergnuͤgens der Menſchen. 
Nebſt einen 


Europäifhen Univerfal- - Anzeiger. 


Bon biefer aͤußerſt intereſſanten Zeitung, welche 
mit ſolchem ungemeinen Beifall aufgenommen wurde, 
fo daß die erſten Stücke nen gedruckt werden mußten, 
find nun wicder Eremplare zu haben. Bis jept find 
ohne ben Europdifhen Univerfal: Anzeiger 52 Num⸗ 
mern mir 6 Kupfern erihienen, welhe-über' 1000 ber 
interefanteften Auffäge, Nachrichten und Notigen *) 
enthalten. Wille Poſt-Aemter, — ⸗Expeditionen 
und Buchhandlungen nehmen Beſtellung darauf au. 
Man macht ſich auf einen ganzen Jahrgang verbind⸗ 
lich, welcher Praͤnumerando 1 Friedrichsd'or koſtet. 
Woͤchentlich erſcheinen zwei Stuͤcke nebſt einem Euros 
paͤiſchen Univerfalanzeiger und jeden Monat wird ein 


2) Eine Ueberſicht diefes ſachreichen Juhalte ſindet man 
Im erſten Stücke des Reſchboten, weſches auf ale 
len Poſt⸗Aemtern, Beitungss Expebitionen und Buchhand⸗ 
langen aAnentgeldlich au haben if. 


BAT Word u RD u YEly © 


die Churfuͤrſtl. Sidrt. Beitungs : Erpedition oder as | 
Soahim’s Jonrnal und Zeitungs: Comteoir. 


C. A. Fiſchers 
Reiſeabenteuer, 


2 ſcheile, 2te verbeſſerte Auflage. 8. Leipzig, ke 
Heinrich Graͤff, auf Velinpapier 2 Chlr. 3 Gr. 
auf Druckpapier, ı Chlr. 16 Gr. und deſſelben 


Briefe eines Suͤdlaͤnders, 


8. Auf Schweizerp. I XThle. 16 Sr. auf feinem bel 
laͤndiſchen Papier, 1 Thlr. 13 Gr. auf Schreibpapie 
1 Thlr. 8 Gr. auf Druckp. 1 Chir. 


Der Name dieſes geleſenſten Schriftſtellers ſagt 
alles, um jebe weitere Empfehlung uͤberfluͤſſig zu ma 
Gen. Selue neneften Werke, welde bei Hartknoch 
erfhienen find, feine Reiſe nad Montpellier 
und feine Schrift über die Quarantaine:- An: 


fait gu Marſeille beweifen fein Verdienſt aufs 


Neue. 


Anzeige 
des Kabinets Bus Naturgeſchichte, 


60 Uuminipn Abbildungen 
aus 
den drei Reichen der Natur, nach dem Linnei⸗ 
ſchen Syſtem geordnet, und zu jeder Raturge⸗ 
ſchichte brauchbar eingerichtet, auf 18 Plat⸗ 
ten in 4. 6 Thlr. 2 gr. 


Ich Habe weber Praͤnumeration, noch Eubfetiption, 
auf diefes gewiß Koftfpielige Unternehmen, wie andere 
zu thun pflegen, nehmen wollen; fondern dies Wert, 
well es mir felok Vergnügen gewähret, in einem mög: 
lift billigen Preis zu liefern, mir vorgefegt: Es iſt 
fertig, und meine Wünfche dabei find erfallt, naͤm⸗ 
lich: Man bat es fehr gut aufgenpnmen, weil es 
fauber gearbeitet und fleißig iluminirt ik. Der gute 
Abſatz Ik der beſte Maßſtab und Rezenſion. Für je: 
ben Liebhaber der Naturgeſchichte, wie auch für Stu: 
len, glaube ih etwas Nuͤtzliches und Eines gelie: 
fert zu haben, woran es bis jetzt im dieſer Art no 
gefehlt hat. In ſchwarzen Abdrüden koſcet 
Das Kabinet 3 Thlt. 2 gr. Das Lehrbuch da: 
an koſtet befonders 18 gr. Durch ale gute Bud: 
handlungen kann man ed erhalten, 


Horvath 
Buchhändler in Potsdam. 








ohne großen Apparat und Koflen, die jeltenften und 
auffallendfien Zauberftüce zum gefelligen Vergnügen 
zu machen. Nah Eckartshauſen, Guyot und Pi 
netti. Mit 2 erläuternden Kupfer. 8. -Leip: 
zig, bei Heinrich Graͤff, o Er 

Wenn man fih zum Vergnügen Anderer, gewiſſe 
Fertigkeiten der Hände, ſeyen ed Kartenkünfte oder 
mit andern Apparaten und Mitteln‘ bewirkte Künfte au 
eigen gemacht bat: fo ift nicht zu Idugnen, daß ein 
ſolcher gerne in Geſellſchaften gefehen wird, und Ftoh⸗ 
finn und Freude um ſich her verbreitet. Mir find, 


Gottlob, lange aus den Seiten der Dummheit und . 


des Aberglaubens heraus, wo man diefen Dingen ben 
Namen Hexerei beilegte. Wer aber nie Aufihlüfe 
Aber fo mande Erſcheinung beffen, was Menſchen zu 
thun im Stande find, erhielt, geräth in teine- Heine 
MWerlegenheit, was er von folhen Dingen, welche un: 
begreiflig ; wie? vor feinen Augen vorgehen, zu hal: 
ten bat. — In dieſer Rüdfiht muß dieß Buch eis 
nen Jeden willfommen ſeyn. 
. u 

Vom eiſten Auguſt diefes Jahres an erfheint im 
biefigen Intelligenz: Comtoir, nnd iſt dort täglich‘ zu 
baben: Der Berliner kleine Merkur «ine 
Tagesſchrift zum Nutzen und: Vergnügen des Publl⸗ 
kums, der Pränumerationspreis für den Monatsgang 
tft 8 gr. bis zu Michaelis, dann für einen Quartal 
gang ı Rthlr. Auswärtige belieben fih mit Pränu: 
merationen und Beftellungen an das naͤchſte Königl, 
Pr. Poſtamt; Ausländer.-aber an die naͤchſten Buch⸗ 
Handlungen (welche den gewoͤhnlichen Rabatt genießen) 
zu wenden. Briefe dieſerhalb werben im Intelligenz⸗ 
Somtmir mit ber Adreffe: Un die Herausgeber 
bes Berliner kleinen Merkurs bezeichnet, 
abgegeben, Berlin, den 18. Julp 1805. 


Der Redakteur... 
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— Der kleine at 
XZaobletetfrämer 
von Meper, - 
2 Theile, 3. Leipzig, bei Heinrich Graͤff 3 


Da id den Geſchmack des Publikums Fenne 
ches nicht gerne eine unvollendete Geſchichte 3. 
anfängt, fo babe ich diefe Anzeige nicht vor 
gung bed Drucks des 2ten Theilrs machen w- 
gleich der ıfte Theil fhon feit vorigem Yab 
nen iſt. Dieſes Buch gehoͤrt zu denjeniger 
tungsbuͤchern, welche man gerne. öfter al 
durchlief. Die Begierde derer, welch⸗ 





De re 
Boni Journal ‘für 
i 1280. € 
2. Weber die 
über das Bleiche 


tung zum Schu⸗ 
ſchendorf. SF 


Notizen von d 


richten von bei 


‚turen einiger 


über den 9 
fer Republi 
bak. 7.8 
bung. neue 
und Mol 
Etabliffe: 
dem ba‘ 

:& 


www uw®w 4 uf ——— a 


Mannes and der Provinz. 13. Briefe vom jenfriti⸗ 
gen. Rheinnfer. 14. Idee zu Luthers Denkmal mit 
2 Kupf. von Schäfer. 15. M. Männling 1% Das 
Glatteis. 17. Ritterſitten. 18. Lais Spiegel. 19. 
Der Faftnachtstag in Dresden, in Prag und in Wien. 
20. Mariechen, ein Karikaturgemälde, 21. Die Dresds 
ner Kunftansftellung. 22. Der: Yrobierfiein von ©. 
Schilling. 73. Kunſtſammlungen in Englaub u. Böde, 
24. Ueber affiand, 25. Die Waſſerfahrt nah Green: 
wie von Göde. 26. Lebenspunkte. 27. Der Thee 
fm Städtchen. 28. Tagsordunug der eleganten Welt 
in Bath von Goͤde. 29. Merlwärbiger Rechtsfall im 
Frankreich. 30. Fragmente aus einer Meife an ber 
franz. Graͤnze: St. Bear, Coblenz, Bertlich, Trier. 
31. Die elegante Welt auf der Leipziger Meile. 32. 
Sajtel Dinad Vran in Norbwales u. Ede. 33. Das 
Volk in Wales von Bde. 34. Brief eine® Natur: 
ſohnes aus der Stadt, an feine Schweſter anf dem 
Lande. 35. Der Pariſer Beobachter. 356. Weber 
Darftellung ded Romantiinen auf der Bühne, 37. D. 
Bald Vorlefungen in Dresden. 33. Hartmanns mb 
Mechans neuefte Gemälde. 39. Eine Menge Thea⸗ 


ter: Kunit: und Modenachrichten, Gedichte, Charaden, 


Anekdoten und Kleinere Notizen. 

Der ganze Jahrgang: koſtet nicht mehr als 5 Thlr. 
— wofür in allen foliden Buchhandlungen, und auf 
allen Poft: und Zeitungserpeditionen Beſtellung darauf 
angenommen wird. Dresden im July 1805. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 





Samuel Baur's 


Gallerie der beruͤhmteſten Dichter 
des 18ten Jahrhunderts. 


it gi tocts Portrait. 8. Leipgig, bei Hein⸗ 
mi * er f, brochirt ı Ahle. 20 & * 

Du —*8 iſt ſchon hinlaͤnglich et ber Dar: 
ſtellungsgabe bes Herin Prediger Baur's bekannt, es 
würde daher fehr überflüffig feoun, jetzt noch etwas zu 
feinem Lobe zu: fagen. Ih glaube zur Empfehlung 
dieſes Buches Alles gethan zu haben, wenn Ih blos 
das Namensverzeichniß derer Preis gebe, welche bie: 
{en Band ſchmücken, Ich glaube kanm, daß es Einen 
km Publifo gibt, welger nicht für Cinen und beu Mus 
dern, ja füt Mehrere Jutereſſe fühlt: 

m Haller, v. Hagedorn, v. Kleift, Lif: 
. 009, Brodes, Wernide, Drollinger, Bob» 
mer, Sottfhed, Gaͤrtner, Rabener, Sellert, 
Roſt, Lange, 3. E. Schlegel, Lichtwer, Kaͤſt⸗ 
ner, Bleim, Us, IN. Schlegel, Krüger, 
Karſchin, Kramer, Ebert, Huber, v. Ereug, 
Ramler, Zayarid, Dufh, Schmidt, Löwen, 
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Klopfiod, Bran det, Lavater, Gotter, Wilke 
Binder dieſe Eammlung denfwurdiger Perfonen Bei: 
fo, fo folge im nädften Jahre dire Gtite der ans: 
laͤn diſchen Dichter, mit welder die Dichter: 
GSallerie gefhlofen wird, und auf diefe fol eine 
Gallerie der berühmteften Monarchen, Generale, 
Staetömänner, Aerzte m ſ. w. folgen. Eine 
Jede fol fuͤr ſich ſelbſt beſtehen und für ben Liebha⸗ 
ber Jutereſſe haben. 





ir koͤnnen dem leſenden Publikum die angench- 
me Nachricht erheilen, daß von Guſtav Schilling 
wieder einige Romane erſchienen ſind, die wir 
hier dem Titel nach anfuͤhren. 


Der Weihnachtsabend, ein Roman vom Verfaſſer dei 
Meibes wie es ift ı Zhle. 


Abendgenoffen, konıifhe Erzählungen. 3 Theile 3 Tolt. 


Inhalt: 1) der felige Morig. 2) dad Verhaͤng⸗ 
niß. 3). die Lagergifte. 4) das Burgverlies. 5) 
vertraute Briefe. 6) dad Model, 7) die Aunfech⸗ 
tungen. 8) der Wundarzt. 9) ber unglüdlie Lieb 
baber. 10) der Landftand. 
Roshens Geheimniſſe. 3te gang umgearbeitete und 
woblfellere Ausgabe ı Thlr. ı2 gt. 
Die gute Frau, vom Berfaffer des Weibes wie ed ik. 
2 Thle. 2te woplfciie Ausgabe 2 Thlr. 12 gt. 
Der Roman im Romans, oder Siegfrieds Angeln - 
2 Chle. 2te Ausgabe 2 Thlr. 16 gtr. 


Außerdem find von bdemfelben- NVerfaffer bei und et: 
fa.enen: 


Der Beihtvater, vom Verf. bed Weibes wie ed if. 


2 Chle. ‚3 Chir. 16 gt. 
Tuıme, oder bes Weib wie es if. 2te Aadabe. 
ı Thlr. 16 gt. 

Moritz, oder der Mann wie er iſt 1 Xhlr. 12 9% 


Die Jgnoranten, ein komif. Roman, 3 Thle. 4 Thlr. 
Das Klecblatt, 3 Erzählungen 1 Thlr. 20 gi 
Die Reife nad dem Tode, und dad Leben im Fege⸗ 
fener, eine Poſſe in 2 Thellen. 2te woplfeile Aus⸗ 
gabe _ 2 Thlr. 
Die ſchoͤne Sibille. 2 helle te Ausg. 2 Thlr. 12 gt. 
Gotthold, eim romiſcher Roman. 2 Theile, 2te Aus⸗ 
gabe 3 Thlr. 12 gt. 
Die Verſucherinnen 1 Thlr. 4 gt. 
Wenn ſich Leihbibliothelen und Leſegeſellſchaften 
mit ſoliden Beſtellungen und baarer Zahlung an und 
wenden, ſo erhaiten fie einen anuſehnlichen Rabat. Dre 
ben im July 1305. 


Amoldifche Buchhandlung. 


. . 


Lelpzig, gedruct bei Johann Sotthilf Nenbert. 


Der 


Zeitung für die 


Sonnabend 


.NRadride 
Zur Deichaelismeffe erfcheint in meinem Verlage 
Bouterwek's Aeſthetik. 


Ein Werk, das im Ganzen die Form eines Lehr⸗ 


buchs hat, aber nicht ein Compendium im gewoͤhnli⸗ 
chen Sinne iſt, und dem ganzen gebildeten Publikum 
vorgelegt werden ſoll. Ich theile hler, mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Verfaſſers, einige Stellen aus der 
Vorrede mit. 

— „Aus oͤfter berichtigten Begriffen in immer 
beſtimmtern Urtheilen bildete ſich dieſe Aeſthetik zu 
dem Ganzen aus, das ſi ich endlich — denn ſchon vor 
acht Jahren war es als Grundlage zu Vorleſungen 
entworfen — dem Publikum zu zeigen wagt. Gerade 
jetzt, im Conflikt der Spekulation mit der alten Ems 
pirie, iſt ein günftiger Angenblid, die Aufmerkſamkeit 
ber Unbefangenen für eine Aeſthetik zu gewinnen, bie 
nicht nur Zein Theil der fpefulativen Ynilofo: 
phie ſeyen wi, fondern ansdrüdliih zeigt, warum 
Alles, was tranfcendental und metaphyſiſch iſt, nicht 
in bie Aefthetit gezogen werden darf, während doch 
der Standpuntt der Empirie, die ihre Aeſthetik aus 
pſpchologiſchen Verhandlungen über die fogenannten 
unteren Geelenträfte und aus erläuternden Gedanten 
über Beiſpiele zufammenträgt, nothwendig verlaffen 
werden muß, wenn wir theoretifch da ankommen wol: 
len, von wo die griechiſche Kunjt andging, und wo 
die Helmath des wahren Geſchmacks, der allein ber 
4ute heißen follte, ewig bleiben wird, Hier galt es, 
zwifchen ber Spekulation und der Empirie bindure 
den Weg zu ebnen, ben Herder betrat, und den 
Jean Paul Richter noch kärzlih mit den ſchoͤn⸗ 
fien Blumen aus dem Fuͤllhorne feiner Phantafie bes 
fireuet bat. Aber ih wollte, was fih in friedlicher 
Kürze fagen ließ, durch polemifhe Umſtaͤndlichkeit 
nicht dehnen, Für Schwärmer, bie Alles gemein 


finden muͤſſen, was nicht nach dem Opium ihrer Meta: 
phyſit ſchmeckt, ſchreibt man in folgen Fällen gar nicht.“ — 
So weit der Verfaſſer. 


Ich habe bei dieſer Anzeige nichts weiter zu be⸗ 
merten, als daß dieſem Werle eine Vignette nach ei- 


— 36. — 


elegante welt. 


3 Auguft 1805, 





nem antıien Vafengemälde, von einem berühmten 
Künftler, bepgefügt, und das Ganze beftimmt zur 
Michaelmeſſe auf Schrbpap. gedrudt, erfcheinen wird, 


weil ed der Herr Verfaſſer für den Winter in beu 


Händen feiner Zuhörer zu fehen wuͤnſcht. 
Leipzig den 15. Zuly 1805. 
Gottfried Martini. 





Bon dem Lefebuhe für Kinder (beſonders fir 
Knaben) Allwin und Theobor, das bereits ins 
Engfifhe und zweimal Ins Franzoͤſiſche überfegt wor⸗ 
den, tft eine zweite verbefferte Ausgabe erſchie⸗ 
nen, bei der fih Herr Prof. Jakobe zu Gotha als 
Derfaffer genannt bat. Ein Kupfer von Penzel: Als 
win und Theodor am Bette eines fterbenden Kna⸗ 
ben, ift binzugelommen; der Preis aber deshalb nicht 
erhoͤht worden: er iſt nur 14 gr. 

Bon diefem Gelehrten ift fo eben bei ung eine 
Neßerfegung der Staats-Reden bes Demoſthe⸗ 
nes mit erläuternden Anmerkungen erfchlenen. Preis 
2 Thlr. 8 gr. 

Schon früher haben wir von ihm auch eine le: 
berfegung des Cains Velleijus Patereulus Mb 
mifhe Geſchichte verlegt. Preis 20 gr. 

Leipzig im July 1305. 


Dykiſche Buchhandlung. 


giterarifhe Anzeige 
&o eben ift bei mie erfhienen und in allen foliden 
Buchhandlungen Deutihlands zu haben — 
Allgemeines Archiv für Sicherheits und Armen⸗ 
pflege I. Band I. Heft gr. 4. 9 Bogen ſtark in 
einem geſchmackvollen Umſchlag brodirt. 1805. 
Wenn Gelehrte, wie ber Koͤnigl. Preufifhe Here 
Kriegs: und Domalnen= Math Gruner zu Berlin, 
und ber Churpfalzbapriſche Here Landes: Direktions⸗ 
Neth Hartleben zu Würzburg eine Zeitſchrift im 
einer Wilfenfchaft beginnen, für beren biöherige Kul- 
tur ihre Verdienſte anerkannt find, müßte es das ein- 
ſichtsvolle Publikum übel aufnehmen, wenn bie Ver⸗ 





wolte. Es gnüge daher folgender Anhalt dee ıten 
Heftes anzuzeigen: Theoretiſche und prafti- 
fhe Abhandlungen über Sicherheits» 
und Armenpflege I Nothwendigkelt 
der Berbindung des dffentliiden Eicher: 
heits- und Armenwefens ale Swed und 
Oräng:Beftimmung diefer Zeitſchrift. I. 
Weber milttalrifhe Verforgungsanftalten 
mit befondberer Nüdfiht auf Frankreichs 
Qnfitnte und neuere Gefesge für Solda—⸗ 
ten — Invaliden, Wittwen und Waiſen. 


IL-Heber Befferungshäufer. — GBalle- 


tie enropdifcher Sicherheit» und Wr: 
menanftalten. IV. Die dffentligen Si⸗ 
herungsanfkalten von Paris. — Lite» 
ratur. Darftellungeinesfidern Mittels, 
Dürftigleit und Mangel aus jedem Staate 
sänzlih zu entfernen. on ©. H. Heiuſe 
1805. Ueber das Armenwefen in Sachſen 
nchft einigen Borfhldgen gu einer zweck— 
mäßgen Einrihtung der daſelbſt befindli—⸗ 
Ken Armenanſtalten. Ein Verſuch von 
Burdan 1804. Entwurf einer Geſchichte 
der Armen und Armenauſtalten ıc. Bon 
M. Eriedländer 1804. Der Verkuͤndi— 
ger. Verbefferungen des Berliner und 
Danziger Armenwefend GSyfem jur Nuf: 
zehthaltung bes dffentliden Sicherheits 
Weſens von Klein zu Berlin. Ein Beitrag 
sur Kriminal Rechtspflege in Dem Kurs 
fürteutbum Würtenberg. 

Daß fi diefe Zeitſchrift vorzüglih auch über mi: 
Htairiihe polizeilihe Anſtalten mit verbreitet und ba: 
ber für den Militsir: Stand großes Snterefle 
haben wird, bürfte wohl kein Lefer des eriten Heftes 
verkennen, fo wie auch ben Unterſchied biefer Rezen⸗ 
fionen von den gewöhnlihen, ba fie nicht nur in ei: 
nem gefäligen Gewande den gauzen Inhalt des Wers 
kes geben, fondern gleihfam in einer eigenen Ab: 
handlung den Gegenſtand deſſelben nochmals unter an: 
deren Geſichtspunkten prüfen. _ 

Ale zwei Monate erfheint von dem Nrdive 
regelmaͤßig ein Heft. Drei Hefte maden einen 
Band und zweit Bände einen Jahrgang aus, der ſich 
jedesmal mit der Leipziger Oſtermeſſe ſchließt. Der 
Sahrgang koſtet 9 fi. rhein. oder 5 Thaler ſaͤchſiſch, 
einjelut Hefte aber werden nicht abgegeben, Wuͤrz⸗ 

rg, 


Otto Baumgaͤrtner. 





Es hat dem Herrn D. Theodor Heinfius beliebt, 
offentlich in No. 148 bes Freimuͤthigen als Warnung 
bekannt zu machen, daß ich zu der aus dem Braun⸗ 
ſchen Verlage erkauften und von ihm verfaßten Piece: 
Ideen und Vorſchlaͤge zur Errichtung von Penſions⸗ 


neuer Auflage habe drucken laſſen. Da nun dies in 
der nithigen Abſicht geſchah, nm bie Echrift unter 
meiner Zirma zu befigen; fo wurde es auch von mir 
theil6 in den Weidmannfhen Meßkatalog, theild 
in der Hallifchen Literaturgeitung dem Publikum mit 
getheilt: bie Verſtuͤmmelung des Titels, wie er fih 
ausdrüdt, betreffend; fo beſteht ſolche in einem ver 
kehrt gefesten — u —. Mehr brauche ih alfo wohl 
nicht dagegen zu fagen, es müßte denn dies fepn, 
daß der Gegenſtand Faufmdnnifh berechnet, für mich 
von fo geringer Bebentung ift, daß ich bereit bin, 
dem Herrn Doctor dad Ganze zur beften Benut 
sung um deu Makulaturpreis zu überlaffen. 


%€ Hinrichs. 





Anfündigung 
einer 
allgemeinen beutfhen 


Theaterzeitung. 


den 


Oegenwärtig haben die Deutſchen kein öffentlis 
ches Blatt, weldes dem Theater ausſchließlich gemwib: 
met iſt »), und dennech fcheint keines mehr Beddrf: 
niß unfere Heitalters zu ſeyn, als eben ein ſolches. 
Wenn wir auch das Sheater nicht ald eine Eile 
der Eitten, bes gefchigen, feinern Umganges und ber 
Sprache betrahten wollen: fo können wir doch nicht 
in Abrede ſeyn, daß es eine oͤffentliche Wnftalt des 
Vergnügend, der reinern und hoͤhern Lebensfreuden fit, 
welche bie Fuͤrſten, an einer Tafel gleihiam, mit 
ihrem Volke genießen. Und auch nur ale fol4e Mn: 
fialt verbient die Vuͤhne gewiß Aufmerkfamteit. Deß 
fie diefe Aufmertfamteit wirklich genieße, bedarf fel: 
nes Beweiſes. Jede nur etwas betraͤchtliche Stadt 
bat ein Theater, jeder nur einigermaßen gebildete 
Einwohner befuht es, und alle gefelligen Zirkel be: 
weifen oder üben ihre Urtheilstraft an demfelben. 


Schon ans dieſem Grunde dürfte daher eine all: 
gemeine Theaterzeitung, wenigftens dem ge 
bildetern Theile des deutſchen Publikums, vieleicht 
nicht unwillommen fepn. 


Eine ſolche allgemeine Theaterzeitung fol mit 
Aufange des Jahres 1806, im Kalle der Unternehmer 
binlänglihe Unterftägung findet, erfheinen. 

Folgende Aufſchriften mögen ben Zreunden ver 


Bühne vorläufig anzeigen, was .fie im diefem neuen 
Blatte zu erwarten haben, 


*) Im als. Lit, Muzeiger, Beilage ın Mo. 89. 10. 
Suni 1799 wird zwar von dem Wuchbändier WBilberm 
Rein zu Leipzig ein Theater⸗Archiv für Deutſchland ans 
gefindigt, ob es wirelich erſchienen, ober wie Lange es ge: 
lebt habe, IR mir nicht bekannt, 
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4) Allgemeine Betrachtungen uͤber den Zuſtand der 
dramatiſchen Kunſt, ſowohl in Hinſicht auf. die 
un als auf bie Schaufpieler und ihr Pub: 
ikum. 


IT. Vorgefallene Veraͤnderungen dieſes Beſtandes. 


Hieher gehoͤren die Veraͤnderungen der Direktio— 
nen, der Mitglieder, ihres Nollenfaches, dad Steigen 
und Fallen ihrer Kunf, Beſchraͤnkung oder Erweites 
rung ihres Zirkels, der Orte, wo fie fpielen. 


III. Anftellungsgefuche. 
Hier zeigen die Schaufpieldireftiouen und Die 


Schaufpieler an, erftere, welche Subiette fie fuchen, - 


und lestere, was fie zu leiften verfprechen ꝛc. ꝛc. 


IV. Anfragen und Antworten. 
Hier werden anfgenommen: 

1) Anfragen und Antworten der Schriftſteller und 
Buchhaͤndler wegen des Verlages dramatiſcher 
Schriften. 

2) Anfragen und Antworten, über ſtreitige Gegen: 
ftände der Kunftdarftellungen in Hinſicht auf Des 
Hamation, Mimik, Koſtuͤm ꝛc. 26. 

3) Anfragen and Antworten, wegen Kaufes ober 
Verkaufes von Manuferipten, Mufltalien, Deko⸗ 
tationen un. d. gl. 

4) Anfragen und Antworten, da oder dort Gaftrols 
len ſpielen zu dürfen. 


V. Theater » Literatur. 


Diefe enthält: 

3) Kritik aller neuen, feit der Erſcheinung biefer 
Zeitung herausgefonımenen Theaterftüde. 

Die Redaktion glaubt von jeder Werlagshandlung 
die poftfreye Anzeige ihrer neueften theatralifhen 
Artikel erwarten zu bürfen, da fie, außer dem Erfpar: 
niffe der themeren Inſertionsgebuͤhren, auf Schnellig- 
Zeit ber Belanntmahung und Unparteplichkeit in bes 
Benrtheilung rechnen kann. 

2) Angabe der Theater: Veränderungen, bes Ver: 
fonald, der Dekorationen, des Koſtuͤms, welche pas 
Theaterftü erfordert, um jede Direktion in den 
Stand zu fegen, zu urtheilen, ob es ihr brauch⸗ 
bar fep oder nicht. 

nn von Aufführung und Wirkung bes 

tuͤcke. 


4) Beurtheilung der Sdcauſpieler. 


1) Verzeichniß DET jetzt lebenden Operndichter. 
2) Verzeichniß der jetzt lebenden Conſetzer. 

8) Verzeichniß der jetzt lebenden Muſikdirektoren, 
4) Verzeichniß aller Opernſaͤnger. 

5) ⸗ = Sängerinnen, 

6) Resenflon aller neuen Opern, 

7) Allgemeine Geſchichte der Dper, und 

8) Vorſchlaͤge zu ihrer Merbeiferung. 


VI Manufcripte. 


1) Nadricht, was wir von unſern deutſchen Dice 
Neues Im dramatifhen Fache zu erwarten 
aben. 


2) Nachricht von dramatiſchen Stuͤcken, bie im ‘Die: 
nnferipte gegeben wurden. 


3) Anzeige von widerrechtlic verbreiteten Mann: 
feripten, 
VII. Geſchichte der dramatifchen Dichtfunft und’ 
Schaufpieltunft. 

Die Rebattion wird fih vor der Hand auf bie 
Geſchichte der deutfhen dramatiſchen Dit: und Schau: 
fpieltunft einfhränfen, und vorzüglich den angehenden 
Schanfpieles hierbei im Auge behalten, _ 
| IX. Ballet. 

1) Verzeichniß aller Tänzer. 
2) s = = Rängerinnen. 
. 3) Nachricht von gegebenen Balleten. 
4) Geſchichte der höhern Tanzkunſt. 
X Rügen. 

Hierher gehören: 
3) Klagen ber Direftinnen über Sqauſpieler. 
2) Klagen der Schauſpieler über Direftionen, 
3) Vertheidigungen. 

4) Warnungen. 
Hier wirb kein anonpmer Aufſatz angenommen. 


XL. Nachrichten von ausländifchen Bühnen. 


1) Ron ber feanzöfifchen, 
2) 2 s englifhen, 
8) ⸗  s italienifhen, 


unb 4) von ber fpanifhen Bühne. 
ZI. Aphorismen für dramatifche Kuͤnſtler. 


Der Redaktenr wird hier fortfahren, theils fremde, 
tpeils eigene Wemerlungen im Gebiete der bramatie 





ven Aphoriſsmen TU DWanipieiet und Yreunde Der 
dramatifhen Kunſt (8. Regensburg, 1804 bei Men: 
tag und Weiß) geſchehen ift. 

u Nekrolog. 


1) Anzeige bes Todesfälle. 

3) Kleine Biographien verftorhener verdienfvoller 
Schauſpieler, Schaufpielerinnen, Theaterdichter, 
Tonſetzer, Theatermaler ıc. ic. 

V. Anekdoten. 
Hierbei die Bemerkung, daß nur neue aufgenom⸗ 
men werden. 
XV. Nachrichten von Privattheatern. 


XVI. Am Ende des Jahres eine Berechnung der 
Koſten ſaͤmmtlicher Buͤhnen Deutſchlands. 





Der Zweck aller dieſer Rubriken iſt: 


1) Dem Publikum ben Zuſtand aller deutſchen 
Buͤhnen vor Augen zu legen; 

2) Das Publikum und die Direktionen. fdmeller 
und richtiger, ald ed bisher gefhehen, mit der neuen 
Theater = Literatur befannt zu maden; 

3) Den Direktionen Nahriht zu geben von dem 
Rollenfaͤhern und. Talenten der Ecaufpieler, den 
Schauſpielern von der Lage, dem Bedarf oder Wun⸗ 
ſche der Diteltionen; | oo 

4) Dem Dichter, der es werth iſt, ſchnellern 
Ruf, Abnehmer und Merleger feiner Arbeiten; 

5) Dem Verleger Vekauntmachung feiner Artikel ; 

6) Dem Publilum eine geläuterte Anſicht der 
Theaterwelt, und eben dadurch ein Vergnügen mehr 
zu verſchaffen. 

um alles Teiften zu Tonnen, was in biefer An⸗ 
geige verfprohen wird, bat die Redaktion ſich bereite 
um zuverläffige Correipondenz in allen Städten Deutſch⸗ 
lands, in denen fi Theater finden, und in den 
Hauptſtaͤdten des Auslandes umgefchen. Außerdem 
fordert fle hiermit jeden, dem bie dentſche Bühne am 
Herzen liegt, zu Beitraͤgen auf, die nach Maßgabe 
ihrer Quantität und Qualität auf Verlangen honorirt 
werden ſollen. 

Der ganze Jahrgang wird 50 Bogen In 4. enthalten, 

. Der Preis bes Jahrganges, welcher halbjdhrig 
vorausbesahlt wird, ift 5 fl. 24 fr. - 

Eine Halbjdhrige Abnahme oder Aufkindigung bat 
nicht ſtatt. 

Drud und Yapier werben keinem ber befichten 
geitblätter an Richtigkelt und Schoͤnheit nachſtehen. 

Die Hanptverfendung und Cinkaffirung der Gele 
der wird auf gesiemiendes Unfuchen und getroffene 
Hebereintunft das hieſige loͤbl. Poſtamt uͤbernehmen. 

Diejenigen, welche dieſes Blatt kuͤnftig zu hal⸗ 


mit Bemerkung ihres Namens, Charakters und Yuf- 
euthalted an die Medaktion der allgemeinen 
beutfhen Theaterzeitung in Regensburg 
zu wenden. 


Regensburg am 15ten July 1805, 





Im Verlage der Dykiſchen Buchhandlung 
in Leipzig iſt erfchienen: 

Hoͤrſtels, Dr. Ludwig, praftifher Verſuch 
einer deutſchen Werstunft, wodurch jeder Le: 
fer in den Stand gefegt wird, die vornehmften 
deutſchen Versarten, die jambifchen, trochäifchen, 
baftilifchen, elegifchen, anapäftifchen, und bie 
aus diefem vermifcht zufammengefekten,, kennen 
zu lernen. Aus Elaffifhen dentfchen Dichtern 
gezogen und zum Beften aller deutfchen Schulen 
geordnet. gr. 8.034 Bogen) Preisı Thaler g gr. 

Der Herausgeber fagt, unter audern, in der Nor: 

rede: „Deutſche Didter follten von Deutfhen, le: 
ſonders aud des Geiſtes wegen, der auf unfern Dic« 
tern ruhet, vorzüglicy gelefen, ſtudirt und recht ver: 
fanden werden... Denn gute Gedichte veredeln Kopf 
und Herz. Liebe und Studium im Nüdficht ber ſchoͤ⸗ 
wen Produkte, welche wir unfern Dichtern verdanken, 
su beleben und zu nähren, bies vermochte mich zu 
biefem praktiſchen Verſuche einer deutſchen Verskunſt. 
Hoffentlich wird dieſe kleine Arbeit, Leſer den Mecha⸗ 
nismus der vornehmſten Versarten In der Mutter⸗ 
ſprache kennen zu lehren, nicht überflüſſig ſeyn. Bir 
haben eine ſolche Anweiſung noch nicht. Wit Hülfe 
derſelben wird es nicht ſchwer ſeyn, daß ſich jeder⸗ 
mann einige Kenntniß von der Verskunſt verſchaffen kann⸗. 





Die vom ıten Auguſt d. J. beginnende Tage 
fHrift: Der Eleine Berliner Merkur, if als 
eine anßerpolitifhe Zeitung, als ein Unterbaltungsblatt 
für Gebildete zu betrachten. Sie enthält ı) Berlis 
ner Zagesgefhichte, Jonrnal des Kön. Nat. Theaters ıc. 
2) Neue Erfgeinungen, Weltbegebenheiten, Erfine 
dungen ꝛc. 3) Kleine nnterhaltende Aufſaͤtze. 4) 
Literariſche und artiftifhe Notizen. Das Hieflge Kdu. 
Pr. Dderz Hof: Poft - Amt Hat die Verſendung an 
Auswärtige uͤbernvumen, und die Schrift wird, mie 
jede andre Zeitung, expedirt. Daher belieben fig 
Entfernte an das naͤchſte Kön. Pr. Poft- Amt, oder 
auch an jede folide Buchhandlung, (welcher Hiermit 
ber übliche Rabat offerirt wird,) zu wenden. 

Bon Michaelis an wird auf den Quartalgang 
mit 1 Rthlr. (oder deſſen Werth) praͤnnmerirt. 

Berlin, im Jullus 183085. 


Die Herausgeber des kleinen Berliner Merkurs, 
Kronenſtraße No. 63. 
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Hiſtoriſch-politiſche Annalen 


Lo uis 


eine Fortſetzung von dem kritiſchen Journal uͤber. den 
gegenwärtigen Krieg ꝛc. von demſelben Verfaſſer. 


Der Verfaffer diefes Journals, wovon das ıte und 
ate Heft gleihgeitig mit gegenwärtiger Anzeige er» 
ſcheint, Hat bie Abſicht, darin, fo weit es feine Kräfte 
verftatten,, eine pragmatiihe Geſchichte unferes Zeit: 
Aters zu liefern. Er wird die politiſthen Ercigniſſe 
des Tags nicht blos ſchildern, ſondern ſie auch in die 
mancherlei Denkformen faſſen, wotin fie, feiner Mei⸗ 
nung nah, Yen menſchlichen Geiſt intereſſiren muͤſſen. 
Iſt die fortlanfende Zeit nicht reichhaltig an. merk⸗ 
wuͤrdigen Erſcheinungen: fo geht er in bie zuletzt ver⸗ 
Koßne Seit zuräl, um das Vergangene mit bem Ges 
genwärtigen und dem Zukuͤnftigen zu verbinden. Er 
wird bald Peine Gemählde von einzelnen Begebenhei⸗ 
ten aufftelen, und bald wieder mannigfaltige Hands 
Iungen und Umſtaͤnde, die, ob fie gleich zerftreut in 
dem Raunie und ber Zeit vorlommen, gleichwohl zur 
Hersorbringung großer Refultate zuſammen wirkten, 
in größere Eompofitionen zur @inheit verbinden. — 
Da das Publikum feine feit einigen Jahren herausge⸗ 
gebenen politifhen Schriften einer guͤtigern Aufnahme 
gewürdigt hat, als worauf er Aufpruc machen zu koͤn⸗ 
nen glaubte: fo fühlt er fi um: fo viel weniger ver: 
ſucht, mit Gefahr die Delikateſſe zu verlegen, hier 
noch vieles zu fagen, um die Öffentliche Aufmerkſamkeit 
für die Annalen zu erregen. Nur die Bemerkung 
wid et noch Hinzufügen; daß er dieſe Zeitſchrift in 
Abſicht der Materialien und Hälfsmittel, die ihm bei 
der Ausarbeitung zu A Gebot fiehen werden, unter be= 
ſonders günftigen Anfpiclen anfangen, und daß er in 
feiner Sprache mit der Achtung, die man den einmal 
konſtituirten Autoritäten in einem Lande ſchuldig iſt, 
eine durch keine perfönlihe Ruͤckſichten heſchraͤnkte Frei⸗ 
muͤthigkeit verbinden werde. Zu dem Inhalt des er⸗ 
ſten Heftes ſind Aufſchluͤſſe uͤber die letzte —** 
rimg in Gramfreich beſtimmt, und eine Daritellung der 
yolitifgen Werhältnige der eutopdifchen Staaten, bie 


ve Die 


nn. 37, — 


elegante Welt. 


6 Auguſt 1805. 





ſie unter ihren fortgehenden Modifikationen von der 
Epoche der Etabllrung bes franzoͤſiſchen Kaiſerthums 
bis zu ber legten Zeit verfolgen wird. 





Snbaltsangeige 
” von ° j 
Vots europ. Staatsrelationen sten Bandes 38 
Stuͤck gr. 8. Fraukfurth a. M. in der Andre⸗ 
Aiſchen Buchhandlung. 


1) Paris und‘ London ‚ ober die Stufen der He 
manität. 
2) Von den Urfagen der jetzigen Veraͤnderun⸗ 
gen bes politifhen‘ Syſtems in Europa. 
3) Was könnte noch einigermaßen ben Gemein: 
gelft in Deutſchland erhalten. 


HM. Zwider, 
Beifpiele 


. von | , 
edlen (hönen Handlungen, 
zur Erwecung und Beförderung der Humanitaͤt. 8: 
Leipzig, in Commiſſion bei Heinrich Gräff, 
20 Br. 


Inhalt: Edelmuth in Niedrigleit. — Vorſe⸗ 
Hung and Menſchenliebe. — Zuͤge ans dem Charak⸗ 
ter des großen Tuͤrenne. — Dankbarkeit bes Reichs⸗ 
grafen von Wir — ſtein. — Wöhlthaͤtigkeit eines 
gemeinen, und doch wahrlich nicht gemeinen Mannes. 
— Edles Betragen einer Sachſenhaͤuſerin. — Die 
armen Alten, oder die belohnte Tugend. — Die 
frommen Eheleute. — Ein Wort zur Zeit hat Kraft 
und Nachdruck, oder Zuͤge aus dem Leben eines Un⸗ 
gluͤclichen. — De kleine Wollhaͤndler. — Edle Züge 
aus dem Leben des Generals Suwerow. — Beifplele 
ber Redlichkeit zweier oͤſterreichiſchen Soldaten. — 
Die Tugend in der Strobhätte. — Der edle Offisier, 
dder Szenen ans der Eroberung Prage’s bur bie 
Rufen. — Die echte Bruderliebe. — Auch unter ben 
Wilden gibt es große Beifpiele von kindlicher Liebe, 


— DIEULUNEVE UNV J⏑ RIUD IIIS 
wuͤrdige Vermaͤchtniß. — Der ungenannte Wohlthaͤter. 
— uUngluͤck, die ſicherſte Probe der Freundſchaft. — 


Die auf dem Eiſe in Sund gerettete Strandwache. — 


Ulrichs von Hutten großmuͤthiges Betragen gegeni feine 
Familie, waͤhrend feiner Verfolgung. — Menſchenliebe 
und Dankbarkeit. — Der biedere Dorſſchulze und fein 
Gutsherr. — Die edlen Liebenden. — Leichtfinn und 
Edelmuth. — Armuth if keine Schande. - 





In allen Buchhandfungen ift zu Haben: 
Geſchichte der Reformation in Deutfchland von K. 
8, Woltmann Zr nnd letzter Band. g. Altona 
- Bei Hammerich 1805. Schreibp. 2 Thlr. 

8 ar. Drudp. ı Thlr. 20 gr. (Preis aller 3 

Bände, Schreibp. 5 Tot. 16 gr. Druckpapier 

4 Thir. 4 gr. 

Indem Schroͤcckh mit feiner hrifkifigen Kits 
heugefhichte, bis auf die merkwärbige Epoche der 
NRefoͤrmation vorgerudt ift, und Plant, füon In fets 
nem- treflihen Were: Weber die Eutftebung 
und Ausbildung ı. bie wiffenfchaftlidde Ausbeute 
berfelben dargeſtellt hat, beleuchtet der beruͤhmte Herr 
Verfaſſer dieſes nuumehr vollendeten Werks, dieſelbe 
mit den Augen ber Politik, und reihet mit der 
ihm "eigenthümlihen Anmuth der Erzählung die Ver⸗ 
handlungen und Ereigniſſe aus denfelben an einander, 
ohne jedoch die wiſſenſchaftlichen Operatiouen und, na⸗ 
mentlich ihren. Einfluß auf die Theologie bei Eeite 
zu fingen. Was den Werth diefed ganzen Wertes 
für das größere Publikum erhöhbet und es zu 
einer intereffanten Lektüre für alle gebildete Klaſſen 
macht, ift die Abfonderung kritiſcher Bemerkungen, 
welche ben Gelehrten von Profefiion in einer befon- 
dern Schrift mitgetheilt werben follen; die Unparteis 
licteit, mit der feine kirchlide Partei ausſchluͤßlich 
beguͤnſtiget w'rd, und die kluge Ruͤckſicht, welche det 
Verf. auf die Zeichen unferer Zeit genommen hat. 

Gluͤcſtadt im July 1805. 


Dr. Kochen. 





Sophie von ta Roche, 


— Herbſttage. 
Mir 1 Kupfer von Penzel und mit Muſik. g. Leip⸗ 
zig, bei Heinrich Graͤff. ı Thlr. 12 Gr. 


Laßt ed immer wahr feyn, daß das Alter ges 
ſchwaͤtzig macht, hat ed doc der Erfahrungen fo viele! 
er kann und will dem Geiſte Graͤnzen fegen, wenn 
es 74 Jahre, wie ber Geiſt der würdigen 2a Roche, 
in ein menfhlihes Wefen gewirkt bat? Manches Maͤd⸗ 
den uud mande junge Grau ald Mutter, hat aus ih⸗ 
em Bude: Briefe an Lina, gelernt, wie fie fi 


IS U, WE TE BUER Ainoer DUDEN TUN 7 DYETWIUEDH 
Bild der Mefignation: ihre Erſcheinun— 
gen am See Dueiba: ihre Fannp und Julie: 
ihre Liebehütten, als ihre legten Arbeiten, tras 
gen deu Stempel des reinften Gefühle für Tugend 
and Moralität. Nie fchrieb fie etwas, das ganz zwec⸗ 
los war. Ihre Seele war immer beicäftigt, das Nuͤtz⸗ 
lihe mit dem Ungenehmen gu verbinden. Ihre 

«Tann man unbedingt jedem Frauenzimmer 
von Bildung in die Hände geben, und wohl dem 
Mädchen, das Geſchmack an belehrender Lektüre findet. 
Ihre Schrift Mein Schreibetifc, enthält in 2 
Bänden fo viel Schönes, 3. E. die Briefe der Iulie 
Bondely, DAB ſelbſt die trodenfien Rezenſenten 
benfelben ihren Beifall nicht haben verfagen können. 
Ich möchte den gefttengen Herren, welde über fie 
mandmal aus einem folhen Geſichtspunkt urtheilen, 
wohl die Worte aus unfers großen Meilterd runde 
sutufen: Wer ohne Sünde if, der werfe den erſten 
Stein auf ſie. 


Neue Verlagsbuͤcher 
von 


3b Friedrich Korn dem aͤltern 
in Breslau. 
eeipziger Jubilatemeſſe, 1305. 


Andre‘, 5. C., gtuͤndliche Anleitung zur Reitkunſt, 
oder uͤber die zweckmaͤßigſte Art, Unterricht im Rei⸗ 
ten zu geben; als Hülfemittel für angehende Be: 
reiter, Offiziere der Cavallerie, befonders aud zum 
Selbftunterriht für, , Liebhaber des Reitens. 8. 

Drudp. ı CThlr. 12 gr. Edreibp. 1 Thlr. 16 gr. 

Friedel, E., die Fruͤchte meiner Muße; zur Erziehung 
einer Waife geopfert. 8. ı Thlr. 

Gutachten, mein, aber bie Dismembration der Land: 
güter ꝛc. 8. 10 gt. 

Homeper, H. G., Beiträge zur Milltaͤrgeographie, 
ıe Bd. enthaltend eine Beſchreibung und Beichnung 
der Schweiz nad einer geometriſchen Conſtruttion. 
gr. 8. 3 Chlr. 

gettfom, Dr. J. C., uͤber die @rleichterung der Noth 
der Armen” durch wohlfelle Nahrungsmittel, ımd 
durch Rumfordfhe Suppenanftalten ıc. a. d. Engl, 
mit einem Apf. 12 gr. 

Mathgeberin, die, für Bräute, bie fih Ihre Ausſtat⸗ 
tung anſchaffen, oder für Hausfrauen, bie die ihrige 
„vermehren wollen; ein Verſuch zur Waarenkunde 
"für Frauenzimmer von Amalien. 8. 1Thlr. 3 gr. 

Strube, Dr. C. A., Anlagen zu Menſchenwohl un) 
Lebensgluͤckk, 1r THL 8. . 16 gr. 

Wille‘, F. W., Weleitung zur Gührung ber Mormund: 
{haften u Bormunbfdafse : Rechnungen, ingleichen 


tion und Erbfonderung. gr. 8. 
Winke oder Zingerzeige für Conſiſtt 
‚perintendenten, Infpectores, Erzp 
Seniores, Paftores, oder: der 9 

liche im allen feinen Verhaͤltniffen 





Zuüge aus dem 
edler und unedler 
gluͤcklicher und ungluͤcklicher 


herausgegeben von Sebaſtian Lauge 
1 Holzſchnitt von Gubitz, g. Leipzi 
Graͤff. 1.Thlr. 200 


Daß Sebaſtlan Lange ein unter, 
tft, iſt wohl leicht zu begreifen; obgl 
Name, nach meinem, Dafürhalten, ſch 
fall des Publikums Anſpruͤche machen 
halt mag für Mannigfaltigkeit und 


Leiden treuer Gatten. Eine in 
— Der gute Dorfpfarrer. — Der'rei 
Heintichs Schickſale. — Der Zürf ur 
— Tragiſche Koczeitfeier. — Der R 
— „2Der Sultan und feine Geliebte, 
Pflicht über: die Leidenſchaft. — Sadi 
MRedlichkeit. — Hamid und Zulinta, o 
Liebe. — Despotismus und Zaͤrtlichkein 
Neue. — Warnung für Juͤnglinge uni 
Strenge: Serechtigfeit. — Abenteuer 
Kriegers auf: einem Raubſchloſſe. — U 
Dftindienfahrer. Eine Robinſonade. 
Pierrot, oder Menſchenhaß und. Neue. 
and Wiederfehben. Szene waͤhrend ein 
Die unglütlihe Che. Eine wahre Sei 
Enslifhen. — Renata Eorbean, oder || 
den Geliebten. — Der König und feir 
der Freundſchaft über bie Liebe. — Di: 
Iofer Leidenſchaft. — Der Eremie N: 
vierzehnten Jahrhundert: — Baron M 
feine Tochter. — Hudſons Eheftand, ı 
and- Wirderteht. — Der betrogene Zoll 
wahre Anekdote. — Eltern morden il 
Kinder morden Ihren: Vater. Wahre € 
einer italiänifhen Handfchrift erzählt. - 
der Liebe. Eine italiänifhe Gefcichte 
zehnten Jahrhundert. — Petrarch und 
ohne Graͤnzen. — Der edle Araber. 
Geſchichte. — Sonderbare Abentener de 
Campo und der Mendoza y Melo. Wr 
nifhen. — Wnhbdifhe Folgen einer n 
satt. — Der barmherzige Schaſtet. — 
ihre Folgen. Zur Lehre. und Warnung, 








Ceminius engliſches Leſebuch Tür Kauflente, mit er: 
Härenden deutſchen Mumerkungen, ıc Theil. 8, 

1 fl. 16 gr. 

Goͤnners Handbuch des deutfchen gemeinen Prozeſſes. 
Sweite vermehrte und verbefierte Auflage, gter und 
lepter Theil. gr. 8. 3 fl. 30 fr. 2 Thlr. 8 gr. 
Me 4 Theile 12 ſſt. 30 ir. 8 The. 8 gr. 
Harls Grundlinien einer Theorie. bes Staates, (der 
Staatswiſſenſchaftslehre,) des Geldes und ber 
Staatswirthſchaft, wie auch der Erziehung und des 
Unterrichts. sr. 8. J 36 kr. 9 gr. 
= Programma de "gentina. Politices .et Politioorum 
indole, quo ad audiendam orationem in adita Prof, 
philof. ot feient. cameral. extraordin. etc. 8. 12 kr. 3 gr. 


Kaifers intereſſante Erzaͤhlungen aus den römifhen 
Annalen des T. Livius. Ein zum Veritehen gans 
ger Werke der roͤnilſchen Claſſiler zwekmaͤßis vorbes 
reitendes Uebungsbuch für Anfaͤnger im Leſen ber 

‚ Alten mit Ruͤcſicht auf die neueſten Ereigniſſe aus⸗ 

„gewählt. gr. 8. 2 fl. 24 fr. ı Chir. 14 gr. 

Kleinfchrods ſpſtemat. Entwitelung des peinl. Rechts. 
Dritte verm. und verbeſſ. Aufl, 3 Theile. gr. 8. 

4 fi. 30 fr. 3 Thlr. 

— Abhaublungen aus dem peinlihen Rechte und dem 

geinlihen Prozeſſe, zten Bande ıte Abtheil, gr. 8. 
ı fl. 30 fr. ı Thlr. 
zugleih mit dem Titel: 

— Mevifion der Eritifen über meinen Entwurf zum 
peinlichen Geſetzbuche für bie churpfalzbaier. Staaten, 

Claͤbers Occnpationsrecht des landesherrl. Fiskus im 
Verbältnib "zu den Beſitzungen, Renten und Rech⸗ 
ten, welche ben fdEularifirten ald Entſchaͤdigung ges 
gebenen geiftligen Stifrungen im fremden Gebiete 

- zugeftanden, rechtlich geprüft. gr. 8. 13 fr. 4 gr. 

Langsdorfs Grundlehren der Yhotometrie oder der op⸗ 
tifhen Wiſſenſchaften, ate und letzte Abtheil. mit 
3 Aupfert. gr. 8. 4A ſl. 30 kr. 3 Chlr. 
Ale 2 Theile 9 fi. — 6 She — 

Se Pique (reform. Predigers In Erlangen), Ermah⸗ 
anug jur chriſtlichen Mildthaͤtigkeit, eine Predigt, 
zum Beſten der Armen gedrudt, 8. 6 fr. 2 gt 

Marheynecke, riftlihe Predigten zur Belebung des 
Gefuͤhls fürs Schöne und Heilige, nebft einer Mb: 
Handlung: ar. 8. ı fl. 16 u 

— Mutrittöprediet Als. ater Univerſitaͤtsprebiger in 

Erlaugen :befondars abgedrudt. s kr. 2 gr. 

Murr Adupsationes ad Bibliotheoas Hallerianas, Bo- 
tan. Anat. Chirurg. er Med, pract. cum variis ad 
ſeripta Mich. Serveti pertinentibus. 4. maj. Druck- 

papier 36 is. 9 gr. Schreibpap. 45 kr. ı2 gr. 

Yoytiaınd Verſach einer: praktiihen Anweiſang für 
Schullehret ıc. 56 Baͤndchen, ober wie lehrt man 

. aber im Buche der Natus leſen? 45 Baͤndchen 

. mit 7 Kupfett. 8. 28. 45 kr. 5 Thlr. 20c8r. 

Mittel zur Zeiterfparniß beim Eorrigiten 

dittirter Aufſaͤtze und zur Erreihung mehrerer Zwecke 


bel Schullindern,it 6 Tabellen, ated Heft. 8. 
. 45 kr. 12 gt. 
Ban Unterſuchungen über die wahre Auſicht der Brig 
predigt. gr. 8. 54 er. 14 gr. 
Möslinge Grundlehren von ben Formen, Differenzen, 
Differentiallen und Iutegralien der Funktionen, nebfi 
ben Principien der Anwendung berfelben auf bie 
Auflöfung mathem. Yrobleme, mit befonderer Rüt: 
fiht für Diejenigen bearbeitet, weile ſich durs 
Selbſtſtadium SKenntnife in der Mathtzematik un 
Vermeidung aller Begriffe vom Unendlichkleinen vr: 
fhaffen wollen, ır Theil 6 fl. 4 Thlt. 
Schenkels und Sommers Sompendinm Der nen: 
nit oder Erinnerungswiſſenſch. aus dem Unfange dei 

. ıTten Jahrh. Und dem Latein. mit Worrede ne 
Anmerkungen von Alüber. gr. 8. so fr. 8 gt. 
Stephani Leitfaden sum Religions⸗Unterricht ber 
Konfirmanden, in Vereinigung feiner Herren Amt: 

‚ braber herausgegeben. gr. 8. 24 fr. 6 gt. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Fragmente über Menfehenbildung, von Ernf Mo 
ris Arndt. Zwei Theile. Altona bei 3. $- 
Hammerich 1805. 2 Thlr. 12 gr. 


Des Stoffes ir in dieſem treflichen Verte zu viel 
und die Bearbeitung deſſelben iſt zu erigineh, und zu 
genialiſch, als daß Recenſent baffelbe au biefem Orte 
vohitindig carakteriſiren koͤnute nad dürfte, Er mul 
Sch daher anf folgende furze Bewertungen einichränfen. 
Ganz Herr des Gegenſtandes, den der ſonſt ſchon ruͤhm⸗ 
Uchſt bekaunte Verfaſſer bearbeitet, ſchlaͤat fein Herz auf 
mit edler Wärme für denſelben. Seine Anſichten da⸗ 
son find. hell und wahr, und nicht ſelten fo neu ald 
übestafhend, weit mehr aus Beobachtungen und Eriab: 
zungen gefhöpft, als aus Buchern. Gein Stol iſt leicht, 
lebhaft und unterhaltend, an vielen Stellen hinteidend 
ſchoͤn. Fehlt es diefem Fragmente gleich — wie [hen 
ber Name vermuthen laͤßt — an fpftematifher Form 
und Einkeidung ; fo ift der Sedankengang im demielden 
doch nichts weniger ald unorbentlic und verwirrt. Ri: 
senfent müßte fich daher fehr irren, menn dieſes Wert 
nicht ein fo angenehmes als lehrreiches Gefgent wäre, 
für: alle, die ſich für die große, gemieinmigige Ungele: 
genbeis der Denfchenbildung lebhaft verwenden. Aut 
entfpricht dad Aeußere dieſer Schrift dem Junern voll: 
kommen, umd jeder Band iſt mit einem befonbern, gan 
artigen Nupferftich geziert. 

Solgende intereffante Schrift hat eben die 
Preffe verlaffen:: 
Aestulap auf der Wagſchale. 8. geheftet. g gr. 
IE in allen Buchhandlungen zu haben. 
Leipzigs dem 1. Auguſt 1305. - 


€. F. Steinader. 





Zeitung fur Die elegant 


Sonnabend — 35, — 10% 





Bei Sr. Eflinger in Sranffurt a. M. ift in der lei folder guten B 
Oſtermeſſe 1805 erſchienen und in allen Buch⸗ mis dem Boden,“ 
handlungen zu haben: Pan 
Allgemeines theoretifch = praktifches Wörterbuch ⸗ 
uͤber die Bienen und die Bienenzucht: von J. 
L. Chriſt Oberpfarrer zu Kronberg ꝛc. in 4. Die Kunſt 
4 Thir. 12 gr. oder 6 fl. 45 fr. einer Gef 


C. M. d 

Dieſes viel umfaſſende Buch wird jedem Freunde tet: P 4 
ber Bienenzuht ober aud nur dem Liebhaber diefer sg. € 
angenehmen und nüglihen Wiſſenſchaft in jeder Hin - Der erſt 
ſicht ſehr intereſſant ſeyn. Was man bis auf dieſe ſchreiben, 
‚neuefte Zeiten von gruͤndlichen Kenntniſſen ſowohl in dene Ger 
ber Behandlungsart, als auch in dem naturwiffens Bd. entf 

R ſchaftlichen Fach dieſes hoͤchſt merkwuͤrdigen Inſekts "Montag 
und feiner ſchoͤnen vergnuͤgenden Oekonomie gefammelt Rouffer 


Hat, findet man. hier mit einem Fritifhen Blick bes ſteller 
Teuctet, von einem Verfaffer, der nicht nur die nuͤtz⸗ ſiſche, 
liche Honigbiene, ſondern auch die vielen Arten der Brie 
mit derſelben verwandten wilden Bienen ſchon uͤber thei! 
40 Jahre findirt bat: (davon feine viele beliebte Bie⸗ ale 
nenfhriften die redendfte Belege find). Was beſon⸗ Tẽ 
ders die verſchiedenen Methoden der eigentlichen Bie⸗ 
‚nenzucht betrift, wie fie in fo vielen Laͤndern und Pro⸗ 
vinzen im Meih und außer demfelben nach der Wald⸗ 
bienenzuht und nah der fogenannten Haus = oder 
Gartenbienenzucht ıc. betrieben wird, und lestere fo: 
wohl nad der’ Magasinmäßigen Behandlung, ale aud) 
in Stöden, Koͤrben, Laͤgern, Etändern ıc. fo werben 
dieſelben nach jeder Gegend und Lage geprüft, ihr 
Ontes, fd wie ihre Mängel gezeigt und berichtiget: 
die näglicften Methoden befhrieben, die einleuchtend⸗ 
ſten Anweiſungen gegeben, dem größten bisher fo we⸗ 
nig erkaunten — Nachtheil ber Bienenzucht, nänlid 

’ der Weiſelloſigkeit uud den daraus entftehenden RA 

bereien der Bienenftöde zc. auf die leichtefte und gr 

mit der Natur der Biene einſtimmenden Weiſe a’ 

helfen, daß man eine Menge VBienenbäder durch 

ſes encyklopaͤdiſche Werk erfparen kann. Ueberdie 

ſchreibt es faſt alle nur bekannte Pflanzen, Stri 

⸗Baͤnme ı. welche der Bienenzucht nuͤtzlich fin? 

ſowohl eine Wienengegend darnach prüfen, a 

} ‚ vornehmlich einer Gegend, mit Bepflanzuug 








ber daraus ableitete. Sur Wervolftänbigung bes 
Ganzen hat die Merlagsbandiung eine dreifahe Ab⸗ 
bildung eines von Gall mit den Gränzen ber Organe 
bezeichneten Schaͤdels beigefügt, und in einer Nach⸗ 
ſchrift find die Bemerkungen des Kern G. R. Hufe: 
Iand in Berlin über Galle Gehirn- und Organenlehre 
kuͤrzlich angeführt und beleuchtet worden. Diefe Schrift 
tft gebunden In allen foliden Buchhandlungen für 10 gr. 
ga belommen, Dresden im Monat July 1805, 


Arnoldifhe Buchhandlung. 


Pouquevilles Reife durch Moren nah Konftanti: 
nopel, durch Albanien und In mehrere andere 
Theile des ottomanifhen Reichs in den Jahren 
1798. 1799. 1800 und 1801. aus dem Franz. v. 
8. 2. M. Muͤller. 3 Bände mit Kupfern 
und Charten. ar. 8. Leipzig bi Hinrichs, 
Jeder Band ı The. 8 gr. 


Unter allen Meifebefhreibungen ber neuern Zeit 
darfte wohl die vorfiehende einen der erften Plaͤtze 
behaupten. Nicht gemg, daß man in berfelden eine 
anperordentlihe Menge ganz neuer Bemerkungen Aber 
die angegebenen Laͤnder, und eine ftete Vergleichung 
derfelben mit der Vorzeit oder bem alten Griechen⸗ 
land findet, hat fie auch noch den Worzug ber größten 
Abwechſelung und einles hoͤchſt belebten Wortrage. 
Der erfte Theil betrift dad neue Griechenland in Vers 
gleihung mit dem Alten und enthält trefliche Nach⸗ 
richten vorzüglich über die Wölterfhaften der Neugrie⸗ 
hen. Der zweite Theil beſchaͤftigt ſich mit Kouftans 
tinopel hauptſaͤchlich, und beſchreibt unter enbern dus 
ßerſt umſtaͤndlich und genau den tuͤrkiſchen Kaiferhof 
und das Junere des Harems, welches bisher noch kein 
@uropder geſehen Hatte. Der dritte ſchildert Albanien 
und die manderlei Menſchenklaſſen in demfelben, wel⸗ 
de ebenfalls noch Niemand vorher fo beobadtet bat, 
worüber man daher hier viele ganz nene Aufſchluͤſſe 
erhält. Das Wert iſt für jede Lefe= Privat und oͤf⸗ 
fentlihe Bibliothek eine wahre Bereicherung und Be: 
duͤrfniß. 





Neuer Verlag 


der 


Aimbursfhen Buchhandlung 
in Berlin. | 
Aubilete = Meffe 180% 
Beleuchtung der Schrift des Herrn von Buͤlow: Lehr⸗ 
fäge des neuern Kriege 20, gr. 8. I Thle. 6 gr. 
Bemerkungen über bie kuͤrzlich erfchienene Schrift: 
Ueber Napoleon, Kalfer der Franzofen. 8. 6 gr. 


Bildniffe berühmter Helden nenerer Zeit. 3. Heft. 
gt. 8. 16 gr. 


Biographien, milit., beräßmter Helden neuerer Zeit. 
ar Theil, mit 3 Yorträts und zwei Planen. 3. 
1 Thlr. 16 gr. 
Bolte, 3. H., Anleitung zur Kenuntniß des öffentl. 
Geſchaͤftsgangs In den Königl. Preufl. Etaater. 3. 
vermehrte Aufl. sr. 8. 1 Khlr. 12 gr. 
— Die Zuſaͤte und Verbefferungen zur 2. Auflage 
ayart 6 gr. 
— Brieffteler, allgemeiner, für junge Kaufleute, 4te 
vermehrte Aufl. 8. 1 Zplr. 
Boñlow, H. v., Yrinz Heinrich von Preußen. Kritiſche 
Geſchichte feiner Zeldzüge. 2 Binde, mit 4 Kup: 
fern. gr. 8. 2 Thlr. 12 gr. 
— über Napoleon, Kaiſer der Frauzoſen. 5. 16 gr. 
Mars, eine allgemeine Zeitung fürs Militär ıc. ar 
Band, 1 — 4. Stuͤck. 8. 1 Thle. 8 gr. wirt fort: 
geſedt. 
Myoſterien d. Liebe und des Lebensgenuſſes, 2. Aufl. 
8. ı Thir. 12 gr 
Dttenfee, 3. 2., von der Erkenntniß und Heilung des 
Schlagfluſſes uud ber Lähmung, sr. 8. 1 Thlr. 4 gr. 
Nele, v., Verfſuch einer vollftänbigen Baus Praftif 
für Zelb : Ingenieure und Infanterie: Offiziere ins 
befondre. Mit 15 Aupfertafeln m. gr. 8. 3 Ablr. 
Reiſe dur einen Theil des ſuͤdlichen Deutſchlands, 
Helvetiens und HDber: Stallens. In Briefen ıc. 
2. verm. Wufl. mit 4 Kupfertafeln. 2 Thle. 8. 
2 Thlr. 3 gr. 


Chomſons Jahreszeiten. 3 Aufl. mit ı Porträt umd 


5 Aupfertafeln. gr. 8. 2 Thlr. 16 gt. 
Unterriht für die Koͤnigl. Preuſſ. Infanterie im Dienft 
ber Sarnifon, auf Werbungen und im gelbe. 
Neue Aufl. 8. 16 gr. 
Doß, Julius v., Beitraͤge zur Philofophie Der Kriegs: 
tunf. 8. 20 gr. 
Weigel, 3. A. WV., Beſchreibung von Gchleften, 
10, Band. Entbaltend beifen Fauna Silesiaca, 
oder Verzeichniß der In Schleſten lebenden Chiere. 
er. 8. ı hir. 8 gr. 


Sn Commiſſion: 


Cavans Anleitung zu Criminal⸗Mozeſſen bei Civil⸗ 
und Militaͤrgerichten. gr. 8. ı Ahlr. 16 gr. 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Kinder der Phantafie, von Johann Friedrid 
Schink. Mit einem Kupfer. Altona, bei 
Hammerich 1805. 456 Selten in 8. Preis 
1 Thlr. 20 gr. 


Sm diefer neueften Schrift bes Verf. findet men 


drei @rzählungen mit den Ueberfchriften: Feiner Taft, 


Triumph und Beſchaͤmung, und Magie. Die beiden 
eriten kennt das Publikum ſchon aus dem Reinhardt: 


vollendeter. Die letzte, ganz 
längfte verbient bie Aufmerkfa 
um eine genußreiche Lektüre 3 
fpriht ihrem Kitel in jeder ! 
fieht bier nicht nur eine außer. 
Sphäre geöffnet, er fühlt ſich 
aufgezogen, er wird auf eine, 
wohlthnende, als für die Phau 
in ihr erhalten, und bedauert 
weiheten Kreiſe, ben die natü: | 
poetifhen,, auf Haffifhem Bod 
den Menſchen erfahrenen Geil: 
dert Hat, nicht noch mehrere | 
Nlen kann. Ales ift bier anzie 
hoͤchſt edler Menfhen, die m 
wunderbar in einander gewebte | 
ihres Schickſals, die fih nad ı 
innere Natürlichkeit der Ereign 
ner, bem Berftande widerftrebe | 
me ftörenden Machinerie bedar 
giſchen Bemerkungen, die durd 
ten find, die reinfittliche, beſe 
‚Welt berechnete Tendenz, bie d 
‘bie blühende, lebendige Darſtell 
dete, fließende Styl, und bie «| 
fo günftige, fhöne Diktion, — 
das Shine und Gute eingew 
Iadet zu vielfeitigem Genuſſe eiı 
fen Genuß gehabt zu haben. 





Ankuͤndig 
einer 

Encyclopaͤdie der Sc‘ 

für - 
höhere Bildungs 
ausgearbeitet von einer Gefell! 
und Herausgegeben von Ch 
Snelt, Profeffos und Rector 
Spfein, und Friedrih U 
Snelt, Profeſſor der Phil 


Unter obigem Titel werben w 
das ben doppelten Zweck Hat, t| 
terriht für gebildete Leſer, t! 
für die Unterweifung in den 
fhaften in ben obern Klaffen ! 
ſelbſt auf Unfverfitdten zu diem 
richtung und Darftellung wird bi 
gemäß fern. Wir hoffen, d 
niht zu großem Umfange, 
weg zwiſchen trodner Kü 
Ber Weitläuftigkeit halt, 





des mädtigen Kaiſers Carl V. vertbeibigte, und das 
Reben des gefangenen Churfürften von Sachſen Jo⸗ 
bann Friedrich rettete, warb von Dem jüngft ver: 
ftorbenen Maler Kimpfel in Berlin meiiteraft darges 
fteilt, und Sr. M. der König von Preußen gerubeten 
diefes Gemälde für hoͤchſtbero Privat Gemaͤlde Samm⸗ 
Jung zu faufen. est haben ©. 8. M. nidht allein 
die hohe Gnade gehabt dem Unterfchriebenen dies Be: 
malde zum Stich zu überlaffen, fordern auch demſel⸗ 
ben allerhuldreihft die Erlaubniß ertheilt es Aller⸗ 
hoͤchſt denenfelben zueignen zu dürfen. 
Das Süjet ded Gemaͤldes iſt folgendes: 

Kaifer Earl V. figt nachdenkend anf feinem Thron 
unter freiem Himmel, umgeben vom König Ferdi⸗ 
nand, Herzog Alba, Cardinal Granvella, Gras 
fen v. Bürenu f. w. Dem Kaifer gegenüber ficht 
mit mänuliher Entſchloſſenheit JZoahim II. ihm die 
Zuruͤcknahme des Todesurtheils abzunoͤthigen, im hal⸗ 
ben Kreiſe dem Thron gegenüber ſitzen die Herzoge 
v. Braunfhweig, Metlenburg, Sadfen, 
Brandenburg m. f. w. Calle frappante Portraits) 
in deren Gefolge Fried. und Wolff v. d. Schu⸗ 
Ienburg, Marr v. Mallendorff, v. Quitzo w, 
v. Kieber, v. Buͤlow v. der Affeburg, v. Zed⸗ 
litz, v. Veltheim u. a. m. ſich befinden, hinter 
diefer fhönen Gruppirung von Kriegern in der Ferne 
das Lager, im Sintergrunde bie Stadt Wittenberg. 

Der Kupferſtecher Bollinger hat bereits bie 
Arbeit dieſes Blatts In engl. punktirter Manier ans 
gefangen und hofft felbige zur Iubilatemeife beendet 
zu haben, bas Lob diefed Kuͤnſtlers darf hier nicht 
erſt angepriefen werben, da feine Bisher gelicferten 
Bicheiten mit allgemeinem Beifall aufgenoinmen wor: 
den find. Der Kupferftih wird 16 Zoll hod und 22 
Zoll breit. Der Praͤnumerationspreis iſt ı Friedrichs⸗ 
dor. Da mit dem ı. Januar 1806. die Praͤnumera⸗ 
tiond= Liiten gefchloffen werden, welche fchon jept die 
Namen verfhiedener Fürften Deutſchlands und vieler 
Kunfıfreunde enthalten, fo kann Beine Subſcription 
angenommen werden, indem nahher ber bleibende 
Preis von 23 Friedrichsd'or eintritt. 

Die Pränumeranten erhalten nah Folge ber Eine 
fendung die vorzüglichften Abdruͤckke, nnd man wendet 
fi in portofreien Briefen an Unterfhriebenen als Ver: 
leger, oder an jede folide Kunft = und Buchhandlung, 
deren mehrere in und außerhalb Deutſchlands um Prix 
numerationdannahme erſucht werben, 


Berlin im July 1805. 


5 W. Lehmann, Kunfhändier, 
Burgſtraße No. 10, 


Anzeige der Verlag - Werke der Norbifchen Kom- 
miſſionshandlimg gu Riga. 


Archiv, nordiſches, herausgegeben von I. ©. Kaffta. 
Etſter Jahrgang 1803 von 12 Heften, 3. 4 Xhlt. 





Ditr — 1805.33 — — — 4 Tl 
Campenhauſen, Bemerkungen über Rußland, beſonders 
einige Provinzen dieſes Reichs und ihre Naturge⸗ 
ſchichte betreffend, nebſt einer kurzgefaßten Geſcichte 
der Zaporoger Koſaken, Beflarabiens, der Meldan 
und der Krimm. 8. ı Thlt. 
Georgien, oder hiſtoriſches Gemilbe von Gruſien. 
Aus dem Ruſſiſchen Aberfegt von D. Schmidt. 8. 
Druckpapier 20 gr. Schrelbp. ı Tät. 

Helbigs, vermiſchte Gedichte. 8. 20 gt. 

Hogartſche Studien, aus dem Portefenille eines Ve: 
teranen, mit einem Titelkupfer. 8. Echreibpapiet 

1 ihlr. Belinpap. ı Thlr. 12 gr. 

Sole Volyppmmia, ber vaterldndifhen Wühne ger 
weiht. 

Erſtes Bändchen Euthaltend. 1) Das Reich der 
Unmoͤglichleit. 2) Die junge Indianerin. Zwei⸗ 
tes Bändchen. 1) Ignaz del Monte, er 
Kreunung und Wiederfehn. 2) Die Eheſtaudslandi⸗ 
daten, oder die Parodie aus dem Stegreif. 8. 

ı Thlr. 12 88. 

Kailta, Kleine Naturgemälde. 8. 1. 2. Bänden fra 
chirt ı Tblrx. 8 gi 

Sänger, Die Weiberliſt. Luftfpiel in 2 Anfjägen & 

12 gt. 

Parallelen, Bemerkungen und Phantafien. Auf einer 
Reiſe im Jahre 1804 niedergeſchrieben von Anton 
Zailonow. 8. ı Thlr. Schreibp. ı Thlt. 8 gt. 

MRochlitz. Der Gutsherr. Ein Luftfpiel in 4 Arfzuͤ⸗ 
gen. 8. 12 gt. 

Etrr, Handbuch der populdren Arzneiwiſſenſchaft, für 
die gebildeten Stände in den füblihen und vrordli⸗ 
hen Provinzen Otuplande, brochtrt. 2te unveraͤnderte 
Yudgabe. gr. 8. ı The. 

Diefe Werte find in Leipzig bei unferm Kom: 
miſſionair, Hr. Buchhändler Nein und Kompagnie, und 
in allen foliden Buchhandiungen zu haben. 





Inhaltsanzgeige 


von 


Roͤſchlaub's und Oeggls Hygiea, eine Zeitſchrift 


für oͤffentliche und private Geſundheitspflege ir 
Bd. 48 Stuͤck. 8. Frankfurt a. M. in der Ans 

dreaͤiſchen Buchhandlung. Preis 10 gr. 

1) Fortſetzung der Kritik einiger Vorſchlaͤge uͤber 
ben aͤrztlichen Geſchaͤſtskreis und die aͤrztliche Bildung. 

2) Deurtheilung der Vorſchlaͤge des Hrn. Torf. 
Dr. U. 5. Nolde. 

3) Roͤſchlaub's Beurtheilung der Schrift: Enter 
Math an Mütter über die wictigften Punkte der phy⸗ 
ſiſhen Erziehung, von Hm. ©. R. Hufeland. 





er 


geitung | 


Sonnaben 





Deuctſchl 


user diefem Titel werden die 
leger ein Werk unternchmen, 
ſtimmt ik, um eine Lüde in uı 
füllen, und zu dem gewiß w 
de zu führen, die deut ſche J 
terlande befannter zu machen. - 
barten und entfernten Staaten ı 
widmet, und das beutfhe Pub 
Untheil daran genommen, daß 
rechtigt ift, der Deutfche fey miı 
und Italien, mit dem Driente 
vertraut, ja felbft- vertrauter, ald 
Länder es felbft iſt. Und, fonderb 
nes Vaterland, fo mannichfaltig 
alter und neuer Zeiten, fo kraͤft 
flußtrich auf die übrige Welt, en 
Vorrechtes, weiches wir Deutiche 
räumen. Weberzeugt, Daß die H 
leger eben den Benfall und diejen 
nießen werden, bie jede nuͤtzliche 
die Jugend beftimmte Unt 
werden ſie es fih zur erften Pflid 
nern Werth und einen angemeflen 
die Zufriedendeit des Publikums zı 
Obgleich Deutfchland, feiner 
unter fich ſelbſt nicht in der aliger 
bindung ftebt, wie dieß bey den, e 
haupte unterworfenen Ländern der 
dennoch fehon feit Jahrhunderten e. 
nalpatriotismus den Deutfchen beſen 


triotismus wird fih vermehren, er 


gen,. wenn der deutſchen Jugend 
Allgemeinen befannter wird, wenn 
ben Sitten, Geſetze, Gebraͤuche ur 
verſchiedenen deutſchen Länder und 
eigenen Muabarten, das Charakterij 
denen Volksfeſte, dee Tänze, Spiele 
fen der höhern oder geringern Kultr 
der Bildung in Hinſicht auf Wiflenfe 
anf Induſtrie, Handel, Aderbau, 
einander vergleichen lernt. Allen bi 


4 


als möglich portofrey geſandt. 

Da wir wuͤnſchen, die Beförberer des Werks vor: 
druden zu laffen, fo bitten wir, uns die deutlich ge: 
ſchriebenen Namen bis Ende Septembers, als ben 
ſpaͤteſten Termin, einzuſenden. Zu Ende October wird 
das ıjte Heft ericheinen. 

Außer uns nehmen alle Buchhandlungen uud 
Poſtaͤmter Praͤnumeration und Subſcription an. 

Briefe und Gelder erwarten wir poſtfrey. 

Gotha, den 1. July 1803. 
Steudel und Keil, 
Kunft = und Buchhändler, 





Neueſte Verlagsbuͤcher der Meyerſchen Buch⸗ 
handlung zu Lemgo 1805. 


Unweiſungen fuͤr das Voſt, um ben bei Scheintob⸗ 
ten eintretenden Gefahren gleich anfängli vorzu⸗ 
beugen, 8. 2 ger. 

Bundſchuh, 3. K., Nachtrag zu Helfen nah den im 
Srieden von Luͤneville verheiffenen und burg ben 
Reichs⸗Deputations-Hauptſchluß augetheilten Ent⸗ 
ſchaͤdigungen. groß 8. ı Kthlr. 

Chriſtiani, Chr., neues kurzgefaßtes Taſchenwoͤrterbuch. 
Zweiter Th. Deuntſch und Engliſch. gr, 8. ı thlr. 

16 ggr. 

Curtii, Q. Rufi, de rebus geſtis Alexandri Magni. 
Zum Behuf der ſtudirenden Jugend, wi; Anmer⸗ 
kungen und einem ertlärenden ZBortregifter, heraus⸗ 
gegeben von U. Chr. Meinele. Swei Theile 8. 

3 Mthir. 

— — Wort: u. Sachs Megifter zum Q- Cartius Rufus, 
herausgegeben von A. Chr. -Meinele. gr. 8. 6 gor. 

@bermaier, D. J. ©. , pharmacevtifhe Bibliothek für 
Aerzte und Apotheker, ıfter Bd. ı. St. 8. 6 ggr. 

Kempten, Thomas von, über die Nachahmung Jefne, 
abgefürzt; nebſt einem Auhange von Communions 
Andachten, herausgegeben von Er. von Blomberz, 
geb. Schott v. Schottenfteln. gr. 8. Drndp. 12 get. 

— — —  daffelde Scrreibpap. 16 ggr. 

Leun, J. G. Fr., Pauli ad Corinthios Epifiola ſecun- 
da graeco, 8. maj. 1Rthlr. 

Meufel, I. G., das gelehrte Teutſchland, oder Lexi⸗ 
Eon der jetzt lebenden teutſchen Schriftſteller, ı1r 

Band der zten vermehrten und verbeſſerten Aus⸗ 
gabe. gr. 8. 2 Kthlr. 12 ggr. 

— — — — Achter Nachtrag zu der vierten Aus⸗ 
gabe des gelehrten Teutſchlandes, welcher noch 
Nachtraͤge zu der fünften Auflage des Herrn Hof⸗ 
raths und Profeſſors Meuſel enthält. gr. 8. 

2 Rthlr. 12 gr. 


Wienhold, D. A., Heilkraft des thietiſchen Maognetls⸗ 


des Verfaſſers aus deſſen literariſchem Nachlaß Her: 
ausgegeben von D. Johann Chriſtian Friedrich 
Scherf, Z3ter Theil ıfle Abtheilung. gr. 8. 

1 NRNthlr. 4 gr. 

_ —. 7 — Vorlefungen über bie Wirtungsfpbäre 
ber lebenden Körper. Aus dem literariihen Nach⸗ 
laß des Verfaſſers befond. abgebrudt. gr. 3. 10 gar. 


— — — — ˖ — pſpchologiſche Worlefungen über den 


natuͤrllchen Somnambulismus. Aus dem literari⸗ 
ſchen Nachlaß des Verfaſſers beſonders abgebruit. 
gt. 8. 12 gut. 





Spftematifhes Handbuch der theoretifh = und 
praktiſchen Veterinairwiſſenſchaft, von Friedrich 
Pilger (Prof. der Thierarzneykunde) 2 Thle in 
4 Baͤnden mit vielen Kupfern. 8. Gießen bey 
Georg Friedrich Heyer. Preis 8 Thir. 6 gr. 


Anch nur eine bloße Inhaltsanzeige dieſes ausneh⸗ 
mend vollſtaͤndigen Werks, würde den Raum bi.ied 
Blattes Aberfchreiten, Man findet darin im einer po⸗ 
yulsicen Sprache fo buͤndig als ausführlih und wit 
Benntzung ber befien neueften Schriften alles dasie⸗ 
nige vorgetragen, wasden Nugen der Hausthiere, 
ipre Naturgeſchichte, als des Pferdes, dei 
Eſels, des Rindviches, der Schaafe, Ziegen, 
Schweſine, Hunde und Kegen, ferner ihre jued: 
gemaͤßeſte Behandlung im gefunden fowohl aid 
Erauten Zuſtande angehet, und endlich, mit nur bie 
beſten Vorſchriften, ihren Krankheiten vorzuben: 
gen, fondern auch bie einfahften erprobteſten Mittel 
folge zu heilen. Das Werk erfegt gleichſam eine 
ganze Bibliothek über diefe Gegenftände, und iſt Als 
len Outsbefigern, Delonomen, Stallmeis 
fern und Thierärzten ıc. wit voller Ueberzen⸗ 
gung, zu empfehlen. Aus jeber guten Buchhandlung 
wird man ed um 8 Thlr. 6 gr. nebſt Regifter voll⸗ 
feändig bezichen koͤnnen. Wer aber Liebhaber u 5 
amd mehren Eremplaren fanımelt, fih au den Verle⸗ 
ger Heper in Gießen direkt wendet, und den Be 
trag baar oder In guter Anweiſung einfendet, dem 
wird von jept bis Ausgang Detober das Eremplat 
noch um den Pranumerationspreis von 5 Chit. 8 St. 
ober 9 fl. 36 fr. Rheiniſch, erlaffen werben, 





So eben IR an alle Buchhandlungen verfendet 
worden; 
Weiswan, 3.5 philoſophiſche Unterhaltun⸗ 
gen, ır Bd. gr. 8. ı Thir. 
Inhalt: 
Erſte Unterh. Die Weltweisheit und die Schulphi⸗ 
loſophie, gewurdiget durch die Philoſophie. 
3weite Unterh. ber Geiſt der Kantiichen Squlen, 


, Dritte Unter. Wagners Doppelwe 


— - . 


Oekonomen, Beamten, Baul 


Vierte Unterh. Der Ttanſcenden 
feiner dreifachen Steigerung, eine g 
merei. - 


Sinner’fche 
in Koburg 





Anzeige, 


für 


Befuh eines Syſtems der Cam 
ten von Tr. Ludwig Walther, P 
ralwiſſ. zu Gießen. 4 Bände gr 
vermehrte Ausgabe. Gießen bei 
drich Heyer. (Preis g Thlr. 16 
oder 14 fl. 42 kr. Rhein.) 

Je entichiedener es iſt, daß es jet 

tifhen Geſchaͤftsmann keine Wiſſenſchaf 
Kenntniß in alle Zweige bes buͤrge 
fo fehr eingreift, wie die der Camı 
fhaften, deſto näpliher werden immı 
hungen desjenigen Gelehrten genannt wm | 
Materialien zu einem Spitem fo forgfä: | 

| 


zu bearbeiten veritebet, wie man es an 
und immer das nuͤtzlichſte bezielenden 
ſes Verfaſſers gewohnt iſt. Das vor! 
bedarf dem Sameraliften von -Profeffion | 
betannt gemadht zu werden, es iſt laͤng 
aufs ruͤhmlichſte bekannt. Aber auch de ı 
meraliften, deffen Geſchaͤftskreis jept 
Das Feld diefer Wiſſenſchaften berührt, ı: 
Sannter zu werden, daß er in biefem W 
friedigung in tanfendfältigen Anfihten un 
punften finden werde. Jedoch auch di: 
früheren Ausgabe dieſes Werts, wird d 
diefer neuen Wuflage fiher nicht gereuen 
neue Bearbeitung ber beiden erften 2ı 
Landwiſſenſchaft und Forſtwiſſe 
halten, iſt ſo umfaſſend, und der Herr 
Die neueren Fortſchritte ber Wiſſenſchaf! 
Literatur mit fo ungemelner Sorgfalt zu 
mußt, daß man dieſe ald ganz nene 
ben kann. Man wird hier gleichfam bie 
ſenz aller neuen Anſichten und Entdeck 
zogen, fie mit Klarheit und kernpafter 
quemer Handbuͤcherform dargeſtellt finden 
wärts in zahllofen und Loftbaren Büchern 
gen. Zur erleichterten Anſchaffung bei 
der Verleger dafür geforst, daß aud | 
Sicher bed Werks apart: mis befondezem 
werden können, naͤmlich: 





| EEE 


Wedingungen in Partieen und. einzeln an Liebhabe 
und durch die Buchhandlungen ablaſe; auch ſowoh 
die Ehul:Autoren, als den von Herrn Diltey, 


Lehrer am Gymnafio in Nordhaufen, augefangenen _ 


Kinderfreund, Naturgefhichte, Heilmann ıc. 
fortfege, und deshalb mit ben Herren Autoren tom: 
muntzire und zu waͤchſter Jubilate = Dee von jedem 
bie Zortfegung liefern werde. 


cn: Georg: Adam eyfen ,-.. 
. .Vergeihbunik. ů Bas. 


der vom verftorbenen Buchdrucerherrn, Herrn 
Sohunn Briedrich. Wuͤlter,; übertomintneis 


' Verlags - Artikel: ‚an 
1; —XR 2 


Cornelif, Ne Orie vithe | ' excallepti —* 
io * 


torum ad'c optimas Editiones” collectae, 
curs Jo, Voach: Befitfmanni ete. 8. 6 gr. 
Phaedri Augufli Liberti- Fabwlae Aelopiae ad 
optimas editiones oollatae juvenumque inftructioni 
“ sccommodastae, 'qwibus appemliz tripartic Faßu- 
larum Avisni. at wonyniorum: warerunk !äddita 
eh. Sindio,eg ara I, J Ballexmamni ac. & 
39. 
pP. Toertnräi Afri Comvedine fax, ad BE 
„editibnos 'collätae jursnuwmque- infiruotioni abcom- 
—— Bee. auge Jı I;Bellernreanni. 8, 
12 gr. 
(dte Saul : :Auforen werben fortgefegt). 
Diltey rl, "ber Thüringiſche Kinders 
ifre uwb,; *8 für ſolche Kinder, bie ſchon zut 
!Ueſen Vnnen, an eitzenrin Lufen Vokgnngen finden 
sad. gern — * Mutzteches Thin: wollen: -8. ‚sort 
ee ft) 
Kettt ann," oder unterticht, wie der. Mevſch ego: 
gen Werden und” Tehen muß, um si "Zu. : ev N 
uud ein hohes Alter zu ertcihen. Ein Bud” fi A) 
Augendlehrer zum Gebrauch bei der Erklärung‘ 
des Zauftifchen Geſundheits-Katechismus; inglei⸗ 
chen fuͤr Hausvdter und ihre gamili N,. 
“ein belchreniden, und unterhaltendes Leſebuche Se 
Ber Theil. . 12 sr, 
(Dom Herin Dlütoris Dextler, wird fortgefegt.), 
Natur-Geſchichte, mögliaft vollſtaͤndige, für Bär: 
ger: und Landſchulen. Erſten Bandes Erite 
Abtheilung. Säugtfhiere. Mit 8 Abbildungen, 
illuminirt 16 gr. ſchwarz 8 gr. 
(Wird fortgefegt.) 


Sn alle diefe Büger werddn nun Titel 
mit meiner Handlungs: Firma oder Na: 
men eingeleat, und find von nun an aur 
bei mir su baben, 


Riterasut, neuefle deutfde, für Prediger, Schul⸗ 


lehter und Erziehat. Fortſezung ber Zeitung für 
Vrediger 4. 1393. 18 bis 48 Quartal a 6 gr. 1Cchlt. 
Seitung für Prediger, Sarllehrer und 
‘ Erzieher, 1797. 18 bis 48 Quartal mit 9. 9. 
Spaldings Yortr. ı xhlr. 8 gr. 


Portrait 305, Joach. Epim. ©. 8, a 
Di, Fr. Srommanu im Jena iſt erſchienen: 


Löhleins, G. S., Kiavierſchrie oder Anweiſung jum 


Klavier s uud Eorteplano » ©piel, webft vielen pral: 
a Befteſen und eine Unbange vom Gıne 

ralbaſſe: Sedifte Auflage, ganz umgearbeitet 
„a. LH. permehrt vor S. & Mülfer... en 

senuntileget Auch yoper. dem, Reli, ; 

we baut hr Gen RO MD. Sektepieye „Sr 
1.:9der. Mmaifann name 1.nlhiäsrn und. Deicammanneire 
npielaikrbeiägt. Dnfisumme mse, . nehR einem Wıhans 
„0. Goneralbaſ. 91 2-Supfertaisl. BE.G..REChIE 3 Si 
Daoo: Aboselnimmmenbetieghrti- aker: Kecuer Pat 
eitfhiedem; Beh wit Deutſche durch Giefes Wort ‚ein 
fosalifeisig umfafended p va Boifdne 0. degrung- be 
ſtden, wie u6., opus alle Widereebu teine audere Na: 
Aon aufzaweiſen hat⸗⸗ dabeiuciſt: ed icht une: ange⸗ 
heuden ,: fondern aus ıfeilpenb Kineischieiden ag 
dte nor: wär forget... in art ee 


— — 9 


Erklaͤrung an Ras, Pub" 
' nie diet {ih durch die Mnensemnst, wie fe 
Die Witen hatten und Schenkel tehrte, leiſten laſſe, 
zeigen die. Berichte von don im Leipzig deu 8, New 
or Jahres abgelegten: Proben. in den Zeips. Lit. 
A und iy ber Seit. für die eleg. Belt 
Die —X tonnten mich jedoch keinedweges für 
gewiſſe Unbequemlichteĩten und Nachthe ile blind ma⸗ 
‚welihe ;diespradtiihe Mrauharteig jener. Methode 
—* vernili — Edah, | naft lte ich Beide 
nicht blog, fondein aͤußerte auch meine Unpüfriedenfei 
Bin uhd: wieder, "Eid Methede wunſchte ich, 
wilder weniger Phantafie vomusgefegt ' werben * 
sind der Werſtand. mehr Handreichung thau muß. Die 
Aufeinanderfolge der pub⸗ wuͤnſchte iz. B. weni⸗ 
ger avbhangig Yon Yen: Naum.Eben ſo ſtack fühlte 
ich die Ugvußtgumenfeit immiyer Worfaldge,- das Zah⸗ 
lengedächtuiß zu unterjiugen. Gewiß haͤtte ih ver⸗ 
ſucht, auch durch mundlichen Unt.rriht die Winemo.if 
in ein größeres Publikum zu bringen, wenn ich fie 
für anwendbarer gehalten bürte, als ed der Fall wir. 
Blos die Diole des Hiſtorikers übernabin id. J.xt 
aber kann und muß ih mein Beitalter wegen der dr: 
findung einer Methode gluͤcklich pr.ifen, bei welder 
jene Unbeguemlichteiten und Maͤngel glücktich vermic: 
den werden.: Dieß tft: die des Hrn. Freiberrn 
von Wretin ın Münden, welche ih, nach ſorgſälti 
ger Prufung, mit inniye Aufsiedenhrit adoptirt habe 








Anfang nehmen werden; 


Bedagintee, Hofe ich auf ven BManf DES Puoncums, 
wenn id es in: eignen Vorleſungen für Damen und 
Herren, mwelde ben 2. September zu Leipzig ihren 
‚und wovon der Plan und 
Die nähere: Einrichtung In Leipzig, in der Disputa⸗ 
tionshandlmg des Hrni M. Schoͤnemann, zu er: 
fahren. ift, mit der Avetinffdhen Metyode: im 
die vertrautefte Brbanntſchaft ſetze. 


Ehriſtian Auguſt Lebreche Kaͤſtner. 
Prediger in Behlitz, bey Eilenburg, in Sachſen. 
Kaͤſtnex' s Leitfaden zu feinen Unterhaltungen 
Aber‘ die Mnemonif, (Gedägtniffung) nach der von 
ihm angenommbhen Aretinifhen Methöde, m, e. 
Morrede herausgegeb. "von "I Schönemann iſt 
fur- 5 97.3 haben in Leipzig, im beften mr 
tionshaudlung. 
Munemoniſche Schriften, 
welche, außer vielen andern, in Leipzig, in der vor⸗ 
mals Langenheim - Klaubarthifgen, jetzt 
dem M: Schoͤnemann zugehoͤrigen, Disputations⸗ 
handlung zu haben fi find: Ernst Platner Disf. de 
Vi Gompoxis ‘in Memeria. Specimen 1. et li. Cöre« 
bri iu apprehendendis es retinendis ideis officium 
fistens.. Lips, 1767. welche auch mit der jegt fa viel 
Auffeben machenden Schadellehre des D. Soll 
— Verb ndung ſteht. Job. Th. Burkhardt 
is. de Momoris. Lips. 1780. — Jo. W. Rolief 
wo, Cornelianum Mnemonicum. Quedlinb, 1738. 
— ———— 
So eben iſt erſchienen und in allen guten Buch⸗ 
„tu. bndlungen gu haben: 
Aur miſch⸗⸗ Magazin, Herausg. ven €. L. Bau⸗ 
tittel 1r.“ Bd. 18 Ste; gr: & Mannheim bei‘ 
' Rob. Löffler: Preis i 18 gr. 
Diefe Hier beginnende nene juridifhe Seitſchrift 
erfheint Im’ zwanglofen Heften, und breiter fi 


- bunptfähli Aber fölgende Orgenftdude aus. — Dia: 


! 


) 


j 


terialien zur — und, kritiſche Bemerkung über Se: 
fÜrgebang — Eröpterungen, Abhandlungen, Betrach— 
tungen, Bekfuge ne, aus allen Theilen der Rechts⸗ 
wiffenfhaft, Nechtäfälle, — Recenſi ionen, Aufra⸗ 
gen, Aufgaben und dergt. — 

‚Sie wird durch firenge Auswahl der Abhand⸗ 
[ungen über obige Segenfiände einen bleidenden Werth 
zu erhalten fuchen, der durch die tägliche Theilnah⸗ 
me unſerer erſten. Schriftſteller dieſes Gags ſich 
noch mehr begtuͤnden wird. — 


Wiederholte Anzeige fuͤr Damen. 


Das Zweite Toiletten-Geſchenk. 
EinJahrbuch für Damen 1306. mit 20 [br 


— 


waͤhnung gebracht. 


rganger an Shonheir En BER uMER 
trif t, gertig zu ſagen, mndekgter "| en 

Dar Erſte Toiletten - — — 1805, . 
fo großen Befall "gefunden dat, davon eine 
Zweite verbefferte Auflage Ei geworden 
it, welde mau durd alle Buchhandlungen erhalten 
ann, fo wie von folhem uf den Zweyten Jahrgang 
fertdauernd - Beſtellungen angenommen ; werden. 

Leipzig im Augnſt 1805. i 
| Ä Georg Voß. 


nennen 
| Un den, Zu 
Verfaſſer des. Bosgevihteh 
betitelt: . 


die beimliden Gemäder. 
Zwei Gefänge. 


Stendal, bei Frangen und Große 1805. (12 gt.) 


Bei der gewiß zu hoffenden zweiten Auflage Ih: 
res mit rofenfarbenem KHumor- gefhriebenen Gedichtes 
wänfhte ih S. 70. noch die neuern Eyfteme in Er: 
.Sonft dante ich: Ihnen mit vielen 
meiner Bekannten und Freunde für die vergnügten 
Stunden, welde Sie mir und ihnen dadurch verfhaffs 
ten. Ich habe dieſes launige Gedicht wol dreimal ges 
lefen, und immer reihern Stoff des Vergnuͤgens darin 
gefunden. Ich werde cd noch Öfter Iefen, und jeder⸗ 
zeit mit heiteret Laͤunel von dieſer angenehmen Lektüre 
zuruͤckkehren. Zu ©. 83. muß ih moch bemerken 
daß Herr .Penzel jenes. geiſtreiche Kupfer non ber 
bewußten flaͤchen Phpſi iognomie, und nicht Chodo⸗ 
wiec, lieferte. 


%.....9 im Sub) 18305. 
—— Bd. 





Dei Friedrich Frommann in Jena iſt er⸗ 
fdjienen: - ö 


An Introduction to mercantile —— and‘ 
Bookkeeping. Translated from ıhe German of ıhe . 
- late M. Euler by I. G. Cleminius. 8 ııhlr. ı2gr., 


Eulers VBorübungen zu Comtoir-Geſchaͤften ha⸗ 
ben wegen ihrer vorzuͤglichen Zweckmaͤßigkeit ˖ ſchon 
vier Auflagen in kurzer Zeit erlebt. Die Uebertra⸗ 
gung Dderielben ind Englifce mie untergelegter Deut: 
ſcher und franzöf. Phraseologie, war daher ein febr 


gluͤklicher Gedanke. Haben wir gleich mehrere Samm⸗ 
lungen Engliſcher Handlungs: Briefe, fo liefert dvch 





feine eine große Anzahl von Geſchaͤften fo vollſtaͤndig, 
feine erklärt alles dabey vorfallende fo beftimmt, 
geine: liefert die noͤthigen Verlagen. Wer fih alio 
der Handlung ſchon gewidmet bat, wie der, welder 
fi ihr eben widmet, moͤchte daher hier gleiche und 
yolllommene Befriebigung finden, er mag dies Bud 
nun zum Studio bes englifhen Handlungs » Etpls, 
oder als Huͤlfs-Buch bei der Englifhen Correſpon⸗ 
dens ſelbſt brauchen, '' 





Die gweite verbefferte Auflage von bem Romane 


Der Todtengräber. Ein Gegenftüd - zur 
Urne im einfamen Thale, von demfelben Verfaſ⸗ 
fer, Herrn Freiherrn ©. 2. v. Bilderbed. 

ar. ar. Ar. The. Mit Kupfern von Dengel. 8. 


wird unn gewiß bis Mitte Eeptember wieder in 
allen Buchhandlungen zu haben ſeyn; bes Veiſaſſers 
Anweſenheit in’ Paris: hat den Aufhalt der Mevifion 
und Verbefferungen veranlaßt. 

Zugleich babe ich das Vergnügen bem PYublifum 
zn eitiem nenen Original Roman von ibm Hofnung zw 
machen, weicher in 2 Theilen unter dem Titel 
2uiſe, oder verdiente fie Strafe? 
in kurzem erfheinen wird. 

* Seorg Voß. 





Heimlichkeiten, 
oder 
Begattung und Fortpflanzung am Himmel 
und auf Erden. 
Herausgegeben 


ı. von 
G. Müller und E Schulz: 
ar Theil mit 1 Titel. 8. 
‚Berlin 
in der Buchhandlung des Commerzienrath Matzdorf 


14 
“ 


« 


- 


(Preis ı Thlr. . gt.) 


Auch dieſer 2te Theil enthält eine ſolche Menge 
und Mannigfaltigkeit der merkwuͤrdigſten Beiſpiele und 
intereffanteften Beobachtungen über Zeugung und Forts 
pflanzung im Mineral⸗, Phlanzen : und Thierreiche, 
daß Anzeiger fi veranlaßt findet, nur folgende her: 
auszuheben, obgleich die übrigen manchen Lefer, mo 
nicht noch mehr, bach gewiß nicht weniger intereffiren 
dürften. — Das bebrütete Ey und die Baͤrmutter 
gleich uach ber Empfänguiß (bis sur Geburt). Cine 
nnunterbrochene Weihe der intereffanteften Beobachtun⸗ 
gen an Gyern und aufgeichnittenen ichieren. — Reiz⸗ 
barteit dor Geſchlechtstheile bei den Pflanzen. — 


Fertpflanzuug der Haſen, Löwen, Lachſe, Blindſchlei⸗ 
hen, Auſtern, Eſel, Motten, Napen, Mücken x. x. 
— Fortpſtanzungsfaͤhigkeit der MWaftarbibiere. — Iſt 


"die Weredfung der Menſchen durch Leitung ihrer Fort: 


sflanzung möglich, und in wie fern? — Erforderniſſe 
und Hinderniffe eines fruchtbaren Beiſchlafs. — Ge: 
burtszelt vom Tage ber Empfängniß angerechnet, und 
Wachsſsthum bed Menſchen. — teberfruchtung, ein 
merkwuͤrdiges Beiſpiel daven. — Sechs merkwürdige 
Wahrnehmungen bei Entbindungen. — ine Geki: 
zende, der bie Barmutter mit weggeriffen wird, bleit! 
denuoch am Leben. — Einfluß der Cinbildungekait 
bei Schwangern auf ihre Lelbesfrucht. — Auch ein 
anffalleubes Beifpiel von Gegentheil — Das Alter, 
worin bas weiblihe Geſchlecht empfängt und dad min: 
liche geugungefäbig iſt m. f. w. (Dieſes Merk if ie 
allen guten Buchhandlungen zu haben.) 





Golgende empfehlungswerthe Romane find 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben. 


Loniſe Saalheim eine ganz einfache Geſchichte vom 
- Direft. Hoffmann 8. 16 gt. 
Der verſtedte Plaggeift oder ber kleine Ueberal eine 
Geſchichte für bie Lefewelt mit Kupf. 8. 1 IHlr. O4 
Liebe und Dankbarkeit eine franz. Femilienzeſchichte 
von Aug. Lafontaine, nene Unfl. 8. 10 
Milibald uud Hugo von Stader genamt die Etür: 
mer, eine Rirter: und Geifters Gefaläte aus dem 
ı3ten Jahrh. 2te verb. Aufl. 8. ı thlr. 6 gt 
Tobias Loeffler 
in Mannpeiın, 


Loeffler'e, Dr. 3. ge. Ch. Vredigten IL. Vd. 
welcher Predigten bey beſenderen Berwulaffungen fl 
halt. NMebſt einer Abhandlung über kirchliche Seuu 
thuungs⸗Lehre. Dritte Ausgabe, gr. 8. ı thit. 
16 gr. welcher lange gefehlt, if mun wirklich erſchie 
nen und in alen Buchhandlungen zu haben. Das 
Verdienſt diefer Predigten fit allgemein amertannt und 
fo genägt dieſe einfadhe Anzeige. 

Ale Vier Bände Foften 6 pie, Die „Reuen 
Predigten“ Erfter Band aber ı Thlr. 14 St. 

gr Frommann. 








"gefe: Schule, neuchte für Mäbden oder Unterriät is 


der Buchſtabenkenntniß und im Lefen nad einet 
neuen und leichten Diethode. Vom Verfaſſer dei 
neun AB € : und Leſebuchs in Bildern mi 


Erklärungen ans ber Naturgeſchichte. Mit 23 

illum. Bilderpuppen. 4. geb. ı thlr. 6 U. 

Daſſelbe Bud, ohne Siupfer 18 gl. 
Georg Boah. 











geitung 


Sonnabent 





Dei Georg Boß in Leipgig er 

ber bevorfichenden Michaelis 

Buͤcher. Seine Gefchäftsnerwe 
Beflelung a 


Boeur, S. intereſſante Lebe 
wuͤrdigſten Perſonen des acht 
ar Thl. gr. 8. 

v. Bilderbet, 2. F. Der Tod 

genſtuͤck zur Urne im einfeme | 
ſelben Verfaſſer. 21. — ar. 
Auflage. Mit Kupfern von P 

Bilderbuch, botaniſches, für | 

KFrennde ber Pflanzentunde. 
zoͤſiſchem und engliſchem Text. 
Sr. Dreves und F. C. Hayne. 

Auch unter dem X 

Abbildungen, getreue, und Zers! | 
Gewaͤchſe. ı5r. Heft. 4. 

Dolz, Dir. J. C. tatechetiſche Sp ı 
moralifche : religiöfe Wahrheiten 
Geſch ichte des Tempelritterorden 
für Teutſche benzbeitet von 6 

wer, 8. 

Hochheimer, C. 5 a. algemeh 

miſch⸗ techuologifhed Haus un | 

.. Samsung andgefuchter Vorfchr 

- fie Haus- und Landwirthe, Pre 
ler und Kuuſtliebheber, fortgef 
Hoffmang zr. Thl. zte verbeffen 

Tempelherren, die. in Tranerfi; 
nad» Raynouard, in Jamben vor 
Zum erftenmal vorgeftellt auf 
Theater der Kaiferl. Schaufpieler | 
Nebſt einer Einteitung, und geſ 
kungen. Mit 1 Krefr. 8g8g. 

Toiletten⸗Geſchen!, Erſtes. Ein 
men 1805. Mit 17 Apfın. uni 
2te verbeſſerte Auflage, El. 4 

— — zweites. Ein Jahrbuch 
Mit 20 Kupfen, uud 10 Mußkbl 





sus sizmiienes y BaV MR RR VUR JEW SUSE 
ſaͤchſiſchen Juriſten, fondern aud von jedem andern 
außer Churjachfen gelefen zu werden verbient! 


Auch eine Reiſe auf meinem Zimmer, von Karl 
Stern. 8. Leipzig bey Earl Friedrih Enoch Richter. 
Preis 12 Er. 


Diefe lleine ſentimentale Reife, von 8. Stern 
auf feinem Zimmer gemacht, wird niemand ohne Be⸗ 
friedigung aus der Hand legen. Die Mannigfaltig- 
keit und Neuheit der Ideen zeigt von dem Talent 
des Autors in diefer Gattung zu fchreiben. Cine 
Mrobe davon gab bereits eine der beliebteften Zei⸗ 
tungen. 





Louis Hiſtoriſch⸗ Politifche Annalen, 


eine Fortſetzung bes Eritifhen Journals Aber den ges 
genwärtigen Krieg von demfelben Verfafler 16. 28. 
Heft, ift nunmehr in allen Buchhandlungen, Poſtaͤm⸗ 
tern und Beitungsespeditienen jedes Heft a 16 gr. 
ober ı fl. 12 Er. zu haben, 

In einigen Recenfionen bes kritiſchen Journals 
wurde vemerkt: daß es zu wuͤnſchen wäre, daß ber 
Verfaſſer nicht bloß. franzsfifhe Angelegenheiten, fone 
dern auch andere Gegenſtaͤnde bearbeiten möchte. Da 
aun ber Plan der ‚Annalen umfaſſender if: fo wird 
fich auch der Verfafler um fo weniger darin bloß anf 
Frankreich befchränten: inter andern find folgende Intera 
effante. Aufſaͤtze für die nachtfolgenden Hefte beſtimmt: 

Hermes. 

Schibberung bes gegenwärtigen Ruftia 
ſchen Regierungs-Spſtemns.“ 
Wricfe aber Borapartes Kaiſetthom. 

: Die Einverleibung Gennas in Frank⸗ 
reich. 

Die Krenzzüge der franzoͤſiſch-Spa⸗- 

—niſchen und Britsifhen Zlottem 


U 


Bey Friedrich Frommann in Jena find für 
die Freunde der Englifchen Eprache und Litteras 
tur Folgende Bücher zu haben: 
Arnuseld, Tb. kurzgefaßte englifhe Grammatik, worin 

die richtige Pronunciation und alle zur Erlernung 
biefes Sprache unumgaͤnglich n näthigen Orunbfäge 
aufs deutlichſte und leihtefte abgehandelt find. 
@ilfte, vorm. unbverbeffette Unflage. 8, 26 gt. 
Zjusd. oompleat Yocabnlary English and German 
oder vollſtaͤndig kleines Wörterbuch Engliſch und 
Denkſch. Dutchaus verbeffert nnd’ vermehrt mit 
einem Deutſch⸗ Engliſchen Woͤrterbuche, von M. 
J. B. Rogler. 2 Thle. Fünfte Auflage. 


gr. 8. FE 1 Thit. 


WOW ie Je WI puganvige WIR AU 
Iifhes Wörterbuch gr. 8. 15 gr. 
Bayley, N. Distionary English - German and Ger- 
man - English, Engliſch⸗ Deutfhes und Deutfch: 
Egnliſches Woͤrterbuch. Gaͤnzlich umgear: 
beitet von J. A. Fahrenkrüger. 2Cble. 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Leriton Format auf Drudpapier. 4 thlr. 
auf fein Grand Raisin Papiet 5 thlr. 8 gr. 

Es ift wohl weder überfiäffia noch unſchicklich zu 
erinnern, daß dleſes Lericon fat das einzige Eing- 

Ich = Denutfhe if, welches von einem gelehrten 

Kenner beider Sprachen, in wilfenihaftlidem Seiſte, 

nah fiher entworfenem und feftgehaltenen Plane gear: 

beitet, logiſche Drdnung, Praͤciſſon des Ausdınds 
und DBermeidung alles Müfligen und Uunötbigen in 
fih vereiniget.. So, und auch nur fo, konnte es 
volftändiger feyn als ähnliche weit ſtaͤrkere Werte, 
fo ift es bis jegt weder von feinen Vorgängern, noch 
von feinen Nachfolgern — bie es fleißig benugt, zum 

Theil fogar nur audgefchrieben, — auch nur erreicht, 

viel weniger übertroffen worden.: . 

Bible, che holy, containing ıhe old and new Te 
stamense newiy wanslated out of tbe original 
tongues and with the former , wanslations dili- 
gently compared and revised. er. 8. 2 thlr. 

An Introduction to mercattile Correfpondence and 
Bookkecping. Transiated from the an of ıhe 

late M. Euler by J. G. Cleminias. 8. ıtklr. ı2 gr. 

Misesllaneous Letters, vermifhte Briefe, aus deu 
beſten Englifhen Scriftſtellern in ihrer Originals 
.Sprache, nebſt beygefägter Deutſcher Ueberfegung. 
Edemals von Theodor Arnold herausgegeben, bey 
Diefer 2ten Auflage aber aufs neue Aberfegt von 

1M. J. % &bert. 8. 16 gr. 


Neue Bibliothek deutiher Origigaleomene 8. 

Bändchen, mit 1 Kupfer. 8. Leipzig, bei Earl 

Friedrich Enoch Richter. Preis 20 Gr. 

Dieß nene Bäaͤndchen gibt feinen Vorgaͤngern 
nichts nah, umd liefert zwey Erzaͤhlungen von Ber: 
faſſern, welche ſich dem Publico bereits vortheilbaft 
befaunt gemacht haben, Alle 8 Baͤndchen koſten zu⸗ 
ſammen 6 Thlr. oder 11 Fl. Jedes if brochirt, 
und bat ein Titelkupfer. In Maroto: Yarpebant 
7 Ahlr. ober .ı2. 81. 48 Kr. 


Bey ung find feit kurzem folgende Schriften erfchie: 

nen, bie wir inggefamt dem Publiko befteng 
" empfehlen koͤnnen. 

Kurze Anmelfung das Toͤptitzer Bab zweckmaͤßig zu 
brauchen. Vorzuͤglich denen gewidmet, bie an ' 
Sicht, Podagra und Hautkrankheiten leiden, von 
D, &, 2. broch. 8. 4 gt 


Edoſcher, 8. J. der Bergmaſchunenun 
Ueberſicht als deſſen, was eine 
achten muß, wenn er bier ben 9 
den er. foß, mit 1 Kupfer 4. 

Paldamus, Fr. Ch. Predigten für ! 
Weisheit und Tugend aus Den ge 
3. hollaͤnd. Pap. ı the. 8 g1 
(Anh unter dem Titel: Zweytes 

Deutſche ‚Nehtfchreibung nah Adel 
bearbeitet für Volksſchulen und % 
durch grammatifhen Unterricht geb 
nen. 2te verbefferte Auflage. 8 
Schrbp. 

Kittmiann D. J. U. Ueber die Ber 
Arzneimittellehre gr. 8. 

Dresden und die umliegende Gegent 
Banzen, Teltihen, Schandau, Hi 
berg, Töplig und Rumburg. 2 % 
Sharten ' 

Fiſcher G. U. Sammlung ber vorzüg 
nungsaufgaben, zum Gebrauch und 
für angehende Forſtmaͤnner und Di 
wohlfeilere Ausgabe 1804. gr. 8. 

Herklotz, 3. ©. praftifhe und vollftd 
zu Verfertigung verfchiedener Arte 
Ladfirniffen, befonders des englifch 
ftein = und Kopalfirniſſes. Nebſt 
Aber das Ladiren und bie Zubereit 
1804. 8. 

Tittmann, D. 3. A. von ben topi 
teln bey Angenkrankheiten 1804. 8 

Dresden den 20. Auguft 1805. 


Arnoldiſche Bud! 


Bechſteins J. M., und G. 2. Sch 
ſtaͤndige Naturgeſchichte aller fchd 
fetten nebſt einem Nachtrag der 
then, welche die ſchaͤdlichen vı 

. Ein Handbuch für Forſtmaͤnner 
und Defonomen. 3 Theile mit 
ten Rupfertafeln- von 5. Sturm. 
bei Earl Friedrih Enoch Richter. 
Tert. Ladenpreis 8 Thlr. 16 € 
48 Kr.) 


- Bis diefen Ungenblie iſt noch n 

ges Aber die Forſtinſelten erfchlenen, f 
den Verf., deren Namen ald Schriftſt 
{hen Publiko laͤngſt ruͤhmlich bekannt 
Dank für dieſe mühfame Arbeit verdien 
man die Holz: und Wald: Kultur fo er 
Die doppelten Megifter find fehr gen 
JKupfern Baum felbit der firengfte Tadler 
ringſte ausfegen. Fuͤr obigen ſehr 





— — —— — — — — — — 


betreffend. 


Proſpekt bes Peſtalozziſchen Inſtituts 
zu Muͤnchen⸗Buchſee, Getzt nach Yverdun 
verlegt). 8. 4 gr. 

Diefe kleine Schrift gibt eine genaue Ueberficht deſ⸗ 
fen, was alles, und wie es, in 9. Schulanftalt fiufens 
weife gelehrt wird. Wer auch nicht die Abficht bat, 
feine Kinder biefem Inſtitute gu übergeben , findet 
darin doch eine nachahmungswuͤrdige Unterrichtsmethode, 


som erften Unterrichtsiahre bis zum Eintritt in bie - 


Bärgerlihe Welt. Es muß bdiefe Kleine Schrift alfo 
nit allein jedem Erzieher, ſondern auch jedem Water 
dußerſt wichtia ſeyn. Ein einzelnes Blatt, als noth- 


wendige Nacherinnerung, Bann ſich ber Kau⸗ 


fer, welcher vor Anſicht dieſer Anzeige dieſen Proſpekt 
ſchon gekauft Hat, in feiner Buchhandlung gratis abs 
fordern. i 

Bei diefer Gelegenheit zeige ich dem Publiko an, 
daß die neue ganz umgenrbeitete Auflage: ber Schrift: 


Wie Gertrud ihre Kinder lehrt u. f. w. 


in meinem Verlage erfheinen wird. Wann? Diefes 
beftimmt 9. darum niht, um ber Gchrift dur Ue⸗ 
bereilung nicht zu ſchaden. 

Künftig werden alle P. Schriften sel mir zu ha⸗ 
ben ſeyn. Ich bringe nochmals in Erinnerung, daß 
von feinen Elemeutsrbühern jedes einzeln zu haben 
it, naͤmlich: 


Buch der Mätter 18 Heft 12 gt. 
ABS ber Unfhaunngsichte ber Maßverhaͤltniſſe 

4 Heft ‘ 8 gr. 
Deffelben Buchs 26 Heft 12 gr. 
Anſchaunugslohre ber Zahlenverhaͤltniſſe 18 Heft 12 gr. 
Deſſelben Buchs 28 Heft 18 pr. 
Dei. Buchs 36 Heft 18 gr. 


Wer diefe 6 Hefte gufammen nimmt, befommt 
fie für 2 Thlr. 6 gr., für welchen Preis, nnd nicht 
einen Groſchen theuter, fie iebe Buchhandlung zu lies 
fern verbunden if, widrigenfalls man fi direkte an 
mid wenden Tann. Leipzig, Im Auguſt 1805. 


Heinrich Gräff. 





Anzeige für Gartenfreunde. 


Von dem allgemein beliebten Maperſchen 
Oarteubuche iſt fo eben der zweite Theil in uns 
ferm Verlage erihienen, und enthält folgendes: 


1, Der Gaͤrtner. — 2. Kenntniß des Bedens. 9. 


Düngung und 4. Bearbeitung beffelben. 5. Gden, 
Pflanzen uud Verpflanzen. 6. Das Begießen. 7. 
Das Yiten, 8. Mifibeete, Treibbeete. 9. Gars 
tentraͤnter. 10. Binmen. 11. Fruchtbdume. 12. 
MWalbbäume, 13. Kuͤnſtliche Roſen. 14. Verwah⸗ 


friedigung. 16. Kraͤuterſammlung. 


Tafhe und Muͤller, 
VBuchhaͤndler in GSießen und Werl 





Neue Berlagsbücher der Montag - und Weiß 
ſchen Buchhandlung in Regensburg. Oſtermeß 
1805. 


Bon Benzel⸗Sternan, Graf Ehriſt. Yublikole, ex 
gefammelte Blätter guter Abſicht, 1r heil, 3. 
a 1 Mthle, oder ı fi. s6 k. 

Der zweite Theil erſcheint zur Michaelmeſſe. 
Geſchichte, pragmatifge, ber deutfhen Dreihktageu:: 
handlungen, von dem neueften Deputationshen: 
ſchluſſe bis gegen das Ende bes Jahres 1304, *. 
& ı the. oder 1 A. 36 n. 
polig, 8. 9. 2, Handwoͤrterbuch der Wiffenſcheften 
und Känfte, nach ihrer allmaͤhllgen Entwidelung &3 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt, Ir heil, WE 
H. 8 8 à 2 Mhlr. 20 ger, oder 4 ſt isch 





Für Freunde der Botanif. 


So eben iſt erfhienen: 

‚Rebentifch, J. Fr., Index plantarum cir- 
cum Berolinum [ponte nafcentium; adjectis 
aliquot fungorum n. fp. delcnptionibus. 
8 maj. Berol. 1805. 

Da feit der Herausgabe ber Wilbenomfhen Flora 
Berolimw,fis, beinahe 300 Gewaͤchſe mehr entheit 
worden, auch viele Benennungen verändert find ıc. fo 
war die Bearbeitung diefes Index, welcher durd Bei: 
träge des Herrn Prof. Wildenomw und der vorzig: 
lichſten hieſigen Botaniker fehr bereichert if, ein ver: 
dienftlihes Unternehmen. Hieſige Liebhaber wirben 
ſich beffelben bei botanifchen Erfurfienen mit Nutzen ber 
dienen, und auswärtige daraus erfehen, was fie durch 
biefige Sreunde erhalten können. Die ganz neuen 
Arten find mit kurzen Beſchreibungen werfehen. 

Iſt in allen Buchhandl. für 6 gr. geheftet zu haben. 


Schüppelfche Buchhandlung in Berlin. 


Auf folgendes wichtige Werk, von welchem fo 
eben ber zweite Band erfchienen if, machen Un⸗ 
tergeichnete, aufmerkfam : 
Charakterfchtiderungen der igt lebenden berühmte 
ften und wichtigften Männer von Großbrittw 
nien 2 Theile. 2 Thlr. 8 gr. oder 4 fl. 12 fr. 
Der ate Band aparte koſtet 1 Thlr. oder 1 fi. 45 f. 
Tafhe und Muͤller, 
Buchhändler in Gießen und Wedlar. 








Sonnabend 


Intelligenzoldrt 


der 
Zeitung fie die 
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elegante Belt 





1 Ta, tn y3tr av ng dt 


B tenntiid; gehören die‘ Tempelherren und F ðe⸗ 
ſchichte ihres Ordens jetzt in Patis gut Tagesbronung. 
Renduards eauerſpiet Deut Fempliers: witð iforte 
dauernd mitt: dem groͤßten Hithuflagnnus! oſehen. Ein 
eben bei Buffan von: GreinWertle-etkälenenee Buch 
Her die Deſchichte· des Dempelritterordons, auf das 
eher. Neugierhei geſpannt went, ‚asregh un \eben- 
falls das allgemeinſte Interefie.; Es: fügt den Titel 
„‚Digmojres hißosguee nFur Ies. Templiars ,..ou: 
Eolaiciffements nauvesux fur nur Hißoire, leuq 
Proqs, les: Acaslationa intentaea, qontre —*2 
et les ;caufen: ſecretas de leur.Bmine“.: Von dies 
tem Buche bearbeitet Kar: Sramer in Parid, deſſen 
Bearbeitung von Neneunzsd6 Zranerfpiel in deuts 
then Jambe ig bereits _fröper erwähnt habe, und das 
in acht Tagen’ !die Yreffe verlaffen wird,” ebenfalls 
eine Weberfegung :ius Deutfe, die ih im vier Wochen 
gaͤnzlich vollendet ya ſehrn hoffe, und worauf Ich das 
Yublitum hiermit vorläufig aufmerkfem mache, 
zeipais den. 19. Angel 1808, ' 
Georg V 1. 


2 





9 
Sn allen Buchhandlungen und’ deſebchliotheten 
find folgende intereſſante Romane, zu haben: 
Leichtfinn und. Wahn, in 3 Erzaͤhlungen, von der Ver⸗ 
faſſerin Claubdine Lahn ı CThlr. 
Nudolph nyd Angelila, zwei Kinder der Liebe, - vom 
Verfaſſer des Wrodenmäbchens und des Grafen 
Berner, ‚Zwei Theile mit Kupf, „2 CThlr. 8 gr. 


Schröterfche Buchhandlung in Chemniß. 


Philoſophiſche Schriften. 
So eben iſt der 4te Band von 


Sneils Handbuch der Philoſophie fuͤr 


Liebhaber in unſerm Verlage erſchienen und 
koſtet x Thlr. 16 gr. oder 3 fl. 
Seit der Erfheinung von Engels und Garves 
Schriften iſt vielleicht kein Werk erihienen., bad ein 
fo lebhaftes Intereſſe ale das gegemwärtige erregt hat. 


Es Sefubes fh in den Händen jedes Leſers, ber auf 
höhere Bildung Anſpruch macht. Der Staatömanu, 
ber Gelehrte, der ‚Krieger, ber Beſchaftsmann wird 8 


niut voner er Veftiediguns aus def Hand " Tegeh. 
9 * f Solche und Mär, J 
N a. i 


" Reuenswonfes, Gemälde: von Dflindien, ober 
Anleitung zu: defſſen genauerer Kunde, in gev⸗ 
graphiſther, ſtatiſtiſcher wird beſouders kauf· 
5 —*8 Hinſicht; hauptſoͤchlich nach Ren⸗ 
nel, Forſter und. andern water, den, neuern 
Laͤnderbeſchreibern, wie auch Jum Theil nach 
tigenen Bemerkungen von J. Ch. Schedel. 


Erſter Theil. ‚gr 8. 1 Thlr. 8 gr. 

- Dfindien, welches fih In ben ‚neuern Zeiten durch 
feine anfersrdentiihen Begebenheiten ſo ſehr aus: 
zeichnet, „verdient gewiß im dieſer Hinſicht, als. auch 
durch den Ueberfluß an- Yrobukten aller Art, wonit 
bie Natur dieſes Land beglüdte, die. Unfmertfamfeit 
eines jeden Leſers. Herr Schedel, ber fin oft 
ruͤhmlichſt dem Vnblikum durch feine. Soͤriften bekannt 
machte, unternahm es daher, ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
Gemälde von dieſem intereſſanten Lande zu entwer⸗ 
fen, wobei er auf jede Klaſſe von Leſern, insbeſondere 
aber auf Kaufleute Ruͤckſicht nabm. Daß ihm biefes 
tinternehmen gelungen ift, beweiſt der Beifall, mit 
weichem diefer erfte Band glei bei feiner Erfcheinung 
aufgenommen wurde. Leipzig im Auguſt 1805. 


Seorg Voß. 





Bekanntmachung. 


Da ih den ſaͤmtlichen Verlag des verſtorbenen 
Buchdruderhern, Herrn Johann Friedrih Muͤl⸗ 
Ser alhier, an mich gekauft babe: &o made ich dies 
fes hierdurch befannt und hegleite Hiermit bas Wer: 
zeichniß der äberlommenen Verlagsartikel, mit 
ber Verſicherung, daß ih alle unter ben naͤmlichen 





Bedingungen In Partieen und einzeln an Xiebhade 
und duch die Buchhandlungen‘ ablafe; 
die Shul:Autoren, ald den von Herrn Diltey, 
Lehrer am Gymnaſio in Nordhaufen, augefangenen 
Kinderfreund, Naturgefhidhte, Heilmann ıc. 
fortfege, und deshalb mit ben Herren Autoren tom: 
munbzire und zu waͤchſter Inbilate = Meffe yon jedem 
bie Zortfegung liefern werde. 


. 3. Georg Adam Keyfen 


der vom verftorbenen Buchdrucerherrn, Herrn 
Johann Friedrich Wuͤlter, überkomintneis 
BVerlags⸗ Artikeln —6 


Eoineiif‘ ‚Nepösis ‚vice . ' excallenzium ... "enden 


torum ad’ optimas Editionep King tudio et 


oura Jo: Hoach! Beflbimanni etc. 8. 6 gr. 
Phaedri Augufii Liberti Fabwlae Aelopiae ad 
optimas editiones oollatze ju renumque inftructioni 
" sccommodatas;, quibus appemdig' tripmtuica Fabu- 
larum Avisni. at: senyniorum: vererunb !äddita 
ei. Sındia,eg ara I, dr, Helezmand ne. 8. 
39% 
pP. Torsmräi Afti Comvedise fox, | ad ee 
. oditibnes 'collatae jurenmmgque: infiructioni abcom- 
man wio a. um Kieler mann! 8, 
12 gr. 
die Säit: "Auhoren werben fortgefegt). 
Diltey Krt, "der Thöringifee Kinders 
d. afee uub,: befthmmut ‚für folge Kinder, din ſchon zut 
: lefen Zönnen, an. 'eigentih Afen Worgakgen: finden 
. and. gern: ons Näplüches liſen wollah:-8.: 9 ge: 
’. ewitd fortge ſeiſt.) . “ il. 
Heithann“ oder unterricht, wie der. Meyſch eo: 
gen werden und" leben mß ui, weh Zu. ſepi 
und ein hohes Alter gu erteichen. Ein Bud FAR) 
Zugendlehrer zum Bebraud bei der Erklärung. 
des Fauftlſchen Geſundheits-Katechismus; inglei⸗ 
‚Gen für Sansvdter und ihre ‚Samilich, 
“ ein beichrendeg, und unterhaltendes Leſebuch, ‚Erz, 
Red Theil. 8. ‚12. 88., 
Dom Herin Dialouns Beutler, wird fortgefegt.), 
Natur⸗Geſchichte, möglihft vollſtaͤndige, für Bär: 
ger: md Landſchulen. Erſten Bandes Erite 
Abtheilung. Sauskhiere. Mit 8 Abbildungen, 
illuminirt 16 gr. ſchwarz 3 gr. 
(Wird fortgeſetzt.) 


In alle diefe Bier werben yun Titel, 
mit meiner handlungs: Firma oder Na: 
men eingelegt,’ uud find von nun.an nur 
bei, mir su haben, 


Literatur, neuefte deutſche, für Prediger, Schul. 


auch fowphl. 
Seitung für 


fo dallſeitis omfafenbed 


lehter und Erziehat. Fortſedung Der Heilung für 
Vredpiger 4. 1393. 18 bis 48 Quartal a 6 gr. 1Thlr. 


Prediger, Schallehrer und 
Erzieher, 1797. 18 bis 46 Quartal mit 3. 9. 
Spaldings Yortr. ı Xhlr. 8 gr. 


Vortrait Joh. Joach. Spgtiq. u 8. 4 gr. 


Bo. Fr. Frommqnn in Jena 2 erſchienen: 


4 Löhleins, G. ©, Klavierfhule oder Anweiſung zum 


Ve. r4.e i iß. . 


Klavier⸗ ab Feiteplano· Spiel, nebſt vielen prat⸗ 
MBmpleren und’ einer Auhange vom Gıuner 
talbaffe: Sechſte Auflage, ganz umgearbeiter 
„I: JEW. permehrt von 5 Müller. 


uucılegez MU puper.dem Kiel, . 
—X Ga ME . xnd ertediauo «Shen 
,..nder Sewaifune name 1.nähläsen und zehimamneire 
uVielach obeſder Dayiruıya wie, nebſt einem  Wubang 
„9. Genexalbaß. m 2-Supfertafsf. r. . hir 3 uU 
Daoo: abereiuſtianend⸗e tight. alter: Aecuer bat 
sitkhledew; dab wii Deuntſche durch Ghefos Woct ‚(ei 
pra btiſche o d e qr b uch· ba- 
ſien, wie vei, ohnö ale Wibercebes keine audsre Na; 
won ‚anfzuiweifen hat's: —— “age: 
henden, ſondern au ıfelkueb cinviocixpium wikglıs, 
Me ok: weit TortgetpchBurtnb.. ha 2 X 


en 


 ErMäruing, an, dat Fiji“ 


' "wie viet fi durch die Mueusenit, wie fie 
We Wten Hatten und Schenkel lehtte, leiten laſſe, 
jeigen die Borichte ‚von ban-.im Letpyie ben. 8. Now 
8 Jahres abgelegten Ptoben in den 2eip;.. Lit. 

1 „und ' dee Seit. für die eleg Belt. 
F beh. toönnten mich jedoch keineſsweges für 
gewiſſe —*z* und Nachtheile blind ma⸗ 
chen, melde; —— ‚semer Methode 
gar ſehr vermli — Naͤngſt, tühlte.ih beide 
nicht blog, onbern Ge auch meine Unzüfriedenbeit 
Bi hd: wieder "Eid: Methede wunſchte ich, dei 
welcher weniger Phantafie vorausgefegt ‘werden Darf, 
nid” "dem Werſtand! mehr Handreichung wen wuß. Die 
Aufeinanderfolßze der Puͤhr wunſchte ich3. ©. weni⸗ 
gr Whangig Yon Year: Raumn Eben ſoſtack Fühite 
id Die Unvoßtemenpeit. meitger Norſchlage. das Zahz⸗ 
lengedaͤchtniß zu —— Gewißz hätte ich der⸗ 
ſucht, auch durch mundlichen Untsrriht die Pinemo.iit 
in ein größeres Publikum zu bringen, wenn ich fie 
für anwendbarer gebalten ‚hätte, als ed der Kal war. 
Blos die Mole des Hiſtorikers übernahm id. Ictzt 
aber kann und muß ich mein Zeitalter wegen der Kr: 
findung einer: Methode gluͤcklich preiſen, bei welder 
jene Unbequemlichkeiten und Mängel glüdicy vermie- 
den worden: :; Dieß ift: die des Hrn. Freiberren 
von Wretin in Münden, welche ib, nach ſorgfaͤlti⸗ 

ser Prufuug, mit inninen Zufriedenheit adoptirt habe. 


- 





a UWE EEE WERENERFBEIEDTE ROT DIE eignen Verfſtiche 
eines jeden Derufesg; welhe man, Bekannt mit jener 
Methode, auſtellen wird. Miberzeugt von dem großen 
Werth und dem. uhbetehlichen Nugen eines guten 
Gedaͤchtniſſos, hoffe ich auf den Dank des Publicums, 
wenn ih es in eignen Vorleſungen für Damen und 
Herren, welche ben 2. September zu Leipzig ihren 
Anfang nehmen werden, -und wovon der Plan und 
Die nähere: Einrichtung In Leipzig, in der Dieputa- 
tiondhandlumg des Hrni M. Schnemann im er: 
fabsen. it, mit der Aretiniſchen Merhode in 
Die vertrautefte Bebann tſchaft ſetze. * 

Ehriſtian Auguſt Lebrecht Kaͤſtner. 
Prediger in Behlitz, bey Eilenburg, in Sachſen. 
Kaͤſtnex?s Leitfaden zu ſeinen Unterhaltungen 

über‘ bie Mnemonif,. (Gedächtniffuuf) nad) ber von 
ipın angenommenen Aretinifhen' Methode, m, e. 
Vorrede heransgegeb. "von "M- Shönemann iſt 
fürn 5 gr. zu haben in. Leipgig, im deften Dieputas 
tionshaudling. 
Munemoniſche Schriften, 
welche, außer vielen andern, in Leipzig, in ber vor: 
mald Langenheim - Klaubarthiſchen, jept 
dent M: Schönemanm zugehörigen, Disputationd: 
handlung zu heben find: Erust Platner Disf, de 
Vi Ci ' in Memeria. Specimen ]. et II. Cöres 
bri in apprehepdendis es Tetinendis ideis officium 
fistene.. Linse, 1767. welde auch mit der jetzt fo viel 
Aufieben madenden .Schädellehre des D. GglI 
ig Verbindung ſteht. — Job, Th. Burkhardt 
Disf. de Momoria. „pe 1780. — Jo. W. Rolief 
Lexicon Cormelianum "Mnemonicum. Quedlinb, 1738» 
ET — 

So eben if erſchienen und im allen guten Buch: 
Tre. bandlungen gu haben: — -- 
Duridiſches Magazin, Herausg. ven €. L. Bau 
elle rd 18 Stuͤck gr: 8: Mannheim bei 

"ob. Löffler. Preis 18 gr. 
Diefe hier beginnende neue juridifhe BSeitſchrift 
erfyeint in zwangloſen Heften, und breitet ſich 
haunptfſaͤchlich Aber folgende Gegenflände aus, — Pie: 
terialien zur — und, | Teitifhe Bemerkung über Ge— 
fehgebung —— Eröpferungen, Abhandlungen, Betrach— 
tungen, Vekſuge 16, aus allen Theilen der Rechts— 
wifteniähft, I Wehtsfälle, — Mecenfionen, Yufra: 
gen, Aufgaben und dergt; — ' 

‚ ‚Sie wird durch firenge ‚Auswahl bet Abhand⸗ 
Iuugen über abige Gegenſtaͤnde einen bleibenden Werth 
zu erhalten ſuchen, der durch die täglihe Theilnah: 
me unferer eriien, Schriftſteller dieſes Faches ſich 
noch mehr begründen wird — 





Wiederholte Anzeige fuͤr Damen. 


Das Zweite Toiletten-Geſchenk. 
Ein Jahrbuch für Damen 1806, mit 20 f. 


wen Kitpferun, To Mufipbfärtern; "Tanz 


‚touren dc. iſt num Bald zum Berfenden fertig mb 


erfheint in Eünftigem "Monat Sedteniber gewiß. Ich 


glaube mit der Wordusdeifiherung, Daß cs feinen 
Vorgänger an Schönheit nm vieles über: 
trift, gemig zu ſagen, ungehchtet EEE: 

Dar Erfie Tojletten » Geſchenk auf 1805. .. 
fo großen Bepfall gefunden Hat, daß davon eine 
Zweite verbefferte Auflage nöthig geworden 
iſt, welde mau durch alle Buchhandlungen erhalten 
kann, fo wie von folhem "anf den Zweyten Jahrgang 
fortdauernd -Beftellungen angenommen: werden. 

Leipzig im Augnuſt 1805. u 
Ä Georg Bf. 


Io. j . — — 


An ben, FR 

Berfaffer Des. Lobgedichtes— 
betitelt: — 

die heimlichen Gemächer.. 

| zwei Gefänge. = 
Stendal, bei Franzen und Große 1805. (12 gr.) 


Bei der gewiß zu hoffenden zweiten Anflage Ih⸗ 
res mit roſenfarbenem Humor geihriebenen Gedichtes 
wuͤnſchte ih &. 70. noch die nenern Eyfteme in Er: 
wähnung gebraht. Sonft danke ih; Ihnen mit vielen 
meiner Bekannten und Freunde für die vergnügten 
Stunden, welde Sie mir und ihnen dadurch verſchaff⸗ 
ten. Ich habe dieſes Inunige Gedicht wol dreimal ges 
lefen, und immer reichern Stoff des Vergnügens darin 
gefunden. Ich werde es nod öfter Iefen, und jeders 
zeit mit heiteret Raunetvoıt diefer angenehmen Lektüre 
zurücktehren. Zu ©. 83. muß ih mod bemerken 
daß Herr Penzel jenes. aeiſtreiche Kupfer ‚non ber 
bewußten flahen Phpfiognomie, und niht Chodo= 
wiedi, lieferte, a BE 

8er... im Sul) 1905, 


2 
. 1 


7 B. 





Bei Friedrich Frommann in Jena iſt er⸗ | 
? fÄjienen:. "0 - 


. r La Zr 

An Introduction to mercantile Correlpondence and 
Bookkeeping. Translated from the German of ıhe. 
- late M. Euler by I. G. Cleminius. 8, ııhls. 28 gr. 


Eulerd Vorükungen zu Comtoir-SGeſchaͤften ha= 
ben wegen ihrer vorsiglihen Zweckmaͤßigkeit fgon' 
vier Auflagen in kurzer Zeit erlebt. Die Uebertra⸗ 
gung derſelben ins Engliſche mit untergelegter Deut: 
fer und franzöf. Phraseologie, war daher ein febr - 
glucklicher Gedanke, Haben wir gleid, mehrere Samm⸗ 
Iungen Eugliſcher Handlungs = Briefe, fo liefert doch 





ie DIR DEVPE WERNE UV TITTEN TV VORTRAG, 
Keine erklärt alles dabey vorfallende fo beitimmt, 
Beine. liefert die nöthigen Verlagen. Wer fih alfo 
ber Handlung fon gewidmet bat, wie ber, welder 
fi ihr eben widmet, möchte daher hier gleihe und 
volltommene Befriedigung finden, er mag bies Buch 
nun zum Studio bes englifhen Handlungs - Etpig, 
oder ale Huͤlfs-Vuch bei der Englifhen Correfpons 
denz ſelbſt brauchen. 


Die Zweite verbeſſerte Auflage von dem Romaue 


Der Todtengraber. Ein Gegenſtück zur 
Urne im einſamen Thale, von demſelben Verfaſ⸗ 
fer, Herren Freiherrn ©. L. v. Bilderbeck. 

ar. ar. gr. Thl. Mit Kupfern von Pensel. g. 


wird unn gewiß bis Mitte Eeptember wieder in 
alien Buchhandlungen zu haben feyn; des Verfaflers 
Anweſenheit in: Paris: hat den Aufhalt der Mevifion 
und Berbeflerungen veranlaßt. 
Zusleich habe id das Vergnügen bem Publikum 
zu ehiiem neuen Original Roman von ihm Hofnung zu 
machen, welder in 2 Theilen unter dem Titel 

Zulfe, ober verdiente fie Strafer 
in kurzem erfcheinen wirb. 

a Seorg Voß. 


Heimlichkeiten, 
.. oder 
Begattung und Fortpflanzung am Himmel 
und auf Erden. 
Herausgegeben 


3 von 
G. Müller und E. Schulz 
ar Theil mit 1 Titelk. g. 
‚Berlin 
in ber Buchhandlung des Commerzienrath Matzdorf 


. 


(Preis 1 Thlr. 4 gr.) 


Huch diefer 2te Theil enthält eine ſolche Menge 
uud Mannigfaltigkeit der merkwuͤrdigſten Beiſpiele und 
intereſſanteſten Beobachtungen uͤber Zengung und Fort⸗ 
pflanzung im Mineral⸗, Pflanien = und Thierreiche, 
daß Anzeiger ſich veranlaßt findet, nur folgende ber: 
auszuheben, obgleich die übrigen manchen Lefer, wo 
nicht noch mehr, doch gewiß nicht weniger intereffiren 
börften. — Das bebrätete Ey und die Baͤrmutter 
gleich nad, der Empfängnib (bis zur Geburt). @ine 
ununterbrochene Reihe der intereffanteften Beobachtun⸗ 
gen an Eyern und aufgefchnittenen Thieren. — Meiss 
barkeit dor Geſchlechtstheile bei den Pflanzen. — 


Boerſpfanzuus der Haſen, kowen, Laie, Blinbdſchlei⸗ 
chen, Auſtern, Eſel, Motten, Rahen, Mücken x. x. 
— Fortpflanzungsfaͤhigkeit ber Baſtardthiere. — I 
die Veredlung der Menſchen durch Leitung ihrer Fert: 
pflauzung moͤglich, und in wie fern? — Grfordernife 
und Hinderniſſe eines fruchtbaren Beiſchlafs. — Ge: 
burtszeit vom Tage der Emipfängniß angerechnet, und 
Wachsſsthum des Menfhen. — Ueberfruchtung, ein 
merkwürdiges Beifpiel daven. — Sechs merkwürdige 
Wahrnehmungen bei Entbindungen. — Eine Ge: 
sende, der bie Barmutter mit weggeriſſen wird, bleitt 
dennoch am Leben. — Einfluß der Einbilönngehut 
bei Schwangern auf ihre Lelbesfrucht. — Auch en 
auffallendes Beifpiel vom Gegentheil — Das lter, 
worin das weiblihe Geſchlecht empfängt und das mank: 
liche geugungefähig iſt u. ſ. w. (Diefes Wert if ia 
allen guten Buchhandlungen zu haben.) 





Folgende empfehlungswerthe Nomane find 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben. 


Lonife Saalhelm eine ganz einfahe Geſchichte nom 
" Direft. Hoffmann 8. 16 gt. 
Der verſtedte Plaggeift ober der Heine Ueberall eine 
Geſchichte für die Lefewelt mit Kupf. 8. ztkir. ogr. 
Liebe und Danibarleit eine franz. Femiliengeſchichte 
von Aug. Lafontaine, nene Aufl. 8. sw 
Bilibald und Hugo von Etadeb genamt die Etär: 
mer, eine Rirter: und Geifters Gefalchte aus dem 
ı3ten Jahrh. 2te verb. Aufl. 8. ı thir. 6 gt. 
Tobias Roeffler 
‚in Mannheim. 


Y 


Loeffler’s, Dr. I. It. Ch. Predigten IL. 8. 
welcher Predigten bey beſenderen Wermelaffungen eut⸗ 
haͤlt. Nebſt eines Abhandlung über kixchliche Geuns: 
thuungs sLehre. Dritte Ausgabe, gr. 8. ı thlt. 
16 gr. welder lange gefehlt, ift nun virklich erſchie 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben. Das 
Verbdienft dieſer Predisten iſt allgemein anerlenut und 
fo genägt diefe einfadhe Anzeige. 

Ale Vier Bände koſten 6 pie, Die „Neuen 
Ptedigten“ Erfter Band aber 1 Thlr. 14 gr. 

| Sr Srommann. 








Lefe: Schule, neucfte für Maͤbchen oder Unterricht in 
der Buchſtabenkenntniß und im Lefen nach einer 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaſſer bei 
neuen AB E = und Refebuhs in Bildern mit 
Erklärungen aus der Naturgefhihte. Mit 23 
illum. Bilderpuppen. 4. geb, ı thir. ı6 gr. 

Daſſelbe Bud, ohne Siupfer 18 gt, 

Georg Bo. 








ia’ 


u 


we NR m KUN 5 +. Lc . 


oa 


LI Tr TV V V C TI V⏑ V⏑ 7V⏑ 7 


Der 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


.. 


— 41 — 31 Auguſt 1805. 





Bei Georg Voß in Leipzig erſcheinen vor und in 

ber bevorſtehenden Michaelis Meſſe folgende neue 

Bücher. Seine Geſchaͤftsverwandte nehmen darauf 
Beſtellung an. 


Beur, S. intereſſante Lebeusgemaͤlde der dent: 
wuͤrdigſten Perſonen des achtzehnten Jahrhunderts 
ar Thl. gr. 8. 

v. Bilderbet, 8%. F. Der Todtengräber. Ein Ges 

genſtuͤck zur Urne im einfemen Thale, von dam⸗ 
felben Werfaffer. 2. — ar. Thl. ate verbefferte 
Auflage. Mit Kupfern von Penpel. 8. ' 

Bilberbuh, botaniſches, Tür bie Jugend und für 

Freunde der Pflanzentunde,, Mit dentſchem fran: 
zoͤſiſchem und englifhem Text. Herausgegeben: von 
Sr. Dreves und 5. ©. Hayne. satt. Heft, 6. 


Auch unter dem Titel: 


Abbildungen, getreue, und Zerglie derungen tentſcher 


Gewaͤchſe. 157. Heft. 4. 
Dolz, Dir. I. €. katechetiſche Jugendbelehrungen über 
moralifhe : religidfe Wahrheiten. zte Sammlung 8. 
Geſchichte bed Tempelritterordens, nad Grouvelle, 
für Tentiche beatbeitet von Karl Frledrich te: 
wer. 8, .. ' ’ 8 
Hochheimer, €. F. 9. allgemeines oͤkonomiſch⸗che⸗ 
if « tehuologiihes Haus- und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ausgeſuchter Worfhriften zum Gebrauch 
. für Haus und Landwirthe, . Profeffioniften, Künfks 
ler unb Kunſtliebheber, fortgefegt von M. 3. C. 
Hoffmann zr. Thl. 2te verbefferte Auflage gr. 8, ; 
Kempelperren, bie. in Krauerfpiel in 5 Aufjügen 
nach Raynouard, in Jamben von Carl Gr. Cramer. 
Zum erftienmal vorgefielt auf dem franzöfifhen 
‚ Theater der Kaiſerl. Schaufpieler d. 14. May 1305, 
Nebſt einer Linleitung, umnd geſchichtiihen Wimers 
kungen. Mit ı Sf. 3. . ...;: ... 
Toiletten⸗ Befhent, Erſtes. Ein Zahrbuch für Das 
men 1805. Mit 17 Rpfen. und 8 Muſikblaͤttern. 
2te verbeſſerte Auflage, U. 4. ' 
— — 3weites. Ein Jahrbuch für Damen 1906, 
Mit 20 Kupfen, uud 10 Muffblättern. EI, 4. 


Worzeihnungen von 108 Mebaillone, zu Hand: und 

Taſcheubuͤchern, Hemden, Tiſch- und Beltzeugem 

‚ Mit 12 Kupfertafeln. gr. 4. | 

Weiße, Chr. Felix Selbſtbiographie; Herausgege⸗ 
ben und mit den noͤthigen Zuſaͤtzen und Erlaͤute⸗ 
rungen verſehen von deſſen Soͤhnen Aſſeffor C. F. 

Weiße und Mag. S. ©. Friſch. Mit dem Por- 
trait bes Werftorbenen gr. 8... 





Ankündigung eines Kalenders für das Jahr 1806. 
auf Atlasband gedruckt in Nußfchalen befindlich. 


: Geit drei Jahren ſchon verfertigen wir ſolche 
Kalender, ‚und fie fanden vielen Beifell.: Da. fie nun 
vorzüglih zu Weihnachts = und Neujahrsgeſchenken ges 
eignet find; fo laben wir alle refp. Liebhaber ele⸗ 
ganter Probucte geziemend ein, dieſes Unternehmen 
durch Subſcription gefäligk su: unterflügen. Der 
Preis: füs 1. Eremplar iſt 36 Er. ober 8 gar. ſaͤch 
fih, wozu wir noch etwas für Emballage nach Ber: 
bältniß: dee Menge ber Beftelluhgen beizulegen bit- 
ten. Beſtellungen darauf werben bis Ende Septem⸗ 
bers d. J. Angenommen, alsdann wird mit bem 
Dim angefangen, und die Verſendungen, werden nn: 
fehlbar um die Mitte des Novembers erfalgen. Alle 
kaiſerl. läbl, Neichd = Ober = und Poſtaͤmter nehmen 
Subfeription an, und das .hiefige Kalfexl. loͤbl. Reichs⸗ 
poitamt wird die NHauptverfendung beſorgen. Mer 
ih aber an uns felbft wendet und vorausbezaplt, 
erhält bei 6 Exempl. das flebente gratis. ' Wrlefe 
und Gelder portofrei. —. 

Biberach, am 18. bed Yugufid 1804. - - 

R | . Gebrüder Knecht. 





"Empfehlung einer kuͤrzlich erſchienenen Schrift. 

“Die Frage: gb: der Gerichtsherr . feinen Ge⸗ 
gichtöperwalfer willkuͤhrlich des Amtes entlaffen koͤn⸗ 
wet iſt anf dem Landtage zu Dresden d. J. zwi⸗ 
then der Churſaͤchſ. Ritterſchaft und den Landes⸗ 
Juſtiz⸗-Kollegien poſſeſſoriſch entſchieden worden, wo⸗ 
von. eine, beſondere Piece in. Commiſſion bei dem 
Auhhäudler Herrn Mein in Leipzig (Preis 4 gt, 
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des mächtigen Kaiſers Earl V. vertheidigte, und das 
Reben des gefangenen Churfürften von Sachſen Jo: 
hann Friedrich rettete, warb von dem jüngft ver: 
ftorbenen Maler Kimpfel in Berlin meiſterhaft darge⸗ 
frelit, und Sr. M. der König von Preußen gerubeten 
diefes Gemälde für hoͤchſtdero Privat Gemaͤlde Samm⸗ 
fung zu kaufen. Jetzt haben S. 8. M, nicht allein 
die hohe Gnade gehabt dem Unterfchriebenen dies Ge: 
milde zum Stich zu uͤberlaſſen, fordern auch demſel⸗ 
ben allerhuldreihft die Erlaubniß ertheilt cd Aller: 
hoͤchſt denenfelben zueignen zu duͤrfen. 
Das Süͤjet des Gemaͤldes iſt folgendes; 

Kaiſer Carl V. ſitzt nachdenkend anf feinem Thron 
unter freiem Himmel, umgeben vom König Ferdi⸗ 
nand, Herzog Alba, Cardinal Grauvella, Gras 
fen v. Buͤren u. f. w. . Dem Kaiſer gegenüber ftcht 
mit maͤnulicher Entihlofenheit JZoahim LI. ihm die 
Zuruͤcknahme des Todesurtheild abzunöthigen, im bal- 
ben Kreiſe dem Thron gegenüber ſitzen die Herzoge 
v. Braunfhweig, Meklenburg, Sacſen, 
Brandenburg m. ſ. w. (alle frappante Portraits) 
in deren Gefolge Fried. und Wolff v. d. Schu⸗ 
lenburg, Marx v. Mallendorff, v Quitzow, 
v. Kieber, v. Buͤlow v. der Aſſeburg, v. Zed⸗ 
litz, v. Veltheim m. a. m. ſich befinden, hinter 
dieſer ſchͤnen Gruppirung von Kriegern in der Ferne 
das Lager, im Hintergrunde die Stadt Wittenberg. 

Der Kupferſtecher Bollinger hat bereits die 
Arbeit dieſes Blatts in engl. punktirter Manier an⸗ 
gefangen und hofft ſelbige zur Jubilatemeſſe beendet 
zu haben, bad Lob dieſes Kuͤnſtlers darf hier nicht 
erit ‚angepriefen werben, da feine bisher gelicferten 
Birbeiten mit allgemeinem Beifall aufgenommen wor: 
den find. Der Kupferftih wird 16 300 hoch und 22 
Zoll breit. Der Pränumerationspreis ift ı Friedrichs⸗ 
door. Da mit dem ı. Januar 1806. die Praͤnumera⸗ 
tions = Liiten gefhloffen werden, welche fchon jegt die 
Namen verfhiedener Fürften Deutihlands und vieler 
Kunftfreunde enthalten, fo Tann keine Subſcription 
angenommen werben, indem nahher ber bleibende 
Preis von 25 Friedrichsd'or eintritt. 

Die Pränumeranten erhalten nach Folge ber Eins 
fendung die vorzüglicften Abdräde, nnd man wendet 
fih in portofreien Briefen an Unterfhriebenen al6 Ver: 
feger, oder an jede folide Kunft = und Buchhandlung, 
deren mehrere in und außerhalb Dentfhlande um Prix 
numerationdannahme erfucht werden, 


Berlin im Suly 1805. 


5 W. Lehmann, Kunfihaͤndler, 
Burgſtraße No. 10. 


Anzeige der Verlags - Werke der Nordifchen Kom⸗ 
miffionshandlımg zu Niga. 


Archiv, nordiſches, herausgegeben von 3. ©. Kaffe. 
Erſter Jahrgang 1803 von 13 Yeften, 8. 4 Thlt, 
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Gumpendanfen, Bemerkungen über Rußland, beſonders 
einige Provinzen dieſes Reichs und ihre Naturge⸗ 
fhichte betreffend, nebft einer kurzgefaßten Geſchichte 
der Saporoger Kofalen, Beflarabiens, der Meldan 
und der Krimm. 8. 1 Thlt. 
Georgien, oder hiſtoriſches Gerste von Gruſien. 
And dem Ruſſiſchen Aberfegt von D. Schmidt. 3. 

. Drudpapier 20 gr. Schreibp. ı Thr. 

Helbigs, vernifhte Gedichte. 8. 20 it. 


Hogartſche Studien, aus bem Portefenile eines Ve: 
teranen, mit einem KTitellupfer. 8. Cchreibpapier 
.ı Thlr. Velinpap. ı Thlr. 12 gr. 

Kaffla’s Yolyppmmia, ber vaterländifhen Buͤhne ges 
weibt. 

Erſtes Bändchen Enthaltend. 1) Das Mei ber 
Unmöglicleit. 2) Die junge, Zubdianerin. Zwei: 
tes Bändchen. 1) Ignaz dei Monte, oder 
Trennung und Wiederfehn. 2) Die Eheſtandskandi⸗ 
baten, ober bie Parodie aus dem Stegreif. 83. 

ı Thlr. 12 gr. 

Kaffka, Kleine Naturgemälde, 8. I. 2. Binden bro⸗ 
chirt I Thlr. 8 gl. 

Sänger, Die Weiberlik. Luftfpiel in 2 Wufdgen. 8. 

12 gr. 

Parallelen, Bemerkungen und Phantafien. Auf einer 
Deife im Jahre 1804 niedergefhrieben von Auton 
Zailonow. 8. 1 Thlr. Schreibp. ı Thlr. 8 gr. 

Rochlitz. Der Gutsherr. Ein Luftfpiel in 4 Aufzi- 
gen. 8. 12 gt. 

Etpr, Handbuch ber populdren Arzneiwiſſenſchaft, für 
die gebildeten Stände in den ſuͤdlichen und wordli⸗ 
hen Provinzen Rußlands, brochirt. 2te unverdnderte 
Ausgabe. gr. 8. 1 Tplr. 

Diefe Werte find in Leipzig bei unferm Konz 
miffionair, Hr. Buchhändler Mein und Kompagnie, und 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben, 





Inhaltsanzeige 


von 


Roͤſchlaub's und Oeggls Hygiea, eine Zeitſchrift 


fuͤr oͤffentliche und private Geſundheitspflege ir 
Bd. 48 Stuͤck. 8. Fraukfurt a. M. in der An⸗ 

dreaͤiſchen Buchhandlung. Preis 10 gr. 

1) Fortſetzung der Kritik einiger Vorſchlaͤge uͤber 
ben aͤrztlichen Geſchaͤſtskrels und die aͤrztliche Bildung. 

2) Deurtheilung der Vorſchlaͤge des Hrn. Prof. 
Dr. U. F. Nolde. 

3) Roͤſchlaub's Beurtheilung der Schrift: Guter 
Math an Mütter über die wictigften Punkte der phy⸗ 
ſiſchen Erziehung, von’ Hrn. ©. R. Hufeland. 








Beitung. 


Gonnaben 





Deuſtſchl 


Unter diefem Titel werben bie 
feger ein Werk unternehmen, 
ſtimmt ift, um eine Lüde in ur 
füllen, und zu bem gewiß w 
de zu führen, die dentſche 3 
teriande befannter zu machen. — 
barten und entfernten Staaten « 
widmet, und bad deutihe Bub 
Antheil daran genommen, daß 
rechtigt ift, der Deutfche ſey mit 
und Stalien, mit dem Driente 
vertraut, ja felbft- vertrauter, ale 
Länder es felbft it. Und, ſonderb 
nes Vaterland, fo mannichfaltig 
alter und neuer Zeiten, fo Erdfti 
Außreih anf die übrige Welt, en 
Vorrechtes, welches wır Deutſche 
raͤumen. Weberzeugt, daß die : 
leger eben den Bepyfall und diejen 
nießen werden, die jede nuͤtzliche 
die Jugend beſtimmte Unt 
werden fie es ſich zur erſten Pflich 
nern Werth und einen angemeflen ı 
die Zufriedenheit des Publikums zı 
Obgleih Deutfchland, feiner 
unter ſich felbft nicht in der allger 
bindung fteht, wie dieß bey ben, eı 
baupte unterworfenen Ländern ber 
dennoch fchon feit Sahrhunderteu «| 
nalpatriotismus den Deutihen befe 
triotismus wirb fih vermehren, er| 
gen,. wenn ber dentihen Tugend | 
Allgemeinen bekannter wird, wenn 
ben Sitten, Geſetze, Gebraͤuche un 
verſchiedenen deutſchen Laͤnder und 
eigenen Muabarten, das Charatterii 
benen Voltöfefte, der Tänze, Spiele 
fen der hoͤhern oder geringern Kultı 
der Bildung in Hinfiht auf Willenfe 
auf Induſtrie, Handel, Ackerbau, 
einander vergleichen lernt. Men b 


— .- — — — — — — 
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als moͤglich portofrey geſandt. 

Da wir wuͤnſchen, die Befoͤrderer des Werks vor⸗ 
drucken zu laſſen, ſo bitten wir, uns die deutlich ge⸗ 
ſchriebenen Namen bis Ende Septembers, als den 
ſpaͤteſten Termin, einzuſenden. Zu Ende October wird 
Das iſte Heft erſcheinen. J 

Außer uns nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtaͤmter Praͤnumeration und Subſeription am. 

Briefe und Gelder erwarten wir poſtfrey. 

GSotha, den 1. July 1809, 
Slteudel und Keil, 
Kunft = und Buchhändler. 





Neueſte Verlagsbuͤcher der Meyerſchen Buch⸗ 
handlung zu Lemgo 1805. 


Unweiſungen für das Volt, um den bei Scheintod⸗ 
ten eintretenden Gefahren glei anfänglih vorzu⸗ 
beugen, 8. 2 ggr. 

Bundſchuh, 3 K., Nachtrag zu Helfen nah ben im 
Frieden von Luͤneville verheiffenen und durch ben 
Reiche » Deputations: Hauptfhluß zugetheilten Ent: 
fhädiguugen. groß 8. . ı Rthfr, 

Chriſtiani, Chr., neues Furzgefaßtes Taſchenwoͤrterbuch. 
Zweiter Th. Deutfh und Engliſch. gr, 8. ı Rthlr. 

16 ggr. 

Curtii, . Q. Ruß, de zebus geflis Alexandri Magni. 
Zum Behnf ber fIndirenden Jugend, mi: Anmer⸗ 
Enngen und einem erklaͤrenden Wortregifter, heraus: 
gegeben von A. Chr. Meinele. Zwei Theile 3. 

oo 2 Kthir. 

— — Wort⸗ a. Sach⸗Negiſter zum Q. Curtius Rufus, 
herausgegeben von A. Chr. Meinete. gr. 8. 6 ggr. 

Ebermaier, D. J. E., pharmacevtiſche Bibliothek für 
Aerzte und Apotheker, ıfter Bd. 1. St. 8. 6 ggr. 

Kempten, Thomas von, über dle Nachahmung Jeſus, 
abgekürzt; nebft einem Unhange von Communions 
Andachten, herausgegeben von Fr. von Blomberz, 
geb. Schott v. Schottenfteln. gr. 8. Druckp. 12 ger. 

— — — dbaſſelbe Schreibpap. 16 ggr. 

Leun, J. G. Fr., Pauli ad Corinthios Epiflola fecun- 
de graece, 8. maj. | 1 Rthlr. 

Meufel, 3. G., das gelehrte Teutſchland, oder Lexi⸗ 
kon der jegt lebenden teutfchen Schriftſteller, ıır 

Band der 5ten vermehrten und verbeflerren Auss 
gabe. gr. 8. 2 Rthlr. 12 ger. 

— — — — Achter Nahtrag zu der vierten Aus: 
gabe des gelehrten Teutihlandes, welcher noch 


Nachträge zu der fünften Auflage des Herrn Hof⸗ 


raths und Profeſſors Meufel enthält. gr. 8. 
' 2 Rthlr. 12 gr. 


Wienhold, D. A., Heilkraft des thieriſchen Magnetls⸗ 


⏑ ⏑ —— 


bes Verfaſſers aus deſſen literariſchem Nachlaß her⸗ 
ausgegeben von D. Johaunn Chriſtian Friedrich 
Scherf, Z3ter Theil ıfte Abtheilung. gr. 8. 

ı Mthlr. 4 ggr. 

_ —. — — Dorlefaugen über bie Wirtungsfpbäre 
ber lebenden Körper. Aus dem literariihen Krach: 
laß bes Verfaſſers beſond. abgedructt. gr. 9. 10 ger. 


—— — — ˖ — p»ſpchologiſche Worlefungen über den 


natuͤrlichen Somnambulismus. Ans dem literari- 
ſchen Nachlaß des Verfaſſers beſonders abgedrutt. 
gr. 8. 12 got. 





Spftematifhes Handbuch der theoretifh s und 
praftiichen Veterinairwiſſenſchaft, von Friedrich 
Pilger Prof. der Thierarzneykunde) 2 Thie ta 
4 Bänden mit vielen Kupfern. 8. Giefien bep 
Georg Friedrich Heyer. Preis g Thir. 6 gr. 


Aug nur eine bloße Inhaltsanzeige dieſes ausneh⸗ 
mend volitändigen Werts, würde den Raum di.ies 
Blattes Aberfhreiten, Men findet barin im einer po: 
pulairen Sprache fo bündig als ausfuͤhrlich und wit 
Benntzuug ber beſten neueften Schriften alles dasje⸗ 
nige vorgetragen, was den Nutzen der Haunsthiere, 
ihre Naturgeſchichte, als des Pferdes, bei 
Eſels, des Rindviehes, der Schaafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde und Ketzen, ferner ihre jweda 
semäßehe Behandlung im gefunden ſowohl als 
kranken Zuflande angebet, and endlich, nicht nur die 
beften Vorſchriften, ihren Krankheiten vorzubens 
gen, fondern auch die einfachen erprobteſten Mittel 
folhe zu Heilen. Das Werk erſetzt gleichſam eine 
ganze Bibliothet über diefe Gegenftände, und iſt ül: 
len Outsbefigern, Oekonomen, Stallmei⸗ 
fern und Thierdrsten ıc. mit voller Ueberzen⸗ 
gung, au empfehlen. Aus jeder guten Buchhandlung 
wird man ed um 8 Thlr. 0 gr. nebſt Regiſter voll⸗ 
ftändig besichen Lönnen. Mer aber Liebhaber zu S 
und mehren Eremplaren fammelt, fih an den Berles 
ger Heper in Gießen direft wendet, und den Be: 
trag baar oder in guter Anweiſung einfendet, dem 
wird von jegt bis Ausgang Detober das Exemplar 
noch um den Priänumerationspreis von 5 Khlr. 8 gt. 
oder 9 fl. 36 fr. Rheiniſch, erlaflen werben, 





So eben IR an alle Buchhandlungen verſendet 
worden: 

Weisſswan, J. H, philofephifche Unterhaltun⸗ 

gen, ıv Bd. gr. 8. 1 Thir. Ä 

Snbalt: 

Erſte Unterh. Die Weltweisheit und bie Schulphi⸗ 

lofophie, gewuzdiget durch die Philofophie. 
weite Unterh. der Geiſt der Rantiihes Squlen, 





Sinner'ſche 
in Koburg 





Anzeige, 
für 
Defonomen, Beamten, Bau 


Berfuh eines Syſtems der Can 
ten von Fr. Ludwig Walther, P 
ralwiſſ. zu Gießen. 4 Bände gr 
vermehrte Ausgabe. Gießen be 
drich Heyer. (Preis g Thlr. 16 
oder 14 fl. 42 fr. Rhein.) 


Se entihiedener es iſt, daß es jept 
tifhen Geſchaͤftsmann keine: Wilfenfhal 
Kenntniß in alle Zweige bes buͤrge 
fo fehr eingreift, wie die der Cam 
fhaften, deſto nügliher werden imm 
hungen desienigen Gelehrten genannt n ! 
Materialien zu einem Spitem fo forgfd 
zu bearbeiten verftehet, wie man es an 
und immer das nüplichfte bezielenden 
fe6 Verfaffere gewohnt if. Das vor 
bedarf dem Gameraliften von -Profeffion 
bekannt gemacht zu werden, es iſt Idng | 
aufs ruͤhmlichſte bekannt. Mber auch bi: 
meraliſten, deffen Geſchaͤftskreis jept 
das Feld dieſer Wiffenſchaften beruͤhrt, 
kannter zu werden, daß er in dieſem I: 
friedigung in taufendfältigen Anfihten un 
punften finden werde. Jedoch auch Bi 
früheren Ausgabe diefed Werts, wird ti 
diefer neuen Auflage fiber nicht gereuen, 
neue Bearbeitung der beiden erften 2 
gaudwiffenihaft und Forſtwiſſe 
halten, ift fo umfaflend, und der Herr 
die neueren Kortfchritte der Wiſſenſcha 
giteratur mit fo ungemeiner Sorgfalt zu 
mußt, dad man dieſe ald ganz neue !. 
hen kann. Man wird hier gleichlam bi: 
fen; aller neuen Anfihten und Entded 
zogen, fie mit Klarheit und kernhafter 
quemer Handbüderform dargeſtellt finden 
wärts in zabllofen und koſtbaren Bücher: 
gen. Zur erleihterten Anfchaffung de 
der Verleger dafür geforgt, daß auch 
Sicher des Werks apart mis beſonderem 
werden koͤnnen, naͤmlich: 





Proſpekt des Peſtalozziſchen Inſtituts 
zu Munchen⸗Buchſee, Getzt nach Yverdun 
verlegt). 8. 4 gr. 

Diefe kleine Schrift gibt eine genaue Ueberficht deſ⸗ 
gen, was alles, und wie es, in P. Schulanftalt ſtufen⸗ 
weife gelehrt wird. Wer auch nicht die Abſicht hat, 
feine Kinder dieſem Inftitute zu übergeben , findet 
darin doch eine nachahmungswuͤrdige Unterrichtsmethode, 


vom erſten Unterrichtsjahre bis zum Eintritt in die 


buͤrgerliche Welt. Es muß dieſe kleine Schrift alſo 
nicht allein jedem Erzieher, ſondern auch jedem Vater 
dußetſt wichtia ſeyn. Ein einzelnes Blatt, als noth- 
wendige Nacherinnerung, kann ſich der Kaͤu⸗ 
fer, welcher vor Auſicht dieſer Anzeige dieſen Proſpert 
ſchon gekauft hat, in feiner Buchhandlung gratis ab⸗ 
fordern. - 
Bei dieſer Gelegenheit zeige ich bem Publlko an, 
daß bie neue ganz umgenrbeitete Auflage: der Schrift: 


Wie Gertrud ihre Kinder Ichre u. f. w. 


in meinem Verlage erfheinen wird. Wann? Diefes 
beftimmt 9. darum niht, un der Gchrift dur Ue⸗ 
bereilung nicht zu fchaden. 
Künftig werben ale Y. Schriften bel mir zu be: 
ben ſeyn. Ih bringe nochmals in Erinnerung, daß 
von feinen Elementarbühern jedes einzeln zu haben 
tft, naͤmlich: 
Buch der Mätter 16 Heft 12 gt. 
FDBE ber Anſchanungslehre ber Maßverhaͤltniſſe 
# Heft " 8 gr. 
Deſſelben Buchs 26 Heft - 12 gr, 
Auſchauungslehre der Bahlenverhältuige 16 Heft 12 gr. 
Deffelden Buchs 28 Heft 18 gr. 
Deſſ. Buchs 36 Heft 18 gr. 
er diefe 6 Hefte zuſammen nimmt, bekommt 
fie für 2 Thlr. 6 gr., für welchen Preis, und nicht 
einen Groſchen theurer, fie jede Buchhandlung zu lies 
fern verbunden ift, widrigenfalls man ſich direkte an 
mic wenden Tann, Leipzig, Im Yuguft 1805. 


Heinrich Bräff. 





Anzeige für Gartenfreunde. 


Don dem allgemein beliebten Maperf den 
Bartenbude iſt fo eben ber zweite Theil in un: 
ferm Verlage erfhienen, und enthaͤlt folgendes; 

1, Der Gaͤrtner. — 2. Kenntuiß des Bodens, 3. 
Düngung und 4. . Bearbeitung deſſelben. 5. Sden, 
Pflanzen und Verpflanzen. 6. Das Begießen. 7. 

Das Jaͤten. 8. Mifibeete, Treibbeete. 9. Gars 

tenkränter. 10. Blumen. 11. Fruchtbdume. 12. 
Maldbdume. 13. Kuͤnſtliche Rofen. 14. Verwah⸗ 


friedigung. 16. KArauterfammiung. 


Tafhe und Müller, 
Buchhändler in Gießen und Wesla: 





Neue Verlagsbuͤcher der Montag⸗ und Weifn 
ſchen Buchhandlung in Regensburg. Oſtermeß 
1805, 


Von Benzel -» Eterneu, Graf Chriſt. Publikola, oder 
sefammelte Blätter guter Abſicht, Ir heil ı 8 
a ı Kthlr. oder ı fl. 36 &. 

Der zweite Theil erſcheint zur Michaelmeiſe. 
Geſchichte, pragmatiſche, der deutſchen NReichstagsret⸗ 
handlungen, von dem neueſten Deputationshaupt⸗ 
ſchluſſe bis gegen das Ende des Jahres 1804. 8. 
à 1 Rthlr. oder ı fl. 56 kr. 
Poͤliz, K. H. L., Handwoͤrterbuch der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte, nach ihrer allmaͤhligen Entwickelung bi⸗ 
gu ihrer gegenwärtigen Geſtalt, ı7 Theil A bis 
H. Hr. 8. à 2 Kthle. 20 ger, oder 4 fl. 15 Er. 


Fuͤr Freunde der Botanik. 


So eben iſt erſchienen: 

‚Rebentifch, J. Fr., Index plantarum cir- 
cum Berolinum [ponte nalcentium; adjectis 
aliquot fungorum n. ſp. delcriptionibus, 
8 maj. Berof. 1805. 

Da feit ber Herandgabe der Wildenowfhen Flora 
Berolimwlis, beinahe 300 Gewaͤchſe mehr entdrdt 
worden, and viele Benennungen verändert find ıc. fo 
war die Bearbeitung diefes Index, welcher durd Bei: 
träge des Heren Prof. Wildbenow und ber vorzůg⸗ 
linften hieſigen Botaniker ſehr bereichert iſt, ein ver⸗ 
dlenſtliches Unternehmen. Hieſige Liebhaber werden 
ſich deſſelben bei botaniſchen Exkurſionen mit Nutzen be⸗ 
dienen, und auswaͤrtige daraus erſehen, was ſie durch 
hieſige Freunde erhalten können. Die ganz neuen 
Arten find mit Furzen Befchreibungen verfeben. 


Iſt in allen Buchhandl. für 6 gr. geheftet zu haben. 
Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin. 








Auf folgendes wichtige Werk, von welchem fo 
eben der zweite Band erfchienen ift, machen Un⸗ 
terzeichnete, aufmerkfam : 
Charakterfchtlderungen der ist lebenden berühmte: 
fien und wichtigfien Männer von Sroßbrittas 
nien 2 Theile. 2 Thlr. 8 gr. oder 4 fl. 12 fr. 
Der ate Band aparte koſtet 1 Tple. oder ı fl. 48 fr. 
Tafhe und Müller, 
Buchhändler in Gießen und Wepfar. 
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1 Da. Tr ann Dee 


Petamntith‘, gehören die‘ Kempelßerren. und Bi FW 
ſchichte ihres Ordens jegt in it id gut Tagesdrdnung. 
Renbuar de Trauerſpiet eat Templiers: wird Mini? 
dauernd niit: dem größten: Dithuflasmus oſehen. «Ein 
eben Bei Baffan von:@reinvprtle:ckiäfenenes Buch 
Her die Seſchichte bes Dempelritterordons, auf Das 
Sehermannd. Neugicrbei gelpannt: went, ‚seh min eben⸗ 
falls das allgemeiuſte Intereſſe. Es fuͤhat ben Titels 
„Mgmojres hißoziques »fur las, Templiers 00; 
Eclaizciflenents nauwesux fur kour Hißoire, leuq 
Proaes ,; les: Acaslationa -inteittdea,, gpntre eur; 
et les caules: fecneter de Jeur:Bmine‘.:, Von dies 
fem Buche bearbeitet Herru Sramer in Darik, befte 
Bearbeitung von Reu ouardés Trauerfpiel in deut⸗ 
(hen Sanıbe id bereits. früher erwähnt babe, und bad 
in acht Tagen die Preffe verlaffen wird,” ebenfalls 
eine Ueberſezung ins Deutſche, die ih im vier Boden 
gänzlich vollendet ya ſehrn hoffe, und worauf ic da® 
Yublitum hiermit verldufig- aufmerkſam mache. 

. zeipaig den. 19. Kuiguft 1808, ’ 


Seors vö 


ı 1 





Sn alten - Buchhandlangen und zeſchlblioheten 
find folgende intereſſante Romant, zu haben: 


Leichtſinn und. Wahn, in 3 Ersäptangen,. vor der Ver⸗ 


faſſerin Claudine Lahn ı Chlr. 


Rudolph uyd Angelila, zwei Kinder. der Liebe, - vom 
Verfaſſer des Brockenmaͤdchens unb bes Grafen 
‚Berner. ‚opel Theile mit Kupf, .2 Chir. 8 gr. 


Schröterfche Buchhandlung in Chemmiz. 


Philoſophiſche Schriften. 
Sp eben ift der ste Band von 
Snells Handbuch der Philoſophie für 
Liebhaber in unferm Verlage erfchienen und 
koſtet x Thlr. 16 gr. oder 3 fl. 
Seit ber Erfheinung von Engeld und Garves 


Schriften it vielleicht kein Wert erihienen, das ein 
fo lebhaftes Interele als das gegenwärtige erregt hat. 


elegante Belt 





Es befindet: ſich in den Händen jebes Leferd, der auf 
höhere Bildung Anſpruch macht. Der Staatsmann, 
der —— der Krieger, der Geſchaͤftsmann wird 


at" W "eftiegionie aus’ def Hand Legeh. 
» N m. Taf. und Millen IR 
4. — — Io N Di V.. 1 


Nenentworfeues Gemãlde von Hfiindien, ober 
v Anleitung zu deſſen gemanertr Kunde, in gev⸗ 
graphiſcher, ſtatiſtifcher ab beſonders kauf⸗ 
. männifcher Hinſicht; hauptſaͤchlich nach Ren⸗ 
hr Forſter und auberu: unter den. neuern 
Laͤnderbeſchreibern, wie auch um Theil neh 
tigenen Bemerkungen von J. Ch. Schedel. 
Erſter Theil. gr. 8. 1 Thlr. 3 gr. 
Oſtindien, welches ſich in den neuern Zeiten durch 
feine außersıdentlihen Begebenheiten. fo: fehr aus: 
zeichnet, verdient gewiß‘ im dieſer Hinfichtz. als auch 
durch den Ueberfluß an- Produkten aller Art, womit 
die Natur biefed Land begluͤckte, bie. Anfmerkigmnteit 
eines jeden Leſers. Kerr Schedel, ber fin oft 
ruͤhmlichſt dem Publikum durch feine. Soͤriften befamt 
machte, unternahm es daher, ein möglichft vollftändiges 
Gemälde von diefem intereffanten Lande zu entwer: 
fen, wobei er auf jede Klaffe von Lefern, insbeſondere 
aber auf Kauflente Rüdiiht nabm. Daß ihm diefes 
Unternehmen gelungen ift, beweiſt ber Beifall, mit 
welchem dieſer erſte Band gleich bei ſeiner Erfheinung 
aufgenommen wurde. Leipzig im Auguſt 1305. 
Seorg Voß. 





Befanntmachung. 


Da ich ben fämtlihen erlag des verftorbenen 
Buchdruderberen, Herrn Johann Friedrich Muͤl⸗ 
ler allhier, an mich gekauft habe: &o made ich die⸗ 
fe6 hierdurch befanut und begleite Hiermit das Der: 
zeichniß ber übertommenen Verlagsartitel, mit 
ber Verfiiherung, daß ich alle unter ben naͤmlichen 


Beotnanugen in YA BAD einztein an A ZIEUUATEE 


und durch die Buchbandlungen? ablafe;, auch fomohl, 


die Ehul:Autoren, als den von Herrn Diltey, 
Lehrer am Gymnaſio in Norbbaufen, angefangenen 
Kinderfreund, Naturgefhihte, Heilmann ıc. 
fortfege, und besfalb mit den Herzen Autoren kom⸗ 
muntzite und zu naͤchſter Inbilate = Meffe von jedem 
die Zortfegung liefern werbe. 


. . @eorg. dam Keyfen 


der vom verftorbenen Buchdruckerherrn, Herrn 
Johann Friedrich Muͤlter, uͤberklomminen 
Verlags» Arciftle a 


\ * 


éorzéuſ Nepösis ‚wirhe ‚‚excallentium In npera- 


torum ad optimas Editiones- colleciae. Studio er 


cur Jo: Hoach: Bellbfmanni etc. 8 6 gr. 
Phaedri Augufli Liberti Fabwlao Aefopiae ad 
optimas editiones collatae javenumque inftructioni 
sctoinmodatae;, quibus appemdi tripartica FARu- 
larum Avisani. st: monyniornm: waeruns !äddita 
eh. Siudia.ey ra I, I Bellermsuni 0. & 
r. 
P. Tersnrii Afri Comvedise fox, !ad —* 
. edilibnes 'colldtie jurshwmgue- infiruotioni abcom- 
mache Beulen una HiliBellermanni, 8. 
12 gr. 
bie Saul: Auforen werden fortgefenn). 
Diltey Kür, "ber Thöringifoe Kinders 
fire au b,.beftiumt für folge Kinder, bie ſchon gut 
: -Jefen Mönch ‚an. 'eigensth Lufen Welgnksen: finden 
; mad. gern: — * Nuͤtztiches Ihn wollea.8. LO 
N eb fortgefeht.) . dl 
Heituſann' oder unterricht, wie der. Mebſh ee: 
gen werden und’ leben muß‘, um 'ge und „Zu. Fit, 
und ein hohes Alter zu errteichen. Ak Buch 
Jugendlehrer zum Gebrauch bei der ud fi 
des Fauftiſchen Geſundheits-Katechismus; ingleis 
hen für’ Sauspdter und ihre gamilich, 
"ein beichrendes, und unterhaltendes Leſebuch, ‚Eiz, 
Rer Theil. 8... 12 gr. 
Dom Herrn Diatonus Bextler, wird fortgefspt.), 
Natur-Oeſchichte, möglichit vollſtaͤndige, für Bär: 
ger= und Landſchulen. Erſten Bandes Erſte 
Abtheilung. Sausthiere. Mit 8 Abbildungen, 
iltuminirt 16 gr. ſchwarz 8 gr. 
(Wird fortgefegt.) 


Sn alle diefe Bäder werbdn nun Titel, 
mit meiner Handlungs: Firma oder Nas 
men eingelegt, und find von nun.an zur 
bei mir su haben, 


giterakut, nenefle dentſche, für Prediger, Schulz. 


gygt UNE SE. | DVYEIERANE ji ꝝRXaitimag 16 
x Yraiasr g. 1398. 16 bis 48 Quartal a 6 gr. 2 Zhlr. 


Zeitung für Prediger, Shrllebrer un 


Erzieher, 1797. 16 bis 46 Quartal mit 93. J. 
Spaldiugs Vortr. ı Thir. 8 gr. 


Portrait 20%, Gong. Erbin 8. 8, ' 48. 


Dei Gr. Frommqnn in Jena iſt erſchienen: 


er Lohleins, &. ©, Kiavierſchnie oder Anweiſung zum 
 Verzgeihnih en m Nlavier « and Forteplano » Spiel, mebft vielen prat: 


Mmqchen WSAITPTETEN und meſ Wabange vom Gene 
ralbaſſe: Sechſte Auflage, sans wmgearbeite 
a and. SEN. permehrt vor U. ‚& Müller... 


.' —E "93 Auch nafer, dem, Zitel: 2* 
lan RR Hab Arena EL PT 
,.:vder. Srmaifune name 1,nuhiisrn und Beidammteeire 
ı Mpislachsbeiter. Aude am ate neh einem Whans 
0. Benexalbaß Mı 2-Sunfgrtaisf. 82.4. EEChE 3 Su 
: Ds. Akozsinftismienbe tiegheil. after: Kemer bat 
aitkhiedem, def'wit: Deutſche darch 6etee Woer „ein 
fo alifeisig umfa ſſendes p va deiſche o. d e r b aq⸗ be⸗ 
figen ‚wie va, ohns alle Widorveden Eeine andere Ne: 
sion aufzuiweifen hat’5 daboiuciſt led Aldyer wur: ange: 
handen, fondern auth folkhenb —— auiid. 
dte ſhon wit foot urn. „te 


.» 4 ! R wen 


Etklaͤruhs an Ügs, "uhfff 


' nie viel ſich durch die Mueuuemit, nie fie 
De Witen hatten und Scherkel tebrte, leiten laſſe, 
zeigen die. Berichte von dan- im: Leipzig den 8. Fon 
en Jahres an Ptoben in den Leip. Lit. 
uns i Seit. für die eleg. Welt 

De orte vn en mich jedoch keinesweges für 
gewiffe Unbequemlichkeiten und Nachtheile blind ma 
Gau, wele Ihe Nraub djemer retkode 

gar — ah —X Echoau Nngſt lte ich beide 
nicht blos, fondein äußerte auch meine Unzufriedenheit 
Bir uhr: Wieden "Eid Methede wuͤnſchte id, bei 
welcher weniger. Phantafie vomusgefent ‘werden barr, 
undder Werftand'mehr Handreichung pa uf Die 
Aufeinanderfolge der Wie wuͤnſchte ichz. 9. weni: 
ger vohangig Yon dein Ramım Eben ſo kart fühlte 
id die Unvoutemmenheit meiner Morſchlage. das Zah: 
lengedächtuiß zu unterjiugen.. Gewiß hätte ich ver: 
ſucht, auch durch mundlichen Unterricht die Mmemonik 
in ein größeres Publikum zu bringen, wenu ih fie 
für anwendbarer gehalten hätte, ald ed der Fall wir. 
Blos die Mole des Hiſtoriters ubernahm ich. Ickt 
aber kann und muß ich mein Zeitalter wegen ber Cı: 
findung einer: Methode glüdlih pr.ifin, bei welcher 
jene Unbequemlichteiten und Mängel glackkich vermic: 
den werden:: Dieb iſt: die des Hrn. Freiberrn 
von Uretin ın Münden, welche ih, nach fersfälti 
ger Prufung, mit innine » Aufsiebenbris adoptirt habe. 





B. 2* 


.r U 18 Fe a *YV 


F 


..—. 
a 


Due zn _1 


En 


‚eined jeden Terufer) welche man, 
Methede, nuftellen wird. Wiberze 
Werth und dem uhberehhichen ° $ 
Gedaͤchtniſſes, hoffe ih auf den D 
wenn id) £8 in- eignen Roslefen 
Herren, welche den 2. Septemi 
Anfang nehmen werden, und wi 
Die nähere: Einrichtung In Leipzig 
tionshanbimg des Hıni M. Schoͤ 
fabsen. ift, mis der Arbetiniſ 
die vertrautefte Brhanntſchaft ſetze. 
Ehriftian Auguſt Lepri 
Prediger. im Behlis, bey Eilenbi 
Käftner’s Leitfaden zu feir 
dher bie — Gedaͤchtnißt 
ihm angenommenen Aretinifchei 
Morrede brransgegeb. von mM € 
17.5 97.5 haben in Leipzig, im 
ionshandhung, ur 
Mnemonifde Sch: 
welche, außer vielen andern, in Lei 
mals Langenheim-⸗Klaubar 
bent M: Schoͤne mann zugehoͤrige 
Baublung zu haben find: Ernst Pi 
Vi ‚Compaxis in Memoria. Specime 
bri iu apprehepdendis er Teiimend. 
fistens. ‚däps, 1767. welde aud mil 
zuuffebe madenden. Schädellehr 
Derb ndung ſteht. — Job, Th 


de Momoria. Lips. 2780. — 
— Cornelian Mnemonicum. 
FE I 


Eo eben ift erfchienm und im all 


„Eu, handitzngen zu haben 


Nurtbdiſches Magazin, Herausg. 
tee 18 Sie; ge: g. 
"ob. Löffler: Preis 


Diefe Hier beginnende neue furidi 
erfcyeint in’ zwangloſen Heften, u 


- Hunptfäihlid über Tölgende Grgenftänd: 


terialien JuE — und, kritiſche Beme 


ſcgebung — ‚Crörfernngen , Abhandin 
tungen, Belfuge, 1, aus allen Thei 
wiffenſchuft, ‚ IL dechtsfalle, — Recen 


gen, Aufgaben und dergt. — 

‚Sie wird durch ſtrenge Auswah 
lungen über obige Gegenfiände einen bl: 
zu erhalten fuchen, der durch die taͤg 
me unſerer erſten. Schriftſteller die 
noch mehr begründen wird, — 


MWiederholte Anzeige für T 
Das Zweite Toiletten: 
@in Jahrbuch für Damen 1306. 


teine EINE grope uzehl VOR Geſichaften 0 VoRftandig, 
feine erklaͤrt alles dabey vorfallende fo beitimmt, 
Beine: Hiefert die nöthigen Verlagen. Mer fih alſo 
ber Handlung fhen gewidmet bat, wie ber, welder 
fi ihr eben widmet, möchte daher hier gleihe und 
voltommene Befriebigung finden, er mag bied Buch 
nun zum Studio des englifhen Hanblungs » Etpig, 
oder ale Huͤlfs-Buch bei der Englifhen Correſpon⸗ 
denz ſelbſt brauchen. ' 





Die Zweite verbeſſerte Auflage von dem Romaue 


Der Todtengräber. Ein Gegenſtück zur 
Urne im einfamen Thale, von demſelben Verfaſ⸗ 
fer, Kern Freiherrn ©. 2. v. Bilderbed, 

ar. 31. gr. Thl. Mit Kupfern von Pengel. 8. 


wird unn gewiß bis Mitte Eerptember wieder in 
allen Buchhandlungen zn haben fen; bed Verfaflers 
Anweſenheit in Paris: hat den Aufbelt der Reviſion 
und Verbeſſerungen veranlaßt. 

Augleih habe ich das Vergnügen dem Publiknin 
zu ehiiem neuen Original Roman von ihm Hofnung zu 
nahen, welder in 2 Theilen unter dem Titel 
.  Rulfe, oder verhlente fie Strafet 
in kurzem erfcheinen wird. | 

ab Seorg Voß. 


Heimlichkeiten, 
oder 
Degartung und Fortpflanzung am Simmel 
und auf Erden. 
Herausgegeben 


N) von 
G. Müller und E. Schulz 
ar Theil mit 1 Titel. g. 
‚Berlin | 
in der Buchhandlung des Commerzienrath Matzdorf 


= 


(Preis 1 Thlr. 4 gr.) 


Auch dieſer 2te Theil enthält eine folde Menge 
und Mannigfaltigkeit der merkwuͤrdigſten Beifpiele und 
intereffanteften Beobachtungen Aber Zeugung und Fort: 
pflanzung im Mineral-, Pflanzen : und Thierreiche, 
daß Anzeiger ſich veranlaßt findet, nım folgende ber: 
ausjuheben , obgleich bie übrigen manchen Lefer, wo 
nicht noch mehr, doch gewiß nicht weniger intereffiren 
duͤrſten. — Das bebrätete Ey und die DBärmutter 
gleich nah der empfängniß (bis zur Geburt). @ine 
nuunterbrochene Weihe der intereffanteften Beobachtune 
gen an Eyern und aufgefchnittenen Thleren. — Reiz⸗ 
bazteit dor Geſchlechtstheile bei ben Pflangen. — 


Sertpflanzung der Hafen, Löwen, Lachſe, Blindfchlei- 
gen, Aufern, Efel, Motten, Rapen, Mücken ⁊c. x. 
— Fortpflauzungsfaͤhigkeit der Baſtardthiere. — Iſt 
bie Veredlung der Menſchen durch Leitung ihrer Sort: 
pflauzung moͤglich, und in wie fern? — Erforderniffe 
and SHinderniffe eines fruchtbaren Beiſchlafs. Ge: 
burtsjeit vom Tage der Enıpfängniß angerehnet, uch 
Wahsthum bed Menfhen. — Ueberfruchtung, ein 
merkmürdiges Beiſpiel daven. — Sechs merkwürdiee 
Wahrnehmungen bei Entbindungen. — Eine Geb;: 
sende, ber die Barmutter mit weggeriſſen wird, bleikt 
dennoch am Leben. — Einfluß der Einbildungstrait 
bei Schwangern auf ihre Lelbesfruht. — Auch ein 
auffallendes B:ifpiel von Gegentheii — Das Alter, 
worin das weibliche Geſchlecht empfaͤngt und das männ: 
liche zeugungefähig iſt u. ſ. w. (Diefes Wert iſt in 
allen guten Buchhandlungen zu haben). 





Folgende empfehlungswerthe Romane find 
durch alle gute Buchhandlungen gu haben. 


Lonife Saalhelm eine ganz einfache Geſchichte vom 
Direkt. Hoffmann 8. 16 gt. 
Der verftedte Plaggeift oder der Heine Ueberal eine 
Geſchichte für die Lefewelt mit Kupf. 8. 1 Bir. « gr. 
Liebe und Dankbarkeit eine franz. Familiengeſchichte 
von Aug. Lafontaine, neue Auf. 8. sg 
Wilibald und Hugo von Stadek genannt die Etär: 
mer, eine Ritter: und Geiſter⸗-Seſchichte aus dem 
ı3ten Jehrh. 2te verb, Aufl. 8 1 thir. 6 gr. 
Tobias Loeffler 
. „18 Mannheim. 


3 


Loeffler’e, Dr. J. e. Eh. Vredigten IL. WI. 
welcher Predigten bey beſenderen Wermulafiangen real 
halt. Nebſt einer Abhandlung über kirchliche Seuugs⸗ 
thuungs⸗Lehre. Dritte Ausgabe, gr. 8. ı thir. 
16 gr. welder lange gefehlt, ift umn wirklich erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu baben. Das 
Verbienft diefer Predigten iſt allgemein anerlannt und 
fo genägt biefe einfache Anzeige. u 

Ale Vier Bände koſten 6 Thle. Die „Neuen 
Predigten“ Erfter Band aber 1 Xhlr. 14 gr. 

Sr. Srommann. 








"Xefe: Schule, neuejte für Mädchen oder Unterricht im 


der Buchſtabenkenntniß und im Lefen nah einer 

neuen und leichten Diethobe. Vom Verfaffer des 

neun AB E = und Lefebuhe in Bildern mit 

Erklärungen ans der Naturgefhihte.e Mit 23 

illum. Bilderpuppen. 4. geb. ı tölr. 16 gr. 

Doffelbe Bud, ohne Supfer 18 gr, 
Georg Voß. 


GGGws—— e 


- Krennde ber Pflanzentunde. 


Zeitung | 


Sonnabent 





Bei Georg Voß in Leipzig er 
der bevorfichenden Michaelis 
Bücher. Seine Geſchaͤftsverwa 

Beſtellung aı 


Pair, S. intereffante Lebe: 
würdigften Perfonen bed act; 
ar Thl. gr. 8. 

v. Bilderbed, 2. 5. Der Tod 
genſtuͤck zur Urne im einfame 
feiben Berfaffer. 2r. — ar. 
Auflage. Mit Kupfern von Pı 
Bilderbuch, botaniſches, für 1. 


zoͤſiſchem und euglifhem Text. 
Fr. Drevss und 5. €. Hayne. 
Auch unter dem X | 
Abbildungen, getreue, und Zergl. 
Gewaͤchſe. 15r. Heft. 4. “ 
Dolz, Dir. I. C. katechetiſche Jug 
moraliſche⸗ teligiöfe Wahrheiten, 
Geſch ichte des Tempelritterordent 
für Teutiche beatbeitet von Ü 
mer. 8. “ 
Hohheimer, C. F. u. angeenein 
miſch⸗ technologiſches Haus un! 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchri 
: für Haus- und Landwirthe, Pro! 
fer und Kunſtliebheber, fortgeſ 
Hoffmann 31. Thl. 2te verbeſſer 
Tempelherren, bie. Ein Trauerſp 
nach Raynouard, In Yamben.von 
Zum erftenmal vorgeftelt auf 
cheater der Kaiſerl. Schaufpieler | 
Nebſt einer Einleitung, und’ def 
- tungen, : Mit 1 Spfe. 3. 
Toiletten⸗Geſchenk, Erſtes. Ein 
men 1805. Mit 17 Kpfın. und 
2te verbeſſerte Auflage, U. 4. 
— — Zweites. Ein Zahrbug | 
Mit 20 Kupfen, uud 10 Mußkbl 





des mächtigen Kaiſers Earl V. vertheibigte, und das 
Reben des gefangenen Churfürften von Sachſen Jo⸗ 
Hann Friedrich rettete, ward von Dem jüngft ver: 
ftorbenen Maler Kimpfel in Berlin meiſterhaft darges 
ftellt, und Sr. M. der König von Preußen gerubeten 
dieſes Gemälde für hoͤchſtdero Privat Gemaͤlde Samms 
Jung zu kaufen. Sept haben ©. K. M, nicht allein 
die hohe Gnade gehabt dem Unterihriebenen dies Ge⸗ 
maͤlde zum Stih zu uͤberlaſſen, fordern auch demſel⸗ 
ben allerhuldreihft die Erlaubniß ertheilt es Aller⸗ 
hoͤchſt denenfelben zuelgnen zu dürfen, 
Das Süjet bed Gemaͤldes it folgendes: 

Kaifer Cart V. figt nachdenkend auf feinem Thron 
unter freiem Himmel, umgeben vom König Ferdi⸗ 
nand, Herzog Alba, Cardinal Sranvella, Gras 
fen v. Bürenm. ſ. w. Dem Kaifer gegenüber ftcht 
mit maͤnulicher Entihlofenheit Goahim U. ihn die 
Zuruͤcknahme des Todesurtheils abzunöthigen, im hal⸗ 
ben Kreiſe dem Thron gegenüber ſitzen' die Herzoge 
v. Braunfhweig, Mellenburg, Sadhfen, 
Brandenburg m. f. mw. Calle frappante Portraits) 
in dereu Gefolge Fried. und Wolff v. d. Schu⸗ 
Ienburg, Marr v. Mallendorff, v. Quitzow, 
v. Kieber, v. Buͤlow v. ber Affeburg, v. Zed⸗ 
fig,v. Veltheim u. a. m. ſich befinden, hinter 
diefer [hönen Gruppirung von Kriegern in der Ferne 
das Lager, im Hintergrunde die Stadt Wittenberg. 

Der Kupferſtecher Bollinger bat bereits bie 
Arbeit dieſes Blatts in engl. punktirter Manier an: 
gefangen und hofft felbige zur Jubilatemeſſe beendet 
zu haben, das Lob dieſes Küuftlerd barf bier nicht 
erit angepriefen werben, da feine bisher gelicferten 
Arbeiten mit algemeinem Beifall aufgenommen wor: 
den find. Der Kupferftih wird 16 Zoll hoch und 22 
Sol breit. Der Pränumerationgpreis iſt ı Zriedride: 
dor. Da mit dem ı. Januar 1806. bie Praͤnumera⸗ 
tions = Kiiten gefhloffen werden, welche fchon jept die 
Namen verfhiedener Fürften Deutfhlande und vieler 
Aunftfreunde enthalten, fo kann Feine Subſcription 
angenommen werden, indem nachher der bleibende 
Preis von 23 Friedrichsd'or eintritt. 

Die Praͤnumeranten erhalten nach Folge ber Ein 
fendung die vorzuͤglichſten Abdruͤke, und man wenbet 
ſich in portofreien Briefen an Unterfhriebenen als Ver- 
Ieger, oder an jede folide Kunft= und Buchhandlung, 
deren mehrere in und außerhalb Deutſchlands um Prix 
numerationdannahme erfucht werden, 


Berlin im July 1805. 


5. W. Lehmann, Kunſihaͤndler, 
Burgſtraße No. 10. 


Anzeige der Verlags⸗Werke der Nordiſchen Kom⸗ 
miſſioushandlung zu Riga. 


Archiv, nordiſches, herausgegeben von J. C. Kaffta. 
Erſter Jahrgang 1803 von 12 Heften, 8. 4 Thle 





— V — 


Dritter — 1805.31 — — — 4 Thlir. 
Campenhauſen, Bemerkungen über Rußland, beſonders 
einige Provinzen dieſes Reichs und ihre Naturge: 
fhichte betreffend, nebft einer kurzgefaßten Geſchichte 
der Baporoger Kofalen, Beflarabiens, ber Meldan 
und der Krimm. 8.. ı Zhlr. 
Georgien , ober hiſtoriſches Gentſpe von Grufien. 
Aus dem Ruſſiſchen Aberfegt ven D. Schmidt. 8. 
Druckpapier 20 gr. Schreibp. ı Th. 

Helbigs, vermiſchte Gedichte. 8. 20 gi. 

Hogartſche Studien, aus dem Vortefeullle eines Va 
teranen, mit einem Titelkupfer. 8. Echreibpapier 

1 CThlr. Velinpap. 1 Thlr. 12 gr. 
snus Polyhymmia, ber vaterländifhen Buͤhne ger 
weibt. 

Erftes Bändchen Enthaltend. 1) Das Reid der 
Unmöglichleit. 2) Die junge Judianerin. Zwei: 
tes Bändchen. 1) Ignaz del Monte, ade 
Trennung und Wiederfehn. 2) Die Eheſtaudskandi⸗ 
baten, oder die Parodie aus dem Stegreif. 8. 

ı Thlr. ı2 gt. 

Kaflta, Kleine Naturgemälde. 8. 1. 2. Baͤndchen ro: 
ir ı Thlr. 8 gt. 

Sänger, Die Weiberlift. Luftfpiel in 2 Wufjdyen. 8. 

12 9% 

Parallelen, Bemerkungen und Phantafien. Auf einer 
Reife im Jahre 1804 niedergefchrieben von Auton 
Zailonow. 8. 1 Thlr. Schreibp. ı Thlt. 3 gt. 

Rochlitz. Der Gutsherr. Ein Luftfpiel in 4 Aufhuͤ⸗ 
gen. 8. 12 $t. 

Etpr, Handbuch der populdren Arzneiwiſſenſchaft, für 
die gebildeten Stände in den füdlihen und nordli 
hen Provinzen Rußlands, brodirt. zte unverändert 
Ausgabe. gr. 8. 1 gl. 

Diefe Werte find in Leipzig bei umferm Kom: 
miffionair, Hr. Buchhändler Nein und Kompagnie, us 
in allen foliden Buchhandiungen zu haben, 


Inhaltsanzeige 


von 


Roͤſchlaub's und Oeggls Hygiea, eine Zeitſchrift 


für oͤffentliche und private Gefundheitspflege ıt 
Bo. 48 Stuͤck. 8. Frankfurt a. M. in der An: 
dreaͤiſchen Buchhandlung. Preis 10 gr. 


1) Fortſetzung der Kritik einiger Vorſchlaͤge uͤber 
ben aͤrztlichen Geſchaͤſtoͤkreis und die aͤrztliche Bilduns. 

2) Beurtheilung der Vorſchlaͤge des Hm. Prof. 
Dr A. F. Nolde. 

3) Roͤſchlaubs Beurtheilung der Schrift: Gute 
Math an Mütter über die wichtigſten Punkte ber ph 
fiigen Erziehung, von’ Hm. G. R. Hufeland, 





3Z3eitung Tur Die ſ eleg 


Sonnabend 





Deuefhland. 


Unter diefem Titel werden die unterzeichneten Ver: 


leger ein Werk unternehmen, welches vorzüglih bes 


flimmt if, um eine Luͤcke in unferer Literatur auszu⸗ 
fülen, und zu' dem gewiß wünfhenewerthen Zwe⸗ 
de zu führen, die Deutfhe.Zugen.d mit bem Va: 
terlande befannter zu machen. — Wir haben benady: 
barten und entfernten Staaten eigene Zeitſchriften ge⸗ 
widmet, und das deutihe Publitum hat ſo warmen 
Antheil daran genommen, daß man zu -glanben bes 
rechtigt ift, der. Deutiche ſey mit England, Frankreich 
und Italien, mit dem Driente und dem Norden fa 
vertraut, ja felbit- vertrauter, als ber Bewohner jener 
Länder es felbft it. And, fonderbar genug ! nuſer eig⸗ 
ned Vaterland, fo mannichfaltig an Merkwürdigkeiten 
alter und neuer Zeiten, fo kraͤftig wirtend, fe eins 
fluß rrich auf die übrige Welt, entbehrt big jept eines 
Vorrechtes, welches wir Deutihe andern Ländern eins 
tiumen. Weberzeugt, daß die Herausgeber und Ders 
leger eben den Bepfall und diejenige Unterfiägung ges 
nießen werben, die jede nüßlige, befonders für 
die Jugend beftimmte Unternehmung fand, 
werden fie es fih zur erfken Pflicht machen, durch ins 
nern Werth unb einen angemeſſenen dufern Schmud 
die Zufriedendeit des Publikums zu verbienen. 
Obgleih Deutfchland, feiner Verfaffung gemaͤſ 
unter fi felbft nicht in der allgemeinen engern Ur 
bindung fteht, wie dieß bey ben, einem einzigen DE 
haupte unterworfenen Ländern der Fall ir: fo 
dennoch ſchon felt Jahrhunderten ein gewifer N 
nalpatriotismns den Deutichen befeelt, und diefer 


triotismus wirb fih vermehren, erhalten und E 


gen,. wenn der deutihen Jugend dad Materla 
Allgemeinen befannter wird, wenn fie die abr 
den Sitten, Gefege, Gebraͤuche und Eigenhe 
verſchiedenen beusfhen Länder und Nrovinze: 
eigenen Muzdarten, das Charakteriſtiſche ber 
benen Volksfeſte, der Tänze, Spiele ıc. mit 
fen der hoͤhern oder geringern Kultur, der 

ber Bildung in Hinfiht auf Wilfenfchaften 

auf Induſtrie, Handel, Aderbau, Gewe 
einander vergleichen lernt. Allen dieſen 
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als möglich; portofrey gefandt. 

Da wir wünfhen, die Beförderer bes Werks vor- 
druden zu laffen, fo bitten wir, uns die beutlich ge: 
ſchriebenen Namen bis Ende Septembers, als den 
fpäteften Termin, einzufeuden. Zu Ende Dctober wirb 
Das ıfte Heft eriheinen. 


Außer uns nehmen alle Buchhandlungen und 


Peſtaͤmter Pränumeration und Subſcription am. 
Briefe und Gelder erwarten wir poſtfrey. 
©otha, den 1. July 1809, 
Steudel und Kell, 
Kunft = und Buchhändler. 





Neueſte Verlagsbuͤcher dee Meyerſchen Buch⸗ 
handlung zu Lemgo 1805. 


Anweiſungen für bas Volt, um den hei Scheintod⸗ 
ten eintretenden Gefahren gleich anfänglich vorzu: 
beugen, 8. 2 ggr. 

Bundſchuh, I. K., Nachtrag zu Helfen nah den im 
Frieden von Lüneville verheiffenen und burg ben 
Reichs⸗Deputations⸗-Hauptſchluß zugetheilten Ent: 
fhädiguugen. groß 8. . ı Rthlr. 

Chriſtiani, Chr., neues kurzgefaßtes Taſchenwoͤrterbuch. 
Zweiter Th. Deutſch und Engliſch. gr, 8. 1 Rthlr. 

16 ggr. 

Curtii, Q. Ruß, de robus geſtis Alexandri Magni. 
Zum Behuf ber ſtudirenden Jugend, mi: Anmer⸗ 
kungen und einem erklaͤrenden Wortregiſter, heraus: 
gegeben von U. Chr. Meineke. Zwei Theile. 8. 

2 Rthlr. 

— — Wort: u. Sach⸗Megiſter zum Q. Curtius Rufus, 
beransgegeben von A. Chr. ‚Meinele. gr. 8. 6 ggur. 

@bermaier, D. I. C., pharmacevtiſche Bibliothek für 
Merzte und Apotheker, ıfter Bd. 1. Et. 8. 6 ggr. 

Kempten, Thomas von, über die Nachahmung Jeſns, 
abgekuͤrzt; nebſt einem Anhange von Communlon⸗ 
Andachten, herausgegeben von Fr. von Blomberg, 
geb. Schott v. Schottenſtein. gr. 8. Druckp. 12 ggr. 

— — — dbaſſelbe Schreibpap. 16 ggr. 

Leun, J. G. Fr., Pauli ad Corinthios Epiſiola ſecun- 
da graece, 8. maj. ı Rtihlr. 

Meuſel, I. G., das gelehrte Teutihland, oder Leri- 
ton ber jegt lebenden teutfhen Scqrriftſteller, ıır 

- Band der 5ten vermehrten und verbeflerren Nuss 
gabe. gr. 8. 2 Rthlr. 12 ger. 

— — — — Ndter Nachtrag zu ber vierten Aus⸗ 
gabe des gelehrten Teutſchlandes, welcher nch 


Nachtraͤge zu der fünften Auflage bes Herrn Hof⸗ 


raths und Profeſſors Meufel enthält. gr. 8. 
2 Rthlr. 12 gr. 


Wienhold, D. I., Helitraft des thieriſchen Magnetis⸗ 


bes Verfaſſers aus beffen literariſchem Nachlaß her⸗ 
ausgegeben von D. Johaun Chriſtian Friedrich 
Scherf, zter Theil iſte Abtheilung. gr. 8. 

ı UNthle. 4 ggr. 

—_ ou Vorleſnugen über bie Wirkungsfpbäre 
der lebenden‘ Körper. Aus dem literarifhen Nach⸗ 
laß bes Berfaffers befond. abgedruckt. gr. 8. 10 ger. 


— — — ˖ — pſvychologiſche Worlefungen über den 


natuͤrlichen Somnambulismus. Aus dem literari⸗ 
ſchen Nachlaß des Verfaſſers beſonders abgedruckt. 
sr. 8. 12 gif, 





Spftematifhes Handbuch der theoretifh s und 
praftiihen Veterinairwiſſenſchaft, von Friedrich 
Pilger (Prof. der Thierarzneykunde) 2 Thlie In 
4 Bänden mit vielen Kuptern. 8. Gießen bey 
Georg Friedrih Heyer. Preis g Thir. 6 gr. 


Aug nur eine bloße Inhaltsauzeige dieſes ausnch 
mend volltändigen Werts, wärde den Raum bi.ied 
Blattes überfchreiten, Men findet darin im einer po⸗ 
pulairen Sprache fo buͤndig als ausfuͤhrlich und mit 
Benutzung ber beten neueften Schriften alles dasies 
nige vorgetragen, was den Nugen der Hausthiere, 
ihre Naturgeſchichte, als des Pferdes, des 
Eſels, des Rindviches, ber Schaafe, Ziegen, 
Schweine, Hunde und Kexen, ferner ihre iuel: 
gemaͤßeſſe Behandlung im gefunden ſowohl ald 
krauken Zuſtande angehet, und endlich, nicht nur die 
beſten Vorſchriften, ihren Kraukheiten vorzuben⸗ 
gen, ſondern auch die einfachſten erprobteſten Mittel 
ſolche zu heilen. Das Wert erſetzt gleichſam eine 
ganze Bibliothet über dieſe Gegenftände, und iſt Al: 
fen Outsbefigern, Delouomen, Gtallmeis 
fern und Thierdrstem ıc mit voller Uedberzen⸗ 
gung, au empfehlen. Aus jeder guten Buchbaudlang 
wird man ed um 8 Thlr. 6 gr. nebſt Regifter voll⸗ 
fländig bezieben Tönnen, er aber Liebhaber zu 5 
and mehren Exemplaren ſammelt, fid au den Verle⸗ 
ger Heper in Gießen dirett weuder, und den Be 
trag baar oder in guter Anweiſung einfendet, dem 
wird von jegt bis Ausgang Detober bad Eremplat 
noch um ben Pränumerationspreis von 5 Cblt. 8 8. 
oder 9 fl. 36 fr. Rheiuiſch, erlafien werben, 





So eben iſt an alle Buchhandlungen verſendet 
worden: 
Weismwan, 3. 5 , philofephifche Unterhaltun⸗ 
gen, ır Bd. gr. 8. ı Thir. 
Inhalt: 
Erſte Unterh. Die Weltweisheit und die Schulphi⸗ 
lofophie, gewuzdiget durch die Philoſophie. 


Zweite Unterh. ber Geiſt ber Kanttichen Schulen, 


-» 
X 


Dritte Unterh. Wagners Doppelweltim Grundriſſe. 

Vierte Unterh. Der Ttanſcendentalidealismus in 
feiner dreifachen Steigerung, eine gentalifhe Traͤu⸗ 
merei. 


Sinner’fche Buchhandlung 
in Koburg nnd Keipsig. 





Anzeige, 
für 
Oekonomen, Beamten, Baubedienten ꝛc. 


Verſuch eines Syſtems der Cameralwiſſenſchaf⸗ 
ten von Fr. Ludwig Walther, Prof. der Came⸗ 
ralwiſſ. zu Gießen. 4 Bände gr. 8. zweite fehr 
vermehrte Ausgabe. Gießen bei Georg Fries 
drich Heyer. (Preis g Thir. 16 gr. Sähfifch, 
oder 14 fl. 42 fr. Rhein.) 


Se entihiedener es it, daß es jedt für den ptat⸗ 
tiſchen Seſqchaͤftsmann keine Wiſſenſchaft gebe, deren 
Kenntniß in alle Zweige des bärgerlihen Lebens 
fo fehr eingreift, wie die der Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften, deſto nägliher werden immer die Bemuͤ⸗ 
hungen desjenigen Gelehrten genannt werben, der bie 
Materialien zu einem Spitem fo forgfältig wählt und 
zu bearbeiten verjtehet, wie man es an.den gelehrten 
und immer dad mnüplichfte bezieleuden Arbeiten die: 
fe6 Verfaſſers gewohnt iſt. Das vorliegende Werk 
bedarf dem Sameraliftien von Profeſſion nicht erſt jetzt 
befannt gemadt zu werden, es tik ldngft, und gewiß 
aufs rühmlichfte bekannt. Aber auch dem Nichtka⸗ 
meraliften, deften Geſchaͤftskreis jegt immer mehr 
das Feld diefer Wiffenfchaften berührt, verdient es be- 
Sannter zu werden, daß er in biefem Werte volle Be: 
friedigung in tnufendfältigen Anfihten und Beruͤhrungs⸗ 
punften finden werde. Jedoch auch die Beſitzer der 
früheren Ausgabe diefes Werks, wird die Anfchaffung 
diefer neuen Auflage ſicher nicht gereuen. Die völlig 
neue Bearbeitung ber beiden erften Bände, welche 
gandwiffenfhaft und Forſtwiſſenſchaft ent: 
halten, ift fo umfaſſend, und ber Herr Verfaſſer bat 
bie neueren Kortfchritte der Wilfenfhaften und ihre 
Literatur mit fo ungemeiner Sorgfalt zu benugen ges 
wußt, daß man diefe ald ganz nene Bäder anfe: 
hen kann. Man wird bier gleichfam die Quintef: 
fen; aller nenen Anfihten und Eutbedungen ausge: 
zogen, fie mit Klarheit und kernhafter Kürze in be: 


quemer Handbuͤcherform dargeſtellt finden, die ander: 
wärts in zahllofen und Loftbaren Buͤchern zerftreut lie⸗ 
gen. Zur erleihterten Anſchaffung des Werts hat 
der Verleger dafür geforgt, daß auch die einzelnen 
Fächer des Werks apart mit beſonderem Titel gekauft 
werden können, nämlich: 


enthält um 4 Thlr. oder 7 fl. 12 &. u 

Der zweite Band, welcher Sortwiffenfgaft 
enthält, 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl. 

Der britte Banb, welcher Technologie ‚enthält, 
ı Xhlr. 12 gr. oder 2f. ı5 kr. 

Der vierte Band, welher Staatswirthſchaft 
enthält, 1 Thlr. ı2 gr. oder 2 fl. 13 ri. 


In meinem Verlage find in diefem Monate er⸗ 
ſchienen: 
Briefe uͤber das Stubinm der Mediein— 
Fuͤr Juͤnglinge, die fi ihr widmen wollen. 8. 99% 
Liebe und Geheimmniß, eine Novelle. Aus 
dem Franzoͤſ. der Fran v. Genlis. 8. 16 gr. 
Auch unter dem Titel: 
Der Frau v. Genlis kleine Romane und Erzaͤh⸗ 
lungen. Uns dem Franzoͤſ. 88 Baͤndchen. 
eufifptele von Theodor Hell, 1? Band. 8, 
ı Thlr. 16 gr. 
Diefer erfte Band enthält folgende Städe, welche auf 
einzeln verkanft werben: . | 
Die Gelübde, Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen 8 gt. 


Nur ein Ständen war er fort, Nachſpiel nach dem 
Franzoͤſ. bes Loraur 8 gr. 


Der Beruf, Lnftfpiel in einem Aufzuge 89% 
Unverhofft, Luſtſpiel in einem Aufzuge 6 gr. 
Die Freiwerber, Zuftfpiel in 2 Aufzügen 10 gt. 


sei im Juli 1805. i 
C. 8. Weigel, 





Anekdoten 
Yon | 


suten Juden. 


Mit' einem Anhange von jüdifhen Weisheite⸗ 
Lehren. 8. Berlin 1805, bei den Gebrüdern Gaͤ⸗ 
dicke und in alien Buchhandlungen zu haben für 
12 gr. oder 54 fr. 


Diefe Sammlung von Anekdoten und kurzen Erzaͤh⸗ 
Iungen fol dazu dienen, ben fo ſehr fchwanfenven 
Glauben an die Eriftens guter Juden zu befeitigen, 
und kann auch als ein unterbaltendes und zum Gu— 
ten wirkendes Lefebuh für diefe Nation betrachtet 
werden. Wußer dem Anhange finder man bier 66 
edle Züge von Juden, und bei jedem wird jeder uns 
parteiifhe Chriſt wuͤnſchen, daß er eben fo gehandelt 
haben moͤchte. 











Peſtalozzi's Schriften 
betreffend. 


Proſpekt des Peſtalozziſchen Inſtituts 
zu Munchen⸗Buchſee, Getzt nach Yverdun 
verlegt). 8. 4 gr. 

Diefe Meine Schrift gibt eine genaue Leberficht befs 
(en, was alles, und wie es, in P. Schulanftalt ftufens 
weife gelehrt wird. Wer auch nicht bie Abſicht hat, 
feine Kinder biefem Inftitute zu übergeben , findet 
darin doch eine nachahmungswuͤrdige Unterrichtsmethode, 


vom erſten Unterrichtsjahre bis zum Eintritt in bie - 


buͤrgerliche Welt. Es muß dieſe kleine Schrift alſo 
nicht allein jedem Erzieher, ſondern auch jedem Vater 
dußerſt wichtig ſeyn. Ein einzelnes Blatt, als noth- 
weubige Nacherinnunerung, kann ſich der Kaͤu⸗ 


“fer, welcher vor Auſicht dieſer Anzeige dieſen Proſpert 


ſchon gekauft hat, in feiner Buchhandlung gratis abs 
forbern. - 

Bei diefer Gelegenheit zeige ich dem Publliko am, 
baf ‘die neue ganz nmgearbeitete Auflage ber Schrift: 


Wie Gertrud ihre Kinder lehrt u. f. w. 


in meinem Verlage erfhelnen wird. Wann? Diefes 
beitimme 9. darum niht, uns der Schrift dur le: 
bereilung nicht zu ſchaden. 

Künftig werben alle P. Schriften Gel mir zu be: 
bon feyn. Ih briuge nochmals in Erinneruug, daß 
von feinen Elementarbühern jedes einzein zu haben 
tt, naͤmlich: 


Buch der Mätter 16 Heft 12 gt. 
BE ber Anſchanungslehre der Mafverhältniffe 

16 Heft j 8 gr. 
Deſſelben Buchs 26 Heft - 12 gr. 
Auſchanungslohre der Zahlenverhältuige 16 Heft ı2 gr. 
Deſſelben Buchs 26 Heft 18 or. 
Del. Buchs 36 Heft 18 gr. 


Wer birfe 6 Hefte gufammen nimmt, bekommt 
fie für 2 Thlr. 6 gr., für welchen Preis, und nit 
einen Groſchen theurer, fie jede Buchhandlung zn lies 
fern verbunden if, widrigenfalls man ſich Direkte an 
mid wenden Tann. Leipsig, Im Auguſt 1805. 


Heinrich Gräff. 





Anzeige für Gartenfreunde. 


Don dem allgemein beliebten Maperſchen 
®artenbuce ift fo eben der zweite Theil in uns 
ferm Verlage erſchienen, und enthält folgendes: 

1, Der Gärtner. — 2. Kenntuiß bes Bodens. 3. 
Düngung und 4. Bearbeitung deffelben. 5. Sden, 
Pflanzen und Verpflanzen. 6. Das Begießen. 7. 
Das Jaͤten. 8. Miltbeete, Xreibbeete. 9. Gar⸗ 
tenkränter. 10. Blnmen. 11. Fruchtbͤume. 12. 
Waldbaͤnme. 13. Känftlihe Roſen. 14. Verwah⸗ 


tungsmittel gegen einige Gartenfeinde. 15. Br: 
friedigung. 16. Kraͤuterſammlung. 
Tafhe.und Müller, 
Buchhändler in Gießen und Wetlat. 





Neue Verlagsbücher der. Montag » und Weißi⸗ 
ſchen Buchhandlung in Regensburg. Oſtermeſt 
1805. . 


Von Benzel - Eternau, Graf Chriſt. Publikole, oder 
gefammelte Blätter guter Abſicht, Ir Theil, 3. 
a 1 Mthle. oder ı f. sch 

Der zweite Theil erfceint zur Michaelmeſſe. 
Geſchichte, pragmatifhe, der deutſchen Breichktugeuet: 
Handlungen, von bem neueften Deputationshaut: 
ſchluſſe bi6 gegen das Ende des Jahres 1304, 8. 
& 1 thlr. oder 1 8. 36 lt. 
Poͤliz, K. H. 2, Handwoͤrterbuch der Miffenihaften | 
und Künfte, nah ihrer almäpligen Entwickelung 65 
gu ihrer gegenwärtigen Geftalt, Ir heil, WBH 
H. gt. 8. à 2 Mehle. 20 ger, oder gl. ısh. | 


Fuͤr Freunde der Botanik. 


&o eben iſt erfhienen: 

‚Rebentifch, J. Fr., Index plantarım cir- 
cum Berolinum fponte nafcentium ; adjectis 
aliquot fungorum n. Sp. delcriptionibus 
8 maj. Beroh, 1805. 

Da feit ber Herausgabe ber Wildenomfhen Flora 
Berolimmlis, beinahe 300 Gewächfe mehr entöedt 
worden, aud viele Benennungen verdudert find ıc. fi 
war bie Bearbeitung diefes Index, weicher durch Bei: | 
träge des Herrn Prof, Wildenomw und ber vorige 
lichſten biefigen Botaniker fehr bereichert if, ein ver: 
bienftlihes Unternehmen. Hieſige Liebhaber werden 
ſich deffelben bei botanifchen Exkurſionen mir Runen be 
dienen, und auswärtige daraus erfehen, was fie durch 
biefige Sreunde erhalten Tönnen. Die ganz neuct 
Arten find mit Furzen Beſchreibungen werfeben. 


Iſt in allen Buchhandl. für 6 gr. gehefter gu Haben. | 
Schüppelfche Buchhandlung in Berlin. 














Auf folgendes wichtige Werk, von welchen fo 
eben der zweite Band erfchienen ift, machen Un 
tergeichnete, aufmerkſam: | 
Charakterfchilderungen der itzt lebenden beruͤhmte 
ſten und wichtigſten Männer von Großbritt⸗ 
nien 2 Theile. 2 Thlr. 8 gr. oder 4 fl. 12 fr. 
Der 2te Band aparte koſtet 1 Thlr. oder ı A. 45: 
Tafhe und Muͤller, 
Buchhändler in Gießen und Kerl. 








Zeitung 
" Sonnabehb 


i A 





4 j ı'ı, 


Perannitd gehören die’ Tempe 
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Edairciflements RAUVESUN fax 
Proegs , les; Acanlatjonz. inter 
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Leipris den. 19 Auguſt 1805 
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Sn allen Dachhandlangen un 
ſind folgende intereſſante Ron 

Leichtſinn und Wahn, in 8 Erzaͤhln 
faſſerin Claudine Lahn 

NRudolph uyd Angelila, zwei Kind 
Verfaſſer des Brockenmaͤdchens 
Zerner. ‚Amel Theile mit Kupf. 


| Schrdterfche Buchhandlur 


Philoſophiſche Sch 

So eben iſt der 4ate Band von 
Suells Handbuch der Ph 
Liebhaber in unferm Berk 
koſtet 1 Thlr. 16 gr. oder 3 fl 


Seit ber Erfheinung von En 
Schriften ik vielleiht kein Werk e 
fo lebhaftes Intereſſe als das gegen 


Z— 





Beodingungen in Partifen BAU einzein an xiſohaper 


und durch die Buchhandlungen: ablaffe; auch —** | 


die Shul:Autoren, ald den von Herrn Diltey, 


Lehrer am Gymnaſio in Nordhaufen, angefangenen _ 


Ainderfreund, Naturgefhichte, Heilmann ıc. 
fortfege, und deshalb mit ben Herren Autoren kom: 
muntzite und zu- michter Inbilate = Meffe von jedem 
die Zortfegung liefern werde. 


en: ®eorg: Abdam Keyfen 


der vom 1 verflorbenen Buchdruckerherrn, Herrn 
Johann Friedrich Wülsrr,. überfomintneis 


Verlags. Artiftle , 9— J 
Erneut‘ Nepösie ‚vithe . "sxcölleptim * 


torum a optimas Editiones eolleciae. tudio et 


curs Jo: Foach.Bellifmanni ete. & .6 gr 
Phaedri Augufli Liberi-Fabwlae Aelopiae ad 
optimas editiones collatae jurenumgue inftructioni 
“ sceornmodatae‘, "quibus appemlix' tripurtita Faßu- 
larnm Avisni. es: monyalormm: yassrurı !äddira 
ef. Sıudia.ag qua J, I Ballerımenni ac. 8. 
a r. 
P. "Teisnräi Afri Cömvedise. fox, "ad BA 
. sditibnos 'colläthe jurenwmque: infiructioni abcom- 
made. owuo a am Jı I;Bollernranni. 8, 
12 gr, 
de Saul: ; Auforen werden fortgefegt). 
Diltev Karl, "ber Thäringifbe Kiübders 
ifire awWb,: —*X für ſolche Kinder, din ſchon zut 
ſen Annnen,“ an. eigensth Lufen Vokgangene finden 
ü wab- gern: 2* Nahtztehes Teen: —— 8 y'gr: 
ee Ne fortseſet.) N. 
seta? oder ‚Ahteretet, wie der. Hhente erie 
gen werden und’ leben maß, ui, aefugs zu evt 
und ein hohes ter ju erteihen. Ein Bud fi N 
Augendlehrer zum Sebraud bei der Grfldrung' 
des Zauftifchen Gefundheits = Katechismus; inglei— 
„Gen für’ Hansvdter und ihre Familien, 
“ein Bere, und unterhaltendes Leſebuch ‚Eiz, 
ſter Theil. 12' ‚Ste, 
(Vom Heren —5— Veuntl er, wird. fortgefsgi.), 
Natur:Befhihte, möglichit vollſtaͤndige, für Bir: 
ger: und Landihulen Erſten Bandes Erite 
Abtheilung. Säugthiere. Mit 8 Abbildungen, 
illuminirt 16 gr. ſchwarz 8 gr. 
(Wird fortgefegt.) 
In alle hieſg Büger werden nun Titel, 
mit meiner Handlungs: Firma oder Na: 
men eingeleht, und find. von Bun .an mug 
bei mir au bab en 


Litetatur, ueneſte deuntſche, für Drediger, Schul⸗. 


—— 


.. Verzei namen. 


BUPE,URE NEBOMEWEE. DYLEIERRNB ver DEHENB TE 
x Yigg. 1398. 18 bis 48 Quartsl a 6 gr. ı Zhlr. 
Seitung für Prediger, Schullehrer un 
Erzieher, 1797. 18 bis 46 Quartal mit 93. 9. 
Spaldings Portr. ı Xhir. 3 gr. 


Yorsrait Joh. Joach. Erding. 8. 8. j 4 88. 





Vei Fr. Frommqnu in Jena iſt erfhienen: 


"ohhleins, G. ©, Kiavierſchnie oder Anweiſung jum 
Klavier = und Forteplano » Spiel, uebft vielen pral: 
race SEITBletch und ein Wahange vom Gune 
raldaſſe: Sechſte Auflage, sam umgearbeitet 

„Bi: eig. ꝓmeri vor 8. & ‚Mülfer.. . 

‚en — "But : Mu, ppfer. dem, Rifel;: ie. 

Want rar Fe MR Rd —— 6 

1.: Oder. Snabfungınamn 1.nahäse und. Zeſchancarouce 

nlpislasknbeiter. Dfisume aseu.. ned einem: hang 

.0. Genexalbaſ, m 2 Supfertaisl. 30. 4. hie. 5 Su 

Das: Aboseimitimsmiende tight alien: Ruuwer Kat 
autſchle denn daß wir Dentſche durch Giefes Woer „ein 
focalifeitig :umfaffenbed pa bti che o de dr ð ac· be⸗ 
ſiden, wie:36;, opus alle Wiborvebez Teine auibete No: 
bon aufzuweiſen· hat⸗ dabei: le. aiche nur: "ans 
denden, ſondern au ıfelhenb Seinwioripiekdee wiglın, 

Ne fon: wält Toutgefch ur... ir 7 ır .. 


n 4. 


Ertläͤruns an, dag —— 

Wie viel ſich durch die Mmenwenst, wie fo 
Be Witen hatten und Schenkril lehrte, leihen laft, 
geigen die. Berihte von ban.im‘ Leipzig beu 8; New 
En Jahres abgelegpen Faden. in- ben Zeipı. Lit, 
ung iy der Seit. für die eleg Belt 

il Wortpehe tonnten mich jedoch keinesweges fir 
nife ——— — und Nachtheile blind mas 
melhe/ bigoprakfi „somer Methode 

har dr aller a Echo, a te. ih beide 
nicht blog, fondein äußerte auch meine Unzufriedenheit 
hin unde wieder Ein⸗ Methede wiühlhte io, bei 
welcher weniger Phantaſie vorusgeſettt ‘werden darſ 
und? der Werſtand? mehr Handreichung War muß. Die’ 
Aufeinendetfolge der Wäbe wuͤnſchte ia. 3. weni: 
ger abhangig Don Yan: Ram Een Fb. ſtark fühlte 
ich die Unvoultemmenheit meiner Norſchlage. das Zah: 
lengedaͤchtniß zu unterjiügen. Gewiß hätte ich ver: 
ſucht, auch durch mundlichen Untoerricht die Mnemonit 
in ein größeres Publikum zu briugen, wenn ic fie 
für anwendbarer gehalten ‚hätte, als ed der Fall war. 
Blos die Mole des Hittoriters ubernabin ich. Irszt 
aber kann und muß ich mein Zeitalter wegen der Gi: 
findung einer Methode gluͤcklich pr.ifin, bei welcer 





“jene Unbequemlichteiten und Mängel glucklich vermic: 


den. werden: Dieß iſt: die des Hrn. Freiberrn 
von Aretin ın Münden, welche ib, nach fersfälti: 
ger Prüfung, mit innine rn Zufriedenheit adoptirt habı. 


LAG ZU AZ 0 I 2 |& A CE GE 2 0 U 5 DE 2 An „2 | 2 Ben ZZ | Zu 02, LI zn 2 202 L See ) 
wenn ich es in- eignen Movlefungen fiir Damen und 
Ham, welde den 2. September zu Leipzig ihren 
Anfang nehmen werden, und wovon der Plan und 
die ndhere: Einrichtung In Leipzig, in der Diepute- 
tionshandlung des Hrn. M. Schoͤnemann, zu er: 
fahsen iſt, mis "der Aretluiſchen Methode in 
die vertrauteſte Bebanntſchaft fege... 
Ehriſtian Auguſt Lebrecht Kaͤſtner. 
Prediger in Behlitz, bey Eilenburg, in Sachſen. 

Käfner’s Leitfaden zu feinen Unterhaltungen 
Aber die Mine onif, Gedaͤchtniß kuuſt) nach der von 
ihm angenommeneh Aretinifhen Methode, m. © 
Vorrede herausgegeb. von Mm Schönemann iſt 
fnr- 5 gr. zu haben im Leipzig, im deffen Disputa— 
tionshaudlung. 

Mnemoniſche Schriften, | 
welde, außer vielen andern, in Leipzig, in ber vor⸗ 
mald Langenheim - Klaubartbifgen, jetzt 
dem M: ‚Shönemann zugehörigen, Disputations⸗ 
——— zu haben find: Ernst Platner Disf. de 

Corpaxis "in Memeria. Speciimen ]. et II. Cöres 
bri iu apprehendendis es retimemdis ideis officium 
fistens. Lips, 1767. welde aud mit der jept fo viel 
Auffeben machenden Schadellehre des D. Gall 
m — ndung ſteht. — Job, Th. Burkhardt 


de —eS — 1780. — Jo. W. Rolief 
Lesen. ie Mnemonicum. Quedlinb. 1758. 


So BR if —— und in allen guten Buch⸗ 
abndlizngen zu haben: 

Yuridiſches Magazin, Herausg. von €. L. Baus 

titel ed. 18 Stück, gr; 5; Mannheim bei‘ 

Tob. Löffler: Preis: 18 gr. 
Diefe hier beginnende nene juridifhe Seitſchrift 
erfheint in’ zwangloſen Heften, uud breiter ſich 
huuptfachlich über Tölgende Gegenftände aus. — Die: 
terialien zur — und, kritiſche Bemerkung über Ge- 
ſoͤtzgebung — @röfterungen, Abhandlungen, Betrach⸗ 
fungen,, Bekfuge 10, aus allen Theilen der Rechts⸗ 
wiffenſchaft, —- Destefäle, — Recenſi ionen, Anfra⸗ 
gen, Aufgaben und dergt. — 

‚Sie wird durch firenge Auswahl der Abhand- 
(ungen über abige Gegenfiände einen bleibenden Werth 
zu erhalten ſuchen, der dur die tägliche Theilnah⸗ 
me unſerer erſten. Schriftſteller dieſes daqhes ſich 
noch mehr begründen wird, — 


Wiederholte Anzeige für Damen. . 


Das Zweite Toiletten: Gefhenf. 
@in Sahıbund für Damen 1306. mit 20 fyb: 


N, VYRMDEN ze |} wwywuwinyeee su vor. V Denen 
trift, gemig zu age; mgehäter nn 

Dar Erfie Tojletten - Gefihenf auf 1805, 2 
fo großen Beyfall gefunden Hat, daß davon eine 
Zweite verbefferte Auflage nöthig geworden 
it, melde mau durd alle Buchhandlungen erhalten 
fann, fo wie von folhem uf den Zweyten Jahrgang 
fortdauernd Veſtellungen angenommen; werden. 

Leipzig im Yugufi 1805. 
| Ä Georg Vo. 


N . be nn 


—J 


An den, 
Berfaffer des. Losgedihten 
betitelt: . * 
die einliner Gemäder. 
Zwei &efänge. 


Stendal, bei Franzen und Große 1805. (12 gr.) 


Bei der gewiß zu hoffenden zweiten Auflage Ih: 
res mit rofenfarbenem Humor gefchriebenen Gedichtes 
wänfhte ih S. 70. noch die neuern Eyfteme in Er: 
wähnung gebracht. .Sonft danke ich: Ihnen mit vielen 
meiner Belannten und Freunde für die vergnügten 
Stunden, welde Sie mir und ihnen dadurch verfchaffe 
ten. Ich habe diefes Iaunige Gedicht wol dueimal ges 
fefen, und immer reihern Stoff des Vergnuͤgens darin 
gefunden. Ich werde ed noch Öfter leſen, und jedere 
zeit mit heiterer "Taund von diefer angenehnien Lektüre 
zurüdfebren. 3u ©. 83. muß ih noch bemerken 
daß Herr. Penzel jenes. geiſtreiche Kupfer inon ber 


bewuften fladen Yorfiognomie, und nicht Chodo⸗ 


wieci, lieferte. 
L.....9 im Sul) 1803. 





Bei Friedrich Frommann in Jena iſt er⸗ 
ſchienen: 


An Introduction to mercantile DER. and! 
Bookkeeping. Translated from ıhe German of che . 


- late M. Euler by I G. Cleminius. 8 ııhlr. 12 gr. , 
Eulerd Voruͤbungen zu Comtoir⸗Geſchaͤften ba⸗ 


ben wegen ihrer vorzuͤglichen Zweckmaͤßigkeit fchon ' 
vier Auflagen in kyurzer Zeit erlebt. Die Uebertra⸗ 
gung Dderfelben ine Englite mie untergelegter Deuts 
fher und franzöf. Phraseelogie, war daher ein febr 
gludliher Bedankte. Haben wir gleih mehrere Eamme 
lungen Engliſcher Handlungs Briefe, fo liefert: dug 





b. B. — 











feine eine große. Anzahl von Geſchaͤften fo vollſtaͤndig, 
feine ertläst alles dabey vorfallende fo beſtimmt, 
Beine: liefert die nöthigen Verlagen. Wer fih alfo 
ber Handlung fon gewidmet bat, wie der, welder 
ſich ihr eben widmet, möchte daher bier gleige and 
yoltommene Befriebigung finden, er mag Died Bud 
nun zum Studio des englifhen Handlungs » Etyls, 
oder als Hilfe: Bud bei der Engliſchen Eorrefpons 
dens felöft brauchen. " 





Die gweite verbefferte Auflage von bem Romane 


Der Todtengräber. Ein Gegenſtück - zur 
Urne im einfamen Thale, von demfelden Verfaſ⸗ 
fr, Herrn Freiherrn ©. 2. v. Bilderbed. 
ar. ar. 4r. The. Mit Kupfern von Pentzel. 8. 

wird unn gewiß bis Mitte September wieder in 
allen Buchhandlungen zu Baden fen; des Veifaſſers 
Anweſenheit in: Paris: Hat den Aufhalt der Wevifion 
und Verbeſſerungen veranlaßt. 

Zugleih babe ich das Vergnügen bem Publifum 
zu eiiiem neuen Original Noman 'von ihm Hofuung zu 
machen, welcher in 2 Theilen unter bem Titel 

Quife, oder oerhiente fie Strafe? 
in kurzem erfgeinen wir 

Georg Voß. 





Heimlichkeiten, 
9— | oder 
Begattung und Fortpflanzung am Simmel 
und auf Erben. 
‚Herausgegeben 


I. von 
& Müller und E Schul: 
ar Theil mit ı Titel, g. 
Berrlin, 
in der Buchhandlung des Commerzienrath Matzdorf 


$ 


(Preis 1 Thlr. 4 gr.) 


Auch biefer 2te Theil enthält eine ſolche Menge 
und Mannigfaltigkeit der merkwuͤrdigſten Beifpiele und 
intereffanteften Beobachtungen Über Zengung und Fort: 
pflanzung im Wilneral-, Pflanzen: und Thierreiche, 
daß Anzeiger fih veranlaßt findet, nur folgende ber: 
auszuheben , obgleich die Abrigen manchen Lefer, wo 
nicht noch mehr, doch gewiß nicht weniger intereffiren 
duͤrſten. — Dad bebritete Ey und die Baͤrmutter 
gleich nach der empfängn niß (bis zur Geburt). Cine 
ununterbrochene Weihe der intereffanteften Beobachtune 
gen an Eyern und aufgefchnittenen Schlieren. — Reiz⸗ 
bazteit dor Geſchlechtͤtheile bei ben Pflanzen. — 


Sertpfiengung der Haſen, Löwen, Lachſe, Blindſchlei⸗ 
hen, Unftern, Efel, Motten, Rapen, Mücken x. n. 
— Fortpflanzungsfaͤhigkett der Wajtarbthiere. — Iſt 
die Veredlung der Menſchen durch Leitung Ihrer Fott⸗ 
pflanzuug moͤglich, und in wie fern? — Grfordernife 
und Hinderniſſe eines fruchtbaren Beiſchlafs. — Ge: 
burtszeit vom Tage der Enıpfängniß angerechnet, und 
Mahsthum des Menfhen. — Neberfruchtung, ein 
merkwuͤrdiges Beifpiel davon. — Sechs merkwärdise 
Wahrnehmungen bei Entbindungen. — Eine Gebi: 
zenbe, ber bie Baͤrmutter mit weggeriſſen wird, blatt 
dennoch am Leben. — Einſluß der Einbitdungefuit 
bei Schwangern auf ihre Lelbesfrucht. — Auch ein 
auffallendes Beiſpiel vom Gegentheii — Das Alter, 
worin dag weibliche Geſchlecht empfängt und das maͤnn⸗ 
liche zeungungsfaͤhig iſt u. ſ. w. (Dieſes Werk u in 
allen guten Buchhandiungen zu baden.) 





Kolgende empfehlungswerthe Roman em 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben. 


gonife Saalheim eine ganz einfache Seſchihte von 
Direft. Hoffmann 8. 6 gt. 
Der verftedte Plaggeift oder der kleine Wehen eine 
Geſchichte für die Lefewelt mit Kupf. 8. ıthlr. gt. 
Liebe und Dankbarkeit eine: franz. Feawiliengeſchichte 
von Aug. Lafontaine, nene uf. 8. sg 
Wilibald und Hugo von Etadeh genamat die Stuͤr⸗ 
mer, eine Rirter und Seifter s Seſqichte aus dem 
13ten a. 2te verb. Auf. 8. 'ı thle. 6 gr. 

Tobias Loeffler 

. „a Mannhelin. 


| 


8oeffler’s, Dr. 3. Ir. Eh. Predigten II... 
welcher Predigten bey beſenderen Bermulafungen cal 
bill. Nebſt einer Abhandlung über kirchliche Genus: 
thuungs Lehre. Dritte Ausgabe. gr. 3. ı hit. 
16 gr. welcher lange gefehlt, ift mun wirklich erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben. Das 





Verdienſt diefer Predigten ift allgemein auerlaunt und 


fo genägt diefe einfache Anzeige. 

Me Vier Bände Foflen 6 The, Die „Neuen 
Predigten“ Erfier Band aber 1 Thlr. 14 gr. 
Sr Srommann. 





"Refe: Schule, neuefte für Maͤbchen oder Unterricht in 


der Buchſtabenkenntniß und im Lefen nach einer 
neuen und leichten Dietfode. Vom Verfaſſer bet 
neun ADB € = nnd Refebuhd in Bildern mit 


Erllärungen ans der Naturgeſchichte. Mit 23 

illum. Bilderpuppen. 4. geb. ı thle. 16 gr. 

Daſſelbe Bud, ohne Kupfer 18 gt. 
Georg Voß. 








Der 


Zeitung rar Die 


So nnabend 


— U 41. 


elegante Belt. 





31 Auguft 1805, 





Bei Georg Voß in Leipzig erfcheinen vor und in 
ber bevorſtehenden Michaelis Meffe folgende neue 
Buͤcher. Seine Geſchaͤftsverwandte nehmen darauf 


Beſtellung an. 

Pour, S S. intereffante Lebensgemaͤlde der dent: 
würdigften Perfonen bed achtzehnten Jahrhunderts 
ar hl. gr. 8. 

v. Bilderbet, 2. 5. Det Todtengräber. Ein Ge⸗ 
genſtuͤck zur Urne im einfamen Thale, voa dem⸗ 
feiben Verfaſſer. 2. — gr. Tel. zte verbefferte 
Auflage. Mit Kupfern von Pengel. 8. 

Bilderbuch, vbotaniſches, fuͤr die Jugend und fuͤr 
Freunde der Planzentunde., Mit deutihem fran: 
zöfifhem und eugliihem Text. Herausgegeben yon 
Fr. Dreves und 5. C. Hapne. ‚air, Heft. .. 

Auch unter dem Titel! 

Abbildungen, getteue, und Zerglie derungen teutſcher 
Gewaͤchſe. 157. Heft. 4. 

Dolz, Dir. J. C. katechetiſche Jugendbelehrungen über 
moralifche : teligidfe Wahrheiten. ate Sammlung 8. 

Geſch ichte des Tempelritterordens, nad Grouvelle, 
für Teutſche beatbeitet von Earl Er Cra⸗ 
mer. 8. 

Hochheimer ‚eu... allgemeines ztenomiſch⸗ che⸗ 

miſtche⸗ technologiſches Haus⸗ und Kunſtbuch, oder 

Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch 

fuͤr Haus- und Landwirthe, Profeſſioniſten, Kuͤnſt⸗ 
ler und Kunſtliebheber, fortgefegt von M. I. Ey 
Hoffmann ze. Thl. 2te verbefferte Auflage gr. 8. ; 

Tempelherren, die. Tin Trauerfpiel in 5 Aufjügen 
nach Raynouard, in Jamben von Earl Sr. Cramer, 
Zum erftenmal vorgefiellt auf dem franzöfifhen 
Theater ber Kaiſerl. Schaufpieler d. 14. May 1805, 
RNebſt einer Einleitung, und sefgigniigen Wimere 
. Eungen. Mit ı Sf. 3... 

Toiletten: Geſchent, Erfied. Ein gahrhnch fuͤr Da 
men 1805. Mit 17 ,Apfın. und 8 Mufifblättern, 
2te verbzflette Auflage, U. 4. 

— — gweited. Ein Jahrbuch für Damen 1806, 
Mit zo sunren, 3 uud 10 Mußkblaͤttern. kl. 4. 


Worzeichnungen von 108 Medaillons, 


zu Hand - und 

Taſchenbuͤchern, Hemden, Rich : und Bettzengem 

‚ Mit 12 Kupfertafeln. gr. 4. 

Weiße, Chr. Felix Selbſtbiographie; Heransgege⸗ 
ben und mit den noͤthigen Zuſaͤtzen uud Erlaͤute⸗ 
tungen verfehen von befien Söhnen Afleffor €. $. 

. Weiße. und Mag. S. ©. Friſch. Mit dem Por: 
trait des Verſtorbenen gr. 8. | 





Ankündigung eines Kalenders. für dag Jahr 1806. 
auf Atlasband gedruckt in Nußſchalen befindlich. 


Seit brei Jahren ſchon verfertigen wir ſolche 
Salender, und fie fanden vielen Beifall. Da. fle num 
vorzüglih zu Weihnachts⸗ und Neujahrögefchenten ges 
eignet find; fo laden wir alle refp. Liebhaber ele⸗ 
ganter Probucte geziemend ein, biefes Unternehmen 
durch Gubferistion gefaͤlligſt zu unterfiügen. Der 
Preis: far 1, Eremplar iſt 36 kr. ober 8 ggr. ſaͤch⸗ 
fih, wozu wir noch etwas für Emballage nach Ver: 
bälsmiß: dee Menge ber Beftellungen beisulegen bit: 
ten. Beftellungen darauf werben bis Ende Septem⸗ 
bers d. 3. Angensmmen, alsdann wird mit bem 
Die angefangen, und die Verſendungen, werden uns 
fehlber um die Mitte des Novembers erfolgen. Alle 
kaiſerl. lͤbl. Reichs-Ober- und Poſtaͤmter nehuten 
Subſcription an, mund. bas hieſige kaiſerl. loͤbl. Reichs⸗ 
poſtamt wird die Hauptverſendung beſorgen. Wer 
ſich aber an ung ſelbſt wendet und vorausbezaplt, 
erhält bei 6 Exempl. das’ ſiebente rar 8. Wrlefe 
und Gelder portofmi. ren 

Biberach, am 28. des Yugufd 1804. - 

Gebrüder anecht. 





"Empfehlung einer kůrzlich erſchienenen Schrift. 


Die Frage: „gb. den Gerichtshenr feinen Ges 
tichtöpeswalfer willkuͤhrlich des Amtes entlaffen koͤns 
wer iſt anf dem Laudtage zu: Duesden d. J. zwi⸗ 
ben der Churſaͤchf. Ritzerſchaft ‚und den. Landes⸗ 
Juſtiz⸗ Kollegien. poſſeſſoriſch rntfhleben, worden, wo⸗ 
von eine. beſondere Piege. in. Commiffion bei dem 
Bumhäudler Herrn Rein in Leipzig (preis 4 gt. 


En — 


fähfiigen Juriſten, fondern and von jedem andern 
außer Churfachfen gelefen zu werden verbient! 


Auch eine Reiſe auf meinem Zimmer, von Karl 
Stern. 8. Leipzig bey Earl Friedrich Enoch Richter. 
Preis 12 &r. 


Diefe Heine fentimentale Reife, von 8. Stern 
auf feinem Zimmer gemacht, wird niemand ohne Be⸗ 
friedigung aus ber Hand legen. Die Mannigfaltig: 
keit und Neuheit ber Ideen zeigt von dem Talent 
des Autors in blefer Sattung zu ſchreiben. Cine 
Probe davon gab bereits eine ber beliebteften Zei: 
tungen. 





Lonis Hiſtoriſch⸗ Politifche Annalen, 


eine Fortſetzung bes Fritifhen Journals Aber deu ges 
genwärtigen Krieg von bemfelben Verfaſſer 18. 26. 
Heft, ift nunmehr in allen Buchhandinngen, Poſtaͤm⸗ 
tern und Beitungsespeditionen jedes Heſt a 16 gr. 
oder ı fl. 12 Er. zu haben. 

In eintgen Mecenfionen des kritiſchen Journals 
wurde bemerkt: daß es zu wünfhen wäre, Daß ber 
Verfaſſer nicht bloß. franzoͤſiſche Angelegenheiten, fone 
dern auch andere Gegenſtaͤnde bearbeiten möhte. Da 
aun der Plan ber Annalen umfaſſender ift: fo wird 
fich auch der Verfaffer um fo weniger bartu bloß auf 
Frankreich befchränten: Unter andern find folgende luter⸗ 
eſſante Aufſaͤtze für die nachtfolgenden Hefte beſtimmt: 

Hermes. 
Schibderung bes gegeumärtigen.Rnffte 
Shen Regierungs: Syftemf. . 
: Wricfe über Borapartes Aalfertbum, 
- Die @inverleibung Genuas in Frank⸗ 
‚rei. 
Die. Kreuzzuüge ber franzoͤſiſch- Spas 
niſchen und Britsifhen Zlottem 


Bey Friedrich Frommann in Jena find für 
die Freunde der Englifchen Sprache und Littera⸗ 
fur folgende Bücher gu haben: 
Hrneold, Th. kurzgefaßte englifhe Grammatik, worin 

die richtige Pronunciation und alle zur Erlernung 
dieſer Sprache umumgänglih n nhthigen Grundfäge 
aufs bdeutlihite und leihtefte abgehandelt find. 
@ilfte, vorm. undverbeffette Uuflage. 8. 26 gt. 
Zjusd. oompleat Vocabulary English and German 
"oder vollſtaͤndig kleines Woͤrterbuch Engliſch und 
Dentſch. Dutchans verbeffert und vermehrt mie 
einem Deutſch⸗Engliſchen Woͤtterbuche, von M. 
J. 2. Kosten. . 2 Adle. Sanfte Auflage. 
gr. 3. ’ 1 Chit. 


WS Ba De u EV ih TUBTTTRUIDHY IT RETUE 7  e 
liſches Wörterbud gr. 8. 15 gr. 
Bayley, N. Dictionary English - German and Ger- 
man - English, Englifh » Dentſches und Deutſch⸗ 
Egnliſches Woͤrterbuch. Gaͤnzlich umgear: 

v beitetvon J. A. Fahrenkrüger. 2Chle. 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Anflage. 
Lexikon Format auf Druckpapier. 4 thlr. 

auf fein Grand Raisin Papiet 5 thlr. 8 gr. 
Es ift wohl weder überfiäffie noch nuſchicklich zu 
erinnern, daß diefes Lerlcon far das einzige Eng: 

Ich = Deutihe ift, welches von einem gelehrten 

Kenner beider Sprachen, in wilfenfhaftlidem Geile, 

nah fiher entworfenem und feftgehaltenem Plane gear: 

beitet, logiſche Ordaung, Pracdlion des Ausdrudd 
und Bermeidbung alles Müffigen und Unnoͤthigen in 
fih vereiniget.. So, und and nur fo, Konnte es 
volftändiger ſeyn als aͤhnliche weit ſtaͤrkere Werte, 
fo it es bis jegt weber von feinen Vorgängern, nch 
von feinen Nachfolgern — bie es fleißig benugt, zum 

Theil fogar nur ausgefchrieben, — auch nur erreicht, 

viel weniger übertroffen worden.- 

Bible, ıhe holy, containing ıhe old and.new Te 
stamenss newiy twranslated out of the original 
tongues and with the former , wanslations dili 
gently compared and revined. gr. 8. 

An Introduction to mercantile Correfi ndence and 
Bookkeeping. Transiated from the —— of ıhe 
kate M. Enler by J. G. Cleminius. g. yıklr. 12 g7. 

Miseellaneous Letters, verzuifhte ‚Briefe, aus den 
beften Engliſchen Schriftſtellern in ihrer Original 
Sprache, nebſt beygefuͤgter Deutſcher Weberfekung. 
Ehemals von Theodor Arnold herausgegeben, bed 
dieſer 2ten Auflage aber aufs neue üuͤberſett von 

1 M. J. 3 Ebert. 8. 16 gr. 


Meus Vibliothek dentſcher Origigalromene. 8- 
Bändchen, mit 1 Kupfer. 8. Leipzig, bei Carl 
Friedrich Enoch Richter. Preis 20 Gr. 
Dieß nene Wänden gibt feinen Vorgaͤnzern 
nichts nah, und liefert zwey Erzählungen von Det: 
faſſern, welche fib dem Yublico Bereits vortpeilbeft 
bekannt gemacht haben: Alle 8 Bändchen koften zu⸗ 
ſammen 6 Thlr. oder 11 Fl. Jedes iſt brochitt, 
und bat ein Titelkupfer. Im Maroto⸗ vaypebaud 
7 Ahlr. oder 12.81. 48 Kr. 


Bey uns find feit kurzem folgende Schriften erſchie⸗ 
nen, die wir insgeſamt dem Publiko beſtens 
empfehlen foͤnnen. 

Kurze Anweiſung das Toͤptitzer Bab zweckmaͤßig Im 
brauchen. Worzägfih denen gewidmet, bie an 
Gicht, Pobagra und Hantkrantheiten leiden, von 
D. & 9. broch. 8. 481. 


RUIWEE 5 So Jo VIE RITEHIERT WIRT WINE 7 UV BROS 
Ueberfiht als deſſen, was einer wilfen und beob⸗ 
achten muß, wenn er bier den Mann machen will, 
den er. ſoll, mit 1 Kupfer 4. T5 gr, 

Yaldamns, Fr. Ch. Predigten für Freunde riftlicher 
Weisheit und Tugend aus den gebildeten Ständen. 
8. hollaͤnd. Pap. ı thlr. 8 gr. Drep. ı thlr. 
(Auch unter dem Titel: Zweytes Zehend Predigten.) 

Deutſche Rechtſchreibung nah Adelungs Grundfägen, 
bearbeitet für Volksſchulen und Perſonen, die nicht 
duch grammatiichen Unterricht gebildet werben fon: 
nen, 2te verbeſſerte Auflage. s. Drudp. I2 gr. 


Schrbp. 18 Ir. 
Tittmann D. J. A. Ueber die Vervolltommnung der 
Arzneimittellehre gr. 8. 6 gr. 


Dresden und die umliegende Gegend bie Elfterwerbe, 
Bauzen, Teltihen, Schanden, Hubertöburg, Frei⸗ 
berg, Töplig und Rumburg. 2 Thle. 1804. Mit 
Charten 3 thlr. 

Fiſcher G. U. Sammlung ber vorzäglichften Forſtrech⸗ 
nungsaufgaben, zum Gebrauch und zur Privatübung 
für angehende Zorftmänner und Delonomen. Neue 
wohlfeilere Ausgabe 1804. gr. 8. 1 thlr. 

Herklotz, J. G. praktiſche und vollſtaͤndige Anweiſung 
zu Verfertigung verſchiedener Arten von engliſchen 
Lackfitniſſen, beſonders bes engliſchen Metal: Bern: 
ftein = und Kopalfirniſſes. Nebſt einem Unterricht 
aber das Ladiren und die Zubereitung der Farben. 
1804. 8. 16 gr 

Tittmann, D. %. A. von den topifhen Arzneimit: 
teln bey Angenkraukheiten 18034. 8. Schtbp. 16 gr. 

Dresden den 20. Auguft 1805. 


Arnoldifhe Buchhandlung. 





Bechſteins J. M., und ©. 2. Scharfenbergs volls 
ftändige Naturgefchichte aller ſchaͤdlichen Forſtin⸗ 
fetten nebft einem Nadıtrag der Schonungswer: 
then, welche Die fchädlichen vertilgen helfen. 

. Ein Handbuch für Forfimänner, Cameraliften 
und Oekonomen. 3 Theile mit 13 fein colorir⸗ 
ten Kupfertafeln von J. Sturm, gr. 4. Leipzig 
bei Earl Friedrich Enoch Richter. (133 Bogen 

Tert. Ladenpreis 8 Thlr. 16 Sr. oder 15 Il. 

48 Kt.) 

Bis dieſen Angenblick iſt noch nichts vollſtaͤndi⸗ 
ges über die Forſtinſelten erſchlenen, fo daß die bep⸗ 
ben Verf., deren Namen ald Schriftſteller dem deut: 
{hen Publiko laͤngſt ruͤhmlich bekannt find, vielen 


Dank für diefe muͤhſame Arbeit verdienen, jept ‚180 
man die Holz: und Wald: Kultur fo ernflic betreibt, 
Die doppelten Regiſter find fehr genau und an den 
Supfern Bann felbft der ſtrengſte Tadler nicht dag Ge⸗ 
ringſte ausſetzen. 


Für obigen ſehr billigen Preis 


IS WER VE WEEHEHTE DRRTSAVES , ſGu 


folhes Franco. 





Untrügliche 
SS cheimniffe 
in Zeit von einer Stunde ohne Lehrer 
Das Keiten zu erlernen. 
und 
rohe Pferde abzurichten. 


Mit den Geheimniſſen jedes ſcheue Pferd ıc. ıc. ans 
dem englifken frei überfegt nah Sir Eduard Che- 
Rerfould Esq. Königl. Großbrittaniſchen Stall⸗ 
und-Geftätt = Meifter ıc. ı6. 12 gr. — 


Bei verflegelt erfcheinenden Piegen trift ſtchs 
wohl oft, daß ber Anhalt dem vielverfprehenden 
Titel bei weitem nicht entſpricht; dieſes 'iſt aber bei 
gegenwärtigem Werkchen zuverſichtlich nicht der Fall; 
im Gegentheil verräth der Verf. fehr viele Sad: 
tenntniß und beweift wirklich, daß, wenn jemand fi ſich 
dieſen WVorſchlaͤgen genau uͤberlaͤßt, er es in einer 
Stunde weiter bringen kann, als bei vielen Stun⸗ 
ben Unterricht bei den gewoͤhnlichen Bereitern, bie 
nur dem alten Schlendrian zu Zolge ihre Schüler fo 
weit bringen, als fie es, um Nugen von bdenfelben 
zu haben, für zurräglich für ihre Kaffe halten. Der 
Verfaſſer bat zugleih bewiefen, daß in einem eng 
befhränften Raume zuweilen mehr richtiges geſagt 
werden fann, ale andre Verfafler über folhen Gegen 
ftand in weitläuftigen, nnd thenern Werfen nicht ges 
fagt haben. Der DVerfafler Chefterfould war in ſei⸗ 
ner Jugend Jokey bey dem berühmten Bothney 
(der fidy bekanntlich bedeutendes Vermögen durch Wette 
rennen erwarb,) und ſchwang fi durch feine Ta⸗ 
lente zu dem often empor,: den der Titel bes 
Werkchens befagt. 

(In allen guten weghardinngen Deutſchlands 

zu haben.) 





Neue Verlagsbuͤcher von Tobias Loffler in 
Mannheim. 


Baurittel, ©. L. juridiſches Magazin ır. Band 
16 Stuͤck, * 8. 18 gr. 
Kirch, J. P. Wie nahen wir uns zu Gott, in Fa⸗ 
fenpredigten, 8. 12 get. 
— „ofen Charfceptagspredigt, ate verbeſſerte Aufl. 
3 gr. 


— "hefen wei Gelegenheitsreden, 8. 6 gr. 





= um den ne — — — — ü— 


Krauſe, J. der mebiciniſche Landpfarrer, oder me» 
diziniſche Abhandlung und Heilärt derjenigen Krank: 
beiten, welde am meiiten anf dem Lande vorfom: 
men, 4te durchaus umgearbeitete und -verbefferte 
Auflage, ır Band, & - | ı rihlr. 
Beyde Bande I rthlr. 16 gr. 

Kun: und Hausbuch, nenes unentbehrliches, wors 
in man piele erprobte und bisher ganz verbor: 
gon gehaltene Künfte und Geheimniſſe, welche zum 
Theil mit vielem Gelde bezahlt worben find, gruͤnd⸗ 
lih erlernen famı, ein Bud für Oekonomen, Haus: 
vater, Hausmuͤtter und Liebhaber, 8. Irthlr. 4. gr. 

Mattbey, J. A. deutſche Echreibübungen, auf 21 
in Kupfer geftohene Blätter, Fol. ı rthlr, nette. 

Pazzi, Fr. Gedihte, 8. 8 gr. Schreibp. 10 gt. 

Saalheim, Louife, eine ganz -einfahe Geſchichte 

„ vom Direltor Hoffmann, 8. "16 gt; 

Wallbergere, natürliges Zauberbuch. 8. Arthlr. 40r. 

Wallenſtein ein Trauerfpiel in 5 Yufjägen, von 
Fr. Schiller, (jur Aufführung eines Abends für 
bie Bühne bearbeitet) neue Auflage, 8. 12 gr. 





Sunte, €. Ph., Handwoͤrterbuch der Naturlehre, 


infonderheit für Ungelehrte und Liebhaber diefer 
Wiſſenſchaft, 2 Thle. gr. 8. Leipzig bey Cart 
Friedrich Enoch Richter. (62 Bögen) Preis 
2 Thlr 18 Sr. oder 5 Flor. 6 Kr. 


Nicht leicht gewährt ein neuerdings erſchienenes 
Buch ſolch einen belebrenden und unterhalteuben Ges 
nuß als diefes Handmwörterbuh der Naturlehre, an 
deſſen Epige ein Dame fteht, deſſen Beſitzer ſchon 
zuviel für den Unterriht, durch Schriften gethan hat, 
am nicht die befte Meinung zu erregen. Wer kennt 
niht Funke's Naturgefh.chte, und feine Phyſik für 
Schulen. Mit eremplariiher Kürze find bier bey 
engem Drud und breitem Format alle Gegenftände 
ber Natur und Naturlehre berührt. und erklärt, ohne 
das Geringſte von Wichtigkeit außen zu laffen und 
ber Verleger freut ih, das Publikum auf biefe € Er⸗ 
ſcheinung aufmerkſam machen zu koͤunen. 





Anzeige einer intereffanten Kinderſchrift. 
So eben iſt in meinem Verlage erſchienen. 


Claudius G. C. Nahrung fuͤr Geiſt und Herz fuͤr 
Kinder von 5 bis 10 Jahren mit 4 ſchw. und 
2 großen illum. Kupfern Preis ünrthlr. a1 gr. 


Alen Aeltern und Lehrern, die ihren Kindern und 
Söglingen ein zweckmaͤßiges und zugleich wahrhaft bes 
Ichrendes Geſchenk in die Hände geben wollen, Tann 
ih mit gutem Gewiffen obige neue Schrift des als 
Jugendlehrer und Kinderfreund hinlaͤnglich bekannten 
Herrn ©. €. Claudius empfehlen. 

Diefed intereffante Bub, welches ben lieben 
Kleinen mandes vergmägte Ständen maden und 


ganz gemiß zu ihrer Belchrung und Unterbaftung bei: 
tragen wird, iſt um oben bemerften Preis geſchmac 
voll gebunden in allen guten Buchhandlungen zu baben, 

Ein jeder Gugendfrennd und überhaupt alle die: 
jenigen, denen die Audbildung ibrer Kiuder am der: 
sen liegt, werden ſich durch Anficht überzeugen, dal be- 
nannte Kinderfchrift volltommen ihrem Titel entiprict, 
und ich berfelben nicht bios al& Werleger fondern um 
bes aligemeinen Beſten willen eine günjtige umd vor: 
theilhafte Aufnahme wände. 

Poſen, im Auguſt 1305. 


op. Er. Küpn. 


Gärtner, C. F. Carpologia seu Descriptiones et 
icones fructuum et sominum plantarum. Par 
I. afc. auch unter dem Titel: Gärtner Jos. de fruct. 
& somin. plantarum Tom. III. P. I. cum Tab. 

4to max. Lipsiae Sumt. €. F. Richten. 

Gare 2 Thir.oder 3 FI. 36 Kr. 


Es iſt genug, blod ben Titel der nunmehr endlig 
erfhienenen SZortfegung des in feiner Art einzigen 
Werkes anzuzeigen, gu welchem fi der Verf. die 
Materialien erft durch weite und Loftfpiefige Meilen 
verfhaffen mußte. Die Unterjtägung, welde er durch 
Banks und Lambert in London, Thunberg in — 
den und andere mehr erhielt, ſetzten ihn in den 
Stand, feinem vorgeſteckten Ziele fehr nahe zu Fonts 
men. Die Fortſetzung erfcheint jedesmal in Seiten 
zu 100 Gattungen, welge von dem feipigen Sturm 
in Nürnberg ld find, 





Sür Dam. 

- Originals Deffeins für die neue Stickerei in Pr 
tinets, Filoche und Spigengrund, beftehend in 
Kanten, Borduren, Muſchen und Blümchen, 
nebft richtiger Atwellung, burch Eeiden s oder 
Eibiſch⸗Papier und engitfchen Patiſt, den Petintt, 
Filoche und Spigengrund den Brabanter Kanten 
gleih zu machen. Mit 6 Kupfertafein. Zweite 
verbeſſerte Auflage von J. $. Nette. zo Er. 

Diefe mit fo ausgezeichnetem Beifall aufgenemmec 
nen Heinen Arbeitsblätter für das befchäftigungstieben: 
de fchöne Geſchlecht, find fortdauernd in alen Wu& 
bandlungen zu erhalten. | 

Leipzig im Auguſt 1805. 
Georg Bof. 





Anzeige. Rn 
Von dem fehr interefanten Werle: Los Amis 
de Henri IV. wird zur nacht bevorfichenden Mtdaclit 
meffe in einer foliden Buchhandlung eine- dentſche Uebe⸗ 
ſetzung von der Hand eines befannten Gelehr ten erſcheinen. 
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wel bei d. Buchh. Keyſer 


V erlagsbuͤcher, 
in ‚Erfurt Inbilater-⸗ Meffe, 1805 berauggetom⸗ 
men. fi nd. 


Ka a Be 


Chabee, die ſchone, as‘ Bayern, oder merkwuͤr⸗ 
dige Lebensdeſchichte Ltner ‚bald weßligen s. bad 
maͤnnlichen liſtigen Rand = und Seeraͤuberin, 8. 
tn. ı .E:rthle, 20: gr. 
Sunöhmgegefiricte ttwnper- ıher- europaͤiſchen ‚Natin: 
"men. Nach dem. tal. des Hin. € :@srefan, von 
Hasenbrnch, 3: li..." "12 4:86 
Hoͤpfüer; A. F.“ die Ontdbdiigeh FR nennzehn⸗ 
ten Jahrhunderto in Raͤckſicht der Ender⸗ und WE: 
kerkuude/ fhr Freunde unkerhaltender wand uutzlicher 
. gelte, Aus dreiſebecheribungen gegogeh, ae 
an, . nn r isige. 
— ie Sertelfen, in Buch: ’zue tntefhäftiing 
and’ Belehrung Fi’'ver“ Naturgefihichte und Phyſſt 
bes Meeres, in der Schiffahrts-Laͤnder⸗-Voͤlker⸗ 
und Produktenkunde. Zweiter Bd. 8.:7 18 gr. 
Höpfuen„ aber. tleine. Phpßter, ober, Untexhaltuygen 
über. ‚Perf Dinge, für Kinder... ‚Bine Pin 
‚Re en, 8 . 
Kofmanl, "Karl, priffifde Noßdeiltunde ober Pr 
: tung. zur ‚Kenntnfß und Heifung der’ innern ‘ind 
äußern, der oͤrtlicheit uͤnd allgemrinen Krankheiten⸗; 
F sb. rgichungenterpobe ‚, Wartung und Pflege der 
fetde; zum Wa achen, Eygliſiren und mehreren 
s. . aübeih, Operaͤtlonen, —J Vorrede v Tr H. Llent. 
S. poy Tenzecer. Ef er Vand, 8. 1 riple 6 ‚ge. 
Revier, G. m. bie, derenahet des —— 
Veichbildes 8. Bu 
Beber,..3.:8. Der Heine BReifegefähite: ober. Reife 
Taſchenbuch für junge Kuͤnſtler und. Handwerfer. 
Erſte Abtheil. 3. .. 3 gi 
sitbher, MR: Joh. Ad; NefonmationsgefgiäteD. Mike 
: tie Luthers für die Jugend; auch für Erwachſene, 
" ein muͤtzliches und underhaltendes —— Kßweyte 
verb. und vermehrte Aufi. gr: 8. 1 rihly. « gr. 


* ler, D. Adolph Friedrich, die neueſten und nad 
"+ Ulichſten praktiſchen Wahrheiten und Erfahrungen für 
I Aetzte und Wunddrie, ar. Bd. 8. 3 .cthle: 12 9% 
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I. D 


. Ku under dem Titel: Handbuch der viſſenewurdi 
. ken und zur Beförderung einer gluͤcklichen iehl, 
ciniſchen und. Hirurgifchen Prarig vorzüglich geefg- 
tb: neben. neneſten Bemerkungen und Entdedungen, 14. 
Magazin, frepes literarifches, für das Gemeinwohl der 
Weller. ud. Länder, ber über Polizey⸗ Tingnz : Car 
meral= Handels: und Fabrilweſen, Lend- und Gare 
tenwirthſchaft, Geſchichts und Rinderkunde, bet: 
. außgeneben von €. €. NReuenhahn und. J. en. Po- 
Si, sweiter Bd. 16 gr 
Srpbal, Bilh. Chr. ornitpolodifges” Handöud Fe 
Sorfimänner ' mb’ Ghrteidfrenhbt ‚thber Naturge 
o aſchichta vifer Inſelten — — ⏑⏑⏑ 2(—— Actutſch⸗ 
die zu Abmundang der Wald - nnd Sorten: 
VXerhearungen Raup t werben. mi 
5 auch ee und‘ tif li 
‚ hen” rten des Poseifangs. „sis — der 
Voͤgel "überhaupt sd er. 
Schnppins, G. Ph. Lertiones latitas voetorum 
tiume — aldi ‚Ja ufam j ie —* | 
ugl0]a otisque OgLOls r 
ae —— —e ag! ns Ro- 
° ine bi in inftio — mad ‚detkteni | —* 
— —8 —„ —n— ex. hifeie. 8 
: genthem.: Püriod. Prons ah initio gentiumg. ad, ae 
tat. hoque Alszendri M. 8. - 
* D..2., allgemeines mediciniſch⸗  pherimaceart 
{ces Formel = oder. Receptlexicon, enthaltend eine 
. möglicft = vollſtaͤndige Sammlung berjenigen. zufam; 
..„ mengefepien Af znevmittel und pharniacentiſchen Zu⸗ 
bereitungsmethoden, weile. ale befonders merkwuͤr⸗ 
. dig und heilſam in und außer a fatorien . bie 
:.äept anfgeſtellt worden find. Pandiug für 
„. Mergte und Mpotheler, Zweyter Bd F bieP. ı rihit 
Wezel, K. Sieg über. die Kppocdondrie, oder gemein: 
fabliche Anweiſung das Uebel der Hoppochondrie 
‚and. alle Reh welde aus Nervenſchwaͤche 
Sentfpringen, zu erkennen und gruͤudlich u ben: 
3: den; gr 0: 
—* Joh. die "Pristenlehre in Veyſpiele aus 
„der -bibliiden Geſchichte dargeſtellt und mit ein: 
. ſchlagenden Schriftftellen belegt. Fuͤr Prebiger und 
f ESdonlehieꝛ und zur haͤusl. Belehrung, 8. 16 ir. 


D 








nn. | 


u en - 


2r2;vt 128. dieſes Jahres, folgeh;. 


Hochheimers, €. 3. Ch., algemein praktiſchet 
Haus und Handwoͤrterbuch für Haͤusvaͤter, Des 
tonomen, Künftler, Fabricanten und Handwer⸗ 
ker aller Art, enthaltend in alphabetifcher Ords 
nung : ‚eine quserlefeng Sammlung der gemeins 

müglgften Gegenftändesder Defonamie, Chemie, 
Technologie und Gewerbskunde. ıv Bd. A. bis 
©. gr. 8. Leipzig bei Carl Friedrich Enoch Rich⸗ 
ter. (28 Bögen) 1 Thlr. 4Sr. oder 2 8. Of. 
‚Der Verf., deffen Name fhon zu bewägrt kit, 

mm noch das Geringite darüber zu Tagen," ghaubt* dr 

Yubliko fein unbedentendes Gefhent mit der Heraus⸗ 

gabe dieſes Buches gemacht zu haben, Mehrere 

Achre‘ hat derfelbe nnunterbrechen daran genrbeitet, 

gefammelt , geſeilt, wieder. verworfenin.:f. wir Das 

Banze' wird in : 3’ Baͤnden vollendet werden: mb darf 

uricht· it dent‘ Haud Sub? Kunflbnhe verwechſelt wer⸗ 

den ,: über deſſen neue Auflags Tick derſelber in «dir 

Vorrede weittäuftig errbart. a ae ir. 2 

— UT N —— ⸗ .- BE u 

In der letzten Dftermeffe iſt von der wirderholt 

angekuͤndigten Handausgabe jtaltaͤniſcher Klaſſi⸗ 

nn. Ser, wirflich qusgegther; ....an,. 

Rudeolen di aussi: olkeelei wakimi, ‚Posthi+ Tamo 

RE Le 45 VP 0B- :: 


| j Orlando. lurtoeo a Ladi vice "Ätttsto, Riveduto 


8. corretto. Hl eonfronto delle migfiori edizioni 


— ernow. V. Tomi. gr. 12 goh, Bägsler 
.. . Velin Papier... : ..  . .. 3..8 Th 
» i ‚Frans, Bohreibpapien - . 5 TAlr. 


7 . GStatt alles andern mögen” Wer. die Hauptmo⸗ 
mente ‚einer. Rgsenfion and der Mall, ;A, ' ig No. 

Diele Aus⸗ 
gabe iſt nicht mur die beſte bis. jent in. Deutſchlaud 
erfchkenene, ſondern Kbergaupt die correcte⸗ 
ſte und kritiſhgenaufte Ausgabe dieſes Ge⸗ 
dichte, — Hr. Prof. Fernow waͤhlte von ben- vew 
ſchiedenen Lesarten mit Eritifher Sorgfalt, was ihm 
ben Geiſte des Dichters und dem Zuſammenhange 
dad ungemeffenfte ſchien und gab bie Midtigften Ab⸗ 


en in den beygefügten Pursen Noten mit 


eifer Sparſamkeſt an; die größte Sorgfalt wandte 
er auf Orthograpbie Interpunction und Meinbeit bes 
Driuds. — Zu‘ allen dieſen Vorzuͤgen, die ſich mit 


‚einem gut in bie Augen fallenden, faubern und ge- 
ſchmackvollen Druck verbinden, geſellt Ach uch "ver 


einer erhöhten Brauchbatkeit durch erklaͤtende An⸗ 
mertungen, in denen ſeltne Wörter nud poet. For⸗ 
men gloſſirt, mptholog. und, hiſtor. Umſlanden hurz 
und befriedigend erörtert worden. “ I Be 

So glanben Heräusgeber und Verleyer vol: 
toltinten geleiſtet zu haben, was fie früher verferahen 
ud in gleirhem @ifer ihr Stel verfolgend‘,-: fi ein 
bleibendes Werdienft "um biefen Zweig der Litteratur 


- ı den Zalge aber blog vor R 
" "tigen Theilnahme der Greunde der italian. Poeſie 


w etwerben ;. fo offen fie aber aud mit Zuverficht 
ch einer agemeinen Theilnahme an diefer- Unterneh: 
mung erfreuen zu bürfen. 

3 Zur Dftermelle 1806. erſcheinen von ben Did: 
tern: Vol. IV. ee V. der Canzoniere des Potrarca, 


5 ‚Degesen wird’fpäler Vok I. IH. die diwina Com- 
media DB 


‘6 Danıd, un VoL XI. xır. dfe Geruu- 
lemme liberata des Tasfo enthalten, die Schuelligkeit 
her mehr Ider mindder tha⸗ 


abhangen. 


ee im tee · = 


, dr Frommann. 

Luüders, 'L. C., Praftifches Handbuch der Baur 

funft oder gruͤndlicher Unterricht in den Haupt: 
.,. Rüsten der buͤrgerl. Baukunſt, mis 34 Kurfert. 
in Aquat. Manier. gr. 4. Leipzig bei & 5. 

E. Richter, 3 Thlr. 8 Sr, oder 6. FL 
Dieſes Bud, welches vorzäglih für Gewerken be: 
Klıniat ih, - Joll, die -anbraupbaren ditern Eompendis 
der rbuungen, 1 f. w. erſehen, Deren ver: 
Abtete Aupfer fo verwiiht find, bei Aeisihen kaum 
Ähthery: welwenigensym ‚nachgrichnen besuhber find. 
Durch :gegenwaͤrtiges Heart ı afeuhs. des. Verf. dieſe 
Mltangeihaftigleis einigrsmaßen exfsgt ja haben. Der 
Supslt ifsız.i. Won der Architeotut ſeldſt oder von 
Ian Saulen und Saͤulenordnungen. 2. Bon dar, Ber: 
ferfigumg Ägreguldrer. Merkfäpe.., , 3. Won der Trep⸗ 
venbautunſt. Ar. Von Ren. satten : Sonftruction. ıc. 
ET . 7 = N , F 
sh ? Bon x. EB +3 we 
Lorfiuenvralifiher utldierbfäer, wi 
— Kupfern nach Schubertſchen Zeichnungen, 
iſt des erfien Bandes erſte Lieferung erſchie⸗ 
nen, und an alle. Pränumeränten abgeſchikt worden. 
Gelhige enthält, außer. einem allegorifhen Zt: 
tellupfer, von ©, Boettger, nod vier ambere 





... 





Kupfer in gr, 8, Die von byu befanften gefaidten 


Kaͤnſtiern: I. Bähm, Daraftabt,. W. Heat 
nad: Juͤge] geftochen, worden find,, md folgende 
nterfchriften haben, .ald: Schöpfungsmprgen, 
ae die eifte Menſchenfamilie, vie 
etweiterte Menfhenfamilie 

Nach den mir über den Wnfang diefes Werkt 


. von’ ſeht vielen Theilnehmaru bereits zugefommener 
Urtheilen darf ih hoffen, daß mir amf.. die gr= 


Bere Zahl derfelbem ihren Beifal ſcheuken, uud die 
@errastigteit ‚wiederfahten laſſen wird; dab ia ir 
Rüefhct des Wenbern altes redlich erfüllt Habe, wa: 
ip verſprath, und was ig, bei: dem Sesnachten ar 
ringe :Yreife., wicht ohne Schaden für wich back 
rien: konnen, wenn fd das Pablilum mir ıc 


cqatig für das Wert intere (fick Hätte, - dA wird Do 








— — 


— — 


— — 2 — —— 


— 


EB. ISCITLEVER TED ,,' 10BO ı URL DURE BILIERARE. DER 
Wertd den erworbenen  WBeifait ferner au: erhalten, 
and ihn und in einen. och höhere Grade zu ver⸗ 
Lienen. son. aadrı ia 
Die Sweite gieferung folgt im Ersten; 
ber d. J., bis dahin ‚ii Die Prarmmeration darauf 
erwarte: „Die deaitte Lieferung erfheint noch 
vor Ende dieſes Jahres. 
Der Ladenprerb "vom dieſen 3 Lieferungen, 

dig einen Vand ausmachen, iſt von 

der guten’ Ausgabe 4 rihlr. 12 gr. ſachſ. ober 
sh, 6 fr: Mhein. 

son Verein "z rthtr.“ 10: gi: sn. oder 
ce are 
zu weisen Preifew in? allen —RR Erem⸗ 
wplare zu erhalten fin d. 
. Mn indeſſen N wem Unbegäterten, der dieſes 
Werf für feine Familie gern befigen möchte, bie An: 
ſwaffung zu erleichteru, und mich ben Wuͤnſchen vle⸗ 
Sex. thätigen,.: zum Cheil ſehr entfernten Eammler, 
Denen.die„erfe-Ankünbigung zu ſpaͤt. zu Geſicht gekom⸗ 
men iſt, zu fügen,. bin ic entſchloſſen, den Fränuz 
magzapjgnsserugii nod bis zum Erſcheinen der drit- 
ten; Liefezung, offen - zu. laffen, und his dahin 


auf .Diefe, 3 ‚gieferungen, welge ‚den er'ſt en 
Ban. —* 
4,3 Hblr., Ie r. ſach. über. ‘fe. is kr. Rhein, 


auf bie gute-und . 

4 rihle. 42 4t. lachſ. eber. 4 4. 30 fr. KRhein. 

. aufbie.geringere Jusgabe 

Pränumeration anzunehihen, nnd auf, 5 Crempl. ein 

Freiexemplar, oder 4 gr. vom Thaler Rabatt zu ge: 

ben, . hepn, mon. fih deshalb geradezu an mid 

feroͤſt bek, da andere Buchhandlumen diefe Vor— 

theile nicht wohl zugeftehen koͤnnen. 

ie Namen bie. für die erſte Praͤnumeranten⸗ 
liſte a fpde‘' ethltefhir, w, werden,’ nebft den loch fer: 
nerhin. Angehenben, der gweiten oder dritten Liefe: 

zung vorgedrudt. . 

u Botha, im Sul 1805. 0 
a n ‚I. verthes 

la 1164 * it; 

Bienung, % &.,, algenzrin. ſaßlicher Unterricht 
im, .Generalbaß, mit Ruͤckſicht auf den jetzt 
herrſchenden Geſchmack in der Kompoſi tion, durch 
treffenide Beiſpiele erldutert.'gt. 8. Leipzig bei 
C. J. Enoch Richter und in allen Muſikhand⸗ 

7” lungen. Ladenpreis 1 Thin 8 Gr. oben a 3% 

u 24 Ku: 

" Met. Litel fagt ändfüpetig, was man von dem I obigen 

Unterricht iu erwarten habe, und daß bad darin Ent: 

haltene nicht zwecklos geordnet und gefagt ſey, verbärgt 

des Merfaffers Name turih mehrere AB ſehr brauchbar 
aufgenommene und vergriffene Schriften diefer Urt, 
—t ——— — 


Neue 


u auf die Entwickelung ‚des. Foetus gt. 4. 


Himlo, Dr: 8. und Dr. 


Buchhbruckers und Buchhaͤndlers in Jena. 
Verlags » Buͤſcher˖ 


. Jubilate⸗Meſſe 18308. 


Mitermanh, Dr. J. F. Verſuch einer phoyſiſchen Dat- 
ftellang‘ der Lebenskraͤfte organiſirter Körper. ine 


Ste mit Nachtraͤgen von dem Verfaſſer verſthene 


Ausgabe. ‚2 Bände ‚gr. 8. 3 Ablr. 
— — Nachtraͤge und Zuſaͤtze z. beiden Bden der 1797 
und 1800 bei Darrentrapp und Wenner erſchien⸗ 
neh Ausg. Befonderer Attixd, gr. 8. . 140ar 
m Schreiben: über bie Grieichterung. ſchwbrer 
Geburten, vorzuͤglich uͤber kas aͤrztliche Vermoͤgen 
5 gr. 
— — E. €, Fiſchers tliniſche Annalen der Herzogl. 


medizin. chirurg. Krankenanſtalt au Jena. 18 &t. 
gr. 8, 20 gt. 
safefer Velinpapier, Ladenpreis, 3 rthle. 


Dazu gehört Fiſchers Nachxicht als CEinleitung. 
Ariosto, L. Orlando furioso. Rivedutö e corrętto 
- coF confranto defle migliori edizioni da C! 1.Fb 
now. V. Tomi. gr: ı2. Franz, Säpreibyapler., Las 
denpreis 8 ihlr. 
Mrnold,; Ch. kurzgefaßte englifhe Seanmmatit. ieh 
te, verm. and verbefferte Anfldge. 8. 16 gr. 
Euler Introduction tö mercäntils Correfpondence and 
. Bookkeeping. Translamd from the ‚German of .ıhe 
late M. Euler by J. G. Cleminius. B. a'thlr! ia gr. 
Fiſcher, Dr. €, €. Rachricht von dem Hetzosl. me⸗ 
bigin. chirurg. Klinikum in Jena. 8. 3 gr. 
J. Eqhmibt ophtbalmolos 
giſche Biblivth. 2r Bd. 38 St. Hi. 1 Kpfr. 8, 2ogt, 
— — — zr BL. 18 ©t. 8. 20 gr. 
Jakobs Dr . Fr. Elementarbnch der grieihlſchen Spra⸗ 
che far Anfänger und Geuͤbtere. IL; nad II! Cur⸗ 
Sub. 5; 1 9% 
—2** Dr. 3. Fr. Ehe. Magazin für Yrediger 
2r. Pd. 16 St. wir dem Bildniſſe des verrn Pre⸗ 
Wer Dr. Stolz. gr, 8. . 18 gr. 
— — Predigten. ar Wb. welcher Predigten dep ber 


J J en Varaula ſungen enthält. Nebſt eiugs Ubr 


: handlung Aber die. kirchliche Genugchunngdichre, 
Dritte Ausgebe. 80 Bit Me. 160 ge. Vi ea 
Bände complet 6 thlr. 
Loehlein’s, ©. ©. Klavierfhule "oder Anweiſang zum 
. Alnvieegsund Fortepians : Byiel, nebſt virlen prak⸗ 
tifhen Beiſpielen und einem Anhauge mom Ger 


ralbafe, Sech ſte Auflagen. Baps upaearheitet 


und sehr vermehrt von a. E. Müll 
Kupfertafel. gr. 4. 
Auch unter dem Kitel:. 
Milers,. A. @., Klavier: nad Fortepiano⸗ Schule, 
oder Anweiſung aus richtigen. und geſchanacpollen 


3 hie, 8 98. 





Spielart beider Inſtrumente, nebft einem Anhang 
vom &eneralbaß. 
Raccolta di autori classiei-italiahi. Poeti/ 
‚VI-X. gr. 12. 
— Siehe Ariosto Orlando furioso. 
Ritters, I. W. Beiträge zur nähern Kenntniß bes 
Galvanismus und der Mefultate feiner Unterfuhans 
gen. 21 Bd. 38 46 und letztes Et. m. 2, Kupffrn. 
gr. 8. i ı thlr. 12, gr. 
‚: Beide Bände complet Ä 4 tbir. 20 gr. 
Schneiders, I. ©. kritiſches Griechiſch⸗ Deutſches 
Wörterbuch, Beim Leſen der griech. profanen Scri⸗ 
benten zu gebraudhen. IT Band, U— K. Zweite 
ſehr vermehrte mud verbefferte Ausgabe. gr. 4. 
Beide Bände auf Drudpapier. Praͤu. 
Vreis bis Ofter- Mefle 1806 6 thlr. 3 gr. 
Der Ladenpreis tritt erſt zu 8 bis 9 Thlrn. bey 
der Erſcheinung des zten Bandes, ſpaͤtſtens 
Jub.⸗Meſſe 1806 ein, 
Tieces, 2. Kaiſer Oktavianus. Ein Luſtſpiel In zwei 
Theillen. 8. Poft: Ppr. 2 thlr. 12 gt. 
=. Im September wird verfandt: 
riofto’s, &, rafender Moland. Ueberfept von I. D. 
Gries. ar Thl. gr. 8. auf Selin= u. franz. Schrb.⸗ 
Yapier. 


Tomo 


I 


Leeffler's, Dr. I. Sr. Chr. Magazin für Prediger 27 


Bd. 2ates St. gr. 8. 





J 


Whiſtling, Dr. C. G., Oekonomiſche Pflan⸗ 
zenkunde für Land: und Hauswirthe, Gaͤrtner, 
Fabrikanten und Handwerker, nach dem Sy⸗ 
ſtem , des Gebrauchs mit Linne iſchen Kennzeichen 
geordnet: Erſter Theil. Pflanzen, die der 

Menſch genießt, und die ihn nähren, gr. 8. 
Leipug bey. E. Fr. Enoch Richter. (so Bogen) 
. 2 The, 8 Sr. oder 2 Il. 24. 8 0 5. 


‚Der Berfaffer diefer gewiß fehr nuͤtzlichen Schrift Hat 
Durch diefelbe ein Bedürfniß befriedigt, uͤber welches 
er -fih: in der Vortede ſehr ſachkenutnißreich und be⸗ 
ſcheiden heraus läßt. Der 2te Theil, welcher ‚unter 
der VYreffe it, wird bie Sutter: Kräuter, umd 
der ste diejenigen Pflanzen, welche in den Fuͤbriken 
und’ Maunfatturee brauchbar find, enthalten. Das 
- auge ſchließt alsdann ein ansfährlihes‘ Regiſter. 





» 


fig ber. ste. Theil von .- en 

Intereſſante Eebensgemälde der denkwuͤrdigſten 

= Perfonen des achtjehnten Jahrhunderts von 
S. Baur gr... | 


Die Beſitzer der eriien drei Theile haben anf bie- 
Ten etwas lange warten muſſen, dafür ſoll er Innen 


Moch vor Michaelis erfheint suverläfs 





aber auch nicht weniger Wergmigen: und: Tehrrekhe an: 
genehme Unterhaltung gewähren: als ſene. Gewiß 
darf⸗ich auch bei Mefem auf den ausgezeichneten Bei: 
tal rechten, ’ ber dieſer ſchoͤn gefchriebenen und gut 
georbneten WBiograpbien: Sammlung gu Theil gewor- 
den If. 

 Reipjig, tm Auguſt 1805. — 
Fe Seorg Voß. 





Zur Offermeſſe iſt in unſerm Verlage erfchienn: 
Einzige Grundregel der Unterrichtetunft nad Pe: 
ſtalozzis Methode, in; der Naturgeſchich te, Ser: 
graphie und Sprache angewandt von Johann 
Ernſt Plamann. 8. 2791: 


Der Verfaſſer dieſer Schrift, der ſich bei Peſtalozzi 
10 Wochen anfhielt, um feine Methode kennen zu lernen, 
verfucht nad Auleitung der in Peſtalozzis Anſchauungs⸗ 
Ichre der Zahl: und Maaßverhaͤltniſſe enthaltenen Grund: 
regel der Unterrihtstunft eine fpecielle Sonderung aller 
Theile des naturhiſtoriſchen, geographiſchen und Errut: 
unterrihts und ihren Stoff in die Formen ber viel 
feitigften, Anfhanung und WVergleiumg gu bringen, 
um die fd oft’ bezweifelte, bidher noch wigt verſuchte, 
allgemeine Anwendbarkeit der Methode damit zu be: 
weifen und begreiflih zu machen, za welchen uniel: 
fenden und deutlihen Begriffen fie auch in Seh: und 
Sprachkenntniſſen führe, und wie nach iht infonder- 
heit Lefeh und Schreiben mit einander verbunden und 
auf die interefautefte ad zwecknuͤßlgſte Weiſe ae: 
ehrt werden kann. J 

Halle im Auguft, 13085.  ' 

Reugerſche Buchhandlang. 





Die neueſte Runſtſtickerei 
vder 
Anweiſung, die franzoͤſiſchen und eugl. großen Un 
haͤngetuͤcher yad Schawls von Kaſimir, Tuch und 
Halbtuch, wie auch Sammetkragen; Mammeluden 
und Rodingots ſowohl ˖in Gold und Silber als 
auch mit uͤnier Seide und engliſcher Wolle tam⸗ 
bourin und platt zu ſticken. Mit Original» Di 


feind nach dem jegigen Gefhmad. Mit 6 ur 


fertaf, ‚gr. 4. 1. Thlr. 3 Sr. 
erlaube ih mir; abs Die senefte Arbeit des Herr 
Netto, dem fhönen Geſchlecht Hiermit recht feht # 
empfehlen und zu bemerken, daß dies Kleine huͤbſde 
Kunſtbuch durch alle Buchhandlungen zu erhalten il. 
Leipzig, im Auguſt 1805, 
4 


Seorg Bof. 





| 








Zeitung 


Sonnabe: 


Treue Berlagsmwerfe zur Dfte 
bein und Kläger in Arnftı 


| Daustar, J. G., über di 


fi ichtspunkt ber Vertragsle 
“über das Verhaͤltniß der id: 
wiffenfchaft oder des ſogen 
Philoſophie des yofitiven R 
Berge, Epikritik ber Philoſophie 
Biels, K. H., cchriſtlicher Mi 
"ders zur Vorbereitung der 
Blätter, kritiſche, fur die ©: 
und peſtartigen Krankheiten, 
‘ben. Sieber und der Uni 
Zeitſchrift für praktiſche Yı 
beamten. Erſtes Heft. 8, b: 
Buchhaltung, deutſche verbefler: 
Eiſenmann, J. %., Unterricht | 
neuen philoſophiſchen Grund 
kratiſchen Manier vorgettage 
Heffelbachs vollſtaͤndige Anleitu 
kunde des Menſchen. Erſte 
mit 2 * 4. 


Horſch, D .Ph. Joſ., Belehr 


gruͤnde in Hinſicht der Gefah 
- In Deutſchland, zunaͤchſt für 
VBaterlandes. $; 
Ebendeſſelben Verſuch einer K 
Wuͤtzburg In Beziehung auf 
fundheitszuftänd und bie dah 
sr. 8. 


Jahn, D. Fr., über den Kei 


Monographie beffefben. gr. 8 
Jaͤgers, 3. A., Unterricht von 
mabl. 8. 
Ebendeſſelben Unzertrennbarkeit 
Meine Antwort auf Hrn. We 
gegen meine Abhaudlung von 


Im de Notes da Charge d’ai 
—* C. Gebichte. Erfter 5 





Points d’ Alencon. 

Points und Spitzen- Tücher. oo 
Linons und Batiste vou Valensiennes. 
Batist- Taschentächer. 


Herren - und Dames - Strümpfe, seidene, halbseidene, ö 


baumwollene und wollene. 
Seidene, hHalbseidene, - baumwollöne “und wollene 
Strampf - Säcke. 
Seidene- halbseidene- und Leder - Handschuh. 
Pettinetts im Stück; glatte und geſtiekte. 
Pettinet- Ermel, Tücher, Schleier, und Long-Shawrls. 
Pettinet - Spitzen. 


Pariser gestickte Mouselina „Fleider, Tücher, Longs. 


Shawls, chemisettes und Ermel. 
Ostindische glatte und gestickte Mouseline. 
Englische glatte, brochirte und gestickte Monseline. 
Cambrickö- oder Batist - Mouseline, glatt, brochirt 
und gestickt.  - 0 
Mouseline und Cambrick - Herren- und Dames- Tü- 
. cher; glatie und gestickte, 
ambrick - Taschen - Tücher, 
Englische Zätze zu Kleidern und alle Sorten anderer 
' Zitze und Kattune. 
Englische Ziıze zu Moeubles, Bett - und Fenster- 
Gardinen, nebst dazu passenden Borduren. 
Nankins, Sommer - und Winter - Mauchester, glate 
“und façonnixtt.. 
Englische Dimities oder Wallis, 
Piqués und Mouselinets, in glatt weise, in faqomnirt 
und bunt gedruckt. 
Glatte, gestreifte ‚und jaspirte Baste, 
Casimmire und Halb-Tuch. 
Schlesische und Holländische Leinwand. 
Leinene Taschentüchen. , : - 
Damast - Tafelgedecke. 
Englische Flanelle und Moltongs, 
Weich Flanells ımd extra super ' Dim. 
Fleecy hosiery, oder gepläschter Tricot im Stück, 
und fertig gemachte Herren - und Dames - Cami- 
* sols, mit und ohne Ermel, Strümpfe, Socken wıc, 
Seidene, Piqus- und Kattun- Bettdechen. 
Leinene: Fuss - Teppiche. 
Englische und Schottische Fuss- Teppiche, im Stück 
und fertige Teppiche. 
Singlische Herren» und Damen -Hüte, 
do Patent- Hüte, mit und ohne Federn. 


Magazin des Lurus und neueften Geſchmacks der 
vornehmen und feinen Welt, zu Zimmerverzie⸗ 
‚rungen und Amenblement. 


Bon diefem Werte iſt der ste Heft erfchlenen, 


und Abertrift an Schönheit die erſten beiden ſehr. 


Die Wer konnte jetzt (dom mehreren Auf: 
wand dazu machen, Indem ſchon die erftern Hefte cine 
große Anzahl Lebhaber und Abnehmer erhielten. 
Diefer Heft enthält 9 bunte gemahlte Folio : Blätter 
Belin: Papier, auf welchen dargeftellt find: Nene eng: 
fifhe Speiſetiſche, Tabourets, Buͤreaur, Stühle, fte: 
bende, Lavoixs, elegante Betten, Vorhänge Buͤrets, 
Dfenfhirme , leichte Wagen, Pferde = Geldirre au 2, 
4 und 6 Pferben, Dameszimmer; Verzierungen iu 


....uu...COC.OOSOO)))tsßv 


roͤmiſchen Beihmad ; Zimmerverzierungen in engl. Ge: 
Ichmack, mit-Tert auf. Velins Yapier in farbigen Um: 
fhlag, und ift um den billigen Preis von 1 Thlr. 
12 gr. durch alle Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
Deutihlants zu haben. In fehr kurzer Zeit erfcheint 
"def 4te Heft von diefem Werke, in weldem wir die 
vorzuͤglichſten Zeichnungen aus dem tn England erfdie- 
nenen Prachtwerk über Amenblement und Zimmerver: 
Jierungen,, - herausgegeben vem Herrn Schmidt, 
Meublirer des Priuzen von Wales, andgehoben bem 


, Publito liefern werden. Leipzig im July. 


Anduftrie » Comptoir. 





Nächftens erfcheine in unferm WBerlage : 
Bingley’s Thierfeelentunde, ober merk: 
würdige Anekdoten und Charakterzuͤge der Thiere, 
mit eingeftreuten Bemerkungen des Dr. Gall, 
über das Thierreich. Zweiter Band. 
Dder auch unter dem Titel: 
Bingley’6 Biographieen der Thiere. 
Nah dem Engl. mit Zufägen und Verichtiguns 
gen bearbeitet, und mit einer Einleitung über 
Die Pſychologie der Thiere verfeben, v. Bergk. 
Zweiter Band. 


Baumgärtnerifche Buchhandlung in Eeipjig. 





In unferm Verlage find nun zu haben: . 
.. Attirübender Lady Hamilton, dargeftellt 
auf 13 Kupfertafein, gezeichnet von Er. Reh: 
berg, geſtochen nah Piroli von Schend 
mit einem erklaͤrenden Text, Folio. Preis 
2 Thlr. 12 gr 
Des Titelblatt ſtellt das wohlgetroffene Portrait 
dieſer geiftreihen Dame dar. Sie war die Gemah 
din des beruͤhmten Alterthuͤmer⸗ Sammlers und Ken 
ners, Ritter Hamilton, und jegt nah deſſen Tode 
ift fie die intime Freundin des großen Engl. Sees 
Heldens Nelſons. Ahr danken unfre Schönen die 
Entſtehung und alle Grazien des Schoavls Tanzes; 
und mander Kunſtler wird in Diefen Attitäden ein 
weites Feld feines Studlums finden. 


Induſtrie⸗ Comptoir in Leipzig. 


Reife in Perſien. Nah Ehardin, Forfter, 
Franklin, Smelin und andern Reifebefchreibern, 

ausgearbeitet und herausgegeben von. 3. %. 
VBergk, mit 6 Kupfern. . 

Der Krieg zwifhen Perfien und Rußland bat jetzt 
bie Aufmerkſamkeit von Europa auf fi gezogen, mat 
ift in jeder Hinſicht (don ein fehr merkfwürdiges Land, 
— feine Regierung, feine, Sitten.unb Religion unter- 


ein, daß dies Buch mit Zufriedenbeit. geleſen wer 
ben wird. Der Preik. don + hin; if: gewiß ſehr 
billig, und iſt „dafür in allen Buchhandlungen zu haben. 


Baumgaͤrtneriſche Buchhandluugin Leipzig, 


Ganz neue und geſchmackvolle Apothekerſignatu⸗ 
ten mit allegoriſchen Vignetten, find in unterzeichne⸗ 
ter Handlung ſowohl, als auch durch alle gute Buch⸗ 
handlungen, Zeitungs-Erpeditionen und Poſtaͤmter zu 
haben. Der Preis von 200 Stuͤck iſt 6 Gr. Eaͤchſ. 
oder 27 &r. Rheiniſch. 


Induſtrie⸗ Lomploie in Leipiis. 





Bei den jetzt erfolgten traurigen Naturbegeben. 
heiten in Itolien haften wir es für Pflicht auf 
folgendes merfroürdige- Werk aufmerffam zu ma⸗ 
hen, welqſes gewiß allem ‚nur möglichen: Auf 
ſchluß über das fürchgerliche Erdbeben ger 
0 ben mird. 
Breisiats, phufifche und lithologiſche Reiſen 
durch Campanien, nebſt ſehr intereſſanten Bes 
obachiungen über den Veſuv und die Erdbeben 
in Sitalien. Aus dem Franz. von F. A. Reuß. 
Zwei Bände mit vielen Charten und Kupfern. 
3 Ihlr. 12 gr. 
Leipꝛis den 29. Aus. 1808... 
W. Kein und Comp. 





⸗ end 
r Abhandlungen über die Eebanungländ: 
tiber Gebäude, ihre Einrihtung, Anords 
nung und Abtheilung fämmtlidyer en 
gebäude, als Pachterwohnungen, Stätfe, Scheu: 
+ nen und Magazine Über und unter ber. Erde: 
Bekannt gemacht durd den Aderbaurath | 
London, undaus dem Englifhen ins Frans 
zöfifche mit Anmerkungen uͤberſetzt von C. P. 
Ss Rafterie, aus dem Sranzöfiichen aber von F. 
G. Leonhardi, Profeſſor der Delonomig ıc, 
‚ In Leipzig. In Auserfolio mis 32: Runken. 
8 Thlx. ſaͤchſiſch. 
—E wir auch dem Inhalte biofer Weberfegen 
s se Lobrede halten wollteh, fo dürfte biefe nuſtr⸗ 
;‚ keinen Beifall deshalb finden, weil dies Wert: 
„gen feiner Nuͤtlichkeit fhon fstbfk genug - emyfer 
‚FED. Die runde, warum diefe Weberfegung 
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wird ihre Brauchbarkeit 


beweiſen. Vorzuͤglich U‘ 
Zandsleuten deshalb em 
auf Holzerſparniß ſehr 
der’! gegembartigen T 
wÄltimmen: fepn muß 


Baumgärtner 


Magazin zur B 
kanntmachung 
bewährter, 0 

ſchinen, We 
ſchlaͤge unt 
nungen; . 

-Babriten 
und nach 
"und Ar 
ſachkun 
Dr. € 
Preuſ 
order 
zig 
Ku 
Bis 
nuͤtzlich 
Ar € 


„wir! 


Prei 
von 


Te 
e 


| 


y....„.„.v And — 


achiſchen Iuriſten, ſondern auch von jedem andern 
außer Churſachſen gelefen zu werben verdient! 


Dunn u ne a ww ee 





Auch eine Reiſe auf meinem Zimmer, von Karl 
Stern. 8. Leipzig bey Earl Friedrich Enoch Richter. 
Preis 12 Er. 


Diefe Heine fentimentale Reife, von K. Stern 
auf feinem Zimmer gemacht, wird niemand ohne Be⸗ 
friedigung aud der Hand legen. Die Manniafaltig: 
keit und Neuheit der Ideen zeigt von dem Talent 
bes Autors in biefer Gattung sw ſchreiben. Cine 
Probe davon gab bereits eine ber. belichteften Zei: 
tungen. 





Lonis Hifkorifch - Politifche Annalen, 


eine Sortfegung des Eritifhen Journals Aber deu ges 
geumwärtigen Krieg von bdemfelben Verfaſſer 18. 26. 
Heft, ift nunmehr in allen Buchhandlungen, ‚ Yoftim: 
tern und Beitungsespebitionen jebes Heft a 16 gr. 
oder ı fl, 12 Er. zu haben, 

In einigen Recenfionen des kritiſchen Journals 
wurde vemerkt: baß es zu wuͤnſchen wäre, daß ber 
Verfaſſer nicht bloß. franzöftihe Angelegenheiten, fone 
bern auch andere Gegenftänbe bearbeiten möhte. Da 
nun ber Ylan der Annalen umfaſſender tft: fo wird 
Ah auch der Verfaſſer um fo weniger bartn bloß anf 
Frantreich beſchraͤnken: Unter andern find folgende inter⸗ 
effante Aufſaͤtze für de nachſtfotgenden Hefte beſtimmt: 

Hermes. 
.Ghilberung des gegeunirtigen.Unffia 
Shen Reglerungsd: Spyfemf. 
: Briefe über Bomaparted Aatiferthum, 
- Die @invwerleibung Genuas in Frank⸗ 
‚rei. 
Die. Krenzzüge ber frangsfifd = Spas 
gen nad Britsifhen zlotten. 





den Friedrich Frommann in Jena ſind fir 
die Freunde der Englifchen Sprache unb Litteras 
fur Folgende Bücher gu haben: 
Arnold, Tb. kurzgefaßte englifhe Grammatik, worin 
bie ritige Pronunciation und alle zur Erlernung 
dieſer Sprache unumgaͤnglich noͤtbhigen Grundſaͤtze 
aufs dentlichſte und leihtefte abgehandelt find. 
@ilfte, verm. und verbeffette Wuflagıe- 8, 26 gt. 
Bjusd. compleat Vocabulary English and German 
oder vollſtaͤndig kleines Woͤrterbuch Eugliſch und 
Deuntſch Dutchaus verbeffert and‘ vermehrt mie 
einem Dentfch: Engifchen Wötterbube, von M. 
J. B. Rosler. 2 AThle. Fanfte Auflage. 


ers . ... x Ari cy 


www V ie har. 8. Aa eure. ; ⏑ 
liſches Woͤrterbuch gr. 8 15 gr. 

Bayley, N. Dictionary English - German and Ger- 
man - English, Engliſch⸗ Deutihes und Deutſch⸗ 
Egnliſches Woͤrterbuch. Gaͤnzlich umgear— 

ı beitetvon J. A. Fahreunkrüger. 2Chle. 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Lexikon Format auf Druckpapier. 4 thlr. 

auf fein Grand Raisin Papiet 5 thlr. 8 gr. 
Es ift wohl weder überfiäffig noch unſchicklich zu 
erinnern, daß diefes Lexicon far das einzige Eng— 

Ih = Deutfhe iſt, welches von einem gelchrten 

Kenner beider Sprachen, In wiſſenſchaftlichem Geiſte, 

nach fiher entworfenem und feitgehaltenem Plane gear: 

beitet, logiſche Ordanng, Praͤciſſion bed Ausdruck 
und Vermeidung alles Muͤſſigen und Unnoͤthigen in 
ſich vereiniget. So, und anch nur ſo, konnte es 
vollſtaͤndiger ſeyn als aͤhnliche weit ſtaͤrkere Werte, 
ſo iſt es bis jezt weder von ſeinen Vorgaͤngern, noch 
von feinen Nachfolgern — bie es fleißig benutzt, zum 

Theil fogar nur ausgeſchrieben, — auch nur erreicht, 

viel weniger übertroffen worden. 

Bible, the holy, containing ıhe old and new Te 
stamenss newiy wmanslated out of the original 
tongues and with the former , wanslaions dili- 
gently compared and revised. gr. 8. 

An Introduction to mercahtile Corref ndence and 
Bookkeeping. Transiated from ıhe German of the 
lato M. uler by J. 6. Cleminias. g. ııhlr. 12 gr. 

Missellaneous Letters, vermifhte Wriefe, aus den 
beften Englifhen Schriftſtellern in ihrer Driginals 
Sprache, nebſt beygefügter Deutſcher Ueberſetung. 
Ehemals von Theodor Arnold herausgegeben, ber 
biefer 2ten Wuflage aber aufs neue überſetzt von 

I M. J. J. Ebert. 8. 16 g1. 


Meue VPibliothek deutſcher Originalromane. 86. 
Bändchen, mit 1 Kupfer. 8. Leipzig, bei Earl 
Friedrich Enoch Richter. Preis 20 Gr. 
Died neue Wänden gibt feinen Worgängern 
nichts nah, umd liefert zwey Erzaͤhlmmgen von Ber 
faffern, welche fib dem Publico bereits vortheilhaſt 
befannt gemacht haben: Alle 8 Bändchen koſten zu⸗ 
fammen 6 Thlr. oder 11 Fl. Jedes iſt brochitt, 
und bat ein Titelkupfer. In Maroko⸗ Pappeband 
7 Thlr. oder .12. 81. 48 Kr. 





Bey uns find feit kurzem folgende Schriften erfihie: 
nen, die wir insgeſamt dem Publiko beſtens 
empfehlen foͤnnen. 

Kurze Anmwelfung das Toͤplitzer Bad zweckmaͤßig iu. 
brauchen. Vorzuͤglich denen gewidmet, bie an 
Gicht, Pobagra und Heutltankheiten leiden, von 
D. EÆ. P. broch. 8. .. - 4 gt. 





1 
! 


ZIIDET, 3. „je VER Bergmaſchinenm 
Ueberfiht als deſſen, was einer 
achten muß, wenn er bier den D 
den er. fo, mit 1 Kupfer 4. 

Paldamns, Er. Ch. Predigten für 9 
Weisheit und Tugend aus ben gel 
8. hollaͤnd. Yap. ı thlr. 8 gr 
(Auch unter dem Titel: Zweytes 3 

Deutſche Rechtſchreibung nah Adel: 
bearbeitet für Volksſchulen und Pı 
durch grammatifhen Unterricht gebi 
nen. 2te verbeflerte Auflage. 8. 
Schrbp. = 

Tittmann D. J. 9. Ueber die Verv 
Arzneimittellehre gr. 8. 

Dresden und bie umliegende Gegend 
Bauzen, Teltihen, Schandau, Hu 
berg, ZTöplig und Rumburg. 2 T 
Charten 

Fiſcher G. U. Sammlung der vorzüg! 
nungsaufgaben, zum Gebrauch und 
für angebende Forftmänner und De 
wohlfeilere Ausgabe 1804. gr. 8. 

Herklotz, 3. ©. praftifhe und vollftdr 
zu Verfertigung verfchiedener Arteı 
Lackfitniſſen, befondere des englifche 
ftein = und Kopalfirnified. Mebft 
über das Ladiren und die Zubereit 
1804. 8. 

Tittmann, D. 3. A. von den topi: 
teln bey Angenkrankheiten 18034. 8. 

Dresden den 20. Auguſt 1805. 


Nrnoldifhe Buchh 





Bechſteins J. M., und ©. &. 6 


fländige Naturgefchichte aller ſchaͤ 
fetten nebſt einem Nachtrag der ( 
tben, welche die fchädlichen ve 
‚Ein Handbuch für Forftmänner, 
und Detonomen. 3 Theile mit : 
ten Rupfertafeln von J. Sturm. 
bei Earl Friedrih Enoch Richter. 
Tert. Ladenpreis 8 Thlr. 16 € 
48 Kr.) 


Bis biefen Angenblick ift noch ni 


geb Aber bie Forſtinſelten erfchlenen, fı 
ben Verf., deren Namen ald Schriftſte 
{hen Publiko laͤngſt rühmli bekannt 
Dank. für diefe mühfame Arbeit verdien 
man die Holz: und Wald: Kultur fo erı 
Die doppelten Regiſter find ſehr gena 
Aupfern Bann felbft der ſtrengſte Tadler 
ringſte ausſetzen. Zür obigen fehr 





heiten, welche am meiſten anf dem Lande vorkom⸗ 
men, ste durchaus umgearbeitete und verbefierte 
Auflage, ır Band, 8 - ı tthlr. 
Bende Bände ı rthir. 16 gr. 
Kunft: und Hausbuch, neues mmentbehrlihes, wors 
in man piele erprobte und bisher ganz verbor: 
goͤn gehaltene Künfte und Gchehmnife, welche zum 
Theil mit vielem Gelde bezahlt worden find, gründ: 
lih erlernen kann, ein Buch für Oekonomen, Hans: 
vaͤter, Hausmätter und ‚Liebhaber, 8. I xthlr. 4gr. 
Mattbev, I. A. deutſche Echreibübungen, auf 21 
in Kupfer geftodene Blätter, Fol. ı rthlr, nette. 
Pazzi, Fr, Gedichte, 8. 8 gr. Schreibb. 10 gt. 
Saalbeim, Louiſe, eine ganz -einfahe Geſchichte 
vom Direktor Hoffmann, 8. 186 ge 
Wallbergers, natürliches Zauberbuch. 8. 1 ethlr. gar, 
Wallenitein ein Trauerfpiel in 5 Mufjügen, von 
Sr. Schiller, (zur Aufführung eines Abends für 
die Bühne bearbeitet) neue Auflage, 8. 12 gr. 





- Ente, €. Ph., Handwoͤrterbuch der Maturlehre, 


infonderheit für Ungelehrte und Liebhaber dieſer 
Wiſſenſchaft, 2 The. gr. 8. Leipzig bey Earl 
Friedrih Enoch Richter. (62 BVögen) Preis 
a Thlr 18 Sr. oder 5 Flor. 6 Mr. 


Nicht leicht gewährt ein neuerdings erſchienenes 
Buch folh einen belehrenden und unterhaltenden Ge⸗ 
un als dieſes Handwoͤrterbuch der Natwichte, an 
befien ESpige ein Dame ſteht, deflen Beſitzer ſchon 
zuviel für den Unterricht, durch Schriften gethan bat, 
um nicht die befte Meinung zu erregen. Wer kennt 
nicht Funke's Naturgefh.chte, und feine Phyſik für 
Schulen. Mit exemiplarifher Kürze find bier bey 
eugem Drud und breitem Format alle Gegenftände 
ber Natur und Naturlehre berührt. und erklärt, ohne 
das Geringſte von Wichtigkeit außen zu laffen und 
‚ber Verleger freut fih, das Publikum auf diefe Er⸗ 
ſcheinung aufmerkſam machen zu koͤunen. 





Anzeige einer intereſſanten Kinderſchrift. 
So eben iſt in meinem Verlage erſchienen. 


Claudius G. C. Nahrung fuͤr Geiſt und Herz fuͤr 
Kinder von 5 bis 10 Jahren mit 4 ſchw. und 
2 großen illum. Kupfern Preis ı vehlr. 2ı gr. 


Allen eltern und Lehrern, die ihren Kindern und 
Söglingen ein zweckmaͤßiges und ‘zugleich wahrhaft bes 
lebrendes Geſchenk in bie Hände geben wollen, Tann 
ih mit guten Gemiffen obige neue Schrift bes als 
Jugendlehrer und Kinderfreund hinlaͤnglich befannten 
Hertn 8. C. Claudius empfehlen. 0.7 

Diefed intereffante Buch, welbes den lieben 
Kleiien manches verguügte Stuͤndchen machen und 


vol gebunden im allen guten Buchhandlus ze nr 3 
Ein jeder Jugendfteund uud dabauıpe 
jenigen,, denen die WUusbilbung ihrer SiuBber z 
sen liegt, werben ſich durch Anſicht Aberze ax sen, | 
nannte Kinderfrift vollommıen ifrem ZäteI en; 
und ich berfelben nicht bios als Verleger vVonbe: 
bed allgemeinen Weiten willen eine güuftige mr 
theilbafte Aufnahme wuͤnſche. 
Pofen, im Auguſt 13905. 
Joh. Er- Rips 
Gärtner, C. F. Carpologia su Deseriprione 
icones fructuum et sominum plantaweazın. 
I. afc. auch unter dem Titel: Gärıner Jos. Je A 
et semin. plantarum Tom. III. P. Y. ceım 1 
X. 4to max. Lipsiae Sume €. F. Rich 
Ladenpreis 2 Thlr.oder 3 Fl. H Kr. 


86 if genug, blos den Titel der uunzızepr end: 
erfchienenen Fortſetzung des in feiner Art einzig 
Werkes anzuzeigen, zu welchem fi der Berf. d 
Materialien erft durch weite und Eoitfpiefige reife 
verfhaffen mußte. Die Unterflügung, welhe er durd 
Banks und Lambert In London, Thunberg in Spoe: 
ben und andere mehr erhielt, fedten ihm din den 
Stand, feinem vorgefteeten Ziele fehr nahe zu Fonı= 
men. Die Gortfegung eriheint jedesmal in Seiten 
ju 100 Gattungen, welche von dem Atifigen Sturm 
in Nürnberg geftochen find. 





Kür Damen. 
_ Driginal » Deffeins für Die neue Stickerei in Pe 
tinets, Filoche und Spitzengrund, beftehend in 
Kanten, VBorduren, Muſchen und Bluͤmchen, 
nebſt richtiger Atwelfung, durch Seiden⸗ oder 
Eibiſch⸗Papier und englifchen Patiſt, den Petinet, 
Filoche und Spigengrund den Brabanter Kanten 
gleich zu mahen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite 
verbefierte Auflage von 3. $. Nette. zo Er. 
Diefe mit fo ausgezeichneten "Beifall aufgenemme- 
nen kleinen Arbeitsblätter für das beſchaſtigungslieben⸗ 
de fhöne Geſchlecht, find fortdanerzd in allen Buch⸗ 
bandlungen zu erhalten. 
Leipzig im Auguſt 1805. 
Georg Bof. 


——————— 


Angeige. . 

Bon dem fehr intereffanten Werke: Les Amis 
de Henri IV. wird zur ndchft beverfichenben Michaelis⸗ 
meffe in einer foliden Buchhandiung eine dentſche Uebe⸗ 
fegung von der Hand eines befannten Gelehrten erſcheinen. 
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Verlagsbuͤcher, welche bei d. Buchh. Keyſer Auch une 


in Erfurt ‚na Meſſe 1805 beraucgelom- ſten 
5men ſind. eu 
1 u Br j t:: j nee 
Erin, bie ſchdne, aß Bayern, ‚ ‚oder merkwuͤr⸗ Magain 
dlge Lebensdeſchichte "Einer bald weibligen, sy. bad ’ ‚Belle 
männlichen Itigen Band > ‘und Seerduberin, 8. mer⸗ 
ı  Erthle. 20 gr. tenv 
Qunöhrmgegsfählte z-öumpey: ıber- eurspäifhen ‚Natin- ** 


nen. Nach dem Ital. des Hin. €. Ecreari von : 
L Hagenbind , 3: a“ 1 Pe I Zi 1» 5 gr. Sept 
Nöpfker;t Mr. B:-Bie: —— FR 
ten Jahrhundertolin Ruͤckſicht der Rinttt= und; Wil: | 
kerkunde, fhr Freunde unferbaltender ib. daplicher 
3 Ferdi aus dretießefiäifbufgen gesogeh, "if Gi 
" Band 2 chi “1. eo ITIBIGE i. 
— — Seeteiſen , "ein Buch zur linterhaltung 
And’ Belehrung Ta’ der Naturgeſchichte und Phoſſtt 
des Meeres, in der Schiffahrts⸗Laͤnder⸗Voͤlker⸗ 
und Produktenkunde. Zweiter Bd. 8.037 18 gr. 
MBöpfuen, ader, Lleine. -Phpüter.,. , ober, Untergaltungen 
Pi; ¶¶xunuige Dinger. für Kinder... Fuͤnltes Vaͤnd⸗ 
12 gr. 
ehren, "al! srrtifde — ober Aulei⸗ 
: tung „zur ‚Senntnfp und Heilung der intern ‘und 
. dußgrn, 'der oͤrtliheit Aid allgemeinen Krankheiten; 
£ such, € Frziehungeuierpode ‚ Wartung und Pflege der 
fetde; zum Wallägen, ngtifiren und mehrere‘ 
s. — aübgih, 8 erationen ; hebt Birrede nv 9. Lien 
S. pon Tendeder. eier gl Band, 8. rthlr. 6° 
Reyfer,. 8 A. "pe, Sesimihte des ‚Erfürtipe 
Weichbilbes 8.  . .- un. 4 
Arber, J. E. Der tleine Reiſe jefahrte ober. $ 
Taſchenbuch für junge Kuͤnſtler und sand 
„Erſte Abtheil. 8. . I. 
miehher,. Mi Joh. Ad⸗ NefommationssefsidteiD 
: te Luthers für die Jugend; auch für Erw 
' ein iruͤtzliches und underhaltendes Berebun: 
ie und’ vermehrte Aufl., gr. 8. 1 tth 
Srler, D. aAdolph Eriedrig, bie neueſten 
ichſien praktiſchen Wahrheiten und Erfah 
Yerzte und Wundarzte, ar Bb., 8. 2. 





Hochheimers, %. 8. SD.,° oh PIRBEREHER 
Haus und Handwörterbinh für Haͤusvaͤter, Des 
tonomen, Künftler, Fabricanten und Handwer⸗ 
fer aller Art, enthaltend in alphabetifcher Ords 
nung : eine auserlefeng Sammlung der gemeins 


ewügigften SegenftÄndesder Dekonamie, Chemie, .; 


Technologie und Gewerbskunde. ır Bd. A. bis 
©. gr, 8. Leipzig. bei Earl Friedrich Enoch Mich 
ter. (28 Bögen) ı Thir. 4Cr.’ oder 2 SL. 8Xr. 
‚Der Verf., deffen Name ſchon zu bewährt fit, 
um noch das Gcringite darüber zu ſagen, glaubt’ pen 
Publiko fein unbedentendes Geſchent mit der Heraus⸗ 
dade dieſes Buches 'gemaht zu haben, Mehrere 
Fohre bat derſelbe nnunterdrchen daran genrbeitet, 
gefammelt; geſeilt, WFeber. verworfenin.if. wor Das 
Bange' wird in :3' Banden vollendet werden: amb darf 
rät rt dent‘ Hand 2 cud· Kunftbncye verwechſelt wei: 
den ,: Aber deſſen neue Wllags Tip venfelbaı ka «der 
Vorrede weitiduftig erlitt: » 0" 4 
— KB EET N ne ei. De re a a | 
In ber tegteri Ditermeffe iſt von der wiederholt 
augefünbigten, Handausgabe jtaltaͤniſchet · Klaſſi⸗ 
— ‚ser. saigflich ausgegeben; PR ER 
Audeolen di aussi‘ olkeeich male, ‚Pastar: Tame 
aaa to nad VER, or: hf . 
. Orlando. kurfoso 4 Ladipfco "Ättbsto, Riveduro 
— correitg. € "tonfrönto j ile migfiori edizioni 


4 CL. Fernow. W. Tomi. gr. ı& sch, Bässler 


. ‚ Velin Pepier... 22.2022 0002..8 Tag 
“ i ‚Franz. Schreibpapien - : . 5 Ilr. 


Watt alles andern mögen” Wer. die Sanpfimo: 
meni⸗ einen. Recepſion aus ber Mall, ;A, zig No. 
21: at 129. dieſes Jahre, folgen: . D eſe Aus⸗ 
gabe te nicht wur die bdeſte bis. jezt in. Deutſchlaud 
erſchtkenene, ſondern Abesg aupt bie cosie«te: 
ſte und Eritifhgennuffe "Ausgabe dieſes Ge⸗ 
bichts. — ‚Hr. Prof. Fernow wählte von den- ver 
fhiedenen Lesarten mit kritiſcher Sorgfalt, was ihm 
bem Geiſte des Dichters und. dem Zuſammenhange 
dad angemeſſenſte ſchien und gab bie wichtigſten Ab⸗ 
en en : bevgefügten kurzen Noten mit 
peifer Sparſamkeſt an; die größte Sorgfalt wandte 
er auf Orttograpble Interynnction und Meinbeit des 
Druds. — Zu allen dieſen Votzuͤgen; die ſich mit 
‚einem gut in die Wugen fallenden, ſaubern ınıd ge⸗ 
ſchmackvolen Druc verbinden, geſellt ſAch nu "der 
einer‘ erhöhten Vrauchbatkeit burch erklaͤtende Un: 
mertungen, in denen ſeltne Wörter und po. For⸗ 
men gloffirt, mptholog. und hiſtor. Umffände kurz 
und befriedigend’ erörtert worden.“ ° tr: ı ? 
Ed glauben, Herausgeber und Verleger voll⸗ 
kolnmen geleiſtet zu haben, was fie früher verſprachen 
ad in gleichem' Eifer ihr Ziel verfolgend, -: ſich ein 
bleibendes Verdienſt "ums biefen Zweig der Litteratur 


⸗ 


on 


zn ae, tm gef rtose-- - -- 


- Kupfer in gr, 8, die von d 


n egwerben;. 10 Voffen fe aber auch mit Zuverſicht 
ch eines aßgemeinen Thellnahme an biefer- Unterneh: 
mang erfrcuen zu bürfen. 
N Zur Dftermefle 1806. erſcheinen von ben Di: 
‚tern: Vol, IV. et V. der Canzoniere bes Petrarca, 
Dagegen wird’fpdier Vok I.- IH. die disin« Com- 
"media des Dantd, une Vvol. 2. XII. dfe Georus 
lemmo liberata des Tasfo enthalten, die Schnelligkeit 
deu Gulge aber blos ‚vom der mehr Ider mindber thaͤ⸗ 
"tigen Theilnahme ber Freunde der italidn. Poeſie 
abhangen. 


mmann. 


Fr. Fro | 


⸗ 


Luͤders, L. C., Praktiſches Handbuch der Bau⸗ 
kunſt oder gruͤndlicher Unterricht in den Haupt⸗ 
‚y, Küsten der buͤrgerl. Baukunſt, mit 24 Kurfert. 
in Aquat. Manier. gr. 4. Feipgi dis $. 
E. Richter, 3 Thlr. 8 Sr, oder 6.5  . 
.: Diefed Duch, welches vorzäglih für Bewerten be: 
lınit cd, : - Soll: bie-anbrauspbaren  dftern 
her daungen, m. f. m. eriehden, Deren ver: 
altete Kupfer fo verwiiht find, deß dieſelben kaum 
fhthery wuehvenigen sum machgeichnen beauchbez find. 
Dur :gegeuwäntigeh ; Wert ı glaubt; des Merf. ‚Diele 
Alangeihafkigteis einigermaßen exisgt zu haben. Der 
Babnit ifs.ı.i. Won bes ‚Architenpur felbik oder. vom 
den? Saͤnlen und Gänlenorbuungen. 2. Won der, Ber: 
fertigung ‚gregplärst. Wexkfäge., .;3. Won der Trep: 
venbeubnſt. A. Won her, Schatten : Sonftruction. 1. 








hr: Bon * .J F 
Lsffiusmöngliſich er Bildie rolb oſ, mk 
Kupfer nach Schubertſchen Zeichnungen, 
iſt bes erſt fa Bandes erſte Lieferung erſchie⸗ 
nen,, und an alle. Praͤnumeraͤnten abgefchiet worden. 
Selbige enthält, außer. einem allegorifgen Ti: 
teltupfer, von G. Boettger, noch vier audere 
| Pu bekannten geſchickten 
Künßlern:, IR. Bühm, Darafadt,, M. Haas 
und: Zügel geſtochen, worden‘ ſind, und folgende 
nterſchriften haben, als: Schöpfungsmörgen, 


Paradies, die enſtle Menſchenfaumilie, die 


e iu 
BT SE TE Su Be 


erweiterte Menfgenfamilie” : 


Na den mir über den. Mnfang biefes Werke 
von’ feht vielen Theilnehmarn bereits zugefommener 
Urtheilen darf ih Hoffen, daß mir amf.. die groͤ⸗ 
ve: Zahl Derfelbeim :ihsem, Beiſall ſchenken, uud‘ die 
Serkchtigkeit iwieberfahten: Iefien wird, daß ih ir 
Ried: drs Neußern alles redlich erfüllt babe, war 
ip verſprach, und mag I, bei: dem :Hmmachten ge⸗ 
tingeW ;Yreife:, wicht ohne Gchahen- für. wich hatte 
eunigen konnen, ' wenn fi das Poablikum mit je 


, Mitte Für das Werk intereffice ‚hätte, - » ER Wird de- 





“» 


gs. Beſtreber Nenn,. uud ıl 
Berl den erworbenen Beit 
nd ibn uns in einem noch 
Lienen. .. ln enns ei 

Die ſweite Sieferun 
ber d. J., bis dahin ich Diı 
erumste.“ „Die. Kritte Lief 
vor Ende diefed Jahres. 

Der Ladenprersb ‘vu 
bie einen Bard ausmachen, ifl 


der guten' Ausgabe 4 rtl 


SH. 6 fr: Rhein. 
oe gern“ z ch 
I. ob are Re. ° 


iu welchen Preiſew im« alen- ! | 


Flare ‚a9 erhalten fi ind, 


im indeſſan manchem Unt | 


Bel für feine Sumilie gern be 


Mhaffung zu erleichtern, und.n | 


Jen. thatigen.,. zum Theil feh: 
Denen.bie„orke-Anlündigung zu 
men iſt, zu fügen,. bin id) ent 


wexafſenstermin noch bis zum | 
— Lieferung, offen au le 
Biefe,. 8. eieferungen, | 


Auf, 
Band. andıngaen 
es tthir. 12.91, Tädl.. . ober 
files gute und 
ec: * rthle. .22 ‚gr. ſaͤchſ. ober 


. ufbie.geringere, Aus 
Praͤnumeration anzunehihen, nn 
$reiesemplar, obet 4 gr. vom‘: 


ben,, .wegn, man. fih deshalb | 


f erbit wendet, da andere Buchh 
tbeile nicht wohl zugeftehen koͤnn 


2 NAMEN [, ‚Die für die 
liſte ir eintierkn, werden, 
nerhin . eingehenden, Der gweite | 
zung vorgedruckt. 
.. Gotha, im Zunu 1805. 
Hull da 1 wii, . 
ey te, BE FE 5 BE SE 
.Vierling, J. G.,, algemeü 
im, Generalbaß, mie Ruͤ 
herrſchenden Geſchmack in de 
treffende Beiſpiele erldutert 
€. F. Enoch Richter und 
47” ſangen. Ladenyreis 1 Sp 
u 17 U [ 
ber. Titel fagt indfüguig, was 
Unterricht zu erwarten habe, und 
haltene nicht zwecklos geordnet und 
des Verfaflerd Name durch mehre 
aufgenommene und vergriffene Sc 








Syleimrt VEIVEE ZUBE 0 neun RAND 


vom Generalbaß. 
Raccolta di autori classici-italiani. Poeti Tomo 


.VI-X. gr. 12. | 
. Siehe Ariosto Orlando furioso. 
Ritters, I. W. Beiträge zur nähern Kenntniß bes 
Galvanismus und der Mefultate feiner Unterſuchun⸗ 
...gen. 22 Bd. 36 48 und letztes St. m. 2, Kupfern, 
. 4. 8 . ı tplr. ı2.gr. 
‚- Weide Bände complek Ä 4 thlr. 20 gr. 
Squueider's, 3. ©. kritiſches Griechiſch-Deutſches 
Wörterbuch, beim Leſen der griech. profanen Scri⸗ 
benten zu gebraudhen. ır Band, U— K. Zweite 
ſehr vermehrte nud verbefferte Ausgabe. gr. 4. 
Weide Bände auf Drudpapier - Prdm. 
"preis bis Oſter⸗ Mefle 1306 6 thlr. 8 gr. 
Der Ladenpreis tritt erſt zu 8 bis 9 Thlrn. bey 
der Erſcheinung bee zten Bandes, ſpaͤtſtens 
Sub. Meffe 1806 eim, 
Tieces, 2. Kaiſer Oktavianus. Ein Luftipiel in zwei 
Cheilen. 8. Poſt⸗Ppr. 2 thlt. 12 gr. 
Im September wird verfandt: 
Kriofto’s, 2, tafender Moland. Ueberfegt von I. D. 
Gries, ar Chi. gr. 8. auf Selinz u. frauz. Schrb.⸗ 
Yapier. . 


L) 


Loeffler's, Dr. 3. Sr. Chr. Magazin für Prediger 22 


Bd. 2ted St. gr. 8. 





Whiſtling, Dr. C. G., Oekonomiſche Pflan⸗ 
Tuenkunde für Sands und Hauswirthe, Gärtner, 
Fabrikanten und Handwerker, nach dem By: 
ſtem des Gebrauchs mit Linne iſchen Kennzeichen 
geordnet. Erſter Theil. Pflanzen, die der 
Menſch genießt, und die ihn naͤhren, gr. 8. 
Leipzig bey C. Tr. Enoch Richter. (50 Bogen) 
1 Thix. g Sr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

‚Der Verfaffer dieſer gewiß fehr nuͤtzlichen Schrift Hat 
durch diefelbe ein Beduͤrfniß befriedigr, über welches 
er ſich in der Vortede ſehr ſachkenntnißreich und be⸗ 
ſtheiden heraus laͤßt. Der 2te Theil, welcher unter 
ver Preffe iſt, wird bie Futter: Kräuter, mb 
der ste diejenigen Pflanzen, welche in dem Faͤbriten 
und Maunfatturen brauchbar find, enthalten. Das 
Danze (Hließt- alöbaun ein ausführliches Regiſter. 


Moch vor Michagelis erſcheint suverläfe 
fig dor. ste. Theil vom. . | 


Intereffante Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten 
Perſonen des achtzehnten Jahrhunderts von 
S. Baur gr... 


Die Wefiger der erſten drei Theile haben auf bie- 
Ken etwas lange "warte müſſen, dafür fol sr ihnen 


2 2 2 Zu 2,20 2 2220 Add. ee ee See Ile dee 
geuchme Unterhaltung gewähren: abs jene. Gewiß 
darf⸗ich auch bei bieſem auf ben ausgezeichneten Bei: 
ta rechnen, : der dieſer ſchoͤn gefhriebenen und gut 
geordneten Blographien⸗Sammlung gu Theil gewor: 
den iſt. 

Leipjig, im Wmgufi 7805. ' Be 
En BE Kun Ze Beveg Bof. 





Zur Dffermeffe iſt in unſerm Verlage erfchienen: 
Einzige Srundregel der Unterrichtskunſt nah Pe 
flatogzie Methode, in- der Naturgeſchich de, Geo⸗ 
graphie und Sprache angewandt von Johann 
Ernſt Plamann. 8. 22 gr. 
Der Verfaſſer dieſer Schrift, der fi bet Peſtalozzi 
10 Wochen anfhielt, um feine Methode keimen zu leruen, 
verfucht nah Anleitung ber in Peſtalozzis Anſchauuugs⸗ 
Ichre der Zahl: und Maapverhältuiffe enthaltenen Grand: 
regel der Unterrihtstunft eine fpeciefle Souderung aller 
helle des naturhiſtoriſchen, zeographiſchen und Sprach⸗ 
unterrihts und ihren Stoff in bie Formen ber viel 
ſeitigſten Ahfhamıng und Vergleichmmg gu bringen, 
um die fd oft’ bezweifelte, bidher ubch uqht verſuchte, 
allgemeine Wnwendbarteit der Methobe "damit zu ber 
welfen und begreiflih zu machen, za welchen unfal: 
enden ımd deutlihen Begriffen ſie auch in Sach: und 
Sprachkenntniſſen führe, und wie nad tr inſonder⸗ 
Heit Leſen und Schreiben mit einander verbunden und 
auf die intereffautefte mud zweckmußlgſte Weiſe ge: 
lehrt werden kann. u 
Halle im Auguft,' 1805, J 
Kengerfhe Buchhaͤndlang. 





Die neueſte Kunſtſtickerei 
aber 
Anmeifung, die frangdfifchen und engl. großen Um⸗ 
hängetücher yad Schawls von Kaſimir, Tuch und 
Halbtuch, wie auch. Sammetkragen; Mammelucken 
und Rodingots fowopl- in Gold und Silber alt 
auch mit uͤnier Sride'und englifcher Wolle tam⸗ 
bonrin’und plate zu ſticken. Mit Original. Dei 
find nach dem jegigen Sefhmad. Mit 6 Kup 
fertaf, ‚gr. 4. 7. Thlr. 8 Or. 
erlaube ih mir, als Die meuefte Arbeit des Herrn 
Netto, dem fhönen Geſchlecht Hiermit recht fehr zu 
empfehlen und zu bemerken, daß dies kleine huͤbſche 
Kunftbud durch alle Buchhandlungen zu erhalten if. 
keipzig, im Auguſt 1805. ' 
83 Georg Voß. 


—* 





3 eitun 
 Sonnab 


Neue Berlagsmerfe zur £ 
bein und Klüger in Arı 


Bausbac, J. G., uͤber 
ſi ihtepunft ber Vertrag 
über dad Verbaͤltniß der 
wiffenfhaft oder des for 
Philoſophie des poſitiven 
Bergs, Epikritik der Philoſop 
Biels, K. H., chkiſtlicher 
ders zur Vorbereitun de 
Blätter, kritiſche, für die 
und pyejtartigen Krankheit 
: ben. Sieberd und der 3 
Zeitfhrift für praktiſche 
beamten. Erſtes Heft. 8 
Buchhaltung, deutſche verbef 
@ifenmenn, %. A., Unterrich 
neuen philofophiſchen Gru 
kratiſchen Manier vorgetti 
Heſſelbachs vollftändige Anle 
kunde bes Menſchen. Ei 
mit 2 Kpf. 4. 
. Horſch, D. Ph. Joſ., Belt 
gruͤnde in Hinſicht der Ge 
- in Deutſchland, zunaͤchſt f 
Vaterlandes. 3: 
Ebendeſſelben Verſuch einer 
Wuͤrzburg In Beziehung a 
ſundheitszuſtand und die d 
sr. 8. 
Jahn, D. Fr., bee den 9 
Mionegeapbie deffelben. gr. 
Jaͤgers, 3. A., Unterricht vo 
mabl. 8 
gneudefleiben Ungertrennbarfe 
Meine Antwort auf Hrn, | 
gegen meine Abhaudlung v 


Im —* Notes du Charge @ 
—* C., Gebichte. Erſte 





Linons und Batiste von Valeneiennes. 
Batist- Taschentücher, 


Herren - und Dames - Strümpfe, seidene, halbseidene, 


baumwollene und wollene. 
Seidene, Halbseidene, - baumwolläne "und wvollene 
Strumpf - Säcke. | 
Seidene- halbseidene- und Leder- Handschuh, 
Pettinette im Stück; glatte und gestichte, $ 
Pettinet- Ermel, Tücher, Schleier, und Long-Shavrls. 
Pettinet - Spitzen. 


Pariser gestickte Mougeline_Rleider, Tücher, Longs. 


Shawis, chemisettes und Ermel. 
Östindische glatte und gestickte Mouseline. 
Englische glatte, brochirte und gestickte Monseline. 
Cambricks - oder Batist - Mouseline, glatt, brochirt 
und gestigkt. er on 
Mouseline und Cambrick - Herren- und Damies- Tü- 
cher; glatıe und gestickte, 
Cambrick - Taschen - Tücher. 
Englische Zätze zu Kleidern und alle Sorten anderer 
‘ Zitze und Kattune, j 
Englische Züze zu Meubles, Batt - und Fenstex- 
Cardinen, nebst dazu passenden Borduren, 
Nankins, Sommer - und Winter - Manchester, glatt 
“und facomnist. 00 
Englische Dimities oder Wallis. 
Piqués und Mouselinets, in glatt weiss, in fagomairt 
«und bunt gedruckt. 
Glatte, gestreifte und jespirte Baste., 
Casimsire und Halb - Tuch. 
Schlesische und Bolländische Leinwand. 
Leinene Taschentücher, ,  - 
Damast - Tafelgedecke. 
Englische Flanelle und Moltongs. j 
Weich 'Flanelle ımd extra super ' Dimfli. 
Fleecy hosiery, oder geplüsohter Tricot im Stück, 
und fertig gemachte Herren - und Dames-Cami- 
“ sols, mit:-und olıne Ermel, Strümpfe, Socken utc, 
Seidene, Piqus- und Kattun- Böttdechen. 
Leinens Fuss - Teppiche. 
Englische und Schottische Fuss- Teppiche, im Stück 
und fertige Teppiche. 
Zinglische Herren» und Damen-Hüte, 
do Patent-Hüte, mit und ohne Federn. 


Magazin des Lurus und neueften Geſchmacks der 
vornehmen und feinen Welt, zu Zimmerverzie⸗ 
rungen und Amenblement. 


Bon biefem Werte iſt der ste Heft erfchienen, 


und übertrift an Schoͤnheit die erften beiden ſehr. 


Die Verlagshandfung konnte jetzt ſchon mehreren Auf: 
wand dazu machen, Indem fchon 'die erftern Hefte eine 
große Anzahl Mebhaber und Abnehmer erhielten. 
Diefer Heft enthält 9 Bunte gemahlte Folio : Blätter 
Belin: Papier, auf welchen dargeftelit find: Nene eng⸗ 
liſche Speifetifhe, Tabourets, Büreaur, Stühle, ſte⸗ 
hende, Lavoixs, elegante Betten, Vorhänge Buͤrets, 
Dfenfhirme, leichte Wagen, Pferde = SGelhirre au 2, 
a und 6 Pferden, Danessümmer; "Verzierungen iM 


r 


£ 12 gr. 


TMERRR, URTESE 5 NETTER EBi- 
fhlag, und ift um den billigen Yreid von ı Thlr. 
durch ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen 
Deutihlants zu haben. In ſehr kurzer Zeit erfcheint 


"dee 4te Heft von diefem Werke, in weldem wir die 


vorzäglihften Beihnungen aus dem in England erſchie⸗ 
nenen Prachtwerk über Amenblement und Zimmerver: 
sierungen , - herausgegeben yom Kern Schmidt, 
Meublirer des Prinzen von Wales, ansgehoben dem 


„„yublito liefern werben. Leipzig im July. 


Anduftrie » Compeoir. 





Naͤchſtens erfcheint in unferm Verlage: 
Bingley’s Thierfeelentunde, oder merk: 
würdige Anekdoten und Charakterzuͤge der Thiere, 
mit eingeftreuten Bemerkungen des Dr. Gall, 
über das Thierreich. Zweiter Band. 
Dder auh unter bem Titel: 
Bingley’6 Biographieen der Thiere 
Mad dem Engl. mit Zufägen und VBerichtiguns 
gen bearbeitet, und mit einer Einleitung über 
Die Pſychologie der Thiere verfehen, v. Bergk. 
Zweiter Band. 
Baumgärtnerifche Buchhandlung in Leipzig. 





In unferm Verlage find num zu haben: . 
. Attitüden.der Lady Hamilton, dargeſtellt 
auf 13 Kupfertafeln, gezeichnet von Fr. Reh⸗ 
berg, geflohen nah Piroli von Schend 
mit einem .erfiärenden Test, Folio. Preis 
2 Thlr. 12 gr i 
Das Kitelblatt fielt das wohlgetroffene Portrait 
biefer geiftreigen Dome dar. Gie war die Gem 
lin des beruͤhmten Alterthümer : Samımlerd und Ken 
ners, Ritter Hamilton, und jest nah deſſen Tode 
ift fie die intıme Freundin des großen Engl. See 
Heldens Nelfons hr danten unfre Schönen bie 
Eutſtehung und alle Grazien des Schoavls Tanzes; 
und mancher Kunſtler wird in dieſen Attituͤden ein 
weites Feld ſeines Studlums finden. 


Induſtrie⸗ Comptoir in keipzig. 


RKeiſe in Perſien. Nah Chardin, Forſter, 

Franklin, Gmelin und andern Reiſebeſchreibern, 
ausgearbeitet und herausgegeben von, J. A. 
VBergk, mit 6 Kupfern. 

Der Krieg zwiſchen Perfien und Rußland bat jegt 
bie Aufmerkfamleit won Europa auf ſich gezogen, unt 
iſt in jeder Hinfihe fhon ein fehr merfwürdiges Sand, 
— feine Regierung, feine, Sitten and Religion anter: 








ihtige Belehrung über alle ‚diefe; 
inden. Dies alles finder man. in- 
hreibung. in einem kurzen und -gebrän 
yentliden Styl beifammeu; und wir di 
heln, daß died Bach mit Bufriebenbei, 
yen wird. - Der Preik don 1 Chlu. 
zillig, und uk dafür in allen Buchhandh 


Baumgärtnerifche Buchhandlu 


Ganz neue und geſchmackvolle A 
en mit allegoriſchen Vignetten, And ii 
er Handlung ſowohl, ald auch buch ai 
Jandlungen, Zeitungs: Erpeditionen und 
yaben. Der Preis von 100 Stuͤck iſt 
der 27 Ær. Rheinikh.. 


Induſtrie⸗ Comptoir 





Bei den jetzt erfolgten traurigen N | 
yeiren in Italien halten wie es für | 
"olgendes merkwuͤrdige Werk aufmerl 
hen, weldies gewiß allem nur mög 
ſchluß uͤber das fuͤrchterliche ern 
6 bey wird. ., 
Breisiats, phyſiſche und litholoe 
durch Campanien, nebſt ſehr inter 
obachiungen über den Veſuv und 
in Stalien. Aus dem Franz. von ? 
Zwei Bände mit. vielen Charten u : 
3 Thlr. 12 gr; 
Leipꝛis den 29. Aug. 105. 


W. Rein ur 





Abhandlungen über die Erban | 
licher Gebaͤude, ihre Einrichtu ı 
nung und Abtheilung fämmtlicdher 2 
gebäude, ats Pachterwohnungen, St 
nen und Magazine Über und unter 
Bekannt gemacht durd) den Aderbı 
London, undaus den Englifchen 
zoͤſiſche mit Anmerkungen Überießt 
Lafterie, aus dem Franzdfifchen « 
©. Leonhardi, Profeflor der Del 
in Leipzig. In Auserfolio mit 3 
8 Hk. ſaͤchſiſch. 

Wern' wir auch dem JInhalte diofer | 
ine Lodrede'halten wollten, fo durfte biı 
ig keinen Beifall deshalb finden, weil die 
vegen. feiner Nuͤhlichkeit ſchon ſelbſt genug 
ditd. Die Gründe, warum diefe Weberfe 





len, nud iO mn ar dern dadurch, im Eirkel der Gm 
felligkeit, oder einer geliebten Yerfon gegenuber, dem 
Aalen Senf verſchaffen. 
Sroßmann und Horacjzes, 
Buchbaͤndler in Hamburg. 





I, ° 


Dei ste Theil von 
a England Wales, Irland und Schottland. Erin 


nerungen an Natur und Kunft v. Ch: G. A. 


Goͤde 
it fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verfendet worden. Dieß sur angenehmen Nagrigt 
füs die Beſitzer der erſten 4 Thelles 

Dresden den 1. Aug. 1803. 


Arnoldifche Buchhandlung. 
Praftifche ramöfifhe Spradifepre: 


ober neue und gründliche Anweiſung zum Ver⸗ 
fehen, Sprechen und Schreiben, ber, franzoöͤ⸗ 
. fifchen Sprade ang 
. ' von, 
Be Ey Teen 
Sprachlehrer 

au der neuen Stadtſchule in ‚Köthen 
Donnes a. vorre ouvrage ume jufte Stendue. 





. 


. ” 





Karen " der Aueſchen und in aurn vuhheme 


2 luugen. ‚Preis ag gr. 


' Diele: —5*— enthält viel nenes uud gater⸗ 
** Der. Werfaſſer derſelben; ber ſewohl mit 
ſeiner Mutterfprace ald auch mit ber Deutſchen wen 
traut iſt, haf ſich ſehr bemüht, ben Deutfhen bie 
@rlernung der frauzoͤſiſchen Sprache gu erleichtern. 
Bei dem Unterricht in der Ausſprache, lehrt er bie 
Tine der Silben wergleichunggweift mit dhnlichen Toͤ⸗ 
nen beutfher Wörter ausfpreden, und das Ganze der 
Mbfptahe ift fo -rinderichter, Dap’ ale“ Woriri und 
Vasbraxe dreimal. vorkommen. 

Die Anweiſung, die Nennwoͤrter aAdris zu ber 
brauchen, (daB genanute Deiliniren) iſt ganz nen, 
leichter und gruͤndlicher, als alle andere bekannte For⸗ 
men. Die harten lateiniſchen Benennungen kommen 
nicht vor.” Unter den angegebenen!! Regeln folgen 
aleich peſſende Uebungen zum: Ueberfegen aus der baut: 
ſchen in. die frauzoͤſiſche Sprache. A u 
tr .. Den. eibtigen Gebrauch des Particips, welcher 
ſelbſt gebohrnen Franzgoſen oft. Schwierigkeiten matht, 
nad die gehörige Stellung des imparfait a, defini, 


Prattſches Oend 


Den beruühmtoſten Grommaniten angegeren. 

PDie mnlsktung zum Sprechen und Briefſchreber 
fft ebenfals ganz new uud einzig In ihrer Art, Die 
feansäfifchen -Befetäde nebk: ber Keinen Semmlun 
von Werfen, Fabeln a. f. w., unter welgen bie ferwe: 
reru Woͤrtet und Ausdrucke beutiher Sprache ei 
Hirt fielen‘ find ſehr angenehm und nuͤtzlich. Te 
Verfaſſet Hat: fie mit- Eorgfalt aus ben beſten frau: 
ſiſches Autoren un —. 


Wir. empfehlen allen Lehrern und Sqatlern die 
neue Grammatik der engliſchen Sprache, cs 
Verſuch dieſelbe nach Regeln zu lehten und jı 
lernen, von Fr. Goͤtze, Lehrer der engliihen 
Bpradye, In London und Dresden, | 
welche bei uns und in allen Buchhandlungen für 16 1. 
zu Delommen I. Wei ganzen Partiecen geben ni 
das Eremplar für 12 gr. | 
Dresden ben 4. Aus. 1805. 
Arnoldiſche Vuchdandluns. 


md RXechenbuch 








alle Klaſſen von „Kaufleuten, Dekonomen, 
j "und 
jo, ‚andern Befhäftsmann, welcher fich dem 
Redmungsfade widmet, 


; herausgeneben - 
von g, W. Martiny 
Handlungébuchhalrer iu Breslau. 

Diefer titel bezeichnet kein Rechenbuch vom ae: 
wöhnliden Schlage, dußer dem delen, grändliden uud 
ordsiungemalles. Iiptirege, wird man. in demfelben and 
eine Menge praltifher Rechnungsvortheile finden, bie 
sewiß ehem ſehr willkommen feyn werben. Beloa: 
ders bat ‚der Verf. auf den. Waarenhandel, und von 
zůslich auf den ihlefiigen Leipppanbhandel, desgleicher 
auf ‚alle vorfonimende Weqhſelgeſchaͤfte fit ge⸗ 
nommen, und ſolche nach den’ neueſten Courſen un 
auf Oerter berechnet, die dis jept uch In keinem Ne: 
chenbuche vorgefommen find. Ueberhaupt wird man ſo 
manches Neue und Intereffante darin finden, was 
mar in andern aͤhnlichen Werfen biefer Art vergeben 
ſucht. Noch iſt es zum Gelbftunterricht für wißbegie 
rige Juͤnglinge vorzuͤglich zu empfehlen. . Dies Bert 
erſcint 'zu Weinachten b. J. und wird bis Erde 


a 





September 2 Thlr. — Epur. Praͤnum. „darauf ange: 


nommen: Nachher: wird der Preis um Z erhöht. 
ı & W. Buchheiſter, —— tn Bresiae 
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Anzeige für Siteratur » und Theaterfreunde. 


Das in Paris mit fo ganz außerorbentlihem: Beifall 
aufgeführte Zrauerfpiel Les Templiers von Herrn 
Rapynomard ift von dem dort lebenden Herrn C. 
5. Eramer, befaunt buch feine fhöne Ueberſetzung 
ber Atala, für feine Landsleute bearbeitet and nun 
mehr unter folgendem Titel erſchienen: 


Die Tempelherren 


ein 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen: 


nad 
—Raynouard 
in 
J amben 
von 7° 
Earl Friedrich Cramer. 
Mit ı Kupfer 


Zum erfienmal vorgeftelt auf dem frangöfifchen 
Theater der Kaiferl. Schaufpieler den 14. May 
‚1805. 

Nebſt einer Einleitung, md gefchichtlichen Anmerkung. 
Mir 1 Kupfer, 8. 1 Thlr. 4 gr. 

Alle guten Buchhandlungen find bamit in biefen 
Tagen verfehen worden um es promt zu liefern. 
Leipzig am 20, Erptember 1805. 


Georg Bof. 


Erflärung 


Der Verfaſſer der Aufiäge: die killen Etun 
‚den u. a., welche vor einiger Zeit in diefer Zeitung 
erfpienen find, und. kürzlich (in der J02 Nr.), ein 


Schreiben aus Breslau, als einen Raub aus Fuͤlle⸗ 
borns Breslauiſ. Erzähler angeklagt hat, erklärt: daß 
es wahr iſt, daß einige jener und ein paar 
Auffäge im Freimuͤthigen, wie er ſich jegt überzeugte, 
bereits in dem gedachten Erzähler ftehen, daß er dieß 


aber, da er damals, als Fuͤlleborn dem Erzaͤhler her: 


ausgab, denfelben wegen zu weiter Entfernung von 
Dresian nie in Ordnung lefen konnte, hernach ihn 
aber nicht mehr las, nicht genau gewußt, und geglaubt 
hatte, jene Beiträge Teilen, wie einige andere, unbe- 
nutzt gelaffen worden. Sie find aber fein Eigen⸗ 


thum; er kann dieß rehtlih beweifen, und ift, 


indem er dieß öffentlih befennt, erbötig, ‘fo bald eg 
dem Kläger beliebt, dad Viſier abzunehmen, ein Glei⸗ 


ches zu than und Teine Beweiſe, nah Befund bes 


Anklagerechtes und deſſen Lauterkeit, von Angefiht zu 
Angeſicht vorzulegen. Schleſien im Geptbr. 1305. 





Erbauungsbud 
für chriſtliche Familien 
auf 
alle Sonn - und Sefltage des ganzen Jahres. 


Nach Anleitung der evangelifhen Texte 
von " 


Samuel Baur 
wei Bände 


Hof beüiü A.G. Grau ı%os. 

Gegenwaͤrtiges Werk, deſſen Verfaſſer ſchon aus 
mehreren Schriften, beſonders aus feiner Gallerie 
hiſtoriſcher Gemaͤhlde aufs ruͤhmlichſte bekannt 
iſt, eignet ſich ganz zu einer haͤuslichen religioͤſen Un- 
terhaltung, und verdient in jeder Familie als ein 
Hansfreund aufgenommen zu werden, ber uns über 


die wictigften Angelegenheiten des Geifte® und Her⸗ 
gend Wuflldrung, Belehrung und Beruhigung gibt, 


und uns zu einem weifen und frohen Lebensgenuß führt. 
Die darin enthaltenen Vorträge find ganz für 
den jetzigen Geift ber Zeit paflend, fo daß wir diefes 


- 
. 
⸗ 
— — 


Buch dem gebildeten Publikum mit voller Ueberzen⸗ 
gung zu einer ſehr zweckmaͤßigen Sonntags s Lectüre 
empfehlen und hoffen dürfen, daß es jeder aufgeklaͤrte 
Chriſt mit immer neuen Vergnügen in bie Haͤnde 
uehmen wird, 





Suitarren 


die fih nah dem Seuguiß der Kenner, durch vol⸗ 
Ien ftarfen Zon und elegante MWearbeitung, vorzuͤg⸗ 
ih aber dadurch anszeichnen, daß das ſehr ausge: 
wählte Hol; darzu vor der Bearbeitung in kochenden 
Waſſerdaͤmpfea ausgelaugt wird, wodurch dieſelben, 
den alten ausgeſpielten italiaͤuiſchen Inſtrumenten die⸗ 
fer Art ſehr nahe kommen, werden bei Unterſchriebe⸗ 
nen verfertigt und ſind immer vorraͤthig zu haben. 
Die Preiſe ſtehen mit der Güte des Tons, ber Be: 
arbeitung und ber Größe. im Verhaͤltniß, und find 3, 
4, 5, bis 6 Friedrichſsd'or. Ein fauber gearbeitetes 
Sutteral darzu, von polistem Lindenholz, koſtet 
4 Rtihlr. Preuß. 
Thielemann, 
Atkademiſcher Kuͤnſtler und Mitunternehmer 


der Manufaktur von Möbeln aus inlaͤndi⸗ 
ſchen Hoͤlzern zu Berlin. Lindenſtraße No. 82. 





Kleine 
Abentheuer 
zu Waſſer und zu Lande 
eine 
Sammlung der intereſſanteſten neuen Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen 


| herausgegeben 
von Chriſtian Weyland 
Fuͤnftes Baͤndchen. 


Hof bei G. A. Grau 1805. 
(Preis 1 Thlr. ſaͤchſ. oder 1 fl. 48 kr. rhein.) 


Dieſe, mit geſchmackvoller Auswahl zu einer uns 
terhäffend.n und angenehmen Leftäire bearbeitete Samms 
lung der intereffanteften Neifebefhreibungen. des Inn⸗ 
and Auslandes hit bereits eine fo gimfiige Aufnahme 
gefunden, daß die Erfheinung dieſes 5ten Bändchen 
dem Publifum willkommen feyn wird. 

Nebſt mehreren Heinen Yuffägen enthält dieſes 
Baͤndchen eine Schilderung der Morlahen und eine 
Beſchreibung der Halbinfel Morea in Griechenland, 
welche letztere bie intereffauteften Nachrichten über 
diefe wichtige Provinz Hiefert. 





Bei 
Friedrich Nicolovius, 
Buchhändler in Königeberg, 
find folgende neue Bücher erfchienen. 
v. Baczko, Ludw., Klofter zu Vallambroſa. Mit ı Ti 
teltupf. 8. I Ulr. 
Chepsalis, 3. A., Unfangsgründe der Chemie, a. ?. 
Sranz. v. Er. Wolff, gr Theil. ge. 8. 3 Thir. 
— — über künftlihe Erzeugung und Läuteruug de 
Salpeters, und die zwecmaͤßigſte Art Sciehpumt 
zu verfertigen, a. d. Franz. von Er. Wolff. gr. 8. 8 Hl 
Mrongovins, 8. E., polniſche Sprachlehre für Drat 
ſche, 2te vermehrte Aufl. 8. 16 g. 
Principien, philoſophiſche, einer allgemeinen Errai: 
lehre nah Kant und Sacy in einer ausführlihen 
Mecenfion der Grundfüge des Leptern. gr. 3. 1880 
Schultz, Joh., kurzer Lehrbegriff der Matbematil. 
Zweiter Theil, welcher die mechaniſchen uad opt: 
(hen Wiffenfhaften enthält. Mit Anpfertaice, 
gr. 8. j 1 Chlr. 18 81. 


Daraus find einzeln abgebrudt: 


— — kurzer Lehrbegrif der mechariſchen ZBilen: 


ſchaften, mis 5 Kupfertaf. gt. 8. 3 alt. 
— — farjer Lehrbegriff der optifgen Wilenihaiten, 
ut 4 Kupfertaf. ge. 8. 20 8, 
Taschenbuch für angehende Aerzte und Wundärzte 
über die praktische Arzneimittellehre in ihrem ru 
zen U ge. Supplementband. 8, sT 





Thierfeelentunde auf Thatfachen gegründet, oder 
böchfimertwürbige Anekdoten von Dieren. 
Zweiter Theil. Mit einem Titelkupfet. % 
Berlin, in der Buchhandlung des Commerziet: 
Raths Matzdorff. 1805. (Preis 1 hir. 4 St) 

Zu einer Zeit, wo die von ben berühmtefien IF 

ten und andern Gelchrten als hoͤchſt wichtig et 
kannte Schaͤdellehre des Hrn. Dr. Gall, dem eigen" 
lichen Sige der menſchlichen Seele einen jo ki: 
tenden Schritt näher thut, kann wohl Kein Merk jet 
mäßiger eriheinen, als ein ſolches, deſſen zwid dih 
und dasjenige, was man Geele nennt, auch an da 
Thieren näher kennen zu Ichren. Außer den fer it 
tereffanten einleitenden Abhandlungen vom Hu 
Elephanten ꝛc. uͤberhaupt, und der angehängten St 
leitung mertwuͤrdiger Reſultate ans Beobacqtunge 
über Thiere, enthält diefer 2te Theil in 157 Rt 
mern unter vielen andern ſehr auffalenden neuen © 
verbfrgten Thatfahen . von. allerlei Thierarten, fl 
gende fehr fonderbare: Ein Spitz forat mir ſichtbern 
Veberlegung für die Sicherheit feiner einfältiel 
Schafe. — Ein Hund verftett den Wioktrbogen, NA 


er bie Geige nicht gern hoͤrte. — Eeltfame nl 
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einer Dachſshuͤndin als Großmutter. — Ein Hund 
erfennt am Tone die Zlöte feines Herrn. — Ein 
Hund läßt einem andern Hunde einen Beinbruch bei: 
len. — Merkwuͤrdige Sollifion der Trene einer Huͤn⸗ 
din gegen ihren Herrn und ihre Jungen, — Grobe 
Erinnerung der Hunde an ihre verftorbenen Beſitzer. 
— Ein Hund beit, fo oft der Kutſcher feines Herrn 
betrunken anf dem Bode fit. — Tin Elephant trägt 
ungebeißen ein löchericht gemwordenes kupfernes Waſ⸗ 
fergefäß zum Kupferſchmied. — Ein Elephant geht 
zum Wundarzte, um fi feine Wunde verbinden zu 
Inffen. — Ein Shimpans: Affe bungert fi freiwil⸗ 
fig zu Tode, — Ein geftohlnes Pferd ſtellt ſich ſtaͤ⸗ 
tif, vor dem Hauſe feines rehtmäßigen Befitzers ıc. 
Don vierfüßigen Thieren, Vögeln, Fiſchen und In⸗ 
fetten. 


Allgemeiner Verſuch 
über bie 
Befeftigungsfunf 
und über den 
Angriffu. die Vertheidigung ber Pläge 
j in 


weichem dieſ⸗ Seen Wiſſenſchaften wechſelſeitig 
durch einander erklaͤrt und allgemein verſtaͤndlich ges 
macht werden. 


N 





Ein - ' 
für ale Arten von Militairperfonennägliches Werk. 
Aus 


dem Sranzöfifchen des Herrn Obriſtwachtmeiſters 
von Bousmard uͤberſetzt 
von 


MB. A. Kosmann' 
zwei Theile 
Nene Unsgabe 


. 
— ⸗ ' 


Hof, bei ©. A. Grau 1805. 
(Preis 8 Chlr. ſaͤchſ. oder 14 fi. 24 fr. thein.) 


Diefes, in jeder Hinſicht wichtige und verbienft- 
volle militairiſche Wert, dat ſowohl in feiner Urſprache 
als auch in der Ueberfegung fo ungetheilten Beifall 
- erhalten, daß wir uns ſtatt aller weitern Empfehlung 
nur auf die ausführlide Anzeige, welde der biesiähs 
tigen Nanglifte der Preuß. Atmee beigefügt und auch 
in den vorzhglichiten Buchhanblungen apart gedrudt zu 
haben iſt, beziehen und das Publitum darauf aufmerk⸗ 
fam machen bärfen. 





Göhring und Gerhard 


an 
Leipzig 
Hainftrafse. nahe am Markte Nr. 196. 


haben so eben ihre neue Handlung geöfnet und ver- 
kaufen folgende Artikel im Ganzen u. Einzeln, 


Englische gedruckte Zitze (fancy Cambricks) zu 
Kleidern und Menbles, und allen Gattungen ande- 
ser Cattune., . 


. Glatte und fagonnirte weilte, und gedruckte Londo- 


ner Piquss. . 
Gedruckte Orientals und Dimitties. 


Weifse gestreifte Dimitties oder Wallis und Dimit- 


ty - Cambricks, - 

Gelbe ostindische Nankins. 

Dergleichen glaue, geköperte und faconnärtte engli- 
sche. 


Schwarse und farbige, glatte und gestreifto Man- 
schesters, Velvetechs ete. 

Gestreifte und faconnirte Töilinets, Swandowns, Mo 
lestripes, und audere neue engl. Westenzeuge. 

Glatte und gestseifte wollens Manchesters (woolen 
Velvcts, woolen Cords.) 

I.ondoner Casimirs "und Prinoefs Cords, 

Weise, glatte, englische und ostindische Mousseline, 
Mull- Mulls und Batist - Mussline (Cambricks). 

Geköperte oder Levantima - Cambricks. 


Brochirte, gestickte, durchbrochene, spitzengrund und 
tambouriste Musslins uud Cambricks. 

Dergleichen gestichte Kleider, Tücher, Shawls, long- 
Shawls,- Schleier, Chemiseties, Ermel und Gilety. 

Weifse Musslin- "und Cambricks- Maunshalstücher. 


Bunt gedruckte dergleichen und rothe"Bandannoes. 


‚ Cambricks- Batist - ostindisch seidene und leinene 


Taschentücher. 
Cachemire - Tücher und long- Shawls. 
Gedruckte Zitz Oder Callico - Tücher, ' 
Gestickto Pptinet - Tücher, Shawls, "long- $hawrls, 
Schleier und Petiner Handschuhe.’ 
Weilse und glatte Petinets in allen Breiten. 
Petinet Spitzen. De! 
Valencienner Batiste und Linons, 


Tafte, Atrlasse und Florences, schwarz coulenrt, 
glatt und gemustest. on 


te} 


Andere neue seidene Zeuge zn "Dimerikleidern, als: 


Levantine, Serpentine, Tressiste; Zebriue, Gremadi- 
ne, Moires, Virginies, Almailes, Örientine eis. 


. Veloutes, seideno Meöldstsipee and andere 'neue seide- 


ne Westienzougm  . .... 
Seidene Damens- Tücher, Shavrls und long.- Shavwrls, 

‚verschiedene Gattungen uud Grölsen. | 
Schwarze Draps de soie, Serges de Rome und andere 

Beinkleiderzeuge, a ——— 
Französische und englische seidene Strümpfe. . 


Spielart beider Inſtrumente, nebſt einem Anhang 


vom Generalbaß. | 
Raccolta di autori olassiei-itallaki. 
„VI -X. gr. 12. 
Siehe Ariosto Orlando furioso, 
Nitters, I. W. Beitraͤge zur nähern Kenutniß bes 
Galbanismus und der Reſultate feiner Unterfuhsne 
. ‚en. ze Bd. 30 48 und legte St. m. 2 Kupfftn. 
ı thir, 12 ‚Br 
Beine Bände complet 4 tbir. 20 gr. 
Bäneider's „J. ©. tritifhes Srichife . Deutſches 
Woͤrterbuch, beim Leſen der griech. profanen Scri⸗ 
benten zu gebrauchen. ı7 Band. U— K. Zweite 
ſehr vermehrte und verdeſſerte Ausgabe. gr. 4. 
Beide Bände auf Druckpapier. Pradu. 
Preis bis Oſter⸗Meſſe 1806 6 thlr. 8 gr. 
Der Ladenpreis tritt erſt zu 8 bild 9 Thlru. bey 
der @rfcheinung des 2ten Bandes, fpärkens 
Sub.» Mefle 1806 ein. 
Kied’8, 2. Kalfer Oktavianus. Ein Luftfpiel in zwei 
heilen. 8. Pot: Ppr. 2 thlr. 12 gr. 
Im September wird verfandt: 
Kriofio'd ‚8, rafender Roland. Ueberfept von I. D. 
Gries. ar. Chi. gr. 8. auf Velin⸗ u. fraug. Schrb.s 
Yapier. 


Poeti!_ Tomo 


Loeffler's, Dr. I. Br. Aa Magazin für Prediger ar 


Bd. ates Et. gr. 8 


Whiſtliug, Dr. €. G. Oekonomiſche Pflan⸗ 
zenkunde fuͤr Land⸗ und Sauswirthe, Gärtner, 
Kabritantn und Handwerker, nach dem Sy⸗ 

ſtem. des Gebrauchs mit Linne iſchen Kennzeichen 
geordnet. Erſter Theil. Pflanzen, die der 
Menſch genießt, und die ihn naͤhren, gr. g. 
Leipzig bey C. Tr. Enoch Richter. (so Segen) 
1 Thir. 8 Sr. oder 2 Il. 24 Kr. 7 
Der Verfaſſer dieſer gewiß ſehr nuͤtzlichen Schrift hat 
durch dieſelbe ein Beduͤrfniß befriedigt, uͤber welches 
er ſich In der Vortede ſehr ſachkenntnißreich und be⸗ 
ſtheiden heraus laͤßt. Der 2te Theil, welcher unter 
ver Preffe iſt, wird bie Futter s Kräuter und 
der ste diejenigen Pflanzen, welche in dew Fabritken 
und Maumfalturen brauchbar find, enthalten. Das 
arie ſchließt alſsdaun ein ausführliches Regiker. 





Moch vor Michaelie erſcheint suvertäfe 
tie Jer.ate. Theil von . 


Intereſſante kLebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten 
Perſonen des achtzehnten Jahrhunderts von 
S. Baur gr.V 


Die Beſitzer der Men drei Theile haben auf die⸗ 
Ken etwas lange warten muſſen, dafuͤr ſoll er ihnen 


aber auch aicht veniger Wergwigen: unb' lehrreiche ar: 
genehme Unterhaltung gewähren: als Tee. Greif 
darf ich auch bei Mefem auf ben audgejeihmeten Bei: 
fall rechnen, der dieſer ſchoͤn gefhriebenen und gut 
geordneten Biographien⸗Sammlung sn Theil gewer: 
den if. 

Reipjis, {m Auguſt 1805. 
En BE Beveg Bof. 





Zur Dffermeffe iſt in unferm Verlagt erfchienen: 

Einzige Srundregel der Unterrichtsfunft nad Pe 

ſtalvbzziß Methode, in der Naturgefcbichee, Ger: 
grapbie und Sprache augewande von Johann 
Ernſt Dlamann. 8. 27 gt. 

Der Verfaffer, dieſer Schrift, der fi bet Gepeing 
10 Wochen anfbielt, um feine Diethode fennen zu lernen, 
verfncht nach Anleitung ber in Peſtalozzis Unfcheunugs: 
Ichre der Bahl: und Maapverhäftniffe enthaltenen Grund: 
regel der Unterrihtstunft eine fpecielle Sonderung aller 
Theile des naturhiſtoriſchen, zeygraphiſchen und Sprach 
unterrihts und ihren Stoff in die Formen ber viel 
ſeitigſten Anfſchauung und Vergleiching zu bringen, 
um die ſo oft. bezwelfelte, bieder ubch wat verfuhte, 
algemeine Anwendbarkeit der Methode "damit zu bes 
welſen und begreiflih zu machen, ja welchen uurfal: 
enden und deutlihen Begriffen fie auch in Seh: und 
Sprachkenntniſſen führe, und wie nad ihr infonder- 
Heit Lefeh und Schreiben mit einander verbunden und 
auf bie interefautefte aud awermißfgfte Weiſe ge: 
ehrt werden fann. 

Halle im Anzuſt, 1808. 

Reugerſche Suhhänstan 


7 





Die neueſte Runffiderei 
aber 
Anmeifung, die franzdfifchen umd engl. großen Um⸗ 
hängetücher yad Schawls von Rafımir, Tuch und 
Halbtuch, wie auch Sammetkragen; Mammelucken 
und Rodingots ſowohl ˖in Gold und Silber als 
auch mit uͤnier Seide: und engliſcher Wolle tam⸗ 
bourin 'und plate zu ſticken. Mit Original⸗Deſ⸗ 
ſeins nach dem jetzigen Geſchmack. Mit 6 Kup⸗ 
fertaf, gr. 4. 1. Thlr. s Gr. 
erlaube ih mir, abs Die neneſte Arbeit des Herrn 
Netto, dem fhönen Geſchlecht Hiermit recht fehr zu 
empfehlen und zu bemerken, daß dies Heine huͤbſche 
Kunſtbuch dur alle Buchhandlungen zu erbaften if. 
eeipzig, im Anguſt 1805, 
u Georg Bof. 


ER ERRRNS 


1 
Sonnabend 


& 





Neue Verlagswerke zur Oſtermeſſe 1805 von Lang⸗ 
bein und Kluͤger in Arnſtadt und Rudolſtadt. 


Baͤusbac, J. G., uͤber den einzig richtigen Ge⸗ 
ſi iptöpunft der Vertragslchre mit einer Vorrede 
uüber daß Verbältniß der ideellen zur reellen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft oder des ſogenannten Naturrechts zur 
Philoſophie des poſitiven Rechts. 8. 8 gr. 
Berge, Epikritik bee Philoſophie. gr. 3. 2 Rthlr. 12 gr. 
Biel, K. H., cchriſtlicher Religionsunterricht befon- 
ders zur Vorbereitung der Katechumenen. 8. 4 gr. 
Blätter, kritiſche, für die Geſchichte der Epidemien 
und peſtartigen Krankheiten, insbeſonders des gel⸗ 
ben Fiebers und der Anſtalten dagegen. Eine 
Zeitſchrift fuͤr praktiſche Aerzte und Geſundheits⸗ 
beamten. Erſtes Heft. 8. br. 12 gr. 
Buchhaltung, deutfhe verbefferte. 4. ı Rthlr. 


Eiſenmann, J. A., Unterricht in der Moral mach den 


neuen philofophifchen Orundfägen und in einer fo: 
Fratifhen Manier vorgetragen. 8. . "4 gt. 

Heffelbachs vollſtaͤndige Auleitung zur Zergliederungs⸗ 
kunde des Menſchen. Erſten Bandes erſtes Heft 

mit 2 Kpf. 4. i 1ſRthlr. 12 gr. 

Horſch, D. Ph. Joſ., Belehrung und Beruhigungss 
gründe in Hinficht der Gefahe des gelben Fiebers 

in Deutfdhland, zunddhft „für die Bewohner meines 

" WBaterlandes. 8; | 88gr. 

Ebendeſſelben Verſuch einer Topographie der Stadt 
Wuͤrzburg in Beziehung auf den allgemeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand und die dahin zielenden Anſtalten. 
gr. 8. ı the. 15 gr. 

Jahn, D. Fr., über den Keihhuften. Beitrag zur 
m deffelben. gr. 8. 16 gr. 

Jaͤgers⸗ 3. A., Unterrigt von ber Bufe und — 
mahl. 8. 

Ebendeſſelben Unzertrennbarkeit des ehelichen — 
Meine Antwort auf Hrn, Werkmeiſters Bemerkung 
gegen meine Abhaudlung von der Eheſcheidung. 8. 

6 gt. 

— * Notes du Chargs —E de Rusſio. Pa+ 

- 498%. 
—* C. Gedichte. Erſter Theil. 8. . son 


wo ‚43 .. | 


5 Dee 


Beitung für. die 


eirgante Melt. 


14 September 1805. 


— — 


‚Obesihür iden biblica scclelise Dei. Tom II. 8 maj, 


1 thle 12 ge. 
Rouffeau, C. J., de indole et vi praelumtionum, 


quitentis ad jus: olvilo pertinent. 8. 4 gr. 


Ruland, T. A., von dem Cinfluffe der Staatsarzenef: 
kunde ‚auf Die. Staatsverwaltung, nebit einem Ent: 
wurfe der Staatsarzeneifunde. 8. 1 Thlr. 12 gr. 


Siebolb, 3. B. von, Sammlung feltener und auset⸗ 


leſener Beobachtungen nd A: für Wund⸗ 
drzte ıfter Band mit Kpf. gr. 8. ı Rthlr. 12 gt. 
Sorg, disquifitiones phyfiglogiese circa relpirationem 


; ‚inlectorym ‚et vermium, quibus palmam, adjudior- 


vit focietas regia [cientiarum Goettingenfhia. 8. BO gt. 

Vogel, D. Ludwig, Gefundheitsgeitung auf 1805, 

6 Hefte ! Nthlr. 12 gr. Netto. 
Romane 


Gran Holda Waldina, die wilde Jägerin vom Verf. 
bes Nomams: bie Saalnire. 8 ı Rıhm 


Miſchrumi, Bas rdthſelhafte Mädchen aus Medina. 
ie weiter heit. 8. 12 gt, 
Nelttchens Hochzeit. Ein Roman von €, G. Cramer, 
Aa a 





Sommer und Gruner 
im 
Leipzig 
„Grimmische Gasse No. 579 
verkaufen. folgende, 
Waaren. 


\ 

Taffte und Atlasse, glatt, — und brochist. J 

Schwarze Taffte 4. &7, 4 und P breit. 

Seidene Dames- Pocher — brochirt und — 
sirt in allen Arten. 

— Westen - - Zeuge und gestickte Gillets, 
amte zu Horren- und ‚Dames - Kleidern. 

Taschemire ' Shawls mit brochirten und — 
Borduren. — — 

m Kleider in Seide und auch in eh — 
chirt, 


Verschiedene. ande halbseidene Artikel. 


u — — 


Points d’ Alencon. 

Points und Spitzen - Tücher. 
Linons und Batiste von Valenciennes. 
Batist- Taschentücher. 


Herren - und Dames -Strümpfe, seidene, halbseidene, 


baumwollene und wvollene. 


Seidene, hHalbseidene, “ baumwollene “und wollene ” 


Strumpf - Säcke. 
Seidene- halbseidene- nnd Leder - Handschuh. 
Pettinetts im Stück; glatte und gestichte, 


Pettinet- Ermel, Tücher, Schleier, und Long-Shawls. 


Pettinet - Spitzen. 


Pariser gestickte Mouseline „Kleider, Tücher, Longs. 


Shawls, chemisettes und Ermel. 
Östindische glatte und gestickte Mouseline, 
Englische glatte, brochirte und gestickte Monseline. 
Cambriekö- oder Batist - Mouseline, glatt, brochirt 
und gestickt, W 
Mouseline und Cambrick - Herren- und Demes-Tü- 
‚ cher; glatıe und gestickte, 
Cambrick - Taschen - Tücher. 
Englische Zätze zu Kleidern und alle Sorten anderer 
“ Zitze und Kattune. — a 
Englisohe Ziıze zu Meubles, Bett - und Fonstex- 
Cardinen, nebst dazu passenden Borduren, 
Nankins, Sommer - und Winter - Manchester, glatt 
“und faqonnixtt ° N 
Bnglische Dimities oder Wallis. 
Piquds und Mouselinets, in glatt weise, in facomnirt 
“und bunt gedruckt. 
Glatte, gestreifte ‚und jespirte Baste. 
Casimrire und Halb- Tuch. 
Schlesische und Holländische Leinwand. 
Leinene Taschentücher, , - - 
Damast - Tafelgedecke. 
Englische Flanelle und Moltongs, ' 
- Weich Filanells ımd extra super Dimfti. 
Fleocy hosiery, oder geplüschier Tricot im Stück, 
und fertig gemachte Herren - und Dames- Cami- 
“ sols, mit-und olıne Ermel, Strümpfe, Socken sic, 
Seidene, Piqu&- und Kattun - Bettdecken. 
Leinene Fuss - Teppiche. 
Englische und Schottische Fuss- Teppiche, im Stück 
und fertise Teppiche. 
Zinglische Herren» und Damen-Hüte 
do Patent-IHüte, mit und ohne Federn, 





Magazin des Lurus und neueften Geſchmacks der 
vornehmen und feinen Welt, zu Zımmerverzie: 
‚zungen und Amenblement. 


Bon biefem Werke iſt der ste Heft erfchienen, 
und übertrift an Schönheit die erften beiden ſehr. 
Die Verlagsgendfung konnte jetzt (dom mehreren Auf: 
wand dazu machen, Inden ſchon die erftern Hefte eine 
große Anzahl Liebhaber und Abnehmer erhielten. 
Diefer Heft enthält 9 Bunte gemahlte olio : Blätter 
Belin: Papier, auf welchen dargeftellt find: Neue enge 
liſche Speifetifhe, Tabourets, Büreaur, Stühle, ſte⸗ 
dende, Lavoixs, elegante Betten, Vorhänge Buͤrets, 
Dfenihirme, leichte Wagen, Pferde = Seldhirre zu 2, 
4 und 6 Pferden, Dameszimmer; "Verzierungen iu 


toͤmiſchen Geſchmack; Zimmerverzlerungen in engl. Se: 


ſchmack, mit Tert auf. Delins Yapier in farbigem Um: 
fhlag, und ift um den billigen Preis von 1 Thlr. 


12 gr. durch ale Poſtaͤmter und Buchhandlungen 


Deutfhlants zu haben. In fehr kurzer Zeit erſcheint 
"ber ate Heft: von dieſem Werke, in welchem wir bie 
vorzuͤglichſten Zeichnungen aus dem in England erſchie⸗ 
nenen Prachtwerk über Amenblement und Simmerver: 
sierungen, - herausgegeben vom ern Schmidt, 
Meublirer des Prinzen von Wales, andgehoben dem 


Publitko liefern werben. Leipzig im July. 


Induſtrie » Comptoir. 





Naͤchſtens erſcheint in unſerm Verlage: 
Bingley's Thierſeelenkunde, oder merk: 
wuͤrdige Anekdoten und Charakterzuͤge der Thiere, 
mit eingeſtreuten Bemerkungen des Dr. Gall, 
über das Thierreich. Zweiter Band. 
Dder auch unter bem Titel: 
Bingley’s# Biographieen der Thiere. 
Mach dem Engl. mit Zufägen und Berichtigun⸗ 
gen bearbeitet, und mit einer Einleitung über 
Die Pſychologie der Thiere verfehen, v. Bergk. 
Zweiter Band. 


Baumgärtnerifche Buchhanblung in Leipzig. 





In unferm Verlage find nun zu haben: . „ 


Attituͤden der Lady Hamilton, dargeſtellt 
auf 13 Kupfertafeln, gezeichnet von Fr. Reh⸗ 
berg, geſtochen nah Piroli von Schend 
mit einem erklärenden Tert, Folio. Preis 
2 Thlr. 12 gr. 

Des Titelblatt ſtellt das wohlgetroffene Portrait 
biefer geiftreihen Dame dar. Sie war die Gemah⸗ 
lin des berühmten Alterthuͤmer⸗ Sammlers und Xen: 
ners, Ritter Hamilton, und jegt nah deffen Tode 
ift fie die intime Greundin des großen Engl, Sees 
Heldens Nelfons. Ihr danken unfre Echöuen bie 
Entfiebung und ale Grazien des Schoavls Tanzes; 
und mancher Künitler wird in Ddiefen Attitäden eis 
weites Feld feined Etudlums finden, 


Induſtrie⸗ Eomptoir im eipsig. 


Keife in Derfien. Nah Chardin, Zorfter, 

Franklin, Gmelin und andern Reifebefchreibern, 
ausgearbeitet und herausgegeben von. J. X. 
VBergk, mit 6 Kupfern. 

Der Krieg zwiſchen Perfien und Rußland hat jegt 
bie Aufmerkſamkeit von Europa anf fig gezogen, unk 
iſt in jeder Hinſicht ſchon ein fehr merkwürdiges Land, 
— feine Regierung, feine, Sitten und Religion unter: 





t 


ſcheiden Ah fo: ſehr von’ faſt allen Nationen, daß ch 
Jedermanns Aufimerkſamkeit allerdings verdient, eine 
richtige Welchsung über alle dieſe Oegenſtaͤgde zu 
finden. Dies alles findet man. in- diefer Reiſeber 
fhreibung. in einem kurzen umd ‚gebrängten, Dach: ſehr 
dentlichen Styi heifammeu ; und wir durfen ung ſchmei⸗ 
heln, daß died Buch mit Zufriedenbeit geleſen wer 
ben wird. - Der: Preis von 1Chlu. if: gewiß ſehr 
billig, und iſt ‚dafür in allen Buchhandlungen zu haben. 


Baumgärtnerifche Buchhandlung ’in Leipzig: 


Ganz neue und gefchmadvolle Apotdekerfignatu: 
ren mit allegoriſchen Bignetten, And in unterzeichne⸗ 
ter Handlung fowohl, als auch dich alle gute Buch⸗ 
bandlungen, Zeitungs: Erpeditionen und Poſtaͤmter zu 

‚ haben. Der Preis von 100 Stuͤck if 6 Br. Eaͤchſ. 
oder 27 Ær. Nheinikh.. 
Induſtrie⸗ Eomptoir in Beipsig. 
A 
Dei den jest erfolgten. traurigen Naturbegeben- 
heiten it Sealien haften wir es für Pflicht auf 
folgendes merkwürdige Wert aufmerffam zu ma⸗ 
chen, welqſes gewiß allen nur möglichen: Auf 
ſchluß über dag fürchgerliche Erdbeben ges 
0 bey: mird. 
Breislads, obpfifche und lithologiſche Reiſen 
.durch Campanien, nebſt ſehr intereſſanten Be⸗ 
obachtungen über den Veſuv und die Erdbeben 
in Stalien. Aus dem Franz. von F. A. Reuß. 
Zwei Bände mit vielen Charten und Kupfern. 
3 Thlr. 12 gr. 

kLeipꝛis ben 29. Aug, 1805. 

W. Rein und Comp. 








‘ . $ 


Abhandlungen über die Eebanunglände 
(iher Gebäude, ihre Einrihtung, Anords 
nung und Abthellung fämmiliher Wirthichaftse 
gebäude, als Pachterwohnungen, Stätfe, Scheu⸗ 
nen und Magazine Über und unter der Erde 
Bekannt gemacht durch den Aderbaurath zi 
London, und aus den Engliſchen ins Frans 
zöfifcpe mit Anmerkungen übsrfegt von C. P. 
Lafterie, aus dem Franzoͤſiſchen aber von F. 
&. Leonhardi, Profeffor der Delonomta ıc. 
in Leipzig. In Auserfolio ‚mit 32 Runen. 
8 The ſaͤchſiſch. 

Bern’ wir aud dem Inhalte biefer Beberiegung 
eine LZodrede:halten wollteh, fo dürfte dieſe unſtrei⸗ 
tig feinen Beifall deshalb finden, weil Dies Wert :fidh 
wegen. feiner Nuͤhlichteit fon ſelbſt genug empfehlen 
wird. Die Gründe, warum diefe Meberfegung nicht 


nach dee Engl. Original, fonbern nach: ber. fraupöfle 
{hen. Ueberſetzung gemacht wurke, ſind in ber Morrede 
dieſes Wertd dargethan. Saͤmmtliche dieſer Uebrerſet⸗ 
sung beigefügten Kupfer find mit allem Fleiße, und 
ber geößten Genauigkeit geflohen, und die bei vor: 
tommenden Gallen davon zu madende Anwendung 
wird ihre Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkelt am ficherften 
beweiſen. Vorzuͤglich durfen wir aber folhe unfern 
Landsleuten deshalb empfehlen, weil man in England 
auf Holzerſparnls ſehr Ruͤckſicht nimmt; welches bet 
der’ gegenwärtigen Theurung dee: Barhetzes gewiß 
willtömmen ſeyn muß. 


Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung in keipiis. 





Magazin zur Beförderung der Induſtrie, oder Bea⸗ 
kanntmachung und Verbreitung alter und- neuer 
bewährter, aber noch nicht genug befannter Mas 

ſchinen, Werkzeuge und Mittel, nuͤtzlicher Vor⸗ 
ſchlaͤge und Ideen, und auch gruͤndlicher War⸗ 
nungen; zum̃ Bellen der Landwirthſchaft, der 

Sabriken und Kuͤnſte nach ſchriftlichen Auffägen, 

und nach den vorzuͤglichern Werken des In⸗ 
‘und Auslandes bearbeitet von einer Gefellſchaft 
ſachtundiger Maͤnner, und herausgegeben von 
Dr. Siegmund Friedrich Hermbſtaͤdt, Koͤnigl. 
Preuß. Ech. Rath sc: M. 5.8. Leonhardt, 
ordentl. öffentl. Profeſſ. der, Detonomie zu Leip⸗ 
zig und 5. ©. Saumgärmer, ‚ Jet. mit vielen 
Kupfern in 4to. 

Bis jetzt ſind 18 Hefte dieſe⸗ n aller Hinſicht 
nuͤtzlichen Magazins erſchienen, und der Name des 
Hr. Geh. Rath. Hermbſtaͤdt ‚Ik. Beweis genug, daB 
„wir dem Publikum nichts gewohnliches liefern. Der 
"Preis der erſien 16 Hefte iſt fuͤr jeben ı2 gr. — 
vom 17... Deft:en aber lpſtet jeder. Heft: wir: a Bogen 
Kext sermehrt "1 gr. bush Jalle gute Vnchbandlxe⸗ 
en Deutiglanbs. 


Induftrie ⸗ Comptoit in Beipgig 

Pa 5. et tr ' ih 

a 2 Angeige ne 
Rt um ‚die, große, Menge: der überfiäfignn Age 
föenbicer zu vermebren, ſondern nur, beil. KLÄRT! 

res Vehurſniß iſt, wird ein 

Taſſcchenbuch — 
une für 
* Freͤunbe der, Deklamaͤtion'; 3 
Wie Friedrich Schillers! mohlgdtroffenem Yale 
trait, bei Unterzeichneten naͤchſtens erfchenen.: "Det 
tundre Werth, ſo wie. die dußere gefaͤllige, Form 
befielbcn, werden Benig zu wünfher übrig. lem, 
Jede geiſtvolle deutſche Fran, jeder rang von, Ge⸗ 


(mad, werben es gerde zu lhrem Befchfäafter waͤh⸗ 
len, nud ſich mund arbern dadurch, im Eixtel der Bm 
felligtett;, „oben einer gellebten. Perſon gegenüber ‚dem 
ſchenſen Senu⸗ vrerſchaffen. 
Großmann ſund Horaczes, 
Buchhändler in Hambuxg. 





24 ste Tbeil von 
England Wales, Irland und Scholtland. Erin 


nerungen an Natur und Kunft u. Ch: 8% 


Goͤde 


iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verſendet worden. Dieß zur angenehmen Naqtiqt 
füs die Beſiter der erſten 4 helle, 

Dresden den 1. Aug. 1803. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 


Praktiſche frangäfifhe Sprachlebre 
oder neue und gründliche Anweiſung zum Ver⸗ 
; ı Rahenr Sprechen und Schreiben, ber, franzd- 

ſiſchen Space | Ber 


j "vom, 
— Er ‘5 ge 7 a " 8 
Sprachlehrer 
an der neuen Stadtſchule In ‚Köthen 
Donnen a. vorre Suvrage | une jufte Stemdue. 





Ren Id ot fiefchen und’ In attkh ithem 


„bangen, ‚Preis ao gr. 

Dieſe Spruchlehre enthaͤlt viel neues: und. Satere 
*8* ‘Der. Werfaffer derſelben; ber ſowohl mit 
feiner Mutterfprache als auch mit ber Deutſchen ven 
traut iſt, baf fi. ſehr bemüht, den Deutſchen die 
Eriernung ber franzöfifhen Sprache zu erleichtern. 
Bei dem Unterricht in der Ausiprade, lehrt er bie 
Töne ber Silben ‚wergleichungsmeife mit aͤhnlichen Toͤ⸗ 
‚nen beutfher Wörter ausſprechen, und das Ganze ber 
wlsfptahe ft fo · rinzerichtet, daß le: "Wörtet un 
Wnsdräte dreimal vorkommen. to 

Die Anweiſung, die Nennwörter eig zu de: 
brauchen, (daB genannte . Defliniren) iſt ganz nen, 
leichter und gruͤndlicher, als alle andere befannte For⸗ 
men. Die harten lateiniihen Benennungen kommen 
nicht vor.” Unter ben angegebendar! NRegeln folgen 

aleich peſſende Uebungen zum Ueberfegen aus der dent⸗ 
wo in bie. franzoͤſiſche Sprache. dar 

, Den. richtigen Gebrauch des: Participé, meldet 
(eidg gebehrnen Grangufen oft: Schwierigkeiten mathe, 
uud die sehärige Stellung de imparfait a, defini, 


. September 2 Tale, — ‚Epur. Pranum, _ 


* man · birr deuillcher uud. einſacwer, as in. alen 
ben beraͤhmtoſten Gremmatiten angesehen. - 


Die UAaltitung zum Sprechen aud Vriefſchrelben 
it ebenfalls ganz new. und einzig in ihrer Art, Die 
feanzöfffehen: -Lefoftädte nebſt· der Eloinen GSammlung 
von Werfen, Gabeln m. f. w., unter welden bie fhwe: 
reru Woͤrtet wid Ausdrucke "im beutiher Spracht er: 
Hdrt freien); find ſehr angenehm und nuͤtzlich. Der 
Berfaffet Hat: ſie mit- Sorgfalt aus’ den, beften franjs 
ſiſches Autoren acxant —. 


Wir empſehlen allen Lehrern und Schuͤlern die 
neue Grammatib der engliſchen Sprache, ein 
Verſuch dieſelbe nach Regeln zu lehren und zu 
lernen, von Br. Gotze, Lehrer der engliſchen 
Bpradye, in Sonden und Dresden, 


melde bei uns und in allen Buchhandlungen für 16 gr. 
zu Pekommen IR. Wet ganzen. Partien geben wir 
das Exemplar für 12 gr.- F 


Dresdes ben 4. Aus. 1805. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Pratilſchet Hand mb eechenbuch 
fuͤr 
alle Kleſſen von Kaufleuten, Oekonomen, 
und 
in andern, Befhäftsmann, welcher ih dem 
Kechnunaelad widmet, 
: herausgegeben 
von 8 WB. Martiny 
Handindgsönänalter in Breslau. 
Diefer “itel bezeichnet kein Rechenbuch vom ge— 


. 





gs 


‚wöhnliden Schlage, dußer dem’ dellen, gruͤndlichen und 


ordaungẽnollen. Vottrage, wird man.in demſelben aus 
eine Menge praktiſcher Rechnungsvortheile finden , dir 
gewiß Jedem ſehr willkommen ſeyn werben. Seſea 
ders bat ‚der Werf. auf den Waarenhandel, und ver: 
sägli auf deu fölgfithen Lrinwandhändel, Desgleidn 
auf ‚alle uorfommmende Wedſelgeſchaͤſte Ruͤce ſicht ge: 
honmeh ,' und folge nach den neueſten Courſen me 
auf Derter berechnet, die dis jezt noh In keinern N: 
chenbuche vorgekommen find. Ueberhaupt wich many 
manches Neue und Intereffante darin finden, ws 
mar in andern Affnlichen Werken dieſer Mt vergeberi 
ſucht. Now iſt es zum Gelbfiunterriht Far wißkeie 
tige Juͤnglinge vorzüglih zu empfehlen. . Dies mr 
erihelnt ' zu Weluachten b. 9. nnd wird bie Grit 


ba 
nommen; Nachher wird der Preis um 3 * 


& 8. Buchheifter, Suhindler in Bredis 








Sntelligenzblatt - 


der 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftag 


— 44. 





17 September 1905. 





Anzeige für Literatur » und Theaterfreunde. 


Das in Paris mit fo ganz außerordentlichem Beifall 
. aufgeführte Krauerfpiel Les Templiers von Herrn 
Rapunouard iſt von dem bort lebenden Herrn C. 
5. Cramer, bekannt duch feine fhöne Leberfogung 
der Atala, für feine Landsleute bearbeitet und nun⸗ 
mehr unter folgendem Titel erſchienen: 


Die Tempelherren 


ein 


Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen 


nach 
—Raynouard 
Bu ‚in 
Jamben 
von 


Earl Friedrich Cramer. 
Mit 1 Kupfer 


Zum erftenmal vorgeftellt auf dem frangöfifchen 
Theater der Kaiferl. Schaufpieler den 14. May 
‚1805. 

Nebſt einer Einleitung, und gefchichtlichen Anmerkung. 
Mit ı Kupfer. 8. 1 Thlr. 4 gr. 

Ale guten Buchhandlungen find damit in dieſen 
Tagen verfehen worden um es promt zu liefern. 
Seipzig am 20. Eeptember 1805. 
Georg Voß. 


Erklärung 


Der Verfaffer der Aufläpe: die Killen Stun 
‚den n. a., welche vor einiger Zeit 4a diefer Zeitung 
eripienen find, und. kuͤrzlich (in der 104 Mr.), ein 


Schreiben aus Breslau, als einen Raub aus Fülle: 
borus Breslauiſ. Erzähler angeklagt hat, erklärt: daß 
es wahr ift, daß einige jener und ein paar 
Auffäge im Freimuͤthigen, wie er fich jegt überzeugte, 
bereits In dem gedachten Erzähler ftehen, daß er dieß 


aber, da er damals, als Fuͤlleborn dem Erzaͤhler her: 


ausgab, bdenfelben wegen zu weiter Entfernung von 
Breslau nie in Ordnung leſen konnte, hernach ibn 
aber nicht mehr las, nicht genau gewußt, und geglanbt 
hatte, jene Beiträge Teilen, wie einige andere, unbe- 
nngt gelaffen worden. Sie find aber fein Eigen: 
tbum; er ann dieß rechtlih beweifen, und iſt, 
indem er dieß öffentlich bekennt, erbötig, fo bald es 
dem Kläger beliebt, das Viſier abzunehmen, ein Glei⸗ 


ches zu thun und Telne Beweiſe, nah Befund bes 


Anklagerechtes und deſſen Xauterkeit, von Angeſicht zu 
Angeſicht vorzulegen. Schleſien im Septbr. 1305. 


Erbauungsbuch 
fuͤr chriſtliche Familien 
auf 


alle Sonn⸗ und Feſttage des ganzen Jahres. 
Nach Anleitung der evangeliſchen Texte 


von 
Samuel Baur. 


3wei Baͤnde. 


Hofbei A.G. Graun805. 

Gegenwaͤrtiges Werk, deſſen Verfaſſer ſchon aus 
mehreren Schriften, beſonders aus ſeiner Gallerie 
hiſtoriſcher Gemaͤhlde aufs ruͤhmlichſte bekannt 
iſt, eignet ſich ganz zu einer haͤuslichen religioͤſen Un⸗ 
terhaltung, und verdient in jeder Familie als ein 
Hausfreund aufgenommen zu werden, der uns uͤber 
die wichtigſten Angelegenheiten des Geiſtes und Her⸗ 
send Auffldrung, Belehrung nnd Beruhigung gibt, 
und und zu einem weifen und frohen Lebensgenuß führt. 

Die darin enthaltenen Morträge find ganz für 
Den jetzigen Geiſt der Zeit paflend, fo daß wir dieſes 


Bud dem gebildeten Publifum mit voller 1eberzeu: 
gung zu einer fehr zweckmaͤßigen Sonntage = Lectüre 
empfehlen und hoffen dürfen, daß es jeder aufgeflärte 
Eyrift mit immer neuem Vergnügen in bie Hände 


uehmen wird, 





Guitarren 


die fih nah dem Zeugniß ber Kenner, durch vols 
len finrfen Ton und elegante Bearbeitung, vorzüg— 
lid) aber dadurd anszeidnen, dab das fehr ausge: 
wählte Holz darzu vor der Bearbeitung in kochenden 
Waſſerdaͤmpſen ausgelaugt wird, wodurch diefelben, 
den alten ausgefpielten italiänifhen Inftrumenten bie: 
fer Art fehr nahe kommen, werden bei Unterſchriebe— 
gen verfertigt und find immer vorrätbig zu baben, 
Die Preife ſtehen mit ber Süte bed Tons, ber Be: 
arbeitung und ber Größe im Verhaͤltniß, und find 3, 
4, 5, bid 6 Friedrihsd’or. Kin fauber gearbeitetes 
Sutteral darzu, von polirtem Lindenholz, koſtet 
4 Qchle, Preuß. 
Shielemann, 
 Mlademifher Künftler und Mitunternehmer 


der Manufaftur von Möbeln aus inländis 
fhen Hölzern zu Berlin, Lindenftrafe No. 82. 





Kleine 
Abencheuer 
gu Waffer und su Lande 
eine 


Sammlung der intereflanteften neuen Neifebefchreis 
Gungen 


| herausgegeben 
von Chriſtian Weyland 
Fuͤnftes Bänden. 





Hof bei G. 9. Grau 1805. 
(Preis 1 Thlr. ſaͤchſ. oder ı fl. 48 fr. rhein.) 


Diefe, mit gefhmadvoller Auswahl zu einer uns 
terhaͤltenden und angenehmen Leftäre bearbeitete Samm⸗ 
lung der intereffantceften Neifebefhreibungen. des Sun: 
and Auslandes Hit bereits eine fo giftige Aufnahme 
gefunden, daß die Erſcheinung biefes sten Baͤndchens 


dem Publikum wilfommen ſeyn wird. 


Nebſt mehreren kleinen Auffägen enthält dieſes 
Baͤndchen eine Schilderung der Merlachen und eine 
Beichreibung der Halbinfel Morea in Griedenland, 
welhe letztere die intereffanteften Nachrichten über 
dieſe wichtige Provinz liefert. 








Bei 
Friedrich Nicolovius, 
Buchhaͤndler in Koͤnigsberg, 
find folgende neue Bücher erſchienen. 
v, Bachko, Lubw., Klofter zu VBallanıbrofe, Mit ı Ki: 
teltupf. 8. ı hir. 
Shaptal’6, 3. A., Anfangsgruͤnde der Chemie, a. b. 
Franz. v. Tr. Wolff, gr Theil, ar. 8. 3 Thlr, 
— — über füntlihe Erzeugung und Läuterung bee 
Salpeters, und die zweckmaͤßigſte Urt Schiefipulver 
zu verfertigen, a. d. Franz. von fr. Wolff. gr. 8. 8 gr. 
Mrongovius, K. E,, polniihe Epradlehre für Dent: 
fe, zte vermehrte Aufl. 8. 16 gr. 
Principien, philoſophiſche, einer allgemeinen Eprad: 
Ichre nah Kant und Sacyh in einer ausfuͤhrlichen 
Mecenfion der Grundfüße dee Lebtern. gr. 8. 189r. 
Schultz, Zob., kurzer Lehrbegriff der Matbematit. 
Zweiter Theil, welder die medanifhen und opti: 
ſchen Wiffenfhaften enthält, Mit Anpfertafeln, 
gr. 8. ı Thlr, ı8 ar. 


Daraus find einzeln abgebrudt: 
— — kurzer 2ebrbegrif der mechaniſchen Willen: 


haften, mit 5 Aupfertaf. gr. 8. ı Zblir. 
— — kurzer Lehrbegriff der optiſchen Wiſſenſchaften, 
mit 4 Kupfertaf. gr. 8. 20 gr, 


Taschenbuch für angehende Aerzte und Wundärzts 
über die praktische Arzneimittellehre in ihrem gan- 
zen U ge. Supplementband. 8, 2 Thir, 





Thierfeelentunde auf Thatfachen gegründet, ober 
böchfimestwürdige Anekdoten . von Thieren. 
Zweiter Theil. Mit elnen Titeltupfer. 8. 
Berlin, in der Buchhandlung des Commerziens 
Raths Masdorff. 1805. (Preis ı Thlr. 4 Gr.) 

Zu einer Zeit, wo die von den berühmteften Yerz: 

ten und andern Gelehrten als hoͤchſt wichtig aner: 
kannte Schäbellehre des Hın. Dr. Gall, dem eigent: 
lichen Sige der menfhligen Seele einen fo beder— 
tenden Schritt näher thut, kann wohl kein Wert zmcd: 
mäßiger erfcheinen, als ein ſolches, deffen Zweck es ik, 
uns dasjenige, wad man Geele nennt, auch an der 
Thieren näher kennen zn Ichten. Wußer den fehr ie: 
tereffanten einleitenden Abhandlungen vom Hunde 
Glephanten ıc. Aberhaupt, und der angehängten Her 
leitung mertwürdiger Mefultate aus Beobachtunges 
über Thiere, enthält diefer 2te Theil in 157 Rum: 
mern unter vielen andern ſehr auffallenden neuen nz? 
verbürgten Thatſachen von. allerlei Thierarten, Fu: 
gende fehr fonderbare: Ein Spig forgt mir fihtberc. 
Ueberlegung für die Sicherheit feiner einfältiee: 


Schafe. — Ein Hund verftedt den Violinbogen, rwcı 


er die Geige nicht gern hörte. - Eeitfame Gri: 


| 


| 
| 


| 
! 


f 


f 
D 


⏑⏑OT a ee 


erfennt am Tone bie Floͤte feines Herm. — Ein 


Hund läßt einem andern Hunde einen Beinbruch hei- 
Ion. — Mertwürdige Colliſion der Treue einer Huͤn⸗ 
din gegen ihren Herrn und ihre Jungen. — Grobe 
Erinnerung der Hunde an ihre verftorbenen Beſitzer. 
— Ein Hund beit, fo oft der Kutſcher feines Herm 
betrunten auf dem Bode fipt. — Ein Elephant trägt 
ungebeißen ein loͤchericht gewordenes kupfernes Waf- 
fergefäß zum Kupferſchmied. — Ein Elephant geht 
zum Wundarzte, um fi feine Wunde verbinden zu 
Inffen. — Ein Shimpans- Affe hungert fid freiwil- 
fig zu Tode, — Ein gefiohlnes Pferd ſtellt ſich ſtaͤ⸗ 
tifh vor dem Hauſe feines rechtmäßigen Befitzers ıc. 
Don vierfüßigen Thieren, Vögeln, Zifchen und Ins 
feften. 
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Allgemeiner Verſuch 
über bie 
Befetigungsfunft 
| und über den 
Angriff u. die Vertheidigung ber Pläge 
. in . 


welchem diefe Heiden Wiſſenſchaften wechfelfeiti 
- Durch einander erflärt und aligemein verKändlich ges 
macht werden. 


N 





En - j 
für alle Arten von Militairperfonen nuͤtzliches Wert, 
Aus 


den Sranzöfifchen des Herrn Dbrifiwachtmeifters 
von Bousmard uͤberſetzt 
vn 


J. W. 4 Kosmann 
Zwei Theile 
Nene Unsgabe. 


Hof, bi G. 1. Grau 1805. 
Preis 3 Chlr. ſaͤchſ. oder 14 f. 24 Tr, thein.) 


Diefes, in jeder Hinſicht wichtige und verbienft- 
vofe militairiſche Wert, dat ſowohl in feiner Urſprache 
ajg auch In der Ueberfegung fo ungetheilten Beifall 
erhalten, daß wir ung ftatt aller weitern Empfehlung 
nur auf die ausführlige Auzeige, welche der diesjaͤh⸗ 
rigen Ranglifte der Preuß. Atmee beigefügt und auch 

in den vorzäglichften Buchhandlungen apart gedrudt zu 
haben tft, beziehen und das Publikum darauf aufmerk⸗ 
fam machen Dürfen. . 





Leipzig 
Hainfirafse.nahe am Markte Nr. 196. 


haben so eben ihre neue Handlung geöfnet und ver- 
kaufen folgende Artikel im Ganzen u. Einzeln. 


Englische gedruckte Zitze (fancy Cambricks) zu 
Rieidern und Menbles, und allen Gattungen ande- 
ser Cattune, 

Glatte und ‚faconnirte weifse, und gedruckte Londo- 
ner Piguös. . 

Gedruckte Orientals und Dimitties. 


 Weilse gestreifte Dimitties oder \Vallis und Dimit- 


ty - Cambricks, - 

Gelbe ostindische Nankins. 

Dergleiches glauo, geköperte und 'fagonnirie engli- 
sche, 


Schwarze und farbige, glatte und gestreifte Man- 
schesters, Velveteens etc. 


_ Gestreifte und faconnixte Töilinets, Swandowns, Mo- 


lestripes, und audere neue engl. Westenzeuge. 


Glatte und gestseifte wollene Manchesters (woolen 
Velvcts, woolen Cords.) 


I.ondoner Casimirs und Prinoels Cords, 

Weilse, glatte, englische und ostindische Mousseline, 
Mull- Mulls und Batist - Mussline (Cambricks). 

Goköperte oder Levantime - Cambricks. 

Brochirte, gestickte, durchbrochene, spitzengrund und 
tambouriste Musslins und Cambricks. 

Derglejchen gestickte, Kleider, Tücher, Shawrls, long- 
— 8 ier, Chemiseties, Eımel und’ Gilet?. . 

Weifse Musslin-'und Cambricks - Mannshalstücher. 

Bunt gedruckte dergleiohen und roihe"Bandaunoes. 


_ Cambricks- Batist - ostindisch seidene und leinene 


Taschentücher. 

Cachemire - Tücher und long- Shawls. 

Gedruckte Zitz &der Callico - Tücher, 

Gestickte Pptinet - Tücher, Shawls, "long- $Shawls, 
Schleier und Petinet Handschuhe. — ' 

Weilse und glatte Petinets in allen Breiten. 

Potinet Spitzen. en A 

Valencienner Batiste und Linons. j 

Tafte, Arlasse und Florences, schwarz umd Coulenrt, 
glait und gemustert. il, 

Andere neue seidene Zeugs zu "Diwmerfkleidern, als: 
Levantine, Serpentine, Tressine;. Zebrine, Grenadi- 
no. Moires, Virginies, Almaides, Osientins etc. 

Veloutse, seidine Möldsmipes and andere neue seide- 
‚ne Westenzongm .. ... . 3* W 

Seideno Damens - Tücher, Ahavle und long-Shavele, 
‚verschiedene Gattungen und Grölsen. 

Schwarze Draps de soie, Serges de Rome und andere 
Beinkleiderzeuge, W J 

Französische und englische seidene Strümpfe. . 


-. 


' Petzinet Spitzen. 


Englische hanziwollene Strümpfe, . 
Seidene, halbseidene und lederne Handschuhe. 
Pariser Damen - Schuhe. 


Pariser Strickbeutel, Crepp-Roben, Gürtel, Rosilles, 
Chignonkämme, Bonnets etc. 


Englische Herrz- und Dameshüte, 

‚Englische Parasols, . 

Schlesische und hollandische Leinwande, 

Futter Callicos. | 

Engl. Flanells und Moltons, Barchend, Zwillig etc. 

Englische baumwollene Strickgarne. . 

Dergleichen Tambour - oder Stickgarne. 

Dergleichen Patent - Näh - Garne (Patent - Sewing- 
Cotton). 

Conleurto Zeichengarne, 

Baumwollene Gardinenfranzen nnd Besetzungen auf 
Damenktleidern in Stücken von go Ellen. 


Englische und Brüsseler Fuls- Teppiche, 
Supf. Caravanen - Thee. 


Sie empfehlen sich damit dem Publiko zu gensigten 


‚Aufträgen, und werden sich des Wohiwoliens ihrer 


resp. Freunde durch eih immer neues geschmackvol- 
les Lager und dimch pünktliche und rediiche Be 
" dienung' würdig zu machen suchen, 


-— 
Seyffert et Moltrecht 
- im 
Lejpzig . 
‘am Markt unter dcs Herrn Hofrath Hommels 
Hause No. 193. 
verkaufen folgende Waaren: 


Glatte u. fagonirte Taffte'u. Atlasse in allen Farben. 

Schwarze Taffte $, $, 2, & und %P breit. 

Seidno Vesten Zeuge, ' 

Punte und couleurte Sammie. 

Cachemif Shawls und Tücher in allen Groſien. 

Cachemir. Kleider in diversen. Farben, 

Points d’ Alenqon. 

Points und Spitzen Tücher. 

Batista und Basist Tücher mit weilsen und couloar- 
ten Rändern, na 

Linons in :allan Breiten. 


1 


‘ 


-iHemren und Damenstrümpfe in Seide, Baumwolle 


und. Wolle, 


‚Alle Arten Handschuhe für Hegren und. Damen. 


Glatte Pettinets in schwarz u. weißs v. $ his breit. 

Brodirte Pettinets im.Strtick. ° 

Pettinet Frmel, Fichus, Voils und lange Shawls. 

Cambriks oder Batist - Mousline, brochirt, brodirt 
und glatt. ee en 


Eagl. und Ostindische glatte und gestikte Mousline. 


"Pariser Mouslin Wsaren. 
Cambrio und Mouslin Tücher für Damen glatt und 


gestikt. 
Cambric Tücher für Herren mit seidenen und Glanz 
Rand, 


Cambrie Taschentücher mis gedrucktem Rand. 
"Engl. und Ostindische Zitze zu Damenkleidern. 


Alte Sorten schmale und breite Cattune. 
Alle Sorten Meubles Cattune, 

Bettdecken in Cettun, Piqu& und Seide. 
Engl. Dimity oder Wallis. 

Weilse und gedruckte Piqués. 

Casimire und Halbtuch. 

Schlesische, Holländ. und andere Leinewanden, 
Leinen Taschentücher. 

Alle Gröfsen von: Damast - Tafelzeug, 

Engl. Gesundheits- Flanelle und Moltongs. 
Schottische, engl. und andere Fuls- Teppiche. 
Englische Herren - und Damen - Häre. 
Patent- Hüte, mir und ohne Federn. 

Engl. und Pariser Blumen und Kämme, 


Engl. und französische - Schuhe, 


Besetzungen aller Art für ‘Damen - Kleider. 


' Federn und Esprits in allen Farben. - 


Ridiouls und Ceinturen.' 
Toilinets, 

Brodirte Gilets, 

Patent Regenschirme, 
Stroh - Hüte, 

Französische Porcellaine, 


———  \ 


Popular Tales, by Mifs Edgeworth. London. 


Bon dieſem vortrefiihen Werke folgt die zweite 
Auflage der erften auf dem Buße. 

Verdiente je ein englifhes Meiſterprodukt auf 
tentichen Boden verpflanzt zu werden, fo iſt ed gewiß 
dieſes. Die liebligen Blumen, bie von der fentinens 
talen Schriftftellerin audgejtreut wurden, folen auch 
unfern vaterländifhen Boden mit Wohlgeruch erfüllen. 

Der beliebte Verfaſſer der Heliodora arbeitet 
bereits mit Fleiß an einer fließenden Weberfekung, 
biefer, wie aus bem- Paradiefe gefchriebenen Erzaͤh⸗ 
lungen, ‚Mit Recht hat des Yublikum Urſache, ihr mit 


geſpannter Erwartung entgegen zu, fehen und wird der 
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ı Lektüre einge ſo Hafliihen Werts, ihre ungetheilte 


Aufmerffamteit; widinen. wu 

- Das Gunze wird zur Oſfterme ſſe anſtaͤndig be⸗ 
kleidet in einer bekaunten teutſchen Wuchhandlung er: 
ſcheinen. Die oͤffentliche Kunde hiervon iſt um deſto 
mehr noͤthig, um moͤglichen Kolliſtonen vorzubengen. 
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An alle Buchhandlungen iſt nun verſandt: 
Intereſſante 
Lebenögemälde der denkwuͤrdigſten Perſonen 

des .- 
achtzcehnten Jahrhunderts 
von © Baur 
4 Theil 
Leipzig bei Georg Voß 
Preis 2 Thlr. 16 gr, 


— nd 


Subale 
L Regenten. 
Kar der Zwoͤlfte. König von Schweden. 
Karl Alexander. Herzog von Würtemberg. 
| U. Geftürgte Sürftinnen. 
Marie Antoinette. Königin von Frankreich. 
. 11. Geſtuͤrzte Fuͤrſten. 
Ernſt Iohann von Biron. Herzog von Curland. 
IV. Deutſche Generale. 


Samuel Graf von Schmettau. Koͤniglich preußiſcher 


Generalfeldmarſchall und erſter Kurator der koͤnl⸗ 
glichen Akademte der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
Ferdinand, Herzog von Braunſchweig. Königlich pren⸗ 
ßiſcher Generalfeldmarſchall und oberſter Befehlsha⸗ 
ber der Armee des Koͤnigs von Großbritannien in 

Deutſchland waͤhrend des ſiebenjaͤhrigen Kriegs. 


V. Franzoͤſiſche Generale. 
Johann Baptiſt Kleber. Franzbſiſcher Obergeneral In 
Aegppten. 


Lazarus Hoche. Franzoͤſiſcher Obergeneral der Sam⸗ 


bre = uud Maasarmee. 
VI. Indianiſche Eroberer. 


Hoder Aly. Nabob oder Fuͤrſt von Myſore. 
Tippo Saheb. Sultan von Mpſore. 


VIL Engliſche Seehelden. 

Sir William Sidney Smith. Kommodore oder Be⸗ 
fehlshaber eines kleinen einzelnen Geſchwaders. 
VIII. Demagogen. 

John Wilkes, Schatzmeiſter von London. 
IX. Staatsmänner. 
Georg Bernhard Bilfinger. Herzoglich Wuͤrtembetgi⸗ 
ſcher Geheimer Rath und SKonfiftorialpräfldent in 


-Stuttgard, 
x. Philoſophen. 

Gottfried Wilhelm, Freiherr von Leibnig. Praͤſident 
der Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Berlin und Ge: 
heimer Jnuſtizrath zu Hannooer. 

XI Naturforfcyer. 

Wilhelm Friedrich von Gleichen, genannt Rußworm. 
Herr auf Greifenſtein, Bonnland und Etzelbach, 
kaiſerlich wirtliher Math, Brandenburg: Kulmbachts 
Iher geheimer Rath und Oberfinimeifter, fränfie 
fer Wätterrath ıc. — 

AU. Aftronomen. 

Friedrich Wilhelm Herfhel. Aſtronom des Königs 
von England und Mitglied der Eöniglihen Akade⸗ 
mie ber Wilfenfhaften zu London, 


UI. Hiftorifer. 
Johann Eriedrih von Braun. Ehemaliger Haupt⸗ 
mann in bolldndifhen Dienften. 
XIV. Maler. 
Ludwig Heß. Landſchaftsmaler in Zuͤrich. 
AV. Merkwürdige Profelyten. 


Claudius Alerander, Graf von Bonneval. Ehemalis 
ger kaiſerlich Fönigliher Beneralfeldgengmelfter und 
nachher Paſcha von zwei Roßſchweifen und Chef der 
Bombarbdiere. 

Zofun Ben Abraham Eichel. Ein Zube, der nad fels 
ner Bekehrnug zum Chriftenthun Pfarrer zu Eſchen⸗ 
berga im Fürftenthun Gotha wurde. 


XVI. Miffionarien. 
Cabriel Malagrida. Mitglied des Jeſuitenordens. 


XV. Heilige. . 
Benebict Joſeph Labre. Ein Heiliger der katholiſchen 
Kirche. * 
XVIII. Merkwuͤrdige Weiber. 


Franziſka von‘ Aubigne“, Marquiſin von Maintenon. 
Geheime Gemahlin König Ludwigs XIV. von Frauk⸗ 
reich. 





Literariſche Anzeige. 


An alle auswaͤrtige Bud = und Muffkalienhanb⸗ 
lungen, deren Beſitzer die Leipziger Meſſe bezichen, 
iſt mittelft eines gedrudten Eirkulare verfaudt worden : 

„Ankündigung eines Extracte aus bem Codice Au- 
„gulteo derjenigen Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Lan: 
„desgeſetze, ſo uͤber anonpmifhe Bücher, Schmaͤh⸗ 
„ſchriften und Pasquille von Zeit zu Zeit ergangen 
„ſind, — und der Herausgabe verſchiedener wide 
„tiger Unterfuhunge s Brocefle, gegen einige Bers 


„faſſer, Drucker, Verleger und Verbreiter anonpmis 


„fher Bücher, Schmähihriften und Pasquille, 
welche gebrudte Ankündigung jebermann, ben fie in⸗ 
tereffiret,, in genannten Buch- und Muſikalienhand⸗ 
Iungen, unentgeldlih abfordern laſſen ann. 

Die Herausgabe gefhlehet wörtlich und puͤnkt⸗ 
Lich nah ben in ben Judiciis, mo diefe Proceffe 
anhängig find, befindlichen Originalakten; 
— jedo aber mit doppelten literariſchen Anmerkun⸗ 
gen, ndämlih mit kritiſchen, von einem berühmten 
Rechtsgelehrten, und mit Ueberſetzung ber las 
teinifhen Stellen ins Deutfde, 


Man, fubferibirt vorläufig nur mit 2 Rthlr. dar: 
auf; und wenn fih eine Anzahl Theilnehmer gefun: 
ben, daß die Koften ded Druds gedeckt, und einiger 
Ueberſchuß für meine Bemühung übrig bleibt, fo wird 
fogleih der Anfang mit dem: Drucke gemacht werben, 
und die Zahlung nebit der Herausgabe fo erfolgen, wie 
ih fie in der befonders gebrudten Ankundigung be= 
kannt gemacht habe. 


In Leipzig haben bereits darauf 54 Perſonen ei⸗ 
genhaͤndig unterzgeihnet, und 22 das Wort, ſolche 
ganz gewiß mit zu halten gegeben; dahero ich die aus⸗ 
märtigen Herren Intereffenten um Befdleunigung der 
Subfeription bitte, daß ih mic in Anfchung der Auf: 
lage daruach richten lann. 

Alle hieſigen und auswärtigen Bach: und Mufls 
taliendandlungen find alfo von ˖mir auctorifiret worden, 
fi gegen die gewöhnliche. Procentvergütung bafur zu 
interefliren; und an welchen Orten diefelben ſich nice 
geneigt finden laffen folten, fo made ich mich hier: 
mit den Intereffenten verbindlih, ihre bei mir uns 
mittelbar beſtelten Eremplare, poſtfrei zu über: 
fenden. 

Ein gleihes gilt auch von meiner mufllalifc : Eris 
tiſchen Zeitſchrift; von welcher bereits 2 Bande heraus 


And. Jedes Heft von 6 Bogen, in Mediangquart for 
ſtet 12 gr. und jeder Band, fo aus 4 Heften beſtehet, 
2 Rthlr. Leipzig, den 2 Sept. 1805. 
Chriſtian Gottfried Thomas, 
ber Rechtsgelahrheit Candidat und Mufitus, am neuen 
Kirchbofe No. 295. — 





lm Bureau de Musique sind erschienen: 


Reichardt, (Kapellmeister), Romantische Gesänge. 
(Prachtausgabe) ı Rtub. 
A. Romberg, Selmar und Selma, Elegie von Klop- 
fluck, m. Begl.a V. A, B. ı Rillr. 4 gr. 
—  — Do im Klavierauszug ı6 gr 
Rode, Baillot et Kreutzer, Möthode de Vio 
lon, adoptee par le Conservatoire 2 Kalk, 
Cherubini, Lodoiska, 2. 5. Act. 3 Rıhhr. ı6 gr. 
— T Divertissements p. Pianof. du Balleı, arr. 


p- lauteur. L. 1.2, à 12 gr. 
— — 4 Dueiti p. 4 voci, o. Pianof. (6 Arpa) 
16 gr. 


Beethoven, Musica vocale p- uso de’ Concert, 


Let, B. Scena ed Aria ı Rıhir. ı6 gr. 
— — Scens et Aria aggiust, p Piauof. 12 gr. 
— — Variat. facil, p. Pf. No. ıı. 6 er. 


S. Bach, Grandes Suites Angloises. No, ı. 16 gr. 
Rode, Andante varie p. V. av, V. A.B, in A min. 
-10 gr. 
Baillot, 12 Caprices ou Etudes p- V. av. B. ou 
Fortop. L. 1. ." 20 gr. 
Himmel, Fanchon, arr. en Quarz. L. 2. 1 Rıhlr. 20 gr. 
Florschütz, Cappriccio c. Fughetta p. P£. 10 gr. 
Wilms, Duo vari6 p. Pf. av. Fl. ou V. 14 gr. 
— — Eine grouat Sinfonie ist unter-der Presse, 
Dotzauer, Variat. p. Vcelle av. 2 V. A. B. de. 7. 
10 gr. 
Vogel, Ouveit. de Demophon ars. en harmonie p. 
10 ou p. 6 iusr. 20 gr. 
Steibelt Mamma mia, arr, en Rondo p- Pi. 8 gr. 
Eberl, Polonoise a 4 m. p. Pf. Oo. 26 20 gr. 
Mozart, Collection p. Pf. Coh. 10, (Prän. ı Rıhlr.) 


Enthält unter andeın 2 Sonaten welche in andern 
Sammil. uoch nicht erschienen 2 Rıhlr. 
Mozart, Cantata: Davidde penitente. Parıe ı, — 
Österkantste mit e. Parodie von J. A. Uiller, 
Komp. v. Mozart. Partitur 


2 Rıhlr, 4 gr. 
Leipzig. 


. Bureau de Musique von Hofmeister u. Kühnel. 





In der allgem. d. Bibliothek H9r Bd. S. 144 md 
„Ehrenbergs Reden über wichtige Gegenſtaͤnde 
„ber hoͤhern Lebenskunſt (gr. 8. ı Thir. 8 gr.) 

fehr vortheilhaft recenfirt. Es beißt: „ſchoͤn ermwär: 

„mend, mit binteiender Beredtſamkeit fchreibt der 








| „Verfäſſer an taufend Stellen, wo es aufs Praktiſche 


„aunkommt und dad Spftem ihn nicht erfältet u. f. w.“ 
Mecerfent faließt folgender Maßen: „im Ganzen vers 
„dienen diefe Neben fehr gelefen und beherzigt zu 
„werden. Sie enthalten einen Schag vortreflidher 
„Bemerkungen, die von Menfhenkenntnif, und von 
„Kenntniß des Eigenthuͤmlichen unfers Seitalters zeu: 
„gen 16." 





FORTEPIANO’S von den besten bekann- 
ten und neuern Meistern in Wien sind zu den bil- 
ligsten Preisen bei uns zu haben, - Es sind echte, 
besonders gewählte Instrumente in verschiedenen 
Gattungen; bei einigen sind neue Erfindungen ange- 
bracht. Ferner: Wiener Blasinstrumente, Wien, 
Harfen, Ital. Violinen, Pariser Bogen, ‘Rom. Saiten; 
Klaviere, Guitasren u. 8. w. 


Lespaig. 
Bureau de Musique von Hoffmeister u. Kühnel. 





Schwarz, P. W., Herzoglich Sachſen Coburg. 


Saalfeldiſchen Hofgraveur — neue und gruͤnd⸗ 
liche Art, die Aquatinta oder Tuſchmanier auf 
das gefchwindefte für fih zu erlernen. Durch 
mehrjährige Erfahrungen geprüft... Mit 7 Rus 
pfertafeln gr. 8. brochirt. Nürnberg im Ver⸗ 
lage der 3. E. Seidelfhen Buchs und Kunfts 
Handlung 1 Rthlr. 


Je beliebter in unfern Tagen bie Tuſchmanier iſt, 
je willleumner wird dieſes Werkchen ſeyn. Diefe 
Manier: unterfheider ſich hauptſaͤchlich dadurch von an⸗ 
dern Manieren, daß das Mechaniſche bei ihrem Vor⸗ 
trage zugleich das Schwierigſte iſt. Dieſes Mechani⸗ 
ſche hat man oft als ein beſonderes Geheimniß be⸗ 
handelt, und es gibt auch in der That eine Menge 
Vortheile, welche ſich der Lehrbegierige oft kaum nach 
den wiederholteſten Verſuchen abſtrahiren kann. Ge⸗ 
woͤhnlich wird man des ewigen Probirens müde. 
Der Kerr Verfaſſer übergibt dem kunſtuͤbenden Pu⸗ 


biifum die Mefultate langer Erfahrung, welche daffelbe _ 


gewiß nicht ohne Nutzen gebrauchen und von deren 
Leſung ed nit unbefriebigt hinweggehen wird, 


Anzeige von Gegenftänden des Luxus und 
des Geſchmacks. 


Bei Friedrich Auguft Leo in Leipzig erfcheinen bins 
nen bier und 14 Tagen folgende 3 Hefte. 

Ideen und Vorschriften zu geschmackvollen Zimmer 
verzierungen. quer folia. a 

Ideen und Vorschriften zu geschmackvollen Möbeln 
mit reıcher und einfacher Verzierung. } 

Darstellungen ganz neuer Pariser Fenster’ und Bett- 
Draperien. Ä 


Unter der Anzahl von Original Ideen zu Zimmer: 
verzierungen, Möbeld und Draperien, ſindet man auch 
die vorzäglicften, und intereffantefien Zeichnungen 
aus den beiden Werken ‚Journal des Meubles Paris 
1805. und G. Smith Collection of Designes for house- 
hold furniture. London. 


Apercu 
des articles qui se vendent 
au magasin de 
Seyffert et Moltrecht 


surle marehé No. 193 
& 
Leipesic. 

Toute sorte de Satias et de Taffetss. 
Etoffes de soie pour gilets. . 
Velours. 
Chäls et robes de Cachemire, 
Points d’ Alenqon. | 
Fichus de point et de dentelle. - en 
Batisto et linon de toute largeur. . 
Mouchoizs de Batiste bosdes de xaies blauches et de 

raies de couleur. 


Bas de cotton, de soie et de laine pour hommes ei 
pour femmes, 


Toute sorte de gants. 


 Pettinet uni. 


Dit brodé & Ia pidce, . 

Voiles, manches, fichus et long Shawls de Pettinet. 

Dentelle de Pettinet.’ 

Percales ou Cambrik, unies brochées er 'brodedes. 

Mousselines d’ Angleterre et des Indes unies or raides, 

Mousselines de Paris, 

Fichus de mousseline et de percalo unie er brodee. ° 

Mouchoizs de cou bordes de soie glacde pour hom- 
mes, ’ 

Mouchoirs de percale A Vignettes. 


Indiennes d’ Angleterre et des Indes pour tout usage, 
assorties dans les desseins.les plus & la mode. 


Couvertures de lit, em Pique, en Indienno et en soie, 
Bazins d’ Angleterre, 

Piques blancs et imprimes.- ' 

Toile d’ Hollande et de Silesie, 

Mouchoirs de Al. . 

Linge de table damasse. 

Domi drap et Casimin, 

Flanelle de sant& et molleton d’ Angleterre, 

Tapis de pied ecossais er anglois. 

Chäpeaux de Londres pour hommes et pour femmes, 
Chapeaux patent % poil et à plames. 

Fleurs artilicielles de France ot d’ Angleterre. 


Souliers es peignes de Paris et de Londres. 

Toute sorte de garnitures pour 1’ habillement des 
Damss. 

Plamets et esprits. 

Ridicules et Ceintures. 

Toilinets. 

Gilets brodes, 

Paraplnies de Londres. 


Chapeaux de paille. 


Porcelaine de Franse. 


Almanach und Taſchenbuch. — 


Bei Friedrich Auguſt Leo in Leipzig erſcheint in we⸗ 
nig Tagen. 

Iconodora, eine Bildergallerie nebft Deutungen 

als Tafhenbuh für 1806 allen Freunden des Edlen 

und * geweiht mit 33 Kupfern, herausgegeben 





von K. 2. M. Müller, mit und ohne Relendir. 
Ueber 
das gelbeFieber 
und 


Deutfchlande Medicinal = Anftalteri ſowohl gegen 
diefe, vermeinte Pet als gegen andere anſteckende 
Seuchen 


von Dr. %. ©. Langermann 
Zweite fehr vermehrte Auflage. _ 


Hofbei 6. A. Grau 1905, 
(Preis 16 gr. ſaͤchſ. oder ı fl. 12 fr. rhein.) 


Die erſte Uuflage dieſer Ehrift war in wenig . 


Wochen vergriffen und der Verfaſſer theilt bei Dieier 
zweiten: ſehr werigehtten Auflage nicht nur bie neue⸗ 
fen Nachrichten und Reſültate der bisherigen Unter⸗ 
fuhungen über das fogenannte gelbe Fieber mit, 


ſondern er fielt aud die richtigſten Anſichten über an⸗ 


ſtecende ‚Krantheiten überhaupt auf, und entwitelk 
die Grundſaͤtze, wie Deutſchlands Medicinal⸗Verfaſſun⸗ 
gen, in ſolchen Faͤllen zweckmaͤßige Vorlehrungen tref⸗ 
fen koͤnnen. 

Fuͤr Mebicinal s und Polizeiverfaſſung und für 
Geſchaͤftsmaͤnner, welche Polizei zu dirigiren haben, 
it diefe Schrift alfo beſonders wichtig, 


Auzeige für Baukünstler, und angehende Architekten. 


. Von A. Heine Gammlung irsteuktiver architektoni- 


scher Blätter 4. 2 Thlr. ı2 gr. 
fo eben ber.6te und 7te Heft erſchienen, und mit 


len beiden Heften Diefes brauchbare Merk ger . 


ſchloſſen. 


Es ik nunmehre in den meiſten Buchhandlungen 
und bei dem Verleger Fried. Auguſt Leo in Leipzig 
an befommen, 





Anzeige für Lefebibliochefen. 

In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Rangbein, Aug. Er. Ernft, der Ritter der Mehrheit; 
ein komiſcher Roman. Zwei Theile mit Kupfera 
umd DVignetten von W. Jury. 3. Berlin 18395. 

2 Nthlr. 16 gr. 

— — deſſelben, neue Schriften, 2 Bände niit Kup: 
fern von Sr. Eatel, H. Ramberg, Meyer und Juͤ⸗ 
gel. 8. Berlin 2 Rihlr. 18 gr. 

Der Nanıe ded Verfaſſers maht jede weitere 

Empfehlung diefer Werte uberfikilig. 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin. 





Anzeige für Reifende. 


Leipzig bei Friedrich Auguft Leo erfcheint in bevor: 
ſtehender Michaelis Meſſe. 


Post- und Reise - IIaudbuch mit Nachrichten 
über Volksmenge, Sehenswürdigkeiten, Gasthäuser, 
und sonst den Reisenden iustruirenden Bemerkungen, 
nebst einer geograph. Harte von. Deutschland. Klein 
folio gebunden. 





Guͤtle, 3. C. Sammlung neuer phuflalifcher che⸗ 
mifcher und mechanifcher Inſtrumente und Spiel⸗ 
werte mit 10 Kupfert. gr. 8. Mürnberg im 

Verlage der J. ©. GSeidelfhen Buch s und 
Kunſthandlung. ı Rthlr. 12 gr. 


In diefem reichhaltigen Werten barf ber Lefer 
nicht blog Spielwerte ſuchen. Der Verfaffer, ein geüubs 
ter Chomiter und Mecanifus, Fleldet eine Menge wife 
fenswürdiger Gegenflinde aus den genannten Wiſſen⸗ 
ſchaften in eine unterhaltende Lektüre ein. Die meijte 
Yufmerkfamteit, 3. B. haben die Verſuche der fo 
mannigfaltigen Luftarten erregt. Verſuche, wie fie 
bieß vorliegende Werkchen angiebt, 5. 8. gleich über 
Tiſch jede Art von Diineralwafler oder Sauerbrunnen 
zu verfertigen und dergl. mehr werben, indem fie über 


die Natur diefer Waſſer beichren, ac angenehm un⸗ 


terhalten. 


Anzeige fuͤr Webmaͤnner und Jagdliebhaber. 
Bei Friedrich Auguſt Leo in Leipzig iſt erſchienen, 
und in den meiſten Buchhandlungen zu haben: 


Taschenwörterbuch, weidmännisches für angehende 
Jäger und Jagdliebhaber. A ı Thir. 16 gr. 








Intelligenzblaͤtt 


dee 


4‘ 


Dienflag 


zeitung für bie elegante Welt. 





Ankündigung: 
oo. der 
Alruna- für das Jahr 1806. 


Judem wir den Leſern und Leſerinnen der biesidh- 
rigen Alruna für den ihr gefhentten Beifall herz⸗ 
lich bauten, zeigen wir ihnen zugleich pflichtmaßig an, 
Daß fie auch das folgende Jahr erfheinen, und am 
Schluſſe des jetzt ‚laufenden, in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, wieder in breierlei Ausgaben, zu haben feyn 
werde; nämlich: en a 

3) auf Velinpapier gedrudt, mit 10 ſauber kolo⸗ 


rirten Kupfern, und in Draroquinleder gebun: 


. bin, für 4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. rhein. 
) auf, fhönen. Echreibpepier, mit braungetuſchten 
. Kupfern und in Maroquinpapier gebunden, für 
2 Rthlr. 16 Gr. oder 4 Fl. 48 Kr. Then. 
8) auf dergleichen Papier, mit radirten ſchwarzen 
.Kupfern;, und eben fo gebunden, für 2 Rtihlr. 
oder 3 Sl. 36 Sr. rhein 
Iſt indem diesjaͤhrigen Tafhenbuhe die Mut⸗ 
tersreuo von ber weiblihen Welt wirklich, mie 
man verfihert, mif allgemeiner Rührung geleſen wor: 
deu, fo dürfen wir mit gutem Grunde hoffen, daß 
diesmal aug die Ruͤkkehr sur Spindel und das 
Baterherz, zwei romantiſche Gemaͤlde vom Herans⸗ 
geber, nicht ohne aͤhnliche Wirkung bleiben: werden- 
Außer dieſen beiden Stuͤcken findet man diesmal noch, 
ein trefliches Gedicht mit Anmerkungen über 
die Mythologie ber alten Dentſchen, und 
einem biforifhen Schatteuriß ihrer yr: 
fprüngliden Sitten und Gebraͤuche. Meb: 
tere gelehrte Freunde ded Herausgebers baben das ſo 
gewuͤnſcht, und er bat ihnen eben fo willig nachgege⸗ 
ben, als er;fid mit alem Fleiß bemüht, dem Ideale, 
daB ihm won dieſem Taſchenbuche in der Seele ſchwebt, 
wo moͤglich mit jedem Jahre naͤher zu kommen. — 
Zehn Kupfer ſind wieder von Lips und andern bra⸗ 
ven Kuͤnſtlern nach meiſterhaften Zeichnungen des be⸗ 
liebten Uſteri bearbeitet, das Titeltupfer aber von 
Innge ſchoͤn gezeichnet, und von Böhm mit vielem 
Fleiß, und mit Liebe für den Gegenſtand geſtochen. 


. 2 


Die Verzierung von ben Monatstafeln, welche dies- 
mal hinzugekommen find, find ebenfalls von Junge 
entworfen und von Roßmaͤsler vollendet, und wer: 
den Hoffentli den Geſchmack ber Kunftfreunde nicht 
unbefriedigt Iaffen. Was die Übrige Behandlung des 
Aeußern betrift, ſo haben wir weder Fleiß noch Ko— 
ſten geſpart, den billigen Wuͤnſchen der ſchoͤnen Welt 
zu entſprechen, und koͤnnen daher dieſes Zaſchenbuch 
mit gutem Gewiſſen ihrer Aufmerkſamkeit empfehlen. — 
Zuͤrich und Leipzig im September 1805, 
Die Verleger. 





Srangdfifche Briefmufter 
Erfier Theil. rn 
Auswahl freundfchaftlicher. Briefe der beften claſ⸗ 
Kichen franzoͤſiſchen Gchriftfteller zur Uebung dm 
‚ neuen franzöfifchen Brieffiyl. - 
Mir dentſchen Noten zu richtiger Erklaͤrung ber Mir: 
ter und Redensarten 
" ii von 
Johann Heinrich Mepynier. 





Hofbei ® 9 Grau. 1805. 
(Preis 16 gr. ſaͤchſ. oder ı fl. 12 fr. chein.)- 


In allen Verhaͤltniſſen des Lebens find Wriefe 
diejenigen Auffdge, welche für jedermann am haͤufig⸗ 
ſten vorkommen. Es muß alſo dem Liebhaber der 
franzoͤſiſchen Sprache daran gelegen ſeyn, ſich vorzuͤg⸗ 
lich im Briefſtyl nach guten Muſtern zu uͤben, und 
dieſe findet er in gegenwaͤrtiger Sammlung, deren 
ır Theil für Aufaͤnger beſtimmt iſt, denen durch deut⸗ 
ſche Noten die ſchwerſten Worte. und, Redensarten er⸗ 


klaͤrt werden. 


Der 2te Theil, welcher naͤchſtens erſcheint, ent⸗ 
hält einen volltdudigen Briefſteller Kber alle Verhaͤlt⸗ 
niffe des gefellfchaftlihen Lebens und eine praftiiche, 
Anleitung zum Brieffchreiben überhaupt. Geſchaͤfts⸗ 
männern aller Art, NRauflenten unb Privatperfonen,- 
welche nicht nur Briefe, ſondern auch mancerlei an: 





B 


hi 


ßergerichtliche Auffäge, 3. B. Kaufe und Miethkon⸗ 
trafte, Scquldverihreibungen, Asteftate, Ehepalte, Te⸗ 
ftamente ıc. in franzöfifcher Sprache zu entwerfen has 
ben, dient diefed Wert als ein Fuͤhrer, welder ihnen 
in dergleichen Fällen die zweckmaͤßigſte Anweiſung dazu 
gibt und über alle dieſe Gegeuſtaͤnde bie beſten Mus 
fter vorlest. 





Anzeige von neuen Kinderfchriften. 


Bei Friedr. Auguft Leo in Le Keinen im, 
oder gleich nach ger Michaelis Sn I —*8 zwei 
Bücher für Kinder: 


Bilderluf, bunte, in ländlichen Seenen, mit morali- 
schen Erzählungen für die belehrende und bildende 
Unterhaltung deuischer Knaben und Mädchen von 
Carl Lang. 

Erholuugen für Kinder. Eine Sammlung kurzer Er 
zällungen und Gespräche, zur Belehrung über man- 
cherlei Gegenstände des gemeinen: Lebens. Mit 
illum. "Kupfern von G. von te, ‘ 





Suͤcher Kucrien in Leipzig. 
Den 25. November 1805 fängt-In Leipzig die Aucs 
tion einer, vorzäglichen. Sammlung, von Büchern an, 


die in den Fächern dee Naturgefhichte, Län; 


ders und Völkerkunde, Oekonomie, Baukunſt, 
griechischen und römifchen Literatur, der Sefchichte, det 


Medizin und der fihönen Literatur fehr -viele rare 


und koſtbare Werke enthält und der Aufmerkfamkeit 
aller Bibliotheken und Buͤcherfreunde beſon⸗ 
ders zu empfehlen iſt. 
Der an 11000 Nummern ſtarke Catalog iſt zu 
haben in 
Amſterdam, bei Herrn Buchhaͤndl. heile, 
Anſpach, Hr. Prof. Goch, 
Augſpurg, He Conrect. Bachmeier. 
— — Hr. Bucqhhaͤndl, Braun, 
Berlin, Hr. Auct. Commiſſ. Sonin. 
Braunſchweig, Hr. Antiq. Feuerſtacke. 
Bremen, Hr. Antiq. Heyſe. 
Breslau, Hr. Cam. Secret. Streit. 
Bruͤnn, Hr. Buchhaͤndi. Gaſtl. 
Earisruhe, Hr. — Maklot. 


Eaſſel, Hr. — Griesbach. 
‚Eopenhagen, Hr. — ' Brummen, 


Erefeld, Hr. — ter Meer 

Dresden, H. — Arnold und Sr. Antig. Rontpaler, 

Eberfeld, Hr. — Bärkler. 

Erfurts,. Hr. mn Hendrich. 

Brantf. a. M., Hr. Buchhaͤndl. Soithaumnan und Hr. 
Auntiq. Hoͤ ter. 

Gdttingen, Hr. Proclam. Sqepeler. 

Gotha, Hr. Autt. Protocoll. Höfer . 


Halle, Hr. Auct. Kaden. 

Hamburg, Hr. U. F. Ruprecht. 

Haunover, Hr. Com, Freudenthal. 

Hirſchberg in Schleſſen, Hr. Buchhändler Treutler. 
Sena, Hr. Hof⸗Commiſſ. Fiedler. 

Klagenfurth, Hr. Buchhaͤndi. Siegmund, 

Siel, die neue Akadem. Buchhandl. 

Königsberg in Preußen, Hr. Buchhaͤndl. Goͤbbels und 


Unzer. 
Landshuth, Hr. — Krüll. 
Libau, Hr. — Friedrich. 
gäbe, bei Hrn. Auct. Römbilb, 
Moslen, Hr. Buchhaͤndl. Horn. 
Münden, Hr. Antiq. Ehrehreih u. Hr. Anti. Kalter. 
Nördlingen, Hr. Buchhaͤudl. Bed. 
Nürnberg, Hr. — Lechner und Hr. Dial. Roth. 
Ye, Hr. — Hehräder Kilian, 
Petersburg, Hr. — Kloftermann,.u. Hr. — Ziemſen. 
Prag, Hr. — ‚Salve. R 
Miga, Hr. — Hartmann. 
Roſtock, Hr. — Stiller. 
Salzburg, Hr. Prof. Wierthaler. 
Stuttgard, Hr. Antig. Cotta. 
Tübingen, Hr. Buchhaͤndi. Heerttand. 
Wien, Hr. — ai 





E une für - Sreunde des Land ⸗ ud. Garten⸗ 


baues, fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, wie auch 
für Privat⸗Lehrer, und Schulen in ber 
Stadt und auf dem Laute. 


Bet Friedrich Auguſt Leo in Leipzig if fo eben er 
fhienen:- 


Handbuch zor Kenntwils der vornehmsten Planzen 
nach dem Linaeischen System, ihrer Cultur, Nur- 
‚ zen und Gebrauch, mit illam. Kupfem. 





Neue empkehlungswerthe Schriften: 


welche in vergangner Leipziger Oſter⸗Meſſe bei 
dem Buchhändler Johann Friedrich Kühn in Poſen 
erſchienen, und um die dabei bemerkten Preiſe in 
allen guten Buchhandiungen Deutſchlands, fo wie 
auch auf allen Koͤnigl. Preuß. Poftämtern zu 
haben find. 
unnalen, der Koͤnigl. Suͤdpreüß. Oekonomiſchen Socie⸗ 
eat ı7 Heft mit 1 Kupf. gr. 8. geheft. ı Thlir. 
Ariodante, Eine Tragdbie in 5 Aufzuͤgen won 9. ©. 
- Zaube mit. 1: Kupf. urn Roßmasler gezeichnet, von 
Vroſch geſtochen. gr. 8. 16 gr. 
Brohm, 8. F. A., (Profeffor der alten Literatur am 
Koͤnigl. Gymnaflum su Poſen) Handbuch der Gr 
ſchichte der wichtigiten Möller des Altere Dame, sum 
Schulgebrauch entworfen zte 3te Abtheil. 18 gt. 


— 








Drohm, 8. F. A., grlechtſche: Chreftomathie, für die 
obern Klaſſen gelehrter Schulen: aus den klaſſiſchen 
Autoren geſammelt ir Theil. gr. 8. 18 gt. 

Caffarelli, Caͤſar, Graf von Safara, ber kuͤhne Raͤu⸗ 
berhergog, von Heinrich Frohreich 2 Thle zweite 
Aufl. mit 2 Knpf. 8. geheft. 2 Thlr. 18 gr, 

Claudius, 8%, Nahrung für Geiſt und Herz, füt 
Kinder von 5 bis 10 Jahren mit 4 ſchwarzen und 


2 großen illuminirten Knpfern. 8. Gebunden. 
1 CThlr. 21 gr. 
Gummd, der, ein Luſtſÿlel In 5 Mten nad bem La⸗ 


teinifken bes Terenz, mieirife bearbeitet und mie 
Iurzen Anmerkungen verfehen,. von G. ©. ©, Köpfe, 
‚ Dostor der Philofophle und. Prof. am Berl. Gpm: 
naſium. Mit 1 Kupf. von Schubert: dezeihnet, von 
Stoͤlzel geftochen, ar. 8. gebeft. - 15 gt. 
Srundriß eines Acerſpſtems für Gädpreufken, nach 
dem gegenwärtigen landwirthſchaſtllchen außen) dies 
fer Provinz. gr. 8. 14 gr. 
Gutfeld, D. 9. F. F., Einleitung in bie Lehre von 
. anftedenden Krankheiten und Seuchen, gr. 8. 18 gr. 


Sudmille, das fhöne Huſſitenmaͤdchen. Cine tpmanz 


tiſche Darftellung, aus der Wirklichkeit der. Vor⸗ 


seit, von Garl Stein, 2 3 mit Aupſ. von Sigel 
cur, 
aransti, G. F., der Feld⸗ Wieſen 2 und Sartenban, 
fo wie auch die Frucht⸗ und Zorf = Baumzucht 
Suͤdpreußens, oder über bie Cultur und Nutzung, 
aller in dieſer Provinz. fortlommenben Gewaͤchſe. 
‚ @in Handbuch für Stadt =. und Landötennmen; fo 


- wohl: firigorftimduner, Gaͤrtner und: alle diejenigen, 


‚welche dieſe Provinz in oͤkonomiſcher Hiuſicht näher. 
‚. kenden lernen wollen. & J.— 20 Mi 
— in Naturgeicsichte der Hausthiere, nebſt einer 


Technologie, in ſofern fie fih anf landwirthſchaftlich⸗ 


Gegenſtaͤnde bezieht. Ein Handbuch für Detome 

men, BWirthihafter, Bürger und Landleute. 8. 14 är! 
Phormio, Ein Euftfpfel in 5 Acten, nad, dem Latei⸗ 

niſchen des Terenz, metriſch bearbeitet und mit 

kirrzen Antnertumgen vetfeben von ©. 9.65 

Dr. der phitofophie am ‚Berlin, Spmnafi ink. wi 

Geheftet 1A gr; 


Terentius, des Publius, Eunuch und Phormio. ‚Me: 
triſch uͤberſezt und mit Einleitungen, und „augen 
Anmerkungen verfehen von ©. ©. ©. Köpfe, 
der Philofophte und Prof. am Berliner Spmaaflum. 
Mit 1 Kupf. von. Schubert‘ gezeichnet und Etolgel 
geſtochen. gr.’ 8. Geheftet. y hr. 12 Br. 

Ueber den Einſtuß der Goloniftenverfepungen. in eün 
prenfen, auf das won ber proviax⸗ 8. Sehafteh 

+9 9% 

Rolf, ©. 8. (rediger in Adelnau). ueder bie Ber: 

bindiqheit des Eides. 8. ‚12 .g7. 





Brohum; Rd F. M., Handbuch der. Qeſchtzhte her wide 
tigften Voͤlker des Alterthums sum Echulgebraud 
entworfen ıfte Abtheil: 4 18 gr. 


Genidhlde, hiſtoliſch romantiſche, An dramatiſcher Form⸗ 
enthalten: 1) Simon Motern, der furchtbare Raͤu⸗ 
berhauptmann, Danzigs Feind. 2) Das Grab der 
Mütter, ein; Baniltengemdlden 1,3): Die Surüd: 
tunft bee Sirfen, ie ı Kupfer von Roßmäsler., 
8. ı Thlr. 8 gr. 

Stab, das, der Mutiei. Ein “Gamiflengemäfbe In 4 
Aufzägen, vom Kart Stein) 3; 12 gr. 

Sgenrito. Ein Women von ‚Frans Horn ar Tel. 8. 

: "820 gt. 

EGeide Khdelle dieſes intere ſanten Rowzans mit eis 
nem ſeht ſchonen Kupfer bon NRoß indoter geftöden 
Ze | ce. 2 ’98.) 

Motern, Simon, der ircthare Nuberhauptimaun ; 
Danzige geind,. ‚ Ein Schauſplel ins Ünfzägen, 

von Sal Stein, mit 1 gurſer vn Roßmösler. 8. 


ı6 gt, 
Burke, bie, : ‚der‘ Sieh, in 4 ‚Mafıng, von Kal 
B ‚ Ze 18 . * u 
* IH Ir GE —* 
F — 75— 


Sa Esrfien Zriedrich Raps 
ShRemarifge Dorfetiung” 
EYE 


bu, bie neuere Chemie in der ge hande bewirk⸗ 
„te Veraͤnderungen uud Verde erungen. 


Me 94 u ; ' u 
zinem Achange Are das Braunſtein Metall” und 
deffen Oxyde, als innerliche und äußerliche Heilmit⸗ 

td in der. Feanetun, 


... — .— . 


Sf, dei ‘6. a ‚Grau, og. 
—* —* 3 era wie 34 ke: Ar 


Eine ‚utemetituhe: Senmlung aller "Lhntfaden, 
weiße ap neue Chemie horvorgebracht hat, tft-unlduge 
kar ein Beboͤrfniß anferer, Seit. -. Diefed befriedigen 
har; Varfeſſter, ıbölemtıkuier diem. ‚uenehen Stankpuncte: 
der Medizin; Amuchbäkgielärtige‘ Odmift, welchenicht 
etwa blos trogene, re fondern.,. ;gußge dem 
darin mitgetheilten, Stade en Aber die Heiltraͤfte 
Dar Wrunirtefn  Ordbe‘, = Wntvendung man ches 
mals gar Nicht iannie; 3 et neue Ideen ent⸗ 
balt. und daher wir fo’ mehr bie: aAmnſinertſamerkt des 
Fe ee verlenke” . 
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Fan auR Zur Bere 


s 


"Ankündigung: eines Raumes; | 


vorſtelleud 


ven Rrönungszug 
aus 
ber Jungfran von. Orleane, 
" "gie foldhee Ze 
u aufbem Berliner Theater 
. dargeſtellt wird, 


Das aigemeine Intereſſe, welches Schillers Jung⸗ 
frau von Orleans, als eines ber vollendetiten Werte 
diefes großen. Dichters ‚bei bem gebildeten Puhlilum 
ertegte, veranlafte: gewiſſermaßen einen Wetteifer un⸗ 
ter ben vorzuͤglichſten Bühnen Deutſchlands, die wuͤr⸗ 
digfte Darſtellung deſſelben zu geben. Das Berliner 
. Nationaltheater eihiekt bis jetzt unter ber vetdienſt⸗ 
vollen Leitiing des etſten Schauſpielers Deutichtande, 
durch Knuſtſteiß und forzfältige Anordnung ˖ vor vielen 
den Vorzug, und leiftete befogbers in bem im diefem 
Schauſpiel vorkemmenden SKränaugdguge, in Hiuſicht 
auf große Pracht und Mannigfaltigleit, etwgd.de Mor: 
zuͤgliches, daß dadurch biefe Scene ſchon für fi alein 
zu einem fehr intereffanten Schanfpiel erhoben wurde, 
und zum 2abe deſſelhan wur. Eine time herrſcht. 
Bir ſchmeichein uns daher, dem biellgen Yublitum 
und dem. Atzslande bur® eine: getreuę Abhildung "Die 
ſes Krönungszuged um fo willkommener gu ſeyn, da 
dadurch ſo manchem, der dieſer Vorſtellung beiwohnte, 
eine angenehme Erinnerung gewaͤhrt wird, und auch 
der auswartige Liéebhaber! ſder Schaubichire 43. an⸗ 
ſchaulichen Begriff von er Vellkommenheit bes: hieſi⸗ 
gen Theaters erhaͤlt. 

Dem zu Folge kündigen’ wir einen Kupferſtich von 
24 30R Breite, uud 18 Zolh Döhe,. zu swei Frie⸗ 
drichsd'or Pränumerstion, an, welcher den gaugen Kro⸗ 
nungszug vorſtellt, und alle darin vorfonimende Coſcuͤ⸗ 
me, nebft ber Decstation, welche mit Bewilligung des 
Hrn. Direktor Inland im Theater gezeichnet find, in 
fi begreift; .mobei übrigens die Anerbuung fo ge: 
waͤhlt iſt, —8 elwr Kr ol Zuge gehörige, nebſt 

och eineg gro vargehe 
Kenn. un —S nler * —28 w en Fra 
finnde: um” angeineffenften  gimdgit werben, nab das 
Blatt miß Furben ſauber endnefähtrt :gegen Ende iru 
ſes Jahres erſcheinen. Dier Praͤmmeration Meist jes 
Bad: um tt zum aſten ibumbemiroffei ; ı her aende⸗ 
pipe preis. wich, alsdanm ⁊botrucheiich eek Kram 
1 wertin, "ver ıpen veytraner E65, Rn 


” 1214 
ya: ef, „Chayst 33 FW %. 
! ee —— Rr. * 
"Sicher, "sber in, der Naͤhe Berlins ſich beindenta 
Yrännmmeranten, werde gebeten,. Eh unmittelher a 
die Herren Unternehmer gu addreſſiren. Auswaͤrtige 


Liebhaber können: in. ben WBuchbandfungen ber Herren 
Perthes in Hambarg, Schaumburg im Wien, 
Darth in Leipzig, Calve in Prag, Shwan in 
Manheim, Andred in Frankfurt, W. G. Korn in 
Breslau, Soͤbbels und Unzer in Königsberg, und 
überhaupt in allen foliden Buchhandlungen Deutid: 
lands, präuumeriren. Fuͤr dieſe übernimmt bie Ber 
forgung die _ 
| Simburgihe Suchhanbiung. in Berlin. 


. Bartsch der erften und. nothwendigſten Kennt: 
niſſe ee Kinder aller Stänte, enthaltend: 
E dliche um —— ned ngen zum Leſen, 
Säreib 3* hrei erben, ZU Kennt: 
niß des —*2* Er —** dg ni 
Fe Matuaurlehre, izur raphie, 
Geſchichte, "oiehgien ic, für — 5* — —— 
... und Meere ohufla Unterricht —*æ* * 
verbe iflage, bei den’ Gebr. Hahn In 
Hannover. 22 Bogen. 8. TI ggt. 


Unter der zahlloſen Menge unſrer Kinderſchriften 
fehlt es dennoch an ſolchen,' welche eine zwecmaͤßige 
Encpklopaͤdle der erſten und nothwendigſten Kenntniſſe 
für die Jugend, die zum Geſchaͤftsleben beſtimmt ff 
nnd gebildet merden fol, licfern. Eirige fd zu 
weitlaͤuftig uud binderelch, fo für dem großen Haus 
fen zu tofitar, andere zu kompendiarii und daher 
für den Solbſtunterricht unverſtaͤndlich; Kberhaupt 
fillt Eltern: und Lehrern Die. Auswaähl ſchwet. — 
Diefen Mangel will dieſes Handbuch adheifen, 
und teiftet es in einem votzuͤglichen Grade. — | 
eutbätt, was der Titel verfpricht, zwar in gedrängter, 
jedech: immer verſtaͤndlicher Kürze, und ir: im biefer 
Hinſecht auch ‚befonbers. far die Jugend. bes Landmanns 
und Smndwerters, tberhaupt fuͤr Landſchalen berechnet. 
Ein Rind, welcpes · diefen Eurfam macht, wied dadurch 
die noͤthigorn Keantniſſe, welche im gemeinen Lchen 
taͤglich erforderlich ſind, erlangen‘ 3 auf höhere wor: 
bereitet werben. — Deswegen bat diefed Buch Thon 
vielen Beifall, gefunden. und an Kann es daher anch 
tiit den: ‚Grunde enzpfehlen. 
. Um -dey Schullehrern dep, Ünfanf zu erleigtern, 
ee Rich ſelbigen, wenn fie ‚mehrere, Eremplate neh⸗ 

n wid ſich Direct an die Berlagepanling. menden, 
Si I Erempier zu 8 gar, exlaiſen. 

— — 


i e edler Kiehe in Erzählungen nach wahren Ge: 
dl Eee n eipgig bet Buͤſchler, 
"1805. 205 © hir, 8 5) 

.&ih zarte⸗ ef ein 1 feiner: ‚yml (harfer Blie in 
dus ‚Herz und die Berhättnife der, Menfhen, verbun: 
ben wit' einer Tebhaften reinen Sr ‚ machen: ben 
vorzuͤglichſten Werth ber zwei hier vorgetragenen Ge: 
(dichten, deren Erfindung und Darftelung übrigens zu 
Erhöhung des: Interoſſes ein wonlg weht Driginalität 
su wänfchen wäre. 
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Taſchenbuch für Herrſchaften und Kutfcher oder 
Untereicht von dem, was bei dem Einkauf der 
Kutfhenpferde und bei ihrer Wartung Pflege 
und. Zütterung zu beobachten if: auch wie man 
die jungen Pferde zum Ziehen eingewöhnen, 
und wie man mit zwei, vier, ſechs und acht 
Pferden fahren ſoll, nebſt etwas über Pferde⸗ 
krankheiten und über die Reinigung der Kutſchen 
und Geſchirre. Herausgegeben von €. W. 

Ammon. 302 Seiten. 8. 20 gr. 

ährend man bie Reitkunſt täglich mehr gu ver: 

vollkommnen fucht, wird bie Kunſt des Fahrens gaͤnz⸗ 

lich vernachlaͤſſigt. Und doch iſt dieſe Kunſt in jedem 

Betracht eben fo wichtig, wo nicht noch wichtiger als 

die Reitkunſt. Ein Reiter fetzt durch Unvorſichtigkeit 

oder ungeſchicklichteit, bloß ſich in Sefahr; ein Kut⸗ 
ſcher kaun auf dieſe Weiſe eine ganze Geſellſchaft un⸗ 
gluͤcklich machen. Dieſes hat der Berfafſer, welcher 
viele: Jahre fuͤrſtlicher Leibkutſcher war, eingeſehen, 
and hat: deßhalb den angehenden Knutſchern ein Bud 

In bie Hände geben wollen, welches ihnen vom Kutfchs 

fuhrweſen vollfommenen und gründlichen Unterricht ers 

theilen wird. Auch wird es ben Herrſchaften nuͤtlich 
werden, indem es ſie mit den Pflichten und nothwen⸗ 


digen Eigenſchaften eines Kutſchers bekannt macht. 


Außerdem hat Herr Roßarzt Ammon noch dafuͤr ge⸗ 
ſorgt, daß auch daſelbſt Mittel zu finden find, melde 
bie ſchnell tödtlihen Krankheiten der Pferde heilen. : 

Die Meichhaltigfeit des Inhalts ift and dem 
Zitel zu erſehen. Die Verlagshandlung glaubt das 
Publitum auf dieſe fo nuͤtzliche Schrift aufmerkſam mas 
chen zu muͤſſen. 


J. €. Seidelſche Kunf » und Buchhandlung in 
‚Nürnberg. | 


—————— — FE 
Almanach und Taſchenbuch zum geſelligen Vergnaͤ⸗ 
gen, Heraus gegeben von W. G. Becker. Jahr⸗ 
gang 1806. Mit 12 Kupfern, Duft; Kompoſi⸗ 
tionen, Tänzen und Tanztouren. 
Wenn. Hleih die Fortſetzung eines Taſchenbuchs, 
Bas ſchon eine Reihe von Jahren hindurch den Beifall 


des Publikums fo ausgezeichnet erhielt, aud für bie 
Zukunft nicht in Zweifel zu ziehen ift, fo könnte doch 
in ben nörblihen Gegenden, wohin daffelbe im voris 
sen Jahre wegen verfpdtigter Erfheinung nicht vers 
fenbet werben konnte, dieſe Vermuthung mit einigem 
Grunde von Wahrſcheinlichteit entſtehen. Dieß macht 
daher bie vorläufige Anzeige nicht überfiäffig, daß obi⸗ 
aes Taſchenbuch in einigen Wochen wirklich erſcheinen, 
und in alle, auch die entfernteſten Gegenden verfen: 
bet werben wird. 6 wird ı2 Kupfer. enthalten, 
von denen die 5 hiſtoriſchen, aus dem vorigen: Jahr: 
gauge- diefed Almanachs genommenen Suͤlets von 
Schuorr gezeidnet, und Kohl geſtochen find. Die 
bann folgenden 6 Landſchaften find. nach ber Zeichnung 
von Zingg, von Daruſtedt geſtochen. Cine nähere 
Unzeige behalten wie uns bei ber wirklichen Erſchei⸗ 
nung vor, und verfihern nun auch, daß das Publikum 
auch in dloſem Jahrgauge feinen alten Geſellſchafter 
wieder finden ſoll. 
Lelpzig im September 1805. 


Chriſtian Adolph Hempel. 





Chriſtian IT. König von Dänemarf, Norwegen. 
uud Schweden; von Heinrich Behrmann. Kos 
penh. und Leipz. bei J. H. Schubothe. Ir Thl. 
2 Thir. 12 gr. 


Ebriſtian der Zweite iſt ohne Widerrede der merk⸗ 
wuͤrdigſte unter aflen Degenten des "Nordens, Seine 
Jugend, fo ganz verfhleden vom gewöhnt. Yrinzenles 
den, der Nachdruck feinen ganzen Regierung, fein bes 
ftändiger Kampf mit Hierarchie und Adelsdespotis⸗ 
mus zum Beſten des Buͤrgers und Bauern, das hlt⸗ 
zige Beſtreben, ſeine Reiche vom druͤckenden Handels⸗ 
fohe der Hanſeeſtaͤdte zu befteien; fein @ifer für die 
Verbreitung einer beffern teligidfen und wiſſenſchaftli⸗ 
Hen Bildung und befonders fir die Einfuͤhrung der 
Reformation u. ſ. w. gewähren dem Leſer eine eben 
fo anziehende als nuͤtliche Lettaͤre. Erregt das Stod⸗ 
holmer Blutbad, die Maßregel einer machlavelſchen 
Politik, auch unſern Unwillen; fo ſoͤhnt das traurige 


Loos, vom Khrone geſtoßen, 8 Jahre unſtaͤtt und 


fluͤchtig in fremden Ländern gu leben und, nachdem er 





ſich kaum eine feiner Kronen wieder errungen hatte, 
17 Jahre als WVerbreder in einem: engen Thurm 
ſchmachten zu muͤſſer, und wieder mit dem unglüdlis 


hen Monarchen aus, ben nicht feine Schwächen, feine" 


Fehler, den feine Größen, feine Tugenden und dag 
Gluͤck feiner Feinde in fo tiefes Elend ſtürzten. 





Bon j 
Erholungen. 


Herausgegeben 
von W. G. Becker, 
in vom Jahr 1805. das Ite und ate Bändchen er: 


dienen. Der Dreis eines jeden VBändchens iſt 
ı Rthlr.; fie enthalten: 


‚2. Grablied anf den Adonis. 2. Die. Gefahren 
bed Leichtfinng. Won 2. Röler. 3. Der raſende 
Roland, Sechſter Geſang. Bon Buͤrde. 4. Frag⸗ 
mente. Von Horſtig. 5. Hinblick aufs Leben. Von 
Arthur zum Nordſtern. 6. Amalie. Eine Begeben⸗ 
eit aus dem franzoͤſiſchen Revolutionskriege. Mon 
malla Berg. 7. Karrikthura. Eine altſchottiſche 
Gage. Frei nah Oſſian. Von C. Schreiber. 8. Der 
Hirt im Walde. Won Gt. Schuͤze. 9. Der vers 
brannte Brief. Won Patrik Peale. 10. Gedichte. 
Von N. M., Haug, Kretihmanu, Dosmborf, v. Kraw, 
Meſſerſchmid, Wilhelmine von ®., 2. Nöfer, St. 
Schuͤtze, Portalis, ©. P. Schmidt, Winkler, 3. 9. 
Wottenbach, &., Anton Niemeyer. 11. Diſtichon. 
Von ©. 9. Schmidt. 


weites Bänden. 

, 2. Die Unſterblichkeit der Seele. Dithyrambus 
aus dem Franzoͤſiſchen des Abbe J. Delille über: 
fest. Won Arthur zum Norbfiern. 2. Ehre u. Liebe. 
@iue Novelle. aus dem leptern Neun: Franken: Kriege. 
Von Kretihmann. 3. Der taſende Moland. Sie⸗ 
benter Geſang. Von Bürde. 4. Epajiergang durch 
die ſogenannte ſaͤchſiſche Edweid. VPon K. 2. M. 
Muͤller. 5. Epifode von ber fhönen Ines, aus dem 
dritten Belange der Lufiade des Camoens. 6. Der 
eble Möringer. Eine Legende. Bon 8. Nöller. 7. 
Anekdoten von Friedrich II und Zriedrig Wilhelm I. 
Don D. G. W. Beder. 8. Gedichte. Won Et. 
Schuͤtze, 2. Nöller, © B. Slandorff, E. A. W. von 
Kran, ©. P. Ehmidt, — n, Haug, Fr. 2., Mefler: 
fhmid, 9. Srabichriften. Von ©. U. H. Gramberg. 

Das dritte und vierte Bändden wird nun 
and ohne Verzug geliefert werben, und wir Tonnen 


den Lefern diefer beliebten Quartalfchrift die regel⸗ 


Zuverſicht veriprechen. . 
: Reipsig Im September 1805. | 


Chriſtian Adolph Hempel. 


mäßige Fortſetzung derſelben für Eonımendes Jahr mit 





An der Beipsiger Literaturzgeitung von Juny 1805 
ſtehen folgende Rezenſionen: 


(Wer die Unpartheilichteit und ſtrenge Ordnung 
dieſes Blattes kennt, wird die Beurtheilung dieſer 
Schriften zu ſchaͤtzen wiſſen.) 


Reden an Gebildete aus dem weiblichen Geſchlechte, 
von Fried. Ehrenderg, ref. Pred. in Sferlohn. 
Mit einem Kupf. Elberfeld, bei Heinr. Buͤſch⸗ 
ler 1804. 328. ©. 8. (1 The. 12 gr.) 


Diefe dreiscehn Reden foflen nad; Augabe des Mer: 
faſſers in der Vorrede zundchft keine Belchrungen uber 
die Beftimmung des Weibes im haͤuslichen Leben, 
und die Methode, nach welcher es am zweckmaͤßigſten 
für daffelbe gebildet werde, keine Klugheitslehren ‚über 
bie befte Art, Achtung und Liebe zu gewinnen, keine 
Worſichtigkeitslehren zur Vermeidung der Gefahren, 
welchen das weiblige Herz vorzäglih ausgeſetzt iſt, 
Seine Rügen der Gehler, melhew es fih am leichteſten 
ergibt, ,, auch überhaupt keine allgemeinen -nioralifchen 
Borfhriften mit befonderer Anwendung auf weibliche 
Bedürfniffe und Sitte enthalten; fondern ſie haben 
ben hoͤhern Zwect, das Weib in feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
keit darzuſtellen und zu zeigen, was Äf die verebcite 
Menſchheit im Weibe, .um daraus das Ideal ebirr 
Weiblichkeit zu entwideln. Diefen höhern Zwed kann 
and wird dieſe Schrift auch gewiß befordern hellen. 
Denn Hr. Pred. Ehrenberg fagt über edle Weiblich⸗ 
keit, weiblide Bildung, weiblide Würde, weiblide 
Religiofität, weibliche Käustickeit und deren Hinder⸗ 
niſſe und Beforderungsmittel, weiblichen Lebensfinn, 
weibliche Züle, reines Herz des Weibes, weibliche 
Schwaͤche und weibliche Seelenſtaͤrke in einer edlem, 
deutlichen gorrecten Sprade, und in einem lichtvollen 
und humanen Wortrage fo viel Wahres, und pfpcholos 
giſch Richtiges, daß Mich nad. ben angegebenen Grund 
fiigen leicht ein erreinbares deal von einem lie⸗ 
benswürdigen Weibe zufammenfegen läßt, welches für 
weiblihe Bildung and Teredelung wohlthätig erwaͤr⸗ 
men, und das Beſtreben, ein fanfted edles Weib zu 
werden, ſtets rege erhalten kann. Es fehlte bisher 
nit an beichrenden Echriften für Grauenzimmer, aber 
ber Verf. verdient ben Dank aller gebildeten aus dem 
weibliden Geſchlechte, fo wie derer, denen weibliche 
Bildung wichtig iſt, daß erfeine Neben bekannt machte, 
Mec. hält. es daher für Pflicht, die fi noch bildenden, 
wie die fhon gebildeten Srauenzimmer, auf dieſe 
Schrift hinzuweiſen, und fie auch Eitern, Lehrern, Ex: 
sichern and Erzieherinnen, die für weibliche Bildung 
mir Aldıt arbeiten wollen, zum anfmerffauzen Leſebn 
Ge zu empfehlen. Man fiheint in unfern Tagen im: 
mer mehr dahin zu kommen, eble Weiblichkeit als bad 
Vornehmſte und Weſentlichſte im Weibe ſchaͤden zu 
lernen, und zu dieſer reinen Schaͤzung koͤnnen dieſe 
Reden viel beitragen, 








Geſammlete Erzählungen 
u von 


A. ©. Eberhard. 
Zweites Baͤn dchen 
Mit einem Kupfer 
von Echnore gezeichnet u. Roßmaͤsler geflochen. 
Broſqirt preis 1 Thlt. 8 gt. 


Inhalt: a** 

1. Zwiſt und Liebe. 2. Schwaͤrmerei und Phi⸗ 
Iofophie. 3. Liebeſsnoth und Liebesgluͤt. 4. Frau 
von Sollheim und ihre Couſin. Det Beifall, 
mit weldem das. erfie Bändchen dieſer Erzählung, 
welches’ gegen dad Ende bes Jahres 1902 erſchien, 
aufgenommen wurde, läßt und um fo mehr ‚eine, gun⸗ 
flige Aufnabme biefer Kortfegung hoffen, ba ber Ver: 
faſſer, datch feine in her Zwiſchenzeit gelieferten Ur: 
beiten, die Stimme bes Publitums immer mehr für 
fi gewonnen bat. Was diefeb zweite Banden 
npch befonders empfiehlt, iſt, daß die vierte Erzählung: 
Frau von Solheim,und-ihr Couſin, eine ganz neue 
noch nie im Drae. erfhiepene Arbeit. bes Verfaſers ii 


keipsie Im September 1805... 
"Ehrifin Adolph venpe 


gie diejenigen, welde bie Salıide —* 
intereſſirt, beſonders aber denenjenigen, die ihr unbe: 
dingten Beifall fhenkten, muß folgende Sarift: Prä= 
fung des Gall’fden Spſtems ber Hirn? 
und Schabellehre, von D. U. E. Keßler, 
Jena und Leipzig bei Gabler In 8. ı2 gr. 
— ohnſtreitig eine merkwürdige Erſcheinung feyn; 
indem der Verf. In diefer Schrift, aus hoͤhern Unſich⸗ 
ten der Phyſlologie und Pſpchologie unldugbar bewie: 
fen bat, daB in dem Ganzen der Ehhddellehre, durch⸗ 
dus keine Haltbarkeit if, und daß ſelbſt ihre oberen 
Principien falſch ſind, mit deren Widerlegung daher 
das Ganze — wie es jezt iſt — widerlegt wird. 
Auf die fruͤhern Einwuͤrfe eines Walther, Hufeland 
und anderer iſt hier keine Ruͤckſicht gerymmen warden; 
weit dieſe ohnehin nur auf einzelne Thrile des Sp⸗ 
ſtems, fih beſchraͤukten, und daher wicht das Ganze 
angreifen fonnt:n, aus welchem Grande fie von ber 
Beſchaffenheit fepn mußten, daß fie Gall felbit mei: 
ftens leicht widerlegen konnte, welches bier aber nit 
moͤglich iſt, da den Einwuͤrfen und Beweifen in diefer 
Schrift, höhere Prinzipien zum Grunde liegen, welche 
das. ganze Spſtem faflen und‘. daher folde von allen 
bisherigen und ähnlichen onsjeihnen und für ſich ſte⸗ 
hen laſſen. Uebrigens wird dieſe Schrift auch in ſo 
fern willlommen ſeyn, weil man in ihr nicht nur bie 


N 
J 


Haupkfaͤtze der Galleſchen Schaͤdellehre in ber Kürze 
dargeſtellt ſondern auch zugleih eine wiſſenſchaftliche 
Beurtheilung bderfelden, fo wie auch ſolche in ihrem 
wahren Lichte bargeftellt findet, wodurch ſicher eine 
richtigere Beurtheilung berfeiben eingeleitet werden 
wird. © 





. Anzgeise.ı u 
Richt um die große Menge der überfräffigen Ta⸗ 
fhenbäcer zu vermehren, fonder nut, weil es’ in 
gegenmättiger Epoche, wo die Defin amätorla ſo allge: 
mein Mode werden, wahres Bebürfnif: iſt, with ein 


u) (4% enb.ud- 
für 
Freunde der ‚Deflamation 


wit Eriedrid: Saillers mohlaaroffenens Portrait 
nah Tiſchbeins Gemaͤlde, bei Untergeispueteg erſchei⸗ 
nen. Der inuee Werth, fo. wie Die dußere gefälige, 
Form, werben wenig zu wuͤnſchen übrig laſſen. Jede 
geiftvolle deutfche Tran, jeder Mann von Befhmad, 
werden es gerne zu ihrem Gefellfchafter wählen, um 
fi und. andern dadurch im Eirtel ber Geſelligkeit, 
oder einer geliebten Perfon gegenfiben, den ſchuſten 
Genuß zu verfhaffen Es koſtet in gefächtem Umſſchlas, 
mit Goldfhnitt und Schuber, 1 Chir, 12 gr. In 
einem ganz. meberuem. Umfhlag mit Ornamenten anf- 
Marmorgrund, 2 Thlt, 8 ar. aud ia wetten Um: 
ſchlas,/ 3 Tdir. ſaͤchſ. 
Hamburg im Sept. 1805. 
Großmann und Hoꝛraciel. 
2252714 ‚? 
8. Dodels Miscellen für Freuude und Freun⸗ 
dinnen des ernſten Nachdenkens umd des ſchuld⸗ 
loſen Frohſinns. = Baͤndchen mit'rg Kupfen,; 
gezeichnet von Ramberg und geſtochen vor Boit, 
Göhme, Stoͤlzel ıc. Hannover, bei bei Sehr, 
Pahn. 1 Th. 12. ggr. 


Emit wire es Schade am die 14 ſehr ſchöͤnen, 
charakteriſtiſchen⸗ Kupfer des Henn Ramberg iu Ho⸗ 
garthſcher Manier, und deren wigs und finnreiche Ex⸗ 
klaͤrung; mod mehr Schade um der intereſſanten, 
lehr⸗ und geiſtreichen Inhalt der Taſchenbuͤher bes 
Kern Pockels aus den Jahren 18-3 und 1804 ges 
weſen, wenn fie nicht unter diefenz veraͤnderten Titel 
dem Etrome der Zeit entriffen worden, und mit dem 
Ablauf jener Jahre and die Endſchaft ihrer Nuͤtzlich⸗ 
icit und Brauchbarkeit erreicht gehabt hätten, Jett 
können diefe Heineren Aufſatze in Proſa und Verſen 
als liebliche erquiſkende Fruͤchte des Geiftes ihres ber 
tuhmten Verfaſſers noch manches Jahr, allen ſolchen 


Leſern und Leſerinnen einen angenehmen und edlen 


Genuß gewähren, welche warmes febhaftes Gefuͤhl für 


bad Wahre und Schoͤne in der moeraliſchen Welt 0 
ben, und denen Studium und Kenntniß bes menſchli⸗ 
hen Herzent, aub echte Philoſophie des Lebens und 


Umgangs wahres Beduͤrfniß iſt. Ja es wird Nieman⸗ 


den gerenen, ſie fuͤr dieſen ſehr geringen Preis ange: 


kauft und als beitändige Hausfreunde in feiner Biblio⸗. 


the, oder anf der Teilettr anfgeftellt zu haben. Sie 

werden ihm für gefelliged und „häustiges Gluͤck die 
ertpriehliäften Diedfe‘ leiſton. 

.24 —e 

Goll⸗ kitines Kunſt⸗ und Zanberfabine 

hr. fr uk „ei —5 mi 2 anf 

ürnderg- im Verlage der 9. eis 

Eid Bud s und "Runfthandiung 16 gr. 


Ben man gerne für! einen angenehmen und une 
terbaltenben Abend bei irgend einem Tafchenfpieler fo 
viel außgipht als dieſes ganze Merken Eofiet, das 
jeden ſelbſt in den Stand feßet,, mitfelft feiner ange: 
gebenen Käufe‘ Andere” angenehm zu unterhaften ſo 
verdient es: gewiß alle: Ompfehlung. Es enthält eine 
Menge neuer Mh verbeſſerter Kunfıftäde, weile 
fon bei Leſung der -Sorangehenden- Ueberſicht auf ihre 
Auflöfung begterig machen. 





Hannover bei. ben Gebruͤbern Hahn: 
8 F. Schaf fire, Lehrer der franzöfifchen Sprar 
urg: 


che !in Olden 
—* Ant sont ber ftanjöffehen Sprache, 
ones Kmder. dr. 8. IO Bogen 6 gar. 


Sprachlehre, nad einer neuen praktifchen Methode 
earbeitet, für Lehrer und Lernende. 354 Bogen 
‚gr. 8. ‚18 gar. .. 

u den Unfanäsgränden hat der geſchickte 
Herr Verfaſſer, ald ein grändliher Kenner ber Spra⸗ 
rw ber Untereichtömethebe, ſehr zuecmiſſig und 
feffe wichtig eles Echnere, elle. Rammadiſche Benen⸗ 
vurgen m. ſ. 19... wesggelaſſen, auch gar keine Regeln 

egeben, ſondern das erſte Erlernen dem gluͤcklichen 


Zedaͤchtniſſe, dem Gefühl und der täglichen. Uebung 


junger Anfänger überlaffen., Die Beispiele und. Anfs 
gaben, . üder Hundert an der Zaͤhl, fo wie ‚bie Yefeftät: 
Re und Geſpraͤche Mind uͤberaus faßlich und lehrreich, 
* ſo paſſend gewählt, daß das Kind'in kurzer Seit 
einen Reichthuim an Werten und Redensurten einſam⸗ 
mein kann: In einem weit heͤhern und Vlelumfaſſen⸗ 
dern Sinne gilt dies nun von der zweiten groͤßern 
Sprachlehre, die in Hinfiht der vollſtaͤndigen Regeln 
der Redetheile und deren wahrhaft praftifhen Erörtes 
rung, in Hinfiht der Uebungeſtuͤcke und des fo gutge⸗ 
vrdneten Woͤrterbuchs, das für die Grammatik allein 
ddgefaßt & — alles enthält, was zur leichten unb 
eichtigen El 
def jeder aufmerkſam Lernende, maͤnnlichen oder weibe 








ernung der Sprache erforderlich if, fo 


lichen Geſchlechts, bei ihrem Gebrauch in ˖ Stand ge⸗ 
ſetzt wird, im ſehr kurzer Zeit das Wichtigſte der 
Sprache aufgefaßt zu haben, ohne andere Unterrichts⸗ 
buͤcher weiter zu bedürfen. Gewiß wird eine baldige 
allgemeine Werbreitung dieſer Kreffiben Lehrbuͤcher 
nicht allein beim Privat⸗, fondern aud öffentlichen 
Iinterrichte, der verbiente Dank feyn, welcher dam ge: 
lehrten Herrn Verfaſſer fuͤr die Betanntmachung ber: 
ſelben gebuͤhrt. 

Für diejenigen, welche ſchon eine aubere franzo⸗ 
ſiſche Grammatik beſitzen, find die Uebungsſtuͤke aus 
der groͤßern Sprachlehre, unter dem Titel: Anfga— 
ben zum Ueberfegen nus dem Franzofi: 
{hen ins Deutſche, und aus dem Dentſchen 
ins Franzoͤſiſche, befonders abgedrudt, fieben und 
einen halben Bogen ftark, und Foften 6 gar. 


"Zur Michaelis Meſſe d. I. \eefcheint: 
Des Knaben Seunberhorn. Alte‘ deutſche Lieber, 
gefammeie von A. von: Arkim und Clern. 


t MM. bei 
Mohr, und. 8. Bra —RE —8 


Es iſt ein mannigfaltiges Intereffe an den Ueber: 
bleibſeln des aͤltern Minnegeſanges entitanden, fie ſind 
von vielen Gelehrten unſrer Sprache genaͤhert worden. 
Uns ganz nahe in Sprache und Melodie, aber doch 
bis zu jenem aͤlteſten Geſauge binaufteihend, wmae- 
ben uns Die Moltslieder. | Unbekannt in ihrer Entite: 
bung, an keinen Stand, an feine Zeit — nur an das 
dentihe Boll im Ganzen gebünden, find fie durch ein 
wunderbared Eclcſal zerſtreut bis auf unfte Seit 
four Faefungen und erhalten worden. Ich fage durch ein 

Schickſal, weil nnendlih wenig abfichtlich 
re hrex sltung geſchehen weil fie alles ber beſon 
dern Bunelgung gegen fie und ihrer Eingeboruen Be 
stehung, auf, ung ſchulbis. 

ie Sammılung,- welche wir hlerdarch der allge: 
meinen Aufmerkſamkeit empfehlen, dankt ihre Entſte⸗ 
ſtehung einem aͤhnlichen Gefchide, der befondern Rei: 
gung der SHerausgeber zu diefen Liedern, fie fidert 
diefe Answehl ber befen vor zerftdrenden Zufdlen, 
indem fie dieſelben duiqh ben Drug vervielfaͤltigt und 
verbreitet, | A. 





Be der wide ı erneuerten allgemeinen Aufmerk⸗ 
famfelt auf die Tempelherren verfehlen wir 
wicht Folgendes Buch dem Publikum ing 

Zu Gedaͤchtniß zu rufen: 
Der Tempelherr, vom Verf. der Heltodore. 
Zwei ‚Theile, 
Leipzig den 24. Sept. 1805. 
Wilhelm Kein und Comp. 





Leipzig, gedrudt bei Johann Gotthilf Nenbert, 


Intelligenzblatt 


Der 


Zeitung fuͤr die elegante Welt. - 


Sonnabend — 48. 5 Dctober 1305. 





Anzeige für Damen. 


Der zweite Jahrgang des mit der groͤßten Achtung und Vorſorge fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht veranſtalteten Ta⸗ 
ſchenbuchs, unter dem Titel; 


Zweites 
TDoiletten-Geſchenk. 
Ein Jahrbuſch 

far 
Damenn, 
ı 80% 


Mit 20 Rupfertafeln und 10 Mufikblaͤttern. kl. 4. 


iſt nunmehr fertig geworden und in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


Dies zweite Toiletten-Geſchenk fol in feiner Schoͤnheit des Innern und Aenßern bie beſte Ueberzeu⸗ 
gung veranlaffen, wie fehr die Herausgeber, und der Verleger die allgemein ausgezeichnete Aufnahme des erften 
Toiletten: Gefhents zu fhäßen gewußt haben. Auf alles iſt diesmal dabei viel mehr verwendet und die nähere 
Befchreibung davon mag zum Beweis dienen. ' 

Unter der erſten Ueberfhrift: Bildung zur Kunſt und sum [höneren weibliden Leben, fin 
det man folgende Nuffäge, als 1. die Fluͤchtlinge oder das Tagebuch. 2. Ueber das ehelofe Leben eines Frauen⸗ 
zimmers. Bon St. Schuͤtze. 3. Dad Weib im gefelligen und haͤuslichen Kreife. Von M. Heſſe. 4 Ueber 
Unterhaltung in weiblichen Sirkeln. 5. Zoileftenfcene zwifchen einer geiftteiben Dame und ihrem Kammermäb- 
hen. 6. Ueber die Mode. Von E. M. Arndt. - 7. Etwas über Tanzfpiele und pantomimifhe Gemälde, 
g. Weibliche Kunſt. Von P. Lemiroir. 9. Ueber Koftimirungen. Die zweite Ueberfhrift: Zeichenkunſt und 
Mahlerei-emthält: 1. Briefe über Zeihenkunft und Mahlerei. Won V. H. Schnorr. 2. Ueber Zeichnen und 
Mahlen, befonders in Beziehung auf Blumen: Sabrikation. a. Materialien zum Zeichnen und Mahlen. b. Zubes 
reitung der Farben. c. Ginige allgemeine Regeln beim Zeichnen und Mahlen. d. Bon den verfchiedenen. 
Zeichenmanieren. e. Das Schattiren mit Bleiſtift. f. Das Tuſchen ober Laviren. g. Das Ausmahlen. h. 
Von der Mahlerei auf Seide. Die dritte Ueberſchrift: Tanzkunſt. 1. Ueber die koͤrperliche Bildung zur 
Tanzkunſt. Von Moller. 2. Verfuh einer Theorie der Tanzkunſt. Don demfelden. 3. Dad Verhältniß ber 
törperlidien Ausbildung zum guten Tone. Mon demfelben. 4. Nutzen der ehemals getragenen Stelzenfhuhe. 
5. Etwas über die gumnaftifhen Uebungen bee Griechinnen. Die vierte Ueberfhrift: Mufil 1. Was ifk 
Deutiche, was Italieniſche Muſik, und welche verdient den Vorzug. Von A. Wagner, 2. Ueber mufitalifche 
lebungen. 3. Die Buitarre. 4, Singſtücke von Göthe, Muͤchler, Cdra Edem, Ernefta de Kroſigk, A. all, 
Streckfuß und Voß; fomponirt von Seidel, Reinicke und Harder. 5. Allegros für das Fortepiano. Won $. Pr 
von Lehmann, 6. Walzer. Bon 9. Harder, - 7. Variationen für die Guitarre. Von Reinicke. Die fünfte 


ueberſchrift: Weibliche Kunftarbeiten. Bon Netto und Philipfon. 1. Drei neue Arten zu ſtricken. 
a. Das Holbdrath: Striden. b. Das Bouillon-Stricken. c. Das wattirte Stricken. d. Tapiſſerie oder Carre⸗ 
Striderei. 2. Etiderei. a. Das Muffelin - Stiden mit burhbrodenen Knöthen. b. Das Sugftiden in Muſ⸗ 
felin. c. Das Marlis oder Gaze s Stiden. 3. Kuͤnſtliche Näharbeiten. 4. Ueber Blumen = Fabrikation. 5. 
Ueber Stroharbeiten. 6. Ueber Papparbeiten. 7. Arbeiten mit Klöppeln und Schiffchen. Die ſechſte Ueber⸗ 
fhrift: Häusliche Detonomie. 1. Weber Zinmerpug, Gardinen, Modeftanzen, Krepinen, Erifuren und Mo⸗ 
bequaften. 2. Weber Tifhzeng, feine Wäfhe und Betten. 3. Konfervirung der Kupferſtiche vor Raub, Gtaub, 
Del s und Mobderfieten, und Reinigung des Glaſes. 4, Ueber Konfervirung der Rauchwaaren. 3. Englifhe De: 
licateffen. a. Behandlung bes Fleiſches. b. Zifh: Sauce zu gebadenem oder geröftetem Fiſch. c. Gance zu 
Earbonnabe. d. Mandel: Creme. e. Schokolaten-Creme. f. Vanille: Creme. g. Gebrannter Rahm. h. Kom: 
ponirte Efiige. i. Einmachen der Fruͤchte. K. Fruchtſaͤfte. 6. Einige der vorzuglichſten Regeln zuc Erhaltung 
und Vervollkommnung ber weiblichen Schönbelt. 

Außer den Mufitblättern, dem ganz fhönen Titelkupfer und einer Platte Tanztouren, iſt Eine Kupferta⸗ 
fel zu pantomimifhen Darftellungen, Zwei zu Zeichenkunſt und Mablerei, Zwei zu Tanzkunſt, Drei zu Strickunſt 
und Tapifferiearbeiten, Zwei zu Stiderei, Zwei zu Näharbeiten, Zwei 34 Blumenzeihnen und Fabrisiren, Cine 
su Stroharbeiten, Eine zu Papparbeiten, Eine zu Arbeiten mit Klöppeln und Schiffchen, und Eine zu Simmer- 


pug beſtimmt. Ein gefhmadvoller Umſchlag umſchließt das Ganze. Der Preis davon iſt 


Keipsig im October 1805. 


FORTEPIANO’S von den besten bekınn- 
ten und neuern Meistern in Wien sind zu den bil- 
ligsten Preisen bei uns zu haben. Es sind echte, 


besonders gewählte Instrumente in verschiedenen ’ 


Gattungen; bei einigen sind neue Eıfindungen ange- 
bracht. Pedale zu Fortepiano’s von vortrefl. Wir- 
kung. Ferner: Wioner Blasinstrumente, Wien. 
Harkon, ltal. Violinen, Pariser Bogen ‚„ Rom. Saiten, 
Klaviere, Guitarren u. 6, w. Leipzig. 


Bureau de Musique von Hollnieister u. Rühnel. 


Bei Friedrich Wilmans in Stanffurt a. M. ift 


berausgefonimen und in alfen Buchhandlungen 
gu haben: 


Bermähtnif an Helene von ihrem Vater; von G. 
5. Miemeyer, Verfaſſer des Greifes an den 
Sfüngling; dritte verbefferte und vermehrte Aufs 
lage mit Kupf. 8. 1805, Schreidpr. 1 Thaler 
12 ggr. oder 2 fl. 45 fr. Druckpapier ohne 
Kupf. wohlfeile Ausgabe ı Thir. od. ı fl. 48 fr. 


Nicht allein das einſtimmige Lob der Kunftrichter 
in kritifhen Zeitfhriften, 3. B. in der allg. beut: 
Then Bibl. und der Zen. Litt. Zeitung, nicht 
allein der ſchnell erfolgte Alfag der beiden erſten 
zienlich ftarfen Auflagen dieſes Buches, welcher ben 
Berleger in die angenehme Nothwendigkeit verfehte, 
Diefe dritte mit vortrefligen Kupfern 
von Lips verfhönerte Auflage zu veranftals 
ten, nicht allein diefe vollgultigen Beweiſe der Vor: 
treflichleit dieſes Vermaͤchtniſſes, fondern auch der 


Auf Schweizer Drudpapier 4 Thlr. 
— fein ball. Papier 5 Thlr. 
— engl. Velin Papier 6 Thlr. 


Georg Voß. 





wirflih reelle innere Gehalt deſſelben rechtfertigen 
feine Empfehlung bei dem Yublitum. Hier ſei ee 
genug zu dieſem Behuf nur die Hauptrubriken anzu: 
führen, worüber in dieſem Buche die ıchrreiagen Bes 
merkungen mitgetheilt find: Hang zur Freude und 
nah Wechſel in unjern Beluftigungen und Freuden — 
Unßerblidkeit der Seele — GSerlenrufe — Cinfam: 


keit — über Letiüre — Koleranz und Billigteit ıc. 
— Steundikaft — Liebe — eheliches Leben — Be: 
subigung über den Tod unferer Lieblinge — über 


Erziehung. Möge jedes Mädchen diefe im Tone der 
särtlihiten wohlmeinenden Vaterliebe niedergeiährie: 
benen Unterricht lefen und beberzigen! dann wird ed 
ihm leicht ſeyn, ſich in den felgen Befig aller Volle 
konimenheiten des welblichen Kurakterd zu fegen, und 
fi) die reinfte und treufte Liebe eines tearisaffenen 
Mannes und die wärme Hochachtung aler guten 
Menſchen zu verfchaffen. 





. Ankündigung für Künftler und Profeffioniften: 


Beim Buchhändler Horvath in Potsdam erſcheint 
zur Michaelis Meſſe day erſte Heft einer Sammlung 
von Verzierungen auf dem Alterthume. 


Dir Plan zu diefer Sammlung gränder ſich auf 
bie Idee: die vorsreflihen, in großen Prachtwer⸗ 
ken befindlichen antiken Verzierungen der Vegppten 
Griechen, Roͤmer, Gothen ıc. zur algemeinern Kennt: 
niß zu bringen, und ihre Anſchaffung dem Architecten 
wie auch jedem verzierenden Kunſtler, Sabrikanten 
und Handwerker, als: Mahler, Bildfauer, Bromeunr, 


. — — 
m... — 8 


Goldarbeiter, Tiſchler, eölofier „Stuhlmacher ıc. zu 
erleichtern. 

Der Urfprung jeder Verzierung, fo weit dies 
anzugeben moͤglich iſt, die Art wie fie angewandt ge: 
wefen, der Titel des Werks, aus bem fie genommen 
fit, werben durch befondere, jedem Hefte beigefuͤgte 
Criauterungen angezeigt werden. Intereſſante Aus⸗ 
wahl der Verzierungen, ſchoͤner Stich, und Eleganz 
des Aeußeren, ſichern dem Ganzen. die moͤglichſte 
Vollkommenheit. 

Auf dieſe Sammlung, die vorläufig in 12 Hef 
ten beſtehen und wovon. monatlich ein Heft erfcheinen 
fol, wird bis Ende December Subfeription angenom⸗ 
men, jedes Heft enthält 6 Platten nebit erläuternden 
Terte und wird zu zwanzig Groſchen Preuß. Conrant 
in dem Subferiptionstermin, nah Ablauf deſſelben 
aber zu Einem Thaler 4 gr. Ladenpreis gegeben. 

In Berlin ift das erfte Heft zur Durchſicht für 
Jeden, beim Buchhändler Herrn Spener auf ber 
Echlopfreiheit vorhanden, in deffen Buchhandlung auch 
fogleih auf diefe Sammlung fubferibirt werden kann. 


Auswärtine werden erſucht an unterzeihnete Buchhaud⸗ 


lung in Potsdam Portofrei fih zu wenden, oder da 
jede Kunfihandlung. und gute Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands ı Heft ald Probe. vorzeinen ‚und Subfeription 
annehmen wird, dafelbft anf dteſe Eanımlung zu fabs 
feribiren. Wer auf 10 Exemplare fubferibirt. erhält 
das ııte frei. 

Horvathiſche Buchhandluns 

in Potsdam. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Taſchenbuch des Niederrheins fuͤr 1806. 
Von Aſchenberg, Gramberg, v. Halem, 
Pockels, Reinwald, A.Schmidt, Stillingx. 


Mit Kupfern von Thelott nach Zeichnungen von 
Naphael, Pouſſin, Carracci, Rubens, Cor: 


reggio m. a, Muſik von Sörenfen nad Salis, 





Neue ztonomiſche € chriften. 


Sammler, der oͤkonomiſche, oder Magazin verwiſchter 
Abhandlungen nnd Aufſaͤtze, Nachrichten und Noti⸗ 
zen aus dem Gebiete der geſammten Land- und 
Hauswirthſchaft ſowohl ſelbſt, als ihrer Huͤlfs⸗ und 
Nebenwiſſenſchaften insbeſondere; für Frennde der 
Landwirthſchaft unter allen Stäuden, herausgegeben 
von 5. 3. Weber. 108 St. mit Kupf. gr. 8. 18 gr. 

Ernft, H., Anweifung zum prattifhen Mühlen: Bau 
für Muͤller und Zimmerleute ansgearbeitet. 37 Theil 
mit 17 Kupfertafeln. 8. .ı Thlr. 16 gr. 

— — ubbildung und Beſchreibung einer ſehr nutz⸗ 
baren und hoͤchſt einfachen Maſchine zum Schneiden 


ber Kartoffeln, Ruͤben, Kraut und mehreren der⸗ 
gleihen Arten von Probulten die zu dem Viehfut⸗ 
ter verbraudt werden. 4. 12 gr. 
CTuchar, R., praktiſche Beobachtungen über die engli: 
fhen Grasarten beſonders über folde, welche zur 
Beitelung oder Werbefferung der Wiefen und Wels 
den am ſchicklichſten find; nebſt einer Aufzählung 
“aller englifhen Grasarten; aus dem englifchen,‘ mit 
öfonomifchen Anmerkungen dee Herausgebers. Nebſt 
6 Kupf. gr. 8. broch. 12 gr. 
Schmidt, C. F., der wohlerfahrne Baum⸗, Kuͤchen-. 
und Blumengdrtner; oder vollftändige und beutli- 
che Anweifung ale Gefhäfte im Baum: und Kuͤ⸗ 
chengarten auf eine zweckmaͤßige und vortheilhafte 
Weiſe zu beforgen. 4te verm, Auflage. 8. 16 gr. 


Leipzig bei Gerh. Sleifcher d. J. 1805. 





‚Leben. des blinden F. A. Sachſe 


von ihm ſelb diktirt 2. Aufl. Leipzig 1805. Joh. 
h —* und Comp. I Kehle. ’ 9 


Zu leben, nnd hienieden nie fi mehr bes Lich: 
tes zu erfreuen; und von allem fü tbaren abgefcie: 
den, für uns alle, alle tod zu ſeyn; wie, won Gra⸗ 
bed : Duntel ſtets umnachtet, und im fhweriten eifers 
nen Verhaft, ein Verbreger nah Erlöfung ſchmachtet, 
die doh nur der Tod ihm einft verfhaft; fo mit 
ewig hoffnungeloten Thränen, deren Zlehn das Schick⸗ 
fal nie bewegt, fih von jenen Feſſeln loszuſehnen, 
welche Blindheit grauſam angelegt; uͤberall von ihr 
wie feſt gebettet, in Gefahren angſtvoll da zu ſtehn, 
und, wenn trenes Mitleid nicht errettet, zum Entflie⸗ 
hen keinen Weg zu ſehn; eine Zeit, die unertraͤglich 
weilet, hinzuſcufzen; ach die lange Zeit, die fein 
Morgen und fein Abend theilet, und Eein fchöner vol: 
ler Mond. erneut; bei der hellſten Sonne wie begra= 
ben, ein Gefühl von ihrer Mittagemaht, und doc 
Mitternacht um fih zu haben, unaufbörlic ſchwarze 
Mitternacht — dieß — dieß iſt fein jammer⸗ 
volles Loos! 


Bekanntmachundg. 


Ein vorzuͤglich ſchoͤnes aus Mahagonpholz gear⸗ 
beitetes und mit Freifaͤnlen aufgefuͤhrtes Fortepiano 


von gutem Ton und leichtem Traktement mit doppel⸗ 


ten Floͤten, durchgängig von Contra C pie drei ge» 
firiden G, das außer den gewöhnlichen Eigenfchaften 
noch, viele hefondre befigt, indem man 3) die Harmos 
hifa, 2) die Flautetrad. 3) die Pidelflöte, 4) die 
gedadte Flöte. 53) durch Kombination die Drgel nad: 
ahmen, und nah Belieben allein ein Duett oder volls 
ſtaͤndiges Concert ſelbſt aufführen und fpielen Tann, 
Stecher nebſt mehrern fhönen Zorteplanos und Elavi⸗ 
ten zum Verlauf und andre zu vermietben, bei dem 


Inſtrumentmacher Wolf in Boͤttchergaͤßchen Ne. 440. 
3 Treppen hoch. Kenner und Liebhaber können fic 
in Perfon deutlich davon überzeugen. Leipzig am 27. 
September 1805. 


Kaoͤnigsrauſch. 


Dieſes ſchon ſeit vielen Jahren mit allgemeiijem 
Beifall aufgenommene Raͤucherpulver oder Pot Pourri, 
wovon ein wenig in die warme Noͤhre, oder ſonſt auf 
ein heißes Blech geſtreut, augenblicklich ein ganzes 
Zimmer parfuͤmirt, iſt in vorzuglicher Guͤte an nach⸗ 
folgenden Orten zu haben. In Weimar bei dem 
Fuͤrſtl. S. priv. Landes Induftrie Comtoir, das Dut⸗ 
Jend mit dieſem Pot Pourri angefuͤllte Glaͤſer zu 
1 Rthlr. Conventionsgeld, in Hamburg bei Herrn 
Schramm das Dugend zu 2 Marl 8 Schill. in Luͤ⸗ 
bet bei Herrn H. H. Treplau das Dutz. zu 2 MI. 
8 Schill.,, und in Nürnberg bei Kern P. Harrer, 
das Dup. zu ı fl. 48 kr. Wer ih aber in Porto 
freien Briefen direkte an Unterzeichneten wendet, er⸗ 
hält das Dutzend incluſive der Emballage zu 18 gor. 
Conventionsgeld. Gotha im October 1805. 


Shriftian Wilhelm Dürfeldt. - 





Wir lefen in einigen, deutfhen Blättern bie Ans 
zeige, daß das in unſerm Werlag erfchienene Werks 
gen; Le Botaniste fans malire durch einen befannten 
deutfhen Gelehrten überfegt werden folle, und fehen 
ung dadurch veranlailet, dem Publifum befannt zu 
machen, daß eine unter der Aufſicht des Verfaſſers 
ſelbſt beſorgte und bereits im Manuſcript ganz fertige 
deutſche Ueberſetzung bis jegt nur darum nicht erfchies 
nen ift, weil der Verfaſſer des Driginale ſich mit ei⸗ 
ner neuen, vermehrten und berichtigten Ausgabe be: 
{häftiget, nah welcher dann and die Meberfegung er: 
gänzt' werden fol. Diefe wird alfo vor jeder andern 


Morzige haben, und fol fobald miglid erfheinen, 


Uebrigens benupt der DVerfafler tiefe Gelegerheit, eis 
nen Irrthum zu berichtigen, der pag. 137 feines 
Werkes ſich einfhlih, wo der Herr Profefl. Sprengel 
in Halle anftatt des ehemaligen Rectors in Spandau, 
Hr. Sprengel, als Verfafler des Werkes: Entdedtes 


Geheimniß der Natur im Bau und in der Beftuch⸗ 


tung ber Blumen, 4. Berlin 799. angegeben wird. 
Winterthur, im September 18053. 


Steinerifche Buchhandlung. 





Neue franzoͤſiſche und englifche Bücher, welche in 
alten Buchhandlungen zu haben find: 


de Marmonuel. Tom. 5 et.6. Regence da Duc d’ 
' Orlens. 8° en 1 Thlr. 8 gr, 
OMman Poeme, translated by James Macpherfan, 3- 
‚vol, ı2 Io 2 &hle 8 gr. 
Shakspeare, W., Plays, accurately printea fon. the 
Text of Mr, Steeven’s laft ediiion with a ſelection 
of ıhe moft important notes. vol. III. et IV, mit 
Kupf. 12. . 2 Thlr. 
Laukhardt, 8. C., nenes franzoͤſiſches Leſebuch, over 
Anleitung zur Uebung in der franzoͤſiſchen Sprache, 
mit efnem Wortregifter. zte Aufl. 8. 16 gr. 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. J. 


« 


Dei Friedrih- Wilmans in Frankfurt ift ber» 
ausgefommen und in allen Buchhandlungen 
su haben: 

Lother und Maller, eine Nistergefhichte: aus eis 
ner ungedruchten Handſchrift bearbeitet und her: 
‚ausgegeben von Fr. Schlegel. 8. 1805. I Thlr. 
Sachſ. oder ı fl. 48 fr. rhein. 

Den Freunden und Verehrern des berühmten Ber: 
faſſers, der ſich durch feine befanuten geiſtreichen 
Schriften, und befouders feine vortreflichen Poeſten, 
in Deutſchland einen fo großen Namen und den Ruf 
eines originellen Kopfes erworben bat, wird bie Er: 
ſchoinung eines neuen Produkts feiner Muſe gewiß 
ſehr wiltommen feyn. - Gegenwärtiged Wert unter: 
Toeidet. fi merkli von feinen übrigen, dutch Ideen, 
Darſtellnng und Echreibart; doch konnte bie Srunds 
Jage ‚der alten Handſchrift, welche urfpränglich von ei: 
ner Gräfin Margaretha von Wiedemont und Herzogin 
zu Lothringen berrührt, das Eigenthuͤmliche feines Ge⸗ 
nies nicht verdunteln, denn aus jeder Seile leuchtet 
die Driginalitdt feined Geijted hervor. An Intereffe 
duͤrfte dieſe Erzählung nicht leiht von einer andern 
uberiroffen werden. Das darin aufgeitelte Bild der 
zitterlihen Zreundfchaft, welcher feine Gefahr und Ani: 
opferung zu Broß iſt, und der ebelihen Liebe umd 
Treue, die ſelbſt dem ſchwaͤchern Geſchlechte Kraft und 
Muth geben, fih den Etürmen des Schidfals entse⸗ 
gen zu fielen und zur Rettung bes Gatten das Aeu⸗ 
Berfie zu wagen, und zuletzt ihr Zriumpf über vie 
Angriffe und Schlingen der abſchrulichſten Bosheit 
und Falſchheit, wird die warme und imigſte Theil: 
nahıne bed Leſers erweden, und die raſche Kolge der 
Begebenheiten feine Aufmerkſamteit dis aus Ende ſeſſeln. 





So eben hat die Preſſe verlaffen: 
Fedor 
der Menfh unter Bürgern 
Bruchſtuͤcke aus dem Leben eined - . . Dffiziers. Zur 


ter und lester Band. 8. Leipzig bei Serhbart 
Sleifher d. J. 1805. Preis 2 Chir. ı2 gr. we 
für er in allen Buchhandlungen zu betommen iſt. 


Delille, I., Paradis perdu 5 volum. 8. 1 Thlr. 12 gr. 
de Marmontel Oeuvres poftlumes Tome ı — 4 
Memoires d’un pére pour fervir & l’infiruction de. 


(os onfans. 9. 2 Thlr. 16 gr. 








nel 


. er 


zeitung für die 
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elegante Welt. 


8 Detober. 18a... 
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Dura bie nunmehrige Erſcheinung des 2ten sten 
und sten Teile der neuen verbeſſerten Auflage von 


Der Todtengräben - 
7 Bea ur 


Gegenſtuͤck zur Urne im einſamen Thale, 
u 1 

A 1, bdemſelben Verfaſſer. 
mie aupfet mu Ehelle. 


. 


. ee ee ’ H De . 4 
Drei 6-5 VTh.alx x 8 gl. er Be | 
find nun wieder bie mit. ungemely groben Beifall auf: 
genommenen unterhaltendek Sqhriſten des Herrn Sreis 
beren von Bilderbeck, tm meinem Verlage voll: 
“ ſtandis am erhalten, al AR 


Die Urne im einſamen Chase, 3 Chle mit 
Kupfern. 3.14. ai 
Der Kobtengräber.. 4 Theile miß Kupfern. 8. 
' 73,8 gr. 

Wilhelmine von Roſen. 2 Thle mit Kupf. 8. 


-.e 8* 


| 2 Thir. 4 gr. 
audolfs Lehriahre. 3 Theile mit Rupfern. 8. 
u 4 Thlr. 16 gr, 
Die Brüder Ein Famillengemälde. . 4. Theile 
mit Kupfı, 8. . . 6 hp ı2 gr. 
Des geſchaͤtzten Verfaffers Aufenthalt. in. Paris 

hat bie jetzt erfchienene nene Auflage obizes ſchoͤnen 
Romans verzögert, bafür aber habe ich das Mergnü: 
gen den reſp. Freunden. feiner Schriften, im Kauf 
diefes Winterd zu einem. neuen Moman von ihm in 


drei. Teilen unter dem Titel: Luiſe, ober ver=, 


diente fie Strafe? Hofnung zu mahen. 
Leipzig im. Detober 1805. . 


- 
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In allen Buchhandlungen iſt num gu Haben: 
Sntereffante . . 
£ebensgemälde der denfwürbigften Perſonen 
des N 
achtzehnten Jahrhundertes 
von S. Bant 
. 4r Theil 
kéeipzig bei Georg Bf. F 
: Preis 2 CThlr. 16 gr. 

.. . a u ° .t 

l; W PR oo. ‘ 
BFolgende ſchoͤn deſchriebenen Biograͤphien dieſes 
vierten Theils ſollen zur beſten Empfehlung deſſelben 
dienen: Karl der Zwoͤlfte. König von Schweden. Karl 
Alexander. Herzog von Würtemberg. - Marie. Antofs 
nette. Köntgik von Franktelch. Gruft Zobaliır von 
iron. derg⸗ ‚908 Curland,. Sqmuel Graf von 
Schmettan. Koͤniglich preußifher Geueralfeldmarſchal 
und erfter, Kurator⸗ der koͤniglichen Alademje dee Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlin. Ferdinand, Herzog von Braun: 
ſchweig. Koͤniglich preußkſcher Generalfeldmarſchall 
und oberſter Befehlshaber der Armee des Königs von 
Großbritannien in Deutſchland während des ſieben⸗ 
jaͤhrigen Kriegs. Johann Baptiſt Kleber: Franzoͤſi⸗ 
ſcher Obergenexal in Aegypten. Lazarus Hoche. Fran: 
zoͤſiſcher Obergeneral der Sambre- und Mansarmes,: 
Hoder Aly. Nabob oder Fuͤrſt von Myſore. Tippo⸗ 
Saheb. Sultan von Myſore. Sir William Sidney - 
Smith. Kommodore oder Befehishaber eines Heinen 
einzelnen Geſchwaders. John Wilkes. Schatzmeiſter 
von London. Georg Bernhard Bilfinger, Herzoguch 
Würtembergiſcher Geheimer Math und Konfiftorialpräs - 
fident in Stuttgard. Gottfried Wilhelm, Sreiherr von. 
zeibnig. Präfident der Societdt der Wiſſenſchaften 
gu Verlin und Geheimer. Juſtizrath zu Hannover. 
Wilhelm Sriedrih von Gfeihen, genannt Rußworm. 
Herr anf Grelfenftein, Bonnland und Etzelbach, Kat: 
ferlih wirklicher Rath, Brandenburg = Kulmbaifger - 
scheimer Rath und Oberſtallmeiſter, fraͤukiſcher Rit⸗ 


terrath ꝛc. Friedrich Wilhelm Herſchel. Aſtronem 


des Koͤnigs von England und Mitglied der koͤnigli⸗ 
chen Alabemie der Wiſſenſchaften zu London. Johann 
Stiedrih von Braun. Ehemaliger Hauptmann in 
hollaͤndiſchen Dienften. Ludwig Heß. Landſchaftsma⸗ 
ler in Sürih. Claudius Alerander, Graf von Bonnes 
val. Ehemaliger kaiſerlich koͤniglicher Generalfeldzeug⸗ 
meiſter und nachher Paſcha von zwei Roßſchweifen und 
Chef der Bombardiere. Joſua Ben Abraham Eſchel. 
Ein Jude, der nach feiner Bekehrung zum Chriflen: 
thum Pfarrer zu Efcheuberga. im Fuͤrſtenthum Gotha 
wurde. Gabriel Malagride. Mitglied des Jeſuiten⸗ 
vrdens. Benedict Joſeph Labre. in Heiliger dee 
katholiſchen Kirche. Zransifla von Aubigne’, Marqui⸗ 
fin von Maintenen. Geheime Gemahlin König Lud⸗ 
wige XIV. von Frankreich. 


Neue Stil» und Stridbücher, zu finden in al 

len Buchhandlungen. 

Stick⸗ and Zeichenbuch, dotaniſches, für Damen, mit 
12 fhwarzen und 12 colorirten Tafeln. ır Theil. 
gr. Folio. j " 3 Thlr. 8 gr. 

Deſſelben zr Theil mit 12 ſchwarzen und 12 illum. 
Kupf. . nn, 3, the 16 gr. 

Vhilipſon,“ A., Striumnſter in englifher und franzö⸗ 
fiiher Manier für Toͤchterſchulen zur allgemeinen 
Befoͤrderung des guten Geſchmacks und der weitern 

Fortſchritte in dieſer Kunſt. ıfte Sammlung. Fol. 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. J. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Taſchenbuſch 
für das Jahr 80 6: 


| der 
Liebe und Freundſchaft gewidmet 


mit Kupfern von Jury. 


Aufgemuntert durh den ausgezeichneten Beifall, 
den Die 5 vorhergehenden Jahrgänge dieſes beliebten 
Taſchenbuchs gefunden haben, habe ich alles angewandt, 
um ben gegenwärtigen im möglichfter Vollkommenheit 
zu liefern, und ich darf mir fchmeiheln, daB er in 
jeder Rädfiht den Erwartungen des Yublitums ent⸗ 
fpreben, und durch feinen intereffauten Inhalt fowohl 
als durch vortreflihe Kupfer und ein elegantes und 
geſchmackvolles Meufere bie Zufriedenheit und den 
Beifal deſſelben verdienen werde. Es find davon 
folgende Ausgaben zu Haken: 

in Maroquin ald Taſchenbuch A 2 Chaler 12 gr. 
"oder a fl. 30 fr. ’ 
in Marogin mit filbernem Hand und Schloß a 4 
Chlr. oder 7 fi; 20 fr. 


7 


‘ 


ie Maroquin mit Mibern. Rand, Schloß und Juſtru—⸗ 
menten,; als: Meſſer, Echrere ıc. a 6 Thlr. ob, 

11 fi. 
in Futteral mit einem allegoriſchen thmfchlag, wohl: 
.feile Ausgabe. a ı Thlr. 12 gr. ob. 2 fl. 45 kt. 
Don den aͤltern Jahrgaͤngen dieſes Taſchenbuchs iſt 
noch eine kleine Anzahl vorraͤthig, wovon ich den Lieb: 
habern das einzelne Exemplar um 20 gr. ober 1 |. 


go kr. — alle 5 ditern Jahrgaͤnge zufammen aber 


gu 3 THle. 8 gr. oder 6 fi. eriaffen will, 
Sianlf. a. M. im Sept. 1805. . 
Friedrich Wilmans. 





Laͤnder- und Voͤlkerkunde. 





In meinein Verlag iſt zur Yubilate. Meſſe 1805 
erſchienen und in allen Buchhandl. zu finden: 
Borp de St. Vincent, B. G. M., Keiſe nach ber 
„vier vornehmſten Inſeln der Afrikaniſchen Meere, 
gemacht auf Befehl ber Regierung in ben Jahren 
neun und zehn der franzöflihen Republik. Rebſt 
ber Geſchichte der Zahıt des Capitain Baubin bie 

Port Louis, auf der. Iufel Moritz It: Theil mis 

8 Kupf. und einer Charte. gr. 8. ı Chr. 16 gr. 
Horkig G. SKageblatter ynfrer. Reife in. and um 

ben Harz, mit 16 iu Kupf. geftochenen Zeichnun⸗ 

gen großer Natarfentn. ge. .3. gebunden. 4 Tha⸗ 
. a ler 16 gr. 
an enennn Gerhard Fleiſcher der Juͤngere. 

.. — — 
In meinem ‚Verlage 'ift erſchienen und in allen 
ir. Buchbeuigungen zu haben: J 
Ewalb, J. L., der gute Juͤngling, Gatie und 

Vater, "ober Mitiei um ’es-zu werden. Vde. 

8. 1804 . 

a) auf geglättes WVelinpapier niit 8 Kupfern von 
Jurp, in Maroquin gebunden, mit vergold. 
Schnitt 9 Thlr. oder 16 fi. 30 Mr. 

b) daſſelbe in ordin. -@inband 5 Xhlr. 12 gr. 
oder 10 fl. 3 kr. * 

e) auf Schreibrapier mit Kupf. ſchoͤn gebunden 
4 Chir, 8 gt: oder 7 fl. 54 Er. 

d) Daff. geheftet 3 Thlr. 12 gr. od. 6 fl. 24 Er. 

e) auf Drudpapier ohne Kupfer, mwohlfeile Uns: 
gabe 2 CThlr. 8 gr. oder 4 fi, 15 Er. 

Ein wuͤrdiges Seitenſtuͤk zu des Verfaſſers Runft 
ein gutes Mäbhen, eine gute Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu Werden, wovon 
bereits bie zte Aufl. ebenfalls im verſchiedenen Mue- 
gaben in meinem Verlage erfchienen if. Dur meb- 
tere -Anfforberungen veranlaßt, hat der Verfaffer die⸗ 
ſes in feiner Art bie jetzt noch einzige Werk ausge 
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arbeitet, welches den Ahusling, ben Mann, den Gut: 
ten, Water und Hausvater, bis zum Großvater, in 
allen Verbältuiffen bed Lebens belehren fol, und — 
wie man mit Ueberzeugung fagen kann — wirklich be: 
Jehrt. Es zeigt fo viel Menſchenkenntniß und We: 


kanntſchaſt ınit dem Beitgeifte, es redet eine fo wär: 


dige, ernfte, klaffiſche Sprache, duß es gewiß überall 
Eingang finden und viel guten Eamen freuen wirb. 
@in geachteter Schriftſteler fagt, Daß es verdiene als 
len Söhnen gefhentt zu werden, in der Garnifon, 
auf der Ulademie, auf dem Comtoir — und ein wär: 
diger Greis fept hinzu: wir Ulten können es auch recht 
gut brauden. 

Die einnehmende Berebfamkeit, audgebreitcte 
Belefenheit und große .Kenntniß der Welt unb des 
menfhlihen Herzens, weiche dieſes Buch charakteriſi⸗ 
ten, fegen es in die Meihe jener wenigen klaſſiſchen 
Werte, die jungen Leuten und Erziehern mit Wärme 
empfohlen, und auch denkenden Männern anberer 
Klafen als eine anziehende Unterhaltung geruͤhmt wers 
den bürfen. Die allg. deutſche Bibl. bemerkt, 
daß diefe und bie oben benannte Schrift verdienten, 
von allen Megierungen, die Gutes verbreiten wollen, 
unentgelblich vertheilt zu werden. | 


Brankfurt a. M. im Sept. 1805, 
oo. Friedrich Wilmans. 
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Folgendes hoͤchſt. inteteffante Wert ‚hat kürzlich 
die. Preſſe verlafien und ift. in allen Buchhandlun- 
F . * gen zu finden: , 


Paris wie es war und wie es if, 


ein Verfuh über den vormaligen und heutigen Hu: 
ſtand diefer Hauptſtadt in Ruͤckſicht der durch die 
Otevolution darin bewirkten Veränderungen. Nebft 
einer umftdndlihen Nachricht von den bedeutendften 
Nationslanftalten für Wiſſenſchaften und Künite, 
wie auch von ben Öffentlihen Gebäuden. In einer 
Meihe von Briefen eines reifenden Englaͤnders. A. 
d. Engl, überfert und mit Erläuterungen nnd einer 
Einleit. verfehen. 3 Thle. 8. broch. 4 Thlr. 12 gr. 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher b. J. 1803, 





Nordiſcher Almanach aufs Jahr 1806. 
Beraudgrgeben 
von F. C. Albers, 
Riga bei B. Chr. Andreas Müller. 


Diefer ſchon voriges Jahr angekündigte Almanach, 
welcher feinen Brüdern an dußerer Eleganz und ins 
nerm Gehalt gewiß nicht nachftebt, iſt nun erſchienen. 
Er enthält: 1) Herzog Jacob von Surland, mit den 


fhönen Portraits von Herzog Jacob und Luiſe Herzo⸗ 


sin von Eurland, 2) Schilderungen und Zuͤge and 
der nordifhen Geſchichte: Herenproceß in Schweden; 
die Ahnfrau nah einer lieflaͤndiſchen Enge; bie fchöne 
Kolumelle, eine Scene aus dem Leben des biinifchen 
Königs Ehriftiern. 3) Tiefländifhe Anekdoten, vereis 
telte Lit; die entkleidete Schöne; erbherrlihe Gran: 
ſamkeit; Leichtfertigkeit der alten Lieflaͤnder; Ehever⸗ 
Idugnung. 4) Vermaͤhlung des Herzogs Friedrich Ka⸗ 
fimir von Curland. 5) Theodor Meinfing, eine bios 
graphiſche Skizze mit beffen Portrait. 6) das Schloß 
Bauske mit der Anfiht deſſelben. 7) Luxus im al: 
ten Liefland. 8) Patknls Charakteriftif, Fragment 
ans einen größern noch ungebrudten Werke über ihn. 
9) Blumenleſe. Außer diefen ift er mit 7 fdhönen 
Kupfern und einem geſchmackvollen Umfchlage geziert. 
Preis 1 Thlr. 12 gr. ' 


Bon folgenden Büchern find in ber Aubilate 
Meſſe 1805 in meinem Verlage Sortieguugen 
erſchienen: 


Hellmuths, J. H., Volksnaturgeſchichte. Ein Lehr⸗ 
huch für die Freunde feiner Volksnaturlehre. gr u. 
letzter Bd. das Mineralreich. 8. 1 Thlr. ı2' er. 
Ockhart, J. F. Europens wonarchiſche und republife: 
Nniſche Staaten nad. ihrer Größe, Macht und wech⸗ 
felfeitigen Verhaͤltniſſen in ſtatiſtiſch pofitifhen Ges 
‚mälden dargeſtellt. 3te Liefer. gr. Fol. 3 Thlr. 
Meufel, 3. G., Lericon der vom Jahr 1750 bie 
1800, verftorbenen deutſchen Schriftſteller. sr Bd, 
gr. 8. 3 Thlr. 
Sophoclis Tragoediae leptem ao d ditarum fra 
——— emendavit, Variatateın Lectonis, [cholia nal 
tasquo tum aliorum tum ſuas adjecit C. G. A. Er- 
. furdt. Accedit Lexicon Sophocleum et Index ver. 
borum locapkstilliinas. vol. III. Philootetes. y 8. 
' 2 r. 
Shakspeare, W., Plays. aocurately printed from the 
Text of Mr. Steeveu’s laf edition with a felaotion 
of the mof important notes. vol. IH. et IV. mit 
Kupf. 12. - 2 Thlr. 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. J. 





Journal fuͤr deutſche Frauen 
von deutſchen Frauen geſchrieben. 
Beſorgt von Wieland, Rochlitz und Seume. 
Leipzig, bei Goͤſchen, 1805. mit Kupf. und Muſik. 
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Dies Jourmal erfhien darum ohne. alle Unlän: 
Bigung, weil die Herren Herausgeber, fich eines eblen 
aud ſchoͤnen Zwecks bewußt, wuͤnſchten, das Werk 
möchte einzig durch ſich ſelbſt und feinen Innern, feſt⸗ 
ſte henden Gehalt ſich ankündigen, heben, tief eingrei- 


fen und weit verbgeiten; ober geläuge das letztere 
wicht,. den Herausgebetn einen Beweis geben, es fel 
eine folde Schrift jegt noch nicht an der Zeit, und 
arum für eine andere, In mebrerlei Betracht heſſcre, 
aufzufparen, Jetzt find jene Wuͤnſche ſaͤmmtlich ers 
füllt, und dieſe Beſorgniß als unſtatthaft durch bie 
That eiwie(len. Die in den verfloſenen 9 Monaten, 
Januar bis Eeptemb. erihienenen Hefte biefer Schrift, 
geigen ohne Ausnahme, wad damit heabſichtigt iſt. 
Sie liefern keine guͤchtige, am Zeit gebundene, nur 
für den Augenblick unterhaltende Lektuͤre, ſondern eine 
Sammlung Originalaufſaͤze aus allen den Faͤchern des 
menſchlichen Wiſſens, wodurch bie Erhebung, Bildung, 
Peredlung und geiſtige Frende des weitlichen Ge⸗ 
ſchlechts befördert werden fol, und die ihren Smed 
auch wohl bei einem nicht unbetrdchtlihen Theil bes 
männlihen erreihen wird. Zu bem Ende iſt Vers 
fand, Gefühl und Phantaſie in gleihen Anfpruc ges 
nommen; Belebung religiöfer Gefühle nicht weniger 
beabfiditiget, als Beobachtung des. innern und dußern 
Menſchenlebens in feinen edlern und feineru Werhdite 
niffen; Erguͤſſe des poetiſchen Sinnes nicht weniger, 
als der heitern Laune und bed fchuldlofen Scherzes; 


Erziehungslehte aus gereifter Erfahrung alt went: ' 


ger, ald Blumen des dihtenden Geifted In Eleinen 
Remanen und Erzählungen aller Art; WBildung bes 
Geſchmacks für Poefle und Kunft nicht weniger, als 
Berichtigung mander eben jetzt berrſchenden Vorur⸗ 
theile, nmancher eben jetzt gewoͤhnlichen Fehlgriffe und 
OR vornehmlich in der weiblihen Welt; 


sgrändung und Pefeftigung edler, moralifher Grund⸗ 


Tage nicht weniger, als Ausſchmuͤckung bed Lebenswe⸗ 
ges durch mannigfaltige zarte Blumen. Da alle 
fritifhe Blätter, ohne eine einzige Ausnahme, diefe 
fhönen Zwede und. beten Erreihung aus ben erftcn 
Heften ſchon erkannt und dies ‚Öffentlich geftanden ha⸗ 
ben; -da feitbem has Werk;von Monet gu Monat ſich 
feinem Ziele mehr genähert hat und nun anf dem be⸗ 
währten Wege mit immer mehr Sicherheit aufwärts 
zu ſtreben im Stande ft: fo wird es ja wehl auch 
mis, dem Verleger, ber ſich bisher aller onpreifenden 
Anzeigen dieſes Journals enthalten hat, hier einmal 
erlaubt ſeyn, zu fagen, was — nicht erit geleiftet were 
den foll, fondern wirklich geleiftet worden if. Ih 
ſage, es, aber auf , Deranlaffung, weil ig, eife 
habe ‚ nimm verwedite md hier und da d he dark 


mit denen,’ deren Zweck iſt, zunaͤchſt für des Dioment ' 


und die Angelegenheiten des Tages zu interefliren ; 
ober man glaube, ſie fel ausſchließenb zur Welufttgung, 
oder doch ausſchließend für das weiblihe Geſchlecht; 
oder auch, man beförge, fie fei theils allzuernſthaft, 
um jenes freundlihe Geſchlecht anzuziehen, theils alls 
zuhochfliegend, um von ihm gefaßt und ganz benutzt 
zu werben; ober endlocht, man zweifle, ob fie ſich in 
leihen Werthe lange werde erhalten konnen. Ju 
legterer Abſicht erlaube ich mir nur bie Worte ber 
Herzen Herausgebet in ber Vorrede zu wiederholen, 


da fe «id ſatcſam beglaubigte Männer vom ganzen 
Yubiitum geohrt And: „Nichts fol in biefem Sour: 
nale erſcheinen, was‘ nicht jeder Satte gern in bie. 
Haͤnde feiner Gattin, jeder Vater in. die Hände ſei⸗ 
ner Töchter geben wärde, und viel cher ſollte das 
Bert aufbören, als von ber bewährt gefundenen Bahn 
abmeichen ‚oder auf berfeiben ſinken.“ Ih fege no 
hinzu, daß ich mich durch die lebhafte Theilnahme 
des gebildetſten Theilts des Publikums im allen Lin: 
dern, wo man Deutſch lieſet, in den Gtaub geſeht 


ſehe, für die dufere Verſchoͤnerung des künftigen 


Quhrsauged Mühe nad. Koften mit Bergnügen auf 
menden zu können, und daß gefhidte Kuͤnſtler in des 
Segenfiänden unb der Ausführung etwas mehr «li 
das Alltaͤgliche geben werden. 
Reipsig im Sept. 1805. 
Göfchen. 





In alten Buchhandlungen iſt zu Haben: 

Minerva, militaͤriſhe, oder Sammlung wilitdılicer 
Auffäge fu philoſephiſcher, hiſtoriſcher und feientifis 
fher Hinfiht, herausgegeben von Rouvroy. ın Bds 
16 bi 48 Heft. gr. 8. brog. 2 Thle. 16, gr. 
Magazin, für das Neuefte, aus der Mathematik für 
Ingenieurs, Militaär, Archttekkten,“ Foritbedfenten, 
Markſcheider und. Mechaniker, beſonders über bie 
nuͤtzlichſten Maſchinen und Zuſtrumente für geo⸗ 
oraphiſche⸗, militaͤriſche⸗, forfk=,. untexirdiſche⸗ 
und ðkonomiſche Vermeſſungen, wie auch zum Zeich: 
- nen aller Arten von Riſſen und Karten, fo au 
über ihre Berichtigungen und ‚über biejenigen, wel: 
he zur. Verfertigung berfelben gehören, nebit ben 
maͤtzlichſten Vormeſſungsmethoden und uͤber die Me: 
fhinen, welde zu großen Gebaͤuden und Wruͤcken 
anfzubauen nöthig find, herausgegeben von H. ©. 
W. VBreithaupt, iſten Bos. 18 und 28 Stuͤc wit 
Kupfi. 8, broch. 1 Thlr. 8 or. 
Hennerts, J. 5, mathematiſche Abhandlungen, herand: 
geg.v. €. F. Hindenburg, M. 1 Kupf. gr. 8. ı Thlt. 
Zachariä, Dr. C. 8., Opuscula acadomioa. Tom. I. & 
a. 1 Thir. 12 gr. 
Leipzig bei Gerh. Kleifcher d. J. 1805. 





Eo eben ift erſchienen und in allen Buchhandlun- 
i gen zu haben: 
phigenie in Aulis. Trauerſpiel in u 
3 onrad- Levezow. 8. Särör. hr —* nn 
pier ı Thle. 12 gr. u 
Da au das gerechtefte Lob aus ber Feder des Net: 
Tegere den Verdacht der Parteifichkeit "gegen ſich hat, 
fo ftehe hier nichts, als die Anzeige von der Erfheinung 
dieſes Werts, das hoffentlich ſich ſelbſt u. ſeinem Verfaſſer, 
bei jedem gebildeten und unbefangenen Leſer und Kritiket 
am beſten empfehlen wird. Halle im Gept. 1805. 


Rengerſche Buchhandlung. 





er 


Sntelligenzblatt 


der 
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In alien Buchhandlungen ift zu befommen: 
Gruͤndliche Unterweifung 
in der 
enn gliſchen Sprache 


oder Darſtellung aller Regeln der engliſchen Spra⸗ 
che erlaͤutert durch deutliche vom Leichtern zum Schwe⸗ 
rern aufſteigende Beiſpiele. Verfaßt von F. W. 
Hausner. gr. 8. Leipzig dei Gerh. Flelfcher 
8% J. 1805. ı Thlr. 8 gr. 


Di ih bereits durch feine Schriften über die eng: 
lifhe Sprache verdient gemadte Werfaffer liefert bier 


abermals ein Werk, welches durch feine Gruͤndlichkeit 
und allgemeine Branchbarkeit feine Vorgaͤnger in die⸗ 


fer Art weit hinter fih zuräd läßt. Da jede Regel 
der englifhen Sprache, jede Eigenheit derfelben, bes 
fonders in der Anwendung ber Yarticipien und der 
engl. und beutfchen Präpofitionen, genan entwidelt 
und durch eine Anzahl Beiſpiele erläutert ift, fo führt 
diefe praktiſche Grammatik den - Lehrer auf ei: 
nen leihten Weg, die englifhe Sprache bie Deutſchen 
gu lehren, und diefe veranlaßt fie, bei ben Ueberſet⸗ 
zungen der Aufgaben in beiden Spraden, wo auf die 
mit Marginalzahlen verfebenen Regeln ftets hinge⸗ 
wiefen wird, nachzudenken und fih dadurch die Epra: 
he ganz eigen zu mahen. Mit dem Stubium dieſer 
Grammatik kann man auch zugleih bad Ber in Gi⸗ 
rard's Geſchmacke gefchriebenen „english Synony- 
mous‘“ und ber für alle Stände, befonders für 
Kauf: und Gefhäftsleute brauchbaren Sammlung eng- 
liſcher Originalbriefe, unter dem Titel: „allgemeis- 
ner englifher. Brieffteller”, zweier in dem 
nimlihen Verlage erfchlenenen Werten, nicht ohue ben 
größten Nutzen verbinden, . 





Anzeige eines wichtigen philofophifchen Werkes: 

Ein mehr ald epbemerifhes Wert, das auch felbft 
den Philofophen von Profeſſion intereffiren muß, und 
welches ben Geift der Wiſſenſchaften in ihren großen 
Defultaten dem gebildeten Menfchenverfiande uud dies 


fen wieberum der Wiſſenſchaft näher zu bringen ſucht, 
ift folgende im Geiſt der Eritifhen Philofophie ge: 
fhriebene und in meinem Verlage erfchienene gefrönte 
Preisſchrift: 


Philoſophie, Geſetzgebung und Aeſthetik in ihren 
jetzigen Verhaͤltniſſen, zur ſittlichen und aeſthe⸗ 
tiſchen Bildung der Deutſchen. Eine Preis⸗ 
ſchrift, gekroͤnt von der literariſchen Geſellſchaft 
der Humanitaͤt in Berlin, von G. C. Gerlach, 
Feldprediger im Koͤnigl. Preuß. Dragonerregi⸗ 
ment von Katte. Mit einem allegoriſchen Kup, 
fer gezeichnet von Noßmäsler, geflochen von 
Froſch. 8. Poſen und Leipzig ı Thlr. 4 gr. 

Dieſes Wert, deſſen Aufgabe einer Geſellſchaft bee 

Humianitaͤt und deſſen Ausführung des ſchon früher 
ruͤhmlichſt befannten Verfaſſers würdig iſt, ſtellt nicht 
nur den Einfluß der kritiſchen Philoſophie, ſo wie dieſe 
aus dem genialiſchen Geiſte Kants hervorging, ferner 
den Einfluß der, beſonders Preuß. Geſetzgebung, und 
ber Aeſthetik, fo wie diefe in der Kritik der Urtheilss 
kraft und In den Werten derjenigen, die in Kants 
Principien eingiengen, dargeſtellt ift, auf fittlihe und 
äfthetifge Bildung unferer Landsleute, in ein helles 
Licht, Tondern man findet auch barin auf eine für 
alle gebildete Leſer gleih faßlihe und anziehende 
Weihe Kants Verdienſte um die fittlihe und aͤſthe⸗ 
tifhe Bildung der Deutfchen felbit unparteiifh und 
gruͤndlich gewuͤrdigt. Das ganze Werk zerfällt in 
drei Theile und jeder Theil wieder In zwei Abſchnitte 
wovon der eine den Einfluß ber drei genannten Ge: 
genftände, auf die fittlihe, der andere auf die 
aͤſthetiſche Kultur darſtellt. 

Da uͤbrigens die vorzuͤglichſten und bekannteſten 
literariſchen Zeitungen bereits über dieſes Werk ſchon 
ein guͤnſtiges und ſehr ſchmeichelhaftes Urtheil gefaͤllt 
haben, ſo liegt der Werth und die Vortreflichkeit 
deſſelben am Tag, und bedarf es meiner Seits in 
dieſer Hinſicht keiner weitern Anpreiſungen und Lo⸗ 
beserhebungen dieſer mit Recht gekroͤnten Preisſchrift. 

Nur ſoviel erlaube ih mie als Verleger, das 
Publikum nehmlich hiermit nochmals auf die Erſchei⸗ 
nung dieſer fo gehaltreichen nnd empfehlungswerthen 


Schrift aufmerkfam zu mahen, und indbefondere alle 
Sreunde der Philoſophie zum Genuß des reihen 
Ganzen einzuladen, welches man gewiß nicht unbe: 
friedigt aus der Hand legen wird. 

Auf dem zu dieſem Werke gehörigen gut ausge» 
führten Kupfer fiebt man ben alten ‚Gott der deut: 


{hen Tuisko an einen Gelfen gefeflelt. In dem Aus 


genblide, als er nah ben lichten Höhen des Olpmps, 
und wo die Muſen fihtbar werden, hinblidt, mit merkli⸗ 
der Anfirengung ſich loszumaden uud in höhere Re⸗ 
gionen hinzueilen ſtrebt, eriheinen drei Genien, wel: 
che als Symbol der Wahrheit, der Sittlichkeit und 
Schönheit ihm die Feſſeln loͤſen, und ibm. fomit zur 
ſchnellern Ausführung feines Vorhabens die Hand bie⸗ 
then. Auf dem Boden erblidt man eine Leyer, das 
Symbol der Dichtkunſt, mit Lorbeerzweigen ummanden, 
In allen guten Buchhandlungen Deutichlands iſt 
obiged Bub um ben feftgefegten Ladenpreis von 
1 Thlr. 4 gr. su haben, 
Johann Friedrich Kuͤhn 
Buchhaͤndler in Poſen. 


An die Freunde des geſelligen Geſangs. 


Der haͤufig an mich ergangene Wunſch, daß ich 
mit den „Liedern Hefelliger Freude, her— 
ausgegeben von 3. F. Reichardt“ eine andere 
Einrihtung treffen, und Text fowoht ald Muſik fepas 
gar verkaufen möchte, ift nun erfüßt, und ſeit kurzen 
eine neue Ausgabe dieſes Werks an alle Buchhand⸗ 
Jungen veriendet worden, durch die es nun ftetd in 
folgenden Preifen zu haben ift. 

1) die 256 Lieder gefelliger Freude herausgegeben 
von J. F. Reicharbt, Tert allein obne 
Mufit mit 4 Kupfern und fauber gebunden 
2 Thlr. 

2) die Claviermuſik zu fdmmtlihen 150 Liedern 
gebunden 2 Thlr. 

9) die Inſtrumentalmuſik su den erften 100 Liedern 
gebunden 2 Thlr. 


Gerhard Zleifher d. J. in Leipsig. 





Bei Sriedr. Wilmans in Sranffurt a. M. iſt 
berausgefommen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Bunte Reihe kleiner Schriften von Sophie Brens 
tano (fonft Sophie Mereau) 8. 1805. I Thlr 

12 gr. fähf. oder 2 fl. 45 fr. rhein. | 

. Die dur ihre frübern geiſtvollen Schriften, und 
befonders duch ihren jAngften Roman: Amanda 
und Eduard fhon ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſerin 
macht der Xefewelt mit diefer bunten Reihe, deren 
einzelne &lieder jedes eigne Weise befigt und eines 


nn 


dem andern den Morzug ftreitig macht, ein neues in: 
tereffantes Geſchenk. Gleich im Anfang findet fid 
der Lefer durch eine mit einfaher rührender Herzlich: 
teit erzählte Legende vom heil. Sohannes mit dem 
süldnen Mund angenehm überrafht; mit welder eine 
andere nicht weniger anzichende Erzählung: der Mann 
von vier Weibern, als Schilderung’ eines fröhlichen 
unbefangenen, allen Umftänden fi leicht hingebenden 
Sinnes, ſehr ſchoͤn kontraſtirt. Von mehrer in bie- 
ſer Sammlung aufgeſtellten Gedichten, welche ſaͤmmt⸗ 
lich den Stempel eines echtpoetiſchen Genies und el: 
ned hoben Kunffinnes tragen, macht ein altdeutfches‘ 
Lied in dem trenherzig natürlihen Ton jener Seit, 
voll origiueller Laune, ben Schluß dieſes Bandes. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Der 


Mann mit der eifernen Maske 
vom 
Berfaffer des Magdalenen ⸗Kirchhofs 
aus dem Franzöfifchen überfegt 


4 Cheile. 8. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher d. J. 
1805. 4 Xhaler. 


Mit den Reizen eines Romans vereinigt Dies 
Wert geſchichtliche Wahrheit. Es ſtellt intereflante 
Detail und Perfonen aus den denkwuͤrdigen Zeiten 
Ludwigs ded XIII. und XIV. treu und ſchoͤn dar, und 
gibt über das vortheilhafte Faktum einen befriedigen: 
den Aufſchluß. Der Liebhaber ſchoͤner Landſchaftsge⸗ 
maͤlde wird hier ebenfalls ſeine Rechnung finden. Das 
Ganze eignet ſich, durch Irhalt und Vortrag, zu eis 
ner beichtenden nnd ſehr angenehm unterbaltenden 
Lektüre für dem gebildeten sCheil des Publikums. Der 
Ueberſetzer hat mit Fleiß und Treue gearbeitet. 


Herrmann der Eaffen Herzog, Deutſchlands Raͤ⸗ 
her und Befreier. Ein romantifches Bild alt: 
deutfcher Freiheit und Nationalgroͤße. In zwei 
Theilen. Kopenhagen ber J. H. Schubothe 
1805. 

Der Verleger haͤlt es für feine Pflicht, das gebil- 
dete Publikum auf eine Schrift aufmerkſam zu ma: 
hen, die von dem großen Trofe aliährlich erſcheinen⸗ 
der Ritters und bifter. Romane, fi fo ganz außer: 
ordentlih unterfheidet. Er bat bie jetzt noch nide 
bie Erlanbniß erhalten, ihren WVerfaffer öffentlich zu 
nennen, deſſen Name fonft fhon, als hinlänglide Em: 
pfeblung würde gelten. konnen. Er erlaubt fi daher 
nur, um den Geiſt des Werts zu charakterifiren, eine 
völlig unpartellfhe Rezeuſfion (— unparseilih ſchon 
beswegen,: weil der Here Rezenſent deu Verfaſſer burch- 


‘ 


aus nicht kennt —) ans dem 95. Städt bed Treimuͤ⸗ 
thigen d. J. in Erinnerung zu bringen. IR jener 
Hrezenflon, die ans der Feder bes verehrten Herrn 
Redakteurs jener Zeitfchrift ſelbſt gefloſſen ift, beißt ee: 

„Am meiften überrafht mi bei dieſem andge- 
„deichnet treflihen Werke, daß ed ſchon feit einem 
„Jahre im Handel ift, und noch nicht allgemein bes 
„kannt, gelefen, enthuſiaſtiſch bewundert wurde. Haͤtte 
„man es gleich -der Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt, fo 
„waͤre es nicht nur Lieblingswerk aller gebildeten 
„Liebhaber der ſchoͤnen Litteratur, ſondern auch ſol⸗ 
„cher gelehrten Geſchichtsforſcher, die uͤber das Samm⸗ 
„len von Notizen noch nicht allen Einn für kräftige, 
„maͤnnliche Beredſamkeit und für jenen Schmuck ber 
„Phantaſie verlohren, der felbft der ernſteſten Wahr: 
„heit Reiz und gewinnende Schoͤnheit gibt. — Weld 
„ein Gemaͤhlde ſtellt dieſes Wert bar! O hätten wir 
„nur drei Geſchichten, die ihm an lebendiger Wahr: 
zu beit glichen n. f. w.“ 

Und was enthält denn biefed Wert? Es ift eine, 
aus den reinſten Quellen geſchoͤpfte, treflich dargeftellte 
Geſchichte des eriten glorreih beitaudenen Kampfs un: 
ferer tapfeın Vorfahren, gegen bie Angriffe, welche 
bie großen Welttirannen gegen deutfhe Chre, Frei: 
heit und Gelbfiftänbigkeit unternahmen. Es iſt die Ge: 
ſchichte des erften großen deutfhen Mannes, der fein 
Vaterland von fremden Joch befreiete. Es tit die leben 
dige Darſtellung der einfachen Sitten, Gebraͤuche, Re: 
ligionsformen uw. ſ. w. unferer freien Vaͤter in Nord: 
deutfchlande dichten Wäldern. Das Gegenbild ergibt 
fib aus der Geſchichte der neueften Zeit, aus den 
Leiden und Drangfalen deſſelben Landes, mo einſt 
Mon:d Legionen in Teutoburgse Wäldern fielen, und 
wo jegt ein neues Nom jeine Adler aufgepflanzt hat. 
— Dieſes berzergreifende, tief erfhbütteınde Gegen: 
bild des Gemaͤhldes alıdeutiher Freiheit und Natio: 
nalehre, — bat der Verfaffer nicht vergeffen, in das 


lebindigfte Eolorit zu ſtellen. — Dies ſei geung ges 


fogt. Man leſe — und urtbeile. 





Lehrern, Freunden und Anfängern ber franzoͤſi⸗ 
fhen Sprache empfehle ih aufs neue folgendes 
nügliche Lefcbuch, welches bei mir ımd in 
alten Buchhandlungen zu haben ift: 

Le nouveau Robinfon, pour fervir k l’amufemenr 
et à linfiruction des enfans, pr. Mr. Campe, 
traduction revue et corrigee d’apıts la dernioe 
€dition originale, enrichie de notes allemandes 
et d’un vocabulaire complet par I. B. Engel- 


mann, 2te Edition entierement retouehee. 8. 


Frankfort 1804. 


In Gutsmuths Bibliothek Juni 1305 lieſt man 
darüber folgendes unparteiiſche Urtheil: „dieſe Ueber: 
„ſetzung bat alle Eigenſchaften, die man von einem 
„awedmaͤßigen Leſebuche für Kinder, welche die fran⸗ 


En 


„söfiihe Eprade erlernen, erwarten kann. Det 
„Werth des deutihen Tertes ift laͤngſt entſchieden; 
die Ueberſetzung if rein und gut gefchrieben; unter 
„dem Terte werden die ſchwerſten Wendungen deutſch 
„erklärt, und am Ende bed Werks ift ein vollftändis 
„sed Wörterbuh aller im Robinſon vorkomınenden 
„Ausbdruͤde.“ Zrantf. a, M, in Sept. 1805. 


Sriedrih Wilmans. 


+. 


Don dem befanntn Journal 
Konftantinopel und Se. Petersburg 
ber Drient und der Norden 


nd bis jegt zehn Monatditüde erſchienen. -Der Starke 
Abfatz hat hinlaͤnglich gezeigt, mit welchem einftimmis 
gen Beiſall man diefe Zeitfhrift aufgenommen hat. 
Die Lebendigkeit der Darftellinngen, der bluͤhende Stol, 
da6 reizende Kolorit der Gemälde, bie anferordent: 
ih große Munnigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde lafen 
faft nihts mehr zu wünihen Abrie, Wir begnügen 
uns darum mit der erfreuliden Anzeige, daß dies 
Journal and im Jahr 1306 fortgefegt und ber Vol: 
lendung immer näher fommen wird, Herr Biblio: 
thelar Schröter in Gt. Petersburg wird in 
Zukunft in Verbindung mit Herrn Hofrath Mur: 
bard die Herausgabe baforgen nd in dieſer Rüds 
fiht die in biefem Jahre angefangene und mit Bei: 
fall von ihm redigirte St. Petersburgifhe Mo: 
natsfhrift wieder aufgeben. Wir brauben dem 
Publitum nit bemerklih zu machen, wie fehr dadurch 
die Zeitſchrift noch an Iutereffe und Meichhaltigkeit 
gewinnen werde, und bitten die Beftellungen auf den 
neuen Jahrzang zeitig zu machen. 
Penig, ben 1. October 1805. 


5. Dienemann und Komp. 





Neue Verlagsbuͤcher der Steineriſchen Buch» 
handlung in Winterthur, welche in allen 
Buchhandl. Deutfchlands zu befommen find. 


Auch ih war in Parid. 3 Abchen. 8. ı Thlr. 20 gr. 
Boshards, Heinrich, eines Schweizeriſchen Landmanns 
Lebensgeſchichte, von ihm ſelbſt geſchrieben, und 
herausgegeben von Joh. Georg Muͤller. Mit des 
Verfaff. Portrait. 8. 18 gr. 
Botanifte, le, fans maitre, ou maniere d’ apprendre 
feul la botanique, em fuivant linfiruction com- 
mencce par I. I. Ronflest, continuse et completice 
par M. deC. avec fig. 1. 20 gr. 
Geßners, Georg, chrifiliche Unterhaltungen für Lei: 
benbe und Kranke. gr. 8. ı Thlr. 
Meifters, Leonard, Erzählungen des Greiſes am Ka⸗ 
mine. 8. 18 gr. 
Deſſelben launigte Phantaflen, oder Geſellſchaft ohne 
Geſellſchaft. 8. 16 gt. 


Infrumentmader Wolf in Boͤttchergaßchen Nr. 440. 
3 Treppen hoch. Kenner und Liebhaber können ſich 
in Perfon deutlich bavon überzeugen. Leipzig am 27. 
September 1805. 


Koͤnigsrauch. 


Dieſes ſchon ſeit vielen Jahren mit allgemeiijem 
Beifall aufgenommene Raͤucherpulver oder Pot Pourri, 
wovon ein wenig in die warme Noͤhre, oder ſonſt auf 
ein heißes Blech geftrent, augenblidlih ein ganzes 
Zimmer parfümirt, iſt im vorzuglicher Guͤte an nach⸗ 
folgenden Orten zu haben. In Weimar bei dem 
Fuͤrſtl. S. priv. Landes Induſtrie Comtoir, das Dut⸗ 
zend mit dieſem Pot Pourri angefuͤllte Glaͤſer zu 
1 Rthlr. Conventionsgeld, in Hamburg bei Herrn 
Schramm das Dutzend zu 2 Marl 8 Schill., in Luͤ⸗ 
bet bei Herrn H. H. Trepkau bad Dutz. zu 2 ME. 
3 Schill., und in Nürnberg bei Herrn P. Harrer, 
das Du. zu 1 fl. 48 kr. Wer ih aber in -Porto 
freien Briefen direkte an Unterzeihneten wendet, ers 
hält das Dugend incluſive der Emballage zu 18 ger. 
Sonventionsgeld. Gotha im Detober 1305. 


Chriſtian Wilhelm Dürfeldt. - 





Bir lefen in einigen deutſchen Blättern bie Ans 
zeige, daß das in unfernt Verlag erfhienene Merk: 
gen: Le Botaniste fans maliro durch einen bekannten 
deutſchen Gelehrten überfegt werden folle, und fehen 
ung dadurh veranlafet, dem Publikum befannt zu 
madyen, daß eine unter der Auffiht des Verfaſſers 
ſelbſt beforgte und bereits im Manuſcript ganz fertige 
deutfche Ueberſetzung bie jegt nur darum nicht erſchie⸗ 
nen iſt, weil bet Verfaſſer des Originale fi mit ei: 
net neuen, vermehrten und berichtigten Ausgabe be: 
{häftiget, nach welcher dann aud die Ueberfegung er: 
gaͤnzt werden fol. Diefe wird alfo vor jeder andern 
Vorzuͤge haben, und fol fobald miglih erſcheinen. 
Uebrigens benugt der Verfaſſer Tiefe Gelegerheit, eis 
nen Irrthum zu berichtigen, ber pag. 137 feines 
Werkes fih einfhlih, wo der Herr Profeh. Eptengel 
in Halle anftatt des ehemaligen Mectors in Spanban, 
Hr, Sprengel, ald Verfaſſer des Wertes: Entdedtes 


Geheimniß der Natur im Ban und in der Befruch⸗ 


tung der Blumen, 4. Berlin 799. angegeben wird. 
Winterthur, im September 1805. 


Steinerifche Buchhandlung. 





Neue franzoͤſiſche und englifche Bücher, welche in 
Ä allen Buchhandlungen zu haben find; 


Delille, I., Paradis perdu 3 volum. 8. ı Thlr. 12 gr. 
de Marmontel Oeuvres poftlumes Tome ı — 


Memoires d’un pere pour fervixr & linfiruction de, 


[os enfans. $&. 2 Thlr. 16 gr. 


— — — — — 


de Marmoutel. Ton. 5 et.6. Regeuce da Due d’ 
* Orleans. 8, “ " ı Thlr. 8 gr. 
Oman Poems, translsted by James Macpherfon, 3- 
‚wol, 12., 0: - | 2 Thlr. 8 gr. 
Shakspeare, W., Plays, accurately printea drei. he 
Text of Mr, Steeven’s laft edition with a felecıion 
of ıhe moft imiportant notes. vol. III. et IV, mit 
Kupf. 12. j 2 Thir. 
Lauthardt, F. Ex, nenes franzoͤſiſches Leſebuch, oder 
Anleitung zur Uebung in der franzoͤſiſchen Sprache, 
mit einem MWortregifter. zte Aufl. 8. 16 gr. 


Leipzig bei Gerh. Steifcher d. J. 


Dei Friedrich Wilmand in Frankfurt ift ber- 
ausgefommen und in allen Buchhandlungen 
su haben: Ä 

Lother und Maller, eine Nittergefchiihte, aus ei: 

ner ungedruchten Handſchrift bearbeitet und ber: 
‚ausgegeben von Fr. Schlegel. 8. 1805. 1 Thlr. 
Sachſ. oder ı fl. 48 fr. rhein. 

Den Freunden und Verebiern bes berühmten Ver: 
faſſers, der ſich duch feine bekannten geiſtreichen 
Säriften, und befouders feine vortreflihen Poejien, 
in Deutfhland einen fo großen Namen und den Ruf 
eines originellen Kopfs erworben hat, wird bie Er: 
ſcheinung eined neuen Produkts feiner Mufe gewiß 
fehr wiltommen feyn. - Gegenwärtiges Wert unter: 
ſcheidet ſich merklich von feinen übrigen, durch Ideen, 
Darftelung und Echreibart; doch Fonnte bie Grunds 
lage der alten Handſchrift, welche urfprünglich von ei: 
ner Ordfin Margaretha von MWiedemont und Herzogin 
au Lothringen herruͤhrt, das Eigenthuͤmliche feines Ge⸗ 
nies nicht verdunkeln, dem aus jeder Selle leuchtet 
die Driginalitdt feines Geiſtes hervor. An Snterefle 
Lürfte dieſe Erzählung nicht leiht von-einer andern 
übertroffen werden. Das darin aufgefiellte Bild der 
zitterlihen Freundſchaft, welder feine Gefahr und Auis 
opferung zu Broß iſt, und der ehelichen Liebe und 
Treue, die felbft dem ſchwaͤchern Geſchlechte Kraft und 
Muth geben, fih den Etürmen des Schickſals entge- 
gen zu ftelen und zur Rettung des Gatten das Yen: 
Berfte zu wagen, und zulegt ihr Triumpf über bie 
Angriffe und Schlingen der abſcheulichſten Bosheit 
und Falſchheit, wird die warmſte und immigfte heil: 
nahme des Leſers erweden, und die raſche Kolge det 
Begebenheiten feine Aufinertfamteit bis ans Ende feſſeln. 


So eben Hat die Preſſe verlaffen: 
Fedor 
der Menſch unter Bürgern 


Bruchſtuͤcke aus dem Leben eines . . . Dffiziere, Zwei⸗ 
ter und leßter Band. 8. Leipzig bei Gerhard 
Sleifher d. 9. 1805. Preis 2 Thlr. 12 gr. wo 
für er in allen Buchhandlungen zu befommen ift. 
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elegante Belt. 


8 Detober. a 





. 
0.a . 


Durch die nunmehrige Erſcheinung des 2ten sten 
und gten Theils der’ neuen verbeſſerten Auflage von 


Der Todtengräber. 
u | ein. | va 


Gegenſtuͤck zur Urne im einſamen Thale, 


a von u 
" ,Bemfelben Verfaſſer. 
mie Rupfern 5 DEAN N 


Prai⸗ Zhater 2 gt. ee, ; f 


find. nun wieder bie mit. tn roßem * auf⸗ 
genommenen unterhaltenden Sqhriften des Herrn Frei⸗ 
herrn von Bilderbeck, im meinem Verlage voll: 


.. ſtaͤndig zu erhalten, —Vö 


Die Urne im. elnfamten u N "ale mit 
Kupfern. 8, ze ‚5 Thlr. 
eher: "gr 

2 ahie mit 8. 
2 Ehlr. A gr. 
Ludolfs Kehriahre. 3 Theile mit Aupfern. 8. 
4 Thlr. 16 gr. 

Die Brüder. Ein Samillengemdlde. - 4. Theile 
mit Kupfı, 8. . 6 Khle 12 gr. 
Des gefhägten Verfaſfers Aufenthalt. in. Paris 

hat die jetzt erfhienene neue Muflage nbige& ſchoͤnen 
Romans verzögert, bafür aber babe ih das Vergnü: 
gen den reſp. Freunden feiner Schriften, im kauf 
diefed Winters zu einem. neuen Woman von ihm in 


Wilhelmine von Mofen.. 


drei Theilen unter dem Titel: Luiſe, oder ver⸗ 


diente fie Strafe? Hofnung zu machen. . 
zeipatg im. Detober 1803. 


Georg Bo. 


— — 


In. alfen Buchhandlungen if nun zu haben: 


Sntereffante . u 
Eebensgemälde der denkwuͤrdigſten Perſonen 
des | 


— achtzehnten Jahrhunderts 
von S. Baur 
2Cheil 
teipsig bei Georg Voß. 
drei⸗ 2 won. 16 gr. 


J € 


Folgende ſchoͤn deſchriebenen Biographien‘ zieies 
vierten Theils ſollen Zur beſten Empfehlung deſſelben 
dienen: Karl der Zwoͤlfte. Koͤnig von Schweden. Karl 
QUlerander. Herzog von Wuͤrtemberg. Marie. Antoi⸗ 
nette. Koͤnigit von Frankreich. Craft Johann von 
BRiron. Dep | ‚vor GCurlanp., *. Semuel Graf von 
Schmettan. Koͤniglich preußifcer Generalfeldmarfhafl 
und eriter. Kurator⸗ der koͤniglichen Alademje dee Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlid. Ferdinand, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. Koͤniglich preußkſcher Generalfeldmarſchall 
und oberſter Befehlshaber der Armee des Koͤnigs von 
Großbritannien in Deutſchland waͤhrend des fiebens 
jährigen Kriegs. Johann Waptift Kleber: Franzoͤſt⸗ 
ſcher Obergeneral in Aegypten. Lazarus Hoche. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Obergeneral der Sambre- und Maasarmee. 
Hoder Aly. Nabob oder Fuͤrſt von Mpſore. Tippo 
Saheb. Sultan von Mypſore. Sir Wiſliam Sidney - 
Smith. Kommodore oder Befehlshaber .eined kleinen 
einzelnen Gefhwaderd. John Wilkes. Schatzmeiſter 
von London. Georg Bernhard Bilfinger. Herzoglich 
Wuͤrtembergiſcher Geheimer Rath und Kouſiſtorialpraͤ⸗ 
ſident in Stuttgard. Gottfried Wilhelm, Freiherr von 
Leibniz. Praͤſident der Societaͤt der Wiſſenſchaften 
zu Berlin und Geheimer. Juſtizrath, zu Hannover. 
Wilhelm Friedrich von Gleichen „, gengnnt Rußworm. 
Hert anf Greifenſtein, Bonnland und Etzelbach, kai⸗ 
ſerlich wirllicher Rath, Brandenbuͤrg⸗ Kulmbachiſcher 
geheimer Rath und Oberſtallmeiſter fraͤnkiſcher Mit⸗ 


terratö 20. Friedrich Wilhelm Herſchel. Aſtronem 
des Königs von England und "Mitglied ber koͤnigli⸗ 
hen Akademie ber Wilfenfchaften zu London. Johann 
Sriedrih von Braun. Ehemaliger Hauptmann in 
hollaͤndiſchen Dienften. Lubwig Heß. Landſchaftsma⸗ 
ler in Zuͤrich. Claudius Alexander, Graf von Bonne⸗ 
val. Ehemaliger kaiſerlich koͤniglicher Generalfeldzeug⸗ 
meifter und nachher Paſcha von zwei Roßſchweifen und 
Chef der Bombarbiere. Joſua Wen: Abraham Eſchel. 
Ein Jude, der nach feiner Belehrung zum Chriflen: 
thum Pfarrer zu Eſcheuberga im Fuͤrſtenthum Gotha 
wurde. Gabriel Malagrida. Mitglied des Jeſuiten⸗ 
srdend. Benedict Joſeph Labre. Kin Heiliger der 
katholiſchen Kirche. Franziſka von Aubigne’, Marqui⸗ 
fin von Maintenon. Geheime Gemahlin König Lub: 
wige ZIV. von Frankreich. 


Neue Stids und Strickbuͤcher, zu finden in al 

len Buchhandlungen. 

Stick⸗ und Zeichenbuch, dotaniſches, für Damen, mit 
12 ſchwarzen und 12 colortrten Tafeln. ır Theil. 
gr. Folio. j 3 Thlr. 8 gr. 

Deſſelben 2r Theil mit 12 fhwarzen und ı2 illum. 
Kupf. nn... 3,thle 16 gr. 

Philipſon, A., Serkiemniter in englifher und französ 
fiiher Manier. für Toͤchterſchulen zur allgemeinen 
Beförderung des guten Geſchmacks und der weitern 

‚ Keriigritte in dieſer Kunſt. ıfle Sammlung. Fol. 

Leipzig bei Gerh. Sleifcher d. J. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Tafdgenbuh 
für das Jahr 180 6 
Liebe und Sreundfhaft gewidmet 
"mit Kupfern von Jurp. 


Aufgemuntert durh den ausgezeichneten Beifall, 
ben die 5 vorhergehenden Jahrgänge diefes beliebten 
Taſchenbuchs gefunden Haben, habe ich alles angewandt, 
um den gegenwärtigen im möglichiter Vollkommenheit 
au liefern, und ih darf mir fhmeiheln, daß er in 
jeder Rüdfiht den Erwartungen bes Publikums ent: 
fpreden, und dur feinen intereffanten Juhalt fowohl 
als durch vortreflibe Kupfer und ein elegantes und 
geſchmackvolles Aeußere die Zufriedenheit und den 
Beifad deſſelben verdienen werde. Es find davon 
folgende Ausgaben zu baten: j 

in Maroquin als Taſchenbuich A 2 Thaler 12 gr. 
oder 4. fl. 30 fr. Y 

"in Marogqnin mit filbernem Rand nnd Schloß a 4 

Chlr. oder 7 fl. 20 fr. | 





in Maroquin mie fllbern. Rand, Shlof und Iaflirm 
menten,; als: Meſſer, Scheere ı. a 6 Tr. vB. 
ıı fl. 
In Futteral mit einem allegorifhen Infchlag, wepE- 
.feile Wusgabe, a ı Thlr. ı2 gr. od. 2 fl. 45 Er. 
Don ben Altern Zahrgdngen dieſes Taſcheubuchs Fi 
noch eine kleine Anzahl vorräthig, wovon ih dem Lier- 
habern das einzelne Eremplär um 20 gr. oder ı €. 


‚go tr. — ufle 5 ditern Jahrgaͤnge sufammen aber 


su 3 Thlr. 3 gr. oder 6 fi. erlaſſen will, 
Stauff. a. M. im Expt. 1805. 
Friedrich Wilmans. 





Laͤnder⸗ und Völkerkunde. 





In meinem Verlag IR zur Yubilate. Meffe 1905 
erſchienen und in allen Buchhandl. zu finden: 
Bory de St. Vincent, B. G. M., Reiſe nach bez 
vier vornehmſten Juſeln der Mfrifanifhen. Meere, 
gemacht auf Befehl der Regierung in den Jahren 
neun und zehn der frauzoͤſiſchen Republil. Nebſt 
der Geſchichte der Fahrt des Capitain Baubin bie 
Port Louis, auf der, Inſel ‚Mpris, . 10: Theil mie 

8 Kupf. und einer Charte. gr. 8. ı hir. 16 gr. . 
Horfiig, G. 9, 1: Tagebiätter, unfrer. Reiſe in. unb um 
ben Harz, mit 16 in Kupf. geftochenen Zeichnuns 
gen großer Natasfoentn. ar. 3. gebunden. 4 The: 
ER a 2 U— det 16 gr, 
mern Bernhard Fleiſcher der Jüngere. 

F — — 
In meinem Verlageiſt erſchienen und in allen 
tn Buchbenigungen zu haben: . | 
Ewald, J. L., der gute Juͤngling, Gatie und 

Vater, "ober "Mittel um ev zir werden. 2 Bde. 

"8. 1804 

a) auf geglättes Welinpapier niit 8 Kupfern von 
Sup, in Maroguin gebunden, mit vergofd. 
Schnitt 9 CThlr. oder 16 fl. 30 fr. 

b) daffelbe in ordin. -Einband 5 Tplr. 12 gr. 

j oder rohen . 

0) auf Schreibpapier mit Kupf. fürn gebunden 

41thtr. 8 gt. oder 7 A. 54 Mr. 

.d) ball. geheftet 3 Thir. 12. gr. od. 6 fi. 24 fi. 

e) auf Drudpapier ohne Knpfer, wohlfeile Ans; 
gabe 2 Chlr. 3 gr. oder 4 fl. 15 Er, 

Ein würdiges Seitenſtuͤk zu des Verfaſſers Kunft 
ein gutes Mädbhen, eine gute Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu werden, wovon 
bereits bie Ste Aufl. ebenfals in verſchiedenen Aus⸗ 
gaben in meinem Verlage erſchienen iſt. Durch meb: 
tere Aufforderungen veranlaßt, hat der Verfaſſet die⸗ 
ſes in feiner Art bis jetzt noch -einzige Werk ausge 
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‚ Kanntfhaft mit dem Zeitgeiſte, es redet eine fo wär: 


dige, ernfte, klaſſiſche Sprache, duß es gewiß überall 
Eingang finden und viel guten Eamen ftrenen wirb. 
@in geachteter Schriftſteler fast, dab es verbiene al- 
len Söhnen gefchentt zu werden, in der Oarnifon, 
auf der Alademie, auf dem Comtoir — und ein wär: 
diger Greis fept hinzu: wir Alten koͤnnen es auch recht 
gut brauchen.’ 

Die einnehmende Beredſamkeit, ausgebreitete 
Belefenheit und große Kenntniß der Welt und des 
menfhlihen Herzens, welde diefes Buch charakteriſi⸗ 
ten, fegen es in bie Meihe jener wenigen klaſſiſchen 
Merle, die jungen Leuten und Erziehern mit Wärme 
empfohlen, und auch bentenden Männern. anderer 
Klafen als eine anziehende Unterhaltung geruͤhmt wer: 
den dürfen. Die allg. deutſche Bibl. bemerkt, 
daß diefe und die oben benannte Schrift verdienten, 
von allen Regierungen, bie Gutes verbreiten wollen, 
unentgeldlich vertheilt zu werden. 

‚Sranffurt a. M. im Eept. 1805. 


weht cr Sriedrich Bilmand. 





1 


Folgendes HER. intereffante Wert hat kuͤrzlich 
die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
nn gen zu finden | 


Paris wie es war und wie es if, 


ein Verſuch über den vormaligen und heutigen Su: 
ftand diefer Hauptſtadt in Ruͤcſſicht der durch bie 
: evolution darin bewirkten Veränderungen. Nebſt 
einer umftändlihen Nachricht von den bedeutenbften 
Nationalanſtalten für Wiffenfhaften und Künite, 
wie auch von den oͤffentlichen Gebaͤuden. In einer 
Meihe von Briefen eines reifenden Englaͤnders. U. 
d. Engl. überfert und mit Erläuterungen und einer 
€inleit. verfehen. 3 Thle. 8. broch. 4 Thlr. 12 gr. 


Leipzig bei Gerh. Sleifcher. b. J. 1803. 





Morbifcher Almanach aufs Jahr 1806. 
| berausgrgeben 
von F. C. Albers. 
Riga bei W. Chr. Andreas Müller. 


Diefer fhon voriges Jahr angekündigte Almanach, 
weicher feinen Brüdern an dußerer Eleganz und ins 
nerm Gehalt gewiß nicht nachſteht, iſt nun erfhienen. 
Er enthält: 1) Herzog Jacob von Curland, mit den 


RKolumella, eine Scene and dem Leben des daͤniſchen 
Koͤnigs Chriſtiern. 3) lieflaͤndiſche Anekdoten, verei⸗ 
telte Liſt; bie entkleidete Schöne; erbherrliche Gran- 
ſamkeit; Leichtfertigkeit der alten Lieflaͤnder; Ehever⸗ 
Idugnung. 4) Vermaͤhlung des Herzogs Friedrich Ka⸗ 
ſimir von Curland. 5) Theodor Reinking, eine bio⸗ 
graphiſche Skizze mit deſſen Portrait. 6) das Schloß 
Bauske mit der Anſicht deffelben. 7) Luxus im al: 
ten Liefland. 8) Patkuls Charakteriftif, Fragment 
aus einem größern noch ungebrudten Werte über ihn. 
9) Blumenlefe. Außer dieſen ift er mit 7 ſchoͤnen 
Aupfern und einem gefhmadvollen Umſchlage geziert. 
Preis ı Thlr. 12 gr. 


Bon folgenden Büchern find in ber Jubilate 
Meſſe 1805 in meinem Verlage Fortſetzungen 
erſchienen: 


Hellmuths, J. H., Volksnaturgeſchichte. Ein Lehr⸗ 
buch für die Freunde feiner Volksnaturlehre. gr u. 
legter Bd. das Mineralreih. 8. 1 Thlr. ı2' gr. 
Ockhart, 3. 5. Europens monarhifhe und republika⸗ 
niſche Staaten nad ihrer Größe, Macht und wech: 
. felfeitigen Berhältniffen in ſtatiſtiſch pofitifhen Ges 
‚mälden dargeſtellt. 3te Liefer. gr. Fol. 3 Thlr. 
Meufel, 3. G., Lexicon der vom Jahr 1750 bis 
1800, verftorbenen deutfhen GSchriftiteller. 5r Bd, 
gr. 8. 3 le. 
Sophoclis Tragoediae feptem ac deperditarum frag« 
nıenta emendavit, varietatem Lectionis, fcholia no 
tasque tum sliorum tum fuas adjecit C. G. A. Er» 
. furdt. Accedit Lexicon Sophocleum et Index ver- 


borum locapletifbimas. vol. III. Philootetes. y 8. 

. ' er lr. 

Shakspearo, W., Plays. aocurately printed from the 
Text of Mr. Steeveu’s lafk edition wich a lfelaotion 
of the mofl important notes. vol. III. et IV. mit 
Kupf. 12. 2 Thlr. 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. J. 


Journal für deutſche Frauen. 
von deutſchen Frauen geſchrieben. 
Beſorgt von Wieland, Rochlitz und Seume. 
Leipzig, bei Goͤſchen, 1805. mit Kupf. und Muſik. “ 





‘ 


‚Dies Jourunal erfhien darum ohne alle Untän: 
digung, weil die Herren Herausgeber, fi reines edlen 
uud fchönen Zwecks beruft, wuͤnſchten, Dad Werl 
möchte einzig durch ſich felbft und feinen Innern, feſt⸗ 
ſtehenden Gehalt fi ankündigen, heben, tief eingrei: 





Souliere es peignes de Paris et de Londres. 

Toute sorte de garnitures pour |’ habillament des 
Dames. 

Plamets et esprits. 

Ridicules ot Ceintures. 

Toilinets. 

Gilets brodos, 

Parapinies de Londres. 

Chapeaux de paille. 

Porcelaine de France. 


Almanach und Taſchenbuch. — 


Bei Friedrich Auguſt Leo in Leipzig erſcheint in we⸗ 
nig Tagen. 

Iconodora, eine Bilbergallerie nebft Deutungen 
als Taſchenbuch für 1806 allen Freunden des Edlen 
und Schönen geweiht mit 33 Kupfern, herausgegeben 
von 8. L. M. Müller, mit und ohne Kalender, 








Ueber 
das gelbe Sieber: 
und ' 


Deutſchlands Medicinal-Anſtalten fowohl gegen 
diefe, vermeinte Peſt als gegen andere anſteckende 
Seuchen 


von Dr. %. ©, Langermann 
Zweite fehr vermehrte Auflage 





Hofbei 6.4 Grau 1905. 
(Preis 16 gr. fühl. oder ı fl. 12 Fr, rhein.) 


: Die erſte Uuflage Biefer Schrift war in wenig . 


Wochen vergriffen und ber Verfaſſer theilt bei dieſer 
zweiten {ehr vermehtten Auflage nicht nur die neue⸗ 
fen Nachrichten und Reſultate ber bisherigen Untere 
fuhungen über das fogenannte gelbe Fieber mit, 
ſondern er ftelt auch die richfigften Aufichten über au⸗ 
fledende ‚Krankheiten überhaupt auf, und entwidelt 
die Grundſatze, wie Deutichlands Medicinal-Verfaſſun⸗ 
gen,in folhen Faͤllen zwedmaͤßige Vorkehrungen trefo 
fen können. " 

Fuͤr Medicinal = und Polizeiverfaſſung nnd für 
Geſchaͤftsmaͤnner, welche Polizei zu dirigiren haben, 
iſt dieſe Schrift alſo beſonders wichtig. | 





Anzeige für Baukünstler, und angehende Architekten.’ 
. Von A. Heine Sammlung idstzuktiver architektoni- 


scher Blätter 4. 2 Tlılr. ı2 gr. 
iſt (0 eben ber.6te und 7te Heft erfhlenen, und mit 


diefen beiden Heften dieſes brauchbare Werk ges . 


ſchloſſen. 


Es ik nunmehre In ben meiſten Buchh anblungec 
und bei dem Verleger Fried. Auguſt Leo ze Leipzi; 
au befomimen, 





Anzeige für Leſebibliotheken. 

In allen Buchhandlungen find zu Haben : 
Rangbein, Aug. Er. Ernft, der Nitter der TMahrbeit: 
ein komiſcher Roman. wei Theile mit Kupfera 
und Vignetten von W. Jury. 3. Berlin 1555. 
2 Rthlr. 16 su 
— — defielden, neue Schriften, 2 Bände mit Kur: 
fern von Sr. Eatel, H. Namberg, Meyer und cu: 
gel. 8. Berlin 2 Rihlr. ı8 gr. 
Der Name des Verfaſſers maht jede weiter: 

Empfehlung diefer Werke überfikilig. 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin. 





Anzeige für Reiſende. 


Leipzig bei Friedrich Auguft Leo erfcheint In bevor: 
ſtehender Michaelis Meſſe. 

Posſt- und Reise - Handbuch mit Nachrichten 
über ‚Volksmenge, Sehenswürdigkeiten, Gasıhäuser, 
und sonst den Reisenden instruirenden Bemerkungen, 
mobst einer geograph. Harte von. Deutschland. Klein 
folio gebunden. { 





Süfle, J. C. Sammlung neuer phyfilalifcher ches | 
mifcher und mechanifcher Inſtrumente und Spiels 
werte mit 10 Rupfert. ar. 8. Nürnberg im 

Verlage der J. €. Seidetfhen Buch s und 
Kunfthandiung. ı Rthtr. 12 or. 


In dieſem reichhaltigen Werken. darf ber Lefer 
nit blod Spielwerte fuhen. Der Verfaſſer, ein geüb⸗ 
ter Chomiter und Mechanikus, Fleidet eine Menge wife 
fenswürdiger Gegenſtaͤnde aus den genannten Willen» 
ſchaften in eine unterhaltende Keltüre ein. Die meijte 
Aufmerkſamkeit, z. 8. haben die Merfuhe der fo 
mannisfaltigen nftarten erregt. Verſuche, wie fie 
dieß vorliegende Werkchen angiebt, z. B. glelh über 
Tiſch jede Art von Mineralwaſſer oder Sauerbrunnen 
zu verfertigen und dergl. mehr werden, indem fie über 


bie Natur diefer Waller beichten, auch angenehm un⸗ 


terhalten. | 





Anzeige für Webmärmer und Jagdliebhaber. 
Bei Friedrich Auguſt Leo in Leipzig iſt erſchienen, 
und in den meiſten Buchhandlungen zu haben: 


Taschenwörterbuch, weidmännisches für angehende 
Jägers und Jagdliebhaber, & 2 Thlr. 16 r. 














Intelligenzblatt 


r 


elegante Welt. 


— 46. — 24 September 1805. 





De 
3Zeitung fuͤr die 
Dienftag 
Antindigung: 
der 


Alcuna- für das Jahr 1806 


Faden wie den Lefern und Leferinnen der diesjaͤh⸗ 
rigen Alruna für den ihr gefchenften Beifall herz: 
Lich banten, zeigen wir ihnen zugleich pflichtmäßig an, 
Daß fie auch das folgende Jahr erfcheinen, und am 
Schluffe des jeßt ‚laufenden, in allen guten Buchhand⸗ 
Lungen, wieder tn breierlei Ausgaben ‚su haben frvn 
werde; naͤmlich: 


1) auf Velinpapier gedrudt, mit 10 ſauber kolo⸗ 


tirten Kupfern, und in Maroquinleder gebun: 


. ba, für 4 Midir.: oder 7 Fl. 12 Kr, rhein. 

a) auf ſchonem. Schreibpapier, mit braungetuſchten 
. Kupfern und in Maroquinpapier ‚gebunden, für 

2 Rthle. 16 Br.oder'g ZI. 48 Ar. rhein. 
3) anf dergleihen Papier, mit radirten ſchwarzen 
- Aupfern‘, und eben fo gebunden, für 2 Rthlr. 

oder 3 Fl. 36 Kr. rhein. 

St indem diesjährigen - Tafhenbuhe die Mutz 
tersren:o von ber weiblihen Welt wirklih, mie 
man verfihert, mif allgemeiner Ruͤhrung gefefen wor: 
deu, fo dürfen wir mit gutem Grunde hoffen, daß 
diesmal auch die Ruͤkkehr zur Spindel und dad 
Baterherz, zwei romantifhe Gemälde vom Heraus⸗ 
geber, nicht ohne aͤhnliche Wirkung bleiben werden: 
Außer biefen beiden Stüden findet man diesmal noch. 
ein treflihes Gedicht mit Anmerkungen über 
die Mythologie ber alten Dentſchen, und 
einem hiſtoriſchen Schattenriß ihrer yr— 
fyrüngliden Sitten und Gebraͤuche. Dieb: 
tere gelehrte Freunde ded Herausgebers haben das jo 
gewuͤnſcht, und er bat ihnen eben fo willig nachgege⸗ 
ben, als er.fid mit allem Fleiß bemüht, dem Ideale, 
das ihm yon dieſem Taſcheubuche in der Seele fhwebt, 

wo moͤglich mit jedem Sabre näher zu. kommen. — 
Zehn Kupfer find wieder von Lips und andern bra⸗ 
ven Künftlern nah meifterhaften Zeichnungen des be⸗ 
liebten Ufteri bearbeitet, dad Titelkupfer aber von 
Innge ſchoͤn gezeichnet, und von Böhm mit vielem 
Fleiß, und mit Liebe für den Gegenftand geſtochen. 


Die Berzierung von den Monatstafeln, welche dies- 
mal hinzugekommen find, find ebenfalld von Junge 
entworfen und von Rofmäsl er vollendet, und wer: 
den hoffentlich den Geſchmack ber Kunftfreunde nicht 
unbefriebige Inffen. Was die übrige Behandlung des 
Aeußern betrift, ſo haben wir weder Fleiß noch Ko⸗ 
ſten gefpart, den billigen Wuͤnſchen der ſchoͤnen Melt 
zu entſprechen, und koͤnnen daher dieſes Taſchenbuch 
mit gutem Gewiſſen ihrer Aufmerkſamkeit empfehlen. — 
arg und Leipzig im Geptember 1805. 


Die erlegen. 





Srandfifce Zriefmuſter 
Erſter Theil. 

Auswahl freundſchaftlicher Briefe der beſten clafe 
ſiſchen franzoͤſiſchen Schriftfteller zur Uebung im 

‚ neuen frangöfifchen Briefſtyl. 
Mit deutihen Noten zu richtiger Erklaͤrung ber Wir: 

ser und Redensarten 
von 


Johann Heinrich Mepnier. 





Hofbei®. y. Grau 1805. 
(reis 16 gr. ſachſ. oder ı fl. 12 Er. rhein.) 


In allen Vethaͤltniſſen des Lebens find Briefe 
diejenigen Aufſaͤtze, welche für jedermann am haͤufig⸗ 
ften vorlommen. Es muß alfo dem Liebhaber der 
franzoͤſiſchen Sprache baran. gelegen ſeyn, ſich vorzuͤg⸗ 
lich im Briefſtyl nah guten Muſtern zu uͤben, und. 
dieſe findet er in gegenwaͤrtiger Sammlung, deren 
ır Theil für Anfänger beſtimmt iſt, denen durch deut. 
fe Noten bie ſchwerſten Worte. und. iedendarten eis: 


. Blört werben. - 


Der zte Theil, welcher naqhſtens erſcheint, ent 
hält einen vollſtaͤndigen Briefſteller über alle — 
niſſe des geſellſchaftlichen Lebens und eine prattiſche 
Anleitung zum Briefſchreiben überhaupt. Geſchaͤfts⸗— 
maͤnnern aller Art, Kauflenten und Privatperſonen, 
welche nicht nur Briefe, ſondern auch mancherlei au: 


Gergerichtlihe Auffäge, 3. ®. Kaufe und Miethkon⸗ 
trakte, Schuldverfhreibungen, Asteftate, Ehepalte, Te⸗ 
framente ıc. in frangöfifher Sprahe zu entwerfen has 
ben, dient diefes Werk ald ein Fuͤhrer, welder ihnen 
in dergleihen Fällen die zwedmäßigfte Anweifung dazu 
gint und über ale dieſe Gegenftändg bie beſten Mus 
fer vorleg.. 





Anzeige von neuen Kinberfchriften. 


Bet Zriedr. Auguft Leo in Leipzig erfcheinen In 
oder Sei nach Fi Michaelis are e folgende zwei 
Bücher für Kinder: 


Bilderluf, bunte, in ländlichen Seenen, mit morali« 
schen Erzählungen für die belehrende und bildende 
Unterhaltung deutscher Knaben ugd Mädchen von 

Carl Lang. ' 

Erholuugen für Kinder. Eine Sammlung kurzer Er» 
zählaungen und Gespräche, zur Belehrung über man- 
cherlei Gegenstände des gemeinen: Lebens, Mit 
illum. Kupfern von G. Volte, ' ' 





Büher Auction in Leipzig. 
Den 25. November 1885 fängt-In Leipzig die Auc⸗ 
tion einer, vorzäglichen. Sammlung, von Büchern an, 
die in den Fächern der Naturgefhichte, Laͤn⸗ 
ders und Völkerkunde, Dekonomie, Baukunſt, 
griechifchen und römifchen Literatur, der Sefchichte, det 
Medizin und der fohönen Literatur fehr viele rare 
und koſtbare Werke enthält und der Aufmerkſamkeit 
aller Bibliotheken und Buͤcherfreunde beſon⸗ 
ders zu empfehlen iſt. 

Der an 11000 Nummern ſtarke Catalog iſt zu 
haben in 
Amſterdam, bei Herrn Buchhaͤndl. Heſſe. 
Anſypach, Hr. Prof. Gocß. 
Augſpurg, He Conrect. Bachmeier. 
— — Hr. Budhaͤndl, Braun, 
Berlin, Hr. Auct. Commiſſ. Sonin. 
Braunſchweig, Hr. Antiq. Fenerſtacke. 
Bremen, Hr. Antiq. Hepfe. 
Breslau, Hr. Sam. Secret. Streit. 
Bruͤnn, Hre. Buchhaͤndi. Gaſtl. 
Earisruhe, Ar. — Maclot. 
Eaſſel, Hr. — Griesbach. 
Eopenhagen, Ar. — Brummetr. 
Erefeld, Sr; ter Mreer... 
Dresden, Hr. — Arnold und Hr. Antiq. Ronthaler. 
Ewerfelb, Hr. — Büthler. 
Erfurth, Sr. Proelam. Hendrich. 
Frankf. a. M., Hr. Buchhaͤndi. Guilhauman und Hr. 
Göttingen, Hr. Proclam. Schepeler. 
Gotha, Hr. Aust. Protocell. Hoͤſer. 


- Kalle, Hr. Auct. Kaden. 


Hamburg, Hr. U. 5. Rupredt. 

Hannover, Hr. Com, Freudenthal. 

Hirſchberg in Scleſien, Hr. Buchhändler Treutler. 
Sena, Hr. Hof⸗Commiſſ. Fiedler. 

Klagenfurth, Hr. Buchhaͤundl. Siegmund, 

Stiel, die neue Akadem. Buchhandl. 

Königsberg in Preußen, Hr. Buchhaͤndl. Goͤbbels md 


Unger. 
Landshuth, Hr. — Kruͤll. 
Libau, Hr. — Friebrid. 
Luͤbeck, bei Hrn, Auct. Roͤmhild. 
Moskau, Hr. Buchhaͤndl. Horn. 
Münden, Hr. Antiq. Ehreunreich u. Dr. Autiq. Falter- 
Nördlingen, Hr. Buchhaͤndl. Bed. 
Nürnberg, Hr. — Lehner und Hr. Diet. Roth. 
Peft, Hr. — Gebruͤder Sin. 
Petersburg, Hr — Kloftermann,.u. Hr. — Sienfen. 
Prag, Hr. — Calve. . 
Higa, Hr. — Hartmann, 
Roſtock, Hr. — Stiller. 
Salzburg, Hr. Prof. Vierthaler. 
Stuttgard, Hr. Autig. Cotta. 
Tübingen, Hr. Buchhaͤndl. Heerbrand, 
Wien, Hr. — Bing. 
Würzburg, Hr. — Stahl 





Anzeige für Freunde des ‚Land » md. Sarten- 


baues, für Künftler und Handwerker, mie auch 
für Privat» Lehrer, und Schulen in ber 
Stadt und auf dem Lande. 
Bei Friedrich Auguft Leo in Leipzig iſt fo eben ers 
fhienen: - oo. 


Handbuch zor Kenntnils der vornehmsten Pflanzen 
nach dem Linneischen System, ihrer Cultur, Na 
. zen und Gobrauch, mit illum. Kupfemm. 





Neue empfehlungswerthe Schriften: 


welche in vergangner Leipziger Oſter⸗Meſſe bei 

dem Buchhaͤndler Johann Friedrich Kühn in Poſen 

erſchienen, und um die dabei bemerkten Preiſe in 

allen guten Buchhandlungen Deutſchlands, fo wie 

auch auf allen König. Preuß. PDoftämtern zu 
haben find. 


Aunnalen, der Königl, Suͤdpreüß. Oekonomiſchen Socie⸗ 


tät ıc Heft mit 1 Knpf. gr. 8. geheſt. ı hl. 
Yriobante, Eine Tragbbie in 5 Aufzugen won J. G. 
- Zaube mit. 1: Kupf. vrn Noßmdsier gezeichnet, von 
KVroſch geſtochen. gr. 8. 16 gr. 
Brohm, K. 8. A., (Profeffer ber alten Literatur am 

Koͤnigl. Gymnaſium zu Poſen) Handbuch der Ge 
ſchichte der wichtigſten Völker des Alterthums, zum 
Schulgebrauch entworfen 2te 3te Abtheil. 4. 18 gr. 


— 





— — —— — — — — — 
Leon 














Brom, 8. F. A., griechtſche: Chrekomathle, für bie 
ebern Klaſſen gelehrter Schulen aus den klaſſiſchen 
‚Autoren gefammelt ir Theil. or. 8. 13 gr. 

Caffarelli, Säfar, Graf von Caſara, der kuͤhne Raͤu⸗ 
berherzog, von Heinrich‘ Frohreich 2 Thle zweite 
Aufl. mit 2 Anpf. 3. geheft. 2 Thlr. 18 gr, 

Elaudius, ©. L., Nahrung für Seiſt und Herz, fuͤr 
Kinder von 5 bis 10 Jahren mit 4 ſchwarzen und 
2 großen iuluminirten Kupfern. 8. Gebunden. 

1 Thle. 21 gt. 

@unnd, ber, ein Luſtſÿlel in 5 Wen nah bem Ra: 
teinifken ded Terenz, mietrife bearbeitet und mit 
kurzen Anmerkungen verfehen, von G. G. S. Köpfe, 
Dostor der Philofophie und. Prof. am Berl. Gym⸗ 

naſium. Mit 1 Kupf. von Säubert gezebhuet von 
Stuölzel geſtochen. zr. 8. geheft. 13 gt. 

Grundriß eines Ackerſyſtems für Sädprenfen, nad 
bem gegenwärtigen landwirthſchaftlichen außen) dies 
fer Provinz. gr. 8. 14 gr. 

Gutfed, D. A. F. F., Einleitung in bie Lehre von 

anſteckenden Krankheiten uund Seuchen, gr. 8. 18 gr. 

Sudmile, das ſchoͤne Huſſi tenmaͤdchen. Cine tpmanz 


tifhe Darfiellung, aus der Mirklicleit der. Vor 


zeit, von Garl Stein, 2 we. mit sul von Sügel, 
8. 2 Thlr. 
Manski, G. F., der Gel « Biefen und: Gartenban, 
ſo wie auh die Frucht « und Forſt⸗Baumznucht 
Südpreußend, oder über die Cultur und Nugung, 
aller in diefer Provinz fortlommenden Gewächfe. 

, @in Handbuch für Stadt =. und Landötsnemen; fo 


- wohl: fürjgorfimänner, Gaͤrtner und. alle diejenigen, 


welche; dieſe Provinz im Ötonomifcher Hinſicht näher. 
kenden lernen wollen. 3 . 20 Hu 
— —Naturgeſchichte der Hausthiere, nebſt einer 


Technologie, in ſofern ſie ſich anf landwirthſchaftlicho 


Gegenſtaͤnde bezieht. Ein Handbuch fuͤr Oetonv⸗ 
men, MWirthſchafter, Buͤrger und Landleute. 8. 14 dr} 
Phormio, Ein: Luſtfpiel in 5 Acten, nach dem Latei⸗ 
niſchen des Terenz, metriſch bearbeitet‘ und mir 
kurzen Anmerkungen verſehen von G. G. S fe 
Dr. der Philoſophle am ‚Berlin, —E 
Geheftet 14 gt. 


Terentius, des Publius, @unud und Phormie. ‚Me: 
triſch uͤberſezt und mit Cinleitungen, und furzen 
Anmerkungen verfehen von G. ©. ©. Adpfe, D. 
der Philofophie und Prof. am Berliner Opmuafinm. 
‚Mit ı Kupf. von. Schübert gezeichnet und Stolzel 
geſtochen. gr. 8. Geheftet. I Y Thlr. 12 ur, 


Yeber den Einguf ber Soloniftenverfepungen im. Eid. 


prepfen, guf dag wohl der Proviny 8 Geheftet 
.. :9 98. 
. Rolf, G. =. (peediger in [11703 Ueber die Ber: 


—8 des Eides. 8. ‚12.9. 





Brohm/ R 8.9, Houndbucb der. Acfshühte: her wide 
tigften Mölter bes Alterthums zum Schulgebrauch 
entworfen ıfte Abtheil: 4 13 gr. 


Gemahlde, hiſtoliſch romantiſche, in dramatiſcher Shrm‘f 
enthalten: 1) Simon Motern, der furchtbare Raͤu⸗ 
berhanptmann, Danzigs Feind. 2) Das Grab der 
Mütter, ein Famillengamdide.“ 3) Die Zuruͤck⸗ 
kunft des Fuͤrſten, wi 1 Kupfer von Ropmäsler, 
8. ı Chlr. 8 gr. 


Grab, das, der grätter. Ein gamillengemaͤlbe in 4 
Aufzägen, vom Kart Ste; 3, 12 gr. 
Ein Roman von ‚Granz Horn ar Thell. 8. 
20 gr. 
(Beide Khelle dieſes iutere ſauten Nomen: mit eis 
niem feht ſchonen Kupfer von Roßmasler geſtochen 
2Cdhlx. aſgr.) 

Motern Simon, der fürgtbare Mäuberpanpkmäyn ; 
Danzise geind, ‚ Ein Shaufpiel in. 3 Aufzägen, | 
von Sa Stein, mit 1 güpſer PM Ropmäsler, 8. 
.. 16 gt, 
Burdehuft, bie, - der Burn, ı “ I ati, von: Karl 
Stein. 8. - °- wi 


ee 7 Bu 


Henrito. 





SEE ... \ 3 
| Borg Eifien griebrich Bas 
Spkemarifge Dorfieitung” 
. der : J 
due bie neuere Shimie „in der Heilfunde bewitl 
‚ten. Beränderungen uud Verdeferungen. u 
I a 2 
RL Een 1: ; 56 wo. ) 
einem Anhange Abi dns Siarfiftein Metall‘ und 


defien Oxyde, als innerliche und äußerliche Heilmit⸗ 
tel in der Arzneitunſ. 


. —* J ‘ . „T . f 


of, bei ©. 4 ‚Stab, izo5. 
—* ea ER ag. sea 2’. 24 fe: —* 


eine ‚rmetituhe: —— aller Thatſachen 
weiße. dio neue Chemie hervorgebracht bet, iſt muldugs 
bar ein Behärfsiß.: anferer: Seit. . Dieſes befckedige 
der, Verfeſſer, ıbelanntı hair diem. neneſten Stankpunete! 
der Medizin; Imchhakgehmärtige: Sahrift, weſchenicht 
etwa blos treqene — ſoudern, zqußer den 
darin mitgetbeilten. Erfahrnuugen über die Heilkraͤfte 
bee Wraunftefn! I Orpbe' deren Mntvendung man ches 
mals "gar nicht "tannte; noch mehrere neue Ideen ent⸗ 
haͤlt und daher. um fo’ mehr bie Auſmmertſamelt des 
viſſen cheſtuchen arites verrlenn.n 
ze" BER ER 


® 


x "Ankündigung eines Kupferſtichs/ 
Pa “ vorſte lend 
ven Kroönungszug 
Er?" 1 
der Sungfran. von Orleans, 
vwie ſolcher 
auf dem Berliner Theater 


4 


"2:90 bergekellt wird. 


Das allgemeine Intereſſe, welches Schillers Jung⸗ 
frau von Orleans, als eines ber vollendetiten Werte 
diefes großen, Dichters bei, bem gebildeten Publilum 
erregte, veraulaßte- gewiffermaßen einen Metteifer uns 
ker den vorzüglichſten Bühnen Deutſchlands, die wür: 
digfte Darftellung deſſelben zu geben. Das Berliner 
Vatlonaltheater erhielt bis jetzt under ber verblenft: 
vofen Leitung des etſten Sqchauſpielers Deutſchkands, 
durch Knuſtſtelß und forgfältige Auordnung vor vielen 
den Vorzug, und leiftete befonders in bem in diefem 
Schauſpiel vortemmenden Kroͤnungegnge, in Hlaſicht 
auf große Pracht und Mannigfaltigkeit, etiwgs.de. Vor: 
zuͤgliches, Daß dadurch dieſe Scene {don für fih allein 
zu einem fehr intereffanten Schanfpiel erhpben wurde, 
und zum Lobe deſſelhan nur. Eine Etizme herrſcht. 
Bir fhmeiheln uns daher, dem bieſigen Yublitum 
und dem. Arslande Dur eine: geizeug Abhildung die⸗ 
ſes Kroͤnungszuges um fe willkommener zu ſeyn, da 
dadurch fo manchem, der dieſer Worftellung beimohnte, 
eine angenehme Erinnerung gewährt wird, d auch 
der auswaͤrtige!Llebhäber! der Schaubühne An a 
ſchaulichen Wegrif.von Ger Vellkommenheit des: hieſi⸗ 
gen Theaters erhält. 
Dem zu Folge kündigen’ wir einen Kupferſtich von 
34 300 Breite, Inub.ı8 Solk Hoͤhe, zu zwei Gries 
drichsd'or Pränumerstion an, w ſcher den ganzen Kroͤ⸗ 
nungszug vorſtellt, und, ale darin vorfonimende Goſtuͤ⸗ 
me, nebft der Decötatlon, welde mit Bewilligung bes 
Hrn. Direktor Iffland im Theater gezeichnet find, In 
fih begreift; mobei. übrigens .die. Augrduung fo ge: 
wählt ift, daß : war achtzig zum Zuge gehörige, nebſt 
eineg großen . Anzahl „Wedengepfongn „vargpßeft 
Berten. LE Saner des Sti en — Fk 
fande' un" angeiueffenften gewaͤhlt werben, :nab das 
Rast rip Tuben ſauber anapekährt-gegen Embertiru 
ſes "Jahres erſchelnen. Die Präuumenctian- Meist jes 
bo: up dis zum aſten Brbueumbeninoffel ; 1 See nachher 
ige Preis wird: aledaum botruchelich: he 5 ©: 
u Berti fen Septentber Yäös, *- nn 
et en. 194 ur) De eilt dan mer 
’ a | Be: eh —— * A, 
Rt se AAN Sranfengraße Ar. 23, 
Hielige, aber in. der Nähe Berlins: fih beſindende 
Praͤnumeranten, werbew gebeten, ſich unwittelhar am 
vie Herten Unternehmer gu addreſſiren. Auswaͤrtige 


Liebhaber koͤnnen in; ben Buchhandluugen der Herren 
Perthes in Hamburg, Shaumburg in Wien, 
Barth in Leipzig, Salve in Prag, Schwan in 
Mandein, Andred in Frankfurt, W. ©. Korn in 
Breslau, Söhbels.und Unzer in Königsberg, und 
überhaupt in allen foliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, praͤnumeriren. Fuͤx biefe übernimmt die Be: - 
forgung bie a .5. 
Himburgifche Buchhandlung. in Berlin. 


. _ vd 
Handbuch der erften und. nothwendigſten Kennt 
® niſſe für Kinder Aller le nalen. 
gruͤndliche und faßlihe Anleitungen zum Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Brieffchreiben, zur Kennt: 
niß des Kalenders, des Weltgebdudes, zur Nas 
9 Fr a Doc and Mataurlehre, szus Geohraphie, 
Gecſchichte, Religion ꝛc. für Öffentliche Schulen 
‚und han, Diipat Unterricht brauchbar. Zweite 
"verbeffntt hftage, bei den’ Sehr, Hahn in 
Hamnover. 22 Bogen. 8. 12 gt. 
. Unter der zahllofen Menge unſrer Kinderſchriften 
fehlt es dennoch an ſolchen, welche eine zweckmaͤßige 
Encpflopädle der erſten und nothwendigſten Kenutniffe 
für die Jugend, die zum Geſchaͤftsleben beftimmt te 
und gebildet werden fol, liefern. Ginige find zu 
wWeitläuftig und baͤnderelch, alſo für dem großen Haus 
fen zu kofiter, audere zu Fompendiariih und daher 
für den Sölbſtunterricht unverſtaͤndlich; Yberbanpt 
Mut Eltern: und‘ Lehrern bie. Auswahl ſchwer. — 
Diefem Mangel will diefes Handbuch adheifen, 
und leiftet es in einem: vorzüglihen Grade. — Es 
eutbätt,: was der Titel verfpricht, gar in gedrängter, 
jebach: inıher wenfänblicher Kürze, und It im biefer 
Kings "auch befonbers. für die Jugend. des Landmanns 
um Smndwerters, überhaupt fuͤr Ranbfämen- berechnet. 
Ein Kinh, welches diefen Eurfem macht; wieb badurd. 
bie ‚nöshigesu Kernntuiſſe, melde, im Bemeinen Lchen 
taͤglich erforderlich find, erlangen’ und auf höhere vor: 
bereitet werben. — Deswegen hat diefed VBuch ſchon 
vielen Beifall ‚gefunden. und man kann es ‚daher and 
it allem Grunde empfehlen »— — J 
. Um den Schüllehrern den, Ankauf ‚zu erleichtern, 
ſe wird ſelblgen, wenn fie ‚mehrere, Eremplare neh⸗ 
men ib ſich birect an die Verlagshandlung senden, 
bad Exemplar zu 8 gar. erlafien, Ka 
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"Züge edler Liebe in Erzählungen nad wahren Ge 
‚Ffhihten. Eiberfeit BR Feipst bei Buͤſchler, 
"1008.20 ©. 4. Ce Rh, 8a) 

„Fin zartes Gefühl, cin feiner: ym) iharfer Blick in 
das Herz und die Verhaͤltniſſe ber, Aherien, verbun⸗ 
ven niit’ einer lebhaften reiten Sprache, machen‘ den 
veriänlihiten Werth der zwei Hier vorgettagenen Ge: 
(dichten, deren Erfindung und Darftelung übrigens zu 
Erhöhung des: Interoſſes etır- wants mehr Driginalität 
zu wuͤnſchen wäre, EZ | 
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Taſchenbuch für Herrſchaften und Kutfcher oder 
Unterricht von dem, was bei dem Einkauf der 
Kutfhenpferde und bei ihrer Wartung Pflege 
und Fuͤtterung zu beobachten iſt; auch wie man 
die jungen Pferde zum Ziehen eingewoͤhnen, 
und wie man mit zwei, vier, ſechs und acht 
Pferden fahren ſoll, nebſt etwas uͤber Pferde⸗ 
krankheiten und Über die Reinigung der Kutfchen 
und Befchirre. Herausgegeben von C. W. 
Ammon. 302 Seiten. 8. 20 gr. 


NM isrend man bie Reitkunſt taͤglich ‘mehr gu ver: 
voltonmmnen fucht, wird die -Kunit des Fahrens gänz: 
id vernachlaͤſſtzgt. Und doch tit dieſe Kunſt in jedem 
Vetracht eben ſo wichtig, wo wicht noch wichtiger als 


die Reitkunſt. Ein Reiter fegt durch Unvorſichtigkeit 


oder Ungeſchicklichkeit, bloß ſich in Gefahr; ein Aut: 
fher faun auf dieſe Weife eine ganze Gefelfchaft un⸗ 
gädlih machen. Dieſes Hat der Berfafler, welcher 
viele: Jahre fürftlicher Leibkutſcher war, eingeſehen, 
und bat: deßhalb den angehenden Kutſchern ein Buch 
In die Hände geben wollen, weiches ihnen vom Kutfchs 
firhrwefen volltommenen und gründlichen Unterricht er: 
eheilen wird. Auch wird es den Herrſchaften muͤtzlich 
werden, indem es ſie mit den Pflichten und nothwen⸗ 


digen Eigenſchaften eines Kutſchers bekannt macht. 


Außerdem hat Herr Roßarzt Ammon noch dafuͤr ge⸗ 
ſorgt, daß auch daſelbſt Mittel zu finden find, melde 
bie ſchnell toͤdtlichen Strantheiten der Dferbe heilen. : 

Die Meichhaltigfeit des Inhalts ift aud dem 
Titel zu erfehen. Die Verlagshanblung glaubt das 
Yublitum auf diefe fo nuͤtzliche Schrift aufmerkfam mas 
hen su mäflen. F 


J. E. Seidelſche Kunſt⸗ und Buchhandlung in 
Nuͤrnberg. | 


Almanadı und Tafchenbuch zum geſelligen Vergnuͤ⸗ 
gen, Herausgegeben von W. G. Becer. Jahr⸗ 
gang 1806. Mit 12 Kupfern, Muft; Kompoſi⸗ 
tionen, Taͤnzen und Tanztouren. | 

Wenn. gleih die Zortfepung eines Taſchenbuchs, 

das ſchon eine Reihe von Jahren hindurch den Beifau 


des Publikums fo ausgezeichnet erhielt, auch fär die 
Zukunft nicht in Zweifel zu sieben iſt, fo könnte doch 
in den nördlihen Gegenden, wohin daffelbe im voris 
gen Jahre wegen verfpdtigter Erfheinung nicht ver: 
fenbet werben Fonnte, diefe Wermuthung mit einigem 
Grunde von Wahrſcheinlichkeit entſtehen. Dieß macht 
daher die vorläufige Anzeige nit überfiäffig, daß obi⸗ 
ges Taſchenbuch in einigen Wochen wirklich erſcheinen, 
und in alle, auch die entfernteſten Gegenden verfen- 
bet weiben wird. € wird 12 Kupfer. enthalten 
von benen die 6 hiſtoriſchen, aus dem vorigen: Jahr: 
gange- diefe® Almanachs genommenen Suͤjets von 
Shuotr gezeichnet, und Kohl geftohen find. Die 
dann folgenden 6 Randfhaften find nad der Zeichnung 
von Ziagg, von Darmftedt geftochen. Cine nähere 
Unzeige behalten wie uns bei der wirklihen Erſchei⸗ 
nung vor, und verfihern nun auc, daß das Publikum 
and) in dleſem Jahrgange feinen alten Geſellſchafter 
wieder finden ſoll. 


Leipzig im September 1805. 
Chriſtian Adolph Hempel. 





Chriſtian IT. König von Dänemarf, Norwegen. 
uud Schweden; von Heinrich Vebrmann. Kos 
penh. und Leipz. bei J. H. Schubothe. Ir Thl. 
2 Thlr. 12 gr. 


CHriftian der Zweite ift ohne Widerrede der merk: 
wuͤrdigſte unter allen Regenten bes Nordend. Seine 
Jugend, fo ganz verfhleden vom gewöhnt. Prinzenles 
den, der Nachdruck feiner ganzen Regierung, fein be: 
fländiger Kampf mit Hierarchie und Adels despotis⸗ 
mus zum Beſten des Buͤrgers und Bauern, das hits 
zige Beſtreben, feine Reiche vom druͤcenden Handels⸗ 
fohe der Hanſeeſtaͤdte zu befteien; fein Eifer für bie 
Berbreitung einer beffern teligiöfen und wiſſenſchaftli⸗ 
hen Bildung und befonders fir die Einfäprung ber . 
Reformation u. ſ. w. gewähren dem Leſer eine eben 
fo anziehende als nuͤtzliche Lektaͤre. Erregt das Stock 
holmer Blutbad, die Maßregel einer machiavelſchen 


Politik, auch unfern Unwlllen; fo fühnt das traurige 


8006, vom Throne geftofen, 8 Jahre unfdtt and 
flüchtig in fremden Ländern zu Sehen und ‚ nachdem er 


ſich kaum eine feiner Kronen wieder errungen hatte, 
17 Jahre als Verbrecher in einem engen Thurm 
ſchmachten zu mäffen, und wieder mit dem unglüdli: 
hen Monarchen aud, den nit feine Schwächen, feine” 
Sehler, den feine Größen, feine Tugenden und das 
Gluͤck feiner Feinde in fo tiefes Elend ſtuͤrzten. 





Bon 
Erpolungen. 


Herausgegeben 
von W. G. Becker, 
Kb vom Jahr 1805. das Ite und are Bändchen er: 


hienen. Der Preis eines jeden Baͤndchens iſt 
1 Rthlr.; fie enthalten: 


‚2. Grablied auf den Adonis. 2. Die. Gefahren 
des Leichtfinnus. Won 2. Noͤller. 3. Der raſende 
Noland, Sechſter Geſang. Non Buͤrde. 4. rag: 
mente. Von Horſtig. 5. Hinbli aufs Leben. Von 
Arthur zum Nordfiern. 6. Amalie. Eine Begeben⸗ 
heit aus dem franzoͤſiſchen Revolutionsktriege. Von 
Amalie Ber. 7. Karrikthura. Cine altſchottiſche 
Gage. Frei nah Offen. Bon C. Echreiber. 8.. Der 
Hirt im Walde. Won Gt. Schäße. - 9. Der vers 
brannte Brief. Won Patrik Peale. 10. Gebdichte. 
Von N. M., Haug, Kretihmann, Dorndorf, v. Kraw, 
Meſſerſchmid, Wilhelmine von G., 2. Nöller, Et. 
ShHäge, Portalid, ©. P. Schmidt, Winter, 3. 9 
Wottenbach, G., Unten Niemeper. 11. Diſtichon. 
Von G. P. Schmidt. 
Z2weites Baͤnbchen. 

... I. Dig Unſterblichkeit der Seele. Dithyrambus 
aus dem Franzoͤſiſchen des Abbe J. Delille über- 
fegt. Won Arthur zum Norbfiern. 2. Ehre u. Liebe. 
Eine Novelle aus dem leztern Neu: Franken = Ariege. 
Bon Kretfhmann. 3. Der rafende Moland. . Eie- 
benter Geſang. Bon Bürde. 4. Spaziergang durch 
Die fogenannte ſaͤchſiſche Schweiz. VPon K. 2. M. 
Müller. 5. Epifode von ber ſchoͤnen Ines, aus dem 
dritten Geſange der Lufisde des Camoens. 6. Der 
edle Meringer. ine Legende, Bon 2. Noͤller. 7. 
Aneldoten von Zriedri IL. und Friedrich Wilhelm I. 
Don D. G. W. Beder. 8. Sedidte.. Ron St. 
Schuͤtze, L. Noͤller, ©. B. Glandorff, E. A. W. von 
Koaw, ©. P. Schmidt, — n, Haug, Fr. L., Meſſer⸗ 
ſchmid. 9. Grabſchriften. Von G. A. H. Gramberg. 

Das dritte und vierte Baͤndchen wird nun 
auch ohne Verzug geliefert werden, und wir können 


den Leſern dieſer beliebten Quartalſchrift Die regel⸗ 


maͤßige Fortſetzung derſelben fuͤr kommendes Zah mit 
Zuverſicht verſprechen. 
eeipris im September 1805, 


Chriſtian Adolph Hempel. 


In der Leipziger Literaturzeitung vom Juny 1805 


ſtehen folgende Rezenſionen: 


(Wer die Unpartheilichteit nnd ſtrenge Drbnung 
dieſes Blattes kennt, wird die DBenrtheilung biefer 
Schriften zu fhägen willen.) 


Reden an Gebildete aus dem weiblichen Geſchlechte, 
von Fried. Ehrenberg, ref. Pred. in Sferlohn. 
Mit einem Kupf. Elberfeld, bei Heinr. Buͤſch⸗ 
ler 1804. 328. ©. 8. (1 Thlr. 12 gr.) 


Diefe dreizehn Reden follen nadı Angabe bes Ver—⸗ 
faſſers in ber Vorrede zunaͤchſt feine Belehrungen über 
die Beſtimmung bed Weibes im haͤuslichen Leben, 
und die Methode, nach welcher es am zweckmaͤßigſten 
für daſſelbe gebildet werde, keine Klugheitslehren -über 
bie befte Art, Achtung und Liebe zu gewinnen, Teine 
Worfichtigkeitdiehren zur Vermeidung ber Gefahren, 
welhen das weiblige Herz vorgäglih ausgeſetzt til, 
eine Rügen ber Gehler, weldem es ſich am keichteften 
ergibt, anch überhaupt keine allgemeinen -neoraliihen 
Vorſchriften mit befonderer Anwendung anf weiblide 
Beduͤrfniſſe und Eitte enthalten; fondern "fie haben 
ben höhern Sweet, das Weib In feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
keit Darzuftellen und zu zeigen, was Äft die verebelte 
Menſchheit im Weibe, ‚um daraus bas Ideal edler 
Weiblichkeit zu entwickeln. Diefen hoͤhern Zwed kann 
and wird biefe Schrift auch gewiß befordern helfen. 
Deun Hr. Pred. 'Chreuberg fagt über edle Weiblid: 
keit, weibliche Bildung, weiblide Würde, weibliche 
Religiofitde, weibliche Hänsligkeit und deren Hinder⸗ 
niſſe und Weförderungemittel, weiblihen Lebensfinn, 
weibliche Fuͤlle, reines Herz des Weibes, weibliche 
Schwaͤche und weiblihe Seelenſtaͤrke in einer edlem 
deutlihen gorrecten Sprade, und in einem lichtvollen 
und humanen Wortrage fo viel Wahres, und pfpcoles 
gifh Wichtiges, daß ich nad. den angegebenen Grund: 
ſtrichen leicht ein erreihbared Ideal von einem lies 
benswürdigen Weibe zufammenfegen läßt, weldes für 
weibliche Bildung and Meredelung wohlthätig erwaͤr⸗ 
min, und das Veftreben, ein fanfted edles Weib zu 
werden, ſtets rege erhalten kann. Es fehlte bieder 
nicht an beiehrenden Schriften für Frauenzimmer, aber 
der Verf. verdient den Dank aller gebildeten aus dem 
weiblichen Geſchlechte, ſo wie derer, denen weibliche 
Bildung wichtig iſt, daß erfeine Reden bekannt machte. 
Dec. halt es daher für Pflicht, die ſich noch bildenden, 
wie die fhon gebildeten Srauenzimmer, auf dieſe 
Schrift hinzuweiſen, und fie auch Eitern, Lehrern, Er: 
ziehern and Erzicherinnen, die für weiblide Bildung 
mit Aldıt arbeiten wolen,; sum anfincrkfanzen Leſebu⸗ 
che zu empfehlen. Man ſcheint in nuſern Tagen im: 
mer mehr dahin zu kommen, edle Weiblichkeit ald bad 
Vornehmſte und MWefentlicgfte im Weibe ſchaͤtzen zu 
lernen, und zu dieſer reinen Scatuns loͤnnen dieſe 
NReden viel beitragen. 





Geſammlete Erzählungen 
j von 
A. ©. Eberhard. 
Zweites Baͤndchen 
Mir einem Kupfer 
von Schnorr gezeichnet u. Roßmaͤsler geſtochen. 
Broſchitt preis 1 Thlr. 8 gr. 


Inhalt 

1. Swift und Liebe, 2. Schwaͤrmerei und Phi⸗ 
Ioſophie. 3. Liebesnoth und Liebesgluͤk. 4. Frau 
von Sollheim und ihr Couſin. Dee Beifall, 
mit welchem das erſte Baͤndchen dieſer Eruͤblung 
welches gegen das Ende des Jahres 1802 erſchien, 
aufgenommen wurde, läßt und um fo mehr ‚eine. guͤn⸗ 
ſtige Yufnapme biefer Kortfegung hoffen, da ber, Ber: 
faſſer, datch feine in her Zwiſchenzeit gelieferten Ar⸗ 
beiten, die Stimme bes Yublitums immer mebr für 
fich gewonnen hat. Was diefes zweite Bändchen 
mach befonderd empfiehlt, iſt, daß die vierte Erzählung : 
Srau von Golldeim,uud-ipr Couſin, eine ganz neue 


noch nie im Druck erſchienene Arbeit des Verſaſers ib 


xeiptis im September 1805... 
Chriſtian Adolph Hempdl: 





gie diejenigen, welche bie Gaueſche Soldelehre 
intereſſirt, beſonders aber denenjenigen, die ihr unbe: 
dingten Beifall ſchenkten, muß folgende Schrift: Pru⸗ 
fung. des Salleſcen Spſtems der Hirn? 
und Säädellehre, von D. 9. E. Kebler, 
Jena und Leipzig bei Sabler in 8. ı2 gr. 
— ohnſtreitig eine merkwürdige Erſcheinung ſeyn; 
indem ber Verf. in dieſer Schrift, aus hoͤhern Unſich⸗ 
ten der Phyſiologie und Piochologie unldugbar bewie⸗ 
fen hat, daß in dem Ganzen der Ecaͤdellehre, durch⸗ 
Aus keine Haltbarkeit iſt, und daß ſelbſt ihre oberen 
Priucipien falſch find, mit deren Widerlegung daher 
das Ganze — wie es jezt it — wiberlegt wird. 
Auf die frühern Einwärfe eines Walther, Hufeland 
und nderer’ift bier feine Rüdliht gennmmen worden, 
weit diefe ohnehin nur anf einzelne Theile bes Sp⸗ 
fiems, fi beihräntten, und daher nicht das Ganze 
angreifen konnten, aus welchem Grande fie von ber 
Beſchaffenheit fepn mußten, daß fie Gall ſelbſt mei: 
ftens leicht widerlegen konnte, weldes hier aber nicht 
möglich iſt, da den Einwürfen und Veweifen in biefer 
Schrift, höhere Prinzipien zum Grunde liegen, welche 
dad. ganze Soſtem faflen und daher folhe von alen 
bisherigen und dhnlihen ouszeichnen und für ſich ſte⸗ 
ben laſſen. Uebrigens wird dieſe Schrift auch in fo 
fern willkommen ſeyn, weil man in ihr nicht nur bie 


Hauptfaͤtze der Galleſchen Schaͤdellehre in ber Kürze 
dargeftelt fondern auch zugleich eine wiſſenſchaftliche 
Beurtheilung derſelben, fo wie auch ſolche In ihrem 
wabrem Lichte dargeftellt findet, wodurch ficher eine 
richtigere Beurtheilung derſelhen eingeleitet werben 
wird. " 





Anze i se 

Nicht um die große Menge der überfiäffigen Ta⸗ 
fenbäcer zu vermehren, fondern nur, weil es im 
gegenmwättiger Epoche, wo bie Detlamaloria ſo allge: 
mein Mode werden, wahres Beduͤrfniß iſt, wirb ein 


Ta ſoch enb-ud. 
für 
Sreunde der ‚Deflamation 


mit-Eriedric: Saillers wohlastrofenens Portrait 
nah Tiſchbeins Gemaͤlde, bei Unterzeichneten erſchei⸗ 
neu. Der innere Werth, ſo mie Die aͤußere gefaͤllige 
Form, werden wenig zu wuͤnſchen übrig laſſen. Jede. 
geiftvolle deutſche Frau, jeder Mann von Geſchmack, 
werden es gerne zu ihrem Geſellſchafter wählen, um 
fib und andern dadurch im Eictel ber Geſelligkeit, 
oder vinet gellebten Perfon gegenäben, den ſchuſten 
Genuß zu verſchaſſen. Es koſtet In geſaͤrbtem Umſchlag, 
mit Goldſchnitt und Schuber, 1 Thlr. 12 gr. In 
einem ganz modernen Umſchlag mit Ornamenten anf 
Marmorgrund, 2 Thlt.:8 ‚er. aud in serietem Un: 
ſchlas/ 3 Thir. ſaͤchſ. FB 

Hamburg im Sept. 1805. 

| Großmann und Horaczel. 

ı. 2: ° 

8. Dodels Miscellen für Freunde und Freuue 

binnen des ernſten Nachdenkens umd des ſchuld⸗ 
loſen Frohſinns. 2 Bändchen mit 14 Kupfern, 
gezeichnet von Ramberg und geſtochen vor Bolt, 
Böhme, Stoͤlzel ıc. Hannover, bei dei Schr, 
Pahn. 1 Ihlr. 12. ggr. 

Geꝛiß waͤre es Schade un die 74 ſehr ſchoͤnen, 
charakteriſtiſchen Kupfer des Hertn Ramberg iz Ho⸗ 
garthſcher Manier, und deren witz⸗ und fiunreiche Er: 
klaͤrung; noch mehr Schade um deu intereſſanten, 
lehr⸗ und geiſtreichen Inhalt des Taſchenbuͤcher bes 
Herrn Pockels ans den Jahren 18-3 und 1804 ge: 
weſen, wenn fie nicht unter dieſem veränderten Titel 
dem Etrome der Zeit entriffen worden, und mit bem 
Ablauf jener Jahre and die Endſchaft ihrer Nuͤtzlich⸗ 
keit und Brauchbarkeit erreicht gehabt hätten, Yegk 
können diefe kleineren Aufſatze in Praſe und Verfen 
als liebliche erquiſkenhe Früchte des Geiſtes ihres be⸗ 


tuͤhmten Verfaſſers noch manches Jahr, allen ſolchen 


Leſern und Leferinnen einen angenehmen und edlen 
Gennf gewähren, welche warmes lebhaftes Gefuͤbl für 


bad Wahre und Schoͤne in der moraliſchen Welt. ba: 
ben, uud denen Studium und Kenntniß des menfcli: 
chen Herzent, anb echte Philoſophie des Lebens und 
Umgangs wahres. Bedürfniß if. Ja es wird Nieman⸗- 
den gereuen, fie. für dieſen ſehr geringen Preis ange: 
kauft und als beitdndige Hausfreunde in feiner Biblio⸗. 
thef, oder auf der Teilette aufgeftelt zu Haben. Sie 
werden ihm für gefelliged und „hiusligee Glauͤck die 
erſprießliſten Biene leiſton. 





3. c8 feines Kunſt⸗ und Zanberkab inet 
‚für. ge el haftliges Vergnügen mit 2 Kupfert. 
uͤrnberg im Verlage der J. ei⸗ 
diſcken Buch s und Kunſthandlung 16 gr. 


Beun man gerne für! einen angenehmen und une 
terhaltenben Abend bei irgend einem Taſchenſpieler fo 
viel außgieht als diefed ganze Werken koſtet, das 
jeden felbit in den Stand ſetzet, mittelit feiner anges 
gebötien Kuͤuſte Andere? angenehm zu unterhalten ſv 
verdient 8: gewiß alle Empfehlung. Es enthält eine 
Menge meuet-: Mub verbeſſerter Kuuſeſtuͤcke, wolche 
ſchon bei’ Leſung der ˖vorangehenden ueberſicht auf ihre 
‚Wuflöfung begterig machen. 


Golie, I 





BHannover bei. den Gebruͤdern Hahn: 


8 F. Sch aA kLehrer der franzoͤſiſchen Sora⸗ 
che en Dldenbur er Aiöffiien & 
nf r ne der en- rache, 
KL; —— Inder. u fe * Bogen 7 gar 
S — nach einer neuen praktiſchen Methode 
earbeitet, fuͤr Lehrer und Lernende. 354 Bogen 
gt: 8. IAs ggr. 

u den Unfaugsgründen bat der geſchicte 
Here Verfaſſer, ald ein grändliher Kenner der Spra⸗ 
ira ber Untereihtömethebe,  fehr zaeckniſſig ‚und 
fehr eichtig olles Echnere, elle trammadiſche Benen⸗ 
yusgen u. f.:1: waeggelaſſen, auch gar keine Regeln 
en , ſondern das erſte Erlernen dem gluͤcklichen 


edaͤchtniſſe, dem Gefühl und der taͤglichen Ucbhung 


junger Anfänger überlaffen., Die eifpigle und . Auf: 
gaben, Aber Hundert an der 3ahl, fo wie die Lefeftät: 
fe’ und Geſpraͤche ſind 'üBeraus faßlich und lehrreich, 
und ſo paſſend zewaͤhlt, daß das Kind kurzer Jeit 
einen Reichthum an Worten und Redensarten einfam⸗ 
meln Tann: In einem weit odhern and’ MHelumfaflen- 
dern inne gilf died nun von’ der zweiten größern 
Sprachlehre, die in Hinſicht der vollſtaͤndigen Regeln 
der Redetheile und deren wahrhaft praktiſchen Eroͤrte⸗ 
zung, in Hinſicht der Uebungeſtuͤke und bes fo gutge⸗ 
vrdneten Woͤrterbuchs, das für die Grammatik allein 
abgefaßt iſt, — alles enthält, was zur leichten und 


eichtigen Etlernung der Sprache erforderlih ift, fo 


def jeder aufmerkiam Lernende, männlichen ober weib⸗ 


— — chen 








lihen Geſchlechts, bei ihrem Gebrauch in Etandb ge 
fegt wird, in fehr kurzer Zelt das Wichtigrte tr 
Sprache 'aufgefaßt zn haben, ohne andere linterris:« 
biiher weiter zu bedürfen. Gewiß wird eine balbis: 
allgemeine Verbreitung dieſer Ireffinden Lebrbiikr 
nicht allein beim Privatz, fondern auh öffe m tlicher 
Unterrichte, der verdiente Dank ſeyn, welcher dem ae- 
lehrten Herrn Verfaſſer für die Welsuntmachung Ber: 
felben gebührt, 

Für diejenigen, welche ſchen eine audere Tranıd- 
ſiſche Grammatik beflgen, find bie Uebnngsſtuücke aus 
der größern Spraͤchlehre, unter dem Titel: Anfge: 
ben zum Ueberfegen nus dem Franzofi: 
Then ins Deutfhe, und aus dem Deutfcher 


ins Franzoͤſiſche, befonders abgebrudt, fieben und | 


einen halben Bogen ftark, und koſten 6 ger. 


Zur Micharlis Meſſe d. 3. erſcheint: 

Des Knaben Wunderhorn. Alte deutſche Lieber, 
efammelkt von 2. A. von - Arnim -und Liern. 
tentano gr. 8. Frankfurth a.M. bei J. €. 

Mohr, und Heidelberg Hei Mohr und mer 


Es ift ein maennigfaltiges Intereffe an ben Lieber: 
Bleibfeln des Altern Minnegeſanges entitanden, fie find 
von vielen Gelehrten unfrer Sprache gendbert worden. 
Uns ganz nahe in Sprache und Melodie, aber doch 
vis zu jenem diteften Sefauge binaufreichenb, umge: 
ben "uns bie Malfdtieder. , kannt in ihrer Entite- 
hung, an keinen Stand, au feine Zeit — nur an das 
dentihe Bolt im Ganzen gebunden, Mind fie durch ein 
—— Echickſal zerſtreut bis auf unfre Seit 

— und erhalten worden. Ich ſage durch ein 

reach Schickſal, weil unendlih wenig abfihtli 
re ihrer chaltyug geſchehen, weil fie alles ber beſon 
dern. Zuneigung gegen fie und ihrer Eingehornen Br 
slehung, auf, ung ſchulbis. 

ie Sammlung,- welch⸗ wir hlerdurch der allge: 
meinen Aufmerkſamkeit enipfehlen, daukt ihre Eutite: 
fiehbung einem aͤhnlichen Gefhide, der befondern Nei⸗ 
gung der SHerausgeber zu biefen Liedern, fie ſichert 
diefe Andwehl der befien vor zerſtoͤreuden Zufdlen, 
indem fie dieſelben dur den Drug vervielfältigt und 
verbreitet, " A. 





Yet dr wie erneuerten allgemeinen Aufmerf- 
ſamkeit auf die Tempelherren verfehlen wir 
nicht fetgezde⸗ Buch dem Publikum ins 
Gedaͤ chtniß zu rufen: 
Der Tempelherr, vom Verf. der Heliodora. 
Ziwei Theile. 
Leipzig den 24. Sept. 1805. 
Wilhelm Kein und Comp. 





Leipzig, gebrudt bei Johann Gotthilf Neubert, , 
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Ä -  Gonnabend — 48. — 5 9ctober 1805. 





Anzeige für Damen. 


Der zweite Jahrgang des mit der größten Achtung und Vorſorge für das ſchoͤne Geſchlecht veranſtalteten Tas 
ſchenbuchs, unter dem Titel; 


3weites 
Toiletten -Gefdhent, 
Ein Jahrbuch . 
| für 
D a nn ee m 
ı 806, 


Mit 20 Kupfertafeln und 10 Mufifblättern. E. 4 


iſt nunmehr fertig geworden und in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


Dies zweite Toiletten: Gefhen? fol in feiner Echönheit des Innern und Aeußern bie befte Ueberzen⸗ 
gung veranlaffen, wie fehr die Herausgeber, und der Werleger die allgemein ausgezeichnete Aufnahme bes erſten 
Toiletten: Gefhents zu fhägen gewußt haben. Auf alles ift diesmal babei viel mehr verwendet und bie nähere 
Belchreibung Davon mag zum Beweis dienen. 


Unter der erften Ueberfhrift: Bildung zur Kunſt und zum [höneren weibliden Leben, fin 
det man folgende Auffäge, ale 1. die Zlüchtlinge oder dad Tagebuch. 2. Ueber das ehelofe Leben eines Frauen: 
zimmerd. Von St. Schuͤtze. 3. Dad Weib im gefeligen und bäuslihen Kreiſe. Von M. Hefe. 4 Ueber 
Unterhaltung in weiblihen Sirkeln. 5. Toilettenſcene zwiſchen einer gelitreihen Dame und ihrem Kammermäb- 
hen. 6. Ueber die Mode. Von E. M. Arndt. - 7. Etwas über Tanzſpiele und pantomimifhe Gemälde, 
8. Weibliche Kunſt. Von P. Lemiroir. 9. Weber Koftümirungen. Die zweite Ueberſchrift: Zeihentunf.und 
Mahlereienthaͤlt: 1. Briefe über Zeichenkunſt und Mahlerei. Don V. H. Schnorr. 2. Ueber Zeichnen und 
Mahlen, beſonders in Beziehung auf Blumen⸗Fabrikation. a. Materialien zum Zeichnen und Mahlen. b. Zube: 
reitung der Farben. c. Einige allgemeine Regeln beim Zeihnen und Wahlen. d. Bon ben verfchlebenen. 
Zeichenmanieren. e. Das Schattiren mit Bleiftift. f Das Tuſchen oder Laviren. g. Das Wusmahlen. h. 
Don der Mahlerel auf Seide. Die dritte Neberfhrift: Tanzkunſt. 1. Ueber die koͤrperliche Bildung zur 
Tanzkunſt. Von Roller. 2. Verfuh einer Theorie der Tanzkunſt. Bon demfelben. 3. Das Verhaͤltniß ber 
koͤrperlichen Ausbildung zum guten Tone. Ron demſelben. 4. Nuben der ehemals getragenen Stelzenſchuhe. 
5. Etwas Aber die gymnaſtiſchen Uebungen der Griechinnen. Die vierte Ueberſchrift: Muſſik. 1. Was ift 
Deutſche, was Italieniſche Mufit, und melde verdient den Vorzug. Von U. Wagner. 2. Ueber muſikaliſche 
Uebungen. 3. Die Buitarre. 4. Singftäde von Goͤthe, Mücler, Esra Edem, Erneſta de Kroſigk, U. Wall, 
Streckfuß und Voß; komponirt von Seidel, Reinicke und Harder. 5. Allegros für das Fortepiann. Bon F. U, 
von Lehmann. 6. Walzer. Bon U. Harder. 7. Variationen für die Guitarre. Von Heinide. Die fünfte 





ueberſchrift: Weibliche Kunftarbeiten. Von Netto und Philipſon. 1. Drei neue Arten zu ſtricken. 
a. Das Golbdrath: Striden. b. Das Bonillon: Striten. c. Das wattirte Stricken. d. Tapiſſerie oder Garre- 
Striterei. 2. Etiderei. a. Das Muffelin » Stiten mit durchbrochenen Knoͤtchen. b. Das Hugftiden in Mut: 
felin. c. Das Marlis oder Gage : Stiden. 3. Künitlike Näharbeiten. 4. Ueber Blumen = Fabrifation. 3. 
Ueber Stroharbeiten. 6. Weber Papparbeiten. 7. Wrbeiten mit Klöppeln nnd Schiffchen. Die fehfte Ueber- 
fhrift: Häusliche Defouomie. 1. Weber Zinimerpug, Gardinen, Modeftanzen, Krepinen, Friſuren und Me: 
dequaften. 2. Meber Tifchzeug, feine Wäfche und Betten. 3. Konfervirung der Kupferſtiche vor Rauch, Staub, 
Del » und Moderflecken, und Reinigung des Glaſes. 4. Ueber Konfervirung der Rauchwaaren. 5. Englifche De: 
licateffen. a. Behandlung des Fleiſches. b. Fiſch-Sauce zu gebadenem oder geröftetem Fiſch. c. Sauce zu 
Garbonnade. d. Mandel: Creme. e. Echofolaten: Creme. f. Vanille Creme. g. Gebrannter Rehm. h. Kom: 
ponirte Eſſige. i. Einmahen der Fruͤchte. K. Fruchtſaͤfte. 6. Einige der vorzäglihiten Regeln zur Erhaltung 
und Vervollkommnung der weiblichen Schoͤnhett. ' 

Außer den Mufitblättern, dem ganz fhönen Titeltupfer und einer Platte Tanztonren, ift Cine Kupferta⸗ 
fel zu pantomimifhen Darftellungen, Zwei zu Seichenfunit und Mahlerei, Zwei zu Tanzkunſt, Drei zu Strickkunſt 
und Tapiferiearbeiten, Zwei zu Stiderei, Zwei zu Näharbeiten, Zwei zu Blumenzeihnen und Fabriziren, Eine 
zu Stroharbeiten, Eine zu Papparbeiten, Eine zu Arbeiten mit Klöppeln und Schiffhen, und Eine zu Zimmer⸗ 


putz befiimmt, Ein geſchmackvoller Umſchlag umfchlieft das Ganze. Der Preis bavon iſt 


Leipzig im October 1805. 





FORTEPIANO’S von den besten bekann- 
ten und neuern Meistern in Wien sind zu den bil- 
ligsten Preisen bei uns zu haben. Es sind echte, 


besonders gewählte Instrumente in verschiedenen ' 


Gattungen; bei einigen sind neue Erfindungen ange- 
bracht. Pedale zu Fortepiano’s von vortrefl. Wir 
kung. Ferner: Wiener Blasinstrumente, Wien, 
Harken, Ital. Violinen, Pariser Bogen, Rom. Saiten, 
Klaviere, Guitarsren u. 6. w. Leipzig. 


Bureau de Musique von Hollnieister u. Kühnel. 





Bei Friedrich Wilmang in Frankfurt a. M. ift 
berausgefommen und in affen Buchhandlungen 
gu haben: 


Bermähtnig an Helene von ihrem Water; von ©. 
5. Niemeyer, Verfaſſer des Greifes an ben 
Sjüngling; dritte verbeflerte und vermehrte Aufs 
lage mit Kupf. 8. 1805, Schreibpr. 1 Thaler 
12 gar. oder 2 fl. 45 fr. Druckpapier ohne 
Kupf. wohlfeile Ausgabe ı Thir. od. ı fl. 48 fr. 


Nicht allein das einſtimmige Lob ber Kunftrichter 
in kritifhen Beitfhriften, 3. DB. in der allg. deut: 
Then Bibl. und der Jen. Litt. Zeitung, nicht 
allein der ſchnell erfolgte Abſatz der beiden erſten 
ziemlich ſtarken Uuflagen dieſes Buches, welher den 
Verleger in die angenehme Nothwendigkeit verfebte, 
dbiefe dbiitte mit vortrefliden Kupfern 
von Lips verfhönerte Auflage au veranſtal⸗ 
ten, nicht allein diefe vollgultigen Beweiſe ber Vor: 
treflichkeit dieſes Vermaͤchtniſſes, fondern auch ber 


Huf Schweizer Drudyapier 4 Thlr. 
— fein holl. Papier 5 Thlr. 
— engl. Belin Papier 6 CThlr. 


Georg Voß. 





wirklich reelle innere Gehalt deſſelben rechtfertigen 
feine Empfehlung bei dem Yublitum. Hier ſei es 
genug zu dieſem Behuf nur die Hauptrubriten anzu: 
führen, worüber in-Diefem Buche die ıchrreiggen Bes 
merfungen mitgetheilt find: Haug zur Zreude und 
nah Wechſel in unſern Beluftigungen und Freuden — 
Unfterblidkeit der Seele — Seclenruhe — Einſam⸗ 
feit — über Letiüre — Toleranz und Billigteit ıc. 
— Freundſchaft — Kiebe — eheliches Leben — Be: 
subigung über den Tod nnferer Lieblinge — über 
Erziekung. Möge jedes Mädchen diefe im Tone der 
särtlihiten wohlmeinenden Vaterliebe niedergefchries 
benen Unterriht lefen und beherzigen! dann wird es 
ihm leicht ſeyn, fi in den felgen Beſitz aller Voll⸗ 
Tcnimenheitin des weiblichen Karakters zu fegen, und 
fih die reinfte und treuſte Lebe eines rebtigaffenen 
Mannes und die waͤrnſte Hochachtung aller guten 
Menſchen zu verſchaffen. 





. Anfündigung für Kuͤnſtler und Profeſſioniſten: 


Beim Buchhaͤndler Horvath in Potsdam erſcheint 
zur Michaelis Meſſe daB erſte Heft einer Sammlung 
von Verzierungen aus dem Alterthume. 

Der Plan zu biefer Sammlung gründet fih auf 
bie Idee: bie vorsreflihen, in großen Prachtwer⸗ 
ten befindlihen antiken Werzierungen der Kegppter, 
Griechen, Römer, Gothen ic. zur allgemeinern Kenut⸗ 
niß zu bringen, und ihre Aufchaffung dem Architecten, 
wie auch jedem verzierenden Kunftler, Fabrikanten 
und Handwerler, ale; Mahler, Bildhauer, Bronzeur, 











Solbarbeiter, Tiſchler, Schloſſer, Stuhlmacher ıc. zu 
erleichtern. r 

Der Vefprung jeder Verzierung, fo weit dies 
anzugeben möglid ift, die Art wie fie angewandt ge: 
weien, der Titel des Werts, aus dem fie genommen 
ift, werden durch befondere, jedem Hefte .beigefügte 
Eiläuterungen angezeigt werben. Intereſſante Aus: 
wahl der Verzierungen, ſchoͤner Stih, und Eleganz 
des Meußeren, ſichern dem Ganzen, die möglihfte 
Vollkommenheit. 

Auf dieſe Sammlung, die vorlaͤufig in 12 Hef⸗ 
ten beſtehen und wovon monatlich ein Heft erſcheinen 
ſoll, wird bis Ende December Subſcription angenom⸗ 
men, jedes Heft enthaͤlt 6 Platten nebſt erlaͤuterndem 
Texte und wird zu zwanzig Groſchen Preuß. Conrant 
in dem Subſcriptionstermin, nah. Ablauf deſſelben 
aber zu Einem Thaler 4 gr. Ladenpreis gegeben. 

In Berlin iſt das erſte Heſt zur Durchſicht fuͤr 
Jeden, beim Vuchhaͤndler Herrn Spener auf der 
Schloßfreiheit vorhanden, in deſſen Buchhandlung auch 
ſogleich auf dieſe Sammlnung ſubſcribirt werden kann. 
Huswärtine werden erſucht au unterzeichnete Buchhand⸗ 
lung in Potsdam Portofrei ſich zu wenden, oder da 
jede Kunſthandlung und gute Buchhandlung Deutſch⸗ 
lands 1 Heft als Probe. vorzeinen ‚und Subſcrintion 
annehmen wird, daſelbſt anf dteſe Sammlung zu ſub⸗ 
feribiren. Wer auf 10 Erempiare ſubſcribirt exhält 
dag ııte frei. 0 

Horvathiſche Buchhandlung 
| in Potsdam. 





An alten Buchhandlungen ift zu haben; 
Taſchenbuch des Niederrhein für- 1806. 
Bon Afhenberg, Gramberg, v. Halem, 
Ppockels, Reinwald, A. Schmidt, Stillingı. 


Mit Kupfern von Thelott nah Zeichnungen von 
Raphael, Ponffin, Carracci, Rubens, Cor: 


reggio m. a. Muſik von Sörenſen nach Salis. 





Neue sfonomifche Schriften. 


Sammler, der oͤkonomiſche, oder Magazin verwiſchter 
Abhandlungen nnd Auffäge, Nachrichten und Noti: 
zen aus dem Gebiete der gefammten Sand: und 
Hauswirtbichaft ſowohl felbit, ald ihrer Huͤlfs⸗ und 
Nebenwiſſenſchaften insbefondere; fir Freunde ber 
Landwirthſchaft unter allen Ständen, herausgegeben 
von F. B. Weber. 108 St. mit Kupf. ar. 8. 18 gr. 

Ernft, H., Anweiſung zum praktiſchen Mühlen: Ban 
für Müller und Zimmerlente ausgearbeitet, zr Theil 
mit 17 Kupfertafeln. 8. .ı Thlr. 16 gr. 

— — Abbildung und Beſchreibung einer fehr nutz⸗ 
baren und hoͤchſt einfahen Maſchine zum Schneiden 


der Kartoffeln, üben, Kraut und mehreren ders 
gleihen Arten von Produkten die zu dem Miehfut- 
ter verbraudht werden. 4. 12 gr. 
Tuchar, R., praktiſche Beobachtungen über die engli: 
ſchen Grasarten beſonders uͤber ſolche, welche zur 
Beſtellung oder Verbeſſerung der Wieſen und Wei: 
ben am ſchicklichſten find; nebit einer Aufzählung 
“aller englifhen Orasarten; aus dem englifchen,’ mit 
Ööfonomifchen Anmerkungen bes Herausgebers. Nebſt 
6 Kupf. gr. 8. brod. " 12 gt. 
Schmidt, C. F., der wohlerfahrne Baum⸗, Küchen :. 
und Blumengdrtner; oder vollftändige und dentli⸗ 
he Anweifung ale Gefhäfte in Baum: und Küs 
chengarten auf eine zwedimdßige und vortheilbafte 
Weife zu beforgen. 4te verm. Auflage. 8. 16 gr. 


Leipzig bei. Gerh. Fleiſcher d. J. 1805. 





‚Leben. des blinden F. A. Sachſe 


von ihm ſelbſt diktirt 2. Aufl. Leipzig 1805. Joh. 
u Rein und Comp. ı Rt fe 


Zu leben, und bienieden nie fih mehr des Lich: 
tes zu erfreuen; und von allem fichtbaren abgefcie: 
den, für uns alle, alte tod zu ſeyn; wie, non Gra⸗ 
bed: Dunkel ſtets umnachtet, und im fchwerften eifers 
nen Verhaft, ein Verbrecher nah Erloͤſung ſchmachtet, 
die doch nur der Tod ihm einft verfhaft; fo mit 
ewig hoffnungslojen Thraͤnen, deren Flehn das Schick⸗ 
ſal nie bewegt, ſich von jenen Feſſeln loszuſehnen, 
welche Blindheit grauſam angelegt; uͤberall von ihr 
wie feſt gebettet, in Gefahren angſtvoll da zu ſtehn, 
und, wenn trenes Mitleid nicht errettet, zum Entflie: 
ben Beinen Weg zu fehn; eine Zeit, die unerträglicd 
weilct, hinzuſcufzen; ach die lange Zeit, Die Fein 
Morgen und kein Abend theilet, und kein fhöner vol: 
ler Mond. erneut; bei der hellſten Sonne wie begras 
ben, ein Gefühl von ihrer Mittageniaht, und doc 
Mitternacht um fih zu haben, unaufhörlih ſchwarze 
Mitternaht — dieß — dieß ift fein iammers 
volles Loos! 


2 


Bekanntmachung. 


Ein vorzuͤglich ſchoͤnes aus Mahagonyholz gear⸗ 
beitetes und mit Freifaͤulen aufgefuͤhrtes Fortepiano 


von gutem Con und leichtem Traktement mit doppel⸗ 


ten Floͤten, durdgängig von Contra C bis drei ges 
firiden G, das außer den gewöhnlichen Eigenſchaften 
noch, viele hefondre befipt, indem man 3) die Harmos 
nika. 2) die Zlautetrav. 3) die Pickelfloͤte. 4) die 
gedadte Flöte. 3) durch Sombination bie Orgel nach: 
ahmen, und nah Belieben allein ein Duett oder volls 
ſtaͤndiges Concert felbft aufführen und fpielen kann. 
Stehet nebft mehrern fhönen Fortepianos und Elavi⸗ 
ten zum Verkauf und andre zu vermiethen, bei dem 


Inſtrumentmacher Wolf in Bötthersäähen Kr. 440. 
3 Treppen hoch. Kenner und Liebhaber können ſich 
in Perfon beutlih davon überzeugen. Leipzig am 27. 
September 1805. 


Koͤnigsrauch. 


Dieſes ſchon ſeit vielen Jahren mit allgemeitjem 
Beiſall aufgenommene Raͤucherpulver oder Pot Pourri, 
wovon ein wenig in die warme Möhre, oder ſonſt auf 
ein heißes Blech geftrent, augenblidlih ein ganzee 
Zimmer parfümirt, ift in vorzugliher Güte an nad: 
folgenden Orten zu haben. In Weimar bei bem 
Fuͤrſtl. S. priv. Landes Induſtrie Eomtoir, das Duts 
zend mit diefem Pot Pourri angefülte Gläfer zu 
1 Rthlr. Eonventionggeld, in Hamburg bei Herrn 
Ehramm das Dugend zu 2 Marl 8 Schill., in Luͤ⸗ 
bet bei Herrn H. H. Trepfau dad Dutz. zu 2 ME. 
3 Schill., und in Nürnberg bei Herrn P. Harrer, 
das Dup. zu ı f. 48 fr. Mer fid aber in Porto 
freien Briefen direkte an Unterzeichneten wendet, ers 
hält das Dugend inclufive der Emballage zu 18 gar. 
Gonventionsgeld. Gotha im October 1805. 


Chriſtian Wilhelm Dürfeldt. 





Wir leſen in einigen deutfhen Blaͤttern die Ans 
zeige, daß das in unſerm Verlag erfhienene Werts 
gen: Le Botaniste fans maitre durch einen befannten 
deutfhen Gelehrten überfegt werden folle, und fehen 
uns dadurch veranlaffet, dem Publitum bekannt zu 
madıen, daß eine unter der Aufliht des Verfaſſers 
felyft beforgte und bereits im Manuſcript ganz fertige 
deutfche Ueberſetzung bis jegt nur darum nicht erſchie⸗ 
nen ift, weil bet Derfaffer des Originals fih mit ei: 
ner neuen, vermehrten und berigtigten Ausgabe be: 
fhäftiget, nah welder dann aud die Meberfegung er: 
gänzt' werden fol. Diefe wird alfo vor jeder andern 
Vorzuͤge haben, und fol fobald miglih erſcheinen. 
Uebrigens benugt der Verfaffer tiefe Gelegerheit, eis 
nen Irrthum zu berichtigen, der pag. 137 feines 
Wertes fih einihlih, wo der Herr Profeſſ. Eprengel 
in Halle anftatt des ehemaligen Rectors in Spandau, 
Hr. Sprengel, als Verfafler ded Werks: Entdedtes 


Geheimniß der Natur im Bau und in der Befruch⸗ 


tung der Blumen, 4. Berlin 799. angegeben Wird. 
Winterthur, im September 1803. j 


Steinerifche Buchhandlung. 





Neue franzoͤſiſche und englifche Bücher, welche in 
allen Buchhandlungen zu haben find: 


Delille, I., Paradis perdu 5 volum. 8. ı Thlr. 12 gr. 
de Marmontel Oeuvres poftilumes Tome ı — 


Memoires d’un pere pour fervix & linfiruction de, 


fes 'onfans. . 2 Thlr. 16 gr. 


“ Orleans. 8. 


de Marmonuel. Tom. 5 et.6. Regeuce da Duc d' 
Chlr. g gr. 

Odan Poems, translated by James Macpherfon, 3 
‚vol, 182., .ı: »- . . 
Shakspeare, W., Plays, accurately ri Ibir. 8 Ihe 
Text of Mr, Steeven’s lafi ediion with a [election 
of the moft important notes. vol. III. et IV, mit 
Kupf. 12. 2 Thir. 
Laufhardt, 8. Ex, neues franzöfiiged Leſebuch, oder 
Anleitung zur Uebung in der franzöfiihen Epratt, 
mit efnem Wortregifter. zte Aufl. 8. 16 gr. 


‚teipzig bei Gerh. Steifher d. J. 


Bei Friedrich Wilmans in Frankfurt iſt ber. 
ausgefommen und in allen Buchhandlungen 
su haben: 

Lother und Maler, eine Rittergeſchichte; aus et: 
ner ungedrucdten Handſchrift bearberter und ber: 
‚ausgegeben von Fr. Schlegel. 8. 1805. ı Tpir. 
Sachſ. oder ı fl. 48 fr. rhein. 

Den Freunden und Verehrern bes berühmten Der: 
faffers, der fih durch feine befanuten geijtreiden 
Schriften, und beſonders feine vortrefliden Poejien, 
in Deutſchland einen fo großen Namen und den Kuf 
eines originellen Kopfs erworben hat, wird bie Er: 
ſcheinung eines neuen Produkts feiner Mufe gewiß 
fehr willkommen feyn. - &egenwärtiges Wert uuter: 
ſcheidet ih merkli von feinen übrigen, durd Ideen, 
Darfielung und Ecreibart; doch konnte die Grund⸗ 
lage der alten Handichrift, welche urſpruͤnglich von ei: 
ner Gräfin Margaretha von Wiedemont und Herzogin 
zu Lothringen herrührt, dad Eigenthuͤmliche feines Ge: 
nies nicht verbunfeln, denn aus jeder Seile leuchtet 
die Driginalitdt feines Geijies hervor. An Intereſſe 
dürfte diefe Erzählung nicht leiht von -einer andern 
übertroffen werden. Das darin aufgeftellte Wild der 
zitterliden Freundſchaft, welder feine Gefahr und Ani 
opferung zu droß iſt, und der ehelichen Liebe und 
Treue, die ſelbſt dem ſchwaͤchern Geſchlechte Kraft nnd 
Muth geben, fih den Eturmen des Schicſals entge⸗ 
gen zu fiellen. und zur Rettung des Gatten das Xeu: 
Berfte zu wagen, und zulegt ihr Trinmpf über die 
Angriffe und Edlingen der abſcheulichſten Bosheit 
und Zalfhheit, wird die waͤrmſte und imigſte Tbeil- 
nahme des Leſers erweden, und die rafche Zolge det 
Begebenheiten feine Aufinerffamteit bis ans Eude feſſeln. 





So eben Hat die Yreffe verlaffen : 
Fedor 
der Menſch unter Bürgern 


Bruchſtuͤcke aus dem Leben eines . . . Offiziere, Zwei⸗ 
ter und letzter Band. 8. Leipzig bei Gerhard 
Sleifher d. J. 1805. Preis 2 Thlr. 12 gr. me 
für er in allen Buchhandlungen zu befommen if. 














. „2 


Bu bee 


3 eitung für Die elegante Belt. 
— 1. 


Dienftag 


Durch die nunmehrige Zeſcheinung bes 2ten sten 
und aten Cheils der’ neuen verbefferten. Auflage von 


Der Todtengräber. 
.n . ein. — J 
Gegenſtuͤck zur Urne im einſamen Thale, 
. von | | | 
u Bu demſelben Verfaſſer. | 
mit eRupfer® 8.4 Spell Du 


SAT 5 Zhater 8 se. Mare W 


md nun ‚wieder bie mit. u Wh roßem —* auf⸗ 
genommenen unterhaltendek Sqhriſten des Herrn Frel⸗ 
herrn von Bilderbeck, tm meinem te voll 

.— ſtaͤndig zu erhalten, alds- rn 


Die Urne im. einfanen Shate. 1 he mit 


Kupfern. 8, „5 Tr. 
Der Todten oben. 4 theu⸗ mif.Rupfern.. 8. 
5. Thlr. 8 gr. 

Wilhelmine von Roſen. 2 he mit Kupf. 8. 
2 Thlr. & gr. 


gudolfs Kehriahre. 3 Theile mit Kupfern. 8. 
J 4 Thlr. 16 gr. 
Die Brüder Ein Samillengemälde.. . 4. Theile 
mit RKupfı. 8. 6 <hlr. 12 gr. 
Des geſchaͤtzten Verfaffers Aufenthalt. in. Paris 
hat die jetzt erfihienene neue Auflage obiges fhönen 
Romans verzögert, dafür aber habe ich das Vergnuͤ⸗ 
gen den reſp. Freunden ſeiner Schriften, im Lauf 
diefes Winters zu einem. neuen Roman von ihm in 
drei Theilen unter dem Titel: Luiſe, oder ver⸗ 
diente fie Strafe? Hofnung zu machen. . 


relpzio im. Oetobet 1805. . 
6 e o rg.V D 








— Intelligenzetlgtt 


8 Detober. 1805. - 


’ 


In allen Buchhandlungen iſt: nun u haben: 
Intereſſante 


Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten Perſonen 
des 
achtzehnten Jahrhunderts 
von S. Baur 
A Theil 
keipzig bei Georg Voß. 
dreis 2 Ton. "16 gr. | 


I .. ⸗ 


Folgende ſchoͤn deſchriebenen Biodraphien diefes 
vierten helle ſollen Zur beſten Empféhlung deſſelben 
dienen: Karl der Zwoͤlfte. Koͤnig von Schweden. Karl 
Alexander. Herzog von Wuͤrtemberg. Marle Antoi⸗ 
nette. Koͤnigitt von Frankteich. Lrnſt Johann von 
Biron. Herxs ‚von Curland. muel Graf von 
Schmettan. Koniglich — Geuneralfeldmar ſchall 
und erſter Kurator. der koͤniglichen Alademie der Miſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlin. Ferdinand, Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. Koͤniglich preußkſcher Generalfeldmarſchall 
und oberker Befchlghnber der Armee des Königs von 
Großbritannien in Deutfchland während des fiebens 
jährigen Kriege. Johann Baptiſt Kleber: Franzoͤſi⸗ 
ſcher Obergenexal in Aegppten. Lazarus Hoche. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Obergeneral der Sambre- und Maasarmee. 
Hoder Alp. Nabob oder Fuͤrſt von Mpſore. Tippo⸗ 
Saheb. Sultan von Myſore. Sir Williem Sidnep 
Smith. Kommodore oder Befehishaber eines Kleinen 
einzelnen Geſchwaders. John Wilfes. Schagmeifter - 
von London. Georg Bernhard Bilfinger. Herzoglich 
Wuͤrtembergiſcher Geheimer Math und Konſiſtorialpraͤ 
ſident in Stuttgard. Gottfried Wilhelm, Freiherr von 
Leibnitz. Praͤſident der Societaͤt der Wiſſenſchaften 
zu Berlin und Geheimer. Juſtizrath zu Hannover. 
Wilhelm Friedrich von Gleichen, genannt Rußworm. 
Herr anf Greffenftein, VBonnland und Etzelbach, kai— 
ſerlich wirllicher Rath, Brandenburg⸗ Kulmbachiſcher 
geheimer Rath und Oberftalmeifter, fraͤnkiſcher Mike 


terrath 0. Friedrich Wilbelm Herſchel. Witenem 
des Koͤnigs von England und Mitglied der koͤnigli⸗ 
chen Alademie der Wiſſenſchaften zu London. Johann 
Friedrich von Braun. Ehemaliger Hanptmanu in 
hollaͤndiſchen Dienſten. Ludwig Heß. Landſchaftsma⸗ 
ler in Zuͤrich. Clandius Mlezauder, Graf von Bonne⸗ 
val. Ehemaliger kaiſerlich koͤniglicher Geueralfeldzeng⸗ 
meiſter und nachher Paſcha von zwei Roßſchweifen und 
Chef der Bombardiere. Joſua Ben' Abraham Eſchel. 
Ein Jude, der nach ſeiner Bekehrung zum Chriſten⸗ 
thum Pfarrer zu Eſcheuberga im Fuͤrſtenthum Gotha 
wurde. Gabriel Malagrida. Mitglied des Iefnitens 
ordend. Benedict Joſeph Labre. Kin Heiliger der 
katholiſchen Kirche. Franziſta von Aubigne“, Marqui⸗ 
ſin von Maintenon. Geheime Bemapin König Zub: 
wigs XIV. von Frankreich. 





Heue Stil. umd Strickbuͤcher, zu Anden in als 
len Buchhandlungen. 


Gtick⸗ und Zeichenbuch, votaniſches fuͤr Damen, mit 
12 ſchwarzen und 12 colorttten Lafeln. Ir Cheil. 


gr. Folio. 3 Thlr. 8 gr. 
Deſſelben ar Theil mit 12 ſchwarzen und ı2 illum. 
Kupf. 3, Thlr. 46 gr. 


PHilipfen, "U., Striemuſter in englifder: und französ 
fifcher Manier. für Toͤchterſchulen zur allgemeinen 
Beförderung des guten Geſchmacks und ber weitern 
Fertſchritte in dieſer Kunſt. aſte Sammlung. Fol. 


Leipzig bei Gerh. ſleiſcher b. 3 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: J 


Taſichenbuch 
das Jahr 
Liebe und Freundſchaft gewidmet 


mit Kupfern von Jurp. 


Aufgemuntert durch den ausgezeichneten Beifall, 
den die 5 vorhergehenden Jahrgänge dieſes beliebten 
Taſchenbuchs gefunden haben, habe ich alled angewandt, 
um ben gegenwärtigen im möglichfter Volllommenheit 
zu liefern, und ich darf mir fchmeiheln, daß er in 
jeder RAädficht den Erwartungen bes Publikums ent- 
fpreden, und durch feinen Intereffanten Inhalt fowohl 
ale durch vortreflihe Kupfer und ein elegantes und 
geſchmackvolles Aeußere die Zufriedenheit und den 
Beifal deffelben verdienen werde. Es find davon 
folgende Ausgaben zu haben: 

in Maroquin ald Taſchenbuch a 2 Thaler 12 gr. 
oder 4 fl. 30 Mr. 
in Maromin mit filbernem Rand und Schloß a 4 
shle. oder 7 fl; 20 ir. 


fir 


ı 80 6. 


/ 


lu Maroquin mit ſtibern. Rand, Schloß und Juſtru. 
menten; als: Meſſer, Scheere ıc. A 6 Thlr. ob, 

11 fl. 
in Futteral mit einem allegoriſchen Umſchlag, wohl: 
‚feile Yusgabe, a ı Chir. 12 gr. od. 2 fl. 45 ir. 
Don den Altern Jahrgaͤngen dieſes Taſchenbuchs iſt 
noch eine kleine Anzahl vorraͤthig, wovon ich den Lieb⸗ 
babern das einzelne Eremplär um 20 gr. ober 1 fl. 


"got. — alle5 aͤltern Jahrgaͤnge zufammen aber 


su 3 Thlr. 3 gr. oder 6 fi. erlaſſen will, 
. Stauff. a. M. im Sept. 1805, . 
Friedrich Wilmang. 





Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 





In meinem Verlag iſt zur Jubilatde Meſſe 1805 
erfchienen und in allen Buchhandl. zu finden: 


Bory de St. Vincent, B. G. M., Meife nah den 
„vier. vornehmften Inſein der Afrikaniſchen. Meere, 
gematht auf Befehl ber Regierung in den Sahren 
neun und zehn der franzöfifhen Republik. Nebſt 
ber Sefhichte ber Fahrt des Capitain Baubin bis 
Port Louis, auf der. Juſel ‚Vorig It: Theil mis 
8 Kupf. und einer Eharte. gr. 8, 1 Thlr. 16 gr. 

SHorlig, J. GS., KCageblaͤtter ynfrer. Reife in umb um 
ben Harz, ‚mit 16 in Kupf. geftochenen Zeichnuns 
gen areher wis ſertan. gr. 8. gebunden. 4 The: 


PR Jer 16 gr. 

u gun verhard eiſcher der Juͤngere. 
In meinem ha rs erfärienen und in alen 
—W uchhandfungen zur haben: 

eved, * ., der gute Juͤngling, Gatte und 


Vater, "ober Mittel um er zu werden. 2 On. 

8. 1804. 

a) auf geglättes Velinpapier mit 8 Kupfern von 
Jurp, in Marognin gebunden, mit. vergolb. 
Schnitt 9 Thlr. oder 16 fl. 30 Mr. 

b) daſſelbe in ordin. -Einband 5 The, 12 gr. 
oder 10 fl. 3 © 

- 0) auf Schreibpapier mit Kupf. ſchon gebunden 
4thir. 8 gt! oder 7 fl. 54 kr. 

.d) daß. seheftet 3 Thir. 12 gr. od.6 fl. 24 Fr. 

e) auf Drudpapier ohne Knpfer, wohlfeile Uns: 
gabe 2 Chlr. 8 gr. oder 4 fl. 15 Er. 

Ein würdiges Seitenſtuͤck zu des Verfaſſers Kunft 
ein’ gutes Maͤdchen, eine gute Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu Werden, wovon 
bereits bie zte Aufl. ebenfalls in verihiedenen Nut: 
gaben in meinem Verlage erſchienen iſt. Durch meb: 
rere Aufforderungen vtranlaßt, hat ber Verfaſſet die— 
ſes in feiner Art bis jezt noch einzige Merk ausge 


arbeitet, weldtes den Iimgling, ben Mann, ben Gat⸗ 
ten, Water und Hausvater, bis zum Großvater, in 
allen Verbältniffen des Lebens belehren fol, und — 
wie man mit Ueberzeugung fagen kann — wirklich be: 
Jehrt. Es zeigt fo viel Menfhentenntuif und Be: 
‚ Sanntfchaft mit dem Beitgeifte, ed redet eine fo wuͤr⸗ 
dige, ernfte, Elaffiihe Sprahe, duß es gewiß uͤberall 
Eingang finden und. viel guten Samen ftrenen wirb. 
Ein geachteter Schriftfteller fagt, daß es verbiene al; 
len Söhnen gefhenkt zu werden ‚in de Garniſon, 
auf der AÄkademie, auf dem Comtoir — und ein wuͤr⸗ 
diger Greis fept hinzu: wir Alten koͤnnen es auch recht 
gut brauchen.‘ 

Die einnehmende Beredſamkeit, audgebreitete 
Belefenheit und große „Kenntniß der Welt nnd des 
menfhlihen Herzens, welde dieſes Buch charakteriſi⸗ 
ten, fegen es in die Meihe jener wenigen klaſſiſchen 
Werke, die jungen kenten und Erziehern mit Wärme 
empfohlen, und auch denfenden Männern anderer 
Klafen ale eine anziehende Unterhaltung gerühmt wer⸗ 
ben dürfen. Die allg. deutfhe Bibl. bemerkt, 
daß diefe und die oben benannte Schrift verdienten, 
von allen Megierungen, die Gutes verbreiten wollen, 
unentgelblic vertheilt zu werden. 

Fraukfurt a. M. im Eept. 1805. 


u; . Sriebrid) Wilmans. 


Pad 
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volhehhes hoͤchſt. inteteſſante Der hat kuͤrzlich 


die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
— gen zu finden‘ 


Parls wie es war und wie es iſt, 


ein Verſuch uͤber den vormaligen und hentigen Zus 
ftand dieſer Hauptfladt in Ruͤckſicht der duch die 
- evolution darin bewirkten Veränderungen. Nebft 
einer umftändlihen Nachricht von den bedeutendften 
Nationslanftalten für Wiſſenſchaften und Künite, 
wie auch von den öffentligen Gebaͤuden. In einer 
Reihe von Briefen eines reifenden Engländers. A. 
d. Engl. uͤberſetzt und mit Erlaͤuterungen und einer 
Einleit. verſehen. 3 Thle. 8. broch. 4 Thlr. 12 gr. 


Leipzig bei Gerh. Sleifcher b. J. 1803. 





Nordiſcher Almanach aufs Jahr 1806. 
| herausgegeben 
von F. C. Albers. 
Kiga bei W. Chr Andreas Müller. 


Diefer fhon voriges Jahr angekündigte Almanach, 
welcher feinen Brüdern an dußerer Eleganz und in— 
nerm Gehalt gewiß nicht nachſteht, iſt nun erfhienen. 
Er enthält: 1) Herzog Jacob von Curland, mit den 


fhönen Portraits von Herzog Jacob und Luiſe Herze⸗ 


gin von Eurlond. 2) Schilderungen und Süge and 
der nordifhen Geſchichte: Hexenproceß in Schweden; 
die Ahnfrau nach einer lieflaͤndiſchen Sage; die ſchoͤne 
Kolumella, eine Scene aus dem Leben des daͤniſchen 
Königs Ehriſtiern. 3) lieflaͤndiſche Anekdoten, verei⸗ 
telte Liſt; die entkleidete Schöne; erbherrliche Gran: 
ſamkeit; Leichtfertigkeit der alten Lieflaͤnder; Ehever⸗ 
laͤugnung. 4) Vermaͤhlung des Herzogs Friedrich Ka⸗ 
ſimir von Curland. 5) Theodor Reinking, eine bio⸗ 
graphiſche Stisge mit deſſen Portrait. 6) das Schloß 
Bauste mit der Anfiht deſſelben. 7) Luxus im al: 
ten Liefland. 8) Patkuls Charakteriftif, Fragment 
ans einen größern noch ungebrudten Werte über Ihn. 
9) Blumenlefe. Außer diefen ift er mit 7 ſchoͤnen 
Kupfern und einem geſchmacvollen umſchlage geziert. 
Preis ı Thlr. 12 gr. 


Bon folgenden Büchern find in ber Jubilate 
Meſſe 1805 in meinem Verlage Fortſetzungen 
erſchienen: 


Hellmuths, J. H., Volksnaturgeſchichte. Ein Lehr⸗ 
huch für die Freunde feiner Volksnaturlehre. ge m. 
legter Bd. das Mineralteih. 8. 1 Kir. ı2' gr. 
Ockhart, 3. 5. Europens monardiihe und republika⸗ 
niſche Staaten nach ihrer Groͤße, Macht und wec: 
ſelſeitigen Verhaͤltniſſen in ſtatiſtiſch politiſchen Ge⸗ 
malden dargeſtellt 3te Liefer. gr. Fol. 3 Thlr. 
Meufel, J. G., Lexicon der vom Sabre 1750 bis 
1800. verftorbenen deutfhen Schriftſteller. sr Bd. 
er. 8. 3 Thlr. 
Sophoclis Tragoedise feptem ac deperditarum frag: 
menta emendavit, varietatem Lectionis, fcholia nal 
tasque tum aliorum tum fuas adjecit C. G. A. Er 
. furdt. Accedit Lexicon Sophocleum et Index’ ver- 
borum locapletiflitnns. vol, 1II. Phälooteten, Ir 
2 
Shakspeare, W., Plays. aocurately printed from —* 
Text of Mr. Steeven's laf edition with a felaotion 
of ıhe moſt important notes. vol III. et IV. mit 
Kupf. 12 2 hir. 


eipzis bei Gerh. Fleiſcher d. J. 


Journal fuͤr deutſche Frauen 
von deutſchen Frauen geſchrieben. 
Beſorgt von Wieland, Rochlitz und Seume. 
Leipzig, bei Goͤſchen, 1805. mit Kupf. und Muſik. 





‚Dies Journal erſchien darum :ohne. alle Ankuͤn⸗ 
digung, weil die Merren Herausgeber, fih eines edlen 
vud ſchoͤnen Zwecks bewußt, wuͤnfchten, das Wett 
möchte einzig durch ſich felbft und feinen Innern, feſt⸗ 
ſtehenden Gehalt ſich ankündigen, heben, tief eingteis 


{en und weit verbreiten, oder geläuge das letztere 
wicht,.den Herausgebetn einen Beweis geben, es fel 
eine ſolche Schrift jetzt noch nicht an der Zeit, und 
arum für eine andere, In mehrerlei Vetracht heſſcre, 
aufzuſparen. Jetzt find jene Wuͤnſche ſaͤmmtlich er⸗ 
fünt, und dieſe Beſorgniß als unſtatthaft durch bie 
That erwieſen. Die in den verfloſenen 9 Monaten, 
Jannar bis Septemb. erſchienenen Hefte dieſer Schrift, 
zeigen ohne Ausnahme, was damit heabfihtigt iſt. 
Sie liefern Leine ßuͤchtige, an Zeit ‚gebundene, nur 
für den Yugenblid unterhaltende Lektuͤre, fondern eine 
Sammlung Driginalauffäge ans allen ben Fächern des 
menfhlihen Wiſſens, wodurch die Erhebung, Wilbung, 
Veredlung und geiſtige Freude des weiklihen Ge⸗ 
ſchlechts befördert werden fol, und die ihren Zweck 
auch wohl bei einem nicht unbetraͤchtlichen Theil des 
männlihen erreihen wird. Hu dem Ende iſt Ver: 
ftand, Gefühl und Phantafie In gleihen Anſpruch ge: 
nommen; Belebung teligiöfer Gefühle niht weniger 
beabfichtiget, ald Beobachtung des. Innern und dufern 
Menſchenlebens im feinen edlern und feinern Verhaͤlt⸗ 
niſſen; Erguͤſſe des poetiſchen Sinnes nicht weniger, 
als ber heitern Laune und des ſchuldloſen Scherzes; 


Erziehungslehre aus gereifter Erfahrung aicht went⸗ 


ger, als Blumen des dichtenden Geiſtes in Beinen 
Romanen und Erzählungen aller Art; Bildung bes 
Geſchmacks für Poefle und Kunft nit weniger, als 
Berichtigung mancher eben jept berrfhenden Vorur⸗ 
theile, mancher eben jetzt gewöhnlihen Fehlgriffe und 
I ER ah vornehmlich In der weiblihen Melt; 


egründung und Befeſtigung edler, moralifher Grund⸗ 


Täge nicht weniger, als Ausſchmuͤckung bed Lebendiwe: 
ges durch mannigfaltige zarte Blumen. Da alle 
fritifhe Blätter, ohne eine einzige Ausnahme, biefe 
fhönen Zwede und, deren Erreihung aus den erften 
Heften ſchon erfannt und Died Öffentlich geftanden ha⸗ 
ben; da ſeitdem das Werk; von Monet gu Monat fic 
feinem Ziele mehr genäbert hat und nun auf dem be⸗ 
mwährten Wege mit Immer mehr Sicherheit aufwärts 
zu ftreben im Stande iſt: fo wirb es ja wohl auch 
mis, dem Verleger, der fih bisher aller anpreiſenden 
Anzeigen dieſes Journals enthalten hat, bier eininal 
erlaubt ſeyn, zu fagen, was — nicht erit geleiftet were 
den fol, fondern wirklich geleiftet worden if. Ich 


ſage, es aber- auf ‚ Veranlafung, weil 1 dann 
babd , nn —8R mod-hier und da diefe rift 


mit denen,’ deren Ze if, zunaͤchſt für deu Droment ' 


und bie Ungelegendeiten des Tages zu intereſſiren; 
eber man glaube, fie ſei ausſchlleßenb zur Welnftigung, 
oder. doch ausſchließend für das weiblihe Geſchlecht; 
oder auch, man beförge, fie ſei theild allzuernſthaft, 
um jenes freundliche Geſchlecht anzuziehen, theils als 

zuhochfliegend, um von ihm gefaßt und ganz benutzt 
zu werden; ober endlicht, man zweifle, ob fie ſich in 
gleichem Werthe lange werbe erhalten können. : m 
legterer Abſicht erlaube ih mir nur Wie Worte - der 
Herren Herausgebet in ber Worsede zu wiederholen, 


ba fie id ſattſam beglaubigte Maͤnner vom ganzen 
Yublitum geehrt And: „Nöchts ſol im biefem Jour⸗ 
„ale .eriheluen, was‘ nie jeder Gatte gern -in bie. 
Hände feiner Gattin; jeder Vater in. die Hände ſei⸗ 
ner Töchter geben würde, und viel eher follte das 
Werk aufhören, ald von ber bewährt gefundenen Wahn 
abweichen oder auf derſelben ſinken.“ Ich fege noch 
hinzu, daß Ib mich durch die lebhafte Theilnahme 
des gebildetſten Theils des Publikums in allen Laͤn⸗ 
dern, wo men Deutſch lieſet, In ben. Stand geſett 


ſehe, für die dußere Verfchönerung des künftigen 


Quhrgauged Mühe und. Koften. mit Vergnügen auf: 
wenden zu können, und daß geſchickte Kuͤnſtler in der 
Segenfänden und der Ausführung etwas mehr als 
das Alltäglihe geben werben. 
Leipzig im Sept. 1805. 
Goͤſchen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Minerva, militaͤriſche, oder Sainmlung militaͤrlſcher 
Aufſaͤtze iu philoſophiſcher, hiftorifger und ſcientifi⸗ 
ſcher Hinfiht, herausgegeben von Ronvroy. ın Bds 
16 bie 46 Heft. gr. 8. brog. 2 Thlr. 16 gr. 

Magazin, für das Neuefte, aus,.der Mathematik für 
Ingenieurs, Militdr, Architekten,‘ Forſtbedſenten, 
Markſcheider und Mechaniker, befonbere über die 
nüglihften Mafhinen -und Zaftrumente für gen 
graphiſche⸗, militärifher, forfkz,. ‚unterirbifhes 
amd ütenemifhe Vermeſſangen, wie auch zum Zeic: 

- nen alex Arten von Miffen nud Karten, fo arch 
über ihre Berichtigungen and üher diejenigen, wels 
he zur. Verfertigung berfelben gehören, nebſt den 
muͤtzlichſten Vormeſſungsmethoden und Aber die Ma⸗ 
fhinen, welde zu großen Gebäuden und Bruͤcken 
aufzubauen nöthig find, herausgegeben von 9. ©. 
W. VBreithaupt, iften WdE. 18 und 28 Stud mit 
Kupfi, 8, brod. 1 Thlr. 8 gr. 

Hennertd, I. F., mathematifhe Mbhandlungen, heraus⸗ 

. 909.0. 8.5. Hindenburg, M. 1 Kupf. gr. 8. 1 Thlr. 

Zachariß, Dr. C. S., Opuscula academioa. Tom. I. 4, 

' - j 1 Thir. 12 gr. 

Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. 3. 1905. 








&o: eben ift erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu Haben: 
Iphigenie in Aultse. Trauerſpiel in 5 Aften no 
BERN Levezow. 8. Scröp. on —* Dar 
pier 1 Thle. 12 gr. u 
Da auch das gerechtefte Lob aus der Feder des Ver⸗ 
legers ben ‚Verdacht der YParteifichkeit "gegen ſich hat, 
fo ſtehe bier nichts, als die Anzeige von der Erſcheinung 
dieſes Werks, das hoffentlich ſich ſelbſt u. ſeinem Verfaſſer, 
bei jedem gebildeten und unbefangenen Leſer und Kritiker 
ain beſten empfehlen wird. Halle im Sept. 1805. 


Rengerſche Buchhandlung. 











oo. 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für Die 


Donnerftag 


U | 50 


elegante Welt, 





10 October 1805. 





In allen Buchhandlungen if su befommen: 
Gründliche Unterweifung 
| in der - 
englifden Sprade 
oder Darftellung aller Regeln der englifhen Spras 
che erläutert durch deutlihevom Leichtern zum Schwer 
rern auffteigende Beiſpiele. Verfaßt von 3. W. 
Hausner. gr. 8. Leipzig bei Gerh. Fleiſcher 
d. J. 1805. 1 Thlr. 8 gr. 
Dar fi bereits durch feine Schriften uͤber die eng: 


liſche Sprache verdient gemachte Verfaſſer liefert bier 
abermals ein Werk, weldes dur feine Gründlidkeit 


und allgemeine Brauchbarkeit feine Vorgänger in dies 


fer Art weit hinter fih zurüd läßt. Da jede Regel 
der englifhen Sprache, jede Eigenhelt derfelben, bes 
fonders in der Anwendung der Yarticipien und ber 
engl. und deutfhen Präpofitionen, genau entwidelt 
und durch eine Anzahl Beifpiele erläutert ift, fo führt 
diefe praftifhe Grammatik ben - Lehrer auf ei⸗ 
nen leihten Weg, die englifhe Sprache die Deutſchen 
zu lehren, und biefe veranlaßt fie, bei den Ueberſet⸗ 
zungen der Aufgaben in beiden Spraden, wo auf die 
mit Marginalzahlen verfehenen Regeln ſtets hinge: 
wiefen wird, nachaubenfen und fih dadurd die Epra: 
he ganz eigen zu machen. Mit dem Studium biefer 
Grammatit fann man auch zugleih das Ber in Gi⸗ 
rard's Geſchmacke gefchriebenen „ english Synony- 
mous‘ und der für ale Stände, befonders für 
Kauf: und Geſchaͤftsleute brauhbaren Sammlung eng- 
liiker Ortginalbriefe, unter dem Titel: „allgemeis 
ner englifher Brieffteller”, äweier in dem 
nämlihen Verlage erfhienenen Werken, nicht ohue ben 
größten Nutzen verbinden. . 





Anzeige eines wichtigen philofophifchen Werkes: 

Gin mehr ald ephemerifhes Werk, das auch felbft 
den Philofophen von Profefiion intereffiren muß, und 
welches den Geiſt der Wiffenfhaften in ihren großen 
Refultaten dem gebildeten Menfchenverjtande und dies 


fen wiederum der Wiſſenſchaft näher zu bringen fucht, 
it folgende im Geiſt der Eritifhen Philofophie ge: 
ſchriebene und in meinem Verlage erſchienene gefrönte 
Preisſchrift: 

Philoſophie, Geſetzgebung und Aeſthetik in ihren 
jetzigen Verhaͤltniſſen, zur ſittlichen und aeſthe⸗ 
tischen Bildung der Deutſchen. Eine Preis⸗ 
ſchrift, gekroͤnt von der literariſchen Geſellſchaft 
der Humanitaͤt in Berlin, von G. C. Gerlach, 
Feldprediger im Koͤnigl. Preuß. Dragonerregi⸗ 
ment von Katte. Mit einem allegoriſchen Kup, 
fer gezeichnet von Roßmaͤsler, geſtochen von 
Froſch. 8. Dofen und Leipzig ı Thlr. 4 gr. 

- Diefes Wert, beffen Aufgabe einee Gefellfhaft bee 
Humanitdt und beffen Ausführung bes ſchon fruͤher 
ruͤhmlichſt befannten Verfaſſers wärbig iſt, ſtellt nice 
nur den Einfluß ber kritiſchen Philoſophie, fo wie dieſe 
aus dem genialifhen Geiſte Kants hervorging, ferner 
den Einfluß der, befonders Preuß. Gefehgebung, unb 
der Aeſthetik, fo wie dieſe in der Kritik der Urtheils⸗ 
kraft und In den Werken derjenigen, die In Kante 
Princhpien eingiengen, dargeſtellt ift, auf fittlihe und 
äfthetifhe Bildung unferer Landsleute, in ein helles 
Licht, fondern man findet auh darin auf eine für 
alle gebildete Lefer gleich faßlihe und anziehende 
Weihe Kants Derdienfte um die fittlihe und aͤſthe⸗ 
tifhe Bildung der Deutfhen felbft unparteiifh und 
gründlih gewürdigt. Das ganze Werk zerfällt in 
drei Theile und jeder Theil wieder in zwei Abfchnitte 
wovon der eine den Einfluß der drei genannten Ges 
genftände, auf die fittlihe, der andere auf die 
aͤſthetiſche Kultur darſtellt. 

Da uͤbrigens die vorzuͤglichſten und bekannteſten 
literariſchen Zeitungen bereits uͤber dieſes Werk ſchon 
ein günftiges und ſehr ſchmeichelhaftes Urtheil gefällt 
haben, fo liegt der Werth und die WWortreflichkeit 
deffelben am Tag, und bedarf ed meiner Seite im 
biefer Hinfiht feiner weitern Anpreifungen und Lo⸗ 
beserhebungen diefer mit Reqt gefrönten Preisſchrift. 

Nur foviel erlaube Ih mie als Merleger, bag 
Publikum nehmlih hiermit nochmals auf die Erſchei⸗ 
nung biefex fo gehaltreihen und empfehlungswerthen 


Schrift aufmerffam zu mahen, unb insbefonbere alle 
Steunde ber Philoſophie zum Genuß des reihen 
Ganzen einzuladen, weldes man gewiß nicht unbe: 
friedigt aus ber Hand Segen wird. 

Auf dem zu diefem Werke gehörigen gut ausge: 
führten Kupfer ficht man den alten ‚Gott der deut: 


{hen Tuisko an einen Zelfen gefeflelt. In dem Au⸗ 


genblide, als er nah den lihten Höhen des Olpmps, 
und wo die Muſen fihtber werden, hinblidt, mit merkli⸗ 
her Anfttengung ſich loszumachen und in höhere Re⸗ 
gionen Hinzueilen ſtrebt, erfheinen drei Genien, wel: 
he als Symbol der Wahrheit, der Sittlichkeit und 
Schönheit ihm die Feſſeln Iöfen, und ibm. fomit zur 
ſchnellern Ausführung feines Vorhabens die Hand bie⸗ 
then. Auf dem Boden erblidt man eine Leyer, das 
Sypmbol der Dichtkunſt, mit Lorbeerzweigen umwunden. 


In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands iſt 
obiges Buch um den feſtgeſetzten Ladenpreis von 


x Thlr. 4 gr. au haben. 


Johann Friedrich Kühn 
Buchhändler in Poſen. 


An die Freunde des gefelligen Geſangs. 


Der haͤufig au mich ergangene Wunſch, daß ich 
mit den „Liedern zeſelliger Freude, her— 
ansgegeben von 3. 8. Reichardt“ eine andere 
@inrihtung treffen, und Text fowoht ald Muſik ſepa⸗ 
tar verlaufen möchte, ift nun erfüllt, und ſeit kurzen 
eine neue Ausgabe Ddiefes Werts an alle Buchhand⸗ 
Jungen verfendet worden, durh die ed nun ftets im 
folgenden Preifen zu haben tft. 

1) die 150 Lieder gefelliger Freude herausgegeben 
von I. 5. Reicharbdt, Terxt allein ohne 
Mufit mit 4 Kupfern und fauber gebunden 
2 Thlr. 

3) die Claviermuſik zu fdmmtliden 150 Liedern 
gehunden 2 Thlr. 


3) die Inſtrumentalmuſik zu den erften 100 giedern 
gebunden 2 Thlr. 


Gerhard Fleiſcher d. J. in Leipzig. 





Bei Sriebr. Wilmans in Sranffurt a. M. if 
berausgefommen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Bunte Reihe kleiner Schriften von Sophie Brens 

tano (fonft Sophie Mereau) 8. 1805. 1 Thlr 
12 gr. fähf. oder 2 fl. 45 fr. rhein. ' 
. Die dur ihre frühern geiſtvollen Schriften, und 
befonders durh ihren jſüngſten Roman: Amanda 
und Eduard fhon ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſerin 


. macht der Lefewelt mit diefer bunten Reihe, deren 


einzelne &lieder jedes eigne Meize beſitzt unb eines 


dem andern den Morzug ftreltig macht, ein neues in: 
tereflantes Geſchenk. Gleich im Anfang finder fib 
ber Lefer durch eine mit einfader rührender Herzlich⸗ 
keit erzählte Legende vom beil. Johannes mit dem 
guldnen Mund angenehm überrafht; mit welcher eine 
andere nicht weniger angichende Erzählung: der Mann 
von vier MWeibern, als Schilderung’ eines fröhlichen 
unbefangenen, allen Umftänden fi leicht hingebenden 
Sinnes, ſehr ſchoͤn kontraſtirt. Bon mehrern in die: 
fer Sammlung aufgeftellten Gedichten, welche fämmt: 
lih den Stengel eines echtpoetiſchen Genies und eis 
ned hoben Kunftfinnes tragen, macht ein altdeutfches 
Lied in dem treubersig natüurlihen Ton jener Seit, 
vol origineller Laune, ben Schluß dieſes Bandes. 


In allen Buchhandlungen if zu haben: 
Der 


Mann mie der eifernen Maske 
00m 
Verfaffer des Magbalenen - Kirchhofs 
aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


4 Theile. 8. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher d. J. 
1805. 4 Thaler. 


. Mit den Weizen eines Romans vereinigt dies 
Wert geſchichtliche Wahrheit. Es ſtellt intereflante 
Detaild und Perſonen aus den benkwirdigen Seiten 
Ludwigs des XIII. und XIV. treu umd fhon dar, und 
gibt uber das vortheilhafte Faktum einen befriedigen: 
den Aufidiuß. Der Liebhaber ſchoͤner Landſchaftsge⸗ 
maͤlde wird hier ebenfalls feine Rechnung finden. Das 
Ganze eignet fih, durch Irhalt und Vortrag, zu eis 
ner beichrenden und ſehr angenehm unterbaltenden 
Lektuͤre für den gebildeten heil des Publikums. Der 
Deberfeger hat mit Fleiß und Treue gearbeitet. 


Herrmann der Eaflen Herzog, Deutfdylande Ra⸗ 
her und Befreier. Ein romantifches Bild alt: 
deutfcher Freiheit und Nationalgroͤße. In zwei 
Theilen. Kopenhagen ba J. H. Schubothe 
1805. 


Der Verleger haͤlt es für feine Pflicht, das gebil- 
bete Publikum auf eine Schrift aufmerkffam zu mm: 
chen, die von dem großen Troffe alliährlih erſcheinen⸗ 
der Nitter = und biftor. Romane, fi fo ganz außer— 
ordentlich unterfheibet. Er bat bis jetzt noeh nicht 
bie Erlanbniß erhalten, ihren Verfaſſer öffentlich zu 
nennen, deffen Name ſonſt ſchon, ale binlänglide Em⸗ 
pfehlung würde gelten. tonnen. Er erlaubt fih daher 
nur, um den Geiſt des Werks su charakterifiren, eine 
vollig unpartelifhe Otezenfion (— nuparteilih fchom 
deswegen, weil der Herr Rezenſent den Verfaſſer durch- 





ans nit kennt —) ans dem 95. Städ des Freimuͤ⸗ 
thigen d. %. in Erinnerung zu bringen. In jener 
Dtezenfion, die aus der Feder des verehrten Herrn 
Redakteurs jener Zeitihrift felbftgeflofen ift, beißt es: 

„Am meiften überrafht mich bei dieſem andges 
r, zeichnet treflihen Werte, daß es ſchon feit einem 
„Jahre im ‚Handel ift, und noch nicht allgemein bes 
„kannt, gelefen, enthuflaftiih bewundert wurde. Haͤtte 
„man e6. gleih -ber Aufmerkfamfeit gewuͤrdigt, fo 
„waͤre es nicht nur Lieblingewerf afer gebildeten 
„Liebhaber der ſchoͤnen Litteratur, ſondern auc fol: 
„cher gelehrten Sefhichtsforfher, die über das Samm⸗ 
„len von Notizen noch nicht allen Einn für Eräftige, 
„maͤnnliche Beredſamkeit und für jenen Edmud ber 
„Phantaſie verlohren, der felbft ber ernſteſten Wahr⸗ 
„heit Reiz und gewinnende Schoͤnheit gibt. — Welch 
„ein Gemaͤhlde ſtellt dieſes Werk dar! O hätten wir 
„mar drei Geſchichten, die ihm an lebendiger Wahr⸗ 
beit glihen m. f. wm.” 

Und was enthält denn biefed Wert? Es iſt eine, 
ans den reinften Quellen gefchöpfte, treflich bargeitellte 
Geſchichte des eriten glorreih beitandenen Kampfs uns 
ferer tapfern Vorfahren, gegen die Angriffe, welche 
die großen Welttirannen gegen deutfhe Ehre, Frei: 
beit und Selbfiftändigfeit unternahmen. Es iſt dle Ge: 
fhichte bes eriten großen deutfhen Mannes, der fein 
Vaterland von fremden Joch befreiete. Es ift bie leben: 
Dige Darfiellung der einfaden Sitten, Gebraͤuche, Re⸗ 
ligionsformen u. f. w. unferer freien Vaͤter in Nord: 
deutfchlande dichten Wäldern. Das Gegenbild ergibt 
ſich aus der Geſchichte der neueften Zeit, aus ben 
Leiden und Drangfalen beffelben Landes, mp einft 
Mond Legionen in Teutoburge Waldern fielen, und 
wo jeßt ein neues Nom feine Adler aufgepflanzt bat. 
— Diefed bergergreifende, tief erfhütteınde Gegen: 
bild des Gemaͤhldes altdeutiher Freiheit und Natio: 
nalehre, — bat der Verfaffer niht vergeffen, in das 


lebindigfte Solorit zu fielen. — Dies fei genug ges 


fügt. Man fefe — und urtheile. 


Lehrern, Freunden und Anfängern ber franzoͤſi⸗ 
fchen Sprache empfehle ich aufs neue folgendes 
nügliche Lefcbuch, welches bei mir nnd in 
allen Buchhandlungen zu haben ift: 

Le nouveau Robinfon, pour fervir & l’amufement 
et & linfiruction des enfans, pr. Mr. Campe, 
traduction revue et corrigee d’apıts la dernioe 
€dition originale, enrichie de notes allemandes 
er d'un vocabulaire complet par I. B. Engel- 


mann, 2te Edition entierement retouchee. 8. 


Frankfort 1804. 


In Gutsmuths Bibliothek Juni 1305 lieſt man 
darüber folgendes unparteliſche Urtheil: „bieſe Ueber⸗ 
„ſetzung bat alle Eigenſchaften, die man von einem 
„inedmäßigen Leſebuche für Kinder, welche die fran= 


„söfihe Sprache erlernen, erwarten Eann. Der 
„Werth des dentihen Tertes ift laͤngſt entſchieden; 
„die Ucbr’fegung iR rein und gut gefchrieben; unter 
„dem Terte werden die fchweriten Wendungen deutfch 
„erklärt, und am Ende des Werks ift ein vollftändis 
„ses: Wörterbuh aller im Robinſon vorkommenden 
,Wusbrüde.! Frankf. a. M. im Sept. 1805. 


Friedrich Wilmans. 





4 


Don dem befannten Journal 
Konftantinopel und Se. Petersburg 
ber Drient und der Norden 


find bis jegt zehn Wonatdftäte erſchienen. Der Starke 
Abſatz hat Hinkänglic gezeigt, mit welchem einſtimmi⸗ 
gen Beifall man diefe Zeitſchrift aufgenommen hat. _ 
Die Labendigkeit der Darftelungen, der blühende Styl, 
das reizende Kolorit ber Gemaͤlde, bie außerordent⸗ 
ih große Mannigfaltigkeit der Gegenſtaͤnde laſſen 
fat nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig. Wir begnügen 
und darum mit der erfreulichen Anzeige, daß dies 
Journal auch im Jahr 1806 fortgeſetzt und der Vol⸗ 
lendung immer näher kommen wird. Here Biblios 
thelar Schröter in Gt. Petersburg wird in 
Zukunft in Verbindung mit Herın Hofrath Mur: 
bard die SHerausgabe beforgen nnd in diefer Rüds 
fiht die in dieſem Jahre angefangene und mit Bel: 
fall von ihm redigirte St. Peterburgiſche Mo: 
natsfhrift wieder aufgeben. Wir brauben dem 
Publitum nicht bemerklih zu machen, wie fehr dadurch 
bie Zeitihrift noh an Intereſſe und Reichhaltigkeit 
gewinnen werde, und bitten die Beſtellungen auf den 
neuen Jahrgang zeitig zu machen. 
Penig, den 1. October 1805. 


3. Dimemann und Komp. 





Neue Verlagsbücher der Steinerifhen Buch» 
bandlung in Winterchur, weiche in allen 
Buchhandl. Deutfchlands zu befommen find. 


Auch ih war in Yaris. 3 Abchen. 8. 1 Thlr. 20 gr. 
Boshards, Heinrich, eines Schweizeriſchen Landmanns 
Lebensgeſchichte, von ihm ſelbſt geſchrieben, und 
herausgegeben von Joh. Georg Muͤller. Mit des 
Verfaff. Portrait. 8. 18 gr. 
Botanifte, le, fans maitre, on maniere d’ apprendre 
feul la botanique, em fuivant l’infiruction com- 
mencee par I. I. Ronflesu, continuse et completice 
pax M. deC. aveo fg. ı2. 20 gt. 
Geßners, Georg, chriſtliche Unterhaltungen fir Lei: 
dende und Krauke. gr. 8. ı Thlr. 
Meiſters, Leonard, Erzählungen des Greiſes am Sa: 
mine, 8. 18 gr. 
Deſſeiben launigte Phantaflen, ober Gefellfchaft ohne 
Gefelichaft. 8. 16 gr. 


® 


Mälers, Joh. Georg, Unterhaltungen tılt Eerena. 
2 Thle. 8. 2Chlr. 8 ar. 
Salis ⸗Marſchlins, Ulpßes, Hinterlaffene Schriften. 
2 Thle. 8. 1Thlr. 11 gr. 
— — Carl Ulpßes, Streifereien durch den franz 
zoͤſiſchen Jura während den Jahren 1799 m. 1800, 
2 Bände. gr. 8. ı Thlr. 16 98. 
Sammier, ber neue, ober gemeinnüpiged Archiv jfür 
Buͤndten; herausgegeben von der dfouomifchen Ge: 
ſellſchaft daſelbſt. 3 Stuͤckke. 8. 20 gr. 
Schultheß, Joh. Geotg, Homilien über das Evange⸗ 
lium Matthaͤt. 2 Bde. gr. 8. 1Thlr. 14 gr. 
— — — Homilien uͤber die Offenbarung Johan⸗ 
nis. gr. 8. 20 gt. 
— — — nachgeleffene Schriften, veligiöfen und 
"moralifhen Inhalte. 3 Bde. gr. 8. 3 Thlr. 12 9% 
Steiumtillers, Joh. Rud., Beſchreibung dev Schweize⸗ 
riſchen Alpen⸗ und Landwirthſchaft, nach den vers 
ſchiedenen Abweichungen einzelner Kantone. 2 Bde. 
8. 2 Thlr. 12 gr. 
WVolksbildung, über. 8. " 6 gr. 
Zſchocke, Heinrich, hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten ber 
Schweizeriſchen Staatsumwaͤlzung. 3 Bde. gr. 8. 
4 Thle. 12 gr. 


Ballerie 
hiſtoriſcher Gemälde 


aus 
dem achtzehnten Jahrhundert. 
. @in 
Handbuh für Liebhaber der Geſchichte 
von ’ i 


Samuel Bur 
Fuͤnfter Theil. 


Uni 


Hof, bei ©. N. Grau, 1906. 


Die Beſitzer der vier erften Bände biefed interef: 
fanten hiſtoriſchen Werks werden es dem Verfaſſer 
Dank wiffen, daß er. ihnen noch zwei Bände liefert, 
die noch eine fehr reichhaltige Nachlefe folder Biogra⸗ 
phien enthalten, welche in den vier erften Wänden kei⸗ 
nen Ylag finden konnten, und für diejenigen Freunde 
einer unterhaltenden hiſtoriſchen Lektuͤre bürfen wir 
nur mit wenig Worten fagen, daß es bie characteris 
ſtiſchen Schilderungen der merkwürbigften Perfonen 
des ı8ten Jahrhunderts enthält, die als berühmte ober 
beruͤchtigte Menihen eine ausgezeichnete Rolle ges 
fpielt Haben, und Deren ganzen Lebeudgang man hies 
mit einem Blick überfchen kann. 


Der 5te Band tft fo eben erſchienen uud der 
Ste und legte Band, womit dieſes nüglihe hiſtoriſche 
Handbuch die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit erreichen wird, 
ift bereitd unter der Preſſe und eriheint gu Ende bes 
Jahres. 

Jeder Band koſtet 1 Thlr. 16 gr. und iſt für 
dieſen Preis in allen Buchhandlungen zu haben. 


Bei Herrn Geßner in Zuͤrich iſt erſchienen und 
beim Buchhändler €. G. Schmidt in Leipzig, fo 
tie auch in allen foliden Kunſt⸗ und Buchhand: 
lungen im Subfcriptiong » Preis a 5 Thaler. 
zu haben: 

. Tableaux en gouache, demi - gouache er dellins 
au lavis de Salomon Gelsner ; gravées Ah l’eauforie 
par W. Kolbe premier cahier. 

Das 2te Cahier erfheint ohnfehlbar zur Jubil. 

Meſſe 1806. i 


Neuefe 
allgemeine Geographie 
für 
bie gegenwärtige Zeit. 


Ein vollffändiges tiches ſtatiſtiſches de 
en —ãS A ne 


von . 
Chriffion Adam Mäller 
Erſter Band 
Zweite, durchaus vermehrten. berichtigte Ausgabe. 


Hof, bei S. 4. Gran, 1806, 


Kaum war ber zte und letzte Band biefed mit 
alfgemeinem Beifall aufgenommenen Werts erfcienen, 
fo wurde auh fhon eine neue Auflage des 1. Bam 
bes nothwendig, die nun fo eben fertig worben if. 

Sie tft nicht nur mit betraͤchtlichen Vermehrnn⸗ 
gen und Berichtigungen reich andgeftattet, fordern 
enthält auch alle felt bem Jahre 1803 in Deutſchland 
vorgegangenen Veränderungen und bie nähern Beſtim⸗ 
mungen, welde verfchiedene Länder in Ruͤcſicht ihrer 
Sröge, Volkszahl, Einkünfte ıc. erhalten haben, und 
gibt ein trenes Gemälde von Deutfchland, wie es ge: 
genwärtig befteht. Für Kaufleute und Fabrikanten, 
für Leſer politifher Seltungen, bie über manche Ges 
genftände nähere Auflldrung wuͤnſchen, fo wie für Ges 
ſchaͤftsmaͤnner überhaupt iſt es ein eben fo zweckmaͤßi⸗ 
ges als nuͤtzliches Handbuch, 

Diefer ıfte Band iſt in allen Buchhandlungen 
für ı Thlr. 12 gr. zu haben. 





Intelligensblatt 


Zeitung ae die elegante Belt. 


Dienftag 





Preisvertheilung 
Neueſte, an Romane der Dfternieffe 1805. . 


Nar von einer ſcherzhaften Seite muß man uns 
fere jegige Romanenlitteratur betrachten, Denn von 
Ernft, von wahrer hoher Schönheit und Prüfung auf 
. ritifhem Lothfteln, kann bei der voräbereilenden Fluͤch⸗ 
tigkeit der Schriftfteler, und bei der Nafchhaftigkeit 
des größten Theile bes Publikums, die Dede nicht 
ſeyn. — Uber auch nur aus dieſer Hinſicht betrad: 
tet, ift bes Elenden und Crbärmlihen nod fp viel, 
daß noch allerdings eine Sichtung noͤthig wird, und 
das Gemeinſte durch Uebergehen bezeichnet werden 
muß, denn genantt kaun feine Mebhrzahl nicht wer: 
den. Das Publikum hat ſeinen Wechſel an Schwaͤchen 
und Launen, auf weiche jede Meſſe die Angriffe von 
Autoren und Verleger gerichtet. werden, und wohin 
fi der leichte Trupp ber Romane wirft. Erlaubt 
fei e8 bier, ale Verſuch, nach den verſchiedenen Rich⸗ 
tungen des Angriffs, einige namhaft zu machen, die 
ſich am tapferfien gehalten haben, und denen ich bier: 
wit Öffentlih den Orden des Werdienftes in ihrer 
Art umhaͤnge, nachdem fie fih gut gehalten haben. 


Erſter Angriff: das Schreelihe und Graͤßliche, Das 
Haaremporfteigen in politifher und moralſſcher 
Hinſicht. 
Deſſalines, Tirann der Schwarzen, und 
Mörder der Weißen auſ St. Domingo. 
Mehr ſchwerer Reiter, als leichter Infanteriſt, er 
wird die Haare emportreiben, der Wahrheit aber ziem⸗ 
fich getreu. 

Karoline Milleftort; oder die Schrecken 
des gelben Flebers auf Mallaga, Eine 
wahre Sefhihte, aus dem Originale 
des Abbate Paulini, frei überfent. 

Hat Deffalined die Haare einzeln emporgetrieben ‚fe 
reißt fie Karoline Millefiori in Maſſe in die Höhe, 
Uebrigene war die Wahl des Suiets nicht Abel; und 
die Ausführnng ift erträglich. 
Kantofhlin der (drekfice Muttermbr> 
der von Et. Petersburg. 
Nicht nur Uebettreter bes gten Gebots, nein, er reißt 


* 
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dad ganze Blatt and dem Katechismus heraus, wirb 
aber zuletzt geraͤdert. 


Zweiter Angriff: die Sinne verbrandte, miſtiſch⸗ 
apokaliptiſche, ſchwache Seite, mit den Woͤtzelſchen Fie⸗ 
berpatienten. Ungerechnet der vielen Erſcheinungen 
meiner Katze, meines Pudels und andern Viehes; 
nebſt den Gedichten aus Pellegris und Novalis it. 
Nachlaß, nenne id vorzüglich. 
Arnolds Amalie Balbi, Wiedererſchei— 
nung meiner Geliebten nah dem Lob. 
Der Verf. betheuert auf Chre, daß es wahre Bege- 
bende itfei, was er erzählt; aud erinnere ich mid, daß 
er früher fon Irgendwo Diefer Crfheinung gedacht 
bat. — Cr if intereffanter als Woͤtzel. 
Ferdinand und Karoline, oder Wleder⸗ 
erſcheinung meiner betrogeuen Maͤd— 
cben. 
Kennt und benutzt die ſchwache Seite des Angriffs. 
Johann Southgate, bie neue Prophetin 
in England. 
Gegen den Jeſuitismus, und in ſo fern betruͤgt die 
Betruͤgerin nicht. 
geben, Leiden und Säiefale des unbe⸗ 
fannten Philoſophen St Martin 
Stifter Des neuen Ordens ber wohl: 
tbatigen Rittervommneuen Gerufalem. 


- Der Diann war intereffant, und bad Bud iſt ed auch. 


Marſilui Maͤdchen 
Theben. 
Wohlbekannt find die Abenteuer dieſer Schwaͤrmerin. 
Der Verfaſſer hat dazu gelogen, aber gut erzaͤhlt. 
Stieberite, bie dreifache, Schaufpiele- 
rin u. ungluͤcklich durch Glauben, Hoff 
nung und Liebe, 

Auch Geifterfput, und zwar ganz unterhaltender mit 
nicht wenig Koͤrper und Sinn. 
Neben Woͤtzel dem neuen, 

Wetzel wieder vorgefunden. 
Wetzels Werke des Wahnſinns. 
Wahrſcheinlich von Wetzel ſelbſt, (eine Behauptung, 
die auch der Freimuͤthige zuerſt ausſagte) wenn auch 
aus feinen Poſthumis geſtohlen — Voll merkwuͤrdi⸗ 
ger Stellen. 


das heilige v on 


hat ſich auch der alte 


Galls Schaͤdellehre mag auch bier fiehen ; fie gebbrt 
wentgftens hierher, wenn fie das große Publitum lieb 
gewinnt. Unter vielen Handbühern nenne ih neben 
bem von Martens 

Arnolds Darfellung der Galliſchen 
Schädellebre. Zufammengetragen, es nimmt 
fi” aber gut aus, 

Walters Sendfhreiben an D. Ball. 
Sehr widtig, wie ed W. erworbener und verbienter 
Ruhm erwarten läßt. 


Dritter Angriff das Oppoſitum der Vorigen. Hier 
wird das Heilige profanirt, das Achtungswerthe mit 
Süßen getreten, und längft verdiente Lorbeern wers 
den von Knabenhaͤnden zerriffen, und Tituskoͤpſchen 
aufgefest. — Reich, leider fehr reich; viele unfrer 
gelehrten und gelehrtiheinenden Blätter, geben übers 
fhwenglige Beweiſe — hier ſei nur genannt: 

Peter Damian and die fhöne Chriſtel. 
Ein Klofterroman. 

Die Nonne am Anfange bes 19ten Jahr 
Hunderte, oder das Paradies in der 
Wuͤſten. 

Juͤngſte Shiefale bes Herrmvon Kotze⸗ 
bue und feine vermeinte Verdaftung 
in Neapel. 

Leben nud Leiden des Paſtor Schneider. 
»Ausführliche Darſtellung feiner Schic⸗ 
fale, feiner Entfegung, Verbannung 


in die fibtrifhen Bergwerke, feiner- 


Znrädberufung unb zweiten Ordina— 
tion; aus fihern Quellen, und dem 
perfönfihen Umgange mit ben merf= 
würdigen Mann, won einem feiner 
greunde abgefaßt. 

Schickſabe der vermeinten Grdfin, Julie 
von Ortenburg. Ihre Verfolgung, 
Einferferung, Aufenthalt und Qualen 
unter ben Nonnen, und Tage de 
Shredens unter den franzöfifhen 
Soldaten. 


Vierter Angriff: Das liebe Vieh wurde ind Feuer ges 

fept, nachdem fih das goldene Kalb fa gut gehalten 

Batte. 

Das filberne Kalb: ſchon vorige Meffe ange: 
laufen. 

Die filberne Kuh: vom Verfall. bes filbernen 

Kalbes. 

Mitunter Höllenftein aus dem Silber entmidelt; aber 

doch auch edles Metall. 


Leiden des jungen Motz: vom Verf. des ſil⸗ 


bernen Kalbes. 
Das unglätlihe Weib: von ebenbemfelben. 
Biographien, die wohl verdienen, daß viele Leſer 
der Lodung folgen. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Dtto IIL- 
. schichtet von 
Guft. Ant. Freihern v. Seckendorf. 


Es beſteht das Ganze aus zwei Theilen, move 
jeder ein Trauerſpiel enthält. Den Leſern des Wie 
londifhen teutihen Merkurs ift durch das September: 
Stuͤck des b. 3. bereits ein Auszug aus dem erjer 
Thelle ded angezeigten Buches bekannt geworden. 
Deide Theile koſten zuſammen auf Schreibpapie 
2 Thlr. 16 gr. und auf Drudpapier 1 Thlr. 8 st. 
Leipzig den 5. October 1805. 


Eomptois für Literatur. 





An Srauenzgimmer. 


Die monatlihe Reinigung, ober wie bat fd 
das Mädchen und das Weib dabei zu verhalten, 
um fhön, geſund und von Schmerzen frei zu bei 
ben von D. Becker in Leipzig 9 gr. 

Unterriht für Shwangere unb Bödneriw 
nen, ober Anweiſung, wie fich Schwengere zu verhalten 
haben, um gefund und froh zu bleiben, rine leidte 
Niederkunft zn erwarten und das Zecenbette bald 
und gluͤcklich uberftchen zu können wen D. Bedtt 
in Leipzig ı2 gr. ift in allen Vuchh. zu haben. 


Auguſt Zriefe in Pirna. 


So eben iſt erfchiener und am alle Buchhand 
lungen verfandt worden: 


F. P. VWilmfens 


nebſt einem 
Abriſſe der Keligionsgefgiätt 
unb einer 
Ueberficht der biblifchen Schriften 
8. 13. Bogen 6 gr. 


Durch diefe Heine Schrift if einem bis iM 
fehe fühlbar gewefenen Bedürfniffe der Schulen It 


holfen. Herr Prediger Wilmfen, der die Jugend mt 


diefer nüglihen Schrift beſchenkt hat, iſt zu wuhmld 


befannt, al6 daß es nöthig wäre, noch etwas zu ihtes 


Lobe bier anzuführen. — Nur zeigt der Kerle! 


hierdurch an, daß wer fi directe an ihn, mit Bei 
lungen von 10 und 20 Stuͤck oder mehr wendet, NP 
ſes Buch im Partie: Preife von 4 gr. für das En 


Berlin im October 1805. 


erhalten fol, 
G. A. Langt. 








Gefangbud für Volksſchulen 


Anzeige 


eines wichtigen Werkes, besonders für Freunde der neuesten Zeitgeschichte, Staatsverfassung und 
Erdbeschreibung, für Geschäftsmänner, Reisende, Kaufleute und Zeitungsleser : 





Neueftes | 
Staatd- Zeitungs -Neife-Poit- und Handlungs-Lerifon 


oder 
geographifch⸗-hiſtoriſch-ſtatiſtiſches 
Handbuch 


vos 
allen fünf Theilen der Erde; 


enthaltend 


eine genaue und vollſtaͤndige Beſchreibung gller in den fünf Erdtheilen befindlichen Staaten, Herrſchaf⸗ 
ten, Volker, Gemwäffer, Gebirge, Waldungen. Staͤdte, Feſtungen, Seehäfen, Handels⸗ und Zabriforte, 
Bäder, Gefundärunnen, Flecken, und überhaupt aller, für Gefchäftsmänner, Nelfende, Kaufleute und 
Zeitungsleſer, in biftorifcher, politifcher oder commercieler Hinficht, bemerkungswerther Drtfchaften, 
wobei ganz vorzügliche Ruͤckſicht auf deutfche Kefer und Deutfchland genommen, und davon alle Poft- 
fationen und Doͤrfer, fo wie die vornehniften Hefe und Weiler angezeigt worden find. 


Nach den 
Friedensſchluͤſſen zu Luͤneville und Amiens 
und 
dem Hauptſchluſſe der anßerorbentlichen Reichsdeputation vom 25. Febr. 1807 
aus 


den neueſten Reiſebeſchreibungen, Topographien, Staatsſchriften und handſchrifilichen Nachrichten, 
auch auf eigenen Reifen geſammelt und verfaßt 


von 
Pa. Winkopp, 
Kurfuͤrſtlich⸗ Erzkanzleriſchem Hofkammerrath. 





J 


eeipzig, In der von Kleefeldſcheu Buchhandlung 1804. 





Der Herr Verfasser hat alles gethan, won in diesem Werke dem Publikum das zu geben, was 
ihm der ausführliche Titl verspricht. Fleifs, kluge Auswahl und Vorsicht kann auch der Partei- 
ischste nicht verkeunen, und es ist die ei nfache Wahrheit, da/s dieses Lexikon in seinem Um- 
fange, (besonders was das Historische und Stetistische betrift) in Consequenz bei Ausführung des 
Plans, an'Gründlichkeit und Verhältni/smä/sigkeit in der Ausarbeitung seiner Theile, gegenwärtig 
seines Gleichen nicht hat. Einen eignen Vorzug erkäit es durch die besondere Vorsicht des Verfas- 
sers, dasjenige, was wäh rscheinlich bald noch verändert oder gewisser bestimmt werden dürfte, wenn 
es irgend möglich war, unter spätere Artikel zu verweisen, indem er scho Werk durch die theils 
noch zu hefernden, theils schon gelieferten Zusätze und Berichtigungen in einer beständigen Nexhcit 
zu erhalten und zu einer grüö/sern Vollkommenkeit hinzuführen bemüht ist. 

Durchaus und von jedem Sachkundigen, unbefangenen Beurtheiler ist dem Fhi/se und den Ein. 
sichten des Herrn Verfassers Gerechtigkeit wiederfahren; namentlich das politische Journal, (anu- 
arstlick 1804.) die Nationalzeitung der Deuischen, die Würzburger gelchrte Zeitung u. a. m. haben 
sein Werk dem Publikum auf eine so ausgezeichnete Weise empfohlen, da/s es überflüssig ist, noch 
viel darüber zu sagen. Sorgfältig ist der neueste Zustand cines Landes, einer Stadt u. s. w. ge 
schildert, und die Zusammenstellung desselben mit den frühern Verhäitnissen führt den Leser zu in- 
teressanten Betrachtungen über Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft. 

Durch die Erscheinung dieses Werkes in Abtheilungen, deren jede ı Rthir. bis höchstens 2 Rthir. 
kostet, erhalten die Liebhaber auf das bequemsie nach und nach ein so vollständiges Werk, dafs ih- 
nen dadurch die weit kostbarcre Anschaffung mehrerer geograph. histor. und statist. Werke entbehr- 
- lich wird. Ueberhaupt wird man den Preis dieses L’xikons, im Verhältnifs zu dem, was geleistet 

worden ist, (die Vorzüglichkeit des Aeu/sern ungercchnet) gewi/s sehr billig finden. 
| Bis jetzt sind davon drei Bände, welche die B:uchstaben A bis N. enthalten, erschienen, und die 
Fortsetzung wird bis zum Ende schnell und ununterbrochen erfolgen.: Der Preis. derselben ist 13 Rihir. 





Zeitung für die, eiesante Belt 


. Sonnabend 


Mn 52. — “9 Detober 1805. 





——— Ne effe F 


don Dider ot. ner ' 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen Begleitet 
von Goͤthe. — 


bei G. J. ——— 1805. 


Leipris, 


Hr von Goͤthe erklaͤrt in, einer ſejner Anmerkuns 
gen das ſatyriſche Weit, den Neffen Raͤmeau's, für 
eine der vorzüglichften Arbeiten Diderot's, für ein 
Meifterwert, das man immer mehr bewundert, ie 
mebr man damit befannt wird‘, und das dine Löftliche 
Abwechſelung der Unterhaltung gewährt. Die Webers 
fegung ift aus dem Vanufeript; das Original ift ned 
nicht gedrudt, wird aber im wenig Wochen erſcheinen. 
Die Unmerkungen des Herrn Weberfegers enthalten 
Bemerkungen über ‘die deutſche, vornehmlich über die 
franzoͤſiſhe Literatur, fiber Ruf und andere intereſ⸗ 
ſante Gegenſtaͤnde. 
— — 


Frankfurter Taſchenkalender 


auf das Jahr 1806. 


Ein in alle Zirkel eingefuͤhrter Saſt bedarf der 
Vorſtellung oder beſondern Empfehlung nicht mehr. 
Es fluͤſtert aber doch einer dem andetn gern ets 
was von feinen Eigenfhaften in’d Ohr und dicd mag 
bier die gedrängte Inhaltd: Anzeige unſers Neuange: 
fommenen erfegen. — Das allegorifhe Vorblatt ziert 
die Anſicht der Sahfenhäufer Warte und ber einfade 
Titel: ein Meines Oefhent zum Neuen De Sur 
Seite das Porträt der Madame Urfpruth, Mitglied 
des Zrantf. Nationaltbeatere. — Die 12 Morates 
Enpfer , wie gewöhnli fein und fauber ausgearbeitet 
— enthalten die folgeuden Scenen aus Goͤthees 
Hermann und Dorothea und aus Ewalds gu: 
tem Züngling. Bäder, die gewiß in Jedermanns 
Händen waren und hier angenehme Müderinnerungen 
erwecken werden. — Der Zert euthält außer dem 
Salender für Chriſten und Juden und der neuen 


Prognoſtika in ——— den Monaten: Neue 
Aufſaͤtze für Stammbücer brauchbar. — Erklaͤrung 
der 12 Monatskupfer. — Selim und Fatime, 
eine motgenlaͤndiſche Geſchichte. — Logogrpphen. 
— Lehren der Weisheit. — Sinngedichte. — Anek⸗ 
doten. — Reduktion des franzoͤſiſchen und deutſchen 
Geldes. — Der Preis eines gebundenen Etempl 
mit Goldſchnitt und Futteral iſt 8 gr. Elegant ge 
bunden erhält man ihn zu 20 gr. durh alle Bur 

bandlungen. Frankfurt w. M. den 1. Dctober 18c 


E. Fe su. ee 





Y 


— —— re 
—— Toͤchter, herausgegeben von Vinc⸗ 
fit‘ Preis 1 Thlr. 16 gr., iſt im Muſit- 
von Fried. Goͤrges zu Braunfhweig erſchie 
durch. eile ſolide Buchhaudlungen, welche 
den gewoͤhnlichen Bedingungen gefaͤllig an 
G. Mittler in Leipzig wenden wollen, zu 

Obiges Werfchen Faun mit Recht Nie 
fhönen Geſchlechte, für weiches es befon' 
tet ift, fondern allen Mufiffreunden, 
fhöne, herzliche Melodien haben, - emp 
Es enthält Balladen, Romanzen, Lie 
mit leichter, Klavierbegleitung. Der 
und das Aeußere elegant. -. 


€. | © Kuͤt en 
Reife 
durch Deutfchland, Dänema: 


einen Theil von Sitalien. 4 
gearbeitere Ausge 


Leipzig, bei G. J. 

Man darf ſich nicht wi 
gabe fo bald nach der erfl 
gebreitere Kenntniffe, fe 
Blick, fein dur klaſſtſch 
feine Wahrheitsliebe, 





Schreibart machen feine Reifen unſchaͤtzbar⸗ 
dem Metfenden, wegen der nüglihen Nofigen, ein an⸗ 
terhaltendes Handbuch und im Abſicht ber Lektüre ges 
bören fie gewiß su ben angenehmften und lehrreich⸗ 
ten, welde in Deuntſchland erfhienen find. Dieſe 
zweite Unsgabe hat folgende Por 
rihtigungen, die ber Verfaſſer einer ansgebreiteten 
Correſpondenz verbantte; 2) Zortfehung der Reiſe⸗ 
nachrichten bis ‚auf igegenwärtige Zeit, wmd -Mingeige 
der Veränderungen; 3) Vermehrungen; 4) Verbeſſe⸗ 
ung der Sprache in Rüdfiht der Reinheit und Har⸗ 
monie. 
wolbracht, als bet Rob ihn der Belt entzog. 





ie 21 — 
Die 

R uinen ver Seiferburg 
pe 

die warnende Stimme um Mitternacht 
vom 


Merfaffer des Lord . . : 
3 Theile mit ı Aupfer 2 Thlr. 16 0. 
Der Name Lorenzo braucht nur genannt zu 
werben, und. jcber wird fich gewiß mit Verguügen au 
- die angenehmen Stunden erinnern, welde berfelbe 


ben Leſern gemacht hat. Obiger Roman, ik eben er: 
ſclenen bei 


€. 2. Briefe in vina 





Serrmann von Loͤbeneck 
oder 
Geſtaͤndnifſe eines Mannes. 


vbei® J. Goͤſchen, 


Keipalig, 180% 


Der Verleger Hat nicht die Erlaubnif, den Ders 
fafler dieſes ſchöͤnen Romans zu nennen, und barf zn 
feiner Empfehlung nichts thun, als was er duch 
Druck, Papier und Kupfer bereits gethan bat. 

Bei demfelben find heranusgekommen: 
Wielands fammelihe Werte 37 
38r Theil, 


tpämmels Keife 108 Theil. 





Noertiffemene 


YaulMefzer, ein Mitgtied meiner theatralis 
fen Geſellſchaft, hat vermoͤge befiebenben ſchriftlichen 


ge ſind 


es. 1) vigle Be⸗ 


"Raum hatte der Verfäſſer die Umärbeltung 


kontreets won: 88. März 1805. angelobet, bis oſter⸗ 
1806. bei berfelbey- zu bleiben, entſtehenden Falls 
aber, und wenn er unter irgend einem Vorwande 
ıdiefen Contract Drehen, und wor Ablauf: deffelben ab⸗ 
‚augehen gemeinet ſeyn ſollte, mir 200 hir. ale eine 
ifeftgefegte Gomventfonalitefe. Wäteftenb Acht Tage vor 
feinem Ubgange von ber Geſellſchaft, nach Leipziger 
und aller andern Orten Wechſelrecht baar in Conven: 


tionsmünge zu bezahlen. Da jedoch Paul Nefzer 


iL 


am 9. dieſes heimlich, ohne die benannten 200 Thlr. 
an mich zu erlegen, und mir noch wegen anderer Au: 


price gerecht zu werben, von bier entwichen, fo halte 


ih es für meine Pflicht, vorbehältlih meine perſoͤnli⸗ 
Gen Rechte. gegen denſelben, das Publikum und be: 
fonders alle Schauſpiel⸗ internehmer vor diefem Sub: 
jecte zu warnen, und gu bitten, mir von deſſen Auf⸗ 
enthgkte gefällige Nachricht zu ertheilen. 

Dresden am 10, October 1805. 


Joſeph Seconba 
| Shaufpiel: Director, 





’troffvolle gepßre 
von ber 
göetlihen Vorſehung. 
Ein Erbauungsbuh in 2 Abtheilungen. gr. 8. 
L2eipzis, bei G. J. Söfhen, 1805. 


Die Lebre von ber göttligen Vorſehnug wirb zu: 

exit in zwoͤlf Worlefungen zuſammenhaͤngend, gräudlid 

und überzeugend abgehandelt. Diefe Abtheilung ift 
vom Herrn Profeffor Gierig in Fulda. Cr Kat fie in 

einem Zeitpunkt gefhrieben, da fein Herz bes Croſtes 

bedurfte, und fein Geiſt in ber Geſchichte, der Natur 
und der Meligion die Bertdtigung der großen Wahr: 
beit fand, die allein ‚jenen Troſt gewähren konnte. 

Die 2te Abtheilung, vom Herrn Oberbofprediger Rein: 

hard. in Dresden verfaßt, enthält ausfuͤhrlichere öffent 

lie Worträge über einzelne Gegenfände der Lehre 

v. d. Vorſehung. Die Wichtigkeit der Waterie, der 
ruhige Geiſt der Forſchung, die Schoͤnbeit des Vor⸗ 
trages in beiden, und die kraftvolle Beredtſamkeit in 
dem zweiten Abſchuitte werden dieſem Buche viele Le: 
fer ‚gewinnen, und fein wohlthätiger Zweck, das Wer: 
dapen auf Bst zu ſtaͤrken wird gewiß nicht verfehlt 
epn, 


Die 


Kdnigsraud.. 


Diefes fhon ſeit vielen Jahren mit affgemeinem 
Beifall aufgenvinmene Mäuderpniver oder Por Ponrri, 
wovon elu wenig in die warme Roͤhre, oder fonft auf 
ein heißes Blech geſtreut; augenbliniih ein ganzes 


immer yerfämirt , ift in vorzuͤglicher Guͤte an nadıs 
folgenden Orten zu haben. In Weimar bei dem 
Fuͤrfil. S. priv. Landes Induſtrie Comtoir, das Dut⸗ 
gend mit" diefem Pot Pourri angefülte Gldfer zu 
X* Nthlr. Conventionsgeld, in Hamburg bei Herrn 
Schramm das Dutzend zu.2 Marl 8 Edhill., in Luͤ⸗ 
det bei Herrn H. H. Trepkau das Dup. zu 2 ME. 
8 Schill., und In Nürnberg bei Herrn P. Harrer, 
das Dup. zu ı fl. 48 fr. Wer fih aber in Porto 
freien Briefen direlte an lnterzeichneten wendet, er⸗ 
halt dad Dugend Inchufive der Emballage zu 18 gar. 
Eonventionsgeld, Gotha im October 1805. | 


Chriſtian Wilhelm Duͤrfeldt. 





Bekanntmachung | 
wegen wohlfeilen Anfaufs von Eancrin (Franz 


Ludwig dv.) erfie Gründe der Berg- und- 


Salzwerkskunde, ı2 Theile, mit 548 
Kupfertafeln. gr. 8. 
Da mehrere Liebhaber biefer Wiſſenſchaft das 
ganze Werl zu haben wünfhen, aber durch den hohen 
Preis abgehalten werden, es zu kaufen; fo haben 


wir uns, um biefen Wunſch zu befriedigen, enticlofs. 


fen, dieſes ganze Werk für einen beträchtlich herabge⸗ 
fegten Preis abzugeben; fo daß man von jegt an, 
bie zur Oſtermeſſe 1806, fämmtlihe Theile, welde 
nad dem Ladenpreis 43 Rthlr. koften, für 8 Dukaten 
‚erhalten kann, wenn man fib an nnd wendet, und 
ben Betrag baar oder in Anweiſungen frei einfendet. 
Stanffurt, ben 18. Sept. 1805. 


Andredäifche Buchhandlung. 


Anhalt des ganzen Werks, 
1. Theil, Mineralogie. 


2. — Probiertunft, mit 10 Kupfern. 

3. — oberirdiſche Erdbefchreibung, mit 3 Knpf. 
4. — unterirdiſche Erdbeſchreibung, mit 8 Kupf. 
5. — Grubenbaukunſt, mit 57 Kupfern. 


6. — WMarſſcheidekunſt, 2 Abtheilungen, mit 65 

Kupfern. 

7. — Bergmaſchinenkunſt, 3 Abtheilungen, mit 
110 Kupfern. 

3. — Scheidelunſt, mit 21 Kupfern. 

9. — Schmelzkunſt, 3 Abth. mit 214 Kupf. Be: 
ſchreibung eines Kupolofens, ein Unhang zur Schmelz⸗ 
kunſt, mit 8 Kupfern. 

10. — Saliverkskunde, 3 Abtheil., nit 52 Kupf. 

11. — Das deutſche Bergſtaatsrecht, Bergprivatrecht, 
peinliche Bergrecht, praktiſche Bergrecht, und Salz⸗ 

recht. ıte — zte Abtheiluns. 

12. — Bergkameral⸗ und Vergpolizeiwiſenſchaft, 
mit 12 Polizeitabellen. 


N 


Vorteilhafte Heigung. der Zimmer und geue⸗ 
rungsgefaͤße. 

Herr Doctor Kretzſchmar hat uͤber die neue Heit⸗ 

zungsart der Verkoblungsoͤfen in meinem Verlage ein 


theoretifheg und praftifhes Werk herausgegeben un: 
ter dem Titel; 


| Der | 
haͤusliche und tehnifhe Werth 
der 
Verkohlnngsoͤfen, 


nebſt der Beſchreibung zweckmaͤßiger Einrichtungen. 
Mir 13 Kupfertafeln und mehreren Figuren. gr. 8. 
Leipzig 1805. 3 .Rthlr. , 

Es giebt Anweifung, wie bei dem Verbrennen 
des Holzes nicht nur durch Die Sewinnung von Kohlen, 
fondern aud anderer Materialien zum bäuslihen Ge⸗ 


brauch ein betrantliher icheil bed Werthes wieder 


erhglten werden kann. Mehrere Broſchuͤren über die: 
fen Gegenſtand baben zwar die Neugierde gereigt, 
aber feinesweges eine aueführlihe Behandlung deſſel⸗ 
ben und die Darftellung mehrerer Verſuche nebft ih: 
sem Erfolge überflüffig gemacht. 

Das gegenwärtige Werk enthält drei Abſchnitte. 
1. U. Ueber den Verfohlungsprozeß; über die Mate: 
tialien, welde dadurh gewonnen werden, und beren 
Werth. 2. U Verbrennungsprozeß in wiſſenſchaft⸗ 
fiber und praltifwer Hinſicht; Betrachtungen über 
Geuerungen, Zeuerungsgefäße und deren Conſtruktion; 
beite Benugungsart der Hitze. 3. U. Verkohlungsoͤ⸗ 
fen zu verſchiednen bäuslihen und techniſchen Zwel: 
ten, zur Heigung ber Simmer, der Siebefeflel, Des 
ſtillirblaſen, Siedpfannen; Defen für. Berlinerblau- 
fürrifanten, zur Beleuchtung u. f. w. Ueber Menge 
und Befchaffenbeit der Flammenſtoffe, der Kohle nnd 
der Flüſſigkeiten nach Verſqhiedenheit der brennbaren 
Koͤrper. 


Goͤſchen, Buchhaͤndler in Beipgig, 





Inhaltsanzeige 
von 


Vogts europ. Staatsrelationen 5. Bdes. 1. Std. 
gr. 8. Frankfurt in der Andrediſchen Buchhand⸗ 
lung. 
1) neber die Nationaltraͤfte und Netlonalreich⸗ 
thuͤmer. 
2) Die bewaffnete Vermittlung. 
3) Die Operationen im Jahr 1799, . 


vw 





. Ankündigung eines Lehrgedichts über die 
deutfche Landwirthſchaft. 


Sa eben hat — Colona ein -Tänblihes 
Sedicht in zwölf SGefängen von 5. 2 Wal⸗ 
thet, Profeſſor in Gieſen, — die Preſſe 
verlaſſen, und if in allen Buchhandlungen für nachſte⸗ 
hende Preiſe zu haben. 

Auf Velinpapier 3 Thlr. 
Auf Schreibpapier 2 Thlr. 
Auf Drudpapier ı Thlr. 12 gr. 





Verzeichniß ber neuen Verlags Artikel zur Oſter⸗ 
meſſe 1805 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buchhandlungen Beſtellung 

angenommen wird. 
A B Es und Leſebuch, nenes, in 191 Abbilbungen, 
mit Erklaͤrungen ans der Naturgeſchichte. Siebente 
verb. Aufl. gr. 8. Mit ſchwarzen Kyfrn. 12 gt, 


Mit iluminirten Kpfrn. 16 gr. 
Daſſelbe Buch auf feinem Papier mit illuminirten 
Kupfern .ı thlr, 


Atala, oder die Liebe zweier Wilden in ber Wuͤſte, 
von F. A. Chateanbriant; überfegt von C. F. Cra⸗ 
mer. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit I Kupfer. 
8. 22 gr. 

v. Bilderbed, £. F., ber Kodtengräber. Ein Gegen⸗ 
fiüd zur Urne im einfamen Thal, von dewſelben 
Derfaffer, 4 Theile. Zweite verbefferte Auflage. 
Mit Kpfru. von Pentzel. 8, 5 thlr. 8 gr, 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 


der Pflansenkunde, Mit deutschem, französischen _ 


und englischem Text. Herausgeg. von Fr, Dreves 
und F. C, Hayne, 26r Heft. 4. ı6 gr. 
Bonitz, M. C. U, Geſchichte ber Reformation. Ein 
Schul = und Leſebuch für den Bürger u. Landmann, 
8. 1 thlr. 4 gr. 
Buſchendorf, K, F., gruͤndlicher Unterricht von Thurm⸗ 
Uhren, welcher die Beſchaffenbeit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Behandlung dieſer Kunſtwerke deutlich ers 
klaͤrt, lehrt und darſtellt. Ein Buch fuͤr Dorfpre⸗ 
diger, Schulmeiſter, Kirchenvorſteher, Thuͤrmer und 
alle die, denen die Beforgung oͤffentlicher Uhrwerke 
anvertraut If. Mit Aupfern. 4. 1 thir. 4 gr. 
Descriptious pittoresques des Jardins du goüt le plus , 
moderne. Ornées de 28 Planches, Deuxième edi- 
tiog vevue et corrigee, 4. . 5 thlr. -ı8 gr 
Dolz, Direktor 3. C. Katechetiſche Jugendhelehrungen 
über moralif : religiöfe Wahrheiten. Erſte Samm⸗ 
lung. - 8. a 16 gr. 
Köhnfe, M. C., Elementar ; und Leſebuch für ‚Heine 
Kinder, nebit Darftellung einer erprobten und leidhs 
ten Leſemethode. Mit 12 fein geſtochenen Kyfru. 
sr. 8. ı thle. 8 gr. 
Netto, I. F., Die neueſte Kunftftiderei, oder Anwei⸗ 
fung bie franzöfifpen und- englifhen großen Umhaͤn⸗ 


getächer und Shawls von Keſimir, Tarp und Halb: 
tu, wie auch Sammetkragen, Mammeluden nud 
Medingots ſowohl in Gold und Silber ale auch mis 
unier Seide und englifher Wolle tambontin usb 
platt zu ſticken. Mit Original : Defieind nach dem 
jegigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert. gr. 4. 1 thlt. 8 gr. 
Nesto, 3. F., Originab⸗Deſſeins für die neue Stice⸗ 
tei in Petinets, Filoche und Spigengrund, beftchend 
in Kanten, Borduͤren, Mufhen uud Bluͤmchen, nebſt 
tichtiger Anweifung, durch Seiden = oder Eibiſch⸗ 
Papier und englifhen Batift, den Petinet, Filocht 
und @pigengrund ben Brabauter Kanten gleich zu 
nahen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite verbeflerte 
Auflage 20 gr. 
Peter Piſtors Meifenbentheuer zu Waſſer und zu Land, 
Ein Buch für die Jugend, zur Belehrung und War: 
nung. 8. ı thlr. 
Etriderin, die elegante, oder Sammlung Heiner Stric⸗ 
mujter für Freundinnen bed guten Geſchmackt. Mit 
24 Aupfern. Zweite vermehrte u. verbeflerte Aufs 
lage. 4. | ı thir. 8 gr. 
Kolletten : Geſchenk, Erſtes. Ein Jabhrbuch für Des 
men 1805. Mit 17 Kupfern uab 3 Muſitblaͤttern. 
Zweite verbefierte Auflage. El. 4. 3 Iple. 8 gr. 


Wald, der, ein Spiel für die Jugend, iNum. 12 gr. 


v. Witzleben, F. L., über die rechte Behandlung der 
Rothbuchen-, Hoch s oder Saagmenmwaldbung. 2te 
Auflage. 8. 16 gr. 

Wolfe, ©. H., Anmwelfung für Mütter und Kinderleh⸗ 

zer, die ed find oder werden können, zur Mitthei: 
lung der allererfien Sprachkenntniſſe und Begriffe, 
von der Geburt des Kindes an, bis zur Zeit bed 
Leſenlernens, anwendbar in jeber menſchlichen Spta⸗ 
de die Jemand verſteht. Mit Kupfern. gr. 8. 

"2 thlr 16 gr 

— — kurze Orzichungsicehre ‚oder Anweifung zur 
koͤrperlichen, verſtaͤndlichen und ſittlichen Erziehung, 
anwendbar den Muͤttern und Kinderlehrern in den 
erſten Lebensjahren der Kinder; in Verbindung mit 
deſſen Anweifung für Mütter und Kinderlehrer zus 
Mittheilung dee allererſten Sprachkenntniſſe nad 
Begriffe ithlr. 8 gt. 

Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 

‚stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 

ihren Crund - und Aufrissen, auf 115 Rupfertafelu. 
Nebst einer Abhandlung über das Schöne in def 
Baukunst. Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
plet, Velinpap.. Royal Fol, Subscript. Preis bis 
Ende April 5 Louisd’or. ‚Nachber 40 thir. 

Seitung für die elegante Welt 1805. Mit Kupf. und 

Muſikbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl. 6 hir. 

Napoleon I. Kaifer der Eranzofen, im Kroͤnumgs » Co» 
fintme, gezeichnet von Ifabey geftohen von Bent; 


ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 st. 
Joſephine, deſſen Gemahlin; im Krönungs- Coftüme, 


ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 9% 





ad 


Toiletten⸗ Geſchenk. 


Zeitung fürd 


Intelligenszblatt 


ie elegante Welt. 


Sonnabend —— 53. — 26 October 1805. 


1 


Neueſte Verlagsartikel 
zur Michaelismeſſe 1805. 
von 


Georg Voß in Leipzig. 


Baur, S., intereſſaute Lebens-Gemaͤlde der denk⸗ 
würdigiten Perſonetz des achtzehnten Jahrhunderts. 
4r Theil, gr.-8. 2 Thir. 16 gr. 

v. Bilberbed, £. F., ber Robtengräber, Ein Gegen: 
ftäd zur Urne im einfamen Thal, von demſelben 

 Werfafler. .ze — gr Theil. weite verbefferte Auf: 
lage. Mit.Kpfen. von Penzel. 3. 4 Chlr. cplt 
4 Thle. 5 thir. 8 gr. 

Dolz, Direktor 3. C., Katechetiſche Jugendbelehrungen 
uͤber moraliſche-religioſe Wahrheiten. Zweite 
Sammlung. 8. un 16 gr. 

Hochheimer, €. F. A., allgemeines oͤkonomiſch-che⸗ 
miſch⸗ technologiſches Haus⸗und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Oebrauch 
für Haus- und Landwirthe, Profeſſtoniſten, Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunſtliebhaber. 3r Theil. Zweite ver: 
beffexte Auflage. gr. 8. 2Thlr. 6 gr. 

Memoiren über bie Tempelherten 1. von Grouvelle, 
überlegt von C. 5. Cramer, 8. .ı Thlr. 2p. gr. 

Selbjtbiograpbie des Herrn Kreis: Steuer: Einneh⸗ 


mer ©. 5. Weiße, berausgegebenund mit den noͤthigen 


Zufägen und Grläuterungen, verfehen von deſſen 

Söhnen, Herrn Afelge C. €. Weiße und Mag. 

S. ©. Friſch. Mit dem Portrait des Verſtorbe⸗ 

nen. gr. 8. ı Thlr. 16 gr. 
Tempelherren, die. Ein Crauerſpiel in fünf Aufzuͤ⸗ 

gen nad) Raynanard, in Jamben von C. F. Ergmer, 

Mit 1 Kupfer, 8. ı Thlr. 4 gr. 
Zweites. in Jahrbuch für 
Damen 1806. Mit 19 Kupfern und 8 Muſikblaͤt⸗ 
j tern. EM. 4 geb. ‘ 


Schweizer Druck⸗ Papier 4 Thlr. 
- : Hol, Schreibe: Papier 3 Thlr. 
6 Khlr. 


Engl. Welin = Papier 





Vorzeichnungen von 108 Medaillons, Zu Hand = und 
Taſchentuͤhern, Hemden, Tiſch- und Bettzeugen. 
Huf 12 Kupfertafeln, gr. 4. erfunden und gegeich: 
net von 2. R. 1 2 Thlr. 


Deutſches Handwoͤrterbuch für die Ge: 
fhäftsführung, den Umgang und die 
Lektüre In 2 Bänden. gr. 8. Leipzig, 
bei Theodor Seeger. 


Alle bisher erfhienenen gemeinnuͤtzigen Wörter: 
bücher, 5. B. das Rotheſche nnd deſſen ſaͤmmtl. Nach⸗ 
folger, wird dieſes MWörterbuh an Reichthum und 
Mannigfaltigkeit übertreffen, und wer fih davon über: 
zeugen will, wird dieſe Behauptung aus bem bereits 
erfchienenen erften Bande, welcher die Buhftaben A — 
H enthält und ı Rthlr. 12 gr. Poftet, beftätiget fin: 
den. Was nur irgend aus ben Wilfenfhaften und 
Sünften, dem Handel und Gewerben, 3. B. aus der 
Philoſophie und Phyſik, der Länder und Voͤlkerkunde, 


‚Der Architeetur, dem Kriegsweſen, der Schiffahrt, dem 


Bergbau u. f. wm. in die Geſchaͤfts⸗ Umgangs⸗ und 
Buͤcherſprache uͤberzugehen pflegt; alles aus fremden 
Spraden Entlehnte oder auch echt Deutihe, aber nicht 
allgemein und nur dem Cirkel der hoͤhern Welt Vers 
ſtaͤndliche, If in dieſem Woͤrterbuche aufgeführt, ers 
Hirt und erforderlichenfalld mit Beifpielen erläutert, 
uud der Selehrte,.der Kaufmann, der Kuͤnſtler nnd 
Handwerker, jeder wird darin für die Lüden feines, 
Wiſſeus, die gewünfdhsefte Befriedigung finden. Mit 
diefem großen Umfange, der nur dad ganz Unbedeutens 
be, Entbehrliche und Ueberfluͤſſige ausſchließt, verbin- 
det ed dennoch Gedraͤngtheit und bündige Kuͤrze, und 
e8 tft überdies in einem Style geihrieben, der es 
auch zu einer lehrreich unterhaltenden Lektuͤre machen 
wird... Der Berleger bat dabei durch oͤkonomiſchen 
uud doch fehr guten Druck auf die moͤglichſte Erfpars: 
ih. ded Raums Mädfiht gennmmen, um es Unbemit⸗ 
telten, bie eines ſolchen Huͤlfsmittels oft aus meiften 
beduͤrſen, nicht zu vertheuetn. Dee zweite Band, 
weicher. bie Buchſtaben 3 — 3 enthält, erſcheint bes 
ſtimmt in bevorfiehender Oftermefle 1806, bei welhem 


UT m 


zugleich Nachtraͤge und Nachweiſungen geliefert, unb 
ein Verzeichniß ber in Schriften gewöhnlihen Abbre⸗ 
vieturen, wie auch ber fremdartigen Wörter nach ih⸗ 
rer Ansſprache, fo weit fih ſolche mit Deutfhen Lau⸗ 
ten bezeichnen läßt, beigefügt werden wird. 





Magazin für die pfuchifche Heilkunde 
| herausgegeben u 
von den Profefforen Keil und Kapyfler 
— I$n Halle. 


Von dieſem, eben ſo nuͤtzlichen als mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt bearbeiteten Werke ſind bereits zwei 
Hefte erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt 
worden. Es iſt dazu beſtimmt, Materialien fuͤr eine 
kuͤnftige wiſſenſchaftliche Bearbeitung dieſes Zweiges 
der Medicin aufzunehmen. Ein vorzuͤglicher Gegen⸗ 
ſtand deſſelben find die ſogenannten Geiſteskrankheiten, 
deren Natur unterfuht und über deren Bebandlung 
Ideen aufgeſtellt find. Nachrichten von öffentlihen 
Srrenanftalten nad Vorſchlaͤge, zu ihren gwedmdßigen 
Einrihtungen, von merkwürdigen Auren und Krank: 
beitsfällen fchließen fih bier an. Endlih werden im 
demfelben non Ideen über die wiſſenſchaftliche und 
moraliſche Bildung des Arztes, zum Zwed der pfpdis 
{hen Einwirkung in das Gebiet der pfuhiihen Mes 
dizin aufgeführt. Es ſoll übrigens im zwangloſen 
Heften, jeder Band -zu vier "Heften gerechnet, erfchels 
nen. Der Preis jedes Bandes deſſen Bogenzahl fi 
auf 50 bie 60 belaufen wird, ift auf 2 Thlr. 12 ges 
feftgefept. 

u allen Buchhandlungen ift ein ausfuͤhrlicher 


Profpett den Licbhabern zur Cinfigt niedergelegt 
worden, Berlin im October 1805. 
©. 4. Lange 


An Siebhaber des Reitens. 


Bei bem Buchhändler Theodor Seeger zu Leip⸗ 
zig if erichienen: | 
S. v. Tenneters Handbuch der niedern ımb hoͤ⸗ 
bern Reitkunſt. ıe Band: Der niedern Reit 
kunſt ıfle Abtheilung. ar. 8. 1805. Dreis 
2 Rthlr. 


Die Litteratur = Zeitung fagt unter enbern: Die 
Berdienfte des Herrn von Temeker um den Unters 
richt in der Reitkunſt find zn bekannt, als daß wie 
nöthig bitten, hierüber etwad zu fagen. Das gegen⸗ 
wärtige Buch, das der Verfaſſer vorzüglich für Savals 
lerie : Dfficiere und Männer von Metier beftimmte, 
wird nad unfrer Weberzeugung überhänpt jedem Lieb⸗ 
haber der Reitkuuſt, insbefondere aud dem, der von 
militairifher oder Schuldisciplin weit entfernt ift, 


fehe lehrreich ſeyn, wozu bie ungemeine Dentlichkeit 
und Ausfuͤhrlichkeit, durch die ſich des Herrn von 


Tennekers Schriften ausze.chnen, ſehr viel beiträgt, 


Der zweite Band erfheint in bevorſtehender Mibae- 
lismeſſe und der dritte und legte, die höhere Reit 
kunſt enthaltend, Oftern 28306. 





Avertiſſement. 


Ludwig Uhinck, ein Mitglied meiner theatre 
fhen Sefellihaft, bat vermöge beitehenden ſchriftlichen 
Contracts vom 28. März 1805. angelobet, bis Oſten 
1806. bei derfelbden zu bleiben, entitebenden Juli 
aber, und wenn er unter irgend einem Vorwande 
diefen Contract breden, und vor Ablauf deifelben ab: 
jugeben gemeinet feyn follte, mir 200 Chir. als cin 
feftgefegte Sonventionalftrafe ſpaͤteſtens acht Tage vor 
feinem Abgange von der Gefelfhaft, nad Leipziget 
und aller andern Orten Wechſelrecht baar in Gonven 
tionsmünge zum bezahlen. Da jedoch Ludwig Ubind 
am 6. dieſes heimlich, obne die benannten 200 Thlt. 
an mich zu erlegen. und mir no wegen anderer An: 
fprüche gerecht zu werden, von bier entwichen ij, fo Halte 
ih es für meine Pflicht, vorbehältiih meine verſonli⸗ 
hen Rechte gegen denfelben, das Yublitum und be: 
ſonders alle Schaufpiel: Unternehmer wer dieſem End: 
jeete zu warnen, und zu bitten, mir von deſſen Auf⸗ 
enthalte gefaͤllige Nachricht zu ertheilen. 

Dresden am 10, Dctober 1805. 


Joſeph Seconda 
Schauſpiel-Directet. 





Die Hausthiere. Ihre Zucht, Kenntiniß, 
Pflege, Abrichtung, Heilung und Sande. Va 
mehreren praßtifchen Männern bearbeitet, und 
herausgegeben von S. von Tenneker. ır Bank. 
4 Stuͤcke. gr. 8. Leipzig, bei Seeger. Preis 
2 Rthlr. 

Da mit dem vierten’ Bande die vom Zenmertint 
Zeitung f. d. Pferdezucht geſchloſſen ie, fo tritt an 
deren Stelle dieſe Zeitſchrift, wovon jedes Jaht ymi 
Bände erſcheinen ſollen. Der weſentliche Inhalt der: 
ſelben umfaßt alles, was aufrDlefe Zucht, Keuatrih 
Pflege, Abrigtung, Hellungiund Handel ſaͤmmtlichet 
Hausthlere genug bat. 


Sortdauer und Zuffand des Menke 
nadı dem Tode. Ein Buch für unfer Ze 
ter, wo man nicht nur nach Weisheit , "farntı 
auch nach Erfcheinungen und Gelpenftern fr 
ti. 8. Leipzig 1805, bei Theodor Seeger — 
durch jede Buchhandlung zu befommen. T: 
ı Rthir. 


Verſuch einer Gefchichte der Neger und Beſchrei⸗ 


bung -ihrer Länder ift fo eben bei uns erichtenen und, 


für ı Rthlr. auf Schreib⸗ und 20 gr. auf Drudpas 
pier. zu haben. Wir glauben, daß wir dem Publikum 
ein nicht unangenehmes Gefhent mit diefem Werke 
machen, da der Vorfall auf Domingo dieſe fhwarzen 
Menſchen uns befonders merkwürdig gemacht hat, 


‚&omptoir für Literatur. 





Urach der Wilde. Roman aus den Ritterzei⸗ 
ten 2 Bände mit 1 illum. Ku pie 8. Leipzig, 
bei Theodor Seeger, und durd) jede Buchhand⸗ 
lung für 2 Rthir. 16 gr. zu Haben. 


Mer am Leſen der Mitterromane Vergnuͤgen findet, 
wird durch diefen Urach gewiß vollkommen befriedigt, 
indem berfelbe nach dem Urtheil gelehrter Zeitungen 
unter die vorzüglichften gehoͤrt. 


In der Rintfchen Buchhandlung in Altenburg 
ift erfchienen und ' allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Die Familie Fromm. 
Ein Weihnachtsgeſchenk fuͤr die Jugend, 
In farbigem Umſchlag auf Schreibp. 22 gr. 


Eben iſt fertig geworden: 
Des Buͤrgers Fleuron, Kaiſ. Hofbarfuͤmeurs, 
Neue Toilettengeheimniſſe, 


den Glanz der Schoͤnheit zu erhöhen und Mängel zu 
verbefern. Kindern bed Luxus und Meichthung ges 
widmet. Oder: Koͤſtliche Wohlgeruͤche und forgfältig 
geprüfte VBerfhönerungsmittel, deren +fih die vorneh: 
me Welt zu Paris und London bedienet, die Geſichts⸗ 
farbe, den Buſen, die Augen, Zähne, Lippen, Hände, 
Nägel u. f. w. zu verfhönern, den Glanz und bie 
Rebhaftigkeit daran zu erhalten und den verlornen 
Teint wieder berzuftellen; die Karbe der Augenbraus 
nen, des Bartes und der Haare nah Gefallen zu 
verändern, fie weich, lodig und kraus zu machen, ihre 
Wachsthum zu vermehren oder diefelben an vertilgen; 
Munzein, Warzen, Finnen, Sommerfproffen, Hitzblat⸗ 
tern, Podengruben und andere Flecken zu verwiſchen 
und zu vertreiben; bie Haare zu parfümiren und den 
Athem wohltiehend gu machen. Auf hoͤchſte Verord⸗ 
nung herausgegeben, um die ſeither gebraͤuchtichen 
aͤußerſt ſchaͤdlichen Mittel zu verdrängen und bie Vers 
fdlihungen der gewuͤrzhaften Dele, Wohlgerähe ıc. zu 
ertennen. Driginal: Audgabe. Preis ı Thir. 8 gr 


im Reihe = Somniffions > und Indujtrie = Bärsan in 


. Zeipaig iu haben, 





x 


Dr. Rolleys erprobtes Mittel 


verlarvtes Queckſilber aus dem Körper zu fchaffen. 8. 
Preis 3 gr. Diele hoͤchſt nuͤtzliche Schrift ift im 
Reichs-Commiſſions- und Induftrie: Büreau in Leip: 
jig zu haben. Ale echte Eremplare fiad mit bes 
Verfaſſers Petſchaft gefiegelt. 





Iſt die Gaͤllſche Gehirn : und Schädellehre 


für die Moral bedentlih? Vom Herrn Kirhenrath u. 
Euperintendenten Cannabich. 3. Diefe intereffante 
Schrift erfheint in einigen Wochen. Bertellungen 


nimmt Joahims litter. Magazin in Leipzig an. 





In allen Buchhandlungen it zu haben: 
Unterridt 


‚ gur Kenntniß, Heilung und Verhuͤtung der allgemein: 


ften und gangbarfien Krankheiten der Hansthiere für 
Detonomen und Landbewohner. Von 3. C. von Dran, 
Thierarzt zu Schwarzburg- Sonderdhanfen. 8: Sons 
dersh. bei Adermann und Leipzig in Joachims litte⸗ 
rariſchem Magazin, Preis 16 gr. 





Neue Brief⸗- und Schreibtafeln, 


Calender auf das Jahr 1806. Preis 2 gr. im Reichs⸗ 
Commiſſions⸗ und Indufirie s Büreau in Leipzig zu 
haben. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Hoͤchſt einfache, kompendieuſe, 
an jeder Kutſche, Chaiſe, Batarde, Kaleſche, Phaeton, 
Gig, Leiter = oder Stuhlwagen und überhaupt an je: 
dem Fuhrwerk mit ganz wenigen Koften anzubringende, 
ganz neue, von mehreren ſehr nüglih und anwendbar 
befundene Erfindung, das gefährlihe Durchgehen und 
Ausreißen der Wagenpferde mit dem Fuhrwerk zu 
verhindern, von J. Wenturini, Kutfhen =» und Wa: 
geufabritant in Neapel, Aus dem Ital. überſetzt. 
Preis ↄ gr. 





Neues Taſchenbuͤchlein 


zur Befoͤrderung der Freude, des geſelligen Vergnuͤ⸗ 
gend, und des guten Tons. Auf dad Jahr 1806, 
Eine Auswahl wipiger Anefdoten und Einfälle, inter: 
eſſanter Erzählungen und Schwaͤnke, Näthiel, Chara⸗ 
ben, Frag: Karten: Binder: Sprichwörter s und an⸗ 
derer geſellſchaftlichen Spiele, Geſellſchaftslieder mit 
Melodien, Wuffäge in Stammbuͤcher, Gefundheiten, 
Kunſtſtuͤcke u. f. w. Nebſt einer Unweifung, Punfe: 
Kimonade, Gelee, Drfade, Silipup, Eierſchaum # 


wehr dergleihen Speiſen und Getränte auf die 
ſchmackhafteſte und gefhwindefte Urt felbit zu bereiten. 
Gefammelt und berausgegeben von C. F. 9. Lang⸗ 
bein. 3te Aufl. Preis, faubergebunden, 1 Thlr. 16 gr. 
ungebunden ı Chlr. ı2 gr. in Leipzig im Meids: 
Summiffions = und Induſtrie-Buͤreau zu haben, 





geipziger Pleine | Vorſchriften, 


oder allgemeines und müglihe® Schreibe-Buͤchlein. 


ıtes Hefthen. Preis 6 gr. Dieſes Schreibebüchlein, 
welches 12 fhöne Vorſchriften enthält, wird durch 
ale Schreibarten fortgeſetzt, In gleiben Heftchen, ein 
jedes für 6 gr. Noch ausfuͤhrlicher werden dieſe 
Vorſchriften abgehandelt, unter dem Namen: Leip⸗ 
ziger gemeinnützige Vorſchriften für Buͤr⸗ 
ger: und Landſchulen. Nebſt einer Anleitung 
zum Schoͤn- und Richtig-Schreiben. In Heften von 
so großen Blättern. Ein jeder Heft für 3 fl. oder 
2 Thlr. Alle die Herren Schulvorſteher, Sekretaͤrs, 
Wohlloͤbl. Poſt⸗ Zeitungs- und Gefangbüder = Erpes 
ditionen, ingleihen die Herren Kaufleute, Buchbinder 
und Schulmeiſter, fo fih den Verkauf und die Mer: 
dreitung aller dieſer Vorſchriften wollen vorzüglih ans 
‚gelegen ſeyn laffen, erhalten darauf bei ftarfen Beſtel⸗ 
(ungen noch einen beträdtlihen Mabatt, und wenden 
ſich deshalb an Dr. Melzers Verlagshandlung oder 
Joachims litterar. Magazin in Leipzig. 





Novellen 


von Erneſtine von Kroſigk, geb. Krüger. 8. reis 
ı Thir. Der Inhalt it: 1) Doͤrfchen Larcy, oder 
Edelmuth und Liebe. 2) Riodoro, ober Natur und 
Siebe. 3) Viltorine. Fragmente aus dem Leben eis 
ner Nonne. In Joachims litterar. Magazin in Leip⸗ 
zig zu haben, 





Auswahl neuer Bücher. 


Kbeline 
Gräfin-von Caſtell. Gegenftüt zu Jukunbe von Ca: 
ſtel, von B. X. Kofegarten. 2 Bde. 8. 1 Khlr, 
12 9%, " " 
- Die Büßenbe, 

Ein Maͤhrchen nah Leopold Friedr. Grafen su 

Stollberg, neu bearbeitet. 8. 18 gr. 
| Würzburg 

mit frinen Umgebungen. Eine Stisge. 3. 16 gr. 


Kreuzbiebe 


und kurzweilige Anekdoten zur Erfhütterung bes 
awerdfelle, von G. Cramer, 8. 8 gr, 


Samiliengruppen. 


Seitenſtuͤck zu der Familiengeſchiche wo Iı 
Lafontaine. ır uud 2r Bh. enthält: Der Merfu 
oder die Stürme des Edidfald. 8 ı hir. ız 

Vorftebende 5 Buͤcher find im ReicbsS- Ermı 
fion6 = und Induftrie: Büreau in Leippig Zu Daben. 


Eben iſt erſchienen: 
Die Kunſt, auf engliſche Art 
Gemälde, Kupferſtiche und Zeich nungen 


in wenig Stunden vollkommen ſchoͤn zu Fopiren, 3 
illuminiren und zu reinigen. Imgleichen alle Farben 
Sirniffe, Rothſtifte, Reißkohlen, Pinſel n. 1. w. au 
Die Seichtefte Art zu machen. Nebſt vielen andern 
Wortheilen. Nah dem Engl. ste Aufl. Preis 8 gr. 


Am Reihe: Commiſſions⸗ und Induſtrie- Wuüreau in 


Leipzig zu haben. 


Sin allen Buchhandlungen ifl u haben: 
Deutlicher Unterricht 


. Bier und Effig 


anf die vollommenfte und vortheilhafteſte Urt 3% 
drauen; ingleichen den beften Brandwein zu brennen. 
Nebſt Necepten zu den vorzuͤglichſten Gährungsmitteln. 
Ein ganz unentbehrliches Huͤlfsbuch für Brauer, 
Brandweinbrenner, Gutsbefiger, Pächter, Stadt : und 
Landwirte. Sum allgemeinen Beſten herausgegeben 
von C. F. Marſchall. ste Aufl. 8. Preis 12 gr. im 
Reichs- Eommiffions = und Inbuftrie: Büream in Leip: 
sig au haben, 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der Hausfreund 


als Matbgeber und Geſellſchafter. 2 Bbe. 8. Prei⸗ 
1 Thlr. 8 gr. In Joachims litter. Magazin in Leif 
zig zu haben. 


Die Taubenzudt 


durch lange Erfahrung geprüft. Eine Anmelfung, ſchoͤne 
und noch einmal iv viel Tauben als feither zu erziehen; 
ingleihen: fremde Tauben wegzufangen ; zu machen, daf 
Die Tauben nicht weg fliegen, oder wenn fie weggefangen 


feyn follten, wieder heim kehren und fogar fremde Tauben 


mis fih bringen; Tauben mit Händen zu fangen ; von ben 
Betrügereien, welche beim Einkaufder Tauben vorgeben; 
nebft vielen andern Taubenktünfen, aufgededten Geheim⸗ 
niſſen und nuͤtzlichen Vorfchriften. Won einem praftiihen 
Beobachter zum Nutzen n. Vergnägen fürTaubenliebbaber. 
Neue Aufl. 8. Preis ı2 gr. Diefe Schrift iſt Im Reihe: 
Commiſſions⸗ und Induftele = Bürenn in Leipzig zu haben, 





— 
* — — 
—. - 


m 


= Beitung für die 


Intelligenzblatt 


Der 


elegante Welt. 





ers 

Ki Dienftag, — 54. ——— 29 October 1805. 
Dr 

F Anzeige. Higiäne 


412 
El Unter dem..Sitel: Die Freuden bes Bogels 
me ſchießens zu Weimar, erſcheint naͤchſtens eine 
us Reihe von intereffanten Gemälden. aud der vergnüglis 
tr den Welt, die gewiß Aufmerffanteit erregen und Un⸗ 
5  terhaltung gewähren werden. Einige bedeutende Winfe 
über die erftiegene Leiter höherer Eultur, und bes 
Geſchmacks z. DB. an intereffanten Scattenfpielen, 
werden belehrend nebeubei gegeben, und drei Kupfer 
#  peigefägt werden, darkellend, einige hoͤchſt intereffante 
Szenen ſchoͤner Oſtentationen. 
J. C. H. 


Dr. Melzers verſchoͤnerter und verbeſſerter 


: Band» Ealender für alle ‚Stände, 


auf dad Jahr 1806. in zwej aroßen Folie - Bldttern 
Preis ı Thlr. Die Verſchonerung diefes Ealenders 


befteht in der zweckmaͤßigen Cinfafung, um als ſchoͤ⸗ 


ned Bild in jedem Zimmer prangen zu Eönnen. In 
Joachims. liter. Magazin in Leipzig zu haben. 





Eben ift erfchienen: 

Die Gefchichte des CHinefifchen Efels, 
anfgezeichnet von dem berühmten. Konfuzius, hernach 
in die fpanifhe Sprahe überfegt von Sancho Panfa 
dem LI. und jegt verbeutfht von dem Ritter 2. O. 
Erb: und Gerichtsherrn von und zu Eſelsburg. Im 
Jahr von Erſchaffung des erſten Eſels an 5564. 8 gr. 
In allen Buchhandlungen zu haben. | 





Gauckeltaſche. 


Eine Sammlung auserleſener Tafchenfpielerkänfte, 
die viel Verwunderung erregen, mit wenig oder gar 
geinen Koſten auszuführen find. Zur Unterhaltung in 
Seſellſchaften. Ein Taſchenbuch auf das Jahr 1806. 

Leipzig. Dieſes Caſchenbuch iſt im Reichs: Com: 


niffione = und Induſtrie⸗ Bürean in Leipzig fanber ges 


punden für 1 Khlt. au haben. 








Lebrün. 


Sefund = und Schönheit - Erhaltungskunſt für das 
ſchoͤne Seſchlecht. Ein Taſchenbuch auf das J. 1806; 
3. Leipzig. Dieſes gemeinnigige Werl if im 
Reis: Eommifflons = und Indnjtrie= Büren in Leip— 
sig faubergebunden, für ı Chlr. 8 gr. zu haben, 





Kupido. 


Die Kunſt, bei Damen Gluͤck zu machen. Ein 
Taſchenbuch auf das J. 1806. 8. Sauber gebunden 
Yreis 18 or. Im Magazin für Literatur in Reipzig 
u haben. 





D. C. G. Rössig Elementa juris Romäni, 


feeundum ordinem Codicis Iufiinianei repetitae prae- 
lectionis in uſum ſtudioſorum et fori adornata. ad- 
iecta praelations’de conälio in his elsmentis propofito 
ei brevi de manuferiptis Codicis Iufiinianei in bibl. 
Paulina Academise Lipßenfis affervatis notitia. 8 maj. 
Lipßae in Joachimica libraria. 3 Thir, g gr. 


Die Pfarrfamilie von Kunradendorf. 


Eine fehr verwidelte und doch natürlihe Geſchichte. 
8. Preis 6 gr. Diefe nnterbaltende Schrift ift im 
Leipzig im Reichs⸗ Sommiffiond- und Induſtrie⸗-Buͤ⸗ 
reau zu haben. 





Jerome das Kind der Liebe. 


Ein Vermaͤchtniß für Eheluſtige von Pigault⸗ 
Frei nach dem Franzoͤſ. 4 Bde. 8. Coln, 
bei Hammer. 3 Thle. Wem verbotene Waare gelüs 
ftet, and wer ein Liebhaber von Geheimniſſen it, die 
ohne Scheu aufgedeckt werden, ber wird in diefem Bus 
he für feinen Appetit reihlihe Nabrung finden. Der 
Menſch thut nur zu oft bad Verbotene, und wir zwei⸗ 
fein nicht, dab dies Buch viele Lefer finden wird, 
Mehr hierüber zu fagen, haben wir Seine Eriaubniß, 





Ehen if erſchienen: 

Elegantes Notiz⸗ und Etuis⸗ Buͤchlein 
zur Bequemlichkeit fuͤr die vornehme und reiche Welt, 
auf das Jahr 1806. Zur Bemerkung der Feſte, des 
haͤusl. Slüds, des geſelligen Lebens und anderer Vor⸗ 
fälle. Sauber gebunden fir 12 gr. im. Magazin für 
giteratur in Leipzig zu haben. - 





Blumen und Pflanzenlabyrinth. 


Eine Erfindung, auf einem ſahr beſchraͤnkten Wiek. - 


einen immer blühenden, mit den angenehmjten und 
vorzüglich ausdauernden Blnmengewähfen prangenden 
Binmengarten, eine Pflanzenuhr und einen Blumen: 


barometer anzulegen. Rebſt Anleitung, wie man Die 


fhönßen Blumen erzeugen, ſolche lange Zeit friſch er⸗ 
halten, und zwei Monate früher zum Bluͤhen bringen 
ann; ingleichen den Mangel der Miſtheete au erſet⸗ 
zen, unb Pflanzen in Mogs zu erziehen. Mit Kupf. 
Fuͤr Gartenfreunde herauigeg. von I. F. Neihmeyer. 
Mainz. 8. Preis 12 gr. Diefe näglihe Schrift if 
im Reihe = Sommiffiond = und Smbutrie = Bürean in 
Leipzig zu Haben. 





De 


entdeckte Kunft, in einer Stunde fhreiben zu 
lernen. 


gaglelchen ehne Haͤunde und ahne Federn zu 
ſchreiben. Nebſt einer geheimen Schreibeart, Alles 
nit vier Buchſtaben zu ſchreiben; Schrift ohne Licht 
bei Nacht und in der Ferne zu leſen. Anhang zur 
entdedten Anweiſung, falſche Schriften zu ſchreiben ıc. 
Herandg. von H. Luͤbner. Neue Aufl. 8. Altona. 
Preis 6 gr. Diefe Schrift iſt im Reihe : Sommifi: 
ons s und Induſtrie-Buͤreau in Leipzig zu haben. 


. 





Entdbedte 


Anweiſung, falſche Schriften zu fchreiben, 

die. in gewiſſer Zeit auf dem Papier verfhwinden; 
bie in 40 Tagen, 4 Wochen, 6 Tagen, 24 Stunden, 
kurz, wenn man will, vergeben; bie fichtbar und auch 
unfihtbar find; welche man auslöfhen kann, wenn 
man wil, und welhe dad Papier zerfreflen ; Inglei⸗ 
chen Schriften in einem Ey, in einem Stock oder auf 
einer Blafe zu verbergen; in einer Karte etwas Ge⸗ 


heimes zu ſchreiben; Schriften zu ſchreiben, die nicht 


ausradirt werden können, die nicht von Mänfen ges 
freien werden, und nicht verbrennen; verblidene 
Säriften wieder lesbar zu mahen; Tintenflede zu 
vertreiben, nebſt vielen andern ähnlichen Künjten. 
Herandgeg. von H. Luͤbner. Neue Aufl. 8. Altona. 
Diefe Schrift in für 8 gr. im Reichs-Commiſſions⸗ 
und Induſtrie⸗Buͤreau in Leipzig zu haben, 


CEERX 


Schule der Menſchenkenntniß. 


Ein Taſchenbuch auf das Jahr 1806. mit 48 
Kupfern. 8. ſauber gebunden Preis 1 Thlr. 12 gr. 
Dieſes intereſſante Taſchenbuch iſt in Joachims litter. 


Magazin in Leipzig zu haben. 





Philoſophie des Lebens und des Umganges, 


oder die Kunſt ih in alle Leute su ſchiken. Ein 
Taſchenbuch auf das 3. 1806. 8. fanber geb. Preis 


.ı.&br ı2 sr Iſ in Ioahims litter. Magazin in 


Leipzig zu haben. 





Nouveau livre de poche 


pour les jeunes hommes. par De, de Graffigny. p. lan 
2906. avec Fig. 1%, 12 gr. 





Nouveau- livre de poche 
pow les jeunss Dames, par Me. de Graffigny pour 
'an 1806. avec Fig: ı2. 20 gr. In Joachims litter. 
Magazin in Leipzig zu baden. " 





Accurata Codicum Graecorum Mss. 


Bibliodhecarım Mosquensium sanctissimae synodi no- 
titia et recensio. Annuente et favente Alexandro Pri- 
mo augystissimg et potentissimo russoram imnerato- 
re et autocratore principo litterarum amsntissimo et 
benehcentissimo edita a C. F> de Matthaei. 2- Tomi, 
8 maj. Lips. in Libraria Ioachimica. 2 Thlr. 





Der Geſellſchafter. 


Ein Unterhaltungsblatt für Wißbegierige. Unter 
dieſem Titel erſcheint aller 114 Tage ein Stuͤck mit 
einem Kupfer in gr. 4. Dem entworfenen Plane ge: 
mäß liefert diefes Blatt: Sitten- und Culturgemälde 
fremder noch wenig befannter Nationen; naturhiftori- 
{he Merkwürdigkeiten in pfohologifger Hinſicht; ins 
‚tereffante Darftellungen verfhiedener Natur : Ereigrife; 
biographifhe Nachrichten von berühmten ober berüch: 
tigten Perſonen; und endlih Allerlei, was zur Befrie⸗ 
digung der Wißbegierde in biefen Plan paßt, wichtig 
und anzieheud if. Der ganze Jahrgang koſtet 3 Thlr. 
praenumerando. Man wendet fiy an Joachims 
Journal⸗ und Zeitungs: Somtoir in Leipzig. 





Neue gu empfehlende Schriften: 
Gemälde und Szenen 
aus Yarid; von Dr. I. F. Miller. 8. 18 gr. 
Die Kunft zu philoſophiren, 


ober Anweiſung zum richtigen und gihaltreihen Philo⸗ 
foppiren, von Dr. 3. 9, Bergk. ar. 8. ı Chir. 8 gr. 


Eudaͤmon, 
oder Balsfe vermiſchten Inhalts, wie ſio ber: Seit we 
Zeitalters veranlaßt hatı 8. 1 Thlr. 8 gr. 
Leipziger Briefiteller 
für bie elegante Welt. 8. 22 ©r. 
Die vier Elemente, 
ihre. Eigenſchaften, Wirkungen, und ige Nugen; oder 
das Roͤthigſte, was jeder Menſch von der Natur. und 
ihren Wirkungen wiffen- follte. . Zur- Uufflärung der 
mannigfaltigen : Degebeuheiten und. Veränderungen in 
ber Natur. 8. 20 gt. 
Sectionen, der Liebe, 


ober bie Kunfk zu lieben‘ für jegige zeiten. 8, 14 gt. 
Ä Verfud) eines Lehrbuchs 
der Menfchen = Liebe, von C. Fr. Michaelis. 8. 8 gr. 


Der kluge Mann in Wiefendorf, 


oder bie Kunft rei zu werden. Cine Erzählung fürs 
Volt, von K. Witte. 8. 6 gr: 
Vorſtehende neue Schriften find in Joachtms Tits 


terar. Magszin in Leipzig um veigefente Pisife zu 


babe N, 


Literariſche Anzeigen, 


Naturwunder und Länder: Meriwärdigteiten. Ein 
Beitrag zur Merdrängung unnuͤtzer und fchädlis 
her Romane. Ron Sam. —— Wage—⸗ 
ner. Fünfter Theil. Mit 1 Titelkupfer. 
8. Berlin, in. der Buchhandlung des. Commer: 

zienrathe Matzdorff 1805. (Preis ı Thir. 
16 gr.) 

Anhalt. 1. Raturwunder am Monde; 2. an der 
Sonne; — 3. am Sternenhimmel; — 4. des Lichts; 
— 5, der Elafticität; — 6. ded Galvanismus; — 
7. der Glectricität; — 8. des Feners; — 9. bed 
Waſſers. — 10. Sandhofen. — 11. Orkane. — 
12. Merkwuͤrbige Regen. — 13. Wunderbare Körper 
aus ber Atmoſphaͤre. — 14. Alterthuͤmer and dem 
Innern der Erde. — 15. Naturwunder im Thierrei⸗ 
che; — 16. am Menfben. — 17. Wunderbare 
menfhlihe Unternehmungen. — 18. Vermiſchte Merk: 
wärdigleiten. — Unter diefen Hauptrubriken enthält 
auch diefer Ste Theil eine folde Menge und Man: 
nigfaltigkeit der fonderbarften Öegenftände, daß berfels 
be des Zwecks, die immer unnüpe, oft aber auch hoͤchſt 
verberblihe Romanenlektuͤre vermindern zu helfen, ges 
wiß nicht verfehlen wird. Daß gerade ein Werk wie 


dad gegenwärtige zur Erreihung dleſes Zwecks vor⸗ 


zuͤglich geſchickt ſei, beweiſet der ungetheilte und im⸗ 
mer gleiche Veifall, wonit- daſſelbe Lid jetzt vom Pu⸗ 
piifum aufgenommen wurde. 


- „ Beraudgegeben von dem Seren 


Es iſt aber auch eben.  Leisung einer Geſellſchaft praktifher Landwirte, hat 


Died, Kein Wunder, da ein Werk diefer. Art ben Ro: 
man. in dem, wag Ihn. für die meiften Lefer fo anzie⸗ 
hend macht, im aubaltender Erwedung immer neuer 
Parftglungen und. Gefühle, uothmendig fo unerreid: 
bar weit binter. ſich zurüdlafen muß, als unendlich 
weit, die großen wahren Wunder der Natur über 
die Heinlihen einnebitberen| bed Romans ers 
haben. find, . 


[ 


Sei Tr. Aug. Knie in Erfurt find folgende nen‘ 
Bücher zur Michaelismeffe 1905 erfhienen, und 
in aflen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Gmelin,; 3. F., (ehemaliger Hofrat und Prof. in 
° Göttingen) Allgemeine Geſchichte der thieriſchen und 
mineraliſchen Gifte, Mit einer Worrede von Herrn 

:. Hofrath. und Piof. Blumen bach in Goͤttingen. gt. 8. 
2 Sl 
Neues Jonrnal fuͤr die Botanik. Herausgegeben. vom. 
Profefor Schrader. Erfien Bandes 21.8 Stud. 
Mit 2 Kupfertaf. 8. 16 gr. 
Freia. Dichtungen von Wilhelm Blumenbagen. Mit 
ı Kupf. 8. ı Thlr. 12 gr. 
Bertha von Lindenftein oder Kabale und Entführung, 
Trauerſpiel in 5 Aufgigen, aus- dem Jahre 1395. 
vom Verf. der Bertha von Hochſtein. 8. (in Com: 
miſſion) 8 gr. 





So ehen ift Herausgefommen: 


Fabri Handbuch der neueften Geographie ote 
Durchgehends geprüfte und vermehrte Auflage, 
2 Theile, gr. 8. Halle bei Hemmerde u. ©. 


Daß dieſes Buch mit ausgezeichnetem Beifall vom 
Publikum aufgenommen worden iſt, davon geben, wie wir 
glauben, die ſeit 20 Jahren erſchienenen 9 Auflagen 
den beiten Beweis. Wir zeigen daher auch mit dem 
Pertinuen, welches dad Bewußtſeyn einer guten Sa: 
he dem Verleger einflößt, an, daß die gte Auflage 
faft auf allen Eeiten den Fleiß des unermüdeten . 
Verfaſſers und die Eorgfalt beurfundet, mit welcher 
er cine jcde uch fo Meine Veraͤnderung in dieſer 
Wiſſenſchaft bemerkt und eingetragen Hat, fo daß dieſe 


‚Auflage nicht nur hierin, fondern auch in der vorzügs 


lihen Gorrectheit, die fie erhalten, alle ihre Vorgaͤn— 
ger übertrift, und ſich dadurch denen, für welche dad 
Bud zundcit beftimmt ift, fo wie einem jeden Freunde 
der Geographie doppelt ſchaͤtzbar mahen werde. 


De Verleger. 





. . D i e 
landwirthſchaftliche Zeitung 


P. Schnee, unter der 


Schrelbart machen feine Meifen mmfhägdars fe Muh - 


dem Metfenden, wegen der nüglihen Nofinen, pin ans 
terhaltendes Haudbuch und im Abſicht ber Lektüre ges 
bören fie gewiß zu den angenehmften und lehrreich⸗ 
ten, melde in Deutſchland erihienen find. Dieſe 
zweite Ausgabe har folgende Worafge:. 1) vigle Be⸗ 
richtigungen, die ber Verfaſſer einer ausgebreiteten 
Gorrefpondenz verdantte; 2) Fortſetzung der Meifes 
nachrichten bis auf gegenwärtige Belt, md -Mimpeige 
der Veränderungen; 3) Vermehrungen; 4) Berbefles 
zung der Sprache in Midfiht dee Reinheit und Har⸗ 


monle. Kaum hatte der Verfalter die Umlärbeitung 


volbraht, als der Tod ihn des Welt entzog. 


en 7 1 ‚ — 

I Be 

Ruinen der Seiſterbur'g 

ser. 

die warnende Stimme um Mitternacht 
oo vorm 

Verfaſſer des Lern ..  : 


3 Theile mit ı Kupfer 2 Chile. 16 0 


Der Name Lorenzo braucht mir genannt IM 
werden, und. icder wird fich gewiß mit Vergnügen an 
die angenehmen Stunden erinnern, welche berfelbe 
ben Leſern gemacht hat. Obiger Roman, ik eben er: 
ſchienen bei | 





n „Herrmann von Loͤbeneck 
oder 


Geftändniffe eines Mannes, 


beii G. J. Soſqhen, 18035. 


geipsig, 


Der Verleger bat nicht die Erlaubnif, den Ber: 
faffer diefes ſchöͤnen Romans gu nennen, und barf zu 
feiner Empfehlung nihts thun, als was er burg 
. Din, Papier und Kupfer bereits gethan hat. 


Dei demfelben find Herausgefommen: 
Wielands fämmslide Werte 37. 
38: Theil. j 
Thümmels Reife zor Theil. 





Avertiffement. 


Paul Nefzer, ein Mitglied meiner theatralls 
ſchen Geſellſchaft, hat vermöge befiebenben ſchriftlichen 


an 


Conträcte vom: 23. März 1803. angelobet, bis Oſtern 


1806. bei berfelbey zu bleiben, entfichenden Falls 
aber, und wenn er unter irgend einem Borwande 
tdiefen Gontract brechen, und vor Ablauf. befielben ab: 
zugehen gemeinet ſeyn folte, mir 200 hir. als eine 


Afeſtzeſetzte Conwentfonalfitafe aͤteſtens acht Tage ver 


feinem Abgange von ber Geſellſchaft, nach Leipziger 
und aller andern Orten Wechſelrecht baar in Conven⸗ 


tiouomunge zu bezahlen. Da jedoch Paul Mefzer 


am 9. biefes heimlich, ohne bie benannten 200 Tflr. 
an mich zu erlegen, und mir noch wegen anderer An: 
ſpruͤche gerecht zu werden, von bier entwichen, fo halte 
ih es für meine Pflicht, vorbehaͤltlich meine perfönli: 
hen Rechte. gegen denſelben, das Pubſikum und be 
fonders alle Schaufplel= Unternehmer vor diefem Ent: 
jecte sn warnen, und gu "bitten, mie von beffen Auf: 
enthalte gefaͤllige Nahriht zu ertheilen. 
Dresden am 10. Dctober 1805. 


Joſeph Seconba 
Shaufpiel> Direcstor, 





Die troffvolle Lehre 
| von ber 
göttlihen Vorſehung. 
Ein Erbauungssuh in 2 Adtheilungen. gr. 8. 
Leipzig, bei ©. 3. GSoͤſchen, 1305, 


Die Lehre von der göttligen Vorſehung wird zu 
erſt im zwölf Vorleſungen zuſammenhaͤngend, grändiih 
und überzeugend abgehandelt. Dieſe Abtheilung if 
vom Herrn Profeflor Gierig in Zulde. Er Kat fie in 
einem Seitpunft gefhrieben, da fein Herz des Troſtes 
bedurfte, und fein Geiſt in der Geſchichte, der Natur 
und der Meligion die Weitdtigung der großen Wabr: 
beit fand, die allein ‚jenen Troft gewähren Tomte. 
Die 2te Abtheilung, vom Herrn Oberbofprediger Reis 
hard in Dreäden verfaßt, enthält ausfuͤhrlichere oͤſfrat⸗ 
liche Vorträge über einzelne Gegenſtaͤnde der Lehte 
v. d. Vorſehung. Die Wichtigkeit der Marctie, der 
ruhige. Geift der Forſchung, die Schoͤnheit des Bor: 
trages in beiden, und die Eraftvolle Beredtſamkeit in 
dem zweiten Abſchnitte werben diefem Buche viele Le— 
fer ‚gewinnen, und fein wohlchätiger Zweck, des Ber: 
dopen auf Sott zu ſtaͤrken wird gewiß nicht verfthlt 
epn. 


Ksnigsrauch. 


Dieſes ſchon ſeit vielen Jahren mit algemeinem 
Beifall aufgenommene Mäucderpulver oder Pot Pourri, 
wovon ein wenig in die warme Nöhre, oder fon anj 
ein heißes Blech geftreut, augenblittih ein ganzes 


immer parfuͤmirt, iſt in vorzägliher Güte au nach⸗ 
folgenden Drten .zu haben. In Weimar bei dem 
Fuͤrſfil. S. priv. Landes Induſtrie Comtoir, das Duts 
gend mit’ diefen Pot Pourri angefülte Glaͤſer zu 
zz. Rthlr. Eonventionsgeld, in Hamburg bri Herrn 
Schramm das Dutzend zu.2 Marl 8 Schill., in La: 
bes bei Herrn H. H. Treplau das Dutz. zu 2 ME. 
3 Said, und In Nürnberg bei Herrn P. Harrer, 
das Duh. zu ı fl. 48 Fr. Wer fih aber in Porto 
freien Briefen birelte an lnterzeichneten wendet, er: 
halt das Dutzend Incinfive der Emballage zu 18 ggr. 
Conventionsgeld. Gotha im October 1805. 


Chriſtian Wilhelm Dürfelde. 





Befanntmahung 
wegen wohlfeilen Ankaufs von Cancrin (Franz 


Ludwig vd.) erfte Gründe der Berg- und- 


Salswerfdfunde, ı2 Theile, mit 548 
Kupfertafeln. gr. 8. 
Da mehrere Liebhaber biefer Wiſſenſchaft das 
ganze Wert zu haben winfhen, aber durch den hoben 
Preis abgehalten: werben, es zu kaufen; fo haben 


wir und, mau dieſen Wunſch au befriedigen, enticlofs. 


fen, dieſes ganze Werk für einen beträchtlich herabge⸗ 
feßten Preis abzugeben ; fo daß man von jent an, 
bis zur Oſtermeſſe 1806, ſaͤmmtliche Theile, melde 
nach dem Ladenpreis 43 Rihlr. koſten, für 8 Dukaten 
‚erhalten kann, wenn man fib an und wendet, und 
den Betrag baar oder in Anweifungen frei einfendet. 
Sranffurt, den 18. Sept. 1805. 


Andredifche Buchhandlung. 


Inhalt des ganzen Werks. 


I. Theil, Mineralogie. 

2. — Probierkunſt, mit 10 Kupfern. 

3. —  oberirdifhe Erdbefchreibung, mit 3 Kupf. 

4. — unterirdiſche Erdbefcpreibung, mit 8 Kupf. 

5. — : Orubenbaufunft, mit 57 Kupfern. 

6. — WMarfſcheidekunſt, 2 Wbthellungen, mit 65 
Kupfern. 

7. — Bergmafhinenfunft, 3 Wbtheilungen, mit 
110 -Kupfern. 

3. — Scheidekunſt, mit 21 Kupfern. 

9. — Schnmelzkunſt, 3 Abth., mit 214 Kupf. Be: 
ſchteibung eines Kupolofens, ein Anhang zur Schmels: 
kunſt, mit 8 SKupfern, 

10. — Salzvwerkskunde, 3 Abtheil,, mit 52 Kupf. 

11. — Das beutfhe Bergfiantsrecht, Bergprivatrecht, 
peinliche Bergrecht, praktiihe Bergrecht, und Ealje 

recht. ıte — 5te Abtheilung. 

12. — Verstameral = und Bergpoligelwigenfpaft, 
mit 12 Yoligeitabellen, 

N U 


Bortheilhafte Heigung. der Zimmer und geue⸗ 
rungsgefaͤße. 

Herr Doctor Kretzſchmar hat über die neue Heit⸗ 
zungsart der Verkoblungsöfen in meinem Verlage ein 
theoretifhes und praftifhes Wert herausgegeben un: 
ter dem Kitel; 


Der | 
haͤusliche und tehnifhe Werth 
j der i 
Verkohlnngsoͤfen, 


nebſt der Beſchreibung zweckmaͤßiger Einrichtungen. 
Mit 13 Kupfertafeln und mehreren Figuren. gr. 8. 
Leipzig 1805. 3 .Mthlr. j 

Es giebt Anweifung, wie bei dem Verbrennen 
des Holzes nicht nur durch Die Gewinnung von Kohlen, 
fondern auch anderer Materialien zum bauslichen Ge⸗ 
brauh ein betramtlicher Theil bed Werthes wieder 
erhalten werden fann. Mehrere Brofchären über die: 
fen Gegenftand haben zwar bie Neugierde gereigt, 
aber keinesweges eine aueführlibe Bchandlung beffel: 
ben und bie Darftellung mehrerer Berfuhe nebft ih: 
sem Erfolge uͤberfluͤſſig gemadt. 

Das gegenwärtige Werk enthält drei Abfchnitte. 
1. A. Ueber den Verkohlungsprozeß; über die Mate: 
tialien, welde dadurdh gewonnen werben, und beren 
Werth. 2. U. Verbrennungsprozeß in wiſſenſchaft⸗ 
licher und praktiſcher Hinfiht; Betrachtungen über 
Seuerungen, Feuerungsgefaße und deren Couſtruktion; 
befte Benugungsart ber Hitze. 3. A. VWerkohlungsoͤ⸗ 
fen zu verfhiednen haͤuslichen und techniſchen Zwek⸗ 
ten, zur Heigung der Simmer, der Siedekeflel, Des 
ftilirblafen, Siebpfannen; Defen für Berlinerblau: 
fahrifanten, zur Beleuchtung u. f. w. Ueber Menge 
nud Befchaffenheit der Flammenſtoffe, der Kohle und 
ber Flüffigkeiten nah Verſchiedenheit der breunbaren 
Körper, - 


Goͤſchen, Buchhändler in Leipzig. 





Inhaltsanzeige 
von 


Vogts europ. Staatsrelationen 5. Bdes. 1. Stck. 
gr. 8. Frankfurt in der Andredifchen Buchhand⸗ 
| Iung. 
) Ueber die Nativnalträfte und Vatlonalreich⸗ 
thuͤmer. 
2) Die bewaffnete Vermittlung. 

8) Die Operationen im Jahr 1799, 





Ankündigung eines Lehrgedichts über bie 
Ä deutfche Landwirthſchaft. | 


S eben hat — Eolona ein laͤnbliches 
Sedicht in zwölf Befängen von 5. 2. Wal⸗ 
thet, Profeffor in Gieſen, — bie Preſſe 
verlaffen, und ist in allen Buchhandlungen für nachſte⸗ 
bende Preife zu haben. 

Auf Velinyapier 3 The. 
Auf Schreibpapier 2 Thlr. 
Auf Drudpapier ı Thlr. 12 gr 





Verzeichniß ber neuen Verlags Artikel zur Oſter⸗ 
meſſe 1805 von Georg Voß in Leipzig, wor⸗ 
auf in allen Buchhandlungen Beſtellung 

angenommen wird. 


A B €: und Leſebuch, nenes, in 191 Abbildungen, 
mit Erklaͤrungen aus der Naturgeſchichte. Siebente 
verb. Aufl. gr. 8. Mit ſchwarzen Kpfrn. 12 gt, 

Mit iluminirten Kpfın. 16 gr. 

Daſſelbe Bub auf feinem Papier mit Ifuminirten 
Kupfern .ı thlr, 

Atala, oder die Liebe zweier Wilden in ber Wuͤſte, 
von F. A. Chateaubriant; überfegt von C. F. Cra⸗ 
mer. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit I Kupfer: 
8. 22 gr. 

v. Bilderbeck, &. F., ber Todtengräber. Ein Gegens 
fiüt zur Urne im einfamen Thal, von demfelben 
Derfaffer, 4 Theile. Zweite verbefferte Auflage, 
Mit Kpfrn. von Pentzel. 8, 5 thlr, 8 gr. 

Bilderbuch, bötanisches, für die Jugend und Freunde 


der Pflansenkunde, Mit deutschem, französischen _ 


und englischem Text. Herausgeg. von Fr, Dreves 

und F. C, Hayne, 26r Heft. 4. ı6 gr. 
Bonis, M. €. A., Geſchichte ber Reformation. in 

Schul s und Leſebuch für den Würger u. Landmann. 
8. n J ı thlr. 4 gr. 
Buſchendorf, K, F., gruͤndlicher Unterricht von Thurm⸗ 
Uhren, welcher die Beſchaffenheit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Behandlung viefer Kunſtwerke deutlich ers 
klaͤrt, lehrt und darſtellt. Ein Buch für Dorfpres 
diger, Schulmeifter, Kirchenvorſteher, Thürmer und 
alle bie, denen die Beforgung öffentliher Uhrwerke 
anvertraut If. Mit Aupfern. 4. ı tbir. 4 st. 


Descriptions Pittoresques des Jardins du goüt le plus , 
rnees de 28 Planches, Deuxitme edi- 


moderne. 
tion Tvevue et corrigee, 4. 5 thir. -ı8 gr 
Dolz, Direktor 3. C. Katehetifhe Jugendbelehrungen 
über moralifc : religiöfe Wahrheiten. Erſte Samm⸗ 
lung, - 8. S - 16 sr 
Koͤhnke, M. C., Elementar⸗ und Leſebuch für eine 
Kinder, nebſt Darftellung einer erprobten und leich— 
ten Leſemethode. Mit 12 fein. geftochenen Apfın. 
sr. 8. ı thir. 8 gr. 
Netto, 3. F., die nenefte Kunftftiderei, oder Anmweis 
"fung die frauzoͤſiſchen und englifhen großen Umhaͤu⸗ 


getächer und Shawls von Keſimir, Ta und Halb: 
. tu, wie auch Sammetkragen, Dammeluden und 
Redingots ſowohl in Gold und Silber als au mit 
unier Seide umb - englifher Wolle tambourin und 
platt zu ſticken. Mit Original = Deffeind nad dem 
jegigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert. gr. 4. 1 thir. 8 ar. 
Netto, 3. F., Original s Defeins für die neue Stice⸗ 
tei in Petinets, Filoche und Spitzengrund, beftehend 
in Kanten, Borbüren, Mufhen und Blümchen, nehk 
tihtiger Anweiſung, burh Seiben = oder Eibild: 
Papier und englifhen Batift, ben Yetinet, Filoche 
und ©pigengrund den Brabauter Kanten gleich zu 
machen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite vexbeflerte 
Auflage 20 gt. 
Peter Piſtors Reiſeabentheuer zu Waller und zu Kant. 
Ein Buch für die Jugend, zur Belehrung und War: 
nung. 8. ı thit. 
Etriderin, bie elegante, oder Sammlung Kleiner Strie: 
mujter für Freundinnen bes guten Geſchmacks. Mit 
24 Aupfern. Zweite vermehrte u. verbefferte Aufs 
lage. 4. | ı thle. 8 gt. 
Kelletten : Geſchenk, Erſtet. Ein Jahrbuch für Dei 
men 1805. Mit 17 Kupfern und 8 Mrufitbldttern 
Zweite verbefierte Auflage. El. 4. 3 Thle. 8 9% 
Wald, der, ein Spiel für die Jugend, ilum. 12 gr. 
v. MWipleben, 8. 2., über die rechte Behandlung bet 
Rothbnchen-⸗, Hoch⸗ ober Saamenwaldung. 2te 
Auflage. 8. 16 gr. 
Wolke, C. H., Anweiſung für Mütter und Anderleh⸗ 
ter, die es find oder werden koͤnnen, zur Mitthei⸗ 
lung der allererfien Sprachkenntniſſe und Vegrifle, 
von der Geburt des Kindes an, bie zur Zeit des 
Leſenlernens, anwendbar in jeder menſchlichen Spre⸗ 
he die Jemand verfteht. Mit Kupfern. gr. 8 
' ’ 2 hl 16 gl. 
— — kurze Erziehungsiehre ‚oder Anweiſung zut 
koͤrperlichen, verſtaͤndlichen und ſittlichen Craichung, 
anwendbar den Muͤttern und Kinderlehrern in den 
erſten Lebensjahren der Kinder; in Verbindung mil 
deſſen Anweifung für Meätter und Kinderlehrer zur 
Mittheilung der allererſten Sprachkenutniſſe und 
Begriffe ı thlr. 8 gt. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 
ihren Grund- und Aufrissen, auf 115 Kupfertafeln. 
Nebst einer Abhandlung über das Schöne in det 
Baukunst, Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
let, Velinpap- Royal Fol, Subscript. Preis bis 
nde April 5 Louisd’or. Nachher 40 uılr. 
Zeitung für die elegante Welt 1805. Mit Kupf. uud 
Muſiĩkbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl. 6 tbir. 
Napoleon I. Kaifer der Franzofen, im Kroͤnungs = Cos 
fiatme, gezeihnet von Iſabep geftohen von Schenk; 
ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 gt. 
ofephine ‚- deſſen Gemahlin; im Krönungs- Coftäme, 
ſchwarz 8 gr. illuminirt 12 56 





Intelligenzblatt 


.. Der . 
Zeitung für die elegante Welt. 
Sonnabend — 53. — 26 October 1805. 


— — 


Neueſte Verlagsartikel 
zur Michaelismeſſe 1805. 
.von 


Georg Voß in Leipzig. 


Baur, S., intereſſante Lebens⸗Gemallde der dent: 


wuͤrdigſten Perſonen des achtzehnten Jabrhunderts. 


4r Theil, gr. 8. 2 Thlr. 16 gr. 

v. Bilderbed, &. F., ber Codtengraͤber. Ein Gegen: 
fü zur Urne im einfamen Thal, von demſelben 
DVerfaffer. .2e — gt Theil. Zweite verbefferte Aufe 
lage. Mit.Kpfen. von Penzel. 8. 4 Chlr. eplt, 

4 Thle. . 5 tbir. 8 gr. 
Dolz, Direktor 3. E., Katechetifhe Jugendbelehrungen 
uͤber moralifh = .religidfe Wahrheiten. Zweite 
Sammlung. 8. . 16 gr. 
Hochheimer, €. F. A., allgemeines dtonomifc = de: 
milch: technologifches Haus : und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ansgefühter Vorſchriften zum Gebrauch 
für Haus = und Laudwirthe, Profeiffoniften, Kuͤnſt⸗ 
fer und Kunftliebhaber. 3r Theil. Zweite ver: 
beflerte Auflage. gr. 8. 2 Thlr. 6 gr. 
Memoiren über die Tempelherren ıc. von Grouvelle, 
überfegt von €. 5. Sramer, 8. .ı Thlr. 29 gr. 
Selbitbiographie des Herrn Kreis: Steuer : Einnehs 


mer €. 5. Weiße, herausgegeben und mit den nöthigen. 


Zufägen und Erlaͤuterungen. veriehen von deſſen 
Söhnen, Herrn Alefar C. €. Weiße und Mag. 
S. ©. Friſch. Mib::dem Portrait bed Verſtorbe⸗ 
nen. gr. 8. ı Xhlr. 16 gr. 
zempelberten, die. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzuͤ⸗ 
gen nad Rapnanard, in Jamben von C. F. Eramer, 
Mit 1 Kupfer, 8. 1 Thlr. 4 gr. 
Toillettene-Geſchent. Zweites. Ein Jahrbud für 
Damen 1806. Zu 19 Kupfern und 8 Muſikblaͤt⸗ 
El. 4. geb. 


tern. 
ZZ Schweizer Druck⸗ Papier 4 Thlt. 
: Hol, Schreibe - Papier 5 Thlr. 
6 hir. 


Engl. Delin : Papier 








Vorzeihnungen von 108 Medaillons, zu Hand: und 
Taſchentuͤhern, Hemden, Tiſch- und Bettzeugen, 
Auf 12 Kupfirtafeln, gr. 4. erfunden und gezeich— 
net von L. R. ' | 2 Thlr, 


Deutſches Handwoͤrterbuch für die Se: 
fböäftsführunga, den Umgang und die 
Lektuͤre. In 2 Bänden gr. 8. Leipzig, 

‚ bei Theodor Seeger. 


Alle bisher erfhienenen gemeinnuͤtzlgen Wörter: 
bücher, 3. B. das Rotheſche nnd deſſen ſaͤmmtl. Nach— 
folger, wird dieſes Wörterbuh an Reichthum und 
Mannigfaltigkeit übertreffen, und wer fih davon über: 
zeugen will, wird dieſe Behaupfüung aus dem bereits 
erfchienenen erften Bande, welcher die Buchftaben A — 
9 enthält und ı Rthlr. 12 gr. Pojtet, beftätiget fin- 
den, Was mar irgend ans den Wiffenfhaften und 
Künften, dem Handel und Gewerben, 5. B. aus der 
Philoſophie und Phoſik, der Länder und Mölkerkunde, 


‚der Architeetur, dem Kriegsweſen, der Schiffahrt, dem 


Bergbau u. f. m. in die Geſchaͤfts⸗ Umgangs = und 
Buͤcherſprache überzugehen pflegt; alles aus fremden 
Spraden Entlehnte oder auch echt Deutiche, aber nicht 
allgemein und nur dem Eirkel der hoͤhern Welt Ver⸗ 
ſtaͤndliche, iſt in dieſem Wörterbude aufgeführt, er⸗ 
klaͤrt und erforderlichenfalls mit Beiſpielen erläutert, 
nud der Griehrte, der Kaufmann, der Kuͤnſtler nnd 
Handwerker, jeder wird darin für die Läden ſeines, 
Willens, .die gewünihsefte Befriedigung finden... Mit 


dieſem großen Umfange, dee nur das ganz Unbedeuten⸗ 


be, Entbehrlihe und Weberflüfiige ausſchließt, verbin- 
det es dennoch Gedrängtheit und bündige Kürze, und 
es ift überdies in einem Style geidhrieben, der ee 
auch zu einer lehrreich unterhaltenden Lektuͤre machen 
wird. Der Verleger hat dabei durch oͤkonomiſchen 
und doch ſehr guten Druck auf die moͤglichſte Erſpar⸗ 
niß des Raums Ruͤckſicht genvmmen, um es Unbemit⸗ 
telten, die eines ſolchen Huͤlfsmittels oft au meiſten 
beduͤrfen, nicht zu vertheuern. Der zweite Band, 
welcher die Buchſtaben J — 3 enthält, erſcheint bes 
ſtimmt in bevorſtehender Oſtermeſſe 1806, bei welchem 


EEE. 





zugleich Nachträge und Nachweiſungen geliefert, unb 
ein Verzeichniß ber In Schriften gewoͤhnlichen Abbre⸗ 
viaturen, wie auch der frembartigen Wörter nach ih⸗ 
ter Ansſprache, fo weit ſich folhe mit Deutfhen Laus 
ten bezeichnen läßt, beigefügt werben wird. 





Magazin für die pſychiſche Heilkunde 
herausgegebe 


von den Profeſſoren Keil uud Kayfler 
in alle 


Bon diefem, eben fo näglihen als mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt bearbeiteten Werke find bereits zwei 
Hefte erfhienen und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden. Es ift dazu beſtimmt, Materialien für eine 
tünftige wiſſenſchaftliche WBearbeituug dieſes Zweiges 
der Mebdicin aufzunehmen. Ein vorzäglider Gegens 
ftand deffelben find die fogenannten Beiftestrankbeiten, 
deren Natur unterfucht und über deren Behandlung 
Ideen aufgeſtellt find. Nachrichten von öffentlichen 
Irrenanſtalten nad Vorſchlaͤge, zu ihren zweckmaͤßigen 
Einrihtungen, von merkwürdigen Kuren und Krank⸗ 
beitsfällen fchließen fih bier an. Endlih werben im 
demſelben noch Ideen über bie wiſſenſchaftliche und 
moraliſche Bildung des Arztes, zum Zweck ber pfpchis 
ſchen Einwirkung in das Gebiet der pſychiſchen Me⸗ 
dizin aufgefuͤhrt. Es ſoll uͤbrigens in zwangloſen 
Heften, jeder Band -zu vier Heften gerechnet, erſchei⸗ 
nen. Der Preis jedes Bandes deſſen Bogenzahl fi 
auf so bis 60 belaufen wird, iſt auf 2 Thle, 12 gr. 
feſtgeſetzt. 

In allen Buchhandlungen it ein ansfuͤhrlicher 


Proſpett den Licbhabern zur Einſicht niedergelegt 
worden, Berlin im October 1805. 
' G. 4. Lange 


An Liebhaber bes Reitens. 


Bei dem Buchhändler Thendor Seeger zu eelp⸗ 
zig iſt erſchienen: 

S. v. Tennekers Handbuch der niedern und hoͤ⸗ 
hern Reitkunſt. 1r Band: Der niedern Reit⸗ 
kunſt iſte Abtheilung. gr. 8. 1805. Preis 
2 Rthlr. 


Die Litteratur = Zeitung ſagt unter endern: Die 
Berdienfte des Herrn von Tenneker um ben Unters 
richt in der Meitkunft find zn bekannt, ale daß wie 
nöthig hätten, bieräber etwas zu fagen. Das gegen⸗ 
wärtige Buch, das der Verfaſſer vorzäglih für Caval⸗ 
lerie : Dfficiere und Männer von Metier beftimmte, 
wird nah unfrer Weberzeugung überhänpt jedem Lieb⸗ 
haber der Reitkunſt, insbefondere aud dem, der von 
militairifher oder Schuldisciplin weit entfernt ift, 


ſehr lehrreich ſeyn, wozu bie ungemeine Dentlichkeit 
und Ausfuͤhrlichkeit, durch die ſich des Herrn von 


Tennekers Schriften auszeſchnen, ſehr viel beiträgt. 


Der zweite Band erſcheint in bevorkehenber Micae⸗ 
lismeſſe und der dritte und legte, die hoͤhere Reit⸗ 
Enuft enthaltend, Oftern 1306. 





Avertiffemene. 


Ludwig Uhind, ein Mitglied meiner theatrali: 
fen Geſellſchaft, hat vermöge beitchenden ſchriftlichen 
Contracts vom 28. März 1805. angelobet, bis Oſtern 
1806. bei berfelben zu bleiben, entſtehenden Zalls 
aber, und wenn er unter irgend einem Vorwande 
diefen Contract breden, und vor Ablauf beffelben ab: 
sugeben gemeinet feyn follte, mir 200 Thlr. als eine 
fefigefegte Sonventionalftrafe ſpaͤteſtens acht Tage vor 
feinem Abgange von der Gefelihaft, nad Leipziger 
und aller andern Orten Wechſelrecht Baar in Conven⸗ 
tionsmünge zu bezahlen. Da jedoh Ludwig Uhind 
am 6. dieſes heimlich, ohne bie benannten 200 Thlr. 
an mich zu erlegen, und mir noch wegen anderer An 
{prüche gerecht zu werden, von bier eutwichen ift, fo halte 
ih es für meine Pflicht, vorbehaͤltlich meine perfonlis 
hen Rechte gegen denfelben, das Yublitum und bes 
fonders alle Schaufpiel - Unternehmer wor diefem Sub: 
jeete zu warnen, und zu bitten, mir von beffen Auf⸗ 
enthalte gefällige Nachricht zu ertheilen. 

Dresden am 10. Dctober 1805. 


Joſeph Seconba 
Scauſpiel- Director. 





Die Hausthiere. Ihre Zucht, Kenntniß, 
Pflege, Abrichtung, Heilung und Handel. Bon 
mehreren praktiſchen Maͤnnern bearbeitet, und 
herausgegeben von S. von Tenneker. ır Band. 
4 Stuͤcke. gr. 8. Leipzig, bei Seeger. Preis 
2 Rthir. 


Da mit dem vierten’ Bande bie von Zennertihe 
Zeitung f. d. Pferdezucht gefchloffen ik, fo tritt am 
deren Stelle diefe Zeitfchrift, wovon jede® Jahr zwei 
Bände erfheimen follen. Der wefentlide Inhalt der: 
felben umfaßt alles, was auf Dlefe Zucht, Kennmiß, 
Pflege, Abriotuns Heilung!und Handel ſaͤmmtlichet 
Hausthieret Qus hat. 





Fortdauer und Zuſtand des Menſchen 
nach dem Tode. Ein Buch fuͤr unſer Zeital⸗ 
ter, mo man nicht nur nach Weisheit, ſondern 
auch nah Erfcheinungen und Gelpenftern fragt. 
kl. g. Leipzig 1905, bei Theodor Seeger und 
durd) jede Buchhandlung zu bekommen. 
1 Rthir. 





Preis 


Verſuch einer Gefchichte ber Neger und Beſchrei⸗ 


bung ihrer Länder ift fo eben bei uns erfchtenen und, 


für ı Rthlr. auf Schreib⸗ und 20 gr. auf Drudpas 
pier.zu haben. Wir glauben, daß wir dem Publitum 
ein nicht unangenchmes Geſchenk mit diefem Werke 
machen, da ber Vorfall auf Domingo diefe fhwarzen 
Menſchen uns befonderd merkwürdig gemadt hat, 


Comptoir für Literatur. 





Urad der Wilde. Roman aus den Ritterzels 
ten 2 Bände mit ı illum. Kupfer. 8. Leipzig, 
bei Theodor Seeger, und durd) je jede Buchhand⸗ 
lung für 2 Rıhir. 16 gr. zu haben. 


Mer am Leien der Mitterromane Vergnuͤgen findet, 
wird durch Diefen Urach gewiß vollkommen befriedigt, 
indem bderfelbe nad dem Urtheil gelehrter Seitungen 
unter die vorzüglichften gehört. 


In der Rinkſchen Buchhandlung in Altenburg 
ift erfchienen und \ allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Die Familie Fromm. 
Ein Meihnachtsgefchenf für Die Jugend, 
In farbigem Umfchlag auf Schreibp. 22 gr. 


Eben ift fertig geworben: 
Des Bürgers Fleuron, Kaif. Hofparfämeurg, 
Neue Toilettengeheimniffe, 


den Slanz der Schöuhelt zn erhöhen und Mängel zu 
verbefern. Kindern bed Luxus und Reichthums ges 
widmet. Oder: Köftlide Wohlgerühe und forgfältig 
geprüfte Werfhönerungsmittel, deren -fih Die vorneb: 
me Welt zu Paris und London bedienet, die Geſichts⸗ 
farbe, den Buſen, die Augen, Zähne, Lippen, Hände, 
Nägel u. f. w. zu verfhönern, den Glanz und die 
Lebhaftigfeit daran zu erhalten und den verlornen 
Teint wieder berzuftellen; die Karbe ber Augenbraus 
nen, des Bartes und ber Haare nah Gefallen zu 
verändern, fie weich, lockig und fraus zu machen, Ihe 
Wachsthum zu vermehren oder diefelben an vertilgenz 
Munzein, Warzen, Finnen, Sommerfproffen, Hitzblat⸗ 
tern, Podengruben und andere Flecken zu verwifchen 
und zu vertreiben; bie Haare zu parfümiren und den 
Athem wohltiehend zu machen. Auf hoͤchſte Verord⸗ 
nung herausgegeben, um die ſeither gebraͤuchlichen 
aduſßerſt ſchaͤdlichen Mittel zu verdrängen und die Vers 
Hirdyungen der gewürghaften Dele, Wohlgeräche ıc. zu 
ertennen. Driginal: Ausgabe. Preis ı Thlr. 8 gr. 
im Neihe = Eommiffions » und Indafttie = Bären im 
Leipzig au haben. 





x 


Dr. Rolleys erprobtes Mittel 


verlarvtes Queckſilber aus dem Körper zu fchaffen. 8. 
Preis 3 gr. Dieſe hoͤchſt näglihe Schrift ift im 
Reichs-Commiſſions- und Induftrie: Bureau in Leip: 
sig zu haben. Ale echte Eremplare find mit bes 
Verfaſſers Petſchaft gefiegelt. 





Iſt die Gallſche Gehirn und Schaoaͤdellehre 


für die Moral bedenklich? Vom Herrn Kirhenrath u. 
Superintendenten Cannabich. 8. Dieſe intereſſante 
Schrift erſcheint in einigen Wochen. Beſtellungen 


nimmt Joachims litter. Magazin in Leipzig an. 





In allen Buchhandlungen it zu haben: 
Unterride 


- sur Kenntniß, Heilung und Verhätung der allgemein: 


ften und gangbarftien Krankheiten ber Hausthiere für 
Dekonomen und Landbewohner. Von J. C. von Dran, 
Thierarzt zu Schwarzburg: Sonderdhaufen. 8: Sons 
bersh. bei Adermann und Leipzig in Joachims litte: 
rariſchem Magazin, Preis 16 gr. 





Neue Brief» und Echreibtafeln, 


Salender auf dad Jahr 1806. Preis 2 gr. im Reichs⸗ 
Commiffions = und Induſtrie⸗Buͤreau in Leipzig zu 
haben. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Hoͤchſt einfache, kompendieuſe, 
an jeder Kutſche, Chaiſe, Vatarde, Kaleſche, Phaeton, 
Gig, Leiter- oder Stuhlwagen nnd uͤberhaupt an ie: 
dem Fuhrwerk mit ganz wenigen Koften anzubringende, 
ganz neue, von mehreren ſehr nüglih und anwendbar 
befundene Erfindung, das gefäbrlihe Durchgehen und 
Ausreißen der Wagenpferde mit dem Fuhrwerk zu 
verhindern, von I. Wenturini, Kutfhen » und Wa: 
geufabrifans in Meapel, Aus dem Ital. überſetzt. 
Preis 9 gr. 





Neues Tafchenbichlein 


zur Beförderung der Freunde, des gefelligen Vergnuͤ⸗ 
gend, und bed guten Tons. Auf das Jahr 1306, 
Eine Auswahl wigiger Anefdoten und Einfälle, inter 
effanter Erzädlungen und Schwänfe, Näthiel, Chara: 
ben, Srad: Karten= Pfander = Sprichwörter s und aus 
derer geſellſchaftlichen Spiele, Gefelfchaftslieder mit 
Melodien, Auflige in Etammbüdher, ®efundheiten, 
Kunititäde m. f. w. Mebft einer Unweifung, Punſch, 
Kimonade, Gelee, Orſade, Silipup, Eierſchaum und 


wehr bdergleihen Gpeifen nnd Getränte auf bie 
ihmadhaftefte und gefchwindefte Urt felbit zu bereiten. 
Geſammelt und herausgegeben von C. F. H. Lang: 
bein. 3te Aufl. Preis, faubergebunden, 1 Thlr. 16 gr. 
ungebunden ı Chir. ı2 gr. in Leipzig im Keichs⸗ 
Spmmiffions = und Induſtrie-Buͤreau zu haben, 





geipziger kleine Vorſchriften, 


oder allgemeines und müglihes Echreibe = Büchlein, « 


ıtes Heften. Preis 6 gr. Dieſes Schreibebücdhlein, 
welches 12 ſchoͤne Vorſchriften enthält, wird durch 
alle Schreibarten fortgeſetzt, in gleichen Heftchen, ein 
jedes für 6 gr. Noch ausfuͤhrlicher werden dieſe 
Vorſchriften abgehandelt, unter dem Namen: Leip⸗ 
ziger gemeinnuͤtzige Vorſchriften für Buͤr—⸗ 
ger: und Landſchulen. Nebſt einer Anleitung 
zum Schoͤn- und Richtig-Schreiben. In Heften von 
so großen Blättern. Ein jeder Heft für 3 fl. oder 
2 Thlr. Alle die Herren Schulvorſteher, Sekretaͤrs, 
Wohlloͤbl. Volt = Zeitungs = und Gefangbüder : Erpes 
ditionen, ingleihen die Herren Kaufleute, Buchbinder 
und Schulmeifter, fo fih den Verlauf und die Ver⸗ 
breitung aller diefer Vorſchriften wollen vorzüglih an⸗ 
‘gelegen fern laffen, erhalten darauf bei ftarfen Beſtel⸗ 
{ungen nod einen beträdtlihen Rabatt, und wenden 
ſich deshalb an Dr. Melzers Verlagshandlung oder 
Joachims litterar. Magazin in Leipzig. 





Novellen 


von Erneſtine von Krofige, geb. Krüger. 8. Preis 
1 Thir. Der Inhalt it: 1) Doͤrfchen Larcy, ober 
Edelmuth und Liebe. 2) Riodoro, oder Natur und 
Liebe. 3) Vitktorine. Fragmente aus dem Leben eis 
ser Nonne. In Joachims litterar, Magazin in Leip⸗ 
zig zu haben, 





Auswahl neuer Bücher. 


Adeline 


Graͤfin von Caſtell. Oegenſtuͤck zu Jukunbe von Ca⸗ 
ſtell, von B. T. Koſegarten. 2 Bde, 8. 1 Khlr, 
12 gr. " 


- Die Büßenbe. 

Ein Mähren nah Leopold Friede, Grafen 5 

Stollberg, neu bearbeitet. 8. 18 gr. Ä 
| | Würzburg 

mit feinen Umgebungen. Cine Skizze. 8. 16 gr. 
Kreuzhiebe 


und kurzweilige Anekdoten zur Erſchuͤtterung bes 
Zwerchfells, von G. Cramer. 8. 8 gr, 


Lafontalne. 


Familiengruppen. 


Seitenſtuͤck zu der Familiengeſchichte von Auguft 
ur und zr Wh. enthält: Der Verfuͤhrer 
oder die Stürme des Echidfald. 8. 1 Thlr. ı2 gr. 
Vorftehende 5 Bücher find im Meihs: Commif: 
fions = und Induftrie: Büreau in Leipzig zu haben. 


Eben ift erfchienen : 
Die Kunft, auf englifche Art 


Gemälde, Kupferftihe und Zeichnungen 
in wenig Etunden vollkommen ſchoͤn gu fopiren, zu 
illuminiren und zu reinigen. Smgleihen alle Farben, 
Kirniffe, Rothſtifte, Reißkohlen, Pinſel u. f. w. auf 
Die leichtefte Urt zu mahen. Nebſt vielen anbern 
Vortheilen. Rah dem Engl. Ste Aufl. Preis 8 gr. 


Sm Reichs- Sommiffions =: und Induftrte= WBüreau in 


Leipzig zu baben. 





In allen Buchhandlungen it su haben: 
Deutlicher Unterricht 


. Bier und Effig 


anf die vollkommenſte und vortheilbaftefte Urt Yu 
drauen; ingleihen den beften Braudwein zu brennen. 
Nebſt Recepten zu den vorzäglichften Gdhrungsmitteln. 
@in ganz unentbehrliches Huͤlfobuch für Brauer, 
Brandweinbrenner, Gutsbefiger, Pächter, Stadt: und 
Landwirthe. Zum allgemeinen Beſten herausgegeben 
von C. F. Marſchall. ste Aufl. 8. Preis 12 gr. im 
MReichs- Commiſſions- und Induftrie- Büream in Leip: 
sig zu haben, | 





In allem Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der Hausfreund 


ale Rathgeber und Geſellſchafter. 2 Bde. 8, Yreid 
ı Thlr. 8 gr. In Joachims litter. Magazin In Leip⸗ 
sig zu Haben. 


Die Taubenzudt 


durch lange Erfahrung geprüft. Eine Unwelfung, ſchoͤne 
und noch einmal fo viel Tauben ald feither zu erziehen ; 
ingleihen: fremde Tauben wegzufangen; zu machen, daß 
Die Tauben nicht weg fliegen, oder wenn fie weggefangen 
feyn foliten, wieder heim lehren und fogar fremde Tauben 
mis fih bringen; Tauben mit Händen zn fangen ; von ben 
Betrügereien, welche beim Einkauf der Tauben vorgeben; 
nebft vielen andern Taubenkuͤnſten, aufgededten Geheim: 
niffen undnüglihen Vorſchriften. Won einem praktifchen 
Beobachter zum Nutzen n. Bergnägen fuͤrCaubenliebhaber. 
Neue Aufl. 8. Preis ı2 gr. Diele Schrift ift im Reiche: 
Commiſſions⸗ uud Induftrle » Bürean in Leipzig zu haben. 





| Intelligenzblatt 


Der 


Seitung für die elegante Welt. 


Dienſtag. 


— 54. — 29 October 1805. 





Anzeige 


Unter dem. Titel: Die Treuden bes Veogel⸗ 
fhießend zu Weimar, erfheint nädftens eine 
Reihe von intereffanten Semdlden. aud der vergnüglis 
hen Welt, die gewiß Aufmerffamteit erregen und Un 
terhaltung gewähren werden. Cinige bedeutende Winke 
über die erfiiegene Leiter hüherer Eultur, und des 
Geſchmacks 3. DB. an intereffanten Schattenfpielen, 
werden belehrend nebenbei gegeben, und drei Kupfer 
beigefügt werden, darſteleend, einige hoͤchſt intereffante 
Szenen ſchoͤner Dftentationen. 


J. C. 9. 


Dr. Melzers verſchoͤnerter und verbeſſerter 


Wand⸗Calender für alle Staͤnde, 


auf Das Jahr 1806. in zwej großen Follo⸗-Blaͤttern 
Preis ı TThlr. Die Verfhomerung dieſes Calenders 


befteht in der zweckmaͤßigen Einfaſſung, um ald ſchoͤ⸗ 


nes Bild in jedem Zimmer prangen zu koͤnnen. Im 
Joachims. liter. Magazin in Leipzig zu haben, 





Eben ift erfchienen : 

Die Gefchichte des ChHinefifchen Efels, 
aufgezeichnet von dem berühmten. Konfuzius, hernach 
in die fpaniihe Sprahe überfegt von Sancho Panfa 
dem II. und jeßt verdbeutfht von dem Ritter L. D. 
Erb: und Gerihtsheren von und gu Eſelsburg. Im 
Jahr von Erſchaffung des erften Eſels an 5564. 8 gr. 
In allen Buchhandlungen zu haben, 





Gauckeltaſche. 


Eine Sammlung auserleſener Tafchenfpielerkänfte, 
die viel Verwunderung erregen, mit wenig oder gar 
feinen Koſten auszuführen find. Zur Unterhaltung in 
Geſell ſhaften. Ein Taſchenbuch auf das Jahr 1806. 
8. Leipzig. Diefed Taſcenbuch ift im Reichs: Coms 
miffions = und Induftrie- Büreau in Leipzig fauber ge: 
bunden für 1 Thlr. zu haben. 





Higiäne 


Gefund = und Schönheit = Erhaltungsfunft fiir das 
fhöne Geſchlecht. Ein Taſchenbuch auf das J. 1806; 
3. Leipzig. Dieles gemeinnuͤzige Merl it im 
Reichs-Commiſſions- und Indujtries Büreau in Keip: 
sig fauber gebunden, für ı Chlr. 8 gr. zu haben. 





Kupideo 


Die Kunft, bei Damen Gluͤck zu machen. Ein 
Taſchenbuch auf das J. 1806. 8. Sauber gebunden 
Preis 18 gr. Im Magazin für Literatur in Leipzig 
su haben. — 





D. C. G. Rössig Flementa juris Romani, 


feeundum ordinem Codicis Iuſtinianei repetitae prae- 
lectionis in ufam fludioforum et fori adornata . ad- 
iecta praefatione’de conGlio in his elementis propofito ' 
et brevi de manuferiptis Codicis Iufiinianei in bibl. 
Paulina Academiae Lipfienfis allervatis notitia. 8 maj. 
Lipfiae in Joachimica libraria. 3 Thir, 8 gr. 


Die Pfarrfamilie von Kunradendorf. 


Eine ſehr verwicelte und doch natuͤrliche Geſchichte. 
8. Preis 6 gr, Dieſe unterhaltende Schrift iſt in 
Leipzig im Reichs⸗ Commiſſions- und Induſtrie-Buͤ⸗ 
reau zu haben. 


Jerome das Kind der Liebe. 


Ein Vermaͤchtniß für Eheluſtige von Pigault⸗ 
Lebruͤn. Frei nad dem Franzoͤſ. 4 Bde. 8. Köln, 
bei Hammer. 3 üble. Wem verbotene Waare gelüs 
ftet, nnd wer ein Liebhaber von Geheimniſſen it, die 
ohne Scheu aufgedet werden, der wird in diefem Bu: 
be für feinen Appetit reichlihe Nahrung finden. Der 
Menſch thut une zu oft das Verbotene, und wir zweis 
fein nicht, daB dies Buch viele Leſer finden wird. 
Mehr hierüber zu fagen, haben wir keine Erxiaupniß, 





Eben iſt erfihlenen : 
Elegantes Notiz» und Etuis⸗Buͤchlein 


zur Bequemlichkeit für die vornehme und reihe Welt, 
auf dad Jahr 1806. Sur Bemerkung ber Kefte, des 
haͤusl. Gluͤks, des arfelligen Lebens und anderer Vor⸗ 
fälle. Sauber gebunden fir ı2 gr. Im Magazin für 
£iteratur in Leipzig zu haben. . 





Blumen - und Pflanzenlabyrinth. 


Eine Erfindung, auf einem fshs beſchraͤnkton Plag 


einen immer blühenden, mit den angenehmften und 
vorzüglich ausdauernden Blumengewähfen prangenden 
Blumengarten, eine Pflanzenuhr und einen Blumen: 


berometsr anzulegen. Nebft Unleitung, wie man die: 


fhönfen Blumen erzeugen, ſolche lange Zeit friſch er⸗ 
halten, und zwei Donate früher zum Bluͤhen bringen 
Tann ; ingleihen den Mangel ber Miftbeete zu erſet⸗ 
sen, und Pflanzen in Mogs au arzichen. Mit Kupf, 
Zür Gartenfreunde berausgeg. von 3. F. Reichmeyer. 
Mainz. 8. Preis ı2 gr. Dieſe nuͤtzliche Schrift ik 
im Reihe = Commiffliont = und SImbdujtrie = Büreau in 
Leipzig zu haben. 





Die 


entdeckte Kunft, in einer Stunde fchreiben zu 
ternen. 


Zaslelchen ehne Haͤnde und abe Federn zu 
ſchreiben. Nebſt einer geheimen Schreibeart, Alles 
nit vier Buchſtaben zu ſchreiben; Schrift ohne Licht 
bei Naht und in der Ferne zu leſen. Auhang zur 
entdedten Unweifung, falſche Schriften zu ſchreiben ꝛc. 
Herausg. von H. Luͤbner. Neue Aufl. 8. Altona. 
Hreis 6 gr. Dieſe Schrift it im Reichs-Commiſſi⸗ 
end = und Induſtrie-Vuͤreau in Leipzig zu haben. 





Entbedte 


Anweiſung, falſche Schriften zu fehreiben, 
die in gewiſſer Zeit auf dem Papier verfhwinden ; 
die in 40 Kagen, 4 Moden, 6 Tagen, 24 G&tunden, 
kurz, wenn man will, vergeben; die fichtbar und aud 
unfichtbar find; welhe man audlöfhen faın, wenn 
man will, und welhe daB Yapier  zerfrefien ; Inglei⸗ 
hen Schriften in einem Ey, in einem Stod oder auf 
einer Blaſe zu verbergen; in einer Karte etwas Ge: 
heimes zu ſchreiben; Schriften zu fchreiben, die nicht 
ausradirt werden innen, die nidht von Maͤnſen ges 
freien werden, und nicht verbrennen; verblidene 
Schriften wieder lesbar zu mahen; Tintenflecke zu 
vertreiben, nebſt vielen andern aͤhnlichen Kuͤnſten. 
Heransgeg. von H. Läbner.. Neue Aufl. 8. Altona. 
Diefe Schrift ift für 8 gr. im Reichs-Commiſſions⸗ 
und Spaduftrie : Büreau in Leipzig zu haben, 





Schule dr Menfchenfennmiß. 


Ein Tafchenbuch auf das Jahr 1806. mit 48 
Kupfern. 8. fauber gebunden Preis ı Thlr. 12 gr. 
Dieſes Intereffante Taſchenbuch if in Joachims litter. 


Magazin in Leipzig su haben. 





Philofophie des Lebens und bes Umganges, 
oder d.e Kunſt fh in ale Leute sn ſchicken. Ein 
Taſchenbuch auf bad J. 1806. 8. ſauber geb. Preis 
ı Shi. 12 or. Ik in Zoachims liter. Magazin is 
Leipzig zu haben. 


Nouveau livre de poche 
pour les jeunos hommes par De, de Graffigmy. p. lan 
2906. avec Fig. 12, ı2 gr. 





Nouveau- livre de poche 
our les jeunss Dames, par Me. de Grafhigny pour 
"an ı806. avec Fig. ı2. 20 gr. In Joachims litter. 
Magazin in Leipzig zu haben. " 


' 





Accurata Codicum Graecorum Mss. 


Bibliodhecarum Mosquensium sanctissimae synodi no- 
titia er rocensio. Annuente et favente Alexandro Pri- 
mo augsstissimg et potentissimo russorum imnerato- 
Te et autocratore principe litterarum amasntissimo et 
benohicentissimo edita a C. Fs de Matıhaei. 2 Tomi, 
8 maj. Lips. in Libraria loachimica. 2 Tllr. 





Der Sefellfchafter. 


Ein Unterhaltungsblatt für Wißbegierige. Unter 
biefem Titel erfcheint aller 114 Tage ein Stuͤck mit 
einem Kupfer in gr. 4. Dem entworfenen Plane ge: 
mäß liefert diefes Blatt: Eitten: und Culturgemälde 
fremder noch wenig bekannter Nationen; naturhifioris 
ſche Merkwürdigkeiten in pipchologiiher Hinſicht; ins 


‚tereffante Darftellungen verfhledener Natur: Ereignife; 


biographifhe Nachrichten von berühmten oLer berüchs 
tigten Perſonen; und endlih Allerlei, was zur Beitie⸗ 
digung der Wifbegierbe in diefen Plan paßt, wichtig 
und anzlehend if. Der ganze Jahrgang loftet 3 Thlt. 
praenumerando. Man wendet fid an Joahime 
Journal⸗ und Zeitungs: Comtoir in Leipzig. 





Neue gu empfehlende Sthriften: 
Gemälde und Szenen 
ans Paris; von Dr. I. 5. Miller. 3. 18 gr. 
Die Kunft zu philoſophiren, 


oder Anweiſung zum richtigen und gehaltreichen Philo⸗ 
foppiren, von Dr. I. 9, Bergk. gr. 8. ı hir. 8 gr. 


L. & 


En | 


E: ud aͤm o. n, .5 
cder va⸗e vermiſchten Juhalts, wie ſie des Sri ww 
Zeitalters veranlaßt hat, 8. 1 Thle. 8 gr.  - 
Leipziger Briefſteller 
für bie elegante Welt. 8. 22 Gr. 


j Die vier Elemente, 
ihre. Eigenſchaften, Wirkungen, und ihr Nugen; oder 
das Noͤthigſte, was jeder Menſch von der Natur. und 
ihren Wirkungen willen: ſollte. Zur Aufklärung der 
—— fa eigen. Vegeheuheiten und Veränderungen in 
der Natut. 8. 20 gt. 
Sectionen. der Liebe, 


oder bie Aust zu lieben’ für jegige Zeiten. 8, 14 gr. 
oo Verſuch eines Lehrbuchs 
der Menſchen-Liebe, von C. Fr. Michaelis. 8. 8 gr. 


..Der kluge Mann in Wieſendorf, 


oder die Kunft rei zu werden. Cine Erzählung fürs 
Volt, von 8. Witte, 3. 6 gr. 
Vorſtehende neue Sariften find in Yoadime Tits 


terar. Magazin in Leipzig um veigefente Preiſe zu 


haben. 





Literariſche Anzeigen. 


Naturwunder und Laͤnder-Merkwuͤrdigkeiten. Ein 
Beitrag zur Verdraͤngung unnüger und ſchaͤdli⸗ 
her Romane. Bon Sam. Chrph. Wage⸗ 
net, Sünfter Theil. Mit Titelkupfer. 
8. Berlin, in. der Buchhandlung des Commers 

zieuraths Masdorff 1805. Myeis 1 Thir. 
16 gr.) 

Anhalt. 1. Naturwunder am Monde; 2. an der 
Sonne; — 3. am Sternenhimmel; — 4. des Lichte; 
— 5, der Elaſticitaͤt; — 6. des Galvanismus; — 
71. der Glectricität; — 8. des Feners; — 9. des 
Waſſers. — 10. Sandhofen. — 11. Orkane. — 
12. Merkwärdige Negen. — 13. Wunderbare Körper 
aus der Armofphire. — 14. Alterthämer aus dem 
Innern der Erde. — 15. Naturwunder fm Shierrei: 
de; — 16. am Menſchen. — 17. Wunderbare 
menfhlihe Unternehmungen. — 18. Vermiſchte Merk: 
würdigfeiten. — Unter dieſen Hauptrubrifen enthält 
auch diefer Ste Theil eine folde Menge und Maus: 
nigfaltigkeit der fonderbarften Gegenftinde, daß derſel⸗ 
be des Zwecks, die immer ummüge, oft aber auch höchſt 
verderbliche Romanenlektuͤre vermindern zu helfen, ge⸗ 
wiß nicht verfehlen wird. Daß gerade ein Werk wie 


das gegenwaͤrtige zur Erreichung dleſes Zwecks vor⸗ 


zuͤglich geſchickt ſei, beweiſet der ungetheilte und im⸗ 
mer gleiche Beifall, womit daſſelbe bis jetzt vom Pu⸗ 
bliknm aufgenommen wurde. 


Es iſt aber auch chen, . 


dias Kein Mynder, da ein Werk dieſer Art den Ro⸗ 
man. in dem, wag ihn, für. die meiſten Leſer fo anzie⸗ 
hend macht, in auhaltender Erweckung immer neuer 
Doyftellungen und. Gefühle, nothmendig fo unerreic- 
bar meist hinter fih zurücklaſſen muß, ald unendlich 
weit, die gro Ben wahren Wunder der Natur über 
die dleinliben eingebildeten des Romans ers 
haben. find, ; 


“ 


Bei Kr. Aug. Knick in Erfurt ſind folgende neue‘ 
Bücher zur Michaelismeſſe 1805 erſchienen, und 
in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Gmelin, 3. F., (ehemaliger Hofrakh und Prof. in 
- Göttingen) Allgemeine Geſchichte der thieriſchen und 
mineralifhen Gifte. Mit einer Vorrede von Herrn 
Hofrath und Prof. Bliumenbach in Göttingen. gr. 8. 
3Khlr. 

Neues Journal für die Botanik. Herausgegeben. vom. 
Profefor Schrader. Erſten Bandes 21.8 Stuͤck. 





Mit 2 Kupfertaf. 8. 16 gr. 
Freia. Dichtungen von Wilhelm Blumenhagen. Mit 
ı Kupf. 8. ı Chir. 12 gr, 


Bertha von Lindenſtein oder Kabale und Entführung. 
Trauerſpiel in 5 Aufgugen, aus dem Jahre 1395. 
vom Verf. der Bertha von Hochſtein. 8. (in Com⸗ 
wir on) 8 gr. 


So ehen ift herausgefommen: 


Babri Handbuch der neueften Geographie gte 
Durchgehends geprüfte und vermehrte Auflage, 
2 Theile, gr. 8. Halle bei Hemmerde u. ©. 


Daß dieſes Buch mit ausgezeichnetem Beifall vom 
Publikum aufgenommen worden ik, davon geben, wie wir 
glauben, die feit 20 Jahren erfhienenen 9 Auflagen 
den beiten Beweis. Wir zeigen daher auch mit dem 
Mertiauen, welches dad Bewußtſeyn einer guten Ea: 
he dem Verleger einflößt, an, daß die gte Auflage 
faft auf allen Eeiten den Fleiß des unermüdeten _ 
Verfaſſers und die Sorgfalt beurfundet, mit welder 
er cine jede noch fo kleine Veraͤnderung in dieſer 
Wiſſenſchaft bemerkt und eingetragen hat, ſo daß dieſe 


‚Auflage nicht nur hierin, ſondern auch in der vorzuͤg⸗ 


lihen GSorrectheit, die fie erhalten, alle ihre Vorgän: 
ger übertrift, und ſich dadurch denen, für melde das 
Buch zunaͤchſt beſtimmt iſt, fo wie einem jeden Freunde 
der Geographie doppelt ſchaͤtzbar machen werde. 


Der Berleger. 





Die 


landwirthſchaftliche Zeitung 


- herausgegeben von dem Herrn P. Echnee, unter ber 
Leitung einer Geſellſchaft praltiſcher Landwirthe, hat 


fi ſeit dem Aufange bes Jahres 1803 eines fe gro⸗ 
ben Beifals und eines fo guten Abſatzes zu erfreuen, 
daß wir allen ihren Leſern die Fortſetzung derſelben 
auch für das kuͤnftige Jahr 1806 anzeigen. Wir bit 
ten daher fämmtlihe Abnehmer, ihre Beſtellungen 
an den gewöhnlihen Orten zu erneuern, und nocd vor 
Ablauf diefes Jahres die PYränumeration auf das fünf: 
tige zu entrichten, weil wir und nur auf das jaͤhrliche 
Abonnement einlaffen Höunen, Yür diejenigen, welche 
dem Werth. diefer Zeitung noch nicht kennen, oder Luß 
haben, fie mitzuhalten, ‚bemesten wir, daß alle Poſt⸗ 
dmter und Zeitungserpeditionen fie wödentlih, und 
alle Buchhandlungen monatlid in brodirten Heften 
liefern, und men ſich alfe an eine von deu angezeigs 
ten Behörden wenden kaun. Dieienigen Poftdmter 
aber, weiche ih mit dem Debit biefer Zeitung bisher 
"noch nicht befaßt haben, bitten wir, Beftellungen ans 
zunehmen, und fih bamit an ihre Hauptpoftämter zu 
wenden. 


Hemmerde und Schwetſchke, 
Buphändler zu Halle iu Sacſen. 





Anfünbigung. 


Mit dem Anfange des Jahres 1806, erfcheint 
in meinem Verlage eine neue Zeitſchrift unter dem 
Titel: ' 


Georgia, 
oder 
Menſch im Leben 


und im Staate. 


der 


Der Herausgeber derfelben, Here Medizinal: Math D. 


Kilian, bat es dabei auf nichts Beringeres angelegt, 
als auf eine vollfiändige, dem gebildeten 
Yublifum, fo wie der beffern und feineen Welt ans 
naͤchſt gewidmere Bearbeitung der Diaͤtetik nicht 
ſowohl des Menſchen allein, als auch des Staats 
zugleich. Was alles bierunter begriffen, und wie bie 
Anlage der Zeitſchrift ſelbſt beihaffen fei, davon kann 
ein Jeder fih näber unterrichten, In ber bieräüber abs 


gefaßten weirläuftigern Antindigung, welde in allen 


foliden Buchhandlungen unentgeldlih zu haben iſt. 
Hocerfreut und ſtolz auf die zahlreiche active 
Theilnahme der beſten und origineliften Köpfe Teutich- 
lands, und deren ungetheilten Beifall uber die innere 
Dryanifation Diefer Zeitfchrift, wuͤnſche ih mit dem 
Herausgeber, denjenigen, den vorerwähnte größere Ans 
zeige von dem Wertbe und der Vortreflichkeit eines 
- foihen Unternehmens nicht überzengt, mit einmal 
unter die Lefer diefer Zeitichrift zahlen zu dürfen. 


aan En En) 





uebrigens erſcheinen -wönentiih von berfelben 
besi Städe,: und au Intelligenzblaͤttern foviel, als 
Materialiey jedesmal vorhanden feyn werden. 

Un Kupferfiihen folen, ungebunden an eine ges 
wife Zahl, ſoviele hinzugefügt werben, als zur Ver⸗ 


ſchoͤnerung und Verfinnlidung berienigen Aufſaͤte er: 


forderlih find, welche legteres bedarfen. Die Were 
fhönerung durch folde Kupfer, welche blos das Auge 
ergögen, ſol mit Drud und Papier in gleihem Ver: 
haͤltniß fichen. Auch Muſik — kurz alles, was dem 
Zwede entipricht, fol nicht fehlen. ' 
Und zugleich ſoll diefe Zeitichrift eine eigene ort: 
sinelle Gallerie von bildlihen Darftelungen eines 
Mannes liefern, welcher in dieſer Manier der erfte 
und groͤßte Künftler Teutſchlands ift, und damit folk 
im erftien Monate fhon der Anfang gemacht werben. 
Der Preis des ganzen Jahrgangs iſt 6 Thaler 


ſachſiſch, andere Geldſorten nad Cours. 


Leipzig im October 1806. 
Heiurich Sraͤff. 





Ber Hinrichs in Leipzig und im allen Buchhand⸗ 
lungen ift zu haben: 4 


Leipziger Tafchenkalender auf 1806, oder Tafchens 
buch für Sreunde des Schönen und Nuͤtzlichen 
befonders für edle Sattinnen und Mütter und 
folhe die es werden wollen. Herausgegeben 
von Hofrath F. Herrmann, Mit 14 Kupfertas 
fein in gefhmadkvollem Einband mit goldnem 
Schnitt 1 Thlr. 6 gr. in Seide ı Thlr. 16 gr. 


Daß die vorläufige Anzeige von dieſem Taſchenbu⸗ 
de, welches nun wirklich erfhienen IR, zu feiner Ems 
pfehlung nicht zu viel ſagte, davon iſt das Buchlein 
ſelbſt der untrüglichſte Zeuge. Das gefallige Aeußere 
deſſelben, der wohlfeile Preis, die 10 Kupfer und 
Landſchaften von Vottcher und ˖Guͤuther nebſt 4 Tas 
feln mit vielen ganz neuen und prattiſch anwendbaren 
©tie: und Strickmuſtern von Netto, die Zweckmaͤßig⸗ 
keit Des Ganzen und vorzuͤglich die wohlgewäblten und 
dem Titel vollig entiprebenden Erzählungen 1) Lott⸗ 
en, ober die moderne Bildung, 11. die. Zwillingsbruͤ⸗ 
der, III. das Ehrenwort, IV. Melodie u. Harmonie, 
V. Heldengsöfe und Menſchliqkeiten, vereinigen ſich 
gu feiner Empfehlung aufs gluͤcklichſte. M. 





Bei Fr. Ang. Knick in Erfurt ift zur Michaelis. 
meſſe 19805 erfchienen und in allen guten Such» 
bandlungen zu haben: 

Zreia. Dichtungen von Wilhelm Blumenhagen. 

Mit 1 Kupf. 8. ı The. 12 gr. 
Diefe Sammiung interefi. Erzählungen und Gedichte iſt 
jeder Yılvar = und Leihbibliothet zu empfehlen. 





Leipzig, gedruckt bei Johaun Gotthilf Neubert. 


Par DE BE nn BR DENAIELT ER 
— 80 kein 
VE j m 1, 
HM LE ie 3: 


e 
.. A® 
f 'ı. ! 0m 4 


dee" 


43 


geuzblaͤtt — 


iA a a Sn ! 


Beitung far Bieietsaure Belt, 


th, 


Sonnabend 
a. tt ken Fr 





Pr 22 I... " 


“ “ erken, 


— ——— 


mit ' 


au, beberzigende Anzeige 
...fuͤr 


Zupeäßfenseriunn Kinderfseunde 
1 “ a nn — 


Auf alfen resp. "yotänikern m und. in‘ "allen Buchhändlungen ift, als erfte Lieferung, zur Anſi che und Be⸗ 
urtheilung, ſo wie zur Beſtimmung eines ſchoͤnen Weihnachtsgeſchenks zu haben: 


„Bildungs— Sattte 


ti u l 





u , - » 


hi 


Kupfer und Mufitbeitagen 
. — | 


ei und ˖ forgfame Hfeltern fuhien gewiß keinen 
lebhaftorn Wunſch für ihre aufbluͤhenden Söhne und 
Töchter, als in dieſen Lieblingen ;ihred Herzens einft 
würdige Mitglieder der Händligen. und bingerlicen 
Geſellſchaft zu erbliden. Und follte es ihnen aud 
nicht vergoͤnnt ſeyn, ihre Kinder bis zu dieſem ſchoͤnen 
Beitpunft felbk begleiten zu koͤnnen, fo wuͤnſchen fie 
dach, gewiß in benfelben der Erde eine Nachwelt zu 
binterlaflen, ‚bie ‚alleg Gute, Edle, Schöne, und ‚Große 
nicht nur zu; empfinden und zu ‚fihägen- fondern aud 
mit Kraft und. Entſchloſſenheit zu wollen umd au, üben 
fähig it. Da dieler ‚Grad der Herzensgüte aber bei 
einer einfeitigen Bildung nicht moͤglich Hit; fo ift e& 
gewiß ein angelegentlicher Wunſch guter, Aeltern, daß 
ihre Kinder auch diejenigen Kenntniffe, die fen Mits 
glied; der gebildeten. Stänpe in yafery. Lagen ganz 
entbehren faun, und. überhaupt, denienigen Brad von 
Geiſtes- Geſchmacks⸗⸗ Gefühl. =. und, Sigttenbildung 
beſitzen, welcher bei den Hülfemitten, die unfer, Zeit⸗ 
alter darbietet, zu erlangen moͤglich And, um unter den 
nicht einfeltig, fondern wahrhaft gebitveten Zeitaenoſ⸗ 
fen eine Stelle mit Wurde zu behaupten, felbft unum: 


gaͤnglich nothwendig iſt. Bei ber feften Wederzeunmg, 


daß in einer, dem edten Geifte des Zeitalters ange: 


mefienen Bildung bie ſwoͤnſte Mitgabe beftche, welche 
redliche Väter und Mütter ihren Kindern hintetlaſſen 
koͤnnen, bei der uebetzeuguns, wie wohlthaͤtig fie, als Ael⸗ 
tern, durch die Sorge für eine ſolche moͤglichſt allfeitige 
Bildung ihrer Söhne und Töchter noch fegnend für 
bie. fpdtefte Nachwelt wirken und dadurch zugleich ihre 
eigued Andenken im bleibenden Segen erhalten, ift 
gewiſſenhaften Aeltern kein Opfer su groß, das die Er: 
reichung dieſes Zwecks von.ihnen fordert. ' Golden Ael: 
seen, weiche biefer Sinn. belebt, zur. Erreihung biefeg 
Zwecks, foweit dieß duch ſchriftliche Mitteilungen 


- möglich ik, bebülflidy zu ſeyn, das iſt die Abilcht, welche 


wir bei Herausgabe dieſer Jugendzeitung haben. 
Unſere Abſicht gehet keinesweges dahin, eine ſo⸗ 
genannte Encpklopaͤbdie aller, oder einzelner Wiſſen⸗ 
fchaften für. die Jugend, oder eine Moral in Bei⸗ 
fpielen zu liefern. Sole . Lehr - und Lefebüder für. 
die, Ingend find bereits in. zahllofer Menge vorhanden 
und jede Meile vermehrt die Anzahl derſelben ziem⸗ 
lich beträhtlih. Aber ein Blatt, welches, neben fei- 
ner. höhern. Beſtimmung, die wir gleich angeben wol⸗ 
len, and auf die empfehlungswuͤrdigſten diefer Bil⸗ 
dungsicriften die Aufmerkſamkeit der Jugend leitet, 
ohne jedoch in eine, hieher nicht gehörige, Kritik der: 


‘ 


felben einzugeben, Ihnen bei ſchiglicher Weranlaffung 
ihren Ylag anweiſet nnd zuweilen] jeobp 

Das Willenswärdigfte daraus andentet; ein Blatt — 
und das ift unfer Hauptzweck — weldes für die Ans 


gelegenheiten der Jugendwelt eben Das leiften und für 


junge Leſer und Leferinnen eben das Interefff haben 
fol, welhen die yolitifhen Zeitſchriften aßer Brt- für 
gebildete erwachſene Menſchen, und die Tageblätter, 


mt ſeſtrn, 


r 


welche einzelnen Gegenftänden der WBillenihaft und _ _ 


Zunft gewidmet fd,‘ für bie Verehrer und Ktelinde 
der darin behandelten Willenfhaft und Kunſt baben; 
ein Blatt, welches die jegt ‚Ichenbe.Beusihe 

mebr unter und mit ſich felbft und mit der übrigen 
größern Welt, infofern diefelbe ihrer Aufmerkfamteit 
werch ift, befannt macht, und in elmer fortwährenden 
febrreihen und angenehmen Belanntichaft erhält, — 
ein Blatt endlih, durch welches bie Jugend der ges 


bildetern Staͤndr nu: wch ‚anf: andere Meile; Bid ı . : 


durch bloßes Lefen, welches auf Befriedigung der Neu: 
gierde, auf Erweiterung der Kenntnißmaſſe und auf 


augenötiline Unterhaltung abzweat, tm ein näheren ' 


Intereſſe gesogen wird, sin Blatt, welches alle diefe 
Zwecke in fih vereinigt, dürfte noch ‚nicht vorhanden 


welt zu liefern. Daß diöfe 


feyn; und ein foldes yurgen y If’ pen Leſe⸗ 
r 


Ar und 


Form einer Zeitung eriheinen fol, geſchieht ans fols ... 


genden Gründen: 


3) heint ih dieler Forin ſchou gu fich ein größtes Hu⸗ 
tereſſe fuͤr die Ingend zu liegen, weil ſie in den 
Handen der Erwachſenen Zeitungen verſchiedner 
Art ſieht, und bei dem, der Jugend eignen Mach⸗ 
ahmungstriebe gewiß auch gern etwas Aehnliches 
zu baben wänfdt. 

2):Glauben wir dadurch Bad Interefle Für einzelne 

e ufiäge- mehr zu ſieiren, als es dei’ ber gewohns 

: Siem Wechforen weöglich ſeyn darfte. Die Ein 

»  Sabhrung lehrt naͤmlich, Daß, wenn ein gauzes 

» Buch deu Kindern in bie Hände gegeben wird, 
deſſen Inhalt für fie anziehend if, ſie nun mie 
ungebuldiger Eilfertigkeit und ohne bei einzelnen 
MBegenitduden lange genug zu verweilen, bis zum 
Ende. bed Buchs fortlefen. Aus diefem Grunde 
haben au erfahrne Jugendersicher, wie Salzmaun 
. a. in den. Vorreden zu mehreren ihrer interefe 

. anten Ingendihriften gerathen, den Kindern dab Les 
ſebuch mır für die dazu befeimmten Unterrichtsſtunden 
in die Hände zu geben und ed dann wieder in 
diterlichen Beſchluß zu nehmen. Jener gebans 
kenloſen Eilfertigkeit wollen wir nun durch die 
gewählte Zeitunasform vorbengen; und 


fe 


angenehmen Lektuͤre verſchaffen, ſondern auch unfern jun: 
gen 2efertgunp 2eferlanen zugleich eine anfmunternde Wer: 
anlaffung zu einer zueckmaͤßigen Selbſtthaͤtigkeit, befons 
‚ders zum Beobachten Alles deſſen, was inibrem Kreife der 
Aufmerkſamkeit werthift, und gewiſſermaßen auch zum eig: 
uen Darſteſlen three Gedanken au geben ſuchen und dadurch 


aufdie Bitdungähreß Geiſtes, Ihres Schoͤnheitsſinnes, if 


rer Sitten, und ſelbſt ihres Herzens zu wirken bemuͤht ſeyn. 
Diefen Zwed wollen wär, in erreichen Serſuchen. 
I. durch Mittheilung interefanter Neuigkeiten 


vornehmlich aus der Jugendwelt, oder auch aus der 


.„Bm.>» 


ERDE Merhaupt nſvſern ſich wämtich dieſen 


4 


3) dadurch in unfern jungen Leſern das Ietereſe 


für- jedes neue Blatt und deſſen Inhalt immer 
Tage zu - erhalten fuchen. 


\ Mittelſt der Hier angekündigten Jugendzeitung wollen 
wir alfo der Jugend nicht nur, in Beziehung auf die vor⸗ 
wusgegangene Angabe, deu Genuß einer belehrenden und 


: den Worfaͤllen des Tages abhängt: 


Ereigniffen ſolche Unfihten abgewinnen laflen, wilde 
auf das Interefle der Jugend Anfprud machen durfen. 
Odb wir glei nicht im Staude find, Hier ſchon 


im Voraus alle, einzelnen Artikel anzugeben, welde 


unter, D 
finden 


ıt einen Plat 
eſes Fach's von 
fo glauben wir 
doch fon vorläufig bemerfen. zu konnen, daß bier 
and 'nahfledende befondre Artikel vorkommen werden: 


“ iy Mittheilung bemerkenswerther Eigenſchaften und 


ſ 
—— Kal 


ten. weil, die‘ 


7. ſch Charafkter zge jugehdliher Seelen. Bel 
ee edel Wisthellang erben wie-wmit möglichiter Vor⸗ 
ſicht jedem möglichen moralifhen Nachtheul, ber das 
J durch erzeugt werden konnte, vorzubengen fuhen; 
27VNekldologiſch; Depemalen boffnungsvollet junger 


Menſthen; 

3) Nachrichten von jungen Leuten, welche ein fruͤ⸗ 
bes Opfer, des, jngendlichen Leichtſinus und der 
Unvorſichtigkeit wurden; 

4) Kurze intereſſante Beſchreibungen von kleinen 
Reiſen, die von Kindern unter Leitung ihrer 
Neltern oder Erzieher vorgenommen wurden; 

5) :Kürzere und’ voliffändinere Beſchreibungen poed⸗ 

: mäßiger, für die. Tugend Intereffanter offenrliher 
und haͤusllcher Feperlichfelten, ingleihen Schul⸗ 

und Jugendfefte, als Geburtstage ber Meltern; 

merkiärbige Freubenfefte und Todtenfeverlihteiten 
ansgezeichneter Menſchen, befonders verehrter Ju⸗ 
gendfreunde und andere r Wohlthaͤter der Menſcbeit; 

Nachrichten von politiſchen, auch fuͤr die Jugend in 

geographiſcher, ſtatiſtiſcher, biftorifcher, technologi⸗ 

ſcherund moraliſcher Rackſicht wichtiget Zeitereigniß 
"fen; allgemein wichtigen Entdeckungen u. Etfinduns 

gen im Sebiete der Natur, Kuuſt und gemeinnüupft: 
Gen Wilfenfchaften, mit den dazu nöchigen Erlaͤute⸗ 
zungen. | 

7) Nuchrichten von jeptlebenden mertwärdigen Mens 

"fen, 'in ſofern ſie in einerder erwähnten Ruͤckſicht 

die Aufmerkfamkeit der jungen Leſewelt verdienen. 

N. gebrreige und anziehende Aufſaͤtze verſchiede⸗ 

nen Inhalts, uud zwar; 

I) Ernſthafte und Iaunige, fowohl in deutſcher, als auf 

. jumweilen in den beliebteften fremden neuen Spraden 
abgefaßte Aufiäpe, welche mis einzelnen Artikeln der 


9 


eriien Rubrik in näherer ader entfernterer Bezie⸗ 


hung ſtehen und 


| a) theils zur Erläuterung einzelner dort vorkommenden Stei. 


len und Ausdrüctke, im Faui dieſe einer ausführichen Er: 
Örterung bedürfen, dienen; . 
D) tells jenen Nachrichten, durch herbeigeführte Beranlaffung 
. u Bergleichungen mir äbnlihen Vorfällen und Perionen 
der Sop und daraus herzuleitenden Reſuliaten, ein ep 
. Höhrereg Intereſſe zu geben im Siande find. ‚Bu dem 
Ente werden Hleher gehörige gefchlchtliche Notizen mitge⸗ 
thetit werden; oder! ". ' 
e) teihe, welche, in Beziehung auf vorgefaune und erzählte 
Borfäue und befonders Ungiüdsfätte, beiimmrere Berbat: 
timgsregeln in Abficht auf Geſundheitbſorge und Verhü⸗ 
tung andrer aͤhnlichen Gefahren geben; und end ich 
a) auch ſolche Yuffäge, die auf zweckmaͤßige Anftatten und 
Eintichtimgen, weiche 3. B. bei einer oder der andern 
beſchriebenen Aeperlichlelt art finden fönnen, aufıerkiam 


. “ * 


made. Es werdın daher jumeilen voliändige, miı paſ⸗ 


ſenden Kinderreden, Gelängen, Inſchrifien, Dekorauonen ıc, - 
verſehene Angaben zur zweckmaͤßigen Einrichtung gewifs - 


1... ‚ser Zamillenfeyeriſchkeeten hiee einen Binp finden, oder 
auch nur Bingerorfene Ideen dazu gegeben werden, deren wei⸗ 
tere Ausfũbrang deni eiaenen Raddaten unſſerer jungen Le⸗ 


fer für vortommende Fälle ſelbſt Aberlaſſen bieiot, 
2) Mannkgfaltige angenehme und lehrteichẽ Kleinig⸗ 
keiten, als: 
a) Angaben neuer Kinderſpiete und unterhaltender Beſchäf⸗ 
Sauna torihe ſowohl auf koryerliche Gewandehetic, gie 
auf geiſtige Bildung, Uerung des Wiged, Scharfſinns ıc. 
beim AP. a, 0. 
b) Neue Jugendlieder ernſthaften und launigen Inhalte 
und andre Gedichte, als Fabem, Yoyuen u f. w.; 
©) weniger befannie Sentenzen; 
A) wipige Einfätte, und gefälige Anerdoren Räthfes 
J — D —— Zn Ka SE n. TER ‚ie 
e) Erklärung eines Gprichworts oder einer ſprichwörilichen 
Hedensarı, besonders ſoiches, die nur aus dir Geſchicht⸗ 
ı  esläutset werten künnen. 
3) Kurze Empfehlungen guter Bildungsſchriften für die 
" Jugend mit Angabe ihres nähern Zwecks und bes: 
‚ Ienigen Theils der jängern Lefewelt, für welchen fle 
‚befondere beſtimmt find; auch andrer Hülfsmittel 
sur Bildung, ale Landcharten, Mufitalien ‚ pbyfitas 


liſche Apparate sc. Endlich 


III. Einen Theil des Inpalts:zu diefer Seltung 
ſellen unſte jnngen Lefer und Leferinnen ſelbſt liefern. 


Zu dem Ende werben wir 
- 2) zumellen !leine Preisfragen aufgeben.und auf die 
eiugegangene beſte feibkverfertigte Antwort eines 
uyirer jungen xefer oder Leferinnen, wofuͤr dem 
Verfertiger zuweilen ein gutes Buch, oder ein 
anderes Iehrreihes Bildungemittel als Aufmun⸗ 
terang zuerkannt werben fol, nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde imdiefen Blättern Rüdfiht nehmen. 
2) Soll es auch unſern inugen Lefern und Leſerinnen 
frei ftehen, ‚Anfragen über Gegenftände, die ibre 
Bildung und Unterhaltung betreffen, eingufenden, 
von welchen wir ebenfals, im Ball fie von der 
Art find, daß fie ein größres, als blos perfönlis 
des Jutereſſe haben, in der Seitung felbft den und 


zweckmaͤßig ſcheinenden Gebrauch machen werden. 


3) Nicht gang mißlungnen Proben von ſchriftlichen Jugend⸗ 
arbeiten unſerer Leſer und Leſerinnen koͤnnen wir, 
wenn wir nicht in moraliſcher Ruͤcſicht Nachtheil ver: 
anlaſſen wollen, nur unter ſehr großen Einſchraͤnkun⸗ 
gen und in aͤußerſt ſeltenen Faͤllen eine Aufuahme 
in dieſen Blaͤttern verſtatten. 


Die mit dieſer Zeitung verbunduen 
. Rupfer 


follen nicht :etwa Abbildungen befannter und gemeiner 
Gegenftände aus dem Gebiete der Natur und Kunſt 
enthalten, ſondern 

1) weniger befannte, ſeltne 'und.intereffante Gegen: 

fände aus dieſem Gebiete, vornehmlich folde, 

- weile 'zur Erläuterung det mitgetheilten Aufſaͤtze 

noͤthig (deinen. 

2) Schöne®egenden u. Merkwuͤrdigkeiten einzelnerOrte. 

3) Geſchmackv. Dekorationen 5. B. bei. Feperlichkeiten. 

4) Einzelne merkwürdige und intereffante Grenen 

aus der Geſchichte. 

5) Schöne Zeichnungen zur Nachbildung‘, auch neue 

Stid = Nähmufter ze. für Maͤdchen. 

6) Land = und Geſchichtékarten ıc. N 
7) Muüfterblätter zur Vervollkommnung in der 
ESschoͤnſchreibekunſt. — 
8) Abbildungen merkwuͤrdiger u. auch für die Jugend in⸗ 

tereſſanter Menſchen der Vorzeit u. Jetztwelt u. a. 


‚Mit diefer Jugendzeitung fol noch In Verbindung 
ſtehen: u [ 
Ein Begleitungeblatt, 


welches nicht fowohl für die Jugend, als vielmehr für 
die Melfern und Erzieher der Lefer und Leferinnen 
ber Bildungsblaͤtter beitimmf if,  ' ' 


.Dieſes fol in beftäudiger Beziehung auf jene 
Blätter enthalten: 
1) Kurze Winte Aber einzelne Gegenftände ber Er: 

siehung, doch nur über folge, über. welde bis 
tegt die Acten noch nicht abgeſchloſſen find; . 

2) Kurze Nachrichten von neuen eben verbeſſerten 
Erziehungs = und Unserrihtömethoden und öffent: 
lien und Privat» Anfialten diefer Art; 

3) Von den Weltern und Erziehern eingefandte 
wichtige Anfragen in paͤdagogiſchen Angelegenheiten, 
ald Methode, Dieciplin, Huͤlfsbuͤcher 16. betref: 
fend. Im all die Beantwortung diefer Fragen 
ein anderes, als Bios perföntiched Intereſſe 
bat, ſollen fie bier kurz beantwortet werben ; oder, 
wenn dieß bereits anderwärts gefchehen ift, die 
dahin gehörigen Schriften nachgewieſen werden. 

4) Hauslehrergeſuche und Empfehlungen derfelben 
mit Angabe defien, was fie leiften follen, oder 
Tonnen. und andern noͤthigen Notizen. 


Um dieſen Blättern die größtmöglichite Mannigs 
faltigteit zu geben und fie dadurch fo belehreud und 


intereffant, ald es uur immer gefhehen fann, zw ma⸗ 
hen, haben wir bie berühmteſten deutihen Jugend⸗ 
ſchriftſteller zur Theilnahme eingeladen. Zugleih er: 
fuhen wir oͤffentliche und Privat = Erzieher und Ju⸗ 
gendlehrer, ſolche Nachrichten, welche fih nah dieſem 
Plane fuͤr dieſe Blaͤtter eignen, uns gefaͤlligſt mitzutheilen. 
Sollten die Verſaſſer derſelben auch nicht Zeit und 
Luſt haben, dieſe Mittheilungen in einer ſolchen Form 
und Einkleidung niederzuſchreiben, daß ſie unveraͤndert 
in die Jugendzeltuug aufgenommen werben koͤunten, fo 
wird die Redaktion es übernehmen, den mitgetheilten 
Stoff dem Zwecke gemäß zu verarbeiten. Jungen Maͤn⸗ 
ern, welche «ld Jugendlehrer in Bamilien angefellt 
gu werden -wänfden, bietet fih durch dieſe Blätter 
zugleig wine Gelegenheit dar, ib durch gelungene 


Proben ihrer Lehr = und Unterbaltungstalente gebildes 
ten Familien zu empfehlen, indem auf die von ibuen 
für die Jugendzeitung eingeſchleten und mit, ober 
ohne ihren Namen abgedrudten Wuffige bei etwanl: 
gen Anfragen nah geihidten jungen Männern ver: 
wiefin werden kanu. Doch werden wir ed und zur 
Yriht machen in den uns eingefandten Wuffäpen 
eine fireuge Auswahl zu beobabten und darum auch 
bioßen Uebungsverſuchen der Wnfänger keinen Plat 
verftatten können. 


Im Namen der Unternehmer und Heransgebet 
dieſer Zeitung 


M. J. Ch. Dol, 


Bicedirektor der Ratho⸗Freiſchule, als Ritredacteur. 





Niere Jugendzeitung erfheint vom Anfang 1806 an 
in meinem Verlage, und es werden dem Plane anfolyedrei 
Etiude wöchentlih, nebſt einem Begleltungsblatt für Wels 
tern und Erzieher, ſo wie ein Sutelligenzblatt ausgegeben. 

Das Intelligenzblatt ift für ſolche Anzeigen be⸗ 
ſtimmt, bje zwar die Leſer und Leſerinnen dieſer Zei⸗ 
tung intereffireu koͤnnen, doch aber auch zugleich den 
Vortheil der Eumiender beabfidfigen, und daher gegen 
hilige Infertionsgebühren aufgenommen werden. 

. Sede wöhentlihe Lieferung wird mit einem huͤb⸗ 
fhen Kupfer = oder Muſikblatt verfehen, fo daß id 
im Lanfe jedes Monats zwei ſchwarze und eine gut 
iluminirte Kupfertafel, fo wie eine Mufitbeilage der 
geitung beizufügen verfprehe ; die Kupfer follen, nad 
dem Wunſch der Herausgeber, ſchoͤn nnd fleißig gear: 
beitet feun und deu jungen Antereffenten ber Zeitung 
vorzüglih mit zum Wergnügen gereichen. 

Ich bin ſelbſt Familienvater und verfigere, daß 
von meiner Seite gewiß nichts gefpart werben fo, 
was biefen Bildungsblättern, für ein’ mir fo liebes 
Publikum befimmt, Beifall verſchaffen kann. So viele 
meiner Unternehmungen zeugen ja von der Achtung, 
die ich gegen dad Publikum hege, und wie fehr ih die 
mir dadurch zu Theil gewordene gute Meinung ſodtze. 

Das fhöne Aeußere biefer Zeitung gu bezeichnen, 
fet dieſe Anzeige hinreichend, daß Format, Papier 
und Druck fo beforgt wird, wie bei der, auch bei 
mir erfhrinenden 


Zeityng für die elegante Welt, 


einem Inſtitut, welches bad höhere gebildete Publl⸗ 
kum kennt, nit dem ausgeseihnet’fien Beifall begun: 
ſtigt und fi von, den fteigenden Intereſſe deſſelben 
immer mehr überzeugt. 

Um indeffen yon dem Innern unb Aeußern bie: 
fer Zeitung fur die Ingend fogleih die Ueberzeugung 
zu geben, ift Davon 


Die erfte Lieferung in vier Stüden mit zwei 
Kupfern und einer Muſikbeilage. 


vom Januar 1506 datirt, ſchon jetzt zur Anſicht und 
Prüfung, zu haben. 


Alle reſpective Poſtaͤmter. und 
Zeitungs » Erpeditionen 
und 


alle Buchhandlungen jedes Orts 


in ganz Deutſchland und angränzenden Ländern find 
damit Hinlänglich verfehen und geneigt, ſolche zu com: 
munisiren und darauf Beſtellung anzunchmen. 

Mit dieſer erften Lieferung boffe ich zugleich für 
Aeltern, Lehrer und Kinderfreunde, Die gewiß anges 
nehme Veranlaffung zu bewirfen, fie bei der bevat: 
fiebenden Gelegenheit 


als ein fhönes nügliches Weihnachts = und 
oo Neujahrsgeſchenk 

su beſtimmen und ſich dadurch eine oft ernenerte 
Freude im kuͤuftigen Jahre zu verfihern. 

Der Preis des Jahrgangs diefer Zeitung für die 
Jugend ift 8 Thlr. Saͤchſiſch oder 16 fi. Biener oder 
14 fl. 30 &r. Rheiniſch und dafür durch ganz Deutid: 
land portofrei zu erhalten. . 

Jeden Theilnehmer bitte ih neh zum Voraus 
von dem guten Crfsig dieſes Juſtituts werfichert in 
ſevn und dur den baldigen Beittitt mich in den 
Etaud zu fegen, die Anzahl Exemplare ale Fortſet⸗ 
gung zur zweiten Woche des Jannars, für den Drud 
beitimmen zu können, .. 


Leipzig, Im October 1805. 
Georg Voß. 








Intelligenzblatt 


Der 


Beitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





9 Movember 1805. 





Auf das Schreiben aus Dresden 


unter[chrieben im 38. Anzeiger zu 
dem Freimüthigen. 


v Zu... 


v. Z.... auf fein unnützes Schreiben 
öffentlich zu antworten, halte ich unter mei- 
ner Würde, und hierin wird jedermann mit 
mir einverftanden [eyn, der Begriff von öffent- 
lichem Anftand hat. Ich bemerke nur, dafs die 
eızählte Gefchichte von Lauchftädt eine bos- 
hafte Erdichtung if, und dafs ich Maafs- 
regeln getroffen v. 4... . durch feine Obrig- 
keit von dergleichen Muthwillen für die 
Zukunft abzubalten. 


| L....E. 
Leipzig — 





Bei Hemmerde und ESwetſchte in Halle iſt er⸗ 
ſchienen. 


Eberhards Handbuch der Aeſthetik fuͤr gebildete 
Leſer aus allen Ständen 4ter und letzter Bd. 8. 


Mit Vergnuͤgen zeigen wir die Vollendung dieſes 
Merts an, und danken zugleich oͤffentlich dem Herrn 
Geheimenrath dafuͤr, indem wir laut bezeugen, daß 
das Publikum duch eine nicht gewoͤhnliche gute Auf: 
nahme deſſelben die großen Verdienſte ſeines Verfaſ— 
ſers um die Wiſſenſchaften und um die Beförderung 
der Humanitaͤt anerlannt bat. Möchte dieſes doch 
immer fo gedacht feyn. 


Der Verleger 





Reben und Bildniffe großer Deutſchen; herausge⸗ 
geben von Kern Geheimen Rath von Klein. 
‚se Band, Folio. Mannheim 1805. 


Der 6Gte Band wird noch in diefem, unb in weni: 
gen Jahren die gänzlihe Wollendung des Werks ers 
folgen. Da mehrere unferer Sommiffionairs geſtorben 
find, wir and mit einigen derfelben Abänderungen ges 


troffen haben; fo bitten wir die Herren Subferibenten 
im Gall fie ihre. Ereniplare nicht von dem Commiſſio⸗ 
nair, bei dem fie die Beitellung gemacht‘ haben, er: 
halten follten, fih unmittelbar an die Shwan und 
Goͤtziſche Buchhandlung in Mannheim, die 
die Haupteommiſſion davon übernommen hat, zu wen⸗ 
den. Don eben diefem Werke ift auch die Ausgabe 
ohne Kupfer in gr. 3. der Band rfl. 48 kr. ober ı Chlr. 
4 gr., und in. 8. zu ı fl. 12 fr. oder 18 gr. zu 
haben. Won der Ausgabe in Follo ift der Subferip- 
tionspreis 11 fl. oder 7 Thlr. 8 gr. Mer fih zue 
Abnahme der folgenden Wände verbindet, erhält die 
bisher erfhienenen noch um dieſen Preis; einzeln 
wird der Band nicht anders ald um 15 fl, oder 10 
Chir. gegeben. Auch find die Kupferftiche eines jeden 
Bandes befonders um den in unferm Katalog ange: 
zeigten Preis zu haben. 
Mannheim im Sept. 1808. 


Pränumerationg » u. Gubferiptiond-» Eompteir. 





In Friedrich Maurers Buchhandlung im 


Berlin find folgende neue Bücher erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen für beigefegte 
Preife gu befommen. | 


WB. Jungius ausführliger Beriht über 
meine Luftreife am 16. Sept. 1805. 8. Berlin 
geh. 5 gr. 


K. Ph. Morigallgemeiner beutfher Brick 


FR 


ſteller, welcher eine kleine deutſche Sprachlehre, 
bie Hauptregeln des Styls und eine vollſtaͤndige 
Beiſpielſammlung von Briefen enthält. 5te Aufl. 
von neuen durchgeſehen und mit vielen Zufäßen vers 
mehrt, von Herrn Prof, D. Th. Heinfins, 
8. Berlin 18 gr. 

Anhang zu diefem Briefſteller; audı mit dem 
befondern -Zitel! der volllommene Ges 
fhaftsmann, Eine Anleitung zur Beförderung 
einer richtigen Kenntniß, der Faufmännifhen Korres 
fpondenz und Statiſtik, des Öffentl. Geſchaͤftsgan⸗ 
ges und des Poſtweſens in Deutfchland. Ausge⸗ 
arbeitet von Herrn Prof, D. Ch. veinſius. 
ate verb. Aufl. 8. Berlin 6. gr, 


Allgemeines Marktbüch beim Ein: und 
Verkauf, worin 1 bis” 110 Pfund, von 
6 Vennigen bid zu 8 und 12 Groſchen, genau 
ausgerechnet find, um ohne Nachrechnen augenblids 
lich finden zu können, wie viel die gekaufte oder 
verbandelte Summe betraͤgt. Nebſt einem An⸗ 
Bange von Gewichten, Maaßen und Münzen, nnd 
deren Vergleihung, auch Reſolvirungs⸗ und Inter⸗ 
effen= Tabellen. 2te verb. und verm. Wufl. lang 
12. Berlin 7 gr. 

©. 5 Baners Kopfrehnungs =: Spiel. Nebft 
einer ſich darauf beziehenden Anleitung zum Kopf: 
technen, 8. Berlin 16 gr. 





Bei Er. Aug. Knick in Erfurt iſt zur Michae⸗ 
lismeffe 1505. erfchienen und ın allen folıden 
Buchhandlungen zu haben. 
Smelins, J. 5. (ehemaligen Hofraths und Prof. 
in Göttingen) Allgemeine Geſchichte der thieris 
fhhen und mineratifchen Gifte. Mit einer Vor⸗ 
rede vom Herrn Hofrath und Prof. Blumen: 
bad) in Sottingen. gr. g 2 Thir. 

Diele jedem Naturforfher Intereffante, und in Ruͤck⸗ 
fit ihres prattiſchen Werthes, befonders jedem Arzte 
unentbehrlige Schrift zeichnet ſich ſowohl durch fleißige 
Brarbeitung ihrer Oegenftände, als auch durch übers 
aus reichhaltige Litteratur fo vortbeilbeft and, daß 
auh Here Hofratd‘ Blumenbah davon in der Vorrede 


fagt: „es dürfe fih nun Deutihland ihrer als eines - 


Hauptwerfed ruͤhmen, dem, was ausnehmende Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit überhaupt, und Reichthum der beigefügten 
gitteratur insbeiondere betrift, fein zweites irgend 
einer andern Nation vor der Hand an bie Seite ges: 
fegt werden Sonne.” 





Bei Georg Trachsler_in Zürich find fo eben er- 
fhienen und in alten Buchhandlungen zu haben: 
Bilder s und Lefebuch, neues, für die Jugend. 
Mit 20 illum. Kupf. 8. 1 Thir. 18 gr. 
Galerie der vorzüglichften Künfte und Handwerke. 
Ein ichrreiches und unterhaltendes Lefebuch für 

die Jugend. ar Thl. Mit ausgemahlten Kupf. 

2 Thlr. g gr. Mit braunen Kupf. ı Thir. 14 gr. 
Der erfte Theil diefes für die Jugend fo interef- 


» 


fanıen Werkgens, fand allgemeinen Beifall; noch mehr 


wird ihn biefez zweite Theil verdienen. _ 





Anzeige eines intereffanten Romans. 


Mathilde, Gefhichte ans den Kreuzzügen. 
Nah Madam Cottin, Nerfafferin der Clara 
v. Alden, Malvina und Amalie Mannsfield, 
frei für Deutfche bearbeitet, von N. P. Stams 


zeichnetes Werl zu Hberneben. 


peel. 3 Bände. Mit Kupfen. 8, Leipzig 

bei Hinrihs. 2 Thlr. 
- Der Verleger freuet fi, bem Publitum ein ausge: 
Es ift entfhieden 
das gelungenfie der berühmten Verfaſſerin und teht 
unter dem Mittelgut, das pofitäglich zu uns über bie 
Rheingraͤnze ſchwimmt, wie unter Spreu und Hülfen 
eine volle fruchtreiche Aehre. Die intereffauten Zei⸗ 
ten, in die es uns verfept, eine Bruppe von anzie- 
benden Charakteren, eine Folgereihe von feſſelnden 
Geenen und eine Darſtellung, wie fie felten ber 
weibliben Feder gelingt, fihern Ibm das Urtbeil der 
Kritit wie die Stimme der Lefewelt. Der ſchon 
ruhmlichſt befaunte Bearbeiter, Herr Stampeel Hat 
ihm deutfhes Bürgerrecht ertheilt. 





Anzeige für. Damen. 


. Die in der Zeitung für die elegante Welt dem 
ſchoͤnen Geſchlecht voraus angekündigten 


Vorzeihnungen von 108 Mebaillond, zu 
Hand » und Tofchentächern, Hemden, Tifch« 
und Bettzeugen. Nuf 12 SKupfertafeln, 
gr. 4. 2 Thlr. 
And nun in allen Buchhandlungen zu baben nnd ent: 
fpreden ber davon. gelieferten Probezeihnnng vollkom⸗ 
men, um des ungetheilten Beifalls verfinert zu 
ſeyn. 

Leipzig im November 1805. 


Georg Voß. 





Bei Fr. Auguſt Knick in Erfurt iſt zur Micha⸗ 
elismeſſe 1805 erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 

Neues journal für die Botanik. Herausgegeben 
vom Drof. Schrader. Erſten Bandes zweites 
Stk. Mit 2 Kupfertafeln. 8. 16 gr. 

Das erſte Stück dieſes intereffauten botanifchen 


Journals iſt zu vortheilhaft rezenſirt worden, als daß 
dieſes zweite einer weitern Empfehlung beduͤrfe. 





Von der vor zwei Monaten bei uns erſchienenen 
Schrift: °” 
D. Fr. J. Galls Lehre uͤber die Verrichtungen des 
Gehirns, 
iſt bereite eine neue, fehr vermehrte und verbefierte 
Qlufiage erſchlenen, welche in allen Buchhandiungen für 
18 gr. zu bekommen iſt. 
Schon die erſte Auflage wurde allgemein für die 
beſte, unbefangenſte und vollſtaͤndigſte Bearbeitung dies 








fer neuen Lehre augefehen und biefe Meinung durch 
öffentlihe Beurtheilung darüber, im Freimuthigen und 


in Wielands deutihdem Merkur befidtiget. Non ber. 


zweiten Auflage aber fagt der Verfaffer (Hr. Finanze 
feeretär Blöde) noch: Ich babe foviel erläuternde Zus 
fäge zu geben gefaht, als Selt und Kräfte mir er: 
lanbt haben, befonders habe ih dabei die Darftellune 


gen der Herren Biſchoff and Knoblauch mit benupt,' 


md die Quellen benannt. Der erfte Anhang, welder 
die aud der eriten Auflage befannten Einmwürfe gegen 
des Herren ©. R. D. Hufelands Beurtbeilung der 
Gallſchen Lehren enthält, bat eine veränderte Geſtalt 
gewonnen, weil ber Herr &. M. diefe Einwuͤrfe eini- 
ger Rüuͤckſicht zu würdigen, die Güte gehabt bat, und 
ih mich durch feine Widerlegung aus den aufgeftellten 
Srgengründen, noch nicht völlig eines andern übers 
zeugt fühlte. Die zweite Beilage enthält eine kurze 
Anzeige der neuſten Schriften über die Gallſchen Leh⸗ 
ren, die ich blos Deswegen beigefügt habe, um denije- 
nigen, die aus Mangel an Zeit nicht Alles lefen kön 


nen, nur angudenten, was fü ie davon erwarten dürfen. . 


Die dritte Beilage enthält eine Beſchreibung der Kup⸗ 
fertafel, „welche auf Veranlaſſung des Herrn Hofrati:s 
Wottiger "eine Verbefferung dadurch erhalten bat, daß 
fie mit einer Buchftabenbezelhbnung verfeben worden iſt, 
die fi auf die in diefer dritten Beilage enthaltene 
ofteologinhe Beſchreſidung der einzelnen Theile des 
Schaoels bezieht... Dresden den 20. Octob. 1305. 


Arneldifche Buchhandlung. 





Für meinen Verlag haben vor einigen Sagen 
die Preſſe verlaffen: 
Lafontaine, A. dramatiſche Werke. 8. Mit Titelkupfer. 
Belkn Pap. 2 Thlr. Schreibbpr. 1 Thlr. 6 gr. 
Enthaltend: | 
1) Die Toter der Natur. Neue und umgearbeitete 
Aufl. 15 9%. 
2) Die Prüfung der Treue oder die Irrungen 15 gr. 


nnd find bereits an alle Buchhandlungen verjandt 


worden. Die beiden Stücke, die diefer Band enthält, 
find auch: um beigeſetzte Preife eingeln au haben, 
Goͤrliz, den 1. Novbr. 1805. 


C. G. Anton. 


Bei Carl Goldſtamm in Danzig ſind in der 


Oſtermeſſe 1805. folgende Bücher erſchienen und 


in allen Buchhandlungen um -beigefegte 
Preife.zu haben. . 


Brennom, ober Vernunft und Leidenſchaft, Trauerſpiel. 


8. 12 gr. 
Breyfig, 3. A. nene Efigen oder "Phantafien, Gedans 
ken, Andentungen, Berfude, Stndien, Entwürfe, 
Umriſſe, bildende Kuͤnſte und Banhandwerke be⸗ 


Kretſchmann. 


treffend, ıten Bandes 1tes Heft, mit Tabellen 
1 Thlr. 

Die Erfahrung oder Licht und Schatten, Trauerfpiel, 
10 gt. 

gaifer Karl der Große, oder Hulda von Waldſaßen. 
Krauerfpiel 8. 10 gr. 
Mitzellen and der Welt und Menſchenkunde, ein Leſe⸗ 
buy vom Verfaffer der Wanderungen durch Die bi: 
ftorifhe Welt 2 Bde. 3. 2 Thlr. 
Payne, Arthur, die Grazien, oder Glaube, Hofnung 
und Liebe. 12. ı Thlr. 
Lord Pittel, ale Fortſetzung der Tochter Pharaonis 
vom Herrn a. von Kogebue. Line Poſſe in ı 
Akt, von 3. G. Guelden mit ı Kupf. 12. 12 gr. 
Shaufpiele von 8. B. 2 Bde. 8. ı Thle. 14 gr. 
Das Stedenpferd, oder ber Doktor Raps ſchießt fehl, 
Zuftfpiel. 8. 6 gr. 
Das Veilchen, die Roſe, die Lilie, oder die drei Sr. 
ber. Kine biographifhe Sfiße von Karl B. gr. 8. 
mit Kupfer und Viguette ı Thlr. 12 gr. 





Almanach und Tafchenbuh zum gefelligen Ver⸗ 
rigen. Herausgegeben von W. ©. Berker. 
echzehnter Jahrgang 1806. Preis ı Thlr. 16 gr. 


Dies beliebte Taſchenbuch iſt nun wirklich erſchienen 
und in allen Buchhanvlungen zu befommen. Auch 
auf diefen Jahrgang iſt die größte Sorgfalt verwendet 
worden, welches die nähere Angabe des Inhalts am 
befien beweifen wird. Der Kupfer, welche benfelben 
zieren, find zwolfe. Sechſc davon find hiſtoriſche 
Darjiellungen aus dem vorjährigen Jahrgange des Ta⸗ 
ſchenduches, and von Schnorr gegeichnes und Kohl 
geſtochen. Die daranf folgenden ſechs Landihaften 
von Singg gezeichnet und Darnſtedt gefochen, 
ftelen das Schloß Sahfenburg, die Rudels—⸗ 
burg, die Anſicht von Rochlitz, das Schloß zu 
Bltenburg, die Ruinen aufdem Geiersber— 
ge bei Teplitz, und den Opbin bei Zittau mit 
feinen Ruinen, dar, Der profafhe Theil ent⸗ 
hält 3. Erzaͤhlungen: 1) Der glänzende Saal 
und die dunkle Srotte von U. ©. Eberhard, 
2) Der Kalif und der Schneiber, Kon 
3) Die hohe Liebe. Non W. 
©. Beder; und Vorlefungen am Silvefer: 
abend in einem geſelligen Kreife.. Bon 
Arthur vom Nordfiern Die Gedichte find von 
Julie von Bechtolsheim, W.G. Becker, Loniſe 
Brachmann, Bürde, Eliſe, ©. A. H. Oram⸗ 
berg, Gries, Hang, Kretſchmann, F. A. 
Kuhn, v. Kraw, Langbein, Mac = Meal, U. 
Mahlmann, Anton Niemeyer, 2 Noöller, 
Arthur vom Nordſtern, Pfeffel, G. P. 
Schmidt, Klamer Schmidt, C. Schreiber, St, 
Schuͤtze, Tiedge, Weiſſe, Winkler und mebs 
tern. Die Lieder⸗Kompoſitionen find von Bergt, 
Himmel, Maſchek und Zelter. Die 29 Logo: 


gryphen, Charaden und Wäthfel find von Cſt, U. ©. 
Eberhard, Ernft Erhard, Haug, Kretſch— 
mann, von Kraw, N. M., N, 2% Noͤller, 
Arthur vom Nordſtern, v. Pufendorf und 
Winkler. Im Anhange find neue Tänze von Mas 
ſcheck in Prag, and Tanztouren. 

Die maͤßige Preiserhöhung, zu welcher ſich bie 
Verlagshandlung bei dieſem Jahrgange, in Rückficht 
der Preisſteigerung aller Erforderniſſe genoͤt higt ſieht, 
bedarf bei dem Publikum, das dieſem Taſchenbuche 
16 Jahr hinter einander gleihen Beifall ſchenkte, 
wohl um fo weniger eine Otechtfertigung, da auch an: 
dere Verleger von Taſchenbuͤchern ſchon früher ein 
gleiches gethan Haben. Dieſes Taſchenbuch fell bes 
durch nur noch vollkommner geliefert werden. Auch 
für 1807. erfcheint es in demſelben Werlage. 

Leipzig im Dftober 1805. 


Hempelſche Buchhandlung. 





ift erfchiengn und an alle gute Buch⸗ 

handlungen verſandt worden: 

Des Publius Terentius Afer Eunuch und Phor- 

| mio, metrifch überfetzt und mit Einleitungen 
und kurzen Anmerkungen verfehn von G. G. 8. 
Köpke, Dr. d. Phil. und Profeflor am Berlini- 
fchen Gymnafium. Mit ı Kupf, v. Stoelzel. gr. 8. Po- 
fen und Leipzig bei Joh, Tried. Külın 1805. ge- 
heftet ı Thlr. 12 gr, 


Der Here Verfaſſer hatte bei biefer Verbeutihung 
zweier der vorzäglichften Terenziſchen Schauſpiele be: 
fonders ein ſolches Publikum vor Uugen, weldes, ohne 
eigentlig mit gelehrten Keuntniſſen ausgeräftet au feyn, 
Dennoch gebildet genug ift mm es zu fühlen, weld ein 
- Genuß ihm durch feine Unbelanutihaft mit den Mei⸗ 
. fterwerten des Alterthums abgebt, und ben Wurſch 
begt, dieſen Mangel, foviel als möglich, zu erſetzen. 

gehrbegierigen Lefern der Art wird durch biefe Webers 
ſehung vollommen genügt. 
ner durchans reinen und edlen Sprache. Der Vers⸗ 
"bau if fließend und angenehm. Der eimädenden Eins 
fermigfeit, welhe der fünffüßige Iambus mit blos 
männlihen Ausgäugen für bie bentfhe Poeſie hat, ift 
dadurch gluͤcklich abgeholfen worden, daß bie mıduns 
lichen Ausgänge der Verſe mit weiblichen untermiſcht 
ſind, je nachdem ſie der Genius unſerer Sprache und 
das Beduͤrfniß herbeifuͤhrte. Auch wird kein einſichts⸗ 


So eben 


voller Leſer tadeln, daß zuweilen nicht nur nach der 


Auktoritaͤt aller Alten, ſondern auch der vorsüglicgften 
deutihen Dichter, cin Spondens oder ein Anapaͤſt die 
Stele des Jambus vertritt. Das jambiihe Epiben- 
maß gewinnt dadurch au angenehmer Dannigfaltige 
keit — Doch nicht allein dem bios aͤſthetiſch gebilde⸗ 
ten, ſondern auch dem gelehrten Leſer wird dies wohl 
gerathene Werk des Herrn Verf. willkommen ſeyn. 
Here Prof, Koͤpke bewaͤhrt ſich jenem beſonders durch 


Sie iſt treu, und in ei⸗ 


% 


feine Einleitung im bie Terenziigen Luitipiele als einen 
reiflih und richtig beurtheilenden Kenner der Alten, 
und man findet in derfelben mehrere größere oder klei⸗ 
nere lihtvolle Abhandlungen und Auseinanderfegungen, 
welche für das Studium ber komiſchen Poeſie der Roͤ⸗ 
mer und Griechen ungemeinen Werth haben. Es 
bleibt uns nichts uͤbrig, als der Wunſch, daß es dem 
Heren Verf. gefallen möge, auch bie uͤbrigen Luſtſpiele 
des Terenz, eben fo wie der Eunuch unb Phormis 
bearbeitet, bald criheinen zu laſſen. 

In Hinfige der dußern Form bes obigen Werts 
ik übrigens von Seiten der Verltagshandlung «alles 
moͤgliche yethen worden, was zur Empfehlung deſſelben 
beitragen kaun. Drud und Papier find rein umd cor- 
sect, fo wie auch überhaupt das Ganze dußerft ge: 
ſchmackvoll. Das zu dem Cunuc gehörige Kupfer vom 
Prof. Schubert gezeichnet und Stoͤlzel geſtochen, if 
fehr braw gearbeitet, und macht genannten Künftlerm 
alle Ehre. 

Beide Luftfpiele, ſowohl der Eunuch ale Yhormio, 
find auch ohne Einleitung einzeln zu Haben, erftered 
Boftet 18 gr. Legtered 14 gr. 


F. 2. 


Any eig €e 


Die neue Leipziger Literaturgeitnug 
wird nicht nur im künftigen Jahre mit bemijenigen 
Eifer, welben die immer größere Theilnahme des ge⸗ 
ehrten Publitums forbert, fortgefegt werden , fondern 
auch wöhentiih einen vorläufigen Anzeiger 
erfchienener oder herauskommender Bücher u. ſ. f. und 
halbiaͤhrig ein ſyſte matiſches Mepertorium ber 
in ben beiden Hauptmeſſen fertig gewordenen Werke 
als unentgeldlihe Sugabe erhalten. Dem mit 
ber Zeitung verbundenen Neuen allgemeinen In 
telligenzblatt für Literatur nnd Kunſt ver: 
bleiben nnumehr bloß die Fiterarifhen und Kunft 
nachrichten und Auffdge in einem noch weitern 
Umfange als bisher. Und fo wie fon im dieſem 
JZahre der 2. 3. dad Portrait eines ehrwärbigen Theo⸗ 
logen beigegeben worden tft, fe werden auch künftig 
die Leſer mit Treue und Fleiß ausgeführte Abbildun⸗ 
gen der berühmteften Männer und anderer wichtigen 
Gegenftände erhalten. Uebrigens wird die Gruͤndlich⸗ 
keit, Humanitaͤt und Mannigfaltigteit der ben wichti: 
gern Theil’ der Literatar immer mehr umfaſſenden Res 
cenlionen die Achtnug biefer 2. 8. in der gelehrten 
Melt bewähren. 

Man kann diefe 2. S. von allen guten Wuchs 
Handlungen, Poſt uud Seitungs » Expeditionen beziehen, 
fo wie auch von Endesbenanntem, dem Verleger. 

Leipzig im November 1305. 


Joh. Gottl. Veygang. 
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Verjeichniß nablicher Sqriften 
.welche 
6 befonders zu zweckmiaͤtgen Weihnachts— ib 
‚ Reujahrögefchenten für die Jugend eignen, 
| 14 " ’ ‚ bek.- r ° 
Seria m oß in Geipzig 
erfolienen . 
un in alın Bachhanblungen zu haben — 
— — 


vorn 


F B €: mh. Leſebuch, nenes, iR 191 Abbi huveen 
. mit Erblaͤrungen us der Naturgeſchichte. Siebente 
verb. Aufl. gr. 8. Mit ſqwarzer Arten brochirt 
12 gr. 

Mit illuminirten Kpfen, beodirt 16_gf., 
Y’Art de tricoter,, developps ‚dans toute son £tendue; 
ou Instruction complete et Taisorinee poys monirer 

. & faire foutes sortes de tricotnges simplos et com- 
pliqueen, d’apr&s des modeles;, mise dans un ordrs 
zneihodigue par Netto et Lehmann. . Avec 25 Plan- 
ohes, in £ol. obl. brochirt, 10 this, 
Bilderbogen. Enthaltend in alphabetifcher Ordnung 
. Darſtellungen ausgefuchter Gegenſtaͤnde zur angeneh⸗ 
men Unterhaltung, nuͤtzlichen Beſchaftigung u. frücht⸗ 
baren Belehrung für die Jugend. Mit zwecmaͤßi⸗ 
gen, sedraͤngten Beſchreibungen. Erſte Lieferung, 


ein Alphabet auf 2 Bogen in gr, ‚8. Fol. color. 
ı thlr.'sgr. 


Bilderbuch, botanisches, für die Jugend and Fretihde 
der Pfanzenkunde,; Mir deutschem, französischem 
und englischem Text. , Herausgeg. von Fr. Droves 
und F. G. Hayne. ır bis 27r Heft, oder ır bis 
5r Band. 5r Heft. 4. brochirt, ’g thir. 

. jeder Heft u 16 gr. 

Bilderbuch für bie nachdenkende Jugend zur aͤngeneh⸗ 
men und nuͤtzlichen Unterhaltung. Mit 24 illum. 
Kupfern, dritte” verkeffeste Aufl. gr, 80 brochirt, 

2 thle. 8 gr. 

Bilder: Puppen, in 23 gewählten Darfielungen, zu 

angenehmen interheltung zund Belehrung fAr. kleine 


Mädchen. Velinpap. nit iluminirt. Aupfe ern. 4. 
gebunden, ı thlr. 3 gr. 
Bilderfhute, Heine, füy die Zugend, Mit ſchwarzen 

und illum. Kupfern. ste vermehrte und verbeflerte 

Auflage. dt 8. - bo :- ı thlr. 3 gr. 
Charafteritit, maleriſche, der Bänder und Nationen, 

- für: Kinder nnd Erwachſene, Gelehrte und Ungelchrte; 

eine Sammlung von neuen Driginalzeihnungen und 

Harudſchriften, aldein Beitrag der Linder = und Voͤl⸗ 
kerlunde. ır Hefte 4. Mit 5 colorirten Kupfer⸗ 

-pbstten, broch.  ıthle 8 gr. 
Bol, M. J. Chr., katechetiſche Unterredungen uͤber re⸗ 

—ligioſe Gegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend, in 

-. dan fonntägl. Verſammlungen in der Freiſchule zu 

- Leipsig gehalten. 4 Samml. brochirt, 2 thlr. 16. a 

‚jede Sammlung 
Deſſen. nere Katechiſationen über zejiglöfe Segenkdune 
.6 Sammlungen, 3 broch. 4 thlr. 

. jede Sammlung f . 16 gu 
Deffen Tntewetiige Qugendbelehrungen über moraliſch⸗ 
ı seligiäfe Mahrheiten. ıte, 2te Samml, ı thlr. 8.gr. 
— Meife durchs 4.8 €, vom Werfaſſer des 

‚U.B Cr und Leſebuchs, im: Bildern mit Erklaͤrung 

aus ber Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen il⸗ 

lum. Kupfern. Zweite Aufi. 8. broch. . 12 gr. 
—— der lutheriſchen Meligions = und Kirchenver⸗ 

 befferung. Zur Velehrung und Unterhaltung für den 

. gebildeten Bürger und Landmann; aud zum. Ge: 

brauch in verbeſſ. Volksſchulen. gr. 8, ı thlr. 4 gr. 
Sind Jac., moraliſche Gemälde für die Jugend, mit 

6 ‚Aupfern und den Bildniſſen von Salzmann und - 

Guths Muths. 2 The. 4. broch. 3-thlr. 8 gr. 
Göhnte, M. C., Clementar = und Leſebuch für Bleine 
. Kinder, nebſt "Darftelung einer erprobten und Teiche 

ten: beiemerhobe, Mir 12 fein gefiohenen Kpfru. 

IB. 1 thle. 8, gr. 
Kügenteniten, allgemeines, für Franenzimmer, weiche 
ihre Suche ſeibi brſorgen, oder unser ihrer Aufſicht 

belorgen lafen. 2 Thle. complet. broch. 4 thlr. 
Kücgentafar ubuc für Frauenzimmer, zur taͤglichen Wahl 
‚ der. Speiien auf dad ganze Jaͤhr. geb. 16 gr. 
2a Coſte, Fr., Nenes deutſch⸗franhoͤſiſches Woͤrterbuch. 
Ein Huifemittel zur bequemen Anwendung der nenen 

franz. Worter u, Redeunsarten. gr. 8, broch. 18,gr. 


Leſe-Schule, neueite, für Knaben, „ Oder Antereiht Ir: 
der Buchſtabencenntniß und im Leſen nach einer‘ 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaſſer des 
neuen A B E: und Lefebuchs, in Bildern mit Er» 
klaͤrungen aus der Naturgefchichte. Mit 24. illum. 
Pferdeabbildungen Hein 4 broch « - 8 tolr. 

Leſe⸗Schule, neuefte, für Maͤdchen, oder Unterricht in 
der Buchfiabenfenntniß und im Lefen nad einer neuen 
und leichten Metdode. 
AB CE: und Refebuhbs in Bildern und Erklaͤrun⸗ 
gen aus der Naturgeſchichte. Mit. 2a iUum. -Bilz. 
derpupren. 4. geb. ı tblr. 16 gr. 

Daſſelbe Buch für Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne 

"Kupfer. geb. 18 gr. 

Lebensbeſchreibungen berühmter Meformatoren. Ein 
Saul: uud zefebud. 10 Baͤndchen. broch. ‚sit. so” 


" Auch unter folgenden Titeln; . 4 
geben wiclefs⸗ 


ragr. 
— u! to 
— Galvin’s 13 — 
— Luther’d 12 — 
BED 70} 177 7 ae 3— 
— Melanchthons . "rd 
— Grasmue ' u . 10 
— Hutten's IT TLIETC F 
— Hieronymus von MR BYE EEE 17 2A 
— Hansſcheins ee? TORE 


eines Seren, oder Sammlang verſch ledener Aufſaͤtze, 
zur nuͤtz lichen unb ansenehinen -Unterkaltäng,- acht 
Binden, mit 32 Kupfern. geh. - 6 thir. 
&utheis, D. Martin, Sittenbuch den! Buͤrger und 
oh; ah®_'Teinen binzerlafenen Werteno met 
Aucswahl bed‘ Beſten und! Bichtigftetigezogen:! Ein 
Schul?und erſebuch⸗ fuͤr Proteſtauten, vom Wertafiet 
“von Rucherd bett. - Neue Aufl, 8. Ya. "zig 
Netto nnd Lehmann, die Aunfl zu firteten in innen 
ganzen Umfange; ober vollftändige nnd gruͤudliche 
 Anwelfnng , alle fowohl gewoͤhnliche als kuͤnſtliche 
Arten von Stickerei nach Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite gaͤnz ungearbeitete, verinehrte u. verbeſſerte 
Aufl. Mit soil wm ſchwarz. Kpfın. quer Fol. 10. thlr. 
Netto, J. F., die nenefte Runftitlderei, oder. Anwel 
"fung die franzoͤſſſchen und englifhen großoͤn Umhaͤn⸗ 
getuͤchetr und Shawls von Kaſimir, Tuch und Halbe 
tuch, wie auch Sammetkragen, Mammelucken und 
Nodingots ſowohl in Gold und Silber als auch mit 
unier Seide und engliſcher Wolle tambeurin und 
platt zn ſticken. Mit Original⸗Deſſeins nad dem 
jetzigen Geſchmack. Mit 6 Knpfert. gr. 4. 1 thlt Bol. 
Netto, J. F., Muster, französische Aermel,. Iterisde- 
kragen und’ Bneenstreife mit Ratist-Zwirn, Glanz- 
‘ "Garn und Spinal platt und im Tambourin zu nä_ 
hen, broch, 16 'gr. 
Netto, I. F. Driginal = Deffeind für die nene Sticke⸗ 
tel in Petinete, Filoche und Spitzengrund, beftchend 
in Stanten, Bordüren, Muſchen und Bimchen, nebit 


Vom Verfaſſer des’ nedens' 


) 


® 
ur 


f rlötiger Kugeifung, durch Geiden = oder Eibifch- 
Varier ud engliſchen Batiſt, den Petinet, Ziloche 
und Spitzengrund den Brabanter Kanten gleich zu 
machen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite verbeſſerte 
Auflage 4. 20 gr. 


Newo, J. F., Wasch-, Bleich-, Platt» und Näbbuch, 


oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manier: 
nebst Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertafeln u. 
“inem' vorgenähten - Modeltuche, in- Buchstaben, 
Zalılen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
erbesserte Aufl. quer kl. Fo ol broch. g thlr. 12 gr. 
Neto, J. F., Zeichen- Malıler» und Stckerbuch zur 
Selbstbelebrung für Damen, welche sich mit die- 
aen Künsten beschäftigen. , Mit illum, Kphn, und 
einem auf Taffet mit Gold und, Seide gestichten 
Mädeltuche, broch. 3 ibli. gr thlr. 
Mit illum. Modelblatt. broch. ıg thlr. 
peter Plpie Neifeabentheuer zu fer und zu Land. 
Ein Bub für die Zugend, sur elehruüig und War⸗ 
nung. 8. ı thlr. 
Pferveichbdbel „den: —* fi PIE für Knaben, 
mit ı2 ausgemalten--Rupfertafeln. Velinpap. 4 
brochirt 3 thlr. 
Enherler, 0, Gore Sehe ber Weidbeit und 
> Turgend,; (öde Moral’ ſur Dühstinge. a Kpelle. 8. 
= Feue fl. droch. 3 tolr. 
rin die elegante, oder Sammlung fleiner Stric⸗ 
muſter für, Sreundimnen des gaten Geſchmacs. Pit 
24 Supfein.“ Zweltel vermedrte n. verbeſſertt Auf⸗ 
lage 4" 070 seyn 
ar « Sefhent, Eries. ein’ Jahrbuch fie Da: 
men 1805. Mir 17 Kupfern und 8 Maſtkoblaͤttern. 
zZweite derbefvrte Auftige. Mg. 3 Thlr. 8 ar. 
Kolletten: Geſchenk. Zweites. Ein Jahrbuch für Damen, 
1806. Mit'zo Kpfen. und"ıo Muflkblättern, Tanz⸗ 
‚touren ꝛc. kl. 4. Schweizer Papier 4 tblr. 
Egrelbpap. 5 thlr. Belindap. 6 thlr. 
Vorzeichnnugen von 108 Medaillons, zu Haud- und 
Taſchentüchern, Hemden, Kifd = und Pertgengen. 
Auf 12 Aupfertafeln. gr. 4: erfinden und gezeich⸗ 





"net von ER. 2 thir, 
Spiele. 

Pomona, illuminirt, 16 gr. 

Der ‚Kanıpf t mit den Miefen, ilium. 16 gr. 


Bald, der, ein Spiel für dir Jusend, um. 12 gr, 


" J t 





Bu beherzigende Anzeige. 


Untorifung für Mütter und Kinderlehrer, die es 
find oder werden koͤnnen, zur Mittheilung der 





allererſten Sprachkenntnoiͤſſe und Begriffe yon 
der Geburt ded Kindes an, big zu der Zeit 
bes Eefenlerneng , mit 2 Kupfertafeln. Preis 
2 Rthlr. 16 gr. Leipzig, bei Georg Voß. 

Der ebrwärdige und Finderfreunblihe Verfaſſer, Ruſ⸗ 

fifchtaiferihe Hofrath Wolle, bat das Yaplifum mit 

einem bisher fehlenden Werke verforgt, wofür die Ael⸗ 
teen und. Kinderfreunde, infondetheit alle Mütter und 

Klnderlehrer, welde fid mit dem barin vorhandenen 

reichen Vorrath anwendbarer Kenntuiffe, Rathſchlaͤge 

und Metboden, durch die Erfahrma des vieliaͤhrigen 

Lehrers und Erziehers bewaͤhrt, vertraut machen wol⸗ 

len, berzlich danken werden. 

Ya der: Oſtermeſſe it in demſelben Verlage und von 

demſelben Werfaller erſchienen: 

Kurse: Erziehnngsichre, oder Anweiſung zur 
förperlichen ,. verftändlichen nnd fittlihen Erz 
ziehung, anwendbar den Müttern und Kinder⸗ 

. Tehrern in den .erften Lebensjahren der Kınder. 
ı Rthlr. 8 gr. 

Welche Schrift mit der vorhergehenden in 'der genau⸗ 

fen Verbindung ficht, oder als ihr zweiter he an⸗ 

geſehn werden kann. 
* Beide Bücher find beſtaͤndig In’ allen Bud pand: 
lungen au haben. 


An Gichtkranke. 


Die Sicht und der’ Rhevmatlsmus, oder Unterricht 
für Jedermann, wie man ſich gegen alle unter dieſen 
Namen: Gicht, Podagra, Chiragra, Fluß 1. und 


andern bekannten Leiden verwahren und glüdlih da= . 


von befreven kam, beransgegeben von Doctor Weder 
iſt in allen Buchhandlungen für 12 gr. ju haben. 


ua Tue Anzei 


von. einigen Yüchern aug dem  Merlage von Fael 
Tanchnitzu Leipzig, welche zuWeihnacht s⸗ 
und — —— mit Recht em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen, und in allen 
Buchhandlungen D an ſchlands zu haben 
1. Tempel der Natur und Kunſt, in einer 
Auswahl der intereſſanteſten Darfielungen aus den 
Reiden der Narur, aus hem Gebiete der Kunft, 
der Eitten, ind Bolfdgemohnpeiten, nah koſtbaren 
Dripinal = Werfen der Ausländer für die Jugend 
und ihre Freunde, bearbeitet von’ ©. 9. Hirſch⸗ 
mann, gr. 8. Drei Thie. jeder mit 16Kupferta⸗ 
fein. Kolerist, and geſchmackvoll gebunden jeder 
Theil 4 Thir. brogirt, 3 Thlr. 16 or. Mit 
ſchwarzen Auf, 2 Thlr. 8 gr. 


2. Die Haushaltung des Menſchen unter. allen Him⸗ 
moleſtrichen. Eine Gallerie von Darſte lugen der 
merkwuͤrdigſten menſchl. Wobnpläge, Gebraͤuche und 
Sitten aus allen 5 Welttheilen v. E. Lang, Verf. 

des Tempels der Natur m. ſ. w. It Bd. mic 16 

. solozirten SKupfertaf gr..g. Im Ihönem Cinbande 
4 Thlr. brochirt -3- Thir. 16 gr.; mit ſqhwarzen 
Kupfern 2 Thlr. 12 gr. 

Dieſer Band wirh auch als Fortfetzung des Tem⸗ 
pels gr. BB. ausgegeben. 


3. Die neueften Fortſchritte bes guten Se 


fdmats im Sticken. Eine Samnılung der ele- 
ganteſten Stickmuſter für Damen, mit 16 colorirten 
nnd 16 ſchwarzen Kupfern. gr. 4. gebunden mit 
goldnem Schnitt 34 Thir. ı2 gr. 
4. Das Bilderbuch amd Liliput, ein angenehmes 
und lehrreiches Geſchenk für gute Kinder von ©, U.- 
Hirſchmann. 2 Bändchen, mit vielen colorirten und 
Mawarzen Kupfern Dritte Aufl. in 12. gebunden. 
ı2 chlr. 

5. Der tleine Bildermann; ein Fabelbuch fuͤr Soͤhne 
und Töchter von C. Lang, mit 12 color. Kupfern. 
8. Mt. 4 . 1 Thlr 8 gr. 
6. Vater Hellmuth unter feinen Kindern, ein Bilder⸗ 
buch für mißbegierige. Knaben und Maͤdchen, mit 8 
ausgemaͤhlten Kupfern ı ir. 
7. Der Randimaftszeihner. Ein Webungebnuh für 
frobe und freye Etunden guter Knaben und Mäds 
hen. Mit 12 colorirten und 12 „fhwarzgen Kup: 
fern ı Thlr. 8 gr. 
8. Malenthals Mebenlande für Söhne und Toͤchter 
edler Erziebung, von C. U. Hirſchmann, mit colo: 
titten Kupfern und Muſik. 1. Bd. 1 Chle. 12 gr. 





Der allgemeine 


Fameroeorefpondent für Deutfchland 
deine Beige für bus Sehe 1206.) 


von 3 


Ishaͤnn', Dani ORE 
wretcher der Kameralwiſſenſchaft zu eriutin: 


Mit anfang des Zahrer 1806 erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich 3 halbe Wogen in gr. 4. welche poſttaͤglich 
Durch ganz Deutfhland zu Huben Ki nd. Die Monats: 
befte ‚bezieht mag, Dura. Buchhandlungen... Der Preis 
Des ganzen. Jahrgangs iſt . — Mbein, oder 5 Chir. 
— Sachſ. für ‚ganz Dentſchland. Abonnirten Regie⸗ 
rungs⸗ und Kameral-Behorden wird von jeder Anzeige 
eine balbe Spalte unentgeldlich in den dabei befindlis 
chen Kamierale Verktündiger eingerückt. ülle 

Briefe und Beiträge werden unter der Addreife an 
die Erpebition dee Kameraltorrefponde 
sen zu Erlangen franfirt, oder durch Einfgtub 


srpphen, Charaden und Mäthfel find von Cſt, A. ©. 
Eberhard, Ernſt Erbard, Haug, Kretſch— 
mann, von Kraw, N. M., N, 2% Nöller, 
Arthur vom Nordfiern, v. Pufendorf und 
Winkler. Im Anhange find neue Tänze von Was 
fded in Prag, und Tanztouren. 

Die mäßige Preiserhöhung, zu welcher fih bie 
Verlagshandiung bei diefem Jahrgange, in Ruͤckſicht 
der Preisfteigerung aller Erforderniffe gendthigt fickt, 
bedarf bei dem YPublitum, das biefem Taſchenbuche 
16 Jahr Hinter einander gleihen Beifall ſchenkte, 
wohl um fo weniger eine Rechtfertigung, da auch an: 
dere Verleger von Taſchenbuͤchern ſchon früher ein 
gleiches gethan Haben. Diefed Taſchenbuch fell da⸗ 
durch nur noch vollfommmer geliefert werden. Auch 
für 1807. erfheint es in bemfelben Verlage, 

Leipzig im Oftober 1805. 


Hempelſche Buchhandlung. 





Sp eben ift erfchienen und an alle gute Buch⸗ 
handlungen verfandt worden: 
Des Publius Terentius Afer Eunuch und Phor- 
| mio, metrifch überfetzt und mit Einleitungen 
und kurzen Anmerkungen verfehn von G. G. 8. 
Köpke, Dr. d. Phil. und Profellor am Berlini- 
fchen Gymnasium. Mit ı Kupf, v. Stoelzel. gr. 8. Po- 
fen und Leipzig bei Joh. Fried, Kühn 1805. ge- 
heftet ı Tblr. ı2 gr, 


Der Here WVerfafler hatte bei biefer Verdeutſchung 
zweier der vorzüglichften Terenzifhen Schaufpiele be: 
fonders ein ſolches Publikum vor Augen, weldes, ohne 
eigentlig mit gelehrten Keuntniffen ausgerüftet au fen, 
dennoch gebildet genug ift um ed zu fühlen, welch ein 
Genuß ihm durch feine Unbekanntſchaft mit ben Mei⸗ 


- fterwerken des Blterthums abgeht, und den Weaufh- 


hegt, dieſen Mangel, foviel ald möglich, zu erfeßen. 
Lehrbegierigen Lefern der Art wird durch dieſe Ueber: 


fenung vollkommen genägt. Sie ift treu, und in ei⸗ 


ner durchans reinen und edlen Sprache. Der Vers. 
bau iſt fließend nnd angenehm. Der etmädenden Eins 
foͤrmigkeit, welhe der fuͤnffuͤfige Jambus mit blos 
männlihen Ausgaͤngen für bie deutſche Poeſie hat, iſt 
dadurch gluͤcklich abgeholfen worden, bad bie maͤnn⸗ 
lihen Unsgänge ber Verſe mit weiblihen untermiſcht 
md, je nachdem fie der Genius unferer Sprache und 
dad Beduͤrfniß Herbeiführte. Much wird kein einfihtes 


voller Lefer tadeln, daß zuweilen nicht nur nach der 


Auttoritaͤt aller Alten, fonbern and ber vorzuͤglichſten 
deutfhen Dichter, ein Spondens ober ein Auapd die 
Stelle des Jambus vertritt. Das jambifhe Epiden: 
maß gewinnt dadurch am angenehmer Mannigfaltigs 
keit — Doc nicht allein dem blos aſthetiſch gebilde⸗ 
ten, fondern aud dem gelehrten Lefer wird dies wohl 
gerathene Werk des Herrn Verf. wiltommen ſeyn. 
Herr Prof. Koͤpke bewährt fi jenem befonders dur 


feine Einleitung im bie Terenzsigen Luftfpiele als einen 


teiflih und richtig beurtpeilenden Kenner der Alten, 
una man findet in derfelben mehrere größere oder Heis 
nere lichtvolle Abhandlungen und Auseinanderfeßungen, 
welche für das Studium ber komiſchen Poefle der Mö- 
mer und Griehen ungemeinen Werth haben. Es 
bleibt uns nichts übrig, ale der Wunſch, daß es dem 
Herrn Verf. gefallen möge, au bie übrigen Luftfpiele 
bes Terenz, eben fo wie der Eunuch und Phormis 
bearbeitet, bald erſcheinen zu laſſen. 
In Hinfihe der dußern Form bes obigen Wertes 

il übrigens von Seiten ber Veriagsbandfung «alles 
mögliche zethan worden, was zur Empfehlung deſſelben 
beitragen faun. Drud und Papier find rein und cor- 
rect, fo wie anch überhaupt bad Ganze aͤußerſt ge- 
fhmaevol, Das zu dem Eunuch gehörige Kupfer vom 
Prof, Schubert gezeichnet und. Stoͤlzel geſtochen, iſt 
ſehr brav gearbeitet, und macht genannten Kuͤnſtlern 
alle Ehre. 

Belidbde Luſtſpiele, fewohl der Eunuch als Phormlo, 
find auch ohne Einleitung einzeln zu Haben, erftered 
Boftet 18 gr. Letzteres 14 gr. 


&. 2. 


Unze ige 


Die neue Leipziger Literaturgeitung 
wird wicht nur im Hinftigen Jahre mit demjenigen 
Eifer, welchen bie immer größere Theilnahme des ge: 
ehrten Publitums fordert, fortgefegt werden, fondern 
an wöchentiig einen vorläufigen Anzeiger 
erfhienener ober herausfommender Bücher u. ſ. f. und 
halbiabrig ein ſyſtematiſches Repertorium ber 
in den beiden Hauptmeſſen fertig gewordenen Werte 
als unentgelbliche Sugabe erhalten. Dem mit 
ber Zeitung verbundenen Neuen allgemeinen Ins 
telligenzblatt für Literatur und Kunft ver: 
bleiben nunmehr bloß die Fiterarif hen und Kunft 
nahrihten und Auffäne in einem noch weiters 
Umfange ald bioher. Hub fo wie ſchon in diefem 
Jahre der 2, 3. das Portrait eines ebrwürbigen Theo: 
Iogen beigegeben mworben fit, fo werden auch küuftig 
die Lefer mit Treue und Fleiß ausgeführte Abbitbun- 
gen ber berühmteften Männer und anderer wichtigen 
©egenftände erhalten. Uebrigens wird die Gruͤndlich⸗ 
keit, Humanitaͤt und Mannigfaltigkeit der den wichti⸗ 
gern Theil der Literatur immer mehr umfafienden Res 
eenfionen die Achtung dieſer 2. 8. in ber gelehrten 

Man kann diefe 2. S. von allen guten Buch⸗ 
handlungen, Poſt und Zeitungs - Expeditionen begieden, 


. 


ſo wie aud; von Endesbeuanntem, dem Verleger, 
Leipzig im November 1305, | 


Joh. Gottl. Beygang 
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Verjeichniß nuͤtzlicher Sqriten 
N ee 
ſich beſonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts⸗ ib 
Neujahrsgeſcheuken füt die Jugend eignen, 
4 * :bei.- 0 
@ eorg Voß im 
KR 


und in allen Bachhan daungen zu barent im. 
—— a Du 


IR Se: 2117 Lefehnd, nenes, iR 191 Ashiituugen, 
. mit Erblaͤrungen aus.ber Naturgeſchichte. Siepente 
verb. Aufl. gr. 8. mit ſchwarzes Kpfern. brochirt 


12 gr. 
Mit iluminirten apfru. irodirt 


Geipyig 


160gr. 
raArt de tricoter,, developpe dans toute son &tendue: 
ou Instruction complöte et raisorinde poyr montrer 
. & faire toutes sortes de tricotages sisn ples et com- 
pliqueen, d'apres des modles;, mise dans un ardrd 
snethodigue par. Netto et Lehmann. . Avec 25 Plan- 
ehes, in fol. obl. brochirt, . 20 thlr, 
Bilderbogen. - Enthaltend in alphabetifcher Ordnung 
‚ Darftellungen ausgefuchter Segenftände zur angeneh⸗ 
mien Unterhaltung, nuͤtzlichen Befhäftigung u. fruchts 
baren Belehrung für die Jugend. Mit zwegmaͤßi⸗ 
gen, gedrängfen Beſchreibungen. Erſte Lieferung, 
"ein Alphabet auf 2 Bogen In gr.’ ‚8. Fol. color, 
u thlr. 8 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Fretihde 
der Pfanzenkunde, Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. . Heransgeg. von Fr. Dreves 
und F. G. Hayne. ır bis 27r Heft, oder ır bis 
5r Band. Zr Heft. 4. breehin, . 8 thlr. 
. , jeder Heft 0 16 gr. 
Bilderbuch für bie nahdentende Jugend zur aͤngeneh⸗ 
men und nuͤtzlichen Unterhaltung. Mit 24 illum. 
Kupfern, dritte” verkefleste Aufl. gr, 80 brochirt, 
2 thlr. 8 gr. 
Bilder: Puppen, in 23 gewählten Darftelungen, 30% 
angenehmen itnterhaltung und MWelchrung für Kleine 


Mädchen. Velinpap. mit illuminirt. Kupfern. 4. 
gebunden, ı thir. 8 gr. 
Bilderföute, kleine, für die Jugend. Mit ſchwarzen 
und ilum. Kupfern. 3te vermehrte und verbeflerte 
Yuflage. dr. 8. - Bro. -., ı ı thlr. 8 gr. 
Charakteriſtik, maleriſche, der Länder und Nationen, 
. für: Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Ungelehrte; 
eine Sammlung von neuen Driginalzeihnungen und 
Haudſchriften, aldein Beitrag der Linder - und Bol: 
-Berkunde, ir Hefte 4. Mit 5 colorirten Kupfer: 
.. ‚pbaßten, broch. u thlr. 8 gr. 
Balz ıM. J. Ehr., katechetiſche unterredungen uͤber re⸗ 
ligioſe Gegenftände mit einer gebildeten Augend, in 
-. dan fonutägl. Verfammjungen in der Greifhule zu 
- Leipsig gehalten. 4 Samml, brochirt, 2 thlr. 1 * 
- jede Sammlung 
Deſſen. nene Katechiſationen über religidſe Oeoenndune 
. 6 Sammlungen. 3. broch. 4 thlr. 
0... jede Sammlung 16 9% 
Deſſen Intechetiige Jugendbelehrungen über moraliſch⸗ 
ı seligiöfe Wahrheiten, ıte, 2te Samml. ı thlr. 8 gr. 
Fritzchens Meife durchs U.B €, vom Merfaller des 
MB Cr und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung 
ans ber Naturgeſchichte. Mit 23 Wbbildungen ik 
um. Kupfern. Zweite Aufl. 8. broc. . 12 gr. 
Geſchichte der lutheriſchen Religions = und Kirchenver⸗ 
. befferung. Zur Belehrung und Unterhaltung für den 
„ gebildeten Bürger und Landmann; aud zum. Ges 
brauch in verbeſſ. Volksſchulen. gr. 8. ı thlr. 4 gr. 
Sind. Jae., moralifhe Gemälde für die Jugend, mit 
:6 ‚Kupfern und den Bildniſſen von Salzmann und 
Guths Muths. 2 Thule. 4. brod. 3 thlr. 8 gr. 
Köhnte, M. C., Clementar » und Lefebuch für Fleine 
. Kinder, nebſt Darftelung einer erprobten und leich⸗ 
fen: keiemethode. Mit 12 frin geſtochenen Kpfru. 
. gr. Be, ı thle. 3 ‚or. 
Su@eniexifon, allgemeines, für- Sravenzimmer, melde 
-. ihre Sue feibi beſorgen, oder unter ihrer Aufſicht 
beſorgen laſſen. 2 Thle. complet, broch. 4 thlr. 


Kuͤchentaſchenbuch für Frauenzimmer, zur taͤglichen Wahl 


der Speiſen auf dad ganze Jaͤhr. geb. 16 gr. 


2a Cofte, Zu., Nenes deutſch-franzoͤſiſches MWörterbuc, 


Ein Hulfsmittel zur bequemun Anwendung der nenen 


—franz. Worter u. Redensarten. gt, 8. brod. 18,97. 


Lefe: Ehnle, neueite, für Snabfn, ober AUnterticht Ir ı Toten uweifung, durch Seiden⸗ oder Cibifch- 


der Buchſtabencenntaiß und im defen nad” einer‘ Gapter' und engliſchen Batiſt, den Petinet, Ziloche 
neuen und leichten Methode. Vom Verfaſſer des und Spitzengrund den Brabanter Kanten glei® zn 
neuen U B E= und Lefebuchs, in Bildern mit Er: machen. Mit 6 Kupfertafeln. Zweite verbeferte 
Härnngen aus. der Naturgefchichte. Mit 24. illum. Ruflage 4. 20 gr. 
Pferdeabbildungen. Hein 4 bred.: : thlr. Newo, J. F., Wasch-, Bleich-, Platt- uad Nibbuch, 
Leſe⸗Schule, neuefte, für Maͤdchen, oder unterricht in oder Anleitung zum Zeichnen und Numerkren 
der Buchſtabenkenntniß und im Leſen nach einer neuen u der feinen Wäsche naclı der englischen Manier ; 
und leihten Methode. Vom Verfaſſer des neuten.“ nebst Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
RB C = und Leſebuchs in Bildern und Crfldärun: gesellschaftlichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertsfeln m. 


gen aus der Naturgeſchichte. Mit, zamidum. Qi... nem: vorgenahten - Modeltmehe, in- Buchstaben „ 


derpupren. 4. geb. ı tblr. 16 gr. . . 
Zalılen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
be 8 o 
Daffelde Buch für Kinder beiderlei Geſchlechts, ohne erbesserte Aufl. quer kl. Fol. broch, gtblr. 22 gr. 


Kupfer. geb. 18 gr. } 
Netto, J. F., Zeichen- Mahler» und Stckerbuch zur 
3 
Red. nebefhreibungen berühmter Neformatoren. Kin Selbstbelehrung für D Iche sich mit di 


d bu a +‘ ® 
Schul⸗ um xeſe ch. 10 Bändchen. broch. sthlr. sr ‚son Künyten beschäftigen. , Mit jllum, Rpfay und 


Ku unter folgenden tiis: oe einem auf Taffer mit Gold und Seide getichten 
geben Wiclefs ra gr. Mädeltuche, broch. 3s h..427 cher. 
— Hußͤ — I Mit illum. Modelblatt. broch, 19 thir. 
— Calvins 13 — peter Yilpre Reiſeabenthener 3 zu aſſer und zu Land. 
— Luthers 18 — Ein Bub für die Jugend, ie elebrung und War⸗ 
uni tr nung. 8. ı thir. 
Minen — — den Elek * — Für. ;Stimaben, 
— rain u 4 mit 12 ausgemalten Kupfertafeln. Velinpap. 4 
— Huiten's a ee 7 7 brochirt 3 thlr. 
u eng vo en a Eünherler, 3. 00, Wbohrums Sehle bed Weiddeit und 

— ’ 
eina's‘ Ferlen, oder Sammlung verſc iebener Auffäge, x erneuern ni ‚fir Jühgtinge, a Rpelle tele 
mit 32 Pr ie 3 ae &hrigerin, die elegante, oder Sammlung Heiner Ernie. 
D. i x muſter für. Sreundimnen de gaten Geſchmags. Mit 
Luthers, D. Martin, Sittenbuch Tılr den: VWürger und 
"eh ah®_ ſeinen binterlafenen Merten: Tui a Murten Zweite PRO “ an 


Auswahl des“ Beſten und Wichtigſtetiegezogenen Ein 
Sqhul? umb Me kir- — * on MWerfafret Betten Be, Erfes. Elin' Jahrbuch Mit Da 
— von Rucherd beit. Neus Aufl. 8. ron. v2 :gr. „en 1805. ir 17 Aupfera gud's Nrafftblättern. 
Merto und Schinenn,: die Aunfl’ zu -firiden in Ihm zweite vberbeſſerte ·Nuftage. el. 4. 3 Thlr. 8 gr. 
ganzen Umfange; oder vollſtaͤndige und gruͤndliche Toiletten⸗Geſchenk. Zweites. Ein Jahrbuch für Damen, 
Anweiſung, alle ſowohl gewoͤhnliche als kumnſtliche 1806. Mit'eo Kofrn. und' 10 Muſſkblaͤttern, Tanz: 


Arten von Stickerei much Zeichnungen gu verfertigen. ‚touren Ic. kl. 4. Sqhweizer Papier 4 tblr. 
Zweite ganz umgearbeitete, verindhrte u. verbeſſerte ESchrei bpap. 5 thlr. Velinvap⸗ 6 thlr. 
"Aufl. Mit soil. u ſchwarz. Kpfın. quer Fol. 10. thlr, Vorzeichnnugen von 108 Medaillons, zu Haud- und 
Netto, J. F., die nenefte Kunfitiderel, oder. Anweil Taſchentüchern, Hemden, ſiſch⸗ und Bettzengen. 
fung Die franzöflihren nnd englifchen großen: Unihin: ‚uf ı2 Kupfertafeln. gr. 4: erfinden und gezeich⸗ 
getücher nnd Shawls von Hafimir, Tuch und Halb⸗ net von ke R. 2 thir. 


tuch, wie auch Sammetkragen, Mammelucen und | 
Nodingots ſowohl in Gold und Silber ald auch mit — 
unier Seide und englifher Wolle tambourin und Spiel e 


platt an ſticken. Mit Original-Deſſeins nad dem Pomona, illuminirt, 16 gr. 
jetzigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert. gr. 4. 1 thlt. 8 gt. Der Kampf mit den Miefen, illum. 16 gr. 
Netto, J. F., Muster, französische Aermel,. Harisde- Bald, der, ein Spiel für bie ‚Jugend, ilum. 12 gt, 
kragen und Busenstreife mit Ratist- Zwirn, Glanz- * — 
‘ "Garn und Spinal platt 'und im Tambourin zu na, Led - 

hen. broch, | 16 'gr. Qu Begergigende Anzeige 


Netto, 3. F., Original = Deffeins für die nene Sticke⸗ 
rei in Petinets, Filoche und Spitzengrund, beftehend AUnweifuug für Muͤtter und Kinderlehrer. die es 


in Kanten, Bordüren, Maſchen und Bimchen, nebſt fid oder werden koͤnngen, zur Mittheilung der 


nme En 


- — — — v. vu = 22* 


allererften Gprachtenneniffe und Begriffe yon 
der Geburt: des Kindes an, bis zu der Zeit 
bes Leſenlernens, mit 2 Kupfertafeln. Preis 
2 Rthlr. 16° gr. Leipzig, bei Georg Voß. 
Der ehrwuͤrdige und kinderfreundliche Verfaſſer, Auf: 
ſiſchlaiſerliche Hofrath Wolfe, bat das Yublifum mit 
einem bisher fehlenden Werte verforgt, wofür die Ael⸗ 
tbrn und Kinderfrennde, infondethett alle Mütter und 
Sinderlebrer, welche fib mit dem darin vorhandenen 
reichen Vorrath anmwendbarer Kenntuiffe, Rathſchlaͤge 
und Metboden, durh bie Erfahrung des vielidhrigen 
Lehrers und Erziehers bewährt, vertraut machen wol: 
len, herzlich danten werden. 
Ya der Oſtermeſſe it in demſelben Werlage und von 
Deinkelben Verfaſſer erfnienens 
Kurse Erziehnngölehre, oder YAnweifung sur 
förperlichen,,. verſtaͤndlichen nnd fittlihen Erz 
ziehung, anwendbar den Müttern und Kınders 
lehrern in den .erften Lebensjahren der Kinder. 
1 Rthlr. 8 gr. 
Welche Schrift mit der vorhergehenden in der genan⸗ 
ffen Verbindung ficht, oder als ihr weiter zhell Alle 
geichn ‚werden kann. 
* Beide Bücher find beftändig in’ allen Vuqhhand⸗ 
lungen zu haben. 


An Gichttkranke. 


he Sicht nnd der Nhevmatismus, oder Unterricht 
fuͤr Jedermann, wie man ſich gegen alle unter dieſen 
Namen:. Gicht, Podagra, Chiragra, Fluß 1. und 


andern bekannten Leiden verwahren und glüdlih da⸗ 


von befreven kann, herausgegeben von Doctor Weder 
iſt in allen Buchhandlungen für 12 gr. zu haben. 


. . D . 


Auer Anzeige 


bon ‚einigen Buͤchern aus dem Derlage von Kail 
Tauchn itz zu Leipzig, welche zu Weihnachts» 
und Neujahrsgeſchenken mit Recht em⸗ 
pfohlen zu werden verdienen, und in allen 
Buchhandlungen D nn lands su haben 
in 


1. Tempel der Natur und Kunſt, in einer 
Auswapl der intereflanteften Darfiellungen aus den 
Deinen der Natur, aus bem Gebiete der Kunſt, 
der Eitten, und Boltdgemohnpeiten, nah koſtbaren 
Driginat = Werfen ber Ausländer für bie: Jugend 
und ihre Freunde,“ bearbeitet von €. U. Hirſch⸗ 


mann, gr. 8. Drei Chile. jeder mir 16Kupferta⸗ 


fein. Kolorirt, und geſchmackvoll gebunden jeder 
Theil 4 Thlr. hrochitt. 3 Thlr. 16 gr. Mit 
ſchwarzen Kupf. 2 Thlr. 8 gr. 


2. Die Haushaltuug des Menſchen unter.allen Him⸗ 
sneleitriben, Eine Gallerie . von Darjicluügen der 
merkwuͤrdigſten menſchl. Wobnpläge, Gebraͤuche und 
Sitten aus allen5 Welttheilen v. E. Lang, Verf. 

des Tempeld der Nıkur u. few. Ir Bd. mic 16 

. soloristen Kupfertafs gr..8. In ſchoͤnem Cinbande 

4 Thlr. brochirt 3. Chr. 16 gr.; mit fomwarzen 
Kupſern 2 Thlr. 12 gr. 


Dieſer Band wird auch als FSortſeung des Tem⸗ 


pels gr. BB. ausgegeben. 
3. Die neueften Fortfhritte bes guten Se 


fdmafs im Stiden. Eine Sammlung ber ele: 
ganteſten Stickmuſter für Damen, mit 16 colorixten 
nnd 16 ſchwarzen Kupfern. gr. 4. gebunden mit 
goldnem Schritt :4 Thir. ı2 gr. 
4. Tas Bilderbuch and Ltliput, ein: angenehmes 
und lehrreiches Seichent für gute Kinder von C. U, 
Hirſchmann. 2 Bändchen, mit’ vielen coloritten und 
ſcowarzen Kupfern. Dritte Aufl. in 12. gebunden. 
:2 Tblr. 

5. Der kleine Bildermann; ein Fabelbuch fuͤr Soͤhne 
und Töchter von C. Laug, mit 12 color. Kupfern. 
8. at. 4.. . 1Thilr. 8 gr. 
6. Vater Hellmuth unter feinen Kindern, ein Bilder⸗ 
buch für wißbegierige Knaben nd Maͤdchen, mit 8 
ausgemahlten Kupfern 1ir 
7. Der Randimaftözeihnee. Ein Uebungsbuch fuͤr 
frohe nnd freye Stunden guter Knaben und Maͤd⸗ 
hen, Mit 12 colorirten uud 12 ſchwarzen Kup: 
fern ı Thlr. 8 gr, 
8. Malenthals Mebenlanbe für Söhne und Töchter 
edler Erziebung, von C. U. Hirſchmann, mit colo⸗ 
titten Kupfern und Muſi k. 1. Bd. 3 Chr. 12 gr. 





Der allgemeine 


Kaner aloerepomem für Deutſchland 
(eine Beiseif für du Seht 1206) 


von I 


Johana' —F PERE Br 
Yrotifer der "Katmeratisiffenfchäft Zu rigen; 


Mit Anfang des Zahret 1806 eeſcheinen woͤ⸗ 
entli 3 halbe Wogen in gr. 4. welche poſttaͤglich 
durch ganz Deutfhland zu Haben find. Die Drouats: 
hefte beziabt mag, Dur. Buchhandlungen. - Der Preis 
des ganzen. Jahrgangs. ift,o B. — bein, oder 5 Chlr. 
— Saͤchſ. für ‚ganz Dentſchland. Abonnirten Regies 
rungs⸗ und Kameral: Behörden wird von eder Anzeige 
eine balhe Spalte unentgeldlich in den babel. befindlis 
den Kameral⸗VPerkündiger eingerüdt. Ale 
Briefe und Beiträge werden unter der. Addreile' an 
die Srpedition des Kameraltorrefponden 
ten zu Erlangen franfisk, oder durch Einſchluß 


an die Yalntfde Buchbandlun's: dafelbft "einge 
fendet, welches in entfernten Orten durch die Coms 
mifftenaire‘ gedachter Berlagshandlung, ndnih in 
Leipzig an Herrn Friedrich Bruber und "in 
Fraukfurt a. M. an die Herrm- Gebhard und 
Körber gefhehen Mann, wenn beide Handlungen keine 
Auslagen machen dürfen. -Der gedrudte Plan Ift auf 
allen loͤbl. Poftdmtern und in allen foliden Buchhands 
Inngen zu bekommen. Bis den 1. December min: 
ſchet man die Beſtellungen laͤngſtens zw' erhalten, um. 
bie Auflage darnach einrichten zu koͤnnen. 

Auch if in ben beſagter Verlagshandlung in 
Sommifflon zu Geben: Demonftrirlabinet aus 
der Tehnologie nebft tabellarifher Beſchreibung 
von Memmert und Erdinger, ste Lieferung. 
Jede Lieferung enthält 100 Produkte, und jede koſtet 
in 4. für Schulen in Kaͤſtchen 7 fl. ı2 Er. oder 4 
hie. Saͤchſ. und In Fol. unter Glas zum Aufhaͤngen 
in Simmern. 10 fl. 48 fr. oder 6 Thlr. Kerner find 
noh zu haben: Demonſtrirkabinett aus der dlonom. 
Botanit in 4. 14 fl. 24 fr. oder 8 Thir. in Fol. un⸗ 
ter Glas eben fo viel. Dergl. aus der Materia med, 
in 4. 7 fl. ı3 Er. oder 4 Xblr. Dergl. aus ber 
Pharmacopoea boruß. für erste in gel. unter Glas 
28 4. 10 Thlr. Dergl. aus der Pharmacop. Auftrisce 
in Fol. 2ı fl. 36 fr. 12 Thlr. Alles gegen baare 
Zahlung. Die Kiſtchen zur Verfendung werden bes 
fonderd berechnet. | 


Johann Jacob Palm in Erlangen. 





Buͤcher zu Weihnachtsgeſchenken, welche bei J. 
B. Schiegg in Leipzig, und durch alle Buch⸗ 
handl. Deutſchlands zu bekommen find: 


Elanbius Heine Kinderwelt, oder neues Lefebud 
zur erſten Bildung des gefunden Menſchenderſtau— 
des,-für das Alter von 5 bi6 8 Jahren. 2 Bde. 
Neue QAufl.'geb. 

Deſſen Fibel, oder WB E Buch für den erſten 
daͤuslichen Unterricht zur Erleichterung des Lefens 
lernens. Mit 6 faubern -Kupfern. Nebſt einer 
kurzen leichten und deutlihen Auwelfung für Muͤt⸗ 
ger und Privatlebrer. gr. 8. Dad Eremplar mit 


Alum Supfern und den U B C Tafeln befonders 


ı Rthir. 4 gr. Desgleichen mit ſchwarzen Kup⸗ 
fern 16 gr. 
Campe und Grnbers Kun fein chen der Zus 
gend, Weisheit und guten Lebensart gemäß’ zu fuhh⸗ 
ren, ‘Sir bie Jugend. 2te verbefl. Aufl. geheftet 
“ ' 18 4% 
Heydenreidis Darftelung der feinen Lebensert fr 
junge Leute von Stande, welche in die Welt ein: 
treten wollen. 8. gebeftet x Meblr, 
Kants pbuflihe Geographie. Zar Freunde ber Welts 
und Landerfunde, uud zum naterricht für die er⸗ 


L = 


' wachfene Jugend. Augrmeln faßlich mit Beutzung 
des neueften Zuwachſes für die phuſiſche Geographie 


‚ bearbeitet von K. G. Schelle. 2 Binde. 8. ge⸗ 


bunden 2 Rthlt. ı6 gr. 





Anzeige eines neuen Zeichenbuchs: 


C. Eberleins sheoretifch « praktifhe Anwei—⸗ 


fung, Landſchaften nah Kupferitichen, Gemälden 
und nad) der, Natur zu zeichnen und zu colori: 
ren. Mit 19 Kupfertafen, gr. 4. Hannover, 
bei den Gebr. Hahn 2 Rthir. 


Deutlihe Anleitungen zur Kenntniß der Yerfpective 
mit Beliplelen, Kehren von Licht und Schatten, Wie: 
derſchein und Colorit, mir NMuckſicht auf die Werke eis 
ned Davinci, Laireſſe, Sulzer, Hagedorn ac., in moͤg⸗ 
lihft gedrängter Kürze, eignen dieſes Wert zum un- 
entbehrlihen Fuhrer fur X:ebhaber und junge Künftler. 

Der Herr Profeſſor Bonterweck ſagt darüber im 
feiner beigefugteu Vorrede; „Gern fage ib oͤffentlich, 
„daß mir der Seiſt der wahren Landſchafts— 
„malerei, der ben Deutſchen gewöhnli fo unbes 
„Tanne if, in Anfangern und Dilertanten dur die 
o, Bemühungen des Herrn Profeſſors Eberlein vortref⸗ 
„lich werden zu können ſcheint.“ | 

Die Verleger haben den Ankauf durch einen uns 
oemein wohlfeilen Preis zu erleichtern geſucht. 





Eariopdi FGrandefi 

Bär der Banditen 
2 Tpelle. Mit 2 Kupf. 2 Thir. 8 gr. 
Der erſte Theil diefeg geift = und kraftvollen 
Werkes eines Schriftitelers (wir gebrauchen nur Worte 
ber Rezenſionen) it gewiß in jeder bedeutenden Bi: 
bliothet, im jedes gebildeten. Leſers Hand und daher 
alle Unpreifung biefes zweiten Theils, Der eben er: 
ſchienen if, vouig aberfluſſis. 


Auguſt Sriefe 





Von ber, durch die Halliſche, Jenalſche and Leip⸗ 
ziger Litteraturzeitung, die allgemeine deutſche Biblie: 
thet, den Freimuͤthigen und mehrere kritiſhe Blätter 
ruhmlichſt bekannte Merfedefchreibung 
. England Wales, Irland und Schottland, vom 

Herrn Profeſſor Ch. A. G. Goͤde. 

End nunmehr 5 Theile erſchienen, welche in allen 
ansen Buchhandlungen für 6 Chir, auf feines Sqtei⸗ 
Bepapier zu bekommen ſiud. 

Dresden den 28. October 13085. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 
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Is mie vor kurzem den Freunden ber dentſchen 
Vorzeit die Fortſetzung des ihnen gewidmeten Ta⸗ 
ſchenbuchs: Alruna, fuͤrs Jahr 1806 ankuͤndig⸗ 
fen, hatten wir noch bie gegruͤndete Hoffuung, daſſelbe 
gur gehoͤtigen Beit-abfiefern.zu koͤnnen: denn her größte 
Theil ded Terts war bereite abgebruckt, uhd Die Kups 
fer dazu meiftens fhon in unfern Händen; allein der 
traurige Ausbruch der neuen Sriegdunruben, buch 
welde der Poftenlauf und das Fradtfubtwefen aus der 
Schweiz in der Gegend won Ulm auf einmal gehemmt 
und unterbrochen wurde, läßt uns den Schlus bee 
Teste fowohl ale‘ auch die legten Kupfer, melde fo, 
wie der Drud des Werks, in Zuͤrich beforgt wurden, 
bis jegt mod vergebens erwarten. Dieſes böhfh wi: 
Drige Ereigniß macht ed und nun unmöglich, Dad vers 
ſprochene Zafhenbuh far 1806 zur beftimmten Zeit 
zu liefern, and nöthige mus, daſſeibe für 1807 aufzu⸗ 
ſparen, wo ed denn um fo früber in allen guten Buch: 
handlungen Deutihlande zu haben feyn wird. Mir 
hielten es für unfere Pflicht, dieſes hiermit. öffentlich 
anzuzeigen, und zugleih zu melden, daß vom erften 
Jahrgange, welher das fchöne Bild der Mutter- 
treue enthält, und alfo keinesweges bloß ephemeri⸗ 
ſchen Inhalts iſt, für diejenigen Liebhaber und Lieb: 
haberinnen, melde im vorigen Jahre damit unverforgt 
geblieben, noch einige Eremplare, fowohl mit ausge⸗ 
malten Kupfern, a 4 Kthlr. als auch mit getuſchten 
a 2 Rthlr. 16 Gr., und ſchwarzen Kupfern a2 Rihlr. 
ſaͤmmtlich in feinem Einband an ale gute Buchhand⸗ 
kungen verfandt worden find, .. 


Leipzig im Novbr, 1805, | 
D. Verleger. 





Bor einigen Monaten ftand in ber Hamburger 
Zeitung eine Dankfagung an einen Mechanikus wegen 
Herſteluung eines Kindes vom Sinfen burh eine Ma: 


m, 


ſchine, welche demſelben auf einige Zeit angelegt wuͤr⸗ 
be. Der Einſender jener, Dankſagung wird hierdurch 
ergebenſt erſucht, unter Adreſſe der Herren D. Rob 
be und Comp. in Weval eine genauere Nachricht 
über die Urfahe des Hinkens bei dem Kinde su geben, 
und den Namen des Verfertigers der Maſchine an: 


zuzeigen. Die‘ Gewährung diefer Bitte wärde mit 
der größten Daukbarkeit erkannt werden, | 
Anzenge. 


Der luſtige Nachbar. Taſchenbuch zur Erweckung 
guter Laune für 1806. Gebunden in Zutteral a 
1 the iſt bei J. B. Schiegg in eeipzig, und 
in allen guten Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. 





Anzeige von Geſchenken. 


Die Anſtalt der Chriſt⸗ Neujahr- und Geburts⸗ 
tags-Geſchenke iſt wieder eröffnet, und liefert folge zu 
ı Carolin bis 50 Thaler. Die neueſten Etrennes de 
Paris beftehend in jedem ganzen und einzeln was zu 
Damen : und Herren Kleidung, und Lurus gehört, 
fo auch für Kinder, jeder Beſtellung und eingefchidten 
Preis gemäß, die poſtfrei abzugeben find in Leipzig 
bei Herrn Mitwepda, Hannover bei Lichtenauer, 
Frankfurt bei Hennetart au Bureau du Journal, 


Verzeichniß der Bücher, welche bei J. F. Unger 
in Serlin in der M. Mefle 1305 erfchienen und 
für beigefegte Preife in allen Buchhandluns 

gen zu’ haben find. 


Bibliothek der Nobinfone; in zweckmaͤßigen Auszügen 
vom Verf. der grauen Mappe, 2ter Band, 8. 

. ‚aı Thlr. 12 gt. 

Fiſchbach, Wider die Freiheit des Getreidehandels, 
nebſt Dem angehängten Beweife, dad die Kurmarf 
Brandenburg binlänglich und wohlfeil mit Getreide 
und Lebensmitteln fortdauernd verforgt, zugleich 
aber auch der Flor des Aderbaues, der Gewerbe, 


Fabriken und Handlung beforders werben kann. gr. 8, 
a ı Xhir, 





Horn, Franz., Geſchichte und Kritik der deutſchen Poeſie 
und Beredſamkeit. gr. 8. .. a ı Thlr. 
Lieber der Sehnſucht, Erinnerung und Hoffnung, von 
T. 9. 8. a 8 gr, 
v. Massenbach, Versuch einer Lobrede auf Johann 


Joachim v, Zieten, gr, 8. Lg gm ' 


Matufhla, Kortiegung von den 1802 herausgekom⸗ 
menen „Neuen Entdekungen und Beobachtungen 
über die Bienen und ihre Zucht,“ unter dem Ti: 
tel: Neues Xehrgebände der Bienenzucht. zr Theil, 
8 a 2 Thlr. 4 gt. 

Daffelbe Werk Eoftet jetzt complett 3 Thlr. 

Rom, Elegie von A. W. Schlegel, gr. 4to, auf Schwei- 
zer - Velin, brochirt | a 8 gr. 

— — Auf Franz. Velin, brochirt 86 gr. 

Stütz, Dr. W. A. Schriften, physiologischen und me 
dicinischen Inhalts, ıfler Band, 9. & ı Thir. g gr. 

Taſchenbuch, poetifhes, für 1806, herausgegeben von 
Tr. Edjlegel, (mit einem Kalender) a ı Thlr. 8 gr, 

Verſuch über Theurung ber Lebensmittel im Allgemei- 
uen und ohne Ruͤcſſicht auf einen befondern Staat, 
8. a4 gt. 





. Ankündigung. 


Bon Wagners Journal für Wiſſenſchaft und 
Kun if fo eben das erſte Heft bei uns erfhlenen. 
Es enthält: J. Wiſſenſchaft und Kunſt in Welthifteris 
fer Anſicht. IT. Leben, Gefundheit und Krankheit 
(Srundlegung einer Phyflofogie und Pathologie.) III. 
Heber Populairphiloſophie und Volkspoeſie. Saͤmmt⸗ 
liche Aufſaͤtze ſind von dem Herausgeber, der in dene 
ſelben die Nothwendigkeit der Umwandlung aller Wiſ⸗ 
ſenſchaft in auſchauliche Erkenntniß zu erweiſen ſucht, 
und zugleich Proben dieſer Ummandlung giebt. 


Breitkopf und Härte. 





Neueſte Modeartifel, 


Vollſtaͤndige Kleider, In petinet platirte Arbeit. Nebft 


. Kopf: Brafts und Armbeileidung in weiß, auch 


fhwarz 6 Carolins. 
Platirte Modefchleier ı Sarolin. 
Gold Reſeaus zum Kopf: Pag 32 Xaubthlr. 
Eilber Reſeaus 27 Laubt. 
Chenille 13 Laubt. 


Pariser Zug⸗Corſette 2 Chlr. 16 gr. 
Englifhe Gurt = Eorfete 3 Thlr. 12 gr. 
Lorbeer Guirlanden en jais de Pris 1 Laubt. 
Map = Apparat mit Epiegel, filbern Fingerhut, Schee⸗ 


te ıc. 34 CThlr. 
ambulante Damen-TCoillette, mit allen Vedürfuiffen 

35 Laubt. 

Zoiletten für Herren, mit Mafler = geng ıc. Bouillon 

5 Laubt, 


Gegen poftfreie @infendung ber Preiſe, erbält 
man obige Mrtitel, fo wie bad Waſchwaſſer Eau Anti- 
que de Sabins, à ı Thlr. 20 gr. durch Herrn Mit: 
weyda in Leipzig, Lihtenauer in Danne- 
ver, Hennecart au Bureau du Journal de 
Frankforu . 9 





Don meinen Grotesken, Satiren u. Nai— 
vitaͤten auf das Jahr 1806. 
bie in die Stelle meines Taſchenbuchs für Freun- 
be des Scherzes und der Satire treten, ik fo eben 
bei Herrn Cotta das erſte Bändchen erfhienen umd 
durch alle Buchhandlungen gu haben. 

Weimar ben 20. Octob. 1805, 


J. D. Salt. 





Bei Seorg Voß in Leipzig iſt gang wen 
erſchienen und In jeder guten Buchhandlung zu haben: 


Geſchichte 
Lutheriſchen Religions— 
Kirchenverbeſſ erung. 
Belehrung und Unterhaltung 
den gebildeten Bärger und Landmann; 
auch um 


Gebrauch in verbeſſerten Voltsſchulen. 
ge 8. Preis 1 Khlr. 4 er. 


Luthers Verdlenſte um die Menſchheit nd za 
eroß, fein Name zu bekannt, als daß nicht eine aus⸗ 


fuhrliche Daritelung, feiner Thaten, ‚cder eine um: 


ſtaͤndlichere Berhreibung der von ihm'bewirften Ver⸗ 
befferung der Religion und des duferlihen Gottes: 
bienftes allgemeines Intereffe haben follte. Auch det, 
ber nicht eigentlich in die Elaffe der Gelehrten ges 
hört, Feunt ben Namen des großen Reformators, und 
hat von Jugend auf fo manches von ihm gehört, wos 
durch ihm diefer Manır wichtig und merkwürdig ge: 
worden if. Wodurch aber Luthers Name fo groß 
und merkwürdig ward, und unter welſchen Umpdnden 
et es ward; mas er getban und der Weit geleiftet 
bat, mit welchen SHinderniffen und Scawierigfeiten 
er dabei zu kämpfen batte; welchen Weg er einfhlug, 
und welche Mittel er gchrandte, nm -fein Unterneh: 
men durchzuſetzen, — bieß ift es eigentlid, was un: 
fexe Aufmerkſamleit am meiften. anf ihn: ‚beftet, und 





beren „Renntniß, feine Verdienſte, unftteftig allein ia 

das gehörige. giht feget. . Bleiäheht (‚for int man bis 
jegt noch wenig dafür geförgt zu haben! ‚ diefen Ges 
genftauß aͤuch zur Kenntniß. desienigen Theils des 
Publikums zu bringen» bei welchem. Luthers Name 
vielleicht noch des größte. Auſehen behauptet, und ber 
vielleicht gm meiſten uͤnſchet, ‚mit Ahm und feinen 


Iinternebmungen dekannt zu wetden.“ Kür’ den Buͤr⸗ 


ger und Landmann, und zwar für den gebildeten Theil 
derfelben, der durch das Leſen muncher nuͤtzlichen 
Schruͤten ſchon einen gewiſſen Grad der Aufklärung 
erreicht, aber auch eben bamit feine Wißbegierde ge: 
wert uud angereitzt hat, iſt noch keine heſondere Ge⸗ 
ſchichte der Klichenverbefferurig erſchlenen, ſo ſehrſle 
auch Beduͤrfniß if. Difſem Behduͤrfniß abzuhelfen tft 
daher die gegenwärtige Schrift beſtimmt. Die Abſi 

aibt der Titel ſchon pinlanglich, ‚an erkennen. De 

gebildere ‚Bürger und Landmann, ‚oder überhaupt der 
gebildete Nichigclehrte, ſoll dadurch über das Merk⸗ 
würdigfte aus der Geſchichte det Kirchenverbeſſerung, 
die Luther durch raſtloſen Eifer und unermuͤdete Ans 
firengung Aller” Jelnet Kräfte fo. gluͤtrlich zu Etande 
brachte, auf eine unterhaltenbe Weiſe belehrt, und das 
durch in ben Stand geſetzt werden, das Große und 
Vorkicaſtlihe Beftsı Unternehmens ſelliſt. hensgheilen 
zu koͤnnen. Dabei iſt sugicie auf Lehrer in unfern 
verbefferten Volksſchulen Nüdfiht genommen, bie bei 
dem Unterticht, den fie vielleicht Ber Jugend über die: 
fen Gegenftand zu ertheilen wünfdhen, niht im Stans 
de find, die größern und mehr für ben Gelehrten bes 
flimmten Werte über dieſen Cheil der Seſchichte zu 
benuben, art fig ſelbſt daraus hinlänglig au unters 
rcten. ce Bus BE 


olgende in nem. Berka besauggefommene 
Sherften u mei x nd Ir u angeriehmen 
und nüglichen Weihn tsge chenken zu empfeh⸗ 
Kür und gleich. gebunden in allın Buch⸗ 
handlungen zu haben. 


F der 
Weihnohtsabend 
inder 0° 


Famiiie Tpalbere 


von 


3. A. C.L6hr 


mit illum. Kupf. 4 Thlr. 8 gr. mit ſchwarzen Kupf. 
2 Thir. 8 gr. ': 





Abecedaire utile orne de 24 fig. enlum. | 16 gr. 
Kleines U BE- und Bilderbuch 12 gt, 
Kleine Bilder für kleine Leute "1 ihr. 16 gr. 


Naturbift. Bilderbuch mit tl. Kupf. 2 Thlr. 12 gr 
Oeuvrös complettes de Florien 23 VoL 9 The. 4 gr. 


a 


RE 


. und, ‚großer Handlungen. 2 Thelle, 1 Thlir. 20 gr. 


Le premier Livre elementaire mit ” 30 illum. Kupf. 
5 Chr. mit‘ zum Kupf. 2 hir; »2 gr. 
Loͤhrs erfte Ahtenund Bilder. mit So ilum. Kupf. 
5 Thlr. mit ſchwarzen Kupf. 3 Thlr. 12 gr. 
—. erfte. Vorbersituggen für Kinder, zum Oebranch 
heim baͤuslichen Unterricht 4 Bogen. 3 Thlr. 11 gr. 
— Natur. und die , uſchen. ein, —*8 ‚vieler 
Hertwürdigfeiten für Lefer aus alfen Ständen, für 
bie Jugend und ihre Steunde infonderheit. 3 Thle. 
N ir 2.4 hl. 17 gr. 
Naͤthſel. und Chaunaden für Zung und at > 16 Br 
Reichards Lieber für die Jugend mit Klavierbegleitung. 
2. Hefte 2CThlr. 
e, Theobalbs Morgengabe an feine Enkel⸗ 
tochter Pauline - ı Thle, 12 gr. 
Eintenis Spllegon, ber; Sammler edler Charafterzüge 


‚13 


a Gerb. Fieiſcher d. Juͤnger J 
re a Buqhandier in xewin. 





‚An Eltern und Erzieher. 


Wenn 7 je "yon einein Verleger einer ſeiner Arti⸗ 
pr ohne ale Nebenabfihten Kos zum Nuten des Pu⸗ 
blikums angelfindigt werden konnte; fo verdient un; 
Rreifig: das* bei unterzelchnetem fo -eben beraudge: 
kommene 


Eleinentar⸗ und leſebuch fuͤr Kinder, n 


nebft 
Darfeltung einer erprobten und leich- 
07 gen kefemethbode. 2 


von M. LKohnke, 
mit 12 ſein geſtochnen Kupfern und Titel⸗ Vignette. 
Preis. ı Thlr. 8 gr. 


gewiß unter Ihnen nicht den. letzten Pla. Es ver- 
tritt dieſes Buch, welches fich durch feinen leisten und 
natärl. Uedergang vom Xeichten zum Schweren ans: 
geichnet,, nit wur bie Stelle der Kibel beim Elemen⸗ 
tarunterricht im Leſen; fordern es ericht auch durch 
feinen reichhaltigen Stoff zu Verſtandeſsabungen vers 
ſchiedner Art, fo wie. zu einem ausgedehnten Unter⸗ 
richt in ber Orthographie, leiter Styldilbung, Moral, 
Naturlehre und. Beſchreibung, GSeographie ıc. in ei 
nem toncentrirt, die Hülfsmittel, welde felöß der 
Erfte Unterricht bisher oft nöthig machte. Etwas 
jur Empfehlung. fo eines Buchs zu Tagen, Niehe dem 
Werfafler zu nahe treten, welcher dem Yablitum ale 
praftifher Paͤdagog ſchen vortheilhaft genag bekonnt.ig, 


Georg Voß. 





Ya allen Zuchhandiungen iſt ju haben: 
Taſchenbuch der Reiſen 
oder 
anterhalende Darſtellung der Entdeckungen des 18. 
Jahrhunderts in Ruͤckſicht der Laͤnder⸗ Menſchen⸗ 
und Produktenkunde. Fuͤr jede Klaffe von Leſern 
u von 
EX W. v. Zimmermann. 
Fünfter Jahrgang f. d. Jaht 1806. mit 12 Kupf 
Leipzig bei Berhard Fleiſcher. 
VPreis 2. Chlr. Hans oder 3. fl. 36 Er. Wein. , 


A nzeige 
eines Werkes, worauf ich Dorfpeetiger, Echulmeiſter, 
Rircenborſteber Thärmer und alle die, denen bie Be: 
forgung öffentlicher Uhrwerke anvertrauet iſt, aufmerk⸗ 
fam made, und das unter dem Titel: 


Gruͤndlicher 


unterricht von Thurm s ‚Upren, 
oo. weicher 


bie Beſchaffenheit, Einrichtung, Haltung 


und 


Behandlung biefee Kunſtwerke bemelich. erklaͤrt, 
lehrt und darſtellt 


on von | 
8. F. Buſchendorf. 
Wit 6 Kupfertafeln. 4. 
ind ber Oſtermeſſe bei mir herausgefommen iſt. 


Wie allgemein nothwendig und nuͤtzlich dieſe Be⸗ 
lehrung und Anweiſung iſt, fühlt man auf dem Lande 
wohl am worsäglihfien, wo bie Thurn = Uhrwerte 
faft immer in ſchlechter Veſchaffenheit find, wo von 
Menſchen, die ed nicht verfichen und oft mehrere 
Meilen weit. hergefhafft werben müffen, durch ſchlech⸗ 
sen Bau und Neparaiuren den Gemeinden das Geld 
aus der Taſche weipieft wird, ohne ihnen bie pünlts 
liche Kunde der Tagszeit zu verſdaffen. 

Dies Verhaͤltniß liegt zu wahr und am nahe, 
am nicht uͤberzeugt zu ſeyn, daß zunaͤchſt 


Kirchen-Patrons und Rittergutsbeſiter | 
ſich für bie Anfhaffung dieſes Unterrichss intereſſiren 


werben; das Buch koſtet 1 Chir. 12 ir, ., und if in 


«len Buchhandlungen zu baben, 
Leipsig im July 1805. 
Georg Bof. 





4 


Ki un® wird in fürgem in einem ſchonen aͤu⸗ 
ßern Berande, erſcheinen: 


Reummader (Prof. in Duisburg) die Kins 
desw+rlt. Ein Gedicht in 4 'Sefängen‘, mit 
einem Kupfer: von Thelott. 8. broch. 

worauf wir, das Vublikum im Boreus aufmerkſam 

machen. | 
Duieh.. den Is, Novemb. 1805. 

Baͤdecker und Comp. 


————————————— 


Anzeige für Siferatur - und Theaterfreunde. 


Das in Parks mit fd gamz auferorbentfihem Bei- 
fall aufgeführte Tralierfpiel Les Tempkers von Kern 
MRaynonard iſt von dem dort fehenden Herrn €. 
5. Cramer, bekannt durch feine ſchoͤne Hedetfegung 


der Atala, fär- feine Lanbölente - bearbeitet and wun- 


meht unter folgendenr "Titel: erſchlenen: : 


Die Tempelherren 


ein 


Trauerfpiet im. fünf Änfzüsen 
J | nach 
Ru yon ouaar db 
u . iR . . 
Jamben 
Zn A 
Earl Frievrid Eramern 
Mit ı Rüphfer 
um erfienmal vorgeſtellt auf dem franjöffchen 
heater bet Kafıl Schanfpieler den 14. May 
1305. 
Mebſt einer Einleitung, u. geſchichtlichen Anmerkungen. 
Mit ı Kupfer. 8. ı Thlr. 4 gr. 


Ale guten Buchhandlungen find damit in dieſen 
Tagen verfehen worden: un es yfomt am liefern. 
Leipzig am 20, September 1805. 


oo: Georg BB 





&o eben ift erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
a phori 8 men 


von 
dan Verfaſſer der Betrachtungen über die 
. Kriegst unft, über ihre Fortſchriite, ihre Wi⸗ 
berfprüche und ihre Zuverläffigkeit. 
3. Leipzis bei Gerhard Fleiſcher 16 gr. 











Tntelligenzblatt — 


der 


zeitung für die 


— — 59. 


Sonnabends 


elegante Welt. 


23 November 1805. 








Kunſtwerke und Buͤcher fuͤr Damen. 
welche 


bei dem Verleger dieſer Zeitung, Georg Voß in 
keipaig, erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten und gu beitelen find. 


D »A ubignp, Nina, Briefe an Natalie, über den 
Gefang, ald Beförderung der bäuslihen Gluͤckſelig⸗ 
keit und des gefelligen Vergnügend. Ein Handbud 


für Freunde des Geſanges, bie fids felbft, oder für - 


Mütter und Erzieherinnen, die ihre Söglinge fiir 
diefe Kunſt bilden möchten. Mit 5 Muflktafeln. 
gr. 8. .. ıtälr 16 gr 
Kücenleriton, allgemeines, für Frauenzimmer, welde 
ihre Küche felbft beforgen, odes unter Ihrer Auffiht 
beforgen laffen. 2 Chle. complet 4 thlr. 
Kuͤchentaſchenbuch für Frauenziinner, zur taglicen Wahl 
der Speiſen auf das ganze Jahr. geb. 16 gt. 
Lina's Ferien, oder Sammlung verfoiedener Aufſaͤtze, 
jur nuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Bändchen, mit Kupfern. 8. geh. 6 thlr. 
& nienblätter zur Etideret, 25 Blatt ı thlr. 
Netto etLehmann, l’art de tricoter, developpe 
dans toute son &tendue; ou Instruction complete 


et raisonnde pour montrer & faire toutes sortes de‘ 


tricotages simples et compliquees, d’apres des mo- 
deles; mise dans un ordre methodique.. Avce 2% 
Plauches, in fol, obl, 10 thir, 
Netto und Lehmann, die Kunft zu ftriden In Ihrem 
ganzen Umfange; oder volftdndige und gründliche 
Anweifung , alle fowohl gewöhnliche als kuͤnſtliche 
Arten von Striderei nad Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte u. verbefferte 
Aufl. Mit 50 ill. u. ſchwarz. Kpfen. quer Fol. 10. thlr. 
Nette, 3. F., die nenefte Kunftftiderei, oder Anwei⸗ 
fung die franzöfifhen und englifhen großen Umhaͤn⸗ 
getüder und Shawls von Kafimir, Tuch und Halb: 
tuh, wie auch Sammetkragen, Mammeluden und 
Rodingots fowohl in Gold und Silber als auch mit 
unier Seide und englifher Wolle tambourin und 
platt zu ſticken. Mit Original = Deffelus nah dem 
jegigen Geſchmack. Mit 6 Kupfert, gr. 4. 1 thlr. 3 gr. 


Netto, J. F., Muster, französisshe Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreifo mit Batist-Zwirm, Glanz: 
Garm und Spinal platt und im Tambourin zu nä. 
hen. broch. . 16 gr. 

Netto, 3. $., Original s Deffeins für bie nene Stide: 
rei in Petinets, Filoche und Spipengrund, beftchend 
in Kanten, Bordiren, Muſchen und Bluͤmchen, nebſt 
richtiger Anweifung, durch Geiden = oder Gibifch: 
Dapier und englifhen Batift, den Perinet, Filoche 
und Spigengrund den Brabanter Kanten gleih zu 
machen. Zweite verbefferte Auflage. Mit 6 Kup: 
fertafeln. 4. 20 gt, 


Netto, J. F., Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 


oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manier; 
nebst Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertafeln u. 
einem vorgenähten Modeltuche, in Buchstaben, 
. Zahlen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
verbesserte Aufl. quer kl. Fol. broch. 3 thlr. 12 gr. 
Netto, J. F., Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit die- 
sen Künsten beschäftigen. Eıfter Theil, qu. fol. 2te 
verb. Aufl. Mitillum, Kpfrn. und einem auf Taffet mit 
Gold und Seide gestickten Modeltuche, broch. 9 thlr. 


gebuuden 9 thlr. ı8 gr, 
Mit illum. Modelblatt. broch, 7 ıhlr. 
gebunden _ 7 ıhlr. ı8 gr. 


Deflelben Buchs gr Theil Mic gesticktem Modell- 


tuche. brochirt g thlr. 
gebunden 9 thlr. 18 gr. 

Mit illum, Modellblatt. broch. 6 clılr, 
gebunden 6 thir. ı8 gr. 


Desseiben Buchs 3r Theil. Mit gesticktem Modell- 
tuche. brochirt 9 thlr. 
gebunden 9 thlr. 18 gr. 

Mit illuminirtem ‚Modellblatt. brochirt 6 thlr. 
Sammlung kleiner Auffäge zur Bildung der Frauen. 
Mit Kupf. 16. geb. 10 gr, 
Spieß, 8. H., der wahrfagende Zigeuner. Ein Tas 
fhendbuh zum Nutzen und Vergnuͤgen für junge 
Strauenzimmer, ı2. geb. 16 gt. 


Etriderin, bie elegante, ober Sammlung Heiner Strid: 
mufter für Freundinnen des guten Gcſchmacks. Mit 
2; Aupfern. Zweite vermehrte m. verbeflerte Aufs 
lage. 4. ı thlr. 8 gr. 

Toiletten-Geſchenk, Erſtes. Ein Jabrbuch für Das 
men 1805. Mit 17 Kupfern und 3 Muſikblaͤttern. 
Zweite verbefferte Auflage. kl. 4, 3 Thle. 3 gr. 

Vorzeihnungen von 108 Medailond, zu Hand = und 
Kafhentäbern, Hemden, Zifh: und Bertzeugen. 
Auf ı2 Aupfertafein. gr. 4. erfunden und gezeichs 
net von R. 2 thie. 


Folgende neue Schriften find in allen Buche 


bandlungen gu haben; 


Die Familie von Dienen, eine humoriſtiſche Erzaͤh⸗ 
fung ı Thlr. 
Friedrich Thalheim und Heinrich Burgen, oder der 
Sieg der edlern Liebe, in 2 Thlen ı Thlr. 8 gr. 
SHiftorifch = geographifch = ftatiftifhe Beitraͤge zur nds 
hern Kenntniß Weitpbalend, 2 hie, 2 Thle. 
Muhamed und feine Religion, ein Leſebuch für bie 
Freunde der Menſchengeſchichte 18 gr. 
Der Eisgang, ein Scaufpiel in 4 Alten von Michter 
8 gr 


Büfchler in Elberfeld. 





Anzeige für Schulmänner. 
Don bes Hern Vice⸗Direktor Dols 
Katechetifche Jugendbelehrungen über morafi 
ch See Wahrheiten ſch 


tft die zweite Sammlung erſchienen und an alle Buche 
bandlungen verfandt; ber Preis davon iſt wie bei der 
erſten 16 gr. 
Die frübern Arbeiten dieſes geſchaͤtzten Verfaſ⸗ 
ferd, welde in meinem WVerlage herausgelommen find, 
befieben in defien 
Katechetifche Unterredungen. 
gen, 8. 2 Thlr. 16 gr. 
Neue Katechifationen. 6 Sammlungen. $. 
4 Thlr. 
&ede Sammlung einzeln 16 gr. 
Leipzig im November 1805, 


Georg Voß. 


4 Sammlun⸗ 





Mon den von mir herausgegebenen Abbildungen 
der Ehurſaͤchſiſchen Eruppenunifornen, ift die 2te Lies 
ferung fur die Herren Intereflenten zur Ausgabe fers 
tig. Zugleich zeige ih an, daß das bekannte vorttefs 
lie Blatt von Hern Heß: Mari der Uralis 


(dem Koſaken durch Böhmen im Jahr 1799 in 
fehr guten Aqua : Kita Abdräfen nebft dazu gehoͤri⸗ 
ger Beihreibung, von nun an bei mir und in ben 
vorzüglihften Buch s und Kunſthaublungen, welche fi 
an Herrn Joh. Zr. Hartknoch in Leipzig wenden kin: 
nen, für 12 Thlr. Saͤchſiſch su haben ik 

Dresden den 15. Nov. 1805. 


€ ©. Richter, 
vor dem Geethore No. 414. 





Pianoforte's«. 


Ein ausgewählter ſtarker Vorrath von flägelfür: 
migen, tafelformigen und aufrechtſtehenden Pianoforte's 
in Mahagouy, Tarıs, Kirſchholz und andern Holjar: 
ten, von den vorzuͤglichſten Wiener Meiftern ; ferner: 
aite italieniſche Violinen, Harmonita’s, Harfen, Oui: 
tarren und andere JInſtrumente ftehen zu billigen 


Preifen zu Kauf bei 


Breitkopf und Härtel 
in Leipzig. 





Ankündigung 
eines 
Sehähtnig - BDlatted 


aufden verkorbenen 
Dichter und Kinderfreund 


Chriſtian Felix Weiße 
an Leipzig. 


Allen Breunden des Schoͤnen und Guten Im 
Menſchen, die den entichiafenen, würdigen Kreisſten⸗ 
ereinnehmer Weide, ber dur feine fanfte Muie fo 
Manches gefühloolle Herz erfreut, durch feine treilichen 
Erziehungsſchriften fo viele jetzt ald Haı svaͤter und Haus: 
mütter lebende gute Menſchen bilden balfund kuͤnfrig ned 
bilden helfen wird, allen Freunden, fage id, die die 
fen würdigen Dichter und Kinderfrennd aus feinen 
Schriften gefannt, gefhägt und geliebt haben — und 
ihre Zahl iſt gewiß im teutfhen Vaterlande ſeht 
groß! — macht Endedunterfhrichener hiemit noch⸗ 
mals bekannt, daß er fih entfchloffen bat, diefem von 
ganz Deutſchland mit Mect verehrten Manne ein ar 
tiſtiſhes Dentmahl zu errichten, welches, wenn ibm 
fein heißer Wunſch gelingt, dem Andenken des Vere⸗ 
wigten nicht unwerth ſeyn fol; er wird afe fıine 
Kräfte aufbieten, um der Welt ein Blatt zu über 
liefern, vor welhem fie gern verweilen, und mit in: 
niger Empfindung an ihren Weiße bdenten fol. Co 
viel fey dem Künftler erlaubt, von feinem guten Wil⸗ 


Ien zu fagen. Das gewählte Gurt ifk- folgendes: 
GSreife, Männer, Jüngliuge nnd Kinder find um eis 
nen frifhen Grabhügel verfammelt, um denſelben mit 
Blumen zu befirenen ; in ihrer Mitte ſchwebt ein 
Genius hernteder, und zeigt den Trauernden ım Hins 
tergrunde eine zu Weißens Andenken erriäytete Ch: 
zenpforte, gerade fo, wie nah Herrn Mahlmanns 
fhöner Idee, auf Hiefigem Theater Weißens Gedaͤcht⸗ 
wiß gefeiert wurde. Das Blatt wird 15 Zoll hoch 
and 21 Z0U breit ſeyn, und wie fchon gefagt, mit 
allem nur möglihen Fleiße bearbeitet werden; kann 
aber deshalb erft zur Dfiermeffe 1806 vollendet wer: 
den; bis dahin iſt der Subicriptionspreis 2a Thlr. 
Saͤchf.; ſpaͤterhin betraͤchtlich theurer. Wer ein Kens 
ner ſolcher Arbeiten iſt, wird ſchon im Voraus glau⸗ 
ben, daß das geſchmackliebende Publikum eine fhöne 
Dekoration an dieſem Blatte erhalten muß. Alle ſo⸗ 
Uide Buch = und Kunſthandlungen und wer ſich außer: 
ben noch ber gefaͤlligen Muͤhe von Beſtelluug mehverer 
Exemplare unterzichet, erhält dagegen dankbar die ges 
wöhnlihe Bergütung des fiebenten Eremplars frei, 


Leipzig im Member 1805. 


Joh. Chr. Echule 
Kupferſtecher in Leipzig. 


y 





Endymion 
eine 
Zeitſchrift fuͤr Belehrung und Unterhaltung 


anf das Jahr 1306, 


Allen Freunden einer angenehmen und nuͤtzlichen 
Unterhaltung, mache ich die Erſcheinung dieſer aͤußerſt 
intereſſanten Zeitſchrift bekannt. Der Plan der He: 


taudgeber dieſes Sonrmals iſt: mit firengen Auswahl | 
nur ſolche Gegenſtaͤnde auszuheben, welche neuen Etoff 


far die Nachdenker, eine größere Bereicherung für die 
iffenfchaften, einen wahren Zuwachs für Kenntniffe, 
wichtige Anfihten, Erweiterung des Gebietes der 


Kunſt, und eine angenehme und gefhmadwolle Bes - 


fhäftigung des Verſtandes und der Yhantafle beabs 
zwecken. 

Die auswärtige bedeutende Correſpondenz, mit 
Männern, die um echte Gelehrſamkeit fi laͤngſt vers 
dient gemacht haben, fegen die Herausgeber in Stand, 
Materialien zu Itefern, welche mit dem größten Rechte, 
die Aufmerkſamkeit der gebildeten Wels, auf ſich zie⸗ 
hen. Geſchichte, neue Entdeckungen ber Weifenden, 
Pinchologie, praftifhe Philoforhie im weiteiten Einne 
des Worts, das ganze Gebier der fhönen Künfte, 
Nahrihten ber die bedeutendfien Theater, werden die 
beſtimmten Urtifel ausmahen. Dir Gelehrte, der 
Geſchaͤftemann, ermüder von den Arbeiten des Tages, 
wird bier feinen willkommenen Stoff zur Unterbale 


tung und Erholung finden, und daſſelbe uiht unbe: 
fsiedigt aus ber Hand legen. Vätern, Müttern, und 


Lehrern empfehlen wir diefe Zeitfhrift für die erwach— 


fene Jugend, als einen angenehmen Beitrag, mit 
Kenntniffen bereichert zu werden, 





Die oben angefündigte Seitfhrift Toll auf 
Gudferiptton zu Anfange künftigen Jahres bei mir 
erfheinen. Die Namen der Herren Snbicribenten 
werden vorgedrudt. Ale Monate erfheint ein Heft 
in Oktav. Auswaͤrtige bezahlen für den ganzen Jahr⸗ 
gang praenumerando 4 Thlr. an ihre Buchhand⸗ 
Iungen, oder an eines ber naͤchſten Poſtaͤmter. Ein 
vollftändiger Plan diefer Seitfhrift, woraus das Naͤ⸗ 
bere zu erfeben, ift in allen Buchhandlungen und auf 
allen Poſtaͤmtern gratis zu haben, 

Breslau im Dctober 1805. 


Adolf Sehr 
Buchhändler in 7 Ehurfürften auf dem Paradeplag. 





An alten guten Buchhandlungen und auf allen 
" Königk Preuß. Boftämtern iſt zu haben: 
Wie Farin man künftige Ereigniffe erforſchen? 
oder - 

bie Kunſt das Schickſal zu fragen 

(Ein angenehmes und fehr unterhaltendeg Weih⸗ 
nachtsgeſchenk) 
Preis 12 Groſchen. 

Su dieſem wirklich intereſſanten Buͤchlein, wel: 
chem man mit Recht viele und zahlreiche Kaͤufer wuͤn⸗ 
ſchen muß, gehören 5 beſondere Tabellen, die, als 
das eigentlihe Geheimniß der Kunſt funftige reig- 
nifle zu erforfhen, in einem verfiegelten Souvert bei: 
gelegt find. Die Anweiſung zum Gebrauch diefer Ta: 
bellen it mit Deutlichleit abgefaßt, und zur nähern 


Murdigung zugleih mit ein paar iIntereffanren Bei⸗ 
fpielen erläutert worden. Möchte doh das Orakel 


"jedem Fragenden immer nur erfehnte und erwuͤnſchte 


Antworten ertbeilen, und ihn einen frohen Blick in 
die dunkle Zukunft thun laffen, fo würde gewiß man⸗ 
cher gern eine Tleine Ausgabe machen, und ffch dieſes 
Büchlein anfhaffen, um als eigenthämliher Beliger 


zu jeder Zeit und Stunde davon Gebrauch machen, 


und fih überhaupt aud auf eine angenehme Art ver: 
gnuͤgen zu koͤnnen. 





Neueſte Verlagsartikel der Meyerſchen Buch 
handlung in Breslau. 


Fülleborn Encyclopaedia philologica Edit. II. edidit 
Raulfulk . 18 gr. 


Streia, P., neue Beifen buch die Höhlen bes Un⸗ 
gluͤes und Gemaͤcher des Jammers. 8. 20 gr, 
Nirginia, Tragödie in 4 Ulten, von I. R. 8. 10 gr, 
Zadig, Dr. U. T., der Kaffee und feine Stellvertre⸗ 
ter. Gelefen in der Gefellfhaft zur Beförderung 


ber Naturkunde und Induſtrie Schleſiens. 98. ger . 


beftet 3 gr. 
Kanngießer, 9. Fr., der Palmenhain. 8. 16 gr, 


In der Dfiermeffe 1304 waren nen, 


Etrela, P., Gemälde, und Zeichnungen aus der wirks 
lichen Melt, 8. 16 gr. 
Anton, F. A., Jabrbuch für Schnulehrer in kleinen 
Staͤdten und auf dem Lande. 8. 14 gr. 
Hering, D. H., kurzer Unterricht in der chriſtlichen 
Lehre für Kinder beider evangel. Theile. ste Aufl. 
8 3 gr. 





So eben iſt erfchienen und in allen guten Buch» 
haudlungen gu haben: 


Der Palmenhain von Pet. Fr. Kanngießer Prof. 
an den Mag. Gymnaſ. zu Breslau. 8. 16 gr. 


Died poetifhe Wert kann gerabe in ber jegigen 
geit willkommen ſeyn, da in demſelben der gefunde 
Menſchenverſtand, Wahrheitsfinn, Edelmuth, Tapfer⸗ 
Zeit und andere großherzige Tugenden aufgernfen und 
angeregt, dagegen Schwärmereien, Weichlichkeit, To⸗ 
desfurcht, unmännliche Feigheit und andere bed Men⸗ 
fhen unmürdige Schwaͤchen bekämpft werden. Was 
der Derfafler vor Iduger ald einem Jahr über Deutfchs 
Lande Gefahren in einem diefer Gedichte ſchrieb, hat 
durch die neuern Ereiguiffe fih beſtaͤtigt. 





Büher- Anzeige 
Allgemeiner 
Briefſteller 
fuͤr 


junge Kaufleute 


Bon dem Verfaſſer des Berlinifchen Briefſtellers für 

das gemeine Leben. Vierte verbeflerte und ganz ums 

gearbeitete Auflage. Mit einer Abbildung des neuen 
Boͤrſengebaͤudes in Berlin. 


8. Berlin, 13806. Himburgſche Buchhandlung. 


. (Preiß 1 Thlr.) 


Menn ein Buch in kurzer Zeit mehreremal aufs 
gelegt wird, fo ift dieſes nicht immer ein Zeichen fels 
ner Vortreflihteit, Der Verfaſſer diefes Briefſtellers 


(Sr. J. 9. Bolte) Hat indeß ſtets, bei allen von 
ihm herausgegebenen Schriften, ſoviel Sorgfalt umd 
Fleiß bewirfen, daß ber ſchnelle Abſatz berielben bios 
ein Beweis ift, wie ſehr das Publikum die Brauch⸗ 
barkeit und Gemeinnuͤtzigkeit feiner Werte anerkennt, 


Um zu zeigen, daß felbiges weit mehr liefert, 
als der Titel verfpriht, geben wir bier eine Leber: 
fiht des Inhalte. 


A. Allgemeine Vorerinnerungen 1) N 
thige Briefitellergefbidlichleit des Kaufmanns. 2) 
Mefeutlihe Eigenfhaften des kaufmännifven Brick: 
fivid. 3) Nöthige Vorerleuntuiffe zur kaufmaͤnni⸗ 
{hen Sorrefpoudenzführung, in welchen zugleich ein 
vollſtaͤndiges Verzeihniß der im kaufmaͤnniſchen 
Styl gewoͤhnlichen Kunitwörter, nebſt Erklaͤrung 
derſelben, befindlich iſt. 4) Klugheitsregeln, welche 
bei der kaufmaͤnniſchen Correſpondenz zu beobachten 
find. 5) Hüuͤlfsmittel zu kaufmaͤnniſchen Aufſaͤtzen. 


B. Bon Handlungsbriefen inſonderheit. 


3) Einuleitunge⸗, 2) Vortrags = 3) Beſtellungs-⸗ 
4) Berichts- 5) Aviſo- und 6) Speditions⸗ 
Briefe. Zugleich ein Anhang von Fradt: und 
See : Briefen u. f. m. 

C. Briefe verfhiedenen Inhalts, Hand: 
Iung6d= Angelrgenhetiten betreffend. 


D. Sweite Abtheilung des Briefſtellers. 


1) Bon Wechſeln und andern kaufmaͤnniſchen Aufſaͤtzen. 
3) Von Affignationen. 

Ss) Bon Obligationen. 

4) Von Vergleihen, Verträgen, Eontracten ıc, 

3) Specjesfacti und Parere. 

6) Von Vollmachten oder Procuren. 

7) Empfangsſcheine und Quittungen. 

8) Sengniffe und Abſchiede n. f. w. 

Diele Inhalts » Anzeige wird hinreichend fepn, zu 
geisen, daß nicht allein angehende, fondern auch felbit 
geübtere Kaufleute bier vieles finden werden, was 
nit nur zur Belehrung im Allgemeinen, fondern au 
zum Unterricht bei vorlommenden befondern Zällen 
ſehr näglih und willkommen feyn moͤchte. 

Berlin, ben 1. October 1805. 


Himburgfche Buchhandlung. 


Wie Tann dem Getreidemangel in allgemeinen 
Morhfällen, ohne Beitritt von Seiten des 
Staats, möglichft vorgebeugt werden? Beants 
wortet durch 5 EL Wildegans, Königl. 
Dreuß. Eammerrath ꝛxc. 8. Berlin, in der 
Buchhandlung des Kommerzienrathe , Map: 
dorff 1805. (Preis 4 gr.) 

iſt In allen guten Buchhandlungen zu haben, 














Intelligenzblatt 


der 


zeitung für die elegante Welt. 





Sonnabendbs 


60, 





30 Rovember 1805. 





Ben ung iſt erfchienen, und in allen Buchhand« 
. fungen gu baben: 
Leſebuch, englifches, für folche, die das Ge: 
dickſche engl. Lefebuh gelefen und verftande 
haben. 8. 2te Auflage. 12 ar. 


Lehrere vortheilhafte Mezenflonen ber erften uf: 
lage und der ſchnelle Abſatz derfelden, find wohl hin: 
laͤngliche Empfehlungen für die Güte und Brauchbar⸗ 
keit dieſes Leſebuchs. Der Anfänger in der englifchen 
Sprache, der die leichten Aufſaͤtze des Gedickſchen Le: 
ſebuchs gelefen und veritanden bat und nun gern grb- 
Bere Fortſchritte machen möchte, findet bier Befriedi- 
gung, und zugleih Nahrung für Geift und Herz, in 
ben ber Herausgeber ‚die ‚beften- englifchen profaifchen 


| und poetifhen Claſſiker benugt hat. 


Wir find erbötig Schulen und Sprachlehrern, 
wenn fie mwenigitend 6 Exemplare verfchreiben und ſich 
Deshalb gerade an uns menden, einen anſehnlichen 
Rabat zu geben. Gotha den 20. October 1805, , 

Steudel und Keil. 





Aufforderung an die Eorrefpondenten des verft. 
Profeffors Immanuel Kant. 


In der Ueberzengung, daß bie öffentliche Heraus: 
gabe einer Brieffommiung Kants, theild zur vers 
trauten Bekanntſchaft mit dem Geifte und Charalter 
des unfterbliden Mannes felbft, theild zur genanern 
Kenntniß der, in den Annalen der. philoſophiſchen Ges 
dichte ewig denkwuͤrdigen, von Ihm, dem größten und 
origineliften, dem thätigften und fruchtbarften Den: 
fer unferer Zeit, herbeigeführten Epoche der philoſo⸗ 
phirenden Vernunft ein wichtiger und intereffanter 
Beitrag fepn müffe, bin ih Willens, eine folhe Brief: 
fammlung herauszugeben. Ich befinde mid im Bes 
fig der zahlreichen Sammlung von Briefen, die von 
verfchiedenen Gelehrten an Kant gefchrieben worden; 
aber Kopien von Kants Briefen felbft find nicht vors 
handen. An die Mealifirung meines Vorſatzes fann 
ih daher nicht eher denken, als bis ich durch bie 
Güte derjenigen Gelehrten, welche von dem verewigs 
ten Weifen Original: Briefe in Händen haben, in den 


\ 


Bells derfelben werde gefegt worden ſeyn. Zu die⸗ 
fem Behuf erlaube ih mir hiermit eine öffentliche 
Aufforderung an die gedachten Gelehrten zur Auslie⸗ 
ferung dieſer Briefe an mid, und bitte mir biefelben 
Durch den Buchhändler Herrn Nicolovius in Könige: 
berg, welder den Verlag des Werd übernommen, 


Sütigft gu uͤberſenden. 
B. Jaͤſche, 


G. 
Muß. Kaiſerl. Hofrath und Profeſſor ber 
Philoſophie in Dorpat. 


Obiger Aufforderung füge ih noch die Bitte hin⸗ 
zu, mir diefe Briefe entweder durch Herrn W. Nein 
und Comp. in Leipzig oder Herrn Heinrich Froͤ⸗ 
lich in Berlin verfiegelt zu überfenden. ' 

F. Ricoloviug, 
Buchhändler zu Königsberg in Preußen. 


Für die Häusliche Erbauung 
kann ih mit Recht die Predigten des Herm Dompre⸗ 
diger M. I. F. Krgufe in Naumburg, (wovon fürz: 
lih der 3te und legte Theil erſchienen iſt,) empfeh: 
len. Diefe 3 heile enthalten einen vollftändigen 
Jahrgang der gewöhnlichen Sonn = und Fefttags : Evans 
selien, der Preis iſt auf Schreibepapier 4 Thlr. 12 gr, 
und auf Druckpap. 4 Thlr. Ich erlaube mir ald Ver⸗ 
leger nichts mehr zur Aupreiſung diefer vortreflihen 
Sanzelvorträge zu fagen, da mehrere ausführlihe Mes 


. zenfionen ihren Werth hinlaͤnglich anerkannt haben. 


A. L. Reinicke, 
Buchhändler in Leipzig und Naumburg, 





Zn ber Koh. Ehrift. Hermannifhen Buchhand- 
ung zu Sranffurt a. M. wird zu Anfange 
fommenden Jahres ein nened Journal erfcheie 
nen, jährlich in 12 Seften. gr. 8. unterm 
Stel: 


Der Lichtbote, 
Meligion, Philofoyhie, hoͤbere Willenfchaften find der 
Gegenſtand deſſelben. Sein Zwed ift Auftiärung, aber 
eine ſolche, die nit biendet, fondern erleuchtet. Er 


wird allezeit anf eine anmmthige, heitere Korm bes 
Vortrags bedacht ſeyn, und manchmal in Kumoriftis 
ſchem Gewande auftreten, Blicke in das Innere der 
Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft zu thun, Au⸗ 
finten des großen Schickſals der Menfhheit au eröff- 
nen, bie Wege der Vorfehung zu betrahten, über die 
Natur der Dinge zu forfhen, iedem, dem es Ernſt 
um fein Willen nnd Handeln ift, über feinen Olaus 
ben und fremde Meinungen gu beruhigen, zu ftärfen, 
zu vergnügen nnd zu erbauen. — Diefes wird fein 
feier Wunſch und angelegentlichſtes Beitreben fenr. 
— Ein weitläufriges Avertiffement befagt das mehrere. 

Der Preis des Jahrgangs if 4 Thlr. Saͤchſ. 
Alle Buchhandlungen wie auch loͤbl. Poſtaͤmter find er⸗ 
ſucht Beſtellungen darauf anzunehmen. 





Inhaltsanzeige 
von 


Vogts europ. Staatsrelationen sten Bandes 
ates Stuͤck gr. 8. Frankfurt a. M. in der Ans 
dreäifchen Buchhandlung. 


1. Weber die Veraͤnderungen ber Nationalfräfte 
ſeit der erſten Theilung von Polen. 

2. Der erfie Feldzug des gegenwärtigen Krieges. 

3. Der Geiſt Marien Thbereſiens: geſchildert 
yon Friedrich II. König von Preußen. 

4. Ueber die mißliche Lage der mindermaͤchtigen 
deutſchen Meihsitdnde in gegenwaͤrtigem Kriege. 

5. Hiftorifhe Berechnung ber ſeit 1500 von den 
mindernaͤchtigen Staaten erlittenen Kriegsſchaͤden. 

6. Der Fuͤrſt des Machiavel. 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen gu haben: Journal für Landfchnis 
lehrer, herauſsgegeben von dem Hırrn D. Jo⸗ 
bann Adolph Jacobi, Kandfchulen » Inſpector 
und Stiftsprediger in Gotha. Erfier Band rs 
fle8 und zweites Stuͤck. g. 18 gr. Wir haltın 
e8 bei dem Schluffe des erſten Bandes für nd 
tbig, das Yublifum von dein Dafeyn und Sins 
balte diefer Schrift zu benachrichtigen. Die 
Lefer finden in dem erften Bande: 


1) Die Frage beantwortet: was hat ein Landſchulleh⸗ 


zer, der zugleih Organiſt iſt, für Kenntniß in Ruͤck⸗ 
fine der Orgel nöthig? Won dem Herrn Drganiiten 
Wolfram In Goldbach bei Gotha. 
3) Materialien zu einer zweckmaͤſigen Benugung des 
Lutherifhen Katechismus. Won dem Herausgeber. 
3) Vermifchte Matbfhläge für Landſchullehrer. Von 
bem Herausgeber. 
(Diefe Abhandiungen lanfen dur beide Stuͤcke fort.) 


4) Gedanten auf Kants Pädagogit (Im zweiten Stuͤcke.) 
5) Jutelligenzblatt. 
>» 


Sqchullehrer and Yrebiger, welche ſich unmittel- 
bar an und wenden, erhalten jedes Stück brochirt im 
einem gefäligen Umſchlag für 6 gr. da es auß rdem 
9 gr. Toitet. Gotha den 1. Ecptember 1805. 


Steudel und Keil. 





Neue Berlagsartikel 
der 


Simburgfden Buchhandlung 


zur on 
Mihacligmeffergoz. 


Brieffteller, allgemeiner, für junge Kaufleute. Bierte 
verbeflerte und ganz umgearbeitete Auflage. Mit 
1 Kupf. 8. ı thir. 

Dttenfee, Dr. 3 8, von ber Erkenntniß und Heilung 
des Schlagfluſſes und der Laͤhmung für Aerzte und 
gebildete Nichtärzte. Mit einer Borrebe von Tr. 
J. 8. Fritze gr. 8. 1 thir. 4 ar. 

Meife durd einen Theil von Deutfhlend, Selvetien 
and Ober: Stalin. In Briefen an einen Frrund. 
Drittes Bändchen, mit 5 Kupf. äte. ı tbl, 16 gr. 

Schienert, F. Gituatione : Zeianung für Eoldaten. 
Mir 13 Kupf. und einem Modell von Gips. gr. 8. 
-2 tblr. 6 ar. 

Mars. ine militär. Zeitung. 3r Band. 1 — 4. 
Stuͤck. 8. ı thlr. 8 gr. 

Lebensgefhichte des Grafen von Schmettau. Königl. 
Preuß. General » Lieutenants 10. Herausgegeben 
von feinem Sohn dem Hauptmann Strafen von 
Schmettaun 2 Thle. or. 8. 2 thlr. 


Naͤchſtens erfheint. 


Brieffteler, Berliner, fürd gemeine Leben. g9te ver: 
- befferte Auflage. 8. 18 gr. 


Kochbuch, als Weihnachtsgefchenf. 
So eben ift fertig geworden: 


Das einfahe Kohbud für Maͤdchen und für 
angehende Hausfrauen, bürgerlihen Standes, des 
nen ed an Gelegenheit zum muͤndlichen Unterricte in 
der Kochkunſt feblt. Auch unter dem Titel: "bie 
wahre bürgerlihe Kochkunſt; oder: Anmeifung, 
nahrbafte und wohlſchmeckende Speiſen auf eine gute 
und doc fparfame Art zugnbereiten; nebit einer ge⸗ 
nanen Angabe ded Maßes und Gewichtes, mit ein.m 
Anhange: die rehnende Köchin enthaltend. 
Zweite, verbeflerte und vermehrte Auflage. 

Kürze, Deutlichkeit und richtige Angabe der Speis 
fen, maden dies Buch jedem jungen Frauenzimmer 
enpfehlungswerth, und eignen es daher gewiß zu eis 
nem nüplihen und angenehmen Welhnachtsgeſchenk. 
Der fiherfte Beweis von der Brauchbarkeit deffelben 








it: daß bie erfte Auflage binnen 9 Monaten ver: 
kauft wurde. Man findet es in allen Buchhandlun⸗ 


gen, md in Leipzig in ber Gleditſchiſchen 


Buchhandlung. Es Loftet nett geheftet 16 gr. 





Ferdinand, 
ein 
Roman von Auguſt von Thuͤmmel. 


Von dieſem ſo beliebten Romane erſchien vor 
einigen Monaten der 2te Theil, als laͤngſt erwuͤnſcht, 
und vom iſten Theile eine 2te verbeſſerte Auflage. 
Jeder Theil koſtet 13 gr. und zur Bequemlichleit der 
Liebhaber als auch für die Lefebibliotheten find fegleich 
geburdene Exemplare a 1 Thlr. 16 gr. für beide 
Theile bei mir zu befommen, 


A. !. Reinicke 
Buchhaͤndler in Leipzig und Naumburg. 


Bei uns iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
.. lungen zu haben: 
Untruͤgliche Mittel, gluͤcklich in der Liebe und in 
der Ehe zu ſeyn. Ein Weihnachtsgeſchenk. 12. 
brochixt, mit einem Titelkupfer. ꝛte Aufl. 15 gr. 


Die erſte Auflage dieſes Vüchelchens, über welches 
in mehrern gelehrten Blaͤttern ſehr guͤnſtige Urtheile 
gefaͤllt worden ſind, erſchien vor zwei Jahren, und 
wurde mit ſo viel Beifall auſgenommen, daß ſchon 
jetzt eine nene Auflage davon noͤthig war. Eltern, 
denen das Wohl ihrer erwachſenen Techter am Her⸗ 
zen liegt, und jungen Maͤnnern, die gern noch etwas 
zur Heczer sveredlung ihrer Gattinnen beifragen- wol⸗ 
len, koͤnnen mir dieſe Schrift als Weihnachtsgeſchenk 
vorzuͤglich empfſehlen. Sie werden Edles und Gutes 
damit fliften. Gotha, den 20. Detober 1805. 


Eteudel und Keil. 





J Die 
Ruinen der Geiſterburg 
oder 
die warnende Stimme um Mitternacht 
vom 


Verfaſſer des Lorenzo. 
3 Theile. Mit ı Kupfer 2Thlr. 15 gr 


Der Nahme Lorenzo braucht nur genannt zum 
werden, und jeder wird fih gewiß mit Vergnuͤgen an 
die angenehmen Stunden erinnern, welde berfelbe 
den Leſern gemacht bat. Diefer intereflante Roman 


ift eben erſchienen bei 
Auguſt Sriefe. 





Perſephone—, 


ein 
—A für 1806. 
herausgegeben 
von 
Albert Ludewig Grimm 
und 


Albert Ludewig Dauquard. 


Frankfurt a. M. bei J. €. B. Mohr (in Kom 
miſſion.) 


iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhaudlungen in 
gefhmadvollen Umſchlag geh. für 1 Thlr. oder ı fl. 
so fr. ju haben. 


Bei ung ift fo eben erfchienen und an alle Buch» 
bandlungen verſchickt worden: 


Library englifh.. Authors in profe. Vol. 8 and g. 
containing the Ist and 2d part of Trifiram Shandy, 
by Sterne. 8. Jeder Theil auf Sqreibpapier 12 
gr. und auf Drudp. 10 gr. 

Biblioteca italiana, Vol. 8, contiene il primo tomo 
del Decanıesone di Giovanni Boccaccio. 8. Auf 
Echreibpapier 13 gr. und auf Drudp, 12 gr. 

Bibliotheca oſpannola. Tomo 7. contiene la primers 
‚parte de las Novelas exemiplares de Miguel de Cer- 


vantes. 8 Auf Echreibpapier 15 gr. u. auf Druck⸗ 
papier 12 gr. 

Von jeder diefer correkt gebrudten und wohls 
feilen Sammlungen der beften englifhen, italieniſchen 
und ſpaniſchen Schriftſteller erſqceint alle 2 bis 3 
Monate ein Band. 

Britania. Eine Zeitſchrift in engliſcher Sprache. 26 
36 Heft. gr. 8. jedes Heft brochirt 9 gr. 

Buͤrgerbibliothek, die neueften und beften Neifebefchret: 
bungen im Auszuge enthaltend. 2r B. 8. 12 gr. 

Gotha den 20. October 1805. 


Steudel und Keilfche Buch» und Kunft- 
handluug. 


Fuͤr Rechtsgelehrte. 


A. G. A. Becker, Commentatio iuridica ‚de Par- 
tu ſeptimeſtri eoqus ſpurio nou legitimo ad De 
XII. £. de Statu hom. 8. maj. a 16 gr. Diefes 
mit fo vielem Fleis und ganz correctem Styl abge: 
faßte Buch if kürzlich in meinem Verlage erfcienen. 


A. L. Reinicke 
Buchhändler in Leipzig und Naumburg 





Bei Karl Zranz Köhler in eingig it fo eben 
fertig worden: und fann ald Weihnachtsge⸗ 
ſchenk gebraucht werden, 


Stammbuchſtuͤckchen, die auderlefeuften und ſchoͤn⸗ 
fen, aus den beiten deutſchen Didtern und Profaiften 
des Mittel- und jetzigen Zeisalterd mit Fleiß und Aus⸗ 
wabl gefammelt. MNebft einem Auhange, welchet für 
Licbhaber ausländiiher Spraden Stammbuchaufſaͤtze in 
Jateinifher, franzöfifher, englifher und italieniiher 
Sprache, gleihfads mit Auswahl geſammelt, enthält. 

Dad Aeußere ſowohl als das Innere wird ſich 
bie Sufriedenbeit eines Jeden erwerben. Der Preis 
für ein rohed Exemplar ift 18 gr. in Maroquinpapier 
gebunden ı Thlr. Leipzig ben 2. Decemb. 1805. 





In allen Buchhandlungen iſt gu haben: 
Rußland 
unter 


lexrander dem Erſten—. 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift, 
berandgegeben 
" von 


9. Storck 

gr. 8. 6ter Band, ober 16te bis 18te Lieferung, mit 

1 Kupfer. Preis 2 Chr. 36 gr. auf Relinpapier 
4 Thaler. 


Inhalt: Jabrsbericht des Minifterd ber Innern Ans 
gelegenheiten über die Verwaltung feines Departe⸗ 
mients im Jahre 1803, nebft einer Einleitung des 
Herausgebers über die Kortfchritte ber Publizitaͤt 
in Rußland. 

Geſchichte und fratiftifhe Beſchreibung ber ruffifchen 
Seemacht; von Seren Hofe.’ Herrmann. | 

Naͤherer Organifationsplan der Gymnaſien, Kreis⸗ 
und Pfarrſchulen im ganzen Umfange des Reichs. 

Weber die Erifienz bed Ordens bes h. Johannes 
von Setufalen in Rußland. 

Sciagraphie ber ganzen Staatsverwaltung bed 
Aufl. Reihe. " j 

Neue Drganifation ber Kofatenftämme, 

Neu begründete bärgerlihe Verfaſſung der Ju⸗ 
den in Rußland. 

Nachricht von dem gegenwärtigen Suftaude bet 
Goldbergwerke im Uralifhen Erzgebirge; von dem 
Herrn wirkl. Staatsrath v. Herrmann. 

Beitrag zur Sharakteriftit der franzoͤſiſchen, öfter 
reichiſchen und ruffiihen Heere. ' 
Freve Ackerbauern. 





Das neue Boͤrſengebaͤude in Gt. Petersburg und 
feine Umgebungen. 

Nahtraa zu den KBerihten ber Weltumſegler 
aus Kamtſchatka. 

Literarifhe Notizen. 


Netrolog. | 
Edle und patriotiihe Handlungen. 
Mifcellen, . 


Ich verbinde hiermit zugleih die Nachricht, daß 
das zu diefen Bande gehörende, fehr ſchoͤn ausgeführte 
Kupfer: ' 

Unfiht der neuen Börfe in St. Pe⸗ 
tersburg und ihrer Umgebungen, in Tore 
fältig colorirten Abdrüden, einzeln a 2 Thlr. 8 gr. zu 
haben if. 

Leipziger Mid. Mefle 1805. 


Johann Friedrich Hartknoch. 


Bon folgenden Büchern find in ber Michaelis 

Meſſe 1805. bei Gerhard Fleiſcher d. J. 

in Leipzig Fortfegungen erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Sintenis, C. F., Elpizon, oder Aber meine Fortdauer 
nah dem Tode. sten Theils 2te und leute Ab⸗ 
theilung. 8. ı Zhle. 4 gr. 
Bepertorium des gefammten pofitiven Rechts der Deuts 
fhen. 12er Theil, gr. 8. ı Thlr. 
Veillodter, V. C., Predigten über die fonn = feit- 
und feiertäglihen Epiſteln des ganzen Jahre. ar 
Wd. 2te verbeflerte Auflage. gr. 8. 1 Chir. 12 gr. 
Dlbart, 3. F., Europens monarhifhe und republika⸗ 
nifhe Staaten nad ihrer Größe, Macht und wech⸗ 
felfeitigen Verbältuiften in ſtatiſtiſch⸗ politifhen Ge⸗ 
mälden dargeſtellt. gie Lieferung. gr. Folio. 4 Thir. 





Bei 8. Dienemann und Eomp. in Penig iſt er- 
fchienen : 


Friedrich Julius Lebensjahre und endliche Bildung, 
zweiter Band ı EAblr. 8 gr. 
Spaniſche und italienifhe Novellen, herausgegeben v. 
“Sophie Brentand. Zweiter Band, Preis ı Chir. 
ßAllen Freunden einer anziehenden intereſſanten 
Lektuͤre, kͤnren wir dieſe Werke zur angenehmen lin: 
terhaltung empfehlen. 





In allen Buchhandlungen iR gu haben: 

D. Fr. V. Reinhards, Thurfähf. Oberhofpre⸗ 
digers und Kirchenratbs, Predigt am Ges 
dDähıntfrtage der Kirhenverfferung 
im 9. 1805. gehalten. gr. 8. Leipzig bei 
Hartknoch. 4 gr. 


Enns 


Leipzig, gedruckt bei Johaun Gotthilf Neubert. 


Sntelligenzblatt 
Der 


geitung fuͤr Die elegante Melt. 


Sonnabends 


— 61. — December 1805. 





An die Herren Korrefpondenten ber Zeitung für 
bie elegante Welt. 


©: angenehm mir die ſo betraͤchtlich vermehrte 
und andgebreitete Korrefpondenz dieſer geitung tft, 
indem ich fie als einen fihern Beweis der immer ſtei⸗ 
genden Kheilnahme bed Publikums anfehe, fo werde 
ih doch durch die große Menge der wöhentlih bei 
mir einlaufenden Briefe zu folgenden Bitten dringend 
veranlaßt: 


1) Alle Briefe zu beantworten bin ich fchlechter- 
Dinge nicht im Stande, Die meiften aber beantworte 
ih gewiß, nur bitte ih um Nachſicht, wenn bie Ant⸗ 
wort nicht fogleich erfolgt. 

2) Anonyme Briefe und Aufſaͤtze, wenn fie Lob 
oder Tadel einer Perlon, eines Buchs, eines Jour⸗ 
nals u. dergl. Hauptfählih zum Zweck haben, werben 
gar nicht berücfichtist. 

8) Die fhnelle Surdefendung ber Aufſaͤtze, 
im Fall fie nicht aufgenommen werben, iſt ſchlechter⸗ 
dinge unmöglich. 

4) Ufe Antikritiken und Berichtigungen können 
nur anf einen Ylag in dem Anteligenzblatt gegen In: 
fertionsgebühren Anſpruch mahen, und werden ihm, 
wenn fie anftändig abgefaßt find, erhalten, nur muß 
ih bitten ſich bieferhalb geradezu an die Voßiſche 
. Buchhandlung und nicht an mich gu wenden. 

5) Da die Notizen im Korreipondenzblatte durch⸗ 
sängig, theils aus ausländifhen Blättern, theild aus 
der. Korreſpondenz mit bekannten ‘und geachte⸗ 
ten Männern gezogen find, fo iſt die Vernmthung 
einiger Komöbdiauten, als ob von jedem Neider Ihrer 
unfterbiigen Talente eine verkleinernde Notiz fdgleich 
aufgenommen würde, fehr — unwahrſcheinlich. 


6) Bitte ich alle angehende Schriftſteller lieber 
gute Proſa zu ſchreiben, welches ſchwerer aber ehren⸗ 
voller iſt, als ſolche Verſelein, mit denen ih ttrotz ak 
ler Proteſtationen unanfhoͤrlich heimgeſucht werde. 
Ein Verschen, das einem Freund gefaͤllt, ein Lied, dası 
eine Gelliebte entzuͤckt, verdient deemegen noch nicht 
dem Yublitum mitgetheilt zu werden. Ih achte je 
des Zutrauen, aber wenn dieſes gar zu Idflige nicht 


Spiel zur Grbächtniß » 


aufhört, fo fehe ich mid genäthigt einige folder Reim⸗ 
febrifstionen im SInteligenzblatte zum heil ſamen 
Schrecken abbruden zu lafen. 

7) Mancher treflihe Auffeg Tann wegen feiner 
Länge und bed trodnen gelebrten Apparate nicht auf: 
genommen werden, ih erfuhe daher, in der Wahl 
Der Auffaͤtze inımer das naͤchſte Sutereffe ber 


3eit möglihft zu berüdfichtigen. 


Mahlmann. 


und Berfandesi- 
‚ bung für Kinder. 


In allen Buchhandlungen ift, zur Beſtimmung ei: 
nes huͤbſchen Weihnachtsgeſchenks, zu haben. 
. Der Wald. Ein Spiel für die Jugend. Mit 
il. Kupfer. fl. Sol. Preis 12 gr. 
Leipzig im December 1805. 
Georg Bo. 
“ N . 
Kür Leihbibliotheken find folgende neue Romane 
zu empfehlen: 


Zanra von Manboli, oder das Muſter der Treue in 
. Steundichaft und Liebe. 2 Xhle. 3. 2 Thlr. ı2 gr. 
De Räuber feiner eignen Braut. Eine Erzählung. 

" 12 gr. 
Belio Vernini und Adela. Eine Erzaͤhlung. 8. 12 gr, 


Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. 3. 





In der Palmiſchen Buchhandlung in Erlangen 
hat fo eben die Preſſe verlaſſen: Bibliother für 
Lufigdrtuer - und Biumenfreunde vder 
Deutfhlanded neuere Kitteratur der ſchö⸗ 
nen Bartentunft, 8. 54 fr. oder 14 gr. Wolle 
ſtaͤndigkeit, litterdrifhe Genauigkeit und Bequemlichkeit 
für den Hardgebraub waren die Hauptgeſichtsöpuncte, 
nach welhen diefe Sammlung angelegt wurde. Man 
findet alfo darin nicht nur In alphabet. Drbunng bie 


N 
A; 


Schriften über gefammte Gartenwifenfheft, Luft: 
und PBilnmengärtnerei, Botanif, 
©artenplane ıc. fondern auch zugleih eine Weberficht 
ber Schriften über jeden Gegenftand insbefondere, zu 
@. wer über Nelken, Levkojen ıc. gefchrieben 
bat. Uuch find Bei jedem Buche die Preiſe nad 
Reichſs- und Saͤchſ. Gelb angegeben, mit Hinweiſung 
auf die Journale, wo ſolche recenfirt find. 





Bei ung ift erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben; 

Geſchichte der Entdefungen und Nieberlaffungen 
der Europder in Nord: und Welt : Afrita am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. A. d. 
Engl. gr. 8. 1 Thle. 8 gr. | 


Es gibt wenig Meifen in entfernte Länder, welde 
das europdifge Publitum immer fo intereffirt hätten, 
ald die Reiſen in das Innere von Afrika. Da tein 
Erbtheil: auf nnfrer Kugel dem Reiſenden fo viele 
Syinderniffe zum tiefen Eindringen in ihn entgegen 
hält, da es noch niemanden gelang, baffelbe von. dem 
einen Ende bid zum andern ganz zu durchreiſen; fo 
biieb e8 immer das unbelannte Land: und — was 
reist den Menihen wohl mehr ald das Unbekannte, 
das er gern zuerft und vor andern kennen lernen wi. 
Der Verfaffer diefer GSefchichte der Entdeckungen, ein Eng: 
länder, bat eine fehr verdienftlige Arbeit, unfere Be⸗ 
bünfend, geliefert. Seine Ueberſicht gibt nicht gang 
große Meifebefhreibungen, bie oft einen Wuft vom 
Weitichweifigkeiten enthalten, Tondern fle legt uns 
den Kern, das wirklich Sntereffante und Unterhaltende, 
aus allen neuern Reiſebeſchreibungen, vor die Augen, 
unb dabei beleuchtet fie Alles, was die Neuern fags 
ten , mit der Fackel ber Kritik, die fie fih von He⸗ 
rodotus, Strabo, Ebrifi, Led Afrikanus 
u. ſ. w. vortragen läßt. Der Leſer wird es fchon 
ſelbſt bemerken, wie biefe Schrift ihn mit Afrika im 
£urzer Zeit weit vertrauter machen wird, als eine 
ganze Bibliothek von Reifen in das Innere von Afrikas 
biefes zu thun:vermöchte. Gotha den 1. Nov. 1805. 


Eteudel u. Keilfche Buch » u. Kunfipandlung. 





Geiſt und Geſchichte der Rellgionen. Lehrbuch 
beim Sugendunterriht von dem Derfaffer des 
Werts über die Beftimmung des Menfchen. 8, 
Leipzig bei Hartknoch 1806. 16 gr. 


- Des Zukalt diefer Schrift des Herrn D. Gruber 
iſt jn 111.5. fo vertheilt, daß, nach einer vorausge⸗ 
ſchicten Einleitung: 1) die theoretiſche, 2) Die prafs 
tifche Meligion, , 3) Me aͤnßern Religionswerfaſſungen 
hiſtoriſch dargeſtellt werden. Als die Wirbeit eines 
Schriftſtellers, ber durch fein Wert über die Bes 
fimmuug. bes Menſchen und burh . feine 


v 


ländliche . Anlagen, - 


pragmatiſche Aüñthropologie Hinlänglib bes 


‚ Sannt ift, bedarf fle,Zeiner weitläuftigen Empfeblung. 


Sie charakteriſirt fih als einen Vorlaͤufer von Peſta⸗ 
1o53i’8. religiöfen @lementarbühern, welder aud bie 
©eifter zu dem vorbereitet, wozu jener durch die Her: 
zen zu wirken hofft. Die Geſchichte der Melfgionen 
it — was ſchon der Zuſatz Geiſſt ahnden lift — 
Darin aus einem Geſichtspunktte gefaßt, den fie mit 
keiner von .allen vorhandenen Religionsgeſchichten ge: 
mein bat. Lehrer werden in biefem Bude eincm 
Beduͤrfniſſe abgeholfen ſehen, für dag fie bisher ned 
nirgends Beftiedianng fanden; aber Auch der Jugend 
ſelbſt in die Hände gegeben, dürfte es, bei feiner für 
diefes Alter fablihen und anziehenden Sprade, ein 
zweddienlibes Mittel feun, das Iuterefle für Religion 
in jungen Seelen zu weden. — 

Der 2te Enrfus, der das. eigentliche hiſtoriſche 
enthalten fol, wird der Vorrede nah, zuverldfiig in 
ber naͤchſten Leipziger Jubilatemeſſe erſcheinen. 


©. — 





In der Paulifchen Buchhandlung zu Berlin find 
nachſtehende Bücher verlegt: 


Der ehemalige Wohlfahrtsausſchuß zu Paris ver: 
fandte zum Beſten der neuen Güterbefiser ein ge: 
meinnuͤtziges Handbuch der Landwirthſchaft Tür alle 
Stände, ober Lehre von ber gefammten Land: uud 
Gartenwirthſchaft, auch Viehzucht. Es wurden daher 
die gelehrteſten Maͤnner In Paris dazu erwählt, daß 
fie das Nuͤtzlichſte von allem, was darüber in Frank⸗ 
reich, England, Schweden und Deutſchland erſchienen 
war, ſammlen und herausgeben follten. Diefes ges 
ſchahe, und obige Handlung lieferte und damals bie: 
fee Buch im Deutfhen uuter folgendem Titel: Hand: 
uch ber Landwirthichaft für alle Stände; oder Lehre 
von der geſammten Laud : und Gartenwirthfcaft deut 
lid entworfen. Erfter Band, welcher die Lehre vom 
Selbbau Aberhaupt, yom Getreide, Wiefen und Anbau 
der Zutterfräuter, mie, au ber Gartenfrduter euthält. 
Zweiter Band, der die Viehzucht enthält. Beide 
Bände Eoften drei” Thaler, 


Der 3. und 4. Band unter nachftehendem gitel: 
Vollſtaͤndiges 
Handbuch der Vieharzneikunſt, 


Erfahrungen und Beobachtungen uͤber die Krank⸗ 
beiten der Hausthiere, nebſt den Mitteln ihnen 
vorzubeugen, fie zu heilen, die Thiere bei Se⸗ 
ſandheit zu erhalten, fie: gu vermehren, mie Vor⸗ 
theil aufzuziehen und im Ankauf derfelden nicht 
hintergangen zu werden. Bom ehemaligen 
Wohlfahrtsausſchuß in Paris veranſtaitet. Zum 
Veſten des Landmanns, der Güterbefiger, Päch- 
ser und Oekonomen geſammlet von einer Seſeü⸗ 


u. r» 


ws 


Ey 


DS ae 


ſchaft praͤktiſcher Tierärzte, herausgegeben und 
geordnet von Chabert, Slandrin und Hu⸗ 
jard. 2 Bände. 3 Thlr. 


Um den Liebhaber mit diefem fo nüplihen Bir: 
he näher befannt zu machen ‚ folgt hier der ganze 
Anhalt deffelben. 


—Inhalt Bes etften Bandes: 
Einleitung. Erſte Abtheilung. Erfter Abſchnitt. Non 


den Krankheiten, ber Thiere, deren Behandlung im’ 


Allgemeinen, und ben Plichten des Arztes. 


Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. Wie 

feine Beobachtungen ordnen ſoll. 

Erſtes Kapitel. Von der Behandlung der allgemeinen 
und beſondern Thierkrankheiten. 

Zweites Kapitel. Vom Aberlaſſen der Pferde. 
Drittes Kapitel. Von dem Mderlaffen der Ochfen, 
Schafe, Schweine, des Federviehes u. f. w. '. 
Diertes Kapitel. Bon der Unverbaufichfeit bie wies 

derkaͤuenden Thiere. 
Zünftes Kapitel. Bon den Präfervativ : Mitteln ges 
gen die Unverbaulichfeiten der Thiere. 
Sechſtes Kapitel. Behandlung und Kurart der Un: 
verdaulichkeiten der Thiere. 
Eiebentes Kapitel. Kurart der einſacen mephiti⸗ 
ſchen Unverbaulichkeit. 
Achtes Kapitel. Kurart der mephitiſchen Unverdau⸗ 
lichkeit, die mit Härte des Magens verbunden iſt. 
Neuntes Kapitel, Kurart der einfachen fauligten Un⸗ 
verdaulichkeit. u ' 
Sehntes Kapitel. Kurart der faulichten Unverdanlich⸗ 
keit, die mit Haͤrte des Magens verbunden ift. 
@ilftes Kapitel. Kurart der durch zu ſtarken Weiz 
des, Magend verurfahten Unverdaulichkeit. 
gwölftes Kapitel, 
fortraitiere). 
Dreizehntes Kapitel. 
gen die Abzehrung. 
Vierzehntes Kapitel. 
Funfzehntes Kapttel. 
Verſchlagen. 


man 


Mecepte und Vorſchriften ges 


Don den nagenden Kuͤhen. 
Bon der Rehe, Verfangen ober 
Sechszehntes Kapitel. 


Ben der Faͤnle des Sqaf— 
viebs von ©. Ehabert. 


Siebzehutes Kapitel. Bon dem Fiel bei dem Horn⸗ 
vieh von Chabert. 

Achtzcehntes Kapitel. Won ber Borſtenfaͤule bei ben 
Schweinen (Soie)· von Chäbert. 

Neunzehntes Kapitel. Bon dem Anhaͤufen eiterartis 
ger Materien oben auf dem Kopf, Manlwurfsge⸗ 
ſchwulſt (Taupe) von Ehabert. ° 

Zwanzigted Kapitel, Ron der Kroͤte ober dem Klaus 
engefhwär der Schafe, von. Chabert, 

Ein und zwanzigfied Kapitel. Bon. der Ermattung 
der Hunde (Aggrave) von Huzard. 

Zwei und zwanzigſtes Kapitel. Von ben Poten der 
Hunde. 


Von der Abzehrung ( Anwacfen, | 


1 


Drei und zwanzigtes Kepitel. Mon der Hundekrank⸗ 
beit, von Girouard. 

Vier und: zwwanzigfted Kapitel. Ueber die fallende 
Sudt bei Pferden, von Depoufier. 

Fünf und zwanzigftes Kapitel. Befchreibung und Kurz 
art einer anſteckenden Entzündungsfrantheit, welche 
in den Gebirgen von Auvergne unter dem Horn⸗ 
vieh geherrſcht, von Petit. 

Sechs und zwanzigſtes Kapitel. Von dem Entzuͤn⸗ 
dungs- oder Peſtbeulenbrand (Charbon, Anthrax). 

Sieben und zwanzigftes Kapitel. Won dem Notz ber 
Pferde, von Ehabert.. | 

Acht und, zwanzigſtes Kapitel. Don der jdhlingen 
Eutträftung des Rindviehs, (N’etrume.) 

Neun und zwanzigftes Sapitel, Non dem bösartigen 
Schnupfen oder dem Rot bei dem Rindvieh (Char- 
bouglion). 

Dreißigſtes Kapitel. Der Brandfie (Tachet.) 

Ein und dreißigſtes Kapitel. Mon der Zungenge> 
f&wulft (Boucle). 

Bwei und breißigftied Kapitel. Won der Dimpfigfeit’ 

u ber Pferbe (Pousse, Courbature), von Huzard. 

Drei und dreifigfted Kapitel, Von ber epizootiſchen 
Kraͤtze oder Raude. 

Vier und dreißigſtes Kapitel, Erſter Unterricht über 
die Behandlung und Wartung der Pferde. Anwei⸗ 
ſung wie ſie auf Reiſen und in Feldlaͤgern geſund 
nnd bei Kräften zu erhalten, und wie man den Zus 
fällen, denen fie ausgelegt find, vorbeugen, und die 
Krankheiten, mit deuen fie befallen werden, behan⸗ 
dein fol. Auf Befehl des Wohlfahrtsausſchuſſes 
aufgefeat, gebrudt nnd an alle Nöminiftrationen 
— Armeen und im Innern der Republit ver⸗ 
theilt. 

kuͤnf und dreißigſtes Kapitel. 
von Huzard. 

Sechs und dreißigſtes Kapitel. unterricht uͤber die 
Behandlung und Wartung der Milchkuͤhe, von Cha⸗ 
bert. Auf Befehl der Regierung. 

Sieben und dreißigſtes Kapitel. Weber bie Faͤlle, wel: 
. de einen Pferde = oder andern Viehhandel ruͤckgaͤn⸗ 
sis machen koͤnnen. 


Iuhalt des zweiten Bandes, 


Erftes Kapitel. Unterriht, wie man bie Krankheit 

. DaB Mopes erfennen, ihr vorbeugen, bie Pferde da: 

. vor bewahren, nnd Die Anftelung der Ställe vers 
hüten könne; auf Befehl des Wohlfahrtsausſchuſſes 
befannut gemadt. - 

Zweites Kapitel, Won der Drufe, und beten Be: 
Handlung. 

Drittes Kapitel. Von ber Holzkrantheit. 

Bierted Kapitel. Von ber frebsartigen Lungenent: 
gzuͤndung, welche gewöhnlich im Frühjahr unter dem 
: Hornvieh herrſcht. 

Fünfte Kapitel. Won den Pocen ber Schafe. 

Sehfied Kap. Von ber rothen Krankheit der Schafe. 


Bon ben Flußgallen, 


Siebentes Kapitel. Don ber Slut⸗ ober Higigen 
Stantheit berfelben. 

achtes Kapitel. Ueber einige chrouiſche Krankheiten 
des Rindviehs. 

1. Vom Strengel. 
2. Vom Huſten. 

3. Vom Etel. 

4. Bon der fehlerhaften Verbauung. 

5. Bon der Waſſerſucht. 

6. Vom Meißen und Gicht. 

7, Rom Grind und Ausſchlag. 

8. Won ben bösartigen Geſchwuͤren. 

Neuntes Kapitel. Auweiſung, wie das Wieh vor ber 
Seude zu bewahren, die in den Jahren 1796 und 
1797 in ben Departementern des Dber = und Nies 
derrheins, und den angsänzenden Begenden Deutſch⸗ 
Sande geherrfht Hat. Bon Beaumont. 

Zehntes Kapitel. Won ber krebsartigen Lungenent⸗ 
zundung, welde im Fruͤhjahr gemeiniglic das Horn⸗ 
vieh befaͤllt. 

Eilſtes Kapitel. Von dem Magenſchwindel durch Un⸗ 
verdaulichkeit, bei Pferden, deſſen Kennzeichen und 
Behandlung. Von Gilbert. 

Zwoͤlftes Kapitel. Von den Haarballen, (Gobbes, 
Egagropiles) bei Schafen. Won Ehabert. 

Dreisehutes Kapitel. Weber die Vichfeuhen und bie 
Mittel ihnen vorzubeugen. Von Gilbert. 

Vierzehntes Kapitel. 
oder Betäubung bei Pferden u. Rindvieh. Won Huzard. 

Funfzehntes Kapitel, 
Bon Barrier. 

Sechszehntes Kapitel, Bon ber Hundekrankheit. Won 
Barrier. 

Gichzehntes Kapitel. Won ber Wuth bei Hunden 
und Menſchen, und dem heilfamen Wirtungen bed 
Gauchheils. | 

Achtzehntes Kapitel. Bemerkungen uͤber bie Wurm⸗ 
trankheiten. Von Ehabert. 

Neunzehntes Kapitel. Von der KRaͤnde ber Schafe. 

Smwanzigftes Kapitel. Bemerkungen Aber ein Ents 
gändungefieber, welches unter den Pferden im Des 
partement des Loiret im Jahr 1783 geherriät. 
Ron L’hofte, | 

Ein und zwanzigſtes Kapitel, Mon einer anſteckenden 

Krankheit unter bem Federvieh, bie im Sommer 
1798 in der Lombarbie herrfchte. Bon Dr. Baronio. 

. Zwei und zwanzigfted Kapitel. Ueber den Gebrauch 
des Waids als Futterkraut. Won Herrn Bohadſch. 

Drei und zwanzigfted Kapitel. Cinige Bemerkungen, 
wie man das Hornvieh, Pferde und Maulthiere 
auf der Juſel St. Dominique nährt und behandelt, 
nebft einigen praftiihen Anmerkungen, Bon Desplas. 

Vier und zwanzigſtes Kapitel. Ueber die Erziehung 
der Schafe von ſpaniſcher Mace, und einige Das 
gegen berrfhende Vorurtheile; vorgelefen in bem 
Nationalinftitut, 





Bon der Epopierie, Shlagkuß . 
Bon dem Verhauen ber Pferde, 


m 


Folgendes intereffante Buch fir Kinder ift fo 
eben erfchienen und f „aten Buchhandlungen zu 
n: 


Erweckungen 
für 


das Herz; ber Kinder 
von 
4% €. Locher 
mit so Kupfern st. & 


Leipzig ber Gerh. Steifher dem Züngern. 


Es ift ber 2te Theil von dem erſten Lehren und 
Bildern, bie unfern Lehrern und Müttern fo nuͤtzlich, 
und unfern Kleinen fo angenehm geweien find. Es 
find Erzählungen, die ein Mutterherz deu kleinen Lieb 
lingen wieder erzählen fol, und die unfern erwachſe⸗ 
nen Kindern zum eigenen Gebrauch können in bie 
Hände gegeben werden, um in ihnen Gefühle fürs 
Gute, für Liebe, Freundſchaft, Wahrbeit, für Güte 
und Wohlwollen zu erweden und zu beleben. Die 
Manier des Verfaſſers ift zu bekannt und au beliebt, 
ale daß fie empfohlen zu werden möthig haͤtte. Ge: 
bunden mit illum. Anpfern 5 Thlr. ſchwarz 2 Ehir. ı2 gr. 





An Journal⸗Geſellſchaften und Leſebibliotheken. 
Da Sie gewöhnlihd im Monat December Ibte 
neuen Beſtellungen einfhiden, fo zeigen wir Ihnen 
an, baß von denen ohnlängk von uns angekuͤndigten 
Werke: 
Magazin über Afien 
beransgegeben 
‘ ü von 
D. Bergtund Hänfel 


Das ıfte Heft im Monat Jaunar 1806. wunfehlber 
erfheinen wird. Jaͤhrlich erſcheinen 4 Hefte mir 6 
illum. Aupfern, in 4to brochtrt, und ber Preis davon 
it pro Heft ı Thle. 12 gr. faͤchſ. 


Baumgärenerfche Buchhandlung in Leipzig. 





So eben iſt nun erfehienen und an alle Buch⸗ 
Handlungen verfandt 
Des Knaben Wunderhorn. — Alte deutſche Lieder. 
Herausgegeben von 3. von Arnim und Clem. 
Brentano. Heidelberg bet Mohr und Zimmer; 
Frankfurt a. M. bi J. €. B. Mohr. 


Preis auf Pofrpapier- 3 Chir. 4 gr. odera fl. 45 kr. 


auf franz. Drudp. 2 Chir. 12 gr, oder 3 fl. 45 Ur. 
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Zeitung für die elegante Welt. | 
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Empfehlung owerthe Schriften als Weihnachts⸗ 
geſchenke fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht. * 


Ans ber Menge von Ehriften, welde für ‚bie Das 
menwelt, für Cieganz und Mode erſchelnen und 1095 
mit bloße Spekulations ſucht den Pudtiſch der Damen 
zu. bedecken droht, verdienen nachſtehende Schriften 
eine ausgezeichnete Erwaͤhnung, ſowohl Ihres Innern 
Werthes wegen, als wegen des Zweckes, den ihre be⸗ 
rähmten Verfaſſer dadurch erreichen wollten, und ber 
es verdient, dem Publikum recht angelegentlich empfoh⸗ 
len zu werden. 0 | Br 


raun, D. J. A., über deu Werth und vie Wiqhtig 


keit der weiblichen SBräfte für dad Wohl ber Menſch⸗ 
heit und die Sorge für bie Erhaltung berfelben ıc 
2 Bände mit Kupf. 3 Thle. 
Hecker, D. 9. Fr., die Kunft unfre Kiuder zu ges 
funden Weltbürgern zu erziehen, und ihre gewoͤhn⸗ 
lihen Krankheiten zu beilen 3 Thlr. 16 gr. 
Kochbuch, neues dkonomiſches, „der Unterweifung ohne 
alle Vorkenntniffe jede Art von Speiſen gut und 
auf verfhiedene Außer wohlfelle Art gu bereiten 
3 Thle. 2 Thlr. 6 gr, 
Mozarts Geift. Seine kurze Biographie und aͤſtheti⸗ 
{de Darftelung feiner Werte. Ein Bildungsbuch 
für Damen. Mit Mozarts Portrait 1 Thlr. 16 gr. 
Trommeborffe, D. 3. B., Kallopiftria, oder die Kunft 
der Toilette für die elegante Welt. Eine Aulels 
tung zur Verfertigung unſchaͤdlicher Patfuͤms und 
Schönpeitsmittel, Pulver, Pomaden, Schminten, 
Paten ıc. ı Thir, 4 gr. 





Dons d’ Amitie. 


.Neue Weihnachts und Nenjahre Geſellſchafts⸗ 
unterhaltung, in Audtheilung mittelſt dabei befindli⸗ 
der Nummern, auf alle für Herten und Damen, 
Kinder: sc. behoͤrigen, Luxus, Moden, und Nutzeng 
Articles jedes GSeſchent, eher don d’ Amjtié à 
3: Laubt. aber 3 Thlt. 390%. ‚Auf Geſellſchaften von 
6 Perſonen wird ei elegantes Kaͤſtchen, auf 12, auch 
die Yasifor Lotterie beigenchen, Gelder und 12 ger. 
Emball. poxto frei heforgen in.Zeipzig Here Mittwepde, 


in Hanover Here Lichtenaner, in Zranffurk a. M. 

Joh. Val. Albert, Commiſſ. Burcau auf bem Lich» 

frauenberg. W 
—— — 
Ankuͤndigung. 


Mit dem. Anfange bes Jahtes 1806, erſcheint 
zu Berlin in Sanders Buchhandlung: 


Der 3uſchauer, | 

eine Hiftorifch - polieifhe Zeitſchrift, 

bdberausgegeben 
.. von 


Dr. G. Merkel. 
Motto: Sapexo aude 


Es wird enthalten: | 
a) Die Geſchichte ded Tage; 
b) Kurze politiihe Abhandlungen, Schilderungen, 
. Erörterungen, bifteriide Bruchſtuͤcke; 
c) Beurteilungen und Auszüge von wichtigen po⸗ 
litiſchen, militärtfhen und hiſtoriſchen Werken, 
Zweimal in der Woche wird ein Bogen in Solio 
son diefer Schrift ausgegeben. 





m Algemeiden if der Zwed biefed Blattes: 
dutch MWerbreitung richtiger - politiiher Begriffe und 
Anfihten, wahren und allgemeinen Patriotismus in 
Dentſchland zu erweden. Das Naͤhere fage jedem, 
der es werth ift, ein Preuße, ein Dentſchet zu fen, 
das eigne Selbftaefähl. , | 
"Der Herausgeber wagt diefes ‚Unternehmen auf 
die Zuſage der erſten politiſchen Schriftſteller Berlins, 
ihn zu unterſtuͤden, aber auch in der Zunerlicht, daß 
de reine Abſicht und der Charalter der Schrift, ibe 
bald die Theilnahme ‚aller patziotifhen Denter in 
Deutſchland erwerben werde: Er labet hiermit zu 
Beiträgen ein; fie ſollen auſtaͤndig honorirt werden, - 

Berlin, am Löten November 1805.- 


D. ©. Merkel. 





Zufag des Verlegers. 


4 


Der Preis bes Jahrganss dieſer ESdhrift iſt 6 


Thaler Preußiſch Courant. 
Um ben Leſern jede Bequemlichkeit des Ankaufs 


gu bieten, wird vierteliaͤhrliches Abonnement ange⸗ 


nommen. 

Verſendet wird „der Sufhaner‘ bloß durch 
die Poſt. Das .Königl, Preuß. Qber⸗ 
Berlin bat die WVerfendung übernommen, und es has 


ben fi daher die Abonnenten an das reſpektive Poſt⸗ 


amt ihres Orts mit der Veſtellung zu wenden, 





In Ruͤckſicht des Honorars fir die mitgetheilten 
Beitraͤge, wird die jedesmalige Beſtimmung von den 


— 


in 


Herren Einſendern mit dem Herrn SHeraudgeber' ver⸗ 


abredet, und ich leiſte die Zahlung. 
1. D. Sander. 


Irene, eine Monatsſchrift, herausgeg. von G. A 
v. Halem. . 1805. Nov. St. 
Inhalt: 1). Das Arfenql zu Venedig, von v. B. 

— 2) Ueber Matmontels Denkwuͤrdigkeiten (Fortſ.) 
von’ Koͤppen. — 3) Lippe =-Detmoldfhe Pflege⸗ In: 
ſtalt ıc. Bruchſtuͤke aus einer Meife durch Weſtphalen 
und Niederfahfen, 1805. von v: Halem. — 4) Die 
Sprabe bes Menſchen, von U. €, Lindenhan. — 
3) Oden von A. Kuhn. — 6) Lied am Rab. — 
7) Scuderys Wort. — 8) Die Bedingung. 

Der Jahrgang von 12 Stüden koſtet in allen 
Buchhandlungen 4 Thlr. Es wird gebeten die Be⸗ 
ftelungen auf-ben Tünftigen Jahrgang frühzeitig zu 
machen. Oldenbutg. 


Schulze'ſche Buchhandlung. 





Bervollfommnete, der Geſundheit unſchaͤdliche 
meſſingene Blas⸗Inſtrumente. 


Eine lange Erfahrung Hat mich uͤberzeugt, wie 
nachtheilig die bisherigen meſſingenen Blasinſtrumente 
der Seſundheit bes Blaſenden find. Nach vielfältigen 
Berfuhen bin ih endlich auf ein Mittel gerathen, 
dern Uebel abzuhelfen. Diefed Mittel beftehs in eis 
nem Lad, welcher von großer Feinheit, Zaͤhe und Fe⸗ 
frigteie iſt, mie weichem ‘ih die Innern Möhren des 
Inſtruments uͤberziehe, und folhes damit auf immer 
vor aller Ausſtobung bes ‚Gränfpand verwahre, weis 
cher, wie bekannt, ein Heftiged Gift if. Er entficht 
durch das Waller, welches in dem Junern deö Infrus 
menté zurüdbleibt. Ich babe Hörner geſehen, welche 
deigeftalt vom Roſt sexifteflen waren, daß uͤherall Loͤ⸗ 
her in denfelben eutſianden, noch dfter aber habe ich 
bemerkt ,:baß Hörner, die auf dad Dollfommenfte ges 
scheitert waren, durch den Gruͤnſpan und die dadurch 


daher öfter unrein "Tind, 


| Fi De Randeit: in kurzer Zeit falſch geworben 


s th-im Paris bei der vormaligen Königl. 
Academie de Mulique erfter Waldhornift war, vers 


giftete fih ein Menſch dadurch, daß er mit Grünfpen 


gefhwängerteg Waller mit dem Munde aus feinem 


‚Herne 308. Ich Yabe gefehen, wie viele Hornblaͤſer 


an heftigen Coliquen, und öfteren ſchlimmen Lippen ges 


. Üitten haben ıc. ıc. Diefe Unannehmlichleiten wer: 


dem durch mein Verfchhten gehoben. Aeberdies noch 
verhindert dieſer Lack die kleinen Maͤngel, welche ſich 
in dem Innern der neuen Inſtrumente befinden, und 


wenn fie aus ben Haͤnden 
des Inſtrumentmachers fommen. Wenn bad Innere 


des Inßruments glett iſt, ſeo iſt auch der Zon ſchoͤn 


und leicht anzugeben.  ::- . 
"Der Lad, deffen ih mich bedtene, iſt fo fein, 


daß mon ide Kismeilen: tenın. bemerkt, und nus mit 
‚einem ſchatſen ehernen Juſtrument abzukratzen ii. 


‚Die Proben feiner Bewährung find folgende: 1) Wenn 
‚man ben ſchaͤrfſten Eſſig in die Roͤhre meiner Juſtru⸗ 
mente gießt, und nach vier und zwanzig Stunden fol- 
hen wieder beransgicht,;, fo iſt er keineswegs veraͤn⸗ 
dert, . gießt man ihn aber in die nicht lafirten In⸗ 
‚ummente, ſe wird ber Eſſig grän, mad folglid - Gift. 
23) Man reibe mit der Hand die innere. Seite der 
Schalllorus meiner Irſtrumente fo Aact, und To lange 
‚wie man wolle, fo wird man finden, daß diefer Lad 
ber ſchaͤrfſften Reibung widerſteht, und Teinen übeln 
Geruch hinterlaͤßt, verfaͤhrt man fe bei nicht lakirten 
Inſtrumenten, fo bat man das Gegentheil zu erwarten. 


Wer mi mit feinem Sutrauen beehren, und 
Hörner oder Trompeten von mir kaufen will, erhält 
folge durchaus veinffimmend und mit meinem Na 
men begeichnet, 

Dies find die Preiſe ber vorzuͤglichſten Sufttus 
mente, nah threm Verhaͤltniß bezahlt man die andern. 
Ein großes gewundenes Inventioushorn mit -al: 
len Tönen 60 Rthlr. in Golde. 


Ein kleines bergl. mit allen Xönen 50 Nie 
in Golde. 

A Ein großes oder Tleines einfaches 20 Athir. in 
olde. 

.. „Eine: Inventions⸗ Trompete mit. fünf Tönen 

20 Rthlr. in Golde. 

Die nicht lafirten, aber unter meiner Aufficht 
verfertigten Inſtrumente Toften 3 des obigen beſtimm⸗ 
ten Preifes. ‘ 

Das Angeben der geftöpften Tine St auf meinen 
Hoͤrnern viel⸗leichter, als es biſsher zeweſen, ſie moͤ⸗ 
gen lakirt ſeyn oder nicht. Ich bin auch im Stande 
alte Inſtrumente -jü- lakiren / und durch -Museinander: 
nehmen in beſſern Staub zu ſetzen, wenn die Beſchafe⸗ 
ſenheit der Möhren :An Alten Hoͤrnem micht gar zu 
ungleich iſt. ne 

Man: hat ſchon vwerfanbts: -Mmeinte--Erfürtinig Des 
Lacks nachzumachen, daher miäche ich bekannt, daß ich 


Inſtrumente In Deutſchland Habe, . * 

: Bunte Harn: Muſik iſt felten, und ich bin im 
Stande alles, was nar vorzügliches für dieſes Inſtru⸗ 
ment vorhanden ift, entweder gefchrieben oder gefiodhen 


> 


dem Liebhaber zu überlaſſen. N 
‚Briefe und Beſtellungen erbitte ih mir fraulizt, 
fo wie auch der Transport der. Inſtrumente anf So⸗ 
ſten des Käufers beforst wird. :; :- | 
nt Brum J 
erſter Waldhorniſt der Koͤn. Preuß, Capelle zu Berlin, 


Anzeige. 5 

fuͤ | 

Meltern.und Lehrer 

* max = von . 

intereſſanten Kinderfhriften 
| ae | 


Weihnachts⸗ und Geburtstags Sefchenfen, | 


. ‚Weiche » ; : 


in der Schoͤbelſchen Buchhandlung zu Leipzig und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben’ find. 


Die Familie Hellwig, ein belehrendes und unters 
haltendes Leſebuch fuͤr Deutſchlands Soͤhne und 
Toͤchter, von C. F. Felswangen und F. W. 
Hempel, Lehrer an der Bürger: Schule in Leip⸗ 

zig, mit fauber illuminirten Kupfern und Mus 
fit, 2 Böchen in rothes Maroq. Pap. geb. mit 
. einem Futterale verfehen. Der Preis 2 Thir. “ 


In diefer für Kinder ungemein unterbaltenden und 
unterrichtenden Schrift führen die Verfaſſer Hellwig 
nebft feiner Sattin und feinen Kindern redend und 
handelnd auf und fuhen auf diefe Art die Mittel ans 
ſchaulich zu mahen, bie der Menfh zur Erreichung 
einer hoͤchſt möglihen Ruhe und Sufrledenheit mit 
fih und andern hienieden anwenden muß. Die reine, 
faplihe Sprache, der unterhaltende, belehrende Vor: 
trag über bie wichtigften Segenftände des Lebens, bie 
ſchoͤnen und treuen Schilderungen von Menfhen und 
©egenden verbunden mit Dem oben angegebenen Zweck, 
alles dieß eignet dieſe Schrift zu einer eben ſo an⸗ 
gegehmen als nuͤtzlichen Lectüre für Kinder und junge 
Leute und wir duͤrfen daher mit Recht erwarten und 
boffen, daß Aektern und. Erzieher ihren. Kindern und 
Eleven, fein, uübedeutendes. Geſchenk damit machen. 





Die Kinderftube am Weihnachts⸗ Abend, ein 
Weihnachts » und Geburtstags-Geſchenk für gut 
gefinnte Knaben und Mädchen, vom Derfaller 





20 fein tlluminirten und eben 10 Vi PAWATzEN 
"zum Nachmahlen befttimmten Kupfer: Apbildun; 
gen, in blauem Marog. Band mit einem. Futte⸗ 
rale, flart 236 Seiten mit Titel und Inhalt. 
Preis ı Thir. 1ꝛ gr. 
Bei Anzeige dieſes intereſſanten Buͤchelchens ent⸗ 


halten wir uns jeder weitern Aupreiſung und verſi⸗ 


chern nur, daß es: Gegenſtaͤnde umfaßt, deren Erlaͤu⸗ 
terung eben fo fehr auf die moraliide Bildung des 
Herzens hinwirft, als fie ben Kopf mit nuͤtzlichen 


Kenntniſſen aller Atr bereichert, — Die Einleitung 


gibt eige gnügende Erklärung von der Entfiehung des 


Weihnachts-Feſtes und von dem Urfprunge der alten 


Eitre, ſich an demfelden.fg wie am Geburtstagen Ge: 
fhente zu machen. Die -dem Ende beig.fügte Anwei— 
fung zum Landſchaſts-Zejchnen wird vielen Aeltern 
um fo willfonmenet ſeyn, ‚je weniger fie oft Gele: 
genheit haben, Ihren Kindern darin Unterricht erthei- 


‚den zu laden; übrigens iſt ſie, fo wie das ganze Vuͤ⸗ 


chelchen, in einer überaus faßlihen, correcten und für 
Kinder gang geeigneten Sprache gefchrieben, ‚mir kön⸗ 
nen daher in jeder Hinfigk überzeugt ſeyn, da Ad: 
.tern ihren Kindern, Lehrer und Erzieher ihren Schuͤ⸗ 
lern und Zöglingen ‚ein eben ‚fo ‚angenehmes als. nuͤtz⸗ 
liches Geſchenk damit machen werden, ohne nur im 


geringſten fi in ihren Erwartungen getäufht au fig: 


den. Noch müſſen wir bemerken, daß das Titellkup⸗ 
fer von Catel gezeichnet und von Arudt — 


—4 


Der 


Eur op aifdhe, Auffe her 


eine 
Zeitung für gebildete Leſer! 
berauögegeben 


j von dem ; = 
De Bergsglt . 5 
iſt mit fo vielem Beifall aufgenommen werden, daß 
wir denfelben auh im Jahr 1306 fortfegen fünnen. 
Der erftie Jahrgang war kaum bis zur Hälfte erfcie: 
nen, als fo viel Beftellungen einliefen, daß die erſten 
Städe nem gedruckt und die Auflage vergroͤßert wer: 
ben mußte. Der Herausgeber: wird alles thnn, dieſen 
Deifal ferner zu verdienen und den Gehalt dieſer 
Seltung eher zu vermehren ald zu "vermindern. Der 
Aufſeher huldigt Feiner Partei, fondern iſt ein Freund 
der Wahrheit, der Gerechtigkeit, ber Tugend und det 
Freiheit. Meannigfaltigkeit ift fein Hauptbeftrebem, 
und es wird nichts Aufgenommen, ale was belehrt ind 
verguuͤgt. Beſtellungen auf den Jab"ang 1806 miüfe 
fen fo bald als möglih gemacht, werden, weil nur fo 
viel Eremplare abgedrudt werden, ald beftellt find, 
Der Jahrgang koſtet ı Friedrichsd'or. Beſtellungen 


— — — — — — 


nobmen ale Yaidmier, Beitungserpebitiones. und 
Buchhandlungen an. . 

Mit den Unffcher wird auch wöhentliih un; 
entgeldlich ein Uninerfals Anzeiger ausgegeben, welcher 


ſich ebenfalls über ganz Deutſchland und angranzende 


Länder verbreitet ; dieſer fteht zu WBäcer = und andern 
Anzeigen, gegen billige Infertionsgebühren, offen. 


Erpedition de Auffehers und Univer⸗ 
fal » Angeiger® in Leipzig. 


Elegantes 
Notiz und Etuis- Büchlein 
inenglifher Form 
| auf 
das Jahr ıgo6. 
(reis 12 9) 


Diefes zum täglihen Gebrauch zum Nugen und 
zur Bequemlichkeit beftimmte Wüchlein iſt wegen feis 
ner inufterhaften Einrichtung fir jebermaun fehr brauch⸗ 
bar, ia für einen an Ordnung gemöhnten Manu ober 
Dame fa unentbehrlich. Es ik beftimmt, allerhand 
Bemerkungen darin zu machen 3 Geſchaͤfte; Zuſemmen⸗ 
kuͤnfte; Termine; Feſte; Einnahme und Ausgabe, kurz 
‘alle Vorfälle des häuslichen und gefelligen Lebens dar⸗ 
"In zu bezeichnen. Es iſt in allen Buchhandlungen 
und im Jeoachtus Titterarifhen Magazin in Leipzig zu 
haben, ” 





dr Samuel Flicki B blung I 
In da Baſel Mr Lehe —* vo 


Siulio degli Dbizzi 
| oder 
Abaͤllino unter den Calabreſen. 
2 Thle. 8. Schreibpap. 3 fl. od. 2 Thir. 


Wen iſt nicht SIHoFFe’s Tranuerſpiel abaͤllin⸗ 
betaunt? Die Geſchichte biefes intereffanuten Mannes 
iſt hier in 2 Bänden von einem eben fo belichten 


als allgemein gefhägten Schriftſteller gluͤklich bear⸗ 


beitet worden. Das ganze Werk iſt durchaus in ei⸗ 
ner nngemein lieblihen Schreibart verfertigt, und ums 


faßt die Schiefale des Grafen BSiulto Obizzi vom 


jener Lebensepoche an, wo er als Spantfcher Generale 
Commiſſair in der Baſilicata auftrat, bis sn dem Ens 
be feiner tragifhen Laufbahn‘, wo er ald Bandit Des 
nedigs Retter ward. — Wen Ubällino im Trauer⸗ 
fpiel angenehm unterhielt, wird nicht minder- interefs 
fant hier die Geſchichte feiner merkwuͤrdigſten Lebens⸗ 


zahre finden, 


unbe | 


An unſerm Verlage iſt erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 

Deutfchland. 1x Bd. 18 Heft. 8. LI Bogen Zert, 

brohire mit 4 Kupfern im 4to. 

Wir haben biefe für den fein Vaterland llebenden 
Dentſchen fo intereflante Echrift zu feiner Zeit in 
dem gelefeniten öffentlichen Blättern angefünbigt, und 
wir. Dürfen hoffen, dab das Publikum dem’ Unterneb- 
men Gerechtigkeit wiederfahren laſſen wirb, da ſowohl 
von Seiten der Herren Heransgeber, ald auch von 
uns das geleiftet worden iſt, was verfprohen wurde. 
Hier iſt der Inhalt des Stuͤcks. 

1) Das Schloß Wartburg bei Eifenad. Dabei 
ein Yrofpelt der Stadt Eifenah und des Gchloffes 
Wartburg, nad ziuer- vortteffihen Zeichnung bes be: 
ruͤhmten Landſchaftsmalers Shit. 2) Biographie 
bes lentverfiorbenen Herzogs Georg von Sachen 
Meiningen Colkrg, mit einem Portrait nah Schroͤ⸗ 
der. 3) Nachricht über die berühmte Familie Fugger. 
4) Sitten und Gebräudhe ber Wltenburgifhen Land: 
leute; mit einer Rupfertafel, worauf Nationaltrachten 
derfelben vorgeftelt find. 5) Das Marmorfhloß kei 
Potsdam, mit einer Abbildung deſſelben. Wir ent⸗ 
halten uns aller Anpreiſungen dieſes Werls. CE mi: 
ge für ſich ſelbſt ſprechen. Nur machen wie noch Ael⸗ 
‚tern und Erzieher darauf aufmerkſam, weil es zu ei⸗ 
nem angenehmen und nuͤtzlichen Weihnachtsgeſchenk 
für die erwachfene Jugend dienen kann. Der Heft 
auf Schreibpap. mit illnminirten Kupf. koſtet 1 Thlr. 
4 sr. fähf., u. auf Druckp. mit ſchwarz. Kupf. 16 gr. 
3 Hefte machen einen Band aus. 

Gotha den 5. Noveniber 1805. 


Steubel und Rail. 


Anmerlung De die erfte Wngeige dieſes 
Werts ziemlich fpdt in. öffentlichen Blaͤttern erfchien, 
und ber Pränumerstiond s Termin etwas zu kurz wer, 
fo find wir entihloffen, auf obiges Wert uoch Praͤnu⸗ 
meration und Gubfcription bis in März 1306, wo dad 
ate Heft erfheinen wird, anzunehmen. Der Praͤnu⸗ 
merations >» und Gubjeriptiouspreis für 1 Heft auf 
Schreibpapier mit illuminirten Kupf. ift 20 gr. ſaͤchſ. 
und auf Druckp. mit fhwarzen Kupf. 12 ge. Wer 
5 @remplare verfchreibt, erhält das 6te gratis. Die 
Namen der Sntereffenten werden dem Werke vorges 
druckt. Briefe und Gelder erwarten wie poſtfrei. 


Als ein ſehr nuͤtzliches Weihnachtsgeſchenk ver 
dient empfohlen zu werden: 
Aronsſohns, D. J. E., die Kunſt, das Leben des 
hönen Gefchlechts u’ verlängern, feine Schtns 
‚beit zu erhalten, und es in onen eigenthuͤmlt⸗ 
chen Krankheiten vor Misgriffen zu bewahren. 

gr. 8. 1805. 1 Thlr. 16 gr. 


iſt in allen guten Buchhandlungen zu haben. 








Zutelligenzblatt 
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— rar die elegante Weir 


— 6z. — 21 December 1805. 
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Auf allen Tesp. Popdmtern und in allen Buchhandlungen it, als * —* vor Anßcht und Ser 
theilung, fo mis. zus Bertimmung eines, ſchoͤnen Weihnachtsgefihente za haben: 


Bildungs —A 


u eine, A 

3 eieumg hä ed 3 
Bar a . een 

Br Kupfer und 5 Mufitbeitagen! wet. 


Diele nene Jugend⸗ Beitung, dexen ſwoner ‚Plan gewiß die «gemeine Zufkintmüng "geisitmet, die unter dee 
(rebattion des Herrn Mices Direktor Dol z von, Anfang 1806 er ceinet; und burch die Beiträge‘ der Yelchägtes 
ffen Jügendlehrer und Schriftſteller Deutfglaubs unteyftüßt with, f du 2 wohl eines! außgesehgerten Beiſaus 
verſichert halten. 

Bon diefen Bildungs + Blättern erſcheint wöchentlich eine Sicherung vom beek Gtäden nebſt ehiem Veglel· 
tungs =, und Intelligenz- Blatt für Eltern und Erzieher; dazu im jedem Monat doei outgearbeitete hübſche Aup⸗ 
fer und muſilaliſche Betlage, Umſchlag und Jnhaltsanzeige. 

Das ſchoͤne Aeußere dieſer Zeitung ‚gu "bezeichnen, ſey dieſe Anzeige Hinreihenb, daß terwat, waplor und 
Druck fo beforgt wird, Wie ‚bei. der auch bei .mir eripeinenden - ' ° 


= Zeitung für bie elegante Welt, 0.0. , 


einem Inſtſtut, welches bas —* gebildete Yublifiim kennt, mit dem autgeichönetfen. ehe bestupiat u 
fin yon dem Reigenden Intereſſe deſſelben immer ‚mehr uͤberzengt. 

Die resp. Poſtaͤmter, ( wie meine Gefhditss. Freunde fiub alle mit dem usfäaligen Ylane, um denfeiden 
zu nertheilen, und mit der eſten eicferung hinlaͤnglich verſehen. 

Eltern und Beprer haben mun die Gute, beides holen zu laſen, um Ad durch elgne Anſicht sn überzengen, 
bed {6 wohl alt ‚zu, viel Haffk,ımgna ic glaube, Sie werden Sich über ein. Iufituf freuen, wolar Gie den 


u ‘ 9 


lauten Befifall und Dank von den Aungen. Sntereffenten jede Werhe im Jahre zu erwarten aken and von Sie 
jet | die. etite, Xeferung als ein, a — ⸗Geſchenk verkame koͤnnen. | 
zeipiis; te Deines ı E 0) A an 
' Bug Be 
ER 


Anfündigung. 


® » > 


Unfer Yabrbundert, das ſich? dnech Inbuftie\@rfas- 


dungsfleiß und Wiſſenſchaften auszeichnet, das jede Un⸗ 


ternehmung auf vortheilhafte Benutzung befaräntt,; -- 


ſucht nun auch die Monumente ber Vergangenheit 
möglich zu mmcheh, baut Wohngagen aus en Geis 
nen und verbeflert mit dem Echutte -derielben bie 
Sandftraßen zus Crleihterung des Handels; fo wohl⸗ 


tätig Died ah: ifen Jo: ahen Bode daduiqh· ſobe · vich 7 : 3 
tige Spuren der Vorzeit verloren, und ed nınf eine ' 


Zeit fommen, wo man fih von den Burgen unferer 
MWorfahren, von Täter Bamert, "Toren 50 
keinen Begriff mehr wird mahen können, und ein 


“jpeg 
[2 


8) Levenfels, daſelbſt. 


Nj abenet, dafeibit. 
Zu 8 —RX te Nuͤrnbergiſchen. 


5) Wültenftein, im Bapyreunthiſchen. 


und dad zweite Heft, welches zu Ende der Michaelis. 


meſſe erſcheinen wird: 

1) Kirche zu Axfalterbach, Im Aunſpachtſchen. 

2) Burgthau, im Anſpachiſchen. 

le Ka rae du Opepenbeng, bei, eeerf Im Nars 
ergiſchen. 
4) Heimburg, bei Altorf Im Nuͤrn bergiſchen. 
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6) Lichtenſtein, im Mitter » Canton Bannuach. 


ſpaͤteres Jahrhundert fih in dieſen Mädfiet. gt pn a 0. Dip gütige Safnahme biefer beiden Hefte wird 


den Legenden und Sagen wird beße ige 


Auf diefe Betrachtungen geftägt, unternahm es * 
der ruͤhmlichſt bekannte Kupferſtecher, Herr A. W. 


Küffner in Nöggdersy sine: Gameplay Der Wilgen 
Frankens zu veranfielten; es erfhien auch wirkli im 


dene Werhältuiffe. gerhinderten daß ſolches mic; Hin 
Iägslich bekannt wurde, und dai ganze Unternehinen 


Ins Stoden gerieth. Ich habe diefes Heft an wild 


gefauft, und überzengt von der Wichtigkel eires fols 
hen Unternehmeng fir den Adel jm 
Geſchichts forſcher, den Wntiquitägegfammier, den Archi⸗ 
tecten, und ſelbſt für den bloßen Liebhaber, für weis 
Het es feiner berrlihen Partien und romantiſchen 
Anfihte® wegen ſeyr Imerefaut wird, ‚babe: ih Aue 
Fortſetzung davon veranfialtet, And id glaube dadürch 
Tein zwedlofes Unternehmen zu wagen, fondern viels 


mehr den Danf und den Beifall des Yublitums zu 


verbienen, Inden ih biemit eine ; 


Sammlung der Ruinen und Risterburgen in Frans 


ten wit chrono ; genealogiſchen Anmerkungen. u 
nf Subſcriptien ankundige. Diele, Sammlaug oh 


Heftweiſe erfheinen, und jedes Heft ſechs gedpte 


Aupfer,, (der zu Landſchaften angenchwſten Manier) 


von ‚befannten Künftlern, fenıme. Bem . dazu.nöthigen-- 


Test mit Didotſchen Lettern gedrudt, enthalten. Je⸗ 
des Vlatt wird 195 Hol ‚breit uub S4. Sol hoqh 


ſeyn, und für Dieienigen, die ſich von ihi an bis zus. 


Dfiermefle 1806 als Unterſtuͤtzer dieſes Unternehmens 
bei mir, oder in der ihnen zunaͤchſt gelegenen Buch⸗ 


ober Ruuftandlüng bielben, nie .Yew: denk; getiugen: - 
Preis von 3 Rthlr. 10 ggr. pro Heft in braunen - -- 
wer ſwarzen Wbdräden zu Haben feyn, nachher aber .. 


Bleibt der noch immer fehr mäßige Preis von 4 Nthir. 


24 991. auf immer feſtgoſetzt; wink habe ich die. Ven * 
anfteltung getroffen, daß ſander ilum. Erenple dab - ; 
Seft für. 7 Athit. auf Verlangen eu Haben: ya N Yattıt gemachte höhrre prei⸗ ein. 


werden. ar DL BE Ban 
Das erfte Heft, das bereits fertig iſt, enthält: 
3) Die Axxenburg, bei Bamberg. 


2) Bernfels, im Bambergiſchen. 


⸗ꝛñil. Veh Bid: 
Jahr 1803. ein Heft von 6 Blaͤttern, aber verfhies""—"" 
"Bon offus mörklifhen Bitderbibel mit Kupfern 


geheimen, ben’ 


Noch dau 


+ opfern, von Jurp; 


muͤglichſt au mich ſeſb 


die Erſcheinung des dritten beſtimmen. 
Fürth In Franken, im October 1305. 


riedrich Kor 
nd Kunſthaͤndler. 





- nach Schubertſchen⸗Zeichnungen 


18 des engen nde# zweite Liefckabg erſchienen und 
wu aliE öhnnenken “und Wuchfaudlungen verfendet 
worden. Sie enthält mit dem fortgefenten Yränn- 


meranten: VBerzeihniffe 10 Wogen Tert und vier bei: 

fallswerthe Kupfer mit folgenden Unterfäriften, ale: 

Gottfuͤr (Aue Errettudg, geftochen von 

Stoͤlzel; Abraham im Wegriff feinen Sohn Saat zu 

fan und Jacob, von Böttger 

and Dresden; Joſeph und feine Brüber, von Rene 
‘ . .J . 


Die Bald folgende dritte Bleferung wirb 5. guy⸗ 


fer entpalten ,' die gletchfalls von den beiten Meiſtern 


gzeſtochen, au gewiß zu jedermanns Zufriedenheit 


Dieſer dritten Aeferung, bis zu deren Erſchel⸗ 
nung I& nad dem algemeinen Wunſche, den Prauu— 
merationstermiu moch offen laffe, wird die fehte Pro: 
aunıeranteniffte beigefügt. Dielenigen, welche fig deu 
dußerft nlebrigen Prännmerationspreid' noch zn Nuße 
'maden wollen, belieben fi mit ihrer Beeling bald 
j Oft, oder an die Sammler ihres 
Drts ober Segend zu wenden. Muf 3 Lieferungen, 
die einen Band ausmachen, werden auf die "gute Yus: 
sade 3 Chir. 12 gr. fühl. oder 6 fl. 18 fx. rhein. 


und anf die ordinare 3 Chkr, 12 gr. fühl. oder g ſt. 
30 Pr.'tfein, bezahlt, "Sammler erhalten den fon 
betannten Mlkbarı 5 


Naqh Ablauf biefed Terming tritt der ſchon be⸗ 
und beitse: 


":s1inbe'&tehpabkeserhäte noch frärigh,; —— Aup⸗ 


ferabdräge, Sotha cir Drcanieẽ 1305 
| Juſtus Perthes. 











Abchen auf 


., Tafhenbu. für. sdte. Weiber und 
peinaine 


das Jahr 1866, herausgagaken- von 
"ler, Peers Rider I Be: 
ae nene Jahrgang übertkift du huferer Blerbe 
und: Bwectiäßigteit' des Yahalts'-feihe Vorganger. 
Mehrere ber beliebteften Schriftfieller "und :Dicterin: 
nen haben auf den Swed-bingearbeitet, dem ſchoͤnen 
Seſchlechte mit biefem Taſchenbuche ſowohl eine ange⸗ 
nehnle’ als‘ nützliche Lektuͤre in die Haͤnde zu geben. 
Unter dem manulgfaltigen Inhalt von. Erzaͤhlungen 
und Gebichten, 
feier aus, prithe⸗ vorzägfig demettt gu Werben vers 
dient. 
Iſt ih ber Zawtaeren Duchhandiung in Beige 
sig au haben. .24. Ing. ap 


Taſchenailas vı von zwbif Ratten ; net hinreichen⸗ 
der Erlaͤuterung derſelben. gr. quer 4to. Bres⸗ 


lau, bei With, Gottl. Korn, 1806. Preis: 


: gebunden 2 Rtihlr. 12 gr. 

Ein nicht allein In geographiſcher, ſondern Fr in 
ſtatiſiſcher und: markantiliſcuer Hinficht Ten ubplichee 
Bud. ‚Die Karten, die daſſelbe enthält, Muh folgen⸗ 

de; 1). bie oͤſtliche wind; waſtliche Erdkarte; 5) Curopa; 
3) Großbrittanien; 4). Brauirei; :5) Deutihland; 
Batavien und, Helvetlen; 6) Preußen mund Polen; 
7) weſtliches Rußland; 8) Italien: 9): fen; 10) 
Afrika; 11) Nerbamerifa und. Weſtindlen; 12) GEud⸗ 
amerika. Diefen Karten iſt noch 13) eine verglei: 
«ende Tafel ber größten belannten Berg = und Staͤd⸗ 
te > Höhen hinzugefügt. Daß der Ar. Verfafler bei 
ber Erläuterung diefer Karten die neueften Nachrichten 
und beiten Quellen beungt, und überhaupt, 
ſonders Dentihland, Frankreich, Italien 10 betrift 
die Laͤndereintheilung nach dem neueſten Friedens⸗ 
ſchluß und dem letztern Entſchaͤdigungsplan eingerich⸗ 
tet habe, wird jeder Sachkundige leicht einſehen. Bel 
Deutſchland, Polen und Rußland iſt er vorſetzlich weit⸗ 
laͤuftiger geweſen, als bei ben uͤbrigenAbſchnitten. 
Uebrigens wird man nicht leicht eine fo viel umfaſſen⸗ 
De und wichtige. Materie, ald es die Erbbefchreibung 
ift, im einer fo zebraͤngten Kuͤrze und -anch dabel fo 
vollſtaͤndig abgehandelt finden, als es bei Diefem Ta⸗ 
ſchenatlas geſchehen if. — Diefed Werk eignet ſich 
befonders iu einem Weihnaqtsgeſchenk. 





"Denen Rinberfreund: 


——— in, Verbigdung mit mehreren prae⸗ 
‚Mh. Erpiehern,, von J. ©. ‚Engelmann, . 48 
Thl. Mit 3 Kpfen: gr Zuantf, DM: Bei 
€... Mohr. Preis 1 Thir. oder 1 fl. 30 kr. 

@s- bebärfte eigentlich nut. der Anzeige der Erſchei⸗ 

nung biefed neuen Baͤndchens des bisher mit ſo unge⸗ 


geichnet ſich befonders Schlilers Todten⸗ 


was des 


‚heiten Veifall aufgenemmenen Kitzderfreundes, tzenn 
‚der Verleger nicht für feine Pflicht bielte, bei, dieſer 


©elegenheit noh manche Eltern und Fugendfeennde, 
bie, bei ber Menge von fogenannten Kinderichriften, das 
Beſſere waͤhlen zu kaͤrnen, nicht Veranlaſſung finden 
— auf dieſes Werken beſonders aufmerkſom ighen. 
au muſſen. Zu weitlaͤuftig waͤre es, ajue oder die 
andere von Rezenſionen der fruͤhern ‚Bände auszugẽ⸗ 
weiſe bier ansyführen: genug daß alle bis jetzt «rs 
fhienene zu Lobe des Ganzen uͤbere inſtimmen. a 
Der Prels ber, feit 1803. erſchiegenen3 seiten 
Bände mit Kupfern. ik: 2 EAblr. 8 gr. oder 3 B..45 ir, 
r— an.biefe ſHließt ſich gleich scheinen mi. de fürge 
ia I eifolenene: : 


Mufikalifihe Kindetftehnde 


Eine Auswahl von Liedern mit Melodien“ sur 
veredelnden und fröhl. Unterhaltung im häusk 
Kreiſe. Hevansgeg. v. J. B. Engelmann. " 
Die Elavier: Muflt — vorzuͤglich ſchoͤner Stein: 
plattendruck — in ſchoͤnen umſchlag geb.. und der Tert 
befonders auf Sureibpap. gebt... ä 2 Thlr. ober 3 fl. 
Der Fext wird — aber mir „auf —— Pa⸗ 
—A “3. neh icheten a tape 8 | Br m 
- I N 2 ee “ ! 


Feigendes I Intereffante Buch 9 in allen vuch 
bandlungen zu bekommen und kann als Weih⸗ 
nachis ⸗oder Sehurtstagegefihent empfohlen 

werden. 


Monnigleltickeiten (as minlere Stände zu Vefer⸗ 

dectung guter Geſinnungen, gemeinnuͤtziger Kennt⸗ 

niſſe, angenehmer Unterhaltung und erlaubten 

Scherzes von M. €. G. Hering. 8. Zuͤllichau 
bei Darnmann I806. 18 gr. 


0 Inhalt: 
2. Gemeinnuͤtzige Entdeckuugen, Erfindungen, Vorſchlaͤ⸗ 
ge und erprobte Hausmittel. 
3. Luſtige Anekdoten und wihige Einſaͤlle. 
4. Mäthfel- und Chataden. 
3, Miſcellen. 

Indem ich bierburd: den Freunden einer geiſt⸗ 
vollen Leitüse amarige, daß die dethig gemordene 

Neue und umgearbeitete Auflage 
des 

u m d 


Ariflides 
von’D. Feßle'rr. 


kuͤnftige Oftern erfiheinen wird, wänfde. ich zugleich 
die Aufmortſamkeit des gebildeten Pablitume zu „ers 


bemiſtotles 


werten auf ein neues Wert’ deſſeiben Werf. das det⸗ 
feibe mit beſonderer Liebe beardeitete und unter dei 


Zitel: — 
Abaͤlard und Heloiſe 


tn meinem Verlage heransgeben wird. Wenn ſchon 
alle Menſcher von Gefahl nnd hoͤherer Bildung von 
dieſen ehrwuͤrbigen,/ allen Menſchen theuern Namen 
bewegt werden; fo muß es ihnen um fe erfreulicer 
ſeyn zu Hören, daß dleſe neueſte Bearbriitung ber 


denkwuͤrdigen Wedöbenbeit tiefer, als bie bisherigen, 


eindringe in das KHelligtäum bes meufihlichen Herzens, 
in die Mpfterien der Siebe und In bie Tiefen des 
@öttlihen, daß eben darauf, und une dadutch auf den 
‚einzig wahren Bit In die inne, Geſchichte jener aus 
Serordentlihen Menſchen' es abgefehen fey. 
„Du ſollſt erfahren, Gellebte! (ſo huraftedtiek 
Abaͤlard fein Wert) was id. gethan, mm il "war, 
wer ich jent bin und wie.ich e4 geworden bin, wie 
ih von meinen Heltgenpffen nicht mehr, als von mir 
ſelbſt verkannt, Im Geiſte nie zu rennen wußte, mein 
Sch von der Welt, mir äufhrieb, was ihre Werk und 
Spiel war, und von ihr forderte, was ich nur felbft 
int Innern frei mir fhaffen konnte. ' Veberal in der 
Idplle meiner kindlichen Unſchuld nud in Ber tragis 
(hen Geſchichte meiner Entzweiung mit mir und der 
Welt, ſollſt du, wie ich, erlennen und bewundern bie 
weile Führung einer hoͤhern Macht, bie mir fo. ſelten 
Wege bahnte, um deſto fiherer mih zum giele meis 
ner Wanderſchaft zu leiten und mir in Clugnl's heilts 
gen Gefilten, im Wohnſitze echter Gottfeligkeit, in 
ben Atmen der Freundſchaft, des Lehens höhere Be⸗ 
deutung und ber Liebe Emigteit zu offenbazen. - 
Auch dleſes Werk erfheint unfehlbar in Tüpftigs 
jähriger Leipziger Oſtermeſſe. Wefeungen Hierauf 
nehme ich in pofifreien Briefen an, , 
Berlin deu 1. Dechr. 1805. 


Sriedrih Mauren, - 
we - “ 


1. 





In allen guten Buchhandlungen und anf allen 


Koͤnigl. Preuß. Poſtaͤmtern iſt zu haben: 


Ueber nn 
bie Verbindlichkeit des Eides 
BEE don — a 


Sottlob THeoddr Wolf 
(Prediger in Adelnan) ˖ y. Pofen Bei VE Kuͤhn 12 gr. 
“ Eine, für Meligiondlebrer ſowohl, 


Inriken choͤhſt interrſklinte Garift, wehhe von dem 


Herrn Verfaſſer mit der moͤglihſten Gruͤndlichkeit und 


dem anziehendſten Scharffinn abgefaßt if. Da uͤbri⸗ 
send dieſer wichtige Gegenſtand bis jegt Koch wenig 
in teligiäfer ‚and moraliſcher HinfichE brarbeitet -wors 


alß auch für - 


"von Wii; fe wir! vieſes Sektchen gewiß nn fo mehr 


Jatereſſe Ki dem Vublikum etregen.! Der Inhält ik 
folgender: 1) uUrtheil über die eit bes 
Eides. 4) Beurtheilung ber Lehre. vom. Eide, " 3) 
Ueber die Eide ber- Ulten. 
. . . PRENE VER FORENCHF TORE 

Anzeige für Anfänger in dee Rechenkunſt. 
Z3Zu Fried. Maurterd VDuchhandlung in Ber: 


sie iſt fo eben fertig worden und in allen Buchhaubs 
‚sungen zu befommten " 


KRopfrehnungs » Spiel 
nebſt einer fi Hierauf besteheuben 


Anleitung zum Kopfrechnen 


von 
2 C. F. Bauer 
Snfpektör und Oberprediger In Zoßen 8.-Werfin 1306 
yo .. Preis 16. gr 


Ne Erfahrung bat den Herrn Werfefer : 


belehrt, Haß ber Gebrauch dieſes Kepfrehuungsipkelet 
und der bazn ‚gehörigen Anleitung yam 'Kopftehuen, 
ber Zugenb das Mednenlerien ungemein erleichtert 
uud fie viel ſchueller umb faßlicher im Kopfrechnen 
husersichtet hat. Es iſt Daher an voruchwmiih sm 


‘ B:braug‘ in Schulen ſehr zu empfehlen 


Kunſtanzeige. 
ab ſchied 


Alexanders des Erſten Kalferd von Raußland 


von 
Zriedrich Wilhelm dem TIL. m. Loniſen 
König und Kiulgin von Prenßen . 


u , am 
- Sarge Friebrich des Einjigen 


in ber potedamſchen Garnifoh: Klche Nachtt am 1 ut 


vom 4ten zum Stea Nov. 1305, 


Der Kupferſtich, der dieſen feierlichen Wroment 
ohne alle willkührliche angeblich verfhönernbe Bufäge 
gauz genau dem, Kehaft Holich und Aet Natur getren 
darſtelgt, iſt jene bei mie erfhienen und auf ſchoͤnem 


 Ohiwelhetpapiet: Tür den Yeib von'zo ur Pt, Coar. 
._ Wk 6: Erempl.üfoige das "Pie: foch, Wrtefe 


gu habes 2 erei 
und Gelder. erbitte ap’ poßfeel 
TER Ehen, 
Berlin, Bhigfitafe Wo. zo. 


. \ 





4). Veber die „drikligen 


Zutelligenzblatt 


der 
ung. fir die etesante welt. 


— 64. — 28 December 1805. 


ei 


Sonnabenvs 


f 





oo An das Publitum 
| 000 Allgemeines, 
hiſtoriſch— ſtatiſtiſch— geograppi iſches 
Handlungs. Poſt- und Zeitung®- gerikon 


für 
Seſcheftemanner, Handelelaute ‚ Reiſende und Zeltungelefer, 
3 sefammele 


aus den beiten nenefien: und ditern Quellen, aus Etaatsſchriften, Meiſebeſchreihnugen und Sonmaler au 
oo pien und bautfgriftligen Nachrichten, eingeleitet und aelagcen 


von " J Fr 


Prof. Theophil Friedrich Epemann 
Fortgefent, . 


J om 
D. Heine! ch. er 
Profeſſor zu Erfurt, : ı nn . 
ee . N ' 12 


Som And iR Bände Mefes Berilond erſchienen 
und das Publitum bat es. ſo reichlich unterftügt, daß 
es keiner neuen Anregung bedurfte, um ein Werk den 
Käufern anzupreifen, was fih ſchon durch Innern Ges 
halt und smedmäßige Bearbeitung felbft empfohlen 
Hatte; es Are unferd Lobes nicht und wir beſtreb⸗ 
ten ung vielmehr unſer Verſprechen, ein vollendetes 


Werk n liefern, tren zu erfülen- unb keine Koſten 


zu ſcheuenn, wenn fie dieſem Zivecke zufuͤhrten. Ers 


freulich muß ed uns fepn,. daß wir jegt durch den alls 


gemeinen Beifall, ber unfer Unternehmen über dhnlis 
he hervorhebt, uns für unſern Aufwand belohnt und 
den gelehrten Fleiß des Herrn Verfaſſers gewürdigt 
fehen, und. wir halten. ed für .unfre Schuldigfeit den 
Herren Pränumeranten und Subfcribenten die Urtheile 
unfrer erſten fritifhen . Biäfter befannt. zu maden, 
die ihnen in überzeugenden. Beweiſen darthun mögen, 
daß wir gehalten haben was wir verſprachen: 


Hallifche allgemeine Literatur » Zeitung. 
No. 15T’0. 152 vom 20. u. 21. September 1805, 


Erfurt, in der Henningſchen Buchhandlizug; Allge⸗ 


. meines hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch geographiſches Sand: 
‚- Tungs = Poft- und Seitungsleriton x. von D. Heine 
. EN Scherd,.. 
Leipzig, in der von Kleefeldſchen Buchh.: Neneftes 
v. Steak = , Zeitungs = .Meife = DB und, Handlungs: 
Lexikon von-y. A. Winkop 
„Das „Bedürfnig neuer Mirterhäger blefer Art 
war laͤngſt dringend. Schon im Jahr 1797 ‚machte: 
und Herr, Prof. Schorch einen Pan zu einen geo«. 
graphifh = ftatiftifhen Lexikon "m Snteligenzblatt der. 
A.L. 8. befannt, der etwas Beſſeres verſprach ale’ 
unſre Häbner und Zäger geleiftet Hatten: aber 
ehe diefer Plan noch zur Ausführung gedieh, trat Dr, 
Hofkammerrath Winkopp zu Aſchaffenburg mit ſel⸗ 
ner Arbeit hervor, und ſpaͤter, aber zu einer weit ges 
legenern Seit, erſchien Ehrmauns nad jenem fru⸗ 
hen Plane ‚weiter ausgefuͤhrtes Werk. Nun ſtand 
Hübner von den Todten auf; Schedels Kauf 
manns»2erifon, und.Dietleins Zeitungs: Wörters 
buch, und andere mehr, deren Copien ſo ſchlecht, wie 
die Originale waren, folgten nach. Hier wollen wir. 
den Werth der oben angezeigten ſewohl in Beriehung, 


auf ihren Gehalt an ſich, als „bush Wergleihung an: 
ter fih prüfen. — 

Schon die Zeit der Erfheinung bes Winkoppi⸗ 
ſchen Leritons (1802), eine Zeit, wo ben beutfhen 
Staaten die größte Veränderung im Innern bevors 
ſtand, wurde dem Werke Außerft nachtheillg." Statt 
das Mefultat dieſer Veraͤnderungen ruhig abzuwarten, 


eilte es denfelben voran, und es mußte bad Schickſal 


haben, gleich in feiner Jugend zu veralten, oder bei 
feiner Entfiehung unterzugehen. Wenigſtens trufft Dies 
ſes 2008 faft den ganzen erften Band und beim zweis 
ten ſchadete vorzüglich bie Eilfertigkeit, den ſtrebenden 
Nebenbuhlern den Rang abzulaufen, die ſich durch feine 
Nachträge gut machen läßt. Daher entipringt zum 
Theil eine Menge theils Innerer, theils dußerer Ges 
brechen. 1) Das Wert fündigt haͤufig wider bie 
Wahrheit im ganzen Umfange bed Worts. Man ver: 
gleiche 3. B. nur alle Artikel von Oberſachſen, die Hr. 
W. aus dem’ erbärmlichen Lerifon von Dberfachfen in 
ihrem Suftande vor 20 Jahren beſchreibt. Mehrere 
Beifpiele wirb Rec. bei der Versleihung der Wins 
Toppifchen Arbeit mit ber Ehrmann: Schordis 
Then angeben. 2) Das Gefeg ber Vollſtaͤndigkeit ift 
auf- die mannigfaltigſte Art verlegt. 3) Mangel au 
Planmaͤßigkeit ift überall Rchtber. 
Erfrenlicher iſt die Prüfung der, wenu nicht glei 
Anfangs, doch weiterhin planumäpigern und weit wohls 
feilern, zuerft von Hr. Ehrmann mund anbern unters 
aommenen nnd dann von Hr. Prof. Shark zu Er» 
furt, fortgefegten Arbeit. Belanntlih hat Hr. €. 


laut feiner Erflärung in dem Intelllgenzblatt d. A. 8. 
beiliegen⸗ 


3. nur die erſten Bogen, und bie in Foͤl 


den Länder = und Pofttafeln redigirt. Nach feinem - 


durch Localumſtaͤnde gendthigten Abgang (f. Int, Bis -- 


der U. 2. 3.1805. Nr, 68.) trat, fein. Schwager im 
feine. Etele. Diefer fegte bie Bearbeitung und Mes 
Dactten bis zum Buchſtaben H. excl. fort, worauf fie 
Hr. Prof. Schorch übernahm, ber au das Ganze 
Veendigen wird. Die Vorrede, die von dem erfien 
Heransgebern herruͤhrt, enthält fo viel Bombaſt und 
ſo »iel. nichtsſagende Declamation, und dns Titelblatt 
in den Worten: größtentheils nad 'hand 
fartftiigen Nachrichten bearbeitet, fo viel 
ieetes Verſprechen (benz feine Erfüllung iſt unmoͤglich), 
das Dec. die Arbeit anfangs wicht unbefangen betrach⸗ 
tete, und in biefer Stimmung erhielt ihn auch fait 
der ganze erfte Band, Doch warb er duch die zum 
heil ar Bearbeitung manchet Artikel in den 
eriten Bogen, bie Fleiß, Kenntniffe, Gewandtheit, und 
gufen Willen verrathen, 5. B. Achen, Kar, Ablal⸗ 
zit x. entſchaͤbigt; aber unwiliig mußte er darüber‘ 
werben, daß. Hr, €. deffen DVerdlenfte Mec, übrigens‘ 
ehrt, wenn’er auch mit feiner oft merkbaren Fluͤchtig⸗ 
keit nicht zufrieden fepn Tann, ſich an diefem Werke 
fo, ſehr verfündigte, daß er es im bie ungemeihten. 
Hände eines andern gab, der daraus eine wahre Dorf 
gesaranhie machte, und nicht einmal die im öffentlichen 


kopps Urbeit. 


Blättern gexuͤgten Verſehzungen im Abdruck bemerkte. 
Und dennoch hat ſelbſt dieſer Band Vorzuͤge vor Win: 
Denn jene nimmt doch auf die neue: 
fieu Veränderungen Rüdfiht, bie nicht bloß in dem 
Reichsdeputationsſchluß enthalten, und durch bie Frie⸗ 
densſchluͤffe von Läneville und Amiens begrenzt find, 
fondern die fih andy anf andere in dieſen Sriebent: 
ſchluͤſſen nicht begriffene Etanten erfiredten; überbich 
ift die Arbeit weiter im Umfang, reicher an Quellen, 
forgfältiger und glaͤcklicher in-ihren Entdeckungen, leich⸗ 
ter in ihren Ueberfihten, fparfamer im Raume, mehr 
bebachtanf Geographie und Statiſtik, als auf Geſchichte, 
reiner in Eintragung ber Wusbeute, kurz plan= und 
zweckmaͤßiger und dennoch im Anlauf weit wohlfeiler, 
als die Winkoppiſche. Wir würden zu weitläufrig 


‚werden, wenn wir Beifpiefei anführen wollten, die ob: 


nchin zur Hauptfache bier nichts beitragen können, be 
Sr. Prof. Schorch bie Arbeit ein Schwager des Hrn, 
Chrmann abgenommen bat. Mit Inniger Freude fin: 
det Rec. fhon an Schorchs Anfang die überzeugend: 
fien Bewelſe eines von reinem Jutereſſe für die Er: 


‚weiterung, Revifion, und Erleihterung ber Ueberſicht 


diefer Wiffenfchaften belebten Gemuͤthes. Mit an 
ſpruchsloſer Beſcheidenheit änderte er den arrughnten 
und unwahren fEitel Bes erflen Bandes; aus hand⸗ 
ſchriftlichen Nachrichten In den gegrändetern und 
weniger anmaßenden Xitel mit dem zweiten Bande um: 
aus dendbefen neueften unb dltern Quel: 
den, aus Staatsfhriften, Reiſebeſchrei— 
bungen ıc. Er ftellte gleich bei ber llebernahme der 
‚Arbeit eine Meviflon an, und duderte den Ylan bapin: 


“daß dad Wert die Staaten von Deutſchlaud, die in 


Berbiubung mit diefem Reiche geblieben find, ganz ſpe⸗ 
stell beſchreiben, fih Aber Fraukreich, England, und bie 
für aufkelmende Kultur. fo wichtigen Staaten von Ruß: 
iand und Nbrdametika mit gleiher Musführlihfeit er- 
fiteten, und keinen Ort mit Stillſchweigen übergeben 
fo, der in dem übrigen Europa und ben außereurs- 
päifen Erbiheilen für eine ſolche Darftellung wichtig 
genug iſt. Das Hiſtoriſche ſchließt er größtentheils 
and, und nimmt mehr auf das Speckell⸗ geograppiige, 
das Statiſtiſche, Technologiſche, Merkantilifpe eines 
jeden Staats Ruͤckſicht. Um Raum zu erfparen führt 
er Abhirgungen von 127 Worten ein, bie hier auf ei⸗ 
ner Quartfeite alphabetifch mitgetheilt find. Die ta: 
bellariſchen Details, die billig aus dem Tert ausgefchlofe 
fen find, werden auch die übrigen Bände begleiten. 
Wir geben biefem umgeänderten Plane um fo mehr uns 
fern Beifall, da wir und aus dem vorliegenden Bande 
überzeugen Föunen, daß er dem Zwecke ber Wrauchbarteit 
eines folden Werks am nähften kommt. Faſt durchaus 
if die Darſtellung gedrängt, das Werhältniß der Theile 
sum Ganzen, und umgekehrt, des Ganzen zu feinen Theis 
len richtig, der Inhalt wahr und bändig, der Umfang bloß 
auf dad Wefen der Daten beſchraͤnkt, und in technologi⸗ 
ſcher und merkautiliſcher Hinſicht mannigfaltig, die Graͤnze 
gehorig und oft ſharf bezeichnet, die Data ſeibſt aus ſehr 


auten und den neneften Quellen geſchoͤpft. Wir fühlen 
ung baber berechtigt, bie Erfüllung der Forderung an ein 
ſolches Wer? fiher zu erwarten, wenn Hr. Schorch das 
Ganze beendigt. Um unfere Behauptung zu betätigen, 
wollen wir zwifhen dem Winkoppiſchen und Schorchiſchen 
Lexikon eine kurze Vergleihung anftellen, aus deren Res 
fultat fi) dad Nähere ergeben wird. 

Schorchs Vortrag Ift durchaus praͤcis; bei Winkopp 
fuͤllen wortreiche und ſachlcere Beſchreibungen ganze Sei⸗ 


ten. Schorch bindet ſich ſtreng an den Eigenſinn des Al-⸗ 


phabets, ſorgt in groͤßern Beſchrelbungen für den ſchnel⸗ 
len Ueberblick und weiſt allen Veraͤnderungen im Namen 
ihren Platz an, wodurch das Aufſuchen und Orientiren uns 
gemein erleichtert wird. W. überläßt ſich feinen eigenen 
orthographiſchen Grillen, wirftalled bunt untereinander, 
gewährt keine Erleichterung bes Ueberblicks, und ift im 
Der geographiſchen Namenebezeihnung ganz willkuͤhrlich: 
fo bat 3. B. Sch. bie abweichenden Namen, und bie las 
teinifhen bemerft,u. wenn man iu Eh. mit Henneberg,Nela 
fen, Hohenlohe, Hayn, Island, Iſenburg, Irlanduc. ohne 
großenzeitvorluft befanntwirb: fo braucht man bei W. eis 
nen großen Zeitaufwand, um unbekannt dbamitzu bleiben. 
Bei Sch. iftalled getrennt, artikulirt, und gerundet; bei 
W. vereinigt, was getrennt fern folite, und das meifte 
obne beſtimmte Form breit gedrüdt, man vergleiche 3.8. 
alle Artitel von Heſſen, Deftreih u. m. in Sy. nnd W. 
In Anfehung der Gegenftände bes Lexikons, und ber bes 
nutzten Quellen und Hülfsmittel ſteht W. ebenfalls weit 
hinter Sch., foger in allen Artikeln, die deutſche Etaas 
ten, ober die mit Deutihland verbundenen Länder bes 
treffen. Als Beifpiele mögen Defterreich, Böhmen, Maͤh⸗ 
gen, Ungern, Braunſchweig, Sachen, Preußen dienen. 
Die Artikel von Deftreich, die bei W. vor dem Burhftas 
ben H. ganz mangelhaft, hier von H. aber mehr von ihm 
berüdfihtigt wurden, find zum Theil nad Gaspari, mei⸗ 
ftens aber. nach Crufins bearbeitet. Ed. hingegen bin 
det fi nicht bloß an diefe beiden, fondern auch annenere 
and zuverläffigere Schriften, an Luka, Liechtenftern, und 
obrer, nad; benen er diefen Landen bie verdiente Auf⸗ 
merkſamkeit, vorzüglich in der gegenwärtigen Zeit, ſchenkt, 
3. B. Inthal, Imſt, Infprud, Iftrien 20. Böhmen und 
Maͤhren find groͤßkentheils wie aus dem Leriton von W. 
verwiefen; Sch. hat dagegen bei Böhmen Schaller, und 
bei Mähren Echwoys größeres Werk benupt. Die To: 
pographie von Ungarn hat W. mit Recht fpeciel aufyes 
nommen,’ aber dagegen, mas fidh both gerade von biefem 
Reiche nicht erwarten laffen follte, das Naturhiſtoriſche m. 
Technologiſche ausgefhloffen. Sch. hat hierin Schwart⸗ 
ner, Schedius ıc. zu Fuͤhrern gehabt. Bei Galizien feh⸗ 
fen in W. ganz die Herrſchaften, die in Schorch genau 
angegeben find. ' Braunſchweig iſt bei W. oberflaͤchlich n. 
mangelhaft, hingegen hat Ed. nicht nur die, neueften 
Schriften. benupt, z. 8. bei dem herzoglichen Landen Haſ⸗ 
fel, fondern au die Darftellung burdy technologiſche Bes 
merkungen gehoben. Sachſen, das W. nur aus einem 
verfhoflnen Bude, dem Leriton von Oberfahfen, fennt, 
ift von Sch. nach Leonhardi, Merkel, Engelhardt, Weiß ıc. 


bearbeitet, Preußen fteht in Winkopp wiein Krugs grö: 
ferem Werke, aber niht fo, wie in Sch, nah Krugs 
größerem und Feinerem Werke, nach Baczko, Licht, Hol: 
{hen ıc. Wenn man die Artikel wie Hilters, Hofheim, 
Iſtrien ze. in Sch. anſieht, fo findet man, daß er aud 
die neueften Organifationen der pfalsbairifhen und Des 
ftreihifhen Staaten nicht aufjunehmen vergaß, wovon in 
W. keine Spur vorlommt. Die Heinen deutſchen Staas 
ten find bei Sch. größtenthetls fleißiger, 3. B. Salzburg 
nah Hübner, Kurbaden nah der neuen Beihreibung 
Meklenburg nach dem Staatslalender dargeftellt, worauf 
aber W. gar keine Rädfiht nahm. Die Staaten außer 
Deutfchland, und noch mehr, bie außerenropäifchen Staa⸗ 
ten, find bei W. dußerft vernachläffige, woraus fie hie u. 
da in d.m Moment des flüchtigen Beduͤrfniſſes bervors 
gefucht werden. Die Artikel von Frankreich find noch 
die beften nnd gelungenften; denn hier finden fi doch 
Angaben von Seelenzahlen ber Kantone, und von den 
Seldpräftationen der Departemente. Allein die legte: 
ten hätten fi weit beffee zu einer tabellarifhen Ueber: 
fiht gefchiet, und überbieß hätte Here W. nit fo große 
Steppen in den Artileln bes Handels und ber Induſtrie 
laſſen, und dem Detail mehr Intereffe, und den Gegen⸗ 
ftänden mehr Umfang geben follen, welches Sch. mit fo 
vieler Beſtimmtheit thut. Rußland, das Land der ſchoͤn⸗ 
ſten Erwartungen fuͤr Cultur und Menſchenwohl, iſt 
doch durch Hupel, Friebe, Storch, Georgirc. mufterhaft 
bearbeitet; ſtatt das W. ſich dieſe, wie Sch., haͤtte zu 
Fuͤhrern waͤhlen ſollen, folgt er dem luͤckenhaften und 
ſehlervoſlſen Heim, ben er mit allen feinen Maͤngeln fo: 
pirt, fo, daß er Infara in die penſaiſche, und Iletzkaja 
in die ufaifhe Statthalterfchaft verlegt, und bie hölzerne 
Feſtung zu einem Städtchen macht. England, oder 
Schottland vielmehr ſtellt bet Sch. in den Artifeln In⸗ 
verarp, Icolmkill ıc. deu Beweis dar, daß er den vortreffe 
lichen Garnet benupte; bei W. fehlen nicht nur diefe Ar: 


. el, fondern auch Irland bildet einen großen Kontraft 


zum Nachtheil des legtern. Dieaußereuropdifhen Staa⸗ 
ten, deren Kunde dur fo viele neue Reifen und durch 
mehrere Sournale fo fehr gewonnen hat, find bei Sch. 
nah biefen Hilfsmitteln bereichert, beſtimmt und entwi- 
delt, wenigftens in einem großen Theile; W. hingegen 
ſcheint von diefen Hülfemitteln Feinen Gebrauch gemacht 
zu haben. Sch. hat bei Arabien Rommelts verbeflerte 
Eintheilung mit den neneften Beftimmungen nad Pauls 
tre, Niebuhr 2. zum Grunde gelegt; W. aber übergeht 
diefes mit Stilfhwelgen; man vergleihe die Artikel 
Hadſchar, Hadfhr, Bekil ıc. — Nordamerika ift doch 
wahrlich wichtig genug, um nicht fummarifch behandelt, 
And gleihfam Nberfprungen zn werden, und doch geht 2R., 
nicht ſo Sch., damit um — Nec. hat hier nur um Raum 
au eriparen, auf: die Quellen, die beide Lexikographen 

enutzten, ohne fie anzuführen, aufinerkſam machen, kei: 


‚nen AÄAttikel aber vollftändig angeben wollen. Die Bes 


nennnug der benugten Hilfsmittel beweift ohnehin die 
größere oder mindere Zweckmaͤßigkeit In Na nie 

od) wollen wir zur uahern Vergleichung einzelner Ar: 
tits! einige derfelben angeben: Habeſch, Hadramaut, Haffı 
Hagen, Halderitadt, Haldensleben, Haleb, Halle, Hamah/⸗ 


ımburg, Hammerftein, Hampfblie, Hanau , Hartfort, 
33319 dascare, soft „Hasle, Havana, KHavelberg, 
Auen, Hebriden, Hedſchar, Hella, Henneberg, Herford, 
nerlfemer, Heflen, Hieres, Hildburghaufen, Hindug, Hirſch⸗ 
berg, Hof, Hobenlohe, Hohenſtein, Holitein, Holshaufen, 
Holäfreis, Hornburg, Hottentottenland, —28 Hunter⸗ 
don, Huntingdon, Huſum, Jabba, Jago, Jalofs, Jamaika, 
Japan, Jaroslawl, Jauer, Java, Jazyger, Iberg, Iſen⸗ 
Burg, Jũdiauerland, Irland, Island ıc. Auch ohne eine 
enane Würdigung mird man den Fleiß, und bie Praͤci⸗ 
ion des Hrn. Prf. Sch. und die Naqlaͤſſigkeit des Hrn, 
W. bemerken, Freilich fehlen bei Hru. Prof. Sch. auch 
manche Artikel nnd manche Angaben in den Artikeln, 3- 
B. yead, Jaberlich, Jzum, Jzuaga, Iznang ıc., allein 
die Anzahl derſelben gegen NE, iſt nicht betraͤchtlich, die 
Artikel find ohnehin mit Recht ausgeſchloſſene unbedeus 
tende Dörfer, und das, was in den Angaben oft vermißt 
wird, 3. B. Einwohnerzahl, bedurf zum Cheil noch einer 
nähern Werichtigung. , , 
Nach den bisher angeführten Datis, mäfen wir dem 
Schorchiſchen Unternehmen ein entfheibended Weberges 
wicht zugefteben. Nur märe zu wuͤnſchen, daß Hr. Sch. 


bei jedem Artikel, wie Ehrmann es bei Achen that, die - 


Quellen und Hulfömittel angegeben hätte, woraus er die 
Draterialien ıhopfte, um darnach felbfi bei dem bloßen 
Nachſchlagen die Data vorläufig leichter zu wördigen. 


Jenaiſche allgemeine Kiteratur » Zeitung. 
Mo. 192. 1805. 


Erfurt , in der Hennings'ſchen Buchh. Allgemeines bis, 
ſtoriſch- ftariftiich = geograpbifhes Handlungs = Yoft s 
und Zeitungs = Leriton ıc. von D. Heinr. Schorh 2 Bd. 

„In diefem Bande, welder von der Stadt; Faaborg 
in Fuͤnen auhebt, und big iu Ihwoͤrden, einem Dorfe 

im Herjogtbum Bremen, fortgedr, ziſt der Buchſtabe F 

von den vorigen Mitarbeitern; die Sortfegung vom Buchs 

ſtaben H an hingegen, von dem jepigen Herausgeber 

Hrn. Schord., Mit der Vearbeitung des Hrn. Schordy 

ind zwedmäßige Abkuͤrzungen im Drud eingeführt wor« 
en, wodurd freilich viel Kaum für den Inhalt gewons 

nen wird. Nah dem Plane follen die Zander, welche 
nach den Friedensfhluffen von Lüncvile und Amiens in 

Verbindung mit Deutihland geblieben find, ganz ſpeziell 

befchrieben werben, und außer. diefen am anusführlihften 

die Reiche Franfreih und England, nebft den Etaaten 
von Rußlaud und Nordamerika. Doch fol auch kein Dre 
des ubrigen Enrora und ber andern Erdtheile fehlen, 
. der fir eine ſolche Darftellung der Geographie wichtig 

genug if. . 

. , Diefer Plan empgehlt fich durch feine für bie jetzigen 

Seitumftände_in Die Augen fallende Nupbarkeit; bejons 

ders da wir finden, daß bei einigen audern Staaten, als 

Batavien, Helvetien und einem Theile Italiens, die in 

den neueften Zeiten ehenfalld eine Veränderung Ihrer 

Verfaſſung und Eintheilung erfahren haben, auch eine 

ziemlich fpecielle Darfiellung beobachtet worden iſt, ins 

dem dieſe Zander den auf dem Titel genannten Perſonen 
nicht_ minder wichtig find, ald Nordamerika nur fepn kann, 

Dem vorgezeihneten Entwurfe äufolge, müflen wir 
gefehen, daß die Ausführnug demfelnen gemäß it. Wir 

. haben wahrgenommen, daß unter andern be 

beutfen Provingen ‚und Ortihaften die durch den Luͤne⸗ 

viller Frieden herbeigeführten Veränderungen in Hinſicht 

des Veiizchume ſowohl, ale aud ‚bei den Staaten in 
Infiht auf die jeßige Organifation derſelben die Dars 
ellung richtig gebraucht ift, wie bie Beifpiele von Kurs 
beilen und Heſſen-Darmſtadt beweifen, wo bie @inbute 
biefer Fuͤrſten und ihre Entfhadigungen mit Angabe des 

Areals, der Seelenzahl ıc. angezeigt worden find. Spaͤ⸗ 

ter eingetretene Weränderungen, wirb bes verſprochene 


einzelnen. 


' 


ergängende und berichtigende Anhang nah Volendun 3 bes 
Oanzen, gewiß liefern. Wir rechnen dahin ie Artikel, 
bie Zur italieniſchen Republit gehören, da bekanntlich Die- 
felben durch die Erhebung dieſes Hreiftaates zum Sönig- 
reich andere ‚Deihreibungen in einiger Hinfiht erhalten 
müffen. Die bedeutendften Beichreibungen in diefem 
Bande haben Florenz, Florida, Folr, Zrankfurt a. MR, 
tanffurt a. d. D., Freienwalde, Georgien, Blogani ſcher 
reis, Slogan, Gotha, Groß: Brittauien, (mit denneue: 
ſten ſtatiſtiſchen Angaben), Quienue, Habeſch, Halle a. d. 
Saale, Hamburg, Heſſen, Hohenzollern, Holſtein, Jerſed, 
Ftalien, Italieniſche Republik u. a. m. Wir bemerten 
oc, dag von den neuen, dem jegfgen Zuſtande ange⸗ 
meffenen Beſchreibnngen und unter mehreren richtigen 
aufgefallen find ©. 165 Franzölifhes Amerika. Mir Recht 
ift bemerkt, daß Loniſiana jest an bie vereinigten nord: 
amerilaniihen Staaten abgetretenift. Flandern, der oͤſter⸗ 
reichiſche n. holländifche Antheil, gehört Frankteich; ©. 
223 das ehemalige mainzifhe Amt Sriglar , Kurheifen ; 
Fulda S. 251 Raflan: Dies; Ober: Geldern ©. 334 Stauf: 
reich; Goslar (ſonſt freie Reioegadt Dreußen, u. dgl. m, 
dir find der Meinung, dab dad Lerifon überand 
reichhaltig und volftändig if; mweun glei mehrere Na⸗ 
men übersangen ſeyn follten. Auch find bie neneiten 
und bewährteften Hulfsmittel benugt, wie diehunter an⸗ 
gern die Artikel Holzfreis und Holzzelle bezeugen, wobel 
zuge topograph. Wörterbuch der preuß. Smaten zweck⸗ 
mäßig Penugt ift. Warum vermeifet der SGerausgeber 
aber bei den Mörtern Helvetien, Selverifüe Republik, 
auf die in der Folge erſt vorkommenden Artitel Saweiz, 
da doch hier nach der sichtigften neuen Benennung bin und 
wieder 3. E, bei Glarus, die helveziiche oder heivetiihe 
Mepubfif aufgeführt wird? Wir hätten de Darftelung 
unter dem Puchfiaben s. gewünicht, — Ob nit einige 
ang unbedeutende Dörfer und Borwerte, nubeiadet des 
** und des beabſichtigten Zwecks, haͤtten wegfallen 
onnen, muͤſſen wir der Prüfung des Herausgebers aus 
eimftellen. Wir wuͤnſchen dem Werbe eiue große Vers 
teitung, un‘ daher moͤglichſte Meumerfparung. wie jedt 
on durch Abkarzungen angefangen. er Titel: 
Ugemein, kann zwar in feiner fitengfieh Wedentung nie 
paſſen; es kann aber dennoch eine planmäßige vollitäns 
bige Beſchreibung auch Dann noch ſtatt finden, wenn 
manche gauz unwichtige Namen wegfallen. 

Die drei vom Heren Prof. Ebrmann entworfenen 
Tabellen find ſehr gut, und zwei berfelben geben eine 
Deutliche Ueberſicht der Naturerzeugniffe, Fabrilate, Hans 
delsnande, Rechnungsarten ıc. der europdiihen Staaten, 
fo wie ihrer Nebenländer in den andern Erdtheilen.“ 


' ° . V. H. B. 
So allgemeln gefuͤhltes Bebuͤrfniß auch bisher ſchen 


ein folhes erſchoͤpfendes geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Meper: 


torium war, da unſre Literatur noch kein gleiches beſitzt, 
fo gewinnt ed doch vorzüglich bei ber jetzlgen politiſchen 
Lage Europa's befonderes Intereſſe, und wir halten und 
Daher verpflichtet, das Publikum um-fo mehr aufmerfs 
fam Darauf zu machen, je entfheidenber die Belege ſei⸗ 
nes Werthes find, die wir ihm zugleich mifchellen konn⸗ 
ten. In uunnterbrodenen Lieferungen naͤhert fih von 
Meſſe zu Meile bieſes Berk feiner Vollendung, und wir 
offeriten, bis zum Schluſſe deflelben, Supftribenten 

ſich dirett in portofreien Briefen an une wenden, 9 Al: 
— des Lexikons für 7 Thalet 12 gr., der ſchon er: 
Yelenenen fomohl, gie ber no ageinenben: Bdıde obs 
ulaſſen; wer remplare e er .@ cu 
noch 1 Freiexemplar. p u y 9 ar 
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Die Mofe wieder bluͤht Kur einmal war ich froß 


v Wohl Luft und Liebe gluͤhten, 
Ich fand ein Raum vol Bluͤten; 
Don nie wirds wieder fo! 


_Und junge Wefte fofen ı 
Doc meines Lebens Rofen 
Eind ale laͤngſt verbiäht, 
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„Haſt du nichts von ihm vernommen? „Helf dir Gott den Schmerz beſiegen! . Und fie ſtreckt die zarten licher 
Bandrer, lieber Wandrer, fprich! „Armes Kind, mid jammerft du! " — Auf ven weicher Rafen hin, - 
Aengſtlich harr ich und beflonnneu, „Laß dic, TÄBe Hoffnung wiegen, Betet fromme Abendliedee 
Ach: fo manches Jahr verfirich } - „Hoeffnung giebt der Sehuſuqht Nun; u der Hunmels⸗Kdnigin; 
Aus der Fremde fol er kommen, . „and tm Etat die Englein fliegen ad die ume flattern nieder __ 
Ich bin Braut, beklage mich ! m Matigeweinten Augen su. — ." Bu umfangen ibren Sinn. . 
ternlein feb’ ich wohl kommen und gehen, m Ber mit Gebeten zum Himmel fich wendet, Über da kuͤßt mit verblichenen Wangen 
Biden wohl nieder mit freundlichem Licht, „Schlummert im Frieden, ſich unbewußt, Sie der Geliebte, und rufet ihr laut: 
Aber die Blumen ded Himmels verſtehen -„ Und von den ewigen GSoͤtiern gefendet, Range ſchon bin ic) zur Heimath gegangen, 
Dennoch die Thränen der Erde nicht. ” „Kommen die Traͤume zur Menfchenbrufl, Folge mie Baia, o dm treue Braut! 
Gie erwacht ımd fieht e8 tagen, Mind der Wandrer Fam gegangen B 
Tiefer Schmerz die Beuf bewegte Wiederum bei Eternenfchein, ı .  - . 
„RMutter Eotte, Bil du ragen Alone Sah die Kranerweiden bangen, - . .. 2 
„Was deig Kind auf rden ‚trägt ! Sah des Huͤgels weißen Stein: oo. 
8* doch auch dein Herz zeſchiagen,* „Armes Kind, du Tchläfft den langen ' " 
F mein arımed Gerz mir -fenäget 2... Tiefen Scaraf allein, allem !“ ' 
Über dei Mutter erharmeude Güte * Horch, da erklangen tie heiligen. Korte: 
dret die Bitte, mod) ehe fie fra...  .,. „Bas fi) das Herz wohhl im Keben rgt 
nd als dir Sonne In Oſten eralnhte, “ „Wandeer, das giedt exit die wächtliche Pforte, 
Mandelt das Kind dem Geliebten nach, — Wandrer, bekiage die Ladten nicht Mahrmann. 
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Mes fruits song doux, mon, lait est pii; 
Sous mes pieds la terre est fleurie, 

Le ciel sur ma t&te est d’azur, 

Si quelquefois un hoir orage 
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Elie passe avec le nuage; 2 
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dahin fon eurer Seiſtauf Hertkernü + 


- Kennt. ide dad Land, mo wined Gonnenlich 
Mit mildem Strahl, die Roſendämmrung bricht! 
Wo ewig jung, ein Holdes Liebesbild, | 
Die Wahrheit: ich aus Mitten Fluth enthüllt? 
“ent ihr Died Land! 
Dabin, dahin, 
Soll Wehllaut euch dad müde Kers entzichn» 
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Kennt ihr das Land, von feiner Nacht ereill, 

Wo ew'eges Licht an Zukunftsbergen weilt, 

Wo Slanz in Glanz, und Wonm.in Werne Acht, 
Auf jever Au der Hoffnung Bluͤthe ſprickt? 
Kennt ide dies Land? 


Dahin! dahin, 
Soilt ihr dereinſt auf Engelsfügeln ziehn! 


Friederike Brun. 
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Wo iſt em Her, Du Wiederhatt 3 
Dos Fun und Echmer . . Wed nur den Scau 
Und zehnte, wit mir theilet? WVon meinen Ray. wieder! 


Und gern. bey m Hoch Niemand bringt 
Im Dunfel ae Mir Iron, und rat 
Wo alles ſchlummert, weitet? Der Liebe ſuße Lieder! 
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Du wandeln raſch burd Berg und Khalr 
Bon Unmb in der Bruf, 
Und bift dee Siehe fuͤßer Qual " 

Wohl nimmer bie bewußt. Sich dir you Liebe weißt. 


Bndeß mit leichter Sebnfacht Schmerz 
Bern in der Einſamkeit, 


Ein treued tief bewegtes Herz 


Es Meigt dee Mond , das ferne Tyal 
@ränzt mild in feinem Licht. oo 
un! ſab ich, wie des Mondesgrabl 
Dein Füßed” Augeſicht. 


Sophie Merau. 











, Po. 10. 


Hebers Antwort, / 





Eine Parodie des Liebes an Hebe, von v. Noftig und Himmel. 
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Aennt ihr dad Land, wo wined Sonnenlicht Kennt Ihr das Land, von feiner Macht eueilt, 
Mit milden Strahl, die Rofendämmrung bricht! j Wo ew'ges Licht an Bufunftäbergen weilt, 
Wo ewig jung, ein Holdes Liebesbild, Wo Slanz in Ylanz, und Won’. in Wonne Richt, 
Die Wahrheit ſich aus Nitter Fluth enthüllt? Auf jever Au der Hoffnung Blütbe ppriche? 
Gent ihre dies Land! Kennt ide Died Land? 
Dahin, dahin, Dahin! babin, 
ZU Wopliaut euch das müde Herz entziebn⸗ Sous ihr dereinſt auf Engelötügcin ziehn! 


Friederike Örun. 
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Du wandelt raſch durch Berg und Thal, 
Bol Unmb in der Bruf, 
Und bin dee Siebe füßer Qual 

Wodhl nimmer bir bewußt. Sich dir voll Liebe weiht. 


AIndeß mil leichtere Gehnfacht Ecquier 
Dern in der Einſamkeit, 


Ein treues tief bewegtes Herz 


Es Meist der Mond , das ferne Yeal 
@länst mild in feinem Licht. . 
un! fd ich, wie bed Mondee grabi 
Dein füßed” Angeſicht. 


Sopbie Merau. 
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Eine Parodie des Liedes an Hebe, von v. Noftig und Himmel. 
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Doch, o Yüngling, nit vergehens Mag du immer Roſen prrüden, 
Sinkt dein lichter Stern berab, Aufgebluͤht am ſtilen Bach, 
In den Tönen neuen Lebens . Und das Haar dir fröhlich ſchmuͤcken, 
Gieigt er bald aus feinem Grab, | Wenn dich gleich ein Dörnchen ſtach 
Nicht dab’ ich den Freuen verlaſſen, Mas keimet in irdiſchen Tagen, 
Verließ er, die Treue, mich nicht, Altes Füblet den töbrlichen Stich; 
Drum mag auch die Wande erblafen, Kannft Freuden und Leiden du tragen, 
Nie löſchet das ewige Licht. Blub ewige Jugend fur dich. 


A. W. 
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\ V. 4. ver » räth der 


Die Nat kommt an und breitet Der Schlaf auf lelfen Schwingen 
Den Sternenmantel auß, Schwebt muden Augen zu, 
Und löſcht, wohin fie ſchreitet, Witt Holde Träume bringen, 
Das ſchöne Taglicht aus; Vergeſſenheit und Rub; 
Doch wo ſich die Liebe zur Liebe geſellt, Doch wer auf dem Buſen der Liebe ſich wiegt, 
Da leuchtet Die Sonne der befferen Welt.” | Im ſcligſien Traume der Slückliche liegt: 
. .. D Nacht, dein heilig Schweigen, 
j >. - Dein freundlich Mondenlicht, 


u . Verräth der Liche Zeichen, 
Den Kuß der Treue nicht. | . 
Geprieſen fey deine vertrauliche Praht, . * 
Du Freundin dee Liebe, du ſchweigende Tracht ! 
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. * . iR 
. . sa £ " A a BE ZUM GEBE = —7,- 


Tra⸗ge ſanft auf leichten Schwingen, was der Hol = de⸗ſten zu bringen, Be:pbir, 


— 


—— — N — — — — 
— —— — 
Pianoforte. N Ai 
& 2. 


rei — — 
un poco ritard. 


— — 


ich dir an⸗ ver⸗ traut. Doch da⸗ mit fie oh⸗ ne Thränen hö⸗ ve meiener Lierbe Seh⸗nen, än⸗dre mei⸗ ner Stimeme 














ur un Bu un — — — wer ur N 
rss — — — 77 
2 * * —— — 

— “ v I ln 

j 8 —*2 

= —EIAC.M u zum: «A m —A nu 
ee ee He ee SEBE SEES ES 

a tempo. ritard. 

Serien 
; : da ; 2 e.7 —3 
Laut. Will um id +» ze Gunſt nicht Mes den, will mein Leid idr nicht ge» Mesben: ah! fie iſt des Freunsdei 





Braut, ab! Fe ik des Freundes Braut! F. Rochli 8. 





No. 12. 
Das Sraumbild. 





Andante. $. Mahlig. 
säogstimme... — m >BeEEH 


Bu " « 
N 


— — — — — 





Mo bin du Bild, das, ‚bor mir fand, ald ich im Mar⸗ten träums te, ind Haar den Roſ⸗ema⸗ 





Pianoforte. 


Run fuhr ich dich, mit Darm erfüllt, Komm felber , ſüſſes Bild der Nacht, Dein groſſes blaues Augenpaar, 
Bald bey des Dorfes Linden, Komm mit den Engelmienen, Woraus ein Engel blickte, 
Bald in der Stadt, gelichtes Bild, Und in ber leichten Schäfertracht Die Stirne, bie fo freundlich war, 
Und kann Lich nirgends finden, Worin du mir erfhhienen; Und guten Abend nidte; 
Nach jeden Fenſier Elid ich hin, Being mir die ſchwanenweiße Dand Den Mund, der Liebe Paradies, 
Wo nur ein Schleyer wehet Die mir dab Herz geſtohlen, Die Heinen Wangengrübchen , 
Und habe meine Lichlingin Daß purpurrothe Buſenband, Wo fi der Himmel often wies, 


Nö nirgends audgefpähet. Das Straͤuschen mit Biolen. Bring’ alles mit, mein LiebHen! 


Die Hoff ung.“ 





Langfam. Be 8 T. Lehmann. 

















Singstimme. 5 
Daß ein fe» Lig Yfand idnblie⸗be, wenn es Auntsmer beugt pub Schmerz, goß 
Guibarre. EEE SEHE — — — 
= * Bi = 5 —— 
— — — —— —— —— —— 
Pianoforte. * 
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Geiſt der ws gen Lies DE Odffnung um des Men » fchen Derj- — 
— —— — — —— — + SI IU TE 
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— — —— 
‘ - : f # * “ 
. 3% Uno .7 : 
— — 
N + ' ’ 21 | . on 
. ‘=. -8 i u. -. \ z J J * ix . } 
Jenes Licht, das nie and fhwindetr, . ._. r |. Zief in unſer Seyn verſchlungen 
Das den üden Pfad erhellt, "7 Itt die Geberin der. Rub: j 
Iſt am Himmelsglut entzündet, Der im Kampf ſich matt gerungen 
Morgenroth der deſſern Welt. Eilt dem Kelch der Labung iu. 
Wenn am Srab' im dumpfen Larme Wenn fi auch der. fühle Glaube 
Gehnſuchtskranke Liebe weilt, . Einen Angenblick verlohe, 
Reicht die Hoffnung ihr die Arme, Bald, veriungt aus feinem Staube, 


Und die wunde Bruſt verdheilt. u Steigt der Phönix neu empor. 


L. B. 
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